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Vorwort. 


Des Publitum erhält hier ein biftorifch = flatiftifch = biographifches Werf über das Groß⸗ 
herzogthum Baden, welches durch ein fo dringendes Bebürfni der Zeit hervorgerufen wurde, 
J und deſſen Bearbeitung aber mit ſo vielen Schwierigkeiten verknüpft war, daß der Verleger 
N ſich Die Vollendung veffelben zu einem wahren Verdienſte anrechnen darf... Wer die Mangel- 
haftigkeit der Duellen und Hilfsmittel für derartige Arbeiten kennt, unb weiß, wie koſtſpielig, 


N mühfem und zeitraubend es ift, all’ die taufend und aber taufend nöthigen Notizen aus einem 
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„ganzen Lande berbeizufchaffen, wird dieſes Verdienſt anerkennen. 

Der Berleger Tieß die urfprüngliche Bearbeitung von verfchiedenen Männern, melde in 
der vaterländbifchen Gefchichte und Statiftif gründlich bewanbert find, durchfehen und verbefiern, 
und hat felbft alles Mögliche gethan, um eine mehrere Bollftändigfeit des Werkes zu besweden. 
Er kann daſſelbe alfo getroſt dem gerechten Urtheile des Publikums überlaffen; denn bie 


Mängel, wovon es unmöglich zu reinigen war, werben nicht im Stande fein, feinen beleh- 
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renden und taͤglich nützlichen Gebrauch zu verringern. 

Eben deßhalb wird ſich der Verleger ſehr verpflichtet fühlen, wenn ihm ſolche Mängel 
aufgedeckt, und biefenigen Notizen mitgetheilt werben, die geeignet fein können, bei einer 
etwaigen zweiten Auflage ober nöthig werdenden Ergänzungsheften zu grünblicher Berichti⸗ 
gung und Berbefferung zu dienen, wie ihm überhaupt alle im Intereffe der Vaterlandskunde 
gegebenen Beiträge willkommen fein werben. 


IV 


Insbeſondere fühlt er ſich gebrungen, ſchon jegt Derer dankbar zu gedenken, welche bisher 
ſich vor Allen thätig bewieſen haben; es ſind dies außer mehreren andern, namentlich vielen 
Geiſtlichen, die Herren: Bibliothekar Heydt in Ueberlingen, Staatsrath Freiherr v. Wech⸗ 
mar in Baden, geheimer Rath Freiherr v. Baumbach in Konſtanz, Dekan und geiſtlicher 
Rath Merſy in Offenburg, Pfarrer Hamm in Strümpfelbronn, Pfarrer Eppler in 
Urnau, Pfarrer Ehrhardt in Bodmann, Pfarrer Midel in Hüffenhardt, Phyfitus Dr. Quz 
in Borberg, Phyſikus Dr. Shürmeyer in Emmendingen, Hofgerichtsiefretär Kajetan 
Jäger in Freiburg, Kaflıer Kraus und Dr. Jofef Bader dahier. Der größte Theil des 
Anhangs ift von Lesterem und von Gymnafiumsdirefior Dr. Fickler in Donaueſchingen 


nach urfundlichen, größtentheild noch unbenügten Duellen bearbeitet worden. 
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Der Verleger. 
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A. Allgemeine Meberfidt. 


Das Großherzogthum Baden, eines der fchönfen 
und volfreichfien Länder Deutichlande, ja von ganz 
Nord und Mittel: Europa, liegt zwifchen dem 25. Grade, 
11 Minuten und dem 27. Grade, 30 Minuten und 45 
Sekunden öftlicher Länge (Ferro) und zwifchen dem 47. 
Grabe, 32 Minuten und dem 49. Grave, 45 Dlinuten 


und 50 Sekunden nördlicher Breite. Es gränge nörde 


ih an das Großherzogthum Heffen und das König: 
reich Bayern, öſtlich, an Bayern und das Königreich 
Württemberg, ſüdlich an die Schweizerfantone Thurs 
gau, Schaffhaufen, Zürich, Aargan, Bafellanpfchaft 
und Bafel und weitlich wird es durch den Rhein von 
den Königreisden Frankeich und Bayern getrgent. Der 
Flächenraum des Großherzogthums {ft noch nicht mit 
Beſtimmtheit anzugeben, weil bie allgemeine Landes⸗ 
vermeflung erft zur Häffte gediehen iſt, die übrigen 
Karten aber fehr unrichtig find. Das neueſte Staates 
haudbuch berechnet den Ylädenraum zu 278'/, Geviert⸗ 
meilen, wuyon : 

der Serkteis . . . . . 814, Meilen 

der Oberrbeinfreis . . . 78 

der Mittelcheinfreis .7 

und der Unterrheinfreis . 62 “..- 
einnimmt. Früher nagn man 272 [Meilen an, 
aber mit Unrecht, denn das Areal beträgt nach wahr: 
ſchein licher Berechnung, geitügt auf die bis jeßt erfchie- 
nenen Blätter der neuen topographiichen Karte, mehr 
als 280 (Meilen. 

Man berechnet das Land in offiziellen Angaben 

(wiewohl auch nicht ganz richtig) alfo: 

Hausgärtten . . 2. . 14,236 Mrg. 


“ 


Sartenland . 23,21 u 
Aderfeld . . 1,363,167 u 
Miefen - . 2. 0 0. 406,613 u 
Meinberge 68,064 „ 
Weiten - 2 2 2 202. 225,759 „ 
Reautfld . . 0. 113,459 u 
Kaflanienwald . . 790 
Wald. . 1,296,07 1 


Steinbrüche, Kiesgruben ıc. 102 „ 
Dedes Land. 00. 2121 m 
Summa 3,532,746 Mrg. 
oder 231?/, Meilen; das Uebrige nehmen Flüſſe, Seen, 
Straßen und Gebäude ein. Bon diefem Lande find 
285,350 Morgen Domänengut. 
Die Gränzen des Großherzogthums mögen etwa 
300 Stunden betragen; feine Breite wird im Süden 


zu 35, im Norden zu 25 Stunden angenommen, in 
der Mitte, zwifchen Mooshronn und Steinmayern bes 
trägt fie aber nur 4%, St. . 

Das alfo geftaltete Land befleht aus einem großen 
Theile des uralten Herzogthums Alemannien und der 
Herzogthümer Rheinfranken und Oſtfranken. Zu erſte⸗ 
rem gehörten: der Linzgau, Hegau, Thurgau, Klettgau, 
Albgau, Breisgau und die Ortenau, welche Land⸗ 
fhaften fih vom Bobenfee bis hinunter gegen die 
Murg hin erfiredten. Zu NRheinfranfen wurden ber 
Dos: uder Uffgau, Albgau, Pfinzgau, Enzgau, Würnz, 
gan, Kraichgau, Anglachgau, Gardachgau, Eljenzgau, 
obdengau, Rheingau. und Medargan rechnet; von 
Oſtfranken gehörten nur der Wingartweibagau, Taus 
bergan, Jaxtgau und Waldfaffengau (und biefe nicht 
einmal vollfländig) hierher. | 

Diefe Benennung und Eintheiluug hörte aber ſchon 


' frühe auf, und das Land hatte im Laufe vieler Jahrhun⸗ 


berte eine ganz andere politifche Geftalterhalten. Urfpräng- 
lich badifch waren nur etwa 65 een von we 
chen 35'/, Meilen Baden⸗badiſch und das Mebrige 
Badensdurlahifh war. Erf mit dem Beginne dieſes 
Jahrhunderts bildete fi das Großherzogthum durch 
verfchiedene Länderanfälle. Baden erhielt durch den 
Reichsdeputationsrezeß des Jahres 1803 48, DMei⸗ 
len Land, 1805 durch den Preßburger Frieden 44'/, 
Meilen, 1806 durch die rheinifche Bundesakte 92 
(Meilen, und endlich durch ben parifer Vertrag 1808 
und verfchiedene Ausgleichungen mit benachbarten Staa: 
ten (von da bis 1810) 14 [Meilen Land, wozu noch 
der Antheil am Bodenfee und dem Rhein kommt. Bon 
diefem Areale find etwa 44 (Meilen ftandesherzlich 
und 28 [Meilen grundherrlich. 
Standesherren des Großherzogthums Baden find 
gegenwärtig: 
die beiden Markgrafen von Baden (Brüder des jebigen 
Großherzogs), 
der Fürſt von Fürſtenberg, 
der Fürſt von Leiningen, 
der Fürſt von der Leyen, 
die Fürſten von Löwenſtein⸗-Wertheim-Freudenberg (2 
Linien), 
der Für von Lömwenftein Wertheim : Rofenberg, 
der Fürſt von Waldburg- Zeil: Trauchburg. 
der GOraf von Leiningen:Billigheim und 
der Graf von Leiningen:Reubenan. 
(Der Zürft von Salm-Krautheim bat durch den Ver⸗ 
fauf feines Fürſtenthums an den Staat aufgehört Staus 
desherr zu feyn.) 
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7 Allgemeine Veberficht, 


Grundherren find gegenwärtig folgende; 
v. Adelsheim (2 Linien), Freiherren, 
9. Andlaw-Birſeck, Freiherr, 
v. Andlaw=Bellingen, Graf, 
v. Berdheim, Breiherr, 
v. Berlichingen (2 Linien), Freiherren, 
9. Berflett, Freiherr, 
v. Bettenborf, Breiherr, 
v. Mevronet und v. Montureux, geborene v. Bienville, 
Freifrauen, 
Boͤcklin v. Boͤcklinsau, Freiherr, 
v. Bodmann (2 Linen) Sreiherren, 
v. Brandenflein, Breiherr, (fteht im neneſten Staats: 
handbuche, ale ausgeftorben,, nicht mehr.) 

. Buol-Löwendberg, Freiherr, 
. Degenfeld: Schomburg, Graf, 
. Degenfeld, Freiherr, 
. Enzberg, Breiherr ‚ 
.Enzenber raf, 
.Erbach⸗ Be henall, Graf, 
. Fahnenberg, Freiherr, 
——— Freiherr, 
.Fick, teiherr, 
. Frais, Freiln, 
. Frankenſtein, Freiherr, 
BuggersKichheim, Graf, 

. Bugger- Hohe, © 
Sayling v. Altheim, greierr, 
v. Gemmingen (4 Linien), Breihetten, 
v. Girardi, Freiherr, 
v. Gleichenſtein, Freifrau 
Goͤler v. Ravensdurg (2 it) Freiherren, 
v. Harfch, Freiherr, 
v. Helmf att, ruf, 
v. Hennin, Graf, 
v. venflein (2 Linien), Breißerten, 
v. Handheim, Freiherr, 
Junker v. Imthurm, 
v. Ingelheim, Graf, 
v. Kageneck, Graf, 
v. Kettier, 
v. Breiten-Landenberg, Freiherr, 
v. Laugenſtein, Graf, 
Laroche v. Starkenfels⸗-Vultée, Freiherr, 
. Leoprechting, Freiherr, 
. Leutrum⸗-Ertingen, Freiherr, 
.Lotzbeck, Freiherr, 
. Mainau, Freiin, 
Menzingen, Freiherr, 
. Metternich zur Gracht, Graf, 
Montbrifon, 
. Neivperg, Graf, 
. Menenitein, Freiherr, 
. Neva, Freiherr, 
. Dberfirch, Freiherr, 
. Preyſing, Gräfin, 
. Raduig, Freiherr, 
. Keifhach, Freiherr, 

v. v. Mollenber, Frau, geb. Freiin v. Ried, 
Kind v. Baldenſtein, Freiherr, 
v. Rovenftein: Ueberbrüd,, Freiherr, 
Roͤder v. Diersburg, Freiherr, 
v. Roggenbach, Freiherr, 
v. Rotberg, Freiherr, 
Rüdt v. Collenberg⸗ Bodigheim, Freiherr, 
Rüdt v. Collenberg⸗ Eberſtadt, Freiherr, 
v. St. Andre, Freiherr, 
v. Schauenburg (2 Linien), Breigerzen, 


SUEUUSEUSSUSS GES 


HIHI 


Schilling v. Cannſtadt, Freiherr, 

v. Schmiß:Auerbad), 

v. Schönau: Mehr, Freiherr, 

v. Schönau=Zell, Freiherr, 

Roth v. Schredenfein, Freiherr, 

v. Seldeneck, Freiherr, 

Sparre v. Eronenderg, Freiherr, 

v. Stetten, Freifrau, 

v. Stotzingen, Freiherr, 

von und zu der Tann, Freiherr, 

. Türdheim, Freiherr, 

. Verfüll: Gyllenband, Freiherr, 

Ulm, Freiherr, 

Venningen (2 Linien), Freiherren, 

. Waldkirch, Graf, 

. Waldner: Freundftein, Graf, 

.Wambold, Freiherr, 

. Wangen zu Geroldseck, 

. Warsberg, Freiherr, 

aneffenberg, Breiherr, 

. Wifer, Graf, 

Wittenbach, Freiherr, 

Murmfer v. Bendenheim, Graf, 

v. Yrſch, Graf, 

v. Zandt, Freiin 

v. Zobel⸗ Giebelſtadt⸗ Darſtadt, Freiherr, 

v. Zweyer, Freiin, 

das adelige Damenſtift zu Pforzheim. 
Durch die Verfafſſung wurde das Großherzogthum 

in 2 grundherrliche Wahlbezirke: ſüdlich von ber Murg 

und noͤrdlich von der Murg eingetheilt. 


B. Eintheilung des Landes. 


Erfte Periode. 


Die bürgerlich: politkfche Eintheilung hat tm Laufe 
ber Zeit ſchon eine Menge Umänderungen erfahren, von 
welchen wir bie früheren übergehen. Als im I. 1803 
der Marfgraf die Churwärbe erhielt, befam das Land 
folgende Sintheitung: 

. Die badiſche Markgraffſchaft. 

Sie —8 

L DteLandvogtei Karléburg. 

1) das Oberamt Karlsruhe, 
" „  Durlad, 
3) j ſorzheim, 
4) a” » Amt Stei 
1 Dte gandungtei Eberftein. 
5) das Oberamt Ettlingen, 
" „ Raſtadt, 
7) " Baden, 
8) „ , Amt Gernsbach, 
II. Die Landvogtei Pberg. 
9) das Oberamt Pberg, 
10) „ „  Dberfich, 
1) „ Mheinbiſchoféheim, 

VI Die Obervogtei Gengenbach. 

12) die Ratds: und Thalvogtelämter der Grafſchaft 

Gengenbach, 

V. Die Landvogtei Hochberg. 

13) das Oberamt Mahilberg, 
13) „ „J Hochberg, 

v1. Die Lanpaugtei Sauſenberg. 

15) das Stabsanıt Wolfenweiler, 
18) „ Dberame Badenweiler, 
IT) u n Roͤttleln, 


B. Die badiſche Pfalzgrafſchaft. 
I. Die Stadtpireftionen: 


418) Stabtbireftion Mannheim, 


— 








19) Heidelberg. 
DI. Die Landvogtei Micheloberg: 
20) das Amt Philippéburg, 
21) „ Stadtamt Brudfal, 
22) „ Landamt Bruchfal, 
23) „ „ Dbenheim, 
4) " Bretten. 
IH. Die Landvogtei Dielsberg: 


25) das Amt Wiesloch, 


26) „ „Oberheidelberg, 
27) „Nectkargemünd, 
28) Neckarſchwar ach, 


IV. Die Sandvogtel Strablenburg: 
29) das Amt Unterheibelberg, 
30) „ Stabsamt Waldeck, 
31) „ Amt Weinheim, 
32) „m „ Ladenburg, 
33) „ n Schweßingen. 


©. Das obere Fürſtenthum am Bobenfee. 


34) die Obervogtei Meersburg, 
35) das Stabsamt Marfoorf, 
36) die Obervogtei Ueberlingen, 


37) Meichenau, 
38) Das Stabsamt Rötteln, 
39) " Konzenberg, 


40) bie Obervogtei Biberach, 
41) das Stabsamt Neuhauſen. 


D. Die Beſitzungen der Matfgrafen Friedrich 
und Ludwig enthielten: 
L Die Srafſchaft Salem. 
42) das Dberamt Salem, 
43) „ Amt Unterelchingen, 
4) „Obervogteiamt Münchhöf, 
45) Stetten am Falten Markt, 
u. "Sie Grafſchaft Petershauſen. 


46) „Oberamt Betershaufen, 
47) „ Amt Herdwangen, 

48) „ DObervogteiamt Hilzingen, 
49) „ Amt Sonvelsheim. 


Zweite Periode. 


Ale nach dem Frieden von Preßburg im Dezember 
1805 das Breisgau und die Ortenau an Baden gefal- 
Im waren, und in Folge der Conföderationsafte des 
heinifchen Bundes am 12. Juli 1806 Churfürft Karl 
Sriedrich den Titel eines Großherzogs angenommen 
und die Souveränität über die Lande ver Fürften von 
Fürſtenberg, Leiningen, Löwenflein- Wertheim, Salm: 
Krautheim, Auerſperg, Schwarzenberg, Brezen heim 
und der Grafen von Leiningen, ſo wie über die Güter 
der ehemaligen Reichsritterſchaft erlangt hatte, wurde 
m Jahre 1807 die Provinzeintheilung wieder alfo ges 
ndert: 

L Brovinz des Oberrheins, oder ber badi— 
Then Yandgraffhaft. 

a) Landesherrlich: 
1) das Amt Marfoorf, 
2) „ Dbervogieiamt Meersburg, 
3) „ „ Ueberlingen, 
4) „ Dberamt Eonflanz, 
5) „ Dbervogteiamt Reichenau. 
6) „ Amt Bohlingen, 
T) nn Blumenfeld, 
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2) das Obernugteiamt a eur, 
" Billingen, 
Amt Bonndorf, 
„Bettmaringen, 
Oberamt Waldshut, 
Stabsamt St. Blafien, 
Obervogteiamt Schönau, 
Oberamt Saͤckingen, 

Amt Beuggen, 

Oberamt Roͤtteln, 

18) „ „ Scliengen, 
19) » : 0 Badenweiler, 
Stabsamt Wolfenweller, 
Dbervogteiamt Heitershelm, 
Dberamt Staufen, 

23) „ St. Beter, 
Obervogtelamt Tryberg, 
Oberamt Waldkirch, 
26)., „Freiburg, 
Stadtvogteiamt Freiburg, 
Oberamt Hochberg, 
29) „ „ Kenzingen, 
30) „Altbreiſach, 

by Standesherrlich: 
1) das Oberamt Thiengen (Schwarzenbergiſch), 


2) „Amt Thengen (Auerſpergiſch), 

3) „ „ Blomberg, 

4) „„ Stühlingen, 

5) u m  Köffingen, 

6) ” IL Neuftadt, & 

7) VBVoͤhrenbach, Ei 

8) „nm Haslach, * 

99 „„Wolfach, * 

10) » „Donaueſchingen,/ S 

11) » m Hüfingen, - 3 

42) un Möhringen, ” N- 

13) » Engen, 

14) „u u —* 

45) 3. 3. Helligenberg, “ 

16) „» „ Salem, 

4) , Unterelchingen, S 
18) „ Hbervogteiamt Stetten am falten Markt, 5 
19) ,„ Obervogteiamt Munchhof, ER 
20) ,, Amt Perershaufen, 3 
4) „„ Herbwangen, a 
22) ,„ Obervogteiamt Hilgingen, 


1. Die Provinz des Mittelcheine oder ber 
badifhen Markgrafſchaft. 
a) Landesherrlidh: 
1 das Oberamt Fr 
[2] ” 
Dbervogteiamt Gengenbach, 
Dberamt Offenburg, 


6) ,, Obervogteiamt Achern, 
7) " Oberamt Bühl, 

8) „ „ Schwarzach, 
8) u „Kork, 

10) „ „ Rheinbiſchofsheim, 
1) „ „ Steinbad, 
12) „ " Baden, 

13) „ „»  Eperftein, 
14) u D Raſtadt, 
15), „Ettlingen, 
16) „ ”„ Rforzheim ’ 
17) u „ Stein, 

18) „ „  Durlad, 
189) „ „n Karlerube. 
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. 1. Die Provinz des Unterrheins ober ber 
badiſchen Pfalzgraffchaft. 

a) —Aä — 
1) das Amt Philippsburg, 
2) "nn Schweßingen, 
3) ,„ Stabtvogteiamt Mannheim, 
4) ,„ Amt Ladenburg, 
5) u 0 Weinheim, 
6) „ Dberamt Heidelberg, 
7) „Stadtvogteiamt Heidelberg, 
8) „Amt Neckargemünd, 
9) „„Neckarſchwarzach, 
10) „ Oberamt Waibſtadt, 
11) „Stabsamt Eppingen, 
12) „Amt Bretten, 
13) „ Oberamt Gochsheim, 
14) „ Amt Kiblaı, 
15) ,„ Dberamt Bruchfal, 

" „ des Odenwaldes. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Hilsbach, 
2) nn u Mosbach, 
3) m m Eberbach, 
4) 1 m Miltenberg, 
5) „» n Walldürn, 


pldummg an) 


» n Tauberbifchofsheim, 
(Diefe 8 Leiningenfchen Aemter wurden alsbald 
in folgende 17 Zuſtizämter eingetheilt: 

1) das Amt Amorbach, 

2) m 0 Miltenberg, 

3)» m Walldürn, 

4) „„Hardheim, 

5) „m Külsheim, 

6) „  .  Tauberbifchofsheim, 

7) „„Lauda, 

8) vu Schüpf, 

9) „ „ Borberg, 

10) „ „ Burfen, 

1) m» m Mosbad, 

12) „  n Xobrbadh, 

13) vn Eberbach, 

14) u nm Mudan, 

15) „ » Buchen, 

16) „  „ Sinsheim, 

17) Hilsbach.) 

9) das Amt Wertheim, 

10) „m Rothenfels, 

141) „Gerichtsſtetten, 

12) » „» Brombach, 

13) „  Rofenberg, 

14) v Sreudenberg, 

15) „m Grüngfeld, 

16) » »  Ballenberg, fürſtl. Salm-Krautheimiſch, 

17) m nm Krautheim, | 

18) „ „  Bmwingenberg (Brezenheimifch), 

» nr Meudenau (gräfl. Leiningifch). 

(Für diefe ftanvesherrlichen Aemter und für bie 
grundherrlichen Beligungen rechts am Neckar 
wurden am 12. Dezember 1807 3 Landoogteien, 
Miltenberg, Wertheim und Mosbach er: 
richtet.) 

Mit Würzburg und Mürtteınberg wurden bald bar: 

auf einige Feine Austaufchungen getroffen. 


Dritte Periode, 
Diefe Eintheilung befand nur drei Jahre Ling, 


® ® ‘ 
® [9 


a TRSENTER TC 
⸗uguꝛaog 
gryan) 


bis am 26. Nov. 1809 ohne Länderzuwachs und ohne 
alle Nothwenbigfeit, blos auf Beranlaflung eines ein⸗ 
igen Minsifters, der die franzoͤſ. Staatseintheilung vor 
(ugen hatte, folgende Eintheilung angeoronet wurde. 


I. Seekreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stabsamt Bohlingen, 
2) „Amt Conſtanz, 
I) vn Merseburg, 
4) ,„ Stabsamt Pfullendorf, 
5) ,, Amt Weberlingen. 
b) Stanbesherrlidh: 
1) das Amt Herbwangen, 
2) u» Hitzingen, 
3) „„Petershauſen, 
4) 9 u Salem, 
5) „„Unnterelchingen, 
6) un Engen, 
7) 1 Heiligenberg, 
„nn Mößficd. 
I. Donaukreis. 
a) Landesherrlih: 
1) »5  r  Blumenfeld, 
2) 1  Bonnborf, 
3) un Bräunlingen, 
4) um Tenberg, 
» nn  Billingen. 
b) Stanvesherrlich: 
1) das Amt engen, 
2) „» Blomberg, 
3) un m Hüfingen, 
I nn. Löffingen, 
5) „m m Neuftabt, 
6) » nm Stühlingen, 
7) un Vöhrenbadj. - 
8) „u Donauelchingen, 
9) „nr Möhringen, 
10) un Thiengen, 
„nv Selletten. 
II. Wieſenkreis. 
a) Lanvesherrlich: 
4) das Amt Kandern, 
2) »  n Kleinlaufenburg, 
3) Löorrach, 
4) u nm Miüllpeim, 
5) un Sädingen, 
6) „m St. Blaſien, 
7) nn Schönau, 
8) " " Schopfheim, 
) » n Waldshut. 
IV. Der Dreifamfreie. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt DBreifach, 
2) „m Emmendingen, 
3) „9 Supingen, 
4) ,„, Stabtanıt Freiburg, 
5) „IL. Lanvamt Freiburg, 
6) ,„ II. Landamt Freiburg, 
7) „Amt St. Beter, 
8) » „m Staufen, 
99 vn Walofird. 
V. Der Kinzigkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Kenzingen, 
2) vun Kork, 
3) vum Lahr, 
4) » nm Mahlberg, 


5) nn Eitenheim, 


w 
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6) das Amt Gengenbach, 


7) ,, Stabt- u. I. Landamt Offenburg. 


8) „ HM. Landamt Offenburg, 
b) Stanbesherrlidh: 
4) das Amt Hasladh, 
2) » _» Wolfach. 
VI. Der Murgfreis, 
a) Landesherriich: 
1) das Amt Rheinbifchofsheim, 
2) Kenchen, 
—M Achern, 
4) „ Baden, 
5) un Bühl, 
6) „ „m Ettlingen, 
vr Gernebad, 
8) ,„ Stadt= und I. Landamt Raftabt, 
9) „ I. Landamt Raſtadt. 
VII. Der Pfinz⸗ und Enzkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Karlsruhe, 
2) ,„ Landamt Karlerube, 
3) „ Amt Durlach, 
4) „Stadt- u. J. Landamt Pforzheim, 
5) „ AH. Landamt Pforzheim, 
6) „ Stabt= u. I. Landamt Bruchfal, 
7) „ I. Landamt Bruchſal, 
8) ,„ Amt Bretten, 
9) „ [7 Stein, 
10) „  Gochsheim. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt ®oubelsheim. 
VIH. Der Nedarfreis. 
a) Zandesherrlich: 
1) das Stadtamt Mannheim, 
2) „ „ Heibelberg, 
3) „Amt Ladenburg, 
4) „ Landamt Ober: Heidelberg, 
5) ,„ Amt Nedargemünd, 
6) VPhilippsburg, 
7) nn Schwesingen, 
8) „Landamt Unter: Heidelberg, 
9) „ Amt Weinheim, 
„» Stabsamt Rauenberg. 
IX. Der Dvenwälderfreis. 
a) Landesherrlih: _ 
1) das Amt Neckarſchwarzach. 
5b) Standesherrlich: 
1) das Amt Zwingenberg, 
2) mn Eberbach, 
3) vn Bilsbach, 
4) mn Lohrbach, 
5) nn Mosbach, 
6) „ u  Dfterburfen, 
7) „ u Sinsheim, 
8) „  ,.  Ballenberg, 
9) „  ,„ Krautheim, 
10) „„Billigheim, 
1 1) [7] „ Neudenau 


X Der Rain: und Tauberkreis. 


a) Stanbesherrlich: 
1) das Amt Amorbadh, 
2) „„Tauberbiſchofsheim, 
3)  . PBorberg, 
4) u „m Duden, 
9) »  „ $Sarbheim, 
6) „m Külsheim, 
DT) un Rauda, 
8) ESchuüpf, 
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9) das Amt Miltenberg, 
10) rn Mudan ' 
1) » m Walldürn, 
12) „ .,  Brüngfeld, 
13) „ .„  Brombad, 
14) „u Seubadh, 
15) „ Rofenberg, 
16) „  , Nothenfels, 
IT) 9 Freudenberg, 
» nr  Berichtöftetten, 
19) „ Stadt: u. I. Landamt Wertheim, 
20) ,„ Al Landamt Wertheim. 


Vierte Periode, 


Durch den Barifer Vertrag vom 8. Sept. 1810 
machte fi) Baben verbindlich, an das Grußherzugthum 
Heflen- Darmflabt ein Gebiet von 15,000 Seelen abzu⸗ 
geben, und zwar trat es zu biefem Ende ab: 

1) das Amt Amorbady, 

2) » m Miltenberg, 

3) „Heubach, 

4) „ Dorf Laudenbadh, 
„» u Nmpfendbad. 

Dagegen hatte Baden durch ben weitern Barifer 
Vertrag vom 21. Oft. 1810 von der Krone Württems 
berg zu erhalten ein Gebiet vun 45,000 Seelen, wels 
hes ihm in folgenden Theilen zugewiefen wurbe: 

1) die ehemalige Landgrafichaft Nellenburg oder bas 
jebige Oberamt Stockach, 

2) das Dberamt Hornberg, 

3) vom Oberamt Rottweil, 


4) „ „ Tuttlingen, 

5) „ „ Ebingen, 

6) „ n Maulbronn, 

I) , „ Bradenheim, 

8) Mergentheim. . 


Indem dieſer neue Zuwachs an bie betreffendey 
nächftgelegenen Kreife und veren Aemter zugutheilen 
war, fo wurde unterm 15. Nov. 1810 der Oden⸗ 
wälderfreis ganz aufgelöst, und unter deſſen anſtoßende 
Kreife vertHeilt, fofort mit noch verfehiedenen Veräu⸗ 
derungen, Ab: und Zutheilungen der Beſtand ber fer- 
ner verbleibenden neun Kreife alſo feftgefegt: 

I. Der Seekreis. 

a) Landesherrlich: 

1) das Amt Meersburg nebft Markdorf, 
2) rn" Conftanz, 
I) u 1 Salmansweiler, 
4) 9 m Pfullendorf, 
5) 5 7 Meberlingen, 
6) "m Radolphzell, 
) nn Stodad, 
8) „„Blumenfeld, 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Heiligenberg, 
2) „ „ Möpkich, 


5) „ „ Herdwangen, 
6) vn Möndäit 
7) 1 nm Stetten, 

8) „ „ Hilzingen, 

9) „„ Unterelchingen, ı 

10) „_ „  Thengen. 

U. Der Donaufreis,. 
a) Lanbesherrlich: 
1) das Amt Bettmaringen, 
2) or  Bonnborf, 


’ 


U) 


3) das Amt Billingen, 
mm Zeyberg, 
5)» Hornberg. 
b) Standesherelih: 
2 das Amt Thiengen, 
nn Jeletten, 
2 nn Stühlingen, 
4) nm Blomberg, 
5) nn Möhringen, 
) nn Hüfngen, 
Dunn Löffingen, 
8) nm Neufladt, 





u 
10) un 
4) nu SHasladı. 


AU. Der Wieſenkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das At Lörrach, 
2) um Kaudem, 
3%) u „ Kleinlaufenburg, 
4) nn Müllpeim, 
5) u m Sädingen, 
9) u u St. Blafien, 
Dunn Schönau, 
8) u. Schopfheim, 
N, Waldshut, 
IV. Der Dreifamfreie. 
a) Landesherrlich: 
4) da6 Etaviamı Freiburg, 
2) „ I. Landamt Freiburg, 
3) „ I. Landamt Freiburg, 
4) ,„ Amt Breifah, 
5) „ .. Emmendingen, 
6) m Endingen, 
Tom Kenzingen, 
8) „ „ St. Betr, 
3 Staufen, 
10) u Waldkirch, 
vl Og nteis. 
&) Landegherrlich 
2 das Amt Offenburg, 
nn  Xopenmeier, 
Hl on Rheinbifihefepeim, 
Yun Kol, 
5) u»  Gitenheim, 
6) um Gengenbad, 


DIN 
VI. Der Murgfreis: 

a) Sandesherrlich: 

2 das Stabts und I. Landamt Rafadt, 
„» I. Landamt Rafladt, 

2 mn Amt Daden, 

Yun m Gernebach, 

5) nn Bühl, 

6%) nn Adern, 

7) u Ettlingen. 

vü. Der Bing: und Enzkreis. 

a) Landesherrlich: 

1) das Stadtamt Karlsruhe, 

2) „ Landamt Karlsruße, 

3) „ Stadt: u. I. Landamt Bruchſal, 

4) „ 1. Sandamt Bruchfal, 

5) „ Stabt:u. I. Landamt Pforzheim, 

6) „ 2. Landamt Pforzheim, 

T) m Amt Durlach, 

8) u u Stein, 
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9) das Amt Bretten, 
) nm ppingen (Ratt Godsheim), 
U) un Bollivpeburg, welches aber an ben Redaer⸗ 
kreis zurüdfiel, 
b) Standesherrli 
1) das Amt Gondelsheim, 
2) A. Hilsbad. 
ec) Grundherrlih: 
1) das Aınt Gemmingen. 
VI. Der Nedarkreis. 
a) Landesherrlich: 
3 das Stadtamt Mannheim, 
2) „ Amt Wiesloch, 
3) u m Dbers Heidelberg, 
4) m Unterpeivelberg, 
5) » „ Schwegingen, 
6). Ladenburg, 
In Weinheim, 
8) „ Stadtamt Welberg, 
9) „ Amt Philippsburg, 
An on Areal ——— 
4) u m Medargemünd mit Nedarſchwatzach, 
12)» „ ichtersheim. # 
b) Standesherrlid: 
1) da6 Amt Zwingenberg, 
2) u m Neutenau, 
Hu u Sinsheim, 
Un m Cberhad, 
5) u Mosbach. 
IX. Der Main: und Tauberkreis. 
a) Standesherrlich: 
1) das Stadt- und I. Landamt Wertheim, 
2) „ 1. Sandamt Wertheim, 
3) „ Amt Neudenau, 
4) nm Vligheim, 
5) u» Rofenberg, 
6) u u  DBronnbad, 
TD) nm Steinfeld oder Rothenfels, 





N 8) 1 m Breudenberg, 


9) u. Melsheim, 

10) „m Ballenbergs Krautgeim 
4) nm Grüngfeld, 

12) um Robrbad, 

13) m m Dfterburfen, 

14) u m Mudan, 

15) m m Buchen, 

16) u u Burderg, 


18) „m Santersifgufsheim, 
19) u m Külsheim und Hardheim, 
20) Baldürn, 

‚Hiernäcift wurden von den (andesherrlichen Aemtern 
einige in jedem Kreife ale Kriminal-ANemter ber 
zeichnet. 

. folgten jedoch wieder folgende Aeeinkeeungtn: 

I. Am 2. September 1811 wurde 
a) im Seefteife: 
4. das Amt Marfborf mit dem Amte Bent, 
burg befinitiv vereimig 
2. das Amt Stockach erhielt das bisherige Uns 
teramt Aach und einzelne Orte von dem 
Amt Blumenfeld, 
3. das Amt Thengen wurde mit bem Amt 
Blumenfeld vereinigt. 
I. Am 23. November 182 wurden 
8) im Drelfamtreis: 
1. die Orte Riegel, Forchheim und Schelin⸗ 
gen dem Amt Endingen zugetheilt. 
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UL Am 22. Sebruar 1813 wurde 
a) im Diurgfreis: 

41. das Amt Steinbach bergeitelft, 

2. das Amt Baden erhielt einige Orte vom 
erſten Landamt Raftadt. 

IV. Am 3. Mai 1813 wurde 
a) im Donaufreis: 

1. das Amt Bettmaringen aufgelöst und un⸗ 
ter Die Aemter Waldshut, Bonndorf, Thiens 
gen und Jeſtetten vertheilt; 

2. die Aemter Thiengen und Seftetten kamen 

⸗ an den Wieſenkreis. 
V. Am 24. Juli 1813 wurde 
a) im Seekreis: 
1. das Amt Heiligenberg, 


2: vn Hilgingen, 

3. u» HHerdwangen, 

4 un Möndhöf, und 

5. Hrn Stetten 

aufgelöst und unter andere Aemter ver: 
theilt; 


b) im Donanfreie: 
1. Pr Möhringen aufgehoben und ver- 
tbeilt, 
2. das Amt Donanefihingen hergeitellt; 
ce) im Dreyſamkreis: 
1. das Amt Heitersheim, und 
2. „„Elzach errichtet; 
d) im Kinzigkreis: 
1. das. Amt Mablberg aufgelöst und ver: 
theilt; 
e) im Pfinz- und Enzkreis: 
1. das Amt Hilsbach, und 
2. „ Bemmingen 
aufgehoben und vertheilt, 
3. das Amt Eppingen neu errichtet; 
f) im Redarfreis: 
1. das Amt Neckarſchwarzach, 
2. nn Bmwingenberg, 
3. » nn Neudenau, 
4. u u Billigheim 
aufgelöst und unter andere Aemter ver: 
theilt, 
dagegen: 
5. das Stadts und I. Landamt Mosbach, 
und 
6. das II. Landamt Mosbach 
bergeftellt; 
g) im Mains und Tauberfreis mwurbe: 
1. dae Amt Lauda, 


2. nn Rofenberg, 

3. vn Steinfeld, 

4 0 nm Freudenberg, 

5. rn Ballenberg und Krautheim 


aufgehoben und vertheilt. 

VI. Am 23. Dezember 1813 wurden allerlei Eleine 
Beränderungen vorgenommen und Orte ab- und zu: 
gegeben, und zwar: 

a) im Seefreis: 
1. bei den Aemtern Gonftanz, Weberlingen, 
Stockach, Radolphzell und Blumenfeld; 
b) im Dreyfamkreis: 
1. bei dem Amt Heitersheim; 
e) im Kinzigfreie: 
41. bei den Aemtern Lahr und Haslach; 
d) im Pfinz- und Enzkreis: 
1. bei den Aemtern Bruchfal, Bretten nnd 
Eppingen; 
Lerilon von Baden. 
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e) im Nedarlreis: 

1. bei den Aemtern Ladenburg, Weinheim und 
Sinsheim, 

2. die beiden Aemter Ober: und Unters Hei: 
belberg an das Stadtamt Heidelberg, und 
wurden ſodann als Landamt Heidelberg mit 
einander vereinigt; 

f) im Main- und Tauberfreis: 

1. bei den Amt Tauberbifchufsheim. 

VIE Im Sunt 1815 wurde 

a) der Amtsort Epfenhofen vom Amte Bonndorf 
abgetrennt und dem Amte Blumenfeld wieder 
zugewiefen. 

VIII. Im November 1815 wurbe 

a) der Wiefenfreis aufgehoben und mit dem Drey⸗ 
famfreis vereinigt. 

IX. Im Februar 1819 wurden bie befonderen Kris 
minalämter wieder abgefchafft. 
x. Am 10. Februar 1819 wurde 

a) im Binz: und Enzkreis: 

1. das Stadtamt und Landamt Bruchfal als 
Oberamt vereinigt, 

2. desgleichen das Stadtamt und Landamt 
Pforzheim; 

b) im Dreyfamfreis: 

1. das 1. und IL. Landamt Freiburg als Ober: 
amt vereinigt, 

2. das Amt Kleinlaufenburg aufgehoben und 
vertbeilt; 

c) im Kinzigfreis: 

1. das Amt Appenweier aufgelöst und vertheilt. 

XI Am 3. März 1819 wurde 

a) ber Donaufreis aufgehoben und mit dem See: 
freis vereinigt, mit Ausfchluß der 2 Aemter 
Hornberg und Tryberg, die zum Kinzigfreis 
famen; 

b) der Murgfreis aufgehoben und mit dem Pfinz⸗ 
und Enzfreis, unter dem Namen Murg- 
und Pfinzfreis, vereinigt, mit Ausfchluß 
der 2 Aemter Achern und Bühl, bie zum 
Kinzigfreis kamen; 

ce) für die Refivenz Karlsruhe wurde eine eigene 
Stadtdireftivn errichtet und unmittelbar dent 
Minifterium des Innern untergeorbnet. 

XU. Am 11. November 1819 wurde 

a) im Wiefenfreis: 

1. das Amt Kandern; 

b) im Dreyſamkreis: 

1. das Amt Endingen, 


2, un St. Beer, 
3 um Elgad, 
4 un  Thiengen 


aufgehoben und vertheilt; 
e) im Murg- und Pfinzfreis: 

1. v0 Amt Steinbach aufgelöst und vers 
theilt. 

XIII. Am 25. November 1819 wurbe 
a) im Kinzigfreis: 

1. das fürftlih von ber Leyen’fche Oberamt 
Hohengeroldseck zu Seelbach übernommen; 
dagegen: 

b) im Main= und Tauberfreife: 

1. das Amt Steinfeld oder Nothenfels an 
Dayern abgetreten. 

AIV. Am 13. Dezember 1819 wurde 
a) im Kinzigkreis : 

1. das Stadtamt Offenburg zum Oberamt ers 

hoben, 


B 
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XV. Am 10. Mai 1821 wurde 
a) im Murg⸗ und Pfinzkreis: 
1. das Amt Stein aufgehoben und vertheilt. 
XVI Am 20. Sept. 1821 wurde 
a) im Seekreiſe: 
1. das Amt Löffingen aufgehoben und unter 
die Aemter Neuftadt und Hüfingen vertheilt. 
XV. Am 29. April 1824 wurden bei SHerftel- 
" ung der Randbesherrlichen Verhaͤltniſſe mit Bürftenberg 
die 3 Aemter: 
Heiligenberg, Neuftabt und Moͤßlirch 
"auf ihren vorigen Fuß gebracht, und bie Fürftenbergi- 
ſchen Aemter überhaupt alfo geftellt: 
1. Neuftadt, 
2. Blomberg, 
3. Möhringen, 


en, 
. Hüfngen, 
. Heiligenberg, 
. Stühlingen, 
. Mößfirch, 
. Wolfach, 
. Haslach. 
xvui. Am 21. Juni 1824 wurde 
a) im Murg= und Pfinzkreis: 
1. das Amt Durlach zum Oberamt erhoben. 
XIX. Am 13. Januar 1826 wurbe 
a) im Neckarkreis: 
1. das Stadt: und Landamt Heibelberg mit 
einander als Dberamt vereinigt. 
XX. Am 1. Junt 1826 wurde 
a) im Murg- und Pfinzkreie: 
1. das Amt Gonbelöheim anfgelöst und zum 
Amt Bretten gefchlagen; 
b) im Seekreis: 


da 
BBonnann 


1. das Amt Stetten am Falten Markt herge⸗ 


ſtellt. 
XXI. Am 2. Dftober 1826 wurde: 
a) im Main» und Tauberkreie: 
1. das Amt Krautheim von Borberg getrennt, 
und für ſich ſelbſt beftehend hergeſtellt. 
XXU. Am 6. Dezember 1828 wurde 
a) im Main- und Tauberfreis: 
1. der Amtsfis von Ofterburfen nad) Adels⸗ 
heim verlegt. 
XXIL Uebrigens waren unter mehreren Memtern 
einzelne Orte einander abgegeben worden. 


Fünfte Periode. 

Auf diefe Weife hatte fi) der Stand der Kreife 
und der Aemter fait gänzlich verändert, und es beſtan⸗ 
den im Jahre 1830, wo Großherzog Ludwig ſtarb, 
nur noch 


Sechs Kreife, 


welche in 55 Iandesherrliche und 22 flaubesherrliche 
Aemter getheilt waren, nämlich folgende: 
IL, Der Seekreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Conſtanz, 


2) vn Meersburg, 
3) »  »  Piullendorf, 
4) vr 0, Meberlingen, 
5) „0 Radvlphzell, 
6) „„ Bonndorf, 
D nn Pillingen, 
8) » ,  Blumenfeld, 
9) m Stodad. 
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b) Standesherrlich: 
1) das Amt Mößfirch, 


2) u Eugen, 

3) [7 n Häfingen, 

4) „m Stühlingen, 
5)" 1  Heiligenberg, 
6) 5m m Neuftadt, 

7) nn Möhringen, 
8) "nun Salem, 

9) e⸗ Stetten. 


n. Der Dreyfamfreis. 
a y) Lanbesherrlidh: 
1) das Stadtamt Freiburg, 


2) „Landamt Freiburg, 
3) „Amt Loͤrrach, 

4) „„Miüllheim, 
5) „„Suckingen, 
6)» u St. Blaſien, 
7) nn Schupfheim, 
8) „ Walpshut, 
9) „m Breiſach, 
10) „»  .» Smmendingen, 
11) „» m Staufen, 
12) 0 Kenzingen, 
13) »  » Waldkirch, 
14) u Schoͤnau, 
15) Jeſtetten. 


IL Der Kinzigfreie: 
a) Landesherrlich: 
1) das Oberamt Offenburg, 


2) „ Amt Rheinbifchofsheim, 
Z) mn Kork, 
4) u m  Ettenheim, 
5) 1 1 Gengenbad, 
6) " 7 Lahr, 
7) „„Oberkirch, 
8) „„Achern, 
9) Bühl, 
10) „Hornberg, 
11) Tryberg, 


b) Standesherrlidh: 
1) das Amt Haslach, 
2) » _n Wolfach, 
3) „ Oberamt Hehengeroldseck zu Seelbach *). 
IV. Der Murgs und Bfinzfreie,. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Karlsruhe, 
2) , Randamt Karlsruhe, 


3) „Odberamt Pforzheim, 
4) vn Raftabt, 
5) „ „ Bruchſal, 
6) „ Amt ẽittlingen, 

) vu Baden, 

8) „ „ Bretten, 

9) „„ Gernsbad, 
10) » „ , Eppingen, 


Oberamt Durlach. 
V. Der Nedarfreis. 
a) Landesherrlicdh: 
1) das Stadtamt Mannheim, 
2) „Oberamt Helbelberg, 
3) .„ Amt Schweßingen, 
4) Ladenburg, 


" " 


°) Diefes Oberamt wurde am 10. Januar 1831, nach dem 
Baden ſich mit dem Fürſten von ber Leyen wegen der Iuris- 
diktion verglichen batte, aufgehoben und mit dem Orte Wit⸗ 
telbach im Amt Ettenheim zum Oberamte Lahr geſchlagen. 


5) das Amt Weinheim, 
6) „„Meckargemünd. 


T) un Redarbifchefsheim, 
8) "„n Wiesloch, 
8) ⸗⸗ ⸗ Philippsburg. v 


b) Stanvesherrlih: 

1) das Stadtamt Mosbach, 

2) ,„ Landamt Mosbach, 

3) „ Amt Eberbach. 

VL Der Main: und Tauberkreio. 

a) Lanbesherrlidh: 

1) das Amt Abelsheim; 
b) Standesherrlidh: 

1) das Stadt: und Landamt Wertheim, 


2) ,, Amt Tauberbifchofsbeim, 

3) m 1 Gerlachsbeim, 

4) ne Borberg, 

5) „„Krautheim, 

6) Buchen, 

7) nn Walldürn. 


Sechste Periode, 

Unter der Regierung des Großherzogs Leopold (ges 
bornen Grafen von Hochberg) wurden bie Kreisdirek⸗ 
tionen am 26. Januar 1832 aufgelöst umd mit ber 
Errichtung von 4 Provinzregierungen das Großherzog⸗ 
tum (vom 1. Mat 1832 anfangend) in folgense 4 
Kreife eingetheilt: 

1. Der Seekreis. 

Solcher blieb größtentheils in feinem Behand, und 
wurden befien Aemter alfo feſtgeſetzt: 

a) Lanvesherrlich: 
1) das Amt Gonflanz, 


2) „m Meersburg, 

3) „nm Blumenfeld, 

4) zn Bonnborf, 

5) „„Brännlingen, 

6) „rn Bfullenvorf, 

T) nm NRebolphzell, 

8) „ m Stodad, 

9) „  „ Meberlingen, 
10) Billingen. 


b) Stanbesherrlid: 
11) das Amt Salem, 


12) „ n Stetten, 
13) „0 Engen, 
14) „ Heiligenberg, 
15) vn Hüflngen, , 
16) „m Möhringen, 
17) m Möpkird. 
18) „„ Neuftadt, 
19) „ „  Stühlingen. 
U. Der Oberrheinkreis. 


a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Freiburg, 


2) „Landamt Freiburg, 
3) , Amt Breiſach, 

4) „Ettenheim, 
3) „„VLornuberg, 
6) 0 Emmendingen, 
T) rn Selletten. 

8) 1 Kenzingen, 
9) „nm Rörrad, 

10) „ „ Müllgeim, 
1) „ „m Sädingen, 
12) „ „ St. Blaflen, 
#) a 7 Schönau, 
4) „u Schopfheim, 
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15) das Amt Staufen, 


16) „u m Ienberg, 
17) u» nm Walpfich, _ 
18) u u Pawrehut 

IH. Der Mittelrheinkreis. 


a) Landesherrlich: 
1) das Amt Raſtadt, 


2) v „ Adem, 

3) m m Baden, 

4) 1 RhHeindifchofsheim, 

5) un Kor, 

6) „m Bretten, 

) un Buhl 

8) un Epypingen, 

9) „m Eitlingen, 
10) „ „m Gengenbad, 
11) » nn Gernsbach, 
12) „ m Lahr, 
13) „ „ DOberlicd, 
14) „ Stadtamt Karleruhe, 
15) ,, Landamt Karlsruhe, 
16) „ Oberamt Durlach, 
17) m " Pforzheim, 
18) „ " Bruchſal, 
19) Offenburg. 


b) Staudesherrlich: 
20) das Amt Haslach, 
21) » „ Bolfadh, 
IV. Der Unterrheinkreis. 
a) Landesherrlich: 
4) das Stadtamt Mannheim, 


2) „Oberamt Heibelberg, 
3) ,„ Amt Lapenburg, 

4) 1 nm Schweßingen, 

5) „m „ Bhilippsburg, 

6) „7  Nedarbifchofsheim 
7) nn Nedargemünd, 

8) " ” Wiesloch, 

9) Weinheim. 


b) Standesherrlich: 
10) das Stadtamt Wertheim, 


11) ,„ Amt Adelsheim, 

12) „ „Gerlachsheim, 

13) „ „  Krautheim, 

14) vn  Tauberbifchofsheim, 
15) „0 Boxberg, 

16) „ „Buchen, 

17) un Eberbach, 

18) un Mosbach, 

19) u Sinsheim, 

20) „ „ Walldnrn. 


Am 7. Febr. 1839 wurde das Fürſtenthum Salıns 
Krautheim dem Fürſten Konftantin zu Salm : Reiffer: 
ſcheid-Krautheim abgefauft und zu den landesherrlichen 
Domänen gefchlagen. Dafielbe befand aus den 11 
Gemeinden des Amtes Krautheim, mit 58625 Einw., 
und 12 Semeinden des Amtes Berlachsheim, mit 5580 
Einwohnern. 

In Folge einer am 30. Juli 1840 mit dem Für: 

fien von LZeiningen abgefchloffenen Uebereinkunft wurbe 
bemfelben die Rechtspflege in eriter Inſtanz wieder 
überlaffen, und daher eine neue Aemtereintheilung ges 
troffen. 
Statt der bisherigen 20 Aemter erhielt der Unter⸗ 
theinfreis jeßt 22, indem 2 nene Bezirksämter ges 
ſchaffen wurden, und mehrere andere beveutende Aende⸗ 
rungen erlitten. 
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Fürſtlich Keiningenfche Aemter find jet: 
Tauberbifchufsheim, 
Borberg, 
Buchen, 
Eberbach, 
Mosbach, 
Sinsheim, 
Walldürn. 
Landesherrlich ſind dagegen die Bezirksämter: 
Adelsheim, 
Gerlachsheim, 
Heidelberg, 
Hoffenheim (Sitz in Sinsheim), 
Krautheim, 
Ladenburg, 
Mannheim, 
Neckarbiſchofsheim, 
Neckargemünd, 
Neudenau (Sitz in Mosbach), 
Philippsburg, 
Schwetzingen, 
Weinheim, 
Wertheim, 
Wiesloch. 

Sn demſelben Jahre wurde auch das Bezirksamt 
Bräunlingen aufgehoben und dem Bezirksamte Billin- 
gen zugetheilt. 

Duch die erwähnte Vereinigung ber fürftlich Lei: 
ningeufhen Orte zu befondern Aemtern entflanden viel: 
fache Unannehmlichfeiten für bie Bewohner jener Ge: 
genden, benn die fürftlich Leiningenfchen Orte bilden 
gewöhnlich fein zufammenhängendes Ganzes, fundern 
find zwifchen landes- und grundherrlichen Orten zer: 
fireut, fo daß die Bewohner fulcher Drte oft 4 Etun- 
den weit bis zu ihrem fürftlich Leiningenfchen Amtsvrte 
haben, während faum eine Stunde davon entfernt ein 
landesherrliches Amt liegt. Diefe Unbequemlichkeit 
fah die Regierung bald darauf ein, und hat bereite 
eine Eleine Abänderung begonnen. Da nämlich bas 
Reiningenfche Dorf Schludytern, welches zu dem Amte 
Sinsheim gefchlagen worben war, durch das Bezirke: 
amt Eppingen und einen Theil MWürttembergs von 
feinem weit entlegenen Amtsorte getrennt wurde, fo 
theilte man es im Jahre 1841 wieder dem Bezirfsamte 
Eppingen zu. Aehnliche Abänderungen wären brin- 
gend zu wünfchen. Diefes fönnte um fo füglicher ge⸗ 
fchehen, als hierdurch die Rechte des Herrn Fürſten 
feinen Abbruch erleiden würden, und ber Herr Fürft 
von Fürftenberg, wie wir ſogleich fehen werben, bereits 
mit einem Beifpiele vorangegangen ift. 

Durch Beichlug vom 9. Dezember 1842 wurden 
im Seekreiſe folgende Aenderungen getroffen: 

4) das Amt Villingen erhielt vom Amte Hüfin: 
gen den Ort Kirchdorf; 

2) das Amt Hüfingen erhielt von dem Amte Bil: 
lingen die Stadt Bräunlingen mit Höfen, bie 
Orte Bubenbach mit Zubehör, Ober: und Un 
terbränd, Hubertohofen und den lanbesherrlis 
chen Anteil an Sunthaufen ; 
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3) das Amt DBlumenfeld erhielt von dem Amte 
Engen den Ort Schlatt am Randen; 

4) das Amt Stodady erhielt von dem Amte Möß- 
firch den Ort Gallmannsweil; 

5) dass Amt Mößkirch erhielt von dem Amt Stet- 
ten den Ort Altheim, und vom Amte Bfullens 
dorf die Orte Sauldorf, Roth und Raft; 

6) das Amt Pfullendorf erhielt von dem Amte 
Heiligenberg die Orte Aach, Wangen und 
Schwäblishaufen ; 

7) das Amt Heiligenberg erhielt von bem Amte 
Pfullendorf den Ort Illmenſee mit Zubehör, 
und vom Amte Meersburg den Ort Roggen- 
beuern mit Höfen; 

8) das Amt Ueberlingen erhielt von dem Amte 
Salem den Ort Omwingen mit Weilern nub 
Höfen; 

9) das Amt Salem erhielt von dem Amte Heili- 

genberg die Drte Unteruhldingen und Schig- 

gendorf; 

das Amt Meersburg erhielt von dem Amte 

Salem die Orte Adelsreuthe und Töpfenhard, 

und von dem Amte Heiligenberg die Orte Im⸗ 

menflaad mit Helmeborf, Sfrigweiler, Kluftern, 

Nievheim, Leimbach, Stadel, Heppach, Lips 

pach und ten dazu gehörenden Höfen; 

das Amt Bonnporf erhielt von dem Amte 

Stühlingen das Dorf Riedern am Wald mit 

Zubehör. 

Aber nicht allein in abminiftrativer Hinfiht hat 
das Großherzogthum vielfache Organtfationen erlitten, 
fontern auch in Bezug auf die Juſtizverwaltung. Cs 
würde jedoch viel zu weit führen, wollten wir and 
hier in das Detail eingehen. Wir erinnern nur daran, 
dag früherhin das Oberhofgericht, welches 1803 errich- 
tet wurde, feinen Sit in Bruchfal hatte, und daß 
neben ben drei Hofgerichten zu Freiburg, Raſtadt und 
Mannheim noch befundere Juſtizkanzleien für die flan= 
besherrlichen Gebiete zu Wertheim, Walldürn, Ger- 
lachsheim, Donauefchingen und Thiengen beflanden. 
Als letztere 1813 bei Entziehung der eigenen Jurisdik⸗ 
tion der Standesherren aufgelöst und mit den landes⸗ 
herrlichen Gerichtshöfen vereinigt wurden, bat man 
das Hofgericht zu Meersburg errichtet, und defien Sig 
1836 nach Gonftanz verlegt. Die Bezirke der Hofge⸗ 
richte waren von jenen der Sreisdireftionen vielfach 
verfchieden.. Erſt im Jahre 1833 wurden bdiefelben 
mit der abminiftrativen intheilung des Landes in 
Mebereinftimmung gebracht, fo daß jetzt für jeden 
ber vier Kreife ein Hofgericht und eine Kreisregies 
rung, beide Stellen in der Kreishauptflabt vereinigt, 
beſtehen. 


10) 


11) 


C. Bevölkerung. 


Die Bevölferungszahl der einzelnen Aemter ftellte 
in der Zählung vom November 1839 folgende Refuls 
tate heraus: 
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Bonndorf. 


Conflanz . 
Eugen. 


Heiligenberg. 
Hüfingen . 
Meersburg 


“ 


Möhringen . 


Möpfich . 
Neufladt . 


Dfullendorf . 
Radophzell 


Salem 


Namen der Aemter. 


. . — ® 0 — 


Stetten amt falten Markt 


Stockach 


Stühlingen . 
Ueberliugen . 


NT Te TI In Tre 


‘ 


Namen der Aemter. 


0 U} . » 
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Bevölkerung. 
Seekreis. 
Zahl ter Seelenzahl 
Ge mein / ⸗ñ ew —ñ— 
den. evangeliſch. Ben Jenangefifch.| Kathotifch. menon. ifradi. | katholiſch. | menon. | ifraelit. 
20. 21 21 9,132 — 
Pa 39 27 12,650 | — 
0.2. 16 947 12,071 — 
FE 15 43 6,979 — 
⸗ . . 19 10 9, 169 — 
.. . 29 210 16,774 15 
0. . 11 39 5,360 — 
Fa 16 172 6,785 — 
0... 15 30 7,008 1 
. .. 32 39 14,965 — 
.. .. 12 52, 5,297 — 
.. oo. 25 695 11,294 | — 1320 
.. . 16 36 5,102 26 
. 13 9 4,947 — — 
33 175 18,057 — — 
17 42 6,389 — — 
.. 16 66 7,797 — — 
. 31 5318 13,862 — 
Summa N Summa | 376 | 2951 | 173,638 | 42 | 1348 | 182,070 376 2951 173,638 | 42 | —* 
Dberrbeintreis. 
Zahl ver Seelenzahl 
Gemein / ⸗ —ñ e ⸗ñ ñ —— 
ven. | evangelifch.| katholiſch. | mer menon. on. | ifraelit. 


Summa. 


9,153 
12,677 
13,019 

7,022 

9,179 
17,007 

5,401 

6,957 

7,041 
15, ‚004 

5,349 
13, 318 

5,168 

4,956 
18, 232 

6, ner 

7,883 
19,182 


182,979 


Summa. 








Üeberttag . | 195 | 65,093 | 141,477 ] 251 | 3925 | 211,646 





Brelah - > 2 2 2. .. ... 23 4,303 | 16,6271 — 780 21,710 
Emmendingen ne .. 0. 22 21,304 3, 159 | 21 620 25,104 
Eitenheim oe. een 16 2,158 | 15,706 | — 1170 19,034 
Freiburg .. . 2... . 8 1,517 16,636 2 23 18,178 
Sreiburg II.. .... er 2 0. 47 4,301 21,293 15 — 25,609 
Hornberg..... rn 13 10,920 1,117 — — 12,037 
Jeetten - 2 2 2 0. . 20.0. 18 92 79301 — — 8,022 
Kenzinge .. 17 2,911 19,304 — — 22,215 
Lorrach a . .. 43 19,410 6,805 27 273 26,515 
Müllhein .... era 32 13,831 6,796 9 596 21,232 
Eädinden . .. . ER 31 323 19,066 — 1 19,390 
St. Blafien. . . . . een 17 | 1113| — _ 11,172 
Edinau . . 2 2. . . en. 25 44 | 13,196 | — — 13,240 
Schopfhein. 128 | 11,754 | 3090| — — |. 14,764 
Staufen - 2 2 2 0. rd 25 278 19,897 — — 20,175 
Tryberg .. ... 11 49 11,38101 — — 11,859 
Waldtiirch. 2... ee. | 26 367 | 20369 | — — 20,738 
Ba Idshur .. 46 984 24,638 13 150 25,385 
Smme | 448 93,195 | 238,482 | 87 3613 | 336,377 
Mittelrhbeintreis. 

Namen der Aemter. denen: 0 Gerlengabl Summe. 

den. evangeliich.| katholiſch. | menon. ifraelir. | 
Adern .. oe... . 16 68 17,999 — — 18,067 
Ban. . . Fe . 8 735 14,339 — — 15,074 
Biſchofs heim am Rhein . . or. . 17 11,446 5333| — 400 12,379 
Breiten ern oo... 23 16,594 4,252 | 88 817 21,751 
Bruchſal ... een 21 5,652 | 28,706 1 833 33,192 
Yuhl . Fe .. 29 103 26,163 — 240 26,506 
Durlach en .. Fe 21 19,470 5,322 | 30 487 25,309 
Gppingen . rn. . .. 10 9,026 3,561 | 124 865 13,576 
Ütlineen. . . 2... . ... 19 426 | 15,128 8 192. 15,754 
Gengenbadh . 0.0. . . 12 82 | 16,119 | — — 16,201 ° 
Gmbh . . . . .. 19 2,391 | 11,35 | — 9 13,837 


oJ 


Grundherren find gegenwärtig folgende: 

. Adelsheim (2 Linien), Hreiherren, 

Andlaw-Birſeck, Freiherr, 

Audlaws Bellingen, Graf, 

Berdheim, Freiherr, 

Berlichingen (2 Linien), Breiherren, 

Berſtett, Freiherr, 

Bettendorf, Freiherr, 

Mevronet und v. Montureux, geborene v. Bienville, 
Freifrauen, 

oͤcklin v. Boͤcklinsau, Freiherr, 

Bodmann (2 Linien), Freiherren, 

Brandeuſtein, Freiherr, (ſteht im neueſten Staats: 
handbuche, als ausgeſtorben, nicht mehr.) 

.Buol⸗Lowenberg, Freiherr, 

. Degenfeld-⸗Schomburg, Graf, 

Degenfeld, Freiherr, 

. Enzberg, Freiherr, 

. Enzenberg, Graf, 

.Er iea, Graf, 

. Fahnenberg, Freiherr, 

. Falkenſtein, Freiherr, 

.Fick, Freiherr, 

. Frais, Freiin, 

. Frankenſtein, Freiherr, 

. Fugger⸗Kirchheim, Graf, 

Fugger-Hoheneck, Graf, 

Gaylling v. Altheim, Freiherr, 

v. Gemmingen (4 Linien), Freiherren, 

v. Girardi, greike . 

v. Geichenftein, Breifem, 

Goler v. Ravensdurg (2 Linien), Freiherren, 


ssussuu®s 


888 


—AA— 


v. Harfch, Freiherr, 

v. Helmſtatt, Graf, | 

v. Hennin, Sraf, ’ 

v. Hornſtein (2 Linien), Freiherren, 
v. Handheim, Freiherr, 
Junker v. Imthurm, 

.Ingelheim, Graf, 

. Kageneck, Graf, 

.Kettuer, 

.Breiten-Landenberg, Freiherr, 

. Laugenſtein, Graf, 

aroche v. Starkenfels-Vultée, Freiherr, 
. Leoprechting, Freiherr, 

. Leutrum⸗Ertingen, Breiherr, 
.Lotzbeck, Freiherr, 

. Mainau, Freiin, 

. Menzingen, Freiherr, 

. Metternich zur Gracht, Graf, 

. Montbrifon, 

. Neipperg, Graf, 

.Neuenſtein, Freiherr, 

. Neveun, Freiherr, 

.Oberkirch, Freiherr, 

. Preyſing, Gräfin, 

. Radnip, Freiherr, 

. Reiſchach, Freiherr, 

v. Mollenber, Frau, geb. Freiin v. Ried, 
Kind v. Baldenſtein, Freiherr, 

v. Rodenſtein-Ueberbrück, Freiherr, 
Nörer v. Diersburg, Freiherr, 

v. Roggenbach, Freiherr, 

v. Rotberg, Freiherr, 

Rüdt v. Collenberg-Boͤdigheim, Freiherr, 
Rüdt v. Collenberg-Eberſtadt, Freiherr, 
v. St. Andre, Freiherr, 

v. Schauenburg (2 Linien), Freiherren, 
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Schilling v. Cannſtadt, Freiherr, 

v. Schmiß:Auerbad, 

v. Schönau:Wehr, Freiherr, 

v. Schönau: Zell, Freiherr, 

Roth v. Schredenflein, Freiherr, 

v. Seldeneck, Freiherr, 

Sparre v. Gronenberg, Freiherr, 

y. Stetten, Freifrau, . 

v. Stogingen, Freiherr, 

von und zu der Tann, Freiherr, 

y. Türcdheim, Freiherr, 

v. Uerfüll-©yllenband, Freiherr, 

. Ulm, Freiherr, 

. Benningen (2 Linien), Freiherren, 

. Waldkirch, Graf, 

. Waldner: Freundflein, Graf, 

. Wambold, Freiherr, 

. Bangen zu Geroldseck, . 

. Warsberg, Freiherr, 

. Weſſenberg, Vtetherr, 

. Wiſer, Graf, 

.Wittenbach, Freiherr, 

Wurmſer v. Vendenheim, Graf, 

v. Urſch, Graf, 

v. Zandt, Freitn, 

v. Zobel: Giebelftabt: Darftadt, Freiherr, 

v. Zweyer, Freiin, 

das adelige Damenſtift zu Pforzheim. 
Durch bie Verfaſſung wurde das Großherzogthum 

in 2 grundherrliche Wahlbezirke: ſüdlich von der Murg 

und noͤrdlich von ber Murg eingetheilt. 
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B. Eintheilung des Landes. 


Erſte Periode. 


Die bürgerlich-politiſche Eintheilung hat tm Laufe 
ber Zeit fehon eine Menge Umänderungen erfahren, von 
welchen wir die früheren übergehen. Als im 3. 1808 
der Marfgraf die Churwärbe erhielt, befam das Land 
folgende Eintheilung: 

A. Die badifche Markgrafſchaft. 

Ste umfaßte: . 

L Die Landvugtei Karleburg. 

1) das Oberamt Karlsruhe, 
2) „ „  Durlad, 
3) „ „Pforzheim, 
4) „Amt Stein, 
IL Die Landvogtei Eberſtein. 
5) das Oberamt Ettlingen, 
Raſtadt, 
7) * „ Baden, 
8) „Amt Gernsbach, 
I. Die Landvogtei Vberg. 
9) das Oberamt Pberg, 
10) u „Oberkirch, 
11) „ „ Mheinbiſchofsheim, 

VI Die Obervogtei Gengenbach. 

12) die Ratds: und Thalvogtelämter der Grafſchaft 

Gengenbach, 

V. Die Landvogtei Hochberg. 

13) das Oberanit Mahlberg, 
11) „ „ Bochberg, 

v1. Die Landvogteti Saufenberg. 
15) das Stabsamt Wolfenweiler, 

16) „Odbderamt Bapenweiter, 
IM u " Roͤtteln, 
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B. Die badiſche Pfalzgrafſchaft. 
I. Die Stapdtdireftionen: 
18) Staptvireftion Mannheim, 
19) ’ Heibelberg. 
I. Die Landvogtei Mihelshberg: 
20) das Amt Philippeburg, 
21) „ Stadtamt Brudfal, 
22) u Landamt Bruchfal, 


: 23) » » Dbenheim, 
24) » „» Bretten. 





IM. Die Landvogtei Dielsherg: 
25) das Amt Wiesloch, 
26) » m Oberheidelberg, 
27) nn NRedargemünd, 
„Neckarſchwarzach. 
IV. Die Landvogtei Strahlenburg: 
29) das Amt Unterheidelberg, 
30) „ Stabsamt Waldeck, 
31) „ Amt Weinheim, 
32) „ „ Ladenburg, 
33) » m» Schweßingen. 


C. Das obere Fürſtenthum am Bodenfee. 
34) die Obervogtei Meersburg, 
35) das Stabsamt Marfoorf, 
36) die Obervogtei Ueberlingen, 
7 " Reichenau, 
38) das Stabsamt Rötteln, 
" Konzenberg, 
40) vie Dbervogtei Biberach, 
41) das Stabsamt Neuhauſen. 


D. Die Befigungen der Markgrafen Friedrich 
und Ludwig enthielten: 


L Die Grafſchaft Salem. 

42) das Dberamt Salem, 

43) „ Amt Unterelchyiugen, 

44) „Obervogteiamt Münchhöf, 

5 Steiten am falten Markt, 

Hu. "Die Grafſchaft Petershaufen. 

46) „ Dberamt Betershaufen, 

47) „ Amt Herbwangen, 

48) „ Dbervogteiamt Hilzingen, 

49) „ Amt Gondelsheim. 


Zweite Periode. 


Ale nad) dem Frieden von Prefburg im Dezember 
1805 das Breisgau und die Drtenan an Baden gefal- 
fen waren, und in Folge der Confoderationsakte nes 
rbeinifchen Bundes am 12. Juli 1806 Churfürft Karl 
Friedrich den Titel eines Großherzogs angenommen 
und die Souveränität über die Lande der Fürſten von 
Fürſtenberg, Leiningen, Löwenſtein-Wertheim, Salm⸗ 
Krautheim, Auerſperg, Schwarzenberg, Brezenheim 
und der Grafen von Leiningen, ſo wie über die Güter 
der ehemaligen Reichsritterfchaft erlangt hatte, wurde 
im Jahre 1807 die Provinzeintheilung wieder alfo ges 
ändert: 

L Brovinz des Oberrheins, oder der badis 
{hen Landgrafſchaft. 

a) Landesherrlich: 
1) das Amt Marfoorf, 
2) „ Dbervogteiamt Meersburg, 
3) „ Ueberlingen, 
4) „ Dberamt Conſtanz, 
5) „Odbervogteiamt Reichenau. 
6) „ Amt Bohlingen, 
7) Blumenfeld, 


8) das Obervogteiamt Fu 
9) „ Billingen, 
10) „ Amt Bonnborf, 
11) „„ Beltmaringen, 
12) ,„ Oberamt Waldshut, 
13) , Stabsamt St. Blaflen, 
14) , DObervogtelamt Schönau, 
15) ,„ Dberamt Sädingen, 
16) ,, Amt Beuggen, 
17) „ Dberamt Rätteln, 
18) „ „ Schliengen, 
19) » „ Badenweiler, 
20) ,, Stabsamt Wolfenmweiler, 
21) , Obervogteiamt Heitershelm, 
22) „Oberamt Staufen, 
23) „ St. Beter, 
24) » Obernogteiamt Tryberg, 
25) „Oberamt Waldbkirch, 
26)., » Freiburg, 
27) „Stadtvogteiamt Freiburg, 
28) „ Oberamt Hochberg, 
29) „ „Kenzingen, 
„Altbreiſach, 
b) Standesherrlich: 
1) das Oberamt Thiengen (Schwarzenbergiſch), 
2) „Amt Thengen (Auerſpergiſch), 

3) „„Blomberg, 
4) » m Stühlingen, 
5) „„ Röffingen, 

6) un Meuflapt, 

) um Böhrenbadh ’ 

8) mm Sasladh, 

9) „„Wolfach, 
10) „1  Donauefhingen, 
11) nn Hüfingen, - 
12) u m Möpringen, 
13) „ „ Engen, 

14) „ „m Möptirh, 
45) » SHelligenberg, 
16) „ „» Salem, 
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1) u Unterelchingen, 3 
18) „ Obervogteiamt Stetten am Falten Marft, * 3 
19) „Obervogteiamt Münchhöf, EL 
20) ,„ Ant PBetershaufen, 3 
21) „nm Herbwangen, 5 


22) Obervogteiamt Hilzingen, 
11. Die Provinz des Mittelrheins oder ber 
bapdifhen Markgrafſchaft. 
a) Landesherrlich: 

1) das Oberamt Mahlberg, 

2) "„ ID ta br, 

3) u Dbervogteiamt Gengenbach, 
4) „Oberamt Offenburg, 

5) u „Oberkirch, 

6) „ Dbesnogteiamt Achern, 

7) „Oberamt Bühl, 

8) „ "n Schwarzad, 


Korf, 
10) „ „m Mheinbiſchofsheim, 
11) » „Steinbach, 
12) „ » Baden, 
13) „ „» Sherftein, 
14) n ⸗ Raſtadt, 
15) „ „ Gıtlingen, 
16) „ „ Pforzheim, 
17) u „ Stein, 
18) „ » Durlad, 
19) „ „Karlsruhe. 


*1 


III. Die Provinz bes Unterrheins oder ber 
badifhen Pfalzgraffchaft. 

a) Landesherrlich: 
1) das Amt Philippsburg, 

nn Schwetzingen, 
Stadtvogteiamt Mannheim, 
Amt Ladenburg, 
5) „„Weinheim, 
Oberamt Heidelberg, 
Stadtvogteiamt Heidelberg, 
Amt Nedargemünd, 
9) „ Nedarichwarzach, 
Oberamt Waibftadt, 
Stabsamt Eppingen, 
Amt Bretten, 
Dberamt ocsheim, 
Amt Kißlan, 
Oberami Bruchfal, 

„des Odenwaldes. 

b) Standesherrlich: 

1) das Amt Hilsbach, 


— 
2) un Mosbach, 5 
3) un Eberbach, = 
4) „m Miltenberg, * 
9) Walldürn, = 
6) „Boxberg, E 
7) un DBuden, * 
8) Tauberbifchofsheim, 
(Diefe 8 Leiningenfchen Aemter wurden alsbald 
in folgende 17 Buftizämter eingetgeilt: 
2 das Amt Amorbady, 
„nr Miltenberg, 
3) „» nn Walldürn, 
4) „„RBHardheim, 
5) „nm Külsheim, . 
6) »  Tauberbifchofsheim, 
) on nm Lauda, 
8) nn Schüpf, 
89) „1 Boxberg, 
10) „ » Burken, 
1) vn Mosbad, 
12) „ Lohrbach, 
13) u m Eberbach, 
14) „ „ Muvdan, 
15) nn nm Buchen, 
16) „u. Sinsheim, 
17) Hilsbad).) 
9) das Amt Wertheim, 8 
10) „ „ Rothenfels, 224 
1) vn Gerichtöftetten, 533 
12) »  » Brombach, zen 
13) 1 m Rofenberg, 538* 
14) „„Freudenberg, —X 
15) „„Grunsfeld, 
16) u u Ballenberg, fürftl. Salm » Krantheimifch, 
17) m m SKrautheim, 
18) „ „ Zwingenberg (Brezenheimifch), 
19) Neudenau (gräfl. Leiningifch). 


” 

(Für diefe ſtandes herrlichen Aemter und für die 
grundherrlichen Beſitzungen rechts am Neckar 
wurden am 12. Dezember 1807 3 Landvogteien, 
Miltenberg, Wertheim und Mosbach er: 
richtet.) 

Mit Würzburg und Württemberg wurden bald bar: 

auf einige Fleine Austaufchungen getroffen. 


Dritte Periode. 


Diefe Eintheilung beſtand nur brei Jahrt lang. !: 


. ® 
® . . « 
« 


® . 
... ® 
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bis am 26. Nov. 1809 ohne Laͤnderzuwachs und ohne 
alle Nothwendigkeit, bios auf Beranlaflung eines ein⸗ 
gen Mirsfters, der bie franzöf. Staatseintheilung vor 
Kg Ett folgende Eintheilung angeordnet wurde. 
Seekreis. 
5 Landesherrlich: 
1) das Stabsamt Bohlingen, 
2) „Amt Conſtanz, 
3) „„Meersburg, 
„ Stabsamt Pfullendorf, 
„» Amt Heberlingen. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Herbmangen, 


2) nn Hilzingen, 
3) u 1 Petershaufen, 
4) 4, u Salem, 
5) „  „ Mntereldjingen, 
6) mn Engen, | 
7) = nm Heiligenberg, 
8) vn Möpfirch, 

UI. Donaukreis. 

a) Landesherrlih: ” 

1) „„Blumenfeld, 
2) nm rn  Bonndorf, 
3) nn  Bräunlingen, 
4) „u m Tenberg, 
5) „»  Billingen. 


b) Standesherrlich: 
1) das Amt Thengen, 


2) m Blomberg, 
3) nn" Hüfingen ' 
4) „„ Löffingen, 
5) u m Meufladt, 
6) vn Stühlingen, 
7) nn Böhrenbah. - 
8) „u  Donauefchingen, 
9) Möhringen / 
10) . „Thiengen, 
11) „ Jeſtetten. 


III. Wieſcatreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Kandern, 


2) „„RKleinlaufenburg, 
3) u Lörrach, 

4) vn Müllheim, 

5) un: Sädingen, 

6) 5 m Et. Blafien, 
) vn Schönau, 

8) nn Schopfheim, 
9) „ Waldshut. 


IV. Der Dreifamfreis. 
a) Landesherrlidh: 
1) das Amt Breifach, 

2) » nr  Immendingen, 
3) un Sudingen, 
Stattamt Freiburg, 
I. Landamt Freiburg, 
II. Landamt Freiburg, 
Amt St. Peter, 

8) u un Staufen, 
9) "n [7] Waldkirch. 
V. Der Kinzigkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Kenzingen, 


2) un Kur, 
3) u Lahr, 
4) u m Mahlberg, 
5) 1 m Ettenheim, 
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6) das Amt Gengenbach, 
7) ., Stabt= u. I. Landamt Offenburg. 
8) ,„ H. Landamt Offenburg, 
b) Standes herrlich: 
1) das Amt Haslach, 
2) „„Wolfach. 
VI. Der Murgkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Rheinbiſchofsheim, 
2) RKVRenchen, 
3) „nn Adern, 
4) 1, Baden, 
9) vn Bühl, 
6) „m Sttlingen, 
7) u 1 Gernsbad, 
„ Stadt: und I. Landamt Raftadt, 
9) „ I. Landamt Raſtadt. 
VE. Der Pfinz⸗ und Enzfreis,. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Karlsruhe, 
2) ,, 2andamt Karlsruhe, 
3) „ Amt Durladh, 
4) „Stadt- u. J. Landamt Pforzheim, 
5) , I. Landamt Pforzheim, 
6) „ Stabt- u. I. Landamt Bruchfal, 
7) „UI. Landamt Bruchſal, 
8) „Amt Bretten, 
9) „m Stein, 
vn  Bochsheim. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Gondelsheim. 
VIE Der Neckarkreis. 
a) Zandesherrlich: 
1) das Stadtamt Mannheim, 
2) „ „ Heidelberg, 
3) „ Amt Ladenburg, 
4) ,„ Landamt Dber= Heidelberg, 
5) „ Amt NRedargemünd, 
6) 1»  Whllippeburg, 
7) nn Schwegßingen, 
8) ,, Landamt Unter: Heidelberg, 
9) „ Amt Weinheim, 
„ Stabsamt Rauenberg. 
IX. Der Ddenwälderfreis. 
a) Landesherrlih: _ 
1) das Amt Nedarfchwarzad), 
5b) Stanbesherrlich: 
1) das Amt Zwingenberg, 
2) un nm Sherbadh, 
3) » Hilsbach, 
4) u Rohrbach, 
59) vn WMosbach, 
6) „ „ Öfterburfen, 
7) nn Sinsheim, 
8) „  , PBallenberg, 
9) „  ,  Krautheim, 
10) „„Billigheim, 
Neudenau, 


a) Standesherrlich: 
1) das Amt Amorbach, 
2) „„Tauberbiſchoféheim, 
3) u» Borberg, 
4) m „ Buchen, 
9) „  „ Sarbbeim, 
6) vn Külsheim, 
„ n *aubda, 


7) 
6) " „ Schuͤpf, 


1; [A 
x DerMain: und Tauberfreis. 
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9) das Amt Miltenberg, 
10) „ „» Mudan, 
1) »  » Wallvürn, 
12) „ ,  Grüngfeld, 
13) „ „m PBrombad, 
14) . Heubach, 
15) „ „MRcoſenberg, 
16) „Rcvothenfels, 
IM) u m Freudenberg, 
» nn  Berichtöftetten, 
19) „ Stabt: u. I. Landamt Wertheim, 
20) ,, M. Landamt Wertheim. 


Vierte Periode, 


Durch den Parifer Bertrag vom 8. Sept. 1810 
machte ſich Baben verbindlich, an das Großherzogthum 
Heflen: Darmflabt ein Gebiet von 15,000 Seelen abzu⸗ 
geben, und zwar trat es zu biefem Ende ab: 

1) das Amt Amorbach, 

2) „ „ Miltenberg, 

3) » m Beubach, 

4) „ Dorf Laudenbadh, 
” ” Umpfenbad. 

Dagegen hatte Baden durch ben weitern Barifer 
Vertrag vom 21. Oft. 1810 von der Krone Württems 
berg zu erhalten ein Gebiet von 45,000 Seelen, wels 
hes ihm in folgenden Theilen zugewiefen wurde: 

1) die ehemalige Landgraffchajt Nellenburg oder bas 
jebige Oberamt Stockach, 

2) das Dberamt Hornberg, 

2 vom Oberamt Rottweil, 
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„ „ Tuttlingen, 
5) „ „ Ehingen, 
6) „ n Maulbronn, 
) „ DBradenheim, 
8) „ Mergentheim. . 


Indem diefer neue Zuwachs an die betreffenden 
nächftgelegenen Kreife und deren Aemter zuzutheilen 
war, fo wurde unterm 15. Nov. 1810 dee Oden⸗ 
wälderfreis ganz aufgelöst, und unter beflen anſtoßende 
Kreife vertheilt, fofort mit noch verfchiedenen Berän- 
derungen, Ab= und Zutheilungen der Beſtand der fer- 
ner verbleibenden neun Kreife alſo feftgefest: 

I. Der Seefreis, 

a) Landesherrlich: 

1) das Amt Meersburg nebft Markdorf, 
2) vn Konfanz, 

3) »  n Salmansweiler, 

4) 9, ,. Pfullendorf, 

8) „„ Meberlingen, 

6) „„MRadoldhzell, 

) un Stodad, 

8) „„Blumenfeld, 

b) Standesherrlich: 

1) das Amt Heiligenberg, 

2) mn Mößkich, 
3) vn ungen, 
4) m Salem, 
5) „„ Herdwangen, 
6) u m — 
) vn Stetten, 

8) „m Hilzingen, 

9) „nr Mntereldhingen, 

» m»  Thengen. 
H, Der Donaufreie,. 

a) Lanbesherrlich: 
1) das Amt Betitmaringen, 
2) » m  Bonndorf, 


’ 
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3) das Amt Billingen, 

4) "„ n Tryberg, 

5) „VHornberg. 

b) Standesherrlich: 

1) das Amt Thiengen, 

2) „Jeſtetten, 

3) „nm Stühlingen, 
4) + nr Blomberg, 

5) un Möhringen, 

6) „ „m Hüfingen, 

N) nn Löffingen, 

8) u m Neuftabt, 

9) n» u Voͤhrenbach, 
10) „ Wolfach, 
19 Haslach. 

III. Der Wieſenkreis. 
a) Landesherrlich: 

1) das Amt Lörrach, 

2) u nm SKandern, 

3) „m Kleinlaufenburg, 

4) u m Müllpeim, 

5) „ m Sädingen, 

6) „ „» St. Blafien, 

) nn Schönau, 

8) un Schopfheim, 

9) „ Waldshut. 

IV. Der Dreifamfreie. 
a) Landesherrlich: 

1) das Stadtamt Freiburg, 

2) „ I. Zandamt Zreiburg, 

3) ,, I. Landamt Freiburg, 

4) ,„ Amt Breifadh, 

5) „ Emmendingen, 

6) „„Endingen, 

7) nm Kenzingen, 

8) „ „ St. Bere, 

9) „ „ Staufen, 

10) „ Waldkirch 

V. Der Kinzigkreis. 
a) Landesherrlich: 

1) das Amt Offenburg, 

2) „„ Appenweier, 
3) „„Rkheinbiſchofsheim, 
4) mm Kork, 

5) „m Ettenheim, 

6) „„Gengenbach, 

7) vn Kahr, 

8) „m Mahiberg, 

9) „ Oberkirch. 

VL. Der Murgfreis: 
a) Landesherrlich: 


1) das Stadt: und I. Landamt Raſtadt, 


2) , MH. Landanıt Raftadt, . 
3) ,, Amt Daben, 
4) „9 Gernsbach, 
6) nm Dühl, 
60) 7 Achern, 
) nn Ettlingen. 
VI Der Ya FR und Enzkreis. 
a) Landesherr! 
1) das Stadtamt Rarleruke, 
2) „Landamt Karlsruhe, 
3) ,„ Stadt: u. I. Landamt Brudfal, 
4) „ I. Landamt Bruchfal, 
5) ,„ Stadt:u. J. Landamt Pforzheim, 
6) „ Al. Landamt Pforzheim, 
7) „Amt Durlach, 
8) m „m Stein, 
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9) das Amt Bretten, 
10) „m Sopingen (fatt Gochsheim), 
11) . „Philippsburg, welches aber an den Neckar⸗ 
kreis zurückfiel. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Gondelsheim, 
2) „ Hilsbach. 
c) Grundherrlich: 
1) das Amt Genmingen. 
VIII. Der Nedarkfreis. 
a) Landesherrlich: 
N das Stadtamt Mannheim, 
„ Amt Wiesloch, 
> „nn  DÖber: = Heidelberg, 
4) ,„ „  Unterbeivelberg, 
5) „nm Schwepingen, 
6) ,» m Ladenburg, 
I) Meinheim, 
8) „ Stadtamt eidelberg, 
9) „ Amt Philippsburg, 
10) „ u Neckarbiſchofsheim, 
11) „„Neckargemünd mit Neckarſchwarzach, 
12) „„Eichtersheim. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Zwingenberg, 
2) u 1 Meuvenau, 
3) u Sinsheim, 
4) „„Eberhach, 
o) Kg" Mosbach. 
.Der Main: und Tauberkreis. 
ur Standesherrlich: 
1) das Stadt: und I. Landamt Wertheim, 
2) „ I. Zandamt Wertheim, 
3) ,„ Amt Neudenan, 
4) u m Biligheim, 
5) 9  Rofenberg, 
6) „vr  Bronnbad, 
7) nn Steinfeld oder NRothenfels, 
8) „m  Breudenberg, 
9) „m Aoelsheim, 
nn Sallenberg: Krautbeim 
11) „  , ©rünefeld, 
12) „  „ Lobrbadh, 
13) „m  Dfterburfen, 
14) „ „ Mudau, 
15) u m Buchen, 
16) „ u — 


Lau 
18) „ Tauberbifofsßeim, 
19) „„RKülsheim und Hardheim, 
20) Walldürn, 

‚Hiernächft wurden von ben (anbesherrlichen Aemtern 
einige in jedem Kreiſe als KriminalsAemter bes 
zeichnet. 

Es folgten jedoch wieder folgende Veranderungen: 

1. Am 2. September 1811 wurde 

a) im Seefreife: 
1. das Amt Marfoorf mit dem Amte meere⸗ 
burg definitiv vereinigt, 
2. das Amt Stockach erhielt das bisherige Un⸗ 
teramt Nach und einzelne Orte von bem 
Amt Blumenfeld, 
3. das Amt Thengen wurde mit dem Amt 
Blumenfeld vereinigt. 
I. Am 23. November 1812 wurben 
a) im Dreiſamkreis: 
1. die Orte Riegel, Forchheim und Schelin- 
gen dem Amt Endingen zugetheilt. 
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HE Am 22. Februar 1813 wurde 
a) im BDlurgfreis: 

1. das Amt Steinbach hergeftellt, 

2. das Amt Baden erhielt einige Orte vom 
erften Landamt Rafladt. 

IV. Am 3. Mai 1813 wurde 
a) im Donaufreis: 

1. da6 Amt Bettmaringen aufgelöst und un 
ter die Aemter Waldshut, Bonndorf, Thien⸗ 
gen und Jeſtetten vertheilt; 

2. die Aemter Thiengen und Seftetten kamen 

, an den Wiefenfreis. 
V. Am 24. Juli 1813 wurde 
a) im Seekreis: 
1. das Amt Heiligenberg, 


2. „m Hilgingen, 

3, n  Herdwangen, 

4 nn Möndnöf, und 

5. un Stetten 

aufgelöst und unter andere Aemter ver: 
theilt; 


b) im Donaufteis: 
1. das Amt Möhringen aufgehoben und vers 
tHeilt, 
2. das Amt Donauefchingen hergeflellt; 
c) im Dreyfamfreis: 
1. das Amt Heitersheim, und 
2 u m Elzah errichtet; 
d) im Kinzigfreis: 
1. das. Amt Mablberg aufgelöst und vers 
theilt; 
e) im Pfinz⸗ und Enzkreis: 
1. das Amt Hilsbach, und 
2% „Gemmingen 
aufgehoben und vertheilt, 
3. das Amt Eppingen neu errichtet; 
f) im Neckarkreis: 
1. das Amt Nedarfchwarzach, 
2. Zwingenberg, 
3. u rn Neudenau, 
4. un Billigheim 
aufgelöst und unter andere Aemter ver: 
tHeilt, 
dagegen: 
5. das Stadts und I. Landamt Mosbach, 
und 
6. das II. Landamt Mosbach 
bergeftellt; 
g) im Mains und Tauberfreis wurde: 
1. das Amt Lauda, 


" " 


2. vn MRofenberg, 

3. un Steinfeld, 

4. un Freudeunberg, 

5. un PBallenberg und Krautheim 


aufgehoben und vertheilt. 

VE. Am 23. Dezember 1813 wurden allerlei Fleine 
Beränderungen vorgenommen und Orte ab⸗ und zu: 
gegeben, und zwar: 

a) im Seefreis: 
1. bei den Aemtern Conſtanz, Weberlingen, 
Stockach, Radolphzell und Blumenfeld; 
b) im Dreyſamkreis: 
1. bei dem Amt Heitersheim; 
e) im Kinzigfreis: 
4. bei den Aemtern Lahr und Haslach; 
d) im Pfinz⸗ und Enzkreis: 
4. bei den Aemtern Bruchfal, Bretten und 
Eppingen; 
Lexikon von Baden. 
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e) im Nedarkreis: 

1. bei den Aemtern Ladenburg, Weinheim und 
Sinsheim, 

2. die beiven Aemter Ober⸗ und Uuter= Hei: 
delberg an das Stadtamt Heidelberg, und 
wurden ſodann als Landamt Heidelberg mit 
einander vereinigt; 

f) im Main- und Tauberfreis: 

1. bei dem Amt Tauberbifchofsheim. 

VI. Im Sunt 1815 wurde 

a) der Amtsort Epfenhofen vom Amte Bonnborf 
abgetrennt und dem Amte Blumenfeld wieder 
zugewieſen. 

VIII. Im November 1815 wurde 

a) der Wiefenfreis aufgehoben und mit dem Drey⸗ 
famfreis vereinigt. 

IX. Im Februar 1819 wurden die befonderen Kri⸗ 
minalämter wieder abgefchafft. 
X. Am 10. Sebruar 1819 wurde 

a) im Binz: und Enzfreis: 

1. das Stadtamt und Landamt Bruchfal als 
Oberamt vereinigt, 

2. desgleichen das Staptamt und Lanbamt 
Pforzheim; 

b) im Dreyfamfreis: 

1. das 1. und I. Landamt Freiburg als Ober- 
amt vereinigt, 

2. das Amt Kleinlaufenburg aufgehoben und 
vertheilt; 

e) im Kinzigkreis: 

1. das Amt Appenweier aufgelöst und vertheilt. 

XI. Am 3. Märı 1819 wurbe 

a) der Donaufreis aufgehoben und mit dem See: 
kreis vereinigt, mit Ausichluß der 2 Aemter 
Hornberg und Tryberg, die zum Kinzigfreis 
famen; 

b) der Murgfreis aufgehoben und mit dem Pfinz- 
und Enzfreis, unter dem Namen Murg⸗ 
und Pfinzfreis, vereinigt, mit Ausfchluß 
der 2 Aemter Achern und Bühl, die zum 
Kinzigfreis kamen; 

ce) für die Nelivenz Karlsruhe wurde eine eigene 
Stadtvireftion errichtet und unmittelbar dem 
Minifterium des Innern untergeorbnet. 

XII. Am 11. November 1819 wurde 

a) im Wieſenkreis: 

1. das Amt Kandern; 

b) im Dreyſamkreis: 

1. das Amt Endingen, 


2. nn» St. Beer, 
I. un Elzad, 
4. u Thiengen 


aufgehoben und vertheilt; 
e) im Murg: und Pfinzfreis: 

1. das Amt Steinbach aufgelöst und ver: 
theilt. 

XIII. Am 25. November 1819 wurde 
a) im Kinzigfreis: 

1. das fürftlih von der Leyen’sche Oberamt 
Hohengeroldseck zu Seelbach übernommen; 
dagegen: 

b) im Main- und Tauberkreife: 

1. das Amt Steinfeld oder Nothenfels an 
Dayern abgetreten. 

XIV. Am 13. Dezember 1819 wurde 
a) im Kinzigfreis: 

1. das Stadtamt Offenburg zum Oberamt ers 
hoben. 

B 
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XV. Am 10. Mai 1821 wurbe 
a) im Murg: und Pfinzkreis: 
1. das Amt Stein aufgehoben und vertheilt. 
XVI. Am 20..Sept. 1821 wurde 
a) im Seefreife: 
1. das Amt Löffingen aufgehoben und unter 
die Aemter Neuftadt und Hüfingen vertheilt. 
XVII. Am 29. April 1824 wurden bei Herftel- 
lung der Randesherrlichden Berhältniffe mit Yürftenberg 
die 3 Aemter: 
, Helligenberg, Neuſtadt und Möglich 
“auf ihren vorigen Fuß gebracht, und die Fürftenbergis 
ſchen Aemter überhaupt alſo geftellt: 
1. Neuftadt, 
2. Blomberg, 
3. Möhringen, 
ngen, 
. Hüfngen, 
. Heiligenberg, 
. Stühlingen, 
. Moͤßkirch, 
. Wolfach, 
10. Haslach. 
XVIII. Am 21. Juni 1824 wurde 
a) im Murg⸗ und Pfinzkreis: 
1. das Amt Durlach zum Oberamt erhoben. 
XIX. Am 13. Januar 1826 wurde 
a) im Nedarkreis: 
1. das Stadt: und Landamt Heidelberg mit 
einander ald Dberamt vereinigt. 
XX. Am 1. Juni 1826 wurde 
a) im Murg- und Pfinzkreis: 
1. das Amt Gondelsheim anfgelöst und zum 
Amt Bretten gefchlagen; 
b) im Seefreis: 


SO 


1. das Amt Stetten am falten Markt herge- 


ftellt. 
XXI. Am 2. Oktober 1826 wurde: 
s) im Main» und Tauberkreis: 
1. das Amt Krautheim von Boxberg getrennt, 
und für fich ſelbſt beſtehend hergeftellt. 
XXII. Am 6. Dezember 1828 wurbe 
a) im Main: und Tauberfreis: 
1. der Amtsfib von Ofterburfen nach Adels⸗ 
heim verlegt. 
XXIII. Nebrigens waren unter mehreren Aemtern 
einzelne Orte einander abgegeben worden. 


Fünfte Periode. 

Auf diefe Weile Hatte fich der Stand ber Kreife 
und der Aemter faft gänzlich verändert, und es beitan- 
den im Jahre 1830, wo Großherzog Ludwig ſtarb, 
nur noch 


Sechs Kreife, 


welche in 55 Iandesherrlihe und 22 flaubesherrliche 
Aemter getheilt waren, nämlich folgende: 
I. Der Seekreis. j 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Eonftanz, 


2) nn Meersburg, 
3) „„Piullendorf, 
4) 0 Meberlingen, 
5) 0 Radolphzell, 
6) vn Bonndorf, 
7) on m Billingen, 
8) „+  Blumenfeld, 
9) „vn Stodad. 
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b) Standesherrlich: 
1) das Amt Mößfirch, 


2) » nm &ngen, 

3) un Hüfingen, 
4) „ „m Stüblingen, 
5) „u.  SHeiligenberg, 
6) „„Meuſtadt, 
7) nn Möhringen, 
8) „ „ Salm, 

9) „ „m Stetten. 


IH. Der Dreyfamfreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Freiburg, 


2) „Landamt Freiburg, 
3) ,, Amt Lörrad, 

4) » m Müllheim, 
5) „nm Südingen, 
6) „ „ St. Blaſien, 
7) "nm Schopfheim ’ 
8) „„Waldshut, 
9) vn Breifadh, 
10) „  . Emmendingen, 
4) vn Staufen, 

12) „» „Kenzingen, 
43) u», Waldkirch, 
14) » u Schönau, 
15) Seftetten. 


II. Der Kinzigkreis: 
a) Landesherrlich: 
1) das Oberamt Offenburg, 


2) „ Amt Rheinbiſchofsheim, 
3) ".n Korf, 

4) „m !ttenheim, 

5) „m Gengenbad, 

60) Lahr, 

7) un Dberficch, 

8) „  „ Adern, 

9) " nv Bühl, 

10) nn Hornberg ' 

11) Tryberg, 


nn 8 

b) Standesherrlich: 

41) das Amt Haslach, 

2) » . Wolfach, 

3) „Oberamt Hobengeroldse zu Seelbach *). 

IV. Der Murg⸗ und Pfinzkreis. 

a) Landesherrlich: 

1) das Stadtamt Karlsruhe, 

2) „Landamt Karloruhe, 

3) „Oberamt Pforzheim, 

4) m m Raſtadt, 

5) „ Bruchſal, 


6) „Amt ẽittlingen, 
7) m m Baden, 
8) „„Bretten, 
9) „„Gernusbach, 
10) „ m , Eppingen, 


Oberamt Durlach. 
V. Der Neckarkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Mannheim, 
2) „Oberamt Heidelberg, 
3) ,„ Amt Schweßingen, 
4) „vn Xabdenburg, 


°) Diefes Oberamt wurbe am 10. Januar 1831, nachbem 
Baden fich mit vem Bürften von, ber Leyen wegen ber Zuris⸗ 
diktion verglichen hatte, aufgehoben und mit dem Orte Wit⸗ 
telbah im Amt Gttenbeim zum Oberamte Lahr geichlagen. 


5) das Amt Weinheim, 


6) vn Nedargemünd. 

7) „nm NRedarbifchsfsheim, 

8) „nn Wiesloch, 

9) „ „  Bhilivpeburg. » 
b) Standesherrlich: 


1) das Stadtamt Mosbach, 

2) „ Landamt Mosbadg, 

3) e⸗ Amt Eberbach. 

VE Der Main- und Tauberkreis. 

a) Landesherrlich: 

1) das Amt Nvelsheim; 
b) Standesherrlid: 

1) das Stadt: und Landamt Wertheim, 

2) „Amt Tauberbifchofsheim, 


3) 0 Gerlachäheim, 

4) um Borberg ⸗ 

5) „„Krautheim, 

6) u” Buchen 

) „„WLalldürn. 


Sechste Periode. 

Unter der Regierung des Großherzogs Leopold (ges 
bornen Grafen von Hochberg) wurden bie Kreisdirek⸗ 
tionen am 26. Januar 1832 aufgelöst und mit ber 
Errichtung von 4 Provinzregierungen das Großherzog: 
tum (nom 1. Mat 1832 anfangend) in folgende 4 
Kreife eingetheilt: 

L Der Seekreis. 

Solcher blieb größtentbeils in feinem Behand, und 
wurden deſſen Aemter alfo feſtgeſetzt: 

a) Landesherrlich: 
1) das Amt Conſtanz, 


2) „nn Meersburg, 

3) „ Blumenfeld, 

4) nn Bonndorf, 

5) „ »  Bräunlingen, 

6) „  n  Bfullenborf, 

7) mm NRapolphzell, 

8) " [7 Stockach ⸗ 

9) „ „ Meberlingen, 
10) Villingen. 


* Standeeherelich: 


11) das Amt Salem, 
12) „ „ Stetten, 
13) „m Engen, 
14) „  n Heiligenberg, 
15) „m Hüflngen,, 
16) „Möhringen, 
17) u Mitfixe. 
18) „nm Neuftadt, 
19) „ „m Stübhlingen. 
U. Der Oberrheinkreis. 


a) Landesperrlich: 
1) das Stadtamt Freiburg, 


2) „Landamt Freiburg, 
3) ,„ Amt Breiſach, 
4). „Ettenheim, 
5) on Hornberg, 
6) „Emmendingen, 
7) „Jeſtetten. 
8) „ „Kenzingen, 
9) mn Lörrach, 
10) „ „ Müllheim, 
11) „ „ Sädingen, 
12) „ „ St. Blafien, 
) „m Schönau, 
14) m m Schopfheim, 
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15) das Amt Staufen, 


16) „Tryberg, 
17) „„Waldkirch, 
18) „„Waldehut. 


IH. Der Mittelrheinkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Raftadt, 


2) um Adern, 

3) nn Baden, 

4) „„Mheinbiſchofsheim, 
5) um Kor, 

6) „ m Bretten, 
um Bihl, 

8) » m Epvingen, 

9) „m Eitlingen, 

10) „ „Gengenbach, 
11) m „Gernsbach, 
12) „m *abr, 

43) „ „ Dberlicd, 

14) ,„ Stadtamt Karlerube, 
45) „ Landamt Karlsruhe, 
16) „ DOberamt Durlach, 
17) mn Bforgheim, 
18) „ » Bruchſal, 
19) „ „ Offenburg. 


b) Stanbesherrlich: 
20) das Amt Haslach, 
21) „„Wolfach. 
IV. Der Unterrheinfreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Mannheim, 


2) ,, Dberamt Heidelberg, 
3) „ Amt Ladenburg, 

4) „m Schwesingen, 

5) „m Philippsburg, 

6) „„Neckarbiſchofsheim 
7) nm Nedargemünd, 

8) u m Wiesloch, 

9) Meinheim. 


b) Standesherrlid: 
10) das Stadtamt Wertheim, 
11) ,„,. Amt Adelsheim, 


12) „„Gerlachsheim, 
13) „ „ Krautheim, 

14) 1 1 Tauberbifchofsheim, 
15) » „Borberg, 

16) » „m Buchen, 

17) un Eberbach, 

18) nr nm Mosbach, 

19) „„Sinsheim, 

20) » „ Walldürn. 


Am 7. Febr. 1839 wurde das Fürftentbum Salms 
Krautheim dem Fürften Konftantin zu Salm⸗Reiffer⸗ 
ſcheid⸗Krautheim abgefauft und zu ben landesherrlichen 
Domänen geſchlagen. Daſſelbe beftand aus den 11 
Gemeinden des Amtes Krautheim, mit 5625 Ginw., 
und 12 Gemeinden bes Amtes Berlachsheim, mit 5580 
Ginwohnern. 

In Folge einer am 30. Juli 1840 mit dem Fürs 

fien von Leiningen abgefchloflenen Uebereinfunft wurde 
demfelben die Mechtspflege in erfler Inſtanz wieder 
überlafen, und daher eine neue Aemtereintheilung ges 
troffen. 
Statt ber bisherigen 20 Aemter erhielt der Unter⸗ 
theinfreis jetzt 22, indem 2 neue Bezirksämter ges 
fohaffen wurden, und mehrere andere bebeutende Aende⸗ 
rungen erlitten. 
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Fürftlich Leiningenfche Aemter find jebt: 
Tauberbifchofsheim, 
Borberg, 

Buchen, 
Eberbach, 
Mosbach, 
Sinsheim, 
Walldürn. 

Landesherrlich ſind dagegen die Bezirksämter: 

Adelsheim, 

Gerlachsheim, 

Heidelberg, 

Hoffenheim (Sitz in Sinsheim), 
Krautheim, 

Ladenburg, 

Dannheim, 
Neckarbiſchofsheim, 
Neckargemünd, 

Neudenau (Sitz in Mosbach), 
Philippsburg, 

Schwetzingen, 

Weinheim, 

Wertheim, 

Wiesloch. 

In demſelben Jahre wurde auch das Bezirksamt 
Braͤunlingen aufgehoben und dem Bezirksamte Villin⸗ 
gen zugetheilt. 

Durch die erwähnte Bereinigung der fürftlich Lei: 
ningenfchen Orte zu befondern Aemtern entflanden viel⸗ 
fache Unannehmlichfeiten für die Bewohner jener Ge: 
genden, denn bie fürftlich Leiningenſchen Drte bilden 
gewöhnlich Fein zufammenhängendes Ganzes, fundern 
find zwifchen landes- und grundherrlichen Orten zer: 
freut, fo daß die Bewohner folder Orte oft 4 Etun- 
den weit bis zu ihrem fürftlich Leiningenfchen Amtsorte 
haben, während faum eine Stunde davon entfernt ein 
landesherrliches Amt Liegt. Diefe Unbeauemlichfeit 
fah die Regierung bald darauf ein, und hat bereits 
eine Eleine Abänderung begonnen. Da nämlich das 
Leiningenfche Dorf Schludytern, welches zu dem Amte 
Sinsheim gefchlagen worden war, durch das Bezirfe- 
amt Eppingen und einen Theil MWürttenibergs von 
feinem weit entlegenen Amtsorte getrennt wurde, fo 
theilte man es im Jahre 1841 wieder dem Bezirksamte 
Eppingen zu. Aehnliche Abänderungen wären drin⸗ 
gend zu wünſchen. Diefes fünnte um fo füglicher ge- 
fchehen, als hierdurch die echte bes Herrn Fürſten 
feinen Abbruch erleiden würden, und der Herr Fürft 
yon Fürftenberg, wie wir ſogleich fehen werben, bereits 
mit einem Beiſpiele vorangegangen iſt. 

Durch Beichlug vom 9. Dezember 1842 wurden 
im Seekreiſe folgende Nenderungen getroffen: 

4) das Amt Billingen erhielt vom Amte Hüfln- 
gen den Drt Kirchdorf; 

2) das Amt Hüfingen erhielt von dem Amte Vil⸗ 
lingen die Stadt Bräunlingen mit Höfen, bie 
Drte Bubenbach mit Zubehör, Ober: und Un: 
terbränd, Hubertshofen und den landesherrlis 
chen Anteil an Sunthaufen; 
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3) das Amt Blumenfeld erhielt von dem Amte 
Engen den Ort Schlatt am Randen; 

4) das Amt Stockach erhielt von dem Amte Möß- 
fir den Ort Gallmannemeil; 

5) das Amt Mößficch erhielt. von dem Amt Stet- 
ten den Ort Altheim, und vom Amte Pfullen⸗ 
dorf die Orte Sauldorf, Roth und Raſt; 

6) das Amt Pfullennorf erhielt von dem Amte 
Heiligenberg die Orte Aach, Wangen und 
Schwäblishaufen ; 

7) das Amt Heiligenberg erhielt von dem Amte 
Pfullendorf den Ort Illmenſee mit Zubehör, 
und vom Amte Meersburg den Ort Roggen 
beuern mit Höfen; 

8) das Amt Weberlingen erhielt von dem Amte 
Salem den Ort Omingen mit Weilern und 
Höfen; 

9) das Amt Salem erhielt von dem Amte Heili- 

genberg die Drte Unteruhldingen und Schigs 

gendorf; 

das Amt Merreburg erhielt von dem Amte 

Salem die Drte Adelsreuthe und Töpfenhard, 

und von dem Amte Heiligenberg die Drte Im: 

menftaad mit Helmsdorf, Efritzweiler, Kluftern, 

Riedheim, Leimbach, Stadel, Heppach, Lip⸗ 

pach und den dazu gehörenden Höfen; 

das Amt Bonudorf erhielt von dem Amte 

Stühlingen das Dorf Riedern am Wald mit 

Zubehör. 

Aber nicht allein in abminiftrativer Hinficht bat 
das Großherzogthum vielfache Drganifationen erlitten, 
fondern auch in Bezug anf die Juſtizverwaltung. Es 
würde jedoch viel zu weit führen, wollten wir auch 
bier in das Detail eingehen. Wir erinnern nur daran, 
daß fruherhin das DOberhofgericht, welches 1803 errich- 
tet wurde, feinen Sit in Vruchſal hatte, und daß 
neben den drei Hofgerichten zu Freiburg, Raſtadt und 
Mannheim noch befondere Juftizfanzleien für die ſtan⸗ 
desherrlichen Gebiete zu Wertheim, Walldürn, Ger: 
lachsheim, Donauefhingen und Thiengen beflanden. 
Als letztere 1813 bei Entziehung der eigenen Juriédik⸗ 
tion der Standesherren aufgelöst und mit den Landes: 
herrlichen ©erichtshöfen vereinigt wurben, bat man 
das Hofgericht zu Meersburg errichtet, und deſſen Sig 
1836 nach Conſtanz verlegt. Die Bezirke der Hofge: 
richte waren von jenen der Kreisbireftionen vielfach 
verſchieden. Erſt im Jahre 1833 wurden bdiefelben 
mit der abminiftrativen Gintheilung des Landes in 
Mebereinfimmung gebracht, ſo bag jept für jeben 
der vier Kreiſe ein Hofgericht und eine Kreisregie⸗ 
tung, beide Stellen in der Kreishauptfiabt vereinigt, 
beitehen. 


10) 


11) 


C. Bevölkerung. 


Die Bevölkerungszahl der einzelnen Aemter ftellte 
in der Zählung vom November 1839 folgende Refuls 
tate heraus: 


* Bevboͤllerung. q 


mu Lau on 

















Seekreis. 
Namen der Aemter. gabl ter 0 Geelengb Summe. 
den. evangelifc.| katholiſch. menon. iſraelit. 
Blumenfeld.... 0. .. 21 21 98,132 | — — 9,153 
Bonndorf..... Fe 39 27 12,650 | — — 12,677 
Conſtanz..... nn 16 917 12,0711 — 1 13,019 
Engen. oo... ER 15 43 6,39791 — _ 7,022 
Heiligenberg . . . . Er 19 10 9,169 | — — 9,179 
Sufingen . . . . oo. .. 29 210 16,774 | 15 8 17,007 
Meersburg . . . . .. 11 39 5,360 | — 2 5,401 
Möhringen . . . . en 16 172 6,285 | — — 6,957 
Mößkirch. .. . . oo. 15 30 7,008 1 2 7,041 
Meuflatt . . . . . .. 32 39 14,965 | — — 15,004 
Pfullendorf 12 52. 5,297 | — — 5,349 
Radophzell 25 695 11,294 | — 1329 13,318 
Salem . . . 16 36 5,102 | 26 4 5,168 
Stetten am falten marn 13 9 4947| — — 4,956 
Stockach. .. een 33 4175 18,057 | — — 18,232 
Stühlingen ER 17 42 6,389 | — — 6,431 
Ueberlingen.. nn 16 86 7,071 — — 7,883 
Bilinden. . 2 2 ee re rn. 31 5318 13,862 | — 2 19,182 
Summa | 376 2951 | 173,638 | 1348 | 182,978 
Dberrbeintreie. 
Namen der‘ Aemter. Jabt ber —Seelen zaht Summa. 
ben. evangeliſch. katholiſch. | menon. | ifraelit. 
Breifa .. en oo. 23 4303 | ı 6,827 | — 780 21,710 
Gmmendingen oo... En .. 22 21,304 3,159 | 21 620 25,104 
Ettenheim .. re. 16 2,158 | 15,206 | — 1170 19,034 
Sreiburg I. . . . ne. 8 1,517 | 16,636 2 23 18,178 
Freiburg IL. . . . er. 47 4,301 21,293 15 — 25,609 
Hornberg..... oo. oe. 13 10,920 1,117 — — 12,037 
Jeñtetten FE . ... 18 92 7930| — — 8,022 
Keningen . . .. . 0.2. 17 2,911 19,304 — — 22,215 
Lörradh .... .. 43 19,410 6,805 27 273 26,515 
Mullhbim . ... . . . 32 13,83 1 6,796 9 596 21,232 
Säckingen.. . . .. 31 323 | 19,066 | — 1 19,390 
St. Blaften. . . » na .. 17 43| 1113| — — 11,172 
Edhinau . . 2: 2 2 2 2 2 0.0 . 25 44 13,196 | — — 13,240 
Ehorfbeiim . 2: 2 2 0 2 en c . 28 11,754 3,010 — — 14,764 
Staufen. ..V .. 25 273 19,897 — — 20,175 
Tryberg ... 11 49 | 11,810 | — — 11,859 
Waldfirch. ... 26 367 20,369 — — 20,736 
Daivehbut 2 2 2 rn 46 584 | 24,638 13 150 25,385 
Sumıma, | 448 | 93,195 | 238,482 | 87 | 3613 | 336,377 
Mittelrhbeintfreie. 
Namen der Hemter. Fr _ Geelenzhl Summa. 
den. evangeliſch. katholiſch. menon. | ifraelir. 
Adern 2 2 ern 16 68 | 17,991 — — 18,067 
Baden... ... . 8 735 14,33391 — — 15,074 
Biſchofs heim am Rhein ren 47 11,446 5333| — 400 12,379 
Bretten. ra 23 16,594 4,252 | 88 817 21,751 
Druhfal 2 2 0 2 rn 21 5,652 | 26,706 1 833 33,192 
E 2) 1: 29 103 | 26,163 | — 240 26,506 
Dr - » 2: 2 2 Er 21 19,470 5,322 | 30 487 25,309 
Eyppingen. ... 10 9,026 3,561 | 124 865 13,576 
Ettlingen. . . a .. 19 426 | 15,128 8 192. 15,754 
Gengenbach... 12 82 | 16119 — — 16,201 
Gerusbach. 19 2,391 | 11,355 | — 9 13,837 


Hebertrag — 195 | 65,993 | 141,477 | 25ı | 3925 T 211,646 
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3) das Amt Billingen, 
4) un Tryberg, 
„  n  Hornberg. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Thiengen, 
2) m m Feſtetten, 
3) „mn Stühlingen, 
4) „0 Blomberg, 
5) „ ,.„ Möhringen, 
6) vn Hüfingen, 
7) vn Löffingen, 
8) "u Neuftadt, 
9) » m Vöhrenbadh, 
10) "nn Wolfach, 
1) » Hasladh. 
IT. Der Wieſenkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Lörrach, 
2) » „ $Kandern, 
3) rn  Kleinlaufenburg, 
4) u nm Müllheim, 
5) „ m Sädingen, 
6) „m St Blaſien, 
) mn Schönau, 
8) u u Schopfheim, 
9) „ Waldshut. 
IV. Der Dreifamfreie. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stavtamt Freiburg, 
2) „ 1. Landamt Freiburg, 
3) „ MH. Landamt Freiburg, 
4) ,„ Amt Breifadh, 
5) „„Emmendingen, 
6) „Endingen, 
7) nm Kenzingen, 
8) nn. mn St. Peter, 
N) „ „m Staufen, 
10 n Waldkirch 
v. Der Kinzigkreis. 
a) Landesherrlich: 
3 das Amt Offenburg, 
„„Auppenweier, 
3 » Rheinbifchofsheim, 
4) nn Kork, 
5) un Eitenheim, 
6) nn Gengenbach, 
) nm Rahr, 
8) „nm Mahlberg, 
9) „ Oberkirch. 
VI. Der Murgfreis: 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadt: und I. Landamt Raftabt, 
2) ,„ II. Landamt Raſtadt, 
3) ,, Amt Daben, 
4) 1 nm Gernsbach, 
6) "», m Bühl, 
6) » „m Adern, 
T) rn Kttlingen. 
Vi. Der Bfinz- und Enzkreis, 
a) Landesherrlidh: 
1) das Stadtamt Karlsruhe, 
2) ,„ Landamt Karloruhe, 
3) „ Stadt: m. I. Landamt Bruchfal, 
4) „ I. Landamt Bruchſal, 
5) ,„ Stabt:u. L Landamt Pforzheim, 
6) „II. Landamt Pforzheim, 
7) „Amt Durlach, 
8) un „m Stein, 
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9) das Amt Bretten, 


10) » „ Sppingen (ſtatt Gochsheim), 
1) vn Poitinpeburg, welches aber an ben Redat⸗ 


kreis zurückfiel. 
b) Standesherrlich: 
1) das Amt Gondelsheim, 
2) vn Hilsbach. 
c) Grundherrlich: 
1) das Amt Gemmingen. 
VIII. Der Neckarkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Mannheim, 
2) ,„ Amt Wiesloch, 
3) Ober-Heidelberg, 
4) „„Unterheidelberg, 
5) un Schwetzingen, 
6) u m Ladenburg, 
I’ u Meinheim, 
8) „ Stadtamt eidelberg, 
9) „ Amt Bhilippsburg, 


10) u u Nedarbifchofsheim, 
11) „ „ Nedargemünd mit Necarſchwarzach, 
12) „ „ Eicdhtersheim. 


b) Standesherrlich: 
1) das Amt Zwingenberg, 
2) v1 Neuen, 
3) u nm Sinsheim, 
4) nn Eberhach, 
5) vn Mosbach. 
IX. Der Main: und Tauberkreis. 
a) Standesherrlich: 
1) das Stadt: und I. Landamt Wertheim, 
2) „ I. Landamt Wertheim, 
3) „ Amt Neudenau, 
4) „m VBlligheim, 
5) r  Rofenberg, 
6) „„Bronnbach, 
7) nn Steinfeld oder Rothenfels, 
8) „„Freudenberg, 
9) „„Adelsheim, 


10) „nm Ball He Krautheim 
11) „ „Grünöfeld 

12) u m Lobrbad, 

13) „ „  SOfterburfen, 

14) „ n Mudau, 

15) „„„Buchen, 

16) „ m Border ‚ 


Rau 
18) u m Tauberbifchofsheim ‚ 
19) „m Külsheim und Hardheim, 
20) Walldürn, 


‚Hiernägf wurden von ben (andesherrlichen Aemtern 


einige in jedem Kreiſe als Kriminal⸗Aemter bes 
zeichnet. 


v folgten jedoch wieder fulgende Veranderungen: 
. Am 2. September 1811 wurde 
a) im Seekreiſe: 
. 1. das Amt Marfoorf mit dem Amte Meere⸗ 
burg deſinitiv vereinigt, 
2. das Amt Stockach erhielt das bisherige Uns 
teramt Aach und einzelne Orte von dem 
Amt Blumenfeld, 
3. das Amt Thengen wurde mit ben Amt 
Blumenfeld vereinigt. 
I. Am 23. November 1812 wurden 
8) im Drelfamfreis: 
1. bie Orte Riegel, Forchheim und Schelin- 
gen dem Amt Endingen zugetheilt, 
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IE. Am 22. Februar 1813 wurde 
a) im Dinrgfreis: 

1. das Amt Steinbach hergeftellt, 

2. das Amt Baden erhielt einige Drie vom 
erfien Landamt Raftadt, 

IV. Am 3. Mai 1813 wurde 
a) im Donaufteis: 

1. das Amt Bettmaringen aufgelöst und un: 
ter Die Aemter Waldshut, Bonndorf, Thien- 
gen und Seftetten vertheilt; 

2. die Aemter Thiengen und Sefletten famen 

, an den Wieſenkreis. 
V. Am 24. Juli 1813 wurbe 
a) im Serfreis: 


1. das Amt Heiligenberg, 
2. » » Hilzingen, 
Z. nm Herdwangen, 
4 „Moͤnchhoͤf, und 
5. Hm Stetten 
aufgelöst und unter andere Aemter ver: 


theilt; 
b) im Donaukreis: 
1. * Amt Möhringen aufgehoben und ver⸗ 
theilt, 
2. das Amt Donanefchingen hergeſtellt; 
ec) im Dreyfanfreis: 
1. das Amt Heitersheim, und 
2. . „Gluzach errichtet; 
d) im Kinzigfreie: 
1. das. Amt Mahlberg aufgelöst und ver: 
theilt; 
e) im Pfinz: und Enzfreie: 
1. das Amt Hilsbach, und 
2 » nn  Gemmingen 
aufgehoben und vertheilt, 
3. das Amt Eppingen neu errichtet; 
f) im Redarfreis: 
1. das Amt Neckarſchwarzach, 
2. „  n  Bwingenberg, 
3. „Menudenau, 
4. »  . Billigheim 
aufgelöst und unter andere PMemter ver: 
theilt, 
dagegen: 
5. das Stadts und I. Landamt Mosbach, 
und 
6. das II. Landamt Mosbach 
bergeftellt; 
g) im Mainz und Tauberfreis wurbe: 
1. das Amt Lauda, 


2. on MRofenberg, 

3. u nn Steinfeld, 

4. un Freudenberg, 

5. 9 0 Ballenberg und Krautbeim 


aufgehoben und vertheilt. 

Vi. Am 23. Dezember 1813 wurben allerlei Kleine 
Beränderungen vorgenommen und Orte ab⸗ und zus 
gegeben, und zwar: 

a) im Seefreis: 
1. bei den Aemtern Conſtanz, Weberlingen, 
Stockach, Radolphzell und Blumenfeld; 
db) im Dreyfamfreis: 
1. bei dem Amt Heitersheim; 
e) im Kinzigfreis: 
4. bei den Aemtern Lahr und Haslach; 
d) im Pfinz- und Enzkreis: 
1. bei den Aemtern Bruchfal, Bretten amd 
Gppingen; 
Lexilon von Baden. 


18 


e) im Neckarkreis: 

1. bei den Aemtern Ladenburg, Weinheim und 
Sinsheim, 

2. die beiven Aemter Ober⸗- und lintersHeis 
delberg an das Stadtamt Heidelberg, und 
wurden ſodann als Landamt Heidelberg mit 
einander vereinigt; 

f) im Main- und Tauberfreis: 

1. bei dem Amt Tauberbifchofsheim. 

VII. Im Juni 1815 wurde 

a) der Amtsort Epfenhofen vom Amte Bonnborf 
abgetrennt und dem Amte Blumenfeld wieder 
zugewieſen. 

VIII. Im November 1815 wurde 

a) der Wieſenkreis aufgehoben und mit dem Drey⸗ 
ſamkreis vereinigt. 

IX. Im Februar 1819 wurden die beſonderen Kri⸗ 
minalämter wieder abgeſchafft. 
X. Am 10. Februar 1819 wurde 

a) im Binz: und Enzkreis: 

1. das Stadtamt und Landamt Bruchfal als 
Oberamt vereinigt, 

2. desgleichen das Stadtamt und Landamt 
Pforzheim; 

b) im Dreyfamfreis: 

1. da6 1. und II. Landamt Freiburg als Ober: 
amt vereinigt, 

2. das Amt Kleinlaufenburg aufgehoben und 
vertbeilt; 

c) im Kinzigfreis: 
ij. das Amt Appenweier aufgelöst und vertheilt. 

XI Am 3. März 1819 wurde 

a) der Donauıfreis aufgehoben und mit dem See: 
frei vereinigt, mit Ausfchluß der 2 Aemter 
Hornberg und Tryberg, die zum Kinzigfreis 
fawıen; 

b) der Murgfreis aufgehoben und mit dem Pfinz⸗ 
und Enzkreis, unter dem Namen Murg⸗ 
und Pfinzfreis, vereinigt, mit Ausſchluß 
der 2 Aemter Achern und Bühl, die zum 
Kinzigfreis famen; 

ce) für die Refivenz Karldruhe wurde eine eigene 
Stadtdireftion errichtet und unmittelbar dem 
Minifterium des Junern untergeordnet. 

XII. Am 11. November 1819 wurde 

a) im Wielenfreis: 

1. das Amt Kandern; 

b) im Dreyfamkreis: 

1. das Amt Ondingen, 


2. nn St. Beter, 
I. um Elzad, 
4. „Thiengen 


aufgehoben und vertheilt; 
e) im Murg- und Pfinzfreis: 

1. ba Amt Steinbach aufgelöst und ver: 
theilt. 

XIII. Am 25. November 1819 wurde 
a) im Kinzigkreis: 

1. das fürftlih von ber Leyen’fche Oberamt 
Hohengeroldseck zu Seelbach übernommen; 
dagegen: 

b) im Main= und Tauberfkreife: 

1. das Amt Steinfeld oder Rothenfels an 

Vayern abgetreten. | 
XIV. Am 13. Dezember 1819 wurde 
a) im Kinzigkreis: 

1. das Stadtamt Offenburg zum Oberamt er 
hoben. 

B 
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XV. Am 10. Mai 1821 wurde 
a) im Murg⸗ und Pfinzkreis: 
1. das Amt Stein aufgehoben und vertheilt. 
xXVI. Am 20..Sept. 1821 wurde 
a) im Seefteife: 
1. das Amt Löffingen aufgehoben und unter 
die Aemter Neuftadt und Hüfingen vertbeilt. 
xVIH. Am 29. April 1824 wurden bei Herſtel⸗ 
lung der Randesherrlichden Berhältniffe mit Fürſtenberg 
die 3 Aemter: 
, Heiltgenberg, Neuftadt und Möptich 
“auf ihren vorigen Fuß gebracht, und die Fürftenbergi- 
ſchen Aemter überhaupt alfo geftellt: 
.Neuſtadt, 
.Blomberg, 
3. Möhringen, 
. Engen, 
» Hüfngen, 
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10. Haslach. 
XVIII. Am 21. Juni 1824 wurde 
a) im Murg- und Pfinzkreis: 
1. das Amt Durlach zum Oberamt erhoben. 
XIX. Am 13. Sanuar 1826 wurbe 
a) im Nedarfreis: 
1. das Stadt: und Landamt Heidelberg mit 
einander als Dberamt vereinigt. 
-XX. Am 1. Juni 1826 wurde 
a) im Murg- und Pfinzfreis: 
1. das Amt Gondelsheim aufgelöst und zum 
Amt Bretten gefchlagen ; 
b) im Seefreis: 


1. ne Amt Stetten am falten Marft herge⸗ 


elit. 
XXI Am 2. Oftober 1826 wurde: 
a) im Main» und Tauberkreis: 
1. das Amt Krautheim von Borberg getrennt, 
und für fich ſelbſt beftehend Hergeftellt. 
XXII. Am 6. Dezember 1828 wurde 
a) im Mains und ZTauberfreis: 
1. der Amtsfis von Ofterburfen nad) Adels⸗ 
heim verlegt. 
XXIII. Uebrigens waren unter mehreren Aemtern 
einzelne Orte einander abgegeben worben. 


Fünfte Periode. 

Auf diefe Weile hatte fih der Stand der Kreife 
und der Aemter faft gänzlich verändert, und es beftan- 
den im Sahre 1830, wu Großherzog Ludwig flarb, 
nur noch 


Sechs Kreife, 


welche in 55 landesherrliche und 22 ftaudesherrliche 
Aemter getheilt waren, nämlich fulgende: 
I. Der Seekreis. " 
a) Landesherrlich: 
1) das Amt Bonflanz, 


2) nn Meersburg, 
3) „„Pifullendorf, 
4) „„ Meberlingen, 
5) „„Radolphzell, 
6) „ .„  Bonndorf, 
DD „„ Billingen, 
8) »  ,  Blumenfeld, 
9) vn Stodad, 
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b) Stanbesherrlich: 
1) das Amt Mößfirdh, 
2) nn En en, 
3) 


„„ Hufingen, 
4) „„EStuͤhlingen, 
5) u Heiligenberg, 
6) „„WVeauſtadt, 
7) nn Möhringen, 
8) un m Salem, 
9) Stetten. 


I. Der Dreyſamkreis. 
a ) Randesherrlidh: 
1) das Stadtamt Freiburg, 


2) , Landamt Freiburg, 
3) ,„ Amt Lörrach, 

4) „ .„ Müllpeim, 
5) „„ Sädingen, 
6) „u St. Blaſien, 
7) ", nn Schopfheim ' 
8) u 9 Waldshut, 
9) m m Breiſach, 
10) „Emmendingen, 
11) vum Staufen, 
12) nn Kenzingen, 
13) „„ Waldkirch, 
14) „ „ Schönau, 
15) Jeſtetten. 


IH. Der Kinzigfreie: 
a) Lanbesherrlich: 

1) das Oberamt Offenburg, 
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) Amt Rheinbifchufsheim, 
3) "„, Kork, 
4) u „m Sttenheim, 
5) „„Gengenbach, 
60) v m Lahr, 
) nn Döelich, 
B) m m Adern, 
9) rn Bühl, 
10) „„ Hornberg, 
11) Tryberg, 


b) Standesherrlich: 
1) das Amt Haslach, 
2) vn Wolfach, 
3) Oberamt Hohengeroldseck zu Seelbach *). 
IV. Der Murgs und Pfinzkreis. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Karleruhe, 
2) „ Landamt Karlerub:, 


3) „ Dberamt Bforzheim, 
4) nn Rafladt, 
5) m m. Bruchfal, 
6) „ Amt Sttlingen, 

7) no Baden, 

8) »  o DBretten, 

9) „m  Gernabadh, 
10) . on Eppingen ’ 

11) „ DOberamt Durlach, 


V. Der Nedarfreie. 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Mannheim, 
2) „Oberamt Heidelberg, 
3) .„, Amt Schweßingen, 
4) Ladenburg, 


" " 


°) Diefes Oberamt wurde am 10. Januar 1881, nachdem 
Baden fich mit vem Fürſten von ber Xeyen wegen ber Jurids 
pittion verglichen Batte, aufgehoben und mit dem Orte Witz 
telbach im Amt Ettenheim zum Oberamte Rabe geichlagen. 
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5) das Amt Weinheim, 15) das Amt Staufen, 

6) „ nm Redargemünd. 16) m m Tryberg, 

7) mn NRedarbifchefsheim, 17) u 3Waldkirch, 

8) un Wiesloch, 18) » „Waldshut. 

9) „ „ Philippsburg. » IH. Der Mittelrheinkreio. 


b) Standesherrlich: 

41) das Stadtamt Mosbach, 

2) ,„ Landamt Mosbach, 

3) „ Amt Eberbach, 

VL Der Mainz und Tauberkreio. 

a) Landesherrlich: 

1) das Amt Adelsheim; 
b) Standesherrlich: 

1) das Stadt: und Landamt Wertheim, 

2) „ Amt Tauberbifchofsheim, 


3)) „„Gerlachsheim, 

4) „„ Borberg, 

5) „ „ Krautheim, 

6) v⸗ Buchen ' 

) rn u Ballürn. 


Sechste Periode. 

Unter der Regierung des Großherzogs Leopold (ges 
bornen Grafen von Hochberg) wurden bie Kreisdirek⸗ 
tionen am 26. Januar 1832 aufgelöst und mit der 
Errichtung von 4 Provinzregierungen bas Großherzog, 
thum (vom 1. Mat 1832 anfangend) in folgende 4 
Kreife eingetheilt: 

1. Der Seekreis. 

Solcher blieb größtentheils in feinem Beſtand, und 
wurden deſſen Aemter alfo feflgefebt: 

a) Landesherrlich: 
1) das Amt Eonflanz, 


2) mn Meersburg, 

3) „„Blumenfeld, 

4) u m  Bonnborf, 

5) „ „  Bräunlingen, 

6) 7 Binllendorf, 

7) mn Robolphzell, 

8) u m Stodad, 

9) „„ Meberlingen, 
10) Billingen. 


b) Standeoherelich: 
11) das Amt Salem, 


12) „ „ Stetten, 

13) „ „ Engen, 

14) „ „Heiligenberg, 
15) nm BHüflngen,,, 
16) „ Möhringen, 
7) m Mösticd,. 
18) „0 Reuflatt, 
19) Stüuhlingen. 


IH. Der Oberrheinkreis. 
a) Landesherrlich: 

1) das Stadtamt Freiburg, 

2) „ Landamt Freiburg, 


3) „ Amt Breifach, 
4). „m ttenbeim, 
5) vu m Hornberg ’ 

6) „ , Emmendingen, 
T) „„  Seftetten. 

8) „„Kenzingen, 
9) väorrach, 
10) un Müllheim, 
ii) „ „ Sädingen, 
12) „ „ St. Blafien, 
13) a 7 Schönau, 
14) nm m Schopfheim, 


\ 


a) Landesherrlich: 
1) das Amt Raflabt, 
2) 


» Achern, 
3) mn Baden, 
4) nn Rheindifchofsheim, 
5) um Kor, 
6) „m Bretten, 
mm Bühl, 
8) u m Eppingen, 
9) 9 Ettlingen, 
10) a 7) Gengenbach, 
41) „ 0 Gernsbach, 
12) » m Lahr, 
13) „ „ Dberlird, 
14) „ Gtabtamt Karlöruhe, 
15) „ Landamt Karlsruhe, 


16) „Oberamt Durlach, 
17) u " Pforzheim, 
18) „ „» Bruchſal, 
19) Offenburg. 


b) Standesherrlich: 
20) das Amt Haslach, 
21) „ „ Bolfach, | 
IV. Der Unterrcheinfreis, 
a) Landesherrlich: 
1) das Stadtamt Mannheim, 


2) „Oberamt SHeibelberg, 
3) „ Amt Ladenburg, 

4) „m Schweßingen, 

5) » „ PBhilippsburg, 

6) „„  NRedarbifchofsheim 
) mn Nedargemünd, 
8) vn 1 Wiesloch, 

9) Meinheim. 


b) Standesherrli: 
10) das Stadtamt Wertheim, 


11) ,„ Amt Adelsheim, 

12) » „Gerlachsheim, 

13) „or  Krautheim, 

14)  ZTauberbifchofshein, 
15) » nr Borberg, 

16) » „ Buchen, 

IM) un Eberbach, 

18) nm Mosbach, 

19) „„ Sinsheim, 

20) „ „ Walldürn. 


Am 7. Febr. 1839 wurde das Fürſtenthum Salm- 
Krautheim dem Fürften Konftantin zu Salm⸗-Reiffer⸗ 
ſcheid⸗Krautheim abgekauft und zu den lanvesherrlichen 
Domänen gefchlagen. Daffelbe beftand aus den 11 
Gemeinden des Amtes Krautheim, mit 5625 Einw., 
und 12 Gemeinden des Amtes Berlachsheim, mit 5580 
Einwohnern. 

In Folge einer am 30. Juli 1840 mit dem Für: 

fien von Leiningen abgefchlofienen UWebereinfunft wurde 
bemjelben die Rechtspflege in eriter Inftanz wieder 
überlaffen, und baher eine neue Memtereintheilung ges 
troffen. 
Statt der bisherigen 20 Aemter erhielt der Unters 
theinfreis jeßt 22, indem 2 neue Bezirksämter ges 
fhaffen wurben, und mehrere andere bebeutende Aende⸗ 
rungen erlitten. 
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Fürftlich Leiningenfche Aemter find jebt: 
Tauberbifchufsheim, 
Borberg, 

Buchen, 
Eberbach, 
Mosbach, 
Sinsheim, 
Walldürn. 

Landesherriich find dagegen die Bezirfsämter: 

Adelsheim, 

Gerlachsheim, 

Heidelberg, 

Hoffenheim (Sit in Sinsheim), 
Krautheim, 

Ladenburg, 

Mannheim, 
Nedarbifchorsheim, 
Nedargemünd, 

Neudenau (Sitz in Mosbach), 
Philippsburg, 

Schwetzingen, 

Weinheim, 

Wertheim, 

Wiesloch. 

In demſelben Jahre wurde auch das Bezirksamt 
Bräunlingen aufgehoben und dem Bezirksamte Villin⸗ 
gen zugetheilt. 

Durch die erwähnte Bereinigung ber fürftlich Lei: 
ningenfchen Orte zu befondern Aemtern entflanden viel: 
fache Unannehmlichfeiten für die Bewohner jener Ge: 
genden, denn die fürftlich Leiningenichen Orte bilden 
gewöhnlich Fein zufammenhängendes Ganzes, fondern 
find zwifchen landes- und grundherrlichen Orten zer 
ftreut, fo daß die Bewohner folcher Orte vft 4 Stun⸗ 
den weit bie zu ihrem fürftlich Leiningenfchen Amtsorte 
haben, während faum eine Stunde davon entfernt ein 
landesherrliches Amt liegt. Diefe Unbequemlichkeit 
fah die Regierung bald darauf .ein, und hat bereits 
eine Feine Abänderung begonnen. Da nämlich das 
Leiningenfche Dorf Schludhtern, welches zu dem Amte 
Sinsheim gefihlagen worden war, durch das Bezirke- 
amt Eppingen und einen Theil Württembergs von 
feinem weit entlegenen Amtsorte getrennt wurde, ſo 
theilte man es im Jahre 1841 wieter dem Bezirfdamte 
Eppingen zu. Aehnliche Abänderungen wären brin- 
gend zu wuͤnſchen. Diefes fönnte um fo füglicher ge⸗ 
fchehen, als hierdurch die Mechte des Herrn Bürften 
feinen Abbruch erleiden würden, und der Herr Fürft 
von Zürftenberg, wie wir ſogleich fehen werben, bereits 
mit einem Belfpiele vorangegaugen ill. 

Durch Beſchluß vom 9. Dezember 1842 wurben 
im Eeefreife folgende Henderungen getroffen: 

4) das Amt Villingen erhielt vom Amte Hüfln- 
gen den Ort Kirchdorf; Ä 

2) das Amt Hüfingen erhielt von dem Amte Vil⸗ 
lingen die Stadt Bräunlingen mit Höfen, bie 
Drte Bubenbady mit Zubehör, Obers und Un⸗ 
terbrand, Hubertshofen und den landesherrli⸗ 
chen Antheil an Sunthaufen; 


Bevölkerung. 
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3) das Amt Blumenfeld erhielt von dem Amte 
Engen den Ort Schlatt am Randen; 

4) das Amt Stockach erhielt von dem Amte Möß- 
fir den Drt Gallmannsmweil; 

5) dass Amt Mößfirch erhielt von dem Amt Stet- 
ten den Ort Altheim, und vom Amte Bfullen> 
dorf die Orte Sauldorf, Roth und Naft; 

6) das Amt Pfullendorf erhielt von dem Amte 
Heiligenberg die Orte Aach, Wangen und 
Schwäblishaufen ; 

7) das Amt Heiligenberg erhielt von dem Amte 
Pfullendorf den Ort Illmenſee mit Zubehör, 
und vom Amte Meersburg den Ort Roggen 
beuern mit Höfen; 

8) das Amt Ueberlingen erhielt von dem Amte 
Salem den Ort Omingen mit Meilen und 
Höfen; 

9) das Amt Salem erhielt von dem Amte Heili⸗ 

genberg die Drte Unteruhlvingen und Schig⸗ 

gendorf; 

das Amt Meersburg erhielt von dem Amte 

Salem die Orte Adelsreuthe und Töpfenhard, 

und von dem Amte Heiligenberg die Orte Im⸗ 

menftaad mit Helmsdorf, Efritzweiler, Kluftern, 

Nievheim, Leimbach, Stadel, Heppach, Lip⸗ 

pach und den dazu gehörenden Höfen; 

das Amt Boundorf erhielt von dem Amte 

Stühlingen das Dorf Riedern am Wald mit 

Zubehör. 

Aber nicht allein in abminiftrativer Hinficht hat 
das Großherzogthum vielfache Drganifationen erlitten, 
fondern auch in Bezug auf die AJuftizverwaltung. Es 
würde jedoch viel zu weit führen, wollten wir auch 
hier in das Detail eingehen. Wir erinnern nur daran, 
dag früherhin das Oberhofgericht, welches 1803 errichs 
tet wurde, feinen Sip in BDruchfal hatte, und dag 
neben ben drei Hofgerichten zu Zreiburg, Raſtadt und 
Mannheim noch beſondere Juftizfanzleien für die flan= 
besherrlichen Gebiete zu Wertheim, Walldürn, Gers 
lachsheim, Donanefchingen und Thiengen befanden. 
Als letztere 1813 bei Entziehung der eigenen Jurisdik⸗ 
tion der Standesherren aufgelöst und mit den landes⸗ 
herrlichen Gerichtshöfen vereinigt wurben, hat man 
das Hofgericht zu Meersburg errichtet, und deſſen Sitz 
1836 nach Sonftanz verlegt. Die Bezirfe der Hofger 
richte waren von jenen der Kreisbireftionen vielfach 
verfchieden. Erſt im Jahre 1833 wurden biefelben 
mit der abminifirativen Gintheilung des Landes in 
Mebereinftimmung gebracht, jo daß jept für jeden 
der vier Kreife ein Hofgericht und eine Kreisregie⸗ 
rung, beide Stellen in der Kreishauptfiadt vereinigt, 
beftehen. 


10) 


11) 


C. Bevölkerung. 


Die Bevölferungszahl der einzelnen Aemter ftelfte 
in der Zählung vom November 1839 folgende Refuls 
tate heraus: 





’ Bevoͤlkerung. y 


— _— _  —_—— 
Seekreis. 







Namen der Aemter. et —Seelenzaft Summa. 
den. evangeliſch. katholiſch. menon. | ifraelit. 

Blumenfed . . PER . . 21 21 9,132 | — — 9,153 
Doundorf. -. .» . oo... or. 39 27 12,650 | — — 12,677 
Gonftan . . 2 2 0. . 0.0. 16 947 1207141 | — 1 13,019 
Eugen. 2 2 2 2 .. 15 43 6,979 | — _ 7,022 
Heiligenberg- 2 2 0 en ee .. 19 10 9, 1606 — — 9,179 
Süfingen - - 2 2 2 2 2 0 2. .. 29 210 16,774 | 45 8 17,007 
Meersburg > 2 2 0 11 39 5,360 | — 2 5,401 
Möhringen - > 2 2 2 ern. 16 172 6,785 | — — 6,957 
Mößkirch. 2 ... 15 30 7,008 1 2 7,04 
110211 1:1] 32 39 14,965 | — — 15,004 
Biulendof 2 rn 12 52. 5,297 | — — 5,349 
Rabophzel nn 25 695 11,284 | — 1329 13,318 
Salem ran 16 36 5,102 | 26 4 5,168 
Stetten am tatten Martt ren 13 9 4,947 | — — 4,956 
Swdah . . ern 33 175 18,057 | — — 18,232 
Stühlingen er a 17 42 6,389 — — 6,431 
Ueberlingen 2 2 0 2 or re a 16 86 7,77 | — — 7,883 
Villingen. V 31 5318 13,862 | — 2 19,182 


Summa | 376 2951 173,638 | 42. 1348 182,979 


UT ⏑— 
Oberrheinkreis. 


Zahl ver 
Semein: 
den. 





Seelenzahl 


— — — —— SEnunma. 
evangeliſch katholiſch. menon. ifraelit. 


Namen der‘ Aemter. 











Brelah . 2 oo 00er | 28 4,303 | 16,82? | — | 780 | 21,710 




















Emmendingen nen 22 21,304 3,159 | 21 620 25,104 
Eitenhein. V 16 2,158 | 15,7060 — 1170 19,034 
Freiburg JF. rn en 8 1,517 | 16,636 2 23 18,178 
Breiburg I... > 2 2 0 2 en nn 47 4,301 21,293 15 — 25,609 
hornbergg. ne. 13 10,920 1,117 — 12,037 
Jetetten. rn 18 92 7,93 | — — 8,022 
Kenzingenn.. 17 2,911 19,304 | — — 22,215 
ra ren 43 19,410 6,805 27 273 26,515 
Mulbim . 2: 2 Er 2 rn an 32 13,831 6,796 9 596 21,232 
Sädingen 2 2 2 2 0 nn 31 323 | 19,066 | — 1 19,390 
St. Blafien. - 2 2 0 0 2 2 2 0 ra 17 49 | 1113| — — 11,172 
China - 2 2 0 Er ran 25 4 | 13196 | — — 13,240 
Schopfheinn. ren. 28 11,754 3,010 — — 14,764 
Staufen. 25 273 | 418,837) — — 20,175 
Tryberg... 11 49 | 11,810 | — — 11,859 
Waldkirch. V 26 367 | 20,3691 — — 20,736 
Waldshuttt. nen 46 584 24,638 13 150 25,385 
Summa, | 448 | 9s,195 | 238,482 | 87 | 3613 | 336,377 
Mittelrheinkreis. 

Namen der Aemter. ee  Geelenzabl Summe. 

den. evangelifch.| katholiſch. | menon. | ifraelir 
Ahem 2 re ra 16 68 17,99 | — — 18,067 
Baden. ER 8 ı 735 | 14,339 | — — 15,074 
viſchofsheim am dihein .. 17 11,446 5331| — 400 12,379 
Breiten .. .. 23 16,594 4,252 | 88 817 21,751 
Duhfl - > 2 2 nen 21 5,852 | 26,706 1 833 33,192 
> 2} 1. 29 103 | 26,163 | — 240 26,506 
Darlah . . . rn. 21 19,470 5,322 | 30 487 25,309 
Eypingen. . nen 10 9,026 3,561 | 124 865 13,576 
Gitlingen. . . .. 19 426 | 15,128 8 192. 15,754 
engenbach .... 12 82 | 16,119| — — 16,201 
Gebe >» nn 19 2,391 | 11,35 | — 91 13,837 


— 































Summa | 79 | 1595 | 401,845 





bietet die Zufammenftellung der Ginwohnerzahl in ten 










Jahre: 


| Seelenzahl. Bemerkungen. eti 





























1802 Marigrafſch 250,000 1805 |CHurfürftth. 
1803 Churfürſten⸗ 495,000 |Reichsveputationsrezeß. h 1806 |Örofherzug: 
1804| thum. 500,000 1807 thum. 












| Seeleuzahl. | Bemerkungen. 


670,000 Preßburger Trieben. 
900,000 Rheiniſche Bundesafte. 
901,100 








Einen intereffanten Ueberblid über die Bergrößerung des — und die Zunahme der Bevölkerung 
etzten 40 Jahren: 















% ' Bevölferung, 28 
I Mittelrheinktreis. 
Namen der Aemter. ee  Geelenib OÖ Summa. 
ven. | evangelifh.| katholiſch. menon. | ifraelit. 
Mebertrag 195 63,993 | 141,477 | 251 3925 211,646 
Haslach . . [} . . . . . . . 10 14 10,029 — — 10,043 
Karleruhe I. .. en 1 13,948 7,603 2 1101 22,654 
| Karlsruhe I. .. .. 23 18,816 3,440 8 52 22,316 
J Kork.. . .. 13 10,193 7169| — — 10,962 
ren 27 | 13,455 | 12,669 | 24 259 28,407 
Oberkirch. 25 124 | 20,983 | — — 21,107 
Offenburg 2 2 2 Er ren 24 2,072 26,990 | — 271 29,333 
Pforzheiin. nn 38 24,231 6,298 — 122 30,651 
Raſtadd. rn 26 793 29,105 1 281 30,180 
Wolfah 2 2 2 0 ern . 10 69 9971| — — 10,040 
— | 387 | 151,708 | 269,334 | 286 | 6011 | 427,339 
AUnterrbeintreis,, 
Samen der Aenter. et _ Gerlenght Summa. 
den. evangeliſch.tatt katholiſch. iſch.menon. ifraelit. 
Avelsheim . rn. 21 9,087 zur) 304 | 96 1112 13,579 
Biſchofsheim an ber Tauber nn 18 49 15,796 — 455 16,300 
Borberg . . . rn. .n 21 8,237 5,388 | — 195 11,820 
Buchenn.. 29 108 15,001 1 385 15,495 
Eberbachh.. 10 4,311 2,606 1 35 6,953 
Gerlachshein.. 24 1,669 10,914 — 261 12,844 
Heidelberggg.. 22 22,794 | 11,882 | 58 567 33,301 
Hoffenheim . » 2: 2 2 2 0er. BB 1,937 | 2,034 | 261 852 | 11,084 
Krauthein. 12 577 5,916 — 121 6,214 
Ladenburg 2 2 rn. 10 7,926 6,166 14 479 14,585 
Mannheim . 2 2 0 rn 1 10,086 | 11,003 | 62 1483 22,634 
Mostah. . . rn 23 9,935 7,750 9 89 17,783 
Netarbifhofäheim . en 16 9,484 4,096 | 148 728 14,456 
Neckargemund. 23 9,707 4,795 | 56 52 14,610 
Neudenau. 2 nn 30 6,079 8,334 28 893 15,334 
Philippoburxgg.. 11 791 12842 — 40 12,961 
Schwetzingen. 13 9,680 7,398 | 24 277 17,379 
Sinsheinin. 8 6,935 3,393 | 69 406 10,823 
Walldürnnn. .V 20 90 13,076 8 111 13,285 
Meinhbim 2 2 Eee. 12, 9,800 4,174) — 466 14,440 
Wertheim. 2 2 0 nn 29 8,960 6,374 9 344 15,687 
Wiesloch . Fe 17 6,461 9,528 69 1045 17,103 
Summa | 383 | 147,991 | 171,370 | 913 | 10,396 | 330,670 | 
Zufammeniftellung. ) 
ne ahl 
Namen der Kreiſe. 38 et — Serlenpbl Summa. 
. 3 4 | den evangelifch.| katboliſch. menon. iſraelit. 
Sehe . : 2 0 2 rer. 18 376 7,951 | 173,638 42 1,348 182,979 
Dberrheintreie - > 2 2 2 00. 118 | 448 | 94,195 | 238,482 87 | 3,613 336,377 
Mittelcheinkteis - © 2 = 2 2 2 2. | 21 | 388 | 151,708 | 269,334 | 286 | 6,011 | 427,339 | 
Unterrheinfreis .. 22 | 383 | 147,991 | 171,370 913 10,396 330,670 





D. otürlicye Befchaffenheit des Bodens. — | 


Ratürliche Befchaffenheit des Bodens. — Klima. 





as. Seelenzahl. | Bemerkungen. SR. ’ Seelenzahl.| Bemerkungen. 
1808 [roßherzug:| 912,700 |1806, 1808 und 18101 1825 ISroßherzog:| 1,132,970 

1809 thum. 924,300 |Berträge m. Frankreich, ſJ1826 thum. 1,145,952 

1810 ” 954,300 Württemberg u. Heffen.f| 1827 " 1,164,282 

1811 ” 974,782 1828 „ 1,175,922 

1812 " 989,717 1829 Pr 1,187,940 

1813 Pr 1,001,630 1830 n 1,201,081 

1814 u 1,010,000 Frieden mit Sranfreidy.] 1831 " 1,203,619 

1815 n 1,015,000 1832 „ 1,206, 157 

1816 P 1,020,000 1833 " 1,208,697 

1817 " 1,026,000 1834 " 1,220,037 

1818 1,029,000 |Monardjen-Gongreß in 1835 w 1,231,319 

1819 " 3238 Aachen. 1836 in 

1820 " 1,051,388 1837 v 1,264,482 

‚1821 ü 1,072,554 1839| . 1,277,385 |1698 feine Zählung. 
1822 Pr 1,090,910 1840 ” 1,290,146 

1823 " 1,109,435 u n 1,296,4864 mit den Condominaten 
1824 u 1,119,993 1842 „ win in nteagi 1841 Feine Zählung. 


Klima. 


Der natürlichen Beſchaffenheit nach gehört Baden 
zu den gebirgigen Ländern, und nimmt einen Theil der 
Dffeite des Rheintbales ein, das von Gonftanz an von 


Bergrücken ziemlich eingeengt ift, bie Baſel wehlich 


jiebt, und von ba gegen Norden fich wieder erweitert. 
Die Hauptgebirge des Landes find: ber Heiligenberg, 
welcher zwiſchen dem Ueberlingerfee und der württem⸗ 
bergiichen Gränze liegt und nicht über 2200 Fuß an- 
Reigt; der Randen, ein ziemlich jähes Kalfgebirge; die 
Alp, weiche zwifchen vem Urſprunge des Nedars und der 
Donau norböttl. nach Württemberg zieht; ver Schwarz: 
wald, welcher am Rheine bei Waldshut beginnt und 
nordwärts bie Pforzheim ſich ausbreitet; der Kaifer: 
ſtuhl, weicher ale ein einzelnes Gebirge in der Ebene 
zwifchen Freiburg und dem Rheine fich erhebt, und 


endlich der Odenwald, defien öder Rücken jenfeits bes 


Nedars beginnt und durch Hefien bie unter Darmſtadt 
fh anshreitet. Die größte Ebene iſt das Rheinthal, 
hauptjächlich zwifchen Bafel und Mannheim; die Thaͤ⸗ 
ler des Schwarzwaldes find meiften® tier eingeichnitten, 
und Hochebenen gibt ed nur in der Baar. Niedere 


Hügel, die ſich wellenfürmig erheben, liegen zwijchen 


der Saalbach und dem Neckar. Die Höhen der Berge, 


beſonders des Schwarzwaldes, find mit dunklen Wäls 


der Harbtiwald die bedeutendſten Waldungen. 


dern bedeckt, und in der Mheinebene find der Movs⸗ 
wald bei Freiburg, der Gotteswald bei Offenburg, der 
Korker- und Maiwald, und, bei Karlsruhe beginnend, 
Durch 
Erdfälle und vergl. find verſchiedene Gegenden bes Lan: 
bes berühmt, beſonders die Hafelerhöhle, das Tſcham⸗ 
berloch bei Beuggen, das Haidenloch bei Zizenhaufen, 
die Haidenlöcher bei Ueberlingen, das Edelfrauenloch 
bei Achern. Unter den Flüſſen nimmt Die erſte Stelle 
kr Rhein ein; in denfelben ergießen ſich die Aach, die 
Dieber, Wutach, Alb, Murg, Wehr, Wieſe, Kander 
Sirnitz, Sulzbach, der Neumagen, die Elz mit ber 
Dteyſam, Glotter und Brettenbach, die Ettenbach, 
Kinzig, Rench, Acer, Büllt, Murg, Alb, Binz, 
Eaalbach, Kraichbach, Haarbach, Leimbach, ver Nedar 
und der Hain; in den Neckar ergießen ſich die Enz, 
weiche bei Pforzheim die Würm und die Nagold auf: 
Kmmt, und die Elſenz; in den Main fliegen die Tau: 
ber, Erſa und Moore; die Donau, welche bei Donau⸗ 
eſchingen aus der Brigach und Brege entfleht, fließt 





öflih und fällt in der Türkei in’s ſchwarze Meer. 
Baden ift auch reih an Sen; es hat nämlich fuls 
gende: den Vodenſee, Illmenfee, Mödingerfee, Schluche 
fee, Tittifee, Feldſee, Glaswaldſee, Eichenerſee, Nonnen⸗ 
mattweierſee, Wilderfee und Mummelſee. Sehenswerthe 
Waſſerfaͤlle find die Rheinfaͤlle bei Laufenburg und 
Rheinfelden, der Waflerfall bei Todtnauberg, der Si⸗ 
monswalder Waflerfall (des Zwerenbachs), der Tryber⸗ 
ger Waflerfall, der Waflerfall des Lierbache, der Fall 
bei Geroldsau und die Murgfchwellung bei Schwars 
zenberg. 

Seinen Elimatifchen Derhältnifien nach liegt Baden 
in einer fehr günftigen Gegend, befonders ift das Rheins 
thal ſehr mild und warn, fo daß alle möglichen Früchte 
bier gedeihen; dagegen find der Schwarzwald und ber 
Dvenwald rauh und kalt, fo daß nur mit Mühe die 
nöthigen Früchte angepflanzt werden fünnen. Es ges 
beihen im Großherzogthum alle möglichen Erzeugniſſe 
der Erbe, fo daß nur wenige Länder mit ihm zu 
wetteifeen vermögen. Der Rhein liefert Goldſand; in 
den Bergwerken des Schwarzwaldes gewinnt man an 
Metallen: Silber, Kupfer, Kobalt, Braunftein, Blei, 
Eifen, Galmei und Schwerfpyath; an Steinen findet 
man: Beuerftein, Achate, Jaspis, Oranaten, Marmor, 
Schleifftein, Gyps, Alabaſter u. dergl., Eteinfohlen, 
Alaun, Vitriol, Schwefel, Torf, Porzellanerde, Oder, 
Trippel, Berfleinerungen u. f. w. Salz wird in gro⸗ 
fer Menge Fr Rappenau und Dürcheim gewonnen. 
— Wenige Länder find fu reihb an Mineralquellen 
wie Baden, das nicht mit Unrecht diefen Namen 
trägt. Mineralbäder find in Veberlingen, Radolphzell, 
Stockach, Randegg, Wangen, Schweppenen bei Markdorf, 
Badhof bei Bonndorf, Boll, Sädingen, Maulburg, 
Uzenfeld, Hauingen, Fiſchingen, Badenweiler, Müll 
heim, Sulzburg, Heitersheim, St. Nikolaus bei Oyfins 
gen, Grunern, Leutersberg oder Leimftollen, Kibbbad, 
St. Dttilien, Glotterbad, Suggenthal, Weiher bei 
Emmendingen, Malterdingen, Kirnhalten, St. Lando⸗ 
lin, Prinzbach, Tryberg, Wolfach, Zell am Harmers: 
badı (Kleebad), Hüttersbadh bei Gengenbach, Dürr: 
heim, Rippoldsan, Griesbach, Petersthal, Freiersbach, 
Nordwaſſer, Sulzbach, Antogaſt, Oppenau, Erlenbad, 
Hubbad, Baden, Lichtenthal, Rothenfels, Silberburg 
(früher Alleehaus), Durlach (Amalienbad), Langen⸗ 
ſteinbach, Langenbrücken, Achkarreu (unbenüͤtzt), Ober⸗ 
ſchaffhauſen, Vogtsburg, Balingen (Silberbrüunlein), 
Mingolsheim, Zaiſenhauſen, Wiesloch, Rappenau, Wein⸗ 
heim, Epplingen. — Reich iſt das Pflanzenreich, und 
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die Flora Badensis zählt eine aufferorbentliche Menge 
Pflanzenarten auf, die im Großherzugthum Baden 
wachen. Das Tierreich bietet die in Deutfchland ge⸗ 
wöhnlichen Arten dar, im Allgemeinen ift aber in den 
Wäldern wenig Wild mehr zu finden. 


E. Die Bewohner. — Schul- und Bildungs- 
Anſtalten. 


Gehen wir vom Boden über auf das Volk, ſo fin⸗ 
den wir, daß das Großherzogthum Baden zu den be⸗ 
voͤlkertfſften Ländern Eurvpa's gehört, denn auf einer 
Meile wohnen gegenwärtig etwa 4328 Berfonen. 
Der größte Theil der Einwohner gehört zum Stande 
der Landbauer, die fich entweder ausfchließlich mit Feld⸗ 
bau abgeben, oder dabei ein Gewerbe treiben. Fabri⸗ 
fen und größere Gewerbe werden im Umfreife des Groß: 
herzogthums nur in geringer Anzahl gefunden, und 
auch diefe wurden größtentheils durch Ausländer in’s 
Leben gerufen. In neuefler Zeit ſchien es zwar, ale 
ob fi das Induſtrieweſen etwas heben wolle, bie 
Richtung des deutfchen Zullvereins bat aber das Aufs 
blühen deſſelben frühzeitig vernichtet. Ein wohlhaben: 
ber, gebildeter Mittelftand hat fich bie jeßt noch nicht 
herausgebilbet, nur in den Stäbten zeigt fich einiger Ans 
fang dazu. Wie fühlbar diefer Mangel für das geſammte 
Staatswefen ift, bedarf feiner Auseinanverfegung. Ka⸗ 
pitaliften find in fehr geringer Zahl vorhanden. Nach 
den Aderbautreibenden und dem Stande der gewöhn⸗ 
lichen Handwerfer bildet die Zahl der Staatsdiener und 
Angeftellten die zahlreichfie Klafie, was gewiß für das 
geſammte Staatswohl von feinem großen Nutzen ift, 
und dem ganzen gefelligen Leben nicht die befte Nich- 
tung gab; denn auf einer Seite fleht der Bauernfland, 
unter welchem Feine große Intelligenz zu finden ift, 
und auf der andern Seite abhängige Beamte; ein Mit: 
telftand aber, der mit feiner Unabhängigkeit auch grö⸗ 
ere Intelligenz verbindet, fehlt leider bis jest, obgleich 
die Zufunft in diefer Hinficht günftigere Reſultate zu 
verheißen foheint. Für das Schulmwefen hatte man frü: 
her nicht zum Bellen gejorgt, fo, daß ein großer Theil 
des Landvolfes noch ohne weitere Anabildung ift; auch 
war diefe früher durch örtliche Verhältnifle, namentlich 
{n den Territorien der Klöfter, vielfacdy gehemmt wor: 
den. Noch jest find die Gehalte der Schullehrer fo 
ering, daß nicht leicht ein tüchtiger junger Mann 

ch diefem Stande widmet; ähnliche Verhältnifie, wenn 
auch in geringerem Grade, walten bei dem geiftlichen 
Stande vor. Erſt feit wenigen Jahren wurben an 
verfchiedenen Orten Gewerbsfchulen und höhere Bür- 
gerfchulen errichtet, wobei nur der Mißgriff geichah, 
dag man die höheren Bürgerfchulen dem Oberſtudien⸗ 
rathe unterorbnete. Wenn Klage über die zu große 
Anzahl von Staatsdienern gehört wird, fo ift auch der 
Vorwurf nicht ungerecht, daß die größere Anzahl ber: 
felben feine gründliche wiflenfchaftliche Bildung erlangt 
hat. Unſere Lyzeen und GEymnaſien entbehrten bisher 
noch immer tüchtiger wiſſenſchaftlich gebilveter Lehrer, 
und im Dergleih mit Rordveutfchland müflen die Leis 
lungen derfelben weit zurückſtehen. Eine philofophifche 
Bildung erlangen die Schüler gar nicht, denn leiber 
wurde dieſer Gegenſtand in den Lehrfreis der Lyzeen 
gezogen, wo von Lehrern, die nichts weniger ale Phi⸗ 
lofophen find, die Anfangsgründe biefer Wiſſenſchaft 
vorgetragen werden, während auf der Univerfität Phi⸗ 
Iofophie gar nicht mehr betrieben wird. Ohne alſo bie 
hinlängliche Vorbildung genoflen zu haben, wird bie 


Die Bewohner. — Schul⸗ und Bildungsanftalten. 
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Univerfität bezogen, und dort das Studium einzig nach 
dem eingerichtet, was zum Beſtehen bes Examens nö: 
thig if. Die Eramen felbft verlangen fo vielerlei he⸗ 
terogene Zweige des Willens, daß es für den Eramis 
nanden faum möglich ift, fi in allen benfelben ober⸗ 
flachlich umzufehen, gefchweige denn fie gründlich zu 
fludiren, und aller wiflenfchaftliche Sinn geht dadurch 
verloren, wobei noch der MWebelftand von befonderer 
Wichtigkeit if, dag nämlid) Diejenigen, welche mit ties 
ferem Erufte die Wiffenfchaft erfannt Haben, fehwerlich 
ein Staatseramen abzulegen vermögen, weil fie ihren 
Geiſt nicht durch das Vielerlei verflachen wollten. 
Endlich wird bei manchem Examen eine Mafle von 
Kenntniffen verlangt, die fpäter gar nicht gebraucht 
werden, was befunders bei den Kameraliſten der Fall 
ift, die für ihren Gefchäftsfreis wenig mehr als die vier 
Spezies nebit gefundem Menfchenverfiande und Gefchäftss 
routine gebrauchen. Welche Refultate ſolche Studien, 
folhe Prüfungen bringen, wird ein vorurtheilsfreier 
Blick auf unfer ganzes Staatswefen Hinlänglich ers 
fennen, und der triftigfte Beweis dürfte wohl auch 
der fein, daß auſſer Wenigen, welche jedoch ihre ganze 
Lebensrichtung bios dem Studium im Auslande ver- 
danfen, noch feit zwei Jahrhunderten fein einziger Mann 
ans dem Großherzogthum hervorgegangen if, welcher 
als großer Denfer im Felde der Willenfchaft fi aus: 
gezeichnet hätte, während doch das benachbarte Würt⸗ 
temberg fo reih an ſolchen ift. 

Der Abſtammung nach gehören die Bewohner Ba⸗ 
dens größtenthells zu den Allemannen, welde von ber 
Murg bis zum Rheine wohnten, nördlich von der Murg 
wohnten die Franfen. Die Juden find {don in ural- 
ter Zeit eingewanbert; franzöfliche Gmigranten und. 
Mallunen dagegen erſt vor einigen Jahrhunderten. Die 
Sprache ift nach den einzelnen Landesgegenden verfchie: 
den; der allemannifche Dialekt har fi im Oberlande, 
befonders im Wiefenthale, ziemlich rein erhalten, fonft 
herrſcht Häufig der fchwäbifche nnd fränkiſche Dialeft 
vor. Bon allen dieſen Flingt jedoch nur die Spradye 
der Schwarzwälter fchön und voll. 

Dem Charakter nach unterfcheiden fich die Bewoh⸗ 
ver des Schwarzwaldes von denen bes Rheinthales merk⸗ 
lich. Der erftere iR aufgewedt, gewerbsthätig, aus⸗ 
dauernd, erfinderifh, dabei aber auch Händel: und 
progeßfüchtig, heiter und häufig fogar luſtig. Im All: 
gemeinen ift er religiös, was Häufig in Aberglau⸗ 
ben übergeht. Die OÜdenwälder find meifleus arm, 
weil ihr Boden wenig trägt. Sie fiub weniger aufges 
wet, als der Schwarzwälder. 

Die Bewohner des Rheinthales ftehen fich oft je 
nad) den Gegenden fehr fchroff gegenüber, und unters 
fcheiden fih durch Sprache, Tracht, Bildung und 
Charakter fehr von einander. - 

Alte Nativnalgebräuche, von der ftet6 mißtrauifchen 
Polizei als Mißbrauch angejehen und unterdrüdt, kom⸗ 
men nur noch auf dem Schwarzwalde vor, gehen aber 
auch nach) und nad ein, wie auch von ven Volks⸗ 
trachten auf dem Schwarzwalte, im Wiefenthale, Ha⸗ 
nauer Lande u. f. w. ein Stück nach dem andern ben 
Modecrzeugniften weichen muß. Die Einwohner find 
meiftens ftarf und gefund, und zwar befonders in den 
Gebirgsgegenden. In neuerer Zeit bemerkte man eine 
merflihe Abnahme an Größe und Kräften, was bes 
ſonders Bei ber Rekrutenaushebung beutlih hervor 
tritt. 

Für die Gefunbheitspflege if hinreichend gefsrgt 
durch eine große Anzahl Aerzte, welche durch die Phys 
fifate und Sanitaͤtsokommiſſion beauffichtigt werben. 


Thierärzte von befieren Kenntniſſen befinden fih an 
vielen Drten. Die Hebammen erhalten feit neuerer 
Zeit die beſte Anleitung. Die Schußblatternimpfung 
iR überall von Staatswegen eingeführt. Eine Menge 
Mineralquellen und Bärver, ſchon oben einzeln aufge: 
führt, bieten vwielfache Gelegenheit zur innerlichen und 
Aufferlichen Anwendung der verjchiedenen Mineralwaſſer. 
Spitäler find in allen größeren und Heineren Städten 
andgezeichnet, beionters die zu Heidelberg und Freiburg. 
Da die Irrenanftalt zu Heidelberg für das Bedürfniß 
des Landes nicht mehr genügte, wurde erft noch im 
verfioffenen Jahre mit großem Aufwande die großartige 
Landes- Irrenanflalt zu Illenau errichtet. 

Wie für das phyſiſche Wohl, fo wird auch für bie 
geiftige Ausbildung Sorge getragen, wobei jedoch noch) 
ſehr Vieles, wovon wir oben gefprocdhen haben, zu 
wünſchen if. Sogar in den kleinſten Ortfchaften find 
Elementarſchulen, Sonntagsfchulen und fogenannte 
Arbeitsfchulen für Mädchen. In größeren Orten find 
Realicyulen und höhere Bürgerfchulen, welche exit feit 
neuerer Zeit in's Leben traten, und die größte Beach: 
tung verdienen. Gewerbefchulen beitehen fchun feit 
längerer Zeit, müflen aber noch forgfame Pflege er- 
halten, wenn fie den ihnen möglichen Nutzen errei⸗ 
hen follen. Zur Atsbildung der Schullehrer find 
drei Schullehrerfeminatien errichtet, von welchen das 
evangelifche in Karlsruhe und vie fatholifchen in Eit- 
lingen und Meersburg fich befinden. in Taubſtum⸗ 
meninflitut wurde 1826 in Pforzheim errichtet, ein 
Dlindeninflitut in Freiburg. Für die Ausbildung bes 
weiblihen Geſchlechts beitehen auf Staatskoſten nur 
wenige Anftalten; eine höhere Töchterfchule ift blos in 
Karlsruhe; zu Conſtanz, Meersburg, Billingen, Frei: 
burg, Breiſach, Dffenburg, Baden, LKichtenthal und 
Raftabt beitchen Klöſter oder vielmehr weibliche Lehr: 
inflitute, womit theilweife auch Benfionate verbunden 
find. Andere Erziehungsinfitute, wovon die meilten 
auf Privatkoſten errichtet find, beftehen in größeren 
Städten, namentlih in Mannheim, Heidelberg und 
Karlörupe. 


Zur wiflenfchaftlidhen Erziehung, befonders für ges 


lehrte Studien, beflehen mehrere Bädagugien, 5 Gym: 
naflen und 6 Lyzeen. Baden hat 2 Univerfitäten, zu 
Heidelberg und zu Freiburg; die erftere wird von einer 
großen Anzahl Ausländer befucht, weil fie eine der 
beiten Univerfitäten Deutſchlands if; die Univerfität 
Freiburg wird meiltens nur von Snländern befucht. 
In Heidelberg iſt ein evangelifches, in St. Peter ein 
fatholifche® Seminar für Theologen; für letztere ift 
ein Eonvift in Freiburg in neuefler Zeit errichtet wur: 
den. Die Militärfchule in Karlsruhe ift von feiner 
Bereutung. Die Veterinärfchule daſelbſt hat einen er: 
ferießlicden Wirfungsfreis. Eine der fchönften Anftalten, 
die im neuerer Zeit entilanden, tft die polytechnifche 
Schule in Karlsruhe, welcher aber eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Schule und überhaupt eine größere Ausdeh⸗ 
aung ſehr zu wünichen wäre. Große Bibliothefen find 
in Heidelberg, Freiburg, Karlsruhe, Mannheim und 
Bonauefchingen. In den größeren Städten erfcheinen 
politifche und auch einige Literarifche Zeitungen, welche 
jedoch meiſtens im Inlande bleiben. Wiffenfchaftliche 
Geſellſchafien, die gegenwärtig an der Tagesordnung 
ſind, beitehen ebenfalls. Eine Sternwarte ft in Mann: 
beim. Botanifche Gärten find zu Karlsruhe, Heidel⸗ 
berg, Schwegingen, Freiburg und Mannheim; Natu: 
talienfabinete in den Univerfitätsſtädten, zu Karlsruhe, 
Nannheim und Donauefchingen ; phyſikaliſche Kabis 
nete find ebendafelbit. Eine Kunſtakademie foll in Karls: 
Lexikon von Baten. 
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ruhe errichtet werden, Tann aber Feine Bedeutung er- 
langen, weil in einem ſo Fleinen Staate die nöthigen 
bedeutenden Koften zu groß wären. Gemäldegallerien 
find zu Karlsruhe und Mannheim; fie enthalten aber 
nur wenige ausgezeichnete Gemälte, Kunitvereine gibt 
es zu Karlsruhe und Mannheim. 

Was den moralifchen Zuftand des Großherzogthums 
betrifft, fo ift einerfeits mit gebührendem Lob der vies 
len Stiftungen zu gedenfen, welche meiftend zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken errichtet wurden. Auch Haben fich 
eine Menge Vereine gebildet zur Unterflügung der Kranz 
fen, Armen, Refruten, verwahrlosten Kinder, der ents 
lafienen Strafgefangenen sc. Zu ven Schattenfeiten des 
Bolfes liefern die Aunalen ‘der Gerichte fchlagende Be⸗ 
weife, namentlich haben die Prozefie auſſerordentlich zu⸗ 
genommen, und die Zahl der jährlich zur Unterfuchung 
fommenden Vergehen und Berbrechen ift nicht gering. 
Zucht- und Arbeitshäufer find In Freiburg, Bruchfal 
and Mannheim, ein Staatsgefängnig ift in Kißlau. 

Man zahlt in Baden über 100 Städte, 36 Marft- 
fledden und 1700 Dörfer, wozu noch eine bedeutendere Anz 
zahl Weiler, Zinfen und Höfe fommen. — Große Städte 
hat Baden nicht; die höchſte Einwohnerzahl haben Karls⸗ 
ruhe und Mannheim, jede mit etwa 22,700 Seelen. 

Zur Sicherung der Gebäude bei Branpfchaden be⸗ 
ſteht eine Häufer » Feuerverficherungsanftalt mit einen 
Kapital von faſt 200 Millionen Gulden; auch beiteht 
unter dem Namen „Badifcher Phönix” eine Privat-Feuer⸗ 
verficherungsanftalt für Mobilien, und andere derartige 
ausländifche Anftalten haben in Baden ebenfalls Conceſſiv⸗ 
nen und zahlreiche Agenten. | » 
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Unter den NRahrungsquellen nimmt der Landbau 
die erfte Stelle ein. Man baut befonders viel Weizen, 
Halbiweizen, Korn, Gerfte, Dinkel, Hafer, Hülfen- 
feuchte, Welfchkorn, Kartoffeln, Hanf, Flache, Hopfen, 
Tabak, Krapp, Reps, Mohn, alle Arten Obſt, Wein 
u. ſ. w. Es wird viel Heu geerntet, und die Waldun⸗ 
gen, denen jet wieder mehr Aufmerkſamkeit gefchenft 
wird, geben reichliches Bau=, Flöß- und Brennholz. 

Sn den höherliegennen Gebirgsorten ift Viehzucht 
ein Hauptnahrungszweig. Es werden eine Menge 
Kühe, Kälber, Ochſen, Pferde, Schafe, Schweine, Zie⸗ 
gen, Hühner, Gänfe, Enten und Bienen gehalten; die 
Fifcherei trägt ebenfalls Manches ein. Zur Hebung 
ver Landwirthfehaft beſteht ein landwirthſchaftlicher 
Verein, eine Hugelverficherungsgefellfchaft, Viehleih⸗ 
und Berficherungsanftalten. 

Der Bergbau ift nicht fehr ergiebig, und -wirb we⸗ 
nig mehr betrieben; dagegen liefern die @ijengruben 
und Salinen fehr erfreuliche Nefultate. 

Mas die Fabriten und Manufakturen betrifft, fo 
ift unftreitig, daß die Induſtrie feit dem Anſchluſſe an 
den Zollverein einen bedeutenden Auffchwung genommen 
bat, wiewohl viele, freilich zum Theil auch etwas zu 
hoch gefpannte Erwartungen nicht in Erfüllung gegans 
gen find, und namentlich einige Fabrikationszweige durch. 
die unerwartete Richtung, die der Zollverein genommen, 
wefentliche Berluite erlitten, wie dies beſonders mit ber 
Zuderfabrifation der Fall war. In nadjftehender, aus 
offiziellen Quellen gefhöpften tabellarifchen Meberficht, 
worin indeß nur bie größeren, eigentlich fabrikmäßig 
betriebenen Anftalten aufgenommen find, ift ein ſehr 
intereffantes Bild des bad. höheren Gewerbsfleißes und 
der Wichtigkeit der einzelnen Zweige befielben gegeben, 


‘wie es bis jeßt wohl noch nirgend zu finden geweſen. 
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Bezeichnung der Fabrifen. 


I. Sabrifation aus thieriſchen 


Stoffen 

1) Seivenfabrifation: 
a) Färbereien.. . 
b) Spinnereien . . 
c) MWebereien. . . . 

2) Wollefabrikation: 
a) Spinnereien . 
b) Färbereien,. . 
c) Weberein. . 

3) KRammfabrifen 

4) Knopffabrifen. . 

5) Knochenmehlfabriken 

6) Leverfabriten . . . . 


7) Zeberwaarenfahrifen . 
8) awantenfabriken 
9) Käfefabriten . 


1. Sabrifation aus Pflanzen- 


ftoffen. 
1) Baumwollefabrikation: 


ar) Spinnereien . 


bh) Drud: und Farbereien 


c) Webereien... 
d) Bleichereien . 
e) Wattefabrifen. 

2) Reineufabrifation: 


a) Flachs⸗ und banf⸗ Maſchinenſpin— 


nerein. .. 

b) Webereien .... 

e) Bleichereien . . 
3) Strohflechterein . . . 


4) Krappfabrifen. . . 


5) Chofoladefabrifen. . . 
6) Gichorienfabrifen. . . 
7) Runftmühlen: 
a) durch Dampffraft . 
b) durch Waflerfraft . 
8) Effigfabrifen . 


‘ % « 


9) Papier: und Papierwaarenfabri— 


ation: 
a) Papierfabrifen . . 


b) Kartenfabrifen . . 
ec) Bartonagefabrifen 


d) Dofenfabrifen (aus PBapierteig) . 


e) Tapetenfabrifen . . 


10) Saffranmühlen 


: 11) Senffabrifen . . . . 
- 12) Stärkefabrifen . . 


13) Tabafsfabriien . . 
14) Zuderfabrifation: 
a) aus Runfelrühen . 


“ 2 ‘ © 
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b) aus indifchem Robzuder in 





Uebertrang « 
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Veſri 
dem Anſchlußſdem Anſchluß 
an ben Zoll-ſa. d. Zoll verein 
verein, 1835. 


DD vor 


Zahl der 


Sabr.| Arb. |Fabr. | Arbeit.|Fabr. | Arbeit. 
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VDertied nach Betrieb 
im Jahre 
1842. 
nach 1836. 
Zahl der | Zahl der 
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Rohſtoffe, 
1842. 


Gulden. 


340,440 


225,130 


5,500 
3,000 
2,000 
131,000 
550 
55,000 
4,600 


2,617,010 


37,200 


56,000 
12,200 


126,000 


146,000 


190,000 
315,200 


332,720 
1,300 
4,500 

49,700 


11,266 
858,740 


358,800 
1,413,000 


'7,296,856 


1842. 





Zollztnr. 


' 872 


44,686 












1,350 
350 
80 


49,000 


51,600 


48,000 
63,000 


2,500 
54,347 


51,200 
53,500 


478,148 








Abſatz der Erzeugniffe. 


Stenerkapital, 
an Grund⸗ 


—*8** äufer, an Gewetb⸗ 





Geſammt⸗ 
Steuerkapi⸗ 
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Siehe auch Baumwolle⸗ und Leinen⸗ 
fabrikation. — Die 122 Fabriken, 






505,950 |Bereins : Staaten, Frankreich 80,610| 240,100 920,710 | welche fi 1842 mit der Fertigung 
und Anerifa. von Geſpinnſten und Geweben jeder 
Art, deren Bleihung, Färbung, 
Drud und Appretur befaßten, nah: 
395,186 |Bereindg: Staaten u. Schweiz. 77,860| 191,895 | 269,735 73 enmen 8444 Arbeiter in 
ufprud). . | 
11,800 Bereind : Staaten. 17,400 12,250 29,650 
5,000 do. 5,480 17,950 23,430 
5,000 dv. 4,360 2,750 7,110 
189,000 do., Schweiz, Mecklenburg und] 50,5390| 90,500] 141,030 
Dänemark. 
2,160 Vereins⸗Staaten. — 3,450 3,450 Kam erſt im Laufe d. Jahr. in Betrieb. 
85,000 do. und Schweiz. 29,790 24,850 54,640 
5,000 Bereins: Staaten. 10,080 9,150 19,230 
4,800,330 B.St. und die Schweiz; etwas| 849,095 | 1,611,510 | 2,460,605 Siehe auch‘ Seide⸗ und Wollefabri: 
nach Franfreih, Amerifa u. kation. 
Oſtindien. 
73,000 B.⸗St., Schweiz u. Franfreih.| 19,830) 13,350 33,180 |Siehe auch Seide⸗ und Wollefabri: 
59,500 Umgegend. 1,850| 1,050 2,400 kation. 
63,000 |B.:St., Frankr. Schweiz, Eng:| 10,630 13,950 24,580 
land, Italien, Nordamerika. . 
188,000 V.⸗St. u. Schweiz; etwas nah] 93,940 71,100 165,040 
Defterreih und Rußland. 
— — — — — 1842 nicht mehr aufgeführt. 
418,500 Vereins : Staaten und Schweiz.]| 128,180| 152,300 280,480 
240,000 | Ber.:St., "/, in's Ausland. 16,180 49,000 65,180 
406,000 |Bereinss Staaten und Schweiz.| 46,386 | 124,265 170,651 
— — — — — 1842 nicht mehr aufgeführt. 
676,796 V.-St. u. Schweiz; etwas nach 378,280 | 631,325) 807,605 
Rußland und Amerifa. 
5,000 Bereind : Staaten. — 6,175 5,175 
13,500 |B.:6t. und Schweiz; auch Bel:| 10,780 11,100 21,880 
gien und Holland. 
— — — — — 1842 nicht mehr aufgeführt. 
115,600 |Bereins:St., Schweiz, Hollandı 26,880 | 104,100 130,980 
und Amerika. 
— — — — — 1842 nicht mehr aufgeführt. 
— — — — — 1842 nicht mehr aufgeführt. 
28,200 Vereins⸗Staaten und Schweiz. 49,860 16,775 66,635 
1,320,000 Vereins⸗Staaten und Schweiz; 468,9000 609,575 | 1,078,475 
etwas nach Frankreich. 
1,174, 000 Vereins⸗Staaten. 166,280 | 444,000 610,280 
1,670,000 do. 180,440 | 578,450 758,890 
12,456,522 2,722,121 14,929,900 | 7,651,021 
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| Betrieb vor | Betrieb nach | MWetrich ilä, 
Rem Mufchtugiem Mufthluß| im Jutre |Menh ke hentai 
Veztichnung der Fabrilen. pn den Sollejan.doliverein] 1842, Rohftoffe, | Tate, 
| |verein, 183 feit 1836. 1842. 1842. 
| Zahl der | Zahl der Zahl der _| 
| = Fate, | Mr, Fabr. Arber 1.| Arbeit.| Gulden. |Bollztnr. 
Uebertrag . |142 | 5657| 197 | 7040 | 239 |11,371| 7,296,856 |478,148 
Im. Fabrikation aus Mineralien. 
1) Metallwaarenfabrifation: 
40 a) Gold = und Silberwanrenfabriken . | 22 | 7983| 22 | 793 | 15 936] 814,900| — 
b) Eifenwerte: 
4 aa) Hocdöfen. . . 2 7901 „2| 780 
M B0) Grob unb Kleinhammerwerie 25 2 | 
A en 28] 1 28 961 4,00] 1,408000 [247,870 
45 ee) Balzwere . o . 2... 2) — 3 — \ 
46 M) Blechhammerwerle. . . . Il — 1| — 
47 ©) Rupferhammerwerfe. . . .| 3 | s| vr 4 8| 30,900 620 
48 d) Eifen⸗ und Stahlwanrenfabrifen . _ 3 25 16,140 760 
N}  Nagelfabriten. © 2 2 .2...1- | -|-|- 2| 18| 29,000] 10,570 
50 A) Nabelfabriten. oo 00.0.) — — — 1 18 1,200 40 
51 g) Metallgemebefabeifen . . ...1)— | — I | — 1 19 9,700 53 
52 h) Blehwaarenfabtit . . 2 22. 1 6 4 6 1 6 2,000 80 
53 i) Uprenfettenfabrif. . . -|-|ı|l | ı 13] 12,000 60 
54 k) Schriftgießereien mit Stereotypie . .|- 1 -1-| -—- 1 40 15,000 600 
55 1) Stüd: und gehen ..|— — — — 1 8 4,000 200 
2) Thon= und Ölaswaarenfabrifen: 
56 a) Glashütten . . 5| 1453| 5| 153 4 142 133,600 | 12,800 
57 b) en (u. mriieliai 1842) 1 10) 4 10 1 30 30,000 700 
58 ©) Steingutfabrifen , ...12| 8) 2| 8 
50| 35 Bayemeefabriten. 2 2... 11 ae 1] a 2] 202] 51,500) 7,500 
IT, gemiſchten 
toffen. 
60| 4) Chemifge Fabriten. . .....| 7 | 7| 7201171 127] 288,460| 61,558 
|6ı| 2) Naſch chelten und methariſche Berk: 
hätten oo on.) | 8 | 155 | 6] 272] 222,000| 20,400 
62| 3) Kragenfabien 222 22..|-|-|1-|- 1 27 12,300 100 
63) A) Wagenfabriten . 2 2 vn nen 5 811 5 8 6 8 54,474 | 1,258 
64| 5) Möbelfabriten. . oo 02 ee. 3 38| 3 38 — — — — 
65| 6) Schirmfabriken 2... 1 1 ı|-| - _ _ 
6 2 Bofamentierwaatenfabrifen —F 1 5 — — = = 
Cumma .|232 | 7824| 295 | 9287 | 342 14,955] 10,421,020 [843,317 











Bemerkung: Es darf hier nicht überfehen werben, daß in vorſtehender Meberficht mehrere fehr wichtige 
fungen von uns gegeben worden find, Hier deshalb micht aufgeführt, ober 1842 weggelafien wurden, 
taarenfabrifation; fobann viele Anfalten, die theilweife früher unter den Fabrifen mit zählten, nun 
lehteren nennen wir 3. B. bie Bierbrauereien, Eſſigſiedereien, Senffabrifen, Saffranmühlen, viele Dijunterier 
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Beiläufiger Steuerfapital, 


Geſammi⸗ 


rt an Grande], Geperp,| Steuerfapi 

jabrifate In] Abſat der Erzeugniſſe. In, Si ufe „jan Gewerbs] "Cr avi⸗ Bemerkungen. 
hereinsgul⸗ Steuer, | Steuer, ’ 

ven, 1842. 1842. 1842. 1842. 


12,456,522 2,722,121 |4,929,900 | 7,651,021 
13 diefer 15 Fabriken find in Pforz: 
heim; der auffallende Unterfchieb der 
früheren Angaben gegen die v. 1842 
1,041,300 |Bereins-Staaten, Schwz., Ruß⸗ 168,910 | 317,250) 488,160 | fowohl, als im Vergleich mit den im 
land und Amerifa. Artifel Pforzheim, wo 58 aufge: 
führt find, ſcheint in der noch nicht ge⸗ 
hörig feitgeftellten Begriffsabgräns 
zung vongewöhnliher Werl: 

Ratt und Fabrik zu liegen. 


Unter diefen @ifenwerfen, welche fich 
a mit ber ara: von Roh: 
N eifen, theils mit der Fertigung von 
2,468,970 |Bereins » Staaten und Schweiz.| 339,935 | 890,850 | 1,230,585 Stab- und Schmieveifen, aud) von 
groben Buß: und Schmiebewaaren 
befaflen, find auch die Eifenwerfe des 
großh. Aerars und ver fürfll. Stans 
besherrfchaft Fürftenberg begriffen. 


47,900 do. 19,350 17,750 37,100 
65,640 do. 27,300 30,450 57,750 
43,500 bo. 11,190 80,000 91,190 |Die Nagelfabrifen fu durch An: 


wendung von Mafchinen jährlich 
76 Millionen Rägel liefern. 
3,000 do. 1,240 2,800 4,040 
15,100 |do., Belgien, Holland, Orfter:|  1,300| 10,900 12,200 
: reich und Italien. 
6,000 |Bereins-Staaten und Schweiz. 6,000 5,600 11,000 
6,000 England, Sranfreich u. Baden. 2,000 1,600 3,600 
40,000 |'Bereins » Staaten, Oeſterreich — 31,500 31,500 |In der Arbeiterzaht ift Hier jedenfalls 
und nördblihe Staaten. ein Verſehen, und es foll entweder 4 
heißen, uder es find die der Damit ver: 
kat bundenen Buchdrudereieingerechnet. 
418,000 | Schweiz, wenig Vereins: St. 7,380 8,250 15,630 


200,000 |Schweiz and Vereins⸗Staaten. 36,000 | 102,700 138,700 
46,000 Bereins-Staaten. 30,650 59,500 90,150 Für 1842 fiche Möbelfabrifen. 


118,000 Vereins⸗Staaten und Schweiz.| 46,260 47,550 93,810 


481,280 |Ber.:St., Schweiz; etwas nachſ 174,850 | 148,975 323,825 
| Defterr., Frankreich, Belgien 
und Amerifa. 
399,000 Ver.⸗St. und Frankreich. 63,120 | 207,750 270,870 
20,000 |Ber.-St., Schweizu. Oeſterreich. 2,120 28,000 31,120 
113,275 |Ber.:St. u. etwas ins Ausland. 79,540 66,150 145,690 
— — — — .. — Sind 1842 nicht aufgeführt, ſieh 
auch Spiegelfabriken. 


— — — — — Für 1842 nicht aufgeführt. 
— — — — . ——333ur 1842 nicht aufgeführt. 
17,589,487 3,739,266 | 8,987,275 | 10,726,541 


kwerbe, die ebenfalls Taufende von Händen befchäftigen, über die indeß geeigneten Orts ſchon nähere Nachweis 
eil ihr Betrieb fein eigentlich fabrifmäßiger if; hierher gehören z. B. die Schwarzwälderuhren, und Holzes 
IT ihres minder großartigen Umfanges wegen, nur zu den gewöhnlichen Gewerben gerechnet wurden; unter 
ırifen m. berg 


Bor dem Anſchluß am ven Zollverein betrug die 
jährliche Produktion 14,071,440 fl. mit 1,485,362 fl. 
Steuerfapital und Grundeigenthumswerth, 3,250,500 fl. 
von den Gewerben, zufammen 5,733,802 fl. Nach dem 
Anfchlufle betrug die jährliche Produktion 13,860,584 fl.; 
mit Steuerfapital und Grundeigenthum 2,192,909 fl. 
von den Bewerben 2,707,855 fl., zufammen 4,900,764 fl. 
Dabei waren 29 Fabriken noch nicht Pataflrirt, und 
von 28 derfelben war die Produktion noch nicht erhoben. 

Die ſcheinbar geringe Mehrproduftion von 1842 
gegen die frühere rührt, wie oben ſchon angedenter, 
Insbefondere von dem Weglafien geringerer Gewerbe 
und Anflalten aus der Lifte der Fabrifen. 


Dach vorftehender Tabelle kam im Jahre 1842 im 
Großherzogthum (folches zu 278"/, Quadratmeilen an⸗ 
jenommen) auf eine Quadratmeile etwas mehr als 
eine Fabrik (1,,,) und eine Fabrik befchäftigte durch: 
ſchnittlich 44 Arbeiter. 

Bei einer Sefammtbevälferung von 1,290,146 See: 
len (nad) der im Jahre 1840 für die Zullverwaltung 
vorgenommenen Zählung) fanden im Jahre 1842 von 
1000 Einwohnern im Ducchfchnitt 12 bei Fabriken 
Verdienſt. 

Es beſchaͤftigten nämlich die Fabriken: 

1) im Seekreiſe 2500 Arbeiter oder von 1000 
Einwohnern 14, 
2) im Oberrheinkreiſe 6963 Arbeiter oder von 
— Einwohnern 21, 
3) Mittelcheinkreife 4296 Arbeiter oder von 
1000 Einwohnern .10, 
4) im Unterrheinfreife 1196 Arbeiter ober von 
1000 Einwohnern 4. 
Die meiften Fabrlfarbeiter befanden fich in den Aenı= 
ern: 
Loͤrrach, und zwar 2303 


Maldshut, „ m 1871 
Pforzheim, »_ „ 1296 
Ettlingen, »  „ 1134 
Conſtanz 71 
Lahr 719 
Bon ſämmtlichen Fabrikarbeitern waren: 
5,541 Maͤnner, 


2,714 Weiber und Mädchen und 
__%,329 Kinder unter 16 Jahren, 
im Ganzen 10,584 Perſonen, in den Fabrikgebaͤuden ſelbſt 
befchäftigt, währenp: 
1848 Männer, 
1798 Weiber und Mäpchen und 
725 Rinder unter 16 Jahren, 
im Ganzen 4371 Perfonen, ihre Arbeiten auſſerhalb der 
Bahrifgebäude verrichteten. 
Auſſerhalb der Fabrifgebaube befanden fich insbeſon⸗ 
dere in Thätigfeit für 
Daummwollefabrifen 2035 Perſonen, 


\ Eifenwerfe 757 " 
Seidenfabrifen 746 „ 
Strohfledhtereiin 456 " 
MWollefabrifen 154 " 


Bon.den bei Fabriken arbeitenden Perfonen waren 
ungefähr */, erwachfen, hiervon gehörten: 
7389 oder 50 Prozent aller Arbeiter dem männ: 
lichen @efchlechte, und 
4512 oder 30 Prozent aller Arbeiter bem weibs 
lichen Geſchlechte an. 
Die Zahl der Kinder unter 16 Jahren betrug: 
3054 oder 20 Prozent aller Arbeiter. 
Nimmt man den Lohn der Yabrifarbeiter durch: 
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fehnittlich auf 36 Fr. für den Tag an, fu betrug fols 
cher im Sahre 1842 in einem Tag 8973 fl., und im 
Sabre bei 300 Arbeitstagen 2,691,900 fl., und es hatte 
im Durchfchnitt eine Fabrik im Jahre 7871 fl. Ar: 
beitslohn zu zahlen. 

Nach dem hier angegebenen beiläufigen Werthe der 
Rohſtoffe, welche die badifchen Fabrifen im Jahre 1842 
verarbefteten, zu 10,421,020 fl. und dem beilänfigen 
Merthe der Fabrikate zu 17,589,487 fl., berechnet ſich 
für eine Fabrik der Durchfehnitt für erflere 

auf 2 222 30,471 fl. 
und der Durchfchnitt für leßtere 
\ . 51,431 fl. 


auf... . 

Aus diefen Notizen läßt fich aber nuch Feineswege 
mit Sicherheit auf die Größe des Gewinnes ſchließen, 
welcher den Fabrikinhabern blieb, weil die Produktion 
auffer den Koften bes Rohftuffes und dem Lohne der 
Arbeiter noch manden Aufwand notwendig macht, 
deſſen Gefammtbetrag nicht befannt ifl. 

Bon dem Steuerfapitale der ſaͤmmtlichen bapifchen 
Fabriken gehörte hiernach: 

1) zur Grund- und Haͤuſerſteuer 
bie Summe von. . .. 

2) zur Gewerbfteuer die Summe 
von. 2... . 


3,739,266 fl., 


. 6,987,275 „ 
zufammen . . 10,726,541 fl., 
fomit fam auf eine Fabrik im Durchſchnitt ein Grund: 
und Häuferfteuerfapital von . . 10,933 |l., 
und ein Gewerbiteuerfapital von . 20,431 „_ 
ufammen . . 31,364 fl. 
Das Gefammt: Grund und Gefällfteuerfapital des 
Großherzogthums betrug 451,808,569 fl., 
das Häuferfteuerfapital - © . . .  169,290,225 „ 
zufammen . 621,096.794 fl., 
und das Gefammt:Gewerbfteuerfapital 170,551,595 fl. 
Das Grund: und Häuferftenerfapital der Fabriken 
des Großherzogthums belief fih daher nur auf den ' 
166ften Theil des gefammten Grund - und Häuferfteuer- 
Fapitals, und das Gewerbfteuerkapital der Fabrifen nur 
eiwa af den 24jten Theil des gefammten Gewerbfteuer: 
apitale. 


Der Handel des Großherzogthums ift ziemlich bedeus 
tend, ba bafielbe, wie wir bereits gefehen haben, viele Pro⸗ 
dukte und Gewerbserzeugniffe befigt, die im Auslande zum 
Theil großen Abſatz finden. Hauptgegenitand der Ausfuhr 
bildet das Holz, welches entweder als fog. Holländers 
holz auf dem Rheine nach Holland geflößt, oder, beſon⸗ 
ders bei Bafel, in die Schweiz und nach Franfreich 
ausgeführt wird, wohin auch viele Holzfohlen gehen. 
Endlich gibt es eine Menge Holzhöfe, wo durch Pris 
vatleute Klafterholz verfauft wird. Schr bedeutend ift 
auch der Weinhandel, da hier viele vortreffliche Weins 
forten wachen. Der Affenthaler rothe Wein wird in’s 
fernfte Ausland verfendet, und der Marfgräfler, Klin: 
gelberger, Stanfenberger un. f. w. werden ebenfalls in 
benachbarte Länter verführt. Ausgeführt werben fer- 
ner aus allen Gegenden des Landes Getreide, Hanf 
befunders aus dem Mittelrheinfreis, Tabaf aus der 
Dfalz, Del, Obſt, Kirfchenwafler; die Salinen liefern 
Salz nach Rheinpreußen und der Schweiz. Schwarzs 
wälvderuhren, Holz: und Strohmwaaren gehen in alle 
Länder und fogar nad) Amerifa; endlich werden auch 
große Duantitäten Leinwand, Baumwollegarn, Bitous 
teriewaaren, Papier u. vergl. nach dem Auslande ver- 
kauft. — Die Zahl der Einfuhrartifel it minder groß: 
denn auſſer Südfrüchten und Kolonialwaaren beziehen 
wir beſonders Lurusartifel, Ciſen, Stahl, Seivdenzeug, 
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Wolle, Baumwolle, Pferde und dergl. aus andern 
Ländern. Die Lage des Großherzogthums begünſtigt 
den Handel, beſonders aber den Tranſtt- und Spebi: 
tionshandel fehr, wobei vorzüglich die Städte am Rhein, 
Bodenfee und Main betheiligt find; der Handel auf 
vem Redar iſt ebenfalls von Wichtigkeit. Die Haupt: 
handelspläge find: Mannheim, Heidelberg, Wertheim, 
Pforzheim, Durlah, Karlsruhe, Bühl, Offenburg, 
Lahr, Freiburg, Lörrach, Conſtanz und Ludwigshafen. 
Bor dem Anfchluffe Badens an den beutfchen Zullver: 
ein hat man für den Handel größere Vortheile erwar⸗ 
tet, als bis jegt fich heransgeitellt haben. In der Fünf: 
tigen Zeit wird die neue Eifenbahn den Verkehr be: 
dentend fleigern. 


G. Verfaſſung des Landes. 


Das Großherzogthum Baden ift eine konſtitutionelle 
Monarchie und erhielt am 22. Auguft 1818 vom Gruß: 
herzog Rarl eine Berfaffung, welche unter die Garan- 
tie des deutfchen Bundes geftellt wurde. Da diefe Ver: 
faflung die Grundlage des ganzen Staatswefens bildet, 
jo folgt bier diefelbe ihrem ganzen Inhalte nach: 


Verfaſſungs-⸗Urkunde 


für das 


Großherzogthum Baden. 


Karl von Gottes Gnaden, Großherzog zu 
Baden, Herzog zu Zähringen, Landgraf 
zu Nellenburg, Graf zu Hanaurc. 

Als Wir bereits im Jahre 1816 Unſern Untertha⸗ 
nen wiederholt befannt machten, dem Großherzugthum 
eine landftändifche Verfaſſung geben zu wollen, ſo heg- 
kn wir ven Wunſch und die Hoffnung, daß fämmtliche 
Onnbesglieder über eine unabänterliche wefentliche 
Orundlage diefer allen deutfchen Bölfern zugeficherten 
Einrichtung übereinfommen und nur in Entwickelung 
der aufgeftellten Grundſätze ein jeder einzelner Staat 
feinen befondern Bedürfniſſen, mit Rückſicht auf befte: 
bende Berhältnifie, folgen möchte. 

Da fich jedoch nad) den letzten, über diefen Gegen: 
fand bei tem Bundestage abgelegten Abftimmungen der 
Zeitpunkt noch nicht beſtimmt vorausſehen läßt, in welchen: 
die Geſtaltung der fländifchen Berfafjung einen Gegen: 
Hand gemeinfchaftlicher Beratungen bilden dürfte, fo 
fehen Wir Uns nunmehr veranlaßt, die Unſern Unter⸗ 
thanen gegebene Zuficherung auf die Art und Weife in 
Erfüllung zu ſetzen, wie fie Unferer innern freien und 
feften Meberzengung entfpricht. 

Bon dem aufrichtigften Wunfche durchdrungen, die 
Bande des Vertrauens zwifchen Uns und Unſerem Bolfe 
immer fefter zu fnüpfen, und auf dem Wege, den Wir 
hierdurch bahnen, alle unfere Staatseinrichtungen zu 
einer höheren Bollfommenheit zu bringen, haben Wir 
nachſtehende Berfafiungsurfunde gegeben, und verfpres 
Gem feierlich für Uns und Unfere Rachfolger, fie treu- 
lich und gewifienhaft zu halten und halten zu laflen: 


I. 
Bon dem Sroßherzogthum und ber Regierung im 
Allgemeinen. 

5. 1. Das Großherzogthum bildet einen Beftanbtheil 
des deutfchen Bundes. 

$.2. Alle vrganifchen Beichlüfle der Bundesver⸗ 
fanmlung, welche die verfaflungsmäßigen DVerhältnifie 
Deutſchlands oder die Verhältnifle deutſcher Staatebür- 
ger im Allgemeinen betreffen, machen einen Theil bes 


babifchen Stantsrechts aus, und werben für alle Klaſ⸗ 
fen von Landesangehörigen verbindlich, nachdem fie von 
dem Staatsoberhaupt verfündet worden find. 

$. 3. Das Großherzogtum ift untheilbar und un- 
veränfterlich in allen feinen Theilen. 

$. 4. Die Regierung bes Landes ift erblich in ber 
großherzoglichen Familie nach den Beftimmungen der 
Deflarativon vom 4. Dftober 1817, die ale Grunds 
lage des Hausgeſetzes einen wefentlichen Beſtand⸗ 
theil der Berfaffung bilden und als wörtlich in gegen> 
wärtiger Urkunde aufgenommen betrachtet werben full. 

$. 5. Der Großherzog vereinigt in Sich alle 
Nechte der Staatögewalt, und übt fie unter den in 
diefer Verfaſſungsurkunde feitgefeßten Beilimmungen aus. 

Seine Perſon ift heilig und unverleglich. 

$. 6. Das Großherzogthum hat eine fländifche 
Berfaflung. 


II. 
Staatöbürgerliche und politifche Rechte ber Badener, 
und befondere Zuficherunugen. 

$. 7. Die flantsbürgerlichen Rechte der Badener 
find gleich in jeder Hinſicht, wo die Verfaflung nicht 
namentlich und ausdrüdlich eine Ausnahme begründet. 

Die großherzuglichen Staatsminifter und fämmts 
lihe Staatsdiener find für die genaue Defolgung der 
Berfaflung verantwortlich. 

$. 8. Alle Badener tragen ohne Unterfchteb zu 
allen öffentlichen Kaften bei. Alle Befreiungen von dis 
reften.ober invireften Abgaben bleiben aufgehoben. 

F. 9. Alle Staatsbürger von den drei chriftlichen 
Konfeffionen haben zu allen Zivil» und Militärftellen 
und Kirchenämtern gleiche Anfprüche. 

"Alle Ausländer, welchen Wir ein Staatsamt Eon: 
feriren, erhalten durch biefe Verleihung unmittelbar das 
Indigenat. 

F. 10. Unterſchied in der Geburt und der Reli⸗ 
gion begründet mit der für die ſtandesherrlichen Fami⸗ 
lien durch die Bundesakte gemachten Ausnahme keine 
Ausnahme der Militaͤrdienſtpflicht. 

$. 11. Für die bereits für ablösfich erklärten 
Grundlaften und Dienftpflichten und alle aus der aufs 
gehobenen Leibeigenfchaft herrührenden Abgaben foll 
durch ein Geſetz ein angemeflener Abfaufsfuß regulirt 
werben. 

$. 12. Das Geſetz vom 14. Auguft 1817, über 
die Weggugsfreiheit, wird als ein Beitandtheil ber Vers 
faffung angefehen. 

$. 13. Eigentum und perfönlicde Freiheit der 
Badener fliehen für Alle auf gleiche Weile unter dem 
Schupe der Berfaffung. 

$. 14. Die Gerichte find unabhängig Innerhalb 
der Graͤnzen ihrer Kompetenz. 

Alle Erfenntniffe in bürgerlichen Rechteſachen müfs 
fen von den ordentlichen Gerichten ausgehen. 

Der großherzugliche Fiskus nimmt in allen aus pris 
vatrechtlichen Verhaͤltniſſen entfpringenden Streitigfeiten 
Necht vor den Landesgerichten. 

Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum 
zu Öffentlichen Zwecken abzugeben, bis nach Berathung 
und Entſcheidung des Staatsminiſteriums, und nad 
vorgängiger Entſchaͤdigung. 

$. 15. Niemand darf in Kriminalfachen feinem 
ordentlichen Richter entzogen werden. 

Niemand fann anders als in gefeßlicher Form ver: 
haftet und länger als zweimal vierundgwanzig Stun- 
den im Gefängniß fefgehalten werben, ohne über den 
Grund feiner Verhaftung vernommen zu fein. 
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Der Großherzog kann erkannte Strafen mildern 
oder ganz nachlaflen, aber nicht fchärfen. 

6. 16. Alle Bermögensfonfisfationen. follen abge: 
fchafft werden. 

6. 17. Die Preßfreiheit wird nach den fünftigen 
Beflimmungen der Bundesverfammlung gehandhabt wer⸗ 
den. 

6. 18. Jeder Landeseinwohner genießt der unge: 
förten Sewiffensfreiheit und in Anfehung der Art feis 
ner Gottesverehrung des gleichen Schutzes. 

$. 19. Die politifchen Rechte der drei chriftlichen 

Religionstheile find gleich. 
| $. 20. Das Kirchengut und bie eigenthümlichen 
Güter und Einkünfte der Stiftungen, Unterrichts: und 
Wopithätigkeitsanftalten dürfen ihrem Zwecke nicht ent: 
augen werden. 

6. 21. Die Dotation der beiden Lanbesuniverfitä- 
ten und anderer höherer Lehranftalten, fie mögen in 
eigentyümlichen Gütern und Gefällen, oder in Zufhüf- 
fen aus der allgemeinen Staatskaffe beitehen, füllen 
ungeichmälert bleiben. 

F. 22. Jede, von Seite bes Staats gegen feine 
Bläubiger übernommene Verbindlichkeit ift unverleglich. 

Das Inftitut der Amortiſationskaſſe wird in feiner 
Verfaflung aufrecht erhalten. 

$. 23. Die Berechtigungen, bie durch das Edikt 
vom 23. April 1818 den dem Großherzugthum ange: 
hörigen ehemaligen Reichsſtaänden und Mitgliedern ber 
vormaligen unmittelbaren Neichsritterfchaft verliehen 
worden find, bilden einen Beftandtheil der Staatsver⸗ 
faflung. 

$. 24. Die Rechtsverhältnifie der Staatsdiener find 
in der Art, wie fie das Geſetz vom Heutigen feitgeftelkt 
bat, durch die Verfaſſung garantirt. 

6. 25. Die Imititnte der weltlichen und geiftlichen 
Mittwenfaflen und der Brandverficherung follen in ih: 
ver bisherigen Verfaſſung furtbeftehen, und unter ven 
Schutz der Verfaſſung geftellt fein. 


LII. 

Ständeverſammlung. Nechte und Pflichten Der 

Ständeglieder. 

F. 26. Die Landſtaͤnde find in zwei Kammern ab⸗ 
getheilt. 

$. 27. Die erfle Kammer befteht: 

4) aus den Prinzen des großherzugl. Haufes, 

2) aus ben Häuptern der flandesherrlichen Fa⸗ 
milien, 

3) aus dem Landesbifchof, und Einem vom Groß⸗ 
herzog lebenslänglich ernannten proteitanti- 
(den Geiflichen, mit dem Range eines Brä- 
aten, 

4) ans acht Abgeordneten des grundherrlichen 

dels, 

5) aus zwei Abgeordneten der Landesuniverſttäten. 

6). aus den vom Großherzog, ohne Rüdficht auf 
Stand und Geburt, zu Mitgliedern dieſer 
Kammer ernannten Perfonen. 

6. 28. Die Prinzen des Hauies und die Standes: 
herren treten nach erlangter Bolljährigkeit in die 
Ständeverfammlung ein. Bon denjenigen ſtandesherr⸗ 
lichen Familien, die in mehrere Zweige ſich theilen, ift 
das Haupt eines jeden Familienzweiges, ver im Beſitz 
einer Standesherrichaft fich befindet, Mitglieb der erften 
Kammer. 

Mährend der Minverjährigfeit des Beſitzers einer 
Standesherrfchaft ruhet deſſen Stimme. 

Die Häupter der adeligen Familien, welchen ber 
Großherzog eine Würde des hohen Adels verleihet, tre⸗ 
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ten, gleich den Stanbesherren, als erbliche Landſtände 
in die erfte Kammer, Sie müflen aber ein nach dem 
Nechte der Erfigeburt und der Linealerbfolge erbliches 
Stamm: oder Lehengut befißen, das in der Grund- und 
GSefällteuer, nad) Abzug des Laftenfapitals, wenigftens 
zu 300,000 fl. angefchlagen ift. 

$. 29. Bei der Wahl der grundherrlichen Abge⸗ 
ordneten find ſämmtliche adelige Befiger von Grund⸗ 
berrichaften, die das 2ıjle Lebensjahr zurüdgelegt und 
im Lande ihren Wohnſitz haben, ſtimmfähig. Wähl- 
bar find alle ſtimmfähigen Grundherren, die das 2öſte 
Lebensjahr zurüdgelegt haben. Jede Wahl gilt für 
8 Jahre. Alle 4 Jahre tritt die Hälfte der grundherr⸗ 
lichen Deputirten aus. 

Adeligen Güterbefigern Tann der Großherzog die 
Stimmfähigfeit und Wählbarfeit bei ber Grundherren⸗ 
wahl beilegen, wenn fle ein Stamm: oder Lehengut bes 
figen, das in der Grund: und Gefällfteuer, nach Ab: 
zug des Laftenfapitals, wenigflens‘ auf 60,000 fl. an⸗ 
geichlagen ift, und, nach den Rechte der Erfigeburt, 
nach ber Linealerbfolge vererbt wird. 

$. 30. In Ermangelung des Lanbesbfjchufs tritt 
der Bisthumsverweier in die Ständeverfammlung. 

$. 31. Jede der beiden Landesuniverfitäten wählt 
ihren Abgeorbneten auf 4 Jahre aus der Mitte der 
Profeſſoren oder aus der Zahl der Gelehrten over Staats⸗ 
diener des Landes nach Willfür. Nur die ordentlichen 
Profeſſoren find flimmfähig. 

$. 32. Die Zahl der vom Großherzog ernannten 
Mitglieder der erftien Kammer darf niemals 8 Berfonen 
überfleigen. 

$. 33. Die zweite Kammer befteht aus 63 Abge- 
orbneten der Städte und Hemter nach der diefer Ber: 
faflungsurfunde angehängten Bertheilungslifte. 

$. 34. Diefe Abgeordneten werden von erwählten 
Wahlmännern ermählt. 

$. 35. Wer wirkliches Mitglied ver erſten ſtam⸗ 
mer oder bei der Wahl der Grundherren flimmfähig 
oder wählbar ift, kann weder bei Ernennung der Wahl 
männer ein Stimmrecht ausüben, noch als Wahlmann 
oder Abgeordneter der Städte und Aemter gewählt 
werben. 

$. 36. Alle übrigen Staatsbürger, die das 2äfte 
Lebensjahr zurüdgelegt haben, im Wahlpiftrift als 
Bürger angeſeſſen find, oder ein öffentliches Mınt be⸗ 
fleiven, find bei der Wahl der Wahlmänner ftimmfä- 
big und wählbar. 

$. 37. Zum Abgevroneten Tann ernannt werden, 
ohne Rüdficht auf Wohnort, jeder durch den $. 35 
nicht ausgefchloffene Staatsbürger, der 

1) einer ber drei chriftlichen Konfeffiouen ange- 


hört, 
2) das 30fte Lebensjahr zurüdgelegt hat, und 
3) in dem Grund-, Häufers und Gewerbsſteuer⸗ 
Katafter wenigftiens mit einem Kapital von 
10,000 fl. eingetragen ift, oder eine jährliche 
lebenslängliche Nente von wenigftens 1500 fl. 
von einem Stamm: oder Lehengutsbefiße, oder 
eine fire fländige Befoldung oder Kirchen- 
pfründe von gleihem Betrag, ale Staates 
oder Kirchendiener, bezieht, auch in dieſen 
beiden leßteren Fällen wenigitens irgend eine 
direfte Steuer aus Eigenthum zaplt. 
Landes:, ſtandes- und grundherrlihe Bezirksbe⸗ 
amte, Pfarrer, Bhyfici und andere geiftliche ober welt⸗ 
liche Lokaldiener können als Abgeordnete nicht von ben 
en gewählt werben, wozu ihr Amtsbezirt 
gehört, 
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$. 38. Die Abgeordneten der Staͤdte und Aemter 
werden auf 8 Jahre ernannt, und fo, daß die Kam: 
mer alle 2 Jahre zu einem Biertel erneuert wird. 

$. 39. Jede neue Wahl eines Abgeordneten, bie 
wegen Auflöfung der Berfammlung oder wegen bes re: 
gelmäßigen Austritts eines Mitgliedes nöthig wird, 
zieht eine neue Wahl der Wahlmänner nad fidh. 

$. 40. Jeder Nustretende ift wieder wählbar. 

6. 41. Jede Kammer erkennt über die flreitigen 
Bahlen ver ihr angehötigen Mitglieder. 

8. 42. Der Großherzug ruft die Stände zuſam⸗ 
men, vertagt fie und fann de auflöfen. 

$. 43. Die Auflöfung der Stände bewirkt, daß 
alle duch Wahl ernannten Mitglieder der erflen und 
zweiten Kammer, die Abgeordneten der Grundherren, 
ver Univerfitäten und der Städte und Aemter ihre 
Eigenſchaft verlieren. 

$. 44. Erfolgt die Auflöfung, ehe der Gegenftand 
der Berathung erfchöpft if, fo muß längftens inner: 
halb beei Monaten zu eines neuen Wahl gefchritten 
werben. 

$. 45. Der Großherzog ernennt für jeden Laud- 
tag den Präfiventen der erften Kammer; die zweite 
Kammer wählt für die Präfiventenftelle drei Kandida⸗ 
ten, wovon der Großherzog für die Dauer der Ver⸗ 
ſammlung einen beftätigt. 

$. 46. Alle 2 Jahre muß eine Stänbeverfammlung 
ſtattſinden. 

8. 47. Die Mitglieder beider Kammern koͤnnen 
ihr Stimmrecht nicht anders als in Perſon ausüben. 

$. 48. Die Ständeglieder find berufen, über die 
Gegenflände ihrer Berathungen nad} eigener Ueberzeu⸗ 
gung abzuflimmen. Sie dürfen von ihren Rommitten- 
ten feine Inftruftionen annehmen. 

$. 49. Kein Ständeglied kann während der Dauer 
ver Berfammlung, ohne ausvrüdliche Erlaubniß ber 
Kammer, wozu es gehört, verhaftet werden; den Fall 
der Ergreifung auf frifcher That bei begangenen peins 
len Verbrechen ausgenommen. 

$. 50. Die Stände können fi nur mit den nad 
gegemwärtigem Grundgeſetz zu ihrer Berathung geeig- 
neten, oder vom Großherzog befonders an fie — 
ten Gegenſtäͤnden beſchaͤftigen. 

$. 51. Es beſteht ein ſtaͤndiſcher Ausſchuß aus 
dem Praͤſidenten der legten Sitzung und 3 andern Mit: 
gliebern der erflen und 6 Mitgliedern der zweiten Kam: 
mer, defien Wirkſamkeit auf den, namentlich in dieſer 
Urfunde ausgenrücten Fall, oder auf die von dem 
legten Landtage mit Genehmigung des Großherzoge 
an ihn gewiefenen Gegenftände befchränft iſt. 

Diefer Ausfchuß wird vor dem Schluffe des Land: 
tage, auch bei jeder Bertagung defielben, in beiden 
Kammern durch relative Stimmenmehrheit gewählt. 
Jede Auflöfung des Landtags zieht auch die Auflöfung 
3 wenn gleich ſchon gewählten, Ausſchuſſes nach 
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$. 52. Die Kammern fönnen ſich weder eigen: 
mähtig verfammeln, noch nach erfolgter Auflöfung 
er Bertagung beifammen bleiben und berathichlagen. 


IV. 
WBirkſamkeit der Stände. 

8.53. Ohne Zuſtimmung der Stände kann feine 
Inflage ausgefchrieben und erhoben werben. 

$. 54. Das Auflagengefep wird in der Regel für 
mei Jahre gegeben. Solche Auflagen jedoch, mit des 
sen anf längere Zeit abgefchloflene Verträge in unmit⸗ 
telbarer Berbinbung Heben, fönnen vor Ablauf des bes 
treffenden Kontraktes nicht abgeändert werben, 

Sesiten von Baden. 


F. 55. Mit vem Entwurf des Auflagengefehes 
wird das Staatsbudget und eine betaillirte Weberficht 
über vie Verwendung der verwilligten Gelder von ven 
früheren Etatsjahren übergeben. Es darf darin fein 
Roften für geheime Ausgaben vorfommen, wofür nicht 
eine fchriftliche, von einem Mitgliede des Staatsmini⸗ 
ſteriums fontraflgnirte Berfiherung des Großherzoge 
beigebracht wird, daß bie Summe zum wahren Beiten 
des Landes verwendet worben fei, oder verwendet wer⸗ 
den folle. 

$. 56. Die Stände können bie Bewilligung ber 
Steuern nicht an Beringungen fnüpfen. 

F. 57. Ohne Zuflimmung der Stände Tann fein 
Anlehen gültig gemacht werven. Ausgenommen find 
bie Aulehen, wodurch etatmäßige Einnahmen zu etats⸗ 
mäßigen Ausgaben nur anticipirt werden, fo wie die 
Geldaufnahmen der Amortifationsfafle, zu denen fie, 
vermöge ihres Bundationsgefeßes, ermächtigt if. 

Für Fülle eines aufferordentlichen, unvorhergefehes 
nen, dringenden Stantsbebürfnifies, deſſen Betrag mit 
den Koſten einer auſſerordentlichen Berfammlung ver 
Stände nicht im Verhaͤltniß fleht, und wozu das Kres 
bitvotum der Stände nicht reicht, iſt Die Zuſtimmung 
der Mehrheit des Ausſchuſſes hinreichend, eine Geld⸗ 
aufnahme gültig zu machen. Dem naͤchſten Lanptage 
werden die gepflogenen Verhandlungen vorgelegt. 

$. 58. Es darf feine Domäne ohne Zuflimmung 
der Stände veräuffert werden. Ausgenommen find bie 
zu Schuldentilgungen bereits befchlofienen Beräufferuns 
gen, Ablöfungen von Lehen, Erbbeiländen, Gülten, 
Zinfen, Frohndienſten, Berfäufe von entbehrlichen Ge⸗ 
bäuden, von Gütern und Gefällen, die in benachbarten 
Staaten gelegen find, und alle Veräuflerungen, bie 
aus ftantswirthfchaftlihen Rückſichten zur Beförberung 
der Landesfultur, oder zur Aufhebung einer nadhtheilis 
gen eigenen Berwaltung gefchehen. Der Erlös muß 
aber zu neuen Srwerbungen verwendet, ober der Schul⸗ 
dentilgungsfafie zur Verzinſung übergeben werben. 

Ausgenommen find auch Taufche und Beräufferuns 
gen zum Zwecke der Beendigung eines über Eigenthums⸗ 
oder Dienftbarfeitsverhältnife anhängigen Rechtsſtrei⸗ 
tes; ferner die Wiedervergebung beimgefallener Thron⸗, 
Ritter: und Kammerlehen während der Zeit der Ne 
gierung des Regenten, bem fie felbit heimgefallen find. 

Da durch diefeu und den 6.57 der Zweck ber prags 
matifchen Sanftion über Staatsſchulden und Staates 
veräuflerungen vom 1. Oktober 1806 und vom 18. 
November 1808 vollftändig erreicht ift, fu Hört die 
Verbindlichkeit derſelben mit dem Tage auf, wo bie 
landfländifche Verfaſſung in Wirkfamfeit getreten. fein 
wird, 

F. 59. Ohngeachtet die Domänen nach allgemein 
anerkannten Grundfägen bes Staats- und Fürftenrechts 
unftreitiges Patrimonialeigentkum des Regenten und 
feiner Familie find, und Wir fie auch in diefer Eigen- 
Ichaft, vermöge obhabender Pflichten als Haupt der 
Familie, hiermit ausprüdlich beflätigen, fo wollen 
Wir dennoch den Ertrag berfelben, aufler der darauf 
radieirten Zivilliſte und aufer andern darauf haften 
den Laften, fo lange als Wir Uns nicht durch Her⸗ 
ftellung der Finanzen in dem Stande befinden werden, 
Unfere Unterthanen nach Unſerm innigften Wunſche zu 
erleichtern, — der Beitreitung der Staatslaften ferner 
belafien. 

Die Ziviltifte kann sine Zuſtimmung der Stände 
nicht erhöht, und ohne Bewilligung bes Großherzogs 
niemals gemindert werden. 

F. 60. Jeder die Finanzen betreffende Geſetzesent⸗ 
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wurf geht zuerft an die zweite Kammer, und kann nur 
dann, wenn er von diefer angenommen worden, vor bie 
erfte Kammer zur Abflimmung über Annahme ober 
Nichtannahme im Ganzen ohne alle Abänderung ge: 
bracht werden. 
$. 61. Tritt die Mehrheit ber erflen Kammer dem 
Beſchluſſe der zweiten nicht bei, fo werben bie .bejahens 
den unb verneinenden Stimmen beider Kammern zus 
fammengezählt, und nad) der abfoluten Mehrheit ſaͤmmt⸗ 
liher Stimmen der Stänbebefchluß gezogen. 
$. 62. Tie alten, auch nicht tländigen Abgaben 
dürfen rad Ablauf der Verwilligungszeit noch feche 
Monate fort erhoben werden, wenn die Ständeverfamm- 
lung aufgelöst wird, ehe ein neues Budget zu Stande 
fommt, oder wenn fi die Rändifchen Berathungen ver- 
zögern. 
$. 63. Bei Rüſtungen zu einem Kriege und wäh- 
rend der Dauer eines Krieges kann der Großherzog 
zur fchleunigen und wirkfamen Grfüllung feiner Bun 
Deöpflichten auch vor eingehulter Zuftimmung der Stände 
ültige Staatsanlehen machen, oder Kriegsſteuern aus⸗ 
reiben. Für diefen Ball wird den Stänven eine naͤ⸗ 
here Sinfiht und Mitwirkung in der Verwaltung in 
ber Art eingeräumt: 
1) daß ˖ der alsdann zufammen zu berufende Aus: 
ſchuß zwei Mitglieder an die Minifterien der 
Ginanzen und des Kriegs und einen Kom: 
miſſaͤr zur Kriegskaſſe abordnen darf, um 
darauf zu wachen, daß die zu Kriegszwecken 
erhobenen Gelder auch wirklich und ausſchließ⸗ 
lich zu diefem Zwede verwendet werden, und 
daß berfelbe 
2) zu der jeweils, wegen Kriegsprältatiunen aller 
Art aufzuftellenden Kriegskommiſſion eben fo 
viele Mitglieder abzugeben hat, als der Groß⸗ 
ger3og, ohne den Vorſtand zu rechnen, zur 
eitung des Marſch-, Verpflegungs: und Lie: 
ferungswefens ernennt. Auch foll der Aus⸗ 
ſchuß das Recht haben, zu gleichem Zweck 
einer jeden Provinzialbehörde aus der Zahl 
der in dem Provinzialbezirk wohnenden Stände: 
glieder zwei Abgeordnete beizugeben. 
$. 64. Kein Geſetz, das die Verfaſſungsurkunde 
ergänzt, erläutert oder abändert, barf ohne Zuſtim⸗ 
mung einer Mehrheit von zwei Drittel der anmefenden 
Stänveglieder einer jeden der beiden Kammern gegeben 
werden. 
$. 65. Zu allen andern, die Freiheit der Perſo⸗ 
nen oder das Gigenthum der Staatsangehörigen betreffen: 
den allgemeinen neuen Landesgefeßen, oder zur Abändes 
rung oder authentifchen Erklärung der beftehenden, ift 
die Zuftimmung ber abfoluten Mehrheit einer jeden der 
beiden Kammern erforderlich. 
$. 66. Der Großherzog beflätigt und promulgirt 
die Geſetze, erläßt die zu deren Vollzug und Handha⸗ 
bung erforderlichen — die aus dem Auffichts- und Ver⸗ 
waltungsredht abfliegenden — und alle für die Sichers 
heit des Staats nöthigen Berfügungen, Reglemente und 
allgemeinen Verordnungen. Er erläßt auch fulche, ihrer 
Natur nach zwar zur fländifchen Berathung geeignete, 
aber durch das Staatswohl Dringend geborene Verord⸗ 
nungen, deren vorübergehender Zweck durch jede Verzö- 
gerung vereitelt würde. 
$. 67. Die Kammern haben das Recht der Vor⸗ 
ftellung und Beſchwerde; Berorbnungen, worin Bes 
Rimmungen eingeflofien, woburd fie ihr Zuſtimmungs⸗ 
recht für gefränft erachten, follen auf ihre erhobene 
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werden. Sie koͤnnen den Großherzog unter Angabe der 
Gründe um den Vorſchlag eines Geſetzes bitten. Sie 
haben das Recht, Mißbraͤuche in der Verwaltung, die 
zu ihrer Kenntniß gelangen, der Regierung anzuzeigen. 
Sie haben das Recht, Miniſter und die Mitglieder der 
oberſten Staatsbehörden wegen Verletzung der Berfaf: 
fung oder anerkannt verfaſſungsmaͤßiger Rechte formlich 
anzuklagen. Ein beſonderes Geſetz ſoll die Faͤlle der 
Anklage, die Grade der Ahndung, die urtheilende Be⸗ 
hörde und die Prozedur beſtimmen. 

Beſchwerden einzelner Staatsbürger über Kränfung 
in ihren verfafiungsmäßigen Gerechtſamen Eönnen von 
ven Kammern nicht anders als fjchriftlih, und nur 
dann angenommen werden, wenn ber Beichwerbeführer 
nachweist, daß er ſich vergebens an die geeigneten Lan⸗ 
besitellen, und zuletzt an das Staatsminiflerium wm 
Abhülfe gewendet Hat. 

Keine Vorſtellung, Beſchwerde oder Anftage fann 
an den Großherzog gebracht werden, ohne Zuſtimmung 
ber Mehrheit einer jeven der beiden Kammern. 


V. 
Eröffnung der ſtändiſchen Sigungen, Formen der 
Berathungen. 

F. 68. Jeder Landtag wird in den für diefen Fall 
vereinigten Kammern, vom Großherzog in Berfon, 
oder von einem von Ihm ernannten Kommiflär eröff: 
net und gefchlofien. . 

$. 69. Sämmtliche neu eintretende Mitglieder fchwö- 
ren bei Eröffnung des Landtags folgenden Eid: 

„Ih fhwöre Treue dem Großherzog, Gehor⸗ 
fam dem Gefege, Beobachtung und Aufrechthal⸗ 
tung der Staatsverfaflung, und in der Ständer 
verfammlung nur des ganzen Landes allgemeine® 
Wohl und Beſtes, ohne Rückſicht auf befondere 
Stände oder Klaſſen, nach meiner innern Ueber: 
jeugung zu berathen: So wahr mir Gott heife 
und fein heiliges Evangelium.“ 

$. 70. Kein lanvesherrlicher Antrag kann zur 
Disfuffion und Abftimmung gebracht werden, bevor er 
nicht in befonderen Kommiſſionen erörtert, und darüber 
Vortrag "erftattet worden ift. 

$. 71. Die landesherrlichen Kommiſſarien treten 
ur vorläufigen Erörterung der Entwürfe mit fländi- 
chen Kommiſſarien zufammen, fo oft es von der einen 
vder andern Seite für nothwendig erachtet wird. Keine 
wefentlicye Abänderung in einem Geſetzentwurf kann 
getroffen werden, die nicht mit den landeöherrlichen 
Kommiflarien in einem ſolchen gemeinfchaftlichen Zu⸗ 
fammentritt erörtert worden iſt. 

F. 72. Die Kammern fönnen einen zum Bortrag 
gebrachten Entwurf nochmals an die Kommiſſionen zus 
rückweiſen. 

$. 73. Ein von der einen Kammer an die andere 
gebraster Geſetzesentwurf oder Borfchlag irgend einer 

rt fann, wenn er nicht Finanzgegenftände betrifft, mit 
Verbefierungsvorfchlägen, die in einer Kommifflon nach 
$. 71 erörtert worden, an bie andere Kammer zuräd: 
gegeben werben. 

$. 74. Jeder gültige Beſchluß einer Kammer er- 
fordert, wo nicht ausdrücklich eine Ausnahme feſtgeſetzt 
worden if, abſolute Stimmenmehrheit bei vollzäpliger 
Perfammlung. Bei gleicher Stimmenzabl gibt die 
Stimme des Präfiventen die Entfcheidung. Tritt ber 
Fall ein, daß in Finanzſachen die Stimmen beider 


ı Kammern zufammengezählt werden müflen, fo enticheis 


det bei Stimmengleicgheit die Stimme des Präflventen 


gegründete Beſchwerde ſogleich auſſer Wirkfamfeit gefeßt | der zweiten Kammer. 


Man flimmt ab mit lauter Stimme und den Wor⸗ 
ten: „Einverflanden!“ oder „NRichteinverfianden!“ Nur 
bei ver Wahl der Kandidaten für die Bräfldentenftelle 
der zweiten Kammer, — der Ausfchußglieder und der 
lieder der Kommiffionen, entfcheidet relative Stims 
menmebrheit bei geheimer Stimmengebung. 

Die erfle Kammer wird durch die Anweſenheit von 
10, die zweite durch die Anweſenheit von 35 Mitglie: 
dern, einfchließlich der Präftventen, vollzählig. Zur 
gültigen Berathichlagung über die Abänderung der Ber: 
faffung wird in beiden Kammern bie Anweſenheit von 
drei Viertel der Mitglieder erfordert. 

6. 75. Die beiden Kammern fönnen weder im 
Sanzen noch durch Kommifflonen zufammentreten; fie 
beichränfen fih in ihrem Berhältniß zu einander auf 
bie gegenfeitige Mittheilung ihrer Beſchlüſſe. 

Sie flehen nur mit dem großh. Staatsminiflerium 
in nnmittelbarer Geſchäftsberuͤhrung; fie fünnen Feine 
Berfügungen treffen oder Bekanntmachungen irgend 
einer Art erfaflen. 

Deputationen dürfen fie nur, jede beſonders, nach 
eingehoulter Erlaubniß, an den Großherzog abordnen. 

F. 76. Die Miniſter und Mitglieder des Staats: 
miniReriums und groß. Kommiſſarien haben jederzeit 
bei öffentlicher und geheimer Sihung Zutritt in jeder 
Kammer, und müſſen bei allen Diskufflonen gehört 
werden, wenn fie es verlangen. Nur bei der Abſtim⸗ 
mung treten fie ab, wenn fie nicht Mitglieder der 
Kammer find. Nach ihrem Abtritt dürfen die Disfufs 
onen nicht wieder aufgenommen werben. ' 

$. 77. Nur den landesherrlichen Kommiſſarien 
und den Mitgliedern der fändifchen Kommiſſionen wird 
geftattet, geichrichene Reden abzulefen; allen übrigen 
Nitgliedern find blos mündliche Vorträge geftattet. 

$. 78. Die Sipungen beider Kammern find öffent: 
Ih. Eie werden geheim auf das Begehren der Regie: 
rungöfommiffarien, bei Cröffnungen, für welche fie bie 
Geheimhaltung nöthig erachten, und auf das Begeh⸗ 
zen von drei Mitgliedern, denen nach dem Abtritt der 
Zuhörer aber menigftens ein Viertel der Mitglieder 
über die Nothwendigkeit ber geheimen Berathung bei- 
treten muß. 

6. 79. Die Reihenfolge, wornach bie Abgeorbnes 
ten ber Grundherren und der Städte und Aemter aus 
der Berfammlung austreten, wird auf dem erften Land⸗ 
tage für vie einzelnen Wahlbezirfe eins für alle Mal 
durch Tas Loos beflimmt. Die Hälfte der grundherr- 
len Abgeordneten tritt im Jahre 1823 aus, und 
dann alle vier Jahre wieder die Hälfte Im Sahre 
1821 tritt ein Viertel ver Abgeordneten der Städte 
un Aemter und dann alle zwei Jahre wieder ein Bier- 
tel ans. 

$. 80. Bel der erfien Wahlhandlung erfennt über 
alle, wegen Gültigkeit der Wahlen entitehende Strei- 
tigkeiten die Tandesherrliche Zentralfommiffton, die mit 
ver erften Vollziehung des Konftitutionsgefepes beauf- 
tragt werben wird. 

$. 81. Die Zeit der Fröffnung bes erften Landtags 
wird auf den erften Februar 1819 feſtgeſetzt. 

$. 82. Der zur Zeit der Eröffnung des erflen Lands 
tage, wo Die Konflitution in Wirkfamfelt tritt, beſte⸗ 
hende Zuftand in allen Zweigen der Verwaltung und 
Geſezgedung dauert fort, bis die erfle Verabfchiedung 

mit tem Landtage in den Gegenſtänden, bie ſich bazu 

Agnen, gerroffen fein wird. 

‚ Insbefondere wird das erſte Budget bis zur Ber: 

ung mit den Ständen proviforifch in Vollzug 
eht. 
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$. 83. Gegenwaͤrtige Verfaſſung wird unter bie 
Garantie des deutfchen Bundes geflellt. 
Gegeben unter Unferer eigenhänfigen Unterfchrift 
und bem beigedructen größern Staatsflegel. 
Griesbaͤch, den 22. Auguft 1818. 
arl 
(L. 8.) 
var. J. A. Wielandt. 
Auf Befehl Gene ‚Töniglichen Hoheit: 
e 


iß. 

Die Rechtsverhaͤltniſſe der Standesherten und Grund⸗ 
herren wurden zu verſchiedenen Malen regulirt und ver⸗ 
faffungsmäßig feſtgeſetzt. Die erſteren End ebenbürtig, 
militärfrei und befigen bie bürgerlihe und peinliche 
Gerichtsbarkeit in erfier und zweiter Inftanz; die Grund⸗ 
herren haben einen befreiten Gerichtoſtand und genießen 
alle früheren Rechte, in fo fern fle mit der jebigen 
Verfafſung verträglich find. 

Durch die Edikte vom 3.1819 und 1831 find auch 
die Rechte der Staates und Militärdiener geregelt. 
Nach 5jähriger tadelloſer Dienflzeit werden die Staates 
diener unmiderrnflich angeflellt, und nur burch richters 
lien Ausfpruch können fie des Dienſtes entſetzt wer⸗ 
ven. Cine Zuruheſetzung kann nur nit einer geſetz⸗ 
lich beffimmten Penflon erfolgen. Jeder Staatsviener 
fann feinen Dienft auffünden. Gine Wittwenfafle be> 
ſteht Schon feit lähgerer Zeit. 

Der Großherzog genießt alle Rechte der Föniglichen 
Würde, und führt den Titel „Großherzog von Baden, 
Herzog von Zähringen“. Seine Ztoillifte befleht in 
jährlichen 650,000 fl. und der Benügung der dazu ge⸗ 
hörigen Gebäude, Grundſtücke und echte. Meber die 
Regierungsnachfolge wurde im Jahre 1817 ein befons 
deres Beth erlafien. Das bapifche Wappen hat im 
gobenen Felde einen ſchrägen purpurrothen Balfen. Auf 
hm ruht die Krone und um das Schild hängen bie 
Ketten der 3 Hausorben mit den bezüglichen Initgnien. 

Die höchſte Staatsbehärbe bildet das Staatsmini- 
ſterium unter dem Borfige bes Großherzogs. Seine 
Mitglieder find die Minifter, die Minifterialchefs und 
ein Staatsrath. In Abmwefenheit des Großherzogs prär 
finfrt der älteſte Staatsminiſter. Das Minifterium des 
großherzogl. Haufes und der answärt. Angelegenheiten 
hat auffer den Bamiltenangelegenheiten und den Gefandts 
fhaften auch das ganze Po: und Eifenbahnmefen unter 
ih. Das Juftigzminifterium, welches zugleich oberſter 
Lehenhof IR, hat in abminiftrativer Beziehung folgende 
ibm untergeordnete Stellen: das Oberhofgericht in Mann⸗ 
heim, bie. 4 Hufgerichte in Conſtanz, Freiburg, Raſtadt 
und Mannheim, und die Strafanftalten. Dem Miniftes 
rium des Innern find die meiften Stellen untergeordnet; 
nämlich: der evangelifche und katholiſche Oberkirchen⸗ 
rat, die Sanitätsfommiffion, bie Dberdirefiion des 
MWafler- und Straßenbaues, die Forftpolizeivireftion, 
das Archiv, das Gendarmeriefurpe, der jüptfche Ober⸗ 
rath, die Univerfitäten, der Oberſtudienrath, die ver: 
fchievdenen Staatsanftalten und die 4 Kıeisregierungen 
mit den Aemtern. Das Krlegsminifterium führt bie 
oberfte Leitung ſaͤmmtlicher Militärſachen, worüber, fo 
wie über das großh. Armeekorps, unten Näheres folgt. 
Dem Zinanzminifterium find die verſchiedenen Zentral: 
Faflen untergeorbnet, ferner die Direktion der Forſidomaͤnen 
und Bergmwerfe, die Steuerbireftion, Zolldireftion, Baus 
direfiion u. Hofdomänenfammer. Dem Staatsminifterium 
ift ferner unmittelbar untergeorbnet die Oberrechnungs⸗ 
famıner. Weber den gegenwärtigen Stand des gefammten 
Hof⸗- und Staatsdienerverfonals geben die angehängten 
Veberfichten näheren Auffchluß. Die Rechtspflege wird in 
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3 Jnſtanzen verwaltet. Die erſte Inſtanz bilden bie Aem⸗ 
ter und Auditorate, die zweite die Hofgerichte und das 
Dberkriegsgericht, und die dritte und höchfte Iuflanz 
iR Das Oberhofgericht, von welchem aus feine Appel: 
lation mehr flattjindet, indem vom Großherzoge nur 
das Recht ter Gnade ausgeübt wird, und das Juſtiz⸗ 
minifterium nur eine Reviſion der Kriminalprozefle, 
und zwar nur auf befonveres Anrufen des Angefchuldig: 
ten anzuordnen befugt iſt. Was die innere Verwal⸗ 
tung betrifft, fo befteht diefelbe in der Gemeinde⸗, 
Amtes und Kreisverwaltung. Da die Gemeindeverwal⸗ 
tung von befonderer Wichtigkeit ift, fo laſſen wir aus 
dem Geſetz darüber Auszüge folgen: 
. 1. Gemeindeverfaffung und Berwaltung. 
Alle Gemeinden find Stadt: oder Landgemeinden, 
aben Bürger, flaatsbürgerliche Einwohner oder Infaf: 
en, werben gebildet pder aufgelöst nur im Wege ber 
Geſetzgebung; beforgen @emeinbeangelegenheiten und 
Gemeindevermoͤgen felbftftändig, jedoch. unter Aufficht 
des Staats. 

Die Gemeindeverwaltung beforgt der Gemeinderath, 
welcher aus dem Bürgermeifter und wenigſtens 3, höch⸗ 
ſtens 15 Gemeinderathsmitglievern beiteht. 

Der Gemeinderath wird von der Gemeinde gewählt, 
der Bürgermeifter unter Leitung des vorgefegten Amtes, 
die Räthe unter der des Bürgermeiftere. Ihre Funk⸗ 
tion dauert 6 Jahre. Ihren Gehalt beflimmt die Ge: 
meinde. 

Die Suspenſion oder Entlaſſung wird im Verwal⸗ 
tungswege ausgefprochen wegen befimmter Vergehen. 

eben dem Gemeinderath befteht der Bürgerausichuß, 
defien Zahl fo groß als die des Gemeinderathe fein 
muß, in Städten über 3000 Seelen aber um bie Hälfte 
größer fein fann; */, deſſelben wird aus ben höchſtbe⸗ 
fteuerten, "/, aus den mittelbeftenerten, und Das legte 
1/, aus den mindeſtbeſtenerten Gemeindebürgern von 
der Bürgerfchaft gewählt. Das Amt dauert vier Jahre, 
erneuert fich aber alle zwei Jahre zur Hälfte Der 
Ausfhuß mählt einen Obmann, er erhält weber Ges 
halt noch Gebühren, aufler bei einzelnen auswärtigen 
Berrichtungen in orbnungsmäßig feſtgeſetzten Diäten. 
Die Gemeindeverfammlung fommt nur auf Berufen 
des Bürgermeifters zufammen, ihr Beſchluß ift gültig, 
wenn fänmtliche flimmfähige Bürger eingeladen, ?/, 
erfchienen, und die Hälfte aller flimmfähigen Bürger 
einftimmig find, 

Statt der Gemeindeverfammlung fann in größeren 
Städten ein zweiter Ausſchuß, der viermal fo groß ift 
als der Heine, und zu dem ber Gemeinderath gehört, 
berufen werben. 

Der Gefchäftsfreis der einzelnen Gemeindebeamten 
ift folgendermaßen beſtimmt: 

1) Der Bürgermeifter verkündet und vollzieht die 
Sefepe, Verordnungen und Berfügungen vorgefepter 
Staatsbehörden, verwaltet die Ortspolizei, beauffichtigt 
das Gemeindevermögen, hat den Vorſitz im Gemeinde: 
rath, beruft die Gemeindeverfammlungen, verwahrt das 
Gemeindeftegel, und verfieht die gerichtlichen Funktlo⸗ 
nen, fo weit fie nur Kleine Streitigkeiten und einfchlägige 
Dergehen betreffen. 

2) Der Gemeinderath berathichlagt und befchließt 
über alle Gemeinveangelegenheiten, über Bürgerannah⸗ 
men, Beſoldungen des Gemeindedienſtperſonals, und 
führt die Grund-, Gewähr: und Unterpfandsbücher, 
wählt auch den Rathefchreiber und Gemeinderechner; 
Letzteren mit Zuflimmung bes größeren Ausfchufles oder 
der Gemeinde. . 

3) Der Gemeinderechner fosgt für die richtige Er⸗ 


bebung ber, fofern es nicht Gebühren des Gemeinde⸗ 
raths find, welche von ben Aemtern befretirt werben 
müflen, von jenem zu befretirenden Einnahmen und 
Ausgaben, forgt für Stellung der jährlichen Rechnun⸗ 
gen, welche vorerft vom GBemeindetath geprüft werben, 
dann ber Staatsbehörbe zur Abhör zugehen. Derfelbe 
—* mit dem Gemeinderath die jaͤhrlichen Voran⸗ 
äge. 

4, Der Bürgerausfchuß, in Verbindung mit dem 
Gemeinderath, befchließt die Anträge gegen einzelne 
Individuen des legtern, über bie Gemeindefrohnden, neue 
Gemeinredienfte, Verwendung der Aftivüberfchüfle der 
Gemeindefafie, Veräußerungen und Erwerb von Liegen: 


ſchaften, Vergleiche der Gemeinde, Eingehung von 


Rechtsſtreiten, Abgangsdefreturen, Schuiventilgungss 
plane, Kapitalaufnahme, wegen aufgefündeter Kapitas 
lien, über öffentliche Arbeitsafforde; prüft die Gemeinde⸗ 
a ans ift zu größeren Holzverfleigerungen beizu⸗ 
ziehen. 

5) Die Bemeindeserfammlung iſt zu berufen zu 
Geſetzverkündigungen, auf Befehl der Staatsbehörben, 
wegen Meinungsverfchiedenheit des Gemeinderaths und 
Bürgerausfchufles, uni Namens der Gemeinde Borftels 
lungen an den Großherzog. die Ständeverfammlung 
oder die Staatsbehörden zu machen, wegen angezeigter 
Befchwerde gegen die Gemeindeverwaltung, un Grund⸗ 
ftodsvermögen zu laufenden Bedürfniſſen verwenden zu 
dürfen, um ©emeindefrohnden einzuführen, um flatt 
der Umlagen eine Berbrauchiteuer einzuführen, um Ans 
leihen zu machen, wo nicht Kapitalien aufgefündet find, 
um Almendgüter nutznießlich oder eigenthümlich zu 
vertheilen, um Liegenfchaften von 300 fl. und refv. für 
Städte über 3000 Seelen von 1000fl. und mehr Werth 
veräußern zu dürfen, wegen neuer Bauten aus auſſer⸗ 
ordentlichen Mitteln, wegen NRechtöftreitigfeiten über 
dingliche Rechte. Der Staat beauffihtigt die Ges 
meindeverwaltung nur in den das Bemeinbevermögen 
in höherem Grade In Anfpruch nehmenven Fällen, und 
durch vorzunehmende Rügegerichte. 

2. Öemeindebürgerredte. 

Das Bürgerrecht wird vom Gemeinverath ertheilt: 
jedem eingeborenen, volljährigen, ſelbſtſtändigen Bür⸗ 
gerfinde, fo wie jedem badiſchen Staatsbürger, der 
volljährig ift, guten Leumund und einen befimmten 
Nahrungszweig hat, das erfurderliche Vermögen befigt, 
und das gefegliche Einkaufsgeld, nebſt dreijährigem 
Geldbetrag für etwaige Allmendgenüfle entrichtet. 

Dafielbe umfaßt das Recht des ftändigen Aufent- 
haltes in der Gemeinde, der Stimmgebung in ben Ge⸗ 
meindeverfammlungen, der Wahlfähigfeit zu Gemeinde⸗ 
ämtern, der Theilnahme am Allmendgut, des gefeplis 
hen Betriebes von jedem Gewerbe, des Erwerbes von 
Liegenfchaften, fih in der Gemeinde zu verheirathen, 
des Anſpruchs auf Unterflübung im Fall der Dürftigs 
feit. Dafielbe ruht bei Ortsabweſenden, aus öffentlidyen 
Kaſſen unterflübten Armen, Gntmündigten und Mund⸗ 
todten, und geht verloren durch Verluſt des Staats: 
bürgerrechts, durch bürgerliche Aufnahme in eine au⸗ 
dere Gemeinde, und durch Auffündigung wegen Aus: 
wanderung vder Eintritt in den Staatsdienſt. 

Tas Binfaffenrecht erhält ein Heimathlofer, ber 
feinen fländigen Wohnfl hat, durch freiwillige Anz 
nahme einer Gemeinde, oder Zutheilung von Staats: 
wegen; es umfaßt die Befugniß des gefeßlichen Bes 
trieb8 jedes erlaubten Nahrungszweiges, bes Gebrauchs 
der Semeindeanftalten, und des Anſpruchs auf Unters 
ſtützung im Fall der Dürftigfeit. Die bisherigen Schuß: 
bürger der Gemeinden erhielten bürgerliche Rechte, jedoch 
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den Bürgernuden nur nach Bezahlung des dreifachen 
Jahreswertbes deſſelben, deren Kinder befiken aber, 
wenn fie volljährig werben, ein angeborenes Bürgers 
t 


ſetzen beſonders zugewieſenen Gegenſtaände ter Admi⸗ 
niſtrativ⸗-Polizei und der freiwilligen Gerichtébarkeit. 
Ihnen liegt auch die Oberrevifion des Bemeinde- und 
die Reviſion des Stiftungs⸗Rechnungsweſens ob. Sie 
find bie Refursbehörden in allen jenen Gegenfländen, 
bie fih nicht zur gerichtlichen Aburtheilung eignen. 

Das Finanzminifterium hat eine ſehr weite 
Geſchaͤftsausdehnung, und beforgt die fämmtlichen 
Staats: Einnahmen und Ausgaben in oberſter Leitung, 
Der Staatsaufwand ift ziemlich bedeutend, und der 
Schuldenfond nahm in neuerer Zeit, wegen der Zehnt⸗ 
ablöfung unb des Gifenbahnbaues, den der Staat über: 
nommen bat, bedeutend zu. 

Das ordentliche und auflerordentliche Budget für 
die Jahre 1842 und 1843 bat folgende Anfäpe: 


Die Aemter verwalten die Juſtiz, bie höhere Poli- 
ei, und führen die Aufficht über die Gemeindeverwal⸗ 
mug in erfter Inflanz. Den Nemtern zur Seite ſteht 
ver Bhyfifus, welcher das Medizinalwefen beforgt, der 
Amtsrevifor für Notariatsgefchäfte, das Vormund⸗ 
ſchafts⸗ und Rechnungswefen; ver Dekan für Stiftunges, 
Schul: und kirchliche Angelegenheiten. — Den Kreis: 
regierungen Liegt die Beſorgung alles defien in zweiter 
Yukanz ob. Ihnen find die Amisflellen untergeordnet. 
Sie ſorgen für einen befchleunigten und geregelten 
Gefchaͤftsgang, und entfcheiden bie ihnen nach den Ge⸗ 


Etat des Minifterinms der auswärtigen Angelegenheiten. Zu 





der Eifenbahnfchuldentilgungsfafie zugewiefen. 


werden nach Abzug der Laſten und Berwaltuugskoflen 


der erſteren im Betrage von. - 2 2 2 2 2 02.0 


und der lebteren im Berrage vun . 2 2. 2 0 0. 


Die Einnahmen der Poflverwaltung für die Jahre 1842 und 1843 mit 
| and der Eifenbahnbetriebsverwaltung für die Jahre 1842 und 1843 mit 


zufammen mit 


‘ 0 


® % 


jufammen 


Etat der ordentlihen Einnahmen. 















1,680,984 fi. 
464,581 „_ 
“2. _2,144,965 „ 
636,498 1. 


mit . 


abanftalten zu verwenden. 











2,211,472 fl. 
569,991 „ 
. 2,781,463 fl. 





Budgetpofitionen. 1842. | 18418. | Summe | 
fl. fl. fl. 
A. Sufizminiflerium. . 
Zucht: und Korrektionsanſtalten. ern. 80,755 60,755 121,510 
Summe 60,755 60,755 121,510 
B. Miniſterium des Innern. 
1) Amtsfaflenverwaltung -. « 0. 0. .. 100,810 100,835 201,445 
2) Siechenanftalt en. . 1,437 1,437 2,874 
3) Srerenanftalten . . » oe. 18,339 18,339 36,678 
4) Allgemeines Arheitshbaus » «2 0 een. 10,280 10,280 20,560 
5) Fluß- und Straßenbauverwaltung . « » . . « 26,801 26,801 53,602 
6) Landesgeflütsverwaltung » - 0 00 . 1,985 2,051 4,036 
. Badandalten ®) 
Summe . 159,452 159,743 319,195 
C. Finanzminiflerium. 
1) Kameraldomänenverwaltung . nn.) 3,276,515 | 1,276,515 | 2,553,030 
2) Forfiosmänenverwaltung . 2 0 ne ne 1,638,621 1,639,789 | 3,278,410 
3) Salinenverwaltung - ©» © 2 00 nee. 1,346,172 | 1,346,172 | 2,092,344 
4) Berg- und Hüttennerwaltung . . 2... ° 889,247 889,247 | 1,778,494 
5) Müngverwaltung. 2 2 0 een 923,315 923,315 | 1,846,630 
6) Zentralverwaltung der Forfldomänen und Bergwerke 600 600 1,200 
7) Steuerverwaltung: ö—— 
a) Grund⸗, Häufer- und Gewerbſtener, incl. der 
Beförfterungsfoften und der Fluß- und Damm- 
banbeittäge © 2 2 2 2 0 en ne. 2,693,823 | 2,692,313 | 5,386,136 
db) Riafienfteur . © 2 2 0 0 nenne 131,470 131,470 262,940 
ec) Acciſe und Obmaeb . . 2 2 2 200 0.L 1,874491 |. 1,874,491 | 3,748,982 
d) Zurisdiftionsgefälle. - co 2 2 0 00. 993,592 993,592 | 1,0987,184 
e) Korfigerichtsgefäle . . 2 2 0 125,221 125,221 250,442 
f) Berfchiedene Einnahmen . ren 48,994 48,994 97,988 
Uebertrag . | 5,867,591 5,866,081 | 11,733,672 


*) Die Einnahmen der Babverwaltung Baden, im, 2etzag von 52,040 fl., find von dem Minifterlum . 
des Innern nach Maßgabe des genehmigten Budgets für die 
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| Masgetbofittonen — | 1018. |eunne | 
' | A f. 
| C. Finanzminiflerinm. 
„Uebertrag . | 5,887,591 9,886,081 | 11,733,672 
Ä 8) Zollverwaltung : ee I —— 
| a) Antheil an den gemeinfchaftlichen Zollgefällen | 1,546,571 | 1,546,571 | 3,093,142 | 
| b) Erfaß der für Rechnung des Bereins bezahl: 
| ten Zollrüdvergütungen . 27,000 27,000 54,000 | 
| €) Beiträge des Vereins zu den Rofen? ber Grin 
| zollverwaltung 523.472 523,472 1,046,944 | 
| d) Unmittelbare Einnahmen . nn 397,121 397,252 794,373 
2,494,164 2,494,295 4,988,459 | 
| 9) Allgemeine KaftenverwaltunnG . . . . 84,301 84,301 168,602 
| Summe 14,520,526 | 14,520,315 } 29,040,841 | 

D. Kriegsminifterinm. 

Militärverwaltung - = 2 0 0 19,680 22,070 


Summe aller Einnahmen 


41,750 | 
14,760,113 | 14,762,883 | 29,523,296 


Etat der ordentlichen Ausgaben. | 


ıs12. | 1843. | Summe. 

_ > > BE _ > ft I j LE | _ le | 

| 1. Laſten und Berwaltungstoften. | 
A. JZuftizminifterium. 


Budgetpoſitionen. | 





60,878 


















Zucht⸗ und Korrektionsanſtalten. 30,339 30,339 
| Summe . 30,339 30,339 60,678 | 
| B. Miniflerium des Innern. 

f 4) Amtsfaffenvermaltung - 2 2 2 een. 4,187 4,187 8,374 | | 
| 2) Siechenanſtaltt. nen 66 66 132 | 
| 3) Irrenanſtalten . . 0. .. 3,328 3,328 6,656 | 
' 4) Allgemeines Arbeitshaus een 4,197 4,197 8,394 | 

| 5) Fluß- und Straßenbauverwaltung . nen 838 838 1,676 
| 6) Randesgeftütsverwaltung . 2 0 2 0 2 00a 71 71 142 
| Summe 12,687 25,374 | 
ic. $inangminifterium. | 
| 1) Kameraldomänenverwaltung . . . 721,664 1,443,328 | 

| 2) Forftdomänenverwaltung . 663,706 1,329,662 

Ä 3) Salinenverwaltung . . 474,645 949,290 
| 4) Berg: und Hüttenverwaltung 736,043 1,472,086 | 
| 5) Münzverwaltung 927,650 1,855,300 \ 
Ä 6) Zentralverwaltung ber Forfidomänen und Bergwerke 39,094 78,188 | 
| 7) Steuerverwaltung: nn 77 
| a) Grund-⸗, Häufer- und Bewerbfteuer . . 171,368 157,193 328,561 | 

! b) Klaffenfleuer . . 7,388 7,388 14,776 
' c) Accife und Ohmgelb 121,672 121,672 243,344 | 
d) Surisdiktionsgefälle . 129,136 129,136 258,772 I 

e) Forigerichtsgefälle . . . . 94,196 94,196 188,392 

f) Berfchiedene Sinnahmen . 15,551 15,551 31,102 
g) Semeinfame Laften und Berwaltungstoflen . __ 216,863 221,725 438,588 | 
756,174 | 746,861 | 1,503,035 | 

8) Zullverwaltung: 

a) Spezielle Laften und Verwaltungskoſten ber “ 
Bezüge aus der Vereinsfafle. . 521,668 621,668 | 1,043,336 : 
b) Zulliüdvergütungen u. f. w. für Rechnung des 
Vereins. 27,000 27,000 54,000 
c) Laften und Verwaltungskoſten der "unmittel: . | 
baren Binnahmen . . 127,597 127,597 255,194 | 
d) Semeinfame Laſten und Berwaltungskoften . 224,551 172,084 396,635 | 


Mebertrag 


900,816 816 





848,349 


1,749,165 ! 





» Summe C. 


D. Minifterium des Innern. 
1) Minifterium . . 
2) Evangelifcher Oberficchenrath nn 
3) Katholifcher Dberfichenzath . nen 
4) Sorfipolizeivireftion . . . .. e 
5) Santtätsfommilflion . rn. . 
6) Senerallandesarhiv 2 2 2 rn 
7) Kreistegierungen. . 0. 
8) Bezirksjuſtiz und Polizei ... en. 
9) Allgemeine Sicherheitspoligel. - 2 2 2 0. 
10) Unterrichtemefen . . er. 
11) Wifienfchaften, Künfle und Gewerbe .. 
12) Kultus. . . ve 
13) Milde Fonds und Armenanflalten nn 
14) Sichenanfa lt . . 2 2 Er er 2 nn. 


[2 ®. 


15) Irrenanftalten . . . nen 
16) Allgemeines Arheitshaus . Er 
17) Bafler- und Straßenbau. . 2 2 0 ee 


18) Landesgeftüte . . .. 
19) Verſchiedene und aufferorbentliche Ausgaben 0. 
Summe D. 
B. Jinanzminiflerium. 
1) Minttertum oo 0 rn 
2) Zentralfaflen . . . Pe ER 
3) Oberrechnungsfammer . Er 


Mebertrag » 








. 615,512 


Berfaffung und Verwaltung bed Landes, @ 



















































u 
Budgetpofitionen. 1812. 1818, Summe | 
— — Zr I — — — ft I 
Uebertrag 900,816 848,349 1,749,165 
9) Allgemeine Kaflenverwaltung . . .» 0.) 1223,01 122,011 244,022 
Summe: . 5,341,803 5,282,273 | 10,624,076 
D. Sriegsmintfterium. 
Militärverwaltung . .» » . _ — 
Summe der Laſten und Berwaltungstoßen .| 5,384,829 | 5,325.299 | 10,710,128 
HM. Eigentlicher Staatsaufwand. 
A. Staatsminifterium., 
1) Zivilliſte . . . 650,000 650,000 | 1,300,000 
2) Bitiumsgehalte ber Mitglieer des großherzoglichen 
Hanfes. . . 120,000 120,000 240,000 
3) Appanagen der großhergogichen Beinen und Pin 
zelfinnen . . . 98,934 117,000 215,934 
4) Zanpflände. . ee 3,20 69,720 |. 62,910 
5) SGroßherzogliches geheimes Kabinet nn 8,200 8,200 16,400 | 
6) Staatsminiflerium . . .. 10,500 10,500 21,000 | 
7) Berfchievene und aufferorbentliche Ausgaben . 5,000 5,000 10,000 
Summe A. . 895,854 970,420 | 1,866,274 
B. Minifterium des großherzogl. Hauſes und 
dberanswärtigen m Belegenheiten. 
1) Minifterium . . re le... 31,130 31,130 62,260 
2) Geſandtſchaften ren 60,500 62,000 122,500 | 
3) Bundesfoflen . . PER 32,950 27,800 60, 750 | 
4) Berfchiedene und aufferorbentliche Ausgaben . 9,750 9,000 18,750 | 
Summe B. . 134,330 129,930 264,260 | 
C. Juftizminifterinm. ö 
1) Miniſterimmm.. 22,940 22,940 45,880 
2) Dberchofgeriht 2 2 2 en 53,890 53,890 107,780 | 
3) Hofgerichte. . 142,590 143,415 286,005 
4) Rechtspolizei . . 0. 290,774 290,774 581,548 
5) Zudt- und Korrektionsanſtalten ren 103,318 102,569 205,887 
6) Verſchiedene und auſſerordentliche Ausgaben. 2,000 2,000 4,000 | 





615,588 1,231,100 | 





























42,532 42,532 85,064 
18,240 18,990 37,230 | 
21,705 23,595 45,390 | 
96,191 97,359 193,550 | 
6,740 6,740 13,480 
13,078 13,078 26,156 
142,980 142,960 285,920 
956,101 956,551 | 1,912,652 | 
157,453 157,253 314,706 I 
325,393 341,975 667,368 | 
39,285 40,035 
84,017 85,392 169,409 
112,604 112,804 | : 225,208 | 
14,934 14,934 29,868 | 
85,395 94,641 180,036 | 
22,231 22,231 44,462 | 
1,139,025 | 1,080,085 | 2,219,110 | 
61,734 63,938 25,672 | 
24,402 24,402 48, n04 | 
. 3,364,110 | 3,339,295 | 6,703,405 | 


| 


38,000 | 38,000 | 76,000 | 

13,235 13,535 26,770 

33.000 | 38,000 | 66,000 
54,235 | 64,535 | 168,770 | 





Bubgetpofitionen. Summe | 
fl. fl. fl. 
Mebertrag 84,235 84,535 168,770 | 
4) Baubehörben . . 0. . 35,050 36,700 71,750 
5) Zentralbauaufvand . . 5,400 5,400 10,800 
6) Zur Beförderung bes Bergbaues en 4,000 4,000 8,000 
7) Zur Schuldentilgung - © 2 2 2 2a 1,212,170 | 1,222,946 | 2,435,116 | 
8) Penfionen . 683,947 658,647 |‘ 1,342,594 | 
9) Berfchtedene und "anfferorbentliche Ausgaben . 20,800 20,800 41,600 | 
Summe E . 2,045,602 | 2,033,028 4,078,830 | 
Schuldentilgung: 1842. 1843. 
Renten, nach Abzug der Aktivzinfe 786, 601 FH. 776,651 fl. 
Zilgungsfond . . .. 414,519 „ 435,245 „ 
Beſoldungen der Beamten . 6,200 „ 6,200 " 
Gehalte der Angeflellten. 2,750 « 2,750 „ 
Büreauaufwand . . 1,100 „ 1,100 „ 
Berfchiedene Ausgaben 1,000 „ 1,000 „ 
zufanımen 1,212,170 fl. 1,222,946 fl. 
F. Kriegsminifterium. | 
1) Militärtat 2 0 Er V 1,694,774 1,694,774 3,389,548 | 
2) Benfionen . > 2 0 Er rn en 217,732 213,458 431,190 | 
3) Landesvermefung - 2 2 0 36,586 36,586 73,172 
Summe F. . 1,949,092 1,944,818 3,893,9 10 
Summe des eigentlichen Staatsaufwande . . . . » 9,004,500 | 9,033,079 | 18,037,579 1 
Summe der Laften und Berwaltungskoften . | 5,384,829 | 5,325,299 | 10,710,128 | 
Summe aller Ausgaben . 1 14,389,329 | 14,358,378 | 28,747,707 
Bilanz: 
Einnahme.. .... 14,760,413 14,762,883 29,523,296 | 
Ausgabee. . | 14,389,329 | 14,358,378 28,747, 7207 
Ueberſchuß *, % % “ ® ®. “ “ U} ® 1} “ 371, 084 404, 505 775,589 | 


Berfaffung und Berwaltung des Landes. 


ısaa. | 188. 


*) Der Ueberfchuß, welcher fih im Laufe der Bubgetperiode wirklich ergeben wird, ift zu Beſtreitung | 
ber aufferordentlihen Ausgaben der nächften Budgetperiope in der Amortifationskaffe nieder zu legen. 


Etat der auflerordentlichen Ausgaben für 1842 und 1848. 
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L Für die allgemeine Staatsverwaltung. 
A. Staatsminiſterium. 


Aufrecht zu 
erhaltende 
Kredite. 


— 


Tit. 3. Appanagen der großherzoglichen Prinzen und Prin⸗ 


zeſſinnen. 


Zur erſten ſtandesmäßigen Einrichtung Sr. Hoh. 


©. des Erbgroßherzogs 
der Staatskaſſe 


Mitgabe Ihrer Hoheit der 1 Hrinzeffin Alexandrine aus 


$. 3. Zur flandesmäßigen Auattung Ihrer voheit ver 


Prinzeſſtn Alerandrine . . . . 


Tit. 4. Laudſtaͤnde. 
$. 4. Koſten des Landtags von 18423.... 


Summe A. 


¶ 


Neue Be⸗ 


— — 


10,000 
40,000 
15,000 


65,000 


28,250 


93,250 


willigung. | Summe.| 


— 


10,000 
40,000 


15,000 | 
65,000 


28,250 
93,250 









Berfafiung und Berwaltung des Landes. 


6. Zufizminiferium. 
Sit 5. Zucht- und Korreftionsanftalten. 
6. 5. 


$. 6; 
6. 7. 


$. 8. 
$. 9. 


Für Erbauung der Zentralftrafanflalt (Männerzucht: 
haus) in Brudhfal . 

Für Anlegung eines weitern Arbeitsfaales im Zucht⸗ 
hauſe zu Freiburg . 

Wegen Uebernahme des Selbſtbetriebs der Gewerbe 
daſelbſt .. 

Für Verbefferungen im Welberzuchthaus zu Bruchſai 
Hauptreparatur und Bauveraͤnderungen im Se 
hauſe zu Mannheim . 


Summe c. 


D. Minifterium des Innern. 
Tit. 8. Bezirks: Fuftiz und Polizei. 
$. 10. Für den Bau neuer Imthaͤuſer und Gefängnifle . 


zit. 


Tit. 


Tit. 


&; 


[Do } 


zit. 


t. 


Gefängnißbau in Wiesloch . .. 9,021 fl. 
" „ Weinheim .. 6,504 „ 

" n„ Een . 2 2 00. 6,780 „ 

„ Sinsheim . . . x. . 27,408 „ 

Amthausban „ Baden . . 44,000 „ 
Orfängnigbau „ Bretten (für ben Bauplap) 821 „ 
" „Bruchſal (an 24,000 fl.) 8,000 „ 

n „ Buchen (an 17,730 fl.) 4,4334, 


n » Dffenburg (für den Bauplatz) 6,500 „ 
„ » Durlach (für den Bauplap) 6,500 „ 
w „ Möglich (für den Dauplah) 2,500 „ 


im Ganzen 


10. Unterrichtswefen. 
F. 12. Für Einrichtung des Irrenhanfes in deldelters 


zum Gebrauch als Klinikum . . 


F. 13. Für Verbefierung des botanifchen Bartens i in Freiburg 
6. 14. Für die polgtechnifche Schule in Karlerude . . 
6. 15. Für bauliche Herftellung d. Blindeninftit. in Freiburg 


12. 


6. 20. Für Bau 


Kultus. 

F. 16. Für Abhaltung einer evangeliſchen Generalſynode 
15. Irrenanſtalten. 

$. 17. Zur Vollendung des Baues der Anflalt Illenau . 
F. 18. Für die innere Einrichtung derfelben . . 

$. 19. Koflen der Weberfievelung der Irren von Gelbefberg 


und Pforzheim nach Illenau 
berfiekfung im Serenhaufe zu "Pforzheim . 


16. Allgemeines Arbeitshaus. 
$. 21. Für Baußerftellungen . . 


17. WBaflers und Straßenbau. 


. 22. 
23. 


Korrektion der Straße von Dürrheim nach Geifingen 
Bortfegung der Straße von Fangenbrüden nad 
Aglafterhaufen 


. Herflellung der an bie Brüde a Breifac füpzens 


den Straße . . 


. Brüdenbau oberhalb Freiburg . 

. Bollendung der Straße von Baden nach Gernsbach 
. Bollendung des Conſtanzer Hafenbaues . 

. Berbefierung der Rheinſtraße zwiſchen Siailhoſeꝛ 


und Ulm . . 


. Herftellung ber Strafe durch Bruchſai v* 


Uebertrag 


kexilon yon Baden. 


. 122,467 fi. 
F. 11. Zur Einrichtung der Amtsregifiraturen . .. 


Aufrech zu| „ 
erhaltende 
Kredite, 


38,455 


582 


155 


39,192 


30,540 


30,540 


31 


38,058 
_1,696_ 


5,613 
16,592 


6,500 
5,825 
5,375 
1,275 


2,713 
7,516 


51,409 





Neue Be: 
willigung. Summe. 








50,000 | 88,455 
— 582 
6,300 8,300 
770 770 
1,450 1,605 
58,520 | 97,712 
91,927 | 122,487 
18,000 | 18,000 
109,927 | 140,467 
5,000 5,000 
2,850 2,850 
. 2,000 2,000 
3,956 3,958 
13,806 | 13,806 
3,840 3,640 
30,281 | 54,854 
21,882 | 35,336 
4,000 4,000 
— 1 
56,163 | 94,221 
— 1,696 
— 5,613 
35,948 | 52,540 
— 6,500 
57,425 | 63,250 
16,125 | 21,500 
— 1,275 
11,443 | 14,156 
— 7,516 
120,941 | 172,350 | 
€ 


zit. 


zit. 


en won nn BR RR 


Verfaſſung und Verwaltung ded Landes. 


Budgetpofitionen. 


Mebertrag 
30. Uferdedung in den Nheindurchichnitten 
31. Dreifamreftififation oberhalb Neuershaufen . 
32. Berbefierung der Mainftraße von Miltenberg und 
Mertheim nah Würzburg . 
33. Umgehung der Pforzheimer Steige . 
34. Umwandlung eines Theile der Kehler Schiffbrüde 
in eine Straße . 
35. Verbeſſerung ber Strafe zwiſchen wweiſah und 
Freudenſtadt . . . 
36. Korrektion der Straße Sberhalb Tryberg 
37. Korrektion der Steige bei Stodah . 
38. Straße von Meinhein durch das Birfenane Sal 
zur heffifchen Gränze . . . 
39. Erhöhung der Straße bei Kehl 
.Auſſerordentlicher Zuſchuß zur gewöhiichen Stra: 
Ben Unterhaltung . 


18. Landesgeftüt. 


$. 
$. 


41. Für den Anfauf von Hengften . . 
42. Für Dauveränderungen in dem Fohlenhof zu Ruͤppurr 


19. Verſchiedene und auſſerordentliche Ausgaben. 


$. 
$. 


43. Für Bermeflung und Tarativn der Waldungen 
44. Für das Kopiren ber Waldplane . . . » 


Summe D. 


E. Finanzminiſterium. 
Kameraldomänenverwaltung. 


$. 
$. 


45. Wegen der Zehntablöfung . . 
46. Wegen Abhaltung der enangel. Generalfpnode . . 


BZollverwaltung. 
S. 47. Für den Speyerer Brüdenhafen . . . 


Tit. 


CR m MR RAD 


. 48. Für das Hauptzullamtsgebäude zu Kehl. .. 

. 49. Für das Zullgebäude auf der Schufterinfel . . 
. 50. Für das Hauptzollamtsgebäude auf Leopoidehohe 
. 51. Für das Hauptzollamtsgebäude zu Ludwigshafen . 
. 51'/. Für das Haupifieueramtsgebäude zu Wertheim . 
. 52. Für Herflellung eines Anlandeplages bei Kehl und 


Abänderung ver Kehler Brüde . 


. 53. Für das Hauptfleueramtsgebäude zu Knielingen ı und 


damit zufammenhängende Ginrichtungen 


. 54. Für neue Zollgebäude . . . . .» 


. Zentralbauaufwand. 
. 55. Für den Aufbau des Seitenflügels am Ranzleige: 


baͤude des Minifteriums des Innern . . « 
Summe E. 


F. Kriegsminiſterium. 


$. 


56. Für Bervollitändigung und > Ansräflung bes Aemer- 
1) 2 1 .. 


Hierzu: 1) Staatsminiſterium nen 
3) Juſtizminiſterinumm. 


4) Minifterium des Innern 


Summe I. 





459,273 


Aufrecht zu 
erhaltenbe 


Kredite. 
fl. 


. 51,409 


22,000 . 


73,409 


15,000 
570 


15,570 


— 


3,500 
19,523 
159,375 


39,192 
159,273 





120,941 


75,000 


89,000 


6,100 
20,000 


13,200 

4,400 
10,980 
22,500 


10,000 
22,751 


50,000 


414,872 


15,000 


15,000 


4,800 
4,600 


9,400 
652,808 


64,224 
9,442 


69,666 


1,050 
2,200 
2,000 
1,400 
1,050 
4,775 


4,640 
34,000 


48,115 


186,976 
93,250 
58,520 

652,808 


. | 377,363 | 1,109,335 





172,350 


75,000 
89,000 


"28,100 


20,000 | 


13,200 

4,400 
10,980 
22,500 


10,000 
22,751 


50,000 


30,000 
970 


30,570 


4,800 
4,600 


9,400 
812,081 


64,224 
3,442 


69,666 


1,050 
2,200 
2,000 
1,400 
1,050 
1,775 
® 


4,630 


40,330 
9,693 


3,500 


137,304 


346,351 
93,250 
97,712 


518,281 j 


—— — 


64,138 | 


812,081 | 


"1,486,698 


W Berfaffung und Berwaltung des Landes. 


Auftecht zu Reue Be: 








| 
Budgetpofitionen. ergaltende willigung. Summe. | 
nn — fl. fl. fl. | 

1. Für die Örundftodsverwaltung. 

Sameraldomänenverwaltung. | 
| $. 4. Für die neue Cinrichtung und Erweiterung der | | 
| Drauerei Rothhbaus. . > 2 2 2 er na — 100,000 100,000 | 

Forſtbomäneunuverwaltung. | 

$. 2. Straße von St. Urfula bei Allerheiligen nah Ot⸗ | 
| tenhoͤhenn.. — 20,000 20,000 
| Berg: und Hüttenverwaltung. | 
| $. 3. Zur Bollendung des neuen Walzwerfes in Albbrud — 10,380 10,380 | 
| 5. 4. Wegen Qinführung der Faber'ſchen Gasöfen auf | 
| den Hüttenwerkfkfen. — 29,500 29,500 | 
6. 5. Erbauung einer mechanifchen Werfflätte in Albbruck _ 9,000 9,000 | 
$. 6. Herftellung einer Zimmerhütte fammt Holzmaga- | 
zin va ne — 6,000 6,000 } 

$. 7. Herſtellung eines weitern Großhammers in Haufen — 3,000 3,000 
$. 8. Für die Erbauung von zwei neuen Friſchfeuern mit | 

Glühöfen zu Albbuud.- - 2 2 2 2 nenn — 3,844 3,844 

Zollverwaltung. 

$. 9. Für bie fliegende Brüde bei HSüningen . . . -» 19,499 — 19,499 |} 

$. 10. Für die fliegende Brüde bei Breiſach. . 13,529 16,471 30,000 

Staatsminifterium. 

$. 11. Zur Anfhaffung von Kunftgegenftänden . . . 4,397 5,000 9,397 | 

$. 12. Zur Bollendung des Afademiegebäudes 0. 61,296 — 61,296 

$. 13. Zu Herſtellung einer neuen Dienſtwohnung für den 

Hofgärtner rn 14,300 — 14,300 
$. 14. Für die innere Ginrichtung des Alabemiegebändes | 
zur Aufitellung der Kunftgegenftände . .. 2,230 7,275 9,505 | 

Summe II. 115,251 210,470 325,721 
Summe IH. 377,363 | 1,109,335 | 1,486,698 | 
Hauptfumme ter aufferurbentlichen Ausgaben . | 492,614 | 1,319,805 | 1,812,419 


Rah dem neueſten Staatshandbuch find ber Hof⸗ 
ſtaat des Großherzogs, der großherzoglichen Familie 
und ber Brüder des Großherzogs, ſodann der Civil—⸗ 
Raat und die Stantsverwaltung in nad 
bender Weife geist: 


Hofſtaat: 


1. Des Großherzogs. 

A. Ober-Hof- und Hofhhargen: 1 ruf: 
bofmeifter, 1 Oberhofmarfhall, 1 Bizeoberfifammer: 
berr und Intendant der Hofdomänen, 1 Vizeoberſtall⸗ 
meifer, 1 Hofmarfchall, 1 Hoftheaterintendant, 1 Zere⸗ 
menienmeifter und 1 Neifeitallmeiiter. 

B. Dberchofverwaltungsrath: Präfident 
and drei Mitglieder find Oberhof- und Hofchargen, 1 
Ninifterialrath, 1 Hoffammerrath und 4 vom Kanzlei: 
yerfonal. Dem Oberhofverwaltungsrath beigegeben: 
)Hofrehnungsfontrolfanmer: Dirigent 
M obiger Hoffammerrath, 3 vom Kanzleiperfonal; 
b) Hofzahlamt: 1 Kaſſier und 1 Buchhalter. Dem 
Dberhofverwaltungsrath find unmittelbar untergeorbnet: 
a) Hoffirche: 1 Hofprediger, 1 Hofdiakonus, 1 Hof: 
erganift und 1 Hofmeßuer; db) Hofmedizinalwe— 
fen: 3 Leibärzte, 1 Hofchirurg und 2 Hofzahnärzte; 
e) Hofbibliothef, Sammlungen und Huf: 
tünſtler: 1 Oberbibliothefar, 2 Biblivthefare, 1 Auf: 
fher des Naturalienfabinets, 1 Galleriedirektor, 1 Gal⸗ 
krieinfpeftor in Mannheim, 8 Hofmaler, 1 Hufmalerin 
und 1 Hoffnpferftecher. 


C. Oberfifammerhberrenamt: 1 Be 
oberfifammerherr, fiehe Oberhof⸗ und Hofchargen, 108 
Kammerherren, 24 Rammerjunfer und 15 Hofjunker. 

D. Oberhofmarſchallamt: 1 Ober: und 1 
Hofmarfchall, fiehe Hofchargen, 1 Sekretär. Dem Ober⸗ 
hofmarſchallamt find untergeorbnet: a) Hofdienf: 
1 geh. Kämmerer, 1 Leiblammerdiener, 1 Kammerdie⸗ 
ner und 1 Büchfenfpanner, 1 Kammerhufar und 2 Hof⸗ 
lafaten, 2 Hoffouriere, 9 Hofoffizianten, 2 Heidufen, 1 
Kammerlakai und 19 Hoflafaien; b) Silberfammer: 
1 Silberverwalter und 1 Sieberdiener; c) Beſchlie⸗ 
Berei: 3 Oberbefchließerinnen ıc., ſodann 11 für die 
Küchenmeifterei, 4 für die Kellerei, 1 für die Kondito⸗ 
rei, 1 für das Holzmagazin, 13 für Die Schloßverwal- 
tung in Karlsruhe; für diefelbe zu Baden, Badenwei⸗ 
ler, Bruchſal, Favorite, Freiburg, Mannheim, Raftadt, 
Scheibenhardt und Schwehingen: 3 Schloßverwalter, 
1 Hausmeifter, 2 Aufieher, 3 Auffeherinnen und 7 
Schloßwächter und Schloßfnechte. 

E. Dberftallmeifteramt: Vizeober- und 
Reifeftallmeifter fiede oben, 3 Stallmeifter, 1 Bereiter, 
1 Hofthierarzt, 1 Sekretär, 6 Dffizianten und 38 un- 
tere Stalldiener; Leibgeftüte: 1 Fohlenmeiſter, 2 
Güterauffeher und 3 Fohlenknechte. 

F. Intendanz ber Hofdomänen: Inten⸗ 
dant, fiehe oben, a) Hofgärtnereien:.1 &rten> 
direftor und 1 Hoffüchengärtner in Karlerube und 4 
Hufgärtner, Bartenauffeher und Obergärtner zu Bas 
den, Ettlingen, Mannheim und Schweßingen; b) Hof: 


&* 





1 


forft- und Jagdweſen: 1 Hofforfimeifter, 2 
Dezirfsförfter (zu Eggenſtein und Friedrichsthal), 1 
Hofforflamtsgebülfe, 1 Oberjüger und 25 niederes Forft- 
perfonal; ce) Hofbaumefen: 1 Hofbaumeifler und 
1 Hofbaufondufteur. 

G. Intendanz der Hoflapelle und des 
Hofthbeaters: Intendant fiehe oben, 1 Sefretär; 
a) Hoforcheſter: 1 Kapellmeifter, 2 Mufifvirefto: 
zen, 1 Orchefterdireftor, 41 Hofmuſiker und Acceffiiten 
und 1 Harfenfpielerin; b) Hoftheater: 1 Regiſſeur, 
1 Infpieient, 24 männliche und 12 weibliche Mitglie⸗ 
der der Oper und des Schaufpiels, 2 Sonffleure, 20 
CHorfänger, 20 Chorfängerinnen, 1 Balletmeifter, 1 
Solotänzerinn, 16 Tänzerinnen und Figurantinnen, 
1 Hoftheatermaler, 1 Maſchiniſt, 1 Tiheatermeifter und 
1 Garderobier, 1 Kafflerin und 1 Garberobiere, 43 
niederes Dienfiperfonal. 

I. Der Großherzogin: 

1 Oberhofmeifterin, 2 Hofdamen, 1 Rammerherr, 
2 Sammerfrauen, 2 Kammer: und Hoflafaien und 1 
Garderobemaͤdchen. 

Al. Des Erbgroßherzogs. 

1 Brivatfefretär und Berrechner, 1 Kammerbiener 
und 2 Lafaien. . , 
IV. Der großherzoglichen Prinzen und 

Brinzeffinnen: 

1 Erzieher, 1 Kinderfran, 1 Rammerfrau, 1 Kam⸗ 
merdiener, 4 männlidie und 5 weibliche niedere Dies 
nerſchaften. 

V. Der Großherzogin Wittwe 
Stephanie: 

1 Oberhofmeifterin, 1 Hoſdame, 1 Kammerherr, 
1 Mumönier, 1 Hoföfongmierath, 1° Haushofmeifter, 
8 Dffizianten, 1 Rammerfrau, 1 Schreibereigehälfe ; 
nieberes Dienftyerfonal: 17 männliche und 9 weibliche, 
1 Renteiverwalter in Umfich und 1 Hausmeifler in 
Baden. 

VI Des Markgrafen Wilhelm und Ge— 
mahlin. 

1 Kammerherr, 1 Verrechner, 1 Haushofmeiſter, 
1 Offiziant, 13 niederes männliches Dienftperfonal, 
4 Hofdame, 1 Kammerfran, 1 Gonbernante und 1 Leh— 
serin, 1 Kindsfrau und 1 Befchließerinn und 7 niederes 
weibliches Dienftperfunal. 

Vu. Des Markgrafen Marimilian: 

2 Offzianten und 7 niederes männliches Dienſt⸗ 
perfunal. 


Eivilftaat: 


L. Öcheimes Kabinet: 
‚1 Regierungsrath, 1 Sekretär und 1 NRegiftrator. 
II. Staatsminiflerium: 

Präfident iſt der Großherzog ſelbſt, und in feiner 
Abweſenheit der ältefte Staatsminifter, gegenwärtig der 
ber Finanzen, 2 Staatsminifter, 3 Minifterialvorftände, 
1 Staatsrath, 1 Sekretär, 1 Regiftrator und 1 Expe⸗ 

or. 
DI. Deyartement bes großherzogl. Hau— 
fes und der auswärtigen Angelegen- 


heiten: 

‚1 Staatsminifter, 3 Räthe, 1 Affeffor und 5 Kanz- 

leiverfonal. 
AR. Diplomatifhe Agenten Badens: 
3 aufferordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mint: 
ſter (Belgien und Bundestag, Niederlande, Oeſter⸗ 
rei), A Minifterrefiventen (in Bayern, Frankreich, 
Hannover und Preußen, Schweiz und Württemberg), 
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1 Gefhäftsträger (Rom), 3 Legationsfefretäre und 16 
Handelskonſuln. 

B. Dem Miniſterium untergeordnete Behörden und 
Anſtalten: a) Direktion der Poſten und El: 
fenbahnen: 1 Direktor, 4 Räthe, 2 Aſſeſſoren, 10 
Kanzfeiperfonal, 1 Kaſſier; aa) Oberpoftamt (Karlös 
ruhe): 1 DOberpoflmeifter, 2 Poſtmeiſter und 5 Off: 
zjialen; bh) 12 Poſtämter und Poſtverwaltungen; 13 
Voftmeifter, 1 Boftverwalter, 3 Expeditoren, 16 Offi⸗ 
zialen; cc) 144 Poſthaltereien und Expeditionen: 1 Poſt⸗ 
meifter, 3 Boftverwalter, 16 Poſtſtallmeiſter, 83 Poſt⸗ 
halter, 4 Bofthalterinnen, 38 Poflerperitoren und 1 
Vofterpeditorin; hieran das Eifenbahnperfonal; b) H u f= 
theater in Mannheim: 1 Komitemitglied, 1 
Kaſſier, 2 Kanzleibeamte, 1 Regiffeur, 14 Schauipieler, 
9 Schaufpielerinnen, 8 Sänger, 4 Sängerinnen, 1 
Souffleur, 21 Ehorfänger, 15 Chorfängerinnen, ı Bal- 
letmeifter, 1 Tänzer, 2 Tänzerinnen, 1 Kapellmeifter, 
1 Muflfvireftor, 40 Mufifer, 1 Mafchinift, 29 weites 
res männliches und 2 weibliches Perſonal. 

IV. Departement der Juſtiz: 

1 Bräfldent, 3 geh. Neferenväre, 2 Minifterials 
rätbe und 5 Kanzleibeamte. 

Dem Diinifterium untergeorbnete Behörden und 
Anfalten: a) Oberhofgericht: 1 Oberbofrichter, 
1 Kanzler, 1 Bizekanzler, 12 Räthe, 6 Kanzleibeamte, 
32 Oberhofgerichtsabvofaten und Braftifanten; b) die 
vier Hofgerihte: 4 Hofrichter, 3 Direktoren, 
32 Näthe, mit Einſchließung der Staatsanwälte und 
ihrer Subflituten, 16 Aſſeſſoren, 22 Kanzleibeamte und 
52 Hofgerichtsadvofaten und Prokuratoren; c) Straf: 
anftalten: 1 Borfland, 2 Verwalter und 2 Bud: 
halter, . 

V. Deyartementdes Innern: 

4 Bräfivent, 1 Direktor, 1 geh. Referendär, 5 Raͤthe 
und 11 Kanzleibeamte. 

a Dem Minifterinm untergeorbnete Behörden und Ans 
alten: 

A. Evangelifher Oberfirdenrath: 
1 Direktor, 6 Räthe (worunter der Prälar), 9 Kanzlei: 
beamte; a) evang. Richen- und Prüfunge- 
tommiffion: Borfland, ber des Öberficchenratbs, 
Näthe, 3 defielben, 1 Brofeftor bes Lyzeums; b) Ver⸗ 
waltungen für das Kirchen: und Stiftungsvermö⸗ 
gen zu Karlsruhe, Mannheim, Mosbach, Sinsheim, 
Schriesheim, Schönau, Nheiubifchofsheim und Lahr: 
1 Stiftungsverwalter, 7 geiftliche Verwalter und 1 
Baumeifter. 

B. Ratholifher Oberkirchenrath: 1 
Direktor, 5 Räthe, 2 Afleffioren, 10 Kanzleibeamte; für 
die Verwaltung von Kirchens und Stiftungsvermögen 
15 Stiftungsverwalter und Verrechner. 

C. Forfpolizeidireftion: 1 Direltor, 2 
Räthe, 1 Aſſeſſor, 2 Kanzleibeamte und 1 Forſtgeo⸗ 
nıeter. 

D. Sanitätsfommiffion: 1 Direktor, 5 
Räthe, 2 Kanzleibeamte, 76 Amtsphyfici, 9 Aſſi⸗ 
flenzärzte, 82 Amtschirurgen und 254 praftifche Aerzte. 

E. Oberdireftion des Waffer: und 
Straßenbaues: 1 Direftor, 8 Räthe, 6 Kanzlei⸗ 
beamte, 1 Trigonometer und 2 Zeichner; bei 17 Waſſer⸗ 
und StroßenbausBezirksinfpektionene 17 Bezirksin ſpek⸗ 
toren, 11 Baufonbutteure erfier und 5 Vaukondukteure 


zweiter Klafle. 

F. Bendarmerie: fee Militär. 

G. Landesgeſtüt: 4 Vorſtand, 1 Minikerials 
fommifiär, 1 Sekretär, 2 Stallmeifter, 1 Kaſſter, 1 
Thierarzt, 4 Offizianten und 47 nieberes Stallperſonal. 


HB. General⸗Wittwen-und Brandkaffe, 
unter dem Winifterialdireftor und 2 NRäthen: 1 Ge: 
„eralfaffier, 1 Zahlmeiſter, 1 Kontroleur und 1 Se: 
retär. 

I. Dberrath der IJIsraeliten, unter einem 
Niniſterialrath als landesherrl. Kommiflär: 6 Ober: 
räthe, wovon einer zugleich Eefretär; an 14 Bezirks: 
fonagogen: 12 Bezirksrabbiner (2 Stellen unbeſetzt), 
1 Lanpesältefter und 19 Bezirksälteſte. 

K. Senerallandesarkhivn: 1 Borfland, 3 
Käthe und 3 Kanzleibeamte, 

L. Für das Mafhinenbauwefen und 
die Sternwarte zu Mannheim: 1 Maſchi⸗ 
nenbaumeifter, 1 Sofaftonom, 

M. Srrenanfalt in Zllenan bei Achern: 
1 Direktor, 2 Affiftenzärzte, 1 Verwalter und 1 evang. 
Geiſt licher. 

N. Siechen- und Arbeitshaus in Pforz— 
beim: 1 Vorſtand, 1 Verwalter und 1 Verrechner. 

0. Der landwirthſchaftliche Verein 
mit feiner Zentralftelle und 5 Kreisftellen, fämmtlich 
Ehrenäniter. 


VI Depyartementder Finanzen: 

1 Minifter, 1 Direktor, 5 Räthe, 6 Kanzleibeamte, 
1 Sinanzinfpeftor und 1 Bereinsbevollmädhtigter. 

Dem Minifterium untergeordnete Behörden: 

A. Generalftaatsfaffe: 1 Staatsfaffier u. 
1 Zahlmeifter. 

B. Amortifationsfaffe: 1 Direftor, 1 Zahl⸗ 
meifter, 4 KRontroleur, 2 Buchhalter; für die Kreiskaſ⸗ 
fen zu Zreiburg und Mannheim: 2 Kreisfaffiere. 

©. Hofdomänenkammer, einichließl. der Zehnt: 
feftion: 1 Direktor, 7 Näthe, 4 Aflefioren, 15 Kanzlei: 
beamte; bei 38 Domänenverwaltungen: 35 Domänen: 
verwalter (3 unbefeßt). 

D. Direktion der Forfidomänen und 


Bergwerfe: 1 Direktor, 7 Räthe, 1 Aſſeſſor unde 


11 Kanzleibeamte; bei 15 Furflämtern und 79 Bezirke: 
forfleien: 1 Oberfurfimeifter, 14 Forſtmeiſter, 3 Ober: 
föriter, 1 Forſtinſpektor, 65 Bezirföförfter (10 unbefegt); 
hei 7 Berg⸗ und Hüttenverwaltungen: 6 Hüttenver- 
walter (1 unbeſetzt). 

E. Steuerdireftion: 1 Direftor, 4 Raͤthe, 
1 Afteffor und 13 Kanzleibeamte; bei 4 Kataflerrevifo- 
raten und 34 Obereinnehmereien: 4 Reviſoren, 22 
Dbereinnehmer (2 Stellen unbefeht), die übrigen Ober: 
einnehmereien find mit den KHauptfleuerämtern und ben 
Domänenverwaltungen verbunden; bei 2 Salinenverwals: 
tungen: 1 Salineninfpeftor, 1 Salinenverwalter, 2 
Kaffiere und 1 Mechanikus. 

F. Zolldireftion: 1 Direktor, 3 Näthe, 2 
Afefivren und 13 Kanzleibeamte; bei 10 Hauptzolls u. 
7 Hauptftenerämtern: 17 Oberzollinfpeftoren, 17 Haupt⸗ 
zollverwalter, 17 £auptzollamtsfontroleure; als Staate- 
fontrolenre: 1 Zellinſpektor in Köln, 1 Finanzafleflor 
in Stuttgart; bi den Rheinokiroiämtern: 1 Oltroi⸗ 
iinuchmer, 1 Kontroleur, 1 Rheinfchifffahrtsinfpektor 
zu Etraßburg. 

6. Baudirektion: 1 Baudireftor, 1 Banin- 
frektor, 1 KRanzleibeamter; bei 11 Bezirksbauinfpeftio- 
sen: 1 Oberbamath, 1 Baurath und 9 Bezirksbau- 


nelſter. 
U. Münzverwaltung: 1 Münzrath u. Münz- 
Rartem, 1 Dü,zmeifer und 1 Münzmechanifus, 


VO. Oberrehnungslammer: 
1 Praͤſident, 4 Räthe, 10 Reviforen und 3 Kanzlels 


‘ 
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vi. Kreis: und Bezirfsverwaltungen. 

A. Beiden vier Kreisregierungen: 4 
Direktoren, 4 vorfigende und 17 weitere Räthe, 4 Aſſeſ⸗ 
foren, 63 Kanzleibeamte, 4 Kreisoberhebärzte (wovon 
1 großherzugl., 1 fürſtlich fürftenbergifcher Leibarzı und 
2 Univerfitätsprofefloren zu Freiburg und Heidelberg), 
5 Beamte der Öbereichämter (aus ber Zahl der Be: 
zirfsbaumeifter und Wafler: Straßenbauinfpeftoren, ſo⸗ 
wie 1 Lyzealprofeſſor). 

B. Beiden 79 Bezirfsämtern: 1 geheimer 
Math, 4 Stabdtdirektoren, 5 Obervögte, 46 Oberamt: 
männer, 50 Amtmänner, 51 Aſſeſſoren, 1 PBolizeis 
direftor, 1 Bolizeiinfpeftor, 2 Bolizeiaffefioren, 5 Polizeis 
fefretäre, 5 Bolizeifommifjäre mit Wachtmeifler, 2 Ser: 
geanten und 20 Bolizeivicnern, 79 Amtsreviſoren, 1 
Amtsfchreiber, 76 Amtsphyſici, 9 Aſſiſtenz- und Bad⸗ 
ärzte und 82 Amtschirurgen. 


IX. Kirche. 

A. Evangelifhe Kirche: 1 Prälat; in 28 
Didzefen und 328 Pfarreien: 28 Defane, 1 Hofpredi⸗ 
ger und 2 Hofviafonen (fiehe oben), 284 Pfarrer, 1 
Pfarrapjunft, 11 Pfareverweier, 12 Diakonen und 3 
Stadtvifare (12 Pfarreien unbefept). 

B. Katholiſche Kirche: 1 Crrbifchof, 1 
Domdekan, 5 Domfapitularen und 1 Ehrendomkapitu⸗ 
lar, 6 Domfaplane, 1 erzbifhöflicher Raplan und Ze⸗ 
remoniar, 4 erzbifchöfl. Ranzleibeamte, 4 Beamte am 
erzbiſchoͤfl. Seminar; in 36 Landkapiteln und 735 Pfar⸗ 
relen find dermalen angeftellt: 609 Pfarrer, 89 Pfarr⸗ 
und Benefiziumsverweſer, 59 Benefizianten, 4 Pfarr⸗ 
furaten und 1 Kuratkaplan (24 Stellen nubeſetzt). 


x. Deffentlider Unterricht. 

A. An den beiden Laudesuniverſitäten 
Heidelberg und Freiburg: Kurator der Univerfität Hei⸗ 
delberg iſt der Präfivent des Minifteriums des Innern, 
der Univerfität Freiburg ber Direftor der Kreisregie⸗ 
rung in Breiburg, 59 ordentliche Profefioren, 17 aufler: 
ordentliche Profefioren, 28 Privatdozenten, 16 Lehrer 
und Grerzitienmeifter, 1 Stallmeifter, 3 NAffüttenten, 1 
Konfervatur, 3 Inftrumentenmacher und Mechaniker 
und Gärtner, 6 Gehülfen, 3 Hebammen und Aufiches 
rinnen, 1 Syndifus, 2 Amtmänner, 15 Kanzlei= und 
Wirthſchaftsbeamte, 4 Ober- und B Interpebellen. 

B. Bolytehnifhe Schule: 1 Direftor, 1° 
Sefretär und 30 Profeſſoren und Lehrer. 

©. Das Taubkummen- und Blinden: 
inftitut: 6 Lehrer und Derwaltungsbeamte. 

D. An den ſechs Lyzeen: 74 Profefioren und 
Lehrer. 

E. Anden fünf Öymnafien: 41 Brofefios 
ren und Lehrer. 

F. An den vier Padagogien: 25 Profeſſo⸗ 
zen und Lehrer. 

G. Anden 24 höheren Bürgerfhulen: 
56 Profefioren nud Lehrer. 

H. Au den ſechs lateinifhen Säulen: 
10 Profeſſoren und Lehrer. 

I. Un den drei Schullcehrerfeminarien: 
417 Brofefioren und Lehrer. 

K. Die 586 evangelifchen und 1330 katholiſchen 
Volkéſchulen, deren Lehrerzahl häufigem Wechſel 
unterworfen iſt, find in 37 evangelifche und 80 katho⸗ 
liſche Schulbezirke, je unter einem Schulvifitator aus 
der Zahl der Beiftlichen, eingetheilt. 

L. Die acht weiblihen Lehr- und Ers 
ziehbungsinftitute Haben 115 Borficherinnen 
und Lehrfrauen. 
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Man wird aus dieſer Ueberſicht leicht erſehen, daß 
eine Menge von öffentlichen Beamten und Dienern, die 
nicht in die Klaſſe der eigentlichen Staatsdiener gehö⸗ 
ren, bier nicht aufgenommen find, als Notare, Zoll: 
beamte, Volksſchullehrer u. dergl. 


H. Bas großherzogliche Armeekorps 
im Jahre 1843, 


mit einer Meberfiht von der Errihtung der 
einzelnen Regimenter und den mitgemachten 
Feldzügen. 

An der Spitze der badiſchen Truppen ſtehen die 
beiden Brüder des Großherzogs. 

Wilhelm, Marfgraf von Baden, geboren am 
8. April 1792 zu Karlsruhe, General der Infanterie 
und Chef des Iten Infanterieregiments, Armeekorps⸗ 
fommandant, Ritter bes Haugurdens der Treue, Groß: 
freuz des Karl: Friedrich: Militärverdienftordens und 
des Zähringer Löwenordens, Ritter des ruſſiſchen 
St. Alexander-Neweky- und des St. Annenordend er: 
fter Klafie, des preußifchen ſchwarzen und rothen Adler: 
ordens erfter Klafie, Großkreuz der franzöftfchen Ehren: 
legion, des hannöver’fchen Guelhen-, Des Mürttem: 
bergifchen Kron-, des großh. heffifchen Ludwigs: und 
des herzugl. Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordeus, Kom: 
mandeur des ungarifhen St. Stephansordens. Die ba- 
difche Kriegsmedailte ſchmückt feine Bruſt für 5 Feld: 
züge, mit deren Einrechnung das Dienſtkreuz eine 43x 
jährige Militärdienitzeit dermalen bezeichnet. Ten 
tapferen Fürftenföhnen aus Bertholds edlem Stamme, 
die feit Jahrhunderten in Glanze des Kriegsruhmes 
durch die Gefchichte fchreiten, reiht fih der Markgraf 
Wilhelm von Baden würdig an. Sein Name tft ins: 
befondere mit unverpänglichen Zügen ’in die Annalen 
der badifchen Kriegsgefchichte eingezeichnet. Unter feiner 
tapfern und einfichtsvollen Führung wurde der badiſche 
Kriegsrnhm, der von nun an zu glänzenden Waffen: 
tbaten berechtigt, theils begründet, theils erweitert. 
Für das jelbfiftändige Wirken eines Truppenführers 
hat ihn die Natur mit ganz ausgezeichneten Eigenfchaften 
ausgeflattet. Seine Umficht und Geiftesgegenmwart blieb 
in Öefahren ruhig und ficher, wie fein Blick klar, feine 
Entfchloffenheit, das Rechte erfaſſend, und fein perfön- 
licher Muth Allen vorleuchtend. Freudig und mit treuer 
Anhänglichfeit folgten ihm beshalb die muthigen Echan- 
ven, felbft in ven mißlichſten Lagen; fie verehrten in 
ihm mit doppelter Iunigfeit den tapfern Führer und 
ben edlen Sprößling bes geliebten Kürftenhaufes. Diefes 
unbedingte Vertrauen wurde noch gefteigert durch die 
nnausgeleßten Beweiſe ber theilnehmenven, eifrigſten 
Sorgfalt für das Wohl der Truppen und durch den 
Zauber der edelſten Berfönlichkeit, die ihren herzge- 
winnenden Eindruck auf das Gemüth der Soldaten nie⸗ 
mals verfehlte. Seine Begenwart, der Blick des feelen: 
vollen Auges erweckte patrivtifhe Gefühle und begei- 
fterte zu kühnen Waffenthaten. — Schon in früher 
Jugend widmete fi) der Markgraf dem Kriegerftande, 
und gewann durch eigene Anfchauung und praftifche 
Ausübung Erfahrung uud umfaflende Kenntniſſe in 
allen militärifhen Zweigen, in ben taftifchen Ein- 
richtungen fowohl, als in der Abminiftration. Kein 
Detail des Dienftes blieb ihm fremd. Im Jahre 1805, 
ale Major dem Leibinfanterieregiment aggregirt, erhielt 
er 1807 die Ernennung zum Öberftlieutenant und wurbe 
als Oberft im J. 1808 Chef des Zten Infanterieregi: 
ments, welches ſeit dieſer Zeit feinen Namen führt. 
Die Zenertaufe empfing der Markgraf 1809 im Feld⸗ 
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uge gegen Oeſterreich, wo er als Adjutant des Mar⸗ 
— * Maſſena ſeine praktiſchen Kriegsſtudien machte, 
und in der nahen Umgebung dieſes berühmten Napoleon⸗ 
fhen Feldherrn den Krieg fennen lernte. Im vielfeis 
tigen Derwendungen wurde ihm die ernfle Schule der 
Erfahrung aufgefchloffen, in vielen Schlachten und Ge⸗ 
fechten der perfönliche Muth erprobt, und in der Schladjt 
bei Wagram wurde er durch einen Schuß am Knie 
verwundet. Bereits Großkreuz der badifchen Orden, 
fonnte fein ausgezeichnetes Benehmen mit feinem aäuſſe⸗ 
ren Zeichen im Vaterlande belohnt werden; wohl aber 
wurde feine Tapferkeit durch die Ernennung zum Ges 
neralmajor und mit dem Riiterfreuze der franzöftichen 
Ghrenlegion anerkannt. Ruhmvoll bethätigte er die in 
der Schule des Kriegs gewonnenen reichen Kenntnifle 
an der Spitze der badischen Truppen, die unter feiner 
Führung 1812 den Feldzug gegen Rußland mitmadh: 
ten. Sie zeichneten fich in den beiden Affären bei Czas⸗ 
nifi und im Arriergardengefechte bei Batury, welches 
unter feinem Oberbefehl geliefert wurde, beſonders aus, 
und verrichteten in ter denfwürbigen Schlacht an ber 
Dereözina, wo er am Abend die gefammte Infanterie 
des neunten Armeeforps befehligte, glänzende Waflen- 
thaten. Zur heldenmüthigen, wahrhaft preiswürdigen 
Ausdauer auf dem verhängnißvollen Rückzuge hat das 
Vorbild und die Umficht des verchrten Führers wefent: 
lich beigetragen. In Folge feiner Maßregeln waren bie 
Barener noch einige Zeit mit Kleidungsftüden und 
Nahrungsmitteln verforgt, als bie übrigen Truppen 
fhon an Allem Mangel litten. Ihre pflichttreue Hin- 
gebung unter namenlofen Erduldungen zu einer Zeit, 
wo in den Neihen der großen Armee die Bande des 
militärifchen Gehorſams ſich lösten, ihre preiswürdi— 
gen Anftrengungen und ihre Triegerifche Haltung, wos 
durch der Marfchall Victor die Badener wiederholt ale 
diejenigen Truppen bezeichnete, auf die er nad} der furd)t= 
bar eingetretenen Kataflrophe fein ganzes Bertrauen 
gefeht, waren das Ergebniß ächt militärifcher Gefins 
nungen. Sie wurden darin beflärft durch die perſoͤn⸗ 
liche Gegenwart des fürftlichen Führers, der alle Leis 
den und Gefahren mit ihnen theilte, und deflen Hülfe 
und Sorgfalt Viele ihre Rettung auf Rußlands Eis— 
feldern verdanften. Am 4. Dezember vollführte der 
Marfgraf in diefem denfwürbigen Feldzuge mit feiner 
Brigade bei Molvdezno den letzten Friegerifchen Akt 
duch einen vom Leibregiment mit feltener Tapferkeit 
ausgeführten Bajonnetangriff, bei welchem Anlaß fein 
Leben einer fichtbaren Toresgefahr ausgefegt war. Er 
hatte zu Fuß die Truppen dem Feinde entgegengeführt; 
in der Nähe der feindlichen Tirailleure zur Zielfcheibe 
genommen, wurde gerabe im rechten Moment von einem 
Unteroffiziere des Leibregiments der feindliche Schütze 
niedergefchoffen. Für feine ausgezeichnete Führung wurbe 
der Markgraf nad dem ruffifchen Feldzuge zum Genes 
ralfieutenant ernannt, und erhielt das Offizierskreuz 
der franzäfifchen Ehrenlegion. Der Feldzug im Jahre 
1813 gab ihm als DVefehlshaber der beiden badifchen 
Brigaden Gelegenheit, den Glanz der badifchen Waffen 
vor jedem Makel zu bewahren. An einem eigenen 
Schreiben bezeugte ihm ber Großherzyg Karl feine volle 
Zufriedenheit mit dem ehrenvollen ung feften Benehmen 
in der Schlacht bei Leipzig, nad) welcher das badifche 
Truppenforps großentheils in preußiſſche Kriegsgefan= 
genfchaft Fam. Durch die mit weifer Vorſicht getroffes 


‚nen Maßregeln wußte der Marfgrafl in Beibehaltung 


der taftifchen Formation die Bande Pe milltärifchen 
Gehorſams aufrecht zu erhalten, und überhaupt eine 
Stellung zu bewahren, die ebenfv hon der Reinheit 
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und Strenge bes Pflichtgefühls, als von der richtigen 
Rürbigung der bloßgeftellten Lage der Heimath zeugte. 
Der Beitritt des Großherzogs Karl zur Koalition ger 
gen Sranfreich befreite die badiſchen Truppen aus ber 
Gefangenfchaft. Der Markgraf erhielt 1814 im De: 
freiungsfriege gegen Frankreich ven Oberbefehl über das 
badifrhe Feldarmeeforys, welches aus Linientruvpen und 
Landwehr zufammengefeßt war. Es wurde zur Blo⸗ 
fade von Straßburg, Kehl, Landau, Pfalzburg und 
der Fleineren Zeftungen Lichtenberg, Bitfch und Lützel⸗ 
Rein verwendet. Zugleich wırrde dem Markgrafen ein 
ruſſiſches Truppenkorps aus allen Waffen zugetheilt. 
Unter feiner einfichtsvoHlen Führung wurde der früher 
begründete badiſche Kriegsruhm in dieſem Feldzuge vers 
mehrt. Die neuorganifirte Landwehr, die wenige Wo—⸗ 
den nach ihrer Errichtung in's kriegbewegte Leben von 
ihm eingeführt wurde, wetteiferte an Tapferfeit mit ben 
£inientruppen. Der General en Chef in erften Be: 
freiungskriege, Fürſt von Schwarzenberg, gab feine 
volle Zufriedenheit mit dem ausgezeichneten Benehmen 
des Markgrafen zu erfennen; er erhielt den ruffifchen 
St. Annenorden erfter Klaſſe und das Kommandeur⸗ 
frenz des ungarifchen St. Stephanordens. Im Feld: 
zuge 1815 gegen Frankreich durfte nicht das gefanımte 
vaterländifche Truppenforps feines gewohnten und ge: 
liebten Führers fich erfrenen; ein öflerr. Korps und einige 
bad. Landwehrbataillune wurden unter feinen Oberbe: 
fehl geſtellt. Diefe Truppen, zur Blofade der Feftungen 
im Oberelfaß verwendet, fanden @elegenheit, bei meh: 
teren Kriegdereigniffen, namentlich in einigen Gefech- 
ten bei Breiſach, fih anszuzeichnen. — Nach dem einge: 
tretenen Frieden wurden bie Kriegsübungen, welchen 
ber Großherzog Ludwig für die Ausbildung des Milis 
tärs eime größere Ausdehnung gab, unter dem Ober: 
befehle des Markgrafen ausgeführt. Seit dem Regie 
rangsantritt des Großherzogs Leopold erhielt fein mili⸗ 
tärifches Mirfen im Frieden eine größere Bebeutfamfeit. 
Er wurde im Jahre 1830 zum General der Infanterie 
ernannt, erhielt im nämlichen Jahre das Kommando 
über die Infanteriedivifion, und wurde im Febr. 1832 
Armerforpsfommandant. In diefem Wirkungskreiſe find 
viele tafrifche Einrichtungen und funftige Mafregeln 
son ihm ausgegangen, welche die Wohlfahrt und bie 
Ausbildung des badifchen Militärs wefentlich fürderten. 
Durch feine Anvrduungen war der Marfgraf zugleich 
bemüht, den nachtheiligen Ginwirfungen eines verrin: 
gerten Dienſtſtandes zu begegnen, welchen bie für den 
Rilitärhaushbalt beichränften Geldmittel nothwenbig 
herbeiführten; dur Kommiſſionen von dienſt⸗ und 
kriegserfahrnen Offizieren wurden unter feinem Armee: 
Inpsfommando mehrere Kriegsdienftvorfchriften, u. A. 
tie fpezielle und allgemeine Dienſtordnung, ein neues 
Sarniſonsdienſt- und Kafernendienftreglement, ausgear⸗ 
kitet, deren Ginführung der Großherzog feither geneh⸗ 
migte. Auch verichiedene materielle Einrichtungen, bie 
in ben gemachten Erfahrungen als zweckmäßig für das 
Kriegsweſen ſich darfiellten, wurden für das badiſche 
Rilitär angenommen. Die Handfeuerwaffen der In: 
fenterie und Kavallerie wurden perfuffionirt, und das 
Raterial der Artillerie erhielt wefentliche Beränderun: 
u. In größerer Ausdehnung und als beveutfamer 
Unterrichtözmweig_ für die Infanterie wurde das Bajon- 
njechten eingeführt, das Turnen als ein Theil der 
rraftifchen Uebungen angeordnet, und bie Errichtung 
ven Scharfidüßen vorbereitet. Nicht unwefentlich find 
He Beſtimmungen, wodurch in den drei Divifiunen bes 
Bten Deutschen Armeelorps einige Berfchiedenheiten bereits 
ausgeglichen wurden. ine befondere Sorgfalt widmete 
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der Markgraf dem Unterrichtswefen. Die Regiments⸗ 
ſchulen erhielten eine größere Ausdehnung; nach Aufs 
hebung des Kadetteninftituts wurden Unterrichtsanftal: 
ten für Offiziersgöglinge errichtet; nebftdem ift für bie 
höhere wiflenfchaftlihe Bildung junger Offiziere ein 
jeweils breijähriger Lehrfurfus feſtgeſetzt. Die Maßs 
regeln für die Disziplin treten in ihrem Erfolg um fü 
bedeutfamer hervor, weil felt mehreren Jahren (fafl 
gleichzeitig mit dem Megierungsantritt des Großherzogs 
Leopold) bei'm badiichen Militär der Stud abgefhafft 
wurbe. Auch den Regimentsgefchichten fchenfte der Marf- 
graf feine Aufmerffamfeit; fie wurden auf feinen Be⸗ 
fehl neu bearbeitet, und durch die darin aufgenumme- 
nen Züge hervorglängender Tapferfeit iſt vielen Bra⸗ 
ven ein Denfmal fehöner Erinnerung in den Krieges 
annalen bes Regiments geftifiet. Mit regem Gifer 
förderte der Markgraf die im 3. 1840 ausgeführten 
Kriegsübungen des achten deutfchen Armeekorps, zu 
deſſen Oberbefehlshaber er beflinmt war. @ine fchwere 
Krankheit, während welcher die erhabene Gattin ale 
forgfamfte und liebevollſte Bilegerin ihm zur Seite land, 
verhinderte ihn, den Oberbefehl zu übernehmen. In 
den Reihen des Kriegerftandes gab bei diefem Anlaſſe 
die treuefte Auhänglichfeit und Verehrung für den ge- 
liebten Führer ſich fund, und mit ungetheilter rende 
wurde feine Wiedergenefung im großherzogl. Armeeforpes 
begrüßt. Auch bei den übrigen Ständen hatte fih in 
allen Gegenden des Baterlandes bie innigfte Theilnahme 
ausgeſprochen. Denn mie fein Name in der badifchen 
Kriegsgefchichte glänzend hervortritt, fo bezeichnen auch 
fonftige Leiftungen feine ausgezeichneten Verdienſte für 
Fürft und Baterland. Zahlreiche und wichtige Miffio- 
nen, mit den entfchlevenften Erfolgen, belegen feine 
unmittelbare Theilnahbme an den benfwürdigen Unter 
handlungen wegen unferes gefährbeten Rechtözuftandes 
und der Bedrohung der Landesintegrität. Die Einzels 
heiten find eben fo viele Zeugniffe von der Hochachtung 
der großen Monarchen. In diefem Gefühl fand das 
Recht den beften Alliirten. Seit Einführung der Vers 
faffung präfloirt der Marfgraf die Sigungen der erften 
Kammer. Die würbevolle Haltung, die gerechte Er⸗ 
wägung der Berhältniffe, und der reine verfafiungstrene 
Sinn erwarben ihn auch in diefer Berufung Ruhm 
und Pertrauen. . Eine befondere Vorliebe und einen 
fräftigen Eifer zeigt der Marfgraf für die Erweckung 
und Belebung des Gewerbfleiges und für die Börde: 
zung der Landesfultur. Im ganzen Baterlande wird 


fein fegensreiches Wirken ale Präftvent des landwirth⸗ 


Ichaftlichen Vereins auf das Dankbarſte anerfannt. — 
Ein freudiges Gefühl mußte es für den Marfgrafen 
fein, als unter feinem Armeefommando die in Ingend⸗ 
fraft blühenden Söhne des Großherzogs, der Erbgroß- 
herzug Ludwig und der Prinz Friedrich in die Reihen 
des badifchen Kriegerftandes eingeführt wurden. Ein 
ähnliches Gefühl warb ihm ſchon früher zu Theil, als 
im Sahre 1813 der geliebte Bruder, der Markgraf 
Marimiltan, unter ihm die Fenertaufe erhielt. 
Marimilian, Markgraf von Baden, Generals 
lieutenant und Chef des eriten Dragonerregiments, 
fommandirender General der Kavalleriebrigade, wurde 
am 8. Dezember 1796 in Triesborf (jebt bayeri⸗ 
(ches Rammergut) unweit Anſpach geboren, wohin ſich 
der höchftfelige Großherzog (damals Marfgraf) Karl 
Friedrich mit feiner Familie, während der Belegung 
des Vaterlandes durch die Franzoſen, zurüdgezogen 
hatte. Ritter des Hausordens ber Treue, Großkreuz 
des Karl: Friedrich Militärverdienit= und des Zährins 
ger Lömwenordens, Hitter des rufflihen St. Aunens 
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ordens erſter Klafie, Großkreuz des Füniglich württem: 
bergifchen Kron⸗, des großherzogl. heſſiſchen Ludwigs⸗ 
und des herzoglich Sachfen: Erneflinifchen Hausordens, 
trägt er die badiſche Kriegsmedaille für drei Feldzüge, 
mit deren Einrechnung das Dienflfreug dermalen für 
eine 40jährige Militärbienftzeit feine Bruſt ſchmückt. 
Aus befonderer Neigung hat fich der Marfgraf dem 
Kavallerievienft gewidmet, wozu die Natur ihn mit 
glänzenden Gaben ausflattete. Der fräftigfle Körpers 
bau und ein über die gemöhnliche Mannesgröße hervor: 
ragender Wuchs verfichtbaren die ritterliche Geftalt, 
womit er Acht ritterliche Gefinnungen verbindet. Seine 
ungemeine Tapferfeit und fein fühner perfönlicher Muth 
find ausgezeichnete Eigenſchaften des gebornen Heiter: 
generale, die noch beveutfamer hervortreten durch feine 
Unerfchrodenheit in Gefahren, durch felne Geiſtesge⸗ 
genwart und Entfchloffenheit. Darurch iſt er als tapfe: 
ver und vorleudhtender Führer im Krieg, wegen der 
eifrigften Sorgfalt für das Wohl der Truppen und 
feiner heragewinnenden Freundlichkeit als ber forgjamfte 
Chef im Frieden bei der Kavallerie verehrt, ſo wie 
ihm die trenefte Anhänglichkeit und das frendigſte Ver: 
trauen des badifchen Kriegerflandes allgemein zugewandt 
find. Diefe Gefühle gelten nicht nur dem edlen Spröß: 
ling des geliebten Zürftenhaufes, dem Bruder des all- 
verehrten Großherzogs, fie bezeichnen zugleich den Ein: 
druck, welchen feine edle Perfönlichfeit, feine hoben 
Geiſtes⸗ und Herzensvorzüne auf das Gemüth der Sol: 
daten hervorbringen. — Schon in früher Jugend wurde 
ber Marfgraf (im I. 1806) als Rittmeifter dem da⸗ 
maligen Qufarenregiment aggregirt und 1811 zum Ma⸗ 
jor ernannt, in welcher Eigenfchaft er 1813 bei'm neu 
errichteten Dragunerregiment v. Geufau eintrat. Im 
Sahre 1813 durch den geliebten Bruder in das friege: 
bewegte Leben eingeführt, erſchloß fich ihm die Schule 
der Erfahrung gleich anfangs in vielen Befahren, wo⸗ 
rin er Fühnen Muth und Kaltblütigfeit zeigte. Nach 
der Schladit bei Leipzig fam er in prenßifche Gefan⸗ 
genfchaft, aus welcher er nach dem Beitritt des Groß⸗ 
herzugs Karl zur Koalition gegen Frankreich in’s Va⸗ 
terland zurückkehrte, und hieranf in den beiden Be⸗ 
freinngsfriegen gegen Yranfreich die erhaltene Weihe 
der Beuertaufe auf das Glaͤnzendſte bewährte. Seine 
ausgezeichnete Tapferkeit im Feldzuge von 1814 wurde 
mit dem ryfflfchen St. Annenorden zweiter Klaſſe ans 
erfannt. Der Feldzug von 1815 gab ihm Gelegenheit, 
feinen bervorleuchtenden perfönlichen Much und feine 
Entfchloffenbeit in ſchwierigen Lagen anf das Ruhm: 
vollfte zu bethätigen. Er war an der Spitze der wade- 
ren Reiterſchaaren, die unter Führung tes Bene: 
rals von Laroche am 9. Juli in Gefechte bei Straß: 
burg bie weit überlegene feindliche Kavallerie zurück⸗ 
warfen. Der Markgraf focht mit ungemeiner Tapferkeit 
im dichteften Handgemenge, wurde durch mehrere Sä- 
beihiebe auf den Kopf verwundet, erhielt einen Stich 
in den rechten Arm, und ſchlug ſich, nachdem fein 
Pferd gefallen, noch ſchwer verwundet zu Fuß mit dem 
Feinde, bis er Gelegenheit fand, fich wieder beritten zu 
machen. Im Armeeberichte des fommandirenden Ger 
nerals, Prinz von Hohenzollern, wurde feiner preis⸗ 
würdigen Tapferkeit, die öffentlich belobt ward, ehren⸗ 
voll gedacht. Nach den Feldzuge erhielt er die Er: 
nennung zum herftlieutenant, wurbe 1819 zur Garde 
du Corps verfeßt, und im nämlichen Jahre Flügelad⸗ 
jutant. Er wurde 1821 Oberft, 1826 Kommandeur 
des ©arbefavallerieregiments, und im nämlichen Jahr 
Generalmajor, 1830 Chef des erften Dragonerregiments, 
im nämlichen Jahre kommandirender General ver Ka⸗ 
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valleriebrigade und erhielt 1840 die Ernennung ale 
Generallieutenant, in welcher Eigenfchaft ihm während 
der Krankheit des Marfgrafen Wilhelm das Armeekorpo⸗ 
fommando übertragen wurde. Nach dem Feldzügen vers 
weilte er bis zur Verſetzung in die Garde du Corps im 
der Sarnifon Bruchfal, wo er fich felbft mit den Details 
des Dienfles befchäftigte, und feine Waffe bis in die 
praftifchen Einzelheiten auf das Genauefle fennen lernte. 
Dabei befigt er ein ganz befonberes Gefhi im Mands 
vriren, und glänzt nicht minder hierin, wie aud ale 
fühner Reiter als Vorbild. Das hohe Interefle und 
die Sorgfalt für den Kavallerievienfl bezeugen die von 
ihm andgegangenen höchſt zwertmäßigen Aenderungen 
inn Reglement, die taftifchen Vorſchriften und fonftigen 
Dienftanordnungen. Nebftvem iſt er ein eifriger För⸗ 
derer wiſſenſchaftlicher Bildung. Durch rühmliche 
MWaffenthaten in den Kriegsannalen hervorragend und 
durch eifrige Bemuihungen das Belle des Militärbien- 
ftes im Frieden fördernd, hat ber Markgraf feine theil⸗ 
nehmende Sorgfalt auch den Künften des Friedens zus 
gewandt. Schon öfters fuchte er durch ausgefeßte Preife 
die Induſtrie und den Gewerbsfleig zu beleben und 
einen regen Sinn für die Landwirtäfchaft im Vater⸗ 
lande zu erwecen. 

Im Anfange diefes Jahrhunderts befand das bapis 
ſche Militär aus dem Leibregiment, den beiden Füfi⸗ 
lirbataillunen Raſtadt und Durlach, einer Eskadron 
Hufaren, der Garde du Eurps und einer Artilleries 
fompagnie; feine Gefammtflärte war 2000 Mann. 
Es wurde im Sabre 1803 auf 6000, im Bahre 1806 
anf 9000 Mann erhöht, und erhielt im I. 1810 eine 
Stärfe von 12,000 Dann, wovon im J. 1812 drei 
Biertheile im Felde fanden. Auffer dem ftehenden Mi⸗ 
litär wurde für den Befreiungskrieg gegen Frankreich 
im Dez. 1813 eine über 12,000 Dann flarfe Lands 
wehr errichtet. Nebſtdem warb ein allgemeiner Land⸗ 
fturm vorbereitet, wovon einzelne Bataillone organifirt 
und bewaffnet waren. Seit dem Ausbruche der franz 
zöflfchen Revolution wurden 21 Feldzüge von dem ba⸗ 
difehen Militär mitgemacht: von 1792 bis 1796 ale 
Kontingent der Reichsarmee am Obers und Mittelrhein 
5 Feldzüge, 1793 und 1794, in englifchen Subflvien, 
unter den Kommando des Oberſten von Freyfledt ein 
Theil des Truppenforps in den Rieberlanven, 2 Feld⸗ 
züge gegen Frankreich. — Im J. 1805 machte unter dem 
Kommando des Generalmajurs v. Harrant ein Trup⸗ 
venforps von 3200 Mann den Feldzug gegen Oeſter⸗ 
reich mit; e8 wurde in Braunau unter den franzöfifchen 
General v. Laurifton geftellt, und nahm wegen Saneller 
Beendigung des Feldzugs feinen Theil an ben Krieges 
ereigniten. — In den Feldzügen von 1806 und 1807 
gegen Preußen und Schweden wurden bie babifchen 
Truppen, deren Stärfe beim Ausmarſch 5500 Mann 
war, durch den Generalmajor v. Cloßmann befeh⸗ 
ligt. Sie wurden zuerft als Befapung von Stettin 
verwenvet, hierauf dem 10ten Armeeforps unter dem 
Marſchall Lefebre zugetheilt, wo fie mit der Nordle⸗ 
gion die Divifion Püthod bildeten; fie kamen, nach 
der Einnahme von Danzig, zum Belagerungsforpe von 
Stralfund, wo die unter dem Oberftlieutenant v. Bors 
beck nachgefchickten Truppen ſchon früher eintrafen, 
mit welchen das Feldtruppenforps aus 7000 Mann 
beſtand. Durch rühmliche Waffenthaten begründete das 
badische Militär, über welches der Erbgrußherzog Kart 
bei der Belagerung von Danzig den Oberbefehl über- 
nahm, feinen Kriegsruhm in diefen beiden Feldzügen, 
wofür es nachfiehende Auszeichnungen erhielt: 4 Kom⸗ 
mandeur-, 41 Nitterfreuze, 14 goldene, 97 filberne 
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Mebaillen des Rarl: Friedrich -Militärverdienftorbeus, 
4 Ritterfrenze der franzöftichen Ehrenlegion, und in 
ſpäterer Berleifung 1 Mitterfrenz des weitphälifchen 
Kronordens, 1 Großkreuz des hurbeffiichen Ordens vom 
goldenen Löwen. — Unter dem Kommando des Oberſten 
(fpäter Generalmajor) v. Borbed wurde im Jahre 
1808 ein Truppenforps von 2000 Mann nah Spas 
wien beordert , welches in 6 Feldzügen an den Kriege: 
ereiguiffn auf der pyrenälfchen Halbinfel rühmlichen 
Antheil nahm. Es wurde der deutfchen Divifion im 
ten Armeeforps unter dem Marjchall Lefebre zuge: 
theilt, welchen der General Sebaftiani im Kommando 
erſezte. Einige Zeit war die deutfche Diyifion im 
erfen Armeeforps unter dem Marfchall Victor einge 
teilt, und erhielt dann wieder ihre frühere Beſtim⸗ 
mung. Später Fämpften die Badener mit ehrenvoller 
Auszeichnung unter den Marfchällen Soult und Suchet. 
Generalmajor v. Nenenitein erhielt im J. 1809 für 
ven anf dem Schlachtfelde gebliebenen Generalmajor 
v.Borbed das Kommando über die bad. Truppen, die 
im 3.1813 nach dem Beitritt des Großherzogs Karl zur 
Koalition gegen Franfreidy entwaffnet wurden und in 
Kriegegefangenfchaft famen, aus welcher fie nach dem 
erſten pariſer Frieden in’s Vaterland zurückkehrten. 
Aus zeichnungen für die Feldzüge gegen Spanien und 
England: 5 Kommandeur-, 31 Ritterkreuze, 6 goldene 
and 92 filberne Medaillen des Karl: Frievrih-Mili: 
tärverbienfiorbens, 1 Offizier-, 19 Ritterkreuze ber 
franzöfifchen Ehrenlegion und 1 Kommandeurkreuz des 
großh. heifiichen Lubwigordens. — Im Feldzuge von 
1809 gegen Defterreih war ein Truppenkorps vun 6800 
Mann, welches durch den Generalmajur v. Harrant 
und während deſſen Krankheit durch den Oberften von 
Reunenſtein befehligt wurde, als Brigade der Divifion 
Legrand, dem Aten Armeekorps unter dem Marfchall 
Maflena zugerheilt, wo es, wie auch im Armeekorps 
des Generals Lauriſtou, in welcher zeitweifen Beitim- 
mung einige Negimenter rühmlich in Ungarn fämpften, 
dur; Tapferfeit und Ausbaner fich auszeichnete. Gin 
Hleineres Truppenforps nahm unter dem Kommando 
des Dberfien v. Stockhorn an den Kriegsereignifien 
in Borarlberg ehrenvollen Antheil. Auszeichnungen: 
1 Großkreuz, 8 Kommandeur⸗, 41 Ritterkreuze, 19 
goldene, 112 fliberne Medaillen des Karl-Friedrich⸗ 
Rilttärverdienftordens; 1 Offizierkreuz, 30 Rittenfreuze 
ver franzöfifchen Ehrenlegion; 1 Kommandeur: 1 Rit: 
terkreuz, 1 goldene und 10 fliberne Medaillen des würt: 
tembergifchen Militärordens. — Unter dem Oberbefehl 
des Marfgrafen Wilhelm von Baden machte im 
3. 1812 ein Truppenforps von 7100 Mann ben Feld: 
ng gegen Rußland mit. Es bildete im Hten Armee- 
feps unter Marſchall Bictor die erfle Brigade der 
Diviſion Daendels, verrichtete rühmliche Waffenthaten 
und zeigte auf dem Nüdzuge eine preiswürbige Aus: 
dauer. Das allgemeine Loos dieſes Feldzugs traf auch 
die Badener; fie erlagen theils den feindlichen Geſchoſſen, 
theilg dem Mangel und der furdtbaren Kälte. Am 
6. Dez. war die Sefammtflärfe der ftreitfähigen Mann⸗ 
ſhaft, welche um ihre Fahnen fich verfammelte, 400 
Kepfe, wovon noch die Mehrzahl auf Rußlands Eis- 
ſeldern ihre Grab fand. Nur Wenige fchrten mit ſämmt⸗ 
lichen geretteten Bahnen in's Vaterland zurüd. Aus: 

ungen: 3 Rommandeur-, 26 Ritterfreuze, 8 gol; 
ve, 35 ſilberne Medaillen des Karl: Friedrich -Milis 
Kirverienftorbens; 3 guldene Zivilverdienſtmedaillen; 
1 Ofigierfreug und 21 Ritterkreuze der franzöftfchen 
Ehreniegion. — Der Markgraf Wilhelm erbielt 
ım Jahre 4813 den Oberbefehl über das Feldtrup⸗ 
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penkorpe. Die erfte Brigade, deren Stärfe einfchlieb- 
lich ver nach Rußland beurderten Ergänzungsmannichuft 
4300 Mann betrug, war im März unter dem Kom⸗ 
mando des Generalmajors v. Stockhorn ausmarfchirt, 
bildete zuerft mit den großh. heſſiſchen Truppen die 
Divifion Marchand im öten Armeekorps unter dem 
Marfhall Ney, und Fam fpäter zum Liten Armeekorps 
unter Macdonald, Die 2te Brigade, 2700 Mann flarf, 
wurde im Auguſt unter dem Kommando bes General- 
majors Brückner nachgefchidt, und erhielt Anfangs 
eine anderfeitige Beſtimmung. Die babifchen Truppen, 


wovon die Infanterieregimenter neu gefchaffen wurden, 


nahmen an den Kriegsereigniffen dieſes Feldzugs aus: 
gezeichneten Antheil; fie Famen, aber nach der Schlacht 
bei Leipzig großentheils in preußifche Kriegsgefangen- 
fhaft, aus welcher fie der Beitritt des Großherzogs 
zur Koalition gegen Fraukreich befreite. Auszeichnuns 
gen für den Feldzug im 3.1813: 1 Kommandeurkreuz, 
36 Ritterfreuze, 12 goldene und 100 filberne Metaillen 
des Karl Friedrich: Militärverdieuflordens; 4 Offizier: 
und 64 Ritterkreuze der franzöſ. Ehrenlegion. — Im 
Defreiungsfriege 1814 gegen Frankreich, welchem ber 
Großherzog Karl und der Marfgraf Leopold bei- 
wohnten, fland das Feldtruppenforps, defien Geſammt⸗ 
ftärfe 16,600 Mann betrug, unter bem Oberbefehl bes 
Markgrafen Wilhelm Es wurde dem ruffiihen Ge: 
neral der Kavallerie, Zürften von Wittgenflein zuge: 
theilt, und zur Blokade von Kehl, Straßburg, Landau 
und Pfalzburg verwendet, bewährte in mehreren Ge⸗ 
fechten den früher begründeten Kriegsruhm, wobei bie 
Landwehr an Tapferfeit mit den LZinientruppen wettei⸗ 
ferte, und die Leibgrenadiergarbe und die reitende Bat- 
terie in den Reihen der preußifchen und rufftfchen Gar: 
den für die deutjche Freiheit rühmlich kämpften. Aus: 
zeichnungen: 5 Konmandeur:, 22 Nitterfreuze, 9 
goldene, 112 filberne Medaillen des Karl Friedrich: 
Militärverdienftordens; 1 Komthurkreuz des ungarischen 
St. Stephannrdens; 1 rufltfcher St. Annenorden erfter 
Klaffe, 12 zweiter Kl., 6 dritter Kl., 3 St. Wladimir: 
orden dritter Kl., 23 vierter Kl., und 50 St. Georgen- 
freuze fünfter Kl.; 3 preußifche Orden paur le merite 
und 8 filberne Medaillen. — Im Feldzug 1815 gegen 
Frankreich befehligte der Benerallieutenant v. Schäf- 
fer ein Truppenforps von 18,400 Mann. Ce bildete 
die 2te Diviflion im 2ten deutfchen Armeeforps unter 
dem öfterr. General der Kavallerie, Prinz von Hohen: 
zullern. Ein Theil der bad. Landwehr war dem öſterr. 
Korps zugetheilt, welches ver Marfgraf Wilhelm als 
fommandirender General im Oberelfaß befehligte, wäh: 
rend ein Obfervationsforps von 4000 Mann unter dent 
Kommando des Seneraflieutenants v. Neuenftein bei 
Kehl aufgeitellt wurde. In dieſem Feldzuge wurde die 
bad. Tapferfeit, welche bei Straßburg und vor Neu— 
breifach ſich rühmlichſt bethätigte, mit nachitehenden 
Auszeichnungen anerkannt: 2 Kommanbeur-, 21 Ritter: 
kreuze, 6 goldene, 48 fllberne Medaillen des Karl: 
Friedrich - Diilitärverdienftordens, 3 Großkreuze, 1 Kom⸗ 
mandeurfreuz, 12 Ritterkreuze des Zähringer Loͤwenor⸗ 
dens; 1 Ritterkreuz des öfterreich. Maria=Therefienz, 
3 Kommandeur: und 3 Ritterfreuze des Leopoldordens. 
— Diefer allgemeinen Weberficht, wonach Baden von 
1805 bis 1815, einfchließlih der nachgeſchickten Er: 
gänzungstruppen, über 80,000 Mann in’s Feld ftellte, 
wovon die Hälfte an den beiden Befreiungsfriegen ge: 
gen Frankreich Antheil nahm, reihen wir einige ‘Bes 
merfungen an über die Errichtung der einzelnen Regi— 
menter und Korps und über ihre Theilnahme und ihr 
friegerifches Wirken in den mitgemachten Feldzügen. 
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Infanterie 

Das Leibinfanterieregiment if aus dem Gre⸗ 
nabiers, dem erflen und zweiten Sarabinierbataillon 
zufammengefebt, wovon leßteres im Jahr 1841 neu er: 
zichtet wurde. Die beiden erſten Batalllone waren bis 
zur Bereinigung als Regiment, mweldyes im Nov. 1832 
” den Großherzog Leopold als Chef, den Oberſt von 
Pfnor bie 1840 und feitber den Oberfi v. Holle als 
Kommandeur erhielt, unter der Benennung Leib: Öres 
nadiergarde=, und Jäger-, fpäter leichtes Infanteries 
Bataillon, felbfifländige Truppenförper. 

A. Die Leibgrenadiergarde wurde im Oktober 
1806 aus dem Grenadierbataillon v. Stetten und der 
fürftlih Leiningen’fchen Grenadierkompagnie zu fünf 
Kompagnien errichtet, und erhielt 1809 eine Forma⸗ 
tion zu 6 Kompagnien. Gie garnifonirte mit Unters 
brechung der mitgemachten Feldzüge fortwährend in 
Karlsruhe. Chefs der Leib -Grenadiergarde: die Groß⸗ 
herzoge Karl Friedrich bis 1814, Karl bie 1818, 
Ludwig bis 1830, Leopold. Kommandeure: die 
Oberſten v. Borbed bis 1808, v. Stetten bis 1808, 
v. Stodborn bis 1813, v. Neubronn bis 1813, 
v. Dietrich bis 1814, v. Beuft bis 1832. — Unter 
dem Kommando des Oberfllieutenants v. Por beck zeich- 


nete fich die Leib-Orenadiergarde im Feldzug 1807 ges 


gen Preußen und Schweden bei der Belagerung von 
Stralfund aus, und nahm unter Führung des Oberften 
v. Stockhorn 1809 an den Kriegsereigniflen in Vor: 
arlberg rühmlichen Antheil. Sie machte 1814 unter 
dem Kommando des Oberften v. Beuſt den Befreiungs: 
frieg gegen Frankreich mit, wo fie in der Schlacht bei 
Baris bei'm Sturm auf die Höhen von Pantin eine 
glänzende Waflenthat verrichtete, die in einem Gemälde 
dargeftellt wurde, das in der Bildergallerie fich befins 
det, wodurch der Großherzog Leopold den babifchen 
Kriegsruhm verherrlichen läßt. Bon dem nämlichen 
Kommandeur warb die Leib-Örenadiergarde im Feld⸗ 
zuge von 1815 gegen Sranfreich befehligt. Auszeichs 
nungen für die mitgemachten Feldzüge: 3 Kommandeur, 
9 Ritterkreuze, 4 goldene und 62 filberne Medaillen des 
Karl: Friedrich: Militärverdienftordens, 1 Ritterkreuz des 
Zähringer Löwenordens; 1 Kommandeurkreuz, 5 filberne 
Medaillen des württemb. Militärordens; 1 ruſſiſcher 
St. Wladimirorden dritter Kl., 3 vierter Kl, 4 St. 
Annenorden zweiter Kl., 36 St. Georgenkreuze fünfter 
Kl.; 3 preußifche Orden pour le merite und 8 filberne 
Medaillen. 

B. Das Jägerbataillon wurde im Jahre 1803 
aus dem mit Acquifition des Fürſtenthums Bruchfal 
abgegebenen Füjfllierbatalllon zu 2 Kumpagnien errich- 
tet, 1806 mit 2 KRompagnien vermehrt, erhielt 1809 
eine Formation zu 6 Kompagnien und 1810 die Beneu⸗ 
nung „leichtes Infanteriebataillon Lingg“. Es garnifo- 
nirte in Bruchfal, Heidelberg, Freiburg und von 1815 
bis 1833 in Raftadt. Kommandeure: Major v.Bede bis 
1805, Major (fpäter Geueralmajor und Chef) Lingg, 
nachher Lingg v. Linggenfeld bis 1813, Major (fpäter 
Oberſt) v. Seutter bis 1832. Interimslommandeure: 
die Oberfllieutenants Peternell und Hufſchmidt. — 
Die badifchen Jäger machten im I. 1805 den Feldzug 
gegen Oeſterreich mit, zeichneten fich 1806 und 1807 
unter dem Kommando des Oberfilieutenants Lingg 
in den Feldzügen gegen Preußen und Schweben durch 
Tapferkeit vor dem Feinde aus, und bethätigten auf 
gleiche Welfe ihren Eriegerifchen Edelmuth, woduch die 
Stadt Hersfeld in Churhefien vor Plünverung bewahrt 
wurde. Unter dem nämlichen Kommandeur wohnte das 
Sägerbataillon 1809 dem Feldzug gegen Oeſterreich bei, 
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zeigte bei vielen Aulaͤſſen ein ausgezeichnet tapferes Beneh⸗ 
men, machte bei'm Sturm von Kornneuburg 300 Gefan⸗ 
gene, nnd that fich bei Ebersberg befonders hervor, worüber 
der Rommandent des 26ſten franzöf. Iufanterieregiments 
an deu Chef des badifchen Generalſtabs in folgenden Wors 
ten fich aͤuſſerte: „Ihr Jägerbataillon hat mir und meis 
nem Regiment heute ‚Ehre und Leben gerettet.” Die 
Depotkompagnie war während dieſes Feldzuges dem 
Truppenkorps zugetheilt, Das unter dem Überfien von 
Stodhorn au den Kriegsereignifien in Vorarlberg 
Antheil nahm. — Unter dem Interimsiommando des 
Dberfllieutenants Peternell machte das leichte Infan= 
teriebatalllon — der Kommandeur und Chef, Generals 
major Lingg, wurde amderfeits verwendet — 1812 den 
Feldzug gegen Rußland mit, und wurde während deſſen 
Krankheit von dem Hauptmann Hufſchmidt befehligt. 
Das Bataillon theilte in diefem Yeldzuge. nachdem es 
eine vorzügliche Tapferkeit und anf dem Rückzuge eine 


‚rühmliche Ausdauer gezeigt, das Loos ber übrigen Trup⸗ 


pen; nur Wenige fonuten aus dem allgemeinen Schiffs 
bruche ſich retten. — Das neu errichtete Bataillon nahm 
unter dem Interimsfommando des Majors Hufſchmidt 
an den Kriegsereigniffen des Feldzugs von 1813 thäti- 
gen-Autheil, fam nah der Schlacht hei Leipzig im 
preußifche Kriegsgefangenfchaft, Fehrte im Dezember in's 


Vaterland zurüd, worauf es unter dem nämlichen 


Kommandeur 1814 und 1815 in den Feldzügen gegen 
Frankreich ſich hervorthat. Auszeichnungen für die 
mituemachten Feldgüge: 3 KRommanveur:, 13 Ritter⸗ 
freuzge, 5 goldene, 34 filberne Webaillen des Karls 
Friedrich- Militärverdienflordens, 1 Ritterkreuz des Zaͤh⸗ 
ringer Röwenordens; 7 Ritterkreuze der franzönfchen 
Ehrenlegion; 1 goldene württembergifche Militärver- 
dienftmedaille; 1 ruffifcher St. Wladimirorden Ater Kl., 
1 Ritterkreuz des öfterreichifchen Leopoldordeng, 1 Rit⸗ 
terfreug des weitphälifchen Kronordens; 1 Großkreuz 
des churheffifchen Ordens vom goldenen Löwen. 

Das Infanterieregiment Großherzog Nr. 1 
ift das Altefte bavifche Regiment. Es wurde im Jahre 
1780 aus dem 1752 errichteten Baden-Durlachſchen 
Bataillon v. Stetten und einem 1763 anfgefellten 
Baden = Badenfchen Bataillon formirt; erhielt bie 
Benennung „Leib Infanterieregiment”, war aus zwei 
Bataillonen, jedes zu vier Kompagnien, zufammenger 
ſetzt, wovon das erfle aus Örenadieren, das zweite ame 
Musfetieren beſtand. Im J. 1783 wurden dem Regi⸗ 
ment 4 Gefchüge, und von 1803 bis 1806 zwei Koms 
pagnien des Grenadierbataillons v. Stetten zugetheilt. 
Es erhielt 1806 zur Komplettirung ein fogenanuntes 
Garnifonsregiment, aus 4 Kompagnien beftehend, und 
nach deſſen Einverleibung im Jahre 1808 mit Num⸗ 
mer 1 eine neue Formation, wonach jedes Bataillon 
aus 6 Kompagnien beitand. Bei jevesmaligem Aus⸗ 
marfch in den Krieg wurde ein brittes Bataillon er⸗ 
richtet, deſſen Auflöfung nach beendigtem Feldzuge er⸗ 
folgte. Die Zutheilung von Garnifunssegimentern, deren 
Kommandeure die Oberften v. Lindheim (fpäterHaff), 
v. Olizy, v. Röder und u. Biedenfeld waren, und 
die neue Formation mit deren Ginverleibung, fo wie 
Die. Errichtung eines dritten Bataillons während eines 
Feldzugs, fand auf gleiche Weife bei den übrigen Re⸗ 
gimentern flatt. Auſſer dem Inhaber hatte das Regi⸗ 
ment von 1803 bie 1813 einen Kommandeur en Chef, 
Es erhielt mit Beibehaltung von Nummer 1 im Jahr 
1813 den Generalmajor v. Studhorn als Chef, und 
wurbe 1821 Regiment Großherzog. Seit der Errich⸗ 
tung garnifonirte das Regiment mit Unterbreihung von 
1814 auf 1845, wo es Freiburg als Garniſon erhielt, 


in Karlsruhe. BMegimentschefs: Großherzog Karl 
Friedrich bis 1811, Großherzog Karl bis 1813, 
Generalmajor (nachher Benerallieutenant) v. Stock⸗ 
horn bis 1821, Großherzog Ludwig bie 1830, Groß⸗ 
herzog Leopold. Kommandeure en Chef: General: 
lientemant v. Bohlen bis 1806, Generallieutenant: 
v. Eloßmann bis 1812, Generalmajor v. Franden 
be 1813. Kommandeure: bie Oberſten v. Stetten 
bis 1780, v. Freyſtedt bis 1795, die Generalmajors 
v. Sandberg bis 1803, v. Ed bis 1806, die Ober: 
Ken Joſehh v. Stodhorn bis 1807, v. Stetten bis 
1808, v. Neuenftein bis 1809, v. Franden bis 
1813, v. Brandt bis 1814, Lehmann bis 1819, 
%. Betermell bis 1830, Brückner bis 1832, Kühn 
bie 1836, Schwarg. — Beim Ausbruch der franzöft- 
fhen Revolution erhielt ein Bataillon des Megiments 
feine Aufftelung am Oberrhein, das andere in der 
#fterreichifchen Linie am Mittelrhein. Unter dem Kom: 
mando des Dberften v. Freyſtedt wohnte das zweite 
Batafllou und die erſte Orenadierfompagnie 1793 und 
1794 den "Felbzügen in den Niederlanden bei. — Im J. 
1805 machte das zweite Bataillon unter dem Kom⸗ 
mando des DOberftlieutenants v. Biedenfeld ten Feld⸗ 
zug aegen Deiterreich mit. — Unter dem Kommando 
des Oberſten Iof. v. Stockhorn war im Jahr 1808 
das Regiment ausmarfchirt, und nahm nach defien Rück⸗ 
berufung 1806 und 1807 unter bem Interimsfommandy 
des Oberſtlieutenants v. Reuenflein in den Feldzü⸗ 
gen gegen Preußen und Schweden an den Kriegsereig⸗ 
niſſen ausgezeichneten Antheil. — Das Regiment machte 
1809 unter dem Kommando des Oberſten v. Neuen: 
Rein den Feldzug gegen Oefterreich mit, wo es bei 
mehreren Anläffen eine vorzügfiche Tapferkeit zeigte, 
die es anf nleiche Weiſe, als der Oberſt v. Neuenftein 
ben Dberbefehl über das habifche Truppenkorps über: 
nommen, unter Führung des Hauptmanns v. Kalen- 
berg in der Schlacht bei Znaim bethätigte. — Im 
Feldzug 1812 gegen Rußland wurde das Regiment von 
im Oberſten v. Francken befehligt. Es wohnte mit 
Auszeichnung den beiden Affären bei Ezasniki und dem 
Irriergardengefecht von Batury bei, bewies unter dem 
Hauptmann Kühn, welcher nach Erfranfung fämmt: 
licher Stabsoffiziere das Regimentsfommando erhielt, 
ein heidenmüthiges Benehmen in der Schlacht an der 
jina und eine rühmliche Ausdauer während bes 
Rädzuges, wo es bei Malodezno als legte glänzende 
Baftenthat durch einen mit ungemeiner Tapferfeit aus: 
geführten Bajonnetangriff den verfolgenden Feind zu⸗ 
tadwarf. — Nach feiner Auflöfung in Rußland wurde 
das Regiment aus ber für die Infanterie nachgeſchick⸗ 
tm ECrgänzungsmannfchaft theilmweife neu geichaffen, 
erhielt den Dberfien v. Brandt als Kommandeur, 
fm als ein Theil der Beſatzung in die Feſtung Glo- 
gan, wo es bei mehreren Ausfällen fich hervorthat. Es 
vereinte ſich im Juni 1813 im Lager bei Lüben mit 
ten 4 Füfilierfompagnien des zweiten Bataillons, das 
zater dem Kommando des Majors Brüdner in's 
Feid marfchirt war und in der Schlacht bei Lützen 
bein Sturm auf Kleingörfchen ſich befonders ausgegeich- 
mi hatte. Nach beendigtem Waffenſtillſtand an meh: 
reren Sefechten thätigen Antheil nehmend, fam es nad 
der Schlacht bei Leivzig in preußifche Kriegsgefangen⸗ 
Waft, aus welcher e6 im Dezember 1813 in's Baters 
wurüdfehrte, und 1814 und 1815 unter dem Kom⸗ 
wende des Oberſten Lehmann die beiden Befreiungs- 
fiege gegen Frankreich mitmachte. Auszeichnungen fir 
De mitgemachten Feldzüge: 2 Kommandeur⸗, 28 Rit⸗ 
ieksenze, 10 goldene, 63 filberne Medaillen des Karl 
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Friedrich⸗Militärverdienſtordens, 1 Großkreuz, 1 Rits 


terkreuz des Zähringer Röwenorvens; 3 Offizier⸗, 26 


Ritterkreuze der franzöfiſchen Ehrenlegion; 1 ruſſiſcher 


St. Wladimirorden vierter Kl., und ein Kommandeur⸗ 
feeug bes öfterreichifchen Leopoldordens. 

a8 Inmfanterieregiment Erbgroßher- 
309 Nr. 2 wurde im J. 1806 aus dem Grenadier⸗ 


bataillon v. Stetten und aus der mit den nen acquis 


rirten fürftl. Fürftenbergifchen und Beininaiiiten Lan⸗ 

8 ers 
hielt den Generalmajor v. Harrant ale Chef und 
Nummer 4. Bor dem Ausmarfch nach Spanien wurde 
dem Regiment das zweite Bataillon des dritten In⸗ 
fanterieregiiments und leßterem das zweite Bataillun des 
vierten Regiments —ã— zugetheilt. Die Einver⸗ 
leibung beider Bataillone in gegenſeitigem Regiments⸗ 
verbande geſchah im Jahre 1809. Nach der Thronbe⸗ 
ſteigung des Großherzogs Leopold erhielt das Regiment 
den Erbgroßherzog Ludwig als Inhaber und Nummer 
2. Garniſonen: Freiburg 18086 und 1808, Karloruhe 
1814, Mannheim bis 1819, Freiburg bis 1832, Karles 
ruhe bis 1840, Durlach, wo früher nur das zweite Batails 
fon ftationirt war, bie 1842, Freiburg. Regimentschefs: 
Generalmajor v. Harrant bis 1808, Generalmajor 
v. Borbed bis 1809, Generallieutenant v. Neuen 
flein bis 1826, Markgraf Leupold bis 1830, Erbs 
großherzog Ludwig. Kummandeure: die Oberſten v. 
Stetten bis 1807, v. Borbed bis 1809, v. Tann⸗ 
ftein bis 1811, Hennig bis 1819, v. Etzdorff bis 
1832, Brüdner bie 1835, v. Dalberg bis 1841, 
Elosmann. — Bald nad der Errichtung machte das 
Regiment unter dem Kommando des Oberfien v. Stets 
ten 1806 und 1807 die Feldzüge gegen Preußen und 
Schweden mit, in weldyen es au den Kriegsereigniffen 
ehrenvollen Antheil nahm. ine befonders glänzende 
Epoche in der Kriegsgefchichte des Regiments iſt der 
fechsjährige Kampf auf der pyrenäifchen Halbinfel, wohin 
e8 unter dem Dberften v. Borbed im 9. 1808 beor⸗ 
dert wurde, und unter feiner Führung bei mehreren 
Anläfien, u. A. bei Zornofa, Meſa de Ibor und Mede: 
lin rühmlichſt fiy hervorthat. In ber Schladt bei Ta⸗ 
lavera ftarb Porbeck, als er feine Krieger zum Sturm 
deu von den englifihen Garden eingenommenen Poſition 
führte, ‚ven Tod auf dem Felde der Ehre, worauf das 
Regiment unter feinen Kommandeuren Oberſt v. Tann 
fein, Hennig und unter dem Interimsfommando des 
Dberftlientenantse Lehmann fich auszeichnete. Unter 


| Führung feines Inhabers, des Generalmajors v. Neu: 


enftein, welcher 1809 nad) beendigtem öfterreichifchen 


% 


Feldzuge nach Spanien abberufen wurde, bethätigte und, 


vermehrte das Regiment den früheren Kriegeruhm, und 
zeigte unter mannigfaltigen Erduldungen eine rühmliche 
Ausdauer. Die wiederholt nachgefehicte Mannſchaft, 
welche faſt die Stärke des Regiments bei'm Ausmarſch 
erreichte, mußte die während 6 Feldzügen in Schlach⸗ 


ten und Gefechten und im befländigem Kampfe mit den 


Guerillas gelichteten Reihen ergänzen. Nach dem Beis 
tritt des Großherzogs Karl zur Koalition gegen Frank⸗ 
reich Fam das Regiment in —— Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft, aus welcher es nach dem Sturze Napoleon's 
in's Vaterland zurückkehrte, und im Jahre 1815 unter 
dem Interimskommando des Oberſtlientenants Brück— 


ner — der Kommandeur Oberſt Hennig befehligte die 


erſte Infanteriebrigade — an den Kriegsereigniſſen des 
Feldzugs gegen Frankreich Antheil nahm. — Auszeich⸗ 
nungen für bie mitgemachten Feldzüge: 5 Komman⸗ 
dent=, 31 Ritterfrenze, 8 goldene und 75 fllberne Me: 
daillen des Karl: Friebrich - Militärverbienflordens, 2 


3* 





& 


Nitterfreuzge des Zähringer Lowenordens; 15 Ritter⸗ 
kreuze der franzöſtſchen Ehrenlegion. 

. DasInfanterieregiment Marfgraf®il:- 
heim Nr. 3 wurbe im Jahre 1803 aus den Füſilier⸗ 
bataillonen Raftadt und Durlach errichtet. Es erhielt 
mit Nummer 3 den Markgrafen Ludwig als Inhaber, 
defien Namen es bis 1808 führte, in welchem Jahr 
Markgraf Wilhelm Chef wurde. Im Jahre 1808 gab 
das Regiment fein zweites Bataillon an das Regiment 
v. Harrant Nr. 4ab, wogegen ihm das zweite Batail- 
lon dieſes lesteren Regiments proviforifch zugetheilt 
und 1809 befinitiv einverleibt wurde. Tas Regiment 
befam 1813 Nummer 2 und im Jahre 1830 wieder 
Nummer 3. Garnifonen: Raftadt und Durlach bie 
1808, Raftabt bis 1811, Mannheim bis 1812, Karls⸗ 
ruhe und Durlach bis 1819, Conſtanz bis 1832, 
Freiburg bis 1833, Raſtadt. — Regimentschefs: Marf- 
graf Ludwig bis 1808, Markgraf Wilhelm. Kom: 
mandeure: die Oberften v. Harrant bis 1805, Fried⸗ 
rich v. Borbed bis 1807, Eichrodt bis 1808, von 
Schöpf bis 1810, Brüdner bis 1813, v. Neus 
bronn bis 1819, Lehmann bis 1821, Corneli 
bis 1833, v. Cloßmann bis 1840, v. Pierron. — 
Nach dem Ausbruche der franzöfifchen Revolution nah⸗ 
men die beiden Füfilierbataillone, aus welchen das Res 
giment errichtet wurde, in 5 Feldzügen am Rhein ale 
Kontingent ber Neichsarmee au den Kriegsereigniffen 
gegen Frankreich Autheil. Im J. 1805 madıte das 
Regiment den Feldzug gegen Oeſterreich unter dem 
Kommando des Dberften Friedr. v. Porbeck mit, der 
es 1806 nach Preußen führte, und welchen, als er 
wegen Krankheit in’s DBaterland zurücberufen wurde, 
Dberft Eichrodt im Kommando erfeßte. Bei mehres 
ren Anläflen in den Feldzügen gegen Preußen und 
Schweden ſich auszeichnend, that fid) das Regiment bei'm 
Sturin von Dirſchau befunders hervor, wu «8 viele 
Gefangene machte und zwei Geſchütze eroberte. — Im 
Feldzug 1809 gegen Oeſterreich wurde das Regiment 
von dem Dberken v. Schöpf befehligt. Inter vielen 
andern Beweifen von Tapferfeit zeigte es eine unge: 
meine Bravour in der Echlacdht bei EBlingen bei'm 
zweimaligen Sturm auf Aspern. — Bei allen Kriegs: 
ereigniffen des Feldzugs von 1812 gegen Rußland bes 
thätigte das Regiment unter dem Kommando bes Ober: 
fin Brüdner ein äufferft muthvolles Benehmen und 
auf dem Rückzuge eine rühmliche Ausdauer. Nur 9 
Offiziere und 30 Unteroffiziere und Soldaten fehrten 
in's Vaterland zurüd, denen fpäter aus ruſſiſcher 
Kriegsgefangenfchaft 7 Offiziere und eine Kleine Anzahl 
Unteroffiziere und Soldaten folgten. — Den Feldzug 
von 1813 machte das Regiment unter den Kommando 
des Oberſten v. Neubronn mit. Nach einem ehren- 
vollen Kampfe im Gefechte bei Altenburg mußte das 
ertte Batalllon ter feindlichen Uebermacht ſich ergeben, 
und erhielt Ungarn ale Aufenthalt während der Krieges 

efangenfchaft, das zweite Bataillon, welches im Ge⸗ 
echt bei Lindenau, wo faft fämmtliche Dffiziere ver: 
wundet wurben, fich befunders hervorthat, Fam nad) 
der Schlacht bei Leipzig in preußifche Kriegsgefangen- 
fhaft. Im Tezeniber 1813 kehrte Das Regiment in’s 
Vaterland zurüf, und wurde 1814 und 1815 in ven 
Befreiungskriegen gegen Fraukreich von dem Oberiten 
v. Neubronn befehligt. Im Feldzug von 1814 fand 
das erite Bataillon bei ber Blokade von Pfalzburg, 
das zweite Bataillon in mehreren Gefechten vor Lau⸗ 
bau Öelegenheit, fich auszuzeichnen. Im- Feldzug von 
1815 waren bie Schübenfompagnien des Regiments 
dem fombinirten Bataillon zugetheilt, das unter Füh⸗ 
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rung des Oberfien Peternell im Gefechte bei Straß- 
burg fich befonders hervorthat. Auszeichnungen für die 
mitgemachten Yeldzüge: 3 Kommandeur-, 33 Ritter⸗ 
kreuze, 5 goldene, 64 filberne Medaillen des Karl⸗Frie⸗ 
drih- Militärverbienftordens; 1 Offizierkreuz, 8 Rit- 
terfreuze der franzöftfchen Ehrenlegion; 5 ruffiiche St. 
Wladimirorden vierter Klaffe, 2 St. Annenorden zwei⸗ 
ter Klaſſe, 2 dritter Klaffe und 9 St. Georgenkreuze 
fünfter Klafle, 1 Ritterkreuz des öfterr. Leopoldordens. 
Das Infanterieregiment v. Stockhorn Ar. 4 
wurde im Jahre 1803 aus der, mit Acquifition der 
Pfalz, von Bayern übernommenen Infanterie errichtet, 
erhielt mit Nummer 2 die Benennung Erbprinz, fps 
ter Churprinz und felt 1806 Erbgroßherzog. Bon 
1803 bis 1806 waren dem Regiment 2 Kompagnien 
des Örenadierbataillons v. Stetten zugetheilt. Es hieß 
feit 1811: vafantes Neginient, wurde 1813 mit Nr. 3 
Regiment Großherzog, erhielt 1821 den Geneneratlien- 
tenant v. Stockhorn ale Chef, und im J. 1830 Rr. 4. 
Das Regiment garnifonirte, die kurze Zeit abgerechnet, 
wo ed nach dem rufitfchen Feldzuge in Karlsruhe nen 
errichtet ward, in Mannheim. Regimentschefs: Erb⸗ 
großherzog Karl bis 1811, Großherzug Karl von 
1813 bis 1818, Großherzog Ludwig bie 1821, Gene⸗ 
rallieutenant v. Stodhorn. Kommandeure: Generals 
major v. Cloßmann bis 1807, die Oberften v. Bin 
centi bis 4811, v. Bödlin bis 1812, Major von 
Reiſchach als Interimsfommandenr bis 1814, die 
Oberſten v. Brandt bis 1827, v. Kalenberg bis 
1839, v. Pierron bis 1840, Oberfllieutenant Hoff« 
mann. — Unter dem Kommando des Oberftlieutenante 
v. Bincenti marfchirte das zweite Bataillon im J. 
1805 in ben Feldzug gegen Defterreich, wurde während 
defien Dauer mit dem zweiten Bataillon des Leibregis 
ments proviforifch zu einem Regiment vereint, welches 
Oberftlieutenant v. Bincenti befehligte. — Unter bem 
nämlidhen Kommandeur an den SKriegsereigniflen ber 
Feldzüge 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwes 
den Antheil nehmend, that fich das Regiment bei meh⸗ 
reren Anläflen hervor. Es machte unter dem Oberſten 
v. Böclin den Feldzug 1809 gegen Oeſterreich mit, 
in welchen es unter andern rühmlichen Kriegsthaten 
eine vorzügliche Tapferfeit in ver Schlacht bei Znaim 
betyätigte. — Der nämliche Kommandeur befehligte das 
Regiment im Feldzug 1812 gegen Rußland. Es war 
im Jahre 1811 mit 2 badijchen Gefchügen nach Nord» 
dentſchland hbeurdert und vor dem Ausbruch bes ruſſi⸗ 
hen Krieges als ein Theil der Befagung von Danzig 
verwendet morben. Das erfte Bataillon, welches, dem 
faiferlichen Hauptquartier zugetheilt, an ben Krieges 
ereignifien feinen Theil nahın, hatte auf tem Rückzuge 
von Moskau einen ſolchen Verluſt, daß bei'm Zufams 
mentreffen mit den badifchen Truppen an der Beres⸗ 
zina, feine ganze Stärke in 13 Offizieren und 50 Un⸗ 
teroffizieren und Soldaten beftand. Auf dem Rückzuge 
zeigte das Regiment, deſſen zweites Bataillon in biefem 
Feldzuge bei mehreren Anläflen ehrenvolle Beweife 
der Tapferfeit ablegte, eine rühmliche Ausdauer, — 
Nach der Auflöfung in Rußland wurde das Regiment 
in Karlsruhe neu errichtet, und marfchirte im Mär 
1813 unter dem Kommando des Majore vReifhad 
in’s Feld. Es that fich in der Schlacht bei Lügen in 
einem mit vieler Tapferkeit ausgeführten Angriff anf 
Kleingörfchen befunders hervor, zeichnete fich bei meh⸗ 
teren andern Anläflen aus, und fam nad) ver Schlacht 
bei Leipzig in preußifche Kriegsgefoangenfchaft, aus wel⸗ 
her es im Dezember 1813 in's Baterland zurüdfehrte. 
Im Feldzug 1814 gegen Franfreich wurde das Regiment 
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von dem Oberſten v. Brandt befehligt und dem 
Blofadelorps von Kehl zugetheilt, wo es Gelegenheit 
fand, in mehreren Gefechten Beweife der früheren 
Tapferkeit abzulegen. Unter dem Interimskommando 
ves Oberſten v. Reifchach machte das Regiment, deis 
fen Kommandeur Oberfi v. Brandt die erfle Infan⸗ 
teriebrigade befehligte, den Feldzug 1815 gegen Frank—⸗ 
reich mit. Auszeichnungen für die mitgemadhten Feld⸗ 


jüge: 5 Kommandeur⸗, 31 Ritterkreuze, 11 goldene,’ 


54 filberne Medaillen des Karl: Friedrih:Militärver: 

dienſtordens; 1 Nitterfreuz bes Zähringer Löwenordeng; 

4 goldene Zivilverdienſtmedaille; 23 Ritterkreuze ber 

feanzöftfchen Ehrenlegion; 1 ruffiicher St. Annenorden 

zweiter Klafie, 3 St. Wladimirorden vierter Klafle. 
Kavallerie, 

Das Dragunerregiment Großherzog wurde 
ans der früheren Garde du Corps errichtet. Solche 
war aus dem badifchen Kavalleriefontingent des ſchwä⸗ 
biichen Kreifes im I. 17722 zu 2 Compagnien formirt 
worden. Die erſte Eskadron eines jeden ber beiden 
Dragonerregimenter wurde der Garde du Corps im J. 
1819 zugetheilt. Das hierdurch formirte Regiment 
bieß Garde Ravallerieregiment, nach Ginverleibung der 
beiden zugetheilten Eskadronen im Jahre 1830 Garde: 
Dragonerregiment, und erhielt 1832 feine jeßige Be⸗ 
nennung. Das Regiment, ſo wie bie frühere Garde 
da Corps garnifonirte fortwährend in Karlsruhe. Re 
gimentschefs: die Großherzuge Karl Zriebrich bis 
1811, Karl bis 1818, Ludwig bie 1830, Leopold. 
Kommandenre: Major, fpäter Generalmajor v. Weiß, 
Oberfllientenant v. Milchling bis 1805, Nittmeifter, 
nachher Dberfi v. Baumbach bis 1814, Generalma- 
jor v. Geufau bis 1826, Markgraf Marimilian 
bis 1830, Oberſt Graf von Dienburg bie 1836, 
Öberftlieutenant, jebt Oberſt v. Rotberg. — Nach dem 
Aushruche der franzöfifchen Revolution nahm die Garde 
du Corps von 1792 bis 1796 am Rhein als fchwähis 
ſches Kreis- KRavalleriefuntingent unter dem Kommando 
des Rittmeiſters, ſpaͤter Oberfllieutenants v. Milch: 
ling und des Rittmeiſters, jebt Generallieutenante 
». Freyſtedt an den Kriegsereignifien gegen Frank⸗ 
teih Antheil. — Unter dem Kommando des Rittmei⸗ 
dere v. Preen machte eine Eskadron Garde du Corps 
ven Feldzug 1815 gegen Frankreich mit; fie wurde dem 
Dragonerregiment v. Geuſau zugetheilt, und erhielt für 
ihre bewiefene Tapferkeit im Gefechte bei Straßburg 
nachſtehende Auszeichnungen: 2 Ritterfreuze, 1 goldene, 
8 fllberne Medaillen des Karl: Zrievrih-Militärvers 
dienſtordens, und 1 Nitterfreuz bes Zähringer Löwenor- 
dens. 

Das Dragonerregiment Markgraf Maxi— 
milian Nr. 1. Den Stoff zu dem Regimente gab 
die mit der angefallenen Marfgraffchaft Baren- Baden 
übenommene Huſaren-Eskadron. Solche fland zuerft 
anter dem Oberſten v. Weiß, wurde fpäter der Inſpektion 
des Oberſten v. Freyſtedt zugetheilt, und feit 1791 von dem 
Rittmeifter, nachherigen Oberit Medikus kommandirt. 
Aus den Hufaren wurde im Jahre 1805 ein Regiment 
errichtet, welches den Markgrafen Ludwig als Chef, 
1806 den Oberftlieutenant v. Laroche ald Kummandeur, 
and im nämlichen Jahre unter Einverleibung des fuͤrſtl. 
Sriningen’fchen Hufarenforps eine Formation zu 4 Eska⸗ 
tionen erhielt. Nach der Auflöfung des Regiments 
in Rußland wurde aus der nachgeſchickten Ergänzungss 
wannichaft, aus ber zurüdgebliebenen Depotesfadron 
und aus der in's Vaterland zurüdgefehrten Mannfchaft 
im 3. 1813 ein Dragonerregiment zu 5 Eskadrouen 
errichtet, welches Nummer 2, und im Jahre 1830 


Nummer 1 erhielt. Garniſonen: Karlsruhe bis 1814, 
Karlsruhe, Durlach, Raſtadt und Gttlingen bis 1815 
und feither Bruchſal. Regimentschefs: Markgraf Lud⸗ 
wig bis 1808, General ver Kavallerie v. Geuſau 
bis 1829, von Februar 1829 His April 1830 vafant, 
feit 1830 Marfgraf Marimilian. Kommandeure: 
die Oberften v. Laroche bie 1815, v. Degenfeld, 
welcher während ber Gefangenfchaft des Vorgenannten 
das Interimsfonnmando hatte, bie 1830, Oberſt von 
Gayling. — Im Jahre 1805 madte ein Hufarende- 
tachement den Feldzug gegen Defterreih mit. — Zwei 
Esfadronen, welchen eine weitere nachgefchict ward, 
nahmen unter dem Kommapdo des Majors v. Gans 
erin thätigen Antheil an den Kriegsereigniflen ber 
Feldzüge von 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweden. Ste zeichneten fich in vielen Affären und 
Vorpoftengefechten, fo wie bei mehreren Expeditionen 
gegen das Schill’fche Korps durch Bravvur und Ent- 


ichloffengeit aus. Unter dem nämlichen Kommando 


zeigten die Hufaren 1809 in Vorarlberg große Tapfers 
feit, bie fie namentlich während einer mehrtägigen hel⸗ 
benmüthigen VBertheidigung bes Poſtens bei Neu-Ravens- 
burg gegen Die weit überlegenen Infurgenten bethätig- 
ten. — Der Feldzug von 1812 gegen Rußland iſt eine 
bervorleuchtende Epoche in der Kriegsgefchichte des Hu⸗ 
farenregimente. Es war unter dem Oberſten v. Las 
roche ausmarfchirt, und wurde, als derfelbe das Bri⸗ 
gabefavalleriefommando übernahm, von dem Oberften 
v. Bancrin befehligt, welcher. im Gefechte bei Trus 
hanvwig den Tod auf dem Felde der Ehre flarb. Bei 
mehreren Anläflen durch ungemeine Tapferkeit ſich aus: 
zeichnend, verrichtete das Regiment als legten Friegeri- 
ſchen Aft im ruſſiſchen Feldzuge eine glänzende Waffen: 
that in der Schlacht an der Bereszina, wodurch es 
mit eigener Aufopferung die Rettung vieler badifchen 
Maffenbrüber erfaufte, und wobei es fait gänzlich aufs 
gerieben ward. Diele ruhmvolle Kriegsthat ift in der 
Yildergallerie des babdifchen Kriegsruhms aufgenom⸗ 
men. — Nach feiner Wiedererrichtung ale Dragoner⸗ 
tegiment machte es 1814 unter bem Interimsfommando 
des Oberfien v. Degenfeld den Befreiungsfrieg gegen 
Sranfreich mit, in welchem es wiederholt DBeweife der 
Tapferkeit ablegte. — Im Feldzug 1815 gegen Frank⸗ 
reich wurde das Negiment, nachdem fein Rommandeur 
Generalmajor v. Laroche das Kommando über die 
Kavalleriebrigade erhielt, von dem Oberſten v. Degen: 
feld befehligt. Es nahm am 9. Juli an dem Ges: 
fechte bei Straßburg, in welchem der Markgraf Mari: 
milian mit vorleuchtender Bravour in feinen Reihen 
fämpfte, rühmlichen Antheil. In diefem Gefecht feste 
der Verluft eines Fußes der ehrenvollen militärifchen 
Laufbahn des tapferen Kommandeurs v. Laruche ein Ziel. 
— Auszeichnungen für die mitgemachten Feldzüge: 2 
Kommandeur:, 13 Ritterfreuze, 8 goldene, 48 fllberne 
Medaillen des Karl: Frievrich - Militärverbienftordeng, 
1 Großkreuz tes Zähringer Loͤwenordens; 1 Ritterfreuz, 
4 filberne Medaillen des würtiembergifchen Militär: 
ordens; 6 Nitterfrenze der franzöfifchen Ehrenlegion; 
2 rufüfche St. Annenorden zweiter Klafle, 2 St. Wla⸗ 
dimirorden vierter KL; 1 Kommandeurfreuz des öllerr. 
Leopoldordens. 
Das Dragonerregiment v. Freyſtedt Nr. 2 
wurde aus den, mit Acquifition der Pfalz, von Bayern 
im Sahre 1803 übernommenen Chevaurlegers errichtet. 
Es erhielt die Benennung „leichtes Dragunerregiment“ 
und eine Formation zu 4, fpäter zu 5 Eskadronen. 
Im Jahre 1840 wurde Oberft, jebt Generallieutenant 
v. Freyſtedt Inhaber, deſſen Namen es feither als 
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Dragonerregiment führt; es befam 1813 Nummer 4, 
im Jahre 1830 Rummer 2. Garnifonen: Heidelberg 
und Schweßingen bis 1807, Bruchfal bie 1813, Bruch⸗ 


fal, Schwegingen, Mannheim bis 1815, Mannheim 


und Schwehingen bis 1824, und feither Mannheim. 
Negimentslommandenre: die Oberften v. Schmidt bie 
1808, v. Freyſtedt bis 1810, v. Heimrod bis 1813, 
v. Baumbach bis 1828, Heinrich v. Roggenbach bis 
1843, Oberfllieutenant Konftantin v. Roggenbach. — 
Das Regiment nahm 1806 und 1807 großentheile un: 
beritten an den Kriegsereignifien gegen Preußen und 
Schweden Antheil. Ein Theil des Regiments wurde 
während des Feldzugs beritten gemacht und den Huſa⸗ 
ren zugetheilt, in welchem Regimentsyerbande bie Dras 
goner unter dem Kommando des Rittmeiftlerse Schim- 
melpenninf van der Oye bei mehreren Anläflen 
fich anszeichneten. — Im Feldzug 1809 gegen Oeſter⸗ 
reich that das Regiment unter tem Oberſten v. Frey⸗ 
ſtedt und nach defien Verwundung bei Wagram unter 
Zührung des Oberfien v. Heimrod wiererholt fidh 
hervor. Straubing, Riedau, Gfferdingen, Ebersborf, 
Eplingen, Wagram, Ebersberg, Kornneuburg und an- 
dere Namen bezeichnen den Kriegsruhm der badifchen 
Dragoner, deren muthvolles Benehmen Napoleon mit 
vielen Zeichen der Taapferfeit anerfannte, und als bes 
fondere Zufriedenheit mit ‚dem Eriegerifchen Wirken des 
Regiments fpäter dem Oberſten v. Heimrob eine Dota- 
tion verlieh. — Den Feldzug von 1813 machte das 
Regiment unter dem Kommando des Oberſten, fpäter 
Beneralmajor v. Heimrod mit. Die ununterbrochen 
rühmliche Verwendung, wegen des Mangels an Ka⸗ 
vallerie, gab Gelegenheit, in vielen Schlachten und 
©efechten eine ungemeine Bravour zu zeigen. Der 
erfte Eriegerifche Mft, womit das Megiment feine wie: 
derholten glänzenden Waffenthaten begann, gefchah bei 
Zügen, in welder Schlacht es unter Führung feines 
tapferen Oberfien ein Karree ſprengte. Gin gleich 
ruhmvolles Benehmen zeigte das Regiment in den 
Schlachten bei Baupen, an der Katzbach und bei Leip⸗ 
zig, nachdem es fchon früher in vielen Gefechten ſich 
bervorgethan. Während des Feldzugs erhielt General: 
major v. Heimrod das Kommando über eine franzöft- 
fe Kavalleriebrigade, wurde in der Schlacht bei Kulm 
tödtlich verwundet, und flarb am 7. Sept. 1813 in 
Töplig. Das Megiment, defien Kommando Rittmeifter 
Sped, wegen Berwundung des Majors v. Degenfelp, 
übernahm, wurde von Letzterem nach feiner Wiederher⸗ 
ftellung befehligt. Nach der Schlacht bei Leipzig trennte 
fih das Regiment auf dem Nüdzuge von dem 10ten 
franzöflfchen Hufarenregiment, mit welchem es in die: 
fer Kampagne eine Brigade gebildet, und kehrte in's 
Baterland zurüd. — Es machte die Befreiungstriege 
gegen Frankreich unter dem Kommando des Oberiten 
v. Baumbad mit, zeichnete fi Im Feldzuge 1814 bei 
mehreren Ausfällen vor Pfalzburg und Bitich aus, und 
fand Gelegenheit, im Feldzuge von 1815 die frühere 
Tapferkeit im Gefechte bei Straßburg zu bethätigen. 
Auszeichnungen für die mitgemachten Feldzüge: 2 Kom⸗ 
mandeur-, 22 Ritterfreuze, 12 goldene, 82 filberne 
Medaillen des Karl: Friedrich: Militärverbienflorvensg, 
3 Nitterfreuze des Zähringer Löwenordens; 1 Offizier⸗ 
kreuz, 38 Ritterkreuze der franzoͤſiſchen Ehrenlegion; 
1 ruſſiſcher St. Aunenorben zweiter Klaſſe und 1 drit⸗ 
ter Klafie, 1 St. Wiadimirorden vierter Klafle. 
Artillerie. 

Die Artilleriebrigade. Aus einer Abtheilung 
von Kanvnieren wurbe im 3. 1786 durch den Haupt⸗ 
mann, fpäter Major Lur eine Artillerielompaguie ers 
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richtet. Mit einer neuen Organiſation warb im Jahr 
1804 der aus hannöverfchen Dienften berufene Major 
Stolze beauftragt. Anfangs wurden 2 Bußartilleries 
tompagnien, wozu fpäter-noch 2 weitere Kompagnien 
famen, gebilder, und im J. 1806 eine reitende Batte⸗ 
rie errichtet. Zugleich war der Artillerie eine Train 
Tompagnie einverleibt, aus welcher fpäter die jahrenbe 
Batterie formirt wurde. Im Jahre 1819 wurde eine 
Pionierkompagnie errichtet, und im nämlichen Jahre 
erhielt die Artillerie ihre jebige Benennung; in der 
Formation traten bis zur jebigen Organiſation ver⸗ 
fehiedene Veränderungen ein. Seit der Brrichtung gars 
nifonirt die Artillerie in Karlsruhe, von 1818 bis 
1824 hatte die dritte Fußbatterie Mannheim ale Gar: 
nifon. Kommandeure: Major kur bie 1804, Major, 
fpäter Generalmajor Stolze bis. 4824 (die General: 
infpeftion war demfelben bis 1832 übertragen), Oberſt, 
jest Generalmajor v. Lafollaye. — Nach dem Aus- 
bruche der franzöfiichen Revolution wurben einige bad. 
Gefchüße in den Feldzügen am Rhein und in den Ries 
derlanten verwendet. — Unter dem Kommando des 
Hauptmanns, jetzt Generallieutenant und Praͤſident des 
Kriegsminifteriums v. Freydorff machte 1805 eine 
Artilleriefumpagnie den Feldzug gegen Defterreich mit. 
— Zwei Fußbatterien, die von den Hauptleuten Mül⸗ 
ler und v. Lafollaye befehligt wurden und eine halbe 
reitende Batterie nahmen 1806 und 1807 an ben Krieges 
ereigniflen gegen Preußen und Schweben -ausgezeichne- 
ten Antheil. — Im Jahre 1808 wurde bie dritte Fuß⸗ 
batterie unter dem Hauptmann v. Laſollaye nad 
Spanien beurdert, wu fie unter deſſen Kommando, und 
— nad feiner Abberufung als Major — unter Füh⸗ 
rung des Hauptmann, jebt Oberſt Schuberg mit 
großer Auszeichnung den Schlachten bei Zornofa, Mes 
delin, Talavera, Almonacid, Scana und Bittorla beis 
wohnte, in vielen Affären und in mehreren Gefechten 
mit den Guerillas fich hervorthat. Mährend 6 gegen 
Spanien und England mitgemachten Feldzügen erhielt 
die Batterie aus dem Baterlande eine ihrer Stärfe 
bei'm Ausmarfch fat gleichkommende Ergänzung an 
Offizieren, Mannfhaft und Pferden. Sie fam nad 
Badens Beitritt zur Koalition gegen Frankreich in 
franzöfifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher fie nach 
dem erften parifer Frieden in's Vaterland zurückkehrte. 
Im Feldzuge von 1809 gegen Defterrtih fland die 
Feldartillerie unter dem Kommando des Hauptmanne 
v. Sreydorff, der zugleich Kommandeur der reitenden 
Batterie war; die FZußbatterie wurde von dem Haupt⸗ 
mann Holk befehligt, melchen, ale er bei Eßlingen 
geblieben, der Hauptmann, jett Generalmajor und Ges 
neralquartiermeifter v. Fifher Im Kommando eriepte. 
Durch ausgezeichnete Theilnahme an vielen Schlachten 
und Gefechten vermehrte die Artillerie den früher begrün⸗ 
deten Kriegsruhm während viefes Feldzuges, in wel: 
chem der damalige Hauptmann v. Freydorff anf ruhms 
voller Eriegerifcher Laufbahn in ver Schlacht bei Wa⸗ 
gram ben rechten Fuß verkor. — Zwei Gefchüße waren 
dem Truppenforps zugetheilt, welches den Feldzug ge⸗ 
gen Defterreih in Vorarlberg mitmachte. — Im Feld⸗ 
zuge von 1812 gegen Rußland wurde die Feldartillerie, 
wovon zwei Gefchüge ſchon im J. 1811 nad Nord⸗ 
deutfchland beordert worden waren, und welche aus der 
reitenden Batterie unter den Kommando des Haupt: 
manns Sensburg und aus der vierten Yußbatterie 
befand, von dem Hauptmann v. Fifcher befehligt. Die 
Artillerie traf, nachdem fie bei vielen Anläſſen eine 
vorzügliche Tapferkeit und rübmliche Ausdauer gezeigt, 
das allgemeine 2008 dieſes Feldzuges. Nur ein Keiner 


Met kehrte in’s Vaterland zuräd, und bie Geſchütze 
mußten anf den Gisfelvern Rußlandée zurückgelaſſen 
werden. — Unter dem Kommando des Hauptmanns, 
nachher Dberfilieutenantse Fäßler, machte bie zweite 
Eußbatterie den Feldzug von 1813 mit; in der Schlacht 
bei Luͤtzen fich befunders auszeichnend, nahm fie auch 
an den übrigen Kriegeereigniften rühmlichen Antheil. 
Nach der Schlacht bei Leipzig mußten einige Befchüße, 
weil die Elſterbrücke zu früh gefprengt wurde, zurück⸗ 
gelaffen werven, andere fielen auf dem Rückzuge nebſt 
Manufchaft und Pferden in die Hände der verfolgenden 
Kofafen. — Iu den Befreiungskriegen gegen Frankreich 
fand die Feldartillerie, welche im Feldzuge von 1814 
aus ber reitenden Batterie, 2 Yußbatterien nnd einer 
AbtHeilung freiwilliger reitender Artillerie, 1815 aus 
2 Fußbatterien und der reitenden Batterie befland, un- 
ter dem Oberbefehl des Oberftlieutenants v. Lafols 
laye, der in beiden Yeldzügen im Generalfiab des 
fonımanbirender Generale war. Im Feldzuge von 
1814 that die reitende Batterie, welche ben vreußifchen 
und ruffifhen Garden zugetheilt war, im Gefechte bei 
Evpernay ſich hervor; die freiwillige reitende Artillerie 
wurbe bei der Blokade von Straßburg, die 2te Fuß⸗ 
batterie bei Landau, die Ate Yußbatterie bei Kehl vers 
wendet, wo fie bei mehreren Ausfällen und Gefechten 
ſich auszeichneten. Der Feldzug von 1815 gab ber 
Aten Bußbatterie Gelegenheit, am 9. Juli bei Straß⸗ 
burg ſich befoubers hervorzuthun und zum ehrenvollen 
Ausgange diefes Gefechts Fräftig mitzuwirken. Auszeich⸗ 
nungen für bie mitgemachten Feldzüge: 1 Komman- 
deurkreuz, 20 WRitterfreuze, 11 goldene, 79 filberne 
Medaillen des Karl: Frievridh » Militärverbienitorbeng; 
1 Kommandeur-, 1 Nitterfreug pes Zähringer Löwen- 
ordens; 1 goldene Zivilverdienſtmedaille; 1 Offizier 
frenz, 13 Ritterkreuze der franzöftichen Ehrenlegion; 
1 wärttembergifche filberne Verdienſtmedaille; 1 ruſſi⸗ 
fer St. Annenorben zweiter Klaffe, 1 dritter Klafle, 
1 ruf. St. Wladimirorden vierter Klafle, 4 rufl. St. 
Georgenkreuze fünfter Kl.; 1 Ritterkrenz des öflerreich. 
Leopoldordens; 1 Kommandenrfreuz des großh. hefſſ. 
Ludwigordens. | 
Landwehr. 

Die Landwehr wurde nah dem Beitritt des 
Großherzogs Karl zur Koalition gegen Frankreich im 
Dejember 1813 errichtet, und befand aus Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie. 

Das freiwillige JSägerregiment zn Pferd 
hatte eine Formation zu 4 Schwadronen, zugleich was 
ven ibm 2 Gefchüge freiwilliger reitender Artillerie 
zugetheilt. In biefes Regiment traten großentheils 
junge Männer aus gebildeten Ständen, die fid) Pferde, 
Uniformirung und Bewaffnung felbit anfchafften; bie 
Unbemitielten wurden von Korporationen oder von 
Privarperfonen ausgerüftet. Die Eliten der erſten 
Schwadron hatten Dffiziersrang und trugen das Offi⸗ 
jiersportepee. Das Regiment, defien Kommandeur ber 
Major und Ylügelapjutant, nachher Oberft v. Hol: 
jing war, wurde in Schwehingen errichtet. Die brei 
erſten Schwabronen machten 1814 — bie. vierte Schwa- 
dron blieb als Depot in Schweßingen — den Feldzug 
gegen Zranfreich mit, wo fie dem Blokadekorps von 
Straßburg und Landau, zugetheilt wurden, und an 
den Kriegsereignifien thätigen Antheil nahmen. Die 
erſſe Schwabron erhielt fpäter den Befehl,. dem Groß⸗ 
herzog Karl nach Baris zu folgen, wo fie unter Füh⸗ 
rang ihres Kommandeurs durch eine unter ſchwie⸗ 
rigen Berhältnifien ansgeführte Demonftration von 
Ehanmont gegen Soinville den in großer Ueberzahl 
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andringenden Feind aufhielt. Nach Beendigtem Feld⸗ 
zuge von 1814 gegen Fraukreich wurde das Regiment 
wieder aufgelöst. 

Die Landwehr: Infanterie war gleich her Linie 
formirt und bewaffnet, erhielt als Bekleidung eine Art 
Litevfa, als Kopfbedeckung einen aufgeftülpten Hut. — 
Sie befand aus 12 Bataillonen, wovon die 4 Tepteren 
als Reſerve in Karlsruhe garnifonirten, Die Koms 
mandeure der Reſervebataillone waren die penflonirten 
Offiziere: Oberflientenant v. Sommerlatt, Major 
v.Leuchfenring, DOberitlieutenant Gilm v. Roſen⸗ 
egg und Major v. St. Andre; fie wurden nach dem 
Feldzuge von 1815 aufgelöst. Die 8 Feldlandwehrbatail⸗ 
lone hatten nachflehende Kommanbeure und Garnifonen: 
das erfie Bataillon Oberſt Graf v. Sponed, Ueberlins 
gen; das zweite Bat. Hauptmann, feither Oberſtlieu⸗ 
tenant Pfnor, Villingen; das dritte Bat. Major, fpäter 
Oberfllieutenant v. Bech thold, Lörradh: das vierte Bat. 
Major, fpäter Oberſt Günther, Freiburg; das fünfte 
Bat. Hauptmann, fpäter Major Mayer, Offenburg; 
das fechste Bat. Major, feither Generalmajor v. Cloß⸗ 
mann, Baden; das fiebente Bat, Major, feither Oberſt 
v. Dalberg, Mannheim; das achte Bat. Hauptmann, 
fpäter Gendarmerieoberft v. Beuſt, Wertheim. — Sie 
wurden nach beendigten Feldzügen unter die Landwehr⸗ 
inſpektion geftellt, welche 1815 errichtet, dem Generals 
major v. Sranden und im I. 1817 dem General» 
lientenant v. Neuenſtein übertragen wurde. Nur 
wenige Abtheilungen waren im Dienft, bie in obenge- 
nannten Städten garnijonirten. Ihre Auflöfung ges 
fhah im I. 1819. — Bald nad der Errichtung rüd- 
ten die 8 Feldlandwehrbataillone in's Feld, und nah⸗ 
men an den Kriegsereignifien ber beiden Feldzüge gegen 
Frankreich ausgezeichneten Antheil. Im Feldzug 1814 
wurben fie bei ber Blofade von Kehl, Straßburg, Lans 
dau und Pfalzburg verwendet, wo einzelne Bataillone, 
denen fich Gelegenheit im Friegerifchen Wirken barbot, 
fich Hervorthaten. Anf gleich rühmliche Weife bethätigte 
die Landwehr ihren Muth und ihre Entfchlofienheit im 
Feldzuge von 1815, fand beſonders Gelegenheit bei 
einigen Gefechten vor Neubreifach, fo wie auch am 9. 
Jull bei Straßburg, ſich auszuzeichnen. Nebft mehrer 
ren öffentlichen Belobungen erhielt die Landwehr nach⸗ 
fiehende Auszeichnungen: 11 Ritterkrenze, 1 goldene, 
19 filberne Medaillen des Karl: Frieveich- Militärvers 
dienflordens; 1 ruffifchen St. Annenorden zweiter KL. 
2 dritter Kl., 1 St. Wiladimirorden vierter Kl., 1 St. 
Georgenkreuz fünfter Klaffe. 


Das badiſche Militär iſt nach ber Kriegöverfafs 
fung des deutſchen Bundes die zweite Divifion im achten 
deutfchen Armeekorps, in welchem die königlich würts 
tembergifchen Truppen die erfte und die großherzugl. 
heſſiſchen Truppen die dritte Divifion bilden. Als Mits 
glied des deutſchen Bundes hat Baden, nach der früher 
angenommenen Bevölferung von einer Million, als 
gewöhnliches Kriegsfontingent 10,000 Maun, als Er⸗ 
fagmannichaft und Reſerve 5000 Mann, im Banzen 
alfo 15,000 Mann zu ftellen. Solche müflen zur Auf- 
ftellung fo bereit gehalten werben, daß fie in Fürzefter 
Zeit nad) der vom Bunde erfolgten Aufforderung marſch⸗ 
und fchlagfertig ausrücken können. Die Nichtfireitbaren 
find darunter nicht begriffen, und das Verhaͤltniß der 
MWaffengattungen iſt auf folgende Weiſe feſtgeſetzt: 11,627 
Mann Infanterie, 2143 Mann Heiterei, 1230 Mann 
Artillerie, einfchtießlich ber Pioniere, mit 30 Geſchützen. 
— Nah dem im Jahre 1842 den Ständen vorgelegten 
Militaͤrbudget hat der gegenwärtige Stand bes babifchen 


Truppenkorps diefe Sollftärfe in der Art erreicht, daß 
die Dffiziere auf die zur Ausbildung ber Mannfchaft 
und zur taftifchen Gintheilung nothwendige Anzahl fich 
beichränfen. Hiernach war die Stärfe des badifchen 
Trupvenktorps im Jahre 1842, einfchlieglich der Nichts 
freitbaren, 15,810 Mann, wozu noch bie Streitbaren 
einer nen errichteten Batterie gefommen find. Die 
Ergänzung des Militärs gefchieht durch Konſkription, 
freiwilligen Zugang und durch Einftehen. Alle Bade: 
ner, mit Ausnahme der Glieder ſtandesherrl. Familien, 
find der Milttärbienfipflichtigfeit unterworfen, die mit 
beendigtem 20ften Lebensjahre beginnt, und worüber 
das Loos entfcheidet. Stubirende der Theologie beider 
Konfeffionen genießen temporär Befreiung, bis ber 
berrfchende Mangel an Geiftlichen gehoben if. Yür 
alle Waffen ift die Dauer der Militärpienftpflichtigs 
keit auf 6 Jahre beſtimmt; es finden aber, wenn bie 
beendigte Kayitulation in eine Kriegszeit fällt,- Feine 
Beabſchiedungen ftatt. Auf Offiziersitellen gewähren 
im Frieden nur Kenntniffe und Bildung, im Kriege 
auch funftige Eigenfchaften Anſpruch. 

Der Großherzog fleht als Kriegsherr an 
der Spitze des badiſchen Armeekorps. Bon Ihm und 
in Seinem Namen werben bie Befehle durch die ober⸗ 
fien Militärbehörven, das Armeeforpsfommando und 
das Kriegsminiiterium, dem Militär eröffnet. Ordens: 
verleihungen, Dfftziersernennungen und Beförderungen 
gehen von Ihm allein aus. Das VBorrüden bis zum 


Hauptmann vder Rittmeiſter (einfchlieglich) gefchieht | 


waffenweife nach dem Dienftalter. Bei höheren Beför- 
derungen hat der Großherzog bie Berüdfichtigung vor⸗ 
züglicher Eigenfchaften fih vorbehalten; die Ernennung 
zum Regimentsfommandeur, zu höheren Graben und 
Koummandoftellen bejtimmt allein die Wahl des Kriegs: 
herrn. Generalanjutanten des Großherzogs find der⸗ 
malen: Generallieutenant v. Tettenborn, zur Zelt 
bapifcher Sefandter und bevollmädtigter Minifter am 
k. k. Hufe zu Wien, und Generallieutenant v. Frey: 
ſtedt. Als eriter Flügeladjutant funftionirt Oberft 
und Bizeoberftallmeifter v. Seldeneck; die übrigen 
Slügelanjutanten find: Oberſt v. Frandenberg- 
Ludwigsdorff, dermalen Minifterrefivent am königl. 
preußifchen und konigl. hannoͤverſchen Hofe, Oberftlieu- 
tenant v. Krieg, zur Zeit Mitglied der Militärfom- 
miflion am Bundestage zu Branffurt. 

1. Das Kriegsminifterium führt unter dem 
unmittelbaren Befehle des Großherzogs den Militär: 
haushalt, und beauffidhtigt die Diilitärrechtspflege. Es 
ift in drei Sektionen, eine technifche, öfonvomifche und 
rechtsgelehrte, eingetheilt. Der Praͤſident tes Kriege: 
minifteriums, dermalen Generallieutenant v. Frey: 
dorff, der zugleih Mitglied des Staatsminifterlums 
ift, Hat die verfaffungsmäßige Verautwortlichkeit für 
den Militärbaushalt; er Fontrafignirt die darauf be⸗ 
ghgliden Befehle des Großherzogs. Unmittelbar unter 
dem Kriegsminifterium ftehen: 

Das Oberfriegsgericht, weldes ans ben 
rechtsgelehrten Mitgliedern des Kriegsminifteriums mit 
Zuziehung eines Aubitors der Garniſon Karlsruhe zu⸗ 
fommengefebt und bie oberſte Militaͤrjuſtizbehörde ift, 
hat die Dberaufficht über die militärifche Rechtspflege. 
Derzeitiger Borftand ift geh. Rath und Generalauditor 
Vogel. — Das bapifche Militär bat feine eigene Be: 
richtsbarfeit, welche bei Disziplinarvergehen durch die 
Borgefebten ausgeübt, in Rechtsfachen und bei größe: 
ren Bergehen und Verbrechen, unter Gefchäftsführung 
von Auditoren, die zu diefem Zwecke ten Garnifons: 
fommandanten und Kegimentsfommandeuren zugetheilt 
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find, durch gerichtliche Kommiſſionen und Kriegsgerichte 
gehandhabt wird. Die gefällten Urtheile, die kaſſirt 
aber nicht erhöht werden Fönnen, werden von den Kom⸗ 
mandeuren, und je nad) ihrer Berentfamfeit von den 
oberfien Milttärbehörben beitätigt. Die Betätigung 
eines friegsgerichtlichen Urtheils gegen Offiziere gefchieht 
vom Großherzog. — Ale vorbereitende Maßregeln zur 
Ginführung einer gleichen Milltärgefeßgebung im Bien 
deutfchen Armeeforps, find von den drei Staaten (Baden, 
Württemberg und Heflen-Darmfladt) drei Kommifläre 
ernannt, bie über diefen wichtigen Gegenfland zur Zeit 
(Suni 1843) in Heidelberg fich berathen. 

Das Sanitätswefen wird durch die Miti: 
tär= Sanitätsfommiffion überwacht, teren Vorſtand ber 
Generalſtabsarzt, dermalen Dr. Meier, if. In ben 
Regimentern und Korps beſteht das ärztliche Perſonal 
aus Negimentsärzten, Oberchirurgen und Chirurgen, 
bei der Reiterei und Artillerie nebſtdem aus Beteris 
närärzten. Zur Aufnahme der Kranfen befinden fich 
in den Garntfonen Militärfpitäler, worin das Defo- 
nomifche durch Spitalverwalter beſorgt wird. 

Die Garniſonskommandantſchaften flehen in 
Aominiftratlonsfachen unmittelbar unter dem Kriegsmini⸗ 
fteriutt. Es ift ihnen, auffer ver Beauffichtigung des Gar: 
nifon > und Rafernendienfles, die Raturalverpflegung und 
Unterfunft der Truppen, die Garnifonsgerichtsbarfeit, 
das Spitalwefen ıc. übertragen. Unter ihrer fpeziels 
len Aufficht ſtehen die Kafernen- und Spitalverwal: 
tungen. Dermalen befleiven Kommandantenſtellen: 


, ©enerallieutenant v. Stodhorn in Mannheim, Ge 


neralmajor v. Kalenberg in Karlsruhe, General: 
major v. Cloßmann in Raftadt, Oberfi v. Gay⸗ 
ling in Bruchſal, Oberfi Elosmann in Freiburg, 
Oberſt Sartori in Kißlau, Oberfllieut. Asbrand 
in Kehl. 

Die Refrutirungsbehdrden, welchen die Aus- 

hebung ber Rekruten zur Ergänzung bes Armeeforpe 
übertragen ifl. Zu diefem Zweck ift das Großherzog⸗ 
thum in drei Bezirke eingetheilt. Die dermaligen Res 
frutirungsftabsofftzire find: Oberſt v. Horadam in 
Freiburg, Oberſt v. Goͤler in Karlsruhe, Ober 
Asbrand in Mannheim. 
Die ZBeughansdireftion if mit der Anfer- 
tigung und Herbeifchaffung aller Arten von Arma- 
tur= und Ausrüftungsgegenfländen für das Armeekorps, 
fo wie mit ihrer Aufbewahrung beauftragt. Sie ers 
hält zu dieſem Zweck die erforderlichen Duvriers von 
der Artillerie. Unter der Zeughausdireftion, welche 
dermalen dem Major Koebel übertranen ift, fleht 
auch das Gießhaus, fo wie tie Munitionsmagazine. 
Zeughäufer find in Karlsruhe und in Mannheim; eine 
Pulvermühle ift in Ettlingen. 

Das Hauptmagazin und Montirungsfom- 
miffariat, deſſen Direftor zur Zeit Major Schulz 
ift, befindet fi in Ettlingen. Durch beurlaubte Mili- 
tär= oder Zivilhandwerker werden alle Montirungen für 
das ganze Armerforps, fo wie auch fonitige ärarifche 
Fournituren darin verfertigt, oder aufbewahrt, und 
Fategorienweife an die Negimenter nnd Korps daraus 
abgeliefert. 

Das Militärbauwefen, welches neue Mili- 
tärbauten und alle Arten von Reparaturen in Mili: 
tärgebäuden umfaßt. Die Leitung und Beanffichtigung 
ift dermalen einem Stabsoffizier, dem Oberfilieutenant 
Arnold, übertragen. 

Die Beneralfriegstaffe, aus welcher ven 
Regimentern und Militärftellen zur Beitreitung ber 
Ausgaben und zur Bezahlung der Sagen und Löhnungen 
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die erforderlichen Gelder zugehen. In Adminiſtra⸗ 
tionsſachen ſtehen alle Regiments⸗- und Korps-Kom⸗ 
mandoſtellen unmittelbar unter dem Kriegsminiſterium. 
Es beſtehen zu diefem Zwecke in den Regimentern Ber: 
waltungsräthe, die aus Offizieren zufammengefegt find. 
Der Regimentsfommandeur führt das Präſidium, der 
Regimentsquartiermeirter iſt Protokollführer. 

Die Berwaltungsfommtffion der Mi— 
litärwittwenkaſſen, deren Präſidium zur Zeit 
dem Generalmajor Corneli überttagen iſt. Es beſte⸗ 
hen zwei Militaͤrwittwenkaſſen, die eine für Offiziere, 
die andere für Unteroffizieee und Soldaten. Am 
1. Januar 1843 betrug das rentable Vermögen beider 
Kaſſen, aus welchen die Wittwen und Waiſen verflor- 
bener Militärs jährliche Gehalte beziehen, 1,702,656 fl. 

Zwei Superarbitrirungs = Kommiffionen 
(Benfionsichiensgericht), die zur Prüfung der Penſions⸗ 
gefuche, die eine für Offiziere und Offiziersrang habenbe 
Kriegsbeamie, bie andere für Unteroffiziere, Soldaten und 
Milttärdiener gleichen Ranges, zeitweife niedergeſetzt find. 

Das Heirathbewefen. Mach hierüber geges 
beuen Beſtimmungen erthetilt die Heirathserlaubnig an 
Unteroffiziere und Soldaten das Kriegsminijterium; 
bie Heirathsgeſuche der Dffiziere aber werden von dem⸗ 
felben dem Großherzog zur Genehmigung vorgelegt. 
Nach der neneiten Verordnung (Reg. Bl. vom 22. Juli 
1843) dürfen Lieutenants im aftiven Dienft gar nicht mehr 
beirathen, u. von ben Oberlieutenants nur ein Diertbeil in 
jeder Waffe verheirathet feyn; auch müſſen fie, wenn fie um 
Erlaubniß einfommen wollen, das 28fle Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt haben. Die zu flellende Heirathskaution beträgt für 
einen DOberlieutenant 16,000 fl., für einen Hauptmann 
2ter Ri. 12,000 fl., für einen Hauptmann liter RI. und die 
Dffiziere ver höheren Ehargen 6000 fl., und muß aus dem 
eigenen rentablen Bermögen des Offiziers oder ſei⸗ 
ner Braut geftellt werben. 

Die Bendarmerie, die aus gebieten Milis 
tärs zuſammengeſetzt und militärifch organifirt iſt, ſteht 
hinſichtlich der Uniformirung, Bewaffnung und inneren 
Verwaltung unter dem Kriegsminiſterium, während fie 
in der Verwendung zur Handhabung der öffentlichen 
Dronung und Sicherheit innerhalb des Brußherzugs 
thums dem Minifterium des Innern untergeorbnet iſt. 
Das Gendarmeriekorps wurbe im Dezember 1829 er- 
richtet; feine damalige Stärke war: 1 Kommandenr, 
6 Dffiziere, 1 Rechnungsführer, 1 Stabsfourier, 6 
Wachtmeiſter, 42 Brigadiers, 168 Gendarmen, im 
Ganzen 225 Mann; die jegige Stärke ift aus Beilage 
B. IX. erfihtlih. Im gemeinfchaftlichen Wirfen PAR 
die Gendarmerie bei gleichen Ehargen (die Öendarmen ha⸗ 
ben Korporalsrang) den Borrang vor dem Linienmilitär. 

Hu. Das Armeeforpsfommando, an dei: 
fen Spige ter General ber Infanterie, Markgraf 
Bilhelm von Baden, fleht, iſt mit allen Anord⸗ 
nungen beauftragt, welche die Ausbildung der Trup⸗ 
yen und die Tisziplin betreffen, die dienftlichen Ders 
haltuiſſe im Armeekorps berühren und überhaupt im 
ansgebehnteilen Sinne in den Wirkungsfreis des Taf: 
tiſchen eingreifen. Bon dem Armeekorpskommando wer: 
den die Vorſchläge über Beförberung, Penflunirung, 
Berfegung und Entlaffung von Offizieren an den Groß⸗ 
herzog durch das Kriegsminifterium gemacht. Die 
Tislofationen, Marfchbewegungen, Operationen, bie 
Ergänzung des vollzähligen Standes der Truppen, das 
Aapportweien, bie Bekanntmachung der höchſten Orbres 
und der Tageshefehle u. |. w. gehören in den Reflort 
des Armerkorpokommandos. Mebft den Offizieren des 
Generaignartiermeifterflabs if dem Armerforpss Kom: 

Lexikon von Basen. 
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manbanten ein eigens ihm zugewiefener Adjutant 
chirt. — Der Generalquartiermeifterft 
der im Gefchäftswirken unter der Leitung bes Ar 
korpskommandanten fih bewegt, befteht bermalen 
dem Vorſtand, Oeneralquartiermeiiter Generalm 
v. Fiſcher, 2 Stabsvffizieren, 4 Subalternoffizi: 
einen Sekretär und einem Kanzliſten. Unmitte 
unter den Armeekorpskommando flehen: 

Das topographifhe Büreau, das 
glei mit der Landesvermeflung beauftragt if. 
befteht aus dem Direftor, termalen Oberftlieute 
Ktvfe, und dem Guidenkorps, das aus 4 Stabt 
den, 6 Oberguiden und 10 Guiden zuſammengeſetz! 
Das Gefchäftswirfen gefchieht unter fpezieller Lei 
des Oeneralquartiermeifters, der zugleich Praͤſiden 
Perwaltungsrathe des topographifchen Büreaus ifl 

Das Artillerielomite, welches berm 
aus dem Bräfes, Generalmajor v. Laſollaye, 
Generalquartiermeliter, einem Mitglieve des Krieg 
nifteriums, einem Stabsoffizier ver Artillerie, dem 2 
bausbireftor und einem Artilleriehauptmann ale ' 
tofoltführer befteht, befchäftigt fich mit den materi 
Einrichtungen der Artillerie und mit der Armirun 
übrigen Waffen. Desfallfige Vorſchläge werden an 
Armeekorpsfommando u. das Kriegsminifterium gem 

Die Militärfiudpienfommiffion un 
Militärbildungsanftalten, die unter 
Dberaufficht des Seneralquartiermeiftere flehen. 

Die Miltitärftudienfommiffion, w 
dermalen aus zwei Stabsofflzieren des Generalq 
tiermeiſterſtabs, einem Stabsoflizier und einem Ho 
mann ber Linie zufammengefeßt, und worin gegen 
tig Oberftlieutenant v. Röder vom Generalguaı 
meifterftab Präfes ift, hat die fvezielle Aufſicht und 
tung über bie allgemeine Kriegsfchule und bie hi 
Kriegsſchule für die Offiziere. 

Inder allgemeinen Kriegsfhule, u 
die Unterrichtsgegenflände durch Offiziere und Pro 
ren vorgetragen werben, erhalten die Dffizierszög 
ihre friegswifienichaftliche Bildung. Die Offiziere 
ranten werden von den Regimentsfommmanbenren — 
nommen, ihre Aufnahme In die Kriegeichule, wa 
den erforderlichen Gigenfchaften Zreiwillige und . 
ffeibirte zugelafien.werben, gefchieht, nach wiſſenſt 
licher Borprüfung, durch das Armeelorpsfommando, 
welchem fie nach dem Erfolg einer fpäteren abgel 
Hauptprüfung zu Portepeefähnrichen ernannt we 
Durch den Großherzog findet ihre Ernennung zu ı 
zieren ftatt, wobei die Anciennetät nach dem Ergebni 
abgelegten Offiziersexamens beftimmt wird. Die Ar 
der Offigiersafpiranten, bie fich, mit Ausnahme der. 
ſtribirten, felbft verpflegen und uniformiren müfler 
unbefchränft, und ihr Eintritt in die Kriegsfchule er 
nad; einem halbjährigen praftifchen Kurjus als So 

Die —— Kriegsſchule hat die Hera 
dung von Offizieren des Generalquartiermeiſterſtabs 
Adjutanten zum Zweck. Die jüngeren Difiziere ber 
fanterie und Reiterei werten, wenn fle den prafti 
Dienft in ihren Regimentern fennen gelernt haben, ! 
die Wahl des Armeeforpsfommandos darin aufge: 
men. Die Unterrichtsgegenflände, welche die Zweige 
höheren allgemeinen und Friegswiflenfchaftlichen Bil 
umfaflen, werben in einem breijährigen Kurfus | 
Offiziere und Profefioren vorgetragen. 

Die Artilleriefhule, welche eine Hi 
Klaffe für Offiziere und eine untere Klaſſe für U 
offiziere hat, fleht unter der Leitung und Auffich 
Brigadekommando's der Artillerie. Der Unterricht 
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darch Artillerienfligiere ertheilt, und bezwedt die Höhere . der Großherrog, Kommandeur: Oberſt v. Holle, Gar⸗ 
niſon: Karlsruhe; das Iufanterieregiment Nr. 1, Chef: 


Friegswiftenichaftlihe Biltung ter jüngeren Artilleries 
offiziere in allen Zweigen ihrer Wafle, jo wie bie Aus- 
biteung der Unteroffiziere dieſes Korps. 

Tie Regimentsfhulen find in mehrere 


ter Großherzog, Kommandeunr: Oberſt Shwarg, 
Garnijon: Karlsruhe, das Infanterieregiment Nr. 4, 


: Chef: Generallientenant v. Stodhorn, Kommandeur: 


Klafien eingeiheilt, worin die jüngeren Cifiziere, Un ' 


terofiziese und Soldaten theoretifchen Unterricht in ven 
Reglemente und KRriegsdienitvorfchriften erbalten. Mebil- 
tem werden von den Dffizieren Aufgaben aus dem Ge⸗ 
biete ter Kriegswiffenichajt ausgearbeitet, nnd die Un⸗ 
teroffiziere in einigen Elementar » Unterrichtszweigen, als 
denutiche Sprache, Geographie u. ſ. w. unterwiefen. Die 
Regimentsfchulen finden während ber Wintermonate 
fatt, und fichen unter der Leitung und NAufiicht der 
Regimentskommando's. — Zum eigenen Studium uud 
zur wiflenichafılichen Bildung der Offiziere haben fänmt: 
lie Regimenter eigene Bibliothefen gegrüudet, für 
welche, nah Auswahl der Bibliothefenvorflände, neue 
Iriegewifienfchaftliche Literaturerzeugnifie aus eigenen 
Mitteln der Difiziere angeichafit werten. Nebſtdem Fön- 
nen die Ararifchen Militärbibliothefen des Generalquar⸗ 
tiermeiflerftabe, der Kriegsjchule und der Artillerie von 
den Difizieren benüßt werden. 

Diepraktifhe Ausbildung der Trup— 
pen. Tas Armeeorpsfommando, von welchem alle 
Theile tes theoretifchen Unterrichts und ber bienfllichen 
Ausbildung überwacht werden, gibt anf gleiche Weile 
die leitenren Borfchriften für die praftifchen Uebungen. 
Die Mannſchaft aller Waffen wird nach ihrem Zugang 
im Ererzieren unterrichtet, und in allen Zweigen tes 
Tienftes praftifch eingeübt. Zu diefem Zwede find die Sol: 
baten der Infanterie das erite Jahr ihrer Dienftzeit und 
theilweife das zweite Jahr, die Soldaten der Rei⸗ 
terel und Artillerie 3 Jahre ununterbrochen im Dienft. 
Große Sorgfalt wird den Schiegübungen gewidmet, 
wozu die Neiterei und Infanterie in den Sommer: 
monaten auf ihre Schießftände ausrüdt, und zu wel: 
chem Zwecke jedes Jahr auf mehrere Wochen von der 
Arıillerie ein Lager unweit Karlsruhe bezugen wird. 
Das Schwimmen if für alle Waffen ein Theil des 
praftifchen Unterrichts. Zweige ber militärischen Aus: 
bildung find noch für Die Infanterie das Bajonnett⸗ 
fehten und das Turnen, in welchem lesteren auch die 
Artillerie unterrichtet wird. Auf gleiche Weife werben 
die Reiterei, Artillerie und Pioniere in allen Theilen 
ihrer Waffen praftifch eingeubt, und die Pionierfom- 
pagnie iſt zu diefem Zwecke jedes Jahr mehrere Mo- 
nate in Mannheim flationirt, um im Brüdenfchlagen 
preftifch unterrichtet zu werden. Während der Herbſt⸗ 
übungen, wozu ein größerer Dienfiitand und alle brei 
Jahre fat ſaͤmmtliche Mannfchaft einberufen wird, 
werden von den vereinten drei Waffengattungen gemein: 
fhaftlihe Manövers und Gefechtsübungen ausgeführt. 
— In jüngfter Zeit wurde auf den Antrag der ober- 
fin Militärbehörden einigen jungen Offizieren die Sr: 
laubniß zur Mitmachung von Zeldzügen in fremben 
Krlegsdienften vom Großherzog ertheilt. 

U. Beftandtheile des großherzoglichen 
Truppenforps, Eintheilung und Bewaff:- 
nung. Das badische Militär beftcht aus 5 Infanterie⸗, 
8 Meiterregimentern und der Nrtilleriebrigabde. 

Die Infanterie bildet eine Diviflon unb zwei 


Brigaden. Generallieutenant v. Stodhorn iſt Kon 


Dberillientenant Hofimann, Garniſon: Mannheim. 
Die zweite Infanteriebrigate, beren Stab in Raſtadt 


- garnifonirt, befehligt Generalmajor v. Eloßmann. Sie 
beſteht aus zwei Regimentern: das Infanterieregiment 
Nr. 2, Chef: der Erbgroäherzog Lndwig, Kommans 


mandeur ber Infanteriedivifton, deren Stab Maunheim 
als Barnifon hat. Die erfte Infanteriebrigade, deren ' 


Stab in Karlsruhe fich befindet, wird von dem Gene⸗ 
ralmajor v. Pfnor befehligt. Ste ift aus drei Regi- 
mentern zufammengefept: Leibinfanterieregiment, Chef: 
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teur: Oberſt Glosmanu, Garnifon: Freiburg; das 
Infanterieregiment Nr. 3, Chef: Markgraf Wilbelm, 
Kommandeur: Dberfi v. Bierron, Garniſon: Raſtadt. 
— Das Leibinfanterieregiment, bei welchem Erbgroß⸗ 
herzog Ludwig ale Major und Brinz — als 
Hauptmanu aggregirt find, iſt aus 3 Bataillonen, 1 
Greuadier- und 2 Karabinierbataillonen zuſammenge⸗ 
ſetzt, wovon jedes Bataillon 6 Kompagnien bat. Je⸗ 
des der übrigen Infanterieregimenter beſteht aus 2 Ba= 
taillonen, jedes Bataillon aus 6 Kompagnien (1 res 
nadier⸗, 1 Schützen⸗- und 4 Füfilierfompagnien). Die 
etatmäßige Stärke eines Iufanterieregiments zu 2 Ba⸗ 
taillonen befteht aus Streitbaren: aufter dem Regi⸗ 
mentschef, 3 Stabeoffizieren, 12 Hauptleuten, 20 Ober: 
lieutenants und Lieutenants, 168 Unteroffizieren, 57 
Spielleuten, 1822 Öefreiten und Soldaten; Nichtſtreitba⸗ 
ren: 1 Regimentsquartiermeijter, 3 Merzten, 1 Büchſen⸗ 
macher, 1 Profoß. — Die Dffiziere der Infanterie tras 
gen Tegen, Unuteroffiziere, Spielleute und Grenadiere 
find mit Säbeln, die übrigen Soldaten mit Fafchinen- 
meflern bewaffnet. Die Infauteriegewehre find perkuffio- 
nirt. — Tie Errichtung und eigenthümliche Bewaff- 
nung ber Scharfichüben, deren Stärfe für ben Auss 
marich in's Feld, nach der Bundesmatrifel, aus 388 
Dann befteht, find vorbereitet. 

Die Neiterei, an deren Spike Marfgraf 
Marimilian fleht, formirt eine Brigave, deren Stab 
in Karlsruhe garntjunirt. Sie if aus 3 Regimentern 
zufammengefeßt: Dragonerregiment Großherzog, Chef: 
ber Großherzog, Kommandeur: Oberftv. Rotberg, 
Garnifon: Karlsruhe; Tragonerregiment Nr. 1, Chef: 
Markgraf Marimilian, Kommandeur: Oberft von 
Gayling, Garniſon Bruchfal; Dragonerregmt. Nr. 2, 
Chef: Generallieutenant v. Freyſtedt, Kommandeur: 
Oberftlieut. v. Roggenbach, Garnifon: Mannheim. 
Jedes Regiment hat 4 Schwahronen, und feine etat= 
mäßige Stärfe befteht aus Streitbaren: auſſer dem Res 
gimentöchef, 2 Stabsoffizieren, 4 Rittmeiftern, 11 Ober: 
lieutenants und Lieutenants, 48 Unteroffigieren, 17 
Spielleuten, 628 Karabiniers u. Dragonern; Nichtftreits 
baren: 1 Regimentsquartiermeifter, 5 Aerzten, 1 Büchfen= 
macher, 1 Profoß. — Offiziere und Mannſchaft find 
mit Säbeln und Biftolen, und die Dragoner nebfldem 
mit Karabinern bewaffnet. — Aufier den Öffizierspferden 
befteht ter Friedensſtand bei jedem Regiment aus 400 
Dienfipferden. Die Remontirung gefchieht größtenthetle 
mit inländifchen Pferden; für die Aufftellung des Kriege 
fontingents find geeignete Maßregeln zur Bereithaltung 
ber erforderlichen Pferde getroffen. 

Die Artillerie formirt eine Brigade, die aus 
einer reitenden, vier Sußbatterien und einer Pionier⸗ 
fompagnie zufammengefegt ift; Kommandeur: Genes 
ralmajor v. Lafollaye, Gamifon: Karlsrufe Die 
Sollſtaͤrke beträgt Streitbare: 1 Generalmajor, 2 Stabes 
offiziere, 8 Hauptlente, 24 Oberlieutenants und Lieutes 
nante. Die Diannfchaft der reitenden Batterie: 16 
Unteroffiziere, 5 Spielleute, 155 Oberfanonierde und 
Kanvniere; die Mannfchaft einer Fußbatterie: 18 Uuters 


neiſter mit filbernen Franfen, flatt der Bouillons, haben. 
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offzlere, 5 Spielleute, 224 Oberfanoniere und Kano⸗ 
niere; die Mannfchaft der Pionierfompagnte: 18 Uns 
teroffigiere, 3 Spielleute, 124 Oberpioniere und Piv- 
niere. Unter den Kanonieren find die fahrenden 
Artilleriſten. Nichtfireitbare: 1 Regiments: 
quartiermeifter, 5 Aerzte, 1 Büchfenmacher, 1 Profoß; 
auſſerdem zugetheilte Ouvriers und fonftige Nonkom⸗ 
battanten, deren Soilitärfe aus Beilage B. erfichtlich if. 
Im Kriegeftande hat die reitende Batterie 6, jede Fuß⸗ 
batterie 8 Geſchütze. Die erfte Fußbatterie hat 12pfün- 
ber Kanonen, und 2 Haubitzen; die reitende Batterie 
und die übrigen Yußbatterlen 6pfünder Kanonen und 
Tpfünder Saubigen. Die Laffettirung iſt feit 1842 nach 
dem englifchen Artillerieſyſten. Das Belagerungsge: 
ſchütz befteht aus 16⸗ und 24pfünder Kanonen und aus 
10zeͤlligen Mörfern. Die Offiziere und berittene Mann 
ſchaft find mit Neiterfäbeln und Piſtolen bewaffnet, 
fümmtliche Unteroffiziere der Zußbatterien, wovon im 
Frieden nur ein fleiner Theil beritten ift, tragen 
gleichfalls den Reiterſäbel, die Pionierunteroffiziere den 
Snfanteriefäbel; die Pioniere find, gleich den Kanonie⸗ 
ren der Fußartillerie, mit dem Yafchinenmefler, theil- 
weife mit dem Fenergewehr bewaffnet und mit Schanz- 
werfzeug ausgerüflet. — Auſſer den Offizierspferden bes 
ſteht bei der Artillerie der Friedensſtand in 185 Dienft- 
und Zugpferden. Für die Bercithaltung der erforder⸗ 
lichen Pferde im Falle eines Krieges ift Sorge getragen. 
In Beilage B. zeigt Jr. I. die Stärke der Streit: 
baren des großherzugl. Armeeforps, einfchließlich der 
Dffiziere ver aftiven Suite; Nr. VI. und VII. geben 
eine Heberficht von dem Stande der SKriegsbeamten, 
niederen Militärdiener und ſonſtigen Nonfombattanten; 
and Nr. XL. iſt der gegenwärtige Stand bes großh. 
Snvalidenforps und der penfionirten Militärs erfichtlich; 
aus Nr. X. derfelbe der Offiziere von der Suite, u. Nr. IX. 
jeigt den gegenwärtigen Stand der großh. Gendarmerie. 
IV. Gradbezeichnung und Uniformi- 
tung. Die Grade der Offiziere werden durch Epau⸗ 
fetten, deren Körper von Silberdrahtborben — bei Ge⸗ 
zeralen Golddrahtborden — find, mit Halbmunden von 
vergoldetem Metall oder von Silber bezeichnet, und zwar 
haben zwei Epauletten mit dicken guldenen Bouillons: 
die Generale der Infanterie und Reiterei, mit 3 Stern⸗ 
den anf dem Körper beiver Epauletten; bie Generallieu- 
tenants, mit 2 Sternchen; die Generalmajors, mit 1 
Sternchen; zwei Epauletten mit diden filbernen Bouil⸗ 
lons: die Oberſten, ohne Sternchen, zwei Eypanletten 
mit dünnen Boufllons: die OÖberftlieutenants, mit. 2 
Sternchen; die Majors mit 1 Sternchen; auf der rech⸗ 
tm Schulter eine Epaulette mit bünnen Bouillong, 
anf ber linfen eine Contre-Epaulette ohne Sternchen: 
Me Hauptleute und Rittmeiſter; zwei Gontre = Epauletten: 
die Dberlieutenants mit 2, und die Lieutenants mit 1 
Eternchen. — Zur Unterfcheivung der Unteroffiziere die: 
nen Goldborden anf dem Borberärmel; wollene Borden 
bezeichnen die Gefreiten, Oberfanontere u. f. w., no 
befondere Erkennungszeichen haben die Spielleute. 
As Zeichen des Dienftes wird von den 
Offizieren eine Schärpe getragen, deren Band von Sil- 
derdraht und durchwirkter Hausfarbe ift, Die Quaſten 
mit ſilbernen Franſen, für die Generale mit filbernen 
Bonillons. Die Reiters und Artillerieoffiziere haben 
nebindem den Gartouche ald Dienfizeichen. Ohne Unter: 
ſchied tragen fämmtliche Offiziere und PVortepeefühnriche 
das nänıliche Bortepee, welches die Feldwebel und Wacht: 


Uniformirung. Die Generale haben dun⸗ 
fdklaue Uniformrörfe mit zwei Reihen gelber Knöpfe, 
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auf ſcharlachrothem Kragen und Auffchlägen reiche 
Stickerei von guldenem Eichenlaub; als Kleine Uniform 
dunfelblane NRöde mit rothem Kragen, Schoßbeſatz, 
Borftoß und einer Reihe gelber Knöpfe; weißtuchene 
und weißleinene Beinfleider, dunfelblaue Pantalons und 
Meberröde mit rothem Vorſtoß, filbergraue Mäntel, 
Hüte mit weißen Buſch, dunfelblaue Dienſtmützen; 
Reitzeng mit gelbem Beſchläg, einem Bärenfell, in 
jeber Ecke mit einem Stern, über den englifchen Löffel: 
ſattel. — Auf gleiche Weife find die General- und 
Flügeladjutanten uniformirt, nur haben die 
erfieren goldene, die leßteren filberne Liten als Etiderel. 
— Dffigiere des Generalquartiermeiſterſtabs: 
dunfelblane Unfformröde mit weißen Knöpfen, auf far: 
mefinrothen Kragen und Auffchlägen filberne Ligen, 
Hüte mit weißem Bufch, Reitzeug mit weißem Befchläg, 
Schabraden mit fohwarzem Bell. Die Stabsguiden 
tragen die Untform des Generalquartiermeifterftabg, 
von welchem fie durch Epauletten mit Körper von dun⸗ 
felblauem Tuch, Hüte mit fchwarzem Bufch ſich unters 
fheiden. — Die Adjutanten der Generale: 
dunkelblaue Uniformröde mit gelben Knöpfen, auf hell- 
grünem Kragen und Uhlanenauffchlägen Stiderei in 
Gold, Infanterfeuffizgiere mit rothem, Reiteroffiziere mit 
weißem Vorſtoß; Reitzeug mit gelbem Befchläg, Scha⸗ 
braden von bunfelblauem Tuch, theils mit rothem, theil® 
mit weißem Befaße. 

Infanterie: Filztſchako mit gelber Metallvers 
zierung, Bataillenbänder, Kofarde und Houpon; dun⸗ 
felbfane Röde mit gelben Knöpfen, ſcharlachrothem 
Kragen, Anffchlägen, Schoßbeſatz, Vorſtoß und Schul 
terflappen, auf welchen zur Unterſcheidung der Regl⸗ 
menter Nummern von weißem Tuch (Leibinfanterieregi- 
ment weiße Kronen, bei welchem das Grenadierbataillun 
anf Kragen und Aermelyatten gelbe Liben, auf den 
Tſchakos fchwarze Roßhaarbüfche), dunfelblaue Panta⸗ 
fons mit rothem Borftoß, fchwarze Tuchfamafchen; im 
Summer weißleinene Pantalons und Kamaſchen; hell: 
graue Mäntel und dunkelblaue Dienftmügen; Soldaten 
noch dunfelblaue Aermelweſten; weißes Leberwerf. — 
Die Uniform der Offiziere ift jener der Mannfchaft 
analog; Stabsoffiziere und Regimentsadjutanten: Reit⸗ 
zeug mit gelben Beſchläg, dunkelblaue Schabraden mit 
rothem Beſatz; erftere nebilden: Hüte mit ſchwarzem Buſch. 

Reiterei: Helm von ſchwarz ladirtem Leder 
mit gelber Berzierung und ſchwarzer Roßhaarraupe; 
mittelblane Kollette mit gelben Knöpfen, weißem Kra⸗ 
gen, Uhlanenauffchlägen, Schuoßbefag, Vorſtoß und 
Schulterflappenz; Unterfcheidung der Regimenter durch 
rothe Nunmern (bei'm Regiment Großherzog durch 
Kronen), nebſtdem durch Tuchpatten von unterfcheiden- 
der Farbe am Kragen, beim Regiment Großherzog 
durch eine gelbe Litze; mittelblaue Pantalon mit weis 
Ben Streifen und Borftoß, leverbefegte Reithofen; hell 
graue Mäntel, blaue Dienftmügen mit weißen Befab; 
die Mannfchaft mittelblaue Nermelmeiten mit weißem 
Vorſtoß; weißes Lederwerk; Reitzeug von ſchwarzem 
Leder mit gelbem Beſchläg, mittelblaue Schabracken mit 
weißem Beſatz. Die Uniform ber Offiziere iſt der Be⸗ 
fleivung der Mannfchaft analog, Stabsoffiziere haben 
nebfidem Hüte mit weißem Bufch. 

Artillerie: Tſchakos mit gelber Verzierung und 
rothen Houpons, Offiziere und berittene annthaft 
mit herabhängenden weißen Roßhaarbüfchen, bunfel- 
blaue Kollette mit gelben Knöpfen, ſchwarzem Kragen 
und Whlanenauffchlägen, ſcharlachrothem Schooßbeſatz 
und Borftoß, rothe Schulterflappen, dunfelblaue Banta- 
long mit zwei rothen Streifen und Vorſtoß, Reithoſen; 
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Inpartillerie und Pioniere weißleinene Pantalons für 
den Sommer; dunfelblaue Mäntel mit fohwarzem Kra⸗ 
gen, dunfelblaue Dienftmügen; die Dannfchaft dunfel- 
blaue Aermelweflen, worauf ſchwarze Schulterflappen 
mit flammender Granate von rothem Tuch; weißes 
Lederwerk; Neitzeug mit gelbem Beichläg, Schabraden 
von dunfelblauem Tuch mit gelbem Beſatz. Die Unis 
form der Offiziere ift jener der Mannfhaft analog; 
Schabraden von ſchwarzem Pelz; Stabsvffiziere nebſtdem 
Hüte mit weißem Buch. 

Gendarmerie: bunfelgrüne Yniformröde mit 
gelben Knöpfen, kornblumblauem Kragen mit einer gol⸗ 
denen Lige, Aufichlägen von gleicher Farbe; dunfelgraue 
Bantalons mit rothem Vorſtoß, die Offiziere mit zwei 
blauen Streifen, fchwarzes Lederwerk; Reitzeug mit 
gelbem Beichläg, dunfelgrüne Schabraden mit blauem 
Beſatz; Offiziere haben Hüte mit weißem Busch; Die Manns 
Schaft Hat Tſchakos gleich denen der reitenden Artillerie, 
und Contreepauletten von grünem Tuch mit rothwollener 
Bordirung; die Wachtmeifter mit Metallhalbmonden. 

Invalidenkorps: dunkelblaue Uniformröde 
mit gelben Knöpfen, orangefarbenem Kragen und Auf: 
fhlägen. Dadurch und bei den Offizieren durch blauen 
Körper der Epaulette ift die Uniformirung von ber 
Linie befonders unterfchieden, welches leßtere auch bei 
ben Offizieren der nichtaftiven Suite der Fall iſt. 

Sämmtliche Offiziere ohne Unterfchied tragen noch 
Ueberröde von der Farbe des Uniformrodes, mit Vor⸗ 
Roß von der Farbe des Kragens, die Artillerievffiziere 
mit rothem Vorſtoß. 

Die Kriegsbeamten' haben eine militäriſche 
Uniform, die nach den Branchen und Rangverhältniſſen 
verfchieden if. Die Epauletten, die durch Bouillons, 
flatt der Metallbalbmonde, von denen ber aktiven Offi⸗ 
ziere fich unterfcheiden, bezeichnen auf gleiche Weiſe die 
Grade der Militärbeamten, wovon jene mit Offiziere: 
zang das Dffiziersportepee, aber uhne Hausfarbe, und 
Hut mit ſchwarzem Buſch tragen. 

V. Sagen, Sold, Berpflegung und 
Benfionswefen. Die Gagen der Offiziere haben 
für alle Waffen eine tarifmäßig gleiche Beitimmung, 
wobei nur die Bezüge der Yunftionsgehalte und Pferde: 
gelver, der Alters:, Waffen: und Dienerzulagen eine 
Berfchiedenheit bewirken. Ebenſo find die Gehalte der 
Militärbeamten in allen Waffen gleich. Aufler ven geſetz⸗ 
lichen und herfömmlichen Abzügen finder von der Gage 
der Linienoffiziere ein Abzug in die Uniformefaffe des 
Regiments ftatt, aus welcher nach gegebenen Beſtim⸗ 
mungen die Uniformeflücde, Grad- und Dienftzeichen 
herausgenommen, oder nach der Jahresabrechnung bie 
abgezogenen Gelder zurüdempfangen werden. Die Ga: 
gen der Offiziere und die Gehalte der Militärbeamten 
werden am 25. jeden Monats ausbezahlt. — Die Mann: 
ſchaft vom Feldwebel und Wachtmeifter abwärts Eezieht 
im wirklichen Dienfte, aufier dem Solde, Naturalver: 
pflegung in Brod und Kleinmonturgeld zur Anfhaffung 
ber Kleinmonturftüde, als Hemden, weißleinene Pan⸗ 
talons, Schuhe u. ſ. w. Nebſtdem erhalten Feldwebel, 
Sergeanten u. f. w. nad) längerer Dienftzeit in ihrer 
Charge Alterszulagen. Zur Anfchaffung des Putzzeuges 
bezieht der Soldat bei'm Zugang 2 fl. Handgelv. Für 
jede Station von 7 zu 7 Stunden wird. bei'm Einrüden 
aus Urlaub und bei Beurlaubung dem Unteroffizier ober 
Soldaten 18 fr. Etappengeld bezahlt. Das Brod 
wird alle 4 Tage gefaßt, die Löhnung alle 5 Tage und 
das gutgemachte Kleinmonturgeld nach jährlicher Ab: 
rechnung bezahlt. Ausſchließlich der Feldwebel, bie 
nicht an der Menage theilnehmen müflen, wird der 
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ledigen Mannſchaft von ihrer Tagesloͤhnung 5 Fr. abge⸗ 
zogen, wofür fie Morgenſuppe und Mittagsfoft erhält. 

Das Marimum einer Milttärpenfivon ift 4000 fl. 
Die Penfionirung der Offiziere und Militärbeamten 
geſchieht nach eigens hierüber gegebener Beſtimmung. 
Hiernach erleiden die Militärperfonen, aufler dem be: 
ſtimmten Sunftionsgehaltsabzug, der auf Sagen bis zu 
600 fl. Feine Anwendung findet, bie zum 10ten Dienit- 
jahre einen Abzug von 30 Proz. der reflirenden Gage, 
welcher von Jahr zu Jahr um 1 Proz. fich vermindert 
und mit zurücgelegtem 40ſten Dienftjahre aufhört. Erſt 
nad) dem Bezug von 3 Jahren werden bie Alterszu⸗ 
lagen als Gage gerechnet. Feldzugsjahre zählen dop⸗ 
pelt. Der Berluft eines Armes, Fußes oder des Ge 
fihte, fo wie Gebrechen in Folge von Wunden be- 
gründen eine Erhöhung ber Penfion. — Unteroffiziere 
und Soldaten, und die Nonfombattanten gleichen Ran⸗ 
ges erhalten Ruhegehalte, mit Berüudfichtigung der 
Dienitzeit, oder an unter obwaltenden Berhältniften 
ohne Derüdfichtigung der Dienftzeit. 

Auf Beilage B. find aus Nr. II. und IM. die tarif- 
mäßig jährlichen Sagen, Alterszulagen und Funktions⸗ 
gebühren der Difiziere erſichtlich; Nr. IV. u. V. geben 
eine Weberficht der jährl. Löhnung und täglichen Alters⸗ 
zulagen, der jährlichen Ruhegehalte und Funktionsbe⸗ 
züge der Unteroffiziere und Soldaten. Die Gagen und 
Alterszulagen der Nichtftreitbaren find in Nr. VIIE 
aufgeführt. Die Einfleivungs-, Ausrüftungs-, Kaſer⸗ 
nirungs= und Hofpitalfoften, wie folche nach dem Mi⸗ 
litärbudget für 1842 und 1843 auf den einzelnen 
Mann ſich herausſtellen, und die Anfchaffungstoften 
der Pferde im Durchfchnittspreije u. f. w. find aus 
Nr. AU. erſichtlich. — Einſchließlich des Auſwandes 
für Penſionen, Ruhegehalte, Ordenszulagen und für die 
Landesvermeſſung beträgt in der jeßigen Finanzperiode 
(1842 und 1853) das Militärbudget 3,893,910 fl. 

VI. Sonftige Berforgungen und Ber 
luobnungen. Durch Gagirung, Suld und Alters⸗ 
zulagen, fo wie durch die Beſtimmungen der Benfionen 
und Ruhegehalte it vortheilhaft für die Militärperfo- 
nen geforgt, deren Nelikten, ohne Zuſchuß der Staats: 
fafte, gleichfommenve Gehalte mit denen der Zivilftante- 
biener aus dem rentablen Vermögen der beiden Mili- 
tärwittwenfaflen beziehen. — Nebſtdem können Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten durch die Gnade des Groß: 
herzogs in's Invalidenkorps aufgenommen werben. 
Dom Feldwebel abwärts find die Soldbezüge der Ins 
validen, mit Berüdfichtigung der Dienftzeit und unter 
obwaltenden Umſtänden ohne Berudjichtinung der Dienfts 
zeit, regulirt. Nach zurücgelegtem 7Oiten Lebensjahre 
erhält jeder Invalide eine tägliche Zulage von 4 fr. zu 
feinem Sold. — Unteroffiziere und Soldaten, die im 
Gendarmeriefurps angeftellt werben, behalten, wenn fie 
Einfteher find, das Einſtandskapital. — Nictere Zivil: 
dienſte, als: Bollgarbiften, Polizei, Kanzlei und 
Amtsdiener, find für bravgediente Unteroffiziere und Eol- 
daten vorbehalten, die nebſtdem bei Vakaturen nieberer 
Poſtdienſte und ähnlicher Stellen vorzugsweiſe berück⸗ 
fihtigt werben. 

Zur befonderen Anerfennung und Belohnung von 
Militärperfonen beſtehen 

Der Karl:Frievrid-Militärverdienf: 
Orden. Er wurde im Jahre 1807 vom Großherzog 
Karl Friedrich zur Belohnung ausgezeichneter Kriege- 
thaten, die zum Nupen und Nuhm des Dienfles aus: 
geführt wurden und ohne Verantwortung hätten uns 
terlafien werben fönnen, geftiftet. Nach den Statuten 
wird zur Prüfung folder Thaten ein Orbeusfapitel 
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gehalten, das feine Anträge dem Großherzog als Or⸗ 
densherr und Großmeiſter zur ntfcheidung vorlegt. 
Auch ohne. Kapitel kann der Drden vom Großmeilter 
verliehen werden. Das Ordenszeichen ift ein acht- 
frigiges, unter einer goldenen Krone angebrachtes, 
weiß emaillirted goldenes Kreuz, das ein Lorbeer: 
franz umfchlingt. Auf der Hauptfeite befindet fich 
ber Namendzug des Stifterse mit der Umſchrift: 
„zur Badens Ehre”, auf der Kehrfeite ein filberner 
Greif. Der Orden hat 3 Klafien: Großkreuze, Kom: 
mandeure und Ritter. Das Drbensfreuz wird an 
einem roth und gelb geftreiften Bande mit weißer Li⸗ 
fiere getragen, von den Großkreuzen über die linfe 
Schulter, von den Kommandeuren um den Hals, von 
den Rittern auf der linken Brufl. Nebfivem tragen 
die Großfrenze, jo wie die Kommandeure, wenn fte 
Generale find, einen filbernen Stern auf ber linken 
Bruſt. Mit dem Orden find jährliche Penſionen von 
400 Bulden, 200 Gulden und 100 Gulden verbunden, 
welche bermalen 8 Kommandeure und 24 Ritter bezie- 
ben. — Gleichzeitig, mit dem Orten wurden von dem 
Großherzog Karl Frievrih goldene und fils 
berne Militärverdienſtmedaillen gefif- 
tet, die am Bande tes Karl: Friedrich : Militärver: 
dienftordene auf der linken Bruſt getragen werben. 
Auf der Hauptfeite befindet ſich ein flreitfertiger Greif 
mit der Umfchrift: „Für Badens Ehre“, auf der 
Kchrfeite, von einem Lorbeerfranz umfchlungen, ber 
Name bes Tapferen, dem die Medaille verliehen wurde. 
Sämmtlihe Beſitzer erhalten für die goldene Medaille 
eine dem Sold ihrer Charge gleiche Aufage, für die 
fllberne Medaille die halbe Löhnung; zur Zeit haben 
273 Individuen Medaillenzulagn, — Der Orden 
wird an Offiziere, die Medaille an Unteroffiziere und 
Soldaten ertheilt; auch die nichtitreitbaren Dlilitärver- 
ſonen fünnen megen ausgezeichneter Berdienfte im Krieg 
den Orden oder die Medaille erhalten. 

Auf Beilage A. Nr. I. und Nr. IE. ift die Anzahl 
der feit der Stiftung an badifche Militärs verliehenen 
Orden und Medaillen erſichtlich. Die funftigen Aus: 
zeihnungen find auf Beilage A. in tabellariichen Zu- 
jammenflellungen aufgeführt. 

Die Dienftauszeihnung. Sie wurde von 
dem Großherzog Leopold am 18. Febr. 1831 für brav: 
geleitete Mititärbienitzeit gefliitet; wird an Offiziere 
and Militärbeamte gleichen Ranges für 25 Dienitjahre, 
an Unteroffiziere und Mannichaft, fo wie an Militär: 
biener diefes Ranges für 12, 18 und 25 Dienftjahre 
ertheilt. Die Feldzugsjahre zählen doppelt. Die Dienft- 
enszeihnung wird an einem rothen Bante, zu beiden 
Eriten mit gelben Streifen und wrißer Lifiere, auf der 
linfen Bruft getragen, fie befteht für Offiziere in einem 
achtedligen goldenen Kreuze; für Unteroffiziere und Sol: 
daten in einer eifernen, filbernen und goldenen Schnalle; 
beide Auszeichnungsarten mit dem Namenszuge des 
E:ifters. 

Die Felddienſtauszeichnung wurde am 
27. Jan. 1839 von dem Großherzog Leopold zur Be⸗ 
lehnung der unter badiſchen Fahnen geleiteten Kriege: 
Yienfe für Streitbare und Nonfumbattanten geftiftet. 
Eie wird an einem gelben Bande, zu beiden Seiten 
mit rothen Streifen und weißer Liftere, auf der linfen 
Braf getragen, und beficht aus einer Medaille von 
Gihüpmetall. Auf der Hauptfeite befindet fich ein 
kreitfertiger Greif mit der Umfchrift: „Für Badens Ehre“, 
auf der Rückſeite ſtehen, umgeben von einem Lorbeerfrange, 
de Worte: „Leopold, für treue Dienite im Kriege.“ 


Wir gehen nun über auf die 
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In der früheſten Urzeit ſcheint das ganze Rhein⸗ 
thal gleich einem See mit Waſſer uberdeckt geweſen zu 
fein, aus welchem nur einzelne Berghöhen, wie ber 
Kaijerftuhl, als Infeln Hervurragten, während am Rande 
der öftlichen Abhänge des Schwarzwaldes fchon frühe 
Anſiedler wohnten. Diefe gehörten dem Feltifchen 
Bolfsftanıme au, und waren in ber Urzeit aus den 
öfllichen Gegenden jenfeits des fchwarzen Meeres hiers 
her gewandert. Sie brachten einige Kultur mit fich, 
fannten verfchiedene Künfte, und waren überhaupt ein 
gründendes Volk, das feſte Stätten anlegte und bie 
Kultur des Bodens begann. Nach und nach vermin- 
derten fich die Waſſer des Nheinbeties, nad) dem Durchs 
bruche bei Bingen wogten feine Wellen in regelmäßis 
gerem Laufe mitten durch das Thal, und ließen auf 
beiven Seiten Raum genng, um üppige Wiefen und 
fruchtbare Felder entfliehen zu laflen. Lange verlebten 
bier die Kelten frievlihe Tage, vervollfommneten ihre 
Künfte und gründeten ſowohl größere Orte, wie Brei⸗ 
fach, als auch Fleinere Dörfer und Höfe Sn vielen 
Gegenden des Landes geben noch heute ihre Grabhügel 
Kunde von ihrem Kulturzuſtande. — Lange währte dieſe 
feuge blühende Periode, bis endlich germanifche Stäms 
me, ebenfalls aus Diten fommend, fi) den Rheinge⸗ 
genden mäÄherten, Alles zerflörend dieſen Fluß über: 
fohritten und ſelbſt gegen die römische Kaiferitabt vorz 
drangen. Nach mehreren glüdlichen Treffen wurden fie 
endlich felbit geichlagen, und zogen num nad) ten Do⸗ 
nauländern, von wo ans fie die Kelten ftets im Rücken 
bedrängten. Letztere waren vor ihrem Annähern über 
den Rhein geflüchtet, Fehrten aber nach deren Beflegung 
wieder in ihre alten Wohnfige zurüd. Doch blieben 
fie hier nicht mehr ruhig, und wanderten endlich mit 
den Helvetiern ganz aus. Sie zogen ſüdweſtlich in das 
benadybarte Gallien, erlagen aber in einer Schlacht ges 
gen den römifchen Feldherrn Cäſar, wurden größtens 
theils erfchlagen und zerfpreugt, und nur Wenige fehrs 
ten wieder aus Gallien zurüd. 

Etwa um das Jahr 72 vor Chrifli Geburt zog 
mit einer ftarfen Heeresſchaar Ariovift, ein germani- 
ſcher Fürſt, bei'm Main über den Rhein, um den Sequa⸗ 
nern gegen die Aeduer zu helfen, geriet) dadurch aber 
in Streit mit dem rönifchen Feldherrn Cäſar, der es 
nicht gern ſah, daß auch ein Anderer als er in Gallien 
Einfluß genieße, und ber ohnehin fich nach Kriegsruhm 
fehnte. Cäfar forderte daher den Arivviit anf, Oallien 
zu verlafien, diefer gab ihm aber die ftolze Antwort, 
daß er mit demfelben Rechte dahin gekommen fei wie 
Cäfar. Nach einer Unterredung, die zu feinem Reſul⸗ 
tate führte, begann die Schlacht zwifchen beiden Thei⸗ 
len; e8 entipann fich ein mörberifcher Kampf, und nur 
nach fangen, glühendem Streite erlagen die helden⸗ 
müthigen Germanen, die mit ihren Leibern bie Wagen 
burg, worin Weiber und Kinder waren, vertheibigten, 
der befieren Kriegsfunft der Römer, Nur Wenige ents 
flogen über ven Rhein, und mit ihnen der ſchwer vers 
wundete Arivviſt, welcher bald darauf ftarb. 

Bon nun an wohnten germanijche VBölfer am rech⸗ 
ten Ufer des Rheins, und blieben einige Zeit lang ru⸗ 
big, weil Cäfar es nicht für räthlich hielt, über ven 
Oberrhein zu gehen, und zudem bald nach Rom zurüd- 
fehrte. — Das Leben und die Sitten diefer unferer Urs 
väter find befannt, und es ift wohl unnöthig, uns 
lange dabei aufzuhalten. Das Land war damals no 
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mit dichten Wäldern bedeckt, worin oft Moräfte und 
Sümpfe lagen, und nur die fonnigeren Stellen hatte 
man zum Feldbaun verwendet. Der alte Dentfche hatte 
für den Aderbau weniges Interefie; er z0g nur, was 
er dringend nöthig hatte, und lebte hauptfächlich von 
Bleifchipeifen. Neben den Kriegsfämpfen war ihm be- 
fonders die Jagd eine Lieblingsbefchäftigung, und die 
dichten Urwälber lieferten ihm zahlreiches Wild; denn noch 
hausten hier Anerochfen, Elennthiere, Bären, Wölfe und 
dergl. in Dienge, deren Zelle man zur Kleidung benüßte. 


Die übrige freie Zeit verwendete er zu Trinfgelagen, . 


oder brachte er in müßiger Unthätigkeit zu, bingeftredt 
auf die Felle vor feiner Hütte, die meiſtens nur aus 
Holz und Laubwerk befland. Die Metalle Fannte er 
nur wenig; feine Mefler, Aexte und Streithämmer 
waren meillens nur aus Steinen verfertigt; erft fpäter 
lernte er das Eiſen fennen. Sehr Schäßte er das 
Salz, ebenfo die warmen Quellen. — In feinem Haufe 
war Jeder unumfchränfter Herr, wenn aber ein Krieg 
entfland, mußte Jeder dem Aufgebote feines Häuptlinge 
Solge leiften. Treue wurde fireng gehalten, eben fo 
Einfalt und Unfchuld der Sitten bewahrt. Als uber: 
ſten Gott verehrten fie den Wodan oder Odin, aber 
nicht im engen Umfreife von Tempeln, fondern in hei: 
ligen Halnen, und an Quellen, wo ſich das Gemüth 
mit Echaner erfüllte. Sie dachten ſich nad) dem Tode 
ein anderes, jenfeitiges Leben, wo an der Böttertafel 
ans ungeheuren Hungen getrunfen wurbe. 

Die römifhen Kaifer, welche auf Cäfar folgten, 
waren darauf bedacht, den Umfreis ihres Reiches immer 
mehr zu erweitern, und befonders auch in Deutfchland 
fetten Fuß zu faflen. Anfangs erfiredten fich ihre Ers 
oberungen mehr auf ben Unterrhein, bald gingen fie 
aber auch am Rheine aufwärts, und nahmen Bells vom 
obern Rheinthale und den Höhen des Echwarzwaldes, 
welche Gegend fie das defumatifche oder Zehntland 
benannten. Dafelbft legten fie verfchievene Kaftelle, 
Bäder und Badhäuſer an, beſonders zu Barden, Ba: 
denweiler, Zarten, bei Bräunlingen, Ettlingen, Pforz- 
beim, Ladenburg, Neuenheim u. f. w., und von einer 
Nieverlafiung zur andern führten fie gepflafterte Stra⸗ 
Ben auf, Die meiftens über Anhöhen hinzogen. Schon un⸗ 
ter Auguftus fänıpfte Tiberlus am Bodenfee mit Glück; 
zu derfelben Zeit herrſchte Marbod über die Marfo: 
manen im Sübweiten Deutfchlande, zug fich aber 
vor der Mebermacht der Römer zurüd in’s Land Dö- 
heim. Domitlanus legte zum Schuge der neuen römi- 
fhen Befitzung einen Gränzwall an, der aber erft von 
feinen Nachfolgern vollenret wurde; befunders that Dies 
Trajan, dem. auch die Stadt Baden den größten Theil 
ihres damaligen Glanzes verdankte. 

Schon um das Jahr 166 begannen einzelne Böl- 
fer, fich gegen Rom's Oberherrfchaft aufzulehnen; ihre 
Verſuche fruchteten aber wenig, bis endlich die Alle: 
mannen in die Gefchichte eintraten, und ihr Vaterland 
von den fremden @indringlingen zu befreien begannen. 
Zum erften Male traten die Allemannen im Jahr 234 
gegen die Roͤmer auf, und fielen ſelbſt in Gallien ein, 
jogen fih aber vor den Mömern bald wieder zurüd. 

iefe brachten durch Geld einen Frieden zu Stande, 
um bie unruhigen Graͤnznachbarn in Ruhe zu erhal- 
ten. Darüber aufgebradyt flürmten bie römifchen Sol⸗ 
daten, nachdem ſie ihren Kaifer ermordet hatten, unter 
Mariminus gegen bie Allemannen vor und richteten 
ein Dlutbad und große Zerftörung an. Unter Gallie⸗ 
nus erneuerten fich die Ginfälle der Allemannen wie⸗ 
der, und die nachfolgenden Kaiſer vermochten es ftet6 
bios mit großer Mühe und immer nur auf Furze Zeit, 
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dies wilde Volk von ihrem Reiche abzuhalten. Im J. 
286 wurden die Allemannen noch von den Burgundern - 
verftärft, und fämpften an den Quellen der Donau mit 
Kaifer Mariminian’s Heer. Im I. 355 erhoben ſich 
die Fürften Chnodomar, Gundomar und Babomar nad) 
dem jenfeitigen Rheinufer und nach mehreren Gefechten 
und Unterhandlungen fiel die gewaltige Schlacht bei 
Argentoratum (Straßburg) vor, wo nad) langem Wech⸗ 
fel des Glücks die Allemannier erlagen und auf das 
rechte Rheinufer zurüdfliehen mußten. Kaifer Julian 
fiel zulegt mehrmals in das Gebiet der Allemannen 
ein, und hielt diefelben etwas im Baum, fonnte aber 
feinen bleibenden Frieden bewerfitelligen; deshalb zog 
Balentinian gegen fie, und erflürmte den Berg bei 
Solicinium, worauf fih die Allemannen in die Wäls 
der zurüdgogen und endlich ein Zriede entfland, der 
jedoch au nur furze Zeit währt. Seht waren bie 
Allemannen Herren am Oberrhein, und erweiterten 
ihre Macht immer mehr, obgleich fie von den Römern 
mehrmals angegriffen und gefchlagen wurden. — Die 
große Bölferwanderung führte im Aten und 5ten Jahr⸗ 
hundert Alanen, Gothen, Bandalen und Hunnen an 
den Rhein, mit welchen fich die Allemaunen vereinigs 
ten, und gegen Rom zogen. Nach der auf biefer Wan⸗ 
derung erfolgten Ruhe bob fi die Macht der Alle- 
mannen noch mehr, und fie begannen mit ben Fran⸗ 
fen um die Herrfchaft zu wetteifern, aber in ver Schlacht 
bei Zülpich (497) wurden fie vom Franfenfönige Chlod⸗ 
wig gefchlagen, und von deſſen Enfel Theudebert end⸗ 
li der fränfifchen Monarchie unterworfen, worauf 
Bucelin und Leutharis ihnen ale Herzoge vorgeſetzt 
wurden. 

Von der Oosbach nördlich wurde nun das Land 
zum rheinifchen Franken gerechnet, während bie ſüdlich 
davon gelegenen Länder Allemannien bildeten. Bald 
nad Chlodwigs Tod begann das Chriſtenthum fich in 
Allemannien auszubreiten, und verfehiedene vom froms 
men Ölaubenseifer getriebene Männer predigten die chriſt⸗ 
liche Lehre dem heidniſchen Volke. Zuerft erfchien der 
fromme Irländer Kolumban mit Gallus in der Ge⸗ 
gend bes Bodenſees, baute Zellen und fummelte 
Schüler um ſich; fpäter lehrte Fridolin am Oberrhein 
und gründete Sädingen; Trudpert erbaute die Zelle 
St. Trupert im Münfterthale, Landolin bei Ettenheim, 
und um diefelbe Zeit wurden von Offo Schuttern und 
von dem Grafen Ruthard die Abteien Gengenbach und 
Schwarzach gegründet. Auch im rheinifchen Kranken 
erfchienen die Glaubensboten St. Kilian, Bonifacius 
und Burfard. Unter Erfterem ftiftete Livba, eine 
fromme Jungfrau aus edlem Geichlechte, das erſte 
Klofter zu Biidyofsheim an der Tauber; Der zweite war 
erfter Erzbiſchof zu Mainz, Burfarb aber, der vorzüg- 
lichte ©laubensverbreiter am Maine, an der Tauber 
und im Odenwald. Wichtig warb das Chriſtenthum 
für unfer Baterland, denn ihm haben wir die erfte 
wahre Kultur zu verbanfen, 

Obgleich zum PBranfenreiche gehörend, blieb doch 
Allemannien ziemlich ſelbſtſtaͤndig, zumal die fränfifchen 
Könige meiftens fchiwach waren. Als aber Birin von 
Heriftal die Gewalt an fi) riß und das ganze weflliche 
Reich der Franken fich umterwarf, wollte er auch über 
Allemannien feine Gewalt ausbreiten. Hier behauptete 
fih jedoch der mächtige Herzug Gottfried ſelbſtſtaͤndig, 
und fämpfte muthig gegen die Willfür des Franfen an, 
was auch fein Nachfolger Williharius that. Weniger 
glüdlih war Gottfrieds Sohn Theubbeld, der mehr⸗ 
mals vergebens gegen die Franken fich erhob. Sein 
Sohn Lantfried wurde endlich in einem Aufſtande 
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fangen, und hierauf die Würde eines Herzogs von Alles | Macht der Fürften gelähmt; dieſe verſchworen ſich aber 


—* vou Karlmann und deſſen Bruder Pipin auf- 
oben. 

An deren Stelle wurden Kammerboten eingefebt, 
welhe die Föniglichen Cinfünfte zu verwalten und über 
bie Gaugrafen die Aufficht zu führen hatten. In ber 
dolge erhielt auch Allemaunien mehrere Begünftiguns 
gem, zumal da Kaifer Karl der Große felbft feine Ge⸗ 
mahlin Hildegarde aus dem Gefchlechte des Herzogs 
Boitfried gewählt Hatte. Unter den fpätern Karolin- 
gen, wo die Zügel der Regierung fchlaffer wurden, 
erlangten die Großen Allemanniens viele Borrechte, 
aud auch die Willfür derfelben Ffonnte unbeilrafbar be⸗ 
fehen, bis aud) die Rammerboten geftürzt wurden, und 
von Neuem Herzuge in Allemannien berrfchten, die 
im Jahre 917 mit Burkhard I. ihren Anfang nahs 
nen. 

Um dieſelbe Zeit beginnt auch aus dem Dunkel der 
Geſchichte die Familie der Herzoge von Zähringen 
hervorzutreten. Schon lange herrſchte naͤmlich das Ge⸗ 
ſchlecht der Bertholde in der Baar und im Breisgaue, 
es laͤßt ſich aber noch nicht eine ununterbrochene ge⸗ 
nealogiſche Reihe herſtellen, denn dieſe beginnt erſt mit 

Landold, Graf im Breisgau und Thurgau, wel⸗ 
Ger im Jahre 990 ftarb und eine gewifle Luitgarde 
zur Gemahlin haben folltee Sein Sohn 

Birtbilo erfcheint als Graf in venfelden Gauen 
und hatte zur Gemahlin Bertha von Büren, deren 
Bruder das Befchlecht ver Hohenflaufen gründete. Bir: 
thilo's Sohn 

Bezelin war ben Genealogen fange unbefannt, ob⸗ 
gleich er in zwei Stellen der Freiburger Chronik als Bater 
Bertholds des Bärtigen genannt wird, welche Stellen 
bieher immer überjehen wurben, und man daher exit 
aus Witbold denfelben fennen lernte. Bezelin war vft 

im Gefolge des Kaifers Heinrich II. und flarb wahr: 
ſcheinlich um das Jahr 1024. Auf ihn folgte 
Bertbold L., genannt der Bärtige, als Graf im 
Thurgau und Breisgau. Er war ein Dann von großen 
Gaben. und begründete zuerfi ven Ruhm des Zähringen- 
(hen Gefchlechtes. Kaiſer Heinrich III. wußte feine Vers 
diente und Anhänglichfeit wohl zu fchägen und gab 
ihm im 5. 1051 einen Ring als Zeichen der Anwart- 
haft auf das Herzogthum Schwaben. Als daher 6 
Jahre fpäter durch den Tod Otto's von Schweinfurt 
Nieje Herzogswürve erledigt wurbe, erhob Berthold, un⸗ 
ter Borzeigung des Ringes, feine desfallfigen Anfprüche 
ki der Kailerin Agnes. Diefe hatte jedoch das Her: 
zegthum Schwaben ſchon ihrem Tochtermann, Rudolf 
von Rheinfelden, verliehen, und fuchte ben hierüber erbits 
terten Berthold dadurch zu befchwichtigen, daß fie ihm bie 
Anwartichaft auf das Herzogthum Kärnthen gab, wel: 
ches ihm nebit der Marfgrafichaft Berona 5 Jahre fpäter 
isäel. Berthold behielt Kärnthen für fich, die Mark 
Verona gab er aber ſeinem zweiten Sohne 
Hermann, welcher das badiſche Für— 
tenhaus gründete Als Kaifer Heinrich IV. 
yat Regierung gelangte und die Willkür der Großen 
ia bändigen, das Aufblühen der Städte und bed 
Gemeiumwefens aber zu begünftigen fuchte, fühlte fich 
Berthold am kaiſerl. Hofe nicht mehr behaglich, 
==> jcheint -fich mit andern Fürſten gegen des Kaifers 
Slane verbunden zu haben; denn im 9. 1073 wurde 
er zu Bamberg feiner Würden entjegt. Während Hein: 
rs im Süben von Deutfchland weniger Widerſtand 
fand, wurde er deſto mehr von den Fürften in Sachien 
berrängt. Zum Schug der Städte hatte er nämlid) 
bert mehrere fefle Burgen angelegt, und badurc bie 
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und ſchloſſen den Kaiſer auf der Harzburg ein, wo er 
in große Bedraͤngniß kam. Da erſchien Berthold von 
Zaͤhringen daſelbſt, und wurde vom Kaiſer abgeſandt, 
die fächfifchen Fürſten zum Frieden zu bewegen. Aber 
vergebens, und der Kaiſer ſah ſich genöthigt, aus der 
Burg zu entfliehen. Später ſchlug Heinrich die Sach⸗ 
fen an ber Unftrut, und Berthold leiftete ihm Beiftand. 
Da Lepterer aber ſah, daß der Kaifer feine Plane noch 
nicht aufgegeben habe, fo verließ er mit andern Fürſten 
unzufrieden deſſen Hof und ſchlug fich ge der Partei 
des Babfles, der den Kaiſer mit dem Banne belegte. 
Im 3. 1077 erfihien er auf dem Reichstage zu Forch⸗ 
heim, und teug dort viel dazır bei, daß Heinrich von 
den Fürften abgefebt und Herzug Rudolf von Schwaben 
zum Kaiſer erwählt wurde. Heinrid) ließ daher über ben 
Herzog Berthold und andere Fürften die Acht ausiprechen, 
und nun begann in Deutfchland ein furdhtbarer Kampf der 
Barteien, wo die Zähringenfchen Laͤnder ſchrecklich vers 
heert wurden. Darüber verfiel Berthold in Wahnfinn, 
und im I. 1078 verfchied er auf feiner Burg Lyntburg 
und wurde im Klofter Hirfhau begraben. Tr war 
zweimal verheirathet, mit Richware und Beatrix von 
Mouflon, und hatte 3 Söhne und eine Tochter: Luit⸗ 
garde vermählte ſich mit dem Markgrafen Dietbolv von 
Bohburg, Gebhard wurde Biſchof von Eonflanz und 
gehörte zu den tüchtigften Anhängern des Pabſtes, 
Herrmann erbte Hochberg und andere Güter, und ift 
Stifter des badifchen Haufes, uud Bertholds ältefler 


ohn, 

Berthold I., folgte feinem Bater in den Stamm⸗ 
gütern. Seine Jugend brachte Letzterer an feines Das 
ters Seite unter den Waffen zu und vermäblte ſich 
frühe mit der Tochter bes Könige Rudolf, „weshalb er 
immer Widerfacher des Kaifers blieb, und befonders 
mit dem Abte Ulrich von St. Ballen zu kämpfen hatte. 
Als die Parteien ermüdet und erfchöpft waren, verließ 
Berthold die Stammgüter in Schwaben und nahm 
feinen Wohnfig auf der Burg Zähringen im Breisgau. 
Auch verfeßte er die von feinem Dater gefliftete Zelle 
zu Weilheim in die Nähe der Burg an den fühlichen 
Abhang des Kandelberges, und fein Bruder, Bifchof 
Gebhard von Gonflanz, weihte im 3. 1093 die Kirche 
der neuen Abtei St. Beter ein, welcher Berthold bes 
deutende Schenkungen machte. — Im nämlichen Sabre 
flarb Herzog Berthold von Schwaben, Sohn Könige 
Rudolf, und fu vererbten ſich nicht nur die rheinfeldis 
fhen Stammgüter, fundern auch das Lehen des Her⸗ 
zogthums Schwaben und ber Grafſchaft Burgund mit 
dem Reiche von Arles an Berthold von Zähringen, 
ber ſich jest mit allem Eifer in feinen neuen Beſfitzun⸗ 
gen zu befefligen fuchte, Neuerdings Fämpften die Bars 
teien mit alter Wuth gegen einander, und auf einer 
Verſammlung zu Ulm lieg fih Berthold in der Her⸗ 
zogswürde von den fchwäbifchen Großen beftätigen, aber 
bald fand er an Friedrich von Hohenftaufen einen maͤch⸗ 
tigen Wiberfacher und ſah fich alfo genöthigt, auf die 
Herzugswürde zu verzichten. Nun hatte Berthold end⸗ 
li Ruhe, aber feine Geſundheit war dahin, und ale 
er vom MRömerzuge Heinrichs V. zurüdgefehrt war, 
flarh er in Brühlinge 1111 und wurde zu St. Beter 
begraben. Berthold zeugte 3 Söhne und 3 Töchter: 
Luitgarde vermühlte fich mit dem Pfalzgrafen Gottfried 
von Calw, Betriffa mit dem Grafen Friedrich von 
Pfirdt, Agnes mit Wilhelm von Burgund, Rudolf 
ftarb als Knabe, und die beiden älteflen Söhne Bert: 
build und Konrad folgten ihrem Bater in der Herrs 


ſchaft nad. 
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Kurz, aber iegensreih war das Echen tes älırüem ' 


Dieter beiten Briner, 

Bertholds UL Echon frühe war er in m 
Tiente res Kaifers thätig, une fämrite mit im ter 
Ech lacht bei Auternach, wo er in Seiangenihaft ge 
rieth uns mehrere Monate in Kiln bleiben musste. 


Tiues war jeroch für ibu ein glüdlicher Zuiall, deun 


er lernte daielbͤ Tas blühente, großartiage ütrtiiche 
Gemeindeweſen keunen uud bewuntern, und entichich 
ſich ale bald, auch im feiner Heimath ein ielches Ge: 
meintendien zu grunten. Kaum war er einer Hait 
entlaien, fo legte er im der Rähe ver Burg Zühringen 
einen neuen Ort au, der ſich bald erweiterte nu» im 
kurzer Zeit ſchon eine Kirche erhielt. Er benannıe ihn 


Greiburg, erhob ihn zur Stadt und gab dieſer Marft- 


rechte. Erin Bruder 

KAonrad eriheilte ihr nach dem Borbilde jener 
yon Riln eine Berfafung, vie er feierlich beichwor, 
und worüber die Urfunde noch vorliegt. 
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bielt aber fein Bert wit, und brachte durch feine 
Bermiblung mit ter burguntinhen Erbtochter dies 
Reh an teim eigenes Hans. Zum Griage erhielt Bert⸗ 
belt nur eine leere Würde um? ein unirndibares Ho⸗ 
beitstecbt, denn das Arelat truz ibm nichts cin, und 
tie Kañenvogteien uber Sitten, Genf und Laufanne 
veruriachten ınm Wistekisferemn Obgleich vom Kai⸗ 
fer bitter getänicht, leıüete Berthold ibm doch anf ver: 
jchiedenen Heereszugen Beitand, und zeichnete ſich mehr: 
mals aus, beicnters vor Mailaue. Rad ſeiner Rück⸗ 
fchr batte er wieterbelt Uriadye, gegen ven Kaifer aufs 
gebracht zu ſein, dech kam es nicht zum Ausbruch 
einer Fehde. Bald darauf ſtritt er mit Herzog Welf 
gegen ten Pialzgrafſen Huge von Tubingen und bela⸗ 
gerte teren Belle; zu Ulm wurte aber die Fchte vom 
Kater wieder vermittelt, and Berthold mit Legterem 
wieder in fo weit amdgeichnt, daß er ihm zweimal 
Hreresiolge leitete. Der vierte italienijche Feldzug en⸗ 


Dertholo | tigte aber mit der Schlacht bei Legnaus unglädlich, 


erhob nun auch Villingen zur Stadt, und alsbald ent- | ver Herzog warde gefangen umb erfi im Jahre 1177 
ſtanden noch mehrere Hättifche Bemeindeweien. Toch | wieder frei. — Auch für Werke des Friedens war Bert⸗ 


lebte Berthold nicht mehr lange; er zog feinem Zreunde, 
vom Sraien v. Dachsburg, zu Hülfe gegen tefien aufrüh: 
rerifche Unterthauen, die heimlich vom Biſchof Konrad von 
Straßburg unterſtützt wurden, und fo fand er vor dem 
Staͤdtchen Molsheim im Elſaß durch die Haud eines 
Meunchelmörders den Tod, und wurde in Et. Peter be: 
graben, im 3. 1123. Er war vermählt geweſen mit 
Sophia von Bayern, hatte aber feine Kinder gezeugt, 
und fo fielen die Zaͤtzringenſchen Güter an ſeinen Bru⸗ 
der Konrad. Als im Jahre 1125 Kaiſer Heiurich V. 
geſtorben war, wählten die deutſchen Fürſten den Her⸗ 
zog Lothar von Sachſen zum Kaiſer, da fie der Hohen: 
ſtauſen Nacht und Stolz fheuten. Lothar hatte auch 
ven Herzog Kourabd von Zähringen auf feiner Seite, 
und gab ihm das Lehen Burgund, wozu ‘er nun auch 
noch die Zaͤhringenſchen Büter erbte. Doch mußte er 
feine Beflgungen erſt von dem Grafen Neinold von 
Chalons erfämpfen, bis diefer erlag, nnd endlich durch 
Dertrag, wornach er bios Hochburgund behielt, das 
Öftlihe Burgund an Konrad abtrat. Nach Kaiſer 
Lothars Top trat Konrad auf die Seite Heinrichs von 
Bayern, mußte aber unterliegen, nnd wurbe endlich 
durch — des Herzogs Bernhard mit dem 
Kaiſer Konrad zu Bamberg ausgeföhnt, Doch war er 
immer mehr den Welfen zugeneigt, zumal er durch 
Dande der Derwandtfchaft ihnen nahe fand und Kon: 
rade Tochter, Kiementine, ſich mit dem Sohne Herzugs 
Heinrich des Stolzen von Sachen vermählt hatte. — 
Bald darauf wurde ein Kreuzzug befchloflen, dem auch 
Konrad fich beizugefellen — aus Sparſamkeit 
og er es aber vor, gegen die Slaven zu kaͤmpfen. Nach 
—*8 MRückkehr gerieih er mit Graf Reinold abermals 
in Fehde, bis dieſer ſtarb, im Januar 1148. Aber 
Herzog Konrad genoß den nun erfolgten Frieden nicht 
lange, denn mit dem Beginne des Jahres 1152 ſauk 
er in’6 Grab und wurde zu St. Peter beigefeßt. Seine 
Gemahlin, Blementine von Namur, gebar ihm fünf 
Söhne und zwei Töchter: Elementine war vermählt 
mit Heinrich dem Löwen, Anna mit dem Örafen Hum⸗ 
brecht von Savoyen, Konrad flarb als Jüngling, Hugo 
1181 als Herzog von Ulmburg, Albredt 1218 als 
Herzog von Ted, und Rudolf 1189 ale Bifchof von 
Lüttich. Der ältefte Sohn, Berthold IV. erhielt die 
Herrſchaft in dem väterlichen Erbe. 

Berthold 1V. ſchloß mit Kaiſer Friebrich einen Ver⸗ 
trag, wornach ihm derſelbe zur Eroberung des burgun⸗ 
diſchen Reichs Hülfe zu leiſten verſprach. Der Kaiſer 


hold thätig, denn er gründete ein anderes Freiburg 
im ,Uechtlande, und Reuenburg im Breisgau, denen 
er Berfafungen nad dem Borbilde von Köln verlieh. 
Berthold war andy für die Klöfer günſtig geiinnt, und 
die Gründung von Thennenbach wurde durch ihn poll- 
endet. Gr ſtarb endlich im Jahre 1186 und wurde zu 
St. Peter begraben. Er galt indgemein für jehr reich 
und fnchte mitunter anf unrechte Weiſe feine Güter zn 
vermehren. Berthold IV. batte in feiner Ehe mit Heilwige 
von Frohburg nur 3 Kinder gezengt, einen gleichna⸗ 
migen Sohn und zwei Töchter, von weldden Agnes an 
den Grafen Egon vom Urach und Anna an den Öra- 
fen Ulrih von Kyburg vermählt war. 


Berthold V. nahm nun Befib von den ererbten 
Ländern, und dem bebeutenden Bermögeu; er zeigte über 
all unwandelbare Strenge, weshalb ihn befonders bie 
burgundifchen Großen haften und ſich ſogar gegen ihn 
verfehworen; er fchlug aber ihre Schaaren im 3.1190 
bei Billisburg und Peterlingen und fpiter in einem 
Thale des Grintelwalds, und befefligte zur Sicherung 
feiner Herrſchaft Burgdorf, Minden, Ifferten und Bern, 
wodurch diefe Drte, namentlich Bern, welches die Frei⸗ 
burgifche Verfaſſung erhielt, bald zu blühenten Etäd- 
ten heranmwuchfen. Seine Weigerung, mit Barbaroffa 
einen Kreuzzug zu machen, hätte ihn faft in einen 
Kampf mit tem Herzog von Schwaben gebracht; dieſer 
wurde aber plößlich in Durlach von einem Bürger er: 
mordet, und bald darauf ftarb auch der Kaifer felbft. 
Nah Barbarofia's Tun wollte der Pabſt feinen Hohen⸗ 
flaufen mehr auf dem deutfchen Kaifertärone fehen, und 
brachte es dahin, daß.der Erzbifchof Arnold von Köln 
fi) bemühte, einen andern Fürften wählen zu laflen. 
Es wurde alfo eine Berfammlung nad Andernah aus⸗ 
gefchrieben, wohin ſich Berthold mit großem Gefolge 
begab. Ihm wurde dafelbft die Kaiferfrone angeboten, 
er verlangte aber Bedenkzeit, und that endlih gegen 
eine bedeutende Geldſumme Berzicht darauf, zu Gunſten 
Philippe. Die deutfchen Stände machten ihm deshalb 
bittere Dorwürfe, und befchuldigten ihn des Geizes und 
der Habfucht, Berthold gab ihnen aber die Antwort: 
„er tolle feine Krone, die er erſt erfanfen müfle“. — 
Berthold hielt nun zur Partei der Hohenſtaufen, und 
trat erſt nach Philipps Tod zur welfifchen Seite über, 
was ihn aber völlig mit dem römifchen Hofe eutziweite, 


Nun hatte Berthold auch noch mit dem Grafen Tho⸗ 
mas von Savoyen eine Fehde zu beftehen, ging über 
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vn Srimfelberg in das Land der Wallifer, und vers 
brannte mehrere Dörfer. Als auf folche Art Burgund 
wieder bernhigt war, kehrte Berthold wieder in feine 
Heimath zurück, farb aber fchon im Mai 1218, ale 
ber Letzie feines Beichlechts, und wurde im Münfter zu 
Freiburg begraben. 

Berthold V. war nach ber erften Ehe, die übrigens 
zweirelgaft iſt, vermählt gewefen mit Glementine von 
Auroune, blieb aber finderlos; deshalb vererbten ſich feine 
Befigungen an feine Schweflern Agnes und Anna. 
Die erflere brachte die Beſitzungen im Schwarzwald 
und Dreisgau nebit Freiburg, Neuenburg, Haslach und 
Billingen an ihren Gemahl, Graf Egon von Urach, 
von dem das Haus Fürftenberg abftammt, und Anna 
erhielt die burgundifchen Befisungen. Die Lehen fielen 
an das Reich. — Alſo endete der Hanptitamm des Hau: 
ſes Zähringen, das zu den angefehenften Gefchlechtern 
Deutichlande gehörte und fich reiche Verdienſte erwarb, 
wenn es auch weniger glänzend vafleht, als das Ge⸗ 
fleht der Hohenflaufen, mit dem es mehrmals um 
den Borrang ftritt. 

Wir gehen nun über auf das Haus Baden, wel- 
ches ans derſelben Familie Hervorging, und mit Marf- 
graf Herrmann feinen Anfang nahm. 

Herrmann, ber zweite Sohn Berthold des Bär: 
tigen, erhielt ale Erbe die Herrfchaft Hochberg, den 
Drt Bafnang und die Mark Berona, weswegen er den 
Titel als Markgraf annahm, obgleich er nie in den 
Berg diefer Mark gelangte. Durch feine Gemahlin 
Judith, Tochter des Grafen Adelbert von Eber: 
Reiu, erwarb er die Burg Baden im Oosgau nebſt an⸗ 
beren Gütern; fein Leben fiel aber in vie vielbewegte Zeit, 
ws ih Kaiſer und Pabſt feindlich gegenüberitanten, 
und beide Parteien einander heftig befehveten. Solche 
Rurmvolle Zeiten waren Herrmann Herzen zuwider, 
und fo entſchloß er fich, in ein Klofter zu treten. In 
gemeiner Bauernfleidung wanderte er fort bis nad 
Elugny, wo er die Schafheerde des Kloſters hütete und 
im April 1074 farb. Erſt auf feinem Sterbebette 
gab er fich zu erkennen. Seine Gemahlin begab ſich 
mit ihrem Sohne zulegt nad) Salerno, und ftarb da⸗ 
ſelbſt im Sahre 1091. 

Herrmann il., Sohn Hermanns I. oder Heiligen, 
folgte num feinem Vater im Befige der Erbichaft, und 
nannte fi) von der neu erworbenen Burg Markgraf 
son Baden, ald welcher er gewöhnlich ver Erite heißt. 
Herrmann erſchien mehrmals im Gefolge des Kaifers 
Seiurich V., und begleitete ihn auch auf dem Yeldzuge 
nach ven Niederlanden. Er errichtete gegen das Ende 
feines Lebens zu Badnang ein Auguſtiner⸗-Chorherren⸗ 
Rift, und wurde, als er im Jahre 1130 aus dem Les 
ben frhied, auch daſelbſt begraben. Bon feiner Gemahlin 
Judith, die vielleicht aus dem Haufe Henneberg ſtammie, 
wurde ihm ein Sohn, Herrmann, und zwei Töchter, 
Indith, die im Geruche der Heiligfeit ftarb, und eine 
andere Tochter, die an den Herzog Ulrich I. von Kärn- 
then vermählt war, deren Namen wir aber nicht mehr 
lenaen, geboren. 

Herrmann III., auch ver Große genannt, zeich- 
aete Ach im Felde vielfach aus, und begleitete den 
Kaifer Konrad EU. öfters auf feinen Zügen durch das 
Reich, bei welcher Gelegenheit er auch der Belagerung 
von Weinsberg beimohnte. Durch ven heil, Bernhard, 
eis er. in Speyer zum Kreugzuge wider die Sarazenen 
predigte, aufgemuntert, machte er mit dem erwähnten 
Kaiſer ven Zug in's Heilige Land mit, und fehrte nad 
Berriselung diefes unglüdlichen Unternehmens in feine 
Heimath zurüd. Hier aber weilte er nicht lange, denn 

Serilon von Baden. 
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ſchon im Sabre 1154 zog er mit Kaifer Friedrich Bar⸗ 
barofla nah Italien wider Mailand und erhielt zum 
Lohne für feine Dienfte die Negentfchaft in der Mark 
Berona, die fein Großvater fchon inne gehabt hatte, 
eigentlich aber nur in dem bloßen Namen befand. 
Herrmann lebte bie zum Jahre 1160, und erzeugte 
mit feiner Gemahlin Bertha von Lothringen nur einen 
Sohn, der als 

Herrmann IV. dem Bater in der Regierung folgte, 
und gleich ihm fich durch Friegerifche Heldenthaten aus⸗ 
zeichnete. Er war öfters in Italien, und zug im S. 
1190 mit Kaifer Friedrich I. nah Paläſtina, wo er 
das Heer gegen Ifonium anführte, und bald nach dem 
Tode feines Kalfers zu Antiochien an der Seuche ftarb. 
Er hatte fi mit Bertha von Tübingen ehelich vers 
bunden, und hinterließ drei Söhne, von welchen Fried⸗ 
rich J. ſchon im I. 1216 farb, die Tochter Gers 
trud ward an Albrecht von Darburg vermählt. Bon 
den übrigen zwei Söhnen erhielt der ältere, Herr⸗ 
mannV., Baden, Badnang, die Beflgungen im Breis- 
gau und der Ortenau, ber jüngere, Heinrich, aber 
die Herrfchaft Huchberg; es theilte fich alfo der Stamm 
in zwei Aeſte, von welchen ber lebtere zwei Jahrhun⸗ 
derte lang fortvauerte, der erflere aber in ber Gegen 
wart noch fortblüht. 

Markgraf Herrmann V., auch der Streitbare ges 
nanut, war ein treuer Gefährte Kaifer Friedrichs IL, 
und nahm Theil an den meiften Reichsgefchäften feiner 
Zeit, wodurch er aber auch in viele Händel gerieth, 
Auch Herrmann hatte die Abficht, wie feine Vorfah⸗ 
ven, nad Paläftiua zu ziehen, der Zug fam jedoch 
nicht zur Ausführung. Im I. 1212 zeigte ſich Herr⸗ 
mann evelmüthig gegen den Gegenfönig Otto von Braun⸗ 
fihweig, dem er dazu behülflidy war, daß er aus Braun⸗ 
fchweig entfam. Für fein Land that er Vieles, und 
erwarb durch Taufch die Städte Durlach, Eitlingen, 
Sinsheim und Eppingen; er gründete eine Deutfchs 
Ordensfommende, und feine Gemahlin fliftete das Klo⸗ 
ſter Lichtenthal - bei Baden. Diefe hieß Irmengard, 
war eine Tochter Heinrichs des Schönen, und gebar zwei 
Söhne, Herrmann und Rudolph, und eine Tod: 
ter, Eliſabeth, welche an Ludwig, Graf von Lichtens 
berg, vermählt wurde; ob Irmengard, Gräſin von Würt⸗ 
temberg, auch eine Tochter Herrmanns V. war, iſt nicht 
gewiß. Der ältefle Sohn, 

Herrmann VI., regierte anfangs mit feinem Bru⸗ 
der Rudolph gemeinfchaftlich über Die ererbten Lande, 
fpäter erwarb er aber durch die Hand der Herzogin 
Gertrud von Deflerreich die Regentſchaft über legtge- 
nanntes Land, in welcher ihm fein einziger Sohn 
Friedrich nachfolgte. Diefer regierte 18 Jahre lang, 
und endete fein unglüdliches Leben ale treuer Freund 
und Begleiter des Herzogs Konradin von Schwaben 
im Sahre 1268 zu Neapel auf dem Schaffet. Seine 
Schwefter Agnes hatte füch zuerfi an Graf Ulrich von 
Kärntben und nach deilen Tode mit Meinhard Graf 
von Tyrol vermählt. Auf folche Weife endete, nad 
furzem Beftande, der ältere Zweig, und Rudolph I. 
führte allein das Geſchlecht der Markgrafen von Ba⸗ 
den fort, | 

Ehe wir biefe Dinge weiter verfolgen, wollen wir 
nur furz der Markgrafen von Hochberg geventen, bie 
burch Heinrich I. eine befondere Linie bildeten. Ders 
felbe war ein ritterlicher Mann und erhielt nach dem 
Erlöfchen des Zähringifchen Haufes die Landgrafichaft 
im Breisgau. Durch Kriegsruhm war audy fein Sohn 
Heinrich IE ausgezeichnet, der im Krieg und Frie⸗ 
ben feinem Kaffer treu zur Seite Hand, und um das 
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Jahr 1300 ans dem Leben ſchieb. Er Hinterlieh von 
feiner Gemahlin Anna zwei Söhne, Heinrich und Aus 
dolph, welche die Gründer zweier befonderer Linien 
wurden. 

Heinrich II. führte die Hochbergſche Linie fort, 
war ein treuer Berfechter von Recht und Ordnung, 
nnd wehrte ven Anmaßungen des Adels. Als er im 
Jahre 1330 farb, Hinterließ er von feiner Gemahlin 
Agnes v. Hohenberg drei Söhne, Heintih, Rudolph 
und mann, von biefen folgte aber nur 

Heinrich IV. in der Regierung. Er farb 1369 
und hinterließ drei Söhne: Otto, Johan und Heflo, 
son feiner Gemahlin Anna von Ufenberg. 

Otto war ein tapferer Mann, welcher mit Frei⸗ 
Burg und Straßburg ehren Hatte, und im I. 1386, 
als er mit Herzog Leopold von Defterreich gegen bie 
Schweizer zog, in der Schlacht bei Sempach fiel. Auf 
ihn folgte nun fein Bruder 

efio 1., welcher die Beflsungen feines Haufes 
vermehrte, und ſich zweimal verheirathet hatte; das 
erfie Mal mit Agnes von Geroldseck, die ihm drei 
Söhne gebar, das andere Mal mit Margarethe von 
Tübingen. Bon feinen drei Söhnen überlebte 

Otto 11. feine Brüder Heinrich und Heſſo; da er 
aber im Jahre 1418 finderlos flarb, fo erloſch mit 
Ihm die Linie Hochberg. 

Länger als diefe Linie erhielt ſich die der Mark: 
grafen von Saufenberg, welche duch Rudolph J. 
geſtiftet wurde. Durch Erbſchaft kam er in ven Bells 
eines Theiles der Herrſchaft Roͤtteln und erwarb auch 
die Burg Sponeck für fein Haus. Das väterliche 
Erbe wurde zwar unter die drei Söhne Heinrich, Dito 
und Rudolph getheilt, da aber die beiden erfteren ohne 
Nachkommenſchaft flarben, fo gelangte ihr Neffe, 

Nudolph IL, wieder zum Alleinbefige der Herrs 
ſchaft. Derfelbe war zweimal verheirathet, zuerft mit 
Adelheid von Lichtenberg, dann mit Anna von Frei- 
burg, und hinterließ drei Söhne und fünf Töchter; 
von den leßteren wurben vier Klofterfrauen, bie fünfte, 
Derena, verheirathete ſich an Heinrich von Fürftenberg. 
Bon den Söhnen flarb Rudolph früh (1420), Otto 
wurde Biſchof von Eonflanz, und Wilhelm führte 
bas Geſchlecht fort. Er war ein tüchtiger Staatsmann 
und Feldherr und fuchte Die väterlichen Schulden durch 
kluge Haushaltung zu beifen. Er war vermählt mit 
Eliſabeth von Montfort, und gewann von ihr drei 
Söhne und eine Tochter. Noch zu feinen Lebzeiten gab 
er die Regierung an feine beiden Söhne 

Mudolph IV. und Hugo. Rudolph erwarb bie 
Graffchaft Neuchatel und Herrfchaft Badenweiler, und 
farb im J. 1487. — Sein Sohn 

Philipp war Anhänger des Herzugs Karl von 
Burgund, und hatte Marie von Savoyen zur Gemah- 
Un, erzeugte aber nur eine Tochter Johanna, die fidh 
an ben Herzog urwig von Longueville vermählte. Gr 
ſchloß deshalb einen Erbvertrag mit dem Markgrafen 
Ehriftoph von Baden, und ale er im 3. 1503 flark, 
erlofch fein Geſchlecht. 

Nachdem wir alfo die verfchtebenen Nebenlinien bie 
zu ihrem Ausgange verfolgt haben, kehren wir zurück 
auf Marfgraf Mudolph IL., ven jüngeren Sohn des 
Markgrafen Herrmann V. Er regierte anfangs gemeln- 
ſchaſtlich mit feinem älteren Bruder Herrmann VI. die 
väterlichen Lande, und wohnte theils in Baden und 
Pforzheim, theils auf der Burg Eberflein, auf welche 
er burch feine Bemahlin Runigunde von Eberflein Rechte 
erlangt Hatte. Rudolph war ein edler und heldenmü⸗ 
thiger Fuͤrſt; während er die Gotteshaͤuſer zu Lichten⸗ 
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thal, Gottesan, Schwarzach u. Herrenalb beſchenkte und 
zu Bickesheim die Kirche Riftete, fuchte er mach dem 
Ausgange des Hohenflaufiichen Geſchlechts fein eigenes 
Hans zu vergrößern, nud nahm mehrere Hohenſtaufiſche 
Befipungen für fih. Darüber entiranı fi aber ein 
Streit mit dem neuen Könige, Rudolph von Habsburg, 
wobei’Aubolph das fchwähifche Heer anführte, er wurde 
jedoch in die Enge getrieben und bequemte fi 1276 
zum Frieden. Später Scheint er mit dem Könige fogar 
gut geflanden zum fein, deun er 309 1278 mit ihm gegen 
Dttofar von Böhmen. In der Folge beftand er noch 
mehrere Fehden mit dem Grafen von Gräningen und 
dem Bifchof von Straßburg, die ihm manden Schar 
den zufügten. Gr flarb im I. 1288 und hinterließ 6 
Kinder. Bor diefen wurde Adelheid Aebtiſſin zu 
Lichtenthal, and Irmengard vermäplte fih mit 
Eberhard VE. von Württemberg; bie Söhne waren: 
Herrmann VIL, Rudolph IL, Heſſo und 
Nudol Le 
Nudolph IL Hatte Adelheid von Ochſenſtein zur 
Gemahlin, ftarb aber ſchon im Jahre 1295 ohne Nach⸗ 


fommen. 

Marigraf Rudolph IH. führte mehrere Fehden, 
beſonders mit Straßburg, vermählte fih mit Guda 
von Strasberg uud flarb im Jahre 1332, ebenfalle 
finderlos. 

Markgraf Heſſo jedoch gewann von feiner Gemah⸗ 
lin Klara von Klingen mehrere Kinder, die feine Linie 
fortfeßten. Er felbft bewies befontern Edelmuth gegem 
feinen Schwager Eberhard von Württemberg, ben er, 
als derfelbe geächtet war, auf feiner Burg Beflgheim 
bis zum Tode des Kaiſers Heinrich VII. verbarg. Als 
er flarb, führte fein zweiter Sohn, Rudolph Heflo, Die 
Regierung, da fich defien älterer Bruder, Herrmann VIII., 
dem en Stande gewidmet hatte. 

udolph Heſſo war ein treuer Anhänger des 
Kaifers Ludwig des Bayern, und befaß ein ziemlich großes 
Gebiet; als er im 3. 1335 farb, hinterließ er bloß 
zwei Töchter, die ihm Johanna von Dlömpelgarb ges 
boren hatte. Die ältere, Margarethe, warb vermähft 
an Marfgraf Yriebrich IH. von Baden; die jüngere, 
Adelheid, aber an Markgraf Rudolph den Werer, die 
nun auch als Erben eintraten. 

Markgraf Herrmann VII, der ältere Sohn Ru⸗ 
dolphs I., hatte nur kurze Zeit regiert, und mehrere 
Fehden beftanden. Er war zweimal verheirathet, mit 
Mechtilde von Baihingen und Agnes von Strasberg, 
von weich’ Ießterer er drei Söhne: Friedrich I., Rus 
dolyh IV. und Herrmann, der ſchon 1300 ſtarb, ers 
hielt. Die beiden älteren Brüder theilten nach einiger 
Zeit das ererbte Land alfo, daß Friedrich Baden und 
Eherftein, Rudolph aber Pforzheim befam. Der ältere 
Bruder vermehrte feine Beſitzungen, vermählte fidh 
zweimal, mit Agnes von Weinfperg und Adelheid von 
Beuchtlingen, von welchen ihm die erftere einen Sohn, 
Herrmann IX., die zweite aber drei Töchter, bie alle 
den Schleier in Lichtenthal nahmen, gebar, und flarb 
im Jahre 1333. 

errmann IX. hatte viele Widerwärtigfeiten aus⸗ 
zuftehen, bis er enblich im I. 1346 mit feinen Fein⸗ 
den zu Heidelberg Frieden ſchloß. Seine Gemahlin, 
Mechtilde von Vaihingen, gebar ihm zwei Soͤhne; da 
diefe aber vor ihm farben, fo fielen nach feinem Tode, 
im $. 1353, feine Lande an Rubolph den Weder, ſei⸗ 
nen Verwandten. 

Markgraf Mudolph IV., Bruder Friedrichs A., 


Batte bei der Theilung des Landes Pforzheim erhalten, 
und ließ fich daſelbſt nieder. 


Er befam vom Kaiſer 


Hr 


Luwig IV. die Landvogtei Drienau mit den Städten 
Ofenburg, Gengenbach und Zell verpfändet, und machte 
euch fonft vortheilhafte Erwerbungen, Er farb im 3. 
1348, war zweimal verheirathet, mit Luitgarde von 
Löwenkein und Marie von Dettingen, und hinterließ 
zoei Söpne: Friedrich IIT. und Rudolph V., der Weder 
genaunt. Der Lebtere hieß auch Here zu Pforzheim, 
und war vermählt mit Adelheid von Baden. 

Rudolph V. vermehrte das Beſitzthum feines 
Hauſes, farb aber im Jahre 1361 ohne Kinder. — 
eievrich IIL., regierte noch fürgere Zeit, und 

r III., regierte no ürzere Zeit, un 
en im Jahre 1353, nachdem ihm feine Ges 
mahlin Margarethe von Baden einen Sohn, Ru 
volph VI., auch der Lange genannt, und eine Tochter, 
Hargarethe, geboren hatte. \ 

Audolp VI. vereinigte die feither vielfach zer⸗ 
Rüdelte Markgrafſchaft wieder, und ſetzte im J. 1356 
als Hausgeſetz zu Ettlingen eine Beſtimmung auf, wo⸗ 
nach niemals Theile des badiſchen Landes verkauft 
Werden durften. Er hatte im ſog. Schleglerkrieg die 
Partei des Srafen von Eberſtein wider den Grafen 
Eberhard von Württemberg ergriffen, wurde im Jahre 
1370 Landvogt und Oberbefehlshaber im Breisgau, 
und flarb zwei Jahre ſpaͤter, nachdem ihm feine Ge: 
mahlin, Diechtild von Sponheim, zwei Söhne, Bern⸗ 
hard und Rudolph, und eine Tochter, Mechtild, die 
an Graf Heinrich von Henneberg vermählt wurde, ge: 
boren hatte. Der jüngere Sohn, 

Andolph VI, zeichnete fich als treuer Genofle 
des Grafen Eberhard von Württeinberg aus, und ſtarb 
im 9. 1391, worauf er zu Baden begraben wurde. Der 
ältere, 

Bernhard I., führte nun allein das Geſchlecht 
fort, und gehörte zu den beiten Megenten bes badifchen 
Bandes. Um ferneren Theilungen der Diarkgrafichaft 
vorzubeugen, machte er einen Erbvertrag, wonad) nie 
mehr ale zwei regierende Linien beftehen, und mit dem 
Abgang der einen die andere das Nachfolgerecht haben 
follte. Markgraf Bernhard wurde in viele Fehden ver- 
widelt, und Hatte während feiner langen Regierung 
mit verfchiedenen Beinden Streite auszufechten. Des 
ſonders gehören hierher die Fehde mit Straßburg, bie 
auf dem Tage zu Hagenau beigelegt wurbe, ber Streit 
mit König Wenzel wegen der Rheinzölle, wu der Mark⸗ 
graf in feinem Rechte verblieb, und der Krieg gegen 
den Herzog Friedrich von Deiterreih, der erſt im I. 
1410 beigelegt wurde. Zwei Jahre fpäter zog er dem 
berzog Karl von Lothringen zu Hülfe, und trug bas 
Meile dazu bei, daß die entmuthigten Soldaten wieber 
Eland hielten. Weil er während des Konziliums zu 
Cenſtanz die Anerbietungen des Pabftes Johann XXII. 
acht annahm, wurde er vom Kaiſer Sigismund zum 
Landvogt im Breisgau ernannt, und erwarb aud) 
bald nachher von Otto II. die Marf Hochberg mit 
Ufenberg und Höhingen, was feinem Haufe nicht wenig 
Bertheile brachte; endlich trat er durch Teflament des 
Grafen Johann von Sponheim im Jahre 1419 mit 
km Grafen von Veldenz in den gemeinfchaftlichen 
Veſiz der Hintern und vordern Grafſchaft Sponheim, 
> fuchte überhaupt die Angelegenheiten der Marf: 
grafichaft auf's Beſte zu orbnen, und einen guten Haus⸗ 
halt einzuführen. Er vermählte fid) zuerft mit Mar- 
zarethe von Hohenberg, als aber diefe kinderlos blich, 
le er fich von ihre fcheiden, und verband fich zum 
reiten Mal mit Anna von Dettingen, die ihm fieben 
Techter und drei Söhne gebar. Bon ben letzteren 
Katben die beiden jüngeren fchon frühe, und fo fulgte, 
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als Bernhard im Jahre 1431 ans dem Leben ſchied, 
ihm fein Sohn 

Jakob 1. in ver Regierung nach. Diefer war vor⸗ 
trefflich erzogen, und überhaupt den Künften des Trier 
dens zugethan; er eriwarb die Hälfte der Herrfchaften 
Lahr und Mahlberg, und trat im Jahre 1446 dem 
Bünduiſſe Defterreichs gegen Frankreich bei. Nachdem 
er ins Jahre 1453 in Baden ein Kollegiatflift errich⸗ 
tet hatte, farb er gleich darauf, und Hinterließ aus 
feiner Ehe mit Katharina von Lothringen fünf Söhne 
und eine Tochter, Margaretha, die ſich mit dem Marfs 
grafen Albrecht Achilles von Brandenburg ehelich vers 
band. Bon den Söhnen widmeten fid} mehrere dem 
eiftlihen Stande, Johanı wurde Erzbiſchof von Trier, 

arx Domherr zu Köln und Straßburg, Georg Bis 
hof von Meg und Bernhard farb im Jahre 1458, 
als er umherzog, um die Fürſten zu einem Kreuzzuge 
nah Paläftina aufzufordern, weshalb er 11 Jahre 
fpäter vom Pabſte Pius IV. Heilig gefprochen wurde, 
Es folgte alfo 

Karl J. allein feinem Vater in der Regierung. 
— Obwohl zum Frieden geneigt, mußte er doch mehr: 
mals zu den Waffen greifen, und manche Fehde auss 
fechten. Er löste, mit Bewilligung des Kaifers, die 
Ortenau von Straßburg ein, und verband ſich mit 
mehreren Zürften gegen die Mißbräuche der weſtphä⸗ 
liſchen Behmgerichte. Anfangs fland er mit Chuͤr⸗ 
fürft Sriedrich von der Pfalz auf ziemlich freundfchafts 
lihem Fuße, als er aber fpäter die Partei des Grafen 
von Naſſan, im Streite wegen des erzbifchöflichen 
Stuhlo zu Mainz ergrifi, wurde er in der Schlacht 
bei Sedenheim, am 30. Juni 1462, beflegt, und vom 
Ehurfürften in Gefangenfchaft gehalten, aus welcher er 
ſich nur unter fchweren Bedingungen loskaufte. Später 
trat Markgraf Karl mehrmals als Vermittier verfchies 
dener Fehden auf, half die Verbindung ber ortenauifchen 
Ritterfchaft begründen, und flarb im 3. 1475 an der 
Bei. Wenige Fürſten feiner Zeit famen ihm an Re⸗ 
gententugenden gleih. Seine Gemahlin, Katharina 
von Deiterreich, gebar ihm drei Söhne und gleich 
viele Töchter. Margaretha, die jüngfte, nahm ven 
Schleier in Lichtenthal, Katharina vermählte ſich an 
Georg von Werdenberg, und Gimburge an den Gras 
fen Engelbrecht von Naſſau. Bon den Söhnen wurde 
Friedrich, der jüngfte, Bifchof von Utrecht, und dann 
von Metz, Albrecht trat in Kaiferliche Kriegs: 
dienfte und farb im Jahre 1488 vor Damm, und ſo⸗ 
mit feßte bios 

Chriſtoph die Linie fort. Sein Leben fiel in eine 
Zeit, wo die Schranken des Mittelalters einbrachen 
und eine allmählige Umgeftaltung der Dinge begann. 
Den Kaifer Srievrich IV. begleitete er auf mehreren 
Zügen, und leiftete ihm mit 4000 Mann Jufanterie, 
welche er felbf in Sold nahm, Hülfe gegen die Städte 
Gent und Brügge; zum Dank wurbe er zum Gtatts 
halter bes Herzogthums Luxemburg ernannt. Später 
trat Marfgraf Ehriftopb dem fchwäblfchen Bunde bei, 
ſchloß mit dem Markgrafen Philipp von NRötteln den 
Saufenbergifchen GErbvertrag, und erwarb fo biefe 
Landſchaft. Vom Erzherzog Philipp von Defterreich 
erhielt er im J. 1491 den Orden des goldenen Vlie⸗ 
Bes und mehrere Lehengüter zu Rodemachern, Hefprins 
gen u. f. w. Als im Jahre 1500 ein Reichsrath von 
20 Perfonen in Nürnberg ſich verfammelte, wurde 
Chriſtoph Mitglied deſſelben; auch fuchte er die Vehm⸗ 
gerichte immer mehr zu vertilgen. Einen fhönen Zug 
feines Charaftere kennen wir aus dem jahre 1504, 
wo Churfürft Philipp von der Pfalz geächtet war, und 
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fh ihm Gelegenheit bot, das, was fein Better ge 
ziwungener Weife abgetreten hatte, wieder zu erwerben. 
(Er aber wies die Gefandten tes Kaifers, weldhe ihm 
desialls Anträge machten, mit den Worten ab: „Ehre 
und Eid gilt mehr denn Land und Leut!“ Much den 
Grafen von Eberflein gab er ihre Befigungen wieder 
zurüd, die der Kaifer, als Graf Bernhard III. von 
Eberftein geächtet war, Chriſtophs Sohn, Philipp, 
übertragen hatte. Im Jahre 1515 machte Markgraf 
Ehriftoph eine Theilung feines Landes unter feine drei 
Söhne, Bernhard, Philipp und Ernſt, welche fpäter 
als ein Familienftatut betrachtet wurde. Schon im I. 
1479 war er von dem alten Schlofie Baden, das all- 
mählig zerfiel, in das von ihm erbaute neue Schloß 
herab gezogen; als aber im feinem Alter auch feine 
Geiftesfräfte abnahmen und er in eine Gemüthefrank: 
heit verfiel, brachten ihn feine Eöhne in das alte 
Schloß zurüd, wo er im Jahre 1527 am 19. April 
farb. Marfgraf Ehriftoph hatte fchon früher durch 
Ulrich Zaftus eine Erbordnung abfaflen laflen, und 
nach feinem Tode ſchied fich das badifche Haus In zwei 
Linien. Seine Gemahlin, Ottilie von Kapenellenbogen, 
ebar ihm fünfzehn Kinder, worunter fünf Töchter. 
—5 — der älteſte Sohn, wurde Erzbiſchof von Trier; 
Philipp wurde ein tüchtiger Feldherr, vermählte ſich 
mit Eliſabeth von der Pfalz, hinterließ aber blos eine 
Tochter, Jakobea, da die übrigen Kinder vor ihm 
ſtarben, und die beiden Prinzen Bernhard und Ernſt 
führten allein das Geſchlecht fort. Der aͤltere ſtiftete 
die Baden-Baden'ſche Linie, der jüngere die Baden⸗ 
Durlach’fche Linie; wir verfolgen alfo zuerft die ältere, 
nunmehr erlofchene, und gehen dann erſt auf die an- 
dere, noch jetzt blühende, über. 

Anfangs entflanden zwifchen beiden Brüdern Strei: 
tigfeiten über die Thellung des Landes, doch wurden 
foldye durch Ludwig, EChurfürft von der Pfalz, vermit- 
telt. Demnah erhielt Bernhard II., auffer ben 
überrheinifchen Befibungen, die Stadt Baden mit dem 
dabei liegenden Gebiete bis an die Alb, und den badi⸗ 
- chen Antheil an Mahiberg, Lahr und Geroldseck; 
Ernftaber, aufler Hochberg, Saufenberg, Röttelu und 
Badenweiler, die Städte Pforzheim, Durlach und bie 
dazu gehörigen Landestheile. 

Bernhard führte in der obern Marfgrafichaft die 
Neformation ein, lebte aber wenig in feiner Reſidenz 
zu Baden, fondern meiftens am Hofe zu Brüflel, und 
verband fich auch dort im Jahre 1535 mit Franziefa 
von Kuremburg, die ihm nach feinem Tode, der 1536 
erfolgte, die zwei Eöhne Philibert und Chriſtoph ge: 
bar, von welchen ter Lebtere die Linie Rodemachern 
ftiftete, weiche aber ſchon mit feinem Sohne, Philipp IE., 
im 9. 1588 wieder ausitarb. 

Philibert verlebte die Jugendzeit bei feinem Bor: 
münder, Herzog Wilhelm IV. von Bayern, und fchloß, 
fobald er felbft die Zügel der Regierung ergriffen hatte, 
mit der Tochter defielben, Mechtilde von Bayern, den 
Bund der Ehe. Mechtilde ftarb fchon im Jahre 1565, 
und aus Gram darüber nahm Bhilibert Kriegspienfte. 
Zuerft zog er gegen die Türfen und focht bort tapfer, 
fpäter führte er felne Kriegerfchaar den Könige von 
Frankreich zu, und focht am 3. Oktober 1569 in 
der Schlacht bei Rochelle. Hier aber ging die Kunde 
von ihm aus, und man weiß nicht, ob er darin 
gefallen, oder blos gefangen worden, und im G@efäng- 
niffe geftorben ſeie. PhHilibert hinterließ drei Töchter 
und einen Sohn. Bon den Töchtern erlitt Jakobea, 
vermählt an den Herzog von Jülich, Cleve und Berg, 
ein unglückliches Schickſal, indem fie unſchuldiger Weile 
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bes Ehebruchs angeklagt, und im Gefängniß enthaup⸗ 
tet wurde. Ihr Bruder 

Philipp IL. trat ſchon im dreizehnten Lebensjahre 
die Regierung an, und wurde in der Fathollfchen Res 
ligion erzogen. Er war ein vortrefflicher Fürſt, bob 
in der Grafſchaft Eberſtein die Leibeigenfchaft auf, ließ 
1586 das Landrecht vollenden, und baute das Schloß 
Baden neu auf; dabei war er aber verfchwendertich 
und machte viele Schulden. Als er unverheirathet im 
Jahre 1588 flarb, fiel fein Land an Eduard Fors 
tunatus. 

Philiberts Bruder, Markgraf Chriſtoph IT., wohnte 
meiftens zu Rodemachern, und vermählte ſich mit der 
Prinzeffin Eacilie von Schweden, die ihm zu Baden, 
als fie fih am Hofe der Königin Eliſabeth befanden, 
am 17. Sept. 1565 einen Sohn, Eduard Fortunatus 
gebar, ber zwar mit trefflichen Anlagen begabt, aber vers 
ſchwenderiſch, leichtfinnig und vergnügungsfüchtig war. 
Er machte Reifen nach Schweden und Polen, ging 
dann nad Italien, und verheirathete fi in Brüſſel 
mit Maria von Eifen, welche Ehe jedoch von mehres 
ven agnaten für ungültig angefehen wurde. 

Eduard Fortunatus erhielt nach dem Tode 
feines Onfels auch die Markgrafſchaft Baden: Baten, 
machte aber fo viele Schulden, daß fein Land ganz 
zerrüttet war und er felbft fi) daraus entfernen mußte. 
Da Schritt Markgraf Ernſt Friedrich von Baden: Dr: 
lad ein, verwaltete die obere Marfgraffchaft, und 
fuchte durch die Einkünfte dverfelben die Gläubiger Ei 
befriedigen. Nachdem Eduard Fortunatus alfo Pie 
Martgrafihaft verloren hatte, nahm er Kriegsdienfte 
in den Nieverlanden, dann in Polen, nnd flarb am 
8. Juni 1600 zu Kaftelaun auf dem Hundgrüden, in 
Folge eines Sturzes über eine fleinerne Trepve. Seine 
Gemahlin Hatte ihm eine Tochter und drei Söhne ge: 
boren, von welchen der jüngfte, Karl Albrecht, auf 
der Jagd um’s Leben fam. Der zweite, Herrmann 
Fortunatus, trat in kaiſerl. Kriegsvienfte und machte 
den Feldzug am Rheine mit, und ftarb im Jahre 1664. 
Er war zweimal verheirathet, feine Kinder ftarben aber 
ohne weitere Nachkommenſchaft. Der älteſte Eohn, 

Wilhelm, geboren im Sabre 1593, wurde in 
Brüffel erzogen, konnte aber nad dem Tode feines 
Vaters lange nicht in den Beſitz der Markgrafſchaft 
gelangen, well man ihn nicht für fuccefionsfähig hielt. 
Erft nach der Echlacht bei Wimpfen wurde er durch 
den Kaiſer wieber in die Marfgrafichaft eingefeht, wo 
er nun den Fathollichen Kultus wieder einführte, und 
zu Baden und Ettlingen Sefuitenfollegien errichtete. 
Er bewerfitelliate eine Theilung der Herrfchaften Lahr 
und Mahiberg, wobei er Mahlberg erhielt, und wurde 
vom Kaljer zum Generalfeldzeugmeifter ernannt. Im 
30jaͤhrigen Kriege litt iein Land fehr, und der weſt⸗ 
phälifche Friede ftellte erft die alte Ordnung wieder 
her. Wilhelm forgte für einen geregelten Staatshaue: 
halt, und bekleidete mit vielem Lob 25 Jahre hindurch 
die Stelle des Kammerrichterd zu Speyer. Er war 
zweimal verheirathet, zuerft mit Katharina von Hohen⸗ 
zollern, die ihm vierzehn Kinder gebar, danun mit Mas 
ria von Dettingen, von welcher er drei Kinder befam; 
er flarb am 22. Mai 1677 und wurde in der Stifts⸗ 
firche zu Baden begraben. Bon feinen vielen Kindern 
flarb der ältefte Sohn, Perbinand Marimtlian, noch 
vor feinem Bater, da ihm das Gewehr auf der Jagd 
losging. Er hatte fich mit der Prinzeſſin Louife Chris 
fline von Savoyen vermählt, welche fich nach ter Ge: 
burt eines Sohnes, Ludwig Wilhelm, nicht aus der 
glänzenden Stadt Paris nach Baden begeben wollte, 
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weshalb Ferdinand Marimilian ihr benfelben heimlich 
wegnehmen und nach Baden bringen ließ. . Wilhelms 
zweiter Sohn, Leopold Wilhelm, trat in Faiferliche 
Kriegadienfte, ſchlug die Türken im I. 1664 bei St. 
Gotthard als Feldherr der Meichsarmee, und flarb im 
3. 1671 zu Warasdin. Er war zweimal vermählt, 
von feinen Kindern pflanzte aber feines das Geſchlecht 
fort. Der fünfte Sohn Wilhelms, Markgraf Herr: 
mann, follte anfangs dem geiftlichen Stande ſich wid⸗ 
men, trat aber in öflerreichifche Kriegsdienſte und zeich- 
nete fich unter Montecueuli mehrmals aus. In ber 
Folge wurbe er Präfivent des Hofkriegsraths, half dem 
Könige von Polen Wien gegen bie Türfen entfeßen 
und leitete fpäter bie Belagerung von Dfen. Er flarb 
als Faiferlicher Brinzipalfommiffär zu Regensburg am 
2. Dft. 1691. Die Marfgrafihaft Baden vererbte 
fich alſo auf Wilhelms erfigeborenen Sohn, 

Ludwig Wilhelm, welcher gewöhnlich auch 
Brinz Louis von Baden genannt wird, und 
durch beine Kriegstbaten fi unvergänglicdhen Ruhm 
erworben bat. Kaum neunzehn Jahre alt, widmete 
er ch dem Mitlitärftande, und hatte den berühm⸗ 
in Feldherrn Montecuculi ale Lehrer und Vorbild. 
Schon bei der Belagerung von Philippsburg zeichnete 
er fi fo aus, daß er vom Kalfer ein Regiment be: 
fam; und im J. 1678 bewies er bei Staufen großen 
Muth und Tapferkeit. Cine glänzende Laufbahn ward 
ihm aber erfi dann eröffnet, ale im Jahre 1683 die 
Zürfen Wien belagerten. Nachdem er am Entfage 
biefer Stadt rühmlichen Antheil genommen hatte, fom- 
mandirte er die Kavallerie bei ber Belagerung von 
Gran, und nahm die Beile Barfan, wo viele Türfen 
gefangen wurden. Er eroberte hierauf Viſſegrad, und 
balf Waigen und Pet erobern, auch nahm er bei einer 


Schlacht viele türfifche Kanonen und gegen taufend - 


beladene Maulthiere und Kamerle weg. Als Dfen 
wicht erobert werben Fonnte, und die Deflerreicher die 
Belagerung aufboben, erfchienen die Türken alsbald 
dor Gran; eine Schlacht zwang fle aber zu wilder 
Sucht, und Marfgraf Ludwig, der das Mitteltreffen 
befehtigte, trug fait das Meifte zum rühmlidyen Aus: 
gange bes Tages bei. Nach fulchen Thaten ging der 
Marfgraf nad) Wien, und leitete dann im I. 1686 
die Belagerung von Dfen, welche Yellung er enblich 
mit Sturm nahm, wobei er zweimal verwundet wurbe. 
Er nahm hierauf Fünffirchen, und verrichtete noch 
mehrere glänzende Thaten, bis der Winter herannahte. 
Run ging er nach Wien, und wurde in einem Alter 
von nur 31 Jahren zum Ffaiferlichen Feldmarſchall er- 
nannt. Im nächlten Jahre fihlug er die ruhmvolle 
Schlacht von Mohacz, wobei cr das pradıtvolle Lager 
erbeutete. Die Iutriguen, welche gegen feinen Obeim, 
den Marfgrafen Herrmann, geipielt wurden, ‚und in 
Folge deren berfelbe feine Stelle als Hoffriegspräſident 
wrior, machten Ludwig unzufrieden, doc, fchied er nicht 
ans dem Dienfte des Kaifers, und nahm Stublweißen: 
barg, um ſodann Belgrad zu erobern. Gr ging über 
die Unna und Sau, und griff mit nur 3000 Reitern 
ein fünfmal fo flarfes türkiſches Heer an, das er durch 
raſchen Anariff in die Flucht ſchlug; er felbft toͤrtete 
kei diefer Gelegenheit fechs Türken. Dan hoffte nun, 
die Türken würden jich zu einem Frieden bequemen, 
fe wurden aber vom König Ludwig XIV. von Franf- 
ih wieder aufgemuntert, und dieſer felbit fiel mit 
tinem Heere in Deutfchland ein. Als daher der Chur⸗ 
fürft von Bayern und der Herzog von Lothringen ge 
gen das franzöfifche Heer abgefchidt wurden, erhielt 
Rarfgraf Ludwig den Oberbefehl in Ungarn, Er ſchlug 
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alsbald die Türken an der Merava und bei Riffa, uud 
eroberte dann Widdin, in der Abſicht, von dort and 
nah Sophia und Nikopolis zu ziehen und die Türken 
im Herzen ihres eigenen Reiches zu Paaren zu treis 
ben. Es fehlte ibm aber dazu am nöthigen Gelbe; 
und während biefer Reel vermäblte fih Markgraf 
Ludwig mit der Prinzeffin Sibylle Augufle von Sach⸗ 
jens Lauenburg. In Folge von Unruhen, bie in Sies 
benbürgen ausbrachen, drangen indeflen die Türfen wies 
der vorwärts und nahmen Niſſa, Widbin und Belgrad. 
Ludwig zog num fehnell wider fie, und brachte ihnen in der 
biutigen Schlacht bei Salanfemen eine große Niebers 
lage bei. Zum Dank wurde er vom Kaifer zum Bes 
nerallieutenant ernannt, welche Würde nur fünfmal 
ertheilt worden ift, und von Markgraf Ludwigs hoben 
Perdienften ven fchlagendften Beweis liefert. — Mit 
diefer Ernennufg endigte aber auch fein Wirken Im 
Oſten; denn als die Franzoſen in Deutfchland einges 
fallen waren, bie ganze Rheingegend verheert hatten, 
und fein gegen fle ausgefanbtes Heer fie zurüdtried, 
feßte man die einzige Hoffnung auf Markgraf Ludwig, 
und dieſer erhielt daher den Oberbefehl am Rhein. 
Ludwig zog nun zuerft die berühmten Linien von Stolls 
hofen, die vom Rheine bis gegen Heilbronn Hin reiche 
ten, und von ben Branzofen, fo lange Ludwig lebte, 
nicht überftiegen wurden. Viermal fuchten ihn die 
Franzoſen aus feiner Stellung bei Heilbronn zu vers 
treiben, aber er wies fie flets zurüd, und fo mußten 
fie endlich ihre Winterquartiere jenfeits des Rheines bes 
ziehen, wodurch Deutfchland vun ihnen befreit wurde, 
Im Jahre 1693 ging Markgraf Ludwig in diplomati⸗ 
chen Angelegenheiten. nach London, wo ihm eine aus⸗ 
gezeichnete Aufnahme zu Theil wurde, und er ben Raͤnken 
Frankreichs hinfichtlich der fpanifchen Erbfolge entge⸗ 
genzuwirfen fuchte. Die Franzofen fielen hierauf wies 
der in Deutfchland ein, Ludwig trieb fle aber zurüd, 
und der Frieden von Ryswick heendigte den Krieg. 
Zum Lohn für feine Dienfte erhielt Ludwig im Jahre 
1698 die Feſtung Kehl; auch wurde er zum polniichen 
Könige vorgefchlagen, fonnte aber nicht damit durchs 
dringen, und erlag ber fächfifchen Partei. Weil Marks 
graf Ludwig um diefe Zeit dem deutſchen Kürftenbunde 
beitrat, wurde ihm dies von Defterreich verübelt, er 
aber, ohnehin wegen erlittenen Undanks mißftinmt, 
legte feine Ehrenſtellen bei'm öfterreichifehen Hofe nie 
der, und wollte fich ganz aus defien Dienft zurudziehen. 
Defienungeachtet ehrte ihn Kaifer Leopold I. doch fehr, 
and gab ihm nicht nur die Ortenau zum Lehen und 
einen Gehalt von monatlichen 50,000 fl., fundern vers 
lieh ihm and) den Oberbefehl über die Armee in Deutſch⸗ 
land. Beim Wiederausbruch des Krieges ging Ludwig 
über den Rhein und nahm Landan; hierauf zug ex den 
Franzoſen, vie bei Hüningen über den Rhein fehten, 
entgegen, und fchlug den Marfchall Billars bei Fried⸗ 
lingen, fo daß ſich derfelbe nicht mit den Bayern ver: 
einigen funnte. Im Jahre 1703 fuchte der Markgraf 
blos feine Linien zu deden; im Jahre 1704 rüdte er 
aber mit dem Prinzen Eugen und dem Herzoge von 
Marlborvugh gegen Ulm, wo fie die am Schellenberge 
verfehanzten Franzofen und Bayern angriffen und fchlus 
gen. Markgraf Ludwig wurde bei diefer Gelegenheit 
verwundet. An der bald darauf erfolgten Schlacht bei 
Hochſtaͤt nahm er feinen Antheil; Marlborougb und 
Eugen fürdhteten, die Bedenklichkeiten des ſchon gealterten 
Marfgrafen könnten ihnen Hinderniſſe bringen; Ludwig 
nahm ihnen dies aber fehr übel. Hierauf gingen bie 
drei Feldherren miteinander über den Rhein und nahmen 
Landau. Sept .wurben aber Ludwig und Nalborough 
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auf einander neldig, und der Erſtere war wiederholi 
Willens, feine Gtelle niederzulegen. Doch ließ er 
ſich wieder bereben, zn bleiben, und ging bei Lauterburg 
über den Rhein, worauf er bie feindlichen Linien bei 
Pfaffenhofen erflürmte, Hagenau nahm und Fortlonis 
einſchloß. Im nächtten Jahre fehlte es ihm zu größeren 
Unternegmungen au Soldaten, weshalb er blos die 
Linien bei Stolhofen zu verteidigen bedacht war. Aber 
vielfach erfahrener Unvanf, Neid und GEiferfucht, die 
zwifchen ihm und Mariborongh obwalteten, und viele 
Strapazen hatten feine Geſundheit zerflört, und fo 
ſtarb er am 4. Jannar 1707 zu Raftabt, nachdem er 
26 Felbzüge, 25 Belagerungen und 13 große Schladh- 
ten mitgemacht hatte. Er wurde zu Baden in ber 
Sanptficche begraben. 

Nach Ludwig Wilhelms Tod führte feine Gemahlin, 
Sibylla Angufe von Sachſen⸗Lanenburg, die Bormunds 
fhafı über ihre Kinder, von welchen 6 in der Jugend 
flarben. Die Tochter, Augufte Maria, vermählte fich 
mit dem Herzoge Ludwig von Orleans; ihre beiden 
Brüder folgten auf einanter in der Regierung. 

Markgraf Ludwig Georg, ber ältefle Sohn, er⸗ 
hielt die Marfgrafihaft Baden, war aber bei'im Tobe 
feines Baters erſt 7 Jahre alt. Während feiner Min- 
ver jänrigfeit verlor er durch den Frieden zu Raſtadt 
und Baden feine Befitzungen im Luremburgifchen. Nach» 
dem er volljährig geworden war, lebte er meistens ftill 
in Raſtadt und ging, ubwohl er @eneralfeldzeugmeifter 
des deutichen Reichs war, als im I. 1733 die Zran- 
ofen über den Rhein kamen, ohne Widerſtand zu lei⸗ 
hen aus der Markgraffchaft fort, um ſich auf feine 
Büter in Böhmen zurüdzuziehen. Seine einzige Leis 
denfhaft war die Vorliebe zur Jagd. Er war zweis 
mal verhelrathet, mit Anna von Schwarzenberg und 
Maria Joſepha von Defterreich, von welchen die erflere 
drei Kinder gebar; aber nur eine Tochter überlebte 
den Vater. Es folgte ihm alfo fein Bruder, 

Auguſt Georg, in der Regierung nach. Derfelbe 
hatte fich dem geiſtlichen Stande gewidmet, verließ aber 
benfelben, da er zur Regierung berufen wurbe, und 
nahm bie Würde eines Generals der Kavallerie hei 
ber Meichsarmee an. Auguſt Georg war ein guter 
nnd humaner FZürft, er wurde aber zuviel von unreb- 
lichen Dienern mißbraucht und von finftern Geifllichen 
beherrſcht. Er vermählte fih im 3.1735 mit Maria 
Biktorla, einer Tochter des Herzogs von Ahremberg; 
da aber dieſe Ehe kinderlos blieb, fo erlofch mit Auguft 
Georg die Baden-Baden’fche Linie, und ihre Lande 
fielen, kraft eines im Jahre 1769 errichteten Erbver⸗ 
trage, an Baden» Durlah,. Maria Vitoria, eine Frau 
nicht ohne Geift und Verſtand, aber überfpanıt und 
von fanatifchen Geiſtlichen beherricht, überichte ihren 
Gemahl um viele Jahre, und gab ihr ganzes Vermö⸗ 
gen zu Firchlichen und wohlthätigen Zwecken hin. 

achdem wir die BadensBadenfche Linie bie zu 
ihrem Ausgange verfolgt haben, gehen wir über zur 
jebt noch allein blühenden, welche durch Marfgraf 
Ernft, den Sohn des Markgrafen Chriftoph, gegrün- 
det wurde, und daher auch Srneftinifche, oder von 
der Reſidenzſtadt Pforzheimer Linie genannt wurbe, 
Markgraf Ernit war ein vortrefflicher Fürft, der in den 
fhwierigften Zeitverhältnifien mäßig und dennoch fell 
fh benahm, und Alles zum Guten zu Jeiten fuchte. 
Er flellte die durch den Banernaufſtand geftörte Ruhe 
wieder her, und war eifrig bemüht, der Kirchenzucht 
wieder aufzuhelfen und die Meligionsftreitigfeiten zu 
einem friedlichen Ausgange zu bringen. Bon feinen 
fieben Kinderu ans der erfien Ehe mit Eliſabeth von 
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Brandenburg farben die zwei Söhne früße; die zweite 
Gemahlin, Urſala von Rofenfeld, gebar ihm zwei 
Töchter und einen Sohn, Karl U.; die dritte Ehe, mit 
YAuua Bombafin von Hohenheim, blieb finderlos. Nach⸗ 
dem Ernf im Jahre 1553 geftorben war, folgte ihm 
fein Sohn Karl in der Regierung.’ 

Sarl IL. führte diefelbe mit Kingheit und Weiss 
heit, nnd betrieb die Binführung der Reformation in 
feinen Landen mit vieler Sorgfalt. And an ben allges 
meinen Angelegenheiten Deutſchlauds nahm Karl vielen 
Antheil, Hat fi aber doch ungeachtet feiner Borliebe 
zur Reformation durch Täufchung verleiten laften, dem 
Könige von Frankreich gegen die Hugenotten Hülfe zu 
leiten. Markgraf Karl verließ im 3.1565 Pforzheim 
und baute in Durlach ein Schloß, die Karleburg, 
worin er fortau refivirte, und 1577 flarb, nachdem er 
jweimal verheirathet war, mit Kunigunde von Brau⸗ 
beuburg und Anna von Beldenz, und ihm bie zweite 
Gemahlin acht Kinder geboren hatte. 

Nach Karls II. Tod kamen feine Laude unter vors 
mundfchaftliche Regierung, bis fie endlich im 3. 1584 
unter feine drei Söhne fo getheilt wurden, das Ernft 
Friedrich den untern Theil mit Pforzheim, Beſigheim, 
Altenfleig und Munbolsheim erhielt, Hochberg, Sulz 
barg, Lande und Höhningen an Jakob IU. kam, und 
dem Markgrafen Georg Friedrich Rötteln, Saufenberg 
und Badenweiler zu Theil wurde. Der erflere that 
viel für fein Land, und gründete das Gymnaſium zu 
Durlad. Zwei Sabre fpäter ſtand er dem Prinzen 
Johaun Geurg von Brandenburg, nach deſſen Mahl 
zum Bifchof von Straßburg, bei, und fchloß im 3. 
1595 mit Churpfalz, Zweibrüden, Brandenburg und 
Württemberg das Heilbronner Bündniß oder die evan⸗ 
gelifche Union. Deflenungeachtet wandte er ſich den 
Reformirten zu, und fuchte deren Lehre gewaltfam im 
Pforzheim einzuführen, flarb aber plößlih auf dem 
Wege dahin, im Jahre 1604, nachdem er von feiner 
Gemahlin, Anna von Öftfriesland, Teine Kinder er- 
halten hatte. — Sein Bruder, 

Jakob IL, hatte anfangs blos den Wiflenfchafs 
ten gelebt, und zu Tübingen und Straßburg flubirt, 
fpäter wandte er fich aber der Eriegerifchen Laufbahn 
mehr zu, und zeichnete fich bei der Belagerung von 
Neuß ans. Meligiöfe Grübeleien und der Umgang 
mit eifrigen Katholifen wandten ihn bald biefer Lehre 
zu, und nachdem er zwei erfolglofe Religionsgefpräche 
zu Baden und Emmendingen hatte halten laflen, trat 
er förmlich zur Tatholifchen Lehre über. Gr wollte 
diefelbe nun auch in der Marxfgraffchaft Hochberg eins 
führen, flarb aber plöglid am 17. Auguft 1590 zu 
Emmendingen, weshalb die Kathulifen das Gerücht 
ausiprengten, er fei vergiftet worden. Seine Ges 
mahlin, Elifabetb von Eulenburg und Manderfcheid, 
hatte ihm vier Kinder geboren; feine zwei Söhne 
ftarben aber frühe, und fo fielen feine Lande an 

Georg Friedrich, der unitreitig einer der tüch⸗ 
tigften Regenten Babens war, und befien Leben in bie 
vielbewegte, gefahrvolle Zeit der Religionsfriege fel. 
Nachdem er zu Straßburg, Bafel ꝛc. fludirt hatte, zog 
er mit einem auf eigene Koften gehaltenen Heereshau⸗ 
fen Defterreich zu Hülfe gegen die Türken, und erwarb 
zwei Jahre darauf mehrere Orte zu feinem ande; auch 
juchte er die Marfgraffchaft Baden» Baden zu erhalten, 
da er Eduard Fortunatus’ Kinder nicht für erbfähig 
hielt. Nachdem er mehreren kleinen Kämpfen beiges 
wohnt hatte, und die Zeitumftände fich immer ſchwie⸗ 
riger geflalteten, fchloß er mit Churfürft Friedrich V. 
von der Pfalz ein Bündniß, fammelte ein Heer von 
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15,000 Mann und fihleifte die Veſte Philippeburg. 
Zwei Jahre fpäter ſtarb der Kaiſer Matthias, und fein 
Tod gab das Zeichen zum fogenannten 30jährigen 
Kriege, wo Georg Friedrich faft allein treu an den 
Churfürſten von der Pfalz hielt, und die Regierung 
au feinen Sohn im 3. 1622 abtrat, um deſto freier 
and kräftiger dazuſtehen. Mit 15,000 Mann z0g er 
in die Pfalz, wo General Tilly hauste, und ſchlug 
ihn auf der Höhe Hinter Wiesloch. Tilly eilte ſchnell 
nach dem Neckar Hin, aber Georg Friedrich war zu 
ritterlich, als daß er bie fliehenden Zeinde hätte an: 
greifen wollen. Erſt am 26. April (1622) traf er anf 
ihn, und hätte gewiß auch gefiegt, wären feine Bulver- 
wagen nicht in die Luft gefprengt worden. Daburch 
entkand große Berwirrung im Heere, und nur bie 
edelmũthige Aufopferung der 400, welche ben Pforz⸗ 
Beimer Heereshaufen bildeten, rettete ihm das Leben. 
Markgraf Georg Friedrich eilte nun nad Durlach, 
aber Widerfland war vergebens; bie Marfgrafichaft 
Baven- Baden mußte an Eduard Fortunatus’ Kinder 
zurüdgegeben werden, unb fein eigenes Land wurde 
fhrediich verheert. Der Marfgraf ruhte aber dennoch 
nicht, fondern warb mit englifchem Geld Truppen an, 
und 309 dem Könige von Dänemark zu Hülfe Daer 
aber auch Hier erlag, fo begab er ſich nad) Straßburg, 
und lebte hier in fliller Surüdgezugenheit, bis er im 
I. 1638 Hard. Er wor dreimal verheirathet, zuerft 
mit der Wild- und Rheingräfin Julie, dann mit Aga⸗ 
the von Erbach und zulegt mit Elifabeth Stolz, Toch⸗ 
ter eines Beamten zu Staufenberg. Er erzeugte 19 
Kinder, von welchen Karl und Ehriftoph fich im Felde 
andzeichneten und frühen Tod fanden, Friedrich V. 
aber, der von feinen Brüdern allein den Vater über- 
lebte, ihm in der Regierung nachfolgte. 

Markgraf Friedrich V. hatte ſchon bei Lebzeiten 
feines Vaters die Regierung übernommen, erlitt aber 
viele Fa an Im 3. 1624 befesten die Truppen 
ber Ligue jein Land, und er mußte fliehen. Nachdem 
er zurüchgefehrt und fih mit Guſtav Abolf verbündet 
hatte, Tamen die Defterreicher wieder und er mußte 
abermals fliehen, und bis 1642 in Straßburg und 
Baſel leben. Erf durch den weftphälifchen Frieden 
fam er wieder in den Beſitßz feines Landes, wo er 
Kirchen und Schulen wieder herſtellte. Er farb 1659, 
nachdem er fich fünfmal verheirathet und 11 Kinder 
gegengt Hatte. Seine Bemahlinnen waren: Barbara 
von Württemberg, Sleonore von Solms, Marie Eliſ. 
von Waldeck, Anna von Hohengeroldsed und Eliſa⸗ 
betb von Fürſtenberg. Bon feinen Söhnen war Karl 
Magnus ein tüchtiger Krieger, Guſtav Adolf, zuerf 
serdienftvoller Feldherr und dann Cardinal, nachdem 
er zur Fatholifchen Religion übergetreten war, nnd 

Friedrich VI. folgte feinem Vater in ber Regie 
tung. Derfelbe trat unter dem Herzog Bernhard von 
Sahfen- Weimar In Kriegspienfte, und kaͤmpfte mit 
Ausgichnung am Rhein, bei Merfeburg und bei Wol- 
ſenbͤttel. Er ging Hierauf nach Schweben, wo er fi 
mit Chriſtina Magdalena, Tochter des Pfalzgrafen 
Jehann Eaflmir von Imeibrüden, verheirathete, und 
wohnte fodann den Friedensunterhandlungen zu Müns 
fer und Osnabrück, fowie dem Neichstage zu Nürnberg 
Ki. Im Sabre 1655 ging er mit Karl Guſtav von 
Echweden nach Polen, und vertheidigte ſich mit 1000 
Braun zwei Tage lang gegen zwölfmal fo wiel Polen, 
die ihn überfielen, bis ihm Karl Guſtav Hülfe brachte. 
In 3. 1859 fchrte ex nach Durlach zurüd, ging aber 
1664 nach Regensburg und Wien, um ben Berathun⸗ 
gen wegen eines Türkenkrieges beizuwohnen. Gr wurde 
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nun zum Generalfeldmarfhall ernannt, und eroberte 
1676 Philippsburg, ftarb aber fchon im naͤchſten Jahre, 
Er hat viel für fein Land gethan, und beſonders Kunft 
und Wiftenfchaft befördert. Bon feinen acht Kindern 
zeichnete fi Karl Guſtav ale Feldherr aus, und ber 
aͤlteſte, Friedrich Magnus, ergriff nach feines Vaters 
Tod die Zügel der Regierung. 

Friedrih Magnus erhielt eine gute Erziehung, 
machte mehrere Reifen, und vermählte ſich mit Augufte 
Marie von Schleswig, ehe er zur Regierung gelangte. 
Sobald er diefe angetreten hatte, vrganifirte er das 
Land ganz neu, und führte die follegialifche Form bei 
der Landesverwaltung ein. Die Kriege Deflerreiche 
mit Frankreich brachten aber feinem Lande viel Traus 
riges, und befonders 1688, als das Morbbreunerheer 
Ludwigs XIV. in bie Pfalz einfiel, nnd nicht nur bier, 
fondern auch in der badiſchen Marfgraffchaft die meis 
ſten Orte nieverbrannte, Aber faum hatte man einige 
Hütten wieder auf den Brandflätten erbaut, ale bie 
Franzofen wiederholt über den Rhein gingen, und 
vollends zerflörten, was noch übrig geblieben war. 
Auf mehr als 9 Millionen belief fi der Schaden in 
der Marfgrafichaft Baden- Durlach, und Friedrich Mage 
nus mußte einige Zeit in Groͤtzingen wohnen, weil die 
Karlsburg in Aſche lag. Er gab fi nun alle mögs 
liche Mühe, feinem Lande wieder aufzubelfen, und nahm 
deshalb die aus Frankreich ausgewanderten Reformirten 
gerne auf, aber der fpanifche Succeffionsfrieg rief die 
Franzoſen abermals über den Rhein, und ber Marks 
graf mußte nad) Bafel fliehen, woher er erft im Jahre 
1705 zurüdfehrte. Im I. 1707 famen die Sranzofen 
wieder, und der Marfgraf mußte nochmals auf einige 
Zeit nach Bafel fliehen. Er farb bald darauf, im 
3. 1709. Seine Gemahlin, Auguſte Marie, hatte ihm 
11 Kinder geboren. Bon dieſen nahm Chriſtoph Krieges 
dienfte, verheirathete fi) mit Marie von Leiningen, 
und erzeugte drei Söhne: Karl Auguf, Karl Wilhelm 
Engen und Chriſtoph, welche fämmtlich Kriegsdienfte 
nahmen und Finberlos farben. Der ältefle Sohn des 
Markgrafen Friedrich Magnus, 

Karl Wilhelm, auch Karl III. genannt, folgte 
feinem Bater in der Reglerung, nachdem er eine gute 
Erziehung erhalten, mehrere Reifen gemacht, und ale 
Beldherr am Kriege rühmlichen Antheil genommen 
hatte. Er fuchte die Wunden der Kriege zu heilen, 
und gründete im 3. 1715 die Stabt Karlsruhe, wo er 
bald mehrere wohlthätige und nügliche Anftalten in’s 
Leben rief. Nur auf kurze Zeit war unter ihm fein 
Land von den Franzoſen befeßt worden. In feinem 
Brivatlieben war Karl Wilhelm ein Sonderling, für 
das Land forgte er aber vortrefflih, und fah und prüfte 
überall ſelbſt. Er flarb im Jahre 1738, nachdem er 
mit feiner Gemahlin, Magdalena Wilhelmine von 
Württemberg, drei Kinder erzeugt hatte, von welchen 
aber zwei früh ſtarben. Sein ältefler Sohn und Erb⸗ 
prinz vermäßlte fi mit Anna Charlotte von Naflaus 
Dranien und erzeugte zwei Söhne: Karl Friedrich und 
Wilhelm Ludwig; er felbft farb aber noch vor feinem 
Vater, im Sahre 1732, und fo ging die Megierung 
auf Karl Wilhelms Enkel, Karl Friedrich, über, der 
in Sabre 1728 geboren wurbe. 

Da Karl Friedrich bei'm Tode feines Großvaters 
erft 10 Jahre alt war, fo führte feine Mutter mit 
dem Prinzen Karl Auguft, und nad) dem Tode der 
Markgräfin, diefer nebft feinem Bruder Karl Wilhelm 
die vormundfchaftliche Negierung mit vieler Sorgfalt. 
Karl Srievrich erhielt unterbefien eine vorzügliche Er⸗ 
Ziehung, machte mehrere Reiſen, um bie Welt kennen 
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zu lernen, und die Anftalten und Einrichtungen ande- 
rer Staaten zu fehen, und trat im Jahre 1748 bie 
Regierung felbft an; doch machte er aud 1750 noch 
eine Reife nach Stalin. In dem darauf folgenden 
Jahre vermählte er fich mit der kunſtſinnigen Prinzeffin 
Karoline Louife von Hefien Darmfladt, die ihm vier 
Kinder gebar, von welchen die Tochter gleih nad 
der Geburt ftark, die drei Söhne aber blühend heran- 
wuchſen. 32 Sabre lang lebte Karl Friedrich mit ihr 
glüdlih, da entriß ihm der Tod feine Gemahlin im 
April 1783. Vier Jahre fyäter vermählte er fich zum 
zweiten Male mit ber Zreiin Louife Karoline Geyer 
von Geyersberg, welche ihm fünf Kinder gebar, von 
denen jedoch eines gleich wieder farb. Als bie frans 
zöfffchen Heere im Jahre 1796 den Rhein überfchritten, 
ging Karl Friedrich nad) Baireuth, kehrte aber nach 
furzer Zeit wieder nach Karlsruhe zurüd, und blieb 
fortan immer in der Mitte feiner Unterthanen, fich in 
den Kreis des Kamtlienlebens flüchtend, das aber bald 
wieder geflört wurde, da im Dezember 1801 fein erſt⸗ 
geborner Sohn, Karl Ludwig, In Folge eines Sturzes 
aus dem Wagen bei Arboga in Schweden bas Leben 
verlor. Dies beugte den Greis fehr, und am Ende 
feiner Tage hatte eine religiöfe Schwermuth ſich feiner 
Seele ganz bemaͤchtigt. — Seine Regierung fiel zii: 
fihen zwei fchwere Zeitperioden. Als er fie antrat, er: 
bob fich ein Krieg wegen der pragmatifchen Sanftion, 
der erfi 1748 durch den Frieden zu Aachen endigte. Auch 
mit Nachbarflaaten wurde Karl Friedrich in Streitig- 
feiten verwidelt, er trug aber Alles friedlich aus. Für 
die Stadt Karlsruhe that er viel, ja er war ihr zwei⸗ 
ter Gründer. Er brachte in alle Zweige der :Berwals 
tung Ordnung, und linderte die Uebel, wo er fonnte. 
Er fchaffte im Jahre 1767 die Tortur ab, erließ eine 
ute Feuerordnung und fchüste die Mheinorte durch 

ämme. Er forgte für Errichtung von Spitälern und 
Waiſenhaͤuſern, errichtete ein Taubſtummeninſtitut, und 
pflegte der niederen und höheren Schulen. Die Witt: 
wenkaſſe war feine Gründung; für Verbeſſerung ver 
Landwirthfchaft that er, was er nur konnte, und ehrte 
die Beförderer derfelben durch Aufmunterung, Beloh⸗ 
nungen und Dentmale; auch Handel und Fabriken 
blühten unter ihm auf. Eine feiner fchönften Verord⸗ 
nungen war die Aufhebung der Xeibeigenfchaft, doch 
waren ihm lange vorher ſchon andere Kürften mit ihrem 
Beifpiele vorangegangen. Wie im Innern Baden unter 
Karl Friedrich aufblühte, alfo auch im Aeufieren. Nach⸗ 
dem er ſchon im Jahre 1765 mit Auguft Georg, dem 
lebten Markgrafen von Baden-Baden, einen Erbver⸗ 
trag geſchloſſen Hatte, flel nach defien Top, im Jahre 
1771, die Marfgrafichaft Baden: Baden an Karl Fried: 
rich, vefien Land ſich jept um das Doppelte vergrößert 
hatte, — Unterbefien brach in Frankreich die Revolution 
aus, und im J. 1796 kamen feindliche Truppen in’e 
Land; doch ſchloß Karl Friedrich noch im Auguft def- 
felben Jahres einen Separatfrieden mit Frankreich, 
wobel er die überrheinifchen Befigungen abtrat. Durch 
den Frieden von Züneville erhielt er aber gegen 70 
Geviertmeilen Land mit etwa 240,000 Einwohnern, 
fowie die Churwürbe. Alſo Hatte ſich Baden zu einer 
bedeutenderen Größe emporgefchwungen, und follte 
noch mehr zunehmen. Durch den Preßburger Frieden 
fam auch das Breisgau an Baden, und im 9. 1806 
erhielt Karl Friedrich nicht nur die Sonveränität über 
mehrere mebiatifirte Reichsſtaͤnde, fondern auch den 
Titel eined Großherzogs. Im Jahre 1809 wuchs das 
badiſche Gebiet noch mehr an durch Abtretungen von 
Seiten Württembergs, Aber Karl Friedrich war ges 
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altert, feine Geſundheit geſchwaͤcht. Schon im Jahre 
1806 war er fehr leidend, noch mehr aber 1808, wes⸗ 
halb er die Regierung feinem Enfel übergab. Am 10. 
Juni 1811 farb er nach 64jähriger Regierung; nie 
hat Baden einen edleren Fürften auf feinem Throne 
geſehen; das ganze Land vernahm mit wahrhafter 
Trauer die Kunde von feinem Tode. Auf Karl Frieds 
rich folgte in der Regierung fein Enkel 

Karl, ver fih im I. 1806 mit Stephanie Louffe 
Abrienne Tafcher de la PBagerie, Adoptivtochter Napos 
leuns, vermählte, und dadurch vorzüglich Die Dergrößes 
rung bes Landes herbeiführte. Großherzog Karl hatie 
im Anfange feiner Regierung wenig für das Land thun 
fönnen, denn die Zeiten waren zu unruhig, und bie 
immerwährenden Kriege Eofteten Baben große Summen 
Geldes und viele Menſchen. Erſt nach wiederherges 
ftelltem Frieden konnte er an Heilung der vielen Wun⸗ 
den des Landes denken, da trat aber das Fehljahr ein, 
und bie allgemeine Noth nahm feine ganze Thätigkeit 
in Anſpruch. Karl Eränfelte fchon feit einiger Zeit, 
und feine Leiden nahmen endlich fo zu, daß er am 8. 
Dezember 1818 zu Raſtadt farb. Wenige Monate 
zuvor hatte er feinem Lande eine ftändifche Verfaſſung 
gegeben, und fich dadurch ein unvergängliches Denkmal 
geſetzt, obwohl fie eine oftroyirte iſt. Als er ftarb, hin⸗ 
terließ er feinen Nachfolger, denn von feinen fünf 
öchter; Die 2 Söhne hatte 
er gleich nad ihrer Geburt wieder verloren. Das Ende: 
feiues Lebens war auch vielfach getrübt worden durch 
die geheimen und offenen Beitrebungen Bayerns, Theile 
von Baden, beſonders der Pfalz und des Odenwaldes, 
an fich zu reißen; doch ging die Gefahr vorüber, indem 
Großherzog Karl nicht nur feine Lande für untheilbar 
erklärte und bie Berfafjung vom deutichen Bunde garans 
tiren ließ, fondern auch feine Stiefoheime, vie Kinder 
Karl Friedrichs aus zweiter Ehe, für ebenbürtig unb 
fueceffionsfähig erklärte und zu Marfgrafen von Baden 
erhob. Karle Nachfolger auf dem badifchen Throne 
wer fein Oheim 

Zudwig, der alsbald die Zügel ber Regie⸗ 
rung mit großer Feſtigkeit ergriff, aber durch feine 
militärifche Sinnesart die Gemüther nach und nach 
fi entfrembete. Das ftändifche Leben begann fih uns 
ter ihm anfangs freudig zu entwideln, bald aber trat 
eine Mißſtimmung zwifchen Regierung und Ständen 
ein, ſo daß letztere aufgelöst wurden. Die neuen 
Wahlen waren allzufehr beherrfcht worden, fo daß nur 
eine abhängige Kammer entftand, die fich fogar zu einer 
Schmälerung der Verfaſſung bergab. Sp fehr man 
aber in diefer Hinficht unzufrieden war, fo that doch 
Ludwig auch Vieles für das Wohl ves Landed. Er 
rief die Vereinigung ber Lutheraner und Neformirten 
herbei, die Hochſchulen wurben von ihm forgfam bes 
dacht, zwei Salinen entdeckt und eingerichtet, und end⸗ 
lih das Erzbistyum Freiburg gegründet. 

Ludwig regierte fa zwölf Jahre, und flarb im 
Frühling 1830, ohne ebenbürtige Kinder zu hinter» 
laſſen; es folgte ihm daher fein Halbbruber 

Leopold in ver Regierung nach, in den das Land 
feine fchönften Hoffnungen feste. Allgemeiner Jubel 
begrüßte ihn, als er das Land bereiste, und die Er= 
bebung bes beliebten Winter zum Minifter des Innern 
führte ihm alle Gemüther zu; deshalb blich es auch 
bei uns ruhig, als die franzöf. Zulirevolution in ans 
dern Theilen Deutichlande Sährungen hervorrief. Dex 
erſte Landtag brachte erfreuliche NRefultate: die Wieder⸗ 
beritellung ber Verfaſſung, bie Gemeindeorbnung und 
die Preßfreiheit, fo daß ganz Deutſchland Baden um 
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jeine glänzenden Zortfchritte beneidete. Aber bald tra- 
ten leider andere Zeiten ein; die Furcht vor ähnlichen 
Auftritten, wie in Branfreih, war allmählig ver- 
ſchwunden, und fo traten auch die Regierungen wieder 
fräftiger auf gegen die freieren Beftrebungen in unferer 
Heimath. Es wurde durch äufiere Kinflüffe das Preß⸗ 
gefeb alsbald wieder aufgehoben, und immer mehr 
zeigten ſich die Spuren der eingetretenen Reaktion, 
wogegen nicht nur in Baden, fundern auch im ganzen 
übrigen Teutichland die Oppofition ſich vergebens er⸗ 
bob. — Ju NRüdfiht auf die materiellen Snterefien 
wurde jedoch in Baden immerwährend Vieles gethan; 
ter Anſchluß an den Zollverein warf die Keflein des 
Handels nieder, neue und befiere @inrichtungen tre= 
ten an bie Stelle der früheren, eine Eiſenbahn wird 
gegenwärtig angelegt, und auch die Geſetzgebung felbft 
beift bald auf die nothiwendigen Reformen. 
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Eine Würdigung der jetzigen Regierung gehört aber 
nicht mehr hierher, denn die Wahrheit ſetzt ſich erſt 
auf den Sarg der Fürſten, und jedes Wort zuvor 
läuft Gefahr, mißdeutet zu werden. 

Großherzog Leopold, geboren 1790, vermählte fich 
im Jahre 1819 mit Sophia, Tochter des vormaligen 
Königs Guſtav IV. von Schweden, und iſt Bater von 
fieben Kindern, von welchen die älteftle Tochter Aleran- 
drine fih am 3. Mai 1842 mit dem Erbpringen von 
Sachfen » KRoburg= Gotha vermählte, und der ältefte 
Sohn und Thronerbe, Ludwig, geboren am 15. Auguft 
1824, im gleichen Jahre die Bolljährigfeit erreichte. 

Faft neunhundert Jahre blüht nun fchon das Haus 
Zähringen, und gelangte in neuefter Zeit zu größerer 
Macht und Ehre; — möge es noch taufend Jahre 
gleich jegensreich wirken, im Geiſte eines Karl Fried⸗ 
rich und anderer feiner großen Söhne! — 
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Lexikon von Baden. 


Befonderer Theil. 





A. 


Aach, ein klares Flüßchen, entſpringt 1471 Fuß 
über der Meeresfläche, aus dem Gewölbe eines Jura⸗ 
Kalkfelſens bei dem Städtchen Aach im Hegau, und hat 
den Namen, der vom lat. Aqua und dem altfranzöſiſchen 
Ague, Aigue und Aix abgeleitet wird, mit vielen 
Flüßchen jener Gegend gemein. Man vermuthet, daß 
die Nach mil der Donau, die bei Immendingen einen 
Theil ihrer Gemäfier in mehrere Schlünde und Wirbel 
verliert, in Verbindung flehe. Berfchiedene Erbeinjen- 
kungen in der Gegend und ein gleichzeitiges Trübfeyn 
mit der Donau ließen dies vermuthen, fo wie der Um: 
Hand, daß ihr Wafferreichthum fo bedeutend ift, daß fie 
gleich bei ihrem Uriprunge mehrere Mühlen zu treiben 
vermag. Wir müflen jedoch, in Berüdfichtigung ber 
Höhenverhältnifle jener Gegend, dieſe Bermuthung in 
Zweifel ziehen. Bis an das Dach der Felfenhöhle, aus 
der fie fommt, iſt fie durch einen künſtlichen Teich ges 
fhwellt, und würbe ohne dieſes eine wunderfchöne Natur⸗ 
Erjcheinung bilden. An ihrem Urfprunge friert fie nie 
zu, und ift bie zu ihrem Einfluſſe in den Unterfee ein 
mildes Wafler, das bejonders viele Forellen enthält, 
die meift nach Schaffhaufen verfauft werden, und feinen 
ganz unbedeutenden Erwerbszweig abgeben. In raſchem 
Laufe windet fie fih durch das Thal, nimmt einen von 
Oſten kommenden Bach "auf, fließt an BVolfertshaufen 
vorbei, worauf ſich wieder ein anderes Bächlein von 
Beten her in fie ergießt. Oberhalb Beuern geht ihr 
Lanf mehr ſüdweſtlich; an Haufen vorbeigeeilt, nimmt 
fie einen hinter Engen aus verfchiedenen Eleinen Ge⸗ 
wäflern gebildeten, und an Nleuenhaufen, Ehingen, 
Mühlhauſen und Schlatt vorbeieilenden Bach auf, der 
ebenfalls Aach genannt wird, und fällt, nachdem fie 
fih an Singen, Rielafingen, und von da an öſtlich an 
Arlen, Worblingen und Bohlingen vorbei, meiit durch 
Wieſen gefchlängelt hat, nach fait fechsftündigem Kaufe, 
zwischen Rabolphzell und Movs in den Unterfee. Die 
Aach bringt der Gegend ungemeinen Nupen, denn ihr 
ſchnellfließendes Wafler treibt gegen 30 Mühlwerfe, vie 
meitt groß und bebeuiend find. Jedoch richtet fie auch 
durch Ueberſchwemmungen vielfachen Schaden an. Es 
it deshalb wünfchenswerth, daß fich die betreffenten 
Bemeinden vereinigen, um der A. einen geraderen Lauf 
zu geben, wozu bereits Borfchläge gemacht worben find. 
An ihrem NAusflufle füngt man gute Krebfe. Ehedem 
Bieß die A. au Murg. Ginige laſſen den von En⸗ 
gen ber kommenden gleichnamigen Bach als Quelle 
gelten, aber mit Unrecht. 

Aach, ein Eeines Flüßchen, gewöhnlich Seefelver 
A. genannt, entfpringt hinter dem Weiler Aach, nimmt 
18 Fleinere Bächlein auf, fließt in füblicher Richtung 
dur die Bemarkungen von Linz, Taifersdorf, Pfaffen⸗ 
hofen, Lippertsrente, Mimmenhaufen, Salem und Bug: 
genfegel, verbindet ſich mit der von Oſten kommenden 
Ah, wendet fich dann bei Ahaufen nad Weiten, und 
fällt, mit noch acht kleineren Bächen vereinigt, unweit 
Serfelden in den Ueberlinger See. Bei Lippertsreute 
windet fie fich meiſtens durch ein enges Thal, von ba 
an eilt fie aber blos durch fumpfige Wiefen. Sie ift 
zeih an Forellen, und treibt über 12 Mühlen. 

Aach, ein Flüßchen, auch Urnauer N. genannt, 
entfpringt im Pfrunger Rieb bei Wilhelmsdorf, im 
württemb. Dberamte Ravensburg, auf der großen 
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Maflerfcheide des Rheins und der Donau, 1935 Fuß 
über dv. M. Sie fließt fünlih, anfangs durch ein wei⸗ 
tes Thal, bildet dann Y, Stunde lang die Gränze 
zwifchen Baden und Württemberg, tritt unterhalb Ur⸗ 
nau ganz in das Badiſche, kehrt aber bald darauf nad) 
Mürttemberg zurüd, und fällt bei Friedrichshafen in 
ben Bodenfee. Bei Urnau fließt die A. durch ein fehr 
enges Thal, das an wildromantifcher Schönheit felbit 
dem Murgthale nicht nachſteht. Sie nimmt mehrere 
Bäche auf, treibt viele Mühlen und nährt blos Forel⸗ 
len. Wenn in der Höhe der Schnee fchmilzt, ſchwillt 
fie fehr an und überſchwemmt die nieveren Gegenben. 
Aach, Dorf, Filial von Linz, 1 St. weſtlich vom 
Amtsorte Pfullendorf entfernt, an der Straße von 
Pfullendorf nach Ueberlingen, hat 88 fath. Einw. in 
12 Familien und eben fo vielen Häufern. Der Ver⸗ 
mögensfland der Bewohner dieſes Ortes, welche fich 
mit Aderbau und Viehzucht abgeben, ift der mittlere; 
bie Leute felbit find von Fräftigem Schlag. Das Gall: 
Haus zum Löwen ift Hier das einzige. Don den Fami⸗ 
lien Homberg, ©remliche und Werdenberg Fam A. an 
das Haus Fürftenberg, dem es noch jest gehört. 
Aach, Städtchen, 2'/, St. weitllid vom Amtsorie 
Stockach, liegt in einer angenehmen Gegend im Hegau 
und bat 2 evang. und 806 fath. Einw. in 155 Fa⸗ 
milten und 100 Häufern. Es befteht aus zwei Theis 
len, der auf einem etwas fleilen Berge gelegenen und 
von Mauern umgebenen Stadt und denn Dorfe, das 
unten am Berge, an der Nach und der Straße von 
Freiburg nach Gonflanz liegt. Die meift dem Mittels 
ftande angehörenden Ginw. treiben alle nöthigen Ge- 
werbe, Schweinezucht und Viehhandel, wuzu die fieben 
jährl. Märkte die beite Gelegenheit darbieten. Es bes 
finden fich hier eine gut eingerichtete Bapiermühle (von 
Brielmayer) mit Näß- und Trodenmafchine, wobei 24 
Arbeiter beichäftigt find, ferner 2 Mahl: und 1 Del 
Mühle, 1 Bärberei, 2 NRothgerbereien, 1 Hammerwerf, 
und nächftens foll noch eine Baummolleweberei errichtet 
werden. Ein Torflager in der Nähe umfaßt etwa 20 Mrg., 
befien Ausbeute in der Gegend felbit verbraucht wird. 
Sn der Stadt find 3, im Dorfe 4 Wirthehäufer. Nach 
der Stadt hinauf muß das Trinkwafler durch bleierne 
Röhren eine Stunde weit hergeleitet werben, wozu ein 
Brunnenhaus an ber Aach errichtet if. Auſſer der 
Pfarrei iſt Hier noch eine befondere Kaplaneipfründe 
mit eigenem Wohngebäude. '/, St. norböftlich Liegt auf 
einem Berge eine Ruine, welche zu den älteiten bes 
gräflichen Haufes von Zähringen gehören full, und 
fpäter ein Jagdſchloß des Bifchufs von Conſtanz wurbe, 
der in A. das Patronatsrecht und andere Gerechtfame 
befag. Früher gehörte A. zu der Laudgrafichaft Nellen- 
burg, und war, bei geringem Einkommen, eine eigene 
ſchwaͤbiſch⸗oͤſterreichiſche Tandftändifche Herrfchaft. 1158 
fchenkten zwei Edle, Rupert und Berchthold, nebit des 
Erſteren Frau. und Kind, fowie 1200 Ulrich, Domprobft 
von Gonftanz, ihre fämmtlichen Güter in A. an das 
Domlapitel zu Conſtanz. 1806 kam A. an Baden. Zur 
Zeit des Bauernfrieges öffnete A. den Bauern freiwillig 
feine Thore. Am 25. März 1799 fielen hier mehrere 
der Schlacht nei Stodach vorhergehende Scheingefechte vor. 
achen, Borfladt des Amtsortes Stodah, au 
befien fübweftlicher Seite fie liegt (fiehe Stodad). 
1 


3 Aachtobel — Adern 4 


Aachtobel, fiche Benistobel. 
Aahäusle, ein Hof in der Bfarrgemeinde Fridins 


gen, 1'/, St. weſtlich vom Amtsorte Helligenberg, Tiegt | 


an der Seefelder Aach, und hat in 3 Häufern 18 fath. 
Ginw., die meift von Viehzucht und Feldbau leben. Die 
Gegend um A. ift wegen der fumpfigen Wiefen am Aach⸗ 
ufer nicht gefind. Standesherr: Fürft von Yürftenberg. 

Hafen, Bfarrdurf, 2 St. nordöſtlich vom Amté⸗ 
Drte Hüfingen, 1 St. von Donanefchingen entfernt, liegt 
in einem firdweftlich fich öffnenden Thälchen, und hat 
in 90 Häufern 1 evang. und 622 fath. Einw., bie 
meiltens von Biehzucht und Aderbau leben. Der Ort 
ift fehr alt, und ſchon 805 ward er von Graf Cha⸗ 
dulph an das Klofter St. Gallen gefchenkt. Später 
fam A. an Thennenbach, und Pabſt Lucius III. beftä- 
tigte 1184 dieſem Klofter den Befig davon. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Aaſenberg, einige Feine Höfe im Nordracher 
Thal, Amts Gengenbach. 

Abegg, Johann Frievrih, am 30. Nov. 1765 zu 
Nepheim bei Kreuznach geboren, war der Sohn eines 
teformirten Prediger. Nachdem er in Halle Theologie 
und Philologie ftubirt hatte, wurbe er 1789 Conrekto⸗ 
ratsvermwefer in Heidelberg, aber ſchon 1791 Rektor des 
Gymnafiums und aufferordentlicher Profefior der Theo- 
logie an der Univerfität daſelbſt. Nacheinander als 
Pfarrer in Borberg, Leimen und Welfchneureuth an: 
geftellt, fam er 1808 als zweiter Pfarrer bei St. Pe- 
ter wieder nach Heidelberg, wo er 1810 Kirchenrath, 
1819 ordentl. Profeffor der Theologie an der Univer- 
fltät und 1823 erfler Pfarrer an der Heiliggeiftfirche 
wurde Am 26. Juni 1836 feierte er das 5Ojährige 
Subiläum feiner Ordination, bei welcher Gelegenheit 
ihm feine zahlreichen Freunde und Schüler 1500 Gulden 
zur Begründung einer Stiftung übergaben, die er zu 
einem Stipendium für einen Theologen beftimmte. Zu 
derfelben Zeit erhielt er auch das Nitterfreuz des Zaͤh⸗ 
ringer Löwenordens. A. war eine ftille, fanfte und 
befcheidene Natur, von gläubiger Gefinnung, ohne 
Myſtiker zu fein. Deshalb wurden auch feine fehönen, 
von innigem Gefühle durchwehten Predigten immer 
gerne gehört und waren von dauerndem Gindrude, 
Größere Schriften hat A. nicht verfaßt, da feine Rich: 
tung durchaus praftifch war. Gegen das Ende feines 
Lebens zug er fih von der Kanzel ganz zurüd, und 
hielt blos feine theologifchen Vorlefungen. Er farb am 
Ende des Jahres 1840. 

Mberle, Sattelfnecht des damaligen Erbprinzen 
und nachherigen Markgrafen Karl Wilhelm von Baden⸗ 
Durlach, zeichnete fich ducch feine Treue und Anhäng- 
lichkeit gegen feinen Herrn aus, indem er bemfelben in 
der Schlacht bei Hochſtädt am 13. Auguft 1704 das 
Leben rettete und eine Sahne erbeutete. Seiner Treue 
wegen verbient er bier eine Stelle. ’ 

Ablach, ein Feines Flüßchen, das zwifchen Unter: 
Schwandorf und Neuhaus, im Amt Stockach, entfpringt, 
in vielen Windungen meiſt duch ein Miefenthal eilt, 
bei Mößkirch in's MWürttembergifche tritt, fpäter durch 
einen Theil von Sigmaringen fließt, über 12 Mühlen 
treibt, und unterhalb Mengen, nach Gilündigem Laufe, 
in die Donau fällt. Sie nimmt den Rinkenbach, An: 
delsbach und noch mehrere andere Bäche auf, über: 
fhwemmt oft das Thal, und ift nicht fehr fifchreich. 

Abraham a Santa Clara, eigentlich Ulrich 
Megerle, warb geboren zu Krähenheinfletten am 4. 
Suni 1642. 20 Jahre alt, trat er in den Orden ber 
Barfüßer-Auguftiner, wurde Prediger in Tara (Bay: 
ern), Wien und Gratz, 1669 Faiferl. Hofprediger zu 
Wien und 1689 Provinzial feines Ordens. Als folcher 
farb er am 1. De. 1709. Er ift berühmt durch feine 


Predigten und Schriften, die einen auflerorbentlichen 
Eindruf machten, und bis in die neuefle Zeit wieder 
aufgelegt wurden. Er tadelte darin ungefcheut after 
und Vergeben mit dem beißendſten Wie, ber ihn fo 
eigen war, und verfchmähte fein Mittel, um Effekt zu 
machen. Deshalb wurden feine Witze auch oft zu fad 
und gefchraubt, ja er finft öfters zu niebrigen Platt⸗ 
heiten herab. Eben fo bizarr find auch die Titel feiner 
Schriften, wovon wir einige der harafteriflifchen nennen: 
Merk's Wien. — Heilfames Gemifch Gemaſch. — Judas 
der Erzfchelm. — Huy und Pfuy. — Ga ga gad, ein 
Ei fagt, was die Kirchfahrt und Klofler Tara fei. — 
Abrahamifches Gehab dich wohl. — Reim dich, oder 
ich lies dich, ꝛc. — N. ift von Natur Volksredner, an 
dem wir, abgefehen von feiner exzentrifchen Rede, Frei⸗ 
muth, rebliche Geſinnung und Wahrheitsliehe rühmen 
müffen, obſchon er abergläubiih, intolerant und dem 
Lehrbegriffe der Kirche unbedingt ergeben if. Seine 
Schriften erfchienen zuletzt: Paſſau bei Winkler, in gr. 12. 

Abſtemius, ſiehe Bogheim, Johann v. 

Abtsberger⸗Rebhof, ein Hof in der Gemeinde 
und dem Amte Gengenbach. Er gehörte ehemals zur 
Abtei Gengenbach, iſt aber ie unbewohnt. einer 
ſchönen Lage wegen würde er fi gut zu einer Som: 
merwirthichaft eignen. 

Abtshof, ein Nebhof in der Gemeinde Zell, Amts 
Offenburg. Es wächst hier guter Wein. 

Abtsmühle over Aypenmühle, eine Mühle“. 
St. wehlich vom Amtsorte Karlsruhe, zwifchen Grün: 
winfel und Darlanden, an ver Alb, mit 26 fath. Einw., 
bie fehr flarf betrieben wird. — X. iſt fehr alt, und 
fommt fchun 1369 in einer ae Markgrafs Rus 
bolf VI. von Baden vor; auch in Urkunden von 1435 
und 1568 gefchieht der Mühle Erwähnung, die damals 
dem Spital zu Baden gehörte Im Frühjahr 1833 
brannte fie ab, iſt aber von dem jebigen Befiger fchös 
ner und mit verbefierter Mühleneinrichtung wieder auf: 
gebaut worden. Es ift damit eine Sommerwirthichaft 
verbunden, die von Karlsruhe aus ziemlich befucht wird. 

Achdorf, Pfarrdorf, 3 St. oͤſtlich vom Amtsorte 
Bonndorf, am linfen Wurachufer gelegen, hat in 29 
Familien und 29 Häufern 208 kathol. Einw., welde 
nicht ganz unbemittelt find, und trog dem ſchwer zu 
bebauenden Boden Obſtbaumzucht, Viehzucht und Fut⸗ 
terbau mit Erfolg betreiben und den Entrag meiſt in 
die Schweiz verfaufen. Der eigentliche Feldbau ift hier 
unbedeutender. Es hateine Mühle und ein Wirthshaus. 
— Bon der Familie Kron von Schaffhaufen fam 4. im 
J. 1409 an St. Blafien und mit Lepterem an Baden. 

Acher, ein Fleines Flüßchen, entfteht aus verſchie⸗ 
denen Bächen im Kapplerthal hinter Achern. Der Ser 
bach, welcher als Hauptquelle gilt, entfpringt aus bem 
Diummeljee, 3186 Fuß über d. M., fliegt mit 11 
andern Bächen vereinigt zuerft weftlich nach Ottenhoͤfen 
und von da an nordweitlich nad Kappel, wo er den 
Namen Acher erhält. Dies hintere Thal ift eng und 
fhön, das Bett ſchmal, das Flüßchen klar, reißend und 
über Geflein fich jtürzend. Bei Oberachern tritt Die A. 
aus dem Thale, fliegt ſüdlich an Achern vorbei, trennt 
fih in verſchiedene Bäche, weiche Acherer Mühlbach, 
Feldbach, Schwarzwaſſer und Scheidbach genannt werben, 
und fällt nach achtſtündigem Laufe bei Greffern in den 
Rhein. Sie führt gute Forellen, an ihrem Ausflufle 
auch Hechte und andere Filche, und richtet durch Ueber: 
fhwemmungen oft Schaden an. 

ern, Bezirksamt im Mittelcheinfreife, wird 

begränzt von den Aemtern Oberkirch, Rheinbifchofsheim 
und Bühl. Auf einem Flächenraume von 2,,, [Meilen 
enthält es 18,067 (nämlich 68 evang. und 17,999 kath.) 
Einw., fo daß etwa 6300 Seelen auf eine [Meile 
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iommen. Von den 16 Gemeinden haben 11, nämlich: 
er, Fautenbach, Gamshurſt, Großweier, Kappels 
Rodeck, Oberachern, Dehnsbach, Ditenhöfen, Sasbach, 
Bagehurft und Waldulm Pfarreien, die fämmtlich 
zum Landfapitel Diteröweier gehören; die übrigen: Fur⸗ 
ſchenbach, Oberſasbach, Sasbachriev, Sasbachwalben 
und Seebach find Filtalorte. — Die Natur fcheidet das 
Amt in zwei Regionen: Gebirg und Ebene Zu Er- 
fterem gehört das über drei Stunden lange, von der 
Acer durchfloffene Kapplerthal, mit vielen Nebenthä- 
lern. Rings iſt e8 umgränzt von hohen Bergen, die 
in der Hornisgründe (3261’) und dem Melfereifopf 
(3155°) eine. bedeutende Höhe erreichen. — Die Gegend 
iR zum Theil wild und romantifch, auf den Höhen rauh 
and falt, aber in den Thälern ift die Luft mild, und 
es wachien ſelbſt in Dttenhöfen und Seebach Reben 
und Raftanien. Das Kapplerthal bilden die drei Ge: 
meinden Furſchenbach, Dttenhöfen und Seebach, welche 
aus zerjirent liegenden Zinfen und einzelnen Höfen be⸗ 
fieheu, mit einer Bevölkerung von etwa 2700 Seelen. 
Durch das Kapplerthal zieht eine Verbindungsſtraße 
über den ſogenannten Ruheflein in das Baiersbrunner⸗ 
thal und nad) Freudenfladt im Königreich Württemberg, 
fodann eine erft Fürzlich angelegte fehr fchöne Straße 
von Dttenhöfen durch den Zinfen Unterwafler nad 
Allerheiligen, Oppenau und dem Renchthale; dieſe 
Straße wird häufig von Fremden befucht, die Sinn 
für die ſchöne Natur und Freude an den malerifchen 
Kantichaften haben, gebildet durch fchroffe Granitblörfe 
in den feltfamften Formen, durch fchöne Waldungen 
mit fetten Wieſen, von kryſtallhellen Forellenbächlein 
barchichlungen, abwechfelnd. ine befunders freundliche 
Aufnahme finden die Reiſenden in dem durch feine 
Reintichfeit und gute Bewirthung ausgezeichneten Salt: 
baufe zum Pflug bei der Kirche zu Ditenhöfen. — Das 
Sasbachwalderthal Liegt nördlich vom Kapplerthale, 
iR Heiner als dieſes, bietet aber auch fehr fchöne 
Stellen dar; beſonders fchön if die Ausficht auf dem 
Brigirtenfchlojle, von welchem aber nur noch eine hohe 
Mauer, auf einem Granitblocke jtehend, emporragt. — 
Das fihöne, reiche Rheinthal, von den Vogeſen be: 
gränzt, den herrlichen Rhein in feiner Mitte, mit der 
Hauptftapt des Elſaſſes von Erwin's Riefenbau über: 
ragt, ſtellt fich in einem Umfange von vielen Meilen 
dem freudetrunfenen Auge dar. Die dermal im Bau 
begriffene Pfarrkirche in der Mitte des gleichfalls neu 
erbaut werdenden Pfarrhaufes, fo wie des Schulbaufes, 
werden die Schönheit der Gegend fehr erhöhen. Unter 
den Bewohnern diefer Berggegend find viele arm, doch 
gibt es auch viele bemittelte und reiche Bauern, die 
durch den Ertrag der Viehzucht und ihrer Waldungen 
ein guies Einfommen haben; auch löfen fie aus Kir: 
fhen, Kirfchenwafler, Kaftanien, Obit, worunter bie 
Sasbachwalder Birnfchnige befannt find, und, nament⸗ 
ih auch in Sasbachwalden, aus Wein in guten Jah: 
ten vieles Geld. Der Weinbau anı Ausgang der Thä⸗ 
ler und an den Bergabhängen int zwar nicht fü bedeu⸗ 
tend in Bezug auf Ouantität, wie in ben angränzenden 
Amtsbezirken Bühl und Oberkirch — e8 find nach den 
amtlichen Tabellen etwa 450 Morgen Rebberge vor: 
handen, welche etwa 450 Fuder Wein in Durd: 
Idmitt erzeugen — allein die Qualität ift durchaus 
gut, weil feine Boden- oder Aderreben vorhanden find; 
der Breis per Huber iſt durchſchnittlich 200 bis 300 fl., 
für den auf dem Gute Schelzberg, in der Gemarkung 
Sasbachwalden, erzugenen Wein wurben aber auch ſchon 
200 bis 1000 fl. per Fuder bezahlt. Durch die Be⸗ 
mühungen des landwirthichaftlichen Vereins, inshelon- 
dere des für das Amt Achern beitehenden Bezirksvereins, 
werden nach und nach bedeutende DVerbefierungen im 
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Weinbau erreicht. — Der obere Theil des Amtes, der 
bei weitem weniger Walbung hat, als bie Gebirge: 
Region, iſt von mehreren Bächen burchfchnitten, bie 
den Reichthum des Bodens fehr beveutend erhöhen 
könnten, wenn folche zur regelmäßigen Wiefenwäflerung 
benugt würden; indefien ift der Boden ungemein frucht» 
bar, und es gedeihen alle Belderzeugnifie fo gut oder 
noch befier als in irgend einer Gegend Deutſchlands. 
Bon Handelspflanzen werden vorzüglich Hanf und Eis 
Horien gebaut. Durchfchnittlich werden jährlich 280 
bis 300 Morgen Ader mit Hanf angepflanzt, welche 
etiva 2200 Zentner ausgeben, und in den Orten Wags⸗ 
hurft, Gamshurſt, Oehnsbach, Achern und Sasbachried 
wächst der Hanf fo fchön und gut, ale er nur fonft 
wo im Lande gefunden wird. Die Viehzucht wird auch 
auf dem ebenen Lande flarf betrieben, jeduch gibt es 
ba mehr Pferde als im Gebirge. Torfmoore finden 
fi) in der Ebene nicht, wohl aber auf den Hornis⸗ 
Gründen, in der Gemarkung Seebach; die früher bes 
triebene Torfitecherei wurbe aber vor einigen Jahren 
wieder aufgegeben. Der allgemeine Bermögensfland 
auf dem ebenen Lande ift ber mittlere, obgleich es auch 
Neiche und Arme gibt, welche leßteren jeboch ihren 
Unterhalt leicht finden, wenn fie arbeiten wollen. Die 
Bewohner des Amtsbezirks find meiftens Eräftig, gefund 
und flarf, wozu die reine Luft, das gute Wafler und 
die einfache Nahrung der Leute vieles beitragen mag. 
Der Charakter der Bauern ift im Allgemeinen gut, 
auch find fie ziemlich unterrichtet, obgleich in früheren 
Zeiten, befunders in ben Gebirgsorten, nicht fehr auf 
den Schulunterricht geachtet wurde, wobei aber auch die 
Dertlichfeit, die weithin zerſtreuten Wohnungen, vieles 
beitrugen. Obgleich die Leute gerne munter find, und 
den Tanz und Weln lieben, fo kommen buch verhäft- 
nigmäßig und in Vergleichung mit andern Gegenden, 
wenige Raufereien und Berwundungen vor. Die alte 
Sittenreinheit iſt indefien auch hier im Abnehmen, be- 
fonders in ber Gebirgsgegend mehr als in der Ebene. 
Fleiß und Arbeitfamfeit, mit Sparfamfeit verbunden, 
fönnten größer fein. Die Sprache hat befonders im 
Gebirge fehr viel Achnlichkeit mit der ſog. allemanni= 
ſchen, die aus des unvergeßlichen Hebels allemannifchen 
Gedichten befannt il. Der ganze Amtsbezirk ift fans 
desherrlich mit Ausnahme von Schluß Nodeck, Scheuer: 
hof, Häſſelhof und Waidhof, welche den Freiherren v. 
Neuenſtein gehören. In frühelter Zeit war das jebige 
Amt Adern ein Beſtandtheil der von Ruthard an die 
Klöfter Gengenbah und Schwarzach gefrhenften Graf: 
[haft Schwiegenitein, gehörte nachher zur Ortenau und 
fiel mit diefer 1805 an Baden. Damals zählte es 13,600 
Einw. und hat fich alfo bie jebt um 4500 Seelen vermehrt. 

Achern, Städtchen und Hauptort des gleichnamigen 
Amtshezirkes, liegt in einer fruchtbaren Gegend am 
Fuße des Gebirges, 556 Buß über dem Meere, an ber 
Straße von Rattadt nah Dffenburg, 5 St. von Bar 
den, Offenburg und Straßburg entfernt, und zählt 45 
evang. und 1909 Fath. Einw. in etwa 340 Häufern 
und eben fu vielen Familien, wozu nun noch die Irren⸗ 


Anftalt Illenau zu rechnen ift. Die Bewohner gehören - 
mit wenigen Ausnahmen dem Mittelſtande an, leben - 


von Feld» und MWiefenbau, Viehzucht, Handel, wozu 
die ziemlich bedeutenden Wochenmaͤrkte Gelegenheit bie= 
ten, und treiben alle nöthigen Gewerbe. Fabriken find 
hier feine; der Richter'ſche Bierkeller iſt fehr befucht. 
Auffer der Pfarrkirche fit Hier noch der St. Nifolausfapelle 
zu gevenfen, wo die ingeweide des im J. 1675 bei 
Sasbach gefallenen franzöf. Marſchalls Türenne beiges 
fest find. Im der Nühe diefer Kapelle iſt das Balla- 
thor, welches die Sränzfcheide der von Ruthard an die 
Klöfter Gengenbach u, Schwarzach gefchenften Grafichaft 
% 
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Schwiegenſtein war. Achern iſt der Sitz eines Amtes, 
Phyſikats, Fathol. Defanats (wozu noch die Pfarrei 
Honau im Amte Rheinbiſchofsheim gehört), ferner eines 
Amtsreviſorats, Forftamts, einer Obereinnehmerei und 
Poſthalterei. — A. hatte als Beſtandtheil der Landvog⸗ 
tei Ortenau auch gleiches Schidfal mit diefer, wurde 
vom Bifchof Wilhelm von Straßburg, welcher damals 
die Ortenau befaß, 1399 an den Marfgrafen Bern: 
hard I. von Baden verſetzt. Erſt 1808 erhielt Achern 
Stadtrechte. In der Nähe liegt die großartige Irren⸗ 
Anftalt Illenau (fiehe d. Art.). 
chert, Zinken der Gemeinde Seebad und Pfar- 
rei Ottenhöfen, 4 St. füböltlih vom Amtsorte Achern, 
im bhinterften und höchften Theile des Kapplerthales gele- 
gen, beiteht aus wenigen Häufern mit 96 fath. Einw. in 14 
Familien. Diejes Thälchen tft hier eng u. wilbromantifch. 
Achkarren, Pfarrvorf, 1%, St. nordiweftlich vom 
Amtsorte Breifach, Liegt in einem Fleinen, ſüdweſtlich 
fich öffnenden Thale des Kaiferftuhls, nur 1 St. vom 
Rhein entfernt. Seine 573 Tath. Einw., welche dem 
Mittelftande angehören, leben in 110 Familien und 
gleich vielen Häufern, und treiben weniger Feld⸗ als 
Weinbau, da in hiefiger Gemarkung, beſonders am 
Schloßberg und Bömiſchberg, fehr guter Wein wächst, 
der an Annehmlichkeit die meiften Dberländer Weine 
übertrifft, und theils in den 3 Wirthshäuſern A.'s 
ausgeſchenkt, theils nach Schwaben, oder auch in die un: 
teren Landesgegenden verfauft wird. Der Drt befist 
auch. einen vom Stadtrath Philivp Merian gegründe: 
ten Armenfond von 4000 fl. Weſtlich von 9. liegen 
auf einem 1419 Fuß über d. M. erhabenen Berge die 
Mauerrefte des alten Schlofies Höhingen. — A. iſt 
fehr alt, und erfcheint fehon 700 unter dem Namen 
Achtekarle und Achara, und das Klofter Lorſch erhielt 
bald bier Güter, In frühefter Zeit gehörte es zur 
Abtei St. Georgen, da 1139 Pabſt Innocenz II. bie 
freie Wahl eines Vogtes, und 1179 Babit Alerander III. 
das Batronatsrecht in. diefem Klofter beftätigt. Auch 
dem Klofter St. Ulrih wurden vom Pabſt Eugen IH. 
1147 Gerechtſame in A. betätigt. Wahrfcheinlich ge: 
hörte A. in frühefter Zeit als Filial zu Bickenſohl, da 
um bie Mitte des 12ten Jahrhunderts der Leutpriefter 
Leutfried von Bidenfohl die Kirche in A. mit bewaff- 
neter Hand angriff, und einen gerade zum Begräbniß 
ausgefegten Leichnam, fu wie das Kreuz mit fidh fort: 
nahm, wobei er behauptete, A. feie Filial von Biden: 
ſohl. Da noch ein ähnlicher Angriff ftattfand, Flagte 
St. Peter bei'm Biſchof in Eonftanz, wandte fich aber 
fpäter unmittelbar nach Rom, worauf Ortlieb, Bifchof 
von Bafel, am 9. Okt. 1183 die Kirche zu A. für 
eine felbfiftändige und von der zu Bickenſohl völlig uns 
abhängige Pfarrkirche erklärte. 1330 verfeßte Kaifer 
Ludwig der Bayer feine Reichsleute und Güter in A. 
an Burkhard v. Ufenberg und 1382 fam es, als Darf: 
graf Heflo v. Hochberg Vormünder der Kinder Haſſo's 
v. Ufenberg war, durch Kauf, vorbehaltlich dee Rech⸗ 
tes der Wiebereinläfung, an Eberhard und Werlin v. 
Bolfenheim, Bürger von Breifach, um die Summe von 
366 fl. Kaifer Karl IV. erlaubte dem Erzhauſe fpä- 
terhin A. wieder einzulöfen, worauf daffelbe A. im J. 
1422 an Breiſach verpfündete. Breifach erhielt aber 
nicht den Bollgenuß ber Pfandfchaft, weshalb ein Streit 
entjtand, der erft im I. 1485, entfchieden wurde, wor⸗ 
auf Breiſach im Beſitz blieb. 1407 wurde hier ein 
Manngericht gehalten, und 1422 that das zu Baden 
gehaltene Manngericht den Ausſpruch, daß Conuemann 
v. Bolfenheim dem Markgrafen die Wiedereinlöfung 
des ihm verpfändeten A. geftatten fol, Nach noch 
mehrmaliger Berpfändung fam es an die Stabt Breiſach 
und jo an Baden. — A. wurde in ben verfchiebenen Kriegen 


hart mitgenommen, befonbere 1799, wo die Pfarrbücher 
und älteren Urkunden mit dem Pfarrhaufe verbrannten. 
In A. war vor Zeiten auch ein Bad mit einem Erdpech⸗ 
wafler, das Bad befteht aber Schon Tange nit mehr. 

Achtſynyt, Martin, fiche Amelius. 

Ackerhof, ein Heiner Hof der Gemeinde Dos im 
Amte Baden, 

Ackermann, Zaver Sofevh, ftubirte am Ende 
des vorigen Jahrhunderts die Rechte an ber Univerfität 
Freiburg, wo er bald nachher Regierungsfekretär wurbe, 
1807 als Amtmann nad Schönau und 1813 in glei= 
cher Eigenfchaft nach Oberkirch fam. 1814 zum Obers 
Amtmann ernannt, wurde er nacheinander nach Gens 
genbach und Ettlingen verfeßt, und erhielt den Cha⸗ 
rafter eines Regierungsrathes. 1822 trat er ald Mi- 
niſteriglrath in's Miniſterium des Innern, wurde 1824 
zum —** der Staatsanſtaltenkommiſſion, 1826 zum 
geh. Referendar und 1827 zum Direktor des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins ernannt. 1832 penflonirt, ging er 
nad Brafilien und farb am 11. März 1837 in Rio 
Janeiro. — 4. hat fih für die Landwirthfchaft Badens 
ein bleibendes Verdienſt erworben. 

Adami, Melchior, war von Grotkau in Schleften 
gebürtig, fam nachmals als Profefior der Phllofophie 
nach Heidelberg, und ift als ein eifriger Sammler der 
Lebensbefchreibungen vieler Gelehrten, Die von 1500 
bie 1618 gelebt haben, rühmlich befannt. Er ftarb 1622. 

Adelhartsbaar, früherer Name der Baar, wie 
aus einem Schenfungsbriefe vom 3. 769 hervorgeht, 
worin das Dorf Baldinga (Baldingen) als zur A. ges 
horig bezeichnet wird. 

delhauſen, jetzt Wiehre genannt, Pfarrdorf 
und Vorſtadt von Freiburg, hat den Namen von dem 
ehemals hier geſtandenen Kloſter A., liegt ſüdlich von 
Freiburg und hat 24 evang. und 802 kath. Einw. — 
Williburgis v. Elza (Elzach) gründete 1234 das Kloſter, 
welchem die Gräfin Adelheid von Freiburg ihre um Frei⸗ 
burg gelegenen Befigungen gefchenft haben foll, auf denen 
fpäter das Kloftergebäude errichtet wurde. Den 20 
Mitgliedern, die in der Gegend Wohlthaten ſpendeten, 
gefellte fich bald Kunigunde von Sulz, Schweiter Ru- 
dolphs von Habsburg bei, begab fich 1245 zur Kirchen: 
Verſammlung nad Lyon, und erhielt vum Pabſte die 
Einverleibung in den Orden des heiligen Dominifus 
und die Regel bes heiligen Auguftin für das Gottes: 
haus. Sie felbft ift in dem Chor der Kirche begraben 
worden, au deren Stelle jebt der Sage nad) die Fleine 
Kapelle im freien Felde lebt. 1281 wurde das Klofter 
vom König Rubolvh, als er Freiburg belagerte, zerz 
flört, und bie Bürger mußten 300 Mark Silber ale 
Schadenerſatz bezahlen. Die Truhe, worin dies Geld 
vom Rönige ben rauen zur Wiederaufbauung des Klo⸗ 
fter übergeben wurde, foll noch vorhanden fein. Bis 
1410 brannte A. noch dreimal ab, und wurde 1677 
von den Franzoſen abgebrochen. Bis 1694 mußten 
jest die Klofterfrauen in einem Brivathaufe wohnen, 
wo fie alsdann ihr neues Gebäudt in der jetzigen Ste: 
phanienvorftadt bezogen. Man nennt deshalb das 
Klofler gewöhnlich Nenflofter. N. wurte 1786 vom 
Kaifer Joſeph IE. in ein Lehr: und Erziehungsinſtitut 
umgewandelt, und erhielt 1811 eine neue Einrichtung. 
A. hat wirflich auſſer der Vorſteherin und Afftitentin 
9 Lehrfrauen, welche über 500 Mäbchen vom sten bie 
zum 14ten Jahre unterrichten. — Obwohl X. zur Vor⸗ 
ſtadt Freiburgs gerechnet wurde, fo hatte es doch ein 
befonderes Gericht, wahrfcheinlich weil es älter ift, als 
Freiburg; und wirklich wird N. auch ſchon in einer 
Urkunde vom I. 1008 genannt. Hinter der biefigen 
Kirche ftand früher ein Schluß der Herren v. Turner, 
bie ſchon 1309 Hier wohnten. Die Stadt Freiburg 
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bekiam vom Herzog Friebrich von Defterreich im Sahre 
1412 am Ulrichstag um 300 fl. Leute, Bericht, Nus, 
Umgeld und Zufälle mit aller Zugehörde des Dorfes zu 
A. Derfelbe Herzog bewilligte auch im I. 1429 der 
Stadt das Schultheißenamt mit dem herrfchaftl. Zoll 
om fich zu löfen, und zwar erfleres um 900 fl. rhein., 
Iesteres um 2400 fl. chein. Bon dieſem Herzuge ka⸗ 
men erbiweife an den Markgrafen Wilhelm von Hoch: 
berg das Burgrecht und die Leute zu A. fo giltet jährs 
ih 6 Bund Pfennige Gelds ꝛc., welche Renten Liens 
hard Snewlin von den Markgrafen als Lehen erhielt 
am Montag vor Laurentiustag 1440. Den Zoll und 
das Gericht verſetzte Herzog Albrecht zu Defterreich im 
3. 1456 an Ulrich Rieder und Theobald Seblatt um 
1350 fl. rhein. Erzherzog Sigmund vergönnte im 9. 
1459 der Stadt Freiburg Schultheißenamt, Zoll und 
das Dorf zu X. von Ulrich Rieder und Margarethe 
Sehlatt zu löfen, auch machte er wegen der Burgrechte 
zwiichen Altadelhanfen und N. und wegen der Bann 
Rechte daſelbſt mit Bartholomäus Snewlin einen Vers 
trag, wornach derfelbe fein Burgrecht blos innerhalb 
ves alten A. „inwendig der 5 Kreuzen” haben folle, 
am Pfingſtabend 1478. Ehen diefer Snewlin verfaufte 
endlich am 1. Dft. 1510 mit fehensherrlicher Geneh⸗ 
migung 9. um 80 fl. an Freiburg. — Es ift bemer- 
kenswerth, daß, ehe Freiburg dieſes Lehen von Deiter: 
reich bekam, die Lehen allezeit auch das ältefte Haupt: 
Gericht waren. — Das Johanniterhaus zu Heitersheim 
überließ am 2. Juni 1665 fein Kollaturrecht und die 
Pfarrei A. an Freiburg. M. brannte auch 1713 ab. 

Adelhauſen, Dorf, Filial der Pfarrei Eichfel, 
liegt 2 St. fünwehlich vom Amtsorte Schopfheim anf 
dem bier 1401 Fuß über der Meeresfläche erhabenen 
Kalfgebirge, das die Südgränze des Wieſenthales bil: 
det. Es hat in 85 Familien und 78 Häufern 561 kath., 
mit Ottwangen 3 evang. und 605 fath. Cinw. Das 
öfters und beſonders aufgeführte Rappersweter ifl 
blos der untere Theil des Ortes A. Die Einwohner 
nähren ſich theils von Feld-, Wieſenbau und Bichs 
zucht, theils von Holzmachen in ven benachbarten Staats: 
Waldungen, und find im Ganzen nicht unbemittelt zu 
nennen. Der Dinfel geveiht hier auf dem fugenannten 
Dinfelöberg in vorzüglicher Güte, und findet guten 
Abſatz. A. Hat ein befuchtes Wirthshaus und eine 
Ziegelbrennerei. — Die Gegend um N. ift reih an 
Betrefaften, wovon im Pfarrhanfe eine durch ven früs 
beren Bfarrer Fr. Joſeph Martin (f. d.) angelegte, 
und vom jesigen Pfarrer Alois Schreiber vermehrte 
Sammlung aufbewahrt if. Der bier vorkommende 
weißfiche, Halb burchfichtige und fehr harte Calcedon 
wird zu Fenerfleinen benüst. — Zwifchen Minfeln und 
A. liegen alte SHeivengräber, wie Nachfucdhungen ger 
zeigt haben. 

Adelheiden, ein Hof, zur Gemeinde Hegne ge: 
berig, vom Amtsorte Conſtanz 1°, St. nörolich ent: 
fernt, liegt in einem ſich weſtlich öffnenden, romanti⸗ 
fen Thälchen zwiſchen fchönen Waldungen, und wird 
gegenwärtig nur von drei Rathulifen bewohnt. A. war 
früher ein Klofler, das mannigfache Schickſale beitand. 
Fünf Brüdern, Die hier lebten, machte zuerit der Dom⸗ 
kerr Eberhard Infiegler 1350 eine Schenfung von Gü— 
tern, worauf fie eine Kapelle erbauten, die 1374 von 
Biſchof Heinrich III. von Conſtanz eingeweiht wurde. 
Damals fand das Klofter nuter dem Schube der Abtei 
Reichenau, erhielt aber bald flatt der Mönche Nonnen, 
die dem Franzisfanerorden zugetban waren, und kam 
unter den Schug der Biſchöfe von Conſtanz. Es befaß 
uur wenige @infünfte, und wurde nad) der Aufhebung 
der Klöfler in einen Hof umgewandelt. A. gehört zur 
Biarrel Wollmatingen. 
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Adelheit, zerftreute Häufer der Gemeinde und 
des Amtsbezirks Tryberg, mit 9 kath. @inw. 

Adelsberg, Dorf in der Pfarrei Zell, 3 St, 
ſüdlich vom Amtsorte Schönau, Tiegt auf einem hoben, 
vom Blauen auslaufenden Gebirgszweige, und hat in 
37 Famtlien und 15 Häufern 160, mit Blauen 299 
fath. Einw., welche fich meift von Viehzucht oder Hände- 
arbeit ernähren. Beſonders wird hier Baumwollewebe⸗ 
rei und Spinnerei betrieben, welches zwar nur wenig 
Lohn einbringt, aber doch bei der Unfruchtbarkeit des 
Bodens, da das Torf fehr hoch liegt, einen Nahrungs⸗ 
zweig abgibt. Die Einw. find meiftens ftarf, Fräftig 
und arkeitfam. Grundherr ift der Frhr. v. Schönau: Zell. 

Adelsheim, Bezirksamt im Unterrheinfreife, wird 
umgränzt von den Aemtern Borberg, Wallpürn, Bus 
chen, Neudenau, Mosbach und fünlich von Königreich 
Württemberg. Aufeinem Flächenraume von 4,,, (Mei: 
len enthält es 13,579 Einw., fo daß auf eine [Meile 
gegen 2750 Seelen kommen. Davon find: Evangel. 
90675 Kath. 3304; Men. 96 und Iſr. 1112, welde 
in 15 Pfarrgemeinden und 6 Filialgemeinden wohnen; 
nämlich: Adelsheim, Börigheim, Bofsheim, Eberftat, 
Großeicholzheim, Hirfchlanden, Hohenfladt, Hüngheim, 
Reibenftadt, Merchingen, Rofenbera, Sennfeld, Sindols⸗ 
beim, Antereubigheim und Widdern; ſodann Bronns 
acer, Haidersbach, Kleineicholzheim, Laudenberg, Neis 
delsbach und Waldhanfen. Die 3 kath. Pfarreien find 
dem Landfapitel Buchen zugetheilt; das evangel, Defas 
nat erftredt fi noch auf Windiſchbuch (Amts Boxberg) 
und Einbach (Anıts Buchen). — Das Bezirksamt wurde, 
fo wie es jet befteht, erft im neuefler Zeit gebildet, und 
bietet nicht mehr ein abgerundbetes Ganzes dar, wie 
ein Amtsbezirk immer befchaffen fein fullte Orte, die 
nur eine Stunde von Abelsheim entfernt find, gehören 
zu andern Aemtern, wie Hemsbah nnd Ofterburfen, 
welche nach Buchen eingetheilt wurben, während wieder 
andere Orte tes Amtes A. mitten in den benachbarten 
Aemtern liegen, wie Bödigheim, Waldhauſen, Haiders⸗ 
bach ıc., welche VBerhältniife für Die Bewohner, und 
noch mehr für den Dienit unangenehm find, was bie 
Zufunft noch bewähren wird. Seiner natürlichen Bes 
Ichaffenheit nach {ft der ganze Amtöbenief gebirgig, doch 
erheben fich die Berge felten höher als 1200 Fuß über 
d. M., bilden mehr ſich fanft abfenfende Hügelreihen, 
und werden nur am A. und in den benachbarten Thäs 
lern fchroffer abfleigend. Die Seckach, in der Gegend 
von Waldhanfen entfpringend, durchfließt den Amtsébe⸗ 
zirk, Läuft fürlich über Sedach, Zimmern, Adelsheim 
und Sennfeld und fällt bei Mödmühl in die Jart. 
Mit der Seckach vereinigen fich noch der Hüffelbadı, 
von Bödigheim herfommend, ein Bach, der hinter Bis 
ſchofsheim entiteht, der Rinfchbach, welcher bei Rinfch- 
heim feinen Urfprung nimmt, und ber Kirnaubadh, der 
bei Obereubigheim entfpringt. Die Berge find meiſtens 
mit Aeckern und Waldungen bevedt. Die meiften Waͤl⸗ 
der liegen in den Gemarfungen von Bödigheim, Bofs⸗ 
heim und Merchingen; Seldbau wird in allen Orten 
getrieben, das beite Zeld liegt aber um Bofsheim, Ho⸗ 
henftadt, Sennfeld und Rofenberg, und befunders gut 
geveiht Korn, Spelz, Dinfel und Hafer; die Hirfchläns 
der nnd Hohenftabter Kartoffeln gelten in ber ganzen 
Umgegend als die beften, und auch der minder gute 
Boden ver Gemarfungen Großeicholzheim und Unter: 
Eubigheim ift nicht unergiebig. Wein wird nur in 
Avelsheim, Sennfeld, Sinvolsheim und Boͤdigheim 
gebaut; Seunfelo hat 15, Sindulsheim 2',, Adels: 
heim 2°/, nnd Böpigheim 12 Morgen Rebländer; der 
Mittelpreis des Meines beträgt 50 bis NO fl., und der 
Gefannttertrag 20 Zuder. Es wird auch Reps, Hanf 
und Hopfen gebaut; ber Ertrag von Reps fteigt bie 
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auf 1800 Zentner, vom Hanf auf 1278 Zentner, an 
Hopfen zieht man nur 10 Ztnr. Torilager find im 
Thale des Kirnaubaches gegen Ofterburken hin; da ber 
Zorf jedoch tief liegt, ter Schachten wegen tie Koflen 
groß find, and) tie benachbarten Wiefen ſich einzuſenken 
drohen, fo ih die fernere Ausbeute nicht mehr möglich. 
Der Bieienbau ik in den Gemeinden Bofsheim, Ho- 
henſtadt, Leibenflart, Rofenberg, Sennfeld und Eber- 
ſtadt bedeutend; auch Die Bichzucht ficht im ganzen 
Amtsbezirke auf einer erfreulihen Stufe, befonters in 
Böodigheim, wo ih über 450 Stück Rindvich finden; 
weniger zahlreih find die Pferde. In Bodigheim, Bofs⸗ 
heim und Hohenfladt wird die Leinwandweberei ſtark 
betrieben. Tie Einwohner find im Ganzen mehr wohl: 
habend, manche Orte haben gar keine Arme, und in 
Sindolsheim lebt der „Beitelmann”, wie fie einen vor 
Jahren eingebrachten fremden Gemeintshirten hießen, 
nur in Erzählungen. Nur Großeicholzheim und Ro⸗ 
fenberg, hier jedoch mehr der fath. Theil, ift arm zu 
neunen. Die Gegend ift gefund, daher auch die De: 
wohner meiſt kräftig und ftarf; Leute von 80 bis 90 
Jahren find Hier viele zu finden, und die größte Sterb- 
lichkeit zeigt fh unter Heinen Kindern. In einigen 
Orten, wie SKleineiholzgeim und Nofenberg ift der 
phnfifche Zuſtand minder gut, und Krüppelhafte, Stumme, 
Taube und Blöpfinnige fine Hier nicht felten. Ebenſo 
will man an der Jugend, in Folge des immer mehr 
umfichgreifenden Branntweintrinfens, eine Abnahme der 
phyfiſchen Kräfte wahrnehmen. Schöne Gefichter find 
felten. Ghronifhe Krankheiten kommen nicht häufig 
vor, jedoch herrſchen in einigen Orten, befonders in- 
Mofenberg, viele nervöfe Fieber, und unter diefen am 
meiften das Schleimfleber. In geifliger Hinficht herrſcht 
im Allgemeinen bei einigem Aberglauben ein an Sitte 
und Religion der DBäter feithaltender Sinn, und bes 
merfenswerth if es, daß in Hohenfladt 82, und in 
Brehmen 43 Leute feit 1821 flandhaft ihren Beitritt 
pur Unton verweigern. Weil oft betrogen, find bie 
eute in diefer Gegend fehr vorfichtig, verfchlagen, und 
genen alle fog. Herrenleute mißtrauifh. Der Gemeinde 
Ödigheim macht man Prozeßfucht zum Borwurfe, doch 
find die Bewohner des ganzen Amtsbezirks arbeitfam, 
und der moralifche Zuftand noch immer gut zu nennen, 
wie man auch in diefer Gegend wenig von Stehlen, 
u. dergl. hört. — Nur die Gemeinden Großeichulzheim 
und Haidersbach find landesherrlich, die übrigen ſtan⸗ 
des⸗ oder grundherrlich. — Schon die Römer waren in 
diefer Gegend, durch welche der Pfahlhag ging; ber 
Bauernkrieg zog ſich auch hierher, und A. theilte im 
Banzen die Schickſale des Baulandes und Ritterkan⸗ 
tons Odenwald, mit dem es 1806 an Baden fiel. — 
Früher war der Amtsfiß in Ofterburfen, und es haben 
überhaupt wenige Nemter fo viele Verwandlungen erlebt, 
als A. Auch hier hat die Bevölkerung fehr zugenommen. 
Adelsheim, früher Adolfsheim, Adolzheim, 
Allesheim und Alsheim genannt, Stabt und Haupt: 
ort des gleichnamigen Amtes, liegt Im Odenwalde, in 
dem von der Seckach und Kirnau, die hier zufammen- 
fließen, gebildeten Thale, 758 Fuß über der Meeresfläche. 
Die Gegend fit mild, die Bewohner flark und gefund, 
der Dermögensftand der mittlere. U. hat 1248 evang., 
48 fath, und 66 ifrael,, mit den dazu gehörigen Höfen 
Danıberg, Hergenfladt, Seehof und Wennmershof 1580 
Einw., und it Gruudherrſchaft der Freiherren v. Adels: 
heim, von denen die Sennfelder Einie %/,, die Ober: 
fehlöffer aber nur "/, beſitzt. Wie in den benachbarten 
Drten find auch bier Feld-, Wieſen- und Weinbau, 
fuwie Viehzucht und die nörhigen Gewerbe die Haupt: 
Nahrungszweige. Als Poppo v. Düren das Schluß 
A. baute, und fich davon benannte, entitand auch der 
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Ort 9. im Thale, welcher 1374 vom Kaiſer Karl IV. 
das Stabdtrecht erhielt. Lehensherren von A. wurden 
im Laufe der Zeiten Würzburg, Mainz nnd Baten, 
unter befiem Hoheit U. 1806 fam. Früher hatte and) 
der Nitterlanion Odenwald feinen Sip in I. Zur 
Amtsſtaet wurbe es erk in meuerer Zeit erhoben. 

Adelsheim, ein altaveliges Geſchlecht, das in 
Württemberg nnd Baden begütert ik. Den Ramen 
hat es vom Städtchen Adelsheim, das Boppo v. Düren 
(auch Balvpüren genannt) zu Ende des 13ten Jahr⸗ 
hunderts erbaute, u. davon feinem Gefchlechte ven Namen 
gab. Tie Familie iſt jegt in 4 Speziallinien zu Seunfeld, 
zu Adelsheim im obern, zu Adelsheim im untern Schlofie, 
und zu Wachbach geiheilt, von denen jedoch blos die Senn⸗ 
felver und die Cherfchlöfler Linie im Großh. Baden bes 
gütert il. An Adelsheim, Hergenſtadt, Wemmershof u. 
Edelfingen haben beide Linien Theil, und nur die Senn⸗ 
felder Linie beſitzt noch Volkshanſen u. Sennſeld allein. 
Die Eennfelter und Unterfchlöffer Linie find evang. u. die 
Oberſchl. u. Wachbacher Linie aber kathol. Bekenntniſſes. 

Adelsheim, Joſeph Staader Freiherr v., wurde 
1737 geboren, trat, 15 Jahre alt, in öflerr. Krieges 
Dienfte, machte den 7jährigen Krieg mit, und wurbe 
1787 Generalmajor. 1790 befam er die Ernennung ale 
Feldmarfchalllieutenant und 1801 als Feltzeugmeiiter. 
Er erhielt vom Kaijer Franz II. das Kommandenrfreuz 
des Maria Therefiaordens, wurde 1807 nad) Höjähriger 
Dienftleiftung penfionirt, und flarb am 12. Nov. 1808. 

Adelsheim, Karl Leopold Frhr. v., trat frühe in 
fardin. Kriegsdienſte und wurde fpäter bad. Jagdjunket u. 
Forſtmeiſter. Als Oberforſtmeiſter in Raſtatt 1798, wurde 
er 1800 zum Kammerherrn ernannt, 1804 nad) Karlsruhe 
verfeßt; 1807 Hofjägermeifter geworben, erhielt er 1814 
den Charakter als Hofoberjägermeifter und 1816 das 
Kommandenrfreuz des Ordens vom Zähringer Löwen. 
Im 3. 1817 wurbeer zum wirklichen geheimen Rath 
ernannt, und farb am 5. Juni 1818 im Karlsruhe. 

Adelshofen, Pfarrdorf, %, St. nordweſtlich vom 
Amtsorte Eppingen entfernt, liegt in einem Fleinen 
freundlihen Wiefenthälchen, 727 Zuß über d. M. an 
der Straße von Eppingen nah Hilsbach. Selue 580 
evang., mit dem Dammhof 629 Einw. leben meilt von 
Feld» und Wiefenbau. A. iſt Grundherrfchaft bes Grafen 
Alfred Karl v. Neivperg in Schwaigern. Es war 
früher ein badiſches Lehen, bis 1753 dem Grafen Wil- 
heim Reinhard v. Neipperg die Lehensverbindlichkeit, 
vorbehaltlich des Anfalle nah Erlöfchung des N.'ſchen 
Mannsſtammes, nachgelafien wurde. 

Adelsreuthe, Dorf, 6", St. norbölllid vom 
Amtsorte Meersburg entfernt, Filial der württemberg. 
Pfarrei Thaldorf, ganz von mwürttemberg. Gebiet um⸗ 
fchlofien, liegt ziemlich Hoch, und gewährt eine reizende 
Ausficht über Ravensburg und das Allgau, das Schuf= 
fenthal und nad den Schweizeralpen. Es hat in 7 
Häufern 60, mit Tepfenbard 123 kahol. Einw., Pie 
meiftens von Feldbau und Viehzucht leben. Die Bes 
marfung hat 339 Morgen Neder, 157 Mg. Wielen, 
10 Mrg. Gärten und 110 Ruthen Rebländer. In das 
benachbarte Ravensburg werden Früchte und Schweine 
ausgeführt. Die Kirche iſt Elein, aber alt, und beſtaud 
fchun 1134. Im J. 1524 wurde ein neuer Ehoraltar 
erbaut, und vom Weihbiſchof Melchior von Conſtanz 
eingeweiht. Daß U. einen größeren Umfang batte, 
beweifen die Mauerſtücke, welche noch auſſerhalb des 
Drtes bei'm Nachgraben aufgefunden wurden. Auch 
nennt Sebaftian Burfter, der Salem'ſche Gefchichtes 
fihreiber des Schwerenfrieges, A. einen „berühmten 
Marktflecken“. A. gehörte ven Nittern v. Adelsreuthe, 
von welchen Guntram der lebte war und das Kloiter 
Salınannsweiler fliftete, zu welchen Zwecke er diejem 
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Kofler A. ſchenkte. Mehrere Ritter und Herren ber 
Umgegend waren dem Aufblühen diefes Kloflers gram, 
und fnchten dafielbe, jedoch vergebens, zu beeinträchti= 
gen. A. war auch um diefe Zeit öffentliche Gerichte: 
Rätte, bei der verfchiebene Urkunden vom hohen Abel 
der Umgegend ausgefertigt wurben. In den Zeiten bes 
Mjährigen Krieges hatte A. viel zu leiden, und Seba⸗ 
ſtian Burſter erzählt als Angenzeuge, daß A. am 6. 
Juli 1634, mit alleiniger Ausnahme der Kirche, in 
Flammen aufgegangen fei. — Auf dem Plate, wo das 
Schloß der Ritter v. A. ſtand, befindet ſich jebt das 
Virthehaus, defien mittleren Stud die Aebte von Sa: 
len zu bauen und zu unterhalten hatten, wogegen ih= 
nen auch, felbft im Kalle eines Verfaufs des Haufes flets 
eine bequem eingerichtete Wohnung vorbehalten blieb, 
bie fie gewöhnlich inne hatten, wenn ber Teich, welcher 
jegt in eine Wiefe umgewanbelt iſt, abgelaflen wurde. 

Adersbach, Pfarrdorf, 1’/, St. öftlich von Sins: 
heim, dem Sitze des Amtes Hoffenheim, entfernt, liegt 
898 Fuß über d. M. auf einem mwaltigen Bergrüden, 
and hat in 117 Familien und 82 Häufern 522 evang,, 
16 kath. und 1 menon., mit dem Rauhof 557 Einw. 
Das Feld der Gemarkung ift gut, wie auch der Wie: 
fenbau; und ver Viehſtand kann der beſte der Umgegend 
genaunt werden. Die Einwohner find gefund, ſtark 
und aufgewedt, und gehören dem Mittelftande an. Hans 
bei wird mit Früchten und Vieh getrieben. X. hat ein 
hübfches Pfarrhaus, auch find die Häufer ziemlich gut 
gebaut. N. hat 3 Wirthshäufer. — Das Klofter zu Sins: 
beim befaß hier Patronatsrechte, auch waren früher Haflel- 
bad und Ehritätt Filiale von A. — N. war ein Beſtand⸗ 
theil des Kraichgaues, gehörte den Frhrn. v. Schmibt- 
berg, und fam 1782 durch Kauf: und Taufchvertrag 
an die Familie von Gemmingen=Hornberg, welcher es 
noch zugehört. 

Adlersbach, Zinken der Gemeinde Sulzbach und 
Pfarrei Hauſach, Amis Haslach, liegt in waldiger 
Gegend, und hat 44 fath. Einw., die in mehreren 
jerftreut liegenden Häufern wohnen. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Adriatsweiler, Hof, zur Gemeinde Groß⸗ 
Schönach und Pfarrei Aftholvderberg gehörig, i St. füds 
lid vom Amtsorte Pfullendorf, liegt an einem ſuͤdlich 
abfleigenven Bergrüden, und hat 18 fath. Einw. 4. 
iR fehr alt; ſchon 858 fchenfte ein Engelreich (Engul⸗ 
ri) im Namen Adelberts, des Grafen im Thurgan, 
Geld und Haus in A. unter Bebingungen an St. Gallen. 

Aeckerle, zerftr. Häufer der Pfarrgemeinde Lauf, 
1 St. ſüdlich vom Amtsorte Bühl entfernt, in einem 
ſchönen und waldigen Thälchen, hat 149 fath. Einw., 
die fih von Viehzucht, Feld: und Obfibau ernähren. 

Aeule, zeritreute Häufer der Pfarrei Schluchfee, 
2'/), Et. nörblid vom Amtsorte St. Blafien entfernt, 
3190 Zuß über d. M., in einem Geitenthälchen des 
hinteren Wutachthales gelegen, zahlt in 13 Familien 
85 fat. Einw., welche ihren Unterhalt durch Arbeiten 
in der Slasfabrif finden. Diefe febt ihre Erzeugnifte 
in weiter Umgegend ab, und liefert gute Arbeiten. 

Aenſernhof, auch Afulzerhof genannt, ein 
Hof der Pfarrgemeinde Alfeld, 1%, St. füböftlich von 
Mosbach, dem Site des Amtes Neudenau, entfernt, 
liegt 1013 Buß über d. M. an einem ſich weſtlich ab: 
decheuden Berge. Seine Bewohner nähren fich vom 
Eeldbau. — Nitter Hans v. Hirſchhorn zu Scheuer: 
berg erhielt diefen Hof im Jahre 1402 vom Erzbifchofe 
Ichann von Mainz als Burglehen; von ihm fam er 
ax die Familie v. Gemmingen, der er noch gehört. 

AHenfierfteckenbüblerhof, ein Hof ver Pfarr: 
gemeinde Horben, 2 St. füblih vom Amtsorte Frei⸗ 
burg, Heißt gewöhnlich nebſt einigen andern Höfen 
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Katzenthal, und bietet eine ſchoͤne Ausſicht nach dem 
Schoͤnberg dar. Die wenigen, ziemlich bemittelten 
Bewohner dieſes Hofes naͤhren ſich vom Ackerbau und 
beſonders von Viehzucht, wozu ihnen die guten Wieſen 
ſehr förderlich ſind. 

Affenthäle, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
evang. Thennenbronn, 3%, St. oͤſtlich vom Amtsorte 
Hornberg, liegt in einer hohen, wilden Gegend, und 
zählt 36 evang. Einw., die ſich von Feld- und Wie⸗ 
ſenbau, beſonders aber von Viehzucht nähren. 

Affenthal, Dorf der Pfarrgemeinde Eiſenthal, 
. St. nordoſtlich vom Amtsorte Bühl entfernt, liegt 
in einem kleinen, ſich weſtlich öffnenden Thälchen, und 
zählt 310 kathol. Einw., welche ziemlich wohlhabend, 
und theilweiſe reich genannt werden können. A. iſt 
weithin bekannt durch ſeinen rothen Wein, der hier in 
vorzüglichſter Güte wächst, und in fernſter Gegend ſehr 
gefhägt ift. Dies ift der hauptſaͤchlichſte Nahrungszweig 
der Bewohner, welche übrigens auch gute Kaftanien, 
Kirfchen, Aepfel und Zwetfchgen zu Markte bringen. 

Afterfteg, Dorf und Filial von Todtnau, 2 St. 
nördlih vom Amtsorte Schönau entfernt, liegt in 
einem wild=romantifchen Thälchen, an der Schönen: 
bach und dem Wege von Todtnau nad) Freiburg, und 
hat in 47 Familien und 24 Häufern 1 evang. und 220 
fath., mit Hasbach 256 Einw., welche in diejer wild⸗ 
romantifchen Gegend, zwifchen hohen, nur von Felfen 
ſtarrenden Bergen nicht Hinlänglich Feld zur Bebauung 
befigen. Viehzucht macht eine der Hauptnakrungsquels 
len aus, und Diele ziehen auf den Kleinhandel mit 
Bürften, Zunder, Eifen: und Baumtwollewaaren ein 
zeln, oder in ganzen Gefellfchaften im In= und Aus⸗ 
lande umber, und erwerben fich kaum fo viel, daß fie 
ihre Familien fümmerlich erhalten können. A. bat eine 
Kapelle, Mahlmühle, Bäder, Sägmühle, Wirths⸗ 
haus und leider auch eine Branntweinbrennerei, deren 
Grzeugnifle in diefem Theile des Wiefenthales zum Nach⸗ 
theil der phuftfchen Ausbildung der Bewohner immer 
mehr verbraucht werben, 

Aftholderberg, zwei Höfe, zur Gemeinde Groß⸗ 
Schönach gehörend, aber mit Abriatsweiler, Egg, 
Großftabelhofen, Lautenbach und Sohl eine eigeue Pfar⸗ 
rei bildend, liegt %/, St. fünlih vom Amtsorte Pful: 
lendorf entfernt, auf einem nörblich abfleigenden Berge, 
und hat 34 kathol. Einwohner, welche Feldbau und 
Viehzucht treiben. Das Spital von MHeberlingen befaß 
vormals über diefen Ort, fowie über noch fehr viele 
andere, die grunpherrliche Gerichtsbarkeit, weswegen 
fih auch Bürgermeiiter und Rath diefer Stadt feiner 
Unterthanen zu A. gegen verſchiedene Bebrüdungen, die 
fie von den VBögten und Amtleuten des Grafen Georg 
v. Werdenberg zu erdulden hatten, im 3.1461 Fräftig 
angenommen und bei'm kaiſerl. Hufgericht zu Rottweil 
um den nöthigen Schub derfelben nachgefucht haben, 
der ihnen auch gehörig zu Theil ward. ine gleiche 
Sorgfalt bewies Ueberlingen in den Jahren 1576 bis 
1577 gegen A. und Denkingen, die damals zur Pfarrei 
Pfullendorf gehörten, aber nach dem Mbgange eines 
Pfarrherrn dafelbft von den dortigen Kaplänen in der 
Seelforge auffallend vernachläßigt wurden, Ueberlingen 
beurderte deshalb einen eigenen Geiftlichen nach Den- 
fingen, befien Unterhalt die Stadt 135 fl. koſtete, welche 
nachher der Herzog Ludwig von eürttemberg, als Kol: 
lator der Pfarrei Pfullendorf rücdvergüten ließ. 1824 
wurde bier eine ſelbſtſtaͤndige Pfarrei errichtet. 

Aglaſterhauſen, Pfarrdorf, 3 St. öſtlich von 
Mosbah, dem Site des Amtes Nendenan, entfernt, 
liegt 664 Fuß über dem Meere, an der Straße von 
Heidelberg nah Mosbach und Würzburg, und an ber 
Schwarzah, melde bei Medesheim in die Elfenz 
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mündet. Bon ven 887 Einw. find 658 evang. und 
229 kathol. Erſtere haben eine eigene Pfarrei, deren 
Dfarrer jedoch jeden Sonntag in dem Filiale Bargen, 
Amts Nedarbifchofsheim, Gottesdienft halten muß; die 
Katholiken find nach Bargen eingepfarrt. U. hatte 
feinen eigenen Adel, der im Sabre 1224 vorkommt. 
Als Arnold v. A. bald darauf flarb, wurde fein Halb- 
bruder, v. Kirchheim, Sohn Markolfs v. Kirchheim, 
Erbe und erhielt A. Seine Nachkommen nahmen von 
A. oder dem Weilerhufe, der auch Agileifterweiler hieß, 
den Namen an. Im J. 1143 genehmigte Burkhard, 
Bifhof von Worms, die Bertaufchung eines dem Stifte 
Odenheim von ihm gefchenkten Waldes bei Mühlhaufen 
an das Stift Wimpfen gegen ein But von Aglafter: 
— Im Jahr 1250 ſchenkten die Edlen Werner, 
räpofitus in Wimpfen, und Konrad v. Horneck dag 
Patronatsrechts von A. dem Stift Wimpfen, welche 
Schenkung im Jahr 1266 der Biſchof Eberhard von 
Worms beſtätigte. Später wurde es von Worms dem 
Hauſe v. Hirſchhorn geſchenkt, das ſolches 1416 an 
Kurfürft Ludwig IH. verpfändete, nach ihrem Ausſter⸗ 
ben, im J. 1632, Tam es wieder au die Worme’fche 
Kammer, welche eigentlich nur bie vogteiliche Gerichts: 
barkeit, ein einträgliches Hofgut und fonftige Gefälle 
befaß; die Zehnt- und Landesobrigfeit übte Kurpfalz 
nad) wie vor aus. Die Bewohner A.'s nahmen zur 
Zeit der Neformation das Lutherifche Glaubensbekennt⸗ 
niß an, mußten jedoch 1699 den Katholiken wieder bie 
Benugung der Kirche zugeftehen. — Die Einwohner, 
welche nich® ſehr bemittelt find, leben von Feld- und 
Wieſenbau und Viehzucht. Es ift Hier auch eine Pol: 
balterei, und früher fland auch eine Burg daſelbſt. 

Agnesthal,-. ein adeliger Hof in der Gemeinde 
Zuzenhaufen, 1%, St. von Sinsheim, dem Sike des 
Amtes Hoffenheim, entferut, war ein dem Herrn von 
Diarivts gehöriger Hof, der aber in neuerer Zeit ab⸗ 
gebrochen wurde. 

Ah, ein kleines, ſchnellfließendes Flüßchen, ent: 
ſpringt 1 St. nördlich von Deggenhauſen (Amts Hei⸗ 
ligenberg), windet ſich durch ein enges Thälchen an 
Oberſiggingen und Wittenhofen in ſüdlicher Richtung 
vorbei, eilt dann über Unterſiggingen und Mainwan- 
gen weitlich, und fällt unweit Buggenfegel in die See: 
felver Aach. 18 Eleinere Bäche vereinigen fich mit ihr, 
und ihre Ueberſchwemmungen richten oft großen Schaden 
an. Dan findet in der A. gute Forellen und andere Fifche. 
Sie treibt in ihrem nur Kflündigen Laufe 8 Mühlen. 

Aha, fiche Ober- und Unteraha. 

Ahauſen, Dorf, Filial von Bermatingen, Amts 
Salem, 1'/, St. norböftl. vom Amtsorte Meersburg ent⸗ 
fernt, liegt am linfen Ufer der Seefelder Aach, und 
zähle 311 kath. Einw. in 41 Häufern und 42 Fami⸗ 
lien. Es hat ein Wirthshaus, viele Wiefen, Wein: 
und Feldbau; ber Viehſtand ift gering, die Bewohner 
ziemlich wohlhabend. Es ift Hier auch eine eigene Ka: 
pelle zum heil. Jakob. A. iſt ein ſehr alter Ort, den 
ein gewifier Motharius im Jahr 752 mit 15 Kafaten 
oder zinsbaren Leibeigenen dem Klofter St. Gallen 
ſchenkte. Im J. 1291 verfaufte Ritter Burkhard Sen: 
felin feine Befigungen zu A. mit Zuftimmung bes Le⸗ 
bensheren, Grafen Eberhard v. Wartflein, um 11’), 
Pfund Heller an das Klofter Salmannsweiler. Später 
befand fich dieſer Drt in den Händen bes fürftl. Da⸗ 
menftifte Lindau, von dem es Meberlingen zu Lehen 
trug. Im 3. 1434 gelangte dieſe Stadt in den vollen 
Beh von A. und ber Veſte Ittendorf, gegen Entrich- 
tung von 10,250 fl. an den Ritter Burkhard v. Eber⸗ 
bad. Der erfte Lehenträger ber Stabt Weberlingen 
war ber Bürgermeilter Ulrich Greiner. Die Frau 
Aebtiffin von Lindau war in ber zweiten Hälfte bes 
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45ten Jahrhunberts ſehr von Schulden gedrückt, ſo daß 
fie fanımt ihren Pflegern Johann Vetterlin und Kon⸗ 
rad Aechtpig im Jahre 1472 vor dem Stabtrath zu 
Meberlingen erfchien, und um die Erlaubniß zum Ber= 
faufe eines Gutes zu A. bat. Im J. 1599 if zwischen 
den Stift Lindau und der Stadt Ueberlingen ein Ver⸗ 
trag gemacht worden, wegen ber Anlage zu X. und dem 
Amannamt zu Altheim u. dergl. Die fchwedifchen 
Kriegsbedrängnifle nöthigten Meberlingen im J. 1650, 
die Vogtei und Herrfchaft Ittendorf, wozu au A. ges 
hörte, mit allen Zugehörden und Gerechtfamen an das 
fürftlihe Gotteshaus Einſiedeln gegen 130,000 fl. zu 
veräuffern, von dem diejelbe dann im J. 1693 an das 
Kloster Weingarten, und von diefem um die Summe von 
81,000 fl. an das bifchöfliche Hochſtift Conſtanz fam. 

Ahlensbach, Huf, zur Pfarrgemeinde Glotter⸗ 
thal gehörig, 2%, Stunden nurdöftli vom Amtsorte 
Waldkirch entfernt, Liegt in einem fid) nördlich öffnenden 
fhönen Thälchen an einem gleichnamigen Bache, umd 
bat nur wenige Bewohner. , 

AHhoruhof, zur Pfarrgemeinde Kupprichbanfen 
gehörig, 2'/, St. nöblid won Amtsorte Borberg ent» 
fernt, liegt an einem waldigen Berge, 1258 Fuß über 
d. M., und zählt 10 Fath. Einw., welche wenig bemit- 
telt find, und fih mit Feld- und Wiefenbau u. Vieh⸗ 
zucht beichäftigen. Stundesherr: Fürft von Leiningen. 

Mich, fiehe Dad. 

Aichen, Pfarrdorf, 4 St. ſüdweſtlich vom Amts⸗ 
orte Bonndorf entfernt, liegt am Abhange eines Ber⸗ 
ges, und zählt in 35 Häuſern und 38 Familien 1 ev. 
und 219 Fath., mit Allmuthhöfe 264 Einw., welche 


‚| fi von Feldbau und Viehzucht nähren, und meiſtens 


arm find. A. iſt alt, gehörte den Rittern v. Wolfurtb, 
v. Heudorf und v. Reiſchach, und fam im Jahre 1501 
durch Kauf an St. Blafien, wobei es Lebterem noch 
eine Gerechtſame ließ, welche es aber zwei Jahre fpäter 
wieder an ſich brachte. 

Aichſten, Hof der Gemeinde Unterfiggingen, 2 St. 
füdöftli) vom Amtsorte Heiligenberg entfernt, liegt im 
Thal der Ah, und zählt nur wenige Einw. Standes: 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Higeldingen, fiche Eigeldingen. 

Airach, Weiler der Pfarrgemeinde Ludwigshafen, 
1), St. vom Amtsorte Stockach entfernt, liegt in einem 
Heinen, gegen Norden fich öffnenden Thälchen, und zählt 
in 6 Käufern und 7 Familien 62 fat. Einw., welche 
von Feldbau leben, auch Vieh, aber von fchlechter Race, 
ziehen, und wenig bemittelt find. Die hiejigen Bauern⸗ 
höfe find Lehengüter des Spitald in Ueberlingen, im 
deren Befitz dieſes bei'm Anfaufe des Dorfes Serna⸗ 
tingen (Ludwigshafen) am 29. Sept. 1294 fam. Des: 
wegen übte auch die vormalige Reichsſtadt Ueberlingen 
die grundherrliche Gerichtsbarfeit darüber aus, was fie 
zu vielen und langwierigen Prozefien mit den Land⸗ 
grafen von Mellenburg veranlaßt bat. Im J. 1429 
befaß ein gewiſſer Hans Hagen einen ber damaligen 
4 Xehenhöfe zu „Eiern by Stoda“, von dem er den 
Ertrag von 10 Janchert Aderfeld wegen einer Schuld 
an die St. Leunharbspfründe „uff der Grgerten“ bei 
Ueberlingen im %. 1429 verfchreibt. 

Hifpel, Dorf der Gemeinde Bierbronnen, zur 
Pfarrei Weilheim gehörig, 1%, St. nördlich vom Amts» 
orte Waldshut entfernt, liegt in einem von bem Hafel- 
bad) durchfloſſenen Seitenthälchen des Wutachthals, am 
nördlichen Abhange des Steinäderbergs, und hat 104 
fath. Einw. in 12 Käufern und 17 Familien. Die 
Einwohner find meiftens arm, und leben von Feldbau, 
Viehzucht und Baumwollweberei. In dem Haſelbach 
fängt man gute Forellen, die nach Baden in der Schweiz 
verkauft werben. ' 
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Aiſperg, Dorf der Gemeinde Bannholz, zur Pfar⸗ 
rei Baldficch gehörig, 2'/, St. nörbli vom Amtsorte 
Baldshut entfernt, liegt ziemlich hoch in-rauher Gegend, 
and zählt in 10 Häufern und 8 Familien 50 kath. Einw., 
bie, wie die Bewohner diefer ganzen Gegend, in Aderbau, 
Biehzucht und Hänbearbeit ihre einzigen Nahrungezweige 
finden. — 9. if fehr alt und wurde ſchon 889 von 
einen Edlen Namens Sigmund an St. Gallen gefchentt. 

Aiterbach, fiche Eiterbach. 

Aitern, Dorf, zur Pfarrei Schönau gehörig, 1'/, 
St. nördlich vom Amtsorte Schönau entfernt, liegt in 
einem vom Aiterbach durchilofienen engen Seitenthäldyen 
des Wiefentbales, und zäblt. in 25 Häufern und 33 
Familien 208, mit feinen Barzellen 373 fath. Einw., 
welche größtentheils von Feld: und Wiefenbau und Vieh⸗ 
acht leben. Das Thälchen, worin N. liegt, läuft vom 
Belhen aus, it im Hinterfien Theile wild, von hohen 
Bergen eingeichloflen, bei feiner Ausmündung aber freund⸗ 
lich mit fchönen Wiefen u. Zelvern bedeckt. Es ift bier 
ein Wirthshaus u. Silberbergwerf, das aber gegenwärtig 
nicht mehr betrieben wird. Bemerfenswerth ift hier bie 
rer Tracht Hinfichtlich der weißen Srauenhüte. 

Aitrach, fiche Citrach. 

Akenbach, ein Hof, zur Gemeinde Homberg und 
Biarrei Roggenbeuren gehörig, liegt 2'/, St. ſüdoͤſtlich 
vom Amtsorte Heiligenberg an einem Bache. Er zählt 
14 fath. Bewohner. Der in zahlreichen Urkunden er⸗ 
ſcheinende Lanprichter in der fchwäbifchen Grafſchaft 
Helligenberg (Judex provincialis per totum comitatum 
sancti montis constitutus), Ritter Swigger von Deggen⸗ 
haufen, überließ im 3. 1283 dem Eiflerzienferftift Sa⸗ 
lem dieſen Hof nebſt Zugehör um 3'/, Pfo. Pig. zu 
Gigentbum. Nebſt 5 Andern erfchienen als Zeugen bie 
keiten Bürgermeifter von Pfullendorf und Urnau. Stan- 
desherr ift der Fürſt von Fürftenberg. 

Alb, (verwandt mit Alp, Alf, Elbe) ein Flüßchen, 
entipringt am Seebuck (einem Theile des Feldbergs), 
unweit der Menzenichwander Viehhütte, fließt über Dien- 
jenfchwand durch ein wildes Thal, nimmt bie am Her- 
jogenhorn entfprungene Bernauer Alb auf, fließt über 
Et. Blafien, Kutterau und Schlageten, nnd fällt bei 
Albbrud und dem Dörfchen Alb in den Rhein. In ihrem 
14fündigen Laufe treibt die A. 41 Waflerwerfe, und 
unter diefen mehrere größere in St. Blafien, Kutterau 
und Albbruck. Ihr Lauf ift Ichnell, das Wafler Flar, 
und das Thal, wodurch fie fließt, ſchoͤn und an male- 
rifchen Bartien reih. Die A. nimmt 47 Fleinere Bäche 
auf, und richtet öfters durch Meberfchwennmungen Schaben 
an. Das Thal fcheint fchon von den Römern beſucht 
worben zu fein, da man bier römifhe Münzen fand. 

Alb, ein Flug, entfpringt am nördlichen Abhange 
bes Teufelsbühls, zwifchen Gernsbach und den Wild- 
bad, und fließt nördlich an Herrenalb und Frauenalb 
vorbei durch das nach ihr benannte Albthal, wendet fich 
bei der Wattmühle weitlich, treibt die große Baummwoll- 
fpinnerei und andere Fabriken Ettlingens, fließt dann 
wieder norbweitlich an Rüppurr, Beiertheim und Buladh 
vorbei, und fällt unterhalb Knielingen in den Rhein. 
Tas Thal, welches fie bildet, ift reich an grünen, üppi⸗ 
gen Wiefen, und wunderfchön durch das Abwechfeln von 
Bald und Wiefen und Felfen, von zerfallenen Kloſter⸗ 
mauern und einfamen Mühlen. Erit Hinter Ettlingen 
wird es breiter, und verliert fid) dann in ber Sand: 
ebene des Mheinthales, wo die N. ſich langfam durch: 
bindet, und einen THeil ihres Waſſers an den Karls: 
ruber Landgraben abgibt. Die A. treibt in ihrem faft 
dtändigen Laufe 30 Waflerwerfe, und überfchwemmt 
eft die umfiegende Gegend, wie in den Jahren 1542, 
1716, 1741 und 1824, wo fie bebentenden Schaden an⸗ 
richtete. Man fängt in ihr Forellen, Berſchinge, Aale 
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nnd Krebfe, die meiftens nad Karlsruhe verkauft wer⸗ 
den. Auch wird Holz in ihr geflößt, jedoch nur bie 
Citlingen und Rüppurr. Die Alb gab dem ehemaligen 
Albgau den Namen. 

Ib, Dorf der Gemeinde Schachen, zur Pfarrei 
Hochſal gehörig, 3 St. füdweftlich vom Amtsorte Walds⸗ 
hut entfernt, liegt am Ausfluſſe der Alb in den Rhein, 
und zählt in 14 Häufern und 17 Familien 123 kath. E., 
welche füch von Viehzucht und Feldbau nähren, und wenig 
bemittelt find. Die Kinder müflen nach Albbrud in bie 
Schule gehen, obwohl A. zur Gemeinde Schachen gehört. 

Albbruck, herrfchaftliches Eifenwerf, zur Gemeinde 
Kieſenbach und Pfarrei Dogern gehörig, liegt am ſüd⸗ 
lichen Abhange des Schwarzwaldes, an der Alb, 2%, St. 
füdweftlich vom Amtsorte Waldshut entfernt, und bat den 
Namen von der Brüde, die hier über die Alb führt. 
In der Nähe müflen die Römer eine Nicberlaffung ge⸗ 
habt haben, denn man fand hier ſchon römische Münzen. 
Zu Ende des 17ten Jahrhunderts war die Gegend noch 
öde, bis Abraham Ehemilleret, Landvogt im Ergau, ber 
öfters durch diefe Gegend Fam, mit mehreren Männern 
aus Biel und Bafel ein Eifenwerf hier zu errichten 
beſchloß, mit ber Stadt Bern wegen Lieferung bes Eiſen⸗ 
erzes in Unterhandlung trat, und mit ber vorberöfters 
reichifchen Regierung 1681 einen günfligen Bertrag 
wegen des Werkes abichluß. Erit 1686 Fam es zu 
Stande, und als bald darauf das Wehr vom Wafler 
weggerifjen wurde, geftattete die Regierung bie Berlänges 
tung des Vertrags bis zum Ende des I. 1706. Nach: 
ber nahm Jakob Merian von Bafel, Landvugt der 
Herrfchaft Rühein, mit Ludwig Burkard von Bafel das 
Merk wieder auf 20 Jahre in Beſtand. 1778 fam es 
um 60,000 fl. an St. Blafien, und mit diefem an das 
Großherzogthum Baden. Dis daher wurde das MWerf 
gering betrieben, ba jährlich nur 6000 Zentner produ⸗ 
eirt wurden. Sept aber verwendet der Staat mehr 
Sorgfalt darauf, und A. zählt gegenwärtig 20 evang. 
und 224 fath. Einw., wovon der größere Theil im @ts 
fenwerfe befchäftigt ift. Diefes felbft beiteht aus 1 Huch» 
ofen (Schmelzufen); 3 Trifchfeuern (Großfeuer); 2 Zwies 
feuern (Kleinfeuer); 1 Pfannenſchmiede; 2 Kuppelöfen 
(Doppel: oder Kleingießereien) und 1 Drahtzug. Das 
Erz kommt von Jeſtetten und Kandern, und bie jähr- 
liche Probuftion beträgt an 


NRoheifen © .» 2... 11,628 Zentner, 
Stabeifen -. » 2... 5176 


Stred= und Stemmeifen 3,196 n 
Pfannen 156 m 
Draht .. 610, 


im Ganzen . 20,766 Zentner, 


welche einen Gefamnterlös von 88,000 fl. verfchafft. 
Auch Ketten werben bier gejchmiebet und Parifer Stifte 
fabrizirt. Die Babrifate gehen zum größten Theile 
nach der Schweiz. Gegenüber von A., auf der Schweis 
zerfeite, Tiegt das Schwaderloch (Schwatterlohn), ein 
Kalkſteinbruch, der für den Hochofen benügt wird, und 
auch 45 — 50 Ztr. Eifenerz (röthlicher Thoneifenftein) 
liefert. Im September 1843 brannte ein Theil der 
Gebäulichkeiten ab. 


Albersbach, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Hinterzarten, 5 St. ſüdöſtlich vom Amtsorte Freiburg 
entfernt, liegt in einem hohen Thaͤlchen am nördlichen 
Fuße des Feldbergs, in wilder Gegend, und zählt in 
8 Häufern und 14 Familien 74 kath. Einw., die fi 
größtentheils von Viehzucht, Bienenzucht und Wiefens 
bau, und zum Theil auch von Holzfohlenbrennen ernähren. 

Albersbach, zeritreute Häufer, zur Gemeinde 
Stahlhof und Pfarrei Waldkirch gehörig, /, St. jübs 
lich vom Amtsorte Waldkirch entfernt, 
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Albersbach, Zinken von Heſſelbach, zur Ge 
meinde Butſchbach und Pfarrei Oberfirch gehörig, "/, St. 
fünlid vom Amtsorte Oberkirch entfernt, zählt nur 
wenige Fath. Einwohner, bie fih dürftig ernähren. 

Albersbach, Dorf, zur Gemeinde Feſenbach und 
Pfarrei Weingarten gehörig, 1 St. öftli vom Amts: 
orte Offenburg entfernt, liegt auf einem fich weſtlich 
abfentenden Bergrüden, welcher eine fchöne Ausficht 
darbietet, und zählt in 17 Häufern und 18 Familien 
1 evang. und 121 kath. Ginw.; welche meiftens Wein⸗ 
bauern find. Der Wein, der hier wächst, beſonders 
der rothe, ift ſehr gut und geſucht, baher bie Bewohner 
A.6 auch meiſt fehr wohlhabend find. 

Alberftein, Huf der Pfarrgemeinde Oppenan, 
2'/, St. füböftlid vom Amtsorte Oberkirch entfernt, 
bat nur wenige fath. Einw., die nicht bemittelt find. 

Albert, Dorf, Filial von Hochſal, 2, St. füd- 

weſtlich vom Amtsorte Waldshut entfernt, liegt am 
Buße des fünlichen Schwarzwaldes, am Rhein und ber 
Straße von Bafel nach Waldshut, und Hat 16 evang. 
und 344 fath. Einw., welche meiftens Aderbau treiben 
und frudytbare Felder haben. 
Alberweiler, Weiler der Pfarrgemeinde Herb: 
mwangen, 2%, St. füdweftlih vom Amtsorte Bfullens 
borf entfernt, liegt am Urfprung der Seefelder Aach 
in einem engen Thälchen, und zählt in 10 Häufern und 
14 Familien 2 evang. und 71 kath. Einw. Standes: 
herren find die Markgrafen von Baden. 

Albführen, Hof, zur Gemeinde Weiswell und 
Pfarrei Erzingen gehörig, 1°/, St. ſüdweſtlich vom 
Amtsorte Jeftetten entfernt, liegt auf cinem waldigen 
Berge, und zählt in 3 Familien und eben fo vielen 


Häufern 31 kath. Einw., die von Wiefenbau, Biehzudt 


und Feldbau leben. Man hat von hier aus eine fchöne 
Ausficht nach den Schweizer Alpen. 

Albgau, Er umfaßte das ganze untere Albthal, 
and erſtreckte fih bis an den Rhein, nörblich noch 
Gottsau in ſich begreifenn, fünlich bie Forchheim reis 
hend. Begränzt wurde er vom Uffgau (ſüdl.), Pflnz- 
gau (Öfll.), und Anglachgau (nördl.). Unter den Ka⸗ 
rolingern war hier noch kein königl. Schloß oder eine 
Stadt, obwohl einzelne Orte, wie Knielingen (Enutes 
Uingen 786), Forchheim (Vorechheim 900) und Bur⸗ 
bach (778) fchon frühe erwähnt werden. Der A. fam 
bald unter den Speier’fchen Kirchenfprengel und die 
Gerichtsbarkeit der Grafſchaft Forchheim. Don Bert: 
hold, Graf v. Henneberg, wurde das Klofler Gottsau 
geftifter, welches vortHeilhaft für die Umgegend wirfte, 
und bald blühte auch Ettlingen auf, das ſchon 1227 
als Stadt genannt wird, Bon bem erwähnten Grafen 
v. Henneberg ging ein großer Theil des A.’ an den 
Herzog Konrad v. Franfen, und nach deſſen Ermordung 
(1196 zu Durlach) an feine Erben: Kaifer Heinrich VI. 
und defien Sohn Friedrich IT. über, Gegen die Mitte 
bes 13. Jahrhunderts Fam ber A. endlich in den Befitz 
ber Markgrafen von Baden. 


Albgau, umfaßte im Mittelalter das Land, wel: 
ches von dem Rhein, der Wutach, dem Feldberg und 
der Murg eingefchloffen ift, und gränzte öftlih an den 
Kleckgau, Hegau, nördlich an die Baar und weitlich an 
das Breisgau; im Süben war er durch den Rhein vom 
Frickgau und Zürichgau getrennt, Den Namen hat der 
A. von ber Alb. Don Grafen bes A.s werden ge- 
nannt: 781 Vodalrich, 816 und 821 Erchanger; 844 
bis 853 Gozbert; 854 Adalbert; 874 Kaifer Karl II. 
ber Dicke (noch als Prinz); 885 bis 894 Adalbrecht; 
929 Liutho, fpäter Herzog der Alemannen; 1048 Bert: 
Hold; 1071 Rudolph; 1296 Eberhard von Lupfen zu 
Stühlingen. Gegen 30 adelige Familien waren im &. 
anfäßig, und mande Ruine gibt noch Heute davon 
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Kunde. Die alte Sitte, Kloͤſter und Kirchen zu bes 
fchenfen, und andere Unfälle brachten aber diefe Fami⸗ 
lien in Schulden, und St. Blaften erwarb fih nad 
und nach den ganzen A. Dan theilte die Grafichaft 
in die obere und untere ein, wovon bie erflere Stüh⸗ 
lingen, die andere Hauenftein zum Hanptort hatte. 

Albunespara, Albenesbaar, Name eines Theiles 
der Bertholdsbaar. Roͤthenbach (Rotinpahe), Friedens 
weiler, Haufen, Deggingen und Löffingen werben im 
Urkunden als in der A. gelegen bezeichnet. 

Alinıent, fiche Allmend. 

Alkenhof, eigentlich Halfheimer Hof, zur Ges 
meinde Küßnach und Pfarrei Hohenthengen (A. Jeſtetten) 
gehörig, 3", St. öflid vom Amtsorte Waldshut ent⸗ 
fernt, liegt ziemlich hoch und zählt 4 kath. Einw. 

Hda, Hof, zur Pfarrgemeinde Unterharmersbach 
gehörig, 2'/, St. ſüdöſtlich vom Amtsorte Gengenbach 
entfernt, liegt ziemlich hoch und hat nur wenige Cinw. 

Udorf, Mühle bei Untergimpern an ber Köden⸗ 
bad, vom Amtsorte Nedarbifchofsheim 1"), St. füds 
öftlich entfernt, mit wenigen Einwohnern. Grundherren 
find die Grafen von Deich. 

AHlleehaus, ein Wirtbshaus, jebt Silberburg ges 
nannt, Y, St. weftlih vom Amtsorte Durlach ents 
fernt, in welche Gemeinde es auch gehört, liegt in ber 
Mitte der von Karlsruhe nad Durlach führenden ges 
raden Straße, und zählt 12 evang. Einw. Das Mit 
telgebäube ruht vorn auf 4 Säulen, und enthält einen 
fangen Saal; in ben beiden Flügeln find Kleinere 
immer, und das Ganze gewährt einen recht artigen 
Anblid. 1840 brannte es ab, wurde aber wieber aufs 
gebaut, und heißt feither Silberburg (j. d. 9.) Zur 
Sommerszeit ift das A. immer belebt, und es finden 
Sonntags Tanzbeluftigungen dafelbft ſtatt. Seit 1831 
befteht hier auch eine Vadeanflalt mit einer eifenhal 
tigen Quelle, deren Waller eine Temperatur von + 
SR. hat. Die Quelle, welche zu ben erdigen Ei⸗ 
fenwaflern gehört, enthält nach Kölrenter in 1 Pfund: 

Chlorfalium mit Spuren v. Ehlornatr. 0,54 Gran. 
Chlorcalium . . . 0,45 u 


Kohlenfaures Eifenoryunl . . . . 0,52 „ 

" Maganoıypul . . - 0,08 „ 

Kohlenfaure Kaltede . . x . . 445 m 

n Bitterrde , + 035 

„ u. humusſaure Thonerde 0,20 „ 

Erdharzigen Ertrartivfoff . . - 30 
6%, , Gran. 


Koblenfaures Gas, mit einer Heinen Menge Schwes 
felwaflerftoffgas 17/,, Kubikzoll. 
Die Wirkungen des Babes find gering, weil das Waſſer 
arm an freier Kohlenfäure if. 
emühl, mehrere zerftreut liegende Mühlen und 
Häufer, theils zur Gemeinde Schönbrunn und Pfarrei 
Haag, theile zur Gemeinde Schwanheim und Pfarrei 
Michelbach gehörig, 3'/, St. nordöſtlich vom Amtsorte 
Nedargemünd entfernt, liegt in einem einfamen, von 
hohen Bergen umgebenen Thälchen, 1040 Fuß über b. 
M., und zählt 121 evang. und 3 kath. Einw. in 18 
Häufern und 21 Familien, wovon 66 (63 evang. und 
3 fath.) Einw. nah Schönbrunn und 58 nad Schwans 
heim gehören. Die Berge find mit Wäldern bevedkt, 
bas Thal, anfangs etwas weiter, enthält gute Wiefen, 
durch welche ſich der Pleutersbach windet, und bei'm 
gleichnamigen Orte in den Nedar fällt. Hauptnah⸗ 
rungsquelle der im Allgemeinen wohlhabenden Einwoh⸗ 
ner ift Viehzucht und Arbeiten in ben 7 Mühlen. — 
A. gehörte in frühefler Zeit dem Haufe Minneberg (f. 
d. 9.), und kam mit biefem im 14. Jahrhundert an 
bie Pfalz. Auch fand eine Filialkirche In A., die jedoch 
ſchon längft abgebrochen ift, 
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Hllensbach, Pfarrdorf, 2'/, St. nordweſtlich vom 
Amtsorte Gonflanz, liegt an der Straße von Radolph⸗ 
zell nad) Eonftanz, nahe am Ser, der Infel Reichenau 

genüber, und zählt in 154 Familien und 138 Häns 
5 evang. und 647 kath. Einw. Es liegt in einer 
wunberfchönen Gegend: Hinten flieht man waldige Hügel, 
vorn den Ste mit der Reichenau, und in ber Ferne die 
Burgen des Hegau’s und die Schweizergebirge. Zu A. 
hören no 2 Mühlen, mit einer Sigemühle, einer 
Dehmühte und Meibe, welche von der Mühlebach in Bes 
wegung gefeßt werden. Weinbau wirb flark getrieben, 
und der vor andern ber Umgegend ſich auszeichnende 
Bein theils in den 3 Gaſthäuſern und 2 Weinfchenfen 
verzapft, theil6 in bie Umgegend verfauft. Auch der 
Biehſtand (namentlich Hornvieh) ift bedeutend, ber 
Aderbau aber beflenungeachtet nur ber gewöhnliche. 
Wegen häufiger Behljahre if der Wohlftand der Bes 
wohner ziemlich gejunften. Zur Pfarrei A. gehören 
noch die Gemeinden Hegne und Kaltenbronn. Ob N. 
von Karl Martell an Birmin, den Gründer des Klo: 
ſters auf der Reichenau, gefchenft wurde, wird bezweifelt, 
aber gewiß war es fihon frühe blühend, und eine Stabt, 
die mit Mauern und Thoren umgeben war, wovon man 
noch heute Ueberreſte fieht. Im Bauernfriege wurde 
es am 13. Mai 1525 von den Aufrührern eingenommen 
und verheert. Das A. früher eine Stadt war, darauf 
deutet anch der Umftand bin, daß noch der Graben 
oberhalb des Ortes „Stabtgraben“ genannt wird. 1548 
wätheten die Spanier in A. mit Feuer nnd Schwert; 
in den Jahren 1632 und 1633 litt es fehr durch die 
Schweden, wurde gebrandichagt, nachher von einem 
Trupp Reiter überfallen, und 14 Häufer nebit dem 
Kirchthurme verbrannt. Die Einwohner flohen auf bie 
Reihenau und in die Wälder, litten Hungersnoth, und 
viele farben dahin. Zu folchem Unglück fam noch, daß 
1635 die Behr in A. ausbrach, und ein halbes Jahr 
laug darin wüthete. Am 18. Oft. 1640 famen 3 ſpani⸗ 
ſche Regimenter, die vor Hohentwiel lagen, nach A., rifien 
20 Hänfer ab, nahmen alles Futter weg, und es entfland 
wieder eine Hungersnoth. 1817 fanden alle Häufer 
am See hin 9 Wochen lang im Wafler. 

Allerbeiligen, Hof, zur Gemeinde Riedheim und 
Bfarrei Markdorf gehörig, 3 St. norböftlich vom Amtes 
orte Meersburg, liegt auf dem waldigen Gehreuberge 
und war eine berühmte Wallfahrtsfirche mit einer Ere⸗ 
mitage, welche jest in die Stabtpfarteificche (Markdorf) 
verlegt ift, wo alle Samstag befuchter Wallfahrtegot: 
tesdienft gehalten wird. In A. wohnen gegenwärtig 
aur ein Förfter und zwei Hofbauern. Früher dem Hoch⸗ 
Rifte Conſtauz zugehörig, fam X. 1707 buch Tauſch 
an Heiligenberg. Standesherr: Fürſt v. Fürſtenberg. 

Allerheiligen, Hof und ehemalige Praͤmonſtra⸗ 
tenferabtei, zur Gemeinde Lierbach und Pfarrei Oppe⸗ 
san gehörig, 4 St. öflih vom Amtsorte Oberkirch 
tatfernt, liegt 1993 Fuß über d. M. in einer wilden, 
aber großartigen Gegend tes Schwarzwalbes, und iſt 
aux von 3 Familien, einem Forfigehülfen und 2 Tag: 
löhnern bewohnt. — Das PBrämonftratenferklofter wurde 
1196 von Utta v. Schauenburg, aus dem Zähringen’: 
fen Stamme, gefliftiet, von K. Friedrich IL im J. 
1218, und wieder von Bifchof Eonrad V. von Speier 
im J. 1246 beftätigt, und war anfangs nur eine Probftei 
mit 5 Geiftlichen, deren Probſt Girungus, Sohn der 
Etifterin, wurde. Nach und nach fam es in ben Befik 
vieler PBiarreien, und wurde 1657 zur Abtei erhoben. 
Ee Hatte Güter und Gefälle in Appenweier, Durbach, 
Ehersweier, Kapplerthal, Niederachern, Nußbach, Obers 

Oppenau und in ben Thälern der beiden letteren 
Orte; auch befaß es große Waldungen, und in Ober 
fir eine Broßfellerei. Ungeachtet es mehrmals abs 
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brannte, zuerfi 1470, worauf es vom Brobfle R. von 
Reuenftein wieder aufgebaut wurbe, und 1555, hob fich 
der Wohlftand der Abtei doch immer mehr, und davon 
zeugt, daß fchon 1471, erft ein Jahr nach deut Brande, 
der damalige 14te Probſt Andreas Rohard von Neuens 
flein die ſchöne Kirche in Lautenbach zu erbauen begann. 
Der Ruf ihrer guten Zucht, großen Thätigfelt und ihreg 
wiſſenſchaftlichen Sinnes und Strebens drang weithin, 
fo daß fchon unter dem dritten Probite, Heinrich (geft. 
1262), Siegfried, Erzbifhof von Mainz, das Kloſter 
Lorſch dem Klofter U. einverleibte, und mit Geiftlichen 
aus A. beſetzte. Es zählte 32 Pröbfle und 10 Aebte, 
unter denen 2 v. Schauenburg, 2 v. Neuenftein und 
ein Müller v. Ullenberg genannt werden. — Die Abtei 
A. hatte im Laufe der Zeiten viel zu leiden, fo zur Zeit 
des Danernfrieges; ja 1595, wo es im Gebiete bes 
Biſchofs von Straßburg flürmifche Auftritte gab, wur⸗ 
ben die Mönche fugar ausgetrieben, und ihr Probſt, 
Jakob, Jele, heimlich nach Dachftein im Elſaß gebracht. 
Der erfte Abt war Anaftafius Schlecht von Oberkirch, 
(gef. 1695), der lebte Wild. Fiſcher, ebenfalls von Ober: 
Ficch, feit 1797 zum Abte erwählt. Noch in Iehter Zeit 
(1796) war N. die Zufluchtsitätte vieler franzöfifchen 
Geiftlihen und Emigrirten, und bewies ben Epvelfinn 
feiner Moönche, Die durch Unterricht an-ihrer ausgezeich- 
neten Anftalt, aus ber mancher gute Kopf — wie Adels 
bert Eifenmann von Haslah, und F. X. Werk vor 
Steinbach, jest in Freiburg — hervorging, zur Ausr 
bildung der Umgegenb beitrugen. Zur Zeit der frans 
zöfifchen Revolution erhoben flch die Bauern des Kapp⸗ 
lerthalde wider A., der Sturm wurde aber wieber 
befchwichtigt. A. wurde 1802 aufgehoben, und feine 
Befigungen fielen an Baden. Die Mönche wurden auf 
Pfarreien verſetzt, oder erhielten Ruhegehalte, und Wilh. 
Fifcher, der lebte Abt, ftarb am 2. Mai 1824 zu Dbers 
ich. Nach der Aufhebung hatte man manchen Plan 
mit dem Gebäude; der Yranzisfanerfonvent von Naftatt 
follte dahin verlegt, und das Klofter zum Korreftionss 
orte für Geiftliche gemacht werben; nachher gedachte 
man eine Spinnerei darin zu errichten; es fchlug aber 
am 6. Juni 1803 der Blik in das Gebäude, und die 
ganze Abtei wurde ein Raub der Flammen. — Die 
Kirche, aus Quaderfteinen erbaut, war groß, fchön und 
reich verziert, und hatte einen prächtigen Hochaltar, 6 
Fleinere Altäre, ein fchönes filbernes und verguldetes Zi⸗ 
borium mit biblifchen Darflellungen, in halb getriebener 
Arbeit, und eine ziemlich große Bibliothek. Bon Allem 
fiehen aber nur noch die Mauern, und biefe gehen 
täglich ihrem Berfalle mehr entgegen, wenn nicht zu 
deren Erhaltung Vorſorge getroffen wird. Die Nähe 
ber Bäder des Renchthals zieht viele Freunde der Natur 
hierher, und es liegt feit 1840 auf Beranlaflung des 
Forſtgehülfen Mittenmaier auch ein Fremdenbuch auf. 
Zu den Klofterruinen führt eine Linvenallee, allents 
halben eröffnen fich fchöne Scenerien, und die fteben 
Mafierfälle des Lierbachs toben durch Die granenhafte 
Einfamfeit. Nicht weit von A. find die |. g. Büt⸗ 
tenfchröffen, durch welche ber Lierbach hinunterflürzt. 
Erft im J. 1840 wurde dieſe fchauerliche Bergfchlucht 
durch den damaligen Forſtmeiſter Eichtodt in Achern 
gangbar gemacht, was früher ohne fehr lange Leitern 
nicht mögli war. Merfwürbig find auch die bis 12 
Fuß tiefen f.g.Büttenlöcher, welche feit undenklichen 
Zeiten im harten Granit durch die Mafferfälle gebildet 
wurden. Der Reiterfprung, ein Zelfen, von dem 
einft ein von Faiferlichen Soldaten verfolgter Schwede 
hinabſtürzte, wirb vom „Kaͤnzele“, einer Felſenhohle, 
aus am beiten gefehen. Die Siebenſchweſterfelſen 
find ebenfalls ein intereflanter Punkt. Durch die Sage 
iR der Efelsbrunnen befannt, welcher Durch den Huf 
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eines &fels entſtanden fein foll, wie eime Inſchrift be- 
fagt. Unfern vieles Brunnens ift der Zigeunerwald, 
wo vor Zeiten eine Schaar Zigeuner hauste. Sie bil: 
deten gleihfam eine Kolonie, trieben in der Umgegend 
ihr Tiebs: und Wahriagergefchäft, und verwahrten das 
Geſtohlene in der 50 Schnh langen Zelfenhöhle (3i: 
geunerhöhfe noch jest genannt), wurden aber von der Abtei 
gerne gepultet und oft genährt und gepflegt, weil fie dem 
Gotteshaufe in feiner Einfamfeit Schuß und Wache waren. 


erft, ſ. Uhlerſt. 

Allfeld, Pfarrdorf, 2'/, St. ſüdoͤſtlich von Mos- 
bach, dem Sitze des Anıtes Nendenan, entferut, liegt in 
dem fruchtbaren Echefflenzthal, 702 Zug über d. M., 
und hat in 150 Yamilien und 130 Häufern 2 evang,, 
822 fath. und 9 men. Einw., die Feld- und Wiefenbau 
treiben, gutes Dich halten, und auch einigen Wein zie: 
den. Sie find ziemlich bemittelt, doch mehr noch die 
Bazugehörigen Höfe, befonders Die Bewohner des Gaͤn⸗ 
feladherhofes. Handel wird mit Repé, Spelz, Hafer 
und Vieh meiſt nach Mosbach und Heilbronn getrieben. 
A. hat die nothwendigſten Gewerbe, 2 Mühlen, 2 Wirths- 

äufer und 1 Bierfchenfe. Tie Kirche ad St. Georgum 
eht auf dem Schloßberge, wurde 1743 erbaut, und 
dient als Pfarrkirche. Die Kirche zu St. Anna, welde 
früher Pfarrfirde war, flieht auf dem '/, St. ſüdlich 
von A. entfernten Begräbnißplage, und ifl etwas zers 
fallen. A. hat auch einen beträchtlichen Armenfond, 
der Schulfond ift jevoch Flein. Zur Gemeinde A. ges 
hören noch mehrere Höfe, wie ber Büchelbacherhof, 
Schopfenhof, Eichhof, Aſſulzer⸗ oder Aeußernhof, Quel⸗ 
bacherhof und Gaͤnſelacherhof; der Pfarrei A. iſt aber 
auch der Hof Bernbronn zugetheilt. Das Schloß auf 
dem f. g. Schloßberge iſt völlig zerſtört. — N. galt 
einſt für eine Stadt, wurde 1497 an Eberhard von 
Neipperg und Joh. und Eberh. v. Hirſchhorn vom 
Domkapitel zu Mainz verſetzt, und am 9. März 1359 
verkauften Boppo und Johannes von Eberftein die Burg 
an Erzbifhof Gerlach von Mainz. 9. ſelbſt wurbe 
1406 vom Erzbifchofe Johann wieder eingelöst. Auch 
hatte A. einen eigenen Adel, ber feit 1286 vorfommt. 
Die kath. Pfarrei zu A. wurbe erft im 3. 1400 vom 
Stift Wimpfen errichtet, nachdem A. lange Zeit Filial 
son Neudenau geweſen war. 

Hllmannsdorf, Pfarrborf, 1 St. norböftlich vom 
Amtsorte Conſtanz, liegt fehr fchön am Ufer des Ueber: 
Iingerfees und zählt 1 evang. und 296 kath., und mit 
ben dazugehörigen Parzellen: Staad, Egg, Hakdt, Hinter- 
haufen, Sirenmoos, Egelfee, Sunnenbühl, Armenhaus und 
St. Katharina 705 Einw., welche Feld⸗, Wiefen: und 
Weinbau, fowie Viehzucht treiben, aber unbemittelt find. 
An der Bfarrei find 7 Wirthshäuſer. A., das den Namen 
den Nllemanniern zu verbanfen haben foll, wurbe ſchon 
724 von Karl Martell an Reichenau gejchenft, welches 
Kloſter A. und andere Orte 1501 der Commende Dainau 
überließ. In alten Urkunden hieß es Alnusporf, und 
hatte fogar feinen eigenen Adel, wie aus einer Urfunde 
vom 3. 1150 hervorgeht. Hier wurde auch 1507 ein 
Heines ehernes Idol gefunden, welches nad Einigen 
den Herfules Allemannus, nad Anvern den Merkur 
vorflellen fol. Es wurde dieſes in Reichenau aufbe: 
wahrt, bis es Kaljer Marimilian nach Infprud bringen 
und im pfälzifchen Schape nieberlegen ließ. 

Imannshbaufen, auch Allmenshaufen genannt, 
Hof, zur Gemeinde Wittenhofen und Pfarrei Unterligs 
gingen gehörig, 2 St. fündflli vom Amtsorte Heilis 
genberg entfernt, hat 10 kath. Einw., die von Aderbau 
und Schweinezudt leben, und wenig bemittelt find. 
Standesherr iſt der Fürſt von Fürftenberg. 

Allmannsweier, Pfarrdorf, 1'/, St. weſtlich 
vom Amtsorte Lahr und ’,, St. vom Rheine entfernt, 
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Tiegt in einer von den Bächen Undiz uud Eichlache 
durchfchnittenen Ebene, und bat in 123 Häufern und 
148 Familien 662 evang. und 17 fath. Einw., welche 
meift wohlhabend find, nnd Feld: und Wieſenbau, fowie 
tie gewöhnlichen Handwerke ber Lanborte betreiben. 
Hanf und Waizen, und im neuerer Zeit auch Tabal 
und Gichorien, bilden bie Handelsartifel. Man trifft 
hier viele ſchöne Pferde, fo wie zahlreiches Rindvieh, 
Schaafe und Geflügel. Im Drte befindet fih eine 
hübfche Kirche und ein beträchtlicher Almofenfond. Uns 
fern des Torfes fand früher eine fehr befuchte und 
heilig gehaltene, zur Bfarrei Ichenheim gehörige Ka⸗ 
pelle zu St. Urfula, nebſt einer Wohnung des vom 
Klofler Gengenbach dahin geſetzten Eremiten (Wald⸗ 
bruder genannt), der 1819 durdy feine Unvorfichtigfeit 
mit der Kapelle verbrannte. Der Urfprung von All⸗ 
mannsweier (auch Mimenswyler und Allenestoyler ges 
nannt) geht bis in die früheften Zeiten zuräd. Den 
Namen foll es den Allemannen verdanken, die im 3. 
275 unter Chrokus hier über den Rhein gingen, wo fie 
dann vom Kaifer Probus bei Etraßburg gefchlagen 
wurden. Schon 640 erfcheint Allmechswiler, deſſen 
Name wohl richtiger Allmannsweiler gefchrieben wird. 
Früher war es Filial von Ottenheim, bis es 1508 
vom Bifchofe Wilhelm von Straßburg, mit Genehmi⸗ 
gung von Joh. Ehriftopg v. Baden, Jakob Graf v. 
Mörs und Saarwerden, und Johannes Abt von Schuts 
tern, zu einer felbititändigen Pfarrei erhoben wurbe. 
Nachdem es früher Allopial gewefen, wurde es erft 
1414, al& Heinrich III. zu Geroldseck-Lahr feine Toch⸗ 
ter Adelheid Ichensfähig machen ließ, vom Kaifer Sig- 
mund dem Lehensbriefe einverleibt. 1663 verkaufte die 
Stadt Straßburg den ihr gehörigen ſten Theil von 
Allmannsweiler, fo wie ſchon im 16. Jahrhundert der 
6te Theil des Drtes von den Herren v. Böcklin, vor⸗ 
bebaltlih des Wiederauslöfungsrecdhtes, dem Haufe Ba⸗ 
ben zu Leben aufgetragen worden war. 1805 fam es 
an Baden. Grunpherren find jet: Frhr. v. Franken⸗ 
fein, zu ,; v. Montbrifon, zu Y/,; die Frhrn. v. 


Bödlin, zu /,; und Frhr. Chr. v. Berckheim, zu ’,. 


Allmend, zeriireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberwinden, 3 St. norröftlich vom Amtsorte Waldfirch 
entfernt, liegt in einem Seitenthale des Elzachthales, 
und hat 205 kath. Einw. in 23 Häufern und 26 Fa⸗ 
milien. Die Bewohner treiben Feldbau, und haben 
einen großen Viehſtand, befonders aber viele Schweine; 
viele Ieben auch vom Spinnen. 

Allmend, auch Aliment genannt, Weiler der Pfarr⸗ 
gemeinde Nordrach, 1'/, St. füpöftlid vom Amtsorte 
Gengenbach entfernt, liegt im Nordracher Thal, von 
fohönen Wiefen umgeben, und zählt in 15 Häufern und 
19 Familien 90 Fath. Ginw., deren NRahrungsquellen 
Feld⸗ und Wiefenbau find. 9. heißt auch Funkenſtadt. 

Allmend, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Oberwolfach, 1 St. nörblih vom Amtsorte MWolfach, 
liegt ziemlich Hoch, und zählt in 11 Häufern und 13 
Familien 93 Fath. Einw., weldye theils durch Wald⸗, 
Held und Wiefenbau, theils durch Handarbeiten fich 
nähren. Standesherr ift der Fürft von Fürftenberg. 

Allmendsberg, Zinken von Mußbach, zur Wald⸗ 
gemeinde Freiamt und Pfarrei Ditofchwanden gehörig, 
1%, St. nördlich vom Amtsorte Emmendingen, liegt zwi⸗ 
ſchen waldigen Bergen, und zählt nicht viele Einwohner. 

Allmendshöfe, fiche Allmuthshöfe. 

Allmendshofen, Dorf und Filial von Donaus 
efchingen, 7/4, St. nörblihd vom NAmtsorte Hüfingen 
entfernt, liegt am linken Ufer der Brege, und zählt in 
85 Häufern und 90 Familien 14 evang. und 451 fath. 
Einw., die fih von Feld- und Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht nähren. 9. gehörte ben Herren v. Blumberg, kam 
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1398 von biefen an bie Herren v. Schellenberg und 
endlich an das Haus Fürftenderg. Auch hatte es einen 
eigenen Adel, der noch bis zur Mitte bes 16. Jahrhun⸗ 
berts erfcheint. Ebenſo foll von hier aus das Kloſter 
Neidingen entitanven fein. 

Allmenshanfen, fiche Allmannshaufen. 

Allmuthshöfe, zur Pfarrgemeinde Aichen gehörig, 
4 St. ſüdlich vom Amtsorte Bonnborf, an einem Berge 
auf der rechten Seite des Schluchthales, zwiſchen Feldern 
und Wieſen gelegen, mit 44 kath. Einw. in 5 Häufern 
und gleichvielen Familien. Bei diefen Allmuthshöfen 
an ver Schluchthalve ſteht noch die Ruine eines Burg⸗ 
thurms, der leßte Meberreit des Schlofles Almuth, welches 
ach im 3. 1150 eine eigene adelige Familie befaß. 
Bon diefer fam das Schloß noch vor dem J. 1297 an 
das Haus Lupfen, welches daſſelbe im 3. 1352 an 
Diethelm von Munolvingen verpfändete, nebfl dem dazu⸗ 
gehörigen Dorfe Aichen. Bon Letzterem erbte fih A. 
auf die Herren v. Heuborf, welche daffelbe an Göp am 
Stad zu Scaffhaufen verpfündeten, aber Junker Hang 
v. Heuborf nahm A. gewaltfam in Beſitz, was zu einer 
Fehde Beranlaflung gab, wobei der Junker gefangen 
wurde. Bon Götz am Stad fam A. bald wieder an 
die v. Heudorf, welche aber die Bülten von den Almuth⸗ 
böfen im 5. 1452 an einige Waldshuter Bürger ver- 
pfändeten. Im J. 1466 wurde auch ein Viertheil ver 
Herrſchaft an die Herren v. Reifchach verpfändet und 
1473 die übrigen drei Biertheile an Dietrich von Rum: 
fang. Lebterer gab aber ein Viertheil davon an feinen 
Bruder Heinrich zu Wölflingen und ein Viertheil als 
Leibgeding feiner Gemahlin Veronika von Landenberg, 
deren Bruder bald darauf viefe 3 PViertheile ale Pfand 
erhielt und eine Zeitlang beſaß. Endlich löste Hans 
v. Heudorf diefe 3 Biertheile wieder ein im J. 1486, 
worüber jedoch ein Streit entfland, in Folge beflen zwar 
Junker Heinrich v. Landenberg in der Pfandfchaft ver: 
blieb, die Heudorf'ſchen Maunserben aber auf 10 Jahre 
das Necht erhielten, A. um 400 fl. wieber einzulöfen. 
Später mußten diefe 3 DViertheile dem v. Reifchach auf 
5 Jahre überlafien werben, im J. 1488. In Folge 
großer Berdrießlichfeiten und Prozeſſe Faufte Junker Lur 
von Reiſchach im J. 1456 von Hans v. Heudorf das 
MBiederlöfungsreht an fi), und löste die 3 Viertheile 
ein, welche er fodann an die Abtei St. Blafien abtrat. 
Die Herren v. Reiſchach befamen aber aud) Streitig- 
feiten mit diefem Gotteshauſe, weiche erfi im 3. 1504 
beigelegt wurden, und im 3. 1587 erwarb St. Blafien 
auch ven letten Biertheil. Die Burg war fchon lange 
zuvor unbewohnbar. 

Alm, Zinfen der Gemeinde Oedsbach und Pfarrei 
Oberkirch, 1 St. fünlih vom Amtsorte Oberkirch ent: 
fernt, liegt in einem nörblich fich öffnenden Thale und 
zählt nur wenige fath. Ginwohner. 

Alp, gewöhnlich die rauhe oder ſchwaäbiſche A. 
genannt, ift ein Slözfalfgebirge, das ſich von ber bad. 
Sränze durch Württemberg zieht, bei Bopfingen endet, 
21 Meilen lang, 4 bis 5 Meilen breit iſt, und einen 
Fläächenraum von faſt 100 [I Meilen einnimmt. Gegen 
Norden ift fie fleil und ſchroff, gegen Süden ſich lang: 
fam abbachend, im bad. Theile erhebt fie fich nur bis 
2650 Eng über d.M. Der Waflermangel wird in biefer 
Gegend oft groß, das Klima iſt ziemlich rauh und kalt, und 
die Bewohner find arm, eruft, duſter und oft aberglänbifch. 
Die A. gehört größtentheils zu Württemberg, nur das Amt 
Etetten a. k. M., welches auf der A. liegt, ift bapifch. 

Alp, einzelne Häufer der Pfarrgemeinde Bettma⸗ 
Tingen, 1%/, St. fünöftlich vom Amtéorte Bonndorf, an 
dem gleichnamigen 2422 Fuß über d. M. erhabenen Verge, 
su der Straße von Bonndorf nah Stühlingen. Man 
theilt A. in die obere, mittlere und untere Alp. 
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Ulp, die, Hof, zur Gemeinde Obermetiingen und 
Pfarrei Untermettingen gehörig, 1'/, St. ſüdweſtlich 
vom Amtsorte Stühlingen entfernt, zählt 15 fath. Cini, 
die ſich von Viehzucht und Feldbau nähren Standes⸗ 
herr iſt der Fürft zu Fürftenberg. 

Alpfen, ſiehe Ober: und Unteralpfen. " 

Alpirsbach, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schonach, 1 St. weil. vom Amtsorte Tryberg entfernt, 
liegt im f.g. Oberthal, und zählt 15 fath. &. in 3. Häufern. 

Altbirnau, fiche Birnan. 

Altbreifach, fiehe Breifadh. 

Altburg, eine Ruine bei Geifingen, Amts Möh⸗ 
ringen, welche einfl den Herren Kripp v. Freudeneck 
gehörte. Standesherr iſt der Fürſt vou Fürftenberg. 

Altdorf, Dorf, tit Bilial von Engen, und an 
diefes, feinen Amtsort, angebaut. Es liegt in einem 
freundlichen Thälchen auf einem fleinen Hügel, von dem 
man eine fchöne Ausficht nad) der Burg Hohenhöwen 
genießt, und zählt in 70 Familien und 58 Häufern 
379 kath. Einw., welche Feldban, Obſtbaum⸗ und Vieh⸗ 
zucht treiben, und dem Mittelſtande angehören. Es ift 
bier eine Bofthalterei. A. erfcheint fchon 820, fam früf 
in den Befip der Herren v. Höwen, weldie in Ar!'s 
Kirche, die bis 1374 noch Pfarrfirche von Engen war, 
begraben find; 1796, wo die Franzoſen fich zurückzugen, 
batte es viel zu leiden, und wurde faft ganz nieberges 
brannt. Das gleichnamige Adelsgeſchlecht A. hat feinen 
Namen von diefem Orte nicht, fondern ift ein württemb. 
Geichlecht, das mit den 1382 ausgeftorbenen Rittern 
v. Altdorf (Dberamts Böblingen) gleichen Urfprung bat. 
Standesherr if der Fürſt von Fürftenberg. 

Altdorf, Pfarrdorf, ', St. nördlich vom Anıtes 
orte Ettenheim entfernt, an der Straße von Offenburg 
nach Freiburg, liegt in einer fruchtbaren Gegend an 
der füdlichen Seite des nach Mahlberg Hinziehenden 
Bergrüdens, und zählt in 244 Häufern und 325 Fa⸗ 
milien 5 evang., 1067 fath. und 289 ifr. Finw. 4. 
bat 2 Vierbrauereien, 1 große Branntwelnbrennerel, 
bein Frhrn. v. Türckheim gehörig, und 1 Gfligfieberei; 
etwa 16 Familien befchäftigen fi mit Oranatenbohren, 
Hauptnahrungszweige der Einwohner find Feldbau, Vieh⸗ 
zucht und Weinbau. Man zieht hier beſonders guten 
Ruländer Wein, der ſchon von dem landwirtbichaftlichen 
Bereine den Preis erhielt. Auch werben in hiefiger Ges 
marfung viele Eichorienwurzeln gepflanzt, und nad) Lahr 
und Freiburg verfauft. Don den Ginwohnern As mö⸗ 
gen 1 Biertheil vermöglich, 2 Biertheile mittelmäßigen 
Bermögens und 1 BViertheil arm fein. Die Juden im 
A. nähren fi, wie überall, vom Handel. 9. hat 4 
Bafthäufer und 4 Bierfchenten, wovon 2 zugleich Braues 
reien find, Das Schloß des Frhrn. v. Türckheim if 
fchön, Hat eine beſonders an Gefchichtöwerfen reiche 
Bibliothek mit vielen wichtigen Handfchriften, eine 
Münzſammlung und einen botanifchen Garten. — 9. 
ift fehr alt, und gewiß fihon in den früheften Zeiten 
bewohnt geweſen, denn an verfchiebenen Stellen des 
Drtes fand man bei Abgrabungen zu Neubauten Bads 
fteingewölbe mit Weberreften von Leichnamen, Münzen 
und Waffen; man gab aber nicht fehr Acht darauf. 
Erft als man bei der Bergrößerung des Friedhofes mehr 
von derartigen Weberrefteu fanb, wurden biefelben forgs 
fültiger gefammelt, beerbig und oben darauf eine Stein⸗ 
platte mit einer Auffchrift in die Mauer geſetzt. 9. 
Schreiber ſchließt aus biefen Leichenreften, daß vielleicht 
um das J. 286 ver römifche Kaiſer Marimian ein 
Treffen mit ben Allemanniern und Burgundern hier ges 
liefert habe Schon im 9. 640 wird ein gewifler 
Edulph (Adolph) genannt, der hier als Chrift gelebt, 
und bei den St. Landolin, als er in dies Thal Fam, 
gewohnt haben foll. Noch hat ein Brunnen den Namen 
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Lauboltusbrunnen, weil bie Sage meldet, hieraus habe 
Landolin getrunfen. A. gehörte von jeher zwei Herren, 
und war durch die Schmiebach in 2 Theile abgefondert. 
Der Theil gegen Ettenheim bin wurde von der Kirche 
zu Straßburg 1336 den Edlen von Endingen zu Echen 
gegeben, 1653 an Frhren. 9. Diedenheim, von dem es 
an feine Schwiegerfüßue Fam, nach deren Tod 1664 der 
Biſchof von Straßburg A. an Joh. Walter, Franz und 
Leop. v. Walter, an die Herren v. Reich und Gall, 
Enkel des lepten Hrn. v. Diedenheim, als Lehen gab. 
Nach dem Ausfterben des v. Reich'ſchen Geſchlechts Fam 
A. 1759 allein an die Familie v. Sail, wurde jedoch 
fhon 1772 nad dem Tode von Franz Egon v. Gall 
an den Fchrn. Joh. Baptift v. Türckheim verfanft, der 
auch 1788 vom Cardinal Rohan förmlich damit belehnt 
wurde. Der andere Theil von A., nörblih am Schmies 
bach gelegen, gehörte wahrfcheinlih den Dynaſten v. 
Mahlberg, mit dem es gleiches Schidfal Halte. 1439 
erhielten bie Hrn. v. Endingen die eine Hälfte als Les 
ben, und nach dem Tode des Grafen Ludwig v. Naſſau⸗ 
Saarbrüden auch bie andere Hälfte Nach dem Aus: 
flerben der Familie v. Endingen erhielt der Kanzler von 
Dievenheim einen Theil von A., und einen andern Theil 
Alerander Frhr. v. Auffenberg, von dem es jedoch 1783 
durch Kauf an den erwähnten Frhrn. v. Türdheim übers 
sine. Diefer erfaufte auch 1788 den vierten Theil, ber 

aden zugehörte, und 1789 die dem Biſchofe von 
Straßburg gehörende Hälfte, fo daß unter ihm das 
ganze Dorf vereinigt wurde. In A. waren aber noch 
zwei herrfchaftliche Güter, wovon das eine in ber Burg 
nebft Garten, das andere in Grundeigenthum und Ge: 
fällen beftand. Erſteres war Stammgut der Hrn. v. 
Endingen, von deren Familie es 1783 durch Kauf an 
den Frhrn. v. Türdheim überging. Das andere But 
gehörte dem Hanfe Geroldseck, das nach und nach meh: 
tere Adelige damit belehnte, bis Walter v. Diedeuheim 
es an fi faufte, und es, mit der Burg vereinigt, auch 
gleihe Schickſale mit diefer Hatte. In den verhäng- 
nißvollen Kriegsjahren wurde U. fehr bebrängt, und 
die Gemeinde ſtark verfchuldet. Damals gefchah es auch, 
bag die DOrtsbewohner mit einer vom Frhrn. v. Türck⸗ 
heim hberbeigefchafften Kanone und Ylinten einen frau⸗ 
zoͤſiſchen Kriegshaufen, als er nach Freiburg ntarfchiren 
wollte, 3 Tage lang aufhielten. Jetzt ift Joh. Frhr. v. Türck⸗ 
beim, Bob. bad. Staatsminifter a. D. Grundherr v. A. 

Altdorf, Weiler, zur Gemeinde Hornberg und 
Pfarrei Rickenbach gehörig, 3%, St. noͤrdlich vom 
Amtsorte Sädingen, liegt ziemlich hoch zwifchen rauhen 
Bergen, und zählt in 7 Häufern und 12 Familien 
08 a: @inw. 

Altehütte, fiche Blafiwalb-Aithütte, 

Altehütte, Huf, zur Pfarrgemeinde Nordrach ge: 

örig, liegt Huch im Gebirge, 1'/, St. öftlih vom 
mtsorte Gengenbach entfernt. 

Altenbach, Dorf und Filial von Heiligfreuz- 
fleinach, liegt 975 Fuß über d. M. im hinterſten Theile 
bes bei Schriesheim fich üffnenden Thales der Kantels 
bad, 2'/, St. nörbli vom Amtsorte Heidelberg ent⸗ 
fernt, Es zählt in 50 Käufern und 114 Familien 
319 evang. und 201 kath., mit feinen Barzellen 591 
@inw., welde mit Felds und Wicfenban, fowie mit 
Viehzucht fih abgeben. A. ift wahrfcheinlich durch 
Holzmacher, die fich in dieſem Thale des Odenwaldes 
niederließen, entſtanden, und gehörte dem Bisthume 
Worms, wurde abet 1705 durch Tauſch an Churpfalz 
abgetreten, das auch ſchon vorher die Landesoberhoheit 
ausübte. Hinter A. bildet ſich aus verſchiedenen Quellen 
die Altenbach, welche fich unterhalb tes Orts bei der 
Mühle mit der Kantelbach vereinigt. 

Altenberg, fiche Altenburg. 
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Altendenren, Dorf, zur Gemeinde Beuren und 
Pfarrei Weildorf (A. Salem) gehörig, 1%, St. ſüdlich 
vom Amtsorte Heiligenberg, liegt an einem kleinen 
Bade, der fi in die AH mündet, und zählt in 26 
Häufern und 28 Familien 194 kath. Einw., weldye 
wohlbabend find, und von Feldbau und Viehzucht leben. 
Nahe bei A. befand fi) der Sik des ehemaligen Lands 
gerichte dieſer Grafſchaft, Schattbucd genannt (fiche 
Heiligenberg). A. gehört zu ben älteften Orten des 
Linzgaus. Am 1. Mai 783 vergabte ein gewifler Wis 
har feine bedeutenden Befigungen zu Aldunpurias (Als 
tenbeuren) dem Klofter St. Gallen, unter dem berühms 
ten Linzganer Grafen Ropert, einem Better Karls des 
Großen. Später famen 7 Präbia in diefem Drte von 
verfchiedenen adeligen Befigern an das benachbarte Klo⸗ 
ſter Ealem, und zwar das erfte im J. 1282 kaufweiſe 
von Heinrich Schralli von Habertsweiler, das zweite 
nebſt Mühle von den Brüdern Konrad und Berchthold 
Robefvang (Andere fagen Rabenfchwanz), das, britte 
fehenfweife von Eberhard v. Rofenau im I. 1302, das 
vierte durch Kauf von den Brüdern Rudolph und Heins 
rich Salzmann, das fünfte im J. 1348 von- Konrad 
Schedler von Meersburg, und endlich das fechste und 
fiebente im J. 1386 um 23 Pfd. Pfennige von den 
Erben des Johann Müller zu Altenbeuren. Standes⸗ 
herr iſt der Fürſt von Yürftenberg. 

Altenbürg (iebt Karlsvorf), 1 St. weſtlich vom 
Amtsorte Bruchſal, liegt in einer ziemlich fruchtbaren 
Ebene, und war ein Landfchlog, Stuterei und Schweis 
zerei der Bifchöfe von Bruchſal. Befonders Fr. Eh. 
v. Hutten und N. v. Styrum verwandten viele Sorge 
falt auf den guten Beſtand der Biehzucht dafelbfl. Seit 
1796 war aber hier blos eine Beichälftätte, und bie 
Güter wurten verpachtet. In U. war aud) das 1723 
vom Kardinal Damian Hugo v. Schönborn mit 106,444fl. 
Grundfapital geitiftete Speier’iche Landhoſpital. A. ifl 
fehr alt, und war wahrfcheinlich ein Jagdſchloß. Bon 
den Bifchöfen von Speier kam es an adelige Geſchlech⸗ 
ter, und fo gehörte es 1466 der Familie Venniugen, 
fam aber fpäter wieder an das Bisthum Speier, und 
wurde vom Kardinal D. v. Schönborn neu aufgebaut. 
Sm 3. 1813 zog die Gemeinde Dettenheim, beren Ges 
marfung durch den Rhein abgetrennt worden war, nud 
immerwährend durch Ueberſchwemmungen litt, hierher 
und gründete den zu Ehren des verftorbenen Großherzogs 
Karl genannten Ort Rarlsporf (ſ. d. A.). 

Altenburg, Pfarrdorf, '/, St norböfllich vom 
Amtsorte Jeftetten entfernt, liegt am Abhange eines 
Derges an einem Bache, der bei Rheinau in ben Rhein 
fallt, und zählt in 72 Familien und 60 Häufern 1 
evang. und 366 fath. Einw., welche meiftens arm find, 
einigen Aderbau und Biehzucht treiben, doch ſich mehr 
mit Weinbau und Obflzucht abgeben, bie bier vorzügs 
lich find. Es wird deshalb auch mit Wein, Obſt, Kir: 
fhenbranntwein und Gemüſe Handel in's In: nnd 
Ausland getrieben. Jedoch fehaden die Zollverhältnifie 
bem Orte fehr viel, da es faft ganz vom Schweizer: 
gebiet umſchloſſen iſt. Wirthshäufer find drei dafelbfl. 
In dem nahen Rheine, der hier fehr viele merfwürbige 
Krümmungen macht, werben viele Lachfe gefangen und 
ausgeführt. Die fehöne Lage bes Drtes, bie kurze Ent⸗ 
fernung von Schaffhaufen, dem Rheinfalle, der Stadt 
und dem Klofter Rheinau gegenüber, das von der Stadt 
getrennt, auf einer Rheininfel Tiegt, fo wie von dem 
Amtsorte Seftetten, machen den Aufenthalt hier fehr 
angenehm. — 9, das im ehemaligen Kleckgaue liegt, 
fommt frühe vor, und das Klofter Rheinau erhielt 
fon 871 verfchievene Güter und Gerechtfame darin, 
wie die niedere Gerichtsbarkeit, welche jevoch 1803 an 
den ſchon früher die höhere Gerichtsbarkeit ausübenden 
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Fürften v. Schwarzenberg überging. Kalfer Ludwig 
der Deutſche gab dem Klofter Rheinau auch die Satzun⸗ 
gen, welche der Edle Odilo Hier Hatte, Früher Filial 
von Klofter Rheinau, wurde A., defien Pfarrbücher bis 
zum 3. 1550 zurückgehen, 1802 zur eigenen Pfarrei 
erhoben. In der Naͤhe liegt noch eine im J. 357 von 
den Allemanniern errichtete Verfchangung, welche bie 
Römer unter Julian durchbrachen, worauf der größte 
Theil der Allemannier umfam. Noch in neuefler Zeit 
fand man bier römifche Münzen und Waffen. 

Altenburg, zeriireute Häufer der Pfarrgemeinde 
fath. Thennenbronn, 3°/, St. öftlih vom Amtsorte 
Hornberg entfernt, liegt im Schiltachthal, in rauber 
tinfamer Gegend, und bat in 8 Häufern und 12 Fa⸗ 
milien 64 kath. Cinw. Bei N. Liegt eine gleichnamige 
Ruine, die aber ganz zerfallen ifl. 

Altenburg, ein Hof ver Pfarrgemeinde Sinzheim, 
1%, St. weRlih vom Amisorte Baden entfernt, liegt 
auf einem Borfprunge des Fremersbergs, nicht weit von 
der Straße und von Sinzheim, und zählt nur wenige 
Ginw., die von Feld: und Weinbau leben. Ju ber 
Naͤhe Hand das alte feſte Schluß Altenburg, von deflen 
einſtigem Dafein nur noch wenige Spuren zeugen, wo: 
von aber mehrere Sagen im Munde des Volks noch 
fortieben. Hier wohnte ein altes Adelsgefchlecht, defien 
letzter Sproſſe, Kafpar v. A., bald nad dem I0jährigen 
Kriege farb. Bon ihm lebt noch eine Sage in Schrift 
und Mund. An ein armes, aber fchönes Fräulein ver: 
lobt, brach er das gegebene Wort, und nahm eine junge, 
reihe Wittwe zur Gemahlin. Diefe gebar ihm 4 Söhne 
und 1 Tochter, umd er ſchien glüdlich zu fein. Aber 
snruhig dachte er bald wieder feiner früheren Geliebten, 
als ein Mönch eintrat, und ihm meldete, wie biefe dem 
Tode nahe feie, ihm verziehen Habe, aber ihn ermahne, 
an Gott zu denfen, weil er unglüdlich werben und feine 
Kinder verlieren würde. Rafpar achtete der Worte bes 
Mönches nicht, aber bald gingen dieſe in Grfüllung. 
Die beiden fjüngern Knaben ertranfen, und die andern 
famen durch Einkurz der Zimmerdede um. Der Ritter 
und feine Gattin farben bald daranf auch, und Die 
zurüdgelaffene Tochter Bertha verfant in tiefe Schwer: 
muth. Benährt ward diefe noch durch Ihren Beichtvater, 
einen Jeſniten aus Baden; fie blieb ehelos, nnd ließ ich 
bereden, die Altenburg den Jeſuiten zu vermachen. 

Altenheim, Pfarrdorf, 2%, St. weſtlich vom 
Amtsorte Offenburg an ber Straße von Kehl nach Freis 
burg, *%/, St. vom Rhein entfernt, liegt in einer ſehr 
fruchtbaren Ebene, und zählt in 286 Häufern und 291 
Familien 1488 evang. und 15 kath., mit Rohrburg 
1520 Einw., welche wohlhabend find, und von Feldbau 
und Viehzucht Ichen. Es gebeihen hier alle Früchte; 
anf den dem Mheine zu gelegenen Felderu wird treff⸗ 
les Kraut gepflanzt, und die ganze Gemarkung iſt 
zu den reichften des Großherzogthums zu rechnen. Die 
Erzeugniſſe des Bodens gehen meift nach Straßburg und 
Lahr, auch nad Offenburg und in bie Umgegend. A. 
erſcheiut fchon im 3. 833 in Urkunden und gehörte zur 
Herrſchaft Lahr. Früher, unter vem Grafen v. Geroldseck 
kepend, Fam A. an Naffau-Saarwerden und Baben, bis 
es nach der Theilung der Herrfchaften Lahr und Mahl: 
ng im 3. 1629 au das Hans Naſſau fiel. Durch 
Serpfändung der Herrſchaft Lahr an Baden⸗Durlach 
em A. unter des letzteren Hauſes Hoheit, bis die Herr⸗ 
(haft Lahr 1725 wieder ausgelöst wurde. 1803 fiel A. 
endlich an Baden. Es hatte öfters durch Kriege zu lei⸗ 
deu, und im 17. Jahrhundert brannte es einmal ganz ab. 

Altenrowd, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Sernau, 2 St. norbiwefll. vom Amtsorte St. Blafien ent⸗ 
ferat, liegt im Thale der Bernauer Alb, ziemlich freund- 

üb, und zählt in 4 Hänfern und 5 Familien 26 fat. ©. 
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Altenf wand, Dorf, Filial von Rickenbach, 
2'/, St. nördlich vom Amtsorte Sädingen, liegt am 
üblichen Abhange des Abhauberges, in rauher und 
ziemlich unfruchtbarer Gegend, und hat in 61 Häufern 
und 85 Familien 518, mit Ölashütte 751 kath. Einw., 
welde ſich fümmerlich ernähren. 

Alteuftein, Weiler der Pfarrgemeinde Häg, 3 St. 
fünöftli vom Amtsorte Schönau entjerut, liegt an ei⸗ 
nem Bergabhange im binterfien Thale des Anfenbaches, 
und hat in 32 Bamilien und 16 Häufern 172 kath. 
Einw., welche in diefer unwirthlichen Gegend, neben 
wenigen Feldbau und Viehzucht, ſich mit der Hause 
weberei befchäftigen, und nicht nur baummollene Tücher, 
fondern auch feidene Tücher und Baͤnder verfertigen. 
Mit Holz und Holztohlen wird einiger Handel getrieben. 
In der Nähe von N. findet man Borphyr und Gers 
pentin, welche nicht unbenützt bleiben follten. Man 
findet Hier auch die Ruinen eines alten Bergfchlofles, 
welches der Familie Hurus in Schönau gehörte. Durch 
Anna, die Huruffin, Fam e6 nm das J. 1406 an Bes 
termann, Sohn des Jakob Zibollen. Damals gehörte 
zu Altenftein das Dorf (jetzt Städtchen) Zell, nebf Zus 
gehörde und Gerichtsbarkeit, Grunpherrichaft von A. 
if die Familie v. Schönausgell. 

Alteutbal, fiche Attenthal. 

Alteuweg, Weller der Gemeinde Bierthäler unb 
Pfarrei Neuftadt, 2 St. weſtlich vom Amtsorte Neuſtadt, 
liegt in einem Seitenthale des Gutachthales, und zählt 
384 kath. Einw. in 39 Häufern und 48 Familien. 
Standesherr iſt der Fürſt von Fürſtenberg. 

Alterbof, fiche Rohrbacherhof. . 

Altersbach, Zinten ver Gemeinde Hofftetten und 
Dfarrei Haslach, 1 St. ſüdlich vom Amtsorte Haslach, 
liegt im Thale der Salmerebad, und hat 54 kath. 
Einw. In 7 Häufern und 11 Familien. Standesherr 
ift der Fürft von Fürſtenberg. 

Hltersberg, Hof der Pfarrgemeinde Haufen im 
Thal, 1'/, St. füdmwetlich vom Amtsorte Stetten ents 
fernt, liegt im Donauthal und hat 5 kath. Giuw. 
Grundherr ift der Graf v. Langenftein. 

Altfreiitett, fiche Freiftett. 

Yltglashütte (auch Mothwaflerborf genannt), 
Pfarrdorf, 3 St. fünwellih vom Amtsorte Neußadt 
entfernt, liegt 3056 Fuß über d. M. am nördlichen Abe 
bange bes Bärhaldenberges in einer rauhen uud uns 
fruchtbaren Gegend, und hat in 47 Zamilien und 36 
Häufern 227 kath. Einw., welche kräftig und flark ſind, 
aber meiſtens auswärts geben, um ihre Zukunft im 
Handel in fremden Ländern zu fidhern, was nicht zum 
Beften auf die Moralität des Ortes einwirken foll. Im 
Feldbau kann nur geringer Ertrag erwartet werben, 
Wieſenban und Viehzucht befriedigen die Bedürfniſſe 
wenig, und die meiften Lebensmittel mäflen aus reis 
burg und Löffingen um thenere Preiſe berbeigebracht 
werden. U. hat gegenwärtig 99 Kühe, 40 Biegen, und 
nur 7 Pferde. Handel wird getrieben mit Uhren, die 
bier und in Falkau in großer Menge verfertigt, und 
nah Yranfreih, England, Rußland, je fogar nad 
Amerika verfauft werben, ferner mit Schachteln, Kübeln 
und Stroharbeiten. X. hat eine Heine Kirche, ein ſchlech⸗ 
tes, hölzgernes Pfarrhaus, 2 Wirthehäufer und 1 Bier⸗ 
haus. Es werben bier auch viele Krammetsvoͤgel ges 
fangen und taufendwelfe verfendet. — A. wurde im J. 
1634 durch die drei Glasmacher Peter und Thomas 
Sigwart und Ulrich Walther gegründet, welche einen 
ausgemarkten Bezirk Waldes zwifchen den Bichen 
Schwarzach und Haslach auf 30 Jahre zur Errichtung 
einer Slashütte vom Grafen. Frienrih Rudolph von 
Fürftenberg pachteten. Vorher gehörte diefe ganze Ges 
gend zu Lenzlich. Im J. 1669 überlieh Graf Maxim. 
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Franz v. Bürftenberg alle vorhandenen Häufer, Felder 
und Walpfireden den Glasmachern Fanflih um 3970 fl. 
Zrüher wurde aus diefer Gegend Holz auf der Schwarzach 
und Wutach nach der ehemaligen Eiſenſchmelze in El⸗ 
berfingen geflößt, was aber feit Errichtung der Glas⸗ 
fabrifen aufhörte. A. hat auch eine Mühle. Der Rame 
Rothwaffer, wie. auch heißt, kommt wahrfcheinlich 
von dem rothen Ausfehen des über rothes Moos und 
röthlichen Boden fliegenden Waſſers, oder den vielen 
Rothtannen der Gegend ber. A. gehörte zur Pfarrei 
Saig, 1799 wurde aber in A. eine Kuratie mit einem 
Kaplan und 1818 eine felbfifländige Pfarrei errichtet. 
Die Einkünfte derfelben betragen 447 fl., welche dem 
größten Theile nach bei den Bürgern eingefammelt wers 
den müflen. Standesherr if der Fürft v. Fürſtenberg. 

Altglashütte, ſ. Glashütte und Knobelwald. 

Altglashütte, gehört zu Lauf, Amts Bühl, f. 
Glashuͤtfe. 

Ith, Bernhard, ein Schüler Seelmann's, war 
ein geiftvoller Theolog, der fi frühe dem Erziehungs: 
fache widmete, Bon Speier fam er 1788 als Direftor 
des Gymnaſiums nach Baden, mit dem Auftrage, fümmt- 
liche Fatholifche Echulen der damaligen Markgraffchaft 
Baden zu viſitiren. Obſchon Anhänger der Leibniz- 
Wolf'ſchen Philofophie, Hing er doch mit großen Eifer 
an ben Jeſuiten. In Baden wurde A. auch Schöpfer 
und Direftor des PBrävarandeninftituts, dem er ein Ka: 
pital von 650 fl. vermachte. Er war ein unermüblicher 
Lehrer, der allen Werth in eine zweckmäßige, Verſtand 
und Herz werdende Methode fepte, und fo mit großem 
Erfolg wirkte. Freilich drohte durch A.'s Hinneigen 
zum Sefuitismus fpäterhin dem Gymnaſium wieder Ber: 
derben, aber die Regierung fehritt Fräftig ein, ale er 
mit Michael Stephan, einem Kantianer, der A.’ Kol: 
lege war, in Streitigfeiten kam. Er ftarb gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts, und hat einige Schrif- 
ten über das Unterrichtsweſen hinterlafien, worin er 
feine Lehrmethode nieberlegte. 

Althäusle, Hof der Pfarrgemeinde Horben, 2 St. 
fühl. vom Amtsorte Freiburg, liegt ziemlich Hoch in raus 
her, winterlicher Gegend, und zählt nur 8 kath. Einw. 

Althanus, Aug. v., trat frühe unter das Militär, 
wurde 1809 Unterlieutenant und 1814 Oberlieutenant 
im Regimente v. Stockhorn. Nachdem er das Nitter- 
freu; des Karl⸗Friedrich⸗Militärverdienſtordens erhalten 
Batte, wurde er 1814 als Stabskapitän zur Grenadier- 

arde verfebt, aus welcher er 1822 trat, um als Sa⸗ 
linensInfpeltor nach Dürrheim zu geben. Dort hat er 
während feines 18jaͤhrigen Wirkens viel zur Verbeſſe⸗ 
zung ber Salineeinrichtungen getban, wurbe deshalb 
auch 1838 zum Bergrath ernannt, und im J. 1843 
wegen Kränflichfeit penſionirt. 1820 fchrieb er eine 
Schrift über ven Elektro-Magnetismus, worin er neue 
Grundſaͤtze aufzuftellen verfuchte, 

Altheim, Dorf und Zilial von Viethingen, 1’, 
St. weſtlich vom Amtsorte Möpficch entfernt, ift ein 
iemlich armes Dörfchen mit 318 kath. Einw. in 32 
Familien und 34 Häufern. Feldbau und Viehzucht find 
die einzigen Rahrungsquellen ; auch ift hier ein Torf: 
lager. A. gehörte als Grunpherrfchaft dem Grafen 
Schenk 9. Kaſtell. Das Kloſter St. Georgen befaß 

ier Gerechtfame, welche ihm vom Pabſt Innorenz IL. 
m J. 1139 beflätigt wurden. 

Altheim, Bfarrdorf, 2, St. norböflli vom 
Amtsorte Meberlingen entfernt, liegt in einem artigen, 
fruchtbaren Thälchen an ber Straße von Meberlingen 
nach Oftrach, und hat in 46 Häufern und 47 Familien 
2 evang. und 286 fath. Einw., welche von Feld⸗ und 
Wieſenban und Viehzucht leben, und nicht ſehr bemittelt 
ſind. N. bat eine —* kleine, in üblem Zuſtande fi 
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befindende Kirche, 2 Wirthshaͤuſer und 2 Delmühlen. 
Die Pfarrei hat 8 Filiale, die aber erſt feit 1812 
dazu gehören. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts war 
die Matteferconmende St. Johann in Ueberlingen im 
Befige des Dorfes A.; Ritter Heinrich v. Rheinegg, ihr 
Ordensbruder, hatte daflelbe beigebracht. Im J. 1316 
fah fich aber der Comthur Wolfram v. Frauenberg zur 
Minverung der Schulvenlaft feiner Kommende in vie 
Nothmendigfeit verfegt, mit Zuſtimmung der Ordens⸗ 
obern Ulrich v. Rechberg und der Frau Aebtiſſin von 
Lindau, als Zehensherrin, 8 verfchiedene Praͤdia in und 
um Altheim an das aufblühende Klofter Salmanıss 
weiler zu verfaufen. Auf St. Lanrenzentag des J. 1431 
hat das Gotteshausfpital zu Meberlingen von dem Abt 
Nikolaus zu St. Blafien auf dem Schwarzwalde gegen 
4300 fl. verſchiedene Beſitzungen und Rechte zu Alten 
(Altheim), Frickingen, Dermatingen, Markdorf und ans 
dern Orten angefauft. Im 3. 1462 gibt das bilchöfs 
liche Konftflorium Zu Conſtanz unter'm 27. Febr. auf 
die Klage des Pfarrers Andreas Rechnaw in Frickingen 
wegen ber Zehntquart von ben Gentgereuten die Ent⸗ 
fheivung, daß befagter Kläger den Zehnten zu Sridin- 
gen und Altheim mit Unrecht bezugen babe. Im fol⸗ 
genden Jahre warb dann zwifchen Graf Georg ©. 
Merdenderg zu SHeiligenberg und Bürgermeilter und 
Rath von Ueberlingen Namens ihres Spitals einerfeits, 
und den Pfarrherren Konrad Lillen und Konrad Göben 
zu Saulgen und Ertingen anberfeits wegen dieſes Zehn- 
tens im Kirchſpiel Frickingen (das fih auch auf 7 Haus: 
haltungen in A. erftredfte) ein Vergleich aufgerichtet, 
wonach MWerbenberg von 10 Garben 6, das Spital 
Meberlingen 3, und das Gotteshans Saleın eine Zehnte 
garbe zu beziehen babe; desgleichen bei'm Weln nnd 
andern Sehntgattungen im gleichen Berhältnifie. N. 
gatte, gleich allen um Weberlingen und Salem liegenden 
rtfchaften, im Echivedenfriege namenlofes Unglüd zu 
ertragen; die Pfarre war auch deshalb 35 Jahre lang, 
nämlich von 1630—65, unbefeßt.. Der erſt im 3. 1575 
großentheild ganz neu erbaute Pfarrhof war nebſt meh⸗ 
teren andern Gebäuden von den feindlichen Truppen 
den Flammen übergeben worden. Im 3. 1685 ließen 
die Zehntherren Heiligenberg, Meberlingen und Salem 
ein neues Pfarrhaus errichten ; der erite Pfarrer, der 
wieder hier wohnte, hieß Ulrich Hug, ber am 10. Aug. 
des folgenden Jahres das Unglüd hatte, im Haufe des 
Hohenbodmann’fchen Vogts Peter Rieff zu Ueberlingen 
Nachts aus dem Zenfter auf die Straße tobt zu fallen. 
Ans einem Zeitraume von 450 Jahren Tennen wir die 
Namen von 20 Pfarrherren, wonach alfo durchſchnitt⸗ 
lich 22 zahte und 6 Monate auf Jeden fommen. 
Altheim, Marktfleden, 2'/, St. fünöflih vom 
Amtsorte Walldürn, am Urfprung bes Kronaubachs, 
1067 Fuß über d. M., liegt in einem fchönen Wieſen⸗ 
thälchen, und hat in 226 Familien und 151 Häuſern 
1078, mit feinen Parzellen 1191 kath. Ginw., welche 
Biehzucht und Ackerbau treiben, mit Hafer nach Heidel⸗ 
berg, mit Dinkel nach Wertheim und Miltenberg hans 
dein, und von mittlerem Bermögen find. In 9. be 
finden ſich 6 Wirthahäufer und 1 Bierhaus. Die Um: 
gegend ift reich an Hafen, Neben und Feldhühnern, va 
hier das Gehege des Fürften von Leiningen iſt. A. fommt 
fon in frühefler Zeit vor; unter Karl dem Großen 
hatten die Abteien Lorſch und Fulda bier Guüter, unb 
fpäter fam 9. an das Haus Leiningen. 
Althoruberg, Ruine und zerſtreute Häufer (fiche 


Hornberg). 

Althuͤlffurthmühle, 3 St. füvöfll, vom Amtes 
orte Raftadt, zwifchen Gaggenau und Ottenau, am line 
fen Ufer der Murg, unten am Amalienberge, der ches 
mals Hülffurth hieß. 
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Hltingermüble, zur Pfarrgemeinde Schliengen 
gehörig, 2'/, St. füblich vom Amtsorte Müllheim, an 
der Straße von Schliengen nah Kandern, mit 14 
fath. Ciuw. In der Nähe find viele Eifenfteingenben, 
von denen eine den Ramen AltingersStollen hat. 

Altlichtenegg, Alt- u. Neulichtenegg, auch 
Unters und Oberlichtenegg genannt, zwei Höfe, 
zur Gemeinde Illmenſee, Iehtexer zur Pfarrei Ober: 
bomberg, erflerer zur Pfarrei Deggenhaufen gehörig, 
1%, St. norböfll. vom Amtsorte Heiligenberg, hat eine 
wunberfchöne Ausficht nach den Alpen bin, und zählt 
is Altl. 28 Einw. in 3 Bamilien, in Neul. aber nur 
7 Einw., welche alle katholiſch find. — Lichtenegg hatte 
vormals feinen eigenen Adel auf einer Burg. — 28* 
von Ramſperg erkaufte i. J. 1302 die Burg mit Burg⸗ 
Rall, Gütern, Leuten und Zugehörben von Ulrich von 
bem Riethe, feiner Ehefrau und feinen 2 Brüdern Kon⸗ 
rad, Biarrer zu dem Riethe und Friedrich; WRitter 
Rubolph v. Ramfperg aber, um das von ihm anges 
kaufte Schloß in Welkinftain bezahlen zu fünnen, vers 
äußerte ſchon 1. 3. 1309 Lichtenegg nebf dem Grunde 
bes Schlofles Ellenfurt und Tiurniwang um 38 Marf 
Eilber an das Stift Salmandweiler. Graf Hugo von 
Werdenberg zu Heiligenberg befiegelte den Kaufbrief, 
und die Ritter Eberhard und Burfard von Rofenau, 
Bater und Sohn, leifteten Bürgfchaft. Der weitere Aus 
theil der Ritter zu Ramſperg famı i. J. 1412 nebft einigem 
Anderen um 1250 fl. an das Spital zu Bfullenporf. 

Altlußheim, Pfarrdorf, 3 St. füol. vom Amtes 
erte Echwegingen, und nur 1'/, St. von Speier ent: 
fernt, liegt 347 Zuß über d. Di. in einer ebenen Ges 
gend, nahe am Mheine, und bat 952 evang. und 50 
fath. Einw. in 223 Häufern und 229 Bamilien. Ju 
der Semarfung von N. iſt auch ein beträdhtliches Torf: 
lager. Zrüher gehörte W. zu Speier, 1159 fhenfte aber 
ber Bifchof Günther von Speier bedeutende Gefälle und 
Gerechtſame an das Kloſter Maulbronn (im Württems 
bergifchen), welches in der Folge die niedere Gerichts: 
barkeit darin ausübte; jebt if es landesherrlih. Die 

Gewmarfung von A. hat ſchon viel durch die Ueber: 
ſchwem mungen des Rheincs zu leiden gehabt. 

Altneudorf, Dorf, zur Pfarrgemeinde Heiligkreuzs 

Reinach gehörig, 2'/, St. norböfllih vom Amtsorte 
Heidelberg, liegt in dem bei Nedarfteinach ſich mün: 
denden Thale der Steinach, 775 Fuß über d. M., umd 
hat in 77 Yamilien und &8 Häufern 438 evang. und 
22 Earth. Einw., welche Feldbau treiben, ziemlich viel 
Wieſen haben und fi mit Viehzucht abgeben. N. ifl 
niche fehr alt, boch kommt «8 son 1355 vor. Der 
große Zehnten gehörte ehemals dem Wormfer Domſtifte. 
Altfägehoöf, zur Gemeinde Zizenhaufen und Pfarrei 
Hindelwangen gehörig, 1 St. nörblid vom Amtsorte 
Stockach, mit 14 k. E. Stanvesherr: Frhr. v. Buol. 
Altſchmatt, Zinfen der Pfarrgemeinde Lautenbach 
1Y, St.sitl. vom Amtsorte Oberfirdy, liegt in einem fleis 
am Thale u. hat in 5 Häuf. u. 7 Fam. 48 fath. Einw. 
Hltichoren, Hof, zur Pfarrgemeinde Hoppeten- 
zell gehörig, 1’, St. nörblih vom Amtsorte Stockach, 
mit 15 faıh. Ginw., die in 2 Häufern wohnen. 
Altſchweier, Dorf, zur Pfarrei Kappel gehörig, 
„St. öſtlich vom Amtsorte Bühl, liegt au ber 
Bühllott, in einem an Wein (befonders rothem) und 
Est reichen Thale, und hat in 194 Häufern und 203 
Familien 3 evang. und 998 fath. Einw. Der auf 
tem rechten Ufer des Baches liegende Theil des Ortes 
gehörte früher zur Pfarrei Bühl, feit 1824 iſt aber 
der ganze Ort nach Kappel unter Winde eingepfarrt. 
Ittchweiugruben, fiche Schweingruben. 

Alttiegelau, fiche Siegelau. 

AHıltfimouswald, Torf und Filiale von Unter 

Lerifon son Baden. 


‚Miingermühle — Amann 
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Simonswald, liegt freundlich im Stnionswalder Thal 
zerfireut, 2 St. öfll. vom Amtsorte Waldkirch entfernt, 
hat 8 evang. und 460 Fath., mit feinen Parzellen 
1278 Einw., welche vom Aderbau und Biehzucht le⸗ 
ben. (S. auch Unter: und Ober⸗Simonswald.) 

Altvogtshof, in der Piarrgemeinde Horben, 2 
St. füblih vom Amtsorte Freiburg, gehört zum ſoge⸗ 
nannten Dörfle Horben und hat 9 kath. Bewohner. 

Altwiesloch, Dorf und Filial von Wiesloch, 
/, St. norböfll. von diefem feinem Amtsorte, liegt 
455 Buß über d. M., zwifchen niederen Hügeln an ber 
Leimbach, und bat in 50 Häufern und 65 Familien 
134 evang., 194 kath. und 25 menonit. Einw. A. ift 
wahrfcheinlich älter ale die Stadt Wiesloch, und kommt 
fhon 2771 unter dem Namen „Wecinloh“ vor, als das 
Kloſter Lorfch hier viele Güter befaß, von dem noch der 
Pfarrſatz von Wiesloch 1 Stadt) herrührt. Bon A. gehört 
jegt '/, dem Frhrn. v. Sparte, genannt v. Bettendorf, "/, 
dem Frhrn. v. Uerfüll u. '/, dem Frhrn. v. Leoprechting. 
Es ift hier auch noch die Ruine eines Schloſſes, welches 
im 3. 1410 in der Theilung bes Kaiſers Ruprecht feinem 
jüngflen Sohne, Herzog Otto zu Mosbach, zufiel. 

Altwindek, fihe Windel. 

Altwoog, verſchwundener Ort bei Auenheim, 
Amts Offenburg. Noch nennt man einen Theil der Wie⸗ 
fen gegen den Rhein hin fo, weshalb es wahrfcheinlich 
iR, daß der Ort durch ben Rhein vernichtet wurde. 

Amalieubad, fiche Durladı. 

Amalienberg, früher Hülffurth genannt, zur 
Gemeinde Gaggeuau und Pfarrei Rothenfels gehörig, 
625 Fuß über d. M., 2 St. öflih vom Amtsorte 
Raſtadt entfernt, ein fchöner Landfis, wie felten einer 
zu finden, auf einem Berge am Linken Ufer der Murg, 
mit 2 evang. und 6 Fath. Bewohnern. — Bor faum 
60 Jahren war diefer Berg noch oͤde und unfruchtbar, 
und fchien nicht einmal zu einem Walde zu taugen. Da 
ließ Anton Rindefchwender von Gaggenau bie Felfen 
fprengen, Terrafien errichten, Alles ebnen und mit Erde 
überführen, fo daß nach wenigen Jahren die frühere 
Einöde in ſchoͤnes Aderfeld und reiche Rebgelände um⸗ 
gefchaffen war. Auf dem Berge ließ er alsdann bie 
nöthigen Gebäude aufführen, und nannte dieſen neuen 
Landfig, zu Ehren der jest verflorbenen Marfgräfin 
Amalie von Baden, als fie einft dahin fam, Amalien⸗ 
berg. Diefe neue Anlage mochte den Gründer über 
100,000 fl. foiten, aber es warb ihm auch die Mühe 
reichlich belohnt. Als er flarb,- ließ der Großherzog 
Karl Frievrih 1803 einen einfachen Obelisk mit einer 
Inſchrift zu feinem Andenken hier errichten. Nach Rinde⸗ 
ſchwender's Tod ging der N. an verfchienene Befiker 
über, erhielt durch die Gräfin Lom ein neues, geſchmack⸗ 
voll gebautes Landhaus, nach einem Plane von Hübſch, 
und fam In neueſter Zeit wieder an die Gräfin Lom, 
jest Gemahlin des Oberitlieutenants Bfner. — Der 
Umfang des As beträgt an 80 Morgen, worauf alle 
Arten Felvfrüchte, Obſt und Wein gezugen werben. 

Amalienhof, zur Pfarrgemeinde Sulzfeld gehörig, 
1 St. füpöfti. vom Amtsorte Eppingen, liegt in einer 
fruchibaren Gegend öflih am Wege nad) Küenberg, 
eiwa 660 Zuß über d. M., gehört den Frhru. Böler 
von Ravensburg, und bat nur wenige Bewohner. 

Amann, Heinrich, geb. am 28. Dez. 1786 zu Frei: 
burg, wo er das Gymnaſium und die Univerlität befuchte, 
woraufer 1811 das jurift. Examen glänzend beitand. Nach 
einiger praft. Hebung bei feinem Vater fam er 1814 als 
Sefretär zu dem Generalgouvernement vom Eliaß, nach 
deſſen Auflöfung er verfchiedene ähnliche Stellen einnahm, 
1816 zweiter Richter beim Kriegsgericht in Landau, 
und 1818 in Zweibrüden wurde. Im 3. 1820 wurde 
A. als Brofefior des römischen Civil⸗ und Kirchenrechts 
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nach Freiburg berufen, und 1828 zum Hofrathe ernannt. 
4. verlies aber im feinen Borträgen tie üreng Fatholi- 
fen Orumtiäne, wantte ich ten Anichten von Reneren 
iu, und redete ter Aufbebung des Priefercölibates das 
Hort. Er wurte deshalb auch 1839 feiner Funktionen 
ale Lehrer tes Kirchenrechts enthoben und zum Ober⸗ 
kibliochefar ernannt. Mehrere gelehrte Geſellſchaften 
ernannten ihn zum Mitgliere, und 1831 überreichten 
ihm 115 farh. Geiftliche in Baden, Württemberg, Bayern 
und Hohenzellern einen Ehrenvofal als Anerleunung 
feiner Berrebungen für eine zeitgemäßere Kirchenver: 
fafftung. — Bon feinen Schriften iſt beſonders bekannt ge: 
worten: Betition an tie bad. II. Kammer d. Landſt. v. 3. 
1831 für Aufhebung bes Celibatgeſetzes. — Er it aud) 
Mitarbeiter an vem Staatslexikon von Rotted u. Welder. 

Ambach, fiche Bach. 

Anbringen, f. Ober⸗ und Unterambringen. 

Ameifenbühl, Zinten ver Gemeinde Lierbach und 
Pfarrei Oppenau, 2°/, Et. fl. vom Amtsorte Ober, 
firh, Bat nur wenige fath. Einw. 

Amelins, Georg, ein berühmter Rechtögelchrter 
an der Univerfität Zreiburg, ber Responsa herausgab, 
und 1541 flarb. — Er hieß eigentlich Achtſynvyt, hat 
aber nah tvamaliger Sitte feinen Namen mit dem 
griechifchen Worte Amelius vertanfcht. 

Amelius, Martin, Sohn des Borigen, war ge: 
boren zu Freiburg am 30. Oft. 1526. _ Schon frühe 
zeigte er bedeutende Anlagen und erwarb fich gediegene 
Kenntmifle. Bon dem Daten ⸗Durlach'ſchen Kanzler 
Oswald Guth in das praftfiche Leben eingeführt und 
vom Markgrafen von Baden begünftigt, warb er von 
Letzterem als Geſandter nah Wien geichidt, wo ihm 
feiner vortrefflihen Sigenfchaften wegen der Kaiſer das 
Adelédiplom, und die Univerfität das Doftorbiplom in 
der Jurisprudenz fchenfte. Im 28. Jahre zum Kanzler 
ernannt, that er Vieles für das Beſte des Landes, half 
die Kirchenreformation (1556) einführen, und wurde 
Mitglied der für Karl II. eingefegten vormundfchaft- 
lihen Regierung, zu welcher Zeit er auch für die Er- 
richtung des Gymnafiums in Durlach fehr thätig war. 
Auch in der Baufunft war er srfahren, und veranlaßte 
den Markgrafen mehrmals, fchöne Gebäude aufzuführen; 
1556 baute er das Schloß Niefernburg bei Biorzheim und 
nannte fich von daan Herr v. Niefernburg. Erftarb 1592. 

Amerongen, Gerhard von, wurde den 16. Mai 
1788 in Utrecht geboren, trat 1804 als Junker beim 
Leibregiment in badiſchen Militärvienft, wurde 1805 
Unterlieutenant, in welcher Gigenfchaft er 1806 zur 
Leib:&renadiergarde und 1809 zum Hufarenregiment 
verfegt ward. Er rüdte 1813 zum Oberlieutenant vor, 
erhielt in nämlichen Jahre bie Ernennung ale Stabes; 
rittineifter, 1819 als wirklicher Rittmeifter, und wurde 
1832 mit ter Erlaubniß, die Uniform zu tragen, ale 
Major penfionirt. Gr bat die Feldzüge 1807 gegen 
Preußen und Schweden, 1812 gegen Rußland, 1814 
und 1815 gegen Sranfreich mitgemacht, und erhielt nach 
ber ruſſiſchen Campagne, während welcher er Orbonnanz- 
offizier bei dem franz. Diviflonsgeneral Danvels war, 
für fein ausgezeichnetes Benehmen in der Schlacht an 
der VBerescina das Ritterkreuz des Karl Friedrich Mi- 
litärverpienftordens und der franzöfifchen Ehrenlegion. 

Amerzfeld, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Grafenhauſen, 2 St. weſtlich vom Amtsorte Bonndorf 
entfernt, liegt nicht weit vom Urſprunge ter Metma, 
und zaͤhlt hei 18 Familien in 23 Häufern 106 kath. 
Einw. Bon Coprecht Roth ging A. an das Klofter 
Allerheiligen in Schaffhaufen, von diefem an bie Gra⸗ 
fen von Kupfen und nachher an die Serren von Pap⸗ 
penheim tiber, welche es 1609 an St. Blafien verfauften. 

Amoltern, Pfarrdorf, 1%, St. fünöftl. vom Amts; 
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orte Kenzingen, Hegt in einem engen Thale am nörd⸗ 
lien Abhange des Kaiferünblet, we Ad das Gebirge 
bei ver Katharinenfarelie bis zu 1564 Fuß über d. M. 
erhebt, if ron allen Eriten, die Weiteite ausgenom⸗ 
men, von Bergen eingeichienen, am» bat in 91 Fami⸗ 
lien uud 82 Häuſern 392 kath. Eimo., welche nicht 
fehr bemittelt ind, Wein und Hanf bauen und Obſt 
ziehen, aber wegen Mangels au Wieſen einen zur un: 
bereutenden Bichtand baten. Es find hier 2 Wirths⸗ 
hauſer. X. wird oft von Hagel und Wolkenbrüchen 
beimgefucht, in ven leptem 13 Jahren ſchon fünfmal. — 
Autolyh ron Uefenberg fchentte am 9. April 1248 die 
Pfarrei zu 9. mit ihren Zugebörten an das Kloſter 
MWonnenthal, welche Echenfung fein Stifter Heffo von 
Ueſenberg nebſt feinen zwei Bermündern, Graf Konrad 
von Freiburg und Herr v. Rapolıflein, am 16. Auguſt 
beftätigte. Die Hälfte von A. gehörte ehedem den Edeln 
Nagel von Altſchönenſtein, von denen He durch Kauf 
im 3. 1699 an bie Freiberren von Baden fam, deren 
Theil jebt denen von Fahnenberg gehört. Tie andere 
Hälfte war ein öflerreichifches Lehen, und tie Erlen 
von Bolfenheim tie älteften Lehensträger; denn Jakob 
von Bolfenheim erhielt fe anf Abſterben feines Vetters 
Hans von Bolfenheim am Eamstag vor Katharinen: 
tag 1499. Nach ihm fiel dies Lehen am 5. Dez. 1520 
nebft der fogenannten Sachfenmühle bei Breifah an 
Konrad, Dietrich und Martin von Bolfenheim. Nach 
dem Tode des Urbanus von Bolfenheim hat zwar Deiters 
reich dies Lehen dem Burgvogt Leonhard Straus zu 
Breifach verliehen. aber da er vor Empfang mit Tod 
abging, befam es fein Sohn für ſich felbft und anflatt 
feiner zwei Schweitern lirfula nnd Maria am 11. Jan. 
1547. Im I. 1568 wurde das Lehen vom öfterr. Zehen: 
hof für verfallen erflärt, weil des Straus’jchen Erben 
Sebaflian von Dormenz Vormünder (Herrmann und 
Wolf Dietrih von Urendorf) unterlaften, tas Lehen zu 
empfangen. Darum erhielt Wilhelm von Ruf, öſterr. 
Nat und Vogt zu Thann, im J. 1572 das halbe 
Dorf mit Zubehörde um 600 fl. ald Manulehen, und 
diefem Geſchlechte verblieb es, bis es im J. 1618 dem 
öfterr. Reygierungsrath Paul Straus wieter als ein 
Lehen gegeben twurbe. Allein Paul Sebaflian Straus 
verfaufte es an den öflerr. Kammerrarh Job. Sebaflian 
von Wittenbach, welchen Kauf am 24. Oftober 1675 
Kalfer Leopold 1. beftätigte. Sept find Grundherren 
die Frhrn. v. Wittenbach und v. Yahnenberg. 
Amrigſchwand, Dorf und Filial von Höchen⸗ 
ſchwand, 1", St. ſüdöſtl. vom Amtsorte St. Blafien, 
liegt in einem ſüdlich ſich öffnenden Thälchen im höch— 
ſten Gebirgstheile des Schwarzwaldes, und hat in 29 
Familien und 16 Hänſern 131, mit feinen Barzellen 
816 fath. Einw., welche in diefer rauhen Gegent nur 
Kartoffeln, Hafer und wenig Roggen pflanzen, aber befto 
bedeutenderen Viehitand haben. Manche find Leinwand⸗ 
weber, Anvere machen Kübel, wieder Andere find Manrer 
und machen im Winter Befen, ſo daß fie fo ziemlich ihren 
Lebensunterhalt finden. Kuno von Gutenberg, deſſen Ge⸗ 
fchleht A. gehörte, verfaufte es 1277 an St. Vlaflen. 
Am Nanden, fihbe Randen. 
Amfenhof, Hof der Pfarrgemeinde Mundingen, 
1 St. norvöftl. vom Amtsorte Emmendingen entfernt, 
liegt anf einem Bergrürfen des bei Thennenbach in das 
Thal der Brettenbach einmündenten Thälchens und hat 
9 evang. Einw., welche Feld: und Miefenbau treiben. 
Amtenhaufen, ehemaliges Klufter, in der Pfarrei 
Zimmern, 1Y/, St. fühwefl. vom Amtsorte Möhringen, 
bildet nebft dem Thalhof, ver nahe dabei liegt, eine Ge⸗ 
meinde und hat 41 evang. u. 35 Fath. @inw. in 14 Fam. 
und 17 Häuf. Das Nonnenkloſter wurde, wie Trithemius 
meldet, vom Abte Theoger von St. Georgen 1111 
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geſtiftet und dabei ſtrenge Regeln feſtgeſetzt. Es ſollten 
nämlich die Jungfrauen ſo viel von der lateiniſchen 
Sprache verſtehen, daß fie die Pſalmen, welche fie fän- 
gen, verflünden, an Zelttagen ſich des Sprechens ent: 
halten, und wer einmal das Kiviter betreten habe, 
nicht mehr daraus zurücgehen dürfen. Im Allgemeinen 
galt die Regel des St. Benedikt. Wohl gegen hundert 
Frauen traten in das Kloſter ein, das unter St. Geor: 
gen fand, aber fpäter wieder abnahm. Es erhielt zwar 
von Rudolph von Habsburg wieder neue Beſitzungen, 
und wurde von verfchievenen adeligen Gefchlechtern der 
Umgegend gut bedacht, funnte aber nie zum Aufblühen 
fommen, wurde in neuerer Zeit aufgehoben und fiel 
an Baden. Staudesherr ift der Fürſt v. Fürſtenberg. 

Am Wald, fihe Wald. | 

Andelsbach, ein FZlüßchen, fommt aus dem Ill⸗ 
menfee, fließt nördlich in vielen Wendungen, treibt 10 
Mühlen, fällt bei Krauchenwies in die Ablach, und 
mit biefer bei Blochingen in die Donau. In fieben- 
ftündigem Laufe eilt fie durch ein fchönes Thal, trodnet 
aber faft jedes Jahr im Sommer aus, weswegen fie 
nicht ſehr füichreich wird. 

Andelsbach, Weiler der Pfarrgemeinde Denfin- 
gen, 2 St. fünöfllich vom Amtsorte Pfullendorf, liegt 
zwifchen Wiefen bei der Andelsbach, und hat in 3 Fam. 
und eben ſo vielen Häufern 31 fath. Einw., weiche ziemlich 
bemittelt find, und von Feldbau und Viehzucht leben. 

Andelshofen, uriprünglich Anvelsau, ift ein 
kleines Pfarrdorf, °/, St. nordöflli vom Amtsorte 
Veberlingen entfernt, und bat in 20 Häufern und 23 
Familien 132, mit feinen Barzellen 233 fath. Einw., 
weiche ziemlich wohlbabend find, und meiſt vom Feld⸗ 
bau leben. In A. find 2 Wirthshäuſer. Der Pfar⸗ 
rer wohnt in dem nahen Ueberlingen. Schon im J. 
1239 bildete es eine eigene Bfarrei, teren Pfründ⸗ 
inhaber Bruno mis dem Kloſter Salmansweiler wegen 
eines Grundſtücks im Streite lag, den ber Abt Sieg: 


fried von Kreuzlingen unter'm 6. Juli gedachten Jahre 


entfchieden. Im J. 1332 erfaufte das Spital zu Ueber: 
lingen um 150 Pfund Pfennig den Zehnten zu Andels: 
bofen, Neuthe und Regnoldsweiler, welchen der Rit⸗ 
ter Rudolph von Regnolosweiler bisher als Reichslehen 
innegehabt; Kaifer Ludwig IV. beftätigte in einer am 
Donnerflag vor Pfingften 1333 zu Nürnberg ausge: 
Rellten Urkunde biefen Kauf. — In einem öffentlichen 
Notariateinfrumente vom J. 1399 erfcheint Heinrich 
Harthuſer „Kilchheren ze Andelsaw und Techen der 
Techine Linzgew“ (Dekan des Dekanats Linzgau) als 
Zeuge. — Anna Schmidin zu Ueberlingen übergab im 
3. 1435 ihre 6 Hofſtatt Reben im Bliegenberg gegen 
Aindeishofen den Dinoritenvätern zu Ueberlingen gegen 
einen ewigen Jahrestag. — Im I. 1464 Hat Das Spi- 
tal zu Ueberlingen den vorbenannten Zehnten in Andels⸗ 
ofen gegen ein Bütlein in Ahhauſen an Johann Schenf 
von Staufenberg, Commenthur zu St. Johann in 
Ueberlingen, verraufcht. — Nah ber Sprengung des 
Schmalkaldiſchen Bundes durch Kaiſer Karl V. brach 
der Herzog Morik von Sachfen mit feinen Derbündeten 
yöglich in das ſüdweſtliche Deutfchland ein. Heinrich 
son Heide führte den Württemberger Haufen an, ber 
ih um Dftern des 3. 1552 unferer Gegend näherte. 
Graf Friedrich von Fürftenberg hatte einer befondern 
Adaire wegen das Schlimmile von dem Heideck zu ber 
ſorgen; er flüchtete fich deshalb von Helligenberg aus 
ix das nahe und fefle Ueberlingen. Heideck, der dies 
erjahren, rüdte vor die Thore diefer Stadt, forderte 
augenblicklichen Einlaß, freien Durchzug uud den be: 
sätbigten Broviant. Alles wurde jedoch von den Bür⸗ 
gern entſchieden verweigert; Graf Friebrich aber, nichts 
Gutes ahnend, begab fich eilends auf einem Schifflein 
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wach Bregenz. Die befreundeten Cidgenoſſen nahmen 
ſich nun ver ſchuldlos bedrängten Stadt an, und bes 
wirkten, daß ſich Heideck mit 1500 fl. abfinven lie. 
Veberdies erlitt die Stadt wegen diefer Gaſtfreundlich— 
feit noch verfchiedene Beſchaädigungen von Seiten des 
Feindes; dem Spital allein wurde durd) Niederbren- 
nen feines Hofes zu Regnoldsweiler, des halben Ortes 
Deifenovrf und des Echereuhofes ein Schaden von mehr 
als 3000 fl. zugefügt. Bei dieſer Gelegenheit ward 
nun auch der ganze Drt Anvelshofen, weldyer der Dlals 
tefer-Romniende zu Weberlingen gehörte, von den feind- 
Ligen Truppen niedergebrannt; auch Kirche, Thurm 
und Gloden wurden ein Raub der Flammen. 

Anderhub, ſiehe Hub. 

Anderobach, Zinfen der Pfarrgemeinde Zifcher: 
bach (Si des Pfarrers im Weiler) %, St. nordöſil. 
vom Amtsorte Haslach, mit 64 kath. Einw. in 11 
Bam. nud 6 Häuf. Standesherr: Fürft v. Fürſtenberg. 

Andlaw, auch Andlo, Andelo, Andelow, if ein ſehr 
altes adeliges Geſchlecht, das in Rom eniſprungen ſein 
ſoll, bei den in Italien entſtandenen Unruhen aus⸗ 
wanderte und ſich im Elſaſſe niederließ, wo es das 
Schloß Andlaw erbaute. Bon dem adeligen Fräulein: 
Rift Andlaw trug es feit 1361 das Städtchen Andlaw 
zu Lehen. Die Bamilie A. gehörte unter Die foge- 
nannten 4 Erbritter des römiichen Reiches, und wurde 
im 3. 1084 dem niederöfterreichifchen Herrenftande ein- 
verleibt. Sie theilt fich in zwei Linien: 1) Antlam: 
Birſeck, und 2) Andlaw- Bellingen, welche Linie 1817 in 
ben Grafenſtand erhoben wurde. Die eritere Linie hat im 
Großherzogthum Baden den Ort Hugſtetten, letere den 
Dre Bellingen zur GOrundherrſchaft. Graf Hubert von 
der zweiten Linie hat auch Antheil an Krogingen. Die 
Familie A. zählt mehrere ausgezeichnete Mitglieder, 
von denen wir folgende anführen. 

Andlaw, Herrmann Peter v., war geboren in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, ftudirte zu 
Pavia die Rechte, und wurde Doktor und Profeſſor des 
canvnifchen Rechts zu Bafel, Vicefanzler der Univerfl: 
tät, Probſt zu Lauterbach und Ganonicus zu Kolmar. 
Sein Geburts: und Todesjahr ift unbekannt, doch iſt 
er nicht vor 1475 geflorben, da er in diefem Jahre 
Delan der Juriftenfafultät war. Tie Angabe Iöchers, 
dag er am U. März 1466 geftorben fei, iſt unrichtig. — 
A. war ein ausgezeichneter Jurift und erſter Schrift: 
fteller über das deutſche Staatsrecht. Die von Mar: 
quard Freher 1603 zuerft herausgegebene Schrift A.'s 
de imperio Romano-Germanico lib. II., welche unter 
anderem Titel 4657 in Nürnberg wieder aufgelegt wurde, 
ift fein erfter Verſuch über das deutfche Staatsrecht, 
zwar freifinnig gefchrieben, aber auch voll von hiſtori—⸗ 
fchen Irrthümern. Auf der Bibliothek in Bafel find 
im Manuſtript noch mehrere Schriften W.’S aufbe: 
wahre. — Die unter dem Namen Beier v. 9. erichies 
nenen Schriften zu Gunſten des Carteſianismus find von 
einem bolländ, Gelehrten, der blue diefen Namen annahm. 

Andlaw⸗Birſeck, Benedikt Schr. v., war in 
Freiburg geboren und widmete fid) dem geiftlichen Stande, 
wo er fpäter Domherr von Bafel und Fürſtabt von 
Murbach wurde, 

Andlaw⸗Birſeck, Konrad Karl Frhr. v., ſtu— 
dirte in Freiburg die Rechtswifienfchaft, und rüdte in 
öfterreichifchen Dieniten fchnell vor. Beim Anfall dee 
Breisgans wurte er Staatsrarh und Hofrichter in Frei: 
burg, ging 1809 als auferordentlicher Gefandter nach 
Wien, erhielt das Großkreuz des bad. Ordens der Treue 
und wurde vorzüglich auf Beranlafiung des franz. Kai: 
ſers, der einen kathol. Miniſter in Baden wünfchte, im 
3.1810 zum Minifter des Innern ernannt. Bon diefem 
Moften kehrte er aber ſchon 1813 wieder als Hofrichter 
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nah Freiburg zurüd. 1814 war er Benerallom- 
miflär in Pruntrut. Im Jahr 1830 erhielt ex andy 
das Großkreuz des Ordens vom Zähringer Löten, wurde 
1834 yenflonirt, und flarb am 25. Oft. 1839. A. war 
auch Moglteferritter und hatte 1815 das Kommandenr- 
freuz des Faif. öflerr. Leopoldsordens und 1816 Das 
faif. öfterr. filberne Civil-Ehrenkreuz erhalten. 
Andlaw⸗Birſeck, Friedrich Franz Frhr. v., Sohn 
des Borigen, fiudirte die Rechtswiſſenſchaft, wurde 1821 re= 
zipirt u. Kammerjunfer, 1824 Acceſſiſt beim Minifterium 
der ausw. Angelegenheiten. Schon 1826 wurde er Attache 
bei der Geſandtſchaft in Wien, und follte 1830 als Kam: 
merherr und Legationsfefretär nach Paris gehen, wel- 
chen Poften er aber nicht antrat, fondern in gleicher 
Eigenichafı in Wien gelafien wurde. 1834 erhielt er 
das Ritterfreuz des Zähringer Loͤwenordens und wurde 
1536 in das Mintflerium ber ausw. Angelegenheiten 
berufen. 1836 erhielt er das Kommandeurkrenz des 
großh. beffiichen Ludwigsordens U. Klaſſe, giug 1838 
als Gefchäfisträger u. geheimer Legationsrath nach Muͤn⸗ 
chen, wo er im 3. 1840 zum Minifterrefidenten avancirte, 
1841 das Kommandeurfreuz des Zähr. Löwenordens er- 
hielt, aber im 3. 1843 in deifeiben Eigenichait nach Pa⸗ 
ris gefchicht wuroe. A. iſt aud) Ritter des Malteſerordens. 
Audlaw:Homburg, Anton Marfus Graf v., 
(von der jegigen Linie Bellingen) rüdte fchnell zu ho: 
hen Stellen vor, und wurde Bräfivent der Breisgaui- 
fhen Ritterſchaft. Mit dem Anfall des Breisgaus 
(1806) wurde er von Baden übernommen, 16507 zum 
geh. Rath IL. Klafle ernannt, und 1817 von Oeſter⸗ 
reich in den Örafenftand erhoben. Er ftarb 1830. 
Andreä, Johann Heinrich, wurde den 10. Mai 
1728 zu Kreuznach geboren und fam nach vollendeten 
Studien ald Rector nach Düflelvorf, von da aber 1758 
nad) Heidelberg als Rector des dortigen evangelifch- 
teformirien Gymnaſiums bie 1792, in weldhem Jahre 
er wegen feines boden Alters mit Beibehaltung feiner 
Befoldung in den Ruheſtand gefegt wurde. Er fuchte 
nicht nur mit lobenswürdigem Fleiße durch viele Schrif: 
ten die rheinpfälziiche Geſchichte und Kiteratur zu er- 
läutern, fondern man hat ihm anch die gelehrte Ge: 
fhichte des Gymnaſiums, befonders in Rückſicht auf 
das Leben und die Schickſale der Xehrer, zu verbanfen. 
Angelhof, Hof der Pfarrgemeinde Hockenheim, 
2 ©t. funweitlih vom Amtsorte Schweßingen entfernt, 
liegt 317 Zuß über’d. M. zwifchen Wieſen, ganz nahe 
am Rhein, der hier fehr tiefift und feinen Haupıftrom 
gerade gegen den U. hin richtet. Es find bier 7 kath. 
@inw. in 2 Familien. 
Angelloh, Gau: u. Wald-Angelluc. 
Angelsbach, Hof der Pfarrgemeinde Böhrenbadh, 
4St. nördlich vom Amtsorte Neuftadt entfernt, liegt in 
rauher Gegend u. hat nur wenige Einwohner, Die von Feld⸗ 
u.Wiefenbau, Viehzucht u. Strohflechten leben und ziem⸗ 
lich bemittelt find. Standesherr: Fürft v. Fürftenberg. 
Angelthürn, Dorf und Filial von Borberg, 
‚ 4/, St. weitlih vom Amtsorte Boxberg, liegt an der 
Straße von Borberg nad Adelshein, in einer ziem- 
lich fruchtbaren Gegend, 1046 Zuß über d. M., faft 
überall von niederen Bergen umfchlofien, und hat in 
86 Fam. u. 49 Häuf. 86 evang., 168 fath. u. 69 isr. 
Einw. Es ift hier eine evangelifche Kirche, in welcher 
der Pfarrer von Borberg alle 6—8 Wochen zu pre: 
digen bat. A. beſitzt ferner ein Schloß der Ortsgrund- 
herren Frhru. v. Kid, mit einem ſchoͤnen Garten und 
einer Bilderfammlung und zwei Wirthshäuſer. Die 
ziemlich wohlhabenden Bewohner treiben Handel mit 
Korn und Wein. Der Viehſtand iſt gering aber gut. 
Anfäge, Zinfen ver Pfarrgemeinde Oppenau, 2 St. 


füböftlich vom Amtsorte Oberficch entfernt, liegt am Anz. 
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fange der Bergſtraße auf den Kniebis uud nach Freuden⸗ 
ſtadt, mit einigen Hänfern und wenigen Einwohnern. 

Aufelfingen, Dorf und Zilial von Engen, “, St. 
fübwerl. am Fuße des Berges, worauf Hohenhöwen 
ſteht, gehörte früger zur Herrichaft Hohenhoͤwen, und 
hat in 67 Familien und 46 Hänfern 8 evang., 332 
fath., mit Hubenhöwen nnd Haufen 379 Einw. Graf 
Kuno von Deningen, welcher bie Kirche in Deningen 
ftiftete, ſchenkte derfelben feine Güter in A., welche 
Vergabung vom Kaifer Otto I. im 3. 965 und wieder: 
holt vom Kaiſer Friedrich Barbarofia im J. 1166 bes 
ftätigt wurde. Standesherr iſt ver Fürft v. Fürſtenberg. 

Anfelmi, Thomas (nicht Anshelm), ein Buchs 
druder aus Pforzhein, lebte um das Jahr 1500, in wel⸗ 
chem er Joannis Altenstaig's Vocabularius in 4. x. 
und Anderes drudte. Er unterzeichnete fich gewöhnlich 
Th. A. Badenfis, und drudte in Hagenau, wohin er 
fi) begab, Luther's Werke nah. Auch giug aus feiner 
Druderei die Schrift de Laudibus sanctae Crucis, 


welche ver Fuldiſche Abt und nachherige Mainzer Erz: 


bifchof Raban Maurns theils metrifch, theils in Proſa 
abgefaßt hatte, hervor. Er war der erſte Buchbruder 
im Großherzogtfum Baten. 

Antogait, Bad, zur Gemeinde Maiſach und 
Pfarrei Oppenau gehörig, 3 St. ſüdöſtlich vom Amts: 
orte Oberkirch, liegt einfam im wilden Maifachthale, 
am Fuße des Kuiebis, zwifchen hohen Bergen und 
fchroffen romantifch: gruppirten Felſen. Das Bad ift 
alt und fchon 1536 erſchien in Kolmar eine eigene 
Schrift darüber. Einige leiten den Namen von Arbo- 
gaſt, Biſchof von Straßburg ab, was etwas weit her: 
geholt ift, wahrfcheinlicher aber möchte die Ableitung 
vom griechifchen avri und yagzo fein, welden Namen 
ihm vielleicht gelehrie Aerzte gaben. In früheren Schrife 
ten und im Munde des Volkes heißt das Bad noch 
Antigaft, und Jakob’ Weder fpricht in feiner 1574 zu 
Kolmar erfchienenen Schrift darüber ausprüdlicd vom 
Balneum antigasterense. 9. bat vier Mineralquelien, 
deren Waſſer von Schwarge zu ben alkaliſch-erdigen 
Eifenwaflern gerechnet werben, aber nach Heyfelder's 
und Anderer Eintheilung zu den Sauerwaflern gehören. 
Denügt werden nur drei Quellen, namlich : 1) die Urs 
quelle, deren Wafler nur noch zu Bädern gebraucht 
wird; 2) die alte Trinfquelle, welche fchwach ift und 
felten getrunfen wird, und 3) bie neue Trinfquelle. 
Das Gebirge, aus welchem das Wafler fommt, befleht 
aus Branit, das Water ſelbſt ift kryſtallhell, wird aber 
in freier Luft bald trüb, und feßt einen ockerartigen 
Bodenſatz ab, ift von angenehmen, pifantem, etwas 
zufammenziehendem und ftechendem Gefchmad, und hat 
eine Temperatur von + 7° R., und ein fpec. Gewicht 
von 1,00230. Die neue Trinfquelle liefert 2,72 Kubik⸗ 
Buß Wafler in einer Minute. Im 5. 1836 wurden 
alle drei Quellen wieder neu gefaßt. Voͤckmann, Salzer 
(1810) und Kölreuter (1822) haben eine Analyfe des 
Maflers vorgenommen und in 16 Ungen vorgefunden: 

Nah Bödmann. Mach Kölrenter. 


Salzfaures Natron 0,620 — 0,75 Gr. 
Schwefel. „ 0,649 — on 
Saure kohlenf.Kalferde .... — 980 u 
Saure „ MNatrun ....— 85 m 
Kohlenfaunres 3,351 — on 
Kiefelerve 1,057 — 1,0 u 
Kohlenfaure Kalferde 5,917 — on 
Eaures kohlenſ. Eifen .... — 15 m 
Kohlenfaures Eifen 0,489 — ... n 
Schwefelſaures Eiſen — 10 u 
12,083 21,75 ®r. 


Kohlenfaures Gase 22,3 RZ. .... 
Da (nach Zentner) die Quelle feit 1886 viel gewonnen 
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haben foll, fo wäre eine neue Analyfe wünfchenswerth. 
Es werden in nenerer Zeit jährlich gegen 30,000 Fla⸗ 
ſchen von dieſem Mineralwafler verfhidt. Gebraucht 
wird es innerlich und äußerlich, und fit in feinen Heil: 
wirfungen den Bädern Griesbach und Betersthal ziem: 
lich gleich. „Anzeige findet Dies Deineralwafler in den: 
jenigen chroniſchen Kranfheitszuftänden, wo ein Dar: 
wiederliegen des Muskel⸗, Gefaͤß⸗ und Nerven ſyſtems 
ſichtbar iſt, namentlich bei Berbauungsfhwäche und den 
daraus hervorgehenden Vebeln, Säure, Berfchleimung, 
Sopbreunen, Magendrüden, bufterifchen und hypochon⸗ 
drifchen Affeftionen, desgleichen bei atonifchsgichtifchen 
und rheuntatifchen Beichwerden, Reuralgien, ferophn: 
löfen Geſchwüren, Hautfranfheiten, Echwäche der Zeu⸗ 
gangsorgane, Störung und Verhaltung der Menftrua: 
tion, Bleichfucht, habitnellen Schleimflüflen, Blaſen⸗ 
fatarchen, Stein: und Griesbeſchwerden.“ (Schwartze.) — 
A. wird jährlich von etwa 70 Babegäften befucht, meilt 
von Landleuten. Die Badezeit beträgt gewöhnlich nur 
2 Monate, von Juni bis Anfangs Auguft, vie Preife 
für Zimmer, Koft und Bäder find nicht theuer, und bie 
Gegend ſehr fchön, fo daß ſchon das Seltfame und 
Bildromantifche dieſes Thales den Beſuch lohnt. Das 
Badegebäude des Badebefitzers Anton Huber enthält 
einen Saal, 36 Wohnzimmer und 13 Babefabinete, 
welche jedoch unfreundlich find. Ueberhaupt follte mehr 
‚für das Bad getban werben, da man erft daun auf 
mehr Säfte zu hoffen bat. Am Wohnhaufe ift auch 
eine Kapelle angebaut, und etwa 20 Schritte davon 
iR die Brunnenlaube.. Die Spaziergänge um 9. find 
fhön, und es befieht auch jetzt eine befiere Straßen: 
verbindung mit den benachbarten Bädern. 

Autousmühle, in ver Gemeinde Weflenthaf und 
Pfarrei Neuficchen (im Königreich) Bayern), 2'/, St. 
weſtlich vom Amtsorte Wertheim, liegt 626 Yuß über 
d. M. in einem engen Thale, an einem nuterhalb Bor: 
thal in den Main fließenden Bach, hat mit der weiter 
nördlich gelegenen Sägmühle 3 Gebäude und zählt 5 
fath. Ginw. Standesherren find die Zürften v. Löwen: 
Rein = Wertheim = Freudenberg. 

WUpersbacherhof, zur Amtsſtadt Waldkirch ge: 
börig, liegt nahe bei derfelben und hat 10 kath. Einw. 

Apfelmühle, zur Pfarrgemeinde Unteröwisheim 
gehörig, an der Kraichbach, 1'/, St. öftl. vom Amts: 
orte Bruchfal, iſt eine gut eingerichtete Mühle mit nur 
wenigen Einwohnern. 

Appenmühle, fihe Abtsmühle. 

Appenweier, Warktfleden, an der Straße von 

Rafladı nah Offenburg, 2 St. nörblich vom Amts: 
ste Dffenburg, im einer fchönen, fruchtbaren Gegend, 
dat in 234 Häufern und 277 Zamilien 1 evang. und 
1363 kath. Einw., weiche von Feldbau und Viehzucht 
leben. 8 gedeihen hier alle Felpfrüchte, man zieht 
siele Schweine und im Aligemeinen if der Ort ziem⸗ 
lich wohlhabend. A. hat eine ifenbahnftation, einige 
ertige Bebäube, gnte Wirthehäufer und eine Cham⸗ 
yagnerfabrif des befannten Abgevroneten Knapp. 9. fu 
aus 3 Mieierhöfen entflanven fein, welche dem Grafen v. 
Eberfkein,, dem Fürften v. Fürftenberg und dem Grafen 
2. Schauenburg gehörten. Zehntherr von A. war burch 
EhHentung Allerheiligen, das fchon frühe einen Geiſt⸗ 
lichen hieher febte. A. war unter der Ortenau Sig eines 
beſendern Gerichtes nnd fpäter auch eines Amtes, das 
aber bald aufgehoben wurde. 

Arch, bie, (nicht Arch) einzelne Häufer, zur Ge: 
meinte Kollnau u. Biarrei Waldkirch gehörig, liegt nur 
wenige Schritte vom Amtsorte Waldkirch, am Fuße des 
Rafelbergs, beſteht aus 3 Häuf. u. hat 27 f. E. in 4 Fam. 

Arlen, Dorf und Filial von Rielafingen, 2’/, St. 
weriih vom Amtsorte Radolphzell entfernt, liegt am 


rechten Ufer ver Aach, in einer freundlichen, ebenen 
Gegend, und bat in 54 Häufern und 59 Familien 1 
evang. und 331 kath. Einw., welche ſich mit Feld-, 
Wieſen⸗ und Weinbau und Viehzucht ernähren. Es iſt 
hier eine Spinn- und Mebefabrif, welche mit 300 Ar: 
beitern betrieben wird, In der Gemarfung ift auch 
ein Torflager, deflen Ausbeute nützlich wäre. Die Aach 
richtet hier öfters Ueberfchwennungen an. Grundherr: 
Graf von Enzenberg. 

Armengafß, ſehe Oberegaß. 

Armenhaus, Hof der Pfarrgemeinde Allmanns⸗ 
dorf, 1 St. nordöftl. vom Amtsorte Gonftanz, mit we: 
nigen fath. Einw. 

Armenhaus, Hof, zur Amtsſtadt Moͤßkirch ge: 
hörig, mit 7 fath. Einw. Stanvesherr ift der Fürſt 
von Yürftenberg. 

Armenhöfen, drei Höfe der Pfarrgemeinde Ulm, 
1'/, St. nordw. vom Amtsorte Oberkirch mit 21 f. Einw. 

Arnesbach, fiche Adlersbach. 

Arnold, Chyriſtoph, geboren den 1. Juni 1779, 
in Karlsruhe, zeigte ſchon in früher Jugend Neigung 
zum Studium der Mathematif und der Zeichnenfunft. 
Bon Weinbrenner in deflen architektonifches Kehrinftitut 
aufgenommen, half er feinem Lehrer bald die übrigen 
Schüler unterrichten, und wurde im 3. 1804 von der 
hurfürftlichen Maleralademie in Düffeldorf zum Pro⸗ 
feffor der Arditeftur ernannt, erbielt aber ſogleich in 
feinem Baterlande eine Anftellung, welcher er noch im 
Dftober beflelben Jahres folgte. 1819 fam er als Bau⸗ 
inſpektor nach Freiburg, erhielt 1831 den Karafter ale 
Dberbauinfpeftor, und fam 1835 in gleicher Gigen⸗ 
fchaft nach Heidelberg. A. bat über Hundert tüchtige 
Architekten herangebilpet, und gab 1832—34 eine prak⸗ 


“tifche Anleitung zur Baufunft in 3 Heften heraus. Ber- 


fehiedene Bauten im Großherzugthum Baden find durch 
ihn oder doch unter feiner Mitwirkung entitanden, wie 
das große Spital in Freiburg, das Schullehrerfeminas 
rium in Karlsruhe u. A., wofür er die gebührenbe 
öffentliche Anerfennung erhielt. 

Arnold, Friedrich, geboren den 23. Ian. 1786 
in Karlsruhe, widmete fich, wie fein Bruder, der Baus 
funft, wurde 1804 als Architeft aufgenommen, 1810 
den 23. Zuli ale Mitglied der Afademie der Künfte 
und Wiftenfhaft in Livorno ernannt, 1811 als Pro⸗ 
feffor der Baufunft in Freiburg angeftellt, 1815 ale 
Kapitän & la Suite nach Karlsruhe berufen und mit 
den Militärbauten beauftragt, 1816 in den General: 
ftab verfegt, 1825 zum Militärbandireftor und Mit: 
glied der Salinendirektion ernannt, auch mit dem Rit- 
terfreuz des Zähringer Löwenordens beehrt, 1829 zum 
Major und endlich 1838 zum Oberfllientenant beför- 
dert. 9. iſt ein Schüler Weinbrenner’s und hat fih als 
ausgezeichneten Architekten bewährt. Inter feinen vie 
fen Bauten wollen wir blos bie Salinen Rappenau 
und Dürrheim nennen, welche nad) feinem Plane er- 
baut wurden. Er gab ein Werk über die Aeſthetik der 
Baukunft, ſowie über den Brüdenbau heraus. 

Arnold, Friedrich, wurde am 8. Jan. 1803 zu 
Evenfoben bei Landau geboren, machte feine Gymnaſtal⸗ 
fiudien in Neuftadt a. d. Hardt und in Heldelberg, wo⸗ 
felbft er von 1821 bis 25 feine Univerfitätsitubien 
machte und als Doctor medicinae promovirte. Im 
folgenden Jahre machte A. Reiſen nach Paris, wurde 
nach feiner Zurückkunſt als Profeftor in Heidelberg au⸗ 
geftellt, und 1834 zum außerorbentlichen Profeſſor in 
der medizinifchen Bafnität befördert. Da er aber in 
Heidelberg verfchienenartige Anfelndungen zu erleben 
hatte, fo nahm er um fo lieber einen Ruf als orbent- 
liches Brofefloe der mediziniſchen Bakultät und Direk⸗ 
tor der anatomifchen Anflalt an der Univerfliät Züri 
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an, wo fo viele ausgezeichnete Männer Ichrten, und 
ging im Frühjahre 1835 dahin. Dort erwarb er fidh 
burch Lehre und Schriften bald einen ausgezeichneten 
Namen und lebte in angenehmen Verhältniſſen. Erft 
nach den neueſten Borfällen in Züri, wo aud Schön: 
lein wegging, folgte er dem Rufe an eine gleiche Stelle 
in Freiburg. 9. wurde von vielen gelehrten Geſell⸗ 
fhaften als Mitglied aufgenommen, und gab außer 
mehreren andern folgende Schriften heraus :. Phyſiologie 
des Menſchen, 3 Bände. — Tabulae anatomicae, bie 
jest 3 Hefte, fein ausgezeichnetftes Werf. 
rnoldsloch, zerfireute Häufer der Gemeinde 
Wittenſchwand und Pfarrei Unteribach, 1'/, St. ſüd⸗ 
weſtlich von St. Blaſien entfernt, liegt in einem engen, 
oͤſtlich in das Albthal ausmündenden Thälchen, und 
hat in 3 Häufern und gleichvielen Familien 15 kath. 
Einw. Der Winter ift bier fo fireng, daß oft ganze 
Wochen lang vie Leute des vielen Schnees wegen nicht 
ohne Gefahr zur Kirche gehen fünnen. U. heißt eigent- 
lich Arnoldsbach, und fommt fchon im J. 1139 vor, 
wo dem Klofter St. Georgen feine Gerechtfame bafelbft 
vom Pabſt Innocenz II. beitätigt wurden. 
Arnsperger, Karl Griedrich, wurde am 17. Febr. 
1791 zu Heidelberg geboren, machte die Gymnaflal: 
fludien von 1801 bis 1807 zu Heilbronn, fludirte an 
der Univerfträt Heidelberg von 1807 bis 1809, und 
bis 1810 an ber Forftfchule zu Karlsruhe, wo er mit 
dem Prädifate „vorzüglich im vollen Umfange“ rezipirt 
wurde. In den Jahren 1811 und 1812 war er als 
Borfitarator bei der Grundjleuerregulirung beichäftigt 
und fam noch in demſelben Jahre als fchifferfchaftlicher 
Maldmeifter nach Forbach, erhielt 1821 das Patent 
als großherzoglicher Waidinfpeftor und kam 1827 als 
Nevierförfter mit dem Charakter eines Oberjägers nach 
Seehaus bei Pforzheim. 1834 wurde er Rath bei der 
Vorſtpolizeidirektion in Karloruhe; 1842 zur Direftion 
‚der Forſtdomänen und Bergwerke verfegt, erhielt er 
den Eharafter als Oberforſtrath und noch in demfel- 
ben Jahre das Ritterfreug des Zähringer Lömenordene. 
A. hat auch in neuerer Zeit als Schriftiteller in der 
Forſtwiſſenſchaft fich ausgezeichnet. Nachdem er, noch 
in Seehaus wohnend, im Hagenſchießwalde nähere Un⸗ 
terfuchungen über die dortigen römiſchen Alterthümer 
angeftellt hatte, befchrieb er diefe im Pforzheimer Beob⸗ 
acdıter von 1832, Gr verfaßte eine Inftruftion zur 
Waldbeſchützung und Einrichtung in Baden, wozu er 
Nachtraͤge herausgab ; cr ift Redakteur der feit 1838 amt: 
lid herausgegebenen Erfahrungen, gefammelt hei ver 
Waldabſchätzung in Baden, fo wie der forftlichen Zeit- 
ſchrift für Baden (feit 1838). Seiner fchriftitellerifchen 
Thärigfeit ift mannigfache Anerkennung auch von Auffen 
geworden, und 9. ift jept Mitglied mehrerer Gefell- 
ſchaften und Vereine, wie des badifchen landwirthſchaft⸗ 
lichen, der Geſellſchaft für Erforfchung der vaterl. Denf: 
male der Vorzeit in Sinsheim, und der Senfenbergi- 
ſchen naturforfchenden Geſellſchaft in Franffurt. 
Asbach, Pfarrdorf, 2'/, St. weitl. von Mosbach, 
dem Sitze des Amts Neudenau, liegt 751 Fuß über 
d. M. zwifchen fanft abfleigeuden Hügeln, und hat In 
123 Bamilien und 95 Häufern 497 evang. und 234 
fath. Einw. Die Katholiken find nach Neunfirchen 
(4. Nedargemünd) eingepfarrt. Schon im I. 1100 
fchenfte Biſchof Johannes von Speier feine Güter in 
A. an das von ihm geftiftete Klofter Sinsheim. Die 
Burg in A. gehörte dem Gefchlechte v. Helmftätt, wel: 
des A. im 5. 1356 dem damaligen Pfalzgrafen zu 
einem vffenen Haufe machte. In einer Wehe eroberte 
jpäter der Churfürft Friedrich, der Stegreiche, die Burg, 
zwang bie Beſitzer, Verzicht darauf zu leiften, und be: 
lehnte im J. 1470 feine mit Klara Dettin erzeugten 
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Söhne Friedrich und Ludwig damit. Im SI. 1476 
wurde fodann Ludwig von Bayern, fpäter Graf von 
Löwenftein, damit belehnt; A. blieb aber nur bis 1525 
bei diefem Gefchlechte, das es zur Strafe wegen Er: 
morbung eines churfürftlichen Dieners wieder zurüd: 
geben mußte, worauf es Wilhelm von Zabern erhielt. 
3m 3.1560 wurde das Lehen endlich gauz eingezogen. Das 
Schloß ift ganz zerfallen, und nur noch wenig davon übrig. 
Das Kloſter Sinsheim hatte hier das Patronatsrecht. 

Asbrand, Friedrich, den 5. April 1782 in Kaflel 
geboren, trat 1799 in churheſſiſchen Militärbienft, rückte 
1805 zum Unterlieutenant vor, und wurde in biefer 
Charge 1808 beim weftphälifchen Militär angeftellt, 
wo er 1811 Hauptmann I. Klaffe wurde. Er hat in 
weitphälifchen Kriegspienften die Feldzüge 1809 und 
1810 gegen Spanien, 1812 gegen Rußland mitgemacht, 
erhielt 1811 das Ritterfreuz ber weſtphaͤliſchen Krone 
für feine bewiefene Bravour beim Sturm auf das Fort 
Montjouy, wo er am rechten Fuße verwundet wurde, 
fam 1812 in ruſſiſche Kriegsgefaugenſchaft, aus welcher 
er nad) dem eriten Barifer Frieden entlaflen wurde. Er 
trat 1815 als Hauptmann I. Klafle in badiſchen Mili⸗ 
tärbienfi, wurde dem 8. Landwehrbataillon zugetheilt, 
wohnte dem Feldzug gegen Frankreich bei, und wurde 
1816, mit Verſetzung zur Suite der Infanterie, Platz⸗ 
abjutant in Karlsruhe. Er wurde 1821 zum Regi⸗ 
ment Marfgraf Wilhelm verfest, erhielt 1826 vas 
Nitterfreuz des Zähringer Löwenordens, und wurde 1829 
mit tem Austritt aus der Linie ald Kommandant in Kehl 
angeftellt. Er wurde 1833 Major, 1838 Oberftlieutenant. 

Asbrand, Ernſt, den 6. Sept. 1786 in Kaffel 
geboren, fernte in churheſſiſchen Dienften, in welche er 
1798 als Junfer trat, nad ben firengen Anfordernn- 
gen, die damals an ben Soldaten gemacht wurden, den 
Militärdienft kennen. Im 53. 1803 wurde er im ba⸗ 
bifchen Militär als Unterlieutenant beim Regiment 
Markgraf Ludwig angeftellt, 1806 zum 4. Regiment ver: 
fegt, rückte 1808 zum Premierlieutenant vor, wurde 18141 
Stabsfapitän, 1813 wirfl. Hauptmaun, 1826 Major. 
Mit Verfepung zur Suite der Infanterie warb er 1832 
Refrutiruugsftabsoffizier im Bezirk Mannheim, erhielt 
1835 die Ernennung zum Oberfllieutenant und wurde 
1844 Oberſt. Er bat 10 Feldzüge mitgemacht: 1805 
gegen Oeſterreich, 1806 und 1807 gegen Preußen und 

chweden, 1808 bis 1813 gegen Spanien, 1815 ges 
gen Frankreich. Für fein ausgezeichnetes Benehmen im 
fpanifchen Feldzug, wo er gleich Anfangs durch beſon⸗ 
bere Tapferkeit im Gefecht bei Durango und in der 
Schlacht bei Zornoſa ſich hervorthat, erhielt ex 1808 
das Ritterkreuz der franzöflfchen Chrenlegion, 1809 des 
Karl Friedrich Militärverdienflordens. 

Afelfingen, Dorf und Filial von Achborf, 3 St. 
öftlidy vom Amtsorte Bonndorf, liegt am linfen Ufer 
der Wutach, und hat in 19 Häufern und eben fo vie⸗ 
len Samilien 128 kath. Einw., welche ziemlich bemit- 
telt find, fehr viel Obſt ziehen und Feld: und Wiefen- 
bau und Viehzucht treiben. A. bat ein Wirthehaus 
und leidet öfters burch die Ueberſchwemmungen ver 
Wutach. A. erfcheint ſchon 791 in einer Urkunde, kam 
1448 an Reichenau und St. Blaften, welches ſchon 9 
Jahre nachher auch die Reichenau’fche Hälfte durch Kauf 
an ſich brachte. In den Jahren 1827 u. 1830 brannte A. 
ganz nieder, u. die Bewohner fonnten blos ihr Leben retten. 

Asmannsweiler, früherer Namen für Heilig« 
freuz, ſiehe d. 9. 

fpen, Huf der Pfarrgemeinde Oehningen, 3 St. 
füböftlih vom Amtsorte Radolphzell entfernt, Tiegt 
ziemlich hoch, bietet eine fchöne Ausfiht nah den 
Schweizerbergen und bat 17 kath. Ginw. 
Aspich, Zinken der Pfarrgemeinde Lauf, 1%, St. 
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füblih vom Amisorte Bühl,« in einem Kleinen fchönen 
Thale, mit 14 Häufern, 19 Familien und 111 Tath. 
@inw., welche Wein ziehen, viel Obſt pflanzen und 
jiemlich vermöglich find. 

Aſſamſtadt (au Affumftadt), Pfarrdorf, 1'/, St. 
norböflih vom Amtsorte Krauthein entfernt, liegt in 
einem Tleinen Thale, 1117 Fuß über dv. M. an der 
württembergifchen Gränze, und hat in 176 Häufern und 
221 Familien 1 evang. und 1133 kath. Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben. Es gibt hier fehr 
gutes Obſt, auch wird auf 15 Morgen etwa 5 Fuber 
Wein gezogen, befien Mittelpreis 50 fl. if. A. hat 
eine Ztegelhütte und einen Kalkſteinbruch. Es ift ziem⸗ 
lih alt und wurde ſchon 1290 von Lubwig v. Lieben- 
fett an Gerlach v. Breuberg als Lehen gegeben. Als 
Mainz’fches Lehen befagen biefen Ort im nädyiten Jahr: 
hundert die Herren v. Teufel, und Eva v. Teufel grün: 
dete im 15. Jahrhundert die Pfarrei daſelbſt. Als dies 
Geſchlecht ausſtarb, Fam ein Theil ihrer Beſitzungen 
an die Herren von Rofenberg, und der andere Theil 
an die Abtei Amorbach. Gegen das J. 1500 erhielt 
Churmainz die Landeshoßrit und bie Lehensgüter in 
A., und die Abtei Amorbach trat im 16. Jahrhundert 
ihre Gerechtſame an das Kloſter Schoͤnthal ab. — 
Merfwürtig ift, daß zwiſchen A. und Nennfletten vor 
etwa 50 Jahren das im Thale befindliche Bächlein ver: 
regte und jenfeits des Berges Im Horrenbacher Thal 
bei der Mühle wieder zum Vorfchein Fam. Es wurde 
bier auch im 3. 1808 ein gewölbtes Grab mit Knochen, 
bei welchen ein langes Schwert und andere Waffen 
lagen, entvedt, aber aus Unfenntnig die Waffen ale 
altes Ciſen umgefchmievet. Im J. 1824 litt die Ge: 
markung fehr durch Hagel. 

Aftoe, Jakob, geboren im 3.1752 in Walbtorf, 
war ver Sohn vermöglicher Landlente, und wurde auch 
nur nach Ortsfitte erzogen. Aber ein Trieb, ſich Reich: 
thümet zu fammeln, führte ihn früh nad) London, und 
von da nach Amerifa, wo fein äftefter Bruder fchon 
anjapig war. Im Januar 1784 fam er In Hampton 
Noads an, nachdem das Schiff durch den firengen Win- 
ier fait drei Divnate lang in der Chefapeafe-Bay auf: 
gehalten worden war. Schon während feiner Leber: 
fahrt lernte er einen Belzhändfer kennen, und fein ſchnell 
blickender Geiſt dachte fogleich, welche Bortheile aus 
einen: befler geregelten Handel mit Pelzwerfen zu zie⸗ 
ben ferien. Er faufte alſo für fein Geld Pelzwerk ein, 

und ging 1794 nad London zurüd, wo er es vortheil: 
haft abſetzte. Wieder nach Amerika zurücgefehrt, wid- 
mete er ich ganz dieſem Gefchäfte, zwar anfangs ohne 
große Mittel, aber beharrlich, rechtichaffen und uner- 
fhutterlich vorwärtsftrebend und auf Erfolg feit ver: 
trauend. A.'s Befchäftsfreis erweiterte ſich allmählig, 
er reiste jetzt jährlich nach Montreal, wo er das Pelz: 
zerf einfaufte, und von Kanada aus nach Cngs 
land verfandte, und fein riefenmäßiger Geiſt unter: 
sehm es fogar, von der Mündung des Dregun aus 
bireften Handel mit China zu treiben, was ihm zwar 
greße Verluſte brachte, aber auch feinen Namen nu: 
kerhlich machen wird, denn Aftoria wird die fommer: 
zelle Befignahme des eriten Punftes an der Südſee 
der Die Amerifaner bezeichnen, Mit einer Amerika: 
neria verheirarhet, und felbit fo Amerifaner geworden, 
Ye er nicht mehr fertig deutfch veden fonnte, trug er 
sh in der Bruſt ein deutfches Herz und bewährte dies 
sch dadurch, daß er einen Fond zur Begründung einer 
Iatalt, durch welche deutfche Einwanderer in Amerifa 
zen Betrügereien u. dgl. gefehügt würden, ſtiftete; 
au foll er fich oft nach der Heimath gefehnt haben. 
Ruhig, gemeſſen und bieder, wie Wenige, bewahrte er 
ten das Andenken feiner alten Freunde, wie SIefferfon 
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und Moreau, und erhielt die allgemeine Achtung, als 
er vor etwa 20 Jahren Italien bereiste. In den Jah⸗ 
ren 1833 und 34 verteilte ber huchbetagte Greio in 
Paris und Hielt dort fogar eine fehmerzhafte Fiſtel⸗ 
vperation aus, gefiel ſich aber in Paris nicht und Fehrte 
nach Newyork zurüd, wo er zu Ende des Jahre 1838 
ftarb. 9. war von mittlerer Größe, breitichulterig und 
von der Sonne gebräunt. Sein Auge verrieth raftlofe 
Tpätigfeit, fein geſchloſſener Mund lächelte gern weh⸗ 
müthig zu Anderer Neben, und fein ganzes Aeuſſere 
war fihmeigfam, ernft, und zeugte immer von Schwer: 
muth. Er that viel Gutes, erfaßte Alles gleich beim 
rechten Punkte, berechnete unglaublich ſchnell, weshalb 
er auch troß fo ungeheurer Verlufte, welche er erlitt, 
bei feinem Tode ein Vermögen von 90 Mill. Dollars 
hinterlaflen Fonnte. U. hatte mehrere Rinder, und eine 
feiner Töchter iſt an den hanfeatifchen Gefandten von 
Rumpf in Paris verheirathet. (Man vergleiche auch 
über ihn Waſhington Irving's Aftoria.) 

Aßulzerhof, ſiehe Aeuſſernhof. 

Attenthal, zerſtreute Hoͤfe der Gemeinde Witten⸗ 
thal und Pfarrei Kirchzarten, 1 St. öſtl. vom Amts⸗ 
orte Freiburg, liegt in einem ziemlich engen Thale 
und de 27 weit voneinander liegenden Hänfer find 
von 150 kath. Einw. in 36 Familien bewohnt. Vieh⸗ 
zucht und einiger Felbbau find die einzigen Nahrungs: 
zweige ber Einwohner. — Graf Rudolph von Habsburg 
ertheilte dem Hamann von Falkenſtein, Sohn des 
Hildebrand v. Kalfenflein, an feiner und feiner Brü⸗ 
der, Thomas und Zöslin, Statt, Attenthal, das Thal 
mit Zwingen und Bannen, Leuten, Gerichten, Bilten 
und Gütern, wie die Herfommen find, nichts ausge: 
nommen, zu Lehen, am Montag vor Balmfonntag 1375. 
Herzog Lupold von Defterreich verlieh am 20. Tag nad) 
Weihnacht 1399 won Neuem dem Hamann und Thomas 
v. Falkenſtein alle Rechte auf A. Aus befonterer Freund⸗ 
fhaft für Konrad Tegelin von Freiburg gab Hans Adam 
v. Balfenftein dem öfterr. Lantvogt Marfgraf Wilhelm 
v. Hochberg das A. anftatt des Hauſes Defterreich auf, 
welcher es fogleich den Konrad Tegelin zum Lehen gab 
am Mittwoch nach Okuli-Sonntag 1438. Diefer vers 
pfändete A. im I. 1458 an Et. Peter um 150 rh. 
Gulden in Gold mit Wiffen und Willen bes äfterr, 
Landvogts Peter Mörsperg. Bon St. Peter erledigte 
die Stadt Freiburg es zu ihren Handen, und darum 
ertheilte Raifer Maximilian auf den Georg Dörflin, 
oberſten Zunftmeifter zu Freiburg als Lehensträger für 
die Stadt einen Lehensbrief am Montag nach St. Lau: 
tentius 1499. Mit dem Lehen N. verfaufte Et. Beter 
auch ein Stud Holzung zu Wasneck und Schwansbach 
an Freitag vor Mattnäustag 1499. Kaifer Karl V. 
betätigte am 26. Nov. 1520 der Stadt Freiburg Das 
Lehen zu A. 1532 befam es die Stadt mit Ginwilli: 
gung Kaifer Marimilians zum @igenthum. 

Attlisberg, Torf, zur Gemeinde Amrigſchwand 
und zur Pfarrei Höchenfchwand gehörig, 1%, St. ſüd⸗ 
öftlidh vom Amtsorte St. Blaften entfernt, liegt ziem: 
lich hoch und hat in 14 Häufern und 32 Samilier 
119 fath. Einw., welche in diefer unwirthlichen Ge: 
gend großen Viehfland haben, wenig Feldbau treiben 


‘fönnen, Kübel und Beſen machen, oder im Sommer 


als Maurer in der Umgegend ihren Unterhalt fuchen. 

Atzelbach, Zinten der Pfarrgemeinde Ottenhöfen, 
2%, St. füpäftl, vom Amtsorte Achern, liegt am nörd⸗ 
lichen Buße des Sohlbergs, am gleichnamigen Bache, 
und hat nur wenige kath. Einwohner. 

Atzelhof, zur Pfarrgemeinde Käferthal gehörig, 
2%, St. nordweſil. vom Amtsorte Ladenburg entfernt, 
liegt in einer fruchtbaren Gegend, nicht weit vom 
Rheine und befieht aus 2 Meierhöfen mit etwa 24 


44 


evang. Einw., weiche Feldbau treiben, viel Obf ziehen 
und guten Tabak pflanzen. 

Atzenbach, Dorf und Filial von Zell, 2'/, St. 
fünlich vom Amtsorte Schönau, liegt im Wiefenthale, 
wo der Ankenbach, von Häg herkommend, mit der Wiefe 
fi) vereinigt, und gegen Zell Hin bas Thal fi er- 
weitert, und hat in 84 Familien und 41 Häufern 1 
evang. und 413 kath. Einw., weldhe vun Feld⸗ und 
Miefenbau und Vichzucht leben. Manche arbeiten in 
der Baummollweberei zu Zell, oder find Nagelfchmiebe; 
es werden hier Stecknadeln und Nägel in großer An⸗ 
zahl gefertigt. N. hat ein Wirchshaus. Es ift Grund: 
herrfchaft des Frhru. v. Schoͤnau⸗Zell. 

Atzeuhof, ein Hofder Pfarrgem. Altenburg, %/, St. 
öl. von Amtsorte Jeſtetten, hat wenige fath. Einw. 

An, Dorf und Filial von Merzhaufen, 1'/, Et. 
vom Amtsorte Freiburg entfernt, liegt in einem freund: 
lichen Thale am öftlihen Fuße des Schönbergs, hat in 
47 Häufern und 52 Kamilien 1 evang. und 309 kath., 
mit feinen Parzellen 335 Einw. und ift Grundherr- 
fchaft ter Freifrau Elifabeth v. Türckheim. Die Bewoh⸗ 
ner find meiſtens unvermöglich, und leben von Wein, 
Feld» und Wiefendau. Au hat eine Kapelle, aber feine 
Volksſchule. Es find Hier auch 2 Wirthshäuſer. Iu 
der Nähe bricht man Gyps. Es fcheint ſchon im neun⸗ 
ten Jahrhundert befannt gewefen zu fein, denn Thea: 
thert machte ſich 861 in feiner Vergabung an St. 
Blafien verbindlich, der Kirche zu Auwa jährlid) zwei 
Denne zu zinfen. Ehemals gehörte A. der freiherrl. 
Familie Snewlin von Bollfchweil, nach den ältern und 
jüngern Bollfchweiler Lehensbriefen bis ine 3.1681. Durch 
Kauffam es aber von biefer an die Nagel v. Altfchönen: 
flein, und von diefen an den Irhrn. v. Baten und durch 
Erbſchaft an die jebige Befiperin, geb. Sreiin v. Baden. 

Au, Dorfu, Filial von Weißenbach, 1'/, St. füpöftt. 
vom Amtsorte Gernabad) entfernt, liegt am linfen Ufer 
der Murg, und hat in 30 Hänfern und 46 Bam. 241 kath. 
Einw., welche ziemlich unvermöglich find, wenig Feldbau 
und Vichzucht treiben, und theilmeife durch Taglohn ihre 
Brod zu verdienen ſuchen. Ter hiefige Kirchhof mit ſei⸗ 
ner fleinen Kapelle hat eine romantifche Lage. 

Hu am Nhein, Pfarıdorf, 3 St. nördl. vom Amts⸗ 
orte Raſtadt entfernt, liegt nicht weit vom Rheine in einer 
Niederung, wo ehemals der Rhein durchfloß, 375 Fuß über 
d. D., u. hat in 270 Fam. und 184 Häufern 7 ev. und 
1086 kath. Cinmw., welche Feldbau u. Viehzucht treiben; 
leßtere ift aber viel unbeveutender als früher, ta Au 
durch Einbrüche des Rheins und den Lüneviller Friedens⸗ 
fchluß den fchönften Theil feiner Wielen und Aeder 
verlor. Die Verbindung mit dem jenfeits des Rheins 
liegenden Lauterburg bringt dem Orte mandherlei Nus 
ben, und namentlich gehen hier viele uhren mit roher 
Molle nach Frankreich. N. hat 4 Wirthehäufer, wovon 
das befte zun Anfer. In den nahen Altwafler des 
Rheins gibt es wenige Fiſche, aber im Spätjahr befto 
mehr wilde Enten. — Au ift ſchon fehr alt, war frü- 
ber eine Inſel und die Römer hatten hier ſchon eine 
Niederlaffung, wie Ueberreſte aus jener Zeit beweilen. 
Es waren nämlich in dem Beinhaufe zu Au drei 16 
Zoll breite und 3 Fuß hohe Herfulesaltäre, mit den 
Bildern des Herkules, der Ballas, Cybele und des 
Hermes eingemauert, weldje jeßt in der Antiquitäten= 
halle zu Baden aufgefellt find. Ebenſo wurde hier 
ein Leufenzeiger gefunden mit der (alfo reflaurirten) 
Inſchrift: Imperatori Caesari Divi Severi Nepoti, 
Divi Antonini .... tribunitiae potestatis III. Con- 
suli III., patri patriae, Proconsuli, Civitas Aurelia 
Aquensis,, ab Aquis leugae Er war dem Ela: 
gabal zu Ehren errichtet, wie die wegen feines ver: 
haßten Namens ausgelöfchte Schrift beweist. Auch hat 
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man beim Abtragen eines Dammes am Rhein eine- 
20 Zoll dicke Kugel von grauem, feilem Sanpflein ges 
funden, welche in den Sodel ver nenen Kirche einge- 
mauert wurde. — Eberhard von Eberflein übergab im 
3.1258 mit Beiflimmung feiner Gemahlin Agnes Güter 
zu X. an das Klofter Herrenwald ale Seelengeräth. 
Den Zehnten in A, bezogen früher die Herren v. Staufen, 
und Goswin v. Staufen verkaufte feinen Antheil fpäter 
an Baden-Baden mit der Verpflichtung, für den Bau 
von Kirche und Pfarrhaus zu furgen. Au war fchon 
früher baden-badifch, wohin es durch Die Herren v. Eber⸗ 
ftein gelangte. Durch die Uebergänge der Franzofen 
über den Rhein bei Lanterburg litt Au fehr viel, doch 
hebt fih der Wohlſtand wieder. 

Yu, fiehe Todtmoos⸗Au. 

Un, ſiehe Aumühle. 

Hu, Jaͤgerhaus n. Mühle, 1%, St. öſtl. vom Pfarr: 
u. Amtsorte Kenzingen entfernt, liegt in einem einfamen 
Thale, rings von Waldungen umgeben, u. hat 7 E Einw. 

Hu, einzelne Häufer der Pfarrgemeinde Lauf, 2 St. 
füdlich vom Amtsorte Bühl entfernt, Liegt im Laufer Thal, 
hinter der Burg Neu-Winded, und hat 59 fath. Einw. 

Anbach, Hof, zur Pfarrgemeinde Bollſchweil ge: 
börig, 1'/, St. norböftl. vom Amtsorte Staufen ent: 
fernt, liegt auf dem nörblichen Abhange eirfes hoben 
Derges, und hatin 3 Hänfern und 4 Familien 27 kath. 
Einw. Es gehörte früher tem Geſchlechte v. Bull: 
ſchweil, Fanı aber in neuerer Zeit an den Frhrn. v. Berftett. 

Aubach, Hof in der Gemeinde Lauf, 1%, St. ſüdl. 
vom Amtsorte Bühl entfernt, liegt an dem mweitl.Abhange 
des Sroppenfopfs, nur Y, St. öfll. von der Landftraße 
entfernt, mit einem fchönen Landhauſe, n. hat 248. €. 

Aue, Dorf, nur '/, Stunde ſüdweſtl. vom Pfarr⸗ 
und Amtsorte Durlady entfernt, liegt 394 Fuß über 
d. M. zwifchen Wieſen und Aedern, und bat in 118 
Bamilien und 86 Häuf. 606 evang. und 9 kath. Einw., 
welche Feld: und Wiefenbau und Viehzucht treiben. U. 
it fehr alt und kommt ſchon in einer Urfunde vom Jahr 
1110 vor. Das Kloſter Gottesau befaß bier Güter. 

Auenheim, Pfarrdorf, 1'/, St. nördlih vom 
Amtsorte Kork entfernt, liegt in flacher Gegend am Aus: 
fluffe ver Kinzig in den nur '/, S. davon entfernten Rhein, 
gehört zu dem ſogen. Hanauerlande (ſ. d. Art.), u. hat in 
155 Häuf. u. 202 Fam. 845 ev. u. 5 kath. E., welche im 
Allgemeinen wohlhabend zu nennen find. Die Häufer 
find meiftentheild mehrftödig und freundlich, überall 
Hof, Garten und Brunnen dabei. Die Wiefen find er: 
träglich; MWelfchforn, Weizen, Kartoffeln und beſonders 
viel und guter Hanf wird gepflanzt, und der Viehftand 
it angemefien. Ueber 70 Familien nähren fich außer: 
dem noch von Fifcherei und Goldwaſchen im Rheine. 
Die Einw. find phyſiſch und geiflig ausgebilveter, als 
die vieler anderer Ortſchaften, und zeigen befonders 
viel firchlichen Sinn und Freude am Geſang. A. hat 
3 Wirthshäuſer und eine Bierbrauerei, welche früher 
häufig von Straßburger Gefellfihaften befucht wurden. 
Der nahe Rhein und vie Kinzig find filchreih; in er: 
fterem fängt man viele Salınen, welche nach Straßburg 
verfauft werden. ine halbe Viertelftunde ſüdlich vom 
Drte entfernt liegt ein Blutegelweiher und nahe dabei 
it eine Schwefelquelle, welche leider unbenügt und 
verſchüttet iſ. Gegen den Rhein und die Kinzig ift 
A. jetzt geſchützt, hat aber fehon mehrmals durch Hagel: 
fhlag bedeutenden Schaden erlitten. — A. ift fehr alt, 
und fommt fchon im %.888 vor, Im 3. 961 fchenfte 
Biſchof Utla I. von Straßburg einige Güter in N. 
an das Stift Straßburg. Es war auch früher ein 
Klofter „St. Bernhard” Hier, welches ten leßten Zehn⸗ 
ten der ganzen Gemarkung befaß, und bald zogen die 
Mönche nach Straßburg in ein anderes Klofler, wes⸗ 
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halb fyäter das Stift zu St. Beter in Straßburg Kirchen: 
patron und Zehntherr wurde. Auf den Grundmauern 
diefes längft abgerifienen Klofters Reht nun das Wirthe- 
haus zum Hecht, und alte Leute erinnern fich wohl, 
daß an eben diefem Haufe einft der Rhein vorbeifloß 
and eine Schiffmühle dort fand. Es geht veshalb auch 
noch die Sage unter dem Volke, daß die Mönche vom 
Rheine vertrieben worden feiern. Am Ende des vorigen 
Jahrh. lit A. viel, und wurde mehrmals ganz umſchanzt. 

Anerbach, Dorf und Filial von Langeniteinbach, 
2/, St. ſüdöſtl. vom Amtsorte Durlach Entfernt, liegt 
an rer Straße von Ettlingen nach Pforzheim, in einer 
fchönen Gegend, 777 Fuß über d. M. an dem gleich: 
namigen Bache, und bat in 96 Familien und 59 Haus 
fern 461 evang. Einw. U. ift fehr alt, und gehörte 
früher zum Baden-Durlach'ſchen Amte Langenfteinbadh. 
Als Markgraf Frievrih Magnus im 3. 1699 den aus 
Frankreich vertriebenen evang. Gefinnten eine Zufluchts- 
Rätte in feinen Landen eröffnete, ließen fich viele in A. nie: 
ber, und trugen nicht wenig zum Aufblühen des Ortes bei. 

Auerbach, auch Waldauerbach genanut, Dorf und 
Filtal von Mudau, 3%, St. weſtlich vom Amtsorte 
Buchen, liegt 1741 Zuß über d. M. auf einem wal⸗ 
digen Berge, und hat in 22 Familien und 19 Häu- 
fern 121 kath. Ginw., welche Korn, Hafer, Haideforn, 
Kartoffeln, Flache und Hanf hauen; Hülfenfrüchte, Obit 
und Kiee gedeihen ſelten, die Wiefen find nicht ergie- 
big, die Waldungen abgeholzt. Nirgends iſt die Land- 
wirtHfchaft fo traurig beitellt, wie in dieſer Gegend, 
and viele Bewohner verkauften ſchon ihre Güter höchſt 
wehljeil, und gehen ihrem Elende entgegen. In dem 
nördlich gelegenen Walde zeigen fih Spuren von rös 
mifchen Rieverlaffungen und dem Pfahlhage. Standes: 
herr iſt Fürft von Leiningen. 

Auerbach, Dorf, 2',, St. norvöftlich vom Amts⸗ 
orte Mosbach entfernt, Liegt 8315 Fuß über d. M. in 
einem Seitenthälchen bes Elzthaled, wird rings von 
Bergen cingefchlofien, und iſt ein wohlgebautes und 
gejuntes Dorf. Den Namen hat es vor dem hier 
sorbeifließenden Auerbah. Es hat in 135 Häufern 
und 145 Bamilien 548 evang. und 282 fath. Einw., 
von Denen die erileren nach Dallau, die andern nady 
Rirtersbach eingepfarrt find. Die Bewohner As find 
ein befonders großer und flarfer Dienfchenichlag, mei: 
ſtens mit altdeutfchen Haaren. Viehzucht iſt ziemlich 
ſtark betrieben, weniger Feld- und Wiefenbau, ba ber 
Boden nicht jehr ergiebig und die Gemarfung Hein if, 
weswegen vie Dewohner meiftens unvermöglich find. 
Gs find bier auch viele Weber, welche ihre Erzeugniſſe 
anf Märkten verfaufen, ebenſo befindet fich hier eine 
Scyäferei mit mehr als 550 Stück Schafen, und 3 
Birchshäufer,;, auch eine evang. Filialfirche, worin 
alle Sonntage Gottesdienſt gehalten wird, it in A., 
zud Die Katholiken haben im Rathhauſe ein Oratorium. 
A. kommt ſchon im 8. Jahrhundert in Lorſcher Urfun: 
ven vor, wo 18 Urbach genannt wird. Die Burg Lohr: 
bach und der beutfche D ven übten hier die niedere 
Gerichtsbarkeit gemeinfchaftlich aus. Die Klöfter Amor⸗ 
bach und Billigheim bezogen die biefigen großen Zehnten. 
Bem deutfchen Orden wurde es 1416 an die Pfalz 
serpfändet, zwar bald wieder ausgelöst, aber wegen 
Etreitigfeiten vom Deutichmeifter Franz Ludwig und 
kinem Bruder, dem Kurfürften Karl Philipp, durch 
Bergleih an die Pfalz abgetreten. 9. brannte früher 
anmal ganz ab. Standesherr ift der Fürſt v. Leiningen. 

Auerbof, in der Pfarrgemeinte Unteriiggingen, 
2 Er. ſũdoͤſtlich vom Amtsorte Heiligenberg entfernt, 
at9f. Einw. Standesherr ift der Fürft v. Züritenberg. 

Yufen, Dorf und Filial von Donauefchingen, von 


dieſem */, St. und vom Amtsorte Hüfingen 1 St. 
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nordweſtlich, liegt am rechten Ufer der Brigach, und 
hat in 30 Häuſern und 36 Familien 217 kath. Einw., 
welche von Viehzucht und Feldbau leben. Aufen und 
Oberaufen kamen 1488 von Ulrich und Diepolt von 
Habsburg an das Haus Fürſtenberg. 

Auffenberé, Joſeph Frhr. v., wurde im J. 1798 
zu Freiburg geboren, beſuchte das Oymnaſium zu Donau⸗ 
eichingen, wo fein Bater Hofmarfchall war, und follte 
fpäter Juriit werben. Aber A. hatte überwiegende Nei- 
gung zur Poeſie, ungeachtet ihn fein Vater davon ab⸗ 
bringen wollte. 1813 bezug er die Univerfität Freiburg, 
ging aber 1815 heimlich mir einem feiner Freunde von 
da weg und wandte fich nach Trevifo, um nach Griechen: 
land zu geben, und für defien Befreiung zu fämpfen. 
Sie mußten jedoch von Trevifo zurüdfehren, und 4. 
trat als Untervffizier in das öfterreichifche Uhlanen⸗ 
regiment Liechtenftein. 1817 entfchled er fich für bie 
dramatische Wirffamfeit und fchrieb in 5 Nächten fein 
Trauerfpiel „Pizarro“, dem er mehrere andere folgen 
ließ. Nach Baden zurüdgefehrt, trat er als Lieutenant 
in die Garte, wurde 1823 bei'm Hoftheateramte an- 
geitellt und Kammerherr, erhielt 1826 ten Zühringer 
Löwenorden, und ging, nachdem er in Ruheſtand ver- 
feßt worden war, im J. 1831 nach Spanien, wo er 
bei Valencia von Räubern angefallen und ſchwer ver: 
wundet wurde. Durch forgfame Pilege geheilt, Fehrte 
er wieder zurüd und beichrieb 1832 dieſe Reife in 
einem intereflanten, geiftreichen Buche. 1839 wurde er 
Hofmarſchall und erhielt 1840 das Kommandeurkreuz 
des Ordens vom Zähringer Löwen. Im I. 1843 wurde er 
zum Intendanten bes großh. Hoftheaters und der Hofmuftf 
ernannt. A. fchrieb mehr als 20 Bühnenſtücke und 
zeigte großes Talent, aber alle feine Dramen find zu 
fehnell geichrieben, ohne vorher genug ausgedacht und 
ausgefeilt zu fein. Unter feine beiten bramatifchen 
Dichtungen jind das Opfer des Themiſtokles“, „die Der: 
bannten“, „Alhambra”, „ber Flibuftier“ und „der Löwe 
von Kurdiſtan“ zu rechnen. Gegenwaͤrtig (1843) erfcheint 
eine Geſammtausgabe feiner Schriften. 

Aufkirch (oder Uffkirch), ein Weiler, von 36 
Kathol. in 5 Häufern und 6 Familien bewohnt, iſt eine 
Heine halbe Stunde nördlich vom Anftsorte Ueberlin⸗ 
gen, zu deſſen Pfarr: und Bürgergemeinde derfelbe ge⸗ 
hört, an der Hauptitraße von da nad Stockach gele- 
gen. A- it wohl eine der älteflen Pfarrkirchen am 
Bodenſee, zu welcher — außer vielen fleineren Parcellen 
— felbit die Spadt Ueberlinger, die Dürfer Owingen, 
Hödingen u. a. gehörten. Die Lage diefer Kirche auf 
einer reizenden Anhöhe, zu der die Pfarrangenörigen 
hinauffleigen mußten, gab dem Drte den Nanen 
„uffd Kirch“. — Kaifer Heinrich VIE. übergab am 
15. Mai 1311 das ihm zuftändige PButronatrecht zu 
Uffkilche nebſt anhängenden Gerechtſamen dem Bene⸗ 
diktinerkloſter Engelberg in der Schweiz, welches von 
König Friedrich TIL in einem zu Baden unter’'m 15. 
Jan. 1321 aufgeltellten Diplome beitätigt wurde. Der 
Ant Wilhelm viefes Klofters überließ dann im J. 1343 
das Patronat- oder Bräfentatiunsrecht der Bfarre Uff- 
Kilche und der Filialfavellen in UWeberlingen und He⸗ 
Dingen dem Teutfcherdenscomthur Heinrich in der Mainau 
(Maigenowe), was am 4. Jan. 1348 der Bilchof Ul- 
rich in Eonitanz, und am 15. deſſelben Monats Kaifer 
Karl IV. genehmigt haben. Unterm 23. Auguit 1357 
wies Bifchof Heinrich IH. von Conſtanz auch ſämmtliche 
Revenüen jener Kirchen mit allen Rechten und Zuges 
börden, ausgenonmen die altherlömmliche bifchöfliche 
Duart, dem Orvenshaufe Mainau zu. Bon nun an 
waren Teutfchordenspriefter Pfarrheren zu Ueberlingen, 
das feither auch die Pfarre, Uffficch aber eine Filiale 
berfelben ill. Am 7. Juli 1572 wurde der gegenwärtige 
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maffive Kirchthurm in Auffirdd zu bauen angefangen. 
Das Chor der Kirche, mit einem hübſchen Pfeilers 
gemölbe und gothifchen Fenſterbogen, ift fehr alt; das 
Schiff derfelben gehört der frätern Zeit an, und muß 
im VBerhältniß des höheren Chors ehemals weit größer 
geweien fein. — Das früher bier befindlich gewefene 
altveuifche Gemälde, aus der Dffizin des Gonflanzer 
Malers Matthä Gutrecht vom 9. 1514, ein Votiv des 
berühmten Domherrn Johann Bopheim, eines Freundes 
yon Erasmus von Rotterdam und anderer Gelehrten feiner 
Zeit, iſt der feinen Sammlung altdeutſcher Gemälde 
der Leopolds: Sophien: Bibliothef in Leberlingen ein: 
verleibt. — Zweimal wurte A. in einer Zeit von 45 
Fahren von den Franzofen mit Brand und Verheerung 
heimgefudt; das erfie Mal im I. 1643 durch Corvall; 
das zweite Pal im 5. 1688 durch die rohe Soldateska 
des furchtbar n Melac. Ebenſo brachte das verheerende 
Gewitter am «9, Mai 1790, wie über die ganze Um» 
gegent, fv auch über die Bewohner von U. fehr bes 
trächtlichen Schaden. — In und um N., befonvers auf 
deſſen Kirchthurme, genießt man den Anblick eines wei: 
ten und anziehenden Panoramas, indem das Auge ges 
gen Südoſt und Süd über den Bodenſee und feine Ufer, 
den Linz» und Thurgan hin bis an die Alpenkette von 
den Tyroler bis zu den Berner Hochgebirgen fchweift. 

Augarten, Bavanftalt, wenige Echritte ſüdlich 
von Karlsruhe, liegt rechts an der Straße nach Rüp- 
pur, und bat nur wenige evang. Einw. Ges iſt bier 
ein Etahlbad, das aber von geringer Bedeutung ift 
und nicht zahlreich befucht wird. Sonft if von jeher 
der A, ein beliebter Spaziergang für die Bewohner 
Karlsruhe's geweien. 

Auggen, Pfarrdorf, °, St. füröftlich vom Amts⸗ 
orte Müllheim entfernt, liegt am wefllichen Fuße bee 
Schwarzwaldes, in einer reichen und fruchtbaren Gegend, 
nur wenige Schritte von der Straße nach) Bafel ent: 
fernt, und hat in 213 Häufern und 229 Familien 1089 
evang. und 47 fath., mit Hach und Zizingen 1244 
Ginm., welche trefflihen Wein ziehen und fchöne Fel⸗ 
der haben. Es fehlt dem Dorfe an Holz und guten 
Waſſer. An der Landſtraße ſteht das Wirthshaus zum 
Bären; in der Gemarkung findet man gutes Eiſenbohnerz 
und derben Eiſenſtein; die @inwohner des Drtes find 
ziemlich vermöglich. U. ift fehr alt, hieß früher Dug- 
heim, Ouhem, Udeim und Oyken, und wurde fohon 
800 an St. Gallen gefchenkt. Es beſaß wahrfcheinlich 
feinen eigenen Adel, denn im J. 1296 erfcheint ein 
Nitter Braunwart v. Auggen als Sciebsrichter in 
einem Streite zwifchen Bafel und Freiburg, und dies 
ift wahrfcheinlih auch der Minnefänger, von dem noch 
Gedichte erhalten find; ein anderer, Ruodolph von 
Dugheim (Auggen), wird als Schultheig zu Neuenburg 
genannt. Frühe ſchon befagen die Klöfler St. Trut⸗ 
yert und St. Ulrich Gerechtfame in A. Georg von 
Martemberg, genanntv. Wildenflein, hatte fpäter ben 
Zehnten in Dugheim, den er verfebte, und 1358 erhielt 
Jakob v. Numenfels, Edelknecht des Markgrafen Dito 
zu Hochberg-Saufenberg, das halbe A. als Lehen; die 
andere Hälfte wurde wahrfcheinlich fpäter verpfändet, 
und die Herren von Baden waren lange Zeit im Beſitze 
befielben, bis es durch Stauf an das Großherzogthum Ba⸗ 
den fam. Die Belt Herrfchte im J. 1667 ftarf in A., 
und 1727 brannte ein Theil des Ortes nebft ver Kircheab. 

Auguſtenburg, ſiehe Grötzingen. 

Aubor, Hof zur Gemeinde Illwangen u. Pfarrei 
Illmenſee gehörig, 2"/, St. nurböfllih vom Anıteorte 
Heiligenberg entfernt, liegt am Fuße einer Anhöhe 
zwifchen fumpfigen Wielen, it ganz von württember- 
gifhem Gebiet umfchlofien und hat 16 kath. Einw. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. | 
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Auhof, in der Gemeinde Endenburg und Bfarrei 
Weitenau, 2', St. norpweftli vom Amrsorte Schopf: 
heim entfernt, liegt in hoher waldiger Gegend und hat 
6 evang. Einw., welche Zeldbau und Viehzucht treiben 
und Holzwaaıen verfertigen. 

Auhof, in der Biarrgemeinde Dogern, 1 St. 
fünwettlih vom Amtsorte Waldshut entfernt, liegt 
nicht weit vom Rhein und hat 7 fath. Ginw. 

Yulfingen, Bfarrrorf, 3°, St. ſüdweſtlich vom 
Amtsorte Möhringen entfernt, liegt im Aitrachthale 
zwiichen waldigen Bergen, und hat in 75 Familien u. 
86 Häufern 434 kath. Einw., welche ziemlich wohl⸗ 
haben find und Feldbau und Biehzucht treiben. In A. 
it ein Schloß, das jetzt vom füritlich fürftenbergifchen 
Nevierfürfter bewohnt wird, fowie 2 MWein- und eine 
Bierwirthſchaft. A. it alt, und fommt unter dem 
Namen Auwolvinca ſchon im 3. 773 vor, wo Güter 
darin an St. Bullen gefchenft werden. Nachher waren 
die Herren v. Thengen Oberlehnsherren von A., bie 
es 1527 an Fürſteuberg fam. Noch hatten mehrere 
adelige Befchlechter, unter welchen auch das v. Weſſen⸗ 
berg'ſche, Gerechtſame in A., bis Fürftenberg im 3. 1775 
auch diefe an fich Faufte. Bis zur Errichtung feiner eige- 
nen Pfarrei i. J. 1749 war es Filial von Kirchen im That. 

YAumühle, in der Pfarrgemeinde Eichftetten, 1°’, 
St. füdwerlih vom Amtsorte Emmendingen entfernt, 
liegt am Fuße des Kaiſerſtuhls, am Bache Landwaſſer, 
und bat 10 evang. Einw. 

Aumühle, Mühle der Pfarrgenfeinde Wyhlen, 
2'/, St. füvöttlih vom Amtsorte Lörrach, liegt Dicht 
am Rhein, und hat 7 kath. Einw. 

Yußerurberg, Torf, zur Pfarrgemeinde Inner: 
urberg gehörig, %, St. ſüdlich vom Amtsorte St. 
Blafien, liegt auf einem ziemlich hohen Berge und hat 
in 9 Häufern und 17 Familien 80 fath. Einw., weiche 
wenig von Feld: und Wiefenbau erzielen, und deshalb 
meiftens in ber Fabrik zu St. Blafien oder durch Tag: 
löhnen und Holzmadjen ihr Brod zu verdienen fuchen. 

Antenrieth, Karl, Sohn des verftorhenen Ma: 
lers Autenrieth in Karlsruhe, wo er auch geboren if, 
ftudirte zu Anfang diefes Jahrhunderts die Rechte, 
wurde 1803 als Rechtspraftifant recipirt, bald daranf 
Aovofat, 1807 Secretär bei der Negierung zu Karls: 
ruhe, und 1810 Stadtamtmann dafelbfl. Im 9. 1814 
wurde er als Dberamtmann nad) Pforzheim, und 1819 
nad Stein verfeßt, wofelbfi er bis 1021 blieb. In 
biefem Jahre als Hofgerichtsrath nach Freiburg be: 
rufen, ging er 1823 als Dberhofgerichtsrath nach Mann⸗ 
beim. Dort wurde U. 1836 zum Picefanzler und 
fhon im Jahre darauf zum wirfl. Kanzler ernannt, 
und mit dem Ritterkreuze, 1841 aber mit dem Roms 
manbeurfreuze des Zähringer Röwenordens beehrt. Er 
ift Mitredakteur ber vberhofgerichtlichen Jahrbücher, und 
hat mehrere gediegene Aufſätze in diefelben geliefert. 

Antenweiler, zwei Höfe in der Gemeinde Wit: 
tenhofen und Pfarrei Bermatingen, 2 St. ſüdöſtl. vom 
Amtsorte Heiligenberg entfernt, mit 2 Fam. u. 18 kath. 
Einw., welche Feld: und Wiefenbau treiben, und ziemlich 
bemittelt find. Standesherr: Fürſt v. Zürftenberg. 

Ay, Dorf, zur Gemeinde Bannhulz und Bfarrei 
Waldkirch gehörig, 2 St. nordweitlih von Amtsorte 
Waldshut entfernt, liegt im hinterften Thale der Haſel⸗ 
bach, und hat in 42 Zum. u. 33 Häuf. 224 fath. Einw. 

Azenweiler, Weiler zur Gemeinde Oberhomberg 
und Pfarrei Limpach gehdrig, 2 St. öftl. vom Amtes: 
orte Heiligenberg entfernt, liegt ziemlich Hoch, und hat 
in 10 Häufern und 16 Familien 92 kath. Einwohner, 
welche in Aderbau, Viehzucht und Obfibau ihren Un: 
terhalt fuchen, und wenig bemittelt find. Standesherr 
it der Fürſt von Fürftenberg. 
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Baader, Markus, geboren den 1. März 1752 zu 
Löffingen, trat in das Benediktinerftift von St. Blaften, 
wo er 1773 das Ordensgelübde ablegte, 1776 die 
Brieiterweige erhielt, 1779 Pfarrer in Ureperg und 
1794 in Füetzen wurde; 1806 wurde er Stifts: und 
Nurale Decbant, fam mit der Auflöfung des Klofters 
nad Spital am Pyrhn in Hberöfterreich und 1809 
nad) St. Bauli in Kärnthen, wo er zugleich die Direktion 
ber St. Baulspfarrei übertragen erhielt, und ftarb daſelbſt. 
Er ichrieb einige Andachts⸗ und Erbauungsbücher. 

Baar, Name eines großen Gaues im Mittelalter. 
Segen Oſten gränzte er an das Breisgau und bie 
Ortenau, nördlich an den Nagoltgau und Sülchgau, 
oͤſtlich an die ſchwaͤbiſche Alp und fünlich an den Erit⸗ 
gan, Hegau und Alpgau. Das fo nmfchloffene Land 
befteht meiſtens aus Bergen und Thälern, und nur auf 
Heinen Streden find Ebenen anzutreffen. Faſt die ganze 
Baar liegt hoch, und erhebt ſich im Durchſchnitte über 
1500 bis 2200 Fuß über d. M. So wie die einzelnen 
Theile des Gaues fehr werfchiedene Lagen haben, fo 
ſind auch die Grade der Kultur. Auf den Höhen, 
meiche mit Tannen und Fichten umfrönt find, ift es 
alt und rauh, Kartoffeln, Hafer und theilweife noch 
Korn jind die Erzeugniſſe des Bodens, und die Wiefen 
geben allein genügende Ausbeute, um einen großen 
Viehſtand zu halten. Theuer find in diefen wilden Ge: 
genden Die Nahrungsmittel, weiche oft weit hergebracht 
werten müflen, und die Bemohner, — und deren find 
es für die rauhe Gegend fehr viele —, müflen durch 
Handarbeiten und Kunftfleiß ſich den Lebensunterhalt 
au verfchaften ſuchen; daher Holz- und Spieluhren, 
Strohgeflechte u. dgl. in vielen Orten in großer An⸗ 
zahl gefertigt werben. In den niederen, milveren Ge⸗ 
genden ver Baar gebeihen alle Arten Früchte, und bie 
Dewohner haben fich leichter zu ernähren. Tracht und 
Sitte find eigenthümlich, die Menfchen ſelbſt von ge: 
funder, fräftiger Geſtalt und die Mädchen häufig fehön 
gu nennen. Diefe tragen gewöhnlich fchwarze oder 
doch dunfelfarhige Röcke, welche fehr furz, aber defto 
weiter und faltenreicher find, fo daß man oft achtzehn 
Ellen dazu benügt. Der Leib iſt vorn gefchnürt, das 
Mierer fchwarz oder roth, und um den Hals tragen 
fe ein fogenanntes Goller von weißer Farbe. Die wei: 
Ben Hembärmel find lang, werden aber gewöhnlich hinauf: 
geſchũrzt. Ihre Hüte find von Strohgeflecdhten, mit 
etwas breitem Rande und einem fchwarzen Bande; die 
Struampfe meiftens roth. Aeltere Frauen tragen ges 
wößnlich noch ein DOberwämschen, das, wie bei Män- 
nern, offen il. Die Männer haben furze Hofen, die 
Beinkleider werben von einem breiten Hufenträger ges 
kalten, wie fie im fogen. Hanauerlande gebräuchlich 
find, und auf dem Kopfe haben fie niedere, breitfräm- 
vige Hüte. Bon befondern Sitten find der Hahnentanz 
zu nennen, und, aus einem andern Theile der Baar, 
der Hammeltanz. Bei lepterem fleht in einem doppel⸗ 
en, an einer brennenden Lunte befeftigten, Reife ein 
Glas, und der Tänzer, bei welchem das Glas fällt, 
erhaͤlt den mit Bändern gefchmückten Hammel als Breie. 
Der Hahnentanz findet nach der Erntezeit in Scheunen 
Bett, wo ebenfalls ein Glas in einem Dreizad fteht. 
Die Baare tanzen, da Tniet plöglich die Tänzerin auf 
Ve Tenne, und hebt den Tänzer auf ihren Händen 
por, und kann er das Glas mit dem Kopfe herab: 
Bürzen, fo ift der Preis fein. Den Namen hat biefer 
Zar; von dem Sahne, der auf ber Stange, an wel: 
der der Dreizad hängt, zuht. — Meber ven Umfang 
ver Baar iſt man bisher nie recht im Klaren geweſen, 


weswegen ed mir vergönnt fei, die Mefultate meiner 
neueften Forſchungen darüber hier niederzulegen. “Der 
Name Baar bezeichnet überhaupt eine Gegend, nicht 
aber eine abgefchivfiene Örafichaft, weshalb es gewöhn⸗ 
li angehängt wird, z. B. Bertholdsbaar, Bir—⸗ 
thilosbaar, Adelhartsbaar, Albuinesbaar, 
und ſogar ganz fern von unferer Gegend, Folcholtobaar. 
Dieſe Baar erftredte ſich nun über das obere Neckar⸗, 
Donau: und Kinzigthal bis gegen Rottenburg, Tutt⸗ 
lingen und Wolfach, und umfaßte aud einen Theil 
des jebigen Hechingen; ber größe Theil derſelben lag 
aber in Württemberg. Die Baar war fon fehr frühe 
bewohnt; e6 fommen Biefingen, Weigheim, Schopflcch, 
Wiefenfletten, Mühlheim bereits in den Jahren 759, 
760 und 772 vor, und bald darauf eine Dienge an- 
derer Baarorte. In politifcher Hinficht war die Baar 
zu verfchiedenen Zeiten auch verfchieden eingetheilt, be: 
funders in Birthilgebaar, Berthoͤldsbaar, 
Adelhartsbaar, Albüinebaar und mehrere klei⸗ 
nere Grafſchaften ohne beſondere Namen. Der erſte 
Graf in der Berthulcsbaar war Adalhard, welcher 
763 und 775 genannt wird und die Orte Weigheim 
und Woltendingen beſaß, alfo nur einen kleinen Bezirk 
im Süodweften der Baar inne hatte. Faſt zu derfelben 
Zeit, nämlich 768, 770, 785 und 783 erfcheint ein 
Graf Birchtilo, öflih von Obigem in den Orten 
Egesheim, Altheim, Holzheim, Schörzingen, Riedheim, 
Meilheim und Dürkheim. Neben ihm, wahrfcheinlich 
auch mit ihm nahe verwandt, weil fie gewönnlich zu- 
fammen in Urfunden als Zeugen vorfamen, erfcheinen 
ale Grafen Rothar, Gerold und Berchtold. Er- 
fterer wird 786, 791 und 817 genannt in ben Orten 
Saitingen, Aſelfingen, Mundelfingen, Deislingen, 
Thunningen, Billingen, Pfohren, Spaichingen nnd 
Thannheim, Hatte alfo feine Güter fünlich von Adal⸗ 
hard und fünweftlich von Birchthilo. Gerold befaß 
Güter im Nordoſten der Baar, befonders im Heching’- 
fchen, um 786 und 7905 Berchtold aber um 786 
bis 797 gerade fünlich von Gerold und nördlich von 
Birchthilo, fo dag man zu glauben geneigt if, fämmts 
lihe fünf Grafen felen Brüder oder nahe Ber: 
wandte, bie ſich in das Erbe alfo getheilt hätten, woran 
wohl auch Ratolf Theil nahm, der nur im $. 792 
als Herr von Dietingen und Rotweil vorfommt. Sohn 
oderxdoch direfter Nachfolger und Erbe Birchtilo’s war 
Graf Saramann, weldyer von 797 bie 834 als Herr 
von Rievheim, Emmingen, Mundelfingen, Seedorf, 
Tuttlingen, Schörzingen, Schwenningen und Weilers- 
bach vorfommt, und demnach auch die Orafen Rothar 
und Berchtold zum Theil beerbt zu haben feheint, von 
weichen der Letztere aus Gerolds Berlaffenichaft bereits 
Mehreres an fich gebracht hatte, wie Seedorf und 9. 
Jüngere Brüder Caramanns mögen Fumnald und 
Cunthard gewefen fein, von welchen der Erſtere Hon⸗ 
dingen und Klengen, der Andere Biefingen vom Süd⸗ 
weiten der Baar im J. 817 beſaß, alfo zur nämlichen 
Zeit, wo Rothar und Caramann lebten, die auch in 
derfelben Urfunde genannt werden. Wie alſo Die Baar 
zuvor unter fünf Grafen vertheilt war, fo jest unter 
vier. Nach Rothars Tod erfcheint fogleih als fein 
Erbe Graf Diſo, der von 818 bis 825 genannt wird, 
und die Orte Thunningen, Röthenbadh, Löffingen, 
Piohren ꝛc. inne hatte. Diſo hinterließ allem Anfcheine 
nad zwei Söhne, Uto und Difv. Der Erſtere fommt 
von 831 bis 857 vor ald Herr von zwei Graffchaften 
in der Baar (nämlich auch der Graffchaft Reivingen) 
und Beflger von Pfohren, Köffingen, Bachheim, Bal: 
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dingen, Schura und Heibenhofen, alfo der ganzen füb- 
weftlichen Baar, während fein Bruder Difo bios im J. 
846 als Herr von Denfingen genannt wird. Cara: 
mann fcheint zwei Söhne hinterlaſſen zu haben, Al- 
buin und Lintold, von denen der Erſtere Rusplin: 
gen, Aronftetten und Winterlingen erhielt, aber bald 
geftorben zu fein fcheint, da er nurim 5.842 genannt 
wird. Sein Bruder Lintold fommt 843 bis 850 vor 
und herrichte über den füpdöftlichen Theil der Baar, der 
nun vom SHauvtorte Scheer der Scherragau genannt 
mwurte. Auf ihn folgte Adelbert, wahricheinlich fein 
Eohn, der nicht nur Albuins Güter erhielt, fondern 
auch den Bıafen Uto beerbt zu haben fcheint, als dies 
fer im 3. 857 Clerifer geworden war. Wer nm biefe 
Zelt den untern Theil der Baar beherricht habe, if 
unbefannt; im J. 870 befaß aber Karl der Dide bie 
Baar, und im J. 889 Adalberts Sohn Burkhard, der 
im I. 911 feinem Streben nad herzogl. Macht unter: 
lag. — Ein Graf Thiotirich fommt noch im 3. 816 
als Herr von Dettenjee vor; da es aber aus ver he: 
treffenden Urfunde nicht hervorgeht, ob dieſes Tetienfee 
noch zur eigentlichen Baar gehörte, fo wagte ich es 
nieht, ihn unter die Baargrafen einzureihen. — In 
den Iahren 994, 999 und 1004 fommt wieder ein 
Graf in der Baar, Namens Hillibald, vor, ob er aber 
die ganze Baar, oder blos den ſüdweſtl. Theil, worin 
Dillingen liegt, befeflen habe, vermag ich aus Urfuns 
den nicht zu entfcheiven. Später wurden wahrfcheinlich 
die Grafen von Sulz mit ber Baar belehnt, wenigitens 
erfcheinen dieſelben in dieſer Gegend ſchon im eilften 
Jahrhundert und werden im Laufe der Zeiten mehrmals 
in Urfunden als Zeugen genannt; fie verloren gegen 
- bie Mitte des 13. Jahrhunderts die Sraffchaft Sulz, 
welche an Geroldser fiel, und famen in immer drü- 
ckendere Derhältnifie, fo daß fie auch die Baar an das 
Haus Fürftenberg verloren, womit leßteres im I. 1283 
von Kaifer Rudolph I. belehnt wurde. Bon nın an 
blieb die Baar beim Gefchlechte von Würftenberg, wel: 
ches jest auch den Namen eines Landgrafen in der 
Baar annahnı. 

Baberaft, Hof der Gemeinde Bollenbach und 
Pfarrei Steinach, 1% St. nörblih vom NAıntsorte 
Haslach entfernt, liegt im hinterften Theile eines engen 
Thales, am Fuße des Schoruberges, und hat in 2 
Häuf. 14 f. E. Standesherr: Kürft von Füritenberg. 

Babo, Lambert Frhr. v., geboren zu Weinheim, 
hat fih um die Landwirthſchaft Badens durch Schrift, 
Wort und That Höchit verdient gemacht, und wirft 
fortwährend als Vorſtand der Heidelberger Kreisftelle 
des bad. landwirthfchaftlichen Vereins fegensreich für 
jene ganze Gegend. Seiner Berdienite wegen wurde er 
nicht nur zum Mitgliede verfchievener Geiellichaften 
bes Yuslandes ernannt, fondern erhielt auch 1833 das 
Nitterfreug des Zähringer Löwenorrens. Er hat ver: 
fhiedeng Aufſätze in das bad. landwirtbfchaftl. Wochen⸗ 
blatt, und größere Werke gefchrieben, namentlich über 
die Zehntablöfung, die Weinaccife, über Weinbau u. A., 
welche Schriften allgemein Beifall erhielten. 

Babftadt, Dorf und Filial von Trefchklingen, 
2'/, St. füröftlih vom Amtsorte Neckarbiſchofsheim 
entfernt, liegt 824 Buß über d. M., zwifchen niederen 
Bergen, und hat in 57 Häufern und 76 Familien 315 
evang., 4 fat. und 13 israel., mit dem Martinshuf 
340 Einw. welche fich duch Feld- und Weinbau und 
Viehzucht nähren. Früher war B. wohlhabender ale 
jetzt, wo die Güter zu ſehr vertheilt werden. 1838 litt 
die hieſige Gemarkung ſehr durch Hagelwetter. Es iſt 
in B. auch eine Kirche, worin jeden Sonntag Gottes⸗ 
dienſt gehalten wird; ferner ein der Familie v. Gem: 
mingenshornberg, weiche hier Grundherr if, gehöriges 
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Schloß und zwei Wirthshäuſer. DB. iſt alt, und ges 
hörte ſchon 979 der Abtei Mosbach, mit welcher es 
von Kaifer Dito der Betersfirche zu Worms gefchenft 
wurde. Es war früher Filial von Obergimpern. 

Bach, am, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gutach, 1 St. nörblid vom Amtsorte Hornberg, liegt 
im Gutachthal und hat in 3 Häufern und 5 Familien 
21 evang. Einw. 

Bach, am, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
evang. Thennendbronn, 3 St. ſüdöſtlich vom Amtsorte 
Hornberg, liegt am rechten Ufer der Schiltach in wil⸗ 
der Gegend, der Burg Ronftein gegenüber, und zäblt 
in 2 Häufern un 2 Familien 14 evang. Einw. 

Bach, am, zeritrente Häufer der Pfarrgemeinde 
Schonach, 1 St. weitlich vom Amtsorte Txryberg, liegt 
zwifchen rauhen Bergen, und hat in 3 Häufern und 
5 Familien 30 kath. Einw. 

Bach, in der, einzelne Hänfer der Pfarrei Schap⸗ 
pach, 2, St. nordoͤſtlich vom Amtsorte Wolfach, Hat 
17 fath. Einw. in 3 Häufern und 5 Familien. Standes⸗ 
herr it der Fürſt von Fürſtenberg. 

Bachelin, Raimund, har in den Reihen des ba⸗ 
difchen Kriegerflandes durch tapferes Benehmen im 
Kriege und durch verdienftvolles Wirfen im Frieden fich 
ausgezeichnet. Gr wurde den 29. November 1786 in 
Bruchſal geburen, trat 1803 als Kadet teim Füſilier⸗ 
Bataillon Bruchſal in badifchen Mititärbienitt, wurde 
nach defien Errichtung als Jägerbataillon im nämlidhen 
Jahr zum OÖberjäger ernannt, rüdte 1805 zum Unter: 
lieutenant vor und erhielt 1809 die Ernennung zum 
Oberlieutenant; er wurde 1811 Stabsfapitän, 1813 
wirfl. Hauptmann und in lesterer Gigenfchaft zur Leib- 
Grenadiergarde verſetzt. Ererhielt 1826 die Ernennung 
zum Major, wurde 1827 zum Regiment Großherzog, 
1832 zum 2. Regiment verjegt, und 1834 zum Oberft- 
lieutenant befördert. Er hat die Feldzüge 1805 gegen 
Defterreich, 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwe⸗ 
den, 1809 gegen Oeſterreich, 1812 gegen Rußland, 
1813 gegen Rußland, Preußen und Oeſterreich, 1815 
gegen Zranfreicy mitgemacht. Im Feldzug 1813 fam 
er in preußifche Gefangenfchaft, aus welcher er nach 
dem Beitritt des Großherzugs Karl zur Eoalition ger 
gen Frankreich ins Vaterland zurückkehrte. Im Feld: 
zug 1809, in welchem er im Gefechte bei Hollabrun 
am linfen Fuß verwundet wurde, wurde fein muth- 
volles Benehmen bei der Ginnahme von Korneuburg 
mit dem Ritt.rfreuze des Karl Friedrich Militärverdienft- 
Ordens anerfannt; für feine Tapferfeit und feine Aus: 
dauer im ruflifchen Feldzug erhielt er das Ritterfreug 
der franzöfiichen Ehrenlegion.. Im Frieden erfreuten 
ſich feine auf Kriegs- und Dienfterfahrung baflıten 
militärifchen Kenntniffe, wodurch er aͤußerſt günftig 
auf feine Untergebenen einwirkte, im ehrenden Vertrauen 
der Oberen wiederholter Anerfennung. Gr wurde ale 
Mitglied zu vielen Kommiffionen ernannt, die im 
Intereſſe des Militärs niebergefept wurden, unter An 
derm für Regulirung ber Feldrequiſiten, für die Be- 
arbeitung eines neuen SInfanterie-Grerzier-Reglementg, 
für die Handhabung des PVenfionsgefeped, und wegen 
Einführung der Deffentlichfeit bei Militärgerichten, feine 
ausgezeichneten Berpienfte wurden 1830 mit dem Ritter⸗ 
freuze des Zähringer Löwenorbens anerfannt, deſſen 
Commandeurkreuz er 1837 erhielt, Die Erbuldungen 
in den mitgemachten Feldzügen, namentlid während 
des Rüdzuges aus Rußland, hatten feine Gefunpheit 
leidend gemacht; er ftarb den 7. Dez. 1837 in Karlsruhe. 

Bachheim, Pfarrdorf, 2'/, St. fünweltlih vom 
Amtsorte Hüfingen entfernt, liegt im Wutachthale, und 
hat in 52 Familien und 43 Häufern 305 kath. Ginm,, 
welche ungeachtet der vielen mageren Felder, vort heil⸗ 
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haft Feld⸗ und Wiefenbau treiben, einen fchönen Vieh⸗ 
fand befigen, und befonders große Obfibaums und Bienen- 
zucht haben. Es ift bier ein gutes Wirthshaus und 
eine Bierwirthſchaft. Früher war B. nad Löffingen 


eingepfarrt, und ift erft 1817 zu einer felpitfländigen. 


Pfarrei erhoben worden. Schon 838 erfcheint es in 
einer Urkunde, fam 1477 au Conrad von Schellenberg, 
1770 an die Familie v. Neuenitein und 1784 durch Kauf 
an Fürftenberg. 

Bachmühle, eine Diühle, zur Stadtgemeinde und 
Bfarrei Königshofen gehörig, 2%, St. norböfll. vom 
Amtsorte Borberg entfernt, hat 12 kath. Einwohner. 
Standesherr: Fürft v. Leiningen. 

Bachri, auch Bachern, 4 St. norböfllih vom 
Amtsorte Waldkirch, liegt in einfamer, rauher Gegend, 
and bat in 5 Häufern und 8 Familien 42 kath. Einw. 

Bachzimmern, Dorf und Filial von Immer: 
Dingen, liegt 1'/, St. wel. vom Amtsorte Möhringen, 
und bat 43 evang. und 137 kath. Einw. in 36 Fami— 
lien und 23 Häuſern. Der Feldbau iſt nicht unbe: 
trächtlich und namentlich werden Korn, Gerfte, Hafer, 
Kartoffeln und Hanf won befonderer Güte. Die Wieſen 
find gut, aber die Gemeinde, welche ziemlich unver: 
mögend iſt, befist nur wenige, weshalb Yutterfräuter, 
wie Giyen und Klee, gepflanzt werden. Der Viehſtand 
it mittelmäßig. Auch erwerben fich viele der Bewohner 
von Bachzimmern ihren Unterhalt duch Arbeiten in 
den benachbarten Steinbrüchen, ſowie in ber daſelbſt 
befindlichen fürftl. fürftenbergifchen Schmelzhütte. Mit 
biefer iſt ein Hochofen mit Eylindergebläfe verbunden; 
die Rohelfenproduftion beträgt über 9400 Zentner, die 
Brurtoeinnahme gegen 50,000 fl. Auch ift in DB. ein 
Schloß, welches ebenfalls dem Fürften v. Fürftenberg, 
der bier Standesherr ift, gehört. 

Bacdofen, I. ©. Heinrich, geboren zu Durlach 
am 7. Juli 1768, fam 1780 mit feinen zwei Brürtern 
nach Nürnberg, wo er Mufif, Sprachen und Zeichnen: 
kunſt ſtudirte, und dabei viel Talent zeigte. Vom 
Kapellmeiſter Gruber und Elarinettift Birkmann aus: 
gebildet, machte er 1789 eine Reife durch Franfreich, 
Spanien und Norditalien, wo er vielen Beifall ein- 
erntete, 1794 nad Nürnberg zurüdfehrte, und jegt bie 
Glarjnette mit der Flöte vertaufchte, auch fih im Epiel 
ber Pedalharfe ausbildete, fo daß er auf einer 1798 
durch Deutichland gemachten Reife allenthalben Beifall 
erbielt, und 1806 in Gotha als Kammermuflfus ange: 
felit wurde. Auch als Komponiit erhielt B. Anerken⸗ 
zung, und es erjchienen mehr als 25 größere Werfe 
von ibn. Als er 1811 auf einer Kunftreife nach Darm: 
Kart fam, wurde er zum großh. hefl. Kammermufifus 
ernannt, und verlebte hier in Ruhe und Zurückgezogen⸗ 
Beit feine lebten Jahre, bis er am 10. Juli 1830 farb. 

Backofen, Ernſt, des Vorigen jüngerer Bruder, 
wurde ebenfalls zu Durlach im 3. 1770 geboren, von 
tem berühmten Schwarz als Fagottift ausgebildet, und 
erwarb ſich eine außerordentliche Fertigkeit auf diefem 
Sufirumente Im I. 1803 erhielt er die Stelle bes 
een Fagottiſten in Nürnberg. 

Badofen „ Bottfried, der beiden Obigen jüngfter 
Pruder, wurde 1771 zn Durlach geboren, und von 
Birfmann als Elarinettift ausgebildet. Er foll feinem 
älteten Bruder nicht nachgeftanden fein, ja ihn ſogar 
asch Durch eigentliche Schönheit des Tones felbft und reine 
Jatonation beim Außerften Pianiſſimo übertroffen haben. 

war erein vorzüglicher Ripieniſt auf der Geige. 
Beine jüngeren Brüder find ale Componiſten nicht befannt. 

Baddorf, Hof der Pfarrgemeinde Schappach, 
2/, St. nordoͤſtlich vom Amtsorte Wolfach entfernt, mit 
zur wenig fath. Cinw. Standesherr: Fürft v. Fürſtenberg. 

Baden, Bezirksamt im Mittelrheinkreife, wird 
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begränzt von den Aemtern Bühl, Raftadt und Gerns⸗ 
bad. Es Hat auf einem Flächenraume von 2 [_)Mei- 
len 15,074 @inw. (735 evang. und 14,339 kath.), fo 
daß auf eine [_JMeile 7253 Seelen konımen. Das Amt 
umfagt nur 8 Gemeinden, nämlich 7 Pfarrgemeinden: 
Baden, Beuren, Eberfteinburg, Haueueberſtein, Oos, 
Sandweier und Sinzheim, und die Filialgemeinde Balg, 
zu welchen noch 42 Zinfen und Höfe gehören; die fath. 
Pfarreien find den Landfapiteln Gernsbach und Otters⸗ 
weier, die (einzige) evang. Pfarrei dem Stadt-Dekanate 
Karlsruhe untergeorpnet. Der Amtsbezirk umfaßt Ge⸗ 
birg und Ebene. Erſteres erhebt fick im Merkurius⸗ 
berge bis zu 2080 Fuß über d. M., ift oben von fchö- 
nen Wäldern umfrönt, während am Fuße fonniger 
Berge grüne Nebländer fich ausbreiten. Das Thal, 
durch welches die Dosbach fließt, ift ſehr fchön, und 
wird befunders um und hinter ver Stadt Baben fehr 
romantifh. Diele angenehme Spaziergänge ziehen 
duch Flur, Berg und Wald, Kunft bat fich mit der 
Natur vereint, und dies Feine Thal zu einem ber ſchön⸗ 
fen gemacht. Der Waflerfall von Geroldsau und andere 
fchöne Punkte ziehen immer viele Fremde an. In die 
fer gebirgigen Gegend iſt der Feldbau nicht fehr flark, 
befier find Die MWiefengründe und Waldungen. In dem 
ebenen Theile des Amtebezirkes werden Kartoffeln, Hanf . 
und Peldfrüchte jeder Art gebaut, auch mehrere Ge: 
werbe betrieben, doch ift in einigen Orten der Sand: 
boden nicht fehr fruchtbar, und die beijere Landwirth⸗ 
fchaft fand noch nicht vielen Eingang. — Wein wich 
auf 735 Mrg. Rebländern gepflanzt, welche einen Ertrag 
von 460 — 480 Fuder bieten. Der Mittelpreis für 
das Fuder beträgt je nach der verfchiedenen Qualität 
40 — 100 fl., und der Geſammterloͤs folmt auf 30,600 
bis 36,000 fl. Der Wein felbit ift aber von mittel: 
mäßiger Güte. Auf dem Sr. künigl. Hoh. dem Groß: 
herzog gehörigen Rebgute Schafhof wächst übrigeng ein 
vortrefflicher Wein. Obſt aller Arten wird viel gezugen 
und wie die andern Produkte nach Baden verfauft. Der 
Viehſtand iſt in der Nähe der Stadt Baden ziemlich 
gruß, weniger in den entfernteren Orten. Die Be: 
wohner von Baden, Haueneberftein, Sinzheim, auch 
noch von Sanpweier find ziemlich bemittelt, die der 
übrigen Gemeinden aber mehr arm zu nennen. Miele 
Leute nähren ſich als Taglöhner und Zuhrleute, wie 
in Beuren; in Haueneberitein und Eberſteinburg findet 
der größte Theil der Bewohner feinen Unterhalt durch 
Arbeiten in ben GSteinbrüden. Das Klima if mild, 
die Luft rein und warm, die fcharfen Oſtwinde find 
vom Werkuriusberge abgehalten, vie Norbwinde vom 
Schloßberge; der Boden hat als oberfte Schicht Damm- 
erde, nur bei Sandweier finder fi) fandiger Boden. — 
Die Bewohner find wicht gerade flarf und von fehr 
fefter Geſundheit; Krankheiten zeigen fich häufig in ber 
Stadt, Skrophelfucht und oft Syphilis; Epidemien find 
aber felten. Die Meiften erben an Schwindfucht, Lun⸗ 
genfucht und an durch Böllerei entflandenen Krankheiten. 
Uneheliche Kinder gibt e6 hier ziemlich viel. Schlägereien 
fommen im Stabe Sinzbeim am häufigften vor; Irre 
und Blödfinnige find felten vorhanden. Der geiftige 
Zuſtand ift verſchieden; in Baden herrſcht mehr Bil⸗ 
dung, aber der fittliche Zufland wird durch die vielen 
Fremden darniedergenrüdt; in den umliegenden Orten 
find die Bewohner gutmüthigen Charaktere und unver: 
borbener. Die Sprache ift nicht angenehm, beſonders 
die Ausfprache des R; auch hört man zu viele verporbene 
franzöf. Worte darein mifchen. Der Amtsbezirk ift ganz 
landesherrlih, und wird von einen Oberamtmanı und 
zwei Aſſeſſoren verwaltet. Die Schidfale des ganzen 
Bezirksamtes find die nämlichen, wie die der Stadt B. 

Baden, Amtsfadt im Mittelrheiufreife, legt 610 
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Fuß Aber d. M. am nörblichen Abhange des Schwarz: 
waldes, im fchönften Theile unferes Vaterlandes; 2 St. 
vom Rheine, 7 St. von Sarlörupe und 10 St. von 
Straßburg entfernt, zwiſchen waldigen Bergen, deren 
Bipfel mit dem Grün der Bäume und dem alterthüm: 
lichen Graue zerfallener Burgen abwechſeln, während 
am Saume der fonnigen Hügel grüne Rebländer ſich 
anfehnen, und im Thale an der Oosbach Ufer gras- 
reiche Wiefen und fruchtbare Felder, neben Gärten, 
welche mit Blumen prangen, und neben föltlichen Billen 
fih ausbreiten. Inmitten diefer veigenden Gegend ruht 
am fürlichen Abhange des Berges, worauf das Schluf 
Baden fteht, die amphitheatraliich gebaute Stadt im 
milden Klima. 728 evang. und 4343 fath. Einw. in 
593 Häufern, worin 749 einheimifche bürgerliche Fa⸗ 
milien (mit den 139 Familien der umliegenren Höfe 
und Zinfen, fowie von Badenfcheuern, 888 Familien 
und 5886 Einw.) wohnen, wozu dann ned 95 anfä- 
ßige, faatsbürgerliche und fremde Familien kommen, 
belieben die Stadt, welche durch alle Welt befannt ift 
wegen ihrer Heilquellen, die jährlich Taufende von 
Fremden herbeiziehen. Dunfel und in’s graue Alter: 
thum zurücteichend {fl der Urfprung von ®., und eine 
alte Sage melvet, daß ſchon zu Zeiten des römischen 
Königs Zarquinius Priscus eine feltifche Kolonie ſich 
hier niebergelaflen habe, und möglich wäre es, daß die 
yon Tacitus erwähnten Dfer dem Oosbach den Namen 
gegeben haben. Welche Schickſale in der Folge B. und 
defien Ungegend erlebte, genau anzugeben, wäre un: 
möglich; nur läßt fich vermuthen, daß der Durchzug jo 
vieler Völker und die Ereignifle jener Zeiten audy auf 
B. vielfachen Kinflug ausgeübt haben. Seit Cifar über 
den Rhein gg, und nad) ihm beftändige Kriege mit 
ben Deutfchen geführt wurden, mußte auch diefe herr- 
liche Segend den Römern immer bekannter werben, was 
aufgefundene Weberreite von Bädern, Leufenzeigern und 
dergleichen hinlänglich betätigen. Die Kaifer Habrian 
und Antonin find nach den älteften Dentmälern die 
Örünvder von ®., Trajan brachte daſſelbe in Aufnahme, 
u. von Saracalia erhielt es den Beinamen Aurelia. Aber 
nur kurz mochte fein Olanz gewährt haben, und ungeach⸗ 
tet der von ber Fantafie neuerer Architekten geträumten 
ehemaligen Größe B's, war es doch nur ein Kleines Bad 
römifcher Genturionen und Tribunen, und es ift durchaus 
nnwahrfcheinlich, daß reiche römifche Bürger in tiefer 
ſtets unruhigen Gränzaegend ſich niedergelaflen haben. 
Mit Argentoratum (Straßburg), Saletiv (Selz) und 
Pforzheim war e6 durch eine Straße verbunden, und 
hatte nacheinander die te, Hte, Ste und 14te Legion 
in feinen Mauern im Standquartier. Unter Kaifer 
Probus wurde Wein hier zu pflanzen begonnen, und 
nach langen Kämpfen mit den Allemannen und andern 
deutichen Stänmen ging endlich des ganze rechte Rhein⸗ 
Ufer für die Römer verloren. Die Allemaunen wohn: 
ten dann in diefeer Gegend, und die Dos und Murg 
wurde nördliche Bränze Allemanniens. — 675 fommt 
in einer Urkunde des Könige Dagubert der Name 
„Badin“ (Baden) zum eriten Male vor, aber noch 
lag Baden in Trümmern (doch hat Zeuss in feinen 
Traditianes Wissenburg jeßt Zweifel gegen biefe frühe 
Jahreszahl erhoben). Nach verfchiedenen Scidjalen 
bei den damaligen Kriegen fam B., wo Kaifer Otto IH. 
im Jahr 987 dem Grafen Mangold fein Eigenthum 
fhentte, als Konrad Graf im Uffgau war, unter die 
Dynaftie von Eberftein, und von denfelben an die Marf- 
trafen von Baden. Unter diefen begann B. fich lang: 
Fam zu erheben. 1243 mochte fchon eine Kirche hier 
eſtanden fein, und 1453 wurbe diefe in ein Kollegiat: 
—* umgewandelt. Im J. 1479 bezog Markgraf Chri⸗ 
ſtoph fein neuerbautes Schloß in B., verlieh dieſer 
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Stadt viele Gerechtſame, und B. begann ſeiner Heil⸗ 
quellen wegen ſo berühmt zu werden, daß ſchon damals 
3000 Bapgäfte herbeikamen. Es reisten ſogar fremde 
Fürſten hierher, und Pfalzgraf Otto Heinrich der 


Gtoßmüthige baute neben dem Gaſt⸗ und Badehaus 


„zum Vogel Greif” ein neues Babehaus „zum Trom⸗ 
peter“. In der Mitte des 16ten Jahrhunderts wüthete 
die Peſt in der ganzen Umgegend; in DB. ließ man bie 
heißen Quellen überitrömen und durch die Straßen 
dampfen, und es blieb von der Per verſchont. Bald 
darauf führte Markgraf Philibert die Reformation ein. 
Als Eduard Fortunatus von Baden: Rodemadern zur 
Regierung fam, wurde auf Beranlaflung des befannten 
Piſtorius ein Religionsgefpräch in der Stadt Baden 
gehalten, defienungeachtet führte er aber doch die kath. 
Lehre wierer ein. und im I. 1631 famen die Kapuziner, 
und 1632 die Sefuiten nad) B. Im 30jährigen Kriege 
hatte die Stadt fehr viel zu leiden, und wurde ſchreck⸗ 
lich verheert. Im Orleano’fchen Succefliunsfriege fam 
General Duras hierher, ließ die Mauern niederreißen, 
die Gräber der Fürften aufmachen, und am 24. Aug. 
1689 wurde die ganze Stadt niedergebrannt. Solches 
Schickſal und die Verlegung ver Relidenz nach Raſtadt 
hemmte das Aufblüben B.'s fehr, bis zur Zeit ber 
franzöf. Revolution viele reiche Emigrirten und andere 
Fremden nach DB. kamen, und das herrliche Bad durch 
den Raftadter Congreß noch mehr berühmt wurde. Jetzt 
erfchienen Befchreibungen von B., Bauten erhuben ſich, 
1802 entitand die Antiquitätenhalle, 1808 das Gefell- 
fchaftshans, und, ale dieſes zu klein geworden war, 
1822 das Konverfationshaus, und der Pächter der Ha⸗ 
zarbfpiele bezahlte ſchon 29,000 fl. Pachtgeld. Wie eine 
neue Stadt fteht jetzt B. da, reih an prachtvollen 
Safthäufern, in edlem Style gebauten Brivatwohnungen, 
und felbft die Reize der Natnur haben durch die hülf- 
reiche Hand der Kunft unendlich gewonnen. Kaum 
fennen fann man fich in diefer Stadt, wenn man zu 
Anfang diefes Jahrhunderts dafelb war, und jegt 
wieder hinkommt; die große Zahl der jährlich ankom⸗— 
menden Fremden gibt ihr eine Lebendigkeit und einen 
Glanz, wie man es nur in Stäbten, wie Paris und 
London, zu fehen gewohnt ifl. — Die Stadt B. kann zu 
ben vermöglicyeren des Großherzogthume gerechnet wer 
den. Das gefammte Steuerfapital beträgt gegen vier 
Millionen Gulden, das ganze Grundeigentum nimmt 
einen Flächenraum von 1100 Mrg. ein, und zum ſtaͤdti⸗ 
ſchen Vermögen gehören, außer mehreren Gebäuten, 208 
Mirg. Feld und Wieſen, und 42,000 Mrg. Waldungen. B. 
it der Sig eines Amtes mit den dazu gebörigen Stellen, 


Pr‘ 


und hat 10 — 12 Aerzte, von denen mehrere in großem 


Rufe ftehen, ferner 2 Apotheken. Bine evang. Blarrei 
if feit 1832 errichtet, für den Bau einer evang. Kirche 


wird wirklich Geld gefammelt; die kath. Pfarrei beſteht 


fhon fehr lange, und wird von einem Stabipfarrer, 


der zugleich Dekan ift, nebft zwei Vikaren verwaltet. 


Seit dem I. 1833 wird auch von einem engl. Geiſt⸗ 
lichen in der den evang. Einw. eingeräunten Spital- 


firche Gottesdienſt nach englifchem Ritus gehalten. Bis 
zum Anfange biefes Jahrhunderts war in Baden ein 
Lyceum, das von Iefuiten beforgt wurde, feit 1808 ift 
dies aber nach Raſtadt verlegt, und B. erhielt nur ein 
Paädagogium, das jest. in eine höhere Bürgerſchule 
verwandelt if. Es finden fich hier die gewöhnlichen 
Elementarſchulen, eine höhere Bürgerfchule, eine Bes 
werbfchule, 2 Kleinkinderſchulen und mehrere Privat- 
Erziehungsanftalten. Zur Aufnahme alter gebrechlicher 
Leute und armer Kranfen dienen das herrfchaftliche 
Spital, das Gutleuthaus und das fläbtifche Kranfen- 
haus. Das Freibad, welches fchon lange beſteht umd 
feit 1830 im Gaſthaus zum Baldreith eingerichtet im, 
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nimmt jährlich viele unbemittelte Badgäſte unentgelb: 
lih auf, und unter diefen, einer Stiftung gemäß, auch 
mehrere Straßburger. In neuerer Zeit ift auch eine 
Sparkaſſe errichtet, welche ſchon wohlihätig zu wirfen 
begann. Weil in einer fo ſtark befuchten Stadt, wie 
B., es ſchwer if, einander aufzufinden u. dergl., ſo 
find das Kommifftonsbärean von Meßner, neben dem 
Konverlationshaufe, und das Ausfunftsbürenn von 
Scotzniovoky, bei der neuen Promenade Nr. 373, will: 
fommene Anftalten, — Eine witienfchaftliche Bibilothef 
fehlt ver Stadt, und nur für deutfche, franzöf. und engl. 
Belletriftif ift in der Marr’ichen Buchhandlung im weſt⸗ 
lichen Flügel des Konverfationshaufes geſorgt. In dem⸗ 
feiden 2ocale finden fich auch die verbreitetſten Jour⸗ 
nale der 3 genannten Sprachen. Eine Brivatgefeltfchaft, 
die noch in B. beſteht, nimmt auch Fremde als zeüs 
weiſe Mitglieder an. Buchdruckereien befigen Scotz⸗ 
niovsfy, F. X. Weiß und Muhl; Buchhandlungen D. 
R.Marr und Scotzniovsky. Auch für eigentliche Kunſt 
war biöher geforgt durch ven Salon des arts dee Hrn. 
9. Metzler aus Frankfurt, deſſen Semälvdefammlung nach 
feinem Tode exit vor Kurzem an die Stadt Muinz über: 
ging. Metzlers würdiger Nachfolger it Manega aus Genf; 
auch Dürr u. Laupheimer aus Karlsruhe haben gute Ge⸗ 
mälde u. Antiquitäten jeder Art; das Neueite, was Kupfer: 
and Sıahlftecher, Lithographen u. A. liefern, finder man 
in der Kunfidandlung von Buffa und bei Marr. — B. 
if aud gewerbfam, und jeine Seiler: uno Töpfer: 
Baaren find weithin ale treiflich befannt. Die gewöhn- 
lichen Handmwerfe werben ebenfalls fehr ſtark betrieben, 
und fchöne und gute Arbeiten geliefert. Spezereis und 
andere Waarenhandlungen find hier 20. Man zählt hier 
2 Apothefen, 19 Bäder, 8 Badwirthe, 4 Banquiers, 
8 Bierbrauer, 1 Bildhaner, 5 Blechner, 1 Brunnen- 
macher, 2 Buchbinder, 1 Büchfenmacher, 1 Bürſten⸗ 
binder, 6 Chirurgen, 3 Conditoren, 6 Dreher, 3 Eiſen⸗ 
bandlungen, 1 Eſſigfabrikanten, 2 Zärber, 4 Bärtner, 
3 Glaſer, 2 Goldarbeiter, 2 Oürtler, 5 Hafner, 22 
Kaufiente, 1 Hutmacher, 4 Inftrnmenten: und Klavier: 
macher, 4 Kaffeehäufer, 1 Raminieger, 1 Kanımmacher 
6 Kappenmacher und Eädler, 7 Küfer, 4 Kübler, 2 
Kupferichmiede, 2 Ladierer, 48 Lohnfutfcher, 21 Metz⸗ 
ger, 3 Brifeure, 6 einheimifche Pusmacherinnen, zu 
Denen im Sommer noch) 30 bis 40 fremde kommen, 
wie aud 35 Kanfleute auf der Bromenude, 9 Schlofs 
fer, 6 Schmiede, 7 Huffchniete, 28 Schneider, 3 
Damenfdneider, 25 Schreiner, 59 Schuhmacher, 24 
Seiler, 39 Wirthe, 8 Tralteure, 2 Wurſtler, 5 Mes 
ber, 4 Ubrenmader, 6 Wagner, 1 Zeugſchmied, 6 
Maler und Zimmeranftreiher, 3 Maurermeifter, 2 
Ziegler, 3 Zimmermeifer, 1 Mechanifus, 7 Mehl⸗ 
Eremipen, 2 Meſſerſchmiede, 4 Mineralwaflerhänpler, 
s Drüller, 5 NRagelfchmiede, 1 Delmüller, 4 Ofen: 
fabrifanten, 1 Orgelmacher, 2 Schirmmader, 1 Ba: 
Betenbäcder, 1 Pfläſterer, 1 Borträtniater, 3 Poſamen⸗ 
tiere, 1 Rothgerber, 3 Sägmüller, 7 Sattler, 4 Set: 
fenfteter, 3 Seſſelmacher, 3 Steinhauer, 1 Tabaks⸗ 
fabrifanten, 5 Tapeziere. Die Konſumtion ift bedeutend, 
and es werden jährlih gegen 850 Maftuchien und 
2700 Kälber geichlacdhtet, 5600 Ohm Bier gebraut, 
3150 Ohm Landweine und 9750 Flafrhen fremde Weine 
bier verbraudt. — Das Innere der Stadt ift nicht 
son, die Gebäude find theilweiſe fehr alt, die Stra: 
sen frumm und eng, und noch vor wenigen Suhren 
führten fchlechte und ſchmale Treppen nach den höheren 
Tgeilen der Stadt, und rings herum zugen fich tiefe 
Sraben mit alten Mauern. Die fchönften Gebände 
üchen unitreitig gegen Dos und Lichtenthal hin, fowie 
am Graben. Oeffentliche Bläße fehlen ganz. Die 
| Stab ecpfarrkirche fieht auf dem Platze, wu früher ein 
























römifcher Tempel war, und iſt in nicht mehr ganz rein 
veutfchen Style aufgeführt. Mehrmals brannte fie 
theilweife ab, und ward 1753 wieder aufgebaut, wie 
fie jeßt noch if. Sie enthält die Brabdenfmale von 
14 Mitgliedern des marfgräflich badifchen Haufes, und 
6 fehenswerthe von Kill nah Gnido Neni gemalte Wis 
tarblätter Die Spitalfirche, in gothifchen Style er: 
baut, fit ebenfalls alt, und hat ſchöne Schnitwerfe und 
Alsarbilder vorzumweifen gehabt, die aber feit etwa 40 
Jahren daraus hinweggenommen find; fle dient jegt 
tauch zum evangel. und englifchen Gotteshienite. — Das 
Frauenkloſter zum heiligen Grab liegt abgefperrt und 
traurig, von Hänfern umfchloffen, und har ebenfalls 
ein fleıncs einfaches Kirchlein — Die Antiquitätenhalle 
fteht nicht weit von der Stadtlirche entferut, und fi 
von MWeinbrenner in Form eines altgriechifchen Tem⸗ 
pels erbaut worden. Es find hier theils In B., theile 
in der Umaegend gefundene Webertefte aus römifcher 
Zeit aufgeßellt, weiche bios gefchichtlichen Werth haben; 
aber tie Denkmale felbit fcheinen nicht mehr beachtet 
zu werden, da man fchonungslos die in die Wand ein- 
gemauerten mit der Wand felbft übertündt hat, und 
durch die aus der hier hervorfprudelnden Hauptquelle 
Trinfenden die Schon durch die Zeit verborbenen Antis 
niräten noc) mehr verunitaltet werben. Gerade gegen: 
ber liegt die alte Trinfhalle, eine 100 Fuß lange Kolos 
ade von dorifchen Säulen; fie war nicht mehr genü- 
gend, weshalb eine neue großartige Trinfhalle nach 
Hübſch's Plan da errichtet ward, wo der Weg vom 
Theater nach dein badischen Hofe führt; fie hat eine 
ſehr fchöne Kolonnade. Gegenwärtig wird fie durch den 
Hofmaler Bögenberger (f. d. Art.) mit Freskogemälden 
verziert. Das Lofal, worin das Wafler aus einer Diarnıors 
fäule hervorſprudelt, iſt beſonders ſchön. Es ift auch eine 
Prolfenanitaltdamit verbunden. Das Balais der verwittw. 
Großherzogin Stephante liegt am Wege nach dem Konver⸗ 
fationshaufe, it nach) Weinbrenners Plan gebaut, u. von 
einem artigen Garten umſchloſſen; es gehörte früher dem 
Großherzuge Leopold, Schöner, aber Fleiner ift ihre 
Billa, in einer reizenden Gartenanlage gelegen, öſtlich 
von der Stadt und mit einer Föfllichen Ausficht von der 
Plattform aus. Das ehemalige Palais des Kurfürften 
von Helfen am Wege nach Kichtenrhal ift ebenfalls 
hier & nennen. Es gehört jet dem Hrn. v. Rothſchild. 
— Schön erhebt ſich über der Stadt das neue Schloß, 
gegründet von Markgraf Ehriftoph J., neu gebaut von 
Markgraf Philipp II. und nach der Vernichtung im 
3.1689 wieder fo aufgeführt, wie es jest erhalten ilt. 
88 fteht ganz frei und bietet eine winderfchöne Aus⸗ 
fit dar. Unter dem Schloſſe befinden fich eine Menge 
unterirdifcher Gänge und Gemaͤcher, von denen die 
Folterfammer und ein Feiner Gang mit einer Fall: 
thüre zu bemerfen find. Letzteren nennt man ben 
„Jungfernfuß“, denn die Sage meldet, daß hier bie 
um Tode Verdammten, wenn fie diefe Thüre betraten, 
in die Arme einer eifernen Jungfrau fielen, die fie mit 
Meflern und Stacheln umflammerte und tödtete. Auch 
die Gerichtsftube ift ein großes Gewölbe. Ob Hier der 
Sig eines Vehmgerichtes geweſen ſeie, ift fehr zu bes 
zweifeln, wenigſtens war daffelbe nicht zu dieſem Zweck 
erbaut. Das Schloß felbit fteht auf Subftruftion eines 
römifchen Tenipeld und Babes. Der Schlußgarten ift 
fehr ſchön und Hat herrliche Laubgaͤnge, Pavillons und 
Thore; anſtoßend ift der fog. Türfenweg, und auf ber 
Sürfeite befindet fidh der Schnedengarten mit vielen 
Blumen und einer herrlichen Ausficht, die befonders 
uf dem Dagobertöthürmchen, das den Schnedengarten 
vom Schloßgarten trennt, fehr fchön ill. Bisher war 
dies Schloß der vermwittweten Großherzugin Stephante 
eingeräumt, im Sahre 1843 hat fie es abe an ben 
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regierenden Großherzog gegen befien feitheriges Palais 
abgetreten, worauf es neu eingerichtet wurde. — Zu er: 
wähnen ift auch der ältere Friedhof, mit einem fchönen 
feinernen Erucifire, an das fich verfchiedene Sagen 
fnüpfen. Es trägt die Jahreszahl 1462 und den Nas 
men Nikolaus von Leyen, nebit einem Wappen. Seit 
41843 wird nur noch auf dem neuen, an einem paflenderen 
Orte errichteten Friebhofe begraben. Bon Babhäufern der 
früheren Zeit werben uns folgende genannt: Zum Uns 
gemach, zum Salmen, zum Ochfen, zur Sonne, zum 
Balvreith, zum Spieß, zum Fühlen Brunnen, zum 
zothen Löwen, zum Bogel Greif, das Fürſtenbad und 
das Privatbad, welche 389 Bapefäften hatten. Auſſer⸗ 
dem befanden fi) m B. noch: zwei Stufenbäber, das 
Bürgerbat, das Armenbad, das Spitalbad und das 
Gutleuthausbad. Mehrere diefer Bäder gingen iu der 
Folge ein, vder wurden nen hergeflellt. Die jeßigen 
Gaſt- und Baohäufer find: Zum badischen Huf, am 


- Eingange der Stadt; zum englifchen Hof, dan Garten 


des Großherzogs gegenüber und erft neuerlich erbaut ; zum 
ruſſiſchen Hof, in fchöner Lage, nicht weit vom badifchen 
Hof; zum Hirich, mit eleganten Badegemächern; zum 
bolländifchen Hof; zum darmſtädter Hof, zur Sonne; 
zum Zähringer Hof; zum europäiſchen Hof; zum rheint: 
ſchen Hof, ganz neu; das Hotel de France, erft im J. 
1841 erbaut; anfler dieſen find noch eine ordentliche 
Anzahl Fleinere Gafthäufer zunennen, wie: Zum Kreuz, 
zur Stadt Straßburg u. A. — Die Ginrihtung im 
Innern der Gaſthäuſer iſt ſchön und elegant, ja vft 
pradjytvoll; weniger ift dies von den Badgemächern zu 
fügen, worüber fchon oft geflagt wurde. Doch begann 
man ſchon in einigen Badhäufern auch diefe eleganter 
einzurichten, und der darmſtädter Hof übertrifft in 
diefer Hinficht alles bisher Dagemweiene. Tas Waſſer 
hierzu wird von mehr als 13 Quellen geliefert, welche 
durch Ramen und Wärmegrade ſich unterfcheiden. Wir 
nennen davon: den Urfprung, 54° R. Wärme; zum 
fühlen Brunnen, 38° R. und 44° R.; Höllenquclle, 
53° R.; drei andere 52° R.; Brühbrunnen, 51° R.; 
die Judenquelle, 54 R.; zum Ungemad, 52!R., Mur⸗ 
quelle, 50° R.; Fettquelle, 51° R.; die Klofterquellen, 
ZI R.; die Bütte, 52° R. bis 45° R.; die flärkite 
Quelle ift ver Urfprung, der in einer Etunde 2430,,, 
Kubikfuß Wafler gibt. Die Quellen ſelbſt find fchlecht 
gefaßt, und es geht viel Waſſer verloren, waͤs oft 
Klagen über Diangel hervorruft. Die Gegend, mu die 
Duellen zu Tage fonımen, am Buße der Terraffe des 
Schnedengartene, heißt Hölle, und das Wafler fommt 
ans Gneus hervor. In der Nähe der Quellen weicht 
die Magnetnadel ab, und der Boden ijt niemals mit 
Schnee bereit. Analyfen des Waflers wurden ſchon 
häufig gemacht, wir geben zwei verfelben an. Es ift 
nämlich in einem Pfunde Waſſer enthalten: 


nach Salzer, nach Kölreuter. 

bafifch Tohlenfaure Erde .... — Gran. 5 Gran. 
falgfaures Natron „2.2... 17°, u 16 „ 
falzgfaure Kalferde ...... 1% u ı Ken 
„ Bittererde, . 2... hun Un 
fohlenfaure Kalferde ..... u Ar — u 
Kiefelerde . . ......... — „ Yn 
62 112.7) 3) YA — u 

baftfch fohlenfanres Eiſen mit 

Extractivſtoff .... — Son 





Summa . 23%), Gr. 23%, , ©r. 
fohlenfanres Gas ', Kubikzoll. — Koblenhydrogen: 
haltiger Waſſerdunſt entwidelt fi) im Waſſer, 

fo lange es noch heiß if. 
Das Wafler iit hell, ſchmeckt wie ſchwachgeſalzene Fleifch- 
brühe, und fetzt Babdeflein an den Quellen ab, ber eine 


Art Kakffinter if. Steht das Wafler, fo bildet fich | Für dieſe 
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ein Badefhlamm, und im Innern der Bäder febt fich 
oft ein Badeſchwamm mit lebendigem Farbenſpiele an. 
Die Wannen der Bäder find theils von Holz, theils 
von Traß und Porzellain, und erhalten das Wafler 
durch Doppelte, mit Hähnen verfehene Röhren. Die 
Preiſe der Bäder find verfchieden, und fleigen von 6 big 
48 fr. und theilmweife noch höher. Douchebäber find überall, 
Gasbäder im herrfchaftlichen Dampfbad zu haben. Gin 
Pferdebad mit den erforderlichen Stallungen, Schwimm;>, 
Gieß-⸗ und Tropfbädern warb abgebrochen. Das Wafler 
wird auch zu Trinffuren gebraucht: man trinkt dies ges 
wöhnlich au6 der Hauptquelle, entweder rein, vder mit 
Milch und Molfen vermifcht, anfangs nur 2 bie 3 Becher, 
fteigt aber in ber Folge bis zu 6 und 8 Dechern. Auch 
bereitet man bier ein Fünftliches Karlsbader Waſſer 
nach Költeuters Zufammenfegung, doch fteht es in fei- 
nen Wirkungen dem marürlichen Karlsbader MWafler 
bedeutend nah. — Die Quellen B.'s gehören unter 
die Kochfalzthermen, und find, innerlich und äuflerlich 
angewendet, von vielfeitiger Wirkung. Einfluß haben fie 
auf das Lymph- und Drüſenſyſtem, bie verfchiepenen 
Arten von Skrophelfucht, befördern die Thätigfeit des 
Darmfanale, und die Funktionen der Haut und der 
Nieren, und find befonders wirkſam gegen Rheumatis- 
mus, Verrenkungen, Knochenbrüche, Blaſenkatarrh und 
Harngries. Skrophuloſe oder rheumatiſche chroniſche 
Hautkrankheiten, Lähmungen in Folge von Wunden 
oder Rheumatismen, Anafarca werden geheilt, gichtifche 
Uebel wenigitens gebeſſert. Innerlich wirken die Br 
Thermen auf rheumatifcye Leiden des Gaumens, Kehl: 
fopfes, Schlundes und der Luftröhre, ſchmerzhaften 
Eintritt der Menitruation, weibliche Unfruchtbarfeit, 
wenn fie mehr von rheumatifchen Leiden und ffrophn- 
löfer Dysfrafie herkömmt. Die Dampfbäder finden 
ihre Anwendung bei hronifchen Hautübeln, Gicht, Rheu⸗ 
matismus, ©lieberfteifigfeit, u. dergl. Zu mißrathen 
iſt aber der Gebrauch diefer Bäder bei vollſaftigen, zu 
Blutungen geneigten Berfonen, fowie zur Zeit der Men: 
firuation, Ueber den Gebrauch geben die Aerzte die 
befte, für jedes Individuum paflende Vorſchrift; Hier 
fei nur bemerft, daß man erſt einige Stunten nach 
den Frühſtück oder Mittagsmahl baden full, immer 
und überall Mäßigfeit im Eſſen und Trinken zu beob- 
achten, und vor jeder Anwendung der Bäder ein tüch- 
tiger Arzt zu befragen if. Die Douchebäder haben 
gewöhnlich eine Temperatur von 24° bis +28 R., 
und werden befonders gegen Stockungen und Geſchwülſte, 
und bartnädige Rhenmatismen und Lähmungen ge: 
braucht. Auch werden Thermaliwaflereinfprigungen in 
die Muttericheide bei weißem Fluß, Anfchwellungen und 
Gefchwiüren des Gebaͤrmutterhalſes, unterdrückter Men: 
firuation und bei Unfruchtbarfeit angewendet. — Der 
Badſchlamm wird feiner auflöfennen und erweichenden 
Wirkung wegen bei enipfindlichen Geſchwüren, Steif: 
heit der Gelenke, Schwerhörigfeit u. bergl. verordnet. 
— Auch für Hausthiere ift das Mineralwailer von B. 
fehr wirffam, weshalb wieder ein Pferdebad errichtet, und 
dafür ein befonderer Thierarzt angeftellt werben follte. B. 
hat aud) ein Stahlwafler, welches in großer Dienge 
zu Tage gefördert werden fann, und 1'/,° 5. kühler, 
als die mittlere Temperatur der Erde if. In 16 Ungen 
enthält es nach Hoffmanı: 
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das Ludwigsbad in Lichtenthal u. das Stahlbad im Haufe 
des Hrn. Di. Jörger, Nr. 261 in der Lichtenthaler Vor⸗ 
habt. Man gebraucht es zu Nachfuren nad} der Anwen: 
dung ded warmen Mineralwafiers von B. bei hufterifchen 
and bypochondrifchen Uebeln, Bileichfucht, fchmacher 
Dienfiruation, Schwäche der Zeugungsorgane, Rhachi⸗ 
tis, Skorbut, Diarrhöe, Nervenkrankheiten und Laͤh— 
mungen. Soviel über die Wirkungen der Heilquellen; 
aber, wie überall, tragen hier zu phyſiſcher und pſy— 
chifcher Hebung und Belebung der Befucher Natur und 
Kunft das Ihrige bei. Dafind herrliche Anlagen mit 
fchattenreihen Spaziergängen,; einfame Pfade winden 
fich Durch grünes Gebüſch und Wälder auf die Höhen. 
Beronders angenehm ift die Promenade mit den Buben, 
weiche die fchönften Erzeugnifie der Künfte und Gewerbe 
zum Berfaufe in fich fchliegen; die englifrben Anlagen, 
bie neue Trinfhalle, das fchöne, von Weinbrenner er: 
baute Konverfatiunshaus, mit einem fchönen Portifug, 
und innen verziert und eingerichtet mit verſchwenderi⸗ 
fher Pracht und fein ausgebildeten Kunſtſtune. Es 
wimmeln die Säle von Badegäften aller Länver, bie 
! Spieltifche find umbrängt von Spielern und Zufchauern, 
und viele Tauſende werben bei viefen Hazarbfpielen ver: 
Ioren, mit ihnen oft das Glück fo mander Bamilte. 
| — Rouge et noir und trente-un wird an 2 Tifchen 
{und an zwei anderen Roulette gefvielt: Der jebige 
Pächter der Spiele, Herr Benazet, bezahlt aufler ver 
Einftandefumme von 100,000 fl. den jährlichen Pacht: 
zins von 45,000 fl., der neuerdings für die @rlaubniß, 
die Spiele einige Tage früher eröffnen zu dürfen, um 
0,000 fl. erhöht wurte. Möchten doch auch bei uns 
einmal diefe Spiele verboten werten! — Einen edles 
sen Genuß bieten diefe Säle bei Bällen und Reu: 
I nienen, wo bei dem feenurtigen Schimmer von taufend 
Kerzen die Barewelt in größtem Ganze aufırlit, nie 
‚gefehener Luxus aufgeboten wird, und der Nativnalftolz 
Moetteifert, den Sieg zu erringen. Am Samstag find 
im großen Saale Bälle, font öfters Abendzirkel 
‘in kleineren Sälen. Die Reftauration bietet bie aröß: 
"ten Lederbifien dar, und jede Nation fann ihrer Lieb: 
lingsſpeiſen fich erfreuen, dabei iſt der Breis nicht fehr 
theuer. Das Theater ift Flein und wegen Mangel an bins 
reichenden Gelodmitteln ziemlich unbedeutend, doch immer 
noch einige Unterhaltung gewäbrend. Dae Refefabinet des 
Hrn. Marr und deſſen Leihbibliothek befrievigen ebenfalls 
angenehm die geiftigen Berürfniffe der Beſucher. Die 
Badezeit (Saifon) beginnt ſchon im Mai, aber bie 
größte Fremdenzahl zeigt fih in den Monaten Juli 
und Auguft, und dann haben gewähnlich alle Länder 
der Welt ihre Bertreter in B. — Die Regierung thut 
viel für B; Stadt und Spielpächter ebenfalls; es 
Rud bier alle Öenüfle vereinigt, Alles wird aufgeboten, 
was Kunſt und Natur vermag, was die Sinne ber 
Menichen reizen und befriedigen fann. — Nach dem 
alten Echlofle, das mit feinen grauen Trümmern dars 
niederblickt in’s frifche Leben, führen ſchöne Spazier⸗ 
gänge. Früh gebant von den Marfarafen von Baden, 
wurde ed von Diefen auch bie 1527 bewohnt, 1689 von 
ben Franzoſen zerflört. Die Ueberrefte zeigen, daß es 
int von größerem Umfange war. Die hier befindliche 
Birthfchaft bietet Erfrifchungen, der vieredige Thurn 
und das Rondel eine Föftliche Ausficht über B. und 
das wunderfchöne, wie ein Garten valiegende Thal. 
Die Felſen binter dem alten Schlofle und vie Felfen- 
brüde find fchöne Punkte. Alteberſtein wird häufig 
beſucht; der Merfuriusberg, mit feiner alten Bilpfäufe, 
vie Wolfſchlucht, Teufelsfanzel, Engelsfanzel, Seufzer: 
aliee und das Steinwäldchen, der Häßlich und bie 
Gihenaliee am Wege nach Lichtenthal verdienen ſämmt⸗ 
ig die Aufmerkfamkeit der Befucher, und bieten mans 
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nigfaltige fchöne Abwechslung. Die nahe und fernere 
Umgegend ift überreich an herrlichen Punkten, welche 
die Badgälte zu größeren und Fleineren Ausflügen eins 
laden. Das Kloſter Lichtenthal, die Seelach, Obers 
beuren, Geroldsau mit feinem Waflerfalle, der Schaf: 
berg, Sauersberg, die Yburg und der Fremersberg, fo 
wie Balg, Dos, Scheuern und das Sefuitenfchläßchen, 
das nahe Murgthal, und fo viele andere Punkte, bie 
gute Verbindung mit dem Wildbade und den Bädern 
am Kniebis und des Renchthales ziehen den Freuud 
der fihönen Natur an. Daher ff es auch begreiflich, 
bag im 3.1840 die Babelifte auf 19,665 fleigen fonnte, 
nachdem im I. 1809 nur 1630 Fremde hierher gekom⸗ 
men waren, unb 1830 nur erft 10,992 Badegäfte ge⸗ 
zählt wurden. Die Kurlifte von 1843 führt 23,894 
Badgäſte auf. — Sp weit das Furze Bild biefer Stadt, 
von weicher mit Recht das ganze Großherzugthum ben 
Namen trägt. 

Baden, v., ein altadeliges Befchlecht, das feinen 
Urfprung im Elfaß fuhrt. Schon frühe Hatte es Gü—⸗ 
ter in den jetzigen badifchen Landen, und ein Heinrich 
v. B. kommt ſchon im 3. 1152 vor. Sie hatten in 
der Gegend von Müllheim viele Güter, namentlich bes 
faßen fie mehrere Orte als Grundherrfchaften, wie Liel 
u. A. Sie zeichneten fich vielfach durch Treue und 
Mevlichfeit aus, und wurden gerne zu Mechtsvergleichen 
u. f. w. gebraudt. Sp wurde Rudolph v. B. von 
Konrad, Herzog von Zähringen, beauftragt, einen 
Streit zwifchen dein Kloſter Bürglen und den benad): 
barten Bfarrern freundlich zu fchlichten, ein anderer 
Rudolph v. B. war im töten Jahrhundert Großprior 
des Multeferordens und Komthur in Heitersheim, Frei: 
burg und Neuenburg, und ein Jakob v. B. erfcheint 
1357 ale Mönch in St. Blaſien. Die Familie war 
niemals groß, erzeugte mehrere audgezeichne e Männer, 
von denen wic einige aus neueiter Zeit namentlich auf: 
führen werden, un ſtarb mit Karl v. B. im 3. 1830 aus. 

Baden, Iguas Frhr. v., geb. in Freiburg in ver 
Mitte des vorigeu Jahrhunderts, fludirte in Freiburg 
und Wien die Nechtswiflenfchaft, und begann feine 
Laufbahn bei der vorderöſterreichiſchen Regierung in 
Freiburg, wo er nach und nach bis gun wirfl. geh. 
Nathe und Negierungspräfidenten vorrückte. 1806 warb 
er, bei'm Anfalle des Breisgaues an Baden, mir dem 
Großkreuze Des Ordens der Treue belohnt, ſtarb aber 
fhen im J. 1812 in Freiburg. 

Baden, Anton Karl Frhr. v., geb. im 3. 1770 
in Freiburg, ftudirte, wie fein Bruder, dafelbft die 
Rechtswiſſenſchaft, und praftizirte bei den dortigen Ge: 
richten. Gr wurde bald Präfivent der Landrechte im 
Breisgau, 1807 Landvogt des Oberamtes Freiburg und 
geh. Rath zweiter Klaſſe. Im 3. 1808 wurde er zum 
Stadtvireftor in Freiburg und Rheingränzefommiffarius 
ernannt, trat aber 1810 wieder ab. Im J. 1812 wurde 
er Staatsrath, 1818 erhielt er das Großkreuz des Zährins 
ger Löwenordeus, wurde Vizepräfldent der erften Kammer 
der Landflände, und flarb am 14. Zebr. 1830 als ber 
Letzte feines Geichlechts in Freiburg. Er war gleich aus⸗ 
gezeichnet durch Eigenfchaften des Beiftes wie des Herzens. 

Badener Wald, fihe Wald. 

Badenfcheuern, Dorf, zur Gemeinde und Pfar: 
rei der Amtsitant Baden gehörig, von ter ed nur '/, 
St. weitlich entfernt ift, liegt zwifchen fchönen Wiefen, 
ergiebigen Feldern und grünen Weinbergen, am Fuße 
des Hardtberges, und hat in 74 Familler und 46 Häus 
fern 391 kath. Einw., welche viele Früchte, Wein und 
Obſt ziehen. Das Gafthaus zum Schiff ift das befle 
im Orte. Auſſerhalb des Ortes fleht neben der Straße 
die Dreieichenfapelle, woran ſich eine fchöne Sage 
knüpft. Als nämlich die Pet vor 300 Jahren in ber 
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anzen Gegend herrfchte, fperrte man in Baden bie 
—* und ließ die heißen Quellen über die Straßen 
ſtrömen. Die Peſt verfchonte auf dieſe Weiſe Baden; 
aber das Volk hielt das Marienbild in der Eichen: 
blende für die Urfache, und wallfahrtete ſchaarenweiſe 
zu dem Bilde, das man jet Mariatroft hieß. Die 
Giche, worin das Bild war, flarb ab, und im Jahre 
1650 ließ die Marfgräfin Maria Magvalena über den 
Strunk derfelben eine Kapelle erbauen, welche nun von 
den drei um fie gepflanzten @ichen ven Namen Drei: 
eichenfapelle erhielt. Auf dem Plafond ift Maria dar: 
geftellt, wie Engel fie umſchweben und Peſtkranke zu 
ihr flehen. Das Bild ift recht gut gemacht, befonders 
das Kind, welches ſich an feine todte Mutter anfchmiegt, 
und die Geftalten follen an Rubens erinnern. 
Badenweiler, eine alte Ruine im Amte Müll: 
beim, legt 1455 Buß über d. M. auf einem einzeln 
ftehenden DBergfegel des weſtlichen Schwarzwaldes, in 
einer fchönen Öegend, und bietet von feinen zerfallenen 
Mauern aus eine herrliche Ausficht nach dem Rhein: 
thale und den Vogeſen. Ehedem hieß es „Baden“, 
und gab der umliegenden Herrfchaft den Namen. Es 
gab ehedem befondere Dynaften von Badenweiler, ihr 
Geſchlecht farb aber bald aus. Die Herrichaft gehörte 
fhon frühe den Herzogen von Zühringen, und Herzog 
Konrad gab diefes Schloß feiner Tochter Clementia, 
welche ſich 1147 mit dem Herzog Heinrich dem Löwen 
von Sarhjen vermählte, ale Heirathögut. Bald jeroch 
ab diefer es an Kaiſer Friedrich I. gegen andere Grund: 
ücke und Gefälle in Sachfen, weil es ihm feiner ent- 
fernten Lage wegen nicht angenehm war. Schon im 
12ten Jahrhunderte war das Schluß eine Beſitzung der 
Grafen von Urach und Herren von Freiburg. Vie 
Herrſchaft und das Schloß B. wurden vom Grafen 
Heinrich feiner Tochter Margarethe übergeben, als fie 
fih mit dem Grafen Dtto von Strasberg vermählte. 
Bon mer von Strasberg fam es an feine Vettern, 
die Grafen Heinrich von Martenberg und Konrad von 
Fürftenberg, welche diefelbe am Donnerftage nach Ditern 
des Jahres 1368 nach kaum vierjährigen Beſitze um 
25,000 fl. an die Stadt Freiburg verfauften. Diefe 
übergab die ganze Herrſchaft B. ihrem Grafen Egon IV., 
welcher von jet an, ſowie feine Nachkommen, auftem 
Schloffe wohnte, bis im J. 1398 Graf Konrad von 
Freiburg durch Schulden genöthigt wurbe, die Herr: 
{haft nach und nach (1398, 1428, 1429, 1434) um 
28,000 fl. an den Herzog Leopold von Deflerreich zu 
verpfänden. Nun beſaß Defterreich die Herrichaft 20 
Fahre lang ungeftört, und Junker Wolf v. Stein von 
Gerſteneck war der erfte öfterreichifche Burgvogt in B. 
Aber bald benübte Graf Johann von Freiburg die Ges 
legenheit, al8 Herzog Friedrich von Oeſterreich in bie 
Adıt erklärt war, erhob wieder Anfprüche auf bie 
Herrſchaft, und fuchte fulche bald durch Waffen, bald 
durch einen Nechtsftreit geltend zu madıen. Endlich 
überließen beide Theile, durdy die Bemühungen bes 
Grafen v. Thierſtein, die Sache der Enticheidung des 
Rathes der Stadt Bafel. Aber weil Bafel fih günftig 
für das Erzhaus Defterreich ausfprach, beharrte Graf 
Johann, ungeachtet der Strafandrohung von 6000 f|l., 
feit auf feinen Anfprüchen, und fchlug jede Bermittiung, 
welche die Kaifer Sigismund im 9. 1429 und Fried: 
rich im J. 1455 machen wollten, aus, und fchenfte 
fogar B. im 3. 1444 an den Markgrafen Rudolph 
von Hochberg, weil diefer im I. 1387 Anna, die Tuch: 
ter des Grafen Egon, zur Gemahlin hatte. Nach Graf 
Johann's Tode, 1458, nahmen auch die Marfgrafen 
v. Hochberg Befiß von B., ungeachtet Defterreich auf jeg- 
liche Weiſe feine Anfprüche geltend zu machen fuchte, 
und Kalfer Zriedrich im I. 1478 dem Markgrafen bes 


fahl, innerhalb 6 Wochen die Herrfchaft abzugeben. 
3m 3.1499 fam es endlich unter Kaiſer Marimilian I. 
zu einem DBergleiche, wornach B. mit ben übrigen bas 
pifchen Herrfchaften vereinigt wurde, jedoch die Marks 
grafen das Schloß Röteln und Schopfheim ale öfter: 
reichifches Lehen erhielten, Oeſterreich es aber mit 
6000 fl. auslöfen dürfe, und die Markgrafen die öfter: 
reichifche Oberhoheit für Saufenberg und B. anerfen: 
nen fullten. Als Markgraf Philivp im I. 1503 ohne 
männliche Nacıfommen ftarb, wurde Marfgraf Chri⸗ 
ftoph von Baden im Beſitze von B. beftätigt, derfelbe 
erfüllte aber die im Lehensbriefe enthaltenen Bedingun⸗ 
gen nicht, weshalb es zu einem Streite fam, der von 
1524 bis 1565 fortgeführt, und dann am 1. Dez. 
1565 zu Gunſten Oeſterreichs entfchienen wurde. Die 
marfgräflichen Anwälte anpellirten aber an das Reiches 
fammergericht, wo die Sache liegen blieb, bis im Oft. 
1741 ein Bergleich eingegangen ward, wornach Oeſter⸗ 
reich die zuerft beſtimmt gemefene Landeshoheit über 
Saufenberg, B., Röteln und Schopfheim anfgab, einen 
Theil des Torfes Grenzach dem Markgrafen überließ, 
dagegen 230,000 fl. Eniſchädigung und das Necht des 
Rückfalles von Grenzach nach der Diarfgrafen von Baden 
Ausiterben zugefichert erhielt. Nachdem die Hochbergifche 
Linie ausgeſtorben war, fielen Badenweiler u. A. einem 
1499 errichteten Erbvergleiche zufolge, an den Mark⸗ 
grafen Chriftoph von Baden, wogegen Ludwig v. Lon⸗ 
queville, Schwiegerfohn des legten ‘Markgrafen von 
Hochberg, zwar proteftirte, fly aber durch einen Ver⸗ 
gleich mit Abtretung von Welfchneuburg und dem Titel 
eines Marfgrafen von Röteln abfinden ließ. Im J. 
1535 kam vermöge ter flattgefiindenen Theilung B. an 
die Durlach’fche Linie, welche im Jahre 1556 bier die 
Reformation einführte. Bon allen öflerreichifchen Anz 
ſprüchen wurde B. erit 1736 unter Karl Friedrich, 
nachherigem Großherzoge von Baben, befreit. Früher 
war das Schloß fehr feit, und überfland im 16ten und 
17ten Jahrhundert mehrere harte Angriffe, wurde 1633 
von den Kaiferlichen erobert, und 1678 von den Frau— 
zofen zerſtoͤrt. So liegt es noch jebt in Trümmern, 
welche von grünem Epheu umranft find, und als ein 
herrlicher Bunft von den Badegäften des nahen Baden⸗ 
weiler täglich befucht werden, befonders wenn die Sunne 
untergeht und ber weitliche Himmel in tem fchönften 
Golde prangt. — Die Herrfchaft B. umfaßte erft die 
Vogteien Müllheim, Hügelheim mit Zienfen, Buggiu: 
gen mit Bettberg, Seefelden mit St. Ilgen, Baden⸗ 
weiler mit Ober - und Niederweiler, Zunzingen, Lipburg, 
Sehringen, Schweighof und Sirnitzhof, Laufen mit 
Gallenweiler und Gütigheim, Britzingen mit Dattin— 
gen und Muggart, Mengen mit Bechtoldskirch und 
Thieugen, Opfingen mit St. Nikolaus, und Wolfen: 
weiler mit Leutersberg, Schallitadt und Haslach. Eie 
war aͤußerſt fruchtbar und reih an Wein und edlen 
Metallen. Ihre Schidfale find die nämlichen wie die 
der Burg. 

Badenweiler, Markiflecken, % St. öftlid vom 
Anıtsorte Müllheim, liegt am weftlichen Abhange des 
Schwarzwaldes, am Fuße des Blauen, bei den Römer: 
bädern, 1307 Fuß über d. M., in einer fchönen, vo: 
mantifchen Gegend, und hat in 76 Bamilien und 59 
Hänfern 266 evang. und 34 kath., mit feinen Barzellen 
1244 Einw., welche ſtark, Eräftig und gefund find, und 
einen ziemlich anfgewecten Geiſt Haben — Die Nah: 
rungsquellen find Ader: und Weinbau, die Waldun—⸗— 
gen bieten ergiebige Ausbeute, die Rebländer köſtlichen 
Wein: auch werden bie meiften, einem Kurorte eigen 
thümlichen Erwerbszweige hier gefunden. Manche der 
Bewohner arbeiten auch in ven benachbarten Hitten= 
werfen, und verdienen, fo viel fie brauchen; ſonſt find vie 
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Bewohner ziemlich wohlhabend zu neunen. Die Kirche, 
zu welcher die benachbarten Drte Lipburg, Oberweiler, 
Niederweiler, Schweighuf u. Zunzingen eingepfarrt find, 
iR fchön gebaut, und enthält eine treffliche Orgel, nebft 
fhönem Altar und Taufgefäßen. Merkwürdig aber vor 
Allem if in B. das Bad, welches zu den fochfalzigen 
gypshaltigen Thermen geredynet wird. Es war fchon 
den Römern befannt, wie die noch erhaltenen Trummer 
eined römiichen Bades darthun. Die Gebirgsformation 
it Kalf, Roggenflein, Dolyth, Grauwacke, Quarz und 
Hornftein, häufig auch Schwerſpath. Aus diefem ent: 
fpringt bie Quelle, deren Waſſer geſchmacklos, wie 
lauwarmes beftillirtes Waſſer, und durchaus klar ift, 


und eine Temperatur von +22 R. hat, In 16 Un: 
zeu enıhält ee: . 
nach Salzer, nad Kölreuter. 
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Die Quelle ift in einem. Bafiin von fehs Schuh 
Tiefe gefaßt, und liefert das Wafler zu feche Gafthö- 
fen und fünf Brunnen. Als Heilmittel hat es fich er: 
probt bei beginnender Schwindfucht, Gicht, rheumati⸗ 
fen, hyſteriſchen und hypochondriſchen Mebeln, heftigen 
Mechielfiebern und bei Etörungen in den weiblichen 
Geſchlechtsorganen; auch belebt es die Thätigfeit der 
Sant, und beruhigt ein reizbares Nervenſyſtem. B. 
befist 6 Saft: und Baphäufer, naͤmlich das Römerbav 
(mit 24 Badzimmern), Stadt Karlsruhe (15 Badz.), 
die Kroue, Sonne, Hirſch und Engel, worlunen 44 
Badekabinete find. Im Ganzen befinden ſich hier 150 
Wohnungen für Badegaäſte, deren jährlich etwa 1000 
bierher kommen; auch zu Scwiß- und Douchebävern 
find geeignete Einrichtungen getroffen. Dan trinft auch 
das Waſſer Morgens und Abends, gewöhnlich bis zu 6 
Glaäſern ſteigend; die Badekur dauert nach Unftänden 
4 bis 8 Wochen; die Breife für Koft und Wohnungen 
find billig, und befonders Die Umgegend äußerſt lieblid) 
und angenehm. — Außer dem Bade find noch Die Ueber: 
refte des römifchen Bades fehr merfwürbig, weil dies 
mit den Bädern des Baracalla das noch am beiten er- 
haltene römifche Bad iſt. Verſchiedene Gelehrte und 
Kunfifenner, namentlich Weinbrenner, haben diefe alten 
Ueberreſte einer befondern Beichreibung würdig gehalten, 
und öfters abgebildet. Durch Zufall wurde es im 3. 
1784 entdeckt, hierauf die Trümmer ausgegraben, ge: 
reinigt und mit einem hölzernen Ueberdache gegen Wind 
und Wetter geſchützt. Es hat deſſenungeachtet fehr ge: 
fitten , weil in den lebten franzöfifchen Kriegen einmal 
Kavalleriepferde hineingeftellt wurden. Diefes Roͤmerbad, 
um welches jebt fchöne Anlagen fich binziehen, ift 324 
Fuß lang, 100 Fuß breit. Tas Gebäude, wovon noch 
mannshohe Dianern flehen, it aus Eleinen, feſt verkitte⸗ 
ten Steinen gebaut, und bie Fußböden nebit den Trep- 
yen mit bläulichen, gleich großen Marmorplatten belegt. 
Anf ven beiden äußerſten Ceiten find große Vorhöfe 
(atris), hierauf folgen zwei geräumige Zinmer, wovon 
das eine, mörblich gelegene, von unten geheizt wurde, 
aber Fein Schwitzbad war, wie man glaubte. Den 
innern Raum zwiſchen diefen Zimmern und Borfälen 
nehmen nun größere und Fleinere Bärer ein, Die Haupt: 
biver, A große Baffins, liegen ſymmetriſch geordnet in 
einer Linie. Die zwei äußeriten find die größern, und 
haben unten gegen Süden einen halb zirkelfürmigen 
sanden Auslauf, der fich über die Außere Linie erhebt. 
An ver füdlichen Seite ſchweift der Stufeneingang zu 
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diefen beiden Bädern in ein zierliches Rondel aus. Die 
zwei mittleren Heinen Baffins find dagegen ununter- 
brochene Vierecke. Alle vier Beden find 5 Fuß tief 
und in ihrem innern Umgange mit dreifachen Abfägen 
verjehen, die 1", Buß voneinander flehen, fo daß bie 
Badenden ſich mehr oder weniger in's Wafler tauchen 
fonnten. Wänte und Böden find mit jenen fchönen 
Marmorplatten belegt, an welchen ſogar hin und wieder 
noch die Politur bemerkbar fit; fie find in einen 6—8 
Zull Died aufgetragenen, nach Nömerfitte aus Kalk und 
Ziegelmehl zufammengehärteten Kitt eingeſetzt, zum Theil 
auch ſchon wieder ausgefallen. Die Gelehrten haben 
diefe Baflins für Schwimmbäder (Frigidaria, natatio- 
nes, baptisteria), die zwei unheigbaren Zimmer aber für 
Auskleidezimmer (apodyteria, spoliaria) erflärt. In 
jenen 4 Becken zufammen fonnte wenigftens cin Mani⸗ 
pel, vielleicht eine ganze Cohorte aufelnmal, den Schweiß 
der Märfche und das Blut der Schlachten abwafchen. 
An die beiven Seiten tiefer 4 größeren Bäper find 9 
fleinere Baregemächer, deren jedes ungefähr für 2 Per: 
fonen Pla hat, im genaueften Ebenmaße angehängt. 
Zwei diefer nifchenartigen Plägchen find rund, die ans 
dern vieredig, alle aber mir größeren Platten belegt, 
als die Hauptbäder; auch find fle nicht, wie jene, 5 
Fuß tief ausgegraben, ſondern flehen nit dem Boden 
in gleicher Höhe, mit 3 bie 4/, Fuß hoch aufgeſetzten 
Platten, fo daß man zu ihrem Gebrauche hinaufiteigen 
mußte, Andere länglichrunde Nifchen in den Quer: 
gängen zwifchen den verichievenen Becken Fönnten Lara⸗ 
rien geweſen fein. Auf der Süpfeite befinden fich hinter 
den Bävern, durch ein Kabinet in der Mitte gefchieven, 
zwei breite, einft bebedte Spaziergänge (xysti), Auf 
ber Nordfeite, wo ein Vorſprung dem Gebäude größere 
Britte gibt, zeigt fich ein ganz neuer Complex von 
Zimmern und Bävern: rechts und linfs zwei mit Mars 
mor belegte, ziemlich große Rondele, welche die Erflärer 
zu Unetorien, Salbezimmern, machen, dazwiſchen wieder 
3 von unten geheizte Galivarien. Auf dem äußeriten 
Vorfprunge fieht man eine Neihe von Gemächern, wel⸗ 
chen die Erklärung verfchievene Beſtimmung anmeist: 
theils follen es Heizftübchen mit Defen fein, um Waſſer 
in Keſſeln flevend zu machen, theils gemwölbte Kohlen 
behälter, theils Holzpläße, theils Fleine unterirdiſche 
Kanäle zum Ablaufen des Waflers, wie fie fih auch 
fonft in den Gebäude finden. Unter dem öftlichen Bor: 
hofe öffnete fich ein gewölbter Gang von 6 bie 7 Fuß 
Höhe, in welchem die Steine ohne Mörtel nach dem 
Fugenfchnitte gefpist find. Diefer merkwürdige Gang 
durchfchneidet unter der Erde von Norden nach Süden 
das faft 100 Fuß breite Veltibul, läuft fodann im Sü⸗ 
den hinter den Bädern, ihrer ganzen Länge nach 260 
Fuß, fort, und kommt wieder durch den weltlichen Borz 
hof in ſchiefer Richtung gegen Norbweften heraus, fo 
daß man durch ihm ganz unter der hinteren Seite dies 
fer Bäder durchgehen kann. Diefer große Kanal mag 
irgend ein Rommunifationsgang zu unbefannten Zweden 
gewefen fein. (Echwab.) — In den beiden Borböfen 
ftanden Altäre, wovon der weftliche noch ziemlich erhal- 
ten ift, und die Infchrift: DIANAE ABNOB. hat; 
der öftliche Altar iſt zertrümmert, und trägt die Spuren 
des Namens Diana. Außer diefen fand man auch 
Münzen aus den Kaiferzeiten und Stüde von Haus: 
gerätben, ferner ein filbernes Täfelchen mit finnlos ans 
einander gereihten griechifchen Buchitaben, von welchen 
nur der Name Lukiolos zu enträthfeln if. Man hält 
dies für ein fogenanntes Amulet. 

Bader, Joſeph, geb. im J. 1805 zu Thiengen im 
Kletgau, ftudirte zu Freiburg im Breisgau zuerft Theo⸗ 
logie, alsdann Jurisprudenz, hatte aber das Unglüd, 
wegen feiner Theilnahme an der Studentenverbindung 
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Germania relegirt zu werben, und warf fih nun auf 
fein Lieb:ingsftudium, die vaterländifche Geſchichte. 
Verſchiedene Verſuche, welche er fchun ım 3. 1824 mit 
einer furzen Gefchichte feiner Vaterſtadt in den Freibur⸗ 
ger Unt.rhaltungsblätiern begonnen, in einer Geſchichte 
der Stadt Walds yut und verfchienenen anderen fleinen 
Arbeiten fortfegte, hatten von feinem aufitrebenden Ta— 
leute gezeugt, und ihm die Freundichaft der Geſchichts⸗ 
forſcher Xeichtien und Heinr. Schreiber erworben Das 
dortige Provinzialarchiv gab ihm Gelegenheit. fidy mit 
älteren Urkunden vertraut zu machen, und die Diaterialien 
zu einer Geſchichte feines VBaterlandes zu ſammeln. Un⸗ 
ter mannigfachen drückenden Lebensverhältnijien bereitete 
er fich hierzu vor, und endlich nach mehr als zehn- 
jährigen Borftuvien entfchloß er fich, die Geſchichte der 
jegt bapifchen Lande für das allgemeine Volk zu fehrei- 
ben, und Herder in Freiburg übernahm den Derlag. 
Gleich das erfte Heft (Diärz 1834) erhielt großen Bei: 
fall und verichaffte dem Werke eine fleigende Zahl von 
Abnehmern; 1836 wurde es vollendet und bald darauf 
eine 2te Auflage davon nöthig. Schon während der 
Herausgabe diejer badiſchen Zandesgefchichte wurde 
DB. von der Freiburger hiitorifchen Gefellfchaft zu ihrem 
Mitgliede ernannt, und fchrieb auf verfchienene Auffor: 
derungen eine Eeinere badiſche Gefchichte für die 
Schule — 2. arbeitete nachher noch mehrere Fleinere 
Schriften aus, wie der „Zäringifche Köwe“ 1837, erhielt 
von der Univerfität Freiburg in Zulge einer gelösten 
PVreisfrage das Doktorat der Bhilofophie, und fam end: 
li) nach Karlsruhe an das Landesarchiv. Hier entitand 
der Plan zu einer Zeitfchrift für bapifche Geſchichte und 
Landeskunde. Es erfchien diefe unter dem Titel Bade: 
nia, und enthielt fchun mehrere gediegene Aufſaͤtze und 
ute Abbildungen, fchreitet aber nur langfam voran. — 
. it eine einfache, fehlichte, Eräftige Natur, ein biebe- 
rer Sohn des Schwarzwaldes, und fämpft in feinen 
Schriften frei und offen für Hebung der geiftigen Inter: 
eſſen und geiftige und moraliſche Fortbildung des Volfes. 
Seine Schriften find mit feltener Gründlichfeit abgefaßt, 
und viel Sorgfalt ift auf die Sprache verwentet. Man 
will freilich bemerfen, daß er mit zu vieler Vorliebe bei 
dem badiſchen Oberlante verweilt, und die unteren Landes⸗ 
Gegenden weniger gründlich feunt, dies wird fich aber mit 
der Zeit felbit ausgleichen, die Badenia mehr Mitarbeiter 
erhalten, und B. ſelbſt fpäter, wie zu hoffen ift, mit einer 
größeren Gefchichte unferes Baterlandes hervortreten. 

Badhaus, fiche Sulzburg. 

Badhaus, file Suggenthal. 

Badhof, auch Badſchlößle genannt, Hof, zur 
Gemeinde Bol und Pfarrei Gündelmangen gebörtg, 
1 St. nördlid vom Amtsorte Bonndorf eutfernt, Liegt 
am nördl. Abhange des Dberhaltenberges, hat A fath. E. 
u. eine Heilquelle, welche vor 100 Jahren gegen Hautaus⸗ 
ſchlaͤge u. namentl. gegen die Kräge gebraucht wurde, Sept 
fol wierer eine fleine Badanftalt dafelbſt errichtet werden. 

Badmühle, fiche Baumühle. 

Bäche, Weiler, mit 1 Mühle, zur Pfaregemeinde 
Beuren gehörig, 1", St. ſüdl. vom Am .sorte Heiligenberg 
am Fuße des Heiligenbergs gelegen, bat 34 kath. Einw. 
in 6 Samilien und 5 Häufern. Hermann v. Bächin, Bürger 
zu Ueberlingen, fchenfte im 3. 1280 al? feine Beſitzungen 
an jenem Orte dem Klofter Salmansweıler, welches 
folche aber ihm und feinen Erben gegen einen jährl dyen 
Zins von 2'/, Pfr. Wachs zur Nußniefung überließ. 
Um’s 3.1409 entſtund in B. durch frommer Leute Bei⸗ 
feuer ein Frauenflöfterlein von der dritten Regel ves 

eil. Franciscus, wozu dann Johann Sutor von Sulgen, 
farrer in Hafenweller, im 3. 1438 eine eigene Kapla⸗ 
neipfründe ftiftete, auch auf feine Koften das Klofterge- 
bäure erweitern ließ, und verfchiedene andere Vergabun⸗ 
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gen demfelben machte. Ebenſo erfcheinen bie Grafen von 
Helligenberg, zugleich die Schugherrn dieſer grauen, ale 
ihre befon.eren Wohlshäter. Im I. 1462 fam ein eigener 
Bottesader dahin. Im I. 1839 wurden die Revenüen 
der Kaplanei Bächen mit denen der Kaplanei Beuren 
vereinigt, und aus beiden nun an legterem Orte eine ei⸗ 
gene Pfarrei errichtet. Etandesherr: Fürſt v. Fürftenberg. 

Bächlehof, zur Gemeinde Maifenbühl und Piar- 
rei Nußbach gehörig, 1'/, St. weftlih vom Amtsorte 
Oberkirch entfernt, liegt im fog. Herzthal und hat nur 
wenige fath. Einwohner. 

Bähr, Johannes, geboren den 28. Auguft 1767 
zu Heidelberg, wo jein Bater Spitalverwalter war. Ale 
wißbegieriger Knabe trat er in das refurmirte Gymna⸗ 
fium feiner Baterftadt, und widmete ſich feiner befchränften 
Dermögensverbältnifle ungeachtet dem Studium der Then 
logie. 1783 bezug er die Univerfität und ging im folgen 
den Jahre nach Halle. Im J. 1786 wurde er rezipirt 
und trat als Lehrer in das Nellon’iche Juſtitut zu Neus 
wied, ging aber gleich im folgenden Jahre als Lehrer 
des jetzt verftorbenen Freiheren v. Zyllenharbt nach Hei⸗ 
delberg, wurde aber 1790 als reformirter Pfarrer nach 
Darmfladt berufen, wo er fih im SI. 1797 verheis 
vathete. Im Sept. 1799 folgte er einem Rufe als 
dritter Pfarrer an bie Kirche zum Heil. Geiſte In Heidel⸗ 
berg, und wurde 1803 zum Infpeltor von Unterheidel- 
berg und Ladenburg ernannt. Nach und nach rüdte er zur 
erfien Pfarrſtelle vor und wirkte auf jegliche Weife thätig 
für fein Amt. 1821 erhielt ex die theologijche Doktor⸗ 
würde, und wurde im I. 1822 als Kirchen: und Mi⸗ 
nifterialraıh nach Karlsruhe berufen, wohin er im fol⸗ 
genden Frühjahre ging. Unermüdlich und gewifienhaft 
verfah er dieſes Amt, und erhielt 1826 das Ritterkreuz 
des Zähringer Loͤwenordens. Im näntichen Jahre flarb 
der Brälat Hebel und DB. erhielt am 28. Sept. feine 
Ernennung als deſſen Nachfolger. Im J. 1827 erbielt 
er bei Gelegenheit der Konfirmation der Brinzefiin Luife 
von Baden das Kommandeurfreuz des erwähnten Ordens. 
Ungeachiet feiner hohen Stellung betrat er noch immer 
bie Kanzel und fprach mit inniger Wärme und freubis 
ger Ueberzengung des eigenen Herzens zu feinen Zuhörern. 
Aber fo viele Anftrengungen konnte fein Körper nicht 
ertragen, vergebens ging er im Jan. 1828 nach Heibel- 
berg, feiner geliebten Baterftadt, von Inniger Sehnfucht 
getrieben, und fehrte frank nach Karlsruhe zurüd, wo 
er am 4. April defielben Jahres (1828), vom Schlage 
getroffen, ſtarb. Er hinterließ eine Wittwe und 2 Söhne, 
beren wir ebenfalls gedenken werben. Als Schrififteller hat 
fh B. in der gelehrten Welt nicht befannt gemacht, 

Bähr, Joh. Ehriftian Felir, ältefter Sohn des 
Dorigen, it am 13. Juni 1798 zu Darmfladt geboren, 
befuchte das Gymnaſium zu SHeivelberg und ging im 
Herbite 1815 auf die Univerfltät daſelbſt, wo er “Theo: 
logie und Philologie ſtudirte. Daub, Ereuzer und Schlof: 
fer waren die Lehrer, welchen er ſich am meisten anfchtoß, 
be onders aber war der nähere Umgang mit Kreuzer 
wichtig für feine ganze fpätere Richtung. Deshalb ſprach 
er fich auch in feiner Dissertatio de Apolline Patricio 
et Minerva Primigenia entichieden für Creuzer's Ans 
fihten aus Im 3. 1819 erhlelt er die Doftorwürde 
und habilitirie fih als Docent an der Univerfität. 
Plutarch war jet feine Hanptbefchäftigung, und bald 
erichien fein Specimen obserrationum in Piutarcki 
vitum Artaxerzis {in Cieuzer's Meletemata. Im 9. 
1821 wurde er außerordentlider Brofeffor, und bald 
darauf von I. H. Voß in feinem Srreite mit Creuzer 
hart angegriffen. Erit nach Voß's Tode konnte B. es 
dahin bringen, an die Stelle des verftorbenen jüngeren 
Voß (1826) als ordentlicher Profefior angeftellt zu wer⸗ 
den. Einen Ruf zu einer bebeutenden Lehrftelle in Nord⸗ 
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Deutfchland Hatte er, wie ſchon früher einen nach der 
Schweiz, entſchieden abgelehnt. 1821 war er nad) Paris 
gegangen, wo er Hanpichriften für Plutarch verglich, und 
nun erfchienen von ihm Vils Alcibiadis und Philopoe- 
men, Flaminius, Pyrrkus in neuen Ausgaben mit ei: 
nem großen Commentar, ber reich an guten Bemer⸗ 
fungen fit. Im 3. 1824 gab er die Fragmente des 
Kreſias berans, und fuchte die Glaubwürdigkeit dieſes 
Schriftftellers zu reiten. Bald darauf half er feinem 
Lehrer Erenzer bei der Abfaffung von defien Römifchen 
Antiquitäten, wo er namentlich vem häuslichen Leben 
und Kriegsmefen feine Sorgfalt zumendete. Im I. 1828 
erfchien feine &efchichte der römifchen Literatur, 
welche im 3.1832 eine neue Auflage erlebte, und reich 
an literarischen Nachweilungen iſt. Diefem ließ er feit: 
ber noch 3 Supplementbände folgen, welche die Gefchichte 
der römifchen Literatur bis in’s Mittelalter hinein ver: 
folgen. Auch einen Auszug diefes Werfes gab er für 
Schulen heraus, welder in's Franzöfifche, wie das 
größere Werk in's Englifche, überfeßt wurde. Diefe Ar: 
beit bat dem Berfafier viele Mühe gefoftet, aber auch 
vielfachen Widerfpruch hervorgerufen. Seit 1828 über: 
feßte B. Plutarch's moralifche Schriften für die 
Stuttgarter Weberfegungsbibliothef, und gab zwifchen 
4832—35 im 4 Bänten deu Herodot heraus. Tiefe 
Ausgabe iſt wichtig fir Jeden, der fih näher mit He⸗ 
rodot beichäftigt. Seit 1833 zum Oberbibliothefar er: 
nannt, mirfte DB. eifrig für die befiere Ordnung der 
Heidelberger Bibliotyef. Im J. 1835/36 war er Pro⸗ 
teftor der Hniverfität, und erhielt hieranf den Charafter 
als Hofrath. Außer einigen Heinen Selegenheitsfchriften, 
wie Ueber die Univerfität Konttantinvpel, lie 
ferte er noch für mehrere Zeitichriften Beiträge, und be⸗ 
forgt feit 1834 neben Schloffer und Munde die Redaktion 
der Heitelberger Jahrbücher. Als Lehrer fucht B. durch 
Klarheit uno Verftändlichfeit des Vortrags feine Zuhörer 
anzuriehen, verweilt aber mehr auf den gewöhnlicheren 
Bunften der Örammatif, ale auf der tieferen Entwicdeluug 
des Sinnes und Geiſtes der Schrififteller. Er ift Hein von 
Statur, unermüdlich in feinen Studien, und beſonders 
gefällig gegen feine ihm näher ſtehenden Schüler, die 
er mit Nath und That unteritügt. 

Bähr, Kart, des Obigen jüngfter Bruder, ftubirte 
in Heidelberg Theologie unter Daub, Schwarz, Um: 
breit und Ullmann, und Philologie unter Creu⸗ 
zer’s Leitung. Diefe Männer gaben ihm auc bie 
Kichtung, weicher B. von nun an folgte. Nach im 
5.1823 überitandener Staatsprüfung fam er 1824 als 
Diafonus nach Pforzheim, und erwarb fich dort durch 
ſein liebevolles, gemithliches Benehmen, und feine von 
öcht chriftlichem Sinne durchdrungenen Reben das Wohl- 
wollen und die Liebe feiner Slaubensyenofien. Bon 
da wurde er 1828 als Pfarrer nach Eichſtetten verſetzt, 
wo er feine literarifchen Arbeiten begann, und, feiner 
Sefinnung treu folgend, die ftrenge Wahrheit der bibli- 
ſchen Grzählungen zu vertherdigen fuchte. Er gab jeßt 
fein fchönes Wert: Symbolik des moſaiſchen Glau⸗ 
bens heraus, das allgemeine Anerkennung fand, und 
fegr geiftreich gefchrieben ift, aber im inzelnen in 
Srieprich einen Gegner fand. Die Unwerfität Kiel 
ertheitte ihm wegen feiner Iiterarifchen Verdienſte Die 
theol. Doftormürde, und 1838 wurde er als Minifleriat- 
Fath si. Karlsruhe verfegt, wo er auch Mitglied d. Ober: 
Etubienrathes wurde, u. unermüdlich in feinem Amte lebt. 

Bährloch, zwei Höfe rer Pfarrgemeinde Unter: 
firnacy, vom Anmtsorte Dillingen 2 St. weſtlich ent: 
fernt, mit 21 kath. Einw. 

Bären, Birthshaus zum ſchwarzen, 1'/, St. vom 
Amtsorte Neuſtadt entjernt, liegt an. ber Straße von 
Freiburg nad) Neuftadt, wo ſich Die Straße nach Lenz: 
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kirch davon ſcheidet, in einſamer, rauher Gegend, und 
hat wenige kath. Einw. Standesherr: Fürſt v.Fürftenberg. 

Bärenbach, auch Bärenburg genannt, 1%, St. 
nordweſtlich vom Amtsorte Villingen, ift ein Hof und 
hat nur wenige fath. Einw. 

Bärenbäch, zerfiteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Mühlenbach, 1 St. ſüdöſtlich vom Amtsorte Haslach 
entfernt, liegt im hinterſteu Theile eines engen Thales, 
und hat in 28 Häufern und 45 Familien 227 kath. 
Einw. Standesherr ift der Fürft von Yürftenberg. 

Bärenbach (nicht Bürenbach), ein Hof, zur Gemeinde 
Ramsbach u, Pfarrei Oppenan gehörig, 2'/, St. ſüdöſtl. 
vom Amtsorte Oberfirch, liegt in einem engen, rauhen 
Thale, und hat nur wenige kath. Bewohner. Den Namen 
bat B. von der hier noch in Ruinen befindlichen Bärens 
burg, bei welcher ein Hof flcht, den man nur das „Höfle* 
nennt, und welcher den Herren von Schauenburg ge: 
hörte, bei der Berpfändung der Herrfchaft Oberkirch und 
Dppenau an Württemberg ebendahin verfanft wurde, nach 
der 1665 erfolgten Auslöfung ber erwähnten Herrfchaft 
aber an das Bisthum Straßburg, u. 1801 an Baden fami. 

Bärenthal, Dorf und Filial von Altglashütte, 
3 St. ſüdweſtlich vom Amtsorte Neufladt entfernt, liegt 
im binterften Thale der Wutach, nahe am Yeldberge, 
zwifchen huhen, waldigen Bergen, in einfamer, wilder 
Gegend. Die 168 kath. Einw. in 33 Familien und 
23 Haͤuſern nähren ſich Fümmerlih von Milch und Erd: 
apfeln, haben zwar einen ziemlichen Rindviehſtand, etwa 
70 Kühe, aber nur 6 Bferbe; fle erwerben fich zum 
Theil ihren Unterhalt durch Haufirhandel im In⸗ und 
Auslande. B. hat ein Wirthshaus und ein Bierhaus. 
— Im 3.1690 hatte B. noch feine fändigen Bewohner, 
und fcheint ven Namen von dem einfligen Vorhanden⸗ 
fein von Bären in diefem Thale zu haben. Graf Anton 
Maria zu Fürftenberg, Domherr zu Köln, Salzburg 
und Eichftant, verfaufte am 23. Nov. 1491 um 1000 fl. 
einen Holsfchlag von 295 Morgen an 14 Individuen, und 
nun erft begann der Ort zu entfliehen, welcher 1693 den 
Namen Bärenhalden erhielt, ter erſt fpäter in Bärenthal 
umgewandelt wurde. Standesherr: Fürſt v. Fürftenberg. 

Bäreten, Beiler der Pfarrgemeinde Todtnauberg, 
2’), St. nördl. vom Amtsorte Schönau entfernt, liegt hoch 
auf einem Seitenberge des Feldbergs, und zählt 65 k. E. 

Bärhag, jerftr. Häufer ver Pfarrgemeinde Norbrach, 
1%, St. dftl. vom Amtsorte Gengenbach, liegt im bin- 
teriten Nordracher Thale, und hat in 2 Häufern 12 F. €. 

Bärlacherhof, zur Pfarrgemeinde Eſchbach ge: 
börig, 3 St. öftlid vom Amtsorte Freiburg entfernt, 
liegt am Ausgange eines kleineren Tbales, und Hat 
nur 8 fath. Bewohner. 

Bärsbach, Weiler, zur Gemeinde Lampenhain 
und Pfarrei Heiligfreuzfteinach gehörig, 2',, St. nörb: 
lich von Amtsorte Heidelberg, Liegt auf einem Berge, 
1360 F. über d. M., und hat 37 evang. und 12 kath. Einw. 

Bärweiler, Hof, zur Pfarrgemeinde Altheim ges 
hörig, 2'/,, St. nördt. vom Amtsorte Ueberlingen entfernt, 
hat nur 19 kath. Einw. in 3 Familien und 2 Häufern. 
Es iſt Standesherrfchaft der Markgrafen von Baden. 

Bäßenbach (nicht Boͤſtenbach), Weiler der Bfarrge: 
meinde Petersthal, 41, St. öſtl. vom Amtsorte Oberkirch 
entfernt, liegt im Hinterften Theile des Renchthales zwi⸗ 
ſchen wilden und hohen Bergen, an ver Etraße nach bem 
Bade Griesbach, und zählt nur wenige kath. Cinw., 
gibt aber einer größeren Anzahl von Höfen und Zinfen, 
welche von mehr ale 500 fath. Einw. bewohnt find, ben 
Gefammtnamen, bat eine Kirche, ein Bad mit einem 
Sauerbrunnen, zwei Mahl: und zwei Saͤgmühlen. 

. Bäumlingsberg, Höfe der Pfarrgemeinde Mors 
drach, 1',, St. öſtlich vom Amtoorte Gengenbach entfernt, 
bat 72 kath. Einw. in 9 Häufern und 16 Familien. 
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Bahlingen, Pfarrdorf, 2 St. weſtlich vom Amts: 
orte Emmendingen entfernt, liegt am öſtlichen Abbange 
des Kaiſerſtuhls und dem weltlichen Ufer der Treilam ın 
einer fruchtbaren Gegend, ift veich an Wein, weniger 
aber an Feldfrüchten, und zählt in 448 Familien und 
330 Wohngebäuden 1911 evang. und 5 Fath., mit Sil⸗ 
berbronnenbab 1923 Einw. B. tft fehr alt und erfcheint 
fhon im J. 1463, hieß früher Baldingen, und wurde 
im I. 862 vom Kaiſer Ludwig dem Deutfchen an fei- 
nen Prinzen Karl als Brautgefchenf gegeben. Verſchie⸗ 
dene Klöfter hatten bier Güter und Gerechtſame; ſo 
wurden dem Kloſter Einſiedeln im 9. 972 von Kaifer 
Otto IE, 12 Jahre fpäter von Otto III. und am 28. 
Oft. 1136 vom Pabſte Innocenz II. dem Klofter Schut- 
teru ihre Gerechtſame in B. beſtärigt. Bon den Hrn. 
v. Ufenberg, welche fpäter B. befaßen, fam es im J. 
1379 an die Markgrafen v. Hochberg und von biefen 
an Baden. Weber das zu DB. gehörige Bad Silber: 
bronnen f. d. Artikel. 

Bahnbrücken, Dorf und Fillal von Gochsheim, 
3 St. nordöltlich vom Amtsorte Bretten, liegt auf ei- 
nem walvigen Hügel, 643 Zuß über dv. M., und zählt 
in 53 Häujern und 55 Familien 302 evang. Einw., 
gehörte früher zu Württemberg und fam 1806 durch 
Tauſch an Baden. Die Nahrungsziveige der Bewohner 
find Feld⸗, MWiefen- und Weinbau, und die Einwohner 
gehören dem Mittelftande an. Ein Hof dahier, der den 
Grafen von Eberflein gehörte, wurde dem Kloſter Frauen: 
alb gefchenft, etwa 100 Jahre nach defien Stiftung. DB. 

ehörte im 3. 1219 zum Dito’jchen Antheil, und Otto 
‚schenkte es auch im I. 1278 an Herrenalb, als Bergü- 
tung für zugefügten Schaven. 

Baien, Hof der Pfarrgemeinde Unterfiggingen, 
2 St. füpöflih vom Amtsorte Heiligenberg entfernt, 
liegt im Ahihale und hat nur wenige fath. Einwohner. 
Standesherr ift der Fürft von Fürftenberg. 

Baierlanderhof, ſ. Haſelbacherhof. 

Baierthal, Dorf, evang. Filial von Wiesloch, 
kath. von Dielheim; *°/, Et. öſtlich vom Amtsorte Wies⸗ 
loch, liegt 564 Fuß über d. M., in einem artigen Wie: 
fenthale, welches die Angelbach durchfließt, und zählt 
in 175 Häufern und 200 Fanilien 513 evang. und 
339 fath., 6 men. und 154 ifr., mit dem Hohenhardter- 
hof 981 Einw. Es gehört den Herren von Sparre, 
genannt von Bettendorf (zu %,), von Uerfüll (gu %,;) 
und von Leoprechting (zu %,,) ale Grundherrſchaft; 
ı/, daran ift jedoch landesherrlich. B. ift fehr alt, und 
fhon im J. 840 wurden dem Kloſter Lorſch 10 Sauchert 
Feld von Rutbert und Nendingen im hiefigen Orte ge- 
ſchenkt. Die Hälfte des Dorfes gehörte dem deutſchen Orden. 

Baiertbal, Hof der Pfarrei Großrinderfeld, 2 St. 
nörblih vom Amtsorte Gerlachsheim, liegt 1040 Fuß 
über d. M., an der bayer’fchen Gränze, und hat 49 
kath. Einw. in 6 Käufern und 10 Familien. Die Hälfte 
des Hofes gehört den Freiherren von Zobel, die andere 
‚Hälfte ift jept vom Fürften von Salm-Krautheim an 
Baden gefommen. 

Baitenhaufen, Dorf, 1 St. von feinem Pfarr: 
und Amtsurte Meersburg entfernt, liegt an einem in 
die Aach mündenden Bädhlein, und hat in 10 Familien 
und 9 Häufern 70, mit Dittenhaufen und Riedetsweiler 
130 fath. @inw., welche fich von Feldbau und Viehzucht 
nähren. Auf den Berge, an deſſen Fuß das Dörfchen 
liegt, flieht eine Wallfahrtsfapelle und ein Wirthshaus, 
von wo aus man eine jchöne Ausficht hat. 

Baitenmühle, zur Gemeinde Hohenbodmann 
und Pfarrei Pfaffenhofen gehörig, 2'/, St. norböftlich 
vom Amtsorte Ueberlingen entfernt, Tiegt im Hachthale 
und dat nur 9 kath. Einw. 

ajer, Ferdinand, geb. zu Ende ber achtziger Jahre 
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des vorigen Jahrhunderts in Grombach, finbirte bie 
Nechtswiflenfchaftr, wurde 1809 reripirt, und 1814 als 
Zuitizminifterialfanzlift angeftellt. Im J. 1817 wurde 
er zum Kanzleifefretär ernannt, und fam 2 Jahre fyä- 
ter als Afieflor zu der Oberforfifommiifion. Im I. 1824 
wurde er Forftrath, 1834 Oberforftrath und Brofeflor 
an der polytechnifchen Schule. Hier war er, wie fchon 
längft, bemüht, durch Schrift und That zum Gedeihen 
des Forſtweſens das Möglichite beizutragen, weshalb er 
auch im 9. 1839 zum Direftor der Yoritpolizeidireftion 
ernannt wurde, und 1840 das Ritterfreug des Zähringer 
Löwenordens erhielt. Er hat mehrere populäre Schrif: 
ten über Theile der Nechtswiflenfchaft gefchrieben, forte 
auch in verſchiedene forftwiflenfchaftliche Zeitfchriften 
Beiträge geliefert. 

Balbach, f. Ober- und Unterbalbad. 

Baldenweg, Hof der Gemeinde Wittenthal und 
Pfarrei Kirchzarten, 5Y, St. ſüdöſtlich vom Amtsorte 
Freiburg entfernt, liegt am nordöſtl. Abhange bes Feld- 
berges, in rauher, unwirthlicher Gegend, uno dient wäh 
rend des Sommers als Aufenthalt für die Hirtenfamilie, 
welche das auf dem Feldberge zn weidende Vieh hüret. 

Baldingen, f. Ober: und Unterbaldingen. 

Balesheim, Hof, zur Pfarrgemeinde Horn ges 
börig, 1%, St. ſüdlich vom Amtsorte Radolphzell ent= 
fernt, liegt ziemlich hoch, und hat in 2 Häuiern und 
eben fo vielen Familien 11 Fath. Einw. 

Balg, Dorf und Filial von Dos, '4, St. öſtlich 
vom Amtsorte Baden entfernt, liegt am nordweitlichen 
Abhange des Hardtberges, 701 Fuß über d. M., und 
hat in 114 Familien 585 farh. Einw., welche fih vom 
Taglöhnen, Feld: und Wiefenbau ernähren. DB. fol 
demnaͤchſt zu einer felbitfländigen Pfarrei erhoben wer- 
den. Es it bier ein Pfarrhaus und eine Fleine, alte 
Kirche; ferner 2 Weinwirthichaften. In biefiger Ge- 
marfung, da wo ter Weg nach Haueneberitein führt, 
find große Gruben von weißem Töpferıhon, gutem 
Duarziande und vortrefflicher Porzellanerde. Die Aus: 
beute diefer herrfchaftlichen Gruben war bisher fehr be= 
beutend, doch nahmen fie in neuefler Zeit fo ab, daß 


‚wahrfcheinlich die Gruben wegen Mangel an Ausbeute 


abgehen müffen. Sowie in der ganzen Umgegend, waren 
auch hier die Roͤmer anfüßig. Die alte Kirche fol auf 
dein Platze ftehen, wo früher ein römifcher Tempel war. 
In der Kirche waren viele römliche Steinbilver, welche 
im vorigen Jahrhundert ein unwiflender Pfarrer ver⸗ 
nichten ließ. Ebenfo wurbe 1804, als man den Grund⸗ 
fein zum Echulbaufe legen wollte, ein Altarſtein bes 
Merkur gefunden und nad) Bapen gebracht. 

Ballenberg, Städtchen, 11, St. norbweftlich vom 
Amtsorte Krautheim entfernt, liegt 974 Fuß über d. M., 
an einem Fleinen Bache, und zählt in 95 Häufern und 
129 Familien 1 evang. und 522 kath. und 9 ifr. Einw., 
welche von Feldbau, Viehzucht und den nöthigen Ge— 
werben leben. — Im SF. 1306 erhielt Graf Boppo und 
Eberftein vom Kaifer Albrecht die Stadtrechte für DB. 
20 Jahre nachher befam das Erzſtift Mainz einige 
Rechte in B., und am 9. Ian. 1359 faufte Erzbifchof 
Gerlach den Drt von den bisherigen Beftgern Boppo 
und Joh. v. Eberftein un 1060 fl. B. ift befannt ale 
Geburtsort des Georg Mepler, welcher in dem von bier 
aus entilandenen Bauernfriege als Obrift und Haupt= 
räbelsführer fick hervorgetban hat. 

Ballenberg, zeritreute Häufer der Gemeinde Schla= 
geten und Pfarrei Urberg, 1'/, St. füblih vom Amts- 
orte St. Blafien entfernt, liegt in einem Seitentheile 
des Albthales, und zäblt 84 kath. Einw. in 14 Fami- 
lien und 19 Häufern. 

Ballrechten, Pfarrdorf, %, St. ſüdweſtlich vom 
Amtsorte Staufen, liegt am weft. Abhange des Rieſter⸗ 
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berges, und hat 4 evang. und 479 Tath. Einw. in 66 
Hänjern und 73 Familien. Das Kloſter Lauersheim 
und St. Trutpert hatten hier Güter und Gerechtfame. 
Schon im 3. 800 war ed ein Erbgut der Herren v. 
Staufen, gehörte in der Folge den Herren v. Wiegern, 
wurde aber im J. 1457 wieder von den Herren v. Stau- 
fen erfauft und der Reichsmatrifel einverleibt. Einer 
biefer, Trutpert, vermachte ed dem Marfgrafen Karl J. 
im folgenden Jahre ale Mannsliehen, und ale im J. 
1602 Georg Leo, der Lebte aus tem Haufe v. Staufen, 
farb, nahm Markgraf Georg Friedrih von Baden⸗ 
Durlach davon, als einem vffenen Lehen, Beſitz. DB. iſt 
befannt durch feinen trefflichen Wein, fo wie durch bie 
hiefige Erzgrube, Amaliengrube genannt, wo Blei und 
Eifen erbeutet wird. Auch findet man hier guten Oder 
und Ziegelerde, fo wie mancherlei Berfteinerungen. 

Balm, Weiler der Pfarrgemeinte Lottiletten, %, St. 
vom Amtsorte Jeſtetten entfernt, liegt am Rhein, nur 
ı,, St. von Rheinan, und bat in 23 Hünfern und 23 
Familien 2 evang. und 165 fath. Einw., welche fid) 
von Feld: und Weinbau und Viehzucht ernähren, nnd 
meiftens arm find. B. hatte Feine eigene Schule. Der 
Meiler iſt fehr alt und fommt ſchon im I. 870, wo 
KR. Ludwig der Teutfche, und zwei Jahre fpäter Graf 
Gozbert ihre Güter daſelbſt an das Kloſter Rheinau 
gaben, vor. Auch das Bisthum Couſtanz befaß hier 
Güter, wenn das in der Urfunde des Kaiſers Kriedrid) 1. 
vom 27. Nov. 1155 genannte Belen dieſes B. if. Es 
fand hier einit eine Burg, welche den Herren v. Balm 
gehörte, jest aber ganz abgetragen iſt. Bon diefen 
Herren kam B. an die Herren von Negensberg, und 
wurde von Diefen im J. 1292 an Rndolph, Grafen v. 
Habsburg-Laufenburg, verkauft. 117 Jahre ſpäter fam 
e6 endlich an die Grafen von Sulz. Das Echloß be: 
faß das Schirmredht über das nahe Klofter Rheinau, 
was zu vielen Streitigkeiten Veranlafiung gab. In 
einer folchen Fehde geſchah es im J. 1449, daß der Abt 
Eberhard von Rheinan Nachts mit feinen Dienjtlenten 
und mithelfenden Scyhaffhaufern tie Burg überfiel, bie 
Graien Alwig und Rudolph v. Sulz nebft ihrer Mutter 
als Gefangene nad) Scyaffhaufen führte und die Burg 
zerſtörte. Der Abt ließ zwar die Gräfin und ihre Söhne 
ſogleich wieder PH diefe erhoben aber Veſchwerde, und 
Kaiter Friedrich Sprach den Bann und die Adıt über 
Schaffhauſen ans, worauf endlich diefe mit ver Gräfin 
ein Abfinven um Geld trafen, vie Veſte jedoch nicht 
mehr erbaut werden follte. * Nichtsveftoiweniger erbaute 
Gras Rutolph fpäter das Schloß wieder, wogegen jedoch 

die Schaffhaufer Binfprache machten, und es wiederum 
zu langwierigen Streitigfeiten kam, welche erit dann ende: 
ten, als Schaffhaufen in den Bund der Eidgenoſſen aufge⸗ 
nommen worden war. Später wurde es ganz abgetragen. 

Balsbach, Torf und Filial von Limbach, 3'/, St. 
norböftlich vom Amtsorte Eberbach entfernt, liegt 1633 
Fuß über d. M. erhaben, anı Urfprunge ver Trienzbach, 
und hat in 55 Häufern und 77 Famillen 2 evang. und 
384 fath. Cinw., welche viel Vieh halten, wenig Adler: 
bau treiben und zum Theil als Handwerfer, namentlich 
als Maurer und Steinhauer, leben. Der Boden der Ge: 
nartnng ift ziemlich mittelmäßig, die Wieſen find ſumpfig 
und Waſſergüfſſen auegefept. Außer gewöhnlichen Feld— 
traten bauen die Bewohner noch Hanf und Flache 
und haben ziemlich ergiebige Bienen = und Obſtbaum⸗ 
mtr. Standesherren find die Markgrafen von Baden 
au ter Fürſt von Leiningen. 

Balteröweil, Pfarrdorf, 1%, St. ſüdweſtl. vom 
Amtsorte Zeftetten entfernt, liegt in einem Fleinen Thäls 
Gen, und zählt in 37 Familien und 35 Wohnhäufern 
254 faıh. Einw., welde von Feld» und Wieſenbau, 
Biebzucht und wenigem Weinbau leben; 5 Familien 
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ernähren fih auch durch das Eiſenerzgraben. Das Dorf 
it fehr alt, und erfcheint fchon im I. 885, gehörte 
früher zur Pfarrei Erzingen, und wurde vom 4äften 
Abte des Kluflers Rheinau im I. #515 zur felbfifläns 
digen Pfarrei erhoben ; die Pfarrbücher gehen noch bie 
in's I. 1589 zurüd, 

Balzenbach, Hof der Pfarrgemeinde Hemsbach, 
1'/, St. nordöflli vom Amtsorte Weinheim entfernt, 
liegt 794 Buß über d. M., zwifchen guten Wiefen, am 
Urfprunge eines Fleinen, in die Weichnig mündenden 
Baches; hat 21 evang. nnd 20 kath. Einw. in 9 Wohn: 
gebäuten und eben fo vielen Kamilien. In frübefter 
Zeit gehörte diefer Hof zur nahen Burg Lindenfels, kam 
fpäter an die Herren von Handſchuchſsheim, ale Burg⸗ 
(chen ver Pfalz, und wurde nach den Ausiterben diefes 
Geſchlechtes als heimgefallenes Lehen eingezogen. 

Balzfeld, Pfarrdorf, zur Gemeinde Horrenberg 
gehörig, 2 St. furöftlih vom Amtsorte Wiesloch ents 
fernt, liegt an der Leimbach, 530 Fuß über d. M. ers 
haben, zwiſchen nieberen Bergen, in einem artigen Wie⸗ 
fengrunte, und hat in 49 Käufern und 63 Familien 
7 evang. und 331 kath. Einw., welche meiſtentheils 
wohlhabend find, und außer Feld: und Wieſenbau von 
Viehzucht leben, auch Weinban treiben. Getreide wird 
viel gepflanzt und meiſt nach Heidelberg verfauftr- 2. 
hat 2 Wirthshäufer. Es gehörte früher zum Bisthume 
Speler, wurde aber von diefem im 9. 1462 an die 
Pfalz abgetreten. Tas Patronatsrccht gehörte dem Rits 
terftifte Winpfen. B. hatte zu Ende bes vorigen Jahrs 
hunderts viel durch franzöftihe Soldaten zu leiden. 

Balzhbaufen, Weiler der Pfarrgemeinde Grafen: 
haufen, 2 St. weitlih vom Amtsorte Bonndorf ents 
fernt, liegt ziemlich hoch in einem engen Thälchen, und 
at 136 kath. Einw. in 16 Wohngebäuden und 25 

amilin. Schon im 3. 869 fam B. an Cgino, Bas 
fallen des Königs Arnulf; von diefem an die Familie 
von Lupfen übergegangen, erhielt Graf Darimilian v. 
Pappenheim ten Ort, der ihn jeboch ſchon 1609 an 
die Abtei Et. Blaſien verfaufte. 
— Balshofen, Torf und Filial von Bimbuch, 1 Et. 
weitlich vom Amtsorte Bühl entfernt, liegt in einer 
ziemlich fruchtbaren Ebene am Laufbach, und zählt in 
65 Häufern und 75 Ramilien 1 evang. und 374 kath. 
Einw., welche größtentheils von Feld- nnd Wieſenbau 
leben, auch gute Viehzucht haben. Hanf, Flachs, Korn 
und Spelz find die vorzüglichften Handelsprodukte, und 
werden bejonders auf den Wochenmarkt des Amtsortes 
Bühl gebracht. DB. befigt eine Kapelle mit einem Ber: 
mögen von 1315 fl.; in ihr wurde der Gottesdienſt für 
die ganze Pfarrei Vimbuch vom I. 1702, wo bie Pfarr: 
fiche zu Vimbuch im fpanifchen Succeffionsfriege abs 
gebrannt war, bis zum I. 1714 gehalten. Wirthe: 
häufer hat es 2 ziemlich Hark befuchte. Gewitter find 
bier ſehr häufig, und befonders hat B. viel durch Ha⸗ 
gelfchlag zu leiten, wie namentlich wieder im I. 1840, 
am 22. Inni. Es gehörte früher der Familie v. Winded, 
welche es im 14. Jahrhundert an das Klofter Schwar: 
zach verfaufte; mit diefem kam es bei der Säfularijas 
tion an Baden. 

Banıbergen, Dorf und Filial von Pfaffenhofen, 
mit eigener Schule und Kapelle zum heil. Wendelin, 
1'/, St. nordöftlid) vom Amtsorte Meberlingen entfernt, 
bat 170, mit Ernatsreuthe und Reuthemühle 256 kath. 
Einw. — Im 3. 1277 ertheilte Bifchof Rudolph von 
Gonitanz, ber damals Gefchäfte halber zu Gebenna ver: 
weilte, feinen Bevollmächtigten, Domprobit Heinrich v. 
Klingenberg, die Erlaubniß, feinen Meierhof zu Bam⸗ 
berf, den Kammerershof genannt, welchen bisher Ulrich 
Umbinfee, Bürger im Ueberlingen, zu Lehen getragen, 
Faufweife an das Klofter Salımansweiler zu überlaffen. 
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Auf gleiche Weife gelangte daflelbe im I. 1288 gegen 
60 Mark Silber zu verichiedenen andern Befitzungen, 
die vorhin dem Klofter Reichenau dafelbft zugehörig ge⸗ 
weien, und Heinrich von Ahufer, Bürger zu Ueberlingen, 
innegehbabt. — Im 9. 1333 trafen die Mainau und 
Salem gewiſſer Gefälle wegen zu Bamberch, Owingen, 
Pfaffenhofen und Bilowingen einen Taufh. — Die 
reiche Spitalftiftung zu Ueberlingen, die um diefe Zeit 
fehr bedeutende Befigungen erlangte, fah ſich im I. 1352 
auch in den Stand gejept, den Ort Bambergen vun dem 
Ritter Conrad von Etadgun und feiner Gemahlin 
Adelhaid von Regnolzweiler faufweife zu erwerben, über 
den jener von nun an bie grundherrliche Berichtöbarfeit 
ausübte und einen eigenen Ammann dafelbft unterhielt. 

Bamlach, Pfarrdorf, 3 St. fünlich vom Amtsorte 
Müllpeim, liegt auf einem ziemlich hohen Hügel, nicht 
weit vom Ufer des Rheines, und hat in 128 Familien 
und 110 Häufern 1 evang. und 641 Fath. Einw., welche 
wenig Feldbau haben, fid) aber deflo mehr mit Weinbau 
befchäftigen. Es hat ein grundherrlihes Schloß, 2 
Wirthshäuſer, eine Gypsmühle auf dem Rheine und 
2 ergiebige Gypsgruben in der Gemarkung Weil B. 
hoch liegt, fo hat nıan von hier aus eine fehöne Aus: 
fiht nach den Vogeſen und Schweizergebirgen. Die 
Progftei Et. Ulrich hatte hier Befipungen, welche der: 
felben von ten Edlen von Schaaler, denen D. gehörte, 
geichenft worden waren. Mit Bewilligung des Kaiſers 
Sigmund verfauften Hermann Echaaler und feine Söhne, 
Beter und Nikolaue Ulrich, das Dorf am 14. März 
1417 an Hans Ludmann von Rotberg, welcher Familie 
es jetzt noch als Grunpherrfchaft gehört. Zur hieligen 
Kirche gehört nur noch das Filial Rheinweller, feitvem 
Sellingen zur felbfitändigen Pfarrei erhoben worden ift. 

Bammenthal, Bfarrdorf, I St. fürl. vom Amtsorte 
Nedargemünd entfernt, liegt im Elſenzthale, am linfen 
Ufer diefes Flüßchene, 423 F. üb. d. M. erhaben, am Buße 
fruchtbarer Berge, und hat in 91 Häufern und 100 Famil. 
368 evang. und 95 nach Wiefenthal eingepfarrte Fath., 
mit Borftädtel und Reilsheim 978 Einw., weldye Zeld- 
bau treiben, einen fchönen Biehftand haben, ziemlich 
viele Pferde beiigen, auch mit Hanpwerfen fich abgeben, 
und ziemlich wohlhabend zu nennen find. Tas Gall: 
haus zur Krone iſt das hehe des Orts. Es hat auper: 
dem 2 Mahl: und I Delmühle. Die nahe Eifenz zritt 
dfters aus, und fchadet dadurch den Wieſen febr. B. 
iſt nicht fehr alt, und fommt erit im ti. Jahrhundert 
vor, wo es Bauemadia genannt wurte, und bag 
Gollegiatftift zum heil. Paulus in Worms vom erften 
Probſte diefes Stiftes einige Güter darin erhielt; ſpäter 
faın es an vie Pfalz, und mit diefer an Baden. Der 
Pfarrſatz gehörte als pfälzifches Lchen den Herren v. 
Hirfhhorn und nachher den Grafen von Miefer. 

Banfholzen, Pfarrdorf, 1 St. fünweitlih vom 
Amtsorıe Rabolphzell entfernt, liegt in einem Fleinen 
Thälchen, das ſich gegen Norden öffnet, und zählt in 
37 Familien und 39 Häufern 217 Fath. Einw., welche 
fih von Feld-⸗, Wiefen- und Weinbau nähren, einigen 
Viehſtand Haben, und einen fchr großen Wald befigen, 
der reiche Ausbeute gibt. Das Domſtift zu Conſtanz 
erhielt von den Brüdern Hugo und Konrad v. Grünen: 
berg einige bedeutende Güter in B. als Eeelgerette: 
fhenfung im 3. 1192. 

Baunerbach, einige Höfe in der Pfarrgemeinde 
Dberwolfah, nur 1 St. vom Amtsorte Wolfach ent: 
fernt. Stanvesherr ift der Zürft von Fürfteuberg. 

Bannholz, Dorf und Filial Waldkirch, 2 St. 
nordweſtlich vom Amtsorte Waldshut entfernt, liegt 
body, in der Gegend, wu der fog. Pfahlhag durchzug, 
und zählt in 22 Käufern und 27 Familien 202, mit 
Ay und Nifperg 476 kath. Einw. DB. if fehr alt; 
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fon im. J. 871 übergab Abt Wolven von Rheinan 
diefem Klofter feine Güter in B. und 13 Jahre fpäter 
wurde von Uodalrich, Graf im Linzgau, ein Hof in 
bemfelten Orte an das fchweizerifche Klofter Ahadorf 
gefchenkt. Die Gegend iſt rauh und wild, deshalb auch 
die Erzeugnifie des Bodens gering. 
Banuholzerfäge, einzeln gelegene Sägmühle in 
ber Gemarfung Grafenhaufen (ſ. d. A.), Amts Bonndorf. 
Bannuwartbshäusle, einzelnes Haus der Pfarr: 
gemeinde Lurwigshafen (f. d. A.) Amts Stockach. 
Bannwarthbshäusle, einzelnes Haus der Pfarrs 
gemeinde Breifach (f. d. A.), Amts Breifad. 
Baunweiler, einzelne Häufer der Pfarrgemeinde 
Altheim, 2'/, St. vom Amtsorte Meberlingen entfernt. 
Banzenreuthe (vd. Wanzenreuthe), ein ſchö⸗ 
ner Bauernhof in der Gemeinde und Pfarrei Mimmen⸗ 
haufen, '/, St. fübweftlih vom Amtsorte Salem ent: 
fernt, mit 9 fat. Einw. Diethelm v. Weiflenburg, 
Biſchof von Conſtanz, übergab im 3. 1190 tiefen Hof 
nebit einem andern zu Watt mit Zuflimmung feines 
Domfapiteld dem Klofter Salınansweiler gegen einen 
Jahreszins von 1 Pfd. Wachs; die Leheninhaber lösten 
das Klofter mit 183 Pfo. Bfennige aus. Im J. 1297 
verfaufte Ulrich v. Königsegg, von Schulven gebrüdt, 
feine Güter (curias) in Banzenrinti, welche Eberhard 
Vart damals baute, gegen 24 Mark Eilber an das 
Klofter Salem. Der Bürgermeliter von Sulgau beſie⸗ 
gelte die Kaufurkunde, deren Zeugen find: Ritter Cuon⸗ 
rad von Stubun, Joh. Truchfes von Waldpurg, Konrad 
von Mosheim, Bürgermeifter Friedrich von Königsegg 
u. 9. Standesherren find die Markgrafen v. Taden. 
Barbara, St., |. St. Barbara. 
Barbelstirch, f St. Barbara. 
Bargen, Dorf und Bilial von Engen, *%, St. 
nördlich von diefem, feinem Amteorte, entfernt, am lin= 
fen Ufer eines Heinen Baches, zählt 201, mit Schopf: 
loch 219 fath. E., welche dem Mittelftante angehören, 
Feldban und Biehzucht treiben, mit Früchten und Vieh 
in die Umgegend handeln und eine bedeutende Obſtbaum⸗ 
zucht haben. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 
Bargen, Pfarrdorf. 1 St. norvöftlid vom Amts⸗ 
orte Neckarbiſchofsheim entfernt, liegt 640 Fuß über 
d. M. erhaten, zwifchen niederen Bergen, füplich von 
einem fehönen Wiefengrunde begränzt, und hat in 124 
Häufern und 194 Familien 536 evang. und 214 farh. 
Ginwohner, weldye mehr arm als reich find, Feld⸗ 
und Wiefenbau, ſowie aud Viehzucht treiben. 500 
Schritte nördlich vom Orte liegt ein Brunnen auf 
einer Miele, der einen Unifang von JO Buß hat und 
deſſen Tiefe nach der Meinung des Volkes unergründ⸗ 
lich if. Es fließt bier fo viel Wafler hervor, daß ein 
Mühlengang von ihm getrieben werben kann. — B. ift 
feyr alt, nud das Kloſter Lorfch beſaß ſchon im J. 783 
Güter dafelbi. Im 3. 1411 Fam es an die Herren 
v. Ehrenberg als Worms’iches Lehen, und wurte von 
diefen an Hans Nithard Hornef von Horuberg verkauft, 
jedoch fchon im 3. 1487 wieder ausgelöst. Nach tem 
Ausfterben dieſes Befchlechtes im 9. 1666 fiel es an 
das Domftift Worms zurück, welches von jeher die Ge— 
richtsbarfeit über Bargen ausgeübt hatte. Später wur— 
den die Grafen Cratz v. Scharpfeuftein damit belehnt, 
und B. nad dem Ausiterben diefes Geſchlechtes von 
dem Domſtifte wieder eingezogen, bei welchem es auch 
blieb, natürlich unter dhurpfälzifcher Oberhoheit, bie es 
1803 an Baden fiel. Kollator der Kirche war die Ya: 
milie v. Ehrenberg. Die Reformation fand au hier 
früh Eingang, und nach einer von dem bamaligem 
Pfarrer im J. 1754 erhobenen Nachricht if der Au— 
fung des Simultaneums in das 3.1696 geieht. Pater 
Schön habe damals noch in einem Bauernhaufe gewohnt 
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und ein Jahr daſelbſt verharrt, weil ber Iutherifche 
Beiftliche, Ramens Wehe, nicht babe weichen wollen. 
Auf diefen Beiftlichen folgte ein anderer Bater, Roman 
Better aus Wimpfen, welcher zuerft das Pfarrhaus be- 
309, nachdem ber Iutherifche Geiſtliche fich entfernt Hatte. 
Im J. 1697 wurde die erfte fath. Taufe in der Kirche 
verrichtet. Es iſt alfo nicht 1699, wie behauptet wurde, 
fondern 1696, und zwar als Graf Cratz v. Scharpfens 
fein den Ort B. ale Wormflfches Lehen beſaß, daß auf 
defien und des Stiftes Worms Berwendung das Si: 
multaneum in Bargen wieder eingeführt worden, wo 
dann der Tutherifche Pfarrer Wehe nad) Aglafterhaufen 
309, uud ber damalige luther, Pfarrer von Aglafterhau- 
fen, Sartorins, nach Nedarzimmern fich begeben mußte. 
Die Kirche in B. wurde vom Domtftijte in Worms im 
3. 1724 erbaut. Evangeliſcher Seits ift Bargen Filial 
von Aglafterhaufen und in der paritätifchen Kirche zu B. 
wird jeden Sonntag evangel. Bottesdienft gehalten. 
Baßlerthbal, zerfireute Häufer der Gemeinde 
Schönwald, liegt im Bezirfsamte Triberg, in einer der 
ranheften Gegenden bed ganzen Schwarzwaldes, und 
hat 98 Fath. Einw., welche von wenigem Feld- und 
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bei Holz zu Schwarzwälder lihren bereiten und Stroh⸗ 
geflechte machen. 
Batt, Ioh., Dr. der Philofophie, geb. im J. 1775 
u Heidelberg von bürgerlichen Eltern, die ihn Ans 
Tange zum Zimmermannshandwerfe, hierauf, veranlaßt 
durch feine vorzüglichen Gaben des Beiftes und Herzens, 
zum geiftlichen Stande beflimmten. Er befuchte das 
fathol. Gymnaſium feines Geburtsortes und ftudirte Theo⸗ 
logie in bem damals tort woßleingerichteten Seminarium, 
in welches er als Alumnus aufgenommen wurde und 
die niederen Weihen erhielt. 1799 übernahm er bie Er⸗ 
ziehung der beiden Söhne bes churpfälzifchen geh. Raths. 
Schrn. v. Babo, und lebte mit diefem abwechſelnd in 
Mannheim, Weinheim und Heidelberg. Er gehört mit 
Necht unter die verbienftvollftien Männer feiner Zeit, 
wofür er auch von Allen, die ihn näher kannten, feiner 
vorzüglichen Kenntniffe wegen gehalten, und ebenfo we: 
gen feines befcheivenen, gefälligen und liebenswürbigen 
Charakters allgemein gefchägt wurde. Seinen älteren, 
talentvollen Zögling bereitete er faſt ausſchließlich pri: 
vatim zur Univerfität vor, entwidelte forgfältig alle 
Anlagen deſſelben für Wiflenfchaft und Kunft, und be 
ſuchte mit ihm in Heidelberg alle feine juridifchen, phi⸗ 
Iofoybifchen und naturhiftoriichen Kollegien, um nichte 
zu verfäumen, was den ihm ſo theuer geworbenen Zög⸗ 
ling anregen und fördern könnte. So war er e6, der 
dem ſelben vorzüglich Liebe für Landwirthſchaft einflößte, 
ihn zu den vielen Reifen veranlaßte, an welchen er felbft 
wieder Antheil genommen hat. So mit reichlichen Kennt» 
aiffen ausgeflattet, begannen beide Männer in der vater- 
ländifchen Gegend ihren fegenspollen praktiſchen Wir⸗ 
fungefreis, worin freilich ber jüngere Mann voraneilen, 
als Muſter thätiger, einſichtsvoller Landwirthe und ale 
Gründer und Borfteher des lanbwirthichaftlichen Vereins 
im badifchen Unterrheinfreife glänzen follte, der ältere 
aber dem Lande unendlich wohlthätig geworben ift. Wenn 
3. in allen Zweigen ber Landwirthichaft fpezielle gründs 
lihe Kenntniſſe befaß, die er fich durch beftändige Be⸗ 
obachtuungen und Forſchungen ſchnell zu verfchaffen wußte, 
fo bezug ſich fein reiches Wiflen in einem nod) weit 
heheren Grade auf hiſtoriſche und bier wieder fpeziell 
auch auf vaterländifchspfälziihe Geſchichte, und Alles, 
was damit in Berbindung fland, befonders auf die rö- 
müiche und die deutfche Alterthumsfunde, Botanik, Geo: 
logie, Mineralogie, Phyſik, deutfche Literatur u. N. 
Seine geiftreichen Hypotheſen und pofitiven Nachrichten 
wurden von ihm mit Freuden Jedem, der Empfänglich- 
Lerilon von Baden. 
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feit dafür zeigte, mitgetheilt, und find mit und ohne 
feinen Namen Gegenftand weiterer fchriftlicher Erörte⸗ 
tungen geworben. Befonders jüngere Leute wußte er 
gleihfam ohne Abficht anzuregen und fie für irgend 
einen wifienfchaftlichen Gegenfland zu gewinnen, unb 
udn fie, gleich jenem großen Meifter, auf feinen 
hau ge Wanderungen in feltener anziehender Weiſe. 
Selbſt Landleuten gab er, je nad ihren Bebürfniffen, 
Fr nüglichen Rath und Belehrung. Was er Wiflens 
Haftliches gefammelt, theilte er eben fo freundlich mit 
und fchrieb felbft nur Weniges. Auffer dem Werfe, 
beutfche Denkmäler, herausgegeben und erflärt von 
Batt, von Babo, Eitenbenz u. A., arbeitete er früher 
an einigen hiſtoriſchen Journalen und lieferte fpäter 
manche Auffäge in landwirthfchaftliche Blätter. Diele 
feiner fhriftlichen Bemerkungen und die Korrefpondenz 
mit feinen zahlreichen literarifchen Freunden vernichtete 
er ſchon früher, und verordnete, daß alles Uebrige nach 
feinem Tode verbrannt werden follte. Seinem legten 
Willen gemäß wurden von feiner Bibliothek jene Werke, 
bie fich auf die Pfalz beziehen, der Univerſitaͤtsbibliothek 
in Heidelberg übergeben, wo fie unter feinem Namen 
zur Benützung aufgeftellt find. Er ftarb in Weinheim, 


als Bormund feines jüngeren Zöglinges, den 7. April 1839. . 


Battengott, zerfireute Häufer der Gemeinde Ober⸗ 
wolfach, vom Amtsorte Wolfah 1 St. nördlich ents 
fernt, liegt am Eingange des Schappacherthales und 
bat 40 Fath. Ginw. in 5 Häufern und 8 Familien. 
Standesherr ift der Fürft von Fürſtenberg. 

Batenhäusle, ein eingein ſtehendes Wirthshaus 
zum Hirfh, vom Amtsorte Breiſach, feiner Pfarrges 
meinde, ';, St. nördlich entfernt, liegt an ber Straße 
nach Burfheim, und zählt 7 kath. Einw. 

Batzeuhäusle, Hof, zur Pfarrgemeinde Waldkirch 
gehörig, von dieſem feinem Amtsorte 7/, St. ſüdweſtl. 
entfernt, liegt an der Straße yon Emmendingen nad 
Waldkirch, und ift ein einzeln flehendes Wirthéhaus. 

Bauer, Franz, geb. am 2. Oft. 1793 zu Löffingen, 
ſtudirte zu Freiburg und anderwärts, zeichnete fich bald 
aus, und wurde am GEymnaſium zu Mainz als Pro- 
feffor der Weltgefchichte angeftellt, wo er aufler anderen 
Geſchichtswerken eine Gefchichte der Hohenzollern’ 
fhen Staaten Hechingen und Sigmaringen 
fchrieb ; die Fönigliche Akademie gemeinnügiger Willens 
ſchaften ernannte ihn zu ihrem Mitglied. 

Bauerbach, Pfarrdorf, 1'/, St. nördl. vom Amts⸗ 
orte Bretten entfernt, liegt 634 Fuß über d. M. an 
einem in die Kraichbach mündenden Bächlein, und zählt 
in 116 Häufern und etwa 166 Familien 14 evang., 
742 fath. und 59 iſr. Einw,, welche Feld: und Wiefens 
bau treiben, nebit Getreives und Viehhandel, und mei⸗ 
ſtens wohlhabend find. DB. bat einen Bierſchank und 
3 Wirthshaͤuſer. Es gehörte ſchon 1438 der Abtei 
Hirfau zu, kam fpäter an das Domkapitel zu Speyer, 
und 1806 an Baden. Alten Ortsurfunden zufolge bes 
faß B. unter dem Abte von Hirfau das Afylrecht. 

Baufnang oder Buffnang, Weiler, zur Ges 
meinde Tüfingen und Pfarrei Lipvertsreuthe gehörig, 
% St. nordweſtl. vom Amtsorte Salem entfernt, hat 
38 fath. Cinw., welche gemiih begütert find, und neben 
dem gewöhnlichen Feldbau ftarfe Viehzucht treiben. — 
Sm 3.1260 verkaufte das Kloſter Weiffenau zur Deckung 
feiner Schulden an jenes von Salem um 200 Mark 
Silber all feine eigenthümlichen Befigungen zu Bus 
venanf, wozu der Biſchof Eberhard von Conflanz bie 
Zuftimmung gab. Ebenſo verzichteten im J. 1327 die 
Gebrüder Rudolph, Walter und Conrad, Ritter zu 
Ramfperg, und deren Gefchwifterfinder Derthold und 
Burfarb von Tenfingen und Ramfperg auf ihr Eigen- 
thumsrecht an die Güter zu Buvenanf, welche vorhin 
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Adelhaid, Wittwe des Ulrich Streit zu Meberlingen, 
Ichenweife inne gehabt und gegen 13 Pfund an Salem 
verfauft hatte. Standesherr: die Marlgrofen v. Baden. 
Banhof, Hof der Pfarrgemeinde Dilsberg, vom 
Amtsorte Nedargemünd 1'/, St. oͤſtl. entfernt, liegt am 
Wege von Dilsberg nach Wieſenbach und Waldwimmers⸗ 
bach, 726 Fuß über d. M. und Hat nur wenige fath. Einw. 
Baumbach, Friedrich Baron v., war geb. am 28. 
Suli 1777 zu Dlarburg, wo fein Bater Landrath war, 
und flammte aus einer der älteften und ebelften ritter- 
fchaftlichen Familien feines Baterlandes. Ex fullte 
zuerfi die Kameralwifienfchaften fiubiren, trat aber im 
i6ten Jahre als Stanvartenjunfer in das preußiſche 
Küraffierregiment Herzog v. Weimar, und zeichnete 
ch in dem Treffen bei Kaiferslautern aus. 1804 wurbe 
er als Staberittmeifter bei der badifchen Garbe du Corps 
angeftellt und 1806 zum wirffichen Rittmeifler ernannt, 
- worauf er fich verheirathete. 1808 wurde er Major, 
1810 Oberfllieutenant und 1813 Oberſt. Zugleich er⸗ 
hielt er den Karls Brievrih-Militärverdienftorden und 
neben feinem bisherigen Kommando noch das des Dra- 
gonerregiments von Geuſau. Zu Ende defielben Jahres 
erhielt er das Kommando über das 1. Dragonerregiment, 
zeichnete fly in den folgenden Jahren in den Feldzügen 
gegen Frankreich aus, und wurde mit dem Ritterkreuze 
des Zähringer Löwenordens beehrt. Sm 3. 1820 er 
hielt er das Kommandeurkreuz befielben Orbens, und 
wurde 1821 zum Flügeladjutanten ber Reiterei ernannt. 
In Folge der vielen Strapazen, welche er aushielt, 
überfielen ihn ſtets Gichtübel, bie er am 20. Dez. 
1828 zu Mannheim ftarb. 
Baumbach, Wilhelm Friedrich Frhr. v., iſt geb. 
am 21. Aug. 1779 zu Marburg, und ein Bruder des 
Borhergehenden. Im väterlichen Hanfe erzogen, befuchte 
er das Lyzeum und die Univerfität feiner Vaterſtadt, 
und ging dann im J. 1800 nach Wetzlar, um fih dort 
praftifh auszubilden. Weil fich in Hefien wenig Aus: 
fihten zeigten, ging er nach Karlsruhe, wo er im J. 
1802 Zutritt zu dem Hofrathefollegium und Hofgerichte 
erhielt. 1803 wurde er ale Hofgerichtsaflefior in Ra⸗ 
ſtatt angeftellt, und 1805 zum Suftizrathe ernannt. 
Später erhielt er den Charakter als wirklicher Hofge⸗ 
rihtsrath, und wurde 1806 Kammerherr. Gegen das 
Ende des folgenden Jahres wurte B. ale Unterpräfeft 
in fönigl. weftphälifche Dienfle nach Kaffel berufen, 
Iehnte jedoch dieſe Stelle ab, Im J. 1809 wurde er 
als erfler Kreisrath nach Lörrach verjegt, wohin er im 
folgenden Winter abging. Im I. 1812 in gleicher Ei- 
genfchaft nad) Mannheim verfeßt, verfah er burt eine 
Zeit ang die Dienfle des Stadtdirektors. Hierauf erhielt 
er den Charakter eines geh. Neferendärs und wurde 1816 
als dienfithuender Kammerherr der Großherzogin Ste⸗ 
phanie nach Karlsruhe berufen, wo er ſich in dem Zir⸗ 
tel, in den er jebt aufgenommen war, fehr wohl fühlte. 
Bei'm Regierungsantritt des Großherzogs Ludwig wurde 
ihm die Leitung eines großen Thelles ver Hofadminiſtra⸗ 
tionsgefhäfte übertragen. Vom Großherzog Leopold 
wurbe er 1830 zum geh. Rath 2ter Klaffe, und 1831 
um Intendanten der Bärten und Kunſtſchaͤtze ernannt. 
m 5. 1833 wurde ee Zeremonienmeifter, bat jedoch, 
weil es ihm in Karlsruhe nicht mehr gefiel, um Ben 
flonirung, und erhielt biefelbe. Seitdem lebte er In 
Conſtanz in ftiller Zurücgezogenheit. B. Hatte das 
Glück, immerwährend bei Hofe gut aufgenommen zu 
fein, nnd dadurch mit vielen Großen feiner Zeit befannt 
ju werben, was ihm bas Leben fehr erheiterte. Der 
serflorhene Großherzog Karl und defien Gemahlin, ſo⸗ 
wie fein Nachfolger, Großherzog Ludwig, würbigten ihn 
ihres vollfommenen Bertrauens, und bezeigten ihm 
vielfältig Ihre Achtung. 
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Banmgärtwer, Johann Friedrich, war geboren 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts aus einer alten 
Familie, befuchte die Schulen feiner Heimath, ſtudirte 
dann die Rechte und rücte nach und nach in verſchie⸗ 
dene Stellen ein, wurde Hofrath beim Hofrathefolles 
gium in Karlsruhe, und im I. 1791 als Oberamts⸗ 
verweier nach Pforzheim, wo er wenige Jahre darauf 
Obervogt wurde, verfeßt. Hier blieb B., bis er im 3. 
1803 zum Landvogt zu Strahlenberg ernannt wurde; 
im 3. 1804 erhielt er den Charafter als geh. Rath 
2ter Klaffe, wurde 1807 als fupplirender Rath im 
Finanzdepartement angeftellt, im folgenden Jahre zum 
Staatsraty und Kammerpräfidenten ernannt, und kam 
im I. 1810 als wirkliches Mitglied in das Juftizminis 
fterium. Hier arbeitete er zur Zufriedenheit feines Fürs 
ſten mit vieler Umficht, erhielt 1818 das Kommandeur⸗ 
Freuz des Zähringer Löwenordens, und wurde im Jahr 
darauf Mitglied des Staatsminifleriums und ber Ges 
feßgebungstummiflion. Im 3. 1820 wurde er Bräflvent 
der Geſetzgebungskommiſſion, fland mit dem nächflen 
Jahre dem oberften Juſtizdepartemente als Praͤſident 
vor, wurde im J. 1822 zum wirklichen geb. Rath er> 
nannt, erhielt das Großkreuz des Zähringer Löwenordens, 
und flarb am 21. Dez. 1827 zu Karlöruhe. 
Baumgärtner, Karl Heinrich, geb. zu Pforz⸗ 
heim, ben 21. Oft. 1791, Sohn des Borhergehenden, 
bejuchte das Lyzeum zu Karlsruhe nnd bezog darauf 
bie Univerfitäten Tübingen und Heidelberg. Im J. 
1818 promovirte er als Doktor der Medizin und wurde 
als praftifcher Arzt, Chirurg und Hebarzt rezipirt ; 
hierauf hielt er fi ein Jahr lang in Wien und Derlin 
auf, machte eine Reife durch Deuiſchland und die Nie- 
derlande, und wurde 1820 als Regimentsarzt in Ra⸗ 
ſtadt angeflellt. 1322 Fam er zur Artilleriebrigade nach 
Karlsruhe, und ging im folgenden Jahre auf eine wife 
fenfchaftliche Reife nach Frankreich, Eugland und Ita= 
lien. Bon da zurüdgefehrt, wurde er im 3.1824 als 
ordentlicher Profeffor der medizinifchen Klinif nach Frei⸗ 
urg gerufen. Bei dem Ban des Hinifchen Hofpitals 
daſelbſt wirkte er emfig mit, und gründete mit dem Be⸗ 
ginne des 3. 1828 bie Polyflinif. In demfelben Jahre 
wurde er Hofrath und 1829 Medizinalreferent bei der 
Regierung des Dreifamfreifes. Als die Cholera im 3. 
1832 in Paris ausgebrochen war, ging er dahin, um 
dieſe Krankheit näher kennen zu lernen. 1837 errichtete 
er eine Kinderflinif, und erhielt 1838 das Ritterkreuz 
bes Zähringer Löwenordens. Die Stadt Freiburg ers 
theilte ihm 1834 das Chrenbürgerrecht, und viele ge: 
lehrte Gefellfchaften, wie bie naturwiflenfchaftlichen zu 
Freiburg und Heidelberg, die medizinifchschirurgifche 
Geſellſchaft zn Berlin, vie Gefellfchaft für praftifche Me⸗ 
dizin ebendafelbft, die phyfifalifch-medizinifche zu Erlau⸗ 
gen, die medizinifche und naturforfchenne in der Moldan, 
ernannten ihn zu ihrem orbentlichen, der Verein badi⸗ 
[her Staatsärzte aber zu ihrem Ehrenmitglied. B. 
hat fich ebenfalls durch feine literarifche Thätigfeit in 
der gelehrten Welt befannt gemacht. Auffer vielen Bei: 
trägen zu gelehrten Zeitfchriften, v. Rotteck's Staates: 
lexikon, Schreiber's Beichreibung von Freiburg, und zn 
dem Berliner encyklopädiſchen Wörterbuch der mebizini- 
chen Wiflenfchaften, fehrieb er noch mehrere größere 
Schriften, beſonders bemerfenswerih ift jedoch feine 
Kranfenphyfivgnomif, in lateinifchem und deutſchem 
Terte, mit einem Atlas von 72 Folorirten Krankenpor⸗ 
traits in halber Lebensgröße. Diefes, von einer ſchönen 
Idee ausgehende Werk gehört zu den charafterififchften 
unferer Zeit. 

Baumgärtner, Friedrich, Bruder des Vorher⸗ 
gehenden, ftubirte bie Nechtswifienfchaft, wurde 1809 
tezipirt, und Fam 1810 als Regimentsauditor nach 
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Karlsruhe; 3 Jahre fpäter wurde er Stabtamtmann 
daſelbſt, im I. 1819 Kriegerath, 1821 Mitgliev der 
zweien Seftion des Staatsminifteriuns und 1824 Ge⸗ 
neralaubitor. Im I. 1826 erhielt er das Ritterkreuz 
des Zähringer Löwenorbens, wurbe 1828 geh. Kriege: 
rath, und 1834 al geh. Rath 2ter Klaſſe Direftor des 
Hofgerichts in Freiburg. 1840 wurde er Praͤſident def: 
feiben Gerichtes. 

Baumgärtner, Karl, Bruder des VBorhergenann- 
ten, ſtudirte ebenfalls die Rechtswifienfchaft, wurde 1810 
rezipirt, und praktizierte nun als Sekretär bei'm Mini: 
flerium des Innern. Bei berfelben Stelle wurde cr 3 
Sahre fpäter Aflefor, fam aber noch im 3. 1813 ale 
Dberamtsafleffior nach Durlach, von wo er im 3.1819 
als Amtmann nach Bretten ging. Das J. 1821 brachte 
ihn als Oberamtmann wieder nach Durlach, von wo 
er 1824 als Stadidirektor nad) Karlsruhe verfebt wurde. 
1826 erhielt er das Ritter- und bald darauf das Komman⸗ 
beurftenz des Zähringer Löwenordens mit Eichenlaub, und 
1827 den Charakter als geh. Rath Iter Klafle. In Karls: 
ruhe erwarb er fich die Zuneigung ber ganzen Stabt, was 
fidy fund that, als er zum Bedauern aller Bürger feines 
Amtsbezirks im Spätjahre 1839 ale geh. Rath 2ter 
Klaſſe uud Regierungsdirektor nach Raſtadt verfeht wurde. 
Er ift Deputirter des 26. Aemterwahlbezirkes. 

Baumſtark, Anton, geb. zu Sinzheim im April 
bes Jahres 1800; er befuchte das Lyzeum zu Raſtadt 
und bezog nachher die Univerfität Heidelberg, wo er 
Philologie Andirte, und in das philologifche Seminar 
eintrat. Dort wirkten Greuzer, Voß und Baͤhr, befon- 
bere aber Schloſſer für feine Ausbilvung zum fünftigen 
Philologen. 1824 ward er als Lehramtsfandidat rezipirt, 
promopirte und fam 1826 an das Gymnaſium nach Freis 
burg, wo er 4 Jahre fpäter als wirklicher Profeflor ange: 
Relit wurde. Als 1830 von Zell ein philvlogifches Seminar 
auch in Freiburg errichtet wurde, erhielt B. babei 1832 
die Stelle eines Eollaboratore, 2 Jahre fpäter wurde 
ihm der Unterricht, in den obern Klaflen des Gymna⸗ 
finms übertragen, und im 3. 1836 erhielt er neben 
feinem bisherigen Amte die Ernennung zum ordentlichen 
Brofeflor der Philologie und alternirenden Direftor bes 
philologifchen Seminars der Univerfität. Hier begann 
er mit unermüblicher Tätigkeit durch Schrift und Vor⸗ 
träge für wifienfchaftlichere Durchdringung des klaſſiſchen 
Alterihuns zu wirken, und der Wiflenfchaft tüchtige 
"Junger zuzuführen. Neben feinem mühenollen Amte 
fchrieb er aufler verfchievenen Auffägen in Zeitfchriften 
noch viele Fleinere und größere Schriften, unter welchen 
wir bier hervorheben: Text⸗Rezenſionen von J. Caesa- 
ris Commentarii und Curtius Rufus, in Zell’& Ausgabe 
Haffifcher Schriftkeller, 6 Bde. — Die Blüthen der griechi- 
ſchen Dichtfunft in deutſcher Nachbiloung. Mit den nöthi: 
gen Erläuterungen nnd einem gefchichtlichen Meberblide 
begleitet, 6 Bde. — Blüthen der römischen Dichtkunft, 4 
Bde. — Commentar zu den Gedichten des Horaz, 2 Bde. 

Baumftark, Eduard, jüngerer Bruder des Vor: 
Bergehenden, und ebenfalld in Sinzheim geboren, be⸗ 
fucgte das Lyzeum in Raſtadt und die Univerfität Hei- 
belberg, wo er fi dem Stadium der Kameralwiſſen⸗ 
(haften bingab, und noch als Afatemifer die Preis: 
Nedaille in der Philofophie gewann. 1828 promovirte 
er in Heidelberg, und trat bafeibf als Privatdocent der 
fameralitifhen Wiſſenſchaften auf. Seine Borträge 
wurden gerne befucht, und DB. begann nun auch feine 
literariſche Wirkſamkeit. Er fchrieb unter Anderem die 
wit vielem Beifalle aufgenommene Enchflopädie der 
Iameraliftifchen Wiflenfchaften, das erſte vollſtaͤndige 
Berk diefer Art. Durch diefe und andere Arbeiten er- 
warb er fich einen bedeutenden Namen in ber literaris 
Ken Welt, und erhielt 1838 den Ruf als orbentlicher 
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Brofefior der Kameralwifienfchaften an ber Univerſität 
GSreifswalde, wohin er auch im Sommer befielben Jahres 
abging, und 1843 zum Direktor der landwirthſchaft⸗ 
lichen Schule zu Eldena ernannt wurde. 
Banmühle, eine einzeln ſtehende Mühle der Pfarr⸗ 
gemeinde Hubertshofen, 3, St. füblid vom Amtsorte 
Villingen entfernt, liegt im Bregethal und hat 11 Kath. 
Einw. Dan heißt fie befier Bapmühle In der 
Nähe findet man Spuren von ehemaligen Gebaͤuden, 
die ganz von Baufteinen aufgeführt waren und Bäder 
gewefen zu fein fcheinen, denn in der älteften Beſchrei⸗ 
dung der Gemarfung von Hubertöhofen werben biefe 
Gebäude unter dem Namen „alte Badzüber“ erwähnt. 
Baumüller, Karl Auguft, geburen zu Heidels 
berg, wurde, kaum neunzehn Jahre alt, als Rechtes 
fandidat 1805, mit der Note: „vorzüglich im allen 
Fächern“, rezipirt, und nach furzer Mmtsprarie bei 
den Hofraths⸗- und Kirchenrathöfullegien zu Karlsruhe 
befchäftigt. Er war einer der Erſten, der zugleich ein 
förmliches Eramen in den lebenden Sprachen (trans 
zöfiſch, Englifh und Spanifch) abgelegt hatte. Im 
J. 1807 kam ex als Afiefior zum Oberamt Hochberg, 
wo er ſich des wärbigen Obervogts Roth Zufrieden⸗ 
heit im hohen Grabe erwarb. Namentlich glüdte es 
ibm, bei einer Unterfuchung gegen eine Baunerbande, 
einen früher gegen Roth beabfichtigten, durch Gottes 
Fügung vereitelten Todſchlag zu entveden; aber ver 
Eifer für diefe Unterfuchung, da mehrere der Inquiſi⸗ 
ten das Nervenfieber im Thurm beiommen, hatte ihn 
dem Grabe nahe gebracht, da ex ſelbſt vom Typhus 
lang und hart ergriffen wurbe. Im I. 1809 wurde 
{Hm die inrichtung, des neugefhaffenen Amtes Em: 
mendingen anvertraut, das über 17,000 Seelen zählte, 
und bei feiner Bereinigung mit altbadifchen und vor- 
mals öfterreichifchen und grunbherrlichen Gemeinden 
mit der Stadt, die ihr eigenes Synbilat hatte, viele 
Schwierigfeiten darbot. Zur Hauptaufgabe machte er 
fih den Schug der Gemeinden Weil und Weisweil vor 
den gefährlichen Einbrüchen des Rheins, und begann 
ſchon an der fpäter zur Ausführung gekommenen Aus⸗ 
trocknung des Nieds von Böpingen und Oberſchaffhan⸗ 
ränzamt 2örrach berufen ; 
wo feiner harte Zeiten harrten. Der Kıleg von 1813 und 
1815 nahm wohl nirgends fo fehr Thätigfeit und Umficht 
eines Derwaltungsbeamten in Anſpruch, als hier. Es 
gehörte viele Körpers und Geiſteskraft dazu, um nes 
ben dem laufenden Dienfte, dem befländigen Verlkehr 
mit den fchweizerifchen Behörden, den Militaͤrkom⸗ 
mandeuren, den Berpflegungsverwaltern u. |. w. gut 
zu leiten und oft überfchwenglichen Forderungen an 
das kleine Gränggebiet würdig zu begegnen. — Nach 
dem Barifer Frieden wurde B. zum Oberamtmann bes 
fördert, aber durch, die Theuerungsjahre 1816 u. 1817 
aufs Neue hart in Anfpruch genommen. Damals war 
es, wo er allein bei einer großen Menichenmafle aus 
weiter Ferne, die das herrfchaftliche Fruchtmagazin zu 
ftürmen drohte, wenn fie — das Geld in der Hand — 
feine Brüchte befämen, durch kluge Mafregeln die 
öffentliche Orbnung erhielt. Nach biefen herben Jah⸗ 
ren richtete er fein eifrigftes Beſtreben auf Orbnung 
des Kriegsfoften- ıc. Wefens, deſſen Rechnung u. Muss 
gleichung im Wiefenfreis fchon 1819 vollendet war, fo 
daß den Beamten eine freie Zeit wurde, gegentiber den 
Sehntherren der Bafeler den Losfauf der Gemeinden zu 
bewerffielligen, nachdem die Gerichte das fehmeizerifche 
Zehntgefeß von 1796 auch anf biefieitige Gemeinden 
anwendbar erklärt hatten. Im Bezirksamt Lörrady 
wurden jene Gemeinden zuerfi im ganzen Großherzog⸗ 
thum den Sehnten los, und es war für dieſen Beam⸗ 
ten und den ihm dabei aſſiſtirenden, jegigen Finanztath 
% 
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Meyer in Karlsruhe keine Heine Aufgabe, gegenüber 
dem berühmten Staatsrath Ochs die Zchntlosfäufe und 
Baulaftenberechnungen in das Reine zu bringen. — 
Der Großherzog Ludwig verlieh ihm dafür das Nitter- 
freuz des Zähringer Löwenordens fm Jahr 1820 und 
berief ihn bald in’s Juſtizminiſterium. Bon biefem 
wurde er bald zu jenem des Innern verfeßt, wo er 
eine Pfandfchreiberei » Ordnung, SInftruftion für Ges 
meindeetats u. f. w. entwarf. Trotz feiner entfchiebenen 
Tendenz für die Regierung wurbe er ſchon 1824 wieder 
auf die Bahn des Exekutivdienſtes in Durlach zurüd- 
gewiefen, welchen größeren Bezirk er feither verwaltete. 
Im 3. 1829 zum geh. Rath Iter Klafie befördert, hob 
er den gefunfenen Kredit, führte firengen Haushalt der 
Gemeinden ein, erbaute viele neue Schulhäufer, Brüf- 
fen, Wege :c., und bemühte fih, den Anforderungen ber 
Zeit als tüchtiger Berwaltungsbeanter zu genügen. Im 
J. 1843 wurde er zum Direktor des evangel. Ober: 
Kirchenraths hefördert. | 

Baur, Franz Fidel, gebürtig aus Mößkirch von 
armen Eltern, fludirte die medizinifchen Wifienfchaften, 
promovirte als Doftor der Medizin und wurde 1820 
als ypraftifcher Arzt, und 1822 ale Wunds und Hebarzt 
tezipirt. Im J. 1823 wurde er adjungirter Stabtanıte- 
hirurg in Karlsruhe, Mitglied der Sanitätsfommifften 
mit dem Eharafter ald Medizinalaffefior, und im fol: 
genden Jahre Hoſpital- und Affiftenzarzt bei'm Stadt⸗ 
phyfifat daſelbſt. 1830 erhielt er den Charakter ale 
Medizinalrath. Zu diefer feiner Stelle erhielt er noch 
1834 die Stelle als Stabtphyfifus, wurde jedoch der⸗ 
felben auf fein Anfuchen 1840 enthoben. 

Baur v. Eifenegg, Karl, geboren in Franffurt 
am Main, ftndirte die Nechtswifienfchaft, Fam 1801 
als Praftifant an das Oberamt und Kriegsminifterium 
in Karlsruhe, 1805 wurde er Oberamtsaſſeſſor zu 
Rheinbiſchofsheim, 1807 Regierungsrath in Karlsruhe, 
wurde aber fogleich nach Freiburg verfegt. 1808 erhielt 
er die Ernennung als Kammerherr, wurde im folgen⸗ 
den Jahre Kreisrath in Freiburg und 3 Jahre darauf 
Bolizeidireftor in Karlsruhe. 1813 geh. Referendär 
bei'm Minifterium des Innern und Direktor der Sant: 
tätskommiſſion, erhielt er auch das Nitterfreug bes ruſſi⸗ 
ſchen St. Annenordens 2ter Kl., wurde 1824 zum geh. 
Rath 2ter Kl. und Direftor bes Generallandesarchive 
einannt, und 1833 penſionirt. Cr gab außer einigem 
Andern eine Sammlung fämmtlicher Verordnungen ı. 
Snftruftionen, welche im Großherzogthum über das 
Medizinalweien gegeben wurden, in 2 Bänden heraus. 

Baur v. Heppenftein, Franz Konrad, trat 
als Rechtsgelehrter in die Dienfte des Bifchofs von 
Conſtanz, wurde nach der Säfularifation der Bisthü— 
mer im 5%. 1803 als Hufgerichtsratg in Meersburg 
angeftellt, dann Hofgerichtspraͤſident daſelbſt, 1806 
wirfl. geh. Kath, und im nämlichen Jahre als außer: 
orbentlicher Gejandter an den Hof von Württemberg 
gefickt. Das 3.1807 führte ihn als Präfidenten der 
Regierung nad) Freiburg, wo er 3 Jahre fpäter zum 
Staatsrath und Hofgerichtspräfldenten ernannt wurde, 
aber ſchon am 15. DÖftober 1814 flarb. 

Baurittel, Karl Frievrih, Sohn des Stadt: 
direftors in Heidelberg, ift geboren am 10. März 1797 
zu Karlsruhe, wo er das Lyceum befuchte; nachdem er 
anf der Univerfität zu Heidelberg bie Rechte ftubirt 
batte, wurde er 1821 rezipfrt, und 1823 Advokat und 
Profurator bei'm Hofgerichte in Freiburg. Dort hatte 
er fih ſchon im vorhergehenden Iahre die juriftifche 
Doftorwürde erworben, und an der dortigen Univerfi- 
tät ale Privatdozent fich niedergelaflen; 1825 erhielt 
er von ber Univerfität ein Wartgeld, wurde 1828 außers 
ordentlicher Profefior der juriftifchen Fakultaͤt, und 
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1832 orbentlicher Brofeffor der juriftifchen Encyklopäbie 
und des habifchen Zivilrechts, — Außer mehreren an: 
deren Schriften gab er heraus: Erörterungen im Ge⸗ 
biete des Napoleon’fchen und babifchen Zivilrechts. — 
Handbuch des badifchen bürgerlichen Nechte, für Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner aller Art entworfen, in vielen Heften. 

Banfchlott, Pfarrdorf, 2%, St. noͤrdlich vom 
Amtsorte Pforzheim entfernt, liegt an der Straße von 
Bretten nach Pforzheim, 1067 Fuß über d. M. und 
zählt in 115 Häufern und 133 Yamilien 785 evang. 
und 5 Fathol. Einw. Die Gegend von B. ift ziemlich 
fruchtbar; die ſich fanft abfenfenden nievern Berge find 
mit reichen Waldungen bebedt, überhaupt bie ganze 
Gegend fchön und angenehm. Es befindet ſich hier ein 
fchönes Schloß mit einem Garten, welches dem Groß⸗ 
herzog von Baden gehört. B. wurde von dem Grafen 
Berthold und feiner Gemahlin theilweife an das Bene⸗ 
biftinerflofter Gottesau gefchenft. Später fanı DB. an 
bie Herren v. Enzberg unter badifcher Oberhoheit, und 
nach diefen an die Herren v. Garlftein. Auch die Fa⸗ 
milie v. Landenberg hatte einen Antheil am Schlofle 
dafelbft, weichen Markgraf Friedrich von Baden » Dure 
fach im Sabre 1604 kaufte, jedoch 5 Jahre fpäter bie 
Hälfte davon wieder an Erhardt v. Rammingen abgab. 
Im Jahr 1692 erfaufte der damalige Kriegsfummiflär 
v. Schell diefen und den andern unterdefien an bie 
Herren v. Birk gefommenen Theil. 1726 endlich wurde 
von ben feitdem in den Beſitz dieſes Klofters getretenen 
Herren v. Sternenfels das Schloß an den Marfgrafen 
Karl von Baden: Durlach verfauft. In der Folge wurde 
es Eigenthum der Reichsgräfin von Hochberg, als deren 
Sohn Großherzog Leopold von Baden es noch jetzt befißt. 

Banftadel, Hof, zur Gemeinde Heiligenberg und 
Pfarrei Nöhrenbach gehörig, von feinem Amtsorte '/, 
St. fünlich entfernt, liegt am ſüdlichen Abhange des 
Heiligenberges, und zahlt 31 fath. Einw. Standes⸗ 
herr ift der Fürſt von Fürſtenberg. 

Bayer, Iofevh, geb. am 15. März 1789 in Neu⸗ 
fladt, trat in früher Jugend als Kadet bei'm fürftlich 
Fürftenbergifchen Kontingent in Milttärdienfte, wurde 
1806 von Baden übernommen, als SJunfer im dten 
Infanterieregiment eingetheilt, rüdte 1807 zum Unter: 
Lientenant vor, wurde 1811 Oberlieutenant, 1813 
Stabshauptmann, 1821 wirflicher Hauptmann, 1837 
Major, in welcher Eigenfchaft er 1839 zum Regiment 
v. Stockhorn verfeßt wurde. Er hat die Feldzüge von 
1806 und 1807 gegen Preußen und Schweren, 1808 
bis 1813 gegen Spanien mitgemadht, kam nad) Ba⸗ 
dens Beitritt zur Koalition gegen Frankreich in franz. 
Kriegsgefangenfchaft, aus welcher. er nach dem erilen 
Pariſer Frieden ins Vaterland zurücfehrte, und wohnte 
1815 dem Beldzuge gegen Zranfreich bei. Im ſpani⸗ 
{hen Feldzuge, wu er 6 Schlachten und viele Gefechte 
mitmachte, bei mehreren Anläfien fich auezeichnete, im 
Gefechte bei Dal de Banas in die linfe Schulter vers 
wundet wurde, erhielt er für die muthvolle Vertheidi⸗ 
gung des Poſtens von St. Raphael das Ritterfreuz des 
Karl: Friedrich -Milttärverbienftordend. Sein tapferes 
Benehmen im Gefechte bei Straßburg wurde 1815 mit 
dem Nitterfreuze des Zähringer Löwenordens anerfannt, 
wozu er 1843 die Auszeichnung mit @ichenlaub erhielt. 
.. Benhof, Hof der Pfarrgemeinde Waldau, 4 St. 
öftlich vom Amtsorte Freiburg entfernt, liegt in wil- 
ber, einfamer Gegend und hat nur wenige @inw., die 
von Viehzucht und Uhrenmacherel leben, aber nur 
wenig Feldbau treiben Tönnen. 

Bech, einzelner Hof der Pfarrgemeinde Schappadh, 
2", St. norböflih vom Amtsorte Wolfach entfernt, 
liegt nahe bei Schappadh, und zählt nur wenige kath. 
Einw. Standesherr: Fürft von Yürftenberg. 
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Bechhofen, fiche Bechhofen. 

Bechlisberg, fiche Berchtholdeberg. 

echtenbach, einzelner Hof der Pfarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtsorte Gengenbach 1"/, St. öſtlich 
entfernt, liegt im Nordracher Thale und bat 11 kath. 
Einwohner, welche von Feld» und Wiefenbau leben 
und wohlhabend find. 

Bechtersbohl, Dorf und Filial von Rheinheim, 
som Amtsorte Waldshut 2/, St. öftlich entfernt, liegt 
am Fuße des Küfienbergs, und hat in 34 Häufern und 
39 Familien 228 kath. Einw., welche von Feld⸗, Wie: 
fen= und Weinbau leben, und größtentheild arm find. 
Ueber die nahe Ruine Küffeberg fiehe den Artikel. 

Bechtold v. Ehrenfchwerdt, Anton, diente 

von der Pike auf, und ſchwang ſich durch ausgezeich- 
nete Tapferkeit zu ben höheren Militärgraden empor. 
Er wurde am 20. September 1781 in Hechingen ges 
boren, trat 1798 als Korporal bei’m fchwäbifchen 
Kreisregiment Fürftenberg in Militärbienfle, wurde 
1806 in gleicher Eigenſchaft bei'm königl. württemb. 
und 1807 bei'm fürftlich Hohenzullern’fchen Militär ale 
Lieutenant angeftellt. Nach Errichtung des Königreiches 
Weſtphalen trat er als Hauptmann in weitphälifchen 
Kriegspienft, wo er zum Bataillunschef vorrückte. Er 
wurde 1813 nach Auflöfung des Königreichs Weſtpha⸗ 
len als Major im badifchen Militär angeftellt, und 
zum Kommandeur bes Iten Landwehrbataillung ernannt. 
Mit vorerfliger Beibehaltung biefes Kommandos bie 
zur Anflöfung der Landwehr ward er 1814 zum dten 
and 1819 zum iften Regiment verfebt, und 1826 zum 
Dberfllientenant befördert. Er hat in fremden Kriegs: 
bienften bie Yeldzüge von 1799 gegen Frankreich, 1806 
und 1807 gegen Preußen und Schweden, 1809 gegen 
Deflerreich, 1812 gegen Rußland, 1813 gegen Ruß— 
land, Breußen und Defterreih, und bei'm badiſchen 
Militär 1814 und 1815 gegen Franfreich mitgemacht. 
Er erhielt folgende Auszeiänungen: 1806 die württem- 
bergifcye filberne Militär-Verdienſtmedaille, 1812 das 
Nirterfreuz der weflpälifchen Krone, 1813 das Ritter: 
kreuz der franzöflfchen Ehrenlegion; nebftdem ward er 
4810 vom Fürſten von Hohenzollern in den Adelsftand, 
unter Beilegung des Präpifats „von Ehrenſchwerdt“, 
erhoben, und 1813 für feine ausgezeichnete Tapferkeit 
in ver Schlacht bei Dresden zum weflphälifchen Baron 
ernannt. Im badifchen Militär erhielt er das Ritter: 
frenz des Rarl: Friedrich Militärverbienfordens, 1826 
das Nitterfreuz des Zähringer Löwenordens und 1830 
Das Kommandeurkreuz vom nämlichen Orben. Er ftarb 
am 30. Juni 1835 in Karlsruhe. 

Bechtoldsbach, Zinken der Gemeinde Maifach 
und Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 3", 
St. furöftlih entfernt, liegt im wilden Maifachthale, 
und wird nur von wenigen Kath. bewohnt. 

Bechtoldsberg, zerftireute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Durbady, 1°, St. norböfllich vom Amtsorte 
Dffenburg entfernt, liegt zwifchen reichen Rebhügeln 
und bat 9 kath. Einwohner. 

Bechtoldskirch, einzelne Häufer, Kirchhof und 
Kirche der Pfarrgemeinde Diengen, vom Amtsorte Frei: 
burg 1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an einem nies 
keren Dügel und hat eine Mühle. DB. hieß auch frü- 
ber Bertholdskirch und fcheint den Zähringern ihren 
Urfprung zu verdanken. Hier ift Fecht (f. d. A.) geboren, 

Beh, Georg Ludwig Karl v., trat frühe unter 
as Deilitär und rüdte fchnell vor, fo daß er fchon im 
Sabre 1792 Major im Leibinfanterieregiment, fowie 
Straßeninfpeftor und Kanımerherr wurde 4 Jahre 
feäter erhielt er feine Ernennung als Oberftlieutenant 
uud Landesfommifjär. 1798 wurbe er Oberſt a la 
Saite ber Infanterie und 1800 Generalmajor; als fol: 
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cher machte er mit dem babifchen Korps verſchiedene 
Zeldzüge mit, wurde 1805 Generallieutenant und ers 
hielt das Großkreuz des Ordens ber Treue. Seiner 
geſchwächten Eefundheit wegen wurde er 1808 penſio⸗ 
nirt, und flarb am 25. April 1818 in Rafladt. 
Bed, Karl Iofeph, Profeffor, wurde geboren zu 
Gengenbach am 27. Juni 1794, fludirte u Freiburg 
und Tübingen Medizin, promopirte zu Breiburg, wurde 
im Jahre 1814 rezipirt und fogleich als Regimentsarzt 
bei dem Regimente v. Neuenftein angeftellt. Als fols 
her machte er die Feldzüge 1814 und 1815 nad 
Frankreich mit, und erhielt nachher die Erlaubniß, eine 
größere Reife nach Paris, Wien und. Berlin zu unters 
nehmen. Bon ba zurüdgefehrt, fam er mit feinem 
Regimente nah Mannheim, wurde jedoch fegleich als 
anßerorbentliher Profeſſor der Chirurgie an die Unis 
verfität Freiburg berufen. Im J. 1819 verbeirathete 
er fi) und wurbe noch in bemfelben Jahre zum Kreis- 
Oberhebarzt und 1821 zum ordentlichen Brofeflor ers 
nannt. Meben feinen vielen Borlefungen leitete ex 
als Kreis:Oberhebarzt das Hebammenweſen des ganzen 
Oberrheinfreifes mit feltener Kenntniß und unermuͤd⸗ 
licher Thätigkeit, und ertheilte den Hebammen Unter: 
richt. In Anerkennung bdiefer feiner Verdienſte erhielt 
er auch im 3.1828 den Charafter als Hofrath, wurbe 
1829 zum Direktor der chirurgifhen Klinik und 1830 
zum Medizinalreferenten bei'm Hofgerichte in Freiburg 
ernannt. 1834 erhielt ex den Charakter als geh. Hufs 
rath und wurde am 10. Auguf 1837 mit dem Ritters 
frenze bed Zähringer Loͤwenordens beehrt; aber fchon 
im 3. 1835 begann die ftets ſchwache Geſundheit B.s 
zu wanfen, vergebens befuchte er die Bäder von Baden; 
frank fehrte er zurüc, die Lungenblutung kehrte heftig 
wieder und erſt nach und nach begann er fich zu er: 
holen. Er machte ſodann eine Reife in das füpliche 
Sranfreih und das nördliche Italien, fehrte gejund 
zurück, wurbe aber in Folge großer Anftrengungen von 
Neuem Fränklih, nahm bie zum Frühjahr 1838 immer 
mehr ab, und flarb plöplid am 15. Juni 1838, nach⸗ 
dem er noch bis zum legten Augenblide feinem Berufe 
nachgegangen war. Außer verfchienenen Gelegenheites 
fehriften und Beiträgen zu Zeitfchriften und Ruſt's 
Handwörterbuch der gefanımten Chirurgie, zu dem ency⸗ 
Elopädifchen Wörterbuch der medizinifchen Wiſſenſchaften 
und Schmidt's Jahrbüchern ꝛc. fchrieb er u. A. noch fols 
gende Werke: Handbuch der Augenheilkunde. 2. Aufl. — 
Die Krankheiten des Gehörorgans. — Abbildungen von 
Krankpeitsformen aus dem Bebiete der Augenheilfunbe. 
Beck, Joſeph, ift geboren den 18. November 1803 
zu Baden, und erhielt an ben Schulen feiner Va⸗ 
terfiadt feine erfle Bildung. Seine Eltern, biebere 
und fhlichte Bürgersleute, beflimmten ihn den Studien. 
Er Fam im Spätjahr 1818 an das Lyceum zu Rafladt, 
wo er im Haufe des edlen und hochverbienten Direk⸗ 
tors, nunmehrigen geh. Raths Dr. Loreye, das Bild 
eines Acht veutfchen Mannes zu fchauen das Blüd 
hatte, was auf feine weitere geiftige Geflaltung ben 
wichtigften Einfluß übte. Die damals von v. Weſſen⸗ 
berg und andern edlen Männern ausgehenden Beſtre⸗ 
bungen, durch eine zeitgemäße, im Geiſte des Chriſten⸗ 
thums zu bewirkende Reform der kathol. Kirche dem 
deutfchen Volke eine fefle Grundlage feiner geifligen 
Wiedergeburt zu fchaffen, beflimmten den Jüngling, 
ale er im Herbſt 1820 die Univerfität Tübingen bezog, 
neben Philologieals Berufsftubium aud der Theologie 
mit Eifer und Liebe fich zu winmen. Bor Allem aber 
waren es Philoſophie und Befchichte, denen er mit uns 
ermüdlichem @ifer oblag, fo daß er bei feiner Rüds 
fehe in fein Baterland, 1824, ein glänzendes Era- 
men beftand, und im folgenden Jahre von der Unis 
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verfität Freiburg. die. philofophifehe Doktorwũnde erhielt. 
Auch wollte ihn der edle Weflenberg, wiewohl D. noch 
nicht das gejeßliche Alter hatte, in’s Seminarium auf: 
nehmen, was er jedoch auf ein Jahr hinausſchob. Es 
war ihm nämlid von dem berühmten Profefior 2. van 
Eß eine Einladung nach Darmflabt zugeflommen, der 
er um fo lieber folgen zu müflen glaubte, als.er von 
dem Umgange diefes höchſt würdigen Mannes und von 
der Beuutzung ber ausgezeichneten Bibliothek deſſelben 
nicht wenig erwarten burfte. In fein Baterland zurück⸗ 
gekehrt, wurde er 1826 zuerſt als Lehrer an der latein. 
Schule zu Philippsburg und 1829 als Brofefior an's 
Lyceum nach Conſtanz, wie fpäter nach Freiburg berufen. 
1838 wurde er an das Lyceum nad) Naftadt befürbert, 
und erhielt daſelbſt im folgenden Jahre, nach Winnefelv’s 
Tod, außer dem hiſtoriſchen Unterrichte auch ben philo- 
fophifchen zu feinem Hauptfache. Im 3.1836 hatte ihn 
die Hiftorifche Gefellfchaft zu Freiburg zu ihrem Mit: 
gliede aufgenommen. Einen an ihn ergangenen Ruf 
an eine auswärtige Univerfität bat er ausgeſchlagen. 
Bon B.'s Schriften nennen wir folgende: Geſchichte ber 
beutfchen und der vorzüglicheren europäifchen Staaten, 
mit befonderer Rückſicht auf Geographie und Literatur. — 
Der chriſtl. @laube, dargeftellt für höhere Unterrichtsan- 
falten und gebilbete Chriſten. — Das chriſtl. Leben. 
— Weiheſtunden des Lebens. — Bhilvfophifche Pro: 
päbentif. 
Becker, Philipp Jakob, geboren am 15. Iuni 
1759 zu Pforzheim, zeigte fchon frühe eine große Nei: 
ung zum Zeichnen, und ging im 16. Jahre nad 
Stall wo er unter ber Leitung bes trefflicdhen Malers 
Raphael Diengs fih dem Studium ter Malerri wib- 
mete und 7 Jahre lang verweilte. Aus Italien zurüd: 
gefehrt, wurde er 1784 als Hufmaler vom damaligen 
Markgrafen Karl Friedrich angeftellt, und erhielt 
die Aufficht über die Semäldefammlung. Zugleich bil- 
bete er viele fähige Männer zu Künftlern heran und 
feine Schüler Feodor Iwanowitſch, Sophia Reinhardt, 
Karl Frommel und Rudolph Kunz, neben vielen an- 
dern, haben fich längft rühmlichft befannt gemacht. B. 
bildete Alles mit Liebe und Freude nach, befonters das 
menſchliche Antlig, und wußte der Seele fanftefle Aus: 
drürfe zu erfaflen, und das feinfte Mienenfpiel zu be: 
laufen. Biele feiner Bilder find In Kupferftichen be: 
fannt geworden. Breude für ihn war es, ale nad 
Aufhebung der Klöfter viele Kunftichäbe unter feine 
Aufficht kamen, und er viele gute Mbgüfle von dieſen 
Meifterwerfen um fich ſah. Er war eine flille Natur, 
fchwermüthig geſtimmt, wenn er fah, daß man nicht 
überall die Kunſt mit gleicher Wärme liebe. Nach und 
nach litt er an heftigen Beengungen ber Reſpirations⸗ 
organe und flarb im Erlenbad als großh. bad. Huf: 
maler und Galleriebireftor am 13. Auguft 1829. Die 
Gallerie in Karlsruhe beivahrt viele feiner Zeichnun⸗ 
gen, Sfiptenbäger, Driginalgemälde und Kopien. 
Bechofen, Höfe der Gemeinde Klengen und 
Pfarrei Kirchdorf, vom Amtsorte Villingen 1%, St. 
ſüdlich entfernt, liegt im Brigathale, und hat in 3 
Bamilien und eben fu vielen Häufern 29 Fath. Einw., 
welche wohlhabend find und flarfen Feldbau und Vieh: 
zucht treiben. Die Höfe liegen hart an ber Briga, 
welche bier fifchreich wird, aber durch ihr Austreten 
auch oft Schaden anrichtet. — Sie fommen ſchon fehr 
frühe vor und wurben von Heinrich von Stanfenberg 
und Hugo von Baldingen in den Jahren 1132 und 
1138 an das Klofter St. Georgen gegeben. Dieſes 
ſcheint jedoch in feinem Beſitze mehrmals angegriffen 
worden zu fein, erhielt benfelben aber am 14. April 
1139 vom Papſt Innocenz II. und wiederholt am 28. 
März 1178 vom Papft Alexander IH. beſtaͤtigt. Bon 


diefem Klofter fam es an Baden und wurde in neuerer 
Zeit an den jetzigen Beflder verkauft. 

Beckſtein, Dorf und Filial von Königshofen, vom 
Amtsorte Borberg 2 St. norböfllich entfernt, liegt am 
Urfprunge eines Kleinen Baͤchleins, das fi in bie 
Umpfer und Tauber ergießt, 882 Fuß über d. M., und 
hat 357 kath. Ginw., welche fich von bem gewöhnlichen 
Landbau ernähren. Es war einftens Wohnfik derer v. 
Horneck und Hornflein. Stanbesherr: Fürft von Leis 
ningen. 

Beda, Graf P., geboren in der Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts in Schwaben, fludirte Theologie im 
Klofter Et. Blafien, wo er Conventual wurde und ſich 
feiner vielen Kenntnifle und hohen Tugend wegen aus- 
zeichnete und flets mit befcheidenen Sinne für das 
Befte feiner Mitmenfchen zu forgen ſuchte. Später 
wurde er Prior des Kloftere Syon zu Klingenau (bei 
Zurzach), weiche Stelle er mehr als 10 Jahre lang 
bekleidete. Er flarb am 18. Zuli 1827. Außer meh⸗ 
reren Heinen Schriften, Singfpielen, fatyrifchen Auf⸗ 
fügen und theslogifchen und philofophifchen Abhand⸗ 
lungen fchrieb er: ein Päckchen Satyren ans Ober: 
Deutfihland, 1770. — Der erfle Schritt zur Fünf- 
tigen Bereinigung ber kath. und evang. Kirche, gewagt 
— von einem Mönche, 1779. — Weitere Ausführun- 
gen des erfien Schrittes. — Predigten, 2 Bde. 

Bee, Karl Auguft, wurde geboren in Schwarzach, 
wo fein Dater Beamter war, fludirte die Rechtswiſſen⸗ 
fhaft und wurte 1804 rezipirt. 2 Jahre fpäter Fam 
er als Advokat nach Karlsruhe, und erhielt im Jahre 
1810 die Stelle als Garniſonsauditor in Raftadt. Aber 
ſchon im folgenden Jahre wurde er als Juſtiz⸗ und 
Kameralbeamter nad Zwingenberg und 1813 ale 
Amtmann nad Eberbach verſetzt. Bon da fam er 
im 3. 1819 in gleicher Eigenfchaft nach Achern, und 
1823 als Dberamtmann nad Offenburg. Hier blieb 
er jedoch nur 2 Jahre, fam 1825 ale Miniſterialrath 
nach Karlsruhe und wurde 1830 geheimer Neferendär. 
Im I. 1832 wurde er als Geh. Rath IM. Klafle und 
Negierungsdireftor nad) Freiburg berufen, und erhielt 
‚das Ritterkreuz des Zähringer Löwenordens. 3 Jahre 
blieb er in diefer Stellung, bis er 1835 als Direftor 
ber Fatholifchen Kirchenfeftion nach Karlsruhe verfeßt 
wurde, wo er 1837 das Kommandeurfreuz bes Zähringer 
Lowenordens erhielt, aber fchon am 19. San. 1840 flarb. 

Beerenftein, Hof, zur Pfarrgemeinde Oberkirch 
gehörig, fiehe Oberkirch. 

Beger, Lorenz, ein berühmter Archäolog, wurbe 
geboren zu Heidelberg den 19. April 1653, findirte 
dafelbit die Rechte, wurde dann kurfürſtl. Biblivthefar 
und Auffeher über das Antifen:KRabinet, was ihm Vers 
anlafjung gab, 1685 feinen Thesaurus ex thesauro 
Palatino selectus herauszugeben. In ber Folge kam 
diefe Antikenſammlung nad) Berlin und Beger mit ihr 
dahin. Hier verfertigte er eine Flaffifche Befchreibung 
des furfürftlichen Kabinetes in 3 Koliobänden und er- 
läuterte auch einzelne Punkte der alten Geſchichte durch 
Antifen, 3. DB. den Alceſtis, den trojaniſchen Krieg ꝛc. 
Er ftarb den 21. Febr. 1705. 

Bebla, Dorf und Filial der Pfarrei Haufen vor 
bem Wald, vom Amtsorte Hüfingen nur 1 St. ſüdl. 
entfernt, liegt am Urfprunge eines in die Donau flie- 
genden Baches, und hat 2 evang. und 308 kath. Einw., 
welche von Biehzucht, Feld: und MWiefenbau leben. Es 
fommt ſchon fehr frühe vor, und erfcheint nebſt Haus 
fen in einer Urkunde vom 93. 889. Das Domkapitel 
Conſtanz, wenn naͤmlich unter Belen in einer Urkunde 
vom 3. 1155 nicht vielmehr Balm (ſ. d. Art.) gemeint 
it, und das Klofler St. Georgen befaßen ſchon im 12. 
Sahrhundert Hier Beſitzungen. 1477 erwarben bie 
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Herren von Schellenberg den Ort, welcher im 5. 1619 
an das Haus Kürftenberg Fam. 

Beiertheim, Dorf und Filial von Bulach, vom 
Amtsorte Karlsruhe !/, Stunde ſüdlich entfernt, liegt 
an der Alb, 400 Fuß über d. M. und hat in 133 Fa: 
milien und 109 Häufern 30 evang. und 589 kath. 
Einw., welche von Yeld- und Wiefenban und beträcht- 
lichem Viehſtande leben, großen Milchhandel nach Karls⸗ 
ruhe treiben nnd größtentHeils wohlhabend find. Die 
gewöhnlichen Handwerfer finden fih auch bier, und 
namentlich if zu bemerken, daß ber dafige Schreiner 
vorzügliche Möbel verfertigt. Die befuchteren Wirthe: 
häufer find das Badhaus, der Hirfch und der Adler. 
Im Babhaus, Stephanienbad genannt, befindet ſich 
ein gewöhnliches Flußbad; es koͤnnen jeboch auch Stahl⸗ 
Schwefelbäber genonımen werden. Das Badhaus ift 
nah Weinbrenuer's Plan aufgeführt, von dorifchen 
Säulen getragen, und hat einen fchönen, geränmigen 
Saal, wo jeven Sonntag Tanzmufif Rattfindet. Beim 
Badhanie And fhöne Bartenanlagen, weiche von Karls: 
rubhern täglich ftarf befncht werben, zumal ein fchöner 
Spaziergang von Karlsruhe aus dahin führt. Die 
Badkabinete find ziemlich gut eingerichtet, und die Be⸗ 
dienung ebenfalls zu loben. Auch das Wirthohaus zum 
Hirſch Hat einen ſchönen Garten und wird in neuerer 
Zeit ſtark beſucht. Das Kloiter Gottesau befaß hier 
mehrere Güter, 

Beil, Johann David, war ein gefrhäßter Schau: 
ſpieler. Er wurde zu Chemnig 1754 geboren, trat 
1776 als Schaufpieler bei der Speidhifchen Truppe ein, 
fam 1777 zu dem Hofiheater in Gotha u. 1779 zu je: 
nem in Mannheim, wo er den 15. Augufl 1794 farb. 
3. war nit nur ein vorzüglicher Schaufpieler, ſon⸗ 
dern machte fi) auch als Thenterdichter vwortheilhaft 
Befannt. Er befaß viele Bruchtbarfeit der Erfinrung, 
beſonders komiſcher Situationen und große, fait zu 
große Leichtigkeit in Bertheilung des Geſprächs. Aber 
mehr Wahl, Sorgfalt und Fritifche Strenge wäre ihn 
zu wünfchen geweſen. Seine Schaufpiele, welche vor: 
her einzeln gedruckt wurden, erfchienen 1794 in Zürich, 
in 2 Bänden gefammelt. 

Beet, Johann Baptiit, geboren in Triberg um 
das Fahr 1800, fludirte in Freiburg die Rechtswiſſen⸗ 
Schaft, wurde im 3. 1820 ale Reditspraftifant rezivirt 
und fam 2 Jahre fpäter als Hofgerichtsadvokfat nach 
Meersburg. 1832 erhielt ex die Ernennung als Mini: 
ferialrath bein Minifterium des Innern, wurde 1837 
zum Bizefanzler des Oberhofgerichts in Mannheim er: 
nannt und erhielt 1838 das Mitterfreuz des Zähringer 
Löwenordens. DB. if einer der ansgezeichnetften Juris 
fen unferes Landes und befonders in der Wrtheile: 
fällung ſcharffinnig. Er wurde vom erfen Aemters 
wahlbezirfe (Meberlingen) zum Abgeordneten in ber 2. 
Kammer der Landflände gewählt, und hat fich hier In 
neueiter Zeit beſonders durch feine Berichte über Die 
Urlaubsverweigerung fehr befannt gemacht. Auch wurbe er 
nach Duttlinger’s Tod zum Bräfldenten der 2. Kammer 
gewählt. Auſſer mehreren Monographien über einzelne 
Theile der Nechtswiffenfchaft lieferte er treffliche Bei⸗ 
träge in die von ihm redigirten Annalen der badiſchen 
Gerichte. 

Belchen, 2 St. nordweſtlich vom Amtsftäntchen 
Shönan und 4 St. öftlich von Müllheim entfernt, der 
weithöchtte Berg des Schwarzwaldes nnd von ganz 
Baden, 4350 Fuß über d. M. erhaben, bildet einen 
ſchroff anſteigenden Kegel, von deſſen Mittelpunfte man 
eine ſehr fchöne Ausficht nach den Bogefen, der ganzen 
Alpenfette, vom Montblanc bis zum Säntis und über 
He rauhe Alp und den Schwarzwald bat. Beſonders 
Khan iR der Anblid der aufgehenden unb untergehen 
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den Sonne ; 8 Monate lang ift fein Gipfel mit Schnee 
bedeckt, Tannen und Lerchen wachen um feine Kuppe, 
aber oben verfümmern fie. Islaͤndiſches Moos, Hatdes 
kraut und Heidelbeeren, nebft einigen andern Pflanzen, 
fönnen bier gedeihen. Der B. befteht aus Granit, 
Borphyr und Borphyrfchiefer, welche nur mit einer 
ſehr dünnen Erdrinde bedeckt find; fein Inneres enthält 
Erze, beſonders Silbererze, welche am Fuße des Ber⸗ 
ges in den Münſterthaler Gruben zu Tage gefoördert 
werden. Anch will man am B. Marmor gefunden has 
ben. Nur wenige Bäche finden hier ihren Urfprung. 
Während des Sommers treiben die benachbarten Ge⸗ 
meinden ihr Vieh auf diefen Berg. 

Belchen, am, einzelne Häufer der Pfarrgemeinde 
Nenenweg, Amts Schopfheim, am füplichen Abhange 
des Belchen, mit 52 evang. Einw., welche von Bich- 
zucht and wenigem Feldbau ſich ernähren. 

DBellenftein, fiefe Oberdorf, Amts Oberfirch. 

Bellingen, Bfarrdorf, vom Amtsorte Müllheim 
2'/, St. fidweitlich entfernt, Iiegt dicht am Rheine und 
zäylt in 123 Familien und 100 Hänfern 713 kath. 
Einw., welche von Viehzucht und Feldbau leben und 
durch bie Rheinüberfahrt und Fiſcherei fih Manches 
verdienen. Der Ort ift fchon fehr alt und erfcheint 
fhon in einer Urkunde vom Jahre 828, wo das Kloſter 
St. Ballen Güter in dieſem Orte gefchenkt erhielt. Als 
öfterreichifches Lehen hatte es ſchon lange die Familie 
v. Andlaw inne, denn Rueland v. Andlaw empfing «6 
am 8. Därz 1524 für fich felbft, für Wolf Wilhelm 
und andere feiner Brüder und Bettern vom Erzhaus 
zu Leben. B. war früher Filial der Pfarrei Bamladı, 
vom 9. 1636 — 1670, wurde aber fyäter zur eigenen 
Pfarrei erhoben. Es iſt Grundherrſchaft des Grafen von 
Andlaw⸗Homburg, der ſich jetzt v. Andlaw⸗-Bellingen nennt. 

Bellisberg, Hof der Pfarrgemeinde Steinach, 
im Amtsbezirfe Haslady, mit wenigen kath. Einwoh⸗ 
nern. Standesherr ift der Fürſt von Fürftenberg. 

Bellgemühle, einzeln gelegene Mühle, zur Ges 
meiube Heudorf und Pfarrei Rorgenwies gehörig, 2 
St. norbweitlih vom Amtsorte Stockach entfernt, liegt 
an der Stockach und hat 8 fath. Einw. 

Bellsmühle, einzelne Mühle der Pfarrei Wer: 
bach, vom Anıtsorte Tauberbiſchofsheim 1',, St. nörd- 
lich entfernt, liegt an der Wellsbach, 390 Fuß über 
d. M., und hat nur wenige fath. Einw. Standesherr 
ift der Fürft von Leiningen. 

Bender, Johann Blafins Frhr. v., wurde ale 
der Sohn bürgerlicher Eltern zu Gengenbach im Jahr 
1713 geboren, trat noch fehr jung in das öfterreichiiche 
Herr, machte 2 Feldgüge unter Prinz Eugen mit, diente 
1737 gegen die Türken, focht in den beiden erſten ſchle⸗ 
fifchen Kriegen und im Tjährigen Kriege gegen Breus 
en, und wohnte verfchiedenen Treffen bei, wo er Wun⸗ 
den empfing und fich fehr auszeichnet. Im I. 1769 
wurde er Generalmajor und Kommandant von Philipps: 
burg. Im 3. 1775 erhielt er die Ernennung ale 
Generalfeldmarfchalllieutenant und Kommandant von 
Ollmütz und wurde 10 Jahre fpäter Generalfeldzeug⸗ 
meifter und Kommandant vor Lurembnrg. Hier lei⸗ 
ftete er fehr wichtige Dienfte, war befonders thätig und 
übernahm fogar auf einige Zeit den Oberbefehl, ale 
unter den Generalen bes öfterreichifchen Heeres Uneinig- 
feiten entitanden waren. Bald darauf wurde er Feld⸗ 
marfchall und in den Reichsfrefherrenftand erhoben, als 
er mit Luiſe Gräfin von Ifenburg:Bhilippseich ſich ehes 
lih verband. Da er ſchon fehr alt war, fonnte er 
natürlich in den Kriegen mit Zranfreich im 3. 1792 
nicht mehr fich wie früher auszeichnen, u. wurde 1794, 
als fi) der Prinz von Koburg aus den Niederlanden 
zurückzog, in der Feſtung Luxemburg eingefchloflen, 
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welche er nad einer Belagerung von 8 Monaten we- 
gen Mangel an Lebensmitteln am 7. Juni 1795 über- 
geben mußte. Nah Wien zurücgefehrt, wurde er kom⸗ 
mandirender General in Böhmen und flarb im Böflen 
Jahre am 20. Nov. 1798 in Prag. 
Benistobel, einzelner Hof, zur Gemeinde Hom: 
berg und Pfarrei Limpach gehörig, liegt 8 St. öftlih 
vom Amtsorte Heiligenberg, an dem Kachflüßchen und 
der Gränze zwifchen Baden und Württemberg, und 
ählt nur 6 fat. .Einw., welche von Aderbau und 
—28 leben und ziemlich viel Obſt pflanzen. Es 
war hier ein Thurm oder ein Schloß geſtanden, wovon 
noch Ueberreſte von einer Grabenumgebung vorhanden 
find. Man nennt dieſen Ort auch Aachtobel u. Jonas⸗ 
tobel. Standesherr ift der Fürft von Fürſtenberg. 
Benzel: Steruau, Karl Ehriftian Ernſt Graf 
von, geboren 1750 in Mainz, flubirte Die Nechtswiflen: 
fchaft und wurde furfürftl. mainzifcher Regierungsrat 
und Gerichtsaflefior in Erfurt, war vom 9. 1804 an 
Hofrath und fypäter kurfürſtl. erzfanzlerifcher Staats: 
rath zu Regensburg. Im J. 1807 trat er mit dem 
Geh. Rathe-Eharafter als fupplirender Direftor bes 
Bolizeidepartements des Minifterinme in bad. Staats: 
dienfte, wurde noch im nämlichen Jahre Direftor ber 
General⸗Studien⸗Commiſſion, 1808 Miniſterialdirektor 
im Departement des Innern und Mitglied der Geſetz⸗ 
ebungs⸗Commiſſion, 1810 Staatsrath und Hofgerichts⸗ 
räſident in Mannheim. Im November 1811 erhielt 
er die nachgeſuchte Entlaſſung aus badiſchem Staats⸗ 
dienſte, wurde Staats⸗ und Finanzminiſter im Groß⸗ 
herzogthum Frankfurt, legte jedoch 1813 dieſe Stellen 
nieder und lebte ſpäter abwechſelnd in der Schweiz, auf 
ſeinem Gute Emrichshofen bei Hanau und am Boden⸗ 
ſee. Am 19. Auguſt 1829 trat er mit ſeinem Bruder 
Gottfried zur evang. Kirche über, der Ueberzeugung 
folgend, daß jeder redliche Mann, wenn es an der 
Zeit ſei, ſeine Geſinnung laut bekeunen müſſe. Er iſt 
ein ausgezeichneter humoriſtiſcher Schriftſteller, von 
Witz ſprudelnd und viele Weltkenntniß verrathend. Wohl 
werden ſeine Witze oft zu dunkel und ſpitzfindig, ſeine 
Darſtellung oft überladen, aber dennoch wurden ſeine 
Schriften als angenehme Lektüre gerne aufgenommen. 
Auſſer mehreren Aufſätzen in Wieland's neuem deutſchen 
Merkur und Murbard’s allgemeinen volitiſchen Anna⸗ 
len ſchrieb er noch viele größere und kleinere Werke: 
Das goldene Kalb, 1802—3, 4 Bde., begründete feis 
nen literarifchen Ruf. — Lebensgeifter aus dem Klar: 
feldifchen Archive. 4 Bde. — Gefpräche im Labyrinth. 
1805. 3 Bde. — Schillers Feler. 1805. — Bublicola, 
ober gefanımelte Blätter guter Abficht. 1805—6. 2 Thle. 
— Proteus oder das Reich der Bilder. Regensburg, 
1806. — Titania, vder das Reich der Mährchen. 
— Morpheus, oder das Reich der Träume, ebendaf. 
1807. 2te Aufl. 1811. — Der fleinerne Gaſt. 1 Bd. 
Gotha, 1808. — Jaſon (eine Monatfchrift). ebendaſ. 
1808. — Pygmäenbriefe. 1808. 2 Thle. — Gemmen, 
Taſchenbuch für Schiller's Freunde. — Weltanſich⸗ 
ten (aus ſeinen Papieren gezogen). 1817. Der 
alte Adam, eine Familiengeſchichte. 1819. 4 Bde. — 
AntisIsrael, eine Borlefung in der geh. Akademie zum 
grünen @fel, ald Antrittsrede gehalten. 1819. — Weiß 
und Schwarz. Luſtſpiel. 1826. — Seine berühmteflen 
Schriften find: Baierbriefe. 1831--32., — und feine 
Zeitfchriften „der Broteftant und der Berfaflungsfreund.‘ 
Sein goldenes Kalb it wohl fein beſter Roman. Bon 
DB. kann man fagen, taß er ein wahrer Edelmann iſt. 
Benzel⸗Sternau, Karl Graf von, geboren 1767 

in Mainz, des Obigen Bruber, fludirte ebenfalls die 
Nechtswiflenichaft, Fam frühe in Furpfälzifche Staats: 
bienfte, war feit 1797 Hofgerichterath in Mannheim, 
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wurde bei der badiſchen Landesorganiſation im Mai 
1803 ale Hofrath nach Karlsruhe verfeßt und noch im 
nämlichen Jahre Kammerherr. Seit 1805 als rechts⸗ 
gelehrter Rath auch der Sanitätsfommiffion beigegeben, 
trat er im Jahre 1807 aus feinen bisherigen Dienſt⸗ 
verhältnifien, wurde zum geheimen Hofrathe beförbert 
und zum Boligeidireftor in Karlsruhe ernannt. Unter 
Erhebung zum geheimen Rathe erfolgte im I. 1813 
feine Sendung ale außerorbentlicher Geſandter und be⸗ 
vollmächtigter Minifter an das fönigl. weitphälifche 
Hoflager, von wo er jedoch der eingetretenen politifchen 
Beränderungen wegen bald wieder abberufen wurde. 
Seitdem ledte er ohne weitere Anitellung, wurde wegen 
Kränklichfeit penftonirt, erhielt noch im J. 1825 das 
Kommandeurkreuz des Zähringer Lömwenordens, u. flarb 
im Badeorte Rippoldsau am 2. Sept. 1832. 
Benzhauſen, Dorf, zur Pfarrgemeinde Hochdorf 
gehörig, 2 St. —8 vom Amtsorte Freiburg 
entfernt, liegt am Fuße eines kleinen Hügels und bat 
in 30 Familien und 25 Häufern 144 kath. Einw., 
welche vom Feld: und Wieſenbau leben und einen bes 
deutenden Viehſtand haben, auch einigen Weinbau 
treiben. DB. ift fchon fehr alt und beftand fchon im 
3. 788, wo am 7. Januar unter Graf Ulrich im Breis⸗ 
gan von Irings eine Urkunde für St. Gallen hier 
ausgefertigt wurde. Ju frühefter Zeit gehörte es den 
Herren von Lande als öfterr. Lehen; von David von 
Lande erfaufte e8 Konrad Stürzel von Buchheim um 
9000 fl. im 3. 1491. Als diefes —2X8 ausſtarb, fiel 
B. an die Brüder von Schachmin, von deren Geſchlecht 
es in neueſter Zeit an den Frhrn. v. Berſtett kam. 
Berau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bonndorf 4 
St. ſüdweſtlich entfernt, liegt ziemlich hoch und frei, 
am ſüdlichen Abhauge des ſogen. Berauerberges und 
zählt in 79 Familien und 54 Häuſern 2 evang. und 
413 fath., mit Leinegg, Lochmühle und Wihnau 455 
Einw., welche Feld⸗ und Wiefenbau treiben, auch bes 
deutende Viehzucht haben und nicht unvermöglich find, 
Es if bier ein Wirthshaus, dem ein zweites noch 
nachfolgen wirb; früher gehörte zu B. als Filiak das 
nördlidy gelegene Dorf Brenden, das aber feit 1789 zu 
einer ſelbſtſtändigen Pfarrei erhoben worden if. B. 
war früher audy der Sig eines eigenen Adelsgeſchlech⸗ 
tes, welches im J. 1098 die Kirche bafelbit erbauen 
lieg. 1108 übergab Gottfried v. Berau feine fammts 
lien Beflgungen an die Abtei St. Vlafien, welcher 
er fchon vorher Kirche und Pfarrhaus übergeben hatte, 
ale er das Ordenekleid annahm. Das hier in fübli> 
her Entfernung vom Orte geflandene Kloſter wurde 
vom Abte Ruften von St. Blaſien für Nonnen errich⸗ 
tet und demfelben ein Probſt mit 2 BPrieflern zur 
Seelforge zugetheilt. Das Klofter St. Blaflen erhielt 
öfters feine Rechte in diefem Orte und der Brobflei 
beftätigt, und führte 1716 die Klaufur daſelbſt ein. 
In den Jahren 1188, 1267 und 1442 brannte das 
Klofter ganz ab, wurde aber jedesmal wieder aufges 
baut; auch ber Pfarrhof mußte 1629, als Blafius IT. 
Abt von St. Blafien war, wieder aufgebaut werben. 
Am 14. Juli 1711 litt das Pfarrhaus abermals durch 
Drand. Die Ritter v. Stade zu Scaffhaufen hatten 
bier das Schutzrecht und die Gerichtsbarfeit, verfauften 
diefes aber im I. 1478 an St. Blaſien. Es ift hier 
noch eines Mannes zu gedenfen, von dem alte Orts⸗ 
bücher und Sagen Manches zu erzählen wiflen. Im 
Jahr 1657 fam ein fremder vornehmer Herr, ber fich 
Bhilipp von Emmerich von Stall in Sachſen nannte, 
defien eigentliher Name aber ein Geheimniß blieb und 
nur dem Abte von St. Diaflen befannt war, hierher. Bor 
feiner Ankunft hatte er fi von einem andern Glanz 
bensbefenntnifie, man weiß nicht von welchem, zur 
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Tatholifchen Kirche gewendet und ‘erhielt bie. Prieſter⸗ 
würde, Er baute, '/, St. von der Probftei entfernt, 
eine Kapelle nebit Wohnung und Laboratorium, und 
ließ einen großen Garten dabei anlegen. Hier lebte 
er einfan unb nur von einem einzigen Jungen be: 
dient, brachte feine Zeit mit Gebet und religiöfen Bes 
trachtungen zu, machte chemiſche Experimente und rich: 
tete ſein Augenmerk hauptſächlich dahin, wie er den 
fog. Stein der Weifen finden, oder Gold machen könne. 
Dei wichtigen Angelegenheiten wurde er son den Aeb⸗ 
ien zu St. Dlafien zu Rathe gezugen, und vermweilte 
oft mehrere Tage dafelbit. Ale er am 19. Ian. 6669 
von St. Blafien zurückkam, fiel- er xor feiner Klauſe 
ohnmächtig nieber und flarb Furze Zeit darauf. Etli- 
he Jahre darauf wurden Kapelle und Wohnung anf 
den Abbruch verfauft, und zuleßt noch die Fundamente 
ausgegraben, fo daß jeve Spur davon vertilgt ifl, und 
man nicht einmal mehr weiß, wo ſie geftanden. 
Aufhebung des Zehenten befiand hier auch eine ſog. 
Kaftenvogtei. 

Berb, einzelner Hof der Pfarrgemeinde Kaltbrunn, 
3 St. nordöftlich vom Amtsorte Wolfach entfernt, hat 
13 kath. Einw. 

Berdheim , ein altaveliges Geſchlecht, das mit 
dem freigerrlichen Haufe v. Andlaw gleichen Urfprung 
bat, und feinen Namen von dem bei dem Städtchen 
Andlaw liegenden Schloffe und Dorfe Berdheim erhielt. 
Es hatte bedeutende Beſitzungen im Schwarzwalde, in 
der Drteneu, am Nedar und im Unterelfaß. 

Berckheim, Karl Chriſtian Freiherr v., ift ge 
boren am 12. Auguit 1774 zu Lörrach, ſtudirte Die 
Rechte an der Univerfität Freiburg, und fam 1797 als 
Accefüft zu der Regierung und dem Hofgerichte, wurde 
im Sabre 1800 Hofrathsafleflor, 1801 Kammerherr 
und Ritter des ſchwediſchen Nordſternordens, 1802 
Hofrath und im folgenden Jahre» geheimer Hufrath 
und Mitglied der beiden Senate des Hofrathefolle: 
giums. Im J. 1806 trat er als geh. Rath in bie 
Dienfte der Frau Markgräfin Amalie, bei welcher er 
Oberſthofmeiſter wurde und das Großkreuz des hefitfchen 
Ludwigordens erhielt. Im J. 1812 wurde er Staate- 
minifter ; 1813 Miniſter des Innern, und erhielt 1815 
vie Großkreuze des Ordens der Treue und des Zührins 
ger Loͤwenordens. Im 9. 1817 ging er als Bundes: 
tagsgejandter von Karlsruhe weg, wurde jedoch ſchon 
1822 wieder Minifter des Innern und 1828 Großoffi⸗ 
zier der Fönigl. franzöſ. Ehrenlegion. 1831 wurde er 
penjionirt und zum Großhofmeiſter ernannt. — Als 
Schriften find von ihm befannt: Briefe über den po⸗ 
Sitifchen , bürgerlichen und natürlichen Zufland ver 
Schweiz, zum Gebrauche für Reifende Bon EG... v. 
23) Augsburg und Öunzenhanfen, 1797. (1Thl.) 
8. — Lettres sur Paris, ou correspondance de M**# 
dans les annees 1806 et 1807 & Heidelberg 1809. 8. 

Berckheim, Rudolph. Schr. v., Sohn des Bor- 
bergehjenden, ift geboren zu Karlsruhe, fludirte eben- 
fals vie Rechte, wurde 1821 Kammerjunfer und 1825 
als Rechtspraktikant rezipirt. Er fam hierauf im fol: 
genden Jahre als Afieffor zum Landamte Karlsruhe, 
erhielt 1829 das Ritterkreuz des königl. preuß. Johan⸗ 
niterorbeng, wurde 1830 Acceſſiſt und 1832 Legations⸗ 
fefretär beii m Miniſterium ber auswärtigen Angelegen: 
heiten ımd Kammerherr, guittirte aber im folgenven 
Jahre. 1834 trat er wieder als Sefretär bei dem 
Miniſterium des Innern in bar. Dienfte, und wurde 1836 
Legationsſekretär bei'm Bunbestage und nachher bei der 
Sefandtichaft in Wien, "gab jedoch abermals viele 
Etelle im I. 1839 auf, . . 

Lexikon v.Baben. 
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Bereuterbucd, ‚Ruine in der Pfarrgemeinde 
Obereggenen, 1'/, St. fürlih vom Amtsorte Müllgeim 
gelegen. 

Berg, Weiler ver Gemeinde Raitenbuch nnd der 
Pfarrei Lenzlicch, vom Amtsorte Neuftatt 1’, St. 
ſüdweſtlich entfernt, liegt am Fuße des Föhrenſchachen, 
in wilder, einfamer Gegend und hat 94 kath. Einw. 
in 15 Häufern und 17 Familien. j 

Berg, Hof der Pfarrei Obermünfterthal,, vom 
Amtsorte Staufen 2", St. öſtlich entfernt, liegt im 
binterften Theile des Münfterthales und bat in 3 
Hänfern 16 kath. Einw. 

Berg, ein Hof der ‚Gemeinde Kirnbach, vum 
Amtsorte Hornberg 1'/, St. nördlich entfernt, liegt in 
einem in das Kinzigthal mündenden fleinerer Thale, 
and Hat 9 evangelifhe Ginwohner, welche ziemlich 
wohlhabend find. ET 

Berg, Eberhard Friedrich v., wurde in der 2ten 
Hälfte. des vorigen Jahrhunderts geboren, widmete fich 
der Rechtswiſſenſchaft, trat in Löwenftein-Wertheimifche 
Dienfte und wurde als Amtmann angeftelli! Als 
fulcher wurde er im Sahr 1806 von Baden über: 
nommen, im Jahr 1813 zum Oberamtmann in feinem 
bisherigen Amtebezirfe Wertheim ernannt und 1819 
zum Kreisrathe befördert. Im folgenden Jahre ‚erhielt 
er das Ritterkreuz bes Zähringer Löwenordens, wurde 
1822 zum bdirigirenden Kreisrath und yeheimen Rath 
IH. Klaſſe ernannt und 1824 Direftor des Main- uno 
Tauberkreifes. Im diefer Stellung blieb er 8 Jahre, . 
bis er 1832 als Direktor der evangelifchen Kirchen: 
fettion nach Karlsruhe verfebt wurde, welche Stelle 
er noch bekleidet. 1835 wurde er geheimer Rath 
U. Klaſſe. " . 

Bergach, Weiler ver Gemeinde Schwabach u 
Pfarrei Gengenbach, 1 Et. füpöftlidy von dieſem, ſei⸗ 
nem Amtsorte entfernt, liegt am weltlichen Abhange 
der Berge, an weldyen die Kinzig vworbeifliegt und hat 
101 kath. Einw., welche von Feld⸗ und Wiefenbau ſich 
nähren. 

Bergalingen, Dorf und Filial von Rickenbach, 
vom Amtsorte Säckingen 1°, St. nörblid entfernt, 
liegt ziemlich hoch, und hat in 64 Kamilien und 45 
Häufern 380 fath. Einw., welche von Viehzucht und 
einigen Feldbau leben. 

Bergbruumen, Hof der Pfarrgemeinde Oberried, 
2/, füpöittih vom Amtsorte Freiburg entfernt, liegt 
am nördlichen Abhange eined Auslünfere des Feldbergs 
und zählt nur wenige fath. @inw., weldye von Hulz- 
handel, Viehzucht und Taglöhnen leben. 

Bergeck, ein Hof zur Gemeinde Fiſcherbach und 
Pfarrei Meiler gehörig, vom Amtsorte Haslach 1%, 
Et. norvöftlich entfernt, Tiegt im Thale Fiſcherbach und 
bat 9 fat. Einw. Es fand hier vor Zeiten cine 
Burg, welche vem gleichnamigen Adelsgeſchlechte 
Berge von Hanfen gehörte. 

Bergen, fiche Ober und Niederbergen. 

Bergerhof, zur Gemeine Küßnach und Pfarr: 
gemeinde Hohenthengen gehörig, liegt am Küpund)- 
berge und bat 26 farh. Einw. 

Berghäusle, zur Pfarrei Obermirniterthal ge: 
höriq, vom Amtsorte Staufen 2'/, St. öſtlich entfernt, 
liegt im binterften Theile des Münfterthales und hat 
nur 21 .fathol. Einwohner, welche ſich von den wen: . 
igen Produkten viefer Gegend ernähren, einen ziem- 
lichen Bichftand haben und den Ertrag an Butter 
n. drgl. nach Staufen und Freiburg anf die Märkte 
bringen. 

7 
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Berghanpten, Pfarrborf, '/, St. weillich vom 
Amtsorte Gengenbacd entfernt, liegt am nördlichen 
Abhange des Steinfirftberges im Kinzigthale, und zählt 
in 165 Familien und 151 Häufern 761 kath. Einw., 
welche von Feldbau und Viehzucht leben, und Wein 
pflanzen, mit vem fie Handel nad) dem hinteren Kinzig- 
thale und in’s Württembergifche treiben. Die Be: 
wohner find ziemlich gefund, doch fell die ärmere 
Klaffe einen befondern Hang zur Ausichweifung haben. 
Es find hier 2 Wirthshäuſer, wozu nächitens ein brits 
tes fommt, und 1 Bierwirthſchaft. In der Gemarkung 
von DB. befindet fi auch ein Steinfohlenbergwerf, 
das von 20 bis 30 Arbeitern betrieben wird und 
ziemlich viele Ausbeute gibt. — Das hiefige Schlöß- 
chen, welches früher den Herren von Scleiß gehörte, 
ift nun zu einem Schulhaufe eingerichtet worben und 
ift Eigentum der Gemeinde. — In frühefter Zeit ge 
hörte B. dem Haufe Hohengeroldseck, fiel aber von 


. dieſem an das Domttift Straßburg, von welchem Hein- 


rich von Mercn damit belehnt wurde. Weil nad) dem 
Adfterben des Lebten aus dem Haufe Hoheugeroldseck 
mit diefer Grafichaft der Graf von Eronberg belehnt 
wurde, fo fam es zwifchen den Herren von Mercy und 
Zebterem zu einem Streite, wobei der Graf von Cron⸗ 
berg nod) die Gemüther der Bewohner von B., welche 
ibm gehuldigt hatten, für fich erhielt. Der Faiferliche 
Reichshofrath wies bie Klage ab, und verfällte den 
Grafen in die Koften. Vergebens fuchte ter Graf, 
feine Anfprüche geltend zu machen, und die Herren 
von Mercy blieben im ruhigen Beſitze der Herrfchaft. 
Später verpfündeten diefe ohne Cinwilligung ihres 
Lchensheren B. gegen 1200 fl. an ven Marfgrafen 
Friedrich VE von Baden-Durlach, und verkauften es 
ihm bald daranf um diefelbe Summe. Der Bifchof 
willigte nicht in den Kauf, und vergabte die Herr: 
fhaft, ungeachtet des Wirerfpruches von Seiten ber 
Herren von Mercy und des Markgrafen von Baden- 
Durlach, im Jahre 1699 an den Freiheren Tobias 
Eraft von Schleiß, mit der Bedingung, daß er die 
1200 fl. zur Auslöfung zu bezahlen habe. Dabei war 
noch der Borbehalt des Rückfalls der Herrichaft be⸗ 
dungen, wenn der Lehenträger eine andere Religion 
annehmen oder ohne männlihe Nachkommen jlerben 
würde. 1806 farb die Familie von Echleiß aus, und 
B. wurde landesherrlih. Früher war es ein Filial 
von Zunsweier, wurde jedoch 1736 zur felbitftändigen 
Pfarrei erhoben. 

Berghaufen, Pfarrdorf, 1 St. öftlich vom Amts⸗ 
orte Durlach, liegt 462 Fuß über d. M., an der Pfinz- 
bach und dem Fuße des Hopfenberges, in einem fchönen 
Thälcdhen, an der Straße von Karlsruhe nach Stutt: 
gart und der Straße nach Bretten. Es wohnen hier 
ın 257 Bamtlien 1060 evang. und 2 kath. Einw., 
welche Feld- und Weinbau treiben, einen guten Vieh— 
ftand und befonders viele Pferde haben, wodurch fie 
Dieles verdienen; überhaupt herrfcht hier Wohlitanv. 
Es find hier 4 Wein: und 2 Bierwirthfchaften, 2 
Mühlen, von denen bie oberhalb des Ortes gelegene 
Schnellermühle Heißt. Mit einer derfelben ift 
eine Säge: und Delmühle verbunden, ferner iſt bier 
noch eine Defmühle, und bei der Straße nad) Jöhlingen 
eine Ziegelhütte. Bor Zeiten gehörte ein Landgut und 
Schlößchen in B. der Familie v. Selmnig, und Konrad 


. Heinrich 9. Selmniß, babdensdurlacher geh. Rath und 


Statthalter, der 1866 flarb, iſt in ver Kirche daſelbſt 
kegraben. Tas Schlößchen wurde im I. 1723 vum 


Markgrafen Karl Wilhelm gekauft, unter Karl Friedrich 


aber nebft den Gütern an bie Ortsbewohner verkauft 
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und das Schlögchen felbit abgetragen. Verghaufen 
litt im Bauernfriege fehr, und wurde durch den dreißig⸗ 
jährigen Krieg und kurz darauf entftandene verheerende 
Kranfheiten dergeitalt mitgenommen, daß der Ort bie 
auf wenige Samilien ganz ausſtarb. Die Zahl der 
Einwohner bat fich aber fpäter wieder bedeutend ver- 
mehrt. Das Kloſter Gottesau befaß auch Hier einige 
Öüter. 

Bergheim, Drühle, fiehe A. Heidelberg. 

Berghöfe, einzelne Häufer der Pfarrgemeinde 
Hohenbodmann im Amte Stockach, mit wenigen fath. 
Einkohnern, 

Berghof, zur Pfarrei Altheim und Gemeinde 
Frickingen gehörig, vom Amtsorte Heiligenberg nur 
1 St. weſtlich entfernt, hat 13 kath. Einw. in 2 Häuf- 
ern. Im I. 1330 fah ſich der Kommandeur zu St. 
Johann in Ueberlingen wegen Schulvenlaft genöthigt, 
diefen Hof nebſt einem anderen zu Ripperswiler um 
180 Pf. Pfennige weniger 10 Schillinge an das Klofter 
Salmansweiler zu veräuffern. 

Berghof, zur Pfarrei Lippertsreuthe und Ge- 
meinve Tüfingen gehörig, 1 St. nordwettlih von Salem 
entfernt, iſt ein markgräflich badiſcher Lehenhof und 
hat 16 kath. Einw. in 2 Häufern. Die Gebrüder und 
Ritter Walter und Konrad von Ramſperg ſchenkten 
denfelben im J. 1327 an bejagtes Kloſter, das ihn 
dann dem Konrad Hug auf Heiligenberg als Lehen 
gegen, gne Rekompenſation von 13 Pfund Pfennige 
uͤberließ. 

Berghof, zur Pfarrei Thengen gehörig, liegt 
vom Amtsorte DBlumenfeld nur Y%, St. weitlid ent⸗ 
fernt und bat 5 fath. Einw. 

Berghof, zur Pfarrei Degernau gehörig, vom 
Amtsorte Waldshut 4 St. norböftlich entfernt, liegt 
im Wutachthale und bat nur wenige Fath. Einwohner, 
meiche von den gewöhnlichen Broduften jener Gegend 
eben. 

Berghof, zur Gemeinde Fifcherbah und Pfarrei 
Weiler gehörig, liegt nur Y, St. nordweſtlich vom 
—— Haslach und iſt von wenigen Katholiken be 
wohnt. 

Bergbof, zur Pfarrgemeinde Friedingen gehörig, 
vom Amtsorte Radolphszell 2 St. nordweſtlich entfernt, 
zählt nur wenige fath. Einwohner. 

ergle, am, zur Pfarrei Wutach gehörig, liegt 
vom Amtsorte Hornberg 1%, St. nörblid, und Hat 
11 kath. Einw. 

Bergle, liche A. St. Lorettofapelle, 

Bergmühle, einzeln ſtehende Muüͤhle in der Pfarr- 
gemeinde Bauerbach, 1 St. nördlich vom Amtsorte 
Bretten entfernt, liegt an einem in die Kraich münb- 
enden Bache. 

Bergdfchingen, A St. ſüdweſtlich vom Amts- 
orte Jeſtetten entfernt, liegt im hinteriten Theile eines 
fleinen Thälchens, nur "/, St. vom Rheine entfernt, 
und zählt in 37 Häufern und 48 Familien 2 evang. 
und 269 kath. Einw., welde von Wein-, Feld: und 
Miefenbau leben, und einige Bienenzucht treiben. Es 
gehört zur Pfarrgemeinde Hohenthengen, hat eine Wein: 
wirthfchaft und gehörte früher zur fürftlich ſchwarzen⸗ 
bergifchen Herrſchaft. 

Bergicheuer, Hof, zur Pfarrgemeinde Grießen 
gehörig, vom Amtsorte Jeftetten 3%, St. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt am Kaltwangenberg ziemlich buch, und 
hat 14 kath. Einw. in 2 Häufern und 3 Familien. 

Bergichmiede, zur Pfarrgemeinde Langenalb 
gehörig, vom Amtsorte Pforzheim 4, St. ſüdweſtlich 
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entfernt, Tiegt in einem Seitenthale des Albthales in 

wilder und einfamer Gegend, und hat 18 evang. Einw. 
Bergweiler, fiche Oberweiler. 
Bergwerfhaufen, fihe Haufen im Wieſen⸗ 


thale. 
Dergpe , Dorf und Filial von Schenfenzell, vom 
Amtsorte Wolfach 2./, St. öftlid) entfernt, liegt im 


hinterſten Theile des Kinzigthales und hat 9 evang. 
und 454 kath. Einw. in 56 Häufern und 69 Familien. 
Es beſteht aus zerftreuten Höfen, welche um den Pfarr: 
ort Schenfenzeli herumliegen und vft fat 1 St. von 
einander entfernt find. Die Bewohner find mehr reich 
als arm, haben viel Bich und treiben großen Handel 
mit Holz und Harz. 

Berfheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Meersburg 
2, St. öflih entfernt, liegt an der Straße von 
Srievrichshafen nach Markdorf, an einem Fleinen Bache, 
welcher Bruneis-Aach heißt, und zählt in 10 Häufern 
und eben fo vielen Familien 51 kath. Einw., welche 
Feld⸗, Wielene und Weinbau treiben, mit Viehzucht 
fi) abgeben nnd Obſt ziehen :2c., auch mit Frucht 
Handel in die Schweiz treiben. 

Berlihingen, ein altes Adelsgeſchlecht, das, 
feinen Urfprung von einem Arnold von Berlichingen 
ableitet, ver um das J. 927 gelebt haben und zu 
Ebrach in der Klofterfirche begraben fein foll. Hans 
v. B. trug zuerft diefen Namen und ift als Beſitzer 
bes jeßt zerftörten Bergfchlofles Berlichingen im I. 1165 
befannt; er hieß gewöhnlich „ber freche Hans.” Die Fa⸗ 
milie B. befaß viele Güter, die jedoch in der Folge durd) 
Streitigkeiten, Stiftungen und Berfäufe ſich minderten. 
Des Benannten 2 Söhne: Engelhard und Siegfried, 
Rifteten die fränfifche und bayeriſche Linie Erſtere 
flarb 1495 wieder aus; bie andere verzmeigte fich in 
verfchiedene Linien bis zu Ende des 15ten Jahrhunderts 
Kilian v. B. fämmtlihe Güter wieder vereinigte. 
Seine Söhne Hans und Goͤtz gründeten die Sarthäufer 
and die Roflacher Linien, in welchen die Familie noch 
lebt. Aus diefer Familie haben fich mehrere befaunt 
gemacht, vor Allen aber Götz v. B., der gegen Das 
Ente. des 15. Jahrhunderts zu Sarthaufen geboren 
wurde, bei verfchievenen Fürften hierauf diente und bei 
der Belagerung von Landshut die rechte Hand verlor, 
welche er durch eine eiferne erfehte. Er fämpfte in 
verfchiedenen Fehden mit Köln, Nürnberg und Würz- 
burg, und war ein treuer Aırhänger des Herzogs Ulrich 
von Württemberg. Als folcher vertheidigte er das 
Schloß Mödmähl, mußte es jedoch übergeben. Gegen 
alles Recht, da freier Abzug bedungen war, nahm ihn 
der fchwäbifche Bund gefangen und er konnte erft durch 
ein Löfegeld von 2000 fl. wieder frei werden. Im 
Bauernfriege mußte er die Hauptmannsftelle über: 
nehmen, wurde gefangen und 2 Jahre lang von ben 
Bündiſchen eingeferkert. Auf des Kaiſers Ferdinand 
Aufforderung zug er mit gegen Frankreich, Fehrte nach 
dem Frieden zu Erespy auf feine Burg Hornberg zurüd 
und farb lebensfatt am 23. Juni 1562. Durch 
Goethes Ritterfchanfpiel ift fein Name. der ohnedies 
ſchon merkwürdig war, zu Jedermanns Kenntniß ge: 
Iommen. Er befchrieb in feinen fpäteren Tagen fein 
Zeben und feine Thaten in einem Bude, das 1731 zu 
Rürnberg gedrudt erſchien. — Berfchiedene andere 
Mitglieder diefer Familie haben ſich als Staatsmänner 
and Krieger ausgezeichnet. Die Freiherrnwürde beſitzt 
dieſes Geſchlecht ke dem 5. 1488, und am 7. San. 1815 
erhielt ver württembergijche Staatsrat} Joſeph Friedrich 
Anton die Grafenwürde für den älteften des Geſammt⸗ 
bauſes. Lebtgenannter IR geboren im J. 1759, war 
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k. k. öfterreichifäjer und F. württembergifcher Kämmerer, 
Stantsrath, Landvogt an der Enz, erhielt das Groß: 
frenz des k. württembergifchen Zivilverdienftordeng und 
farb am 23. Aprit 1832. Bon der Noffacher Linie 
ift aus neuerer Linie zu nennen: Marimilian Ludwig 
von B., welcher im Jahre 1787 geboren ift und in 
badiſche Dienfte trat; er wurbe 1808 großh. bad. Hof: 
junfer, 1816 Aſſeſſor bei dem Finanzminifterium und 
hierauf Kreisrath in Wertheim. Im J. 1813 wurde 
er Kammerberr, trat 1816 aus dem Staatsvienfte, und 
übernahm, als 1819 fein Vater Ernft Ludwig von ®. 
ftarb, deſſen Güter. 1830 wurbe er zum geheimen Rathe 
1. Klafle ernannt. 

Berlingen, Hof, zur Pfarrgemeinde Hindelmangen 
gehörig, */, St. nördlich vom Amtsorte Stockach ent: 
fernt, hat 13 Fath. Einw. und liegt auf einem niebern 
Hügel. 

Bermatingen, anfehnliches Dorf vormals ein 
größerer Marftileden, hat aufier einer eigenen Pfarr: 
kirche auch ein Kaplaneibenefizium, eine eigene Schule 
und ®emeinde, ift 2 St. fünöftlich vom Amteorte Salem 
entfernt, liegt an der Wippach, am Cingange eines 
Heinen Thales, und bat in 93 Yamilien und 81 Häuf- 
ern 553 fath. Einw., welche von Feld:, Wein: und 
Miefenbau teben, wenig Bieh haben und ziemlich wohl: 
habend find. Es find hier 2 Wirthshänſer und 1 Bier: 
wirthfchaft. — Bermatingen ift einer der älteften Orte 
des chriſtlichen Linzgau's. Ato und feine Fran Herofla 
vergabten ihre Beligungen im J. 779 an das Kloſter 
St. Gallen, von dem fie es dann gegen einen jühr- 
lichen Zins als eine Präcarie zurückerhielten; nad) 
5 Jahren wurde diefelbe auf's Neue beflätigt. In 
Beramotingas wurde um’s Jahr 787 eine öffentliche 
ES chenfungsurfunde unter dem Linzgauer Grafen Robert 
ausgefertigt ; und ebendafelbit unter Graf Ulrih am 
24. April 889 ein Gütertaufchvertrag. Das vormalige 
wohlhabende Gifterzienferftift Salem gelangte theils 
durch Schenfung, theils durch Tauſch und Kauf von 
1296 — 1390 in den präduminirennen Veſitz dieſes 
Ortes; aufferdem hatten aber auch das Domftift Eon 
flanz, die Klöfter Kreuzlingen, Münfterlingen und 
Meingarten, die Deutfehordensfomthurei Altshaufen, die 
Stifter Markdorf, Lindau und endlich Meersburg ver: 
fihietene Gefälle und Gerechtfame dahier. Der Bart: 
forengel von Bermatingen war im Mittelalter weit 
umfangreicher als gegenwärtig; die febigen Pfarreien 
Kluftern, Fischbach, Immenſtaad und Ittendorf waren 
Filiale derſelben. Im 3. 1279 erfcheint der Pfarrer 
Dietrich von Bermatingen neben Pfarrer Konrad von 
MWittenhofen, Swigger von Deggenhaufen, genannt 
Sunnenfalb, Herman Finf u. A. als Zeuge, als Hein- 
rich Ekol mit Zufimmung feiner Lehnsheren Ulrich 
und Konrad von Marfvorf (das ſchon civitas genannt 
wird) verfchievene Weinzinfe dafelbit an das Klofter 
Salem abtrat. Bon 1288 — 1303 kömmt ale Pfarrer 
zu Bermatingen vor der edle Albrecht von Schmalegg, 
Sohn des Schenfen Heinrich von Ittendorf. Das be: 
deutende Pfarrgut wurde nebft tem PBatronatsrechte 
von Bifchof Burfhard von Conſtanz dem Stifte Salem 
einverleibt und von Bonifaz IX. in einer eigenen Bulle 
unter'm 1. April defielben Jahres betätigt. Die hie: 
fige Pfarrkirche iſt ſehr alt, befonders der Chor und 
der vieredfige, folide Thurm an dieſem, in melchem ſich 
ein fchönes Gelänte von 5 Glocken befindet. Die zweit: 
größte Glocke trägt die IJahresumfchrift 1446. — Das 
Kaplaneibenefizium warb im J. 1532 von der Gemeinde 
geftiftet, vie fich auch Das Ernennungsrecht des Kaplans 
vorbehielt. Diefe Gemeinde batte and) verfehichene 
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MWidermärtigfeiten und Benrängnifie zu beftehen. Im 
%. 1468 ſprach das Landgericht Stockach die Acht über 


diefelbe aus, bie aber vom faiferl. Hofgerichte zu Rot: 
weil als null und nichtig erflärt wurde. Anno 1515 
geſchah in B. eine thätliche Mißhandlung und Ber: 
lesung an ter Perfon eines Geiltlichen. Das bifchöf- 
liche Generalvifariat zu Gonftanz belegte deshalb, da 
ber Thäter unbefannt war, das ganze Dekanat Linzgau 
mit dem firchlichen Interpift, und nachdem diefes fpüter 
wieder aufgehoben wurte, blieb doch B., ale ver Ort 
des gejchehenen Verbrechens, noch längere Zeit dem⸗ 
felben unterworfen. Am 1. Mai 1590 veranlaßte bie 
Unvorfichtigfeit eines Schutzen in B. eine fuldye Feuers⸗ 
brunft, dag in 2 Stunten 120 Häufer eingeäfchert 
wurden; der ftarfe Oſtwind trieb brennende Holzftüde 
bis auf den Ochfenmarft in Conſtanz. Die Gemeinde 
Ueberlingen unterjtügte die Verunglüdten durch eine 

zweimalige Kolfefte, und ver Stadtrath lieh dem Abte 
von Salem, der fi) gegen feine Unterthanen fehr wohl: 
thätig bewies, 2000 fl. auf 5 Jahre unverzinslih. In 
B. befand ſich auch zur Zeit tes Bauernfriege eine 
eigene Station des Haufens vom Bobenfee, der in be- 
funderer Konfpiration mit dem Allgauer fund. Nie 
Diefe Haufen am 22. Nyril 1525 mit dem vberften 
Feldhauptmann Jürg Trucdfes von Waldpurg zu 
Ravensburg einen Briedensvertrag abfchluffen, haben 
fih ale Bevollmächtigte des Bermatinger Platzes der 
berühmte Eitelhans Ziegelmüller von Unterthüringen, 
Othmar Kleck und Hans Aggenbach von Riedheim 
unterzeichnet. — Im fehwerifchen Kriege hatte auch B., 
fowie die übrigen benachbarten Orte, durd) Plünverung, 
Fener, Verwüſtung. ver Neben und Felder unb andere 
feindliche Behandlung fehr Bieles zu erdulden; ebenfo 
find die legten franzöftfch-veutfchen Kriegsereigniſſe auch 
hier noch) in unerfreulihem Andenfen. — Im vorigen 
Jahre wurde hier bei'm Graben eines Bierkellers eine 
geräumige, in Sandfelfen gehauene Höhle mit mehreren 
Gängen nad verichiedener Richtung entdeckt, welche 
man für ten Aufenthalt der von ben Allemannen over 
Hunnen verfolgten Chriften hält. Pfarrer Eitenbenz 
in Bietingen wird demnaächſt eine Beichreibung und 
Deutung berfelben dem Publikum vorlegen. 

Bermersbach, Torf und Filial von Gengenbadh, 
von dieſem, feinem Amtsorte, nur 1 St. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt in einem Fleinen Thale und hat 128 
Tath. Einw., melde nicht fehr bemittelt find. Zwei 
der Höfe dieſes Dorfes gehörten der Familie v. Schleiß 
und fielen nach dem Ausiterben berfelben im J. 1806 
an Badeu; ein Theil der Gemeinde ift nach Berg: 
haupten eingepfarrt. 

Bermersbach, Torf und Filial von Forbach, 
liegt 2%, St. füblih vom Amtsorte Gernsbach ent: 
fernt, in einem Ceitenthälchen des Murgthales, 
hat eine Eägmühle und eine Delmühle und zählt in 
118 Familien und 103 Häufern 591 fathol. Einw., 
weldje größtentheile turdy Holzhauen ihr Brod ver: 
dienen und ziemlich unbemittelt find. Die Gegend ift 
Angerm wildromantiſch, und hat viele groteske Felſen⸗ 
maſſen. 

Bermersbacher Höfe, zwei Höfe zum erſtge⸗ 
nannten Dorfe Bermersbach gehörig, mit 14 kathol. 
Einwohnern. 

Bernau, Pfarrei, welche aus verſchiedenen kleinen 
Zinken und Weilern beſteht, liegt 2'/, St. nordweſtlich 
vom Amtsorte Et. Blaſien, im hinterſten Theile ber 
Bernauer Alb, 2834 Fuß über d. M. erhaben, und 
sählt in 277 Familien und 162 Häufern, 2 evang. 
und 1590 kath. Einwohner. Die einzelnen Theile ver 
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Pfarrei find: Bernauhof (134 Einw.), Vernau⸗Rigg⸗ 
enbach (76 E.), Bernau = Innerlehen (276 €), Ber⸗ 
nausRaifershaus (132 Einw.), Bernau⸗Weierle (66 
&.), Bernau-Öberlehen (288 E.), Bernau⸗Goldbach, 
W. (33 E.), Lungeshof, M. (5 E.), Schindelhof (17 
E.), Schwendelehof, M. (10 E.), Altenrond, 3.9. (26 
E.), Zipfel (126 E.), Bernaugaß (93 E.). Es find 
hier 4 Mühlen, eine Tuchfabrik, wobei 6 Arbeiter bes 
Ichäftigt find, 2 Nothgerbereien, 2 Färbereien und eine 
Saffianfabrif. Werner 5 Wirthéhäuſer und ein Bier- 
haus. Der Feldbau befteht meiftentheils im Pflanzen 
von Kartoffeln und Haber; es befinden fich hier über 
1000 Kühe und 100 Pferde und der Wiefenbau ifl bes 
beutend. Die Einwohner verfertigen hölzerne Geſchirre, 
13 Familien bereiten Zunder und Viele aus dem Orte 
handeln mit biefen Produften, fowie mit Eifenwaaren 
und Uhren nad) der Schweiz, Branfreich und Schwa⸗ 
ben. Ob es den Namen von Büren, bie fich einftens 
hier aufgehalten haben ſollen, hat, vder vb er anders: 
woher abzuleiten ift, wollen wir nicht entjcheiven, jeden⸗ 
falls ftanden bier ſchon in frühefter Zeit Häufer und 
bald auch eine Kapelle, weiche vom Pabſte Kalirtus III. 
im J. 1173 der Abtei St. Blaſien einverleibt worden tft. 
Im Jahre 1606 wurde” in Bernauhof auf Koften des 
Stiftes St. Blafien eine Kapelle erbaut, weldye bis 
zum Jahre 1737 befland, wo dann in ver Mitte des 
Thales, in Bernau » Innerlehen, die jetzige Pfarrkirche 
erbaut wurde und die-alte Kapelle einging. Die Straße 
von Schönau nad St. Blaſten führt bier durch. 

Bernardshüfe, Weiler der Pfarrgemeinde Kap: 
pelrodeck, vom Amtsorte Achern 114, St. füröftlich ent- 
fernt, liegt im Gingange des Kayplerthales und hat 
242 kath. Einw., welche nicht fehr bemittelt find. 

Bernbach, zur Piarrgemeinde Mühlenbady ges 
hörig, fiche Bärenbach. 

Bernhard, Johann Chriftoph, geboren zu Horn⸗ 
berg, trat 1762 in badifche Dienfte, wurde Burgvogt 
und Verwalter ver herrfchaftlichen Güter zu Bauſchlott 
und Niefern , erhielt 1767 ven Charakter als Oekono⸗ 
mierath, und ftarb am 23. Mai 1784. Er war ein 
fehr thätiger Beförberer der Landwirthſchaft, erfand ein 
Heilmittel gegen Schanfräute, welches vum Stante all 
gemein empfohlen wurde, und war ein thätiger Mitar> 
beiter der pfälzifchen öfonomifchen Gefellihaft in Hei⸗ 
delberg. Er fchrieb: Vollſtaͤndige Abhandluug vom 
Wieſenbau ꝛc. Yranffurt, 1763 — 1765. Ite Auflage, 
1798 — 99. — Borfchläge zu einer wirthichaftlichen 
Polizei der Dörfer. Stuttgart, 1768. — Katechetifcyer 
Unterricht zum Feldbau. Mit 3 Kupfern. Halle, 1792. 
— Auſſerdem fchrieb er noch mehrere öfonomifche Ab⸗ 
handlungen in die Schriften der Heivelberger Sfononti= 
fchen Gefellfchaft und in das Karlsruher Wochenblatt. 
Seine Anleitung zum Kleebau wurde 1788 auf Staute- 
fuften gedruckt, und im Lande verbreitet. 

Bernbronn, Hof der Gemeinde Mosbach, von 
biefem , feinem Amtsorte, 2"/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt nur %, St. von Orte Allfeld, und gehört zu ”/%, 
den Fürjten von Leiningen, während '/, württember- 
gifch iſt. Unter badifcher Oberhoheit fiehen 35 fath. 
Einw., welche ziemlich bemittelt find. Im J. 1435 
erfaufte Konrad von Heichelheim, Probſt zu Allerheil- 
igen und Domherr in Epeier, für das Hoſpital der 
Stadt Mosbach diefen Hof. . 

Bernweiler, zur Gemeinde Altheim gehörig, 
vom Amtsorte Ueberlingen 1'/, St. nordöſtlich entfernt, 
file Bärenweiler. 

Beroldingen, ein altabeliges Geſchlecht, deſſen 
Stammſchloß im Schweizer » Kanton Uri auf dem St. 


105 


Gulisberg fand, kommt ſchon im 3. 1107 vor und 
batte verfchievene Beligungen im Hegau und Allgan. 
Andreas v. Beroldingen iſt der biplumatifch erwiefene 
Stammvater diefes Geſchlechtes. Im J. 1559 trennte 
ſich dafielbe in 2 Linien. Joſua IL, befehlenber ſpau⸗ 
isher General in Mailand, Gouverneur in Navarra 
und Grand After Klafıe, fiftete die eine, und Sebaſtiau 
v. B., Oberſt der heiligen Ligue in Frankreich, die 
jüngere Linie. Aus dieſem Gefchlechte haben fich be⸗ 
kanut gemadt: Johank Joſeph v. B., war Ritter bes 
Sohanniterorvens und zeichnete fich als befehlender Ge: 
neral der fihmweizerifchen Truppen in Spanien aus. Tie 
Meiften aus diefem Geſchlechte waren im geiftliche Or⸗ 
den geireten, ſo Johann Peregrin v. B., weldjer als 
Commenthur des Johanniterordens zu Meberlingen bei 
der Belagerung von Candia fiel. Auch mehrere weib- 
liche Mitglieder biefer Familien waren Aebtiſſinnen 
verſchiedener Klöfler. Joſeph Anton Eufebius v. B., 
geboren 1702, geil. 1776, war ein trefflicher Dineralog 
und fchrieb: „Zweifel und Fragen über die Dineralo- 
gie”, Hannvver, 1778. Sein Bruder Joſeph Anton U. 
wurde 1743 Direktor der fchwäbifchen Reichsritterſchaft 
und flarb 1776. Johann Anton Sigmund v. B., geb. 
am 9. Septbr. 1738 zu Conſtanz, geft. 1808, fihrieb 
mehrere Gedichte und Auffüge in Zeitichriften und 
überjegte Einiges aus dein Sranzöfifchen. Franz Ei: 
lettin, geb. zu St. Ggllen 1740, geit. 1798 zu Wahls⸗ 
haufen, war Domfapitular in Hildesheim und Osna⸗ 
brück und zeichnete fih als trefflicher Mineralog aus, 
Er fchrieb mehrere gebiegene Bücher über Mineralogie, 
und hinterließ eine werthoolle Diineralienfanmlung, 
bie vom britifchen Mufeum in London gefauft wurde. 
Baul Joſeph v. B., geb. 1754, geit. 1831, wurde fün. 
württenibergijcher geh. Rath und auflerordentlicher Ge⸗ 
fandter am faif. öfterreichifchen Hofe. Im I. 1700 
erhob Kaifer Franz IE. diefes Gefchlecht in den Gra- 
fenftand. Joſeph Ignaz Graf v. B., geboren 1780, 
fhwang ſich bis zum Minifter ver auswärt. Angele: 
genheiten in Württenrberg empor und zeichnete fich ale 
Diplomat aus. Er ift Oenerallieutenant. Die Familie 
it Fatholifch. 


Beroldsheim , Pfarrvurf, vom Amtsorte Bors 
berg 2°/, St. weftlich entfernt, liegt 1208 Fuß über d. 
M., an der Straße von Avelsheim nad) Borberg und 
bat in 125 Häufern und eben fo vielen Familien 
643 kath. Einw., welche fi) von Aderbau und Pich- 
zucht nähren, aber zu wenig Wiefen befiten. Es find 
bier 2 Wirthehäufer und eine Bierbranerei. Die Ein- 
wohner handeln mit Früchten, Bieh und Holz in die 
Umgegend. B. war vormals churmainzifch und gehörte 
zur Amtsvogtei DOfterburfen und dem Oberamte Amor: 
Bad, in firchlicher Hinficht aber fand es unter dem 
Bisthume Würzburg. Bei der Säkulariſation der Klö⸗ 
fter fam B. an den Fürften v. Keiningen und mit die⸗ 
gem 1806 unter badiſche Oberhoheit. Im 3Ojährigen 
Kriege wurde das Dorf hart mitgenommen. 


Bersbach, fihe Baͤrsbach. 


Berftett, ein altabeliges Gefchlecht der unmit⸗ 
telbaren Ritterſchaft des Unterelſaßes, weldyes aus 
Scleiien flammt, feinen Urfprung jedoch von den Rö⸗ 
mern haben will. Den Namen hat es von dem eljäß: 
ifhen Orte Berftett, und ein Widdo v. Berflett kommt 
fchon im I. 1120 vor. Seine Familiengliever traten 
im Laufe der Zeit in franzöf., öfterr. und württemberg. 
Dienfte, und haben fich bin und wieder ausgezeichnet. 
Während des franzöfifchen Revolutionskrieges wurde 
ihr bei dem. gleichnamigen Dorfe gelegenes Schloß 
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zerftört, unb ihre Güter, welche auf bem linken Mhein- 
ufer lagen, gingen verloren. Sept verließ der Frhr. 
9. Berſtett, welcher Praͤſident des Ritterkantons Or⸗ 
tenau war, feinen bisherigen Wohnfitz und ließ ſich im 
Offenburg nieder. Eein Sohn 

Berttett, Wilhelm Ludwig Leopold Reinhard 
Schr. v., wurde im I. 1769 zu Berſtett geboren, zu 
Haufe erzogen, befuchte die Univerfität Straßburg, und 
trat in kaiſerl. öfterreichifche Kriegspienfte, wo er bei’m 
Kürafiierregimente Mad angeftellt wurde. Später kam 
er in ben ©eneralguartiermeifter - Stab, machte die 
Feldzüge in Deutfchland mit und war in 16 Schlach« 
ten und 34 fleineren Gefechten. 1804 verlieh er bie 
öfterreichifchen Tienfte und fam 1809 als Kammerherr 
in ben Hofllaat der Großherzogin Stephanie. Mit 
diefer ging er nach Paris und wurde 1812 Oberkam— 
merjuufer. 1814 begleitete er den Großherzog Karl 
auf den Kongreß zu Wien, und wurde im Jahre darauf 
geh. Rath 2ter Klafie, Großkrenz des Zähringer Lö⸗ 
weusrdend und Feldminiſter des groß. badiſchen 
Korps. 1816 wurde er Bundestagsgefandter und wirk⸗ 
licher geh. Rath, und ging zu Ende des nämlichm 
Jahres nad) London. Nach feiner Rückkehr im Jahre 
1817 wurde er an die Stelle des Frhrn. v. Hade zum 
Staatsminifler und Minijter Der auswärtigen Angeles 
genheiten ernannt. Ale folcher wurde er fihen im fols 
genden Jahre mit dem Großkreuze bes Ordens ber 
Treue und dem Großkreuze des ruffischen Alexander: 
Newskyordens beehrt, auch als Gefandter zum Kongreß. 
nad) Aachen geſchickt. Er begleitete auch ven Groß⸗ 
herzug Karl nach Rippoldsau und Griesbach, und be⸗ 
wirkte dort bei feinem Fürſten, daß die begonnene Ver⸗ 
fafjung ihre Bollendung und Genehmigung erhielt. 
Bei feiner Sendung nah Aachen, wo die Territorials 
fragen zur Sprache famen, nützte er feinem Fürfien 
ſehr viel. . 1819 eröffnete er die erite bapifche Stäudes 
verfammlung, beantragte jedoch bald darauf die Vers 
tagung derſelben. Er ging hierauf ale Gefanbter zum 
Kongreſſe nach Karlsbad, und erhielt nach feiner Rück⸗ 
fehr das Großkrenz des Sachen : Weimar’fchen Haus« 
ordens vom Weißen Balken. Am 8. Oftbr. befielben 
Jahres wohnte B. den Minifterialfonferenzen zu Wien 
bei, machte fich auch Hier verbient, und wurde nad) feis 
ner Rüdfehr von feinem Fürften zum Kabinetsminifter . 
und Präfiventen des Staatsminifteriums ernannt, 
erhielt auch das Großkreuz des Eaiferlich öſterreich⸗ 
ifchen Leopuldsordens und 1823 das Eroßkreuz des k. 
preußifchen ruthen Adlerordens. Als jebt zwifchen der 
zweiten Kammer und ber Regierung ein heftiger Streit 
entitand, fuchte B. vergebens zu vermitteln, und der 
Landtag ging erfolglos zu Ende Im I. 1824 wurde 
er Ritter des franzöfifchen Ordens pour le merite 
militaire; 1831 penfionirt, und erhielt bei dieſer 
Gelegenheit die Großkrenze des Ordens der Treue und 
des Zähringer Löwens in Brillanten. Er ftarb am 16. 
Gebr. 1837 zu Karlsruhe. Er war lets dem Syſteme 
einer gemäßigten Monarchie zugethban, und ſprach Diele 
feine Anficht bei verfchiedenen Gelegenheiten frei und 
offen aus. — Sein Sohn, Karl Friedrich Hebwin 
Reinhard Frhr. v. B. if großh. badiſcher Kammerherr 
zu Karlsruhe und hat folgende Grunpherrichaften : 
Buchheim, Hochdorf mit Benzhaufen, Weilersbach und 
Wittnau mit Binzighofen, Bollſchweil, Niederwinden 
und PYach; das zur vormaligen Reichsritterſchaft ges 
hörige Loh-Gut im Schutterwalder Bann, ſodann "/, 
von Schmieheim nnd °%/,, von Widdern; ferner ben 
Hubhof zu Bodersweier, Schanzen = ober Hubertegut, 
auch Liebenzeller Hof genannt. 
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Bertholdus (Augiensis), war geboren in Con⸗ 
flanz, trat als Mönd in das Klofler zu Reichenau, 
wurde dort Zuhörer und Vertrauter des lahmen Hart- 
mann (Hartmannus Contractus),, zeichnete fich befon- 
vers ale tüchtiger Kenner der Theologie und Gefchichte 
aus, und flarb im 3. 1088. Er befchrieb feines Lehr⸗ 
es Hartmann Leben und feßte defien Chronif vom Jahr 
1054 bis zum I. 1066 fort, wozu ihm Hartmann den 
Auftrag gegeben hatte. 

Bertholdus (Constantieusis oder San Blasien- 
sis genannt) ‚, war ebenfalls zu Conſtanz geboren, wo 
er die Schulen befuchte, trat fpäter in das Klofter St. 
Blaften, wohnte dann im 3. 1079 der römifchen Sy- 
node bei, und wurde 1084 dem Klofter entnommen und 
zum Poenitentiarias apostolicus gemacht. Er war 
ein treuer Verfechter der Sache des Pabſtes Gregor VII., 
und mußte deshalb auch im Jahre 1085 aus Conſtanz 
nah St. Blafien fliehen, als Kaifer Heinrich IV. an⸗ 
flatt des vom Pabſte ernannten Bifchofs, Gebhard UI., 
den Biſchof Otto in Gonftanz einſetzte. In feiner 
Eigenfchaft ale Poenitentiarius apostolicus wohnte er 
im folgenden Jahre der Schlacht bei Pleichfeld bei, 
ging dann wieder nach Gonftanz, ale Bifchof Gebhard 
LI. dort wieder eingefebt wurde, und trat 1091 in 
das Kloſter Domini Salvatoris zu Schaffhaufen, wo er 
am 11. Sept. 1100 flarb. Er fchrieb eine Chronik, 
fowie mehrere Streitfchriften gegen den Kaifer, die alle, 
mit Ausnahme der Schrift mago mundi in Uſſermann's 
Monum. res allemanicas illustrant. und zum Theil 
auch im 6. Vande von Gretseri Opp. gebrudt find. 

Berwangen, Dorf und Filial von Baltersweil, 
vom Amtsorte Jeftetten 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt an der Straße von Thiengen nach Seftetten, zwi⸗ 
fhen niederen Bergen, und hat in 36 Familien und 
25 Häufern 1 evang. und 213 kath. Einw., welche bie 
ewöhnlichen Landesprobufte erzeugen und meiftens arm 
Ind. Auch diefer Ort hatte, wie fo viele, feinen eigenen 
Adel, ver aber frühe ſchon verfchwand. 

Berwangen , PBfarrborf, vom Amtsorte Eppin- 
gen 2 St. norböftlidy entfernt, liegt an ber Straße 
von Eppingen nach der Saline Rappenau, 724 Fuß 
über d. M. erhaben, zwifchen nieveren Bergen, und 
zählt in 124 Häufern und 209 Familien 801 evang., 
1 Tath., 161 ifrael. u. 32 menonit. Einw., welche ſich 
von Feldbau ernähren, mit Früchten und Vieh Han- 
dei treiben, und ziemlich wohlhabenn find. Es befinden 
fih hier 2 Mühlen und in der Gemarkung ein Sant: 
ſteinbruch. B. gehörte früher zum fchwäbifchen Ritter: 
Kanton Kraichgau, und war eine Befihung ber Herren 
v. Gemmingen. Später fam B. an bie Herren v. 
Benningen, und Schweifhardt v. Benningen verfaufte 
im 3. 1404 das Dorf an die Beh. v. Helmſtaͤdt. 
Als im Jahr 1795 ber letzte dieſer Linie ale Di: 
ceftor des Ritter-Rantons Kraichgau ohne männliche 
Nachkommen ftarb, fiel es an die Pfalz zurück, und. 
wurde fpäter von dem Fürften von Leiningen an bie 
Frhrn. v. Berlichingen verkauft, ein Sechstheil aber 
den Allovialerben der v. Helmſtädtiſchen Familie über: 
lafien. Jetzt find Grundherren die 5 Töchter des ver: 
ftorbenen Frhrn. Gottfried v. Berlichingen zu Jaxt⸗ 
haufen, die verwittw. Frau NRegierungsdireftor v. Gem: 
mingen, geburene v. Berlichingen in Stuttgart, und 
die beiden Grafen Guſtav und Erwin v. Reipperg zu 
Schwaigern. 

Beſſel, Gottfried v., geboren zu Buchen am 5. 
Sept. 1672, lernte Muſik und andere gewöhnliche 
Unterrichtögegenflände in Afchaffenburg, Bamberg und 
Würgburg, ftudirte 2 Jahre lang Bhilofophie, Philo⸗ 
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logie und die Rechtowiſſenſchaft in Salzburg, und trat 
1692 in das Benediftinerflofter Gottwich, wo er im 
folgenden Jahre das Ordensgelübde ablegte. In Wien 
feßte er fpäter feine thevlogifchen Studien fort und 
fam als Doktor -biefer Wiflenfchaft im 3. 1696 nad) 
Gottwich zurüd. Als er in der Folge einmal, um 
feine Eltern zu befuchen, nach Haufe reiste, befnchte 
er den von Miltenberg gebürtigen Abt zu Seligenftadt, 
Franz Blächinger, mit dem er wahrfcheinlich in feinen 
Studienjahren Belanntfchaft gemacht hatte. Als er 
von diefem abreifen nnd wieder nach Defterreich zu⸗ 
rüdfehren wollte, und ten Wunſch Aufferte, in ber 
Abtei Seligenftadt bleiben zu dürfen, erwirfte es ihm 
der Abt Franz, und erhob ihn 1698 zum Brofefior ber 
Philoſophie. Schon damals zeigte er große Luſt zur 
Diplomatik, in welcher Biffenfhaft er fih, mit Hülfe 
der reichen Seligſtadter Bibliothef und des dortigen 
Archives, die fchönften Kenntniffe erwarb. Der Chur- 
fürft Lothar Franz v. Schönbrunn fehapte den Abt 
Franz als einen Hauefreund und gelehrten Mann. Er 
befuchte ihn alle Herbie von Steinheim und von 
Aſchaffenburg aus, und da empfahl diefer ven Beſſel 
dem Churfüriten, fu daß Kebterer gleich für ihm zu fors 
gen verſprach. Nach wenigen Wochen befam er ben 
Ruf als geiftlicher Rath nach Mainz, wo er nicht lange 
hernach Offizial und in der Folge auch Chnrmainzifcher 
und fürftlich Bambergifcher geh. Rath wurde. WE 
endlich Karl III. von Spanien (der nachherige Kaifer 
Karl VI.) die Prinzeſſin Eliſabeth von Braunfchweig, 
Therefiens Mutter, ehelichen wollte, und die Prinzeſſin 
deswegen die Fatholifche Religion annehmen follte, fo 
wählte der, Churfürft von Mainz, welcher von Wien 
aus erfucht wurde, einen Mann zu ſchicken, der die Faͤh⸗ 
igfeiten hätte, die PBrinzeffin in der fathol. Lehre je 
unterrichten, den Offizial B., dem dann diefe ehrenvolle 
Perrichtung aufgetragen wurde, und ber aud) zu Bam⸗ 
berg der Prinzeſſin das Slaubensbefenntnig abnahm. 
Dadurch machte er ſich dem Faif. Hof verbinplich, fo 
daß, als nach einigen Jahren ber Abt zu Gottwich 
ftarb, Gottfr. B., durch kaiſerl. Bromatarialien, der 
Nachfolger defielben wurde. Nebſt ver Beitätigung 
biefer Würde ertheilte ihm noch der Faiferl. Hof Tas 
Adelsdiplom. Seine erfte Sorge war, Disziplin und 
Studium in feinem Klofter zu heben, er ließ daher den 
berühmten Profeſſor Pels aus Möls konımen, um feine 
Bibliothek einzurichten, und bei diefer Gelegenheit ent⸗ 
beette er unter den Dianuffripten des Kloſters zu feis 
ner größten Freude noch ein ungenrudtes Werk bes 
heil. Auguftinus, welches er fogleich in dem Format 
der maurifchen Ausgaben druden lieg. Bon nun an 
widmete er feine freien Stunden ber Gefchichte und ber 
Dipfomatif, und es erfchien im J. 1762 das von ihm 
mit Hülfe des nachherigen Bambergifchen Weihbifchofs 
Franz Joſeph v. Hahn ausgearbeitete prächtige Werk: 
Chronicon Gottwicense, weldyes allaubefannt ift, ale 
dag man fich weiter dariiber auszulaflen nöthig findet. 
Die Fortfebung diefes koſtbaren Werfes foll nach der 
Erzählung des gelehrten Fürften uno Abtes Gerbert, 
ebenfalls in der Biblivthef des Klofters Gottwich ganz 
fertig gelegen fein. Nach B.'s Tube feste der Chur⸗ 
fürft Karl Theodor von der Pfalz einen fehr hohen 
Werth auf feine Schriften, daß er darauf eine fehr 
große Summe Geldes zu bieten erlaubte. Ob und 
um welchen Preis ſolche nach Mannheim gefommen 
find, ift unbefannt, nur fo viel ift gewiß, tag man fein 
Andenken durch eine Mevaille zu verewigen gefucht hat. 
B. hatte eine auflerorbentliche Borliebe für feine Ba- 
terftabt und fein Vaterland überhaupt ; bies bezeugt er 
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vorzüglich Prodioma IL p. 858 sig. Nebſt ber Ka⸗ 
pelle, die er im Jahr 1712 bei der Stadt Buchen hat 
erbauen lafien, hat er auch nachher, als er ſchon Abt 
u Gottwich war, die PBfarrfirche zu Buchen mit einem 
—* koſtbaren und mit Edelſteinen reich beſetzten Kelche 
beſchenkt. Auſſer dem obengenannten Buche ſchrieb er: 
Quinquaginta Romano - Catholicam ſidem omnibus 
aliis praeferendi motiva, Mainz, im Jahr 1708. 
Dafielde Buch erfchien auch deutſch. 

Beftenbeit, Dorf und Filial von Wertheim, von 
diefem feinem Amtsorte '/, St. norbweftlich entfernt, 
liegt dicht am Main, am oͤſtlichen Abhange eines flei- 
len Berges, bat nur eine Straße und zählt in 51 
Häufern und 58 Familien 254 evang. und 34 kathol. 
Einw., welche eringen Feld = und MWiefenbau treiben, 
ebenfo wenig Vieh ziehen, aber deſto mehr Wein pflan- 
zen, den fie bis in die fernflen Gegenden ausführen. 
Es gehört dem fürfllichen Gefanmthaufe Lömwenfteins 
Werthheim. 

Bettberg, Pfarrort zur Gemeinde Seefelden ge⸗ 
börig, vom Amtsorte Müllheim 1'/, St. nordöftlid 
entjernt, liegt auf einem niederen Hügel, und zählt 92 
evang. und 10 kath. Einw. in 13 Häufern und 20 
Familien. Weil das Dorf auf dem Gipfel des Hüg- 
eis liegt, fo find hier wenig Quellen zu finden, und 
der Wafermangel im Sommer fehr fühlbar. Das 
Nonnenkloſter zu Walpfirch befaß hier ein Gut, ver: 
faufte es aber im I. 1111 an die Abtei St. Peter. 

Bettenberg , Hof der Pfarrgemeinde Wollma- 
tingen, vom Amtsorte Conſtanz 1 St. nordweſtlich 
entfernt, liegt zwijchen nievern Hügeln und zählt 6 
kath. Einw. 


Betteubruun, Pfarrborf von 123 kath. Einw., 


je Gemeinde Winterfulgen gehörig, */, St. oͤſtlich vom 
mtsorte Heiligenberg entfernt, hat eine eigene Schule 
und einen Kaplan. — Im J. 1289 ſchenkten die Ge- 
breüder Walther und Rudolph, Ritter zu Emerfingen, 
all’ ihre Berigungen zu B., bie vorher Heinrich v. 
PWinterfulgen, Bürger in Piullenvorf, von jenen ale 
Lehen befeflen, dem Gotteshauſe Salmansweiler. Der: 
felbe Heinrich trat fpäter als Laienbruder in dieſes 
Klofter, und vergabte dann im. 1294 demjelben feine 
weiteren Güter zu Winterfulgen, Bettenbrunnen und 
Egge, desgleichen fein Haus zu Pfullendorf. Der Dür- 
ermeijter diefer Stabt, Ritter Heinrich Grämlich, be⸗ 

gelte diefe Urkunde Das bis zum 3.1803 Hier be 
ſtandene Kollegiatitift ward im Jahr 1398 errichtet, 
indem das bisherige Pfarrgut, desgleichen bas hiefige 
Sranzisfaner s oder Minoritenflofter hierzu verwendet, 
auch von dem Grafen Albert v. Werbenberg zu Heili- 


genberg und jeiner Gemahlin Anna v. Montfort Zus 


tchüfe gemacht wurden. Dus Stift hatte anfaͤnglich 
nur drei Chorherren oder Canonici mit einem Probite, 
der zugleich Pfarrer geweſen; bald famen noch zwei 
weitere Chorherren dazu, wovon einer Pfarrer in 
Deggenhaufen war, welche Pfarrei man der neuen 
Stiftung inforporixt hatte. Die Kanoniker wählten, 
die Grafen v. Heiligenberg, als Patrone bes Stiftes, 
yräfentirten, und ber Prälat von Weingarten beflät- 
igte den jeweiligen Probit von Bettenbrunn ; der erfle 
biefer iſt Johann Heinrich Simler von Oberndorf, den 
ver päbitliche Kommiſſär und Erefutor, Johann v. Ef: 
ſendorf, Abt & Weingarten, in Gegenwart der Pfar- 
m Konrad Schürpfyſen von Biullendorf, Johannes 
Imler von Sauldurf und Ulrich von Jlmenfee am 7. 
Ypril 1399 in das neue Amt einjeßte. Später beforgte 
ähnlich ver Delan des Kapitels Ueberlingen uber Linz⸗ 
sau dieje Inveſtitur und Inſtallation aus Auftrag und 
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{im Ramen bes WBeingartener Abtes. Im I. 1451 des 
fand fich das Kollegiarftift in folchen mißlichen Vermo⸗ 
geusverhältnifien, daß die Revenüen beflelben für einen 
Kanonifus fich jährlich nur auf 24 fl. chein. beliefen, 
wir finden auch, daß mehrere Pröbfte ihre Stelle frei- 
willig aufgegeben haben. Da das Stift fid) gewiffermaßen 
für exemt anfah, verweigerte es feinen jährlichen Beitrag 
zur Linzgauer Kapitelskaſſe, was einen mehrjährigen 
Prozeß nach fich 309; Biſchof Hugo von Conſtanz ent⸗ 
ſchied aber im J. 1511 zu Gunſten des Kapitels. Auch 
mit den Grafen v. Heiligenberg, mit dem biſchöflichen 
Generalvifariate zu Conſtanz, mit der Stadt lieberlin- 
gen u.A. war das Kullegiatitift in verfchiedene Streits 
igfeiten verwidelt. 1805 wurde das Kollegiatſtift aufs 
gehoben , und deſſen Einfünfte zum Schulfunde zu Do⸗ 
nauefchingen geichlagen.. Von den drei Punkten: 
Stodäder, Holenſtein (Bettellüche) und Trollhauſen 
fann man weit in die Umgegend fchauen, und beſonders 
von Erfterem aus eine wunderfchöne Ausficht nad) dem 
Schwarzwalde genießen. 

Bettich, Hof zur Piarrgemeinde und dem Amte 
Baden gehörig, mit 13 kath. Einw. 

Bettingen, Pfarrdorf, 2 St. norböfllih vom 
Amtsorte Wertheim entfernt, liegt 500 Fuß über ber 
Meeresfläche, am linfen Ufer des Mains, wo die Aal⸗ 
bach in venfelben fließt und hat in 79 Häufern und 87 
Familien 358 evang. und 5 kath. Einwohner, welche 
von Wein: , Feld: und Wiefenbau leben, aber nur ges 
ringe Viehzucht haben. Es it bier eine Mahl⸗ und 
eine Gypsmühle, welche von ber Aalbach getrieben 
werden. Die Kirche und das Pfarrhaus find jehr alt 
und ſtammen noch aus den Zeiten der Reformation ; 
es befinden fich hier nur 2 Wirthahäuſer. Das Dorf 
hat mehrere Steinbrüche jenfeits des Mains auf kön. 
bayerifchem Gebiete, worin im Sommer gegen 50 Bers 
fonen beichäftigt find. Die Gemarkung v. B. hat viel 
buch Ueberfähpermungen des Maine zu leiden. 

ettmaringen, Pfarrdorf, vom Amtövrte Bonn⸗ 
borf 2 St. füböflich entfernt, liegt an der Straße von 
St. Blafien nah Stühlingen, in einem Seitenthale 
des Steinach-Thales, und zählt in 59 Häufern und 70 
Familien 506 kath. Einw., welche Feldbau und Vieh: 
ucht treiben und wenig bemittelt find. Das Dorf iſt 
Fehr alt, und kommt fchon in früheſter Zeit vor. Daß 
Bier der deutſche SHeeresführer Vadomar gewohnt 
habe, möchten wir fehr bezweifeln. Das Ort gehörte 
den Herren v. Kränfingen und anderen Adelsgeichledy- 
tern, und fam im J. 1290 um 54 Mark Silber an 
die Abtei St. DBlaften, als Heinrich v. Kränfingen 
durch Schulven genöthigt wurde, das Dorf zu vers 
faufen. Die hohe Gerichtsbarkeit gehörte deu Grafen 
v. Lupfen, welche dem Abte Peter im Jahre 1342 das 
Tafernrecht daſelbſt ſchenkten umd über die Gerichtse 
barkeit einen befondern Vertrag mit ihm abſchloſſen. 
Die Güter und Gefälle der Grafen v. Lupfen wurden 
1376 von Eberhard zum Thurm aus Schaffhaufen er« 
fauft,, jevoch bald wieder an Roth v. Egbotingen ab» 
gegeben, weldyes Gefchlecht diefelben im Jahre 1418 
der Abtei St. Blafien ſchenkte; die übrigen Einkünfte, 
welche der Familie v. Erzingen und einem SKaplane 
von Waldshut Hier gehörten, wurden in den Jahren 
1432 und 1477 ebenfalls von St. Blafien angefauft. 
Später war hier der Sitz eines Bezirksamtes, das aber 
bald hierauf wieder aufgehoben wurde. Ebenſo wurde 
bie hier beftandene Domänenverwaltung nach Bonnborf 
verlegt. Die alte Defnung (Drtsrechte) diefes Ortes 
wurde von I. Grimm im neuerer Zeit befaunt gemacht. 
Die vor einigen Jahren ganz abgebrannte Kirche iſt 
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wieber neu aufgebaut und Hat einen ſchönen Hochaltar. 
B. ift Geburtsort des St. Blafier Abtes, Johann III., 
ans dem Gefchlechte ver Spilmann. 

ettnang , Weiler der Pfarrgemeinde Weiler, 
von Amtsorte Radolphozell 1%, St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, liegt in einem Fleinen Thäldyen und hat in 6 
Häufern und 8 Kamilien 37 Tathol: Ginw., welche von 
Aderbau, Viehzucht und wenigem Weinbau leben und 
ziemlich unbemittelt find. 

Beß, Kranz Adam, Sohn des verſtorbenen Vize⸗ 
kanzlers, Karl Betz, ift geb. zu Bruchfal, ſtudirte nach: 
her die NRechtswiflenfchaft, praftizirte in Mannheim, 
und wurde dort im Jahre 1803 Regierungsrath bei 
dem Hofrathefollegium und Deputatus bei'm Hofmar⸗ 
fhallamte. Im 3. 1810 fam er als Mintfterialrath 
zum Minifterium des Innern, und wurde 1813 Ober: 
amtmann zu SKarlerube und im folgenten Jahre 
Dbervogt daſelbſt. Im J. 1816 erhielt er den rufl. 
Wladimirorden Ater Klaſſe, wurde 1817 geh. Rath 
3ter Klaſſe, und trat im 3.1819 zum zmweitenmale als 
Mitglied in das DMiinifterium des Innern und Das 
Oberzenfurfollegium. 1824 wurbe er geh. Rath 2ter RI. 
und Bolizeidireftor in Baden, und erhielt 1830 das 
Kommandeurfrenz des Zähringer Löwenordens. Drei 
Jahre fpäter erhielt er auch das Kommandeurkrenz des 
churhefftichen guldenen Loͤwenordens 2ter Klaffe, und 
wurde 1834 penfionirt. Seitdem wohnt er zurückge⸗ 
zogen in Karlernhe. 

Betenhanfen, Dorf und Filial von Lehen, vom 
Amtsorte Freiburg 1 St. nordweſtlich entfernt, liegt 
an der Dreifam, und hat in 68 Familien und 64 Häuf- 
ern 2 evang. und 423 fath. Einw., weldye von Ader: 
bau, Bichzudt und wenigem Weinbau leben, mit 
Viktualien nach Freiburg handeln und ziemlich bemit- 
telt find. Es find hier 2 Wirthshäuſer. Die 3 Wei: 
her, welche der Stadt Freiburg zugehörten und früher 
häufige Fieber verurfachten, beileben nicht mehr. Bor 
dem Dorfe fland einſtens eine Kapelle zum Heil. Stein, 
als Andenken an den Ort, wo ein Freiburger Bürger 
in einem Ausfalle (1299) den Biſchof von Straß- 
burg, Konrad v. Lichtenberg, welcher zu den Beinven 
der Stadt Freiburg gehörte, erfchlagen bat. B. gehörte 
früher zur Freiburger St. Peters Pfarrkirche. Schon 
im Jahre 972 wurde B. vom Kaifer Otto dem 
Großen an das Klofter Einfieveln gefchenft, aber von 
diefem wieder verkauft. Einer der nachfolgenden Be⸗ 
fiber nannte fi nach dieſem Orte, und verfchiedene 
diefed Namens fommen in alten Urkunden vor. Im J. 
1359 wurde das Dorf von der evlen Frau Hallerin dem 
Predigerorven zu Freiburg übergeben, und von dieſem 
an Johann Eh. Sigftein, einem Bürger ans Freiburg, 
verfauft. Lebterer ſchenkte V. dem Freiburger Spital 
für eine jährliche Meſſe und andere Bedingungen ; 
erhielt jeboch die Nutznießung bes Dorfes auf Lebens: 
zeit gegen geringen Zins. Nach Sigftein’s Tod Faufte 
der Ritter Heffe Serblin im Hofe das Dorf im Jahre 
1360 um 22 Darf Silber. Später erhielt es bie 
Familie Balterer; Martin Malterer jeduch verkaufte 
es im I. 1381 um 18 Marf Silber an Franz Sig- 
fein, einen Nachfolger des gleichnamigen frühern Be: 
fibers, von welchem es die Stadt Freiburg um bie 
gleihe Summe erfand. 

Beuern, Pfarrvurf, vom Amtsorte Baden 1 Gt. 
fünöftlich entfernt, liegt in einem fchönen Thale Hinter 
Baden zwifchen hohen dunklen Bergen und zählt 1148 
fath. Einmw., 155 Häufer und 204 Familien. Es heißt 
gewöhnlich Unterbeuern,, und umfaßt viele Zinfen und 
Höfe, welche unter verſchiedenen Namen vorfommen. 
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Die Nahrungézweige der Bewohner find: Welbbau, 
Viehzucht und geringer Weinbau; Viele nähren ſich 
auch als Taglöhner und: Rutfcher in den benachbarten 
Baden. Die Pfarrei wurbe erft 1809 errichtet. Zur 
Pfarrgemeinde Beuern gehören die einzelnen Orte: Eck, 
zerfir. Häuf. (30 Einw.); Schaafberg, 3. H. (33 €.); 
Seelach, 3. 9. (32 E.); Mühlendah, 3. (49 €); 
Geisbach, 3. (43 E.); Schwalbach, 3. (32 E.); Ge: 
roldau, 3. (359 E.); Mahlihbach, 3. (96 E.); Klos 
fter Lichtenthal (110); Kuchen, H. (7E.); Bann 
ader, Hof (18 E.). Das Thal, durch welches ver 
ſchiedene Bäche eilen, die eine Mahl-, eine Del: und 3 
Sägmühlen treiben, ift fehr romantifch, und wird von 
den Gäſten des nahen Baden fehr oft beſucht. Es ſcheidet 
ſich in 2 befondere Thäler, wovon das Thal von Ge: 
roldsau von Süden nach Norden, das Thal von Ober⸗ 
beuern aber von Südoft nach Nordweſt ſich öffnet. Er⸗ 
ſteres iſt beionders fchön durch die Wildheit und Ein: 
famfeit der Bergſchlucht und den Waflerfall bei Ger 
roldsau. Meber die einzelnen Theile des Thales wird 
in befondern Artifeln die Rebe fein. 

Beuggen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Sädingen 
3 St. weſtlich entfernt, liegt dicht am Rheine an ber 
Straße von Bafel nad Sädingen und zählt in 14 
Familien und 10 Häufern 119 evang. und 73 Tathol. 
Einw., welche vortreffliches Getreide, Dinkel, Weizen, 
Roggen, Gerfte, ferner gute Kartoffeln uno Hanf pflans 
zen, bedeutenden Viehſtand und gute Wieſen haben umd 
ziemlich mwohlhabend find. Es ift hier eine Bolt, und 
eine Weinwirthſchaft. Ferner befteht feit der Aufheb⸗ 
ung der Deutſch⸗Ordens⸗Commende eine freiwillig, Ar: 
men-Schulfehreranftalt, welche durch milde Gaben von 
Wohlthätern des Auslandes unterſtützt und unterhalten 
wird. In der Nähe ift das ſog. Tfchamberloch, welches 
eine Tropfiteinhöhle ift, und mit jener in Hafel zufam- 
menhängen fol. Hier war vor Zeiten der Sit einer 
Deutſch⸗Ordens⸗Commenthurei. In frühefter Zeit ges 
hörte es den Rittern v. Liebenberg und Ulrich v. 2. 
verfanfte im J. 1246 den Drt an den Deutſch⸗Orden. 
Schon früher befaß dieſer die niedere Gerichtsbarfeit 
über Beuggen, Karfau und Riedmatt, erhielt jedoch im 
3. 1739 um 18,000 fl. von Oeſterreich auch die obere 
Gerichtsbarkeit mit dem Jagd» und Forſtrecht in ben 
hiefigen und ben Hagenbacher Waldungen. 

Beuren, Dorf von 469 Seelen, mit eigener 
Kirche und Schule, bildet feit 1839 mit dem Hofe 
Trillenbühl, welcher 8 Seelen zählt, eine eigene Pfarr⸗ 
gemeinde, deren Pfarrbefegungsrecht unter ven Stans 
desherren v. Heiligenberg und Salem abwechſelt; iſt */, 
St. fünöftlih vom Amtsorte Heiligenberg entfernt, und 
liegt am Fuße des Heiligenberges an einem Fleinen 
Bache. — Bon 1256 — 1327 gelangte das Klofler 
Salmansweiler zu 9 verfchievenen Banerngütern oder 
Praͤdien, theile Durch Schenfung, theils durch Kauf, 
die vordem dem Grafen v. Heiligenberg, den Rittern 
v. Ramfperg u. N. zugehörig gemefen. — Rudolf Salz: 
mann, Bürger zu Ueberlingen, befaß vier eigene Höfe 
zu Beuren, die er an Berfchievene zu Lehen gegeben. 
Seine Wittwe, Namens Elifabetb Kuon, fliftere nun 
im 5. 1414 die Barbarapfründe in ver Pfarrfirche zu 
Meberlingen, und wies zum Unterhalt eines Kaplans 
u. A. auch die jährlichen Lehengefälle von jenen Güt⸗ 
ern an. Zwifchen dem Grafen Joachim v. Heiligen 
berg und der Stadt Ueberlingen entitanden fpäter wegen 
Beltallung des Lehenträgers bei einem diefer Höfe einige 
Differenzen, welche im 3. 1574 vom faif. Kammerges 
richte zu Speier zu Ounſten Ueberlingens entfchieben 
wurden, 
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Beuren (a. d. Aach), Pfarrborf, 3/, St. fü 
weklih vum Amtsorte Stodac, entfernt, liegt an ber 
Aach, und zählt in 54 Häufern und 65 Familien 329 
fath. Einw., welche vom Feld» und Wiefenbau leben, 
geten Viehſtand Haben, aber ziemlich arm find. Es ift 
Grundherrſchaft des Srafen v. Langenflein. Der Ort 
liegt ſehr fchön, mitten im Hegau und im Angefichte 
ber Ruinen Hohentwiel, Hohenfrähen, Mägbberg, Hp: 
benfiffeln, Hobenhöwen und des nahen Friedinger 
Schlößchene. Die Aach. liefert viele Forellen, melde 
meiftens nach Schaffhanfen verkauft werben, ebenfv 
geben viele Früchte nach Radolphzell und Stein am 
Rhein. Der Ort ift feucht, jedoch gefund, und bie Ges 
markung, weiche nieber liegt, leidet häufig durch bas 
Austreten der Aach. Die Kirche iſt neu gebaut und 
bat einen freundlichen Thurm; auf dem Kirchhufe ſiud 
einige fchöne Grabſteine. Zwei Weinwirtäichaften find 
bier, wovon die eine im Drte liegt, die andere auf dem 
Schlößchen Meldegg errichtet iſt. Diejes flieht auf einem 
Infelchen der Aach, war früher Eigenthum bes Srhrn. 
Reichling v. Meldegg, gehört aber jebt einem Privat⸗ 
manne. Das Dorf gehörte der Familie v. Melvegg, 
von diefer kam es fchon frühe an die Familie v. Pras⸗ 
berg und durch Erbfchaft an die Herren v. Liebenfels. 
Später erfaufte es der Graf v. Welsberg : Reitenau 
und ed fam in neuefter Zeit an ben Grafen v. Langen 
Rein. Das Klofter zu Dehningen befaß bier einige 
Güter, welche Graf Kuno zu Dehningen im I. 965 
an daſſelbe gefchenft hatte. 

Beuren, Dorf und Filial von Büglingen , Y, St. 
faoörli vom Amtsorte Blumenfeld entfernt, hat 
201 latz Einw. in 21 Häufern und 36 Familien, 
weile Feld⸗ und Wiefenbau treiben, Obſt ziehen 
und Wein pflanzen. Das Dorf gehörte früher, als 
Beſtandtheil der Herrfchaft Blumenfeld, den Herren v. 
Klingenberg, welche es im 3. 1463 an die Herren v. 
Bodmann und Jungingen verfauften, fpäter jedoch wie: 
der auslösten und dem Deutſch⸗Orden übergaben. 

Beuren, fihe Alten-, Ober: mb Unter 
beuern. 

Beurenhof, zur Gemeinde Billafingen unb 
Biarrei Pfaffenhofen gehörig, Liegt vom Amtsorte 
Ueberlingen 2'/, St. nörblich entfernt, und hat 12 
Sath. Einw. Grundherr ift ver Freiherr Roth v. 
Schreckenſtein. 

Beurer, Johann Jakob, war geb. in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts im Breisgau, ſtudirte in Frei⸗ 
burg, und wurde nachher Brufeflor der lateinifchen 
Sprache daſelbſt, als welcher er zu Ende des nämlichen 
Jahrhunderts ſtarb. Er fchrieb: Synopsis historia- 
zum et methodum nova; Ceniuriae IL historiarum 
selectarum; ethica historica; oeconomica; de usu 
organi logici in omni genere rerum et scientiarum; 
vita Aristotelis; T. Pompon. Atticus s. de tran- 
quillitate et elegantia vitae eruditi et docti homi- 
nis; oeconomia sophocles de re familiari eruditi 
viri; orat. in obitum Joan. Hartungi; demonstratio, 
comites palatinos Rheni ex stirpe Caroli M. descen- 
dere; descriptio omnium terrae motuum ad A. C. 
1600 ; rerum saracenicarum et turcicarum synopsis ; 
de calamitstibus et miseriis,, quas hodierna ecrlesia 
graeca a Turcis patitur, in beutfcher Sprache, narra- 
te, quomodo post mortem Ruperti Imp. Tun. et 
Comitis palatini ad Rhenum , principatus ejus inter 
kües distributus, auch in deutſcher Spradye. Er gab 
auch heraus: Lennclavius de turcico imperio in's 
Deutiche überfegt; Euihymii monachi Ismaölitarum 
cmfutstio in’6 Latein. überfeht; Platonis epistolae gr. 
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ot latino cum analysi Psalmi XX.; Philonis libellus 
de Principe Hend. 
Beuft, Karl Ludwig Friedrich Frhr. v. ift geb. den 
9. Novbr. 1787 zu Aſch in Böhmen und fam fpäter mit 
feinem Vater, welcher Oberſtlieutenant in badifchen 
Dienften war, nad Rafladt. 1802 wurde er Fahnen⸗ 
junker; 1803 Offizier, 1808 Stabs-Kapitän im Leihins 
fanterieregimente, und nahm an den Feldzügen von 1805 
bis 1809 Antheil. Dei den Belagerungen von Dans 
zig und Stralfund, ſo wie in den Schlachten von 
Raab, Afpern und Wagram zeichnete er fih aus, und 
eine Kanouenfugel zerfchmetterte ihm in legterer Schlacht 
das linfe Bein, das jedoch glüdlich amputirt wurde, 
1809 exhielt er das Ritterkreuz des Karl⸗Friedrich⸗Ver⸗ 
dienſtordens, wurde (22. Nov. 1809) wirkt. Kapitän, jedoch 
1811 wegen feiner Wunden als Offizier a la suite penfios 
nirt. Deflenungeachtet wurbe er 1812 u. 1813 Etappens 
Iommandant, und im legteren Jahre Kommandeur des 
8. Landwehrbataill.; auch in diefer Stellung hielt er ſich 
rühmlich, avancirte 1814 zum Major und befam das Rit⸗ 
terkreuz des Zähringer Löwenvrdens, fowie den kaiſ. ruſſ. 
St. Annenorden 3. Kl. Seit 1819 war er zur Dienflleiß- 
ung bei der Öeneralfantonsinfpeftion zugetheilt und wurde 
1825 Oberftlieut. Bei der Errichtung der Gendarmerie 
1829 wurde B. Kommandeur derſelben, und zeichnete ſich 
in dieſem BWirfungsfreife fehr aus. Er wurde deshalb 
auch 1832 Oberft, erhielt 1833 das Kommandeurkreuz 
bes Zähringer Löwenordens und den fün. preuß. rothen 
Adlerorden Iter Klafle. Zu erflerem Orden erhielt er 
im 3.1837 das Eichenlaub, und beſuchte 1838 noch 
furz vor feinem Tode das Srinnerungsfek, welches vie 
Mitglieder der Landwehrbataillone in Offenburg feierten. 
Als er fih zu Eude bes Monats Februar 1839 in 
Dienfigefchäften nach Mannheim begab, flarb er das 
ſelbſt am 2. März in Folge zurückgetretener Gicht. 
Bent, Franz Joſeph Schr. v., geb. den 6. Aug. 1776, 
des Vorigen Bruder, trat 1796 als Sekondelientenant in 
das Leibinfanterieregiment, wurde 2 Jahre darauf Pres 
mierlieutenant und Kammerjunfer, fpäter zum Jaͤger⸗ 
bataillon verjegt 1805 Stabslapitän, 1806 Kompagnies 
Hefim Regiment v. Harrant und Kammerherr und 1809 
Major. Im J. 1811 erhielt er die Ernennung als Oberſt⸗ 
lieutenant und 1813 als Kommandeur des Grenadier⸗ 
bataillond. Im folgenden Jahre wurde er Oberſt, und 
erhielt das Kommandenrfreuz des Karl: Friedrich-Bers 
dienſtordens, das Nitterfreuz des ruſſiſchen Wladimir⸗ 
ordens Zter Klafie und das Ritterkreuz bes Eöniglich 
preußifchen Orbens pour le merite. 1815 erhielt er 
das Ritterkreuz und 1820 das Kommandeurkreuz des 
Zähringer Loöwenordens, wurde 1832 Kommandeur der 
1. Infanteriebrigape, im nämlichen Jahre jedoch auf fein 
Anfuchen penfionirt, u. lebt feit Diefer Zeit in Karlerıhe. 
Beuſt, Karl Freiherr v., ſtudirte die Rechis⸗ 
wiſſenſchaft, wurde im Jahre 1800 rezipirt, und 
kam 1803 als Aſſeſſor zum Oberamte Pforzheim. 1806 
wurde er Kammerjunker und erſter Beamter zu Bühl, 
mit dem Titel Obervogt. 1808 wurde er zum Kammer⸗ 
herren, 1809 zum Oberamtmann, 1814 zum Regierungs= 
rath u. 1816 zum Hufgerichtsrath in Mannheim ernannt, 
u. fam 1820 in gleicher Eigenſchaft nad) Raftadt, wurde 
daſelbſt 1834 Hofgerichtsbireftor, erhielt 1837 das Rit- 
terfreug des Zähringer Lowenordens und wurbe 1841 
Hofgerichtspräfivent. Ungeachtet feines hohen Alters ift 
er noch immer rüflig und ihätig, und bewahrt denfelben 
Scharffinn, der ihm durch fein ganzes Leben fo eigen war. 
Beutenmühle, einzeln gelegene Mühle, zur Ge: 
meinde Hohenbodmaun und Pfarrei Bfafenhoten ge: 
hörig, vom Amtsorte Meberlingen 1'/, St. nörbli 
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entfernt, liegt in einem Eleinen Thälchen, und zählt 
13 Er Eiuw. Zu 

Biber, ein Feines Fläßchen, das hinter Watter⸗ 
Bingen entipringt, ſüdlich fich wendet, an Blumenfelb, 
Beuren, Büßlingen, Thayingen vorbeifließt, dann öſtlich 
den Lauf nimmt, über Biethingen, Sottmadingen, Nans 
degg und Buch fließt, wierer ſüdlich fich wendet, und 
bei Biberen in den Rhein fühlt. Die Biber nimmt 
11 Heinere Bäche auf und enthält Forellen. 

Bichtlingen, fihe Ober: und Niederbicht— 
fin & n. 

Bickenreute, fiehe Birkenreute. 

Bickenſohl, Pfarrdorf, vom Amtsorte Breiſach 
2 St. norboͤſtlich entfernt, liegt in einem kleinen Thäls 
hen des Kaiferftuhles, ift rings von fruchtbaren Bergen 
nmgeben und hat in 109 Familien und 78 Häufern 
428 evang. Einw., welche von Wein⸗ und Feldbau 
leben, geringen Wiefenbau treiben und auch nur wenig 
Vieh haben; fe find mehr arm als reich; mit Wein 
wird nach dem Schwarzwalde gehandelt; auch gibt es 
bier gutes Obſt. Schon im J. 1008 erhielt die Tome 
firche zu Baſel den Ort und wurde vom Pabſte Innos 
cenz I. in Schub genommen. Die Herren von Uſen⸗ 
Berg und Kalfenftein hatten hier verſchiedene Gerecht⸗ 
fame, weswegen fie im I. 1323 einen Streit befamen, 
der durch ten - Grafen Konrad von Freiburg dahin 
entfchieven wurbe, taß die Herren von Walfenitein Die 
Gerichte und Leute, befonters die Königsleute in B. er: 
halten follten. Schon im J. 1150 befaß Kuno von 
Opfingen ein Gut im hiefigen Drte, das derfelbe dem 
Klofter St. Peter übergab. Im I. 1393 erhielt es 
per Herzog Leupold von Oeſterreich von dem Ritter 
Hans Mainwarbt, verpfändete es jedoch mit noch einigen 
Orten um 8000 fl. an die Herrichaft Hochberg. Später 
war die Familie von Staufen Beſitzer des Ortes, u. Mark⸗ 
ga Karl I. von Baden Faufte das Dorf von dem legten 

efiger Trutbert von Staufen und feiner Gemahlin Anna 
um 520 fl. — 3. hatte wahrfcheinlich Bas Dorf Ach⸗ 
farın zum Filial, und es erhob fich deshalb ein Streit, 
worüber wir im Art. Achkarrn gefprochen haben. Im 
Sojährigen Kriege litt das Dorf fehr viel, fo Daß «0 
füft ganz verlaffen wurde, und ein altes Ortsbuch 
meldet, daß erft im 3. 1842 die von Hunger, Bell 
und andern Nöthen Verſchonten mwieberum ihre Häufer 
and Hütten gejucht und darin zu wohnen angefangen 
en Der Kompetenzanſchlag der Pfarrei beträgt 
638 fl. 

Bickesheim, Wallfahrtskirche und Wirthshaus, 
vom Amtsorte Raſtadt 3 Stunden norböftlich entfernt, 
liegt an der Straße vun Raſtadt nach Karlsruhe, and 
zählt nur wenige fath. Einw. Die Kirche liegt da, wo 
früher das Rheinufer war, und viele alte Mauern, 
fowie Bleimünzen deuten barauf hin, dad hier vor 
Zeiten ein größeres Torf geftanden habe, welches jedoch 
in den fpätern Kriegezeiten oder auch Durch das An⸗ 
dringen des nahen Rheines zerftört wurde, woranf 
fih vie Ginwohner in dem nahen Durmersheim ans 
bauten. Wer die Kirche gebaut habe, if zweifelhaft. 
Einige fagen, es feie der Kaifer Heinrich ter Vogler 
und feine Gemahlin Mechtildis geweſen; Andere meinen 
jedoch, daß fie erft unter Herrmann IV. von Barden 
im Jahre 1170 entftanden feie. Vielleicht fand hier 
eine heidniſche Kapelle, die fpäter in eine chriftliche 
Kirche umgewandelt wurde, und von dem erwähnten 
Kaifer das Aſylrecht erhalten hat. Markgraf Rudolph I. 
und Runigunde Yon Eberflein thaten viel für Die Ver: 
größerung bdiefer Kirche, und ale Zeichen des Danfes 
iR ihr Wappen in ber Kirche noch zu fehen. Die Sen: 
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ſter und die Säulen deuten auf ein hohes Alter. Im 
Jahr 1103 erhielt die Kicche zu Speyer Güter in 
Fin gem Orte. Die Wallfahrtsficche wird noch immer 
eißig befucht, befonders .zur Zeit, wo der hiefige Jahr⸗ 
markt gehalten wird. 

Biddersbach, Hof der Gemeinde Lobenfelo und 
Bfarrei Wimmersbadh, vom Amtsorte Neckargemünd 
1%, St. füdoͤſtlich entfernt, liegt auf einem ziemlich 
hoben Berge und bat 21 evang. Einw. 

Bieberach, Piarrvorf, vum Amtsorte Gengenbach 
2 St. ſüdlich entfernt, liegt am rechten Ufer ber Kinzig, 
an der Straße von Offenburg durch das Kinzigthal 
nach Donauefchingen, und zählt in 134 Häuferr und 
153 Familien 1059 kath. Einw., welde von Feld⸗ 
und Wiefenbau, ſowie von einigem Weinbau leben, 
auch große Viehzucht treiben. Die Wiefen an ber 
Kinzig find alle ſehr gut, Die Arbeiten in ven Felfens 
gruben zum Straßenbau und an der Kinzig geben 
ebenfalls einigen Nebenverbienft, jedoch find die Leute 
mehr arm als reich zu nennen. Es wich flarfer Handel 
mit Scheiterholg nach Straßburg getrieben. Das Pfarr: 
haus ift neu und fchön, die Pfarrkirche Klein und alt, 
ſchöne Spaziergänge finden fih mehrere. B. Hat 2 
Bierbrauereien, 4 Gafthäufer und jenfeits der Kinzige 
brüde an dem Berge und der Lanpftraße eine Wein 
wirthfchaft, von wo aus man eine fchöne Ausficht genießt. 
Bon den Gaſthäuſern find das Bofthaus und die Krone 
die beften. Früher hatte Die hiefige Gemarkung viel 
durch Ueberſchwemmungen der Kinzig zu leiden, ift aber 
jest durd die Eindäͤmmung ber Rinzig bagegen ges 
ſichert. Die Bfarrei wurde früher vom Klofler Gengen⸗ 
bach adminiftrirt. DB. if fehr alt und erfcheint ſchon 
fehr frühe. Es fland hier auch vor etwa 700 Jahren 
ein Schluß, von dem noch geringe Spuren vorhanden 
And, und auf befien Stelle nun ein Taglöhnerhaus 


fteht. 

Siederbach, ſiehe Ober: und Niederbied⸗ 
erbach. 

Biechele, Johaun Nepomuk, geboren am 8. Juli 
1762 zu Endingen, beſuchte die Schulen des Bene⸗ 
diftinerfliftes St. Peter und nachher die Univerfität 
Freiburg ; 1781 wurde er in das Ciſterzienſerſtift Then- 
nenbach aufgenommen und dann in das k. Sofes 
phinifhe Seminar nah Freiburg geſchickt; 1789 
wurde er zu Gonflanz zum Priefler geweiht und kam 
hierauf ale Studienpräfeft und Repetitor an das Ser 
minar zu Wreiburg ; fpäter wurde er Katechet von ber 
Normalfchule daſelbſt, erhielt 1792 die theologiſche 
Doftoriwürde und wurde 1794 als Pfarrreftor zu Rothe 
weil am Kaiferfluhl angeftellt, fo wie auch zum bifchöllich 
eonftanzifchen geiftlichen Rath ernannt. Bun da kam er 
1812 als fatholifcher Stantpfarrer nad) Karleruhe, und 
befam 1814 das Landvefanat daſelbſt. 1815 wurbe er 
als Bfarrer zu St. Martin in Freiburg angeflellt, 
zum geiftlichen Rath ernannt, und ftarb vafelbft am 
16. November 1829. Er hat mancherlei gefchrieben ; 
auſſer 16 Aufläpen für das Paſtoralarchiv in den 
Sandfapiteln bes Bisthums Conſtanz nennen wir Folg⸗ 
endes: Trauerrede auf Leopold H. Freib. — Weber das 
Sittenverderbniß der Jugend. Freib. 1792. — lieber 
die Leiden ber im Felde ſiehenden Krieger. Freib. 1797. 
— echte Darftellung der Anläfle, welche Die Rothzweiler 
und Burfheimer bewogen, die Waffen gegen vie Fran⸗ 
dofen zu ergreifen. 1799. — Ueber die Urfacdhen ver 

ernachläffigung des öffentlichen Gottesdienſtes. Geiſt⸗ 
liche Monatjchrift von Conſtanz, 1r Band, 1802. — 
Was foll der Priefter dem Wolfe, und was full das 
Bolk dem Priefter fein. Augsburg, 1802 — Leben 
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des heil. Bantaleon. 2te. Anlage. LAN. — Die vier 
Evangelien in inem harmoniſch gearbnet. 3 Bor. Meers- 
burg, 1805. — Bollitänbiger chriſtkatholiſcher Religions: 
unterricht. Gekroͤnte Preisſchrift. 3 Thle. Heidelberg 
bei Mohr und Winter. — Kurze Erklärung der Bere 
monien, welche bei der Ginweihung einer fatholifchen 
Kirche vorkommen. SKarleruhe bei Madlot, 1814. — 
Gottesdienſtordnung für die Charwoche, 1815. 


. Biecheler, Ferdinand, geboren den 4. April 1787 
u Freiburg, 5 

—* auf ter Univerfität daſelbſt die Rechtswiffen: 
fhaft, wurde 1810 rezipirt und übte fich bei einem 
Hofgerichtsabvofaten 3 Jahre lang. 1812 wurde er 
von der Univerfität Freiburg als Aktuar und Bib— 
liothefgehülfe angeitellt, erhielt 1816 die Ernennung 
als Univerfitätsfefretär, bekam fpäter Die juridifche 
TDoftorwürde und wurde 1819 Univerfitätsſyndikus, als 
welcher er noch im Tienfte il. — Gr hät folgende 
Schriften, auffer einigen Auffägen über die bavifche 
Berforgungsanftalt im Freiburger Volkskalender 1837 
und in der Freiburger Zeitung, gefchrieben: Weber Lie 
Abſchaffung aller Zehentrechte im Großherzogthum Baten. 
Sreiburg, 1831. 8. — Freiburgs Genius an die im 
September 1838 in feinen Mauern verfammelten Natur: 
forfcher und erste Cine Feſtidylle in allemannifcher 
Mundart. "Freiburg, 1838. 8. 


Biedenfeld, Ferdinand Zrieberich Freiherr vom, 
geboren ben 22. Mai 1764 zu Owen im Württem⸗ 
bergifchen, war ber jüngfle Sohn bes württembergijchen 
Generalfeldmarjcholllientenants Guſtav Freiherrn von B. 
und ſtammt aus einem heſſiſchen Geſchlechte, das ſeinen 
Urſprung bis vor das Jahr 901 zurückführt. Frühe 
lam er in die Pagenanſtalt nach Karlsruhe, und zeigte 
große Liebe für Naturwiſſenſchaften, Chemie, Zeichnen 
und Malerei. DBergebens wünfchte er ein Forſtmann 
zu werben, er mußte ſich dem Militärkande widmen. 
Noch ale Unterlientenant heirathete er, ungeachtet des 
Miderfpruchs feiner borhabeligen Familie, Friederike 
Daler, die Tochter eines Karlsruher Kaufmanns, mit 
welcher er glücklich lebte. Dei den Feldzügen in ven 
Hieverlanden lernte er viele Kunſtwerke der niebexs 
ländifchen Schule fennen und wandte ch nun mit aller 
Litbe zur Natur bin; auf allen feinen Zügen und 
Maͤrſchen fuchte er feine naturhiſtoriſchen Sammlungen 
zu vergrößern, und machte ſich fogar den großartigen 
Plan, alle dentichen Holz: und Strauchpflanzen in 
allen Theilen bis: in's Cinzelnſte in Karben darzuſtellen. 
Aber fein Plan konnte nicht zur Ausführung kommen 
und feine Sammlungen wurden zerfireut, Während 
beiten war er Stabslapitän und KRammerjunfer, und 
1797 wirklicher Kapitän, fpäter Diajor und Kammerherr 
geworden, und rüdte 1805 ale Dberitlieutenant mit 
mern von ihm Fommandirten Linienregimente gegen 
Deiterreich in’s Feld. Als das Breisgau an das Haus 
-Baden fiel, wurde DB. im I. 1806 zum Oberſt eines 
Refervereginents und Kommandanten in Freiburg er: 
nannt, erwarb fich die Liebe der Bewohner bes Breis⸗ 

aus, und mußte fpäter das Militärlommande in Eon- 
Tanz übernehmen Bon da fam, er 1809 nach Karlsruhe, 
wo er proviforifcher, im J. 1812 wirflicher Generalfans 
tousinfpeftor und Mitglied des Einſtandsbureau, 1814 
Generalmajor, 1815 Mitter bes Zähringer Lowenordens, 
md 1832 Kommandeur beffelben Ordens wurde. Im 
3.1832 wurde er nach 54 Dienftjahren penfionirt un» 
Harb am 4. Sept. 1834 in Karlsruhe. — Während 
feines langen Lebens und in einer Stellung, welche 
feruem fanfien, menfegeufreundlichen Herzen zuwider war, 
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vollführte er jeben Auftrag, ben ihm fein Fürſt gab, 
mit Liebe und Beharrlichfeit. Seine fchöne, bilpliche 
Darflellung fünmtlicher deutſchen Vögel in natürlicher 
Größe fol auch vollſtaͤndig im DVefige feiner Familie 


ein. | 
Biedenfeld, Kerdinand Ludwig Karl, Freiherr 
von, Sohn des Vorhergehenden, ij geboren den 5. Mai 
1788 zu Karlsruhe, itudirte, in Heidelberg und Frei: 
burg die Rechtswifienichaften, wurde 1813 bei'm Etap⸗ 
penweien angeſtellt, und praftizirte 1814 bei'm Kriegs⸗ 
minifterium. In der Folge verließ er dieſen Dienſt 
und lebte abwechielub zu Drespen, Wien und anderen 
Orten ald Privatmann, bis er im 3. 1834 als Sefres 
tär ap vie Königeiläbter Bühne zu Berlin kam, Die 
er aber bald wieder verließ, um fi) als Theaterdirektor 
in Magdeburg niederzulaſſen. In der Folge begab ex 
fich jedoch nach Leipzig, wo ex ale Privatgelehrter Icht. 
Gr trat frühe als Echrififteller auf, und erzählt in 
geiftreichem und anmuthigen Stile. Beſonders iſt ex 
heiter in feinen Schilderungen und verrath überall 
vielen Takt und einen richtigen Humor. Seine Schriften 
find, auſſer einigen Aufſätzen 2c, in Zeitſchriften: Unter⸗ 
haltungen für mäßige Stunden. Karlsruhe, 1816. — 
Wiejenblumen. Tresvden, 1818. — Aglaja, romantiſche 
und hiſtoriſche Grzählungen nach Koramin. Leipzig, 
41819. — Mancherlei Vernünftiges und Verrücktes in 
einer Laterna magica gefammelt. Peſth, 1820. — 
Mohnblätter. Brünn, 1821. 2 Thle. — Feierſtunden 
(gemeinſchaftlich mit C. Küffner). Brünn, 1821 — 
1822. 2 Thle. — Der Liebe Wirken; Trauerſpiel. 
Bamberg, 1821. — Die Paria's; Trauerſpiel, nach 
Delapigue, Berlin. 1824. — Der hinkende Teufel in 
Berlin. Berlin, 1827. 4 Hefte. zr. 
Biedersbach, fiehe Biddersbach. 
Bielerſtein, Hof. der Pfarrgemeinde Gutach, 
vom Amtsorte Hornberg 11, Et. nördlich entfernt. 
Biengen, Pfarrdorf, vom, Amtoorte Staufen 
2 St. nordweſtlich entfernt, liegt in einer der reizend⸗ 
fien und fruchtbariten Gegenben des Breisgaues, zwijchen 
der Moͤhlinsbach und dem Neumagen, und hat in 151 
Bamilien und 143 Häufern 4 evang. und 785 kath. 
Einw., weldye Weizen, Roggen, Gerite, Kartoffeln, Hanf, 
Lewatt, Reps und einigen Wein bauen, fehr gute Wieſen 
und einen bedeutenden Viehſtand haben. Ungeachtet 
diefer günftigen Verhaͤltniſſe ift doch der Wohlftand 
unbebeutend. zu nennen. Handel wird mit den er: 
wähnten Produkten auf die Wochenmärkte Staufen 
und Freiburg getrieben. Auf einer Auhöhe fleht vie 
Pfarrkirche und das Schluß des Generals von Wangen, 
nebſt einigen Defonomiegebäuren ; beide gewähren eine 
ſchöne Ausfiht in das Elſaß und Die Vogeſen, fowie 
auf den Schwarzwald und mehrere Städte und Türfer. 
Es find ferner hier 2 Wirthahäufer, 1 Mühle, 1 Spital 
mit beveuteuder Stiftung für 4 ſtändige Pfründner 
und die tägliche Unterjlügung anderer Ortsarmen. Un⸗ 
weit des Ortes iſt ein Kalkſteinbruch, aus dem jähr- 
lich mehrere hundert Klafter Steine gewonnen werden, 
die meiltens in das benachbarte Elfaß gehen. Das 
Dorf it Grundherrſchaft der Freiheren von Wangen 
uud gehörte früher deu Freiherren von Pfirdt. Tas 
Dorf it fehr alt, und in ältefter Zeit Hatte Die 
fe 9. Bihinger Mark den Namen davon. Unter 
Karl dem Großen wurden einige Gitter diefer Mark 
an das Klofter Lorſch geichenft, und im J. 1083 
wurde St. Ulrich gegen ein früher den Fluniazenfer 
Mönchen gehöriges Gut in Biengen von Biſchof, Burk— 
hard von Bafel an das kluniazenſer Klofter zu Biengen 
gegeben. Tas Dorf hatte früker feinen eigenen Adel; 
8* 
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ſchon 1266 erſcheint ein Heinrich von Biengen nnd im 
einer Urkunde vom 30. Mai 1384 wirb ein Konrad 
und ein Alwig von Biengen genannt. 

Bierhälderhof, zur Gemeinde Rohrbach ge: 
börig, vom Amtsorte Heidelberg */, St. ſüdlich ent⸗ 
fernt, liegt am fühlichen Abhange des Königsſtuhles 
und zählt in 1 Familie 9 evang. Einwohner, welche 
ſich von ſtarkem Feldbau, großer len und bem 
Betreiben einer Sommerwirthichaft nähren. Die Aus⸗ 
fit von diefem Hofe ift nicht mannichfaltig, jedoch bie 
Gegend äufferft lieblich. Der B. war früher Eigen⸗ 
thum des berühmten Philologen und Heibelberger Pro⸗ 
feflors Gruterus, gehörte zu Anfang diefes Jahrhunderts 
der Markgräfin Amalie von Baden, und wurde von biefer 
im 3. 1822 an 2 Rohrbacher Bürger Namens Geurg 
Hofmann und Heinrich Ziegler verkauft, von welchen 
der Geheimerath und Profefior Zachariä in Heidelber 
den einen Theil um 7500 fl., und im I. 1834 uud 
ben andern Theil um 8000 fl. Fäuflich erftand. 

Biefendorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Engen 
1%, St. norböftlih entfernt, Tiegt ziemlich hoch, und 
bat in 48 Familien und 59 Häufern 239 fath. Einw., 
welche Feldbau und Viehzucht, jedoch nicht mit ges 
höriger Sorgfalt, treiben und Mangel an Butter Haben. 
Die Bewohner ernähren fich meiftens durch Holzbaden 
und Holzführen, Bohnerzgraben nnd Führen befielben, 
und find meiftens arm. In der Umgegenb wirb viel 
Bohnerz gegraben und nad) Bachzimmern auf die Eifen- 
fehmelze geführt. Die Kirche ift zu klein; es find hier 
2 Wein⸗ und 1 Bierwirthichaft, fowie ein Gaſthaus 
auf der Thalmühle. Auſſerdem ift noch eine Sägmähle 
hier. Standesherr ift der Fürft von Bürftenberg. 

Biefingen, Dorf und Filial von Defingen, vom 
Amtsorte Villingen 3 St. füböftlich entfernt, Fiegt in 
einem Thale am rechten Ufer ver in die Donau 
mündenben Köthenbach, und hat in 116 Famil. und 107 
Hänfern 511 evang., 3 kath. und 1 Ifr. Einw., weldje 
fih von Feldban und Viehzucht ernähren und ziemlich 
wohlhabend find. Tie Gegend um B. iſt holzarım. 
Das Dorf if fehr alt und erfcheint ſchon in einer 
Urkunde vom 3. 759. Im J. 1444 wurde es von 
ben Herren von Hohenfarpfen an Württemberg verfauft, 
von dem ed 1810 an Baden fam. Grundherren find 
die Junfer von Imthurm. 

Biefingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Radolph⸗ 
gell 6 St. ſuͤdweſtlich entfernt, liegt 1 St. oͤſtlich von 
Schaffhauſen, dicht am Nheine, und iſt ganz vom 
Schweizer Gebiete umfchloflen. Es zählt in 98 Käufern 
und 118 Familien 608 evang. Einw. und ift Grunds 
herrichaft des Heren von Imthurn. In Folge der 
neuen BZolleinrichtung ift B. aufferhalb der Zolllinie 
gelafien worden. Ehemals wohnte hier eine gleich 
namige Mvelsfamilie, welche aber längft ausgeftorben ift. 

Bietigheim , Bfarrdorf, vom Amtsorte Raftabt 
2 ©t. nörblich entfernt, Fiegt an der Straße von 
Maftabt nach Karlsruhe, dicht an dem Abhange, ber 
ehemals den Rheindamm bildete, und hat in 301 Kam. 
und 192 Häufern 3 evang. und 1479 kath. Einw., 
weiche Feld: und Wiefenbau, fowie Viehzucht treiben, 
jedoch mehrentheils arm find. Handel wird nur mit 
Kartoffeln nach ven benachbarten Diärkten getrieben. Die 
Federbach, welche hier vorbeifließt, enthält ziemlich viele 
Fiſche; der |. g. Wong, welcher ungelähr 100 Schritte 
vom Dorfe an den Wiefen liegt, ift ebenfalls fifchreich. 
Die Kirche ift alt und hat einen Thurm, welcher wenig» 
fing 300 Jahre älter, als das Langhaus if. Es 
werben aud) im Pfarrhaufe noch 2 Thüren eines alten 
Altares aufbewahrt, bie von demſelben Meifter, weicher bie 
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Gemälde am Hochaltar ber Kapelle zu Lichtenthal fert- 
igte, herzurühren fcheinen. Ferner find hier 5 Wein- und 
2 Dierwirthfchaften. Das Dorf ift alt, und ver Thutm 
an ber Kirche deutet darauf hin, daß bier einſt ein 
Landungsplak für Schiffe geweſen fei. In ben lebten 
Kriegszeiten litt B. fehr durch Krankheiten. 

Biethingen, Bfarrborf, vom Amtsorte Moͤßkirch 
1%, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an einem Fleinen 
Bache und zählt in 40 Häufern nnd 43 Familien 
4 evang. und 210 kath. Einw., welche meiftens Feldbau 
treiben, etwa 160 Stüd Rindvieh haben und meiftens 
arm find, Mit Getreide wird Handel in die Schweiz 
getrieben. Durch die Schlacht bei Mößkirch litt das 
Dorf fehr und ſank in Armut. Auch find die vielen 
Schupflehen dem Aufblühen B.'s hinderlich. 

Biethingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Blumen⸗ 
felb 2%, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt an ber Biber 
und zählt in 77 Familien und 62 Häufern 1 evang. 
und 380 kath. Ginw., welche ſich hauptſaͤchlich von 
Feld⸗, Wiefen- und Weinbau und Biehzucht ernähren, 
wenig bemittelt find, und mit Krüchten, Vieh und Wein 
Handel in die Schweiz treiben. Das berrfchaftliche 
Schloß mit einem Garten gehört dem Örundherrn des 
Dorfes, Friedrich Freiherrn von Hornftein. Es find 
—* 2 Wirthéhaͤuſer. Die Biber, welche ziemlich viele 

ifche beherbergt, tritt faft jebes Jahr aus, und übers 
fehwemmt die an ihr liegenden Wiefen. In ben lebten 
Kriegszeiten hatte B. fehr viel zu leiden. Es ift ſehr 
alt nnd erfcheint ſchon im I. 892, in welchem Gotzbert 
dem Klofter Rheinau feine Güter in DB. ſchenkte, vor⸗ 
behaltlich des Wiedereinlöfungsrechtes. 

Biezighofen, Dorf und Filial von Wittnau, vom 
Amtsorte Freiburg 1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
am fühlichen Fuße des Schönbergs in einem freundlichen 
Thälcdhen, nnd hat in 36 Familien und 29 Häufern 
216 kath. Einw., welche Feldbau treiben, gute Wieſen 
und einen beträchtlichen Viehſtand haben. Es fommt 
fhon frühe vor und erfcheint in einer Urfunde vom 
3.670, wenn nicht dort ein anderer Ort zu verfiehen iſt. 
Später hatten es die Herren v. Bollfchweil als Grund⸗ 
herren, und ed warb nach dem Heimfalle dieſes Lehens 
in neuefter Zeit an ben Freiherrn v. Berftett gegeben, 

Bihl, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
münfterthal, liegt vom Amtsorte Staufen 1'/, St. öſtl. 
entfernt, am Neumagen, und hat 24 Fath. Ginw. ie 
3 Häufern. 

Bihlersberg, Höfe, zur Pfarrgemeinde Obers 
harmerobach gehörig, Liegt vom Amtsorte Gengenbach 
3 St. ſüdöſtlich, am Fuße des Nillopfs, und bat 92 
fath. Einw., welche fi) von Viehzucht und wenigem 
Feldbau ernähren. 

Bihlhof, fiche Bühlhof. 

Bihrhalt, zur Pfarrei Nordrach gehörig, liegt 
vom Amtsorte Öengenbach 1'/, St. füpöftlich, und Kat 
9 fath. Einw. 

tldftein, fiche Bilftein. 

Bilenftein, Ruine in ber Pfarrgemeinde ZeH, 
vom Amtsorte Offenburg 1 St. öftlich entfernt, liegt 
an einem kleinen, aber an fchünen Weinbergen reichen 
Thale, ziemlich Hoch und war von einem gleichnamigen 
Adelsgeſchlechte von frühefter Zeit an bie zum 14tem 
Zahrhunderte bewohnt. Nach deſſen Ausflerben wurde 
es von Kaiſer Friedrich III. mit der Orienau vereinigt 
und vorbehaftlih des Wiederausloͤſungsrechtes im J. 
1314 an den Biſchof Johann I. in Straßburg verfauft. 
Im DBauernfriege full es zerflört worden fein. 

Bilfingen, Dorf und Filial von Grfingen, vom 
Amteorte Pforgheim 1'/, Et. nordweſtlich entiernt, liegt 
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an einem Tleinen Bache zwiſchen niedern Hügeln nnd 
zählt in 90 Häufern and 127 Familien 622 kath. Einw., 
weiche ſich von Feldbau und Wichzucht nähren. Es 
gehörte früher dem Kloſter Frauenalb, weichen es im 
3.1193 vom Pabſte Eöleftin IEL beflätigt wurde. Das 
Wirthshaus „Sieh dich für“, auch Spärletfcherhof 
enannt, liegt an der Strafe von Karlsruhe nad 
rorgbein und gehört zur hiefigen Gemarkung. 
illafingen , Pfarrdorf, vom Amtsorie Ueber 
Hngen 2 St. nörblich entfernt, liegt am Urfprunge 
eines in die Stockach fließenden Baches, zählt 306 Tath. 
@inw. in 40 Häufern und 54 Famil. Die dazu gehörigen 
Naſſenhof und Beuren find Filiale der Pfarrei Pfaffen⸗ 
fen (Amts Salem), deſſen Kaplan aber darin vollſtaͤnd⸗ 
gen Gottesdienſt zu halten hat. Die Nahrungszweige bes 
Dorfes find Feldbau und Viehzucht. — Pilolfingen er 
ſcheint {hun im I. 970, neben den figmaringifchen Orten 
Dberndorf, Hädelbach und Liggersporf, welche von dem 
heil. Gebhard, nachherigem Bifchof yon Gonflanz, der 
dortigen Kathebralkirche gefchenft, nach 10 Jahren aber 
mit vielen andern Befigungen dem von ihm neuges 
Rifteten Klofter Betershaufen übergeben "wurden. Im 
3. 1213 verfaufte Ritter Heinrich von Randegg feine 
Befißungen zu Billafingen und den Hof Luegen an ben 
Erzbifchof Eberhard zu Salzburg, der ſolche hierauf 
dem von ihm fehr begünftigten Klofter Salem ſchenkte. 
Daſſelbe Kiofter erhielt im 3. 1320 und 1324 von 
Meberlinger Bürgern, im J. 1327 von dem Mitter 
Burkard von Rofenau, und im J. 1333 von der Mainau 
verfchiedene andere Befigungen und Gefälle bafelbit, bie 
jenes aber im J. 13881 gegen 2 Höfe in Dingen 
ansgetaufcht bat. — Im folgenden Jahrhundert ers 
ſcheint Billafingen als ein Eigenthum ver von Gög⸗ 
ingen; Yrau Margarethe von Göggingen war aber im 
. 1481 fo fehr von Schulden gebrüädt, daß fle das 
bereits verpfändete Billafingen, nm fich und ihre Rinder 
zu retten, vor dem Math von Meberlingen verkaufen 
mußte; Hand Beflerer und Ulrich Sögging waren ihre 
Pfleger. Junker Clemens Reichlin von Meldegg, der 
neue Beſitzer von Billafingen, bat am Freitag vor 
Dionis 1484 deu Rath zu Ueberlingen, ihm „wegen 
ettlichen, fo fih mit Ungehorfam bewyſen, ber Stat 
al vnd turn ze liben, damit er bie vngehor⸗ 
amen machte gehorfam.” Nach 200 Jahren, nämlich 
im 3. 1684, verfanfte Franz Wolf Reichlin von Meldegg 
diefe grundherrliche Befigung um die Summe von 
22,300 fl. an Johann Roth von Schredenftein, in deſſen 
Rachfolger Händen fih der Ort noch jetzt befindet. 
Die freiherrliche Familie hat ein eigenes Schlößchen 
und einen Derwalter dafelbfl. 

Billigheim, Pfarrborf, von Mosbach, dem Sitze 
des Amtes Neudenau, 2'/, St. öſtlich entfernt, liegt 
an der Schefflenz 759 Fuß über d. M. in einem ziem⸗ 
lich fruchtbaren Thale, und hat in 220 Yamilien nnd 
165 Hänfern 12 evang., 944 kath. und 140 ifraelitifche 
Einw., welche von Feldbau und Viehzucht leben, und 
mehr arm als reich find. In dem Orte ift bas Schloß 
des Grafen von Leiningen-Billigheim mit einem Garten, 
und 3 Wirthshaͤuſer. Es befinden fich daſelbſt ferner 
auch eis Hammerwerk and eine Dieffinggießerei, welche 
einer Gefellfchaft gehören. Früher wurde biefes Ham⸗ 
merwerf ſtark getrieben und befchäftigte über 40 Ar⸗ 
beiter, Bat aber in neuerer Zeit bebeutend abgenommen 
mb zählt faum 12— 15 Arbeiter. Der Eiſenhammer 
liegt ſüdlich von DB. an der Schefflenz; nörblich vom 
Drte ift auch eine Mühle. Das Dorf gehörte früher 
Km Stifte Würzburg, und es erfcheint fon im Jahre 
1196 Biſchof Konrad von Worms als Begünfliger der 
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Kirchenſtiftung. Es war hier auch ein Benediktiner⸗ 
Hofler für Frauen, wurde jedoch 1238 vom Bifchof 
Herrmann von Würzburg auf Anſuchen ber Kloſter⸗ 
frauen in ein Gifterzienferflofler umgewandelt. Das 
Kofler nahm aber immer mehr ab und ging enblidy 
ganz ein, wo dann die Eiufünfte zu den erzbifchöflichen 
Tafelgütern gefchlagen wurden. Der deutſche Orden 
befaß früher das Mecht, die Pfarzei zu befegen. Der 
Ort gehört jetzt dem Standesherren Graf zu Leiningens 


Binigheim. 
uUftein, ſiehe Oberbilftein. 

Bilſtein, auch Bildſtein, Hof, zum Dorfe Bretten« 
thal, der Gemeinde Freiamt und Pfarrei Ottoſchwanden 
gehörig, vom Amtsorte Emmendingen 2 St. norböftlich 
entfernt, liegt an der Brettenbach, am Fuße bes Belgen« 
walbes und Hoppenberges im hinterflen wpeile eines 
einſamen wilden Thales, und Hat nur wenige Tath. Einw. 
in einem Hofe und einer Müble. Der Hof war vor 
Zeiten befefligt nnd gehörte dem Kloſter Thennenbach. 

Bils, Franz Iofeph, geboren den 1. Mai 1787 in 
Bruchſal, finvirte daſelbſt auf dem Gymnaſium, wibs 
mete ſich auf der Univerſitaͤt der Arzneiwiſſenſchaft, 
wurde 1809 rezipirt, promovirte als Doktor der Mer 
dizin, und wurde 1812 dem Oberhebarzt in Karlsruhe 
als Aſſiſtent beigegeben, deſſen Stelle er im J. 1820 
erhielt, in welchem Jahre er auch ſtädtiſcher Hebarzt und 
Hebammenlehrer wurde. Im J. 1825 erhielt er den 
Charakter als Mebizinalrath, und wurde 1830 Mitglieb 
ber Sanitätstommifhen. Das J. 1830 bradyte ihm ferner 
die Ernennung als Hofmedikus, Hofrath und das Rits 
terfreug des Zaͤhringer Löwenvrtens. Im Jahre 1835 
wurde er als Leibarzt öffentlich ernannt, während er 
die Dienſte diefer Stelle bereits feit einer Reihe von 
Jahren verfah, und erhielt den Charakter als geb. 
Borat. Er ift befannt als gewandter Geburtshelfer. 

Binan, Pfarrdorf, von Divsbach, dem Site des N. 
Reudenau, 1'/, St. weſtlich entfernt, liegt 570 Fuß über 
d. M. erhaben, an einer Krümmung des Nedars, hat 
eine fehr romantifche Lage, zählt 248 evang., 7 fath., 
4 men. und 146 ifr. Einw. in 68 Famil. und 46 Käufern, 
Die Bewohner treiben Viehzucht, Feld⸗, Wieſen⸗, Obfts 
und Weinbau. Die Gemarkung ift ſehr ergiebig, da 
aber die katholiſche Kirchenfektion einen großen Theil 
bes Feldes und der Wiefen, und die fürftlichsleiningeniche 
Standesherrfchaft den ganzen Wald im Befib hat, fo 
find die Einwohner im Ganzen nit vermöglich zu 
nennen. Die Ifraeliten handeln mit Vieh und Eiſen. 
Bemerkenswerth ift hier das 140 Fuß lange Schloß, 
das son der Ehauflee von Heibelberg nad) Mosbach 
aus einen fehr fchönen Anblid gewährt. Es find hier 
3 Wirtbshäufer und in der Nachbarfchaft einige alte 
Gräber, welche von den Römern herrühren follen. B. 
it fehr alt, wird im Lorſcher Codex genannt und bes 
fand fchun im G6ten Regierungsjahre Karls des Großen. 
est iſt Grundherr vom Orte der Graf von Waldkirch. 

Binningen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Blumens 
feld */, St. füböftlicy entfernt, liegt an einem Eeiten- 
bache der Biber zwifchen nicht hohen Bergen, am weſt⸗ 
lichen Abhange des Berges, worauf Hohenftoffeln fleht, 
und bat in 80 Familien und 72 Häufern 406 kath. 
Einw., welche Feldbau treiben, einen mittelmäßigen 
Viehſtand befiten, mit Getreide nach der Schweiz 
handeln und wenig bemittelt fin. Es iſt Hier eim 
Safthaus, eine Kranzs und eine Bierwirthfchaft. Grund⸗ 
herr ift der Herr von Hornilein. 

Binzburg, ein altes Schloß und Anelsgefchlecht, 
das im mittleren Theile der Ortenau feinen Sig hatte. 
Noch im vorigen Jahrhundert waren Ruinen biejes 
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Schloſſes beiim Drte Hofweier zu fehen, und wahr 
ſcheinlich gehörte das f. g. Aniebisgut den Herren von 
Binzburg, von welchen es an das Kloſter Kniebts 
fam. Noch jetzt benennt man die Orte Langhurſt, 
Hofweier, Echutterwald und Böfen mit diefem Namen; 
weshalb es wahrfcheinlich ift, daß alle dieſe Orte dereinft 
dem Gefchlechte vun Binzburg zngehörten. 

Binzen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 1'/, St. 
norbweftlich entfernt, Kegt an der Randerbach, am Aus: 
gange des Kanderthales, zwifchen reichen Reblaͤndern 
and Wiefen, und hat in 173 Familien und 143 Säufern 
848 evang. und 42 kath. Einw., weldhe Feld⸗ und 
Weinbau treiben, und einige Viehzucht haben. Von 
ben 3 Wirthehäufern if das zum Schwanen das befle. 
@s if ‚bier eine KRattundruderei, welche 860 Arbeiter 
beichäftigt und ben Herren Höfflinger und @ifele ge: 
hört, ferner 3 Mühlen. Die Kirche ift fehr ſchoͤn. 
B. ift fehr alt und kommt ſchon im I. 764 vor, wo 
Graf Chrodard dem Abte Folrad von St. Denis feine 
Güter ſchenkte. In einer andern Urkunde vom I. 790 
wird ebenfalls dieſes Ortes gedacht. Es Hatte feinen 
eigenen el, von dem im 12ten und 13ten Jahr⸗ 
hunderte einige Glieder in Urkunden .genannt werben. 
Später gehörte Die niedere Gerichtsbarkeit über das 
Drt dem Stifte St. Blafien, von welchem fie im 9. 
1768 an Baben abgetreten wurde. Die Pfarrei iſt zu 
8576 fl. angefchlagen. 

Binzenmühle, einzeln gelegene Mühle in ber 
Pfarrgemeinde Wolfenweiler, vom Amtsorte Freiburg 
2 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an dem Bache Lands 
waſſer und hat 7 evang. Einw. 

Binzgen, Dorf und Filial von Hocfal, vom 
Amtsorte Sädingen 3%, St. norböftlich entfernt, Tiegt 
am üblichen Abhange des Schwarzwalbes, nur !, St. 
von Laufenburg entfernt, und hat in 57 Käufern und 
25 Familien 11 evang. und 498 fath. Einw. Tas 
Dorf liegt in einer fruchtbaren Gegend, und nährt ſich 
vorzüglich von Viehzucht und Aderbau Es ift hier 
aud) eine dem Herrn Braun in Bafel gehörige Fabrik, 
worin die Floretfeide fo vorbereitet wirt, daß fie auf 
ber Diafchine gefponnen werben kann. B. gab einer 
adeligen Familie den Namen und ging von dieſem 
Geſchlechte an verfchienene Familien äber; noch im 
I. 1344 gehörte es dem Nitter Heinrich von Stein, 
fpäter kam es jedoch zur Hauenfteinifchen Einnng 


Mur. 

inzmatt, Sof der Gemeinde Reichenbach und 
Pfarrei Gengenbach, vom Amtsorte Gengenbad 1 St. 
nördlich entfernt, liegt in einem Heinen Thälchen und 


bat 30 kath. Einw. in 5 Häufern und eben fo viclen 


Bamilien. 
Blirach, Zinfen der Gemeinde Unterharmersbach, 
vom Amtsorte Gengenbach 2%, Stunden ſüdlich ent> 
fernt, beſteht aus einzelnen zerftreuten Häuſern und 
zählt 534 fath. Einw. welche nach Zell am Harmers⸗ 
bach eingepfarrt find, Feld- und MWiefenbau und Vieh—⸗ 
zucht treiben, und wenig bemittelt find. 
Birbrounen, Dorf und Filial von Weilheim, 
som Amtsorte Waldshut 1%, St. noördlich entfernt, 
liegt am Fuße tes Glattwaſens, befleht aus Unter⸗ 
und Oberbirbronnen, und hat in 47 Häufern und 35 
Familien 263 fath. Einw., welche von Viehzucht und 
Feldbau leben, Baummuflenmweberei treiben und meiftens 
arm find. Es find hier 2 Wirthshäuſer. Mit Baummolles 
waaren und Früchten wird nach Bafel- nebantelt. Das 
Dorf ift ſchon alt, und es gehörten bier verſchiedene 
Pefigungen der Familie Schad von Radegg, welches 
diefelben als Entfchätigung wegen Näubereien im I. 
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1225 dem Klofter St. Blaſten übergab, das au die 


Befitzungen der Herren von Kränfingen und bie niebere 


Gerichtsbarkeit Aber das Dorf im I. 1264 erhielt. 

Bi „ einzeln gelegenes Wirtshaus in ber 
Pfarrgemeinde Kirdygarten, 2'/, St. öftlich vom Amtoorte 
Freiburg, an der Etraße von Freiburg nach Donau⸗ 
efchingen. Siehe anch Ober: und Unterbirfen. 

Bircheuberg, zwei einzeln gelegene Höfe in der 
Pfarvei Münftertbal,. vom Amisorte Ettenheim 1'/, St. 
öftlich entfernt, 

Birchenwegerbof, einzelner Huf der Pfarrge⸗ 
meinde St. Peter, nom Amtsorte Freiburg 4 St 
norböfllich entfernt. 

Bircher,, zerftreute Gänfer der Pfarrgemeinde 
Buchenbach, vom Amtsorte Freiburg 3'/, St. öſtlich 
entfernt, liegt am @ingange bee GHüllenthales und hat 
nur wenige Fath. Einwohner. 

Birken, ſiehe Ober: uud Unterbirfen. 

- Birktenanerhof, einzeln gelegener Hof der Pfarr: 
gemeinde Weiler am Steinsberg, yon Sinsheim, dem 
ige des Bezirfsamtes Hoffenheim, 1 St. ſüdlich eut⸗ 
fernt, liegt in einem von dei Ilbersbach durchfloſſenen 
Thale, zwifchen fruchtbaren Wiejen, und wird von 2 
Evang., 4 Kath. und 8 Menoniten bewohnt, welche 
Feldbau und Viehzucht treiben nnd ziemlidy wohlhaben» 
find. Diefer Hof gehörte früher dem Churfürſten von 
der Pfalz, wurde jedoch im I. 1715 an die Familie 
von Benningen verfauft, uud gehört noch den Freiherren 
von Venningen⸗Ullner. 

Birfendorf, Dorf und Filial von Grafenhaufen, 
vom Amtsorte Bonndorf 2 St. ſüdlich entfernt, liegt 
am Yuße bes 2620 Fuß hohen Bühlbergs, ift ſelbſt 
2432 Fuß über d. M. erhaben, und zählt in 73 Famil. 
und 48 Häufern 475 fath. Einw. Die Rahrungsquellen 
find Feldbau und Viehzucht. Das Torf felbft ift nicht 
wohlhabenn. Auf dem erwähnten Hügel, von wo aus 
man eine ſchoͤne Ansicht auf die Umgegend hat, fin» 
noch Ruinen eines alten Schlofles, worin die Herren 
von Birkendorf wohnten. Diefes Adelsgefchlecht, pas 
eine Birke im Wappen. führte, wanderte fpäter uach 
Schaffhanfen aus, und verfaufte im 3. 1405 feine Güter 
in Birkenvorf an die Herren von Wollfurth; in Dex 
Folge Fam das Dorf an die Herren von Griesheim. 
Bei diefem Geſchlechte blieb es jedoch nicht langey 
denn fihun im 3. 1494 erwarben es die Grafen von 
Lupfen von Heinrich von Griesheim. Nach dem Aus: 
fterben dieſes gräflichen Gefchlechtes fiel der Ort an ben 
Grafen Marimilian von Bappenheim, der es jedoch im 
3. 1614 an die Abtei St. Blaſien verfaufte. Die 
ſchon längſt hier befindliche Tabakfabrik der Brüder 
Fidel Ganter beiteht noch. 

Birkenfeld, einzelner Hof der Pfarrgemeinde 
Bülfringen, vom Amtsorte Walldürn 3, St. öſtlich 
entfernt, liegt 1157 Fuß über d. M. und bat in 5 
Familien und eben fo vielen Häufern 34 fath. Ciuw, 
weiche Felde und Miefenbau, fowie auch Viehzucht 
treiben, mit ihren Felderzeugniſſen in bie Umgegend 
handeln und nicht fehr bemittelt find. 

Birfenrente, altes Schläßcyen der Pfarrgemeinde 
Kirchzarten, vom Amtsorte Freiburg 2%, St. öftlich 
entfernt, liegt am Eingange des Kirxchzarter Thales 
und war früher die Wohnung eines Förſters, WR num 
ein Hof und zählt nur wenige fath. Einw. VorKHeiten 
war hier ein Silberberawerf, das aber laängſt Yiuges 
gangen if. Das alte Echluß gehört den Herrenirvon 
Falkenſtein. 

Birkenweiler, Weiler und Filial von Frickiagen, 
vom Amtsorte Heiligenberg 1 St. weſtlich enfſterut, 
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Ttegt am fürlidden Abhange eines wicht fehr haben 
Berges und zählt 19 kath. Einw. in 3 Familien. 
Hinter dem Weiler und etwas höher liegen die Nuinen 
eines alten dreieckigen Thurmes, deſſen Zweck uns nicht 
mehr befannt ifl. ’ 

Birkenweiler, Hof, zur Gemeinde Neufrach und 
Pfatrei Leutlicch gehörig, vom Amisorte Salem 1°/, St. 
aſtlich entfernt, Liegt in einem Seitenthälchen des Ah: 
Ahales, und zäglt in 2 Häufern und 3 Familien 22 
kath. Einw. Der Hof gehörte früher den Herren vom 
Sundelingen, weldye denjelben im J. 1293 an bas 
Klofter Salem theils fchenften, theils verkauften. Gr 
gehört jest den Markgrafen von Baden. 

Birkhof, in der Gemeinde Illwangen und Pfarrei 
Birungen (Königreich Württemberg), vom Amtsorte 
Heiligenberg 2 St. nordoͤſtlich entfernt, liegt an ber 
Landesgränze und zählt 10 kath. Einw. in 2 Häufern 
und eben fo vielen Familien. Nicht weit davon liegt 
ber Illmenſee. 

Birthof, einzelner Hof der Pfarrgemeinde Hund, 
heim, vom Amtsorte Tauberbifhofsheim 5'/, St. nord: 
weſtlich entfernt, liegt 1250 Fuß über d. M. und zählt 
in 2 Jamilien und eben fo vielen Käufern 15 Zath. 
Cinw., welche Feld: und Wiefendbau und Viehzucht 
treiben, mit Getreide und Reps nach Wertheim handeln 
und mittelmäßig begütert find. Weſtlich von dem Hofe 
liegt ein großer Wald, öftlich davon ein weites Feld. 

Birfingen, Dorf und Filiel von Birndorf, vom 
Amtsorte Waldehut 1'/, Et. weſtlich entfernt, liegt 
hoch, am Nrfprunge eines bei Togern in den Rhein 
mündenven Baches, und zählt in 35 Häufern und 54 
Familien 332 kath. Einw. Tas Dorf ift jehr alt, 
and wurde ſchon im Jahr 814 von den Eheleuten 
Midhart und Grundbire an bas Klofier St. Gallen 

nkt. 
enan, (Alt: und Reubirnan) Auweit 
von St. Leonhard, 1?/, St. weitli vom Amtsorte 
Selem und */, St. von Ueberlingen erhebt fi unter 
einer Menge von Rebbergen ein angenehmer Hügel, 
anf dem man eine ausgebreitete Ausficht öftlich gegen 
Heiligenberg, den Gerenberg und über bie Waldburg 
Hin in die Tyroferalpen, füblich auf einen großen Theil 
des Bodenſee's und die ſchweizeriſchen Hochgebirge ge⸗ 
nießt. Zwei maleriſche Baumſtumpen mächtiger Linden 
find Die magern Ueberbleibſel der vormaligen religiöſen 
Berühmtheit dieſes Ortes. Birnau war durch ſechs 
Jahrhunderte eine ber befuchteiten Walfahrtsitätten 
Schwabens. Wenn auch das in einer Urkunde Karls 
des Tiden vom 3.883 ericheinende Pirningae mit mehr 
Recht von Berlingen bei Steckborn, der Reichenau 
gegenüber, als von unferem Birnau gebeutet werden 
muß, fo if Doch ficher, daß die Wallfahrtskirche Birnau 
fo alt wie das Stift Salmansweiler if. Als jene 
Kirche dieſem Stifte einverleibt wurde (1384), hieß fie 
eine „alte“. — Die Ritter und Gebrüder Ulrich und 
Konrad v. Bomann, und Berthold v. Stoffein über- 
gaben das Prävium zu Birnau dem neuen Gotteshaufe 
Salem; diefes aber veräufferte ed im J. 1241 nm 
75 Mark Siüber zu einem Waidplatz aa bie Stadt 
Ucherlingen, mit Ausnahme jedoch der Kirche und eines 
angemefienen um dieſe befindlichen Platzes. Die Zur 
#rdmung immer zaflreicherer Pilger zur wunderthätigen 

" in Birnan machte es nöthig, dag vie Kirche 
im 3. 1405, besgleichen im 3. 1513 und noch mehr 
im 3. 1592 vergrößert werden mußte Am 26. Dez. 
1643 tieß der fehwerifch-franzöfiiche Kommandant Kor: 
vall in Ueberlingen die fchöne Wallfahrtskirche fammt 
Srieſterwohnung, damit fich der anrüdende Feind ſol⸗ 
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cher nicht bebienen könnte, niederbrennen, „Der grunds 
gütige Gott aber rettete die Heine, mitten in der größs 
ern Kirche. ſtehende Kapell mit der Gnabenflatur wuns 
derbarlich.“ Nach dem Dsnabrüder Frieden erbauete 
Salem nit nur die Kirde und Priefterbehaufung 
wiederum, und zwar in einem größern Umfange, denn 
früher; ſondern fügte noch weitere Angebäube Hinzu. 
Auſſer ven taufend und taufend einzelnen audaͤchtigen 
Wallern, die wöchentlich in Birnau erfchienen, zählen 
wir 29 Prozeſſionen, welche jährlich gemeindeweiſe uns 
fere Wallfahrtskirche befuchten ; 5 bie 6 Stunden weit 
u Land und See, trafen fie an den beſtimmten Tagen 
in zahlreichem Trupp hier ein. Da das Klofer für 
feine zu Birnau wohnenden Leute die gerichtliche Im⸗ 
munrität anfprach, den im I. 1244 amsbebungenen 
Platz um die damals Fleinere Kirche immer mehr und 
mehr ausgedehnt, auch daſſelbe die Anzahl ber marias 
nifchen Wallfahrer lieber feinen eigenen Unterthanen, 
als ven Ueberlingern,, nußbringenb gejehen hätte, fo 
mußte eine im I. 1741 Neuerdings zum Vorſchein ger 
fonmene Baureparation in Birnau die kritiſche Ver⸗ 
anlaffung zu dem künftigen Schickſale unferes B.'s abe 
geben. Nach mehrjährigen unfreundlichen Begeg⸗ 
nungen und Reibungen zwifchen Ueberlingen und Sar 
lem, bie Leßteres gerne geiehen, machte diefes dem Pros 
zefle damit ein Ende, das es am 4. März 1746 früh 
Morgens mit feinen Religiofen und mehr als 2000 
feiner Unterthanen in aller Stille zu Birnau erfchien, 
bie wunderthätige Statue Martens auf die Schultern 
einiger Mönche fepte und pfalmirend damit in feine 
Klofterfirche zug. Als man in Ueberlingen vom Ge⸗ 
ſthehenen Kunde erlangte, fonnte man dieſen unerwarte⸗ 
ten Vorfall kaum faflen, „es entflund große Beweg⸗ 
ung” , fagt wunfere Erzählung. Unvergüglich ließ num 
bas Gotteshauͤs, das fich vorher von Eirchlichen und 
weltlichen Obern mit ben nöthigen Schutz⸗ und Droh⸗ 
briefen veriehen, Die alten Gebäude in B. abtragen, bie 
hier beerbigten Leichname erheben und auf feinem eiger 
nen Territorium den Grund zu einem Meubirnau 
legen. — Reubirnau, vormalige Waltfahrtskirche mit 
geräumiger Prieſterwohnuug, die nun Schloß Heißt, 
und von 2 Seelen bewohnt werd, anf einer guigewählten 
Anhöhe am See gelegen, und von neuen und fchönen 
Rebenanlagen der Markgrafen umgeben, gehört zur 
Pfarrei Seefelden and zur Bürgergemeinde Oberuhls 
Dingen, und iſt 1'/, St. ſüdweſtlich von Amtsorte Sa⸗ 
lem entfernt. Am 20. Septbr. 1750 wurde die neuer- 
baute, geräumige, ſchoͤne Wallfahrtskirche von dem 
Grafen Franz Karl Joſeph Fugger v. Kirchberg und 
Weiſſenhorn, Fürſtbiſchof zu Gonftanz, im Beifein 
mehrerer anderer Prälaten und Herren, dreier Kom: 
pagnien Militärs und einer Bollsmenge von 20,000 
Schauluftigen feierlich eingeweihet. Die wunderthätige 
Statue Mariens begrüßte der Hymnus: „Gegrüßt fei 
und, Meeresſtern!“ und der Chor refpondirte: „Hier 
ift mein Ruheſitz in alle Ewigkeit; an dieſem Orte, 
ben ich auserwählt, merbe ich fortan wohnen.” Yünf 
Zage nacheinander hielt man ſolenne Gottesbienite, 
Zobreden, theol. Difputationen, Melodramen, Gebete und 
Geſaͤuge, um bie „neue Refivenz der Himmelskönigin“ 
angemefien zu ehren. Unter den bamaligen Rednern 
geichnet fich der auch als jchwäbifcher Dichter befannte 
Pater Sebaflian Sailer von Marchthal durch gewagte 
Bilder und eine Geitere Laune aus. Ungeachtet der 
vielen Bemühungen von Seiten des Kloſters, die neue 
Malfahrt zu heben, und obwohl ter herrliche Tempel, 
der mehr als 50,000 Gulden gefoftet, den vom alten 
B. an Größe, GSolibität und Pracht bei weitem über: 
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traf, fo wollte die Wallfahrt doc, nicht recht gedeihen. | Der Urfprung bes Dorfes iR fehr dunkel, und es läßt 


derfeiben war bahin; ja das ges 
ſchworne Amtönvtariat fand fi genöthigt, über die 
wirkliche Aechtheit des Birnauer Marienbildes ein ge: 
richtliches Visum repertum vornehmen au laſſen und 
darüber Beglaubigungsattefle auszubreiten,, indem fich 
der Glaube unter dem Bolfe verbreitet hatte, an bie 
Stelle des alten wunberthätigen Gnadenbildes wäre 
ein neues ohmmächtiges getreten. Bald trat auch bie 
franzoͤſiſche Revolution nnd im Laufe diefer die Klöf- 
eranfhebung ein, und bie vor kaum 50 Jahren mit 
triumphirender Zuverficht verfündeten Worte: „Hier ift 
mein Ruheſitz in alle Ewigkeit!“ konnten nicht hin⸗ 
dern, daß das mehrgebachte Marienbild wieder in das 
einfame Klofter, wo es vordem fünfthalb Jahre gemefen, 
Wandern mnßte. — Die Gründung von Neubirnau hatte 
aber, abgefehen von der nun eingegangenen Wallfahrt, 
die wohlthätige Folge, daß ſich nun bafelbft eine ge⸗ 
ränmige, Ichöne und fefte Kirche mit weitläufigem An- 
gebäude und guten Kellergewölben befindet, welche einen 
der anziehendften Punkte des diesfeitigen Geſtades bes 
weitausgedehnten Bodenſee's beherricht. Es iſt ſehr zu 
wünſchen, daß das Projekt, dieſelbe zur Pfarrkirche von 
Een zu erheben, demnächft zur Ausführung fomme. 
irndorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldshut 
2 St. weitlich entfernt, liegt in einem Fleinen Thale 
und zählt 436 kathol. Einw. in 47 Häufern und 89 
Familien. -. Das Dorf ift fchon fehr alt und wird fchon 
in den Urfunden vom 3.814 genannt. Es hatte einen 
eigenen Abel, ber noch bis zum J. 1150 vorkommt. 
Später befaß Walther v. Klingen das Dorf, ver es 
im J. 1271 an die Abtei St. Dlafien vertaufchte. 
St. Blaflen übergab das Blutgericht dem Bifchofe v. 
Conſtanz, bis im Jahre 1370 der neue Schugherr der 
Abtei, Oeflerreich, ihr dieſes Recht zurüdgab. 
Bifcheuberg , Weiler jur emeinde Sasbach⸗ 
walden Amts Achern gehörig, liegt im Hinterften Theile 
des Sasbacherthales und hat nur wenige kath. Einw., 
welche von Feldbau und Biehzucht leben. 
Bifchmatt, Weiler der Gemeinde Thunau und 
Dfarrei Schönau, von dieſem lebteren, feinem Amtsorte, 
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1), St. dftlich entfernt, befteht aus 6 Käufern, welche 


von 9 Familien und 46 fath. Einw. bewohnt find. 
Die Nahrungsquellen find Feldbau und Viehzucht. 
3. liegt am @ingange eines. fehönen Fleinen Tihälchens, 
welches von der Schiffbach bewäflert wird. 
Bifchoffingen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Brei: 
fach 2%/, St. norböftlich entfernt, liegt 732 Fuß über 
d. M., if ziemlich eben und ringe von fruchtbaren 
Bergen des Kaiferfiuhles umgeben. Es wohnen hier 
in 86 Häufern und 106 Familien 502 evang. Einw., 
welche wenige Gewerbe treiben und ziemlich begütert 
find. Hanptnahrungszweig if der Weinbau, und die 
hiefigen Weine gehören zu den gefuchteften des ganzen 
‚ weftlichen Kaiſerſtuhles. Die Bewohner geben fich 
aber auch viele Mühe, ihre Weinberge nur mit edlen 
Rebſorten zu bepflanzen. Der lanpwirthichaftliche Verein 
zu Freiburg bat bier auf dem ſog. Keflelberg, in einer 
fleinen Rebanlage, ven Bodfchnitt eingeführt. Der 
Feldban ift Hinreichend, an Wieſen fehlt es jedoch ganz. 
Der Wein wird nad) dem Schwarzwalde und in's 
MWürttembergifche verführt. Die 3 Weinwirthichaften 
find ziemlich befucht. Die hieflge Gemarkung hat öfters 
durch Hagel zu leiden. Hier ift am 26. Sept. 1767 
der verdienftvolle Kirchenrath und Dekan, Friedrich 
Wilhelm Hitzig in Lörrach, geboren. Das Dorf ift 
fehr alt und Hatte früher feinen eigenen Adel, der noch 
bis zum Jahre 1083 in alten Urkunden erfcheint. — 


fich nur fo viel über die frühelte Zeit fagen, daß hier 
ſchon im J. 1139 eine Pfarrkirche war, welche unter 
dem |Bisthume Bafel fand. Der Dinghof in dieſem 
Orte gehörte zu der Herrfchaft Ufenberg, von welcher 
im 3. 1272 in ein fog. Weisthum ihre Rechte niebers 
gelegt wurden. Diefelben Herren v. Ufenberg übten 
auch die Reichsrechte daſelbſt aus. Bald jedoch wurbe 
B. verpfändet, von Burkhard v. Ufenberg im I. 1327. 
an Johann Weeren, mit dem Beinamen Stecher, von 
Freiburg, und die Reichsleute vom Kaifer Ludwig dem 
Baier im 3. 1330 an die Herren v. Ufenberg. Diefes 
Geſchlecht belehnte 13 Jahre fpäter den Friedrich 
Mainward v. Totighofen mit bem Dorfe und den Rus 
bolph Lebtag v. Büfenzheim mit andern Lehensgütern 
daſelbſt. Als Markgraf Heflo v. Hochberg das Dorf 
DB. auslöfen wollte, widerſprach ihm Hans Mainwart, 
ein Rachkomme des Obengenannten, und übergab im J. 
1393 die Veſte zu B. mit allen Gütern und Rechten 
bem Herzoge Leopold von Oeſterreich, von dem er fie 
wieder als Lehen empfing. Der Streit dauerte jedoch 
fort, bie der öfterreidhifche Landvogt, Engelbert v. 
Weinsberg, den Ausfpruch that, daß nur die Familie 
v Ufenberg das Löfungsredht befige. Im J. 1401 
befam Markgraf Heflo I. v. Hochberg den Zehnten von 
DB. Auch Markgraf Rudolph I. v. Hochberg⸗ Saufens 
berg erhielt im Jahre 1309 auf einem offenen Landges 
richte zu Schliengen feine Güter in B. beftätigt. 1302 
belehnte Heſſo v. Ufenberg den Johanu Spenlin, Sohn 
bes Ritter Hildebrand Spenlin, mit dem früher fchon 
befefienen Kournzehnten des Dorfes. Die Herren v. 
Uſenberg blieben in dem Befipe diefes Ortes, bis 
Reinold Herzog von Urfelingen und feine Frau Anna 
v. Ufenberg im I. 1421 eine Urkunde niederſetzten, 
wornady Markgraf Bernhard I. von Baden nad) ibrem 
Abfterben in den Befitz des Dorfes kommen follte Die 
Erfigenannten verfebten hierauf mit Einwilligung des 
Markgrafen Bernhard im 3.1424 das Dorf um 120 fl. 
vorbehaltlich des Wieberauslöfungsrechtes und nach dem 
Abfterben DBeider fiel DB. vertragsmäßig an Baden, 
nachdem fchon im Jahre 1401 Markgraf Heflo von 
Hochberg den Zehenten daſelbſt von Dietrich v. Keps 
penbach erhalten hatte. — Der Kompetenzanichlag der 
Pfarrei beträgt 337 fl. 

Bifchoff, Gottlieb Wilhelm, Doktor der Philos 
fophie, ordentlicher Profeſſor bei der philofophifchen 
Fakultät der Univerfität zu Heidelberg, geboren 1797 
zu Dürdheim an der Haarbt, wo fein Bater Apothefer 
war, fam, nachdem er die lateinifche Schule in feiner 
Daterfiabt bis zum 15ten Jahre befucht hatte (im J. 
1812), zu feinem Oheim, einem hböhern Forſtbeamten, 
nach Kaiferslautern, wo er hauptfählih mit Plans 
zeichnen behufs der Forſttaxation befchäftigt wurde, ging 
von da (1813) nad) Trier zum Katafter über, und bes 
gann dafelbii das Studium der Geumetrie, babei zu⸗ 
gleich das Planzeichnen im Fache der Zelvvermeflung 
fortſetzend. Nachdem mit dem Einmarſche ber verbünbs 
eten Heere in bie Rheinlande Die Landesvermeflungen jen⸗ 
ſeits des Rheines eingeftellt, und die franzöfifchen Ka⸗ 
tafteranftalten aufgehoben wurden, fehrte er nach Kaiſers⸗ 
lauter zurüd, balf feinem en bei Beſorgung der 
ſchriftlichen Forftberufsgefchäfte, feßte die mathematiichen 
Studien fort, befuchte am Gymnaflum mehrere philo⸗ 
fophifche Vorträge, begann unter ber Leitung bes damals 
als praftifcher Arzt in Kaiferslautern wohnenden, Durch 
feine Haffiihe Flora Deutfchlande berühmten Hofrathes 
und Profeſſors Dr. Koh das Stubium der Botanif, 
und übte fich fleißig im freien Handzeichnen (einer yon 
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früher Jugend ſchon ſich herſchreibenden Lieblingsbe⸗ 
ſchaäftigung), indem er zugleich darin Privatunterricht 
ertheilte. Seine Neigung zur Malerei führte ihn, durch 
Bermittelung feines Oheims, (im I. 1819) zum De: 
fuche der Afademie der bildenden Künfte nach Dlünchen, 
am fich zum Maler auszubilden, ein Borhaben, welches 
fehr bald durch ein fchweres, Tangwieriges Augenleiven 
pereitelt wurde, fü daß er genöthigt war, nach einem 
halben Jahre wieder in die Heimath zurüdzufehren. 
Bon tiefem Augenübel geheilt, riethen ihm vie Aerzte 
ab, fich ferner ausschließlich der Kunſt zu widmen, 
welcher er daher mit betrübtem Herzen entfagen mußte. 
&r blieb hierauf 1’/, Iahre im elterlichen Haufe, er: 
lernte, um fich doch zu einem beflimmten Berufe vor: 
ubereiten, bei feinem DBater die ihm von Jugend auf 
allerdings nicht ganz fremb gebliebene Apotgeferfunft, 
und bezog dann zu feiner weitern Ausbildung (1821) 
die Univerfität Erlangen, wo er fich den in feinen neuen 
Beruf einfchlägtichen Fächern, befonders aber der Chemie 
and Naturgefchichte, mit Liebe und Eifer widmete, 
auch feinen eriten fchriftitellerifchen Berfuh: „Pie 
botaniſche Kunſtſprache in Umriffen, 
nebft erläuterndem Texte. Nürnb. 1822. 
(Fol.), mit 21 Steindrudtafeln”, erfcheinen ließ. Durd) 
die Familie Martins, bei welcher er im lebten Semefter 
feine Wohnung genommen hatte, warb er dem Sohne 
diefes Hanfes, Karl Bhil. v. Martius befannt, der 
nicht lange vorher von feiner naturbiftorifchen. Reife 
nach Brafilien zurüdgefehrt, ihn zu fich nach München 
einind, um an feinem Pflanzenwerfe über jenes Tropen: 
fand mitzuarbeiten. Diefer Ginlabung folgend, zug B. 
(1822) nach München, und führte dort fait alle Zeich- 
nungen für bie Tafeln des erflen Bandes der von Dr. 
Sof. Zuccarini (jebigem Profeſſor an der dortigen Uni⸗ 
verfität) rebigirten: „Nova genern et species plan- 
tarum etc.‘ nach den von v. Martins zurüdgebrachten 
(getrodineten und in Weingeift aufbewahrten) Pflanzen 
aus. Durch die mit diefen Arbeiten verknüpften viel- 
fältigen Unterfucyungen und nothwendigen Studien bes 
Pllanzenreicdhes im Allgemeinen immer mehr in bie 
ſchon feit mehreren Jahren mit einer gewiflen Vorliebe 
gepflegte Botanif eingeweiht, wurde B. beftimmt, bie 
legtere zu feinem Lieblingsfache zu erfiefen, wozu noch 
der Umfland wefentlich beitrug, daß er Gelegenheit 
fand, von München aus (in den 3. 1822 und 1823) 
zwei größere Alpenreifen zu unternehmen, beren erfte 
durch Salzburg und einen Theil von Kärnthen, die 
andere durch Tyrol und die Lombardei bis nad) Venedig 
füch erfiredte, und von welchen er eine reiche Ausbeute 
an Bflanzen der Alyenflora und bes norböftlichen Ita- 
Hens zurückbrachte. Bei allem diefem wurden aber doch bie 
in feinen eigentlichen damaligen Beruf einfchläglichen 
Studien nicht verabfänmt, ſondern die von mehreren 
Mitgliedern der Fünigl. Akademie der Wiflenfchaften 
gehaltenen Vorleſungen über Chemie und Oryktognoſie 
befucht, im chemiſchen Laboratorium ber Akademie (unter 
der Leitung von Hofrath Dr. Bogel) mehrere Monate 
Yindurch fleißig gearbeitet und bie Pharmazie im engern 
Sinne fo weit fort betrieben, bag er (im Frühlinge 
1823) fein pharmazentifches Staatseramen machen 
fonnte, in weldyem er dann auch die erſte Note davon 
tung. Während dieſer Zeit Hatte er auch die erite 
Abtheilung feiner Ueberſetzung von Guibonrt's 
yhbarmazentifherWaarentunde, Nürnb. 1823. 
(8) vollendet, in &rlangen ben Grad eines Doftors 
der Philoſophie erhalten, und fo Tehrte er (im Herbſte 
1823) nach feinem Geburtsorte zurüd, wo er das Ge⸗ 
ſchaͤft feines Waters beforgte und die zweite Ab⸗ 
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theilung der Guibourt'ſche Waarenkunde 
ausarbeitete. Die Entfernung von dem bereits ges 
wohnten, regern, wifienfchaftlichen Derfehre, und mehr 
noch die durch die pharmazeutifche Praxio bedingte Er⸗ 
fhwerung und Hemmung feiner Lieblingsftudien trieben 
ihn nach einem Jahre wieder aus bem väterlichen 
Haufe. Er ging (im Spätherbfle 1824) nach Heibel- 
berg, übernahm in der von einem Schul- und Univers 
fitätsfreunde (D. Louie, gegenwärtig Direktor der bas 
figen hoͤhern Bürgerfchufe) errichteten Brivatlehranftait 
für Knaben den Unterricht in der Naturgefchichte, Zeich⸗ 
nen und Schreiben, und befuchte während des nächften 
MWinterfemefters noch mehrere Vorleſungen (über 300s 
logie und Oryktognoſie). Im Frühling 1825 Habilis 
tirte er fih ale Privatoozent bei der pbilofophifchen 
Bakultät und begann mit dem Summerhalbjahre feine 
botanifchen Borlefungen. Acht Jahre lang blieb er 
Dozent, während welcher Zeit der zum Glück ftets zahls 
reiche Beſuch feiner Borlefungen ihn über die fo lange 
ansbleibente Anftellung tröften mußte. Endlich erfolgte 
(1833) feine Ernennung als auflerordentlicher, und 6 
Jahre fpäter feine Beförderung zum orbentlichen Pros 
feffor. — Die Werke, welche jeit feinem Auftreten als 
alademifcher - Lehrer vun ihm bis jetzt herausfamen, 
find: De plantarum, praesertim cryplogamicarıum, 
transitu et analogia, commentatio etc. „Heidelberg, 
1825. (8.) — Die fryptogamifchen Gewächfe, mit bes 
fonderer Berüdfichtigung der Flora Deuntſchlands und 
der Schweiz, organographiſch, phytonomiſch und ſyſte⸗ 
matifch bearbeitet. Nürnberg, 1828 ($.), mit 10 Kupfers 
und 2 lithograph. Tafeln, 2 Lieferungen. — Plantae 
medicinales secundum methodum Candollei naturalem 
in usum auditorum. Heibelberg, 1829. (4.) — Handbuch 
der botanifchen Terminologie und Syilemfunde. Nürnb. 
(4.) 1—5 Liefer. 1830—1841, mit 78 lith. Tafeln. — 
Grundriß der medizinifchen Botanik zc.; nach den natür⸗ 
lichen Familien des Gewächsreiches, mit Angabe der 
Linne’fchen Klafififation bearbeitet. Heivelberg, 1831. 
(8.) — De Hepaticis inprimis trikuum Marchantiea- 
rum et Ricciearum Commentatio etc. Heidelbergae, 
1834. (4.) Mit einer lithogr. Tafel. — Lehrbud der 
Botanik; bildet eine Abtheilung der Naturgefchichte der 
drei Reiche, zur allgemeinen Belehrung bearbeitet von 
Bifhoff, Blum, Bronn, v. Leonhard, 
Leudart und Boigt. Stuttgart, 1834—41. — 
Aufierdem noch mehrere botanifche Abhandlungen. 


Bifchofshein, fiche Rheinbiſchofsheim, 
eo iiaofeneim und Tauberbifdhofe- 
eim. 


Bifchweier, Dorf und Filial von Rothenfels, 
vom Amtsorte Raſtadt 1%, St. öſtlich entfernt, liegt 
am Eingange des Murgthales am rechten Ufer ber 
Murg und dem Zuße des Kichelberges, und hat in 
100 Familien und 93 Häufern 571 kath. Einw., welche 
fi vorzüglich vom Feldbau nähren und zu dem mit⸗ 
telmäßigbegäterten Bauernftande gehören. Der Wiefenbau 
ift fehr gering, und bie Einwohner müflen daher ihr 
Bich, das fle in großer Anzahl halten, von auswärt: 
igem Wieſenwachs nähren. Handel wird mit Dinfel 
und Korn nach Raſtadt und Gernsbach getrieben. Es 
find Hier ferner aufler ven gewöhnlichen Handwerkern 
13 Weber, 1 Steinhauer, ber 15 Geſellen beichäftigt, 
1 Bildhauer, 1 Delmühle und eine Effigfiederei. Wirths⸗ 
bäufer find bier 3, wovon das zur Sonne das be- 
fuchtefte if. Hier fiel zwifchen Latour und Moreau 
ein Gefecht vor. Ueber bie früheren Schidfale des 
Dorfes fehlen und alte Urkunden, ba in früherer 
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Zeit alle Gemeinvefchriften nach Weiffenburg gebracht 
Wurden und von da nicht mehr zurüdtamen. 

Biften, zerftrente Häufer der Pfarrgemeinde Hins 
terzarten, vom Amtsorte Freiburg 5 St. ſüdöſtlich ent⸗ 
fernt, liegt an einem bei'm Wirthehaufe zum Sternen 
in das Höllenthal einmünvenden Thätchen, und hat 
in 4 Häufern und 1 Mühle 35 fath. Einw. 

Biſtrich, Hof der Pfarrgemeinde Petersthal, vom 
Amtsorte Oberfich 4%, St. füdöſtlich entfernt, liegt 
im hinterften Theile des Renchthales und hat nur 4 
fath. Einwohner. 

Bißlingen, fiehe Bäßlingen. 

Bittelbrunn, Dorf und Filial von Engen, von 
diefem feinem Amtsorte 1 St. nordoͤſtlich entfernt, liegt 
auf einem ziemlich erhabenen Hügel und zählt 294 kath. 
Einw. in 47 Familien und 32 Häufern und mit feiner 
Parzelle Hangerhof 301 Sinwohner. Die Einwohner 
find arm und nähren fi neben Feldbau und Vieh: 
zucht als Taglöhner und Arbeiter in den benachbarten 
@ifengruben. 

Bittenbard, auch Pittenhard, Hof der Pfarrge: 
meinte Wichs, vom Amtsorte Blumenfeb 1'/, St 
ſũdweſtlich entfernt, liegt ziemlich hoch und zählt 14 
kath. Einw., weldhe von Aderbau leben und wenig 
Dich und Wiefen haben, Der Hof tft fafl rings vom 
Schweizer Gebiet umgeben. 

Bittenhänfer, 2 einzeln gelegene Häufer ber 
Meuhofer Rotte in der Pfarrei Obermünfterthal, vom 
Amtsorte Staufen 3 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 18 
fath. Einw. Es liegt diefer Zinfen im binterften 
Theile des Münfterthales in hoher mwaldiger Gegend 
und die Bewohner nähren fich einzig von Viehzucht. 

Bitterft, Hof der Pfarrgemeinde Bollichweil, vom 
Amtsorte Staufen 2/, St. norböftlich entfernt, Tiegt 
im binterflen Theile des Bollfchweiler Thales, fehr hoch 
ur hat 8 kath. Einw., welche fih von Viehzucht 
nähren, | 

Blättich, Zinken der Pfarrgemeinde Bühlerthal, 
vom Amtsorte Bühl 21, St. füvöftlich entfernt, Tiegt 
im binterften Theile des Bühlerthales, am Fuße des 
Borfelverfopfs und der Straße von Bühl nach Herren⸗ 
wies und zählt wenige kath. Einwohner. 

Blanfenloch, Bfarrvorf, vom Amtsurte Karls: 
ruhe 2%, St. norvöftlich entfernt, Liegt 380 Fuß über 
d. M. an dem Seegrabenbach, zwiſchen Wiefen und 
NAderfeld, von der Straße von Karlsruhe nad Heibel- 
berg nur 1'/, St. weftlich entfernt und zählt in 306 
Bamilien und 195 Käufern 1325 evang. und 1 Fath. 
Einwohner und mit dem dazu gehörigen Stuttenfee 1336 
Einw., welche hauptfächlich vom Feldbau leben, auch 
Handelsgewächſe wie Krapp, Zichorie ze. pflanzen und 
ziemlich wohlhabenn find. Wieſen find hier wenige; 
Viehzucht und befonders die der Pferde und Schweine 
ift gut. Die Gemeinde befltt ein beveutendes Ber: 
mögen, eine Mühle und einen, wenn auch nicht großen, 
doch an Holländereichen reihen Bald. Es ift hier 
eine Bierwirthfchaft, und von den 6 Weinwirthfchaften 
find die zur Krone, zum Löwen unb Schwanen die 
befuchteften.. Das Stift Speyer befaß Hier mehrere 
Güter und die Familie Staffort erhielt im 3. 1392 
eines bderfelben übertragen. 

Blantenmühle, einzelne Mühle der Gemeine 
Weſſenthal und Pfarrei Neufirchen, vom. Amtsorte 
Wertheim 3 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt in einem 
MWiefenthale, das fich bei Borthal gegen den Main Hin 
öffnet und zählt 6 kath. Einw. 

Blanfingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 
3, St. nordweſtlich entfernt, Tiegt auf einem Hügel 


Bitten — Blarer 


132 


nur 1 Viertelſtunde öſtlich vom Rheine entfernt, und 
zählt in 74 Familien und 65 Häufern 369 evang,, 
10 kath, und 10 menonitifhe Einw., weiche alle Arten 
Felpfrüchte pflanzen, vorzüglich guten Wein ziehen, eine 
auserlefene Heerde verevelter Schaafe befigen, wenig 
Wieſen haben und dem Mittelftande angehören. Bon 
den Anhöhen des Dorfes hat man eine fehöne Aueſicht 
nad) der Schweiz, ven Bogefen und bem Rheine. Die 
St. Nikolauskapelle iſt fehr alt. In der Umgegend 
wurde vor Zeiten Marmor gebrochen, und auf dem 
Felde gegen Kaltenherberg Hin, wo man noch öfters 
Mauerreſte findet, ift vor der Reformation ein Torf 
geftanden. DB. ift fehr alt und hatte feinen eigenen 
Apel, ver bis zum J. 1223 noch in Urfunden gefunden 
wird. Nach dem Ausfterhen diefer Familie wurden die 
Herten von NRötteln Schugherren und bezugen dafür 
eine jährliche Abgabe an Wein und Roggen. 

Blarer, Ambrofius, geb. am 2. April 1492 zu 

Gonftanz als der Sohn bes dafigen Patriziers Dieteln 
Blarer von Gyrsperg, flubirte Ay Tübingen mit Mes 
lanchthon und erwarb fich den Magiftergrad. Nachher 
trat er in das Benediftinerflofter Alpirsbach, wo er 
in kurzer Zeit Prior wurde, biefe Stelle jeboch bald 
wieder abgab, um deſto eifriger feinen Studien leben 
u können. Mit Luther's Schriften vertraut, ſprach er 
in diefem Sinne mit feinen Mönchen, deren Xefemeifter 
er war. Diefe wollten ihn jedoch bei der Univerfität 
Tübingen verflagen, was aber nicht gefhah. Bald 
darauf floh cr aus dem Klofter und ging’ nach Con⸗ 
ftanz zu den Seinigen. Hier burfte er jedoch nicht 
predigen, follte wieder in fein Kloſter zurückkehren und 
ging 1531 mit Dr. Zwid als Deputirter von Gonftanz 
n dem Religionsgefpräcde,, das am 1. Aug. deſſelben 
Sahres flattfinden follte. Er predigte auch häufig im 
Schmwäbifchen, half dem Herzoge Ulrich von Württems 
berg bei der Einführung der Reformation, und mohnte 
verſchiedenen Religionsgefprächen zu Tübingen, Schmal⸗ 
Falden und Frankfurt bei. Im J. 1540 verließ er 
Jony, predigte öfters in Biel und ging nachher nad 
Winterthur, wo er fpäter an einer dort herrfchenden 
Seuche am 6. Dez. 1564 farb. Er war ein feuriger, 
oft unbulbfamer Dann, der treu an feiner Vaterſtadt 
Bing, welche andy feine Vorſchläge gerne annahm, 
und zeigte bis zu feinem Ende einen unermüblichen 
Eifer für die Beförderung der Reformation. Er hat 
mehreres geichrieben: Predigten; libellus consolato- 
rius; thesaurus spiritualis; geiftliche Lieber; eine 
Erflärung, warum er das Klofter verlaflen, und noch 
mehrere andere Bücher. 

Blarer, Thomas, jüngerer Bruber des Vorherge⸗ 
henden, ftubirte die Rechte, und wurde mit Luther unb 
Melanchthon befannt. Nach Conſtanz zurüdgelehrt, 
wurde er dort Bürgermeifter im Jahre 1530 und bes 
förderte eifrig die Reformation; 1531 ging er nad 
Schmalkalden und unterfhrieb das dort gefchlofiene 
Bündniß. Später wurbe er Reichsvogt und ging, ale 
die Stadt in der Reichsacht war, weil fie bas Inter 
rim nicht annehmen wollte, im Jahre 1548 nad) Auges 
burg, wo er jeboch bei dem Kaifer nicht vorgelaflen 
wurde. Die Beringungen, welche ihm der Kaifer vor: 
fchreiben ließ, fonnte B. nicht eingehen, weil er feine 
Ermächtigung bazu Hatte Vergebens gab er eine 
Gegenfchrift ein, Conſtanz wurde von ten Spaniern 
bedroht und bald darauf unterworfen. Da zog B. auf 
fein Bamiliengut Neugyrsperg im Thurgau, verlor 
feine Stelle als Reichsvogt, und mußte fein Eigenthum 
und Vermögen um 1000 fl. Iosfaufen. Berſchiedene 
andere Verluſte verminderten fein Vrrmoͤgen fchr. 


133 Blafiwald — 
Syäter ging er nach Jena und Speyer, wo er farb 
wnd 11 Kinder hinterließ. Zaflus war fein treueſter 


Freund und widmete ihm eine Schrift. DB. fchrieb 
nur Folgendes: Wie Ludwig Heber zu Gonflanz mit 
dem Schwert ‚gericht uß dieſer Zeyt abgefchieven if. 
Straßburg, 1529. 4. Die Devilation an Wilhelm v. 
Zell zu Conſtanz ift vom 5. März 1529. 
Blafiwald, Dorf und Filial won St Blafien, 
won dieſem, feinem Amtsorte, 4 St. nördlich entfernt, 
liegt auf dem Gebirge, zwifchen der Alp und Schwarz: 
ad, ziemlich hoch und hat 25 fath. Einw. in 3 Hänf- 
ern und 5 Familien. Bon biefem Dorfe, das auch 
Muchenlaäand heißt, haben 6 einzelne Zinfen, mit 
welchen zufammen e6 343 Einw. zählt, den allgemeinen 
Namen. Zu diefen gehört auch: 
Blafiwald⸗Althütte, vom Amtsorte St. Blafien 
s, St. norböftlich entfernt, belebt aus 6 Häufern mit 
61 kath. Einw., welche, wie es auf dieſen hohen Ge⸗ 
Dirgen nicht anders möglich if, nur von Viehzucht 


Blatten, Huf der Gemeinde Alt - Simunswalh, 
vom Amtsorte Waldkirch 2'/, St. öftlich entfernt. 
Blaubroun, Zinken der Pjarrgemeinde Otten⸗ 
öfen, vom Amtsorte Achern 1 St. öfllich entfernt, 
iegt in einem Kleinen Thälchen und bat wenige kath. 
Einwohner. 
%, Weiler der Gemeinde Moelsberg und 
Bfarrei Zell, vom Amteorte Schönau 2%, St. für: 
weſtlich entfernt, liegt am fünlichen Abhange bes 
MBlauenberges und hat 139 kath. Einw. in 32 Fami⸗ 
Tien und 12 Häufern. Die Einwohner nähren fich von 
Viehzucht und Hänbearbeit. 
lauen, ein 3307 Fuß über der Meeresfläche 
erbabener Berg, liegt zwifihen den Aemtern Schönau 
und Schopfheim und bietet eine fchöne Ausficht dar. 
Er if wohl zu unterfeheiden von dem Hoch = Blauen 
(here d. Art.). Es entfpringen auf ihm feine größeren 


e 
lechwerk, einzelne Häufer der Pfarrgemeinde 
Buchenbach, vom Amtsorte Freiburg 3'/, St. öſtlich 
entfernt, liegt beiſ m Eingange bes Hoͤllenthales und 
bat 23 kath. Einwohner. Es gehört als Grundherr⸗ 
ſchaft den Freiherren v. Wittenbach, v. Gleichenſtein 
and v. Gayling. Es wird bier Eiſen und Blech zu 
allerhand Geraͤthe verarbeitet. 
iche, Hof der Pfarrei Welſchingen, vom Amts⸗ 
orte Engen i'/, St. ſüdlich entfernt, mit 10 kathol. 
Ginwohnern, 

Bleiche, Hof der Gemeinde Zizenhaufen und 
Pfarrei Hindelmangen, vom Amtsorte Stockach */, St. 
nördlich entfernt, liegt im Thale der Stodad und hat 
nur wenige fath, Einwohner. 

Bleiche, einzelnes Hans und Bleichanftalt ber 
Bharrgemeinde Emmendingen, von biefem, feinem Amtes: 
orte, nur in geringer Entfernung, hat 8 evang. Ein- 


kohner. 

Wieiche, Hof zur Pfarrgemeinde Stadtueuenburg 
gehörig, vom Amtsorte Müllgeim 1'/, St. weſtlich 
entferut,, liegt dicht am heine umb Hat 11 Tathol. 
Einwohner. 

Bleiche, einzelnes Haus und Bleichanftalt bei 
Rarlörube, zur Stapt gehörig, 1 ev. Einw. 

Weiche, ein kleines Flüßchen, das in der Gemeinde 
Ottoſchwanden entfpringt, die Goldbach, Mückenbach 
und Kirnbach aufnimmt und bei Maria⸗Sand in bie 
84 fällt. 

Bleichheim, Pfarrdorf, vom Amtsorie Kenzins 
gen 1'/, Stunde nordöſtlich entfernt, liegt an ber 
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Bleiche in einem freundlichen Thaͤlchen und kat in 155 
Bamilten und 132 Häufern 727 kath., und mit 2 
Parzellen 749 Einw., welche von Weld- und Weinbau 
leben und nicht fehr bemittelt find. Die Gemeinde 
ift ziemlich vermögend und hat 2 Wirthshäufer. Graf 
Philipp v. Kageneck ift Grundherr des Dorfes. 

Bleihof, fehe Urfenbaherhof. 

Blefiingen, Hof, im Bezirksamte Neuſtabt. 

Bleybach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldkirch 
124 St. nordoͤſtlich entferut, liegt im Elzthale, am 
Aubach und der Elz und hat in 88 Familien und 37 
Häuſern 374, und mit 2 Barzellen 515 katholiſche 
@inwohner, weiche aufler den gewöhnlichen Gewer⸗ 
ben bed Landes Feld⸗ und Wiefenbau, fowie Vieh⸗ 
zucht treiben, mit Dich handeln und ziemlich bemit- 
telt find. Bon den 2 Wirthshäuſern iſt das zum 
Löwen das beſte. Kerner if eine Bierbrauerei bier. 
Die Kirche verräth ein hohes Alterthum, und hat ein 
gothifches Chor und alte Glasgemälte Im Sommer 
machen in gichger Gegend die Gewitter gerne Halt, 
uud flarker Hagel ſowie Austraten der Elz find nichts 
Seltenes. In früheflen Zeit hatte DB. eine eigene 
Pfarrei, welche während des Bauernfrieges einging und 
erſt 1791 wieder errichtet wurde. Das Dorf gehörte 
früher zur Herrſchaft Kaftelberg und fam nachher un- 
ter das St. Margarethaitift zu Waldkirch. Am 17, 
18. und 19. Dftbr. 1796 ftritten hier 18,000 Oeſter⸗ 
reicher unter General Latour gegen 40,000 Zranzofen, 
doch Fam es nicht zur eigentlichen Schlacht. 

Blittersdorff, Joſeph Wilhelm v., ſtammt aus 
einer alten Bamilie, welche in Weilphalen, in ber 
Pfalz und Schwaben Güter hatte, trat frühe in bie 
Praxis als Jurift und wurde bald Hofrath. Im. J. 
1773 trat er in das Hofraths⸗ und Hofgerichtsfullegium 
zu Karlerube, wurde Kammerherr und fam nachher 
nach Mahlberg, wo er dem Landvogt von Landſee zur 
Seite gegeben wurde. Im 3. 1788 erhielt er die Er⸗ 
nennung als wirklicher Landvogt zu Mahlberg, zeich- 
nete fih bei den im folgenden Jahre entitandenen 
Unruhen aus, und war überkaupt ein treuer und er⸗ 
Be Anhänger feines Fürſten. Im Jahre 1798 

arb er. 

Blittersdorff, Friedrich Lanbolin Karl, Frei⸗ 
here v., bes Vorigen Sohn, wurbe geb. am 10. Febr. 
1792 zu Mahlberg, befuchte das Lyzeum zu Karlsruhe 
und 18098 — 1812 die liniverfitäten ın Freiburg und 
Heivelberg, kam 1813 als Gefandtichaftsfefretär nach 
Stuttgart, wurde 1815 Kammerjunfer und 1816 Le 
gationsrath, 1817 Kammerherr und fam in bas geh. 
Kabinet, ging 1818 als Gefchäftsträger nad St. Pe: 
tersburg, erhielt das Ritterfreuz des Zähringer Loͤwen⸗ 
orbens, wurde 1820 geheimer Legationsrath und fv- 
dann 1821 als Bundestagsgefandter nad) Frankfurt 
geſchickt. Hier verheirathete er fich mit ber Tochter 
des reichen Schöffen Brentano, wurde 1823 Komman- 
beur des Zähringer Löwenordens und 1824 geh. Rath 
2ter Klafie und Kommandeur bes öfterreichifchen Leo⸗ 
poldordens. 1827 erhielt er das Großkreuz des Zähr- 
inger Loͤwenordens, 1834 das des heſſiſchen Ludwig⸗ 
ordens und wurde 1835 Stantsminifter und Minifter 
des großberzuglichen Hauſes und der auswärtigen Ans 
gelegenheiten.. Als foldger erhielt er in ber Folge 
noch verfchiedene Auszeichnungen, jo 1836 das Groß- 
kreuz des churheſſiſchen Löwenordens, 1838 das tes 
öfterreichifchen Leopoldordens, 1839 dasſelbe des bayer- 
iſchen Zivilverdienftordens und 1840 die Großkreuze ber 
franzoͤſiſchen Ehrenlegion, des babifchen Ordens ber 
Treue und des bayeriichen St. Hubertusordens. DB. iſt 
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ein Mann von großen Kenntniſſen, fehnellem Blicke 
und einer feltenen Gewandtheit; beſonders fpricht er 
in der Kammer der Landflände leicht und flüſſig. In 
feinem Privatcharafter full ex ebenfalls ein fefler, bie 
derer Dann fein. 

Blochenegg, Zinten der Pfarrei Ottenhöfen, vom 
Amtsorte Achern 1'/, St. dfllich entfernt. 

Blöffig, fiehe Unterfirnac. 

Blomberg, auch Blumberg, Bfarrborf, vom Amts- 
orte Hüfingen 3 St. fühlich entfernt, liegt an einem Bache, 
der in die Wutach fällt, und zählt in 122 Famil, und 
120 Häufern 509 und mit 3 Parzellen 709 (worunter 2 
Ev. und 7 Men.) Einw., welche von Feldbau und Vieh: 
ucht ſich nähren, und mehr arm als reich zu nennen 

nd. DB. Liegt auf einem hohen Berge, in einem 
‚tiefen Thale und theilweife audh eben. Gegen Norden 
und Süden liegen 2 Berge, wodurch ein tiefes Thal 
gebildet wird, gegen Hehe ift ein Abhang von etwa 
1100 Fuß und gegen Oſten ift die Beſchaffenheit des 
Bodens fo, daß man den Bach mit geringer Mühe 
entweder weftlich in die Wutach und den Rhein, ober 
Mlich in die Aitrach und die Donau leiten kann. Das 
Pfarrhaus ift ein freundliches Gebäude; die Gemark⸗ 
ung hatte, ungeachtet der Bach fehr Mein ift, im J. 
1813 eine große Ueberſchwemmung jr überleben, wo⸗ 
durch 2 Häufer und eine Sägmühle weggeriffen wur⸗ 
den. Auch hatte fie vom I. 1818 bis 1826 ſechsmal 
durch Hagelfchlag zu leiden. Am meftlichen Ende des 
Drtes ſteht die Ruine des im Schwedenkriege gerfär- 
ten Schloſſes B., melches einem Eveln Hans v. Landau 
gehörte, der auch in einiger Entfernung öftlich vom 
Schloffe ein neues erbante, Das jeßt zu einem Frucht: 
fpeicher benugt wird, DB. war Giß der gleichnamigen 
Serrfchaft, welche den Herrn v. Blomberg gehörte und 
nach dem Ausfterben biefer Familie an die Herren v. 
Stein, v. Nandegg, v. Landau und v. Bobmann 
Jam. Bon lesterem Gefchlechte kaufte Graf Friedrich 
IH. v. Fürftenberg im Jahre 1537 die Herrſchaft. 
Das Sefchlecht v. Blomberg theilte fih im 13ten Jahr- 
Hunderte in verfchiedene Zweige und fchrieb fich nad) 
feinen einzelnen Befldungen. Bis zum J. 1520 kom: 
men biefe verfcjienenen Zweige in Urfunden vor. 

Blumbach, zerftreute Häufer der Pfarrei Gu⸗ 
tach, von Amtsorte Hornberg °/, St. nörblich entfernt, 
liegt auf der rechten Seite ber Gutach und hat 113 
evarg Einw., welche nach Hornberg eingepfarrt find. 

lumberg, Hof der Gemeinde Raitbach, vom 
Pfarr- und Amtsorte Schopfheim 1, Et. nordöſtlich 
entfernt, liegt am Buße des Hohenmohrberges und hat 
22 evang. Einw. in 4 Häufern. 

Blumberg, Ziufen ver Gemeinde Oberfasbach 
und Pfarrei Sasha, vom Amtsorte Achern 1 St. 
norböftlich entfernt, hiegt am @ingange des Sasbacher⸗ 
thales und hat 38 kath. Einwohner. 

Blumegg, auch Blumenegg, Torf und Filial von 
Lausheim, vom Amtsorte Bonndorf 3 St. oͤſtlich entfernt, 
liegt an ber Wutach, und zählt in 46 Bamit. und 29 Häuf- 
ern 339, und mit der Parzelle Blumenegger 349 kathol⸗ 
ifche Einwohner. Die Wutach fließt hier durch eine 
gewaltige Felſenſchlucht, an teren Eeiten Kalkſtein⸗ 
wände fenfrecht empor fleigen. Die Einwohner nähren 
fih von Feldbau und Viehzucht und haben Mangel 
an Wafler, weil das Dorf hoch Liegt. In eben diefem 
Wutachthale auf einem ſteilen losgeriffenen Felsſtücke 
ſteht ein alter, wahrfcheinlihh von den Römern her: 
rührender Thurm, die Ruine des alten Schlofles 
Vlumegg, von welchem fich eine eigene Adels⸗ 
familie nannte, Cie gehörte zu. den älteflen Lebens: 
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leuten ber Grafen v. Fürſtenberg. Im 13ten Jahr⸗ 
hunderte erſcheint es zuerſt, und Ritter Heinrich ver⸗ 
einigte die Herrſchaft mit Blumenegg, Blumenberg 
und Lenzkirch. Deſſen Sohn Konrad ſtarb im Jahre 
1313 in Lenzficch und wurde in ber dortigen Kirche 
begraben. Das Erbe ging an Johann v. Blumegg 
über, ven Neffen Konrad’s, und deſſen Sohn Heinridy 
ehelichte die Tochter des Grafen v. Fürſtenberg, ber 
damals fehr verfchnivet war. Moll edlen Sinnes ver 
Faufte Heinrich feine Güter an Egloff v. Wollfurth, 
um feinem bevrängten Schwager zu Hülfe zu fommen. 
Später blühte das Geſchlecht v. Blumenegg wieder auf 
und verzweigte fich in mehrere Linien ; bejonbers die ın 
Freiburg anfäßige Linie zeichnete fich fehr aus, theils 
als Priefter, theils als Kriegsmaͤnner. Tſchudi erzählt 
von einem fulchen Herrn v. Blumenegg, daß biefer ım 
der Schlacht bei Raupen, wo er noch fliehen fonnte, 
ausgerufen habe: „ich will nicht leben, wo fo viele 
edfe Herren und Knechte umgelommen fin!“ Mit 
diefen Morten fei er in das feindliche Heer gejprengt 
und babe den Tod gefunden. Das Gefchlecht lebte 
noch lange in verichiedenen Linien und flarb im Jahre 
1577 mit Gaudenz zu Dachswangen aus. Was bie 
Schickſale der Herrfchaft Blumegg betrifft, fo wurde 
biefelbe nach dem Berfaufe an Egloff v. Wollfurth, 
von defien Erbe Ulrich im 3. 1415 an bie Herren v. 
Friedingen um 8700 fl. verfauft. Ludwig v. Blumegg, 
Konrad Schnewlin: Bärnlapp und Friebrich vom Hans 
machten dem neuen Veſitzer das Recht ftreitig, über⸗ 
fielen das Dorf Füetzen und brandfchabten noch andere 
Blumegg’fche Güter, jo daß im J. 1432 Heinrich und 
Rudolph v. Friedingen die Herrfchaft an die Abtei St. 
Blafien verfauften. Bald darauf verfaufte aber dieſes 
Klofter die Herrichaft wierer um 12,712 fl. an Thü⸗ 
ring». Hallwyl. Aber auch diefes Gejchlecht blieb 
nicht lange im Befite des Ortes und verfaufte es am 
bie Abtei St. Blafien und Reichenau um die Ankaufs⸗ 
funme. 9 Jahre lang blich die Herrfchaft bei dieſen 
zwei Stiftern, bis fie durch einen Vertrag ganz an St. 
Blaſien kam, wobei jedoch Die Abtei Reichenau fich für 
800 fl. das MWienereinlöfungsrecht feiner Hälfte vorbe⸗ 
hielt. Reichenau, welches in der Folge 800 von bem 
Stifte St. Blafien geliehene Gulden nicht auf bie 
rechte Seit zurüdzahlen funnte, erbot fich, gegen Grlafl- 
ung biefer Summe das erwähnte Wiebereinlöfungsredkt 
aufzugeben, was St. Blafien annahm, wo fobann die 
ganze Herrfchaft der Abtei St. Blaſien einverleibt 
wurde und mit biefer 1805 an Baden fiel. 
Blumegger, ein Weiler, zur Gemeinde Blumegg 
und Pfarrei Lausheim gehörig, vom Amtsorte Bonn⸗ 
dorf 3 St: oͤſtlich entfernt, liegt nur '/, St. ſüdweſtl. 
von Blumegg und hat 10 kath. Einw. 
Blumenfeld, Bezirtsamt im Seefreife, von Con⸗ 
ſtanz, dem Sige ber Seekreisregierung, 11 St. norbs 
weitlich entfernt, wird umgränzt von den Acmtern Ra⸗ 
dolphzell, Engen, Möhringen, Hüflugen, und ım Süden 
vom Schweizerfanton Schaffbaufen, und zählt aufeinem 
Flächenraunte von 2,50 [_)] Meilen 9153, wovon 21 ev. 
und 9132 fath., Einw., fo daß auf eine [_] Meile 3664 
Menfchen zu wohnen kommen. Es beiteht aus 21 
Gemeinden, naͤmlich: Blumenfeld, Benren, Biethingen, 
Binningen, Büplingen, Duchtlingen, Ebringen, Hil⸗ 
zingen, Kommmingen, Leipferbingen, Mühlhaufen, Rorbs 
balden, Rievheim, Thalheim, Theugen, Thengen⸗ Pius 
terburg, Uttenhofen, Witterdingen, Werl, Weiterbingen 
und Wiechs; zu biefen gehören noch 28 Kleinere Orte. 
Tas Amt zählt 14 Pfarreien, welche den Landkapiteln 
Engen und Dehningen Untergeordnet find. Der ganze 
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Amtsbezirk laͤßt fich füglich in 2 Theile ſcheiden, naͤm⸗ 
lich in ben Hegau und ben Randen. Zu erſterem 
gehören die Gemeinden: Blumenfeld, Biethingen, Bin- 
ningen, Duchtlingen, Hilzingen, Ebringen , Rievheim, 


Beuren, Watterdingen, Weil, Weiterbingen und Mühl- 


haufen; zu dem Andern die übrigen Orte. Die Fli- 
matifchen Verhaͤltniſſe find der Art, daß fich der Win- 
ter im Hegau meiftens mild zeigt, wenig Schnee fällt 
and fi unter 3 Wintern faum in einem eine Schlit⸗ 
tenbahn bildet. Im Randen dagegen zeigen ſich alle 
Eigenthümlichfeiten eines fchwarzwälder Winters. Es 
herrſcht hier zu dieſer Zeit firenge Kälte, flürmifcher 
Wind und es gibt oft tiefen Schnee. Der Thermometer 
hat auf dem Randen meiftens 8 bis 15 Brad R. unter 
dem Nullpunfte, während die Kälte im Hegan fid) 
nur zwifchen 6 und 8 Grad R. unter dem Nullpuntte 
Hält. Der Frühling zeigt ſich verhältnißmäßig wie 
ber Winter, ebenfo auch der Sommer, wo auf dem 
Randen nur Saamenfrüchte, wenig und fchlechtes Obft, 
Kartoffeln und Gen gedeihen, indeß im Hegau alles 
gut fortfommt, wo auch der Sommer bis fpät in das 
Jahr hinein währt, wenn es jchun auf den Randen zu 
wintern beginnt. Nordoſt- und Südoſtwinde find hier 
die häufigfien, letztere halten vft ein Vierteljahr und 
noch mehr in verfchievenen Abftufungen an. Gewitter 
gibt es viele uud ſchwere, weil fie an ben einzelnen 
hohen Bergen des Hegaues Anhaltspunkte finden. Es 
regnet bier viel, Hagel fommt jedoch weniger und nur 
in ver Gegend hoher Berge vor. Der Amtsbezirk hat 
viele uud gute Waldungen von Nabelhölzern, Buchen 
and Eichen. Er Hat viele Bäche und ift überhaupt 
fehr waflerreih. Kleine Sümpfe und Eleine aber oft 
fehr tiefe und fifchreiche Seen find hier hin und wieder. 
Diefe wirken im Sommer, Frühjahr und Herbſt öfters 
nachtheilig anf die Geſundheit und erzeugen rheumati⸗ 
ſche, arthritifche, Leber⸗ und Lungenleiden, befonders aber 
Wechſelfieber. In den ſumpfigen Gegenden von Bin- 
ningen, Büßlingen, Beuern, Hilzingen, Weiterdingen, 
Duchtlingen und Mühlhaufen zeigen fich im Sommer 
nah Mitternacht blänliche Dünfte, die fich nur 2 bie 
3 Schuh über die Erde erheben, viel Stidftoffgas ent- 
halten amd bei'm Einathmen Engigkeit hervorenfen, 
woher es auch fommt, daß oft Blanhuften, Group, 
Entzündungen unter Kindern, Lungenentzundungen und 
sheumatifche Leiden aller Art unter Erwachſenen vor- 
fommen, die, wie andere Krankheiten, im Winter 
einen mehr entzündlichen, im Sommer einen mehr ner- 
vöfen Eharafter annehmen. In Folge dieſer Leiden 
ferben auch die älteren Inpividuen an Aſthma, Bruft- 
Iranfheiten und Lungenfuchten. Im Allgemeinen Tann 
man fagen, daß im Hegau fih ein nervöfer und auf 
den Randen ein entzündlicher oder fügen. ftationärer 
Grundcharatter bei Kranfheiten zeigt. Kraͤtze und 
Syphilis kömmen hier fehr häufig vor, wozu vielleicht 
die Nähe Schaffhaufens etwas beitragen mag. Be: 
fonders auffallend if hier das häufige Borhandenfein 
yon Irren und Blödfinnigen, was feine Urfache größt- 
entheils in dem übermäßigen Branntweintrinfen finden 
dürfte. Es find Hier Bamilien, welche 2 bie 3 
Geittesfranfe unter ihren Gliedern zählen. Merk: 
wärbig if auch, daß 3. B. im legten Jahre fid 5 
Individuen, und unter biejen ein reicher 16jähriger 
Anabe, erhängten. Zu all’ dieſem mögen wohl bie 
vernachläffigte Erziehung, das frühe usb übermäßige 
Branntweintrinfen und zu frühe Gefchlechtsvereinig- 
ungen das Meiſte beitragen. Die. Bewohner der 
Gegend am Randen find gruß und fait athletifch ge- 
bant mid hängen in. Eitte und Tracht noch am Alten, 
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während bie Hegauer mehr Hein und magerfind, und 
meiftens an chroniſchen Krankheiten leiven. Gleichwohl 
it die Sterblichkeit in biefem Amtsbezirte nicht un⸗ 
verhältnigmäßig ; es flerben jährlich im Durchichnitte 
325 — 350 Individuen, während die Geburtsliften 
450 — 460 Neugeborene nachweiſen. Uneheliche Ge⸗ 
burten fommen häufig vor, und man fann jährlich etwa 
37 — 38 zählen. ie Bewohner des Amishezirfes 
ſcheinen das Prozeſſiren ziemlich zu lieben, und Schläs 
gereien fallen in großer Dtenge vor. Am lebten 

ahregab es 124 Prozeſſe, 22 Bergleiche und wurben 
1591 (!) BZahlungsbefeple erlafien. Die Erziehung 
ift, wie ſchon erwähnt, Hier gewöhnlich vernachlaͤſſigt, 
und beſonders müſſen wir tadelnd erwähnen, daß man 
[hen Kindern. von 3 — 5 Jahren Branntwein zu 
trinfen gibt. Sehr nachtheilig auf den Charakter 
und die Moralität der Bewohner wirft das häufige 
Schmuggeln, wozu bie Gegend ziemlich günftig ik. 
Die Häufer find von Holz aufgeführt, Haben dünne 
Mände und Ziegelvächer; die Wohnungen finb eng, 
ſchmutzig, feucht, naß und ungefund und felten teif 
man eine heizbare Schlafſtube. Eben fo fchlecht und 
naß find die Stallungen, weswegen unter dem Rind» 
vieh Maul⸗ und Klauenfeuche, Lungenfucht und Luns 
genſeuche, und unter den Schweinen der Milzbrand 
häufig vorfommen. Die Friedhöfe liegen alle an oder 
in den Orten und find meiftens zu Kein. — In Wats 
terdingen if eine Diineralquelle, für deren zweckmäß⸗ 
igen Gebrauch aber nicht geforgt if. Tie Quelle iſt 
fehr ergiebig, liegt beim Wannenberge, und die Leute 
trinfen das Wafler und wafchen fich mit Erfolg gegen 
die Kräpe damit; ebenfo trinkt es das Rindvieh gern. 
Die Gegend hat mehrere vulfanifche Berge und bie 
ganze geugnoftifche und mineralogifche Beichaffenheit 
des Amtsbezirfes hängt mit damit zufammen. Am 
MWannenberg zeigt fich noch ein Kiefer Krater, von dein 
er feinen Ramen bat. Wein wird im Hegau be: 
fonders bei Hilzingen gebaut; auf 321 Morgen werben 
etwa 215 Fuder Wein erzeugt, beren Mittelpreis 100 
fl. il. Die Nahrungsquellen der Bewohner diefer 
Gegend find Feld- und Wieſenbau und Viehzucht, 
weldy’ letztere befunders in Hilzingen bedeutend ift; 
Handel wird mit Früchten und Vieh meiftens nach der 
Schweiz getrieben. — Örundherrliche Gemeinden find: 
Biethingen, Binningen, Duchtlingen, Ebringen, Mühl⸗ 
haufen und Weiterdingen; flandesherrlich find: Hilzins 
gen und Riedheim, das Hebrige ift lanvesherrlich. Die 
Schidfale des Amtsbezirfes find im Allgemeinen die 
nämlichen, wie die der Stadt Blumenfeld. Seit dem 
Anfalle an das Großherzogthum Baden hat die Ein» 
wohnergah fhon fehr zugenommen. 

Biumenfeld, Stabt und Sit des gleichnamigen 
Amtes, liegt im Thale der Biber, 3'/, St. nördlich 
von Schaffhaufen entfernt und zählt 1 evang. und 260 
fath. Einw. in 43 Yamilien und 35 Häufern. Die 
Nahrungsquelien der Einwohner find Feld⸗, Wiefen- 
und Weinbau, fowie Viehzucht, auch wird einiges Obſt 
bier gepflanzt. Es liegt auf einem niebern Hügel, 
und hat ein altes Schloß. Im Thale an der Biber 
befindet fih aud) eine Diühle. In der Umgegend, die, 
wie fchun oben erwähnt wurde, vulfauifcher Beichaffen: 
Beit if, finden ſich viele Petrefakten. DB. foheint von 
ber Familie v. Blumegg gegründet worden zu fein, 
und von biefem Städtchen hatte die ganze Herrſchaft 
den Namen. Diefe gehörte den Herren v. Klingenberg, 
von welchen fie im 3. 1463 an die Herren v. Bod⸗ 
mann und v. Jungingen verfauft wurde, votbehaltiich 
des Wieberauslöfungsrechtes. Diefer Verlkauf ſcheint 
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vorzũglich dadurch hervorgerufen worden zu fein, daß 
die verbuͤndeten ſchwaͤbiſchen Städte und die am Be: 
denfee im 3. 1441 DB. einnahmen, plünderten und ver- 
brannten, auch die Umgegend branbfchaßten, fo daß bie 
Einwohner ziemlich verarmten; im Jahre 1488 löste 
jedoch die Familie v. Klingenberg bie Herrichaft wie- 
der aus, und verkaufte fie um diefelbe Summe an 
den tentfchen Orden, bei dem fie bis zum Anfalle an 
Baden verblieb. 

Blumbof, einzelner Hof der Pfarrgemeinde Lud⸗ 
wigshafen, vom Amtsorte Stodad) '/, St. ſüdöſtlich 
entferut, liegt in einem gegen Stockach ſich münden- 
den Thaͤlchen, und hat 11 kath. Einwohner. 

Boch, Hieronymus, oder wie er fich fchrieb Tra- 
gus, ift geboren -bei Bretten (zu Heibelsheim 9) im 3. 
1498, und ging auf bie Univerfität Heibelberg, wo er 
Philoſophie, Phyfik und Theologie fludirte Seiner El⸗ 
tern Wunſch war, daß er in ein Klofter treten follte, 
was ihm aber nicht gefiel. Neun Jahre lebte er nun 
zu Zweibrüden als Schulmann, wo er fi am 25. 
Sanuar 1523 mit Eva Victor, der Tochter eines Bär: 
gers aus Zweibrüden, verehelichte, und mit ihr 5 Söhne 
und 5 Töchter erzeugte. Sein Zürft und feine Mitbür- 
ger liebten ihn fehr, body ging er nach dem Tode bes 
Pfalzgrafen im I. 1532 von dort weg, und wurde zu 
Hornbach Prediger, ftubirte zugleich mit großem Eifer 
Medizin und verlegte fich beſonders auf Naturwifien- 
fchaften, hier verwandelte er auch feinen Namen Bud 
in das griechifche Tragus. Philipp Herzog von Nafs 
fau, den er fchon einmal aus einer ſchweren Krank- 
keit gerettet hatte, berief ihn nad) Saarbrüden,, was 

. um fo lieber annahm, ald gerade damals in Horn- 
bach Religionswirren waren. Er fehrte jedoch nach 2 
Jahren nach Hornbach zurüd und flarb daſelbſt am 
11. Februar 1554 an der Auszehrung. Nur feine 
Wittwe, ein Sohn uud eine Tochter überlebten ihn. — 
Auſſer verichiedenen Heinen Schriften überfeßte er: Dio- 
clis Caristii episto)la de tuenda valetudine in’s 
Deutfche, und gab heraus: Dissertatiunes de herbarum 
.nomenclaturis ad Brunfelsium; — Herbarium ober 
Kränterbuch und Speifefammer. Straßburg, 1630 vor 
Melchior Sebizius vermehrt herausgegeben; — Com- 
mentariorum ac stirpium Germaniae historia libri III. 
Er iſt einer der Erften, der in feinem Herbarium eine 
Art ſyſtematiſche Ordnung befulgte, und Konrad Ges⸗ 
ner fagt von ihm: daß noch Niemand bis auf ihn eine 
fo genaue_ und forgfältige Befchreibung gegeben habe. 

Bocksbach, Hof der Pfarrgemeinde Steinach, vom 
Amtsorte Haslach 1 St. öftlich entfernt, liegt an ver 
Straße dur das Kinzigthal und zählt 23 kath. Einw. 
in 2 Häufern. 

Bocdsberg , Hof der Pfarrgemeinde Oppenau, 
vom Amtsorte Oberkirch 2), St. fünöftlidh entfernt, 
liegt im Renchthale, und hat nur wenige Fatholifche 
Einwohner. 

Bockſchaft, Dorf und Filial von Berwangen, 
von Sinsheim, dem Site bes Amtes Hoffenheim, 3 St. 
fünöftlich entfernt, liegt 752 Fuß über d. M. auf 
einem Hügel und hat in 16 Häufern und 18 Familien 
108 (68 ev., 8fath. und 32 men.), Sinw., welche von 
Feld» u. Wiefenbau, fowie von Biehzucht leben, und wohl⸗ 
habend zu nennen find. Es gehört als Grundherrſchaft 
bem abeligen Srauenftifte zu Pforzheim. Kräher war 
es Eigenthum der Herren v. Möſchlitz, welche '/, da⸗ 
von im 17. Jahrhunderte an Johann Georg Stoſſel 
 Mömpelgarb verkauften , durch. defien Gattin Anna 
Sibylla, geb. v. Gemmingen, biefes Drittheil an die 
v. Senimingen’fche Familie kam. Die Herren v. Gem⸗ 
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mingen kamen nachher auch in den Beſitz ber übrigen 
Theile des Dorfes und durch fie gelangte es an das 
adelige Frauenſtift zu Pforzheim. 

Bodshof, einzelner Hof der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
wolfach, vom Amtsorte Wolfah nur 1 St. nörblich 
entfernt. 

Bodelshof. So hieß ein nicht mehr beftehenver 
Hof bei Geifingen, von welchem vie Reichenauer Chro⸗ 
nif fagt, daß er diefer Abtei von ben Herren v. Gei⸗ 
fingen gefchenft wurden fe. Da man bei Geifingen 
einen Felddiſtrikt fo nennt, ſcheint es, daß hier einſt 
diefer Hof geftanden fei. 


Bodenſee, auch Bodmannſee, Gonflanzerfee und 
deutſches Meer genannt, liegt zwiſchen 26° 42 42 
und 27° 24 56 weſtlicher Länge und zwiſchen 37° 
28° 32° und 47° 48° 45" nördlicher Breite, 1223%/,, 
Fuß über der Nordfee erhaben, hat einen Umfang von 
26°/,, Meilen, einen Blächeninhalt von 8,487 [_ Meilen, 
ift zwifchen Bregenz und Lubwigshafen 87/,, Stunden 
lang und von Rohrſchach bis Langenargen 1%, St. 
breit. Er wird eingetheilt in den Bregenzerfer, wie man 
ben Theil des Bodenfees an der Mündung ber Bregenz: 
Aach nennt, in den eigentlichen Bodenſee, den Ueber: 
lingerfee und den Unterfee. Die Ufer find meiſtens 
fanft fi) abdachend und nur zwifchen Lindau und 
Bregenz, fowie bei Ueberlingen und Bomann fteil. 
Am Ufer ift der See nicht tief, aber deſto mehr in der 
Mitte. Am tiefften foll ex zwifchen Lindau und Gon- 
flanz fein. Hier erhält er in der Mitte eine Tiefe von 
770 Fuß. Tiefe Punkte find ferner zwiſchen Langen⸗ 
argen und Rorſchach, Conſtanz und Frievrichshafen, fo 
wie zwifchen Meersburg und —8 Daß aber die Tiefe 
des Sees zwifchen Lindau und Bregenz über 2200 Fuß 
betragen Su ift uffenbar eine Unwahrheit. Früher war 
ber Bodenfee um 5— 600 Fuß höher, denn jebt, uns 
fichtlich verliert er mit der Zeit immer mehr an Tiefe, 
weil die vielen hineinftrömenden Flüſſe und Bäche, be— 
fonders aber der Rhein, fehr viele erbige Theile mit- 
führen und in dem Bodenſee zurüdlafien. Das Wafler 
feibft iſt Har, bat grünliche Farbe und einen guten 
Geſchmack. Der Bodenſee fteigt gewöhnlich nur lang- 
fam, hat jedoch ſchon üfters eine große Höhe erreicht, 
wie 3. DB. im Jahre 1825. Es ergießen fich in den⸗ 
felben gegen 50 Bäche und Flüſſe, welche ihren Ur⸗ 
fprung in den Alpen, den fchwäbifchen Gebirgen und 
den badifchen Bergen haben, Tas Wafler hat eine 
Temperatur, die weniger Veränderungen erleidet, ale 
Die daſſelbe umgebende Luft. Gewöhnlich iſt ed am 
Diorgen am fältelten, um 2 Uhr des Nachmittags am 
wärmften. An einem fchönen Maitage beitug bie Tem⸗ 
peratur 16,3° R., während die atmosphärifche Luft 
21,3° BR. betrug. Ueber die Temveratur der Tiefe des 
Bodenſees haben wir feine Forfchungen. Im Allgemeinen 
ift das öftliche Ufer des Bodenſees milder, als das 
weitliche, wo fchon mehr abwechielnde Temperatur herricht. 
Diefer See, ter doch eine fo große Tiefe hat, fror ſchon 
häufig bei firengen Wintern zu. Man erzählt folches 
von den Jahren 1277, 1435, 1560, 1573, 1587, 1695, 
1788, 1785 und 1830. Bei folchem Zufrieren bes Sees 
geſchah es öfters, dag man ohne Furcht Luſtparthieu 
darüber machte, und im 9. 1573 hielten 200 ‘Bürger 
zu Fuß und zu Pferd die Aſchermittwochſchlacht auf 
dem See. Im 93.1695 gab Arbon ein Freiſchießen auf 
dem Ser. Tiefer iſt niemals eine ganz glatte Flaͤche. 
auch bei'm reinften Himmel und. zubigften Wetter 
£reifelt ex fich; weshalb man vermuthet, daß tiefes von 
unterirdifchen Strömungen herlommen full. Morgens 
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weht an ruhigen Sommertagen gewöhnlich der Oſtwind 
ziemlich lebhaft, dreht fi dann von Norden nad) 
Weſten, verwandelt fi Mittags in einen Weſtwind 
und Abends weht dann gewöhnlich der Oftwind. Stürme 
wehen oft anf dem Oberfee, und wenn der Föhn (der 
fchweizerifche Suüͤdwind) wüthet, ſo braust und tobt ber 
See vom unteren Grunde aus, und bann ift bie 
Schifffahrt nicht ohne Gefahr. Schon 17mal oder noch 
häufiger find Schiffe hier untergegangen. Die Rubp 
oder das plößliche Aufiteigen des Waflerd gegen bas 
Ufer, ohne Bergrößerung der Wafermafle, und das 
gleich fchnelle Sinten vefelben, wird hier, wie amf dem 
Genferfee, beobachtet. Im Frühjahr, befunders im 
März, ift die Fläche des Bodenſees mit dem männ- 
lihen Saamenftaube der Waſſerpflanzen Häufig bedeckt, 
was man das Blühen des Sees nennt. — Schon unter 
dem römifchen Kaifer Tiberins gingen Schiffe auf dem 
Bodenſee, in fpäterer Zeit erfiheinen die Lindauer Bürger 
als die thaͤtigſten Schiffer, welche auch befunderen Zunft: 
zwang über die Fifcherei ausüdbten, und es entitanden 
damals verfchienene Zifcherorbnungen. Jetzt beftehen 
nur nod einzelne Ortövertrige und in ber Mitte des 
Sees ift völlige Fifcherfreipeit. Man Hat bei'm Fifch- 
fange verfchienene Nebe, von denen 10 Arten beſonders 
im Gebrauche find. Bei Haard und Bregenz, Ball: 
haufen, Petershaufen bei Conſtanz, Reichenau und Bod⸗ 
mann werben Schiffe gebaut, welche von Cichenhol 
zufammengefest find, und nur durch ihre Größe FRE 
unterfcheidven. Die Läpinen waren Schiffe von 110 
Schuh Länge und 14 Schub Breite, hatten Ruder, 
große Segel, Anfer, und führten 1500 3tr. Waaren. 
Jetzt hat man fie nicht mehr. Die Halbläbinen waren 
von geringerer Größe. Seht hat man zu gewöhnlichen 
Shifen die Segner, welche 68 Schuh lang und auf 
dem Grunde 8), Schuh breit find, und 200 Malter 
Korn tragen können. Dian verfuchte es zwar öfters, 
größere Schiffe hier zu gebrauchen, aber vergebene. 
Herzog Sigmund von Deiterreich baute im 3. 1454 
ein Meerſchiff, und Mare von Kirchen zu Lindau im 
3. 1523 eine Galeere, welche jedoch nicht recht vom 
Waſſer getragen werden konnte. Nur die Schweoen 
waren im 30jährigen Kriege glüdlicher mit dem Bau 
größerer Schiffe. Ein Engländer Stamens Baltimore 
baute im vorigen Jahrhundert ein englifches Luftichiff 
auf dem Bodenſee, und Obrift Williams baute fogar 
eine ganze Flotille aus 15 Kriegsfchiffen, mit welchen 
er verfchiedene milttärtfche Operationen machte. Iebt 
gehen auch feit dem 3. 1824 Dampfſchiffe auf dem 
Bodenfee. Zuerſt hatte Württemberg auf Staatsfoflen 
ein Dampfichiff erbaut, dem noch mehrere folgten. 
Es beſtehen jeßt 3 Dampfichifffahrtsgefellihaften zu 
Gonftanz, Lindau und Frievrichshafen, wovon die beiden 
erfteren einen Gefelifchaftsvertrag mit einander abfchloflen. 
Erftere Geſellſchaft hat 5 Dampffchiffe, wovon der Leo⸗ 
pold, die Helvetia und ver Ludwig die älteften find ; 
das im vorigen Jahre erbaute Conſtanzer Dampfichiff 
erhielt die Benennung „Huß“, mußte jebuch vorkom⸗ 
mender Unannehmlichkeiten wegen feinen Namen aͤndern. 
Die württembergifche Gefellfchaft Hat die 2 Dampfs 
ſchiffe: „ Wilhelm" und „ver Kronprinz.” Die Fahrten 
kud nach dem Poftenlaufe und den Wochenmärften ein- 
erichtet, und überhaupt nicht theuer. — Ueber die geogno- 
—* Beſchaffenheit des Beckens dieſes Sees hat Franz 
Rogg in Schwab's Beſchreibung des Bodenſees ſich 
ansfuͤhrlich verbreitet. Zu oberſt iſt Dammerde, dann 
ismmen Rollſteine (in Kies) und unter dieſer Nagel⸗ 
Äne, die oft 40 — 60 Fuß maͤchtig iſt, dann folgt eine 
Sandſchichte und in dieſer fommen hänflg Steintohlen 
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und Kiefe vor. Ebeuſo zeigt ſich auch hier Goldſand 
mit Eifenfand vermifcht, und unter diefen Sanpfchichten 
ift eine dichte Schichte von Thon. Es kann hier von 
feiner Ablagerung, fondern nur von einer Schichtung 
die Rebe fein und-mwenigftens dieſe Gegend flimmt für 
die Anfichten ber Neptuniften. Im Bopenfee halten 
fih folgende Thiere (nach Hartmann) auf: 2 Arten 
Sängethiere, 73%. — 26 A. Fiſche und 21 A. Schal⸗ 
thiere. — Es gibt wohl feine ſchoönere Landſchaft, ale die, 
welche fich um diefen See herumzieht. Schon vom Beiligen- 
berge aus hat man eine wunderliebliche Ausficht auf die 
ganze ſüdliche Gebirgefette, den in ber Sonne ftrahls 
enden Spiegel des Sees und die vielen Städte und 
Dörfer, die ringsumber liegen. Bei Conſtanz, wo der 
See ganz ſchmal wird und eine Brüde darüber führt, 
find wohl die fchönften Bunfte Da liegt der Ueber: 
lingerfee, der eigentliche Oberfee, der Unterfee mit der 
Inſel Mainau, und Hinter ihm bie Berge bes Hegaus. 
Bon Friedrichshafen aus erfcheint der Bodenſee ganz 
anders. Statt der nievern Berge bei Conſtanz erheben 
ſich am jenfeitigen Ufer hinter den niederen Borhügeln 
die Gletfchergebirge der Schweiz mit ihren riefigen 
Häuptern. Ebenſo fchön ift aud) der Bodenſee bei 
Bregenz und Lindau. Ueber die Infeln Reichenau uud 
Mainau wird in befondern Artikeln die Rede fein. An 
feinen Ufern liegen grüne Weinberge und reiche Wal: 
dungen- oder fruchtbare Felder, und es gibt wohl felten 
eine Gegend, die ſo Mannigfaltiges, Liebliches und 
Großartiges in ſich vereiniget, wie die am Bodenfee. — 
Läingft war diefer befannt, und wie erwähnt, ſchon von 
den Römern befahren worden. Verſchiedene Namen 
hat er auch von diefen erhalten, theild von den nahe 
iegenden Städten: Conſtanz und Bregenz, theils 
auch yon anderen hergenommen. Weber feinen jebigen 
Namen Bodenfee Ant verſchiedene Anfichten aufge⸗ 
ſtellt worden. Uns ſcheint es als das Wahrſte, vaß 
er von dem altdeutſchen Namen: Bodam (Vertiefung) 
herkomme, und von demſelben Stamme kommen auch 
viele Woͤrter in audern Sprachen, wie Schwab richtig 
angeführt hat. Der Bodenſee ſah im Laufe der Zeiten 
manche Ereigniſſe an feinen Ufern vorgehen. Im Mit⸗ 
telalter begrängten ihn der Argengau, Rheingau, Thur⸗ 


| gan, Nellenburg und Heiligenberg ; in neuerer Zeit bie 


änder Schweiz, Baden, Württemberg, Bayern und 
Defterreich. Ueber die verſchiedenen Borfälle, die fich 
in ben verflofienen Sahrhunderten hier gezeigt haben, 
hier ausführlicher zu reden, ift wohl nicht nöthig, da 
das Hauptfächliche fchon in den einzelnen Artikeln und 
der einleitenden Geichichte von Baden vorkommt. Man 
hat von Hartmann, Söltl und Schwab verfchievene 

efchreibungen diefes Sees, unter denen fich die lebt: 
genannte vor den übrigen befunders auszeichnet. Die 
Gegend am Bodenſee iſt wie das ganze Rheinthal reich 
an Sagen, von denen wir zwei von &. Schwab 
bichterifch aufgefaßte aufführen: 


Die Schöpfung des Bobenfees. 


ch mit Bach 
In See'n fi ſchloß der Waſſer Schatz: 


Da ſchuf 'n auch die Rieſenkette 
Der Alpen ihrer Thaͤler Shan 
Da brach ver Strom im Fe fenbette 
Aus feinem Eispallaſte los. 
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trat m Säreden, 
Se 

Unp rubt“in einem tiefen Beden 
As blauer See mit breitem Rand. 


um fort von Gottes Geift getrieben 
eg hinab zum jungen Weck, 
fein Ruühefig gel —78 
— — um ihn ber; 
Und über ihm bo ausgebreitet 
Spannt fih der heitern zufte Zelt, 
&8 iviegelt fich, Indem fie Ichreiter, 
Die Sonn’ in ihm, des Himmels Het. 


Und mie man auf ben weiten Auen 

erfien Enbbatht Ruhe fälle, 
33 —— 
—A 
Da fänlt glei@ vonnernsen Boftunen 
Des Engels Stimme dur ven DO: 
&6 horchten Gew’ und Bluth mit Ciaunen, 
Und fe vernahmen Gottes Wort: 


„Gefegnet biſt du, Mille Bäche, 
Bor vielem Sand und vielem ÖReer! 

a riefelt feöbti mur, Ihe Bäche, 

a fröme, Sluß, nur Rolz einher, 
Ihr büllet eud) in einen Opiegel, 
Der große Wilver bald, vereint, 
Wenn Giner, der ver Allmadıt Ciegel 
Trägt auf der Gtirn— der Menfch, ericheint. 


Gr febt ein bumpf @efclcht, vergefien 
Sein fe, im Datse mit wem Ale, 

Sann dert ein Bermsting Tat, vermefien 
Gin Sieger mit em Schwerte bi 
&r zimmere ch den Wald zu 
röhfner Strafen, baut cin’Haus 
Dann hat ihn Gottes Hand ergreifen, 
Und fajleudert ibn zum Xand hinau. 








A fen, 


Und führt den Stamm mit golonen Haaren, 
Zt blauem Aug, an Mer br, 

ie hat noch Nichts vom Herrn erfahren, 
EN an Ar Gihe, Flup und Meer. 

Gläft im tudtigen Öcmürbe 

Do Anemedt vei Cogen Bilb, 
Gin Strom ver Hä6Ren Araft und Güte 
In feinen vollen Adern quilt 


Der Himmel wird ifm Boten fenben, 
Die fagen ihm von Gottes Sohn, 
Die bauen mit getreuen Händen 

Im vißsen Mätseen feinen Lhron, 
Dort wird das Kicht des Geit leuchten, 
Bon vorther der Grfenntnif et 

Der Grre wetten Belh Defeuchten, 

Dort bleibt in tiefem Tuntel heil. 











ann mern, IA vie Seine Kihten, 

Bie fich der henfchen Herz erhei 

Dann prangt ein Kranz bar elonen Brügten 
m ni, m fegenereiden Belb, 





Die Br Ared fet ihre Ranken 
veinen bellen See hinein, 
ind fnerbelanne Säiffe fämanten 
Im reicher Städte Häfen ein. 


Und die des Höhflen Krone tragen, 
Statthalter feiner Rönigsmacht — 
An Neien Ufern aufasfalagen, 
Sonnt oft ih ihres Hofes 

Ye Böller tommen aus dem Slarden, 
Und aus dem Süden, See, zu dir! 
Du DIR 108 Hers der Melt gemonoen, 
D Sand und aller Zander Bier. 


Drum find bir Sänger auch gegeben, 
Iween Chöre, bie mit deinem 6 

Die warme Grüblingsluft —32 
Bie keiner je fein Yan erhob; 

Das eine find die Nacıtigallen, 

Auf Miptetn jubelt ihr Gelang, 
Das anre find in hoben Hallen 

a a dam Sarfenflang. 


Wohl ahntft du deinen a 9 walleh 
Docs babbk pl nal TOR gef, 

ab du yle mit JL6R gefafe, 
Vernimm and beine —8* dein Web! 


Bodenſee 





\ 
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bie Scheiterbaufen 
Serikenei a ha 
Und veine grünen Ufer traufen 
Wen langvergoffnem Bürgerblut. 


Sei nur ! mu blügeft wieder, 

er eat her Shmat, 
Und große ren füße Lieber, 
Sie tönen am BeRade nad. 
Amar dich verläßt die Weltgeihicte, 
ie Kalt nißt mehr am Ufer 
Mit Shwert und Mage Meligerichte, 
Doc Rilles Gnügen wohnt am Rand. 





Der Hauc des Herrn treibt beine Boote, 
Zein eb fol vol yon 
Dein Bolt näbrt (ih v m Br 
Und zrintt ben feöRac ‚anen Mein. 
Und unter beinen Jäumen 

Ab ehe vergnänt Öelelcht Im @lid 
on feinem alten Rubme träumen; 
MWBoblan, vollende dein Geichid!* 





Der Engel fprad’9, ver Sabbath endet, 
Der S röpfung Werktag hebt fi aı 
&6 vaufat der Eee, Nie Sonne menbet 
Zr Anılip ab, die Motten nakn; 

. ie Stürme wühlen aus ven Schlünten 
Den trüben Schlamm an’® Licht herauf, 
Der Strom hat Dübe fih zu münden, 
Und fugt durd) trägen Gunnpf den Lauf. 





Doc; webt und wirft im inners Grunde 
Der ihwerarbeitenden Natur 

Das Wort aus ihres Schöpfere Munde, 

@ie folgt ter vorgeichriednen Spur. 

Bon Xiht verflärt, von Yacht verhüllet, 

Sein bleibt bas Wajler, jein das Ran, 

Und was verheifen war, erfüllet 

Der Beiten Gang auf Sluth und Strand. 


Der Reiter und ber Bobenfee. 


Der Reiter reitet durh’6 helle Thal, 
Aufs Scanerfelv ihwimmt ver Sonne Strabl, 
ar ırabet Im Gcimeiß dur ben, taten Einer, 
Il noch beut’ an den Bodenfee! 
Doc beur mit nem Sferd in ven 1, fen Kahn, 
ill vrüben lanten vor Nach 
Auf (blimmem Meg, über Dorn un) Etein, 
Gr braust auf rüftigem Boß felbein. 
Aus den Bergen heraus, in's ebene Rand, 
a fieht er den Schnee ſig vehnen wie Sand. 
Beit, Sn ihm ſchwinden Dorf und 863 
Der Weg wird eben, die Bahn wird glatt. 















Im weiter Bilde tein Dusl, Tin Dan 
Die Bäume gingen, vie Belfen 
So flieget er hin eine Meil’ und 
SOEL in pen Buften der @lhneogant Gere. 
G8 flattert das Wafferhubn empor, 
Nicht andern Lant vernimmnt fein Ohr; 
Keinen antersmann fein Knge (baut, 
Der ifm ben rechten Biab vertraut. 
Sort geht's, wie auf Samt, auf dem weigem Ener, 
ann ranfeht bat Wafler, warn glänzt der Cor? 
a Bricht bez Mbenn, ber früße, herein, 
"on Sihyern blintet sin ferner Oidein. 
Ge seht aus Ki Nebel fi Baum an Baum, 
Und Hügel fließen ven weiten Raum. 
e for kenn Boten rein und Korn 
m Be gibt er ben fharfen Gporn. 





den See! wie weit mag’s fein?“ 
ınet den Reiter an 

1 Site Si Ind der Kahn. 
dvd ihm pie Rinde von Eis 


Ih prä, 









Dort bint 

Da redet vie Be den X 

‚Herr Nett ! fo rittef 

An sin Schluur, am bie Tiefe — 
Hat gepocht bes rafenden Hufes 

Und Unter Be gürnten bie Hafer niet? 

Nigt kramte hinunter die Blinde bicht ? 
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Un» du wardſt nicht die Speife der ſtummen Krut 
Der hungrigen Hecht’ in ver falten Bluth ?” 
Sie rufet das Dorf herbei zu der Maͤhr', 
&6 ftellen vie Knaben ſich um ihn ber; 
Die Mutter, die Breije, fie ſammeln ji: 
- „SBtüdjeliger Dann, ja, fegne bu Dich: 
Herein zum Ofen, zum dampfenden Tiſch, 
Brih mit und das Brod und If vom Bild." 
Der Neiter erftarret auf feinem Pferd, 
Er bat nur das erfte Wort gehört. 
Es ſtocket jein Herz, es ſtraͤubt ſich fein Haar, 
Dicht hinter ihm grinst noch die graufe Gefahr. 
8 fichet fein Bild nur ven gräßlichen lund, 
8 Sein Bein verfinkt in ben Ph Grund. 
m r ibm donnert's wie krachen 18, 
A die Weil’ umriefelt ibn Falter Schweiß. 
Da ſeufzt er, da finft er von Roß herab, 
Da warb ibm das Ufer ein troden Grab. 


Bodenwald, Hof der Pfarrgemeinde Bodmann, 
vom Amtsorte Stockach 2 St. ſüdlich entfernt, liegt 
auf einer Anhöhe Hinter Bodmann, und zählt 17 kath. 
(Finw. in 2 Häufern. Grundherren find die Frhru. 
v. Bopmann zu Bodmann. 


Bodersweier, Pfarrburf, vom Amtsorte Rhein- 
bifchofsheim 2 St. fünweftlich entfernt, liegt an ber 
Etraße von Raſtadt nach Kehl und hat in 207 Fami⸗ 
lien und in 160 Hänfern 966 evangel., 8 kathol. und 
75 ifrael. Einw., welche 'größtentheild von Aderbau 
leben. Zum Berfaufe wird gepflanzt: Weizen und 
Gerfte, Zuderrüben, Tabaf und befonders viel Schleiß⸗ 
banf, ver im Wafler geröftet und zu Schiffetauen be: 
nutzt wird. Diefer und hollaͤndiſche Eichftämme gehen 
nach Holland. Wiefen find hier wenige. Ebenfo wird 
nur eine geringe Anzahl Pferde gehalten, dagegen mehr 
Ninpvieh, weil die Bauern meift mit Kühen führen. 
Schaafe werden feine, Schweine nur für den Hausge⸗ 
brauch, aber Gänſe in ziemlicher Anzahl zum Verkaufe 
nach Straßburg gehalten. B. zählt nur wenige reiche 
@inwohner, weil durch die Belagerung des nahen 
Kehl der frühere Wohlitand vernichtet wurde. Die 
Gemarkung hat haufig durch Gewitter zu leiden. Die 
Wohnhäufer find, wie in diefer ganzen Gegend, fehr 
reinlich. Im Dorfe ſelbſt find auffer ven gewöhnlichen 
Handwerken: eine Speditionshandlung und eine Rahm: 
fasmacherei. Die PBroteftanten haben auſſer der Eile 
mentarſchule eine Werftagfortbilpungs:, Sonntags- und 
Induſtrieſchule, die Juden eine Religionsichule und 
Synagoge. An der Landfiraße nad) Kehl iſt eine 
Mühle und an der Straße nadı Linr eine Ziegelhütte, 
unterhalb bes Dorfes links der Mühlbach, welcher in 
Willſtett durch eine Schleufe aus der Kinzig fommt, 
einen Kupferhammer und eine Mühle in Kork treibt 
und bei Rheinbifchofsheim in ven Rhein fällt. Der 
ganze Ort liegt flach. Ehemals gehörte er den Grafen 
von Hanau, fam von diefen an Tarmiladt und in 
Folge des Lüneviller Friedens an Baden. Verſchiedene 
Geſchlechter hatten hier Güter und Gerechtiame, wie 
die Familien Bödlin v. Bödlinsan und v. Rathſam—⸗ 
haufen. Zweimal brannte der Ort ganz ab und im 
3. 1622 wurden die Ortsaften mit der Kirche und 
dem Pfarrhauſe ein Raub der Flammen. — Der 
Kompetenzanfchlag der Pfarrei, wozu noch das %/, St. 
entfernte Zierolshofen gehört, beträgt 540 fl. — Der 
biefige Hubhof (auch Liebenzellerhuf), der von der 
Samilie v. Börlin an die Herren v. Rathfamhaufen 
gefommen war, it nach dem Heimfalle an den Frhrn. 
v. Berftett als Lehen gegeben worden. 


Bodmann, eines der älteften Noelsgefchlechter 
Deutſchlands, das in mehreren Linien in verſchied⸗ 
enen Staaten gelebt hat, aber jebt nur noch in Baden 
und Württemberg blüht, full aus dem Haufe Bregenz 


Mauilon von Biden. 


Bodenwald — Bodmann 


| Befehl zerflört. 
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am Bodenfee flammen, und Einer biefes Befchlechtes, 
Haug (Hugo) die Burg gebaut und ſich davon bes 
nannt haben, wie Thomas Lirer erzählt. Doch fcheint 
uns Letzteres unmahrfcheinlich, denn das Schloß ftand 
ſchon zur Zeit des Adalger, Herzogs von Echwaben 
(299 3. nah Chriſti Geb.), und Manlius erzählt, 
dag Kaifer Eonftantius den rebellifchen Herzog Adalger 
von Schwaben da gefchlagen habe, wo jett Conſtanz 
ſteht; es ift alſo Bodmann älter, als Conſtanz. Gunze, 
Herzog v. Allemanien, war Burggraf zu Vodmann, 
und hielt fich öfters hier auf. In der Mitte des Bten 
Jahrhunderts Hatten die Kummerboten Warin und 
Ruvdhard den Abt St. Othmar hier gefangen ge: 
halten. Ludwig der Fromme ließ hier eine Urkunde 
(18. April 859), und Karl der Die ſcheint ſich hier 
befonders gern aufgehalten zu haben, wie er auch den 
noch jest feiner guten Weine megen befannten „Könige 
Weingarten” angelegt hat. Ebenſo König Konrad I, 
der im Jahre 911 bier wohnte DB. fam in ber Folge 
an den Ritter Limbert, und deſſen Söhne Berthold nnd 
Erchanger, Herzoge von Schwaben. Unter diefen wurbe 
das Schloß zerflört. Der König Arnulf Hatte nämlich 
dem Bifchofe Salomo II. von Conſtanz den Ort Bod— 
mann geſchenkt, und bald entflanden Streitigfeiten 
zwifchen diefem und den erwähnten Kammerboten Bert: 
hold und Grchanger, in defien Gebiet B. lag. Lebtere 
unterlagen und die Pfalz B. wurde auf faiferlichen 
Bon diefen Rammerboten foll nun 
nah Goldaſt und Andern das Geſchlecht der Herren 
v. B. abflammen, wir möchten jeboch eher dem erwähn: 
ten Thomas Lirer beiflimmen, ber ven Grafen Hugo v. 
Bregenz zum Stammvater des Geſchlechtes v. B. macht. 
Birtlic befaßen auch dieſe Grafen Bobntann, wie das 
Chron. Peters. meldet, und das Wappen, das eine 
Linde enthält, zeugt ebenfalls dafür. Schun im 10. 
Jahrhunderte werden uns Edelleute genannt, die ſich 
Herren v. DB. fhrieben, und eine Roſina v. B. er: 
fcheint als die treue Freundin der unglüdlichen Kai- 
ferin Hilvegarde, Gemahlin Karl des Großen in alten 
Sagenbüdhern. In ter Folge Fennt Die Gefchichte 
viele aus dieſer Familie, häufig erfchienen fie bei Ture 
nieren und waren durch befondere Körperflärfe ausge⸗ 
zeichnet. Am 17. Oftober 1307 fehlug ber Blitz in 
das Schloß, und alle Bewohner und die gerade einge: 
ladenen DBerwandten verbrannten,, mit Ausnahme des 
Kindes Johann, welches eine befonnene Amme feft 
einwidelte, in einen Keflel padte, und tenfelben ben 
Berg hinunterrollen ließ, ſo daß das Kind allein übrig 
blieb, und der zweite Stammvater feines Geichlechtes 
wurde ; weshalb alle ven Namen Johann zur Erinner- 
ung an diefen Borfall haben. Diefe Familie theilte 
fih in der Folge in zwei Linien zu Bodmann und 
Hochbodmann, lebtere ſtarb jedoch aus. Die übrigge- 
bliebene Linie theilte ſich aber bald wieder im zwei 
Linien: Bodmann-Bodmann, und Bobmann-Möggin- 
gen, vie noch befiehen. Erftere hat Bodmann, Freu: 
denthal, Liggeringen, Pangenrain, Espafingen und 
MWahlwies, letztere Güttingen und Möggingen als 
Grunpherrfchaften, welche zufammen ein Areal von 
etwa einer Ouadratmeile mit 3146 Einwohnern aue: 
machen. — Den vben erwähnten Borfall mit ven 
Kinde Johaun befingt G. Schwab alfo: 


Im Fupfernen Keffel von Bodmann zu fingen. 


Im Keſſel zu Bopmann, va fleh’ ich zur Stunv‘, 
Soll leeren den Becher bie auf den Grund, 

Den Becher, gefüllet mit Rönigewein, 

Herr Karl ihn pflanzt’ auf vem Felfengeftein. 


10 


147 


Bodmann — Bödh 


Und was gezogen der mächtige Frank', 

Ein freier Schwabe de: erntet’$ mit Dant, 
Gr ſperrt's in ven Keller nicht feinplich ein, 
Gr ruft den Fremdling zum Trunf herein. 
Und wie in ven Becher mein Auge fchant, 
Das Dunkel der alten Geſchichten ibm graut, 
Und wie der Wein an der Kippe mir fchwiflt, 
Die Sage bervor ſchon, die ſprudelnde, quillt. 


Sie ſaßen zu Bodmann bei'm fröhlichen Mahl, 


Der Vater, vie Mutter, vie Kinder im Saal, 


Die Söhne, Lie Töchter, wie Rofen und Schnee, 


Das erelfte, ſchöuſte Gefchlecht am See. 


Diel Säfte beglänzet vom Sonnenfhein, 

&ie tranten, und jangen bei'm Königewein, 
&o wie ich heut trin!” und finge mein Lieb: 
Der Abend von fetlicher Luſt fie nicht ſchied. 


Die Nacht kam beran mit Wetter und Win, 
Des Rürmilchen See's verfiöhlenem Kind, 

ie 2Bollen fammeln fich über dem Hauß, 

och geben die Lampen im Schloffe nicht aus. 


Die Gaſte, He tanzen Thür aus und Thür’ ein, 
Die Wollen ng übren den nächtlichen Reih'n, 
Es ſpruhen vie Badeln in Gang und Eaal, 
Die Blige, vie fpäben mit bleichem Strahl. 


Und in ver Schalmei und der Klöre Selang 
Spielt heimlich des Donners begleitenver lang, 
zu rauſchet im Saale das Spiel und ver Wiß, 
Da Ichlägt durch vie Dede ver zadigte Blig. 


Und Slanımen ummöllen ven mächtigen Saal, 
Erfticken vie Säfte, verzehren das Mahl; 

D Wafler und Himmel, wie glänzt ihr ſo hell, 
D berrlih Geſchlecht, wie vergebft du fo ſchnell! 


Der Vater, die Mutter, fe liegen Icon; 

Ad, dringt zu ber Thür kein blühender Sohn ? 
Die zuckeñde Flamme laßt keinen hinaus, 

Es fällt auf die Leichen das wankende Hank. 


Da dringt duch Flammen und Feuers Schwall 
Die Amme, die Treue, heraus auf den Wall, 
Sie bar es entboben der Wiege geihwind, 
Sie trägt auf den Armen ein wimmernbes Kind. 


Sie göst einen Kefiel durch Gluth uns Flamm', 
m Schloß ift verlobert der eble Stanım, 
a fchließt fie befonnen in’6 eherne Haus 
Das Jweiglein, das legte, und fchleudert’& hinans. 


68 rollet der Keſſel ven Berg hinab; 

D Kind, iſt's nein Mieglein, ift’e nicht bein Stab? 
Die Dienerin folgt mit Mutterblid, 

Und finkt in die Flammen des Haufes zurüd. 


In Trümmern vie Burg lag ein manches Jahr, 
Bis daß das Knäblein ermarhfen war, 

Da baute flolz unter Schutt und Graus 

Der legte Boßmann fein fteinernes Haus. 


Der letzte Bodmann der erfte ward, 

Gr zeugte Söhne von ebler Art, 

Und liebliche Töchter und Enkel fo bolb, 

Die Flamm' bat im Keffel geläutert das Gold. 


Und Vater und Mutter bei'm feöhligen Mahl, 
Und Kinver noch heut in dem feftlichen Saal, 
Sie f en, fie trinfen vom Königswein, 

Sie ſchenken nem Wand'rer ihn freundlich ein. 


m Keffel, daraus ift erblühet das Haug, 
m Keſſel fell er ihn trinken and, 

Er fol ver verſunkenen Abnen mit dus 
Soll ver Amme gebenken bei jevem Zug. — 


Mein Lied ift gefungen, wie wird mir zu Muth ? 
& träume von Slammen, ich fpüre die Gluth, 
8 drebet der Keſſel, ver eherne, fich, 

Wald, Simmel und Wafler umtaumeln mid. 


Do heißet im Kopf mich der Königswein 
Getroft bei dem Wunner , dem feltiamen, fein. ; 
Gr reitet mich glüdlich durch jene Gefahr, 

Der Kefiel Rebt ftille, mein Auge wird Kar. 


68 ſchauet bie Burg und ven See und has Land, 
Gott büte Haus und Geichlecht vor Brand! 
Und will er Flammen ja ſenden hinein, 


So feien e8 Ströme non KRönigswein! 
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Bodmann, Hans v., genannt der Landſtürzer, 
febte im 14. Jahrhunderte, hatte eine ungemeine Be⸗ 
gierde Neues zu fehen, reiste deshalb an viele Höfe, 
wu er immer wohl aufgenommen wurbe, und zeichnete 
fih in verfchiedenen Turnieren aus. Seine Reifen 
verfchafften ihm den Namen Landflürzer, und über feine 
Fahrten berichtet uns ein ganzes Buch viel Merkwür⸗ 
diges. Später ging er an den Hof nad) Wien, wo er 
ebenfalls fehr gerne gefehen wurde, und flarb. 

odmann, Hans Simon v., lebte im 16. Jahr: 
hundert, reiste ebenfalls an viele Zürftenhöfe, und lub 
dann feine Freunde nach Bobmann ein, wo er feine 
Hochzeit halten wolle. Er aber trat in den Prieſter⸗ 
ftand und ging in’s Klofter Weingarten. Dort lebte 
er fromm und fi) immer zum Tode vorbereitend. 
Später fam er in’s Klofter zu Beldfirh, wo er im 
Anfange des 17. Jahrhunderts flarb, und in der Lau: 
rentiuskirche begraben wurde. 

Bodmanı, Piarrborf, vom Amtsorte Stockach 2 
St. ſuͤdöſtlich entfernt, liegt am weltlichen Ufer des 
Ueberlinger⸗See's, wo die ziemlich hohen und fteilen 
Berge fich faft dicht am See erheben, und hat in 127 Häuf- 
ern und ebenfovielen Famil. 15 ev., 811 kath. w. mit den 
Parzellen 881 Einw., welche Feld⸗ und Weinbau treiben, 
und zwar nicht reich find, "aber durch ihren Fleiß ein 
gutes Ausfommen finden, fo daß es hier gar Feine 
Bettler gibt. Handel wird mit Holz nad Conſtanz 
und Rorfhah, mit Obſt in’s Württembergifche und 
mit Getreide nad) Radolphzell getrieben. Es gibt hier 
viele Schweine und Kühe, zahlreiche Pferde, und auf 
dem Hofe Bodenwald auch Schaafheerden. Die Stod: 
ach und der Bodenſee find fiichreich, die Waldungen 

aben einen ziemlich flarfen Wildſtand, und die Schiff: 
—* iſt nicht unbedeutend. Es ſind hier eine Pfarrei 
und Kaplanei, ein grundherrliches Schloß und drei 
Wirthshäuſer, von denen das zur Linde das beſte iſt. 
— Die Ruine Bodmann (Bodenburg im Munde des 
Volkes) ſteht auf einem ſteilen ſchroffen Felſen, und 
wurde wahrſcheinlich von den Nachkommen der Grafen 
v. Bregenz erbaut, da das Schloß auf dem Frauenberg 
eine koͤnigl. Pfalz war. Es litt im Laufe der Zeiten 
viel, beſonders durch den Zug der Schweizer in den 
Hegau (1499). Erſt ſpäter ging dieſe Burg ab, als 
die Herren v. B. im Dorfe ſich ein Schloß erbauten. 
In diefem iſt noch der obenerwähnte Kefiel zu fehen. 
Auch befinden fi im Schlofle zwei Gemälde, worauf 
die im Brande des Schlofles Umgelommenen abgebil: 
vet find, doch find es nur Kopien, da die Originalien 
dem Klofter Salmansweiler gefchenft worden find. Der 
Burg B. gegenüber flehbt auf dem Yrauenberge bie 
Ruine Altbopmann. Bon bier hat man eine fchöne 
Ausfiht. Man zeigt Hier noch das Gefängniß des 
Abtes Othmar. Als dies Schloß unter Erchanger und 
Berthold, die alte Pfalz, die jedoch etwas höher lag, 
erflört worben war, baute Bertha, Erchanger's Wittwe, 
bier das neue Schloß, das noch fleht, und bei welchem 
eine bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts ftarkbefuchte 
Wallfahrt war, die jebt von einem Waldhüter bewohnt 
wird. — Daß DB. früher eine Stadt war, was man 
baraus fchließen wollte, daß B. im 11ten Jahrhundert 
noch Oppidum genannt wurde, ift unwahr. 

Böckh, Chriſtian Friedrich von, Sohn des ver⸗ 
fiorbenen Hofrathefanzliften I. 3. Boͤckh, ift am 293. 
Auguſt 1777 in Karlsruhe geboren, wo er fich dem 
Schreiberfache widmete, in Heidelberg die Kameral- 
wifienfchaften flubirte, und 1803 als Hofrathsaſſeſſor 
in Mannheim angeftellt wurde. 1807 wurde er Kam: 
merrath dafelbft ; wurde jedoch ſchon 1810 als Finanz⸗ 
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rath nach Ktarlsruhe berufen und 5 Jahre fpäter zum 
geheimen Referendaͤr befördert. Ale im I. 1819 ber 
erfie Landtag eröffnet wurde, war DB. ale Regierungs- 
fommiflär dabei, wurde 1820 Direftor der Oberrech⸗ 
nungsfammer, 1821 Staatsrath und proviforifcher Di- 
rektor des Finanzminifteriums, und erhielt 1823 das 
Kommandeurfrenz des Zähriuger Lowenordens. Im 
nädhften Jahre trat er als wirklicher Direktor an bie 
Spike des Finanzminifleriums, und wurbe 1825 in 
den Abelftand erhoben, wobei er das Kommandeurkreuz 
des erwähnten Ordens in Brillanten erhielt. Er wirkte 
in dieſer hoben Stellung eifrig für bie Befferflellung 
der Finanzen, und hat unter dem verflorbenen Gro 
herzoge unter allen Minifterieu die befte und geregeltite 
Berwaltung eingeführt. Schon 1825 hatte er ben 
befftfchen Lubwigorden und 1826 das Ritterfreug des 
preußifchen rothen Adlerordens IL. Klaſſe erhalten, und 
wurde 1828 zum Staats⸗ und Finanzminifter erhoben und 
mit dem Großkreuze des Zähringer Löwenordens beehrt. 
Bei den Laubtagen im I. 1831 zeichnete er fich jetzt 
auch als tüchtiger Mebner aus, und kam bei ven Mo- 
tionen über Ablöſung der Zehnten bereitwillig den 
Ständen entgegen. In Anerkennung feiner treuen Dienft- 
führuug belohnte ihn fein Fürft 1833 mit dem Oroß⸗ 
Freuze des Ordens ber Treue. Als im I. 1834 Baden 
ſich dem beutfchen Zullvereine anfchloß, erhielt er die 
Großkreuze des preußifchen rothen Adlerordens, des 
bayerifchen Zivilverdienflordens, des mwürttembergifchen 
Friedrichsordens, bes großh. heſſiſchen Ludwigordens und 
bes aurlligen Lowenordens. 

öckh, Auguſt, Bruder des Vorhergehenden, einer 
der größten Philologen und Altertbumsforfcher aller 
Zeiten, ift geboren am 24. November 1785 zu Karls: 
tube, befuchte die Schulen feiner Vaterſtadt, und gin 
dann im J. 1803 auf die Univerfität Hall. guerk 
verlegte er fi dort auf orientalifche Sprachen, und 
gab ſich ausſchließlich der Philologie Hin. Steffen’s 
und Schleiermacher's Borlefungen regten ihn fehr an, 
aber vor Allem %. 9. Wolf, der ihn fehr liebte und 
ihn auf Platon hinwandte. Boͤckh ſchrieb ſchon 1806 
tie Schrift: In Platonis Minoem et res priores libros 
de Legibus, und flellte Unterfuchungen über die griech⸗ 
ifche Mufif an. 1806 ging DB. nad) Berlin, wo ex in 
das Seminar für gelehrte Schulen eintrat, und von 
Heindorf und Buttmann herzlich aufgenommen wurde. 
Im I. 1807 wandte fi B. nach Heidelberg, wojelbft 
ihn Creuzer und Voß gut empfingen, und er befunders 
erne in dem Kreife der Freunde Ereuzer’s verweilte. 

m Dftober veflelben Jahres wurde er anflerordent- 
licher Brofefior, und lieferte, anfler Rezenflunen, die Ab⸗ 
handlung : Weber die Bildung der Weitfeele in Blaton’s 
Timäns. Bald darauf fuchte er in feiner Schrift: 
Graecse tragoediae principium Aeschyli, Sophoclis, 
Euripidis num ea, quae supersunt et genuina omnie 
sint etc. ; Heidelberg, 1808, Die Spuren fpäterer Ueber⸗ 
arbeitungen dieſer Gedichte nachzuweiſen. Als Ereuzer 
im Frühjahre 1809 nach Leyden ging, übernahm B. 
bis zu Creuzer's Rückkehr die Direktion des philolog⸗ 
iſchen Seminars, und beſchaͤftigte ſich emſig mit Unter⸗ 
ſuchuugen über die Versmaaße des Pindaros. Im 
Frühjahre 1811 erhielt er einen Ruf als Profeſſor der 
Beredſamkeit und alten Literatur an bie gerabe neu ers 
richtete Univerfität Berlin, wohin er auch alsbald gi 
und die Bücher de metris Pindari ausarbeitete. . 
ſuchte darin eine von Herrmann's Lehre verfchiebene 
Anficht aufzuftellen, und faßte feine Aufgabe tief und 
mit genialem Blide auf. Statt der gebrochenen Worte, 
woran bie Verſe bei Hertmann reich waren, erſchien 
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jeßt das Metrum ganz anders, und ben Verſen ſelbſt 
war der muflalifche Rhythmus wieder zurückgeogeben. 
Endlich erſchien auch in 2 Bänden und 4 Abtheilungen 
B.'s Ausgabe des Pindaros (Leipzig, 1811 — 1821), 
ein wahres Meifterftäd, worin B. die Einheit der 
Theile und das Verhaͤltniß ber hen Digreffionen 
zum Hauptgegenftande nachzuweifen juchte, die geheimen 
Beziehungen zu einander darthat, und die verfchiebenen 
Vorurthelle von Bindar’s aͤrmlichen Sprüngen, ber 
Wermlichfeit des Stoffes und ber Einfoͤrmigkeit in ber 
Behandlung der Gegenflände und Sagen wiberlegte. 
Beſonders bob er die Verſchiedenheit des Dinlektes und 
der Diktion in den verfchiedenen Gedichten hervor, wie 
es noch Niemand vorher gethan Hatte. Faſt in jedem 
Semefter hielt Böckh drei PBrivatvorlefungen von etwa 
12 Stunden, welche. ſtark befucht wurben, auch leitete 
er feit 1812 das philofophifche Seminar und übernahm 
1819 nach Solger's Top auch vie Diteftion bes Se⸗ 
minars für gelehrte Schulen, wu er viele treffliche 
Schüler bildete. Er gab bier fah zu jedem Lektions 
verzeichniffe Kleinere philofogifche Unterfuchungen, naͤm⸗ 
lich 1812: über d. joniſch attifchen Stämme; — üb. 
e. Fragment Pindar's in Plat. rep. IL; — 1815 üb. 
d. Alısts Herod. VIL, 137; — 1816 üb. d. Zeit b. 
marathon. Schlacht, — 1818 Aber d. Ypayı) Yerdo- 
xAnreias; — 1820 üb. d. attifche Ephebie; — 1821 
üb. d. op0s ber Athener; — 1823 Yusfüllung einer 
Lücke des Paus. VL, 9, 15. — 1828 üb. Kurip. Iph. 
Aul; — 1825 üb. b. ſtiliſtiſchen Charakter des Pausa- 
nias; (über d. Doriichen Epitriten und den epitrit. 
Rhythmus) ;— 1826 üb. Sophecl. Ged. Col.; — 1827 
und 1829 üb. d. Areopag ; 1827 üb. d. falfchen Rhyth⸗ 
menverbindungen, namentl. d. Unſtatthaftigleit der Auf: 
einanderfolge von zwei Thefen und des angebl. anti- 
fpafifchen Rhythmus; — 1828 üb. d. Werfe des Ara» 
tus; — 1830 über erbliche und känfliche Prieſterthümer 
bei ven Griechen; — 1832 Ab. d. panathenaifchen Preis⸗ 
gefäße von Volci; üb. d. Betrug des Marquis Fortia 
b’ürban in Betreff phönicifdher Denkmäler; — 1833 
über Timokreon; — 1834 über Humer und die UmoßoAr, 
und im I. 1836 üb. d. Gebühren ber attiſchen Prie⸗ 
Rerikümer. Berner hielt er verfchiebene Neben bei Ge⸗ 
legenheit der Preisanstheilungen in der Afabemie, fo 
3. B.: Meber ein Wort Friedrich's des Großen u. A. — 
Seit 1814 wurde B. auch als Mitglied ber Ber⸗ 
liner Afabemie der Wiftenfchaften aufgenommen, und 
lieferte in deren Schriften folgende Arbeiten: 1B15 üb. 
d. Zaurifchen Silberbergwerfe in Attika; — 1817 vom 
Unterfchiede der attifchen enden, Authefterien und laͤnd⸗ 
licher Dionyfien; — 1818 von den Beitverhältnifien 
der Demoftgenifchen Mebe gegen Meidias; 1821 Er- 
klaͤrung einer ägyptifchen Bapyrusrolle in griechiicher 
Kurfivſchrift; 1822 üb. die Eritifche Behandlung ber 
pindarifchen Gedichte; — 1824 über Suphofles Anti- 
gone, 1te Abhandlung und nachträgliche Bemerkungen 
dazu; 1827 Archontibus Atticis pseudoponymis, — 
1828 über Sophokles Antigume, 2te Abhandlung ; — 
1832 über d. Plan der Atthis des Philochoros; — 
1834 Erklärung einer attifchen Urkunde über das Ber- 
mögen des apollinifchen Heiligthumes auf Delos; — 
1836 über die von Herrn von Brofefch in Thera ent- 
beiten Infchriften. — Rad Schleiermacher's Tob wurbe 
DB. Sekretär der Akademie der Wiflenfchaften, und hielt, 
wie fchon berührt, verfchiedene Reden, wie: Leibnig 
und die deutfchen Akademien ; ferner: Etwas über Wil- 
helm von Humboldt. Auch in Zertjchriften gab er Auf: 
fäße, Die wir hier näher aufzählen wollen: Rhein. 
Diufeum I.; Weber die Logiflen und Euthynen der Athe- 
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ner, 1827. — Ansali deli’ Instituto di corrispen- 
densa archaeologica — 1829: Inscriptions Grec- 
ques (befonders Erklärung einer neu herausgegebenen 
agoniftifchen, auf die Panathenaͤen bezogenen Infchrift) 
und 1835 in diefelbe Zeitfchrift pag. 127—147: de 
fragmento inscriptionis Altieae, quo acta et fSasti 

estorum Minervae emendantur et suppientur. 
1832 im Bulletino deſſelben Inftituts p. 55—58 über 
technische Infchriften. Ferner Beilage Nr. 1 in Hirt's 
Hieropulen, Berlin, 1818. — Nachſchrift zu Dr. Franz 
Athenifchen Iujchriften, im Archäolog. Intelligenzblatt 
ver Hall. A.L.3. 1835, Nr. 3—5 5; endlich fchrieb B. 
als Beilage zur Preuß. Staatsz. 1829 Nr. 177 einen 
Nekrolog Buttmann's. Auch Kritiken find von ihm 
erfchienen in ben Heften 13, 43, 47, 20, und 21 ber 
Setvelberger Jahrbücher, und in den Berliner Jahr: 
bürhern für wiflenfchaftliche Kritif, nämlich 1829, Nr. 
1—5; 1830 Ar. 72 — 77; 1835 Nr. 4— 10, 76 — 
79 und 87. — Unterbefien hatte DB. tiefere Forſchungen 
übte griechifche Altertgümer und befonders über das 
attifche Finauzweſen gemacht, und gab ale Refultat 
derfelben 1818 2 Bde. über die Staatshaushaltung der 
Athener heraus. Er übernahm auch die Ausführung 
bes Corpus Inseriptionum graecarum, wovon zwifchen 
1824 und 1835 1 Band und 2 Hefte erfchienen. Die 
Fortſetzung wirb jeßt Dr. Franz beforgen. Diefes 
Werk toflete ihm viele Mühe und eine ausgebreitete 
Korrefpondenz, weldye den größten Theil feiner Zeit 
wegnahm. Unterdeſſen hatten fich um feinen Lehrſuuhl 
immer mehr Schäler gefchaart, weldye in der Folge, 
feine Richtung treu bewahren, nicht mehr bios als 
einfeitige Kritifer oder Grammatiker anftraten, fondern 
das Alterthum von einem anbern, das ganze geiftige 
Leben in feiner Tiefe auffafienden Stanppunfte betracht- 
eien. Man wollte daraus auf eine Schule fchließen, die 
Böckh der Schule Herrmann’s entgegenfeßen wolle, doch 
war dies nie Boͤckh's Wuuſch und Wille. Defienungeachtet 
trat zwifchen Böckh und Herrmann eine Spannung 
ein, bie fich zuerfi in Herrmann's Rezenflon des B. ſchen 
Bindar, entfchiedener aber in der Schrift: Ueber Herrn 
Brofefor B.'s Behandlung der griechifchen Inſchriften 
(Leipzig, 1826) uffenbarte, bis es envlich zu einem per: 
föntihen Streite fam. Die andern Streitigkeiten mit 
Ahlwardt, der auf die Priorität der Abläugnung aller 
Wortbrechungen in der griechiichen Lyrik Anfprud) 
machte, wurden zwar auch bitter, jedoch ſtellte fich Ahl⸗ 
wardt's uffenbares Unrecht bald heraus. DB. fehrieb 
ferner Philolaos, Berlin 1819 ; — über eine von Herrn 
Dr. Wolfert angeblich bewirkte Heilung eines Augen- 
kranken, Berlin, 1821 (veranlaßt durch einen Streit 
über den thierifchen Magnetismus); endlich im neuefler 
Zeit Schriften über die Metrologie der Alten, und 
das Attiſche Schifffahrtsweſen. — Er verheirathete ſich 
1809 mit Dorothea Wagemann, die ihm mehrere Kinder 
ſchenkte, aber 1829 ſtarb, worauf ſich B. im Sept. 1830 
mit einer Freundin feiner erften Gattin zum Zweiten: 
mal glüdlich verheirathete, und noch in vollfter Thätig- 
feit in Berlin lebt. Er ift Doktor der Philoſophie, 
orbentlicher Prufefior der Beredſamkeit und ber alten 
Literatur in Berlin, Ritter bes rothen Adlerordens IM. 
Klafie mit der Schleife, geheimer Kegierungsrath, ber 
Berliner Afademie der Wifenfchaften Mitglied und be- 
Rändiger Sefretär, fowie der Afademie von Franfreich 
und der Akademien zu München, Göttingen, Kopenhagen, 
Turin, Amflerdam, Utrecht, und des römischen Inſtituts 
für archäologifche Korrefpundenz auswärtiges Mitglied. 

Böcklin von Bödlinsau, ein altaveliges Ge⸗ 
ſchlecht, das aus tem Unterelfafie ſtammt, und ſchon 
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im 53. 1450 vorfommt. Eden frühe theilte Ach daſ⸗ 
feibe in verfchievene Linien, von welchen ſich eine 
Boedle aus dem Utiegerthale nannte. Ihre Nach⸗ 
fommen ließen ſich fpäter auf dem biefleitigen Ufer bes 
Nheines nieder, wo fie verichiedene Grundherrſchaften 
beſaſſen. Jedt gehört ihnen noch das Torf Ruſt, '/, 
von Allmanneweier, °/,, von Nonnenweier und '/, von 
MWittenweier. Wir nennen aus diefer Familie hier bios 
folgende: 


Böcklin von Böcklinsau, Franz Friedrich Sieg. 
Ang. Schr. v., ift am 28. Eeptember 1745 zu Nuft 
geboren, zeichnete ſich in ver Folge als tüchtiger Land⸗ 
wirth aus, erhielt das Ritterkreuz des k. preuß. rothen 
Adlerordens, wurde von verfchiedenen gelehrten Gefell- 
haften und Akademien als Mitglied aufgenommen 
und flarb vor etwa 15 Jahren. Er fohrieb: Eines 
Forſtliebhabers Gedanken bei ben Klagen über Holz 
mangel und Holztheuerung. Straßb. 1774. — Be 
trachtungen über die fogenannten Allmenten oder Ges 
meindegüter. Franff. 1776. — Braftifche Borfchläge 
zur Verbeſſerung der Kinderzucht des Landvolfs, 1776. 
— Vom Urfprunge, Vorzügen und Hindernifien des 
Getreidebaues, nebſt Anmerfungen über mandherlei An« 
ftalten zur Gewinnung der Erdprodukte. Frankfurt, 
1785 und 86; Lob der Bienen, nebft Beobachtung von 
ihrer Tiebften Nahrung, wie auch einer kurzen Nachricht 
von der SO rtenanifchen Bienenpflege, ebend. 1785 und 
86. — Prüfung der vorzüglichfien Vortheile inländ« 
ifher Reifen, befonvers für den Feldbau und die nütz⸗ 
lichen Künfte, ebend. 1788. — Briefwechfel einiger 
Liebhaber der Wahrheit über die Neubruchzehenten ter 
Deutfchen. Frankfurt und Leipzig, 1789. — Tendrv- 
logifhe und andere Miszellen zn einer begründeten 
Landökonomie, aus fihhern Quellen geſchöpft. Mannh. 
bei Löffler, 1806. 8. Etwas über das Forfts 
weien, nur für Stadt- und Landſchulen. Franff. und 
Leipz. 1806. — Bon den wichtigften Hinberniflen bes 
Aderbaues in Harl's Kameralforrefpunvenz, 1807. — 
Inſchriften für ſchöne Gartenpläge und Gartenanlagen, 
wie auch zu Monumenten auf Gräbern. Mannh. 1808. 
— Kern der deutfchen Feldwirthſchaft, zur Belehrung 
und zum Nugen des Landmanns. 8. 1811. — Unter: 
richt für Deutfche zur xeinen Erfenntnig und Aus- 
übung der Iandwirthfchaftlichen Oekonomie. 


Boecklin von Boedlinsau, Friedrich Schr. v., 
war geboren in ber ledten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunterts und trat in herzoglich braunfchweigiiche Mi⸗ 
litärdienfte. Don da wurde er 1800 als Kapitän in 
dem badiſchen Churpringenregimente angeitellt, wurbe 
brei Jahre darauf Adjutant des Churprinzen, 1805 
Major und 1807 Oberfllientenant. Im Jahre darauf 
ayancirte er zum Oberſt, erhielt das Ritterkreuz tes 
Karl: Friedrich: Verdienftordens und wurde 1812 Kums 
mandeur des 2ten Xinieninfanterieregimente. Im G. 
1814 wurde er in Ruheſtaud verſetzt, erhielt im 
J. 1819 den Charakter als Generalmajor, begab fich 
auf feine Güter nad Aufl, und farb daſelbſt am 
4. März 1829. 

Bockmann, Lorenz, war in der eriien Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts zu Luͤbeck geboren, ſtudirte Phi⸗ 
Wjuphie nnd Theologie, hatte aber entfchiedene Neigung 
zur Phyfik und Mathematif, weshalb er fich beſonders 
biefen Wifienfchaften hingab. Bon Sena, wo er anges 
flellt_ war, wurde er im I. 1764 als Profeſſor der 
Phyſik und angewandten Mathematit an bas Lyzenm 
in Karlsruhe berufen, wo er 1773 Kirchenrath, 1776 
Hofrath mit Sitz und Etimme in dem Konfifo- 
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zium, und fpäter geheimer Hofrath wurde. Gr wurde 
vom Großherzoge Karl Friedrich, der damals no 
Markgraf war, fehr geachtet, und begleitete benfelben 
1775 auf feiner Reife in die Schweiz. Er hatte red⸗ 
neriſches und pädagogifches Talent, fuchte das phyſikal⸗ 
iſche Rabinet in Karlsruhe zu vermehren und zu ordnen, 
und hinterließ mehrere Schriften. Er ftarb im Jahr 
1802. — Eein Sohn 
Bockmann, Karl Wilhelm, ift geboren ven 1. Oft. 
1773 zu Karlsruhe, trat in’s Deilitär, wurde 1792 
Lieutenant, ging dann von 1797 — 98 auf die Univer- 
fität @rlangen, trat 1801 ans ber Linie, und wurde 
Profefior bei dem phyſikaliſchen Kabinette. Nach feines 
Baters Tod wurde er Direktor des erwähnten Kabi: 
nettes und Profeffor am Gymnaſium in Karlsruhe, 
erhielt 1803 bon ber Univerfität Erlangen den Doktor: 
grad in der Philsſophie, wurde drei Jahre fpäter Hof: 
vath, und 1813 Mitglied der Sanitätskommiſſion, als 
welcher er im Jahr 1821 ſtarb. Diele gelehrte Ge: 
fellihaften und Afademien hatten ihn zum Mitgliede 
aufgenommen, unb viele Schriften, deren Titel wir 
hier nicht alle aufnehmen fönnen, zeugen von feinen 
vielfeitigen Kenntnifien. Wir nennen unter feinen 
Schriften: Verſ uce über das Verhalten des Phos⸗ 
phorus in verfchiedenen Gasarten. Erlangen, 1800. — 
Chaptal's Abhandlung über d. Bau, die Bereitung und 
Aufbewahrung ter Weine. Karlsruhe, 1806. — Par: 
mentier’6 Abhandlung über d. Bildung ıc. aller Arten 
von Eſſig. Karlsruhe, 1806. — Entwurf eines keit: 
[ebene zum Gebrauche bei Borlefungen über d. Natur: 
ehre. Karlsruhe, 1805. — Phyſikaliſche Beſchreibung 
der. Sefundbzunnen und Baͤder Griesbach, Vetersthal 
und Antogafi. Karlsruhe, 1810. — Berfuche über bie 
Srwärmung verfchiedener Körper durch die Sonnen: 
Rrahlen. Gekrönte Preisfchrift. Karlsruhe, 1811. — 
Verſuche über die Wärmeleitung verfchievener Körper. 
Preisſchrift. Karlſsruhe, 1812. — Leitfaden zum Bor: 
‚trag der Anfangsgründe der angewandten Mathematik. 
Karleruhe, 1816. — Leicht verfländliche Anleitung, um 
der Anfledung und Berbreitung der Fieberepidemien 
vorzubeugen, von Karl v. Gimbernat. Aus d. Franzöf. 
Karlsruhe, 1814. — Anſſer dieſem und anderem fchrieb 
er noch Aufjäge in verfchiedene Zeitfchriften. 
ddigheim, Markifleden, vom Amtsorte Adels⸗ 
heim 2°/, St, norbweitlicd entfernt, liegt 1032 Fuß 
über d. M. an der Eedach, welche mit mehr ale 300 
Quellen vereinigt, als flarfer Bach das Thal durch⸗ 
fließt, hier zwei Mühlen treibt und reich an Forellen 
if, und hat in 117 Familien 619 evang., 76 kath., 
37 menonit. nnd 112 israelitifche, und mit 2 Bar: 
zellen 844 Einwohner, welche jedoch nur in 80 Häufern 
wohnen, da hier das mit fehr vielen Vortheilen und 
Aupniepungen, befonders der großen Walbungen, ver- 
buntene Bürgerrecht auf dem Haufe ruht. Die Nahr⸗ 
ungsquelien find Feldbau, der troß der ungünfligen 
lofalen Verhaͤltniſſe mit viel Fleiß betrieben wird, und 
Viehzucht, die blühend iſt, da fich die Zahl des Rind: 
viehs über 450 Stück beläuft. Mein wird auf 12 
Morgen gepflanzt. . Auch wird Leinwanbweberei ge: 
trieben und die Ginwohner find im Allgemeinen wohl: 
habend. Mit Früchten wird nach Heidelberg, mit Maſt⸗ 
vieh in die fernere Ungegend, und mit Leinengeweben 
in die Rachbargegenven Handel getrieben. Die Familien 
tes Fleckens heirathen gewöhnlich wieder aus der Ver: 
wandtichaft, weshalb wenig Feuer und energifche Kraft 
unter ben Bewohnern tft, obgleich fie völlig Förperlich 
ausgebildet fin, eben- fo leiden die Männer nicht leicht 
an offenbarem chroniſchem Siechthum. Viele und hart: 
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nädige Prozeſſe ſchadeten dem Rufe der Gemeinde ſchon 
ſehr. Der Winter währt hier von Anfang Oktober 
bie in ben Aprilmonat, wogegen ber Sommer auf: 
ferft angenehm und die Luft gefund it. Nahe bei'm 
Drte find auch einige Schweielquellen, welche einer 
nähern Unterfuchung werth wären. “Die Grundherr⸗ 
fhaft. Hat bei'm Orte und in den Schloßgärten fünf 
mit Karpfen befepte Weiher. Bon den Wirthehäufern 
it das zum goldenen Roß das befle. Auf ver öſilichen 
Seite des Fleckens flieht ganz am Dorfe das ziemlich 
große Schloß des Ornndherrn Freiheren Rüdt von 
Collenberg⸗ Bödigheim, mit einem fchönen Garten. 
Hinter dieſem erhebt fi) auf einem Wellen das alte 
Schloß, welches im 3. 1206 von Wiprot von Rüdt, 
ber DB. für Weckbach von ber Abtei Amorbach eintaufchte, 
ebaut, jedoch im 3I0jährigen Krieg bis auf ben noch 
—** Thurm zerſtoͤrt wurde. Mit Unterſtützuug 
des württembergiſchen Reformators Brenz wurde hier 
frühe die Reformation eingeführt. Im I. 1633 litt 
DB. durch Brand und fpäter durch den ſog. ſchwarzen 
Tod fo fehr, daß im 3. 1652 nur noch 24 Mäuner 
und 7 Brauensperfonen übrig geblieben waren ; jeßt 
zählt ber Ort bedeutend weniger Einwohner, als früher. 
Im 3. 1798 machten die Ortsbewohner ber Grund⸗ 
errichaft den Beſitz eines Städes Waldes gewaltiam 
teitig, ſo daß Erefutionstruppen berbeifommen mußten, 
wodurch die Gemeinde in große Schulden kam. Der 
KRompetenzuniehlag der Pfarrei ift 512 |. . 
Böhriugen, aud) Zeil Böhringen genannt, Pfarr⸗ 
dorf, %, St. nordivelllih vom Amtsoste Radolphzell 
entfernt, liegt am einem Heinen Bache, und zählt in 
57 Familien und eben fo vielen Häufern 315 kath., 
und mit 3 Parzellen 388, worunter 8 evang. Ein⸗ 
wohner, weiche Feld⸗ und Wieſenbau treiben, ziemlich 
viel Vieh Halten und von mittlerem Bermögen find. 
Es ſind bier ferner eine Salmiaffabrif mit 5 Arbeitern 
und die gewöhnlichen Handwerker ber Landorte; die 
Mühle ift ein anfehnliches Gebäude, womit eine 
Saͤg⸗ und Delmühle und eine Reibe verbunden if. Die 
zwei Wirtbehäufer find ziemlich beſucht. Das Dorf 
gehörte in frühefter Zeit der Familie v. Bodmann, bis 
Konrad v. B. im I. 1338 es an die Stabt Radolph⸗ 
zell verfaufte. 


Böllen, Dorf und Filial von Schönau, von bie: 
fem feinem Amtsorte 1 St. weftlich entfernt, Tiegt an 
der Böllenbach, am Fuße des Belchen, befteht aus Ober: 
und Nieberböllen, und bat mit den Haipflühhöfen 
2 evang. und 286 Fath. Binwohner, von: denen 60 
in Niederböllen wohnen. Die ahrungsquellen find 
Wieſenbau und Viehzucht, fo wie einiger Feldban. 
Die Gegend ift bier fehr winterlich und das Dorf, das 
theilweife in einem engen Thale liegt, zählt nur 36 
Häufer. Es iſt hier eine Mühle, und viele der Ein- 
wohner gehen mit ihren Pferden auf die Wochenmärfte 
zu Muüllheim, wo fie Frucht kaufen, welche fie im 
Wiefenthale wieder abfeßen. 

Böllenbach, Zinfen der Gemeinde Ibach 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 3 
fünsftlich entfernt, Tiegt im Renchthale und Hat 
wenige fath. Einwohner. 

Börsgritt, Huf der Gemeinde Ramsbach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberlich 2 Et. öfll. 
entfernt, liegt im Renchthale. 

Böftenbach, Zinken der Pfarrgemeinte Peters: 
thal, vom Amtsorte Oberkirch 4 St. ſuͤdoöſtlich entfernt, 
liegt im hinterſten Renchthale, und Hat nur wenige 
kath. Einwohner. 


und 
&t. 
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. Ben, Weiler, zur Stadt Staufen gehörtg, und j dann Friebe, als im 3. 1755 die Herrfihaft an das 


von biefem feinem Amtsorte eine Heine halbe Stunde 
norböftlich entfernt, Liegt in einem Fleinen Thaͤlchen 
binter dem Staufenberg, und hat in 5 Häufern und 
7 Bamilien 37 kath. Einw., welche befonders guten 
Wein pflanzen. 

Bösingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Emmen 
Dingen 3%, St. fünweftlich entfernt, liegt am öftlichen 
Fuße des Kaiferfiuhle, 668 Fuß über d. M,, nahe am 
Landwaſſerbache, hat 131 Häufer und eben fo viele 
Familien, und mit Oberfchaffhanfen 1499 evang. und 
663 kath. Einw. Die Einwohner nähren ſich von Feld⸗, 
Wieſen⸗, und vorzüglih vom Wein⸗ und Hanfban. 
Mit den beiden legtern Produkten wird Handel ge⸗ 
trieben. &8 find hier 4 Wirthöhäufer, ferner 2 Pfarreien. 
Im Orte ift eine Bierbrauerei mit fchöner Ausficht, 
ein Kupferfhmied und eine vom Altvogt Rebſtock 
pegrändete gute Waflerleitung. Die Enverlin’fche Mühle 
ft jetzt in andern Händen. Die Einwohner find ziem⸗ 
lich wohlhabend. Der Kompetenzanfchlag der evang. 
Pfarrei iſt 402 fl. Grundherren des Dorfes find die 
Breiherren von Seldened und von Wittenbach. Das 
Dorf ift fehr alt und fchon in frühefter Zeit hatte Bier 
das Kloſter Waldkirch verfchtenene Beſitzungen, welche 
im 3. 1178 vom Pabſt Alerander III. vemfelben be: 
flätigt wurden. Im I. 1218 ging B. als ein Theil 
der Zähringen’fchen Berlafienfchaft an die Grafen von 
Sreiburg über. Im J. 1353 gab Graf Frieprich von 
Freiburg einen Theil der Dörfer Böpingen und Ober- 
fhaffhanfen an die Herren von Wieſeneck und von 
Falkenſtein. 39 Jahre fpäter gab Graf Konrad das 
Dorf an den Witter Friedrich Kotz; Doch wurde das 
Dorf nach kurzer Zeit wieber vertheilt und ein Theil 
fam an Paul Mörfer, der denfelben im J. 1399 mit 
lehensherrlicher Erlaubniß an Hans Schnewlin um 
300 Goldgulden verpfändete; ven andern Theil ethielt 
Markgraf Heſſo von Hochberg, von deſſen Suhn Otto 
im 3. 1410 Paul Mörfer auch den andern zum Lehen 
erhielt. Als das Breisgau an Die Herzuge von Defter- 
eich gekommen war, erhielten von dieſen verfchiebene 
Familien die Hälfte des Ortes als Lehen, während bie 
andere (evangelifche) unter dem Haufe. Hochberg fland. 
Tas Patronatrecht der Kirche gehörte vormals bem 
Damenftifte in Waldkirch und wurde von biefem im 
3. 1357 an den Deutfchurden abgetreten. Seit dem 
11. Juli 1838 find die früher abgefouderten Orte B. 
und Oberichaffpaufen in eine Gemeinde vereinigt. 

Bofsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Adelsheim 
2 St. nördlich entfernt, liegt an ber Riefchbach, 1026 
Fuß über dv. M. erhaben, in einem freundlichen Thal: 
chen, und zählt in 70 Häufern und 73 Familien 304 
evaug. und 31 kath. Einw., welche meiftens Feldbau 
treiben, einen bedeutenden Viehſtand haben, im Winter 
Rh mit Spiunen und Leinweberei abgeben und die 
wohlhabenpften Leute der Umgegend find. Es befinden 
ſich Hier 2 Wirthshaͤuſer; ferner iR der fieben Linden 
zu gedenken, welche um einen '/, St. entfernten Brun- 
nen flehen und ein aufferordentliches Alter beurfunden. 
Das Dorf gehört dem Fürften von Löwenftein: Wertheim: 
Mofenberg. In frühefler Zeit gehörte es zur Herr⸗ 
Schaft Mofenberg, und Witter Albert von WRofenberg 
führte im I. 1564 die Reformation daſelbſt ein. Als 
Diefes Geſchlecht ausſtarb und die Grafen von Hatzfeld 
in den Beſitz ihrer Gitter traten, nahmen fie ben Pro⸗ 
teftanten Kirche und Kirchenvermögen, drückten fie auf 
jegliche Weife und führten mit Gewalt Katholifche als 
Bürger in den Ort. Endlich legte fih das Reiche: 
fammergericht zu Wetzlar in's Mittel, jedoch entſtand erft 


Haus Löwenftein- Wertheim fam. Zum Anbenfen daran 
wird noch jährlih am 16. Inni ein Friedensfeſt ge⸗ 
feiert. Die Pfarrei trägt nach dem Kompetenzan- 
ſchlage 525 fl. 


Bohlingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Radolph⸗ 
zell 1°,, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt .an ber Aach 
und zählt in 134 Häufern und 145 Familien 1 evang. 
und 828 fath. Ginw., welche von Feldbau und Vieh⸗ 
zucht ſich nähren, unb in neuerer Zeit in Kultivirung 
ihrer Wieſen ſich viele Mühe gegeben haben. Die 
Geradlegung der Aach wird auch die vielen lieber» 
fhwenmungen berfelben und ben dadurch verurfachten 
Schaden abwenden. Das Dorf ift fehr alt, und wurde 
fhon im 3.965 an die Kirche Dehningen vom Grafen 
Kunv von Dehningen gefchenft. -Die Bilchöfe von 
Conſtanz hatten ebenfalls ſchon frühe hier Beſitzungen. 
Im 3. 1192 machten die Brüder Hugo und Konrad 
yon Grünenberg eine Seelgerette-Schenfung an das 
Domftift zu Conftanz und gabeu diefem ihre Güter in 
B. und Banfholzes. Das Torf gehörte in ber Folge 
der Bamilie von Honburg, von welcher es 1456 an 
Salmansweiler und von diefem an den Grafen Allwig 
von Sul; im J. 1469 verfauft wurde. Aber auch 
diefes Geſchlecht befaß das Dorf nicht Tange, fondern 
verkaufte es fchon 24 Jahre fpäter um 5500 fl. an 
das Domſtift zu Conſtanz. In frübefter Zeit war 
Bohlingen ein größerer Aleden und hatte 2 Thore, 
wurde jedoch, weil es an dem Bauernfriege Theil nahm, 
in Folge des Hilfinger-Abfchieves im I. 1525 dadurch 
beitraft, daß es die ftarfen Kirchhofmauern und Thürme, 
fowie die großen Sturmgloden wegfchaffen mußte. 

Bohlsbach, Pfarrdorf, 1 St. nörblich vom Amts: 
orte Offenburg, in furzer Entfernung von ber Straße 
von Raftatt nad) Offenburg, liegt an einem Bache, ber 
bei Rheinbifchofsheim in den Rhein mündet, und hat 
in 116 Familien und eben fo vielen Hänfern 677 Tat. 
Einw., welche von Feldbau und Viehzucht leben, Handel 
mit ihren Felderzeugniſſen nach Offenburg und Straß⸗ 
burg treiben, in leßterem Drte als Taglöhner arbeiten 
oder Holz nach Straßburg führen, und nicht fehr bes 
mittelt find. Auch mit Zichorienwurgeln und Lewatt 
wird einiger Handel getrieben. Es find hier 1 Bier⸗ 
und 3 Meinwirtbfchaften. Die Kirche ift erfi 1835 
gebaut worden, hat ein freundliches Anfehen und eine 
gute Orgel; der Kirchenfond ift bedeutend. Früher 
war B. Filial von Offenburg und erſt im J. 1790 
wurde eine Pfarrei hier errichtet, Unter der öfterreich- 
iſchen Herrfchaft herrfchte Hier ein allgemeiner Wohls 
fland. Durch die Theilbarfeit und immer größere 3er: 
ftücelung der Güter, fo wie durch die bedeutenden Ge⸗ 
meindeunilagen ift das Dorf arm geworden, und «6 
finden viele Auswanderungen flat. B. if der Ge⸗ 
burtsort des berühmten Naturforfchers Lorenz Dden, 
(eigentlich Ockenfuß). 


Bohmen, Zinfen der Gemeinde Lehengericht und 
Pfarrei Schiltach, vom Amtsyrte Hornberg 3), St. 
norböftlih entfernt, liegt im Schiltachthale und hat 
18 fath. Einw. in 3 Familien und 2 Häufern. 

Bohrer, im, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Horben, vom Amtsorte Freiburg 1%, St. ſüdlich ent- 
fernt, liegt in einen einfamen winterlichen Thale, 
3, St. hinter Günthersthal und hat nur wenige kath. 
Sinwohner, welche von Wiefenkau und Viehzucht ſich 
nähren. Es it bier eine Mühle. 

Boksbach, 2 Höfe im Bezirksamte Neuſtadt. 
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Boland, Dörfchen der Gemeinde Birkingen und 
Pfarrei Birndorf gehörig, vom Amtsorte Waldshut 
4 St. weftlidh entfernt, hat 51 Faith. Einopuer: 

Boll, Heinrich Bernhard, if am 7. Suni 1758 
zu Stuttgart eboren, wo fein Vater Offizier war, 

gen feines Vaters Willen fludirte er zu Rottenburg, 
trat 1772 in den Sefuitenorben, nach deſſen Aufhebung 
er im 3. 1774 Mathematif und Phyſik ſtudirte und 
magister philosophise wurde. 2 Jahre fpäter trat er 
in das Stift Salem, wo er nach beendigten Studien 
die Prieiterweihe erhielt. Seit dem Jahre 1783 war 
er bemüht, die Bibliothek in Salem berjer einzurichten, 
wurde 1789 PBrofefior der Theologie und 1792 aud 
des kanoniſchen Rechtes. Im I. 1798 wurde er als 
Lehrer der jungen Kloftergeiftlichen nach Theunenbach 
berufen, wo er bis zum I. 1801 blieb. Als 1804 das 
Stift Salem aufgelöst wurde, erhielt er die Anftellung 
als Brofefior der Philoſophie an der Univerfität Freis 
burg. Drei Jahre fpäter wurbe er Etadtpfarrer am 
Munſter dafelbft, 1810 Defan, und fpäter apoſtoliſcher 
Pronvtarius, bifhöflichsconftanzifcher Kommifjär und 
Dr. der Philojophie und Theologie. Als das Bisthum 
Zreiburg erledigt wurbe, und der dazu beſtimmte Wanfer 
farb, wurde Bernhard Boll im J. 1827 zum Erz 
bifchof gewählt und als folcher beftätigt. Auch erhielt 
er 1828 das Großkreuz des Zähringer Loͤwenordens und 
1830 das Großkreuz des Ordens der Treue, farb aber 
ſchon am 6. Diärz 1836. Auſſer ae Hirtenbriefen 
und dergleichen, hat B. Folgendes geichrieben: Analysis 
juris ecclesiastici. Typis Salemitanis, 1784. 8. — 
Rede am Feſttage des heil. Moriz. Rothenburg, 1791, 
8. — Rede am Feſttage des heil. Bernhard. Freib. 
1798. 8. — Positliones ex universa philosophia. Frib. 
Brisg. 1800. 8. — Rede bei'm Antritt des Pfarramtes 
(Archiv für Paftoralfonferenzen in den Landkapiteln 
des Bisthums Gonflanz, 1809. 2tes Heft). — Trauer: 
rede bei der Firchlichen Tobtenfeier Sr, Königl. Hoheit 
Karl Friedrich's ꝛc. Freiburg, 1811. 8. — Predigt 
am IV. Spantage nach Dftern, ald wegen drohender 
Hungersnoth der Anfang der allgemeinen Betſtunden 
gemacht wurde. Freiburg, 1817. 8. 

Boll, Bfarrdorf, vom Amtsorte Möplich 2 St. 
fühmweftlich entfernt, liegt an ver Ablach, und hat in 
64 Häufern und eben fo vielen Familien 4 evangelifche 
und 307 Eatholifche, und mit feinen Parzellen 384 
Einwohner, welche Zelds und Wiefenbau treiben, 
einiges Vich halten und meiflens arm find. Es find 
hier 2 Mühlen, welche von ber Krumbach getrieben 
werben, ferner 2 Wirthehäufer, 1 Bierhaus und leiber 
auch ein ſehr befuchtes ee Die 
rüber gehörte B. unter die waldspergiichen Orte, 
fam fpäter an die Herren von Heuborf, welche hier ein 
Schloß hatten, aber im J. 1643 das Dorf an ben 
Zürften von Fürftenberg verlauften. 

Boll, Torf und Filial von Guͤndelwangen, vom 
Amtsorte Bonndorf '/, St. nördlich entfernt, liegt an 
der Straße. von Löffingen nah Bonnborf, uud zählt 
in 31 Häufern und eben ſo vielen Familien 190, und 
mit 3 Parzellen 214 Fatholifche Einwohner, welche 
Feld⸗ und MWiefendbau und Viehzucht treiben, und 
dem Mittelftande angehören. Es befinden fich hier 


2 Wirthshäufer, 1 Nudelfabrik, 1 Mahl: und 1 Gyps⸗ 


mühle. Die Gegend hat öfters durch Hagel zu leiden, 
Das Dorf liegt am öſtlichen Abhange eines Feilen 
Berges, ift ſchon fehr alt und hatte ein eigened Adels⸗ 
geſchlecht. Peter von Boll ſcheukte 1296 einen Hof 
in Bonndorf an die Abtei St. Blafien, doch muß bald 
darauf dieſes Geſchlecht ausgeftorben fein, Da wir bie 
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Familie von Yaltenflein ſchon frühe in dem Veſitze des 
Dorfes finden. Bon dieſer gelangte es an die Herren 
von Rechberg, 1460 an bie Grafen von Lupfen, dann 
an die yon Meersberg und zuleht im I. 1609 am bie 
Abtei St. DBlaflen. 

Bollaud, fihe Boland. - 

Bollenbach, Dorf und Filial von Steinach, vom 
Amtsorte Haslach 1'/, St. nordweſtlich entfernt, Liegt 
im Kinzigthale und zählt in 35 Häufern und 62 Fam. 
342, und mit bem hierher gehörigen Zinken Welſch⸗ 
bollenbach 422 fath. @inw., welche von Yeldbau und 
Bien leben, und mehr arm als reich find. 

ollſchweil, Pfarrdorf, vom Amisyrte Staufen 
1°/, St. nordoͤſtlich entfernt, liegt an der Moͤhlinsbach 
in einem ziemlich freundlichen Thälchen, und hat 608, 
und mit feinen Parzellen 842 katholiſche Einwohner 
in 98 Familien und eben ſo vielen Käufern. Die 
Hauptnahrungsquellen der Bewohner find Ackerbau 
und Viehzucht. Es ift hier eine Mühle. Das Dorf 
erfcheint ſchon im einer Urkunde vom Jahr 837, 
wo dem Klofter St. Gallen Beſitzungen darin gefchentt 
wurden ; wahrſcheinlich war der dort genannte Raming 
einer der Begründer des Gefchlechtes von Bollfchweil, 
weldhes fh ſchon im I. 1070 in 14 Aeſte theilte, 
wovon fi jedoch nur ein einziger Zweig bis in bie 
neueſte Zeit erhalten bat. D, wurbe frühe zerflört, 
worauf die Herren von B. in Debilofen, das ganz 
nahe daran liegt, ihren Wohnfig nahmen. Es war 
hier in früher Zeit ein Kloſter, welches vom 5. Ullrich 
gefliftet worden war. In der Folge wurde es jedoch 
von Berthold IIL, Herzog von Zähringen, und Ges 
sold, Herr von Scherzingen, nad Selden verfebt. 
In neuerer Zeit hat der Lepte aus dem Gefchlechte von 
Bollſchweil fein Lehen an den Staat zurüdgegeben, 
womit ſodann der Freiherr v. Berſtett belehnt wurde. 

Bolzhurſt, Zinten der Pfarrgemeinde Legelshurft, 
vom Amtsorte Korf 1 St. nordöſtlich entfernt, liegt 
an der Fiſchgiſſebach und hat nur wenige evang. Ein⸗ 
wohner, welche Felde und Wiefenbau treiben, einen 
anfehnlichen Viehſtand befigen und dem wohlhabenden 
Mittelſtande angehören. 

Bombach, Pfarrdorf, vom Amtsorie Kenzingen 
1 St. fühöftlich entfernt, liegt in einem Eleinen Thale, 
und bat in 90 Käufern und 140 Familien 13 evang. 
und 667 kath. @inw., welche einen mittelmäßigen Feld⸗ 
und Wiefenban, und einen fchlechten Viehſtand haben, 
ihren Hauptnahrungszweig im Hecheln von Hanf, im 
Zuntenfpiunen, fowie Salzfäde- und Barktuchverfertigen 
finden und meiflene arm And. Der im Orte gepflangte 
Wein wird in dem Wirthshauſe daſelbſt ausgefchenft: 
und nicht ausgeführt. 

Bommer, Heinrich Wilhelm, geboren 14. März 
1776 zu Karlsruhe, ſtudirte Theologie, wurde 1790 
rezipirt und Präzeptoratsvilar, wo er 1799 ven Char 
rakter eines .Helfers erhielt. 1801 wurde er Präzeptor 
II. Klaſſe zu Durlach, 1803 Hofdiakonus in Druchfal, 
1814 2ter Stadtpfarrer und Hofprediger in Karlsruhe 
und flarb am 6. Auguft 1816, Mit 3. M. Holtzmann 
gab er 1802 das Magazin für und von Baben heraus, 
lieferte Gedichte und Auffäge in verfchiedene Zeitfchriften 
und ſchrieb noch Folgendes: Die Topesftrafen und die 
Behandlung der Berbrecher. Ein Gedicht. Frankfurt a. M. 
1803. 8. — Predigten Heidelberg, 1813. gr. 8. 

Bonafont, Bhilippy Karl, wurde am 22. Juni ' 
1778 zu Raſtatt geboren, fludirte bei den Piariſten 
daſelbſt und fpäter zu Mainz, bis er im J. 1792 ges 
jwungen wurbe in franzoͤfiſche Dienfte zu treten. Er 
wurde nad und nach in verfchiedenen Berwaltungen 
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angeſtellt und zuleßt Bureauchef bei der Präfektur zu 
Aachen. 1814 follte er Profefior der beutfchen Svrache 
zu Lüttich werben, zog es jedoch vor, ale Pripatgeiehrier 
u leben, und wurde nachher am Pageninflitute zu 
eimar als Profeſſor der franzöftichen Sprache ange: 
flellt. Nachdem er von da entlaflen worden war, lebte 
er an verfchiedenen Orten, docirte 1821 zu Halle und 
erhielt im folgenden Jahre vom König von Preußen 
als vormaliger Beamter in den Rheinvrovinzen eine 
Benfion. Im 3.1827 ernannte ihn endlich der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha zum Legationsrath. Seit 
1800 hai er eine Menge Schriften herausgegeben, theils 
Romane, theils Schauſpiele, beſonders aber viele Lehr⸗ 
bücher der franzoͤſiſchen Sprache und franzöfifheSschriften. 
Er zeigte dabei eine vielfeitige literarifche Bildung und 
ein nicht alltägliches Talent. In feiner Selbſtbiogra⸗ 
phie in Wolf's deutſcher Nationalencyclopädie Band 1 
Seite 309 zählt ex felbft 43 feiner Werke auf, die wir 
des Raumes wegen bier nicht anführen können. Wir 
nennen, aufer Ueberſetzungen franzöflf er Schriften und 
Sprachlehren, nur Folgendes von ihm: Der Pflege: 
vater, bramatifches Gemälde. Karlsruhe, 1802. — 
Adelheid, oder die unglüclich Xiebenden, ein Roman 
aus dem Branzöfifhen. Karlsruhe, 1803. — Drigi: 
nalitäten, Sammlung Heiner Erzählungen, Gefchichten 
und Anefovten. Stuttgart, 1803. — Liebe und Tren- 
nung, ein Herzensgemälve. Stuttgart, 1804. — Zub: 
wig Unflern, ober Mord aus Rache, hiſtoriſch⸗drama⸗ 
tifches Gemäfpe des 18. Jahrhunderts. Stuttgart, 1804. 
— Batkul, biftorifches Gemälde des 17. Jahrhunderte. 
Etuttgart, 1804. — Julius und Marie, Schaufpiel. 
Stuttg. 1804. — Julie und Ludolph, Schaufpiel. 
Stuttg. 1804. — Künftlerglüd, Schaufpiel. Stuttg. 
1804. — Zelima oder die Verſchwörung auf Malta, 
Trauerfpiel. Stuttg. 1804. — Ignoranz und Ber: 
derben, oder: die Folgen der Erziehung. Nürnberg, 
1804. — Lorenzo Chiaramonti, oder: der neue Wer- 
ther. Ebendaſelbſt, 1804. 
Bonartshänferhof, auch Alterhof genannt, zur 
Pfarrgemeinde Gondelsheim gehörig, vom Amtsorte 
Bretten 2'/, St. norbweitlich entfernt, liegt ziemlich 
hoch, und hat 14 evang., 7 fath. und 23 menonit. 
Einw., welche ſich hauptfächlih von Feld- und Miefen- 
bau und Viehzucht nähren und größtentheile wohl: 
habend find. Grundherr ift der Graf von Langen: 


ein. 
' Bonndorf, Pfarrgemeinde, vom Amtsorte Ueber: 
lingen 2%, St. nördlich entfernt, Tiegt an der Straße 
von Meberlingen nah Stodach, ziemlich eben an einem 
Bach, weicher hier eine Mühle treibt, und hat in 
45 Häufern und gleich vielen Familien 363, und 
mit feinen Barzellen 463, Fatholifhe Einwohner, 
welche von Feldbau und Diehzucht leben. Es find 
bier 2 Wirthshaͤuſer. Das Dorf hatte vor Zeiten fei- 
nen eigenen Adel, und fam von biefem an bie Herren 
v. Hohenfeld und fpäter an bie Familie v. Jungingen, 
welche das Dorf um 4000 fl. im J. 1473 an Hugv v. 
Landeuberg verfauftee Bon biefem fam es 6 Jahre 
fpäter um 5100 fl. an das Spital in Ueberlingen. 
Bonndorf, Bezirksamt im Serfreife, von Eon: 
flanz, dem Sitze der Kreisregierung, 18 St. weſtlich 
entfernt, liegt im Schwarzwalbe, und wird von den 
Aemtern St. Blafien, Reuſtadt, Hüfingen und Stühl- 
ipgen begränzt. Auf einem Wlächenraume von 5,75 
& Meilen enthält es 27 evang. und 12,650 fath. Einw., 
fo dag auf eine [) Meile etwas über 2200 Einwoh⸗ 
ner fommen : fomit wohnen bier weniger Menſchen auf 
einer D Meile, ale in allem übrigen Aemtern bee Lan: 


Bonartöhäuferhof — Bonndorf 
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des. Die 39 Gemeinden, worans das Amt beſteht, 
And: Bonndorf, Achdorf, Aichen, Berau, Bettmaringen 
Brenden, Dillendorf, Efchach, Ewatingen, Füetzen, Gra: 
fenhaufen, Gündelmangen, Kränkingen, Lausheim, wo 
Pfarreien find; und Afelfingen, Birkendorf, Blumegg, 
Bol, Breitenfeld, Brunnadern, Buggenrieb, Bulgenbaih, 
Detzeln, Ebnet, Epfenhofen, Faulenfürft, Grimmelts— 
hofen, Gutenburg, Holzſchlag, Hürlingen, Mettenberg, 
Münchingen, Opferdingen, Schoͤnenbach, Schwarz⸗ 
halden, Uiberachen, Uihlingen, Wellendingen, Wittle⸗ 
kofen, wo feine Pfarreien find. Zu dieſen Gemeinden 
gehoͤren noch 50 Zinken und Höfe. Die Pfarreien ſte⸗ 
gem unter den Zandfapiteln Stühlingen nnd Waldshut. 

a der Amtsbezirf im eigentlichen Schwarzwalbe liegt, 
fo ift Hier auch der Winter fehr rauh und kalt, fo daß 
der Thermometer nicht felten auf 18 Grad nnter den 
Rullpunft herabfteigt. Der Frühling fehlt hier faſt 
ganz, denn der Winter geht fehnell in den Sommer 
über. Dagegen ift der Sommer fehr warm, obgleich 
Nachts kalte Winde wehen, vorzüglich der Sünweft: und 
Nordwind. Der Anfang des Herbites ift ſchön; denn 
die Sonne ruht in diefer Hohen Gebirgsgegend bis zum 
fpäten Abend, während in ben niebern Rheingegenden 
ftarfe Nebel find. Gewitter, Hagel und Regen find 
bier Häufig, doch Aufiern fie, wie auch die Bäche und 
See'n des Amtsbezirk, feinen befondern Einfluß auf 
den Sefundheitsguitand der Bewohner. Die Cinwohner 
ſelbſt find meiſtens flarf und kräftig; es fterben jähr- 
ih im Durchfchnitt 335 und werden 475 geboren. 
Die größte Sterblichfeit ift unter Kindern, die Tas 7te 
Jahr noch nicht erreicht haben, was wohl von ber 
wenigen Sorgfalt und Pflege ihrer Eltern und dem 
Falten Klima herfommen mag. Seuchen jInd in biefem 
Amtsbezirke felten ; dagegen zeigen fich verfchievene 
Entzündungsfranfheiten, wie Lungenentzündungen, ents 
ündliche Rheumatisnen, ferner alle Arten von Waſſer⸗ 
Fudhten. Die erwachfenen Leute flerhen meiftens an der 
Auszehrung oder Waflerfuht, und zwar an lepterer 
Krankheit vorzüglich wegen des häufigen Genuffes von 
Branntwein, ber oft ſchoppenweiſe getrunfen wird. Ebens 
daher fommt es auch, daß bie Leute gerne progeffiren, 
Schlägereien und Raufereien häufig vorfallen und jühre 
ih über 100 uneheliche Kinter erzeugt werden. Den⸗ 
jelben Grund mag auch das Borhandenfein fo vieler 
Irren haben. Die Häufer find, wie in diefer ganzen 
Gegend, von Holz gebaut und mit Schindeln getedt ; 
denn es werden bier nur fehr wenige neue Häufer aufge- 
führt. Die Prooufte, welche diefes Amt liefert, find: 
Korn, Gerſte, Weizen, Hafer, Kirfchen, Birnen, Aepfel, 
Zwetſchgen ıc. und befonvers viele Kartoffeln. Wein 
wird nur auf etwa 25 Morgen in den gegen Thiengen 
und Waldshut gelegenen Gegenden gepflanzt, doch ifl 
er von fhlechter Qualität. Holz wird hier zu Kohlen 
gemacht und meijtens nach Schaffhauſen verfauft. — 
Auch hier hat die Eeelenzahl feit tem Anfalle an Ba: 
den ſeht zugenommen. 

Bonndorf, Marktflefen und Amtsort, liegt an 
dem Glasbrunnenbach, 2625 Fuß über d. M. an der 
Straße von Freiburg nah Stühlingen, und hat in 
172 Familien und etwa 130 Häufern 9 evangelifche 
und 1037 Fatholifche und mit den dazu gehörigen Par⸗ 
zellen 1123 Einw. Die Nahrungsquellen der Bewoh—⸗ 
ner find bie nämlichen, wie die des Amtsbezirkes. Han: 
del wird anf dem Fruchtmarkte des Ortes und auch 
in bie Umgegenb getrieben, er ift jevoch von weniger De: 
deutung. Es ift Hier eine Poſt, ein ziemlich altes 
Schloß, das jeht als Amthaus dient, und Die Kanzlei 
ter Obereinnehmerei in fich fat; eine Gerberei, Tine 


161 


Färberei, Biegelhütte, 4 Wirthshäuſer und 2 Bier: 
bäufer, von welchen der ſog. „Spiegelfaal” von den 
Honoratioren des Ortes am meiften befucht wird. Die 
Kinder des Ortes befchäftigen fich theilweife mit Stroh⸗ 
flechten für die Fabrik in Lenzkirch; auch ift hier eine 
Mühle Die von Kolb erwähnte Trommelſtickerei ift 
eingegangen. Für Bonndorf und die benachbarten Ge⸗ 
meinden Blumegg, Gutenberg und Bettmaringen be: 
flieht hier ein Spital, das 1789 gefliftet und 1802 er: 
neuert wurde. DB. hatte in frühelter Zeit einen eigenen 
Adel, der jedoch bald erlofchen fein muß. Im 14ten 
Jahrhunderte fam es an die Herren von MWolffurt, 
welche im 3. 1402 ein Baulinenflofter daſelbſt gründe: 
ten, das in nenerer Zeit zu einem Pfarrhaufe umge 
wandelt wurde. Bon Wolf v. Wolffurt fam B. an 
die Herren v. Falkenſtein, welche es noch im 9. 1440 
befaßen und fpäter an die Grafen v. Mechberg gaben. 
Auch diefe blieben nicht lange im Befibe dieſer Graf: 
fchaft, fondern verkauften biefelbe im Jahre 1460 an 
die Grafen v. Lupfen, von denen fie im J. 1582 an 
die Familie v. Meersberg gelangte. Im Jahre 1609 
faufte Abt Martin I. von St. Blaflen die ganze Herr: 
fchaft, welche aus Bonndorf, Boll, Oberhalden, Oet⸗ 
tiswald, Gündelwangen, Etad, Steinmühle, Steinfäge, 
Summerau und Wellendingen beitand, um 151,000 fl., 
auch erwarb diefes Stift im I. 1612 von Marimilian 
Grafen v. Papvenheim die höhere Gerichtsbarkeit dar⸗ 


über. Mit der Abtei St. Blafien fiel auch Boundorf 
an Baden. DB. brannte in neuerer Zeit einmal fat 
ganz ab. 


Boppenhof — Bottenbach 


oppenhof, zur Pfarrgemeinde und dem Amte 


Eberbach gehörig, hat 3 evang. und 8 kath. Einw. 
Boppitadt, auch Bobftabt, Pfarrdorf, vom Amts⸗ 
orte Borberg */, St. füdöſtl. entfernt, liegt auf einem noͤrd⸗ 
fich ſich abpachenden Hügel, und hat in 55 Häufern 
und etwa 100 Famil. 553 evang. und 92 fath. Einw., 
welche Getreide und Kartoffeln bauen, ziemlich viele Wie⸗ 
fen haben und meiftens arm find. Es find hier auch 2 
Mühlen. Die Katholiten, welche bier einen Betfaal 
haben, find nach Borberg eingepfarrt. Früher gehörte 
das Dorf den Herren v. Rofenberg, und fiel 1561 an 
die Pfalz; diefe gab jeboch wieder einen Theil davon 
als Lehen an Albrecht v. Rofenberg. Nach dem Aus⸗ 
erben dieſes Gefchlechtes fiel das Lehen an bie Pfalz 
zurüd, mit der es an Baden überging. Die Gemeinde 
DB. war reformirt und litt im 30jährigen Kriege fehr ; 
es wurde mehrmals gewaltfam zu Religionsveränder: 
ungen gezwungen. Standesherr ift der Fürft von Lein⸗ 
ingen. — Der Kompetenzanfchlag der Pfarrei beträgt 


433 fl. 

Bofenftein, alte Ruine in der Pfarrgemeinde 
Dttenhöfen, vom Amtsorte Achern 2'/, St. öfllid) ent: 
fernt , liegt auf einem Ausläufer des Mellereikopfs, ift 
mit tiefen Gräben umgeben, die zum Theil von ber 
Ratur gebildet find, und ift nur noch in wenigen Ueber: 
seften vorhanden. Ob die Burg römifchen Urfprungs ift, 
wie man behaupten will, mögen wir nicht entfcheiven. 
Doch fcheint es, daß fie wenigftens fehr frühe erbaut 
wurde. Im 5ten Jahrhunderte baute, wie man wifien 
will, ein allemanifcher Edler, Namens v. Stein, in diefem 
wilden Thale eine Burg, welche jeduch während der Völfer- 
wanderung wieder zerflört wurbe, wo auch das alte 
Geſchlecht erloſch. Kaifer Otto J. ſoll diefe Herrfchaft 
einem andern Adeligen, der im I. 960 das Schloß wieber 
aufgebaut und Bofenftein genannt, gegeben haben. Es 
mochte jedoch) dieſes Gefchlecht in der Folge öfters beunru⸗ 
higt und in dem Befige der Herrichaft geftört worden fein; 
denn Sohann v. Bofenflein verkaufte im I. 1405 bie 

Lexikon v. Baden. 
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Burg um 300 fl. an Schweilard und Ludwig v. Sid: 
ingen und Siegfried Pfauen v. Rippur, worauf fie 
eine Gan-Erbſchaft wurde, bei welcher verfchiedene Adels⸗ 
gefchlechter betheiligt waren. Endlich wurbe die ganze 
Herrfchaft unter Eberhard v. Sickingen wieder vereinigt, 
ber diefelbe um 1000 fl. im I. 1640 an die Familie 
v. Lügelburg verkaufte; aber auch bei diefem Geſchlechte 
blieb B. nicht lange; denn Friedrich Stein v. Reichen⸗ 
flein, deſſen Familie in frühefter Zeit das Schluß be⸗ 
fefien, kaufte es um 2200 fl. im 3. 1641 wieder an 
fih. Die Burg blieb von jebt an bei diefer Familie, 
bis diefelbe im 3. 1773 ausıtarb, wo die Herrfchaft 
von den weiblihen Nachkommen an Iohann Baptift 
chen. v. Türfheim verfauft wurde. Verfchiedene Güter 
in der Nachbarfchaft gehörten zur Herrfchaft und wur⸗ 
den 1795 an das Donttift Straßburg abgetreten. Als 
der Bauernkrieg auch in biefen Gegenden Bewegung 
Aervoreief flürmten die Bauern des Kapplerthales die 
urg und zerftörten fie. Noch lebt eine Sage von 

einem jener Ritter v. Bofenflein im Munde des Volkes, 
und wir glauben, biefelbe wohl mittheilen zu dürfen. 
Zu einem Ritter v. B., der eine hartherzige Gattin 
hatte, fei einſt eine Bettlerin mit 7 Kindern ge: 
fommen und von der Edelfrau wegen diefer 7 Kin- 
der gefcholten und höhnifch abgeiwiefen worden. Da 
habe die Bettlerin ihr zürnend den Wunfch nachgerufen, 
daß auch die Edelfrau mit 7-Kindern niederkommen 
möge. Der Fluch wurde erfüllt, und die Nitterfran 
von 7 Kindern zugleich entbundn Um diefes zu 
verhehlen, follte eine Magb 6 verfelben in einem 
Weiher ertränfen. Der Ritter begegnete ber Magt, 
fah, daß fie etwas trage und fragte, was es fei? 
„unge Hunde, die ich ertränfen full.” Da nahm fie 
der Ritter ber Magd weg, und erfuhr mit Entfeßen, was 
gefchehen follte. Er gab hierauf treuen Leuten die Kin⸗ 
der zum Erziehen, und veranftaltete nad) 7 Jahren ein 
Gaftmahl auf feiner Burg. Man fpielte und erzählte 
mancherlei, und da fragte der Ritter unter Anderem, was 
wohl eine Frau verdiene, welche ihre Kinder umbringe. 
Schnell -erwiderte feine Gattin: „eine ſolche Rabenmut⸗ 
ter verdient bei einem Laib Brod und einem Krug 
Waſſer lebendig eingemauert zu werben.” So hatte fie 
fich felnft ihr Urtheil geſprochen. Die 6 Knaben wur: 
ben hereingerufen, die Strafe für gerecht gefunden und 
die Edelfrau lebendig eingemauert. Sp die Sage. — 
Noch zeige man im binterften Gottfchlägthale hinter 
dem MWaflerfalle in der Felswand eine Nifche, welche 
man Edelfrauenlocd nennt. Auch der Diden- 
teich, worin bie Kinder ertränft werden follten, wird 
noch gezeigt. Der Sage kann eine hiftorifche Wahrheit 
zu Grunde liegen, und noch lebt eine Familie in jener 
Gegend, welche vun jenem Gefchlechte abftammen und 
den Namen „Hund“ von diefem Borfalle erhalten ha⸗ 
ben foll. 

Boshafel, fiche Ober: und Unterboshaſel. 

Bottenan , zerfireute Häufer der Pfarrgemeinte 
Durbadh, vom Amtsorte Offenburg 1°/, St. norböftlich 
entfernt, liegt in einem freundlichen Thälchen zwifchen 
fchönen Weinbergen und hat 198 kath. Einw., melde 
größtentheils von Weinbau leben. Ein Theil vefielben 
gehörte früher dem Haufe Defterreih, während ber 
andere dem Domttifte Straßburg zuftand. 

Bottenan, Hof, zur Gemeinde Herzthal und 
Pfarrei Nußbach gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 1'/, 
St. weſtlich entfernt, liegt in einem Heinen Thule, und 
hat nur wenige kath. Einwohner. 

Bottenbach,, Zinfen ver Pfarrgemeinde Berg: 
baupten, vom Amtsorte Gengenbach 1 St. weitlic, 
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entfernt, liegt in einem fich nörblich äffnenden Thale 
und hat 90 kath. Einw., welche fich von Feld: und Wie: 
ſenbau, Viehzucht und einigem Weinbau nähren. Es 
gehörte früher den Herren v. Schleiß. 
Bottingen, Dorf und Filial von Nimburg , vom 
Amtsorte Emmendingen 1", St. füdweſtlich entfernt, 
liegt an der Schoppbach, und hat in 50 ‚Familien und 
42 Häufern 227 evang. Einwohner, welche großen 
Geld - und Wiefenbau treiben, früher fehr vermöglich 
waren, jeöt aber nicht mehr fo bemittelt find. Mit 
Früchten und Hanf wird Handel getrieben, und bie 
Gegend hat viel durch Austreten der nahen Glotter 
elitten. Es ift hier ein Wirthehaus. Das Dorf if 
bon fehr alt, und es wurten ſchon im 3. 670 von Ebo 
und feiner Gemahlin Odalhinde mehrere Güter dafelbft 
dem Klofter Et. Gallen geichentt. 


Bothe, Friedrich Heinrich, wurde im J. 1771 zu 
Berlin geboren, ftudirte daſelbſt auf der Mittelfchule 
und befuchte gietauf die Univerſitaͤt Halle. Später 
ging er nad) Berlin, woſelbſt er Mitglied des philolo⸗ 

ifhen Seminars wurde, und Friedrich Auguft Wolf's 

orlefungen, fowie Die der übrigen Philvlogen Berlins 
fleißig beiuchte.. Er fam in der Folge an das Gym: 
naflum in Halberſtadt, und fpäter nach Jena, wo er 
jedoch nicht lange blieb, fundern fi nach Diannheim 
begab. Hierauf lebte er in Weinheim, dann wieder in 
Mannheim als Privatgelehrter ‚und vertaufchte 1837 
lebteres mit Conſtanz, mwofelbft ex fich noch befindet. Er 
ift Doftor der Philorophie, der lateiniſchen Geſellſchaft 
zu Jena, der deutſchen zu Berlin und noch auderer 
gelehrten Geſellſchaften Mitglied, und gehört zu den 
befieren Philologen unferer Zeit. Er ift befonders 
fharffinnig, fowie oft genial in feinen @onjerturen, 
dabei jedoch allzu Fühn. Da er fein öffentliches Amt 
befleivete und immer nur den Wiflenfchaften lebte, 
fonnte er aud fo viele Schriften herausgeben, wie 
nicht leicht ein Anderer. Auſſer verfchievenen Ausgaben 
Iateinifcher Klaſſiker, welche zu Dannbeim erichienen, 
gab er Fea's Ausgabe von Horaz mit Grävius' Scho: 
lien und eigenen Bemerkungen heraus, welche vielfache 
Anerkennung fanden. Seine Ausgaben der Poëtae sce- 
nici der Römer und Griechen An fehr willkommen 
gewefen und erhielten ebenfalld mannichfache Anerfen- 
nung, weshalb fie auch verfchievene Auflagen erlebten. 
Ebenſo gab er auch Homer's Gedichte heraus, welche 
Ausgabe großes Talent verrieth,, jedoch zu fchnell be 
arbeitet worden if. Von Euripides' Werken und Bin- 
dar's Oben ließ er Ueberfeßungen erfcheinen, welche 
fidy befonders durch Korreftheit und gute Sprache aus: 
zeichnen, wie auch erflere Ueberſetzung eine zweite Ausg. 
erlebte. Auch als deutſcher Schriftiteller hat ex ſich 
ausgezeichnet, doch mehr durch rhetorifches Talent und 
Gewandtheit der Form, als durch dichterifche Gaben. 
Wir nennen von feinen beutfchen Schriften: Pope's 
Verſuch über den Menfchen nebft ven Kriegslievern bes 
Tyrtäus. Halle, 1794. — Bolfsliever. Berlin, 1795. 
— Ueber das griedhifche Epigramm. Berlin, 1798. — 
Satirifche Schriften. eeipaig, 1803. — Brühlingsalma- 
nah. Berlin, 1805. — Rofaura. Berlin, 1807. — 
Antif gemeflene Gedichte. Berlin, 1812. — Gmma, 
Rofaura’s Schweiter. Berlin, 1808. — Grundfäge der 
Metrik. Berlin, 1817. — Schaufpiele. Dannheim 
1822, — Neue Schaufpiele und Gantaten. Halber⸗ 
ftadt, 1824. 


Bothmer, Karl Ludwig Graf v., Sohn bes 
Dberbergrathe Frhru. v. B., iſt geboren in Baireuth, 
tratim 3. 1792, in das Leibinfanterieregiment ale Un⸗ 
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terlieutenant wurbe Hofjunfer und Gefellfchaftsfavalier 
des Markgrafen Friedrich, nahm den Abfchied als Bres 
mierlientenant und trat ald Hauptmann in äfterreichifche 
Dienfte. Bon da ging er weg, wurde 1808 Kammer: 
herr bei ter Marfgräfin Amalie, 1820 Oberhofmeifter, 
1821 Kommandenr des Zähringer Löwenordens und 
Großkreuz des königl. bayerifchen Zivilverdienſtordens; 
1822 wurde er Ritter des koͤnigl. preußiſchen Johan⸗ 
niterordens und 1829 wirklicher geh. Rath. Im J. 
1832 wurde er penſionirt, worauf er ſich nach Offen⸗ 
burg zurückzog, und am 20. April 1837 daſelbſt ftarb, 
otzheim, Johann v., aus einem alten Nitterges 
fehlechte des Oberelſaſſes ſtammend, wurde zu Sasbach 
bei Achern geboren, wo» fein Vater bifchöflicher Bogt 
war, erhielt den erflen Unterricht in Straßburg, und 
ging im I. 1496 auf die Univerfität Heidelberg, mo 
er befonders zu Wimpfeling hielt und feiner ernften 
firengen Grundfäße wegen ben Namen Abstemius bes 
fam. Hierauf ging er nach Italien und ſtudirte dort 
das Kirchenrecht und nahm ten Toftorgrad. Später 
gieit er ſich einige Zeit in Straßburg auf, und befam 
m J. 1512 eine Tomberrnpfrünve zu Conſtanz. Dort 
verfehrte er mit verfchievenen tüchtigen Männern, wie 
Urban Rhegius und Beatus Rhenanus, die ihn öfters 
befuchten. Er erwarb fich durch feine Gelehrfamfeit 
und reine Sitten des Bifchofs Vertrauen, und nahm 
freudig die Bücher auf, welche Luther und die Refor⸗ 
matoren damals fihrieben, ja er ftand ſogar felbit mit 
Luther in Briefwechfel. Obgleich jedoch B. der Refors 
mation im Herzen zugethan war, fo wünfchte er doch 
feine Gewaltfchritte, weshalb er auch den Vorwurf der 
Doppelfeitigkeit ſich zuzog. Bei den damaligen Relis 
gionswirren, die ſich auch in Conſtanz zeigten, beivies 
auch er fih als Freund der Aufklärung, und verlor 
des Bifchofs Vertrauen ; ja er wurbe fogar nach Rom 
vorgeladen. B. jedoch wandte fich durch feinen Freund 
Ammerbach an Sadolet, und nach mehreren Berhands 
lungen lieg man ihn endlich in Ruhe. Seit 1525 
wurde B. über die Religionswirren immer verftimmter 
und mußte Gonftanz verlaflen und nach Ueberlingen 
ziehen, wo er in einem dentfchen Gedichte feinen Uns 
muth ausfprah. Später erhielt er den Auftrag, die 
Stelle des Domdekans proviforifch zu verwalten, und 
wurde vom Bifchuf mepreremalt abgefhidt, um mit 
ben Eidgenoſſen das alte Bimdniß zu erneuern. Als 
im Kerbft 1530 in Weberlingen eine peitartige Krank⸗ 
Ki ausbrach, ging B. bis zum April des folgenden 
ahres von da weg. Im Frühjahre 1535 ging er 
nach Freiburg, mahrfcheinlih nur auf Befuh, und 
farb daſelbſt im Monat April. — B. war ein hächft 
achtungswürdiger Mann, ver die Gebrechen ver Kirche 
und die Mittel, ihnen abzuhelfen, wohl fannte, und 
bis zu feinem Lebensende treu feine Geſinnung bewahrte. 
Daß er blos feiner Einfünfte wegen nicht zum Bros 
teflantismus übergetreten iſt, wie man behaupten wollte, 
glauben wir nicht; denn aus allen feinen Schriften 
und Briefen geht hervor, bag er mit Liebe die Refor⸗ 
mation erfaßt habe; aber durch die ärgerlichen Streite 
zu Gonftanz und Zürich, und die Hutten’fchen Händel, 
wurde er mißtrauifch und verfchloffen. Er bat ver 
ſchiedene Schriften, fo wie Tateinifhe und deutfche Ge⸗ 
dichte Hinterlaffen. Auſſer der erflen Ausgabe des 
Aurelius Victor und der Schrift des Benvenuto de 
vitis Caesarum, gab er 1507 zu Strufburg Roderici 
episc. Zamorensis, speculum humanae vitae und Ans 
beres heraus. Mehrere feiner Briefe ſiud in unferer 
Zeit beſonders von Walchner im Leben tes 3. v. B. 
abgedrudt worden. 
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Bougine, Dr. Karl Zofeph, wurde 1759 Lehrer 
om Gymnaflum in Karlsruhe, dann Brofeflor, 1780 
Kirchenrath, und 1790 Rektor des Gymnaſiums. Bier 
Jahre fpäter erhielt er den Charakter als geh. Kirch⸗ 
enrath, und flarb am 29. Mai 1797. — & bat eine 
Literaturgefchichte in 5 Bänden gefchrieben. 

Bougine, Karl Friedrich, Sohn des Vorigen, 
wurde geboren zu Karlsruhe, fludirte in Heidelberg bie 
Rechtswiſſenſchaft, und wurbe 1807, bald nach beſtan⸗ 
denem Staatseramen, als Legationgfefretär angeftellt 
und 1808 Kabinetsfefretär. 1810 kam er als Legas 
tionsfefretär zur Geſandtſchaft nad) Wien, wurde 1814 
Legationsrath, und 1825 penflonirt. Er farb am 26. 
Zebruar 1836 in Durladı. 

Borberg, Bezirksamt im Unterrheinfreife, von 
Diannheim, dem Sige der Kreisregierung, 24 St. öfls 
li entfernt, liegt zum größten Theile in dem von ber 
Umpfer burchfloßenen Thale, wird von Württemberg 
und den Remtern Gerlachsheim, Buchen, Adelsheim 
und Krautheim umgrängt, und hat auf 4,75 D Meilen 
11,820 (6237 _evang., 5388 fath. und 195 ifr.) Einw., 
ſo daß anf die D Meile etwa 2488 Menfchen zu wohnen 
kommen. Zum Nmtöbezirfe gehören 21 Gemeinden, 
nämlih: Borberg, Berolsheim, Boppſtadt, Dainbach, 
Hedfeld, Koͤnigshoſen, Kupprichhaufen, Schillingſtadt, 
Schweigern, Uiffingen, Unterfchüpf, Windifchbudy , wo 
Pfarreien find, und Angelthürn, Beckſtein, Epplingen, 
Lengenrieven, Oberfchüpf, Sachfenflur, Schwabhaufen, 
Seehof, Wölhhingen, wo keine Pfarreien find. — Das 
evangelifie Dekanat erſtreckt fich noch auf die Gemein: 
den Dittigheim (Amts Gerlachsheim) und Brezingen 
(Amts Walldürn) ; dagegen gehört Windiſchbuch zum 
evangel. Delanate Adelsheim. Der größte Theil des 
Amtsbezirfes ift Hügelland, nur eine Feine Ebene liegt 
im Thale. Der Winter zeigt fih flrenge und kalt, 
der Zrühling Fury, der Sommer höchſtens 3 Monate 
bauernd und ziemlich heiß , der Herbft unbefländig und 
nah und nad in den Winter übergehend. Der Ther- 
mometer fiuft im Winter bis zum 15.° R. und zuwei⸗ 
Ien felbft bis zum 18. — 20.° R. unter dem Nullpunft. 
Im Sommer fteht er gewöhnlich + 12 — 18 und fteigt 
nur felten bi6 + 20 und 24 R. Der Thermomes 
terſtand im Herbſt if + 15 bis 10° R. Faſt das 
das ganze Jahr über wien abwechjelnd Nord: und 
Nordoſt⸗ vder Süd: und Südweſtwinde. Gewitter und 
Hagel gibt es hier felten, jeboch öfters ſtarke Regen⸗ 
güfle, die meiltens von Süowell kommen. Weil nur 
wenige Waldungen vorhanden find und bie Gegen 
etwas kahl ift, fo üben die Winde öfters einen fchäbli- 
en Einfluß auf Bewohner und Begetation aus. Die 

ümpfe und Moräfte bei den Orten Uiffingen, Schweis 
gern, Schupf, Boppftadt, Sachlenflur und Königshofen 
erzeugen häufig Ruhr und Schleimuervenfieber, beſonders 
im Herbfte und Zrühlinge. Die Bewohner find nicht 
gerade flarf zu nennen und vermöge ihrer meift küm⸗ 
merlichen und ärmlichen Lebeusweife zu Schwächen 
und Krankheiten geneigt. Die häufigiten Krankheitsfor- 
men beftehen in rheumatijch-entzünblicy:artgritifch-gait- 
rifch-nervöfenErfcheinungen, die meifteng fchnell verlaufen 
und wenige chronifche Leiden in Gefolge haben. Die 
meiften Kranfen fterben an oben bezeichneten entzündlichen 
und nervöſen Biebern, mit den örtlichen Affeftionen bes 
Hirns, der Lungen und bes Unterleibes verbunden; 
ferner an Ruhren und Schleimnerven-, ſowie bei Wöch⸗ 
Rerinnen an Friefelfiebern, wozu der große Witterungs- 
wechſel und das flarfe Wein- und Branntweintrinfen 
nicht wenig beiträgt. Man holt Hier jebt zwar mehr 
als früher den Arzt, doch gewähnlich zu ſpät, und das 
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abergläubige Volk vertraut noch zu fehr auf betrüge- 
riſche Segenfprecherei , Samvathiemistel und andern 
Unfinn. Berfchienene Kinderfranktheiten, Schleim: und 
Nervenfieber, ſowie Ruhren find die Krankheiten, wels 
he bei Erwachienen haufig epivemifch auftreten ; wie 
auch Klauenſeuche und Hundswuth bei den Thieren 
öfters erſcheinen; fophilitifche und pſeudoſyphilitiſche 
Krankheiten find bier auch nicht felten. Die Zahl ber 
Neugeborenen ſteht mit der der Sterblichkeit in ziems 
lich ‚gleihdem Verhaͤltniſſe. Es ift in neuerer Zeit num 
auch eine reichhaltige Quelle, welche Eiſenoxydul und 
freie Kohlenfäure enthält, in dem Dorfe Epplingen ents 
berft worden, worüber wir unter jenem Drte jprechen 
werben. Im Amtsbezirke werben die verfchiedenartigiten 
Feldfrüchte gepflanzt, ſowie auch das nöthige Vieh gehalten. 
Mit Getreide wird flarfer Handel nach Heidelberg und 
Wertheim getrieben. Beſonders müflen wir bes hier wachs⸗ 
enden Weines gedenfen, der einen großen Theil der Nah⸗ 
rungszweige für die Bewohner abgibt, und als rother 
oder weißer Tauberwein weit ausgeführt wird, Es find 
im Amtöbezirfe über 2000 Meg. Rebländer, wyvon die 
meiften auf die Gemeinden Öberfchüpf, Unterfchüpf, 
Schweigern, Sachſenflur, Uiffingen, Dainbah unb 
Leugenrieden kommen. Fabriken und größere Gewerbe 
finden ſich in dieſem Amtsbezirke nicht, was ſich da⸗ 
durch ſehr fühlbar macht, daß die Leute häufig 
buch große Geſchaͤftsloſigkeit in Trägheit und Faul⸗ 
heit verfinken, was auf den phyſiſchen und moraliſchen 
Charakter der Einwohner nur nachtheilig wirken fann. 
Häufig ſind hier Schlägereien und Näubereien, und 
man kann fider auf 2 Jahre 3 Todifchläge zählen. 
Große Urfache davon mag aud Bier bag unmäpige 
Trinfen von Kartoffela: und Zwetichgenbrauntwein, in 
Verbindung mit Mangel und Roth, fein; und baber, 
fowie von den vielen Winfelapvofaten, kommt vielleicht 
auch die immer zunehmende Prozepfucht; wirklich feine 
angenehme Erſcheinung! Krüppelhafte gibt es hier 
felten, dagegen unverhältnigmäßig viele Irren, woran 
meiftens unglüdliche Bamilienverhältnifie, Religions⸗ 
Ichwärmerei und Das erwähnte Branntweintrinfen Schuld 
fein follen. Die Häufer find meiftend nieder gebaut, zur 
Hälfte von Holz und Mauern, die mit Kalk und Lehm 


überworfen, aber gar häufig innen ungebielt und nicht 


durchgehends übertundt find. Die Scheunen find öfters 
mit Stroh bedeckt und faft unter allen Häufern befin- 
den fich Keller. Der Amtsbezirk, welcher in neuefler Zeit 
umgeftaltet worben ift, erlebte im Allgemeinen bie 
Scidfale der Stadt Borberg und gehört ale Stan 
besherrfchaft dem Bürften vun 2einingen. 

Borberg, Amtsftadt, an der Straße von Mos- 
bach nach Mergentheim, liegt 877 Fuß über d. M. an 
dem rechten Ufer der an Forellen ziemlich reichen Ums 
pfer, in einem freundlichen Thale, am Fuße des ziens 
lih hohen Sclußberges, it mit einer Mauer um: 
geben, und hat in 117 Häufern und 121 Familien 
313 evangelifche, 341 Fatholifche und 8 ifraelit, und 
mit ber dazugehörigen Rievmühle 670 Einw., wels 
che nicht fehr bemittelt find. Die Felder liegen meiſt⸗ 
ens auf Anhöhen, wenige im Thale, und find ziemlich 
fruchtbar , befonders an Korn. Die Wielen fliehen in 
zu hohem Preife, als daß der Viehſtand bebeutend fein 
könnte. Mein wird auf 70 Morgen gepflanzt, die 50 
Fuder zum Mittelpreife von 80 — 90 fl. liefern. An 
Fabriken und bedeutenderen Gewerben bat D. fühlbarer 
Mangel, und es find hier blos zwei Kaufläden mit 
Spezereis und Eifenwanren und eine Mühle zu neunen. 
Handel wird mit Frucht getrieben, wogegen ber Vieh⸗ 
und Weinhandel von geringerer Bedeutung iſt. Vie 
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Start bat 6 Schildwirthohaͤuſer, und im zwei der⸗ 
felben wird auch Bier verzapft. Auffer den ge: 
wöhnlichen Bezirköftellen ift hier eine Obereinnehmerei, 
eine Bofthalterei und ein fürftl. leining. Rentamt. Die 
Einw. find ziemlich gefund, weil hier Luft und Waſſer gut 
find; auch find hier Gewitter und Hagel felten; doch 
muß B. in frühefter Zeit ftarf durch ſolche Gewitter Un: 
glück gelitten haben, denn noch jegt feiert die Ge: 
meinbe zum Andenfen daran einen fog. „Gewitte r⸗ 
feiertag.“” Auſſer der Ruine einer evangelifchen 
Kirche, ift hier ein fehr altes Schloß auf einem flar- 
ten Zelfen, das gewiß ſchon unter den fränfifchen 
Kaifern erbaut wurde. Es gab dem darin wohnenden 
Adelsgeſchlechte, das ſchon frühe in Urkunden erfcheint, 
den Namen. Konrad v. B. wirb im J. 1144 — 1182, 
und Kraft v. B., fein Druber, im I. 1180 genannt. 
Wahrfcheinlich ſtammte dies Adelsgeſchlecht von derſel⸗ 
ben Familie ab, welche fi) v. Krautheim ſchrieb, denn 
Konrad v. Krautheim nennt fi Bruder der genannten 
v. B. und vielleicht gehörte B und Krautheim früher 
blos einem Ritter, und biefe oben genannten Edlen 
theilten ihre Beſitzungen und fchrieben fich darnach. 
Der ſchon erwähnte Konrad v. Krautheim verkaufte 
auch im 3. 1239 unter andern Beflgungen feinen An: 
theil_ an B. um 1000 Mark Silber an den Grafen 
Gottfried v. Hohenlohe, mit deſſen Schweſter Richza 
Kraft v. B. verheirathet war. Beider letztgenannten 
Sohn, Konrad, farb 1313, und mit ihm erlofch fein 
Geſchiecht, worauf B. an ben Deutfchorben fiel, der 
diefe Beſitzung jedoch fogleih an Mainz verpfänbete. 
Bei diefem blieb es, bis im I. 1332 Erzbifchof Heinrid) 
111. von Mainz B., das jest fchon Stadt genannt 
wurde, wieder dem Dentfchorden zurüdgab und dabei 
als Bebingung forderte, daß er durch dem genannten 
Orden nicht mehr Schaden erleive. In berfelben Zeit 
erwarben fich Die Herren v. Roſenberg in jener Ge⸗ 


an Befibungen und erhielten auch Borberg, das im ' 


1381 von den 4 Brüden Eberhard jun. , Eberhard 
sen., Arnold und Konrad v. DB. dem Pfalzgrafen 
Nuprecht I. zu Lehen aufgetragen wurde. Bald übten 
die neuen Beſitzer von DB. das Fauſtrecht in vollem 
Maaße und beunruhigten alle Nachbarn, bis enblid; 
Friedrich J. Churfürft von der Pfalz, und bie Erzbi- 
fchöfe Adolph von Mainz und Rudolph von Würzburg 
DB. und Schüpf, das inzwifchen auch an die Herren v. 
Rofenberg gekommen war, im I. 1470 wegnahmen und 
die drei Brüder Arnold, Georg und Michael v. N. 
verjagten. Jetzt nahm Friedrich I. von DB. Veſitz, und 
vergebens bemühten fich die Herren v. Rofenberg B. 
wieder zu erhalten. Selbfl der Bifchof von Bamberg 
und der Churfürſt von Brandenburg, an welche fie ſich 
wandten, fonnten es nicht erwirfen, bis fich enplich 
nach Friedrichs Tore Pfalzgraf Philipp im I. 1477 
dazu verſtand, dem Gefchlechte v. Rofenberg B. und 
Schüpf zurücdzugeben, fofern es diefelben als Lehen 
empfangen wollte. Weil fchun 3 Viertheile pfälzifches 
Lehen waren, fo empfing Georg v. R. blos das ihm 
ſchon früher eigene Lehen von oben erwähnten brei 
Fürften als Lehen. Als ſpäter Anfelm v. R. ftarb, 
entfland unter feinen Verwandten ein Streit mit dem 
Biſchof von Würzburg, worin Lebterer Recht erhielt 
und Georg, Arnold und Friedrich v. R. wurden, weil 
fie ſich nicht fügen wollten, in die Reichsacht erflärt. 
Doch festen fie immer ihre Fehden noch fort, wie über: 
haupt dies ganze Gefchlecht fich durch Etreitfucht und 
unruhiges, ausichweifendes Benehmen befannt machte. 
Ein befonders kriegerifch-gefinnter Raufer war Melchior 
v.R., der mit Franz v. Siringen in Freundſchaft 
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fand, und die Burg Borberg mit Lit in feine Hände 
brachte. Lange fuchte ihn der fehmäbifche Bund wieder 
aus ter Burg zu vertreiben, aber immer vergeblich, 
bis fie endlich diefelbe ſtürmten, eroberten, zerflörs 
ten und im 3. 1535 um 5000 fl. an ten Churfürften 
Ludwig V. von der Pfalz gaben. (Diefer Vorfall gab 
zu dem befannten Ritterfehaufpiele: „Ter Sturm von 
Borberg” von I. Maier ven Etoff.) Die Vernichtung der 
Burg und der Berfauf ber Befigungen in Borberg reizte 
den Ritter I. Thomas v. R. noch mehr, fo daß er im. 
1535 dem fchwäbifchen Bunde foͤrmlich die Fehde an- 
fündigte, und denſelben, fo lange er lebte, befämpfte. 
Als er ohne Erben farb, machten Michael und fein 
Vetter Albert v. R. ſich den Beſitz von Borberg ftrei- 
tig; Albert, ter des Kaifers Karl V. Adıtung genoß, 
wurbe von diefem, ber uhnehin dem Churfürften nicht 
hold war, in Schutz genommen, erhielt B., welches 
v. Buren dem Churfürften hatte wegnehmen müflen, 
zurüdgeftellt, und begann die Burg wieder zu erbauen, 
wie noch die Infchrift: „Disz Schloſz hat A. v. R. 
wider angefangen zu bawen noch der Geburt Chriſti 
MCCCCCXLVII jor. Albrecht von Roſenberk zu Bor: 
berf“ befagt. Der Churfürft erhob zwar Beihwerde 
dagegen, aber der Kaiſer erwicherte, daß er nichts von 
dem Vorfalle wife. Der Churfürft Fonnte alfo nichts 
ausrichten, und die Sache blieb immer ohne Erfolg, 
bis endlich der Churfürft Friedrich UI., auf feines 
Schwiegerfohnes, des Herzogs Joh. Frieder. von Sachſen, 
Zureden, mit Albrecht von Nofenberg im Jahre 1561 
einen Vergleich abſchloß, demſelben um 2700 fl. alle 
Anſprüche abfaufte, den Bells von Borberg erhielt, 
und ihn mit Epplingen, Dainbach und der Hälfte von 
Schillingsſtadt belehnte. Albrecht v. Nofenberg, wohl 
der Ausgezeichnetſte dieſer Familie, führte auch die 
Neformation hier ein. Am Bauernfriege nahmen viele 
Bewohner B.'s Antheil. Im IOjährigen Kriege ers 
oberte Tilly (1621) B., das erft durch den weitphäls 
ifchen Frieden wieder an bie Pfalz zurüdfam und dann 
ein eigenes Amt bildete. Im 4 1691 wurde B. an 
den Biſchof von Würzburg verpfändet und erſt 1740 
wieder eingelöst. Jetzt gehört es dem Fürſten v. Lei⸗ 
ningen, und bilvet feit neuerer Zeit eine eigene Ges 
meinde, währenn früher das nahe MWöldhingen noch 
damit verbunden war. Es lag hier aud) ganz nahe 
an 2. ein Fleiner Weiler, Namens Wanshofen, ber 
aber im SOfährigen Kriege zerftört wurne, worauf fi 
die Bewohner defielben in B. anflevelten. Früher bes 
fand fi in B. blos eine Frühmefferei, nnd in Woͤl⸗ 
hingen fland die Pfarrkirche, fpäter wurde aber auch 
der eine evangelifihe (damals reformirte), und im 

ahr 1709 auch eine Fatholifche Kirche errichtet, fo 
daß jebt 2 Pfarreien daſelbſt find, von denen bie 
enangelifche Pfarrei dem Kompetenzanfchlag nach 900 fl. 
trägt. Ebenſo hat Borberg eine evangeliihe und 
eine Fathol. Volksſchule, und es full das Gebäude ver 
erſtern fchon fehr alt feyn. — Auf beiden Seiten 
der obenerwähnten Infchrift neben einem zugeman: 
erten Thore der Aufferen Schloßmauer ftcht eine 
fteinerne Diannsgeftalt in gemeiner Kleitung, ohne 
Harniſch und mit einem Beil und Roſenkranz in ber 
Hand. Links fleht eine Fran, welche ebenfalls in ge⸗ 
meiner Kleidung abgebildet ift, und in der Iinfen Hand 
an einem Stride ein Körbchen voll Brod und zwei 
gewöhnliche Kochhäfen ohne Füße, fuwie in der rechten 
Hand eine Flafhe und einen Rofenfranz halt. Die 
Schrift um beide lautet: „Anno Domini MÜCCCLXXX 
Jar auf Mittwochen vor Mitfaften habe ich Joͤrge 
von Roſenberg den erften Stein zu Borberg legen 
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laſſen, benjelben bat Ohann von Rofenberg von 
Eycholzhe' geboren mein eheliche Hausfrau gelegt und 
mir ruhlige Bawa getreulich helfen vollbringen. Wie 
fe Bier —* und iſt der Lug ins Land darnach aus⸗ 
gemacht uf Montag nach S. Michelstag im XCIII 
Jahr. Bitt Gott für uns beyde.“ 

Boxthal, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wertheim 
22/, St. weſtlich entfernt, liegt 524 Fuß über d. M. 
erhaben, am Ausfluffe eines Eleinen Baches in den 
Main und an der Straße von Miltenberg nach Wert- 
heim, in einem engen, von hohen Bergen umgränzten 
Thale und bat in 80 Famil. und ebenfovielen Häufern 
391 und mit dem Tremhof 406 fath. Einw., welche 
von Feld⸗ und Wiefenbau und von Viehzucht, die jedoch 
alle drei unbedeutend find, leben und ter ärmeren Bolfs: 
Hafte angehören. Auf etwa 5 Morgen wird auch Wein 
gepflanzt. Ebenſo gibt es in günftigen Jahren ziemlich 
viel Obſt, welches nach Würzburg oder Afchaffenburg 
verkauft wird. Zu B. gehört eine Sägmühle und die fog. 
Rofenmühle, welche an der Landflraße liegt. Das Dorf 
gehört dem Fürſten von Löwenflein » Wertheim - Sren- 
benberg. 

Braderhbof, Huf der Gemeinde Wimmersbadh 
und Pfarrei Eberbach, von dieſem, feinem Amtsorte, 
nur einige hundert Schritte entfernt, lag auf dem ent: 

egengefeßten Ufer des Nedars und zählte 5 Fatholifche 
inw., ift aber vor kurzer Zeit abgebrochen worben. 


Bräud, fiche Ober- und Unterbrend. 
Bränden, fihe Brenden. 


Bräuningsmühle, einzelnftehende Mühle ver 
Binrzgemeinde Defchelbronn, vom Amtsorte Pforzheim 
2'/, St. öfllich entfernt, liegt an einem bei Niefern 
in die Enz mündenden Bade, da, wo die alte Roͤ⸗ 
merftraße vorüberzug, und wird von 8 Evangelifchen 
bewohnt. 

Bräunlingen, Stadt, vom Amtsorte Villingen 
3%/, St. ſüdlich entfernt, follte mit Recht zunt Amte 
Hüfingen, von deſſen Sitze es nur 1 St. weſtlich 
entfernt ift, eingetheilt werden, liegt in einem Eleinen 
Thale, wo die Brandbach in die Brege mündet, und 
hat in 303 Familien nnd etwa 200 Häufern 1572 
und mit den bay gehörigen Parzellen 1612 Fatholifche 
@inwohner, welche Feldbau und Viehzucht treiben und 
fi mit den gewöhnlichen Arbeiten abgeben. Es if 
bier ein Eiſenwerk, das in neuerer Zeit dem Verkaufe 
ansgefegt wurde. Früher war hier der Sik eines 
eigenen Amtes, das jedoch in neuefler Zeit aufgehoben 
and dem Bezirksamte Billingen zugetheilt wurde. 
Schon unter Karl dem Großen foll die Abtei Reich: 
enau Güter in B. befeffen haben und fpäter noch ge: 
hörte der Großzehenten und das Patronatsrecht von 
B. dem Bifchofe von Conſtanz, als Herrn ber Reich: 
enau. Dieſe gaben denn auch in der Folge den Avels- 
geichlechtern v. Hornftein, v. Ramfchwag und v. Schel- 
lenberg 2ehengüter daſelbſt. Später erwarb das Haus 
Fürftenderg die Stadt, verkaufte fie jedoch in Folge 
eines Streites mit Herzog Friedrich, Kaifer Albert’s 
Sohn, 1305 um 250 Marf Silber an Defterreich, das 
der Stadt nun Munizipalrechte gab und fie zu einem 
Stande des Breisganes machte. Später wurde B. an 
das Haus Fürſtenberg verpfändet und im Jahre 1432 
wieder ausgelöst. Die fläbtifche Verfaffung erlitt meh⸗ 
tere Umänderungen, bis B. an Baden fiel. An dem 
fog. Mühlthore ift die Jahreszahl 1203, was baranf 
hindeutet, Daß damals der Ort Manern und Stadt- 
rechte erhielt. Aus jenen Zeiten mag wohl auch ber 
Hauptaltar in der Pfarrlirche herrühren, der wohl 
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700 Iahre alt zu fein fcheint. Im Jahre 1726 wur: 
den nahe bei dem Stäbthen Spuren von einem röm⸗ 
ifchen Gebäude entvedt, und zu Anfange bed vorigen 
Sahrhunderts fand noch ein alter Thurm daſelbſt, nebſt 
ben Ruinen eines Schlofles, worin im Iren Jahrhun⸗ 
derte die Birthilenen und Grafen von -Zähringen ger 
wohnt haben follen. 

Bränulingen, Hof im Amtöbezirfe Gengenbach. 

Bräunlinsberg, Hof der Gemeinde Fiſcherbach 
und Pfarrei Weiler, iſt vom Amtsorte Haslach nur 
8, —* nordoͤſtlich entfernt und bat 9 lkatholiſche Ein- 
wohner. 

Braitenbach, Hof der Pfarrgemeinde Oberhom⸗ 
berg, vom Amtsorte Heiligenberg 2/. St. öſtlich ent⸗ 
fernt, hat nur wenige kath. Einwohner. 

Braitenbach, 2 Hoͤfe vom Amtsorte Meersburg, 
1°/, St. nordoͤſtlich entfernt. Der eine derſelben, Ober: 
breitenbach genannt, gehört zur Pfarrgemeinde Itten⸗ 
borf, ber andere zur Gemeinde Stetten und Pfarrei 
Meersburg ; erſterer bat 9, letzterer 8 fath. Einwohner. 
Oberbraitenbach if ein Lehen des heil. Beill-Spitale 
zu Gonflanz; Unterbraitenbach jedoch gehörte dem 
Spitale zu Meersburg. Bei Iepterem ift auch eine 
Kapelle. 

Breitenbach, fiche Breitenbach. 

Brand, 3 einzelne Höfe zur Gemeinde Burg und 
Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amtsorte Freiburg 
21/, St. öftlid) entfernt, Tiegt an der Straße von Frei: 
burg in das Höllenthal an dem nicht weit von bier in 
bie Dreifam mündenden Rothenbach und hat 58 Fath. 
Einw. in 9 Familien, welche Vieh⸗- und namentlich 
Schweinezucht treiben. . 

Brandeck, zerfireute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. norböftlich 
entfernt, iſt reich an fruchtbaren Weinbergen, und hat 
40 kath. Einwohner. 

Branden, Hof der Pfarrgemeinde Obermünſter⸗ 
thal, vom Amtsorte Staufen 2'/, St. öſtlich entfernt, 
liegt in wilder und einfamer Gegend, und hat 6 kath. 
Einwohner. - 

Brandenberg, Dorf und Filial von Todtnau, 
vom Amtsorte Schönau 2'/, St. norböftlich entfernt, 
liegt 2,391 Fuß über d. M. im hinterfien Theile des 
Schwarzwaldes, am fünlichen Fuße des Yelbberges 
zwifchen hohen waldigen Bergen an der Wiele, und hat 
in 72 Bamilien und 32 Häufern 371 und mit den bazu 


‚gehörigen Zinten Fahl 491 katholiſche Einwohner, 


welche ne von Viehzucht, theild von Holzwaaren« 
and Bürftenfabrifation leben, theils in den Todtnauer 
Fabriken abeiten oder als Zunder- und Bürſten haͤndler 
im In= und Auslande herumziehen. Es iſt hier eine 
Mühle und ein ſtark beſuchtes Wirthshaus zum Hirſch. 
Das Dorf iſt ſehr alt und entſtand wahrfcheinlich durch 
die Leute, welche in dem Silberbergwerke, das hier be⸗ 
ftand, arbeiteten. Noch ift in geringer Entfernung Das 
Gebäude zu fehen, das früher die Poche war. 
Brandenhof, einzelner Hof ver Gemeinde Ber: 
mersbach und Pfarrei Gengenbach, ift von biefem, fei- 
nem Amtsorte, °/, St. ſüdweſtlich entfernt und hat nur 
wenige fath. Einwohner. ' 
randl, Johann, großherzoglich babifcher Hof- 
mufifdireftor, wurde geboren am 14. Nov. 1760,.1m 
Klofter Rohr bei Regensburg, wo fein Vater Jäger 
und Bürger war. Schon in feiner früheflen Kindheit 
zeigte er entfchievenes Talent zur Mufif, weshalb er 
bereits 1770 durch den Kanonikus Gelafius in’s Klo: 
fier nach München gebracht und als Kapellknabe am 
dortigen Hofe angeftellt wurbe. In fpäterer Zeit (1779) 
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trat er zwar ale Novize in'o Kiofler, giote aber nicht 
den geringflen Beruf zum geiſtlichen Staub ; er trieb 
vielmehr mit entfchievener Borliebe Muſik, machte als 
Biolinvirtuoe und Komponifk viel Gluͤck und wurde, 
nachdem ex größere Reifen, zum Theil in Begleitung 
des Biolinvirtuofen Weflermayer unternommen, 1784 
von den Fürflen von Hohenlohe-Bartenftein ale Ka⸗ 
pellmeifter,, fpäter (1789) aber als bifchöflicher, nach: 
mals hochfärklich Speieriſcher Hofmuſildirektor nad 
Bruchſal berufen. Don da wurde er im J. 18086 als 
Mufifvireftor an bie Hoffapelle in Karlsruhe verſetzt, 
wo er bis an fein Ende, am 26. Mai 1837, als 
Menſch und Künftler hochgeehrt, wirkte. Ausführliche 
Lebensbefchreibungen dieſes interefianten Künftlers, zum 
Theil mit Angabe feiner vielen veröffentlichten Werfe, 
die Ihm unter den erſten Komponiſten feiner Zeit einen 
ebrenvollen Platz erwarben, fintet man in Gerber’s 
Tonfünftlerleriton, im Univerfallerifon der Tonkunſt 
und in ben verſchiedenen muflkalifchen Zeitungen, bie 
and noch feine lebten, als Greis gelieferten Kompo⸗ 
fltionen befprechen, und das feltene Fortfchreiten des 
Veteranen mit dem Geiſte der Zeit bewunderten. Seine 
Mefien und fonftigen Kirchenlompofitionen werben als 
Haffifche Meifterwerke noch lange gelten, wenn unfere 
jeßigen Mobeartifel im Gebiete der edlen Tonkunſt 
längft ber verdienten Vergeſſenheit übergeben fein wer: 
ben. Friede ber Afche dieſes lichenswürbigen Bieder⸗ 
mann. 

Braudmatt, Zinken ber Pfarrgemeinde Sass 

ben und Pfarrei Sasbach, ift vom Amtsorte 
Achern 1!/, St. öftlich entfernt, und bat 125 Fathol, 
Einwohner. 

Brandt, Karl v., geb. deu 25. Febr. 1774 in 
Bühl bei Baireuth im Königreich Bayern. Sein 
Bater war marlgräflich Anfpach’fcher Kammerherr und 
geh. Regierungsratb, und Nitterhauptmann ber uns 
mittelbaren Reichsritterfchaft im Voigtland. 1789 trat 
DB. ale Junfer in kön. preuß. Militärvienft und lernte 
im Infanterieregiment v. Möllendorf die Details bes 
Militärdienftes ; bei den firengen Anforberungen, bie in 
jener Zeit an den preußiſchen Soldaten gemacht wur⸗ 
ben, bat er tn 14 Dienftjahren zu einem praltifchen 
Dffiziere und erfahrenen Dienftmann ſich gebildet. Mit 
nachgefuchten Abſchied verließ er 1803 den preußiſchen 
Kriegedienft und wurde im gr. babifchen Militär als 
Stabekapitaͤn im Leibregiment angeftellt. Im ben das 
maligen Kriegsjahren rüdte er von Grab zu Brad 
raſch vorwärts und wurde im Mai 1813 zum Oberſten 
ernannt. In badifchem Kriegstienft hat er bie Feld⸗ 
züge 1806 und 1807 gegen Preußen und Schweben, 
1809 gegen Oeſterreich, 1812 gegen Rußland, 1813 

egen Rußland und Preußen, 1814 und 1815 gegen 
Franfreich mitgemacht. Sein verbienftvolles Wirken 
im Kriege wurbe 1813, wegen umfichtiger Führung 
des Negimentes, befien Kommando ihm bei der Ber: 
theitigung von Glogau als Oberfllieutenant übertras 
ge worden war, mit dem Ritterkreuz der franzöflfchen 
hrenlegion anerfannt. Wegen auögezeichneter Füh⸗ 
sung des DBlofabelorps - bei Kehl erhielt er 1814 das 
Kommandeurfreuzg des Karl⸗Friedrich⸗Militaͤrverdienſt⸗ 
ordens und in fpäterer Anerkennung ben ruffifchen St. 
Annenorden 2ter Klaſſe. Für den Feldzug von 1815, 
in welchem er bie 1. Inf. Brigade des badifchen Armee- 
korps befehligte, warb ihm das Nitterfreug des Zaͤh⸗ 
singer Lömwenorbens verliehen. 1826 erhielt er den 
fonigl. preuß. SIohanniterorven. 1827 ward er als 
Generalmajor, mit ber Erlaubniß, die Uniform der afti- 
ven Generale zu tragen, penflonirt. 
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Brandt, Heinrich Frhr. v., Bruder des Vorher⸗ 
AA trat 1794 als Sefundelieutenant in das Leib⸗ 
infanterieregiment und wurbe Hofjunfer, 5 Jahre fpäter 
erhielt ex die Ernennung als Premierlieut. und 1805 
als Stabsfapitän ; 1806 wurbe er Kumpagniechef und 
Kammerjunfer, 1807 Kammerherr und im Jahre 1809 
Major; 1813 avancirte er zum Öberitlieutenaut und 
1814 zum Oberſt. Er ſtarb am 6. Sept. 1820. 

Brauer, Johann Ritolaus Friedrich, ift geb. am 
14. Febr. 1754 zu Büdingen bei Offenbach, trat 1774 
als Acceſſiſt zu den Hofraths⸗, Hofgerichts: und Kirchs 
entaths = Kollegien in Karlsruhe, wo er im nächlten 
Sahre Rath und Aſſeſſor und 2 Jahre fpäter Hof: und 
Regierungsrath wurde; 1788 wurde er geh. Hofrath 
und 1790 Direktor tes Hofrathefullegiums mit Sig 
und Stimme im geh. Rath; 1792 wurde er wirklicher 
geh. Rath nnd Direktor des Kirchenrathskollegiums 
und bes Generallandesarchives. 1803 wurde er Dlits 
glieb der Generalfanitätsfommiffton, erhielt im folgens 
den Jahre von der Univerfität Heidelberg die juripifche 
Doktorwürde, und wurde 1807 Direktor des Polizeide⸗ 
partements, fowie Kurator der Univerfität Heidelberg. 
Schon im folgenden Jahre trat er als Direktor an 
die Spibe des Juſtizminifieriums und wurde Direktor 
des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Er 
trat jedoch ſchon im folgenden Jahre hier aus, wurde 
Staatsrath und referirender Kabinetsrath, als welcher 
er am 17. Novbr. 1813 ſtarb. Er hat ſich beſonders 
durch feine juridiſchen Kenntniſſe und feine Erläutes 
rungen über den Code Napoleon verdient gemacht und 
gehört überhaupt zu den ausgezeichneten Suriften uns 
jeres Landes. Er ſchrieb Folgendes: Abdruck der in 
angemaßter Klagfache der Stadt Baden gegen den 
Markgrafen von Baden wegen vermeintlicher Religiungs 
beſchwerden zc. bei dem Reichshofrath zu Wien vorgekom⸗ 
menen Schriften. 1. und 2. Hälfte. Karlsruhe, 1780. 
Fol. — Ausführung derer von dem kaiſerlichen und 
Reichshofrath durch die zu Gunſten einiger queruliren- 
den Bürger der Stadt Baden gegen den Markgrafen 
zu Baden in angemaßter Klagfache. Karlsruhe, 1780. 
Sol. — Abhandlung zur Erläuterung des weftphäls 
ifchen Friedens. Offenbach, 1782 — 1785. 3 Bände. 
8 — Weſentlicher Inhalt des beträchtlichften Theiles 
der neuen badifchen Geſetzgebung, oder alphabetifcher 
Ausing aus den in ben Karlsruher und Raſtadter 
Wochenblaͤttern befinnlichen, auch anderen noch nicht 
gedruckten bad. Verordnungen. 1. Band. SKarlerube, 
1782. 8. — Beweis ber Landfäßigfeit des Lehens der 
Vaſallen von Gemmingen im Hagenfchies, nebft der 
Geſchichte des darüber entflandenen Prozeſſes ꝛc. in 
Sachen der Reichsritterfchaft in Schwaben, Orts am 
NRedar, Schwarzwald und Ortenau, gegen des Herrn 
Markgrafen von Baden Durchlaucht. Karleruhe, 1784, 
Fol. — Beitrag zur beutichen Landſtaatsrechtslehre. 
Karlerube, 1786. 4. — Geſchichtliche Darftellung ber 
Schirm » und Subjeftionsverhältniffe des marfgräflich 
Badifchen, zur Grafſchaft Eberftein gehörigen, Klofters 
Frauenalb ac. Mit einem Urfunden-Anhange. Karlsruhe, 
1797. Bol. — Bauleivodonchronicon vder Gedanke eines 
Südländers über europäiſche Religionsichriften, Auf⸗ 
Härungsweisheit und glänzende Ausfichten der Kirche. 
Karlsruhe, 1797. 8. — Gedanken über den Proteſtan⸗ 
tismus und defien Einfluß auf bie Rechte der Kirchen⸗ 
gewalt und der Religionslehrer. Karlsruhe, 1802. 8. 
— Gedanfen über einen Kirchenverein beider proteſtan⸗ 
tifchen Religionsparteien. Karlsruhe, 1803. 8.— Bei- 
trag zu einem allgemeinen Staatsrecht der rheinifchen 
Bundesftanten in 50 Sägen. Karlsruhe, 1807. 8. — 
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Das Chriſtenthum if Regterangsanftalt ; ein Wort für 
unfere Zeiten. Leipzig, 1807. 8. — Erläuterungen über 
den Eode Napoleon umd bie großh. bapifche bürgerliche 
Geſetzgebung. Karlsruhe, 1809 — 1812. 6 Bde. gr. 8. 
— Mit Zachariä gab er herans: Jahrbücher ver Ger 
feßgebung und der Rechtswifienfchaft des Großherzog⸗ 
thums Baden. Heidelberg, 1813. gr. 8.— After Band 
(worin drei Auffäße von ihm ftehen). Auch gab ex 
einige Gedichte in Zeitfchriften, und Lieder in das Ges 
fangbuch vom Jahre 1786 und 1806. 


Brauhalden, Hof der Pfarrgemeinde Unterfigs 
gingen, vom Amtsorte Heiligenberg 2 St. fünöftlich 
entternt, liegt im Ahathale und hat nur wenige kath. 
Einwohner. 

Braun, Konrad v., ift geb. am 28. Nov. 1749 
zn Altheim, Amts Walldürn, ſtudirte Philoſophie in 
Mainz und trat in den Jeſuitenorden, der jedoch fchon 
1273 aufgehoben wurde. DB. wurde alſo Weltpieiter, 
und als folder 1776 in Mainz eingeweiht, fowie ale 
Kaplan in Obernau bei Afchaffenburg angeftellt, wo 
er 7 Jahre blieb. Am 30. Sep. 1785 erhielt er den 
Auftrag, vie Ehe des nachmaligen Könige Marimilian 
von Bayern mit der Prinzeifin Wilpelmine Augufte 
von Darmftadt einzufegnen, und wurde als Fatholifcher 
Geiftlicher in Afchaffenburg angeftellt. 1805 wurde er 
Mitglied der Schulinfpeftion und Direftor der Nor⸗ 
malfchule, und verfah dabei feine Pfarrei mit allem 
Gifer, fo daß in Anerkennung defielben König Ludwig 
von Bayern ihm das Ritterkreuz des Zivilverbienftor- 
bens verlieh. Nach langen Leiden flarb er am 2. März 
1830 und hinterließ den Ruf eines berufötreuen, thät- 
igen Geiſtlichen. 

Braun, Anton, geboren in ber Mitte des 17ten 
Jahrhunderts zu Möhringen, war der Sohn eines 
fchlichten Bürgers, und fam frühe nad Wien, wo er 
ſich in der Folge als Optifns und Mathematiker bes 
rühmt machte, und vom Kaiſer Karl als Auszeichnung 
fein Bild in Gold mit Brillanten erhielt, welches B. fei- 
ner Baterflapt vermacht hat. 


Braun, Alexander, geb. ben 10. Mai 1805 zu 
Regensburg, ſtudirte in Freiburg 1827 u. 1828 Medizin 
und wandte fein Studium vorzüglich auf Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und unter diefen auf Botanik und Zoologie. 
Beſonders war er feinem Freunde Spenner bei der 
Abfafſung feiner Flora Friburgensis fehr behülflich, 
weshalb auch diefer eine von B. zuerfl gefundene Art 
Aspidium nach feinem Namen „Asp. Brauniis bes 
nannte. Nachdem er ſich die Doftorwürbe erworben, 
ging er nach Karlsruhe und verlegte fih immer mehr 
auf das Studium der Botanif. Durch Karl Schim⸗ 
per's Unterfuchungen über die Geſetze der Blattflellung 
(Geiger's Magazin für Pharmacie. 1830., und Re: 
ensburger botaniſche Zeitung) aufmerffam geworben, 
—* B. dieſe noch tiefer aufzufaſſen und die Geſetze 
der Mathematik darauf anzuwenden. Seine Arbeit 
über die Spirale der Blätter (in Nov. Act. Nat. Cur. 
Bonn. XV. pag. 197. 1831) ift eine der bedeutenderen 
Forfchungen der neueren Zeit. Schade ifl es jedoch, 
dag viefelbe zu dunkel gefchrieben ift, und der Berfafler 
nicht die mathematifchen Eigenfchaften der Spirale von 
der Anwendung diefer Eigenfchaften auf die Botanik 
unterfchieden hat. Gr wurde bald ale Profeflor ner 
Naturgefchichte an der polytechnifchen Schule angeflellt, 
und 1838 zum Direftor des Naturalienfabinets nnd 
zum Hofbibliothefar ernannt. Zu &melin’6 Flora Ba- 
densis hat er in neuerer Zeit Supplemente gegeben, 
und darin die Fryptogamifchen Gewächfe behandelt, — 
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B. gehört zu ben fcharfiinnigfien Naturforſchern unfes 
rer Zeit. 


Braunberg, Hof der Gemeinde Oebsbach und 
Pfarrei Oberkirch, von biefem, feinem Amtsorte, 1 St. 
fünlidh entfernt, mit wenigen fath. Cinwohnern. 

raunberg , Zinfen der Pfarrgemeinde Lauten⸗ 
bach, vom Amtsorte Oberkirch 1°/, St. füröftlich ents 
fernt, liegt im Renchthale und hat nur wenige kath. 
Einwohner. 

Branuberg , Hof der Piarrgemeinde Peiersthal, 
vom Amtsorte Oberfich 4'/, St. füpöftlich entfernt, 


‚liegt im hinterſten Theile des Renchthales und hat 


ebenfalls nur wenige kath. Einwohner. 

Braunenberg , Hof der Pfarrgemeinde Hindel⸗ 
wangen, vom Amtéorte Stockach nur 1 St. entfernt, 
liegt ziemlich hoch und hat 27 Kath. Einwohner in 3 
Häufern. 

Brege, ein kleines Flüßchen, entfpringt auf dem 
Briglirain und Roſſeckberg, fließt ſüdlich bis Furt⸗ 
wangen, wo fie ſich über Schönenbach und Vöhrenbach 
weſtlich wendet, dann wieder ſũdlich fließt, unweit Bre⸗ 
genbach von Neuem ſüdöſtlich eilt, bei Wolterdingen 
zum zweitenmale ſüdlich fließt, ſich bei Bräunlingen Hr 
bei üfngen nördlich wendet, und in Donauefchingen 
mit der Briga vereinigt die Donau bildet. In ihrem 
12ftündigen Laufe nimmt ſie 48 größere und Eleinere 
Bäche auf und nährt viele Forellen. Auch treibt fie 
mehr als 20 Mühlen. 

Bregenbach, Dorf und FZilial von Urach, vom 


.Amtsurte Neufladt 3'/, St. norböfllich entfernt, liegt 


an der Vrege in einfamer, unfrucdhtbarer Gegend und 
hat in 15 Häufern und 23 Familien 148 kath. Cinw., 
welche fid) von Viehzucht, Feld⸗ und Wieſenbau, bea 
fondere aber vom Holzgandel nähren und ziemlich 
wohlhabend find. Es iſt hier eine Kirche und ein 
Dirthehaus. Standesherr iſt der Fürſt von Fürſten⸗ 


rg. 

Dre eubach, ſiehe Obers und Unterbres 
genbad. 

Bregetz, Zinken, zur Pfarrgemeinde Buchenberg 
gehörig, liegt vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. fürs 
öftlich entfernt, in ‚einfamer Gegend und hat nur we⸗ 
nige evang. Einwohner. 

Brehmen, Dorf, vom Amtsorte Serlachsheim 


3%/, &t. weilidy entfernt, Liegt zwifchen hoben Hügeln, 


ift evangelifches Filial von Hohenſtadt (U. Borberg), 
und fath. Filial von Pülfringen (A. Walldürn), und 
bat in 81 Familien und 73 Häufern 184 evang. und 
145 fathol. @inw., welche von Feld⸗ und Wielenbau 
(eben und eine ſtarke Viehzucht treiben, jebuch nicht 
ſehr bemittelt find. Handel wird mit Korn, Spelz, 
Hafer und Vieh nach den Redars und Maingegenden 
etrieben , ebenſo mit Holz und Eichenrinden nach den 

nachbarten Orten. Es find bier 1 evang. nnd eine 
fath. Kicche, movon die eine erſt im I. 1802 erbaut 
wurde und fehr fchön iſt. Werner 2 Schulen und 2 
Wirthshäufer. Bemerlenswerth ift hier noch, daß in 
B. feit 1821 43 Perſonen ſtandhaft den Beitritt zur 
Union verweigern. 

Breifach, Bezirksamt im Oberrheinkreiſe, von 
Freiburg, dem Sitze der Kreisregierung, 4 St. weſtlich 
entfernt, umfaßt bie Gegend des Kaiferfiuhls von Sas⸗ 
bady bis Haufen, wird weſtlich vom Rheine, nördlich 
vom Amte Kenzingen, öftlih von Emmendingen und 
Sreiburg und jünli von Staufen begränzt, und hat 
auf einem Flächenraum von 3,40 [Meilen 4303 evang., 
16,627 kath. und 780 ife. Bewohner, fo daß auf eine 
Meile etwa 6385 Menfchen zu wohnen fommen. Der 
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Amtsbezirk umfaßt 22 Gemeinden, wovon Breifach, 
Achkarren, Bickenſohl, Biſchoffingen, Burfheim, Gotten⸗ 
heim, Gündlingen, Ichtingen, Ihringen, Kiechlinsbergen, 
Leiſelheim, Moͤrdingen, Niever-Rimfingen, Oberbergen, 
Ober-Rimfingen, Ober⸗Rothweil, Sasbach, Schelingen, 
Waſenweiler Pfarreien haben; wogegen aber in Gretz⸗ 

ufen Hartheim, Haufen und Königſchaffhauſen feine 

nd. Die evangel. Geiftlichen find der Diözefe, bie kath. 
dem Landkapitel Breifach untergeorbnet. Der ganze 
Amtsbezirk theilt fih in die Ebene und das Gebirg. 
In der Ebene find Wiefen, Aeder und Waldnngen, 


leßtere befonders zwifchen Gündlingen und Bottenheim,- 


wo das f. g. Ried liegt. Der gebirgige Theil liegt 
nördlih und hat einen Umfang von eiwa 6 bis 7 
Stunden. In geologifcher Hinficht gehört der Kaifer- 
ſtuhl zu den vulfanifchen Öebirgen und if ein wahres 
Modell eines Erhebungsfraters, Die doloritiſchen Steine, 
woraus er zufammengefegt it, fteigen allmälig von 
Auſſen in die Höhe, fallen fehnell nad) Innen ab und 
bilden einen tiefen Keflel, wozu von Wellen her das 
Hanptthal des Gebirges führt. Im Grunde bes Kef- 
ſels liegen Hügel von grobförnigem Kalfe, welcher für 
die veränderten Schichten der juraffifchen Kalke ge 
alten wird. In biefen körnigen Kalken liegen Granat, 

limmer, Scapolit, Magneteiſen, Spinell und andere 
Mineralien in kleinen Kryitallen; Stüde von theil: 
weile in Jaspis ähnliche Maſſe übergegangenen Mergeln 
deuten ebenfalld auf Umwandlung derjenigen Schichten 
des Sedimentgebirges, die von ber vulkaniſchen Al⸗ 
tion erreicht worden find. Lößablagerungen überdeden 
das Gebirge "weit hinauf und gegen ben Rhein hin 
find große Streden unbevedt —8 Felſen. Einer 
gleichen vulkaniſchen Erhebung ſcheinen auch mehrere 
der Rheininſeln ihren Urſprung zu verdanken. Die 
Gegend iſt reich an mannichfaltigen Naturprodukten, 
beſonders an Pflanzen; vor allen zeichnen ſich hier die 
Neben aus, welche einen aufferordentlichen Ertrag geben, 
and jährlich 12,000 Ohm Wein liefern. Iebt find 
im Amtsbezirfe Breifah gegen 3300 Morgen Reb> 
laͤnder, woburd ein burchichnittlicher Meinerlös von 
100,000 fl. erzielt wird. Der beile Wein wächst in 
Bickenſohl, Biſchoffingen, Ihringen, Achkarren und 
Leiſelheim; ſonſt iſt er nicht überall gut, weil man 
häufig noch ſchlechtere Rebſorten angepflanzt hat. Der 
landwirthſchaftliche Verein hat es in neuerer Zeit ver⸗ 
ſucht, beſſere Rebſorten einzuführen und machte auf dem 
fe g. Keſſelberge in ber Gemeinde Biſchoffingen eine 
kleine Rebanlage, worin der Bockſchnitt eingeführt wurde. 
Wein iſt auch der einzige Handelsartikel, der in die 
Ferne verführt wird, jedoch iſt auch der Hanf in Günd- 
lingen und Mörbingen geſucht und bie Bewohner von 
Kiechlinsbergen führen Branntwein aus, fowie in Nieder: 
Rimfingen Strohhüte zum Verkaufe gemacht werden. 
Auch der Ertrag der Kirfchbäume iſt bebeutend und 
fommt jährlid auf 30,000 fl. An verfchiedenen Orten 
werden die Kirfchen beſonders zu Kirfchenwafler benüßt. 
Obſt wächst in Aufferorbentlicher Menge und von vor: 
züglicher Güte. Auf dem Kaiferituhle und dem Hügel 
ziwifchen Munzingen und Mörbingen wird aud) Waid 
gepflanzt, und bie Gegend wäre für Mandel⸗- und Zeigen: 
bäume gewiß fehr vortheilhaft, wie auch Kaftaniens 
bäume in größerer Dienge gepflanzt werben follten. 
Der Kaiferftuhl erhebt ſich in verichievenen Punkten 
bis zu 1720 Buß über die !Meeresfläche auf dem ſoge⸗ 
nannten Kaiferftuhl oder Tobtenfopf;, verfchiedene andere 
Punkte, wie die St. Katharinalapelle, die Mondhalde, 
bie drei Linden bei Kiechlingsbergen und die Eichel: 
fpiße erreichen eine Höhe von 1000-1500 Fuß. Größere 
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Baͤche entſpringen hier nicht. Die Gegend iſt im All⸗ 
gemeinen geſund zu nennen, weil die Luft, beſonders 
in den höher gelegenen Orten, freien Zutritt hat. Nur 
bie Gegend ſüdlich vom Kaiſerſtuhle und am Rhein 
iſt nicht fo geſund. Entzündliche Kranfheiten und 
Sieber, fowie Kröpfe kommen auch bier häufig vor. 
Die Menfchen find meiſtens gefund und kräftig, doch 
werden fie mehr musfulös als fleifchig, und felten fehr 
groß. Der geiflige und moralifche Zuftand if, wie 
überall, fu auch hier verfchieven. Prozeſſe kommen hier 
ziemlich vor, im verfloflenen Jahre 446 Prozefie, 50 
Vergleiche, und es wurden 5048 Zahlungsbefehle erlaffen. . 
Als auffallend wollen wir bier nur bezeichnen, daß es 
in Gottenheim fehr wenig bärtige Leute gibt und in 
Bünplingen befonders wenig Tabaf geraucht und Bier 
getrunfen wird. An andern Orten zeigt fi dann 
wieder, wie in Sasbach und Gottenheim ıc., daß das 
viele Trinfen und öfters auch Teichtfinniger LXebens- 
wandel ziemlich zunimmt. Der DVermögensfland ver 
Bewohner ift der mittlere, nur in Leilelheim und Bi- 
ſchoffingen, fowie in Achkarren finden fich reichere Leute. 
Der Yelvbau wird ziemlich gut betrieben, weniger aber 
bie Viehzucht. An größeren Gewerben ijt der Amts- 
bezirk arm; bie Anwohner des Rheines befchäftigen 
fe theilweife auch mit Fiicherei und Schifffahrt. Die 
ganze Gegend hat fehr viel Anziehendes, weshalb fie 
auch verdient, mehr befucht zu werden, da man be— 
fonders auf den höhern Bunften fchöner Ausfichten genießt. 
Der Amtsbezirk erlebte faſt die nämlichen Schickſale, 
wie die benachbarten Gegenden. In frühefter Zeit 
jheint der Rhein ringe um den Kaiſerſtuhl gefloffen 
zu fein. Später hatten unter den Merovingern ver 
ſchiedene Klöfler hier Beſitzungen, und es entſtanden 
nad und nach die einzelnen Orte. Im 12tem Jahrs 
hundert herrſchten hier die Herzoge von Zähringen, 
vann hatten die Grafen von Habsburg, von Urach, vie 
Biſchöfe von Bafel und vie Herren von Ufenberg die 
Gegend inne. Hierauf beginnt die badifch-öfterreichiiche 
Periode mit dem Ende des 14ten Jahrhunderte, bis 
endlich im J. 1805 durch den Frieden zu Preßburg ber 
ganze Amtsbezirk badifch wurde, 

Breifach, Amtsitadt, 758 Fuß über d. M. er 
haben, liegt am rechten Ufer des Rheines auf einer 
Anhöhe, von wo aus man eine fchöne Ausficht auf 
den Rhein und auf die beiven Ufer vefielben hat, und 
zählt in 618 Familien und 583 Häufern 78 evau⸗ 
gelifche, 2482 Fatholifche und 572 ifraelitifche und 
mit den Parzellen 3281 Einwohner, Der Hügel, auf 
welchem Breiſach liegt, befteht aus Bafalt und ven 
nämlichen Gebirgsformationen, wie ber Kaiferfluhl. 
Er ‚hat einen Umfang von Y/, Stunde und foll, wie 
das Wappen der Stadt anzeigt, aus 6 Eleinern Hügeln 
beitanden fein, die jeduch im Laufe der Zeiten durch Äus⸗ 
füllungen vereinigt wurden. Ihrer hohen Lage wegen 
biente auch die Statt gut zu einer Zeftung, was fie 
lange Zeit war, bis fle in den Sahren 1743 und 
1744 zerlört wurbe. Sie galt nicht mit Unrecht ale 
der Schlüffel von Deutſchland. Aus ihrem Schutte 
erhob ſich in neuerer Zeit die untere Stadt wieder und 
bietet ein heiteres Ausfehen ; dagegen ift noch Die Ober: 
ſtadt mit ganzen Reihen ausgebrannter Häufer bevedt. 
Es find hier, aufler den gewöhnlichen Gewerben, wo⸗ 
von einige in größerer Ausdehnung betrieben werben, eine 
Tapetenfabrif, und eine ziemlich beveutende Tabaks⸗ 
fabrif, mehrere gute Wirthshäufer, und durch die 
Rheindampfichifffahrt hat ſich auch der Handel wie: 
der etwas gehoben. In neuerer Zeit ift auch ein 
Rheinbad mit 16 Badkabinetten und 34 Badwannen 
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für warme Bäder errichtet worben; in Heiner Ent- 
fernung von dem Haufe befinden ſich die Falten 
Flußbäder für Herren und Fraum. In dem in mo: 
dernem Style erbauten Gaſthofe zum Rheinbad, welches 
dem Herrn Herbft gehört, find —* noch 36 größere 
und Heinere Zimmer für Badegäſte, die Hier länger 
verweilen wollen, eingerichtet, von hier aus hat man 
ebenfalls eine fchöne Ausficht auf den Rhein, wie auch in 
ber Nähe des Badhauſes das Dampfichiff täglich Tandet. 
Auf der öfll. Seite des Rheinbades erhebt fich der mit 
Reben bepflangte Eccardsberg (|. den bef. Art.), wo früher 
ein feſtes Schloß ftand, das die. Bitadelle von Breifad) 
bildete und jebt ein kleines Denkmal des Großherzogs 
Karl Friedrich trägt. Als Merkwürdigkeit iſt befonbers 
auch des Münfters zu gedenken, welcher das Werk ver- 
fihievener Zeiten if. Es werden hier in einem filbernen 
Reliquienfaften die Bebeine der heil. Gervaſius und 
Brotafius aufbewahrt, welche ver Erzbifchuf Raimund 
von Köln im I. 1162 von Mailand hierher brachte. 
Der fleinerne Lettner verdient ebenfalls die Aufmerk⸗ 
famfeit der Befucher. Bor Allem aber ift bier zu ge⸗ 
denfen des fchönen Hochaltares, der im I. 1526 — 
vielleicht von Hans Liefrinf — verfertiget worden if. 
In fhönem Schnißwerfe flellt er die Krönung Maria’s 
im Himmel dar, wobei die Fignren in Menfchengröße 
ans einem Holzflamme gefchnigt find. Don Profefior 
Grieshaber in Raftapt ifl im I. 1833 eine Befchreibun 
diefes Hochaltars erfchienen. Bemerfenswerth find * 
die bier befindlichen Grabmaͤler verſchiedener Feld⸗ 
herren und anderer Maͤnner. Früher waren hier 
14 Chorherren, jetzt aber wird der Gottesdienſt blos 
durch einen Pfarrer und 2 Kaplane verſehen, welch' 
letztere an dem weiblichen Lehrinſtitute daſelbſt, das eine 
Vorſteherin und 3 Lehrfrauen hat, Unterricht zu ge⸗ 
ben verbunden find. — Ein Augufliner-, ein Kapu⸗ 
ziner- und ein Minvritenklofler, fowie ein weibliches 
Kanonikatsſtift und das Frauenklofter Marienau, das 
in der Borftadt lag, fowie ein Gymnaſium, worin bie 
Minoriten lehrten, beſtehen nicht a Dem Drte 
wäre eine höhere Bürgerfchule gewiß ſehr wüuͤnſchens⸗ 
wert. Don bier and genießt man auch eine fchüne 
- Ausficht nach der gegenüberliegenden, nur 1 St. ent- 
fernten franzöfifchen Feſtung Nenbreifah. B. Hatte 
früher 4 Thore, wovon aber das Rheinthor nicht mehr 
beficht. Aufler den gewöhnlichen Amtsftellen befinden 
fh Hier ein Hauptzollamt und eine Bofthalterei. 
Wie weit die Entftehung Breiſach's zurüdgeht, läßt 
ſich nicht erforfchen, und es tft wahrſ einlich, daß «8 
fhon vor Druſus, dem Stieffohne des Auguflus, an⸗ 
gelegt worden ift. Der römifche Kaifer Balentinian 
mode fih in der Folge gerne hier aufgehalten haben ; 
denn er gab am 30. Auguf 378 n. Ehr. hier ein 
Geſetz, das fich noch im Codex Theodasianus, Buch 6, 
Tit. 33, Lex. VIH., erhalten bat. In ver Bolge 
floß der Rhein ringe um Breifach, wie es fich menigs 
ſtens aus dem J. 950 nachweifen läßt; duch wandte 
fi, diefer Fluß wieder mehr nad) der weltlichen Seite, 
fo daß Breifah im 13. Jahrhundert ganz auf dem 
öftlichen Ufer vefielben lag, doch bahnte fich ber Rhein 
im 3. 1295 wieber feinen Weg rings nm Breiſach, 
bis er endlich fidh ganz gegen Weiten wandte, wobei 
er jeboch öfters auch auf ber öftlichen Seite durchzu⸗ 
dringen verſuchte. Woher der Name „Breifach“ zu 
leiten fei, darüber hat man ſich ſchon oͤfters geftritten. 
Bielleicht dürfte Diejenige Meinung die richtigfite fein, wel: 
che es von dem alten Worte: ‚, brix ‘© herleitet, welches 
das franzöflfche Brefche bedeute. Vielleicht flimmt 
anch Brixen, wo dee Durdgang durch das Ge: 
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birge und der Punkt. wo man die Paſſage verwehren 
kann, iſt, fuͤr dieſe Ableitung. Von den Noͤmern wurde 
es ,‚Brisacum‘ und „Brisiacum““ genannt und ber 
Dreisgau erhielt davın den Namen. B. erlitt wahr: 
fcheinlich bei der Bölferwanderung und dem Durchzuge 
fo vieler rohen Horden viele Drangfale und fam dann 
an die Sranfen. Als frühefte Befiger werben ung die Edlen 
Harelungi oder Harlinger genannt, und unter Kaifer 
Otto. war ein gewifler Graf Eberhard, über veflen Her: 
kunft man ng it, im Belle von Breifach. Als er 
und Andere fich gegen diefen Kaifer ini I. 939 auf: 
lehnten, belagerte dieſer B., eroberte es, und Graf 
Eberhard verlor in der Schlacht bei Andernach das 
Leben. Auch unter Kaifer Heinrich II. wurde es von 
ber Kriegsichaar des Herzugs Herrmann von Schwaben 
erobert und geplündert, Brühe ſchon mußte B. dem 
Bisthume Baſel gehört haben, denn ſchon im I. 1146 
wurbe dieſem Bifchofe der Beſitz von DBreifach be: 
flätigt. 1185 gab der Bifchof Heinrich von Bafel die 
Hälfte von Breiſach mit Ausnahme des von Wfenberg- 
ifchen Schloffes, das auf einem Hügel an dem Fleinen 
Bache Ifen lag, fuwie die Hälfte des Errarböberges 
an den König Heinrich VI. Dabei wurbe ausbebungen, 
daß beide Theile die Stadt und den Berg Breifach be- 
feftigen follten, nur Kaufleute auf dem Berge Herberg 
erhalten dürften, die Einkünfte gemeinfchaftlich erho- 
ben, und fein Leben uhne bes Andern Wiflen vers 
gebt werben folle. Bei den Streitigkeiten des Kaifere 

tto IV. und Königs Friedrich von Sizilien, Herzogs 
von Schwaben, verfammelte Erfterer hier feine Sol: 
baten, welche jedoch fich ſo fchlecht betrugen, daß bie 
Bürger fich erhoben und die Soldaten theils umbrach⸗ 
ten, theils verjagten. Am 14. Februar 1218 fiel 
Breifah nach Ausiterben des Zähringer Mannsflams 
med an das Reih. In bemfelben Iahre beflätigte 
auch der Kaifer Friedrich IL. dem Bifchofe Heinrich II. 
in Bafel feine bifchöflichen Rechte. Nach Kaifer Fried⸗ 
rihe und defien Sohnes Tod fiel B. im Jahr 1254 
wieder an den Bifchof Berthold von Baſel zurüd, und 
diefer ließ nun auch die Feſtungswerke wieder erneuern. 
Nach dieſes Biſchofs Tod machte Graf Rudolph von 
Habsburg Anfprüche auf B., nahm die Stadt durch 
gift weg und ließ bie Bürger huldigen. Vergebens 
verlangte der Bifchuf von Bafel, Graf Heinric) von 
Melfchneuenburg, Pie Wiedereinräumung der Stadt 
und lag mit feinem Gegner lange in Fehde. Endlich 
trat Rudolph dem Bifchofe von Bafel feine Anſprüche 
auf Breifah um 900 Mark Silber ab. Nach des 
Königs Adolph von Naſſau Tod fchlug der Kaifer 
Albrecht Breifach zum Meiche, weil Peter ab Aspalt, 
Biſchof von Bafel, feinem Gegner Beiſtand geleiftet 
hatte. In diefer Zeit mochte auch die Stadt bebeutende 
Freiheiten erhalten haben. Am 3. Mai 1331 verpfänbete 
Kaifer Ludwig der Bayer DB. nebſt andern Städten 
an die Herzoge Albrecht und Dito von Defterreich, bei 
welchen es bis zum I. 1415 als Pfand blieb. In 
diefem Sabre beflätigte auch Kaiſer Sigismund wieder: 
holt die Stadtrechte. Es famen auch diefe Städte am 
21. Juli defielben Jahres wieder zum Reiche, Die 
Bifchöfe von Bafel hatten noch das Münzrecht und 
andere Megalien in Breifach, welche fie nacheinander 
an verfchiedene Herren und Fürften verpfändeten. Im J. 
1489 erhielt Herzog Karl von Burgund dieſe Gegend 
neben anderen Befigungen als Pfand, fehte den Ritter 
Beter von Hagenbach als Statthalter ein, und ließ 
ih am 28, Dezember 1473 Huldigen. Als nun 800 
Mann zu Pferd in die Stadt rüdten und bafelbfl 
plünderten und raubten, wandte ſich die Stadt Breifach 
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an den Herzog nad) Enfisheim, und biefer fuchte durch 
200 Mann zu Pferde unter dem Grafen Johann von 
Lupfen die Ruhe wieder berzuftellen. Als die Land: 
grafichaft um 80,000 fl., welche die Städte Bafel und 
Straßburg herfchoflen, wieder ausgelöst werben follte, 
‚weigerte fich Herzog Karl, das Geld anzunehmen, und 
es entſtand deshalb eine Empörung. Der burgunbifche 
Landvogt Hagenbad) wurde vom neuen Landvogt Herr: 
mann von Eptingen vor ein’ Gericht geftellt uud am 
9. Mai 1474 enthauptet. In der Folge erhielt 2. 
von verfchiedenen Kaifern feine Freiheit mehrmals be- 
ftätigt. Als Feſtung hatte B. im 30jährigen Kriege 
ungemein viel auszuftehen. Der ſchwediſche General 
Rheingraf Dtto belagerte die Stadt, mußte jedoch, ale 
der Herzog v. Zeria mit 16,000 Mann zum Entfaße 
heranrüdte, am 16. Oftober 1633 die Belagerung auf: 
heben. Im nädhften Frühjahre jeboch wurde die Stadt 
von Neuem belagert, und’ wäre fafl eingenommen worben, 
wenn nicht der Kanzler Orenflierna das Belagerungs- 
heer abgerufen hätte. Im I. 1638 rüdte von Neuem 


die fchwedifche Armee unter dem Herzuge Bernhard von ' 


Weimar heran, und begann, nachdem Rheinfelden, Röt- 
teln und Freiburg erobert waren, die Delagerung von 
-B. Zuerſt ſchloß der Herzog die Stadt blos ein, ließ den 
Rhein durch eine Kette fperren, dag fein Schiff Proviant 
nah Breifach führen fönne, und blofirte ſodann die 
Stadt immer mehr. Am 30. Mai flog das Pulver 
magazin in bie Luft und mit ihm 80 Tonnen Pulver 
und 400 Malter Früchte und Mehl; mehr als 40 
Häufer flürzten ein und gegen 400 Menfchen verloren 
ihr Leben. Herzog Bernhard ſchloß jeßt bie Stabt 
immer enger ein, und fuchte durch Schiffe, die mit 
Bomben, Granaten, Pechfäflern und andern Brennma- 
terialien gefüllt waren, die Brürfe in die Luft zu fprengen, 
was jedoch durch die Breifacher vereitelt wurde. General 
Gotz rüdte zwar heran, um die Stadt zu entſetzen, 
wurde aber bei Wittenweyer zurüdgefchlagen. Jetzt 
flieg die Noth in der Stadt immer .höher, obwohl am 
9. September 300 berittene Kroaten fih kühn durch⸗ 
fohlugen und Proviant in die Stadt brachten. Im 
Dftober wollte der Herzug Karl von Lothringen es ver: 
fuchen, Proviant in die Zeitung zu werfen, aber aud) 
er wurde auf dem Ochfenfelde hei Thann zurüdge: 
fhlagen und mußte umkehren. Jetzt erhielt Herzo 
Bernhard neue Verflärfung und Begann Breifach noch 
heftiger anzugreifen. Am 12. Oktober erfchienen die 
Benerale Goͤtz und Lamboy am Kaiſerſtuhle und fämpf- 
ten Anfangs glücklich; doch auch fie wurden gefchlagen 
und zogen mit einem DBerlufte von 3000 Mann nad) 
Freiburg. Reinach, welcher in Breiſach kommandirte, 
wurde jeßt zum Smeitenmale zur Mebergabe vom Her: 
—* Bernhard aufgefordert, ertheilte jedoch eine ab⸗ 
chlaͤgige Antwort. Reinach ſchrieb an den Kaiſer 
Ferdinand, daß er ſich nicht mehr länger halten könne 
und bat dringend um Hülfe Run wurde ber Ge: 
neral Goͤtz abgeſchickt, um Breiſach um jeden Preis 
zu befreien, und er begann auf mit Glüd ben 
Kampf; doch der Kaiſer rief den General zurüd und 
Philipp von DMansfeld erhielt das Kommando ber 
Armee, welche bald durch die Muthlofigkeit ihrer Feld⸗ 
Fr ebenfalls muthlos wurde, und den Belagerern freies 

eld ließ. Jetzt ſah Graf Reinach feinen Ausweg 
mehr und nach einer i2monatlidyen Blofade und 4⸗ 
monatlichen Belagerung zugen am Sonntage dem 9. 
Dezember 1638 die Belagerten aus. Die Garnifon 
hatte nur noch aus 400 erbärmlich abgehungerten 
Soldaten und 50 Kraufen befanden. Die Belabung 
erhielt vie Erlaubnig zum freien Abzuge nach Stollhofen. 
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fowie auch ber Stadt die freie Ausübung bes kathol⸗ 
ifchen Kultus zugefihert wurde. Die Noth fol in 
der Zeitung während ber Belagerung ungeheuer geweien 
fein. Selbft das Kleienbrod war längfl ausgegangen. 
Man aß Häute von Thieren, ja ſogar todte Denfcen, 
und Andere fuchten ſich das Leben dadurch zu erhalten, 
daß fie vier Wochen lang nichts ale warmes Wafler 
und Salz genofien, worauf ihnen Kopf und Beine 
aufihwollen und fle jählings farben. Ein Eleiner Laib 
Brod koſtete 4 Meichsthaler und eine Katze 3 fl, ja 
das größte Wirthshaus der Stadt wurde für 3 Laib 
Brod und einen goldenen Bingerring verkauft. Herzog 
Bernhard ließ fugleich 20,000 Laib Brod vertheilen, 
und die ausgehungerte Menge flürzte gierig darauf und 
Biele ftarben, weil ihre ausgetrodneten Gebärme das 
Brod nicht mehr ertragen fonnten. Wäre die Hungers⸗ 
noth nicht fo groß gewefen, fo hätte fi die Stabt 
wohl noch lange halten fünnen; denn es war noch ein 
großer Borrath an Kriegsmaterial daſelbſt. Zur Er- 
innerung an die @roberung B.'s wurde zu Ehren des 
Herzogs Bernharb eine Denfmünze gefchlagen, und am 
16. Dezember feierte der Herzug ein Siegesfeſt. Ver⸗ 
gebens fuchte Defterreich Breifach wieder an ſich zu 
bringen. Im weftphälifchen Frieden fiel es an Frank⸗ 
reich, und obwohl es durch den Frieden zu Ryswick 
wieder an Defterreich zurückgegeben wurde, fo blieb dieſes 
doch nicht lange im Beſitze davon, denn im I. 1703 
flürmten der Herzog von Burgund und der Marfchall 
von Banban die Yeltung, worauf fie am 6, September 
von ben Befehlshabern Arco und Marfigli ohne Wider⸗ 
ftand übergeben wurde. Zwei Monate fpäter verfuchte, 
Oberſt Thanner aus Baireuth die Stadt durch Lift zum 
nehmen. Er verfleidvete am 9. November 2000 Mann 
theils als Bauern, theils verbarg er fie unter dem 
Heu, das er in vielen Wägen nad) der Stadt führen 
ließ. Ungehindert famen 3 diefer Wägen in die Stabt, 
weil man glaubte, es wären Yutterlieferungen bes 
Landes, Da begegnete zufällig einer der Feſtungé⸗ 
fommiffäre den als Bauern verkleideten öfterreichifchen 
Offizieren, ſchoöpfte Verdacht und wollte fie nicht in 
die Stadt hineinlaſſen. Dieſe warfen ihn in den 
Stadtgraben, worauf ein großer Lärm entſtand. Die. 
Soldaten in den 3 fchon in der Stadt befinblichen 
Magen wähnten, die anderen Genofien wären ſchon im 
der Stadt und begännen den Kampf, Truchen aus dem 
Heu hervor und wurden nad kurzer Gegenwehr nieder⸗ 
geftoßen. Auf folche Weife wurde der Anſchlag ver- 
eitelt und bie Kaiferlichen kehrten nach Sreiburg zurüd. 
Durch den Frieden von Baden im Jahr 1715 kam B. 
an das Erzhaus Deflerreich wieder zurüd, Jetzt ließ 
Kaifer Kari VI. die Feſtungswerke vergrößern und 
auf dem Eccardsberge ein Fort anlegen, hob aber auch 
das landesfürſtliche Oberfchultheißenamt auf. Als im 
J. 1743 die Sranzofen den Plan Hatten, das Breisgau 
zu überfallen, ließ die Kaiſerin Maria Therefia bie 
Leopolds- und Karlefchanze in die Luft fprengen und 
fämmtfiche Vorräthe nach Freiburg bringen. Wirklich 
fiel auch ein franzöfifches Heer im folgenden Jahre in 
das Breisgau, eroberte Freiburg, nahm Breifah und 
zerflörte fümmtliche noch übrige Feſtungswerke, wie 
auch den alten Thurm, melden Berthold IV. im J. 
1155 hatte erbauen laſſen. Später wurde auch die 
Jochbrücke über den Rhein abgebrocdhen und die Ein- 
wohner verarmten immer mehr. Erſt nachdem wieder 
eine Beſatzung nach Breifach gelegt worden war, hatte 
fih der Wohlſtand wieder erhoben, bis durch die frans 
zöftfche Revolution neues Unglüd hereinbrach. Am 
15. September 1793 befchoflen die Franzoſen vom Fort 
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Mortier aus die Stadt und legten fie fa ganz in 
Aſche. Die Einwohner bauten ſich jebt wieder an; 
aber fchon im Jahre 1796 nahmen die Branzofen 
von Dreifach Befib und verfchangten ſich daſelbſt. Drei 
Jahre fpäter. blofirten die Defterreicher die Stadt, 
konnten jedoch nichts gegen fie ausrichten. Die Fran⸗ 
zofen fuchten nun auch in den Jahren 1801 und 1802 
ben RHein ganz um die Stadt zu leiten und Breiſach 
zu einer Infel zu machen, und verfchanzten von 1805— 
1806 bie Stadt aufs Neue. In der Folge wurde 
Breiſach mit dem Breisgau durch den Frieden von 
Lüneville an den Serge von Modena abgetreten, fiel 
jedoch in Folge ber Beflimmungen bes Preßburger 
Friedens an Baden. Seit biefer Zeit blühte Breiſach 
wieder auf und gilt jebt wieber für eine ber wohl⸗ 
habenderen Städte des Landes. 
Breisgaun, einer der fchönften Gaue unferes Va⸗ 
terlandes, umfaßt die Gegend vom Feldberg bis zum 
Rheinfirome, und nörblich bis zum Hünerfäbel und 
bat auf einer Fläche: von etwa 8 [] Meilen Berge 
und Ebenen, Thäler und Hügel in mannichfaltigiter 
Abwechſelung. Bon der Höhe des Feldbergs, des Bel⸗ 
chen, Blauen und Handels, bis zu dem nieberen Ufer 
des Rheines breitet fich die munderliebliche Gegend aus, 
umfchlingt dunkle Tannenwälder, grüne NRebhügel, Wie: 
fengründe und reiche Fruchtgefilde. 
fenthal mit feiner herrlichen Gegend und den treuherz⸗ 
igen Vewohnern, die durch Sitte und Spradhe an bie 
mittelalterliche Zeit der Minnefänger erinnern, dort 
legt Badenweiler auf feinem Hügel mit den römifchen 
Bädern und dem alten Schlofle, das hinausblidt aus 
der Serflörung in das grüne Leben‘, und Abends im 
golbenen Glanze der untergehenben Sonne ruht; brü- 
am’ Rheine. ver Kaiferituhl mit feinen reichen Reb⸗ 
eländen, und ragt, wenn der Nebel im Herbfte und 
rühbjahre auf der Ebene liegt, wie eine Inſel aus 
dem Meere hervor; und inmitten einer fruchtbaren 
Ebene, die wie ein Garten ſich ausbreitet, ſteht ber 
Hauptort des B.s, Freiburg, mit feinem Dome. Ueber: 
al, wohin wir in biefer fchönen Gegend blicken, mohnt 
ein bieberes. Fräftiges Volk, das emfig das Erdreich be- 
baut, Obſt und Wein in Menge pflanzt, und bie 
ſchoͤnſten Getreidefelder befitt, oder das auf ven Ber: 
gen der Viehzucht lebt, Uhren und Strohgeflechte ver: 
fertigt, ober auf andere Weife durch Fleiß erſetzt, was 
ihm die Natur verfagt Hat. Nirgends ift wohl eine 
größere Nannichfaltigfeit an Sitte, Tracht und Sprache, 
als in diefer Gegend zu bemerfen. Mancherlei Flüßchen 
und Bäche durchſtroͤmen fie, wie die Elz, Dreifam, 
Glotter, Wiefe, Alb, der Neumagen und Andere; auf 
den Höhen liegen der Feldſee, Titifee, Schluchfee nnd 
Honnenmattweierfee; aus dem Schooße der Berge 
werden im Münfterthale und an andern Orten edle 
Metalle, wie Silber, Eifen und Blei erbeutet, und 
viele verlafiene Stollen deuten auf einen früher flärfer 
betriebenen Bergbau. Granaten werben bei Waldkirch 
geichliffen, und die vielen Fabriken im Wiefenthale und 
überhaupt im ganzen B. haben fid, in neuerer Zeit 
noch bedeutend vermehrt, und neue Erwerbszweige er- 
öffnet. Der ganze Bezirf, mit Ausnahme von Benz- 
haufen und Öberihaffhaufen, war katholiſch, jetzt find 
aber and “in vielen andern Orten Evangelifche zu 
treffen. — Aber nicht blos feiner Naturfchönheit wegen 
it das B. merfwürbig, fondern auch ob der Echidfale, 
welche es erlebt hat. - Es war fchon in frühefter Zeit 
bewohnt und den Kelten und Römern befannt ; freilich 
möchte damals noch manche Landitrede vom Rheine 
bedeckt gewefen fein, aber Breifach, Riegel, Zarten und 
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andere Orte zeugen von früher Kultivirung biefes frucht- 
baren Landftriche. Bon Breifach hat es auch den Namen 
Breisgau (Breifachgau) erhalten, Die Kelten gründeten 
bie erfien Nieberlaffungen, und bie Römer Straßen, Ka⸗ 
ſtelle und Bäder (Badenweiler). Als auf diefe die 
Allemannen folgten, und das B. in Looſe theilten, 
begannen aus den einzelnen Höfen und Familiengütern 
größere Ortſchaften zu entflehen, und es bilveten fidh 
drei Stände: Knechte, Leibeigene und Reis 
dere, woburdy bald ver vierte Stand der Zins: 
bauern entfland, welcher ver größte und zahlreichfte 
wurbe. Zu jener Zeit fam auch das Chriſtenthum im 
DB. immermehr in Aufnahme, und die nach und nad 
entftandenen Klöfter pflegten das geſäete Korn, auf daß 
es wohl gedeihen und fegensreiche Früchte tragen funnte. 
Beſonders waren auch diefe Klöfter für den Anbau der 
rauheren Gebirgsgegenden von Wichtigfeit, und ber 
Adel reichte ihnen dabei Die Hand. Doch waren es 
der eigentlihden alten oder Hohen Npelsgefchlechter 
ſehr wenige, denn die fpäter erfiheinenden Adelsfami⸗ 
lien gehören den niederen Adel an, welcher ans ber 
Dienftbarkeit entſtand. — Das Land der Allemannen 
hatte feine Herzoge, von denen wir noch viele fennen : 
Gothefrivus (708), Ernſt (763), Burfard (Graf v. 
Buchhorn, 911), Luitolf (947), Burkard U. (957), 
befien Sohn Otto (973) Konrad (982). Herrman II, 
Sohn des Frankenherzogs Udon und Enkel des vorger 
nannten Konrad, ſuchte Kaifer Heinrich IL feine Würde 
fireitig zu machen, flarh aber fchon zwei Jahre nach⸗ 
her (1004), eben fo verfchieb fein Sohn Herrmann IM. 
ehelos und in der Blüthe feines Lebens (1012). Das 
Herzogthum Allemannien wurde jebt an Ernſt I. von 
Deflerteid gegeben, der aber ſchon nach brei Jahren 
auf der Jagd getöbtet wurde. Craft IE wurde 1030 
abgefegt, weil er fich immer unruhig zeigte; fein Bru- 
der und Nachfolger Herrmann IV. flarb 1038 in Ita⸗ 
lien, ebenfo farb im nämlichen Jahre Herrmann V. 
Das erledigte Herzugthum erhielt nun Heinrih, Sohn 
des Kaiferd Konrad II., gab es aber 1045 an ben 
Pfalzgrafen Otto IL, auf weldhen Otto III., Marfgraf 
von Schweinfurt und nach defien Tode 1057 Rudolf v. 
Rheinfelden folgte, der ſich gegen den Kaifer Heinrich IV. 
vergebens als Gegenkaiſer erhob, denn er fiel 1080 in 
der Schladht an der Eifter. Auf ihn folgte Berthold, 
Herzog von Schwaben, ter fehon im J. 1090 flarb. 
Friedrich v. Büren oder Hohenftaufen hatte das Her- 
zogtäum erhalten, kounte jedoch erft nah 5 Jahren in 
den Befib Defielben Fommen, was ihm noch der von 
den Ständen Allemanniens gewählte Herzog Berthold IE. 
von Zähringen ftreitig zu machen ſuchte. Zwar be 
fchränfte er dieſen auf feine Stammgüter und das 
fehweizerifche Allemannien, hatte aber jet ein fehr ver- 
ringertes Herzugthum. Waͤhrend dieſer Zeit flanden 
unter den Herzogen von Allemannien befondere Grafen 
des Breisgaues, welche ſchon feit dem 7ten Jahrhun⸗ 
derte in Urkunden erfcheinen. Diefe find: Bobo (640), 
Derno (670), Cancharo (758), Aralart (765), Odala- 
rif, Ullrich (786), Erchanger (819), Albarich (838), 
Karl der Dide, Sohn Ludwig's des Deutfchen (862), 
Wolfin (888), Adalbero (909), auf diefen folgte Gun: 
tram der Neiche, welcher jedoch 950 feiner Beſitzungen 
beraubt ward, worauf Lutholf, Sohn des Kaifers Otto J., 
das Breisgau erhielt; jedoch erſcheinen auch Birthilv, 
ein Sohn Guntram’s, im I. 968, und Bieten 976, 
als Grafen im B. Birthilo, Guntram's Enkel nnd 
fein Sohn Berthold befaßen nun nad) einander das B. 
und vererbten es an Berthold J., den erſten Herzug von 
Zähringen. Er ftarb 1077, 18 Jahre fpäter als er 
12% 
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bie hergogliche Würde erhalten Hatte, und mwurbe im | fehaft Badenweiler und Neufchatel dem Marfgrafen v. 


Klofter Hirſchau begraben. Sein Sohn, Berthold IL, 
wurde, wie ſchon oben erwähnt ift, im I. 1095 von 
den Ständen Allemanniens zum Herzoge erwählt, mußte 
es jeboch dem Herzoge Friedrich von Hohenflaufen über: 
laſſen. Er .war es, der das Schluß Zähringen und das 
Klofter St. Peter auf dem Schwarzwalde erbaute und 
das Erbe des Herzogs Berthold von Schwaben , feines 
Schwagers, erhielt. Nach Berthold IL. folgte Berthold 
III., welcher nad dem Borbilde von Köln die Stabt 
Freiburg gründete. Ihm folgte fein Bruder Konrad 
bie zum Jahre 1152 in der Regierung; des Letzteren 
Sohn, Berthold IV., erbaute Freiburg in der Schweiz, 
ftarb aber ſchon 1186, woranf Berthold V. fein Nach: 
folger wurbe. Diefer durch das Glück begünftigte Fürſt 
erbante Bern nach dem Beifpiele von Yreiburg umd 
wäre faſt Kaifer geworden. Er flarb 1218, und mit 
ihm erlofch das Zähringifche Haus, weil feine beiden 
Söhne, Berthold und Friedrich, frühe geftorben waren, 
wie man fagt, von dem burgundifchen Adel vergiftet. 
Durch die 2 Schweitern Berthold's V., Agnes und 
Anna, kamen die Zähringifchen Befigungen an bie 
Grafen Egon v. Urady und Ullrich v. Kiburg. Der 
Lebtere erhielt die Guter in der Schweiz, der Er- 
flere dagegen diejenigen im Breisgau und die im 
Kinzigthale und auf dem übrigen Schwarzwalbe; 
die Landgrafichaft des Breisgaus aber Tam an bie 
Markgrafen von Baben. Als im Jahre 1234 zwi: 
fhen ven Lebteren und dem Grafen Egon von 
Freiburg wegen der Silbergruben auf dem Schwarz: 
walde ein Streit entfland, wurde biefer zu Gunften bes 
Letzteren entſchieden. Nach dem Tode Egon's, 1235, ers 
baute fein Sohn Egon das Schloß auf dem Berge 
hinter Freiburg, flarb jenoch fchon im folgenden Jahre. 
Seine Söhne, Konrad nud Heinrich, theilten das Erbe. 
Erſterer erhielt Freiburg, Badenweiler, Haufen und 
Neuenburg ; Lebterer Urach, Fürftenberg und bie Zähs 
ringifchen Güter im hinteren Schwarzwalde und wurde 
Gründer des eigentlichen Geſchlechtes Yürftenberg in 
der Baar. Auf den Grafen Konrad, welcher 1272 
farb, folgten feine Söhne Egon IM. und Heinrich. 
Egon erhielt die Herrfchaft Freiburg und verband mit 
ihr die Herrſchaft Mahlberg im Jahre 1298. Als er 
1316 flarb, wurde Konrad IL. Graf v. Freiburg und 
regierte bis 1350. — Während diefer Zeit hatte ſich 
Freiburg nach und nach immer mehr erhoben; an bie 
Stelle des alten ariſtokratiſchen Rathes trat ein neuer, 
bürgerlicher, das volksthümliche Element fiegte, und 
die Zünfte trugen nicht wenig zum Aufblühen Sreiburgs 
bei. Schon die Markgrafen von Hochberg fanden es 
ehrend,, Bürger von Freiburg zu fein, welche Stabt 
nicht nur mit den größten Städten am Rheine, fondern 
auch mit Fürften und Bifchöfen in Berbindung trat. 
Ungern ſahen dies bie Grafen von Freiburg und fuch- 
ten vergebens dem Uebermuthe der Stadt entgegen zu 
treten. Graf Egon IV., ber auf Konrad II. folgte, 
z0g im Jahre 1366 offen gegen Freiburg, flegte zwar, 
jedoch fo, baß er gerne bie Stadt um 15,000 Marf 
Silber, wofür fie ihm die Herrfchaft Badenweiler Faufte, 
völlig frei gab. Freiburg wünſchte fih zwar an bie 
Städte in der Schweiz anzufchliegen, ber Abel und 
öfterreigifche Unterhändler mußten es jedoch bahin zu 
bringen, daß die Stabt im I. 1368 an das Erzhaus 
ſchwur. Nach Konrad TI. Tode, im I. 1385, wurde 
Konrad IU. bis zum I. 1422 Graf von Freiburg. Mit 
feinem Nachfolger, Johann II. Landgraf im Breisgau 
und Herr von Babenweiler, ftarb endlich das Gefchlecht 
der Orafen von Freiburg aus und er vermachte die. Herr: 


Hochberg. — Unter ber Regierung des Erzhaufes Oeſter⸗ 
reich wurden die öfterreichifehen Befißungen im Breis⸗ 
au bebeutend vermehrt, aber der eigentliche Glanz von 
teiburg und ben anderen Stäbten war. dahin. “Der 
Adel, defien Eitelkeit Deiterreich fchmeichelte, ſowie die 
ganze Bevölkerung hing treu am Erzhaufe, ungeachtet 
diefes Tein unrebliches Mittel fcheute, um feine Beſitz⸗ 
ungen zu vergrößern. Ungeachtet diefer Anhänglichfeit, 
veräufierte dennoch Erzherzog Sigmund das DB. im 
Sahre 1469 an den Herzug von Burgund, befien Land- 
vogt, Peter von Hagenbach, von dem Abel freubig 
empfangen wurde. Aber bald erregte der Stolz der 
burgundifchen Großen Haß gegen ben neuen Herrn. 
Das Breisgau bat den Erzherzog dringend, feine vers 
pfändeten Länder wieder einzulöfen, und die Städte 
Straßburg, Bafel, Colmar und Schlettfladt fchafften 
ben Pfandfchilling herbei. Vergebens ſchwur der Hers 
zog Karl von Burgund dem Lande ſchwere Rache. 
Durch die Schweizerfriege verlor er feine Macht, und 
bei Nancy das Leben. Aus den Bündniſſen verfchiedes 
ner Städte und anderer Orte entitanden nach und nach 
die vorderöfterreichifchen Landſtaͤnde, welche durch Sigs 
mund eine geregeltere Berfaflung erhielten. Es wurde 
ein lanvesfürftlicdes Gericht beftellt, das aus einem 
Statthalter, einem Kanzler und 6 Räthen beftand. 
Später wurden auch Kollegien errichtet. Der Stk 
diefer Stände war in Freiburg, ihre Wirffamfeit ers 
ſtreckte fich jedoch meiltens "nicht weiter, als auf das 
Bewilligen von Steuern und Hülfsgelvern, wie übers 
gaunt die treue Anhänglichfeit des Breisgaues von 
efterreich nur mit Undank belohnt wurde, das fogar 
gegen fein Fürflenwort das B. an Bayern verpfänden 
wollte. Die Schweizerfriege, der Bauernfrieg , fuwie 
ihr Mitwirken am fchmalfalvifchen,, franzöfifchen und 
Türkenkriege, brachten dieſe Gegend in ‚Schulden und 
Armuth, die noch erhöht wurde durch den nachfolgen: 
den franzöftfchen,, fpanifchen und öfterreichifchen Erb⸗ 
folgefrieg. Doc erhob ſich das B. unter der fegen®- 
reichen Regierung Joſeph's II. wieder rafch zum frends 
igen Aufblühen, die. Univerfitätsftabt Freiburg erhielt 
wieder neuen Glanz, und der frühere Wohlftand be 
gann wieder aufzuleben. Doch war auch dieſes nur 
vorübergehend. Schun 1801 mußte der Kaifer Franz IE 
das B. und die Ortenau an ben Herzog von Modena 
abtreten, nach deſſen Tode es zwar im Dftober 1803 
an den Erzherzog Ferdinand fiel, jeboch im Frieden 
von Preßburg (1805) an Baden und Württemberg 
fanı, wodurch es von dem Erzhanſe für immer abge 
trennt wurde. Nach einigen Streitigkeiten mit Würt- 
temberg trat Lebteres feinen Antheil am Breisgau an 
den Grvfherzug von Baden ab, und Karl Friedrich 
nahm, 587 Jahre nach dem Ausiterben bes Zähringer 
Hauptftammes, am 30. Suni 1806 von dem Lande 
feiner Ahnen Bes. Unter diefer neuen Regierung 
fonnte zwar das Breisgau das Andenken und feine An⸗ 
hänglichkeit an das Erzhaus nicht laflen, beginnt 
jedoch nach und nach von dem Verluſte und Unglüde 
während ber letzten langmwährenden Kriege fich zu er- 
bolen und blüht nenerdings zu freubigen Wohlftande 
auf. Seht begreift, nach verfchiedenen, vorübergehenden 
Organiſationen, das B. ben größten Theil des Ober- 
rheinkreiſes, befien Regierung in Freiburg ihren Sitz 
hat, in fih, und bildet einen ber fchönften und fruchts 
barften Theile des Großherzogthums Baden. 
Breitebene, zerftteute Häufer der Gemeinde Hof: 
ftetten und Pfarrei Haslach, von Iehterem, feinem Amts⸗ 
orte, 1 St. füböftlich entfernt, liegt im nämlichen Thale 
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wie Breitebnet, und zählt 483 Ginw. in 20 Gäufern 
und 33 Kamilien. 

Breitebnet, Weiler der Gemeinde Freiamt und 
Pfarrei Haslach, vum Amtsorte Emmendingen 5'/, St. 
norböfllih entfernt, Liegt im Thale der Salmershach 
und hat 79 kath. Einw. in 8 Häufern und 15 Fami⸗ 
lien. Die Nahrungszweige find Viehzucht und weniger 
Feldbau. DB. kommt ſchon im Jahre 926 unter dem 
Ramen Dreitenfurt vor, und lag an der Gränze 
der vom Graf Rudarth und feiner Gemahlin Wisgart 
an das Bisthum Straßburg gefchenkten Mark Etten- 
. Heim. Im Jahre 1215 verkaufte Berthold J., Abt 
von Thennenbacdh, an einen Graf von Urach hier einen 


of. 

Breiteck, Hof der Pfarrgemeinde Gütenbach, vom 
Amtsorte Triberg 2'/, St. ſuͤdweſtlich entfernt, liegt 
in einem engen, wilden Thale und bat nur 27 kath. 
Einwohner. 

Breitehof, zur Gemeinde Zarten und Pfarrei 
Kirchzarten gehörig, vom Amtsorte Freiburg 2%, St. 
ößlich entfernt, liegt unweit der Dreifam und hat 17 
kath. Einw. in 2 Familien. 

Breitenan, Hof, zur Gemeinde Mütfchdorf und 
Pfarrei Harbheim, im Bezirfsamt Walldürn, gehörig, 
vom Amtsorte Wertheim 3'/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt im Thale der Erfa, 645 Fuß über der Meeres: 
Bäche erhaben, und hat 4 kathol. Einw., welche von 
Feldbau und Viehzucht Leben. Norböftlich fieht auf 
einer Anhöhe eine fleine Kapelle. Standesherr: Fürſt 
von LöwenfleinsWertheim:Rofenberg. Ä 

Breitenbach, Hof, gewöhnlich im vordern Brei⸗ 
tenbad) genannt, zur Gemeinde Hauſach gehörig, liegt 
im Hanfeebadjerthale, ift vom Amisorte Haslach 1',, St. 
* entfernt, und hat nur wenige katholiſche Ein⸗ 
wohner. 

Breitenbach, ˖ Zinken der Gemeinde Einbach und 
Pfarrei Hauſach, vom Amtsorte Wolfach!/, St. ſüd⸗ 
lich entfernt, liegt ſüdlich von Hauſach und hat 41 kath. 
Einw. in 5 Haͤuſern und 8 Familien. 

Breitenberg, Zinken der Gemeinde Doͤttelbach 
und Pfarrei Beterstbal, vom Amtsorte Oberkirch 4 St. 
füpsftlich entfernt, liegt im hinterſten Theile des Reuch⸗ 
thales, 2230 Fuß über.d. M. erhaben und hat in 2 
Hänfern nur wenige fath. Einwohner. 

Breitenbronn, Pfarrburf, von Mosbach, dem 
Sige des Amtes Neudenau, 2',/, St. weſtlich entfernt, 
liegt ziemlid hoch, und hat in 44 Käufern und 49 
Bamilien 290 Einwohner, 236 ewangelifche und 54 
kath., welche Feldbau und Viehzucht treiben und ziem- 
lich hemittelt find. Mit Früchten wird meiftens nach 
Heidelberg gehandelt. Es find hier eine neue, erft in dieſem 
Sahre erbaute Kirche und 2 Witheanſen Das Dorf 
if ſehr alt, und wurde ſchon im J. 976 von Kaiſer 
Otto II. als Zugehörbe der Abtei Mosbach dem Dom- 
ftifte Worms übergeben, wobei jeboch ber Pfalz bie 
Gerichtsbarkeit blieb. Später und noch im J. 1602 
hatte es Friedrich Landſchad v. Steinach als Lehen; 
es fiel aber nach dem Ausfterben diefer Familie, um die 
Mitte des 17ten Jahrhunderts, an die Pfalz zurück. 

Breitenbuchen, Hof der Gemeinde Limpadı, 
zum Gemeindeverband Oberhornberg gehörig, vom 
Amitsorte Heiligenberg 2, St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt nahe an ber mwürttemb. Graͤnze und hat nur we⸗ 
nige faih. Einwohner. 

Breitenfeld, Dorf und Filial von Thiengen, 
Amis Waldshut, vom Amtsorte Bonnborf 5 St. ſüd⸗ 
lich entfernt, liegt ziemlich buch, und zählt in 22 Fa⸗ 
milien und 16 Sautern 158 kath. Ginw., deren Haupt 
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nahrungszweige Viehzucht nnd Feldbau find. Das Dorf 
gehörte ehemals den Herren v. Mumlang, von denen es 
im J. 1480 an St. Blaflen verkauft wurde. 

Breitenöhrle, Zinfen der Pfarrgemeinde Bonn- 
dorf, vom Amtsorte Veberlingen 2%, St. nörblid 
entfernt, liegt in einem freunblichen Thale und zählt 
nur wenige kath. Einwohner. 

Breitenreuthe, zerftreute Häufer ber Gemeinde 
Lehengeriht und Pfarrei Schiltah, vom Amtsorte 
Hornberg 3 St. nordoͤſtlich entfernt, liegt im einfamen 
Schiltahthale und hat 28 evang. Einw. in 5 Familien 
und 3 Häufern. 

Breithurft, Weiler der Pfarrgemeinde Unzhurſt, 
vom Amtsorte Bühl 2 St. ſüdweſtlich entfernt, Liegt 
am Bache Schwarzwafler, und hat 123 kath. Einw. in 
25 Kamilien. 

reitmatt, Hof der Gemeinde Untermünfterthal 
und Pfarrei St. Trubpert, vom Amtsorte Staufen 
2 St. fünöfllich entfernt, liegt am Buße des Belchen 
und bat in 2 Häufern 20 kath. Einw. 

Breitmatt, Zinfen ber Gemeinde Maiſach und 
Dfarrei Oppenan, vom Amtsorte Oberkirch 3 Et. füd- 
öftlich entfernt, Viegt am Fuße des Roßbühl und hat 
nur wenige fath. Einwohner. 

Breitnau, Hof der Gemeinde Dbermünfterthal 
und Pfarrei St. Trudpert, vom Amtsorte Staufen 2°/, St. 
fünsfllich entfernt, Liegt einfam im hinterſten Münfler- 
thale, und bat in 2 Käufern 21 kath. Einw. 

Breitnau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 
5 St. öſtlich entfernt, liegt in einem Seitenthale des 
Höllenthals, 3173 Fuß über d. M., in einer unwirth⸗ 
lichen Gegend, und hat in 44 Familien und 25 Häufern 
243 und mit den dazu den Barzellen 658 kathol. 
Einwohner, welche meiſtens wohlhabend find und 
durch Holzhandel und Uhrenmacherei, welch' lebtere 
noch nicht fo lange betrieben wird, ihren Unterhalt 
verbienen. Die Kirche ift im 3. 1753 erbaut, fchön 
und geräumig. Das Dorf gehörte früher der Familie 
Schnewlin von Landed, welde das Batronatsrecht hier 
ausübte, Durch Anna von Landeck, Gemahlin bes 
Friedrich von Sicdingen, fam es um das J. 1600 an 
letztere Familie. Schon unter dem Genannten wurden 
die Landeck'ſchen Beſitzungen unter bie Familien v. 
Sickingen und Pfirdt getheilt, und Breitnau im I. 1809 
vom Grafen Wilhelm von Sidingen an Baben ver: 
kauft. Als im 17ten Jahrhundert die Branzufen über 
den Rhein und in ven Schwarzwald drangen, überfielen 
fie am 20. Februar 1690 bie auf der Hochwart flation- 
irten Kaiferlichen und verbrannten hier das Pfarrhaus 
und noch 14 andere Häufer, wurden jedoch von ven 
Kaiferlichen zurüdgeichlagen, und nun errichtete Mark⸗ 
graf Ludwig von Baden eine Schangenlinie von Rhein- 
felvden bis Hornberg, von ber hier noch Ueberrefte zu 
fehen find. — Die Pfarrei B. wurde ſchon frühe ge⸗ 
gründet, es laffen fih aber nur bis zum Jahr 1416 
die Pfarrer nachweifen, in welchem Jahre Pfarrer Johann 
Semler hier den Gottesdienſt verfah. 

Breitfod, Hof der Pfarrgemeinde Petersthal, 
vom Amtsorte Oberfich 4 St, ſüdöſtlich entfernt, mit 
wenigen kath. Einwohnern. 

remben, Hof der Gemeinde Bermersbaqh und 
Pfarrei Gengenbach, von dieſem feinem Amtsorte?/, St, 
ie entfernt, hat 8 fath. Einw. 

remgarten, Pfarrborf, vom Amtsorte Staufen 
1'/, St. norbweftlich entfernt, liegt nur '/, St. vom 
Rheine entfernt, und get in 86 Familien und 69 Häufern 
8 evang. und 553 kath. Einw., welche Feld⸗ und 
Wiefenbau, fuwie Viehzucht treiben und dem Mittel- 
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ſtande angehören ; einige Bewohner leben auch von ber 
Fischerei im nahen Rhein. Das Dorf gehörte in 
frühefter Zeit den Herren von Staufen, und Johann 
p. Staufen verfaufte es im 3.1313 an den Maltefer- 
vrden um: 80 Mark Silber. 

Brendel, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2 St. norböftlid) 
entfernt, bat 60 Fath. Einw., die meiftens vom Weinbau 
leben und zimlie bemittelt find. 

Brenden, Pfarrdorf, vom Amtsorte DBonnborf 
4 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt buch, und hat bei 
26 Familien 202 und mit der Parzelle Gebersgraben 
213 katholiſche Einwohner, Die Nahrungszweige find 
Beldbau und Viehzucht, und die Einwohner auch jehr 
bemittelt. Früher war B. Filial von Berau, feit 
es im Jahre 1360 von Konrad von Krenfingen, ges 
nannt von Seilenburg, an das Klofter Berau gekom⸗ 
men war. Später follen die Bergfnappen im Silber: 
bergwerfe zu Brenden die Kirche erbaut haben. Mit 
dem Klofter Berau fiel B. an St. Blaſien und fo au 
Baden. 

Brentano, Konrad von, war geboren zu Rotten- 
burg am Nedar am 9. Januar 1788, aus einer alten 
adeligen Familie Mailands flammend, verlor frühe 
feinen Vater, ber bei'm fpanifchen Regimente Tſchudi 
fiehend bei Gibraltar fiel, und wurde von feinem Oheim 
Dominik v. B. in Kempten erzogen... Später fam er 
nach Dillingen, wofelbft Seiler und Weber lehrten, 
und bezog die Univerfität Freiburg, um bort Theologie 
und SJurisprubenz zu flubiren. 1780 wurde er zu 
Conflanz zum Beiefler geweiht, ging auf Neifen nad 
Salzburg und Wien, und kehrte 1792 auf fein Fa⸗ 
milienbenifizium nach Rappersiwyl zuräd, Dort ſtudirte 
er Kantifche Philvfophie, reiste nach Rottenburg, und 
erhielt die Pfarrei Poltringen im Ammerthale, wo er 
jiei Jahre blieb und dann nad Hirrlingen ob Rotten- 
urg fam. Später würde er nach Kirchen bei Ehingen 
an der Donau verfebt, und Fam mit dem Kloſter Zwie⸗ 
falten, wohin Kirchen gehörte, unter württembergifche 
Oberhoheit. Set wurde er Fatholifcher Prebiger in 
Etuttgart und 1806 geiftlicher Rath, und gab feine 
Inſtruktion für die Fatholifchen Lanpfchullehrer Würt- 
tembergs heraus. Unverhoffterweiſe erhielt er jedoch 
am 6. Auguſt 1808 die Ernennung als Fönigl. Des 
fanatsfommiffär und Stabtpfarrer zu Radolphzell, Das 
damals württembergifh war. Die Urfache vieles 
fehnellen Schlages, der ihn vom erften fatholifchen Geiſt⸗ 
lichen des Landes zu einem Landgeiftlichen machte, warb 
nicht befannt. Er reiste nun, einen zweimonatlichen 
"Urlaub benügend, nach Ifferten, um Peſtalozzi's Lehr- 
methode fennen zu lernen, und errichtete in Radolphzell 
ein PBrivatfchullebrerinftitut. Als im I. 1810 Radolph⸗ 
zell babifch wurde, erhielt B. den Charafter als geiſt⸗ 
licher Rath und Dekan, in welcher Stellnng er: blieb, 
bie er am 8. Sept. 1831 flarb. Er ſchrieb: Andachts⸗ 
buch für die Fathol. Eidgenofienfchaft. Bregenz, 1794. 
— Leitfaden zu meinen Religionsgeſpraͤchen in der 
Schule und zugleich Lefebuc, für die kath. Schuliugend. 
Bregenz, 1801. — Berfud eines Handbuch zum chriſt⸗ 
Tatholifchen Religionsunterrichte f. d. obern Klaffen 
in Bürger: und Landfchulen. Ellwangen, 1802. 2 
Thle. — Inftruftion für die kathol. Landfchullehrer, 
oder Anweifung, wie man auf dem Lande Schule halten 
fol, Rotweil, 1807. 

Bretten, Amtshezirt im Mittelcheinfreife, von 
Raftadt, dem Sie der Kreisregierung, 12 St. nord» 
öflich entfernt, befteht meiftens aus Hügelland, das 
von dem Salzbach und dem Kraichbache bewäſſert ift, 
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und hat auf einem Klächenraume von 4,25 D Meilen 
16,594 evang., 4252 Fath., 88 men. und 817 iſrael. 
Einw., fo daß auf eine [] Meile beinahe 5118 Menfchen 
u wohnen fommen. Begränzt wird er öftlich von 

ürttemberg , nörblih vom Amte Eppingen, weſtlich 
von Bruchſal und Durlach und füblich von Pforzheim. 
Er enthält 19 Pfarrorte, nämlih: Bretten, Vauer⸗ 
bah, Büchig, Diebelsheim, Flehingen, Gochsheim, 
Goͤlshauſen, Gondelsheim, Kürnbach, Menzingen, 
Münzesheim,/ Neibsheim, Nußbaum, Oberacker, Rink⸗ 
lingen, Sickingen, Stein, Wöfſingen, Zaiſenhauſen und 
4 Gemeinden ohne Pfarreien, nämlih Bahnbrücken, 
Dürrenbüchig, Ruith und Spranthal; aufferdem gehören 
noch 8 Höfe dazu. Im Allgemeinen ifl der ganze Amtsbes 
zirf gefund und der Boden fruchtbar. Berfchiedene Getreis 
arten werden, fowie Vieh und Biltualien, auswärts 
verfauft und im Ganzen herrfcht einiger Wohlftand, 
der nur in Büchig, Diebelsheim, Bölshaufen, Sidin- 
gen und Rinflingen abgenommen bat. Krankheiten, 
die epibemifch find, kommen hier felten vor, wie ſich 
überhaupt die hiefige Gegend von dem benachbarten 
Bruchfal nicht allzufehr unterfcheivet. Südweſt⸗- und 
Norboftwinde wehen regelmäßig. Das Berhältniß der 
Sterbenvden zur Bevölferung mag etwa 1 : 30 fein. 
Beſonders auffallende Sitten und Gewohnheiten find 
bier feine anzuführen, auſſer daß in einigen Orten, 
wie Zaifenhaufen, eine treue Anhänglichfeit an das Alte 
fih zeigt. Der moralifche Charakter iſt im Ganzen 
gut, nur will man in einigen Orten zunehmende Trinfs 
fucht bemerfen. Es wird zwar auf 891 Morgen Wein 
gepflanzt, welche einen purchfchnittlichen Ertrag von 
400 Fuder geben, wovon der größte Theil in das 
MWürttembergifche und Die Umgegend verführt wird, 
nachtheiliger jedoch als ver Wein, wirft das Brannt⸗ 
weintrinfen, das immer mehr aufzufommen droht. Auch 
follen in einigen Orten die Bewohner prozeßfüchtig 
fein. Gewerbe werben in ben Eleinen Orten "wenige 
getrieben. In Zaifenhaufen ift ein Schwefelbad, das 
im 3.1713 entdeckt wurde, in neuerer Zeit jeboch noch 
nicht bie verbiente Aufuahme gefunden bat. Der größte 
Theil des Amtsbezirfes ift landesherrlich, nur die Orte 
Flehingen, Gondelsheim, Menzingen, Sidingen, Heim: 
bronn und Iohannisthalerhuf find grundherrlich, Auſ⸗ 
ferdem ift bei Kürnbach zu bemerken, daß es ein Kons 
dominat mit Heſſen-Darmſtadt ift. 

Bretten, Amtsftadt, liegt 670 Fuß über. d. M. 
zwifchen nicht fehr hohen Hügeln an der Salzbach und 
der Straße von Bruchfal nad Stuttgart, und von 
Karlsruhe nach Heilbronn, und hat in 390 Häufern 
und 692 Familien 2260 evangelifche, 576 Fatbolifche 
und 189 ifraelitifche und mit den Parzellen 1039 
Einwohner. Der Boden der Gemarkung ift fehr frucht⸗ 
bar und hat gute Wiefen, fowie Rebländer; auch wirb 
hier ftarfe Viehzucht getrieben. Die Stadt ifl ziemlich 
gut gebaut, am beiten an der Straße nad Rnittlingen 
und auf dem Marftplate. Unter den Gafigäufern 
ift die Pot das beſte Bon fonftigen Gebaͤuden find 
ermähnenswerth : das Amthaus, welches auf dem Platze 
fiebt, wo ſich früher pas Tempelherrenhaus befand ; 
das Rathhaus am Marktplatze; der Marktbrunnen 
mit ber Statue des EChurfürften Friedrich II. von der 
Pfalz. Südlich von ber Stadt war ein Kapuzinerho⸗ 
fpitium mebft einer Kirche, gegründet wurde daſſelbe 
im Jahre 1752, ging 1803 ein und wurde zu einem 
Wirthshauſe eingerichtet. Die St. Zaurentiusfirche ver: 
dient ebenfalle Erwähnung; Raifer Heinrich V. foll fie 
im 3. 1119 erbaut haben. Man findet parin bie Wappen 
verfchiebener angefehener Familien, und im Chore be: 
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ſonders die von Churpfalz, Württemberg und dem 
Dentfchorden; im J. 1468 warb die Kirche erweitert 
and verfchönert. Anfangs war fie ganz der fatholifchen 
Kirche zugehörig, ſpäter befamen die Ratholifen den 
Chor und die Reformirten das Langhaus (Schiff). Das 
Bürgerhospital, welches aus dem im J. 1438 gegründ- 
eten St: Georghospital entflanden ift, dient für Die 
Aufnahme kranker Einwohner Brettens und hatte früher 
eine eigene Kaplanei. Endlich müſſen wir uod, bes 
Haufes erwähnen, wo Melanchthun geboren if. Es 
ſteht bei'm Marktplatze und Hat folgende Infchrift : 
„Dei pietate natus est in hac Domo 
Doetissimus Dr. Philippus Melanchthon 
XVI. Febr. A. 1497 obiit 1560.“ 
welche 1705 renovirt wurbe. Auſſer dieſem gelehrten 
Manne haben fich noch folgende zu Bretten Geborene 
andgezeichnet: drei Shwarzerb (Melanditgon), 
Nikolaus und Johannes Burrus, Nebte von Maul- 
bronn, Samuel und David Eifenmenger, Johan 
nes und Simon Koch, Dichael, Johann und Simon 
Heberer, © Gugenmus um Paul Wür;. 
Widder will aus 2 Urfunden vermuthen, daß in Bretten 
vor Zeiten ein Salzwerk geweſen fei, und der Name 
Salzbach, fuwie das vor Zeiten bier beitandene- Dörf- 
hen Salzhofen deuten darauf hin. Auf der Spike des 
nahe gelegenen Berges zeigen fi noch Spuren einer 
Burg, welde einft ein Graf von Cberjtein bewohnt 
haben fol, und wovon das MWäldchen auf dem Berge 
den Namen „Burgwäldchen” erhalten bat. Ebenſo 
fand ganz nahe bei Bretten vor Zeiten das Dörf- 
chen Weishufen, wobei eine Kapelle fich befunden. B. 
ericheint ſchon im Sten Jahrhundert als einer der bes 
völfertfien und fruchtbarften Orte des Kraichgaues und 
umfaßte die jetigen Gemarkungen Ruith, Nußbaum und 
Goͤlshauſen. Schon in frühefter Zeit hatten bier bie 
Grafen von Kraichgau ihren Sid. Der Gaugraf 
Wolfram war ber Erite, bei defien Gefchlecht der Kraich- 
gau blieb, und von Bruno, dem Tochtermanne feines 
Sohnes, auf die Nachkommen vererbt wurde. Unter 
dieſen — denn Bruno „war mwahrfcheinlih aus dem 
Geſchlechte von Laufen — begann Bretten aufzublühen 
und erhielt ſchon im Anfang des i2ten Jahrhunderts 
das Markt- und Münzrecht, wie es auch bald eine 
Mauer um die Stadt zug. Als im J. 1210 die Fa⸗ 
milie von Lanfen ausgeftorben war, fielen ihre Le⸗ 
benrechte an das Reich zurüd, und nur die Allodial- 
güter famen an die 2 Töchter, welche an die Herren 
von Düren und Eberſtein verheirathet- waren. Auf 
ſolche Weife kam Bretten an die Grafen von Cberſtein. 
Graf Eberhard IV. Hatte feine Söhne und fehte daher 
feine an den Grafen Heinrich IT. von Zweibrüden vers 
heirathete Tochter zur Erbin ein, worauf jedoch mit 
der jüngern Linie ein Streit entitand. Nach der Ent: 
Scheidung über diefen Streit befreite Graf Simon Bretten 
von ber Zehenspflichtigfeit gegen das Domſtift Meb, 
und fein Sohn Dito gefattets dem Pfalggrafen Rudolph 
bei Rhein die Deffnung darin, mit ber Beflimmung, 
dag im Falle einer Beräuflerung der Stadt fie ny an 
ben Pfalggrafen vergeben werben ſolle. Ein neuer 
Streit wurde dahin entfchieven, dag Graf Dito dem 
Grafen Heinrich von Eberflein die Anmwartichaft auf 
die Herrfchaft Bretten ertheilte, womit auch im folg⸗ 
enden Jahre, jedoch mit Vorbehalt der Steuern, der 
Sohn des Grafen Heinrich belehnt wurde. Bald darauf 
fiel Bretten eigenthümlih an die Grafen von Eher: 
fein zurüd. Schon im i4ten Jahrhundert hörte bie 
Leibeigenſchaft Hier auf. Als die Familie von Eber- 
immer mehr in Schulden gerieth, wurte im J. 
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1335 auch Bretten, vorbehaltlich des Wiedereinloͤſungs⸗ 
rechtes, an den Markgrafen Rubolph von Baden vers 
t, und von diefem an ben Pfalsgrafen Ruprecht ver: 
pfündet. Diefer kaufte den Grafen von Eberftein das 
Wiedereinlöfungsrecht um 7500 Pfund ab,. von weldher 
Zeit an Bretten zur Pfalz gehörte, Die Grafen von 
Württemberg mochten ebenfalls Gerechtfame auf Bretten 
gehabt haben, indem im J. 1473 Graf Ullrich von 
Württemberg auf alle feine Gerechtfame in Bretten 
Verzicht leiſtete. Es blieb bei ber Theilung ver Pfalz 
bei der Altern Linie nnd wurde im J. 1400 vom Könige 
Ruprecht um 16,000 fl., jedoch ebenfalls mit Vorbe⸗ 
halt der Wiebereinlöfung, an den Markgrafen Bern: 
hard von Baden verpfändet und fiel 10 Jahre fpäter 
bei einer neuen Theilung an den Chnrfürften Ludwig IIL., 
welcher das Klofter Maulbronn zu befchirmen hatte. 
Im bayerifchen Erbfolgefrieg wurde Bretten vom Herz 
zoge Ulrich von Württemberg (im I. 1504) 13 Tage 
lang belagert. Diefer hatte fich bei dem f. g. Pfeif: 
thurme gelagert und alle Thürme und Mauern der 
Stadt niedergeſchoſſen. Die Bürger Brettens machten 
aber mit 400 Mann Hülfstruppen einen nächtlichen 
Ausfall, eroberten mehrere Gefchüge und fehlugen den 
Feind. Zur Zeit des Bauernkrieges belagerte auch 
eine Schaar Bauern die Stadt Bretten, mußte aber 
unverrichteter Sache wieder abziehen. Im Jahre 
1565 rvaffte bier Die Vet innerhalb weniger Monate 
über 600 Menſchen Hin. Im 9.1632 erfchienen wäh: 
rend des breißigjährigen Krieges die öfterreichifchen 
Feldherren Oſſar und Graf Montecuruli vor Bretten, 
verbrannten die Thore und fprengten Thürme und 
Mauern. 12 Jahre fpäter rüdten die Franzoſen hier 
ein, wurden aber fchon im folgenden Jahre von den 
bayerifchen Truppen in einem Sturme niebergehauen. 
Als die franzöflfchen Morbbrenner 40 Jahre fpäter Die 
ganze Pfalz verwüfleten, rüdten fie auch in Bretten 
ein, nahmen die aus 200 Mann beflehende württem⸗ 
bergifche Befapung gefangen, fperrten die Bürger Bret⸗ 
tens in bie Kirche und brannten die Stadt am 24. 
Augnft 1689 bis auf die Kirche und ein einziges Haus 
ab. Im J. 1696 ließ der k. öfterreichifche General 
Ogilvi zuleßt noch die Mauern und Thürme der Stadt 
in die Luft fprengen, wobei ebenfalld mehrere Häufer 
u Örunde gingen. Durch den Frieden von Lüneville 
* Bretten an Baden, ſeit welcher Zeit es wieder neu 
aufzublühen begann. — Schließlich müſſen wir hier noch 
eines Volföfeftes gedenken, das feinen Urſprung im Mit- 
telalter fucht, nämlich des Schäferfprunges, ber jedes 
Jahr am erften Sonntag nach Beter und Baul abgehalten 
wird. Morgens verfammeln fich nämlich die Schäfer und 
eben mit ihren Hirtenftäben auf ven Schultern in feier: 
ichem Zuge in Die Kirche. Nachher kehren fle unter Begleit- 
ung von Muſik wieder in die Herberge zurüd und ver: 
weilen dafelbfi bis Abend, wo fie alsdann nebft den 
Töchtern ihrer Meiſter aufferhalb des Stäptchens nach 
einem Ziele rennen, und ber fiegende Schäfer ein mit 
Bändern gefchmüdtes Lamm, das am fchnellften ſpring⸗ 
ende Mädchen aber ein feidenes Halstuh zum Preife 
erhält. Iſt das Wettrennen vorüber, fo folgt ein Tanz, 
der bis ſpät in die Nacht dauert. Zu gleicher Zeit 
iſt auch ein Freiſchießen. — Woher das Sprüchwort: 
„Er kommt daher, wie das Huͤndchen zu Bretten“ 
entftanden fei, ift nicht nachzuweifen. Ginige fagen: 
nach einer langen Belagerung hätten die Feinde das 
Stäbtchen zur Uebergabe aufgefordert. Diefe aber, um 
zu zeigen, daß kein Mangel an Lebensmitteln da wäre, 
pätten einen fetten Hund in das feindliche Lager fpringen 
affen, ven jeboch die Feinde mit abgehauenem Schwanze 
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in die Stadt zurädichidten. Als Andenken daran 
babe man nun aufferhalb des Chores der St. Lau⸗ 
rentinskirche ein Händchen ohne Schwanz in Stel 
gehauen anfgeftellt. — Vielleicht mag jedoch dieſes 
Bild einen andern Urfprung haben und mit ber Familie 
you Hundheim, wovon mehrere Diitgliever in der Kirche 
zu Bretten begraben find, in Verbindung fliehen. Inter 
dem Volke hat fi indeß eine andere Deutung bes 
Bildes erhalten, welche wir in Karl Simrod’s dichter: 
ifcher Behandlung hier mittheilen zu müſſen glauben: 


Zu Breften über'm Stabttbor’ ftebt ein Hündchen ohne Schwanz, 

Und über jeinem dYaupte weht ein hart vervienter Kranz. 

Wer fi umfonft zu Tone zieht eng in ſchweren Ketten, 
e 


Dem fagt man: Wahrlich, dir $ ieht noch wie vem Hund 
i zu Dretten, 


Dem Hündchen warb, dem treuen Thier, vie Treue ſchlimm 
elohnt 


ohnt, 
Und ſicher, fo ergeht es dir, ver fih im Dienft nicht ſchont, 
Es war von feinem Herren wie vu zu Manchem abgerichtet, 
Der ließ ihm keine Stunve Ruh, die Chronik hat’8 berichtet. 


Wohl mochte kein geplagt'rer Baul im ganzen Stadtchen fein: 
Gab er ihm einen Korb in's Maut, fo lief 8 und kauft, ihm ein: 
Beim Mepger Fleiſch und Bratwurft gar und Weißbrot bei 


dem Bäder; 
Im Korbe fagt' ein Zettel Mar, was nöthig war dem Schleder. 


Das Hünbchen lief von Haus. zu Hans und ließ fich nie ver⸗ 
en 


ren, 
Nur einen Biffen von dem Schmaus bes Herren anzurühren. 
Wenn es ihn treulich heimgebracht, noch hoͤrt' es Niemand 


flagen, 
Durft’ es von feiner ſchweren Brad ein KRnöchlein nur benagen. 


Sein Herr, ver evangeliich war, hielt wenig auf die Faſten, 
Und ließ den Speifefommiffar nicht einen Sreitag raften, 
Der Hund, der täglich falten muß, gebt feines Wege befcheinen, 
Nicht kann er wie ein Klerilus den Faſttag unterſcheiden. 


Da führt ihn einft fein Mißgeſchick zu einem Fleiſcher Kin, 
Der ale ein ä ie Ratholik Areng Biett die Disziplin. 
Wie der den Zettel nimmt und liebt von einer Wurſt ges 


ma 
Ihn das Gelüſte baf verbrießt, hätt’ es ihm gern vertrieben. 


Sm frommen Gifer bat er gleich das arme Tbier gepadt, 
ne dem Diet mit en Erreie das Schwänzlein ab: 


ebadt. 

Das legt er in ven Korb dem Bund: „Da haft vu Fleiſch, nun 
rolle 

Und deinem Herren mache kund, daß ich's ihm fchenten wolle.“ 


Das Hündchen, wund bis auf ven Top, lief doch, der Pflicht 
nk, 
Und trug dem Herrn, ber * —— fein Schwanzlein zum 


nt, 
Legt’ ihm ben Korb ne vor ben Fuß und ſtredte fich daneben: 
Das war fein letzter ummer drus. es mochte nicht mehr 
eben. 


Bier ficht vas Bild des armen Wichts; den Lohn erwarb er 


doch, 
Weil er ſein Lebenlang um Nichts im ſauern Dienſte kroch: 
Du mühe dich nach feinem Brauch im 308 des Undankbaren, 
&o mag dir nah dem Top wohl auch wie Ehre wiberfahren. 


Brettenbach, der, entfpringt auf dem Hühnerfäbel, 
Hießt in vielen Krümmungen fünlich, oberhalb Serau 
aber nordweſtlich und fällt nach einem Laufe von 6 
Stunden bei Theningen in die Elz. Er fließt durch 
ein wildes enges Thal, an Brettenthal, Serau und 
Emmendingen vorbei, und treibt über 12 Mühlen. 
Bude a feines Laufes nimmt er 27 größere und kleinere 
DE 


e auf. 
rettenthal, Dorf, zur Gemeinde Freiamt und 
Pfarrei Ottoſchwanden gehörig, befleht aus verfchied- 
enen zerfirenten Häufern und ben Zinken Walpshut, 
Dürrenhof, Bildſtein und Hühnerfattel, liegt im Thale 


Brettenbach — Brigittenfchloß 


192 


der Brettenbach, vom Amtsorte Emmendingen 3 St. 
norböftlich entfernt, und zählt 393 evang. und 12 kath. 
Einw. in etwa 40 Häufern md 80 Familien. Die 
Nahrungsziveige ſind Wieſenbau, Viehzucht und einiger 
Aderbau. Brettenthal hieß früher Brettenhart und 
wurbe 1161 vom Abt Hefiv aus dem Klofter Frienio⸗ 
berg, Kantons Bern, gefauft. 

Brekiugen, Pfarrborf, vom Amtsorte Walldürn 
2'/, St. oͤſtlich entfernt, liegt an der Erfa, 961 Fuß 
über d. M. erbaben und bat in 147 Familien und 
117 Häufern 619 fath.. Einw., weiche ſich von Feld- 
und Wieſenbau ernähren, wenig Bieh halten und größ- 
tentheils arm find. Pferde gibt es Hier fehr wenige 
und der Wein ift von geringer Qualität. B. bat 2 
Wirthehäufer, 2 Mühlen und eine Sägmühle. Weſtlich 
von dem Orte auf einem Berge ſteht 1065 Fuß über 
d. M. eine Feine Kapelle mit bem Nägelesbild ; früher 
eine flarfbefuchte Wallfahrt. Das Klofter Amorbach 
Fa hier mehrere Gefälle. Das Dorf gehört vem Für- 

en von Leiningen. 

Brielbolz, Hof der Gemeinde Münchhoͤf und der 
Pfarrei Raithaslach, vom Amtsorte Stockach 1%, 
St. weitlich entfernt, liegt auf einer Anhöhe und hat 
10 kath. Einw. Er gehört dem Grafen v. Langen- 
fein. In frühefter Zeit befaß ihn das Kofler Reich- 
enau, von welchen er im 14. Jahrhunderte an das 
Stift Salem gefommen war. 

Brigach, Flüßchen, entfpringt am Keflelberge, 
fließt nordoͤſtlich an Et. Georgen vorbei, wendet ſich 
bei Peterzell ſüdlich, fließt bei Villingen, Marbach, 
Klengen, Grüningen und Auffen vorüber nnd bildet in 
Donaueſchingen, mit ber Brege vereinigt, die Donau. 
In ihrem 10ftündigen Laufe macht fie viele Windun⸗ 
gen, nimmt 31 größere und Eleinere Bäche auf, treibt 
viele Diühlen und enthält Korellen. 

Brigach, Dorf und Filial von evangeliſch Then- 
nenbronn, vom Amtsorte Hornberg 4 St. ſüdoͤſtlich 
entfernt, liegt an der Brigach in einem wilden Thale 
und zählt 197 Einwohner in etwa 30 Häufern und in 
eben fo vielen Bamilien. Die Gegend iſt rauh, wes⸗ 
halb die Hauptnahrungequelle Biehzucht iſt, neben wel⸗ 
cher des auch Aderbau getrieben wird. 

rigittenfchloß, (auch Hohenroderſchloß ge⸗ 
nannt) Burgruine, im hinterſten Theile des Sasbach⸗ 
erthales vom Amtsorte Achern 1'/, St. oͤſtlich entfernt; 
fleht zwifchen herrlichen Felfenmaflen, anf einem fleilen 
Bergkegel und wirb vom nahen Erlenbade aus öfters 
beſucht. Nach einer alten Sage fland es weiter unten, 
wo jeßt das Landhaus Aubach liegt, und foll früher 
Hohenrod geheißen haben. Bor Zeiten wohnte bier 
die Edelfrau Brigitta, welche der Sage nad, mit böfen 
Künften vertraut gewefen, und öfters Hagel und Seu⸗ 
hen in das Thal gerufen habe. Da erhob fi das 
Volk und zug, das Kreuz voran, mit Senjen und ans 
derem Geräthe nach der Burg, die jedoch verſchloſſen 
war. Auf der Mauer erfchienen viele Feine Männlein, 
fü daß das Bolf an böllifches Blendwerk dachte und 
ſich bekreuzte. Weil ein Sturm nichts fruchtete, fo 
lagerte ſich das Volk um die Wachtfeuer. Plöslich 
tanzten auf dem Thurme 3 blaue Alammen und Frau 
Brigitta erfchien mit ihrem Zauberfiabe. Der Boden 
exrzitterte, das Schloß erhob fih auf einmal wie von 
unfichtbarer Kraft getragen und fchwebte nach dem 
Bergkegel, wo noch jet die Ruinen liegen. Darauf habe 
die Zauberin gebroht, wenn das Volk fich nicht entferne, 
auch feine Wohnungen durch die Lüfte zu tragen. Bor 
etwa 70 Jahren, erzählt die Sage weiter, habe ein 
Mädchen eine fchwarzverfchleierte Frau in dem Schlofle 
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weichen , welche bem Maädchen winkte. GEs fich aber 
aus Angſt und lange Zeit wagte es Niemand, die Burg 
zu beiuchen. Cine andere Sage, bie ſich ebenfalls von 
diefem Schlofie erhalten bat, it folgende: Der letzte 
Mitter von Hohenrod hatte die fohöne und tugenbhafte 
Brigitte zur Gemahlin, welche fich jedoch bins aus 
Gehorſam gegen ihre Eltern mit ihm verbunden hatte. 
Das Leben auf der Burg wurde ber Edelfrau einfaın, 
weshalb fie ihre Verwandte Gertrud v. Boſenſtein zu 
fd) nahm. Durch den Gefang dieſes fchönen heitern 
Mädchens erheiterte fidh oft der Ritter und war dem 
Mädchen bald immer mehr zugethan. Es aber jtellte 
fc Ipröde gegen ihn. Als eines Tages die Edelfrau 
abwefend war, fand der Ritter das Mäpchen am Ein⸗ 
gauge des Schloſſes ſitzen und fragte ed: „Dürfte ich 
dir wohl meine Hand reichen, wenn Brigitte nicht mehr 
lebt?" „Sie if ja nicht fo frank“, entgegnete das Maͤd⸗ 
den, „und fieht gar nicht frank aus, daß fie fterben 
follte.“ Der Ritter antwortete hierauf: „Der Tod 
kommt vft unvermuthet; ich möchte aber wiflen, ob 
ihr mir eure Hand reichet.” „Ja!“ entgegnete mit 
verftellter Freude das Mädchen und entfernte fich fchuell. 
Der Ritter brütete indeß Pläne, wie er Brigitten ent- 
fernen könnte. Er ging zu Bruder Jonas, der früher 
ein Rauberleben führte und jest in einer Klauſe, nicht 
weit von Hohenrod, feine Sünden abbüßte. Jonas 
fcheute fich vor dem verruchten Antrage, die Evelfrau 
zu ermorden ; verfprach aber nach kurzem Bedenken bes 
Ritters Auftrag zu vollführen. Als nad einigen 
Tagen die Edelfrau nach der Antoniusfapelle, wo 
Jonas wohnte, ging, fehrte fie nicht mehr zurüd und 
ein in die Einſiedelei geichidter Knecht meldete: Bri- 
gitie feie in der Klaufe nicht geweien. Am anderen 
Tage erichien der Klausner und meldete, die Edelfrau 
wäre von wilden Thieren zerrifien worden und er habe 
fie in der Kapelle begraben. Als Schott von Huhen- 
tod die Trauer abgelegt hatte, trat er mit Gertrud v. 
Boſeuſtein vor den Altar, um mit ihr bie Ehe einzu⸗ 
sehen. Der Briefter fragte, ob Jemand etwas gegen 
die Ehe einzuwenden hätte, worauf Brigitte ploͤtzlich 
hervortrat und ein lautes „Ja!“ ausſprach. Alles 
wich, wie vor einem Geifte, von ihr zurüd, bis man 
fie völlig erfanute. Da erfaßte den Ritter Gewiſſens⸗ 
angft, er gab Güter und Burg feiner Gattin Brigitta 
und ging in ein- Klofter; das Yräulein verichwand 


und man mußte nicht, wohin es ſich begeben. Brigitte, | E 


welche vom Einfiedler davon unterrichtet worden war, 
wie ihr Gatte nach ihrem Leben firebe, hatte den Cin⸗ 
fievler gebeten, fie für tobt auszugeben amd ſich in 
einem Frauenkloſter bis zum Tage der Vermaählungs⸗ 
feier verborgen gehalten, Nachher lebte fie noch lange 
als Woplihäterin und von ihr Hatte das Schloß ben 
Namen „Brigittenfchloß" erhalten. 

Brinzbachle, fiche Prinzbach. 

Brigingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Müllheim 
11/, St. nordoͤſtlich entfernt, liegt 1023 Fuß über d. M. 
zwifchen Müllheim und Sulzburg in einem freundlichen 
Tpälchen und bat in 115 Häufern 665 evangelifche 
und 5 Fatholifche und mit den Parzellen 860 Ein- 
wohner, welche Bein: und Wiefenbau treiben, ſich 
auch mit Feldbau abgeben, aber im Verhältniß zu 
den guten Wiefen wenig Vieh haben, und mehr arm 
als reich find. Es find Hier 2 Wirthichaften,, ferner 
einige Steingruben, welche vortreffliche Sandſteine 
liefern und gegen 16 Perſynen beichäftigen. DB. Hatte 
yiel durch Kriege zu leiden. In der Schlacht bei Wim⸗ 
pfen Hatte es Leute, und Wagen yerloren, und mußte 


oft Rriegelonteihutionen und, Bramdfieueen bezahlen. | 


zerilon von Baden. 
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Befonders viel erduldete DB. während bes IOjährigen 
Krieges, wu es nach einander kaiſerliche, ſchwediſche 
und franzoͤſiſche Truppen als Einquartirung hatte. So 
lag 1626 Philipp v. Bappenheim 12 Wochen lang im 
Orte, 1628 bis 30 herrſchte die Peſt, dann wurde es 
geplündert, und im Herbſte 1633 mußte faft die ganze 
Einwohnerfchaft nach Freiburg flüchten. B. wurde aber im 
folgenden Jahre noch viel härter von 700 kaiſerlichen 
Reitern mitgenommen, die morbeten, fengten, brannten 
und plünderten, während bie Leute, "bei der großen 
Kälte, mit der größten Noth rangen. Erf am 5. März 
wurde DB. von diefer Cinguartirung befreit, um fpäter 
ruhigeren Tagen entgegen zu fehen. 

rodenau, Huf ver Gemeinde Obertsroth, vom 
Amtsorte Gernsbach */, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt 
im Murgthale und hat nur wenige Fatholifche Eins 
wohner. 

Bröckenhof, zeritreute Häufer der Gemeinde 
Sasbachwalden und Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte 
Achern 1'/, St. öftlidh entfernt, liegt im Sasbacher: 
thale, und hat 65 fath. Einwohner. 

Brösgingen, Pfarsoorf, vom Amtsorte Pforzheim 
ı/, St. weitlih entfernt, Hast im Enztbale am Ab- 
hange eines ziemlich fleilen Berges und zählt in 185 
Häufern und 293 Samilien 1469 evangelifchen und 3 
kath. Einw., welche von Feld» und Wiefenbau, jowie 
von Viehzucht leben und dem Mittelitande angehören; 
die ärmeren Einwohner finden ihren Unterhalt "in den 
Fabriken: Pforzheims. Gs find hier 4 Wirthehäufer, 
welche. befonderde Sonntage von den Bewohnern Pforz: 
heim's befucht werden. . In der Demartung liegt eine 
reichhaltige Trippelgrube und 2 Mühlen. Die Straße 
von Ettlingen nad Pforzheim führt bier durch. Im 
3. 1302 erhielt das Kloſter Herrenalb hier einen Theil 
des Zehntens, der aber 1605 durch einen Dertrag 
mit Württemberg wieder an Baden abgetreten wurde. 
Das Dorf gehörte von 1313 bis 1564 dem Frauen- 
Flofter in Pforzheim. Durch die hiefige Gemarkung 
zog einft die Roͤmerſtraße und man fand hier im J. 
1755 einen am Eck der Kirchhufsmauer eingemauerten 
Stein mit der Infchrift : 0 

l. 


H. E. 8. 6. 

V. LL. M. 
Der Stein befindet fich jest im Schloßgarten zu Dur⸗ 
ach 


Brogen, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Buchenberg, vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. ſüdöſt⸗ 
lich entfernt, liegt in einer Hohen, einſamen Gegend, 
und hat 71 evang. Einw. in etwa 10 Käufern. Bon 
Bernard Had wurde DB. im %. 1445 an die Grafen 
Eberhard und Ludwig von Württemberg verkauft. 

Broggingen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Kenzin- 
gen 1’/, St. norböftlich entfernt, it auf 3 Seiten von 
Bergen umgeben, und hat in 120 Häufern und 126 
Familien 585 evang. Einw., welche Feld- und Wiejen: 
Ban treiben, gute Waldungen haben, jeboch nicht reich 
find. Das Dorf if fehr alt und wurde fchun im J. 
748 vom Herzwge Ruthard an das Bisthum Straß: 
burg geichenft, und bie Cinfünfte daraus wurden im 
3. 774 dem Domkapitel allein überlafien. Im J. 1129 
wurbe es gegen eine jährliche Abgabe an Oottfried v. 
Uſenberg gegeben und fpäter demjelben Geſchlecht als 
Eigenthum überlaflen. Durch Anna von Uſenberg, 
Sattin des Markgrafen Heinrich IV. von Hochberg, 
kam DB. an.. vie Markgrafen von Hochberg. Der Abt 
von Sttenheimmünfter kaufte wahrſcheinlich im Jahre 
2368 den Jehnten in B. Heſſo von Hochberg gab 24 
13 
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Sahre fpäter das Dorf an Anna von Ufenberg, Ge⸗ 
mahlin Werner’s v. Hornberg, zu lebenslänglicyem Ges 
nuſſe. Als fich dieſe zum zweitenmale verheirathete, 
gab fie dem Markgrafen aufier Anderem noch die Jufich- 
erung auf den Anfall von B. Als Herzog Reinhold, ihr 
2ter Gemahl, 1447 ftarb, fiel B. an ven Markgrafen 
Jakob. Im 16. Inhrhunderte hatte die Gemeinde einen 
Streit wegen der Winterweide auf ver Giefenburg, ber je 
doch 1513 verglichen warb.- Zur Zeit der Reformation 
wandte fih auch B. zur neuen Lehre, weshalb ber Abt 
von Ettenheimmäüniter mit dem Markgrafen von Ba⸗ 
den-Durlach einen Bergleich abſchloß, wonach ber Zehnten 
der Gemeinde dem Marfgrafen gehören follte und nur 
dann dem Klofter zufalle, wenn das Dorf wieder katho⸗ 
liſch werde. 

Brombach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Loͤrrach1 
St. nordöſtlich entfernt, liegt im Wieſenthale an der 
Straße von Lörrach nach Schopfheim und hat in 86 
Häufern und 118 Familien 706 evangelifche und 26 
fath. Einw., welche von Feld- und Wiefenbau leben, 
und ziemlich. bemittelt find. Das Dorf ift ziemlich alt 
und es fland hier vor Zeiten vin Ba das im 3. 
1356 durch ein Erbbeben in Trümmer fiel, wie Tſchudi 
erzählt. Margarethe von Staufen übergab im Jahre 
1333 die von ihren Oheimen ererbten Güter in B. 
an die Markgrafen von Hochberg = Sanfenberg , welche 
8 Sadre fpäter wegen biefer Burg mit Lütold von 
Kränfingen einen Streit befamen, der vom Grafen 
Konrad v. Freiburg dahin entfchleven wurde, daß B. 
den Marfgrafen verblieb. Das Klofter Steinen hatte 
ebenfalls Güter in B. und verfaufte diefe im I. 1380. 
Die Burg und das Dorf B. war ein Lehen ber Herren 
v. Reichenftein, welche bis in die neuere Zeit Güter 
und Gefühle daſelbſt befaßen. Als im Jahre 1678 die 
Franzoſen das Schloß Räteln flärmen wollten, wurde 
auch DB. von denfelben Hart mitgenommen. Das Klo: 
fler St. Blaſien befaß früher den Kirchenfaß, den es 
von dem Herrn v. Walde erhalten hatte. 

Brombach, Dorf und Filial von Heddesbach, vom 
Amtsorte Heidelberg 4 St. norpöftlich entfernt, Tiegt 
in einem einfamen Thale, das auf drei Seiten von 
heffifchem Gebiete umgeben iſt und hat in 58 Familien 
und etwa 40 Häufern 335 evangel, und 22 FTathol. 
Einw. , welche von Feld = und Wieſenbau, fowie von 
Viehzucht leben und ziemlich arm find. ' 

romberg, Hof der Pfarrgemeinde Kappel: 
Mode, vom Amtsorte Achern 2%, St. öftlich entfernt, 
liegt in einer einfamen Gegen, und Hat nur wenige 
fath. Einwohner. 

Bronn, Balentin, geb. am 7. März 1796 zu 
Ziegelhaufen, befuchte 1808 das Gymnaſium zu Heibel- 
berg und 1808 das Lyzenm zu Mannheim, von wo er 
im 3. 1813 anf Die Univerfität Heidelberg ging und 
die Forftwifienfchaft ſtudirte. Im J. 1818 erfland er ein 
rühniches Examen, und machte im fulgenden Jahre 
eine Reife nach Holland, Franfreich und die Schweiz. 
Bald darauf trat er in Heidelberg als forftwifienfchaft- 
licher Dozent auf und erhielt 1825 einen Ruf als 
Brofeflor der Forſt- und Landwirthfchaft an die Uni⸗ 
yerfität Lüttich, Don bort machte er verfchietene Mei: 
fen, fehrte jeboch nach ber beigifchen Revolution nad 
Karlsruhe zuräd, wo er an der nenerrichteten Forſt⸗ 
fchufe angeftelft wurde Im J. 1833 erhielt er den 
Charakter als Forſtrath und wurde noch in demfelben 
Jahre an die Univerfität Marburg berufen, was er 
jedoch ablehnte. In Folge großer Anftrengimgen wurde 
er 1834 frank, befuchte feinen Dater, der in Ziegel⸗ 
hauſen Forſter war, und flarb am 26. März 1834. 
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Er war Mitglied verſchiedener dblonomiſcher und natum 
hiſtoriſcher Geſellſchaften in Baden, Lüttich, Brüſſel 
und Jaſſy. Auſſer mehreren kleinen Aufſätzen in Zeit⸗ 
ſchriften ſchrieb er Folgendes: Oratio qua sylvarum 
et rei aaltuarias praecipua quaedam momenta histo- 
riea exposnit V. Bronn, Leodii, 1825 (aus den 
Annal. Acad. Leodiens. 1828). — Quelques meots 
sur la necessite et les moyens de faire entrer dans 
Pinstraction publique l’enseignement de l’agrical- 
ture. Liege 1830. (Diejes Werk hatte er fchon Pas 
Jahr zuvor in holländifcher Sprache herausgegeben.) 
— Memoire sur l’utilisation des terrains incultes de 
P’Ardenne, Liege, 1829. — Weber die Nothwendigkeit 
der wifienfchaftlihen Ausbildung des Forſtmannes. 
Karlsruhe 1832. 

Bronn, Heinrich Georg, Bruder des Vorherges 
henden, geb. am 3. März 1800 zu Ziegelhaufen, ging 
1810 an das Lyzeum zu Mannheim, 3 Jahre fpäter 
an das Lyzeum zu Heidelberg und begann 1817 das 
Studium der Forſt-⸗ und Naturwifienfchaften atıf ber 
Univerfität daſelbſt, wo er ſchon im I. 1820 die von 
der mebizintfchen Fakultät gegebene Preisfrage löste 
und im folgendem Jahre als Privatdozent auftrat. Er 
machte nachher von Zeit zu Zeit größere Reifen nadh 
Hofwyl und Hohenheim, nach Italien, Südfrankreich 
und Sübbentfchland, und wurde 1828 als auſſerordent⸗ 
licher Profeffor der Kameral- und angewandten Natur 
wifienfchaften angeftellt. Als im 3. 1834 fein Bruder 
ftarb, fullte er defien Stelle als Direktor der Forſtſchule 
in Karlsruhe übernehmen, 309 es jedoch vor, in Heibels 
berg zu bleiben, woſelbſt er zum Direktor des zoolog⸗ 
ifchen Mufeums, und 1838 zum vrdentlichen Profeſſor 
befördert wurde. Bon verſchiedenen natur: und forſt⸗ 
wiffenfchaftlichen Vereinen zu Heidelberg, Mannheim, 
Mainz, Frankfurt, Hanan, Jena, Freiburg, Straßburg, 
Breslau, Mosfau, Regensburg, Jaſſy, Baris, den lands 
wirthfchaftlichen Bereinen in Baden, Bayern und an 
ber Eifel und dem antiqwarifchen Verein zu Sinsheim 
wurde er zum Mitglied ernannt. Aufler 5 einzelnen 
Auffägen in verfchiedenen Zeitfehriften haben wir von 
ihm fulgende Bücher: De formis plantarum legumi- 
nosarum primitivis et derivatis. Heidelberg, 1822. 
8. — rgebniffe meiner dfonomifch-naturhiftorifchen 
Reifen. 2 Bände, 1826 und 1827. — Syſtem der ur 
weltlihen Konchylien durch Diagnofe, Analyſe und Ab⸗ 
bildung der Geſchlechter erkäntert, mit 7 Steindruck⸗ 
tafeln. SHetdelberg, 1824. Folio. — Syftem urwelt⸗ 
licher PflanzentHiere, durch Diagnofe ıc. 1825. — Ueber 
Zweck und Einrichtung Ianvwirthfihaftlicher Vereine. 
Heidelb. 1825. 8. — v. —— und Bronn Jahrbuch 
für Mineralogie, Geognoſie, Geologie, Petrefaktenkunde. 
8. Heidelb. ſpaͤter Stuttgart, 1830 — 1841. — Gaea 
Heidelbergensis, ober mineralogiſche Beſchreibung ber 
Gegend von Heidelberg, mit 1 Karte. Heidelb. 1830. — 
Lethaea geognostica, oder Beichreibung ber für die 
Gebirgsformativnen bezeichnendſten Verſteinerungen. 
Stuttg., 4. mit 47 lith. Tafeln. J. Band, 1834 — 
1837. £2te Auflage 1837.) II. Band, 1838. — Ges 
drängte Anleitung zum Sammeln, Zubereiten und Ver⸗ 
packen von Thieren, Pflanzen und Mineralien für natur⸗ 
hiſtoriſche Muſeen. Heidelb. 12. 1838. — Bronn und 
Kaup über Foesiln Saurier in den Württemberger Lias⸗ 
ſchiefern, mit Lithographien. Stuttg. 4. 1841. — Bronn 
Geſchichte der Natur, als Theil von Biſchoff, Blum; 
Deomn, Leonhard, Leuckart, Boigt's Naturgeſchichte, 
1 . ‘ . gu "ı 'n 

Bronnader, Dorf und Filial von Roſenberg, 
vom Amtsorte Mrelskeimiar), St: nordoſttich ntierkt, 
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liegt 1217 Fuß über d. M., und bat 24 evang., 144 
kath. und mit dem Neuhof 174 Einw., welche Feld - 
und Wiefenban, fowie Viehzucht tseiben und wenig bes 
wittelt find 


t . 

Brounbach, ehemalige Abtei, zus Pfarrgemeinde 
Neicholzheim gehörig, vom Amtsorte Wertheim 3 St. 
füadtich entfernt, Kegt am rechten Ufer ver Tauber, 554 
Zuß über d. M. erhaben, und zählt in 9 Häufern und 
44 Familien 96 kath. Einw. B. nebit den drei dazu⸗ 
gehörigen Höfen Schafhof , Mittelhof und Wagenbuch 

ehört dem Zürften von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. 

6 gehören bazu über 2,200 Morgen Feld und 250 
Morgen Wieſen. Ferner werben hier 22 Pferde, 350 
Städ Rindvieh, 150 Schweine und 1800 fpanifche 
Schaafe gehalten. Die Mühle und Dehlmühle wird 
von 3 Arbeitern betrieben. Inder Bierbrauerei werben 
jährl. 2500 Ohm Dier ganz nadı Bayerifcher Art gebrant, 
der größere Theil davon im Lande verkauft und etwa 400 
Dhm nad Köln und 200 Ohm nad) Bayern ausgeführt. 
Die Drauntweinbrennerxei, die einen Keßler'ſchen Dampf: 
apparat hat, liefert jährlich über 400 Ohm Brannt- 
wein, dee im Inlande abgelegt wird. Es iſt hier ein 
Wirthshaus, wo man vorzügliches Bier und Wein 
haben fann. Das Kloflergebaude ift jebt zu einem 
Defonomiegebäube umgeſchaffen und dient deu fürflli- 


dien Dienern als Wohnung. Die Klofterlicche, in 


welcher mehrere ſehenswerthe Grabfleine ber Herren v. 
Ueßigheim find, if im gothifchen Style erbaut und bat 
eine wohlerhaltene Drgel mit 2 Klaviaturen und 32 
Regiftern. Der Gottesdienſt wirb bier, fowie der Un- 
terricht der Kinder, von dem Schloßkaplane beſorgt. 
Es war hier vor Zeiten eine Bifterzienferprälatur, zu 
welcher mehrere Orte gehörten. Zu Anfang bes 17. 
Jahrhunderts wandte ſich der Abt, Namens Leufer, zur 
proteftantifchen Lehre, ließ ſich jedoch 1674 bewegen, 
Sie kath. Religion wieder anzunehmen. 

Bronnenmühle, einzeln gelegene Mühle ver Ges 
meinde Werbach, vom Amtsorte Tauberbifchofsheim 1'/, 
St. nörblich entfernt, liegt an der Tauber, und wird 
nur von wenigen Katholifen bewohnt. 

ruch, Kinken ver Pfarrgemeinde Bicherach, vom 
Amtsorte Gengenbach 2 St. fünlich entfernt, liegt im 
Kinzigthale und hat in 8 Yamilien und 5 Käufern 49 
Sath. Einwohner. 

Bruchhauſen, Dorf und Filial von Ettlingen: 
weier, vom Amtsorte Ettlingen 1 St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, liegt an der Straße von Ettlingen nach Raftadt 
und Hat in 79 Familien und 70 Häufern 375 fath. 
Einw., - weiche fich von Feld - und Wieſenbau, fowie 
von Viehzucht nähren, auch ziemlich bemittelt find. Es 
foH hier im 11ten Jahrhunderte eine ritterliche Thal⸗ 
Veſte oder Steinhaus geftanden feyn, von welchem das 
Dorf den Namen hat. 

Bruchhbaufen , Dorf, von Amtsorte Heidelberg 
1%, St. fünlich entfernt, liegt 353 Fuß über d. M., 
1 St. weitlih von der Straße von „Karlsruhe nach 
Heidelberg, if evangeliſcher Seits Filial von Kirchheim, 
während vie Katholiken nad) Leimen eingepfarrt find. 
Es wohnen bier in 24 Samilien 174 (79 Evang. 72 
Kathol. und 23 Menon.) Einw., welche ſtarken Feld⸗ 
und Wiefenbau, fowie Viehzucht treiben und fehr ver- 
möglich find. B. war vor Zeiten ein befonderes Dorf, 
das einem Heren Wolfram gehörte. Bon dieſem fam 
es taufchweife im J. 1152 an die Abtei Schönau, 
welche auch von Konrad v. Kirchheim ben Zehnten 
darin kaufte. Als im 18ten Jahrhuuderte die Klöfter 
in ber Pfalz eingezogen wurben, kam ein churfürkliches 
eſtũt und vine Kelinerei Hierher. Die Dörfchen Alt⸗ 
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Ketten und Lochheim, welche vor Zeiten nicht weit von 


Bruchhauſen lagen, gingen in der Zulge durch Kriegs, 
verwüllung ein und der größte Theil der Bewohner 
lieg fh in Walldorf und Kirchheim nieder. 

Bruchhaufermühle, Mühle au der Leimbach, 
zum vorhetgehenden Dorfe gehörig. 

Bruchfal, Oberamt, von Raftabt, dem Sitze ber 
Kreisregierung 11 St. norböftlich entfernt, wird um⸗ 
gränzt von den Aemtern Bretten, Eppingen, Sinsheim, 
Hoffenheim, Wiesloch, Philippoburg, Karlsruhe und 
Durlah und enthält auf einem Flächenraume von 
4,75 [Meilen 33,492, davon 5652 evang. 26,706 
kath. 1 menon. und 833 ifr., Einw., fo daß auf einer 
[I Meile über 6987 Dienfchen wohnen. Der ganze Amts 
bezirk beſteht aus fultivirtem Boden und hat nicht viele 
Maldungen, weshalb auch in Rüdficht det Witterung 
feine auffallende Verſchiedenheit von den benachbarten 
Aemtern zu finden if. Auch bier find Südweſt⸗ und 
Nordoſtwinde Deere enden. Gewitter kommen ziem⸗ 
lich oft vor, doch ſelten Hagel. Die Bewohner ſind 
im Ganzen ſtark und kraͤftig, auch ziemlich geſund. 
Das Verhältniß der Neugeborenen zur Bevölferungss 
zahl ift vucchfchnittlich wie. 1 : 23; unter 16 Kindern 
iſt eines unehelidh, das Verhältniß der Sterbenden zur 
Bolkszahl ſtellt ſich auf 1:31 heraus. Epidemien find 
nicht ſo ganz felten, befonders treten gaftrifch = nervöfe 
Fieber und Ruhr, ſowie bei den Kindern Scharlach⸗ 
fieber und Mafern gerne auf. Unter ben Thieren zei- 
gen fich Lungenſenche, fowie Maul und Klauenſeuche 
uicht ſelten. Syphilitiiche Kraukheiten ericheinen auf 
dem Lande fehr felten, dagegen mehr in Bruchfal, wo 
die Garniſon nicht fehr vortheilhaft auf Die Moral 
einwirkt. Unter ben Krankheiten, welche ſouſt ge⸗ 
wöhnli vorkommen, find nervöle Fieber und Brufl- 
entzündung häufig, und als chroniſches Leiden zeigt ſich 
bie tuberfulöfe Lungenſchwindſucht als diejenige Kran: 
heit, welche die meiſten Opfer fordert. Auſſerdem ver: 
Dient bei den Kindern der Hirnenszündung mit ihrem 
häufigen Ausgange in Ausichwigung ober Hirnwaſſer⸗ 
In manchen Drten, wie 
Deitringen, Stettfeld, Ober- und Unteröwisheim find 
die Wohnungen gewöhnlich fehr enge und viele Fami⸗ 
lien wohnen beifammen, was nur nachtheilig auf bie 
förperliche Ausbildung wirken kann. Irren und Krüp: 
pelhafte kommen nicht in uuverhältnißmäßig großer 
Anzahl vor. Leider müflen wir auch in diefen Amte- 
bezirfe erwähnen, baß der Genuß geiſtiger Geträufe 
immer mehr zunimmt, in Folge deflen organiſche 
Magenleiven und delirium tremens häufig vorfummen. 
Der Amtsbezirk it im Allgemeinen ziemlich fruchtbar; 
auch wird an mehreren Orten, befonders in Bruchfal, 
Mein von mittlerer Qualität gebaut. Im ganzen 
Amtsbezirfe find 2400 Morgen Rebländer, deren Er⸗ 
trag vft auf mehr ale 1400 Fuder kommt, ver burd- 
ſchnittlich für 7O fl. per Zuber verlauft wird. Torf⸗ 
lager find blos in Ubitadt, wo ſchon 20 Divrgen an: 
gefiochen find. Ebendaſelbſt war früher eine Saliue, 
die jedoch feit Der Auffindung der bedeutenveren Sa: 
linen zu Rappenau und Dürrheim eingegangen if, 
weil jährlich nicht nıchr ale 7000 Ztnr. un gewon: 
nen wurden. In Laungenbrüden if eine Echweiel- 
quelle, worüber in dem betreff. Artifel die Rede fein 
wird. Eigentliche Fabriken find auffer ber Papier- 
mühle zu Vruchſal in dem Auitsbezirke Feine, wie 
überhaupt wenig Bewerbsthätigfeit zu finden iſt. Frü— 
ber war größerer MWohlftand in diefer ganzen Ge— 
gend, er bat aber in newerer Zeit immer mehr ab- 
genommen und als eine Folge davon dürfen wir wohl 
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nit mit Unrecht das häufige Prozeſſiren fowie bie ı wurde in ber Folge im 9. 1299 an den Ritter Ger⸗ 


oft vorfommenvden Schlägereien und Zänfereien anfe: 
en. 
” allen Gemeinden, nämlih: Bruchſal, Büchenau, 
Forſt, Hambrüden, Heidelsheim,, Helmsheim, Karle- 
dorf, Langenbrüden, Mingolsheim, Reuthard, Ober- 
grombah, Dberöwisheim, Odenheim, Deftringen, 
Stettfefd, Ubſtadt, Untergrombacdh, Unteröwisheim, Wei: 
—— Zentern, zu welchen noch 4 Höfe gehören. Die 
chickſale des Amtsbezirkes find dieſelben, mie die der 
Stadt Bruchſal. Auch hier nahm die Bevölferungs- 
zahl feit dem Anfalle an Baden beteutend zur. 
Bruchfal, Amtsftadt, an der Straße von Karls⸗ 
ruhe nach Heidelberg und am Fuße niederer Berge, 
. Itegt 386 Fuß über d. M., und zählt in 826 Häufern 
und 1520 Familien, 625 evangel., 6505 kathol. und 
256 ifraelit., zufammen 7386 und mit dem Rohrbad)- 
hof 7403 Einwohner, welche vun Bewerben, Zeldbau, 
Biehzucht, Wiefen- u. Weinbau leben und größtentheile 
dem Mittelftande angehören. Es ift der Sib eines 
Oberamtes und ber dazu gehörigen Stellen, einer 
Poſtverwaltung, eines Forſtamtes, einer Wafler- und 
Straßenbauinfpeftion, Domänenverwaltung,, Oberein- 
nehmerei und einer Bezirköbauftelle, ferner liegt hier das 
noragonerregiment Markgraf Maximilian Nr. L Auch 
ift hier ein Zucht- und Korreftionshaus. Die Stadt 
bat 3 kath. und eine evangelifche Pfarrei, ferner ein 
Gymnaſium mit einem Direktor und 6 2ehrern. Unter 
ven Gaſthaͤuſern der Stadt find bie beften: ber Ba⸗ 
vifche Hof, der Zahringer Hof, ter Wolf, ber Rap: 
pen und die Roſe; die Kafinngefellfchaft gibt öfters 
Bälle. Auch findet man in Bruchſal eine gute Kaf- 
feewirthfchaftl. Auf der fogen. Neferve finden eben- 
falls öfters Tanzbelufttgungen ſtatt. Bor Aliem ift 
aber hier merkwürdig das ehemalige bifchöfliche Schloß, 
Das in franzöflfchem Style erbaut ift und feit dem 
Tode der Fran Marfgräfin Amalie leer fieht. Aus 
ven Fenftern des Schlofles hat ınan eine fchöne Aus: 
ficht. Die Schloßkicche dient jest auch den Evangelifchen 
als Kirche. Tie St. Peterskirche iſt ein fchönes Ge⸗ 
- bäude und enthält die Grabmale der Bilchöfe von 
Speyer. Unter andern Gebäuden ift hier noch des Spitals 
und ber ehemaligen Kapelle ver barmherzigen Brüder, 
der vormaligen Stiftsdechanei, der Sohannitereommende 
und des Kapuzinerkloſters zu gebenfen, welche zu den 
größeren Gebäuden der Stadt gehören. Hinter dem 
Schloſſe befindet ſich ein fehöner Garten mit angeneh: 
men Spaziergängen ; duch ift er leider etwas vernadh- 
läffigt.. Zur Stadt gehören 2 große Vorſtädte, St. 
Peter und St. Paul, wovon bie eine gegen Heidels⸗ 
heim, die andere gegen Durlach hin liegt; in lebterer 
befindet fh eine mit Mafchineneinrichtung neuerer 
Art verfehene Papiermühle. 2. ift fehr alt und 
bildete den Hauptort des untern Kraichgaues. Schon 
iin zehnten Jahrhunderte wird feiner in Urkunden 
des Kaifers Otto I. gedacht, und derſelbe Kaiſer hat 
von bier mehrere Urkunden datirt. Ebenſo datirten 
im 3. 1000 König Rudolph II. von Burgund und 
1002° König Heinrich IL. Urkunden von Bruchfal aus, 
und Graf Wilhelm von Katzenellenbogen gab dem 
Rudolph von Ryſſeweg den dritten Theil des Getreide: 
zehntene in DB. zu Lehen. Im J. 1157 gab Graf 
Dieter von Kapenellenbogen die Einwilligung zu Allem, 
was das Klofler Herrenalb zu B. und an zwei andern 
Drten dur Kauf oder auf andere Weile erwerben 
würde. Wahrſcheinlich reicht auch der Urfprung der 
Katzenellenbogen'ſchen Lehenfchaften in Kraichgau in 
frühefte Zeit zurück. Der erwähnte Getreidezehnten 
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hard von Ubftatt als Afterlehen überlaflen. Wie ſchon 


Pfarreien find, mit Ausnahme von Neuenbürg, : die verfchiedenen von bier batirten Urfunden beweifen, 


gehörte B. zu den Lieblingsfläbten verfchievener Kaifer, 
beſonders bes Kaifers Heinrich H., welcher auch ven 
fränfifchen Herzog Otto bewog, B. dur Tauſch an 
fÜh zu bringen. Bun Otto kam ®. an feinen Enkel 
Kund‘ und von diefem an den Kaifer Heinrich EIT., 
welcher die Stadt nebft dem Lußhardwalte am 2. 
Novbr. 1056 dem Bifchofe Konrad I. von Speyer 
ſchenkte. Biſchof Ullrich IL baute das Schloß in B. 
und ſchenkte daſſelbe im J. 1191 nebft der Bogtei über 
B. dem Tomfapitel Speyer, von welcher Zeit an 2. 
bei den Stifte blieb, bis es 1802 an das Großher⸗ 
zogthum Baden fiel. Unter den Bifchöfen vun Speyer 
wurde viel für DB. gethan. Es fommen auch Mini: 
fterialen des Stiftes Speyer vor, melde ſich von 
Bruchfal nannten und im Jahre 1460 ihre Güter 
in Zaifenhaufen dem Klofter Maulbronn übergaben, 
wie auch 28 Jahre fpäter einer derfelben ven Flecken 
und das Vogteirecht in Oberader an die Abtei Hers 
renalb fchenfte. Die lebten Bifchöfe, befondere Cardi⸗ 
nad Tamian Hugo von Schönborn und Cardinal 
Franz Chriſtoph von Hutten, fuchten auf jegliche Weife 
B. zu verfchönern und zu heben, und bauten auch das 
Schloß, die fog. neue Reſidenz, im Gefchmade jener 
Zeit auf. Nach dem Anfalle an Baden murde hier 
eine Zandvogtei errichtet, welche jedoch einging, als 
in fpäterer Zeit größere  Negierungsbezitfe gebildet 
wurden. 

Bruck, Hof ver Pfarrgemeinde evang. Thennen- 
bronn, vom Amtsorte Hornberg 3%), St. füröftlich 
entfernt, liegt im Sciltachthale und hat 8 evang. 
Einwohner. 


Bruckbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 4", St. öftlich ent- 
fernt, liegt in einem Seitenthale des Höllenthales und 
hat 87 fath. Sinwohner in 12 Familien und etwa 9 
Häufern. 

Bruckenhäuſer, Vorſtadt von Gengenbach, liegt 
am linken Ufer der Kinzig und ſüdlich vor der Stadt 
und hat 210 Fath. Einw., fiehe. ven Art. Gengenbach. 

Bruckfelden, Weiler von 103 kath. Einw. in 
10 Häufern und 20 Familien, zur Pfarrei und Dürs 
germeifterei Frickingen gehörig, und an ber Linzer 
Aach gelegen, vom Amtsorte Heiligenberg 1'/, St. weft- 
lidy entfernt. Das Klofter Salmansweiler befaß in 
Brudfelden drei Bauerngüter, wovon eines ber. Ritter 
Rudolf von Thauheimb fchenfungsmweife „wegen Gott 
und feines Seelenheils“ im I. 1290 jenem Gotteshaufe 
übergab. 

Brucfeldermühle, einzeln gelegene Mühle ver 
Pfarrgemeinde Eippertsreute, vom Amtsorte Ueberlingen 
2 St. nordöftlidh entfernt, liegt nahe bei Bruckfelden 
und hat 9 kath. Einm. | 

rnderhalden, Weiler der Pfarrgemeinde Hin- 
terzarten, vom Amtöorte Freiburg 6%, St. öflich ent⸗ 
fernt, liegt nicht weit vom Tittifee und hat in 24 
Familien und 13 Häufern 133 kath. Einw. 

Bruderhaus, Hof der Pfarrgemeinde Emmingen 
ab Eag, vom Amtsorte Engen 3 St. norböftlich ent 
fernt, zählt nur 6 fath. Einw. " 

Bruderhaus, Huf ver Pfarrei Ewattingen, vom 
Amtsorte Bonndorf 2 St. öſtlich entfernt, liegt ziem⸗ 
lich hoch und hat 5 kath. Einw. 

Bruderbaus, Hof der Pfarrgemeinde Voͤhren⸗ 
bach, vom Amtsorte Neuftadt 4/, St. norböfllich ent: 
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fernt, liegt im Thale der Breg und bat 2 nur kathol. 
Einwohner. ' " 
Brudhaus, Hof der Pfarrgemeinde Gurtweil, 
vom Amtsorte Waldshut 1 St. norböftlich entfernt, 
liegt im Schluchtthale und zählt 6 kath. Einw. 

Brückner, Ludwig, wurde den 20. Dezember 
17068 zu Bühl in Baden geboten, wo fein Vater 
marfgräflich babifcher Hauptmann war. Er trat am 
15. Mat 1784 in badiſchen Militärbienft als Kabet 
bei’'m Füftlterbataillon Raftadt, in welchem er 1788 
zum Secondlientenant avaneirte., Gr wurde, nachdem 
er 21 Jahre in fubalternen Dienſtverhältniſſen ſich 
bewegt, 1805 Major, 1808 Oberftlieutenant, 1810 
Dberft, 1813 Generalmajor. Er hat von 1793 bie 
1796 den Kriegsereigniffen beigemohnt, an welchen bas 
bavifche Militär in den Kriegen gegen Frankreich da⸗ 
mals Anthkil nahm, und fpäter folgende Feldzüge mit- 
gemacht: 1805 gegen Oeſterreich, 1806 und 1807 ge 
gen Prengen und Schweden, 1809 gegen Deflerreich, 
1812 gegen Rußland, 1813 gegen Rußland, Preußen 
und Deflerreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich. Er 
wurbe 1807 bei der Belagerung von Danzig am redh> 
ten Arm verwundet, und erhielt im nämlichen Jahre 
für fein muthoolles Benehmen hei der Erflürmung von 
Dirſchau das Ritterkrenz des Karl: Frievrich : Militär: 
Pervienfiordene. Seine Ausdauer und Bravour auf 
Rußlands Eisfeldern wurden mit dem Kommandeur⸗ 
kreuz des Karl: Friedrich: Deilitär-Verdienftordens und 
mit dem Ritterfrenze der franzöflfchen Ehrenlegign, fein 
ausgezeichnetes Mirfen im Feldzuge von 1815 gegen 
Stanfreih mit dem Kommandeurkreuz des öflerreichi- 
chen Leopoldordens und mit dem Ritterfreuze des Zaͤh⸗ 
tinger Löwenordens anerfannt. Im ruffifchen Feldzuge 
war er als Kommandeur an ber Spige eines Regi⸗ 
ments geflanden, und hatte in den Befreiungsfriegen 
gegen Frankreich eine Brigade befehligt. Nach einges 
tretenem Frieden wiürbe ihm 1815 bie Stadtkomman⸗ 
dantſchaft in Raſtadt übertragen, von wo er 1817 ale 
Garnifonsfommandant nad Karlsruhe berufen warb. 
Seine firenge Rechtlichkeit und feine humane Behand: 
Iungsweife hatten ihm die Liebe und Anhaͤnglickkeit ver 
Untergebenen, feine ächt militärtfchen Gefinnungen und 
fein unermübeter Dienfteifer das Vertrauen und bie 
Höchfte Anerfennung des Fürſten eriworben. Unter an- 
deren befonderen Berwendungen mwurbe ihm 1820 bas 
Praſidium ver Berwaltungsfommiffloen der Generalein⸗ 
ſtandsgelderkaſſe übertragen, und 1824 wurde er, mit 
Beibehaltung feiner Dienitfunftion als Garniſonskom⸗ 
mandant, zum Polizeidireftuor ernannt, in welchem 
"schwierigen Birfungstreife er acht Jahre mit unermü- 
deter Gefchäftsthätigfeit firenge Rechtlichkeit und Uns 
parteilichfeit verband. Als Zeichen der fürftlichen An⸗ 
erfennung erhielt er 1820 das Kommandeurkreuz und 
1826 das Großkreuz des Zähringer Löwenordens. Er 
farb den 15. Febr. 1832 zu Karlsruhe im 63. Lebens: 
jahre, nachdem ihm zur Feier feines 5Ofährigen Dienft- 
jubiläums im aftiven Wirken nur 2 Jahre und 3 
Monate noch fehlten. 

Brückner, Anton, Bruder des Vorigen, wurde 
ven 27. Dezember 1776 in Raftadt geboren. Er trat 
1791, als Kader beim Füſilierbataillon Raftabt, in 
badifchen Militärvienft, avancirte 1792 zum Bähnrich, 
1794 zum Secondlientenant. In diefer Cigenfchaft 
fand er noch am 28. April 1790 als Wachtkomman⸗ 
dant an dem Thore, welches in der Nacht von. den 
franzöfifchen Geſandten paffirt wurde, deren tragifches 
Ende zu ſo vielen Muthmaßungen Anlag gab. Die 
Bermehrung des badiſchen Militärs in andauern: 


ben Kriegs jahren bewirkte fein ſchnelles Vorruͤcken zu 
höheren Graden. Er wurde, nachdem er mit Ernenu⸗ 
ung zum Premierlieutenant nur 9 Jahre im Subal⸗ 
ternbienftverhältniß verblieb, 1811 Mafor, 1814 Oberfls 
lieutenant, 1823 Ober, 18985 Generalmaftor. Er hat 
12 Feldzüge mitgemacht: 1703 und 1794 gegen Frauk⸗ 
reich, 1805 gegen: Deflerreich, 1886 und 1807 gegen 
Preußen und Schweden, 1808, 1809, 1810 und 1811 
gegen Spanien, 1813 gegen Rußland, Preußen und 

efterreich, 1814 nnd 1815 gegen Franfreih. In fei⸗ 
ner Triegerifchen Laufbahn hat er acht größeren 
Schlachten, mehreren Gefechten, Belagerungen und 


Blokaden beigewohnt, unb wurde durch einen Schuß: in. 


der Schlacht bei Lügen 1813 am Arm verwundet. Im 
nämlihen Jahre fam er nach der Schlacht bei Leipzig 
in preußifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er im 
Dezember 1813 in’s Vaterland zurückkehrte. Er erhielt 
für feine Bravour bei ver Wegnahme von Dirfchan 
1807 das Ritterkreuz des Karl-Friedrich-Dilitär:Ber- 
dienftordens ; fein muthvolles Benehmen in der Schlacht 
bei Zornofa wurde 1808 mit dem Ritterfreuze ber frau⸗ 
zoͤſiſchen Ehrenlegion anerfannt, deren Offizierskrenz 
ihm 1813 für die ausgezeichnete und tapfere Fuhrung 


feines Bataillons in der Schlacht hei Luͤtzen verliehen 


wurde. Seine Thätigfeit, Dienſtkenntniß und Kriegser⸗ 
fahrung fanden auch im Frieden eine ehrende Aner⸗ 
fennung. Er erhielt 1827 das Kommandeurkreuz des 


-Zähringer Löwenordens mit Eichenlaub, und murbe 


1830 zum Präfes der mit dem Entwurf eines neuen 
Snfanteriereglements beauftragten Kommiſſion ernannt. 
Wegen feines Eharafters, worin Bieberfeit und ſtrenge 
Rechtlichkeit als fchöne Züge hervorglänzten, war. er 
bei feinen. Untergebenen allgemein geſchaͤtzt und geliebt. 
Er wurde 1835 auf fein Anfuchen, unter Ernennung 
um Generalmajor und mit der Erlaubniß, die Uni« 
rm der aftiven Generale tragen zu dürfen, penflonirt, 
und flarb am 6. Mai 1836 zu Karlerufe im 59ften der 
bensiahre. | 


Brühl, Hof der Pfarrgemeinde, Bernau, vom. 


Amtsorte St. Blafien 21, St. norbweitlich entfernt, 
liegt im Albthale, und zählt nur wenige Fatholifche 
Einwohner. 

Brühl, Dorf, Filial von Schwebingen und: von 
Diefem Amtsorte %/, St. norbweitlich entfernt, liegt 
348 Fuß über d. M. und zählt in 115 Familien und 
68 Häufern 89 ev. und 419 kath. und mit dem dazu 


gehörigen Rohrhof 597 Einw. Das Dorf if fehr alt und 


erfcheint ſchon ın einer Urkunde vom Jahre 1157, wo 
Günther, Bifchof von Speyer, dem Domlapitel einen 
Hof m B. durch Taufch abtrat. In der Folge gab 
Ingram von Heidelberg dem Klofter Maulbronn. im 
J. 1268 das Dorf, nachdem Werner und Walther von 
Wiesloch ihren Anfprücen darauf entfagt hatten. Im 
3. 1329 verkaufte das Kloſter Maulbronn Brühl nebft 
noch anderen Orten an das Domfapitel zu Speyer, 


wozu auch die Einwilligung und Abtretung des Vog⸗ 


teivechtes von Seiten der Pfalzgrafen erfolgte. Es 
ſcheint jedoch, daß nur ein Theil des Dorfes dem Klos 
Her Maulbronn gehört hatte, denn Churfürft Lubwig 
III. faufte von Hans v. Helmflänt im J. 1423 ben 
viertem Theil des Ortes, der Vogtei und des Berichtes 
Brühl, wie aud der. Pfalz die Oberhoheit und ber 
Kirchenſatz gehörte, bis endlich im Jahre 1709 durch 
einen Vertrag das Domkapitel’ Speyer auch noch bie 
übrigen Gerechtfame an die Pfalz abtrat. 
Brünnensbach, Weiler ver Pfarrgemeinde Weber: 
lingen, von welchem, feinem Amisorte, es nur in ge 
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einger nördlicher Entfernung liegt, hat 24 kath. Einw. 
in 3 Haͤuſern und 5 Familfen. u * 
Braunnmlesbach, Hof ver Pfarrgemeinde Grafen⸗ 
hauſen, vom Amtsorte Bonndorf 2%, St. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt an der Straße yon Boundorf nad St. 
Biaflen, und hat nur wenige fath. Einwohner. 
Bruggen, Dorf und Filial von Bräunlingen, 
vom Amtsorte Hhfingen 1"/, St. norbweftlich entfernt, 
liegt am rechten Ufer der Brege und zählt 76 kathol. 


Ginw. in 7 Häufern und 13 Familien. Das Dorf 


gehörte früher den ‚Herren von Allmenbehofen, von 
denen es jedoch im Jahre 1498 nebſt dem Burgſtall 
an pen Grafen Heinrich von Fürftienderg verkauft 
ur e. * 

Bengger, Sofeph Dominik Karl, wurde den 23. 
Dftbr. 1796 zu Freiburg im Breisgau geboren. Sei⸗ 
nen Sugendunterricht erhielt er auf der damaligen 
worberöfterreichifchen Normalfchule und vom J. 1810 
bis 1814 auf bem dortigen großh. babifchen Gymna⸗ 
fun, Daß er mit guten Fähigkeiten begabt war und 
mit Fleiß feinen Stubien oblag, erhellt daraus, baf 
er bei ben jährlichen Prüfungen immer ben erſten ober 
zweiten Preis erhielt. In den Jahren 1815 und 16 
wibmete er ſich dem Sindium ber Philoſophie auf der 
Univerſitaͤt Freiburg. Hierauf betrieb er 2 Jahre lang 
das Studium ber Naturwifienfchaften nnd ber Arznei: 
Funde mit großer Vorliebe. Im I. 1819 begann er 
das Studium ber Thenlogie ebendaſelbſt. Als er feine 
Stubien noch nicht ganz vollendet hatte, machte er im 
April 1824 feine erfte große Meife nach Paris, nad: 
bem er ſchon im J. 1814 eine Feine Tour zu Fuß 
nah Schaffhaufen zum Rheinfall und an ven Boden⸗ 
fee und im I. 1818 eine größere Fußreife mit feinem 
Freunde K. Fromherz nach Karlsruhe, Darmflabt, 
Mainz, Frankfurt, Heidelberg, Heilbronn, Stuttgart 
und Tübingen und im J. 1819 eine folche in bie 
Schweiz gemacht hatte. Auf diefen, fo wie noch mehr 
auf feinen fpäteren Reifen fammelte er ſich einen rei: 
den Schatz von Natur: und Menfchenkenntnig und 
erweiterte und berichtigte feine Anfichten über Religion, 
Staatöwefen, Bürgerthum, wiſſenſchaftliches und inbu: 
ſtrioſes Treiben. Zugleich Inüpfte er manche interef- 
fante Befanntfchaften mit Gelehrten, Künftlern und 
Staatsbenmten im Auslande an, mit denen er in ben 
fernfien Gegenden durch ein glüdliches Geſchick in 
Berührung kam, was oft auch durch feine leideuſchaft⸗ 
Tiche Liebe zur Tonkunft bewirkt wurbe, der er ſich von 
frühefter Jugend an ſchon winmete und worin er, na: 
mentlih im Gefang, Violine und Guitarreſpiel, nicht 
unbedeutende Fortfchritte gemacht hatte. Während fei- 
ner afabemifchen Laufbahn Fannte er Feine angenehm: 
ere nnd eblere Erholung, als die in Gefellfchaft von 
einigen Breunden, welche gleiche Neigung zur Mufif 
mit ihm tHeiften, wo man Biolin- oder Geſangquar⸗ 
tette, Chöre, Gefünge mit PBianofortebegleitung ıc. vor: 
trug. So war er auch im Jahre 1816 Mitglied einer 
großen afabemifchen Gefellfehaft von 80 Studierenden, 
die unter dem Namen „Harmunie” beftand und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung und muſikaliſche Unterhaltung zum 
Zwede hatte. Im I. 1819 wählte ihn die Tonftitui- 
rende Derfammlung der allgemeinen veutfchen Burſch⸗ 
enfehaft auf dem Wartenberge bei Tonauefihingen am 
18, Dfktbr. zu ihrem Sprecher, zugleich war er einer 
ber Zehn vom engeren Kreife. Die patriotifchen Ge⸗ 
fänge von Körner, Seume, Arndt ꝛc., welche in ven 
Berſammlungen gefungen wurben, Waren von feiner 
Kompofition.” Im 3. 1822 bereiste er das Elfaß und 
Das öflliche Frankreich, Im J. 1823 bereitete er fi 
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auf die rigorofen Prüfungen für ven theologiſchen 
Doftorgrab vor und begab fih im Herbſt in das da⸗ 
mals unter Hrn. von Weſſenberg's Leitung ſtehende 
Seminar in Meersburg. Ein Jahr darauf wurbe ex 
von Biſchof Keller in Rottenburg zum Prieſter ges 
weist. Im 3. 1825 Hffnete fich om. nachdem er auf 
Anratben des damaligen verbienitwollen Gymnaſiums⸗ 
peäfeften, Hrn. Schreiber, den philologifchen Konkurs 
mit vorzüglichem Erfolge beflanden hatte, eine newe 
Laufbahn ale Profeſſor am Gymnaſium zu Freiburg, 
wohin er von dem großberzoglichen Minifterium des 
Snnern berufen wurbe. Im fulgenden Jahre follte er die 
Stelle eines Privatdozenten der theologifchen Moral an 
der Univerfität übernehmen, wovon ihn aber feine 
fhwächliche Gefundheit abhielt. Im I. 1828 erhielt 
er nach beſtandenen rigurofen Prüfungen die afabemifche 
Doftorwürde der Theologie und des Srchenrechtes. 
Nun fängt eine eigene Epoche in feinem Leben an, 
nämlich die der Reifen, die einen großen Theil Euro- 
pa's umfaßten. Im J. 1829 begab er ſich über Lin- 
dau, Ulm, Augsburg und München nach Wien, wo er 
eraume Zeit -verweilte und von ba nach Preßburg, 

räz, Innsbruck, Bregenz. Im J. 1830 zog ihn feine 
Reiſeluſt, nachdem er ſich ſchon längere Zeit durch 
Studien dazu vorbereitet hatte, nach Italien, und zwar 
waͤhlte er als Hauptpunkte Mailand, Genua, Florenz, 
Siena, Rom, Ankona, Bologna und Venedig. Im J. 
1832 machte er einen. kleinen Ausflug nach Baſel, 
Bern, Genf, in's Chamounythal. Im J. 1825 wendete 
er fich gegen Norden, unternahm die Kheinreiſe bis 
Köln, von da bene er fich nach Kaſſel, Berlin, Dres- 
den, Leipzig, Weimar, Erfurt und Frankfurt. Im 
folgenden Jahre twienerholte er die Rheinreiſe und fuhr 
bis Rotterdam, von da nach London, wo er ſich län⸗ 
gie Zeit anfhielt und einige größere Abſtecher nad 

indfor, Richmond, Brighton, Manchefter, Liverpool, 
Banterbury ꝛe. machte und feinen Rückweg über Gas 
lais und Parie nahm. Im 9. 1835 begab er fi 
über Bafel nach Zürich, Wallenftabt, Chur, Chiavenna 
und zurück über St. Gallen, Appenzell und Rorſchach. 
Im 3. 1836 mußte er auf Anrathen des Arztes wegen 
Bruftleiden das Lehrfach verlaflen und erhielt bie Pfar⸗ 
rei Kadelburg bei Waldshut. — Nebit mehreren Ab⸗ 
handlungen, Aufjäben, Rezenftonen in Zeitfhriften und 
Tageblättern,, find von ihm folgende Schriften erfchies 
nen: Anleitung zu Selbitbilvung. 2te Auflage. Frei⸗ 
burg, 1880 bei Wagner. — Die wichtigſten Erfindun⸗ 
gen und Entbedungen vom Anfange der Geſchichte bie 
auf die neueite Zeit. Yreiburg bei fr. Wagner, 1832. 
— Etinnerungen aus Italien vom Jahr 1830. Frei⸗ 
burg bei Fr. Wagner. — Praktiſche Gefangfchule. Eben- 
dafelsft. — Geiſt der alten Weilen Griechenlands unb 
Roms. Augsburg, 1831 bei Schlofter. — Ehrifius 
unfer Seil, ein Gebetbuch. Preiburg, bei Wagner 
1833. — rzähtungen und Charaftergemälde. reis 
burg, bei Wagner 1834. — Badens Stiftertempel. 
Ebend., 1835. — Bolksbibel für fath. Chriften. Ebend., 
1835. — Anleitung zum Gefangunterricht in Volks⸗ 
faulen. 1836. — Harfentöne aus der Hütte eines Ein⸗ 
famen am Rhein. 1840. — Die Univerfitätsbiblisthef 
in Freiburg befigt noch ein Manuffeipt von ihm, das 
aber erft nach feinem Tode veröffentlicht werben wird. 
— An Mufifalien gab er 5 Hefte Gefänge mit Der 
gleitung des Pinnoforte und der Guitarre heraus. 
Seine Geſaͤnge für-4 Maͤnnerſtimmen ſowie mehrere 
andere Kompoſitionen werben nächſtens erſcheinen. — 
In feiner Vaterſtadt dotirte und begründete er folgende 
Stiftungen: eine für Mufifuuterricht mit 500 fl.; eine 
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Drimienfiiftung für eine neue Erſindung ober Ent⸗ 
reckung mit 500 fl.; eine für verunglüdte Gewerbtrei⸗ 
bende mit 500 fl. und für das dortige Waiſenhaus eine 
mit 150 fl. (Selbftbivgraphie.) 

Bruhrein, Name es untern Kraichgaues, wos 
von Bruchſal der Hauptort war, iſt von Bruchrein 
Gerzuleiten, und bedeutet ein Sand voller Sumpfwiefen. 
Vom nämlichen Worte „Bruch kommen auch Bruch⸗ 
ſal, Bruchhauſen und noch andere Ortsbenennungen 
her; und es iſt kein Grund, das Wort Bruhrain von 
dem verdorbenen lateiniſchen Prorhenus abzuleiten. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach floß durch die Gegend von 
Bruchfal der Rhein, wodurch ſpäter die Gegend ſum⸗ 
pg wurde. An der öſtlichen Hügelkette, welche an 
der Straße hinzieht, wächst der fogenannte Bruhreiners 
wein 


Brunbanfen, auch Bronnhaufen und 
Brunzbaufen genannt, Weiler, zur Bemeinde 
Autfchweiler und Pfarrei Pfullendorf gehörig, vom 
Amtsorte Heiligenberg 3 St. nördlich entfernt, liegt 
am Andelsbach und zählt 71 kath. Einw. in 9 Häufern 
und 12 Familien. 

Brunnadern , Dorf und Filial von Dillendorf 
und Schwaningen, vom Amtsorte Bonndorf 1'/, St 
Füadöftlich entfernt, liegt an der Slasbrunnenbach und 
zählt 200 kath. Einw. in 25 Häufern und 31 Fami⸗ 
lien, welche befonderd von NAderbau und Biehzucht 
eben und öfters durch Ueberſchwemmungen leiden. Die 
Bamilie v. Regensperg beſaß Hier ſchon frühe Güter, 
und Eutold v. Regensperg verkaufte feine Beſitzungen im 
Sabre 1291 an das Stift St. Blaflen. Das Dorf 
gehörte dem Grafen von Lupfen, wurde von dieſem 
1378 an vie Familie Imthurn zu Schaffbaufen und 
von diefer wieder an bie Herren Keller v. Schleitheim 
verfauft, von welchen es jedoch im I. 1512 von dem 
Grafen von Lupfen zurüdgefauft wurde. Später fiel 
es an bie Srafen von Bappenheim, welche das Dorf 
im 3. 1612 an das Stift St. Blaflen verkauften. 

Brunnadern, Dorf, zur Gemeinde Remetſchwiel 
und Pfarrei Waldkirch gehörig, vom Amtsorte Waldes 
but 2%), St. norbweillid entfernt, liegt ziemlich body 
wa bat in 32 Häufern und 56 Familien 827 kath. 
Einw., welche von Feldbau und Viehzucht leben uud 
wenig bemittelt find. 

ranwen, Hof der Pfarrgemeinde Möhringen, 
von diefem, feinem Amtsurte, 1 St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
Ikegt anf einer Anhöhe und bat 15 Fatholifche Eins 
wohner. 

Brummen, Wallfahrtsfirche in der Pfarrei Hat: 
tingen vom Amtsorte Engen 3 St nördlich entfernt. 

Brunner, Philipp Joſeph, ift geboren am 7. Mai 
1759 zu Philippeburg, trat als Alumnus in das geifls 
lie Seminar zu Heidelberg, und wurde bald wegen 
einer Fleinen Schrift von den Sefuiten verfolgt. 1783 
wurde er Repetent am Seminar, ging jedoch 2 Jahre 
fpäter als Kaplan nach Erfingen und Odenheim, wurde 
1787 Bfarrer zu Tiefenbach, 1803 Schuls und Kirchen: 
rath zu Bruchſal, 1807 geiftlicher Rath in Karlsruhe 
und 1809 Miniſterialrath daſelbſt; ebenfo im I. 1814 
Dekan der Stadt Karleruhe. Neben diefen Stellen 
hatte er nadjeinander die Pfarreien Landehauſen, Otten⸗ 
beim und Hofiweger, und farb am 4. November 1829 
zu Karloruhe. Er patte in früherer Zeit fehr viele 
Berfolgungen zu erleiden und 1793 wurden fogar feine 
Bapiere mie Beichlag belegt. Er ſchrieb auffer Re 
zenfiomen, Heinen Aufſätzen ‚und vielen Predigten: 
Primae notiones theologicae, una Yun pesitiodibus 
dogmaticis. in. systemnto exhibitag, Heidelberg; 
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1782. 4. — Gebete und Betrachtuugen Aber vie 
vornehmften Wahrheiten und Pflichten der Reli: 
gion. Salzburg, 1791. In vielen fyäteren Auflagen 
unter dem Titel: Gebetbuch für aufgeklärte Ghriften. 
— Sendſchreiben eines alten Lanbdechants über bie 
zwedmäßigere Einrichtung der Doms und anderer 
Stifte. Sranffurt a. M. 1794. gr. 8. — Freimäths 
ige Gedanken über die Prieflerehe, als die Grundlage 
einer hoͤchſtnothwendigen Reformation der Fatholifchen 
Beittlichfeit. (Frankfurt a. M.) 1796. 8. 2te Muflage, 
1797. — Die legte altenmäßige Berfeherumgsgefihichte 
unter ber Regierung bes Hrn. Fürſtbiſchofe Auguſt, 
Grafen von Styrum. — Germanien. (Brankfurt a. M.) 
1802. 8. — Kurze Erklärung der Zeremonien, die bei 
der Einweihung einer Fatholifchen Kirdge vorkommen. 
Karlsruhe, 1814. 8. — Chriſtliche Reben, welche von 
Tarholifchen Previgern in Deutfchland feit 1770 bei vers 
fehievenen Gelegeupeiten vorgetragen worden find, als 
ein merkwürbiger Beitrag zur Aufflärungsgefchichte des 
katholiſchen Deutfchlande, gefammelt und herausgegeben 
von einigen Weltprieilern. Heidelberg und Salzburg, 
1787 bis 1795. 11 Bänte, 8. 

Bruungaß, Hofer Pfarrgemeinde Oberharmers« 
bad, vom Amtsorte Gengenbach 2'/, St. ſüboͤſtlich 
entfernt, befteht aus mehreren Häufern, und hat nur 
wenige fath. Einwohner. 

Brunuhdfe, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Oberwinden, vom Amtsorte Walpfich 3 St. nords 
oͤſtlich entfernt, liegt im Elzthale und Hat 28 kath. 
Einw. in 3 Häufern und 5 Familien. 

Brunnburft, Hof der Pfarrgemeinde Wagshurf, 
vom Amtsorte Achern 1'/, St. weitlich entfernt, liegt 
nördlich von feinem Pfarrorte und hat nur wenige 
kath. Einwohner. 

Brunuthal, Dorf und Filial von Wertheim, 
vom Amtéorte Tauberbifchofsheim 2 St. norböftlich 
entfernt, liegt in einem Heinen Thaͤlchen und zahle 
215 kath. Ginw. in 36 Familien und 32 Haͤuſern. 
Die Rahrungszweige der Einwohner find Felbbau und 
geringe Viehzucht. 

uben „Pfarrdorf, 4'/, St. ſüdweſtlich vom 
Amtsorte Billingen entfernt, liegt an einem im bie 
Drege fliegenden Bade, und zählt 246 kath. Einw. in 
44 Zemilim und 30 Häufern. Die NRahrungezweige 
find Feldbau, Viehzucht und Handel mit Uhren umn 
deu in ber neigen Siashütte verfertigten Waaren. 

Bubenho » Hof der Pfarrgemeinde Dillingen, 
von biefem feinem Amtsorte nur in geringer Entferns 
ung, mit wenigen fath. Ginwohuern. 

Buch, Dorf und Ziliel von Birndorf, vom Amtes 
orte Waldshut 2 St. weſtlich entfernt, liegt anf einer 
Anhöge umd Hat in 54 Familien und 35 Häufern 
315 und mit den dazu gehörigen Parzellen 698 kathol. 
Einwohner. Das Dorf iſt fehr alt und ſchon im 3, 
889 gab ein Edler Sigmund im Cinverfländnife mit 
dem Grafen Kadalo vom Albgau feine Snter in Buch 
an die Abtei St. Ballen. Im I. 1271 gab Walther 
von Klingen die Gerichtsbarkeit über den Ort der Abtei 
St. Blafien. Das Dorf felbft gehörte einmal, wies 
wohl nur auf kurze Zeit, dem St. Agneskloſter in 
Schaffhauſen und wurde im J. 1464 von den Herten 
von Klingenberg ganz niedergebrannt. 

Buch am vorn, Pfarrgemeinde, vom Amts 
orte Gerlachsheim 8°/, St. weitlich entfernt, liegt 1230 
Juß über d. M. und zählt 324 evang. und 5 faiı 
Einw. in 72 Familien. Mertwärbig iR, daß bier ver 
Hältnifmäßig- wenig. Finder And, da in eines Funzilie:-Im 
vor Regel nur zwei, hoͤchſtene drei vorkomucen. Die 
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Nahrungszweige ber Bewohner find. Jeld⸗ und Wieſen⸗ 
bau. Man zählt über 320 Stück Rindvieh, 180 Schaafe, 
aber nur 14 Pferde im Orte; die Gemeinde befigt 407, 
und verfehiedene Privaten 124 Morgen Waldungen. Die 
Bewohner find entjchieven mehr reich, als arm, und 
werben gewöhnlich fehr alt, was jedoch in Folge des vielen 
Branntweintrinkens nunmehr. feltener vorfommen wird. 
Es find bier 3 Meinwirthichaften. Bor der Kirche 
fieht eine merfwürdige alte Linde, welche ſchon über 
400 Jahre alt if. Da ein Garten ſchon feit langer 
Zeit Schloßplab genannt wird, fo ſcheint ed, daß vor 
Zeiten dafelbft ein Schloß geſtanden babe, wie aud ein 
Junker Albrecht als ehemaliger Herr des Ortes noch 
im Munde des Volkes lebt. Wahrfcheinlicy bezeichnete 
man damit den Ritter Albrecht von Rofenberg, welches 
Geichleht von den Grafen von Wertheim das Bogtei- 
recht über Busch befaß, bis nad) dem Ausiterben dieſes 
Gefchlechtes im 3. 1632 das Dorf an die Grafichaft 
Wertheim zurüdfie. Im I. 1738 if das Dorf faſt 
ganz abgebrannt Hinter dem Orte ift die Erfaquelle, 
woraus die Erfabach entfpringt. Buch Hat ven Bei- 
namen von dem ſuͤdlich gelegenen gen und an 
Ahornbäumen reichen Ahornwalde. /, St. öfllih davon 
liegt ver Ahornhof (ſiehe den Artifel). Derjelbe 
gehörte früher dem Fürſten Hapfeld und fiel im S. 
1794 nad) dem Tode feines Befipers als offenes Lehen 
an Mainz zurüd. Standesherrfchaft iſt das fürftliche 
Geſammthaus Löwenftein = Wertheim. 

Buchbrunn, Hof der Pfarrgemeinde Heiligenherg, 
von diefem feinem Amtsorte nur in Eurzer Entfernung, 
bat wenige kath. Einwohner. 

Buchegger, Ludwig, geboren am 24. Aug. 1796, 
Rudirte in Sreiburg bie Theologie und wurde 1820 in 
Rottenburg zum Prieſter geweiht. 1821 fam er als 
anfferordentlicher Profefior der Dogmatif an bie Uni: 
verfität Freiburg, wo er ſchon 3 Jahre fpäter ordent⸗ 
licher Brofefior und Dr. der Theologie wurde. 1826 
war er Proreftor, erhielt 1828 das. Vürgerrecht in 
Freiburg und 1829 den Charakter als geiftlicher Rath. 
1836 wurde er Domfapitular und Dompfarrreftor und 
trat im Winter 1837 aus feinem Berhältnife zur Hoch⸗ 
ſchule. Außer mehreren Regenfionen fchrieb er: Ge 
daͤchtnißrede auf Dr. Franz Nid, bei deſſen Todten⸗ 
feier am 22. Mai 1826. Freiburg, — De origine 
sacrae Christianorum poeseos commentalio. Friburgi. 
1827. 4. . 

Buchen, Hof der Gemeinde Entersbacd und Pfarrei 
Zell am Harmersbadh, vom Amtsorte Gengenbach 2", 
St. ſüdöſtlich entfernt, Liegt ziemlich hoch und zählt 
18 kath. Einw. in 3 Familien und 2 Käufern. 

Buchen, Bezirksamt, 18 St. von Mannheim, dem 
Sitze der Untercheinfreisregierung entfernt, liegt im 
Odenwalde nnd wird begränzt von den Nemtern Wall: 
dürn, Tauberbifchufsheim, Avelsheim, Mosbach, Eber- 
bach, den Großherzogtdume Heilen und dem Königreiche 
Bayern. Es enthält auf einen Flächenraum von 
4,75 [Meilen 108 evang,, 15,001 fath., 1 men. und 
385 ifr., zuf. 15,495 Eiuw., fo daß auf eine IM. 3262 
Menfchen zu wohnen kommen. Zum Amtsbezirk ges 
hören 14 Pfarreien, nämlich: Buchen, Goͤtzingen, Hain⸗ 
ſtadt, Hettingen, Hettingenbeuern, Hollerbach, Limbach, 
Mudau, Oſterburken, Schlierftabt, Seckach und 18 an⸗ 
vere Gemeinden, naͤmlich: Auerbach, Dumbach, Einbach, 
Hemsbach, Langenelz, Mörſchenhardt, Obexneudorf, 
Oberſcheidenthal, Reiſenbach, Rinſchheim, Rumpfen, 
Scheringen, Schloſſau, Steinbach, Stürzenhardt, Unter⸗ 
weubarf, Unterſcheidenthal, Zimmern, wozu noch 7 Höfe, 
ic. gehömem: Des örtlichen Beſchaffeuheit, nach gehoͤrt 
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bes ganze Amtsbezirk zum waldreichen Odenwalde und 
beſteht aus vielen Hügeln und Bergen, welche bie zu 
einer Höhe von 1800 Fuß über d. M. anſteigen. Der 
Amtsbezirt wird von dem Morrerbadhe, Elzbach und, 
Mudaubach vurchfloffen und enthält aufler vielen Wald⸗ 
ungen ziemlich . viel Feld und Wiefen. Es wird des⸗ 
halb auch große Viehzucht getrieben, welche in einigen 
Drten fo ſtark if, daß die Wieſen faum binreihen, 
weshalb auch das Vieh gewöhnlich nicht fehr aufehnlich 
if. Mit Vieh, beſonders mit Ochfen und Schaafen, 
fowie mit verfchiedenen Felvfrüchten wird Handel in 
bie Umgegend, beſonders nach Heibelberg und Milten⸗ 
berg getrieben. An einigen Orten, wie Ofterburfen, 
Rinfchheim und Gögingen, wird auch Wein gepflanzt, 
jedoch nur fehr wenig und von geringer Qualität. 
Die Bewohner find meiftens flarf und Fräftig und er⸗ 
reichen vft ein hahes Alter. Kranfheiten, welche häufig 
auftreten, find Bruftentzündnngen, rheumatifche, Gallen= 
und Scjleimfieber, und die größte Sterblichkeit herrſcht 
unter kleinen Kindern. Im Ganzen genommen find 
die Bewohner bes Amtsbezirkes bemittelt und nur im 
wenigen Orten mehr arm. Pian findet ziemlich viel 
Neligiofität, jedoch auch zu viel Aberglauben, ver be⸗ 
fonders in den tiefer im Odenwalde gelegenen Orten 
ziemlich allgemein ift. 
hier zwar noch wicht fo allgemein verbreitet, wie in 
andern Gegenden, fcheint aber leider zunehmen zu wollen. 
Gewerbe von größerm Umfange werden bier nicht ges 
trieben, doch it in Zimmern ein Hammerwerk. Torfs 
lager find bios in Oſterburken. Bon den einzelnen 
Orten find Hainitadt und Hettingenbeuern grundherr⸗ 
lid; die übrigen gehören bem Fürſten vun Lein⸗ 
ingen. Früher bilvete der Amtsbezirk ein mehr abge 
rundetes Ganzes, ift aber in neuefler Zeit, wo er in Folge 
des Staatsvertrags mit dem Füriten von Leiningen ale 
fürftlich leiningenfches Amt konſtituirt wurde, ziemlich 
jerftüdelt worden, und es ließe fich bier das Nämliche 
wie bei Avelsheim jagen. Die Gegend um Buchen 
war ſchon den Römern befannt, welche auch den f.g. 
Pfahlhag hier durchzogen, wovon noch bei Schloſſau 
Meberzefte gefunden wurden. Die Schidfale, welche dee 
Amtobezirt in der Folge erlebte, find fo ziemlich die 
nämlichen, wie die der Amtsſtadt Buchen. J 
Buchen, Amtsftabt, liegt 1128 Fuß über d. M., 
in einem engen Thale, durch welches die Morrebach 
fließt, an der Strafe von Mosbach nad) Würz- 
burg, und zählt in 389 Haufern und 513 Familien 
24 evang., 2202 kath. uno 136 ifrael. Ginw., welche 
von Feld- und Wiefenbau ſich nähren und von mittel: 
mäßigem DBermögen find. Es werden bier von etiwa 
200 Perſonen Tuchmacherei, Gerberei, Steumpfmweberei, 
Häfnerei und Steinhauerei 2c. getrieben, doch follte von 
höherer Seite durch Erleichterung der Kommunikation 
für Hebung von Handel und Gewerben mehr gethan 
werden. Obwohl die Stadt bedeutende Schuiven hat, 
fo mehrt fi) das jtäbtifche Vermögen durch Fluge Ver⸗ 
waltung immer mehr, wie auch die Gemeinde aus den 
2900 Morgen Waldungen ein ziemlich großes Cinkom⸗ 
men zieht. Cs find hier 15 Weinwirthichaften, wovon 
die zur Kanne (Poſt), zum Riefen und Engel die beften 
find; ferner 4 Bierbrauereien, 9 Mühlen, worunter 
eine Wall: und eine Delmühle, und große Steinbrüce, 
welche rothen Saudſtein liefern. . Die Pfarrkirche wurde 
1498 :vom Diainzer Erzbiſchofe Dieter: von Iſenburg 
in gothiſchem Style zu bauen angefangen und 1509 
yom (Ergbiichufe Berthold vun KHennenherg ‚vollendet, 
Nicht. weit davon befand ſich auch ein: Dionnenklaflet 
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igenthal gehoͤrte; es warde 1489 erbaut, iſt aber jetzt 
zu Brivatwohnungen eingerichtet. Es iſt Hier der Sit 
ber gewöhnlichen Amtsflellen. Der Ort fommt fchun 
in Lorfcher Urkunden zur Zeit Karls des Großen vor, 
wo Güter in DB. dem Klofter Lorſch gefchenft wurden, 
und fam B. fpäter an das Klofter Amorbach. Die Herren 
von Düren befaßen das Vogteirecht über den Ort und 
befamen andy in der Folge das Grundeigenthum. Ein 
Theil des Ortes wurde vom Erzbistbume Mainz er: 
fauft; als aber ein Streit barüber entſtand, wurde 
derfelbe im J. 1303 bahn entſchieden, daß der Erz⸗ 
bifchof die Hälfte von Gözingen und Buchen beißen, 
die andere Hälfte aber ven Herren Friebrich Schenf von 
Limpurg und Albrecht von Düren gehören folle. Letz⸗ 
tere bejaßen aber ihre Hälfte nur furze Zeit und vers 
fauften fie im J. 1309 an ben Erzbifchof von Mainz. 
22 Jahre fpäter beilellte der Erzbifchof Balduin ven 
Ritter Engelhard von Ebersberg uud deſſen Sohn zu 
Erbburgmännern in Buchen. Wahrfcheinlich befeftigte 
Dieter von Iſenburg, Churfürft von Mainz, die Stabi 
Buchen zur nämlichen Zeit, wo er die Pfarrkirche das 
felbft zu erbauen begann. Die Stadt Buchen hatte 
verfchievene Befreiungen und Regalien; weil fie jedoch 
am Bauernkriege Antheil nahm und mit andern Ort⸗ 
fchaften fidh verband, fv wurden ihr im 3. 1528 vom 
Erzbiſchofe Albrecht von Mainz die Freiheiten genom⸗ 
wien und eine, neue Gemeindsordnung gegeben, worin 
es uuter andern heißt ($. 40): die Stadtmauerthürme 
follen mit Geſchütz und Pulver ſtets verfehen fein, Die 
Thorichlüufel jeden Abend dem Amtsfeller überbradyt 
und Morgens wieber geholt werden. Im J. 1635 
taffte die Bet in 2 Monaten mehrere hundert Menichen 
weg und viele flohen in die Wälder. Im J. 1717 
brannte der größte Theil der Stadt ab. Schon frühe 
nahmen verfchiedene adelige Familien der Umgegend 
in Buchen ihren Wohnſitz und die in befondern Artifeln 
erwähnten Konrad Koch (Wimpina) und Johann Georg 
Beßel, welchem in ver Kirche zu Buchen ein Denkmal 
errichtet iſt, find hier geboren. 

Buchenbach, fie Obers und Unterbud> 
enbad. - 

Buchenberg , Pfarrdorf, vom Amtsorte Horns 
berg 3'/, St. ſuͤdoſtlich entfernt, liegt im hinterſten 
Theile eines Thales, wo die Glasbach, welche in den 
Neckar fließt, entfpringt, und hat in 19 Häufern und 
etwa 27 Familien 138 evang. Einw., weldhe von Feld⸗ 
und Wiefenbau leben und einen ziemlich großen Bich- 
fand haben. Der Boden if fandig und nicht fehr 
ergiebig, jedoch find bie Einwohner im Allgemeinen 
wohlhabend und einige Hofbauern fogar reich. Es bes 
ſteht Hier Untheilbarfeit der Hofgüter, welde oft 
mehrere 100 Morgen Wald, Wiejen, Aderfeld und 
Weiden enthalten. Zur Gemeinde gehören noch acht 
fleine Zinfen, mit welchen Budjenberg 659 (worun⸗ 
ter 24 katholiſche) Einwohner hat. Mit Schwarz⸗ 
wälverubren, fowie mit Holz nach der Saline Dürrs 
heim und Villingen, ebenfo mit Rindvieh wird Handel 
getrieben. In der Gemeinde find 6 Wein: und Bier⸗ 
wirtfchaften; die Gegend liegt Hoch und gewährt eine 
weite Ausficht. Auch zeigen Fr hier öfters gefährliche 
Gewitter. Schon im 3. 782 erfcheint Buchenberg in 
einer Schenfungsurfunde Otger's für bie Abtet Sit. 
Blafien. In frühefter Zeit gehörte B. den Herren von 
Waldau, welche im Gemeindebezirk ein Schluß hatten, 
wovon noch Ruinen erhalten find. In der Folge faın 
es mit Hornberg und St. Geurgen an Württemberg. 
Zn B. war früher vie Pfarrkirche, wozu auch Thennenz 
bronn gehörte. Als aber im IOjährigen Kriege das 
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Biarchaus abbrannte und das Klofter St. Georgen bie 
Kirche wieder aufzubauen ſich weigerte, wurde B. Filial 
der nen errichteten Pfarrei Thennenbronn, und fpäter 
Silial von Mönchweiler. Erſt 1830 wurde DB. als 
eigene Pfarrei von Mönchweiler getrennt, ſelbſtſtändig 
verwaltet und 1839 ein Pfarrhaus erbaut. 

Buchenwald, Zinfen ver Pfarrgemeinde Ober 
barmersbah, vom Amtsorte Gengenbach 3 St. ſüd⸗ 
öklich entfernt, liegt im hinteren Harmersbacherthale 
und hat nur wenige fath. Einwohner. 

uchheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stockach 
5 St. nördlich entfernt, liegt nur ’/, Stunde von der 
Donau entfernt, und zählt in 122 Familien und 101 
Häufern 476 kath. Einw. Auſſerdem gehören zur Ge: 
meinde 3 Höfe mit 36 Bewohnern. Die Nahrungs: 
quellen find Aderbau nnd flarfe Viehzucht; mit Früchten 
wird nach der Schweiz und Tuttlingen gehandelt. In ver 
Gemarfung, durch welche eine römifche Straße zog, find 
noch viele römifche Altertbümer zu finden, befonders 
Grabhügel. Die Gegend if dem Hagel fehr ausgefept. 
Das Dorf ift fehr alt und ber Gottesdienſt wurde früher 
von dem Klofter Beuren aus verfehen. Erft im Jahr 
1815 wurbe ein eigenes Pfarrhaus daſelbſt durch den 
Decimator, Fürfl von Sigmaringen, erbaut. Die Kirche, 
welche etwa vor 100 Jahren von dem Kloſter Beuren 
erbaut wurbe, iſt groß und fchön. 1812 fam B. an 
Baden. Es gehört als Grundherrfchaft den Freiherren 
von Enzberg, einer der Höfe aber den Frihrn. v. Ulm. 

Buchheim, Dorf und Filial von Hugfletten, vom 
Amtsorte Freiburg 2), St. norbweftlich entfernt, liegt 
an einem fleinen Bache und einem Rebhügel, und hat 
in 152 Familien und etwa 110 Hänfern 668 Fath. 
@inw., welche fi von Feld, Wiefen- und Weinbau 
ernähren. Das Dorf ift fehr alt und erfcheint fchon 
in Urfunden des ?ten Jahrhunderts als Beftanbtheil 
des DBreisgaus. Im Jahr 1491 verkaufte David v. 
Lande B. und einige andere Orte an den öſterreich⸗ 
ifchen Kanzler Kanrad Stürzel um 9000 fl., ver als⸗ 
dann den Namen Edler von Buchheim annahm, und 
den Kauf vom Kaifer Marimilian I. beflätigt erhielt. 
Als der Letzte diefes Geſchlechts farb, fam B. an den 
öfterreichifchen General der Kavallerie Frhrn. Heinrich 
Ludwig von Schadmin und befien Bruder Nikolaus. 

| Rachdem fpäter der Erbe und Neffe derfelben ohne 
männliche Nachfommen farb, fam 3. an den Schwelter: 
fohn des Generals, Nikolaus Anton de Joli de Morey 
von Nancy. In nenefter Zeit wurde DB. als heiniges 
fallenes En an ben Freiherrn v. Berflett gegeben. 

Buchbof, einzeln gelegener Huf der Pfarrge⸗ 
meinde Bonndorf, vom Amtsorte Meberlingen 2 St. 
nördlich entfernt, Liegt in einem fruchtbaren Thale und 
bat 12 fath. Einw. Han nennt ihn auch Buehof. Er 
fam im 9. 1423 mit Bonndorf an das Spital zu 
Veberlingen. 

Buchhof, einzeln gelegeuer Hof der Pfarrge: 
meinde Stein am Kocher, von Mosbach, dem Sike des 
Amtes Neudenau, 4 St. ſüdoͤſtlich entfernt, Liegt auf 
einer Anhöhe ganz nahe an der württembergifchen 
Gränze und Hat 16 kath. Einwohner. 

Buchholz, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldkirch 
1 St, ſüdweſtlich entfernt, liegt am Eingange des Elz⸗ 
thales, und der Straße von Emmendingen nach Wald- 
firch, und bat in 83 Häufern und 105 Familien 599 
kath. Einw., welche ſtarken Aderbau treiben. Die treff- 
liche Lage der benachbarten Nebberge, fuwie die durch 
die El; bewäferten Wiefen und gut bebauten Aderfelder 
geben den Einwohnern die nöthigen Nahrungsmittel 
und Manches wird noch auf bie benachbarten Wochen⸗ 
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mörfte gebracht, Der Biehfland if gut. Troß- ber 
Errichtung einer Spinnfabrif zu Emmendingen wird 
dennoch das Spinnen und Wehen hier flarf betrieben. Es 
find bier 3 Wirthshäufer, fowie ein hübſches Landhaus 
des Freiherrn v. Sleichenftein, welcher Grundherr bes 
Dorfes iſt. . Das Dorf wurde, ald es noch ein Meiers 
bof war, von der Aebtiffin Anna von Schwarzeuberg 
dem Jakob Sorner von Freiburg im J. 1363 als 
Zehen gegeben. Später fam er an den Hochberg'ſchen 
Landvogt Chriftop von Aue und wurde von dieſem 
im 3. 1577 um 6600 #l. an den Erzherzog Ferdinand 
von Defterreich verkauft. Sodann wurden mehrere Rit⸗ 
terfamilien Damit belehnt und 1686 erhielt ihn der 
Breiburger Profeſſor Jakob Chriftoph Helbling von 
Hirzenfeld als Lehen. Als im 3. 1809 deſſen Familie 
austtarb, fam B. an den Landvogt von Kleinbrob als 
badifches Lehen und fpäter an die Freiherren v. Gleis: 
chenftein. Zrüher war DB. ein fumpfiger und unge: 
funder Ort, ift aber jest fo ziemlich reinlich und 
hübſch. Der Gottespienft bafeloh wurde bis zum J. 
1784 durch das benachbarte Margarethenftift in Wald⸗ 
fir und eine Stiftung des erwähnten Helbling von 
einer Kuratie beforgt, bis im genannten Jahr eine 
felbitfländige Pfarrei daſelbſt errichtet wurbe. 

Buchshof, einzelner Hof der Pfarrgemeinde St. 
Beter, vom Amtsorte Freiburg 4 St. öſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

Buchtung, Hof der Pfarrgemeinde Sinzheim, 
vom Amtsorte Baden 1%, St. weftlich entfernt, Liegt 
ganz eben zwifchen fumpfigen Wiefen und hat nur we: 
nige ch Einwohner. 

Buchwald, Zinfen der Gemeinde Unterharmers- 
bay und Pfarrei Zell a. H, vom Amtsorte Gengen> 
bad 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 45 kath. Cinw. 

Buggenried, Dorf und Filial von Rievern, vom 
Amtsorte Bonndorf 3 St. fünmweftlich entfernt, liegt 
ziemlih hoch und hat in 12 Häufern 125 und mit Geis: 

enloch 136 kath. Einw. Das Dorf gehörte in frühes 
er Zeit den Herren von Imthurn zu Schaffhaufen, von 
welchen es im J. 1442 an die Stadt Waldshut und 
den obern Pfarrer dafelbft um 380 fl. verkauft wurde, 
Später kam es an die Grafen von Lupfen und von 
Pappenheim, und Graf Marimilian von Bappenheim 
trat das Dorf im 3. 1612 mit noch andern Orten 
an bad Stift St. Blafien ab, welches ſchon im J. 1288 
einen ar daſelbſt hatte. In der Folge taufchte 
St. Blaften auch Die nievere Gerichtsbarkeit im 3. 1774 
gegen andere Güter vom Klofter Rheinau ein. 

Büchelbach, Hof der Pfarrgemeinde Sasbach⸗ 
walden, vom Amtsorte Achern 1%, St. öſtlich ent: 
fernt, mit wenigen fath, Einwohnern. 

Büchelbach, Zinfen ver Pfarrgemeinde Bühlers 
thal, vom Amtsorte Bühl 1%, St. öftlich entfernt, 
liegt im binterften Theile des Bühlerthales und hat 
342 kath. Einwohner, welche Feldbau und Viehzucht 
treiben und mehr arm als reich find. 

Büchelbach, Hof ver Pfarrgemeinde Allfeld, von 
Mosbach, dem Sitze des Amtes Neudenau, 3 St. ſüd⸗ 
öftlid) entfernt, Tiegt 935 Fuß über d. M., und zählt 
nur wenige fath. Einwohner, welche fih von Feldbau 
und Viehzucht ernähren. Es gehört dem Fürften von 
Leiningen. 

Büchen, Weiler der Gemeinde Ohlsbach und 
Pfarrei Gengenbach, von diefem feinem Amtsorte 1 St. 
nördlich entfernt, liegt im Kinzigthale und hat 54 Kath. 
Einw. in 6 Häufern und 10 $amilien. 

üchenan, Pfarrborf, vom Amtsorte Bruchfal 
124 St. ſũdweſtlich entfernt, liegt nur '/, St. weitlich 
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von ber Landſtraße, 373 Fuß über d. M., und hat in 
131 Häufern und 147 Familien 740 kath. Einw., 
welche fih von Feldbau und Viehzucht nähren und 
dem Mittelftande angehören. Es find hier 4 Wein⸗ 
wirthfchaften. Früher gehörte das Dorf nad Bruch 
fal in den Gemeindeverband und fland unter dem Biss 
thnme Speyer. 

Büchenan , Hof in der Gemeinde Weiler am 
Steinsberg und Pfarrei Hilsbach, von Sinsheim, dem 
Site des Amtes Hoffenheim, 1°), St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, liegt 734 Fuß über d. M., zwifchen Waldungen, 
und hat mit dem Ziegelbof 3 evangelifche, 10 kathol. 
und 3 menonit. Einwohner. Gr gehört den reis 
herrn von Benningen-Ullner. Früher gehörte er dem 
Ehurfürften von ber Pfalz, und wurde von biefem 1715 
an die Brüder Ludwig und Hippolit von Benningen 
verfauft. Nachdem er im 30jährigen Kriege zerftört 
worden war, baute ihn im 17. Jahrhundert Bernhard 
Gall, Vikarius in Bruchfal, wieder auf. 

Büchendbronn, Dorf und Filial von. Brögingen, 
vom Amtsorte Pforzheim 1"), St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt ziemlich Hoch auf der Waflerfcheive zwifchen ver Enz 
und der Nagold, und Hat in 124 Häufern und .163 
Familien 700 evang. und 5 kath. Einw., welche meistens 
arm find, wenig Aderbau und Viehzucht Haben, und 
fih von Holzhauen und Holzhandel ernähren. Es find 
bier 3 Weinwirtsfchaften. Dietrich v. Semmingen ers 
hielt da8 Dorf im I. 1457 ale babifches Lehen; doch 
fam es ſchon im I. 14654 an Hello von Kaltenthal, 
von welchen es an bie Familien v. Ehingen, v. Neuen- 
haus, v. Remchingen, und von, dieſen wieder an Baden 
überging.-: Das Zehntrecht, weldyes dem Frauenflofter 
zu Pforzheim gehörte, fam im J. 1350. an die Darf: 
grafen von Baben. Im SI. 1496 wurde in B. eine 
Pfarrei errichtet, jedoch fpäter wieder aufgehoben und 
das Dorf nach Brögingen eingepfarrt. 

Büchern, Hof der Pfarrgemeinde Mühlenbach, 
vom Amtsorte Haslah 1, St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt in einem wilden und einfamen Thale und hat nur 
wenige kath. Einwohner. 

Bichig » Dorf und Filial von Blanfenlod, von 
Karlsruhe, feinem Aıntsorte, 1°, St. norpöftlich ent⸗ 
fernt, liegt 381 Fuß über d. M. am Harbtwalde, und 
dat in 25 Häufern und 35 Familien 183 evang. 

finw., welche vorzüglich Feldbau treiben und dem Mits 
telftande angehören. 

Büchig, Pfurrdorf, vom Amtsorte Bretten 1 St. 
nördlich entfernt, liegt in einem Eleinen Thälchen, und 
bat in 68 Häufern und 113 Familien 1 evang. und 
549 fath. Einw., welche ſich ech vom Feld⸗ 
bau ernähren und mehr arm als reich find. Es find 
bier 2 Wein: und eine Bierwirthichaft. 

Büchler, Lambert, wurde am 17. Iuli 1785 zu 
Meinheim geboren, 1807 als Rechtspraftifant rezipirt, 
trat 1808 als Bolontär in Das geheime Kabinet, wurbe 
im folgenden Jahre Sekretär bei'm Minifterium des 
Innern, 1811 Generalfefretär, 1814 Kreisrath in Dur 
lad, und 2 Jahre fpäter Legationsrath bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Franffurt .M. Im 3.1819 erhielt ex das 
Ritterkreuz des Zähringer Löwenorbens und bes k. rufl. 
St. Anna:Drdens 2. Klaſſe. 1821 fam er als Rheinſchiff⸗ 
fahrtefommiffär nah Mainz, erhielt 1832 das Ritter⸗ 
Freuz ber franzölifchen Ehrenlegion, und des preußis 
chen rothen Adlerordens Iter Klaffe, wurde der Regier⸗ 
ung in Mannheim zugetheilt, jedoch ſchon im folgenden 
Jahre mit dem Charakter eines geheimen Hofraths ale 
Sekretär beiim Staatsminifterium nach Karlsruhe vers 
ſetzt. Er fchrieb: Das Großherzogthum Baden, nah 
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feinen Kreifen, Hofgerichtoprovinzen und Amtébezirken 
topographifch dargeflellt. 2te und umgearbeitete Auflage. 
Mit 1 Karte. Karlsruhe, 1814. gr. 8. 

Buehof, file Buchhof. 

Buͤgelhof, ſiehe Ober- und Unterbiegels 


of. 
Bühl, Amtsbezirk im Mittelrheinkreiſe, wirb ums 
ring von den Aemtern Achern, Rheinbifchofsheim, 
aftadt und Baden, und hat auf einem Wlächenraume 
von 4,75 [Meilen 103 evang., 26,163 Fath. und 
240 iſr. @inw., fo daß etwa 5580 Menfchen auf einer 
[IMeile wohnen. Das Amt befteht aus 29 Gemeinden, 
wovon in 14, nämlich in Bühl, Bühlerthal, Eifenthal, 
Herrenwies, Kappel⸗Windeck, Lauf, Moos, Neuſatz, Dis 
tersweier, Schwarzach, Steinbach, Ulm, Unzhurſt, Vim⸗ 
buch Pfarreien find, nnd in 15, nämlich in Altfchweier, 
Balzhofen, Sreffern, Habenmweier, Hildmannsfeld, Hunde: 
bach , Leiberflung , Neumweier, Oberbruch, Oberwafler, 
Dberweier, Barnhalt, Waldmatt, Weitenung und Zell, 
feine Pfarreien find; dazu gehören viele Fleine Weiler, 
Zinfen, Höfe ꝛc. Der Amtsbezirk beſteht aus Bergen 
und einer fruchtbaren Ebene; erftere erheben ſich bis 
F einer Höhe von 2350 Fuß und bilden verſchiedene 
bälchen. Die Berge find meiftentheils auf ihrer Höhe 
mit Waldungen und Weidfeld bedeckt, an ihrem Fuße 
aber wachfen auf etwa 3700 Morgen Nebländern gegen 
1800 Zuder Wein, welcher zu dem beften unſeres Vater: 
Santes gehört. Die Gegend von Bühl, Lauf und Eifen- 
thal Liefert vorzügliche weiße Weine, und der Affen: 
thaler rothe Wein wird in die weitefle Berne ausge: 
führt. Im diefen kleinern Gebirgsthälern wachfen auch 
Kaſtanien, verſchiedene Obfiforten und beſonders Kirfchen, 
woraus viel Kirfchenwafler bereitet wird. In der ebenen 
Gegend, welche fich bis zum Rheine binzicht, und von 
verſchiedenen Baͤchen durchflofien wird, liegen frucht- 
bare Aderfelder, welche alle Arten Getreide, Kartoffeln, 
Hanf ꝛc. in ziemlich bedeutender Menge liefern. In der 
Gegend von Leiberftung, Neuweier, Oberbruch, Stein: 
bad) und Weitenung find gegen 240 Morgen Torflager 
yon 2 — 5 Schuh Tiefe. Im Allgemeinen iſt der Ge: 
ſundheitszuſtand gut, die Leute find mehr an den Arzt 
gewöhnt, und atmofphärifche Einflüffe, welche auf ven 
Geſundheitszuſtand merklich einwirken, zeigen fich hier 
nicht. In den Gebirgsgegenden herrfchen verichiedene 
entzündliche Kranfheiten vor, in der Ebene zeigen ſich 
häufiger Fieber, und befonders in Greffern und den be⸗ 
nachbarten Orten find viele Lente mit Kröpfen behaftet. 
Gewitter erfcheinen in diefem Amtsbezirfe nicht felten ; 
ewöhnlih fammeln fich die Wolfen am Rheine, bes 
—* bei Straßburg, und ziehen häufig unter Hagel 
nach der Dburg und den Gebirgen bei Baden. Wegen 
des vielen Weines, der hier wächst, wird weniger Brannt⸗ 
wein getrunfen. - Die Bewohner find im Ganzen ge: 
nommen gefund und flarf. Ihr moraliſcher Eharafter 
iſt nicht fo fehr gefunfen zu nennen, obwohl in einigen 
Orten, befonders in den Gebirgsthälern, viele Bauern 
fh mit Wilderei abgeben, fowie Prozefie und Schläger 
reien bafelbft Häufig vorkommen. Lebterem wurde jedod) 
burch Die Präftige Hand des Beamten ſchon bedeutend 
@inhalt gethan. Der Bermögensftand der Bewohner 
diefes Amtsbezirfes ift ziemlich gut; in den Dörfern, 
wo Wein gebaut wird, wohnen viele reiche Bauern, 
und auch die Drte, welche früher unter dem Klofter 
Schwarzach flanden, und wenige bemittelte Einwohner 
zählten, beginnen ſich allmählig zu heben. Babrifen 
und größere Gewerbe befinden fich mehrere in dieſem 
Amtsbezirfe, wie z. B. in dem einzigen Flecken Schwar- 
zach 2 Zabafsfabrifen find, und in Bühl und andern 
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Orten bebeutender Handel mit Wein, Hanf, Obſt und 
andern Gegenftänden getrieben wird. Mit Ausnahme 
bes Dorfes Neumweier find alle Orte landesherrlich. Die 
Schidfale des Amtsbezirks find nach den einzelnen Orten 
verichieden, weil die Gegend von Bühl und Steinbach 
babensbadifch war, und die mehr in der (Ebene ges 
legenen Dörfer zum Klofter Schwarzach gehörten, welches 
zur frühen Kultivirung dieſer ganzen Gegend fehr 
viel beitrug. Seit dem Anfalle an Baden hat bie 
N fon bedeutend zugenommen. 

Bühl, Stadt und Amtsort, Tiegt 505 Fuß über 
der Meeresil. am weitlichen Abhange bes Gebirges Un⸗ 
terbühllot und zählt in 507 Familien und etwa 350 
Häufern 19 evang., 2553 fath. und 212 ifrael. Einw., 
weiche wenig Feld⸗ und Wiefenbau, auch verhäftnig- 
mäßig wenige Viehzucht und einigen Weinbau treiben. 
Ein Hauptnahrungszweig der Einwohner iſt der Wochen: 
markt, welchen Händler aus der fernften Gegend befuchen. 
Die Gemeinde befigt fchöne Waldungen und die Einwoh⸗ 
ner find im Allgemeinen fehr wohlhabend. B. hat viele 
Gewerbe; ferner eine Fabrik worin türkifch- roth und blau 
Garn gefertigt wird und womit eine Strickgarnzwirn⸗ 
maschine verbunden iſt. Diefe Fabrik, welche gegen hundert 
Berfonen befchäftigt, iſt ein fchönes- Gebäude und ges 
hört dem Frhn. v. Maſſenbach. Sonft wird Handel ge: 
trieben mit verfchiedenen Landesprobuften. Die beiden 
Handelsleute Iafob Wenck und Chriftian Schindele 
treiben bedeutenden Handel mit Hanf und Fladıe, (Er: 
fterer nach Frankfurt und den ar ber Letztere 
nach Württemberg und Bayern. Es find hier 5 Bier 
branereien und 22 Wirthshäuſer, von welchen die zum 
Löwen und gm badifchen Huf die beften find. Unter 
Öffentlichen Gebäuden find das ſchöne Amthaus, bie 
Domänenverwaltung, das 1824 erbaute Rath- und 
Schulhaus und die Pfarrfirhe zu nennen. Die Stra- 
gen von B. find beinahe alle gepflaftert. Die Bühllot, 
welche wenig Fiſche enthält, treibt hier 3 Mahl: und 
eine Gypsmühle. Aufler mehreren Stiftungen ift hier 
noch des Kranfenunterflüßungevereins zu gebenfen. Zur 
Pfarrei B. gehört - als Filial das Fleine Dertchen 
Hatenweier. Bis zum Jahre 1763 war jeboch auch 
Bühlerthal und bie 1824 Nittersbach und der auf dem . 
rechten Ufer der Bühllot liegende Theil von Altfchweier 
nad Bühl eingepfarrt; es gehörte aber damals der 
auf dem linken Mfer der Bühllot Tiegende Theil von B. 
der Pfarrei Kappel unter Windel. Seit 1832 wohnt 
hier ein ifrael. Bezirfsrabbiner, und im folgenden Jahre 
wurde auch ein ifrael. Kirchhof dafelbft errichtet. Bor 
Zeiten war bier eine Narrenzunft, welche noch bis vor 
150 Jahren befand und in befonderen Annalen alle 
Narrenftreiche aufbewahrte. Es ift hier ferner des ſog. 
Herenthurmes zu gedenfen, ter am rechten Ufer ver 
Bühllot fand, wovon ung noch eine Sage erhalten ift: 
Der Schloßvogt von Bühl machte lange vergeblich Gert: 
ruden, einem fchänen Mäbchen, unedle Anträge, worauf 
derfelbe zornig auf Rache fann. Gertrud trug fpäter ein: 
mal geweihtes Waffer auf ihre Felder, um Gewitter und 
Hagel davon abzuwenden. Als im folgenden Sonmer 
Inſekten und Hagel die Saaten vernichteten, klagte fie 
ver Burgvogt als Here und Urheberin des Unglückes 
an. Gertrud follte gefoltert werden, als yplößlich bie 
Marterinftrumente zerfprangen. Das Volk fah dieſes 
als Zeichen ihrer Unſchuld an; der Burgvogt jedoch 
fchrieb es ihrer Hexenkunft zu und verdammte fie zum 
Scheiterhaufen. Unter dem Zuftrömen einer großen 
Boltsmenge betrat fie den Holzftoß, der alsbald auf 
allen Seiten angezündet wurde. Schon loderten dic 
Flammen hoch auf, als anf einmal ein gewaltiger 
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Blapregen kam unb dad Yener erloſch. Da befreite 
das Volk die Jungfrau und hielt fie von Gott geret⸗ 
tet; der Burgvogt wurde jedoch zur Strafe von dem 
Herru v. Windel in diefen Thurm geworfen, der von 
nun an den Namen „Herenthurm” erhielt. B. ik 
ſehr alt, uud fand fchon in früheflen Zeiten unter 
zwei Herren. Der durch Die Vühllot getrennte untere 
Theil war baden = badifch und kam wahrfcheinlich durch 
deu im 3. 1387 erfolgten Berlauf des Wolf v. Eher: 
ſtein ſchen Antheils von der Grafihaft Eberſtein an 
den Markgrafen RNndolph VIL von Baden-Baden. Der 
obere Theil B.'s war bis zum 3. 1592 Sig der Her- 
ren v. Windeck, und fam fpäter an Heinrich v. Hüf⸗ 
fe. In der Folge erwarb der Graf v. Sötern dieſe 
Beſitzung, welche jedoch im 3. 1688 an Baben-Baben 
durch Kauf fam. Die Anfprüce, welde Johann Bhi- 
lipp, Ehurfurft von Trier, und die Reichsgräfin v. 
Waldersdorf auf diefes Lehen machten, pR ihnen ein 
Erfpectanzbrief auf die v. Winded’fchen Güter verlichen 
war, wurden am 24. Juni 1767 um 30,000 fl. an 
Baden⸗Baden abgetreten, fo daß von nun an ber ganze 
Ort badiſch wurde. In früheiter Zeit hatte das Dom⸗ 
Rift Speyer beträchtliche Güter in B., namentlich feit 
Kaifer Heinrih IV. im Jahre 1057 dieſem Domſtifte 
Güter daſelbſt verliehen hatte Im 3.1835 wurde ®. 
zur Stadt erhoben. 


Bühl, Pfarrdorf, vom Amtsorte Seftetten 2'/, St. 
ſüdweſtlich entfernt, liegt an der Schwarzbach an einem 
Hügel und ber Straße nach Jeſtetten, und hat in 65 
Häufern und 70 Zamilien 3 evang. und 340 kath. 
Einw., weldhe fi von Feld⸗, Wein: und Wiefenbau, 
Obſtbaumzucht, Erzgraben und Strohflechten ernähren. 
Es wird hie Eifenerz in großer Menge gefunden und 
in 31 Schadhten und mehreren Stollen zu Tage ges 
fördert. Auch find einige bedeutende Kalkfteinbrüche 
dafelbft ; ferner ein Wirthehaus. Das Dorf ift fehr 
alt, gehörte den Befibern des Schlofies Balm und den 
Herren vun Rränfingen, welche es im I. 1533 an bie 
Bamilie Brümſi in Schafthaufen verkauften. Später 
fam es an die Landgrafen von Sulz. In ber Kirche, 
welche fehr alt if, zeigt man noch das Grab der heil. 
Notburga, welde auf einmal 9 Kinder geboren, ein 
wunderbares Leben gerührt, und fpäter ihre Tage hier 
befchloffen Haben full. Die Ruinen der Schlöfier Weiten: 
—— und Neu⸗Kraͤnkingen liegen nicht weit von dieſem 

rte. 


Bühl, Pfarrdorf, vum Amtsorte Oftenburg 1 St. 
norbweitlich entfernt, liegt an ber Kinzig und hat in 
60 Häufern und eben fv vielen Familien 335 kath. 
Einw., welche von Feld⸗, Wiefen- und Weinbau leben 
und beträchtliche Viehzucht haben, auch fo ziemlich 
wohlhabend find. Mit Sen. Stroh, Früchten, Eichoriens 
und Zuderrüben wird Handel getrieben. Das Pfarr⸗ 
gan, welches an der Landſtraße von Kehl nach Offene 
urg liegt, ift gut gebaut. Es find ferner 2 Wirthe- 
äufer und 2 DBierbranereien hier. Die Kinzig übers 
chwemmt nicht felten einen Theil der Gemarkung, 
jedoch ohne zu ſchaden. Die Pfarrei ift fehr alt. Der 
erfte Pfarrer war Paul Hödler und die Kirchenbücher 
ehen bis zum I. 1457 zurüd. In früherer Zeit ges 
Borten noch mehrere Orte als Filiale zur Pfarrei, 
nämlich Griesheim (bis 1670), Waltersweier (bis 1600) 
und Weier (bis 1790) Als Merkwürbigfeit ift zu 
erwähnen, daß hier das alte Adelsgeſchlecht von der 
Banf im Bauernftande lebt. 


Bühl, Zinfen der Pfarrgemeinde Gutach, vom 
Antsorte Hornberg 1 St. nördlich entfernt, mit 86 
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evang. Einwohnern in 11 zerſtrenten Hänfern unb 17 
Samilien. 

Bühl, Zinken der Genieinde Lehengericht, Ab: 
theibung Forderlehengericht, nnd Pfarrei Schiltach, 
vom Amtsorte Hornberg 3 St. norböftlich entfernt, liegt 
an der Schiltach und hat 26 evang. Einw. in 3 Haͤu⸗ 
fern und 5 Zamilien. 


Bühl, Zinfen der Pfarrgemeinde evang. Thennens 
bronn, vom Amtsorte Hornberg 3 St. ſüdöſtlich ent 
fernt, liegt im hinterflen Theile des Schiltachihales und 
bat 40 evang. Einw. in 5 Häufern und 8 Familien. 

Bühl, Zinfen der Pfarrgemeinde Schönwald, vom 
Amtsorte Triberg 1'/, St. füpweftlich eutferut, liegt 
am Niederwaſſerbach und hat mit Höllthal 240 Tath. 
Einw.; fiehe Höllthal, 

Bühl, Zinfen der Pfarrgemeinde Mühlenbach, vom 
Amtsorte Haslach 1?/, St. füpöftlih entfernt, liegt im 
en Theile eines engen, von der Windenbach durch⸗ 

römten Thales, und bat 14 kath. Einw. 


Bühl, Zinfen der Gemeinde Ibach und Pfarrei 
Oppenau, vom Amtsorte Oberficch 1", St. ſüdoͤſtlich 
entfernt, liegt im Renchthale und ift nur von wenigen 
Katholiken bewohnt. 

Bühl, fiehe Ober: und Unterbühl 

Bühl, fiebe Bi 5 l. 

Bühlarz, Hof der Gemeinde Schienen, vom 
Amtsorte Radolphzell 2%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt dicht an der Schweizergränze auf einem ziemlich 
hohen Berge und zählt in einer Familie 7 Fath. Einw., 
weiche fich von Feldbau und Viehzucht ernähren, jedoch 
ziemlich arm find. Er gehörte deu Herren v. Schie 
nen, von welchen er im Jahre 1637 an das Hochſtift 
Conftanz überging. 

Bühlbauern, einzelnes Haus der Pfarrgemeinde 
en vom Amtsorte Freiburg 2 St. ſüdlich ent: 
ernt, 


Bühlberg, Hof der Pfarrgemeinde Schenfenzell, 
vom Amtsorte Wolfadh 3 St. öſilich entfernt, liegt im 
Kinzigthale und hat nur wenige kath. Einwohner. 


Bühlen, einzelne Häufer der Gemeinde Winters 
fulgen und Pfarrei Denfingen, vom Amtsorte Heilige 
enberg 1 St. nördlich entfernt, liegt anf einem wa 
digen Berge und hat in 3 Häufern nur wenige Fath. 
Einwohner. 


Bühlerftein, Hofer Pfarrgemeinde Gutach, vom 
Amtsorte Hornberg 1 St. nördlich entfernt, hat 18 ev. 
Einw. in 2 Häufern. 


Bühlerthal, Pfarrdorf, vom Amtsvrte Ser 1 
St. öftlich entfernt, liegt in einem von der Bühllot 
burchfloffenen Thale hat für fi) 9 evang. und 1120 
fath. Einw. und mit den 5 Zinken: Büchelbach, Lie: 
henbach, Steckenhalt, Hardberg, Klotzberg, nebſt noch 
i3 kleineren Höfen 2749 Einw. in 462 Familien und 
396 Häufern. Die Einwohner der unteren Hälfte bed 
Thales treiben Weinbau, die der obern Hälfte leben 
von Aderbau und Holzmachen. Obwohl Feld > und 
MWiefenbau fleißig betrieben wird, fu reicht buch bet 
Ertrag derfelben nicht Hin. Die Bewohner And im 
Durchichnitte mehr arm als reich. Es find bier 5 
Wirthsbaͤuſer und eine Bierwirthfchaft. Die Einwoh- 
ner treiben Handel mit Holz. Es if hier ein Ham⸗ 
merwerf, welches aus 2 Groß: und 4 Kleinfener beſteht 
umd aus bem vom Auslande bezugenen Roheiſen 3 bie 
4000 Zentner geſchmiedetes Eiſen Liefert, das vielen 
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Abſatz in die Umgegend findet. Werner befinden’ fid) 
hier 4 Hufſchmieden, in meldyen meiſteus Hauen, 
Schaufeln, Aexte u. f. w. verfertigt und in bie Umge⸗ 
gend gut verfauft werben. Auſſer den zwei zu D. 
gehörigen Schleifmühlen treibt die Bühllot zwei Mahl-, 
zwei Säge» und drei Delmühlen. Die Drtsitif: 
tungen haben ein Kapital von etwa 44,000 fl. Bon 
Raturmerfwürbigkeiten müſſen wir hier ber grotesken 
Felſenmaſſen gedenken, welche auf den Wege nach dem 
hinterften Hofe Blättig fich befinden. Im frühefter Zeit 
gehörte der anf der Sühfeite ber Bühllot gelegene Theil 
Des Ortes zur Pfarrei Kappel unter Windeck, der nörbs 
liche Theil nad) Bühl, bis im Jahre 1763 hier eine 
Bfarrei errichtet wurde. iner Sage nach fland anf 
dem Plabe des Pfarrhaufes vor Zeiten ein Schloß ber 
Herren v. Windel. 

Bühlhof, zur Pfarrei Ludwigshafen gehörig, 
vom Amtsorte Stockach nur ',, St. füdlich entfernt, 
bat 20 fath. Einw. in 3 Häufern und 4 Familien und 
gehört dem Spitale zu Ueberlingen. 

Bühlbof, zur Pfarrei St. Beter gehörig, vom 
Amtsorte Preiburg 4 St. norböftlich entfernt, liegt hoch 
auf dem Gebirge und hat nur wenige Fatholifche Ein- 
wohner. . 

Büblhof, einzelnes Haus der Pfarrgemeinde 
Horben, vom Amtsorte Freiburg 2 St. füblich ents 


fernt. 
Bühlmühle, fiche Bielmühle. 
Bühliveg, Hof der Pfarrgemeinde Drtenberg, 
vom Amtsurte Offenburg 1 St. oͤſtlich entfernt, liegt 
am weftlichen Abhange, des Hornberges und hat nur 
wenige fath. Einwohner. 


Bürchau, Dorf und. Filial der Pfarrgemeinde 
Neuenweg, vom Amtsorte Schopfheim 3'/, St. nörb- 
lich entfernt, liegt an einem von dem Belchen kommen⸗ 
den Bache, und zahlt in59 Familien und 46 Häuf. 299 
evang. und 5 kath. Einw., welche von Aderbau und 
Viehzucht leben und meiflens arm find. 


Bürgberg, Huf der Gemeinde Ittendorf und Pfar 
rei Bettmaringen, vom Amtsorte Meersburg 2 St. 
norböftlich entfernt, Liegt an der Straße yon Meersburg 
nad) Ravensburg und hat in 4 Familien und 3 Häufern 
31 kath. Einm. Es wohnten bier vor Zeiten bie 
Herren v. Bürgberg, und Adelbert v. Bürgberg ver: 
Eaufie den Hof im 3. 1293 an das Gifterzienferklofter 

eindt. 


Bürgeln, Dorf der Pfarrgemeinde Weilheim, vom 
Amtsorte Waldshut 1 St. nordöſtlich entfernt, liegt 
im Schluchtthale und hat 80 kath. Einw., welche Feld⸗ 
und Ackerbau, Viehzucht und Baumwollweberei treiben 
und größtentheils arm ſind. Es wohnte hier ein Adels⸗ 
geſchlecht, das ſich nach dem Orte nannte, und noch 
im 5. 1262 in Urkunden erwähnt wird. Bon biefer 
Bamilie ging e8 an die Herren v. Qutenburg über, und 
das Bogteirecht darüber wurde von Berthold v. Gut: 
enburg im 3. 1277 an St. Blaflen verkauft. 

Bürgerhof, zur Pfarrei Sinzheim gehörig, vom 
Amtsorte Baden 1'/, St. weſtlich entfernt, liegt am 
weitlichen Abhange des Gebirges und hat 27 Fathol. 
@inwohner. 

Bürglen, ehemalige Brobftei ver Pfarrgemeinde 
Dbereggenen, vom Amtsorte Müllheim 2 Stunben 
füdoRlich entfernt, Liegt auf der Spike eines Berges, 
2054 Fuß über d. M. und hat in 2 Familien 1 ev. 
und 12 fath. Einw. Don der Höhe diefes Berges hat 
man eine wunderſchoͤne Ausficht, von welcher Hebel 
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erftent fang: „SBürglen uf ber Höh’, nei, was cha me 
ſeh! D, wie wechsle Berg und Thal, Land und Waſ⸗ 
fer überal, 3’ Bürglen uf der Höh'.“ Tas ſchöne Schloß 
mit feinen bilderreichen Sälen und Zimmerreipen ges 
PA je zur Hälfte dem Großherzuge und einem wohl: 
abenden Bauersmanne, bei weldyem man: gaftliche Auf: 
nahme findet. Es wohnt hier ein Fatholifcher Briefter, 
weicher die Kuratie verficht. Werner v. Kaltenbach, 
ter bald blind wurde und hier viele Beſitzungen hatte, 
fohenkte im Anfange des i2ten Jahrhunderts der Abtei 
St. Blaſien einen großen Theil feiner Güter und trat 
ſelbſt in dieſes Kloſter. Es errichtete hierauf Abt 
Berthold von St. Blaflen bier ein Klofler und gab 
ihm den Sohn Werner’s ald Probſt. Werner's Gat⸗ 
fin Ida trat in das Klofler Berau, wo fie nur 5 
Monate nad) ihm, im 3. 1131, flarb. Beider Sohn 
Wipert befchenfte dieſes Klofler abermals und trat ſelbſt 
in den Orden. Es wurde nun die alte Kirche abges 
reifen, im 3. 1139 eine neue erbaut, und 19 Jahre 
fpäter die Pfarrei Kaltenbach, fuwie 1379 die Kirche 
u Martingzell dem Klofler einverleibt. Berfchiebene 

delsgefchlechter fchenften der Probflei Güter, fo daß 
biefelbe zu ziemlichem Anfehen gelangte. Bweimal 
brannte B. ab, im Jahr 1267 und 1345, wurde jedoch 
jevesmal wieder frifch aufgebaut. 

Bürnan, fihe Birnan. 

Büften, fiehe Biften. 

Büßlingen, auch Biß lingen, Pfarrdorf, vom 
Amtsorte Blumenfeld '/, St. ſüdlich entfernt, liegt an 
der Straße von Blumenfeld nah Schaffhaufen, und 
bat 544 kath. Einw. in 104 Bamilien und 81 Häuf- 
ern. Die Nahrungsquellen der Einwohner find Feld⸗ 
und Wiefenbau, Viehzucht, ſowie Obſt- und Weinbau. 
Das Dorf if fehr alt, und ſchon im J. 830 fchenfte 
Hiltepert zwei Höfe, welche Imo und Otbert hier ale 
Leben befaßen, dem Kloſter St. Gallen. Das Dorf 
gehörte dem Grafen Kuno v. Dehningen, der es im. 
965 dem Klofter Oehningen ſchenkte. Später gehörte 
DB. den Herren v. Klingenberg zu Hohentwiel, und kam 
von diefen im 3. 1488 durch Kauf an den Deutfchors 
ben, mit dem e8 an Baden fiel. 


Büttle, Hof der Pfarrgemeinde und des Bezirks⸗ 
amtes Gonftanz, Tiegt ganz nahe bei demſelben und 
zählt 5 kath. @inwohner. 

Bürglin, Schlößchen auf der Infel Reichenan, 
—X bei dem Pfarrorte Niederzell, gehoͤrte zum 


Kloſter Reichenau und diente früher den Mönchen ale 
Grholungsort während ber SHerbfiferien. Auf der 
Abenpfeite hat das Schlößchen einen 


geräumigen, 
ſchönen Saal mit einer herrlichen Ausficht. 
Buggenfegel ,„ Dorf und Filiel von Leutkirch, 
vom Amtsorte Salem 1 St. füdöfllich entfernt, liegt 
an der Seefelder Aach und bat in 24 Häufern und 
ebenfovielen Bamilien 156 und mit dem dazu gehört- 
en Hof Wehhaufen 170 kathol. Einwohner‘, welche 
eld» und Wieſenbau treiben, flarfe Vieh⸗ und Bienen«⸗ 
zucht haben und dem Mittelftande angehören. Es 
wächst hier viel Obſt. In tem Dörfchen ift ein 
Wirthehaus und eine Mühle Das Klofter Salem 
Faufte das Dorf im 9. 1220. | 


Buggingen, Pfarrdorf, vom Amisorte Müllheim 
1'/, St. nördlich entfernt, liegt in. einem Fleinen Thaͤl⸗ 
hen uicht weit von der Etraße von Freiburg nad 
Bafel und Hat in etwa 4160 Häufern und 190 Yamt- 
lien 832 evang. und 77 fath. Einw., welche von Weinz, 
Held: und Wieſenban Ieben und nicht unbemittelt Find. 
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Das Dorf iſt fehr alt und erfcheint ſchon in Urkunden 
von 962 und 993, worin dem Klofler Sulgburg Güter 
in B. geſchenkt wurden. Das Kloſter St. Trudpert 

tte bier ebenfalls Beſitzungen. Es gehörte dem 

trafen Guntram, welchem es jeboch vom Kaiſer Otto I. 
im I. 932 genommen und dem Biſchofe Konrad von 
Conſtanz geſchenkt wurde. In der Folge famen die dem 
Biſchofe zufländigen Rechte an das Hochſtift Conſtanz 
und wurden demſelben im 3. 1155 vom Kaifer Frieb: 
ri I. beftätigt. 

Bukeunberg, fiche Friedrichsberg. 

Bulach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karleruhe °/, 
St. ſüdweſtlich entfernt, Tiegt 400 Fuß über d. M. in 
einer flachen Gegend am linken Ufer ver Alb, welche 
das Dorf von dem gegenüberliegenden Beiertheim trennt, 
und zählt in 125 Häufern und 165 Familien 8 evang. 
und 738 fath., und mit dem zur Gemeinde gehörigen Schei⸗ 
benhardt (f.d. Art.) mit 20 ev. @inw., 766., welche von 
Feld⸗ und Miefenbau, fowie beträchtlichem Viehſtande 
leben, großen Milchhandel nach Karlsruhe treiben und 
siemlid wohlhabend find. Die Kirche in Bulach if 
nen und von Hübſch in byzantinifchem Style erbaut; 
fie hat ſchöne Fresfogemälde im Chor, und 2 Geiten- 
altäre. Diefe Kirche gehört zu den fehönflen, welche 
in nenerer Zeit entflanden find, und verdient den Be⸗ 
fuch aller Kunftverfländigen. Bon den 3 Wirthshäufs 
ern ift das zur Krone das beſte. Die Bewohner B.'s 
und bie des dahin gehörigen Filialortes Beiertheim 
haben das Cigenthümliche, daß fie fich abgefchloflen 
galten und gewöhnlich nur unter fi) heirathen; auch 
emerft man in neuerer Zeit einen fleigenden Hang zu 
eiftigen Getränfen in viefen Orten. Das Klofter 
—* beſaß hier verſchiedene Gefaͤlle und Gerecht⸗ 
ame. 

Bulgenbach, Weiler Filial der Pfarrgemeinde 
Drenden, vom Amtsorte Bonndorf 3 St. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt an der Mettma und hat 65 und mit 
2 Parzellen 197 kathol. Einw. in 9 Häufern und 12 
Samilien. DB. ift Heimath des im VBauernfriege bes 
kannten Anführere Sans Müller. 


Burbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Rippoldsau, 
vom Amtsorte Wolfah 4), St. norböftlih entfernt, 
liegt im BWolfacher Thale und zählt 50 kath. Einw. 
in 5 Käufern und 9 Yamilien. 


Burbach, Pfarrvorf, vom Amtsorte Ettlingen 
2'/, St. fünlich entfernt, liegt auf der weftlichen Ge: 
birgsfeite des Albthales und hat 398 Fathulifche und 
mit 2 dazu gehörigen Parzellen 444 Einwohner in 
82 Familien und 65 Haufen Das Dorf gehörte 
Ya Klofter Frauenalb, mit welchem es an Ba: 
en fiel. 


Burg, Huf ter Gemeinde Oberhumberg und 
Bfarrei Limpach, vom Amtsorte Heiligenberg 2°, Et. 
oͤſtlich entfernt, hat 29 kath. Einwohner in 3 Hänfern 
und 5 Familien und liegt an einem fteilen Hügel, 
worauf frühtr ein Schloß geftanden, das den Herren 
v. Ebing gehörte, welche ſich auch im fiebenzehuten 
Jahrhunderte Ebing von der Burg fihrieben. Noch 
find Spuren von den Mauern und dem Schloßgraben 
zu fehen. 

Burg, Hof ter Pfarrgemeinde Dettingen, vom 
Amtsorte Eonflanz 3 Et. nördlich entfernt, liegt am 
Veberlinger Eee, am Fuße ziemlich hoher Berge und 
hat 9 kath. Einw. Es find noch von ber alten ben 
Nittern von Dettingen gehörigen Burg Ueberreſte hier 
vorhanten. DB. ift Heimath des befannten Minnefäns 
gers Heinrichs von Dettingen. 


Bukenberg — Burgberg 
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Burg, Dorf zur Gemeinde Rokingen und Pfarrei 
Gaͤrwihl vom Amtsorte Waldshut 3 St. norbweitlich 
entfernt, Tiegt auf einem füdlich fich abſenkenden Berge, 
und bat 237 fathol. Einw. in 28 Familien und 18 


Häufern. | 

Burg, Dorf und Fillal von Kirchzarten, vom 
Amtsorte Freiburg 3 St. öftlich entfernt, liegt am 
Eingange in das Unteribenthal und Höllenthal und 
at 125 und mit 5 Parzellen 421 kathol. Einwohner 
in 17 Familien und 14 Däufern 

Burg, zerſtreute Hänfer der Pfarrgemeinde Neu 
fir), vom Amtsorte Triberg 3%), St. ſuͤdlich entfernt, 
liegt in eine der wildeflen Gegenden des Schwarz 
waldes und hat in 2 Häufern und 5 Familien 24 fatl, 
Einw., welde ziemlich unbemittelt ind. Konrad von 
Schellenberg Faufte das Dertchen im I. 1477; von 
biefer Familie erhielten es die Herren v. Neuenſtein 
und durch Kauf im Jahre 1784 das Haus Fürften- 
erg. 
Burg, Joſeph Bitus, wurde geb. am 27. Aug. 
1768 zu Offenburg, trat in den Minoritenorden, wurde 
1791 zum BPriefter geweiht, und war dann 7 Jahre 
lang Brofefior in Neberlingen und fpäter Hoffaplan in 
der Comthurei des Deutſchordens auf der Infel Mainau. 
Im 3. 1801 wurde er Pfarrer zu Herthen im Wie 
ſenthale, bifchöflicher Deputatus, öfterreichifcher Echuls 
kommiſſär, fpäter Defan, im 9. 1809 Pfarrer zu Kap: 
pel am Rhein, bifchöflich = geiftliher Rath und Kom- 
miflär für den biesfeitigen Theil des Bisthums Straß: 
burg, 1810 Defan zu &ttenheim, 1821 Ritter des 
Zähringer Löwenorbens,, 1823 aufferordentliches Mits 
glied der Fathol. Kirchen-Seftion, bald darauf Toms 
dechant und Biſchof in Rhodiopolis. Im SI. 1829 
wurde er zum Bifchofe in Mainz erwählt umb zeigte 
fih Hier als ein aufgellärter Geiftlicher, der in Weſ⸗ 
fenberg’8 Sinne einen Hirtenbrief erließ und mit ber 
römifchen Curie deshalb in mehrere Zwiftigfeiten ge: 
rieth. Als Mitglied der erſten Kammer tes Großher⸗ 


zogthums Heffen war er auch bier ein Känpfer für 


reiheit und Wahrheit. Doch ſprach er gegen ben 
Antrag auf Abfchaffung des Eölibate. Er flarb im 
Sahre 1833. 

Burgathenhof, einzelnes Haus der Pfarrges 
meinde Horben, von Amtsorte Freiburg 2 St. ſüdlich 
entfernt. 

Burgberg, Dorf der Pfarrgemeinde Weiler, vom 
Amtsorte Billingen 5 St. norböftlidy entferut, Liegt 
ziemlich Huch am Glasbach, der in den Nedar fid ers 
gießt, und hat in 62 Familien und 48 Häufern 292 
evang. und 15 kath. Einw., welche Aderbau und flarfe 
Viehzucht treiben, reiche Waldungen befigen und ziems 
lich wohlhabend find. Hinter dem Orte erhebt ſich ver 
Burgberg mit den Ruinen eines Schloſſes, das feinen 
eigenen Adel hatte, welcher vom Jahre 1182 bis 1309 
in Urkunden erfcheint. Bon bdiefer Familie gingen 
Schloß und Güter an die Herren v. Geroldsck über, 
bei welcher Familie folches bis zum I. 1472 blich, 
wo Anaftafia, Gattin Berthold Hildpart's in Billin: 
gen, eine geborene v. Geroldséeck, das Echlößchen an 
den Grafen Eberhard won Württemberg verfaufte. 

Burgberg, ein Schlößchen mit einer Kapelle u. 
einem einträglichen Bauerngute, mit 11 kath. Einw., 
bat eine Weinfchanfgerechtigfeit und ift '/, St. oöͤſtlich 
vom Amtsorte Ucherlingen, mit dem es in firchlichem 
und bürgerlichem Berbante fteht, entfernt. B. war ım 
Mittelalter eine Befigung ter Schenken v. Schmalegg 
und Winterftetten, die überhaupt mehrere Güter in 
biefee Gegend inne hatten, welche dasſelbe im I. 1307 
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an bie Malteſerkommende St. Johann zu Ueberlingen 
abtraten.. Schon nad 30 Jahren finden wir es in 
den Händen des Ritters Burkard v. Wolffurt, eines 
Bürgers in Ueberlingen; nachher befaß es alt Ulrich 
v. I nebft Anderen feines Gefchlechts, „bie den bis⸗ 
berigen Mayerhof zu einem Schlößlein gepawen.“ Des 
nen v. Wyler folgte Sunfer Cunrad v. Samerfchwang, 
der von 41390 bis 1419 Bürgermeifter von Ueberlin- 
gen geweſen. In der Mitte des 15ten Jahrhunderts 
gehörte B. dem angefehenen Weberlinger Batricierges 
chlechte der Beben, gegen Ende bejielben aber dem 
Ludw. Joch, Bürger daſelbſt. Bon 1492 an befaß es 
das Klofter Münchroth, das im I. 1584 das Schlöß- 
hen nen erbauen, mit einer Dauer umfangen und das 
Kirchlein darin am 30. Mai 1588 durch ven Eon 
flanzer Weihbiſchof Balthafar Wuorer v. Askalon, „fo 
bievor die Pfarre Meberlingen fechszehen Jahre lang 
ohne einige Beſoldung paftvrirt und waͤhrenddem mehr 
benn 200 Predigten allhie gehalten hatte,“ neu kon⸗ 
fefriren ließ. Im Schwerenfriege warb auch bieles 
Hofgut den Flammen preisgegeben. Im I. 1692 vers 
. änfjerte das befagte Klofter wegen Unzufriedenheit mit 

dem Ueberlingifchen Magiitrate —* Beſitzthum 
am 7500 fl. an den daſigen Raths⸗ und Bauherrn 
Eonflantin Reutlinger, ver es fchon im fünften Jahre 
hierauf an ben bifchöflichen Bizefanzler Joh. Friedr. 
v. Dürrheim zu Meersburg, nachherigen Faiferlichen 
Rath und fürftlich fürftenbergifchen geh. Rath zu Hei⸗ 
ligenberg, Taufweije überließ. Im I. 1790 Fanı biefes 
Out an den Frhrn. v. Lenz, Bürgermeifter in Weber: 
lingen; von dieſem an Herrn v. Weinhardt; fodann 
an den ypenflonirten Generalmajor und Kammerherrn 
G. v. Tannftein und endlich vor einigen Jahren an 
feinen gegenwärtigen Befiger Wendelin Nefenfohn von 
Homberg. — 2. ift an den Sonn und Feiertagen ein 
vielbefuchter Bergnügungsort der Ueberlinger Einwoh⸗ 
ner, und liegt, einige Minuten nördlich von St. Leon⸗ 
hard, maleriſch zwiſchen fruchtbaren Reb⸗ und Getreide⸗ 
hügeln verſteckt. 

Burgheim, Dorf und Filial von ſeinem Amts⸗ 
orte. Lahr, von wo es nur /. St. nordoͤſtlich entfernt 
ift, liegt in einem Eleinen Thälchen, und hat 368 ev. 
und 1 fath. Einw. Das Dorf ift fehr alt, ſchon 763 
erhielt das Kloſter Ettenheimmünfter bier Beſitzungen 
und es gehörte fpäter zu Naſſau⸗Ufingen. Bor Zeiten 
war bier eine eigene Pfarrei, und DB. übte Pfarrrechte 
über Lahr aus. Das Batronatsrecht derfelben ſtand 
wahrfcheinlih den Herren v. Möber zu. Jetzt ſteht 
aber das Pfarrhaus nicht mehr, und auch bie Kirche 
ift in fchlechtem Zuſtande. 

Buropeim, ſiehe Burfheim. 

Burghöfe, zwei Höfe der Gemeinde Hohenbod⸗ 
mann und Pfarrei Pfaffenhofen, vom Amtsorte Ueber⸗ 
lingen 2%, St. nordöſtlich entfernt, Liegt ziemlich hoch 
und hat 17 kath. Einw. 

urghöfe, Weiler der Pfarrgemeinde Thunfel, 
vom Amtsorte Staufen 1%, St. nordweſtlich entfernt, 
liegt am weltlichen Bande der mit eben bebedten 
Borhügel des Schwarzwaldes, und hat 37 kath. Einw. 
in 5 Häufern. 

Burgmühle, zur Gemeinde Neuenburg unb 
Bfarrei Bachheim gehörig, vom Amisorte Hüſingen 
2"/, St. ſüdweſtlich entfernt, Liegt an einem Seiten- 
badye der Gaucha und hat 6 kath. Einwohner. 

Burgtbal, Weiler der Pfarrgemeinde Hindel⸗ 
mwangen, vom Amtsorte Stockach '/, St. nörblich ents 
fernt, hat 86 kath. Einw. in etwa 12 Häufern und 17 
Familien. 


Burgheim — Burfheim 
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Burgweiler, Pfarre und Buͤrgermeiſterei vom 
Amtsorte Heiligenberg 3 St. noͤrdlich entfernt, liegt 
nahe an ber Straße von Oſtrach nach Ueberlingen, 
geht mit den dazugehörigen Weilern und Höfen 407 

inw. und für fih in etwa 12 Häufern und 14 Famil. 
1 eoang. und 92 kath. Einw., welche von Feld = und 
Wiefenbau leben und Handel mit Hanf treiben. DB. 
hatte früher feine eigenen Edlen, die fih von ba 
nannten ; die Spuren ihres Schloffes daſelbſi find noch 
fidtbar. Im 3. 1272 finden wir den Ritter Heinrich 
v. Oundelfingen als Pfarrer von B. und Oftrach aufs. 
geführt. Sein Bruder Conrad, der fich zugleich von 
Granheim fehrieb, übergab im Jahre 1279 all” feine 
Beſitzungen, Zehnten und Gerechtfame, vie er zu 
Ofttah, Burgwiler, Judentinberg, Obirnohſobach 
Oberochſenbach), Speckke, Galcrueti, Benzenberg, 
Waldbiuron und an andern Orten befaß, und bamit 
auch zugleich das Patronatreht über die Kirchen zu 
B. und Oſtrach, nebft dem Schloffe am erfleren Orte 
theils kauf⸗ theils ſchenkungsweiſe dem Klofter Salmans« 
weiler. Der befagte Pfarrer Heinrich, auch Chorherr von 
Straßburg, besgleichen Graf Mangold v. Nellenburg, 
bie Schenken Heinrich v. Schmalegg und Conrad v. 
MWinterftetten, fowie Conrad v. Hohentaun befiegelten 
die biſchöſtich Gonflanzifche Urkunde. Einen Streit 
zwifchen den Gebrüdern Heinrich und Conrad v. Guns 
delfingen einerfeits und dem Klofter Salem anderfeits 
über das Eigenthumsrecht an gewiſſe —I 
Leute entſchied Biſchof Eberhard von Conſtanz dahin, 
daß Salem 5 Mark Silber an jene Herren bezahlen 
mußte, wogegen diefe auf die Eigenfchaft der fraglichen 
£ehenleute Berzicht thaten. Im 9. 1324 wurden die 
Pfarrlicchen zu B. Oſtrach und Steinbach in Gemäßs« 
heit eines päbftlichen Defrets des Johann XXII. durch 
den Freifinger Biſchof Conrad v. Klingenberg dem vor: 
benannten Klofler mit den anhängenden Kapellen und 
Zugehörden inforporirt. Im J. 1637 iſt das Amt u. 
der Ort DB. nebft Anderem von Salem an Heiligenberg 
vertaufcht worben, gegen Ueberlaſſung verfchiedener Re« 
galien und Realien von Seite des Lebteren an Erfles 
red. — Die Gegend um 2. ift fehr fruchtbar, obwohl 
in einem großen Ried liegend ; im 3. 1799 hatten die 
Bewohner bierorts bei ber Schlacht des Erzherzogs Karl 
und Generals Jourdan Bieles auszuftehen. 

Burken, fihe Oferburfen un Nedan 
burfen. 

Burfheim, Stadt, vom Amtsorte Breifach 2 St. 
nördlich entfernt, liegt am Kaiferfluhle und einem Rhein 
arme, und hat in 138 Häufern und 156 Familien 
1 evang. und 745 fath. Einw., welche von Feld⸗ und 
Miefenbau, Viehzucht, Gewerbe und Schifffahrt 
leben. Nahe dabei ſtehen die Ruinen des alten Schlof- 
jes, von wu aus man eine fchöne Ausficht genießt. Die 
Herrfhaft und Stadt Burfheim Fam im Laufe der 
Zeiten an verfchievene Herren, und wurde ſchon im 3. 
972 vom Kaifer Ditv I. an das Stift Einſiedeln ges 
geben. Ju der 2ten Hälfte des 13ten Jahrhunderts 
erfcheint ein Mangold v. Burkheim als Befiger dieſer 
Stadt, welche im folgenden Jahrhundert an Fürſten⸗ 
berg fam. Aber auch diefe blieben nicht lange im Be⸗ 
fite bavon, da Hans von Fürfienberg die Stadt um 
260), Mark Silber an den Ritter Malterer in Zreis 
burg verfaufte; von dieſem muß fle bald wieder ver: 
fauft worben fein; denn im I. 1427, gehörte B. den 
Herrn Berthold von Staufen und Hans und Lutmann 
von Razenhaufen. Nach Eurzer Zeit kam DB. an Defters 
reich, welches die Stadt als männliches Erblehen an 
Thüring von Hallwil gab; nachdem fie fpäter wieber 
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an das Erzhaus zurädgefallen war, erhielten fie die 
Grafen von Tübingen als Pfandſchaft. Nachdem fie 
in der Folge auf Furze Zeit ausgelöst war, verpfändete 
Ferdinand L diefelbe um 10,000 fl. an Chriſtoph 
v. Sterne, von welchem fle als Pfandfchaft an den 
Herrn Lazarus von Schwenvi Fam; von ihm vererbte 
fie fih auf Karl Graf v. Fürſtenberg umd Ignaz v. 
Leyen, und dieſe blieben, obwohl ihnen im I. 1560 
die Pfanpfchaftszeit nur auf 30 Jahre beſtimmt war, 
bis zum Jahr 1737 im Bellbe verfelben. Nachdem 
Karl VI. die. Stadt ausgelöst Hatte, verlich” er 
die Herrfchaft um 37,000 fl. als Erblehen an Karl 
Heinrich Hornus von Bernkaſtel. Bon diefem Fam fie 
an feinen Schwiegerfohn Ferdinand Maier v. Fahnen: 
berg, befien Familie noch im Befite der Stadt ifl. 
Zur Zeit des 30jährigen Krieges wurde B. hart mits 
genommen. Zu erwähnen ift auch noch, daß im Juni 
1613 7 Frauen, welche man als Heren verdammte, 
bier verbrannt worden find, und noch heute nennt das 
Bolf den Thurm, wo fie gefangen faßen und ven Plab, 
wo fie verbrannt wurden, „Herenthurm”“ und „Heren- 
platz.“ Noch meldet uns die Sage von Wolf Dietrich’s 
Buße, die er hier gethan, und Wolfgang Müller hat 
dieſe poetifch behandelt. 

Burleshof, Hof der Pfarrgemeinde St. Beter, 
liegt im hinterſten Theile des Eichbachthales, vom Amts: 
orte Freiburg 4 St. nordöſtlich entfernt und Hat nur 
wenige Fath. Einwohner. 

Burftel, Hof, zu der Gemeinde Raich und Pfarrei 
Tegernau gehörig, vom Amtsorte Schupfheim 2°,, St. 
nördlich entfernt, Liegt in dem von ber Belchenmiefe 
gebildeten Thale ziemlich Hoch und hat 11 kath. Einw. 

Buſenbach, Pfarrdorf, vom Amtéorte Ettlingen 
1/. St. eſtlich entfernt, liegt in einem kleinen Seitens 
thälchen ziemlich hoch, und hat in 94 Häufern und 
150 Familien 15 evang. und 744 kath. Einw., weiche 
von Feld» und Wiefenbau, ſowie von Viehzucht fick 
nähren und meiftens arm find. Biele befchäftigen fi 
auch in ben nahen Steinbrücdhen und in der an ber Alb 
liegenden großen Baummollenfpinnerei und Weberei. 
Es find Hier 2 Wirthshäuſer. Durch den Bufenbacher 
Wald zieht ſich die alte Mömerftraße und bei einem 
Heinen Brückchen befinden ſich nuch Spuren einer großen 
Brüde ans den Römerzeiten. 

Bufenbrounerhof, fiehe Kohlhof. 

Bushof, Hof der Gemeinde Hecheln und Pfarrei 
Drühlingen, vom Amtsorte Studah 2 St. nörblidh 
entfernt, Bat in einer Familie 15 kath. Einw., welche 
dem Mittelftande angehören. 

Bufterbach, Sinfen der Gemeinde Seebach und 
Pfarrei Ottenhöfen, vom Amtsorte Achern 2 St. öftlich 
entfernt, liegt im Grimmetswalbder-Walde am Fuße ber 
Hornisgründe, und hat 88 Fath. Einw. 

Buß, Franz Joſeph, ift geboren am 23. Mär; 
1803 zu Zell am Harmersbach, befuchte 5 Jahre das 
Gymnaſium zu Offenburg, und ging 1820 an bie Uni- 
verfität Freiburg über. Noch während bes philoſoph⸗ 
ifchen Kurfes gewann er durch die Löfung einer von 
der philoſophiſchen Fakultät gegebenen philolvgifchen 
Preisfrage, eine Arbeit über Pindaros, den Preis, die 
philvfophifche Doftorwürde. Er wandte fih dann den 
natur: und heilwiflenfchaftlichen Studien zu, bie er 
aber 1824 mit dem Studium ber Rechts: und Staates 
wiflenfchaften vertaufchte, Diefes vollendete er in Frei⸗ 
burg, widmete ſich aber der weiteren Ausbildung in 
biefen Wiflenfchaften noch ein Jahr in Heivelberg und 
8 Monate in Göttingen, wo er daneben noch linguift- 
ifche und hiſtoriſche Studien pflegte. Im J. 1829 
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— er ſich, nachdem er vorher die juriſtiſche 
oktorwürde erhalten hatte, in Freiburg als. Privai⸗ 
dozent in der juriſtiſchen Fakultaͤt, und warb, nachdem 
er im Frühjahr 1830 die juriſtiſche Staatsprüfung be⸗ 
flanden hatte, am 10. September 1830 unter bie Zahl 
der Nechtspraftifanten aufgenommen. Obwohl er das 
akademiſche Lehramt als feinen feften Beruf ergriffen 
hatte, fo jtrebte er fich doch nebenher bei den Gerichten 
auszubilden, nnd wirfte auch kurze Zeit als Anwalt. 
Am 5. Dezember 1831 ward Buß nach Vorlegung 
feiner Abhandlung „über die Spree einerans 
thropologiſchen Medizin“ und nad beiland; 
enen Prüfungen bei ber mebizinifchen Fakultät in Baſel, 
Doktor der Mebizin, Chirurgie und Geburtshülfe. Im 
3. 1832 Habilitirte er ſich auch ale Privatdozent in 
der philvfophifchen Fakultaͤt, und erhielt die Erlaubniß, 
philofophifche Borlefungen zu halten, von welcher er 
jedoch Feinen Gebrauch machte. Am 19. März 1833 
ward Buß aufferorbentlicher, und am 19. Oftober 1836 
ordentlicher Brofefior der Rechts⸗ und Staatowiſſen⸗ 
fehaften. Er lehrt ale Nominalfächer fämmtliche Staates 
willenfchaften, das Bölferrecht, das öffentliche Recht des 
deutfchen Bundes und das gemeine umd das befonbere 
badifche Landesftantsrecht. Auflerdem trägt er noch das 
Kirchenrecht und die Enchklopädie und Methopologie 
der Rechtswiflenfchaft vor. Im I. 1837 trat er als 
Abgeorbneter in die zweite Kammer ber Lanbjlände, 
legte diefe Stelle aber ſchon nah 2 Jahren fowohl 
wegen ber Abweichuug feiner politifchen Ueberzeugung 
von dem hier herrſchenden politifchen Syſtem, als auch 
aus NRüdficht für fein Lehramt nieder. Auſſer einer 
Anzahl Fleinerer Schriften und in Zeitfchriften zer⸗ 
ſtreuter Auffäbe lieferte Buß folgende Arbeiten : 1) Weber 
den Cinfluß der Sitten auf die Gefehe und der Gefehe 
auf die Sitten, von I. Matter. Aus dem Branzöfifchen 
überfeßt, und mit theils erklaͤrenden, theils beurtheils 
enden Anmerkungen begleitet. Freiburg, 1833. 8. 
2) Sriefifche Sprachlehre, von Rask; überfeht aus bem 
Dänifchen, mit einer Abhandlung über die Wichtigkeit 
des vergleichenden Sprachenftuviums für die Rechto⸗ 
und Staatswiflenfehaft. Freiburg, 1834. (Er überfehte 
auch Rask's angelfächfifche und iständifche Sprashlehre.) 
3) Zur Lehre von dem Gefchwornengericht, Geſchicht⸗ 
liches und Togmatifches. Freiburg, 1835. 8. 4) Saͤmmt⸗ 
liche politifche Werfe von Benjamin Conftant, überfeßt 
mit Biographie, Charakteriftit und Kommentar. 7 Bände. 
Freiburg, 1835, 1836 ; (bis jeßt erfchienen 2 Bände, 
8. 5) Slawiſche NRechtsgefchichte von Macieivwsfi, 
aus dem Polniſchen überfegt, auglei mit Nawrocki. 
4 Bünde. Stuttgart und Leipzig, 1835, 1836, 1839, 
1840. 8. 6) Die neue Demofratie in Frankreich, nad) 
Alles, mit einem Seudſchreiben an Alles über die gegen⸗ 
wärtige politifche Weltlage. Karlsruhe, 1838. 8. 7) Koms 
mentarien über die Verfaſſung ver :Bereinigten Staaten 
Nordamerifas, nad) Story. Leipzig, 1838. I. Helt. 
8) Gefchichte und Syftem der Staatswiſſenſchaft. Ite 
Abtbeilung in 2 Bänden: Gefchichte der Staatswiflen- 
[haft nad ihrer Entwidelung in der Schule und im 
Leben der Bülfer, von Buß. 2te Abtheilung in einem 
Band: Syitem ver Staatslehre oder VBerfuch über bie 
Thevrie der flaatsgefellfchaftlicden Lebens: und der re: 
präfentativen Regierungsform, von Hepp. Aus dem 
Sranzöfiichen überfeßt. Karlsruhe, 1839. 8. 9) Neber 
den Einfluß des Chriſtenthums auf Recht und Staat 
von ber Stiftung der Kirche bis zur Gegenwart. 1ter 
Band. Freiburg, 1840. 10) Gefchichte der politischen 
Oekonomie in @uropa, von dem Alterthum an bis auf 
unfere Tage, von Ad. Blanqui. Aus dem Frangzöfifchen 
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überfebt, mit Anmerkungen verfehen, mit einem Aus- 
zug ans bes Grafen ©. Pecchio Geſchichte der polit- 
iſchen Oekonomie in Italien vermehrt, und mit einem 
theils ergänzenden, theils. berichtigenden Epilog be: 
leitet. Karlerube, 1840, 1841. 2 Bände 8 — 
egenwärtig ift Buß mit ver Ausführung eines wiflen- 
fchaftlichen Unternehmens befchäftigt, für welches er fich 
anderthalb Jahrzehnte vorbereitet, und jetzt die Unter: 
Rügung der europäifchen und amerifanifchen Regier: 
ungen angefprochen hat, nämlich mit ber Herausgabe 
einer vergleihenden Zeitfhrift für die 
Befepgebung und Rechtes: und Staats: 
wiffenfhaft @uropgas und Amerifas, in 
welcher eine Analyfe ber gefammten Geſetzgebung und 
rechts⸗ und flaatswiffenfchaftlichen Literatur beider Welten 
von Jahr zu Jahr gegeben werben full. Diefer fort- 
laufenden foriafen Statiftif foll als Grundlage die Aus⸗ 
arbeitung einer allgemeinen NRechtsgefchichte Europas 
und Amerifas dienen. 
Butichbach, Dorf und Filial von Oberkirch, von 
biefem feinem Amtsorte in geringer Entfernung, hat 
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: und mit mehreren Barzellen 481 kathol. Ein; 
wohner. . 
Buzengeiger, Karl, war geboren am 16. Mär 
1771 Fir Tübingen und ſtudirte bafelbft, worauf er fl 
nah Stuttgart und fpäter nach Berlin begab, Unter: 
richt in ber Mathematik zu ertheilen. 1797 ging er 
ale Sefretär an das Lotterleinftitut zu Ansbach und 
wurde 1800 Brofefior ver Mathematik und Phyſik am 
Gymnafium daſelbſt. Hier gab er in Zeitfchriften, 
beſonders in der von Zach'fchen, verſchiedene Auffäbe, 
worin er fih als tüchtiger Mathematifer bewährte. 
Im 3. 1819 wurde er an bie Univerfität Freiburg 
berufen, woſelbſt er nad Ittner's Tode auch Miners 
alogie lehrte und im Jahr 1828 deu Charakter als 
Hofrath erhielt. Er war ein freifinniger Mann, ber 
fih) gerne über die bloße Konvenienz des Lebens 
hinausſetzte. Er farb am 7. September 1835. Auſſer 
mehreren Aufſätzen gab er folgende Fleine Schrift 
heraus: Einfache und kurze Darftellung der Differentiale 
Rechnung. 1808, 

Byrach, ſiehe Birach. 
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Canerin, Lubwig von, geboren den 10. Juli 
4773 in Hanau im Kurfürſtenthum Heflen, wo fein 


Dater Bergrath war, welcher 1780 eine Anftellung 


in Baden erhielt, und als Oberbergrath in Karle- 
ruhe flarb. Er trat 1787 in niederländifchen Kriege: 
dient und wurde als Kadet im Dragonerregiment 
Heflen-Homburg angeflellt, in welchem er 1793 zum 
Lieutenant avancirte. Wegen’ ber in den Niederlanden 
ausgebrochenen Revolution gegen den Erbftatthalter 
hatte nad befien Abdankung das gefammte Offizier: 
Torps des Regiments den Abfchied genommen, worauf 
er in E k. öflerreichifchen Militärbienft trat. Auf 
Anfuchen erhielt er 1799 feinen Abfchied und ging in 
englifchen Kriegsdienſt, wurde bei'm Korps des Prinzen 
von Dranien als Lieutenant angeftellt und 1802 zum 
Kapitän befördert. Mit nachgefuchtem Abfchien ver: 
lieg er den englifchen Militärdienft und erhielt im 
Dezember 1802 eine Rittmeilterftelle bei dem babifchen 
Hufaren, avancirte 1806 zum Major, 1808 zum Oberſt⸗ 
lientenant, und wurde 1809, unter DVerbleibung bei'm 
Hufarenregiment, zum Oberſt ernannt. 
in fremden Kriegsdienſten mitgeinachten, Feldzügen 
gegen Frankreich hatte er Umficht und Kriegserfahrung 
gewonnen ; feine Tapferkeit und fein Geſchick als aus: 
gezeichneter Kavallerieofſizier, was er beſonders im leichten 
Truppendienſte bei wiederholten, glüdlich ausgeführten 
Detafchirungen bewährte, wurden in ten Abichiedsur: 
kunden ber fommandirenden Generale jeweils rühmlichit 
anerfannt. Im badiſchen Kriegsdienſt bewies er biefe 
ausgezeichneten Kigenfchaften zuerft in ven Feldzügen 
1806 und 1807 gegen Preußen und Edjweren, io 
fein mnthoolles Benehmen in dem Kavalleriegefecht 
bei Lunau und Mühlpanz mit dem Nitterfreuze bes 
Karl = Friedrich - Diilitärverdienftorbens belohnt wurde. 
Im Feldzuge 1809 fland er bei dem fombinirten Trup⸗ 
penforps, welches nach Voralberg beorvert wurde. In 
diefer Kampagne wurde die Umſicht und Entfchloflen: 
beit, wodurch er in muthvoller Vertheidigung den 
Boften bei Neuravensburg am 16. und 17. Juli gegen 
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die wiederholten Angriſſe des weit angenen Feindes 
zu behaupten wußte, durch das Ritterkrenz des k. 
württembergiſchen Militaͤrverdienſtordens anerfannt. 
Seinem ausgezeichneten Wirken auf verdienſtvoller mi⸗ 
litäͤriſcher Laufbahn ward im Feldzug 1812 gegen 
Rußland ein frühes Ziel geſetzt; am 12. Nov. 1812 
im Kavalleriegefecht bei Truhanomwik von einer 
Kugel getroffen, flarb er im 39. Lebensjahre auf dem 
Geld der Ehre. 


Carolus, Andreas, wurde im Muguf 1632 zu 
Leibenſtadt geboren, trat in das Klofter Bebenhanfen, 
wurde fpäter in Tübingen und Bebenhauſen Diakonus, 
bald darauf Spezialfuperintenbent in Urach, württem: 
bergifcher Rath, und enbli Abt des Kloſters St. 
Georgen, als welcher er am 1. Sept. 1704 geflorben 
it. Er gab Folgendes heraus: Memorabilia eccle- 
siästica seculi decimi septimi;s — Epistola apolo- 
getica pro memorabilium ipsius ecclesiasticorum fide 
historica; — Disserlatio de historia passionis e cri- 
ticis antiqunilatihus illustrata. 


Gaffinone, Franz Alban, Sohn bes ehemaligen 
Landvogts Friedrich C., ſtudirte die Rechtswifienfchaft, 
wurde 1807 rezipirt und ſpäter als Obereinnehmer in 
Bruchſal angeſtellt. Im J. 1813 kam er als Kreis⸗ 
rath nach Offenburg, wurde 1822 Finanzrath bei 
der Tomänenfeftion des Finanzminifteriums und 1824 
Domänenrath bei der neuerrichteten Huftumänenfammer. 
1826 wurde er Direktor der Steuerbirektion, erhielt 
1831 das Ritterkreuz und endlich 1836 das Komman⸗ 
deurfreug des Zähringer Löwenordens. 

Chauſſeehaus, einzelnes Haus der Pfarrge⸗ 
meinde Gerlachsheim, von Diefem feinem Amtsorte 
wetlich in geringer Entfernung, liegt an der Straße 
von Wertheim nach Mergeniheim und zählt © Fath. 
Einwohner. 

Chelius, Marimilian Iofeph, wurde geboren im 
J. 1794 zu Mannheim, fudirte auf dem dortigen 
Gymnaſium, und feit 1805, wo fein Vater als Vor⸗ 
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cher der Entbindungsanftaft mit dieſem Suftitute nach 
—* verſetzt ae in Iekterem Orte. Im J. 
1808 widmete er ſich dem Studium der Medizin und 
erhielt 1811 für feine Schrift „Weber die Anwendung 
der Falten und warmen Komentationen bei Kopfper⸗ 
letzungen“ den Preis. Im nächflen Jahre promovirte 
er und machte eine Reife nah München und Landes 
Yut. Hierauf übernahm er die Stelle eines Hofpital- 
arztes in Ingolftabt, wurde ſelbſt vom Typhus be 
fallen, und erhielt von Baden aus die Anftellung als 
Regimentsarzt. Nachdem er ben badifchen Truppen 
nad Frankreich gefolgt war und nach gefchlofienem 
Frieden kurze Zeit in Karlsruhe verweilt hatte, ging 
er nad Wien, mußte jet fhon im folgenden Jahre 
in dem Feldzuge gegen Fraukreich feinem Regimente, das 
In Mannheim garnifonirt Hatte, folgen. Bon "dba 
urüdgelehrt, machte er noch eine große Meife nad 
Göttingen, Berlin und Paris und wurde 1817 als 
anfferorbentlicher Profeſſor der Chirurgie nach Heivdel⸗ 
berg berufen. Im folgenden Jahre wurde er zum 
ordentlichen Profeſſor, 1820 zum Hofrath, 1826 zum 
geheimen Hofrat und 1841, nachdem er einen Ruf 
als Leibarzt bes Großherzogs von Darmflabt abge: 
lehnt Hatte, zum geheimen Rath zweiter Klafie er: 
nannt. Im J. 1827 erhielt er das Ritterfreug des 
Zähringer Löwenorbene, 1831 das des heffifchen Lud⸗ 
wigorbens und 1841 das Kommandeurfreuz bes er 
genannten Drbens. In Heidelberg errichtete er 1819 
eine chirurgiſch⸗ophthalmiatriſche Klinik, fchrieb bie 
ene Schrift: „Weber bie Brrichtung ber chirurg. 
And ophthal. Klinik g Heidelberg “ und übernahm 
die Direktion dieſer Anfall. Ch. Kat ih ſowohl 
als Lehrer und Operateur, als auch als Schriftfieler 
eiuen bieibenden Namen erworben, und er gilt nicht 
mit Untecht für einen ber größten Lehrer ber Chirurgie. 
Mit Pudelt und Nägele tedigirt er Die Heitelberger 
Hinifchen Annalen; feine ausgezeichnetfte Arbeit ift 
jeboch das Handbuch der Chirurgie, wovon ſchon bie 
Ste Auflage erfihien. Seine lebte bebeutende fchrift- 
ſtelleriſche Arbeit iR fein Handbuch der Augenheilkunde. 
Das Leipziger „Bonverf.2erifon ber neueflen Zeit und 
Literatur“ tagt am Schluffe des Artifels über unfern 
soßen Landsmann : „C. gehört zu ben erflen beutfchen 
2 ern der Chirurgie und hat in Bezug auf bas 
Wiftenfchaftlide und Praktifch - Nügliche feiner Lehr⸗ 
methode eine Meifterfchaft erreicht, Die ihm Fein deutfcher 
Lehrer bisfer Disziplin flreitig machen kann. Er if 
ein ebenfo großer Arzt als Wundarzt, und bas berebt- 
efte Beifpiel, dag nur auf wiſſenſchaftlichem Wege vie 
wahre chirurgiſche Ausbildung erreicht werden kann. 
C. bat ſich um die Aufklärung der fchwierigften Lehren 
der Chirurgie, Augenheilkunde und ber Medizin ein 
wahres und bleibendes Verdienſt erworben. Ein Meifter- 
werk hat er in feinem Handbuch ber Chirurgie geliefert, 
das in Bezug auf Styl, Darflellung, Anordnung, Deut: 
lichfeit und Ausführung von Feinem Werke des In⸗ 
und Auslandes übertroffen wird, und das trug Nach: 
brud und Lehrerfabale im ganzen gebildeten Europa 
verbreitet worben iſt.“ 

Chriftenhaus, Hof der Gemeinde Herrifchwand 
und Pfarrei Herrifihried, vom Amtsorte Sädingen 
4 &t. norböftlich entfernt, Liegt im Thale der Wehra 
und zählt 8 kath. Einw. 

uushof, einzelieer Hof der Pfarrges 

meinde Breifach, von biefem feinem Amtsorte nur in 
seine Entfernung, bat 2 kath. Einw. 

hyträus, Ratkan, jüngerer Bruder des be 

zühmten Theologen David Ch., wurde im I. 1548 zu 


Chriſtenhaus — 


.er 14 Jahre blieb; d 


Cloſsmann 


Menzingen geboren, ſtudirte Theologie, und m 
Reiſen durch England, Frankreich und Stalien, 5*8 
er zum Rektor bes Gymuaſiums in Bremen ernannt 
wurde, und im 3.1598 farb, Er machte artige Berfe, 
und hinterließ verfchievene Schriften: Deliciae vario- 
rum itinerum in Europa; XII libri fastorum eocde- 
siasticorum earminice; — Confessio dei; — Viaticum 
itineris extremi; — Doectrina de pathematis ex 
Aristotele; — Libri VII poematum; — Grammatica 
letina (jpäter von J. Kirchmann wieder herausgegeben); 
-— Nomenclator latino-saxonicus ; — Commentario- 
lus in Cassium Parmensem; — Encomium gram- 
matieae; — Orat. de vita Arn. Burenii; — Epistola 
aatyrica contra pestem; — Chriſtliche Ethica. — 
Ferner gab er heraus: Dentſche Ueberſetzung einiger 
Fabeln bes Aeſop; eine Iateinifche Neberfegung von 
3. Caſa Galateo und den Büchern de eoflelis; — 
@. Buchanani poemata cum argumentis; — ben 
Sextus Aurelius Victor; — Cornelius Nepos; — 
Bernardi Cluniacensis de contemtu mundi lib.; — 
und Orationes Arn. Burenii. 

Eifner, Nikolaus, wurde am 24. März 1529 zu 
Mosbach geboren, fludirte in Heidelberg, Straßburg 
und Wittenberg, machte Reifen nach Frankreich und 
Stalien und promovirte in Piſa. Schon im 9. 1552 
wurde er in Heidelberg als Profeſſor angeftellt, wo er 
zuerſt über Ethik u. dgl. las; feit 1559 aber Profeflor 
ber Panbeften und Furfürftlicher Rath wurde. 1563 
war er Rektor der Akademie und ging 4 Jahre fpäter 
ale Aflefior des Kammergerichts nad Speer, woſelbſt 
ann wurde er nach Heidelberg 
zurücherufen ‚, voo er als Vizehofrichter und Profeſſot 
ber Jurisprudenz lebte; er farb daſelbſt am 6. Mär 
1583. Er hat Folgendes gefchrieben: Acta visi- 
tationis camerne imperialis cerios in titulos die 
gesta ober Faiferliche Meichsfammergerichtöorbunng. — 
Comment. ad tit. Institt. de actionibus et executio- 
nibus. — Comment. ad tit. ff. de transactionibus. — 
Institutiones imperiales latino-germanicae. — De 
usurpationibus et usucapionibus. — De judiciis. — 
De jure romane. — Ad legem si priusquam f. de 
novi operis nuncistione. — Orationes de Othene HI. 
et Friderico II., Imperatoribus et de Conrado Sue- 
viae Principe. — Idyllion de comparatione veris et 
autumni. — Formularbuch allerlei Gewälden, Tutorien, 
Euratorien, Artorien, fo im Taiferlichen Kammergericht 
eingebracht. — Opuscula historica et politico-philo- 
logiea. 1611. Frankfurt. | 

Elosmans, Karl Theodor, wurde geboren ben 
28. Dez. 1784 in Alzei im Großherzogthum Heſſen, we fein 
Bater als großh. bad. geh. Legationsrath und bevoll⸗ 
mäcdhtigter Agent bes Ueberrheins 1826 farb. NIS 
Kadet trat er 1801 in Eurfürftlich bayerifchen Militärs 
dienft und erhielt die Vorbildung für feinen Beruf im 
Kabettenhaufe zu München, Bei Uebernahme der Rheins 
pfalz von Baben warb er als Innker im Infanterie 
tegiment Kurprinz angeftellt und avancirte 1804 zum 
Selondlieutenant. Im Rangverhältnife der Subaltern> 
offiziere verblieb er bis 1833, in welchem Jahr es 
zum Major befördert wurde. 1836 warb er zum 
Oberfllieutenant und 1840 zum Oberfien ernannt. Er 
hat bie Feldzüge 1805 gegen Oeſterreich, 1806 und 
1807 gegen Preußen und Schweben, 1808 gegen Oeſtor⸗ 
reih, 1812 gegen Rußland, 1815 gegen Frankreich 
mitgemacht, und während feiner Friegeriichen Laufbahn 
vier Schlachten, zwölf Gefechten, mehreren Belager: 
ungen und Blokaden beigemohnt. Sein muthvolles 
Benehmen in der Schlacht bei Zuaim wurde 1809 mit 
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dem Nitterkrenz bes Karl⸗Friedrich⸗Militärverdienſt⸗ 
ordens anerkannt. 1830 erhielt er das Ritterkrenz 
vom Zähringer Löwen. Während bes Feldzuges von 
1812 kam er in ruffiiche Kriegsgefangenfchaft, aus 
welcher er 1814 in’s Vaterland zurückkehrte. Mit 
feiner Beförberung zum Oberfien ward er zum Kom⸗ 
mandeur des Regiments Erbgroßherzug Nr.2 ernannt, 
welches zur Zeit in Durlach garnifonirt. 

oßmann, Joſeph von, wurde geboren den 7. Juni 
- 1755 in Mannheim, wo fein Bater als Furpfälzifcher 
Hoffammerratb angeflellt war. Schon ale Knabe von 
11 Jahren, 1766, in Turbayerifchen Militärbienft tre⸗ 
tenb, warb er als Kadet dem Infanterieregiment Gpheren 
aggregirt, und 1772 zum llnterlieutenant beförbert. 
Nach 20jähriger Offizierspienfizeit warb er 1793 als 
Major zum Feldjägerregiment von Salern verjebt, 
und fommandirte feit 1798 ein ſelbſtſtaͤndiges leichtes 
Infenteriebataillon. In diefer Eigenſchaft warb er, bei 
Webernahme der Rheinpfalz in Baden, bei'm Regiment 
Kurvprinz 1803 angeftellt und im nämlichen Jahre zum 
Dberfi und Kommandeur bes Regiments ernannt; 1805 
avancirte er zum Beneralmajor und 1807 zum Gene⸗ 
rallientenant. Im nämlicdhen Jahre ward er zum 
Kommandeur en Ehef des Leibregiments uud zum Gons 
verneur der Nefideuzfladt Karloruhe ernannt, in welcher 
Stellung er feit 1812, nach feinem Austreten aus dem 
Regimentöverbande, bis zur Benflonirung verblieb. Er 
lernte nad) deu aͤuſſerſt Ärengen Anforderungen, welche 
bei'm Beginn feiner militärifchen Laufbahn und noch 
mehrere Derennien fpäter an den Soldaten gemacht 
wurven, den Militardienſt praktisch kennen, und wie 
er felbf von früher Jugend an in Befolgung feiner Berufs: 
pflichten es gewohnt, fo verlangte er ale Vorgeſetzter 
von feinen lntergebenen bie yünftlichfte Genauigkeit 
bei ihren Dienfiverrichtungen. Bor dem Gintreten in 
badiſche Militärdienfte Hat er 6 Feldzüge gegen Frank: 
reich mitgemacht, worin er bei bebeutfamen Sreigniffen, 
in Schledhten und Gefechten fich viele Kriegserfahrung 
aneignete. 1794 wurde fein ausgezeichnetes Benehmen 
in ver Schlacht bei Kaiferslautern mit dem Ritters 
krenz des bayeriſchen Militärverdienſtordens und mit 
Dem fünigl. preuß. Orden pour le merite belohnt. 
Zu den Feldzügen 1806 und 1807 gegen Breußen 
und Schweden fand er als fommandirender General 
an der Spige der badifchen Truppen. Im Laufe dieſer 
Kampagne, in weicher ex für die umflchtuolle Führung 
bes Korps bei der Rinnahme von Dirfchau das Kom- 
mandeurkreuz des Karl⸗Friedrich-⸗Militaͤrverdienſtordens 
erhielt, warb er zum Generallientenant befördert, Die 
eg Anerkennung des Färften ſchmückte 1810 
eine Bruft mit dem Großkreuze des Karl⸗Friedrich⸗ 
Militärverdienftordend. Wegen Kränklichkeit 1823 in 
Auheſtand verfebt, flarb er den 19. Januar 1826 im 
70. Lebensjahre. 

Elopmann, Wilhelm von, älteer Sohn bes 
Borigen, ik am 24. April 1788 in Mannheim ge- 
boren. Don 1801 bi 1803 war er in kurfürſtlich 
bayerifchen Militärdienften dem Feldjaͤgerregiment von 
Salern als Sefondlientenant zugetheilt, in welcher Eigen⸗ 
fchaft er, nach Uebernahme der Rheinpfalz, bei'm bad- 
iſchen Regimente Rurprinz angeRellt wurte. Die Grade 
ber Subulternoffigiere in friegerifhen Zeit.n raſch 
durchlaufend, warb er fihon im 25. Lebensjahre 1813 
zum Major beförbert, avancirte 1826 zum Oberſt⸗ 
lientenant und mit feiner Ernennung zum Oberſt 1833 
warb ihm das Kommando des Regiments Markgraf 
Wilhelm übertragen. Mit Anstreten ans dem Regi⸗ 
wmentäverbande wurde er 1840, unter Beibehaltung der 
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Stadtkommandaniſchaft in Maflabt, zum Kommanbenz 
ber 2. Infanteriebrigabe ernannt. Gr bat die Felds 
üge 1805 gegen Öeflerreih, 1806 und 1807 gegen 
—* 1809 während der oͤſterreichiſchen Kampagne 
nach Vorarlberg, 1812 gegen Rußland, 1814 und 1815 
—* Frankreich mitgemacht, mehreren Schlachten, 
efechten, Belagerungen und Bioladen beigewohnt. 
Seine Ausdauer und fein Muth im Feldzuge gegen 
Rußland wurden mit dem Ritterfreuzge bes Karl⸗Fried⸗ 
rih-Militärverdienfordens und der franzöffchen Ehren⸗ 
Iegion belohnt. In dem Treffen bei Czaeniki erhielt er 
eine Schugwunde. Als Baden der Koalition gegen 
Sranfreich beitrat, wurde er mit Grrichtung bes 6, 
Zandwehrbataillong beauftragt, und ihm in den Feldzügen 
1814 und 1815 der Defehl über daſſelbe übertragen. 
Seine ausgezeichneten Verdienſte im Frieden wurben 
1823 mit dem Bitterfreug vom Zähringer Löwen aner⸗ 
fannt, wozu er 1832 die Dekoration mit Eichenlaub 
erhielt; 1834 warb er zum Kommandeur bes näns 
lichen Drbens ernannt, welcher ihm 1840 mit Eichen: 
laub verliehen wurbe. 
loßmann,. Jodokus Joſeph von, Bruder bes 
Borigen, ift im Jahre 1794 in Mannheim geboren, 
Im Knabenalter trat er 1805, als Junfer beim Res 
giment Grbgroßherzog, in badiſchen Militärbienft, 
avaneirte 1808 mit Verſetzung in's Leibregiment zum 
Sefondlieutenant, 1812 zum Premierlieutenant, und 
wurde 1813 als Stabsfapitän zur Leidgrenadiergarbe 
verfeßt. Er Hat im jugendlichen Alter die Felvzüge 
1809 gegen Defterreih, 1812 gegen Rußland, 1813 
egen Franfreich mitgemacht, und vor dem 20. Lebens⸗ 
Pabre 4 Schlachten und 6 Befechten beigewohnt. Sein 
muthvolles Benehmen in ber Kampagne gegen Oeſter⸗ 
reich wurde 1809 durch eine öffentliche Belobung ans 
erfannt ; für fein anggezeichnetes Betragen und feine 
Ausdauer im rufflfchen Feldzuge, namentlich fire feine 
in der Schlacht an der Berezina und in den Defechten 
bei Baturi und Molodezno bewiefene Tapferkeit erhielt 
er 1812 das Nitterfreuz des Karl-Frievrih-Militärs 
verbienflordens. Durch die im Jugendalter ausgeftans 
denen Strapazen wurde felne Geſundheit leidend. Er 
trat 1819 aus den Neihen des aktiven Militärs und 
wurde im nämlichen Jahr bei'm Kriegsminiſterium im 
2: Departement verwendet, zu deſſen Sitzungen ex mit 
berathender Stimme beigegogen ward. Im I. 1828 
ward er zur Dienfleiftung dem Kriegsminiſterialprä⸗ 
fiventen beigegeben und 1830 zu deffen Adjutanten ers 
nannt. Mit Uniform & ia suite warb er im I. 1894 
penflonirt und ſarb den 18. Ianuar 1835 im 41. 
Lebensjahre. - 

Eorcceji, Samuel Freiherr von, Sohn bee bes 
ruhmten Juriften Heinrich Gocceji, wurde im J. 1679 
zu Helvelberg geboren, ſtudirte in Zranffurt a. d. Diver 
die Rechte und machte 1699 große Reifen. Im I 
1702 wurde er Profeſſor der Rechte zu Frankfurt; 
1704 Regierungsrath zu Halberſtadt, wo er 1710 
Direktor der Regierung wurde. Im folgenden Jahre 
hatte er den Auftrag, das Meichslammergericht zu 
MWeplar zu vifltiren und fam als geheimer Juſtiz⸗ und 
Oberappellationgrat& nach Berlin, wo er 1714 vom 
König nach Wien geſchickt wurde, 1723 Kammarge⸗ 
richtspräfident, 1727 Staats» und Kriegsminiſter, 1730 
Chef aller geiftlichen Sachen und Kurator ber Univer- 
fitäten, 1731 Oberappellationsgerichtspräfttent, 1738 
erſter Chef der Juſtiz in Preußen und 1746 Groß⸗ 
fanzler wurbe, als welcher er im Jahre 1755 ſtarb. 
C. erwarb ſich für. die preußiſche Jufiggefehgebung 
unvergängliche Verdienſte, und auf fein Anrsthen 
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wurden allgemeine Sportelfaflen eingerichtet. Ebenſo 
gründeie Friedrich IL. fein Recht auf Schieflen auf 
die Deduftion des C. Er fchrieb Folgenves: Disp. 
inaug. de Principio Juris Naturae unico, vero et 
adaequato. Franffurt a. d. Oder, 1699. 4. — Disp. 
de Regimine Usurpatoris, rege ejecto, Chentafelbft, 
1702. 4. — Disp. de regali Postarum jure. Ebend. 
4703. 4. — Resolutiones dubiorum circa hypothesin 
de Principio juris naturze. &bend. 1703. 4. — Recht 
des Haufes Preußen an die Grafichaft Reinflein, eine 
Deduftion. Halberfladt, 1716. Fol. — Jus contro- 
versum civile Pandectarum ad ordinem Lauterbachii. 
Frankfurt und Leipzig, 1713, 1718, 2 Theile in 4.; 
ebend. 1729, 4.; vierte Ausgabe, Leipzig, 1766, 4. — 
Elementa jurisprudentiae naturalis et Romanae. Ber: 
lin, 1740, in 8. u. 4. — Nähere Ausführung bes 
Preugifchen Rechtes auf die Schlefifchen Herzogthümer 
Sägerndorf, Liegnitz, Brieg, Wohlau u. f. fi 1741. 


4. — Dissertationes proovemiales in Hug. Grotii 
libros de jure belli et pacis. . Berlin, 1741. Fol., 
auch bei dem Folgenden. — Grotius illustratus s. 


eommentarii ad Hug. Grotii de Jure belli et pacis 
libros. Breslau, 1744. 2 Theile in Fol. Laufanne, 
1755. 5 Bände in 4., wovon ber erfle, welcher bie 
Einleitung enthält, noch von feinem Bater Heinrich 
it. — Codex Fridericianus. Berlin, 1747. 3 Bände. 


Eommelin, Hieronymus, wurde geboren zu Douay 
in Frankreich, widmete fich der Buchdruckerkunſt und 
war ein Mann von vielen Kenntniffen. Weil er der 
Reformation zugethan war, floh er nach Genf, ging 
aber bald darauf, im 3.1587, nach Heidelberg, woſelbſt 
er eine Buchdruckerei anlegte, woraus einige fchöne 
Drudwerfe, bejunders tie Ausgaben des Athanafius 
und Ehryfoflomus, hervorgingen, welche den Aldini⸗ 
ſchen Ausgaben nicht nachfichen. Sein Zeichen war vie 
Zigur der Wahrheit; auch fieht auf einigen feiner Aus⸗ 
gaben: Ex oflicina Sanct Andreana. Von C.'s Kennt: 
nifien und wiflenfchaftlicher Bildung geben feine An- 
merkungen zu Helivdor, Apollodor, Guripides und den 
lateinifchen Mythologen ein rühmliches Zeugniß. Er 
ftärb 1597. 


. &onftanz, Bezirksamt, im Seekreife Tiegt im 
füdlichiten Theile des Großherzogthums Baden, und 
wird ſüdlich von der Schweiz, öſtlich und weitlich vom 
Dodenfee, und nörblich von den Aemtern Stockach und 
Radolphzell begränzt. Auf einem Plächenraume von 
2,25 D Meilen enthält es 947 evang., 12,071 Fath. 
und 1 ifrael. Bewohner, fo daB auf eine D Meile 
etwa 5786 Menfchen zu wohnen fommen. In den 16 
Gemeinden find 17 Pfarreien, nämlich in Gonftanz 
(3), Allensbach, Allmannsdorf, Dettingen, Dingelsporf, 
Güttingen, Langenrain, Liggeringen, Lipelftetten, Marftel- 
fingen, Möggingen, Reichenau (3) Wollmatingen ; bie 
Gemeinden Sreubenthal, Hegne und Kaltenbronn find 
blos Filiale. Die Gegend ift ein fruchtbares Hügel: 
land; der Winter iſt gewöhnlich gelind, felten friert 
der Bodenſee, jedoch Fan jedes Jahr der Unterfee zu. 
Der Thermoterfiand ift im Winter gewöhnlich zwifchen 
4 und 6 Grad unter dem Nullpunkte, duch macht das 
höher gelegene Dorf Liggeringen bierin eine Ausnahme; 
denn dort bleibt der Schnee in ten Nieverungen lange 
liegen und der Winter zeigt fih ziemlich kalt. Einen 
wirklichen Frühling gibt es Hier nicht, indem beſonders 
in neuerer Zeit der Winter fchnell in heißen Sommer 
übergeht. Lebterer if meiſtens unbeflänvig; Morgens 
Reigen, gewöhnlich nad Sonnenaufgang, Dünfle auf, 
verhüflern den Horizont und erzeugen ben fogenannten 
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Höhenrauch, weshalb felten die Ausficht nad den 
Schweizergebirgen vollfummen fchön if. Im Sommer 
gibt es hier zuweilen fehr heiße Tage und bie Hide 
fteigt bis zu + 25 R. Die gewöhnlichite Temperatur 
ift jedoch zwifchen + 10 — 18 R. aber die eigentlich 
fhöne Witterung bauert höchſtens 14 Tage. Der Herbfl 
it häufig naß, kalt und weicht gegen Ende Oftober 
dem Winter. Die Weftwinde wehen hier am häuflgften; 
im Früh: und Spätjahre, ja fogar manchmal aud) 
im Sommer if bie ganze Gegend von Nebeln bebedt, 
und Gewitter, Hagel und Regen, beſonders ber fog. 
Schlagregen,, erfcheinen üfterde. Ter Eee wirkt durch 
fein immer abfließendes Wafler und bie naflen Aus⸗ 
dünftungen, wodurch die Luft nie zu warm wird, wohls 
thätig auf ten Geſundheitszuſtand ein. Der Sumpf 
auf dem fog. Tegermous bei Conſtanz, welcher noch 
vor 20 Jahren Häufige Wechfelficber erzeugte, if jetzt 
ausgetrodnet, was jebt auch mit dem ftehenden Waſſer bei 
Detershaufen und am Kreuzlinger Thore gefehehen ſoll. 
Die Bewohner des Amtsbezirfes find nicht Fräftig, 
fondern von mittlerem Schlage und häufig fehr flein; 
nur auf der Infel Reichenau wohnen fhönere and 
kräftiger gebilvete Leute. Im Baradies, einer Borflabt 
von C., herrfcht ber Kretinismus gleihfam endemiſch; 
erbliche Anlage fcheint Die Urfache davon zu feyn. Das 
Berhältniß der Neugebornen if —* günſtig; es 
ſtirbt jaͤhrlich der Zaſte Theil der Bevölferung und 
werden im Durchſchnitte 11 mehr geboren. Der Ste 
Theil der Neugebornen beficht aus unehelichen Kindern. 
Die Häufigften Kranfpeiten find: Rheumatismen, Katharr, 
Arthritis, Audzehrung, Waſſerſucht, Sfrophelu und 
Gichter. In C. wirb häufig ber Arzt zu Rath gezogen, 
feltener aber auf dem Lande. Bon den Bewohnern 
erreichen verhaͤltnißmaͤßig viele ein hohes Alter vor 
70, 80, ja nicht felten auch von 90 Jahren. Epidem⸗ 
ifche Krankheiten treten felten auf, nur 1833 herrfchte 
das Scharlachfieber und 1841 die Mafern; unter ben 
Tpieren find Lungenfenche, Maul: und Klauenfeuche, 
Halsbräume und Milzbrand die gewöhnlichen. Syphils 
itifche Krankheiten ernfterer Natur find felten. Irren 
find wirklich 19 und wirkliche Kretinen 10 im Amts: 
bezirke. Mineralquellen befitt ber Amtsbezirk feine. 
Feldbau, Wiefenbau und Biehzucht werten je nach der 
Ortslage eifrig betrieben. Wein wächst auf etwa 1540 
Morgen und ber Ertrag fleigt bis auf 600 Fuder. 
Doc wird derſelbe im Ganzen genommen nie ſehr gut, 
weil Lage und Witterung nicht günftig einwirken. In 
Allensbach, Allmannsdorf, Tettingen, Bingelsborf, 
Hegne, Kaltenbronn und Wollmatingen wird auf etwa 
190 Morgen Torf gegraben. In neuerer Zeit wird 
mehr Bier ald Wein getrunfen ; doch dürfen wir fagen, 
daß in dieſem Amtsbezirfe nicht foniel Branntwein und 
andere geiſtige ©etränfe verbraucht werden, als in 
vielen andern Aemtern. Es fallen deshalb auch weniger 
Schlägereien vor und man fann ben ohnern Prozeß⸗ 
ſucht nit zum Vorwurfe maden. Im verflofienen 
Sabre kamen 162 Prozeſſe, 14 DBergleihe vor, und 
wurden 1174 Zahlungsbefehle erlafien. Ju C. iſt eine 
Kattun: und Garnfabrik, worin jedoch meiftens Schweizer 
arbeiten. Durch die günftige Lage am Bodenſee, fowie 
die nenerrichtete Meſſe hat Handel und Schifffahrt 
befunders in neuefter Zeit fehr zugenommen und bem 
vorher ziemlich verwaisten und menfihenleeren &. ſcheint 
eine befiere Znkunft zu blühen, wie fih überhaupt Hier 
immer mehr Geiftesregfamfeit und Aufklärung oflen- 
bart. — Rur Betershaufen (Vorſtadt von C.), Freuden⸗ 
thal, Langenrain, Liggeringen und Möggingen finb 
grunds oder fiandesherrlich, die übrigen Orte landes 
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herrlich. Die Schidfale des Amtsbezirkes finb faft die 
nämlichen, wie die der Stadt E. 

Sonftanz, Stadt am Bodeuſee und dem Rheine, 
liegt im füolichiten Theile des Großherzogthums Baden, 
1230 Fuß über dem Meere, und hat mit feinen Vor- 
ſtädten und anderen bazu gehörigen Käufern in 1074 
Samilien und 927 Häufern, 899 evang., 5479 Fath. 
und 1 iſrael. Einwohner; in der Stadt jedoch allein 
wohnen nur 768 Cyangelifche, 5023 Katholifen und 
1 Ifraelite Noch umgeben hohe Mauern die Stadt, 
die dadurch ein alterthHümliches Anfehen erhält, und 
von ber auf der Südfeite die Vorſtadt Kreuzlingen 
durch einen Graben abgefondert ift; auf der Meſtſeite 
liegt die Vorſtadt Paradies ganz offen da und beſteht 

rößtentheils aus Obft- und Gemüfegärten; die Bor: 
Bat Petershanfen, auf dem rechten Ufer des Rheine, 
iſt durch eine Brücke mit der Stadt verbunden und 
ehört den Markgrafen von Baden. C. ift der Sig einer 
reisregierung , eines Hofgerichtes, der gewöhnlichen 
Amtsftellen, hat ein Lyzeum und Dominikaner⸗Nonnen⸗ 
Stofter, welch Iepteres eine Vorſteherin, eine Seniorin 
und 10 Lehrfrauen zählt, und 3 Pfarreien: Die 
Dom: oder Stabtfirdde wurde im Jahre 1052 vom 
Bifchofe Rumold in altbeutfhen Style und in ber 
Form eines Kreuzes erbaut; von dem Altane aus hat 
man eine fehr fehöne Ausficht auf den Bodenſee. Die 
Konradsfapelle und die heilige Grabfapelle an der 
Domtlirche find fehenswertä; auch werben in dem Saale 
Binter der obern Safriftei ein großer Himmels⸗Globus, 
Glasgemaͤlde, Alterthämer und naturbikorifihe Gegen⸗ 
ſtände aufbewahrt. Noch zeigt man in der Kirche die 
ſteinerne Platte, auf welcher Huß degradirt worden iſt; 
auch enthält ſolche mehrere Grabmäler verſchiedener 
berühmter Männer. Die 831 erbaute St. Stephans⸗ 
kirche if die zweite Pfarrficche und enthält gute Ar⸗ 
beiten des Gunftanzer Bildhauer Hanns Morin. Die 
dritte Pfarrkirche heißt auch Spitalfirhe und gehörte 
früher zu dem 1268 geftifteten Augnflinerflofter. Das 
Rathhaus wurde im 15ten Jahrhunderte erbaut, 1793 
erneuert und ift ganz von Wafler umgeben. Die Erbauung 
des Kaufhaufes, das während der Kirchenverfammlung 
zum Kardinal: Conclave diente, fällt in’s Jahr 1388. 
Bon andern Gebäuden find noch bemerfenswerth: das 
hohe Haus, 1293 erbant; das f. g. Malhaus, das 
Haffner'fche Kaffeehaus auf dem obern Marfte, das 
Bommer'fhe Haus und das Haus in ber St. Paul: 
fraße, worin Huß ergriffen wurde; das Haus zur 
Kape, welches früher zu einem Lagerhaus diente, ges 
hört jeßt einem Privatmann ; das ehemalige Dominif- 
anerklofter auf der f. g. Genferinfel, mit einer fchänen 
alten Kirche, worin Emanuel Chryfoloras begraben 
liegt, wurde in neuerer Zeit in eine Indiennefabrif 
umgewandelt, welche dem Herrn Macaire gehört. In 
diefem Kloſter war Johann Huß lange Zeit gefangen 
gehalten worden. Bon der alten Pfalz, welche einen 
wegen alter Holzfchnittrefte merkwürdigen Saal hat, 
und im oberſten Stockwerke Hefe von meifterhaften 
Bandgemälven aus dem 1B6ten Jahrhunderte enthält, 
genießt man eine bezaubernde Ausficht über den ganzen 
Bodenfee. Die über den Rhein nach Petershaufen führ⸗ 
ende Brüde ruht auf fleinernen Pfeilern, iſt aus Holz 
gebant und wurde früher öfters zerftört. Bei dieſer 
de iſt auch eine vom Mechanikus Baltefehweiler 
kunſtreich eingerichtete Mahl- und Sägmühle mit 
einer Schleife, Loheſtampfe und Weißwalfe. An wiflen- 
fehaftlichen Anflalten bat C. blos ein Lyzeum, wo⸗ 
mit eine Bibliothek verbunden til, eine höhere Bürger- 
ſchule, Gewerbeſchule und die uöthigen Glementars 
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ſchulen, von welchen bie weibliche von ben Frauen des 
Lehrinftitutes Zofingen beforgt wirt, Die Stadt bewahrt, 
verfchiedene fchägbare Haudfchriften auf. Der Freiherr 
v. Wefienberg befiät eine fchöne Bibliothek, ausgezeichnete 
Gemälde und Kupferfiiche und der Stadtrath Leiner 
eine große Schmeiterlingfammlung Auch Künftler 
hatte @. von jeher aufzuweiſen. Wir nennen von 
diefen: Ahorn, Knorr (Bildhauer), und bie Maler 
Diedermann, Karl un Nikolaus Hug, 
Wendel, Moosbrugger, Fr.R.Oehlſchlegel 
und Maria Ellenrieder. Es iſt hier ferner ein 
Bürgermuſeum, ein Geſangverein, eine Schützengeſell⸗ 
ſchaft, Badegeſellſchaft, Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, 
Sparkaſſe, ein landwirthſchaftlicher Bezirkoverein, eine 
Kleinkinderbewahranſtalt und mehrere Privaterziehungs⸗ 
anſtalten. Von Zeit zu Zeit wird auch auf dem Stadt⸗ 
theater geſpielt. An Stiftungen, beſonders für Arme 
und Kranke, war C. von jeher reich. Die Einwohner 
leben meiſt von Handel, Schifffahrt und Gewerben. Eine 
Buchhandlung und Leihbibliothek beſitzt Karl Glükher, 
eine Kunſthandlung und Lithogravhie Pecht. Bann⸗ 
— Wittwe, Karl Glükher und Albert Rolle (Firma: 

agner) befigen Buchdruckereien und J. A. Kaſtel ein 
Antiquariat. An politifchen Zeitfchriften erfcheinen hier 
die Seeblätter, die Conftanzer:Zeitung und früher ein 
zuerſt unter dem Namen „Leuchthurm‘ berausgelomms 
ened und dann „veutfche Volkshalle“ genanntes Blatt. 
Auffer den gewöhnlichen Profeffioniften führen wir auf: 
41 Handelsiente, 20 Fabrifanten, 1 Banquier (David 
Macaire & Compagnie), 3 Apothefer, 3 Steindruder, 
2 Speviteurs, 5 Verfertiger von muflfalifchen Inſtru⸗ 
menten, 10 Uhrenmacher, 2 Sciffbauer, 1 Kupfer 
hammerſchied, 41 Mechanifus, 2 Steinfchneider, 2 Gras 
veurs, 5 Boldarbeiter, 1 Seidenfärber sc. G. bat zwei 
große Zitz- und Kattunfabrifen, die eine von Gabriel 
Herofe, die andere, oben bereits angeführte, von David 
Macaire & Comp. Die Ubrenfabrifation wurde unter 
Joſeph I. in Aufnahme gebracht. Wirthshäuſer find 
hier: zum Adler, Hecht, Vadhof, Falken, Kreuz, Krone, 
Schiff, Schwanen, Steindbud und Sternen, nebſt 8 
Schenk- und Spyeifewirthfchaften and 5 Bierwirthen. 
Das große Hötel Delisie liegt in ber Kreuzlinger 
Boritadt aufferhalb der Zolllinie. Der Bau des Hafens 
und die Greichtung einer Mefle wirken jett ſchon fo 
vortheilhaft auf C., daß. Handel und Gewerbe bald 
wieder in Aufnahme kommen werden, nachdem bie 
Stadt lange Zeit faſt menfchenleer geweien war. Schöne 
Spaziergänge bieten der Zorettoberg, das Degermooe, 
ber Fürſtenberg und bas Gut des ee voR 
Thurm. Die 201 kath. Bewohner der Vorfladt Para⸗ 
dies, welde in 45 Hänfern und 63 Familien leben, 
unterfcheiden ſich merklich von denen ber eigentlichen 
Stadt, in Kleidung, Sprache und Sitten; fie nähren 
ſich von Gartenbau, Viehzucht und Fifcherei. — C. gehört 
ohne Zweifel zu den wenigen Städten Süddeutſchlands, 
welche ihren Urfprung bis in bie Trügeften Zeiten zu: 
rücführen können. Denn wenn auch fein gleichzeitiger 
Schriftfteller davın meldet, fo geht doch ſchon aus ben 
Namen und den Entdeckungen, welche im 3. 1632 ges 
macht wurden, hinlänglich hervor, daß ſchon zur Zeit 
der Römer bier ein Kaftel geftanden hat. Es iſt auch 
nicht unwahrfcheinlidh, daß Conſtantin der Große, ale 
er um das Jahr 304 durch dieſe Gegend kam, hier ein 
Kaftel gegründet und ihm den Namen gegeben habe. 
Aber erſt mit an opt wird a — 

edacht, wo ber Biſchofsſtuhl von n . 
nt wurde. Mit der Ueberſtedelung dieſes Stuhles 
mochte C. einem ſchnellen Mufblühen entgegen ‚gegans 
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m fein, zumal die Lage ber Stadt fehr gänftig if. 
n ber Fo — erhob ih C. beſonders bdadurch, daß 
mehrere Kaiſer hier gern weilten, wie auch Karl der 
Große im 3. 785 Hierher fam. Sein Sohn Ludwig I. 
verweilte häufig zur rzeit in C. und die Bifchöfe 
verbanften der Gütt diefer Kaifer verfchiedene Bergrös 
Ferungen ihres Bisthumes. Als StanWerfceint €. 
erft im Laufe des Bten Jahrhunderts und war den 
Herzogen von Alemannim und uachher den Grafen von 
Thurgau untergeben. Nach und nach belamen jedoch 
die Bifchöfe die meiften Hoheitsrechte. Schon im Ans 
fange des 10ten Jahrhunderts umgab Bifchof Salo- 
mon IT. €. mit einer Mauer und durch die im Les 
bensverbande der Bifchäfe ſtehenden NAdelsgefchlechter, 
welche fich meiftens hier niederließen, entfland nach und 
nad eine newe Einwohnerfchaft, was freilich auch ben 
rund zn fpätern Reibungen zwifchen den patrizifchen 
und ven bürgerlichen Geſchlechtern gab. Durch die 
Bemühungen der Bifchöfe blühend geworden, fonnte G. 
öfters zum Sitze verfchienener Reichötage und geiftlichen 
erfammlungen dienen, fo daß ſchon im 15ten Jahr⸗ 
Hunderte 10 große Reichstage hier gehalten wurden, 
wodurch der Ruhm der Etadt weithin verbreitet, ber 
Wohlſtand gehoben und ber Handel ein blühender wurde. 
Zwar erfchienen Häufig feindliche Heere vor den Tho⸗ 
ren und bie Stadt hatte manche Berlufte zu ertragen. 
Als aber Kaifer Heinrich VE. im 3.1192 fie von allen 
Abgaben an den Bilchof frei fprady und König Wil: 
helm ihr im 3. 1249 das Privilegium ertheilte, fie 
nie vom Reiche zu veräuffern, konnte ſich das ſtaͤdtiſche 
Gemeinweſen immer mächtiger ausbilden. Bon allen 
Bewerben, die hier forgfam betrieben wurden, ſtanden 
befonders die Leinweber oben an und bie tdla di Con- 
stanza war in ganz Europa befannt. Vergebens vers 
fuchten mehrmals die Bifchöfe Eingriffe in die Rechte 
der Stadt zu machen; die politifche Selbfiftändigfeit 
ber Bürger vereitelte aber alle berartige Berfuche. Als 
nach mehrmaligen Berfuchen Karl IV. die Stadt den 
Bifchöfen unterwerfen wollte, entflanden Tangwierige 
Gährungen, in Folge welcher ih C. mit mehreren 
andern beutfchen Städten im J. 1380 verband ; dadurch 
wurde es ihr auch möglich, ihre Reichsunmittelbarkeit 
zu bewahren und verfchiedene innere Kämpfe glüdlich 
zu überfichen. Die alten Befchlechter nämlich Hatten 
das Stantregiment in ihren Händen, mit dem Aufblüs 
ben der Zünfte verlangten jedoch auch dieſe Antheil an 
der Regierung des Gemeinweſens. Es entfland dadurch 
ein heftiger und langer Kampf, woraus aber, wie auch 
an andern Orten, die Bolfspartei flegreich hervorging. 
Obgleich in diefer und in ber folgenden Zeit Zeuers- 
brünfte, Seuchen und Mißjahre häufig wieberfehrten, 
amd auch verichiedene Kämpfe nachtheilig für C. ein- 
wirkten, fo behauptete fich doch ber blühende Glanz 
diefer Statt immer fe. Als im I. 1414 eine allge 
meine Kirchenverfammlung hier gehalten wurde, famen 
die Großen vieler Länder und eine unzählige Men- 
fihenmenge nad &. Hier geſchah dann auch die fchänd- 
Ihe That der Verbrennung bes großen Huß, defien 
Aſche in ven Rhein geftreut wurde, und dem im fol: 
enden Jahre fein treuer Freund, Hieronymus von 
* auf dem Scheiterhaufen nachfolgte. Im 16ten 
hrhunderte endlich ſtand C. auf dem Gipfel feiner 
Macht. Hätte ſich C. nach dem Waldéshuter Frieden, 
im J. 1468, dem Schweizerbunde angeſchloſſen, fü wäre 
vielleicht das ſpaͤtere Schickſal der Stadt ein beſſeres 
geworden; fo aber unterließ fle dieſes, und waͤhrend 
die Schweizerſtaͤdte erſtarkten und ihr Gemeinweſen ver⸗ 
en, begann 6, au ſinken. Im J. 1528 wurde 
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hier durch die Bemühungen Blarer’s bie Reformation 
eingeführt; ver Biſchof mußte mit feinem Kapitel bis 
Stadt verlafien, und ber größte Theil der Bürger 
wandten ſich der neuen Lehre zu. Nie C. aber nad 
der Schlacht bei Mühlberg das Interim nicht annch⸗ 
men wollte, rüdten fpanifche Truppen vor die Stabt 
und fuchten dieſelbe mit Gewalt zu erobern. Zwar 
mußten die Spanier wieder abziehen, aber Kaifer Karl V. 
erflärte die Stadt in die Acht uud fein Bruder Ferdi⸗ 
nand erhielt ven Auftrag, biefelbe zu vollziehen. Seht 
waubte fih C. an bie Schweiger, ba aber biefe 
feinen thätlichen Beiftand leiſteten und der Kaifer im» 
mer mehr drobte, unterwarf fih am 15. Dftbr. 1548 
die Stadt dem Haufe Defterreih. Run wurde die kath. 
Religion wieder eingeführt, bie ftäntifchen Rechte ers 
litten vielfache Deichränfungen und die politifche Wich⸗ 
tigfeit war dahin. Die reichen Gewerbsleute, welde 
fi) meiſtens ber neuen Lehre zugewandt hatten, wars 
verten nah St. Gallen und andern Schweizerorten ans 
und mit ihnen fanf der Handel und die Gewerböthät- 
igfeit immer tiefer. Bergebens machte fpäter der fchwäs 
bifche Kreis den Antrag, der Stadt ihre Reichsunmits 
telbarfeit wieder zurüdgugeben ; Kaifer Ferdinand J. 
widerſtand diefem Anfinnen. Die Bifchöfe, , welche von 
&. vertrieben, fich nach Meersburg übergefiedelt hatten, 
kehrten nicht mehr zuräd, und wenn auch im I. 1686 
die Univerfität Breiburg hierher verlegt wurde, fo hatte 
ſich doch die Stadt diefer Anftalt nur bie zum 3.1608 
zu erfreuen, und bie Geſchichte Hätte nichte Merkwür⸗ 
diges mehr vom ihr zu melden, wenn nicht bie Bürger 
biefer Stadt fi im 30jährigen Kriege durch tapfere 
Vertheidigung ihrer Mauern ausgezeichnet hätten. Oede 
und traurig fanden bie verkaflenen Gebäude, und auf 
ben ehemals wimmelnden Straßen wuchs Gras in 
üppiger Fülle. Er unter Kaiſer Joſeph IE. wurden 
wiener Schritte gethan, die Blüthe ver Stadt zu er⸗ 
nenern. Als 270 Genfer Familien auswanderten, lub 
fie der Kaiſer nach C. ein, und ertheilte ihnen, auſſer 
freier Ausübung ihrer Religion, noch verfchiedene bes 
beutende Privilegien. Es wurde nun bie Uhrenmache⸗ 
rei im Großen betrieben, Bijonterie- und Indienne⸗ 
Zubrifen gegründet, und vor Allem wirkten die Hands 
Inngehäufer Macaire de Lor nnd Teiſſter wohlthätig 
für das Aufblühen des Handels; aber verfchiebene Ver⸗ 
hältnifie hemmten die Fortſchritte des Handels und ber 
Gewerbthaͤtigkeit und die meiften Fabriken gingen wies 
der ein, fo daß noch vor 20 Jahren eine große Anzahl 
Häufer leer flaud, der Handel ſtockte, und die Stadt 
eher zu finfen als fich zu erheben fchien. Die bapifche Res 
gierung, unter welche C. durch ven Frieden von Preß⸗ 
burg fam, begann nach und nadı ihre Aufmerkfamteit 
auf die Stadt zu richten, es wurde bie Kreisregierung 
und ein Hofgericht dahin verlegt, ein Infanterieregis 
ment war mehrere Jahre lang hier in Garniſon und 
bie Mauern waren einigermaßen wieder bevölkert. Aber 
erft feit dem Anſchluſſe Badens an- den Zollverein ers 
hebt fi} der Handel und der Wohlftaud ber Bürger 
wieder, und hat fich jebt ſchon zu einer nicht unbebeus 
tenven Höhe hinaufgefchwungen. Die Meflen werben 
von zahlreichen fremven Kaufleuten befucht, der neu 
gegründete Hafen macht bie Stadt zu einem der erften 
Stapelpläpe des Bodenſees, und bie Dampfihififahrt 
trägt nicht wenig dazu bei, den Hauptſitz des Handels 
hierher zu ziehen. Ueberhaupt regt fi Hier ein ganz 
neues, Eräftiges Leben und das Zufammenwirfen fo 
vieler aufgeliärten Bürger nnd eines Träftigen Ge⸗ 
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gen, fo daß bie Stadt bald ihren alten Ruhm umd 
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Gang iwieber erlangt haben möchte, wenn fie. auch nie 
mehr fo viele Einwohner zählen wird, ale zur Zeit 
des Konziliums im J. 1414 hier waren. — C. war 
früher der Sit eines Biethums, welches fi von 
Ulm bis zum Kniebis und herauf bis über Winter: 
ur, Appenzell und ben Bodenfee erſtreckte. Das 

isthum befand Hier feit der Verlegung bes Biſchofs⸗ 
ſtuhles von Windiſch nach K. Aber fchon lange vorher 
Hatte Ah auch hier das Chriſtenthum verbreitet und 
waren Kirchen errichtet worden. Als der erſte Biſchof 
erfcheint im Jahr 517 Bubultus, auf welchen Gram⸗ 
matifus folgte, unter dem das Bisihum bedeutend 
junahm. Bon feinem Nachfolger Urfinns meldet Die 

efhichte wenig; ebenfo von Gaubentius, unter 
welchenm Kolumban in diefe Gegend fam, und für bie 
Ausbreitung des Ehriftenthums auf's Thätigfte wirkte. 
Die nachfolgenden Bifchöfe: Johann I., Martianus, 
Boſo, Andoin, unter welden Birmin das Kloſter 
Reichenau gründete, Rudolph und Ehrenfrieb gehören 
In denjenigen Bifchöfen, von welchen uns wenig be: 
annt iſt, aufier daß fie das Chriftentbum mehr zu 
verbreiten fuchten und verfchiebene Vergabungen er: 
hielten. Unter Sivonins wurde wahrſcheinlich E. von 
Beſançon getrennt und dem erzbifchdflicden Stuhle in 
Mainz untergeorbnet. Auf ion folgten Johann IL, 
Egino, Wolfleoz, Salomon I., welcher ein Dann von 
zoßer Gelehrſamkeit und Frömmigkeit war, Patego, 

ebhard I. und Salomon I., ber im 3. 890 ſtarb. 
Salomon IT. ift befannt durch feine Fehde mit den 
Kammerboten Berthold Erchanger, von welchen er 
lange in ber Diepolbsburg gefangen gehalten wurde. 
Den Biſchofoſtuhl nahmen nach ihm ein: Nothie, 
Konrad der Heilige, welcher ein Hofpital in C. ſtiftete, 
Gamenolf, Gebhard II, von dem die Abtei Peters⸗ 
Haufen gegründet wurde, Lambert, Ruthard, Haymo, 
Barmann, Eberhard, Dietrich, Rumold und Karl. 
Dtto I. iſt dadurch befannt, daß er dem Befehle bes 
Pabſtes Gregor VIEL zuwider ben Geiſtlichen die Ehe 
erlaubte und ſich an ben Kaifer Heinrih IV. ne. 
Er farb 1086 im Eril zu Kolmar. Berthold I 
Tonnte nie wirklichen Beil vom Bisthume nehmen. 
Gebhard II. aus dem Haufe ber Herzuge von Zähringen, 
berief 1094 eine Kicchenverfammlung nach C. gegen 
bie Prieflerehe und Simonie. Die damaligm Zerwürf- 
niſſe zwifchen Kaifer und Pabſt verurfachten ihm viele 
Neifen und manchen Verdruß. Auf ihn folgte Ull⸗ 
rich I., ſodann Ullrich U., der im J. 1138 aus 
Mißvergnügen ſeine Stelle aufgab, und als Moͤnch in 
Peterohauſen farb. Die nachfolgenden Herrmaun L., 
Otto II., Berthold V., Herrmann IL, Diethelm, Wer⸗ 
ner und Konrad II. zeichneten ſich nur wenig aus. 
Heinrich J. hatte verſchiedene Fehden mit dem ſchwaͤbi⸗ 
ſchen und dem ſchweizeriſchen Adel. Eberhard IT. erbante 


Gottlieben und Rudolph TI. kaufte einen Theil von. 


Arbon für das Hochſtift. Heinrich ML, ver 1306 ſtarb, 
Gebhard, Rudolph EI, welcher mit dem Banne belegt 
worden war, Nilolaus L, Ullrich III., Johann EV, 
der fi den Haß des Adels zuzog und im I. 1356 
ermordet wurbe, Ullrich IV., Heinrich EIE., weldyer 
viele Zwifligfeiten mit den Bürgern von G. hatte, 


Mangeld, Ritolaus IL, Burkhard I. und Friedrich IE, 


weicher nad 10 Tagen das Bisthum wieder abgab, 
lebten alle im 14ten Jahrhunderte, ohne fich befonders 
andzuzeichnen. Marquard, Albrecht, Otto IIE, unter 
welchen die erfle allgemeine deutiche Kirchenverfammts 
Inng in ©. gehalten wurde, und Ichann Huß, ſowie 
Hieronymus Faulfiſch von Prag den Scheiterhaufen 
befiegen, Friedrich III. Heinrich IV., welcher siner der 
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prachtliebendſten Biſchoſe von E. war, Burkharb IL, 
Herrmann LUI., Prag Otto IV. und Thomas faßen im 
15ten Jahrhunderte auf dem Bifchofsfige zu C. Hugo 
(von Hohenlandenberg) ſuchte vergeblich der Reformation 
entgegen zu treten, und erwarb feinem Biothume vers 
fhiedene Befipungen und Gerechtſame; Valthaſar Maͤrk⸗ 
lin, fein Rachfolger, war ein großer Rechtegelehrter 
und Freund des Erasmns von RNotterdam. Er Hark 
aber ſchon 3 Jahre nachdem er ben Bifchofsfig einges 
nommen hatte. Johann V., unter weldyem die Reformas 
tion immer beveutendere Kortichritte machte, Johann VI. 
ber es dahin brachte, daß die Abtei Reichenau und Di 

Probflei Dehningen dem Domſtifte untergeorhuet wurden, 
Chriſtoph Metzler, Markus Sitticus, welcher das Biss 
thum durch neue Ermerbungen vergrößerte, und Andreas 
von Deflerreich folgten im 16ten Jahrhunderte aufeins 
ander. Johann Georg war ein mäßiger, Einfachheit 
liebender Biſchof; fein Nachfolger, Jakob Fugger, führte 
eine ſtreuge Disziplin ein und erbaute ein Kayuziner« 
flofter in &. Hierauf wurde Sirtus Werner zum Bis 
(hof erwählt, ver aber ſchon im folgenden Jahre ſtarb. 
Sohann VL, Johann Sranz, Marquard Rubolph, Jo⸗ 
hann Yranz, Damian Hugo und Caſimir Anton, wel 
her 1750 ſtarb, haben ſich wenig ausgezeichnet. Franz 


| Konrad wurde Großkreuz und Proteftor des Johanni⸗ 
ierordens zu Malta, des Stephanordens ıc. umb flach 


1775. Auf ihn folgte fein Bruder Marimilian Chris 
ſtoph, welcher ‘die bildenden Künfte heförberte und ein 
vorzügliches Naturalienlabinet anlegte. Gr farb 1800 
zu Meersburg. Der lebte Biſchof von G. war der eble 
Karl Theodor v. Dalberg, welcher eine Menge treffli⸗ 
cher Einrichtungen machte, Künfte, Wiflenfchaften, Wai⸗ 
fen und Arme unterflüßte und einer ber ebelſten Men⸗ 
fhen feiner Zeit war. Das Schidfal erhob ihn ſpater 
zum Fürſten Primas und Großherzog von Brankfurt, 
welche Stelle er, in Folge ſpäterer Ereignife, verlaſſen 
mußte, ſich Hierauf nach Megensburg zurückzog und 
burt farb. Als das Bisthum an Vaden fiel, zählte 
es 11,327 Einwohner. In frühefter Zeit reſidirten bie 
Biſchöfe in C., ale aber in dieſer Stadt die Meformas 
tion Anklang fand, verlegten die Bifchöfe ihren Wohn⸗ 
fig nach Meersburg, woielbft andy der Bisthumsverwe⸗ 
fer Freiherr v. Weſſenberg wohnte, bis im I. 1828 im 
Breiburg cin Erzbisthum erricgtet wurde. — 
Eonzismühle, einzeln gelegene Diühle der Pfarr⸗ 
gemeinde Bernau, vom Amtsorte St. Blafien 2',, St. 
nordweſtlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 
Sie hieß früher auch „ber ſchmutzige Ippen“. 
‚ &orneli, Stanz, if geboren ben 26. Dftober 1767 
in Mainz, im Großherzogthum Heften. Wie fein Vater, 
welcher früher im kurmainziſchen BWilitär fand und 
als penflonirter badiſcher Öenralmajor 1818 farb, 
trat er 1785 als Kadet beim Infanterieregiment von 
Rivt in Kurmainzifchen Kriegsdienf. Nah Säkula⸗ 
rifation der geiftlichen Fürftenthümer ward er 1802 in 
fürftl. Leiningen’fchen Militärvienften als Stabsfayitän 
angeftellt; und in biefer Gigenfchaft 1806, nad 
Mebiatifirung des Fürſtenthums Leiningen, an Baden 
abgegeben und im vamaligen Jägerbataillon eingetheilt, 
Er bewegte fih im Dienfigrade ver Subalternoffigiere 
bis 1811, in welchem Jahre er ale Major zum Liniens 
zegiment Markgraf Wilhelm verſetzt wurde. Im näns 
lichen Regimente avarcirte er 1813 zum Oberfllientenant 
und wurbe 1821 zum Oberſt and Kommandenr bes 
Regiments ernannt. Mit Beibehaltung feines Grades 
und mit Austretn aus dem Regimentsverbande Ward 
er 1833 zum Kommandeur ber exflen Infanteriebsigade 
ernannt und im nämlidden Jahr zum Generalmajor 


biförbert. Bor dem Sintreten In das babifche Militär 
hatten ihn fleben gegen Frankreich mitgemachte Feld⸗ 
Die in den Beruf des Kriegers praftifch eingeführt. 
n jenen flurmbewegten Zeiten gewann er Umfidyt und 
Kriegserfahrung; durch Strapazen und Entbehrungen 
erſtarkte fein Körper, und unter Gefahren erhielt fein 
Rarafter Feſtigkeit und feltene Willenskraft. Als 
praftifch gebildeter und Triegserfahrner Offizier trat er 
in badiſche Kriegsdienſte und hat darin die Feldzüge 
1806 nnd 1807 gegen Preußen und Echweben, 1809 
egen Oeſterreich, 1812 gegen Rußland, 1813 nad 
chleſien, 1814 und 1815 gegen Frankreich mitge- 
macht. Sen Muth und feine Kriegserfahrung be- 
währten ſich in vielen Schlachten und Gefechten, bei 
mehreren Belagerungen und Blokaden. Während bes 
Beibanges von 1809, in welchem er bei Hollabrunn 
in die linke Hand eine Schußwunde erhielt, wurde fein 
ausgezeichnetes Benehmen im Gefecht bei Ebersberg 
mit dem Nitterfreuze des Karl-Friedrich-Militärver- 
dienſtordens belohnt. Für feine Ausdauer und den 
beiviefenen Muth bei dem ruffifhen Feldzuge ward 
feine Bruft mit dem Ritterfreuze der franzöfifchen Ehren- 
legion gefhmädt. Im Behng 1814 gegen Frankreich 
wurde fein verbienftvolles Wirken mit dem ruffifchen 
St. Annenorden 2ter Klaffe anerfannt. Während 
feiner Eriegerifchen Laufbahn hatte er 14 Feldzüge mit- 
gemacht, und war 1792 in franzöflfche und 1813 in 
preußifche SKriegsgefangenfhaft gefommen. In ben 
lang andauernden Friedensjahren Haben feine Dienft- 
kenntniß, Umſicht und Erfahrung auf den militärifchen 
Geiſt und die Ausbildung feiner Untergebenen günftig 
eingewirft, und fein mölflähriges Dien Pr: als 
Regimentsfommandeur ift eine fehüne Epoche feines 
verbienftuollen Wirkens im Frieden, welches 1821 mit 
dem BRitterfrenze des Zähringer Loͤwenordens, 1826 
mit dem SKommandeurfreuze, des nämlichen Ordens 
mit Sichenlaub belohnt wurde. Ein weiterer Beweis 
fürftlicher Aneeiennung it das Großkreuz des Zähringer 
Lömwenordens, welche Auszeichnung ihm 1835 zu Theil 
ward. Bei dem am 1. Juli 1835 gefeierten 50jährigen 
Dienſtjubilaͤum wurbe ihm von dem Offiziersforps der 
erfien Infanteriebrigabe ein Ehrendegen überreicht. Die 
dabei” ausgefprochenen theilnehmenden Gefinnungen 
erhielten eine höhere Weihe duch ein wahrhaft er⸗ 
veifendes Feſt, welches die Huld des erhabenen Kriegs: 
erren dem tiefbewegten Jubilar bereitete. Am 16. 
ftober 1839 wurde er auf fein Anfuchen penflonirt, 
bei welchem Anlaſſe der verbienftvolle Veteran, in 
höchſter Anerkennung feines 54jährigen ausgezeichneten 
Wirkens, das Kommandeurkreuz des KarlsFriedrich: 
Militärverdienftorbens erhielt. 
Gramer, Bilhelm, ein großer Biolinvirtuos, 
wurde im I. 1743 zu Mannheim geboren, von Ranna- 
dich gebilbet, und war bis zum I. 1770 erfter Violiniſt 
in ber Furfürfllichen Kapelle. Bon da ging er im 
folgenten Jahre nach London, swofelbft er erfter Eönigl. 
Kammermufifus, Orxchefterbireftor und Kunzertmeifter 
wurde. Die zu Haͤndel's Andenken flattfindenden großen 
Muftfaufführungen birigirte er von 1784 — 87, und 
ſchrieb verfchiedene Biolinfonzerte, Trio und Eolo, 
welche vielen Anklang fanden: Sein glüdliches Leben 
beſchloß er am 5. Oftober 1789 und hinterließ drei 
als Mufifer tüchtige Söhne. In. feinem Spiel wollte 
man die Vorzüge eines Lolli und Franz Benda ver: 
einigt finden. 
Eramer, Iohanı Baptifla, älteſter Sohn bes 
Bochergehenden, wurde im I. 1771 zu Mannheim 
geboren, zwei Jahre lang von Glementi im Klavier⸗ 
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(Vielen muteeritet, Aubieke feit (inc, beriekaie 
Jahre ohne Lehrer die Werke von Händel, Bad, Erara 
fatti, Haydn und Mozart, und vernachläffigte dabei 
anch bie theoretifchen Studien nicht. Bald erlangte 
er in London, wohin er unterbefien feinem Water 
efolgt war, einen bedeutenden Namen und machte 
a der Folge mehrere Reifen auf dem Kontinent, das 
Letztemal im 3. 1834; doch fpielte ex damals nur in 
Paris. Er hat eine aufierordentliche gleichmäßige Aus: 
bildung „beider Hände, fpielt mit äufferfier Klarheit, 
fein Anſchlag if elaftifh und ſicher, und C. kann mit 
vollem Rechte ale einer der größten Klavierfvieler 
gelten, obgleich er noch nicht die modernen Paflagen 
und dgl. anmendete, was jeßt leiter an der Tages: 
ordnung if, und mehr als Rüdfchritt gelten kann. Auch 
als Romponift hat ſich E. durch mehr als 90 Opp. 
ausgezeichnet, unter melden feine Kiavierfchule und 
84 Klaviereluden in vielen taufend Exemplaren ver: 
breitet und in den Händen von faſt allen Klavier 
fpielern find. Bon ihm fagt der ausgezeichnete Muſilk⸗ 
kenner Ludwig Rellſtab: Unſtreitig iſt ſein Name 
einer der gewichtigſten für das Publikum, und das iſt 
viel; mehr aber noch iſt es, daß der Muſiler ihn mit 
gleicher Achtung nennt und anerkennen muß. 
reuzbauer, Friedrich, if den 5. April 1793 
zu Kicchenberg in Rheinpreußen geboren. Sein Vater 
war großherzogl. bad. Medizinalrath. Im Jahr 1807 
trat er als Bombardier in die großherzogl. Artillerie, 
avancirte 1809 zum Sefonblieutenant, wurde 1811 
Premierlientenant, 1816 Stabefapitän. Er wohnte 
1812 dem Feldzug gegen Rußland bei, kam im 
Dezember 1812 ın Wilna in ruffifche Kriegsgefangen: 
fchaft, während welcher ihm Tſchernigow, fpäter Tambow 
und zuletzt, bis zur Ruͤckkehr in’s Vaterland, Benfa 
als Aufenthalt angewiefen war. Als Beweis ber 
höchften Anerfennyng erhielt er für fein ausgezeichuetes 
Benehmen in biefer Kampagne das Ritterkrenz bes 
Karl: Friedrich Militärverdienttordens. Er wurde 1817 
nah St. Blafien als Auffichtsoffizier in die dortige 
Gewehrfabrif fommandirt; mit dem Austritt aus ber 
Artillerie ward er im Jahr 1825 zum Zeughaus: 
infpeftor ernannt, in welder Stellung er bis 1832 
verblieb, wo er penfionirt wurde. Er erhielt die Er: 
laubnig zum Wegzug nad Amerika, wohin er fid 
mit feiner Familie begab, und wo er ſich noch aufhält. 
Greuzer, Georg Frievrih, wurde am 10. März 
1771 in Marburg geboren, ſtudirte dort und im 
Jena Theologie und Philologie, und hörte daſelbſt Kol: 
legien bei Griesbach, Schüg und Schiller. Dort be 
gann er das Studium von Leffing’s Laufoon und ber 
infelmann’fchen Schriften und las eine Menge alter 
Autoren. Bon da nah Haufe zurüdgefcehrt, lebte er 
eine Zeit lang in und bei Gießen als Theilnehmer 
einer Brivatlehranftalt, und ſchrieb: „Herodot und Thu: 
kydides. Leipzig, 1798.” Nun Fam er als Hauslehrer 
nach Leipzig, wo er im I. 1800 eine deutſche Ehre 
ftumathie herausgab. Von Leipzig Fehrte er nad 
Marburg zurück und wurde dort 1802 als Brofeflor 
ber Beredſamkeit angeftellt. Er fchrieb nun: „vie his 
ftorifche Kunft in ihrer Entftehung und Fortbildung;“ 
fowie: „Epochen ber griehifegen Literaturgeſchichte.“ 
1804 erhielt er einen Ruf als Profeſſor der —38 
und alten Geſchichte an die Univerſität Heidelberg, wo⸗ 
ſelbſt er das philologiſche Seminar gründete. In Ver⸗ 
bindung mit Daub begann er die Herausgabe „der 
Studien, Frankfurt, 1805 — 1819.“ Im J. 1809 
erhielt er einen Ruf nach Leyden, wohin er auch ging 
und feine Schrift: de civitate Athenarum omais 
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humanitatis parente fchrieb. Aber das Klima wirkte 
‚nacdhtheilig auf ihn ein, und fo fndjte er wieder na 

Heidelberg zurüdzufehren, zumal feine Stelle daſelb 

noch nicht befebt war. Im Oftober defielben Jahres 
fam er wieber nach Heidelberg, und hier arbeitete er 
jest feine „Mythologie und Symbolik” aus, welche 
im J. 1810 erſchien. Die Anfichten Erenzer’s ver: 
urfachten bald, daß man ihn für einen Krypto⸗Katho⸗ 
lifen hielt und öfters anfeindete. 1818 wurbe er ge: 
heimer Hofrath, 1825 Mitglied der franzöfifchen Aka⸗ 
demie der Wifenfchaften und 1826 geheimer Rath. 
Auch hatte ihm fchon früher die theologiſche Fakultät 
zu SHeibelberg ihre Doftorwürbe ertheilt. Jetzt ift 
Ereuzer Kommandeur des babifchen Ordens vom Zähr: 
inger Löwen und Ritter des frangöfiichen Ordens der 
Ehrenlegion. Auch haben ihn verfchiedene Afademien 
und Geſellſchaften zu ihrem Mitgliede erwählt. Creuzer 
gehört nicht mit Unrecht zu ben größten Philologen 
unferer Zeit und zeigt ein ſo vielfeltiges Mifen, wie 
nur Wenige vor ihm es befefien haben. Mythologie 
und Symbolif wurden zuerft von ihm wiſſenſchaftlich 
behandelt und in ein volllommenes Eyſtem gebradt. 
Das Studium vrientalifcher Schriftiteller, der Archaͤo⸗ 
Iogie und der Schriften des ganzen Flaffifchen Alter: 
thums führten ihn zu dem Refultate, daß zwifchen dem 
Driente und dem Abendlande eine engere Geiſtesver⸗ 


bindung gewefen fei, als die Neuern glauben wollen. 
Freilich mußte dieſe feine Anficht —38*— Wider⸗ 
ſacher finden, und unter dieſen hat ſich J. H. Voß 
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am bitterften, aber auch auf die unwürdigſte Weiſe 
gegen Greuzer in feiner Antiſymbolik ausgefprochen. 
Wohl mochte in einzelnen Punkten Creuzer's Anſicht 
nicht die richtige fein; aber im Allgemeinen beginnt 
ihm die neuere Zeit wieder das gebührende Recht zuzu⸗ 
geftehen. Ereuzer hat aber nicht allein die Mythologie 
nach allen Seiten erhellt und aufgeflärt, ſondern gab 
gef eine wiftenfehaftlichere Darftellung ber römifden 

ntiquitäten und lieferte in verfchiedenen Monographien 
interefiante Beiträge für Archäologie, Literaturgefchichte 
und U. ine große Anzahl jeßt lebender, tüchtiger 
Philologen waren feine Schüler, und ale fein treueſter 
Anhänger ift Mofer in Ulm befannt. Er bat auſſer 
dem bereits Befprochenen Folgendes gefchrieben: Abriß 
der römifrhen Antiquitäten. Darmfladt, 1824. R. A. 
1829. — Gin altathenifhes Gefäß u. f.w. befannt 
gemacht und erklärt. Darmftabt, 1832. — Zur Ges 
Ichichte altrömifcher Kultur am Oberrhein und Redar. 
Darmſtadt, 1833. — Ueber Mythologie und Religionss 
geichichte (aus tem 4. Bande ver Symbolik abges 
drudt). — Ueber einige mythologiſch⸗artiſtiſche Schriften 
u. ſ. w. Heidelberg, 1817. — Das afabemifche Stubium 
des Alterthums. Heidelberg, 1807. — Symbolif und 
Mythologie der alten Voͤlker. 4 Bände. Darmfladt, 
1810 — 22; 3te Auflage, 1837. — Mit Herrmann: 
Briefe über Homer und Heflopus. Heidelberg, 1818. — 
Einzelne Abhandlungen und Rezenflonen u. f. w. in 
den Heidelberger Jahrbüchern u. ‘ w. Zur. Gemmen⸗ 
funde. Darmitabt, 1834. 
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Dachbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Steinach, 
vom Amtsorte Haslach %/, Stunden weſtlich entfernt, 
liegt in einem kleinen Seltenthale des Kinzigthales, und 
zählt in wenigen Häufern 50 fath. Einwohner. 

Dacher, Eberhard, wurde zu Conſtanz geboren 
und irat nach vollendeten Studien im Anfange bes 
15. Jahrhunderts in die Dienfle des Kurfürften von 
Sachſen, Rudolph II., und erwarb ſich ein großes 
Anfehen bei'm Conſtanzer Konzilium; er. hinterließ 
mehrere Schriften u. X.: Historia magnatum in con- 
eilio Constautiensi (fteht in Hermanns von ber Hardt 
. Act. eoncil. eonstant.) — Ordentliche Beichreibung 
der großen Pracht des coſtnitzer Concilii. 

Dachsgut, Hof der Pfarrgemeinde Raithaslach, 
vom Amtsorte Stockach 1'/, St. nordweſtlich entfernt, 
liegt ’/, St. von feinem Pfarrorte, und hat nur we⸗ 
nige fath. Einwohner. 


Dachsloch, Huf der Pfarrgemeinde Schenfenzell, 
vom Amtsorte Wolfach 3 St. öftlich entfernt, liegt im 
hinterften Theile des Kinzigthales und zählt nur wer 
nige kath. Einwohner. 

Dachswangen, Mühle in der Pfarrgemeinde 
Umficd, vom Amtsorte Freiburg 2%, St. nordweſtlich 
entferut, liegt an einem in das Landwaſſer einmünbens 
den Bache und wird nur von 12 Katholifen bewohnt. 
D. gehört der verwittweten Großherzogin Stephanie von 
Bauten, D. gehörte früher den Herren v. Blumenegg, von 
denen ein Sweig fih von diefem Orte nannte. Junker 
Gaudenz vun Dachswangen, welcher im 3.1577 flurb, 
war ber Lebte des ganzen Geſchlechtes. 

Däniicher Hof, ge Parzelle Laugenflein und 
Gemeinde und Pfarrei Orfingen gehörig, vom Amtes 

Lexikon von Basen. 


orte Stockach 2%, St. weitlich entfernt, Tiegt ziemlich 
uch, und wird von wenigen Katholifen bewohnt. Grund» 
herr ift der Graf v. Rangenftein. Er wurde vom Orafen 
Philipp v. Welsberg zu Langenflein gegen das Ende 
bes vorigen Jahrhunderts erbaut, und zum Andenfen 
an den von ihm begleiteten Boften eines öfterreichifchen 
Gefandten in Dänemark fo benannt. 

Dahmen, Joſeph Alerander, flammt aus einer 
alten pfälzifchen Familie, welche zu Düffeltorf anfäßig 
war, und duch Johann Wilhelm Anton D., der ale 
Profeſſor ter Rechte in Heivelberg flarb, in bie jet 
badifche Pfalz am. Er wurde in ter lebten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts geboren, ſtudirte die Rechte, 
wurde 1805 als Rechtspraftifant rezipirt, 1807 geh. 
Kanzleipraftifant bei der Generalſtudienkommiſſion, 1808 
Sekretär bei'm Minifterium des Innern, 1810 Kabis 
netsfefretär, 1811 Generalfefretär bei demſelben Mini⸗ 
flerium und 1814 Oberpoftvireftionsrath. Im folgen⸗ 
ven Jahre fam er als Kreisrath nach Mannheim, 
wurbe 1830 geb. Rath III. Klaſſe, 1831 Kreisdireftor 
in Freiburg, 1832 Nitter des Zähringer Löwenordens 
und Negierungsdireftor in Mannheim, in welcher 
Stellung er —* noch jetzt befindet. 1835 wurde er 
geh. Rath II. Klaſſe und 1840 Kommandenr II. Klaſſe 
des groß. heſſ. Ludwigordens und Nitter des Königl. 
württeınb. Kronordens, auch Mitglied des Schiedsge⸗ 
richts der deutfchen Bundesſtaaten. 

Dabshurft, over Dachshurſt, war ein alter Ort, 
der weitlich vom Amtsorte Rheinbifchofshelm Tag, aber 
vom Rheine’ flets bedroht wurde, weshalb er ſchon 
frühe einging. . 

Dainbach, Pfarrdorf, som Amtsorte Borberg 1'/, 
St, oͤſtlich entfernt, Liegt an einem Heinen Bade, nahe 
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bei der wärttembergifchen Gränze, und Sat im etwa 76 
äufern und 123 Familien 328 evang. und 114 kath. 
Inwohner, von melden bie Katholiten nach Unter: 

ſchüpf eingepfarrt find. Bermöge eines aften Lagerbu⸗ 

ches fol D. vor Zeiten rin freier Flecken geweien fein, 
weldher durch einen Vergleich vom Jahre 1561 von 
den Herren v. Rofenberg als pfälzifches Lehen empfan⸗ 
ger wurde. Dies Geſchlecht, von befin Schloß noch 

um auf dem Berge bei dem Dorfe zu finden find, 
erloſch aber ſchon 1632, worauf D. an die Pfalz zn: 
rädftel. Es wächst hier nuf etira 180 Morgen Reb⸗ 
ländern über 100 Juder Mein, der einen durchſchnitt⸗ 
lichen Werth von 8000 fl. hat. 

Daisbach, Pfarrvorf, von Sinsheim, dem Eike 
"des Amtes Hoffenheim, 1'/, St. nörblich entfernt, Tiegt 
769 Zuß über d. M. zwifchen nievern Hügeln, und 
zählt in 95 Käufern und 139 Familien 579 evang. 
"und 72 kath. und mit dem dazu gehärigen Urfenbacher: 
oder Bleihof 701 Einwohner, welche fich hHauptfächlich von 
Beldban und Viehzucht nähren, und dem Mittelftanve 
angehören. Es jind hier drei Meimwirthfchaften, von 
denen das Gaſthaus zum rothen Ochfen das beite iſt. 
In früherer Seit war D. Filial von Neidenftein und 
erft ſpaͤter wurde von Dudo, Ludwig und Konrad v. 
Denningen eine Pfarrei hier geftiftet. Im Jahr 1501 
wurde and) eine Kirche gebaut, zu welcher früher Zu: 
le als Filial gehörte. Im Dorfe befindek fich 
noch eine zerfallene Burg, welche fehr frühe erbaut fein 
muß, da aud das Dorf ſchon im Jahre 1211 in Urs 
kunden vorfommt. Sie gehörte zu der naheliegenven 
Meichsveſte Neidenftein, und Fam im Laufe der Zeiten 
an verſchiedene Beſitzer. Das Adelsgeſchlecht v. Ven⸗ 
ningen befand fſich im 14. Jahrhunderte im Beſitze 
befielben und Kunz v. Benningen fliftete eine eigene 
davon genannte Linie, welcher Kaifer Ruprecht noch 
das Recht zuficherte, dag bei'm Mangel männlicher Nach: 
fommen bie Veſte an weibliche übergehen fünne. Als 
daher Konrad v. Venningen im 3. 1446 ohne männ: 
liche Nachkommen farb, fiel ein Theil der Befigungen 
an bie mit Matthesy. Rammingen verheirathete Tochter 
"Deffelben, während der übrige Theil an bie Nebenlinie 
bes v. Venningeu'ſchen Mannsftanımes kam. Lubwig v. 
aurningen gab dieſen Antheil feiner an Philipp Ki: 
‚ftel v. Dürkheim vermählten Tochter als Morgengabe. 
Nach dem Tode bes Johann v. Rammingen im 16ten 
Qahrbumberte kam D. an das Gefchlecht der Freiherren 
Göler v. Ravensburg, welchen es auch heute noch ges 
hört, Das Dorf beftand noch vor 100 Jahren aus 
aur wenigen Hütten, welche um die Burg herum ſtan⸗ 
ben, und zäßlte au im I. 1812 noch nicht mehr ale 
82 Hänfer. _ 

Datfendorf, Dorf und Filial von Meersburg, 
von dieſem, feinem Amtsorte, */, St. norböftlich ent: 
fernt, liegt an ber Straße von Meersburg nach Ueber: 
lingen und Heiligenberg, und zählt in 27 Familien 
und etwa eben fo vielen Häufern 150 fath. Einwohner, 
welche ſich von den gewöhnlichen Erzeugnifien bes Lan: 
des naͤhren, und nicht fehr bemittelt find. Auf dem 
pornannten Moorenberge wächst hier guter Wein. Im 

, 1507 etfaufte die Reichsſtadt Meberlingen von dem 

Biſchofe Hugo von Tonflanz das Schloß Hohenbub- 

mann um bie Summe von 4716 fl. und trat dagegen 


ben ihm bisher augehörigen Ort D. um 800 fl. (nicht, 
(6; kon — b ag 
o 


g ſagt, um 400 fl.) an den Bi. 


f ab, 

Daiſersdorf, fihe Taifersporf. 
Dalberg, von, eines der Alteften und befannteften 
Adelegeſchlechier Deutſchlande, das ſich des edelften 
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Kuhmes erfreut, flammt ans dem Rahgme, wo dab 
Dorf Dalderg, nicht meit von der Stadt Stromberg, 
an ver Graͤfenbach fiegt, und noch die Ruinen eines 
alten gleichnamigen Schlofes -aufzumeifen bat. Doch 
erloſch dieſer ältere Stamm fchon im 14ten Jahrhun⸗ 
derte, und der Name Dalberg ging an das Worme'⸗ 
ſche Batriziergefchledht ber Rämmerer über. Dieſe 
reihhbegüterte Familie beſaß Das Amt eines Kämmerer 
erblich, und ſchwang fih bald von bloßen Dienſtlenten 
bes Bilchofs zur Mitterwürde und hohem Anfehen cms 
por. Im 5. 1419 ſtiftete Erkenbiecht ans vieler Ba 
milie, mit feiner Ehegenoffin Richlinde, zivei- Ktöfer 
tn Sranfenthal und wurde vom Pabſte fpäter Heilig 
gefprochen. Andere aus dem Geſchlechte der Kaͤmme⸗ 
ter waren wieder gegen andere Kloöſter wohlthätig. Erſt 
feit Eberhard dem Langen zeigt ſich eime gewiſſete 
Etammfolge. Seine drei Söhne feinen drei Linien bes 
gründet zu haben, und ber ältere Stamm zeriheilte fi 
durch Johann, gegen Ende des 13ten Jahrhunderts, 
wiener in mehrere Zweige. Unter Gerhard, der eine 
v. Dalberg zur Gattin hatte, kam diefe Familie durch 
Erkfchaft im 3. 1315 in ven Beſitz der Dalberg’fchen 
Güter, doch erlufch fein Stamm ſchon 1414 mit feinem 
finderlofen Sohne, und die Güter gingen an feinen 
Bruder Winand und tefien Sohn Johann über, wel 
cher fih zuaft Kämmerer von Worms, 9% 
nanntvon Dalberg ſchrieb. Ichann’s Enid, 
Wolfgang und Philipp, gründeten nene Linien, von 
denen nur die Dieterichifche bis an das 1 7te Jahrhmn⸗ 
dert reichte, während die anderen alle erlofchen. Diet 
richs Bruder, Johann, Bifchof von Worms, und Wolfs 
gang, Erzbiichof von Köln, fein Enfel, find es beſon⸗ 
ders, welche durch hohe Bildung, einen Eräftigen Geifl 
und tiefe Gelehrfamfeit den Ruhm ihres Gefchlechtes 
hoben; ver Erftere ſtiftete die rheinifche Gefellfchaft, 
die erfte dieſer Art in Deutfchland (er ſtarb 1503), und 
Wolfgang fand hoch in der Achtung des Kaiſers und 
Babftes (er flarb 1601). Dur foiche edle Beſtre⸗ 
bungen zog bdiefe Familie die Angen bes Kaifers Jer⸗ 
diuand IH. auf fich, und Yon biefem wurbe im J. 1645 
das Geſchlecht in ben Freiherrnſtand erhoben, und ber 
Heltefte des Haufes zum erſten Ritter bes be» 
ligen römiſchen Reiches ernannt. Wenn der 
deutfche Kaifer bei feiner Krönung den Witterfchlag 
vornahm, rief jedesmal ber Herold zuerfi: „St kein 
Dalberg da?" So hohe Ehre genoß dieſes alte Bes 
ſchlecht. Weil die Familie fehr zahlreich war, fo traten 
viele verfelben in verfchienene Aemter uud Staatsflellen, 
befonders aber war es ber qurküiche unb gelehrte Stand, 
welchen fih die wmeiften Glieder berfelben widmeten. 
Wir nennen aus neuerer Zeit folgende: 

Dalberg, Karl Theodor Freiherr v., war am 8. 
Gebr. 1744 zu Mannheim geboren, flubirte zu Mainz, 
Mürzburg und Heivelberg, machte mehrere Keifen und 
ſchwang ſich bald zum Domfapitular und Generalvilar 
zu Mainz, Statthalter zu Erfurt, Domfcholafter zu 
Würzburg und Probſt zu Wachterswintel empor. Im 
I. 1780 wurde ex Coadjntor und vermuthlicher Nach 
folger des Erzbifchofs von Mainz und der Biſchoͤfe von 
Eonftanz und Worms. 1796 nahm er ben erlebigten 
Biſchofsſitz in Conftanz ein, und wurde 1802 Erzbi⸗ 
{hof von Mainz. Nach ver Auflöfung des beutfchen 
Kaiſerreichs kam er 1806 als Fürft as an bie 
Spige des rheinischen Bundes und wurde 1810 -Uroßs 
Herzog von Frankfurt. Wegen biefer Stellung wurde 
er als Bünftling Napoleons mannichfachen Beſchuldi⸗ 
gungen ausgefept, und wir blicken auch nur mit inni⸗ 
gem Schmerze auf das Jahr 1808, doch will mem ihn 
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eatſchaldigen, und ex ſelbſt erBlärie, daß er aus das 
Dee Dentichlande beabſichtigt habe. ebenfalls vers 
dient ar nicht bie harten Beichuldigungen und Vor⸗ 
würfe, welche einfeitige Patrioten gegen ihn erhoben, 
und man kann ihm iwenigfiens bas nicht nehmen, 
daß er ein Freund des Foriſchrittes und ein aufgeflärs 
ter Kirchenfürſt war, und im Geiſte ſeiner Vorfahren 
handelte. Im 3.1813 entſagte er feinem Fuͤrſtenthum 
we Isbie von nun an als Erzbiſchof in Regensburg, 
wer em 10. Febr. 1817 Farb. — Im Drud if von 
ihhn erſchienen: Beiträge zur allgemeinen Naturlehre. 

st 1773. — Betrachtugen über: das Univerſum. 
Briart, 1777. Te Aufl Mannheim, 1821. — Getans 
fen von ter Beflimmung bes moralifchen Werthes. 
Erfurt, 1782. — Vifuntt, eine Gantate. Daf. 1786.— 
Grundſaͤtze der Aeſthetik. Daſelbſt, 1791. — Bon dem 
Denußtieyn, als allgemeinem Grunde der Weltweisheit, 
Daß., 179% — Verhaͤltniß zwifchen Moral und Staates 
funft. Daf., 1786. — Berikles. Daf., 1793. — Bon 
(irchaliung der Staatsverfaftungen. Dafelbt, 1795. — 

rachtungen über ben Charalter Karls des Großen. 


Bet 
" Sreaffint, 1806. — Außerdem fliehen in verſchiedenen 


Beitihriften Auffühe von ihm. 

® 4 Wolfgang Heribert Bahr. v., des Vor⸗ 
hergehenden kam Bruber, war im I. 1750 gebus 
son, Buriıte Zuriovmdeng, wurde Kämmerer von Wyıme, 
oüter Gurpfälzifcher geb. Rath und Kämmerer, Hof 
Sammerpräfitent und Präafivent des Oberappellationsges 
zichte in Menunheim, Im Jahre 1791 wurde er zum 
heusfchen Reichsritter geichlagen, und fam 1803 ale 
Dberbofmeifler nad Stantsminiker in badiſche Dienfte, 
als weldier er am 27. Dez. 1808 zu Maunheim ſtarb. 
D. wor Großkrenz des bad. Hausordens der Treue, 
Hitter deo pfalzbayriſchen St. Hubertus», des kaiſerl. 
Herr: St, Joſepho⸗und des Malteferordens. Er 
war ein warmer Freund und Beſchützer ber Künſte 
uub Miſſenſchaſften, und namentlich war er es, ber in 
Mannheim sum Aufblühen vers „deutfchen Geſellſchaft“ 
und des Nationaltheaters, damals das erſte in Teutfchs 
Inn, 906 Meile beitrng. Die größten Schauſpieler 
ſeimr Zeit, wie Iffland, Be, Beil u. A. brachte ex 
nad Memnheim, munterte zuvorkommend alle Talente 
auf, und machts zuerſt auf Schiller aufmerifam. Er 
ſchrieb: Walwais und Moelaide. Mannheim, 1778. — 
Kora. Daf., 1780. — @leltra. Daf., 1780. — Chaks 
ſpeare's SIulins CAfar. Daf., 1785. — Gumberlano’g 
Roberifeber. Daf., 1786. — Die Brüder, Daf., 17856. 
— Oronofko. Daf. 1786. — Montesguien, Taf, 1787. 
— Die weibliche Eheſchent. Augsburg, 1787. — Der 
Mönch vom Karmel. Berlin, 1787. — Auſſer diefem 
lieferte er woch einzelue Anfläke In Zeitſchriften. — 
Bon feinen drei Kindern verdient hier Erwähnung : 

Dalberg, Emmerid; Joſeph Frihr. v., geboren am 
80. Mai 1773, früher rcheinyfälzifcher Landesfummif- 
fariatsraib, trat 1803 als abeliger tit. geheimer Math 
in badifde Dienfle und wurde zum Geſandten am 
fragl. Hofe ernannt. 1806 wurde er Großkreuz des 
Hausordens der Treue, 1808 Direktor im Kabinets⸗ 
miniſteriam und Finanzminiſter, kehrte jedoch 1809 auf 
den Geſaudtſchaftspoſten bei Napoleon zurüd, welcher 
ihn im J. 1810 zum Herzog ernannte. Als die Alliirten 
in Baris eingezogen, ernannte ihn ver franzöfiſche 
Ermat am 4. April 1814 am Mitgliede ter proviſor⸗ 
iſchen Regierung; bei'm Wiener Kongreſſe war er als 
weiter —— Geſandter anweſend, und fungirte 
ker 1816 als franzäflfcger Gefandter in Turin. Gr 
Aarb als Baier und Stantsminifler von Frankteich auf 
feinem Ente Gernsheim bei Worms im 3. 1833, 
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Dalberg, Karl FJreiherr von, iſt den 2. März 
1782 in Afingen im Mheinbayern geboren. &ein Vater 
war fürſtl. ſpeier ſcher Oberhoffämmeres und marfgräfl, 
badiſcher Seheimeratt. 1794 trat er in preußifche 
Militaͤrdienſte im Imfanterieregiment von Lauren 
in weldem er als Junker und Offizier bis 180 
verblieb. Mit nachgefuchten Abſchied uerließ er dem 
preußifchen Kriegspienft und wurde 1808 hbei'm bad 
ifchen Militär als Sefondlieutenant im Leibregime 
angeflellt. Nach fiebenjähriger Dienflzelt als Subals 
ternoffiziet wurde er 1813 Major, avanrirte 182 
zum Oberfllieutenant und wurde 1835 als Obeh 
zum Kommandeur bes Regiments Grögroßherzog ers 
nannt. Im preußifchen Kriegspienft bat er die Feld: 
üge 1794 und 1795 gegen Frankreich, im badiſchen 

ilitär 1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 
1809 gegen Defterreich mitgemacht. Nach beigewohnter 
Kriegävperation in Schwediſchvommern 1812 hefan 
er fi bei dem GErgängungsbataillon, welches na 
Rußlaub beffimmt war und nach der verhängnifvolleg 
Kataftruphe des ruflischen Feldzugs zur Dertheidigung 
von Glogau verwendet wurde, — dem Feldzug vojj 
1813 hat er die beiden Vefreiungékriege gegen Fra 
teih 1814 und 1815 mitgemacht. 1808 ward ex ig 
ber Schlacht bei Wagram verwundet; 1813 .murbg 
fein verbienftvolles Wirken bei der Vertheidigung von 
Ölogau, während weicher ex bie Kunktiouen «eines 
Stabooffiziers verrichtete, mit dem Ritterkreuze deg 
Karl⸗Friedricho⸗Militaͤrverdienſtordens und ber franz 
zöfifchen Ehrenlegion belohnt. Schon früher wos fei 
muthoolles Benehmen im Feldzug gegen Dale Y 
durch öffentliche Belohung anerkannt worden. Für gm 
Feldzug von 1814 erhielt ex durch fpätere Verleihung 
den ruflifhen St. Wladimirorden Ater ‚Klafe, Ej 
lam 1813 nach der Schlacht bei Leipzig in yreußiſch 
Zriegs angen aſn aus welcher er, nach dem Bei 
bes Großherzogs zur Eoalition gegen Fraufreich, in’ 
Baterlaud zurudichtte, we er mit der Errichtung d46 
7ten Landwehrbataillons beauftragt wurde, 4 
Kommandeur er in ben beiben Gelbgügen gegen $ 
reich war. 1830 erhielt er das Ritterkreuz Yon 
Zähringer Löwen und wurde 1838 zum Zunumanden 
des nämlichen Ordens ernaunt, wozu ibm 1840. be 
feines Peuſionirung die Dekoration mit Richenlauß 
verlichen wurde, 

Daler, war geboren im Aufange des voyriges 
Jahrhunderts, ſtudirte Theologie und wurde ſpaͤter 
Spezial in Müllheim und Kirchenrath. Er —* im 
J. 1763 und hinterließ verſchiedene theologiſche Con⸗ 
troversſchriften, auch gab er deu,wohlunterrich⸗ 
teten Schullehrer“ heraus und wirkte überhaupt 
viel für Beibefierung bes Unterrichts im Großherzog⸗ 
thum Baden. 

Dallau, Pfarrdorf, vom Amisorte Mosbach 1',, 
Et. nordoͤſtlich entfernt, liegt 673 Fuß über d. M. an 
der Elzbach in einem freundlichen Thale und zählt iz 
226 Familien und 189 Häufern 765 evang. und 302 
fath. Einwohner, welche fih von Ackerbau, Leinwanbr 
fabrifation und Viehzucht nähıen Man fſindet in D. 
zwifchen 500 bis 600 Stud Rindvieh, 2 Schaͤfereien mit 
1600 Stud Schaafen, aber nur 7 Pferde. Viele Lands 
leute, welche im Sommer Aderbau treiben, fuchen fich 
im Winter durch Keinwandfabrifation, die bier flark 
betrieben wird, ihren Unterhalt zu verdienen. . E86 
wird auch Mein gebaut; doch if derfelbe, wegen ber 
Hohen Lage der Webberge, felten gut. Auſſer ben ges 
woͤhznlichen Handwerfern ſind bier zu nennen: eine Pa⸗ 
piesfabrif mit 10 bis 12 Arbeitern, 3 Mahl, 2 Ochs 
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mühlen und 2 Gaufreiben, eine Schneidemühle, ferner 
eine Ziegelhätte, 3 Meffinggießer, wovon ber Eine eine 
Glockengießerei befigt, und über 30 Weber. Handel 
wird mit Getreide, Dich, Leinwand und Obſt nach ben 
benachbarten Orten getrieben. Der Bermögenszuftand 
ber Bewohner ift der mittlere. Anſſer den erwähnten 
Mühlen, von denen die PBapier- und eine Delmühle in 
einem Seitenthale an der Trienzbach Tiegen, find an 
Gebäuden noch anzuführen: 2 Kirchen und 2 Pfarr: 
äufer. Muter ven 4 Weinwirtbfchaften ift das Gaſt⸗ 
and zum Löwen das befle. Ges führt Feine Landftraße 
buch den Ort. In D. befindet fi noch ein altes 
Schloͤßchen, mit der Jahreszahl 1529, das von 
einem Herrn von Thalheim erbaut worden fein foll 
Fr ap war früher der Name von Dallan); im 
Yahr 1790 wurde es an einen Brivaten verfauft. 
Das Dorf kommt fihon in Lorfcher Urkunden vor, 
wurde 1371 theilweiſe von Walter von Hohenried 
an Kunz Münden von Mofenberg verkauft, ver 
übrige Theil gehörte jedoch dem deutſchen Orden. Weil 
D. im J. 1416 an die Pfalz verpfändet worden war, 
fo gab dies zu verſchiedenen Streitigkeiten Anlaß, wo⸗ 
rauf bie ganze Degiei durch Bergleih an die Pfalz 
kam. Auſſer der Ortspfarrei war im iäten Jahrhun⸗ 
berte noch eine Kapelle hier, die jedoch fpäter einging. 
Noch führen 2 Baflen von ihr den Namen. Bor dem 
— Kriege ſcheint das Dorf viel groͤßer geweſen 
zu ſein, und es ſind noch Namen von mehreren Gaſſen 
vothanden, bie nicht mehr beſtehen, und von denen Feld⸗ 
diſtrikte Namen haben. Auch im Orleans'ſchen Kriege 
litt das Dorf fehr. Auf dem nahen Kircäberge, deſſen 
vberſte Spike die Kapelle Heißt, foll vor langen Zeiten 
ein Frauenflofter geflanden haben, von dem ung eine 
Sage noch Folgendes meldet: Zur Zeit, wo die Hun⸗ 
nen Dentfchland verheerten, und auch in biefer Gegend 
ſchrecklich pausten lagen die Ronnen vor Angft zit 
ternd nnd betend in der Kapelle. Um Mitternacht er: 
Mang bie Blode an ber Klofterpforte und hereintrat 
ein Greis von ehrmürbiger Geftalt und bat um gaftliche 
Aufnahme, bie ihm gewährt wurde. Sie erzählten ihm 
ihre Roth und er hieß fie 13 Todtenfärge verfertigen 
F laſſen, wenn die Hunnen andrängen, mit Blumen 
H zu ſchmücken, in die Särge zn liegen, und ſich wie 
todt zu flellen ; dann folle man die Todtenglocke läuten. 
Der Greis verfprach zu jener Zeit wieder zu kommen 
und bie Nonnen einzufegnen. Die Nonnen thaten, wie 
ber Greis gefagt Hatte, ließen 13 Todtenſaͤrge machen 
und legten fich, mit Blumenkränzen geſchmückt, als die 
Hunnen mit Gefchrei und Lärm heranfamen, in die 
Saͤrge. Da trat im geiftlichen Ornate ber frühere 
Gaf ein, aber nicht mehr mit weißen Silberloden, 
fondern in Sänglingegeflalt und von himmliſcher Olo⸗ 
‚ vie umgeben. r trat mit zwei fchönen Chorknaben 
aus der Safriflei und fegnete unter dem Geläute der 
Todtenglode die Nonnen ein, ale die wilden Hunnen- 
fihaaren durch die Klofterpforte Hineinflürmten und 
felbft in bie Kapelle drangen. Aber bei diefem An⸗ 
blide, vom plöglichen Schrecken durchdrungen, flohen 
fie in wilder Angft und Fehrten nicht mehr zum Klo: 
ſter zuräd. Als bald darauf die Hunnen aus dem 
Lande wichen, Fehrten auch bie Landleute wieder zurüd 
und wollten zur Kapelle fommen. Sie fanden jevoch 
bie Zellen verlaſſen und nur 13 Gräber, auf welchen 
die Namen ber 12 Nonnen und der Vorſteherin flan- 
den. Noch follen, der Eage nach, um die Mitternachte: 
ſtunde weiße Geflalten unter melodiſchem Gefange dort 
wallen, und unter dem Bolfe erzählt man ſich, aufler 
der erwähnten Sage, noch andere. So foll vor 40 Jahren 


Damberg — 


248 


eine biefer Geſtalten tin einer ſtarmiſchen WBinternadt 
an einem einfamen Häuschen, wo nnr ein altes Mäts 
terchen wohnte, geflopft haben. Die alte tan war 
faum herausgetreten, fo fiel das Haus zuſammen. Es 
wird auch bier ein altes Volkslied Hänflg gefungen, 
das von einer Jungfrau handelt, welche aus Tranet 
über den Top ihres in Paläflina umgelommenen Ges 
liebten bier ihr trauriges Leben befchlofien habe. 

Damberg , Hof der Pfarrgemeinde Adelsheim, 
von diefem, feinem Amtsorte, ',, St. nordweſtlich ent 
fernt, Tiegt 1024 Yuß über d. FM. und zählt 11 emang. 
und 1 kathol. Einw., welche von der Laubwirth- 
ſchaft Ieben. Grundherren . des Hofes find die Frhru. 
v. Adelsheim. 

Dammbof, Hof ver Pfarrgemeinde Adelshofen, 
vom Amtsorte Eppingen 1 St. nördlich entfernt, Liegt 
698 Inß über d. M. und — 16 evang., 2 kathol. 
und 31 menonit. Einw. welche ziemlich bemittelt ſind, 
und von Feldbau und Viehzucht leben. 

Dangftetten, Dorf und Filial von Rhein 
vom Amtsorte Waldshut 2'/, St. fünöftlih t, 
liegt an einem Fleinen Bache und zählt in 110 Fami⸗ 
lien und etwa 70 Hänfern 597 kath. Cinw., welche 
Feld⸗, Wiefen: und Weinbau treiben, wenig Vieh be 
figen und jiewlic arm find. Das Dorf gehörte gu 
Kiffenberthal und bildete mit dieſem einen Beſtandtheil 
der Landgraffchaft Klettgau. Im 18ten Jahrhunderte 
gehörte e6 zur Fleinen Herrſchaft Küffachbergerfchloß 
und Thal. Mit dem Anfalle der fihwarzenbergifihen 
Lande kam auch D. an Baden. Es iſt hiervon noch 
zu bemerken, daß in mehr als 30 Häufern Strohflecdhtens 
und Seidenweberei getrieben wirb. 

Dannenbrunn, fihe Tannenbrunn. 

Danner, Johann Georg, lebte in der erfien Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts ale Hofmuſikus in Mannheim 
und war ein fehr beliebter und vortrefflicher Biolin- 
fpieler._ 1778 wurde er nach München verfebt, 208 
1800 zu feinem Sohne nach Karlsruhe, wo er 1807 
ſtarb. Noch ausgezeichneter war fein Sohn: 

Danner, Chriftian, wurde im I. 1745 zu Mau 
heim geboren, trat in die Hoffapelle daſelbſt, als er 
faum 16 Sabre alt war und fam im I. 1778 wit 
feinem Bater nah München. Dort blieb er aber nur 
5 Jahre, wurde 1783 als Dergoglicher Konzertmeifter 
nach Zweibrüden berufen und fam 1792 nach Karl 
ruhe. Er ftarb 1816 und hinterließ mehrere Kompos 
fitionen für die Bioline, unter welchen ein Biolinton- 
ert in F. mit elfflimmiger Orcheſterbegleitung das beſte 
IR. Seine Kompofitionen zeichnen ſich im Allgemeinen 
burch die Reinheit des Satzes aus. 

Dannhauer, Johann Konrad, wurde am 24. 
März 1603 zu Köndringen geboren, begab ſich auf bie 
Univerfität Straßburg, um daſelbſt Theologie zu ſtu⸗ 
diren und wurde 1621 Magifter, fowie im folgenden 
Jahre gekrönter Poet. Hierauf machte er verfchiebene 
Reifen nad) Marbnrg und Jena, und wurde nach feiner 
KRückkehr nach Straßburg zum Infpeftor des Prebigers 
kolleginms, Profeſſor der Beredſamkeit und Theologie, 
fowie auch zum Canonicus an der Thomaslirche ers 
nannt. Später wurde er Vorſtand bes Kirchenfonvents 
und Dekan des Kapitels zur Thomaskirche. Sein Eifer 
für die enangelifch = brotehlantif e Religion verurfachte 
ihm verfchievene Streitigfeiten mit den Katholiten und 
befonders mit den Synfretiften. Ebenſo zerfiel ex mit 
Johann Durhäus, weil berfelbe auf die Vereinigun 
der Lutheraner mit den Reformirten drang. Er Kar 
am 7. Rov. 18666 unb hinterließ eine Menge Schrif⸗ 
ten, worunter 52 größere find und meiflens auf bie ba: 
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maligen Sefigionsverhäftuite Bezug Haben. Chriſtoph 
Mißler gab tm I. 1707 feine Differtationen heraus. 
Balthafar Bebel und Jakob Schaller beichrieben. fein 
Leben und in Jöocher's Gelehrten⸗Lexikon find feine 
Schriften anfgezaͤhlt.. 

Dansberg, fiehe Tauzberg. 

Dantersbach, Weiler der Gemeinde Schwaibach 
und Pfarrei Gengenbach, von dieſem, feinem Amtsorte, 
%, St. füröfilih entfernt, liegt am Bingange eines 
Heinen Thaͤlchens, nicht weit von ber Kinzig, und zählt 
in wenigen Häufern 82 kath. Einw., bie nicht fehr 
bemittelt find. 

Danzi, Yranz, wurde am 15. Mai 1763 zu 
Mannheim geboren, wo fein Vater als geſchickter Br 
loncelliſt angeflellt war. Sein Vater leitete ihn Truhe 
jur Muſik an, und der talentvolle Knabe machte andh 

edeutende Fortſchritte. Vom zehnten Jahre an be: 
fuchte er die öffentlichen Schulen Mannheims, und 
ebenfo die muſikaliſche. Er lernte Iateinifch, franzöfifch 
und befonders gut italienisch, und fchrieb ſchon im 12. 
Zahre Manches für das Violoncelle, was auch geftel. 

k8 er 15 Jahre alt war, wurbe er an ber Kapelle 
als Violoncelliſt angeftellt, und fam 1787, mit der 
Kapelle und Oper nah Münden. Dort fchrieb er 
nacheinander fehr Vieles, wovon feine Opern: „Der 
Ku“, „Iphigenie“, und „Die Mitternachtftunde” das 
Bette find. Nachdem er fi mit der Sängerin Mars 
garethe Marchand (der Tochter des damaligen Theater: 
direltors) verchelicht hatte, machte er mit berjelben 
eine Reife nach Leipzig, Prag und fpäter nach Florenz, 
wo fie vielen Beifall erhielten. Nach München zurü 
gelehrt, wurbe er im Jahre 1796 Bizebapellmeifter, 
verlor 1800 feine Gattin, und folgte im Jahr 
1807 einem Rufe als Hoffapellmeifter nah Stutt⸗ 
gart, weil er fich neben dem ihm überlegenen Wins 
ter nicht wohl fühlte Bon Stuttgart fam er 1826 
als Aapellmeifter nach Karlsrube, uud farb daſelbſt 
am 13. April 1826. Er war ein bieberer Mann und 
erfreute fich der allgemeinen Achtung. Zwar hat er 
in feinen Werfen, deren er mehr als 100 Hinterließ, der 
Kunſt wenig Neues und wahrhaft Förberliches ges 
bracht, doch find feine Lieder ſchoͤn und ausdrucksvoll, 
feine Sammlung vor Solfeggien gehört zu ben befle- 
ren biefer Art, und aus feinen Meflen u. dgl. fpricht 
ein vom Gegenſtande durchdrungener Geiſt, ein from⸗ 
mes Herz, und ſie zeugen von einem geübten Tonſetzer. 
Sein beſtes Werk fell fein in 7 Säben ausgeführtes 
Te Deum laudamus fein. 

Darmbach, fiche Thairnbach. 

Darmsbach,, Weilen der Pfarrgemeinde Nöttins 
gen, vom Amtsorte Pforzheim 3 Stunden nordweſtlich 
entfernt, Liegt in einem Thäldhen an der Strafe von 
Rangenfleinbach nah MWilferdingen, und zählt in 24 
Samilien und 17 Häufern 114 evang. Einw., welche 
Beldban und Viehzucht treiben und ziemlich wohlhabend 
And. D. gehörte früher der Familie Gültlingen, von 
weder es im 3. 1454 nebſt Wilferdingen um 1575 fl. 
an Baden verfauft wurde. 

Dattenweiler, Name eines nicht mehr beſtehen⸗ 
den Ortes, der im J. 1242, wo die Abtei Gengenbach 
ben Zehnten dafelbit befag, vorlommt. Er lag beitem 
Drte Elgersweilee am linfen Ufer der Kinzig, und in 
einem Walde wil man jebt noch Spuren von frühe: 
ven Ackerfurchen finden, und ein Schöpfbrunnen aus 
früherer Zeit hat fich noch erhalten. 

Dattingen, Dorf und Zilial von Brikingen, vom 
Amtsorte Mällheim 1'/, St. norböfllid) entfernt, liegt 
in einem Heinen Thaͤlchen und zählt in 57 Häufern 








und 68 Yamilien 810 evangel, uud 10 kathol. Einw 
welche fi von Wein⸗ und Yelbbau nähren, jebodh wer 
nig bemittelt find. Es if Hier ein Wirthahaus zum 
runen Baum. Die Kinder mußten bisher in bie 

Hule nach Brigingen gehen, es wirb jedoch jetzt eine 
eigene Schule errichtet. 

Daub, Karl, wurde am 20. März 1765 zu Kaſ⸗ 
fel von armen Eltern geboren, beinchte daſelbſt das 
Gymnaflum und wurde durch bie emflge Lektüre ber 
Platoniſchen Schriften frühzeitig zum Stubium bes 
Philofophie und Theologie angeregt. Er bezog 1786 
die Univerfität Marburg, wurde 1790 als Kandidat 
ber Theologie rezipirt, erwarb ſich den Doktorgrad 
der Philofophie, wurde im folgenden Jahre Mitauffes 
her ber Stipendiaten, und las als alademifcher Dozent 
über philofophifche, philologifche und —æe Ge⸗ 


genſtaͤnde. Sein kraͤftiger und kühnaufſtrebender Geiſt 


ergriff freudig die Kant'ſche Lehre und wandte ſie auf 
die Theologie an; aber er wurde beshalb bei'm Kur» 
fürften politifch verbächtigt, und 1794 als Lehrer der 
Philoſonhie nad) Hanau verfeßt. Hier erfchien feine 
Abhandlung über den Lebensgenuß und verfchaffte ihm 
einen Ruf als Profeflor der Theolegie nach Heidelberg, 
Wohin er im J. 1795 ging. Zwei Jahre fpäter er⸗ 
hielt er die theologifche Doktorwürbe, wurde 1805 Kirs 
chenrath, 1810 geheimer Kirchenrath, und ſtarb am 22, 
Nov. 1836, nachdem er 3 Tage zuvor auf dem Ka⸗ 
theder vom Schlage getroffen worden war. — D. war 
unftreitig einer der größten Theologen, welche je lebten, 
und fein Geiſt blieb nicht flabil, fondern er fchritt fort 
mit ber fih mächtig entwidelnven Zeit, und folgte 
nacheinander den Lehren von Kant, Fichte und Schel- 
ling, bis er ſich der philofophifchen Lehre des in Heiz 
delberg mit ihm Freund gewordenen Hegel hingab. 
Denn er fah in allen viefen Lehren, daß die Folgende 
immer nur die Konfequenz ber Vorhergehenden feie, 
und wollte eher den Vorwurf ber Infonfequeng ertras 
gen, als die Wahrheit dem Egoismus des Rechthabens 
opfern. Obſchon D. in der wiflenfchaftlichen Erfaſſung 
bes Glaubens ein Anderer wurde, fo wankte er jenody 
nie im Glauben felbft, und blieb darin feſt bis an 
fein Lebensende. Er war ein tiefer Denker und großer 
Dialektifer, und hatte es ganz in der Gewalt, feine 
Zuhörer in feinen Borlefungen von der Wahrheit ſei⸗ 
ner Worte zu begeiftern und fie zu wiflenfchaftlicher 
Thätigfeit anzuregen. Seine Thätigfeit war groß, ob: 
ſchon nur wenig von ihm erfchienen if; er folgte aber 
ohne Unterlag allen Bewegungen in ber Literatur, und 
war befunders der englifchen Sprache und Literatur 
zugethan. Mit Creuzer gab er von 1805 bis 1819 
eine Zeitfhrift, „Studien“ heraus, worin viel Treffs 
liches enthalten if. Weil er Creuzer's Freund war, 
fo trafen auch ihn die Beichulvigungen des Dichters 
% Voß, jedoch mit völligem Unredht. Seine Theolo- 
gumena wurden nicht gut aufgenommen, und hatten von 
der gehaltlofen Kritik Fein freundliches Urteil erhal 
ten, aber D. erhob fich in feiner Einleitung in bie 
Dogmatik gegen dieſe oberflächlichen Beichuldigungen, 
und gab einen offiziellen Beweis von feiner Lehre und 
Lehrart. Doch konnte er, fo lange er lebte, ſich nie 
von irriger Beurtheilung befreien, und erft nach feis 
nem Tode wurde fein hoher Werth allgemein aners 
fannt, wozu fein Schüler Marheinefe und namentlich 
Strauß (durch feinen Aufjag in den Hallifchen Jahr⸗ 
büchern, 1839) nicht wenig beitrug. — Auſſer dem 
Senannten, ift von ihm erfchienen: Predigten nach 
Kant’fchen Grunbfäken. Königsberg, 1794. — Pr. de 
homine mortis sibi conscio, quae est commentatio 
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de mortuorum resurreetfoné. P, I. Geibelberg, 
1818. — Dogmatiſche Theologie jetziger Zeit, ober die 
Sets in der Wiffenfihaft Handens und 
iner Artifel. Heidekberg, 1833. — Darſtellung and 
nriheilung ber Smpothefen in Betreff der Willens: 
belei Mit Zufimmung tes Berfaffere ans deſſen 
otlefiungen heramegegeben, von 3. €. Kröger; Nl: 
tora, 1834. — Bon PH. Marheinefe and Th. W. Dit 
tenberger werben nun O.'s DVorlefungen, Berlin, kei 
Sanfer und Humblot, feit 1837 herausgegeben, nnd es 
And feltten ſchon einige Bände davon erſchienen. 
anchingen , Bfarrborf, vom Amtoorte Villin⸗ 
gen 2 St. norböflich entfernt, Tiegt an der Landes⸗ 
gränze tin einem engen Thale, das in bas Nedarthal 
Ausınändet, nicht weit vom Urfprunge diefes Fluſſes, 
und zählt mit dem tazngehörigen Orte Langenthal in 
117 Samtlien und etwa 111 Häufern 724 fath. Einw. 
Su der Nähe Liegen noch Muinen von zwei Burgen, 
woraus zu ſchließen If, daß das Torf einen eigenen 
Adel gehabt habe. Es find bier 2 Bier: und eben fo 
virle Weinwirthſchaften, doch trinkt man leider meiſt 
Srauntwein. 
auch ſtein, Ruine, vom Amtsorte Mosbach 1'/, 
St. nordweſtlich entfernt, liegt 659 Fuß über d. M. 
auf einer glatten Felſenwand zwiſchen dichtem Geſträuch 
and iſt laͤngſt zerfallen. Man weiß nicht, wer fie er⸗ 
daut ofer befeflen Hat, doch vermuthet man, fie habe 
der Zamilie v. Bönigheim gehört, welche in dem nahen 
Dinau Güter befah. Auf ver Burg, wozu der fog. 
Reiterpfad führt, Hat man eine fhöne Aussicht auf das 
obere Nedartbal. 
Dauenberg, Hof ber Pfarrgemeinde Eigeldingen, 
Som Amtsorte Etockach 2 Et. norbwehlidh entfernt, 
tiegt ziemlich hoch, und wird nur von 28 kath. Einw. 
eroohnt. Brüher gehörte er den Irhrn. v. Etüben, 
welche dieſes Echlößchen erbauten und noch im Jahre 
173 Ye wohnten. Seht wohnt der Lehenbaner tar 
rin. rundherr iſt der Graf dv. Langenſtein. 
Dantenftein, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinte 
Seelbach, vom Amtsorte Lahr 1%/, Et. füröflich ent: 
fernt, fiegt im Echutterthafe und wird von 103 Rath. 
bewohnt. Ten Ramen hat es von dem gleichbenann⸗ 
ten Schloſſe, welches die Herren v. Pleyß im 14ten 
——— ale Sohengerolvard fees Leben befaßen. 
Bur Zeit des Banernkrieges erhoben ſich im I. 1525 
auch Hier die Landleute und befchäbigten das Schloß D. 
br weshalb Johann Werner von D. im folgenten 
ahre von den Bauern Erfah des Schadens erhielt. 
Als Johann Eenfried von Pleyß, ver Ichte männliche 
Sptoſſe diefer Familie, im 16ien Jahrhunderte ſtarb 
und nur eine Echweſter hinterließ, wellte Jakob von 
Geroldoeck die Dantenftein’fchen Lehen ale Heimgefallen 
einziehen, worauf e8 zu Etreitigfeiten fam, die bie zum 
I. 15864 danerten. Endlich gab Maria v. Pleyß, Ges 
mahlin Wilhelms v. Wormſer, ihre Ansprüche um 
4100 fl. auf. Ale Jakob v. Geroldseck, der letzte biefes 
Geſchlechtee, um's J. 1634 ſtarb, nahm ſeine Wittwe 
ihten Sitz in dieſem Schloffe, das nach ihrem Abſter⸗ 
ben PR verfiel. Der Graf von der Leyen befierte 
das — ſpäter wieder aus und datirte alle feine 
Dffentlichen Urkunden von hier. In Folge eines Bran- 


des fiel aber bald das Schloß in Ruinen. Standesherr 


if Ir heute der Fürſt von ber Leyen. 

asttenzell, Pfarrdorf, von Moebach, dem Eike 
des Amtes Neudenau, 2°/, Et. weſtlich entfernt, liegt 
708 Zuß über ter Meeresfläche an einem Fleinen Bache, 
und sählt 251 evang. und 14 kath. Ginw. in etwa 40 
Häufern und eben fo vielen Familien. Grunpherr if 
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der Freiherr v. GenimingensscnbergBabfiadi, Das 
Dorf iſt ſehr alt und erfchelut ſchon im Jahre 976, 
mo Otte IL baffelbe dem Domſtift Woume ſchenlte. 
Die vogteiliche Gerichtsbarkeit gehörte aber verſchiede⸗ 
nen adeligen Geſchlechtern; im 15ten Jahrhunderts 
ſtand fie der Familie v. Rammingen zu, von welcher 
fie ſich auf vie Familie Goͤler von RNaveusburg vererbte 
und im Jahre 1670 durch Heirat an Wolf Friedrich 
v. Semmingen Tam. 

David, Anton, wurde 1738 zu Offenburg gabe: 
ren, und zeigte ſchon in feiner früheſten Jugend * 
Talent für Mufif, fo daß man ihn emfig Dazu aalei« 
tete und er bald die Alarinette fo trefflich ſpielte, daß 
er allgemeinen Beifall erwarb. Gr machte bieranf 
eine Reife nach Stalien, und erwarb ſich bald einen 
bedeutenden Ruf. Im 3.1759 ging er nach Mugaım, 
trat dort In die Dienfte des Fürken Breſchineky, und 
wurde bald darauf nach Petersburg berufen, Der 
gefiel ihm aber das falte Klima nicht, ex Tehrte nach 
Deutfehland zurüd und vertaufchte feine Klarinotte m 
dem Baffethorn, das ex bald trefflich zu ſpielen wer 
fland. Bon 1780 bis 1783 blieb er in Verlin, ging 
bis 1789 nach Schleſien, wo er anf ben Gütern des 
Freiherrn v. Hohberg lebte, und machte alsvauı mu 
feinem trefflichen Echäler, dem Kiarinettifien Syrin⸗ 

er, und dem Fagottiſten Wohrſack eine Reiſe darch 

—D und Holland. Aber arm und fiech kehrte 
er zurück und ſtarb 1796 zu Löwenburg. Gr war 
einer der größten Klarinettiſten, bie je gelebt haben, 
und fomponirte auch ſelbſt, doch iR nichts baren 
im Drud erſchienen. 

Darlanden, Pfarrborf, vom Amtsorte Karlernha 
1%, St. weſtlich entfernt, liegt 380 Juß über d. M. 
am Federbache, nicht weit vom Rheine, und zahlt ned 
der Appenmühle in 245 Häufern und 819 Familien 
49 evang. und 1439 Fathol. Einw., welche Feld⸗ ums 
Miefenbau treiben und flarfen Vichftanb haben, jedoch 
wenig bemittelt find. Auch werben viele Pferde er 

A 


0 Bier⸗ und Weinwirthſchaften ſind hier zwen. 


äufer 4, von benen das zum Schiff am meiſſen be⸗ 
fucht wire. Es war früher Filial won Moͤrſch um 
wurde erſt im 14ten Jahrhundert zur ſelbſtſtändigen 
Pfarrei erhoben, aber die nenerbaute Kirche werde vom 
Rheine weggefchwenmt. Es wurde hierauf ber Gottes⸗ 
dienſt in einem Hanſe gehalten, bis die Marfgraͤſin 
Aunguſta Sybilla im J. 1713 mit einem Koſſenbetragte 
von 3242 fl. 31'/, kr. die uene Kirche vollerndete. 
Degenfeld, von, ein altes Abelsgeſchlecht. deſſer 
Wiege im Kanton Aargaun gu fuchen ik. Im J. 1308 
fam es mit Ronrad v.D. nah Schwaben, und erhielt 
feinen Namen von der Hertfchaft und dem Dorfe Des 
genfeld bei Echwäbifch Gmünd. Diefer Konrad fol 
das Echloß erbaut haben, und wurde Biſchof won Con⸗ 
flanz und Vormund des Herzogs Johann von Schwa⸗ 
ben, weshalb er von Heinridy VII. geächtet wurde und 
feine Familie in Armuth geriet. Im J. 1604 bilbes 
ten Johann Chriſtoph und Konrad v. D. bie 2 Linien 
zu Muhaus und Eybach, und unter feinem Bohn 
Chriſtoph Martin wurde vom Kaiſer Yerbinend II. dem 
Gefchlechte die Freiherrenwürde wieter betätigt. Diefer 
Ehr. Martin war der 1653 geflorbene berühmte vene⸗ 
tianifche General, ter früher im breißigjährigen Kriege 
mit focht, und wegen feines fiegreichen Feldzuges ım 
Dalmatien von ter Republik Venedig eine goldene 
Ehrenkette und Tenfmünze erhalten hatte. Bon feinen 
5 Söhnen zeichneten ſich 4 bei ter Velagerung von 
Kandia ans, Chrifiopb farb 1685 als yfälzifcher 
Eeneralmajus und Kommandant von Frankenthal, und 
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Rarimilien war als zfälzifeher geh, Rath in Limpurg 
4895 geſtorben. Sein Sohn ewhielt 1716 die Grafen: 
wärde. — Die einzige Tochter des berühmten Benerals 
Ehri Martin war bie Folgende: 

feld, Maria Sufanne oder Lniſe v. wurde 
Kammerfsäulein bei Ber Kurfürftin Charlotte yon der 
Pfalz, und war ſchoͤn, geſchickt und verfländig. Des⸗ 
halb entbrannte der Kurfierſt, welcher mit feiner Gat⸗ 
rin nicht ſehr friedlich lebte, bald im Liebe gu ihr, und 
nachdem es mit feiner Gattin zu offenen Streitigfeisen 
gelommen war, und biefe das Fräulein hatte erſchießen 
wollen, fuchte ſich der Kurfürſt von feiner Gemahlin 
gu trennen, was jedoch nicht geſchah. Defienungeachtet 
ließ ex ſich durch ben Heidelberger Prediger Heiland 
tm Sahre 1657 mit dem Sräulein trauen und erhub 
He, mit Zuſtimmung des Kaifers umd feiner Agnaten, 
zur Raugröfn. Sie gebar ihm viele Kinder, lebte 
glücklich mit ihm und flach im 14ten Kindbette am 18. 
Mär, 1677. In ver Bintvachielicche zu Mannheim 
Liegt Fe vbegraben. 

Degenfeld, Friedrich Freiherr von, iſt geboren 
am 18. Januar 41778 in Ehrſtädt, wo fein Bater 
Srundherr war. Br trat 1704 bei'm Yüfikierbataillon 
Erbprinz als Sekondlientenant in babifchen Militär: 
dienſt und wurde 1891 in gleicher Eigenfchaft zur Garde 
du Corps vetſetzt. Er avancirte 1809, bis zu welchem 
Jahre er im Nangverhaltniß der Subalternuffigiere vers 
blieb, nachdem ar 6 Monate früher zum leichten Dras 
gonerregiment verſetzt worden war, zum Major, wurde 
1813 Oberſtlientenant, 1814 Oberft, in welcher Eigen 
fihaft er 1816 zum Kommandeur des zweiten Dragener- 
vegimente ernannt wurde, befen Interimskommando 
ihm feit 1814 „übertragen war. Er bat 1809 ben 
Feldzug gegen Deflerzeich, 1813 gegen Rußland, Preußen 
und —28* 1814 und 1815 gegen Frankreich mit⸗ 
—5 — Fier fein muthvolles Benehmen in der Schlacht 

t Lügen evhielt er 1813 das Nitterfreuz des Karl: 
Friedrich Militärverbienftornens , für den Feldzug vom 
%. 1814 den ruſſiſchen St. Anuenorben II. Klaſſe, 
und das Kommandeurfreug bes Karl⸗Friedrich⸗Verdienſt⸗ 
vrdens; 1626 wurde ihm das Kommandeurkreuz des 
Zähringer Lowenordens verliehen. Im 3. 1830 wurde 
er endlich auf fein Anſuchen penfionirt, und erhielt die 
Erlaubniß, Vie Umiform ver aktiven Generale zu 
fragen. 

Degerfelben , Dorf und Filial von Herthen, 2 
St. ſudoſtlich vom Amtsorte Lörrach in einem Tleinen 
Thaͤlchen, nur */, St. vom Rheine entfernt, Tiegt an 


der Straße von Lörrach nach Rheinfelden, Hat in 111 


Familien und 137 Häfen 1 evang. und 645 kathol. 
Einw., welche fi von Feld⸗ und Wieſenbau, fowie 
von Biehzucht nähren und Steinkanbel treiben. Der Dit 
bat 3 Rählen, wovon eine auflerhalb des Ortes liegt, 
unb 3 Wirtkahäufer. 

Degernan, fibe Tegernau. 

⸗ euhauſen, Pfarrdorf, vom Amtéorte Hei⸗ 
ligenberg 1%, St. ſüdoͤſtlich entfernt, liegt an der Aha 
und hat 209, und mit den dazu gehörigen Parzellen 
391 katholiſche Einwohner, welche meiſtens yon 
Feldbau ernähren. Das Thal, worin D. liegt, iſt eng 
aber fruchtbar. In der Gemarkung des Dorfes wurde 
1839 ein Braunkohlenlager entvedt und anf Privat: 
Ioften eröffnet; da es aber nicht fehr ergiebig war, 
Saute mau nit weiter, Man fand bei diefer Gele⸗ 
genheit verfihienene —— — Mammuthskno⸗ 
hen 20. NMuf ben benachbarten Bergen hat man eine 
Sehr fchone Ausficht auf die Alpen. Huf einer nahen 
Anhohe ſind noch. Sie Syn des vormaligen Mitiers 
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ſchloſſee, das von den Ebdlen u. Doggenhaufen bewohnt 
war, ſichtbar. Ritter Konrad v. D. war — 
1185 bei einer Verſammlung ber Großen zn Koͤnigs⸗ 
ſtuhl am Rhein. Friedrich Sunnenkalb v. D. erſcheint 
in J. 1264 als Mönch auf der Reichenau. Im 18. 
und 14, Jahrhunderte war diefes Gefchlecht fehr außer 
fehen und blühend, und bie von D. erjcheinen in vielen 
Urfunden, ald Zeugen. Im J. 1913 fand Friedrich Sun» 
nenkalb v. D., Kämmerer im Gotteshauſe Reichenau, 
nebk dem Dekane Sohanı von fa, an ber Spike ber 
Getreuen jener Sonventualen, bie ihren Abt Diethefn 
gegen bie falfche Anfchuldigungen, ald habe er das 
Kiofterfiegel mißbraucht, Träftig in Schuß nahmen. — 
D. ift eine alte Pfarrei uud war wohl öfters der Sitz 
des Kapiteldekans, wovon es feinen Namen bekommen 
haben mochte. Als im J. 1309 die Pfarrkirche Bet⸗ 
tenbronn in ein Collegiatſtift umgewandelt wurde, hat 
man auch die Pfarrei D. dem neuen Stifte einverleibt. 
Im J. 1483 verkaufte das Hochſtift Conſtanz die Doͤr⸗ 
fer D. und Oberſiggingen an die Grafen von Werden⸗ 
berg auf Heiligenberg um 2000 fl. und überließ biefen 
im 3. 1779 das Dorf ganz. Standesherr jfl ber JFüͤrſt 
von Färftenberg. 

Deissling, Ludwig Friedrich, wurde in Karlsruhe 
am 20. Dez. 1791 geboren. Bein Bater, fürſtl. Rech⸗ 
nungsrath, ftarb ſehr frühe; die Mutter war die Toth⸗ 
ter des Stabtpfarrerd Hartmann in Gernshadh, Die 
erſte Bildung empfing bezfelbe am Lyzeum feiner Bas 
terfiadt, welches er von 1797 bis zum Frühjahr 1809 
befuchte, und er bewahrt das dankbate Andenfen an feine 
hochgeſchaͤtzten Lehrer Holtzmann, Gerſtner, Bokmam, 
Sander und Hebel. Hierauf bezug er die Univerfität 
Tübingen, wo er ein Kamilienflipendium anzufprechen 
Hatte. Hier wirkten noch Schnurrer und ber ältere 
Blatt, und in der volliien Lebenskraft der jüngere Flatt 
und Bengel, deſſen Vorleſungen über Kirchens und 
Dogmengeichiehte ihn befonders anzugen. Da tn das 
maliger Zeit die Theologen nach 2'/,jährigen Univerſi⸗ 
tätsſtudien zum Eramen fich melven konnten, fo geſchah 
biefes auch von ihm im Spätjahre 1811, und er wurbe 
noch in bemfelben Jahre unter die Zahl der Randida⸗ 
ten aufgenommen. Nachdem er hierauf von Nenjahr 
1812 bis Pfingften als Vikar in Durlach gewirkt hatte, 
wurde er zum Hof= und Stabtvifar in Karlsruhe, 
an die Stelle des nach Trieft als Prediger berufenen 
Medikus ernannt, und im 3. 1815 zum Stadtdiakonus 
befördert, Nach Berfluß eines Jahres wurde ihm das 
Diakonat Gernsbach, wo er neben ben Pfarrgefihäften 
auch eine Iateinifche Schule zu beforgen hatte, über- 
tragen. In diefe Zeit feiner amtlichen Thätigfeit fielen 
die Mißjahre, deren Andenken bei Allen, vie fie erleb⸗ 
ten, noch immer frifch if, und deren Noth in der dor⸗ 
tigen Gegend befonders gruß war. Im 3.1816 erhielt 
er das erledigte Hof: und Stadtdiakonat Karlsruhe, 
und wurde damit zum vierten Orbinarius ernannt. 
Im 3. 1834 wurbe ihm ber Eharafter ale Hofprediger 
und 1837 das Ritterkreuz des Zähringer Loͤwenordens 
erteilt. Im I. 1840 warb er, bei eintretender Benflos 
nirung des feitherigen Oberhofpredigers, in bie Funke 
tion des Hofpfarramts eingewwiefen. — Bon bemfelben 
find mehrere Predigten und Kaſualreden im Drud er⸗ 
ſchienen: 3. B. bei der Jubelfeier der Augsburgiſchen 
Konfeffion, am Iahresichluß, die Meligion Jeſu — die 
Religion der Liebe, Mebe bei der Taufe eines Proſely⸗ 
ten ꝛc. . 

Deitendorf, Dorf und Filial von Geefelben, 
Amis Salem, vom Amtsorte Ueberliugen 3 St. füb- 
ERlich eutferut, liegt in einen kleinen Thälden an 
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ber Straße von Meersburg nah Salem und Ueber: 
fingen und zähft 154, mit feinen Parzellen 201 kath. 
Einw., welche von Feld⸗, Wiefen: und Rebbau Ieben, 
ſtarken Viehſtand Haben, und ziemlich bemittelt find. 
Es find hier zwei Fifchweiher,, welche dem Spitale zu 
Meberlingen gehörten. Im J. 1552 wurde das Dorf 
ur Kriege ſehr mitgenommen und 'zur Hälfte abge: 
rannt. 

Delisle'sgut, Hof der Pfarrgemeinde Wollma⸗ 
bingen, ein Landgut, das von feinem Befitzer fo genannt 
wird und von dem Amtsorte Conſtanz etwa eine Stunde 
nördlich liegt. Es wohnen hier 3 Katholiken. 

Dellingen, Hof ter Gemeinte Bruggen und Pfar- 
rei Bräunlingen, vom Amtsorte Hüfingen 1 Et. weftl. 
entfernt, liegt unweit von Bräunlingen und zählt 10 
fath. Einwohner. Standesherr ift der Fürft von 
Fürftenberg. 

Demberg, Dorf und Filial von Mies, vom 
Amtsorte Schopfeim 3 St. nordweſtlich entfernt, Tiegt 
am Fuße des Hörnliberges in einem engen Thale und 
zählt 147 ewang. Einw. welche von Feldbau und Vieh⸗ 
zucht leben und wenig bemittelt find. 

Demeter , Ignaz Anton, mwurbe geb. zu Augs⸗ 
burg am 4. Aug. 1773, ift ver Sohn eines Bäder 
—*2 beſuchte zuerſt das Lyzeum ſeiner Vaterſtadt, 
trat dann in das Bartholomäerinflitut zu Dillingen 
und fludirte daſelbſt unter der Leitung von Seller und 
Zimmer Theologie. Im I. 1796 erhielt er die Prie⸗ 
flerweihe, wurte, nachdem er 5 Jahre lang Hülfe- 
priefler gewefen war, 1802 als Pfarrer in Lautlingen 
angeftellt, und gab verfchiedene Auffühe in das Con⸗ 
flanzer Baftoralarhiv. 1809 wurde er als Direktor 
der Schuliehrerpräparandenanftalt nach Raſtadt berufen, 
wohin er auch ging, obgleich man ihm von Seiten 
Mürttembergs eine bebeutende Beförderung und Ges 
halterhöhung zugelagt hatte. 10 Jahre lang blieb er 
nun in Raſtadt, wo er zugleich Stadtpfarrer war. Da 
aber feine Geſundheit wankte, bewarb er ſich um bie 
Pfarrei Sasbach bei Achern, welche er auch erhielt, 
Dort lebte er nun bis zum 9. 1826, wu er als Mis 
nifterialrath nach Karlsruhe berufen wurde. Er nahm 
jedoch diefe Stelle nur unter der Bedingung an, daßer, 
wenn es ihm in Karlsruhe nicht gefalle, wieder auf 
feine Pfarrei zurückkehren koͤnne, was er auch fchon im 
folgenden Jahre that. Im I. 1833 wurde er zum 
Domlapitular an der Metropolitanfirche zu‘ Freiburg 
ernannt. Als ver Erzbiſchof Bernhard Boll, welcher 
ſchon im Jahre 1835 refigniren wollte, flarb, wurde D. 
1836 zum Erzbifchufe erwählt und vom Pabſte beftätigt, 
obgleich Kebterer die Wahl Anfangs für nichtig erklärt 
hatte. D. erhielt das Großkrenz des Zähringer Lömenorbens 
und 1838 auch das Kommandeurkreuz des Ordens ber 
franzöftfchen Ehreniegion, Aufter mehreren Predig⸗ 
ten und Hirtendriefen find von ihm folgende Schrif: 
ten erfhienen: Buß⸗ und KRommunionunterricht, 
erfte Auflage, Lautlingen, 1806; zweite Auflage 
Greiburg, 1810, 8. — Erſtes Lefebüchlein für bie 
deutfhen Schulen, als nothwendige Vorbereitung zur 
Lehte von Bott. Lautlingen, 1806, 8. — Heren= und 
Geſpenſtergeſchichten. Ein gefchriebenes Lefebuch, zunächft 
für die deutfchen Schulen, dann auch für alle große 
und alte Kinder in der Stadt und auf dem Lande, 
erfte Aufl. 1805 ; zweite Aufl. 1815, 8. — Hülfehud) 
für Schullehrer und Erzieher bei ven Denkübungen der 
Jugend nad) Zerrenner. Freiburg, 1810, 8. — Grund⸗ 
fäge für die Bildung der Schulichrer,, erfle Ausgabe. 
Raftabt, 1811; zweite ſtarkvermehrte Musgabe, Raſtadt, 
1815, 8, — reiblehre mit 5 Wand⸗ und 12 Hands 


Delisle'sgut — Denzlingen 


2% 


vorfchriften für dentfche Schulen. Freiburg, 1816. — 
Bollftändiges Handbuch zur Bildung angehender Schul- 
lehrer. 3 Bände, mit dem Bildniffe des Verfaſſers. 
Mainz, 1830. — Grundfähe zur Organifation deut: 
fcher katholiſcher Schulen mit befonderer Beziehung auf 
das Großherzugthum Baden. Heidelberg, 1832, 8. 

Denkingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pfullen⸗ 
dorf 1 St. ſüdoͤſtlich entfernt, liegt am Andelsbache an 
ber Etraße von Ueberlingen nach Oſterach und hat 
in 22 HAufern und 23 Familien 167 kath. um 
1 evang., und mit den Parzellen 412 Einwohner, 
welche größtentheile von Feldban leben, guten Viehſtand 
haben und ziemlich bemittelt find. Es befintet ſich 
bier ein Wirthshaus und eine Kranzwirthſchaft. D. 
befaß ehedem feinen eigenen Adel und hat noch ein 
altes Schloß. "Heinrich v. Winterfulgen, Bürger in 
Pfullendorf, vergabte im I. 1288 feinen Lehenhof zu 
D. mit Zuftimmung der Eigenthumsherren Burkhard 
und Rudolph v. Ramsberg, fowie des Ritters v. Etten⸗ 
burg, an das Klofter Salmannsweiler. Im I. 1435 
ift es von Rudolph v. Neubrunnen Täuflih an tas 
Spital zu Meberlingen gelommen. Das Jahr 1455 
war für D. ein Unglüdsjagr. Konrad Schorpp von 
Freudenthal Tag nämlich mit Meberlingen in Fehde. 
Drei Jahre hindurch gingen auf beiden Seiten die 
feindlichen Neckereien und Befchäbigungen fort und bie 
Barteien fließen endlich am Mauritinstag bei d. ſchaͤr⸗ 
fer als bisher gegeneinander. Der Feind wnfte einen 
Theil der reiche äbtifchen Reiter gegen Heiligenholz 
binzuloden, während vie Hauptmacht bes Erſtern 
auf D. flürzte und diefen Ort nun gänzlich nieder: 
brannte, Die Trauerfunde traf die Ueberlinger, ald 
fle, ohne an etwas Schlimmes zu denken, im Wirthe⸗ 
hauſe zu Heiligenholz fich gütlich thaten; fie verfolg 
ten nun zwar mit Grbitterung den Feind bis Verin⸗ 
genſtadt unter Sigmaringen ; allein D. lag bereits in 
Aſche und die Berfolgung koftete fie noch 3 Maun. 
Unfer Chroniſt ſchreibt das ganze unglüdliche Grgebs 
niß „der Faulheit vai Thorhait des Vberlingiſchen 
Haubtmanns“ zu. D. war vormals ein Filial von 
Pfullendorf und wurde von da aus ex currendo verſe⸗ 
ben. Es muß jedoch dies nicht mit beſonde em Gifer 
gefchehen fein, indem fich der Magiftrat von Ueberlin⸗ 
gen veranlaßt fand, im J. 1576 einen eigenen Seel 
forger für D. und Aftholderberg (fiehe den Artifel) 
anfzuftellen.. Im 3. 1723 flifteten der Pfarrer Johann 
Gaißer von Lentfich 4000 fl. und hierauf Barbara 
Glaris, geb. Schirt von Meberlingen, die gleiche Summe 
zur Unterhaltung eines fländigen Benefizianten in D. 
Unter dem 24. Yebr. 1736 genehmigte Biſchof Johann 
Franz diefe neue Stiftung und von nun an wohnte ein 
eigener Pfarrvikarius dahier, zu deſſen Kirchenge⸗ 
meinbe 21 größere nud kleinere Orte gehörten. 

Denni, Hof der Pfarrgemeinde Bühlerthal, vom 
Amtsorte Bühl 1'/, St. öftlich entferut, liegt im hin⸗ 
terften Theile des Bühlerthales und hat nur wenige 
fath. Einwohner. 

Denzlingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Emmen⸗ 
bingen 1'/, St. fübäftlich entfernt, liegt an der Straße 
von Freiburg nah Offenburg und wird feiner Länge 
wegen auch Langendenzlingen genannt. D. zählt in 
319 Familien und 200 Häufern 1461, und mit den 
Parzellen 1500 @inw., nämlich 1468 Ev., 27 Rath. und 
5 Men., welche fih von Feld⸗, Wieſen⸗ und Weinbau 
und beträchtlicher Viehzucht ernähren, jedoch nicht fehr 
bemittelt find. Durch das Dorf, welches beinahe . 
&t. lang ift, fließt der Glotterbach, über welchen un 
80 Heime Bruckchen errichtet find, Es befinden 


237 


bier 2 Kapellen, wovon bie- eine ehemals eine Walls 
fahrtskapelle war. Meben der Kirthe iſt ein alter Thurm, 
mit Bölgerner Pyramide; ferner ind hier Z Mühlen, eine 
Säge⸗ und eine Delmähle, 2 Hanfreiben und eine 
Hammerſchmiede; endlih 6 Gaſtwirthſchaften und eine 
Bierwirthſchaft. Für den moralifchen Zuflaud bes 
Dorfes mag der Umſtaud zeugen, daß unter den Neu⸗ 
gebornen etwa ber Bte Theil aus nnehelichen Kindern 
befieht ; Auch ift das Öftere Borfommen taubfiummer 
Menſchen bier bemerkenswerth. Im 3. 1305 übergab 
Markgraf Heinrich III. von Hochberg dem Witter v. 
Freiburg, Rudolph der Turner genannt, und beflen 
Binder Johann das Bericht in D. als Lehen. Im J. 
1412 verfehte Markgraf Dito IL. D. nebſt Berchtofnsfelden 
an Heinrich v. Wißnegg, um jährliche 17 fl. Marf- 
graf Karl I. von Baden belehnte im Jahre 1556 ben 
Engelhard v. Hanenbräd mit. einem Theile des Zehn⸗ 
tens in D. Das Dorf Hat in verfehlebenen Kriegen 
ſehr viel gelitten, und bie-Bermögensverhältnifie find 
dadurch etwas perabgefommen. 
 Dertingen, Marktflecken, vom Amtsorte Wert 
heim 2°/, St. norböftlich entfernt, liegt am Aalbache, 
608 Fuß über d. M. und an der Strafe von Weit- 
Heim nach Würzburg. Es wohnen. bier in 221 Fa⸗ 
milien und 176 Häufern 764 evang., 8 fath. und 40 
iſrael. Einw., welche Feld: und Wieſenbau, fowie Vieh⸗ 
ucht treiben und im Ganzen wohlhabend zu. nennen 
Is. And iſt der Weinbau nicht unbedeutend; in 
früherer Zeit wurde der hiefige Wein ſtark nad) Sadıs 
fen verführt. Mit Felvfrüchten und Bein wird Han⸗ 
del nach Wertheim getrieben. Es find hier 2 Müh⸗ 
ten, 5 Beinwirthfchaften und 4 Gaſthäuſer, woruuter 
das zum Adler das befte if. Biſchof Berchtold von 
t, Burggraf von Nürnberg erhielt im Jahre 
1355 die Lchensbarkfeit über diefes Dorf, das nad) dem 
Abſterben des letzten Grafen Michael von Wertheim, 
an das Hochkift Eichſtädt fiel. Bier Jahre fpäter 
wurde es jedoch vom Vaſen Embmig ». Stollberg, deſ⸗ 
ſen Tochter die Wittwe des letzten Grafen v. Wertheim 
war, tn Anſpruch genommen, und um 7650 fl. ers 
kauft. Bei Gelegenheit der in ber zweiten Hälfte des 
16ten Jahrhunderts zwiſchen ben damaligen Grafen v. 
Wertheim und dem Bifchofe von Würzburg wegen Le⸗ 
bensanfprücen, welche biefer erhob, ausgebrochenen 
ernftlichen Zwiftigfeiten wurde ber hiefige Ort namentl. 
vom Jahre 1806 — 1820 durch würzburgifchen K.iegs⸗ 
volf, weiches von Zeit zu Zeit raubend und plünderud 
rinfiel, oft hart mitgenommen. Die Ginwohner was 
ren. oft genöthigt, Die Grafen v. Wertheim, de en Uns 
terthanen fie waren, um Hülfe gegen die würzburgis 
fen Soldaten anzurufen, wobei es häufig zu Heinen 
Scharmüßeln in dem Dorfe und auflerhalb des Dorfes 
fam. Aus jener unruhigen Zeit rührt auch die Ver⸗ 
theibigangömaner, von weldyer dad Dorf umgeben war, 
. und die heute noch an einzelnen Stellen ziemlich er⸗ 
halten iſt; fowie auch die mit Schießfcharten verfehene 
hohe Befeiligungsmauer, von welcher der hiefige im 
Dorfe fich befindliche Begräbnißplatz eingeſchloſſen ift, 
ber. An legterem Orte vertheidigte füch einſtens das 
wertheimifche Kriegsvolf unter Anführung ihres tapfe- 
sen Örafen gegen.das an Zahl überlegene würzburgifche, 
ſchlug die feindfichen Angriffe ſiegreich zurück und rettete 
.ſo das Dorf vor gänzlicher Zerflörung. 

Defaga , Bichael:, wurde im 3. 1779 in Bens- 
heim an der Betgſtraße geboren, abſolvirte daſelbſt bas 
Gymnafium und ftubirte 1797 an der Univerfität Hei⸗ 

delberg Philoſophie und Mathematik, zog ſich aber wer 
gen ber damals herrſchenden Kriegsuaruhen vom. Stus 
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bium zurück, und beichäftigte ſich eine Beit Tang in 
feiner Vaterſtadt mit Privatunterricht und nahm da⸗ 
tanf .eine Hauslehrerſtelle zu Bilbel bei Frauffurt an. 
Darauf fchrte er wieder in feine Baterflabt gurück, 
abfolvirte das daſelbſt neu gegründete Schullehrerfes 
minarium, und wurde im J. 1804 nad Darmflabt 
berufen, wofelbft er als Lehrer an ber neuerrichteten 
kath. Schule vom 1. Nov. 1804 bis 16. Sept. 1811 
fand. In biefem Jahre wurbe er als Lehrer in dem 
kath. Lehrinftitute zw Heidelberg ungeflellt, wo er nad 
jest flieht. Die von ber Schule und dem Privatunter: 
richte erübrigte Muſe wendete er zur Ausarbeitung 
mehrerer Schulbücher an. Diefelben find folgende: 
Deutsche Sprachlefre für Lehrende und Lernende in 
De:bindung des Lehrfloffes mit zweckmäͤßigen Uebungs⸗ 
aufgaben. Von dieſem Wecke iſt im 3. 1833. die 6te 
Auflage erfchienen, und die 7te, nach ben meweften 
Sprahanfichten und Grundſätzen umgearbeitete Aufl. 
wird eben vorbereitet. — Gründliche Anleitung zum 
Rechnen für Schulen und zum Selbflunterrichte, in. 3 
Theilen. Der erfte Theil enthält die Anleitung zum 
Kopfrechnen ; der zweite Theil enthält bie Anleitung 
zum fchriftlichen Rechnen, wovon im Jahre 4837 »ie 
2te, ganz umgenrbeitete und .mit der Anleitung gu Des 
zimalbrüchen und Raumberechnungen vermehrte Mufl. ers 
ſchien; bee dritte Theil enthält eine vollkäntige Sumnılung 
von Hebungsaufgaben, als Ergänzung des 2ten Theile. 
Das ganze Werk ift bereits in ber 2ten Auflage er: 
ſchienen. — Bor: und Nachtheile bes geographiſchen 
Unterrnchtes. Auch hiervon if die zweite, zweckmaͤß⸗ 
iger geordnete und berichtigte Anflage erfchienen. — 
An:eitung zum Worts und GSapfchreibes, in Dil: 
tirübungen. — Eeſte Begriffe ber deniſchen Spra 

für den Glementarunterricht, wovon im Jahr 1836 
bie zweite, nach Dr. Becker's Grundſaͤtzen völlig ums 
gemrbeitete, mit einer Anweifung zum Mechtich:eiben 
und mit Diftirübungen zur Einübung dec Rechtichreibs 
regeln vermehrte, Auflage exrfchienen ifl. — Der. Zweis 
fa oder das Rechnen . mit dem Verſtande, in feiner 
Anwendung auf alle Rechnungsverhältnifie des Lebens. 
— Allgemeines Lejebuch zur Erwerbung. und Bewah⸗ 
sung ber gemeinnügigften Kenntnifle, in 2 Cheilen. Der 
erſte Theil fuhrt auch den Titel: Faßlicher Unterricht 
in ver Natur:, Himmels: und Erdkunde; der 2te Thl.: 
Faßlicher Unterricht in der Menfchen- und Weltkunde, 
Bon den beiden Theilen ift bereits bie 2te Aufl. erſchie⸗ 
nen und bie 3te wird eben vorbereitet. — Elementar⸗ 
buch der unentbehrlichiten Kenntniſſe für Volkoſchulen, 
in 6 Baͤndchen. Aftes Bändchen: die eriten Lehren der 


Mutterſprache für deutfche Kinder; .2te8 Bändchen: 


Kleine Rechnenſchule; Ites Bändchen: Kleine Natur⸗ 
lehrte, 5te Aufl.; 4tes Bänpchen! Kleine Gevgraphie, 
5te Aufl.; 6tes Bändchen: Die nöthigſten Kenntuiſſe 
der Weltgefchichte in 2 Abteilungen, deren ſſte die 
Geſchichte der alten Welt und die 2te die Geſchichte ver 
ueuen Welt enthält. — Die nothwendigften. Kenutniſſe 
aus der deutſchen Sprachlehre, Geographie, Naturge⸗ 
ſchichte und Naturlehre, in einem Baͤndchen, für bie 
Zanpfchulen. u i 
Deſcheck, einzelner Huf der Pfarrgemeinde Furt⸗ 
wangen, 3 St. ſüdlich vom Amtsorte Triberg ent⸗ 
fernt, mit nur wenigen fath. @inmohnern. - 
Dettenbach, zerixeute Häuſer der ‚Gemeinde 
Stahlhof und Pfarrei. Waldkirch, vom Amtsorte Mald⸗ 
kirch nur St. füdlich entfernt, wird von 94 Kath. 
bew gut 
Dettenheim, Zinken der Pfarrgemeinde Liedols⸗ 
heim, vom Amtsorte Karlsruhe 4'/, St, nordweſtli 
17 
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entfernt, liegt nahe am Rheine und beſteht jebt nur 
noch aus einem einzigen Haufe nebſt Scheune mit we⸗ 
.nigen Bewohnern. Früher war esein Dorf von mehr 
als 80 Häufern und 464 Einw. Schon im 3. 788 
befaß hier die Abtei Lorſch Güter. Die kath. Kirche 
wurde 1765 erbaut. Die Gemarkung des Torfes lag 
größtentheild auf dem jenfeitigen Rheinufer und D. 
war auh im Jahre 1803 an Frankieich gefommen. 
Nachdem ſchon früher der Rhein dem Orte Gefahr ge: 
droht hatte, wandte er die Kraft feiner Wellen 1814 
und 1815 wieberholt gegen daflelbe, ſo daß die Ein: 
wohner gezwungen wurben, ihren Wohnfig bier aufzu- 
geben und venfelben nach dem bifchöflichen Lanpfchlofie 
Alteubürg zu verlegen, welches neue Dorf von nun an 
den Namen Karlsdorf erhielt. 

Dettighofen, Dorf und Filial von Bühl, vom 
Amtsorte Jeſtetten 2 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an 
der Straße von Thiengen nach Jeſtetten und wird bei 
einer Zahl von 49 Familien von 1 Evang. und 296, 
und mit dem dazu gehörigen Häuferhof vou 300 Kath. 
bewohnt. Feld⸗, Wein: und Wiefenbau, Obftbaumzucht 
amd Strohflechten find die Hauptnahrungsquellen. Früher 
gehörte das Dorf zur Pfarrei Erzingen, und 1724 wurde 
bier eine Kapelle erbaut. 

Detting, Marr, wurde im I. 1540 zu Rabolph- 
zell geboren, befuchte die Univerfität Freiburg, wurde 
Dr. der Philofophie und Theologie, öffentlicher Lehrer 
and, faum 36 Jahre alt, Rektor. Der Ruf feiner Ge⸗ 
lehrſamkeit verfchaffte ihm bald die Stelle eines Dom: 
herrn zu Bafel: bald flieg er von Stufe zu Stufe 
empor, bis er zuletzt Weihbiſchof und Domdechant 
wurde. Sein ganzes Leben- widmete er den Wiſſen⸗ 
fyaften und der Kirche, fammelte fich eine anfehnliche 
Biblisthef, machte in feiner Baterftabt mehrere Stif- 
tungen und flarb am 20. Febr. 1800 im 60. Jahre 
feines Lebens. Im Münfler zu Bafel liegt er be: 
graben. 

Dettingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Conſtanz 
2'/, St. norbweitlich entfernt, liegt in einem Kleinen 
Thälchen, eine ftarfe Viertelſtunde vom Ueberlinger See 
entfernt, und zählt mit den bazugehörigen Parzellen 
in 100 Zamilien 495 fath. Einw., von denen jedoch 
nur 366 im Pfarrborfe felbft wohnen. Nahe bei'm 
Dorfe ift ein großer Weiher, wo im Sommer unzäh: 
lige Waflernögel brüten. Die Einwohner, welche ziem⸗ 
lich arm find, treiben Schifferei, Schiffbau, Fiſcherei, 
Feld-, Wielens Obft-, und Weinbau Die Ge 
meinde befitt ein Torflager, defien Ausbeute meiſt 
ausgeführt wird. Es find Hier 2 Wirthshäuſer. D. 
if fehr alt; im Jahr 839 ſchenkte Kaifer Ludwig der 
Fromme diefen Ort mit feinem Bezirke und den dazu 
gehörenden Häufern, Leuten und Rechten, fo bisher dem 
Tönigl. Fiskus am DBobenfee zugehörten zc., dem Klo: 
fier Reichenau; Karl der Dide betätigte dieſe Verga⸗ 
bung im 9. 886 und König Dtiv L im 3. 947. D. 
iR auch einer der 4 Drte, von denen nach Anmweifung 
des gelehrten Walafried Strabo in J. 843 4 Kühe 
bem Großfeller der Reichenau, zur Beftreitung der Klo⸗ 
fteröfonomie, abgegeben werden follten, desgleichen 10 


Haspel Hanf, ein größeres Schiff und 12 Pfähle zu 


dem Zifchwehr. In einer zu Regensburg im I. 887 
gegebenen Urkunde beflimmte auch König Arnolf, bag 
auſſer D., Ermatingen und Wollmatingen in feinem 
andern Orte bei ber Reichenau der Kaltenvogt tagen 
. und Gericht Halten dürfe. Gottfried v. Tetingen er: 
fheint im J. 1166 in einer üffentlichen Urkunde als 
Mitzeuge; Wernher von da aber um biefelbe Zeit als 
edler Dienſtmaun oder Minifterialis des Stiftes ber 
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Reichenau. Chounrad v. Thetingen war neben mehre⸗ 
zen andern Domberren von Gonflanz Zeuge, als der 
Abt von Betershaufen anno 1193 das längft ftreitige 
Batronatreht über die Kirche Teigingen demjenigen 
von St. Blaften überließ ; vesgleichen in einer andern 
Urkunde vom J. 1192, wonach der bifchöflich Conſtan⸗ 
zifche Evelfneht Hugo v. Grünenberg und fein Bruder 
Konrad ihre Güter zu Banfholzen und Bohlingen ges 
gen ein Seelgeräth dem Domſtifte Eonftanz übergeben 
und endlih in dem Bellätigungebriefe des Biſchofs 
Diethelm von Eonflanz, tie Ausmittelung des @infom- 
mens für ben Pfarrer von Bachhaupten bei Oſtrach 
betreffend. Das in einer Wiefenaue gelegene Dörflein 
D. it auch ficherlich die Heimath des Minnefängers 
Heinrid von Tettingen, beflen Gefchlechte ber 
unglüdlidye Konradin verfchievene Lehen in der Umge⸗ 
gend gab. Bon diefem Sänger find nur wenige, aber 
herrliche Strophen Zeugen eines von ber innigflen 
Liebe erfüllten Gemüthes. Er fingt: 

„Lieb, Liebes Lieb, liebe Fraue! 

xieb, Herzens Troſt und der Einne! 

Lieb, liches Xieb, Liebe Schaue ! (lieber Anblid) 

Lich, daß mich raubet deine Minne! 

ei, lieber Leib! 
elig Weib! 

Lieb, liebes Lieb, ſehnendes Leid mir vertreib." 
Im 3. 1269 war Heinrich v. Tettingen neben Bilge⸗ 
sin v. Heudorf u. A. Zeuge, ale Graf Heinrih v. 
Veringen mit feiner ehelichen Hausfrau auf die Güter 
zu Klingenau DBerzicht leiftete. Auch ein Burfhard 
v. Tettingen fommt in ben Jahren 1262 und 1270 
in Urfunden vor, und zwar im leßtern mit dem Bei: 
faße »dietus Spilman«. Deutet dieſer Zuname viel: 
leicht auf einen zweiten Sänger aus unferem Ge 
fhlechte der Eplen v. Tettingen, ober ft Heinrid 
im Maneſſe'ſchen Codex ein Gedächtnißfehler und follte 
Burfhard dafür ſtehen?“ — Berthold v. Tettin- 
gen war im 3. 1301 neben den Brüdern Berthold v. 
Dillingen und Ullerich von Veberlingen u. A. Zeuge, 
ale der Iohanniterfommandeur Heinrich v. Klingenan 
mit den Wilhelmiterbrüdern zu Sion einen Gütertauſch 
einging. Im J. 1311 flellte Abt Diethelm .in ber 
Reichenau für feinen- Leheusmann Burkhard -v. Tettin- 
gen eine Urkunde aus, worin biefer fein Lehen zu Net: 
haufen der Probſtei und Kapelle St. Katharina am 
Meberlinger See übergab. Noch in der zweiten Hälfte 
des 14ten Jahrhunderts behaupteten die Ritter v. Tet⸗ 
tingen hohes Anfehen. Sm 3. 1347 verpfänbete das 
Kloſter Reichenau die Hälfte feiner Burg Mägbberg 
im Hegau an Werner v. Tettingen für 400 Marl 
Eilber. Diefer verfaufte im J. 1359 ſolches Bfand- 
reht nebft der anderen Hälfte und dem Kellhofe zu 
Mühlhaufen um 1300 Mark Silber an die Grafen 
Eberhard und Ulrich v. Württemberg. Als die See 
ftädte im Jahre 1378 nach einer Belagerung von 14 
Tagen die Burg Mägbberg eroberten, war Heinrich v. 
Tettingen Hauptmann berfelben. Im 9. 1362 am 
D. um die Kauflumme von 1300 Pfund Pfennig am 
die Dentfchordensfommendne Mainau. 

Detzeln, Dorf und Filial von Thiengen, vom 
Amtsorte Boundorf 41, St. fünlich entfernt, liegt an 
der Steina und bat 211, und mit feinen Barzellen 
265 kath. und 1 evang. Einw., welche von Feld⸗ 
und Wiefenbau leben und wenig bemittelt find. Das 
Dorf ift fehr alt, und wurde fchon von dem Grafen 
Gozbert, welcher fpäter Abt im Klofter Rheinau wurde, 
gegen Güter im Klettgau ausgetaufht. Später kam 
es an die Familie v. Rumlang und wurde von Dietrich 
v. Rumlang im J. 1480 au St. Blaſten verfauft. 
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- Denber, Franz Zaver Anfelm, wurde geboren am 
21. April 1781 zu Breitenrent, im Königreich Bayern, 
fudirte zu Bamberg Philoſophie und Theologie, und 
wurde im dortigen Seminarium ale Präfeft und Res 
petitor angeftellt. Rah Aufhebung dieſer Anflalt, trat 
er ale Brivatbozent der Philvfophie auf, und wurde 
1804 Profeſſor der Gefchichte und 1808 auch der Phi: 
lologie am dortigen Lyzeum. Im 9. 1818 wurde er 
als Profeſſor der Gefchichte nach Freiburg berufen und 
1824 zum Hofrath ernannt. Er ift Mitglied des peg⸗ 
nigifchen Blumenordens zu Nürnberg, der fameralifti- 
fhen Sozietät zu Erlangen, der philoſophiſch⸗medizini⸗ 
fen Geſellſchaſt zu Dürzburg, des hiftorifchen Ders 
eins zu Bamberg und ver Gefellfchaft für Beförhe- 
rung ber Gefchichtsfunde zu Breiburg. Auſſer verfchies 
denen Auffägen in Zeitfchriften fchrieb er Folgendes: 
Diss. num. qnod de supremo bono ejusque condi- 
tionibus ratio practica statuit, id sacer quoque anti- 
qui et novi foederis codex promulget. Bamberg, 
1803. 8. — Gedichte. Ebendaſelbſt, 1804. 8. — 
Hymnen, gefungen am Altare bes Daterlandes bei der 
Königsfeier. Ebend., 1806. Fol. — Gefchichte, phile: 
fophifch dargeſtellt. Ebend, 1809. — Zweite Aus: 
gabe, unter dem Titel: PBhilofophifche Anfichten über 
die WBeltgefchichte; 1816 in Bamberg. Ite Auflage 
1823 in Freiburg. 8. — Handbuch der Mythologie 
der alten Bölfer, befonders der Griechen, in metrifchen 
Meberfeßungen und beigefügten Erläuterungen, ir Theil. 
@bend., 1810, 8 — efchichte der Waldenfer und 
Albigenfer, ein Programm. Gbend., 1813. 8. — 
Geſchichte der Schifffahrt im atlantifchen Ozean; zum 
Deweis, daß Amerika ſchon lange vor Ehrifloph Ko⸗ 
lumbus, nnd auch der Kompaß, das Mittel zu großen 
Serreifen, vor Flavio Gioja entdeckt worden fei, mit 
Kolumbus eigenem Bericht an Raphael Sanres, den 
Schagmeifter des Könige’ von Spanien. Ebend., 1814. 
8. — Epinicia. Germania victrix. Parodia ad py- 
thium octavum Pindari hymnum etc. Ibid. 1815. — 
Metriſche Ueberfeßungen der olympifchen Oben Pin⸗ 
bar’. Ebend., 1815. 8. — Bemerkungen über Alvis 
Schreiber's badifche Geſchichte. Ebend, 1817. 8. — 
Borlefungen über die Gefchichte der veutfchen Nation. 
Ebend. 1817. 8. — Grundriß der Bamberger Hands 
Iungsgefchichte. Ebend. 1818. 8. — Duodena Pin- 
dari carmina graeco-latina. Friburgi, 1819. 4. — 
Anf die fiebente Sätularfeier der Stadt Freiburg im 
Breisgau, mit hiftorifchen Anmerkungen über deren 
ältefte Geſchichte 1821. 8. — Pindari olympicae 
odae et alise novem selectae e graeco textu, qui 
cum metris adjunctus est, in latinas mutatae. Fri- 
burgi, 1832. 4. — Gefchichte der Bauernfriege 
1525 und 1627 in Deutfchland, 1653 in der Schweiz, 
und bürgerliche Unruhen in den Kantonen Bafel und 
Neuenburg 1830 bis 1832. Freiburg, 1832. 8. 
Dentfchnenreuth, auch Teutfchneureuth, 
Pfarrdorf, vom Amtsorte Karlsruhe 1'/, Stunde 
nordweſtlich entfernt, liegt 382 Fuß über d. M., an 
der Straße nah Mannheim, und hat in 258 Familien 
und 168 Häufern 1071 evang. und 4 fat. Ein- 
wohner, welche dem Mittelftande angehören und von 
Seldbau und Taglöhnen leben. Bor der Gründung 
von Welfchneureuth, von welchem es nur durch einen 
fhmalen Fahrweg getrennt ift, hieß das Dorf blos 
Reureutb, in der Bolksfprache Neret, wahrſcheinlich 
von der franzöfifchen Ausſprache von MWelfchneureuth 
herrührend. Der Name zeigt ein neu gereuteted (ge: 
rodetes) Feld an, zu defien Urbarmachung einfiens das 
Kloſter Sottsaue das Meifte beitrug, weshalb auch 
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dorthin das Unterneureuther Feld zehntpflitig war. 
Diefes letztere Feld Heißt auch immer noch Gottsauer 
Feld. Auf den Wiefen entfpringt ein Heines Büchlein... 
Das Dorf wurde im 13. Jahrhunderte vom Marf: 
grafen Rudolph I. angelegt und gehörte bis 1720 ale 
Hilial nacheinander na Mühlburg, Knielingen und 
Eggenflein. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
wurde das Dorf verwüiltet. Als im 3. 17586 das 
jegige Pfarrhaus erbaut wurte, fand man zwei ges 
hauene Steine, welcdye über ter Thüre des Pfarrhaufes 
eingemauert find. Auf dem erften Steine iſt ein Bild, 
weldyes ein in vier Felder getheiltes Wappen enthält. 
Das erfle und vierte Feld enthält den badifchen rechten 
Schrägbalfen, das zweite und dritte iſt gefchacht (ſpon⸗ 
heimiſch). Das Bild ſtellt wahrfcheinlich ven Marks 
grafen Chriſtoph vor, welcher der gemeinjchaftliche 
Stammvater der baden⸗durlachiſchen und baden=badifchen 
Linie iſt. Der zweite Stein enthält einen Druiden 
fuß, und das Wappen des fchwähifchen Adelsgeſchlechtes 
Degelin von Wangen. 


Dichtenbaufen, zwei Höfe der Gemeinde Vurg⸗ 
weiler und Pfarrei Oftrad (Sigmaringen), vom Amts⸗ 
orte Heiligenberg 3%/, Stunde norböftlich entfernt, liegt 
im Oftrachthale an der Landesgränge und hat 26 Tath. 
Einw. in 4 Familien. 

Dickteich, Hof der Gemeinde Seebach und Pfarrei 
Dttenhöfen, vom Amtsorte Achern 1'/, Stunde öftlich 
entfernt, zählt 36 kath. Einw. und heißt auch Tannens 
teich. (ſ. diefes.) 

Diebersbach, Dorf zur Gemeinde Butſchbach 
und Pfarrei Nußbach gehörig, von feinem Amtsorte 
Oberfich oͤſtlich im Renchthale gelegen, zählt mit 
den dazu gehörigen Parzellen Schlatten und Rüttele« 
halt 123 kath. Einwohner. 


® 

Diedels heim, Pfarrborf, vom Amtsorte Bretten 
% St. weſtlich entfernt, liegt an der Straße von 
Karlsruhe und Bruchſal nach Bretten und zählt in 
115 Häufern und 200 Bamilien 827 evang., 57 ni 
und 103 ifrael. Einw., welche Feldbau und Viehzucht 
treiben und größtentheile arm find. Mit Kartoffeln, 
Spelz und Magfamen wird einiger Handel getrieben. 
Bon den 3 Wirthshäufern iſt das zur Kanne das 
beſte. Das Dorf liegt an der Salzbach in .einer 
ziemlich freundlichen Gegend und bat eine Mühle Es 
it fehr alt und erfcheint fchon in Urkunden vum achten 
Jahrhundert. Schon im I. 765 und 770 erhielt Hier 
das Klofter Lorfch verfchiedene Güter. Die Grafen 
von Kraichgau waren im Befige des Dorfes, welches 
unter ber Oberhoheit der Pfalzgrafen bei Rhein ſtand. 
Bon den erwähnten Grafen fam es an die Bifchöfe 
von Speyer, und fpäter wurbeu von biefen und ben 
Pfalzgrafen ihre Gerechtfame als Mannlehen an vers 
ſchiedene Adelsgefchlechter gegeben. Marimilian Köchler 
von Schwandurf, der hier ein Schlößchen hatte, welches 
fpäter Privateigenthum wurde, verfaufte Das Lehen im 
J. 1748 um 70,000 fl. an die Pfalz, vie durch Taufch 
auch den bayerifchen Theil fich erwarb und fo in den 
vollen Beflß des Dorfes kam. In den Jahren 1504, 
1630 und 1632 fielen hier Treffen vor. 

Diedeshbeim, Dorf und Filial von Obrigheim, 
vom Amtsorte Mosbach 1 St. weitlich entfernt, liegt 
in einer freunblishen Gegend. am rechten Ufer des 
Nedars, an der Straße nach Würzburg, und hat 338 
evang. und 185 fath. Einw., welche von Ackerbau, 
Viehzucht und Fifcherei leben. Es ift hier zur Er⸗ 


leichterung des Verkehrs eine Schiffbrüde auf Privats 


Toflen errichtet worden. In dem benachbarten Gebirge 
17% 
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fiabet ſich rother Sand, auch Duckfſtein mit verfhiebenen 


guren, 
- Diehl, Johann Lorenz, if} geboren in Mannheim, 
befuchte das daſtge Gymnaſium und nachher die Unis 
verfität Heidelberg, wo er Medizin flurirte. Nachdem 
er 1813: rezipirt worben war, praftizirte er und wurbe 
bald. darauf Regimentsarzt im 3ten Infanterieregi- 
mente. Im J. 1826 erhielt er das Phyfifat Laden, 
burg und wurbe 1885 5 ae ——* nach 
Heidelberg verſetzt. Durch die Herausgabe feiner ana⸗ 
tomifchen Tabellen, welche 1839 ju Heidelberg erfchies 
nen, und von Mittermaier, fowie auch vom Minift- 
erium empfohlen wurden, hat er fich einiges Verdienſt 
erworben, da dieſelben von Amtsärzten und Beamten 
gut zu gebrandien find, 
Sie „ ftehe Ober: und Unterbiel. 
Dielbach, fihe Obers und Unterbiels 
a 


lelheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wiesloch 
% St. ſüdoͤſtlich entfernt, liegt an der Leimbach, 467 
Fuß über d. M., in eimem freundlichen Wieſenthale, 
an der Straße von. Wiesloch nah Sinsheim, und 
zählt in 184 Häufern und 215 Familien 4 evang. 
und 1152 kath. Einw., welche von Feld: und Miefen- 
bau leben, vielen Hopfen pflanzen und dem Mittelflande 
angehören. Das Dorf ift fehr alt und kommt fchon in 
Sort Urkunden. vor, da biefes Kloſter Befitungen in 


tte. 
Dienbeim,. Johann Wolfgang, iſt geboren in 


ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ſtudirte 


Surisprudenz: und Medizin und wurde Profeflor der 
legtern Wiffenſchaft zu Freiburg im Breisgau, wo er 
fthr viele Schüler befam. Sein Ruf wurde vorzüglich 
vadurch begründet, daß er eine Univerfalmebizin ers 
finden gu haben vorgab. Er fehrieb auch wirklich 
1810 ein Buch, betitelt: medieins universalis, welches 
im 5. 1674 in Nürnberg mit noch zwei andern Abs 
handlungen erfchien. “ 

Dienftabt, Dorf und Filial von Königheim, 
vom Amtsorte Tauberbifthofsheim 1 St. nordweſtlich 
entfernt, liegt in einem Heinen Thale und hat 338 
Fat, Einw., welche meiflentheile von Feldbau und 
saiehgmigt leben. Stanbesherr iſt der Fürſt von Lein- 


en. 

Dierbach, Johann Heinrich, iſt geboren zu Heidel⸗ 
berg am 23. März 1788, beſuchte das dortige Gym⸗ 
nafum und widmete fih dann ber Apotheferkunft unter 
Leitung des verftorbenen Profeſſors Wilhelm Mai. 
Nachdem er faft 12 Jahre lang die Pharmazie betrieben, 
und ſich befonders mit ber Pflanzenkunde, die ihn vor⸗ 
zugsweiſe anzog, befihäftigt hatte, ging er, um dieſe 
feine vorherrſchende Neigung beſſer befriedigen zu fönnen, 

dem Stubium der Heilfunde über, wo Mai sen., 
ckermann und Nägele feine geſchätzteſten Lehrer waren; 
bie Botanik betrieb er lediglich für fich allein und 
ohne alle fremde Beihülfe. Im J. 1815 wurde ihm 
für die Beantwortung einer Preisfrage aus der Medi- 
eina forensis die goldene Medaille zuerfannt; 1816 
erwarb er ſich die mebizinifche Doktorwärde und zu- 
gleich nad, überfiandenem Staatseramen die Licentia 
preeticandi illimitata. Schun während feiner Studien» 
jahre gab er Unterricht in ber Botanik und erläuterte 
die Schriften des Goruelius Gelfus, aber erft 1817 
wurben ihm, nach gehnltener öffentlicher Disputation, 
die Rechte eines Privatdozenten an ber Univerfität 
Heidelberg eingeräumt,. auch wurde er im 9. 1820 
aufferorbentlichen Brofefior der Mebizin beförbert. 
Bm 3. 1817 an lehrte er die Materia medica in 


Die — 


fand, fo machte er doch 
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Verbindung mit ber Pharmalognoſie, fo wie das For- 
mulare mit praftifchen Uebungen im Rezeptſchreiben. 
Dbgleih ihm das Recht zu mebizinifchen. Praxis zu 
einen Gebrauch davon, um 
vorzugsweife feine Zeit ber Gewaͤchskunde widmen zu 
koͤnnen: er lehrte nun jeben Sommer nicht bios bie- 
allgemeine und fpezielle Botanif, übte feine Zuhörer 
im Unterfuchen und Beflimmen ver Gewächfe, fondern 
führte auch eine vor ihm in Heidelberg nie gehaltene 
befondere Borlefung über mebizinifch-pharmazentifche 
Botanik ein. Ale mit Errichtung des landwirihſchafi⸗ 
lichen Vereins ver vorher bei Schwehingen vorhandene 
öfonomifche Garten nach Heidelberg verlegt wurde, 
benüßgte er biefen günfligen Umfland und hielt nun 
auch fpezielle Vorlefungen über oͤkonomiſch⸗techniſche 
und Forfibotanif. Endlich fuchte derfelbe durch, zumal 
in feinen jüngern Jahren, häufig vorgenommene botass 
ifche Erfurfionen den vorher fait eingefchlummerten 
Sinn für Pflanzenkunde bei der akademiſchen Jugend 
neu zu erweden. Im J. 1832 flarb der bish 
Brofeflor der Botanik, Hofrath F. 3. Schelver, 
dem er lange vorher durch Krankheit gehindert wear, 
fein Amt gehörig zu verwalten, und nicht ohne guten 
Grund durfte man erwarten, daß D. nunmehr zum: 
orbentlichen Profeflor befördert, und ihm die Direftion 
des Gartens übergeben würbe; doch Beides geſchah 
nicht, was um fo auffallender erjcheinen muß, da bie- 
mebizinifche Yafultät in Heibelberg Teinen Maun bes 
fit, ber füch fpeziell ver Pflanzenkunde gewidmet hätte, 
bie, was man auch dagegen fagen mag, eine: ber 
größten und unentbehrlichfien Stügen ber Heilfunbe 
ausmacht. Seine Schriften find: Tractatus botanioo- 
medieus. de Aconito. Heidelbergse, MBECCKXVIL 
8. — Grundriß der Reeptirfunft, zum Gebreude 
bei feinen VBorlefungen entworfen. Heidelberg, 1848. — 
Handbuch der medizinifcjspharmazeutifchen Botanif, ober 
ſyſtematiſche Beſchreibung fämmtlicher offlzinellen Ges 
wächle. Seibelberg, 1818. 8. — Flora Heidalhen- 
gensis, plantas sistens in praefeoture Heideibergensi 
sponte nascontes Pars I. cum mappa geographioe. 
Heidelberg. MDCCCXIX,. Pars. HU. MDCCENX. — 
Anleitung zum Studium der Botanif; für Borlefungen 
und zum Selbftunterricht. Mit 13 Kupfertafeln. Heidel⸗ 
berg, 1820. 8. — Abhandlung über die eßbaren 
Schwänmme. Mit Angabe der ſchädlichen Arten und 
einer Einleitung in die Gefchichte der Schwäne, von 
C. H. Perſoon. Aus tem Sranzöf. überfeht und mit 
Anmerfungen begleitet von J. H. Dierbach. Heidel⸗ 
berg, 1822. 8. Mit 4 Kupfertafeln. — Die Arzuti⸗ 
mittel des Hippofrates, oder Verſuch einer ſyſtemat⸗ 
ifchen Aufzählung der in allen hippokratiſchen Schriften 
vorfommenden Mebifamente. Heidelberg, 1824, 8: — 
Beiträge zu Deutfchlands Flora, gefammelt aus ven 
Werfen der älteften deutſchen Pflanzenforſcher. Bo. 1 
mit dem Bildniffe des H. Tragus. Heidelberg, 1825. 
Bd. 2 mit dem Bildniffe des 2. Fuchs, 1828. Bd. 3 
mit dem Bildnifie des C. Elufius, 1830. Bd. 4 mit 
dem Bildniffe des C. Gesner, 1838. 8. Die 
neneften Entdeckungen in der Materia mediea. Heidelb. 
und Leipzig, 1828. Zweite Auflage, 1837. — Ab⸗ 
handlung über die Arzueiftäfte der Bilanzen, verglichen 
mit ihrer Structure und ihren chemifchen Beſtaudtheilen. 
£emgo, 1831. 392 ©. 8 Repertorium heta- 
nicum , oder Derfuch einer ſyſtematiſchen Darfteitung 
ber neueften Leitungen im ganzen Umfange der Pllang» 
enfunde. Lemgo, 1831, 8. — Flora Apiciane ; eis 
Beitrag zur näheren Kenntniß ber Nahrungsmittel ben 
alten Römer. Heidelb. und Leipzig, 188. & — 
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Elora myihologjen , ober Pflanzenkunde in Bezug auf 
Mythologie und Symbolif der Briechen und Amer. 
Srauffurt,. 1833, bei. Sauerländee. — Pharmakolog⸗ 
ifche Notizen für praftifche Aerzte geordnet. Heidel⸗ 
berg, 1834, bei Mohr. — Grundriß der allgemeinen 
öfonomifchstechnifchen Botanik, oder foflematifche Bes 
fehreibung der nutzbarſten Gewaͤchſe aller Himmels⸗ 
firihe. Bd. 1. SHeibelberg, 1836. Bd. 2. 1839. — 
Synopsis Materiao medicae,, oder Berfuch einer ſyſtemat⸗ 
ifchen Aufzählung der gebräuchlichfien Arzneimittel. 
Seidelberg, 1841. — Noch beiorgte Dierbach nad 
Geiger's Tod bie zweite Auflage von deſſen „Pharma⸗ 
zentiſcher Botanif“ ; auch nahm er Antheil an ver Be⸗ 
arbeitung der kürzlich erfchienenen Pharmacopoea 
Badensis, und endlich findet man yon ihm zahlreiche 
Auffäße in botanifchen, medizinifchen und pharmazeuts 
iſchen Zeitfchriften, 

Dieringsresthe, Zinken der Pfarrgemeinde 
evang. Thenuenbronn, 3%, St. öftlih vom Amtsorte 
Hornberg, liegt in einer rauhen Gegend und zählt 
nur 43 svang. Einw., welche fich von Feldbau und 
Vietzrch nähren. Er heißt auch Theuerungsreute. 

iersbarg, RPfarrbdorf, vom Amtsorte Offenburg 
2 St. füblich entfernt, liegt in einem bei Diebe fehonf 
beim fich. münbenden Thale an einem Eleinen Bache 
und zählt in 201 Familien und 85 Häufern 428 evang,, 
415 Tath. und 222 ifrael. Einw., welche Feld = und 
Meinbau treiben und fehr bemittelt find. Es find Hier 
2 Kirchen, jedoch nur eine evangelifche Pfarrei; bie 
Katholiken find nach Oberfchopfheim eingepfarrt, bie 
Juden haben eine eigene Synagoge. Tas Altarblatt 
in der Tatholifchen Kirche, den heiligen Borromäus 
vorſtellend, if von Fräulein Ellenriever gemalt. Es 
find bier 2 Wirthahäufer zur Linde und zum Hirſch, 
wovon dad erflere das befuchtefte if. Ferner befindet 
ich Hier ein Kohlenbergwerf, das mehr als 20 Ar: 
beiter befhäftigt. Mitten im Thale flieht auf dem 
fog. Thierfleine Die alte Ruine Diersburg. Der durch 
das Thal laufende Bach treibt 3 Mahl, 1 Säge 
und eine Stampfmühle In frühefler Zeit gehörte D. 
den Grafen von Geroldseck, und ale Burkhard IL und 
Wolfgang IL von Geroldseck nach ihres Vaters Tod 
die Herrſchaft teilten, erhielt Lehterer die Gegend von 
D. und erbaute das Schloß. Durch ihn wurde die 
Linie Geroldseck⸗Diersburg gefifte. Im I. 1230 
theilte Wolfgang IE. die ganze Herrfchaft Geroldseck, 
die er feit dem Tode feines Bruders Burkhard IL im 
3.1203 allein bejaß, unter feine 3 Söhne, von welchen 
Heinrich die Herrſchaft Diersburg erhielt. Als er im 
3. 1262 flarb, folgte ihm fein Sohn Ludwig nach, ber 
bis zum J. 1266 als minderjährig unter der Bor: 
mundfchaft feines Onlels Walther von Geroldseck ftund. 
Sein Sohn Wyrich folgte ihm im 3.1278 im Beige 
biefer Güter und nannte fi Herr von Diersburg. 
Ws er im I. 1334 flarb, fiel die Herrfchaft Diersburg 
an feinen Tochtermann von Röder, welches Gefchlecht 
bis jetzt im Beſitze biefer Herrfchaft blieb. Im 9. 
1668 wurde das Schloß von den Franzufen zeritört. 

Diersgraben, 2 Höfe der Pfarrgemeinde Ober 
harmersbach, vom Amtsorte Gengenbach 2 Ct. füb- 
oRlich entfernt, Tiegt in einem engen Thale und zählt 
sur wenige kath. Einwohner. 
Diersheim, Pfarrvorf, vom Amtsorte Rhein- 
bifchufsheim St. fünweftlih entfernt, liegt nicht 
weit vom Rheine in einer frudhtbaren Gegend uud 
zählt. in 145 Häufern und 175 Familien 797 evang. 
und 7 Fath. Einw., welche von Feldbau und Viehzucht 
leben und wohlhabend zu nenuen find. Zu Anfang 
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bes vorigen Jahrhunderts war das Dorf nach Fein 
und unbedeutend, und gehörte als Fillal nach EKhein⸗ 
bifchofsheim. Als aber die Einwohnerzahl immer 
größer wurde, entſtand auch im J. 1731 eine eigene 
Kirche und Pfarrei daſelbſt. Die Gemarkung, welche 
fehr fruchtbar ifl, und befonders vielen Hanf und Ges 
treide liefert, hatte bisher öfters buch den nahen. 
Rhein zu leiden. Die Rheinfchifffahrt gehört ebens 
falls zu ten Nahrungsquellen des Ortes. Don ben 
Grafen von Hanau kam das Dorf an Heſſen⸗Darm⸗ 
flabt und 1803 an Baden. Im J. 1797 gingen hier 
bie Sranzofen über den Rhein, wodurch Diersheim ſehr 
atte. 

iefelbuch. Hof der Pfarrgemeinde Obermünfter: 
thal, vom Amtsorte Staufen 2'/, St. öfllich entfernt, 
liegt im Hinterften Theile des Münftertbales und hat 
nur wenige kath. Einwohner. 

Diefenhof, einzeln gelegener Hof ber Pfarr: 
emeinde Horben, vom Amtsorte Freiburg 1’/, St. 
—* entfernt, liegt in rauher Gegend und hat nur 
wenige kath. Einwohner. Er gehört der Stadt Frei⸗ 


burg. 

Dietenbach, Dorf und Filial von Kirchzarten, 
vom Amtsorte Freiburg 2%, St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt in einem freundlichen Thale und hat in 14 Fa⸗ 
milien und 12 Häufern 97, und mit feinen Parzellen 
222 kath. Einw. Grundherren find die Freiherren von 
Neven. Es war hier vor Zeiten ein Bergwerk, welches 
Blei_enthielt. 

Dietenberg, Weiler der Pfarrgemeinde Lott⸗ 
fetten, vom Amtsorte Seftetten /, St. ſuͤdlich entfernt, 
liegt ziemlich freundlihd und Hat in 6 Häufern und 
eben fo vielen Familien 52 kath. Einw., welche Ader- 
und Panben, ſowie Viehzucht treiben, und meiſtens 
arm find. 

Dietenhan, Dorf und Filial von Kembach, vom 
Amtsorte Wertheim 1%, St. oͤſtlich entfernt, liegt am 
Urpharbach, und zählt in 52 Familien und 48 Häufern 
224 evang. und 10 kath. Einw., welche Ackerbau, 
Viehzucht und etwas Weinbau treiben, zwei ſthöne 
Wieſenthäler haben und dem Mittelſtande angehören. 
Mit Früchten wird Handel nach Wertheim getrieben. 
Es find hier 2 Wirthehäufer. Standbesherren find bie 
Fürften von Löwenflein- Wertheim. 

" Dietenhanfen, Dorf und Filial von Ellmend⸗ 
ingen, vom Amtsorte Pforzheim 2%, St. weſtlich ent: 
fernt, liegt im Pfinzthale und zaͤhlt in 28 Häufern 
und 33 Familien 185 evang. Einw., welche Acker⸗ 
bau und Viehzucht treiben. Im Jahr 1164 wurden 
dem Klofter Odenheim die Gerechtfame in hieflgem 
Orte vom Kaifer Friedrich I. beſtätigt. Auch das 
Kloſter Sinsheim befaß ein Gut dafeldft und verfaufte 
folhes im I. 1188 an das Kloſter Herrenalb, welches 
fpäter in den vollen Beſitz des Dorfes kam. Letzteres 


bekam wegen ber Gemeinfchaft an den Ellmenvinger 


Allmenden Häufig Streit mit ben Markgrafen von 
Baden, welche enblih im I. 1497 die Schirmongtei 
darüber befamen. 

‚Dietenthal, Zinten der Pfarrgemeinde Mühlen: 
bad, vom Amtsorte Haslach 1'/, St. ſüdöſtlich ent- 


fernt, liegt in einem einfamen Thale und hat mit 


Gärtenau, Stollengrund und Stein 279 fath. Eium. 
Standes herr iſt der Fürſt von Füͤrſtenberg. 
Dieterich, Ernſt von, wurde im Jahr 1771 zu 
St. Goar in Rheinpreußen geboren. Er trat 1790 
in kurfürſtlich Heffifchen Kriegsdienſt, welchen er im 
3. 1803, nachdem er bis zum Stabefapitän vorgerückt 
war, mit nachgefuchtem Abfchied verließ, worauf er in 
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gleicher Eigenſchaft beim babdiſchen Militär im Leib⸗ 
tegiment angeftelt wurde. Er avancirte 1806 zum 
wirklichen Kapitän, wurde 1807, mit Verſetzung zum 
Regiment Erbgroßherzog, zum Major und 1810 zum 
Oberftlientenant befördert. In diefer Charge ward er 
1813 zum Kommandeur ber Leibgrenadiergarde ernannt 
and avancirte im wämlichen Jahr zum Oberfl. In 
befftihem Dienſt, wo im Beginn feiner militärifchen 
Laufbahn die ftrengften Anforderungen an den Soldaten 
emacht wurden, lernte er die Details des Militärdienſtes, 
ildete fich zum praftifchen Offizier und erfahrnen Dienft- 
mann heran, welche Cigenfchaften er fortwährend 
im pünftlihen Dienftwirfen und mit firengen An: 
forderungen an feine Uniergebenen bei Ausbildung der 
Mannſchaft bethätigte, or dem intritt in das 


badifche Militär nahm er an den Kriegsereigniffen. 


gegen Frankreich in mehreren Feldzügen Antheil, 
worin er Umficht und Kriegserfahrung fich angeeignet. 
Im badifchen Militärdienft machte er die Feldzüge 
1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 1809 
gegen Defterreih mit. In letzterem Feldzuge erhielt 
ex für fein muthvolles Benehmen in ber Schlacht bei 
Wagram und für die auegegeichnete Führung feines 
Bataillons im Gefecht bei Hollabrunn das Ritterkreuz 
des Karl Friedrich: Militärverdienftordene. Cr ward 
im Jahr 1814 penfionirt und flarb den 10. Mai 1816 
in Durlach im 46. Lebensjahr. 

Dietfurt, Mühle ver Pfarrgemeinde Mühlhaufen, 
vom Amtsorte Blumenfeld 2 St. norböftlih ent: 
fernt, liegt an dem von Engen fommenten Arme 
der Aach und wird von 5 Katholiken bewohnt. Grund: 
herr ift der Graf von Langenftein. 

‚ Dietfurt, Hof der Gemeinde Arlen und Pfarrei 
Rielafingen, Amts Rabolphzell, Liegt an der Aach und 
wird nur von wenigen Katholifen bewohnt. Cr gehört 
dem Grafen aon Enzenberg. 

Dietfurt, 2 Sir der Pfarrgemeinde Reifelfingen, 
vom Amtsorte Neuſtadt 1%, St. nordöſtlich ent- 
fernt, liegt an ber Wutach und hat nur wenige kath. 
Einwohner. 

Dietigheim, fiehe Diettigheim. 
| Dietlingen, Dorf, zur Gemeinde und Pfarrei 

Weilheim gehörig, vom Amtsorte Waldshut 1%, St. 
nörblih entfernt, Liegt ziemlih hoch und Hat mit 
Schnöringen 252 Tath. Einw., welche von Feldbau, 
Viehzucht und Baumwollenweberei leben und ziemlid) 
arm find. Tas Gafthaus zum Rebſtock ift hier das 
einzige. Die Herren von Kränfingen, welche dieſes 
Dorf befagen, verkauften es im J. 1275 an bas 
. Stift St. Blaſien. 

Dietlingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
heim 2 St. weſtlich entfernt, an der Straße von 
Pforzheim nach Ettlingen, hat in 148 Häuſern und 
280 Familien 1349 evang. und 1 kath. Einw., welche 
Feldbau, befonders Weinbau treiben, einen mittelmäß- 
igen Biehftand Haben und überhaupt dem Mittelftande 
angehören. Durch das Dorf fließt die Federbach, welche 
eine Mühle treibt. Im Orte find vier Wirthshäuſer. 
Die Gemeinde bat einen Marmor: und Kalkſteinbruch 
und 5 fchöne Röhrbrunnen. M. Bürdie hat hier 
vor einigen Jahren eine Trippelerde entdeckt, welche 
um Boliren von Metall» und Glasflächen fehr gut 
it. Früher lebten hier gegen 100 Eeparatiften, doch 
bat fih die Zahl verfelben jest um die Hälfte ver: 
mindert. Das Dorf ift ſchon fehr alt, und die Römer 
hatten fchon in diefer Gegend eine Niederlaſſung, wie 
auch die alte Römerſtraße hier durchführte. Man 
hat noch eine Statue des Mercurius, des Bachus und 
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ber Ceres gefunden, welche am Bingange bes Kirch⸗ 
thurmes fich befinden. ie Herren von Strauben⸗ 
hardt, welche Bafallen der Grafen von Eberſtein waren, 
befaßen fpäter diefen im Pfinzgaue gelegenen Ort, 
worin auch die Herren von Hemiingen Guüter befagen. 
Erftere verfauften im I. 1335, Letztere im I. 1346 
ihre Beflsungen in Dietlingen an bie Grafen von 
Württemberg, von welchen es im I. 1528 durch Tauſch 
an Baden Fam. Im 9. 1796 wurde D. von den 
Franzufen ganz ausgeplündert, fo baß es allgemein 
als arıner und nahrungslofer Ort galt. Im I. 1828 
herrfchte hier das Nervenfieber fehr flarf. Auf dem 
benachbarten fogenannten Nömerberge find Spuren 
einer alten Burg, welche wahrfcheinlich den Herren 
von Straubenharbt gehört hatte. 

Dietlishofen,, Weiler ver Pfarrgemeinde Hilz 
ingen, vom Amtsorte Blumenfeld 2'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, liegt an der Straße von Engen nad Schaff- 
haufen und zählt 78 fath. Ginw., welche ſich von Feld⸗ 
bau nnd Viehzucht ernähren. Standesherren find bie 
Marigrafen von Baden. . 

Dietrich, Wilbert, wurde im I. 1601 zu Eonftanz 
geboren, fludirte Theologie, trat in den Jeſuitenorden, 
fehrte Rhetorif und Sprachen, war 30 Jahre lang 
Prediger, Rektor der Kollegien zu Insbrud und Eich— 
fädt, und ſtarb in ziemlich hohem Alter. Er fchrieb: 
Rationale pontificium , — Panegyricus funebris Ar- 
chiduci Claudiae oenipontanae. 

Dieß, Bernhard, wurde im J. 1770 in Mainz 
geboren. Eeine Borliebe zum Kriegerftand, wofür in 
fräftigem Körperbau und hervorglänzendem perfön- 
lichen Muthe treffliche Eigenfchaften ihm angeboren 
waren, führte venfelben im jugendlichen Alter in 
furmainzifchen Kriegsdienſt. Im J. 1788 trat er bei 
der Kavallerie ein, lernte ben Dienft von der Pike auf 
und gewann in mehreren Feldzügen, die er gegen 
Frankreich mitmachte, Umficht und Kriegserfahrung. 
Seine Thätigfeit und fein Eifer im Dienft, fo wie 
feine vor dem Feinde auf ausgezeichnete Weife bethätigte 
Bravonr wurden mit der Ernennung zum Offizier an- 
erfaunt. In diefer Eigenſchaft ward er im Jahr 1802, 
nah Säkularifation des Kurfürſtenthums Mainz, von 
Leiningen übernommen, nach defien Mediatifirung im 
Jahr 1806 an Barden abgegeben und im damaligen 
Hufarenregiment als Stabsrittmeilter angeftellt. Er 
ayancirte 1809 zum wirklichen Rittmeifter und wurbe 
im nämlichen Jahre Major. Aus eigener Erfahrung 
in den unteren Graden kannte er die Beſchwerden des 
Militärdienftes, und gewann burdh feine Perfönlichfeit 
und feine menfchenfreundliche Behandlung die Anhäng: 
lichkeit und Liebe der Untergebenen, auf deren Aus: 
bildung feine Dienitfenntnig und Kriegserfahrung 

ünftig wirkten. Tabei war er wegen feines bieberen 
Churafters und Iebensfrohen Sinnes gefchäzt von 
den Kameraden, und als willkommene Erfcheinung 
begrüßten die jüngeren Offiziere den erfahrnen Krieger 
in ihren Kreifen. Im höheren Dienftgrate wußte 
er als intelligenter Kavallerieoffizier das Intereffe des 
Dienftes zu fördern und mit Umfiht im Krieg fich 
zu bewegen, wobei er aber vorzugsweiſe ſolche Sitna⸗ 
tionen liebte, worin fein angeborner perfönlicher Muth 
gleihfam in eigenthümlichen Elemente erfchien. Er 
war heimifh im gefahrvollen Handgemenge, und ein 
freudiges Gefühl ſchwellte feine Bruft, wenn er gegen bie 
Weberzahl der Feinde feine Tapferkeit bethätigen, durch 
fein Beifpiel die Untergebenen zu rühmlichen Thaten 
anfeuern fonnte. Anfier den in fremden Kriegedienſten 


! mitgemachten Campagnen hat er im babifchen Rilitaͤr 
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1809 im Borarlbergifchen gegen Deiterreich und 1812 
gegen Rußland Antheil genommen, und bei allen 
Kriegsereigniflen, weichen er angewohnt, feine Umficht 
Thätigkeit und Bravour bewiefen. Im Feldzug gegen 
Preußen wurden feine ausgezeichneten Gigenjchaften, 
namentlich feine im Gefechte bei Roſenberg bewiefene 
Tapferkeit und fein muthvolles Benehmen bei allen Au- 
laffen während der Belagerung von Tanzig mit bem 
Nitterfreug des Karl- Frievrih: Militärverdienftordens 
anerfannt. Im Feldzug von 1812 fam er in ruffifche 
Kriegsgefangenfchaft, in welcher er zu Wilna im 43. 
Eebenejabre den 4. Mai 1813 ftarb. 

Dieß, Theodor Auguft, wurde geboren am 29. 
Mai 1813 in Neunftetten, beſuchte vom Jahre 1827 
bie 1831 die Schulen in Karlsruhe, erhielt den eriten 
Unterricht in ber Malerei von Hofmaler Kuns im 
J. 1832, ging 1833 nach Münden auf die Kunft- 
akademie, arbeitete ſodann mit Ph. Feltz in der Re⸗ 
fidenz (Bürger’s Gedichte), ging 1836 nach Karlsruhe 
zurüd, führte einen Auftrag bes Großherzogs aus, 
reiste 1837 nad) Paris, erhielt in Folge des Saluns 
von 1839 die goldene Medaille von Ludwig Philipp, 
in vemfelben Jahre in Folge der Ausitellung in Karls⸗ 
ruhe die goldene Medaille vom Großherzoge Leopold, 
fam 1840 zurüd nad) Karlsruhe, einen Auftrag des 
Großherzogs auszuführen und geht im Epätjahr 1841 
nach München, um fich dort für längere Zeit zu firiren. 
Seine Oemälde find: Graf Damas’ Tod (im Belik 
bes Hrn. v. Rudt). — Mar Piccolomini’6 Tod (im 
Bells des Großherzogs). — Bappenheim und Guftav 
Adolf bei Lützen (Städtifche Sammlung in Mainz). — 
Markgraf Ludwig vor Wien (im Bells des Großher⸗ 
3098). — Guſtav Adolf's Tod. — Abſchied auf dem 
Schlachtfeld (Städtiſche Sammlung in Straßburg). — 
Der erfchlagene Ritter (KRunftverein von Karlsruhe). — 
Marſchall Rantzau (Graf Rantzaü in Heidelberg). — 
Mar Piccolomini (Gropfürft von Rußland). — Szene 
aus der Gefchichte von Straßburg (für Straßburg). — 
Schlacht von Paris 1813 (für den Fahnenſaal im 
Schloß). — Zerftörung von Magdeburg (unvollendet). — 
Ferner mehrere Keine Bataillenitüde. 

Diezelbach, Hof der Pfarrgemeinde Obermünfters 
thal, vom Amtsorte Staufen 1'/, St. ſüdöſtlich ent: 
fernt, wird von 6 Katholifen bewohnt. 

Diezetobel,. Hof der Pfarrgemeinde Breitnau, 
vom Amtsorte Freiburg 4 St. öſtlich entfernt, liegt 
in einfamer und rauher Gegend und zählt 6 Fath. 
Einwohner. 

Diggeringen, Dorf, zur Gemeinde Niederhof 
und Pfarrei Murg gehörig, vom Amtsorte Sädingen 
2'/, St. norböftlid) entfernt, liegt ziemlich buch und 
bat 164 kath. Einw. in etwa 20 Häufern und beitand 
früber blos aus einem eingelnen Hofe. 

Diggeringer Mühle, einzeln ftehende Mühle 
der Gemeinde Rhina und Pfarrei Murg, vom Amts: 
orte Säcingen 2'/, St. öftlich entfernt, liegt am Aus: 
fiufie eines Baches in den Rhein und zählt 29 Fath. 
Einw. in 3 Häufern. Den Namen foll fie von ihrem 
Erbauer, einem Diggeringer Bürger haben. 

Dikent, Zinken der Gemeinde Unterharmersbach 
und der Pfarrei Zell am Harmersbach, vom Amts⸗ 
orte Gengenbach 2 St. ſüdoͤſtlich entfernt, liegt im 
Harmersbacherthale und hat mit Roth 153 Fath. 
Einwohner. 

Dilger, Simon, wurbe geboren im Anfange bes 
vorigen Jahrhunderts zu Urach, war ein betriebfamer 
Mann und begann zuerſt um das Jahr 4730 die Uh⸗ 
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renmacherei in der Gegend feiner Heimath und hat 
derfelben dadurch einen bedeutenden Erwerbszweig ver: 
ſchafft. Seine Kenntniffe dazu hat er ſich auf einer 
Reife nach Paris erworben, und er brachte es bald 
dahin, daß auf feinen hölzernen Uhren ſich bei jedem 
Stundenfchlag Figuren bewegten und die Jahreszahl 
anzeigten. Tiefes Verdienſtes wegen verbient ex hier 
eine Stelle. 
Dillendorf, Pfarrvorf, vom Amtsorte Bonn⸗ 
dorf 1’/, St. füpöftlich entfernt, Tiegt in einem Fleinen 
Thale und hat 312 kath. Einw. in etwa 40 Häufern. 
Der Boden ift unfruchtbar, daher auch der Feldbau 


"wenig bebeutend; doch gedeiht einiges Obft gut. Bei 


dem Orte befinden fich die Ruinen bes gleichnamigen 
Schloffes, welches ſchon vor 3 Jahrhunderten zerftört 
worden if. Schon im Bten Jahrhunderte hatte das 
Klofter St. Gallen hier mehrere Befigungen,, die ihm 
von einem gewiſſen Leutbert im Jahre 797 gefchenft 
wurden. Das Dorf hatte feinen eigenen Adel, fpäter 
fam es an die Herren v. Dftringen und von biefen durch 
Kauf im I. 1424 an Diethelm von Thanegg und 
1478 an Thüring von Hallwyl. Diefer trat das 
Schloß an St. Blafien ab. In der zweiten Hälfte 
bes 15ten Jahrhunderts hatten auch die Herren von 
Erzingen den Fe und das Patronatsrecht in 
Dillendorf. Ebenſo feheint die Familie Truchfeg von 
Rheinfelden Rechte in dem Dorfe gehabt zu haben, 
welche ihr im J. 1507 der Abt von St. Blafien um 
220 fl. abfaufte, worauf das Dorf als Reichslehen bei 
St. Blafien blieb. . 

Dilleumübhle, fihe Freiburg. 

Dillftein, Dorf und Filial von Huchenfeld, vom 
Amtsorte Pforzheim %, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
an der Nagold, und zahlt in 71 Bamilien und 42 
Häufern 305 evang. und 3-fath., und mit Weißen⸗ 
fein 671 Einw,, weldye ziemlich arm find, von Felb- 
und Wiefenbau einen nur ſchwachen Ertrag erhalten, 
einen geringen Biehftand haben, theils mit Weiß— 
fraut, Kartoffeln und Bauholz in bie Umgegend hand: 
ein, theils in den Fabriken Pforzheims arbeiten. 
Merkwürdig ift bier die bedeutende Krümmung, 
welche die Nagold macht. Das Dorf war ein bab- 
ifches Lehen, welches 1457 Bernharb und Dietrich 
von Gemmingen, 1464 die Heflen von Kaltentbal und 
fpäter die Herren von Ehingen befaßen. Letztere ver: 
fauften ihre Gerechtſame, fowie die peinliche Gerichts: 
barkeit nebft vem Dorfe an die Herren von Neuhaufen. 
Die peinliche Gerichtsbarfeit kam jedoch ſchon 1587 
durch Vertrag an Baden. Seht if das Dorf ganz 
landesherrlich. 

Dilsberg, Pfarrdorf, vom Amtsorte Nedar: 
gemünd 1 St. norböftlich entfernt, liegt auf einem 
ſtumpfen Kegel, welcher wahrfcheinlich ein ausgebrannter 
Vulkan ift, und hat in 121 Familien und 83 Häufern 
94 evang. und 386 kath., und mit feinen Parzellen 
688 Einwohner, welche fih von Feldbau, Arbeiten 
in ben nahen Steinbrühen und guter Obftbaum- 
zucht nähren, die aber ziemlich arm find. Die 
Gemeinde befigt über 700 Morgen Ader-, und Wiefen- 
land und 591 Morgen fchöne Waldungen. Die evang. 
Einwohner gehören zur Pfarrei Nedargemünd, bie 
Katholiken haben aber einen eigenen Marter. Die 
Häufer find meiftens alt und in fchledhtem Zuftande, 
und von dem alten Echlofie fleht nur noch die weſt⸗ 
liche Burgmauer, ber Thurm und das Kommandanten 
baus, da im J. 1827 das fog. Zürflengebäube, ber . 
Marftall und die Kaferne zum Abbruch verſteigert 
wurden, Der Schloßbrunnen, in welchem der Eins 


+ 





ai Dilsberger Hof 


gang in den nnterirbifchen Bang nach dem Schwalben: 
neſte geweſen fein foll, tft über 36 Kiafter tief, 
wurde aber von. fremden Befuchern ſchon fo mit Steinen 
ugewsorfen, daß man fein Wafler mehr daraus erhalten 
ann. Auch früher war es befchwerlich, Hier Wafler 
zu fchöpfen, und e8 wurde bies auch täglich nur ein⸗ 
"mal gethan. Man muß deshalb das Trinfwafler an 
dem fübweftlichen Abhange des Berges Hufen, wo eine 
reihe Quelle if, die in Berbindung mit dem Waſſer 
"des fog. Hanfelmannshrunnens die Dilsberger Mühle 
“treibt. Auf der nordweitlichen Seite des Dilsbergs 
überblidt ‘man Nedarfleinach mit feinen vier Burgen, 
und wunderfam ift es anzufchauen, wie fich ver Nedar 
um den Berg fchlängelt; aber auch der Blick gegen 
Eüden zeigt eine fchöne Ausficht bis in: die weitefte 
Berne nnd ift fehr lohnend. — Es war hier fchon in 
frübefter Zeit eine Burg, worin bie Grafen vom El⸗ 
"fenzgan wohnten. Boppo V., Graf von Lauffen, foll 
die Burg erbaut haben, und als feine Tochter Mechtilve 
den Dynaften Konrad von Düren heirathete, nahm 
diefer den Namen von D. an. D. felbft wurde 1261 
durch den Grafen Boppo um 100 Marf Silber yfälz- 
iſches schen und blieb es auch in der Folge. Voppo's 
ättefter Sohn, Boppo I., erbte Difsberg, das nad) 
dem Abfterben von deſſen kinderloſem Sohne Albert im 
3. 1312 als offenes Lehen eingezogen wurde. Das 
Dorf Dilsberg entfland erft im 13ten Jahrhundert 
durch Anflevelung der Bewohner der Orte Reidenberg 
and Reinbach, wie aus einem alten Zinsbuche hervor⸗ 
geht. — Die Pfalzggrafen und Kurfürften verweilten 
im Laufe des 15ten und 16ten Jahrhunderts öfters 
des Neiherfangse wegen auf der Burg, und fpäter 
diente biefelbe als Kleine Feſtung. Im 9. 1622 fuchte 
Tilly die Burg zu erobern, und ftürmte fie am 9, April, 
mußte aber unverrichteter Dinge wieder abziehen. Doch 
erftieg am 22. Juni 1633 der ſchwediſche Oberft die 
Veſte, und erhielt fie am 29. Juni durch Vertrag. Als 
aber zwei Jahre fpäter die Kaiferlichen wieder ers 
ſchienen, nnd auf dem Dilsberge Mangel an Proviant 
war, mußte fie fich dem öfterreichifchen Oberften Preuner 
Frhrn. zu Stubingen ergeben. Im I. 1799 firchten 
die Sranzofen die Veſte zu nehmen, wurden aber von 
den hier gelegenen Invaliten und einem Haufen Oden⸗ 
‚wälvder Bauern mit einem Verluſte von mehr als 70 
Todten zurüdgeworfen. Noch geist man den Fran: 
zofenhägel, wo diefe Leichen ruhen. Lange Zeit 
hindurch war Dilsberg ein Staatsgefängniß, worin 
auch der befannte Langhans faß, und fpäter war hier 
‘ bis zum I. 1803 der Sit eines Amtes, zu welchem 
36 Orte gehörten. 

Dilsberger Hof, von obigem Pfarrdorfe Dils⸗ 
‚berg in fehr geringer fühlicher Entfernung, wird von 
82 Katholifen in 14 Familien und 13 Hänfern be- 
wohnt. Es find hier 2 Wirthshäufer. 

Dingberg , zerfirente Häufer der Pfarrgemeinde 
Turbah, vom Amtsorte Offenburg 2 St. nordoͤſtlich 
“entfernt, liegt in einem freundlichen, mit Neben be— 
pflanzten er und wird von 36 Katholifen bewohnt. 

ingelsdorf, Pfarrdorf, vum Amtsorte Conftanz 
2 St. nördlich entfernt, liegt am weitlichen Ufer bes 
Weberlinger:Sees auf einer freundlichen Anhöhe und 
bat in 71 Zamilien und 50 Häufern 2 evang. und 
319 fath., und mit dem dazu gehörigen Weiler Obern⸗ 
dorf 356 Einw., mweldye von Feld, Wieſen- und Wein: 
Bau leben und ziemlich nnbemittelt find. Im Orte 
find 2 Gafthäufer. Schon im Jahre 947 beftätigte 
König Dito I. dem Klofter Meichenau die Zinfen und 
andere Gefälle zu Dingelsborf. Im I. 1282 vers 
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abten die Herren von Langenſtein den Kirchenſatz von 
— den fie bisher von Reichenau zn Lehen 
getragen, nebit andern Gütern nnd Berechtfamen an 
die neu geftifiete Deutſchordens-Komthurei Mainau. — 
Die Lage von Dingelsdorf ift fehr ſchoͤn, das Klima 
mild, der Boden fruchtbar, und Wein-, Aderbau, Obſt⸗ 
fultur, Schifffahrt uno Fifchfang bilden erträgliche 
Erwerbszweige ver Einwohner. Als Merkwürbigteit 
mag noc) erwähnt werben, daß feit dem 3. 1701 bis 
auf den gegenwärtigen Augenbli nur 3 Pfarrer hier 
auf einander folgten. 

Dinglingen,, Pfarrborf, vom Amtsorte Lahr 
1/, St. weſtlich entfernt, liegt an der Straße von Kehl 
and Offenburg nach Freiburg, in einer fehr fruchtbaren 
und angenehmen Gegend, am Yuße des Linvenberges, 
und hat in 201 Familien 1027 evang. und 46 kath., 
und mit dem Hurftenhof 1087 Cinwohner, welde 
von Feld- und Weinbau und Viehzucht leben und 
ziemlich wohlhabend find. Die über bie Schutter 
führende Brücke ift neu und fhön; man findet hier 
mehrere gute Wirthshänfer und eine Poſthalterei; 


der Verkehr mit dem nahen Lahr ift karl. — Das 


Dorf ift alt und das Bisthum Chur befag hier Güter, 
welche im Jahr 961 durch Taufh an das Klofler 
Schwarzach kamen. Biſchof Burkhard von Straßburg 
beftätigte Leßterem den Bells von Kirche und Gütern 
in D. im 3. 1154; das Dorf felbft war jedoch ein 
Beſtandtheil der Herrfchaft Nafiau-Ufingen. Im dreißig: 
jährigen Kriege litt D. oft, und am 24. März 1642 
wurde auf der hieſtgen Brüde Johann vun Werth 
gegen Guſtav Horn ausgewechfelt. Im 53. 1677 zer: 
ftörten die Franzoſen den größten Theil des Dorfes, 
das jedoch bald wieder neu eritand. — Als die Bürger 
von D. im J. 1802 die Straße nad Lahr chauflirten 
und Weggeld für Vieh und Fuhrwerke, die foldhe paf- 
firten, erhoben, zogen am 20. Auguft 1802 über 1000 
Bürger von Lahr nah D. und riffen ben Jollſtock 
nieder. Es Sam hierauf zu einer Erefution, welde 
durch 350 Mann württembergifcher Truppen vorge: 
nommen wurde und ber Stadt Lahr über 7000 Gulden 
Unkoſten verurfachte. 

Dinner, Gonrad, wurde geboren in der erſten 
Hälfte des 16ten Jahrhunderte, Aubirte Jurispruden;, 
wurde ſchon im 2Oten Jahre professor poeseos in 
Freiburg, machte nachher große Reifen durch Italien, 
findirte dort mit allem Eifer die Rechtswifienichaft, 
fehrte nach Dentfchland zurüd, wurde Rath des Bischofs 
von Würzburg und flarb um das Jahr 1600. Er 
fchrieb Folgendes: Epithetorum graecorum farrago. — 
Vita Burcardi, Abbatis in Schwarzach. — ferner: 
Phrasybuli Lepti (angenommer Name) de vita rebus 
gestis Ludovici a Seinsheim libriquinque. 

Diftelbaufen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Tanber- 
biſchofsheim 1 St. füdöftlich entfernt, Liegt auf dem, 
rechten Ufer der Tanber in einem freundlichen Thale, 
an der Straße von Wertheim nad Mergentheim nnd 
zählt in 175 Familien und 154 Hänfern 760 Fath. 
Einw., welde von Feld», Wiefen: und Weinbau nnd 
Viehzucht leben, auch guten Hopfen pflanzen und dem 
Mittelſtande angehören. Mit Mein wird einiger Handel 
getrieben. Es find hier 2 Wirthshäuſer und eine 
Bierbrauerei. Von aufehalichen Privathäuſern find 
die der Weinhändler I. Abendtauz und 3. Bravi zu 
nennen. Erſterer Fri bier auch ein Armenhane ge: 
gründet. Die Kirche wurde 1733 erbant und if recht 
fhön. Auf dem linfen Ufer der Tauber fteht die Wolf: 
gaugsfapelle, welche 1452 in byzantinifhem Style 
erbaut wurde. Der Dompzobfl von Mailuz befaß che 
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dem ben hieſigen Pfarrfab ; jest ift der Fürſt von 
Leiningen Standesherr des Dorfes. 

Dittenberger , Theophor Frievrih, wurbe am 
20. Dft. 1766 zu Weingarten, wo fein Bater damals 
Pfarrer war, geboren, und fam 1781 nach Halle, wo 
er in das Franke'ſche Waiſenhaus eintrat. Won hier 
entwich er aber, um feinen Oheim Lanvenberger zu 
Zolmit in Preußen zu beſuchen. Er ging deshalb 


heimlich nach Hamburg, fiel jedoch dort in die Hände | 


von bolländifchen Werbern, wurde von biefen nad) 
Amitervam gebracht, und erlebte mancherlei denkwürdige 
Schidjale im holländifchen Kriegsdienite zur See. End⸗ 


- lich konnte er fich wieder daraus befreien undefehrte 


in fein Vaterland zurück. Hier vollendete er feine 
Studien, wurte 1789 als Kandidat der Theologie 
rezipirt, kam 1789 als Bifar nach Leifelheim, 1790 
nach Laufen, 2 Jahre fpäter nach Anggen und wurbe 
endlich 1793 Pfarradjunft in Feldberg, von wo er 
jedoch ſchon im nächſten Jahre ale Pfarrer nad) Neuen: 
weg verfeßt wurde. Bier blieb er bis 1802, fam als⸗ 
dann nach Theningen und endlich 1807 als zweiter 
Stabtpfarrer an der Providenzkirche nach Heidelberg. 
Im I. 1823 erhielt er die Stelle als zweiter und 
nachher als erfler Stadtpfarrer an der Heiliggeiftfirche 
und befam 1831 den Charakter als Kirchenrath. Jetzt 
verficht fein jüngfter Sohn Theophor Wilhelm feine 
Stelle; er felbit aber lebte in Mannheim und jetzt in 
Handſchuchsheim, wozu ihn Gefunpheitsrüdjichten ver- 
anlaßten. Er hat in feiner Jugend herbe Schidfale 
auszuftehen gehabt und widmete ſpaͤter alle feine freie 
Zeit dem Erziehungsfache. Daher entftand auch auffer 
Anderem, fein fchon in vier Auflagen verbreitetes gedieg⸗ 
enes Buch: Geographie für Lyzeen, Gymnaſien, Dkittel- 
ſchulen und zum Selbſtunterricht, nach natürlichen 
Graͤnzen und hiſtoriſch-ſtatiſtiſch bearbeitet von ꝛe. 
Heidelberg bei Winter, 1837. — Jetzt gibt er ſeine 
Autobiographie, Manuheim bei Bensheimer, heraus, 
wovon ſchon 2 Hefte erfchienen find. Bon feinen vier 
Söhnen ift der ältere, Friedrich Wilhelm, als Minift- 
erialfefretär in Karlsruhe gefturben, ber zweite, Karl 
Auguft, fiel als Artillerielientenant bei der Belagerung 
von Straßburg. Die beiden andern folgen hier. 
Dittenberger, Iohann Guſtav, dritter Sohn 
tes Vorhergehenden, wurde gegen das Ende des vor⸗ 
igen Jahrhunderts geboren, widmete fich frühe ber 


Kunſt, wozu er vieles Talent zeigte und wurde Ge: 


fhichtemaler. 20 Sapre lang lebte er in München, 
Sranfreih, Italien, Karlsruhe und Wien, machte im 
3. 1837 mit den jungen Fürften von Schwarzenberg 
eine Reife nach Dresven, Berlin und Leipzig, leitete 
an lesterem Orte vie Ausführung des von ihm ent- 
worfenen Denkmals für den verftorbenen Fürſten von 
Schwarzenberg, verweilte fodann einige Dionate lang in 
Heidelberg und fehrte hierauf wiener nach Wien zurüd, 
wo er noch lebt, und feither durch verfchiedene hiſtor⸗ 
ifche Gemälde ſich einen nicht unbebdeutenden Namen 
erwarb. 

Dittenberger, Theophor Wilhelm, des Vorher⸗ 
gehenden jüngerer Bruder, wurte zu Heidelberg im 
Anfange dieſes Sahrhunderts geboren, ſtudirte daſelbſt 
und in Halle Theologie, machte Reifen durch Deutſch⸗ 
land und Däuemark und trat 1830 als Dozent der 
Theologie an ber Univerfität in Heidelberg auf. ‘Bei ber 
Errichtung eines theologifchen Seminars wurde er 
zweiter Lehrer an dieſer Anftalt und Univerſitäts⸗ 
previger. Als Echwiegerfohn des verflorbenen geh. 
Kirchenratha Daub (j. d. 9.) gibt er im Vereine mit 
35. Marheinede die Vorleſungen Daub's heraus, wo» 

Lexikon von Zaten, 


von ſchon einige Bände erfchienen find. Sonſt ſchrieb 
er noch: Conspectus introductionis in theologiam 
homileticam. Heidelberg bei Mohr, 1837. 

Dittenhaufen, Hof der Gemeinde Baitenhaufen 
und Pfarrei Meersburg, von diefem feinem Amtsorte 
1 St. nordöſtlich entfernt, liegt auf dem nördlichen 
Abhange eines Berges und zählt 9 kath. Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben. 

Dittigheim, Pfarrdorf, vum Amtsorte Gerlachs⸗ 
heim 1', St. nordweitlih entfernt, Liegt am linfen 
Ufer der Tauber, und Hat in 163 Häufern und 201 
Bamilien 869 kath. und 120 ifrael., und mit der 
Tarzelle Steinbach 1061 Einw., welche Feld: und 
Meinbau und Viehzucht treiben und ziemlich bemittelt 
find. Es befinden ſich hier 3 Wirthéshaͤuſer. Der 
Pfarrfap gehörte früher dem Domprobfte von Mainz. 
Im 3.1836 brannten hier 36 Häufer ab. 

Dittishaufen, Dorf und Filial von Löffingen, 
vom Amtsorte Neuftadt 3 St. Hitlich entfernt, liegt in 
einer einfamen Gegend am fug. Köffinger Wald auf 
einem ziemlich hohen Bergrüden, und hat in 74 Fam⸗ 
ilien und 70 Häufern 370 Eath., und mit feinen Pars 
zellen 446 Ginw., worunter 6 Evang., welde von 
Felobau und Viehzucht leben und größtentheil arm 
find. Es ift bier ein Bier- und ein Weinwirthshaus; 
ferner zwei Kapellen. Bei dem Wege nach Unadingen 
findet man noch Ruinen eines Scyloffes, welches den 
Herren von Chresried und Zufenried gehörte, nach 
beren Ausfterben durch Bermädjtnig ihre Güter an 
die Pfarrei Löffingen fielen. Etandesherr if der Fürſt 
von Fürſtenberg. 

Dittwar, Pfarrdorf, vom Amtsorte Taubers 
bifchofsheim 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, ift rings von 
Bergen umgeben, und zählt in 143 Familien und 135 
Häufern 704 kath. Einw., welche Feld⸗, Wein- und 
MWiefenbau treiben und einen ziemlichen Biehfland haben. 
Auf der Eommerfeite der Berge werben Reben ges 
pflanzt, welche einen fehr guten Wein liefern; im 
Allgemeinen gehören die Bewohner des Dorfes zum 
Mittelftande. Es befinden fich hier mehrere Wirthehäufer, 
worunter die zum Hirfch und Engel bie beiten find. 
Bon dem Bergfeffel, der auch Heivenfeflel heißt, geht 
die Sage, daß Hier einft die alten beutfchen Gottheiten 
verehrt worden fein. ine Biertelftunde vom Orte 
entfernt liegt eine reiche Waflerquelle, welche zur Heils 
ung verfchievener Krankheiten mit Nutzen gebraucht 
wurbe, jest aber halb verfchüttet if. Auf einem 
Berge, Y, St. vom Drte entfernt, ſteht das fog. 
Kreuzfirchlein, welches früher eine befuchte Wallfahrt 
war. In ben Jahren 1800, 1838 und 1839 litt die 
Gemarkung durch Wolkenbrüche und Hagel jehr. Das 
Dorf befand früher nur aus wenigen Bauernhöfen, 


die Einwohnerfchaft vermehrte ſich aber bald fo fehr, daß 


fhon 1762 eine Kirche erbaut, D. von Königheim ge 
trennt, und eine eigene Pfarrei hier errichtet werben 
mußte. Standesherr von D. ift ber Fürſt von Leins 
ingen. 

Disinger, Ludwig Karl, wurde am 11. Juli 
1670 zu Berwangen geboren, fiudirte im Collegium 
alumnorum zu Eßlingen und nachher an der Univerfis 
tät zu Altorf Theologie; 1693 erhielt er Die Magifters 
würde, wurde 1695 Pfarrer zu Weinsberg, 1697 Pre⸗ 
biger und Kircheninfpeltor zu Litzelſtetten, 1699 Dies 
eonus zu Eßlingen und 1701 Oberpfarrer und Senior 
des Kirchenminifteriums daſelbſt. Er flarb am 25. 


März 1731, und fchrieb: Disputsiio de ingeniorum 


varietate ratione temperamenti. — Nachricht von ber 
Eßlingen ſchen Kirchenreformation, bei Gelegenheit bes 
18 
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Subilki 1717. — Endlich einen Traktat über die Worte: 
„3 Bin Ehriftus! “ 

Dobel, Hof der Gemeinde Ebnet und Pfarrei 
Bonndorf, von biefem feinem Amtsorte 1%, St. füd- 
weſtlich entfernt, liegt im Thale der Erlenbach und 
hat 18 fath. Einw. 

Dobel, zerfireute Käufer der Pfarrgemeinde evang. 
Thennenbronn, vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. ſüd⸗ 
ölich entfernt, Tiegt im Hintern Schiltachthale und 
hat 25 evang. Einw. 

Dobel, Hof der Pfarrgemeinde kath. Thennen- 
bronn, 3'/, St. ſüdöſtlich vom Amtsorte Hornberg 
entfernt, hat 17 kath. Einw. . 

Dobel, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde Sieg: 
elau, nom Amtsorte Waldkirch nordweftlich entfernt, 
liegt im Elzthale und hat 34 kath. Einw. 

Dobelbof, einzeln gelegener Hof der Pfarrge 
meinde Großſchoͤnach, vom Amtsorte Pfullendorf 1'/, St. 
ti entfernt, liegt ziemlich Hoch und hat 13 kath. 


um. 

Dobelhöfe, zerftreute Häufer der Gemeinde Wittle: 
ofen und Pfarrei Bettmaringen, vom Amtsorte Bonn: 
dorf 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 25 kath. Einw. 

Dodersdorf, fiehe Taiſersdorf. 

Döggingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Hüfingen 
1%, St. füdweſtlich entfernt, liegt an der Straße von 
Freiburg nach Donauefchingen, und hat in 108 Famil. 
und 105 Häufern 666, und mit ber dazu gehörigen 
©uggenmühle 684 kath. Einwohner, welche Feldbau 
und Viehzucht treiben und dem Mittelftande angehören. 
Mit Getreide und Vieh wird Handel getrieben. Es 
And Hier 2 Mein: und 3 Bierwircthfchaften. In der 
Gemarkung findet man Gyps. 


Chriftoph, wurde geboren zu Mannheim am 
21. Juli 1808. Sein Bater, ein in fprachlicher und lite 
tarifcher Hinficht fehr gebildeter Typograph, übernahm 
mit der Vollksſchule des Drtes die erite Sorge für 
feine Erziehung. Seine Mutter, Margarethe geburene 
Zullifofer von Altenklingen, farb ſchon während feiner 
Kinderjahre. In feinem 14ten Lebensjahre, 1822, 
trat er in die unterfie Klaſſe des Mannheimer Lyzeums, 
wo er ſchon im Jahre 1827 zur Univerfität entlaffen 
werben konnte. Dort widmete er feine Zeit natur⸗ 
wifienfhaftlichen, philofopbifchen, Titerarifchen und paͤ⸗ 
dagugifhen Studien und nach abgelegter theologifcher 
und philologiſcher Staatsprüfung begab er fi im I. 
1831 Dem großh. bad. Sefandten, Frhrn. v. Dufch, 
nach Bern, um benfelben in der Erziehung feiner 
Söhne zu unterflüben. Im Herbſte 1832 trat er am 
Lyzeum in Mannheim, ver Anftalt, welcher er feine 
erde wifienfchaftliche Ausbildung verbankt, in die amt- 
liche Wirkfamfeit, der er noch jest feine befte und 
liebfte Zeit winmet. Seit der Errichtung der höheren 
Bürgerfchule daſelbſt iſt er dort zugleich Lehrer der 
Botanik, der er feit feinen Knabenjahren feine Erhol⸗ 
ungeftunben a widmen pflegt. Seine erften ſchrift⸗ 
ftellerifchen Werke verdanken ihre Entſtehung beſon⸗ 
deren Beranlafiungen. Sie befiehen in einem Lehrbuch 
der englifchen Sprache, das urfpränglich für feine Ly⸗ 
zeumeſchuler beſtimmt war und jegt wegen feines weit 
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een Berbreitung die britte Auflage erfährt, — und 
dann noch in einer Brofchüre über die Zeitbedürfniſſe 
ber deutfchen Gelehrtenſchulen, werin ver Verfaſſer vie 
Nothwendigkeit eines naturgemäßeren und nationaleren 
Bildungsganges unferer Lyzeiſten aus inneren Gründen 
nachzuweifen und befunders das Studium fremder 
Sprachen in ein fpäteres Lebensalter zu vermweifen fucht. 
Unter det Prefle befindet fich gegenwärtig eine von 
ihm, mit Zuziehung mehrerer Wreunde, verfaßte 
„Rheinifche Flora”, welche hauptſaͤchlich bie geograph⸗ 
iſche Verbreitung der Gewächſe unferes Daterlandes 
beleuchten, viel Neues bieten und ber jebigen Ent⸗ 
widelungsftufe diefer Wiſſenſchaft gemäß darſtellen fol. 

Doreebergerhöfe, ſiehe Dornsberg. 

Dörfle, Zinfen der Pfarrgemeinde Baden, von 
biefem, feinem Amtsorte, nur in geringer Entfernung, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

Dörflein, im, zeritreute Häufer der Gemeinde 
Veterzell und Pfarrei St. Georgen, vom Amtsorte 
Hornberg 4 St. füböftlich entfernt, mit 147 evang. 
Einw. 

Dörlesberg, eigentlich Dorotheaberg, Pfarr: 
dorf, vom Amtsorte Wertheim  1°/, St. ſuͤdlich ent⸗ 
fernt, liegt 985 Fuß über d. M. und hat in 114 Jam: 
ifien und 90 Häufern 496 fath., und mit feinen Pars 
zellen 541 Einw., worunter 2 Evang., welche Feld⸗ 
bau und Viehzucht treiben. Die Safuct iſt ziem- 
fich bebeutend, auch wird einiger Weinbau getrieben; 
es wachfen hier insbefondere auch viele und gute Kar⸗ 
toffeln. Die Einwohner find meiftens wohlhabend. Das 
Dorf liegt an einem hier entforingenden Bäcdhlein, hat 
eine Mahl: und eine Oehlmühle, 2 Wirthshäufer umb 
eine Bierwirtbfchaft. Mit Kartoffeln, Brodfrüchten und 
Schweinen wirb einiger Handel getrieben. Die Pfarr 
ficche wurde von dem ehemaligen Klofter Bronnbach von 
1699 bis 1724 erbaut. D. ift fehr alt und erfcheint 
ſchon 1245 in einer Bulle des Pabfles Innocenz IV. 
wo es zum Kloſter Bronnbach gehörte Im I. 1620 
fegte fich jenuch Graf Ludwig von Wertheim mit Ge 
walt in ben Beſitz dieſes Kloſters und des Dorfes 
Dörlesberg, und die Einwohner wandten fich der pro⸗ 
teftantifchen Lehre zu. 1625 warden zwar bie vertrieb: 
enen Mönche von Bronnbach durch die bewaffnete Macht 
des Biſchofs von Würzburg in deu Beſitz des Klofterd 
und des Dorfes Dörlesberg wieder eingefebt; weil aber 
der Graf von Wertheim im ſog. Normaljahre im Bes 
fißftande diefer Orte gewefen war, fo erhielt er fie auf 
durch den weftphälifchen Frieden wieder. Dagegen er⸗ 
hob das Kloſter einen Rechteſtreit und das kaiſerliche 
Reichsfammergericht gab fein Urtheil dahin ab, daß 
das Dorf dem Klofter zurücgegeben werve, wobel —* 
freie Ausübung ber proteſtantiſchen Religion zugeſichert 
wurbe. Durch verfchiedene Umtriebe der Fatholifchen 
Geiftlichteit geſchah es jedoch, daß 1672 die Einwohner 
zur fatholifgen Religion zurückkehrten. Durch die 
Sücularifation der Klöfler kam D. unter die Standes⸗ 
herrfchaft des Fürflen von Löwenftein-WertheimsRofens 
b 


erg. 

Dorlinbach, Dorf und Filial von Schweighanfen, 
vom Amtsorte Ettenheim 3 St. öftlich entfernt, liegt 
im binterften Theile des Schutterthales und hat 378, 
und mit feinen Parzellen 551 kath. Einw. in etwa 50 
Familien und 40 Häufern. Graf Ruthard von ber 
Ortenau fihenkte das Dorf dem Kloſter Ettenheim⸗ 
münfter, bei welchem es bie in die neuefte Zeit blieb. 

Dornishof, zur Pfarrgemeinde Nehingen ges 
—— vom Amtsorte Adelsheim 1%, St. oͤſtlich ent 
ernt, liegt 1235 Buß über d. M. und Bat 9 evang. 
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und 6 kath. Einw. Grundherr iſt ber Freiherr von 
Berlichingen, Jarthaufer Linie, 

Dörutbal, Hof der Pfarrgemeinde Altheim, vom 
Amtsorte Walldürn 3 St. fünöftlich entfernt, liegt 
1261 Fuß über d. M. ziemlich einfam und bat 15 
fath. Einw., welche iq von Feldbau und Viehzucht 
näbren. 

Dörrenbacher Glashütte, zur Pfarrgemeinde 
Nordrach gehörig, vom Amtsorte Gengenbach 1*/, St. 
Rich entfernt, Hat nur wenige kath. Einwohner. 
Die Glashütte Liefert fchönes und gutes Glas. 

Ddrrhof, zur Pfarrgemeinde Roſenberg gehörig, 
vom Amtsorte Adelsheim 2 Ct. nörblich entfernt, liegt 
1142 Fuß über d. Di. und zablt 9 evang. und 14 
kath. Cinw. Stanvesherr ift der Fürſt von Löwen: 
ſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. 

Dörrhof, zur Gemeinde Nauenberg und Pfarrei 
Freudenberg gehörig, vom Amtsorte Wertheim 3 St. 
weftlich entfernt, liegt 1425 Buß über d. M. und zäplt 
17 kath, Einw. Siandesherr ift ver Fürſt von Löwen: 
ſtein⸗Wertheim⸗Noſenberg. 

Döttelbacb , Dorf und Filial von Petersthal, 
vom Amtsorte Oberkirch 4 St. füböftlih entfernt, 
liegt im hinterſten Tgeile bes Renchthales und hat mit 
den dazu gehörigen Zinfen, worunter auch das Bad 
Griesbach gehört, 9 evang. und 496 fath, unb mit 
der dem Gemeindeverband einverleibten Thalgemeinde 
Wilde-Rench und ihren Zinten 790 Einwohner. 

Dpgern, Bfarrdorf, vom Amtsorte Waldshut 1 
Stunde fühweftlich entfernt, liegt an der Straße von 
Baſel nach Waldshut, und Hat in etwa 100 Häufern 
und 148 Familien 817, und mit dem dazu gehörigen 
Auhof 824 kath. Einw., welche fi) von Feld- und 
Weinbau, Viehzucht, fowie einigem Handel nähren. 
Das Dorf iR fehr alt und hatte feinen eigenen Abel, 
welcher fchon im Jahre 1128 in Urkunden vorlommt. 
Später befaßen es die Grafen v. Honberg und feit dem 
Sabre 1284 die Kommende Klingau. Bon diejer fam 
D. an die Familie v. Woll, welche das Dorf im J. 
41335 an das Klofer Königsfeld um 148'/, Mark 
Silber verkaufte. Als durch die Reformation das 
Kloſter Königsfelden aufgehoben wurde, fam der Kan- 
ton Bern in den Beſitz des Dorfes, welches im Jahre 
1084 durch Kauf an St. Blaflen überging. 

Doll, Chriſioph Heinrich, wurde geboren am 19. 
Juli 1776 zu Durlach, befuchte das Paͤdagogium ba- 
feibR , hierauf das Gymnaſium in Karlsruhe und be 
gann im I. 1796 das Studium der Thevlogie an ber 
Univerfität Erlangen ; 1799 wurbe er Hofs und Stabt: 
vikar und Hülfsiehrer am Gymnaſium zu Karlsruhe, 
1801 Hanptlehrer der erſten höheren Klaſſen derſelben 
Auftalt und 1803 auch bei'm PBageninflitute. Nachdem 
im 3. 1807 das Gymnaſium zu einem Lyzeum erhoben 
worden war, erhielt D. ven Charakter als Profeſſor 
und lehrte von 1811 — 1816 and am Kabetteninfti- 
tute. 1821 wurde er Kichemath; D. flarb am 26. 
Sept. 1825. Er war ein Mann von großer Gelehr⸗ 
famfeit, feiner Bildung und edler Gelinnung. 

Dollen, Hof der Pfarrgemeinde Baben, mit wen⸗ 
igen kath. Einwohnern. 

Dollenbach, Hof der Piarrgemeinde Rippoldsau, 
vom Amtsorte Wolfach 5 Stunden nordöſtlich entfernt, 
liegt in rauher und einfamer Gegend und hat 8 Fath. 
Ginwohner. Standesherr ift der Fürſt von Fürſten⸗ 


berg. 

Doller, Sohann Lorenz, wurde am 3. Oft. 1750 
u Bretten geboren, befuchte das Gymnaſium zu Bruch- 
* ſtudirte Mathematik, Phyſik und Logik in Heidel⸗ 
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berg, wurde 1768 Rovize bei den Jeſaiten in Malnz, 
legte 1770 bas Drbensgelübve ab, und lehrte alsbann 
die Grammatik in Heidelberg. Nach der Aufhebung 
des Jeſuitenordens fludirte er Jurisprudenz, wurde 
Hofmeifter mehrerer Adeligen und erhielt die anſſeror⸗ 
bentliche PBrofefur der Aeſthetik. In Folge einer Krank: 
heit wurde er penflonirt, und übernahm die Stelle 
eines Hofmeifters bei dem Grafen v. Baflenheim. Späs 
ter lebte er im Rendel bei Briebberg, Karlsruhe, Bruch 
fal und Mainz, wo er mit einer Schrift über Leibnig 
fich befchäftigte, aber am 30. Januar 1820, in Folge 
eines heftigen Fiebers, farb. Gr Kat verfchiebene 
Aufſätze in Zeitjchriften und ale ſelbſtſtaͤndige Schriften 
herausgegeben. 

Dominitanerinfel, fie Conſtanz. 

Donan, ver größte Fluß Deutſchlands, entfpringt 
bei der Martinskapelle, in einer wilden und einfamen 
Gegend bes Samarwalben, unter dem 25° 4’ 20” 2. 
und 48° 5° 50" Br. und heißt im Anfange Brege 
(ſiehe d. Art.) Sie fließt in mannichfaltigen Wind⸗ 
ungen füblih und ſüdweſtlich und bildet ft in 
Donanefhingen, wo fie fi mit ber Brigach ver: 
einigt, die Donau. Bisher bat man flete den Ur: 
fprung ter D. im Schloßgarten zu Donanefchingen 
gefucht ; dieſe Annahme hat aber in neuerer Zeit, wohl 
mit Recht, vielfache Anfechtungen erfahren. Bon Tonau- 
eſchingen Hießt fie in abwechſelnder Richtung an Pfohren, 
Neudingen, Gutmatingen, Geifingen, Immendingen 
und Möhringen vorbei, wo fie das Großherzogthum 
Baden verläßt, bei Langenbrunn aber wieder in das- 
felbe zurückkehrt, bis fie unterhalb Gutenſtein wieder 
austritt und durch Hohenzollern, Württemberg, Bay: 
ern, Oeſterreich, Ungarn und bie Türkei, In einem Laufe 
von mebr ale 380 Meilen, dem ſchwarzen Meere zu⸗ 
firömt, im welches fie bei Kilia, auf — 8 Gebiet, 
in ſtebenfacher Mündung ſich ergießt. Das Donauthal 
gehört zu den ſchönſten Gegenden Deutſchlands, und 
Hat eine Menge Stellen, welche dem Rheinthale nicht 
nachftehen. Sie führt verſchiedene Fifchgattungen, ver 
liert bei Immenbingen in unterirbifchen Höhlen Häufig 
einen Theil ihres Waflere, nnd wird von Ulm an mit 
Dampfichiffen befahren. 

Donanefkhingen, Stadt und Reſidenz des Fürs 
fien von Pürftenberg, liegt frei und eben, 2124 Fuß 
über d. M., und ift von feinem Amtsorte Hüfingen 
eine Fleine Stunde nördlich entfernt. In 400 Häufern 
und 450 Familien zählt die Stabt 3007, und mit 
ihren Barzellen 3035 Einw., wovon 103 ſich zur evang. 
und 6 zur ifrael. Religion befennen. Das fürftliche 
Schloß ift ein fchönes Gebaͤude und enthält eine aus 
mehr als 30,000 Bänden beſtehende Bibliothek und 
eine Sammlung von Gemälden, Kupferfiichen u. Hands 
zeichnungen. a3 fürſtliche Archiv ift reich an alten 
Urfunden und Chroniken. In D. if ferner die fürſtl. 
fürftenbergifche Domänenkauzlei, ein Hoftheater, wos 
von merkwürdig ift, daß hier Eßlair zuerft die Bühne 
betreten hat; ferner ein fchöner Marflall, ein Gymna⸗ 
fium, ein Boftamt, eine Buchdruckerei und verfchiedene 
anfehnliche Privatgebaͤude. Sehenswerth ift auch die 
Pfarrkirche, fowie das Brauhaus, worin öfters an 
einem Tage 10,000 Maas Vier gebraut werben. Der 
botanifche Garten und der Echloßgarten find gut ans 
gelegt; letzterer enthält die fug. Tonauguelle, von 
welcher wir oben gefprochen haben. D. ift fehr alt 
und hieß früher blos Gfchingen. Im J. 889 wurde 
D. vom König Arnulf an die neuerrichtete Kirche zu 
Oberzell auf der Reichenau geichenft. Seit dem 13ten 


| Jahrhunderte gehörte D. den Herzen v. Blumeneck, 


18* 





279 


von welchen es 1468 an bie Herren v. Stein, fpäter 
an Habsburg und enblich, im J. 1488 durch Kauf an 
das Haus Fürftenberg kam. Früher waren hier zwei 
Schlöffer, von welchen das alte, an der Brigach gele⸗ 
gene, im I. 1781 abgebrochen wurde. ' 
Donaubaus, einzelnes Hans ber Pfarrgemeinde 
Leibertingen, vom Amtsorte Mößkirch 3 St. norbweit- 
lid) entfernt, Liegt an der Donau und bat 4 Fathol. 


inw. 

ODonaumühle, zur Stadt Geiſingen gehörig, 
vom Amtsorte Möhringen 2%, St. entfernt, liegt an 
der Donau und zählt 12 Fath. Einwohner. 

Donishaus, einzelner Hof ber Pfarrgemeinde 
Horben, vom Amtsorte Yreiburg 2 St. füblich ent: 
fernt, mit wenigen kath. Ginwohnern. 

Donsbach, Ebriftian, wurde geboren am 17. 
Jannar 1779 zu Kirchberg in der Grafſchaft Spon⸗ 
heim, befuchte die Biariftenfchulen feiner Vaterſtadt, 
fowie zu Raflabt, und fludirte dann in Heidelberg und 
Göttingen die Rechtswiſſenſchaft. 1802 wurbe er re 
aipiet 1806 zum Oberamtsafleflor in Pforzheim und 
m folgenden Jahre zum dritten Beamten in Karls: 
ruhe ernannt. 1809 kam er als Amtsvorfland nach 
Ettenheim und wurbe bafelbft im J. 1814 Oberamt: 
mann. 1825 wurde er als Hofgerichtsrath nach Frei⸗ 
burg berufen, wo er noch lebt. Auſſer verfchiedenen 


Abhandlungen, im Ardiv für bie Nechtspflege und 


Geſetzgebung im Großherzogthum Baben und den An- 
nalen der babifchen Gerichte, fchrieb er Folgendes: Die 
Derfaffung und das Prozeßverfahren der Untergerichte 
in Baden, mit PVorfchlägen zu Berbefferungen durch 
Trennung ber Juſtiz von ber Aominiftration, und 
Deffentlichfeit und Mündlichfeit des Verfahrens. Karla: 
ruhe, 1822. 8 — Zuſatz zum $. 2 des Werkes: bie 
Berfafiung und das Prozeßverfahren ber Untergerichte 
im Großherzogthum Baden. Karlsruhe, 1824. 8. 

Dorf, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde Op: 
venau, vom Amtsorte Oberkirch 2"/, Et. füpöftlich ent: 
fernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Dorf, fihe Bernan. 

Dorfmühle, zur Pfarrgemeinde Unterwittighans 
fen gehörig, vom Amtsorte Gerlachsheim 2'/, St. 
norböftlih entfernt, mit wenigen Fatholifchen Ein: 
Wwohnern. 

Dornberg, Dorf, zur Pfarrei Harbheim gehörig, 
vom Amtsorte Walldürn 1'/, St. norböftlich entfernt, 
liegt 1386 Fuß über d. M., und zählt in 21 Fami— 
— und eben fo ‚vielen Häufern 133 katholiſche Ein— 
wohner. 

Doruneck, Hof der Pfarrgemeinde Hinterzarten, 
vom Amtsorte Freiburg 5 St. —** entfernt, hat 
nur wenige kath. Einwohner. 


Dornen, Zinken ber Gemeinde Freiamt (Reichen: 
bach) und Pfarrei Keppenbach, vom Amtsorte Emmen⸗ 
dingen 1%, St. nordöſtlich entfernt, hat nur wenige 
evang. Einwohner. 

Dornenmühle, zur Pfarrgemeinde Haufen ge: 
börig, vom Amtsorte Radolphzell 3 St. nordweſtlich 
entfernt, Liegt an dem von Engen kommenden Eeiten: 
arme der Mad, und zählt 8 kath. Einwohner. 

Dornmühle, zur Amtsitant Wiesloch gehörig, 
von welcher fie '/, St. weſtlich entfernt ift, liegt 383 
Zuß über d. M. an der Angelbady, und wird yon 14 
Evang. bewohnt. 

Dorusberg, drei Höfe der Gemeinde Münchhör, 
und Pfarrei Eigeltingen, vom Amtsorte Stockach 3 
St. weſtlich entfernt, befteht aus Alt: und Neuborne: 
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berg, liegt ziemlich Hoch und hat 76 kathol. Einwoh⸗ 
ner. Grundherr ift der Graf von Langenflein. 

Dofienbach, fiche Niederdoſſenbach. 

Doſſenbach, Dorf und Filial von Maulburg, 
vom Amtsorte Echupfheim 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt ziemlich hoch, Heißt auch DOberbofienba und hat 
397 evang. und 18 kath. Einw. Das Dorf wurde 
1316 von den Markgrafen Heinrid und Otto von 
Hochberg dem Ritter Johannes v. Hauenftein zu Lehen 
gegeben, jedoch 1368 vom Markgrafen Rudolph HL 
um 1400 fl. wieder eingelöst. 

Doſſenheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Heidel⸗ 
berg 1'/, St. nördlich entfernt, liegt am Fuße des 
Delberges, nicht weit von ber weſtlich gelegenen Berg: 
firaße, und hat in 304 Familien 648 evang., 752 kath. 
und 25 ifrael. Einw., in einer evang. und einer Tath. 
Pfarrei, und mit dem bazu gehörigen Schwabenheimerhof 
1539 @inw. In den nahen Bergen find Steinbrüche, in 
welchen es guten Porphyr gibt. D. ift fehr alt, und 
foll der Sage nad) von einem Römer Namens Dosse- 
nius gegründet worden fein. Es kommt fchon in Lor⸗ 
fher Urkunden vor und gehörte der Familie Schauen: 
burg, deren Echloß in der Nähe fand, als Lehen die 
fes Kloſters. Auf des Kurfürften Friedrich J. Befehl 
verbrannte der Heidelberger Vogt, im I. 1460, das 
ganze Dorf. Im I. 1689 wurde das Dorf von den 
Franzufen abgebrannt. Das Kloſter Schönau beiaß 
hier verfchiedene Güter. Früher gehörte D. als 
Filial zu Handſchuchsheim und erhielt erſt 1838 einen 
eigenen Pfarrer. Wir müflen hier des Holzäpfel- 
tanzes erwähnen, eines alten Volksfeſtes, das fich bie 
in unfere Zeit erhalten hat. Am Abende vor bem 
erften Sonntage nad) Maria Hinmelfahrt haben 
hier die jungen Burfche nie Gewohnheit, ihrer Ge 
liebten, als Ginlabungszeichen zum Tanze, Holzäpfel 
an die Fenfter zu legen, wogegen die Meädchen ihren 
Liebhabern die Hüte mit Blumen ſchmücken. Am Sonn- 
tage nach dem Gottesbienfte verfammeln fich Tänzer 
und Tänzerinnen in einem wit Holzäpfeln beftreuten 
Hofraume, wo als Preife ein gefehmüdter Hut und 
ein Paar Strümpfe hängen. Aufierhalb des Hofes 
hängt eine Slinte mit einer brennenden Eunte Nun 
beginnen die Tänzer ihren Reigen und laſſen einen 
MWallnußzweig berumgehen, Bis tie Flinte losgeht, 
worauf alsdann berjenige den Preis erhält, welcher ge: 
rate ben Zweig in ter Hand hat, wann: die Flinte 
losgeht. Im neuerer Zeit ift diefer Gebrauch fehr ab: 
gefunmen. 

Dottighofen, Weiler der Pfarrgemeinde Biengen, 
vom Amtsorte Staufen 1%, Et. nordweſtlich ent⸗ 
fernt, liegt am Neumagen nnd zählt 29 kathol. Ein: 
wohner. Grundberr iR der General Freiherr von 
Wangen. Die Prebitei St. Ulrich befaß hier einige 
Güter, welche berfelben im Jahre 1147 vom Pabſte 
Eugen III. beftätigt wurden. 

Dottingen, fie Dattingen. 

Dottingen, fihe Nieder- und Oberbok 


tingen. 

Dräherhänste, einzelnes Haus der Pfarrger 
meinde Hoͤchenſchwand, vom Amtsorte St. Blafien 1%, 
St. füdöjtlich entfernt, Liegt im hinterften Theile des 
Schwarzathales und hat 10 Fath. Einwohner. 

Draiberg , zerfireute Häufer der Bfarrgemeinde 
Blafiwale (Muchenland), 1%, Et. nordoͤſtlich yon St. 
Dlafien entfernt, liegt ziemlich hoch und hat nur we 
nige kath. Einwohner. 

rais v. Sauerbronn, Karl Wilhelm Br. 
Ludw. Frhr. v., ffammt aus einer alten Lothringifches 
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Bamilie, und war am 23. Sept. 1755 zu Anſpach 
geboren. Nachdem er zu Erlangen und Altborf fudirt 
hatte, fuchte er fih im I. 1776 in Wien praftifch 
auszubilden, befam im folgenden Jahre Zutritt bei’m 
badifchen Regierungs⸗ und Hofgerichtsfollegium, und 
wurde Bald darauf zum Affefior bei diefer Stelle und 
zum Kammerheren ernannt. Im 3. 1780 wurde er 
Hofrath und kam 1790 als Obervogt nach Kirchberg 
im Sponheim’fchen. Bon da zug er, nachdem er 1794 
penfionirt worden war, nach Durlach, kam 1798 ale 
Polizeidireftor nach Raſtadt, zur Zeit des Kongreſſes, 
wurde dafelbft im I. 1803 Hofrichter und geh. Rath 
I. Klaſſe, und nahm 1806 das angefallene Breisgau 
in Beſißz Dort entitanden ihm viele Schwierigfeiten 
in feinem Gefchäfte, doc konnte endlih am 15. April 
bie feierliche Landesübergabe erfolgen, und D. erhielt 
das Kommandeurkreuz des Ordens der Treue mit dem 
Stern. Im 3. 1807 wurbe er wirklicher geh. Math 
und Oberhufrichter, erhielt 1810 das Großkreuz des 
Ordens ber Treue, feierte im J. 1827 fein Tienft: 
jubiläum und flarb am 31. Auguft 1830 zu Mann- 
heim. Er war ein bieberer und tüchtiger Mann von hohem 
Edelmuth und vielem Verſtand, v06 auch von manchen 
Eigenheiten. Er fchricb Folgendes: Leben des Frhrnu. 
H. W. v. Günderrode. Kehl, 1786. — Dem verewigten 
Srhrn. v. Hahn, bad. Miniſter. Durlach, 1788. — 
Beiträge zur Kulturgefchichte und Statiftif von Baden 
unter Karl Friedrich. Karlsruhe, 1796. — Betracht: 
ungen eines Oberbeamten am Rhein über bie franzöf. 
Emigranten in Deutfchland. Baſel, 1798 (anonym). 
— Barum Kaifer Napoleon der Juſtiz fü Hohen Rang 
unter d. Dep. d. Staatsverwaltung angewiefen haben 
mag? Mannheim, 1808. — Gedichte. Dafelbft, 1811. 
— Ueber d. Beizug der Staatsbefoldung zu auffer: 
srdentl. Staatslaften in dentfchen Ländern überhaupt 
und 3. Einquartierungskoſten insbefondere, Karlsruhe, 
1816. — Gefchichte ver Regierung und Bildung von 
Daden unter Karl Friedrich. 2 Bve. Karler., 1818.— 
Ueber den bab. Befitz der Nheinpfalz und des Breis⸗ 
gaus. Karler., 1818. — Materialien zur Gefebgeb- 
ung über die Preßfreiheit der Deutfchen. Zürich, 1820. 
— Gefchichte d. bad. Gerichtshöfe neuerer Zeit. Dannh,, 
1821. — Schnelle Mittel gegen d. ſchweren Folgen d. 
niedrigen @etreidepreifes im Sommer 1821, Diäto: 
philus. Mannh., 1821. — Zufäge zu meinen Be: 
trachtungen über d. Deffentlichfeit und Mündlichkeit d. 
Rechtöverfahrens im Givilfahe. Mannh., 1822. — 
Gemaͤlde aus dem Leben Karl Friedrichs. Mannh., 
1829. — Auffer Borftehendem lieferte ex noch einige 
Aufläge in Zeitfchriften. 

Drais, Friedrich Heinrich Georg Frhr. v., Bru⸗ 
ber bes DVorhergehenden, wurde 1758 zu Onolzbach 
geboren, ftudirte mit feinem Bruder 1770 zu Erlangen 
und zwifchen 1772 bie 1776 zu Altdorf Jurisprudenz, 
trat aber im Frühjahre 1776 als Lieutenant in Nafs 
fauzUfingen’fche Tienfte und wurde Hofjunfer. Er 
ſtudirte hierauf das Forſt- und Jagdweſen, trat 1784 
in badiſche Dienſte und wurde Kammerherr und Ober⸗ 
forſtmeiſter in Gernsbach. Dort errichtete er 1796 eine 
Privatforſtlehranſtalt, welche er bis 1812 fortführte, 
obſchon er 1798 nach Pforzheim, 1804 nach Schwetz⸗ 
ingen und endlich 1807 nad) Freiburg verſetzt wurde. 
Im J. 1801 wurde er Fonftituirendes Mitglied ter 
Stuttgarter Geſellſchaft der Aerzte und Naturforfcher, 
erhielt 1822 das Ritterkreuz des Zähringer Löwenor- 
dens, wurde 1826 penfionirt und flarb am 27. Aprit 
1833. Anfier mehreren Aufſätzen in Gatterer's Forft- 
archiv, ſchrieb er: Verſuch eines Lehrbuchs der Forſt⸗ 
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wiſſenſchaft, vorzüglich für ansübende Forſtmaͤnner. 
Gießen und Darmflabt, 1807, 

Drathzug, fihe Schopfheim. 

Drehbach, einzelnes Haus ber Pfarrers und 
Thalgemeinde Obermünſterthal (Stohrener Rotte), vom 
Amtsorte Staufen 2 St. öftlich entfernt, hat 9 kath. 
Einwohner. 

Dreher am Wald, einzelnes Haus, zur Amteflabt 
Gengenbach gehörig, von biefer nur in geringer Ents 
fernung. 

Dreifaltigkeitstirdhe, Kirche mit 3 Häufern 
in der Pfarrgemeinde Sasbach, vum Amtsorte Achern 
1/, St. nörblid entfernt, mit 12 kath. Einwohnern. 

Dreibof, Hof der Gemeinde Wafler und Pfarrei 
Emmendingen, von biefem, feinem Amtsorte, '!/, Et. 
füpöftlich entfernt, hat nur wenige evangeliiche Ein⸗ 
wohner. 

Dreifönig, fihe Freiburg. 

Drei Lerchen, fie Unterwartenberg. 

Dreifam, Fluß im Oberrheinkreife, entfpringt 
bei dem Dörfchen Breitnan, 3173 Bug ü. d. M., flieht 
zuerfi ſüdlich, dann nordweſtlich durch das Höllenthal, 
weshalb fie auch dort Höllenbah genannt wird, ſo⸗ 
dann durch das fug. Himmelreich an Burg, Zarten, 
Ebunet, Freiburg, Bepenhaufen, Lehen, Eichfletten und 
Bahlingen vorbei und fällt bei Riegel, nach einem 
Laufe von 11 Stunden, in die Elz. Sie nimmt 35 
größere und Fleinere Bäche auf und treibt eine große 

nzahl Mühlwerfe. Auch ift fie reich an vorellen. 

Drefch, Georg Leonhard Bernhard v., wurde am 
20. März 1786 zu Zorchheim von bürgerlichen Eltern 
geboren, ſtudirte Philvfophie, Gefchichte und Jurispru⸗ 
denz, wurde 1808 Privatdozent in Heidelberg und er- 
bielt den Gharafter als Profefior. 1811 Fam er als 
zweiter Profefior der Geſchichte und württembergifcher 
Yücherfisfal nach Tübingen, giug jedoch ſchon im 3. 
1823 von da weg und wurde Profeſſor der Rechte in 
Landshut. Im gleicher Eigenſchaft fam er im 3.1826 
nach) München, wurde 1831 Deputirter für die Uni- 
verfität am bayerifchen Landtage und fprady hier hef- 
tig gegen die Preßfreiheit. Er iſt ein feharflinniger 
Juriſt und befigt gründliche Kenntniſſe und einen 
lebendigen Bortrag. Seine Stärke zeigt er bei feinen 
hiſtoriſchen Schriften beſonders in dem ihm eigenen 
politifhen Scharfblide. Gr iſt kön. bayerifcher Hof: 
rath, Oberbiblivthefar und Ritter bes Ordens der 
württenibergifchen Krone. Seine Schriften find, aufler 
einzelnen Abhandlungen, folgende: Ueber die Dauer 
der Volksverträge. Landshut, 1808. — Syflematifche 
Entwidelung der Grundbegriffe des Privat:, Staats: 
uud Bölferrechts. Heidelberg, 1810 — 17. — Ueberſicht 
der allgemeinen politifchen Gefchichte. Weimar, 1814. 
3 The. N. A. 1823. — Ueber die Anfprüce der Juden 
auf das Bürgerrecht. Tübingen, 1816. — Napoleon's 
Wiederkehr. O. D., 1815. — Ueber bie Hauptftaaten’ des 
europäifchen Staatenfyitems. Tübingen, 1817. — Ueber 
ben methodifchen Unterricht in ber allgemeinen Ge- 
fhichte. 2 Eurfus. Weimar, 1818. NR. 4. 1824.— — 
Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte. 2 Eurfus. Wei: 
mar, 1818. N. A., 1821 — 24. — Deffentliches Recht 
des beutfchen Buntes. Tübingen, 1822. — Bayeri⸗ 
fches Staatsrecht. Ulm, 1823. — Schmidt's Befchichte 
der Teutfchen ; fortgeſetzt. Band 23 — 25. Ulm, 1824 
— 1826. — Rede bei Eröffnung ‚der Univerfität Muͤu⸗ 
chen. München, 1826. — Kleine Schriften. Ulm, 
1827. — Abhandlungen aus verfchiedenen Theilen bes 
Rechtes. München, 1830. 

Drefchtlingen, früger auch Eſchklingen genannt 


(f auch Trefihliingen), Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Nedarbifchofsheim 2'/,. Stunden füböftlich. entfernt, 
liegt 759 Buß über d. M. in nicht unfreunblicher 
Gegend, nahe an der württembergifchen Gränze, und 
hat 452 evang., 27 kath. und 10 menon. Ein- 
wohner in 68 Häufern und 105 Familien. Die Nah: 
rungsjweige find Feldbau, Viehzucht und MWeinban; 
bee hiefige Wein iſt jedoch felten gut. Der Wohls 
Rand ift in nenerer Zeit geinnten, woran vorzüglich 
die Zerfplitterung ber Güter fehuld fein mag. Es if 
hier ein Wirthshaus, das Schloß bes Frhru. v. Gem⸗ 
mingen mit 2 großen Gärten und Anlagen, einer Pri⸗ 
vatlapelle und Familiengruft. Im Schlofle ift auch 
eine fhöne Münzfammlung und eine werthvolle Bi⸗ 
bliothet. Grundherr des Dorfes iſt der Freiherr Sig⸗ 
mund v. Gemmingen⸗Hornberg. Das Dorf beſaß in 
frühefler Zeit einen eigenen Adel, der in Urknuden 
von den Jahren 1157, 1232 und 1397 vorkommt. 
Später gehörte D. den Freiherren v. Helmftäht, welche 
das Schloß und die Kirche dafelbft bauten, und Fam 
endlih an die Familie v. Gemmingen. 

Dreſſelbach, Dorf und Filial von Schluchfee, 
vom Amtsorte St. Blaflen 2%, St. norböfllich ent- 
fernt, liegt gemug einſam und hat 102 kath. Einw. 
Früher war D. bevölkerter. Die Grafen v. Fürſtenberg, 
weichen das Dorf gehörte, verkauften es im J. 1658 
an St. Blaflen. 

Drenttel, Johann Georg Friedrich, ift geboren zu 
Wiesleth im J. 1780, fudirte Theologie und wurde 
1801 vezipirt und Bilarius in Schopfheim. 18086 Fam 
er als Praͤzeptoratsvikar nach Lörrach und wurde 1807 
Diakonus daſelbſt; aber noch im nämlichen Jahre 
wurbe er als Proreltor an das Päragugium nad) Pforz- 
beim verfest, erhielt 1816 ben Charakter als Profeſſor 
und fam 1818 als Pfarrer nad) Wittenweier. Im. 
1823 kam er als dritter Stabtpfarrer an bie Deilig- 
geiftlivche nach Heidelberg und erhielt in neuerer Zeit 
von der Univerfität dafelbfi das Dofturat der Theo- 
logie. Er if zugleich Dekan der Diözefe Ladenburg. 
Früher fland er längere Zeit einem von ihm gegründ- 
eten Erziehungsinftitute vor. 

Drollinger, Karl Friebrich, wurde am 26. Dez. 
1688 zu Durlach geboren, befuchte bafelbft die Schule 
und fludirte von 1704 — 1710 an der Univerfität zn 
Bafel die Mechtswiffenfchaft, fehrte dann, nachdem er 
den Doftorgrad erlangt hatte, nach Durlach zurüd, 
wurde Regiftrator am geheimen Archiv, 1722 Hofrath 
und 4 Jahre fpäter geheimer Archivar. Bei ben hald 
darauf erfolgten Kriegsunruhen ging er mit feinem 
Fürften nach Bafel und führte deſſen Angelegenheiten 
mit fo vielem G@ifer, daß ex, in Folge allaugroßer Aus 
ſtrengungen, am 4. Juni 1742 farb. Seine Gedichte 
zeichnen ſich unter den Leiftungen der damaligen Zeit 
durch Tiefe und Reichtbum der Gedanken, Kraft unb 
Kotreltheit aus, und fein Grablie auf den Tod eines 
Rattenfängers iſt eine ber älteflen beutfcheun Romanzen. 
Seine Gedichte wurden im I. 1743 von I. I. Sprenger 
in PT 

Duechtlingen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Blu⸗ 
menfeld 2 Stunden öſtlich entfernt, liegt an einem 
Heinen Bärhlein am Fuße des Berges, worauf Mägt- 
berg ſteht, und Hat 377, mud mit Hohenfrähen 389 
fatholifche Cinwohner, welche füh von Feldban und 
Viehzucht nähren. Grundherren find die Freiherren 
v. Reiſchach. In früheiter Zeit gehörte das Dorf den 
Herren v. Sriedingen, nach deren Ausfterben wurde 
Wolf v. Hornberg damit belehnt, welcher es 1557 an 
Hans Jalob Augger verkaufte. 1551 fam Hans v. 
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Bobmaun in ben Befig des Dorfes und 'fpäter Jalsh 
Sanuibel 9. Raitenau. Als biefe Familie ausſtarb, 
wurde im J. 1673 der Freiherr Paul Hocher damit 
lehnt. 

ümge, Karl Georg, ift geb. zu Heidelberg am 

23. Mai 1772. Nach Vollendung feiner Stunden an 
ber heimathlichen Univerfität wurde er Doftor ber 
Bhilofophie, und lebte feit 1794 ale Privatmann 
1809 trat er als Privatdozent in feiner Baterfladt 
auf und wurde 1811 Brofeflor der Geichichte. Im 
J. 1814 kam er als Archivaſſeſſor nach Karlsruhe, 
wurbe 1819 Archivrath und 1821 Mitgliev der Ala⸗ 
bemie der Wiflenfchaften zu Münden. Seine Schrif⸗ 
ten find: Geographise et Historiae, Ducatus magni 
Badensis primae lineae. P. I, Heidelhergae, 1809. 
8 — Symbolik gernianifcher VBölfer in einigen Rechts: 
gewohnheiten. 1812. 8.— Geſchichte der großherzogl. 
badifchen Lande von den älteſten Zeiten bis zur Aufloͤ⸗ 
fung des teutfchen Reiches. Erſter Theil. Karlsruhe, 
1812. gr. 8. -- Guntheri Poetae Ligurinus s. de 
rebur gestis Imper. Caesaris Friderici I. Aug. Li- 
bri decem; cum notis var. et comimnentationibus 
Vol. I. Heidelb. 1812. 8. — Allgemeines biplomatie 
ſches Archiv für die neuefte Zeitgefchichte. Erſter Band. 
Heidelberg, 1814. — Regesta Badensia. Carlsruhe, 
1836. 4. — Archiv der Geſellſchaft für ältere beutfche 
Geſchichtskunde, von Büchler und Dümgs. _- D. be 
figt eine aufferorbentliche Kenntniß der Geſchichte Ba⸗ 
bene, befonders ber pfälzifchen Gegend, und if bes 
fannt als tüchtiger Korfcher im Gebiete der Geſchichte, 
wovon fein neuefles Werk hinlängliches Zeuguiß gibt. 
Düren, Pfarrdorf, von Sinsheim, dem Site des 
Amtes Hoffenheim %, St. ſüdweſtlich entfernt, Liegt 
593 Fuß über d. M. in einer giemiic) freundlichen 
Gegend, zwifchen nicht hohen Hügeln, und zählt in 110 
Häufern und 179 Familien 646 evang., 144 kath., 71 
menon. und 44 ifrael. Einw., welche flarfen Feldbau 
treiben, eine beteutende Viehzucht haben, jedoch nur 
wenig Wieſen befipen. Der Weinbau hat bier gänzlich 
aufgehört; auch in die Obftbaumzucht nicht beträchtlich. 
Im Ganzen find die Einwohner zu ben wohlhabend⸗ 
ſten des Amtsbezirkes zu rechnen. Es leben hier 65 
Profeſſioniſten, und mehrere Bürger ernähren ſich als 
GSüterfuhrleute, Weinwirthſchaften zählt man 4, aber 
nur eine Bierwirthſchaft. In der Gemarkung liegt 
eine Mahlmühle. Das Dorf hat eine im Jahre 1494 
unter Pfarrer MRößer erbaute Kirche, in welcher ein 
jehr fchön gefchuigter Altar und mehrere alte Glasge⸗ 
mälve fich befanden. Erſteren befigt die Sinsheimer 
Alterthumsforfchungsgefellfchaft, Iehtere wurben in neus 
eiler Zeit an den Großherzog Leopold vou Baden ge 
ſchenkt. Das Torf erfcheint ſchon in Lorfcher Urkun⸗ 
ben im Hten Jahrhundert und im 14ten Jahrhunderte 
befagen die Herren v. Weinsberg und v. Maſſenbach 
den Widdumhof dafelbt, weicher von Konrad und Em 
gelhard v. Meinsberg im 3. 1303 an den römtfchen 
König Albert verfauft wurde. Lebterer gab ihn aber 
ſchon 3 Jahre fpäter zu einer Stiftung an bie Liebe 
frauenfirche zu Speyer. Das Dorf war ein Kapen- 
elinbogen’fches Lehen, welches die Edlen v. Dahiheim 
und v. Benningen zu Anfange bes Löten Jahrhunderts 
erhielten. Nachdem im I. 1446 ber Lehenhof denjeni⸗ 
gen Theil des Lehens, welchen Konrad v. Benningen 
befefien, an Heinrich von Sickingen gegeben hatt, 
entftand ein Mechtaflreit, welcher im 3. 1447 dahin 
entichieden wurde, daß die Rehensfolge bei der Familie 
v. Denningen bleiben follte, welche auch noch jegt im 
Befitze des Dorfes if. Die Reformation wurde im > 
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1552 von Erasmus v. Benningen eingeführt, und Das 
niel Schwan war der erfle evang. proteflant. Pfarrer. 
Seither verfahen nadjeinander 15 Pfarrer die Seel⸗ 
forge. Im I. 1800 wurde das Pfarrhaus von frems 
den Rändern überfallen und ganz ausgeplündert. 

Dürr, Ruprecht, war geb. im Anfange des 16. 
FJahrhunderts im Württembergifchen , ſtudirte in Tüs 
bingen Theologie, erwarb ſich dafelbfi den Doktorgrad 
und trat 1565 in die Dienſte des baden = purlach’schen 
Markgrafen Karl IE, der ihn zu verfchiedenen gehei⸗ 
men Sendungen gebraudte. Er half das Gymnafium 
u Durlach begründen und machte fi um basfelbe 

hr verdient. Im J. 1577 bielt er auf befonveren 
Befehl einen Konvent in Rötteln, um das Concordien⸗ 
buch unterfchreiben zu laflen, was er jedoch nicht gleich 
erreichte. Er wurde nun im J. 1580 Collaborator 
formulae concordiae und half als &eneralfuperinten« 
dent im 9. 1582 bie Kirdjen und Schulen vifltiren. 
Er flarb 1589, und von ihm flammt bie im Groß: 
herzogthum Baben - in mehreren Zweigen lebende Ba» 
milte Dürr ber. 

Dürreiach, Walvkolonie, zur Gemeinde Obertss 
roth und Pfarrei Gernsbach gehörig, von biefem, fei- 
nem Amtsorte, ’/, St. fünöftlich entfernt, mit wenigen 
fath. Einw. Grundherr ift Freiherr von DBerftett. 

Dürren, Hof ver Pfarrgemeinte Langenrhein, vom 
Amtsorte Conſtanz 4 St. nordweſtlich entfernt, mit 7 
kath. Einw. Er liegt am ſog. Mindelsſee. Grund: 
herr ift der Frhr. v. Bodmann. 

Dürren, Hof der Waldgemeinde Freiamt, Dorf 
Brettenthal und Pfarrei Ottofchwanden, vom Amtoorte 
Emmendingen 2 St. norböfllich entfernt, mit wenigen 
warg Einw. 

Arrenaft, Hof, zur Pfarrgemeinde Menzingen 
echärig,. fiebe auch Häuſerlehof. 

Dürrenbach, auch Durenbach, Zinfen ver 
Bemeinde Dörlinbach und Pfarrei Schweighaufen, vom 
Amtsorte Ettenheim 3 St. oͤſtlich entfernt, liegt in 
einem Seitenthälchen des Schutterthales und hat 45 
kath. Einwohner. 

Dürrenbacherhof, auch Durenbaderhof, 
zur Pfarrgemeinde Schutterthal gehörig, vom Amts⸗ 
urte Lahr 3 St. ſüdöſtlich entfernt, liegt im Schetter⸗ 
thale und Hat 12 kathol. Einwohner. 

Dürrenberg, zerftreute Häufer der Gemeinde Nies 
berwinden u. Pfarrei Oberwinden, vom Amtsorte Wald⸗ 
fir 1°, St. norböftlich entfernt, Tiegt im Elzthale 
und hat 24 fath. Einw. 

Durrenbüchig, Dorf und Filial von Wöffingen, 
vom Amtsorte Bretten 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt feitwärts von der Straße von Karlsruhe nach 
Bretten und hat 254 evang. @inw. in etwa 40 Häuf: 
ern. Das Dorf wurde 1726 von Baden⸗Durlach an 
Speyer abgetreten. Der darüber entflandene Streit 
wurde 1770 zu Gunſten des Marfgrafen von Baben 
rien. 

ürrenbüblerbof, zur Pfarrgemeinde Grafens 

hauſen gehörig, vom Amtsorte Bonndorf 2 St. füdweſt⸗ 
lich entfernt, mit 12 Tath. Einw. Gr gehörte dem 
Reichsmarſchall Marimilian v. Pappenheim, welcher 
ihn im 3. 1609 an St. Blaflen verkaufte. 
bi Dürremmwaid, fihe Dürren (Amts Emmen⸗ 

ngen, 

Düerenwettersbac, ſiehe Hohenwettero⸗ 
a 


ürrheim, Pfarrdorf, vom Amtéorto Villingen 
18/, St. fuͤdoſtlich entfernt, liegt 2100 Fuß über d. M. 
und zaͤhlt in 185 Familien und 448 fern 19 m. 
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und 1091 Fath., und mit der Ludwigsfaline 1109 fung. 
und 42 evang. Einw., welche von Biehzucht n. Felb⸗ 
bau leben und ziemlich wohlhabend ind. Handel wird 
mit Korn und Hafer getrieben. 1838 wurde bier 
nah Hübſch's Plane eine fchöne Kirche erbaut, weiche 
aber am 15. Sept. 1839, wahrfcheinlicdh wegen Uns 
tanglichfeit des Materials, wieder zuſammenſtürzte. Im 
Orte find 4 Gaflhäufer, 3 Bierwirthſchaften, eine 
Bierbrauerei und ein Kaffeehaus. Auch ift in neuerer 
Zeit bier eine Poſtexpedition errichtet worden. Die 
Gemeinte und Privaten befiben bedeutende Torflager. 
Jetzt find au wegen der bei hieflgem Orte befinds 
lichen Lubwigsfaline (fiche den Axt.) gute Straßen ans 
gelegt worden. Das Dorf if fehr alt und beſaß einen 
eigenen Adel, der noch im 3. 1141 in einer Urkunde 
ericheint. Schon 981 wirb des Dorfes erwähnt, nnd 
Kaifer Karl der Dicke hielt hier einen Hofgerichtetag. 
Um das 3. 1178 befaß auch das Frauenkloſter Wald⸗ 
firch einige Güter daſelbſt. Rah einer Urkunde yom 
26. Nov. bes Jahres 1278 zu fchließen, gehörte D, 
zur Bertholdsbaar und kam wahrfcheinlich mit dieſer 
an bie Grafen v. Fürſtenberg. Die Iohanniterfom- 
menbe, welche fchon früher hier Güter beſaß, erhielt 
im erwähnten Jahre das ganze Dorf und blieb im 
Beſitze befielben, bie 1806 die Kommende aufgehoben 
wurde. 

Dürrn , Pfarrborf, pom Amtsorte Pforzheim 2 
St. nordweſtlich entfernt, liegt nahe an der württem- 
bergifchen Gränze und zählt in 97 Häufern und 160 
Familien 887, mit der Parzelle Karlöhaufen 904, 
evangelifche und 3 Fathofifche Einwohner. Das Dorf 
gehörte zum Theil nach Württemberg und wurde am 
2. Zuni 1687 an Baben : Durlach vertaufcht, welch’ 
leteres im Jahr 1730 auch noch den übrigen Theil 
von Karl Magnus Leutrum von Ertingen Faufte, 

Dürrneuhof, zur Pfarrgemeinde Lienheim ges 
hörig, vom Amtsorte Waldshut 4St. fünlich entfernt, 
ne ziemlich hoch und Kat nur wenige Tathol, Eins 
wohner. 

Dufuer, Johann Georg, warb als Sohn eines 
wohlhabenden Bauern in Schonah bei Triberg am 
1. Mai 1737 geboren, und befuchte die Schulen des 
Denediftinerflofters zu Villingen. Nachdem er Philo⸗ 
fophie und Theologie abfolvirt Hatte, wurde er im 
3. 1763 zum Briefter geweiht, erhielt im fulgenden 
Jahre die Stelle eines Beichivaters an der Wallfahrt 
u Triberg, wurbe bifchöflicher Kaplan bafelbft und 
—* als ſolcher vor etwa zwanzig Jahren. Sein 
Verdienſt beſteht darin, daß er für die Ansbildung 
der Jugend jener Gegend aufs Enfigfte ſorgte, durch 
Aufmunterung und Gefchenfe die Lehrer anfpornte, fich 
immer mehr auszubilden und befiere Schulbücher zu 
verbreiten ſuchte. Seine Schrift: „Kleine Boller 
ſchriften zu den Leſeübungen in den Somntagefchnien 
des Schwarzwaltes. Donauefihingen bei Wilibald, 
1808”, bat den Zweck, das Landvolk über —— 
der Haus⸗ und Feldokonomie, In ven Geſundheitoregeln 
und bergl. zu unterrichten. 

Dumbach, Dorf und Filial von Mudau, vom 
Amtsorte Buchen 2'/,, St. nordweſtlich entfernt, Liegt 
1189 Fuß über d. M. und bat 337, und mit feinen 
Parzellen 412 kath. Einwohner, welche Ackerbau und 
—2* treiben und wenig bemittelt ſind. 

ummerberg, Hof der Pfarrgemeinde Hoͤchen⸗ 
fhwand , vom Amtsorte St. Blaflen 1", St. ſüdöſtl. 
entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Dundenheim , Dorf und Yiltal von Ichenheim, 
vom Amtsorte Lahr 2%, St, nornöftlich entfernt, liegt 
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an der Straße von Kehl nach Freiburg und zählt 452 en. 
u. 370 fath. Einw., welche Feldbau und Biehzucht treiben 
und größtentheils mohlhabend find. Mit Getreide, 
Vieh und Hanf wird Handel getrieben. Im J. 1677 
wurde das Dorf von den Franzofen geplündert und 
niedergebrannt. 

Dunfel, ſiehe Thunfel. 

Duppelsberg , zerfiteute Häufer der Pfarrge: 
meinde Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2 St. nord⸗ 
örtlich entfernt, Tiegt in dem an Meinbergen. reichen 
Durbacherthale und hat 10 kath. Einwohner. 

Durbach , Pfarrdorf, vom Amtsorte Offenburg 
2, St. norböftlich entfernt, bat 549, mit feinen 37 
einzelnen Parzellen aber 2700 , Fathol. und 46 ifrael. 
Einw. Das Thal iſt ganz mit Neben beyflanzt, vie 
vorzüglichen Wein liefern. Unter dieſen fteht ver 
Klingelberger oben an, und wird weithin verführt. 
Auch Obſt und befonders Kirfchenwafler find erträgliche 
Handelsartifel. Brüher waren hier Gıfenbergwerfe, 
welche jedoch eingingen. Nachdem verfchiedene Adels: 
familien das Dorf als Lehen befeflen hatten und ber 
lebte derfelben, Schr. v. Orfcella, welcher die Pfarrei 
Riftete geftorben war, fiel D. an den Lehensherrn 
zurüd. 

Durben, bei dem, Hof der Pfarrgemeinde Ober: 
Harmersbach, vum Amtsorte Gengenbach 2'/, St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Durenbach, fihe Dürrenbad. 

Durlach, Oberamtsbezirk im Mittelrheinfreife, liegt 
an einem weftlichen Ausläufer des Schwarzwaldes und 
zählt auf einer Bläche von 3,50 [Meilen 19,470 ev., 
5322 kathol., 30 menonit. und 487 if:ael. Einw., fo 
daß auf eine [IMeile etwa 7231 Menfchen zu wohnen 
fommen. Begränzt wird derfelbe von den Aemtern 
Ettlingen, Karlsruhe, Bruchſal, Bretten und Pforz⸗ 
heim. Der Amtsbezirk umfagt zum größten Theile 
bergige Gegenden, welche jedoch ziemlich fruchtbar ſind; 
nur ein Eleiner Theil liegt in der Ebene. Die Haupt: 
nahrungsquellen find Feldbau, Viehzucht, Wieſen⸗ und 
an einigen Orten auch Weinbau. Letzterer erreicht 
jebocdy Feine befondere Güte Man erzielt im Durch: 
fchnitte jährlich auf 1332 Morgen Rebländern 1290 
Fuder Wein, welche einen Ertrag von etwa 127,000fl. 
geben. Hanf wirb auf 631 Morgen 2616 Zentner 
erzeugt. Waldungen zählt der Amtsbezirk ebenfalls 
mehrere, unter welchen wir den Rittnertivald zwifchen 
Sällingen und Hohenwetterebach erwähnen. Bei Wil: 
ferbingen betritt die Pfinz den Amtsbezirk und ver: 
läßt denfelben unterhalb Durlach; fie nimmt bei Kleins 
ſteinbach die Boͤcksbach auf. Bon Bergen find hier zu 
erwähnen: ber Thurmberg bei Durlach, ſo wie vie 
Söhlinger Höhe. Der Amtsbezirk gehört nur allge: 
mein dem Mittelftande an, jedoch find die Bewohner 
von Hohenmettersbach, Woͤſchbach und Singen größten: 
theils arm zu nennen, während Wilferdingen, Söllin- 
gen und Berghauſen wohlhabende Drte find. Handel 
wird mit Früchten, Vieh und Viktualien nach Durlach, 
Karlsruhe und Pforzheim getrieben. In Wilferdingen 
wird befonders mit Hanf, Cichorien und Krapp Man: 
es verdient ; Diagfaamen und Del machen die Haupt: 
— von Woͤſchbach und Söllingen aus, und 
n ben meiften Orten werben auch viele Schweine und 
Ochſen verfauft. Im Allgemeinen find die Bewohner 
kraͤftig und ſtark, obgleich man felten jchöne Gefichter 
fieht. In moralifcher Hinficht berrfcht hier große Ver⸗ 
ſchiedenheit; während in einigen Orten darüber nicht 
geklagt wird, zeigte ſich in andern hinwieder, daß alle 
zuſtarkes Wein⸗ und Branntweigtrinfen, Kartenſpielen ac. 
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nachtheilig einwirken. In den Pforzheim näher gele⸗ 
genen Orten will man Frömmelei und Bietifterei 
häufig bemerfen. Am niedrigften full in diefer Hins 
ficht Hohenwettersbach fliehen, wo die Erſchwerung des 
Heirathens von Ceiten der Grundherrſchaft fehr nachs 
teilig auf die Moralität einwirfe, und verſchiedene 
ftatiftifche Angaben bezeugen. diefen Zufland. Im letzt⸗ 
vergangenen Jahre famen beim Dberamte 427 Prozeſſe, 
119 Vergleiche und 2354 Zahlungsbefehle vor. Ehro: 
nifche Leiden, fowie Fieber u. dal. find Die am häufig: 
ſten auftretenten Krankheiten. Von Fabrifen ift auffer 
dem, mas bei Durlach erwähnt wird, nur in Groͤtz⸗ 
ingen eine Kravpp- und Zuderfabrif. Badeanſtalten 
befinten fich in Durlach (2), früher auch zu Langen 
feinbach. Bon den 21 Orten des Amtsbezirfes And in Dur⸗ 
lach, Berghaufen, Grögingen, Grünwettersbach, Joͤhl⸗ 
ingen, Königsbach, Langenſteinbach, Palmbach, Singen, 
Söllingen, Etupferih, Weingarten, Wilferdingen und 
Wöſchbach Pfarreien, in ven übrigen Gemeinden: Aue, 
Auerbach, Hohenmettersbach, Kleinfleinbach, Spielberg, 
Untermutfchelbahh und MWolfartsweier feine. Hohen⸗ 
wettersbach mit Batzenhof und der Hälfte vom Tho⸗ 
mashäusle, fuwie Königebady mit Traiß und Johan: 
nisthalerhof find grunpherrlich, die übrigen alle lan= 
besherrlich. Die Schidiale des Amtsbezirfes find vie 
naͤmlichen, wie bie der Marfgrafichaft Durlach. Tas 
Befontere iſt in den einzelnen Artifeln zu finten. 
Durlach, Amtsftart im if, von 
der Refidenzftadt Karlsruhe 1 St. öſtlich entfernt, liegt 
an der Straße von Heibelberg nach Bafel, am meit: 
lichen Abhange eines niederen Ausläufers des Schwarz: 
waldes, 388 Fuß über d. M., und zählt in 1095 Fa- 
milien und 543 Häufern 4516 evang., 302 fath. und 
4 ifrael., und mit feinen Parzellen 4900 Einw., welche 
in Rüdficht auf Vermögen dem Mittelftande angehören. 
Die Stadt Tiegt in einer freundlichen und fruchtbaren 
Gegend und die Gemarfung hat beieutende Aecker, 
Miefen und Waldungen. Zu den Hauptnahrungs;mweigen 
gehören Feld-⸗, Garten = und Weinbau, fuwie die zahl: 
reichen Gewerbe, welche hier getrieben werden. Die 
Gartengewaͤchſe finden ihren Abfag theild in Durlach 
ſelbſt, theils werben fie nad) Karlsruhe, Pforzheim, 
Bares und Wilobad verkauft. Ter Wein findet jedoch 
wenige auswärtige Liebhaber, Berfchievene Handwerker, 
befonders Maurer, Zimmerleute, auch Taglöhner finten 
in großer Anzahl Nahrung und Beichäftigung in Karle- 
ruhe. Bäder und Diepger machen im Orte felbft gute 
Geichäfte. An größeren Gewerben find hier 2 Ta: 
badsfabrifen, eine Efiigfleverei, 4 Bierbrauereien, 20 
Wirthshäufer, mwozunter bie zur Karleburg, Hirſch, 
Blume, Krone, Löwen und Rebſtock die beiten find, 2 
Zeimjievereien und eine Fayencefabrif, welche jedoch au 
die Herren Lichtenberger und Engler in Lahr verfauft 
wurde und in eine Eichorienfabrif umgewandelt wer- 
ben full. Der hieflge Sruchtmarft ijt einer der bedeu⸗ 
tenditen im Großherzogthum Baden, wird am Same: 
tage abgehalten und der Abſatz beträgt jedesmal we⸗ 
nigftens 1000 Malte. Die Stadt ift freundlich ge⸗ 
baut, nur hat fie noch alte und unregelmäßige Stras 
fen; fle enthält verjchiedene fchöne Gebäude, unter 
welchen wir nennen: die evangelifche Kirche am Markt⸗ 
plage, mit einer fchönen Orgel; die fathol. Kirche im 
ehemaligen Schloſſe; das Rathaus am Marftplape; 
das Amthaus, mit einem großen Garten; das Domäs 
nenverwaltungsgebäude, mit einem großen Keller und 
geräumigen Speichern; das Spital; das evangelifche 
Pfarrhaus und die verfchiedenen Schulgebäude. Au 


öffentlichen Anſtalten find. hier: ein Paͤdagoglum, mis 
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7 Lehrern, mit welchem eine höhere Bürgerfchule vers 
bunden if; eine Sparanftalt; eine ftäntifche Wittwen⸗ 


fafle; eine Rettungsanftalt für verwahrluste Kinder; 
ein fleines Naturalienfabinet und ausgeitopfte Vögel 
im Hirfch des Herrn Märklin; ſowie die Elifabethen- 


ſtiftung, welche 1818 von der verforbenen Kaiferin 


von Rußland gegründet wurde. Huf dem Marftplape 
befindet ſich das fleinerne Standbild tes Marfgrafen 
Karl II, welcher die Karlsburg gründete Dieſes 
Schloß wurde im Jahr 1565 zu bauen begonnen, 
und war ſo geräumig und funflvoll angelegt, daß 
man mit einer fechsfpännigen Chaife, ohne umkehren 
zu müflen, aus dem Schloßgarten zur fürftlichen Ta- 
fel fahren fonnte; den Plan dazu hatte der Markgraf 
ſelbſt gemacht, welcher auch, weil er die Hanpwerfe: 
leute felbit ausbezahlte, ven Beinamen „Karl mit ber 
Taſche“ erhielt. Als die Start Durlach in der Folge 
son den Sranzofen abgebraunt wurde, traf auch die 
Karlöburg dieſes Loos. Es follte zwar im 3. 1698 
das Schloß wierer aufgebaut werben, weil aber die 
Nefidenz fchon 17 Jahre fpäter nach Karlsruhe ver- 
legt wurde, ſo kam nur ein Fleiner Theil davon zu 
Stande, welcher jest zu einer Kaferne eingerichtet it. 
In dem Schloßgarten befinden fich verfchievene römi- 
ſche Alterthümer, welche im Gebiete des Großherzog⸗ 
thums Baden gefunden und hier — 13 Steine an der 
Zahl — aufgeſtellt wurden. Verſchiedene derſelben ha— 
ben intereſſante Inſchriften, welche für die früheſte 
Geſchichte von Baden von Wichtigkeit find. In D. iſt 
auch eine Badeanſtalt, welche Amalienbad heißt und 
im 3. 1814 errichtet wurde. Die chemifchen Beſtandtheile 
des bier gebrauchten Waflers find wenig von dem des 
ebenfalls zu Durladı gehörigen Alleehaufes, Silberburg, 
verfchieden (f. d. Art. Alleehaus im 1. Heft). Im ſog. 
Brunnenhaufe ift die Waflerleitung, wodurch das Brun⸗ 
nenwafler in horizontaler Richtung eine Stunde weit 
nach Karlsruhe geleitet wird. An der öftlichen Seite 
der Stadt erhebt fich der fugenannte Thurmberg, auf 
defien Spige ein alter Warthurm fleht, der wahr: 
feheinlich von den Römern angelegt wurde. In früh: 
efter Zeit mochte wohl bei D. no ein See als 
Meberreft aus jener Zeit da gewefen fein, wo d’e ganze 
Ehene des Rheinthales mit Mafjer überdedt war, und 


es iſt deshalb wahrfcheinlih, daß wegen dieſes Um— 


ſtandes der Thurm turris ad lacum genannt wurde, 
woher auch der Name „Durlach“ entſtanden ſein mag. 
Südlich vom Orte liegt die ſog. Aue und weſtlich führt 
eine gerade Straße mit einer Bappelallee nach Karls: 
rube. An der Eeite diefer Straße it and) der ſog. 
gandgraben. An der nördlichen Eeite der Stadt fliegt 
die Pfinz vorüber. — Weber die Entſtehung D.'s hat 
man viel gefabelt, und Einige wollten es für das von 
alten Schriftftellern erwähnte Budoris halten, jeden⸗ 
falls reicht fein Urfprung bis in die Zeiten der Nömer 
gurüd, In der Folge gehörte es zu Ditfvanfen und 
am im 183ten Jahrhunderte an aten ale Tauſch 
gegen die Stadt Braunfchweig unter Kaiſer Friedrich IE. 
im J. 1227. Schon früher mochte D. aber nicht un⸗ 
bedeutend gewefen fein; denn Herzog Konrab von 
Schwaben Bielt fih im 3. 1196 bier auf, und wurde 
im fog. Königsgäßchen erflochen. Unter Markgraf 
Rudolph I. entflanden Streitigfeiten mit Kaifer Rus 
dolph J. und Durlady wurde von ben Kaiſerlichen ein⸗ 
genommen. Die darauf erfolgte Ruhe währte jedoch 
nicht lange. Durch die Fehde mit dem Biſchof von 
Straßburg, Konrad von Lichtenberg, zug fich auch der 
Kampf in diefe Gegend und D. wurte geplündert und 
verbrannt ; auch erhoben fih im Bauernfriege die Bes 


Lexikon yon Baden. 
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wohner von D., jedoch nur auf kurze Zeit. Im Jahre 
1565 verlegte Markgraf Karl IL. feine Reſidenz von 
Pforzheim nah D., und bald darauf wurde die Karls⸗ 
burg erbaut, neue Stadtthore errichtet, und D. zu 
freudigem Aufblühen gebracht. Auf die nänliche Weife 
wirkte Karls Sohn, Markgraf Ernft Friedrich, und 
errichtete im I. 1586 ein Gymnaſium daſelbſt. So 
fam es, daß fich die Stabt immer mehr erhob und ver: 
fehönerte, auch das Gemeinweſen fich verbeflerte und 
zum Wohl des Ortes nicht wenig beitrug. Da famen 
im 3. 1689 die Franzoſen unter dem Marfchalle von 
Choiſeul und brandfchagten die ganze Marfgrafichaft. 
Schon zu Anfange des Monats Auguft erfcdjienen die 
Sranzofen vor D., worin der Schr. Schilling von 
Kannfladt mit 360 Mann lag. Die Franzofen um- 
ringten am 3. Aug. mit 8000 Mann die Stadt und 
ließen diefelbe zur Webergabe auffordern. Der Kom: 
mandant erklärte zwar, er werbe ſich nicht ergeben, ale 
aber noch am Abende veflelben Tages vom Feldmar⸗ 
fchalllientenant Karl Guſtav von Baden⸗Durlach der Be: 
fehl kam, daß fih die Garnifon, wenn es noch möglich 
wäre, retten und nach Pforzheim zurücziehen follte, 
wurde Kriegsrath gehalten, und weil Feine Hoffnung 
auf Rettung mehr war, befchlofien, fich zu ergeben. 
Sobald nun die Franzofen einzugen, wurde Die Be: 
fagung entwaffnet und in bie Kirche gefperrt; bie - 
Stadt felbft geplündert und verwüſtet. Vergebens 
wandte fih der Hofrath Voch an den franzöfifchen 
General Ehanleund bat, das Volk wenigſtens zu ſcho⸗ 
nen. Zwar erlaubte Leßterer, daß die Leute mit fo viel 
Habjeligfeiten, als fie tragen könnten, ausziehen bürf- 
ten; allein der Fonigliche Befehl wollte die Cinäfcher- 
ung der Stadt, und Melac ließ am 6. Auguft alle 
Häufer bis auf 5 niederbrennen,, nachdem kaum noch 
ein Theil des Archives nach Baſel gebracht werden 
konnte. Eeit jener Zeit war der Glanz D.'s ger 
ſchwunden, vergeblich fuchte Markgraf Friedrich Mag: 
nus derfelben wieder aufzuhelfen. Es wurde auch mit 
dem Wiederaufbau der Karlsburg begonnen ; als aber 
im Jahre 1715 die Nefivenz nad Karlsruhe ver: 
legt wurde (fiehe hierüber den Artifel Karlsruhe), 
und auch bald das Gymnafium dahin Fam, fonnte fidh 
D. nicht mehr erholen. Zu Anfange diefes Iahrhun: 
berts hob fich jedoch durch die Sorge der Regierung 
ver Wohlſtand wieder einigermaßen, und es mwurbe ber 
Sit der Negierung des Pfinz- und Enzkreiſes; aber 
ſchon im J. 1832 fam die Regierung in Folge der 
neuen Organifarion nach Raſtadt und wurde feither 
nicht mehr erſetzt; doch hofft man, daß wegen des 
Feftungsbanes zu Raſtadt wieder eine ähnliche Stelle 
hierher fommen werde. — D. iſt der Sig eines Ober: 
amtes und der dazu gehörigen Stellen, fo wie einer 
Poſthalterei. 
urmersheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ra⸗ 
ſtadt 2'/, Et. norböftlidy entfernt, liegt an der Straße 
von Karlsruhe nach Raſtadt in einer Ebene, da, wo 
früher das Rheinufer war, und zählt in 384 Familien 
und etwa 300 Käufern 15 evang. und 1682 Fathol. 
Einw., weiche fih von Feld» und Wiefenbau nähren, 
nicht ganz unbedeutende Viehzucht haben und ziemlich 
bemittelt find. Die Kirche und das Pfarrhaus find 
nen und fchön gebaut. Bon den Wirthshäufern find 
die zum Kreuz und zur Poſt die beten. Das Dorf 
liegt längs der Landſtraße und reicht mit feinen lebten 
Häufern bis zur Wallfahrtsfirche Bickesheim. 
Dufch, Alexander von, wurde geboren gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts, ſtudirte die Rechts⸗ 
wiffenfchaften, wurde 1810 rezipirt, praftizirte hierauf 
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bei dem Kreisbireftorium in Dannheim und 1813 in 


Mosbach. Im folgenden Jahre fam er als Kreis: 


afiefior nach Villingen und 1815 als Aſſeſſor an das 
Finanzminifterium nah Karlsruhe. 
Legationsrath im Minifterium ter auswärtigen Ange: 


legenheiten, 1821 Geſchaͤftstraͤger bei ter fchmweizer’fchen 
1828 
Minifterrefivent und 1830 Kommandeur tes Zähringer 


Girgenofienihaft, 1826 geb. Legationsrath, 
Löwenortens. Im J. 1834 wurde er auch bei dem 
f. bayerijchen Hofe affreditirt, geh. Rath zweiter Klaſſe, 
Kommandeur tes k. fardinifhen Et. Mauritius: und 
Lazarusordens und des f. öfterreichifchen Leopoldsordens. 
1836 erhielt en das Kommandeurkrenz des k. bayerifchen 


Zivilverbienflordens und wurde 1838 anflerordentlicher 


Gefandter und bevollmäcdhtigter Minifter am Bundes- 
tage zu Frankfurt. Ceittem erhielt er das Kom— 
mandeurfreuz des Zähringer Löwenordens in Brillanten, 
fpäter das &roßfreuz dieſes Ordens, jenes des k. bayer⸗ 
ifchen Berbienftordens vom heil. Michael, und das 
Kommandeurfreug des württembergifchen Kronordens. 
Seit 1841 iſt er auch am k. belgifchen Hofe affretitirt. 
Im 3. 1825 gab er mit I. Eifelein Le Sage's hiſtor⸗ 
ifhen Atlas bei Belten in Karlsruhe in einer vor: 
züglichen deutfchen Bearbeitung heraus. 
Duttenhurft, Hof der Ipfarrgemeinde Einzheim, 
vom Amtsorte Baden 1'/, St. weitlich entfernt, liegt 
in einer niedrigen Ebene und hat 25 kathol. Ginwoh- 
ner, welche fid von Feldbau und Viehzucht ernähren. 
Duttlinger, Johann Georg, wurde am 13. April 
1788 zu Lembach auf dem Echwarzwalde geboren, be= 


fuchte die Kloſterſchule St. Blaſien und fludirte hierauf 


in Zreiburg und Heidelberg Rechtswifienfchaft. Nach: 
her machte er eine Reife nach Sranfreich, praftigirte 
1812 zu Emmendingen, wurde 1815 Hofgerichtsapvofat 
h Meersburg und kam 1818 als aufferordentlicher 

eofeflor der Jurisprudenz nach Freiburg. 1819 und 
1820 wurde er als Abgenrbnieter in die Staͤnde⸗ 
fammer gewählt und zeigte ſchon hier ein bebeutendes 
Talent. 1821 wurde er ordentlicher Profeffor, Hof: 


Duttenhurſt — 


1819 wurde er 
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rath und 1822 zum Wizepräfiventen ber zweiten Kam: 
mer ernannt. Seine Etellung war damals fchwierig, 
weil er mit Foͤhrenbach und Grimm auf den Lands 
tagen 1825 und 1828 allein die Oppofition bildete. 
Im J. 1827 wurde er Mitglied der Geſetzgebungs⸗ 
fommiffion, und entwarf tie Prozeßordnung, welde von 
ter Kammer angenommen wurbe. 1828 erhielt er das 
Nitterfreuz des Zahringer Löwenordens. 1830 wurde er 
geh. Rath zweiter Klaſſe und trat offen und frei für bie 
Beſchützung des Eonflitutionellen Lebens in der Kammer 
auf. Der Proteftation Rotteck's gegen die Vundesbe⸗ 
fhlüffe vom 10. November 1831 trat er bei und hatte 
an der Gründung nnd Redaktion des „Zreifinn: 
igen” Antheil. Gr hatte deshalb auch eine Fleine 
Berfolgung zu beftehen,, die übrigens bald wieder auf: 
hörte, und in ber Folge zeigte er fih in ber Kammer 
fehr befonnen und gemäßigt. Bei der Berathung über 
das Strafgefebbuch hatte er Selegenheit, feine großen 
praftifchen Renutnifle zu zeigen, wurde auf dem neueflen 
Landtage 1841 Präfident ter zweiten Rammer ber 
Landſtaͤnde, fühlte ſich aber fchon im Mai unwohl, 
daher er zu feiner Familie nad) Freiburg zurückkehrte, 
wo er am 24. Anguft 1841 ſtarb. Mit ihn verlor 
das Vaterland einen ausgezeichneten Gelehrten und 
einen feiner beiten Deputirten. Auſſer verfchiedenen 
Beiträgen in Zeitjchriften gab er heraus: Quellen des 
batifchen Staatsrechtes. I. Theil. Karlsruhe, 1822. 
8. — Rede an die verfammelten Mitglieder des Mu—⸗ 
feums zu Freiburg bei ihrem Jahresfeſte am 1. Juli 
1828. 8. — In Berbintung mit v. Weiler und 
v. Kettenacker: Archiv für die Rechtspflege und Geſetz⸗ 
gebung im Großherzugtfum Baden. 4 Be. - Freis 
burg, 1830 — 37. 8. — In Verbindung mit Welder: 
Vorträge des geh. Raths Dr. Duttlinger und tes 
Hofraths Dr. Welder zur Vertheidigung des Leptern 
gegen die Auflage wegen eines angeblichen Preßver⸗ 
gehens der Chrenfränfung des badiſchen Minifteriums. 
Gin Beitrag zur Lehre von den Injurien. Preiburg, 
1832. 8. — Landtagszeitung 1833. Karloeruhe. 4. 
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Ebberbach, f. Eberbaächle. 

Ebene, einzelne Höfe der Pfarrgemeinde Oppenan, 
vom Amtsorte Oberfich 2 Et. öftlid) entfernt, Liegt 
im Renchthale und hat nur wenige fath. Ginwohner. 

Ebenheid, Torf und Filial von Freudenberg, 
vom Amtsorte Wertheim 3%, St. füdweitlich entfernt, 
liegt 1172 Buß über d. M. und hat in 35 Hänfern 
und 45 Familien 253 fath. Einw., welche Feld- und 
Miefenbau treiben und mehr arm als reich find. 
Das Dorf war früher ein Lehen des Hochftiftes Mürz- 
burg. Standesherr ift jeßt der Fuͤrſt von Läwenftein- 
Mertheim- Freudenberg. 

Ebenhöfe, fiche Ebene. 

Ebenhof, auch Ebena genannt, einzelner Huf zur 
Gemeinde und Pfarrei des Amtsortes Neuſtadt gehörig, 
von diefem °/, St. nörbl. entfernt, hat wenige fath. Einw. 

Chenmühle, einzeln gelegene Mühle der Pfarr: 
emeinde Dörlesberg, vom Amtsorte Wertheim 1'/, St. 
Mdtic entfernt, liegt an einem in die Tauber fließenden 
Bad und bat 6 kath. Einwohner. Stanbesherr ift 
der Yürft von Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. 


Ebenung, zerſtreute Hänfer ter Pfarrgemeinte 
Einzheim, vom Amtsorte Baden 1'/, St. wefſtlich 
entfernt, liegt am weftlichen Abhange des Gebirges 
und wird von 32 Katholifen bewohnt, welche fich mit 
Landwirthfchaft abgeben und ziemlich bemittelt find. 
E. gehörte vor 2 Jahrhunderten dem Sefuitenkollegium 
zu Baden, kam nachher au den Baden: Baten’ichen 
Etupdienfond und wurde in der Folge an einen Privaten 
verfauft. 

Eberatsweiler, Dorf und Filial von Herb: 
wangen, vom Amtsorte Pfullendorf 2 St. ſüdweſtli 
entfernt, liegt an der Etraße von Pfullendorf na 
Ueberlingen und wird von 3 Wopangel. und 92 
Kath., welche befonders Ackerbau treiben, bewohnt. 
Getreide ift der einzige Handelsartifel der Einwohner. 
Der Urfprung des Ortes geht in die frühefte Zeit 
zurüd; es befaß feinen eigenen Abel, der fchon im 
Urkunten des 13ten Jahrhunderts vorkommt. So er: 
fcheint im I. 1254 Eberhard von Gberatsweiler ale 
Zeuge, ale Graf Berchthold von Heiligenberg vor feiner 
Abreiſe nach Gaftilien einige Güter in Weildorf md 


Lentſtetten an das Kloſter Salmanneweiler übergab. 
Ein Albert von E. erfcheint im 3. 1270; fo wie fpäter 
ein Berthold 1303 in Urkunden. Im I. 1370 mußte 
Albert von E. einen Hof dafelbit nebit 2 Theilen des 
Sehntrechtd gegen 24 Mark Silber an Ealmanne- 
weiler verfaufen, welches Klofter auch im J. 1359 
einen bier gelegenen Hof gegen jührlih '/, Pfund 
Wachs vom Klofter Petershaufen als Lehen erhielt. 
Auch das Heiliggeifi- Spital zu Ueberlingen benüßte 
bie Derarmung ber Herren von Eberatsweiler und 
fuchte ihre Güter an fich zu bringen. So erfaufte es 
im %. 1364 von Albrecht von E. um 60 Pfund Pfenn- 
ige bie fog. Herrenwiefe bafelbft. Ritter Gipwin von 
Hohenvels, welcher einen Hof und ven dritten Zehnt- 
antheil Bier beſaß, verkaufte fulche ebenfalls an das 
erwähnte Spital. Auch bie Et. Johann-Evangeliſten⸗ 
Pfründe zu Meberlingen befaß 2 Höfe zu E., wovon 
ber eine das Haus zum Burgftall hieß. Als im J. 
1444 über den Bezug. des Zehntens in Hiefigem Orte 
bas Gotteshaus Königsbrunn und jenes des Heilig- 
eiſt-Spitals zu MUeberlingen einige Beanſtandungen 
Batten, wurde die Sache vom Ueberlingen'ſchen Junfer 
Hans Beſſerer gütlich beigelegt. 

Eberbach, Bezirksamt im Unterrheinfreife, wird 
umgränzt von den Aemtern Buchen, Mosbach, Nedar- 
gemünd und dem Großherzogthume Helen, und hat 
auf einem Jlächhenraum von 2'/, [Meilen 4311 evang,, 
2606 fath., 1 men. und 33 ifrael. Einw., fo daß auf 
einer Oeviertmeile etwa 3089 Menfchen wohnen. Ver 
Amtsbezirk umfaßt, auffer den Piarrorten: Eberbach 
und Nedargerach, vie Gemeinden Balsbach, Igelsbach, 
Lindach, Pleutersbach, Rodenau, Schollbrunn, Wagen: 
fhwend und Nedarwimmersbah. Der Amtöbezirk 
begreift den rauheſten Theil des badiſchen Odenwaldes 
in fih und if faſt ganz gebirgig. Der Kapenbudel 
erhebt fi) mit feinem rauhen —* bis zu einer Hoͤhe 
von 2094 Fuß über d. M., und andere Berge, wie 
der Scheuerberg bei @berbach (1257 Zuß), tie hohe 
Warte (1834 Fuß), ter Itterberg (1293 Fuß), der 
Mapenberg (1562 Fuß) und der Sriefenberg (1658 Fuß) 
erreichen eine bedeutende Höhe. Der Nedar durchfließt 
den größten Theil des Amtsbezirkes in mannigfaltigen 
Mindungen und bietet verfchievene angenehme Parthien. 
Sonft fließen tie Gammelsbach, Ittersbach und Pleuters⸗ 
bad) an einzelnen Orten des Amtes voräber: Die 
Höhen find meiftens mit Waldungen bevedt und nur 
wenig Wiefen und Aderfelder liegen um bie einzelnen 
Drte herum. Bermöge bdiefer eigenthümlichen Lage 
zeigt fi) auch ter Winter fireng und kalt. Der Früh: 
ling tritt erfi fpät ein, währt nicht lange und ift von 
zanhen Winden und Wechſeln der Witterung begleitet. 
Sowie der Winter mit großer Kälte verbunden ill, 
ebenfo ruht auch im Sommer die Sonne auf den hohen 
Bergen heiß und glühenn, aber fobald die Nadıt eins 
tritt, wehen wieder falte und rauhe Winde. Der Herbit 
bringt Faltes, trübes und flürmilches Wetter mit fich 
und in ben Thalgründen ruhen gewöhnlich dichte Nebel. 
Borherrichend find Weit: und Nordweſtwinde; es regnet 
bier häufig, doch gibt es nicht fehr viele Gewitter, 
Die Bewohner diefer Gegend find flark, Eräftig und 
ausbauernver im DVerhältnifie zu den übrigen Landes: 
gegenden. Bon den Kranfheiten, welche hier allgemein 
auftreten, zeigen fich am häufigften Bruſtentzündungen, 
cheumatifche Fieber, Gallen: und Echleimfieber, an 
weichen auch die meilten Erwachfenen fierben. Wie 
auberwärts, herrfcht auch hier die größte Sterblichfeit 
unter den Kindern, welche meiltens den Anfällen von 
Gichtern unterliegen, Im höheren Alter ſtellen ſich 
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erne allgemeine Waſſerſucht und Bruſtwaſſerſucht ale 

odesurfachen ein. Seuchen zeigen fich hier felten ; 
ebenfo Irren und Krüppelhafte In moralifcher Hin- 
ſicht ſteht auch dieſer Amtsbezirk ven benachbarten 
vor, und man zaͤhlt nur wenige uneheliche Geburten. 
Dagegen melden uns verſchiedene Aktenſiücke von manchen 
abergläubigen Gebraͤuchen, die ſich jedoch nad und 
nach verlieren bürften. Im verflofienen Jahre wicfen 
die Amtsaften 92 Prozeſſe, 28 Vergleiche und 965 
le nad. Die Erzeugnifle des Amtsbe⸗ 
zirfes find: Getreive, Heu, Heidenkorn, Hafer, Obi 
und Holz. In Neckargerach, Rockenau und Balsbach 
wird ſtarke Viehzucht getrieben, in andern Orten werten 
viele Bienen gehalten und viele Cinwohner ernähren 
ſich als Taglöhner. In Eberbah und Nedargerady 
it der Boden gut, dagegen in Sgelsbach, Lindach, 
Rodenau und Schollbronn ſchlecht und fchwer. Gute 
Wiefen find beſonders in Eberbach und Rockenau, in 
Balsbach und Medargerad find fie jedoch zu fehr 
Ueberſchwemmungen ausgefegt. Der ganze Amtsbezirk 
iſt ftandesherrlich und gehört mit Ausnahme von Bals⸗ 
bach und Wagenſchwend, welche ven Markgrafen von 
Baden und dem Zürften von Leiningen gemeinfchaftlich 
find, letzterem zu. Im Allgemeinen theilten alle Ge: 
meinten die Schidfale des Hauptortes. 

Eberbach, Amtsſtadt im Untercheinfreife, Liegt 
am rechten Ufer des Nedars, nicht weit von ber Itters⸗ 
bach, 452 Fuß über d. M., am Fuße des Burghalden⸗ 
berges, und hat in 420 Häufern und 819 Familien 
2718 evangel., 859 Fathol. und 35 ifrael,, und mit 
ben dazu gehörigen Parzellen 3756 Einwohner. Diele 
find meiflens wohlhabend und leben hauptfächlich von 
Gewerben und Handel, denn es fehlt an Aderfeld; des: 
halb wird auch jedes Jahr ein großes Stück Hadwald 
mit Korn und Heitelorn beſät. Der Wiefenbau if 
dagegen bedeutend, die Schifffahrt geht Hier ſtark, und 
auf ver nahen Ittersbach und dem Neckar wird viel 
Holz aus dem Odenwalde nach Heidelberg und Mann⸗ 
heim geflößt, oder nach ten Nedarfalinen verführt. 
Auch wird bier der Fiſchfang ſtark berrieben, und es 
gehen beſonders viele Forellen im die unteren Nedar: 
gegenten. In den Steinbrüden, worin man rothen 
Sandfltin erhält, arbeiten über 50 Menichen, und an 
größeren Gewerben hat Eberbach noch ein Eiſenhamm⸗ 
erwerf, eine Gipsmühle, Mahl: und Sägemühlen, 
Gerbereien und Echleifmühlen für Eiſenwerkzeuge. Man 
zählt gegenwärtig 65 Pferte, 45 Ochſen, 573 Kühe, 
13 Schafe und 807 Schweine, und die Gemeinde be: 
figt 8000 Morgen Wald eigenthümlich. Auf der hief- 
igen ©emarfung beſitzt aber noch der Fürſt won Leins 
ingen 2800 Morgen allein und 792 Morgen mit E. 
gemeinschaftlich. Aufler dem Holzhandel wird auch der 
Weinhandel ſtark betrieben, und man zählt hier 10 
Bier: und Weinwirtbfchaften und 12 Gajthäufer, von 
welchen die zum Yeiningenfchen Hof, zur Krone und zum 
Schwanen die befuchteren find. Bon öffentlichen Ge: 
bäuden find zu nennen: die evang. Kirche, wriche von 
1834 bis 1841 gebaut wurde, und eine fehöne Orgel 
(von A. Overmann) bat. Auch in in ihr ein Stein 
mit tem vfälzischen Wappen und ver Jahreszahl 1423 
eingemanert, ebenſo if Das Wappen auf Glas gemalt 
an zwei Senftern der nämlichen Kirche angebracht, E. hat 
ferner eine katholiſche Kirche, 1789 erbaut, einen neuans 
gelegten Friedhof mit einem Leichenhaufe (nach Art des 
franffurter Leichenhaujes), ein Amthaus, Rathhaus, 
Armenhaus, Spital und das ehemalige Amtefellerei: 
gebäude. Auſſer den gewöhnlichen Schulen befinden ſich 
bier eine höhere Bürgerſchule und eine Kinderbewahr⸗ 
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anſtalt, Marienfegule genannt. — CEberbach ift fehr 
alt, und wahrſcheinlich ſtanden ſchon einige Zifcherhütten 
bier, als diefer Theil des Odenwaldes vom Könige 
Tagobert an das Tomftift Worms im 3. 636 gegeben 
wurde; es iſt fogar nicht unwahrfcheinlih, daß zur 
Zeit Hatrians ein römifches Kaftell auf dem nahen 
Burghaldenberge geftanten war, tenn gewiß drangen 
von hier aus die Römer in den Odenwald. Als in 
der Folge die Kaiſer tarauf bedacht waren, an ſchiff⸗ 
baren Flüſſen Kaflelle zur Sicherheit ter Schifffahr- 
enden zu errichten, mochte auch hier ein ſolches 
Kaflell auf ten Trümmern des römifchen errichtet 
worben fein, wofür auch der Name Burghaldenberg 
jengt, wo man noch Epuren eines Laufgrabens finden 
wii. König Heinrih, Sohn Friedrichs II., brachte es 
auch dahin, dag ihm der Bifchof Heinrich von Worms 
am 29. April 1227 die Burg Eberbach und die Etadt 
Wimpfen gegen 1300 Mark Eilber zum Lehen auf- 
trug. In jener Zeit fanden blos einige Zifcherhütten 
nnterhalb ber Burg, und erſt nachher vermehrten ſich 
die Wohnungen, die Kaifer gaben dem Orte verfchieb- 
ene Zreiheiten, und fo gelangte Eberbach bald zur 
Reichsunmittelbarkeit. Am 24. Dez. 1296 verpfänbete 
König Adolf an feinen Oheim, den Grafen Eher: 
hard vou Kagenellubogen, Burg und Stadt E., um 
denfelben wegen bes Burglehens auf Boppart ſchadlos 
iu halten; E. wurde aber bald wieder ausgelöst, denn 
urze Zeit darauf wurde der Drt wieder an die Dynaſten 
von Weinsberg verpfändet, Am 22. Januar 1330 ver: 
pfändete König Ludwig, — fei es, daß er von der 
früheren Berpfändung nichts wußte, fei es, daß er 
nichts davon wiflen wollte, — €. mit noch 5 anteren 
Drten an die Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht, worauf 
fih die Dynaflen von Weinsberg weigerten, den Ort 
herauszugeben. Der Kaifer Ludwig war baher ge: 
nörhigt am 5. November befielben Jahres ten Tiynaften 
von Weinsberg zu befehlen, fi der Einlöfung nicht zu 
wiberfegen, worauf der Kanzler Herrmann von Lichten- 
berg den Auftrag erhielt, Eberbach an die Pfalzgrafen 
und nicht den Serrem von Weinsberg zu übergeben. 
Auf diefe Weife verlor E. feine Reichsunmittelbarfeit. 
Als Ruprecht flarb, Fam E. an den Herzog Otto, 
welcher im 3. 1417 die halbe Stadt an ven Schenken 
Conrad von Erbach für 3000. Goldgulden verpfändete, 
und durch Erbvertrag im I. 1479 beftimmte, daß E. 
nach feinem Tode an die Kurpfalz fallen ſolle. Kaifer 
Marimilian belehnte nun auch im I. 1500 den Kurfürften 
Philipp damit, und von diefer Zeit an blieb ®. bei 
der Pfalz... Im 3. 1803 fiel €. als Entfhärigung an 
den Yürften von Leiningen, und fam mit diefem 1806 
unter Baden'ſche Oberhoheit. Als merkwürdig in der 
Geſchichte von E. ift zu erwähnen, dag es öfters durch 
Ueberfchwemmungen des Nedars zu leiten hatte, be: 
fondere im I. 1529. Auffallend iſt auch bie große 
Anzahl von Sterbefällen im 3. 1622 und noch mehr 
im %. 1635, denn in lebterem Jahre flarben in ver 
Zeit zwifchen vem 9. Febr. und 15. Nov. 712 Berfonen, 
zu einer Zeit, wo das Städtchen viel weniger Ein: 
wohner hatte, als jekt. Much hatte die Gemarkung 
in der Naht vom 19. auf ven 20. Iuli 1839 burch 
einen großen Sturm fehr zu leiten, welcher die älte: 
fien Eichen umriß und einen DBerluft von mehr als 
580 Klafter Holz verurfachte. . 

Eberbächle, auch Ebberbach, Binfen der 
Pfarrgemeinte Eerau, vom Amtsorte Emmendingen 
1'/, St. füröftlich entfernt, liegt im Thale der Bretten- 
bach und zählt 77 evang. Einwohner in 12 Familien 
und 7 Haͤuſern. Dan fintet hier Spuren eines 
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Silberbergwerks, das noch vor 50 Jahren auf Staats 
Toften betrieben worten war. 


Eberenz, Johann Baptiſt, wurde am 11. Juni 
1723 zu Sasbach am Rheine geboren, witmete fi 
dem Ingenieurfache, wurde Dr. ter Philoſophie, und 
erhielt ſodann eine Anftellung als öfterreichifcher Wafler: 
baudireftor und Profeſſor ter Baufunft an der Uni: 
verfität Freiburg, wofelbfl er auch gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts farb. Er fchrieb verſchiedene 
Werke, von welchen wir nennen: _Geometria plana, 
Trigonometria rectilinea et sphaerica. Fribg., 1757. 
— Algebra, Analysis et praeparatio ad Geometrism 
sublimem. 1758. — HRegulae praecipuse methodi 
hagiographicae. Azgsb. und Frhg., 1761. — Gründl. 
Anweilung zur bürgerl. Baukunſt. Taf., 1761. — 
Regulae praecipuse methodi Hydrographiae. 1761. 
— GErfle Gründe der Waflerbaufunft an reiflenden 
Flüſſen. Theoretifcher Theil. Frbg., 1767. — Erſte 
Gründe ter Mechanif. 1773. — Erſte Gründe ber 
Gpichklometrie, aus feinen lateiniſchen Elementen aus 
gezogen. Frankf. a M., 1777. — Anweifung zur 
Zahlenrechenfunfl. 1781. | 

Eberfingen, Dorf und Filial von Stühlingen, 
von diefem feinem Anitsorte °%/, St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, liegt an der Wutach und der Straße von Walde: 
Ku nach Stühlingen und hat in 59 Hänfern und 78 

amilien 4 evang. und 384 fath. Einw., welche von 
Feld: und Wiefenbau, und von Viehzucht fich ernähren und 
mehr arm als reich find. Das Dorf ift fehr alt und 
fommt ſchon in einer Urkunde vom J. 929 vor; auf 
befaß es einen eigenen Abel, der no im I. 1352 er: 
wähnt wird. Vom 3.1501 bis 1761 befand fich Bier 
eine Eifenfchmelze, welche jedoch wegen Mangel an 
Holz einging. 

Eberlin, Philipp, wurde am 31. Jannar 1740 
zu Conftanz geboren, widmete fi ber Rechtswifien: 
fchaft und trat in feiner Vaterſtadt als Advolat auf, 
als welcher er auch farb. Er ſchrieb: Ueber bie 
Seelenwanterung und den Seelenichlaf. Schaffhaufen, 
1782. — Meine Muſe; Gedanken über die Welt, 
Zeiten und Sitten, Conſtanz, 1783. — Antiphäden 
über die Natur. Mannheim u. Frankenthal, 1784. — 
Briefe philofophifchen, Fritifchen und politischen Inhalte. 
GConftanz, 1786. — Ein befierer Rath für gegenwärtige 
Zeitläufe, d. i. Gegenantwort auf das Schreiben meines 
Freundes über das Vetragen bes Kapuzinergenerals in 
Conſtanz. 1780. — Meine Laune, oter Anmerkungen 
über alle diejenigen Schriften, welche über bie Aus: 
fpendung ber heiligen Ablaffe, und während letzter An: 
weienheit des Kapuzinergenerals zu Conſtanz in öffent 
lihem Drud erfchienen And, und eine Nachricht von 
dem Betragen ver bifchöflichen Eurie daſelbſt. 1781. 
(Sin Auszug davon fteht in Ephemeriten der Menſch⸗ 
heit. 1782. Febr. Ar. 7.) — Schreiben an einen 
Freund, ale eine Miverlegung des verfiorbenen Super: 
intendenten Zieher zu Zellerfeld. Gonftanz, 1786. — 
Berfuch einer pragmatifchen Gefchichte der Stadt Con: 
ftanz am Bodenſee. 1788. 


Ebersbach, zwei Höfe, zur Pfarrgemeinde Grafen: 
haufen gehörig, vom Amtsorte Bonndorf 1'/, St. fübs 
weitlich entfernt, liegt im binterflen Theile des Steinach: 
thales, ziemlich hoch und einfam und bat 19 Fath. 
Einw. Früher geyörten diefe beiden Höfe der Familie 
Roth zu Schaffhaufen, welche diefelben im I. 1341 an 
das Kofler Allerheiligen verkaufte In der Folge 
wurden fie von Den Grafen von Zupfen, nachher an bie 
von Pappenheim verfauft und gelangten endlich im 
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3. 1612 an St. Blaflen. Cie Hatten auch vor Zeiten 
ein eigenes Mvelsgefchlecht. 

Ebersbach, Hof ver Pfarrgemeinde Gutach, vom 
Amtsorie Hornberg 1'/, St. nördlich entfernt, liegt im 
Gutachthale und wird von 44 Evangelifchen bewohnt. 

Eberftadt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Adelsheim 
2'/, St. nördlich entfernt, liegt 1095 Fuß über d. M., 
an ber Krainbach zwifchen mäßig hoben Hügeln, und 
zählt in i23 Familien und ebenfovielen Häufern 506 
evang., 1 fath. und 108 ifrael. Einw., welche fih von 
Feld» und Wiefenbau, fowie von Viehzucht ernähren und 
dem wohlhabenderen Mittelflande angehören. Mit Rind: 
vieh, Schweinen und Früchten wird hier Handel ge 
trieben. Es ift hier eine Bierwirthfchaft und 2 Gaft- 
häuſer zum Adler und zur Krone. Die Grundherren 
des Ortes, die Freiherren Rüdt von Collenberg-Eber⸗ 
ſtadt, befißen hier ein Schloß, welches einen 9 Morgen 
großen und neu angelegten Schloßgarten mit 2 Meihern 
hat. Das andere Schloß, welches 1788 erbaut und 
Klarenhof genannt wurde, ift 1800 abgebrochen worden. 
Die Familie von Rüdt befibt diefes Dorf ſchon lange 
und erhielt e6 von Kurmainz als Lehen. Früher war 
es Filial von Börigheim und wurde 1350 zur Pfarrei 
erhoben. Stephan von Rüdt führte bier die Reform: 
ation ein. Zwar fuchte Abt Erhardt von Amorbach 
die fatholifche Religion im 3.1629. wieder —— 
aber ſchon im Sr 1631 ſtellte der evangeliſch gefinnte 
Grundherr mit Hülfe der Schweden den evangelifchen 
Kultus wieder her. 

Eberftein, Ruine eines alten Schlofles, vom 
Amtsorte Baden 1 St. norböftlich entfernt, liegt auf 
dem äufferfien Endpunkte des Gebirgszuges zwifchen 
der Murg und Oosbach, auf einem ifolirten Felſen⸗ 
Tegel, 1296 Fuß über d. M. erhaben, und bietet eine 
wunderfchöne Ausfiht auf das ganze Rheinthal vom 
Malcyenberge und Königsftuhle bis oberhalb Fort: 
Louis. Nach neueren Unterfuchungen fand hier ein 
römifcher Wartthurm, welcher im 3ten Jahrhunderte 
erbant zu fein fcheint. In frühefter Zeit mochten auch 
noch mehrere Gebäude dabei geweien fein; jept liegt 
aber die Burg in Trümmer zerfallen. Bon ihr hatte 
die Grafichaft Eherflein den Namen und die Grafen 
von Eberſtein wohnten mehrere Jahrhunderte lang in 
berfelben, bis fie gegen die Mitte des 13ten Jahr: 
hunderts Neueberflein bauten und dort ihren Wohnſitz 
nahmen. Denn nachdem tie zu Aiteberftein gehörigen 
Drte Baden, Kuppenheim, Forchheim ꝛc. an die jüngere 
Zinie der Zühringer gelangt waren, hatte dieſe Burg 
eine allzu ercentrifche Lage, fo daß die Grafen es vor: 

iehen mußten, in bie neue, in der Mitte ihrer Be- 
kungen gelegene Burg. fich überzufieveln. Bon nun 
an wohnten hier meiftens Beamte. Nachdem fie an Baden 
efommen war, wohnten die Marfgrafen Hermann V., 
Friedrich I. und Herrmann IX. häufig auf biefer 
Burg und erweiterten fi. Im 9. 1453 wurde im 
Zeftamente Marfgraf Jakob's I. diefe Burg dem Marf: 
grafen Karl I. zugetheilt; aber fchun damals mochte fie 
felten mehr zum Wohnſitze der Markgrafen gevient haben. 
Tenn Thon im 3. 1473 übergab Marfgraf Karl I. 
die Burg feinem Haushofmeifter Hans von Bergen, 
unter ber Bedingung, daß er fie im baulichen Zujtande 
erhalte. In der Folge mochten noch einige Kehens: 
leute der Marfgrafen bier gewohnt haben. Aber feit 
tem 3.1573 ſtand fie verlafien und zerfiel in Trümmer, 
wie fie jet noch ſteht. Zum Unterfchiede von der 
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ſtein⸗Schloß genannt, ein Ber 6, vom 
Umtsorte Gernsbach ./, Stunde fünäflih entfernt, 


liegt auf der Kuppe eines gegen die Murg herz 
vortretenden Berges, der auf drei Eeiten fehr fleil 
it, und nur weitlich mit dem höheren Gebirgsrüden 
zufammenhängt. Bon bdiefer Burg hat man eine herr: 
lihe Ausficht in das ganze Murgthal, und der Blick 
zeicht von der Schramberger Höhe durch das wunder: 
lieblihe Thal, bis wo es fi in das Rheinthal dffnet, 
in ber Gerne der Rhein erfcheint und hiuter ihm bie 
Vogeſen fich erheben. Die Burg iſt um die Mitte des 
13ten Jahrhunderts entſtanden und erſcheint im Jahr 
1272 zum Erflenmale in einer Urkunde. Die Burg 
hat ungefähr die Geſtalt eines länglichten Vierecks, 
defien beide Fürzere Seiten gegen Weften und Oſten 
gerichtet find. Auf der ſüdweſtlichen Seite ift ber Ein⸗ 
gang. Seit der Erbauung des Schlofies wohnten hier 
die Grafen von Eberſtein; doch mochte daſſelbe um 
die Mitte des 14ten Jahrhunderts wieder etwas zer 
fallen gewejen fein, denn Graf Wilhelm U. ſiellte die 
Burg wieder her und umgab fie mit mehreren Des 
feltigungsmerfen. In dieſem Zuftande blieb wahr 
fheinlih die Burg bis zum Beginne des 17ten Jahr⸗ 
bunderts, wo Graf Hans Jakob II. einige neue Bes 
fefligungswerfe hinzufügte. Ale ber Eberflein’fege 
Mannsitamm erlofch, —* die eine Haͤlfte der Burg 
Neueberſtein an Baden-Baden, und die andere gelangte 
an die hinterlaſſene Tochter des Grafen Caſimir, welche 
an den Herzog Friedrich Auguſt von Württemberg⸗ 
Neuſtadt vermählt war. Don nun an wohuten hier 
badifche und württembergifche Verwalter, und bie Burg 
zerfiel nach und nad. Gegen das Ende des 17ten 
Sahrhunterts wurde hier eine Melferei von beiden 
Theilhabern der Burg errichtet. Im 3. 1689 wurde 
Eberflein ebenfalls in den Befeſtigungskordon gezogen, 
welcher. anf den Höfen des Schwarzwaldes errichtet 
wurde. Als im Augnſt 1671 die Zranzofen unter 
Duras das ganze Rheinthal verwüfleten, nahmen bie 
Marfgräfin Maria Franzisfa von Baden-Baden umb 
Die Klofterfrauen von Baden ihre Zuflucht in der Burg. 
Im 3. 1691 verbrannten mehrere Gebäude, und bie 
zum J. 1706 verwahrte man hier das Baden⸗Badiſche 
Archiv. Als in ber eriten Hälfte des 18ten Jahr⸗ 
hunderts auch der württembergifche Verwalter nad 
Gernsbach herunterzug, flanden die Gemächer leer und 
dienten nur noch Taglöhnern zur Wohnung. So lag 
bie Burg jedes Schmudes beraubt und halb zerfallen, 
bis im 3. 1798 Marfgraf Friedrich die Burg von 
feinem Bater zum Gefchenfe erhielt und biefelbe wieber 
herſtellen ließ, fo, daß er ſchon feit dem I. 1804 mit 
feiner Gemahlin jeren Sommer einige Monate hier 
zubringen fonnte. Im. I. 1829 fam dieſe Familien: 
befigung endlih an ben jegigen Großherzog Leopold 
und erhielt eine fchönere Aucſchmückung. Ter Weg 
von Gernsbach nad) der Burg, an einer Kapelle, vie 
Klingel genannt, vorüber, ift neu angelegt und kann, 
ungeachtet er ſteil ift, ohne daß Gefahr zu befürchten 
wäre, befahren werden. Bei der ‘Burg vereinigt ſich 
mit diefem Wege die Straße von Baden, durch das 
Thal von Beuern nach Neucherftein. Nicht weit vom 
Eingange findet man auch eine verlajiene Eifengrube. 
Tas Thor ift im Style des 17ten Jahrhunderts er: 
baut. Auf einen Strebepfeiler des untern Zwingers 
fleht eine von DBerfchaffelt gefertigte Kopie des antifen 
Ebers, der ſich in Florenz befindet. Ueber dem Thore 


andern Burg nennt man biefe Alteberflein, im Volks- wohnt der Derwalter und rechts vom Gingange fichen 


mund auch Cherfteinburg. 


ein, auch Neueberſtein und Eber- | 


Die neu aufgerichteten Defonomiegebäube. Weber dem 
eifernen Thorbogen des Hanpteingangs befindet fich ver 


babifche Ballenſchild mit bem Selm unb ben Stein, 
bodehörnern,, über dem innern if das jebige groß- 
pergoglüßhe Wappen angebracht. Im Blodenthurme 
ft die Wendeltreppe in das MWohngebäute, und wenn 
man an einer geräumigen Küche vorüber ift, kommt 
man an den alten Ritterfaal, ven man jetzt zu einigen 
Zimmern gemacht hat. Unter dieſen enthält eines bie 
Bildniffe der badischen Markgrafen von Herrmann I. 
bis Karl Wilhelm. Sie find verkleinerte Kopien in 
Del nach den Iebensgroßen &emälven im Schloffe zu 
Baden. Im oberften Stodwerke enthält das Vorge⸗ 
mach verfchiedene mittelalterliche Waffen und Rüftungen. 
Bon bier ans tritt man in den neuen Ritterfaal, 
deſſen Fenſter verfchiedene Mappen, von ten Gebrübern 
Helmle auf Glas gemalt, enthalten. Es find vieles bie 
Wappen des Marfgrafen Friedrich, bes Großherzog 
Leopold, des Marfgrafen Rubolph (1287), der Grafen 
Bernhard J. Wilhelm IV., Philipp III. und Kaſimir 
von Eberſtein, fowie die der Gemahlinnen aller Bor: 
fiehenden. Dem Bingange gegenüber ſteht ein in alt: 
deutſchem Style gefchnister Lehnſtuhl, welchen der 
Schreinermeifter Glentz von Freiburg fertigte und den biefe 
Stadt 1830 dem Großherzoge Leopold fhenfte. Rings 
um dieſen Ritterfaal fliehen und hängen viele wohler: 
Haltene Rüſtungen und Waffen aus dem Mittelalter. 
Auf dem großen Krevenztifche, ver auf der linfen Seite 
des Einganges fieht, befinden ſich Trinkgläfer, Becher, 
Humpen aus Silber und Blfenbein und anderes ber: 
artiges Seräthe, wovon das Meifte fehr kunſtvoll if. 
Aus dem Ritterfaale tritt man in ein rundes Gemach, 
das Rondel genannt, wofelbft ein großer Balkon ift, 
auf welchem man eine ſchoͤne Ausficht hat. Es find 
an beiden Flägelthüren Glasgemälde aus dem 16ten 
und 17ten Jahrhundert, welche aus dem Klofter Trutt- 
enhaufen im Oberelfaße herrühren. Auch find hier 
3 Delgemälde von Albert Gräfle aus Freiburg. Aus 
bem Rondel kommt man auf einem Heinen Gange iu 
die inneren Gemaͤcher des Großherzogs, welche äufierft 
freundlich ausgefhmüdt find. Der Wartthurm war 
früher höher, ver oberfle Theil wurde jedoch abgebrochen, 
und an veflen Stelle ein leichtes Gebäubchen mit 2 
Balkonen gefeßt. In diefem oberen Thurmgemache find die 
Wappen der alten Befiger angebracht, auch befindet 
fi hier feit etwa 20 Jahren ein Fremdenbuch; in 
einem fleinen Seitengemache endlich werden einige alte 
Wallbüchfen und Schwerter aufbewahrt. Ueberhaupt 
ift dieſe Burg durch ven jetzigen hohen Befiger, Der in jedem 
Sommer einige Zeit hier zubringe, fehr verſchönert 
worden, und Fremde aus allen Gegenden, beſonders 
aber Gaͤſte aus tem benachbarten Baden, wallen öfters 
zu dieſer freundlichen Stätte, wo Natur und Kunft fo 
vieles Schöne vereinigt haben. 

Eberftein, ehemalige Grafichaft im Mittelrhein- 
kreiſe, liegt größtentheils im Murgthale und hat ven 
Namen von der erwähnten Burg Eberſtein. Sie um: 
. faßte vor dem 13ten Jahrhundert einen größern Bezirk 
als jpäter; aber ter Umfang verfelben in tTamaliger 
Zeit läßt fh aus Mangel an Quellen nicht mehr be 
flimmen. Tenn iu Zolge verfchievener Gebietsabtret- 
ungen hatten fih die Befigungen ter Grafen von 
Eberſtein Fr um bie Hälfte vermindert, und nur der 
tamalige Befipftand gilt insgemein als vie Grafichaft 
Eberſtein. Sie umfaßte in jener Zeit vie Gegend, 
welche von tem Bergrüden, der die Waflerfcheide zwi: 
fhen der Murg und der Oosbach bildet, von Ottenan 
bis Bifchweyer hin von ter Murg weſtlich begränzt 
wird, gegen Norden bie Orte Muggenfturm, Malſch, 
Böllersbah, Burbach und Piaffenroth als Gränzorte 
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Sat, und Öftlich durch einen Bergrüden unb bie Enz 
von Württemberg getrennt iß. Aufler dieſen Beſitz⸗ 
ungen gehörten noch bie Herrichaft Gochsheim, ſowie 
einige andere Drtfchaften den Grafen von Eberſtein; 
fie gehörten jedoch nicht zur Grafichaft felbit, ſondern 
wurden getrennt von berfelben verwaltet. Mit Aus: 
nahme von Alteberftein, das fchon im 13. Jahrhundert 
abgetreten worden war, umfaßt bie eigentliche Graf 
fhaft die Burgen Neueberflein, Diuggenflurm, Roſen⸗ 
fein und die Orte: Aue, Bermersbach, Korbach, Freis 
olsheim, Gausbach, Gernsbach, Hilpertsau, Hördten, 
Langenbrand, Lautenbach, Mittelberg, Moosbrunn, 
Muggenſturm, Obertsrod, Ottenau, Reichenthal, Seel⸗ 
bach, Staufenberg, Wahlheim, Weinau und Weißen: 
bach. Der obere Theil des Murgthales bis Aue if 
mit zufammenhängenten Waldungen bedeckt; weiter 
unten erweitert ſich das Thal und ver Boden iſt unge 
mein fruchtbar. Im oberen Theile des Murgthales 
leben vie meiften Bewohner vom Holzfällen, Flößen, 
Kohlenbrennen und Theerfchwelen 2c., im untern Theile 
wird Feld» und Gartenbau getrieben. Die Bewohner 
felbft find Kleiner und weniger fchön, als die Ober 
länter, und gehören meift dem fränfifchen Stamme an. 
Das Sebiet tiefer ehemaligen Graffchaft wirn jept von 
mehr als 13,000 Menfchen bewohnt. Nur in Gerne: 
bady, Scheuern und Staufenberg wohnten ſchon früher 
Evangelifche, der übrige Theil war ganz katholiſch. — 
Die Befiger dieſer Grafſchaft waren tie Grafen von 
Eherftein, deren Urfprung dunkel if, aber bis in bie 
früheften Zeiten zuruͤckreicht. Tie Sage erzählt, daß 
Irmentraut, die Gemahlin Ifenbart’s, Herrn zu Altdorf, 
welcher zur Zeit Garl Mag. lebte, von einer armen 
Frau verwünfht, von 12 Knaben auf einmal ent 
bunten worden fei. Sie habe nun 11 verfelben in’e 
Waſſer werfen lafien wollen. Der Herr Habe bie 
Dienerin, welcher er zufällig begegnete, gefragt, was 
fie trüge: „Junge Hunde (Welfe)“, erwiderte fie, wor: 
auf Iſenbart ven Korb aufdeckte, die Knaben heimlich 
erziehen ließ, diefelben 6 Jahre nachher ihrer Mutter 
zuführte, diefer aber großmüthig verzieh. Von dieſen 
Knaben feien 11 votnehme Geſchlechter entſproſſen, 
unter dieſen die Grafen von Eberflein. Tiefe Sage, 
welche mit ber von den Herren von Boſenſtein (fiche 
den Art. Eeite 162) erzählten auftallend aͤhnlich it, 
fcheint eine fpätere Grfimpung zu fein, um die Macht 
der MWelfen zu erheben. Cine anvere, von Uhland 
dichterifch aufgefaßte Sage wird von alten Chroniften 
alſo erzahlt: Kaifer Otto I. belagerte im I. 938 bie 
Burg Eberſtein, vermochte fie aber nicht zu nehmen 
Ta beichloß cr durch Lift zu feinem Zwede zu fommen, 
und fihrieb ein Turnier nad) Speyer aus. Auch die 
Grafen von Eberſtein erichienen, nnd ihre Abweſenheit 
wollte der Kaifer zum Sturme ver Veſte benüßen. 
Bei'm nächtlichen Reigen theilte aber ein Sräulein dem 
jüngften ter Grafen des Kaiſers Anfchlag mit. Ta 
eilten die Brüder noch in derfelben Nacht auf die Burg, 
feßten aber, um ben Kaijer zu täufchen, einen Preis 
für den folgenden Tag and. Als nun die Kaiſer⸗ 
lien tie Burg flürmten, wurden fie zurüdgeichlagen 
und bei ben nachherigen Unterhandlungen die kaiſer⸗ 
lichen Abgefanoten von ten Grafen dadurch getäufcht, 
daß fie Fäfler mit doppelten Büren bereiteten und 
über große Haufen Spreue büune Lagen von Ge: 
treide ſtreuten. Als nun die Kaiferlichen fo vielen 
Ueberfluß an Lebensmitteln ſahen, fchlichteten fie bie 
Fehde frierlih und der Kaifer gab dem jüngiten der 
Vrüder feine Schwefter Hedwig zur Gemahlin. Auch 


| tiefe Sage hat feinen hiſtoriſchen Werth. Exdlich 
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meldet man von ber Entflehung des Wappens Folg⸗ 
endes: Ein Graf von Eberſtein, der als Abgefandter 
nad Rom fam, babe vom Pabſte am Rofenfonntage 
(Lätare) die Roſe, welche ver Pabſt bei'm feitlichen 
-ÜUmzuge getragen hatte, zum Geſchenk erhalten und 
vom Kaifer fei diefelbe feinem Wappen flatt res Ebers 
zugetheilt worden. Aber auch diefe Sage entbehrt 
jedes hiſtoriſchen Grunde; tenn der Eher wurde erfl 
viel fpäter in das Eberftein’fche Wappen aufgenommen. 
MWahrfcheinlich ſtammen die Grafen von Eberflein von 
den alten Grafen des Uffgaues ab; denn beritein 
iſt deſſen älteſtes Schloß, and Hohen-Baden war damals 
von Eberflein abhängig. Schon im Tten Jahrhundert 
werden Orte des Uffgaues in Urfunden genannt und 
Graf Gebhard, welcher in einer Urkunde des I. 940 
erfcheint, ift der erfte uns befannte Graf dieſes Gaues. 
Hundert Jahre fpäter erfcheint ein Graf Adelhert I., 
welcher 4 Söhne und 1 Tochter hatte, weldy’ letztere 
an ven Markgrafen Herrmann I. von Baten ver: 
heirathet war; die übrigen waren Adalbert, Anfelm, 
Burkhard und Berthold. Anfelm wurde Graf zu Forch⸗ 
heim, Burkhard Graf zu Staufenberg, und Berthold J. 
Graf zu Eberflein. Dieſer Legtere iſt der eigentlich 
Hiftorifche Stammvater unferes Geſchlechtes. Wahr: 
fcheinlich hatte Avelbert I. feine Beſitzungen unter die 
4 Söhne getheilt, wovon übrigens die Staufenberger 
und Forchheimer Linie bald erloſch und deren Güter 
an den Hauptſtamm zurückfielen. Berthold L, der um 
das 3. 1085 erwähnt wirt, gab an die Abtei Hirfchau 
verfchiedene Güter und Gefälle is 14 ihm zugehörigen 
Drten, und fchetnt fehr große Beſitzungen gehabt zu 
haben. Er Hatte 2 Söhne und 1 Tochter, welche an 
einen Herren von Zollern verheiratbet war. Eberhard I. 
erfcheint in einer Urfunde vom nämlidhen Jahre, wie 
fein Vater, und fein Bruder Berthold IL fam in den 
Beſitz der Sraffchaft. Seine Gemahlin hieß Apelheid. 
Er hatte 3 Söhne und 1 Tochter und befchenfte eben: 
falls Das Gotteshaus Hirfchau. Berthold IIL lebte 
zwifchen den 3. 1112 und 1158 und hatte die Gräfin 
Utha von Sinsheim zur Gemahlin. Mit dem Grafen 
Albrecht von Zimmern war er anf der Jagd bei'm 
Stromberge, wo Albrecht die befannte Erſcheinung 
hatte. Berthold fliftete deshalb, auf das Hoͤchſte er⸗ 
griffen, im J. 1138 die Abtei Frauenalb und 10 Jahre 
fpäter Herrenalb. Unter Kaiſer Konrad IE. zug er 
im Gefolge des nachherigen Friedrich Barbaroſſa nach 
Kleinafien und focht mit in der Echlacht bei Damas— 
fus 1148. Als Tank für die glüdliche Heimkehr ftiftere 
er, wie ſchon erwähnt, das Kloſter Herrenalb, wu er 
und feine Öemahlin auch begraben liegen. Auf ihn 
folgte Eberhard IH., deſſen Schweiter Mechthilve die 
Gemahlin des Pfalzgrafen Rudolph von Tübingen 
war. Er flarb vor dem %. 1219 und gab feine Ein- 
willigung zur Ctiftung des Klofters Allerheiligen ; 
auch befchenkte sr Herrenalb. Seine Gemahlin hieß 
Kunigunde, welche ihm 5 Söhne und 2 Töchter gebar. 
Bon feinen Söhnen theilte jih Otto I. und ber: 
hard IV. in das Erbe ihres Vaters. Konrad, Biſchof 
zu Speyer, und Berthold IV.‘ eutfagten ihrem Ans 
theile. Albert farb fchon vor feinem Vater. Zu ber: 
felben Zeit lebte auch ein Graf Konrad von Eberflein 
als Abt zu Klingenmünfter, ob und wie aber biefer 
mit den erwähnten Grafen von beritein verwandt 
war, läßt fi nicht mehr beitimmen. Otto I. war 
zweimal verheirathet, das Erſtemal mit einer Gräfin 
Kunigund: von Freiburg, das Zweitemal mit Beatrir 
von Krautheim, Br hein oͤfters im Gefolge des 
Kaiſers Heinrich VIE geweſen zu fein, machte vers 
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ſchiedene Scheufungen und Verkäufe, beſonders an bie 
Klöfter Frauenalb und Herrenalb; auch erhielt er die 
Anwartfchaft auf einen Theil der Herrfchaft Kraut⸗ 
heim. 1247 wurde er Lanveshauptmann von Defler- 
reich und Steiermark und flarb, 109 Jahre alt, im 
3. 1279. Sein Bruder Eberhard IV. war öfters im 
Gefolge Friedrich's II. und war Zeuge bei der Aus: 
ftelung verfchievener Föniglicher Urkunden. Anch er 
war freigebig gegen bie Kirche und machte verfchiedene 
Stiftungen. Gr farb 1263. Seine Gemahlin Adel: 
heid von Sayn gebar ihm einen Sohn und eine 
Tochter, der Sohn ftarb jedoch vor feinem Bater im 
3. 1253. in anderer Bruder Eberhard's IV. war 
Konrad V., Bifchof von Speyer, weldyer wegen feines 
milden und verfühnenven Charakters den Beinamen 
des Friedensſtifters erhielt und im 9. 1245 flarb, 
Berthold IV. war wahrfcheinlich Faiferlicher Vogt zu 
Aquileja. Als ver erwähnte Eberhard V. flarb, fuchte 
fein Vater feine Befigungen an den Sohn feiner Tochter 
Agnes zu bringen, welche an ven Grafen Heinrich I. 
von Zweybrücken verheirathet war. Simon von Zwey⸗ 
brüden fchrieb ſich auch wirklich von Cberflein, uud 
nahm Bells von feines Großvaters Herrfchaft. Als 
er aber ftarb, Fam es zu einem Rechtsitreite, der von 
dem Kaifer Rudolph im Jahre 1283 zu Gunften der 
Grafen von Eberſtein entfchieden wurde, und nur das 
verblieb den Grafen von Zweybrücken, was ſchon Eber⸗ 
bard IV. als Eigenthum befeffen hatte. Kehren wir 
auf Dito I. zurüd, der 3 Söhne und ebenfoviele Töchter 
hinterließ. Diefe waren Wolfram, Otto I, Heinrih L, 
Beatrir, an den Pfalzgrafen Hugo von Tübingen vers 
mählt, Kunigunde, welche den Markgrafen Rudolph I. 
zum Gemahle Hatte, und eine dritte Tochter, welche 
an den Grafen von Flügelaue vermählt war, beren 
Name aber verfchollen if. Otto I. trat in ven Beſitz 
der Eberſtein'ſchen Güter und erfcheint im Gefolge des 
Kaifers öfters als Zeuge wichtiger Urfunven. Nach⸗ 
dem der Nechtöitreit mit Simon von BZweybrüden zu 
Gunſten der Grafen von Eberftein entfchieven worden 
war, überließ Otto IE. den Theil von Alteberſtein, 
welchen Eimon von Zweybrüden befeilen hatte, mit 
den ihm durch den Rechtsentſcheid zugefprochenen Rechten, 
feinem Schwager, dem Markgrafen Rudolph L von 
Baten, im J. 1283. Auch verkaufte an demſelben 
Tage Graf Dtto feinen eigenen Antheil an ber Burg 
Alteberftein an den Marfgrafen um 375 Mark Silber, 
fo dag nun Alteberftein ganz an Rudolph gelangte. 
Graf Otto war vermählt mit Eliſabeth, Tochter des 
Pfalzgrafen Konrad von Tübingen, welche ihm eine 
Tochter, Adelheid, gebar. Lebtere vermaͤhlte fich mit 
Konrad von Kichtenberg, flarb aber frühe. Graf Otto 
flarb wor dein Jahre 1287 und feine Befisungen fielen 
an feinen Bruder Heinrich I., da ſich Otto mit feinem 
Bruder Wolfram noch zu Lebzeiten abgefunven hatte, 
Diefer Wolfranı war vermählt mit Eliſabeth, Grafin 
von Wertheim, weiche ihm 2 Söhne und ebenfoviele 
Töchter gebar. Er lebte in Franken, und vie @efchichte 
deſſelben, fowie feiner Nachkommen, fällt mit der ber 
Grafen von Wertheim zufammen. Schon in dieſem 
eriten Zeitraum verminderten ſich die Beflkungen der 
Grafen von Eberftein nach und nach, theils wegen ber 
verſchiedenen Schenfungen an Klöfter, theils auch, weil 
die Mitgift der Gräfin Kunigunde einen großen Theil 
der Beflgungen an Baden brachte. Noch mehr aber 
begann der Zerfall unter ven nachfolgenden Grafen, 
Heinrich I. war vermählt mit Klara von Yrunbäberg, 
welche m 4 Söhne und 3 Töchter gebar, und ſchenkte 


dem Kloſter Frauenaſb das Dorf VBurbach, au 


verkaufte er Loffenau an das Klofler Herrenalb. Mit 
Dtto von Zweibrüden gerieth er wegen Bretten in 
einen Streit und übergab demfelben die Stadt Gochs⸗ 
beim und das Dorf Oberöwisheim als Leibgeding, 
wogegen er bie Anwartichaft anf Bretten befam. Hein- 
rich I. flarb um das 3%. 1322 und die Eberftein’fchen 
Befitzungen gingen an feine Söhne Otto III., Heinrich IH, 
BertholdV., und Wilhelm 1. über. Dtto III. war 
Pfarrherr zu Calw, und farb vor dem 9.1360. Auch 
biefe waren freigebig gegen die Kirche, verfauften ver: 
ſchiedene Theile der Beſitzungen und geriethen nad) 
und nad in Schulden. Bon den 4 Brüdern waren 
blos Berthold und Heinrich vermählt; des Lebteren 
Gattin war Margaretha von Dettingen, bie ihm 3 
Söhne und 4 Töchter gebar. Berthold V. hatte eine 
Gemahlin Adelheid und war in eine Fehde mit Speyer 
verwickelt, Die durch den Pfalzgrafen Ruprecht zu feinen 
Bunften vertragen wurde. Die Söhne Heinrich's I. 
waren Wolfram (gewöhnlich Wolf genannt), Bers 
tbold VE, Wilhelm II, und 4 Töchter: Eliſabetha, 

argaretha, Heilifa und Agnes, welche den Schleier 
nahmen. Wolfram ift befannt als der Hauptmann des 
fog. Schlegelbundes und gehörte unter die unruhigiten 
Dente: und Fehdegefellen diefer Gegend. Im J. 1367 
überfiel Graf Wolf mit den Schlegiern das Städtchen 
Wildbad, wo fie ven Grafen Eberhard von MWürttem- 
berg aufzuheben gevachten. Der Kailer Karl IV. ers 
Härte deshalb die Eberfleiner in die Acht. Graf’Eber: 
hard von Württemberg rüdte nun vor die Burg Neu: 
eberitein, unterftüßt von den Soldaten der Neicheftädte 
und verfchiedener Großen. Vergebens fuchte ver Pfalz: 
graf Ruprecht ber ältere den Streit zu vermitteln, 
Eberhard verwarf jeden Vorſchlag, weil er aber zu 
feiner Sühne geneigt war, trennten fich bie Stähte von 
ihm, und Eberhard mußte, weil er allein zu ſchwach 
war, die Belagerung aufgeben. Aber damit war die 
Fehde noch nicht geendigt und es entitand ein Merheeren 
der beiderfeitigen Gränzen. Im Frühjahre 1370 ver: 
föhnte der Kaifer die Herren von Württemberg, Baden 
und ber Pfalz und Wolf feßte nun den Kampf beinahe 
15 Jahre allein fort, denn mehrere ver Schlegelgefell: 
fhaft hatten fih nad und nach mit Eberhard von 
Mürttemberg ausgeföhnt. Unteroefien Hatten fich bie 
Schulden Wolfs beveutend vermehrt, und im 3. 1380 
trat ex mit der damals bedeutenden, Summe vun 1000 
Gulden jährlichen Gehaltes ale Hauptmann über bie 
Sölrner in die Dienfte der Stadt Speyer. Endlich 
wurde im Frühjahre 1385 bie alte Fehde Wolf's mit 
dem Grafen von Württemberg beigelegt. Ta Wolf 
von Schulden immer mehr gedrüdt wurde, fah er fich 
endlih im I. 1387 genöthigt, feine fämmtlichen Be: 
flßungen, mit Ausnahme der Belle Mandelberg, an 
den Diarfgrafen Rudolph VII. von Baden um 8000 
Gulden und weitere 2000 Gulden zur Tilgung ver: 
fhiedener Schulppoften zu verfaufen. Aber auch dies 
reichte nicht hin, um feine fämmtlichen Schulden zu 
decken, und 2 Jahre fpäter trat er Alles ab, was er 
nur fein nennen fonnte, und lebte von nun an in 
Muggenfturm, woſelbſt er bald nach dem 9. 1395 
farb. Er war ein Fühner, kräftiger und ausbauernder 
Mann, in dem noch der Avelsgeift früherer Zeiten 
lebte; aber Schulden drüdten ihn beſtändig, feine 
Kämpfe waren unglüdlich, und feiner feiner Vorfahren 
hat ven Wohlftand feines Befchlechtes ſo fehr herunter: 
gebracht, wie er. Wolf's Bruder, Berthold VT., lebte 
ale Domherr zu Straßburg, und da Wolf nicht vers 
heirathet war, wurde fein jüngfter Bruder Wilhelm IL, 
welcher ſich ale Mönch im Klofter zu Weiſſenburg bes 
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fand, ſeines Ordensgelübdes vom Pabſte entbunden, 
worauf er ſich mit Margaretha Schenck von Erbach 
vermaͤhlte. Als Wilhelm II. im J. 1385 ſtarb, folgte 
ihm fein ältefter Sohn Bernhard nach, der damals 
erft 4 Jahre alt war und welcher auffer 2 Schweitern 
nod) einen Bruder hatte, der in ben deutſchen Orden 
trat. Alt Bernhard nun im 9.1398 volliährig wurde, 
erhielt er die Belehnung von Gochsheim und bem 
vierten Theile von Gernsbach, feines Bruders Wilhelm 
Belehnung erfolgte aber erft im 3. 1405. Am 10. 
März 1399 fehloffen beide Brüder einen Bertrag mit 
dem Markgrafen Bernhard von Baden, woburd alle 
feine von Wolf erfauften Rechte genau bezeichnet und 
abgefchievden wurden. Auch unter Bernhard I. ver: 
minderten fich die Eberſtein'ſchen Beſitzungen ſehr. Gr 
war verheirathet mit Agnes von Vinſtingen, und ſtarb 
im J. 1440 mit Hinterlaſſung von 2 Söhnen und 
3 Töchtern. Der alteſte, Hans, war geboren im 3. 
1421, vermählte ſich mit Maria von Eppitein und 
Königftein, und farb 1479. Haus von Cherflein er 
fcheint bei werfchiedenen Fehden jener Zeit und war 
wenig auf die Verwaltung feiner Beſitzungen bedacht; 
dagegen forgte fein Bruder Bernhard IE dafür. Tiefer 
war im 9. 1430 geboren, verheirathete fich, und farb 
1502, jedoch ohne Kinter zu binterlafien. Hans von 
Eberftein Fam in feinen VBermögensverhältnifien jehr 
zurück und jtarb im 3.1479. Ceine Tochter Barbara 
verheirathete fich zweimal, der zweite Eohn Wilhelm 
ftarb als Kind und fo gingen die Beſitzungen an den 
aͤlteſten Sohn Bernhard Il. über, ver im J. 1469 
geboren war. Seine Gemahlin war Kunigunde, Gräfin 
von Sonnenberg, die ihm 16 Kinder gebar, worunter 
6 Söhne. Als Graf Bernhard dem geächteten Pfalz⸗ 
grafen Ruprecht zu Hülfe fam, wurde aud) er in die 
Acht erklärt, und die unbeſetzte halbe Grafſchaft Eber⸗ 
ftein Hulvigte dem Markgrafen Bhilipp von Baden. 
Der Kaifer nahm am 15. April 1505 die Achtser⸗ 
Härung gegen Bernhard wieder zurück; und Graf 
Bernhard trat mit dem Markgrafen Chriſtoph wegen 
Miedererlangung feines frühern Beſitzthums in Unter: 
handlung, wo fovanı mit feltener Uneigennügigfeit 
und wahrhaft väterlicher Fürforge für das Wohl feiner 
Unterthanen Markgraf Chriſtoph die Bedingungen ftellte. 
Bernhard wollte zwar in dieſe Beringungen nicht ein- 
gehen, mußte fich jevody in das Unabwendbare fügen, 
und zwar that er es fpäter um fo eher, ba ihm ver 
Markgraf nebit der badifchen Hälfte des Schloſſes Ebers 
ftein und dem badijchen Antheile am Walde Gernsbach 
auch noch ein jährliches Dienftgeld von 150 Gulden, 
aus der marfgräflichen Kammer zu beziehen, Alles 
zum rechten Mannlehen, ertheilte. Der Bertrag über 
den wechfelfeitigen Sinwurf ter Grafichaft fan am 
10. Auguſt 1505 zu Stante Es wurten hierin die 
Grafen von Eberſtein als Räthe und Erbdiener der 
Markgrafen von Baren bezeichnet. Alſo wurden Durch 
Verfchwendung und ſchlechten Haushalt die Eberiteiner 
Xehensleute von Baden und ihr Land gewiflermaßen 
ein Beſtandtheil der Markgrafſchaft. Nachdem nun 
Bernhard wieder in den Beftg feiner Herrfchaft gelangt 
war, fuchte er vor Allem die Icehensherrlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe zu ordnen. Er erfhien 1510 auf dem Reichstage 
zu Augsburg, und nahm ben Borfis beim Kammer: 
gerichte ein, denn er war ein ausgezeichneter Rechts⸗ 
gelehrter. In dieſer Stellung, weldye ihm einen be: 
deutenden Gehalt brachte, blieb er bis zum 9. 1520, 
und ftarb 6 Jap fpäter, nicht ohne ehrende Aner⸗ 
fennung feiner Zeitgenofien. Von ihm wurde im J. 
1508 in Bemeinfchaft mit Markgraf Chriſtoph von 
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Baden der Graffchaft Eberſtein eine neue Landess 
ordnung gegeben, welche für bie Rechts⸗ und Kulturs 
gefchichte unſeres Vaterlandes in jener Zeit höchſt 
merfwürbig if. Er machte auch nur wenige Ver⸗ 
Aufferungen, und war bemüht, die noch übrigen Ber 
fißungen feinem Gefchlechte zu erhalten. Bon feinen 
40 Töchtern wählten 2, Anna und Helena, den Schleier, 
Amalia, Elifabeth, Margaretha, Urfula, Gertraud und 
Braxodes verheiratheten fich vortheilhaft, Katharina 
and Kunigunde flarben frühe. Bon feinen Söhnen 
wurde Bernhard IV. Kanonifus zu Straßburg und 
Trier, und Philipp J., ſowie Johann flarben als 
Knaben ; die übrigen 3, Wilhelm IV., Chriftoph und 
Hans Jakob I., erhielten die Beftgungen gemeinfchaft- 
lich, doch fu, daß dem älteften, Wilhelm, die Regierung 
übertragen blieb. Bernharb machte zwar auch Anz 
ſprüche auf einen Theil der Güter feines Vaters, er 
wurte jedoch mit einer jährlichen Rente abgefunden ; 
Chriſtoph zug als Hauptmann über ein Fähnlein 
deutfcher Landefnechte im J. 1526 im Dienfte des 
Kaifers wider den Pabſt, flarb aber bald, nachdem 
Coleſtin TIL die Engelsburg übergeben hatte. Ueber 
des Grafen nicht unbeträchtliche Verlaffenfchaft erhob fich 
ein Nechteftreit, der zu Gunſten der Grafen von Eher: 
fein ausgegangen zu fein feheint. Wilhelm verheirathete 
fih im 5. 1522 mit Johanna, Gräfin zu Hanaus 
Lichtenberg, und Hans Jakob, der erft im I. 1517 
geboren war, vermählte fih in feinem 2öften Jahre 
mit Barbara von Taun, verzichtete bei diefer Gelegen⸗ 
heit unter einigen Bedingungen auf feinen Antheil an 
der Grafſchaft Eberftein, und. ſchloß mit feinem Bruder 
einen Bertrag über die Nachfolge, wenn einer von 
ihnen kinderlos flerben follte Hans Jakob konnte um 
fo mehr feinem Bruder gegen verhältnigmäßig geringe 
Entſchädigungen feinen Antheil am väterlichen Erbe 
abtreten, da er felbft fich fehr vortHeilhaft verheirathet 
hatte. Durch beide Brüber entſtanden nun zwei Linien, 
von welchen aber die ältere bald wieder erloſch. Wil: 
beim war fparfam und vergrößerte fein Beſitzthum 
durch neue Erwerbungen, feine Gemahlin bradıte ihm 
eine reiche Mitgift zu, und die Erbanfälle von feinem 
tinderfofen Bruder Chriſtoph hoben fein DBermögen. 
Auch bezog.er als KRammergerichtspräfident zu Speyer 
(1546) und Obrift des fchwäbifchen Kreifes (von 1557 
bis zu feinem Tode) nicht unbedeutende Befoldungen. 
Unter ihm erhielten die Anhänger ter Reformation in 
Gernsbach die untere Pfarrkirche zu St. Jafob und 
einen proteflantifchen Preriger, und Wilhelm felbit be: 
fannte fich zur neuen Lehre. Bon ihm wird auch er- 
zählt, daß er mit dem Pferde von tem Reitweg die 
Halde hinabgeftürzt feie, ohne Echaden zu nehmen. 
Er ftarb am 1. Juli 1562 und wurde in der proteft- 
antifchen Kirche zu Gernsbach beigefept eine Ge: 
mahlin gebar ihm 4 Söhne und 6 Töchter, wovon 
aber 3 Drädchen, Amalia, Elifaberh und Anna, und 
ein Knabe, Bruno, noch vor ihm ftarben. Bon den 
übrigen Töchtern ward Felicitas Aebtiffin zu Geris— 
beim, Kunigunde vermählte fich mit Chriftoph Frobenius, 
Graf zu Zimmern, und Eibilla mit Marr Fugger, 
Graf von Weifienhorn. Wilhelm, geboren 1529, wurre 
1534 Domicellar zu Straßburg, 1540 Domherr, 17 
Jahre fpäter Kanonikus zu Köln und flarb am 27. März 
1561. So kamen alſo die Beiigungen Wilhelm’s IV. 
blos an feine weltlichen Söhne Philipp I. und Otto IV. 
Beite traten im Faijerliche Kriegéedienſte. Philipp 
wurde 1555 Oberſt über ein Regiment veutfchen Fuß: 
volks mit 1200 Livres Gehalt, im Dienfte tes fpan- 
tfyen Infanten Philipp, und im folgenden Jahre als 
Zexikon von Baden. 
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kaiſerlicher Landvogt und Gauptmann ber worberäfters 
reichifchen Lande nach Straßburg geſchickt. Mit feinem 
Bruder Otto ſchloß er einen Vergleich ab, wornady er 
die Grafſchaft Eberſtein für fich erhielt, alle früheren 
Schulden und die feines Bruders tilgen, und lebterem 
noch 25,000 fl. bezahlen mußte. Dies veranlaßte ihn, 
verfchievene Berpfändungen und VBerfchreibungen einzu» 
gehen, deſſenungeachtet hat er aber doch den Mohlftand 
der Grafſchaft mächtiger gefördert, als feine Vorfahren. 
Cr war zweimal verheirathet, das Erſtemal mit Anna, 
Gräfin von Donliers (+1565) und das Zweitemal mit 
Katharina, Gräfin von Stollberg und Wertheim; er 
erhielt aber Feine Kinder und flarb am 11. Sept. 1589, 
nachdem er 10 Jahre lang von einer Gemüthsfranf- 
heit befallen geweien war, weshalb er den Grafen 
Hauprecht von Eberſtein zum Kurator vorgefeßt erhielt. 
Sein Erbe murbe fein Bruder Otto IV., der kaiſerl. 
Rath und Oberſt über die Hatfchierer war, und ſich 
mit der Gräfin Felicitas Colonna von Fels vermählt 
hatte. Später befehligte er unter Alba ein Regiment 
deutfcher Landsknechte, und fand bei der Erflürmung 
von Antwerpen den Tod in der Schelte am 4. Dez. 
1576. Cr hinterließ nur 4 Töchter, wovon Felicitas 
Acbtiffin zu Herforden war, die übrigen aber fich ver: 
heiratheten: Sibilla mit Graf Johann zu Bronkhorſt 
und Gronsfeld, Johanna zuerft mit Eitel Friedrich, 
Graf von Hohenzollern, dann mit Graf Georg von 
Königsel, und Maria mit Chriſtoph Franz, —5 
von Wolkenſtein. Weil Otto keine —— Nach⸗ 
kommen hatte, fiel die Herrſchaft an die jüngere Linie 
des Grafen Hans Jakob J. Dieſer erhielt von feiner 
Gemahlin Barbara von Daun 2 Söhne, Hauprecht 
und Hans Bernhard. Barbara brachte ihm verfchieds 
ene Güter zu, flarb aber fchon 1546, im vierten Jahre 
ihrer Che, worauf fi) Hans Jakob mit Appollunia, 
Gräfin von Leiningen-Dachsburg vermählte, die ihm 
aber feine Kinder gebar. Er farb am 8. März 1574, 
und faum 4 Wochen nachher folgte ihm fein Sohn 
Hans Bernhard nad, der fih 1567 mit Margarethe, 
Gräfin von Die, Tochter Philipps des Großmüthigen 
von Hefien, vermählt hatte. Hauprecht, der ältefte 
Cohn Hans Jakob's IT, war Anfangs Tomicellar in 
Straßburg, fand nachmals einem Fähnlein deurfcher 
Landefnechte als Hauptmann vor, und wurde Bormund 
feines blödfinnig gewordenen Better Philipp IL; ba 
er aber vom Schlage getroffen wurde und in Geiſtes⸗ 
fchwäche verfiel, fuchten die Ehberflein’fchen Verwandten 
es bei'm Kammergerichte in Speyer dahin zu bringen, 
daß Hauprecht ter Vormundſchaft enthoben werde. Um 
das Kammergericht eher dazu zu vermögen, fegte fi 

Graf Stephan Heinrich von Eberſtein-Neugarth dur 

Lift in den Beſitz von Neueberftein. Groß war das 
Auffehen über diefen gewaltfamen Echritt, und Dark: 
graf Philipp won Baden zug mit feinen Leuten vor bie 
Burg; ta fanf aber Etephans Muth. - Er flellte ſich, 
als venfe er nicht an Wirerfland, und öffnete dem 
Markgrafen die Thore, worauf er an bemfelben Tage 
als Gefangener nach Baden abgeführt wurde, an welchem 
er vom Kammergerichte feine‘ Betätigung als Bormund 
über Philipp erhielt. Hauprecht ftarb bald tarauf am 
18. Februar 1587. Stephan, ter noch in Haft zu 
Baden war, fonnte erft nach langen Unterhandlungen 
unter ſchweren Beringungen feine Freiheit wieder er⸗ 
halten, aber in vie Rechte ale Bormund wurde ex nicht 
wierer eingefeßt. Endlich wurte Philipp III., ver ältefle 
Sohn des Grafen Hans Bernhard, volljährig, und 
wurde, fo wie fein Bruber Hans Safob IE, in bie 
Reichslehen eingefeßt, Ihre Schweſter Barbara ver⸗ 
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mählte ſich mit einem Herren von Prenberg und Juſt⸗ 
Ingen. Daitipn IH. nahm 1597 Antheil an ber Unter: 
ſuchung der Klofterzucht in Frauenalb, und theilte fich 


alsdann mit dem Marfgrafen Ernſt Friedrich von 
Baden in die Befibungen dieſes Klofters ; bald darauf 
entſtand ein Rechtsitreit mit den Töchtern der Wilhelm’: 
fhen Linie und ben Nachfommen Hans Jakobs I 
Um diefen Streit befier führen zu Zönnen, überließ 
Sans Jakob ZL die Grafichaft feinem Bruder gegen 
eine jährliche Rente, und verheirathete fih mit Maria 
Suliaue von Kriechingen. Auch Philipp III. vermählte 
fih mit Bhilippa Barbara von Fledenflein. Der Prozeß 
Toftete vieles Geld und wurde endlich zu Gunften der 
Gräfin entfchieven, wogegen jedoch Philipp ILL die 
Revifion ergriff. Philipp farb im 3.1609 und hinter: 
ließ einen Sohn —2 Philipp und eine Tochter 
Maria Barbara. Johann Philipp nahm Dienſte bei 
Herzog Chriſtian von Braunfchweig und ertrank bei 
der Schlacht von Höhf im Maine Hans Jakob 
wurde im J. 1608 württembergifcher Rath und Hof: 
marfchall, und vermählte fi, nach dem Tode feiner 
erſten Gemahlin, im folgenben Zahre mit Margaretha, 
Sräfin zu Solms-Laubah. Wegen des erwähnten 
Prozeſſes mußte er flarfe Summen leihen und fo 
vermehrten fich feine Schulden beveutend. Vergebens 
fuchte er nach feines Neffen Tode in deſſen Rechte eins 
geient zu werben, die Grafen von MWolfenftein und 

rondfeld wurden in ben Befitz derfelben eingewiefen. 
In einem Dergleihe vom J. 1624, der Ruffachiſche 
Vertrag genannt, wurden feine Berhältniffe in ber 
Grafſchaft geregelt, und 2 Jahre fpäter fchloß Hans 
Safob mit dem Markgrafen Wilhelm von Baden über 
die Sleichftellung der beiden Konfeffionen in Gernsbach 
einen Vertrag. Hans Jakob wurde als Proteftant von 
den Reichögerichten gedrückt, und die Örafen von Grons: 
feld und Wolfenflein verhielten fich auch nad dem 
Ruffacher Bertrag nicht ruhig. Da fiegte Guſtav Adolph 
bei 2eipzig, und die proteflantifchen Stände erhoben 
aufs Neue ihr Haupt, Hans Jakob zog feine früh- 
een Befigungen wieder an fich und verjagte die wolfen- 
fteinifchen Diener; auch theilte er fidy mit vem Marf- 
rafen Friedrich V. von Baden» Durlah in bie Be 
tzungen und Einfünfte des Klofters Frauenald. In 
Folge der Nördlinger Schlaht nahm der Graf von 
Gronsfeld Beſitz von ben Eberftein’fchen Gütern und 
wurde darin vom Kaiſer beitätigt. Nah dem 
Prager Frieden mußten ihm jedoch die Grafen von 
Molfenftein und Gronsfeld Neueberflein, Gernsbach 
und Gochsheim wieder einräumen und Hans Jakob 
flarb am 26. März 1638. Er hatte 5 Söhne und 
: Eſther, die an ben Grafen Ludwig Emich 
von Leiningen verheirathet war; Margaretha Sophia 
und Agatha Sophia, welche vor ihrem Vater ftarben. 
Bon feinen Söhnen farben Georg Philipp, Ludwig 
Ernft und Morig vor ihm und unvermählt; es folgten 
daher in ber Regierung feine Söhne Johann Friedrich 
und Otto Ludwig. Letzterer flarb unvermählt als Faif. 
Dberfi im I. 1645, Johann Friedrich aber 2 Jahre 
fpäter. Don feinen 5 Kingern, die er mit feiner Gattin 
Auna Amalie von Kriedhingen erzeugte, farben 2 Söhne 
Johann Lubwig und Ernft Friedrich, ſowie die 2 
Töchter Sibilla und Agatha vor ihrem Vater, und 
Cafimir erbte die Befitzungen. Im Münfter’fchen 
Frieden 1648 nahmen fich die ſchwediſchen Gefandten 
des Eberſtein'ſchen Haufes an; aber zur völligen 
Miederherftellung der Grafichaft Eberflein fam es nicht. 
Unterbefien erhielt Graf Gafimir die Lehen feines 
Hauſes und vermählte fi, um Nachkommen zu ers 
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gel, mit Marla Sleonora, Gräfln von Raſſan⸗ 
aarbrücken. Er ftarb aber ſchon am 22. Dez. 1660, 
wenige Monate nach feiner Dermählung, und feine 
Gattin gebar am 21. Mai des folgenden Jahres eine 
Tochter Albertine Sophie Eſther; fomit war der uralte 
Eberſtein'ſche Mannsftamm erloſchen. Gafimirs Wittwe 
und Waiſe waren nun von Jedermann verlaſſen, den 
Verfolgungen und Zugriffen habgieriger Gegner aus⸗ 
gefetzt, und fo übertrugen fie endlich dem Haufe Würt- 
temberg a Anfprühe und fämmlihe Güter und 
empfiugen jolche hinwieber für fi) und ihre männlichen 
Nachkommen zum rechten Mannlehen. Aibertine vers 
mählte fih am 9. Febr. 1679 mit dem Herzog Fried⸗ 
rich Auguft von Württemberg:Reuflabt und gebar ihm 
7 Söhne, von denen aber feiner am Leben blieb, wes⸗ 
halb ihre Anfprüche und Rechte im I. 1728, nach ihrem 
Tode, an das regierende Haus Württemberg gurüd: 
fielen. Die Familie von Gronsfeld verfaufte zur Zeit, 
als Maria Eleonora ihre Gerechtiame an Württemberg 
übertrug, ihren Antheil an den Eberflein’fchen Allodien 
an das Hochflift Speyer, und im nämlichen Jahre 
übertrug Graf Marimilian Felix von Wollenſtein dem 
nämlichen Hochftifte feinen Antheil als Lehen. En 
feste fich alfo Speyer in ben Beſitz ber Eberſtein'ſchen 
Allodien, nachdem es die Hälfte von Gernsbach upb 
das Dörfchen Neuenbürg bereits eingezogen. Mark: 
graf Wilhelm von Baden trachtete aber läugfi nad 
diefen Beligungen,, berief ſich auf den Eberflein’fchen 
Einwurf vom 9. 1505, und trat, flatt des Hochfliftes, 
in bie gefchlofienen Verträge mit Wolkenſtein uud 
Gronsfeld ein. Sy gelangte endlich Baden gegen das 
Ende des 17ten Jahrhunderts in den Beliß ber ganzen 
alten Grafſchaft Eberſtein, mit Ausnahme der halben 
Veſte Neueberftein, desjeuigen Theiles, den Maria 
Eleongra an Württemberg gebracht, und der Speyer’ 
fchen Hälfte von Gernsbach. Aber auch die erfige- 
nannten Theile wurden im I. 1753 von Württemberg 
an Baden-Turlach abgetreten, und in Folge des Lüue: 
viller Friedens kamen die Speyer'ſchen Befigungen 
ebenfalls an Baden, fo daß feit dem Großherzoge Karl 
Friedrich das vielfach zerfplitterte Beſitzthum wieder 
zu einem Ganzen vereinigt if. — Die Gefchichte dieſes 
Gefchlechtes hat G. H. Krieg von Hochfelden im 3. 
1836 ausführlich behandelt ; leider ift aber dieſes Werk 
nicht in den Buchhandel gekommen. Nebenftehenve 
Stammtafel dient zur beffern Ueberficht der Geſchlechts⸗ 
reihen der Grafen von Cberflein. 

Eberfteinburg, Pfarrtorf, vom Amtsorte Baden 
%, St. norböftlich entfernt, Liegt am Fuße der gleichs 
namigen Burg, 1421 Fuß über d. M. erhaben, und 
bat in 85 Familien und 80 Häufern 433 kath. Einw., 
welche bei geringem Viehſtand fh theils von Feld⸗ 
und Wiefenbau nähren, theils mit Steinbrecjen, Stein 
führen und Taglöhnen in Baden befchäftigt, und im 
Allgenieinen nicht vermöglich find. Es befinden ſich bier 
3 Wein: und Bierwirtbfchaften. Früher war biefes Dorf 
viel Heiner und unbeveutender, wurde aber in ber Folge 
duch die Nähe der Stabt Baden aus feiner Armuth 
etwas gehoben. Zwifchen dem Dorfe und ter Burg 
Alteberftein lag früher das Klofter Natthaufen. 

Ebersweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Offen- 
burg 1'/, St. norböftlich entfernt, liegt am Eingange 
des Durbacher Thales und hat in 100 Familien unb 
ebenfuvielen Häufern 588 fath. Einw., welche ſich von 
Feld: und Wiefenbau ernähren, fowie gutes Obſt une 
Wein pflanzen. Diefes Dorf, welches zur Ortenau ges 
hört, wurde erft 1314 angelegt; früher war es nur 
ein einzelner Hof. Im I. 1295 nennt fi Friedrich 
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Horreckeler von ihm. Nach feinem Tove kam es an 
Eberhard von Bielenſtein, bei deſſen Familie ®. bis 
zu ihrem Ansfterben im Anfange des 14ten Jahrhunderts 
verblieb. 

Ebersweier, Weiler der Gemeinde Ohlsbach 
und Bfarrei Gengenbach, von diefem feinem Amtsorte 
1 St. nordweitlich entfernt, fiegt im Kinzigthale, am 
fadmweftlichen Abhange der Berge und zählt 172 kath. 
Einwohner. 

Ebert, Karl Egon, wurde im J. 1801 zu Prag 
geboren, wo ſein Vater als fürſtl. fürſtenbergiſcher Hof⸗ 
rath lebte. Er wurde früh nah Wien in ein Er- 
iehungeinftitut, wo Biariften lehrten, gebradıt; 
don im 1iten Jahre erwachte in ihm ber Trieb zur 
Poeſie. In feiner freien geiftigen Entwidelung fonnte 
ihn aber die erwähnte Anftalt nur hemmen; deshalb 
pries er fich glücklich, wieder nach Prag zurüdfehren 

fünnen, wo er frei feiner Neigung lebte. In den 
Sapren 1817 bis 1819 fchrieb er im jugenplichem 
Uebermuthe des Talentes an 20 Dramen, welche er 
jedoch fpäter verwarf. Er wandte fich nun der Iyrs 
ifchen Poeſie zu, und 1824 erjchienen von ihm „Ge⸗ 
dichte.” Diefe erlebten bald eine zweite Auflage; kurz 
darauf ſchrieb er das böhmifchnationale Heldengevicht 
„Wlaſta“ umd das Drama „Bretislam und Jutta“, 
welches mit vielem Intereſſe auf der Prager Bühne 
gegeben wurde. Im 9.1829 machte er eine Reife nach 

üddentfchland und der Schweiz, vollendete das britte 
Buch der Wlaſta und jchrieb die Erzählung „das 
Kofler”, fo wie das Trauerfpiel „Czeſtimir.“ Nach 
geendigtem Stubium der Philofophie und Jurisprudenz 
wurde er Biblivthefar und Archivar am fürftl. fürftenb. 
Archive zu Donauefchingen, und 1829 Rath und Archiv: 
direftor. — In feinen Dichtungen .zeigt er viele Innig- 
feit, Reichtum der Phantaſie, Wärme und Kraft der Ge: 
danken, und wenn er fich in feinen Fimftigen Leiftungen nicht 
mehr fo fehr von feinem bis jeßt fortwährend jugend⸗ 
fichen Fener hinreifien läßt, fo wird man noch Großes 
und Gelungenes von ihm zu erwarten haben. Seine 
Schriften erfchienen alfyo: Gedichte, 1824, Prag 
bei Kronberger; — Dichtungen (zweite Auflage 
der Vorhergehenden, aber vielfach vermehrt), bei Calve, 
1828. — Wlaſta, daf. 1829. — Das Klofter, 
Stuttgart, bei Brodhag, 1832. — Ezeftimir. 

Ebigen, Zörfchen, zur Gemeinde Eallned und 
Pfarrei Tegernan gehörid, vom Amtsorte Schopfheim 
2/, St. nordweſtlich entfernt, liegt ziemlich hoch nnd 
Hat 70 evang. Einw., melche Obſt und viel Getreide 
pflanzen und gute Viehzucht haben. Man nennt e8 
auch Ewigen. 

Ebnet, Weiler der Pfarrgemeinde Bonndorf, von 
biefem feinem Amtsorte 1 St. ſüdweſtlich entfernt, Tiegt 
iemlich hoch, und hat 76 Fath. Einw., welche nicht 
* bemittelt find. Geurg von Erzingen „befaß hier 
verschiedene Güter, verkaufte fle aber im J. 1478. 

bet, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 1 Et. 
oͤſtlich entfernt, liegt am rechten Ufer der Dreifam und 
am Fuße des Roßfopfs und hat in 91 Familien und 
65 Häufern 464 Fath. Cinw., welche von Feld: und 
Miefenbau eben, einigen Wein erzeugen unb einen 
nicht bedeutenden Biehftano haben. Die Wirthähäufer 
zum Hirſch und zum Löwen werben befonters von 
Sreiburg aus hänfig befuht. Das Dorf hatte feinen 
eigenen Adel, von welchem «8 an bie Herren von 
Lande fam. Später erhielt es Friedrich von Sic: 
Ingen-burch Heirath und im I. 1809 ging es durch 
Kauf an Baden über, welches im folgenden Jahre das 
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Kauf an den a a von Gayling uͤberließ, deſſen 
Familie es noch befißt. 

Ebnethof, einzelnes Haus der Pfarrgemeinde 
Todtnanberg, vom Amtsorte Schönau 2',, St. noͤrdlich 
entfernt, liegt an einem Ausläufer des Feldberges und 
hat 8 fath. Einw. 

Ebringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 
1%/, Et. fühweftlich entfernt, liegt am weftlichen Fuße 
des Schönberges, in einem Fleinen Thälchen, und hat 
tm 186 Häufern und 249 Familien 3 evangel. und 
1055 kathol, und mit feinen Parzellen 1102, Ein⸗ 
wohner, welche Feld: nnd Wieſenbau treiben, nur 
wenige Viehzucht haben, aber vorzüglich guten Wein 
bauen, womit Handel getrieben wird. In dem Dorfe 
find 2 Wirtbshäufer, von welchen das zum Bären am 
meiften befucht wirt. Das Dorf ift fehr alt; die vor 
15 Jahren bafelbft entdeckten Hımnengräber deuten auf 
einen frühen Urfprung, und zur Zeit der Römer, wo 
E. Eburium heißen mochte, führte die Straße von 
Sulzburg nach Zarten Hier durch, Aber erft in der 
zweiten Hälfte des Sten Jahrhunderts findet fih E. in 
Urfunden erwähnt. Im J. 789 vergabte nämlich 
Walther Dttbert’s Sohn feinen Antheil an dieſem 
Dorfe an dag Stift St. Ballen, welches ſchon vorher 
einige Güter darin befefien Hatte. Lebteres erhielt nach 
und nach auch die Güter, welche Graf Berthold (794) 
und Thetharb (862) hier befaßen. Aber die Kirche zu 
E. war vom Dorfe abgefondert, und gehörte dem 
Klofter Et. Trutpert. Später machte jedoch die 
Familie von Warte Anfprüche darauf, und es entſtand 
ein Nechtsftreit, welcher über 24 Jahre währte, bie 
burch Bermittlung des Bifchofs Diethelm von Conſtanz 
im I. 1194 die Familie von Warte ihre Aufprüche 
auf die Kirche um 18 Mark Silber an die Abtei zu 
St. Blaflen abtrat. In der Folge fiel durch Kanf 
auch dieſe Kirche an St. Gallen. Der Probſtei St. 
Ulrich wurde im I. 1147 vom Babfle Eugen II. ein 
But Hier beftätigt; Werner von Haindingen fchenfte 
als Seelengeräth für fich und feine Eltern dem Dom⸗ 
ftifte Conftanz einen Weinberg in E. um bie Mitte 
des 12ten Jahrhunderts, und im folgenden Jahrhund⸗ 
erte erhielt das Stift der Klariffinmen zu Freibur 
einige Güter in E. von Nikolans Reitih. — Bald beruf 
wurde E. vor St. Gallen öfters verpfändet, fo in d 
erften Hälfte bes 15ten Jahrhunderts an die Familie 
Schnewlin Bärnlapp von Bollfehweil und die Grafen 
von Lupfen; 10 Jahre fpäter an die Edlen Anton und 
Konrad von Hornberg, und im 9. 1496 ale Lehen an 
den Ritter Georg von Eberſtein gegeben. Bon dieſen 
gelangte E. an die Herren von Falfenflein, nad) deren 
Ansiterben an die Erlen von Bodmann, und endlich 
im Anfange des 15ten Jahrhunderts an das Hans 
Hohenlandenberg. Doch löste Et. Gallen im I. 1621 
das Torf aus, mıd zug es Wwieter an fih. Später 
fiel es als Entfchäbigung an die Prinzen und Mark⸗ 
grafen von Baden, und wurde von biefen im I. 1809 
an das Großherzogthum Baden verkauft. 

Ebringen, Dorf und Filial von Hilzingen, vom 
Amtsorte Blumenfeld 2 St. ſudoͤſtlich entfernt, liegt gn 
der Straße von Engen nad) Schaffhaufen, und safe 
in 36 Häufern ımd 42 Familien 174 kath. Einw, 
welche Feld-, Obſt⸗ und Weinbau treiben, auch guten 
Diehftand Haben. Es find bier 7 Mirtheh ufer. 
Früher gehörte €. den Freiheren von Deuring gu 
Kempten, fpäter dem Grafen von Traitteur, und wurde 
in neuerer Zeit für ven Grafen von Langenftein 
erworben. 

Echbock, Dorf, zur Gemeinde Winterfulgen und 
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Pfarrei Roͤhrenbach und Illmenſee gehörig, vom Amts⸗ 
orte Heiligenberg 1 St. nordweſtlich entfernt, liegt 
nahe bei der Straße von Oſtrach nach Heiligenberg 
und hat 82 fath. Einw. in 12 Häufern. Das Dürfs 
chen ift fehr alt und wird fchon im Jahr 1314 
erwähnt, wo Friedrich von Kaltenbach feine Güter in 
@. au Salem ſchenkte. Neun SIahre fpäter gaben 
Hermann und Ludwig von Andelsbady gegen 10 Pfr. 
Dfennige dem Kapellan Heinrih von Lichtenflein in 
der Einfievelei EA ihr Gut dafelbft zur Stiftung eines 
ewigen Lichtes. Ein zwifchen Heiligenberg und Salem 
wegen: eines biefigen Meierguts obwaltender Rechts⸗ 
- freit wurde im J. 1637 gütlich ausgeglichen. Standes⸗ 
herr iſt der Fürſt von Fürftenberg. 
A, fiche Egg. 

Ed, an der, Hof der Pfarrgemeinde Voͤhrenbach, 
vom Amtsorte Neuftadt 4'/, St. norböftlih entfernt, 
liegt in einer wilden und einfamen Gegend und hat 
4 Tath. Einwohner. 

„ einzelner Hof ber Pfarrgemeinde Wieden, 
vom Amtsorte Schönau 2 St. nörblich entfernt, Liegt 
auf der Waſſerſcheide zwifchen der Wiefe und dem 
Neumagen, an ber Straße von Schönau nad) Staufen, 
und wird von wenigen Katholiken, welche meiftene 
Dich ut treiben, bewohnt. 

c „ die, zerftreute Häufer ber Pfarrgemeinde Nuß⸗ 
bad, vom Amtsorte Triberg 1 St. öftlich entfernt, 
wird von 16 Katholiken bewohnt. 

EA, zerſtreute Häufer der Gemeinde Sasbadı: 
walden und Pfarrei Sasbah, vom Amtsorte Achern 
1'/, St. öftlich entfernt, Liegt ziemlich Huch und wirb 
von 70 Kath. bewohnt, welche Feld-, Wiefen- und 
Meinbau treiben. 

Ed, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde Unter: 
beuern, vom Amtsorte Baden /, St. öftlich entfernt, 
liegt am Staufenberge und hat 30 kath. Einwohner. 

A, Binfen der Pfarrgemeinde Neufap, vom 
Amtsorte Bühl 1%, St. fünöftlich entfernt, liegt am 
weftlichen Abhange der Berge und hat nur wenige 
katholiſche Einwohner. 

Ed, Albert von, wurde im 3. 1757 in Frank 
zeich geboren. Gr flammte aus einer altabeligen 
franzöfifchen Familie, deren Gejchlechtsnamen „le Cointe 
de Marsillac« er mit der beutichen Benennung umge: 
taufcht hatte. Im jugendlichen Alter ber militärischen 
Laufbahn fich widmend, trat er im 3.1772 als Junfer 
bei'm Leibregiment in badiſchen Kriegsvienft und be 
wegte fi) 2 Decennien im Dienftwirfen der Subaltern: 
offiziere. Er wurde 1792 Major, avancirte 1800 zum 
Oberftlieutenant, wurde 1803 zum Oberſt, 1805 zum 
Generalmajor befördert, in welcher Eigenſchaft im 
3. 1806 ihm die Stadtkommandantſchaft in Karlsruhe 
übertragen wurde, in welchem Wirkungskreiſe er durch 
menjchenfreunbliche Behandlungsweiſe die Liebe feiner 
Untergebenen fih erwarb. Bor feiner Ernennung zum 
Beneral hat er die Feldzüge am Mhein gegen Franf- 
reich mitgemacht. Für Zöjährige treue Dienftleiftungen 
erhielt er im 3. 1807 das Kommandeurkreuz des Karl- 
Friedrich⸗Militaͤrverdienſtordens; nebft dem war feine 
Bruf mit dem Großkreuz des ſchwediſchen Schwert- 
ordens geichmüdt. Er war verheirathet, und hatte bie 
Freude, feinen Sohn, welcher 1805° als Fahnenjunfer 
bei'm neibregiment in badiſchen Dienft getreten, im 
jugendlichen Alter ſchon als Kapitän an ber Spipe 
einer Kompagnie zu ſehen. Tiefbetrübt follte fein 
Vaterherz werden, als berfelbe im Felbzug von 1812, 
wo er durch Tapferkeit und Ausdauer fich ausgezeichnet 
und bie leiten Ueberreſte feiner Rompagnie bis nad 
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Wilna geführt Hatte, einen frühen Tod auf Ruflanie 
Gisfeldern fand. Im J. 1812 wurde Generalmajor 
v. EE mit dem Karafter als Generallieutenant nad 
40jährigem Dienſtwirken yenfionirt und farb am 
10. Febr. 1819 in Karlsruhe. 

Edacer, Hof, zum Dorf Mußbach, Waldgemeinde 
Freiamt und Pfarrei Ottoſchwanden gehörig, vom 
Amtsurte Emmendingen 3 St. norböftlich entfernt, 
liegt im Brettenthale und bat nur wenige fatholifche 
Einwohner. 


Ecdartsbrunn, Dorf und Filial von Honftetten, 
vom Amtsorte Engen 2 St. norböftlich entfernt, Liegt 
jiemlih Hoch, het in 17 Bamilien und eben fo 
vielen Häufern 102 kath. Einw., welche ſich von Ader: 
bau und Viehzucht ernähren und nicht ganz unbe 
mittelt find. Es ift hier eine Kirche, worin jährlich 
mehrmals Gottespienfi gehalten wird, auch genießt 
man von hier aus eine fehr fchöne Ausficht über das 
ganze Hegau mit feinen Burgen, den Boden - und den 
Zellerfee, fuwie über einen Theil der Schweizerberge. 
Standesherr ift der Fürſt von Fürftenberg. 

Edartsfhwand, zerftreute Häufer der Ge⸗ 
meinde Sclageten und Pfarrei Urberg, vom Amts 
orte St. Blaſien 1'/, St. ſüdlich entfernt, hat 16 Tath. 
Einwohner. 


Ceartsweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Kork 
1'/, St. ſüdlich entfernt, liegt an der Schutter und 
ui in 109 Käufern und 132 Bamilien 535 evang. 

inw., welche fich von Feld: und Wiefenbau ernähren, 
einen guten Viehſtand befigen und meiſtens bemittelt 
find. Das Dorf it fehr alt und gehörte ſchon in 
frühefter Zeit dem Frauenftiftie St. Stephan in Straß 
burg, welches vaflelbe bereits im 10ten Jahrhunderte 
von Herzug Adelbert erhalten Hatte. Im %.' 1005 
fam E. an das Bistum Straßburg, welches von nun 
an die DOberherrlicyfeit darüber beſaß. Die Freiherren 
von Hunnenberg, weldye Erbmarfchalle des Bistyums 
Straßburg waren, und ald Schirmvögte dem Klofler 
Honau vorſtanden, eigneten fi im 9. 1190 durch ven 
Straßburger Biſchof Konrad II., welcher aus piefem 
Gefchlechte ſtammte, E. an, und gaben es zu Lehen, . 
bis diefe Familie im I. 1221 ausilarb. Durch weibs 
liche Nachkommen fiel nun E. au Egenolf von Mund: 
ingen, und nad deſſen kinderloſem Abſterben folgten 
die Herren von Kichtenberg, welche ebenfalls weibliche 
Nachkommen der Herren von Hunnenberg waren, im 
Beiige von E. Ta nun von dieſen 3 Brübern fih 
2 dem geiftlichen Stande widmeten, ſo blieb E. dem 
dritten Bruder, von defien Gefchlecht es den Herren 
von LKiebenzeller als Lehen gegeben wurde. Als das 
Haus Lichtenberg ausſtarb, kam E. durch Theilung 
an die Grafen von Hanausfichtenberg, welche es im 
J. 1418 an Claudius von Bödlin verpfändeten. Tod) 
löste fcho® in I. 1525 Graf Philipp von Hanau: 
Lichtenberg das Dorf wieder aus. Mit dem Ausflerben 
diefer Familie im I. 1736 fam E. an die Landgrafen 
von Heſſen-Darmſtadt und 1803 an das Großherzog⸗ 
thum Baben. 

Eckbach, Weiler ver Gemeinde Siedelbach und 
Pfarrei Breitnau, vom Amtsorte Neuſtadt 2 St. nords 
weftlich entfernt, liegt im Softthale und hat 37 fath. 
Einwohner. Standesherr : Fürſt von Zürftenberg. " 

Ede, auf ver, Hof der Pfarrgemeinde Kirnbach, 
vom Amtsorte Hurnberg 1%, St. nördlich entfernt, 
liegt in einer wilden Gegend des Schwarzwaldes und 
bat 11 evang. Einwohner. 

Edelberg, Hof des Pfarrgemeinde Siegelau, vom 
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Amtsorte Waldkirch 2 St. noͤrdlich entfernt, liegt 
ziemlich hoch und hat 35 kath. Einwohner. 

Edenfels, Hof der Gemeinde Ibach und Pfarrei 
Oppenau, vom Amtsorte Oberfich 3 Gt. ſüdöſtlich 
entfernt, liegt im Renchthale und hat nur wenige 
Fatholifche Einwohner. 

Eckenfels, Hof der Gemeinde Lierbach und Filial 
von Oppenau, vom Amtsorte Oberfich 3 St. füb- 
öftlich entfernt, Liegt im Renchthale und hat nur wen⸗ 
ige Fatholifche Einwohner. 

Eder, Alexander Johann, wurde am 26. Febr. 
1766 zu Teinig in Böhmen geboren, Audirte Medizin 
und Chirurgie, wurde bei'm Jufanterieregiment Kaunitz 
Regimentschirurg, und fam im 9. 1797 als Brofeflor 
der thevretiichen und praktischen Wund- und Hebarzneis 
funde an die Univerfität Freiburg, wu er 1807 Hof: 
rath, 1811 geheimer Hufrath wurde und 1815 ben 
ruſſiſchen Wladimirorden erhielt. Er ftarb am 5. Auguſt 
1829. Bon feinen vielen Schriften beziehen fich Die meiften 
auf mebizinifche Gegenftände, einige haben jedoch die 
Geſchichte der Univerfität Freiburg zum Inhalte. 

Ederhof, einzelner Hof der Pfarrgemeinde Zeil 
am Harmersbach, vum Amtsorte Gengenbach 2 St. 
füdlich entfernt, mit menigen Fatholifchen Einwohnern. 

Ederle, Bilhelm Wendelin, wurde am 3 Sept. 

1783 zu Beuern bei Baden geboren, wo fein DBater 
als Müller lebte, aber bald farb. Da E's Bruder 
Bernhard, welcher fpäter Leibarzt des Fürftbifchofs von 
Speyer wurbe, fchon zu ftudiren begonnen hatte, fo 
wurde fein Wunfch, fich ebenfalls dem Studium zu 
widmen, lange nicht gewährt. Doch befuchte er feit 
1801 das Lyzeum in Baden, farm 1808 auf die Uni- 
verfität Freiburg, und hörte daſelbſt, noch unfchlüffig 
über die Wahl feines Berufsſtudiums, theologifche und 
medizinische Vorlefungen. Im 3. 1811 beftand er die 
Prüfung als Seminarafpirant und Lehramtsfandidat, 
trat in das fog. Fleine Seminar zu Heidelberg, wurde 
1812 zum Priefler geweiht und blieb nachher ale 
Kaplan in Heidelberg. Im 3. 1813 wurbe er aber, 
gegen feinen Willen, als Lehrer der Naturgefchichte, 
Technologie und Naturlehre an das Lyzeum und Schul: 
lehrerfeminarium nach Raftabt verfegt, und 1818 zum 
Profeſſor der Phyſik ernannt. Im J. 1834 wurde 
er Mitglied der Kommiſſion für die Abiturientenprüfs 
ungen, mehrere gelehrte Gefellfchaften, wie die 
mineralogifche zu Jena, ver bab. Ianbwirthfchaftliche 
Berein u. a. nahmen ihn zu ihrem Mitgliede auf. 
Er fchrieb Berfchievenes : Ueber den Einfluß des Unters 
richte in der Naturgefchichte auf Jugendbildung. Raitadt, 
1820. — Haturlehre, mit Rüdficht auf die aus Un⸗ 
Funde berfelben entftehenden Bolfsirrthümer. Heidelb., 
1820. 2te Auflage; daf., 1831. — Lehrbegriff der 
gefammten Sewerbötunde. Heidelb., 1822. — Lehr: 
uh ber Naturgefchichte. Heidelb, 1827. 2 Bände. 
— Kleine Naturlehre zur Anregung und Begründung 
des religiöfen Gefühls für die Jugend. Heidelb. 1831. 
— Kleine Naturgefchichte in Verbindung mit Tech: 
nologie. Heidelb, 1832. — Erſter Unterricht in der 
Naturgeſchichte und Technvlogie. Raſtadt, 1836. — 
Landwirthfchaftlicher Katechismus. Raſtadt, 1837. — 
Die meiften diefer Lehrbücher find in öffentlichen Lehr⸗ 
anftalten eingeführt worben. 

Edert, Gabriel, geboren zu Mannheim um bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, wurde fpäter Lehrer 
der englifhen, franzoͤſiſchen und ttalienifchen Sprache 
bei dem Pageninſtitute in Mannheim, wo er auch flarb. 
Gr gab eine Ueberſetzung des Shakespeare in 20 Bänden 
heraus. Mannheim, 1780. Berner: An das gelehrte 
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Bublitum wegen der Mannheimer Ausgabe des Shakes⸗ 
peare. 1780. — Brigel von Mannheim; ein Luſt⸗ 
fpiel. 1780. 

Edle, einzelnes Haus der Pfarrgemeinde Ober: 
fimonswald, vom Amtsorte Waldkirch 3 St. nördlich 
entfernt, mit wenigen Fatholifchen Cinwohnern. 

Edle, einzelnes Haus der Pfarrgemeinde Schweig- 
haufen, vom Amtsorte Ettenheim 3 St. öftlih ent- 
fernt, wird nur von wenigen Kathulifen —8 

Edelfingen, Pfarrdorf, vom Amtsowe Gerlachs⸗ 
heim 2 St. ſuüͤdlich entfernt, liegt 699 Fuß über d. M. 
am rechten Ufer der Tauber und hat 1090 Sinwohner, 
wovon jedoch nur 183, nämlich 122 evang., 29 kath. 
und 32 ijrael. Einw. zu Baden gehören, da biefes 
Dorf ein ſog. Condominat zwifchen Baden und Württems 
berg if. Das Dorf felbit liegt auf einem fruchtbaren 
Hügel, und man hat von hier aus eine fchöne Auss 
fiht über das Tauberthal. Man pflanzt bier gutes 
Obſt und Wein und handelt mit Sämereien und Gartens 
gewächfen. In frühefter Zeit gehörte E. 3 Herrichaften, 
Dom 5. 1628 bis 1806 beſaßen davon der deutfche 
Orden %,, das Bisthum Würzburg °, und bie 
Familie von Adelsheim %. Nur der leptere Antheil 
ift badiſch und gehört als Grundherrſchaft den Kreis 
herren von Adelsheim. 

Edelfrauenloch, Zelfenhöhle im Hintern Gott» 
fhlägthale, vom Amtsorte Achern 3 St. ſübvoͤſtlich 


"entfernt, iſt fchon in frühefter Zeit durch das Waſſer 


gebildet worden, full früher noch größer gewefen fein, 
und ift befannt durch die Sage, welche wir unter bem 
Artifel Bofenftein erzählt haben. 

Edelsheim, eine adelige Familie, welche aus dem 
Kurfürftentyum Helfen flammt und erfi um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts nach Baden fam. Bon ihren 
Gliedern bemerfen wir: 

Edelsheim, Wilhelm v., geboren in Hanau, trat 
noch jung als Hofrath und Kammerjunfer im 3. 1758 
in badifche Dienfte, nahm aber fchon im I. 1762 auf 
unbeftimmte Zeit Urlaub. Er fam Hierauf im 3. 1767 
als badiſcher Geſandter nach ‚Wien, wo er 3 Jahre 
lang blieb und dann aufReifen nach Italien ging. Im 
3. 1774. wurde er wirkl. geh. Rath, 2 Jahre fyäter 
Kommiffarius bei der Theilung der hinteren Graf⸗ 
ſchaft Sponheim, Gefanoter bei ben Krönungen der 
Kaifer Leopold I. und Franz IL, und fpäter Dirigent 
des Minifteriums des Innern. Im 9. 1791 wurde 
er Präfivdent des Revifionsgerichtes, trat in den Ruhe⸗ 
ſtand und farb am 6. Dezember 1793. Sein jüngerer 
Bruder war: 

Edelsheim, Georg Ludwig v., trat frühe in 
preußische Staatsvienfte und diente dem Könige Yried- 
rich IL bei verfchiedenen Miſſionen. Später trat er 
in badifche Dienfle, wurde 1784 wirfl. geh. Rath und 
Oberſtkaͤmmerer, Kreisgefandter, 1792 Praͤſident des 
Revifionstollegiums, nachher Gefandter bei'm Kongreſſe 
in Rafladt und 1807 Dlinifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten. Er ſtarb im 74ten Jahre am 2. De 
zember 1814. 

Edelsheim, Wilhelm Frhr. v., Sohn des ehes 
maligen Staatsminifterse Georg Ludwig Schr. v. G., 
wurde 1792 Jagd- und Forſtjunker in Preußen, begab 
fich 1800 in badifche Dienfte, wo er fchon im folgenden 
Jahre Hufmarfchall und 1811 Oberhofmarſchall wurde. 
Im 3. 1814 erhielt er das Großkreuz des Ordens ber 
Treue, wurde 1816 wirkl. geh. Rath und Oberceremos 
nienmeifter, befam 1822 das Großkrenz des heffiichen 
Ludwigordens und ward 1823 Mitter bes preuß. Jo⸗ 
hauniterordens. 1826 wurbe er Oberſtlammerherr, 1891 
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Großkreuz des Zähringer Loͤwenordens, 1833 zugleich 
Hberceremonienmeifter und flarb am 1. Öftober 1840 
in Karlsruhe. 

Edenbach, Weiler der Gemeinde Malsburg und 
Marrei Vogelbach, vom Amtsorte Müllheim 2°), St. 
füdöftlich entfernt, liegt unweit des Kanderthales und 
hat 28 evang. Einwohner. 

Erenftetten,, zwei Höfe der Pfarrgemeinde Lip⸗ 
tingen, vom Amtsorte Stockach 3 St. norbweftlich ent: 
fernt, liegt Kn der Straße von Tuttlingen nach Stockach 
und zählt 23 kath. Einw. Früher war" E. ein nicht 
unbedentendes Dorf, wurde aber im breißigjährigen 
Kriege verbrannt. 

dingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schwebingen 

2 St. nördlich entfernt, liegt 347 Zuß über d. M. 
an der Straße von Heidelberg nach Mannheim, nahe 
am Near, und hat in 165 Familien und 122 Häufern 
392 evangeliſche und 329, nach Nedfarhanfen ein- 
gepfarrte, Fatholifche Einwohner, welche größtentheile 
Feldbau treiben, befonders aber vielen Tabak pflanzen. 
Das Dorf hat ein fehr freunvliches Anfehen und 
die Bewohner defielben find meiſtens vermöglich, 
obſchon E. in frühern Zeiten durch Kriege hart mit: 
genommen wurde. Es ift dafelbfi ein Landgut und 
ein fchöner Garten, welcher früher dem geheimen Rath 
von Kaſtell, jeßt aber dem Grafen von Oberndorf ge: 
hört. Das Dorf if fehr alt und erfcheint ſchon in 
Urkunden des Bten Jahrhunderts. Es erhielt nämlich 
in jener Zeit das Klofter Lorfc nach und nach eine 
geb Anzahl Güter in der Gemarkung von Edingen. 
iefe wurden an verfchiedene adelige Gefchlechter von 
dem Klofter wieder zu Lehen gegeben, theilweife auch 
vertaufcht oder verfanft. Die Herren von Schauen: 
burg fcheinen jedoch die meiften Lehen in dieſem Drte 
befefien zu haben, und ein gewifler Konrad v. Edingen 
bekam im J. 1206 von dieſem Gefchlechte einige Güter 
als Afterlehen. Auch die Familie von Erlifheim befaß 
ier Güter; denn Konrad Landfchad befam einen Hof in 

ingen ale Pfand für 50 fl., melde er im J. 1357 
an Hener v. Erlifheim geliehen Hatte. Der erwähnte Huf 
des Grafen von Oberndorf war Eigenthum diefer Herren 
von Erlikheim. Aus der folgenden Zeit ift nur noch 
% erwähnen, daß der Kurfürft Karl Ludwig am 28. 

uguft 1680 in dem Garten eines hiefigen Bauern 
geftorhen iſt. Behn Jahre fpäter wurde auch E. von 
den Franzoſen verbrannt. 

Efringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach) 
2'/, St. nordwefllih entfernt, liegt nicht weit vom 
Rheine am Fuße eines niedern Hügel und hat in 
75 Häufern und 80 Familien 400 evang. und 22 fath. 
Einw., welche von Feld: und Wiefenbau leben, be: 
fondere aber vielen Wein pflanzen. Das Dorf ift 
ziemlich alt und erfcheint fehon in Urfunden des 12ten 
Sahrhunderts. Die erſten Beſitzer des Dorfes waren 
die Herren von Nottberg, und im Sahr. 1113 fchenfte 
ber Biſchof Dtto von Bafel fein Gut, fowie den 
Kirchenfap in Efringen an die Abtei St. Bilaften, 
weicher auch im 3. 1157 ihre Nechte über E. vom 
Babfte Habrian IV. beftätigt wurden. Im 14ten 
Sahrhunderte gehörte E. den Marfgrafen von Huch: 
berg und dem Ritter Meich von Reichenftein gemein⸗ 
fehaftlich, fo dag Erfterer die hohe, ver Andere aber 
bie niedere Berichtsbarfeit ausübte. Nachdem es mehr: 
mals zwifchen beiden Beſitzern zu Streitigkeiten ge⸗ 
kommen war, verlaufte endlich im I. 1432 Ritter 
Sans Meich von Reichenftein feinen Antheil an dem 
Dorfe an die Markgrafen von Hochberg. 

wweiler, Dorf, Filial von Aluftern, vom 
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Amtsorte Heiligenberg */, St. ſũdoͤſtlich entfernt, liegt 
in einem kleinen Thale und zählt in 28 Familien und 
eben ſo vielen Häuſern 169, und mit der im Gemeinde⸗ 
verband ihm beigegebenen Parzelle Kluftern, 340 kath. 
Einw. Das Voörfchen hatte früher feinen eigenen Abel, 
fam in der Folge nebit Kluftern an die Herren von 
Ratzenried, fpäter an die Bamilie von Landau, und 
wurde endlich von biefer im I. 1672 an Fürftenbergs 
a re verfanft. 

geli, Ambroſius, war geboren am 2. Febr. 1732 
zu Mannheim, ftudirte Theologie und Naturwiffenfchaften, 
trat in den SIefuitenorden, und wurde Profeflor ver 
Experimentalphyſik an ber Univerfität Würzburg, wo 
er gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts ftarb: 
Er ſchrieb: De motu animalium. Mainz, 1768. — 
Positiones de organo visionis hujusque phaenomenis 
ad leges optices examinatis. Würzburg, 1771. — 
Positiones de organe auditu et sono. Daf., 1772. — 
Observationes in historiam phosphororum natura- 
lium. Daf., 1773. . 

Egelreute, Weiler der Gemeinde Ruſchweiler, 
nach dem württembergifchen Orte Pfrungen eingevfarrt, 
vom Amtsorte Heiligenderg 2%, . St. norböftlich ent» 
fernt, Ttegt nahe an ter württembergifchen Gränze und 
wird von 32 Ratholifen bewohnt. Standesherr : Fürft 
von Fürftenberg. 

Egelfee, Hof der Pfarrgemeinde Allmannsdorf, 
vom Amtsorte Conſtanz 1 St. noͤrdlich entfernt, liegt 
an ber Straße von Conſtanz nad Rabolphzell und 
wird nur von 5 Katholifen bewohnt. 

Egenmühle, einzeln gelegene Mühle ver Bfarrs 
gemeinde Sulsfeld, vom Amtsorte Eppingen 1 St. 
füdweftlich entfernt, liegt an der Kohlbach in einem 
Heinen Thaͤlchen und zählt nur wenige evangelifche 
Einwohner. . 

Egenolt, auch Erckenbolt gefchrieben, ftammte ans 
einem orienauifchen Adelsgeſchlechte, lebte in ber zweiten 
Hälfte des 14ten Jahrhunderts, und ift befannt als 
Berfaffer eines altdentfchen epifchen Gedichtes, worin 
die Sage vom Ritter Petermann von Temringer zu 
Stanfenberg behandelt if. Das Gedicht ift mehrmals 
abgedruct worden, zulept von Chr. M. Engelhardt, 
Straßburg, 1823, mit 26 Steintafeln. Weber dies 
Gedicht und deſſen Verfaſſer vergleiche Kunftblatt dee 
Charis, 1824, Nr, 1 —4; und Mone's Bapifches 
Archiv I, p. 51. 

Egerten, Beiler der Pfarrgemeinde Wollbach, vom 
Amtsoıte Lörrach 2 St. nördlich entfernt, liegt im 
einem Fleinen Thälchen und zählt in 12 Häufern 113 
evang. Einw., welche fi von Feld- und Wiefenbau 
ernähren. Es ift fait ganz von Wald umgeben und 
bietet nur eine befchränfte Ansficht nach dem Pfarrs 
dorfe. Hinter E. foll früher eine Abtei Namens Gri⸗ 
fenweiler gewefen und durch ein Erdbeben unterges 
gangen fein; man hat fchun öfters verfuht, das 
ehemalige Vorhandenſein biefer Abtei durch Nachgraben 
zu erweifen. Es fcheint auch wirklich fein Zweifel an 
dem früheren Dafein biefes Klofters obwalten zu dürfen; 
denn noch vor kurzer Zeit wurbe ber Zehnten „von Grifen⸗ 
weiler Matten” an das Kirchen und Schulgut in Bafel 
abgegeben; auch trägt noch ein Theil des Bannes diefen 
Namen. ©. ſelbſt foll früher unter tem Namen „Ars 
bitswiler“ weiter hinten gelegen fein. Urkunden, bie 
wir in Zürich verglichen haben, erwähnen ebenfalls 
biefer Abtel als in diefer Gegend gelegen. 

Egetmayer , Franz Anton, geboren in Bretten 
am 5. Oft, 1760, if ber Mame jenes hochherzigen 
Schneiders, deſſen menfchenfzeunnliches Gemuth im Ju 
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4612 mahreren babiſchan Kriegern das Enflere Dunkel 
schellte, welches die ruſſiſche Kriegegefangenfchaft über 
fie ausgebreite, welcher ihnen durch feine mit patriot- 
ifchen @efinnungen bargebracdhte Hülfe ein. Netter in 
ber drüdenbften Roth, ein Schußengel in unbejchreib- 
Iihem Elend ward. Er hatte im Baterlande das 
Schneiderhandwerk erlerut, war 1786 nad) St. Beters- 
burg gewandert, ließ im I. 1790 in Benfa, dem Site 
der erſten ruffifchen Statthafterfhaft in Afien fich 
nieder, gründete daſelbſt einen eigenen Hausſtand, ward 
durch feinen Fleiß ein wohlhabender Mann und betrieb 
im 3. 1806 feine Profeſſion mit 40 Gefellen. Nach 
ber verhaͤngnißvollen Kataſtrophe des ruffiichen Feld⸗ 
uged, wo fein menjchenfreundliches Gemüth mit großen 
Aufopferungen gegen. Sranzofen und Dentfche Ri be: 
thätigte, nahm er mit der preiswürdigſten Uneigen- 
nützigkeit feiner hulfsbedurftigen Landsleute fih an; 
16 Friegsgefangene badiſche Dffiziere und einige Sul: 
daten wurden feine Familie; fie verehrten ihn ale Vater, 
er nannte fie feine lieben Kinder, für deren Wohl er 
mit größter Hingebung fortwährend beforgt war. Bei 
inet in den legten Tagen. des Jahres 1813 erfolgten 

efreiung aus ruffifcher Kriegsgefangenichaft verließen 
fie ihn mit den dankbarſten Empfindungen, und zum 
fernen Baterlande wurben fie begleitet von den theuer- 
fen Srinnerungen, welde ein allgemein gefchägter 
Difizier in ihrem Namen im Rheinläudifchen Haus: 
freund vom sung 1818 in einer bivgraphifchen 
Skizze ausſprach und dadurch feinem Andenken ein 
bleibenves Ehrendenfmal geſetzt hat. Auf gleiche Weiſe 
hat der allemannifche Sänger ten Namen des edlen 
Menfchenfreundes durch eine Erzählung im Rhein: 
ländifchen Hausfreund verewigt. (Hebel's Werke, 3. Band, 
Seite 396). Er bezeichnet ihn mit folgenden Worten: 
„ein froher, heitrer Sinn, ein Gemüth, treu und 
Eöftlich wie Gold, und mitten in Nfien deutſches Blut 
sheinländifcher Hausfreundfchaft“, und fagt dann: „einem 
Gemüthe, wie diefes war, das nur in Liebe und Wohl⸗ 
thun rei) iſt, blühte auf den Schlachtfelvern von 1812 
eine fchöne Freudenernte.“ Dieje edlen Gefinnungen 
gab Egetmayer in Briefen an feinen Bruber fund. 
Nach dem Tode feiner erfien Frau gerieih er durch 
Ueberihwenmung und anderes Unglüd in Armuth, 
verheirathete fich zum Zweitenmale, und vermehrte durch 
angeftrengten Fleiß fein DBermögen, fo daß er doppelt 
fo reich wurde, als er früher war. Die patriotifchen 
Geſinnungen, welche feine Bruft für die Friegsgefang- 
enen badiſchen Krieger bejeelten, ſprach er wiederholt 
in feinen Briefen aus, wovon wir zur Gharafteriftif 
feiner Herzensgüte einige Stellen mittheilen: „Du wirft 
von dem Unglüd gehört haben, welches Die große allüirte 
franzöftfche Armee durch Hunger und Kälte vernichtet 
bat. Stelle Dir die Freude vor, als ich durch dem 
Anblick fo vieler leidenden Landsleute überrafcht wurde, 
Meine Herren, frug id, was für Landsleute! Aus 
Baden, war die Antwort. In welchen Umftänven follte 
ich aber diefe verdienſtvollen Männer erbliden. Lieute- 
nauts, Kapitäns, Majors mit 2 bis 3 Orden fahen 
aus wie Handwerksburſche, welche in Deutichland als 
wahre Fechtbrüder herumgiehen, tief gebeugt von ben 
Mishandlungen, bie fie währenn ihrer Gefangenſchaft 
von Juden und Koſaken erlitten. Ich nahm mich ihrer 
an und juchte ihr trauriges Schickſal zu lindern, und 
der Herr- Gouverneur von Penfa, der ein fo edler Fürſt 
if, als es im großen zuffifchen Reiche nur einen geben 
faus, ſchlug mir meine Bitte nicht ab. Die bapifchen 
Kriegsgefangenen durften in Benja verbleiben. — Ich 
ſchaͤtzie wich glüdlih, Landsleute gefunden zu haben, 
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bei denen ich Bel fand, meinem Vaterlaud nähe 
dich zu fein, und Ich hin wahrhaft ſtolz, von ihnen Dater 
genannt zu werden; es ift ja ber ehrenvollfie Namen.” 
„Bon uaferm Großherzog habe ich Die große goldene Ver⸗ 
bienftmedaille erhalten, mit der Erlaubniß, am Bande 
bes Ordens ber Treue fie zu tragen, Sie wurde mir 
von dem Herrn Gouverneur vor vielen Seugen über 
geben. Du kannſt Dir meine Freude über dieſe Aus⸗ 
zeichnung nicht vorſtellen; ich fühle ganz die große 
Gnade meines Fürften, der die Pflichten der Menfchen- 
freundlichfeit fo königlich belohnt. — Der Herr Gou⸗ 
verneur hat die Erzählung im Hansfreund in's Ruſſiſche 
überfeßen und fie in ber Stadt und auf dem Lanbe 
vertheilen laflen. Bon dem wirklichen Staatsrath 
Alexander von Labfin wurde mir eine Erzählung „ber 
Sohn des Baterlandes mit einem Schreiben über: 
fhiet. Es war immer meine Regel, was du willfl, 
daß dir die Leute thun follen, das thne ihnen auch. 
Und duch Ausübung dieſes Grundſatzes bin ig in 
Deutſchland und in Rußland befannt geworben. Lieber 
Bruder! gehe mit den Schweilern, wit Frau und 
Kindern auf das Grab der lieben Eltern, fag ihnen, 
dag mich das Vaterland ſchaͤtzt und ehrt; fie werden 
es hören, und fich freuen, daß ihre guten Lehren au 
mir nicht verloren gingen. Sage ed auch Deinen 
Kindern, daß fie lernen, was man dem Vaterlande 
ſchuldig iſt.“ Auf die HR feiner Kinder hatte 
Egetmayer alle Sorgfalt gerichtet. Seine beiden älteſten 
Eöhne Iwan und Karl Franzowitſch befanden fich feit 
1805 in einer Unterrichtsanſtalt in St, Petersburg und 
waren im Kriege gegen Frankreich Offiziere in ber 
ruſſiſchen Armee, während ver jüngfte Sohn zw biefer 
Zeit der Apotheferkunft fich widmete. Nach ben briefr 
lichen Mittheilungen ſtarb im I. 1818 ihr Bater, von 
welchem Hebel feine gemüthlihe Erzählung mit ben 
Worten fchließt: „das war das Gotteskind 
Franz Anton Egetmayer, Schneidber- 
meilter in Aſien.“ 
Eng, Hof der Gemeinde Beuren und Pfarvei 
Röhrenbach, vom Amtsorte Heiligenberg Y, St. fühlich 
gelegen, liegt ziemlich hoch am füblichen Abhang des 
Heiligenbergs und hat 8 kath. Einw. Im I. 1248 fliftete 
bier ein gewifler Heinrich Finf eine Einſiedelei „in der 
Ed“ (in angulo), und Graf Berthold von Heiligenberg 
gab 8 Jahre fpäter ven Grund und Boden mit einem. Blei 
nen Walde u. A. dazu her. Durch verjchiedene Spen⸗ 
ben frommer Leute ſah ſich der Eremit Heinrich bald 
in deu Stand geſetzt, eine Kapelle bei feiner Wohnung 
zu erbauen, der Weihbiſchof Ptolemäus von Sardika 
weihte fie im I. 1277 ein, und Biſchof Rudolf von 
Conſtanz nahm fie in feine Proteftion. Aber ſchon im 
folgenden Jahre trat Heinrich als Laienbruber in’s 
Klofter Salmaunsweiler, und übergab dieſem feine 
Befißungen „in der Ed“ mit Kapelle und allen Rech⸗ 
ten, worauf gewöhnlich ein Kaplan hier wohnte in 
Streit wegen Ed, ver zwifchen Heiligenberg und Sal 
mannsweiler ftattfand, wurde am 3. Auguſt 1637 nebfl 
noch Anderem zu Ueberlingen ausgegliden. Standes⸗ 
herr : Fürſt von Fürſtenberg. 
Egg, Weiler ver Gemeinde Willaringen und 
Pfarrei Ridenbad, vom Amtsorte Sädingen 1 St. 
nördlich entfernt, Liegt an einem Tleinen Bache, der im 
die Heivenwühre mündet, und hat 119 Tath. Einw. 
Egg, DBeiler der Pfarrgemeinde Allmannsborf, 
vom Amtsorte Eonfanz 1 St. nordöſtlich entfernt, 
liegt an ver Straße von Conſtauz nad Dingelsborf, 
am Ufer.des Ueberlingerfees, und hat 108 kath. Bin, 
welche ſich yon Feld: und Weinhau, Obfibaumzurht und 
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Fiſcherei nähren. In ven Weiler gehörten früher 
einige Güter der Abtei Reichenan: Abt Albrecht vers 
fehenfte ader im 3. 1260 biefelben zum ewigen Lehen; 
fpäter gelangte der ganze Weiler an die Deutfchorbens- 
Eommende Mainau und fo an Baden. 

Egg, Hof der Pfarrgemeinde Großfchönach, vom 
Amtsorte Pfullendorf 1 St. fübmweftlich entfernt, liegt 
in einem Seitenthälchen des Aachthales und hat 30 
kath. Ginmohner. 

Eggenen, fibe Nieder- uno Oberegg⸗ 

enen. 
Esgsgenſtein, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karlsruhe 
41%, St. nördlich entfernt, liegt 379 Fuß über d. M. 
an der Straße von Karlsruhe nah Mannheim, und 
bat in 160 Käufern 1165 evang. und 14 kath. Einw,, 
welche fih von Feld- und Wiefenban ernähren und dem 
Mittelftande angehören. Man Hat hier ein Torflager. 
Seit einigen Jahren befindet ficy hier eine Fabrik von 
Buchdruckerſchwaͤrze, welche ziemlichen Abſatz auch in’s 
Ausland, namentlich nach Ocherreich, hat. Tas Dorf 
ift fehr alt und wird in Urkunden Hecinflein genannt; 
das Klofter zu St. Maria in Speyer befaß hier ver- 
fchiedene Güter, welche demſelben in ver Mitte bes 
43ten Jahrhunderts vom Pabſie beftätigt wurden. 

Eggenweiler, Hof der Gemeinde MWittenhofen 
und Pfarrei Roggenbeuern, vom Amtsorte Heiligenberg 
2 St. füdoͤſtlich entfernt, hat 10 kath. Einwohner. 
Standesherr : Fürft von Fürftenberg. 

Eggenweiler, Hof ver Pfarrgemeinde Bonndorf, 
vom Amtsorte Ueberlingen 2 St. norbweftlich entfernt, 
mit 13 fath. Einwohnern. 

Eggingen, fihe Ober⸗ und Unteregg> 


ngen. 

Egisholz, Weiler der Pfarrgemeinde Wollbach, 
vom Amtsorte Lörrach 2'/, St. noͤrdlich entfernt, liegt 
auf der öftlihen Gebirgsfeite des Kanderthales, dicht 
am Walde, wo man eine fchöne Ausficht hat, mit 109 
evang. Einwohnern in 15 Häufern und 23 Familien. 
Man pflanzt Hier guten Mein. Wegen feiner Abge⸗ 
fchiedenheit ober weil früher nur 7 Bürger hier wohnten, 
nennt das Volk die am höchften gelegenen Häufer des 
Weiler gewöhnlich „Siebenbürgen.“ Früher fland 
bier auch ‚eine Kapelle. 

gon, Johann, war Benediftiner und Abt des 
Kloſters Reichenau, wo er aud) am 25. Juni 1643 
flarb. Er ſchrieb: De viris illustribus Mon. Augiae 
majoris; (in Pezen’s thes. anecdot. 1.8.3. p. 627 sqq.) 
Er wollte eine größere Gefchichte feiner Abtei heraus: 
geben, was jedoch unterblieb, doch full feine Arbeit noch 
handichriftlich vorhanden fein. Mehrere Handichriften 
von ihm nennt auch Schönhuth’s Chronik ver Reichenau, 
p. XXXI. 
Egringen, Pfarrdorf, vom Anıtsorte Lörrach 
2 St. noroweftlich entfernt, Tiegt an der Eſſelbach, 
zwifchen niedern Bergen, und hat in 114 Häufern und 
133 Familien 669 evang. und 14 fath. Einw., welche 
Feld- und Wiefenbau treiben, beſonders aber einen 
trefflichen Weinbau befigen. Das Dorf ift fehr alt 
und gehörte den Marfgrafen von Huchberg, von welchen 
es Ritter Herrmanır von Grünenberg im I. 1390 als 
Mannlehen empfing. Als viefe Familie ausijtarb, wurde 
Ritter Thüring von Hallwiller im J. 1458 bamit 
Fa Später fam es wieder an die Marfgraf: 
ſchaft. 
Ehingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Engen 1St. 
fhroöftiich entfernt, liegt in einem freundlichen Thale an 
der Heinen Sops und Kaltenbach, und hat in 130 
Häufern um 116 Familien 549, und. mit einigen 
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bazu gehörigen Parzellen 582 kath. Ciuwohner, meld 
betraͤ ae Feld: und Wiefenbau und Viehzucht treis 
ben, etwas Wein pflanzen, und ziemlich wohlbabend 
find. Mit Korn und Gerfle wird nach Rabolphzell 
nnd Stein, mit Delfamen, Holz und Torf (mit letzterem 
fehr flark) in die Umgegend Handel getrieben. Es 
find hier 1 DBierbrauerei und 3 Wirthshäufer, von 
denen das zum Adler das befuchtefe if. Das Dorf 
erjcheint fchon in einer Urkunde vom Jahre 787 unter 
dem Namen Hegingas als zu einer Precarie des Dias . 
fons Ato, im Gaue Egauinfe (Hegau) gehörig. Am 
3. Mai 1800 fchlugen ſich auf Hiefiger Gemarkung bie 
Franzoſen und Deerreidher, bei welcher Gelegenheit 
die Kirche zerflört, das Pfarrhaus befchäbigt und das 
ganze Dorf ausgeplündert wurbe. Standesherr iſt ber 
Fürft von Fürſtenberg. 

Ehnerfahbrnau, Hof der Pfarrgemeinde Schopfs 
heim, von welchem, feinem Amtsorte, es '/, St. noͤrd⸗ 
lich entfernt ift, liegt am rechten Ufer ver Wieſe, und 
hat in 2 Häufern 20 evang. Einwohner. 

Ehre des Landes, Name einer alten Ritter 
burg bei Hochhauſen am Nedar, im Amte Mosbad; 
von welcher nur noch unbedeutende Ruinen vorhanten 
find; der Berg führt aber noch den Namen Schloß: 


erg. 

Ehrenbächle, Hof der Pfarrgemeinde Petersthal, 
vom Amtsorte Oberkirch 4 St. füböftlich entfernt, mit 
wenigen fath. Einwohnern. 

hreuberg, Ruine in ver Pfarrgemeinde Heinsheim, 
von Mosbach, dem Site des Amtes Neudenau, 2°/, St. 
füplich entfernt, liegt auf der linfen Seite des Nedars ziem: 
lich hoch, und dient jept der Förftersfamilie und einigen 
anderen Leuten zur Wohnung. Die Burg if merk 
würdig als das Stammhaus eines berühmten Ritter 
gefchlechtes des Kantons Kraichgau. Schon im. 1157 
kommt ein Iohann v. E. vor, welcher die Petereficche 
zu Speyer ftiftete. Ein Herrmann v. E. erfcheint im 
J. 1237 und Heinrih v. E. im 3. 1247, wo lepterer 
dem Landfrieden beitrat. Johann v. E., Bisthums⸗ 
verwefer von Straßburg, verfaufte im 3.1297 an ben 
Biſchof v. Straßburg das Schloß Wihr im Elſag. 
Eberhard v. E. Gerhard’s Sohn, vertaufchte im J. 
1247 Güter in Kirfohgartshanfen, welche er vom Grafen 
Heinrich von Zweibrücken als Zehen trug, gegen andere 
Güter, brachte die Vogtei Oſthofen am fich und be 
drückte die dem Liebfrauenitifte in Mainz angehörenden 
Untertbanen fo ehr, daß der Kirchenbann über ihn 
verhängt wurte. Zwar fam im I. 1268 eine Aus: 
fühnung zu Stante, er feßte aber vie Erprefſungen 
fort, und wurte endli vom Bifchofe Eberhard von 
Worms zur Verantwortung vorgelaren. Da er fi 
nicht zu rechtfertigen vermochte, mußte er bei den Be: 
theiligten Abbitte thun und Ruhe verfpiechen. Ex lebte 
bis nach 1276. Sein Sohn war Konrad der Xeltere, 
weldyem am 23. Sept. 1320 ein Sohn Dietrich geboren 
wurde, der Deutfchortensfomthur in Heilbronn wurbe. 
Konrad's weitere Söhne waren Gerhard und Konrad der 
Jüngere, mit welchen fich das Geſchlecht in 2 Linien 
theilte. Gerhard (1361 — 1341) hinterließ 3 Söhne, 
Gerhard d. Aelteren, Gerhard den Jüngeren und Heinrid), 
welch’ Legterer im April 1394 ale Domfünger zu Speyer 
farb. Gerhard d. Aeltere war noch junger Domicellar, 
als man ihm feine Erwählung zum Bifchofe von Speyer 
am 25. Nov. 1336 meldete, da er gerade beiim Spiele 
faß. Er war fehr verfländig und geſchickt, tilgte in 
Zeit von 2 Jahren eine Schuld von 30,000 Pfund, 
fuchte überhaupt dem Domfifte auf jegliche Weife zu 
wügen, und hielt eine fchöne und firenge. Kirchenzucht. 
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Er ſtarb am 28. Dez. 1369. Sein Bruber vermähtte 
fih mit Anna Hoffwarth von Kicchheim, welche ihm 
6 Söhne gebar; von biefen hatte aber blos ber jüngfte, 
Eberhard, Söhne, welche mit ihren Kindern Johann 
und Perer 2 Linien bilveten. Peter lebte noch 1519, 


fein Sohn Diether 1529 und defien Sohn Diether im 


3. 1533. Johann, welcher die ältere Linie gründete, 
hatte von feiner Gemahlin Margaretha von Gemmingen 
5 Söhne: ne Gerhard, Heinrich, Albrecht und 
Erhard. Gerhard war 1469 Rektor der Univerfität 
Bafel, die übrigen hatten fich ebenfalls dem geiftlichen 
Etande gewidmet, und nur Albrecht führte die Haupt: 
linie fort; ef farb nad 1491. Cr hatte 3 Söhne: 
Zohann (f 5. Nov. 1544), Heinrich und Diether, von 
welchen die Erfteren dem geiftl. Stande fich widmeten. 
Diether's Gattin, Barbara von Berlichingen, gebar 
2 Söhne: Johann und Heinrich, mit welchen, nad) dem 
Jahre 1555, die Altere Hanptlinie dieſes Geſchlechtes 
erlofch. — Die jüngere Hauptlinie wurde von Konrad 
d. Jüngeren, ber um das J. 1316 lebte, gegründet. 
Seine Söhne Friedrich und Hans d. NAeltere Hatten 
Kinder, aber Friedrich's Urenfel befam nur eine Tochter 
Margaretha, weihe im I. 1503 noch als Kloflerfran 
u Roſenthal lebte. Hans v. E. d. Alte hatte 3 Eöhne: 
Griebric, Hans d. Jungen und Heinrich. Des Zweiten Sohn 
Heinrih war 1414 auf dem Konzilium zu Conſtanz. 
Sein Enkel Philipp trat dem ſchwäbiſchen Bunde bei, 
nnd lebte nod im J. 1523. Er Hatte 3 Söhne: 
Lufas, Peter und Johannes, von welchen der Neltere 
am 23. Dez. 1536 ald Amtmann zu Bingen und 
Ehrenfels ftarb. Johannes vermählte fich zweimal und 
farb im J. 1570. Er machte eine Neife nach dem 
heiligen Lande, und befchrieb folche in dem Buche: „Reyſe⸗ 
Buch, Warhaffte eigentliche Reyfe-Befchreibung des Heil: 
igen Lande und andern Dertern, 1609; 1. 2te Aufl.1670.” 
Seine Tochter Magdalena, geb. 1541, war ax Chriſtoph 
v. Venningen verheirathet, und fein Sohn Johann Heinrich 
d. Alte, welcher 1611 ftarb, hinterließ 3 Söhne: Beter, Joh. 
Heinrich d. Jungen und Philipp Adolph. Peter war 
am 30. März 1578 geboren, wurde 1606 würgburg- 
ifcher Rath und flarb am 15. Nov. 1617. Er blieb 
finterlos, wie auch Johann Heinrich, welcher feit 1631 
bambergifcher Statthalter war und am 30. April 1647 
ſtarb. Sein Bruder Bhilipp Adolph wurde geb. am 
27. Sept. 1583, fam 1600 als Domherr nad) Würze: 
burg, wurde 1619 Domdechant und 1623 Fürftbifchof 
daſelbſt. Als ſolcher eiferte er fehr gegen die vermeint- 
fihen Heren und Zauberer, deren er 261, felbft feinen 
Neffen Ernſt v. E., deshalb hinrichten ließ. Cr Rarb 
am 16. Juli 1681. Nun beruhte die Nachfolge nur noch 
auf der Linie Peters, Bruders des Heifebefchreibers. 
Eeine Gattin war Katharina vun Oberſtein, und fein 
Sohn Dietrich, welcher einen gleichnamigen Sohn 
batte, der im J. 1585 flarb. 2esterer hatte 4 Söhne: 


Johann Dietrich (Domherr zu Diainz uno Würzburg), 


flarb am 2. Aug. 1612; Wolf Albrecht, Amtmanı zu 
Diiltenberg, fpäter badifcher Rath und Amtmann in Ras 
ftabt, + im J. 1604, erft 32 Jahre alt, hatte einen 
Sohn, Ernſt Dietrich, welcher von feinem Verwandten 
hingerichtet wurde, und eine Tochter Anna Mario, an 
Joh. Konrad v. Helmftatt verheirathet. . Der jüngfle 
pon den Söhnen tes obengenannten Dietrid; war Hang 
Wolf Eberhard v. E., welcher Amtmann zu Miltenberg 
war, und am 16. Iuli 1597 ohne Kinder farb. Georg 
Ehriftoph, der Dritte von Dietridy’s Söhnen, befaß 
Weilbach, war mit Anna Sibylla von Helmftatt ver: 
mäplt, und hatte eine Tochter Anna Margaretha (ver: 
mähit mit Johann PHilipp von Gemmingen, und ftarb 
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{m J. 1885), und einen Sohn Johaun Philipp v. E. 
welcher der Letzte feines Geſchlechte war. — So 
kam die Burg ſammt Zugehör an die Familie von 
Gemmingen, bis ſie nach dem Ausſterben dieſer Linie 
im J. 1635 an den Lehensherrn, den Biſchof von 
Worms, zurückfiel. Unter diefem kam E. an eine 
andere Linie v. Gemmingen, im 9.1802 an den Land: 
rafen von Heffen: Darmftadt, und im J. 1805 an bie 
Familie des Freiherrn von Racknitz, der fie mit fchönen 
Anlagen umgab und den Thurm öffnen ließ. Wahr: 
fheinlich ift der Thurm des Schloffes von den Römern 
angelegt worben, und war einer ber vielen Wart⸗ 
thürme am Neckar. Den Ramen hat die Burg vor 
dem Berge, worauf fie ſieht. 

Ehrenuftetten, Marktfleden und Filial von Kirche 
hofen, vom Amtsorte Staufen %/, St. nörblid ent 
feent, liegt an der Moͤhlinsbach, am welichen Fuße 
des Schwarzwaldes, und Bat in 26Q Bantilien 1564, 
und mit feinen Barzellen 1632 Fatholifche ins 
wohner, deren Nahrungszweige Wein-, Feld = und 
Obſtbaumzucht find. E. ift fehr alt, und gehörte früher 
zur Herrſchaft Kicchhofen. Schon im 10ten Jahres 
hunderte mochte E. nicht mehr unbebeutend geweien 
fein, denn am 29. Dezember 995 erließ hier Känig 
Otto IIE. eine Urkunde. In der Folge gehörte. &. der 
Familie Schnewlin zu Weyer, fpäter den Herren von 
Blumenegg, Rathfamshaufen, Reichenttein, Boͤcklinsau 
und Haltftadt, bis es im I. 1543 von leßterem Ge⸗ 
fchlechte nebſt Kirchhofen um 17,000 fl. an die Stabt 
Freiburg verkauft wurde. Aber ſchon 2 Jahre darauf 
gelangte E. durch Kauf um 12,500 Gulden in Gold 
an Andreas von Könriz und fpäter an das Erzhaus 
Defterreich, von welchem es Lazarıs von Schwenbi, 
Freiherr von Hohenlandsberg, im I. 1577 als Pfand 
erhielt. Bald darauf wieder eingelöst, Fam es neuer- 
dings nebft der Herrfchaft Staufen im J. 1828 an 
Hannibal von Schauenburg, deſſen Geſchlecht im Bes 
fine des Ortes blieb, bis Kaifer Karl VE. E. im I. 
1722 einlöste und an St. Blaflen im 9. 1738 ale 
freies Lehen verkaufte. Früher befaß auch die Probftei 
Et. Ulrich hier ein Gut. Im J. 1418 erhielt E. vom 
Könige Sigismund das Recht, einen Wuchens und Jahrs 
marft zu halten. Früher bilvete E. mit Kirchhofen 
nebft Obers und Unterambringen nur eine politifche 
Gemeinde; biefer Gemeindeverband wurde aber ben 
5. Aug. 1841 aufgehuben. 

Ehrle, Hof der Pfarrgemeinde Buchenbach, vom 
Amteorte Freiburg 3%, St. oͤſtlich entfernt, mit wens 
igen fath. Einwohnern. 

Ehrsberg, Dorf und Filial von Häg, vom Amtes 
orte Schönau 1°, St. ſüdoͤſtlich entfernt, liegt ſehr 
hoch und hat in 45 Häufern und 109 Yamilien 
517, und mit feinen Parzellen 778 Tatholifche Ein- 
wohner, welche wenig Feld: und Wieſenbau treiben, 
mit Viehzucht füch abgeben, meiftens aber Baumtwollens 
und Seidenzeug , fowie feidene Bänder iweben, wodurch 
jedoch nur wenig verdient wird. Mit diefen Erzeug⸗ 
niffen wird Handel getrieben. Das Dörfchen ift. ziem: 
lich alt und gehört dem Freiheren von Echönausdell. 
Mehrmals litt es durch Feuersbrünfte und hat Deshalb 
auch meiftens fleinerne Häufer. | 

Ehrftädt, Pfarrdorf, von Sinsheim, dem Sitze 
des Amtes Hoffenheim, 1°%/, Stunden öftlich entfernt, 
liegt 823 Fuß über d. M. in einem kleinen Thäl⸗ 
chen, durch welches ein Bach fließt, und hat in 81 
Häufern und 110 Familien 590, und mit feinen Pars 
zellen 632, Einwohner, von welchen 25 Kath, 47 
Men., 58 Iſrael. und bie übrigen Evang. ſind. Die 
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Nahrungszweige der Einwohner find Feld⸗ und Wieſen⸗ 
ban, auch bie Viehzucht iſt bedentend, befonbers bie 
Rindvieh- und Schafzucht; die Cinwohner find meiftene 
wohlhabenn. Mit Getreide und Reps wird Handel 
getrieben. Auſſer einer ang. Kirche und Echule iſt 
bier eine Eynagoge, ein Schluß des Ortsgrundherrn 
.von Degenfeld, 2 Wirthshäufer, zur Brüde und zum 
Noößle, und ein Jubenwirthshaus. In dem nahen 
Eichwalde finden fich einige alte Grabhügel, von wel- 
hen mehrere aufgegraben wurden. Ter Urfprung des 
Dorfes geht mehrere Jahrhunderte zurüd ; es gehörte 
früher den Herren von Helmflätt, Don diefer Familie 
wurde es im 9. 1516 nebſt nody Anderem an die 
Brüder Diether, Wolf und Philipp von Gemmingen 
verkauft, von welcher Familie E. in der Folge an bie 
Herren von Degenfeld gelangte, die noch jetzt Grund⸗ 
herren des Ortes find. 

Eibigheim, ſiehe Ober⸗ und Untereubig—⸗ 


eim. 

Eichbach, Zinken der Pfarrgemeinde evang. Then⸗ 
nenbronn, vom Amtsorte Hornberg 2'/, Et. ſuͤdoͤſtlich 
entfernt, mit 32 evang. Einwohnern. 

Eichbach, Zinken der Pfarrgemeinde kath. Then⸗ 
nenbronn, vom Amtsorte Hornberg 2'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 94 fath. Einwohnern. 

berg, Hof der Gemeinde Zimmerholz und 
Bfarrei Engen, von diefem feinem Amtéorte 1 St. 
norbweftlich entfernt, mit 8 fath. Einwohnern. Stan- 
desherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

chberg, Hof der Gemeinde Lehengericht, Ab⸗ 
theilung Hinterlehengericht und Pfarrei Schiltach, vom 
Amtsorte Hornberg 3 St. nordöſtlich entfernt, mit 14 
wand. Einwohnern. 

ichberg , Weiler der Pfarrgemeinde Bühl, vom 
Amtsorte Ieltetten 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
ziemlich hoch und hat 108 kath. Einw. in 12 Häufern 
und 18 Familien. Es wächst hier Wein, auch ift der 
Aderbau und die Obitbaumzucht nicht unbeveutend. 
Nahe dabei liegen die Ruinen des Schloſſes Kraͤnk⸗ 


ingen. 

Eichberg, Hof der Pfarrgemeinde Reichenbach, 
vom Amtsorte Lahr 1 St. öftlicdy entfernt, mit 8 kath. 
Einw. Es gehört dem Fürften von der Leyen, auch 
haben die Frhrn. Röder von Diersburg grundherrliche 
Rechte daran. - 

Eichbühl, Huf der Pfarrgemeinde Oberfchwör: 
ſtadt, vom Amtsorte Sädingen 1%, St. norbweitlich 
entfernt, liegt ziemlich hoch, nur '/, St. vom Rheine 
entfernt, und hat 4 fath. Einw. Grundherr iſt Schr. 
Dtto v. Schönau-Wehr. 

Eichbühl, Hof ter Pfarrgemeinde Kienheim, vom 
Amtsorte Waldshut 3%, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 
9 kath. Einwohnern. 

Eichel, Dorf und Filial von Wertheim, von 
diefem feinem Amtsorte ESt. —8 entfernt, 
liegt am Main, 484 Buß über d. M., und hat in 
39 Häufern und 45 Familien 226 evang. und 9 fath. 
Einw. Standesherren find die Fürflen von Lüwenftein- 
MWertheim- Freudenberg. 

Eichelbach, Zinfen ver Pfarrgemeinde Oppenan, 
vom Amtsorte Oberfich 2 St. öftlidy entfernt, mit 
wenigen fath. Einwohnern. 

Eichelberg, Borfprung des Echwarzwaldes, an 
ber rechten Eeite des Murgthales, erhebt fich his zu 
etwa 1634 Buß über d. M, und enthält die Quellen 
von 8 Fleinen Bächen. Tas Torf Oberweier bat von 
ihm den Namen Obermweier am Gichelberge. 

Eichelberg, Dorf, zur Pfarrgemeinde Tiefenbach 
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gehörig, vom Amtsorte Eppingen 2'/, St. nordweſtlich 
entfernt, liegt 817 Fuß über d. M., nahe beiim Eichel⸗ 
berg, und hat in 60 Samilien und 40 Häufern 3 evang. 
und 280 kath. Einw., welche einigen Ackerbau treiben, 
mittelmäßigen Biehftand haben, aber guten Bein 
pflanzen. Die Cinwohner find meiflens arm. Das 
Gafthaus zur Traube ift das einzige im Orte. ©. if 
fehr alt und gehörte dem Stifte Odenheim, welchem «6 
im J. 1161 vom Kaiſer Friedrich I. beftätigt wurbe. 
Obgleich E. ſchon frühe eine Kirche beſaß, war es 
doch flets Filialoft, zuerfi von Odenheim, dann feit 
1507 von Tiefenbach. - 

Eichelberg, Perg im Amtsbezirke Eppingen, 
1094 Fuß über d. M., ıft dadurch merfwürbig, Daß er 
fhon frühe befannt war, und ein Opferaltar, dem 
Merkur, Herkules, der Diana und Eybele geweiht, darauf 
fland, wovon man Meberrefte in neuerer Zeit aus: 
grub. Im Aten Jahrhunderte erbauten die Römer bier 
ein Kaftell, das mit dem auf dem Steinsberg in Ber- 
bindung ftand. Am Fuße des Berges liegen mehrere alte 
Grabhügel. Man hat von ber Epite des Eichelberges, 
welcher früher Wiegoldsberg hieß, eine meite Ausſicht 
auf Die Umgegend. 

Eichen, Zinken der Pfarrgemeinde evang. Then⸗ 
nenbronn, vom Amtsorte Hornberg 2'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 27 evang. Einwohnern. 

Eichen, Dorf und Filial vom Amtsorte Schopf: 
heim, von welchem e8 '/, St. öſtlich entfernt if, liegt 
an der Straße von Schopfheim nad) Wehr in einem 
fchönen Thälchen zwifchen niedern Hügeln, und zahlt 
411 evang. Einw., welche von Feldbau und Viehzucht 
leben und gutes Obſt ziehen, auch ziemlich wohlhabend 
find. — Daß hier ein römiiches Kaflell war, wie 
Einige behaupten, müflen wir fehr bezweifeln; ber 
Name des Dorfes kann wohl am einfachiien von ben 
vielen einft hier geftanvenen Eichen abgeleitet werben. 
Merfwürdig ift das Dorf durch ven ſog. Eichener 
See, der nur ’/, St. öflih davon entfernt, 1434 
Fuß über d. M. liegt und über 7 Morgen groß ill. 
Sr ift theils von Wald, theild auch von Aderfeld um: 
geben, und hat feinen ofienbaren Zufluß von Wafler; 
das leßtere iſt grausbläulich, und foll für viele Ge: 
wächfe und Früchte ſchädlich fen. Er ift Fein ſich 
immer gleichbleibender Eee, ſondern füllt und verliert 
fi) abwechjelnd, fo daß er oft mehrere Jahıe lang 
waſſerleer ijt, und in feinem Bette alle Arten Feld 
frücdhte gepflanzt werben. Gewiß ift, daß er mit unter- 
irdifchen Höhlen in Verbindung ſteht; ex füllte ſich 
auch zur nämlichen Zeit, als in ben Jahren 1799 
und 1800 mehrere Erdeinbrüche zu Haſel (f. d. A.) 
entitanden, fünfmal fo mächtig an, daß er gegen Eichen 
hin auszubrechen drohte. Gewohnlich füllt er ſich nad 
langem Regenwetter, wenn die unterirdifchen Höhlen 
voll Waſſer find, und dann laufen auch mehrere Bäche 
diefer Gegend lange ſehr ſtark und voll. Iſt das Beden 
waflerleer, ſo zeigen fich weder Löcher, noch andere 
Oeffnungen; in neuerer Zeit war er jchon mehrere 
Jahre hindurch nicht mehr von Waſſer angefüllt. 

Eichen, Hof ver Pfarrgemeinde Zell am Harmers; 


bach, vom Amtsorte Gengenbach 2 St. füröftlich ent 


fernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

&ichfeld , Joſeph, ift am 1. September 1782 in 
Mannheim geboren und 1798 als Kadet in Eurpfälzi- 
ſchen Militärvienit bei'm Infanterie: Regiment Fürk 
Dienburg getreten, in welchem er zum Eefondlieutenant 
avancirte. Er wurde in dieſer Sigenfchaft an Baben, 
nach Webernahme der Rheinpfalz, 1803 abgegeben und 
im Regiment Kurprinz angeftellt,. Im Subalternver- 
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hältniß verblieb er bis 1821, wo er zum Major avan- 
eirte. In fremden Kriegsdieniten machte er die Feld- 
züge von 1799 und 1800 gegen Franfreich mit und 
wohnte vor dem 20. Lebensjahr Ten Schlachten bei 
Zürich, Mößkirch, Neuburg und Hohenlinden an. 
Im badiſchen Militär machte er den Feldzug 1805 
gegen Deiterreich, 1806 gegen Breußen, 1807 gegen 
Schweden, 1809 gegen Oeſterreich, 1812 gegen Rußland 
und 1815 gegen Franfreich mit. Für fein muthvolles 
Benehmen in der Schlacht bei Znaim erhielt er 1809 
das Nitterfrenz des Karl: Friedrich - Miilitärverpienfts 
ordens. Im Feldzug von 1812 ward er im Gefecht 
bei Batury zweimal verwundet nnd Fam in rufiiiche 
Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er 1814 in’s Vater: 
land zurüdfehrtee Gr wurde 1832 yenflonirt und 
erhielt im nämlichen Jahr den Charafter ale Oberft: 
lieutenant. 

Eichhalde, Hof ver Pfarrgemeinde Mühlenbad), 
vom Amtsoıte Haslady 1 St. ſüdeſtlich entfernt, mit 
wenigen kath. Ginmohnern. 

Eichhalden, gewöhnlich Jägerhäusle genannt, 
ein der Stadt Freiburg gehöriges Hofgut, von biefer 
Y St. norböftlich entfernt, mit 5 fath. Einwohnern. 
Ein beliebter Bergnügungsort ter Freiburger. 

Eichholz, Hof ter Pfarrgemeinde Emmingen ab 
Egg, vom Amtsorte Engen 3 St. norböftlid) entfernt, 
Tiegt ziemlich einfam, nicht weit von der württemberg. 
Gränze, und hat 9 kath. Einwohner. 

Eichholz, Dorf, zur Gemeinte und Pfarrei Wies- 
leth gehörig, vom Amtsorte Schopfheim 1°/, St. nord⸗ 
wertlich entfernt, liegt am Nollenkopfe, und hat in 12 
Samilien und 10 Häufern 83 evang. Einw., melche 
wenig Feldtau haben, von Wiefenbau, Viehzucht und 
Holzhandel leben, und ziemlich wohlhabend find. 

ihhorn, Ambrofius (Michael getauft), wurde 
am 6. Sept. 1758 zu Wittlefofen geboren, befuchte die 
lateinifche Schule zu Rotweil, dann vie Klofterfchule 
in St. Blaſien, wo er Bhilofophie und Theologie 
ftudirte, und trat nachher in ten Orten. Im Eep: 
tember 1783 erhielt er die Excurſivpfarrei Urberg, und 
verlegte ſich emſig auf Diplomatif, Numismatif, Alter: 
thumefunde und Gefchichte, worin ihm der berühmte 
Fürſtabt Gerbert als Beifpiel voranaing. Bald begann 
er die Gejchichte des rhätifchen Bisthums Chur, und 
machte deshalb mehrere Reifen. 17 Jahre lang ver: 
ſah er hierauf die Etelle des Pfarıers und Nuvizen- 
meifters im Stifte, Fam nachher auf die Pfarrei Bernau, 
und enblih 1798 als Biblivthefar nach Et. Blafien 
zurüd, wo er bald darauf Archivar wurde, nachher aber 
das Privrat Oberried erhielt. Hier blieb er bis zur 
. Auflöfung des Stiftes, wanderte fobann nach Spital 
am Pyrhn im Deflerreichifchen aus, und wurde im J. 
1807 Öymnaflatpräfeft in Klagenfurt. Im X. 1817 
ging er als Archivar in fein Stift zurück, und fam= 
melte viel für die Gefchichte Kärnthens. Im folgenden 
Sahre fam er wieder auf feine Lehrftelle, farb 
aber ſchon am 21. März 1820. Er fchrieb: Gedanken 
über die Freiheit für den deutfchen Landmann. 1793. — 
Episcopatus Curiensis in Rhaetia sub Metropoli 
Moguntino chronologice ac diplomatice- illustratus, 
eum codice Probationum 161 Documenta praecipua 
complectente, St. Blasien. 1797 in 4. — Libellus 
precum ad usum studiosae juventutis christianae. 
Klagenf., 1811. — Beiträge zur Altern Gefchichte und 
Topographie des Herzogthums Kärnthen. Ebend., 
1. Sammlung 1817; IH. Samml. 1819. — Seine 
Urkundenſammlung als Archiv für Kaͤrnthen iſt noch 
im Manunuſtkripte vorhanden, 
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eim. 

Eichrodt, Karl Friedrich, wurde ben 10. März 
1754 in Karlsruhe geboren, wo fein Bater marf- 
gräflich hadendurlach’fcher Hofrath und Leibmedikus 
war, welche Stelle auch fein Großvater befleivet 
hatte. Im Knabenalter fchon verlor er feine Eltern 
und tourte von dem Geheimenhofrath und Profeſſor 
Böckmann erzugen, unter defien Leitung er mit glüd: 
lihem Erfolg das Gymnafium in Karlsruhe befxchte, 
worauf er in ter Kameralwifienfchaft fich ausbilvete. 
Die im Jünglingsalter in ihm erwachte Neigung für 
den Militärftand unterbrach diefes Studium. Cr ging 
nah Straßburg, um in einigen Fächern ber Kriegs« 
funft Unterricht zu nehmen. Wegen der damaligen 
geringen Ausfichten bei'm Militär vollendete er fpäter 
feine afatemifche Laufbahn, und wurde 1777 bei der 
Rentkammer in Karlsruhe als Kameralaffefior ange⸗ 
ſtellt. Bei Errichtung von zwei neuen Batatllonen 
wurde die frühere Neigung wieder in ihm ermedt. Er 
trat in babifchen Militärdienfl und kam als Premier: 
lieutenant zum Bataillon Erbprinz, wobei er vorerft 
noch feine frühere Anftellung beibehielt. 1792 wurde 
er Suuptmann, 1802 Major, 1805 Oberftlieutenant, 
1806 Öberft, 1807 Regimentsfummandeur er machte 
die Feldzüge 1792 bis 1796 gegen Frankreich, 1805 
gegen Defterreich, 1806 und 1807 gegen Preußen mit. 
Im Juni 1796 warb er bei'm forcirten Rheinübers 
gang fchwer verwundet; für feine im Feldzug gegen 
Preußen bei Erftürmung von Dirfchau bewiefene Tapfer- 
feit ward ihm das Ritterfreuz des Karl: Friedrich: Militär- 
verdienftordens verliehen. In Anerkennung feines ver- 
dienftvollen militärifchen Wirfene, wurde er, obwohl 
früher fchon penflvnirt, 1808 zum Generalmajor ber 
fördert. Er flarb am 13. April 1813 im 59. Lebens: 
jahr. Er war zweimal verhelrathet. Die drei 
len aus erfler Che, von welchen der ältefle als 
penfionirter Major in Durlach lebt, haben dem Krieger: 
ſtande fi} gewidmet; die beiten Söhne zweiter Ehe 
find im Zivilftaatspienft angeftellt. 

Eichrodt, Friedrich, Sohn des Vorigen, iſt den 
22. Dezember 1788 in Stein geboren. Er trat 1806 
als Junker bei'm Infanterie-Regiment von Neuenftein 
in badifchen Militärdienft und avancirte im nämlichen 
Jahr zum Sekondlieutenant. Im Dienſtgrad als 
Hauptmann, wozu er fchon 1813 befördert ward, ver⸗ 
blieb er bis 1835, in welchem Jahre er Major, und 
1839 Oberftlieutenant wurde, Er hat 10 Yelbzüge 
mitgemacht, 1808 und 1807 gegen Preufen und Schwer 
den, 1808 bis 1812 gegen Spanien, 1813 gegen Ruß: 
land und Preußen, 1814 und 1815 gegen Sranfreich. 
Im Gefecht bei Val de Connas ward er 1209 ver- 
wundet. Inter Schlacht bei Leipzig kam er 1813 in 
preußifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er, nad 
dem Beitritt des Großherzogs zur Koalition gegen 
Sranfreich, in’s Vaterland zurücfehrte. Für feinen in 
der Schlacht bei Lützen bewiefenen Muth erhielt er 
1813 das Nitterfreug des Karl: Friedricd, - Militärver- 
dienſtordens und der franzöftfchen Ehrenlegion, für den 
Feldzug gegen Frankreich 1814 den ruffifhen St. 
Wladimir: Orden 4ter Klaffe; 1830 warb ihm das 
Nitterfreuz des Zähringer Loͤwenordens verliehen. 

Eichrodt , Ludwig, Bruder des Dorigen, wurde 
den 28. Zuli 1791 in Stein geboren. Gr trat 
1808 als Junfer’ im Infanterie = Regiment Markgraf 
Ludwig in babifchen Militärdienſt und avancirte 1808 
zum Sefondlieutenant. In der Hauptmannscharge, in 
welche er 1813 eingerücdt war, verblieb er bi6-1889, 
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in welchem Jahr er Major wurde. Er hat 9 Feldzüge 
mitgemadit: 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweden, 1808 bis 1813 gegen Spanien, und 1815 
gegen Sranfreich, in welch Ießterem er 5 Schlachten, mehr: 
eren Gefechten, Belagerungen und Blokaden beigewohnt 
bat. Zur fein muthvolles Benehmen im Treffen bei Pampe⸗ 
Ilona erhielt ex 1813 das Ritterfreuz des Karl-Frievrich- 
Militärverdienflordens; 1836 warb ihm das Ritterkreuz 
des Zähringer Löwenordens verliehen. 

Eichrodt, Ludwig, Sohn des am 14. April 1813 
in Raſtadt verfloıbenen Generalmajors Karl Zriebrich 
E., wurde Ende des vorigen Jahrhunderts geboren, 
ſtudirte Jurisprudenz, wurde 1818 rezipirt, Fam 1824 
als Kreisaſſeſſor nah Durlach, wo er ſchon im fulg- 
enden Jahre Kreisrat wurde, und im 5. 1828 als 
Dberamtmann nach Sädingen fam. Im 3. 1831 
wurde er Stadtdireftor in Heidelberg, erhielt im folg⸗ 
enden Jahre das Ritterkreuz des Zähringer Lowenordens, 
wurde 1836 Minifterialrath im Minifterium des Innern, 
und 1837 geh. Referenvär. Im 3.1838 wurbe er Bor: 
fland des Verwaltungsrathes der General:Wittiwen- und 
Brandkaſſe, rüdte 1839 zum vorfißgenden Rath im 
Minitterium des Innern vor, und erhielt im 3. 1841 
das Kommandeurfreug des ſchon innegehabten Ordens. 
Er iſt auch fländifcher Abgeordneter der Univerfität 
Heidelberg und Ritter des Furheffifchen goldenen Löwen: 
ordend. E. ift auch durch verfchienene Gelegenheits: 
(riften ale Dichter und Schriftfteller nicht unrühmlich 

ekannt. 

Eichrodt, Johann Friedrich, wurde im J. 1757 
zu Karlsruhe geboren, fludirte die Mechtswiflenfchaft, 
promovirte 1777, wurde 2 Jahre fpäter Aſſeſſor bei'm 
Dberamte Pforzheim, und 1782 geh. Regifirator bei'm 
Archiv in Raftabt. Hier blieb er 5 Jahre, wurde 
hierauf Aſſeſſor bei'm Hofraths⸗, Hofgerichts- und Kirchen: 
rathsfollegium, und 1791 Mitglied des Reviſionskol⸗ 
Iegiums. Im 3. 1792 wurde er Hofrath und Kam: 
merprofurator, im folgenden Jahre Dlitglied des Huf: 
rathskollegiums, und 1803 geh. Hofrath und Direktor 
des IL. Senats dieſes Kollegiums. Im 3.1807 erhielt 
er die Ernennung als geh. Referendär, Bizedireftor der 
Generalfiudienfommiffion und Mitglied ver Staatsan⸗ 
ſtaltendirektion. Schon im Jahre darauf wurbe er 
geh. Rath IL. Klafle und 1810 Staatsrath und Direftor 
des evang. Kirchendepartements. Im I.1816 erhielt er 
das Kommandeurfreuz des Zähringer Loöwenordens, und 
wurde 1819 anfferordentliches Diitglied des Staats: 
-minifteriums. Nachdem er feit dem 3.1821 im Ruhe: 
fand gelebt Hatte, farb er am 13. Nov. 1834 in 
Karleruhe. 

Eichfel, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopfheim 
2 St. ſüdweſtlich entfernt, wird auch Obereichfel ge- 
nannt, liegt ziemlich hoch, und hat in 30 Familien 
und 27 Häufern 3 evangelifche und 174 Eatholifche, 
mit feinen Barzellen 493, Einwohner, welche fich 
buch Feld⸗ und Wiefenbau, Viehzucht und Holz: 
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Eichftetten, Marfifleden, vom Amtsorte Em- 
mendingen 2 St. ſüdweſtlich entfernt, Liegt am linfen 
Ufer der Dreifam und dem öftlidhen Abhange des 
Kaiferftubls, und bat in 611 Familien und 404 Hänfern 
2213 evangel., 2 Fathol. und 302 ifrael., und mit 
feinen Parzellen 2544, Cinwohner, welche ftarken 
Weinbau treiben, über 1,500 Stück Vieh befigen 
und ziemlich viele Wieſen haben, die Einwohner find 
ziemlich wohlbabend. Im Drte befinden fich eine Apotheke, 
8 Wirthshäuſer und eine Bierbrauerei. Das Dorf iſt 
fehr lang, und wird gewöhnlicd) das obere und untere 
genannt. E. gehörte zur Herrſchaft Ufenberg, und 
Hello von U. gründete im J. 1052 hier eine Pfründe. 
Im I. 1248 wurde Heflo von Ufenberg mit verſchied⸗ 
enen Gütern in E. von den Markgrafen Hermann IV. 
und Rudolph belehnt. Im I. 1303 gab Dietrich 
Tüfelingen aus Freiburg dem Johann Defen eine Darf 
Eilber von der Mühle zu E., welche er von Heflo v. U. 
befag, auf Wiederlöfung zu faufen. Burkhard um 
Rudolph von Ufenberg erfauften 12 Jahre fpäter auf 
alle Befigungen und Rechte des Ulrih von Eichſtetten 
und feines Sohnes daſelbſt um 140 Mark Silber. 
Auf Bitten der Bamilie von Ufenberg, welche auch ven 
Söttingshuf in E. vom Grafen Friedrich von Frei: 
burg zu Lehen hatte, gab Leßterer im J. 1354 das 
Dorf » E. und den Kirchenfaß daſelbſt, an den Ritter 
Gerhard, Schultheiß zu Endingen. Schon 3 Jahre 
darauf verkaufte Johann von Uſenberg das Dorf mit 
Bewilligung ber Yehensherrichaft und feines Bruders 
an die Ritter Johann Malterer, Johann Snewlin und 
Dietrih von Falfenftein, vorbehaltlich des Wiederein⸗ 
löfungsvedites, um 500 Mark Silber, und 3 Jahre 
fpäter erhielten Letztere daffelbe vom Grafen Konrad 
von Freiburg zum rechten Lehen. Im 3. 1415 befaß 
Kaspar von Klingenberg und feine Frau Margaretha 
Malterin den Vlarftfleden, ben jedoch die Maıfgrafen 
um 3000 fl. wieder einlöfen Eonnten. — Bor Zeiten 
war bier ein DBeguinenklofter, das aber 1555 zu bes 
ftehen aufhört. Am 20. Dit. 1796 Iag General 
Moreau im Orte, der nachher geplündert wurde. 

Eichtershbeim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wied: 
loch 2',, St. füböftlich entfernt, liegt 538 Fuß über 
d. M. an der Angelbach und der Straße von Langen: 
brüden nad) Sinsheim, in einem freundlichen Thale, 
und hat in 137 Häufern und 215 Familien 498 evang., 
334 fath., 1 men. und 149 ifrael. Einw., weldye Feld, 
Wiefenz und Weinbau treiben und nicht fehr wohl: 
habend find, Die Katholifen find nah Mühlhauſen 
eingepfarrt. Die Gebrüder Stoder find gefchickte Ger 
bildweber, auch wohnt ein Strohfefielmacer in €. 
Das Wirthehaus zum Ritter iſt das befte von den 5 
Wirthshäufern. — Südöſtlich am Orte liegt dag Schluß 
des Grundherrn v. Venningen, nebit Garten und ben 
nöthigen Nentamts =» und Defonomiegebäuden. E. iſt 
ſehr alt und erfcheint ſchon in einer Urfunde vom 9. 
858, zu welcher Zeit es einem gewifien Juto gehörte 


mäcden ernähren und dem Mittelftande angehören. ı und von König Lubiwig an das Kloſter Lorſch gegeben 
Mit Dich und Getreide, befonders Dinkel, welcher auf | wurde. Von diefem fam es als Lehen an die Familie 
dem Dinfelsberge vurtrefflich geveißt, wird Handel ge: | Landfchaden von Steinach, welche es im 15ten Jahr⸗ 
trieben. Den Namen foll es von ben Eichen haben, | Hunderte an Vollmar Lemblin verkauften. Diefer ſtarb 


welche früher in großer Anzahl vorhanden waren. In 
der Nähe entbedite man mehrere Heidengräber. Auch 
-follen die 3 heil. Urfulinerinnen Kunigundis, "Mech: 
tundie und Mibrandis hier begraben fein; ein 
naher Brunnen wird bavon noch Mägdebrunnen ges 
nannte, — In Eifel lebte 40 Jahre lang der als 
tee befannte Pfarrer Br. Joſephh Martin 


im 3. 1494 finderlos, worauf E. an Georg v. Badı kam, 
ber eine Lemblin zur Frau hatte, wurbe aber fchon 1525 
wieder an Hands Landichaden von Steinach verkauft. 
Als diefer bald darauf flarb, fiel es an G. v. Bad 
zurüd, der es dahin brachte, daß biefes pfälzifche Lehen 
an feine Bafe Magdalena Landfchaden von Steinäach, 
welche an Eberhard von Wenningen verheirathet war, 
überging, bei deſſen Familie es bioher verblieben iſt 
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Eiersbeim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Tauber: 
biſchofsheim 1°/, St. nordweſtlich entfernt, Tiegt 1031 
Fuß über d. M., zwifchen niederen Hügeln, und hat 
in 125 Familien und 107 Häufern 527 kath. Einw., 
welche Felde und Wielenbau, auch Viehzucht treiben, 
aber nicht fehr vermöglich find. Mit Vieh und 
Brüchten, ebenſo mit Wein, der fehr gefucht ift, wird 
Handel getrieben. Standesherr it der Fuͤrſt von Lein- 
ingen. . 
Eigeltingen, Bfarrborf, vom Amtsorte Stockach 
21, St. weſtlich entfernt, liegt an der Straße von 
Engen nah Stockach, ift auf 3 Seiten von Bergen 
umgeben, und hat in 124 Häufern und 177 Familien 
2 evang. und 791 kath., und mit feinen Parzellen 
833, Einwohner, welche Feld-, Wieſen- und. einigen 
Meinbau treiben, auch eine beveutende Pferdezucht 
haben, aber nicht ſehr bemittelt find. Mit Früchten 
wird Handel getrieben, auch gibt es hier bedeutende 
Kalkiteinbrüde. Es find bier ferner 3 Wirthshäufer, 
3 DBierbrauereien, 2 Mahl-, 2 Del-, 1 Sügmühle, 2 
Hanfreiben und 6 Bierfchenfen. Bon den Wirthshäufern 
find die zum Adler und Mohren vie befuchteren. Die 


Kirche ift neu. Es war hier ein Schloß, das aber im 


I. 1780 in ein Brauhaus umgewandelt wurde. In 
ber Nähe liegt der fog. Galgenader, wo ein Mahl: 
gericht gehalten worden fein full. Das Torf ift fehr 
alt, und wurde von Graf Gerold, Stammpvater der 
Familie von Hohengeroldsed, im I. 799 an die Abtei 
Reichenau gegeben. Später fam E. an bie Herren 
von Prasberg, von Hornflein-Hohenftoffeln und Som: 
merau. Hans Jakob yon Sonmerau verfaufte aber im 
Anfange des 17ten Jahrhunderts das Dorf an die 
Grafen von Raitnau-Welsperg zu Langenlein, und 
Graf Karl von Raitnau⸗Welsperg verfaufte es im I. 
1826 an den verflorbenen Großherzog Ludwig von 
Baden, von dem es der Graf Ludwig von Langenftein 
erbte. Der Bilchof won Conſtanz beſaß hier das 
Batronatsrecht. Zur Pfarrei gehörten früher mehrere 
rte 


Eilſcherberhof, ſiehe Eulſcherberhof. 

Eimeldingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Loͤrrach 
1'/, St. nordweſtlich entfernt, liegt an der Straße von 
Sreiburg über Leopoldshöhe nach Bafel an der Kander⸗ 
bad, und hat in 81 Familien und 68 Häufern 394 
evang. und 30 kath. Einw., welche Feld-, Wiefen- und 
Weinbau, fowie Viehzucht treiben, viel Obft, beſonders 
Kirſchen pflanzen, und ziemlich vermöglich find. Es 
wird mit Mein Handel getrieben, und es finden fid) 
bier eine Speditionshandlung, 3 Mühlen, 1 Delmühle, 
1 Sägmühle, 2 Branntweindrennereien und die 2 Wirthe- 
häufer zum Ochſen und zum Löwen. Das Dorf er: 
fcheint ſchon in einer Urfunde vom J. 764, wu es von 
Chrodaro an den Abt Folrad zu St. Denis verkauft 
wurde. Im I. 1394 gehörte es gemeinfchaftlich der 
Samilie Reich von Neichenftein und den Marfgrafen 
von Hochberg-Saufenberg, fo daß erflere die niedere, 
legtere aber bie höhere Gerichtsbarkeit in E. befaßen, 
bis Hans Reich von Reichenftein feinen Antheil im 9. 
1430 an den Marfgrafen Wilhelm von Hochberg ver: 
faufte. Im 3. 1796 wurde E. von ben Franzofen 
ganz ausgeplündert. 

Einach, zerftreute Häufer, zur Amtsſtadt Gengen: 
bach gehörig, wovon es nicht weit entfernt iſt, hat 28 
kath. Einwohner. 

Einbach, Dorf und Filial von Hauſach, vom 
Amtsorte Wolfach 1'/, St. nordwſtlich entfernt, liegt 
im Kinzigthale und hat 371 Tath,, mit feinen Pars 
jellen 798, davon 2 evang., Einw. Es gehörte früher 
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dem Klofter St. Georgen, welchem «3 vom Pahbfle Juno⸗ 
cenz IL. im I. 1139 beflätigt wurde. Stanbesherr if 
ber Fürft von Fürftenberg. 

Einbach, Dorf und Filial von Limbach, vom 
Amtsorte Buchen 2 St. füdweftlich entfernt, Liegt 1301 
Buß über d. M., und bat in 20 Häufern und 23 
Familien 159 fath. Einw., welche ſtarke Viehzucht, aber 
weniger Feldbau treiben und meiftens arnı find. Stan: 
desherr iit der Fürſt von Leiningen. 

Einödde, Hof der Gemeinde Seelfingen und Pfarrei 
Mahlfpüren, vom Amtsorte Meberlingen 2'/, St. nurb- 
weitlich entfernt, mit 15 fath. Einwohnern. 

Einfel, au Einfiedelhof genannt, Zinfen 
ber Pfarrgemeinde Kavpel-Windeck, vom Amtsorte Büpl 
ı/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 45 kath. Einw. 

Einftedel, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 5 St. öſtlich ent: 
fernt, mit 76 kath. Einw. in 13 Bamilien. Die Nahr⸗ 
ungszweige find Viehzucht und einiger Feldbau. 

inftätterbof, fiche Norpftetten. 

Eifenbach, Dorf und Filial von Zriedenweiler, 
vom Amtsorte Neuſtadt 2 St. nordöſtlich entfernt, liegt 
fehr hoch, in einem Fleinen Thale, das in das Brege⸗ 
thal ausmündet, und bat in 95 Familien und 84 
Häufern 570 kath. Einw., weiche Biebzucht und Holz: 
banvel treiben, und Uhren, befunders Uhrenſchilder ver: 
fertigen. Es find hier 4 Meinwirthfchaften und 4 Bier: 
fchenfe. In der Nähe war ein Braunfleinbergiverf. 
Standesherr ift der Fürft von Fürftenberg. 

Eifenbach, fihe Sammereifenbad. 

Eifenbreche, Weiler der Gemeinde Blafiwaln 


"and Pfarrei Schludyjee, vom Amtsorte St. Blaſien 


1Y, St. norböftlich entfernt, liegt an der Schwarze, 
nicht weit vom Schluchiee, und hat mit Draiberg umd 
Wuftengraben 75 kath. Einw. 
Eifeubreche, Hof der Pfarrgemeinde Hinterzarten, 
vom Amtsorte Freiburg 5%, St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 
Eifenbübhl, fiehe Meiſenbühl. 
Eifengraben, Hof der Pfarıs und Thalgemeinde 
Dbermünfterihal, Lehner:Rotte, vom Amtsorte Staufen 
2 St. öſtlich entfernt, hat mit Scheuern 25 kath. 
Ginwohner. " | 
Eifengrein, Geurg Adam von, wurde geboren 
im Oftober 1798 zu Friedrichsfeld, und flammt aus 
einer burch mehrere Schriftiteller und Buchhändler 
befannten geadelten Familie. Cr befuchte frühzeitig 
das Gymnaſium in Heidelberg, machte den philoſoph⸗ 
ifchen Lehrfurfus am Lyzeum zu Rafladt, und ging im 
Herbite 1817 auf die Univerfität Heidelberg ber, u 
m J. 
1820 erhielt er für die Löfung der medizinifch-botanifchen 
Preisfrage das Acceſſit, und wandte fich bald darauf 
dem Lehrfache zu. Creuzer, Voß, Daub, Hegel 
und Schweine waren feine Lehrer, Borträge über 
Botanik hörte er bei Schelver. Im Jahr 1821 
wurde er als Lehrer an das Gymnafium in Frei: 
burg berufen, und nad. beftandenem Stantseramen 
Hauptiehrer ver 5ten Klaflee Hier lehrte er aber 
nur 2 Jahre und wurde im Mai 1823 als Biblio- 
thefar an die Univerfitätsbibliothef daſelbſt verſetzt, 
um welche er fich beſonders durch Fertigung verſchied⸗ 
ener Kataloge nicht wenige Verdienſte erwarb. Yür 
feine Schrift über die Leguminvfen erhielt ex die philo⸗ 
fophifche Doktorwürde und trat 1834 als Privatdozent 
auf. Im folgenden Jahre las er für ben verſtorb⸗ 
enen Brofeffor Buzengeiger über Mathematik, wurde 
1836 zum aufferorbentlichen Brofefior in der philoſoph⸗ 
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iſchen Fakultät ernannt, und kam 1840 als Haupt: 
lehrer der 5ten Klafie an das Lyzeum bafelbit, wo er 
jest auch den Unterricht in der Naturgefchichte ertheilt. 
Don ihm ift erfchienen: Die Bamilie der Schmetter: 
lingsbluͤthigen oder Hiülfengewächfe, mit befonderer Hin- 
ficht auf Pflanzenphyfiologie und nad) den Grundſätzen 
der phnfiofogifch-oftematifchen Anordnung ihrer Gatt— 
‚ungen beaibeitet. 2 Bde. Stuttgart, Cotta, 1836. — 
Sein Bildniß ift 1839 hei Waizenegger in Freiburg 
erfchienen. 
Eifenhammerwerf, fihe Oaggenan. 
Eifenlohr, M. Johann Jakob, war am 3. Nov. 
1656 zu Reutlingen geboren, wo fein Vater Bürger: 
meifter war. Er fludirte feit 1672 in Tübingen Phi⸗ 
Iofophie und Theologie, ging nachher mit Unter: 
flügung feiner Vaterſtadt nach Wittenberg, und wurde 
hierauf im 3. 1686 als Euyerintendent und Stadt: 
pfarrer in Reutlingen angeftellt. Hier erwarb er fi 
als Prediger ein folches Anfehen, daß im 9. 1702 
Markgraf Friedrich Magnus von Baden feinen geh. 
Rath und Direktor des Konfiftoriums Boch nach Reut: 
lingen ſandte, um den Prediger E. zu hören, E. wurde 
hierauf als Kirchenrath, Stabdtpfarrer und Superinten« 
dent nach Durlad) gerufen, wo er lange wirfte und 
am 14. Juni 1736 ſtarb. Er fchrieb Folgendes: 
Disp. de scientia Dei media. Wittenb. — Disp. de 
Gratia Dei praeveniente. Ibid.. — Philologemats 
sacra in varia sacrae scripturae loca. Ibid, — Disp. 
synod. de Theologia in genere. Durlach, 1716. — 
Disp. synod. de t. Pentos Questionum Theologicarum 
de Reformatione b. Lutheri, R. M. Jo. Dieter. 
Bochmio. Ihid., 1717. — Erklärung bes fleinen Ka⸗ 
tehismi Lutheri (lange als Schulbuch eingeführt). — 
Disp. de principio Theologiae cognoscendi. Durlach, 
1720. — Disp. de Theologiae objecto, seu de Chri- 
stiana Religione. R. W. G. Leubert. — Ein und 
vierzig Seelenbetracdhtungen. Er ift der Stammpater 
ber 6 im Badiſchen anfäßigen Familie €. 
iſenmann, Joſeph Anton, wurde am 17. Oft. 
1776 zu Oberlauda geboren, befuchte tags Gymnaſium 
zu Mergentheim und ſtudirte zu Mürzburg Philoſophie 
und Thevlogie.. Er trat hierauf in das dortige theo— 
logiſche Eeminar und wurde im $. 1800 zum Wriefter 
geweiht. Nacheinander war er nun Kaplan zu Klein: 
tinderfelb und Gaibach, wurde hierauf Hofmeifter bei'm 
Grafen von Bocholz, und fam 1805 ale Direftur und 
Profeſſor der Philvfophie und Mathematik nach Milten: 
berg. Später fam er nad) Amorbach in gleicher 
Stellung, und wurde im 9. 1807 als Profeſſor der 
Geſchichte und deutſchen Literatur nach München be: 
rufen, wo er fpäter 
fache ermwählte, und daſelbſt ſtarb. Er ſchrieb: Empir: 
ifche Weſenlehre der menfchlichen Erele. 1803. — 
Unterricht in der Moral. Arnitadt, 1804. — Verſuch 
philoſoph. Charafteriftifen des Menfchen in verfchiedenen 
Altern von verfchiedenem Geſchlechte ꝛc. München, 
1804. — Neueſte Erpbefchreibung des Königreichs 
Bayern. München, 1811. — Befchreibung der Haupt: 
und Mefldenzftant Münden, 1812; und I. Aufl. 1814. 
— Auſſer diefem fchrieb er noch 12 andere Schriften, 
meiſt re oder geographiſchen Inhalis. 
Eiſeumenger, Samuel, wurde am 28. Sept. 
1534 zu Bretten geboren, ſtudirte in Wittenberg, wo 
er Borlefungen bei Melanchton hörte, und fich befonters 
mit Inteinifcher, riechifcher und hebräifcder Sprache 
und mit Phyiik berät te. Er wurde deshalb auch ale 
rofefior Matheseos nach Tübingen berufen, wofelbft er 
ch auf bie Mebizin verlegte und 1564 den Doktorgrad 
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die Geographie zu feinem Lehr 
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in diefem Sache erwarb. Späler wurbe er Leibarzt 
am badifchen Hofe, nachher bei'm Kurfürften von Köln 
und den Bilchöfen von Straßburg und Speyer. Er 
farb endlidy am 28. Febr. 1585 zu Bruchfal, nachdem 
ec kurz vorher eine vortreffliche Neve über die Heil 
funde gefchrieben hatte Er hieß fh auch Sidero⸗ 
crates. 

Eiſenmenger, Johann Andreas, war im J. 1654 
zu Mannheim geboren, ſtudirte in Heidelberg, machte 
dann auf Koiten des Kurfürften Reifen nach Holland 
und England, ſtudirte in Amſterdam Das Mrabifche, begab 
ſich 1693, zur Zeit der Verheerung ter Pfalz, nad) 
Franffurt als Regiſtrator und Ardyivar, wurde hieranf 
Regiftrator bei der Hoffanzlei in Heidelberg und fpäter 
Brofefior der vrientalifchen Sprachen. Einen Ruf nad 
Utrecht fchlug er im J. 1699 aus. E. farb am 20, 
Dez. 1704. Er ſchrieb: Entdecktes Judenthum. Franff. 
Nachdem es einige Zeit lang verboten geweſen war, 
ließ es der König von Preußen im I. 1711 auf eigene 
Koften wieder abdrucken. E. arbeitete auch an einem 
Lexicon orientale harmonicum, das er aber nicht 
mehr vollenbete. 

Eifenfprung , zerftreute Häufer der Gemeinde 


Enterobach und Pfarrei Zell am Harmersbach, vom 


Antsorte Gengenbach 2%, St. fünlich entfernt, hat 
mit Gröbern 65 fath. Einwohner. 

Eifenthal, Pfarrvorf, vom Amtsorte Bühl’, Et. 
norbeftlich entfernt, Liegt zwifchen niedern Rebhügeln 
und hat 509, mit feinen Parzellen 1234 kath. Einw., 
welche vorzüglicd) von Weinbau und Obſtzucht leben. 
Der hiefige Wein ift von vorzüglicher Güte. Früher 
war hier auch ein Eifenbergwerf. €. gehörte bis in 
die neuefte Zeit als Filial nach Steinbach, ift aber jetzt 
zu einer Pfarrei erhoben worden. | 

Eifenwerf, fiche Zizenhbaufen, Zell im 
Wieſenthal, Haufen im Wieſenthal und Kollnan. 

Eifingen, Pfarrdorf, von Amtsorte Pforzheim 
1°%/, St. nordweſtlich entfernt, liegt an der Straße von 
Pforzheim nad) Stein, an einen fleinen Bade, umd 
hat in 150 Familien und 105 Häufen 731 evang. 
Einw., welche Feld, Wiefen: und befonderse Weinban 
treiben, einen ziemlich ftarfen Viehſtand Haben und 
wohlhabend zu nennen find. Es befinden fich hier 3 
Mirthshäufer: zum Lamm, Hirfh nnd zur Rofe 
Merkwürdig ift bier das ſog. große Loch auf einem 
Bergrüden zwifchen Göbrichen und vem Hof Katharinen: 
thal. Wie behauptet wird, foll es durch einen Erdfall 
entitanden fein, was wir übrigens bezweifeln möchten; 
die Ortsaften enthalten nichts darıiber. Früher war 
es über 100 Fuß tief, Hat aber jest etwas an feiner 
Tiefe verloren. In der Nähe ift eine weitere Ver: 
tiefung, welche Heidenkeller benannt wird. Markgraf 
Bernhard I. von Baden Faufte im J. 1415 einen Theil 
bes Dorfes von Reinhard Hofwart von Kirchheim, 
Markgraf Ehriftoph I. den vierten Theil des Ortes von 
Eliſe Billingen von Pforzheim um 550 fl., und das 
andere‘ Biertheil im J. 1495 von Ludwig Illingen, 
genannt yon Eifingen um 1519 fl. Die Pfarrei wurde 
früher von den Grafen von Eberftein vergeben, bad 
PBatronatsrecht Fam aber in der Folged an Martin 
Achtiynit von Niefernburg und im J. 1566 an bie 
Markgrafen von Baden: Durlach. 

Eifingerbof, ſiehe Infultheimerhof. 

Eißvogel, Beremundus, wurde am 17. April 
1607 zu Weilheim geboren, trat in den Benediktiner⸗ 
orden, und farb im J. 1707 zu Weflenbrunn in 
Bavern. Er fchrieb verfchievene ascetifche Schriften, 
welche in Augsburg erſchienen find. 
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Eiterbach, Dort, pur Bfarrgemeinde Heiligkreuz⸗ 
fleinach gehörig, vom Amtsorte Heidelberg 3°), St. 
norböftlich entfernt, Liegt nahe an ber heſſiſchen Gränze 
an dem gleichnamigen Bache, und hat 214 evang. und 
47 Tath. Einw. in 44 Familien. E. kommt fehon 
frühe vor, und gehörte Anfangs zum Klofter Lorſch, 
fpäter aber zur Pfalz. . . 

Eitern, fiehe Nitern. 

Ekerhof, Hof der Gemeinde Entersbah und 
Pfarrei Zell am Harmersbach, vom Amtsorte Gengen- 
bach 2:/, St. füblich entfernt, mit 10 kath. Einw. 

Elbenfhwand, Dorf und. Filial von Tegernau, 
vom Amtsorte Schopfheim 3 St. noͤrdlich .entfernt, 
liegt an der Beldhenwiefe, und hat 166 evang. und 
2 ah, mit feinen Parzellen 320, Einw. 

Elchesheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raſtadt 
2 St. nördlich entfernt, liegt 374 Fuß über d. M, 
und hat in 104 Häufern 3 evang. und 682 kath. Einw., 
welche son Feldbau und Viehzucht leben. Ter Ort hat 
2 Wirthshäuſer. Die Kirche zu Speyer befaß Bier 
mehrere Güter, welche ihr im I. 1102 von Kaifer 
Heinrich IV. gejchenft wurden. 

Elend, zerftreute Häufer der Pfarr: und Thal: 
gemeinde Obermünfterthal, Lehner Rotte, vom Amts: 


orte Staufen 2%, St. öftlich entfernt, mit 44 Tath. 


Einwohnern. 

Elendgaß, 
Thalgemeinde Obermünflerthal, Lehner Rotte, vom 
Amtsorte Staufen 2", St. öſtlich entfernt, befteht 
aus mehreren zerfireut liegenden Häufern und hat 117 
kath. Einw. 

Elgersweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Offen⸗ 
burg %, St. ſüdlich entfernt, liegt am linken Ufer ver 
Kinzig, und Hat in 113 Häufern und 100 Samilien 
643 fath. Cinw., welche von Feld: und Wiefenbau 
leben. Das Dorf feheint Durch den abgegangenen, nahe 
dabei gelegenen Ort Dattenweiler vergrößert morben 
u fein, und gehörte früher zum Gerichte Zunsweier 
in der Ortenau, als Filial aber zu Offenburg, bis es 
im 3. 1790 zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrei erhoben 
wurde. Im 3. 1677 wurde E. von den Franzufen 
verbrannt, und litt 1778 durch Ueberſchwemmung be- 
deutenden Schaden. 

Ellenfurtertobel, fünf einzelne Häufer, zum 
Amtsorte Heiligenberg und zur Pfarrei Teggenhaufen 
gehörig, mit 66 fath. Einw. Standesherr ift der Fürſt 
von Fürſtenberg. 

Elleufurth, Hofer Pfarrgemeinde Deggenhaufen, 
vom Amtsorte Heiligenberg 1'/, Et. öſtlich entfernt, 
mit 12 fath. Einw. Standesherr ift ter Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Ellengrund, Hof der Gemeinde Fiſcherbach und 
Pfarrei Weiler, von Amtsorte Haslach 1 Et. nord» 
örtlich entfernt, mit 23 fath. Einw. Standesherr ift 
der Fürft von Fürftenberg. 

Ellenrieder, Marie, wurde zu Gute des vorigen 
Jahrhunterts zu Conſtanz geboren, und zeigte ſchon 
in frühelter Jugend viel Neigung uud Talent für 
Malerei. Schon ihre erften Verſuche verriethen ein 
tiefes und inniges Gefühl, und als fie jid) von 1820 
bis 1825 in Italien aufhielt, vervollfommnete fie ſich 
noch im DBortrag und Ausdrud. Won Italien zurüd: 
gelehrt, erwarb fie jich bald einen nicht unbedeutenden 

amen und wurde 1829 zur Hofmalerin ernannt. Seither 
lebte fie meiftens in Karlsruhe und lieferte viele ſchoͤne 
Bilder. So malte fie für bie Kirche zu Tieraburg 
die Verklärung des heil. Bartholomäus, für die fath. 
Kirche zu Karlsruhe die Marter des h. Stephan. Zu 
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zerſtreute Häuſer ber Pfarr⸗ und 
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een beften Bildern gehören bie leſende Marie im 
inbesalter, Marie mit Jeſus, Anbetung ber 5. Jungs 
frau, die h. Viktoria und Anatokia. Alle dieſe Bilder 
find tief empfunden und Tieblich dargeftellt, doch wirft 
man ihr vor, daß fie ihre Bilder meiftens zu weich 
und allzu weiblich halte Mehrere ihrer Bilder hat 
fie felpft radirt. x 

Ellenwintel, Hof der Pfarrgemeinde Unterfirnadh, 
vom Amtsorte Billingen 2 St. weitlich entfernt, mit 
8 kath. Einw. 


Ellighofen, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 


Bollſchweil, vom Amtsorte Staufen 2 St. norböftlidh 


entfernt, mit 28 kath. Einw. Die Herren von Boll 
fchweil wohnten hier nach ver Zerftörung ihres Schlofles; 
auch befand fich bier einft eine Badeanſtalt. Grund» 
herr ift der Freiherr von Berftett. 

Ellmendingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
heim 2'/, St. weſtlich entfernt, liegt an der Straße 
von Pforzheim nad Ettlingen, und hat in 154 
Häufern und 212 Familien 938 evang. und 2 Fath, 
Einw., weldye Feld- und Wieſenbau treiben und guten 
Mein pflanzen. Das Dorf ift fehr alt und war ſchon 
im I. 1175 eine Pfarrei. Es gehörte zum Haufe 
Baden, und war im 3. 1344 an das Predigerfrauen- 
Fofter in Pforzheim verpfändet, vorbehaltlich des Wieder: 
einlöfungsrechtes. 

Ellmenegg, Dorf, zur Gemeinde Amrigſchwand 
und Pfarrei Höchenfchwand gehörig, vom Amtsorte 
Et. Blafien 2%, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt ziemlich 
hoch, und hat 126 fath. Einw. 

Elmen, Hof der Pfarrgemeinde Dehningen, vom 
Amtsorte Radolphzell 2%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
hat 10 fath. Einw., ifl fehr alt, denn es wurbe ſchon 
im 9. 965 vom Orafen Runv von Oehningen und 
feiner Gattin Richlinde an bie Kirche zu Dehningen 
geſchenkt. 

Elmenreich, Johann Baptiſt, wurde von armen 
Eltern in Offenburg geboren, zeigte vieles Talent für 
Muſik, und beſuchte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt. 
Wegen ſeiner ſchönen Stimme wurde er im J. 1780 
als erſter Chorſaͤnger in die Reichsabtei Gengenbach 
aufgenommen, wo er koſt- und logisfrei feine Studien 
fortfegen funnte, und fid in der Muſik ausbildete. Da 
er ohnehin von lebhaften Temperament war, fo wandte 
er ſich dem Theater lieber als dem Kiofterleben zu, 
und trat zuerft in Sranffurt ale Komiker und Baſſiſt 
auf, wo er fo großen Beifall erhielt, daß er fait in 
allen feinen Rollen abgebildet wurde. Er vermählte 
fi in Frankfurt, als ihn aber feine lockere Gattin 
verließ, ging er von Frankfurt weg, folgte einem Rufe 
an Theater zu St. Petersburg, wo er im I. 1808 
tarb. 

Elmlensberg, Hof der Gemeinde Lehengericht, 
Abtheilung Vorderlehengericht, und Pfarrei Schiltach, 
vom Amtsorte Hornberg 3 St. nordoͤſtlich entfernt, mit 
6 evang. Einw. 

Elfenz, Dorf und Filial von Hilsbach, vom 
Aıntsorte Sinsheim 2'/, St. ſüdlich entfernt, Liegt 
897 Fuß über d. M., und hat in 132 Häufern und 
225 Familien 633 evang, und 464 kath. Cinw., welche 
fi) von Feldbau und Viehzucht ernähen, und nur 
wenig Wein pflanzen. In frühefler Zeit unterfchieb 
man Ober: und Unterelfenz. Das Stift Odenheim erhielt 
in 9. 1137 vom Tomftifte Speyer 24 wüftliegende 
Huben Landes in E, gegen eine jährliche Abgabe. 
Auch eine Burg befand fich bier, welche nebft Tiefens 
bach) im 3. 1340 von König Ludwig IV. an Eberhard 
von Sickingen verpfändet wurde. Im 3.1365 bradıte 
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Pfalzgraf Muprecht I. die Hälfte der Burg elfen von 
Eberhard von Hemmern und der Familie von Sickingen 
an fich, und Pfalzgraf Dtto im 3: 1413 ben britten 
Theil des Dorfes von Johann von Hirſchhorn. Der 
Zehnten in E. fiel im I. 1612 von Friedrich von 
Benningen ber ‚Kurpfalz anheim. Standesherr ift ber 
Fürſt von Leiningen. 

Elſenz, Bach, entſpringt bei'm Dorfe Elſenz, 
fließt ſüdoͤſtlich bis Eppingen, dann nordweſtlich an 
Riechen, Ittlingen, Reihen, Steinsfurt, Rohrbach, Sins⸗ 
eim, Hoffenheim, Zuzenhauſen, Meckesheim, Mauer, 
eilsheim und Bammenthal vorüber, und fällt bei 
Neckargemünd in den Nedar. Bon ibm hat ber Elſenz⸗ 
gau den Namen. 

Elfenzgan, ein alter Gau im Mittelalter, welcher 
nördlich den Nedar von Neckargemünd bie Mörtelftein, 
öftlih den Gardachgau bis Gemmingen, fürlich den 
Kraichgau und weſtlich ven Lobdengau zur Gränze 
Hatte. Ten Namen erhielt er von dem den ganzen 
San turchfließenden Elſenzbach; als in diefen Gau 
gehörig, werden oigente Orte genannt: Immelshufen, 
(Immelhäuferhof), Muftrichesheim (eingegangen), Steins- 
furt, wo vie Mahlftätte war, Rohrbach, Reihen, It⸗ 
lingen (früher Hudilingen), Uehlinfheim (oder Huf: 
Linheim), Zinebern (eingegangen, es lag bei Genimingen, 
unfern tes Schloſſes Streichenberg), Hofheim (Hova⸗ 
el jest Hoffenheim), Zugenhaufen, Meckesheim, Mauer, 

eilsheim, Reichartshauſen, Aglaſterhauſen, Helmftatt, 
Bargen, Schluchtern, Wollenberg, Waibſtatt, Near: 
bifchufsheim, Daisbach, Efchelbronn, Mönchszell (ehe⸗ 
den Waldolfeshuſen). Ferner Neckargemünd, Ersheim, 
Obrigheim und Hochhauſen, Babſtatt, Haſelbach, Grom⸗ 
bach, Kirchart, Berwangen, Bockſchaft, Duͤren, Hils⸗ 
bach, Birkenau, Berolfesheim, Branfelde, Buckenbraha, 
Francoheim, Holzheim, Roſarin (lag bei Riechen), 
Rudolesmuli, neben Muſtrichesheim, Seewalden (welche 
alle jetzt unbekannt ſind, und nur Buckenbraha mag 
der heutige Hof Büchenan ſein) und Sunnensheim 
(Sinsheim), welches ter Hauptort des ganzen Gaues 
war. Die geiftliche Aufficht über Diefen Sau befaß ber 
Bifchof von Speyer, in weltlicher Hinſicht ſtanden ihm 
verfchiedene Gangrafen vor. Als folcher wird im 9ten 
Sahrhuntert Theobald, zwildhen 861 und 875 
Adelbert, und 985 Herzog Otto zu Worms genannt. 
Im 3. 1100 erfcheint zuerſt mit Bruno von Laufen 
fein Gefchlecht im Beſitze diefes Gaues; nach deſſen 
Ausfterben gelangte die Gaugrafſchaft durch Heirath 
feiner Tochter Mechtildis an die Dynaſten von Düren, 
welche auf Tilsberg faßen, und endlich an die Pfalz: 
gyafen am Rhein. Mit der Pfalz gelangte auch das 

ebiet des ehemaligen Elſenzganes an Baden. 

El;, Fluß im Oberrheinfreife, entfpringt am 
Briglirain, fließt zuerſt nördlich durch ein wilnes 
und enges Thal, worin nur einzelne Käufer zerftreut 
‚liegen, wentet ſich bei Oberprechthal fünmertlich, fließt 
an Elzach, Winden, Gutach, Kollnau, Waldkirch uud 
Buchholz vorüber, ſtrömt dann nordweſtlich an Mailer, 
Emmendingen, Theningen, Riegel, Herflingen, Kenz- 
ingen und Ruſt vorbei, und fällt unterhalb Kappel in 
den Rhein. Auf ihrem mehr als neunzehnflündigen 
Laufe nimmt fie 87 größere und Kleinere Bäche im 
fi) auf, von welchen wir vie Dad), Glotter, Dreifam, 
Bleiche und Brettenbach nennen. Ihe Urſprung ift 
mehr ale 2300 Fuß über d. M. erhaben; bei Elzach beträgt 
ihre Höhe über d. M. noch 1206 Fuß, bei Kappel 
aber nur noch 600 Fuß. Sie richtete Häufig duch 
Ueberfchwemmungen Schaden an, jebt ift aber durch) 
den fchönen Elzfanal, der höchſt bedeutende Summen 
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koſtete, bem Andrange des Waſſers Einhalt gethau 
worden. — Elzach heißt der Arm, welcher vom Brigli⸗ 
rain bis Bleibach fließt, Elz aber der aus dem Simons⸗ 
walderthale fommende Bach, nad) deren Bereinigang 
der Fluß des leßteren Namen behält, - 

Elzach, Stadt, vom Amtsorte Waldkirch 3'/, St. 
norböftlich entfernt, am rechten Ufer der Elzach, liegt 
in einem freundlichen Thale, an der Straße von Frei: 
burg nach dem Kinzigthale, etwa 1130 Fuß über d.M., 
und hat in 161 Häufern und 216 Familien 3 ewang. | 
und 970 fath., und mit dem Riftlersberger Hof 1036, 
Einwohner, welche fih von Feld- und Wiefenbau, 
Viehzucht und Handwerfen nähren, und nicht fehr 
bemittelt‘ find. Die Stadt it Grundherrfchaft der Frei- 
een von Wittenbach, und kommt ſchon in früheſter 

eit vor, wo fie den Herren von Schwarzenberg bie 
zum 3. 1489 gehörte, hierauf folgten fich im Beſitze 
des Staͤdtchens tie Familien von Nechberg, Hohenberg, 
Ehingen und Reiſchach, bis fie im Anfange des 18ten 
Sahrhunderts an die Familie von Wittenbach Fam. 
Die Pfarrei wurde im I. 1456 tem Margarethenftifte 
in Walpfirch einverleibt, und umfaßte damals das ganıe 
Prechtthal und die Gemeinde Biederbach. Die Kirche 
tft im 16ten Jahrhundert in gothifcher Bauart aufges 
führt und fhön; fie enthält gut gemalte Fenfterfcheiben 
und ein Denfmal der Pfalzgrafen Georg und Konrad 
ker Tübingen vom 3. 1524. Es ift hier auch eine Poſt⸗ 
alterei. 
. Elsbach, Bad im Unterrheinfreife, entfpringt bei 
Unterfcheidentgal, fließt fünlich an Ober⸗ und Unter: 
langenelz, Einbach, Echeringen, Rittersbach, Dallau, 
Nedarburfen und Mosbach vorbei, und fällt bei Nedar- 
elz in den Near. Auf ihrem fechsflündigen Laufe 
nimmt fie 8 fFleinere Bäche auf, worunter die Trienp 
bach gehört. 

Elzhof, zerftreute Häufer der Gemeinde Rohr 
hardtsberg und Pfarrei Schonach, vom Amtsyrte Try 
berg 1'/, St. weitlich entfernt, mit 71 kath. Einw. 

Elzhofen, Zinfen der Gemeinde Weitenung und 
Pfarrei Steinbach, vom Amtsorte Bühl 1'/, St. nord⸗ 
tweitlich entfernt, liegt an der Sandbach zwifchen Stein: 
bad) und Meitenung, und bat 25 kath. Einw. 

Emersbach, Weiler ver Pfarrgemeinde Prinzbach, 
vom Amtsorte Lahr 2'/, St. öftlich entfernt, liegt nicht 
weit von Hohengeroldseck und hat 72 kath. Einwohner. 
Standesherr ift der Fürft von der Leyen, 

Emmendingen, Oberamtsbezirf im Oberrheinfreife, 
wird umgränzt von den Nemtern Freiburg, Breiſach, 
Kenzingen, Haslach und Waldkirch. Auf einem Flächen 
raume von 4 [Meilen enthält er 21,304 Evangel.. 
3159 Katholifen, 21 Mennoniten und 620 Juden, ſo 
daß auf einer Geviertmeile 6276 Menfchen wohnen. 
Der Amtebezirf befteht aus 22 Gemeinden, nämlid; ber 
Pfarrorten: Emmendingen, Bahlingen, Bötzingen mit 
Oberſchaffhauſen, Denzlingen, ichiterten, Freiamt, 
Heimbach, Holzhaufen, Köndringen, Malterbingen, 
Mundingen, Nimburg, Ottoſchwanden, Oberreuthe, 
Serau, Theningen, Börftetten, und ben Filialorten: 
Kollmarsrenthe, Maleck, Nieder - Emmendingen, Waller 
und Windenreuthe. Ter Amtsbezirk liegt in einer ber 
fhönften und fruchtbarften Gegenden unferes Vaterlandes 
und begreift einen Theil des Rheinthales, des Kaifers 
ſtuhles und den weitlidyen Abhang bes Schwarzwaldes, 
zwiſchen ter El; und Kinzig, in ſich. Die Ebene 
im Rheinthale it faft ganz gleich und wird nur 
burch die bei Nimburg verlaufende Hügelreihe theil 
weife unterbrochen. An der Seite der Landſtraße erheben 
fi) Vorhügel und hinter biefen höhere Punkte des 
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Schwarzwaldes. Bon einzelnen hohen Bunften nennen 
wir den Hühnerfädel (2487 Zuß über d. M.), Hoher 
(2320 Buß), Schillingendberg (2260 Fuß), Geſcheit 
(2030 Fuß), Hohetag (2070 Zuß), den Eichberg bei 
Prettentbal (1727 Buß). Ueber die hohen Punkte des 
Kaijerftuhles fiehe ven Artifel. Die Gebirge fchließen 
mehrere Thäler in fich, unter welchen befonvers das über 
4 Stunden lange Brettenthal mit feinen Nebenthälern 
bemerkenswerth iſt. Der Amtsbezirk iſt reich an Quellen, 
und die vocherrichenden Beitandtheile der meiſten ber- 
felben find vorzüglich: kohlenſaure Kalk- und fohlen- 
faure Bittererde. Doc weifen einige Quellen auch 
andere mineralifche Beſtandtheile nach; weniger reich 
au Quellen iſt dagegen der Kaiferſtuhl, doch iſt hier 
das Wafler um oder 2 Grave wärmer, ald das ber 
vorgenannten Quellen. Die Elz und die Dreifam, welche 
fih bei Riegel vereinigen, und eben da bie Glotter auf: 
nehmen, find die einzig größeren Blüte, welche ven Amts⸗ 
bezirl durchziehen. Ten früher fo häufigen Weber: 
ſchwemmungen durch letztere ift jebt durch die Errichtung 
eines Kanals Einhalt gethan. Eigentliche Seen find 
Hier nicht, doch finden fich, namentlich in ven Nieder: 
ungen, noch einige Sümpfe und ſtehende Wafler. Die 
klimatiſchen Verhaͤltniſſe find in den einzelnen Theilen 
bes Amtsbezirkes verjchieden, den Charakter des Schwarz⸗ 
waldes trägt der bergige Theil, wogegen die ebenen 
Gegenden dem übrigen Rheinthale gleich find. Der 
Winter umfaßt die Monate Dezember, Januar und 
Sebruar, bringt Oſt⸗ und Nortofliwinde und in der 
gebirgigen Gegend ziemlich viel Schnee. Das Frühjahr 
tritt felten vor Ende des Monats April ein und bringt 
noch rauhe und froftige Tage mit fih. Der Sommer 
erfcheint im Juni und hat Oewitter im Gefolge, welche 
wegen des heftigen Hagels, ber meiftens mit ihnen ver: 
bunden ift, oft vielen Schaden bringen. Die Gewitter 
kommen meift vom Rheine her, und der Hagel trifft 
gern die gegen den Kaiſerſtuhl umd Kandel ſich eritred- 
ende Gegend. Der Herbit zeigt fich meiftens mild und 
angenehm. — Die Gebirge zeigen theils gefchichtige, 
theils maifige Formationen; erilere zeigen fich im Rhein⸗ 
thale und in dem Thale des Schwarziwaltes; die maf- 
fige Formation tritt dagegen am Kaiferftuhl als vul: 
kaniſches, und an ber norböftlichen Gränze des Bezirfs 
als plutonifches Bebirg auf. Der größte Theil ver 
Oberfläche des Bezirks nimmt das Alluvium als Ader- 
erde, Gefchiebe und Schlamm ein. An einer Stelle 
geigt ſich Torf, der in neuerer Zeit geftochen wird. Die 
Diluviumformation tritt auf als Lehm, der fih an 
vielen Drten des Borgebirges findet. — Thon. Ber: 
fhiedene Arten kommen zum Theil unter dem Alluvium 
auf den Sandfleingebirgsmafien vor — Ketten 
lager: finden fich an einigen Stellen mit verfchiedener 
Maͤchtigkeit. — Sandablagerungen. Diele 
bietet vorzüglich das Terrain der Elz tar, namentlich 
das frühere Stromgebiet verfelben. — Mergellager. 
Den ganzen weftlichen Abhang der falfigen Vorbügel 
des Schwarzwalbgebirges und der durch fie gebilveten 
Täler und Buchten, fowie auch die juraffifche Kalk 
hügelreihe bei Nimburg, ven Fuß des Kaiſerſtuhls und 
viele Abhänge des letztern, bedecken größtentheils fandige 
und thonige Diergelgebilve; felbft im Rheinthale kommen 
folche Mergelgebilve vereinzelt vor. Allenthalben findet 
man in den Mergelgebilven die f. g. Kupfteine. Auch 
And fie reich an Falzinirten und Süßwaſſerſchnecken von 
den größtentheild noch lebenden Gattungen Helix, 
Bulimus ,. Pupa und Clausiliaa — Schuttland. 
Gerölliager nehmen im Rheintbale einen großen Theil 
bes Terrains ein; fie heißen im gemeinen Leben „Kies⸗ 
Sesilon von Baden. 
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boden.“ Ihre Mächtigfeit läßt ſich nicht beflimmen, 
ihre Schichtunge> und Lagerungsverhältnifie beurkunden 
aber deutlich eine vorhanden gewefene neptuniſche Ströms 
ung von Süden nah Norden. Aus ben Thälern, 
weiche fih in das Rheinthal öffnen, triit ebenfalls 
Scuttland hervor. Aus den Formationen bes Flötz⸗ 
gebirges fehen wir ben Rogenſtein, ben Dog: 
ger (unterm Iurarogenftein), den Lias und Keuper, 
die von Nimburg füglich fich hinziehende Hügelreihe 
fonftituiren. Dieſes jurafftiche Gebilde erreicht übrigens 
nur eine unbeträchtliche Höhe (um 820 Fuß über d. M.). 
Ausgezeichneter als die ebengenannte Formation in 
Mächtigf.it und Verbreitung ift der Mufchelfatl. Er 
begränzt faft ven ganzen weitlichen Abfall des Schwarz 
waldgebirgtheiles und vermittelt benfelben gegen das 
Rheinthal. An einigen Stellen decken ihn mächtige 
Mergelfchichten. Er erreicht mehrmal eine Höhe von 
1000 und mehreren Sußen überd. M. An vielen Orten 
findet man vemfelben Kalf 'und Braunfpath reichlich 
beigemengt, ſowie er aud da und dort mehr ober 
weniger thonhaltig wird und daher eine mehr braune 
Farbe annimmt. Weberall zeigt fich die ihm eigenthüm⸗ 
liche und regelmäßige Schiehtung. Häufig kommen in 
ihm organiſche Reſte als Verſteinerungen vor, yorzügs 
züglich Encrinites liliiformis, auch Ammoniten, Phlo— 
gioftoma , Therebrutula vulgaris u. f.w. — Noch 
wichtiger ale ber Muſchelkalk entwidelt fich die dunte 
Sandflteinformation, welche fih an erftere anfchließend, 
anfehnliche Bergrücken bilvet, die oͤſtlich und nordoͤſtlich 
durch das Grundgebirge begränzt- werden. Cine Menge 
Heine Thäler und eine nicht unbeträcdhtliche Hochebene 
— Ottoſchwanden und Mußbach — liegen in ihrem 
Bereich. Sie erreicht eine Höhe von 1500’ Fuß über 
d. M. — Hinter dem bunten Sanpfteine lagert vas 
Srundgebirge an der ganzen öfllichen Eeite des Bezirke, 
wo es das Brettenthal, das Niederthal, Reichenbachers 
und Keppenbadherthal, fowie auch die füröftliche Wand 
des Serauerthals bildet. Es fleigt fehnell zu einer ans 
fehnlichen Höhe empor und fonftituirt die höchſten Ge⸗ 
birgsfuppen des Bezirks. Zum größten Theile ift es 
aus einem felpfpathreichen Gneis zufammengefekt. Der 
Kaiferftuhl ats vulfanifches Gebilde Fonftituirt ale 
vorherrfchendes Geitein Dolerit mit manchfaltigen Abs 
änderungen in Bafalt:, Tradıyt: und Klingflein. Grob⸗ 
förnige falfige Schichten treten nur im Grunde, und 
in den änffern bafaltifchen Gebirgsfchichten zahlreiche 
Mandelſteine mit zuolitifcyen Infiltrationen hervor, welche 
beſonders charafteriftifch für das Gebilde des Kaiſer⸗ 
ſtuhls ale Erhbebungsinfel find. Die bemerfte 
geugnoftifche Befchaffenhett des Bezirks, die anfehnlichen 
Höhendifferenzen auf einem fu kleinen Terrain und bie 
verſchiedenen klimatiſchen Berhältnifie beringen unter 
beſondern Einflüfien, denen noch einzelne PBartieen des 
Bezirkes vermöge ihrer Lage ausgefept find, eine Manch- 
faltigfeit und einen Reichthum in der Vegetation, wie 
ihn wohl feine Gegend Dentfchlands aufzuweifen hat. — 
Für die vegetativen Berhältniffe Faun man füglich 4 Regio⸗ 
nen unterfcheiden: 1) Negion der Rheinebene. 
Sie hält eine Höhe von circa 550 bie 700 Fuß über 
d. M. Die tiefere Lage diefes Gebirges, feine Ent⸗ 
fernung vom Hochgebirge des Schwarzwaldes, feine 
Lage am Fuße des fünlichen Abhanges des Kaiferftuhls 
und am weitlichen und ſüdweſtlichen des Schwarzwaldes, 
wu es vor rauhen Nordwinden unb vor Froften mehr 
gefchüßt ift, bebingt ein fehr milves Klima. Alle Pro⸗ 
dukte, welche die Kultur bier pflegt und pflanzt, gebeihen 
in Fülle und find von vortrefflicher Qualität. 2) Die 
Regiun.der vbern Ebene. Es macht diefe 
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gleichfam den Vebergang zur folgenden Region und 
erhebt fich von ben Gränzen der vorhergehenden bis an 
die Kalfberge und über den Des Sandſteins und Urgebirgs 
mit Inbegriff des niedern Theiles ver in fie müntenden 
Thäler. Die natürliche Vegetation ijt hier durch die 
Kultur fehr verdrängt. Herrliche Obſt- und Weingärten, 
Gemüsfelver und fette Wiefen wmechfeln mit üppigen 
Saaten aller Art. Die wahrhaft parabielifchen Gefilde 
laſſen die Landwirtbfchaft bier „ihre fchönften Kronen 
Jeder Kulturverfuch wird reichlich bes 
Die wildwachjennen Pflanzen find Slüchtlinge 
der Kalf: und Bergregion. 3) Tie Kalfregion 
ift durch das gengnoftifche Verhalten ſelbſt bedingt und 
umfaßt dasjenige Gebiet des Bezirks, deſſen Boden 
ber Kalf bilde. Die Höhe über tem Meere geht 
von 800 bis 1800 Fuß. Die natürliche Begetation 
ift hier fehr Scharf begränzt. Die Anhöhen und Höhern 
Abhänge diefer Region find meift mit fehönen Buchs 
wälbern, in denen Eichen, Eſpen, Hainbuchen und eine 
Menge Sefträuche fich einmifchen, bedeckt. Die niederen 
Abhänge zieren größtentheils Pilanzungen von Wein: 
zeben und Obftbäumen. Die Niederungen find alle 
bebaut, wo dann Saat: und Gemüsfelder mit Wieſen⸗ 
gründen und Fleinen Wäldern von Obftbaumen wedhfeln. 
4) Die Bergregion. Sie hat ten größten Um: 
fang und umfaßt das ganze Sandſtein- und Urgebirge. 
Shre Höhe über d. M. erſtreckt ſich bis 2480 Fuß. 
Die Hügel und Abhänge, ſowie einige Bergfuppen, find 
mit großen Buchwaldungen bevedt, in denen fich auch 
Eichen und einiges nievere Laubholz befinden. Nabel: 
bölger füllen gleichfalls nicht unbedeutende Streden. 
Obſtbäume kommen bis zu 2300 Fuß über d. M. vor. 
Bis zu dieſer Höhe erftredt ſich auch die landwirthfchaft: 
liche Kultur im Anbau von Getreitearten, als Weizen, 
Roggen, Hafer, Gerfte, u. f. w., und von Kartoffeln. 
Die Futtergräfer geigen ba, wo fie hinreichend von 
Quellen befpült werben, den üppigften Wuchs. — Bei 
dem großen Reichthume fultivirten Bodens fehlt es 
auch nicht an MWaldungen. Der Bezirf befigt 14,720 
Morgen Waldungen, die theils Privatperfonen, Ge: 
meinden oder dem Staate angehören. — Die Bewohner 
biefes Bezirks, ein Fräftiger und gefunder Menfchen- 
flag, zeigen in ihrer phyſiſchen Kürperbildung die 
Abflammung nicht mehr deutlich; doch hat fidy die 
allemannifche Sprache nicht ganz verwiſcht. Hinfichtlich 
bes Temperaments läßt fidh nur eine Hauptunterfcheid- 
ung zwifchen ben Gebirgs- und den Lanpbewohnern 
machen, welcher theils durch tie lokalen Verhätinifie, 
theils durch Lebensweife und politifchen Verkehr bebingt 
wird. Der Gebirgsbewohner ift ruhiger, befonnener, 
weniger reizbar, und auch genügfamer ; er Iebt natur: 
emäßer und darum auch glüdlicher. Die Lanpbewohner 
And reizbarer, leichtfinniger, Tururiöfer und egoiftifcher. 
Hierin und in dem regern politifchen Leben, fowie auch 
in ber flärfern Konfuntion des Weines mag es liegen, 
daß bei ben Landbemohnern ungleich mehr Prozefie, 
Händel und Schlägereien verfallen. Der Amtsbezirk 
pat in letzterem Punkte von jeher eine Berühmtheit er: 
angt. --—- Das Verhaͤltniß der Geborenen zu ber De 
völferungszahl ift nach den neueſten Berechnungen wie 
17: 500. — Die Zahl der unehelichen Kinder iſt ziem⸗ 
lich bedeutend. Hier verdient bemerft zu werben, baß 
in mehr als 30 Jahren Fein Kindermord fich ereignete 
ober zur Unterfuchung kam. Die Zahl der Berftorbes 
nen beträgt nach einem Medium der lebten 8 Jahre 
jährlih 3 Prozent. Die Todtgebornen verhalten fich 
Be Einwohnerzahl wie 28: 25,000 und bie Zahl 
Verſtorbenen zu der Benälferung wie 800: 25,000, 


Emmendingen 


840 


— Ob man gleich den hiefigen Bezirf einen in jeber 
Beziehung gefunden nennen darf, fo fommen doch fehr 
viele hitzige und chroniſche Krankheiten vor. Der Grund 
liegt aber nicht in Lokalurſachen oder Lofaleinflüflen, 
vielmehr in ter allgemeinen epidemifchen Krankheits⸗ 
fonftitution, von der feine Gegend ter Erde ver 
ſchont bleibt, und überdies uod) in einer Menge von 
franfmachenten Urfachen,, welche durch Lebensart, Be 
Ihäftigung und zufällige menſchliche Berhältnifie bedingt 
werten. Die nach Lokalität ungefunteiten Gegenden 
find Reuthe und Holzhaufen, weil fich da noch viel fumpfiger 
Boden findet, wodurch zu allen Jahreszeiten Wechſel⸗ 
fieber, gegen vie oft alle Kunft nichts vermag, erzeugt 
werben. Diefe Fieber zerrütten nicht felten die Gefuntheit 
von Grund aus und in der That erreichen in biefen 
keiren Orten nur wenige Menfchen ein höheres Alter. 
— Die meilten Fieber find gaftrifcher oder entzündlicher 
Art; Nervenfieber (urfprüngliche), und Faulfieber Feunt 
man hier nicht. Von chronischen Krankheiten zeigen 
fih am häufigften rheumatifche und gichtifche Kranfı 
heiten, Schwindfuchten, in der Regel nur durch befon- 
bere Kebensverhältnifle veranlaßt. Ferner fommen vor: 
Engbrüftigfeit und Waſſerſuchten. Zu den chronifchen 
Kranfheiten der niederen Volksklaſſe legt gar häufig 
das, leider auch hier eingerifiene, Schnapsfanfen einen 
hauptfächlichen Grund. Es ift auffallend, wie in einer 
Gegend, wo Wein in Fülle wächer, und fo vieles und 
gutes Bier gebraut wird, die Peft des Branntweintrins 
fens einreigen fonnte. — Bon Kinderfrankheiten fommen 
vor: die gewöhnlichen als Epidemien herrfchenven, wie 
Mafern, Scharlach, Keuchhuften; die natürlichen Blat⸗ 
tern haben durch eine gute Schaepodenimpfung ihr 
ficheres Borfehrungsmittel gefunden. Kroup (häutige 
Bräune) und hitzige Gehirnhöhlenmaflerfucht raffen da 
und dort eine zarte Blüthe der Jugend hin; doch er 
reichen diefe Krankheiten nie eine befondere Herrichaft. 
Die Bewohner find zwar ziemlich an Gebrauch Arzt 
licher Hülfe gewöhnt, doch wird diefe nur gar zu oft 
zu fpät in Anfpruch genommen. Pfuſcherei und abers 
gläubifch-fompathetifche Kurirerei find hier fo wenig 
fremd, al8 anderorts. Im ganzen Bezirke beſtehen 
feine Heilanftalten, aufler in ber Amtsſtadt Em: 
mendingen das im Jahre 1833 errichtete Leopold: und 
Spphien:Hofpital. — Deffentliche Bäder finden ſich in 
Oberſchaffhauſen, Malterdingen, Weiherſchloß, Bahlin⸗ 
gen (Silberbrnnnen) und werden den ganzen Summer 
über ziemlich ftarf beſucht. Nur Oberfchaffhaufen fanz 
eigentlich ein mineralifches Bad genannt werden; die 
chemischen Analyfen ter übrigen Waſſer haben feine ber 
fondern Beſtandtheile nachgewieſen. — Bon den vers 
ſchiedenen Orten des Amtöbezirfes find nur Bötzingen, 
Oberſchaffhauſen, Holzhaufen, Heimbach und Oberieuthe 
grundherrrlich. Der größte Theil des Amtsbezirks ges 
hörte zur Marfgrafichaft Hochberg und erlebte mit biefer 
auch gleiche Schidfale (f. d. A.). 
Emmendingen, Amtsftadt, von Freiburg 3'/, St. 
nördlich entfernt, nahe bei ver Elz und an ber Hrei⸗ 
tenbach, liegt am Fuße eines weſtlichen Borfprunge 
des Schwarzwaldes, an ber Straße von Karlséruhe 
nach Bafel, 674 Fuß über d. M. in einer der ſchoͤnſten 
Gegenden unferes Vaterlandes. Die Stadt zahlt im 
383 Familien und etwa 320 Häufern 15227 ewangelifche, 
190 katholiſche und 210 ifraelitifche, und mit ihren 
Barzellen 1977, Ginwohner, welche auffer den 
ftädtifchen Gewerben feld = und Wieſenbau und Vieh—⸗ 
zucht treiben und meiftens wohlhabend find. Handel 
wird getrieben mit allen Arten von Felderzeugniſſen 
und beiondere mit Hanf ber bier von vorzüglicher 
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Güte til. Herr Helbing hat in neuerer Zeit eine Mas 
ſchinengarnfabrik errichtet, nnd die hieſige Bleiche tft 
weithin befannt. Es wird hier auch viel Bier gebrant. 
Die Bapierfabrif, welche auflerhalb der Stadt liegt, ſetzt 
ihre —— meiſtens nach Lahr ab. Auſſer den gemöhn- 
lichen Amtsſtellen iſt hier ein Forſtamt, eine Waſſer⸗ und 
Straßenbauinſpektion und eine Poſthalterei. In neuerer 
Zeit wurde auch eine höhere Bürgerſchule hier errichtet. 
Bon den Wirthshäufern find bie zur Poit, zum Adler, 
Engel und Ochſen die beiten. Die Stadt befleht meiſtens 
aus fleinernen Gebäuden und bietet befonbers in den 
Vorſtädten ein freundliches Ausfehen. Der Marftplak 
iſt Schön und die Borflädte regelmäßig. In der Stadt: 
fire, weldhe groß und alt ift, befindet fich die Bild⸗ 
fänle des Markgrafen Karl IE Ebenſo ift die Statue 
des Markgrafen Jakob HL. am Rathhaus. Dieſes 
Nathhaus, die alte Landvogtei, die Oberamtsfanzlei, 
und bie alte Burgvogtei, wo früher bie Markgrafen 
von Hochherg refidirten, ebenfo die Stadtfchreiberei und 
die Forfiverwaltung find fchöne Gebäude. In der Nähe 
bes Ortes liegen mehrere Mühlen, welche von ter 
Breitenbach nud einem Arme der Elz getrieben werden. 
Auch find bier Ziegelhütten und Kallöfen. Der Ort 
beftebt aus 2 Theilen, vie früher Ober - und Unter: 
emmendingen hießen, jebt aber mit einander verbunden 
find. Der Urfprung von €. geht nur bis in bas 
12te Jahrhundert zurück, mo es blos aus 6 Höfen bes 
flaud und Amindon hieß. Nachdem «8 zu einem Dorfe 
berangewachfen wat, wurbe es im J. 1418 vom Kaifer 
Sigmund zu einem Marftfleden erhoben, 1581 vom 
Markgrafen Jakob III. mit Mauern umgeben und 9 
Jahre fpäter zur Stadt erhoben. Eben biefer Mar: 
graf mochte auch die Stadt fehr gerne gehabt haben, 
denn er refinirte bier von 1580 bis 1590. Im Jahr 
1556 wurde hier die Reformation eingeführt und noch 
jest befennen fich die meiflen Bewohner zur evangeli- 
fchen Lehre. Die Schule in Emmendingen mochte um 
diefe Zeit blühend gewefen fein, denn Keppler befuchte 
diefelbe im J. 1580. Im 3Ojährigen Kriege hatte 
Emmendingen Manches zu leiden und im 9. 1675 
wurbe die Stadt von ven Franzoſen geplündert. Im 
Oktober 1796 fiel hier endlich die befannte Schlacht 
vor. Auch in der vaterläntifchen Kirchengefchichte ift 
E. befannt durch das f. g. Colloquium Emmendingense, 
welches auf Beranlaftung bes’ Marfgrafen Jakob IE 
im I. 1590 bier fattfand. Zu erwähnen iſt endlich 
noch, dag Schöpflin (fiehe den Artifel) in feinen 
Ingendjahren bier verweilte und Sohann Georg Schlof: 
fer in der 2ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts dem 
bhiefigen Amtsbezirfe vorſtand. Leßterer mar es auch, 
der bier zuerfi eine Lejegefellichaft gründete. Weber 
das nahe Bad Weiherſchloß fiehe den beſondern Artifel. 
Emmersbacher Höfe, 2 Häufer der Gemeinde 
Schönberg und Pfarrei Prinzbach, vom Amtéorte Lahr 
2'/, St. fünöftlich entfernt, Hat 18 kath. Einwohner. 
Stantesherr ift der Fürſt von der Lenen. 
Emmingen ab Egg, Pfarrdorf, vom Amtsorte 


Ongen 2%, St. norväftlich entfernt, liegt an einem im | 


die Donau fi mündenden Bache, und hat in 182 
Häuſern und 202 Familien 1 evangel. und 935 
fathol., und mit feinen Parzellen 1083, Einwohner, 
welche von Feld: und Miefenbau leben, und den 
größten Theil ihres Unterhaltes durch Bohnerzgraben 
erhalten. Pferde werten blos tes Erz oder Salz: 
führens wegen gehalten. Die Einwohner find mehr 
arm als reih. Im Orte find 3 Bierfchenfen und 4 
Wirthshäuſer, unter welchen das zum Adler das be: 
fuchtefte if. Wefllich vun Emmingen fteht eine fchöne 
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alte Buche, die drei Buchen genannt, weil chemals 
drei daſelbſt ſtanden; von bier genießt man eine ſehr 
ſchöne Ausficht über das Hegau und der Blick reicht 
weatlich bis zum Feldberge, ja bei fchönem Wetter 
erblickt man fogar einen Theil der Schweizergletfcher. 
Das Dorf ift fehr alt und hatte einft feinen eigenen 
Adel, der aber ſchon frühe verſchwand. Später befaß 
das Klofter Elchingen ven Zehnten in E. ven im 9. 
1158 die Abtei St. DBlafien durch Taufh an fi 
brachte. Die Ber raffte früher einmal bie meiften 
Bewohner weg. Standesherr ift der Fürft von Fürſten⸗ 
e 


rg. 

Endenburg, Dorf und Filial von Weitenau, 
vom Amtsorte Schopfheim 2’/, St. nordweſtlich ent⸗ 
fernt, liegt in einem engen Thale, und hat 233 evang., 
und mit feinen Parzellen 513, darunter 10 kath., 
Einw., welche fi von Feld: und Wiefenbau nähren, 
mit Holz und Holzfohlen, ſowie mit allerlei Holz⸗ 
waaren Hanbel treiben, gute Viehzucht haben und mehr 
arm ale reich find. Cs ift hier ein Wirthshaus. 

Enderle, Iofeph- Briedrih, wurde am 25. Jan. 
1732 zu Bötzingen geboren, befuchte die Tateinifche 
Schule zu Emmendingen, das Gymnaflum zu Karls⸗ 
ruhe, und bezog im J. 1752 die Univerfität Jena, wo 
er Mathematif, Phyfik und Kameralwiflenichaften 
ſtudirte. Er wurde hierauf als Acceſſiſt beim Rent⸗ 
fammerfollegium angeftellt, fpäter Forftrath und emblich 
wirklicher Rentkammerrath. Er hat viel für bie Land⸗ 
wirtbfchaft, fo wie als Forſtverſtaͤndiger gethan, befam 
1772 wegen Abtrocknung und Wäflerungseinrichtung ber 
gottesaner und rüppurrer Wiefen die goldene Berbienfts 
mebaille, wurde 1804 geh. Hofrath und jtarb am 26. Jan. 
1808. Zmeimal wurde er in fremde Dienfte berufen, vom 
Fürften von NaffausSaarbrüden und Kaifer Joſeph; 
er lehnte dies aber flets ab. Er fihrieb: Der unfehl« 
bare Weg, Bermögen zu erwerben. Karlsruhe, 1766. 
— Natur und Cigenfchaften des Holzes und feines 
Bodens. DBafel, 1767. 2te Auflage, 1770. — Ueber 
den Einfluß des Bauernftandes auf den Staat. Karler, 
1773. — Die natürliche Rameralwifienfchaft. 2 Bde. 
Karler., 1774— 78. — Grillen über den Straßen« 
bau. 1788. — Allgemeine Grundfähe der Oekonomie. 
Karler., 1800. — Die natürliche praftifche Kameral⸗ 
wiflenfchaft enthält die Staatswirthfchaft und -bie 
Finanzen, praftifch beurtheilt. Karler., 1804. 

Endermettingen, Torf und Bilial von Unters 
mettingen, vom Amtsorte Stühlingen 3 Et. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt ziemlich hoch und hat 167, und mit 
2 Varzellen 252, fath. Einw. in 30 Häufern und eben> 
foyielen Familien. Standesherr if der Fürſt von 
Fürftenberg. 

Endingen, Stadt, vom Amtsorte Kenzingen 
2 Et. füoweftlich entfernt, liegt 582 Zuß über d. M., 
am nördlichen Fuße des Kaiferfluhle, in einer fehe 
fruchtbaren Gegend, und hat in 510 Häufern und 614 
Familien 11 evang. nnd 2925 kath. Einw., welde 
Feldbau, und befonders ſtarken Weinbau treiben, wenig 
Wieſen, aber einen großen Viehſtand haben und dem 
Mittelitande angehören. Es find hier 3 Jahr⸗ und Vieh⸗ 
märfte, fowie Montags ſtarke Wochenmärkte, auch wird 
mit Wein, Früchten, Hanf, Garn und Leder nicht unbes 
deutender Handel getrieben. Beſonders ift hier das 
Zwilch⸗ und Keinwandweben bedeutend, und ber wöchent« 
liche Garnmarft wird ſtark befucht. E. hat 2 Kirchen, 
zu St. Peter und St. Martin, welch letztere feit 1812 
nur Filialkirche der erfleren if. Die Betersfirche hat 
fchöne Frescomalereien, und bewahrt in befonderen 
Käften ſchoͤn eingefaßt die Gebeine vun 2 Kindern und 
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deren Eltern, welche der Sage nach vor etwa 300 
Sahren von den Inden getöbtet wurden. Auch burfte 
noch bis vor 80 Jahren fein Zube die Stadt betreten. 
Einige der Ratbhausfenfter enthalten Glasmalereien. 
Das Städtchen zählt 12 Bier- und Weinwirtbfchaften. 
Da kein Wafler vie Gemarkung purchfließt, wurde ein 
großer Weiher angelegt, um bei ausbrechenden euere: 
brünften Waſſer zur Hand zu haben. E. ift fehr alt und 
erfcheint fhon in einer Urkunde vom J. 763, wo 
Bifchof Heddo von Straßburg feine vom Herzoge Ernuf 
erworbenen Güter, und unter diefen Endingen, an das 
Klofter Ettenheimmünfter vermachte. Ludwig der Deutfche 
übergab im 3. 862 feine Güter in €. feinem Sohne 
Karl,; fpäter Fam das Klofler Einfieveln in ben 
Befitz von Endingen. Das Klofler St. Georgen bejaß 
den Drt im 3. 1139 und St. Ulrich im 3. 1184 
einige Güter daſelbſt. In der Folge wurde Endingen 
Hauptort der Befibungen der Herren von Ufenberg, 
weiche wahrfcheinlih auch bie Stadt mit Mauern 
umgaben. Diefe bauten auch das Schluß Koblenberg 
bei E., das jedoch längft zerfallen ift. Uın das J. 1387 
fam €. an das Haus Defterreih, und erhielt im 
J. 1415 von König Sigismund die Zuficherung, daß 
es nie vom Meiche veräuflert werben follte. Dadurch 
wurde E. reichsunmittelbar. Bald darauf gerieth aber 
@. mit dem Markgrafen von Baden in eine ehde, 
und unterwarf fih mit Freiburg wieber dem Erzhauſe, 
von welchem es mehrere Bergünftigungen erhielt. — 
Als Graf Egon von Freiburg im 3. 1366 mit den 
Kreiburgern im Kanıpfe lag, und dieſe fiegreich 
waren, zogen fle auch vor Endingen, Egon eilte jedoch 
noch zu rechter Zeit zur Hülfe herbei und fchlug die 
Freiburger zurüd. Kurz vorher, im I. 1314, hatte €. 
den Freiburgern die Bergünftigung gewährt, fein Umgeld 
in ©. bezahlen zu dürfen. — Mit dem Anfalle des 
Breisgaus an Baden war bier ein Amt, das aber 
im 3. 1819 aufgehoben wurde. Es gab auch ein 
Adelsgefchleht von E., das bis zum Ende des 15ten 
Jahrhunderts vorfommt, aber im Elfaße anfäffig war. 
— Sn der Nähe von Endingen findet man ſog. Schuß: 

öhlen, welche aus dem breißigjährigen Krieg herzu- 
ſtammen fcheinen. 

Engelberg, Hof der Pfarrgemeinde Oberharmers- 
bad, vom Amtsorte Gengenbach 3 St. öftlid) ent- 
fernt, liegt in einem wilden und engen Thale, am Fuße 
bes Däfchenkopfes, und hat 47 kath. Einw., welche 
von Biehzucht und Holzhandel leben. 

Engelbof, Hof der Pfarrgemeinde Hohenthengen, 
vom Amtsorte Ieftetten 3'/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 9 kath. Einwohnern. 

Engelmüble, einzelne Mühle, zur Pfarrgemeinde 
Philippsburg gehörig, von welchem, ihrem Amtsorte, 
fie /, St. ſüdweſtlich entfernt ift, liegt 331 Fuß über 
d. M. an ber Saalbach, und hat nebſt der dabeilieg⸗ 
enden Ziegelhütte nur wenige fath. Einwohner. 

Engelſchwand, Dorf und Filtal von Görr- 
wihl, vom Amtsorte Waldshut 4%, St. nordweſtlich 
entfernt, liegt fehr hoch, am Gugelnberge, in wilder 
und einfamer Gegeub, und hat 374 kath. Einw., weiche 
von Viehzucht, Holzhandel und Kohlenbrennen fid) 
fümmerlich ernähren. 

GEngelwies , Pfarrdorf, vom Amtsorte Stetten 
am Falten Markt 2'/, St. füböftlich entfernt, liegt 
ziemlich hoch, an der Straße von Stockach nad Sig: 
maringen, und hat 445 kath. Einw. in 79 Zamilien 
und ebenfovielen Häufern. Die Nahrungszweige ber 
meiftens armen Einwohner find Feldbau und Viehzucht. 
Früher war Engelwies ein Filial von Möskirch und 
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Grundherrſchaft ber Herren von Gutenſtein. Bon 1806 Hs 
1810 Hand E. unter Württemberg und feither unter 
badifcher Hoheit. Im 3. 1796 brannten bie Iranzofen 
das ganze Dorf bis auf 39 Häufer ab. 

Engen, Bezirksamt im Seefreife, wirb begrängt 
öftlih von Stodad, ſüdlich und weſtlich von Blumen» 
feld und Möhringen und noͤrdlich vom Königreiche 
Württemberg, und bat auf einem Flächeninhalte von 
2/, Meilen 7022 Einwohner, nämlidy 43 Evange⸗ 
lifche and 6979 Katholifche, wornach alſo 2809 Men⸗ 
fhen auf 1 [Meile wohnen. Der Amisbezirf bes 
fteht aus 15 Gemeinden, wovon Engen, Bieſen⸗ 
dorf, Ehingen, Smmingen ab Egg, Hattingen, Hon⸗ 
fetten und Welſchingen Pfarreien haben, und Alt 
dorf, Anfelfingen, Bargen, VPittelbrunn, Eckarts⸗ 
brunn, Neubaufen, Schlatt am Randen und Zimmers 
holz blos Filtalorte find; zu dieſen gehören noch 33 
Zinfen und Höfe. — Faſt der ganze Amtsbezirk ums 
faßt Gebirgslaud, und bie ſog. Tuttlinger Höhe if 
der höchfte Punkt des Amtes, welches an Quellen und 
Waſſer ziemlich reich if. Bemerkenswerth ift, daß 
mehrere Feine DBläche wiener im Boden verfchwinden, 
was auf unterirbifche Höhlen hindeutet, ba auch bie 
Donau bei dem nahen Immendingen einen Theil ihres 
Waſſers in unterirbifchen Höhlen verliert und ein unters 
irdifcher Zuſammenhang * verfchiedener Bäche jeuer 
Gegend nicht wohl geläugnet werben Tann. Was bie 
Produfte betrifft, fo gedeihen bier die meiften Arten 
Feldfrüchte; es wird ziemlich ftarfe Viehzucht getrieben, 
auch werden auf etwa 112 Morgen gegen 60 Fuder Wein 
gezogen, wovon der Mittelpreis etwa 8 fl. für bie 
Ohm beträgt. In den Gemarfungen von Emmingen 
ab Egg, Hattingen, Biefendorf und Bittelbrunn wird 
reichliches Bohnerz gewonnen. Die Einwohner gehören 
größtentheild dem Mittelftande an, obſchon es auch 


‚bier viele Arme gibt. Die Menſchen felbft find meiftens 


fräftig und gefund; epidemifche Krankheiten exfcheinen 
felten. Im Allgemeinen find bier die nämlichen Kranf: 
heiten, wie im Amtsbezirfe Blumenfeld vorherrſchend, 
und die Sterblichkeit bietet nichts Auffallendes dar. — 
An Fabrifen ift der Amtsbezirf arm, denn es werben 
nur die gewöhnlichen Handwerfe getrieben, und ber 
Handel erfiredt fi) blos auf die Produkte der Gegend; 
Früchte find Das einzige, was auflerhalb des Amtes 
verführt wird. Der ganze Amtsbezirk iſt ſtandesherr⸗ 
lich fürftenbergifch. 

Engen, Amteitabt im Seekreife, liegt 1738 Fuß 
über 9. M., an der Aach und der Straße von Donau: 
efchingen nach Stockach, in einem Keinen Thale, und 
hat in 230 Häufern und 305 Familien 26 evang. und 
1224 fath. Einmw., welche Feldbau, Viehzucht, Wein: 
und Obitbau treiben, mit Mouſſelinſticken ſich abgeben 
und dem Mittelſtande angehören. Die Pfarrkirche iſt 
ſchön und großartig, und enthält die Grabdenkmale 
perjchiedener Mitglieder der Grafen von Lupfen und 
Bapvenheim. In der St. Martinskirche Liegen bie 
Herren von Höwen begraben. Das Schulhaus war 
früher ein, im Jahr 1333 geftiftetes, Dominifaner 
Nonnenflofter; nahe dabei, in weitlicher Richtung, bes 
findet fich ein im J. 1623 errichtetes ehemaliges Kapu⸗ 
zinerflofter. Das Städtchen iſt ſehr alt, und gehörte früher 
den Freiherren von Höwen, von welchen es im J. 1404 
an die Örafen von Lupfen und im 9. 1693 an Fürftens 
berg fam. €. hatte zu verfchiedenen Zeiten viel durch 
Kriege auszuftehen. Im 9. 1499 belagerten es bie 
Schweizer vergebens; dann blühte es fehr auf, bis im 
3. 1640 die Schweden und Franzoſen heftig Im Stäbts 
hen wütheten und 6 Jahre fpäter die ganze Vorſtadt 
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Verbrannten. Durch ben Ruͤckzug ber Wrangofen im 
J. 17986 und bie Schladht bei E. am 8. Mai 1800, 
wo Morean ben General Kray befiegte, litt e6 ebens 
falls bedentend. Das Klofter St. Georgen hatte im 
12ten Jahrhunderte hier Befigungen. 

Entenberg, Hof, zur Gemeinde Butſchbach nnd 
Dfarrei der Amtsſtadt Oberkirch gehörig, wovon es 
sur in geringer weſtlicher Entfernung liegt, mit 
wenigen fath. Sinwohnern. 

ufendorf, Dorf, zur Pfarrgemeinde Wehr ges 
Börig, vom Amtsorte Sädingen 2 St. nordweſtlich 
entfernt, liegt am der Haſelbach und hat 475 33 
Einw., welche Feld⸗ und Wiefenbau, auch Viehzucht 
treiben und ziemlich bemittelt ind. Das Sonnenwirths- 
haus ift hier das beſte. Grundherr: Frhr. v. Schönaus 

r 


Enkengraben, Hof der Pfarrgemeinde Gutach, 
vom Amtsorte Horuberg1/ St. nördlich entfernt, mit 
wenigen kath. Finwohnern. 

ukenſtein, Dorf und Filial von Wiesleth, vom 
Amtsorte Schopfheim °/, St. nordweſtlich entfernt, 
liegt an einem Lleinen Bache, und hat in 27 Bamilien 
and 24 Häufern 144 evang. und 1 kath. Einw., welche 
wenig Yeldbau, aber Wieſenbau, Viehzucht und Holz⸗ 


handel treiben und ziemlich wohlhabenn find. E. ge: 


hörte fräher den Herten von Enkenſtein, welche in ber 
Nähe ein Schioß Hatten, wovon nur noch wenige 
Manerrefte übrig find. 

Eunudorf, Zinken ver Pfarrgemeinde Oehningen, 
-vom Amtsorte Radolphzell 2'/, St. ſüdweſtlich ents 
fernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Eunerbad, Dörfchen der Pfarrgemeinde Todt⸗ 
nauberg, vom Amtsorte Schönau 2%, St. nörblid 
eutfernt, liegt an einem Seitenabhange des Feldbergs 
and hat 102 kath. Einw., weiche von Wiefenbau, Vieh: 
zucht und Bürſtenhandel leben. - 

Ennetbruc, Zinken, bei Vorhergehendem liegend, 
mit 86 fath. Einw. in 12 Häufern und 18 Familien. 

Eunfenberg, zeftrente Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberwinden, vom Amtsorte Waldkirch 2'/, St. nords 
öftlicdy entfernt, mit 33 kath. Einwohnern. 

Eutenburg, altee Schloß in der Pfarrgemeinde 
Bfohren, vom Amtsorte Hufingen 1 St. nordöſtlich 
entfernt, bei der Dallau, diente feit feinem Berfalle als 
Zehntſcheuer. 

Entenfhwaud, Weiler der Gemeinde Schönen⸗ 
berg, von dem Pfarr: und Amtsorte Schönau ’/, St. 
weſtlich entfernt, liegt ziemlich Huch und hat in 8 
HDänfern 69 kath. Einwohner, welche von Feld =, 
Wieſenbau und Viehzucht leben. Bor einigen Jahren 
brannte es größtentheilse ab. Bon bier hat man eine 
fehöne Ausſicht nach Schönenberg und auf das Wieſen⸗ 
thal bei Schönau. 

Entersbach, fie ObeszundUnterenters: 


bad. 

Euz, Fluß, entjpringt im Königreich Würt⸗ 
temberg in einer Höhe von 2354 Yuß über ver 
Meeresfläche in zwei Armen, welche die große und 
Sleine &. heißen. Im Anfange heißt fie Rothwafler, 
nachdem fie den Popelſee durchfloſſen Bopelbach, nimmt 
ben Kaltenbach und die ſog. dürre Enz auf, und fließt 
an Enzklöfterle und Wildbad voriger. Dei Calmbach 
vereinigt fie ſich mit ber Fleinen Enz, der Eyadı, 
fommt an Neuenbürg vorüber und betritt dann das 
Großherzogtum Baden, wo fie in I3Ründigem Laufe 
bie Orte Bröpingen, Pforzheim, Eutingen und Niefern 
berührt, und dann wieder nach Württemberg zurück⸗ 
kehrt, wo fie an Enzberg, Mühlader, Dürrmenz, 
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Lomersheim, Maͤhlhanſen. Roßwaag, Vaihingen, Cuz⸗ 
weihingen, Ober⸗ und Unter⸗Riexingen, Unternberg, 
Biſſingen und Bietigheim vorbeifließt, unb unter⸗ 
halb DBefigheim in den Neckar fällt. Das Enzthal if 
12 Stunden lang, fehr ſchoͤn, und dient vorzüglich zum 
Holzflößen. 

Enzgau, Name eines Gaues im Mittelalter, um⸗ 
faßte den größten Theil bes Enzfinßgebietes, und grängte 
öftlih an den Glemsgau, nördlich an den Zabernach⸗ 

au, öftlih an den Kraichgau und Pfinzgan, und für 
ih an den Würmgau. Hauptort des —*— war die 
Stadt Vaihingen, und der größte Theil des Bezirkes 
gehörte den Grafen von Calw und von Vaihingen und 
jetzt zum Koͤnigreich Württemberg. 

fenbach, Marktflecken, vom Amtsorte Neckar⸗ 
biſchofsheim 1'/, St. nordweſtlich entfernt, liegt 692 
Fuß über d. M., zwiſchen niederen Bergen, und hat 
in 173 Häufern und 280 Familien 916, und mit 
der Wagenmühle 921, evangel. und 299 fathol. Ein- 
wohner, welche von Feldbau, Viehzucht und Hands 
werten leben, und dem Mittellande angehören. Im 
Dite find 2 Kirchen, wovon die ben Pine 
zugehörende zwifchen 1833 — 36 von Hübſch fehr ſchoͤn 
erbaut iſt; ferner 7 Wirthshäufer. Eine halbe Stunde 
som Orte, gegen Haag, zeigen fih Spuren einer 
alten Bömerftraße, Grundherren find die Freiin 
v. Zandt zu %,, und der Schr. v. Wambold zu /.. — 
Der Marftfleden ift fehr alt, und gehörte vormals ber 
Bamilie von Steinach. Im idten Jahrhundert Fam 
er durch Heirath an Konrad Schenk von Erbach und 
Luz von Helmflatt, von welchen der Lebtere feinen Ans 
theil dem Erſteren abtrat, der dann E. im I. 1825 
an Mainz verfaufte. Diefes verfehte E. gleich darauf, 
löste es aber wieder aus, und gab es an Boppo von 
Helmftatt, defien Erbe E. an Pleickhard Landſchad von 
Steinach überließ. Bon des Letzteren Söhnen erhielten 
die Edlen von Hanpfchuhsheim die Hälfte von E., 
welche fulches aber im J. 1550 an die 3 Brüder Land⸗ 
ſchad um 3066 fl. wieder abgaben. Im I. 1572 trug 
Hans Ulrich Landſchad fein Dritttheil' am Pfand» 
fchilling zu Epfenbach dem Grafen von Eberftein zu 
Lchen auf, bis es mit 700 fl. ausgelöst würde, Als 
im Anfange des 17ten Sahrbunderts Bleidart von 
Steinah farb, fam E. an feinen Halbbruber Fr. 
Wamboid von Umflatt, welcher es im 9. 1626 nebſt 
den Gütern um 2900 fl. an Phil. Bernhard Lands 
ſchad verfaufte, mit Vorbehalt eines Theiles, worüber 
ein Streit mit Friedrich Landſchad entitand, der im 
J. 16486 dahin verglichen wurde, baß er gegen bie er- 
wähnten 700 fl. das Wambold'ſche Dritttheil erhielt. 
Nach Er. Landſchad's Tod gab es Streitigkeiten wegen 
E., weil der Kehensnachfulger von Metternich auch den 
Wambold'ſchen Theil in Beſitz nahm. Es Fam im 
J. 1671 beim Kammergericht zu Speyer zu einer 
Klage, in Folge deren Die Erben Landſchad's, Friedrich von 
BWittnau und Hartmann von Feſtenburg, in den Beilk 
gefeßt wurden, und Lebterer wegen einer Forderung von 
923 fl. an Württemberg auch das dem Haufe Eber- 
ftein aufgetragene Lehen erhielt. Er trug beshalb feinen 
ererbten Theil Württemberg zu Lehen auf; als er abe? 
farb, erhielt fein Sohn %, von E., der diefes im J. 
1718 an feinen Schwager Ernſt Chriftian von Rottorf 
abtrat. Als nad Roltorf's Tod Streitigfeiten ent: 
fanden, weil Württemberg das Lehen einziehen wollte, 
aber Kurpfalz nur ’/, ale ehemals Eherfleiniich und 
jet Württembergifch anfah, ließ Kurfürf Johann 
Philivp vun Mainz Steinach und Epfenbach in Bells 
uchmen. Nun verlangten bie Grafen von Eberſtein 
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ng ey Mainz behauptete aber, E. fei Eigen⸗ 
thum ber Mainzer Kirche. Im I. 1654 nahm Wolf 
Heinrich von Metternich von Epfenbach Beſitz, es er⸗ 
hoben fih hierauf Widerfprüde von Eeiten der Land⸗ 
ſchad'ſchen Allodialerben und der Grafen von Eberftein, 
bis Kurpfalz Es in Beichlag nahm, und endlich %,, 
dem Schrn. v. Sandt, "/,, aber dem Herren v. Wam— 
bold als Lehen zu Theil ward. — €. ift der Geburts: 
ort von Dr. Paul Karl David Reimold (f.d. A.) und 
Profeſſor Dr. Karl Ullmann (f. d. 9). 

- Epfenhofen, Dorf und Filial von Füesen, vom 
Amtsorte Bonnborf 4, St. öftlich entfernt,. liegt am 
Urfprunge eines Fleinen Baches, ift auf 3 Seiten von 
Bergen umgeben, und hat in 31 Familien und 30 
Häufern 206 kath. Ginw., welche Feld» und Wiefenbau 
und Viehzucht treiben, babei ziemlich bemittelt find. Mit 
Früchten ‚und Vieh wird in die Schweiz Handel ge 
trieben. Es ift hier 1 Wirthohaus. E. gehörte früher 
dem deutfchen Orden. 

Eppelheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Heidelberg 
1 St. weitlich entfernt, liegt rechts von der Straße 
von Heidelberg nach Schweßingen, in einer fruchtbaren 
Ebene, and hat in 200 Yamilien und 160 Häufern 
633 evang., 341 kath. und 2 men. Einw., welche die 
gewöhnlichen ländlichen Gewerbe und Feldbau treiben, 
auch ziemlich wohlhabend find. Mit Korn, Gerfte, 
Spelz und Tabak wird Handel getrieben. Es find 
bier 3 Bier⸗ und Weinwirtbfchaften, unter welchen 
bie zur Krone bie befuchtelte ift. Der Sage nad full 
Luther in der hiefigen alten, jebt abgeriflenen, Kirche 
einmal geprebigt haben; ein in einer Scheuermauer 
befindlicher Stein mit Dr, Martin Luthers Namen 
fheint dies zu beflätigen. Das Torf ift fehr alt, und 
erſcheint ſchon in Urkunden des Bten Jahrhunderts, 
wornach das Klofter Lorſch Hier Befigungen Batte. 
Srüher war E. Filial von Wieblingen,, feit 1801 ift 
bier jedoch eine eigene Pfarrei errichtet worden. E. 
brannıe mehrmals gb, am i. April 1462, als Friedrich I. 
von der Pfalz die Schlacht bei Seckenheim gewann, 
und fpäter im Orleans'ſchen Kriege. 

Eppiugen, Beirksamt im Mittelrheinfreife, wird 
umgränzt von den Aemtern Bretten, Bruchfal, Sins: 
heim, Hoffenheim und dem Königreiche Württemberg, 
und hat auf einem Flächenraume von 3'/, Meilen 
0026 evang. , 3561 Fathol., 124 menon. und 865 ifr. 
Einwohner, fo daß auf eine Geviertmeile 4177 Menſchen 
zu wohnen fommen. Es Beileht aus nievern Hügeln 
mit fanfter Abdachung, zwifchen welchen Fleinere oder 
größere Thäler find. Diefe werden von Heinen Bächen 
ducchichlängelt, welche in rafchem Laufe ver Elſenz zus 
laufen und mit diefer bei Nedargemünd in ten Nedar 
fallen. Es befinden fich hier weder Seren noch Suͤmpfe, 
jedoch. einige Fiſchteiche und größere Waſſerbehälter, 
welche wegen Feuersgefahr errichtet wurden. Gutes 
Duellwafier finnet man in allen Orten; bie nördlichen 
Abhänge der Hügel find meiftens mit Laubwäldern be- 
derft, was auf den allgemeinen Gefunvheitszuftand gut 
einwirken fol. Der Amtsbezirk umfaßt 11 Gemeinden, 
welche alle zugleich Pfarreien find, nämlich: Eppingen, 
»Adelshoſen, Berwangen, Gemmingen, Sttlingen, Lands: 
haufen, Mühlbach, Rohrbach am Gießhübel, Stebbadh, 
»Sulzfeld und Tiefenbach. Der Winter iſt hier ziemlich 
mäßig und beginnt um bie Witte November und dauert 
bis Mitte März. Bor dem Januar zeigt fich jedoch 
felten anhaltender Schnee und Froſt. Diefer erfcheint 
:erfi mit dem Beginne des neuen Jahres und hält felten 
"länger als 14 Tage an. Der Februar ift nächit dem 
"Sanuar der fältefle Monat und brachte meift die ftrengiie 


Epfenhofen — Eppingen 


343 


hier beobachtete Kälte, 5. B. am 18, Februar 1827 28° 
unter Null, am 2: Februar 1830 20° unter Null R, 
Der Frühling beginnt um die Mitte März und dauert 
in der Regel bis Mitte Mai. Der Sommer iſt ge 
wöhnlih warm und währt bie Ende September. Die 
höchſte Hier beobachtete Wärme zeigte fich am 30. Juli 1834 
mit 27° und 14. Juli 1839 mit dem nänlichen Wärme: 
grate. Der Herbſt ift meiflens heiter und mild und 
endet gegen Mitte November. Die häufigſte Richtung 
der Luftitrömung ift von Südweſt und Norbofl. Ges 
witter find zwar häufig, theilen fih aber an bem 
mweitlichen Gränzorte Landehaufen, das auch den Namen 
„an der Wietterfcheibe” hat, in ber Regel in zwei 
Theile, deren einer norvwärts dem Nedar und Oden⸗ 
walde, der andere fünlich tem Sternberge zuzieht, fo 
daß felten ein flarfes Gewitter über die hiefigen Fluren 
zieht, nie lange anhält, und viel häufiger hier nur 
entferntes Bligen und Donnern wahrgenommen wird, 
weichem Regen folgt, ber überhaupt reichlich genug zur 
Begetation fällt, Doch nicht fu lange, wie in Gebirgs⸗ 
gegenden anhält. Hagel ift fehr felten und beveutende 
Verwüſtung durch fulchen den älteften Leuten nicht 
erinnerlih. Der ganze Amtsbezirk ift fruchtbar, nament⸗ 
lich an verfchievenartigem Getreide, Obſt und auch bie 
Viehzucht wird. ftark betrieben. Hanf wird auf 692 
Morgen gepflanzt und 2023 Zentner probuzirt. Wein 
wird in Cichelberg, Tiefenbady, Sulzfeld, Landshauſen 
und Gemmingen von ziemlicher Güte gebant, meiftens 
ift es Rißling und Burgunder; auch die übrigen Orte, 
mit Ausnahme von drei, bauen Wein, jedoch in geringes 
ver Menge. Im Ganzen wird auf etwa 1200 Morgen 
600 — 700 Fuder Wein erzeugt, wovon ein Theil In 
bie benachbarten Aemter verfauft wird. Tie Einwohner 
treiben nur mit biefen Gegenfländen und mit Vieh 
Handel. Auch ift die Gewerbsthätigfeit nicht fehr groß. 
Im Ganzen genommen find die Einwohner Fräftig und 
gefund und man fann rechnen, baß das Verhaͤltniß 
der Neugebornen zur Bevölferungszahl wie 1: 22 iſt. 
Auf 11 Kinder fommt ein uneheliches, Die häufigften 
Krankheiten find im Winter Bruftentzundungen, tim 
Trübjahre Katarrhe, Rheumatismen; im Sommer 
gaftrifche Zuflände und Fieber und im KHerbite wieder 
Katarche. In einigen Orten: Adelshofen, Berwangen, 
Hilsbach und Ittlingen, fommen zuweilen nervöfe Sieber 
vor; in Elfenz iſt der Friefel häufig. Von 31 ſtirbt 
jährlich 1. Zu bemerlen iſt als auffallend, daß im 
J. 1831 — 422 und -im J. 1834 — 634 Menſchen 
ſtarben. Die meiſten ſterben im Kindesalter an Hirn⸗ 
fieber, Bruflentzündungen, Kroup, Zahndurchfallen, 
Unterleibsabzehrung, dann an Scharlach, Maſern und 
Keichhuſten. Im erwachſenen Alter ſterben bie meiflen 
an Brujtentzündungen, nervöfen und gaftrifchen Fiebern, 
Mafferfucht, Lungenſchwindſucht, und auch viele an 
Altersfchwäce. Im Durchſchnitte wurde nur bei ein 
Drittheil ver Verſtorbenen ärztliche Hülfe ın Auſpruch 
genommen, und von dieſen befanden ſich wieder nur 
ein Drittheil in ordentlicher Behandlung, während Die 
andern nur unregelmäßig hier und dort einmal Rath 
ſuchen; demnach unter den Derjtorbenen, zu welchen 
freilich auc) die Todtgebornen gerechnet find, nur ein 
Neuncheil als ordentlich ärztlich behandelt betrachte 
werben fann. Eeudgen find unter Menfchen und Thieren 
felten. Die gewöhnlichen epivemifchen Kinderkraukheiten 
abgerechnet, kommen in den letzten 10 Jahren nur DIE 
Ruhr und einige Nervenfieber-Epivemien von mäßigem 
Umfange vor, und unter ben Rindvieh bie Lungen 
feuche. In moralifcher Hinſicht find vie Bewohner 
diefes Amtsbezirkes ziemlich gut. Im leuten Jahre 
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wieſen die Amtsalten 399 Prozefie, 202 Vergleiche und 
1876 Zahlungebefehle nach. Irren nnd Krüppelhafte 
gibt es auch nur wenige. Die gewöhnlichen Getränfe 
find Wein, Obflwein und Bier; Branntwein wird 
weniger gebraucht, und die Phnfifatsaften zeigen, daß im 
Durchichnitte jährlich nur 3 von dem f. g. EAuferwahnfinn 
ergriffen werben. Bon ten verjchietenen Orten tes 
Amtsbezirkes find Adelshofen, Berwangen, Gemmingen, 
Ittlingen, Stebbach und Sulzfeld grundherrlich, die 
übrigen landesherrlich. Die Schickſale des Amtsbezirkes 
find nad) ven einzelnen Orten verfchieden. 
Eppingen, Amtsftabt im Mittelrheinkreiſe, Tiegt 
an der Elſenzbach in einer freundlichen hügelichten 
Begend an der Straße von Karlsruhe nadı Heilbronn, 
und zählt in 645 Familien und 368 Häufern 2195 
evang., 822 fath., 9 men. und 222 ifr. Einwohner. 
Die Hauptnahrungsquelle ver Einwohner ijt Felbbau 
und Viehzucht, und die Einwohner gehören zu ven 
wuhlhabenveren des Großherzogthums. Es wird eine 
Menge Korn auf die Märkte nach Durlach und Pforz⸗ 
heim geführt und viel Hafer auswärts verfauft. Man 
zählt über 330 Pferde; die Rindvieh- und Schweinszucht 
ift ziemlich gut. Größere Gewerbe werden nicht bes 
trieden. Bon öffentlichen Gebäuden find das neue 
Rathhaus, das Amtshans und die 2 Kirchen zu nennen. 
Bon Stifrungen erwähnen wir das von dem Canoni⸗ 
ens Hartmann im 3.1512 gegründete Stipendium für 
—*8 Bürgerföhne, welche in Heidelberg ſtudiren. Es 
ind bier ferner 9 Bierwirthſchaften und 10 Gafthäufer, 
von welchen die zur Poſt, Sonne, zum Nöffel, Engel, 
Badiſchen Huf und Lamm vie beften fin. uch ift 
ier eine fateinifhe Schule. Als Natırmerfwürbigfeit 
Rt zu erwähnen, daß fich hier jedes Jahr eine unge: 
wöhnlihe Anzahl von Störchen einfindet und faft 
immer 15 Storchennefter vorhanden find. Die Stadt 
ift fehr alt und fchon um das J. 630 full der fränfi- 
fhe König Dagobert eine Kirche hier erbaut haben. 
Menn nun diefe Nachricht auch nur auf einer Enge 
beruht, fo ift doch ale gewiß anzunehmen, daß die 
Stadt ſchon in grauer Vorzeit gegründet wurde; was 
Die Meberrefte der uralten Stadtmauern, der mittlere 
Thor = oder Pfeifenthurm,, der große Bann, die Vor⸗ 
rechte der Stadt und deren Unabhängigfeit von dem 
zahlreichen angränzenden Adel zur Genüge beweifen. 
Sm J. 985 fchenfte Kaifer Otto IHM. dem Domſtifte 
Worms dasjenige, was im Dorfe Eppingen zur koͤnig⸗ 
lichen Gewalt gehörte und vorher ein gewifler Leut⸗ 
fried zur Nupnießung hatte. Desgleichen erhielt Bifchof 
Konrad von Speyer von Kaifer Heinrich IV. ein Out 
daſelbſt. E. war damals ein Reichsdorf, bis im Früh: 
jahre 1220 Kaifer Friedrih IL. E. nebſt Laufen nnd 
Sinsheim um 2300 Marf Silber verpfündete, wo⸗ 
durch E. in badiſchen Beſitz kam. Im Auguſt 1303 
ertheilte König Albrecht I. auf Fürbitte der Wittwe 
des Herrn Otto von Drenflein der Stadt E. die nem- 
lichen Rechte und Freiheiten, welche bie Reicheftant 
Heilbronn beſaß. Daß aber E. nicht erſt damals, 
fondern ſchon von Kaifer Rudolph I. Stadtrecht erlangt 
hatte, geht aus einer Urkunde K. Ludwigs J. her⸗ 
vor, worin er auf Derwendung des Markgrafen Ru: 
bolph des Altern die Freiheiten und Mechte der Stadt 
@., mie fie von den Kalfern Rudolph und Albrecht 
herrührten, im J. 1391 beftätigte. Diefelbe Beftäti- 
gung erfolgte auch im 3. 1380 von Seiten des K. 
Karl IV. Im J. 1367 wurde E. vom Markgrafen 
Rudolph an den Kurfürften Mupert von der Pfalz 
serpfändet, vorbehaltlich des Huslöfungerechtes und K. 
Wenzeslaus ertheilte demſelben Kurfürken im Oktober 
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1383 die Erlaubniß, E. einzuloͤſen. Doch erfolgie dieſe 
Einlöſung erſt im J. 1402, wo Markgraf Bernhard 
den Bürgern erklärte, daß fie die Pfandſchaft mit 
10,000 fi. wieder ablöfen könnten, was auch gefchehen 
zu fein fcheint. Denn im J. 1424 verpfändete Marf: 
graf Bernhard die Stadt an ben Kurfürflen Ludwi 

von der Pfalz um 10,000 fl., ebenfalls vorbehafttih 
bes Wiererauslöfungsredites. Kurfürft Ludwig HT, 
theilte im 3. 1427 durch teitamentarifche Beitimmung 
die Start tem zweiten Sohne Friedrich zum gemein- 
fhaftlichen Befige mit feinem jüngern Bruder Ruprecht 
zu. Nach der Schlacht bei Sedenheim im I. 1462 
mußte Markgraf Karl. auf das Ansloͤſungsrecht ver⸗ 
zichten, und E. blieb nun im Beſitze der Pfalz. Im 
Bauernfriege nahmen auch biefige Einwohner nit 
jenen der Nachbarfchaft daran Antheil, und zugen vor 
die umliegenden adeligen Schlöffer, unter Anführung des 
hiefigen Pfarrers Eiſenhut, der aber gefaggen genummen 
und zu Bruchſal enthauptet wurde. Die Stadtfirche wurde 
im $. 1433 und die Peterskirche 1520 gegründet ; der 
Kirchhof auſſerhalb ver Stadt mit der Leonhardskirche im 
%.1580. Auch beitand bei der Stabtfirdye eine Kapelle 
zur Lanze Chriſti, jest in einen Schulſaal verwan« 
delt. Die Leonharvefirche wurde zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts abgebrochen und Die Betersfirche, der vor⸗ 
mals Iutherifchen Gemeinde zugehörig, nach der Union 
der beiden evangelifchen Kirchen vom Jahre 1821 zu 
einer Schule eingerichtet. Im J. 15$0 wurde in der 
Pfalz die Reformation eingeführt, und fo auch von den 
Geiſtlichen Petrus Crbermann und Thomas Nana 
in® Ta jebod in ver Pfalz die Konfeffion je nach 
dem Glaubensbefenntnifie des jeweiligen Herrſchers 
wechfelte, fo famen aud) bier diefelben Wechſel und 
Beichränfungen in Religivnsfachen vor. Bald war 
diefe, bald jene Partei im Befige der Hauptfirche mit 
Zugehoͤrden, bis durch die Kirchentheilung von 1705 
die Neformirten °/, (das Langhaus fammt Thurm) 
und die Kathulifen %/, (das Chor) erhielten. Der tm 
einfachem guthifchen Style erbaute ſchoͤne Thurm enthält 
4 Glocken zu gemeinfchaftlichem Geläute, weld;es vorgügr 
lich) hell und harmonifch if. 1808 wurte der Kirchen« 
antheil ver Katholifen hurc Anbau bedeutend vergraßert. 
Während des 3ojährigen Krieges, defien Berheerung und 
Schrecken die Pfalz am meijten traf, mußte die Stadt 
vieles Ungemach dulden. Es fielen Plünderungen und 
Mordthaten vor und fhredliche Seudyen rafften bie 
Bevölferung hinweg. Der Feldbau lag ganz barnieder 
und ein großer Theil des Feldes war öde und ald 
Wald uber oͤdes Geftrüppe verwachfen. Kaum hatte 
fih die Stadt von ten Wunden diefes langwierigen 
Krieges etwas erholt, fo erfolgte der franzöftfche Ueber⸗ 
fall unter dent graufamen Anführer Melac, nachdem 
fi) die bis auf ein Feines Häuflein zufanmengefchmols 
jene Bevölferung durch Einwanderung, befunders aud 
der Schweiz, wieder vermehrt hatte. Diefer kurze Krie 

fcheint der Stadt fchädlicher geweſen zu fein, ale —9— 
der 30jährige. Nach einer vorhandenen Speziſikation 
von 1688 ift der fRäbtifche Kriegsfchaden auf bie da⸗ 
mals ungeheure Summe von 220,274 f. berechnet. 
Diefe Urkunde enthält weiter folgende Nachrichten: „es- 
ward die Theuerung fehr groß, die Hungerenoth gar 
erbärmlich, alfo, daß auf dem s. v. Schindanger tobte 
Pferde, Kühe, Schweine ır. weggetragen worden, auch) 
Hunde und Katzen in ber Stadt vor ben bungrigen 
Leuten nicht ficher geweien. Theils wollten fie fich bee 
Hungers erwehren, zogen von bannen in andere Länder- 
und blieben im Schnee öfters tobt Liegen, theils farben fie 
aber zu Haus. In Summa burch Hunger farben Aber. 
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70 Pertonen, fo öfters auf ben Gaſſen umgefallen. An 
Bürgern find während folcher Kriegszeit abgegangen, 
fo theils in Krieg, theils fonft weggezogen und draußen 
verfchmachtet, auch theils Hunger geitorben, 150 Mann.“ 
Faſt alle Opfibäume wurden umgehauen, die Weinberge 
bis auf etliche Morgen ruinirt, das Feld blieb wegen 
Mangel an Leuten und Zugvieh öde liegen und bie 
Wieſen, Gärten und Waldungen wurden durch Aufs 
werfung von Berfchanzungen verdorben. 55 Käufer 
und 41 Scheuern wurden verbrannt, abgebrochen oder 
zuinirt. 1688 waren 240 Stück Pferde hier und 1693 
davon nur noch 40 vorhanden, die übrigen burch 
übermäßige Frohnden, Mangel ꝛc. zu Grund gerichtet; 
kenn Feindes⸗, wie Freundes- Truppen hausten gleich 
gerberblich. „Im Sommer 1693 find nach erbärmlicher 
Eroberung der Stadt Heidelberg alle Winter: und 
Sommerfrüchte durch den Feind abgemäht und ſpura⸗ 
girt worden und die Leute vollends um Alles gekom⸗ 
men.” Im Oftober 1688 war des verruchten Melac's 
Regiment dahier über Nacht und 1689 das Furbayerifche 
Hauptquartier 6— 7 Wochen lang, wobei anweſend 
waren : der Kurfürft von Bayern, ter Herzog von 
Savoyen, der Herzog von Württemberg und der Mark: 
graf von Baden, die Generale Baprara, Sereni, 
Steinau, Gfchwind, Gronsfeld ıc. mit aller Equipage 
und Orbonanzien und 2500 Pferden, denen die Stadt 
Heu und Stroh, hartes und weiches Futter unentgeld- 
lich lieferm mußte. Auflerdem war abwechfelnd französ 
ſiſches, füchfifches, bairenthifches sc. Militär wochenlang 
dahier. Auch die Mühlen wurden ruinirt und Die 
@inwohnerfehaft in’s größte Elend verfegt. —" Nur 
langfam erholte ſich die Stadt wieder und die Ein- 
wohnerjchaft erhielt Zuwachs durch Einwanderung aus 
Sranfen, Württemberg ꝛc., beffenungeachtet blieben lies 
gone Güter lange Zeit faft ohne Werth. Der lebte 

anzöfifche Krieg brachte der Stadt ebenfalls manche 
harte Drangfale, indem Einquartirung, Durchmarſch 
und Kriegslieferungen flets mit einander abwechſelten. 
Die Binwohnerfchaft, ſowie die Gemeindskaſſe geriethen 
in Schulgden. Die Gemeindeſchulden beliefen ſich am 
Ende des Krieges auf 85,000 fl. — Die Segnungen 
des Friedens gingen aber inzwifchen an Eppingen 
auch nicht fpurlos vorüber. — Der Wohlſtand ver 
Privaten ſowohl, als der Stadtkaſſe hat fich beveutend 
gehoben und legtere befist, anitatt vorher Paſſiva, jebt 

ctiva. Die Gemarkung umfaßt 8990 Morgen; nämlich 
Aecker 4546 M., Wieſen 593 M., Weinberge 202 M., 
Gaärten 7IM., Wald 3576 M. — Zum Kommunvers 
mögen gehören ſaͤmmtliche Waldungen mit 


3576 Morgen. 
Ader . 2... 94 eo 
Miefen . . 165 “os. 
Gärten 1 A 


Summe: 3838", Morgen. 

Auſſerdem hat bie Stadt die Schäferei und Jagdberechtigung 
auf der Beldgemarfung, zwei Mühlen, ein Amthaus, 
ein Schafhaus, eine Ziegelhütte und ein Wafenmeiftes 
reihaus. In dem angränzenden Dorfe Mühlbach (flehe 
den Artifel) Hat die Stadt !/, tes Frucht: und Weins 
zehntens, 13 Grbbeilanpshäfe, mehrere Morgen Aecker 
und Wieſen und noch verſchiedene Gülten und Binfen, 
fowie das Schäfereiübertriebs- und Jagdrecht auf dor⸗ 
tiger Gemarkung. — Die Stadt, welcher Markgraf 
Rudolph VI. von Baden im 3. 1364 bezeugte, daß fie 
das Dorf Mühlbach mit feiner bewilligung an fich 

racht, hatte die nievere Gerichtsbarkeit über das 

uf, fawie ben Genuß ber davon abfließenden Denten, 
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und die Grafen von Dettingen befaßen Mühlbach ale 
Leben der Stadt Eppingen bis zum I. 1806. — Im 
J. 1546 erfaufte die Stadt au das Wilbelmiten- 
Elofter zu Mühlbach ‚mit Gebäuden, Gütern, Rechten 
und Gefällen um 600 fl., da fich der Convent bei ber 
damals erfolgten NReligionsveränderung nicht mehr 
halten konnte. Die "Stadt befindet ſich noch im Bes 
ſitze dieſes Erwerbs. Sie führt in ihrem Wappen 
ein filbernes Feld, darin einen von ber Linfen zur 
echten ziehenden dreifachen Schrägbalfen, wovon 
der mittlere blau ift und die Auflern zwei ſchwarz und 
weiß gefchacht find. In der Borzeit waren hier adelige 
Gefchlechter ſeßöhaft und begütert: Die von Maienfiſch, 
Dimar, Tilli, Zurhein, ab Hofpital. 

Epplingen, Dorf, evang. Filial von Schweis 
gern, fath. von Borberg, vom Amtsorte Borberg 
% St. norbweftlih entfernt, liegt 1042 Fuß über 
d. M., zwifchen nieberen Hügeln, und hat in 38 Fami⸗ 
lien und 39 Häufern 222 evang. und 54 fath. Einw., 
weiche von Feld, Wieſen⸗ und Weinbau feben, einen 
geringen Viehſtand haben, und mehr arm als reich 
find. Auf 56 Morgen erzielt man etwa 18 Yuber 
Wein zum Mittelpreife von 60 fl. Es find bier 3 
Wirthshäuſer und unter dieſen eine Babwi:tbichaft. 
Es wurde nämlich im Garten des evang. Lehrers vor 
2 Jahren eine reichhaltige Stahlquelle entdeckt, wovon 
in ven pharmazentifchen Annalen von Dr. Probſt in 
Heidelberg eine Analyſe erfchienen if. Da man mit 
Erfolg vieles Wafler in verfchiedenen Kranfheiten ans 
wendete, find jegt die nöthigften Einrichtungen für Babes 
gälte gemacht worden. — E. gehörte früher zur Burg 
Borberg. Standesherr: Fürft von Leiningen. 

Epplingsberg, Hof der Gemeinde Fiſcherbach 
und Bfarrei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1'/, St 
norböftlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 
Stanvesherr: Fürſt v. Fürftenberg. 

Epplingsgraben, Hof der Gemeinde Fifcherbadh 
und Pfarrei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1 St. 
nordöftlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 
Standesherr: Fürft v. Fürftenberg. 

Erbersbroun, zerſtreute Häufer der Pfarrger 
meinde Sorbach, vom Amtsorte Gernsbach 4 St. ſüd⸗ 
lidy entfernt, liegt an der Rauhmünznach und hat nut 
wenige fath. Einwohner. 

Erbfengrund, Hof ver Pfarrgemeinde Zeil am 
Harmersbady, vom Amtsorte Gengenbach 2'/, St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Erchanbold, auch Erganbaldus, war ein 
Beneviktinerabt im Klofler St. Truppert, welcher bie 
zum Sahre 962 gelebt zu haben fcheint, ftellte das 
Klofter, welches abgebrannt und zerftört war, wieder 
her, und befchrieb das Leben des St. Trudvert, welcher 
das gleichnamige Kloſter gegründet hatte. Es ſieht 
in Act. Sanctor. ꝛc. und in Pez's Epiſtel an Marl. 
Hanzizius; Wien, 1731. 

röbeerhof, Hof der Pfarrgemeinde Gondels⸗ 
beim, vom Amtsorte Bretten 1',, St. weſtlich entfernt, 
liegt 643 Zuß über d. M., zwiſchen niederen Hügeln, 
heist auch Neuhof, und hat 7 wang., 2 fath. und 
9 men. Einw., melde ſtarke Landwirihſchaft treiben 
und fehe wohlhabend find, Gr gehört dem Grafen 
von Langenftein. Im I. 1840 wurde in ver Nähe 
dieſes Hofes ein römifches Grab gefunden. 

Erdlinsbach, der untere, zerſtreute Häufer ber 
Bemeinde Lehengeriht und Pfarrei Schiltah, vom 
Amtsorte Hurnberg 3'/, St. nordoͤſtlich entfernt, im 
Schiltachtkale, mit 41 evang. Einw. GE. gehört zu 
Vorderlehengericht, 
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“rblinsbach, der hintere, zerflrente Häufer ber 
Gemeinde Lehengeriht und Pfarrei Schiltach, vom 
Amtsorte Hornberg 3 St. norböftlicdh entfernt, gehört 
zur Rotte Hinterlehengericht, liegt im Schiltachthale, 
und hat 29 evang. Einwohner. 

dmannshöhle, fiche Haſel. 

Erdmannsweiler, Dorf, zur Pfarrei Weiler 
gehörig, vom Amtsorte Villingen 3 St. nörblidy ents 
fernt, hat in 38 Familien und 30 Käufern 228 evang. 
Einw., welche von Feldbau und ftarfer Viehzucht leben, 
viele Waldungen befiden und ziemlich vermögfich find. 

Erfa, kleines Flüßchen, entfpringt bei Buch am 
Aborn, in einer Höhe von 1230 Fuß über d. M., fliept 
zuerft ſüdweſtlich, wendet fih dann norbweitlih an 
Gerichtetien, Erfeld, Bretzingen und Hardheim vor- 
über, fließt dann durch ein tieferes Thal an der Lindens 
mähle und Breitenau vorbei, verläßt das Großherzog⸗ 
thum Baden, berührt im Vayer'ſchen die Orte Riebern, 
Pfahlbach und Fichenbügl, und fallt bei Bürgſtadt, 
unfern Miltenberg in den Main. Auf ihrem zehn: 
flündigen Laufe nimmt fie 12 Feinere Bäche auf, und 
treibt über 20 Mühlwerke. 

Erfeld, Dorf und Filial von VBrebingen, vom 
Amtsyrte Walldürn 3 St. ſüböſtlich entfernt, liegt 
1054 Fuß über d. M. an der Erfa, und hat in 71 
Samilien und 62 Häufern 381 kath. Einw., welche 
von Feld⸗ und Wieſenbau und Viehzucht lebe, und 
mit Korn, Hafer und Wolle Handel treiben. Es find 
FAN eine Kirche, 2 Wirthshäufer, zur Krone und zum 

itter, fowie eine Mahl- und Reibmühle Standes: 
herr: Fürſt v. Leiningen. 

Ergersbach, zerfiteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durban ‚ vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. nord: 
öftlich entfernt, mit 54 fath. Einw., weldye vorzüglich 
Weinbau treiben. 

Erhardt, Karl Friedrich, widmete ſich dem 
Ingenieurfache, und wurde vom Großherzoge Karl 
Sriedrich zur Erlernung des Bergbaues nach Freiberg 
in Sachſen geihidt. Bon da zurüdgefehrt, wurde er 
im 3. 1783 2ergrath und zweiter Kommiflär der ober: 
ländifchen Bergwerkskommiſſion, und 1789 vorfigender 
Rath beim Bergamt in Sulzburg. Später als “Berg: 
rath in Rafladt, wurde er 1803 Forrefpondirendes Mit- 
glied der General:Forft:Kommiffton, 1805 Oberberg: 
zach und flarb im Auguft 1811. Gr baute zuerft das 
Steinfohlenbergwerf bei Umweg, und fchrieb auſſer 
mehreren Abhandlungen im Barifchen Magazin fol⸗ 
gendes Werk: Auf Erfahrung und Chemie gegründete 
praftifhe Anleitung zu Erzielung fdhmadhafter, ges 
funder und baltbarer Weine ꝛc. Mit 4 Rupfern. 

lach, Dorf und Filial von Ulm, vom Amtes 
orte Dberfich 1°/, St. nörblich entfernt, mit 620 
kath. Einw., welche Feldbau und Viehzucht treiben. 

Erlebruck, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Hinterzarten, vom Amtsorte Freiburg 6 St. öftlidy 
entfernt, liegt in einer wilden und einfamen Gegend, 
und hat 43 Fath. Einw. in 6 Familien und ebenfo- 
vielen Häufern. 

Erlen, zerftreute Häufer der Gemeinde Ibach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberfirh 3 St. für: 
öftlich entfernt, Tiegt im Renchthale und hat wenige 
kath. Einwohner. 

Erlenbach, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrgemeinde 
St. Märgen, vom Amtsorte Freiburg 5 St. norpöftlich 
entfernt, hat 73 kath. Einwohner. M 

Erlenbach), Dorf und Filial von Ballenberg, 
vom Amtsorte Krautheim 1°), St. weRbich entfernt, 

Rexilon von Baden. 


Erdlinsbach — Erufhof 


854 


Tiegt 843 Fuß über d. M. an der Erlenbach und nahe 


an der württembergifchen Graͤnze, und hat in 50 Häufern 
und 66 Familien 349 kath. Einw., welche fi von 
Feldbau und Biehzucht ernähren. 


Erlenbacherhütte, Haus der Gemeinde St. 
Wilhelm und Bfarrei Oberried, vom Amtsorte Frei⸗ 
burg 4 St. füböftlih entfernt, Tiegt Hoch an einem 
nördlichen Auslänfer des Feldbergs und hat 6 fath. 
Einw., welche von Biehzucht feben. 


Erlenbad, eine Badeanktalt, zur Gemeinde Ober: 
fasbah und Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte 
Achern %, St. öſtlich entfernt, liegt 542 Fuß über 
d. M. am Fuße mit Reben bedeckter Hügel, binter 
welchen fich die Hornisgründe erheben, mit einer herr⸗ 
lichen Ausfiht; E. hat nur 31 kath. Bewohner. Die 
Duelle, weldye zu den fochfalzig-gypshaltigen Thermen 
gehört, entfpringt auf einer Fumpfigen Wieſe und ent: 
hält nach Ealzer in 16 Unzen: 

falzfaures Natron . 11,40 Gran. 

„ Kalkerde . 0,14 „ 
„ Talkerde . 0,14 
fhwefelfaure und Eohlenfaure Tallerde 0,05 „ 


11,73 ran. 


Sie liefert in einer Stunde 500 Maas Wafler, welches 
nicht ganz hell, von fadem Geſchmack ift und durch 
hölzerne Deichel in bie Mefervoirs geleitet wird. Die 
Temperatur ift + 179 R., und das fpezififche Gewicht 
1,00175. Tas Waſſer wirft beruhigend, Erampfitillend, 
erweichend und regelt bie Funktionen der Haut. Es 
wird gerühmt bei Gicht, Rheumatismus, Altersfchwäche, 
Hämorrhoidalübeln, Nervenübeln, Sfropheln, Stod: 
ungen im Pfortaderfyfleme und chroniſchen Hantaus: 
ſchlägen. Das Gaſt- und Badhaus iſt freundlich ge- 
legen, hat aber 10 ziemlich unfreundfliche Badkabinete 
mit hölzernen ober fleinernen Wannen. Im vberen 
Stocke befinden fi ein Tanzfaal, mehrere größere Ge: 
fellfchaftszimmer und 36 artig möblirte Zimmer für 
Badegäfte Beim Haufe liegt ein großer Garten, ohne 
befondere Anlagen. Die Vadeanſtalt könnte leicht mehr 
Bedeutung erhalten, als fie jegt hat, da man kaum 
50 bis 60 Babegäfte, meift aus der Umgegend und 
dem Elfaße, in der Eaifon zählt; denn die Gegend 
ift fchön, und fat an jedem Sonntage des Sommers 
find viele Leute aus der Umgegend hier verfammelt. 


Erlenbaus, einzelnes Haus der Gemeinde Hölls 
flein und Pfarrei Steinen, vom Amtsorte Lorrach 
2 St. norböftlich entfernt, liegt im Wiefeuthale, nahe 
bei der Straße von Lörrad nah Schopfheim und hat 
nur wenige evang. Binwohner. 

Erlenmüble, fihe Ochrlenmühle. 

Ernatsreute, Weiler der Gemeinde Bambergen 
und Pfarrei Lippertsreuthe, von Amtsorte Ueberliugen 
1%/, St. norböflich entfernt, liegt links von ber Straße 
von Meberlingen nach Heiligenberg, und hat 76 fath. 
Einwohner. Ä 

Erusbach , zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtsorte Gengenbach 1'/, St. öſtlich 
entfernt, mit 87 kath. Ginwohnern. 


Erufthof , einzelner Hof der Gemeinde Dörles« 
berg, vom NAmisorte Wertheim 1°, St. fübweftlih 
entfernt, liegt 1106 Buß über d. M., it nad Hund⸗ 
heim eingepfarrt, und hat 17 kath. Einwohner in 2 
Samilien und ebenfonielen Häuſern. Die Einwohner 
treiben ſtarke Lanbwirthichaft; der Hof gehört dem 
Fürften von Löwenftein-WertheimsRofenberg,, war aber 
früher Cigenthum des Kloſters Bronnbadh. 
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Eruſthof, fihe Kirchardit. 

Erufſtihal, Dorf, zur Gemeinde Mörfchenharbt 
und Pfarrei Mudan gehörig, vom Amtsorte Buchen 
3/, St. nordweſtlich entfernt, liegt 914 Fuß über 
d. M. an der Ditorfszellerbach, in einem engen Thale, 
und bat 52 fath. Einw, In neuefler Zeit wurde hier 
auch eine Poft errichtet. Früher hieß E. Neubronn. 
Seit einiger Zeit find von dem Fürſten von Leiningen, 
welcher hier Stantesherr if, faſt alle Güter angefauft 
worden. 

Ersheim, alte Kapelle bei Hirfchhorn, vom 
Amtsorte Nedargemünd 3 St. norväftli entfernt, 
liegt am linken Ufer des Nedars, und mar ehemals 
ein Wallfahrtsort für bie Bewohner des jenfeits lieg⸗ 
enden Hirfhhorn, die Hier noch einen Friedhof haben. 
Die Kirche, in welcher ein apthifher Tabernafel fteht, 
wurde von ten Herren von Hirfhhorn in ſchönem Be: 
ffhmade erbaut, und hatte ſchöne Glasmalereien, Deren 
fie aber jetzt ganz beraubt iſt. Tas Chor jcheint neuer 
als das Langhand zu fein, und aus dem Jahr 1335 
zu fommen. In der Kapelle ruhen die Dynaſten von 
Hirfhhorn, von welchen noch mehrere Grabfleine er: 
halten find. Vor Zeiten fland bier ein Dorf, das am 
Ende des Sten Jahrhunderts von Luitfrieb und Luit- 
brand dem Kloſter Lorſch gefchenft wurde, nachher aber 
abging. 

Erfingen, Pfarivorf, vom Amtsorte Pforzheim 
2 St. nordweſtlich entfernt, liegt in einem fleinen 
Thale, an einem in die Pfinz mündenden Bache und 
bat in 148 Häufern und 234 Familien 3 evangel. 
und 1197 kathol. Einwohner, und mit dem Sper- 
lingsbof 1210, welche von Zeldbau, Biehzucht und 
Weinbau leben. Tas Torf iſt fehr alt und fommt 
fon im 12ten Jahrhunderte vor, wo es Mehreren 
zugehörte. Tas Klofter Brauenalb Faufte in ber Folge 
das Dorf nah und nad an fih, nämlich 1267 von 
Heinrih von Rößwag, dictus de Bretzingen, 1318 
von Bezold, 1336 von Enfried Weiß und feiner Frau 
Hedwig, 1337 von Walter Brüdel, genannt von Muden: 
fturm, Edelknecht, 1349 von Konrad Mayin, und end⸗ 
Jich von Metze Weyßin, Pfaff Wilderichs feliger Bruders: 
tochter, fämmtlihe Bürger von Pforzheim. Letztere 
fcheint aber das Meifte in E. befefien zu haben, da fie 
nach der Urfunte vom 3.1382 Leute und Güter, Höfe, 
Heu: und Korngeld, Heller, Hühner: und Gaͤnſezins, 
als dem Klofter verkauft, aufführt. 

Ertlesbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Kinzig- 
thal, vom Amtsorte Wolfah 11, St. öſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. Standesherr ift ver 
Fürſt von Fürftenberg. 

Erwin von Steinbach, einer ver größten Bau⸗ 
meifter des deutfchen Mittelalters, war wahrfcheinlich 
der Sohn-eines Steinmeßen in Steinbach, zog frühe 
nach Freiburg, wo er in der berühmten Bauhuͤtte fich 
für feinen Beruf ausbilvete und vielleicht auch am 
Zhurme des dortigen Münftere noch mitbauen half. 
Ale in der Bolge der Etrafburger Biſchof Konrad 
von Lichtenberg vorhatte, ein großes Münfter zu 
erbauen, beauftragte er unferen Landsmann, den Plan, 
welcher noch im Driginal vorhanten ift, zu entwerfen 
und den Bau zu leiten. Einer alten Infchrift zu 
Folge wurde ter Bau des Thurmes am St. Urbans⸗ 
tage des Jahres 1277 begonnen, nachdem das Yanghaue 
fhon vollendet mar. Viele Jahre hindurch leitete 
Erwin mit feinem Sohne Johannes und feiner Tochter 
Sabina den Bau, und genug als Merkmeifter und 
Hüttenherr einen weit verbreiteten Ruhm, erlebte 
aber die Vollendung feines Werfes nicht mehr, und 
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farb In hohem Alter am 14. Iannar 1308, nachdem 
er 40 Jahre früher den Grundſtein gelegt hatte. In 
der St. Sohannsfapelle ift er begraben. Seine Kinder 
festen das Werk fort, erlebten aber auch die Vollendung 
des Baues nicht mehr, woburd eine Stodung im 
Bau eintrat und der zweite Thurm nicht mehr ausge: 
führt wurde, 


Erzbach, Zinfen ver Pfarrgemeinde Bieberach, 
vom Amtsorte Gengenbach 2 St. ſuͤdlich entfernt, Liegt 
in einem feinen Thäldhen auf ter linken Seite bes 
Kinzigthales und hat 80 kath. Einwohner, 


Erzeubach, zerftreute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Dberwinden, vom Amtsorte Waldkirch 2',, St. nord: 
eftlich entfernt, mit 109 kath. Einwohnern. 


Erzingen, Pfaridorf, vom Amtsorte Jeftetten 
3 Et. weſtlich entfernt, Tiegt am Klingenbache, 1132 
Fuß über d. M., und Hat in 122 Häufern und 153 
Familien 14 evang. und 813 fath. Einw., welche auf 
1155 Morgen Aecker flarken Feldbau und Viehzucht 
tieiben, auf 102 Morgen Wein pflanzen, 1130 Morgen 
Mald, 326 Morgen Wiefen beiigen, mit ihren Zelts 
erzeugnijien und Vieh, teren es hier 513 Stück gibt, 
Handel treiben und ziemlich wohlhabend find. Es 
find hier 3 Wirthshäͤuſer. Die Kirche bejigt eine 
fchöne Orgel. Tas Torf if fehr alt, und erfcheint 
fhon dam 9Hten Jabrhuntert, wo Graf Goskert feine 
Güter in E. gegen geringere an das Klofter Rheinau 
fchenfte , worauf ud im 9. 876 Othram feine Güter 
dafelbft an Rheinheim und Egliſau gab. Ten Namen 
hat es wohl von tem Erze, das in ten benachbarten 
Bergen gegraben wird. Gine Pfarıei ift es Schon lange, 
diefe wurte aber im 9. 1426 tem Klofter Rheinau 
duch Pabſt Martin V. einverleibt. Im 9. 1633 litt 
E. ſehr durch die Schweren, und die nädhften Jahre 
brachten durch die Peſt und Kriegsleiden viel Ungemach 
über tafielbe. Im 9. 1781 wüthete hier die Ruhr 
Hark, ebenfo 1814 Das Nervenfieber. Auch einen eigs 
enen Adel, ter fehr vermöglich war, befaß Erzingen. 
Im 3. 1350 kommen Heinric) und Konrad von E. 
vor; 12 Jahre fpäter verfaufte Konrad v. E. ein Gut 
in Bettmaringen an ten Grafen Rutolf von Sulz. 
Andere erfcheinen in den näciten Jahren und nannten 
ji) von Bettmaringen. Im J. 1428 faufte Sunfer 
Heinrich v. E. von Tüfen die Belle Ofteringen, 1472 
verfaufien die Eblen von E. riefen an die Grafen 
von Sulz, und noch im 3. 1529 erfcheint eine Maria 
v. E. als Klofterfrau zu St. Agnes in Echaffhaufen, 
welche vermöge ter Reformation wieder aus tem Klofter 
trat und jich verheirathete. 


Eſchach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bonndorf 
3'/, St. nordöſtlich entfernt, liegt an einem kleinen 
Bache, der in die Wutach fließt, und hat in 23 Häufern 
und ebenfovielen Familien 142 kath. Einw., welde 
von Feldbau, Obflfultur und Viehzudt leben und dem 
Mittelftante angehören. Mit Früchten und Vieh wird 
Handel getrieben, Es ift bier nur cin Wirthshaus, 
auch eine Erzgrube. Das Torf gehörte ben Herren 
Heinrich und Rudolph von Fridingen, welche es im 
%. 1432 an St. Blaſien verfauften. Früher war E. 
Filial von Mundelfingen, feit 1815 iſt jedoch Hier eine 
felbftitändige Pfarrei. Im J. 1830 brannte das Torf 
bis auf 7 Haͤuſer ab. " 

Efchach, ſiehe Ober: und Niederefhad. 

Efchau, Dorf der Gemeinde Fiſcherbach und 
Pfarrei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1 St. nord⸗ 
öftlich entfernt, mit 142 kath. Einw. Standesherr iſt 
ber Fuͤrſt von Fürftenberg. 
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Eſchbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Staufen 
1%, St. weſtlich entfernt, liegt in geringer Entfernung 
weltlich von der Straße von Freiburg nach Bafel, am 
Sue von 2 niedern Hügeln und an dem gleidynamigen 
Bache, und hat in 150 Hüufern und 161 Yamilien 
4 evangel. und 863, und mit Weinftetten 918, kathol. 
Einwohner, welche von Feldbau und Viehzucht leben, 
vielen, aber nur geringen Wein bauen. Der Boden 
iſt nicht fehr gut, die Wieſen leiden vft Durd) 
Ueberfchwenmung,, der Viehſtand aber ift nicht bes 
Deutend ; Handel wird mit den Probuften nach Staufen 
und Bafel getrieben. Es find hier 3 Wirchshäufer: 
„zum Löwen, Kreuz und zur Gemeindeſtube. Das Dorf 
gehörte früher den Herren von Rappolitein und von 
Nenenftein, welche vafielbe im 3. 1613 an das Groß: 
priorat des Johanniterordens in Heitersheim abgaben, 
wohei jedoch St. Blafien und Krotzingen einen Theil 
des Zehntens bezogen. 

Eſchbach, zerfireute Hänfer ter Gemeinde Stahl« 
hof und Pfarrei Waldkirch, von bdiefem feinem Amts: 
orte /, St. nordöſtlich entfernt, mit 22 fath. Einw. 

Efchbach, zerſtreute Häufer der Gemeinde Entere⸗ 
bach und Pfarrei Zell am Harmersbad), vom Amts⸗ 
orte Gengenbach 2'/, St. füpöftlich entfernt, mit 16 
kath. Einw. 

Eſchbach, Weiler der Gemeinde Fifcherbach und 
Pfarrei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1 St. noid⸗ 
öftlich entfernt, mit 46 fath. Einw. Standesherr ift 
der Fürſt von Fürftenberg. 

Eichbach, fiehe Espach 

Eſchelbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wiesloch 
2 St. füpöftlich entfernt, liegt 607 Fuß über d. M., 
zwifchen nievern Hügeln, an einem Heinen Bache, ft 
anf 3 Seiten von Anhöhen umgeben, und hat in 
202 Familien und 100 Häufern 765 evang., 208 kath. 
and 57 iſrael. Einw., von welchen die Katholifen nach 
Balzfeld eingepfarrt find. Die Einwohner find nicht 
wohlhabend, befigen wenig Wieſen, betreiben ben Feld⸗ 
bau gut, und verbeilern in neuerer Zeit auch die Vieh— 
zucht. Wein wird auf 160 Morgen gepflanzt. Schuh: 
macherei und Leinweberei werben hier flarf betrieben. Es 
gibt hier 4 Bier- und Weinwirthfchaften, unter welchen 
die zum Ritter die beite if. Das Rathhaus, worin die 
Fatholifche Betſtube ift, war früher das Schloß der 
Herren von Hirſchhorn. Das Dorf tft fehr alt, umd 
gehörte dem Klofter Lorfch, von welchem es die Familie 
9. Hirfchhorn zu Lehen trug. Es gab deshalb öfters 
Streitigfeiten zwifchen beiven, bis folche endlich im 
J. 1294 vom Bifchofe Emerich von Worms geſchlich⸗ 
tet wurden. Nach Auflöfung des Klofters Lorſch fam 
E. an den Kurfürften von Mainz, blieb aber als Lehen 
bei der Familie 9. Hirſchhorn. Biſchof Konrab bes 
lehnte im J. 1390 ſeinen Oheim Hans v. Hirſchhorn 
mit E. und ſchon 35 Jahre vorher ſcheint dieſer Lehens⸗ 
verband ſtattgefunden zu haben, denn Biſchof Salomon 
von Worms gab in dieſem Jahre dem Engelhard von 
Hirſchhorn die Erlaubniß, mit den Altarbeneſizien zu 
Ersheim die der Kirche zu E. und einiger anderer 
Orte zu vereinigen. Als im J. 1629 die Familie 
v. Hirſchhorn ausſtarb, fiel E. an Mainz zurück, kam 
1802 an den Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt, aber 
ſchon wenige Monate darauf durch Tauſch an Baden. 

Eſchelbronn, Pfarrdorf, von Sinsheim, dem 
Sitze des Amtes Hoffenheim, 2 St. noͤrdlich entfernt, 
liegt an der Schwarzach, 526 Fuß über d. M., in 
einem frenndlichen Thale, und Hat in 137 Häufern und 
167 Famtlien 872 evang. und 51 Path. Einw., welche 
Feld⸗ und Wiefendau und Viehzucht treiben, auf etwa 
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Beſitz von E. geſetzt. 
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12 Morgen Wein pflanzen und ziemlich wohlhabend 
find. Grundherr iſt der. Freiherr v. Benningen in 
Eichtersheim. Die Kirche wurde im I. 1375 von den 
Herren von Sedendorf und von Bang erbaut; auch 
war bier noch eine zweite Kirche, welche aber längft 
nicht mehr beſteht. Bei dem Dorfe ift ein Schläßchen, 
das früher dem DBogtsjunfer zur Wohnung. diente. 
Das Dorf ſelbſt ift fehr alt, denn fchon im 3.789 wurden 
dem Kloſter Lorch einige Güter daſelbſt von einem 
gewisten Follkrech geſcheukt. Der Pfarrfag wurde vom 
Probſte zu Wimpfen, Peter von Muren, im 3. 1358 
erworben, da ihn die Herren von Zwingenberg von den 
Dynaften von Hohenlohe zu Lehen getragen hatten. 
Später fam er an die Samilie Landſchad, die noch im 
3. 1496 im Befige beffelben war. Schon früher ges 
hörte der Drt den Herren von Benningen. Im Jahr 
1521 war Ludwig Graf zu Löwenftein, Herr zu Schar: 
fened, Beliger des Ortes, das er an den pfälzifchen 
Marichall Joachim von Seckendorf verfaufte, welcher 
nun ®. zu einem Kunfellehen machen ließ. Seines 
Enkels einzige 3 Töchter waren an Friedr. von Elz, 
Pleickhard Landfchad von Steinach und MWeiprecht von 
Helmftatt vermählt. Landſchad's Tochter, welche den 
Rudolph Knebel zu Katzenellnbogen ehelichte, befam 
feine Kinder, weshalb fein Antheil an E. an Fr. 
von Elz fiel, der einen Sohn Sogann Philipp und 
eine Tochter Anna Margaretha, Gattiri des Kappler 
von Ordheim, hinterließ. Joh. Philipp hatte einen 
Sohn und eine Tochter, und biefe wurden nun nebft 
ihren Tanten im I. 1661 mit @. belehnt. Es ents 
fand bald darauf zwifchen der Familie Kappler und 
den Nachfommen des Heinrich von Fels, der die Tochter 
des Joh. Philipp zur Ehefrau hatte, ein Streit, der 
im J. 1688 vom KRammergerichte zu Wetzlar zu Guns 
fien der Familie von Fels entfchieden wurde, obſchon 
die Familie Kappler ihre Anfprüche nicht aufgab. Ale 
Johann Anton von Fels, der Kebte feines Ge: 
fohlechtes, im 3. 1734 ftarb, follte ein Herr von Rol⸗ 
lingen mit E. belehnt werben, da aber tie Kapplers 
ſchen Erben dagegen proteflirten, gab er feine Anfprüche 
auf. Die Familie Kappler erhielt aber das Lehen 
noch nicht, weil der Biſchof von Speyer feinen Bruder 
Rudolf Franz Erwin Graf von Schönborn damit be: 
lehnte; nach langem Streite erit wurde fie in den 
Doc verkaufte Eberhard Diet: 
rich Kappler von Ordheim dag ganze Lehen fchon im 
3.1759 an Karl Bhilipp von Venningen um 42,000 fl. 
und Uebernahme ver Paffiven. Seither blieb E. bei 
diefer Familie. 
Eſchelbronn, fiebe Defhelbronn. 


Efcheuberg, Hof, zur Pfarrei des Amisortes 
Et. Blafien gehörig, von welchem es in geringer Ent⸗ 
fernung liegt, mit wenigen kath. Cinwohnern. 

Eſelbach, Ziufen der Pfarrgemeinde Schenkenzell, 
vom Amtsorte Wolfah 3 St. norböfllich entfernt, mit 
wenigen Fath. Einwohnern. Standesherr iſt der Fürft 
yon Yürftenberg. 

Efelmühle, einzelne Mühle der Pfarrgemeinde 
Haufen und Kirchen, vom Amtsorte Möhringen 3 St. 
ſüdweſtlich entfernt, mit 15 fath. Einw. Stanvesherr 
ift ver Fürft bon Fürftenberg. 

Espach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 3 St. 
Öftlich entfernt, liegt an dem von St. Peter herkommen⸗ 
den gleichnamigen Bad, und hat mit dem bazu ges 
hörigen Weiler Rechtenbach in 62 Häufern und BL 
Familien 837, und mit der dem Gemeindeverband 
einverleibten Hälfte des Dorfes Wien 680, Kath. 


23% 


2 
* 


und 1 evang. Cinw., welche Feld: und Wieſenban, 
fowie Viehzucht treiben, und ziemlich wohlhabend find. 
Bit Holz und Bich wir Handel getrichen. Es find 
hier 2 Weinwirthſchaften zum Löwen und Engel. 
E. war früher Zilial von Kirchzarten und erſt feit 
1790 iR Hier eine ſelbſtſltändige Pfarrei errichtet 


Espach, Torf und Filial von Walbshnt, von 
weichem, feinem Amtsorte, es */, Et. nordweitlich ent: 
fernt if, liegt im einem Heinen Thaͤlchen und hat 334 
kath. Einwohner. 


Espan, Eäge in ter Pfarrgemeinte Gündel⸗ 
wangen, vom Amtsorte Bonndorf 1'/, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 6 kath. Ginwohnern. 


Espafiugen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stockach 
1 St. füdlich entfernt, am der Stockach, liegt in einem 
ſruchtbaren Wiefengrunde, der das freundliche Hegau 
mit dem lieblichen Bodenfee verbindet, und bat in 60 
Häufern und 62 Familien 381 kath. Einw., welche ſich 
mit Zeld- und Wiefenbau abgeben. Man pflanzt hier 
viel Hanf, Zuderrüben und Obſt, und die Einwohner 
And ziemlich wohlhabend. — E. gehört zu den älteren 
Orten am See, und hatte vormals feinen eigenen 
Adel, der fih von bier nannte. Zu Alpefinga ver: 
tauſchte König Ludwig (das Kind) am 6. Aug. 902 
eine Hube Grundſtück an den Conſtanzer Bifchof Salo- 
mon, ber zugleih Abt von St. Ballen war, gegen 
andere Büter in Salafelden. Ritter Hermann von 
Afpifingan war neben den Grafen Mangold von Va⸗ 
ringer, Eberhard von Nellenburg und feinem Sohne 
Gotefried von Rordorf, den Gebrüdern Manegold, Bur⸗ 
Hard und Albrecht von Fridingen, Burchard von Hag- 
iliubach (Heggelbach bei Neuhohenfele) und ueben 
dern Zeuge, ald Rudolph von Bacis feine Befigan- 
gen zu Maurach theils tamfch-, theils fchentungsweife 
m J. 1169 an das Gotteshaus Ealmansweiler über: 
lied. Das reihe Spital zu Ueberlingen kam früh: 
itig auch bier zu fchönen Befſitzthümern und Gerecht: 
amen. So erlanfte baflelbe im SI. 1402 von dem 
edlen Walter von Hohenfels und feiner ehelichen Wirthin 
Barbara von Bumpenberg um 600 Pfund Pfennig 
ben Zehnten zn E.; im I. 1423 aber vergabten Hein⸗ 
Ei Rudolf und feine Ehefrau Margarethe gegen eine 
ersige Jahrzeit für ſich und bie Ihrigen dem befagten 
Spital ihre 2 Höfe dahier, die zu dem für damalige Zeit 
—* Werthe von 4000 Pfund angeſchlagen wurden. Im 
auernkriege war E. einer der wenigen Orte im 
Hegau, die ihrem angeſtammten Herrn treu verblieben 
und ſich nicht auf die Seite der aufrührerifchen Haufen 
fhlugen. Seit 2 Jahren befieht hier eine Bier: 
branerel des Grundherrn Breiherru von Bodmann, bie 
mit ihrem guten Lagerbier ausgedehnte Beichäfte macht. 
Im 3. 1740 wurde hier eine Pfarrei errichtet. 


Effelbeunnerhof, Hof ver Pfarrgemeinde Giſſig⸗ 
heim, vom Amtsorte Gerlachsheim 2'/, St. weftlich 
entfernt, Liegt 1210 Fuß über d.M., und hat 36 fath. 
Einw. Grundherr ift ber Freiherr v. Vettendorf. 

effigberg » Hof der Gemeinde Gaiebach und 
Pfarrei Oberfich, von dieſem feinem Mmtsorte St. 
noͤrdlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Eplingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Möhringen 

17/4, St. nordweſtlich entfernt, Liegt nahe bei ber 
württembergifchen Graͤnze, an einem in bie Donau 
mündenden Bade, und hat 227 tarh. Ginw., welche 
von FJeld⸗, Miefenbau und Viehzucht leben. 


Etſchreute, Hof ver Pfarrgemeinde Müplingen, 


Eepad) — Eitenheim 


vom Amtsorte Gtodad 2), St nördlich enifernt, 
ga 9 lath. Einw. Grundherr if der Freiherrt von 


ol, 

Ettenheim, Bezirksamt im Oberrheinfteife, Liegt, 
wie Smmendingen, in einem ber ſchönſten Theile unferes 
Baterlandes, und wird von den Amtsbezirken Lahr, 
Haslach und Kenzingen und dem Rheine begränzt. Auf 
einem Flächenraume von 2%, [Meilen enthält es 
2158 ewang. 15,706 fath. und 1170 ifrael. Cinw., 
fo daß auf eine Geviertmeile etwa 7613 Menſchen zu 
wohnen kommen. Es enthält 16 Gemeinden, wovon 
GEttenbeim, Altvorr, Grafenhauien, Kappel, Kipper: 
heim, Mahiberg, Münchweger, Münfterthal, Ringéheim, 
Ruſt, Schmicheim, Schweighanfen Piarreien haben; 
die übrigen: Doͤrlinbach, Kippeuheimweiler, Orſchweyer, 
Wallburg Filiale find. Ter Amtsbezirk zerfällt in 
vier weſentlich verfchievene Theile, weiche ihre Eigen⸗ 
thümlichfeit auch den Sitten und Gebräucden, fowie 
der ganzen Lebensweije ver Bewohner aufprüuden. Es 
find dies der oberiie Theil des Schutterthales, das 
ziemlich lange Münfterthal, das Gebiet der ben Ueber: 
gang des Schwarzwaldes in das Rheinthal mehr over 
minder bezeichnenden Vorhügel, und emblich die Ebene 
des Rheinthales. Die erite diefer Regionen if reines 
Urgebirge mit vorherrfchentem Gneis, wie beinahe im 
ganzen Schwarzwalde. Lage und Bauart der Orte 
und ber einzelnen Käufer, fowie der Sitten feiner Be 
wohner find ebenfalls die dem Schwarzwalbe eigen: 
thümlichen. Tie Rheingegend ift ziemlich niedrig, trägt 
alle dem ganzen Rheinthale eigenthümlichen Merkmale 
und wirb von der Elz und Ettenbach bewällert. Lebtere 
Gegend if fehr frudtbar und Die Bewohner find 
meiitens bemittelt. Wein wächst in Ringsheim, Eitten- 
heim, Altvorf, Wallburg, Schmieheim, Kippenheim unb 
Mahlberg. Auf 1100 Morgen werben etiva 450 Fuder 
Wein erzeugt. Feruer werden im hiefigen Amtsbezirke 
alle Arten Früchte, Zichorien, und auf 735 Morgen 
Feld eiwa 7500 Zentner Hanf gezogen. Was die 
Witterungsverhältnifie betrifft, fo Dauert der Winter 
nicht zu lange, obwohl die Begetation öfters burd) Falte 
Nordwinde leidet. Der Frühling wird Häufig durch 
rauhe Südoſtwinde getrübt, der Summer if nicht zu 
heiß, doch häufig trocken und von vielen Gewittern 
begleitet. Im Herbſte wechſeln nebelige und fchöne 
Tage miteinander ab. Auffallend iſt es, wie häufig 
Gewitter und Hagel in diefer Gegend vorfommen. Im 
Allgemeinen find die Bewohner bes Amtsbezirks Fräftig 
und gejund ; dies jedoch mehr in den gebirgigen Theilen, 
als in den Rheingegenden, wo es viele ſtehende Waſſer 
gibt, die häufig Wechfelfieber erzengen. In einigen 
Orten, wie Brafenbaufen, Münchweyer und Ringsheim, 
eigen fich öfters Rervenfieber ; epivemifche Krankheiten 
—* ſelten. Die Sterblichkeit iſt nicht ſehr groß; 
meiftens find es Kinder oder alte Leute. Aerztliche 
Hülfe wird vielfach geſucht. Was ben ınoralifchen Zus 
ſtand betrifft, fo find tie Leute, je nach der Gegend, 
verfchieden, und auch hier hat fich die Zahl der Bros 
zefie vermehrt. Im leuten Jahre kamen beiim Bezirkes 
amte 237 Prozeſſe, 47 Vergleiche und 2843 Zahlunges 
befehle vor. Schlägereien finden mehr in den Rheins 
orten flatt. Im Amtsbezirke ift ein Bad zu St. Sans 
dolin, und von größern Gewerben And die Branntwein⸗ 
brennerei zu Ruf und Altdorf zu erwähnen. Sonſt 
findet nur Handel mit Früchten und Zichorien flatt. 
Auch if der Gebrauch geiftiger Getränke nicht fehr 
ſtark. Die Häufer find im Allgemeinen fchlecht gebaut, 
and die Menfchen wohnen dicht bei einander. Altdorf, 
Drfchweier, Ruf und Schmicheim find die einzigen 
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gruudherrlichen Drie. Ueber die Befchichte geben bie 
einzelnen Artifel Hinlängliche Auskunft. 

Ettenhein, Amtoſtadt, von Freiburg, dem Sitze 
ber Oberrheinfreisregierung, 8 St. noͤrdlich entfernt, 
liegt in einem angenehmen Thale, an der linfen Seite 
der Ettenbach und dem nörblichen Abhange des Kalen⸗ 
bergs, und hat in 421 Käufern und 581 Yamilien 
43 evangel., 2657, und mit Ettenheimweiler 3057, 
kathol. und 47 ifrael. Einwohner, welche von Feld⸗ 
bau, Viehzucht und Gewerben leben, und Handel 
mit Hanf, Garn und Welderzengniffen treiben. Es 
it bier eine fchöne Pfarrkirche und einige Kapellen, 
fowie mehrere andere fehenewerthe Häufer, wie das 
ehemalige Amthaus, die v. Schtragheim’fchen und v. 
Türdheim’fchen Häufer, das Buͤrgerhoſpital, die Schaff- 
nerei, der kaiſerliche Freihof 1. Die Stadt if fehr 
alt, und wurde von Etto, einem Söhne des Herzogs 
Atticus erbaut, von welchem fie auch den Namen er: 
hielt. Die erſte Pfarrkirche wird fchon in einer Ur- 
funde des Bifchofs Heddo von Straßburg vom Jahre 
763 genunnt. Später blühte fie nach und nach auf, 
und erwarb fich ſchon im J. 1418 einen Theil von 
Ringsheim, wozu fie fpäter noch zwei weitere Dritt- 
theile des Drtes erwarb. Meberhaupt beſaß die Stadt 
fhöne Einfünfte, und erfreute fich immer eines glück⸗ 
lihen Wohlſtandes. Ter Kardinal und Fürftbifchof 
Lurwig Renatus Ednard Rohan nahm hier vom 5. 
1790 bie 1803 feine Relivenz und that viel für vie 
Stadt; er liegt in der Pfarrfirdye begraben. Merfwürbig 
it auch E. dadurch, daß von hier am 15. März 1804 
ber Herzog von Enghien, welcher bier wohnte, durch 
den General Drbouer mit 400 Gensb’arınen wegge⸗ 
führt wurde, um feinem unglücklichen Schidfale ent- 
gegen zu gehen. — Jetzt if E. Sig der gewöhnlichen 
Amtsftellien.. Ettenbeim war auch eine Darf, 
welche die Umgegend von mehreren Stunden umfaßte, 
und die um das Se 712 vorfommt. 

ttenheinmünfter, ehemalige Benediftinerabtei, 
vom Amtsorte Ettenheim 1'/, St. oͤſtlich entfernt, 
liegt im Münfterthale an der Ettenbach, und bildet 
mit den dazu gehörigen Orten St. Landulin, Kecher: 
hof, Gyſenburgerhof, Sennhof, Beigerhöfle und Bür- 
genberg, eine eigene Pfarrei Münftertbal (f. d. 9.). 
Die Gegend, worin E. liegt, iR fchön und fruchtbar. 
Die Abtei if fehr alt, und ihr Urfprung in Sagen ge: 
hüllt. Hiernach wären St. Landolin, ein Schotte, hierher 
gefommen, um das Chriſtenthum zu predigen, ein frommer 
Mann, Edulf, babe ihn freundlich anfgenommen und 
Landolin eine Niederlaffung für fich gegründet. Der 
Jäger des Ritters Giſock auf der nahen Gifenburg 
habe den St. Lundolin bei der Arbeit getroffen und 
erfchlagen; an dem Plage der That feien fodann aus 
den Boden 5 Heilquellen entfprungen, und der Leich⸗ 
nam in deren Nähe begraben worden. Bald darauf 
wären an feinem Grabe verfchievdene Wunder vorge: 
fallen, und das Volk gläubig und anbetungevoll 
hierher gewallfahrtet, was zur Folge gehabt hätte, 
dag einzelme Mönche fich Hier nieberliegen. Kür fie 
feien dann Wohnungen errichtet worden; andere Leute 
hätten fich ebenfalls hier niedergelaſſen, und fo ſei 
dad Dorf Mönchszell entflanden. Weber dem Grabe 
St. Landolins erhob fih bald auch eine Kapelle, 
aber noch hatten die Mönche keine Einkünfte,. und 
mußten fich von ihrer Hände Arbeit ernähren. Da 
fiftere ein gewiſſer Etto das Kloſter Mönchszell, 
das jedoch nach und nach wieder in Abnahme fam. 
Als nun im Jahr 720 Widegar, aus dem Breis⸗ 
gan, aus dieſem Klofter zum Biſchofe erhoben wurde, 
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edachte er deſſen mis wahlthätigem Sinne, ver⸗ 
etzte das Kloſter von der Anhöhe in's Thal, und 
fügte den Gaben ans feinem Eigenthume noch einige 
Einkünfte der Bifchdfe von Straßburg bei. Doch 

bald daranf unter Karl Martell unruhigere Zeiten 
eintraten, und die Mönche vertrieben wurden, fam das 
Klofter wieder zurück. Damals war Heddo, ein Sohn 
des Etto II., Abt zu Münfter im Gregorienthal, woraus 
er vertrieben wurde. Als er, zum Nachfolger Pirmins 
ernannt, auch wie diefer verfolgt wurde, nahm er feinen 
Wohnſitz im Schloffe zu Ettenheim, und nahm fi ber 
Mönche zu Mönchszell freundlih an. Später wurde 
er zum gifchofe von Straßburg ernanut, und ließ nun 
das Kiuftergebäude erweitern, gab ihm auch mehrere 
@infünfte und verwaltete felbft die Abtsſtelle. Im I. 
748 ſchenkte Ruthard, Graf in der Ortenau, ben durch 
feine Gemahlin Wiſigardis erworbenen weitlichen Theil 
der Mark Ettenheim an feinen Vetter Heddo und das Bis⸗ 
thum Straßburg, von welchen nun Manches für Mönche: 
zell gethan wurde. Aber Ruthard ließ es nicht dabei 
bewenden, und gab ſelbſt dem Kilofter dem oͤſtlichen Theil 
der genannten Marf, welcher vie Thäler Dörlinsbadh, 
Schweigbaufen und Harmersbach umfaßte, und buch 
befondere Steine bezeichnet war. Heddo's Nachfolger 
war Hidulph, ein ehrwürbiger Mann, der aud Abt 
über Mönchszel wurde. Die Kaſtenvogtei und das 
Schirmrecht ftand dem Bisthum Straßburg zu, kam 
aber bald an bie nahewohnenden Örafen von Geroldseck. 
Jetzt nahm auch das Kiofter, zu Ehren des Stifters, 
den Namen Ettonsmünſter an, und 51 Mebte folgten 
fih unter wechjelndem Gefchide in vieler Abtei, bis 
fe im J. 1803 in Folge des Lüneviller Friedens 
aufgehoben wurde. Die Abtei befaß früher fehr be⸗ 
deutende Güter und Gerechtfame, ihr Vermoͤgen ver: 
minderte fich aber fchon im Hten Jahrhunderte, um 
fpäter durch die Schirmherren, die Grafen von Geroldseck, 


| welche ſich immer feindfelig gegen das Klofter be- 


nahmen. Später fiel zwar das Schirmrecht wegen 
Felonie an dus Bistum Straßburg zurüd, aber «6 
gab Streitigkeiten zwifchen biefem und dem Kloſter, 
welde dem letzteren nur fchaden fonnten und bie 
zu feiner Aufhebung fortvauerten. Auch verminderte 
die große Areigebigfeit des Klofters deſſen Einkünfte 
fehr, welche jedoch bei'm Aufheben deflelben immer noch 
bedeutend waren. Das Klofter beſaß eine fchöne uud 
seiche Biblivthef, und mehrere Mönche zeichneten ſich 
buch Gelehrſamkeit aus. So beſchrieb Martin 
Stephan Pıivr das Leben Lanbolim’s und arbeitete 
noch andere Werke aus; Bernard Muggius fchrieb im 
1Tten Jahrhundert mehrere gefchichtliche Bücher über 
das Elſaß und Breisgau, Martin Geiger gab ebenfalls 
das Leben Landolin's herans, Gallus Eartier, der um das 
3. 1754 lebte, ſchrieb: Tractat. de auctoritate et 
infallibilitate summorum Pontifcum. Augsburg, 1727. 
— Tractstus theologicus de S. Seriptura. 1736. — 
Theologia universalis; 4 Bde., 1765, und Anderes. 
Das jest noch erhaltene Kloftergebäude wurde zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts erbant, und enthielt 
früher ein großes Faß, welches 3000 Ohm Wein faßte. 
Nah Auffebung des Klofters wurde vom Yabrifanten 
Helbing, der 26 vom Staate erfauft hatte, eine Tabak 
und Zichorienfabrit in dem Gebäude angelegt, fowie 
Thurm, Kirche und ein Theil des Klofters abgebrochen. 
Im 3. 1813 — 14 war hier ein Militärhofpital, jeht 
gehörs aber das Gebaͤude dem Freiheren von Türdheim 
und wird während des Sommers oft von einer englis 
chen Familie bewohnt. 

Ettenheimweiler, Dorf, zus Rinszgemeinde 
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@ttenheim gehörig, von biefem feinem Amteorte !/, St. 
ſüdlich entfernt, liegt in einem Heinen Thälchen, öftlich 
am Kalenberge, und bat in 6L Häufern und 83 Fa⸗ 
milien 400 kath. Einw., welche von Feldbau und Vieh: 
zucht feben. 


Ettersbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Unterfimonswald, vom Amtsorte Waldkirch 1, St. 
öftlich entfernt, mit 107 kath. Einwohnern. 


Ettifon, Hof ter Pfarrgemeinde Kadelburg, vom 
Amtsorte Waldshut 1'/, St. öſtlich entfernt, liegt am 
Rheine und hat 19 kath. Einwohner. 


Ettingen, Weiler ter Pfarrgemeinde Tannenficch, 
vom Amtsorte Loͤrrach 3'/, St. nmordweſtlich entfernt, 
liegt zwifchen niedern Hügeln, und hat 145 evang. 
und 3 fath. Einw., welche von Feld: und Weinbau, 
fowie von Viehzucht leben. Man findet in hiefiger 
Gegend gutes Ciſenerz und Marmor. 

Ettlingen, Bezirksamt im Mittelrheinfreife, wird 
umgränzt ſüdlich von Raſtadt und Gernsbach, öſtlich 
von Württemberg, nördlich von Durlach und Karls—⸗ 
ruhe und weſtlich vom Rheine. Auf einem Flaͤchen⸗ 
ranme von 3%, Geviertmeilen enthält es 426 evang,, 
15,128 fath., 8 men. und 192 ifr., im Ganzen alfv 15,754 
Einmw., fo daß auf einer Geyiertmeile etwa 4201 Men⸗ 
fhen wohnen. Im Allgemeinen befteht der Amtsbezirk 
aus Berg und Ebene; der öftliche Theil enthält mei- 
ſtens gebirgige Gegenden und das Albthal, der weit: 
liche, dehnt fich aber bis zum Rheine aus. Die Pfarreien 
des Amtes find Ettlingen, Burbach, Buſenbach, Ett⸗ 
Hingenweier, Dalfch, Deörfch, Oberweier, Schoͤllbrunn, 
Speflart und Völkersbach ; die übrigen Gemeinden, wo 
feine Pfarreien find, heißen: Bruchhanfen, Etzenrodt, 
Borhheim, Neuburgmweier, Pfaffenroth, Reichenbach, 
Schillberg, Schluttenbah und Sulzbach, zu melden 
noch 11 Zinfen und Höfe gehören. Im Allgemeinen 
ift der Amtsbeziik nicht fehr fruchtbar, das Albthal 
und bie Gebirgsbörfer liegen zu rauh, die Drte 
am Rhein haben einen wenig fruchtbaren Sandboden. 
Nur das nievere Albthal und die Orte zwifchen dem 
Gebirge und der Straße von Raſtadt nach Ettlingen 
haben fruchtbarere Gemarfungen. Die Produfte des 
Bodens find alle Arten von Feldfrüdhten, in den Ge: 
birgspörfern wird ziemlich ftarfe Viehzucht getrieben, 
und das Albthal hat gute Wiefen. Auch pflanzt man 
auf etwa 300 Morgen Mein, der jedoch nicht fehr gut 
wird. An Fabrifen iſt das Albthal reich, die meilten 
davon befinden fih in Ettlingen; in Frauenalb ift eine 
Bierbrauerei, deren Erzengniffe ziemlich weit umher 
verführt werden. Der Geſundheitszuſtand ift ziemlich 
befriedigend und es zeigen fich wenige Verſchiedenheiten 
von den benachbarten Aemtern. Die Witterung if 
nach der Gegend verfchienen; während es in der Ebene 
fhon Frühling iſt, liegt noch in ben Gebirgsorten 
Schnee und Eis; doch ıft im Allgemeinen der Winter 
ier nicht fehr raub. Gewitter, Hagel und Schloßen 

nd nicht felten, doch richten fie nie viel Schaden au. 
Mehr noch haben die an der Alb gelegenen Orte von 
Ueberſchwemmungen zu leiden, was fich befonders in 
den Jahren 1542, am 11. Suni 1716, am 9. Juli 
1741 und 1824 zeigte. Die Bewohner des Amisbe⸗ 
zirkes find größtentheile ſtarke und Fräftige Leute, die jedoch 
meiftens nicht gruß find. Wohlſtand herrſcht nur in 
wenigen Orten und die meiften gehoͤren der mittleren 
uud ärmeren Klaſſe an. In moralifcher Hinficht herrſcht 
gu Verſchiedenheit, und es zeigen fich bier alle die 

vbel, welche Babrifen mit ſich führen. Im legten 
Jahre kamen beiim Amte 125 Prozeſſe, 65 Wergleiche 
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und 82 Zahlungsbefehle vor. — Der ganze Amisbezirk 
ift landesherrlih. In gefchichtlicher Hinficht laßt 
fich feine allgemeine Weberficyt geben. Im Mittelalter 
umfaßte er einen Theil des Albgau's und Uffgan's, und 
fpäter befaßen Baden-Baden und die Klöſter Herrenalb 
nnd Frauenalb die Hoheit über die einzelnen Beſtand⸗ 
theile bes jegigen “Bezirkes. 

Ettlingen, Amtsitadt im Mittelrbeinkreife, von 
Karlsruhe 2 St. ſüdlich entfernt, liegt an der Alb 
und am Fuße des Rollberges, eines Vorfprunges des 
Schwarzwalvdes, am.Eingange des ſchönen und roman- 
tifchen Albthales, 403 Fuß über d. M. Nad Karls: 
ruhe, Durlach, Raftadt und Bforzheim führen von hier 
fchöne Straßen, welche die Stapt fehr beleben. Diefe 
it von einem tiefen Graben und ziemlich hohen 
Mauern umgeben, an welchen noch 3 Thore und 
mehrere Wartthürme erhalten find. Sie bilvet ein 


„längliches Viereck, ift in 4 Viertel eingetheilt, und 


hat, mit Einfluß von Watthalden und Hellberg, 
in etwa 500 Häufern 346 evang., 3822 Tath. und 
32 ifrael. Einwohner. Es find hier 24 meiftens 
enge und krumme Straßen, und nur eine Hauptftraße, 
weiche vom Pforzheimer bis zum Badener Thore führt; 
an freien lägen bat E. nur 2: den Marktplatz und 
ben Hofpladg. Das Wafler wird durch 2 Brunnen: 
ftuben aus 3 Quellen in die Etadt geleitet, wo auffer 
8 Möhrenbrunnen noch etwa 20 andere Brunnen fi 
befinden. Bon öffentlichen Gebäuden find zu nennen: 
das Schloß, das ehemalige Jeſuitenkollegium, Stiftschor, 
Spitalgebäude, Bulvermühle, Stadtpfarrficche, Gutleut: 
haus, Rathhaus, Franzisfanerhospitium, Schulhaus n. a. 
Das Schluß fteht auf derſelben Stelle, wo fich früher ein 
römifches Kaftell befand; es wurde im 9. 1548 neu 
erbaut, verbrannte aber im I. 1689. Die Markgrafen 
von Baden fcheinen öfters Hier gewohnt zu haben. 
Das jeßige Schloß wurde von der Marfgräfin Franziska 
Sibilla Augufta in Form eines Vierecks erbant; es 
befindet fich ein mäßig hoher Thurm und ein gefchlof: 
fener Hof dabei, ebenfv eine Kapelle, worin bis in 
die neuere Zeit einige Franzisfanermöndye, welchen 
im ſüdlichen Theile des Scylofies eine Wohnung bes 
reitet war, den Gottesdienſt beſorgten. Auch iſt der 
Schloßgarten nicht unintereffant. Nachdem in 
den Jahren 1805, 1812 — 13 ein Rilitärhoepital in 
dem Schloffe geweien war, fam ein Theil des Inva⸗ 
lidenkorps und tie Ararifchzmilitärifche Echneiderei da: 
hin. Die Stadtfirde if fehr alt und in 
gethifhem Style erbaut, aber blos der Thurm und 
das Chor blieben von dem Brande im J. 1689 ver: 
fchont, und der übrige Theil wurde durch die erwähnte 
Markgräfin Sibilla nad) neuerem Style erbaut. Dieſe 
Kirche gehörte früher dem Kollegiatitifte, das 
im 3.1459 vom Markgrafen Karl I. gegründet und im 
3. 1461 förmlid errichtet wurte. Im ehemaligen 
Sefuitenfollegium befinten fich jegt das Defanat, vie 
Iateinifche Schule, welche in eine höhere Bürgerjchule 
umgewandelt werden foll, und das fatholifche Schullehrer- 
feminartum. Die Jeſuiten felbft waren im J. 1863 nad 
Ettlingen gefommen, und das Kollegium ward erft im 
3. 1773 wieder aufgehoben. Das Rathhaus liegt 
an der Brücke über die Alb, ift ziemlich groß und ge 
räumig, amd wuide im 3. 1737 aufgeführt, nachdem 
das alte durch Feuersbrunſt vernidytet worden wat. 
Das Hospitalgebaände ift groß und freundlich), 
liegt an ber Pforzheimer Straße, dem Jeſuitenkollegium 
gegenüber, beitand ſchon im Anfange des 16ten Jahr: 
hunderte, wurde aber im J. 1782 aufgelöst, und bie 
Funds zur Unterſtützung von Armen des Mittelchein 
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kreiſes, das Gebäude aber zum Amthauſe beftimmt. 
Das Gutleuthaus Liegt aufferhalb ber Stabt, 
nahe an ber Straße nad) Durlah, iſt aber ſehr in 
Abnahme gefommen. Die Semarfung der Stabt ifl 
fehr bedeutend ; fie enthält 1873 Morgen Aderfelo, 
1273 Morgen Wiefen, 135 Morgen Weinberge und 
152 Morgen Gärten. Man pflanzt vorzüglich Weizen, 
Korn, Dinkel, Gerfte, Hafer, Welfchlorn, Reps, Klee, 
Flachs, Obſt und Wein; auch befißt die Stadt viele 
Waldungen, und der Biehftand ift ziemlich beträchtlich. 
An Fabriken iſt Hier eine Spinnerei und Webe 
rei mit etwa 1500 Arbeitern, eine®ulvermühle, 
welche gegen 400 Zentner Bulver liefert, 2 Bapier- 
fabriken, worin treffliches Mafchinenpapier ver: 
fertigt wird und 65 Arbeiter befchäftigt find, eine 
Chlorbleiche mit 18 Arbeitern, eine Zucker⸗ 
fabrif mit 45 Arbeitern, eine Baummwollfpins 
nerei, TZabafsfabrif, 3 Delmühlen, 2 
Gypsmühlen, eine Stärfefahrif mit 6 Ar- 
beiten, 6 Mühlen, 2 Sägemühlen, eine 
Schleife, mehrere Gerbereien, aud find hier 
anfehnliche Steinbrüche u.a. Man kann im Allgemeinen 
fagen, daß ziemlich viel Gewerböthätigfeit herrfcht; es 
fheint jedoch die Landwirthfchaft etwas vernachläfiigt 
zu werden, da fich die meiften Leute mehr zum Arbeiten 
in den Fabriken hinneigen. E. it der Sip der gewöhn- 
lichen Amisftellen. Dian findet hier 15 Gafthäufer, 3 Bier: 
und 2 MWeinwirthichaften, eine Kafinugefellfchaft, und in 
der Nähe fchöne Spaziergänge, nach dem Berflett’fchen 
Gute und dem Albthale, wo die große Baumwoll- 
weberei fehr fchön gelegen if. — Was die Entftehung 
Ettlingens betrifft, fo bat man viel darüber gefabelt, 
doch fcheinen die Römer fchun eine Nieverlaffung hier 
gehabt zu Haben, ©. ſelbſt erfcheint aber zuerft im 
3. 1111, wo es vielleicht nur ein Hof war, der fi 
zu einem Dorfe vergrößerte und im 9. 1227 zur 
Stadt erhoben und mit Mauern umgeben wurde. €. 
gehörte in frühefter Zeit zu Oſtfranken. Der Abt von 
MWeiflenburg hatte hier mehrere Gerechtfame, im 9. 
1227 kam aber Ettlingen mit anderen Städten durch 
Tauſch gegen die Stadt Braunfchweig an den Dlarf: 
grafen Hermann V. von Baten. Den ihr gefchenften 
Kirchenfag überließ im I. 1248 die verwittwete Murf: 
auch Markgraf Rubolf I. im 3. 1277 den Zehnten daſelbſt 
fehenfte Im I. 1356 wurte hier zwifchen Markgraf 
gräfin Irmengard tem Klofter Lichtenthal, weldyem 
Rudolph VI. und Rudolph dem Weder ber wichtige 
Bertrag über die Nachfolge in ihren Landen geſchloſſen, 
und im I. 1548 durch Teflament bes Markgrafen 
Jakob I. Ettlingen feinem Sohm Georg zugetheilt. 
Am 31. Juli 1629 fchlofien hier Marfgraf Friedrich V. 
von Baden-Durlach und Markgraf Wilhelm von Baden: 
Baden einen wichtigen Vertrag, der jedoch im weft: 
phälifchen Frieden ganz abgeänvert wurde. Im dreißig⸗ 
jährigen Kriege hatte E. viel zu leiden, und noch mehr 
im fug. Orleans’fhen Kriege, wo es am 14. Auguft 
1689 verbrannt und geplündert wurde. Erſt nad 
und nah bonnte ſich jest E. wieder erholen, bis ihm 
endlich feit den leßten 20 Jahren die errichteten Fabriken 
wieder zu einigem Wohlftande verhalfen. — Wir gevenfen 
endlich der römischen Tenfmale, welche fich bei E. vor: 
gefunden haben. Es ift dies ein Bild nebſt Infchrift 
in Stein gehauen und an dem Rathhaufe eingemanert. 
Tas Bild ſtellt in halberhabener Arbeit den Gott 
Neptun vor, in der Rechten einen Delphin, in der Linken 
einen Dreizack haltend und zu feinen Füßen einen Meer: 
brachen. Die Infchrift, welche auf der linfen Seite des 
Neptun angebracht ift, heißt: 
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IN. H.D.D. 
D.NEPTVNO 
CONTUBERNIO 
NAVTARVM 
CORNELIUS 
ALIQVANTVS 
D.S.D. 


Der Stein wurde im 3. 1480 bei der Ruine bes 
Schloſſes Fürftenzell, '/, St. von Ettlingen entfernt, 
aufgefunden, fam im 3.1511 in den Befſitz des Kaifers 
Marimilian J., der ihn dem Deutfchorbensmeifter von 
Kernberg fchenkte, von welchen er im I. 1554 wieber 
an die Marfgrafen von Baden zurüdgegeben wurde. 
Ein ähnlicher Stein iſt zu Baden gefunden worden. 
Es ift ein Weiheſtein einer römifchen Schiffergefellfchaft, 
errichtet im 2ten Jahrhundert nach Chriſtus. Man 
zweifelte öfters an der Nechtheit des Steines, doch 
halten wir ihn für Acht römiſch, denn man braucht 
nicht gerade anzunehmen, ‚daß auf der Oosbach oder 
Alb Schifffahrt getrieben worden fi. Es war wahr: 
fcheinliy eine Flöffergefellfehaft, welche ihr Holz auf 
beiden Flüffen nach dein Rheine hin flößte, und daher 
mögen alfo and diefe Steine an ihre Fundorte gekom⸗ 
men fein. Es ift ferner zwifchen E. und Wolfartes 
mweier ein römifches Gebäude entdeckt worden, mit einem 
Badgemache, mehreren Defen von Ziegeln und Bads 
feinen, zerbrochenen Gefäßen von rother terra sigillata 
mit fchönen erhabenen Figuren. Auch Münzen (bie 
auf Alerander Severns) hat man dabei entbedt. End: 
lich zeigen fi) in der Umgegend Spuren einer vömifchen 
Heeritraße. Bei ber Ebnung des Bodens zur Errich: 
tung der Spinnerei wurde ein römifcher Alter mit 4 
ziemlich wohl erhaltenen Figuren aufgefunden. 
- Ettlingenweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Ettlingen Y, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am weſt⸗ 
lichen Zuße des Schwarzwaldes, in einer freundlichen 
und fruchtbaren Gegend, und hat in 103 Familien 
uud 79 Häufern 7 evang. und 432 kath. Einw, welde 
von Feld, Wein: und Wieſenbau leben und eine gute 
Viehzucht haben, auch meiftens wohlhabend find. Es 
find hier eine fchöne Kirche und 2 Weinwirthfchaften. 
@, it der Geburtsort des verfturbenen Mufifvireftore 
Lumpp (fiche d. A.). E., welches eigentlich Ettlingens 
weiter geichrieben werben follte, ift fehr alt, und ges 
börte frühe fchon zur Markgraffchaft Baden. 
Esdorff, Wilhelm Freiherr von, if den 8. No⸗ 
vember 1776 in Dehringen in Württemberg geboren, 
wo fein Vater Hufmarfchall mar. Vom badiſchen Hofs 
pagen ward er 1792 als Eefondlieutenant beim Leib⸗ 
tegiment angeftellt. Im Dienftverhältnig der Subals 
ternoffiziere verblieb er bie 1807, in welchem Jahr er 
Majvr wurde; 1810 avancirte er zum Oberftlieutenant, 
1814 zum Oberſt mit Berfehung zum Regiment von 
Neuenftein, zu beflen Kommandeur er 1819 ernannt 
wurde. Er hat 8 Feldzüge mitgemacht: 1793, 1794 
und 1795 gegen Frankreich, 1806 und 1807 gegen 
Preußen und Schweden, 1809 gegen Defterreih, 1814 
gegen Rußland und 1815 gegen Wranfreich. Bei ber 
Belagerung von Tanzig warb er im Feldzug gegen 
Preugen duch einen Säbelhieb am Kopf verwundet; 
1812 erhielt er in ter Schlacht an der Berezina eine 
Schußwunde in den linfen Arm. In lehterem Feldzug 
fam er in ruffifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher 
er 1814 in's Baterland zurüdfehrte. Sein muthvolles 
Benehmen in der Schlacht bei Znaim wurde 1809 mit 
dem Ritterkreuze des Karl » Friebrich » Militärverbienft« 
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ordens belohnt, deſſen Kommandeurkreuz ihm für ben 
rnfflichen Feldzug verliehen wurde. Er erhielt 1816 
das Ritterkreuz und 1826 das Kommandenrfreuz des 
Zähringer Löwenordens. Mit dem Charakter als Ges 
neralmajor wurde er 1832 penftonirt. 

Etzeubach, Weiler der Pfarrgemeinde Grunern, 
vom Amtsorte Staufen ,, St. ſüdbſtlich entfernt, 
liegt im Münfterthale und hat 37 kath. Einw. in 
6° Häufern. 

Etzenroth, Dorf und Filial von Bufenbach, vom 
Amtsorte Ertlingen 2 St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
in 34 Häufern 9 evang. nnd 240 fath. Einw., welche 
von Feld: und Wiefenbau und Viehzucht leben, und 
meiftens arm find. Es ift hier ein Wirthéhaus. 

Etzhofen, fihe Elzhofen. 

Etzwiel, Dorf, zur Gemeinde Buch und Pfarrei 
Birndorf gehörig, vom Amtsorte Waldshut 2 Et. weſt⸗ 
lich entfernt, liegt ziemlich hoch und hat 238 kath. 
@inwohner. 

; Enbigheim, fihe D ber: und Untereubig- 
eim. 

Eulenberg, Hof ver Pfarrgemeinde Obergimpern, 
vom Amtsorte Nedarbifchofsheim 1’/, St. füpoftlich 
entfernt, liegt 834 Fuß über d. M. am fühlichen Ab- 
—— eines Hügels, und bat 17 evang. Einw., welche 

arfe Landwirthfchaft treiben und ſehr wohlhabend 
find. — Er gehört dem Grafen von Drfch. 

Eulenhof, Sclößchen in ver Pfarrei Ehnrftädt, 
von Sinsheim, dem Sitze des Amtes Hoffenheim, 2 St. 
öflich entfernt, liegt 865 Buß über d. M., und bat 
19 evang. Einw. Es ift ver Wohnfis des Grund⸗ 
herrn Aug. With. Frieder. Freiheren v. Tegenfeld, und 
liegt fehr hoch und einfam. Der Befiger treibt ſtarke 
Landwirthſchaft. 

Eulenmühle, einzelne Mühle der Pfarrgemeinde 
Unadingen, vom Amtsorte Hüfingen 2", St. ſüdweſtlich 
entfernt, Tiegt an einem in die Wutach fließenden 
Bache und hat 12 Earth. Einwohner. Stanbesherr ift 
der Fürſt von Fürſtenberg. 

Eulersbach, Zinfen der Gemeinde Lehengericht 
(Border:) und Pfarrei Schiltadh, vom Amtsorte Horns 
berg 3 St. nordöftlich entfernt, liegt im Schiltachthale 
und hat 83 evang. Einwohner. 

Eulſcherbeuhof, Hof und Mühle in ver Pfarr: 
gemeinde Gamburg, vom Amtsorte Gerlachsheim 
4'/, St. norbweftlich entfernt, liegt am linfen Ufer 
ber Tauber, 523 Fuß über d. M. und hat 29 fath. 
Einw. Er gehört dem Grafen von Ingelheim. 

Entingen, Biarrborf, vom Amtsorte Pforzheim 
1 St. nordöftlih entfernt, liegt am Tinten Ufer ber 
Enz, an der Straße von Pforzheim nach Stuttgart, 
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in einer fchönen Gegend, und bat in 152 Häufern und 
192 Familien 889 evang. und 7 kath. Einw., welche 
auf 1200 Morgen Feldbau, auf 500 Mrg. Wiefenban, 
auf 100 DM. Rebbau treiben, nicht unbebeutende Zieh: 
zucht haben und gegen 450 Mrg. Gemeindswaldungen 
beiten. Die Einwohner find nicht fehr wohlhaben?, 
doch verdienen fih auch die ärmeren ihr Brod. Es 
befhäftigen fih 40 Bürger mit Holzhandel, wozu 
gegen 80 Handarbeiter und 30 Pferdgefrann verwendet 
werden. Aus dem nahen Hagenſchießwalde wird 
jährlich für etwa 130,000 fl. Holz gefällt und verkauf, 
und gewöhnlich find es @inmohner von E., melde 
daffelbe aus dem Walde abführen und fortflögen. Mit 
dieſem und Sandfteinen, meiche in 2 Gruben gebrocen 
werben, wird Handel getrieben. Es find hier 4 Wein: 
und 2 Bierwirthfchaften ; ferner bei ver Kirche an der 
Straße eine 10 Schuh hehe Spipfäule, mit der Auf 
Schrift der Weihe: Badens Karl Friedrich, dem Bater 
feines Volkes, als er die Leibeigenfchaft aufhob, ſetzte 
diefes Denkmal die Gemeinde Entingen ben 23. Juli 
1783. Auf dem Piedeftal if die Unterfchrift: Wan: 
derer diefer Straße fag’ deinem Land und der Belt 
unfer Glück: Hier ift der enelfte Mann — Fürſt! — 
In ter Kirche find 3 Denkſteine; der eine, am Altar, 
ift wahrfcheinlich ein römifches Epitaphium; ver andere, 
vom 3. 1540, ift der Grabſtein des Leuten katholiſchen 
Pfarrers, und der britte, an der Wand aufgeftelit, mit 
einem Wappen und einer artigen Elegie, gilt dem 
erften evangelifhen Pfarrer. Anf dem weftlich ge 
legenen Berge finden ſich Spuren einer rümifchen Warte, 
und in dem gegenüberliegenden Hagenfchieß Ueberreſte 
der Römerftraße. E. hat häufig durch Eisgang auf 
der Enz zu leiven. Schon frühe erfcheint es in Urkunden, 
gehörig bis zur Zeit der Reformation dem Franenflofler 
Maria Magdalena in Pforzheim, Im fvanifchen 
Surceffionskriege litt es viel. Bis 1349 war ®. Filial 
der Kirche St. Galli, dann erhielt es aber durch ben 
Biſchof von Speyer einen eigenen Pfarrer. 

Ewatingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bonn: 
dorf 2 St. nordöſtlich entfernt, liegt ziemlich bed), 
und hat 718, und mit dem dazu gehörigen Bruder: 
haus 723, kath. Einw. in 125 Bamilien und 100 
Häufern. Dan treibt hier befonders Viehzucht nnd 
Felvbau, da der Boden fehr fruchtbar if. Die Gegend 
bei E. hat Torf und ſchoͤne Gypsgruben, in welchen 
man viele Berfteinerungen fand, und fugar einen ver 
fteinerten Menfchen; auch findet man zwifchen E. und 
Lausheim Eifenbohnerz. Das Dorf befaß einen eigenen 
Adel, der fih wohlthätig gegen St. Blaften zeigte, 
und bier ein Schloß hatte, welches im J. 1370 von 
den Schafhaufern zerflört und fpäter wieder anfgebant 
wurde, aber nachher in Trümmer zerfie. 
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Faber, Johann (oder Fabri), hieß eigentlich Jo⸗ 
hann Heigerlin. Sein Vater war ein Schmied, wes⸗ 
halb er den Namen Joannes Fabri (scil. filius) annahm. 
Er war von Leutkirch gebürtig, flubirte zu Zreiburg, 
und erwarb daſelbſt die theologifche Doftorwürbe. Kurz 
darauf wurde er zum Profeflor der Theologie daſelbſt 
befördert, verließ aber dieſe Stelle und Fam als biſchoͤf⸗ 
licher Generalvifar nad) Conſtanz. Als foldyer wohnte 
er dem im Mai 1526 in Baden im der Schweiz ge: 
haltenen befannten WReligionsgefpräcde bei.“ Endlich 
ftieg er zum Bifchof von Wien und Neuſtadt in Nieder: 
öfterreich, auch zum Probſt von Leutmerit und Delen- 
berg , und zum Hofrath und Beichtvater Kaifer Ferbi- 
nands empor. Er farb den 21. Mai 1541 im 63ſten 
Altersjahre. Durch Urkunde vom 1. Nov. 1537 über: 
ließ er der Univerfität Freiburg ein Kapital von 800 fl., 
fammt Haus und Weingärten, zu einem Stipendium 
für arme Studenten, welches zur Zeit noch in einem 
Kapital von 1000 fl. vorhanden ift, und woraus fein 
Stipendiat mit jährlih 40 fl. unterflügt wird. 

aber, Öregor, wurde im Jahre 1567 geboren, 
trat in den Jefuitenorden zu Meersburg, lehrte fieben: 
zehn Jahre lang Moralthevlogie und Rhetorif, und 
farb am 29. April 1653 zu Conſtanz. Er fohrieb: 
Bivium religionis. 

Fabert, Karl von, ift am 1. Oftober 1790 in 
Kehl geboren, trat 1808 bei der Artillerie in badischen 
Militärvienft und avancirte 1809 zum Sekondlieute⸗ 
nant. Eubalternoffizier blieb er bis 1835, wo er Major 
wurde, und 1832, zum Zeughausinfpeftor ernannt, ein 
ſelbſtſtandiges Wirken erhielt 1833 wurde er Zeug- 
Qauenirektor 1838 Oberſtlieutenant, und 1839, mit 

nthebung der Zeughauspireftion, als Mitglied in's 
Kriegsminifterium verfegt. Er hat fieben Zeldzüge mit: 
gemacht: 1808 bis einfchließlich 1813 gegen Epanien, 
1815 gegen Sranfreih. Bei'm Rüdzug aus Epanien 
wurde er im Dezember 1813 in Tar mit der badiſchen 
Artilterie-Batterie eniwaffnet, und fam in franzöſiſche 
Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er 1814 in's Vater⸗ 
land zurüdfehrte. . Ex erhielt 1813 das Riüterfrenz des 
Karl» Frieprich - Militärverdienftordens, und 1826 das 
des Zähringer Loͤwenordens. 

Fabricius, Johann Ludwig, wurde am 29. Juli 
1632 zu Schaffhaufen geboren, ftunirte zu Köln, Schaff⸗ 
haufen und Utrecht, machte Reifen in Sranfreich, und 
wurde Profeffor extraordinarius ver griech. Literatur 
zu Heidelberg. Bald darauf ging er jedoch ale Hof: 
meifter mit dem Baron Ludwig von Roihenſchild nach 
Sranfreich, Holland und England. Nach feiner Rüafehr 
wurde er ale Prof. der Theologie nach Heidelberg berufen, 
mußte aber beim Andrange der Branzofen mit dem 
Archive der Univerfität nadı Frankfurt flüchten, und 
farb am 1. Februar 1697. Er war befonders für 
die Berbreitung der calviniflifchen Lehre ſehr bemüht, 
und ſchrieb viele Schriften, deren Verzeichniß bei Joöcher 


eht. 

Fabrik, zerftreute Käufer der Pfarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtsorte Gengenbach 2’, Et. nord⸗ 
öftlich entfernt, liegt im hinterfien Theile des Nordracher 
Thales und hat 262 kath. GCinwohner. 

äßler-, Fidel, wurde am 19. April 1783 in 
Ichenheim geboren, 1802 durch Konffription zum Mis 
litaͤr ausgehoben und ale Unterfanonier der Artil⸗ 

Seziton von Baden, 


en: — — 


lerie zugetheilt, nachdem er früher eine Profeſſion er⸗ 
lernt hatte. Von unten auf dienend, ward er 1809 
wegen feiner ausgezeichneten Bravour zum Offizier 
während des Feldzugs gegen Deflerreich befördert. Er 
blieb im aftiven Wirken in der Artilleriebrigade bis 
zu feinem Tode, wurde im Jahre 1833 Major, 1838 
Dberftlieutenant. Während feiner Triegerifchen. Lauf 
bahn hat er feche Feldzüge mitgemacht. In den beiden 
erften, 1806 und 1807, gegen Preußen und Schweden, 
fo wie theilweife 1809 im Feldzuge gegen Defterreich 
war er Unteroffizier ; im Seltzuge 1813 nad Schleften 
und in den beiven Befreiungsfriegen gegen Frankreich, 
1814 und 1815, kommandirte er ale Hauptmann eine 
Batterie. Für fein muthvolles Benehmen in der Schlacht 
bei Afpern erhielt er 1809, nebft ven Dffigiersepauletten, 
das Nitterfreug des Karl-Friedrich  Pilitärgerbienß- 
ordens. Wegen feiner Verdienſte im Feldzuge von 1813, 
wo feine hervorglaͤnzende Gefchidlichfeit, mit welcher er 
in der Schlacht ber Lügen mit feinen Geſchützen zu 
mandvriren, und folche auf die wirffamfte Weife zu 
placiten wußte, des wieberholten freudigen Zurufes ber 
franzöfifchen Generalftaböoffiziere ſich erfreute, erhielt 
er das Ritterkreuz ber franzöfifchen Ehrenlegion, 1814 
den ruſſiſchen St. Annenorden dritter Klaffe, und 1815 
das Ritterkreuz des Zähringer Löwenordens. Er hat 
durch Dienftienntnig, Kriegserfahrung und einen feltenen 
praktifchen Blick fich befonders ausgejeichnet, und das 
durch auch im Frieden auf die praftifche Ausbildun 
feiner Untergebenen aͤuſſerſt günſtig eingewirkt. Na 
39,ährigem ausgezeichnetem Dienftwirken, wofür er auch 
1837 das Mitterfreuz des Zähringer Loͤwenordens mit 
Eichenlaub erhielt, ftarb er am 16. Juni 1841. 
Zahl, Zinfen, zur Gemeinde Branvenberg u. Pfarrei 


Todtnau gehörig, vom Amtsorie Schönau 2%, St. nord» 


| 





öftlich enirernt, liegt an der Wieſe, am füplichen Fuße 
des Feldbergs, und hat in 29 Samilien und 11 Häufern 
120 faty. Einwohner, welche ſich von Viehzucht, Tags 
löhnen, Arbeiten in die Todtnauer Fabriken, Bürſten⸗ 
und Zunderhanvel und Fabrıfation von Holzwaaren, oder 
als Kohlenbienner nähren, und meiftens unbemittelt find. 
Es ut hier ein Wurtyehaus Tas Dorfchen hat den 
Bergwerfen, welche früher hier berrieben wurden, feinen 
Urfprung zu verdanfen. 

Fahnenberg, , ein Avelsgefchlecht, twelches wegen 
feiner 'beiigungen im Kanton Rhön und Werra zur 
franfifhen Reichsritterſchaft gehörte, flanımte aus Freis 
burg, und erhielt diefen Namen erft im Jahre 1713. 
Als nämlidy damals die Sranzofen Freiburg belagerten, 
und in der Sıadt eine granzentoſe Verwirrung eniſtand, 
weil der öfterreichifche Heftungsfommandant ſich mit der 
Hefagung in die zwei feſten Echlöfier zurüdzug,, bie 
Stadı aber fich ſelbſt überließ und die Feinde gegen die 
Breſche ftürmien, während die zurückgebliebenen öfters 
reichiſchen Soldaten in der Stadt plünderten, eilte der 
Stavıfchyreiber Dr. Franz Ferdinand Mayer entfchloffen 
mit zwei Bürgern auf die Brefche, und fledte fchnell 
eine weiße Sahne auf, worauf die franzöfifchen Truppen 
ohne Gewaltthat einzogen und Freiburg leivige Bes 
dingungen erhielt. Aus Dankbarkeit verlieh die Stadt 
ibm und feinen Nachkommen das Ehrenbürgerrecht, und 
der Kaifer erhob ihn mit vem Namen von Sahnenberg 
in ben Sreiherrenfland. — Aus diefer Familie ſtammt: 

Sabuenberg, Karl Heinridy Irhr. von, wurde 

24 
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am 16. Mai 1779 zu Freiburg geboren, fudirte Juris- | Ieben, und ziemlich bemitielt iind. Es if hier ein 
prutenz, erhielt 1800 bie jurittiiche Toftorwürte, wurte | 


1801 eſterreichiſcher Gelanrtichafisiefretär, nach Tem 


Frieden von Pregburg batifcher Regierungsrath, 1810 ' 
Miniſterialrath, 1814 geheimer Keierentär und 1819 - 
Dberpoflvireftor. Bald darauf erhielt er auch die oberfie 


Reirung der Schultentilgungsfafle, wurte 1823 provis 
forifher und 1826 wirflicher Tireftor derjelben. F. hat 
yon 1810 bis 1813 das Magazin für tie Handlung 
und Handelögeiebgebung Zranfreichs und ver Bundes⸗ 
flaaten herausgegeben, das mit verändertem Titel bis 
1815 fortgejegt wurde. 1816 erſchien von ihm eine 
Meberfegung von Sav's Katehismus der Nativnal- 
wirthichaft, und zwei Jahre fpäter, aber anonym, Aften- 
Rüde über die badiſche Territurialangelegenheit. Die 
Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins gab er 
von 1821 — 24 heraus, und lieferte verſchiedene Auflüpe 
in Jaup's Staatsboten, den Anzeiger der Teutfchen 
und Hartleben’s Juftiz, Kameral- und Polizeifama. Im 
3. 1831 ftiftete er mit Welder und Weſſenberg einen 
Polenverein, trat in einer Flugſchrift für die Erhaltung 
der Preßfreiheit auf, und wurde von mehreren gelehrien 
Geſellſchaften aufgenommen. Im 3. 1821 erhielt er 
das Rommenthurfrenz des Zähringer Löwenordens, wurde 
1834 penfionirt, und flarb am 15. März 1840 in Baden. 
In den legten Jahren feines Lebens gab er ein Buch 
über die Heilquellen am Kniebis (im 3.1838) heraus, 
und war mit einer ausführlichen Befchreibung des 
Schwarzwaldes befchäftigt, ale ihn der Tod abrief. 

Fabren, Binfen der Pfarrgemeinde Oppenau, vom 
Amtsorte Cherfich 2%, St. füpöftlich entfernt, liegt 
im Renchthale und hat nur wenige fath. Einwohner. 

Fahreubach, Dorf und Filial von Lohrbach, 
vom Amtsorte Mosbach 4'/, St. nördlich entfernt, liegt 
1214 Buß über d. M. zwifchen niederen Hügeln, und 
hat 294 evang. und 347 kath. Einwohner in 120 Fa— 
milien und 93 Häufern. Der Boden ift nicht fehr 
ergiebig, die Gemeinde befipt wenig eigene Waldungen, 
und die Einwohner find nicht fehr bemittelt; fie leben 
von Aderbau und Viehzucht, einige aud) als Beſen⸗ 
binder und Holzhauer. Es ift hier eine ewangel. und 
kath. Kirche, Tie Herren von Hirfchhurn befaßen bie 
Hälfte der Vogtei als Lehen; nach dem Ausfterben ver 
Zamilie fiel daffelbe an die Herren Göler von Ravenss 
burg, von diefen an die Grafen von Wiefer und endlich 
an den Fürſten von Leiningen. 

Fahrenberg , zerfireute Häufer ber Gemeinde 
Steig und Pfarrei Hinterzarten, vom Amtsorte Freiburg, 
5'/, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt in einem Seitenthale 
des Höllenthals, und hat in 18 Familien und 11 
Häufern 142 fath. Rinwohner. Es gehört als Grund: 
pereichaft den Freifrauen von Meyronet und von Mon⸗ 
ureur. 

ahrenbalden, fihe Falkenhalden. 

ahrhaus, am Limburg, einzelnes Haus der 
Pfarrgemeinde Saſpach, vom Amtsorte Breiſach 3'/, 
St. nördlich entfernt, liegt am Mheine und wird von 
einer Schifferfamilie, welche aus 6 Kath. beftcht, bes 
wohnt. Grundherr iſt der Freiherr von Girardi. 

Fahrhaus, Wirthshaus ver Pfarrgemeinde Walds⸗ 
— von welchem, feinem Amtsorte, es nur wenig ent⸗ 
ernt if, liegt am Rheine, dem Scifferorte Koblenz 
(Schweiz) gegenüber, und hat 12 fath. Einwohner. 

abrnanı, Dorf und Filial von Schopfheim, von 
welchem , feinem Amtsorte, e8 Y%, St. norböftlich ent⸗ 
fernt ift, liegt an der Straße von Schopfheim nach 
Schönau und hat in 54 Häufern 251 evang. und 31 
kath. Einwohner, welche von Feldbau und Viehzucht 


Gijenbammermwerf mit eınem Groß = und einem Klein 
feuer, welches turch vie bier verfertigten Wentelbäume 
und Wagenachſen befannt if. Tas Torf hatte früher 
feinen eigenen Arel. 

Fahrnan, Hof ver Pfarrgemeinte Wittnau, vom 
Amtsorte Freiburg, 2 St. füblich entfernt, liegt bei'm 
Schönberge und hat 11 fath. Einwohner. 

Fahrubuck, zerfirente Häufer ver Pfarrgemeinde 
MWeitenau, vom Amtsorte Schopfbeim 1'/, St. nord⸗ 
weitlich entiernt, hat 38 evang. Einwohner und beflcht 
nur aus vier Häujern. 

Kalkan, Torf und FZilial von Aitglashütte, vom 
Amtsorte Neufladt 2'/, Et. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
an der Echwarzach, und hat in 43 Familien und 37 
Häujern 1 evang. und 308 fathol. Einwohner, weldye 
geringen Feldbau treiben und wenig bemittelt find. 
Man hat hier 140 Kühe, daher Milch und Kartoffeln 
die Hauptnahrung der Einwohner bilden, welde vigle 
Uhren, Schachteln, Kübel, auch Etrohgeflechte verfertigen. 
Tas Wirthshaus ift ziemlich befucht. Ten Namen mag 
das Torf, welches richtiger Falkenau heißt, von den 
vielen Falfen erhalten haben, welche es hier gab, als 
Alles in biefem Bezirfe noch Wald war. Im Jahre 
1650 erhielten fieben Bürger vie Erlaubnig, fich gegen 
einen jährlichen Beitandzins Hier anzubauen, aber ſchon 
im I. 1672 erfauften viejelben Feld, Wiefen und Waid- 
gang um 1250 fl. von der Herrfchaft, bauten eine 
Mühle und bildeten eine felbitftäntige Gemeinde. Standes: 
herr ift ter Fürſt von Fürftenberg. 

Falken, Zinfen ver Pfarrgemeinde ev. Thennen- 
bronn,, vom Amtsorte Hornberg 2%, St. füröftlich 
entfernt, mit 39 ev. Einwohnern. 

Falkenbach, Hof ver Pfarrgemeinte Kappel 
Rode, vom Amtsorte Achern 3 St. jüröftli entfernt, 
hat nur wenige fath. Ginwohner in drei Häufern. Ter 
Falkenſtein, ein thurmhoher Felfen, if feiner Geftalt 
und Höhe wegen bemerfenswerth. 

Falfenbühl, Hof ver Gemeinde Wittenthal und 
Pfarrei Kirchzarten, vom Amtsorte Freiburg 2',, St. 
öftlich entfernt, liegt an der Eſchbach, und hat nur 
wenige fath. Einwohner. Bei F. liegen die Ruinen 
des gleichnamigen Schlofled, welches früher den Herren 
von Balfenftein und hierauf den Grafen von Sidingen 


gehörte. 

Falfenhalden, Hof der Gemeinde Oberhumberg, 
zur Pfarrei Moggenbeuren gehörig, vom Amtsorte 
Heiligenberg 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 5 fath. 
Einwohnern. Standesherr ift der Fürft von Fürſten⸗ 


berg. 

Falkenſteg, Hof der BVfarrgemeinde und bes 
Amtsortes Baden, nahe bei diefem gelegen, mit 9 fath, 
Einwohnern. 

Falfenfteig heißt die Gegend vom Eingange des 
Höllenchals bis zum Hirfchfprung ; die darin zerfireut 
liegenden Hütten bilden: 

Falkenſteig, Dorf und Filial von Buchenbach, 
vom Amtsorte Freiburg 3°/, St. öſtlich entfernt, mit 
1 evang. und 271 fath. Einw. in 46 Familien. Es ik 
Grundherrfchaft der Greifrauen von Meyronet und 
Montureur. Es ift hier ein fürftenberg. Hammermwerf 
mit 1 Friſch- und 2 Kleinfeuern, nebft einem Bleche 
walzenwerf. Hier werden jährlich etwa 2500 Zentner 
Stabeifen und 500 bis 600 Zentner Blech verarbeitet, 

Falfenftein, Ruinen eines alten Schlofles auf 
jähem Zelsfegel in der Falkenſteig, vom Amtsorte Frei⸗ 
burg 3%, St. ſüdoͤſtlich entfernt, Merkwürdig ift Fallen⸗ 
ftein Durch ein gleichnamiges Adelsgeſchlecht. Es ericheint 
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in biefee Gegend ſchon um die Mitte des zwölf: 
ten Jahrhunderts, und zählt mehrere ausgezeichnete 
Glieder. So wurbe Berthold im I. 1244 Abt zu 
Reichenau und 1272 Abt zu St. Gallen; und im 14ten 
Sahrhundert erfcheint ein Erchinger v. F. als Hofrichter 
zu Rochweil. Im I. 1390 eroberten bie Freiburger 
die Burg und zerftörten fie. Später fcheint aber dies 
Geſchlecht in Freiburg wieder beliebter geworben zu 
feyn, denn 1416 war Thomas, 1429 Johannes und 
1486 Kaspar v. F. Bürgermeifter von Freiburg ; auch 
befaß Jakob v. F. das Glotterthal, den Wald gegen 
Oberried und die Bogtei Güntersthal. Im L4ten und 
1öten Jahrhunderte war aber die Familie fchon fehr 
von Schulden gebrüdt, und fo geſchah es, daß ihre 
meiften Befigungen verkauft wurden. In der erften 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts erhielt Sigmund v. %. 
die Herrfchaft Ehringen, und fein Sohn wurde Prä- 
fivent der vorberöfterreichifchen Regierung , farb aber 
im J. 1568 als der legte ver Linie F. von Heidberg. 
Ueberhaupt war die Familie in viele Zweige getheilt, 
wovon bie meiften jedoch erlofchen find, over in anderen 
Ländern leben. Nur nod) ein Zweig hat fi} bei uns 
erhalten, und viefer fcheint von ven Befigern der Burg 
Falkenſtein abzuftammen. Aus viefer Linie ift beſonders 
Johann Erhard v. F. befannt, welcher fih als üfter- 
reichifcher Geſandter an verfchiedenen Höfen einen folchen 
Namen erwarb, daß ein beutfcher Dichter eine Ode alfo 
begann: 

„Kennt ihr nicht den Herrn von Falfenftein ?“ 
Er erwarb im 9. 1630 Oberrimfingen, und war ber 
Bater des im I. 1717 zu Altshaufen geftorbenen öfter: 
reich. Generals der Kavallerie, Marquard v. %. Sept 
befigt die Familie als Grunpherrfchaft die Orte Haufen 
an der Möhlinsbadh, Neuershaufen und Oberrimfingen. 

Falkenftein, Ruine eines Berafchloffes an der 
Donau, vom Amtsorte Möffirh 3 St. nordweſtlich 
entfernt, liegt auf dem linken Ufer der Donau. In 
frühefter Zeit gehörte es ben Herren von Magenbuch, 
fam fpäter an die Familie v. Bubenhofen, wurde von 
diefer im 3. 1516 an die Grafen von Zimmern ver: 
kauft, gelangte 1595’an die Herren won Helfenftein und 
1627 an Fürſtenberg. 

Fallengrund, zerftrente Häufer der Pfarrgemeinte 
Gütenbach, vom Amtsorte Tryberg 3'/, St. ſüdweſt⸗ 
lich entfernt, Tiegt Huch und hat 47 kath. Ginwohner. 

Sallengrund, fiehe Ober- und Unterfal: 
lengrund. 

Faller, Johann, Doktor der Theologie, apoftolis 
scher Protonvtar, des Stiftes Maasmünfter Rektor zu 
Burghaupten und Generalvifar des ehemaligen Dom— 
ftifts Baſel, weicher den 28. Juni 1634 zu Solothurn 
ſtarb, überwies durch Urkunde vom 24. Suni deilelben 
Jahrs der Univerfität Freiburg ein Kapital von 32,000 fl. 
zu Errichtung mehrerer Stipendien. Es fonnten bier: 
von jedoch nur 14,500 fl. flüſſig gemacht werden. 
Gegenwärtig fieht der Fond auf 15,800 fl., aus welchem 
brei Stipendiaten, jeder mit 200 fl., unterftügt werden. 

Faller, Joſeph, wurde am 24. Aug. 1768 zu Frei: 
burg geboren, wo er auch feine Studien machte, und 
fih von 1792 bis 1797 der Rechtswifienfchaft widmete, 
obſchon ihn feine Bermögensverhältnifle dabei ſehr drückten. 
Er wurde ſodann bei verſchiedenen Amtsitellen beſchäftigt, 
bis er als Raitoffizier (Rechnungsrath) angeſtellt wurde. 
Bei der Uebernahme von St. Blaſien war er als Kom— 
miffär, und wurde bald darauf auch ale Domänenver⸗ 
walter für St. Blafien und Waldshut angeftellt, welche 
Stelle er aber aus Abneigung nicht annahm. Im J. 
1810 kam er als Kreisrath nach Dillingen, beforgie in 
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den Jahren 1813 — 1814 das Marfch-, Vorſpann⸗ und 
Berpflegungswefen der Armee der Alliirten, wurde 1815 
Direftor des Kriegebureaus und 1819 Direktor der Kinzigs . 
freisrenifion. Im I. 1821 wurde er als Mitglied der 
Kriegskommiſſion nad) Karlsrupe verſetzt, Fam 1824 zur 
Bergwerkskommiſſion, und wurde 1828 penfionirt. Er 
fchrieb: Vorſchläge, nach welchen bie Kriegskoſtenaus⸗ 
gleichung in dem Großh. Baden zu vollziehen wäre. 
Karlsr. 1822. — Der Bürgerfreund in und für Deutſch⸗ 
land. Eine Zeitſchrift zur Foͤrderung der hoͤheren Aus: 
biloung des Bürgers in Stadt und Land. Freiburg 1838. 
3 Hefte. — Seine Selbftbivgrapbie erfchien unter dem 
Titel: Schickſale und Erfahrungen bes Kreisrathe 
Galler. Freiburg 1841. 8. 

Fannes, Zinten der Pfarrgemeinde Mühlenbadh, 
vom Amtsorte Haslach 1 St. füpöftlich entfernt, mit 
138 Fathol. Einwohnern. Standesherr: Fürft von 
Fürſtenberg. 

Farbmühle, einzelnes Haus der Pfarrgemeinde 
Schenkenzell, vom Amtsorte Wolfach 3 St. nordöſtlich 
entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. Es iſt eine 
Schmelzhütte, worin die auf den Kinzigthaler Gruben 
gewonnenen Erze zubereitet und verſchmolzen werden, 
liegt zwiſchen Schenkenzell und Wittichen, und hat den 
Namen daher, weil bier früher ein Blaufarbwerk 
(Smaltefabrif) war. Ihren Urfprung verdanfte fie den 
Anbrühen von Farbfobalten auf der Grube Alt St. 
Sofeph zu Anfang des 18ten Jahrhunderts. Später 
wurden daſelbſt die in den übrigen Witticher Werfen 
gewonnenen Kobalte zu Smalte verarbeitet. Diefe 
Farbmühle gehört einem Handlungshaufe zu Calw. 

Farenwaldbof, zerftreute Häufer der Thalgemeinde 
Rohrharbtsberg und Pfarrei Schunah, vom Amtsorte 
Tryberg 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 50 kathol. 
Einwohnern. 

Farnberg, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schönwald, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 105 fath. Einwohnern. 

Karren, f. Fahren. 

Karrenbad ‚ fiehe Fahrenbach. 

afanenhof, fiche Fauſtenhof. 
afaneriehans, einzelnes Haus, 1 St. ſudoſtlich 
vom Amtsorte Schwesingen, liegt im Walde und hat 
nur wenige evang. Einwohner. ©. auch Hardhaus. 

Fafanerichof, einzelnes Haus der Gemeinde 
St. Jlgen und Pfarrei Leimen, vom Amtsorte Heidel⸗ 
berg 2 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an der Leimbach, 
war früher eine Faſanerie und hat nur wenige evang. 
Einwohner. 

Fattlin, Melchior, wurde um das Jahr 1490 zu 
Trochtelfingen geboren, und kam im Anfange des Jahres 
1508 nach Freiburg, wo er am 23. Februar immas 
trifulirt wurde. Aus Mangel an Vermögen nahm er 
die Stelle eines Lofaten (Helfers) an der Stadtfchule 
an. Im folgenden Jahre wurde er Baccalanreus, und 
zwei Jahre fpäter (1511) Magifter der Philofophie. 
Nun trat er zur Theologie über, lehrte aber gleichzeitig 
in der philofophifchen Fafutät. Um das Jahr 1514 
wurde er Priefter und erwarb ſich als Prediger vielen 
Beifall. Man trug ibm von auswärts her viele Te 
digerftellen an. Der Stadtrath zu Freiburg verwendete 
fih aber bei der hohen Schule, um ihn der Stadt zu 
erhalten, weshalb jener ihm feinen Gehalt um zwölf 
Gulden (damals fchon eine beträchtliche Eumme) er: 
höhte und fpäter noch andere Bortheile gewährte. Im 
%. 1518 begab er fih nad Conſtanz und wurde von 
dem damaligen Fürftbifhof Hugo von Landenberg zu 
feinem Weihbiſchof erwaͤhlt. Der Univerfität Freiburg 
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wies er durch Urkunde vom 11. Juli 1548 ein Kapital 
von 3280 fl. zu Unterflügung armer Studenten an, 
weiches jebt bis zu 11,750fl. angewachſen ifl, und aus 
defien Erträgniß zwei Stipendien, jedes zu 200 fl., ver: 
abreicht werden. Diefe Stiftung errichtete er zu Radolph⸗ 
gel, ale er fi mit dem Domfapitel daſelbſt wegen 
den in Gonflanz eingetretenen Reformationsverfuchen 
im Grile befand, und fcheint bald nachher geftorben 


zu fein. 
Faukenſtadt, fiehe Allmend, Amts Gengen- 
ba 


Fanlenfürft, Weiler, Filial von Schluchfee, vom 
Amtsorte Bonndorf 2°/, St. fübweftlich entfernt, liegt 
ziemlich hoch, an der Straßevon St. Blaflen nach£en fir, 
und hat118, u. mit Seebrugg 127, kath. Einw. Der Weiler 
ift fehr alt, und ſchon im J. 1285 gehörte ein Gut 
dafelbft der Abtei St. Blafien ; die Advokatie darüber 
befaß Graf Mangold von Nellenburg, der fie an das 
Klofter Allerheiligen in Schaffhaufen verpfänbete. Die 
Nitter Roth von Grafenhauſen befaßen aber das Dorf, 
weiches im J. 1373 Egbert und Friedrich Roth um 
24 Mark Silber an St. Blaflen gaben. 

Faulweg, Hof der Stadtgemeinde und des Amts: 
ortes Breifach, in deflen Nähe es liegt, mit wenigen kath. 
Einwohnern. 

Fauſtenhof, auch Faſanenhof, Hof ber 
Pfarrgemeinde Bödigheim, vom Amtsorte Adelsheim 
21, St. —eS entfernt, liegt an der Seckach, 
1034 Fuß über d. M., wird von 12 Mennoniten be: 
wohnt, und ift Grundherrſchaft des Freiherrn Rüdt v. 
Collenberg⸗Boͤdigheim. 

autenbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Achern 
2/, St. fünlich entfernt, liegt an der Straße nad) Frei⸗ 
burg, ift ziemlich lang, und Hat in 135 Häufern und 
140 Familien 829 kath. Einwohner, welche von Feld-, 
Obſt⸗, Wein-, Wiefenbau und Viehzucht Ieben, und 
ziemlich bemittelt find. Mit Getreide, Hanf und Kirfchen- 
wafler wird Handel getrieben. Es find hier zwei Wirths⸗ 
Fr zum Magen und Kreuz, fuwie eine Bierwirth- 
haft. Der Urfprung des Ortes geht bis in’s elfte 
Jahrhundert zurüd; frühe fchon war hier eine Pfarrei, 
welcher die Herren 0. Bock und v. Staufenberg im 13ten 
Jahrhunderte verſchiedene Güter vermachten. Zwifchen 
1528 und 1540 bekannte fich die Gemeinde zur evang.: 
proteftantifchen Lehre, wurde aber durch Marfgraf Jakob 
wieder zur Fathol. Lehre zurüdgeführt, obſchon man fich 
bier lange dagegen ſträubte. Im J. 1734 wurde %. 
von den Franzofen geplündert, welche auch im 3.1796 
ein Lager in hiefiger Gemarfung auffchlugen. 

Favorite, Luftichloß, zur Pfarrgemeinde Nieder: 
bühl, Parzelle Yörch, gehörig, vom Amtsorte Raſtadt 
4 St. füpöftlich, liegt in geringer Entfernung weillich von 
der Straße von Kuppenhein nach Dos und Baden, in 
der Ebene, 439 Fuß über d.M., und hat 5 evang. und 
einige kath. Einwohner. Es ift ein Luflfchloß, welches 
im 9. 1725 von der Marfgräfin Eibille Augufte in 
italienifchem Style erbaut wurde, und von einem fchönen 
Barfe umgeben iſt. Das Gebäude bildet ein längliches 
Viereck mit hervorfpringenden Seiten; nahe dabei be- 
ginnen zwei Reihen Arkaden. Im Schloſſe ift ein 
runder Saal, welcher fein Licht von innen erhält, und 
im zweiten Stode innen eine Gallerie hat, die Zimmer 
find alle auf das Koflbarfte eingerichtet, fo daß fie vft 
bizarr und überladen find. Mehrere Gemächer find mit 
Moſaik ausgeihmüct, eines mit lauter Spiegeln, und 
in einem andern ift die Dlarfgräfin in mehr denn fünfzig 
verfchiedenen Anzügen abgebildet. Schenswerth ift befon- 
dere auch die Küche, Von ber Terrane auf der Norbfeite 
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genießt man eine ſehr ſchoͤne Ausficht. — Auf der ſüdlichen 
Seite des Parks Liegt von Gebüſch umgeben die @ins 
fievelei, worin die Marfgräfin Buße that, und worüber 
noch manches Mährchen erzählt wird. Bei dem Schlöß- 
chen Tiegen noch einige Wohnhäufer und Stallungen. 
— Bon Baden und Raſtadt aus wird die Favorite oft 
befucht. 

Hecht, Sohann, wurde am 25. Dez. 1636 zu 
Sulzburg geboren, kam frühe nach Bafel und flubirte 
nach einander in Durlach, Straßburg, Heidelberg, 
Tübingen, Jena, Leipzig, Wittenberg und Gießen. Im 
J. 1666 wurde er Pfarrer in Denzlingen und Bräfes 
des Synodalfonvents der Markgrafichaft Hochberg. Zwei 
Jahre fpäter wurde er Hufprebiger und Profeflor der 
hebräifchen Sprache und Philofophie in Durlach, 1669 
Dberhofprediger und Profefior der Thevlogie, und 1670 
Superintendent. Wegen bes bald darauf erfolgten 
Krieges flüchtete er fi, und wurbe vom Herzoge von 
Mecklenburg zum Profefior der Theologie, Superintens 
dent ind Konfiftvrialrath in Roftiod ernannt, wo er 
am 5. Mat 1716 ftarb. Er fchrieb eine Menge Schriften, 
meift theologifchen Inhalts. 

echt, Gottlieb Bernhard, wurde am 7. März 
1771 , zu Bechtoldékirch geboren, befuchte das Lyzeum 
in Karlsruhe und ftudirte in Jena Theologie. Im J. 
1791 wurde er Bifarius, und beſchwichtigte als fulcher 
im 9. 1797 die unrubigen Bewegungen. in Auggen, 
wurde 1798 Pfarrer in Graben, und 1808 Pfarrer 
und Dekan in Kork. Im J. 1819 wurde er vom Land⸗ 
amte Karlsruhe zum Deputirten erwählt, und erwarb 
fih als folcher bald durd) parlamentarifche Beredtſam⸗ 
feit und Unabhängigfeit der Gefinnung einen Ruf. Er 
arbeitete für die Begründung der Kirchenverfaſſung mit, 
war auf dem Landtage vom Jahre 1822 Mitglied der 
Budgetfommiffion und Hauptredner der Oppofition, 
worauf ihm willfürlich das Defanat genommen wurde, 
und man ihn einer demagogifchen Richtung in gewiſſen 
Predigten befchuldigte, welche nun Fecht im I. 1824 
zu feiner Rechtfertigung pruden ließ. Mit dem Res 
gierungsantritte des Großherzugs Leopold erhielt er das 
Dekanat zurüd und wurde 1831 wieder ald Deputirter 
gewählt. Hier bewährte er feinen parlamentarifchen 
Ruf, und fprach fräftig für Recht und Aufrechthaltung 
ber Konſtitution; fpäter zog er fih vom Landtag zurüd. 
Er war auch Mitglied der zweiten Generalſynode und 
Mitarbeiter in Kommiffion zu der Abfafiung des neuen 
Katechismus. Bei den gefelligen Zufanımenfünften der 
Deputirten hieß er immer nur „Vater echt,“ unter 
welchem Namen er auch allgemein im Lande befannt iſt. 

Fechtig, Ferdinand Frhr. v., wurde im 3. 1756 
zu Stühlingen geboren, fludirte in Freiburg Juris— 
prudenz, wurde Advokat und Syndifus der Laudflände 
in Borderöfterreih, und 1777 NRegierungs = und Ap⸗ 
pellationsraty. Im J. 1793 erhob ihn Kaifer Franz IL. 
zum Hofrat bei der damals vereinigten politifchen 
und Kameralhofitelle, 1801 zum Staats: und Konferenz: 
rath, 1804 zum Bizepräftdenten und 1805 zum erfien 
Bizepräſidenten ber oberſten Juſtizſtelle, zum wirflichen 
Geheimenrath, Freiheren und Kommenthur des St. 
Stephansurdend. Im J. 1808 wurde er nieberäflers 
reichifcher Appellationspräfident, 1824 zweiter Praͤſident, 
und 1829 vberjter Juſtizpräfident. Im I. 1834 trat 
er als Chef der Jufizfeftion in den Staatsrath und 
wurde Staats: und Konferenzminifter, als welcher er 
am 27. Eept. 1837 zu Wien flarb. Er war ein ein 
ſichtsvoller, entfchlofiener , bieverer und rechtfchaffener 
Mann, welcher dem Kaiſerſtaate zweiundfechzig Jahre 
lang wichtige Dienfte leiftete. 
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Federbach, entſpringt am Cichelberge, fließt nord⸗ 
weſtlich, dann noͤrdlich an Detigheim, Bietigheim, 
Durmersheim und Neuburgweier vorbei, und fällt bei 
Darlanden in ben Rhein. 

Federer, Iohann Jakob, war geboren am Ente 
des i6ten Jahrhunderts im Breisgau, ſtudirte Mebizin, 
und zeichnete fich als gefchicter Arzt in Freiburg aus. 
Er ſchrieb: Modus curandi febrem ungaricam, 

Fehren, der, Weiler der Pfarrgemeinde Schutter- 
tbal, vom Amtsorte Lahr 3 St. fünöftlich entfernt, mit 
34 kath. Einwohnern. Stanbesherr iſt der Fuͤrſt von 
Bürftenberg. 

Fehrenbach, Hof der Gemeinde Wagenfleig und 
Pfarrei Bubenbah, vom Amtsorte Freiburg 3'/, ©t. 
öftlich entfernt, liegt am Bingange des Höllenthals und 
hat 4 kath. Einwohner. 

ein, Georg Friedrich, wurde am 18. Dez. 1741 
u Durlach geboren, ſtudirte Jurisprudenz, wurde 1764 
dvokat, 1777 Rath im Hofgeriht und Kirchenrath, 
1778 Hufrath, 1792 geheimer Hufrath und Vizedirektor 
bes Kirchenraths und Hofgerichts, 1803 auflerurdent- 
liches Mitgliend des geheimen Rathsfollegiums und 1803 
Mitglied des Juſtizdepartements. Im 3. 1808 wurde 
er Kabinetsrath, 1809 Staatsrathb und Mitglied des 
Lehenhofs, alsdann quiescirt, aber ſchon im %. 1813 
wieder Mitglied des Juflizminifteriums, und flarb am 
12. November 1817. 

Felben, Hof der Pfarrgemeinde Ittendorf, von 
Amtsurte Meersburg 1'/, St. öftlich entfernt, mit 10 
kath. Einwohnern. | 

Feldberg, ver hoöchſte Berg Babens, liegt im 
Oberrheinfreife, bildet ven Hauptgebirgsftod des Schwarz: 
waldes, und ift etwa 4650 Fuß über d. M. erhaben. 
Sein Gipfel ift breit, und hat einen Umfang von zwei 
Stunten. Der Zugang zu feinem Gipfel ift beſchwer⸗ 
Lich, aber deſto lohnender die Ausficht, wenn man oben 
angelangt ift, wo ſich das Auge in ber weiteften Ferne 
verliert, und über alle Berge wegfieht. Die höchfte Kuppe 
iſt Det, und dient zur Waide; denn es befinden fich 
bier Viehhütten mit 2000 Stüd Vieh. Der größte 
Theil des Feldbergs ift fürftenbergifh. In botanifcher 
Hinfiht ift der Feldberg ebenfalls merkwürdig. An fei- 
nem öftlichen Fuße, am Seebud, liegt der Feldſee, und 
füdlih die Quelle der Wieſe. Des Denglegeifts, ber 
nach den Bolfsfagen des Wiefenthals hier haufe, hat 
Hebel in feinen allemannifchen Gedichten gedadıt. 

Feldberg , Pfarrdorf, vom Amtsorte Müllheim 
1 ©t. ſüdlich entfernt, Tiegt zwifchen niedern Hügeln 
in einem fleinen Thälchen, welches nur "gegen Liel 
einen Ausgang hat, und zählt in 136 Familien und 
124 Häufern 584 ev. und 20 fath., und mit den bazu 
gehörigen Weilern Gennenbady u. Rheinthal 860 Einw., 
welche von Weinz, Feld-, Wiefenbau und Viehzucht leben, 
auch ziemlich vermöglich find. Man baut hier fehr guten 
Wein und die hiefige Weinhandlung von Täublin madıt 
ftarfe Gefchäfte in vie Schweiz. Tie Gemeinde iſt holz⸗ 
arm, befaß aber noch vor 200 Jahren große Waldungen. 
In der hiefigen Gemarfung fand man fchöne Ber: 
fleinerungen. Das Torf ift fehr alt, und erfcheint ſchon 
im 3. 889, wo es König Arnulph an Egino gab. 
Später wohnte Bier eine eigene Adelsfamilie, und das 
Dorf wurde bei einer Fehde zwifchen dem Marfgrafen 
Rudolph IU. und Dietrich von Nathenhaufen ver: 
brannt. 

Feldberg, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Hinterzarten, liegt am norböftlichen Fuße des Feldbergs, 
5 St. füböftlih vom Amtsorte Freiburg, und hat 41 
kath. Einwohner. 
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eldbergerfee, fiche Feldſee. 

elder , die, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. norbweftlicdh 
entfernt, mit 44 fath. Ginwohnern. 

Feldkirch, Pfarrdorf, vum Amtsorte Staufen 
2'/, St. nordweſtlich entfernt, liegt an ber Soltenbach, 
und hat 1 ev. und 365 Fath. Einwohner, weldje von 
Feld-, Wiefenbau und Viehzucht leben. Das Dorf ift 
fhon ziemlich alt und war ein Mannlehen der Grafen 
von Staufen, gehört aber jebt den Freiherren vor 
Weſſenberg. 

Feldſee, Liegt am öſtlichen Fuſſe bes hier jaͤh abs 
fehießenden Yelvbergs, 2287 Fuß über d. M., in einem 
engen Kefiel, ver blos gegen Often offen ift, und Hat 
einen Umfang von mehr als 13 Morgen. Der See 
ift tief, das Waſſer fchwärzlih und enthält gute 
Lachsforellen. Nahe dabei wohnt der ſog. Seebauer. 
(fiebe d. A.) — Es wachen hier feltene Pflanzen. 

Felsmühle, einzelne Mühle ver Pfarrgemeinde 
Blanfingen, vom Amtsorte Lörrach 3Y, St. nordweſtlich 
entfernt, liegt am Rheine, zwifchen Kleinfems und 
fein, und wird nur von wenigen Evang. bewohnt. 

Feodor, eigentlich Feodor Swanomwitfd, 
wurde um das Jahr 1765 in einer kalmückiſchen Horde 
an der ruffifch: chinefifchen Gränze geboren, gehörte 
wahrſcheinlich zum torgotfchen Stamme, und wurde von 
ben Muflen um das Jahr 1770 bei einem Ueberfalle 
gefangen und weggeführt. Als er nach Petersburg ge 
bracht wurde, nahm ihn die Kaiferin in Schuß, weil 
8. aus einer falmüdifchen Fürftenfamilie ſtammen ſollte. 


In Petersburg wurde 5. auch getauft, und erhielt dort 


erft feinen Namen, Die Kaiferin Katharina fchenfte 
in der Folge den Knaben der Prinzeffin Amalie von 
Baden, welche ihn nun in die Schule zu Karleruhe, 
und fpäter in das Philantropium zu Marſchlins ſchickte. 
Des Knaben Neigung zur Malerei wurde vom damaligen 
Hofmaler Melling (fiehe d. A.) genährt und gepflegt, 
auch erhielt er Unterricht vom Gallerievireftor Beder 
(f. d. A.). Bald darauf ging F. nadf Italien, blieb 
7 Sahre lang in Ron, und entwidelte daſelbſt fein 
vielfeitiges Künftlertalent. Mit Lord Elgin begab er 
fih nachher nach Griechenland, und führte in ver Folge 
die Aufficht über den Stich des Elgin’fhen Werkes zu 
London, wo er drei Jahre lang blieb, dann nach Karls⸗ 
ruhe zurüdfehtte, vom Großherzoge Karl Friedrid zum 
Hofmaler ernannt wurde, und am’ 27. Januar 1832 
farb. F. war von Natur eigentlich mehr zum Bild: 
bauer, als zum Maler beſtimmt, denn in feinen Werfen 
herrfcht ftets das plaftifche Element wor, wie er auch 
diefeiben meiftens grau in Grau ausführte. Sein Styl 
war durch das anhaltente Studium der Antife und ber 
alten florentinifchen Meifter großartig ueworten; in 
religiöfen Darftellungen bewies er einen feierlichen Ernſt, 
in feinen Bachannalien aber lebensvolle Bewegung. Bes 
fonders find feine Köpfe mannigfaltig. Aber es fehlten 
ihm die weiblichen, und er liebte zu fehr gedrungene 
Geftalten, fo wie faltenreiche Gewänder. — Berfchiebene 
Blätter (3. DB. die Thüren von Ghiberti, eine Kreuzes: 
abnahme nad Bolterra) hat er felbft radirt. 
Ferdinandsdorf, Dorf und Filial ver Pfarr: 
gemeinde Strümpfelbrunn, von Mosbad, dem Sitze 
des Amtes Neudenau, 4 Et. nördlich entfernt, Tiegt 
1722 Fuß über d. M. in einer rauhen und einfamen 
Gegend, und Hat in 36 Häufern und 54 Yamilien 
7 evang. und 245 fath. Einw., melde von Feldbau 
und Viehzucht leben und wenig bemittelt find. Das 
Dorf wurde im Anfange des vorigen Jahrhunderte 
yon dem Grafen Ferdinand Andreas von Wieſer anges 
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Iegt, fam aber im $. 1807 an bie Marfgrafen von 
Hochberg, jebt Marfgrafen von Baden, die es jebt mit 
en Fürſten von Leiningen ale Standeöherren noch 
befigen. 

Fernach, Hof, zur Pfarrgemeinde ber Amtsftabt 
Oberkirch gehörig, bei dem es liegt, mit wenigen Fath. 
Einwohnern. 

Fernach, Dorf und Filial von Oberficch, zu 
welchen Amte es gehört, hat 7 evang. und 252 Fath. 
Einwohner. Der untere Theil des Ortes gehörte früher 
F Oeſterreich, der obere aber dem Hochſtifte Straß⸗ 
urg. 

eruhof, mehrere Häuſer der Pfarrgemeinde 
Neukirch, vom Amtsorte Tıyberg 4 St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, mit 65 kath. Einwohnern. 
errendorf, fihe Pförendorf. 
esca, Friedrich Ernft, wurde am 15. Februar 
1789 zu Magdeburg geboren, wo fein Bater ein fertiger 


Klavier und Bivluncellfpieler und feine Mutter ehe⸗ 


malige Kammerfängerin war. Er zeigte frühe ent: 
fchievenes Talent für Muſik, und machte im Spiele des 
Klaviers und der Violine bald beveutende Fortichritte, 
fü daß er ſchon im 11ten Jahre in einem öffentlichen 
Biolinfonzert auftrat und Beifall erwarb. Nun erhielt 
er vom Mufifvireftor Pitterlin auch theuretifchen Unter: 
richt, begab fich im 16ten Jahre nach Xeipzig, wo er 
unter Leitung des Mufildireftor A. E. Müller ältere 
Kirhenmufif fludirte, und mehrere Violinfonzerte kom⸗ 
punirte. Im I. 1806 erhielt Fesca eine Etelle in 
der Kapelle des Herzogs von Oldenburg, Fam aber 
fhon im folgenden Jahre als Solvogeiger an vie Hof: 
fapelle in Kaflel, wo er bis zu Ende des Jahres 1813 
blieb. Er fchrieb in diefer Stellung verfchiedene Kom: 
pofitionen , befonders feine fieben eriten Quartette und 
zwei Eymphonien, welche fehr großen Beifall erlangten. 
In Kaſſel vermählte er ſich mit Charlotte Dingelftädt, 
machte im I. 1814 eine Reife nach Wien, und wurde 
als erſter Biolinift und 1815 als Konzertmeifter bei 
der Hoffapelle in Karlsruhe angeftellt, wo er aufler 
Anderem die zwei Opern Cantemire, und Omar und 
Leila fomponirte, auch verfchiedene Liederhefte u. dgl. 
berausgab. Im Brühjahre 1821 trafen ihn wieder: 
holte Anfälle des Blutfturzes, wovon er nie ganz ges 
heilt wurde, obſchon er nad) dem Gebrauche tes Emſer 
Maflers im 3.1825 fich neu belebt fühlte, im Januar 
des folgenden Jahres erfaßte ihm die Kranfheit auf's 
Neue, worauf ihn am 24. Mai befeiben Jahres der 
Ton ereilte.e Das ihm Eigenſte feines Weſens fpricht 
fih am deutlichſten in feiner Quartettmufif aus, obwohl 
bie gelungenften feiner geiftlichen Kompofitionen höher 
fielen. Man Hat zwar gegen das Geniale und Dri- 
ginelle feines Geiftes in dieſen Werfen Dianches nefagt, 
wir glauben aber, daß dies mit Unrecht, aus Mißver⸗ 
ſtaͤndniß oder noch mehr durch gewille Zeiteinflüffe ge: 
fhehen iſt. In neuefter Zeit fanden auch feine Kom: 
pofltionen, befonders in Norddeutſchland, mehr Aner: 
fennung, je mehr man fi) von der Gehaltlofigfeit ber 
neueren Muſik überzeugte. Bon feinen fieben Kindern, 
fünf Söhnen und zwei Töchtern, überlebten ihn blog 
fechs, von welchen: 

Fesca, Alerander, ver zweite if. Er wurde am 
22. Mai 1820 zu Karlsruhe geboren, erhielt im fleben: 
ten Jahre den eriten Unterricht im Klavierfpiel, ging 
im vierzehnten Jahre nach Berlin, wo er ander fänigl. 
Afademie der Künfte, unter Leitung des Direfturs 
Rungenhagen, Bad), und des Kapellmeifters Schneider 
den höheren Studien der Kompofition oblag. Im J. 
1838 kehrte er nach Karlsruhe zurüd, und brachte hier 
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feine beiden Opern Martette, in 1Akt, (1839), und 
die Franzoſen in Spanien, in3 Aften, (1841) zur 
Aufführung. Im I. 1839 machte Fesca eine Kunfts 
reife nach Norpdeutfchlanp, und 1840 nad Bayern, 
Defterreich und Ungarn, von wo er im Januar 1841 
urüdfehren mußte, um fich zur auflerordentlichen Kon- 
SFeiption zu ftellen. Bald darauf wurde er vom Füͤrſten 
von Fürftenberg zu feinem Kammervirtuofen ernannt, 
und begab fic, im November nach Braunſchweig, wo 
er einige Zeit zu verweilen gebenft. — U. Fesca if ein 
ausgezeichneter Klavierfpieler, welcher fich fchon jegt 
einen bebeutenden Namen erworben hat. Er komponirt 
fehr leicht, und befigt überhaupt ein bedeutendes Künftler: 
talent, fcheint aher leider von feiner zuerſt eingeichlage: 
nen Richtung abgehen, und zu fehr dem Geile ber 
heutigen Muſik hulvigen zu wollen, was wir um fo 
weniger wünfchen, da er fihon mit fo vielem Erfolge 
die Bahn unferer Flaffifchen Komponiften verfolgt hatte. 

Feſenbach, Dorf und Filial von Weingarten, 
vom Amtsorte Offenburg %, St. öftlih entfernt, liegt 
in einem freundlichen Thälchen zwifchen Rebhügeln, 
hat in 59 Häufern und 71 Familien 420 fath., mit 
NAlbersbach 542, worunter 1evang., Einwohner, welche 
größtentheils von Wein: und Feldbau leben, und ziem- 
lih wohlhabend find. Bis zum Jahre 1236 gehörte 
Feſenbach zur Grafihaft Ortenberg, wurde aber nadj= 
her vom Raifer Friedrich IL. mit der Ortenau vereinigt. 

Feſtenau, Hof der Pfarrgemeinde Eichſel, vom 
Amtsorte Schopfheim 2"/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
ziemlich hoch, und hat 7 kath. Einwohner. 

Fetzenbach, Hof der Pfarrgemeinde Gersbach, 
vom Amtsorte Schopfheim 3'/, St. norböftlich entfernt, 
liegt in einem Fleinen Thale zwifchen hohen Bergen, 
und hat 21 evang. Einwohner in 4 Häufern. 

euerbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Müllheim 
2 St. füplich entfernt, liegt in einem Heinen Thälchen, 
und hat in 65 Familien und 59 Häufern 357 evang. 
und 3 kath. Einw., welche von Feldbau und Viehzucht 
(eben, und mehr arm als reich find. Es wächst hier fehr 
guter rother Wein. Das Dorf ift ſchon fehr alt; früher 
gehörte der Kirchenfag den Herren von Stauffen, wurbe 
aber im 3.1297 an den Johanniterorden verfauft. Zu 
jener Zeit war aush das Dorf. viel größer, ale es aber 
im dreißigjährigen Kriege niedergebrannt wurde, ſank 
es immer mehr von feinem Wohlftande herab. In ber 
Gemarfung findet man fchöne DVerfleinerungen. 

Feuerbach, Anfelm, wurde am 9. Sept. 1798 
als ältefter Sohn des verftorbenen bayer'ſchen Staate- 
raths und Präfidenten v. Beuerbach geboren, machte 
feine Gymnaflalftudien zu Münden und Bamberg, nahm 
bei Thierfch Privatunterricht, Tam an das Lyzeum zu 
München, wo er in das philvlogifche Seminar trat 
und 1817 nad) Erlangen ging. Bon 1819 auf 1820 
verweilte er in Dresten, um fid) dem Kunſtſtudium 
hinzugeben, und ging dann von 1820 bis 1822 nach 
Heidelberg. Im 3.1823 machte er das Staatseramen, 
wurde im folgenden Jahre Lehrer und 1825 Brofeflor 
am Gymnaflum zu Speyer, von wo er im Sommer 
1836 wegging, um einem Rufe als Profeſſor der Elafs 
fiichen Bhilvlogie an der Univerfität Freiburg zu folgen. 
Auffer einigen Auflägen im Kunftblatte und einem Pro: 
gramme fihrieb er das vortrefilihe Buch: Der vatis 
fanifche Apollo, eine Reihe archäulogifch = äfthetifcher 
Betrachtungen. Nürnberg 1833. 

Feudenheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Laben- 
burg 1'/, St. nordweſtlich entfernt, liegt 347 Fuß über 
d. M., nicht weit vom echten Ufer des Niedars, 1 St. 
öftlich von Mannheim, und hat in 432 Familien und 
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354 Häufern 1284 evang., 654 fath. und 121 israel. 
Einwohner, welche von Feldban und Viehzucht leben, 
und ſtarken Tabafbau treiben, aber nicht fehr bemittelt 
find. Es find bier eine evang. und eine fath. Kirche 
and fechs Wirthshäuſer. Das Dorf kommt ſchon in 
Korfcher Urkunden vor, und feheint feinen Namen von 
einem gewiſſen Beit erhalten zu haben. Bon den Kaiſern 
wurde bier ein Waſſerzoll erhoben, worauf Karl IV. 
dem Pfalzg afen Rudolph im I. 1349 einen Tournus 
verfchrieb, und das Mebrige an Engelhard von Hirich- 
horn verpfändete, was jedoch ſchon 1377 von Ruprecht. 
wieder eingelöst wurde. Am 25. Sept. 1795 plünderten 
die Franzoſen das Dorf fat ganz aus. 

Fichtenburg, Ruinen eines alten Schloffes bei 
Unterfürnady (fiehe d. A.). 

Fiegenbach, Zinfen der Gemeinde Oedsbach, zur 
Pfarrei der Amtsftant Oberfir gehörig, wovon es 
1'/, St. fünlich entfernt if, mit wenigen fath. Ein⸗ 
wohnern. 

iesnacht, fiche Prechthal. 

ieffinger , Gabriel, aus Offenburg, war ein 
Sohn wenig bemittelter Eltern, und verrieth fchon als 
Knabe einen Berftand, der weit über fein Alter reichte; 
deshalb nannte man ihn in feiner Bate.ftadt allgemein 
„das Wunderkind.“ Nachdem er bei den Sranzisfanern da⸗ 
felbft die Inferiora abfolvirt hatte, wollte er als ein 
Süngling von 18 bis 19 Jahren in den Jeſuiterorden 
treten. Da diefer aber damals gerade aufgelöst worden, 
fo widmete er ſich der Kupferftecherfunft, und erlangte 
darin ſolche Fertigkeit, daß er zur Zeit der franzöfifchen 
Revolution von dem Nativnalfonvent in Paris, wofelbft 
er fih in den 1790er Jahren aufhielt, den Auftrag 
erhielt, ſämmtliche Mitglieder defielben in Kupfer zu 
ſtechen, welche Aufgabe er auch auf’s Befte gelöst hat. 
Sonft wurde von ihm noch geliefert: das Benedicite, 
ter Meſſias, Kosziusfo und noch mehrere andere vor- 
treffliche Stücke. Doch ift und bleibt fein größtes 
Meitterftüd eine Handzeichnung: Herkules in feiner 
Stärte und Herkules in feiner Schwäche, 
fowie zwei große Tableaur, welche ihrer Bortrefflichfeit 
wegen mehrere Wochen in Augsburg zur öffentlichen 
Schau ausgeftellt wurden. Er ftarb unverehlicht, als 
Auffeher des Kunflfabinets in London und Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts. 

Filderhardt, Zinken der Gemeinde Maiſach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 3'/, St. 
ſüdöſtlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Finckler, Ludwig Guſtav, wurde am 28. Juli 
1660 zu Wertheim geboren, ſtudirte die Rechtswiſſeu⸗ 
ſchaft, wurde Sekretär beiim General Grafen v. Serini, 
fpäter Hofmeifter beim Herrn v. Bröfing, und erhielt 
1692 die Doftorwürbe. In demfelben Jahre wurde er 
Advofat und Syndifus in Nürnberg, zugleich auch 
hohenlohe⸗ pfevelbachifcher Rath und Abgeordneter bei 
den fränfifchen Kreistagen in Nürnberg, 1703 fächfifch- 
zömbilv’fcher Rath zu Koburg, 1710 ſachſ. Wittums⸗ 
rath, 1714 heſſen⸗darmſt. Regierungsrath, und 1716 
Konſiſtorialrath, als welcher er am 30. Mai 1721 
ſtarb. Er ſchrieb mehrere geographiſche Bücher. 

inkenhauſen, Hof der Gemeinde Leufietten und 
Pfarrei Weildorf, vom Amtsorte Heiligenberg %, St. 
ſüdlich entfernt, mit 14 kath. Einwohnern. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Fürſtenberg 

Fiuſterbach, Hof der Gemeinde Au und Pfarrei 
Merzhaufen, vom Amtsorte Freiburg 1'/, St. ſüdlich 
entfernt, mit 4 kath. Einwohnern. Grundherr iſt Chriſt. 
Friedr. Irhr. v. Türckheim. 
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Fiuſterbach, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Oberbiederbach, vom Amtsorte Waldkirch 3 St. nörd⸗ 
lich entfernt, hat mit der dabei liegenden Finſtermühle 
nur wenige kath. Einwohner. Grundherren ſind die 
Freiherren von Mittenbach. 

Finſterbach, fiche Neckerhauſerhof. 

Finſterlingen, ze.ftreute Häuſer der Gemeinde 
Wollpadingen und Pfarrei Unteralpfen, vom Amts⸗ 
orte St. Blaſien 2'/, St. ſüdoſtlich entfernt, liegt ziem⸗ 
lih hoch, und hat 121 Fach. Einwohner. Es gehörte 
ſchon in fehr früher Zeit ver Abtei St. Blaften, weldye 
auh im 9. 1290 die Bogtei von den Herren von 
Tiefenftein erfaufte. 

inftermübhle, fiehe Finſterbach. 

irnbächle, ſiehe Föhrenbächle. 

ifchbach , Bfarrdorf, vom Amtsorte Dillingen 
2'/, St. nördlich entfernt, liegt an der Glasbach, nahe 
bei ver württembergifchen Gränze, und hat in 63 Familien 
und 41 Häufern 3 ev. und 259, mit der Parzelle Sinkingen 
415, fath. Einwohner, welche von Zelobau und Vieh⸗ 
zucht leben, und meiſtens arm find. Das Dorf ift ſchon 
alt, und gehörte der Stadt Rothweil, fam 1803 an 
Württemberg und 1810 an Baden. Im dreißigjährigen 
Kriege litt das Dorf fehr, befonders im 3.1632, noch 
mehr aber drei Jahre fpäter, wo eine folche Theuerung 
hier herrfchte, dag das Mater Korn 36 fl., ein Malter 
Safer 26 fl. und ein Maiter Gerfle 24 fl. foflete und 
in einem einzigen Vierteljahre — im Nuguft, Septems 
ber und Oktober 1635 — 85 erwachſene und 56 uns 
erwachfene Dienfchen ftarben. 

Fifchbach, Dorf und Filial von. Lenzfirh, vom 
Amtsorte Neuftadt 2'/, St. füdlich enıfernt, bat 197 
und mit feinen Parzellen 305, fath. Einwohner in 18 
Häufern und 30 Familien. Stanvesherr iſt der Fürſt 
von Fürfienberg. 

Fiſchbach, Dorf zur Gemeinde Neuhäufer und 
Pfarrei Kappel gehörig, vom Amisorte Freiburg 1'/ 

t. füpöftlich entfernt, Hat in 11 Bamilien 76 kath. 
Einwohner. 

Fifchbach, Hof der Gemeinde Lehengericht (Vorder⸗), 
und der Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 3 St. 
nordöftlich entfernt, mit 8 evang. Einwohnern. 

Fiſchbach, Dorf und Filtal von Schluchſee, vom 
Amtsorte St. Blaſien, 2 St. norböftlich entfernt, mit 
84 kath. Ginwohnern. 

ifchenbach, oder 

ifchenberg, Dorf, zur Pfarrgemeinde Wies ges 
hörig, vom Amtsorte Schopfheim 4 St. nordweſtlich 
entfernt, liegt am füplichen Abhange des Meyerskopfs, 
und hat 116 evang. Einwohner in 18 Käufern. 

Fifcher, Karl Friedrich Freiherr von, wurde um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts geboren, trat bald 
in den Staatsdienft, und wurde 1792 Hofrath und 
Marfchallamtspdeputatus, 1800 geheimer Hofrath und 
1804 geh. Referenvär. Im I. 1807 wurde er geb. 
Rath 2ter Klaffe und Direktor des Kriegskollegiums, 
1810 Staatsrath und 1814 Direfwr des Mains und 
Tauberfreifee. Im 9. 1819 wurde er in den Frei⸗ 
herrenftand erhoben, zum Staate- und Binanzminifter 
ernannt und erhielt das Großkreuz des Zähringer 
Lömwenordens, ftarb aber ſchon am 10. Oft. 1821. 

Fiſcher, Ludwig Freiherr von, Sohn des Borigen, 
iſt am 21. Sept. 1784 in Karlsruhe geboren. Nach 
erhaltener Vorbildung auf dem Gymnaſium zu Krals⸗ 
ruhe befuchte er die Ingenieurfchule in Wien, und wurde 
nach feiner Rückkehr unter die badifchen Ingenieureleven 
aufgenommen. Er trat 1804 in badiſchen Militärdienfl, 
und wurde ale Selundlieutenant in ber Artillerie ans 
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geheilt. Bor beendigter vierjähriger Dienftzeit warb 
er 1808 zum Kapitän befördert, in welcher Etellung 
er fieben Jahre blieb. Er wurde 1815 Major, 
1826 Oberftlientenant, 1832 Obeiſt, und 1833 als 
Unterhef zum großherzoglichen Generalſtab verfept, 
mit welcher Ernennung er gleichzeitig aus den Reihen 
der Artillerie srat, in weldher Waffe er in einem fait 
Mjährigen Wirken für die Ausbildung ver Mannfchaft 
große Berdienfte fih erwarb. 1836 wurte er zum Chef 
des Generalſtabs des großherzogl. Armeeforps ernannt. — 
Er hat 1807 vie Feldzüge gegen Preußen und Echweren, 
1809 gegen Oeſterreich und 1812 gegen Rußland mit- 
gemacht. Nach diefem Feldzuge fam er, nachdem er 
als Kommandeur der gefanımten bavifchen Feldartillerie 
‚in Rußland, thätigen Antheil an den Kriegsereignifien 
genommen, nnd die Schlacht an der Beresina nod) 
mitgemacht hatte, im Dezember 1812 in ruffifche Kriege: 
gefangenfchaft, ans welcher er 1814 in's Vaterland 
jurädichrte. Sein muthvolles Benehmen in der Schlacht 
bei Wagram wurde 1809 mit dem NRitterfreuze ber 
franzöfifchen Ehrenlegion anerfannt, wozu ihm fpäter 
das Riütterfreuz des Karl: Friedrich-Militärverdienflordens 
verliehen wurde. — Bald nad) dem intreten in den 
Dienft, fo wie feither in einer faſt vierzigjährigen Dienft- 
jet haben feine ausgezeichneten militärifchen Kenntnifle 
ei verfchiedenen Gelegenheiten die höchſte Anerkennung 
gefunden. — Das Unterrichtsmwefen in ber Artillerie 
war feiner thätigen und geſchickten Leitung großentheils 
anveıtraut, und nebft dem hat er, felbit noch als Stabs⸗ 
offizier, in mehreren Zweigen bes militärifchen Willens 
an der höhern Militärbildungsfchule Unterricht ertheilt. 
— (Er wurde 1808 in die Bewehrfabif nach Schmalfalven 
beoıdert zur Unterfuchung ver für die bapifche Infan- 
terie beftellten Gewehre, und erhielt 1808 den Auftrag, 
fämmtliche Salpeterfiedereien des Großherzogthums zu 
infpiziren. 1815 und 1816 warb er in die Gewehr: 
fabrıf nah Et. Blaſien als Auffichtsuffizier, und von 
1819 bie 1822 als Mitglied der Befefigungefommifften 
nah Rafladı fommandirt. 1821 wurde er zum Direktor 
ber Zeughänfer und der Stüdgießerei, 1832 zum Dlit« 
lied der Militärſtudienkommiſſion ernannt, deren Prä- 
dium ihm 1837 übertragen wurde. Mit Beibehaltung 
feiner Zunftionen als Chef des Generalſtabs wurde er 
1838 zum Vorſtand der Eifenbahntaudireftion und LL4O 
zum Mitglied des Kriegsminiiteriums ernannt. Gr 
wurde nebitdem bei mehreren Rommiffionen verwendet, 
unter Anderem war er 1832 Bräfes der Kommiſſion, 
welche mit dem Entwurf eines neuen Felddienſtregle⸗ 
ments beauftragt wurde. Auf mehreren Landtagen ver: 
theidigte er als Regierungsfommifiär die Intereſſen bes 
Obehrkandes und die militärifchen Ginrichtungen mit 
gründlicher Sachfenntnig. — Auſſer den ihm verliehenen 
Zeichen der Tapferfeit erhielt er 1826 pas Kommandeur: 
Iren; des Zähringer Lowenordens, 1837 das Bichenlaub 
und 1840 den Stern dazu. Auch erhielt er 1829 ven 
preuß. rothen Adlerorden dritter Klafie, und 1841 das 
Kommandeurfreu; des württemb. Kronordens und des 
heififchen Ludwigordens. 
ifcher, Karl Freiherr von, Sohn des Finanzs 
miniftere, wurde in der legten Hälfte des vorigen Jahrs 
hunderts geboren, flubirte Jurisprubenz, wurbe 1807 
regipirt, 18009 als Hofgerichtsaflefior und 1813 ale 
Kreisrarh in Naftabt angeftellt. Bon Hier fam er im 
J. 1822 als Obervogt und Vorſtand des Landamts 
nah Karlsruhe, erhielt im I. 1825 das Mitterkreuz, 
1826 das Kommandeurfreuz des BZähringer Lömens 
ordens, und wurde 1837 geh. Math Bıer Klaſſe. 
Fiſcher, Auguſt Siegfried Schr. von, Sohn bes 
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Finanzminiſters, ſtudirte Jurisprudenz, wurde 1810 
rezipirt und im folgenden Jahre als Bolizeifefretär im 
Karlsruhe angeflellt. Im 3. 1813 wurde er Polizei⸗ 
aflefior, 1815 Amtsaflefior in Ettlingen nnd 1816 an 
das Kreistireftorium in Durlach verfept. Im J. 1819 
wurte er in Gernsbach Amtmann, 1821 Oberamtmann 
und 1826 Obervogt. Endlich fam er im 3. 1828 
als Stadtrireftor nach Heidelberg, erhielt 1830 das 
Nitterfreuz des Zähringer Löwenordens und flarb am 
21. Dez. deſſelben Jahres. 

Fifcher, Johann Ehriflopf, wurde am 2. Oft. 
1680 zu Durlach geboren, ſtudirte Theologie zu Wit: 
tenberg, hielt daſelbſt eine Zeitlang öffentliche Borträge, 
wurde 1714 zu Dehringen Diafonus und 1734 Stadt: 
pfarrer, als welcher er auch farb, Er fchrieb mehıere 
theologifcehe Werke. 

Fiſcher, Sebaftian, iſt am 12. Januar 1791 in 
Giffigheim geboren. Er widmete ſich frühe dem Ju: 
genieurfache, das er mit dem Kriegerflande vertaufchte. 
1809 wurde er Junfer in der großherzugl. Artillerie, 
und im nämlichen Jahre Feldjäger im Generalflab. 
Im 3.1811 avancirte er zum Sefondlieutenant, wurde 
1813 Bremierlieutenant, 1819 Stabefaypitän, 1828 
Kapitän und 1834 Major. Im Generalftab des Marf: 
grafen Wilhelm machte er die Feldzüge von 1812 gegen 
Rußland, 1813 gegen Rußlanp, Brenfen und Deiler- 
eich, 1814 und 1815 gegen Franfreih mit, und 
fam nad) ver Schlacht bei Leipzig 1813 in preußiiche 
Kriegsgefangenfchaft. Wegen feines Wirkens im Feln- 
zuge gegeg Rußland erhielt er das Ritterkreuz bes Karl- 
Friedrich: Militärverdienftordense und der franzöftfchen 
Ehrenlegion, wegen des Feldzugs gegen Frankreich 1814 
den ruffifchen St. Wladimirorden Ater Klafie. Als 
Felvjäger wurde er 1811 nah Wien und Paris ge- 
ſchickt. Nach erfolgtem Frieden wurde er zum Adju⸗ 
tanten des Marfgrafen Wilhelm ernannt, und begleitete 
denfelben 1814 auf den Fürftentongreß nad Wien, 
1819 nach Betersburg, 1820 nad Sranfreih und 
1829 wieder nach Franfreich und England. Er erhielt 
1829 das Nitterfreuz des Zähringer Loͤwenordens, veifen 
Kommandeurkreuz ihm 1630 verliehen wurde. Im J 
1836 ward er mit der Erlaubniß, bie Uniform zu 
tragen, penfivnirt. 


Fifcher, Balentin Franz Stanislaus, wurde ges 
buren am 31. Januar 1781 zu Giſſigheim, fludirte zu 
Heidelberg Kameral: und Zorftwitienfchaft, wurde 1805 
zweiter furfti. leiningen’fcher Forfibeamter in Mosbach 
und 1807 FZu.ffommiflär und Referent bei der Do⸗ 
mänenfanzlei in Amorbad. Im J. 1809 wurde er 
Minifterialfefretär bei dem Oberforflfollegium und 1813 
Forſtrath, als weicher er am 14. Juni 1827 ftarb. 
Mehrere Gefellfchaften nahnıen ihn zu ihrem Mitgliene 
anf. Er fchrieb mehrere Auffäge und Schiften forſt⸗ 
wirthichaftlichen Inhalts. 

Fiſcherbach, Dorf und Filial von Weiler, vom 
Amtoorte Haslach 1 St. norböftlich entfernt, bildet 
mit mehreren Dörfern, Zinfen und Höfen eine Bogtei, 
und hat mit Berge, GCpplinsberg, Gpplinsgraben, 
Kodtberg , Nill, Nechgraben, Thurms und Vogelsberg 
409, und mit feinen fämmtlichen Parzellen 1019, 
kathol. Cinw. Das Dorf hatte früher feinen eigenen 
Adel, von welchem es an Hans Bafant und von diefem 
wieder im 9. 1318 an die Herren von Ramflein vers 
fauft wurde, worauf e6 die Familie v. Bippichen von 
dem Haufe Geroldseck zu eigen kaufte In der Folge 
am 3. an die v. Blumenegg und im J. 1755 am 
Zürftenberg. 
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Fifſcherhaus, einzelnes Haus ber Gemeinde Kal⸗ 
tenbronn und Pfarrei Allensbadh, vom Amtsorte Con: 
ſtanz 3°/, St. norbweitlich entfernt, ſteht einſam in 
‚einem einen Thälchen und bat 5 fath. Einw. 

Fiſcherhaus, einzelnes Hans und Mühle der 
Gemeinde Neufrach und Pfarrei Leutfirch, vom Amts: 
orte Salem %, St, füdöſtlich entfernt, mit 11 fath. 
Einwohnern. 

Fiſcherhaus, einzelnes Haus der Gemeinde 
Nußdorf und Pfarrei Seefelden, vom Amtsorte Salem 
1°/, St. ſudweſtlich entfernt, mit 11 kath. Einwohnern. 
Stanvesherten find die Markgrafen von Baten. 

Fiſcherhöfe, einzelne Häufer der Pfarrgemeinde 
Meuſatz, vom Amtsorte Bühl 1'/, St. füpöftlich ent: 
fernt, mit wenigen kath. @inw. 

iſcherhof, zur Stadt Oppenau gehörig, vom 
Amtsorte Oberkirch 2 St. füpöftli entfernt, mit 
wenigen kath. Ginwohnern. 

Fiſchingen, Dorf und Filial von Schallbach, 
vom Amtsorte Lörrach 2 St. nordweitlich entfernt, 
liegt am ſüdtichen Ahhange eines Hügels, und hat in 
62 Häufern und 73 Zamilien 357 evang. und 9 fat. 
Einw., welche von Wein⸗-, Feld und Wieſenbau leben 
und meiltens arm find. Es ift hier ein Bad, aber 
ohne beſondere Heilkräfte. 

Sifchmatten, Hof ber Gemeinte Untermünfter: 
thal und Bfarrei St. Trubpert, vom Amtsorte Staufen 
1'/, St. füpöftlich entfernt, mit wenigen Fatholifchen 
&inwohnern. 

Fitzenweiler, Weiler der Pfarrgemeinde Marf: 
dorf, vom Amtsorte Meersburg 2',, St. norböftlich 
entfernt, mit 23 kath. Einw. 


Flacheuberg, Weiler ver Pfarrgemeinde Müpten: 


bad, vom Amtéorte Haslach 1’/ St. füöftlich ent- 
fernt, mit 84 fath. Einw. Stanbesherr ift der Fürft 
von Fürftenberg. 

Flachshof, Hof der Pfarrgemeinte und des Amts: 

ortes Seftetten, wovon es %, St. weftlich entfernt if, 
bat 15 fath. Einw. 
Flachs land, Jakob Konrad, wurde am 31. Juli 
1758 in Pforzheim geboren, befuchte die Mittelfchulen 
feiner Vaterſtadt und in Karlsruhe, worauf er im J. 
1776 zu Straßburg das Studium der Medizin begann. 
Nach Vollendung deſſelben promovirte er, machte Reifen 
nah Wien, Paris und London, fehrte 1779 zurüd 
und praftizirte alsdann in feiner Vaterſtadt? Schon 
tm 3. 1783 erhielt er das Phyſikat Kirchberg und 
1785 das zu Virfenfele, wurde 1790 Nffiftenzarzt in 
Karlsruhe und 1794 Landamtsphyfifus daſelbſft. Das 
Jahr 1798 brachte ihm den Eharafter als Hofrath, 
1807 ward er Medizinaireferent bei der Mitteirhein- 
provinzregierung und der Generalſtudienkommiſſion mit 
ben Gharafter als geh. Hofrath und im 3.1809 bei'm 
Minifterium des Innern. Bald darauf beforgte er 
auch die Direktorialgefchäfte des Sanitätskollegiums 
und flarb am: 16. März 1825. Gr hat mehrere Abs 
handlungen gefchrieben. 
Flaken;, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtsorte Gengenbah 2 St. öſtlich 
entfernt, mit 26 kath. Ginwohnern, 

Mebingen, Pfarrdorf, vom Amtéorte Bretten 
2 St. nordöfllich entfernt, -Iidgt an der Straße von 
Bretten nach Eppingen, 580 Zuß über d. M., an der 
Kraichbach, und hat in 241 Familien und 171 Häufern 
478 wang., 523 kath. und 137 ifrael. Einw., welche 
von Handwerfen, Feld und Wiefenbau leben, und 
meiſtens wohlhabend find. Die Kirche wurde 1325 
erbaut, und beiim Drte iſt jept auch eine Bapierfabrif 

Lexikon von Baden. 
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errichtet worden. Im 14ten Jahrhundert waren Die Herren 
von Strahlenburg im Befige des Dorfes, weiches fe 
im 3. 1368 an ben Kurfürften von der Pfalz vers 
fauften, worauf es die Familie d. Flehingen zum Lehen 
erhielt, bis fie im 3. 1636 ausſtarb. Nun verlieh es 
Kurfürſt Marimikian von Bayern an feinen Kämmerer 
Wolf, genanut von Metternih, im I. 1638, deßen 
Nachfommen noch Grundherren diefes Dries find. Der 
gegenwärtige Grundherr fhreibt fih: Graf von Met: 
ternich-Gracht. Im I. 1622 brannten bier 170 Ge⸗ 
bäude ab, und in den Jahren 1634 -- 36 herrfchte 
eine fo große Theuerung, daß von den 200 Einwohnern 
32 vor Hunger farben. 

Flienken, Dörfchen, zur Pfarrgemeinde Wehr 
gehörig, vom Amisorte Sädingen 2%, St. nordweſtlich 
entfernt, mit wenigen faıh. Einwohnern, wird gewöhns 
lid zu Wehr gerechnet, und gehört dem Freiherrn 
Adolph von SchönausWehr, welche Familie im J. 
1379 vie 10 Wohnſtätien vum Marfgrafen Otto von 
Hochberg erhielt. 

Fliusbach, Pfaridorf, vom Amtsorte Neckar⸗ 
bifchofspeim */. St. nordoͤſtlich entfernt, liegt 647 Zuß 
über d. M., an dem gleidynamigen -Bache, und hat 
in 94 Familien und 78 Häufern 440 evang. und 5 
fath. Einw., welche von Feld⸗ und Wieſenbau und 
Biehzucht leben, und ziemlich wohlhabend find. Es 
gehört den Töchtern bes verſtorbenen Freiherren von 
Berlichingen. Früher befaß die Familie von Hirſch⸗ 
horn die Bugteirechte, won welcher fuiche durch Heirathen 
zeribeilt und an verfchiedene Familien vererbt worden. 
Sy befaßen die Herren von Helmſtätt einen Theil 


deſſelben, weicher fpäter an die Familie von Ropdenflein 


kam, und endlich auf die Freiherren von Berlichingen 
überging. 

Flockenbach, fiihe Oberflodenbad. 

vecler, Ifaaf, war um die Witte des 16ten 

Zahrhunderts geboren, widmete fich de Theologie, wurde 
Pfarrer zu Wyhlen und fpäter Spezialfuperintendent 
in Schopfheim, wo er auch ftarb. Er gab Humnii |. 
de 8. Scriptura V. et N. T. heraus. Sein Sohn: 

Foecler, Iſaak, wurde. im 9. 1578 zu Schopf⸗ 
heim geboren, widmete fich ebenfalld der Theologie, 
wurde Biarrer zu Falkenſtein und Superintendent, trat 
18633 aus dem Dienfte, und wurde 3 Sabre fpäter 
Superintendent und Bfarrer, fowie Profefior der hebräs 
ifchen Spradye in Durlady. Hier: wurde er bald wieder 
entlaffen, privatifirte 1640 in Glücckſtadt, und erhielt 
wegen feiner Previgten ein großes Anfehen. Da man 
ihn aber des Sorinianismus befchuldigte, mußte er 
fchon im 3. 1643 wieder von bier weggehen, trat dann 
diefer Lehre ganz bei, farb aber bald varauf. Er hat 
mehrere theologische Schriften Hinterlafien. 
ohrenbach, Watthias, wurde im J. 1767 zu 
Siegelau geboren, befuchte die Schule des Benediktiners 
ftiftes zu Willingen und das Gymnaſium zu Freiburg, 
wu er in der Folge die Rechtewiſſenſchaft ſtudirte, und 
bald nachher Syndikus vun Waldshut wurde Bon 


‚bier fam er im I. 1803 als Kath zum Kollegium der 


Landrechte nach Yreiburg, und wurde zum Wlitgliede 
des Konfefies (Ausſchuſſes) der breisgauifchen Stänve 
und Syuvifne des Iten Standes (Städte) erwählt Rach 
tem Frieden zu Preßburg wurde F. zuerſt zum Hofs 
gerichtsrath in Raſtadt beitimmt, aber fchon im Jahre 
1807 zum Hofrath und Oberamtmann in Walnshut 
ernannt. Im J. 1819 und 1820 gehörte er mit zu 
ven freifiunigfien Mitgliedern der Deputirtenfammer, 
und wurde 1819 Überhofgerichtsrath in Mannheim. 
Im I. 1822 wurde er. wieder zum Deputirten erwählt 
25 
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sub mit der Präfiventenwürbe beehrt. Auch auf dem 
Landtage von 1825 war er eines der wenigen Mits 
liever, weldje die muthvolle und beredte Dppofition 
ildeten, als aber der Landtag vorüber war, legte 3. 
feine Würde nieder. Erit als im 3. 1830 ein neues 
fonftitutionelles Leben begann, trat er als Abgeordneter 
für Mannheim in die Kammer, wo er erſter Praäſident 
wurde und dies Amt mit größter Umficht und Würde 
führte, auch vom Großherzoge und ter Stadt Mann- 
heim Ehrengeſchenke erhielt. Später trat er wieder 
aus der Kammer, erhielt 1834 das Ritterkreuz des 
Zähringer Löwenordend, wurde im fulgenden Sabre 
penfionirt und ftarb am 21. Oft. 1841 zu Freiburg. 
Föhrenbächle, Dorf, zur Gemeinde Langen: 
fhiltah und Pfarrei St. Georgen gehörig, vom Amtes 


orte Hornberg 3 St. oͤſtlich entfernt, mit 101 evang. 


Einwohnern. 

Föhrenſchallſtadt, Dorf, zur Gemeinde Schall: 
ſtadt und Pfarrei Wolfenweiler gehörig, vom Amts: 
orte Freiburg 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt in 
einer fruchtbaren Ebene, und hat in 17 Familien 88 
evang. Ginw., welche Feld- und Weinbau treiben. 

Föhrentbal, Dorf und Filial von Unterglotter: 
tbal, vom Amtsorte Waldkirch 1%, St. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt in einem feinen Thälchen und hat 418 
kath. Cinw. Es iſt Grundherrſchaft der Freiherren 
von —— 

Föhrwald, Haus der Pfarrgemeinde Breitnau, 
vom Amtsorte Freiburg 5 St. öſtlich entfernt, mit 
8 kath. inmehmern. 

Föhrwald, Haus der Gemeinde Steig und Pfarrei 
Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 5 St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 7 kath. Einw. Es gehört den Freifrauen 
v. Meyronet und v. Montureur. 

Förch, Dorf, zur Pfarrgemeinde Nieverbühl ges 
hörig, vom Amtsorte Raſtadt 1 St. fünöftlich entfernt, 
liegt in einer Ebene beü'm Schlofie Favorite, und hat 
mit demfelben 5 evang. und 186 kath. Cinw. 

Förishäusle, einzelnes Haus der Gemeinde 
Hölitein und Pfarrei Steinen, vom Amtsorte Lörrach 
1°/, St. nordoͤſtlich enkfernt, mit wenigen Fathulifchen 
Einwohnern. - 

Förtſch, Michael, war am 24. Zuli 1654 zu 
Wertheim geboren, erhielt vom Markgrafen von Baden 
ein Stipendium, und flubirte in Durlach, Straßburg, 
Jena und Helmſtaͤdt. Im J. 1681 fehrte er nad 
Straßburg zurüd, und wurde im folgenden Jahre zum 
Hofprediger berufen, und zum Profeflor der praftifchen 
Theologie ernannt. Im J. 1686 erwarb er fich in 
Gießen bie theologiſche Doktorwürde, verlor bei'm Brande 
in Durlach feine Habfeligkeiten, wurde Kicchenrath, 
ging aber im I. 1695 als Profeflor der Theologie 
und Superintendent der Stipendiaten nach Tübingen, 
Als ihn aber die Kriegszeiten von da vertrieben, fam 
er als Profeſſor ber Theologie, Brimarius und Senior 
ber Univerfität nad) SIena, wo er am 24. April 1724 
ftarb. Bon ihm hat man eine Menge theologiſcher 
Schriften. 

Forbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Gernsbach 
2/. St. ſüdlich entfernt, liegt im hinteren Durgtbale, 
und bat in 192 Bamilien und 174 Häufern 1245 Fath. 
Einw., mit den Waldkolonien (fiehe d. A.) «ber in 228 
Samilien und 216 Häufern 1429 Kath. Die Nahrung 
verfchaffen fich die Meiften durch Holzhauen, und nur 
ber fleinere Theil betreibt Beldbau und Gewerbe, wes⸗ 
Halb auch die Bewohner meiftens arm find, %. hat 
1 Papiers und 2 Sägmühlen. Die Kirche if fchön 
und hat einige gute Gemälde von Koppmann und 
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eines von Grund. Es find bier ferner 4 Gaſthaͤuſer, 
worunter das zur Krone das befle ift. Meber die Murg 
führt eine hölzerne Brüde ohne Pfeiler. Tas interefs 
fante Schaufpiel des Holzflönens und Schwellens der 
Murg, fo wie die wildromantifche Schönheit der Begend 
zieht viele Fremde hierher. 

ohren, fiche Fehren. 

ohrenbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Nöggen 
ſchwiel, vom Amtsorte Waldshut 2, St. nördlich 
entfernt, mit 13 kath. Eiuwohnern. 

Fohreubühl, Hof der Gemeinde Reichenbach und 
Pfarrei Hornberg, vom diefem feinem Amısorte 1 Et, 
öftlih entfernt, mit 8 evang. Ginwohnern. 

orchheim, Piarrdorf, vom Amtsorte Kenzingen 
1'/, St. füoweftlich entfernt, liegt ganz eben, und hat 
in 289 Häuſern und 386 Zamilien 2 evang. und 1672 
fath. Einw., welche mit Feldbau und Viehzucht fi 
abgeben, und befonders mit Vieh und Gerfle beveutens 
ben Handel treiben. Es find hier 7 Wirckhshäufer und 
1 Bierhaus. Tas Dorf ift fehr alt, und bildete eine 
eigene Darf. Ein Herrfchaftgut in F. wurde fchon im 
3. 763 dem Klofter Eitenheimmünfter von Heddo ge 
fheuft, und Irminfried gab feine Güter dafelbit dem 
Stifihofe von Straßburg. 5. gehörte fpäter zur Graf⸗ 
fhaft Xichtened, welche die Grafen von Salm inne 
hatten, aber im J. 1664 an den kaiſerl. öfterreichifchen 
General v. Garnier verkauft wurde. Mon Levopold 
Heinrich v. Garnier's Wittwe fam Forchheim im 3. 
1721 an die G:afen von Schauenburg, welche daſſelbe 
im 3. 1769 an die Prinzeffin Elifaberha von Baden⸗ 
Baden verfauften, von der 5. im 3. 1796 an ben 
Fürſten Joſeph zu Schwarzenberg und 1812 an bas 
Haus Baden verfauft wurde. 

Forchheim, Dorf und Filial von Mörſch, vom 
Amtsort Gitlingen 2',, St. norbweftlih entfernt, liegt 
386 Fuß über dv. M., an der Federbach, nicht weit 
von ber Straße von Raftadt nach Karlsruhe entfernt, 
und zahlt in 166 Familien und 111 Häufern 4 ev. 
und 768 kath. Cinwohner, welche ftarfen Feldbau 
haben, fchöne Pferde ziehen, durch Zafchinenmachen 
und Fifcherei fid) ernähren und im Allgemeinen wohl 
haben» find. Es find hier drei Wirthehäufer. F. iR 
fehr alt und war in frühefler Zeit die Gerichtsfätte 
für die Graffchaft Forchheim. Grafen fanden aber 
dieſer Grafſchaft erft feit d. 3. 10R6 vor; deren Rechte 
famen jedoch fpäter an das Hochſtift Speyer. Bald 
darauf Fam aber biefe Würde auch an weltliche, wie 
an den Diarkgrafen Herrmanı IL von Baden. Aus jener 
früheſten Zeit ſtammt wohl die gioße eiferne Glocke 
her; von dem ehemaligen Schloſſe kann man unter 
dem Kronenwirthshauſe noch Spuren finden. Damals 
war übrigens Forchheim bedeutend größer als jebt, 
man zählte 400 Bürger, und Darlauden wie Moͤrſch 
waren Silialen von feiner Kirche. 

Forft, Bfarsdorf, vom Amtsorte Bruchfal */, St. 
nördlid) entfernt, liegt 381 Fuß über d. M., und hat 
in 184 Häufern und 265 Familien 6 ev. und 1470 
fath. Einwohner. Früher war da6 Dorf viel Feiner, 
hat aber feit dreißig Jahren um die Hälfte zuge 
nommen. 

- Korft, Hof der Pfarrgemeinde Salem, weldes 
fein Amtsort ift, hat 18 Winwohner, wo.unter Mens 
noniten und Gvangelifche, und liegt auf einem niederen 
Hügel. Im 3. 1134 wurde er an Salmaunsweilet 
gefchentt, gehört aber jept den Diarfgrafen von Baden. 

orſthaus, ſiehe HSungerberg. 

orſthof, Weiler der Pfarrgemeinde Haͤg, vom 
Amtsorte Schönau 2%, St. ſuͤdoſtlich entfernt, liegt 
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fehe Goch, an der Straße von Sell nach Todtmoos, 
und hat 45 kathol. Einwohner. Grundherr ift ber 
Freiherr v. Schönau: Zell. 
äntenbadh, fiche Frenkenbach. 
ränlinsberg,, auf dem, Zinten der Pfarrge- 

meinde Schenfenzell, vom Amtsorte Wolfach 3'/, St. 
norböftlich entfernt, Liegt fehr hoch, und hat nur wenige 
fatholifche Einwohner. 

Sranden, Karl von, wurde am 9. Oft. 1774 
in Stuttgart geboren, trat 1786 in Eurheffifchen Mili⸗ 
tärbienft, welchen er, nachdem er im Gardegrenadier⸗ 
regiment bis zum Stabsfapitän vorgerüdt war, 1803 
mit nachgefuchten Abfchied verließ. Im nämlicdhen 
Jahre wurde er als Kapitän im badiſchen Leibregiment 
angeftelit. Er wurde 1806 Major, 1808 Oberſtlieute⸗ 
nant, 1810 Oberſt und 1813 Generalmajor. In kur⸗ 
heffiichen Dienften hat er 4 Feldzüge von 1792 bie 
1795 gegen Branfreich mitgemacht, und vor dem 2tten 
Lebensjahre 7 Schlachten und 10 Gefechten beigemohnt. 
Im badischen Kriegsdienfte wohnte er 5 Feldzügen bei: 
1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 1809 
gegen Defterreih, 1812 gegen Rußland und 1814 
gegen Frankreich. In ten Feldzügen von 1806 und 
4807 war er als erfler Apjutant dem fommandirenten 
Generale beigegeben, in den Feldzügen 1809 und 1814 
Chef des Generalſtabs vom badifchen Kriegsfontingent. 
Rah dem ruffifchen Feldzuge fam er in Königsberg, 
woſelbſt er frank zurüdgeblieben, im Januar 1813 in 
ruffifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er im März 
des nämlichen Jahres auf Ehrenwort entlaflen wurde. 
In fremden Kriegsdienften war er 1794 im Gefecht bei 
Wardenburg verwundet worden. 180% erhielt er das Rit⸗ 
terfreuz des Karl⸗Friedrich-Militärverdienſtordens; wegen 
feiner Berdienfte als (Chef vom Beneralftab und der unter 
feiner Führung durch das badiſche Jägerbataillon aus: 
geführten Wegnahme von Korneuburg erhielt er 1809 
das Dffizierfreug der franzöfifchen Ehreniegion und 
das Kommandeurfreug des Karl Friedrid) » Militär: 
verdienftordens. Im Feldzug von 1814 wurde ihm 
der ruſſiſche St. Wladimirorden ter Klaſſe verliehen. 
Seine ausgezeichneten militärifchen igenfchaften er: 
hielten mehrmals die Anerkennung des Fürſten. Er 
wurde 1808 zum Inſpektionsadjutanten im Generalftab, 
41810 zum Generaladjutanten ver Infanterie und gleich: 
zeitig zum Kommandeur des Leibregiments, und 1812 
zu befien Kommandeur en Chef ernannt. Cr erhielt 
1813 die Stelle eines Garnifonsfommandanten in 
Karlsruhe, womit ihm 1815 die Polizeidirektion ber 
Reſidenz und die Beneralinfpeftion über die Landwehr 
übertragen wurde. Mit Abgabe dieſes Wirfungsfreifes 
wurde 1817 die gefammte Linieninfanterie unter fein 
Kommando geſtellt. — Im 386. Lebensjahre fand er 
ald Kommandeur an ber Spike des Leibregiments, wo 
er auf die taftifche Ausbildung und den militärifchen 
Geift feiner Untergebenen fehr günftig einwirftee Im 
3. 1815 erhielt ee das Großkreuz des Zähringer Löwen⸗ 
ordens, und nebſtdem wurde er wiederholt mit wich: 
tigen Aufträgen und biplomatifchen Sendungen beehrt; 
namentlich wurbe er 1811 nach Berlin und Peters⸗ 
burg, 1845 in das Hauptgnartier des Fürften Wellington, 
im nämlidyen Jahre nach Benedig an den Kaifer von 
Defierreih und 1816 nach Petersburg gefenvet. Im 
J. 1822 erhielt er den preußifchen rothen Adlerorden 
2ter Klafie In Folge der im jugendlichen Alter aus⸗ 
geftandenen Strapazen war in fpäteren Jahren feine 
Geſundheit leivend geworden; er flarb am 20. Februar 
1828 zu Karlsruhe. 

Frauckenan, Gerhard Ernſt Frankus von, wurbe 
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Regiment von Neuenſtein angeſtellt. 
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am 30. Juli 1676 zu Heidelberg geboren, ſtudirte zu 
Wittenberg Jurisprudenz, fam im J. 1696 in die 
beutfche Kanzlei zu Kopenhagen, wurde 1698 dänifcher 
Sefandtfchaftsfefretär in Schweren, Spanien und Frans 
reich und 1720 zu Wien. Im 3.1733 wurde er wirfs 
licher Inſtizrath und Reſident zu Wien, wo er auch 
am 11. Juli 1749 flarb. Er fchrieb mehrere Hiftorifche 
Werke über Spanien, gab die Sprüche Salomon’s in 
60 Liedern heraus, und hinterließ eine Sammlung 
von 33,712 abgefchriebenen Kirchenliebern in 300 
Bänden, welche zu Kopenhagen im Manuffripte aufe 
bewahrt werben. 

randlenberg, Karl von, iſt am 14.Nov. 1786 
zu Brieg in Schlefien geboren, erhielt feine Borbildung 
im SKapdettenhaufe zu Berlin, nnd wurde 1804 ale 
Fähnrich im preuß. Infanterieregimente von Malſchitzki 
angeftellt. Nach dem Frieden zu Tilflt verließ er den 
preuß. Dienft und trat in ein furfürftt. hefflfches Kreis 
korvs. Nach deſſen Aufloͤſung nahm er ven Abfchied, 
und wurde 1810 als Unterlieutenant im bavifchen 
Aus dem aftiven 
Militärvienfte 1826 austretend, wurde er mit dem 
Charakter als Major zum badiſchen Befchäftsträger 
am koͤnigl. preußifchen Hof ernannt. Er hat in frem- 
ben Kriegsvienften die Feldzüge 1806 und 1809 gegen 
Sranfreich, bei'm bapdifchen Militär 4 Welpzüge, von 
1810 bis 1813, gegen Spanien, und bie beiden Bes 
freiungsfriege gegen Franfreich mitgemacht. Wegen 
feiner in Spanien bewiefenen Tapferkeit erhielt er das 
NRitterfreuz bes Karls Friebridy s Militärverbienflordens, 
und- wegen feines Benehmens in ber Schlacht bei Paris 
im 9. 1814 den ruffifhen St. Wladimirorden 4ter 
Klafle. 1830 erhielt er das Ritterkeeng bes Zähringer 
Löwenorden. In der Ernennung zum Oberfllieutenant, 
Flägeladjutant und Minifterrefivent am fönigl. preußi⸗ 
ſchen und dem Ffönigl. hannover'ſchen Hofe, und ber 
Perleifung des Kommandeurfreuzes vom Zähringer 
Löwen wurden ihm feirher Beweiſe fürftlicher Aners 
fennung zu Theil. Im Auguſt 1841 wurde er zum 
Dberft ernannt. Als fremde Auszeichnung. erhielt er 
den preußifchen Johanniter- und rothen Adlerorden 
2ter Klafte, den bayer'fchen Zivilverdienſt- und den 
Orden der bayer’fchen Krone, den großh. heſſiſchen 
Ludwigsorden 3ter Klaſſe und den rufftichen St.Wlapdimirs 
orden Ster Klafle. 

Grant, Iohann Peter, wurde am 19. März 1745 
zu Raftadt geboren, follte wegen feiner fchönen Sopran» 
flimme zum Sänger ausgebildet werden, fludirte aber 
Medizin, promovirte zu Pont à Mousson, praftizirte 
zu Pirmaſens, Bitſch und Bruchfal, und wurde 1784 
Profeſſor der Medizin zu Göttingen. ber fchon im 
folgenden Jahre wurde er nad) Pavia als Direftor der 


‚Klinik berufen, fam 1795 in gleicher @igenfchaft mit 


dem Charafter als Hufrath nach Wien, und wurde 1804 
von ber Kaiferin Katharina nah Wilna berufen, von 
wv er im I. 1805 als Leibarzt nach Betersburg ging. 
Doch blieb er bier nur bie zum Jahre 1808, wo er 
mit einer Benfion von 3000 Rubeln nah Wien fich 
begab und als praftiiher Arzt lebte. Napoleon wollte 
ihn, feines großen Rufes wegen, nach Paris ziehen, er 
nahm diefen Antrag aber nicht an, um feine begonnes 
nen Schriften zu vollenden, und flarb am 24. April 
1824 zu Wien. Seine 2 als Flafiifh anerkannten 
Hauptwerfe find: Syſtem der medizinifihen Polizei, 
6 Bänte, und De curandis hominum morbis, 7 Bände 
(auch deutfch erfchienen). — Sein Sohn: 

Fran, Joſeph, wurde am 23. Dez. 1771 zu 
Rafiadt geboren, ſtudirte Medizin, wurde Brofefior der⸗ 
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felben in Pavia, nachher in Wilna, verlor 1824 bas 
Seficht und wurde als Staatsrath penflonirt, feit wels 
her Beit er in Como lebte und mehrere gute Schriften 
efchrieben bat, welche befonders für die Gefchichte ber 
Grregungstheorie wichtig find. Sein Werk: Reife nad 
Paris und London ıc. (Wien, 1804 — 1806, 2 Thle.), 
iR wegen der Bemerfungen über Spitäler ıc. wichtig 
geworben. 

Franzſeppehäusle, einzeln gelegenes Haus ber 
Bfarrgemeinde Horben, vom Amtsorte Freiburg 2 St. 
fünlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Frauenalb, ehemaliges Benebiftiner Frauenkloſter, 
som Amtsorte Ettlingen 3", St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt im Hinteren Albthale, nur 1 St. nörblich von 
Herrenalb, gehört zue Gemeinde Schillberg und Pfarrei 
Burbach, und hat 70 evang. und 55 kath. Einwohner. 
Jetzt ift eine große Bierbrauerei auf Aftien daſelbſt 
eingerichtet, welche ihre Erzeugniſſe weit in der 
Umgegend verfender. Die Gründung dieſes Klofters 
fällt in das J. 1138, und wurde durch einen denk⸗ 
würdigen Borfall heroorgerufen, wie bie Gage in ber 
Zimmern’fhen Ehronif meldet. Hiernach war Graf 
Berthold II. von Eberfiein mit Albrecht von Zimmern 
und Anderen, Begleiter des Herzogs Friedrich von 
Schwaben, als biefer bei dem, Grafen Erchinger die 
Freuden der Jagd genießen wollte. Albrecht; welcher 
einem Hirſch am Stromberge nachfegte, verirrte ſich, 
und plöglich erfchien ihm im Didicht des Waldes ein 
Geſpenſt, das ihn vor ein Schloß führte, wo zwijchen 
vielen Rittern ein flattlicher, Eoftbar gefleiveter Mann 
ernſt und ſchweigſam ſaß. Als Albrecht eintrat, er⸗ 
hoben ſich alle grüßend, und danften ihm ebenfo bei'm 
Weggehen; da fragte Albrecht feinen Begleiter, was 
Dies Wunder gu beveuten habe. Diefer antwortete: 
der Herr, ten du da gefehen haft, ift deines Herren 
Vaters Bruder geweſen, Herr Friedrich von Zimmern, 
ber wider die Ungläubigen geftritten hatte, aber gegen 
feine Leute Bart und grauſam war, wobei wir ihm 
treulich mithalfen ; deshalb leiden wir mit ihm; ſieh' 
dich um und ſchaue felbft den Sammer. Albrecht 
wandte fih nun um, fah aber nur das Schloß ver: 
finfen, und vernahm Heulen und Wehklagen. Durch 
diefen Borfall tief erfchüttert, gelobten mehrere per 
Anwefenden fromme Stiftungen zu begründen, und 
Berthold LIE ftiftete im J. 1138 das Frauenflofter 
Frauenalb, weldyen er die Dörfer Pfaffenroth, Schill: 
berg und Sulzbach zutheilte, und noch andere Gerecht⸗ 
ſame verlieh. Die übrigen Orte erwarb es nach und 
nach meiftens durch Kauf; fo Speflart im J. 1244, 
Bölfersbah 1255, Burbach 1287, Erfingen, zu ver: 
ſchiedenen Theilen von 1267 bis 1382, Bilfingen 1289 
und 1320, Unters-Niebelbah 1464, Marrzell 1244; 
ferner Höfe zu Ubſtadt, Bahnbrücken, Wöſchbach und 
Bruchſal; endlich Gefälle in Weingarten, Königsbadh, 
Nußbaum, Singen, Kleinſteinbach und den Einflebel: 
hof bei Winde. Aber nicht Iange herrfchte gute Ord⸗ 
nung in biefem Klofter; es erhoben fich zwifchen dem 
Konvent und der Aebtiffin Dargareıha Gräfin von 
Eberflein Streitigkeiten, welche Marfgraf Bernhard 
am 15. Juli 1396 fchlichtete, worauf er dem 
Klofter neue Geſetze über Hausordnung, Oekonomie 
und Rechnung gab. Wermöge eines Vertrags ber 
Grafen von Eherflein mit Marfgraf Bernhard von 
Haben, welcher am 10. März 1399 abgefchloflen warb, 
wurde die Vogtei über Frauenalb unter beide Theile 
gleichmäßig vertgeilt. Als bald darauf Markgraf Bern: 
hard I. von Baden mit K. Rupert von der Pfalz in 
Streitigfeiten fam, und Letzterer bie Kaftenvogtei über 
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Frauenalb als Reichslehen anſprach, wurde Frauenalb 
im J. 1403 von den badiſchen Soldaten eingeäfchert, 
Es wurde zwar das Kloſter bald wieder neu aufgebaut, 
aber im 3. 1507 wurbe es fchon wieder vom feuer 
größtentheils verzehrt, was bie Ginfünfte fehr vermin⸗ 
berte. Auch nahm jept die Kloſterzucht wieder ab, 
befonders unter ber Aebtifiin Paula von Weitershaufen, 
fo daß Marfgraf Ernft Friedrich von Baden⸗Durlach 
nach der Beſitznahme der baden⸗badiſchen Lande Eduard 
Sortunats, fich entichloß, das Kloſter aufzuheben, wos 
gegen fidy freilich die Nebtiffin mit ihren Nonnen au 
lehnte, bis man viefelben im J. 1597 gefänglich abs 
führte. Bifchof Eberhard von Speyer nahm ſich des 
Klofers an, und erwirfte, daß folches wiederhergeſtellt 
werben follte, was jedoch nicht eher gefchah, als bie ver 
Paſſauer Vertrag gefchlofien, Johanna Maria von Man 
drich im J. 1631 zur neuen Aebtiffin erwählt wurde. 
Das Klofter bemühte fih nun, die Bewohner ber 
Umgegend wieder zur fatholifchen Religion zurüd zu 
führen, was ihm auch gelang. Es wurden im I. 1658 
ihm die alten Rechte wieder beflätigt, doch follten 
nad dem mweitphälifchen Frieden die Grafen vun Eber⸗ 
flein das Kloſter als fäkularifirtes Kirchengut in Befig 
nehmen, was jedoch nicht verwirklicht wurde. Erſt als 
dafielbe fi auch der badifchen Landeshoheit ent 
iehen wollte, leiteten die Markgrafen von Baden einen 
—* ein; Karl Friedrich mußte die Huldigung im 
3.1771 erzwingen, und es entfland ein Brozeß, weichen 
er im 5. 1782 gegen das Klofler gewann. In Folge 
bes Lüneviller Friedens wurde jedoch das Kloſter auf 
gehoben, und den Kloſterfrauen Benflonen ausgeſetzt. 
Das Klofter beſaß bedeutende Einfünfte, der Ertrag 
ber dazu gehörigen Gemarkungen belief fi auf J161 fl. 
und an Waldungen befaß es gegen 15,000 Morgen. 
Zweiundzwanzig Hebtiffinnen fanden dem Kloſter im 
Laufe der Zeiten vor, namlich: Utta (1193), Marge: 
retha v. Eberſtein (+ 1404), Elifabethba v. Weingarten 
(7 1414), Erlinda v. Weingarten (1431), Margaretha. 
v. Weingarten (1470), Agnes v. Gertingen (f 1474), 
Margaretha v. Weingarten (1482), Katharina ©. 
Weingarten (} 1488), Margaretha v. Zorn (1603), 
Margaretha v. Hoheneck-Enzberg, Scholaftifa v. Goͤler 
(1536), Katharina v. Remchingen (+ 1550), Katharina 
v. Wittflatt (+ 1554), Katharina v. Bettenborf (+ 1573), 
Paula v. Weitershaufen (7 1609), Ich. Maria 9 
Mandat (1635), Margaretba v. Greith (1660), 
v. Zandenberg, Gertrudis v. Ichtrazheim, v. Hohfelden 
im Elſaß, Freifrau v. Stopingen, Maria Antonia 
v. Beroldingen, und die legte Maria Viktoria v. Wrede, 
Fe längere Zeit im Penſionsſtande lebte, ehe fie 
arb. 

FSrauenberg, Hof der Pfarrgemeinde Bodmann, 
vom Amtsorte Stockach 1?/, St. fürlich entfernt, iR 
eine Wallfahrtsfirche mit einem Marienbilde. Kirche 
und Gebäude gehörten früher dem Kiofler Salmanns⸗ 
weiler; Grundherr ift aber der Freiherr v. Bodmann 
zu Bodmann. Jetzt wohnen 7 Kath. dafelbfl. 

Frech, Karl, wurde am 10. Dez. 1790 iu Karles 
ruhe geboren; trat, frühe für das Ingenieurfach Ach 
ansbilbend, 1810 als Zunfer in die Artillerie, und 
avancirte im nämlichen Jahre zum Unterlieutenant. 
Er wurde 1813 Bremierlieutenant, 1821 Stabsfapitän, 
1827 Kapitän; hat die PBefreiungsfriege 1814 und 
1815 gegen Franfreich mitgemacht, und war während 
des letzieren Feldzuges im Hauptquartier dem Koms 
mandeur ber .badifchen Artillerie, damalipem Oberſt⸗ 
lieutenant, von Laflolaye als Adjutant zugetheilt. Dur 
fpätere Verleihung erhielt er für feinen im Gefecht 
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bei Eſßernay 1814 bewieſenen Buch den ruſſiſchen 
St. Wladimirorden Ater Klafie, und wegen bes Ges 
fech teo bei Straßburg 1815 das Nitterfreug bes Karls 
Friedrich⸗Militaͤrverdienſtordens. In Anerkennung feiner 
ſtenntniſſe ward er bald nach dem Eintritt in’s Militär 
für den Unterricht in feiner Waffe und fpäter im Kas 
detteninflitute verwendet, in welches er 1824 als per: 
manenter Lehrer verfeßt wurde. In diefem Wirkungss 
freife, und nach Aufhebung des Kadetteninſtituts, als 
" Lehrer an der Militärbildungsfchule, was. er-bis 1838 
Beichäftigt, in welchem Jahr er, unter Ernennung zum 
Major und mit der Erlanbniß, die Uniform zu tragen, 
penftonirt wurde. 

Frei, Adam, war in Pforzheim geboren, ſtudirte 
Zheologie und zeichnete ſich durch Gelehrſamkeit und 
& nn aus. Gr fam deshalb als Magilter und 
Kantor an die Stiftskirche zu Baden, und reiste mit 
dem Prinzen und nachmaligen Markgrafen Iafob IE 
im 3. 1489 nad Rom. Später wurde er Kanzler 
am bapifchen Hufe, ale welder er auch ſtarb. Er 
war ein Dertrauter Reuchlin's. 

Freiamt, Waldgemeinde des Oberamts Emmen⸗ 
Dingen, erſtreckt fi über die 5 Orte Keppenbacdh, 
Reichenbah, Mußbach, Brettenthal und Breitebnet, 
und hat 2066 evang., 112 kath. und 1 ifrael. Einw. 
Man ſehe darüber bie einzelnen Orte. 

Freinzenbach, Weiler der Pfarrgemeinde Zell, 
som Amtsorte Schönau 2'/, St. ſüdlich entfernt, liegt 
auf bem linken Ufer ber Wiefe, zwifchen Zell und Atzen⸗ 
bach, und hat in 4 Häufern 35 fath. Einw. Grund⸗ 
berr ift der Freiherr von Schönau:Zell. 

Freiburg, Landamt im Oberrheinfreife, wird 
amgränzt von den Memtern Neuflabt, Schönau, Staufen, 
Breiſach, Emmendingen und Waldkirch, und Hat auf 
einem Flächenraume von etwa 10 [Meilen 4301 evang,, 
21,293 fath. und 15 men., im Ganzen 25,609 Einw., 
fo daß auf 1 [Meile etwa 2561 Menfchen wohnen. 
Der Amisbezirk umfaßt 47 Gemeinden, von welchen 
Breitnau, Buchenbach, Ebnet, Ehringen, Espach, Gun⸗ 
delfingen, Hinte zarten, Hochdorf, Hofsgrund, Horben, 
Hugfletten, Kappel. Kirchzarten, Mengen, Merzhaufen, 
Munzingen, Neuershaufen, Oberried, Opfingen, St. 
Märgen, St. Peter, Scherzingen, Sölden, Thiengen, 
Umfich, Waldan, Walterohofen, Wittnau und Wolfen: 
weiler Pfarreien, die übrigen: Au, Buchheim, Burg, 
Dietenbach, Falkenſteig, Hinterfiraß, Ibenthal. Litten- 
weiler, Neuhäufer, St. Wilhelm, Schallſtadt, Stegen, 
Steig, Wagenfteig, Weilersbach, Wittenthal, Zarten 
und Zaſtler aber blos Filiale find, zu welchen noch 
über 110 Zinken und Höfe gehören. Der Amtsbezirk 
fcheidet ſich in zwei fehr verfchievenartige Regionen : 
Gbene und Gebirgsgegend. Die Ebene dehnt fich gegen 
Abend wie ein fchöner Garten aus, ift fehr fruchtbar, 
und bringt ale lanbwirthfchaftlichen Produkte. An 
ben Abbängen der Berge, womit die zweite Region 
beginnt, Liegen funnige Rebgelände, und auf 1320 
Morgen erzeugt man durchſchnittlich 1330 Fuder Wein, 
weicher etwa 131,700 fl. Geldwerth hat. Beſonders 
gut wächst biefer Wein in den Orten, welche um den 
Schönberg liegen. Ganz anders als die Ebene ift bie 
Bergregion. Aus freundlichen Thälern bringt man 
weiter in enge Echluchten und Klüfte ſtarre Felſen 
erheben fih zu beiven Seiten, und auf den höchiten 
Punkten beim Feldberge liegt faſt den größten Theil 
des Jahres binduch Schnee. Befonders rauh find 
die Gegenden um Hofsgrund, St. Wilhelm, Hinterzars 
ten, St. Märgen und St. Peter, wo ber Boden nur 
fegr wenige Erzengniſſe bietet, und bios Viehzucht mit 
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ſpaͤrlichem Aderbau die Nahrungsquellen find, Aber 
ungeachtet dieſes Mangels leben boch bie meiften de . 
wohner froh und Heiter, und reihe Bauern find nicht 
felten. — Beſonders reich iſt diefe Gegend an Holz, 
weiches meiſtens nach Freiburg verführt wird, Den 
Amtsbezirk burchfließt die Dreifam mit vielen Heineren 
Bächen, welche von Forellen belebt werben, und zum 
Gedeihen der Wiefen nicht wenig beitragen. Das Klıına 
it fo verfchieben, wie der Amtsbezirk ſelbſt; während 
in der Ebene ſchon die Bäume blühen und bie Kirſchen 
reifen, liegt noch in den hinteren Gebirgsthälern 
Schnee, und hemmen Falte Winde und Froft die Vege⸗ 
tation. Ebenſo verhält es ſich mit dem Geſundheits⸗ 
zuſtande. In der Ebene zeigen fich alle Kranfheiten 
des Nheinthales und des beuachbarten Amtes ECmmen⸗ 
bingen, im @ebirge find aber die Menjchen gefünber 
und flärfer, nur wenige Krankheitsfurmen find vors 
berrfchend, und dieſe And die nämlichen, wie in bem 
übrigen Schwarzwalde (Hehe die Art. Tryberg und 
Schönau). Die Bewohner diefes Bezirkes find ein 
biederes, vechtliches Bulk; body mehr noch im Gebirg 
als auf ver Ebene, wo ſchon zu viele fchlimme ins 
flüſſe fich bemerflich machen. In bem gebirgigen Theile 
findet man befonders auch eine Treuferzigfeit, welche 
an das Mittelalter erinnert, und einen tiefen, religiöfen 
Sinn, der freilich auch nur zu oft mit Aberglanben 
und Unbildung verbunden if. Im J. 1840 zählte 
man beim Landamte Freiburg 299 Prozefle, 84 Ver⸗ 
gleiche und 3431 Zahlungsbefehle. — 17 Gemeinden 
und ein Hof find grundherrlich, die übrigen Orte aber 
landesherrlich. 

Freiburg, Stadtamt, umfaßt die Stadt mit dem | 
dazu gehörigen Pfarrbörfern Hervern und Wiehre und 
mehreren andern Barzellen, fuwie die Pfarrorte Bünterss 
thal, Haßlach, Lehen, St. Georgen, Zähringen, nebſt den 
2 Filialgemeinden Bebenhaufen und Wildthal. Auf 
einem Flächenraume von 1 IMeile wohnen 1517 Evang,, 
16,636 a 2 Den. und 23 Jfrael., im Ganzen 
18,178 Dienichen, wovon 13,341 zur Stabt Freiburg 
gehören. Das Klima des Mmisbezirfes iR mild und 
die Gegend gefund; vorherrſchend ift der Südwind, oft 
wehen jedoch auch der Südweſt⸗, Nordoſt⸗ und Oftwinb, 
Beſondere Kranfheitsformen kommen auch hier nicht 
fletig vor. Der Boden if fehr fruchtbar und es ges 
deihen alle Früchte gut; Wein yflanzt man auf etwa 
600 Morgen, welche durchichnittlich 770 Fuder liefern, 
die einen Gelpwertb von 78,000 fl. haben. Im J. 
1840 zählte man bei'm Stadtamte 109 Prozeſſe, 7 Ver⸗ 
gleiche und 1653 Zahlungsbefehle.. Was ſonſt noch zu 
bemerken ift, fommt bei den einzelnen Orten vor. 

Freiburg, Stabt im Breisgau, liegt etwa 860 
Fuß über d. M. an der Dreifam und ber Strafe von 
Karlsruhe nach Bafel und in’s Höllenthal, in einer der 
fchönften und fruchtbarfien Gegenden unfres Baterlandes, 
am weftlichen Fuße bes Schwarzwaldes, und ifl bie 
dritte Hauptſtadt Badens. Die Stadt hat noch das 
Gepräge der früheren Feſtung und zerfällt in die eigent⸗ 
liche Stadt und bie Stephanienvorlladt; jept ift aber 
auch noch die Zähringervorfiadt binzugefommen. Die 
Straßen, beren es bier viele gibt, find Frumm und 
winklich, doch find einige derfelben, wie die Kaiferfirafe, 
Salzgafie, Bfaffengafie sc. ziemlich breit und fonnig. 
Faſt durch jede Straße fließt ein klares Büchlein und 
allenthalben find vortreffliche Röhrenbrunnen. Bon den 
alten Stadtthoren find noch 4 erhalten, das Martinds 
tbor, durch welches man von ber Kaiferftraße in bie 
Stephanienvorfladt gelangt, bas Breifacherthor, am Ende 
ber leßteren, das Schwabenthor, welches gegen das 
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Goͤllenthal hinfieht, und das Prebigerihor, welches auf 
. ber norbweitlichen Seite der Stadt liegt. Auſſer der 
Kaiſerſtraße, worin die größten Häufer fliehen, find hier der 
Münfterplag, wu der Wochenmarkt und die Mefle gehalten 
wird, und ber Platz bei ver Martinsfirche zu nennen. 
Südlich an Freiburg fließt die Dreifam vorüber, aus 
welcher '/, St. uberhalb der Stadt der Gewerbsfanal 
abgeleitet wird, der ein Hammerwerf mit einer Zains 
fihmiebe, —F Papierfabriken, eine Seidenzwirnfabrik, 
eine Knochenmühle, Staͤrk⸗ und Oelmühle, Färberei, 
Kardenfabrik, Lohmühle, und zwei Fruchtmühlen treibt. 
Bei der unteren Papiermühle ſcheidet ſich dieſer Kanal 
in die Waſſerleitung, welche bis zum Schwabenthore 
übermölbt ift, dann aber ven vielen Heinen Bächlein 
der Stadt das Mafler abgibt, und in den Mühlbach, 
der durch die Jnſel, Zifcher- und Gerberau und bie 
Borftadt fließt, auch mehrere Waflerwerfe treibt. Die 
Drunnen haben ihre Quellen im (kleinen) Movfe 
am Beonnberge, oberhalb der Echießflätte, wo aus 7 
Brunnenfiuben das Waſſer in einen allgemeinen 
Sammler und von ba durch 2 Reihen fechszölliger 
eiferner Deicheln in die eine halbe Stunde entfernte 
Dber: und Unterfladt geleitet wird. Seit 1837 wurde 
damit begonnen, auch innerhalb der Stadt guß- 
eiferne Deicheln zu legen. an bat in Freiburg 
32 öffentliche Brunnen mit 55 Röhren, und 81 Privat: 
Brunnen mit 145 Röhren. In den meiften Gärten be: 
finden ſich Pumpbrunnen, weldye nicht fchwer herzu- 
ftellen find, da man bier fihon in einer Tiefe von 30 
Sup auf Horizontalwafler Hößt. Don den öffentlichen 

runnen find hier blos zwei hervorzuheben, der Brunnen 
beim Mufeum, welcher eine Säule mit einer doppelten 

Reihe von Steinbilvern, und fihöne in altdeurfchem 
Style gearbeitete Berzierungen hat, und der Bertholds⸗ 
brunnen am Fiſchmarkte, wo die Jeſuiten⸗ und Salz: 
gaſſen die Kaiferftraße vurchichneiden. Er wurde im 9. 
1807 aus dem Fonds beurbarter Bürgergüter errichtet, 
und bat auf der Säule vier Inſchriften, nördlich: 
Carolo Friderico magno Badensium Duci, Ducum 
Zaringiae Proli, inter imperantes Nestori, Principi 
Optimo, grata civitas Friburgensis, MDCCCVIL; 
gegen Morgen fteht: En Bertholdum III., Zaringiae 
Ducem, qui Friburgum condidit, civitatem kberam 
constituit , primam cisrhenanam suis legibus vivere 
Jussit. MCXX. ; gegen Süden trägt fie folgende Worte: 
Conradus, Zaringiae Dux, Berthuldi III. frater, Bur- 
gundiae recior, hujus urbis Templum turrimque, 
aeternum Zaringiae pietatis monumentum , condere 
eoepit MCXXIH. ; und endlich gegen Weiten: Ber- 
tholdi I. Aaringiaci pronepos XXIV. seientiarum Aca- 
demiam, ab Alberto austriaco MCCCCLVE. Friburgi 
fundatam, firmavıt legibus reditibus aux it MDCCCVI. 
— Häufer find wirflid in Freiburg 1208, wovon 16 
dem Staate gehören. Im 9. 1786 zählte die Etadt 
nur 918 Häufer, 1792 ſchon 935 und 1809 bie 996. 
Um die Mitte des 16ten Jahrhunderts flanden aber hier 
etwa 1700 Gebäude Bon größeren Gebäuden haben 
wir befonders hervorzuheben: Das Münfter, welches 
ötlih von der Kaiferftraße auf einem freien Plage 
ſteht. Schon mit der Gründung Freiburge wurde es 
in den Plan aufgenommen, und Konrad, Herzog vun 
Zähringen (von 1122 — 1152 regierend), wird ale Er: 
bauer beflelben bezeichnet, aber wahrſcheinlich hat er 
blos den Bau angefangen, welchen Graf Konrad 1. 
(regierte von 1236 — 1272) vollendete. Die Sage hat 
wahrſcheinlich Beide mit einander verwechfelt. Am 
Chor wurde fat 1', Jahrhundert gebaut, und ſchon 
im I. 1146 konnte der 5. Bernhard darin prebigen, 
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und zur Annahme bes Kreuzes auffordern ; der Thurm 
wurde aber- erfi um die Mitte bes 13ten Jahrhunderts 
vollendet, ehe noch ber Straßburger Münſterthurm bes 
gonnen wurde. Mit dem neuen Chor flug mau im). 
1354 an; Meiſter Hans Niefenberger von Graͤtz leitete 
von 1471 an ben Bau, und 1513 wurde er eingeweiht. 
Im I. 1561 vernichtete der Blitz einen Theil der Py⸗ 
ramide, welche aber bald wieder hergeftellt wurde. Das 
Münfter ift aus rothem Sandftein in vom eines Kreuzes 
angelegt, und richtet ſich von Wer nah Of. Der 
Duerbau ift in byzantinifchem Style ansgeführt; auf 
diefen folgte das im deutfchem Bauftyle ausgeführte 
Langhaus, welches durch 6 Pfeiler in 3 Schiffe abge- 
theilt il. Das mittlere Schiff if 175 9. lang, 277%. 
breit; die beiden Seitenfchiffe haben aber nur eine 
Breite von je 20 F. Die mit 16 Stäben umgebenen 
Bündelpfeiler find 7 %., die Mauern 6 5. did, und 
das mittlere Gewölbe hat eine Höhe von 82 5. Das 
untere Dritttheil des Thurmes bildet ein Biere, worin 
das Portal ifl, welches zwifchen 8%. flarfen und 13%. 
hervorfpringenden Stüßpfeilern bes Thurmes 30 F. weit 
ift, und an den Seitenwänden Wanpfäulen, ſowie über 
denfelben einige Bildwerke bat; auch die unter dem 
Thurme befindliche Vorhalle ift ‚reich an Bildwerken. 
Die innere perfpeftivifch geordnete Pforte ift mit Stab- 
werf und bildlichen Borftellungen geſchmückt, und bilvet 
zwei Thüren. Die Vorhalle endlich, welche zwilchen 
beiden Portalen liegt, ift mit einem Kreuzgewölbe be= 
det, das in der Mitte eıne 42 %. über ter Flur 
liegende Deffnung bat. Vom Thürgefimje bie zur 
Spige des Bogens im zweiten Portale find Figuren 
aus der Lebensgefchichte des Heilands. Ueber dieſer 
Borhalle und gegen innen oben ift eine Empore Der 
Thurm ift gegen aufien oberhalb dieſer Empore mit 
einer Gallerie umgeben, und bildet ein Zwölfel, aus 
weichem ſodann ein Achteck hervorgeht, Das die eben⸗ 
falls achrfeitige Pyramide tragt, unter welcher fih bie 
obere Ballerie binzieht. Oberhalb ver Empore nad 
innen ift das Uhrwerk, und über diefem die Wohnung 
der Wächter, welche die. Beuerwache haben, und bie 
Stunden nachfchlagen müſſen. Sie darfen bier oben 
fein Zeuer unterhalten. Etwas höher befinder ſich die 
Glockenhalle, unter einem Gewölbe von Gteinplatten. 
Die 10 Glocken find von verfchiedener Größe, Die älteite 
vom Jahre 1258; merkwürdig ift durch feinen hellen 
Klang das Silberglöckchen, welches täglich Morgens 
und Abends eine Biertelftunde lang geläuter wird. Aufler 
der legten und den beiven Fleinften find die übrigen vor 
ganz Kurzem (von Rofenlächer in Conftanz) zu einem 
doppelten harmonifchen Beläute mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 6000 fl. umgegofien wurden. Bon ber 
Blattforın, oberhalb des erwähnten Gewölbe, hat 
man eine wundervolle Ausſicht. Hier ift nun das Achteck 
völlig ausgebildet, und auf den ſchmalen Pfeilern zwis 
fchen ten 8 Spitzbogen ruht die ebenfalls achtedige, 
fühn durchbrochene Pyramide, weiche bivs an ben 
fteinernen Rofen von auſſen eriliegen werben kann. Der 
ganze Thurm hat eine Höhe von 513 Fuß. — Das 157%. 
lange Chor ift fünfleitig geſchloſen, Höher als das 
Langhaus, und hat ein ſehr Eunftreiches netzförmiges 
Gewölbe; auch find feine Fenſter höher als die des 
Mitteifchiffes. Unter den 6 Altären im Langhauſe und 
im Ehore, ift befonders ber Hochaltar ausgezeichnet. Er 
bat 2 Hauptbilder und 8 Fleinere Bilder, welche um 
das Jahr 1516 von Hans Baldung, genannt Örien, von 
Schwäbifh-Gmünd, gemalt wurden. Sie ftellen die 
Himmelfahrt der Maria, die Kreuzigung Chriſti, die 
12 Apoftel, die Verkimdigung, Heimſuchung Mariä, 
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Geburt Chriſti, 
Heilige vor. Auch mehrere gefchnigte Altäre find hier 
bemerfenswertb. Die Fenſter find mit fihönen Glas: 
gemälden aus ter ältern Zeit und mit neuen der 
Bebrüder Helmle (fiehe d. A.) und des Slasfünftlers 
Herrmann aus Neuftadt geſchmückt, und verbreiten be: 
fonders an fonnigen Abenden ein wunbervolles Farben 
fpiel über dem Eſtrich. Der Boden des Münſters 
ift abwechfelnd mit weißen und rothen Sanbflein- 
platten belegt, und deshalb wurden die Örabfteine weg⸗ 
genommen, Doc befinden fich noch mehrere im Chor⸗ 
amgange In der Ehorwand befinden ſich Die 
Denfmale des Generals Roth und die Grabfleine der 
Sräfin Anna und des Grafen Konrad IE. von Preis 
burg; ferner im Langhaufe, in einer befondern Nifche, 
die aus der Klofterfirche von Thennenbach übergefebten 
Sebeine des Grafen Egon II. von Freiburg, der Marfs 
gräftn Agnes und des Marfgrafen Otto von Hochberg. 
Beſonders bemerfenswerth ift das Grabmal Berthold's V. 
von Zähringen, der an ber Mand der rechten Abſeite 
bes Langhaufes, in vollſtändiger Rüſtung, mit gefalteten 
Händen auf einem Löwen ſtehend, abgebildet ift, und 
fülgende Grabſchrift hat: Bertholdus V., ultimus Zae- 
singiae Dux, XIV. Kebruarii MCCXVIIL sine prole 
mascula obiit. Cujus ossa sub hac statua in erypta 
lapidea requiescunt. Ihm gegenüber befindet fich vie 
Grabitätte es erften Erzbiſchofs, Konrad Boll (+ 6. 
März 1836), mit defien Bilvfäule in Lebensgröße yon 
Bildhauer Friedrich in Straßburg trefflich gearbeitet. — 
Zu beiden Seiten der Nebeneingänge des Chors ftehen 
die Tenfmale der Herzoge Berthold III., Konrad, 
Berthold IV. und Rudolph von Zähringen, fämmt- 
liche in neuerer Zeit vom Bildhauer Haufer ausge⸗ 
fügrt. Auch das Abendmahl und das gegenüberlies 
gende heilige Grab find aus neuerer Zeit und ſchaͤtzens⸗ 
werth, wie auch die Kanzel, welche im Jahr 1561 
Jörg Kempf aus Nheiner gefertigt hat. Eine 
weite, in edlem Style ausgeführte Kirche ift die Lu d⸗ 
wigsfirche, weiche öſtlich von der Kaiſerſtraße, in 
ber ſogen. Zähringervorftabt, im nördlichen Theile der 
Stadt Heft, und von 1829 bie 1838 erbaut wurde. 
Sie wurde aus den 15,000 fl., welche von der Frei: 
burger Kirche zu einem Denkmale für den Großherzog 
Ludwig ausgefegt waren, von diefem aber hierzu beſtimmt 
wurden, fowie auf Koſten der Staats: und Domänen» 
kaſſe mit einem Aufiwande von mehr ale 120,000. erbaut. 
Als nämlich die in edlem byzantinifchen Style ausgeführte 
Kirdye in Thennenbach abgebrochen und ale Baumates 
rial verfleigert werden follte, faßte Großherzog Ludwig 
ben Plan, diefelbe nach Freiburg zu verfeßen, weicher ſo⸗ 
bann durch den Dberbaurath Hübſch und unter feiner Leis 
tung von den Baumeiftern Lumpp und Füger ausgeführt 
wurde. Don allen Seien fteht fie frei und etwas ers 
höht; eine Treppe von fünf Stufen zieht fich längs 
ber Faxade hin, wo drei durch zwei Strebepfeiler ger 
theilte Haupteingänge in das Iunere der Kirche führen. 
Auf beiven Seiten des Hauptpurtales befinden fich acht 
jonifche Säulen, über der Thüre ift ein Basrelief, bie 
Auferflehung Chriſti darſtellend, von Rauffer, und über 
den Seitenrhüren die Anberung und Taufe Chriſti. Ein 
Radfenſter ift oberhalb des Portales, über den Seiten: 
thüren aber eine Kreuzoͤſſuung Die Kirche hat ein 
Sauptichiff und zwei nieprigere und halb fu breite Abs 
feiten,, welche je 6 im Runpbogen gefchloffene, 13 Fuß 
hohe Fenſter enthalten. Die Känge des Schiffes beträgt 
171 Buß, die Breite 53 8. 5 3.; im Querbau WE. 
Letzterer iſt anf jeder Seite durch ein Radfenſter bes 
leuchtet. Mit dem Deittelfchiffe läuft das gleich (75 3.) 
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hohe und gleich (42F.) breite Chor parallel, und ent⸗ 
hält auf der Wandfläche unten drei Rundbogenfenfler, 
darüber aber ein Radfenſter. In der Mitte des Kreuzes 
erhebt fich der Thum, welcher in feiner innern Kon⸗ 
ftruftion aus einem länglichen Biere in ein regel 
maͤßiges Achteck übergeht, von auffen aber als ein aus⸗ 
gebilveres Achte in drei Stockwerken emporiteigt. Das 
ertte Stocwerf iſt mit einer Gallerie überbaut, das 
zweite Stodwerf, wo ſich die Glocken befinden, enthält 
anf jeder Seite eine Senfteröffnung‘, ebenfo das britte 
Stoawerf. In der Höhe von 19 Fuß fchließen ſich die 
Seiten durch 7 Fuß hohe Giebel, aus welchen fich die 
40 Buß hohe, aus Bartiteinen erbaute achteckige Pyras 
mide erhebt, auf welcher ein Knopf und Kreuz von 
weißem Sandſteine fich befinden. Die Thurmhöhe bes 
trägt 195 Buß. Auch biefe Kirche if ein großartiges 
Bauwerk in feiner Art. — Die Pfarrkirche zu 
St. Martin, welche in dem weftlichen Theile der 
Stadt flieht, war urfprünglich die Kirche des Franzis 
fanerz, nachher des Auguftinerflofters und wurde im 13ten 
Jahrhunderte erbaut, die frühere evanugelifche 
Kirche in der Pfaffengaffe bat feinen Werth, and) 
hat die Univerfitärstirde nicht viel Merk— 
würbiges aufzuweifen. Bon fonftigen bemerfenswerthen 
Gebäuden führen wir auf: das fathol. Briefters 
feminarium, hinter vem Münfter, am Fuße bes 
Schloßberges. Es wurde im 3.1823 an der Stelle 
des eingegangenen Kapuzinerflofters erbaut, und hat 
überhaupt ein fchönes Anfehen. An Klöſtern hatte 
Sreidurg feinen Mangel, denn aufler ven Häufern 
ver deutjchen Herren und ber Johannitter, waren 10 
Manns- und 7 Srauenklöfter, und auflervem noch 6 
Regelhäuſer daſelbſt. Ihre GSefchichte iR aber zu uns 
inieregant, als daß wir diefelbe hier erzählen möchten, 
— Das Mufeum, zu welchem im nämlichen Jahre 
ber Grundſtein gelegt wurde, bildet die Façade ber 
Muünſtergaſſe und reicht auf die Kaiferftraße, wie auf 
den Dünfterplag, doch ift ein Drittel deſſelben Eigen⸗ 
thum Des Handelsmanns Kapferer. In der Salzgaffe 
liegt das Theater, weldes ein Parterre von 63 $. 
Xänge und 30 F. Breite hat, 1200 Berfonen faßt, und 
1823 eingeweiht wurde. Im Winter fpielt bier eine 
Tpeatergejellfchaft, welcher die Stadt einen Zuſchuß von 
5000 fl. gewahrt. Das Kaufhaus, ein nıittelalterliches 
Sebäude, Liegt auf der ſüdlichen Seite des Muͤnſter⸗ 
plages am Markte. Unten wird eine Nundbogenhalle 
von fünf flarfen Säulen gebilvet, über welcher eine 
ſteinerne Gallerie hervortritt, bie mit dem Hauptſaale 
in Verbindung ſteht. Zwiſchen den 5 Fenſtern befiuden 
ſich Steinbilder von 4 Kaiſern und Königen aus dem 
öfterreihifchen Haufe, und an beiden (Enden des Hauſes 


. treten kieine erkerartige Thürnchen hervor. Der Haupt⸗ 


faal dient gewöhnlich zu Konzerten und Bällen, und im 
unteren Theile des Gebäudes befindet fich das Lagerhaus. 
Auf der namlichen Seite des Münfterplages fleht das 
erzbifhöflihe Palais, ehemals das Haus 
der breisgauifchen Landſtände, und noͤrdlich vom Münilers 
plage fteht Die Kornhalle, ein altes, freiftehenves 
Gebaͤude, das früher als Mepig und nachher als Theater 
verwendetwurde. Dasgroßherzogliche Balais 
und das Negierungsgebäude liegen in ber Salz⸗ 
gaffe, und "bieten nichts Bemerfenswerthes; ebenſo auch 
die Bebäude ver Anatomie, der Univerfität, 
der Univerſitätsbibliothek, der Poſt und 
des Hofgerihts Wegen feines altertgümlichen 
Ausſehens ift des ſtädtiſchen Rathhauſes hier 
zu gedenfen; ſehenswerih ift aber aufler dem Gebäude 
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ferne am nörblidgen Eingange der Stadt, ein fchönes 
hohes Gebäude, mit einem Vorplatze, welcher durch ein 
eifernes Bitter eingefchlofien ift. Schave, daß fein Militär 
bier liegt und biefelbe benützt! Von anderen Gebäuden er- 
wähnen wir enblich noch der beiden $rauenflöfter 
und des Zuhthaufes. — In der Stadt mir den 
dahin eingebürgerten Dörfern, Herdern und Wiehre 
(eigentlih Wühre), und einigen Höfen u. ſ w.- woh- 
nen gegenwärtig 13,341 Menfchen, nämlid: 1268 
Evang., 12,050 Kath. und 23 Israel.; nachdem im 
5. 1786 blos 7691, im 9. 1814 erſt 9891, im 9. 
1836 aber 12,523 Menfchen Hier gewohnt hatten. Die 
eigentliche Stadt hat jedoch nur 11,488 Einw., näm- 
lich: 1203 Evang , 10,262 Kath. und 23 Israel. — 
Im J. 1837 wurden hier 70 Ehen gefchlofien; 143 
männl., 148 weibl., 75 unehel. Kinder geboren; 196 
männl, und 179 weibl. flarben; dabei war aber die 
Ueberzahl der Geflorbenen wohl der damals flarf 
herrfchenden Grippe zugufchreiben. Was ven Stand 
ber Bewohner betrifft, fo leben hier viele adelige Fa⸗ 
milien, Staatsdiener, Geiftliche und Vürgerliche. Ber: 
eine der gefammten Bürgerfchaft find feine vorhanden: 
die Shügengefellfhaft hat nur einige über 
40 Mitgliever und das freiwillige Bürger: 
korps, das früher 600 Mann zählte, und aus 2 
Kompagnien Infanterie, einer Abıheilung Artillerie 
wit 4 Kanonen und einer Abtheilung Reiterei befteht, 
it nur noch etwa 200 Mann ftarf. Im Allgemeinen 
And die Bewohner Freiburgs gefund und fräftig, ihr 
Gharafter ift heiter, bieder und treu, und es leben hier 
die Meiften in einer gewiflen Wohlhabenheit. Was die 
Erwerbszweige betrifft, ſo beitehen dieſe bei ven Bürgern 
rößtentdrile in Landwirthſchaft und dem Betreiben von 
ewerben. Die Gemarkung umfaßt 28 Jauchert Hauss 
Arten, 88 I. Sartenland, 122 3. Baumſtücke, 1925 
. Aderlaud, 1444 I. Wiefen, 452 J. Weinberge, 29 
I. Waide, 8370 3. Waldungen, 40 I. Steingruben, 
8 3. Lehmgruben und 11 I. Zimmers und Holzpläge; 
im Ganzen 12,517 Jauchert. Es gibt hier mehrere 
fhöne Gaͤrten, welche Privaten gehören ; die Univerfität 
bat einen botanifchen Garten, und mehrere Handels⸗ 
—* haben fchöne Gemüs- und Kraͤuterpflanzungen. 
ie Wieſen werden durch die drei Runsgeſellſchaften 
gut bewäſſert, und die Aecker liefern alle Arten von 
Getreide. In den Weingaͤrten, beſonders am Schloß⸗ 
berge, wächst guter Wein, die Waldungen liefern ziem⸗ 
lich viel Holz, und. auch die Viehzucht ift nicht unbes 
deutend. Der landwirthfchaftliche Verein, fo wie der 
Hagelverfiherungsverein tragen hier nicht wenig zur 
Beförderung der Landwirtbichaft bei. — Im 3. 1838 
betrug, nach dem Katafter der Gewerbefteuer, das Be: 
triebsfapital 1,022,000 fl., das Rapital des perfönlichen 
Derdienftes 1,715,250 fl., das Kapital von den Gewerbes 
gehülfen I. Klaſſe 332.300. f., II. Klaſſe von d. männf. 
16,600 #., von d. weibl. 8300 fl. Das Steuerfapital 
. betrug in Freiburg, mit Herdern und Wiehre: 


A 
Im Grund⸗ und Gewerb⸗ 
Jahre Gefäll- Säufer: Steuer. Summe. 
1828 2,166,760 2,827,875 2,663,875 7,658,510 
1831 2,160,700 2,920,0625 2,686,275 7,767,600 
1834 2,162,360 3,037,100 2,811,900 8,011,360 
1837 2,161,980 3,088,000 3,124,375 8,374,355 


Die Grunbd⸗, Häufer - und Bewerbeftenern ertragen 
jährli etwa 27,000 fſl. — Was nun die einzelnen 
Gewerbe betzifft, fo waren im 9. 1841 vorhanden: 
2 Antiquare, 4 Apotheker, 2 Bapinhaber, 31 Bäder, 
4 Baummollenweber, 6 Bierbrauer, 2 Bildhauer, 5 
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Blechner, 3 DBleicher, 2 Bleizugmacher, 2 Branat- 
weinbrenner, 2 Brunnenmeilter, 11 Buchbinber, 7 Buch: 
druder, 5 Buchhändler, 2 Büchfenmacher, 2 Bücſten⸗ 
binver, 1 Cichorienfabrif, 1 Commifitonsbureau, 6 Dreher, 
1 Dungmehlfabrif, 3 Effigfabrifen, 5 Färber, 1 Farbfabrik, 
2 Severnfabrifen, 2 Seilenhauer, 4 Fiſcher, 2 Friſeure, 
22 Öärıner, 10 Glaſer, 2 Glasmaler, 2 Glockengießer, 
4 Goldarbeiter, 2 Gravenrs, 4 Gürtler, 5 Hanfer, 11 
Hafner, 2 Hammerfchmiede, 5i Handeislente, 3 Holz⸗ 
uhrenmacher, 7 Hufichmieve, 4 Hutmacher, 2 Kamins 
feger, 4 Kammmacher, 3 Karteumaler, 4 Kleiderhändler, 
5 Knopfmacher, 6 Krautjchneider, 1 Krapenbelegfabrif, 
7. Krempen, 8 Kübler, 24 Küfer, 3 Kürfchuer, 3 
Kunſthändler, 6 Kunftmaler, 1 Kupferpeuder, 4 
Kupferfchmiede, 2 Kupferfteher, 1 Leiſtſchneider, 
1 XZeimflever, 44 Lohnfurfcher und Fuhrleute, 6 Maier 
und Bergolvder, 11 Maurermeifter, 17 Mehlkrempen, 
6 Meſſerſchmiede und Verfertiger chirurgifcher Inſtru⸗ 
mente, 29 Diepger, A Müh enbauer, 15 Müller, 2 
Muſikalienhändler, 5 Muflfinttrumentenmacher, 1 Nadler, 
6 Nagelfchmiede, 4 Deler und Deihändler, 2 Bapıerfabriten, 
3 Pflaſterer, 2 Bofamentirer, 6 Bupmacherinnen, 161 deb⸗ 
leute, 3 Regenfchirmfabrifan:en, 9 Rothgerber, 6 Sädler, 
8 Salzauswäger, 9 Sartler, 1 Schesrenfchleifer, 13 
Scyiofier, 50 Schneider, 23 Schreiner, 61 Schulter, 1 
Seivdenfärber, 9 Serfenfiever und Kichterzieher, 6 Seiler, 
1 Senf= und Liqueurfabrif, 3 Seſſelmacher, 1 Sieb⸗ 
macher, 1 Siegelladfabrif, 1 Spiegelfabrit, 7 Stein⸗ 
bruder, 2 Strumpfitrider, 1 Strumpfweber, 6 Tapezirer, 
2 Tuchfcheerer, 7 Uhrenmacher, 1 VBerfleigerungsbuream, 
2 Wachsſpinner, 1 Waffenſchmied, 9 Wagner, 13 Weber, 
1 Weberblartmacher, 20 Weinhaͤndler, 2 Weißgerber, 
3 Wildprethändler, 70 Wirthe, nämlich 28 Schilvwirtge, 
11 Kranzwirthe, 7 Traiteurs, 5 Kaffeewirthe, 17 Buſch⸗ 
wirihe und 2 Bierwirche, 2 Weinzieher, 3 Wurſtler, 
5 Zeugſchmiede, 2 Ziegler, 10 Zimmermeifter, 2 Zinn⸗ 
gießer und 5 Zuderbäder. Bon diefen beireiben bes 
ſonders die Bierbrauer, Buchdrucker, Hanfer, Deler, 
Rothgerber 20. ihre Gewerbe flarf. Die einzelnen 
Fabriken, deren befonders gedacht werben muß, find: 
Cichorienfabrik von Kuenzger u. Komp., deren 
ſchön eingerichtete Fabrik vor ver Zähringervorfapt 
liegt; Effigfabrifum Champagnerfabrik, 
denjelben gehöreg; 3Runftmühlen, Ciſenhand—⸗ 
lungen von Andre und Fernbach, und von Anton 
Kuenzer; Fournierſäge von Kefer und Schmidt; 
Olasmalerei von 2 Herrmann, und Gebrüder 
Helmle; Hanfgeſchäft von 9. Brohmann, ein 
gleiches von Herrn v. We; Inftrumenten 
makher: X. Wiedmann, Bogner, Gaifer; Orgels 
bauer Merle; Berfertiger hirurgifher In⸗— 
frumente: Hausmann, Hölzlin und Thıielefe, Ra rs 
dbenfabrif von Rißler; Runfinflitut von 
Herder, früher eines ber großartigften in Deutſchland; Bas 
pierfabrifen von Biſchof u. Zorn; Seidenzwirns 
gefhäft der Gebr. Metz; Wachsbleidhe von 7. 
Erggelt; Baummollenweberei von H. Mont⸗ 
for u. A. — Das Gewerbsieben wird vorzüglich ges 
hoben durch die verfchienenen Straßen, welche hier duch 
nach Karlsruhe, in’s Kinzigthal, Höllentbal, Wieſen⸗ 
thal, nah Baſel und Breifach führen, und von vielen 
Poſtwägen befahren werden. Man berechnet, daß in 
jeder Woche hier abgehen 33 Srachtfuhren (mit 1915 
de anfommen 25 Fuhren (mit. 760 3.) und 
ducchpaffiren 14 Buhren (mit 15003). Die Wochens 
märfte, weiche jeden Samstag flattfinden, werden fehr 
ſtark befucht, befonders vun den Bewohnern des Schwarzs 
waldes, weiche hier die meiften Propufte einkaufen 
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auch ziehen die zwei jährlichen Mefien Leute aus allen 
Gegenden herbei. Beſonders flarf find die Frucht, 
Vieh-, Hanf und Holzmärfte In den Bier- und 
Wirthshäuſern, welche beſonders an Marfttagen fehr 
befucht find, wurden im J. 1839 eingelegt: 563 Fuder 
Mein und 500 Fuder Bier gebraut, wozu das viele 
eingeführte fremde Bier noch fommt. Branntwein wird 
etwa 110 Fuder verbraucht und ausgeführt. Der Handel 
mit Langwaaren und Epezereien im Kleinen und Großen 
ift beveutend, dagegen der Geldhandel und das Wechſel⸗ 
geichäft nicht fehr wichtig ; ebenfo auch der Buchhandel. 
— freiburg ift der Sig der Regierung und des Hof: 
gerichtes des Dberrheinfreifes, eines Stadt: und Land 
amtes mit den dazu gehörigen Stellen, einer Rekruti— 
rungsbehörde, eines Forſtamts, Kommandos ber zweiten 
Gendarmeriebrigade, einer Straßen= und Maflerbau: 
infpeftion und Bezirfsbauinfpeftion ; feruer des Erz: 
biſchofs der vbercheinifchen Kirchenprovinz mit dem 
Domkapitel, von drei Pfarreien (1 evang. und 2 fatl.), 
fowie der nöthigen ftäbtifchen Behörden. Es ift hier 
eine Beurbarungsgefellfchaft, ein Leihhaus und feit 1827 
eine Sparfafe. — An Unterridhtsanftalten find hier 
eine Knabenfchule, Gewerbsſchule, die zwei Mädchen: 
ſchulen im Frauenkloſter Adelhauſen (fiehe d. A.) und 
im Urfulinerklofter, das im 17ten Jahrhunderte ge: 
ftiftet wurde, und jetzt 1 Superiorin, 1 Affiftentin und 
10 Lehrfrauen hat. Es ift mit letzter Anftalt auch ein 
Penſionat verbunden. Tas ®ymnafium entitand im 
%.1620 durch die Sefuiten, wurde in neuefter Zeit in ein 
Zyzeum umgewandelt, und hat aufler dem Direftor 12 
Lehrer , die Schülerzahl hat in den leuten 10 Jahren zuge: 
nommen, und beträgt gegenwärtig 320. Diellniver: 
fität wurde im I. 1456 vom Erzherzuge Albert VL 
yon Defterreich geftiftet, und ift die elftältefte in Deutſch⸗ 
land. Die Kommiflarien, welche mit der Anftellung 
der Lehrer beauftragt wurden, waren Matthäus Hum: 
mel von Billingen und der erzherzugliche Raͤth und 
Marſchall Thüring von Hallwil. Diefe eröffneten nun 
am 27. April 1460 die Univerfität, worauf fogleich 
die Borlefungen begannen. Bon den eriten Lehrern 
nennen wir den Theologen Johann Pfeffer von Widen- 
berg, den Juriften Konrad Odernheim von Franffunt, 
Hummel, Wolf, Seulnhofer, Mölvelt, Arnolt, Johann 
Kerer und Konrad Stiergel ; ſchon unter dem Reftorate 
von Hummel waren 242 Studirende immatrifulirt, und 
felbit Pfarrer aus der Umgegend eilten herbei, um ſich 
durch Anhören ver Vorträge eine beflere Bildung zu 
verfchaften. So blühte alfo die neue Univerfltät immer 
mehr heran, daß felbit Grafen und Fürften fie be: 
fuchten, und fie fogar unter den Kaifern Sigmund und 
Marimilian das Recht erhielt, ihre Lehrer ſelbſt zu 
wählen. Mehrere der Xehrer viefer Univerjträt erwarben 
fih auch ein folches Anfehen, vaß fie in frempe Laͤnder 
zu hohen Stellen berufen wurden. Beſonders berühmt 
machte ſich die Juriftenfakultät, wo Zaſius, Mynſinger, 
Derrer, Amelius u. A. lehrten, und bie medizinifche 
ählte ebenfalls mehrere ausgezeichnete Männer unter 
ihren Mitgliedern. Unter ven Artiften zeichneten fich 
"Georg Reiſch, Locher, Tethinger, Glarean, Freigius 
u. A. aus, und die Theologen Johann Geiler, J 
Wimpheling, Wilnam, M. Zell, Sturm und Gapito 
waren ebenfalls in Sreiburg. Als die rheinifche, Donanz, 
Straßburger und Schlettflädter gelehrten Gefellfchaften 
auffamen, zeigte fich auch ihr Einfluß fürdernd in Frei—⸗ 
burg. Mber die öfterreichifche Regierung hemmte die 
Wiſſenſchaft, und fo erhoben Scholaſtik und Dialektik 
ihr Haupt wieder, daß bie freien und Fräftigen Geifter 
verflummen mußten vor den Männern des Rüdfchrittes, 
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und es den meiſten Theologen mehr um Geld und hohe 


kirchliche Würden zu thun war, als um Wahrheit und , 


Förderung der Wiſſenſchaft. Es wurden fogar am 25. 
Nov. 1620 den Jefuiten die theologifchen und philofophi- 
ſchen Lehrflühle eingeräumt, was der Univerfität unbe- 
rechenbaren Schaden brachte, und weshalb auch nur felten 
noch einige bedeutendere Männer, wie Bollmar, Sonner, 
Kiefer, 9. Frank, Helbling, Beunf und Vikari aus Frei: 
burg famen. Die Univerfttät verlor ihr altes Anfehen, 
und als endlich der 30jährige Krieg Deutfchland zw ver- 
heeren begann, verlor fie viele ihrer Fonde und Güter. 
Als nach dem Nymmeger Frieden Freiburg der Krone 
Frankreich zufiel, wurde fie fogar nach Conſtanz und Ra⸗ 
dolphzell verlegt, und gerieth immer mehr in Zerfall. 
Zwar fehrte fie im 3. 1698 wieder nach Breiburg zu⸗ 
rück, aber als die Franzofen im 3.1713 F. eroberten, 
flohen die meiften Brofefioren mit dem Rektor abermals 
nach Conftanz, von wo fie erfi nad 2 Jahren wieber. 
zurückkehrten. Erholen fonnte fich jedoch die Univerfität 
nicht mehr, bis die Gefellfchaft Jeſu im 3. 1773 auf: 
gehoben und mehrere ihrer Güter der Univerfität zuges 
theilt wurden. Jetzt ſchien, zumal unter Kaifer Jo⸗ 
ſeph's weifer Regierung, fich Die Univerfität aus ihrem 
Falle wieder erheben, und durch Sparfamfeit ihre Ein- 
fünfte vermehren zu können, als die franzöftfche Revo: 
lution ausbrach, und die Fonds der Univerfität bedroht 
wurden. Cs erhob ſich aud der Mönchsgeift wieder, 
und man befürchtete, die Univerfität werde den Benes 
biftinern übergeben werden. Glüdlicherweife fruchteten 
verjchienene Anflagen und Anſchwärzungsverſuche in 
Mien nichts, und die gefürchtete Gefahr ging vorüber, 
woranf die Univerfität wieder zu neuem Anfehen fam, 
und felbft die theologifche Fakultaͤt tüchtige Männer, 
wie Klüpfel, Dannenmayr, Riegger, Sauter und Schin- 
jinger aufzuweifen hatte. In ſolchem Stande war bie 
Univerfität, als das Breisgau an Baden fiel, und Karl 
Friedrich für die Erhaltung und Hebung der beiden 
Landesuniverfitäten fo Vieles aufbot. m J. 1817 
verbreitete fi) zwar das Gerücht, die Hochſchule m F. 
folle aufgehoben werden, man erhielt jedoch bald von 
der Regierung darüber hinlängliche Beruhigung, und 
in der Verfaflungsurfunde wurde der Beſtand der Uni: 
verfität geſetzlich anerkannt. Mehrere Dlitglieder der 
Univerfltät zeichneten fich als tüchtige Gelehrte und aus⸗ 
gezeichnete DWlänner der bavifchen Stänveverfammlung ' 
aus, und es war eine fchöne Zeit, wo Männer wie 
Bel, Tuttlinger, Ecker, Baumgärtner, Fritz, From— 
herz, Hug, Leudart, Mertens, Münch, Perleb, Rotteck, 
Ruef, Schmieverer, Schneller, 9. Schreiber, Schuiße, 
Spenner, Wänfer, Welcker, Werber, Werd, Weber, Zell und 
Zimmermann an der Univerfität lehrten, und theils noch 
lehren, von welchen Einige, wie Rottef u. A. bis jeufeirs. . 
des Ozeans Berühmtheit erlangten. Dies wurde auch von 
den Landſtänden und ver Regierung anerfannt; denn ſchon 
ım 9. 1822 erhielt die Univerität einen jährlichen 
Zufchuß von 15,000 fl., 1831 wurde berfelbe nochmals 
um 15000 fl. vermehrt, ja im 3.1837 auf zwei Jahre 
noch jährliche 3000 fl. diefen beigefügt. Während vor 
dem Jahre 1820 die jährlichen ordentlichen und auſſer⸗ 
ordentlichen Verwendungen für Anftalten und Samm⸗ 
lungen durchſchnittlich nur 1078 fl. betrugen‘, werden 
jest in jedem Jahre blos zu ordentlichen Ausgaben 
11,555 fl. verwendet, und in den legten 10 Jahren bes 
trugen die aufferordentlichen Ausgaben 27,340 fl. Es 
wurde auch im 3.1829 ein vhilologiſches Seminarium 
mit 5 Stipendien hier errichtet, und es befluben fich 
gegenwärtig an der Univerfität 48 Stubienfliftungen 
mit 81: Plägen, und einem Kapitalfond v. 470,300 fl. 
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— Die Univerfität zählt wirklich 27 orbentl., 4 auſſer⸗ 
ordentl, Profefloren, 1 Proſektor, 6 Brivatbozenten, und 
6 Lehrer und Exercitienmeilter, von welchen 7 auf die 
theologiſche, 7 auf die juriftifche, 11 auf die medizini- 
fhe, und 19 auf die philoſophiſche Fakultät fommen. 
Sm 5. 1820 nahm die Univerfität zu Ehren ihres 
‚neuen Begründers, des Großherzogs Ludwig, die Be: 
nennung Albert-Ludwigs-Hochſchule an. 
Gegenwärtig hat die Univerfität Freiburg die nämlichen 
Behörden ꝛc. wie die Univerfität Heidelberg, nur daß 
erfiere einen Syndikus, einen Wirthfchaftsanminiftrator 
und Stubienftiftungsverwalter mehr bat. Stubirende 
zählte Sreiburg in den Jahren: 

Tbeol. Jurift. Mediz. Philoſ. Int. Ausl, Summe 
Som. 43 25 65 68 159 42 201 


1815 int. 58 36 83 95 199 73 272 
195 ©. 180 118 141 174 473 140 613 
M. 160 116 141 191 456 152 608 
183 ©: 202 110 146 101 476 83 559 
M. 206 147 4160 114 503 124 627 
a5 © - ® 70 148 80 320 70 380 
m. 9 94 146 67 302 98 400 
18%, W. 9 10 8 12 214 87 301 
184 © 10% 80 9 5 208 80 288 


An Sammlungen und Anflalten befißt die Univer- 
ftät eine Bibliothef, welcde in einem zweiftödigen 
Gebäude in der Jefuitengaffe, der Univerfität gegenüber 
aufgeftellt if, und in einem Haupt- und Nebengebäude 
etwa 120,000 Bücher und 500 Hanpfchriften enthält. Das 
Sauptgebäube ift 117 %. lang und 34 3. breit. Unten 
find zwei Säle auf beiden Seiten des Einganges; im 
zweiten Stockwerke befindet fich über dem Eingange ber 
Hauptfaal, welcher fehr Hoch iſt, und oben eine Gallerie 
hat; an diefen großen Saal ſtoßen zwei Eleinere Bücher: 
fäle, welche durch gewölbte Ducchgänge mit dem Haupt: 
faal verbunden find. Auf der fünöftlichen Seite ift das 
Arbeitszimmer der Bibliothefare, auf der ſüdweſtlichen 
aber das Lefezimmer, wo auch die Kataloge, über 80 
Bände, fowohl nach dem Alphabete, als nach ven Wif- 
fenfchaften geordnet, aufgeftellt find. An dieſes Haupt: 
gebäude lehnt ſich auf der weitlichen Seite ein Neben: 
gebäude an, weldjes im J. 1834 erfauft und neu ein- 
gerichtet wurde, und im zweiten und britten Stode 
Bücher enthält, während im Exdgefchoße Bildwerfe und 
Gypsabdrücke aufgeitellt werden follen. Die Bibliothek 
verdanft ihre eigentliche Entftehung und ihr Wache: 
thum erft der neueren Zeit. Yrüher befunden nur Fa— 
fultätsbibliothefen und jene der Convikte. Diefe fieben 
geringen Bibliothefen wurden vereinigt, und durch die 
8 ade der Jefuiten, fo wie durch Diejenigen einiger unter 
Kaifer Joſeph LI. aufgehobenen Klöfter vermehrt, welchen 
noch theilweife die Biblivthefen der Abteien St. Peter 
und St. Blafien vom Großherzoge Karl Friedrich bei: 

efügt wurden ; auch ſchenkten mehrere Profefioren ihre 

üherfammlungen dahin. Die Bibliothek iſt wifjens 
ſchaftlich geordnet, und enthält viele theologifche und 
Dt e Schriften, ift aber nicht reach an Manu⸗ 
fripten. Die dazu gehörende Münzfammlung ift nicht 
beträchtlich, ebenfo die Sammlung römifcher und 
deutſcher AltertHümer Das akademiſche Natus 
ralienfabinet wurbe erft feit der Errichtung einer 
Profefur für Naturgefchichte unter Kaifer Joſeph IL. 
angelegt, vermehrte fih aber nur langfam, weil bie 
Mittel dazu fehlten. Erf als ber größte Theil ber 
. Raturalienfammlung zu St. Blafien an die Univerfität 
abgegeben wurbe, man die Eder’fche Sammlung ans 
Faufte, und Pfarser Martin zu Eichfel ihr feine Samms 
lungen fchenfte, und nad der Dotationsvermehrung 
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orbentliche jährliche und mehrere aufferorbentliche Iu⸗ 
fchüffe angewieſen werben konnten, vermehrte fich dieſelbe 
zufehends und wurde von den Profefioren v. Ittner und 
Perleb geordnet und in ein neues Lofal im Univerfitätäge: 
bäude gebracht. Jetzt beftcht diefelbe aus einer geo: 
gnoſtiſchen, oryktognoſtiſchen, phytologifchen und zuo- 
logifhen Sammlung. Tas mathematifch-nby 
fitalifche Kabinet wurde ebenfalls unter Joſeph IL 
begonnen, erbielt aber auch erfl unter Karl Friedrich 
Vermehrungen, und hat jebt ziemlich viele Inftrumente 
und Apparatezc. aufzuweifen. Das chemiſche La 
buratorium wurde von den Profeſſoren v. Ittner 
und Fromherz neu geordnet, und die anatomis 
ſche Sammlung größtentheild in neuerer Zeit 
exit angelegt. Letztere zerfällt: 1) in die für bie 
normale Anatomie des Menfdhen; 2) in 
bie pathologiſch-anatomiſche, und 3) indie 
vergleihend=zanatvomifche Sammlung. Der 
botanifche Garten, welcher vor dem breiſacher 
Thore jenfeits der Dreifam liegt, ift erſt im J. 1768 
gegründet worden, aber jchon im I. 1620 befaß bie 
Univerfität einen folchen, der am Fuße des Schloß⸗ 
berges lag. Der jebige Garten hat ein Gewächshaus, 
und enthält ziemlich viele Pflanzengattungen, deren 
Zahl jährlich noch bedeutend vermehet wird. Ueber 
die Klinik wird weiter unten die Rede feyn. ine 
andere wohlthätige Einrichtung if das Blinden 
inftitut, welches im 3.1825 gegründet wurbe, aber 
exit feit der Verlegung von Brudyjal nach Preiburg 
im 3. 1837 feine jegige befiere Ginrichtung erhielt. 
Es befindet ſich vor der Zähringervorftadt, und haut 
den Profefior Müller zum Borftande. An Vereinen 
für Wiffenfhaft und Kunft befist Freiburg 
ebenfalls mehrere: eine Geſellſchaft für Beförderung 
der Naturwifienfchaften, 1822 gebilvet, und eine Ge: 
fellfhaft für Beförderung der Gefchichtsfunde, 1826 
entitanden; ferner einen Kunftverein, feit 1827, ver 
aber nur etwas über 50 Mitglieder hat, und einen 
Gefangverein, der im J. 1836 durch den Dompraͤ— 
bendar Lumpp in’s Leben gerufen wurde. Auch Privat: 
fanımlungen hat Freiburg, worunter das Naturaliens 
fabinet des Apothefers Keller (eigentlich die ehemalige 
Milli’fche Sammlung zu Rheinfelden) und die Fleine 
Gemälvdefammlung (gegen 200 Stüde) des Herren Schlaar 
beſondets bemerfenswerth find. — Au Wohlthätig 
feitsanitalten befißt Freiburg reiche Stiftungen, 
die ihre Einkommen dem Armeninflitut abgeben, ein 
Pfründnerhaus, dem Heil. Geift-Spital, für mehr als 
200 bürgerliche Atme, ein Waifenhaus, und die Sau: 
tier = Reibelt'fche Stiftung, welche die religiös = fittliche 
und häuslich: bürgerliche Ausbilvung der armen Jugend 
Freiburgs zum Zwei bat. Ter Frauenverein 
ſucht Häuslichkeit zu verbreiten und wohlthätig zu wirken. 
Das Krankenhaus vder Klinifum liegt beider 
evang.Ludwigsficche in ber Sähringeroorflabt, und wurde 
vom Oberbaurath Arnold erbaut. Es hat die Geſtalt eined 
gegen Norden offenen Vierecks, das auf dieſer Seite 
durch ein eifernes Gitter geſchloſſen iſt. Seine hintere 
Länge beträgt 235 Zuß, und es befleht aus einem Erd⸗ 
geichuße und zwei gleich geben Stodwerken. Die beiden 
Mebenflügel find 135 Zuß lang, haben aber nur eine 
Höhe von zwei Stodwerfen. Das Hauptgebäude ent 
hält 48 größere und Kleinere Zimmer, wovon 22 für 
Kranke beitimmt werben, 2 große Operationsfäle und 
1 mebizinifchen Hörfaal. Die medizinifche Klinik nimmt 
ben ganzen oberen Stod ein; im mittleren ift rechte 
bie geburtshülfliche, ſo wie ein Theil der weibl, chirurgi⸗ 
hen Klinik, links befindet fich aber die chirurgiſche 
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Klinik. Im dritten Stode endlich iſt auch eine Kinder. 
init. Im Ganzen erhalten Hier im Laufe eines Jahres 
ungefär 380 Berfunen innere, 300 dhirurgifche und 60 
eburtshülfliche Behandlung. Der Klinif flehen drei 
Brofeffozen und ein Affiftenzarzt vor, der im Haufe 
feloft wohnt. — Früher war das Kranfenhaus für vie 
Bürgerſchaft im Armenhaufe, und erft im Löten Jahr: 
hunderte befland ein armes Spital beim Gerber: 
thore; auch befand Hier ſchon feit dem Jahre 1250 
ein Gutleuthaus. Alle diefe Anftalten wurden im 9. 
1787 im Eapienzgebäube vereinigt, und nun erft begann 
die zweckmaͤßigere Einrichtung der Klinif, Im J. 1767, 
wo der Fond des Kranfenhaufes erft in 12,000 fl. bes 
fand, vermachte Rath. EA dem Spitale ihr Vermögen, 
im Betrage von 40,392 fl, wodurch das Krankenhaus 
zu befieren Kräften Fam, und daſſelbe auch für die 
praftifche Untermweifung ber Studirenden benußt wurde. 
Als fich aber die Fonds fehr vermehrten, die Lage bes 
Spital in des Gerberau unbequem war, und ibm vom 
Stadtrathe Chriſt. Wenzinger 71,000 fl.vermacht wurden, 
fagte man den Plan, ein neues Gebäube aufzuführen, 
der aber erft bei eingetretenem dauerndem Frieden aus: 
geführt werden konnte, worauf das jebige erftand. —- 

as Zuchthaus ltegt am ſüdweſtlichſten Punkte ter 
Stadt, und diente früher zu einem öfterreichifchen Mi: 
Ktärhofpitale. Die Sinrichtung der Anftalt ift Iohenss 
werth, und die Eträflinge, deren gewöhnlich 200 hier 
find, erhalten gute und geſunde Beichäftigung. Nach— 
tem wir nun bie wohlthätigen Anftalten befprochen 
haben, gehen wir auf die Anftalten zum gefel- 
ligen Bergnügen über. Hiervon beſitzt Frei: 


burg das Muſeum, die bürgerliche Lefege:' 


fellfhaft und das Theater. Krfteres wurde im 
$. 1807 gegründet, hält eine größere Anzahl Journale 
und Zeitungen, und bat auch eine ſchon ziemlich große 
Bibliothef. Abendunterhaltungen en faft in jeder 
Woche flatt, und im Winter gewöhnlich 4 Bälle, im 
Sommer 4 Konzerte. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
etwa 300. — Die bürgerliche Lefegefellfchaft 
murde im J. 1835 gegründet, Hält auch viele Zeit: 
ungen und Journale, und hat ſchon eine beveutende 
Bibliothek. Ste gibt Bälle und Abenpunterhaltungen, 
nnd bat über 360 Mitgliever. — Das Theater, 
welches ſich in ber Kirche des ehemaligen Auguſtinerkloſters 
befindet, wurde 1823 dahin verlegt; im Winter werben 
oft recht gute Borftellungen darin gegeben. — Kon: 
zerte finden öfters flatt, gerwöhntich im Kaufhauſe, 
wo auch die Reboutenbälle gehalten werten, 
welche früher von den Bornehmften befucht wurden, 
jeßt aber allgemeiner geworben find, und menige ge 
bilvete Theilnehmer mehr erhalten. — Zu den Ber: 
gnüägungshäufern gehören hier weniger die Gaſthäuſer, 
unter welchen wir den zähringer Hof, Engel, wilden 
Mann, römifchen Kaifer n. A. nennen, als die Bier: 
and Kaffeehäufer, welche, zumal_an Sonn- und Marft- 
tagen, fehr ſtark bejucht find. Vor Allen ift hier des 
Kaffeehaufes zum Kopf zu gedenken, welches zu deu 
fchönften der Art in Süddeutſchland gehört, und eine 
fehr geſchmackvolle Ginrichtung hat. Andere ſchöne, 
befonders im Sommer gern beſuchte, Etabliſſements 
find die Felfenfeller von Kentrich, Gramm und Trenffe, 
von welchen der Erftere gewiß ten fchönften hat. Doch 
wurde in neuelter Zeit auch auf dem v. Greiffenberg'- 
fhen Schlößchen,, welches eine wunverfchöne Lage mit 
einer Ausficht gegen das Höllenthal und über die Rhein⸗ 
ebene hat, ein Bierfeller errichtet, welcher den übrigen 
den Rang flreitig macht. —- Das Gaſthaus zum Pfauen 
vor dem Predigerthur und das Bad Pferich werben 
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ebenfalls häufig beiucht, und find angenehme Ber» 
gnügungsorte. — Wem es in den engen Mauern ber 
Stadt nicht gefällt, der befuche den Rempart, Allee 
garten, den Karlsplag mit feinen Anlagen, das Glaris, 
die Straße nach Zähringen, wo die Stadt Wien liegt, 
uber erfteige den Schlußberg, wo von dem alten Schloffe 
noh Ruinen übrig find, verfolge den Weg nach dem 
Roßkopfe, oder gehe nach der Karthaufe, nad St. Dt: 
tifien,, nach Ebnet, Littenweiler, Kapplerbad, Kibbad ; 
oder gefällt es ihm hier nicht, fu gelangt er durch das 
Breifacherthor nach der Wiehre, Güntersthal, Loretto, 
Märzhaufen,, Herenthal, Bollfchweil und anderen Orten, 
oder es führt jhn der Weg durch das Predigerthor nach 
Bepenhaufen, Lehen, Umkirch und Hugftetten. Ueberall 
finden fidy fehöne und angenehme Spaziergänge in der 
Nähe, und in der weiteren Ferne liegen das Himmels 
reich, das Hällenthal, der Titifee, Feldſee, und der Feld⸗ 
berg, ſuͤdlich erhebt fich der Schönberg, Hinter dieſem 
der Belchen, auf der Mheinebene zeigen fih Staufen, 
Altbreiſach, der Kaiferfinhl, und gegen Mitternacht 
Emmendingen, Sahberg und das Elzthal. Gewiß, es 
gibt nur wenige Orte in Deutfchland, welche fo ſchön 
liegen, und ſo Mannichfaltiges in fich vereinigen, wie 
Freiburg; und wäre die Treifam ein größerer Fluß, 
fo Eönnte nicht leicht eine andere Stabt mit Freiburg 
wetteifern. — Wenden wir uns aber hinweg von der _ 
lebendigen Gegenwart, und fehen wir, wie F. entflanben 

und groß geworden ifl. Die fchöne Ebene am Fuße 
des Schwarzmaldes, mo ſich in her Nähe der Paß durch 
das Höllenthal befindet, war gewiß ſchon den Roͤmern 
befaunt, von welchen auch das Feltifch:römifche Zarten 
herrührt; aber auf der Stelle felbft, wo Freiburg fleht, 
mochte noch im Anfange des A1ten Jahrhunderts dichter 
Wald aeftanven fein, wie aus einer Urkunde vom J. 
1008 hervorgeht, worin dem Bifchofe von Bafel der 
Wildbann im Breisgau verliehen wurde. Ta fich die 
Gränze diefes Bannes gerabe über den Boden des jetzigen 
Freiburg hinzog, fcheinen Jäger und Fifcher ſich hier 
angeflebelt und zur Gründung eined Drtes Veran⸗ 
laffung gegeben zu haben. Bald erhob fih auf dem 
nahen Schloßberge eine Burg und das Torf wurde größer. 
Teshalb Fonnte ſchon im 3.1120 Herzog Berthold MIT. 
von Zähringen darauf finnen, aus dieſem Dorfe eine 
Stadt zu bilden, zu welchem Zwede fein Nachfolger 
Konrad dem Orte eine Verfaſſung nach dem Borbilde 
von Köln gab, welche von Kaifer Heinrich V. beflätigt 
wurde. So gehörte alſo Freiburg zu den eriten Städten, 
welche eine fejte und geregelte Verfaſſung erhielten. 
Aber nicht nur für die politifche Begründung Frei: 
burgs forgte Konrad, fondern auch für deſſen änfferes 
Anfehen; denn er faßte ven Plan zum Münfter, und ließ 
diefen Bau beginnen und ſo weit fortführen, daß ſchon 
im 3. 1146 der heil. Bernhard darin predigen fonnte, 
wie bereits oben erwähnt wurde. In ähnlichem 
Einne mwirften die fpäteren Zähringer mwohlthätig für 
das Aufblühen der neuen Statt, bis im I. 1218 diefer 
Stamm ausitarb,, dag Erbe zerftüdelt, und die Stadt . 
Freiburg als vorgebliches Reichslehen vom Kaiſer eins 
gezogen wurde. Jedoch erhielt Egun I., Graf von 
Hohen-Urach, Gemahl ver Herzogin Agnes, welche die 
ältefte Schwefter des lebten Zühringers, Verthold V., 
war, aufler dem zähringifchen Erbe in Schwaben und 
auf dem Schwarzivalde, vom Kaifer auch Freiburg im 
J. 1219. Egon 1. fehrieb ſich noch nicht von Freiburg, 
aber fein Sohn Egon IL, welcher, um Freiburg befto 
beffer im Zaum zu halten, das Schloß Burghalven 
haute, und im J. 1236 flarb. Unter diefen Grafen 
blühte "Freiburg bald auf, wurbe größer, und gewann 
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innere Kräfte. Es traten aber fchon‘ im 13ten Jahr: 
hunderte, wie in andern Städten Teutfchlande, fo auch 
der innere Bewegungen ein. Die alten und reichen 

efchlechter hatten nämlich das Stadtregiment ganz in 
ihren Händen, und ſchalteten willfürlich mit dem Ge: 
meindevermögen, fo daß es mehrmals zu bittern Streitig- 
feiten fam. Deshalb trat die Bürgerfhaft im Mai: 
monat 1248 auf dem Münfterplage zufammen, und 
beſchloß, daß dem Rathe der Vierundzwanzig aus den 
Gefchlechtern , eine gleiche Anzahl, aus Edlen, Kauf 
Yeuten und Hanpwerfern beſtehend, beigegeben werben, 
und ein Ausfchuß von vier Rathmannen die Einfinfte 
der Stadt verwalten fulle. Auf dieſe Einrichtung folgten 
die Zünfte, welche im J. 1293 in 18 Abtheilungen 
getheilt woren; auch traten bald die Rathmannen ab, 
und an der Spige der Rechtspflege blieb ver Schultheiß; 
die Bewaffnung sc. leitete der ÖObriftmeifter, und der 
Derwaltung fand der Bürgermeifter vor. Mit ven 
Grafen lebte Freiburg noch in Brieden. Auf Egon 1. 
folgte Konrad I., welchem Freiburg in der Fehde gegen 
den Markgrafen von Hochberg, fu wie gegen den Grafen 
Rudolph von Habsburg, Hülfe leiftete, Egon III. war 
aber fehr von Schulden gebrüdt, und nahın mehrmals 
die Stadt, welche fih ihm zu einer jährlichen Steuer 
von 200 Mark Silber verpflichtete, in Anſpruch. Als 
er aber immer größere Forderungen machte, und ſich 
die Stadt in ihren Rechten gefränkt ſah, griffen Die 
Bürger zu ben Waffen, und zerftörten die Burg Zähr: 
ingen. Kaifer Rudolph vermittelte zwar ben Streit, 
und die Bürger geflanden auch dem Grafen Mehreres 
zu, aber es gab bald wieder Urfache zu neuen Be: 
fchwerden, und die Bürger zerftörten das Schloß Burg: 
halden. Herzog Friedrich von Lothringen wurde feiner 
Verwandtſchaft mit - Egon wegen als Echiedsridhter 
nicht angenommen , und fündigte der Stadt Fehde an. 
Im I. 1299 zug auch Graf Egon ſelbſt vor Freiburg, 
fonnte aber die Bürger nicht hindern, einige kühne 
. Ausfälle zu machen. Auf einem berfelben prang ein 
freiburger Mepger verwegen vor, und erfchlug Egon's 
Schwager, den Bifchof von Straßburg, Konrad von 
Lichtenberg, worauf fih die Feinde zurüdzugen, und 
im folgenden Jahre ein Vergleich zu Stande fam. Die 
Stadt verpflichtete fi) darin, dem Grafen 17 Jahre 
lang 300 Mark Eilber jährlich zu bezahlen, dagegen 
verſprach der Graf, Freiburg nicht mehr zu befriegen. 
Diefer Kampf war wichtig für die Zufunft geworden, 
denn die Stadt hatte fih Achtung und Anerfennung er: 
worben, die Örafen aber ihre Echwäche gezeigt. Es 
bewies ſich Erfleres auch bald dadurch, dag die Örafen 
Heinrich und Rudolph von Hochberg ſich um das Bürger: 
recht der Stadt bemarben. Unterbejien hatte im I. 1315 
Egon IM. Stadt und Burg Freiburg feinem Sohne 
Konrad IE. überlafien, behielt fid) nur 150 Marf Eilber 
aus den Einkünften Sreiburgs vor, und farb im 9. 
1316. Im nämlichen Jahre wählten auch fchon die 
Nathsglieder ten Bürgermeifter, und die Zünfte den 
Zunftmeilter, fo daß dem Grafen nur noch das Be: 
ftätigungsrecht blieb. Sa im 9. 1327 erwarb fich die 
Stadt fogar für 4000 Mark Silber das urfundliche 
Gelöbnig von Eeiten ter Grafen, weder von ihren 
Gütern etwas zu veräuflern oder zu ändern, noch eine 
ihrer Töchter zu verheirathen oder Krieg zu führen, 
ohne den Rath der Stadt vorher befragt zu haben; 
ferner durfte Freiburg beliebige Bündniſſe eingehen, end- 
lich follte bie Herrfchaft von Freiburg den Bürgern ledig 
und heimgefallen fein, wenn die Grafen Etwas an diefem 
Vertrage ändern vder verlegen würden. Die Etadt ſchloß 
auch bald viele Bünbniffe mit nahen und fernen Städten, 
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und felbft mit ven Markgrafen von Hochberg; Handel 
und Gewerbe blühten herrlich auf, die Keime des bürger⸗ 
lichen Meiitergefanges entwidelten fi, und in biefer 
Zeit fell fogar in Freiburg durch Berthold Schwarz 
das Schießpulver erfunden worden fein. Auch wude 
die Stadt an Größe heran, VBorftädte bildeten fich, welche 
von Kaifer Ludwig im 3.1339 die Rechte der Altftabt 
beftätigt erhielten, und die meilten adbeligen Familien 
des Breisgau’s nahmen hier ihren Wohnſitz. — Fried: 
ri, Bruder bes verftorbenen Konrad, Biſchofs von 


Strasburg, glich ihm ale Befürterer tes Wohles 
diefer Stadt Auf Egen IL folgte deſſen Sohn 
Konrad IE. Diefer Konrad II. beflätigte Freiburg 


das Münzrecht und andere Gerechtſame, verlor aber 
durch verfchievene Verfänfe und Berpfändungen bie 
Achtung der fläbtifhen Bürger; unter ihm fand bie 
fchredliche Jubenverfolgung flatt, Er flarb im 3. 1350 
und fein Sohn Friedrich folgte ihm als Landgraf im 
Breisgau, welcher im 3.1356, ohne einen männlichen 
Nachkommen zu hinterlaflen, ftarb. Es folgte ihm zwar 
fein Halbbruter Egon IV., aber vie Stadt ging ver- 
tragemäßig an Friedrich's Tochter Klara, Pfalzgräfin 
von Tübingen über. Die Neichslehen und die Zand- 
grafichaft fielen an den Grafen Egon, welcher bei dem 
faiferlichen Hofgerichte den Befchluß erwirfte, daß ihm 
Reichspfändungen und Achtserflärungen gegen die Stadt, 
ihre Gräfin und den mitverbünbeten Markgrafen von 
Hochberg verabfolgt wurden. Da eine Menge Fürften 
und Edle bereit waren, die Acht zu vollziehen, ging 
Klara einen Vertrag ein, worin fie gegen Geldent⸗ 
ſchädigung auf die Stadt verzichtete. Freiburg war 
alfvo an einen Herrn gefommen, gegen welchen fie ten 
größten Widerwillen hegte, weil er ihr aufgedrungen 
wurde, Tie Stadt hatte zwar ausgedehnte Verbindungen 
eingegangen, mochte ſich aber gerade deshalb für allzu 
ficher halten, weshalb es dem Liftigen Grafen Egon IV. 
leicht geworden wäre, in Berbindung mit vielen Fürften 
und Edlen über Freiburg obzufiegen. Schon follte die 
Stadt durch Verrath fallen, und der Graf fland mit 
den Seinigen in der Nähe, als ein ausgewielener Bett- 
ler, welcher in Lehen vom Anfchlage der Feinde gehört 
hatte, die Etadt davon benadhrichtigte, die auf dem 
Münſter vie Sturmglode ertönen ließ, worauf die Feinde 
wieder abzugen. Jetzt entſtand ein heftiger Kampf, die 
Bürger zerftörten das Schluß oberhalb Der Etadt, nahmen 
Meyher weg, und erfchlugen übermüthig zwei gefangene 
Edelleute: Hierauf zogen fie mit 5000 Gewappneten 
und 300 Speeren vor Endingen, wo fie gewaltig 
ftürmten. Indeſſen hatte aber auch ter Graf lich eine 
tüchtige Schaar Reiter gefammelt, und zug den Frei: 
burgern entgegen, fo daß es am 18. Oft. 1367 zu 
einem Kampfe fam, worin über 1000 Freiburger ge: 
töbtet, 400 in den Rhein getrieben und 300 gefangen 
wurben. Aber Freiburg wurde dadurch nicht entmuthigt, 
und warb durch Geld Edle, fo daß es wieder eine ehren: 
werthe Stelle einnehmen konnte. Der Graf ſelbſt mochte 
feine nicht fehr ftarfe Stellung fühlen, und begann 
Unterhandlungen , welche damit endigten, daß zwiſchen 
beiden Theilen ein Vergleich flattfand. Tie Stadt er- 
faufte nämlich Herrfchaft und Burg Badenweiler, und 
übergab dieſelbe, nebſt noch 20,000 Mark Eilber, am 
30. März 1368 dem Grafen. est war die Etadt 
ihres Herrn ledig, weil jedoch ihre Verhältnifie es noth⸗ 
wendig machten, fahen fie fich nach einem Bündniſſe 
mit Auswärtigen um. Tas Haus Habsburg fah aber 
längft neidifch nach) dem Breisgau, und durch weife Po⸗ 
litif fam es auch dahin, daß fid) Freiburg am 23. Juni 
deſſelben Jahres an Oeſterreich freiwillig übergab, welches 
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auch in der Folge das übrige Breisgau an fich brachte. 
Sept war Freiburgs blühendfle Zeit vorüber, denn 
Schulden drüdten die Stadt, und in ber Schlacht bei 
Sempach fielen ihre edelſten Eöhne; von einem ber: 
feiben, Martin Malterer, meldet uns die Kunde, daß 
er, um bes Herzogs Leichnam zu fehüßen, fich auf den⸗ 
felben geworfen habe und eines ehrenvollen Todes ge: 
ftorben fei._ Bald darauf erlofh aud das Geſchlecht 
der Orafen von Freiburg, auf welche wir bier nur kurz 
zurüdfommen. Auf Graf Egon IV., weldher im 9. 
1386 ftarh, folgte fein Sohn Konrad IH., der die Herr: 
fhaft Badenweiler an den Herzog von Oeſterreich ver: 
faufte. Mit feinem Eohne Johann farb die Familie 
im J. 1457 aus Herzog Friedrich (mit ber leeren 
Tafche) wurde nun Herr von Freiburg, welcher dem 
geächteten Pabſte Johann XXI. in Freiburg eine Zu: 
Hluchtsftätte gewährt hatte, und wurde vom Kaiſer des: 
balb in die Acht erflärt. Bald darauf unterwarf er 
ſich dem faiferlichen Urtheile, duch traten auch die neuen 
Beſitzungen nur ungerne von ihrem bisherigen Herrn 
ab, weil doch eine baldige Rüdfehr ber alten Orb: 
nung vorausfidtlih war. Im Mai 1415 huldigte bie 
Stadt dem Reihe, im November 1427 aber wieder 
dem Herzoge; buch hatte während biefer furzen Zeit der 
Kaifer ſchon mehrere herrfchaftliche Gefälle verpfändet, 
und den Ertrag der Stadt verringert. Erzherzog Al: 
bert III. gründete die Univerfität und machte aud) den 
Verſuch, die Zünfte aufzuheben, welche Einrichtung 
jevoh nur 5 Jahre lang beſtand. Mehrmals mwurbe 
Freiburg von feinen Beſitzern verpfändet, jedoch ftets 
wieber ausgelöst, bis der Erzherzug Sigmund im 5. 
1468, durdy Haß und feine drüdende Schuldenlaft be: 
wogen, feine ſämmtliche Befibungen im Elfaß, Sund⸗ 
gau, Breisgau und auf dem Echwarzwalde an ben 
Herzog Karl den Kühnen von Burgund um 80,000 fl. 
verſetzte, welchem auch auf dem Tage zu Cufisheim 
ehuldigt wurde. Ritter Peter von Hagenbach, ein 
—8* und ausſchweifender Mann, wurde nun zum 
Landvogten ernannt. Bittere Klagen erhoben ſich bald 
über feine Regierung, worauf endlich der Erzherzug ſich 


entichloß , gegen den Series von Burgund aufzutreten. 


indefien auch Freiburg in Verbindung mit andern Städten 
den Pfandicilling der verſetzten Lande aufbracdjte und 
u Baſel nieverlegten. Aber Herzog Karl befefligte ſich 
in Breiſach, und Beter von Hagenbach zog dafelbit mit 
einer bebeutenven Macht ein; da jedoch neue Aus— 
fchweifungen den Haß auf's Höchfte fleigerten, erhoben 
ſich die Bürger, vertrieben die Söldlinge, und nahmen 
den Landvogt gefungen, welcher ſodann vor ein Ge— 
fhwornengericht geftellt und enthauptet wurde. Es be: 
gann nun Karl einen Krieg, nach mehreren Treffen 


jedoch, worin bie Freiburger ehrenvoll fämpften, und " 


ihr Mitbürger Veit Weber deren Thaten befang, fiel 
Karl jelbit bei Nancy im 3. 1477. Alſo ward Frei: 
burg feines neuen Trängers ledig, der Erzherzog Sig- 
mund lohnte aber der Stadt ſchlecht und fuchte fie an 
Bayern zu verpfänten, worauf fie dem Könige Marimi: 
lian am 31. Mai 1490 huldigte, welcher alsdann mit 
päterlicher Gefinnung für Freiburg forgte, und der Stadt 
aus der großen Schuldenlaft zu verhelfen ſuchte. Er 
ſelbſt erfchien daſelbſt im I. 1498, als wegen des 
ſchweizer Friedens in F. ein Reichstag gehalten wurde, 
wu er ihr das Recht, guldene Münzen zu prägen und 
Anderes verlieh. So begann Freiburg ſich wieder zu er⸗ 
holen, als Joß Frig in dem nahen Lehen den Bundfchuh 
erhob und eine Verſchwörung der Bauern gegen die Stadt 
anzettelte, welche jedoch dnsch Verrath abgewendet wurde. 


Joß Frig, der Hauptmann, entfloh, die Webrigen wurden 
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abſchreckend beſtraft. So ging das erſte Ungewitter 
ohne Schaden vorüber, und Ulrich Zaflus begann bie 
Umarbeitung ber bisherigen Rechte, welches Werk alls 
gemein als ein Meifterwerf anerkannt wurde. Indeſſen 
brach im J. 1524 der Bauernfrieg im fühlichen Deutich- 
land aus, die Bauern zogen von Stühlingen und dem 
Klefgaue über den Schwarzwald, Kaiferftupl, die obere 
Marfgraffchaft und verfündigten göttliches und menfc- 
liches Recht. Ueberall Herrfchte Aufruhr, und aus allen 
Gegenden meldete man von Berrath, Brand und Mord, 
als 20,000 Bauern vor der Stadt anfamen, das Block⸗ 
haus auf dem Schloßberg gewannen, und mit Haden- 
büchfen und Feldſchlangen auf die Stadt feuerten. Es 
fanden Unterhandlungen ftatt, obſchon die Stadt den 
Bauern nicht beizuftehen fich entſchloß, als fich aber 
geheime Abgeordnete der Aufrührer in die Häufer fchlichen, 
und auf den Straßen viele Unzufriebene fih fammelten, 
mußte man nachgeben; Freiburg zahlte den Bauern 
3000 fl. Branpgeld, und lieferte einiges Gefchüß. Aber 
nur kurze Zeit war F. im Bunde mit den Bauern; 
als es ſich flarf fühlte, fagte es ihnen ab, nnd na 

der Niederlage der Bauern übte man fchredliche Rache 
an ihnen, obſchon F. dabei noch Mäßigung zeigte. Ale 
nun auch diefe Gefahren vorüber waren, entitanden 
neue durch die Reformation. F. füllte ſich jeder Neuerung 
in Glaubensfachen enthalten ; es wurten die verbächtigen 
Bücher verbrannt, Univerfitätslehrer mit dem Kirchen: 
banne belegt, ja auch mehrere ob des Glaubens hin- 
gerichtet, und endlich im I. 1620 die Jefuiten einge: 
führt. Balb varauf zug ſich auch der Echauplag des 
Krieges, der 30 Jahre lang Deutfchland verwüftete, in 
diefe Gegend, und am 19. Dez. 1632 erfchienen, bie 
Feinde vor den Thoren. Sie wurden zwar jebt wieder 
abgewiefen, aber fchun adıt Tage fpäter forderte ber 
fchwedifche Obrift Bernhard Schaffaligfi die Stadt zur 
Uebergabe auf. Dan fuchte ſich zu vertheidigen, 
Bürger, Studenten und Landvolk bejepten die Stadt, 
zwei Sefuiten beforgten das grobe Geſchütz; als aber 
die Schweden zwei Tage lang die Stadt beichoflen, und 
buch Feuerfugeln ein heftiger Brand verurfacht wurde, 
auch das Belagerungsheer bis auf 10,000 Dann her: 
anwuche, fonnte fich die Stadt nicht mehr halten, und 
am 29. Dez. zugen die Schweden ein. Der Feldmar⸗ 
ſchall Horn verlangte 30,000 fl.; es fanden vielfadhe 
Erpreſſungen flatt, und erft im folgenden Herbite zugen 
die Schweden ab, famen aber ſchon im Srühjahre 1634 
wieder, worauf mehrere Jahre laug in 8. großer 
Mangel herrfchte. Als am 20. März 1638 Bernhard 
von Weimar wieder vor F. erfchien, mußte fih Obriſt 
Sicher von Bühningen am 11. April ergeben, und von 
Neuem herrſchte die größte Noth. Obriſt Sriebr. Lud⸗ 
wig Kanoffsky von Rangendorf wurde Kommandant, die 
bayerifch = Faiferliche Armee rüdte im I. 1644 heran, 
und am 25. Juni wurden jur Sicherheit die Lehener⸗ 
und Predigervorftadt in die Xuft gefprengt. 7000 Dann 
zu Pferd, 8000 zu Zuß lagen nun vor F. ale Be 
lagerer, ihnen gegenüber lagerte fidh Türenne, der zum 
Entſatze herbeigeeilt war, mit 10,000 Mann. Aber 
fhon am 28. Juli mußte fi die Stadt an den geld: 
marfchall Mercy ergeben ; die Befagung zug nach Vreifach 
ab. Mercy hatte jedoch bald einen fchweren Stand; 
ein neues franzöfifches Heer von 10,000 Mann unter 
dem Herzuge von Enghien, dem nachmaligen Conde, 
ftieß zu der Schaar Tiürrenne’s, und am 3. Aug. rüdten 
beide Heere gegen die Berfchanzungen. Mehrmals wurden 
fie jedoch mit beveutendem Verluſte zurückgetrieben, und 
fat das ganze Fußvolk war vernichtet, worauf Enghien 
fich über Denzlingen walbaufwärts zug, Mercy eine 
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florfe Defabung in Freiburg ließ und ebenfalls über 
den Schwarzwald ſich bewegte. Seit dieſer Zeit bis zum 
weftphälifchen Frieden blieb F. ruhig, aber Breifach war 
an Frankreich gefallen, und Ludwig XIV. ſchien auch 


3. an ſich ziehen zu wollen. Man ſetzte daher alle Bes. 


feſtigungswerke in Bertheinigungsftand, und legte zahl: 
reiche Truppenabtheilungen In die Umgegend. Als aber 
im Herbſte 1677 die Faiferl. Truppen ven Befehl er: 
hielten, in Schwaben zu überwintern, rüdte Marfchall 


Crequi fehnell vor Freiburg, worin Ueberfluß an Lebens: 


mitteln war, und über 2500 M. Tagen, aber ver Komman⸗ 
dant, General Schütz, ſchlechte Anordnungen traf. Don 
der Wiehre aus begann der Angriff, und ſchon am 16. 
Nov. mußte fich die Stadt übergeben; Schütz zog mit 
feinen 2500 Mann nach Rheinfelden ab, und die Feinde 
erbeuteten 50,000 Scheffel Frucht und 2000 Magen Wein. 
Jetzt blieb F. 20 Jahre lang bei Franfreich, an welches 
es durch den Frieden zu Nymwegen im I. 1679 förm: 
lich abgetreten wurbe. Aber ſchon vorher war das 
hohe Stift Bafel, das feit 1529 fich Hier befand, nach 
Arlesheim gezogen, die Univerfltät nad) Conſtanz ge 
gangen. Ludwig XIV. ließ jeßt die Johannitervorftadt 
(Neuburg) und Adelhauſen, ſowie mehrere Kirchen uud 
Klöfter Schleifen, umgab tie Stadt mit 8 Bafleien und 
legte auf dem Schloſſe Das Adlerſchloß, die Sternfchanze 
und das St. Peterfchloß an, auch beftätigte er der Stadt 
alle Rechte und Freiheiten und begünftigte den Der: 
kehr; ‚aber Freiburg hatte durch Kriege und Auswan—⸗ 
derungen ſchon zu fehr gelitten, als daß es fich Hätte 
erholen können, was auch nicht gefchah, als es in 
Solge des Ryswicker Friedens an die alte Herrfchaft 
zurüdfiel. Diefe war aber mißtrauifch, entlieg vie alten 
Magiftrate, ftellte einen Oberfchultheigen auf, und gab 
allen Anfchwärzungen Gehör. Indeſſen erhob fich ſchon 
wieder eine neue Gefahr durch den fpanifchen Erbfolge: 
frieg, welcher fih auch in dieſe Gegenden ziehen zu 
wolen ſchien. Zu berjelben Zeit beitätigte auch ver 
Kaifer die alten flädtifchen Nechte und Freiheiten, ale 
aber die Kriegsgefahr vorüber war, bezeigte fich die 
Regierung wieder fü zu rückſtoßend, wie zuvor. Die 
Franzoſen, welche Breiſach im J. 1703 eingenommen 
hatten, verſuchten es jetzt auch; Freiburg zu erhalten, 
und wandten zuerſt, aber vergebens, Lift an. Am 21. 
Sept. 1713 zug Billars mit 150,000 Mann vor die 
Stadt, worin 10,000 Mann als Befapung lagen, und 
begann acht Tage fpäter ven Angriff. Die Belagerten 
unter Feldmarſchall-Lieutenant v. Harſch machten mehr: 
mals vergebliche Ausfälle, wobei fie viele Leute ver: 
loren, und am 1. November fah ſich der Kommandant 
aufier Stand, fid) weiter zu vertheidigen, erflärte den 
Behörven, daß er fih in die Scylöffer zurückziehen 
werde, und die Stadt den Bürgern überlafle, was er 
auch that. Alsbald herrfchte der größte Echreden in 
der Statt, inrhetgelafiene Eovldaten plünderten, nnd e8 
herrfchte völlige Anarchie, als der Etadtfchreiter Maier 
(ſ. d. A. Fahnenberg.) mit zwei Bürgern nad) der Breſche 
eilte, und dort zivei weiße Fahnen aufſteckte, worauf Villars 
fich in Unterhandlungen einließ, Nückficht für die Stadt zu 
nehmen, auch die Plünderung zu unterlaflen verfprach, da⸗ 
gegen aber als Eniſchädigung 1 Mill. Fr., und zur Löfung 
der Glocken 20,000 Reichsthaler verlangte und erhielt. 
Auch mit der Befahung wurde ein DBergleich am 16. 
Nov. gefchloffen, welche mit fliegenden Fahnen nnd 
brennenden Lunten abziehen durfte Im nächiten Jahre 
fiel 5. in Folge des Raſtadter Friedens an das Erzhaus 
Oeſterreich zurüd. — Breiburg war durch diefe Kriege 
ganz erfchöpft, der größte Theil der Bevölkerung ver: 
armt, die Befagung und die im I. 1704 im Winter: 
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lager hier anweſenden Truppen koſteten fehr viel, und 
im 3. 1717 betrug die Stadtſchuld über 300,000 fl. 
Von Seiten der Regierung wurden nunzwar der Stadt 
Grleichterungen zugeſtanden, der Wohlſtand hob fi 
wieder, aber neue Kriege verfeßten fie wieder in den 
alten Zuftand. Vom Jahre 1740 an meilten bſter⸗ 
reichifche Truppen 1%, Jahr lang in biefer Gegend, 
und als fle abzogen, rüdten am ‘17. Sept. 1744 bie 
Franzoſen mit 56,000 Mann unter Coigny vor bie 
Stadt, worin 8000 Mann ald Beſatzung lagen, und 
Generalfeldmarfchall = Lieutenant v. Danınig befehligte. 
Schon am 6. Oft. begann die Beſchießung der Stadt, 
viele Gebäude Loderten in Flammen auf, und Damnig 
mußte die äufferen Merfe verlafien. Am 26. begann 
das Brefchefchießen,, und am 5. Nov., als ein Haupt: 
ſturm drohte, mußte die Stabt einen Waffenftillftand 
ſchließen, worauf fich die Befabung in Die Schläffer 
zurüdzog, ſich aber bald darauf Friegsgefangen ergeben 
mußte. Noch waren es über 6000 Mann gefunter 
Truppen mit 175 metallenen, 55 eifernen Kanonen, 
50 metallenen Bomben und Haubigen u. A. — Bald 
nach dem Abzuge der Beſatzung fchleiften Die Franzoſen 
die Feſtung, und verwandelten alle Werke und die drei 
Schlöffer in große Schutthaufen. Im J. 17353 follte 
die Stadt von Neuem befeftigt werden, was jedoch 
glücflicherweife unterblieb, worauf man nad) und nad 
begann, an der Stelle der alten Befeftigungswerfe 
Gärten und Nebgelände anzulegen, auch fich der Wohl: 
fand wieder hob. Als die franzöftjche Revolution neue 
Kriege hervorrief, entrichtete auch Freiburg eine freis 
willige Kriegäfteuer, und ftellte ein freiwilliges Bürger: 
forps von 600 Mann, welche am 7. Juli 1796 bet 
Wagenſtadt und Tutfchfelden in’s euer famen, und 
ſich auszeichneten. Aus Mangel an Unterſtützung mußte 
fid} aber der Freiburger Landſturm zurüdzichen, und 
am 16. Juli zug der feindliche Vortrab in befter Orb: 
nung in die Stadt ein. Nach dem Morean’fchen Rüd: 
zuge fam am 21. Oft. Erzherzog Karl durd) Freiburg, 
welcher am 30. San. 1797, als er wieder zurückkehrte, 
feierlich empfangen wurde. Durch den Frieden von Campo 
Formio (1798) fiel Freiburg an Herkules IH. von Efte, 
Herzug von Modena, als Entfchädigung, das Land 
wurde von diefem jedoch erft im I. 1803 übernommen ; 
da er aber ſchon im Oftober befielben Jahres ftarb, fiel 
es an den Erzherzog Ferdinand, bei welchem es bie 
zum Frieden von Preßburg blieb. Es wurde nämlich 
das Breisgau in Folge diefes Friedens an den Groß: 
herzog Karl Friedrich abgetreten, welcher am 30. Juni 
1806 die Huldigung empfing. Zwar trennte fich die 
Stadt nur ungerne von Defterreich, die neue Regierung 
gewann aber doch bald die Zuneigung der Bewohner. 
Noch waren durch Kriegslaften das I. 1813, durch 
Theuerung das 9. 1817 hemmend für das Aufplühen 
Freiburgs, die wohlwollende Regierung forgte aber 
püterlih für daſſelbe; es fam nah 5. eine Kreis⸗ 
regierung,, ein Erzbisthum, eine evangel. Gemeinde 
wurde gegründet, eine Gewerboſchule errichtet, die Uni: 
verfität neu dotirt, und der Stadt überhaupt auf jeg⸗ 
liche Weife Vorſchub geleiftet, fo daß fie jegt wieder 
recht blühend wurde, nnd im J. 1838 die hier verfam- 
melte Gefellfchaft der deutichen Naturforfcher den Preis 
Freiburgs in allen ändern verkündete. Ein neuer Auf 


ſchwung fleht der Stadt jedoch noch bevor, wenn durch 


die Cifenbahn ber Verkehr und Handel erleichtert fein 
werben. 

Freiersbach, Batanftalt, zur Pfarrei Petersthal, 
von welchem es nur '/, St fübäfllidh entfernt if, ge 
hörig, liegt 4, St. füdöftlich vom Amtsorte Oberkirch, 
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in einem freundlichen Thale, und get nur wenige fath. 
Einwohner. Es find hier 2 Quellen, ein Schwefel: 
fäunerling und ein Kalfnatronfäuerling. Die 
Schwefelquelle hat eine natürliche Wärme von + 10° R., 
das Waſſer bat einen prifelonen Geſchmack, ift Har, 
und der Geruch iſt vemjenigen eines faulen Eies ähn- 
li. Kölreuter hat folgende Analyfe von ihr gegeben. 
In einem Pfunde Wafler fand er: 


Kohlenfaure Kalferde 3,10 Gran. 

" Natron . 0,46 „ 

" Bittererde 0,15 „ 

" Eiſenox ydul . . . 0,44 ” 

„ Mangansıypul . : 020 u 
Schwefeljaures Natrun . . . 220 ,„ 

” Kallerve . . . 0,15 u 
Ehlornatrium (Kochfalz) . . . 0,13 u 
Kieſelſaure Thonerde 0,30 „ 


Hydrothionbitumen od. Schwefelerbharz 0,36 » 
Betrag der firen Beſtandtheile 7,49 Gran. 


Freies kohlenſaures Gas 16,8 par. R.:30ll. 


Diefe Quelle beginnt jebt ein immer größeres Anfehen 
zu erlangen. Beim erſten Gebrauche verjpürt man 
gewöhnlich ein Beißen, wie von Ameifen, man empfin- 
bet aber oft ſchon in 4 bis 5 Tagen Erleichterung. 
Die andere Duelle, welche denen vun Petersthal und 
Griesbach zwar ähnlich, aber jchwächer ift, enthält in 
einem Pfunde: 


Kohlenfaure Kalkerde 4,20 Öran. 
„ Bittererbe 0,18 „ 
n Natron . . 0,30 u 
" @ifenorypul . . . 0,48 „ 
" Manganoxydul 0,22 u 
Schwefelſaures Natron . 4,20 , 
pr Kalkerde 0,30 u 
lornatrium . . 010 , 
Kieſelſaure Thonerde 035 u 
Erdharziger Ertraktivftoff 0,20 , 


10,53 Gran. 
Freies Eohlenfaures Gas 20 yar. K.⸗Zoll. 


Man rühmt das Waſſer bei Hautfraufheiten, afthmifchen 
Zufällen, nach zurücgetriebener Krätze, Flechten, ato- 
nifchen Gefchwüren, Blennorhoen der Lungen und der 
weiblichen Geſchlechtstheile. Die Quelle wird zum 
Erfienmal im I. 1762 erwähnt, wurde aber erft in 
neuerer Zeit mehr beachtet. Es find jetzt auch die 
Duellen beiler gefaßt und ein Kurfaal erbaut worden. 
Eigenthümer des Bades ift Johann Börfig, und es 
finden fi jährlih an 250 Badgaͤſte hier ein. Auſſer 
dem Speife= und Brunnenfaale hat das Gebäude 64 
Wohnzimmer und 18 Badkabinete. 

Freige, Iohann Thomas, befannter unter dem 
Namen Freigius, wurde in Freiburg geboren, wo⸗ 
ſelbſt er bei Zaflus und Glareanus Vorlefungen hörte, 
und ein Anhänger des Peter Ramus wurde. Er lehrte 
hierauf in Freiburg und Bafel, wo es ihm jedoch fo 
qinberlic ging, daß er ein Handwerk ergreifen wollte, 

r erhielt im Jahre 1576 das Meftorat an der Dr 
Schule zu Altorf, welche Stelle er jedoch fchon im 9. 
1582 wieder aufgab, und in Baſel VBücherforreftor 
wurde, aber ſchon am 16. Januar 1583 farb. 3. ba 
mehrere Bücher gefchrieben, welche einzelne Zweige ver: 
fhievener Wiflenfchaften, befonders der Poilfepbie 
Geſchichte und das Leben des Beter Ramus betreffen. 


reigraben, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 


Bell, vom Amtsorte Schönau 2, St. füdlich entfernt 
mit iO fath, Ein, * Au CE FROH entferut 


Freige — Breudenberg 
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Freilbof, Hof der Pfarrgemeinde Breitnau, vom 
Amtsorte Freiburg 5 St. füröftlich entfernt, mit wer 
nigen kath. Einwohnern. 

Freiolsheim, Dorf und Filial von Mooshronn, 
vom Amtsorte Gernsbach 2'/, St. norböftlich entfernt, 
liegt ziemlich body auf einem Berge, nahe an der Lanz 
besgränge und hat 325 kathol. Einw. in 65 Familien 
und 55 Hänfern. Die Nahrungsquellen find Feld: 
und Miefenbau ſowie Viehzucht, und die Cinwohner 
find größtentheils arm. 8. hat ein Gafthans; ınan 
genießt bier eine fchöne Ausficht in das Rheinthal. 
Das Torf ift durch Anflevelung von Holzmachern und 
Kohlenbrennern ꝛc. entflanden, und gehört zu den älteften 
ber Gegend. 

Freiftett, Pfarrdorf, vom Amtsorte Rheinbifchofss 
beim '/, St. nördlich entfernt, liegt vechts von Neu: 
freiftett, nicht weit vom Rheine und hat 1714 evangel. 
und 3 fathol. Ginwohner in 329 Familien und 291 
Häufern. Die Einwohner nähren ſich von Ackerbau, 
Hanfzubereitung und Rheinfchifffahrt, welch” letztere hier 
ſtark betrieben wird. Biele Einwohner erhalten dadurch 
ihre Nahrung, und das Dorf ift überhaupt wohlha- 
bend zu nennen. Es befinden fich Hier eine Kirche und 
eine Fleine Kapelle, gewöhnlich Heivenfapelle genannt 
und uralt; in legterer ift nur noch ein Glöckchen und 
eine Uhr. Berner hat F. eine Diühle, einen Freiha⸗ 
fen mit Lagerhäufern, und mehrere jchöne Brivathäus 
fer. Mit Hanf und Waldhaar (Seegras) wird ſtar⸗ 
fer Handel getrieben. Das Dorf ift alt, und gehörte 
zur Graffchaft Hanau. In ven Jahren 1675 — 78 
ruinirten die faiferlichen und franzöfifchen Heere das 
Dorf faft ganz, und in berfelben Zeit gingen auch die 
nahegelegenen Orte Rencherloch und Krench zu Grunde. 
Eine neue Berheerung erlebie 3. in deu Jahren 1703 
und 1705, ale Marſchall Billars Hier über den Rhein 
ging, wo viele Einwohner auf eine Rheininfel flüchte- 
ten, und große Noth herifchte. In neuerer Zeit wurbe 
durch Anlegung eines Hafens (1801) viel für F. ge 
than ; die Schifffahrt trägt ein Betraͤchtliches ein. 

Fremersberg, zerfireute Häufer der Pfarrge- 
meinde Baden, von welchem, feinem Amtsorte, es 1 
St. ſüdweſtlich entfernt it, mit 34 fath. Einwohnern. 
Es war hier ein Franzisfaner-Refolleftenklufter, welches 
in neuerer Zeit aufgehoben und nachher abgebrochen 
wurde. 8. wird von Baden aus fehr Häufig befucht 
und bietet eine ſchöne Ausſicht auf das wie ein Garten 
daliegende Rheinthal. 

Fremersberg, Huf der Pfarrgemeinde Sinzheim, 
vom Amtsorte Baden °%, St. fünweltlich entfernt, liegt 
nahe bei Borigem und hat 9 farh. Einwohner. 

Frenkeubach, Hof der Gemeinde Kippenhaufen 
und Pfarrei Jttendorf, vom Amtsorte Meersburg 1'/, 
St. ſüdöſtlich entfernt, mit 23 fach. Einwohnern. 

Freudenberg, Stadt, vom Amtsorte Wertheim 
3%/, St. weitlich entfernt, liegt 448 Buß über d. DL. 
auf dem Linken fchmalen Ufer des Mains, am Fuße 
eines hohen Berges und hat in 376 Familien und 239 
Häufern 11 evangelifche, oe und 59 ifraels 
itifche, und mit dem Laukenhof 1712, inwohner, 
welche vieles Obſt pflanzen, Zeld:, Wieſen⸗ und Wein⸗ 
bau treiben, und dem Mittelftaude angehören. Mit 
Obſt und Steinen wird Handel getrieben. Es find 
Ye das ehemalige fürfil. Söwenftein s Wertheim’fche 

mthaus mit großem Keller, und 6 Wirthshäufer, 
unter welchen das zur Roſe das befte if. Tas Stäbts 
chen ift fehr alt, und bei demſelben fland ein Schloß, 
das im 3. 1226 von ben Örafen von Trauberg an 
das Stift Würzburg fiel, von welchem es Graf Michael 
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von Wertheim als Lehen erhielt, nach deſſen Tod 
es im I. 1556 an das Stift zurüdfiel; vermöge des 
Reichsdeputationsrezeſſts vom Jahre 1803 aber als 
Entfhärigung an die Grafen von Köwenftein fan, wel: 
Gen, nunmehrigen Fürften, es noch gehört. Wrüher 
war es der Sig eines Löwenfteinfchen Amtes. 
Kreudenberg, Hof der Gemeinde Burgweiler und 
Pfarrei Denfingen, vom Amtsorte Heiligenberg 3 St. 
nordöftlich entfernt, mit 8 fath. Einw. Gtandesherr 
iſt der Fürft von Fürftenberg. . 
Kreudenthal, Dorf und Filial von Langenrain, 
"vom Amtsorte Conſtanz 3 St. nordweſtlich entfernt, 
fiegt ziemlich hoch und zählt 188 kath. Einwohner in 
39 Samilien und 37 Häufern. Die Nahrungsquellen der 
meiftens armen Ginwohner find Feld-, Wiefen- und 
Meinbau und Biehzudht; mit Prüchten wird in die 
Schweiz Handel getrieben. Es ift hier ein’ Schloß, 
‘worin einige Zimmer intereffante Ueberrefte aus alter 
Zeit enthalten. Grundherr ift Frhr. v. Bodmann zu 
Bodmann. Diefem Gecſchlechte gehörte das Dorf ſchon 
in frühefter Zeit, wurde aber im 14ten Jahrhunderte 
on den Junker Bernhard Friedebold von Schaffhaufen 
verkauft, von welchem es die Familie v. Hallwyl er- 
hielt. Im Bauernfriege wurde F. im J. 1542 fait 
ganz verbrannt, kam nachher an die Familie v. Praß⸗ 
berg, welche im J. 1625 das Schluß wieder aufbaute. 
Nun fill F. an die Familie v. Bodmann-Bodmann, 
die es im I. 1779 an Maria Nler. Reichlin Frhrn. 
v. Meldegg um 34,000 fl. verfaufte, von dem es aber 
ſchon im J. 1793 gerichtlich um 21,000 fl., welche 
"Bürgermeifler Enrodt von Ueberlingen, Dr. Bed von 
Ravensburg und der Regierungsrath v. Schach boten, 
‘verfauft wurde. Lebterer brachte im 3.1795 das Dorf 
"ganz an ſich, und verfaufte es im I. 1804 an bie 
ei e grundherrliche Familie. 
rey , oder Frejus, Janus Gäcilius, wurde in 
einem Dorfe am Kaijerftuhl geboren, ſtudirte bejunders 
Philoſopie, lehrte fulche im Kollegium zu Montaigu, 
fludirte in Paris Medizin, promovirte barin, und 
wurbe Leibmedifus der Königin Wittwe Katharina von 
Medicis, ala welcher er am 1. Aug. 1631 zu Paris 
ſtatb. Er hinterließ viele Schriften verfchiedenartigen 
Inhaltes. 
Freydorff, Karl Wilhelm Eugen v., wurde am 
3. Febr. 1781 in Karlsruhe geboren und trat, wiſſen— 
ſchaftlich gebilvet, 1802 als Unterlientenant in bie 
"badische Artillerie Im rafchen Avaucement rüdte er 
zu höheren Graben vor. Er wurde im I. 1804 Ober: 
lieutenant, 1805 Stabshauptmann, 1806 Hauptmann und 
Chef der neu errichteten reitenden Batterie, 1809 PDa- 
for, 1813 Oberfllieutenant, 1814 Oberfl, 1832 Gene: 
talmajor und 1840 Generallieutenant. Er bat die 
Feldzüge 1805 gegen Defterreih, 1806 und 1807 ge= 
- gen Preußen und Schweren , 1809 gegen SDefterreich 
mitgemacht. Im lesteren Beldzuge erhielt er für fein 
‚muthvolles Benehmen in der Schlacht bei Wagram 
das Ritterfreuz des Karl: Frievrich-Militärverbienftordens 
und der franzöftfchen Ehrenlegion. Seine militäris 
ſchen Kenntniffe hatten in friegerifchen "Zeiten eine 
peatiice Grundlage gewonnen, und namentlich gab 
hm der Feldzug von 1809 Gelegenheit, feine ausge: 
zeichneten Cigenfchaften als vwoiflenfchaftlich gebilbeter 
und praftifcher Artillerievffizier zn bethätigen, wo bie 
von ihm errichtete reitende Batterie in glänzenden Mo⸗ 
menten unter feiner tapfern Führung wiederholt ihre 
Brauchbarfeit bewährte. In der Schladt hei Wag- 
ram, wo er den rechten Fuß verlor, wurde feiner ruhm⸗ 
"vollen kriegeriſchen Laufbahn im IOten Lebensjahre 
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ſchon ein baldiges Ziel geſetzt. Seine Kenutniffe er⸗ 
öffneten ihm aber eine andere ausgezeichnete Laufbahn. 
Er wurde 1813 zum Revueinſpektor, und 1814, mit 
Belaſſung als Stabsoffizier in der Artillerie, zum per⸗ 
manenten Mitglied des Kriegsminiſteriums ernannt. 
In bdiefer Berwendung und in feiner Ernennung zum 
Kommiflär bei dem 1818 am Bundestag zu Franffurt 
zufammengetretenen Militärfomite gab das Vertrauen 
des Fürſten, wie feither, auf ehrende Weite fich ihm 
fund. Er wurde im J. 1833 zum Direktor und im 
nämlihen Jahre zum Präfiventen des Kriegsminiftes 
riumsd ermannt, womit er Sit und Stimme im groß⸗ 
herzuglichen Staatsminifterium erhielt. Zu diefem hö⸗ 
been Wirkungsfreife als Chef ber Militärverwaltung 
wurde er in einer Zeit berufen, wo auf gleiche Weiſe 
in ber taftifchen Ausbildung ber Truppen und in ber 
Abminiftration, wegen der durch fänbifche Einwirkung 
befhränften Gelpmittel wefentliche Veränderungen ein- 
treten mußten. Seine ausgezeichneten Cigenfchaften 
wurden auch in verſchiedenen befonderen Aufträgen und 
Berwendungen anerkannt. In den Jahren 1816 und 
1817 war er Mitglied der zur Prüfung des Kavalle⸗ 
riereglements fommandirten Kommiſſion; 1830 nahm 
er an den Berathungen zur Regulirung der Feldrequi⸗ 
fiten, 1832 über eine veränderte Ginrichtung des Ka: 
betteninfiruts Antheil; 1832 wurde er zum Präfes 
der Militärftudienfommiffion, 1833 zum Borfland bes 
Artilleriefomite ernannt. Seine Berbienfte erfreuten 
ſich im Baterlande noch folgender Anerfennungen : er 
erhielt 1815 das Kommandeurkreuz bed Karl-Frieb- 
ridy::Militärverbienftordens, 1829 Das Kummandeurfreuz 
des Zähringer. Löwenordens mit Gichenlaub, 1835 das 
Großkreuz vom nämlichen Orden. Als fremde Auszeich- 
nungen wurden ihm verliehen: 1824 das Kommandeur⸗ 
freu; des großh. heil. Hausorvens, 1831 das Kommandeur: 
freuz bed württembergifchen Kronordens, 1840 das 
Kommandeurkreuz crfler Klaſſe vom großh. heſſiſchen 
Ludwigsorden, das Großkreuz des bayerfchen Verdienſt⸗ 
ordens vom heil. Michael und des württembergifchen 
Friedrich-Ordens, 1841 das Großkreuz des großh. bef= 
ſiſchen Ludwigordens. 

Freyel, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde Breit⸗ 
nau, vom Amtsorte Freiburg 5 St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit 48 fath. Ginwohner. 

Frenersbach, |. Freiersbach. 

reygraben, f. Sreigraben. 

renftedt, Karl Friedrich Herrmann Frhr. v., 
wurde den 18. Dez. 1749 in Karlsruhe geboren und 
trat im jugendlichen Alter als Offizier in bavifchen 
Militirvienit, welchen er 1773 verließ, um für den 
friegerifchen Beruf in ruſſiſchen Militärbienften fich 
auszubilden, wo er als Ritrmeifter im aftrachanfchen 
Karabinerıegiment angeftellt wurde, in welchen er 1774 
den Feldzug gegen die Türfen mitmachte. Er nahm 
an ben Kriegsereigniffen im Stronigebiete des Pruth 
Antheil und wurbe bei'm Sturm auf Brahilom ſchwer 
verwundet. Nach dem zwifchen Rußland und der Pforte 


„zu Kutſchuk-Kainardſchi gefchloflenen Frieden kehrte er 


urũck in's Baterland und wurde zum Major befördert. 
n diefer Gigenfchaft trat er fpäter in preußifchen 
Kriegsvienft, und befehligte im 9. 1778 im bayer- 
ſchen Erbfolgefrieg ein in Breslau errichtete® preußis 
ſches Sreibataillon. Cr fehrte nach erfolgtem Frieden 
in's Vaterland zurüd und wurde zum Oberſt und. 
Chef des gefammten marfgräflich badiſchen Militärs 
ernannt ; in welcher Stellung er durch Dienftfenntniß 
und Kriegserfahrung auf die militärifche Ausbildung 
feiner Untergebenen günftig einwirkte. Im Jahr 1780 
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wurde er bei Errichtung bes Leibregiments zu befien 
Kommandenr en Chef ernannt, und führte 1793 das 
zweite Bataillon dieſes Regiments nebit 2 Geſchützen 
nach den Niederlauden, wo er 1793 und 1794 die 
Seldzüge gegen Branfreich mitmachte. Bald nach. der 
Rüdfehr mit diefem in englifchen Subfidien geftande: 
nen Kriegsiontingent flarb er am 20. Dez. 1795 zu 
Karlsruhe. 

Freyſtedt, Karl Schr. v., Sohn des Dorigen, 
wurde am 11. Dez. 1776 in Karlsruhe geboren, trat 
1787 ale Bähnrich bei den Kreispragonern in Mili: 
tärbienfle, und wurbe 1790 zum marfgräflich bapifchen 
Sardelieutenant ernannt, und 1792 als Rittmeifter 
zur Garde du Corps verfeßt. Er trat 1804, mit dem 
Charakter als Major, in preußifchen Militärdienft, 
welchen er 1807 nach dem Frieden zu Tilfit verließ. 
Im nämlichen Jahre wurde er als Oberftlientenant 
und Flügeladjutant in Baden wieder" angeflellt, und 
1808 zum Kommandeur des leichten Dragonerregiments 
ernannt. In dieſem Jahr wurde er Oberſt, 1809 Ge: 
aeraladjutant und Chef des zweiten Dragenerregiments, 
welches feit biefer Zeit feinen Namen führt; er avan: 
sirte 1813 zum Generalmajor und 1832 zum Gene: 
. rallieutenant. 5. hat die Seldzüge von 1793, 1794, 
1795, 1796 und 1808 gegen Franfreich, 1809 gegen 
Defterreih mitgemacht, wobei er an den Kriegsereig: 
niſſen bes Feldzugs von 1806 in fremben Tienften 
Antheil nahm." Im Weldzug gegen Defterreich wurbe 
er in der Schladht bei Wagram durch einen Eäbelhieb 
in die linfe Schulter verwundet und erhielt für fein 
mutbhvolles Benehmen in diefer Echlacht das Komman- 
deurfreuz de6 Karl-Friebrih-Militärverdienftordens. Er 
bethätigte feit tiefer Zeit fein verdienſtvolles Wirfen 
im großherzuglichen Generalſtab, zu defien Chef er im 
J. 1832 ernannt wurde. Nebſt dem wurden feine aus⸗ 
gezeichneten Eigenſchaften durch vielſeitige Verwendun⸗ 
gen, beſondere Aufträge und Miſſionen wiederholt an- 
erfannt. Er wurde 1812 Mitglied des pamaligen Kriegs: 
follegiums, 1815 Generalinfpeftor der Kavallerie, 1830 
Präſes der zur Bearbeitung ber Kriegsgefeße und der 
zur Prüfung der Verordnung über bie Beſtrafung ber 
zwifchen Militär: und Zivilyerfonen vorfallenden Strei⸗ 
tigfeiten, fo wie der 1832 zur Berathung einer verän- 
- derten Einrichtung bes Radetteninflitutes niedergefehten 
Kommiffionen. In höchiten Aufträgen wurde er 1830 
an die Höfe von St. Petersburg, Berlin, Stockholm 
und Kopenhagen abgeſchickt. Nicht minder gab das 
Bertrauen des Fürſten in der Berufung zur erften 
Kammer ber badifchen Landflände fich ihm fund, in 
welcher er, nad früherer Funftionirung als Regie: 
rungefummiffär, feit dem dritten Landtage als vom 
Großherzog ernanntes Mitglied ohne Unterbrechung auf 
“allen Landtagen ſich befindet. In dieſer Cigenichaft 
hat er bei verfchiedenen Anläflen für den Kriegerftand 
und die militärifchen inrichtungen mit grünblicher 
Sachkenntniß und mit Wärme des Gefühle gefprochen. 
Er erhielt 1821 das Großfrenz bes Zähringer Löwen: 
ordens und 1840 das Großkreuz des Ordens ver Treue. 
Don fremden Yiürften wurden ihm nachflehente Aus: 
zeichnungen verliehen: 1822 der preuß. rohe Adleror⸗ 
den zweiter Klaſſe, 1830 die Großkreuze des polnifchen 
St. Stanislaus> und des dänifchen Danebrog-Ordens, 
und das Kommandeur » Öroßfreuz des fchwedifchen 
Schwertortene. Unter Belafiung der Funktionen ale 
Öeneralanjutant wurde er 1836 auf fein Anfuchen 
der Dienflleiftung als Chef des Generalſtabs entho⸗ 


ben. 
Frickenberg, Hof der Pfarrgemeinde Oberhar: 


Lexikon von Baden, 
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mersbach, vom Amtsorte Gengenbach 3 &t. ſüdoſtlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einw. 

richenweiler, Weiler ver Gemeinde Seelfingen, 
ift eine eigene Pfarrei, welde zur Zeit von Winters 
fpüren aus beforgt wird, liegt vom Amtsorte Webers 
lingen 3’/, St. norbweftlich entfernt, und hat 28 kath. 
@inmwohner. 

Frickingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Heiligen 
berg °/, St. weltlich entfernt, liegt an einem Seiten» 
hade der Serfelver Aach und hat in 100 Häuſern 624 
kathol., mit feinen Parzellen aber 839, worunter 8 
evang., Einw., welche von Felde, Wiefen:, Wein, Obſt⸗ 
bau und Viehzucht fich nähren und wenig bemittelt 
find. F. gehörte vormals den Herren v. Juſtingen, 
welche das Dorf sc. im 3.1236 an das Hochſtift Con⸗ 
ftanz um 51 Mark Silber verfauften. Die Abtei St. 


Blaſien befaß hier verfchiedene Gerechifame. Standes. 
herr ift jet der Fürft von Fürſtenberg. 
Fridlingen, auch Detlinger Schloß genannt, 


fiegt bei Detlingen,, ift vom Amtsorte Lörrah 1 St. 
wetlich entfernt, und fiel in ben Zeiten des IOjährigen 
Krieges in Trümmer. Nach dem weſtphaͤliſchen Fries 
ben wurde es von Markgraf Friedrich V., von welchem 
es ven Namen erhielt, wieder aufgebaut, 1678 von ben 
Sranzofen abgebrannt, und wurde befannt durch bie 
Schlacht, welche bier im I. 1702 zwifchen Deutſchen 
und Franzofen vorfiel. Später flanden bier 2 Bauer 
böfe, welche im Kriege 1733 abgebrochen wurden. 
Friedberg , eine alte Ruine bei Oppenau, vom 
Amtéorte Oberkirch 2'/, St. ſüdlich entfernt, liegt 
auf einem Berge noͤrdlich von Oppenau und wurde 
wahrſcheinlich vom Kioßer Allerheiligen erbaut, wel⸗ 
chem es gehörte. Mm die Herrſchaft Oberkirch und 
Oppenau zu fichern, wollte Biſchof Johann J. von 
Straßburg Oppenau befeſtigen, und taufchte deshalb 
im Jahre 1319 Friedberg gegen Dansberg ein. Des 
Schloß wurde 1689 von den Franzoſen verbrannt. 
Srieden, Hof, zur Stadt Gonflanz gehörig, bei 
welcher er liegt, mit 9 kathol. @inwohnern. 
TFriedenweiler, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neu» 
ſtadt 4 St. nordäftlich entfernt, liegt an einem Fleis 
nen Barhe, und hat in 30 Familien und 20 Häufern 
181 kath. Einwohner, welche von Ziezuct Holzhan⸗ 
del, beſonders aber von Uhrenmacherei und Malen der 
Uhrenſchilde leben, und dem Mittelſtande angehören. 
Diele Einwohner reifen mit Uhren in fremde Laͤnder 
und treiben damit einen einträglichen Handel. Es if 
Man gibt 
fih auch mit Bereitung von Schweizerfäs bier ab, 
welchen Erwerbszweig Joſepyh Lauly von Schwerzen⸗ 
bach hier einführt. Martin Kiener von Kleineiſenbach 
war es, der im. 3. 1789 in hiefiger Pfarrei Die erflen 
Uhrenfchilde bemalte. Yrüher war Hier auch ein Non⸗ 
nenkloſter, das im 3. 1123 entflanden fein full, wo 
der Abt Merner von St. Georgen biefe Beſitzungen 
pon Ulrich von Lupfen, Mbt in der Reichenau, an P 
faufte. 1139 wurden auch diefem Klofter vom Pabſte die 
Gerechtfame in %. betätigt, und St. Georgen befaß das 
Vifitationsrecht bis zum Jahre 1578, während die Abs 
vofatie dem Grafen yon Fürftenberg zufland. Im 3. 
1570 waren alle Benerifiinernonnen bier verftorben, 
worauf Gifterzienferinnen hineinfamen , beſonders auf 
Beranlaffung tes Grafen Heinrich von Würftenberg, 
wodurch das Villtationsrecht an die Abtei Theunen⸗ 
bach überging. Stanbesherr: der Zürft von Fürſten⸗ 


berg. 
Seiederich, Albert v. wurde am 18. Febr. 1775 
zu Mannheim geboren, wo er bald nach vollendeten 
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Studien pfälzifcher Landesarchivar wurde, im J. 1803 
aber bie Anftellung als Regierungsrath erhielt. Im 
3. 1809 fam er als Legationsratb im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten nach Karlsruhe, wurbe 
1815 geheimer Legationsrath, 1817 geh. Referendär 
und 1818 geb. Rath zweiter Klafe und Minifterrefi- 
dent bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, erhielt 
auch ſchon im folgenden Jahre das Kommandeurfreuz 
des Zähringer Löwenordens. Im 9. 1821 wurde er 
Minifterrefivent zu Stuttgart, 1822 erhielt er das 
Ritterkrenz des ruffifchen Et Annenordens zweiter Kl. 
in Brillanten und wurde 1830 aufierordentlicher Ge: 
fandter und bevollmächtigter Minifter am württember- 
ifchen Hofe. Im J. 1833 wurde er in den Adelſtand 
erhoben und 1834 zum Gefandten in Paris ernannt, 
bald Darauf aber penfivnirt. Im I. 1835 fam er als 
Bundestagsgefandter nach Frankfurt, erhielt aber 1838 
feine Bentonirung nebft dem Großkreuze des Zähringer 
Löwenordene. 

Friedingen, an ver Aach, Pfarrdorf, vom Amts⸗ 
orte Rabolphzell 2’/, St. norbweitlich entfernt, liegt 
im Aachthale, und hat in 70 Häufern und 73 Fami— 
lien 416, und mit feinen Parzellen 453, Fatholifche 
@inwohner, welche Feld-, Wieſenbau und PVichzucht 
treiben und auf dem nahen Schloßberge trefflichen 


Mein pflanzen. Mit Korn, Moggen und Gerfte 
wird nach der Schweiz Handel getrieben. Es find 
Hier zwei Gafthäufer:: Sm 


um Löwen und Aoler. 
Dorfe lag das von den Serren v. Friedingen gefliftete 
Leprofenhaus, das aber an einen Bürger verkauft 
wurbde. Das Dorf ift fehr alt, und hat eine Burg, 
welche auf einem aus Konglomeraten beſtehenden Berg: 
‚Tegel liegt, und eine herrliche Ausficht darbietet. Sie 
iſt noch ziemlich gut erhalten, aus Kiefeln erbaut, und 
der &raben um dieſelbe dient jegt zu einem Gärtchen ; unter 
der Burg liegt ein Hof (f. d. A. Schloßberg). Tie Burg 
ſelbſt erfcheint fchon im I. 914, umd wahrfcheintich ift 
file es, worin König Konrad I. den aufrührerifchen Erch⸗ 
anger, ber fich in ber Nähe verborgen hatte, aber ge- 
fangen wurde, einfperren ließ. Die Herren v. Frie— 
bingen, welche mit ber gleichnamigen württembergifchen 
Samilie verwandt waren, erfchienen fehr frühe, und 
wenn man Rürner’s Turnierburcch trauen darf, ſchon 
im I. 968. Ter erfte aber, wovon uns fichere Nach: 
richten melden, ift Herrmann v. F., welcher Bifchof 
von Gonflanz wurde und um das 3.1191 flarb. Gin 
früherer Ulrih v. F. war ebenfalls Biſchof von G., 
Rudolph v. F. faufte im I. 1415 Kommingen von 
Götz von Randenburg und Wilhelm v. F. erſcheint im 
J. 1455 als Herr von Hohenfrähen. Wegen einiger 
£eibeigenen und Gerechtfamen in Mühlhaujen befam 
Wilhelm v. F. Streit mit Graf Eberhard von Wuͤrt⸗ 
temberg. Cs kam zwar zu einem Vergleiche darüber 
im 3. 1460, aber Wilhelm’s Schne hielten ten Ber: 
trag nicht, fielen in Mühlhaufen ein und verbraun: 
ten ed, und begingen noch an andern Orten Gewalt: 
thätigfeiten, worauf Graf Eberhard im Nov. 1497 den 
Herren v. 8. einen Abfagebrief zufandte, Hohenkrähen 
gewann, aber unter Bedingungen wieder abzug. Erz— 
herzog Sigmund legte fih num in den Streit, fuchte 
aber vergebens ihn zu vermitteln. Er gewann 1480 
Mägdberg und brachte einen Waffenftillitand zu Etande, 
worauf endlich im folgenden Jahre auf dem Reichstage 
zu Nürnberg ein Bergleich eingeleitet und am 28. Oft. 
1484 beendigt wurde. Im J. 1512 war ein Herr v. 
5. auf Hohenfrähen,, das, ſowie aud) bald darauf F., 
von Georg v. Frondsberg befagert und zerflärt wurde, 
Jedoch hatte 3. ſchon im 3.1499 durch die Eidgenoſ⸗— 
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fen ſehr gelitten. Ms Haus v. F. im I. 1546 ſtarb, 
und feine männlichen Erben hinterließ, kam die Burg 
an bie Herren v. Bodmann, welche fie im J. 1539 
nebft dem Pfarrſatze an die Stadt Rabolphzell ver: 
fauften. - 

Friedlinsbach, Hof ver Gemeinte Kabenmoos 
und Pfarrei Oberipigenbach, vom Amtsorte Waldkirch 
2/, St. norböftlich entfernt, mit 36 kath. Einwohnern. 

Friedlishof, fihe Naglerfrieplishof. 

Sriedrichsdorf, Torf und Zilial von Strüm- 
pfelbaum , von Mosbach, dem Site des Amtes Neu 
denau 5 Et. nordweſtlich“ entfernt, liegt 725 Fuß über 
d. M. an der Itterbach und ber heffiichen Gränze, in 
einer rauhen Gebirgagegend, und bat in 28 Käufern 
und 40 Familien 112 evang. und 121 fath. Cinm, 
welche von Feldbau und geringer Viehzucht leben, we- 
nige Protufte zum Handel haben, und nicht fehr be 
mittelt ſind. Es befinten fich hier zwei Straußwirth⸗ 
ſchaften. Etanvesherren find tie Marfgrafen von Bar 
den. Das Torf wurde im Anfange des 17ten Jahr: 
hunterts von Friedrich v. Hirſchhorn gegrüntet und 
fam 1807 an vie jebigen Beſitzer. 

Sriedrichebergerhof, Hof, zur Stadt Pforz⸗ 
heim gehörig, von welcher er öſtlich in einer Ent⸗ 
fernung von nur Y, St. liegt, mit 9 ewangelifchen 
Ginwohnern. 

Friedrichefeld, Torf und Filial von Eedens 
heim, vom Amtsorte Schwegingen 1'/, St. nörblid 
entfernt, liegt 352 Fuß über d. M. in einer fruchtbas 
ten Ebene und hat in 67 Familien 219 evangel. 
und 162 fathol. Ginw., melde von Feld-, Wielen:, 
Hopfen und Tabafbau Ieben, beträchtliche Viehzucht 
treiben und ziemlich vermöglich find. Mit Tabaf wir 
ftarfer Handel getrieben. Tas Torf wurde im Jahre 
18684 unter Kurfürit Karl von franzöfifchen Emigran⸗ 
ten erbaut, und zu Ehren des Knrfürften Friedrich L 
fo genannt. Tiefer ſchlug nämlich hier im I. 1462 
die befannte Schlacht, worin er ten Marfgrafen Karl 
von Baden, Ulrich von Württemberg und den Biſchef 
Georg von Meg, Die nebit Anderen fein Land überfe 
(en, gefangen nahm. Zum Anvenfen an dieſen Tag ik 
bier ein fleinernes Kreuz mit einer Infchrift errichtet 
morben. 

Friedrichsthal, Markifleken, vom Amteorte 
Karlsruhe 3%, Et. nordöſtlich enıfernt, liegt 379 Fuß 
über d. M. an ver Heglach und dem Hardtwalde, und 
bat 839 evang. und 3 fath. Einw. in 180 Familien, 
Es wird hier viel Tabak gebaut. F. wurde im J. 
1699 von franzöftfchen Emigranten erbaut, und erhielt 
den Namen vom Marfgrafen Friedrich Magnus von 
Baden. 

Fries, Ernſt, wurde am 22. Juni 1801 zu Hei 
beiberg geboren, befuchte daſelbſt das Schwarz’fche Er⸗ 
ziehungsinftitut, und erhielt von Rottmann, Bater des 
Landſchaftsmalers, ten eriten Unterricht im Zeichnen, 
worin er bald folche Fortfchritte machte, dag ſich ſein 
Vater entſchloß, ihn ver Malerfunft ganz zuzuwenden. 
Gr fanı deshalb nach Karlsruhe, um ſich unter Leitung 
des Hofmalers Kunz auszubilden, ging nah Münden, 
um die Akademie zu befuchen, blieb ein Jahr da—⸗ 
ſelbſt, und machte eine Stuvienreife durch die Rhein 
und Mofelgegenven. Nach einiger Zeit fehrte er nad) 
München zurüd, reiste nach Tyrol nnd Salzburg, 
und fammelte fi) Studien. Nun begann er, unit 
Leitung Möller's in Darmſtadt, das Studium der 
Dptit und Perfpeftive, und malte zum Erſtenmal 
in Del. Wohl fühlend, daß er nur aus einem tiefen 
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Beleuchtung kennen lernen fünne, reiste er nochmals 
am Rheine, Tyrol und ter Schweiz, und ging im 
Septbr. 1823 nad Italien, ven mo er 1827 zurüd- 
fehrte, fich verheirarhete und mehrere Jahre lang in 
München lebte: Später ließ er ſich in Karlsruhe nie= 
der, wurde im 9. 1531 zum Hofmaler ernannt, ers 
warb fi) den Namen eines hechbegabten Künitlers, 
ftarb aber ſchon am 11. Oft. 1833, und wurde in 
Heitelberg begraben. F. war ein ausgezeichneter Land: 
fhaftsmaler,, und verfland es, die geheimnißvollſten 
Tiefen der Natur zu exrfaflen, beſaß nicht eine kleiu— 
liche zierliche, nur nach Effekt haſchende Manier, fon- 
dern mußte ſtets Das Bedeutſame aufzufallen, verband 
in jeinem warmen, Fräftigen Kolorit Treue mit Gefühl, 
Poeſie mit Wirflichfeit, und fein Styl war fireng und 
ernſt. Eeine größte fünitleriiche Stärfe beruhte in der 
Zeichnung; aber auc) den Farben vermochte er hoben 
Zauber abzugewinnen. Don feinen vorzüglichiten Pro: 
duftionen heben wir hervor eine Abendlandſchaft 
(Befiger Hr. Zelohof in Elberfeld), Landſchaft yon Gi: 
yitella (Kunftverein in Düffelvorf), Kaſtell zu Mafia 
(Kunftverein in Hamburg), ferner ein Bild von Sor⸗ 
rent, das Heidelberger Schloß, Tivoli, aus dem Sa: 
binergebirg, Waflerfall des Garigliano bei Ifola di 
Sora, Anlicht von Fur Romano vom Kapitol. Auch 
hat er im Jahre 1819 ſechs Anfichten des Heidelberger 
Schloſſes u. A. auf Stein gezeichnet. 

Frieſenheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lahr 1'/, 
St. nördlich entfernt, liegt an der Straße von Offen: 
burg nach Freiburg, am Fuße nieverer Berge, und hat 
1038 evang., 925 kath. und 71 ifrael. Einw. in etwa 
400 Zamilien. Auſſer ftarfem Feld- und Wiefenbau, 
fowie Viehzucht, wird hier viel Tabak gepflanzt und 
die nahen —*8 liefern gegen 2000 Fuder Wein, 
welcher zu den beſten Sorten des Amtsbezirks gehört. 
Das Dorf iſt ſehr alt und ſchon im J. 961 ſchenkte 
Bifchof Otto III. der bifhöflichen Kirche zu Straßburg 
ein Gut in F. unter verfchiedenen Beringungen. F. 
gehörte in ver Folge den Dynaſten von Mahlberg, Fam 
von diefen an Geroldseck und wurde 1277 der Herr: 
Schaft Lahr und Mahlberg zugetheilt, bei welcher es 
blieb, bis es im I. 1629 bei einer Theilung zwifchen 
dem Markgrafen Wilhelm von Baden und tem Gra— 
fen von Naflau, ganz zu Mahlberg kam. Im J. 1549 
wurde bier die Reformation eingeführt, doch Fam chen 
1676 wieder ein katholiſcher Geiftlicher Hierher, wel: 
hen das Klofter Schuttern einfeßte, da dieſes ſchon 
feit früheiter Zeit hier das Patronatrecht beſaß, das 
ihm nebft einigen Gütern im Jahre 1139 vom Kai— 
fer Heinrich I. beftätigt wurte. Im I. 1586 fand 
hier eine Verfchwörung gegen die Juden flatt, deren 
Ausbruch jedoch noch vorgebeugt wurde. 

Frifehmuth, Iohann, wurde im’ I. 1619 zu 
Mertheim geboren, fludirte zu Altporf und Jena orien⸗ 
talifche Literatur und Theologie, wurde Rektor ber 
Stadtſchule in Jena, bald darauf auflerorventlicher und 
1654 vrdentlicher Profeſſor der Philologie, als wel- 
der er am 19. Auguft 1687 ftarb. Gr hat eine Menge 
philologiſch-theologiſcher Schriften hinterlahen. 

Friſchnau, Weiler der Gemeinde Oberbiederbach 
und Filial von Oberſpitzenbach vom Amtsorte Wald⸗ 
kirch 4 St. nordöſtlich entfernt, liegt am Fuße des 
Hühuerſädels und hat 225 kathol. Einw., welche ſich 
von Feld-, Wieſenbau und Viehzucht ernähren, und 
meiſtens arm find. Grundherren: Die Freiherren von 
Wittenbach. 

Friſchnau, zerftreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Oberprechthal, vom Amtsorte Waldkirch 5 St, nord⸗ 
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öftlich entfernt, mit 429 kathol. Einw., welche nad 
Elzach eingepfarrt find. 
j Fritſcheneck, fiche Rohrdorf, Amts Offens 
urg. 
Friß, Iohann Adam, wurde am 24. San. 1799 
N £indenfels geboren, befuchte das. Gymnaflum. in 
arnıfladt, ſtudirte Surisprudenz in Gießen, promo⸗ 
virte, und habilitirte fi im I. 1822 als Privatdo⸗ 
zent in Freiburg. Im S.1825 wurde er zum auſſeror⸗ 
dentlihen, zwei Jahre fpäter zum ordentlichen Profefe 
for ter Rechte, und 1833 zum Hofrath ernannt. Er 
liest gewöhnlich über Inftitutionen und Gefchichte des 
römischen Rechts, deutiches Privatrecht und Pandekten. 
Aufler mehreren ziviliftifchen Abhandlungen in Zeit 
fhriften und einigen afademifchen Gelegenheitsfchriften, 
jcyrieb er: Erläuterungen, Zufäbe und Berichtigungen 
zu v. Wening-ngenheim’s Lehrbuch des gemeinen Zi⸗ 
vilrechts. Freiburg. Mehrere Hefte. — Lehrbuch bes 
gemeinen -Zivilrehts, von v. WeningsIngenheim. Ste 


Aufl., beforgt duch 3. A. Fritz. Mannheim, 1837. 


3 Be. 

Srigennühle, Mühle der Pfarrgemeinde Uns 
terweittighaufen, vom Anısorte Gerlachsheim 2'/, St. 
nordöftlich entfernt, liegt an der Grünbach, unb hat 7 
fath. Einwohner. 

‚ Beöhmd, zerftreute Käufer der Gemeinde Wollpa⸗ 
dingen und Pfarrei Unteralpfen, vom Amtsorte St. 
Blafien 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 50 kathol. 
Einw. in 5 Häufern und 8 Familien. 

Son ‚ fiehe Fröhnd, Amts St. Blaſien. 

Frönd, Vogtei im Amtsbezirfe Schönau, von 
welchem fie ſüdlich etwa 1 bis 1'/, St. entfernt if, 
befteht aus 11 zerfireuten Zinken und Höfen, nämlich: 
Hof, Holz, Hinterhulz,. Oberhebſchingen, Niederhebſchin⸗ 
gen, Ittenfhwand, Kaftel, Kaftlermühle, Künnberg, 
Künabergermühle und Stuß, und hat 567 kath. Eiuw., 
welche von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht leben, und 
nicht ſeht bemittelt find. Uebec das Weitere ift bei 
ven einzelnen Orten (fh. die Art.) die Rede. Die Vog⸗ 
tei gehörte den Golen v. Künaberg, welche biefelbe im _ 
3. 1260 für+95 Marf Silber an St. Blafien ver: 
kauften. Die höhere Gerichtebarfeit fand ſchon feit 
1125 den Herren v. Staufen zu, welche fie im J. 1356 
durch) Tauſch an Albrecht v. Buechheim übertrugen, 
der ſie im I. 1371 an St. Blaſien gegen zehn Häus 
fer in Schönau gab. Wegen dieſer Bogtei war St. 
Blafien Mitglied der vorderöfterreichiichen Landftände. 

Tröfchbach, Zinfen ver Pfarrgemeinde Biebes 
rach, vom Amtsorte Gengenbach 1'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 51 kath. Einwohnern. 

Froͤſchlach, Zinken der Pfarrgemeinde Ortenberg, 
vom Amteéorte Offenburg 1 St. füositlich entferut, mit 
37 kath. Einwohnern. " 

Frohnau, Zinfen der Gemeinde Einbach und 
Pfarrei Haufad), vom Amtséorte Wolfah %, St. weſt⸗ 
lich entfernt, mit 60 fath. Einwohnern. Standesherr 
ift der Fürſt von Fürſtenberg. 

Frohnbach, Zinten ver Pfarrgemeinde Oberwols 
fah, vom Amtsorte Wolfah %, St. nördlich entfernt, 
mit 88 fath. Einwohnern. _ Standesherr ift der Fürſt 
von Fürftenberg. 

Frohubrunnen, Zinfen der Pfarrgemeinde For⸗ 
bach, vom Amtsorte Gernsbach 3'/, St. ſüdlich ents 
fernt, mit wenigen fath. Ginwohnern. 

Trohudfchwand, Türfchen, zur. Gemeinde Tie⸗ 
fenhäufern und Pfarrei Höchenſchwand: gehörig, vom 
Amtsorte Et. Blafien 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 
86 kath. Einwohnern. 
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hawald, fie Joͤhrwald. 

rombach, zerſtreute Häuſer der Gemeinde Rei⸗ 
chenbach und Pfarrei Hornberg, von dieſem, ſeinem 
Amtsorte, °/, St. öftlich entfernt, hat mit Ofenbach 
75 evang. Einwohner, 

Frombach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Nieberwafler, im Amtsbezirfe Tryberg, mit 29 fathol. 
Einwohnern. 

From „Karl, Dr. der Medizin, großh. Hofs 
rath und Profefior der Chemie und Mineralogie an 
der Univerfität Freiburg, mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
fhaften Mitglied, wurde am 10. De. 1797 zu Con⸗ 
fanz geboren, und erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung 
am Symnafium und an der Univerfität zu Freiburg. 
Nachdem er das Studium der Medizin beendiget und 
die Staatsprüfung beftanden hatte, wurde ihn im J. 
1820 die Lizenz zur Ausübung der Innern Heilkunde 
ertheilt, wovon er jedoch nie Gebrauch machte. Hierauf 
wurde er, im März 1821, von ber medizinifchen Fa- 
fultät zu Freiburg zum Doftor promovirt, und wib- 
mete fid) dann während eines einjührigen Aufenthaltes 
in Paris den Studium der Chemie, Phyſik und Mi- 
neralugie. Im Mai 1822 habilitirte er ſich an der 
Univerfität Freiburg als Privatdozent der Chemie. Am 
18. Aug. 1823 wurde er zum auſſerordentl. und den 25. 
Bebrnar 1828 zum ordentlichen Profeflor der Chemie 
in$reiburg ernannt. . Im Jahre 1832 wurde ihm bie 
Stelle eines: Generalvifitaturs ver Apotheken im Ober: 
rhein⸗ und Seekreiſe, und im Jahre 1836 das an der 
Univerfität erlebigte Lehrfach ver Diineralogie übertragen. 
Den 14. Mai 1839 ernannte ihn der Großherzog zum 
Hofrath. Seine Schriften find: Ueber die elekıro = cher 
mifche Theorie der Verwandtſchaft. Habilitationsichrift. 
Sreiburg, 1822. — Anleitung zur chemifchen Analyfe 
der Arzneimittel des Pflanzenreiches. Breiburg, 1829. 
— Lehrbuch der medizinischen Chemie. Zwei Bände. 
Freiburg, 1832 bis 1836. — Geognoftifche Beſchreibung 
des Schönberges bei Freiburg im Breisgau. Freiburg, 
1837. — Die Juraformationen des Breisgaues. Mit 
2 geognoſtiſchen Karten. Karlsruhe, 1838. — Geog⸗ 
noſtiſche Befchreibung der Umgebungen von Wreiburg ; 
in den Schriften von H. Schreiber und W. Vrick: 
Breiburg im Breisgau mit feinen Umgebungen. Frei⸗ 
burg, 1838 und 1840. — Pharmacopoea Badensis. 
Heidelbergae , 1841. (Revaftion des Werfes und Bes 
arbeitung fehr vieler einzelner Artikel). — Geognoſtiſche 
Beobachtungen über die Geröllablagerungen im Schwarz⸗ 
walde. Mit einer Karte. Freiburg, 1841. — Abhand⸗ 
bangen in Schweigger’8 Journal für Chemie und Phys 
fit, in Geiger's Diagazin für Pharmazie, und in von 
Leonhard and Bronn’s neuem Jahrbuch für Dlinera- 
logie. 

eommel, Karl, geboren am 20. April 1789 
- zu Dirkenfeld im ehemal, bad. Sponheim, fühlte fid 
früh zur Dialerei hingezugen ; da er aber in Karlsruhe, 
wo fein Bater eine Ankellung befam , feine Gelegen⸗ 
heit fand, fih darin auszubilden, wendete er fich im J. 
1805 zu Haldenwang, um fi; als Kupferftecher zu 
bilden, während er im Zeichnen und Malen den Un: 
terricht bes damaligen &alleriedireftors Berker genoß. 
Einige bedeutende Blätter im lanpfchaftlichen Wache 
und feine raſchen Fortfchritte im Malen bewirkten ihm 
den Auftrag, eine Reihe großer Bilder für die dama⸗ 


lige Kaiferin Joſephine in Paris in Aquarell auszu⸗ 


führen. Im SI. 1812 ging er nad) Rom, wo er 5 
Jahre verweilte, hier widmete er ſich dem Studium 
ber Natur und der Hafftfchen Kunſtwerke, burchreiste 
Stalien und Sicilien und fehrte 1817 reich an Stu: 
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dien in ſein Vaterland zurück. 1818 wurde er als 
Profeſſor in Karlsruhe angeſtellt. Nun ſuchte er die 
damals hier noch ſchlummernde Kunſt dadurch zu 
heben, daß er einen Verein von kunſtſinnigen Raͤn⸗ 
nern bildete, deren Vorſatz es war, durch Anſchanen 
und Berbreitung des Schönen den Sinn für Kunft zu 
fördern. Sp entftand unter dem Schuße des Groß: 
herzogs Leopold, damals Markgraf, der Kunflverein 
für Das Großherzogthum Baden, zu jener Zeit neh 
der erfte in Deutfchland, und mit ihm die jährlichen 
Ausftellungen von Gemälden und Auszeichnungen der ” 
Künftler durd) goldene Medaillen. In diefer Zeit erſchie⸗ 
nen auch die großen auf Kupfer geituchenen Blätter ans 
Italien, nebft einer Menge Eleiner von ihm felbft ges 
zeichneter und geſtochener Werfe. Er erwarb fich ball 
einen der erſten Plätze unter Deutfchlands beflen Ku: 
pferftechern,, und einheimifche wie fremde Kunſtausſtel⸗ 
lungen waren flets mit feinen Gemälden geziert. 1824 
ging er nad Englanv, um den Stahlflich Fennen zu 
lernen, welchen er auch auf den Kontinent zuerfk ein 
führte und namentlich nach Karlsruhe verpflanzte, wo 
er ein Atelier für Zeichner und Kupferſtecher gründete, 
aus welchem die beften damaligen Stahlftecher hervor 
gingen. Dieje Schule war die Baſis der nachmale unter 
dem Namen Creuzbauer's Kunftverlag befannten Aus 
ftalt, aus welchem eine zahllufe Menge Illuftrationen 
zu Werfen klaſſiſcher Schriftiteller, Voyages pitto- 
resques etc. hervorgingen,, tie durch die große Leid: 
tigfeit der Dervielfältigung vermittelfl des Stahlſtiche 
zu höchft billigen Preiſen durch den Buchhandel in das 
Publikum übergingen, was bei Kupfer nie der Fall 
jein fonnte. 1830 wurde F. zum Galleriebireftor er⸗ 
nannt; bier fand fein thätiger -Geift neuen Stoff: un 
ter dem Schuge des Großherzogs wurde die Bildergal⸗ 
lerie reich vermehrt, und F. unternahm es, das reiche, 
bie dahin in Unordnung liegende Kupferftichkabinet zu 
ordnen, zu fatalogifiren und chronologiſch aufzuftellen, 
wodurch deflen Kunjtfchäße erft recht der öffentlichen Be 
ungung zugänglich gemacht wurden. F.'s Werfe beflchen 
in Delgemälden, Aguarellzeihnungen, Kupferftichen und 
Stahlflichen. Seine gemalten Yandfchaften find treff⸗ 
lih in der Haltung und von heiterer Färbung; er 
faßt die Natur mit Sinn und Gefühl auf, und weiß 
das Zufällige in den Erfeheinungen von dem Weſent⸗ 
lichen zu unterfcheiden ; feines feiner Bilder ftellt ſich 
als beveutungslufes Fragment eines Ganzen dar, fon: 
bern jedes bildet gleichfam ein in fich abgefchlofiened 
Ganzes. Bei ſcharfer Gharafterifirung verbintet er 
geiftreich die poetifche Auffaffung der Natur mit dem 
Geſchichtlichen. 

Froſchhof, Hof zu Herzthal gehörig, in der 
Gemeinde Maifenbühl und Pfarrei Nußloch, vom Amts⸗ 
orte Oberkirch 1 St. weitlih entfernt, mit wenigen 
fath. Einwohneru. 

Fuchs, Johann Heinrich von, wurde am 26. Dei. 
1664 zu Menzingen geboren, ftubirte 1685 in Heidel⸗ 
berg, ging nachher nach Frankfurt a. d. Oder, wo er 
1691 ordentlicher Profefior und Dofior der Mechte 
wurde. Im 9. 1698 fam er nad Berlin, wo er 
geheimer Kammerrath und 1719 furmärfifcher Kammer: 
gerichtspräftvent wurde. Im I. 1723 erhielt er feine- 
Ernennung als wirflider geh. Staats- und Kriege 
minifler nnd bdirigirender Bizepräfident im Generals 
Oberfinanz⸗, Kriegs: und Domänendireftorium , als 
welcher er am 11. Juli 1727 ſtarb. Er fchrieb vers 
ſchiedene Difiertativnen. 

Fuchsbach, Zinfen der Gemeinde Bermersbach 
und Pfarrei Gengenbach, von diefem feinem Amtsorte 
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2/, St. fübwerllich entfernt, hat mit Branden⸗ und 
Gehrenhof 270 kath. Einw. 

uchsbühl, Zinken der Pfarrgemeinde Häg, vom 
Amtsorte Schönau 2 St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 37 
Ei Einwohnern. Grundherr: Freiherr v. Schönau: 


Zuchsloch, Weiler der Pfarrgemeinde Vöhren⸗ 
bach, vom Amtsorte Neuftadt 4'/, St. norböftlich ent- 
fernt, mit 32 kathol. Einw. Standesherr: Fürft von 
Zürftenberg. - 

Fuchstobel, Weiler der Gemeinde Oberhumberg 
und Pfarrei Untertheuringen (Württemberg), vom Amte: 
orte Heiligenberg 3%), St. füpöftlich entfernt, liegt in 
einer büfteren Waldgegend, hart an ber württember- 
gilhen Graͤnze und hat 26 Math. Einw. in 5 Häufern. 

ie Adgelegenheit des Ortes war Urfache, dag hier in 
- früheren Zeiten alle Gauner und anderes Gefinvel ber 
Umgegend zufammenfam. Standesherr Fürft v. Für- 
ſtenberg. 

Füetzen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Vonndorf 
4 St. öftlich entfernt, liegt an einem Seitenbache der 
Wutach, und hat in 89 Häufern und 105 Familien 
767, und mit dem Schlotier- und Thalerhuf 782 kath. 
Einwohner, welche ftarfen Feldbau, guten Wiefen: 
bau, ſchoͤnen Viehſtand, beſonders aber gute Pferde 
haben, und ziemlich vermöglich find. Mit Korn wird 
Handel nach der Schweiz getrieben, auch viel Gype 
angeführt. Es find hier 2 Gafthäufer und ein Bier: 
haus. In der Nähe befinden fich hohe Kalffelfen, 
worin Höhlungen find, in welchen verſchiedene Berftei: 
nerungen gefunden wurden; auch zeigt fich hier fchöner 
Marmor, welcher ausgebeutet zu werden verdiente. 
Füetzen gehörte einſt den Herren von Friedingen, welche 
ed im I. 1432 an St. Blaſien verfauften, das im 
J. 1471 auch den Blutbanı darüber befam. Die 
Grafen von Sulz verkauften die Advofatie und den 
Kirchenfag im J. 1554 ebenfalls an St. Blaſien. 
Den Namen bat 5. von der römifchen Benennung 
Ad fauces, denn wahrfcheinlich zug die alte Römer: 
ftraße nach Bräunlingen (Brigotannis) hier durd), wie 
auh '/, St. vom Drte Steinrefle eines römiſchen 
Bades ansgegraben wurten. 

Fühlenplat, Hof ver Gemeinde Karfau und Pfarrei 
Benggen, vom Amtsorte Säckingen 3'/, St. nordweſtlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Fülling, Johann, ift am 31. Oftober 1771 in 
Oſtheim in Kurhefien geboren, trat 1787 als linter- 
offiziee in kurheſſiſchen Mititärdienft, wurde 1605 als 
Feldwebel In der badifchen Artillerie angeftellt, und 
avaneirte 1812 mit Verſetzung zur Trainfompagnie 
zum Unterlieutenant, ‘wurde im I. 1815 Oberlieutenant 
und 1826 Hauptmann. Er hat 12 Feltzüge mitgemacht: 
1792, 1793 und 1794 gegen Franfreich, 1806 und 
1807 gegen Preußen und Schweben, 1808 big ein- 
fchlieglich 1813 gegen Spanien, 1815 gegen Sranfreid). 
Im 3. 1813 fam er in Dax, wo die badifche Artillerie 
von den Franzoſen entwaffnet wurde, in franzöfifche 
Kriegsgefangenfchaft. Für feinen in der Schlacht bei 
Zornoſa bewiefenen Muth erhielt er 1808 das Ritter: 
freuz ber franzöftfchen Ehrentegion, für den Feldzug 
von 1809, bei weichen er den Schlachten bei te 
bellin, Talavera und Dcanna beigewohnt, die filberne 
Medaille des Karl » Friedrid) - Dlilitärverpdienftorbens. 
Mebfivem wurde fein muthvolles Benehmen im fpani: 
fchen Feldzuge 1812 mit den Offiziersepauletten, fein 
andgezeichnetes Wirken im Feldzug von 1815 mit dem 
Nitterfrenz des Karl- Friedrich: BRilitärverbienftorbens 
anerfannt. Er wurbe 1810 als Rechnungeführer bei 
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der Batterie in Spanien verwendet, war 18f5 Roms 
mandeur des Neferveparks, und wurde, nachdem er 
mehrere Jahre Adjutant beim Revueinſpektor war, 
1830 zum Direftor des Montirungsfommiffariats ers 
nanut, in welchem Wirkungstreife er bie zur nachge⸗ 
fuchten Penfionirung verblieb, welche ihm, imı 3. 1835 
ertheilt wurde. 

Fürfak, zerftreute Käufer der Bfarrgemeinde Hiu⸗ 
terzarten, vom Amtsorte Freiburg 6 St. ſüdoͤſtlich 
entfernt, mit 30 kath. Einw. 

Fürſatz, Zinfen der Pfarrgemeinde Furtwangen, 
vom Amtsorte Tryberg 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Ginmwohnern. 

ürftenberg, Land und Gefchlecht flehe Anhang. 

ürftenberg, Stadt, vom Amtsorte Hüſingen 
1%, St. ſüdoöſtlich entfernt, liegt auf dem Rüden eines 
fanftabfleigenden Berges, und hatte, bevor es 1841 abs 
brannte, in 46 Häufern 274, und mit ber Parzelle 
Schäferhaus 313 fath. und 1 evang. Einw., welche vor 
Feldbau und Viehzucht lebten und ziemlich bemittelt 
waren. Es gab hier 3 Bier: und 2 Weinwirthfrhaften. 
F. war mit einem alten Wallgraben umgeben, und 
man mußte das Wafler unten am Berge holen, und. 
auf Efeln Hinaufbringen laſſen, weil ın den 25 3i- 
flernen, worin man das Regenwaſſer fammelte, wegen 
Trodenheit oft Fein Wafler mehr war. %. war jehr 
alt, und das Stammſchloß fand ſchon im t2ten Jahr: 
hunderte, wo ed @igenthum der Zähringer war. Graf 
Heinrich von Urach nahm von ihr den Namen eines 
Grafen von Fürftenderg an. Das Schluß wurde im 
30jährigen Kriege zerftört. — Die Einwohner Ffonnten 
zur Zeit das Städtchen noch nicht wieder aufbauen, 
doch ift eine Menge milder Beifteuern von Hoch und 
Nieder von nah’ und fern für fie eingegangen, wodurch 
fowohl der dringenden Noth, fo weit möglich abgehol- 
fen, als auch der Wiederaufbau ihrer Wohnungen ers 
leichtert wurde. 

Fürftenberg, Haus der Pfarrgemeinde Woll- 
matingen, vom Amtsorte Conſtanz 1'/, St. norbweitlich 
entfernt, mit 2 fath. Einw. 

Fürftenberg, auh Neufürflenberg ge 
nannt, Ruine in ber Gemeinde Sammereifenban und 
Pfarrei Urach, vom Amtsorte Neuftadt 3'/, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, kiegt im Bregerthale, wo das Uracher⸗ 
thal in daſſelbe mündet, und wurbe 1525 von bear 
aufrührerifchen Bauern zerftört. 

Fürſteneck, Ruine in der Gemeinde Butſchbach 
und Pfarrei Oberfirh, von welchem fie '/, St. ent- 
fernt ift, liegt auf einem mit Neben und Kaftanien- 
wald befränzten Hügel, von wo aus man eine jchöne 
Ausiicht auf die Stadt Oberkirch hat. Graf Heinrich 
von Fürftenberg erbaute die Burg im SI. 1260, um 
die Herrfchaft Oberfirch befler zu fihügen. Im Jahr 
1380 wurde das Schluß von Biſchof Friedri von 
Blanfenheim nebit noch anderen Gütern an die Stadt 
Straßburg verpfündet, welche einen Edlen von Reb⸗ 
tod darauf als Burgvogt fepte, deſſen Geſchlecht ſich 
fodann v. $. nannte. Im J. 1602 löste ber Herzog 
von Württemberg die Burg von Straßburg wieder 
ang, doch wurde fie fchon im 9. 1689 von den Franz 
zofen zerflört, und gehört jebt dem Herrn von Endres 
in Ulm. Bon den Grafen von Cberftein hatte die 
Familie Stein zu Ullenburg und nachher Schauenburg 
ein Gut zu ber Fürftenede als Lehen erhalten, gegen 
bas Ende des 15ten Jahrhunderts. 

Fürftenweier , ehemal. Beier in ber Pfarrge⸗ 
meinde Ziegelhaufen, vom Amteorte Heidelberg 1'/, St. 
nordoͤſtl. entfernt, liegt in einem freundlichen Thälchen, 
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it jebt eine Wiefe, und gehörte vor Zeiten zu dem fo- 
genannten Fürftenhaufe in Ziegelhaufen. - 

Fürftenzell, Ruine, nicht weit von der Amts: 
ſtadt Ettlingen, heißt auch Burgftabel, und ift dadurch 
befannt, daß bier 1802 eine römische Villa und ein 
Neptunsbild aufgefunden wurden. 

Füßbach, Zinfen der Pfarrgemeinte Schönwald, 
vom Amtsorte Triberg 1%, St. weſtlich entfernt, mit 
47 Tath. Einwohnern. 

Funfenbad, Bateanftalt in Wolfach (fiche d. X. 
Wolfach). 

Funkenſtadt, Zinken der Gemeinde Unterhar—⸗ 
mersbach und Pfarrei Zell am Harmersbach, vom 
Amtsorte Gengenbach 2°, St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 
200 fath. Einw. on 

Furſchenbach, Dorf und Filial von Ottenhöfen, 
vom Amtsorte Adern 2 St. füpöftlid entfernt, hat 
in 52 Samilien und 42 Häufern 262, und mit feinen 
Barzellen 311 kath. Einw., welche mehr arm als reich 
find, und von Feld:, Wiefen- und Weinbau, fowie von 
Diehzucht leben; auch wirb hier viel durch Holzmachen 
verbient. 

Furth, Hof der Gemeinde Hattenweiler und 
Pfarrei Denfingen, vom Amtsorte Ueberlingen 4'/, St. 
norböftlih an der Straße von Ueberlingen nad) Oſtrach 
entfernt, mit 11 Fath. Einw. 

Furtmühle, einzelnes Haus der Gemeinde Gruß: 
ſtadelhofen und Pfarrei Afthulderberg, vom Amtsorte 
Pfullendorf 1% St. füdlich entfernt, mit 15 fath. 
Einwohnern. 


Fürftenzel — Gaienhofen . 


428 


Kurtwängle, zerftreute Häufer der Pfarrge: 
meinde Furtwangen, 2 St. weitlih vom Amtsorte 
Tryberg, mit nur wenigen falh. Ginwohnern. 

Furtwangen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Tryberg 
2°/, St. füdlich entfernt, liegt an der Brege, und hat 
965 Einw. Zu F. nehören noch viele Zinfen und Höfe, 
mit welchen e3 2450 fath. u. 20 ev. Einw. in 470 Familien 
und 315 Häufern hat. Die Gewerbe, welche hier ge: 
trieben werten, find Uhrenſchildmalerei, Holzuhren⸗ 
fabrifation, Glockengießerei; aud) wird Feldbau und 
Viehzucht getrieben, Die Waldungen geben einen be 
deutenden Ertrag, und die Einwohner find meiſtens 
wohlhabend, ſogar reih. Mit den Erzeugnifien bes 
Kunftfleiges wird Handel in alle Gegenden getrieben, 
und ed gingen von hier aus ſchon treffliche Spiel: 
uhren, wie 3. B. die tes Martin Bleſſing, melde 
15,000 Gulden. foitete (fiehe ten Artifl Ch wars: 
wald), in das Ausland. Es find hier 2 Bier 
brauereien und 8 Oafthäufer, wovon die zum Engel, 
zur Sonne und zum Adler die beften find. Auſſer ver 
Pfarrkirche ift noch in einer Entfernung von 1'/, St. 
vom Pfarrort die St. Martinsfapelle, welche fehr alt 
it, und vor der Pfarrkirche beitanden zu haben jcheint. 
Die Pfarrei wurde won 1178 bis 1483 von St. Georgen 
aus verfehen. Im J. 1704 brannte ein großer Theil 
ne Dorfes ab; ein ähnliches Unglüf traf daſſelbe im 

. 1712. g 

Fußbühl, Hof ver Pfarrgemeinde Oberharmere- 
bach, vom Amtsorte Gengenbach 2'/, Et. ſüdöſtlich 
entfernt, mit wenigen fath. Ginwohnern. 


G. 


Gansberg, Zinken der Gemeinde Furſchenbach 
und Pfarrei Ottenhoͤfen, vom Amtéorte Adern 2 St. 
füpöftlich entfernt, mit 13 kath. Einw. 

Gäushof, auf 

Gänslacherhof, Hof der Pfarrgemeinde Alfeld, 
von Mosbach, dem Site des Amtes Neudenau, 2 St. 
fündftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern, liegt 
nahe an ber württenıb. Gränze. 

Gärtenau, Zinken ver Pfarrgemeinde Mühlen: 
bach, vom Amtsorte Haslach 1 St. ſüdöſtlich entfernt, 

mit wenigen fath. Einwohnern. 

— Gaggenau, Dorf und Filial von Rothenfels, 
vom Amtsorte Raſtadt 3 St. ſüdöſtlich entfernt, liegt 
am Gingange des Murgthales, 477 Zuß über der 
Meeresfläche, und hat 1150, und mit dem Amalienberg 
1158, kathol. Ginwohner in 207 Familien und 167 
Häufern. Es find bier 1 Del: und 2 Mahlmühlen, 
1 Mechanikus, 6 Gaſt- und 2 Bierhaͤuſer. Werner 
find ger mehrere anfehnliche Privathäufer, ſowie ein 
Eifenhammerwerf und eine Glasfabrif, wodurch die 
meiften Einwohner ihren Verdienſt erhalten, da es hier 
nur wenige eigentliche Aderbaner gibt. Bei dem Eifen- 
hammer find gegenwärtig 4 Baftor, 1 Kohlenmeiſter, 
i Blapmeifter, 3 Kohler, 4 Hammerfchmiere und 11 
Schmiedknechte bei 4 Schmiedefeuern befchäftigt, wäh 
rend die auf dem linfen Ufer der Murg liegente Rin— 
deufchwenver’fche Glasfabrif gegen 60 Arbeiter hat. 
Es werden darin allerlei Glaewaaren verfertigt, und 
oft recht ſchoͤne Arbeiten geliefert. 


| 
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Gaiberg, Pfarrvorf, vom Anıtsorte Nedargemänd 
1'/, St. füoweltlich entfernt, liegt auf dem fünlichen 
Abhange des Königsſtuhls, ziemlich buch, bietet eine 
schöne Ausfiht auf vie üftliche Gebirgsgegend bis in's 
Miürttembergijche, uud hat 450 evang. und 120 kath. 
Einw., welch' Testere nad) Neckargemünd eingepfartt 
find, in 170 Häufern und 112 Familien. Die Nah: 
rungsquellen find Aderbau und Viehzucht, die Ein: 
mwohner find wenig bemittelt. Man pflanzt hier fehr 
viel Obſt, und Kirfchen werden in Menge ausgeführt.- 
Tas Dorf ift fehr alt, und erfcheint fchon im I. 780 
unter dem Namen Gowinberh. Im 3. 1419 Faufıe 
Pfalzgraf Ludwig II das Dorf um 3500 fl. von 
Hademar von Labern. 

Gaienhofen, Dorf und Filial von Horn, vom 
Amtsorte Radolphzell 1%, St. ſüdlich entfernt, liegt 
am Unterfee, und hat 232, und mit Hunisheim 239 
fatholifche und 1 evangel. Einwohner in 45 Haͤuſern 
und 50 Familien. Die Nahrıngsquellen find Feldbau, 
Viehzucht und Weinbau, und die meilten Einwohner 
find arm. Es find bier 10 Morgen Gemeinde: und 


! 4 Morgen Privattorflager, und es könnte noch viel 


mehr Torf ausgebeutet werden. Bei dem Dorfe joll 
auch eine fchwefelhaltige Quelle fein, die jedoch zu 
geeimghaltig if. Die Grafen von Werdenberg, welt 
Güter in ©. vom Hochitifte Conſtanz zu Lehen trugen, 
gaben ihre Güter dem Hochflifte im I. 1295 zurüd. 
Schloß und andere Güter verfaufte Aibert von Klin⸗ 
geuberg 16 Jahre fpäter um 625 Marf Silber demſelben 
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Stifte, welches in der Folge die Herrſchaft an Bi: 
{hof Konrad von Freifingen, und die Samilien von 
Klingenberg, von Reifhach, von Heuborf, von Hör⸗ 
ningen und zulegt an die Herren von Moſax verpfän- 
dete.. Bon Lesteren erhielt fie die Gräfin Elementine 
von Montfort, welche die Pfandfchaft um 6000 fl. an 
das Conſtanzer Hochſtift zurückgab. Tas Schloß 
wurde 1499 von den Eidgenoſſen erobert, nachher aber 
dem Bifchufe wieder zurüdgeftellt. 

Gailhof, Dorf zur Gemeinde Salem gehörig, bei 
welchen, feinem Amtsorte, e8 nahe liegt, mit 49 kath. 
Einw. Es gehört, zur Pfarrei Altheim. Nahrungs: 
quellen find Feldbau und Viehzucht. Etandesherren : 
die —A von Baden. 

Gailingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Radolph⸗ 
u 4'/, St. ſüdweſtlich entfernt, Liegt nicht weit vom 

heine, dem Schmweizerurte Dieffenhofen gegenüber, und 
bat mit Obergailingen in 117 Häufern und 221 Familien 
15 evang., 726 Fathol. und 725 iſrael. Einw., welche von 
Selb, Weinbau und Viehzucht leben und meiftene arm 
find. Es ift hier 1 DBierbrauerei, 2 Wirthshäufer, zur 
Krone und zum Löwen, fowie 2 Jubenwirthshäufer. 
Bei dem Sfraeliten Detelbach fintet man eine nicht 
uninterefiante Antiquitätenfammlung. Grundherr ift der 
Freiherr von Mainan. Es befindet fich hier ein Schloß ; 
aus dem hiefigen Burgftall flammen wahrfcheinlich 
die Herren von Gaylen in Schanhaufen, wie auch die 
Bamilie von Gaylingen ſchon im I. 1253 in Schaff⸗ 
haufen das Bürgerrecht befaß. 

Gatmühle, fihe Sondernachsgrund. 

Gais, Dorf, zur Pfarrgemeinde Ballird gehörig, 
vom Amtsorte Waldshut 1'/, St. norbweitlich ent- 

. fernt, mit 226 fath. Sinwohnern, welche bis zum 9. 
1787 nad Dogern eingepfarıt waren. Früher befaß 
bas Klofter Königsfelven den Zehnten in G., welchen im 
3. 1684 St. Blafien erfaufte. 

Gaisbach, jiche Geisbach. 

Gaisbach, Torf und Filial von Oberfirch , ift 
von diefem feinem Amtsorte ’/, St. nordöſtlich ent- 
fernt, und bat mit den 3 bazı gehörigen Zinfen und 
Höfen Eſſigberg, Hilfen und Schloßhof 418 fath. und 
1 evang. Ginw. in 72 Familien. Grundherren ſind bie 
Sreiberren von Echauenburg, deren Stammſchloß (f. d. 
A. Schauenburg) in der Nühe liegt. 

Gaisberg, Hof, zur Gemeinde und dem Amts: 
orte Heiligenberg gehörig, bei weldyem es liegt, mit 
31 kath. Einw., gehört zur Pfarrei Roͤhrenbach. Stan⸗ 
desherr ift der Fuͤrſt won Fürftenberg. 

Gaisberg , fiche Geisberg. 

Gaisbühl, fiche Geißbühl. 

Gaishütte, einzelnes Haus im Stofielwald lie: 
gend und zur Pfarrgemeinde Gailingen gehörend, vom 
Amtsorte Radolphzell 4'/, St. fürweitlich entfernt, mit 
wenigen kath. Einwohnern. 

all, Friedrich Iofeph, wurde am 9. März 1758 
zu Tiefenbronn geboren, jinpinte Mebizin und lebte 
nachher als praftifcher Arzt in Wien. Hier gab er 
im 3. 1791 fein Werk: Philofophifchemebizinifche Uns 
terfuchungen über Natur und Kunft im franfen nnd 
gefunden Zuflande des Menfchen (in 2 Bon.) heraus, und 
mächte fid) dadurch vortheilhaft befaunt; er hätte aber 
vielleicht nie eine Berühmtheit erlangt, wenn er nicht 
mit feinen anatomifch = phnitologifchen Unterfuchungen 
über das Gehirn und die Nerven aufgetreten wäre und 
feine Organen: oder Gehirnſchädellehre aufgeftellt hätte. 
Er bemerkte nämlich fchon in der Echule, daß Knaben 
nit großen Augen leicht auswendig lernen, und machte 
diefe Bemerkung noch öfters, fo daß er das Organ des 
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Gedaächtniſſes an tiefer Etelle des Kopfes fuchen & 
müflen glaubte. Dies machte ihn aufmerffam. Er 
verglih nun die Schävel der Thiere und Menfchen, 
und fludirte den Ban einzelner Etellen, fo daß er nad 
und nad über 20 Drgane der vorzüglichiten Geiflee- 
verrichtungen auffand und als Lehre aufftellte, je mehr 
der Theil des Gehirns, worin eine Geiflesverrichtung 
vorzüglich thätig feie, die Schädelmafle nad auffen 
treibe, in deſto größerem Maaße fei auch Diele 
Geiftesthätigfeit vorhanden. Gegen ſolche Lehre glaubte 
die öfterreichifche Regierung anftreten zu müflen, und 
verbot ihm feine Borlefungen im J. 1803 ; doch durfte 
er fie bald barauf wieder fortfegen, jedoch nur für 
Ausländer. Hierauf machte Gall "eine Reife durch 
Teutfehland, und hielt an vielen Orten Vorträge über 
feine Lehre unter vielfeitigem Beifalle. Doch fand 
Gall auch fehr viele Gegner, welche feine ganze Lehre 
in’s Lächerliche zu ziehen fuchten, und namentlich traten 
Walter in Berlin und Platner in Leipzig gegen ihn 
auf. Mit größtem Unrecht hat man ihm indeß vorges 
worfen, er unteriwerfe bie Freiheit des Willens einer 
fataliftifchen Beſtimmung, was ganz oberflächlich ges 
urtheilt if, weil felbft der begabtefte Menich immer 
noch ein Gegengewicht zu befämpfen hat, wodurch er 
feine Willensfraft äuffern fann, und weil G. nur bie 
äufieren Organe und Erfennungszeichen der inneren 
Eigenschaften tes Verſtandes und Gemüthes anzugeben 
ſuchte. ©. legte tem Kaifer Napoleon einen Bericht 
über feine Lehre vor, und brachte in Paris eine große 
Schädelſammlung zufammen. Er hielt bafelbft Vor⸗ 
träge über feine Lehre vor Fremden und Ginheimifchen, 
welche fi bie kurz vor feinem Tode fleißig um ihn 
verfammelten. ein Vortrag war zwar etwas ſchwer⸗ 
fällig, aber ©. reiste befonders durch feine geiitteiche 
und feine Beobachtung, und eine gewifle Naivetät im 
feinem Ausdrucke. Auch erwarb fi) Gall eine große 
Praxis, beſonders bei reichen und vornehmen Bamilien, 
und verdiente fich überhaupt fehr viel Geld, gab aber 
aud) für Eſſen, Trinfen und Liebhabereien —* viel 
aus. Sp kaufte er fich den Landſitz Montrouge bei 
Paris, wo er auf feinen Garten mehr als 100,000 
Franken verwendete, und einmal an einem Tage blos 
für Dünger 10,000 fl. ausgab, aber auch aus dem 
unfruchtbaren Boden alles Mögliche machte und bie 
fhönften Früchte zug. Auch unterhielt er bafelbit eine 
Heine Dienagerie. Er ftarb am 22. Ang. 1828 anf feinem 
Landſitze, und mwurte in Paris neben Lafontaine und 
Moliere beigefegt. Brouffais und andere ausgezeichnete 
Aerzte hielten an feinem Grabe Lobreden. Nah G.'s 
Tod wurde, feinem Willen gemäß, fein Schäbel in feiner 
Schyätelfammlung aufgeftellt; man will aber denfelben 
nicht feiner Lehre gemäß, fundern voll merfwürbiger Ano- 
malien gefunden haben. G. hat, auffer der ſchon er: 
wähnten, noch folgende Schriften herausgegeben : Expo- 
sition de la doctrine physiognomique du cräne con- 
sider€ comme le siege des sieges des facultes intel- 
lectuelles et morales. 1801. — Seine Entdeckungen 
in der Gehirn, Echädel- und Drganenlehre. 1807. — 
Recherches sur le systeme nerveux en general et 
sur celui du cerveau en particulier. Paris, 1809. — 
Anatomie et Physiologie du Systeme nerveux en 
general et du cerveau en particulier. Par F. J. Gall 
et G. Spurzheim. 1810 — 20. 4 2®de. in 7 Theilen. 
— Des dispositions inndes de l’ame et de P’esprit, 
ou du materialisme du fatalisnıe et de la liberie 
morale avec des reflexions snr l’education et sur la 
legislation eriminelle. 1812. — Influence du cerveau 
sur la forme du Cräne. 1821 — 23. — Observations 
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gu voyage pitloresque aulour du monde. 1822, — 
Sur les fenciions du Cerveau. 1823 — 25. 6 Baͤnde. 

Galleubach, Dorf der Gemeinde Barnhalt und 
Pfarrei Sieinbach, vom Amtsorte Bühl 1',, St. nord⸗ 
öftlih entfernt, mit 266 Fath. Einw. 

Gallenbach, Zinfen der Gemeinde Kaltenbrunn 
und Pfarrei Wittichen, yom Amtsorte Wolfah 3 St. 
norböftlich entfernt, mit 29 kath. Einw. Ctandesherr: 
Zürft von Fürftenberg. 

Gallenweiler, Dorf und Filial von Laufen, vom 
Amtsorte Staufen 1'/, St. uorböftlidh entfernt, liegt 
in einer fchönen Ebene, und hat 186 evang. und 4 
kath. Einw., welche vortrefflichen Weizen pflanzen, einen 
guten Weinbau und wenig Maldungen haben. 

Gallmannsweil, Pfarrvorf, vom Amtsorte 
Mößkirch 3 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt ziemlich 
od), und hat in 41 Häufern und 42 Familien 205 
ath. Einwohner. 

Galura , Bernhard, wurde am 21. Auguft 1764 
v Herbolzhein geboren, fludirte Theologie, wurde im 


. 


1788 zu Wien zum Priefter geweiht, fotann Stu: ' 


bienpräfeft am Generalfeminar und Katechet an der 
Mäpdchenichule zu Freiburg, 1791 Pfarıer zu Altober: 
dorf; im nämlidhen Jahre Stadtpfarrer am Münfter 
k Srefburg und 1797 Titulardomherr zu Linz. Im 
3. 1802 wurde er Schulauffeher über das Breisgau 
und die Ortenau, 1805 ergperguglicher Regierungsrath, 
1807 badiſcher geiftlicher Regierungsrath, 1810 aber 
Stabtpfarrer an St. Martin zu Breiburg und Dekan, 
fam 1815 als Gubernialrath und geiftlicher Referendaͤr 
nad) Innsbruck. Im I. 1819 wurde er nach) Rom ge: 
jandt, um bie Betätigung für die Errichtung eines Ge⸗ 
neralvifariats für Vorarlberg zu erlangen, was ihm ge: 
lang. Noch in demfelben Jahre wurde er Öeneralvifar, 
Biſchof von Anthedon, und im nächlten Jahre Generalvifar 
in Feldkirch und MWeihbifchof der Diözefe Briren. Als in 
ber Folge der Fürſtbiſchof von Brixen flarb, wurde 
Balura zu diefer Würde erhoben. Er hat eine Menge 
meiſt theologiſcher Schriften herausgegeben, über 33, 
von welchen wir blos als vaterländisch nennen: Frei- 
burg während der Kriege vom 21. April 1792 bie 
17. April 1797. Freiburg bei Felner, 1798. 
Gamburg, Pfarrdurf, vom Amtsorte Gerlache: 
beim 4), Et. norbweitlich entfernt, liegt 5986 Fuß 
über d. M., am linfen Ufer der Tauber, und.hat in 
168 Familien und 132 Hänfern 745 und mit Qul- 
fcherbenhof und Mühle 774 Fath. und 1 evang. Einw., 
welche von Feld: und Wiefenbau, Viehzucht und Hands 
werfen leben, und wenig bemittelt find. Es find hier 
2 Scylöffer, von welchen das obere dem Grundherrn 
Grafen von Ingelheim, bas untere aber ben Julius: 
hospital zu Würzburg gehört. Das Torf gehörte 
ſchon im 13ten Jahrhunderte den Erzitifte und Kur: 
fürftentyum Mainz, wurde 1472 an die Erlen von 
Seufert, Stettenberg, Dottenheim, Kuchenmeifter und 
Bebfattel um 400 fl. verpfändet, aber in den Jahren 
1476 — 77 wieder eingelöst. Tie von Stettenberg, 
Kuchenmeiſter und, Seufert wohnten zwar hier, und 
hatten gefreite Wohnungen und Güter, nahmen aber 
an der Rechtspflege feinen Antheil. Leßtere wurde von 
Mainz ausgeübt, und ber furmainzifche Hofmeiſter 
und Kath Eberhardt Rübt von Collenberg erhielt nach 
einem Beltallungsbriefe vom 3. 1545 die Amtmanns: 
ftelle in ® Im 3.1546 traf Kurfürft Sebaftian mit 
obigem Herrn von Ruͤdt einen Taufchvertrag, wornach 
Letzierer Schloß und Dorf Gamburg abgetreten erhielt. 
Als Eberhardt von Rüdt gegen das J. 1568 flarb, 
hinterließ er blos 3 Töchter, welche an Gberhard 
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Brendel von Homburg, Dieirich von Haitſtein umb 
Dietrich von Ehrenberg verheiratet waren. Nach 
verfchiedenen, fpäter erfolgten Taufchverträgen ging das 
obere Schluß an die Frhrn. von Dalberg und von 
diefen an die Grafen von Ingelheim über, das untere 
Schloß fam jedoch durch Heirath an Franz von Krunen- 
berg, von diefem an die Herren von Sickingen, und 
endlich durch Verfauf im I. 1686 an das Juliusſpital 
in Würzburg. Beide Theile befaßen bie Gerichte 
barkeit gemeinfhaftlih nnd noch im I. 1704 wurde 
auf dem fog. Lindhellenberge ein Hofgericht gehalten. 
In Folge der Meviatifirungen wurde Gamburg von 
Bayern und Würzburg in Beſitz genommen, fam aber 
1807 durdy Taufh an Baden. 

Gampeuhof, Hof, zur Gemeinde Rufchweiler 
und Pfarrei Pfrungen (im Württembergifchen) gehörig, 
vom Amtsorte Heiligenberg 2 St. norböfllid entfernt, 
mit 18 fath. Ginwohnern. Es ift hier ein Wirthe- 
haus. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Gamshurft, Pfarrdorf, vom Amtsorte Achern 
1", St. nordweitlich entfernt, liegt an ber Straße 
von Adern nad Memprecdhtshofen, in einer bene. 
und bat in 268 Familien und 255 Häufern 1377 
und mit Untereichelbach und Liploch 1597, katholiſche 
Ginwohner, welche fih von Felobau und Viehzucht 
ernähren, mit Heu nad Straßburg handeln, und dem 
Mittelftaude angehören. Auch die ärmeren Leute Anden 
dur) Taglöhnen und Dochtſpinnen ein genügendes 
Auskommen. Hanf, welcher früher ftärfer gebaut wurde, 
fowie Bichorienwurzeln find ebenfalld Handelegegen⸗ 
fände. Es find hier 4 Wirthshäuſer. Das Dorf 
ift fehr alt, und fchon im 3. 903 beſaß das Kivfier 
Et. Trudpert, fowie im Jahr 961 das Domfapitel 
Straßburg Güter in G. Das Dorf fiel 1805 mit 
der Ortenau an Baden. Früher gehörte G. als Filial 
zu Sasbach, erhielt aber fpäter von Echuttern aus 
einen eigenen Pfarrer. - 

GBangenweiler, Zinfen der Gemeinde Riedheim 
und Pfarrei Markdorf, vom Amtsorte SHeiligenberg 
9%, St. ſüdöſtlich entfernt, hat mit dem Allerheiligen 
hof in 4 Häufern 38 fath. Einw. 

Gange, Hof der Pfarrgemeinde Kavpelrodeck, 
vom Amtsorte Achern 1°/, St. füröftlich entfernt, mit 
9 kathol. Einwohner. Standesherr: Zürfl von Für—⸗ 
ſtenberg. 

Ganterliesgrund, Zinken der Gemeinde Maiſach 
und Pfarrei Oppenau, vom Amtsyrte Oberkirch 3'/, St. 
füpöftlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Gaß, fiehe Bernau. 

Gaſſen, Zinfen der Gemeinde Ibach und Pfarrei 
Dppenau, vom Amtsorte Oberfirh 3 St. ſüdsſtlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Gafiner, Simon, großh. bad. Hoftheatermaler in 
Karlsruhe, war geb. im Jahre 1755 in Steinbeeg in 
Tyrol. Bei einem Bruder feines Baters, der Geiſtli⸗ 
her im Klofter Tegernfee war, genoß er feine erfle 
Erziehung, bis ihn der Drang zu ber Kunft, welcher 
er fich fpäter widmete, beitimmte, das Klofter zu ver: 
lafien und ohne Unterſtützung feiner dürftigen Fa⸗ 
milie, und im Vertrauen auf eigene Kraft, ſein Glück 
in der Welt zu verſuchen. Er fand bei einem Maler 
als Gehülſe ein Plätzchen, benutzte emſig ſeine Neben⸗ 
ſtunden, welche er nicht ſelten dem Schlafe entziehen 
mußte, um ſich im Malen und Zeichnen zu verſuchen, 
und erſparte ſich ſo in einigen Jahren durch den Ver⸗ 
kauf von ihm gemalter Heiligenbilder ſo viel, daß er 
feinen Platz mit Reifen vertaufchen konnte; von wel⸗ 
hen er fih Durch den Anblid großer Kunftwerke feines 
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Faches und durch die Belanntichaft mit Meiftern feiner ! Muſik, theils mit Namensunterfchrift, theils anonym, 


Kunſt reiche Ausbeute verfprach und fand. Nachdem 
er auf dieſe Weile einen Theil Italiens und der an- 
eränzenden Länder befucht hatte, lebte er als Lands 
fchaftsmaler abwechfelnd in Wien, München und Karls: 
ruhe. Als der Großherzug Karl Friedrich — welchen 
er aus früherer Zeit vortheilbaft befannt war — im 
Sahre 1807 das neue Hoftheater in Karlsiuche erbauen 
ließ, wurde er von Wien, wo er fi) damals aufbielt, 
auf die Beranlaflung feines Freundes, des Oberbandis 
rektors Weinbrenner, ald Hoftheatermaler nadı Karls⸗ 
ruhe berufen, wu er fich bis zu feinem im Jahre 1816 
erfolgten Ableben als Menfch, Familienvater und Künft- 
ler allgemein geachtet und geliebt machte und durch 
feine unermütete Thätigkeit ein bleibendes, ehrenvolles 
Andenken ftiftele. 

Gaßuer, Friedrich, ältefter Cohn des Borgenannten, 
geb. in München im 3.1790. Er kam mit feinen Vater 
als Kino nach Wien, zeigte ſchon im zarten Alter un: 
gemeine Luft und entfdrievenes Talent zu ber Kunit 
feines Vaters, wodurch diefer ſich aud) veranlagt fah, 
ihn als Zögling in die faiferl. Akademie aufnehmen zu 
lafften. 1807 fam er mit feinem Vater ale Gehnlfe 
nah Karlsruhe, und wurde 1816 deſſen Nachfolger als 
Theatermaler. In neuerer Zeit hat er auch nicht uhne 
Beifall Landſchaften in Del gemalt. 

Gafner , Ferdinand Simon, wurde am 6. Ian. 
1798 in Wien geboren, zeigte ſchon ale Knabe Talent 
zur Muflf, indem er, dem Bivlinunterrichte feines äl: 
teren Bruders nur zuhorchend, nad) defien Stunden das 
Inftrument ergriff und ſo lange probirte, bis er die 
meiften der gehörten Muſikſtücke fpielen lernte. Nach: 
dem jein Bater dem Rufe als Hoftheatermaler nad) 
Karlsruhe gefolgt war, erhielt ber junge ©. daſelbſt 
wirflichen Unterricht auf ter Violine, befuchte das Gym⸗ 
nafium, um ſich zu den Studien vorzubereiten, wählte, 
da fich fein Talent merflicher eutwidelte, Muftf ale Einf: 
tigen Lebensberuf, wurde Acceſſiſt in der Hoffapelle 
und gab noch im zarten Jahren rühmlichſte Beweiſe 
feiner Virtuoſität. Seine Anlage zur Kompofition be 
urfundete er dadurch, daß er bie Operette „ver Schiff: 
bruch” komponirte. Die Anficht der genannten Barti- 
tur veranlaßte die Mufifer Brandl, Danzi und Fesca, 
das Streben des Tünglings zu unterflügen,, wodurch 
feine weiteren Verſuche geregelter wurden. Bei dem im 
3. 1816 neuerrichteten Nationaltheater in Mainz er 
Fan ©. eine Anftellung ale Violiniſt, und lernte da⸗ 
elbit den berühmten Gottfried Weber fennen. ©. wurde 
ſchon nad) ſechs Wochen Shorrepetitor und Stellvertre- 
ter des Mufifvireftors. Gottfr. Weber fand Gefallen 
an ihm, ward Ihm Lehrer und Freund, und übte gro- 
gen Einfluß auf feine weitere Kunftbildung. Bald 
barauf bewarb fih &. um bie eben erledigte Stelle 
eines Mufifvireftors auf der Ludwigsuniverfität Gießen, 
weldye er nach einem von ihm dafelbit veranftalteten 
Konzerte erhielt. Seine wiflenfchaftlichen DBorftudien, 
weiche er bajelbit noch bedeutend vermehrte, erwarben 
ihm die philofophiiche Doltorwürde; am 7. Oftober 


1819 pronwvirt, trat er in die Reihe ter Privatdozen⸗ 


ten und hielt während 6 Jahren mit Beifall Vorleſun⸗ 
gen über fein Fach, wirfte aber fortwährend als Dirts 
gent und Gefanglehrer. Er gründete einen Geſangver⸗ 
ein und veranftaltete größere Minfikfefle, bei welchen er 
Werfe, wie Haydn's Schöpfung, zu höchſt gelungener 
Aufführung brachte. G. war der Deranlafter zu ber 
fpäter von J. Weber redigirten Zeitfchrift „Käcilie“, 
gründete und redigirte 6 Jahrgänge des fo beliebt ge: 
worbenen mufifalifchen Hausfreundes, ſchrieb viel über 
Lexilon von Vaden. 


und komponirte fleißig. Mehrere Lieder, erſchienen in 
Mainz bei B. Schott, und eine große Gantate: die 
Auferwelung des Sänglings von Nain, machten entfchies 
ven Glück. Seine Opern (deren eine „das Ständchen“, 
fih bei Anjicht der Bartitur Spohr's Ausfprudh ers 
warb: daß ©. entfchievenes Talent zur bramatifchen 
Kumpofition habe) famen, weil die Wahl des Gegenſtandes 
nicht glüdlich war, aucd wohl anderer Hindernifie we: 
gen, bis jegt nicht zur Aufführung. Mehrere Ballete 
— namentlich „die Muͤller“⸗ — machten auf ver Karlsruher 
und andern Bühnen viel Glück. Im J. 1826 fehrte er 
ale Mitglied der Hoffapelle nad) Karlsruhe zurüd, 
wurde 1829 ®efanglehrer bei dem Hoftheater und 1830 
Muſik- und Chordireftor, fungirte aber ſtets noch ale 
tüchtiger Bivlinifl, wenn er nicht dirigirte. In neues 
rer Zeit ſich mehr mit der muflfalifchen Theorie be: 
fchäftigenp, ſchrieb er „Partitur-Kenntniß“, weiches Buch 
eine ſehr günftige Aufnahme erhielt, ebenſo gründete er 
die Zeitfihrife für Deutſchlands Muſikvereine und Dis 
lettanten, welche er noch herausgibt. 

Saft, Johann, wurde in ter erften Hälfte bes 
i6ten Jahrhunderts zu Breifach geboren, ftubirte Theos 
logie und wurde bald nach der Reformation Prediger 
in Bafel, wo er im 3. 1572 flarb. Er fchrieb, auffer 
Predigten in lateinifcher und deuticher Sprache: Para- 
bolae; de Anabaptismi exordio, erroribus eic. ser- 
mones convivales, ein nicht unwichtiges hiftorifches 
Merk, und einen Kommentar über das alte und neue 
Teftament, welcher meiflens in Excerpten aus ben 
Merken des Auguftinus beftand. 

Gatterhof, Hof ver Pfarrgemeinde Lienheim, 
vom Amtsorte Waldéhut 4 St. füneftlich entfernt, mit 
wenigen fath. Einwohnern. 

Gauangelloch, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neckar⸗ 
gemünd 1%, St. ſüdoöſtlich entfernt, liegt 700 Fuß 
uber d. M. an der Angelbach, und hat 286 evang,, 
187 fath. und 2 men. Einw. in 60 Häufern und 88 
Familien. Grundherr iſt der Freiherr von Bettendorf. 
Das Dorf hatte feinen eigenen Adel, welcher auf ber 
hiefigen Burg wohnte, und biefe im J. 1363 tem Pfalz 
grafen Ruprecht I. zum ewigen vffenen ‚Haufe niachte, 
In der Mitte tes 15ten Jahrhunderts erkaufte die 
jegige Grundherrſchaft Burg und Dorf. 

Sauchenmühle, Mühle in der Pfarrei Läffins 
gen, vom Amtsorte Neuſtadt 3'/, St. öſtlich entfernt, 
an ber Gaucha, mit wenigen fath. Einw. Standes- 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Gaupp, Georg Friedrich, wurde in der erflen 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Gfringen geboren 
und begann feine friegerifche Laufbahn in farbinifchen 
und franzöſiſchen Dientten, trat aber im 9.1751 in die 
Dienfte der vflinbifchen Kompagnie, wo er Hauptmann 
und Kommandant mehrerer wichtiger Plätze wurde, und 
befonders viel zum Siege bei St. David beitrug. Er 
erwarb fich bei der Eroberung von Bengalen das be: 
fondere Zutrauen bes Lords Blive, und "wurde dem 
Großmogul, nebft noch 4 Andern zu Hülfe gefanbt, der 
ihn auch reich befchenkte Er nahm nun feine Ent- 
laſſung, verlor zwar viel von feinem Vermögen, kam 
aber dach reich nach feinem Baterlande zurüd, im 3. 
1760, vooranf er fich in Lörrach, nachher aber in Pforz⸗ 
heim niederließ und bie Indiennefabrik dafelbft wieder 
in ntuen Schwung brachte, auch eine Spinnerei und 
Weberei damit verband. Später kaufte er fich das 
Gut Heimbronn bei Pforzheim, und fuchte überall bie 
Landwirthſchaft zu verbeiiern „ insbefontere innge Leute 
Darin zu unterrichten. Ungeſchick und Betrug feiner 
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Arbeiter, ſowie ſonſt ungünftiges Gefchid verminderten fein 
Bermögen, auch fuchten Neider feinen Ruf zu verduns 
keln, bie ©. 1798 in einem Alter von mehr als 81 
Jahreu ſtarb. Erſt nach feinem Tode fchägte man ihn 
wieder nach feinem wahren Werthe. G. fihrieb: Ber: 
befierter Weinbau. Karlsruhe, 1776. 

Gausbach, Torf und Filial von Forbach, vom 
Amtsorte Gernsbach 2'/, Et. ſüdlich entfernt, liegt 
im Murgtbhale und hat 510 kathol. Einwohner in 67 
Familien. 

Gayling von Altheim, Heinrich Freiherr 
von, gegen bie Mitte des vorigen Iahrhunderts gebo⸗ 
ren, wurde im Jahre 1768 Hofrath, 1770 geheimer Hof 
rath und Kammerherr, 1772 Regierungspräfident und 
Befandter bei'm fchwäbifchen Kreife, 1773 Direftor 
- ber Rentlanımer, 1777 Kammerpräfident und 1779 
wirklicher geh. Rath. Im Jahre 1800 erhielt er das 
Kommandenrfreug des Ordens der Treue mit dem 
Stern, 1801 das Großkreuz des ruififchen St. Annen- 
ordens, wurde 1803 Staats» und Finanzminifter und 
erhielt das Großkreuz des Drdens der Treue. Im J. 
1807 wurde er Juſtizminiſter, 1810 Präfident der Mi: 
nifterialfonferenz, 1811 wieder Finanzminiſter und ſtarb 
am 13. Januar 1812 zu Karlsruhe. 

Gayling von Altheim, Chrifian Ludwig Frei: 
herr v., Sohn des Borhergehenden, trat als Unter: 
lieutenant in das Hufarenforps , verließ aber bald den 
babifchen Dienft und ging nach Defterreich, blieb jedoch 
auch hier nicht lange, und trat 1801 als Kammerherr 
und Hauptmann in das rufflfche Infanterieregiment 
des Prinzen Karl, defien Adjutant er wurde. Hier er: 
hielt er dgs Ritterkreuz des ruffifchen Wladimirordens 
und des jchwerifchen Schwerbtordens, wurde 1806 Kam: 
merherr bei der Erbgroßherzugin Stephanie, 1808 
Neifemarfchall, 1811 Hofmarſchall und 1813 geheimer 
Rath 2ter Klaſſe und Chef ver Generalhofrechnungs⸗ 
direktion. Im I. 1815 erhielt er das Großfrenz des 
Bähringer Lömwenordens, wurde 1816 Dberhofmartjall 
unb wirklicher Geheimerrath, erhielt 1818 das Gruß: 
kreuz des Ordens ber Treue, 1826 das Großkreuz des 
preuß. zothen Adlerordens, und flarb am 2. Nov. 1832 
in Karlorube. i 

Gayling von Altheim, Friedrich Wilhelm 
Freiherr v., Bruder des Borigen, ift am 1. Sept. 1786 in 
Karleruhe geb. Er trat 1800 bei'm Infanterieregimente 
Fürſt Hohenlohe in preußifchen Militärbienft, welchen 
er 1807 verließ und als Unterlieutenant im badifchen 
Dragonerregimente v. Freyſtedt angeftellt wurde. Raſch 
züdte er zum Grabe des Stabsoffiziers vor, wurde 
1816 Major, 1826 Oberftlieutenant und 1832 Oberſt, 
nachdem ihm ſchon 1830 das Kommando des 2ten 
Dragonerregiments als Oberfllientenant übertragen 
worden war. Er hat den Feldzug 1806 gegen Frankreich, 
1809 gegen Oeſterreich, 1814 und 1815 gegen Franf: 
reich mitgemacht und an den Kriegsereigniflen des er- 
fen Feldzuges in fremden Dienften Theil genommen. 
Sein muthvolles Benehmen in der Schlacht bei Wag- 
vam wurde 1809 mit dem Ritterkreuze bes Karl⸗Fried⸗ 
rich = Militärverbienftordens anerfannt, für feine Ver⸗ 
bienfte in den Feldzügen geöen Frankreich erhielt er 
1814 den ruffiichen St. Wladimirorden Ater Klafle, 
und 1815 das Ritterkrenz des Zähringer Loͤwenordens. 
Seine gründlichen Kenntniffe in allen Zweigen bes 
Militärdienfes, welche er bis in die Heinften Einzelheiten 
theilweife fchon in fremden Kriegsvienften ſich angeeig- 
net, haben durch Kriegserfahrung eine fichere Grund- 
lage gewonnen. Mit diefen ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften verbindet er eine imponitende SBerfönlichkeit 
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und einen. ächt ritterlichen Sinn, wodurch er auf ven 
militärifchen Geift feiner Untergebenen günftig einwirft. 
Durch befondere Berwendungen wurden feine Dienf: 
feuntnifte vielfeitig gewürbigt, namentlich dadurch, daß 
er zum Mitglied der mit dem Entwurf eines neuen 
Kavalleriereglements beauftragten Kommiſſion und feit 
1832 zum Boritand ver Landesgeftüt-Kommifflen er: 
nannt wurde. Für fein verdienſtvolles Wirfen im Trieben 
erhielt er 1827 das Kommandeunrkrenz des Zähringer Lö: 
wenordens, und 1837 hierzu die Deforation mit Eichen⸗ 
laub. Als fremde Auszeichnung erhielt er noch im 3. 
1840 das Kommandeurfrenz des bänifchen Danebrog- 
ordens. | 

Gebersberg, Zinken ver Pfarrgemeinde Neuſatz, 
vom Amtsorte Bühl 1, St. ſüdlich enıfernt, mit 
269 kath. Einwohnern. 

Gebhardsweiler, Weiler der Gemeinde Mühl: 
hofen und Pfarrei Seefelden, vom Amtsorte Salem 
1%, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an der Strafe von 
Meersburg nad) Salem und hat 50 Fath. Einwohner, 
welche ziemlich wohlhabenn find. Berthold von Ban- 
chershofen verkaufte ven Weiler, der ihn größtentheile 
zugebhörte, im I. 1221 an Salem. Standesherren find 
jegt die Markgrafen von Baben. " 

Gebisbach, fihe Ober: und Niedergebis 


bad. 

Gebfenftein, Ruine bei Hilzingen, vom Amts 
orte Biumenfeld 2 St. ſüdöſtlich entfernt, gehörte den 
Grafen von Nellenburg , und wurbe von biefen im J. 
1275 an Heinrich und Martin von Randegg verkauft. 

Gchbach, Zinten ter Gemeinde Einbach und 
Pfarrei Haufach, vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, mit 32 kath. Einwohnern : Stande®& 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Gefäll, Hof ver Pfarrgemeinde Böhrenbach, vom 
Amtsorte Neuſtadt 4 St. nördlich entfernt, mit 16 
kath. Einwohnern. Standesherr: Fürft von Fürſten⸗ 


berg. 

Gefällmatte, Huf der Gemeinde St. Wilhelm 
und Pfarrei Oberried, liegt am Zuße des eldbergs, 
am Hobferren, vom Amtsorte Freiburg 3'/, St. füds 
öftlich entfernt, und hat 18 Fathol. Einwohner in 3 
Häufern. 

Gehrenberg, fihe Söhrenberg. _ 

Gehrenberg, unrichtig Goͤhrenberg gefchrieben, 
zur Gemeinde Oberhomberg und Pfarrei Urnau geh 
tig, liegt vom Amtsorte Heiligenberg 3'/, St. ſuͤdoͤſt⸗ 
lich entfernt, auf der Höhe des Gehrenberges in ziems 
lich rauher und winterlicher Gegend, bietet eine fchöne 
Ausficht nach Ravensburg, dem Allgau und dem Bo: 
denfee, und hat in SHäuſern 15 kath. Einw., welche 
von Felvbau und Viehzucht leben. Der vbere Hof 
war Weingarten’fches, der untere aber Salem’fches 
Lehen. Stanvesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Gehrenhof, zwei Häufer der Gemeinde Bermerd- 
bach und Pfarrei Sengenbach, vom Amtsorte Gengen 
bad %, St. ſüdweſtlich entfernt, mit wenigen kathol. 
Einwohnern. 

Gehres, Jakob, wurde am 20. Sept. 1786 in 
Mannheim geboren, trat 1803 freiwillig in badiſchen 
Militärdienft, wurde Fourier im Grenabierbataillon 
von Stetten und 1806 Feldwebel im Regiment von 
Harrant. Gr avancirte 1810 zum Unterlieutenant, 
wurde 1813 Öberlieutenant, 1821 Stabshauptmann, 
und 1828 Hauptmann In einem Zeitraume von 10 
Jahren Hat er 9 Feldzüge mitgemacht: 1806 und 1807 
gegen Preußen und Schweben, 1808 bis einſchließlich 
1813 gegen Spanien, 1815 gegen Fraukreich. Im 
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Feldzuge von 1809 wurbe er im Gefechte hei Villa⸗ 
manrique gefangen, in Malaga erfranft zuridgelaften 
und beim Borrüden der Franzoſen befreit; im Dez. 
1813 Fam er vor Bayonne in franzöfifche Gefangen: 
ſchaft, aus welcher er nach dem erſten parifer Frieden 
in’d Baterland zurückkehrte. Er wurbe 1813 durch 
einen Schuß in den rechten Buß im Gefecht bei As⸗ 
eain verwundet und erhielt 1815 im Gefechte bei 
Straßburg eine Schußwunde am Hals Für feine 
Tapferkeit im &efechte bei Durango (am 26. Oft. 1808) 
erhielt - er die fliberne Berbienfimebaille des Karl: 
Srievrih-Militärverdienflorbens, und nebſtdem für fein 
ausgezeichnetes Benehmen in Spanien 1810 die Offi⸗ 
iersepauletten, und 1813 das Ritterkreuz des Karl: 
riedrich » Militärverdienflordene., Während des Feld⸗ 
zugs von 1815 wurde er zum erflen Adjutanten ber 
peiten SInfanteriebrigade, nach erfolgtem Frieden zum 

biutauten bei'm Militärfommando in Mannheim er- 
nannt. In Folge vieler Strapazen, welche er in den 
erfien 5 Feldzügen ale Unteroffigier erbulvete, wurde 
in fpätern Jahren feine Geſundheit leivend, uns er 
ſtarb am 3. Oft. 1829. 

Gehrig, Johann Martin, wurde am 29. Mai 
1768 zu Oberwittſtadt geboren, findirte zu Mergents 
beim, MNainz und Würzburg, wurde 1797 zum Priefter 
geweiht und fpäter zum Pfarrer in Ingolſtadt beförs 
dert, 1818 aber nach Aub verſetzt. Er bat verfchie- 
bene theologifche Schriften herausgegeben, wie auch 
fein Bruder Joſeph, welcher 1771 geboren, und fpäter 
als Pfarrer zu Gereuth angeftellt wurde. 

Gehringsgut, auch Theifenbauer genannt, zur 
Gemeinde (Hinter:) Lehengericht und Pfarrei Schiltach 
gehörig, vom Amtsorte Hornberg 3 St. nurböftlich 
entfernt, mit 13 kath. Ginwohnern. 

Geiersneſt, fiche Geyersmeft. 

Geigenloch, zur Gemeinde Buggenried und 
Pfarrei Riedern gehörig, vom Amtéorte Bonndorf 3 
St. fübwetlich entfernt, mit 11 kath. Einwohnern. 

Geiger, Philipp Lorenz, wurde am 29. Auguft 
1785 zu Freinsheim (Rheinbayern) geboren, erhielt 
vom Pfarrer Joſeph in Dallau den erflen Unterricht, 
widmete ſich nachher der Pharmazie bei verfchiedenen 
Apothefern und flubirte noch einige Zeit lang in Hei⸗ 
beiberg. 1807 wurde er rezipirt, ging dann wieder 
nach Heidelberg, wo er 1'/, Jahr blieb, hierauf die 
Sachs'ſche Apotheke in Karlsruhe übernahm, eine Apo⸗ 
thefe in Bajel Faufte, nach einigen Jahren fie wieber vers 
änfierte und im J. 1814 fidh in Heidelberg eine Apotheke 
warb. Hier empfieng er im J. 1817 die philoſophiſche 
Doftorwürve, trat 1818 als afademifcher Dozent auf, 
verfaufte 1821 feine Apothefe und wurde 1824 Pros 
fefior der Pharmazie. Im nämlichen Jahre begann er 
das Magazin für Pharmazie herauszugeben, woran 
fpäter Brandes und Liebig Mitrebaftenre wurden, und 
erhielt 1831 die Ernennung als Bifitator der Apothe⸗ 
fen des Unterrheinfreifes. Er farb im Sabre 1836. 
Borzäglich if fein Handbuch der Pharmazie, das fchon 
5 Auflagen erlebt und großen Ruf erlangt bat. 

Geiger, Karl Frieorih, wurde am 24. Juni 
1790 in Lörrach geboren, und trat 1805 ale Bom⸗ 
baxdier in die batifche Artillerie, avancirte 1806, mit 
Berfeßung zum Infanterieregiment von Harrant (fpä= 
ter von Reuenſtein, jebt Erbgroßherzog) zum Unter: 
lieutenant, wurde 1811 Oberlientenant, 1813Stabehaupt- 
mann, 1819 Hauptmann und 1835 Major. Im Jahre 
1837 wurde er in letzter Eigenfchaft ale Bataillons⸗ 
dommandeur zum Regimente Großherzog verſetzt. Er 
hat 9 Feldzüge mitgemacht: 1806 und 1807 gegen 
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Preußen und Schweden, 1808 bis einſchließlich 1813 
gegen Spanien, 1815 gegen Frankreich. Für ſein 
muthvolles Benehmen erhielt ex 1813 das Ritterkreuz 
des Karl⸗Friedrich⸗Militaͤrverdienſtordens, weil er, wie 
der Beichluß des Ordenskapitels beſagt, in allen 
Schlachten und Gefechten des - fpanifchen Welbzuges 
fich fehr hervorthat. Ueber dreißig Jahre blieb er 
in den Reihen des Regiments, in welchem er zum 
Offizier befösdert wurde, wo das erfie Dezenninm feiner 
Dffizierspienftzeit neun Kriegsjahre für ihn waren, und 
in welchen er vor dem 2Often Lebensjahr 5 Schlach⸗ 
ten, mehreren Gefechten und Belagerungen beigewohnt 
hatte. Seine Dienftfenntniß, Umſicht und Gefchäftsthäs 
tigfeit erwarben ihm 18286 das Nitterfrenz bes Zaͤh⸗ 
ringer Lowenordens. Er farb am 12. Februar 1838 
in Karlsruhe. 

Geigerböfle, Hof der Gemeinde Münfierthal 
und Pfarrei Sttenheimmünfter, vom Amtsorte Etten⸗ 
heim 1'/, St. sfllich entfernt, mit 12 fatbol. Ein⸗ 
wohnern. 

Geisbach, Hof der Pfarrgemeinde Oberfimonss 
wald, vom Amtsorte Walpfirch 3 St. oͤſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Ginwohnern. 

Geisbach, fihe Gaiobach. i 

Geisbach, Zinken ver Bfarrgemeinbe Unterbeuern, 
vom Amtsorte Baden 1%, St. füröftlih entfernt, mit 
fath. Einwohnern. 

Geisberg , zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. nord» 
öftlich entfernt, mit 26 fath. Einwohnern. 

Geisberg , fihe Border-, Hintergaißs 
berg und Gaißberg. 

Geifenbhof, Hof der Piarrgemeinde Dörlesherg, 
vom Amisorte Wertheim 1%, St. füblich entfernt, mit 
14 fath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt von Loͤ⸗ 
wenflein:Wertheim-Rofenberg. 

Geifershätte, Huf der Pfarrgemeinde Langen 
alb, vom Amtsorte Pforzheim 4'/, St. fühweRlich ent» 
fernt, mit 6 evang. Einwohnern. 

Geifingen, Statt, vom Amtsorte Moringen 2, 
St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am linfen Ufer der Dos 
nau und hat in 162 Häufern und 191 Samilien 10 
evang. und 1174, aber mit der dazu gehörigen Mühle 
1186, fathofifche Einwohner, welche von Feld⸗, Wies 
fenbau und Viehzucht leben, und nicht ſehr bemittelt 
find. Zwölf bis fünfjehn Menfchen arbeiten im der 
Eiſenerzwaſche, und andere verbienen durch Taglöhnen 
ihr Brod. Es wird hier ein ziemlich befuchter Viehmarkt 
gehalten, und mit Früchten Handel getrieben. In G. 
it das fürftienbergifche Landeshoſpital. Bon den Wirthes 
häufern if das zur Poſt das beit. Bon ©. nanute 
fich eine Seitenlinie des. Haufes Fürftenberg (f. d. A.), 
welche im 3. 1483 mit Egon VL ausſtarb. G. ges 
börte früher zur Pfarrei Kirchen, brannte im 3. 1487 
faft ganz ab, und litt zwifchen 1630 — 40 ſehr buch 
Krieg, Ver und Hungersnoth, fo daß nur der vierte 
Theil der Einwohner übrig blieb. Standesherr: Fürſt 
von Fürftenber 

Geißbühl, Weiler der Gemeinde Niedichen nnd 
Pfarrei Zeil, vom Amtsorte Schönau 2 St. ſudweſtl. 
entfernt, liegt ziemlich hoch und hat 68 kathol. Ein⸗ 
wohner. Grundherr: Freiherr von Schoͤnau⸗Zell. 

Geißbürde, Hof der Gemeinde Hofſtetten, vom 
Amtsorte Haslach /, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 15 
kath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt von Fürſten⸗ 


berg. 
Weißlingen „Dorf und Filial von Grießen, 
vom Amtsorte Jeſtetten 4 St. ſüdweſtlich entfernt, 
28% 
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liegt an ber Straße von Waldshut nach Jeſtetten und 
hat in 91 Familien und faft ebenfonielen Häufern 566, 
mit dem SHeiveggerhof aber 579, katholiſche Einwoh- 
ner, welde von Feld-, Wiefen-, Weinbau unb 
Viehzucht leben und ziemlich wohlhabend find. Es 
Aud bier 2 Wirthshaͤuſer. G. gehörte ehemals ben 
Herren von Weißenburg , von Kränfingen, Sulz und 
Schwarzenberg. 

Gelgmattbof ‚ ein der Stadt Freiburg gehe: 
riger Hof der Pfarrgemeinde Güntersthal, vom Amtes 
orte Freiburg 1'/, St. ſüdlich entfernt, mit wenigen 
kath. Einwohnern. 

Geiftermühle, Mühle in der Pfarrgemeinde 
Heudorf, vom Amtsorte Stockach 1'/, St. nordweſtlich 
entfernt, liegt an einem Seitenbache ver Stodach und 
bat 8 fath. Einwohner. N 

@elbach , zeiftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberwolfach,, vom Amtsorte Wolfah 1 St. nörblid 
entfernt, mit 188 kathol. Einw. in 27 Familien und 
16 Häufern. 

Gelkenhof, Hof ver Pfarrgemeinde Eichfel, vum 
Amtsorte Schopfheim 2"/, St. fürlich entfernt, liegt 
ziemlich Hoch und hat 12 fath. Einwohner. 

Gemeinmerf, Hof der Gemeinde Kaltenbronn 
und Pfarrei Allensbach, vom Amtsorte Conſtanz 3'/, 
St. nordweſtlich entfernt, mit 18 kath. Einw. Er war 
Lehen der Abtei Reichenau; im I. 1436 verfaufte Abt 
Zrievrich die Hälfte des Hofes an Hans Dürrenbady 
son Kaßwihl um 100 Pfd. Heller, und gab ihm bie 
andere Hälfte als Lehen. Im J. 1575 faufte ber Con⸗ 
Ranzifche Geheimerrath Stephan Wohlgemuth den Hof 
um 2240 fl. 

Gemmingen, PBfarrvorf, vom Amtsorte Eppin⸗ 
gen 1'/, St. öftlich entfernt, liegt an der Straße von 
Eppingen nach Heilbronn, und hat in 271 Familien 
1056 ecang., 3 fath., 3 men. und 181 ifrael. Einw., 
weiche Weinbau treiben, einen bebeutenden Viehfland 
haben, und befunders guten Dinfel, Reps und Mag⸗ 
faamen pflanzen. Es find hier mehrere Weinmwirth- 
fchaften und zwei Bierbrauereien. Die Reformation 
wurde bier im I. 1520 eingeführt. Grundherren find 
zu °/, die Freiherren von Gemmingen zu Oemmingen 
und zu %, der Graf von Neipperg. Das Dorf 
ſcheint aus einer römifchen Nieverlaffung entflanden zu 
fein, wurde im 14ten Jahrhunderte mit einer Rings 
mauer umgeben, und erhielt 1570 Marftrechte. Bor 
1350 war ©. ein reines Allove, fyäter wurden aber 
mehrere Theile von G. dem Herzogthume Württemberg 
und Fürſtenthume Hohenlohe als Lehen aufgetragen. 
Im J. 1520 wurde hier eine atelige Schule errichtet, 
wo mehrere treffliche Männer gebildet wurden. 

Gemmingen, eine freiherrliche Familie, welche 
zu den älteften Adelsgeſchlechtern Deutfchlande gehört, 
will ihren Urſprung bis auf die römische Patrizierfa- 
milie der Gemminiani zurüdführen, welde um das 
Jahre 224 vor Chriſtus über die Alpen gegangen feie 
und fi) in Dentichland angefiebelt habe. Obſchon Dies 
nur auf Sagen gegründet tft, fo läßt ſich buch ber 
Stammbaun der Familie bis in’s Yte Jahrhundert 
zurüdverfulgen,, wo Ulrich von ©. um das Jahr 872 
als MWohlthäter tes Klofters Murrharbt erfcheint, und 
fhon auf der Burg Gemmingen wohnte Im folgens 
den Jahrhunderte erfcheint wieder ein Bernolph v. G., 
um das 3. 968, und Heinrih im J. 1165. Bald 
darauf fommen wieder zwei v. ©. vor: Bernolf und 
fein Bruder Heinrich, welche im 3. 1182 in ben Sreis 
herrnſtand erhoben wurden. Diefer Heinrich iR ber 
Abnterr, von welchem eine gewiflere Stammreihe ans: 
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geht. Er beſaß eine Tochter, Tibnrtia, und einen 
Sohn, Wendel, weldjer zwei Eöhne, Heinrich und Jos 
hann, hinterließ. Letzterer war Faiferl. Landvogt zu 
Sinsheim und erzeugte brei Söhne, Schweifharb, Dies 
ther und Aibrecht, welche drei Hauptlinien gründeten, 
und ebenfoniele Schlöffer bauten, wovon jedoch nur 
noch das untere vorhanden if. Die ältere Linie, 
welhe im unteren Schlofie ihren Siß hatte, begann 
mit dem erwähnten Schweifharb (F 1297), welcher 2 
Söhne und 2 Töchter hinterließ. Der ältefle Sohn 
erbielt 2 Kinder und 3 Enkel, welche feine Kinder 
hinterließen. Der jüngere Bernbarb fehte den Stamm 
fort. Sein Sohn Schweitharb hatte 12 Kinder, von 
welchen Hans die Linie fortfeßtee Cr war kurmain⸗ 
zifcher Amtmann im Brubrain, umd erhielt, aufler 
einer Tochter, einen Sohn Raphan, welcher furmain- 
zifcher Kammermeifter wurde und 2 Söhne erzeugte. 
Gerhard, der ältere (+ 1479), hatte 5 Söhne; 
Philipp, der ältefte derfelben,, erhielt wieder 6 Kinder, 
von welchen Wilhelm, ter jüngfle Sohn (gefallen im 
Banernfriege 1523 vor Nanftall), einen Sohn, Phis 
lipp (+ 1544), aber feine Gnfel erhielt; ber britte 
Sohn, Hans, aber ebenfalls ohne männliche Nachkom⸗ 
men im J. 1552 farb. Bit ihm erlofch dieſe Neben: 
linie. Die zweite Nebenlinie, weldye von Diether ges 
gründet wurde, hatte ihren Sie im oberen Schlofie, 
und theilte fih mit des Gründers Söhnen, Konrad 
(der Mayer) und Dieter (der Giener), wieder in 2 
Speziallinien, von welchen bie ältere im fechsten liebe 
mit Heinrich (+ 1501), die jüngere im fünften Gliede 
mit Hans (} 1503) wieder erlofh. Es beruhte alle 
bie Stammfolge auf ber füngiten Linie Albrechts (1282), 
die im mittleren Schlofie ihren Wohnftg Hatte. Mis 
brecht hinterließ drei Töchter und drei Söhne, von 
welchen Echweifhard nach dem 3. 1310 ohne Nachkom⸗ 
men ftarb, dieandern, Diether und Gerold, aber 
zwei Speziallinien gründeten, von wmelchen bie letere 
jedoch ſchon im dritten Gliede mit Gerold erlojch“ 
Diether zeugte mit Margarethe von Dabiheim zwei 
Töchter und zwei Söhne, Hans und Diether, melde 
die Stammpväter ber noch jetzt beftehennen Hauptlinien 
zu Guttenberg und zu Bürg find. Die erftere oder 
ältere Hauptlinie begriff fonft drei Nebenäſte (Mühl 
haufen, Tiefenbrunn und Niederſteinach) unter fi, 
welche jest im Mannsitamme erlofchen find. Johauns 
Enfel, Hans (ver Reiche genannt, F 1490), wermählte 
fih mit Katharina Landſchad ron Steinach, melde 
iöm 7 Kinder gebar. Durch ihm entftanden bie noch 
jest blühenden Speziallinien zu Bonfeld, Fürfelb, 
Gemmingen und Steinegg. Die Bürger Hauptlinie, 
weldye durch Dietrich" v. &. (+ 1359) geftiftet wurde, 
ſchied ſich durch Eberhard (+ 1583) und Reinhard 
(t 1598) in die Linien zu Bürg und zu Hornberg, 
begriff aber früher noch die drei, jest erlofchenen, Re 
benäfte zu Michelfeld, Trefchtlingen und Rappenan in 
fih. — Bon biefen Linien befigen in Baden Güter: 
1) G.Bonfeld: Guttenderg, Mühlbach, Wollen 
berg, Hüffenhardt, Kälbertshaufen und Dammhof. 2) 
Die Hornberger Linie: Leibenſtadt, Tollnaiéhof, 
Widdern, Präftened, Rappenau, Treichflingen, Ittlin⸗ 
gen, Adersbach, Rauhof, Hoffenheim, Michelfeld, Nel: 
farzimmeın, Steinbach, Hornberg, Etocdbrunnerhef, 
Eichhof, Babſtadt und Dautenzell, 3) Die Linie zu 
Gemmingen: Sttlingen ('/,) und Gemmiugen (/,). 
4) Die Linie zu Widdern: Antheil an Sachfenkur, 
Uiffingen, Ober: und Unterfhyüpf. — Bon einzelnen Mit: 
gliedern aus diefer Bamilie nennen wir: Diether, 
Frhr. v.®., geboren 1398, war ein Ritter won feltenem 
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Muthe und großer Tapferkeit, welche er in Fehdenzur Errichtung einer Fabrik eingeräumt wurde. (Siehe 
mit Herzogen und Fürſten bewies. Er war Schirms | auch den’ Art. Eonflanz.) 
vogt mehrerer Kloͤſter und erwarb feiner Familie die Gengenbach, Bezirksamt im Dittelrheinkreife, 
Halfte des Staͤdtchens Heimsheim (t 1572). — Jos | wird umgränzt von den Aemtern Haslach, Lahr, Of⸗ 
hannes v. G., gewöhnlich ber kecke Hans genannt, | fenburg und Oberkirch, und hat auf einem Flächen⸗ 
erhielt diefen Namen durch die Schlacht bei Secken⸗ raume von 4'/, [Meilen 82 evang. und 16,119 kath., 
heim, wo er den Brafen Ullrich von Württemberg ger | im Ganzen alfo 16,201 Einwohner, fo daß auf einer 
fangen nahm, wurbe Furpfälzifcher Bogt zu Germers⸗ [Meile etwa 3812 Menfchen wohnen. Der Amtsbes 
beim, zengte 21 Kinder und flarb im 9. 1487. — | zirk befteht ans folgenden 12 Gemeinden: Gengenbadh, 
Dtto v. ©. (+ 1558) war ebenfallg ein tapferer Berghaupten, Bieberach, Nordrach, Oberharmers⸗ 
Nitter, und wurde württembergiſcher Oberhofmarſchall. bach, Zeil am Harmersbach, Bermersbach, Unter⸗ 
— Berühmter aber als dieſe it Wolf v. G. der ſich entersbach, Ohlsbach, Reichenbach, Schwaibach und 
als eifriger Beförderer der Reformation bewies, und | Unterharmersbach, von welchen blos bie ſechs erfteren 
tm I. 1520 die Iutherifche Lehre in der Gegend von | Pfarreien haben. Zu diefen Gemeinden gehören noch 
Gemmingen einführt. Er fliftete daſelbſt eine avels | über 100 Zinten und Höfe. Der größte Theil des 
ige Schule, wo mehrere, vortreffliche Männer, wie | Amtsbezirks umfaßt Gebirgsland, und die einzelnen 
Frenikus (fiehe den Artikel) und Wolfgang v. Dalberg, | Orte beſtehen meiftens aus vielen zerfireuten Weilern 
ürſt von Mainz, gebilbet wurden. Bei dem | und Höfen; nur wenige Dörfer liegen im Kinzigthale, 
Bolfe war er fehr beliebt, und rettete fich bapurch im | das bier fehr freundlich ift, und großen Reichthum an 
Bauernaufftande des Jahres 1525 Das Leben. Alsnäms | Wiefen hat. Dian treibt flarfen Wieſen⸗ und Feldbau, 
lich Pfaff Eifenhut von Eppingen bie Bürger von ©&. | und pflanzt namentlich viel Weizen, Gerfte, Korn, Ha⸗ 
drohend aufbot, ließ Wolf feine Unterthanen dur | fer und Obſt; ber Viehſtand wird ebenfalls ziemlich 
einen Trommelfchläger zufammenfordern , flellte ihnen | gut angetroffen, und im Allgemeinen gehören die Eins 
feine Wohlthaten vor, und ſchloß mit den Worten: | wohner mehr zum nicht unbemittelten Mittelftande, ja 
„Ber gut Gemmingifch ift, der trete Herüber zu mir!“ | viele find fugar reich zu nennen. Durch Oranatens 
worauf die ganze Gemeinde, bis auf 2 Bürger, zu ihm | Schleifen und Bohren werden in dem Thale von Ober: 
übertrat. Er flarb am 14. Zebr. 1555. — Eitel | barmersbadh jährlich gegen 25,000 fl. verbient, im 
v. G., wurde Kurfürſt, Erzbifchof in Diainz und Reichs⸗ Rorbracherthale finden viele durch die Blasfabrik-, in 
Tanzler, und flarb am 11. Febr. 1514. — Hans Sell am H. durch die Steingutfabrif und in Bieberach 
Satob v.&. flarb als kaiſerl. Oberſt vor Tunis, im | durch bie Steinbrüche ihr Auskommen. Wein wird 
Sabre 1535; Georg und Hans fielen 1584 vor | anf 670 Morgen gebaut, und man erzielt jählich ges 
Antwerpen; Otto, als Maltefersitter, bei Malta’6 | gen 470 Fuder, deren Mittelpreis 80 bis 140 fl. be: 
Belagerung; und Bernhard fiel 1579 hei Aachen. | trägt. In moraliſcher Hinficht zeigt fich oft noch 
— Zwei andere aus diefer Familie, Johann Otto | ziemliche Unverborbenheit, doch mehr in den abgelege: 
(+ 1598) und Johann Konrad (} 1612) wurden | nen Zinfen, als in den Tiefen der Thäler, wohin ber 
nacheinander Kürftbifchöfe in Eichflädt, und Hand | Lurus fchon zu fehr gebrungen iſt. Sonft zeigen ſich 
Diepold, welcher Komthur des Johanniterordens, die Bewohner ziemlich aufgeweckt, heiter, gemüthlich 
wurde, machte Reifen in Italien, Paläftina und Ara- | und ein refigiöfer Karakter erfcheint noch allenthal⸗ 
bien, und ſtarb 1612. — Reinhard, geb. 1675, | ben. Auch der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen 
gen 1707, wurde badifcher Oberhofmarfchall, geheimer | gut, und es erfcheinen wenige Krankheiten als biefer Ge⸗ 
ath und Regierungspräfident; er war fehr gelehrt. @in | gend befonders eigen, denn die Luft iſt rein und ges 
früherer Reinhard (+ 1635) wurde furpfälzifcher | fund, und die Witterung meiftens mit ber in ben des 
Nath und Kämmerer, und fehrieb eine Geſchichte feiner | nachbarten Aemtern gleich. — Ale Orte find landes⸗ 
Familie in 9 Büchern. — Ein anderer Neinhard | Herrlich. 
(+ 1750) wurbe Generaldirektor ver drei Ritterfreife Gengenbach, Amtsftabt im Mittelcheinkreife, Tiegt 
und Spezialdireftor der fränfifchen Reichsritterſchuft. | am linfen Ufer der Rinzig und an ber von Offenburg 
Eberhard Friedrich (} 1802) zeichnete fidh ale | nach Schaffhanfen führenden Straße, in einem ziem⸗ 
württembergifcher geheimer Rathspräftvent aus, und | lich freumblichen Thale und hat, mit den Borftäbten, 
gab auch Mehreres heraus, worunter „Briefe“, „Poe⸗ in 272 Häufern und 338 Familien 38 evangel. und 
tifche Blicke in’s Landleben“ (Zürich, 1755); und „Poes | 2341 fath. Einw., von welchen 1197 in der eigentlichen 
tifche und profaifche Stüde“ (Braunfchweig, 1769) ;— | Stadt, 564 in Oberborf, 342 in Leutfirch, 210 in der 
Dtto Heinrich (geſtorben 1800 als bapifcher Ser | Brüdenhäufer Borflant und 28 in Einach wohnen. 
heimerrath), ift als guter dramatifcher Dichter befannt, | Die Nahrungszmweige find, auſſer ben gewöhnlichen 
defien „Deutſcher Hausvater“ (München, 1781) immer | Handwerfen, von welchen wir nur 2 Bärber, 2 Ruth: 
eine ehrenhafte Stelle in unferer Literatur einnehmen | gerber, 2 Strumpfmeber und 2 Uhrenmacher nennen, 
wird. Bon feinen andern dramatifchen Psoduftionen | Belt: und Weinbau, ſowie Viehzucht. Mit Wein wird 
nennen wir no: Pygmalion (Mannheim, 1778); — | Handel getrieben, die Wuchenmärfte beleben ebenfalls 
Erbſchaft (Mannheim, 1779); — Richard der Zweite. | ven Verkehr, und eine Papierfabrik bietet auch mans 
(Mannheim, 1782). chen Verdienſt. In ©. find 6 Bierbrauer, 3 Stranß⸗ 
Gemmingerhof, Hofter Pfarrgemeinde Schwan: wirthe und 8 Mirthshäufer, von welchen die zum Ab: 


Ad , X | d. Die 
borf, ar ca 3%, Et. nördlich ent: | ar mit a em ti breiten 
fernt, m 14 ath. inwohnern. Graben umgeben, und hat zwei Thore und drei Vor⸗ 

„Gemänd » fehe Klein: mund Redarges | Käpte. Bon den Gebäuden find hier zu nennen: das 
münd. 


Kloſtergebaͤude, Rathhaus, Kaufhaus, neue Spital, bie 
Geuferinſel, auch Dominikanerinſel genannt, 


St. Martinskirche und Bergkirche. — Die Stadt iſt 
zur Awtsſtadt Conſtanz gehörig, enthielt früher ein 


ſchon fehr alt, und es fcheint auf dem nahen Kaſtell⸗ 
Dominifanerklofter, das jedoch fpäter Genfer Kaufleuten | derge ein roͤmiſches Kaftell geflanden zu fein; and 
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fand man bier viele roͤmiſche Altertbümer, von Wels 
chen eine runde Säule, auf der ſich ein Jupitersbild 
befand, die Infchrift hat: m 

I 


BAIBIVS. BAIBIIO. 

FILII. SVI. 

Dann die Stadt entftanden, iſt ungewiß. Nach 
Einigen fol fie ſchon um das Jahr 900 von dem 
Kofler, nach Andern zwifchen 921 — 30 angelegt wor: 
den fein, urkundlich aber erfcheint fie erft im 3. 1139, 
wo ©. als eine Beſitzung des gleichnamigen Kloſters 
in päbfllihen Schuß genonmen wurde. Bei den 
Etreitigfeiten zwifchen Kaifer Friedrich IL und deſſen 


"Sohn Konrad nahm der Straßburger Bifchof, Hein- 


rih v. Stable, die Stadt ©. weg, und nach einem 
Ausfpruche des Pabftes Gregor IX. behielt diefer Bis 
ſchof die Stadt als Bambergifches Lehen. Später 
wurde ©. reichsunmittelbar, wahrfcheinlich zur Zeit 
des Interregnums. Im I. 1240 wurden die Befefti- 
Qnngereerte von ©, fehr erweitert und vermehrt. Im 

ai 1308 befanute Otto von Ochfenftein, dag ſich die 
Stadt in feinen Schuß begeben habe und im I. 1331 
wurde fie nebft Offenburg und Zell ꝛc. vom Könige 
Ludwig an die Grafen Ludwig und Friedrich von Oei⸗ 
fingen verpfändet. Bald wieder ausgelöst, Fam fie im 
Jahre 1334 wieder als Pfandfchaft an Marfgraf Rus 
dolph von Baden, und theilte von nun an das Schid; 
fal von Offenburg (f. d. Art). Im 9. 1802 nahm 


Baden von ©. Beſitz und erhielt es im J. 1803 als 


Entihädigung zugetheilt. Die Stabt hatte in ver: 
fhiedenen Zeiten Bieles zu erbulden. Schon früher 
litt fie durch Kriege, wurde im J. 1689 durch bie 
Franzoſen ganz in Aſche gelegt und im I. 1789 brann- 
ten wieder 42 Häufer ab. — ©. ift Geburtsort der 
berüßmten Männer: Benter, Mayer, v. Rheim und 
des Abtes Edywörer. 

Bengenbach, ehemalige Benebiftinerabtei, wurbe 
um das Jahr 736 von Ruthard gefliftet, welcher hier 
[hun vorher eine Burg zum Schuge der Ortenau ans 
gelegt Hatte. Der Stifter vergabte dem Kloſter, bei 
deſſen Gründung, von der Herrſchaft Echwigenftein 
denjenigen Theil, welcher zwifchen der Kinzig und 
Acher lag, und in der Folge vermehrten fich die Be: 
fitungen der Abtei durch verſchiedene Vermächtniffe, 
weichen die Kaiſer noch mehrere Freiheiten beifügten. 
Die Abtei war bis zur Zeit des Kaifers Heinrich Krou⸗ 

ut, wurde aber nachher, in 3 1007, dem Bisthume 
Bamberg übergeben. Epäter wurde die Abtei reichs⸗ 
unmittelbar, wahrſcheinlich unter Kaifer Rudolph IL, 
welcher ihr verfchievene Freiheiten und Hoheitsrechte 
ertheilte. Die Einkünfte der Abtei waren fehr beveus 
tend, und fie befaß auch die Herrfchaften Holzhack (aud) 
Dörrenbady genannt) bei Gengendach, Scwitenhöfen 
und Mühlftein bei Zel am H.; aber Kriege und 
ſchlechte Wirthfchaft verminderten das Vernydgen, fowie 
auch verſchiedene Prozefie, bis das Kloſter in Folge 
bes Lüneviller Friedens aufgelöst wurde. Die Klofter: 
gebäude find groß und fihön, befonders-aber die Kirche, 
welche einen fehönen Thurm und eine große Orgel bat. 
Aud) die Bibliothek war früher groß und zahlreich, 
wurde aber bei der Ginäfcherung des Kloſters im J. 
1689 vernichtet. Sie enihielt auch einige werthvolle 
Alterthümer, Münzen und Gemälte. Was bie Geilt: 
lihen tes Kloſters betrifft, fo beſtanden dieſe feit 
Pirmin’s Einrichtung aus Benediktinern. Der erſte 
Abt war Ruſten, ein gelehrter und frommer Mann. 
Gottfried II. farb 1238; unter ihm wurde das 
Klofter geplündert; Berthold IL. (F 1297) genof 
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bie Achtung Rubolyhs von Habsburg; Dietri IV. 
fiftete im Sahre 1302 ein Frauenkloſter. Run wurbe 
Lambert von Börn Abt, Fam aber bald baranf 
wieder von da weg, wurde 1371 Biſchof von Baſel, 
1374 auch von Bamberg und flarb im Jahre 1398, 
Seine nächften Nachfolger waren Stephan vor 
Willfperg, Egloff von BWartemberg 
und Volzo von Neuned, unter weldy' letzterem ſich 
die Kapitularen eidlich verpflichteten, nur Adelige in 
das Klofler aufzunehmen. Jakob von Bern farb 
1493, Philipp von Efelsberg war ein treils 
licher Abt, brachte aber das Klofter in Schulden, nnd 
ftarb 1531. Noch mehr wurden bie Einkünfte durch 
Melchior von Horned verfhleudert, welcher 
ber Reformation beitrat, aber nachher wieder bavon 
abließ und in Schuttern farb. Der lebte adelige Abt 
war Friedrich von Keppenbach, welder die 
Bermögensverhältniffe wieder zu ordnen fuchte, auch 
die alte Klofterfchule wieder verbeflerte, und ihr bem 
Pfarrer Cornel Efelsberger vorſetzte. Er farb 1555 
an der Belt, worauf die Mönche vor diefer Seuche fly 
en. Es wurde bald darauf (im 3. 1556) auf einem 
Konvente benachbarter Klöfter in Offenburg Gisbert 
Ulrich von Saaralben zum Abte gewählt, welcher 
die Kloftergebände wieder herftellte, und 1586 farb, 
Johann Demler wurde nun, im I. 1617, Abt, 
befam mit dem Ordinariate des Straßburger Bisthums 
Streit, weshalb ein Faiferliher Kommiflär in ©. er⸗ 
fchien, aber vergebens fich bemühte, bie ber Biſchof 
feine Rechte mit Gewalt durchfegte, und einen Paſtor 
von Weingarten zum Prior von G. machte. 
Während des ZQjährigen Krieges flohen alle Moͤnche 
dis auf den Abt Erhard Marx und 3 Kapitulas 
ren, von welchen im J. 1638 Kolumban Mayer 
um Abte ernannt wurde. Unter ihm wurde, im Jahre 
1643, das Klofter dreimal von den Schweden geplüns 
dert. Als aber Abt Placidus Thalmann 
berrfchte, wurde die Abtei im I. 1689 von den Frans 
zofen geplündert und verbrannt. Den Wieneraufban 
vollendete im I. 1699 der nachfolgende Abt Aug us 
Kin Müller. Auf ign fſam Benedikt Riſcher, 
ein tüchtiger und einfichtövuller Dann, welcher Das 
Klofter durch die Errichtung der Glasfabrif in ber 
Nordrah in Schulden brachte, nachher refignirte und 
auf der Glasfabrif ftarb. Sein Nachfolger, Jakob 
Trauthbwein von Aſch, fuchte die Ginfünfte des 
Kloſters zu ordnen und tilgte bie Schulden. Als er 
ftarb, wurde Bernard Schwörer Abt, welcher 
die Reihe der Aebte Gengenbachs würdig fchloß. 
Gennenbach, Weiler, zur Pfarrgemeinde Feld» 
berg gehörig, vom Anıtsorte Müllheim 1'/ St. ſüdlich 
entfernt, liegt fehr Huch, und hat 51 evang. Einw. in 
10 Haͤuſern. 

Georginsberg , Huf der Pfarrgemeinde Ober: 
harmersbach, vom Amtsorte Gengenbady 3 St. ſüdöſt⸗ 
lich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 
Gerach, fiche Neckargerach. J 
Gerber, Konrad, iſt den 8. Sannar 1789 in 
Nedargemünd geboren, trat 1806 ale Junker bei'm 
Infanterieregiment Erbgroßherzog in badiſchen Militär: 
dienst, avancirte im 9. 1807 zum Unterlieutenant und 
wurde 1813, nach fechsjähriger Offiziersdienſtzeit, zum 
Stabshauptmann und 1823 zum wirklichen Haupt: 
mann befördert. Im I. 1838 wurde er zum Major, 
und 1840 zum Bataillonsfommanteur ernannt. Er 
hat folgende Feldzüge mitgemacht: 1806 und 1807 
gegen Preußen und Schweden, 1809 gegen Oeſterreich, 
1812 gegen Rupland, 1813 gegen Rußland, Preußen 
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und Defterreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich, Im 
3. 1809 warb er in ber Schlacht bei Wagram ver: 
munbet; vor dem Feldzug gegen Rußland war er bei 
dem Regiment, welches im J. 1811 ale ein Theil der 
Beſatzung von Dauzig verwendet wurbes nach ber 
Schlacht bei Leipzig kam er in preußifche Kriegsge- 
fangenfchaft, aus welcher er im Dez. 1813 in's Vater: 
land zurüdfehrte. Für fein muthvolles Benehmen in 
7 Feldzügen erhielt er das Ritterkreuz des Karl⸗Friedrich⸗ 
Militärverbienftordens, und für fein thätiges Wirken 
im Frieden 1834 das Ritterkreuz des Zähringer Loͤwen⸗ 
ordens. 

Gerbel, Nikolaus, wurde in ber 2ten Hälfte des 
15ten Jahrhunderts zu Pforzheim geboren, war Schüler 
Reuchlin’s, fiubirte zu Wien Jurisprudenz, in Straß: 
burg Geſchichte und wurde 1508 zu Tübingen Magifter. 
Er wandte fich befonders der Gefchichte zu, und befaß 
eine große Kenntniß der römifchen und griechifchen 
Eprade. Er ftarb in hohem Alter am 20. Januar 
1560 zu Straßburg ale Doktor der Rechte, und gab 
Folgendes heraus: Explicatio in Sophiani Graeciae 
descriptionem; — Vita Joh. Crispiniani cum notis 
in ejus Caesares; — De anabaptistarum ortu et 
progressu ; — Vita utriusque Tzezis. 

Gerbert, Martin, aus dem Gefchlechte der Ger: 
bert zu Hornau von Horb, wurde am 12. Auguft 1720 
geboren, und fam 1737 in die Abtei St. Blaflen, wo 
er im 3. 1744 Briefter, und am 15. Oktober 1764 
zum gefürfteten Abte erwählt wurde. Er fihrieb hier 
Taphographia austriaca, ließ die ſchoͤne Klofterficche zu 
St. Blaften nad) ber Kirche della rotonda Maria zu 
Rom erbauen, eine vortreffliche Orgel dazu verfertigen, 
und machte Heifen durch Italien, Frankreich und 
Deutfchland, wo er eine Menge Altertbümer entbedte 
und von verſchiedenen gelehrten Sefellfchaften zu London, 
Mannheim, Berlin, München und Roveredo zum Mit: 
gliede ernannt wurbe. Er fuchte vorzüglich den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſt in feiner Abtei zu befördern, und 
ermunterte feine Schüler und nachmalige Mitkon— 
ventualen Uffermann, Neugardt, Eichhorn, Kreutter 
u. A. zu hiftorifchen Forſchungen. Er felbft gab fein 
treffliches Werf Historia silvae nigrae, in 3 Bänden 
(St. Blaflen, 1783), wie auch das Iter alemannium, 
den Codex epist. Rudolfil., ein Werk über Rudolfo 
suevico heraus, ftellte eifrig Forſchungen über bie 
Mufif an, fihrieb darüber: De cantu et musica sacra 
(St. Blaflen 1774), und Vetus liturgia alemannica 
(daf. 1774), gab auch 1784 Scriptores eccles. de musica 
sacra potissimum heraus, feßte Die monumenta dom. 
Anstriacae fort, und flarb am 13. Mat 1793. 

Gerchsheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Gerlachs⸗ 
beim 4 St. norböftlich entfernt, liegt 1117 Fuß über 
d. M., zwifchen niederen Hügeln, an ber bayerijchen 
Gränze, und bat in 185 Familien und 160 Häufern 
2 evang. und 865 kath. Einw., welche von Feldbau 
und Viehzucht leben und nicht ſehr bemittelt find. Ce 
find hier 3 Wirthshäufer, zum Storchen, wo auch bie 
Poſt iſt, zum Lamm und Salm’fchen Hofe, fu wie ein 
Bierhaus. Das Dorf fol einft ein Freidorf geweſen 
fein, gehörte aber fpäter zu Mainz, und faın 1803 
an den Fürften von Salm-Krautheim, in neueſter Zeit 
aber duch Kauf an Baben. 

Sereuth, zerftreute Häuſer ver Pfarrgemeinde 
Reichenbach, vom Amtsorte Lahr 1'/, St. ſüdlich ent: 
fernt, liegt im Schutterthale und hat 69 kath. Einw. 
Stanbesherr iſt ber Fürſt von ber Leyen, und grund⸗ 
herrliche Mechte haben die Yrhrn. Röder von Diersburg 
Daran (zur Hälfte). 


Gerhard, Hleronymus, wurbe am 31. Dez. 1518 
je Heivelsheim geboren, fludirte in Mittenberg, wurde 
n Tübingen Auffeher der Stipendiaten und promovirte 
dafelbft ale Doftor der Rechte. In der Folge erwarb 
er ſich das Vertrauen feines Fürften fehr, wurde würt: 
tembergifcher Rath und Bizefanzler, und farb am 
12. Mai 1574 zu Stuttgart. Eein Leben wurde von 
Georg Liebler befchrieben. 

Gerichtftetten, Pfarrborf, vom Amtsorte Walls 
dürn 3 St. füböftlich entfernt, Tiegt 1152 Fuß über 
d. M., an der Erfa, und hat in 112 Häufern und 
136 Familien 8 evang. und 705 kath. Cinw., welche 
von Feltbau und Viehzucht leben, mit Frucht nad 
Mertheim Handel treiben, und nicht fehr bemittelt find. 
Es find hier 3 Wirthshäufer: zum Hirfch, zum Dchfen 
und zum grünen Baum. ©. gehört als Standesherr⸗ 
fchaft zur Hälfte den Fürften von Löwenftein- Wertheim, 
und zur Hälfte dem Yürften von Leiningen. 

erlach, Theobald, wurde in Billigheim gebos 
ten, lehrte in Heidelberg Theologie, wohnte daſelbſt 
der Disputation Luther's bei, wurde Prediger in ber 
Stadt Weil (Württemberg), befannte fih offen zur 
Reformation, und mußte beshalb 1522 von da weg⸗ 
gehen. Im nämlichen Jahre führte er die Reformation 
in Nördlingen ein, und wurde Profefior der Rhetorik, 
1547 Doktor Juris und fpäter Profeſſor der Geſchichte 
in Marburg (Heflen), wo er am 8. Auguft 1554 flarb. 
Sr ſchrieb verfhiedene theologifchge Werke, und gab 
auch Bemerfungen zu Ariftoteles lib. physic. et me- 
teorolog. heran. 

Gerlach&hein, Bezirksamt im Unterrheinkreife, 
wird umgränzt von Württemberg, den Aemtern Bors 
berg, Tanberbifchofsheim, Wertheim und dem Königs 
reiche Bayern, und hat auf einem Flächenraume von 
2%, DMeilen 1669 evang., 10,914 fath. und 261 
ifrael., im Ganzen alfo 12,844 Einw., fo daß auf 
1 [Meile etwa 4670 Dienfchen wohnen. Der Amtes 
bezirk befteht aus folgenden 24 Gemeinden: Gerlachs⸗ 
dem Buch, Dittigheim, Evelfingen, Samburg, Gerchs⸗ 
eim, Giffigheim, Grüngfeld, Ilmſpan, Impfingen, 
Krensheim, Mefielhaufen, Oberbalbach, Poppenhaufen, 
Unterbalbach, Unterivittighaufen, Vilchband, Zimmern, 
Brehmen, Grünsfelohaufen, Küpbrunn, Oberwittig« 
haufen, Paimar und Schwarzenbrunn, von welchen die 
18 erſten Pfarrorte find ; zu diefen gehören noch über 
16 Höfe, der Amtsbezirk befteht meiftens aus nieberem 
Hügelland, das durch mehrere Bäche bewäflert wirb 
und bifvet Fein gefchloffenes Ganzes, indem mehrere 
Orte durch Dörfer anderer enter abgetrennt find. 
Die Nahrungszweige beftehen, aufler dem Betriebe we: 
niger Handwerfe, in Feld-, Weinbau und Dich: 
zucht. Man pflanzt hier vorzüglid Weizen, Dins 
fel, Hafer, Erbſen, Linfen, Reps, Kartoffeln ; ferner 
wird der Kleebau ſtark betrieben, da manche Orte 
Mangel an guten Wiefen haben. Auf etwa 4570 


Morgen Rebländern werden 1720 Fuder Wein pros 


duzirt, deſſen durchfchnittlicher Werth 111,300 Gul- 
ben beträgt. Bon Hopfen werben jährlich etwa 7 Zent- 
ner, im Werthe von 430 Gulden, Reys und Mag: 
famen 788 Zentner, im Wertbe von 9200 fl., und 
Hanf 48 Zentner, im Werth von 1100 fl., gepflanzt. 
Man hält ziemlich viel Die doch iſt die Raſſe nicht 
immer gut; die meiften Gemeinden baben ziemlich 
viele Walbungen. Ueberhaupt ift diefe Gegend, welche 
noch zum Ochfenfurter Kreis gerechnet wird, fruchtbar 
zu nennen, und ber deutſche Zollverein, fo wie bie Bes 
mühungen des un bie Landwirthfchaft verdienten Freis 
Leren v. Zobel zu Mefielhaufen waren dem Amtsbezirk 
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joe vorfheilhaft. Auch Hat ſich Hofrath Serger zu 
Gerlachheheim um Beförderung der Landwirthſchaft, 
namentlich aber des Weinbaus in dieſer Gegend fehr 
verdient gemacht. Im Allgemeinen find die meiſten 
Gemeinden wohlhabend zu nennen, ja in Poppenhauſen 
fol! fogar fein einziger Armer fein; body find die Be⸗ 
wohner von Gerlachsheim, Gamburg, Gerchsheim, 
Giffigheim und Mefielhaufen weniger bemittelt. Es 
Herrfchen Hier wenige auftallende Krankheiten ; vie Be⸗ 
wohner des Amtsbezirkes find weiltens ſtark und haben 
ein gutes Ausfehen. Sie find gutmüthig zu nennen, 
und bewahren noch ziemlich viel Frömmigkeit. Beim 
Amte famen im 3. 1840 vor: 207 Prozeſſe, 66 Ver⸗ 
gleiche und wurden 883 Zahlungsbefehle erlafien. Stan- 
des= oder grundherrlich find die Orte Baierthal (Hof), 
Brohmen, Buch am Ahorn, Evelfingen, Gamburg, 
Giffigheim, Meſſelhauſen, Schwarzenbrunn, Ober: und 
Unterbalbadh, doch iſt von beiden legteren ein Theil 
Ianbesherrlich. Früher gehörten die meilten Orte dem 
Sürften von Salm-Krautheim, wurden aber 1840 vom 
Staate angefauft. Ueber das Geſchichtliche fiche die 
einzelnen Artikel. 

Gerlachsheim, Marktfleden, une Sig des gleich⸗ 
namigen Amtes, liegt 641 Fuß über d. M. nicht weit 
vom Sinfluffe der Grünbach in die Tauber, in einem 
freundlichen Thale, und hat in 194 Häufern und 218 
Samilien 21 evahgel. und 1083, mit dem Chauſſee⸗ 
Haufe aber 1092, katholiſche Einwohner, welche von 
Mein: und Feldbau, fowie von Vichzucht leben, und 
wenig bemittelt find. Es find hier 8 Bier: und Wein: 
wirthſchaften, von welden die zum Sternen und zum 
Kreuz die befuchteren find. Es war hier ein Prä- 
monftratenferkiofter, "das früher ein Srauenllofler war, 
durch die Bauernfriege aber fehr in Abnahme fam, und 
1563 vom Bilchofe Friedrich von Würzburg in Beſitz 
genommen wurde Nach langem Bemühen erhielten 
es die Pramonftratenfersim 9. 1717 wieder, erbauten 
es neu, und zogen im I. 1724 wieder ta cin; das 
Klofter wurde jedoch dem Klofter Oberzell einverleibt. 
Sm 9. 1803 wurde es aufgehoben uud fam an ben 
Fürften von SalmsKrautfeim, der es in der Folge zu 
feinem Wohnfitze machte, im I. 1840 aber mit feiner 

anzen Staubesherrfhaft an das Großherzogthum 
aben verfaufte, worauf das Kloſter den Beamten zur 
olnung angewieſen wurde. 

Gerlisperg , Zinken der Pfarrgemeinde Sexau, 
vom Amtsorte Emmendingen 1',, St. ſüdoͤſtlich ent- 
feınt, mit wenigen evang. Ginwohnern. 

Gernsbach, Bezirksamt im SMittelcheinfreife, 
wird begränzt von den Aemtern Achern, Bühl, Baden, 
Raſtadt, Ettlingen und bem Königreiche Württemberg, 
und hat auf einem Flächenraume von 4%/, DMeilen 
2391 evang., 11,355 fath. und 91 ifrael., im Ganzen 
alfo 13,837 Einw., fo daß auf 4 [Meile etwa 2913 
Menfchen wohnen. 

enden 19 Gemeinden: Gernsbach, Forbach, Michel: 
da, Dttenau, Selbach, Weißenbach, Freiolsheim (der 
Pfarrer wohnt in Moosbronn), Au, Bermersbach, 
Gausbach, Hilpertsau, Hördten, Langenbrand, Lauten⸗ 
bach, Obertsroth, Reichenthal, Scheuren, Staufenberg 
und Sulzbach, von welchen aber blos die 7 erſtern 
Pfarreien haben. Zu dieſen gehört uoch eine Menge 
von Zinfen und Höfen. Die Nahrungsquellen der Ein: 
wohner find: Handwerke, Feld- und Weinbau, nebit 
Viehzucht in den Drten, weldye ein milderes Klima 
haben ; inanberen Dörfern verdienen ſich die Bewohner 
durch Arbeiten in den Walrungen, auf Sägmühlen 
oder ale Flöfier fo ziemlich, was fie brauchen. Der 
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Vermögensſtand tft verfchieven: bie Bewohner der Dir 
fer find meiftens arm, in Gernsbach aber und einigen 
suderen Orten gibt es fehr reiche Einwohner, worunter 
namentlich die ſog. Scifferfamilien zu zäflen find. 
Man pilanzt Hier auf etwa 460 Morgen Rebläuders 
gegen 480 uber Wein, welcher einen Werth von 30 — 
50,000 Bulvden hat. — Es wird fterfer Haubel mit Hol 
getrieben, das auf der Murg in den Rhein und von 
da nach Holland geflößt wird. — Ter ganze Amts 
bezirk beiteht aus Gebirgslaud, unb bie meißen Ork 
liegen im Murgthale, das bei Forbach rauh und wild 
zu werden beginnt, aber höchft romantifch ift und viel 
fach befacht wird (fiehe d. AU. Murgtyal). Die 
Bewohner fiud meiltens flarf und gefund, und in 
moralifcher Hinficht werden fie auch noch gelobt, obwohl 
man unter ben Zlöffern viele Rohheit anzutreffen pflegt. 
Im J. 1840 famen bei'm Bezirksamte vor: 86 Pro⸗ 
zeſſe, 29 Vergleiche und wurden 699 Zahlungsbefehle 
erlafien. — Sämmtliche Orte find landesherrlich. 
Gernsbach, Amtsfadt, liegt im Murgthale, etwa 
638 Fuß über d. M. und hat in 304 Haͤuſern und 
457 Familien (mit Schloß Eberſtein und den Höfen 
Weinau und Wallheim) 1381 evang, 821 kath. und 
37 ifrael. Einw. Man treibt bier Feld: und Weinbau, 
fowie Viehzucht, und 211 Meiſter betreiben verſchiedene 
Handwerke, von weldyen wir ale fehr geſchickt nennen: 
2 Büchfenmacdher, 1 Siebmader, L Uhrenmacher, 
Meflerichuied, 1 Zeugſchmied, 3 Feilenhauer, 2 Gürtler, 
1 Goldarbeiter, 3 Klaviermader, 2 Kupferfchmiede, 
4 Tapezierer ; ferner: 4 Tuch- und 4 Spezereihandluss 
gen ꝛc. Die biefige Scyiffergefellichaft treibt großen 
Handel mit Holz, uud viele Einwohner erhalten dadurch 
ihre Nahıung. Auch Handelt man mit jungen Obi: 
bäumen, Del, Gerfie und Lohe. Bon bemerfenswerthen 
Gebäuden nennen wir: das Rathhaus, Amthaus, Torf: 
haus, Kaufhaus, die evangeliiche und die in gothiſchem 
Style erbaute katholiſche Kirche, worin mehrere Grab⸗ 
fteine find. Es befinven ſich in Gernsbach 1 Badhaus, 
4 Bierwirthſchaften und 10 Wirthshäuſer. von welchen 
die zur Poſt und zum Sternen die beſuchteren ſind. 
G. iſt ſehr alt und erſcheint ſchon im J. 1219, wo es 
Dorf und Filial von Rothenfels war, und im J. 1216 
eine ſelbſtſtändige Pfarrei wurde. Auch wohnte hier 
ein Adelsgefchlecht, welches das Schenfenamt der Graf 
[haft zu Lehen trug und den Beinamen von Gernsbach 
hatte, im 9. 1260 aber mit Arnold ausitarb. Schon 
frühe, wahrſcheinlich unter Kaiſer Friedrich IL erhielt 
G. ftädtifche Rechte, und erfcheint bereits im I. 1272 
als Stadt in einer Urkunde. An ber Spige ber Be 
meinde fand das Gericht mit dem Richter, und bei 
Rath mit dem Bürgermeifter ; ein Bogt, von der Herr⸗ 
ſchaft ernannt, wahrte die Hoheitstechte. Als die Rark⸗ 
grafen von Baden Die Hälfte der Graffchaft erfaniten, 
entftanten über die Veſetzung des Gerichts zu Gerus⸗ 
bad) Streitigkeiten, welche im I. 1411 dahin ent 
fchieden wurden, daß das Gericht mit 6 eberfleiniichen 
und 6 badifchen Unterthanen wechielfeitig bejept werden 
folle. Die Grafichaft felbft war in 4 Gerichte: Gerne 
bady, Forbach, Ottenau und Muckenſturm getheilt, von 
welchen das zu Gernsbach die Drte Staufenbery. 
Scheuern, Oberzroth, Lautenbach, Hilpertsau, Weißen⸗ 
bach, Au und Neichenthal umfaßte. Die Stadtrechte 
bezogen ſich auf das Necht der befeſtigten Umfaſſung— 
der eigenen Verwaltung des ſtädtiſchen Gemeinweſens 
und das Marktrecht; die Einwohner waren aber leid⸗ 
eigen. Die Handwerfe und Gewerbe maren nicht zünf 
tig. Am Banernauffande nahmen die Gernsbachert 
ebenfalls Untheil, wurben aber im J. 1525 durch Ver 
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mittelung von Konrad von Venningen und Albrecht 
v. Seldeneck mit der Herrfihaft wieder ausgeföhnt. Im 
3. 1582 wurden die Gernsbacher der Leibeigenichaft 
entbunten, wofür fie nur 1000 fl. entrichten mußten. 
Die ſog. untere oder ältere Kirche wurde im J. 1645 
den Protefianten eingeräumt, und enthält noch 2 fchöne 
©rabmäler auch diente dieſe Kirche zum Erbbegräbniß 
der proteilantifchen Mitglieder des Haufes Cberitein. 
Auſſer dieſer befand fich hier noch die fug. Liebfrauen- 
fapelle oder obere Kirche, an welcher die Burg (herr⸗ 
fchaftl. Haus) der Grafen von Eberftein angebaut war, 
die noch im 3.1354 beftand. Sept Steht an der Stelle 
der Burg das Forſthaus. Im 9. 1619 wurde letztere 
Kirche vergrößert und 1640 den Katholifen eingeräumt. 
Im Laufe des 14ten und Löten Jahrhunderts hob fich 
der Wohlitand fehr, nnd zu jener Zeit beitanden hier 
eine Badſtube und 2 Mühlen, ein Kaufhaus amd ein 
Spital. Mehr trug aber zum Gedeihen der Stadt dad 
Holzflößen bei, zu welchen Zwede ſich ſchon frühe eine 
Schiffergelellichaft bildete. Bon 1676 befaß Baden ©. 
mit Speyer gemeinfchaftlich, 1803 kam G. aber ganz 
an Baden. ©. litt 1643 durch Krieg, 1787 durch 
Brand, 1796 wieder durch Krieg und 1798 abermald 
durch Brand fehr viel. 

Geroldsan, Zinfen ber Pfarrgemeinde Unter: 
beuern, vom Amtsorte Baden 1, St. ſüdöſtlich ent- 
fernt, mit 359 fath. Sinw., liegt in einer ziemlich 
rauben Gegend, und wird des Waflerfalles wegen, ber 
nicht weit von hier iſt, von Baden aus fehr befucht. 
G. war früher blos eine Meierei, welche von ihrem 
Befiger Gerold den Namen erhielt, im 3. 1288 aber 
vom Markgrafen Rudolph J. an das Kloſter Lichten⸗ 
thal gefchenft wurde, 

Geroldseck, Srafichaft, feit neuerer Zeit aber 
Fürſtenthum, liegt auf dein Theile des Schwarzwaldes, 
der fich zwifchen der Kinzig und Schutter norpweitlich 
Binzieht, und meiltens mit dunkeln Waldungen bedeckt 
iſt. Sie hat zu Graͤnzen die Aemter Geugenbach, 
Emmendingen und Gttenheim, und macht jest ben 
öftlichen Theil des Bezirksamts Lahr aus. Sie ums 
faßte nur eine Fleine Strede Landes, worauf Gerreide⸗ 
feider und Wieſen fine, Obſt- und Viehzucht getrieben 
wird. Zur Brafichaft gehören die Gemeinden: Kuh: 
bach, Prinzbady, Reichenbach, Schönberg, Schutterthal 
und Seelbach, nebit den Tazugeherigen Barzelien, worin 
17 Evang. und 4447 Kath. wohnen. Den Namen 
bat die Srafichaft von dem Schloſſe Geroldseck, 
das auch Hohengeroldsed het Tiefes liegt 
auf einem ziemlidy hoben Wellen, nahe bei ver Straße 
von Lahr nach dem Kinzigthale, und ift auf den Ruis 
nen eines römiſchen Kaſtells erbaut worden. Um 
tas Jahr 800 baute Gerold diefe Burg, gab ihr 
feinen Namen und gründete die 3 berühmten Geroldseck'⸗ 
ſchen Gejchlechter, bier, im Waßgau und im Walgau. 
Unfere Linie theilte fich aber im 13ten Jahrhunderte 
wieder in 2 Linien: Hohengeroldseck und Geroldseck— 
Lahr und Mahlbera. Kurfürſt Bhilipp von der Pralz 
eroberte in einer Fehde mit Kaiſer Srieprich IV. im 
3. 1486 Das Schloß und behielt es, bis Kaiſer Mari: 
milian ed im 3. 1504 wierer an ſich 309, und an 
Gangolf I. vun Hohengeroldsect als öſterreichiſches 
Lehen gab. Wei dieſer Familie blieb nun die Herr: 
fihaft, bis Das Haus Hohengeroldoeck im 3.1634 auge: 
farb. Es follte nun Schloß und Serrichaft G. an 
Anıg Maria v. ©, Tochter des legten Grafen Jakob, 
fommen, aber Dcfterreich jeßte im J. 1635 den Grafen 
Adolph von Kronberg in den Beſitz derſelben. Es ent⸗ 
ſtanden deshalb zwiſchen Letzterem und dem Markgrafen 
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Briedrih V. von Baden, Gatten ber erwähnten Anna 
Maria v. G., Streitigkeiten, die jedoch wegen bes frans 
zöjtfchen Krieges, burd) weichen im 3. 1689 die Marks 
grafichaft verheert wurde, auf ſich beruhten, bis nad 
dem Grlöfchen des Haufes Kronberg im J. 1692 Marf: 
graf Friedrich VII. von Baden-Durlach Geroldseck in 
Beſitz nahm. Doch wurde er ſchon 1697 wieder der 
Grafſchaft entfeßt, und diefelbe an die Grafen von der 
Leyen gegeben, welche fpäter in den Füurftenftand erhoben 
wurden, bei der Auflöfung des deutfchen Reichs ihre 
Souveränität behielten und erſt fpäter (1819) media⸗ 
tifirt wurden. Das Schloß Geroldseck wurde im I. 1677 
vom Marfchall Erequi in die Luft gefprengt, und liegt 
feither in Trümmern. Im 93. 1693 umyaben es die 
Dejterreicher mit neuen Verfchanzungen, wovon noch 
Meberreite vorhanden find. 

Geroldoeck, zerſtreute Häufer, bei dem gleich⸗ 
namigen Schloſſe liegend, vom Amtsorte Lahr 2 St. 
örtlich entfernt, gehören zur Gemeinde Schönberg und 
Pfarrei Prinzbady und werden von 44 Kath. bewohnt. 

Geroldseckerhof, einzelner Hof, nahe bei Vori⸗ 
gem liegent, mit 15 farh. Einw. Etandesherr beider 
it der Fürſt von ber Leyen. 

Geroldshahn, Dorf und Filial von Walldürn, 
von dieſem feinem Amtsorte 1'/, St. nordweitlich ent: 
fernt, liegt 1200 Fuß über d. M., und hat in 20 Fa⸗ 
milien und ebenfovielen Häufern 103, und mit feinen 
Parzellen 178, kath. Einw. Standesherr: Fürft von 
Leiningen. 

Gerolds hofſtetten, Weiler ver Gemeinde Met⸗ 
tenberg und Pfarrei Riedern, vom Amtsorte Bonn⸗ 
dorf 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 66 kath. Einw. 
in 9 Häufern. ©. gehörte früher den Herren von 
Erzingen und von Kränfingen. Die Rechte des Letz⸗ 
teren wurden aber im I. 1289 um 39 Dark Silber, 
nebit dem Hergerholz bei Strittberg, und bie Nechte 
des Eriteren 1487 vom Abte Chriſtoph von St. Blafien 
angefauft. 

Gervldsthal, Dorf, zur Gemeinde Dietenbach 
und Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amtsorte Freis 
burg 2'/, St. füröfllich entfernt, mit 110 fath. Einw. 
in 10 Häuſern. G. wurde im 9. 1317 vom Gottedr 
hauje Oberried ven Herren Johannes und Walter Schneiws 
lin abgefauft. 

Gersbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopfheim 
3 Et. nordöſtlich entfernt, liegt 2700 Fuß über d. M., 
in einer rauhen und wilden Gegend, und hat 583 
evangelifche und 40 fatholifche, und mit feinen Par: 
zellen 674, Einwohner in 90 Häufern und etwa 120 
Familien. Tas Torf it fehon ziemlich alt, beitand 
anfangs blos aus einigen Höfen, deren Beivohner vom 
Holz: und Kohlenhandel lebten, und welche den Herren 
von Schönau gehörten. Markgraf Rudolph IK. von 
Sochberg = Eaufenberg faufte G. von benfelben im 3. 
1400. Um das J. 1785 brannte beinahe das ganze 
Dorf ab. 

Gersbach, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
fath. Thennenbronn,, vom Amtsorte Horuberg 3 St. 
füpöstlich entfernt, mit 68 kath. Einw. 

(Sertrudenhof, einzeluer Hof der Gemeinde Bfafs 
fenroth und Pfarrei Burbach, vom Amtsorte Ettlingen 
2/, St. füröftlich entferut, mit 8 fath. Einw. 

Gefcheit, Zinfen ver Gemeinde Freiamt und 
Pfarrei Keppenbach, vom Amtsorte Smmendingen 2 St. 
nordöſtlich entfernt, mit wenigen evang. Ginwohnern. 

Geſchwäund, Torf und Filial vom Amtsorte 
Schönau, von welden es 1 St. nordöſtlich entfernt 
ift, liegt eben, am Buße bes Elöbergs und dem Eingange 


29 


451 


des PBrägerihales, und hat 260 kathol. Einwohner in 
etwa 45 Häufern und 52 YZamilien. Feldbau wird 
hier wenig getrieben ; dagegen gibt es gute Wieſen, 
und man hält etwa 339 Städ Rindvieh, 14 Schafe, 
208 Geifen und 87 Schweine Sonſt ernähren fid) 
die Bewohner noch als Kübelmacher, Löffelblechfchmiere, 
Botafchfiever ꝛc. Die Einwohner find nicht fehr be⸗ 
mittelt. 

Geufan, von, ein altabeliges Gefchlecht,, welches 
früher Genſau hieß und in Thüringen begütert ift. 
Einige Glieder diefer Familie befleiveten in Baden, mit 
Beibehaltung ihrer ſächſiſchen Stammgüter, die höchften 
Milttärftellen und Hoſchargen und gelangten zu fonfti- 
gen Hohen Ehren und MWürven. 

Geuſau, Karl Frhr. von, trat in ber zmeiten 
Hälfte tes vorigen Jahrhunderts als Jagdjunker in 
marfgräfl. badifche Dienfte, wurde fpäter Forſtmeiſter 
in der badifchen Grafichaft Sponheim und war 1774 
Dberforftmeifter zu Karlsruhe, Durlach ꝛc. und zugleich 
Kammerherr. Im Iahre 1784 erhielt er nad) dem 
Ableben des Landoberjaͤgermeiſters v. Gaisberg deſſen 
Stelle, und befleivete nebſtdem als Oberftjägermeifter 
eine der erſten Oberhofhargen. Er nahm fich mit 
großem Eifer der Holzfultur im Lande an, und war 
u feiner Zeit ein höchft verbienftvoller Chef des badi⸗ 
hen Forſtweſens. Als prafktifcher Forſtmann war er 
den Theorien der Forftwiffeufchaft nicht abhold; im 
Harbtwalde führen noch mehrere Waldungen den Na⸗ 
men „Geuſauſchlaͤge“, und zur Zeit freut fi) die Ge⸗ 
genwart feines verdienſtvollen Wirkens, welches nod) 
6* die Anerkennung ganz ausgezeichneter Forſtmänner 

ndet. 
um im Forſtweſen ber ruſſiſch-polniſchen Provinzen 
nützliche Einrichtungen einzuführen, ehrte die Kaiſerin 
Katharina II. feine ansgezeichneten Kenntniſſe. Das 
perfönliche Vertrauen Karl Friedrichs, welcher feine 
Bruſt mit dem Großkrenz des Ordens ver Treue ſchmückte, 
blieb ihm ohne Unterbrechung zugewandt. Mie nur 
wenige Obere beſaß er eine große Bopularität bei ven 
Untergebenen, bie ihn wegen feines edlen Charakters 
hoch fchästen und wahrhaft verehrten. Sein Bild fin- 
bet man in ben Wohnungen aller altbadifchen Förfter; 
man hört feine Leutfeligfeit rühmen, die Söhne erzäh:- 
Ien noch jest Züge feiner menfchenfreundlichen Gefin- 
nungen, von der Herzlichfeit feines Gemüths, wodurch 
er bei den Vätern ein unvergänglich dankbares Anz: 
Mr fh bewahrte. Er farb im I. 1803 in Karls: 
ruhe. 

Genfau, Karl Frhr. v., ein Better des Vorigen, 
wurde am 8. Dez. 1741 in Karlsruhe geboren, wo 
fein Bater als marfgräfl. badiſcher Oberjägermeilter 
und General des fchwäbifchen Sreifes lebte, trat in 
olländifche Militärbienfte und erhielt, nach 30jähriger 

ienftzeit im Regiment Naffau =» Dranien, die Ernen- 
nung als Oberſt. Er nahm von 1793 bis 1795 an 
den Kriegsereignifien gegen Frankreich Antheil und 
wurde General während der Belagerung von Breda, 
defien Kommandant er 1794 geworden war. Als die 
Sranzofen um jene Zeit unter dem Befehle des General 
Lemaire bie Feſtung belagerten, fuchte ſich ©. fo gut 
als möglich zu vertheidigen, und erſt als alle Borräthe 
aufgezehrt und die Befehle von den Generalitaaten 
dazu gegeben waren, fapitulirte er am 25. Januar 
1705 ; verließ aber bald darauf Holland und kehrte 
zurück in's Baterland, wo er als Generallieutenant ans 
gefiellt wurde, mit gleichzeitiger Ernennung ale wirk⸗ 
licher Geheimerrath und Oberfifammerherr, nachdem 
er ſchon früher, während er in holländifchen Dienften 
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geftanden, eine badiſche Hofcharge mit Maitresrang befleis 
vet hatte. Das perfönlicdhe Vertrauen, welches ihm Karl 
Friedrich zumandte, ſchenkte ihm auf gleiche Weite 
Großherzog Karl und fein Nachfolger Ludwig. Gr 
erhielt die höchiten militärifchen Würden und wurde im 
Bamilienangelegenheiten des fürſtlichen Haufes vielfach 
verwendet. Im J. 1796 wurde er als Gefandter nad 
St. Petersburg geſchickt, um dem Kaifer Baul zu feiner 
Thronbefteigung die Glückwünſche zu überbringen, bei 
welcher Gelegenheit er den St. Annenorden ifer Kl. 
erhielt. Er wurde 1797 beauftragt, ale bapijcher Ges 
fandter der Vermählung des Könige Ouſtav IV. mit 
der Brinzefiin Frieverife von Baden beizuwohnen und 
erhielt bei diefem Anlaß das Großkreuz des ſchwediſchen 
Schwertordene. Im Jahre 1801 ging er nah St. 
Petersburg, um ten Kaifer Alerander bei feiner Thron: 
befteigung im höchſten Auftrag zu beglückwünſchen, und 
erhielt 1803 das Großkreuz des Hausordens ber Trene. 
Im 3. 1806 wurde er mit der Miffion beehrt, bei 
Napoleon um die Hand der franzöftifchen Prinzeſſin 
Stephanie Napoleon für den damaligen Erbgroßherzog 
Karl anzuhalten. Er wurde 1808 General der Kaval- 
lerie, Kriegsminifter, Chef und Inhaber des Hufarenz, 
nachherigen zweiten Drayunerregiments, und erhielt im 
nämlichen Jahre für die ausgezeichnete Führung bes 
Kriegeminifteriums bei defien Abgabe an den Erbgroß⸗ 
herzug das Großkreuz des Karl - Sriedrid) - Militärver: 
dienſtordens. Er befleidete zugleich als Großhofmeifter, 
wozu er 1811 ernannt wurde, die hochſte Oberhof⸗ 
charge, erhielt 1815 das Großkreuz des Zähringer Lö- 
wenordens, und ftarb am 8. Febr. 1829 in Karlerube. 

Genfau, Karl Freiherr v., Sohn des Vorigen, 
wurde am 2. März 1775 in Karlsruhe geb., trat in 
früher Jugend in badiſchen Militäirdienft, awancirte 
1789 zum Unterlieutenant im Xeibregiment, wurde 
1792 zur Garde du Corpé verfegt und nahm in 4 
Beldzügen von 1793 — 1796 an den Kriegsereigniflen 
gegen Frankreich Antheil. Gr ging 1797 in preußis 
ſche Militärdienfte, wo er im Regiment Zajtrow 
angeftellt warte und in ben Feldzügen 1806 und 
1807 gegen Sranfreidh, ver Schlacht bei Jena und 
mehreren Gefechten anwohnte. Als Hauptmann ver 
ließ er 1808 den preußifchen Dienft und erhielt in 
Baden die Stelle eines NReifcoberitallmeifters. Er wurde 
1812 Oberft und Flügeladjutant der Kavallerie, 1813 
Generalmajor, Generaladjutant und Oberftallmeifter. 
Im nämlichen Jahre erhielt er das Kommandeurkreuz 
tes Karl» Friedrich = Militärverdienftordens und wurde 
1814 zum Kommandeur der Garde du Corps ernannt. 
Als weiterer Beweis fürftlicher Huld wurde ibm 1815 
das Großkrenz des Hausordens ter Treue verliehen, 
fowie 1821 das Großkreuz des Zähringer Löwenordens. 
Er farb am 13. Febr. 1826 in Karlsruhe. 

Gewehrt, eine 42 Jauchert große Rheininfel, zu 
der Pfarrei Wyhlen gehörig, vom Amtsorte Lörrach 
2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, iſt bekannt als ein von 
den Römern angelegter und mit Kaiferaugft (Echweiz) 
in Berbindung geſetzter feſter Platz. Nach ter Ber 
flöorung ber Feftungswerke, wovon man noch Spuren 
fieht, war die Inſel mit Wald bedeckt, und gehörte 
fon im 3. 1407 dem Hochſtifte Bafel, das damit bie 
Herren von Bärenfeld belehnte. Letztere Familie ver⸗ 
faufte die Infel im 3. 1835 an Fridolin Bugglin zu 
Wyhlen. 

Geyenreuthe, Hof der Pfarrgemeinde Emmingen 
ab Egg, vom Amtéorte Engen 2', St. norvöſtlich 
entfernt, mit 11 fath. Einw. Standesherr ift der Fuͤrſt 
von Fürſtenberg. 
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Lauffenthal im Königreich Bayern geboren, trat 1806 
als Zunfer in das Dragonerregiment von Freyſtedt, 
avancirte im nämlichen Jahre zum Unterlieutenant, 
wurde 1812 Oberlieutenant, 1813 Stabsrittmeifter, 
1816 Rittmeifter, 1826 Major und 1833 Oberftlieu- 
tenant. Er bat die Feldzüge 1806 und 1807 gegen 
Prengen und Schweden, 1809 gegen Defterreich, 1813 
gegen Rußland, Preußen und Oefterreich, 1815 gegen 
Sranfreich mitgemacht, und half den Kriegsruhm des 
Dragonerregiments von Freyſtedt begründen, beflen 
Thaten durch viele glänzente Momente in den Annalen 
der badifchen Kriegsgefchichte aufgezeichnet find. Im 
Feldzug von 1809 erhielt er für feine Tapferkeit in der 
Schlacht bei Wagram das Nitterfreug des Karl⸗Fried⸗ 
rich⸗Militaͤrverdienſtordens, für fein muthvolles Be: 
nehmen in der Schlacht bei Lützen, in welcher er am 
rechten Fuß durch einen Schuß verwundet wurde, bag 
Ritterkreuz der franzöfifchen Chrenlegion. Im I. 1830 
wurde ihm für fein thätiges Dienftwirfen im Frieden 
das Nitierfieuz Des Zähringer Loöwenordens verliehen. 
Unter Ernennung zum Oberft und mit der Erlaubniß, 
bie Uniform zu tragen, wurbe er 1838 penfionirt. 

&eyeröneft, Dorf und Filial von St. Ulrich, 
vom Amtsorte Staufen 2'/, St. norböftlich entfernt, 
liegt in einem falten und winterlichen Thale, und hat 
173 kath. @inw. in 23 Häufern und 24 Familien. 
Biehzucht und geringer Feldbau, ſowie Holzarbeiten 
find die einzigen Nahrungsquellen. ©. hatte feinen 
eigenen gleihnamigen Adel, fam fpäter an die Herren 
son Sommerau, wurde 1629 von dieſen um 2400 fl. 
an St Beter verfauft, und fam fo an Baden. 

Gfäll, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde Grem⸗ 
melsbady, vom Amteorte Tryberg 1'/, St. norböftlich 
entfernt, mit 107 kath. Einw. 

Gickelhof, einzelner Hof der Gemeinde Steinbach 
und Pfarrei Hundheim, vom Amtsorte Wertheim 3 St. 
. füoweftlich entfernt, liegt 1200 Fuß über d. M., und 
hat 24 kath. Einw. Standesherr ift der Fürft von 
Löwenftein: Wertheim. 

Giedensbach, Dorf, zur Gemeinde Oedsbach 
und Pfarrei des Amtsortes Oberfirch gehörig, wovon 
es ’/, St. ſüdlich entfernt it, bat mit ten Zinfen 
und Höfen nad, Grimmersbah, Gründlah, Grün: 
berg, Hangelbach, Hengſtbach, Hofraith, Hochkopf, Hol: 
dersfopf, Laibach, Lendersbach, Moos, Siefeisfpring 
und Unrechtenbacdh 144 fath. Einwohner. 

Gienzgen, fihe Sünzgen. 

Sera, Dorf, zur Gemeinde Wehrhalden 
und Pfarrei Herrifchried gehörig, vom Amtsorte Sädin- 
gen 3'/, St. nörblid, entfernt, mit 187 fath. Einw. 

Giefen, fihe Gifenburg. 

Gießhübel, Hof der Pfarrgemeinne Graben, vom 
Amtsorte Freiburg 2'/, St. ſüdlich entfernt, mit weni: 
gen kath. Ginwohnern. 

Gießhübel, Wirthshaus der Stohrener Rotte, 
zur Bfarrgemeinve Obermünfterthal gehörig, vom Amte- 
orte Staufen 3", St. norböfllich entfernt, liegt am 
füplichen Abhange des Schauinsland, fehr hoch, an 
dem Wege von Freiburg nad) Todtnau über die Halden, 
in einer fehr rauhen und winterlichen Gegend, und hat 
21 fath. Einw. 

Giggenengut, Hof der Lehner Rotte, zur Pfarr: 
gemeinde Dbermünfterthbal gehörig, vom Amtsvrte 
Staufen 2%, St. öftlid) entfernt, mit 9 kath. Einw. 

Gimpern, fiche Ober⸗ und Untergim:- 


pern. 
Ginnenbach, ſiehe Grünenbach. 
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Gipf, Zinfen ter Lehner Rotte, zur Pfarrge⸗ 
meinde Obermünfterthal gehörig, vom Amtsorte Staufer 
2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 32 kath. Einw. in 
mehreren Häufern. 

Gippichen, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Kinzigthal, vom Amtsorte Wolfach 1 St. norböftlid 
entfernt, mit 121 fath. Einw. in 8 Häufern. G. hatte 
feinen eigenen Adel, der ſchon im I. 1370 erfcheint 
und bis zum 9. 1476 in Urfunden gefunden wird. — 
Tas Staatshandbuch fehreibt ven Namen grundfalſch: 
Sppichen._ Etandesherr ift der Fürft von Fürſtenberg. 

Girsberg , Hof der Pfarrgemeinde Kirchzarten, 
vom Amtsorte Freiburg 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit 4 fath. Einw. Es iſt hier eine Kapelle mit einer 
ziemlich befuchten Wallfahrt. 

Girspach, Weiler der Pfarrgemeinde Herrifchrieb, 
vom Amtsorte Sädingen 4 St. nördlich entfernt, mit 
wenigen fath. Einwohnern. 

ifen, Hof, zur Pfarrgemeinde Reichenbach ges 
hörig, vom Amtsorte Lahr 1'/, St. öſtlich entfernt, 
hat 24 fath. Einw. Standesherr ift der Fürft von 
ber Leyen; grundherrliche Nechte haben die Freiherren 
Nöder von Diersburg. 

Gifenburg, Ruine in der Pfarrgemeinde Eitens 
heimmünfter, vom Amtsorte Ettenheim 1'/, St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, hieß früher Wiflenberg, von Wiſſe⸗ 
gardis, erfter Gemahlin Ruthards, erhielt aber von 
dem Allemannen Gifof, der um das J. 640 hier ges 
wohnt haben foll, feinen Namen. Wahrfcheinlich war 
die Burg auf der Stelle eines römifchen Kaftells ers 
baut worden. Im Anfange des Sten Jahrhunderts 
wurde fie zerftört, und die Steine fyäter zum Baue 
des Klofters Eitenheimmüniter verwendet. Auf dem 
Blage, wo das Schloß fand, ift jept Wald, man 
nennt aber die Stelle noch Heivdenfeller, und der Beſitzer 
des benachbarten Hofes wird davon häufig Gifenmeier 
genannt. Im 5. 1811 fand man hier mehrere Hun⸗ 
dert Bractenten und Blechmünzen, welche 37 Loth 
feines Silber ausmachten. 

Gifenburgerhof, zur Bfarzgemeinbe Ettenheims 
münfter gehörig, vom Amtsorte Eitenheim 1'/, St. 
öftlich entfernt, mit 16 kath. Einw. 

Gifftgheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Gerlachs⸗ 
heim 2'/, St. weſtlich entfernt, liegt 888 Fuß über 
d. M. an der Brehmbach, und hat in 230 Bamilien 
und 203 Häufern 874 fatholifhe und 94 iſraeli⸗ 
tifche, und niit dem Eſſelbrunnerhof 1004, Einwohner, 
welche Feld-⸗, Wieſen- und Weinbau-, Schaf-, Schwein 
und Rindviehzucht treiben, und mehr arm als reich 
ſind. Auch hat man hier nicht unbedeutende Bienen⸗ 
zucht, 1 Mahl:, Schneide- und Oelmühle, und treibt 
Handel mit ven Erzeugniſſen des Bodens. Wein wird 
auf 225 Morgen gebaut, ift aber nicht fehr gut. Es 
it hier eine neue, in byzantinifchem Style erbaute, 
Kirche und das Schloß des Grundherrn Freiherrn von 
Bettendorf. Ferner it bier eine DBierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, und die Wirthshäufer zum Engel, 
zum Roß und zum Lamın. Das Dorf gehörte in frühes 
fter Zeit der Familie von Riedern, und fiel nad) dem 
Ausjterben des Diannsftammes mit Alexander im Jahr 
1588 an defien Gemahlin, die fich in der Folge mit 
Bernard von MWichfenflein vermählte, und an feine 
Tochter Maria Salome, Gemahlin eines Herrn von 
Schneeberg. Der eritere Theil fiel ale Erbſchaft 
bald darauf an Joh. Kaspar von Herder, der ihn im 
J. 1628 gegen zwei andere Dörfer ꝛc. an Chriſtoph 
Bhikipv Echter zu Mefpelbrunn vertaufchte. Der andere 
Theil Fam ebenfalls durch Vermaͤchtniß im I. 1585 
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an Joh. Karl Forftmeifter zu Steinady an der Eaale, 
der ihn fchon 4 Jahre fpäter an Dietrich Echter von 
Meipelbrunn um 10,000 fl. verkaufte. Als der Echter’fche 
Mannsftamm 1665 ausftarb, fiel G. an Maria Su: 
fanna von Echter, vermählt an einen Herrn von Wal: 
dersborf zu Eibigheim im I. 1679. Der Lepte biefer 
Familie, Johann Werner, vermachte Giſſigheim feiner 
Gattin Maria Lucretia, geb. von Branfenftein, welche 
das Dorf ihrem zweiten Gatten Joh. Philipp von 
Bettenborf 1702 teftamentarifch übergab. Seit diefer 
Zeit gehört ©. dieſer Familie als Grundherrfchaft. 
Die höhere Gerichtsbarfeit erfaufte Dietrich Echter vom 
Landgrafen von Leuchtenberg, und befaß fie als Würz- 
burgifches Lehen; im I. 1665 fiel fie aber an das 
Amt Grüngfeld zurüd. Die Pfarrei war anfangs 
Mainzifch, wurde aber gegen Walldürn an Würzburg 
sertaufht. In den Jahren 1633 und 1634 wurde 
“bier die Reformation durch den ſchwediſchen Oberft 
Roͤſch eingeführt, der auf dem Schloſſe Schwamberg zu 
Schweinberg lag. Eeit der wiederholten Stiftung ber 
Pfarrei im 3. 1612 bis jeßt, waren in G. nacheinander, 
einfchließlich der 2 proteftantifchen, 20 Pfarrer. 
Glareanus, Heinrich, eigentlich Loriti mit dem 
Seichlechtönamen, wurde im I. 1488 zu Mollis im 
Kanton Glarus (Schweiz) geburen, und nahm vom 
Namen des Kantons den Namen Glareanus an. Er 
betrieb an der Hochidyule zu Köln philofophifche Stu 
dien, wurde 1510 Magifter, verfertigte 1512 ein Lob⸗ 
gediht auf Kaifer Marimilian 1. und erhielt von 
demfelben einen Lorbeerkranz. 2 Jahre fpäter begab 
er fih nad) Bafel, errichtete daſelbſt eine Art Penfivnat, 
und fchloß fi immer enger an Erasmus an. Hier 
führte er auch einen wisigen Einfall aus, ber bie 
Baſeler PBrofefioren in nicht geringe Verlegenheit feßte. 
Als nämlich diefe nicht entfcheiden fonuten, wo er als 
Magifter und zugleich als gefrönter Dichter figen follte, 
ritt ©. bei einer philofophifchen Disputation auf einem 
Efel in die Aula; wie er fagte, um doch einen ficheren 
Platz zu Haben. Ein ähnlicher Borgang fällt wohl 
in diefelbe Zeit. Es ließen ihm einige Italiener fagen, 
daß fie ihn zu fehen wünfchten; ©. feßte fich nun, 
geſchmückt mit dem Lorbeerkrauze ꝛc., auf einen Seſſel, 


mitten in ein ausgefchmüdtes Zimmer, ſprach aber. 


nichts mit den Fremden. Als fid) diefe darüber auf: 
hielten, fagte er, ex habe gemeint, fie wollten ihn nur 
feben, pflog nachher aber eine fehr wißige und gelehrte 
Unterhaltung mit denſelben. Im I. 1515 machte © 
eine furze Neife nach Italien und ging im Mai 1517 
nah Paris. Hier machte er gelehrte Vekanntſchaften, 
bisputirte an der Sorbonne und reiste nach Löwen, 
wo zwifchen ihm und Erasmus eine Spannung eintrat. 
Er kehrte Hierauf nach Bafel zurüd, machte dafelbit 
Borfchläge zu einem Collegium philologicum, und 
ſchloß ſich wiederholt an Erasmus an. Ta er aber 
der Reformation abhuld war, verlor er in Bafel fein 
Anfehen, feine öfonvmifchen Pe wurben immer 
jerrütteter, und fo entfchloß er fih, im Februar 1529 
nad Freiburg zu gehen, wohin auch Erasmus fam. 
Letzterer kehrte jedoch bald wieder nach Baſel zurüd, 
und brach ven freunplichen Verkehr mit ©. ab. ©. 
lehrte in Freiburg klaſſiſche Philologie, ſchloß mit 
Aegidius Tſchudy innige Freundſchaft, und errichtete 
auch in Freiburg ein Penſionat. Als er in der Folge 
burch Zürich reiste, hatte er vielen Spott zu erdulden, 
und befannte ſich immer mehr zu finfleren Anfichten, 
fo daß er felbit in Bezug auf ben grafielten Aber: 
glauben fich nicht über die Vorurtheile des Volkes und 
feiner Zeit zu erheben wußte. In Freiburg lehrte er 
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nun fait ausfchlieglich klaſſiſche Philologie und ftellte 
Unterſuchungen über Muſik, Chronvlogie ıc. an, erfreute 
fich bis in fein hohes Alter einer dauerhaften Geſund⸗ 
heit und farb in der Nadıt auf den 28. März 1563. 
— ©. hat eine Menge Schriften hinterlafien, welche 
am Bellen in der trefilichen, von Heinrich Schreiber 
verfaßten Biographie (Freiburg, Groos, 1837) auf 
pag. 118 — 136 ‘aufgezeichnet —* 

Glaſerſchlag, Hof der Gemeinde St. Wilhelm 
und Pfarrei Oberried, vom Amtsorte Freiburg 3, St. 
füböftlich entfernt, Liegt in einem nördlich vom Feldberg 
ausgehenden Thale, und hat 10 Fach. Einw. 

Glasfeld, Hof der Pfarrgemeinde und Amtsitabt 
Baden, bei welcher er liegt, mit wenigen katholifchen 
Einwohnern. 

Glashalde, zerftreute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Buchenberg, vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. füröftlih 
entfernt, mit 23 evang. Einw. 

Glashaufen, au Glaſig, Zinfen ber Ge 
meinde Freiamt und Pfarrei Keppenbach, vom Amtes 
orte Emmendingen 2 St. norvöftlic entfernt, mit 
wenigen evang. Einwohnern. Markgraf Heinrich von 
Hochberg verkaufte im Jahr 1310 tem Kivfter Then 
nenbach bier einige Güter. 

Glashöfe, zwei Häufer der Lehner Rotte, zur 
Pfarrgemeinde ObermünftertHal gehörig, vom Amts: 
orte Staufen 3 Sh öfllih entfernt, mit 15 kath. 
Einwohnern. 

Glashof, Hof, zur Pfarrgemeinde des Amtsortes 
Et. Blaſien gehörig, bei welchem es liegt, mit 12 
fath. Sinwohnern. 

Glashof, Hof ver Gemeinde Walphaufen und 
Pfarrei Limbach), vom Amtsorte Adelsheim 3 St. 
nordweitlich entfernt, liegt 1264 Fuß über d. M., und 
hat 12 evang. und 21 fath. Einw. Grundherren find 
die Sr in. Rüdt von Collenberg-Bödigheim. 

Glashofen, Torf und Filial von Walldürn, 
von biefem feinem Amtsorte 1 St. nörblich entfernt, 
liegt 1326 Fuß über d. M., und hat 185 kath. Einw. 
Standesherr ift der Kürft von Leiningen. 

Glasholden, fihe Glashalde. 

Glashütte, Weiler ver Pfarrgemeinde Gündel⸗ 
wangen, vom Amtsorte Vonndorf 2 St. weſtlich ent: 
fernt, mit 41 fath. Einw. Hier fand vor Zeiten eine 
Glashütte, 

Glashütte, zerftreute Häufer der Gemeinde Ill: 
wangen und Pfarrei Oberhomberg, von Amtsorte Hei⸗ 
ligenberg 2 St. öſtlich entfernt, beftebt aus Ober: und 
Unterglashütte, und hat 148 kath. Einw. Standes⸗ 
herr iſt der Fürſt von Fürftenberg. 

Glashütte, Hof der Gemeinde Hecheln und 
Pfarrei Mühlingen, vom Amtsorte Stockach 1'/, St. 
nörblid) entfernt, mit 12 kath. Ginw. 

Glashütte, Weiter ter Gemeinde Heudorf und 
Pfarrei Rorgenwies, vom Amtsorte Stodad 2, Et. 
noroweitlich entfernt, mit 107 kath. Einw. Auch bier 
ftand einſt eine Glashütte, 

Glashütte, Zinken der Gemeinte Hinteritraß 
und Pfarrei Et. Märgen, vom Amtsorte Yreiburg 
5%, St. öſtlich entfernt, mit 300 fath. Einw. in 49 
Familien. (S. auch Knobelwald.) 

Glashütte, Weiler der Gemeinde Altenſchwand 
und Pfarrei Rickenbach, vom Amtsorte Saͤckingen 3 St. 
nördlich entfernt, mit 233 kath. Einw. 

Glashütte, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 


Lauf, vom Amtsorte Bühl 2%, St. füoöftlich entfernt, 


mit 114 fath. Einw. 
Glashütte, fiche Gaggenan. 
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Glashütte, ſolche find ferner zu Todtmoos, 
Herzogenweiler, Bubenbah und Nor— 
drach. 

Glashütten, zerſtreute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Honfletten, vom Amtsorte Engen 3'/, St. norböftlich 
entfernt, mit 44 kath. Einw. Standesherr ift der 
Fürſt von Fürſtenberg. 

„olashütten „fiehe Betersthal, Amts Hei⸗ 
elberg. 

Glashütten, Dorf, zur Pfarrgemeinde Hafel 
gehörig, vom Amtsorte Schopfheim 1%, St. norböft: 
lich entfernt, mit 128 evang. und 9 kath. Einw. Bor 
200 Jahren ftand hier zwifchen dichten Waldungen 
eine Slashütte, an terfelben Stelle, wo fich jegt eine 
Sägmühle befindet. 

Glafig, fiche Glashauſen. 

Glaswald, Zinfen der Pfarrgemeinde Schapbach, 
vom Amtséorte Wolfach 3 St. nordoͤſtlich entfernt, hat 
mit Seebad (f. d. A.) 228 kath. Einw. Standesherr 
ift der Fürft von Fürftenberg. 

Glöcklehof, fie Geükenhof. 

Glotter, Flüßchen, entſpringt am Horulopf, fließt 
nordweſtlich durch das Glotterthal, kommt an Denz⸗ 
lingen, Reute und Nimburg vorbei, und fällt bei Nie: 
gel in die Elz. 

 Glotterbad , Babanftalt, zur Gemeinde Ober: 
giotterthal und Pfarrei Unterglotterthal gehörig, vom 
Amtöorte Waldkirch 1'/, St. fünlich enıfernt, liegt 
3 St. nordoͤſtlich von Freiburg, und hat 19 Fath. Einw. 
Tas Wafler enthält nach Werber in einer Mans: 
fohlenfaures Gifenorypul '/, Gran. 
" Kalferte 1%, m 
„ Bitterde 1 ” 
Spuren von fchmwefelfaurer Kalferve, falzfaurer 
Bittererde und Thonerde. 
Freie Rohlenfäure ift aber nicht vorhanden. Das 
Waſſer ift farb- und geruchlos, hat einen zuſammen⸗ 
ziehenden und austrorfnenden Gefchmad, und bildet in 
einem offenen Gefäß einen rothgeiben, fludigen Nieder: 
flag. Es fand im Rufe als wirkſam bei Gelbfucht, 
Waſſerſucht, Gelenffleifigfeit, Nierenfteinen, rheuma⸗ 
tifchen und gichtifchen Uebein, chronifchen Hautaus- 
Thlägen, Stodungen im Pfortaderfuftem, Verdauungs⸗ 
Schwäche ꝛc. Neuere Aerzte fanden das Wafler wirf: 
fam bei Gicht, Rheumatismus, langwierigen Haut: 
Franfheiten, Schwäche, Lähmungen x. Das Bad iſt 
nicht fehr gut eingerichtet, doch wird es von den De: 
wohnern ber imgegend und des Elſaßes häufig befucht, 
fo daß die Zahl der Säfte 3. B. im 3. 1824 auf 
1871 flieg. 

el fiehe Ober: und Unterglot- 
terthal. 

Gmelin, Wilhelm Friedrich, wurbe im 3. 1745 
zu DBabenweiler geboren, wo fein Vater Pfarrer war. 
Seine Neigung zur Kunft erhielt frühe Ausbildung ; 
er wandte fich vorzüglich der Kupferftecjerei zu, lieferte 
höchſt gelungene Tarftellungen vaterländifcher und ita- 


lienifcher Landſchaften, erwarb fich einen bedeutenden 


Namen, hielt fidy zufegt meiftens in Rom und Neapel 
auf, und flarb im 5. 1821 zu Rom. Göthe und 
Fernow haben hödyft ehrenvolle Urtheile über ihn ge: 
fällt. Sein jüngerer Bruder ift ter Folgende: 

Gmelin, Karl Chriftian, wurde am 18. Pär 
1762 in Badenweiler geboren, fludirte Medizin in 
Straßburg und Erlangen, promovirte 1784 und wurde 
bald darauf Profeſſor der Naturlehre und Botanik am 
Lyzeum zu Karlsruhe, auch feit 1786 Inſpektor der 
botanifchen Gärten. Im 3. 1785 erhielt er die Er⸗ 
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laubniß, noch ein Jahr lang nad Erlangen zu geben, 
und begann alsdann nach feiner Rüdfunft Materialien 
zu einer Flora Badensis zu fammeln. Der botanifche 
Garten zu Karlöruhe wurde von ihm vielfach ver- 
größert und mit neuen Arten vermehrt. Im I. 1789 
machte er eine Reiſe nach Frankreich und Spanien, 
ging aber wegen der nachherigen Rriegsunruhen von 
Karlsruhe weg, um die wiſſenſchaftlichen und Kunſtſamm⸗ 
lungen im Ansbach'fchen in Sicherheit zu bringen, 
und vermeilte noch 2'/, Jahre in Erlangen. Erſt 1797 
fehrte er wieder in die Heimath zurüd, wurde Hofrath, 
1803 Mitglied ver Sanitätsfommiffion, 1807 auch 
der Forſtkommiſſion, 1814 ber Bergwerkskommiſſion, 
und 1825 Direfivor des Maturalienfabinets, ſowie 
geheimer Hofrath. Im J. 1831 wurde er geheimer 
Rath IE. Klafie, gab 1834 fein Lehramt am Lyzeum 
ab, und flarb am 26. Juni 1837 an Entfräftung. 
Auffer mehreren Eleineren Schriften it G. Verfafler 
der Flora Badensis, welche in den Jahren 1805, 1806, 
1808 und 1826 in Karlsruhe bei Müller erichien, und 
als eine geviegene Arbeit anerfannt wurde. 

Gmelin, Leopold, Sohn des Göttinger Profeſſors 
I. Fr. G., wurde im 3.1786 geboren, ſtudirte daſelbſt 
Medizin und trat im Anfange diefes Jahrhunderts als 
Brivatdgzent der Chemie in Geibelberg auf. Hier wurde 
er 1812 Professor extraordinarius, 1817 vrbentl. Bros 
fejlor, erhielt 1820 ven Charakter als Hofrath und 1828 
als geheimer Hofrath, auch wurde er Direktor des 
chemiſchen Laboratoriums. G. gehört zu den ausge: 
zeichnetften Chemifern unferer Zeit, und hat fich durch 
fein in mehreren Auflagen erfchienenen Handbuchs ber 
thevretifchen Chemie und verfchievenen Abhandlungen 
einen bedeutenden Namen erworben. Das durch ©. 
aufgeftellte Syitem zeichnet ſich durch Scharflinn unb 
eine tiefere Auffaflung der Natur vor vielen andern 
aus. 

Gnad, Zinfen des Dorfs Giedensbach, zur Ge: 
meinde Oedsbach und Pfarrei Oberkirch gehörig, von 
welchem feinem Amtsorte es °,, St. füblicdy entfernt 
ift, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Gnadenthal, zwei Hüufer ber Pfarrgemeiude 
Neidingen, vom Amtsorte Hüfingen 2'/, St. füböftlich 
entfernt, mit 6 kath. Einw. Standesherr if der Fürſt 
von Fürftenberg. 

Gochsheim, Stadt, vom Anitsorte Bretten 2 St. 
nördlich entfernt, liegt 583 Fuß über d. M., an ber 
Kraichbach, und hat in 309 Familien und 206 Häufern 
1315 evang., 21 fath. und 26 ifrael. Einmw., welche 
von Feld-, Wieſen- und Weinbau leben, einen berrächt- 
lien Viehſtand haben und dem Mittelitande ange: 
hören. — ©. iſt ſchon fehr alt, und war pfälziiches 
Lehen, welches die Grafen von Cberitein inne hatten. 
Sm 3. 1220 gab Kaifer Friedrich IL dem Orte Marft- 
rechte, ließ ihn mit Mauern umgeben, und fchenfte ihm 
auch den Menzesburger Wald. Im J. 1272 erhielt 
Herrenalb von Grafen Otto von Gberftein bie Be⸗ 
freiung vom Zoll und Umgeld für Alles, was die Abtei 
hier einfaufte. Auch vie Herren von Angelloch be⸗ 
jagen bier Gefälle. Im. September 1504 nahnı Her: 
zug Ulrich von Mürttemberg in einer Fehde mit ber 
Pfalz ©. ein, und behielt folches, belehnte aber. den 
Grafen Wilhelm von Eberſtein damit, bei welchem 
Befchlechte nun Gochsheim blieb, bis es erlofch, worauf 
®. an Württemberg-Neuftadt kam, mit dem Ausflerben 
diefes Stammes aber an Württemberg heimfiel. Dies 
beiehnte nun vie ehemalige Lanphofmeiflerin von 
Würben, bekannter unter dem Namen von Brävenig, 
damit ale Kunfellehen; doch gab viefelbe jchon 1736 
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G. an Württemberg zurück, von welchem es im I. 1806 
an Baden fam. Die Reformation wurde hier im 
J. 1556 duch Graf Wilhelm IV. von Cberſtein ein- 
geführt. Am 24. Auguft 1689 brannte Düras ©. ab, 
das im J. 1739 zum Zweitenmal größtentheils ein 
Raub der Flammen wurde. Die Kirche wurde im 
J. 1704 vollendet, das Schloß aber 1700 erbaut, vom 
Herzoge Friedr. Auguft von Württemberg. Letzteres 
dient jetzt als Schulhaus. ' 

Gockel, Ehrifian Friedrich, wurde geboren am 
7. April 1798 zu Müllheim, als ber Sohn des im 
3.1830 in Mannheim verftorbenen großh. Hufpredigers 
und Stadtpfarrers Chrift. Friedr. G. Seinen erften 
Unterricht erhielt er von feinem Bater, ber damals 
Pfarrer in Schenheim war. Nachvem er fpäter die 
lateinifche Schule zu Emmendingen und das Paädago⸗ 
gium in Lahr befucht hatte, fam er auf Das Lyzeum 
zu Karlsruhe, von wo er im 3. 1814 zum Studium 
der Thevlogie auf die Univerfität entlaflen wurde. Nach 
Bollendung feiner Studien zu Tübingen wurde er im 
J. 1817 unter die evangel. Pfarrfandidaten aufge: 
nommen. Sogleich nach der Prüfung übertrug ihm 
das Miniftlerium die Verſehung der mit dem Diafonate 
verbundenen Xehrftelle an ver lateinifchen Schule zu 
Kork, an welcher er im 3. 1819 mit dem Titel Dia: 
fonus definitiv angeftellt wurde. Im Spätjahr 1822 
erhielt er die erfte Lehrerftelle an dem Paͤdagogium zu 
Durlach, von wo er im Winter 1825 an das Lyzeum 
zu Karlsruhe mit dem Titel Profeſſor als Hauptlehrer 
der damaligen 5ten Klaffe berufen wurde. Seit jener 
Zeit ift er an diefer Anitalt befchäftigt und gegenwärtig 
Hauptlehrer der erſten Abtheilung der (oberften) Klaſſe, 
an welcher ihm hauptfächlich ber Unterricht in der Phi⸗ 
loſophie, Rhetorik und der deutfchen Kiteraturgefchichte 
übertragen iſt. Schon im J. 1828 hatte ihn der ver: 
ftorbene Großherzog Ludwig an das damalige Kadetten⸗ 
inftitut als Lehrer der veutfchen Spradye und Logik 
berufen, und als dieſe Anftalt im 3. 1832 in die all- 
gemeine Kriegsfchule verwandelt wurde, erhielt er an 
ihr den Vortrag über deutſche Styliftif. Ebenſo war 
er fihon im $. 1831 bei Errichtung der höhern Bil⸗ 
bungsanftalt für Offiziere ale Lehrer ter encyklopä- 
bifchen Philoſophie und der Rhetorik berufen worden. 
Beide Lehrftellen vecficht er ebenfalls noch jetzt. eine 
Schriften find: „Anleitung zu beutfchen Auflägen für 
bie Gewerbſchulen des Großherzogthums Barden.” Aus 
Auftrag großh. Miniſterinms des Innern bearbeitet ıc. 
Karlsruhe ꝛc. Fr. Müller’fche Hofbuchhandlung, 1837. 
— „BPropäreutifche Logif und Hotegetif des afademi- 
fhen Studiums und Lebens.“ Kür Gelehrtenfchulen ꝛc. 
Karlsruhe, 1839. Drud und erlag von Ch. Th. 
Groos. (Diefes Werk bilpet ven 2ten Theil des noch 
im Laufe diefes Jahres erfcheinenden „Lehrbuchs der 
philvfophifchen Propaͤdeutik.“ Der erite Theil enthält 
bie encyflopäpifche Einleitung in die Philofophie und 
die pfychifche Anthropologie). — „Praftifches Handbuch 
für den fchriftlidden Verkehr im bürgerlichen Leben“ ; 
zunächſt nach ten öffentlichen Nerhältnifien im Groß— 
herzugthum Baden bearbeitet ıc. Freiburg im Breisgau, 
1841. Herder'ſche Verlagshandlung. 

Godeſchalkus, ein Benediktinermönch, war in 
der Gegend von Radolphzell geboren, trat in das 
Kloſter Reichenau und erwarb ſich daſelbſt den Namen 
Fulgentius. Später trat er in die Abtei Orbay, 
wurbe hierauf Presbyter in Rheims, reiste nach Rom 
und begann im I. 847 zu Mainz zu lehren. Weil 
er babei fih als Anhänger der Lehre von ter Praͤ⸗ 
beflination zeigte, wurde er fehr verfolgt, und mußte 
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auf einer im J. 848 zu Mainz gehaltenen Synode 
jhwören, nicht wieder nach Deutſchland zu fommen. 
Dies genügte aber feinen Feinden nicht, auf einer neuen 
Synode wurde er der Prieſterwürde entfegt, mußte feine 
Schrift über die PBrädeftination verbrennen, und wurde 
in ein Kloſter gefperrt, wo er im 3. 870 flarb. Er 
ſchrieb: Libellus de praedestinatione. — Confes- 
siones duae. — Epistola ad Ratramnum Corbeienum 
monachum metrica. — ein Yeben wurbe von Jakob 
Uflerius und Ludwig Gellvtius beichrieben. 

Göbel, Franz Jakob, wurde am 16. Juli 1791 
zu Mingulsheim geboren, verlor frühe jeine Eltern, 
fam auf Verwendung feines Ortspfarrers Bender 1806 
in's Schullehrerfeminarium nad) Raftabt, betrieb eifrig 
Mathematik, ſtudirte feit 1813 in Heivelberg Bhilologie, 
und mußte fich vafelbft Fümmerlich erhalten. Deshalb 
trat er im nämlichen Jahre unter das leichte Infan⸗ 
teriebataillon als fog. Kreiforporal, nahm aber im Juli 
des folgenden Jahres ven Abfchied, ftudirte neuerdings 
und mit folchem Erfolge in Heidelberg Mathematik, 
daß er im 3.1817 einen Ruf als Profeſſor ver Mathe: 
matif an die Univerfität Löwen erhielt, wo er bis zur 
Revolution im Jahr 1830 blieb. . Im Jahr 1820 
hatte ©. dafelbfi ein Seminarium für Die fich dem 
Lehrfache Widmenden errichtet, und fah bald viele feiner 
Schüler ale Lehrer ter Mathematik an den belgifchen 
Mittelfchulen angeftellt werden. Nach ver Revolution 
verließ er, feinem Give getreu, Belgien, begab ſich nad 
Raitadt, privatifirte feit 1834 zu Baden und übernahm 
1839 die Leitung der tort errichteten höhern Bürgerfchule. 
Bon feinen Schriften nennen wir: Elementa geome- 
triae (Xöwen, 1823. 2te Auflage, 1828). — Bon 
charlat's Anfangsgründe der Differenzial: und Integral 
Rechnung. (Deuiſch mit Anmerf, Sranffurt, 1823). 
— Grundlehren der Geometrie, Trigonometrie, Kegel 
fehnitte und der darſtellenden Geometrie (Franff. 1826). 
— : Geometrie für Gewerbichulen. (Karler., 1834). — 
Grundiehren der Phyſik und Aftronomie. (Karler, 
1839). 

Göbrichen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforzheim 
2 St. nörblich entfernt, mit 812 evang. Einw. in 
114 Häufern und 159 Familien. Der dazugehörige 
Katharinenthalerhuf hat 4 fath. Einw. Das Torf iſt alt, 
und gehörte früher ven Herren von Enzberg, welche 
daſſelbe im J. 1290 zur Hälfte, nebfi der Schirmvogtel, 
an das Klofler Herrenalb verkauften. Den andern 
Theil erhielt das Klofler im 3.1390 von Heinrich 
von Hovingen. Auch erwarb fidh daſſelbe in ten Jahren 
1379, 1460 und 1478 die Belibungen, welche Georg 
von Enzberg und Hans von Dürmenz hier hatten. 
‘m 3. 1531 faufte Markgraf Philipp J. von Baden 
das Dorf, und Markgraf Karl II. führte im 3. 1556 
die Reformation hier ein. Im I. 1507 wurbe ©. zu 
einer Pfarrei erhoben. Man fand hier einige römifche 
Alterthümer, welche jest in Durlady find. 

Göggingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Möffird 
2 Et. öftlid) entfernt, liegt an der Ablach und ber 
Straße von Möffich nad Mengen (Württemberg), 
und hat in 124 Familien und 98 Häufern 661 fath. 
und 1 men. Einw. Stanvesherr ift der Fürſt von 
Fürftenberg. 

Göhrenberg, fſiehe Gehrenberg. 

Göhrenberg, Weiler, zur Stadtgemeinde Marl: 
dorf gehörig, vom Amtsorte 3'/, St. üftlich entfernt, 
mit 32 fath. Einw. 

Goeler von Ravensburg, Ludwig Freiherr, 
wurde am 4. Sept. 1787 zu Bunzlau in Schlefen 
geboren, erhielt feine militärische Vorbildung feit 1798 
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im Kabettenforps zu Berlin, trat aus bemjelben als 
Sunfer in das preußifche Infanterieregiment von Wedel, 
wo er bis 1807 als Fähntrich verblieb, dann den 
preußifchen Dienit verließ, und als Unterlieutenant 
im badischen Keibregiment angeltellt wurbe. Gr avan- 
eirte 1811 zum Oberlieutenant, wurde 1813 mit Ber: 
fegung zur Leib-Grenadiergarde Stabshauptmann, 1827 
Major, 1832 Oberftlieutenant und 1841 Oberſt. Er 
hat in freindem Sriegspienft den Feldzug 1806 gegen 
Frankreich, im badifchen Militär vie Feldzüge 1809 
gegen Oeſterreich, 1812 gegen Rußland, 1814 gegen 
Stanfreih mitgemacht. Während feiner Friegerijchen 
Laufbahn wurde er 1806 durch einen Echuß in deu 
rechten Arm in ber Schlacht bei Jena verwundet; 
1812 erhielt er in ver Schlacht an ter Berezina eine 
Schußwunde in bie rechte Hüfte, 4814 wurde er in 
der. Schlacht bei Paris zweimal verwundet, worauf 
die Aınputation des rechten Fußes erfolgte. Sein aus: 
gezeichnetes Benehmen im Feldzuge von 1809 wurde 
durch eine öffentliche Belobung, fein bewiefener Muth 
im ruſſiſchen Feldzuge, während welches er, vb: 
ſchon verwundet in der Echladit an ver Berezina, noch 
alle Gefechte tes verhängnißvollen Nüdzugs mitgemacht 
und namentlich in genannter Schlacht und im Gefecht 
bei Molodezno ſich ausgezeichnet hatte, mit dem Ritter: 
frenze des Karl-Friedrich-Militärverdienſtordens und 
der franzöfifchen Ehrenlegion anerfannt. Fir feine 
Tapferfeit in der Schlacht bei Paris erhielt er 1814 
eine öffentliche Belobung und den ruſſiſchen Et. Anuen⸗ 
orden 2ter Klaſſe. Der Verluſt des rechten Fußes 
feste feiner militärifchen Zaufbahn im 26. Lebensjahre 
ein Ziel. Er wurde nun im J. 1817, nad) feiner 
Benfionirung, im SJunferinftitut angefltellt, und im 
3. 1820 zum Kommandanten tes neuerrichteten Ka⸗ 
Detteninjtituts ernannt, in welcher Stellung feine mili- 
tärifchen Gelinnungen, verbunden mit imponirender 
Berfönlichkeit, auf den Geiſt der Kriegsfchüler günftig 
einwirften,. Im I. 1832 wurde er zum Refrutirungs:- 
ftabsoffizier, und 1841 zum Kommandanten fammtlicher 
nicht ftreitbaren Kriegsreferven ernannt. Im J. 1819 
erhielt er das Nitterfreuz des Zähringer Löwenorbeng, 
und 1830 den preußifchen St. Iohanniterorden. 

Gölkenhof, fine Gelkenhof. 

Gölshauſen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bretten 
/, St. nordöoſtlich entfernt, liegt 703 Fuß über d. M., 
an ter Straße von Bretten nach Eppingen, und hat 
in 145 Häufern und etwa ebenfovielen Familien 647 
evang. und 16 fath. Einw., welche von Feldbau leben, 
und nieht arm als eich find. Mehrere Bauern er: 
nähren ſich auch durch Salzführen. Es find hier 2 
Wirthshäuſer. Das Dorf erfcheint fchon im J. 806, 
wo ein Prieiter Willo hier 5 Höfe dem Klofter Lorſch 
fhenfte. Später fam ©. an die Grafen von Eber- 
ftein, von diefen durch Erbichaft au Baden und wurde 
von Lepterem an Maulbronn verkauft. Später be: 
mäcdhtigte ſich Württemberg des Dorfes, und führte 
daſelbſt die Reformation ein. Dod) ftand die Oberherrlich⸗ 
feit der Pfalz zu, welcher auch im 3. 1747, ale ans: 
gebrochene Streitigfeiten mit Württemberg gefchlichtet 
wurden, das Dorf zufiel. Die Kirche it fehr alt, und 
ſtammt aus dem 9ten Sahrhundert, da fie vor 826 
ſchon beſtand. 

Gorrwihl, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldshut 
2'/, St. weſtlich entfernt, liegt ziemlich hoch, und hat 
in 110 Häufern und etma 186 Samilien 2 evang. un 
1276 kath. Einw., welche von Feldbau, Viehzucht, 
Baumwollhandel leben, Obſt pflanzen und ziemlich be- 


mittelt find. G. gehörte früher zus Herrſchaft Hauen⸗ 
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ſtein, und war Hauptort der gleichnamigen Innung. 
Walter von Säckingen trug im J. 1341 die Vogtei 
über G. vom Grafen Johann I. von Laufenburg als 
Lehen, und verpfändete fie am 40 Mark Eilber an 
feine Gemahlin. 

Göfchweiler, Torf und Filial von Löffingen, 
vom Amtsorte Neuftadt 2", St. ſüdoſtlich entfernt, 
mit 414, und mit Stallegg 419, kath. Einw. in 66 
Häufern und 67 Familien. Die Nahrungsquellen find 
Feldbau und Vichzucht, auch wird einiger Uhrenhandel 
getrieben. Es find hier 2 Wirthshäufer und 1 Bierhaus. 
Im 3. 1839 hat man hier 2 Häfen voll vierediger, 
hohlgeprägter Münzen gefunden. Standesherr ıft ber 
Fürft von Fürftenberg. 

Götz, Friedrich Theodor Frhr. v., wurde am 3. 
Nov. 1750 in Karlsruhe geb. In früher Jugend ver: 
lor er feinen Bater, Wilhelm Goͤtz, Hauptmann im 
marfgrafl. Turlachifchen Kreisregimient, und erhielt 
feine erſte Bildung von feiner vortrefflichen Mutter, in 
deren zweiten Gatten, bad. Generalmajor und Stadt: 
fommandant v. Miefel in Karlsruhe, er einen väter: 
licyen Freund und weifen Rathgeber fand, Er trat 
1776 aus helländifchen Dienfte, wo er feine militäri- 
Ihe Laufbahn ale Kadet begann und zum Ofitzier 
vorrücdte, und wurte als Lieutenant und Adjutant im 
bad. Leibregiment angeflellt. Mit der Beförderung zum 
Hauptmann übertrug ihm Karl Frienrich die Leitung 
der neugegrünteten Militärfcdyule, ein glänzender Der 
weis des höchiten Vertrauens war feine Ernennung zum 
Begleiter nes Prinzen Ludwig, nachherigen Großherzogs, 
als dieſer 1787 in preuß. Kriegsdienfte trat. Bon nun 
an folgte ©. feinem fürftlichen Herrn in allen Beru: 
fungen des neuen Dienftes, 1790 nach Schleſien, 1792 
und in den folgenden Jahren zu den denfwürbigen 
Feldzügen gegen Frankreich, wo er ein Zeuge der rühm⸗ 
lien Thaten des fürftlidhen Freundes und fein treuer 
Gefährte in Mühfeligfeiten war. In's Baterland zu⸗ 
rüdgefehrt, wurde er er 1803 zum Öberft, zwei Jahre 
fpäter zum Generalmajor befördert, und theilte als ſel⸗ 
ten übertroffenes Muſter der rührendften Hingebung und 
Treue die fehmerzlichen Erfahrungen, die eine ſchwere 
Zeit für den Marfgrafen Ludwig herbeiführte Und 
als derfelbe den Thron feiner Väter beſtieg, war es 
eine feiner erſten Negentenhandlungen, den vielgeprüften 
und treubewährten Begleiter, der ihm in fchweren Le⸗ 
bensprüfungen tröftend zur Eeite ſtand, zum General: 
lientenant zu ernennen, in den Freiherrnſtand zu erhe⸗ 
ben, und das Großfrenz des Hausordens der Treue ihm zu 
verleihen, deſſen Wahlfpruch ©. fo rühmlich bewährt 
hatte. Schon früher (1815) ertheilte ihm Großherzog 
Karl das Großkreuz des Zähringer Loͤwenordens und 
am Abend feines Lebens erhielt er das Großkreuz des 
großh. weimarfchen Falkenordens. Dieſe vielfeitigen 
Auszeihnungen änderten nicht feinen einfachen, redli- 
hen Sinn, feine hohe Nechtlichkeit, die er im Glück 
wie in fchwierigen Berhältnifien bewahrte, fein tiefes 
Gefühl für alles Gute und Schöne. Er flarb am 15. 
März 1824 in Karlsruhe und dem Leichenzug folgte 
tiefbewegt Großherzug Ludwig. Die Infchrift feines 
Grabmals, eine Stiftung des fürftlichen Freundes, faßt 
die Summe feine ganzen Lebens in den Worten: „Dem 
treuen, liebenden Gefährten in jetem Wechſel der Zeis 
ten”. 

Götzenberger, Jakob, wurde um das I. 1800 
zu Heidelberg geboren, widmete fich frühe der Malerei 
in Düfieldorf, half dort, unter der Leitung feines Lehrers 
Deter von Cornelius, die Anla ter Univerfltät Bonn 
malen, wo „die Theologie” von ihm ausgeführt wurde, 
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und erhielt 1833 die Ernennung ale Hofmaler und 
Gallerieinfpektor in Mannheim. Im I. 1838 erhielt 
er das Nitterfreuz des preuß. zothtn Adlerordens. 

Götzingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Buchen 
41'/, St. füpöftlicd entfernt, liegt A111 Fuß über d. M., 
an der Rinſchbach, und hat in 184 Kamilien und 
165 Häufern 1 evang. und 814 kath. Einw., welche 
von Feld: und Wiefenban, fuwie von Viehzucht leben 
und ziemlich bemittelt find. Es befinden fich hier 1 
Branntweinbrennerei, 1 Delmühle, 2 Mahlmühlen, und 
4 Wirthehäufer: zum Schwanen, 3. Engel, 3. Adler, 
3. Brebe. ©. gehörte früher zum Kloſter Amorbach. 
Stanbesherr it ver Fürſt von Leiningen. 

Goldbach, Dorf, zur Pfarrgemeinde Weberlingen 
gehörig, von weldyem feinem Amtsorte es nicht fern 
liegt, hat 51 kath. Einw. Die hiefige Mühle gehörte 
früher dem Spitale zu Conſtanz, der Pfarrſatz aber 
den Malteſerorden. Im J. 1427 faufte das Spital 
zu Weberlingen das Erftere um 25 Pfund Pfennige, das 
Andere aber um 500 fl. in I. 1561. Das Dorf if 
faft ganz von Felſen umgeben, und liegt am gleich- 
namigen Bache. 

Goldbach, fihe Bernau, 

Golden, Hof ber Pfarrgemeinde Urberg, vom 
Amtsorte St. Blafien t St. fürlich entfernt, mit 14 
fath. Ginwohnern. 

Goldfcheuer, Dorf, zur Pfarrgemeinde Marlen 
gehörig, vom Amtsorte Difenburg 2/, St. norbiveitlid) 
entfernt, liegt an ver Straße von Kehl nach Lahr, und 
hat in 113 Häufern 5 evang. und 567 fath. Einw., 
welche von Feldbau und Viehzucht leben, und ziemlich 
bemittelt find. Dit Feld- und Gartengewächlen wird 
Handel nach Straßburg getrieben; auch gibt es hier 
Goldwäfcher, wovon das Dorf ven Namen erhielt. 
Früher hieß G. Waſeneck, als aber ver Rhein mehrere 
Häufer verichlaug, verfegte man das Dorf weiter zurüd, 
und gab ihm ten jegigen Namen; aber noch dreimal 
mußte ©. theilweife weiter zurüdgebaut werden, weil 
der Rhein wieder drohte. G. litt im 3. 1796 viel 
durch den franzöftichen Meberfall, fowie aud) bei der 
Belagerung von Kehl durch die Deflerreicher. 

. Golpenweiler, Weiler der Pfarrgemeinde Frickin— 
gen, vom Amtsorte Heiligenberg 1 St. nordweſtlich 
entfernt, mit 30 fath. Einw. in 4 Hänfern. Standes: 
herr ift der Fürft von Fürftenberg. 

Gommersdorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Kraut: 
heim %, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 825 Fuß über 
d. M. an der Jart und bei der mwürttemberg. Gränge, 
und hat in 8ı Käufern und 109 Familien 624, und 
mit dem Heßlingshuf 671, kath. Einw. ©. gebörte 
früher dem Kloſter Schünthal, nachher dem Fürſten 
von Saln:Krautheim, welcher 1834 bier eine große 
Bierbrauerei errichtete, jest ift ed aber laudesherrlich. 

Gondelsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Breiten 
1'/, St. norpweitlich entfernt, liegt 517 Fuß über 
d. M., an ber Saalbach, und bat in 160 Hänfern 
und 260 Familien 1204 evang., 20 kath. und 96 ijrael., 
und mit 2 Höfen 1382, Einw., mworunter 29 Kath., 
32 Men. und 96 Ifr. fine, und welche größtentheild von 
Feldbau leben, mit Getreide, VBich und Brauntwein hans 
dein, 2 Mahl-, 1 Schneide-, 1 Delmühle und 1 Hanfreibe, 
4 Bier-, 3 Wein- und 4 Gaſtwirthshaͤuſer (Das beite zum 
Adler) haben und nicht unbemittelt find. Früher gehörte 
G. rer Familie von Dienzingen, wurde von Ddiefer an 
Kurpfalz verpfändet, von leßterer aber duch Tauſch 
im 3. 1761 an Baden abgetreten. G. war Privat: 
befigung des verftorbenen Großherzogs Ludwig, und 
wurde von ihm auf ven Grafen von Langenſtein als 
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Grundherrſchaft vererbt. Im IOjährigen Kriege litt es 
fehr, und in neuerer Zeit wanderten über 200 Men⸗ 
Ichen nach Amerika und Polen aus. Ge ift hier ein 
grundherrliches Schlößchen mit einem fchönen Garten, 
ſowie eine neue Kirche. 

Gottenbeim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Breijach 
3 St. nordöſtlich entfernt, liegt an der nörblichen Ab- 
dachung des Tuniberges, dem Kaiſerſtuhle gegenüber, 
und hat in 280 Familien und 200 Häufern 1161 fath. 
Ginw, welche Feld-, Weinbau und Viehzucht treiben. 
Man ypflanzt hier guten Weizen, Kabisfraut und Hanf. 
Die Einwohner find fehr verichuldet, obwohl Die Ges 
marfung groß und fruchtbar if. Mit Hanf uud Kraut 
wird Handel nad) Freiburg getrieben. Der Kirchthurm 
it ſehr alt und in gothifchem Style erbaut, aud) 
beutet ſchon der Name anf ein fehr hohes Alter Des 
Dorfes. Es find hier 5 Wirthehäufer und ein guter 
Bierfeller. Das Dorf lag früher viel höher als jetzt; 
da, wo ein Theil des Feldes noch „Kirchthal“ genannt 
wird, und gehörte ven Herren von Aitiletten und von 
Mittenbach, jetzt ift es aber Grundherrſchaft der Zrei- 
herren von Eelvened und von Wittenbah. Bis 1817 
war ©. Filial von Umkirch, wurde aber erſt 1836 zur 
ſelbſtſtändigen Pfarrei erhoben. 

Gottersdorf, Dorf und Filial von Amorbach 
(Bayern), vom Amtsorte Walldürn 2 St. nordöſtlich 
entfernt, liegt 1242 Fuß über d. M., an ber baver'- 
fchen Sränze, und hat in 17 Familien und 13 Häufern 
103 fath. Einwohner. Standesherr iſt ber Fürſt von 
Zeiningen. 

Gottesau, Schloß und ehemaliges DBenediktiner- 
fofter, liegt nur eine halbe Biertelitunde öftlich vor 
dem Durlacherthore der Stadt Karlsruhe, wozu es 
gehört, rechts von der Straße nach Durlach, 394 Su 
über d. M., in einer Ebene, und dient jest der Ar: 
tilleriebrigade zur Kaſerne. Das Schloß hat 3 Stock— 
werfe und 5 Thürme, und das Ganze ift in Form 
eines Vierecks angelegt und mit einer Wlauer umgeben. 
— Graf Berthold von Henneberg entichloß fich, im 
Anfange des 12ten Jahrhunderts, nebit feiner Frau 
£uitgarde, im Albgau ein Klofter zu gründen, wodurch 
die Umgegend Fultivirt würde, und theilte feinen Vor— 
fa dem Abte zu Hirſchau mit, der alsbald 12 Mönche 
unter Anführung Walpot's für Dies Kloſter beſtimmte, 
und Kaifer Heiunrich V. ertheilte im 5. 1110 feine 
Ginwilligung dazu. Zur eriten Ausitattung wies Ter 
Graf dem Kloſter Folgendes an: Güter in Tarlanren, 
Beiertheim, Knielingen, Staffort, Linfenheim, Alteriches 
dorf, Bernſol, den Neubruch vor dem Klofter, Orößingen, 
Brötzingen, Neubruch und einen Weinberg auf dem 
Hohenberg, und eine Hube in Baufchlott; auch theilte 
er ihm Zinslente zu. Walpot war der erftie Abt, und 
die Grafen von Henneberg die Schirmberren. Berthold 
farb im 3. 1122, und fo fielen feine Güter au den 
Pfalzgrafen Konrad von Staufen, ver 1196 zu Durlach 
eritochen wurde. Erbe defielben war Kaifer Heinrich VI. 
und fo fam ©, an das Reich, und wurde freie Reiche: 
abtei. Die Anhänglichfeit am die Abtei Hirfchan bes 
wirfie, dap in ber Folge immer Mönche aus jener 
Abtei zu Aebten von Gottesau erwählt wurten. Nach 
Walpot's Tod wurde Burfart Abt, und erhielt 1122 
vom Pabſte Salirtus beveutente Freiheiten. Nach ihm 
wurde Rupert von Hirfchau Abt zu G., fehrte aber 
bald wieder zurück, weil ihm die übermüthigen Kiviter- 
unterthanen nicht geftelen. Sein Nachfolger war eben 
falUs ein Mönch aus Hirſchau, Rudolf, ter jedoch balo 
ftarb, worauf Konrad Abt wurte, und 1176 ſtarb. Auf 
ihn folgte Rupert II, der 10 Jahre lang fein Amt 
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verwaltete. Bald darauf fam bie Schirmuogtei an bie 
Martgrafen von Baden, welche mehrere Städte ꝛc. in 
dieſer Gegend für Braunſchweig eintaufchten. Im 
J. 1240 wurde dem Klofter eine Belätigungsbulle von 
Seiten des Pabftes Gregor IX. zu Theil, und bamals 
beſaß es auch bedeutende Güter. Es beganı aud) die 
Umgegend immer mehr urbar zu machen, legte Neureuth 
an, und erwarb ſich Eggenflein und Rintheim vom 
Markgrafen Rudolph I, welcher überhaupt gegen das 
Klofter ſehr wohlthätig war. Bon ben folgenden Achten 
fennen wir blos Johann (1325), Nikolaus (1336) und 
Werner (1349). Die Kriegszeiten in der zweiten Hälfte 
des 13ten Jahrhunderts waren ſchon hemmend für das 
Aufblühen des Kloſters, noch mißlicher war aber deſſen 
Lage im 3. 1354, wo e6 bei großem Mangel an allem 
Moͤthigen — es befaß damals nur 3 Betten — noch 
viele Schulven hatte, was von dem fchlechten Haus⸗ 
halte her fam, wodurch man Drte und Gefälle ver: 
pfänbete oder verfaufte, und den Erlös vergeubete, Um 
diefe Zeit war Berthold IV. Abt. Marfgraf Rudolph V. 
von Baden fuchte jetzt das Klofter aus feiner mißlichen 
Lage herauszureißen, und beauftragte ben Bruder Jo⸗ 
hannes Abfchleg von Durlach, in Gemeinfhaft wit 
Berthold eine befiere Ordnung in ©. einzuführen. Es 
wurde alsbald auch die Zahl der Konventualen ver: 
mindert, und eine befiere Wirihſchaft eingeführt. Nach 
dent Tode bes Abtes Berthuld IV. übernahm Sopann 
defien Amt, trat aber 1362 wieder ab, und flarb im 
3.1385 zu Durlach. Sein Nachfolger war Berthold V., 
der einen Hof zu Beiertheim faufte, und von Maria, 
Gemahlin des Markgrafen Rudolph IV., eine Schen: 
tung für fein Klofter erhielt. Nach Berthold V. waren 
Aebte zu G.: Albrecht (1367) und Berthold VE. (um 
das 3. 1379). Auf Berthold folgte Albrecht (1367), 
welcher beinahe 20 Jahre lang die Würde eines Abtes 
befleivete. Albrecht Half dem Markgrafen Bernhard 
von Baden die Klofterzucht in Frauenalb wiederher⸗ 
ſtellen, führte aber in feinem eigenen Klofter eine fchlechte 
Wirthſchaft, wodurch er in Mangel und Schulden fam, 
und verfchievene Güter verfaufen mußte; auch waren 
die Kriege des Markgrafen Bernhard dem Kloſter nach: 
theilig. Albrecht wandte fi} deshalb im J. 1390 an den 
Pabſt Bonifazius IX. und bat um Hülfe aus biefer 
Noth. Der Sal inforporirte zwar die Pfarrei Berg⸗ 
Baufen dem Klofter, aber dies konnte nicht helfen. Es 
war alfo Albrecht gezwungen, zu fehen, wie er fich 
ſelbſt helfen könne, verkaufte eine Herrenpfründe im 
Klofter an Klaus Konzmann jun. und den Ritter von 
Staffort, und brachte um 700 fl. einen Achttheil am 
Fruchtzehnten ıc. zu Berghaufen an fih, im 3. 1404; 
auch fcheinen noch einige andere Verkäufe um diefe 
Zeit vorgenommen worden zu fein. Als um die Jahre 
1424 — 1428 die Fehden ver Markgrafen von Baden feind- 
liche Schaaren bis vor Mühlburg und Graben führten, 
mochte auch Gottesau Vieles von ven rohen Kriegern 
zu leiden haben. Bald darauf follte G. eine Karthaufe 
werden; denn Markgraf Bernhard hatte das Gelübbe 
gethan, in einem Walde eine Karthaufe zu erbauen, 
und gedachte ©. zu einer folchen umzugeflalten. Seinen 
Plan führte er jedoch nicht ans, obwohl Pabſt Gre⸗ 
gor AU. dem vorgelegten Blan im J. 1406 die Bellä- 
tigung eriheilte, ans welchen Gründen aber der Marks 
gu feinen Entfchluß änderte, ift nicht befannt. Pabſt 
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lichen Bericht über alle Verhältnifie des Kloſters vur- 

legen, und beauftragte den Defan zu St. Trinitatis 

in Speyer, im J. 1414, die veräufferten Güter zurüds 

zuforbern und, wo möglich, den alten Befipern wieder 
Lexikon von Baden. 
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guzußellen ; auch erhielt das Klofter jebt wieder Schen- 
ngen von verfchiebenen Evelleuten, twobel der Schirm⸗ 
Fo Markgraf Jakob fein Möglichftes für G. that. — 

bt Bernhard, welcher zwifchen 1411 — 1435 in feiner 
Würde war, brachte durch Kauf und Schenfungen ver- 
ſchiedener Edlen mehrere Güter an fein Klofter, wodurch 
es wieder zu einigem Wohlftande fam. Nach Bern 
hard waren in ©. Nebte: Johann 11436, 1437) und 
Matthias (1454 — 1468). Unter Lebterem wurben 
dem Klofter fämmtliche Freiheiten und Beſitzungen vom 
Pabſte Pius II. (1461) beftätigt, auch nahm daſſelbe 
die Reform an, welche Die Benediktiner durch die Burs⸗ 
felder Union erlitten. Mm dieſe Zeit feheint überhaupt 
das Klofter in feiner höchſten Blüthe gewefen zu fein, 
denn man fagte damals, es habe in jever Stunde einen 
Dufaten Einkünfte, und felbft noch fpäter galt ©. alls 
gemein als reich. Auf Matthias folgten Barkhufer 
(Brivr 1471 und 1472), Bonifaz (1474), Matthias 
(1474), Martin (1476), Heinrih von Sternenfels 
(1479) und Martin (1479 — 1485). Bon dieſen weiß 
die Geſchichte wenig, deflo mehr aber von dem 
darauf folgenden Abte Jakob (1490 — 1509). Doch 
iR von Heinrich von Sternenfels p ſagen, daß er 
1479 ale Kommiſſaͤr Unordnungen in Schwarzach zu 
jhlichten Hatte, und von Martin, daß er zwifchen dem 
Chor und der Kirche im Kloſter eine Kapelle baute 
und noch mehrere Altäre errichtete. Jakob war ein 
eigenfinniger und übermüthiger Diann, und fuchte, weil 
er berrichfüchtig war, fich der Schirmvögte zu ent- 
ledigen, und führte dabei eine fu verfchiwenderifche Wirth⸗ 
ſchaſt im Klofter, daß Markgraf Chriſtoph ven Abt zu 
St. Stephan aufiorderte, als Viſitator des Kloſters 
einzufchreiten ; biefer forderte auch den Abt zu ©. zur 
Verantwortung, und fündigte ihm an, daß er balb 
ſelbſt eine Viſitation vornehmen werde. Jakob aber, 
ſich feines Guten bewußt, entwich heimlich aus dem 
Klofter mit ſämmtlichen Pretiofen, und begab fidy nad 
Rum, wo er feinen Schirmheren befchnlvigte, er habe 
ibm an verfchiedenen Orten Güter und Gerechtſame 
entzogen. Im 5. 1508 ging aber dem Abte das Gelb 
aus, worauf er vom Oberfeliner Joh. Trigel zu Gottesau 
Geld verlangte, das ihm jedoch biefer verfagte, und bie 
heimliche Flucht mißbilligtee Der Abt verfuchte zwar 
noch mehrmals Schritte gegen den Markgrafen, getraute 
fih aber nicht, nach ©. zurückzukehren, und begab ſich 
nach Trient. Bon dort wurde er wor eine päbftliche 
Kommiffion nach Würzburg berufen, und legte 1509 
gegen einen Ruhegehalt von jährlichen 30 fl. feine 
Stelle nieder. Die Folge diefer Borfälle war, daß ®. 
feine Freiheit verlor, und ves Markgraf das Kloſter 
firenger beauffichtigte. Es kam nun der bisherige Ders 
walter Johann Trigel_in die Stelle des abgebanften 
Abtes, und fuchte die Ordnung und Ginigfeit im Klos 
ſter wieberherzuftellen, als der Vauernkrieg fih im J. 
1524 hier erhob. Die Banern zogen aud) nach Gottesau, 
verjagten die Mönche, plünderten und verbrannten bie 
Gebäude. Abt Johaun fuchte iept durch Merkäufe ber 
Noth feines Kloſters abzunelfen, ftarb aber gleich nad 
vem 5. 1520. Nun wüurde fein Abt mehr gewählt, 
und ein Klofterfchaffner (1526 — 1545 Nik. Dieb) ber 
forgte das Rechnungsweſen, veräufierte aber auch meh⸗ 
rere Güter und Gefälle. Nach dem Brande war bem 
Mönchen in einem übrig gebliebenen Nebengebäude eine 
Wohnung eingeräumt worden, im J. 1653 ließ aber 
Markgraf Karl II. ein neues Schloß in G. erbauen. 
Bald darauf führte Karl (im I. 1556) die Reforma⸗ 
tion ein, und als die Mönde zu G. biefe nicht ans 
sehmen wollten, mußten fie auswandern, und z0g8% 
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noch im nämlichen Jahre nach Ochſenhauſen, wobei 
fie jedoch noch immer die Hoffnung hatten, Gottesau 
wieder zu erhalten. In G. felbft wurden alle Befälle, 
Güter und Gerechtfame des Kloſters vom Markgrafen 
ermittelt, das Schloß erweitert, zn einer Summer: 
wohnung eingerichtet und zur Ableitung ber‘ vielen 
fiehenden Wafler der fog. Kandgraben angelegt. Der 
30jährige Krieg, welcher — auch bis in dieſe Gegenden 
zog, ſchadete G. Manches, doch war dies nicht von ſo 
großer Bedeutung. Indeß ſollten nach einem Edikte 
des Kaiſers Ferdinand IL. vom J. 1629 alle nach dem 
Paflaner Dertrage eingezugenen geiftlichen Güter ben 
Katholiken zurüdgegeben werben. Pater Benedikt Eifen- 
ſchmidt kam nun im J. 1630 nah G., um bavon 
wieder Beſitz zu nehmen, woran ihn auch Markgraf 
Friedrich nicht Kindern konnte. Als aber der Marf- 
graf nad der Schlacht bei Lützen die Abtei an fi 
zog, mußte Pater Eifenfchmidt weichen. Nach ver 
Schlacht bei Nördlingen im 3. 1634 fam aber Eifen- 
ſchmidt wieder, und mit ihm der kaiſerl. Kriegskommiſſaͤr 
Rudolph Bo, melde fobann G. in Beſitz nahmen. 
Aber Eiſenſchmidt führte hier ein unſtaͤtes Lehen, mußte 
wegen drohender Gefahr mehrmals nach dem Wildbad 
und Speyer flüchten, und endlich nach dem weftphälifchen 
Srieden ©. ganz verlafien, da biefes vom Markgrafen 
von Baden eingezogen wurde. Im I. 1689 wurde G. 
von den Franzoſen geplündert und verbrannt, worauf 
Markgraf Karl Wilhelm die Gebäude wieberherftellte 
und noch neue Meiereigebäube errichtete. Doch wurden 
im I. 1735 fchon wieder einige Gebäude ein Raub 
der Flammen. Im I. 1740 wurde endlich das Haupt- 
gebäude wieder Hergeftellt, und die fpibigen Thürme in 
zunde Kuppeln verwandelt. Seit 1789 war: nun hier 
eine große Schäferei, welche bis zum 3. 1818 befland, 
worauf Gottesau der Artilleriebrigade und dem Train 
bes großh. Armeekorps eingeräumt murbe. 

ottmadingen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Ra: 
dolphzell 32 St. weftlich entfernt, Liegt an ber Straße 
von Stodady nach Schaffhaufen, und hat in 165 Fami- 
lien und 150 Häufern 758 fath. Einw., welche Feld⸗ 
und Wiefenbau, Vieh⸗- und beſonders Schmweinzucht 
treiben, fehr thätig find, und für ziemlich wohlhabend 
gelten koͤnnen. Oeſtlich von ©. Liegt eine Mühle 
und Sanfreibe; auf dem fünlich gelegenen Heilsberge 
if eine Ruine mit einem Defonomiegebäude ; am Fuße 
dieſes Berges bei'm Dorf flieht eine Delmühle und 
Moſtpreſſe, und im Dorfe ein Schlößchen, welches ver 
Grundherrſchaft gehört. Im Orte find ferner 2 Bier: 
brauereien und 2 Wirthshaͤuſer. Das Dorf gehörte 
früher den Herren von Heilsperg, Fam. nachher an bie 
Sreiherren von Deuring und in neuefter Zeit an ben 
Grafen von Langenftein. 

ottichläg , Sinken der Pfarrgemeinde Otten⸗ 
— vom Amtsorte Achern 2°, St. ſüboſtlich ent⸗ 
Fink 
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bat mit Cdelfrauenloch (ſiehe d. A.) 125 kath. 
Cinwohner. 
Graben, Weiler ver Pfarrgemeinde Wieden, vom 
Amtsorte Schonau 1"/, St. nordweſtlich entfernt, mit 
91 24 Cinwohnern, welche Feldbau und Viehzucht 


Graben, Markifieden, vom Amisorte Karlsruhe 
4%, St. norböfllich entfernt, 366 Fuß über d. M,, 
liegt an der Straße nach Mannheim, und hat 1559 
evan., 6 kath. und 25 iſrael. Einw. in 396 Familien. 
@s if bier eine Poſt und eine Apotheke. Yrüher ge 
hörte ©. dem Hochſtifte Speyer, und kam von biefem 
an die Mitter von Ubſtabt. Im J. 1306 verſprach 
Swiger von Ubſtadt im Falle bes Verlaufs bie Loſung 
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feines Theils, und im I. 1360 verfaufte Dieterich von 
Ubſtadt feinen Antheil um 700 Pfo. Heller an ben 
Markgrafen. Streitigfeiten mit den Erben der beiden 
Nitter wurden 1312 dahin entfchieven, daß der Mark⸗ 
graf Burg und Dorf erhielt. Im 3. 1422 wurde ©. 
3 Wochen lang belagert, worauf es eine Zeitlang pfäls 
zifches Pfandiehen wurde. Bon 1577 — 1586 und 
1611 — 1617 war das felle Schloß Sie der Wittwen 
zweier Markgrafen, wurbe aber 1689 und 1690 zer⸗ 
flört und das Dorf verbrannt. Es beſtand in der 
Folge hier ein Amt, das aber in neuerer Zeit aufs 
gelöst wurbe. 

Gräble, Hof der Pfarrgemeinde Obermünfterthal, 
zur Lehner Rotte gehörig, vom Amtsorte Staufen 
2'/, St. öftlidh entfernt, mit 4 fath. Einw. 

Gräff, ©. Franz, wurde geboren zu Weinheim am 
6. Juli 1789, erhielt feinen erſten Unterricht bei Geift- 
lichen in feiner Vaterſtadt, nachher an dem damals 
noch beftehenden Tatholifchen Symnafium in Mannheim, 
fudirte Philofophie und Matheniatif von 1805 bis 
1807 an der Univerfität in Heidelberg, und bie 1811 
Philologie und Gefchichte unter Creuzer, Böckh, Voß 
d. j. Kaifer und Wilken, und Bäbagogif unter Schwarz, 
als Mitglieb des philologifchen und päbagvgifchen Ges 
minars. Schon während biefer Zeit und bis zum 
3. 1812 fuchte er fi) auch durch Brivatunterricht zu 
feinem fTünftigen Berufe als Lehrer an Mittelfchulen 
vorzubereiten. Er war ber erfte philologifch vorbe- 
reitete weltliche katholiſche Lehrer, der durch die kathol. 
Kirchen: und Schulbehörde zu feiner Beſtimmung viel: 
fach aufgemuntert und fihon am 3. April 1812 ale 
Klafienlehrer, und für die griedhifche Sprache in den 
2 vbern KHaflen an das Lyzeum in Raſtadt berufen 
wurde. 1818 wurbe er als zweiter fathol, Lehrer mit 
dem Range eines Profefiors an das im J. 1817 ver: 
einigte Lyzeum in Mannheim verfeßt, 1822 hier zum 
alternirenden Direktor beförbert und 1835 zum Huf: 
rath ernannt. Seit der Benfionirung feines ihm innig 
befreundeten Kollegen, bes nun veritorbenen Hofrathe 
Weickum, erhielt er mit einem Theile der Lehrflunden 
befielben in den Klaſſen V. und VI. auch die Aufficht 
über das Antiquitätenfabinet, defien Anordnung ihn 
längere Zeit in den ihm fparfam zugemefienen Muſe⸗ 
ftunden befchäftigte. Zur beſſern Ueberfiht und Bes 
nüsung diefer werthvullen Sammlung von 87 meiftens 
römifchen Denffteinen und der antifen Bildwerke, Ge: 
fäße, Geräthfchaften und mehrerer Gegenflände aus 
fpäterer Zeit gab er 2 Hefte (Mannheim, bei Löffler, 
1837 und 1839) heraus, durch welche vorzugsweiſe auch 
der Sinn junger Studirender für diefe Gegenflände 
gewedt und für die Folge gefördert werden follte. Die 
von feinen Berufsgefchäften freie Zeit widmete er der 
Privaterziehung vieler Schüler, die ihm aus hiefigen 
und auswärtigen Häufern aller Stände anvertraut und 
von ihm geleitet wurden. Er ift gegenwärtig ber ältefte 
Eatpolifie Lehrer an den gelehrien Mittelfchulen in 

aben. 

Gräffingen, Hof der Gemeinde Niffingen und 
Pfarrei Rupprichhaufen, vom Amtsorte Borberg 1'/, St. 
nordweſtlich entfernt, Liegt 1138 Zuß über d. M., und 
bat 32 evang. und 28 kath. Einw. Standesherr if 
ber Fürſt von Leiningen. 

Grafenbach, Zinken ver Pfarrgemeinde Rippoldsau, 
vom Amtsorte Wolfach 4 St. nördlich entfernt, mit 
18 kath. Einw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Grafenberg, Hof der Pfarrgemeinde — 
vom Amtsorte 
mit 10 kath. Cinw. 
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Srafenbanfen, Bfarrborf, vom Amtoorte Bonn- 
dorf 2 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt ziemlich hoch, 
and Hat in 65 Häufern und 100 Familien 840, und 
mit feinen Parzellen 999, kath. Einwohner, welche 
von Feldbau und Biehzucht leben &. ift fehr alt 
und gehörte 1285 den Grafen von NRellenburg und 
dem Ritter Egbrecht Roth, der daffelbe im 3. 1346 an 
das Gotteshaus Allerheiligen in Schaffhanfen ıım 300 
Mark Silber verlaufte Damals war in G. ein Klofter 
und ©. felbft eine Stadt. Im J. 1530 kam ®. durch 
Taufh an die Grafen von Lupfen, von biefen an bie 
Grafen von PBappenheim, und endlich im J. 1609 um 
12,000 fl. an St. Blaflen, das 3 Jahre fpäter auch 
die Jurispiftion darüber an ſich bradhıe. 

Grafenhauſen, PBfarrburf, vom Amtsorte Etten- 
heim 1'/, St. norbweftlich entfernt, liegt in einer frucht: 
baren Ebene, und hat 2 evang. und 1272 kath. Einw. 
in 202 Häufern und 246 Familien. Die Rahrungs: 
quellen find Feldbau und Viehzucht; man pflanzt be 
fonders Zichorien, Runfelrüben und Tabaf. Es gibt 
mehrere geſchickte Handwerker im Dorfe, und die Ein⸗ 
wohner FA ziemlich wohlhabenn. Um das Ort zieht 
fh ein breiter Waſſergraben. G. gehörte dem Hoch⸗ 
ſtifte Straßburg ; ber Sehnten, fowie der Pfarrfaß ge: 
hörten aber der Abtei Ettenheimmünfter, welcher ders 
felbe in ver zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts 
vom Bifchofe Heinrich J. Freiherr von Hafenburg, ges 
ſchenkt wurde. 

Grafenloch, Zinken ver Pfarrgemeinde Kirnbach, 
vom Amtsorte Hornderg 1'/, St. noͤrdlich entfernt, 
hat mit Steig und „am Kreuz“ 123 evang. Einw. 

Grasbenuern, Dorf und Filial von. Mimmen- 
Banfen, vom Amtsorte Salem 1?/, St. ſüdlich ent- 
fernt, an der Seefelder Aach, mit 121 kath. @inw. 
Das Klofler Kreuzlingen befaß im I. 1179 hier Güter. 
Die Erlen von Klingen, Vatz, Helmsborf, Raderach, 
Möckingen u. A. verkauften und fehenkten ihre Güter in 
G. 1243 und in den folgenden Jahren an das Klofter 
Salem. Feld⸗, Wiefenbau, Obft: und Biehzucht find die 
Nahrungszweige. Standesherren find die Markgrafen 
von Baden. 

Grauelöbaum , Dorf und Filial von Lichtenau, 
vom Amtöorte Rheinbifchofsheim 2%, St. nordöſtlich 
entfernt, Liegt am Rheine, und Hat in 29 Häufern und 
39 Bamilien 187 evang. Einw., welche von Feldbau 
und Viehzucht leben, durch Fifchfang und Schifffahrt 
Einiges verdienen, und nicht unbemittelt find. Das 
Dörfchen ift fehr alt, und hatte früher eine viel größere 
Gemarkung, mußte aber wegen bed immer nıehr an- 
dringenden Rheinftromes fchon viermal zurückgebaut 
werden. Bor der Reformation war ©. Filial von 
Neukirch (im Elfaße), wurbe aber nachher der Pfarrei 
Scherzheim und bald darauf der von Lichtenau zuge: 
Hagen Erft feit 1773 Hat G. eine eigene Schule und 
ift feit 1834 eine eigene Gemeinde. 

Grave, Ludwig, wurde im I. 1547 zu Heibelberg 
geboren, wo fein Bater Arzt war, flubirte ebenfalls 
Medizin, promovirte im J. 1571 in biefer Fakultät, und 
wurde vrdentlicher Profefior der Medizin und Leibarzt 
des Kurfürften Friedrich IV. von der Pfalz. Er farb 
am 28. Dezember 1615, und hinterließ mehrere Schrif- 
ten über die Peſt, das Schwalbacher Waſſer ıc. 

Greffern, Dorf und Filial von Schwarzach, yom 
Amtsorte Bühl 3 St. norbiwefllich entfernt, Tiegt am 
heine, und hat in 120 Häufern und 130 Familien 
2 evang. und 699 fath. Einw. ©. ift fehr alt, und 
gehörte fchon im I. 826 dem Klofter Schwarzah. Es 
ift bier ein Rebenzollamt. 
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GSretſchbach, Zinken d. Pfarrgemeinde RNußbach, vom 
Amtsorte Tryberg 1 St. oͤſtl. entfernt, mit 40 kath. Ginw. 

Gremmelsbach, Bfarrborf, vom Amtsorte Try⸗ 
berg 1'/, St. norböftlich entfernt, liegt in einem rauhen 
und wilden Thale, und Kat 118, und mit ben dazu 
gehdrigen Parzellen 589, kath. @inwohner, wel 
von Feldbau, Viehzucht und Strohflechten eben, unb 
wenig bemittelt find. Bis 1788 gehörte G. zur Pfarrei 
Nußbach, wurde alsdann zu einer eigenen Pfarrei ers 
hoben, Kirche und Pfarrhaus aber erfl von 1805 — 
1809 erbaut. In ber Nähe liegt Die Ruine Althornberg. 

Grendel, Hof, zur Amtoſtadt Oberkirch gehörig, 

mit wenigen fath. Ginwohnern. 

renzach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach _ 
1°/, St. füblich entfernt, liegt an der Straße von Bafel 
nad) Sädingen, nicht weit vom Rheine und an ber 
Graͤnze des Schweizerfantons Bafel, und Kat in 165 
Familien und 114 Häufern 733 evang., 72 Tath. und 
9 men. Einw., welche von Wein⸗, Feldbau, Viehzucht 
und Gewerben leben, und mehr arm als reich zu 
nennen find. Das Aderfeld if Klein, der Wieſenban 
noch geringer, und ber Viehſtand muß meiſtens durch 
Sutter aus je Aargau ernährt werben. Der hieſige 
Mein iſt fehr gut und geht meiflens in die Schw . 
Es find Hier 4 Gaſthaͤuſer und 1 Weinwirthfchaft; bie 
beften find die zum Ziel und zum Walvhorn. Das 
Dorf if fen? alt und gehörte den Herren von Baͤren⸗ 
feld, die e8 im 3.1735 an Baden verkauften, das auch 
den öfterreichifchen Antheil im 3.1741 erkaufte. Nahe 
bei'm Orte, am Rheine, fland früher ein römifches 
Vorwerk, Berthlingen genannt, wo man ehemals unter: 
irbifche Gewölbe, Münzen ıc. antraf; auch fland früher 
im Dorfe eine Kapelle zu St. Wolfgang. Die Kirche 
ift alt, und es wurbe im J. 1481 vom Bifchofe von 
Bafel ein Altar darin eingeweiht. Der Kirchturm 
wurde 1501 erbaut. Im J. 1638 fand zwifchen ©. 
und Rheinfelden ein Treffen zwifchen Johann von Wörth 
und ben Schweben flat. Im 5. 1610 flarben bier 
250 Perſonen an ber Belt (vom September bis Januar 
1611). Im I. 1629 farben in 10 Monaten bier 
110 Menſchen an derfelben Krankheit. Am 7. März 
1675 brannten die Franzoſen hier 25 Häufer ab. Die 
Reformation wurbe bier im 3. 1557 eingeführt, und 
Nikol. Staden aus Bafel ale Pfarrer hierher berufen, 
da ber alte Pfarrer katholifch blieb. — Der Name 
wird befler Krenzach gefchrieben, und mag von bem 
Keltenflamme ber Krenzen herkommen. 

Grenzhof, Weiler ver Pfarrgemeinde Wieblingen, 
vom Amtsorte Heidelberg 2'/, St. weitlicd entfernt, 
liegt 356 Fuß über d. M., und hat 90 evang., 31 fath. 
nnd 4 men. Einw., welche große Landwirthfchaft treiben. 

Grenzmühle, Mühle der Gemeinde Oberwittig⸗ 
haufen und Pfarrei Unterwittighaufen, vom Amtsorte 
Gerlachsheim 3 St. nordöſtlich entfernt, hat 10 kath. 
Einw. und liegt an der bayerifchen Graͤnze. 

Greßgen, Torf und Filial von Tegernau, vom 
Amtsorte Schopfheim 2 St. nordweſtlich entfernt, hat 
363 evang. und 6 kath. Einw., welche Feldbau und 
Viehzucht treiben und ziemlich bemittelt find, 

Gretfer, Jakob, wurde zu Markdorf im I. 1560 
geboren, ſtudirte Bortofophie und Theologie, trat in 
ben Jeſuitenorden, lehrte hierauf zu Ingolſtadt Philos 
fopbie und Theologie, wohnte dem Kollegium in Regen: 
burg bei, und fuchte feinen Orden und feine ®laubens- 
genofien gegen alle Angriffe mit folcher Heftigfeit zu 
vertheidigen, dag man ihn nun malleolus haereticorum 
nannte. Er flarb am 29. Jan. 1625 zu Ingolftabt,. 
und Hinterließ eine ſolche Menge von Schriften, dag 
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fie in der Regensburger Ausgabe (1784 u. b. folg. J.) 
17 Bände einnahmen, und der Jeſuite Hefer 1674 einen 
eigenen Katalog darüber drucken ließ. 

Gretzhaufen, Dorf und Filial von Oberrimfingen, 
vom Amıtsorte Breifach 2'/, St. füböftlich entfernt, hat 
in 7 großen Bauernhöfen und 5 Taglöhnerhäufern 
419 kath. Einw., welche Feldbau und Viehzucht treiben 
und wohlhabend find. G. gehörte früher dem abeligen 
Srauenfifte Gäntersthal, welches das Dorf im S. 1245 
von Albert von Trofhe und Kuno von Arra kaufte. 
Im J. 1809 wurbe ©. an den jetzigen Befißer verkauft. 

Griepenhof, ſiehe Krippenhof. 

Griesbach, ſiehe Griebach. 

Griesbach, Badeort, zur Gemeinde Doͤttelbach 
und Pfarrei Petersthal gehörig, vom Amtsorte Ober⸗ 
firh 5 St. fünöftlich entfernt, 1499 Fuß über d. M., 
liegt in einem engen und romantifchen Thale, ift das 
höchfigelegene aller Bäber des Nenchthales, und hat nur 
wenige Fath, Einwohner. Die Quellen entfpringen aus 
Gneus, füböftlich vom Orte, im Kurhauſe des Fr. Doll⸗ 
maͤtſch. Die Hauptquelle iſt 1838 neu gefaßt worben, 
und mit einem zinnernen Deckel hermetiſch verfchloflen. 
In einer Stunde foll die Quelle 7,352 Kubikfuß Wafler 
liefern, veflen Temperatur + 8° R., und veflen fpezi- 
fiihes Gewicht 1002 : 1000 if. Das Wafler felbft if 

eruch⸗ und farblos, und ſchmeckt fäuerlich, nachher zu⸗ 
ammenziehend. Kölrenter hat 1839 folgende 2 Ana- 
fofen von der Trinkquelle gegeben. In 1 Pfund war 
enthalten: 


kohlenſaure Kalferbe . 9,33 
„ lferbe . . . 2,39 

" Gifenorgbul . . 0,5 

„ Manganorybul 0,20 
fehwefelfaures Natron . 6,09 
y Ka i 0 0,31 
Kalkerd 1,63 


Strontianerde. Spuren 
falgfaures Nato . .  . 02% 
phusphorfaure Talferde . 0,28 
Tiefelfaure Thonerbe . . . 0,75 
quellfaure Kalferde und Erdharz 0,24 

22,20 
Kohlenſaͤuregas, durch Siedhitze aus 
dem Mineralwaſſer entbindbar 42,20 K.⸗Joll. 


Nach der zweiten Analyſe enthielt 1 Pfund: 
acides Tohlenfaures Natıon. . 410 
„ ” Kalkerde . 12,49 
" " Talkerde 0,38 
Eiſenoxydul 1,10 
Manganoxydul 0,30 
ſchwefelſaures Natron . . . 4,20 
" Kali . . . 0,31 
.n Talkerde . 3,10 
" Kalkerde . 1,63 
fchwefelf, Strontian und Baryıt . Spuren 
falzfaures Natron . . . 0,23 
phusphorfaure Talferve . . 0,28 
Tiefelfaure Thonerbe . . . 0,75 
quellfaure Kalferve und Ervharz 0,24 


29 
Koblenfäure, durch Siedhitze aus 

dem Wafler entbinpbar 42,20 K.-Zoll. 

Die Wirfungen diefer Quelle find „tonifch belebend, 
das Gefäß⸗, Nerven: und Muslkelſyſtem aufrichtend, die 
Affimilation und Reprobuftion befördernd, die Blut⸗ 
‚ mafle verbeffernd, den Faferftoff verdichtend, die Schleim: 
fefretion hemmend, gelind auflöfend, harntreibend. Ihre 
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Anwendung hat ſich ‚bewährt: bei allen chronifchen 
Schwächen, zu langfamer Wiebergenefung nad) großem 
Säfteverluft, Ausjchweifungen, übermäßigen Anftrens 
gungen, Verdauungsichwäche, Neigung zu Verfchleimung, 
Säure, Würmern, paffiven Schleim» und Blutflüffen, 
Anomalien der Menſtruation, Bleichjucht, Blennorrhöen 
ber Lungen, angehenber Schleimſchwindſucht, Kranf- 
beiten der Urinwer zeuge, Dlafenfatarchen, Gries: und 
Steinbilvung, hartnädigen rheumatifchen und gichtifchen 
Beſchwerden und Hautkrankheiten, wenn Erfchlaffung 
und Reizlofigfeit gegenwärtig find.“ (Schwarke). Das 
Waſſer eignet fih zu Teint: und Babkuren. Dan 
trinkt gewöhnlich Morgens 2 bis 10 Gläfer, Abends 
aber nur den dritten Theil des Morgens getrunfenen 
Duantums Gewöhnlich verbindet man bier Trink: 
und Badkur miteinander, doch beginnt man meiftens 
mit der Trinffur, und verbindet erft fpäter die Badkar 
damit. — Es find hier 2 Kur: und Bafthäufer, von 
welchen das eine dem Hrn. Fr. Dollmätfch, das andere 
aber dem. Hrn. 3. Monſch gehört. Das Haus bes 
Erfteren hat aufler mehreren Sälen 72 Wohnzimmer 
und 24 Badfabinete mit metallenen Wannen. Auch 
find hier Einrichtungen zu Douchen und Gasbädern. 
Das Kurhaus des Hrn. Moni hat aufier den Sälen 
80 Wohnzimmer und 17 Badkabinete mit metallenen 
Wannen, ebenfo auch Eimrichtungen zu Doucden. Die 
Berfendung des Waflers ſteht blos dem Hrn. Dollmärfch 
zu, doch bat Monſch für feine Kurgäfte den ungehin- 
derten Mitgenuß. — Die Duelle zu G. ift ſchon laͤngſt 
befannt, und jcheint zuerft von den Herren von Schauen= 
burg zu einem Babe benügt worden zu fein. Bald 
gewann fie einen bedeutenden Ruf, wedelte aber ſehr 
oft ihren Herrn. Im I. 1590 gehörte ©. einem Straß- 
burger Bürger, zweimal der Abtei Schuttern, und in 
neuerer Zeit dem Hrn. A. Monſch, welcher 1817 die 
Quellen und Gebäude an Fr. Dollmätſch aus Karlsruhe 
verfaufte, für feine Badgäſte aber ben unentgelt- 
lihen Mitgenuß ſich vorbehielt. In Griesbach wurbe 
auch im 3. 1818 die bavifche Verfaflung vum Groß⸗ 
herzoge Karl unterzeichnet. 

Griesgen, zerftreute Häufer ber Pfarrgemeinde 
Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. öſtlich entfernt, 
mit 32 kath. Einw. 

Griesgraben, Hof der Pfarrgemeinde Brenden, 
vom Amtsorte Bonndorf 4 St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 11 kath. Einw. 

Griefidobel, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 5 St. oͤſtlich ent- 
fernt, mit 43 fath. Einw. 

Grießelich, Balentin, wurde am 28. Mai 1777 
zu Neudenau geboren, fludirte zu Mainz, Heibelberg 
und Würzburg Medizin, wurde Freund von Wigand 
und Nägele und zeichnete fi) als geſchickkter Arzt, Ge⸗ 
burtshelfer und Gerichtsarzt aus. Er führte eine fcharfe 
Feder, und rügte unverhohlen Fehler, wodurch er nicht 
felten mit feinen Obern in Oppoſition kam. Befonders 
thätig fämpfte er für befiere Organifation des Medi⸗ 
zinalwefens in Baden, und fpielte auch in dem befann- 
ten Prozeſſe des Profefjors Schelver zu Heidelberg eine 
bedeutende Rolle mit, indem er den methodiſchen Unfug, 
welchen Gläubige mit dem „fumnambulen" Ruth trie⸗ 
ben, in öffentlichen Blättern an's Licht zug. In ben 
bevenflihen Jahren 1813 — 14, wo das Nervenfieber 
fo arg wüthete, erwarb er ſich durch feinen Fleiß und 
feine Unverbrofienheit vie öffentliche Anerkennung ber 
Staatsbehörte und erhielt, zwar erft fpäter, den ausges 
feßten Preis. Damals legte er auch den Grund zu 
ber Krankheit, weile ihn am 9. März 1830 als 
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Vhyſikus in Sinshelm töbtete. Selöffländige Werke gab 
er nicht heraus; zu Wigand’s wichtigem Werke „bie 
Geburt des Menſchen“ gab er ein Borwort, und erit 
nach feinem Tode theilte fein Sohn Einiges aus feinen 
Hinterlafienen Papieren in Ruſt's Magazin mit. 
Grießelich, Philipp Wilhelm Ludwig, Sohn des 
Borhergehenben, wurde geboren am 8. März 1804 zu 
Sinsheim, machte feine Schulftudien in dem Schwarz’: 
fehen Inftitute zu Heibelberg, bezog mit 16 Jahren die 
Univerfität daſelbſt, promovirte 1824 ale Doftor der 
— ‚ Chirurgie und Geburtshülfe nad wurde in 
demfelben Jahre als Negimentsarzt der großh. Artillerie 
brigate in Karlsruhe angeftellt. Noch in feinen Knaben: 
jahren gab er fh viel mit Pflanzen ab und legte eine 
Sammlung an; ſchon damals fannte er den größten Theil 
der um Heidelberg und in der Bfalz wilbtwachtenden Piflan⸗ 
zen: als Student war er öfters die Zuflucht der Bo⸗ 
tanifirenden,, welche keine Pflanzen beftimmen Tonnten. 
Vom Jahre 1828 an machte er in dem damals von 
Geiger (f. d. A.) redigirten Magazin für Pharmazie 
zuerft Arbeiten bekannt, welche die Flora von Baden 
betrafen; hierüber gerieih er mit bem verflorbenen geh. 
Rath Gmelin (f. d. Art.) in Streit. Gemeinſchaftlich 
mit Spenner und Schimper arbeitete er in feinem 
Kreife dahin, die Kleinigkeitsfrämerei zu bekämpfen, 
welche man zur Zerfplitterung von Pflanzengattungen 
und Arten mißbraͤuchlich als „kritiſch“ einreißen ließ. 
Arbeiten, fo wie dahin einſchlagende Kritiken von bo- 
tanifchen Werfen, lieg G. nach und nad) in den Ma: 
azine für Pharmazie einrüden, verbefierte und vervoll⸗ 
ändigte fle aber fpäter und gab fie als den erfien 
Band feiner „Heinen botanifchen Schriften” (Karler. 
bei 3. Belten, 1836), herans, worin namentlich eine 
Statiſtik der Pflanzen der Fiora Badensis et regionum 
confinium enthalten ift. Später hat er noch einige Auf: 
fäße in die Regensburger botanifche Zeitfchrift geliefert, 
wo er u. I. die Befchreibung einer neuen und don ihm 
1832 zuerſt gefundenen Pflanzenart gab. In der Me: 
bizin wandte er fi, nachdem er ſchon 1828 angefan- 
gen hatte, das Hahnemann'ſche Syitem zu flubiren, von 
1832 an auch der praftifchen Prüfung diefes Syitems 
zu, und vertheibigte es nach feinem Grundprinziype in 
den „Skizzen aus der Mappe eines reifenden Homöv- 
pathen‘ (Karlsruhe, bei Chr. Th. Groos 1832). Mehr 
und mehr deckte er jeboch die Irrthümer biefes Syſte⸗ 
mes und bie Abfurbidäten der unbebingten Adepten 
deſſelben auf, wobei er trachtete, das wahrhaft Probe: 
haltige der alten und neuen Dogmen nicht zu ver: 
hmelzen, fondern in's klare Licht zu ſtellen. Dabei 
eißelte er die zahlreichen Bloͤßen der Yreunde - und 
inde des homöovathiſchen Lehrgebäudes, auf welches 
Ziel feine „Brescogemälde aus den Arcaden der Heil: 
kunſt“ hinfteuerten (Karlsruhe, bei I. Belten, 1834 — 
35, 2 Hefte, mit Vignetten). Cine luftige Streitfchrift 
erließ er in feiner Rede an den Dr. Härlin in Würt: 
temberg: „Die Homöopathie im Schatten des gefunden 
Menfchenverftandes.” (Karlsruhe, bet 3. Velten, 1834.) 
Ausführlichere Streitichriften richtete er gegen 2 er⸗ 
bitterte Gegner der Homdvpathie, gegen Prof. Sachs 
in Königsberg und gegen den hannöverfchen Leibarzt 
Stieglig: „Der Sachfenfpiegel”, und „bes Sachſenſpie⸗ 
geld anderer Theil” (beide bei Chr. TH. Groos in 
Karlsruhe, 1835). Ebenſo erließ er an Dr. Eifen- 
mann ein Senpfchreiben: „Hahnemann und Eifen- 
mann‘ (Karlsruhe, bei Eh. Th. Groos, 1836). Fer: 
ner find von ihm erfchienen: „Bollftändige Sammlung 
der Verhandlungen über Homövpathie in den Kammern 
son Baden und Darmfladt” (Karlsruhe, bei 3. Velten, 
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1834), und „Kritifches Repertorium der homöopathifchen 
Journaliſtik“, 4 flarfe Hefte, die er in Ei mit 
mehreren Kollegen herausgab (Leipzig, bei C. E. Koll⸗ 
mann, 1835 — 36). ©. war der Hauptveranlafler des 
im J. 1833 ‚gegründeten homoͤopathiſchen Vereins für 
das Großh. Baden, welcher mit der Zeit eine ausgebehn- 
tere Richtung annahm, indem fich dem Bereine nach uud 
nad) in nahen und fernen Ländern Männer anfchloflen, 
und dann hauptfählich dadurch, daß er feine Gränzen 
über das enge Gebiet der Hahnemann’fchen Doktrin 
hinausſteckte; er legte den Titel eines „Homöopathifchen 
Vereines“ ab, und heißt feit 1840 „rheinifcher Verein 
für praftifche Drei, befondere für fpezififche Heil⸗ 
kunde“. Gleichzeitig mit der Gründung des Vereines 
veranlaßte ®. 1833 die Herausgabe einer Vereins: 
eh „Hygea“. Sie ift das Organ, welches haupt⸗ 
ählih Veranlaſſung war, daß die einfeitige Homoͤo⸗ 
pathie allmählig an die übrige Medizin angefnüpft 
wurde, daß fie einen hiftorifchen Buben und in der 
Theorie mehr Licht, in der Praxis mehr Beſtimmtheit 
gewann. — Seit 1834 find 14 Bände erfchienen (Karls: 
rube bei Chr. Th. Groos), und das „Eritifche Reper⸗ 
torium“ ift nad dem Schluffe des 4. Heftes mit ihr 
vereinigt worden. Bun 1838 — 1839 erfchienen ferner 
von ©. 4 Hefte „Berliner Borlefungen über Glauben 
und Aberglauben in ber Heilfunft“ (Karlsruhe, bei Chr. 
TH. Groos), wovon eine etwas veränderte Gefammt- 
ausgabe unter dem Titel „Demokritus medicus“ bald 
barauf in den Buchhandel Fam. 

Grießen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Jeſtetten 3 St. 
ſüdweſtlich entfernt, liegt an der Straße von Waldes 
Hut nach Seftetten und bat in 160 Kamilien und 158 
Häufern 2 evang. und 1013 kath., und mit Derg- 
feheuer 1029, inwohner, welche von Handwerken, 
Feld-, Wein-, Wiefenbau und Viehzucht leben, und 
ziemlich bemittelt find. Die beiten Wirthshäufer find 
die zwei zum Hirſch und zur Linde, auch ift hier 
eine Bierbrauerei. Das Dorf gehörte in frühefter Zeit 
den Herren v. Griesheim, die hier ein Schloß hat- 
ten, und von welchen Bernhard im Jahre 1124 feine 
Güter an das Klofter Rheinau (Schweiz) ſchenkte; ein 
Sohann Konrad v. &. war auch im I. 1484 Abt zu 
Rheinau. Don diefen Herren fam ©. fpäter an bie. 
Herren v. Erzingn, 1472 an die Grafen von Sulz 
und endlich an Baden. Im Bauernfriege litt G. fehr, 
und am 14. Novbr. 1525 wurden die anfrührerifchen 
Bauern auf Hieflgem Kicchhofe befiegt, und über 200 
derfelben getöbtet. In der Oemarfung vun ©. wird 
Borat egraben und find bedeutende Steingruben. 

Gr ekenbach „Sinken der Gemeinde Kaltbrunn 
und Pfarrei Wittichen, vom Amtsorte Wolfach 3 St. 
norbweftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. - 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Grießheim, Pfarrvorf, vom Amtoorte Staufen 
3 St. weftlich entfernt, Tiegt unmeit des Nheins, und 
du in 219 Familien und 169 Häufern 950 Fathol. 

inw., welche von Feldbau und Viehzucht leben, und 
nicht fehr bemittelt finn. Mit Fifchen, Viktnalien und 
Rindvieh wird geringer Handel getrieben. Es finb 
hier 2 WirtHshäufer, zum Adler und Kreuz. ©. ge: 
hörte früher ben Herren von Staufen, fam im 3.1315 
um 280 Mark Silber an die Iohanniterfommende Hei⸗ 
tersheim, und 1806 an Baden. Im 30jährigen Kriege 
wurde G. hart mitgenommen, und fland zwifchen 1632 
— 1654 faſt ganz verübet. 

Griesheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Offenburg 
1'/, St. nordweſtlich entfernt, liegt an der Kinzig, und 
bat in 158 Häufern und 172 Familien 834 Tatbol, 
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Einw., welche ſtarken Jeldban, Wiefenbau, gute Vieh⸗ 
zucht treiben, und ziemlich bemittelt find. Mit Hanf 
wird Handel getrieben. Es find hier 3 Wirthshaͤuſer 
und eine Bierbrauerei. Das Dorf litt früher viel 
durch die Kinzig. G. gehörte früher zur Ortenau, und 
der Gottespienft wurde bald von Gengenbach, bald von 
Dffenburg aus beforgt. 

Grimm, Ludwig Albert, wurde in ber letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Schluchtern ge: 
boren, und erhielt die Stelle als Profeſſor und Rektor 
ber Inteinifchen Schule in Weinheim. Als folcher wurde 
er im Jahre 1825 zum Deputirten gemäßlt nnd bil- 
bete bis 1828 mit Föhrenbach und Duttlinger die Op⸗ 
pofition in der Kammer. Nachher zum Bürgermeifter 
von Weinheim gewählt, gab er feine Stelle auf, jedoch 
mit Vorbehalt des Rücktritts, und wurde 1831 wies 
der zum Deputirten erwählt. Als folcher wurde er 
erfier Sekretär der Kammer, und rebigirte das 
Landtagsblatt. Hierdurch vielfach abgehalten, auch 
den hervorragenden Talenten der Kammer nicht ge⸗ 
a ,‚ und unter dem niederdrückenden Einflufie un⸗ 
. glüdlicher Bamilienverhältnife nahm ©. nicht mehr, 
wie früher, fo große Theilnahme an den Verhandlun⸗ 
gen, und mußte feinen fchwer erworbenen Ruf ſich min- 
dern ſehen. Doch wurde ©. 1832 wieder zum Bür⸗ 
ermeifter von Weinheim erwählt, trat aber in ber 
Folge in feine frühere Stellung ale Brufefior und 
Vorſtand der höheren Bürgerfchule von Weinheim zu: 
rück. ©. ift auch Literarifch befannt durch feine Aus⸗ 
wahl aus ven Mährchen der „Taufend und eine Nacht“ 
fo wie duch fein Buch: Vorzeit und Gegenwart an 
der Bergftraße, dem Nedar und im Odenwald, (Darm- 
ſtadt, Ite Ansgabe.) 

Grimmeltshofen, Dorf und Filial von Füetzen, 
vom Amtsorte Bonndorf 3%, St. öftlih entfernt, an 
der Wutach, Hat in 50 Familien und 40 Häufern 5 
evang. und 390 kath. Einw., welche Feld⸗, Wiefenbau, 
Biehzucht und Gypéhandel treiben, und vermöglich find. 
Es find hier 2 Wirthshäuſer. G. gehörte früher den 
Herren v. Wolfurth, fam von diefen an die Familie 
v. Friedingen, und 1437 durch Kauf an St. Blaflen. 
Die Advofatie ıc. gehörte der Yamilie v. Fulach, Fam 
1565 an die Herren v. Waldkirch, und 1579 an St. 
Blafien. Die höhere Gerichtsbarfeit erwarb St. Bla: 
fen 1722 von Schaffhaufen. Im J. 1790 haben bie 
Franzoſen bie biefige Brüde über die Wutach ver: 
brannt, und mit den Oeflerreichern ein Fleines Gefecht 
hier beitanden. 

Grimmersbach, Zinten ver Gemeinde Oedsbach 
und Pfarrei Oberkirch, von dieſem, feinem Amtsorte, 
1 St. füdlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Grimmerswald, Zinfen der Gemeinde Seebach 
und Pfarrei Dttenhöfen, vom Amtsorte Achern 2'/, 
St. füröftlich entfernt, Hat 171 Fath. Einwohner und 
bildet ein langes Thal, das yon der Hornisgründe aus: 


geht. 

Grisbach , zerftreute Häufer der Gemeinde Alt: 
fimonswald und Bfarrei Unterfimonswald, vom Amts⸗ 
orte Waldkirch 1%, St. üftlich entfernt, mit 320 kath. 


Einw, 

Gröbelmaierhof, Hof der Pfarrgemeinde Bie- 
thingen, vom Amtsorte Mößkirch 2 St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 7 Fath. Einw. Standesherr ift der Fürft 
von Fürftenberg. 


Gröbern , zerftreute Häufer der Gemeinde Unter: 


entersbach und Pfarrei Zell am Harmersbach, vom 


Amtsorte Gengenbach 2'/, St. füböftlich entfernt, hat 
mit Eifenfprung 65 fath. Einw. Es gehörte früher 


Grimm — Grolman 


476 


dem Kloſter Gengenbach, wurde von dieſem au Bene⸗ 
dikt Fink von Wolfach, dann an Trotter und endlich 
an den Herrn v. Schaid verkauft, von dem es an den 
Herrn Wehr und endlich 1686 an die Stadt Zell a. H. 
überging. Es entftand darüber mit Gengenbadh ein 
Prozeß, weil der erfle Käufer den Kaufihilling noch 
nicht abgetragen hatte, wodurch Zell ven Kauf aufgab 
und Gengenbach das Gut im I. 1695 um 500 fl. umb 
ae Gefälle an die Herren von Mayershofen ver- 
aufte. 

Grögingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Durlach 
Y St. nordweftlich entfernt, liegt 441 Fuß über d. M. 
an der Pfinz, und hat in 486 Yamilien 1950 evang., 
12 Tathol. und 89 ifrael. Einwohner, welche flarfen 
Feld⸗, Krapp⸗ und Weinbau treiben, und ziemlich ver: 
möglich find. Es ift hier eine Metallinopffabrif umd 
eine Zuderfabrif des Hrn. v. Eichthal; früher war 
leßtere eine Krappfabrik. Das Dorf erfcheint ſchon im 
3%. 1233, wo Markgraf Herrmann den Zehnten dafelbft 
vom Klofter Murbach als Lehen nahm. In der Folge 
bielt fi) Markgraf Rudolph I. in ©. auf, und das 
fefte Schloß dafelbfi wurde im SI. 1275 vom Kaifer 
Rudolph I. belagert, erobert und zerflört. Das jebige 
Gut Auguftenburg, 521 Zuß über d. M., welches dem 
Markgrafen Wilhelm gehört, worin ſtarke Landwirth⸗ 
fhaft betrieben wird, liegt bei ®. und wurde 1699 von 
der Marfgräfin Augufte Marie erbaut. Später wurde 
es zu einem Militärfpital verwendet und endlich an 
Privaten verfauft, von welchen es ber jehige Beſitzer 
erwarb. Die Zuderfabrif befindet fich in dem Gebäude, 
welches früher zur Krappfabrif diente und den Mark⸗ 
grafen Friedrich und Ludwig gehörte. — Dorf und Burg 

„ von welch’ Tebterer man noch Ueberrefte fieht, war 
can Fi Jahre 1379 Lehen der Brobflei Weißenburg 
aß). 

Grolman, Ludwig v., wurde am 20. De. 1775 
in Gießen im Großh. Heflen geboren, mo fein Bater 
Oberappellationsgerichtsrath war. Er erfreute ſich der 
forgfamften Erziehung, zeigte im Knabenalter, bei fel= 
tenen Fähigkeiten, eine große Wißbegierbe, und mit 
ausgezeichneter wiſſenſchaftlicher Bildung ansgeftattet, 
trat er in holländifche Kriegsdienfte, lernte unter Stra⸗ 
pazen die Details des Militärvienites fennen, und ge= 
wann in Feldzügen Kriegserfahrung. Die Umwälzung 
in Holland führte ihn in lantgräfl. heil. Militärvienft, 
welchen er im 3.1803 verließ, um einer Berufung ale 
badifcher Bremierlieutenant zu folgen. Bald wurben 
feine ausgezeichneten Cigenfchaften hier anerkannt; fie 
eröffneten ihm bei der Vermehrung des badijchen Mi— 
litärs und den ‚mannichfaltigften Veränderungen in den 
militärifchen Einrichtungen eine ehrenvolle Laufbahn, 
und beförberten fein rafches Ayancement. Er wurde 1804 
bei'm Generalſtab und als Adjutant des Ehurprinzen 
angeftellt, avancirte 1805 zum Stabsfapitän und wurde 
1808 als Major zum Regiment von Harrant ver: 
feßt,, in welchem Jahre feine Ernennung zum Flügel⸗ 
adjutanten erfolgte; zwei Jahre fpäter wurde er 
DOberftlieutenant und bald darauf Generaladjutant 
der Infanterie. Nebft den Kriegsereigniftien, an wel 
chen er in fremden Dienflen gegen Branfreih An: 
theil genommen, hat er im badifchen Militär die 
Feldzüge 1806 und 1807 gegen Preußen, 1808 und 1809 
gegen Spanien, und 1812 gegen Rußland mitgemacht. 
Für fein ausgezeichnetes Benehmen vor Danzig erhielt 
er das Nitterfreuz des Karl⸗Friedrich-Militärverdi enſt⸗ 
ordens, deſſen Kommandeurkrenz nebit dem Ritterkreuze 
der franzöſiſchen Ehrenlegion ihm für ſeine Theilnahme 
an dem fpanifchen Feldzuge verliehen wurde. Gleich 
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bei'm Eintritte in den badiſchen Dienfl würbigte ber 
Erbgroßherzog Karl feinen hohen Werth, und auf 
gleiche Weile behielt ©. das Vertrauen des fommandi- 
renden Generals des badiſchen Armeekorps, des Marf: 
grafen Wilhelm, welchen er während des Feldzugs ge 
gen Rußland als Chef des Generalftabs begleitete. Als 
ausgezeichnete Erfcheinung flrahlt G. im Kranze jener 
Krieger, welche Muth und Entichlofienheit vor dem 
Zeinde mit feltenen Keuntnifien und willenfchaftlicher 
Bildung verbanden. Bon feinen Schriften, welche ©. 
in. der Hanbfchrift Hinterließ, wurde fein Tagebuch über 
den Feldzug in Spanien von Hofrath Rehfues im J. 
1814 mit einer Vorrede veröffentlicht, worin der Her⸗ 
ausgeber dem hingefchiedenen Freunde ein fchönes Denk: 
mal geſetzt hat. — Im Kreife vertrauter Freunde hatte 
G. öfters den Wunſch ausgefprochen, den fehönen Tod 
für Für und Baterland auf dem Schlachtfelde fterben 
u dürfen. Diefer Wunfch follte nicht erfüllt werben. 
ach namenlofen Erduldungen mußte er in ruflifcher 
Sefangenfchaft fein Leben enden. Während diefer 
grauenvollen Epiſode feines Lebens (f. darüber Karler. 
Zeitung 1840 Nr. 67 — 73), bewies ihm der damalige 
Beldjäger und nachmalige Forfimeifter Hubbauer eine 
feltene Anhänglichfeit. ‚ farb am 9. San. 1813 in 
Wilna im 37ſten Lebensjahre. 
Grombach, fie Ober- und Untergrom: 


ac. 

Vrombach, Pfarrdorf, von Sinsheim, dem Sitze 
des Amtes Hoffenheim, 3 St. öftlich entfernt, liegt 814 
Suß über d. M., zwifchen nicht hoben Bergen, und 
zählt in 106 Häufern und 184 Familien 156 evang,, 
622 Fath., 20 men. und 50 ifr. Einwohner, welche von 
Feld-, Wiefenbau und Viehzucht leben, aber wenig be- 
mittelt find. Bon 1817 an häuften fich hier die Schulden 
bis zum 3. 1827, feit welcher Zeit fich das Dorf zu 
erholen beginnt, wozu die Zehentablöfung noch das 
Meitere beitragen wird. Mit Früchten, Neps, Hanfıc. 
wird Handel getrieben. Es find hier 3 Bier: und 
MWeinwirthichaften; es foll hier aber das Branntweintrins 
fen zu ſtark einreißen. Im Orte ift ferner ein Schloß 
mit einem Nittergute von ungefähr 350 Morgen, und 
ein Schlußgarten,, welches dem chen. v. Benningen- 
Ullner gehört, der Grundherr des Dorfes if. Schon 
frühe wurde dem Kloſter Lorfch hier ein Gut geicheuft, 
zu welcher Zeit der Pfarrfag dem Ritterſtifte Wimpfen 
gehörte. Dies vertaufchte im I. 1329 einige Güter 
und 5 Höfe in ©. an Raban von Helmfläbt, die ſich 
bis 1498 davon benannten, dann aber das Schluß und 
Dorf um 4500 fl. an Stephan von Venningen vers 
fauften. Bei diefer Familie blieb nun G., bie es im. 


1588 durch Heirath und Erbfchaft an den Herren von 


Zlörsheim fam, von welchem es ebenfalls durch Heirath 
an die Familie Bos von Waldeck überging. Diefe 
verfaufte 1642 ©. an den Frhrn. v. Metternich, letz⸗ 
terer 1644 an den General v. Werth, uͤnd dieſer 
wieder an feinen Schwiegerfohn Hieronymus dv, Franz. 
Als aber im 3. 1656 die an den Hrn. Bus v. Wal: 
bed verheirathete Tochter des Hrn. v. Flörsheim ſtarb, 
machten die Herren 9. Denningen auf ©. als Fibei- 
fommidgut Anſpruch, erhielten es auch, und blieben 
bis jeßt im Befitze des Dorfes, Die 5 Höfe, welche 
hier den Freiherren v. Chrenberg gehörten, fielen nach 
deren Ausiterben an das Bisthum Worms als heim- 
gefallenes Zehen, und wurden 1811 von ber jegigen 
Grundherzichaft erworben. Noch im I. 1614 wurde 
bier eine Frau ber Hexerei angeklagt und verbrannt. 
Groos, Frievrih, wurde in Müllheim geboren, 
ſtudirte Medizin, promovirte in biefer Fakultät, kam 
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1805 als Aſſiſtenzarzt nad) Karlsruhe unb wurde 1808 
Phyſikus in Stein. In gleicher Eigenſchaft fam er 
1809 nah Gochsheim, 1810 nad Schweßingen, wurbe 
1813 Hofmedikus und 1814 Irren- und Siechenhaus: 
Phyſikus in Pforzheim. Im I. 1830 wurde er ale 
Irrenhausphyufifus nac) Heidelberg verfeßt, erhielt 1831 
den Charakter ald Hofrath, 1836 das Ritterkreuz des 
Zähringer Lowenordens und wurde penfionirt. iſt 
einer der größten Pſychologen unferer Zeit, und bewährt 
felbit in feinem hohen Alter feinen Scharfiinn und die 
Frifche feines Geiſtes. Seine Schriften, welche meiſtens 
pfuchologifchen Inhalts find, erfchienen ſämmtlich in 
Heidelberg, und noch immer erfreut der rüflige Greis 
feine Freunde mit neuen Geiftesproduften. 

Großeicholzheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Adelsheim 2%, St. nordweſtlich entfernt, liegt 1068 
Fuß über d. M., und bat in 158 Familien und 124 
Häufern 565 evang., 173 Tath., 2 men. und 91 ifrael. 
Einw., welche nur geringen Feld» und Wiefenbau treiben, 
da der Boden zu fteinig ift, die Wielen aber nicht bes 
wäflert werden fünnen. Auch find die Güter meiftens 

efchlufien, mit Gülten und Zinfen belaftet, und vie 
Einwohner arm. Es find hier 7 Wirthshäufer, von 
welchen das zum Gngel, mit einer Bierbrauerei, das 
befte iſt; G. Hat ferner ein altes Schluß, wovon aber 
das ältere Hauptgebäude vor 6 Jahren abgebrochen 
wurde. Es wurde um die Mitte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts erbaut, gehörte früher ben Herren v. Eicholzheim, 
fam fodann als yfälzifches Lehen an die Grafen von 
Degenfeld » Schumburg, von weldhen ed vor 6 Jahren 
an deu Grafen von Helmſtädt verfauft wurde, der es 
aber 1840 mit allen Gütern und Gerechtfamen an bie 
Gemeinde verfaufte. Die Fath. Einwohner find nad 
Nittersbach eingevfarrt. 

Großbornbacd, fihe Hornbach. 

Großrinderfeld, Pfarrdorf, vom Amtsorte Tau- 
berbifchufsheim 2 St. nordweitlidy entfernt, 1032 Fuß 
über d. M., liegt an der Straße nad Würzburg und 
hat in 204 Familien und 180 Häufern 1 evang. und 
988 kath. Einw., welche Feldbau treiben, eine große 
Gemarkung , wenig Wieſen, einen beträchtlichen Vieh: 
fand haben und ziemlicd, bemittelt find. Mit Brüchten, 
befonders mit Korn, Dinfel, Gerfte, Widen, Linfen 
und Reps wird ftarfer Handel getrieben. Es find hier 
3 Wirthshäuſer. — Das Dorf if alt, litt fehr duch 
den 30jährigen Krieg und im I. 1826 brannten gegen 
120 Gebäude ab. Auf einem Theile der Gemarkung, 
die Schlacht genannt, gegen Wenfheim, findet man noch 
große Kohlenfchichten ꝛc., die von den Schweben herz 
ftammen fullen. Die zu ©. gehörige Parzelle Baier: 
tal (ſ. d. A.) mit 496 Einw. iſt dem Bezirksamt 
Gerlachsheim zugetheilt. 

Großfachfen , Pfarrborf, vom Amtsorte Wein: 
heim 1 St. ſüdlich entfernt, liegt an der Strafe von - 
Heidelberg nach Frankfurt, und Hat in 183 Häufern 
und 190 Familien 807 evang., 239 kath. und 32 iſr. 
Einw., welche Früchte, Tabak und Wein bauen, etwa 
73 Bferde, 500 Kühe und 800 Schweine haben, und 
ziemlich bemittelt find. Die Katholifen find nad) Hohen» 
fachfen eingepfarrt. Es befinden ſich Hier mehrere 
Wirthöhäufer, von welchen die zur Krone und zum 
Pflug zu den beiten gehören. Es wächst hier vieles 
und gutes Obſt. Das Torf erſcheint fchon im Jahre 
887, zu welcher Zeit das Klofter Lorſch Hier Güter 
hatte. Churpfalz hatte Hier einige Domänialgefälle, 
bie übrigen gehörten aber den Herren von Hirzberg. 

Sroeihinad, Dfarrdorf, vom Amtsorte Fa 
lendorf 2 St, ſüdweſtlich entfernt, Hat in 16 Häufern 
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and gleich vielen Familien 105 kath., und mit feinen 
Parzellen 347, worunter 4 evang., Einw., welche von 
Feldbau und Vieh oc (eben. 

Grofitadelbofen, Dorf und Filial von Afthol- 
derberg,, vom Amtsorte Pfullendorf 1 St. ſüdlich ent- 
fernt, hat 5 evang. und 97 kath., und mit feinen Par- 
zellen 332, Einwohner. 

Großweier, beſſer Orofchweier gefchrieben, 
Pfarrdorf, vom Amtsorte Achern 1'/, St. nordweſtlich 
entfernt, liegt in einer Ebene, und hat in 129 Häufern 
and 136 Samilien 5 evang. und 560 fath., und mit 
dem dazu gehörigen Weiler Hefielbach 684, Einwohner, 
welche von Felb:, Wiefenbau, Viehzucht, Flache - und 
Hanfipinnen leben, und nicht fehr bemittelt find. Es 
find Hier drei MWirchshäufer. . Bon diefem Orte be⸗ 
nannte fich ein eigenes Befchlecht, welches zum Nitter- 
flande gehörte. Woher daffelbe ftammte, tft nicht gewiß, 
doch will man den Herzog Atticus für den Stammva- 
ter halten. Jedenfalls war das Geflecht alt, und 
trug zur Seit Karls des Kühnen feine. Güter dem 
Haufe Baden zu Lehen auf. Diefelben Herren von ©. 
(früher Erofchweier gefchrieben) trugen auch Güter von 
den Grafen von Eberftein zu Lehen, und fcheinen mit 
denfelben in freundichaftlichen Degiehungen geitanden zu 
fein. Von diefer Bamilie fam G. an die Herren von 
Seldeneck, nach dem Ausfterben diefer Familie aber an 
Baden. Die Burg G., zu welcher mehrere Orte ges 
hört haben mußten, bildete mit dieſen früher ein eige- 
nes Amt, lieg aber jetzt in Trümmern. 

Grub, Zinken der Pfarrgemeinde Mühlenbach, vom 
Amtsorte Haslach %, St. ſüdöſtlich entfernt, mit we⸗ 
— kath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt von Für: 

enberg. 

Grub, Zinken der Pfarrgemeinde Kinzigthal, vom 
Amtsorte Wolfach 1'/, St. ſuͤdöſtlich entfernt, mit we⸗ 
nigen evangel. Einwohnern. Standesherr: Fürſt von 
Fuͤrſtenberg. 

Grub, die, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrgemeinde 
Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. weſtl. entfernt, 
mit 71 kath. Einwohnern. 

Grube, evangeliſche, zerſtreute Haͤuſer der Pfarr⸗ 
gemeinde Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 2 St. 
nördlich entfernt, mit 18 evangel. Einwohnern. 

Grün, Hof der Gemeinde Lehengericht (Hinter:) 
und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 3 St. 
norböftlich entfernt, mit 5 evang. Einwohnern. 

Grün, zerfireute Häufer der Gemeinde Altfimons- 
‚wald und Pfarrei Unterfimonswalb, vom Amtsurte 
Waldkirch 2 St. öftlich entfernt, mit 138 Tathol, Ein- 
wohnern. 

Grün, Zinken der Gemeinde Unterharmersbad) 
und Pfarrei Zell am Harmersbach, vum Amtsorte Gen: 
genbad) 2'/, St. füpöftlidy entfernt, mit 197 fathol. 

inwohnern. 

Grünach, Zinfen der Pfarrgemeinde Oberwolfach, 
vom Amtsorte Wolfah 1 St. noͤrdlich entfernt, mit 
hen kath. Einwohnern. Standesherr: Fürft von Für⸗ 

enberg. 

Grünberg , Zinken des Dorfs Giedensbach, Ger 
meinde Oedsbach und Pfarrei Oberkirch, von welchem, 
feinem Amtsorte, e8 1'/, St. ſüdlich entfernt ift, mit 
wenigen kathol. Einwohnern. 

Gründelbuch, zwei Höfe der Gemeinde Münch: 
böf und Pfarrei Eigeltingen, vom Amtsorte Stodad) 
2 St. weftl. entfernt, mit 28 fath. Einw. ©. wurde 
im 13ten Jahrhunderte von ber Abtei Meichenau an 
Salem verkauft. Beunbheet: Graf von Langenflein. 

Gründle, Binten der Gemeinde Oedsbach und 
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der Pfarrei der Amtsſtadt Oberkirch, wovon es 1 GSt. 
füdlich liegt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Grüneck, Hof ver Gemeinde Riedichen und Pfar⸗ 
rei Zell, vom Amtsorte Schönau 2%, St. ſüdlich ent 
fernt, mit 20 kath. Einwohnern. Grundherr: Frei⸗ 
herr von Schönauzgell. 

Grünenbach, Weiler der Pfarrgemeinde Deflin: 
gen, vom Amtsorte Sidingen 1'/, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 59 kath. Einwohnern. Grundherr: Frei⸗ 
herr Otto von Schönau: Wehr. 

Grünenberg , aufgehobenes Klofter, vom Amts: 
orte Radolphzell 1 St. fünlih entfernt, war ein Hof 
des Ritters Berthold aus ber Höre, der im I. 1282 
denfelben an die Eremiten Werner und Konrad um 2 
Pfund Pfennige verfaufte.e Bon Lebteren erhielt ihn 
Elfa, welche Hier ein Sranzisfanernonnenklofter errichtete, 

Grünenwörth, Dorf und Filial von Wertheim, 
von biefem, feinem Amtsorte, %, St. norbiweftl. entfernt, 
liegt 491 Fuß über dem M. am Main, und hat in 
49 Bamilien und 41 Häufern 209 evang. und 8 kath. 
Einw. Standesherr: Fürſt von Lömwenflein-Wertheim. 

Grünflecden, Hof ver Pfarrgemeinde Boll, vom 
Amtsorte Mößkirch 2 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 13 
kath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt vom Fürften 


berg. 

Grünholz, Dorf und Filial von Luttingen, vom 
Amtsorte Waldshut 3 St. ſüdweſtl. entfernt, mit 5 ev. 
und 315 kath. Einwohnern. 

Grüningen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Villingen 
2 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt. auf der rechten Seite 
der Brigach und hat 1 evang. und 261 Fath. Einw. 
in 59 Familien und 35 Häufern. Feldbau und Vieh—⸗ 
zucht werben nicht ſtark betrieben, namentlich ift legtere 
ziemlich mittelmäßig, auch find die Einwohner nicht fehr 
bemittelt. Der Ort hat nur ein Wirthéhaus, zur Traube. 
G. gehörte früher den Grafen von Fürftenberg, und Egon 
Graf von Fürſtenberg vergabte im I. 1306 den Kir: 
henfap und Widdumhof an die Johanniterkommende 
Villingen. Bor Zeiten gehörten noch mehrere benach⸗ 
barte Orte nach G., auch full in dem bei der Kirche 
gelegenen Haufe (Bergbauern genannt) ein Nonnenklo⸗ 
fter geweſen fein. 

rüningen, eingegangenes Dorf bei Oberrim- 
fingen, vom Amtsorte Vreiſach 1'/, St. ſüdöſtlich ent- 
fernt, wurde um bie Mitte des 14ten Jahrhunderts von 
einem Hrn. v. Schnewlin zerftört. Das hiefige Moͤnchs⸗ 
Hofter war vom Eluniacenferabt Hugo durch die Frei- 
gebigfeit eines Edlen Heſſo geftiftet, bald aber von den 
Mönchen wieder verlaffen worden. Diefe zogen näms 
fih aus, und erbauten im I. 1087 das Kloſter St. 
Ulrich, wo fie ebenfalls nicht bleiben Tonnten, und 
1578 nach St. Peter famen. Jetzt ift nur noch bie 
Kapelle übrig. 

Grünsfeld, Stadt, vom Amtsorte Gerlachsheim 
1 St. nordöſtlich entfernt, liegt 704 Zuß über db. M. 
an der Grünbach, und Hat in 233 Häufern und 338 
Familien 3 evangel., 1129 kathol. und 33 ifrael, 
und mit ihren Parzellen 1235, Einwohner, welche 
Felds, Weins, Wielenbau und Viehzucht treiben, und 
ziemlich wohlhabend find. ©. wurde 1380 von Wil. 
von Bebenburg an die Markgrafen von Brandenburg 
verkauft. In Stadt und Amt G. Hatten die Landgras 
fen von Leuchtenberg und Mainz ben Zehnten, gemein: 
fchaftlich, feit 1591 aber bios ale Würzburgiſches Les 
den, das 1646 heimfiel, 1803 an den Fürflen von 

almısKrautheim, und 1840 an Baden überging. In 
früherer Seit war G. fell; ſpaͤter war hier der Gih 
eines Amtes, Ä 
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Srängfeldhanfen, Dorf und Filial von Grüne: 
feld, vom Amtsorte Berlahsheim 1'/, St. norböfllich 
entfernt, liegt 741 Fuß über d. M. an der Grünbadh 
und hat 204 kath. Einw. 

Grünwald, Zinfen der Pfarrgemeinde Kappel, 
vom Amtsorte Neuſtadt 2'/, St. ſuͤdoͤſtlich entfernt, 
liegt ſehr buch und hat 136 fath. Einwohner in 18 
Bamilien. Im J. 1389 wurde von St. Blaſien hier 
ein Eremitenflofter geftiftet, 1803 aber von Fürftenberg 
aufgehoben. Die Kaftennogtei über ©. fland dem 
Haufe Fürftenberg zu. Die Güter veffelben find dem 
fürftenberg. Landesſpital zugemiefen. 

Grünwangen, Dorf zur Pfarrgemeinde Unter: 
figgingen gehörig, vom Amtsoıte Heitigenberg 2%, St. 
füpörtlich entfernt, liegt ziemlich Hoch und hat 48 fath. 
Einw. in 6 Häufern. Staudesherr: Fürft von Für: 
ftenberg. 

Grünwettersbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Durlah 1'/, St. füpöftlid entfernt, hat in 176 Häu— 
fern und 218 Familien 1080 evangel. Einw., welche 
Feld⸗, Wiefenbau und Viehzucht treiben, und wenig be⸗ 
mittelt find. Ueber 60 Menſchen von hier arbeiten in 
der Ettlinger Spinnerei. Es find hier 4 Mirthshäus 
fer, zum Lamm, Adler, Roß und Baum. ©. gehörte 
früher Württemberg, und war dem Oberamte Neuen: 
bürg und Defanate Wildbad zugetheilt, Fam aber 1806 
an Baden. Es war bier früher ein Kapuzinerflofter, 
zu welchem mehrere umliegende Orte im Verhaͤltniß 
der Hörigfeit fanden, weshalb noch bis jest die kath. 
Drte Bufenbach, Reichenbach, Stupferich und Etzenroth 
ber hiefigen evangel. Pfarrei zehntpflichtig find. 

Grünwinkel, Dorf und Filial von Darlanden, 
vom Amtsurte Karlsruhe %/, St. füdweftlid) entfernt, 
liegt 390 Fuß über d. M., an der Straße nah Ra: 
ſtadt, und hat in 69 Yamilien und 50 Häufern 42 ev. 
und 297 kath. Einw., melde Feldban und Viehzucht 
treiben, aber meiftens arm find. Es ift hier eine Ef: 
Rofabrif, Branntweindbrennerei und eine Ziegelhütte. 
Es find hier 4 Wirthshäufer, welche von Karlsruhe 
aus häufig bejucht werden. 

räßgett, Hof der Gemeinde Kaltbrunn und 
Dfarrei Wirtichen, vom Amtsorte Wolfah 3 St. nord⸗ 
öftlich entfernt, mit 6 kath. Einwohnern. Stantesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. 

Grumpbächle, zerftreute Häufer der Gemeinde 
Lehengericht (Vorder-) und Pfarrei Schiltach, vom 
Amtsorte Hornberg 3 St. nordöftlid, entfernt, mit 35 
evang. Einwohnern. 

Grumppen, Hof ver Gemeinde Lehengericht (Bor: 
der⸗) und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. nordöfllich entfernt, mit 14 evang. Einwohnern, 

Grund, im, zeritreute Häufer der Gemeinde Le⸗ 
hengericht (Hinter:) und Pfarrei Schiltach, vom Amts⸗ 
orte Hornberg 3 St. norböfllih entfernt, mit 16 ev. 
und 5 kath. Einwohnern. 

Grund, der untere, Hof der Pfarrgemeinde Rohr: 
bad, vom Amtsorte Tryberg 2 St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 7 faıh. Einwohnern. 

Grumd, der, zerfiveute Hänfer der Pfarrei Güten⸗ 
bad, vom Amtsurte Tryberg 3'/, St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, mit 64 kath. Cinwohnern. 

Grund, Johann, wurde im Jahre 1808 zu Wien 
geboren, machte daſelbſt feine Studien auf der Afade- 
mie der bildenden Künfte, wo er zwei Preife gewann. 
Im Jahre 1827 trat er eine Reiſe nach Italien 
an, blieb aber in der Schweiz, lernte in Zürich feine 
nachherige Gemahlin kennen, ließ fich 1831 in Karls⸗ 
ruhe nieder, und verheirathete ich daſelbſt. Im Jahre 

Lexikon von Baden. 
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1839 wurde er zum Hofmaler ernannt und erhielt 1840 
bie guldene Preismedaille. — Zuerft machte fih ©. ale 
Porträts und Genremaler befannt, hat fi aber 
erft in nenerer Zeit einen bedeutenderen Ilamen erwor⸗ 
ben. Bon feinen Bildern nennen wir: der ungarifche 
Kefielflicker, vie Smigrantin, die Spinnenbuben ıc. Aue: 
gezeichnet iſt fein erſter Verſuch in der biftorifchen 
Senremalerei: „Defterreichifcher Invalide und die Seini⸗ 
gen am Todestage des Kaifers Frauz J.“ Kunftfenner 
haben dies Gemaͤlde als eines der gelungenflen biefer 
Art beurtheilt, und viele Journale fich lobend darüber 
ausgefprochen. -- Während feines Aufenthaltes zu Pa⸗ 
ris lieferte G. folgente Gemälde: ter verunglüdte 
Seiltänzer, der Savvyarde und fein Affe, das Brom: 
beermaͤdchen, Domino noir, ’Allemande, der Frühling ıc. 
In Karlsruhe malte ©. die Familie des Großherzogs 
von Baden, welches Gemälde von Leon Noel gut litho- 
graphirt wurde. Im 3.1840 erhielt &. den Auftrag, 
die Brinzefiin Marie von Heflen, und den ruffifchen 
Großfürften-Thronfolger zu malen, worauf ihn leßterer 
ale Beweis feiner vollfommenften Zufriedenheit mit 
einem werthvollen Brillantringe befchenfte Mit dem 
in Lebensgröße gemalten Bilve: „Esmeralda von den 
Zigeunern geraubt“, nach Victor Hugo's Roman: Motre 
Dame be Paris, bezeichnete G. eine neue ernftere Rich: 
tung. Man hat tiefem Gemälde beſonders gediegene 
Bollendung und dramatifchen Effeft in großem Maße 
zuerfannt. In neuefter Zeit hat ©. zwei große Ges 
mälde „ſpielende Kinder” und die beiden älteften Söhne 
bes Großherzogs von Baden (Knieftüd in Lebensgröße) 
ausgeführt, von welchen beſonders das erflere durch 
gemüthliche Auffaflung und WBarbeneffeft den Kunſt⸗ 
fenner erfreuen wird. Auch hat G. ven Barton zu dem 
Bilde „der verlorene Sohn” vollendet. Im Allgemeis 
nen müflen wir an G.'s Gemälden eine treffliche tech- 
nifche Ausführung, eigenthümliche und gute Wahl der 
Sarben, gemütbhliche Auffaftung und fein Zernhalten 
von phantaflifcdyen und verzerrten Figuren loben. 

Grundelbof, Hof der Pfarrgemeinde Immendin⸗ 
gen, vom Amtsorte Möhringen 1 St. fünweftlich ent⸗ 
fernt, mit 10 fathol. Ginwohnern. Grundherr: Fürft 
von Yürftenberg. 

Grundmatt, Hof der Pfarrgemeinde Obermün⸗ 
ſterthal (Krumlinder Rotte), vom Amtsorte Staufen 
2'/,, St. öftlidy entfernt, mit 6 kath. Einwohnern. 

Grunern, Pfarrdorf, vom Amisorte Staufen '/, 
St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am Fuße des Gebirges, 
und bat in 92 FZamiljen und 84 Häufern 439, und 
mit den dazu gehörigen Barzellen 519 Fatholifche Ein⸗ 
wohner, welche von Feld-⸗, Wieſen-, Wein: und Obftban 
leben, einen mittelmäßigen Viehſtand haben und ziemlich 
bemittelt find. Mit Holz wird Handel getrieben. Es 
find hier 2 Wirthshäufer, von welchen das zum Bären 
das befte if. Auch befinvet fich hier ein Bad, das 
ziemlich flarf von den Bewohnern der Umgegend und 
des Elſaßes befucht wird. Die Quelle foll ſchwefel⸗, 
eifens, ſtahl⸗, Eupfer-, kalk- uud Fochfalzhaltig fein. Es 
find im Baphaufe, welches im 3. 1738 von St. Bla⸗ 
fien errichtet warte, 32 Wohnzimmer, mehrere Säle 
und größere Zimmer, 50 Badewannen, ein Dampf- 
und ein Donchenbad. Das Bad befteht, laut fichern 
Urfunven, ſchon 4 Jahrhunderte lang; das Dorf ge: 
hörte aber zur Herrfchaft Staufen, fiel 1603 an Oeſter⸗ 
reich, wurde 1628 an den Hrn. v. Schanenburg ver: 
yfändet, 1722 wierer ausgelöet, und 1738 als freies 
Lehen an St. Blafien verfauftl. Der Pfarrfag und 
verfchiedene Güter gehörten dem Klofler St. Trudpert. 

Grufened, dee HSelmftadt. 
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Diefes Klofter wurde von einem Erlen, Günther, der 


vom Amisorte Waldkirch 1°, St. nördlich entfernt, , auf dem Kibfelfen wohnte, gegründet, umd 1224 vom 
| Abte Berthold zu Thennenbach zu einem Gifterzienfer- 


mit 26 er Einwohnern. 
Gftähl, Hof der Pfarrgemeinde Obermünfterthal, 
r Lehner Notte gehörig, vom Amtsorte Staufen 2'/, 
t. öftlich entfernt, mit 25 fath. Einwohnern. 

Gnden, Zinten ver Pfarrgemeinde Kappel: Win- 
red, vom Amtsorie Bühl */, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 72 fath. Einwohnern. 

Guckiusdorf, Zinten ver Pfarrgemeinde Oppen⸗ 
an, vom Amtsorte Oberkirch 3 St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

Gündelwangen, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Bonndorf 1?/, Et. nordweſtlich entfernt, hat in 77 
Familien und 54 Häufern 330, und mit feinen Bar: 
ellen 391, katholifche Einwohner, weiche Zeld-, Wie⸗ 
enbau und Viehzucht treiben, und ziemlich bemittelt 
find. Es iſt hier eine Mahl: und Sägemühle und 2 
Wirthshäufer. ©. ift fehr alt, und Hatte feinen eige⸗ 
nen Adel, der noch bis zum Ende des 12ten Jahrhun⸗ 
derts vorfommt. Es gehörte der Yamilie von Falken⸗ 
flein, fam in ber Folge an die Familie v. Rechberg, 
1460 an die Grafen von Lupfen und 1609 von Soa- 
Kim v. Miörsberg an St. Blafien, welches auch vie 
früher den Hrn. v. Wollfurth gehörigen Güter in ©. 
der Familie von Friedingen im I. 1415 abfaufte. Der 
Kicchenfap in &. gehörte ſchon vor dem Jahre 1157 
dem Kofler St. Blafien. 

Gündenhaufen, Weiler, zur Amtsſtadt Echopf- 

eim gehörig, von der es !/, Et. ſüdweſtlich entfernt 
if, hat 83 evangel. und 19 Fathol. Zinwohner in 23 
Käufern. 

Sündlingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Breifach 
1%, St. füpöftlich entfernt, Hat in 162 Familien und 
100 Häufern 1 evang. und 787 fath. Einw., welde 
von Feldbau und Viehzucht leben, und ziemlich bemit- 
telt find. Mit Früchten und Hanf wırd Handel ge: 
trieben. Es find Hier 3 Wirthshäufer, von welchen 
das zur Sonne das beite if. Das Dorf if alt, und 
wurde im 3. 1297 dem Johanniterorden von den Mark: 
grafen von Baden gefchenft. Der Pfarrfap und ein 
Hof gehörte dem Margarerhenftifte zu Waldkirch, wurbe 
aber 1380 um 143 Diarf Silber an den Komthur Kas⸗ 
par Guberlin und das Hans Freiburg verfaujt. Im 
3Ojährigen Kriege flohen die Ginwohner bis gegen Bern, 
ebenjo zwiſchen 1702 — 1709. ©. ift der Geburtsort 
des ehemaligen Wiener Buchhändlers und Buchdruders 
Joh. ©. Binz. 

Güntersthal, Pfarrborf, vom Amtsorte Frei- 
burg 1 St. ſüdlich entfernt, liegt im einem freundlichen 
Thälchen,, zwifchen hoben, mit Taunen bevedten Ber: 
gen, und hat in 92 Familien und 80 Häufern 11 
erangelifche und 543, und mit St. Valentin 549, fa- 
tholifche Einwohner, weldye als Holzmacher, Hands 
werfer, weniger aber von Feld: und dBiefenbau leben, 
da die Einwohner nur wenige eigene Örundftüde haben 
und das ehemalige Kloftergut Staatsbomäne iſt. Doch 
find die Leute bier nicht arm zu nennen. Es iſt hier 
eine Baummolleweberei, mit 30 eifernen Stühlen und 
eine Vierbrauerei, welche dem Heren M. v. Herrmann 
gehören, und flarf betrieben werden. Namentlich lie: 
fert die Bierbrauerei treffliches Bier, und die Bewoh⸗ 
ner Freiburgs machen tägliche Spaziergänge durch den 
fog. Sternenwald hierher. Es find hier 2 Bier⸗ und 
MWeinwirtbfchaften, und noch eine weitere Bierbrauerei. 
Die Kirche wurde im 3. 1835 erbaut, da bie fehöne 
Kloſterkirche nebſt dem Riofler, worin die Herrmann’ 
ſcheu Etabliſſements find, im I. 1829 abbrannten. 


Monnenklofter beſtimmt. Das neue Kloſter erbielt 
vom Stifter Güter in Scherzingen und Geroldsthal, 
und vom Grafen Konrad von Freiburg alle Rechte in 
legterem Orte. Auch erhielt es das Dorf Oberried, 
wo die Nonnen, vwiewohl nur kurze Zeit, wohnten, 
und dann wieder nach G. zurückkehrten. Im der Folge 
erhielt das Klofler noch mehrere Gerechtfame und be 
fland bis zum 3. 1806, wo es aufgehoben wurbe. 

Günther, Johann Georg, wurde am 2. Anguft 
1749 zu Mannheim geboren, finbirte dort und in Hei⸗ 
delberg, wurde im 3. 1772 zum Briefler geweiht, und 
bald darauf als Lehrer am Gymnafium zu Heidelberg 
angeſtellt. Schon 3 Jahre fpäter kam er ale Profeß 
for an das Gymnaſium zu Mannheim, wurde daſelbſt 
von ber Furpfälzifch = deutfchen @efellfchaft als ordentli⸗ 
ches Mitglied aufgenommen und 1785 als Pfarrer nad 
Dttersheim (Rheinbayern) verſezt. Bon bier ging et 
aber bald darauf weg, kam wieder ale Profeſſor nad 
Mannheim, wurde 1802 als Dekan und Stabtpfarrer 
nach Heidelberg verfeht, und farb daſelbſt. Er hat 
mehrere Schriften herausgegeben, von welchen wir nen 
nen: Kurzer Auszug ber pfälzifchen Geſchichte, 1779, 
— und Biographien in v. Klein’s „Leben und Bild 
niffe großer Deutfchen”. 

ünther,, David, wurde am 8. Febr. 1775 je 
Bregenz im Vorarlberg geboren, und trat 1794 in 
öfterreichifchen Militaͤrbienſt, wo er ale Kadet und 
Dberjäger im Scharffchüßenforps von Groler diente. 
Sm $. 1803 verließ er Defterreich, und wurde Im bas 
diſchen Sägerbataillon als Unterlieutenant angefellt. 
Er avancirte 1807 zum Oberlientenant, wurde im 
März 1809 Stabshauptmann, im nämlichen Monate 
Kompagnicchef, 1813 Major nnd 1826 Oberfllieutenant. 
Mit der Ernennung zum Oberſt und Kommandeur be 
Invalidenkorps wurde ihm 1833 die Kommandanten- 
ftelle in Kißlau übertragen. In fremden Kriegsbien- 
fien bat er 6 Feldzüge, von 1794 bis 1800 gegen 
Frankreich, bei'm bavifchen Militär 7 Feldzüge mitge 
madıt: 1805 gegen Oeſterreich, 1806 und 1807 gegen 
Breußen und Schweden, 1809 gegen Defterreich, 1813 
gegen Rußland, Preußen und Deflerteich, 1814 und 1815 
gegen Frankreich. Er wurde im öflerreichifchen Dienſte 
im Gefechte bei Montabaur und im Treffen bei Gocheé⸗ 
heim, bei'm badifchen Militär während der Ha Arie 
von Raab verwundet. Nach der Schlacht bei Leipzig 
fam er in preußifche Kriegsgefangenfchaft, und wurde 
nach der Rückkehr in's Baterland mit Errichtung des 
Aten Landwehrbataillundg beauftragt, defien Komman⸗ 
deur er in ben beiden Feldzügen gegen Frankreich war. 
Für feine Bravvur bei der Wegnahme von Kornnen- 
burg erhielt er 1809 das Mitterfreug des Karl - Fried: 
rich: Militärverbienftorbens und ber franzöflfchen Ehren⸗ 
legion, und für den Feldzug von 1814 den ruſſiſchen 
St. Annenorden 2ter Klafie, für fein thätiges Wirken 
im Frieden 1830 das Ritterkreuz des Zähringer Loͤ⸗ 
wenordens, defien Kommandeurfreuz ihm 1840 verlie 
den wurde. Nach zurücdgelegtem 66ſten Lebensjahre 

arb er am 12. März 1841 in Kißlan. 

Günzgen, Dort und Filial von Hohenthengen, 
vom Amtsorte Jeſtetten 3 St. fünweftlich entfernt, mit 
1 evangel. und 143 kathol. Einw. in 22 Häufern und 
eben fo vielen Bamilien. 

Gütenbach , Pfarrdorf, vom Amtsorte Tryberg 
31, St. füdweſtlich entfernt, lieg an einem Bache in 
einem rauhen Thale, und bat in 198 Familien und 
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188 Häufern 2 evang. unb 225 Tath., mit den 9 Par⸗ 
gi aber 1166 Cinw., welche wenig Feldbau und 

iehzucht treiben und ziemlich bemittelt find. Die 
Einwohner geben fich größtentheils mit Fertigung höl⸗ 
zerner Uhren, Uhrenſchilder, Uhrenketten, Strohgeflechte, 
Strohhüte und dem Handel damit ab. In der Ges 
meinde G. find wirklich 70 Holzuhrenmacher, mit 68 
Sefellen und 117 Lehriungen, 2 Muſikuhrenmacher, 5 
Uhrenraͤderdreher, 2 Uhrenmacherwerkzeugmacher, 11 
Uhrengeflellmacher, 3 Uhrenſchildmaler, 2 Uhrenketten⸗ 
macher, 4 Schilpwirthe, 2 Mahlmühlen ꝛc. Der Hans 
del mit den Erzeignifien des Kunfifleißes iſt ſtark, und 
die Fabrikate gehen bie nach Amerika, es wurde aber 
auch dadurch Luxus und Weichlichleit in die. Helmath 
zurüudgebracht, wodurch die alte Gittenteinheit fehr ab: 
genommen hat. Die Kirchenlehensherrlichkeit ſtand dem 
Margarethenſtifte zu Waldkirch zu, und bis gegen das 
Ende des 1dten Jahrhunderte war &. Filial von Si: 
monswalb. | 

Gütighofen, Weiler ver Gemeinde Ehrenftetten 
und Pfarrei Kirchhofen, vom Amtsorte Staufen 1'/, 
St. nordöftlich entfernt, mit 42 kath. Rinwohnern. 

Gütighofen, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Boltfchweil, vom Amtsorte Staufen 1'/, St. nordöſtl. 
entfernt, mit 19 kath. Einw., welche von Feldbau und 
Biehzucht leben. Der größte Theil von ©. gehörte 
dem Frhrn. v. Bollfehweil, Fam aber in neuefter Zeit 
an den Frhrn. v. Berſtett. 

Gütle, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde Bolls 
fyweil, vom Amtsorte Staufen 2 St. nordöſtlich ent: 
fernt,mit 18 Fathol. Einwohnern. ©. gehörte früher 
den Freiherren von Bollſchweil, jebt aber dem Frhrn. 
v. Berſtett. 

Güttichen, Weiler der Pfarrgemeinde Britzingen, 
vom Amtsorte Müllheim 1", St. nordöſtlich entfernt, 
bat in 9 Häufern 50 evang. und 7 fath. Einwohner, 
welche Feld⸗, Weinbau, Biehzucht treiben, und Gyps⸗ 

ruben haben. G. befigt 31 Morgen Wald. Im 16ten 
Sahzgunderte fland bier auch eine Kapelle. 
üttingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Conſtanz 
5 St. norbweitlich entfernt, mit 1 evangel. und 269 
kath. Einw. in 38 Häufern und eben fo vielen Familien. 
Die nicht unbemittelten Bewohner treiben Feldbau und 
Viehzucht. Es if hier ein Schloß mit einer ſchoͤnen 
Aushäit, 2 Wirthshäufer und eine Ziegelhütte Nahe 
bei ®. liegt eine alte Schanze, welche durch den Schwe: 
den⸗ und Bauernfrieg wichtig wurde. Grundherr ifl 
der Frhr. v. Bodmann zu Möggingen. 

GÖnggenhanfen, Weiler der Gemeinde Heuborf, 
vom Amtsorte Stodah 2 St. nordweſtlich entfernt, 
mit 58 fath. Einwohnern; gehört zur Pfarrei Rorgen- 


wies. 

Guggenmühle, Mühle ver Pfarrgemeinde Dög⸗ 
gingen, vom Amtsorte Hüfingen 2 St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, liegt an der Gaucha, und hat 18 kathol. Eins 
wohner. Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Gnggenmühle, Hof der Pfarrgemeinde Hohen: 
thengen, vom Amtsorte Sefletten 3'/, St. fünweftlidh 
entfernt, mit 6 — Einw. 

SGulat von Wellenburg, Daniel, wurde in 
der zweiten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts zu Her⸗ 
bolzheim geboren, ſtudirte Jurisprudenz, und wurde 
oͤſterreichiſcher Regierungsrath und Direktor des Ober⸗ 
Appellationsgerichts zu Freiburg. Bei'm Anfalle des 
Breisgaues kam er als geh. Hofrath in das Juſtiz⸗ 
departement, wurde 1807 geh. Referendaͤr bei'm Mini⸗ 
ſterium des Innern und 1809 Direktor des Donau⸗ 
kreiſes. Im J. 1813 wurde er in gleicher Eigenſchaft 
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nach Rafſtadt verſetzt, aber gleich darauf penflonirt. Do 
ſchon im folgenden Jahre wurbe erigale ——e— 
und Mitglied des Juſtizminiſteriums nach Karlsruhe 
berufen, wo er 1819 auch Mitglied der Geſetzgebungs⸗ 
fommiffion und 1820 proviforifcher Direftor des Mi⸗ 
niflerinms des Innern wurde. Im 3. 1821 wurde ©. 
Mitglied des Staatsminifteriums und Kommandeur 
des Zähringer Löwenordens, erhielt 1830 das Groß» 
freuz deſſelben Ordens, wurde Präfivent des Juſtiz⸗ 
minifterinme, trat 1835 mit dem Präpifate Erzellenz in 
den Ruheſtaud, und flarb am 30. April 1839 zu Karls⸗ 
rube. Im 3. 1817 wurde er vom Kaifer von Deſter⸗ 
reich nobilitirt. 

Gundelfingen , Pfarrdorf, vom Amtsorte Preis 
burg 1%, St. nördlich entfernt, liegt an der Straße 
nah Karlsruhe und hat in 105 Häufern und 123 Fa⸗ 
milien 671 evangel. und 1, und mit den dazu gehört« 
Kr Reutebacher Höfen 31, Fathol. Einw., weldye von 

elds, Wiefen:, wenigem Weinbau und Viehzucht leben, 
und ziemlich bemittelt find. Es befinden fich bier 5 
Wirthshäuſer, von welchen die zur Sonne und zum 
Pflug die beften find. ©. gehörte ſchon früher ben 
Herzogen von Zähringen, welche im J. 1113 einen 
Hof an das Klofter St. Beter vergabten ; fpäter kam 
&. an die Grafen von Freiburg, 1327 duch Kauf an 
die Familie Schnewlin von Bärnlapp, dann an die 
Herren v. Blumegg und 1509 an die Markgrafen von 
Baden. Der Pfarrfah gehörte dem Margarethenflifte 
zu Waldkirch. 

Gundolzen, Dorf und Filiel von Horn, vom 
Amtsorte Radolphzell 11, St. ſüdlich entfernt, Tiegt 
am Unterfee nnd bat 143 kath. Einw. in 21 Häufern 
und 26 Familien. 

Gunzenbach,, Zinken, zur Amtsſtadt Baben ges 
hörig, von der ed nicht fehr —* liegt, mit 104 kath. 
Einw. in 15 Häufern. 

Gunzenriederhof, Hof zur Amitoſtadt Jeſtetten 
gehörig, bei welcher er liegt, mit 6 katholiſchen Ein⸗ 
wohnern. 

Gupf, Weiler der Pfarrgemeinde Tannenkirch, 
vom Amtsorte Lörrah 3 St. nordweſtlich entfernt, 
mit 129 evangel. Einmw., welche Feld -, Wiefen : und 
Weinbau treiben, Erzgruben haben, und ziemlich bes 
mittelt find. Das Dorf ift fehr alt, und es wurbe 
fhon im 13ten Jahrhunderte von Dietrich v. Rätin- 
lein der Probflei Bürglen ein Hof in G. gefchenft. 

Gurtweil, Pfarrvorf, vom Amtsorte Waldshut 
1 St. nordoͤſtlich entfernt, liegt in einem freundlichen 
Thale am fünlichen Fuße des Schwarzwaldes, und hat 
8 evangelifche und 448, mit der Barzelle Bruderhaus 
454, "Tatholifche Einwohner in 51 Häufern und 65 
Familien. Die Cinwohner nähren fi von Feld-⸗, 
Obft:, Wein, Wiefenbau und Viehzucht, die Gemeinde 
befigt fchöne Waldungen, mit Wein, Holz und Vieh 
wird Handel getrieben, und es find hier 2 Wirthshäns- 
fer, wovon das eine eine Badanftalt hat, eine Mahl 
mühle, eine Hanfreibe und eine treffliche Sägmühle, 
welche der Holzhänplerfompagnie Wolbert und Baihin- 
ger in Schiltach gehört; ferner 2 branntweinbrenne- 
reien und eine Ziegelhütte. Das alte Schluß ift im 
Zojährigen Kriege zerftört worden, worauf St. Blafien 
das noch flehende mit Kapelle, Treibhaus, Marftall, 
Gärten sc. aufbante, dafjelbe mit einer Ringmauer um⸗ 
gab, und zu einem angenehmen, vielbefuchten Sommer 
fite machte. Nach der Säfularifation der Abtei St. 
Blaflen wurde es einigen Beiftlichen zur Wohnung anges 
wiefen, und zur Zeit, wo das Mervenfieber berichte, zu 
einem Spitale gemacht, wo einmal in einem Monate 
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41108 Kranke darin lagen. Im 3. 1822 wurde es 
endlich an Lo Gantert von Birkendorf verkauft, 
der eine BPrann Weinbrennerei und Rothfärberei darin 
errichtete. — ©. ift fehr alt, und verdankt feinen Urs 
fprung den Römern, welche ganz nahe bei ©. eine 
Straße duch das Thal gebaut hatten; and) beuten 
alte Mauerrefte fowie ver Name (curta villa oder cur- 
tis villa) ſchon darauf hin. Späyr war die Schlucht: 
brüde bei ©. der Ort, wo die Örafen des Albgaues 
ihre öffentliche Mallftätte hatten, und ſchon im 5.873 
erhielt das Klofter Rheinau vom Grafen Arilbreth das 
Dorf. Bald darauf begann das Dynaftengeichlecht v. 
Burtweil aufzublühen, das im 12ten und 13ten Jahr⸗ 
Bunderte erfcheint. Mit der Zeit kam ©. durch Erb: 
fehaft oder Kauf an die Geſchlechter v. Rumlang, v. 
Erzingen, (1499) v. Grießen, (1502) an St. Blaflen, 
und 1513 an bie Frhrn. v. Heidegg, welche das Dorf 
im Jahre 1646 um 45,000 fl. wierer an St. Blafien 
verfauften. Doch gehörte &. damals nicht zum Zwing 
und Bann bes Klofters, fondern zu den Beſitzungen der 
Dreisgau’fchen Ritterſchaft. Wahrfcheinlich wurde auch 
G. von den Ungarn zerflört, welche im J. 925 auf 
dem nahen Hungerberge ſich längere Zeit aufhielten. 
Später litt ©. auch durch den Schweizerkrieg im 9. 
1468, welche den St. Blafien’fchen Meierhof dahier 
zerftörten, und im Orte plünderten. Nicht befier ging 
es ©. im Schweizerfriege vom 3 1499; ebenfo hatte 
es Antheil an den durch die Wiedertäufer unter Bal- 
thafar Hubmaier entflandenen Unruhen, fowie am 
Bauernkriege. Im I0jährigen Kriege hatte ©. eben- 
falls vieles auszuftehen, befonders wegen der Nähe der 
Dergfefte Gutenburg, und damals mochte auch das an 
der Schlucht gelegene Obergurtweil zu Grunde gegan- 
en fein. Dit den fog. Salpeterern aus dem Hauen: 
Bein’fchen hatte ©. nie etwas zu ſchaffen. Im J. 1796 
zog Moreau hier durch, verbrannte die Schluchtbrüde; 
im falten Winter von 1799 auf 1800 mußten bie Be: 
wohner G.'s die Rheinüberfahrt bei dem nahen Gob: 
lenz (Schweiz) betvachen, und noch mehr Unglück brachte 
im 3.1814 das bier errichtete Lazareth über das Dorf. 
Schredlih wüthete das Mervenfieber, und über 250 
Einwohner lagen Frank, fo daß oft faum Männer 
übrig waren, welche Die Todten begruben. — Die Kirche 
wurde 1607 erbaut, die Pfarrei 1611 gefiftet und von 
St. Blafien aus befeßt, welches auch im 3. 1704 das 
Amt Gutenburg hierher ‚verlegte. . 

Gutach, Bfarrdorf, vom Amtsorte Hornberg 1'/, 
St. nördlidy entfernt, liegt am gleichnamigen Flüß— 
hen, und Hat in 20 Häufern und 30 Familien 163 
evang., mit den 22 Parzellen aber 1909 evang. und 14 
fath. Einwohner in 216 Häufern und 411 Familien. 
Das Thal ift lang, aber fchön, äuſſerſt fruchtbar und 
beſonders reich an Dbflbaumen und Wiefen. 

Gutach, Dorf und Filial der Amtsſtadt Waldkirch, 
von welcher es 1 St. norböfllich entfernt if, mit 272, 
und mit feinen Parzellen 406, Fath. Einwohnern. 

Gutach, fiche Wil dgutach. 

Gutach, Fluß, entfpringt an ver Kapenfteig im 
Amte Tryberg, fließt bucch ein enges und wildes Thal, 
wördlih an Tryberg, Hornberg und Gutach vorbei, 
und fallt oberhalb Hauſach in die Kinzig. Bei Try: 
Det re fie den befannten Waflerfall (jiehe d. Art. 

ryberg). 

Gutach, Heißt die Wut ach von ihrem Urſprunge 
am Feldberge bis Neuſtadt. 

Guten, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde Gü⸗ 
tenbach, vom Amtsorte Tryberg 3/. St. ſüdweſtlich 
eutfernt, hat mit Heiligenwald 66 kath. Einw. 
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Guten, zerfireute Hänfer der Bfarrgemeinte Schön» 
wald, vom Amtsorte Trpberg 1’/, St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt mit 40 kath. Einwohnern. 

Gutenburg, Dorf und Filial von Thiengen, vom 
Amtsorte Bonndorf 5 St. ſüdlich entfernt, wirb von 
1 Evang. und 70 Kath. bewohnt, und hat eine alte 
Nuine, von welcher fich die reiche und mächtige Familie 
v. ©. benannte; nach dem Ausiterben berjeiben kamen 
die Güter an die Herren v. Rofenegg und v. Reinach, das 
Schloß aber an die v. Kränfingen, v. Hohenfels, Geßler, 
im Thurm, v. Rumlang, und endlich im J. 1580 nebft 
noch andern Orten um 6700 fl. an St. Blafien, wels 
ches auch im 3. 1612 die Hoheitsrechte vom Landgra⸗ 
fern Marimilian v. Pappenbeim erwarb. Im J. 1638 
wurde das Schloß vom Herzuge Bernhard von Sachfens 
Weimar, dann vom Öfterreichifchen Heerführer Druck⸗ 
müller erobert, aber bald wieder verloren. Im J. 1640 
lieg Abt Franz L die Burg verbrennen, und zerflören, 
und verlegte das Amt ©. nach Burtweil. Früher war 
hier auch ein Eiſenwerk. 

Gutenftein, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stetten 
a. k. M. 1), St. ſüdöſtlich entfernt, liegt an der 
Donau und bat in 62 Häufern und 77 Tamilien 447 
fath. Einw., welche von Feldbau und Viehzucht Leben, 
und ziemlich wohlhabend find. Es ift hier ein Wirthe- 
und ein Bierhaus. Mit Latiwerge (aus Wachholder⸗ 
beeren bereitet) und mit Schneden wirb nidt unbe 
deutender Handel getrieben. In G. ift auch ein Schloß, 
welches dem Grafen Schenf von Kaftell gehörte, jekt 
aber an den Grundherrn Grafen von Langenfein fam. 
Senfeits der Tonau erhebt fich eine ungeheure Felſen⸗ 
wand mit einer Höhlung — Teufelsloch genannt — in 
welcher zu Ende des vorigen Jahrhunderts fich Die 
Bewohner 14 Tage lang aufhielten, bis die Franzoſen 
wieder abgezogen waren. 

Gutmadingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Möh- 
ringen 3'/, St. ſüdweſtlich entfernt, an der Donau, 
hat in 53 Familien und gleicyvielen Häufern 1 evang. 
und 354 kath. Ginwohner, welche von Feld⸗, Wieſen⸗ 
bau und Biehzudt leben und ziemlich bemittelt find. 
Mit Getreide und Holz treibt man Handel, auch wurde 
in neuefler Zeit bier eine Eifenerzgrube aufgefunden. 
Es ift Hier ein Bier: und ein Wirthöhaus. Standes: 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Gutnau, ehemaliges Nounenklofter bei Neuenburg, 
vom Amtsorte Müllheim 1%, St. weſtlich entfernt. 
Eine Edelfrau, Namens Butta, Nonne in Sitzenkirch, 
erbte im I. 1181 von ihrem Bruder Schluß und Gü— 
ter, und errichtete aus vemfelben das Nonnenklofter 
Gutnau, weldhes am Rhein lag und 20 Nounen hatte. 
Sm 3. 1423 ift es aber abgebrannt, worauf es im 3. 
1492 dem Klofter St. Blaften einverleibt und in eine 
Probftei verwandelt wurde. Die Kloftergebäude wur⸗ 
ben im Bauernfriege zerftört. 

Guttenbach, Dorf und evang. Filial von Brei- 
tenbronn, kath. Filial von Neunkirchen, von Mosbach, 
dem Sitze des Amtes Neudenau, 1%, St. fünweklich 
entfernt, mit 211 evang. und 126 kathol. Einw. 
liegt 479 Fuß über d. M., am Nedar. 

Guttenberg, Schloß, zur Pfarrgemeinde Nedar: 
mühlbach gehörig, von Mosbach, dem Sige des Am: 
tes Neudenau, 21/, St. füdlich entfernt, liegt 772 Fuß 
über d. M. im Nedarthale, und bietet eine wunder: 
fhöne Ausiidyt dar. Es wohnt hier die Foörſters⸗ 
familie der Grundherren Freiherren v. Gemmingen-Gut⸗ 
teuberg,, ſowie einige Taglöhner. Die Burg beiteht 
aus fehr feilen Mauern und hat noch mehrere wohlers 
haltene Heine und einen großen Thurm; auch ftaub 
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bier eine Kapelle, welche von einem Ritter von Weines 
berg herſtammte, aber jeßt zerfallen if. — Die Burg 
wurde wahrfcheinlih von einem gleichnamigen Ge⸗ 
fhlechte erbaut, war Neichsgut, und wurbe 1330 an 
den Pfalzgrafen Rudolph II. vom Kaiſer Ludwig ver: 
pfändet. Bald darauf trugen fie die Dynaften von 
Theinaberg ale Worms'ſches Lehen. Auch Hatte 
damals Wolf von Wunnenflein Antheil an der Burg, 
die unter ihm durch Feinde litt. Im Sabre 1397 
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verpfünbete Eberhard von Weinsberg die Hälfte ber 
Burg. Im Jahre 1449 wurbe von Gottfried Schen? 
von Limpurg als Vormünder des Geſchlechtes von 
Meinsberg das Schloß G. nebſt den dazu gehörigen 
Dörfern um 6000 Gulden rhein. an Hans son Gem⸗ 
mingen verfauft, deſſen Familie bis jest im Beſitze 
deſſelben blieb, von welcher ſich auch eine Linie derſel⸗ 
ben benannte, 
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Haag, Pfarrborf, vom Amtsorte Nedargemünd 
2 /, St. oͤſtlich entfernt, liegt 1202 Fuß über d. M., 
und bat in 43 Häufern und 55 Wamilien 230 evan- 
gelifche und 59 nach Neunfirchen eingepfarrte kathol. 
Einwohner, welche von Feldbau und Viehzucht leben 
und größtentheild wohlhabend find. Mit Holz wird 
einiger Handel getrieben ; es find Hier 2 Wirthshäufer, 
von welchen das zum Hirfch das beite if. H. gehörte 
fhon frühe zur Burg Echwarzah, und. fam von den 
Herren von Meinsberg, die es als Worme’fches Lehen 
befaßen, an bie Pfalz. 

aagen, Dorf und Filial von Rötteln, vom Aınte- 
orte Lorrach 1 St. nördlich entfernt, liegt an der Wiefe, 
und bat in 50 Häufern und 93 Familien 481 evang. 
und 184 Fathol. Einwohner, von welchen bie Lepteren 
meiſtens Geſinde und Fabrifarbeiter fin. Es beſteht 
nämlich hier feit neuerer Zeit an der Stelle der frü- 
heren Sägmühle eine Baummollefpinnerei, unter ber 
Firma „Sarafln Häußler und Komp.“ aus Bafel. Die 
Fabrik beftebt aus 8 Gebäuden, Hat einen Kanal mit 
20 Fuß Sal, der 2 Räder treibt, und befchäftigt gegen 
300 Berfonen ; ed werben hier täglich an 10 Zentner 
meift amerifanifche Wolle gefponnen. G. hat nur ein 
Wirthshaus. Zur meine gehören noch Röttenweier, 
Haſenloch und die Ruine Kötteln. 

Haarlacheu, Weiler und Mühle ver Gemeinde 
Stetten und Pfarrei Meersburg, von dieſem feinem 
Amtsorte Y, St. nordweſtlich entfernt, am Bodenfee, 
mit 15 fath. Einwohnern. - 

Haarlaß, einige Häufer der Pfarrgemeinde Zie⸗ 
gelhaufen, vom Amtsorte Heidelberg '/, St. öſtlich 
entfernt, liegt am rechten Ufer des Nedars fehr freund- 
lich, und zählt nur wenige evang. Einw. Es befand 
fh früher ein Wirthshaus Hier, jebt ſteht aber die 
große Gerberei des Herrn Speyerer aus Heidelberg da⸗ 
ſelbſt. Den Namen full es davon erhalten haben, daß 
die Novizen fi) bier bie Haare abfchneiven laſſen 
mußten, denn H. gehörte früher zu dem Stifte Neu- 


burg. 

SHaberlaud, Hof der Gemeinde Kaltbrunn und 
Pfarrei Wittihen, vom Anitsorte Wolfach 3 St. nord⸗ 
örtlich entfernt, mit 12 Fathol. Einwohnern. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

abertsweiler, auch Habrechtsweiler, Weiler 
ber Gemeinde Neufrach und Pfarrei Leutfirh, vom 
Amtsorte Salem 1'/, St. öftlich entfernt, mit 46 fath. 
Einw., welche Feldbau und Obſtzucht treiben. Diele 
Billa kam um’s Jahr 1288 m. fulg. theils duch Kauf, 
theild durch Schenfung von Hugo vun Merbenberg, 
Merner von Raderach, Dietrich von Neufrach, Johann 
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von Bodman u. A. an das Klofter Salım. Stau 
desherren: die Markgrafen von Baden. 

Hach, Weiler der Pfarrgemeinde Auggen, vom 
Amtsorte Müllheim %/, St. fübweftlich entfernt, mit 
72 evang. Einwohnern. i 

Hachenberg, Paulus, wurde im Jahr 1652 ge 
boren, widmete fich der Jurisprudenz, wurde Doktor 
darin, Brofeflor der Gefchichte und DBeredfamkeit im 
Heidelberg, geh. Rath des Churfürften Karl Ludwig, 
und flarb im 3. 1681. Er bat fich fehr um die Ge 
fchichte Deutfchlands verdient gemacht, und gab Heraus: 
Germania media. — Origines Germanorum et Suedo- 
rum. — Genealogia comitum de Bentheim. 

Hacke, Karl Frhr. v, wurde um bie Mitte des 
vorigen Jahrhunderts im Pfälzifchen geboren, widmete 
fich der Rechtswiflenfchaft, erhielt fchnell nacheinander 
mehrere Stellen, und wurde Hofgerichtsrath. Im 
Sahre 1803 von der Pfalz übernommen, wurde os als 
Hofrichter und geheimer Rath 2ter Klafle in Mannheim 
angeftellt. Im J. 1807 wurde er wirklicher geheimer 
Rath, und 1808 Staatsminifter und Minifter des Innern. 
In diefer Stellung blieb er bis zum folgenden Jahre, 
wo er als aufferordentlicher Geſaudter nach Wien fam 
und das Großkreuz des Ordens ber Treue erhielt. Im 
J. 1815 wurde er Minifter der auswärtigen Angelsgen- 
heiten, und erhielt das Großfreuz des Zähringer Löwen- 
ordens. Im J. 1817 ging ex abermals als Gefandter 
nach Wien, wurde 1849 penſionirt, privatifizte hierauf 
an mehreren Orten, und farb am 3. April 1834 zu 
Bamberg. Er hat des Tacitus Annalen und Germania 
in's Deutfche überfeßt, und leptere 1812 zu Karlsruhe, 
eritere aber 1825 zu Yranffurt herausgegeben. 

SHäberlin, Joh. Bapt. Ignaz, wurde anı 27. 
Zuli 1760 zu Horb geboren, ſtudirte Theologie zu 
Freiburg und wurde im. 1784 zum Priefler geweiht. 
Bier Jahre fpäter wurde er biſchöflich conſtauz'ſcher 
Kommiffarius im Breisgau und Stadtpfarrer zu St. 
Martin in Freiburg. Im Jahre 1810 fam er ale 
Minifterialrath nad) Karlsruhe, wo er am 14. Febr. 
1827 farb. Er ſchrieb: An die Souveräne ber rhei- 
nifchen Kunföderation über das Recht, ihren Staaten 
eigene Landesbifchöfe und eine bifchöflihe Diözefan- 
einrichtung nach Gutfinden zu geben. Karlsruhe, bei 
Macklot, 1812. 

Häg, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schduau 2 St. 
füboftlich entferut, liegt ziemlich Huch in einem engen 
Thale und hat in 36 Häufern und 90 Familien einen 
evangel. und 511 fatholifche, mit feinen 13 Parzellen 
aber 1276 Einwohner, welche Feldbau und Viehzucht 
treiben, fich jedoch meiſtens mit Baummolletucdhweben 
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ernäßren. Segen 40 Einwohner arbeiten in ber Baums 
wolleweberel, andere weben zu Hanfe theils Baumwolle: 
tuch, theils Seidenzenge und feidene Bänder, womit 
monatlih etwa 800 fl. verdient werten. Es find 
bier 3 Sägs und 2 Mahlmühlen; mit Holz, Holz: 
kohlen und Brettern wird nach Haufen und Bafel 
Handel getrieben. Grundherr ift der Freiherr von 
Schönau:Zell. 

Hägelberg, Dorf und Filial von Steinen, vom 
Amtsorte Lörrah 2 St. nördlich entfernt, mit 266 
evang. und 6 fath. Einw. 

gelen, Hof ver Pfarrgemeinde Honfletten, vom 
Amtsorte Engen 2'/, Gt. norböfllich entfernt, mit 
11 kath. Einw. Er gehört dem Kürften von Fürſten⸗ 


g. 

Hagenhof, zur Gemeinde An und Pfarrei Merz⸗ 
Jaufen gehörig, vom Amtsorte Freiburg 1'/, St. ſüd⸗ 
ich entfernt, mit 11 kath. Einw. Grundherr: Frhr. 
v. *3— Ha ’ 

iltelingen, fiehe Haltingen. 

änle, FRA Friebrih, wurde am 6. Sannar 
1763 zu Lahr geboren, wollte fi) anfangs der Mebi- 
zin widmen, wurde aber fpäter veranlaßt, Apothefer zu 
werden , findirte jedoch mit allem Eifer Pharmazie 
und Naturkunde, und erwarb ſich darin ausgezeich- 
nete Kenntnifle, von welchen er in feinen Schriften 
Seugniß gab. Er farb im Jahre 1824. Seine be 
mertenswertheften Schriften find: Gntwurf zu einer 
allgemeinen und beftändigen Apothekertaxe. (Frankf., 
1818.) Chemische Abhandlungen. (Brankf., 1800 — 
1821.) Lehrbuch der Apotheferfunft. (Leipz., 1820 — 24. 
2 Bde.) Sein Sohn ift ebenfalls ein tüchtiger Apo⸗ 
thefer, und erwarb fi als Vorſtand des Lahrer Be: 
werbvereins viele Verdienſte. 

äuner, Pfarrdurf, vom Amtsorte Sädingen 
2'/, St. norböftlich entfernt, hat in 111 Bamilien und 
95 Hänfern 725 kath. Einw., welche von Feld⸗ Wie- 
fenban und Viehzucht leben. Es find hier 2 Wein- 
wirtbfchaften und 1 Bierhaus. 

aringehof, Weiler der Gemeinde Pfaffenweiler 
und Pfarre Kichborf ‚ vom Amteorte Dillingen 1 
St. fübweftlich entfernt, mit 54 kath. Einw. 

Pan erhof, zur Gemeinde Dettighofen und Pfarrei 
Bühl gehörig, vom Amtsorte Seftetten 2 St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 14 kath. Einw. 

Häufern, Hof der Gemeinde Hohenbobmann und 


Pfarrei Pfaffenhofen, vom Amtsorte Heberlingen 2'/, St. 


norböflich entfernt, mit 12 fath. Einw. 

Hänfern, Dorf und Filial von St. Blaflen, von 
diefem feinem Amtsorte 1 St. ſübdoͤſtlich entfernt, 
liegt an der Straße von St. Blaſien nach Lenzkirch 
und bat 435 fath. Einwohner in 60 Familien und 
34 Häufern. Die Nahrungsquellen find Feldbau, Vieh⸗ 
zucht und ber Ertrag ber Waldungen. 

Hänsler, Johann Heinrich v., geb. den 30. Oft. 
1785 in Bafel, wurde 1809 bei'm badifchen Militär ale 
Unterlientenant im Dragonerregiment v. Freyſtedt ange: 
ftellt, ayancirte 1813 zum Oberlieutenant, wurde 1814 
Staberittmeifter, 1820 Rittmeifter. Bor feinem Eintritt 
in das badifche Milttär war er von 1804 bis 1809 Offi⸗ 
zier im preußifchen Leibhufarenregiment. Die in frem- 
den Dienflen gewonnene Kriegserfahrung bethätigte er 
als einfichtsvoller und tapferer Kavallerieoffizier waͤhrend 
bes Feldzugs von 1813, in welchem er für fein aus⸗ 
gezeichnetee Benehmen und feine Tapferkeit in ber 
Schlacht bei Lüben das Ritterkrenz des Karl⸗Friedrich⸗ 
Militärverbienflorbens und der franzöftfchen Ehren- 
legion erhielt. Im Dragonerregiment von Geuſau 
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Getzt Markgraf Marimilian) Hat er bie beiden Felb⸗ 
üge 1814 und 1815 gegen Yranfreih mitgemacht. 
r ftarb im 5. 1824. 

SHäußlefteiert, Hof der Pfarrgemeinde Kirch⸗ 
zarten, vom Amtsorte Freiburg 2%, St. füböflid 
entfernt, mit 6 fath. Einw. 

Safgel, Hof der Gemeinde Au und Pfarrei Mery 
haufen, vom Amteorte Freiburg 1%, St füblih ent⸗ 
fernt, mit 6 kath. Einwohnern. Grundherr: Freiherr 
v. Türkheim 

Saft, Zinken ver Pfarrgemeinde Ditersiweier, vom 
Amtsorte Bühl 1%, St. fühlich entfernt, mit 172 kath. 
Einwohnern. 

SHageberg, Hof der Pfarrgemeinde Kappelrobed, 
vom Amtsorte Achern 1°/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 
10 kath. Einw. " 

Sagenbach, Zinten ber Pfarrgemeinde Ober 
harmersbach vom Amtsorte Gengenbach 1*/, St. äflid 
entfernt, mit 70 kath. Einw. 

agenberg, Zinken der Gemeinde Sasbachwalden 
und Pfarrei Sasbach, vom NAmtsorte Achern 1 Gt. 
öftlich entfernt, mit 49 kath. Einw. 

Hagenbruck, Zinten der Pfarrgemeinde Otten⸗ 
höfen, von Amtsorte Achern 2 St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat mit den Häufern bei der Kirche 379 kath. Einw. 

Syagenbuch, 2 Höfe der Pfarrgemeinde Hauſach, 
vom Amtsorte Haslah 1%, St. öftlid entfernt, mit 
wenigen fathol. Einw. Standesherr: Fürſt von Fürs 
ſtenberg, 

Hagenmühle, zur Pfarrgemeinde Wiffingen ge 
börig, vom Amtsorte Borberg 2 St. nordweſtlich 
entfernt, liegt 897 Buß über d. M. und hat 10 evang. 
Einw. Grundherren find der Fürft von Leiningen, 
die Grafen von Fuggers Kirchheim, von Fugger⸗Hoheneck, 
die Freiinnen von Gemmingen-Widdern und deren 
Schweſter Freifrau von Stetten. 

Hagenfchieß, großer Wald bei Pforzheim, auf 
ber rechten Seite der Enz, begreift den nörblichen Theil 
des Schwarzwalbes in fich, umfaßt, ſoweit er nad) 
Baden gehört, über 8000 Morgen, und ift fehr reich 
an Weißtannen und anderen Holzarten. Die Schiffer: 
gefelifchaft zu Pforzheim flößt Hier jährlich für mehr 
als 130,000 fl. Holz auf dem Nedar fort, das zu 
Schiffsbauten ꝛc. verwendet wird. Durch diefen Wald, 
der meiftens Domänengut if, zieht ſich eine Römer: 
ftraße, welche im 2ten und Iten Jahrhundert nad) Chr. 
entſtanden ift. . 

Sagenweiler, Hof ber Gemeinde Andelshufen, 
vom Amtsorte Meberlingen 1 St. norböftlih entfernt, 
mit 21 kath. Einw., gehört zur Bfarrei Lipperts⸗ 
teuthe. 

agnan, Pfarrdorf, vom Amtsorte Meereburg 

1°/, St. ſüdoſtlich entfernt, Tiegt am Bodenſee, und 
det in 100 Häufern und 113 Familien 557 katholiſche 
inwohner, welche meiftene von Wein: und Obft«, wie 
auch von Feldbau und Viehzucht leben und nicht fehr 
vermöglich find. Wein und Obf find die einzigen 

Handelsartikel. Es find hier 5 Wirthshäufer, unter 

welhen das zum Moler (am See gelegen) das beſte 

if. Es ift hier ein im vorigen Jahrhunderte von 
den Aebten zu Weingarten erbautes, 192 Schub lan 
ges Schloß, mit einem großen Keller, das jebt zu 
einer Leinwandweberei und Schönfärberei eingerichtet 
if. Auch bat H. eine vom Kaplan rat gemachte 

Stiftung, woraus jährlich 2 arme, brave Mäpdchen des 

Drtes Prämien von 100 fl. erhalten. Der Haupts 

theil des Dorfes gehörte früher den Herren von @llers 

bad auf Ryſiburg, wurde von biefen im Jahre 1492 
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um 2089 fl. an die Abtei Weingarten und von biefer 
wieder 1436 an MWeberlingen um 3402 fl. verfauft. 
Rebteres verkaufte aber das. Dorf im Jahre 1650 um 
4670 fl. an Einfiedeln, und diefes im 3. 1693 wieder 
an Weingarten, das ſchon um die Mitte des 16ten 
Sahrhunderts wieder einige Güter daſelbſt erlangt hatte. 
Der Biſchof von Eonflanz hatte von den Grafen von 
Heiligenberg die hohe Jurispiftion inne, die er im J. 
1695 an Weingarten abtrat, worüber aber Streitig- 
feiten entflanden, welche enplich 1781 durch Vergleich 
zu Gunſten von Weingarten entjchieben wurden. Im 
Schwedenkriege litt H. fehr, und im 3. 1578 brannte 
der Abteihof ab. Zehn Jahre fpäter berrichte die Peſt 
fehr, deshalb wohnte Hier der Weihbiſchof von Conſtanz 
ein Jahr lang. Im Frieden von Luneville fiel H. an 
den Fürften von Naflau:-Dillenburg, 1806 aber an 
Baden. Der Pfarrfap gehörte feit 1348 dem Huch: 
Rifte Conſtanz, welches feine Curie dafelbit im J. 1285 
an Salmannsweiler verfauft hatte, das im nämlichen 
Jahre, und in ben Jahren 1290 und 1310 mehrere 
Güter dafelbft erwarb. Im Jahre 1655 farben hier 
in 3 Monaten 270 Menſchen. Der Ehor der Kirche 
iR alt und hat gothifche Fenſter; in derſelben ift ein 
Denkmal des 3. Reichlin von Meldegg zu Haldenberg. 
Auch wird hier das Bruftbiln des Evangeliften Johannes 
aurbewahrt, das jedesmal über den Bodenſee in einer 
Prozeffion getragen wird, ſo oft er zufriert. 
SHagnaner Höfe, zur Pfarrgemeinde Kränfingen 
gehörig, vom Amisorte Bonndorf 4 St. ſüdlich ent- 
fernt, mit 17 kath. Einw. Bon Hans von Reiſchach 
famen beide Höfe im J. 1583 durch Kauf an St. 


Blafien. 
Hagsbadı, zerfireute Häufer ber Pfarrgemeinde 
Mühlendah, vom Amtsorte Haslach 1 St. ſüdöſtlich 


entfernt, mit 108 kathol. Einw. Stanbesherr: Fürft 
von Fürftenberg. X 

Hagsfelden, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karls⸗ 
ruhe 1%, St. nordöſtlich entfernt, liegt 388 Fuß über 
dv M. und hat 784 evang. und 6 kath. Einw. in 
165 Kamilien und 110 Häufern. Das Dorf liegt 
nahe am Hardtwalde; die Nahrungsquellen find Feld⸗ 
bau und Biehzucht, und die Einwohner find nicht fehr 
bemittelt. Das Kloſter Gottesau befaß ſchon 1122 
Güter in H. 

Hahn, v., wurde um das Jahr 1725 in Sachſen 
geburen, fludirte Die Nechtswiflenfchaft und Fam frühe 
ale Hofrath in badifche Dienfte. Hier erhielt er 1754 
Zutritt bei'm Geheimenrathskollegium, wurde 1759 Vize: 
präfident der Megierung, Kreisgefanbter, 1768 wirkl. 

eheimer Rath und 1769 Regierungspräfident. Er 
48 am 18. April 1788 zu Karlsruhe. H. bat fi 
ausgezeichnete Berdienfte um die babifche Regierung 
erworben, und Bieles, mas er angeurbnet, oder wozu 
er Beranlaflung gegeben, bifdet noch heute die Grund⸗ 
lage ver jetzigen Einrichtungen. H. war es, welcher 
mit der baden⸗baden'ſchen Linie ben Erbvertrag ab- 
fhloß, und nach dem Anfalle diefer Markgrafichaft der 
erfte aktive Miniſter wurde. Als folcher arbeitete er 
mit aufferorbentlichem Fleiße und feltener Anftrengung 
täglich Bis tief in die Nacht hinein. Er verfah nicht 
nur die Stelle eines vorfikenden Miniſters im geheimen 
Nathe, fondern beforgte noch fo viele andere Geſchäfte 
zugleich, daß nad feinem Tode mehrere Angeſtellte 
faum binreichten,, die nämlichen Geichäfte zu beſorgen. 
H. zeigte einen großen Scharffinn, handelte fchnell 
und fe, und wurde flets allgemein geachtet und 


‚geehrt. 
. Habnenbof, ein dem Breiherrn yon Gleichen: 
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fein zu Freiburg gehöriges Hofgut zu Buchholz, Amts 
Waldkirch, mit wenigen kath. nen * 

SHahnenneft, Weiler der Pfarrgemeinde Burg⸗ 
weiler, vom Amtsorte Heiligenberg 3'/, St. nördlich 
entfernt, mit 46 kath. Einw. Standesherr: Fürft von 
Bürftenberg. 

Hahnhof, zur Pfarrei der Amtsſtadt Baden ge 
görig, von der er '/, St. füböftlich entfernt ifl, hat 24 
ah. Einw. Er gehört dem Frauenklofler in Baden. 

Haibach, fiehe Ober: und Unterhaibad. 

aidach, Hof zur Pfarrei der Amtsfladt Pfurz- 
heim gehörig, von welcher er %, St. ſüdoͤſtlich im 
Hagenfchieß liegt, mit 6 evang. und 3 fath. Einw. 

Haidenhof, zeritreute Häufer der Gemeinde Rohr: 
hardisberg und Pfarrei Schonach, vom Amtsorte Try⸗ 
berg 1'/, St. weftlich entfernt, mit 48 kath. Eiuw. 

Haidersbach, Dorf und Filial von Limbach, 
vom Amtsorte Adelsheim 3'/, St. nordweſtlich ents 
jernt, liegt 1140 Fuß über d. M., und hat 6 evang. 
und 364 fath. Einw. in 52 Häufern .und 62 Familien. 
Die Rahrungsquellen der nicht fehr bemittelten Eins 
wohner find Feldbau, Viehzucht und Taglögnen. 

Haidflüh, zerfireute Häufer der Gemeinde Böllen, 
vom Pfarr» und Amtsorte Schönau 1 St. weſtlich 
entfernt, Tiegt ziemlich Hoch und hat 24 Eatholifche 
Einwohner. 

Haidhof, zur Amtsſtadt Wertheim gehörig, von 
welcher er '/, St. füpöftlich entfernt if, liegt 922 Fuß 
über der Meeresfläche, und bat 22 evangelifche Eins 
wohner. Er gehört dem Fürſten von Loͤwenſtein⸗ 
Wertheim. 

Haigerach, zerfireute Häufer der Gemeinde Rei: 
henbah und Pfarrei der Amtsfladt Gengenbach, vun 
dieſer %, St. norbweitlih entfernt, mit 192 kath. 
Einw. Es bildet ein, langes und fruchtbares Thal, 
worin Viehzucht, Feld: und Weinbau getrieben wird, 
und fchöne Waldungen find. Durch Rutharb fam es 
an das Kloſter Gengenbadh. 

ainitadt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Buchen 
'/, St. nörblich entfernt, liegt 1244 Fuß über d. M., 
und hat in 189 Häufern und 295 Familien 6 evang., 
1078 fath. und 249 ifracl. Einw., welche von Feld⸗, 
Wieſenbau und flarfer Viehzucht eben und ziemlich 
wohlhabend find. Die Kirche wurde im I. 1836 er: 
baut ; es find hier 3 Wirthe- und 2 Dierhäufer, von 
welchen das zum Schwanen das befte ift ; auch befindet 
fi) darin das Löfal der Buchener Gafinvgefellichaft. 
H. gehört dem Fürften von Leiningen zu %, und den 
Freiberren Rüdt von Collenberg-Eberſtadt zu /. — 
Früher gehörte H. den Familien Rüdt von Bödigheim, 
von Berlichingen, von Adelsheim und von Hedersdorf 
und Andern gemeinſchaftlich. Den Adelsheim'ſchen 
Theil brachten in der Folge die Herren von Düren, . 
den Hedersdorfſſchen aber die Bamilie Echter von 
Mespelbrunn an fi, die auch ven von Wichſenſtein'⸗ 
ſchen Antheil erwarben. Als beide GBefchlechter aus: 
farben, fiel ihr Antheil an Mainz und Würzbur 
zurüd, die 1684 einen Taufch unter fid} trafen, wodur 
Würzburg und die Familie Rüdt von Eollenberg in 
den Befis von H. kamen. In Folge der Säkularifation 
des Hochſtiftes Mürzburg fiel deſſen Antheil an Leis 
ningen. Der BPfarrfab gehörte früher dem Kloſter 
Amorbach. | 

Haite, Dörfchen, zur Gemeinde Buch und Pfarrei 
Birndorf gehörig, vom Amtsorte Waldéehut 2 Ei. 
weitlich entfernt, mit 88 fath. Einw. 

Haizinger, Anton, wurbe im J. 1796 zu Wils 
fersborf in Oeſterreich geboren, zeigte ſchon frühe mufllas 
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Tifches Talent, bildete fich zum Lehrfache aus, nnd wurbe 
als Lehrer in Wien angeftellt. Hier machte feine Stimme 
bei der Theilnahme an Diuflfvereinen bald Auffehen, 
und von verfchiedenen Seiten aufgemuntert, nahm er 
Unterriht bei Mozatti und bildete fih zum Sänger 
aus. 
angeftellt und trat zum Erflenmale im 3. 1821 in den 
Dpern. „die biebifche Elſter, Dun Juan 20.” auf, worin 
er entfchievenen Beifall erlangte Nun vollendete er 
unter Salieri's Leitung feine muflfalifche Bildung, fang 
mit großem Beifall zu Franffurt, Stuttgart, Mann 
heim und Karlsruhe, und wurde hier lebenslänglich an: 
geftellt. Er machte hierauf mehrere Kunitreifen, erlangte 
ın den Jahren 1828, 1829 und 1830 in Paris einen 
hohen Ruhm, und erwarb denfelben Beifall in den Jahren 
1832 und 1833 zu London und 1835 zu St. Petersburg. 
H. befigt eine ſehr umfangreiche und volle Tenorftimme, 
ein tiefes Gefühl und große Kehlfertigfeit; von ſolchen 
Mitteln unterftügt, hat fich H. einen europäifchen Ruhm 
erworben, und wird auch dann nocd glänzen, wenn 
fein Organ fih mehr zu ſchwächen beginnt. Seine 
Gattin ift die frühere Madame Neumann (f. d. A.). 

Halberftung, Zinten der Bfarrgemeinde Sinz- 
beim, vom Amtsorte Baden 1), St. weitlich entfernt, 
liegt in ver Ebene, und hat 264 kath. Einw. 

albmeil, fiche Kinzigthal. 

alde, zwei Häufer der Pfarrgemeinde Buchenberg, 
som Amtsorte Hornberg 3'/, St. fünöftlich entfernt, 
mit 24 evang. Einw. 

Salde, Hof der Pfarrgemeinde evang. Thennen⸗ 
bronn, vom Amtsorte Hornberg 3 St. ſüdöſtlich ent- 
fernt, mit 7 evang. Einw. 

Halden, Hof, zur Pfarrgemeinde Mühlingen ge: 
börig, vom Amtsorte Stockach 2'/, St. nördlich ent: 
fernt, mit 4 fath. Einw.; gehört dem Freiherrn von 
Buol. 

Halden, Hof der Pfarrgemeinde Bonndorf, vom 
Amtsorte Ueberlingen 2'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 15 kath. Einw. 

Halden, Hof der Stohrener Rotte, zur Pfarrge⸗ 
meinde Obermünfterthal gehörig, vom Amtsorte Staufen 
3%, St. norböftlich entfernt, mit 9 kath. Cinw., liegt 
fehr Hoch und einfam, am Wege von Todtnau über 
den höchften Kamm des Schwarzwalves nach Freiburg, 
und iſt ein gutes Wirthshaus. 

Halden, zerftreute Häufer der Bfgrrgemeinde Ober: 
winden, vom Amtsorte Waldkirch 2'/, St. norböftlich 
entfernt, mit 164 fath. Einw. 

Haldenftetten, zwei Höfe der Pfarrgemeinde 
Böhringen, vom Amtsorte Rabolphzell 1 St. noͤrdlich 
entfernt, hat 12 kath. Einw. 

Haldenwang, Ehriftian, wurde am 14. Mai 1770 
zu Durlach geboren, widmete fich der Kupferfiecherfunft 
in Bafel, und wurde nad Deſſau und fpäter nad 
Karlsruhe berufen, wozu vorzüglich feine Arbeiten in 
Aqua tinta beitrugen. Bier wurde er auch Hoffupfer- 
fiecher und farb am 27. Juni 1831 in Rivpoldsau. Zu 
feinen beften Arbeiten gehören bie Anflchten von Hei: 
deiberg, der Waflerfall, die Jungfrau, die Tellsfapelle, 
das Oberhaßlichthal und bie 4 Tagszeiten. H. gehörte 
zu den vorzüglichiten Kupferſtechern unferer Zeit. 

Halle, Zinten der Pfarrgemeinde Schweighaufen, 
vom Amtsorte Ettenheim 3'/, St. fünöftlich entfernt, 
mit 57 fath. Einw. 

allendorf, zwei Höfe der Gemeinde Mühlhofen 
und Pfarrei Serfelden, vom Amtsorte Salem 1'/, St. 
ſüdlich entfernt, an der Mad, mit 18 kath. Einw. 
Das Kloſter Weifienau faufte 1228 Hier einen Hof von 
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Rudolfv. Ramfperg. Beide Höfe famen 1284 von Heinrich 
v. Heidegg und H. Winit durch Kauf au Salem. 
Standesherren find die Marfgrafen von Baden. 
Halleuhof, zur Pfarrgemeinde Nenenweg gehörig, 
vom Amtsorte Schopfheim 4 St. nörblich entfernt, 


Beiim Theater an der Wien wurde er alsbald | mit 6 fath. Einw. Er liegt fehr Hoch. 


Haltenhof, zur Gemeinde Ramsbach und Pfarre 
DOppenau gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 2°/, St. 
fünöftlich entfernt, mit wenigen Fath. Einwohnern. 

altingen,, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 
%, St. weitlih entfernt, liegt ganz eben, am Fuße 
freundlicher Nebhügel, und hat in 136 Häufern und 
148 Familien 755 evang. und 41 kath. Einw., welche 
von Wein-, Feldbau und Viehzucht leben, gutes Kir: 
fohenwafler produziren und wohlhabend find. Es befin- 
ben fich hier 3 Wirchshäufer: zum Hirfch, zum babifchen 
Hof und zur Gemeindeſtube. Zu H. gehörte früher das 
von den Franzofen abgebrannte Dörfchen Hältelingen, 
das nicht mehr aufgebaut wurde; auch Kleinhüningen 
gehörte hierher. Im I. 1065 beftätigte Kaifer Hein 
rich IV. der Abtei St. Blafien Güter, die ihr Hier 
vom Bifchofe Theoderih von Bafel geſchenkt worden 
waren. H. war fohon frühe im Beſitze von Baden, 
und fam im I. 1348 als Pfandiehen an Johann zu 
Rain von Hefingen. Auch Ritter Konrad Münch von 
Münchenftein befaß hier Güter, welche im I. 1388 
an Dtto und Rudolph II. von Hochberg:Saufenberg 
famen. Markgraf Rubulph TIL erwarb im 3. 1399 
endlich auch die Güter der Frau Uren von Zolden. 
Haltnan, zwei Höfe, zur Amtsſtadt Meersburg 
gehörig, von welcher fie '/, St. füböfllich entfernt find, 
mit 25 kathol. Einwohnern, gehören dem Spital in 
Conſtanz. 
Hambach, ſiehe Borders und Hinterham⸗ 


ach. 
Hamberg, Dorf und Filial von Neuhauſen, vom 
Amtsorte Pforzheim 2 St. fünöftli entfernt, -am 
Hagenſchieß und der Würm, mit 1 evang. und 482 
fath. Einw. in 73 Häufern und 84 Familien. Feld⸗ 
bau uno Viehzucht werden ſtark betrieben, doch find bie 
@inwohner nicht fehr bemittelt. Es iſt hier 1 Gaſt⸗ 
haus (zum goldenen Baum) und 1 Bierbaus. H. ge 
hörte früher dem Freiheren von Gemmingen-Steinegg. 
Hambrücken, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bruchſal 
2 St. nordweſtlich entfernt, liegt 361 Fuß über d. M., 
im Sardtwalde, und hat in 181 Familien und 127 
Häufern 921 fath. Einw., welche Feldbau und Bieh: 
zucht treiben, theilweife auch von Taglöhnen leben, 
und größtentheild arnı find. Die Gemeinde hat feine 
MWaldungen und das Dorf ift ziemlich verfchufvet. Es 
ift bier ein Jagdzeughaus, welches dem Großherzoge 
gehört, und 3 Weinwirthfchaften. Das Stift Open 
heim befaß bier fhon im J. 1161 verfchievene Rechte. 
Hammer, Weiler, zur Amtsſtadt Schopfheim ge 
hörig, von welcher er nur wenige Schritte nörbli 
entfernt ift, liegt an der Straße nach Schönau, und 
hat 26 evang. und 5 fath. Einw. Es iſt hier ein 
Heines Hammerwerk, das früher ſtaͤrker betrieben wurde, 
und ein Wirthshaus. 
Hammereifenbach, Dorf und Filigl von Urach, 
vom Amtsorte Neuſtadt 3 St. norböftlich entfernt, 
liegt an der Eiſenbach, und hat 2 evang. und 240 
kath. Einw. in 40 Häufern und 47 Familien. 6% 
find hier 2 fürflenbergifche Hammerwerfe mit einem 
Schmelzufen, 2 Friſch- und 2 Kleinfeuern. Es werden 
hier jährlich 7400 Zentner Stabeifen, 3730 Zentnet 
‚ und die Bruttoein⸗ 


Streck⸗ und Zaineiſen ar SE @ Fan 
. Das Eifen wird von 


nahme beträgt etwa 83,500 
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Bachzimmern bezogen, bie Erzeugniffe aber meiflens 
in bie Schweiz verfendet. Standesherr: Fürft von 
Fürftenberg. 

Hammerloch, Hof der Gemeinde Steig und 
Pfarrei Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 5 St. öftlich 
entfernt, mit 6 kath. Eiuw. Er gehört den Freifrauen 
von Dieyronet und yon Montureux. 

Hammerfchmied, Hof der Pfarrgemeinde Kappel: 
rodeck, vom Amtsorte Achern 1°/, St. füdöftlich emt- 
-fernt, Hat mit Lammhöfe 42 kath. Etnw. 

SHammerfchmiede, zur Pfarrgemeinde Volkerts⸗ 
. Haufen gehörig, vom Amtsorte Stockach 3 St. füb- 
weitlich entfernt, mit 23 kath. Einw. Grundherr ift 
ber Graf von Langenftein. 

Hammerftein, Weiler der Pfarrgemeinde Wolls 
bach, vom Amtsorte Lörrach 2°/, St. nördlich entfernt, 
an der Straße von Kandern nad Lörrach, mit 129 
evang. Einw. in 27 Familien und 19 Käufern. Es 
iſt hier eine Mühle mit einer Del: und Schleifemühle, 
Gipeſtampfe, Walke und Hanfreibe. Dan pflanzt hier 
auch Wein. Nahe bei H. erhebt ſich ein ſteiler Felſen 
mit einer Höhle. 

Hammerwerk, zerfireute Häufer der Pfarrger 
meinde Haufach, vom Amtsorte Haslach 2 St. oͤſtlich 
entfernt, mit 10 evang. und 124 kath. Einw. Stan: 
desherr : Fürft von Fürſtenberg. 

Hanan, ehemalige Grafichaft, befannt unter ber 
Denennung Hanauskichtenberg, liegt in demjenigen 
Theile des Rheinthales, welcher füblich und öͤſtlich vom 
Amte Offenburg, ferner öſtlich von Oberkirch und 
Achern und nördlich vom Amte Bühl begränzt wird; 
bie weltliche Seite befpült der Rhein. Auf diefer 
Zandesitrede, welche 3%, [Meilen umfaßt, wohnen 
jest 21,639 evangel., 1302 kathol. und 400 ifrael. 
Einw. ; im Ganzen alfo 23,341 Menfchen, fo dag im 
Durchſchnitte auf einer [Meile 6217 Menſchen woh⸗ 
nen. Bei'm Anfalle diefes Landftriches an das Großher⸗ 
zogthum Baden im 3. 1802 zählte er aber blos 11,480 
Seelen, fo daß in einem Zeitraum von 40 Jahren die 
DBevölferung um das Doppelte fi) vermehrt hat. Er 
umfapte 2 Aemter, nämlich: Lichtenau und MWillftätt. 
Das erſtere enthielt alle Drte des jetzigen Bezirfsamtes 
RhHeinbifchufsheim, mit Ausnahme des Dorfes Honan, und 
die Orte des Amtes Willſtätt waren die nämlichen, welche 
jebt das Amt Kork umfaßt, mit Ausnahme von Kehl 
und Sundheim. Das Ländchen ift ganz eben, äuſſerſt 
fruchtbar, und wird von ber Kinzig, Nench und einigen 
andern Bächen durchflofien. Auf der öftlichen Eeite 
liegen ver Bott’swald, der Korkerwald, Maiwald und 
Heimburgerwalb. Der Boden beſteht theils in einem ge: 
wöhnlichen Movrgrunde, theils aus einem Lehmboden, mit 
welchem leichter Sand vermifcht iſt. Auf den ergiebigen 
Feldern wächst in reicher Fülle Weizen, Hafer, Gerite, 
Mens, Welfchforn und Kartoffeln, befonders aber wird 
hier vorzüglicher Spinnfchleißhanf gepflanzt, welcher 
meiftens nach Franfreih und Holland verführt, und 
dort zu Schiffsfeilen und Segeltüchern verarbeitet wird. 
Auch an Wieſen iſt das Ländchen reich; doch ſchadet 
ihnen das häufige Anstreten der Bäche. Obſt wird 
in Menge gepflanzt, und Reben findet man faft an 
jeglichem Haufe. Die Dörfer ſelbſt find reinlich und 
freundlich ; bie Häuſer gewöhnlich von Holz, aber 
ansnehmend ſolid gebant nud auffen Häufig mit ver- 
fehiedenen Farben bemalt. Beſonders reinlich und 
ordentlich find die Höfe, und die meiften Häufer, welche 
an ber Straße fliehen, haben vornen ein Eleines Gärt- 
shen, worin mancherlei Blumen gepflanzt werben. Die 
Menichen, welche dieſes Läudchen bewohnen, find ein 

Lexikon von Bahen, 
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biederer, kraͤftiger Volksſtamm, meiflens reinlich umb 
eigenthümlich gefleidet. Die Dlänner tragen gewöhn- 
lich weiße baumwollene Strümpfe, Schuhe mit braunem 
Länpchen, furze ſchwarze Leverhufen, welche von ſchwarz⸗ 
ledernen , weiß ober buntgefliten Trägern gehalten 
werden; unter biefen Trägern haben fie ein rothtuchenes, 
am Halsichluffe mit gelber Seibenftickerei verziertes, 
und auf der linfen Seite mit Haften gefchloflenes Bruſt⸗ 
tuch. Der Rod if ſchwarz, mit Flanell gefüttert und 
ansgefchlagen, und befteht theils aus Tuch, theils aus 
fchwarzgefärbten Drillich; ledige Burſche tragen ges 
wöhnlich ein kurzes, weißes Jaͤckchen von Pique. 
Diefes Ländchen gehörte in frühefter Zeit theils dem 
Hochſtifte Straßburg, theild dem Haufe Gerolbäcd, 
theils auch verfchiedenen abeligen Gefchlechtern. Bon 
diefen kam dasfelbe nad) und nah an die Grafen 
yon Lichtenberg, welche aus dem Elſaſſe ſtammen und 
fhon im Anfange des 13ten Jahrhunderts in Urkunden 
gefunden werden. Beſonders fcheint Konrad von Lichten- 
berg, defien Gefchlecht mit dem Haufe Vaden und den 
Grafen von Freiburg verfchwägert war, als er Biſchof 
von Straßburg geworden, den größten Theil des Hanauer⸗ 
ländchens an fich gebracht zu Haben. Als die Familie 
im 5. 1362 eine Theilung der Güter vornahm, erhielt 
Ludwig die Befigungen auf bem rechten Ufer des Rheines 
und nahm feinen Wohnfiß im Schloſſe Lichtenau, 
woher fein Sohn Heinrich den Namen der „Lichtenauer” 
erhielt. Letzterer vermählte ſich mit Adelheid von Vel⸗ 
benz, und hatte einen Sohn, Ludwig von Lichtenberg, 
welcher ſich mit ver Tochter des Markgrafen Bernhard 
von Baden vermählte und in vielen Fehden einen 
glänzenden Kriegsruhm fich erwarb. Als die beiden 
Nebenlinien feines Gefchlechtes ausftarben, fam er zum 
Befige von deren Gütern, ftarb aber im I. 1428, worauf 
ſich feine beiden Eöhne in die Erbfchaft tHeilten. Jakob 
erhielt die Befigungen im Elſaß, Ludwig aber die 
jenigen auf dem rechten Ufer des Rheines, und wohnte 
zu Lichtenau, das indeſſen zu einem Städtchen heran- 
gewachfen war. Jakob zeichnete fich ſchon frühe aus, 
wurde Faiferlicher Rath) und erhielt auch den Grafen- 
titel. Seine Gemahlin, eine geborene Gräfin Wal- 
burga von Saarwerden, gebar feine Kinder, farb aber 
frühe, aus Sram, weil ihr Gatte ihr wenig Achtung 
bezeigte und ſich den Buhlfüniten des Fräuleins von 
Dttenheim hingab, die durch ihren frechen Uebermuth 
das ganze Land empürte. Als Jafob ſtarb, endete letztere 
ihr Leben auf dem Scheiterhaufen. Auch Ludwig farb 
ohne männliche Nachkommen. Es theilten ſich deshalb 
feine Töchter Anna und Eliſabeth in die Befitzungen, 
obwohl fle diefelben erft nach langem Kampfe erlang- 
ten; denn Anna war au den Grafen Philipp von 
Hanau, Klifabetha, aber an ten Grafen Simon von 
Zweibrücden verheirathet, welche die Beſitzungen im 
Eifafie theilten, die dieſſeitigen aber gemeinfchaftlich 
tegierten. Es entftanden jedoch bald Irrungen Pin 
beiden, welche für Hanau günftig ausfielen. Im 3. 1570 
vereinigte endlich Philipp V. ſämmtliche Beſitzungen 
durch feine Heirath mit Ludovika, der Tochter des legten 
Grafen von Zweibrüden-Bitfh. Zur Zeit des Bauerns 
frieges erhoben ſich auch die Bewohner vieler Gegend, 
zumaf fie durch das Klofter Schwarzach) mehrmals 
gereizt Worben waren. Bald darauf — zwifchen den 
Jahren 1530 und 1545, unter Graf Philipp V. — 
wurde bier die Reformation eingeführt. Als Johann 
Reinhard IM. im 9. 1736 farb, follten feine Be⸗ 
ſitzungen an den Landgrafen Ludwig von Heſſen⸗Darm⸗ 
Habt, der ſich mit Philippe Tochter Charlotte vermaͤhlt 
hatte, fallen, weil aber ſchon früher ein Erbvertrag 
de 
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errichiet worden war, kam die Grafſchaft Hanau⸗Mün⸗ 
zenberg an Heffen-Kaflel, Hanau⸗Lichtenberg aber an 
Heflen-Darmftadt, weiches Haus im Beſitz der Graf: 
fhaft blieb, bis diefelbe in Folge des Lüneviller Frie⸗ 
dens an Baben fam. Durch den Schwebenfrieg hatte 
Hanau fehr Bieles verloren, ebenfo durch ben nach⸗ 
folgenden franzöfijchen Krieg unter Ludwig XIV. Unter 
Heflen - Darmfladt erlebte das Ländchen wieder neue 
Bedrückungen und erhob fich vergebens in einem Pro⸗ 
zefle gegen feinen Landesheren; ja im Jahre 1789 
brach der alte Groll in tobenden Aufruhr aus, ber 
freilich durch eine Unterfuchungsfommiffion und Exe⸗ 
kutionstruppen geftillt wurde, dem Länbchen aber die 
Summe von 125,000 Gulden koſtete. Erſt unter ver 
nachfolgenden Regierung hob ſich der Wohlſtand wies 
der aufs Neue, und die Regierung furgte wohl: 
tbätig auf jegliche Weife, fo daß jebt das Länb- 
en einen der blühendſten Theile unferes Daterlandes 
ausmacht. 
audſchuchsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Heidelberg "/, St.nördl. entfernt, liegt 406 Fuß über d. M. 
am Fuße des Heiligenbergeß und der Straße von Heidelberg 
nad) Frankfurt, in einer fehr freundlichen und fruchtba⸗ 
ren Gegend, und hat in 396 Familien und 328 Häufern 
1518 evang., 597 kath., 8 menon. und 20 ifrael. 
Einw., weldye theild von Handwerfen, theild von Feld⸗, 
Wieſen-⸗, Weinbau, Obft: und Baumzucht leben und 
fehr wohlhabend find. Die Gemarfung enthält 1940 
Morgen Wald, 79 Mrg. Kaſtanienwald, 1398 Miro. 
Aderfeld, 305 Mrg. Weinberge, 29 Dirg. Gartenland 
und 105 Mrg. Wiefen. Von diefen find 710 Morgen 
@igentHum der Bewohner. Man baut hier befonders 
Korn, Spelz, Gerſte, Hafer, Welfchforn, Reps, Mag: 
famen und Hanf. Obſt wird in Dienge gepflanzt, be 
fonders Kirfchen, welche, fo wie die Kaflanien, Hans 
delsartifel find. Man hält hier einen ziemlich bedeu⸗ 
tenden Viehſtand, welcher aus 2200 Stück beiteht. 
Unter diefen befinden fih 50 Pſerde, 590 Kühe, 400 
Kälber und 900 Schweine. H. hat 7 Wirthshänfer, 
eine Bierbrauerei,, eine Kupferfchmieve und 8 Mühlen. 
Die Kirche, welche im I. 1053 erbaut wurde, enthält 
mehrere Grabvenfmale, befonders von Herren von Hand: 
ſchuchsheim. Es befinden fich ferner hier 2 Schlöfter, 
von welchen das ältere von den Herren von Hand: 
fchuchsheim ſtammt, und fchon in frühefter Zeit gebaut 
wurde, aber der Zerförung anheimfiel; kaum find noch 
von Mauern und Gewölben Spuren zu finden. Es 
war aber groß, und von ihm hat noch eine Etraße den 
Namen Burgftraße. Das zweite Schloß, welches fpäter 
erbaut wurbe, ift ebenfalls zerfiört, war aber größer 
und bedeutender als das Juerfigenannte. Es foll hier 


ein Breiftuhl gewefen fein. Im 3.1770 entdedte man. 


in einer Wandvertiefung einen geharnifchten und auf: 
rechtſtehenden Ritter eingemauert. Der Freiherr Joſeph 
son Helmftatt, deſſen Gefchlecht im 16ten Jahrhundert 
in den Biig beider Schlöffer gekommen war, ließ dieſe 
Ruinen vollends einreißen und ven Burggraben aus- 
füllen. Auſſerdem ift hier noch ein Feines Schlößchen, 
welches im J. 1609 von dem ypfälzifchen Oberſt Strup 
erbaut wurde. Das Schlößchen ging im J. 1659 an 
Philipp Ernft von Benningen durch Kauf über, und 
von dieſem 6 Jahre fpäter an Joſeph von Jungwirth. 
Unter biefem brannte das Schlößchen im J. 1689, als 
ganz Handſchuchſsheim ein Raub ber Flammen wurde, 
mit Ausnahme des Thurmes ab. 1762 Tam es an 
Zohann Ludwig von Harfcher, 1772 an Nikolaus 
. Hummel aus Bafel und 1783 an den Waiſenhans⸗ 
ſchaffner Karl Rottmann, Von biefem erwarb es im 
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3. 1836 Karl Adolf Uhde aus Bremen, welcher das 
Sclößchen wieder herflellte und einen fchönen Warten 
dabei anlegte.e Auch bat berfelbe in einem beſondern 
Nebengebäude eine anfehnliche, aus Mexiko mitgebrachte 
Antitenfammlung. Der Urfprung des Dorfes reicht bis 
in die früheflen Zeiten zurüd, und es foll im 3. 510 
fchon geftanden fein. In der Folge erhielt das Klofer 
Lorſch einige Güter in H. Die erfte Kirche beſtand fchon 
im 3.774; auch war bier im Anfange des 16ten Jahr: 
hunderts ein NRonnenklofter, welches bald darauf aufge 
hoben wurde. Schon in früher Zeit entſtand bier auch 
ein Dynaſtengeſchlecht, deſſen Glieder Minifteriale des 
Klofters Lorſch waren, von welchem das Geſchlecht auch 
2 Schlöffer, einige Guͤter und einigen Theil der nie 
deren Gerichtsbarkeit zu Lehen trug. Das Dorf ſelbſt 
gehörte den Herren von Schauenburg. Rumhard von 
5. war wohl der erfle Herr des Dorfes... Diefes Ge 
ſchlecht, welches ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten 
herr Iihet und oft zu hohen Würden kam, erloſch im 

. 1600, da Johann von H. am 31. Dezember befielben 
Sahres, als ber lebte feines Stammes, in einem Zweis 
fampfe auf dem Markte zu Heidelberg von Friedrich 
von Hirſchhorn erftschen wurde. Bon der Abtei Lori 
hatten fchon frühe die Herren von Schauenburg das 
Dorf zu Lehen erhalten, übergaben aber im 3. 1257 
dem Kurfürften Ludwig II. von Mainz H. als Pfand 
um 1000 Marf Pfennige. Mainz fanfte im J. 1320 
H. förmlich an fi, und König Ludwig trennte es auf 
immer aus dem pfälzifchen Lehensverbande. 140 Jahre 
lang blieb H. nun bei Mainz und erhob ſich zu einem 
erfreulichen Wohlftande, bis Churfürft Friederich J. von 
der Pfalz mit dem Erzbifchofe Diether von Mainz in 
Streit gerietb, und am 3. April 1460 H. yplündern 
ließ. In Folge eines gefchlofienen Zriedenvertrages, der 
im nämlichen Jahre zu Stande gebracht wurde, kam 
H. an Kurpfalz zurüd. Im J. 1622 ſchlu Tilly 
fein Hauptquartier zu H. auf, und unerhörte Graͤuel⸗ 
Szenen fielen damals vor; denn fchrediich wütheten 
Mangel und Pet, und eine furditbare Hungersnoth 
entftand, jo daß Mütter das Fleifch ihrer Kinder 
aßen und auch fpäter noch lange Zeit aller Wohl: 
fand gefchwunden war. In Yolge des hierauf ge 
fchloflenen Bergftraßer Vertrags wurbe die Kirche 
zwifchen den Reformirten und Katholifen getheilt. 24 
Jahre lang genoß H. jebt wieder Frieden, als Turenne 
mit einem frangzöfifchen Heere in die Pfalz einfiel und 
H. theilweife abgebrannt wurde; aber faum hatte ſich 
der Ort wieder einigermaßen erholt, als der Orlieans'ſche 
Erbfolgeftieg ausbrah und H. neuem Unglüde ent 
gegenfchritt. Am 31. Januar 1681 ließ Melac $. 
plündern und anzünden, und über 200 Bewohner bes 
Dorfes büßten dabei ihr Leben ein. Bon jebt an 
fonnte 9. friedlicheren Tagen entgegen gehen, und ſich 
ein ganzes Tr Prag lang wieder erholen. Am 
24. Sept. 1795 hatten zwifchen hier und Doſſenheim 
die Defterreicher und Frauzoſen ein Treffen, das aber 
für 9. ohne Unglüd vorüberging; doch litt es im 
3.1799 durch Plünderung der Franzofen. Im. 1803 
fiel es endlid an Baden und wird jetzt nicht mit 
Unrecht ale eines ber blühendſten Dörfer des Groß 
herzogthums bezeichnet. | 

Haugenftein, Hof der Pfarrgemeinde Niefern, 
vom Amtsorte Pforzheim 2 St. norvoͤſtlich entfernt, 
mit 4 evang. Einw. 

Hangerhof, zur Gemeinde Bittelbrunn und 
Pfarrei der Amtsſtadt Engen gehörig, von welcher er 
4 St. norböfllich entfernt ift, mit 7 kath. Einwohnern. 
Standesherr: Fuͤrſt yon Fürſtenberg. 
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Sangloch, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Todtnauberg, vom Amtsorte Schönau 2'/, St. nörblich 
entfernt, liegt fehr hoch, und hat 34 kath. Kinw. Rabe 
babei liegt der Todtnauberger Waſſerfal. 

Hanzelbach, Zinfen der Bfarrgemeinde Debs- 
bad und Pfarrei Oberkirch, von welcher feiner Amts: 
ſtadt er 1'/, St. ſüdlich entfernt ift, mit wenigen kath. 
Einwohnern. 

Happach, Weiler der Pfarrgemeinde Häg, vom 
Amtsorte Schönau 2'/, St. ſüboſtlich entfernt, liegt 
ſehr hoch, und hat 50 kath. Einw. in 9 Häufern und 15 
Familien. 

. Happadh, Hof der Pfarrgemeinde Hauſach, vom 
Amtsorte Haslach 1'/, St. öſtlich entfernt, mit wenigen 
fath. Einwohnern. Stanvesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Happach, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberwolfach, vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. nörblich 
entfernt, mit 26 kath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

. Happenmühle, zur Gemeinde Hohenbodmann 
und Pfarrei Pfaffenhofen gehörig, vom Amtsorte 
Meberlingen 2 St. norböftlid entfernt, mit 22 fath. 
Einwohnern. 

appingen, Dorf, zur Gemeinde Wilfingen 
und Pfarrei Unteralphen gehörig, vom Amtsorte St. 
Blafien 3 St. fünlich entfernt, mit 238 kath. Einw. 

Hard, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde All: 
mannsborf, vom Amtsorte Conſtanz '/, St. nordöſtlich 
entfernt, mit 67 kath. Einw. Es gehörte früher ber 
Deutſchordenskommende Mainan. 

Hardberg, Zinten der Pfarrgemeinde Bühlerthal, 
vom Amtsorte Bühl 1 St. öfllich entfernt, mit 181 
kath. Einw. 

Harderer, Hof, zur Pfarrgemeinde Weisweil ge: 
hörig, vom Amtsorte Kenzingen 1'/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 6 evang. Einw. 9. fam im J. 1252 
von Walther von Geroldseck an das Klofter Thennen⸗ 
bach, das im J. 1269 von @ttenheimmünfter, 1280 
von Abelheid von Orva und 1293 von Rubolph von 
Ufenberg einige Öruhbflüde dazu kaufte. 

Hardhaus, einzelnes Haus, zur Amteflabt 
Schwegingen gehörig, bei welcher es liegt, mit 6 men. 
Sinwohnern. 

Hardheim, Marktfleden, vom Amtsorte Wall: 
dürn 2 St. norböfllid, entfernt, Liegt 910 Fuß über 
d. M., an der Erfa, und Hat in etwa 320 Wamilien 
und 250 Häufern 9 evangelifche, 1795 Fatholifche und 
88 ifraelitifche, und mit den beiben dazu gehörigen 
Meilern, Rüpdenthal und Steinfurt, 2232 Einwoh⸗ 
ner, welde von Feld-, Wiefenbau und Biehzucht 
leben, und ziemlich bemittelt find. Es ift bier ein 
Spital, defien Güter dem Iuliusfpitale zu Würzburg 
gehören, fowie ein Schloß, das früher als Amthaus 
diente. Im J. 1444 wohnte. im unteren Schlofie 
Horned von Hornberg, durch welchen das Hochſtift 
Würzburg vielen Schaden erlitt, bis er durch ben 
Biſchof Konrad und Georg von Henneberg bezwungen 
wurde. Im J. 1549 trugen die Herren von Hard: 
heim, deren Stammfig bier war, alle ihre Rechte auf 
5. dem Hochſtifte Würzburg ale Mannsiehen auf. 
Auch die Herren von Berlichingen hatten Antheil an 
H., das jetzt Stanbesherrfchaft des Fürften von Lei: 
ningen ift. 

Hardhof, zur Amtsitadt Mosbach gehörig, von 
weldyer er '/, St. ſüdoͤſtlich entfernt iſt, liegt 1136 
Fuß über d. M., und hat 110 kath. Einw. Er ge 
hört zur Standesherrfchaft des Fürften von Leiningen 
and heißt auch Schifferleshvf. 
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SHardhof, zur Gemeinde Dfiersheim und Pfarrei 
der Amtsſtadt Schweßingen gehörig, von letzterer 1 St. 
füpöktlich entfernt, mit 7 evang. Einw. 

Hardmühle, zur Pfarrgemeinde Friedingen ges 
börig, vom Amtsorte Rabolphzell 2%, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 7 kath. Einw. 

Hardwald, ein großer Wald, welcher fich von 
Karlsruhe bis Graben, fowie von Beiertheim bis gegen 
Muggenfturm hin erſtreckt und reich an Holz ifl. Unter- 
bald Karlsruhe nimmt der großherzogliche Wildpark 
den größten Theil des Waldes ein. Früher hatte dieſer 
Wald noch eine viel größere Ausbehnung, und erſtreckte 
fih vom Gebirge bis zum Nheine, als aber das 
Klofter Gottesau und mehrere Dörfer in diefer Gegend 
entflanden, wurbe ein großer Theil deſſelben ausge⸗ 
rodet und urbar gemacht. Er hieß ehemals auch Luß⸗ 
hardt. 
Harg, Hof der Pfarrgemeinde Oberharmersbach, 
vom Amtsorte Gengenbach 4 St. öſtlich entfernt, mit 
11 kath. Einw. 

Harmersbach, fiehe Ober⸗ und Unter: 
hbarmersbad. 

Harmersbach, Zinken ver Pfarrgemeinde Schweig- 
haufen, vom Amtsorte Ettenheim 3 St. ſüdoͤſtlich ent: 
fernt, mit 173 kath. Einw. 

Harmersbächle, zerfireute Häufer der Gemeinde 
Schönberg und Pfarrei Prinzbach, vom Amtsorte Lahr 
4", St. ſüdöſtlich entfernt, mit 33 Fath. Einw. Stans 
desherr iſt der Fürft von ber Leyen. 

Harnifchwald zerſtreute Häufer der Gemeinde 
Kollnau und Pfarrei der Amtsſtadt Waldkirch, von 
welcher es ’/, St. nörbfich entfernt ift, mit 38 kath. 
Einwohnern. 

Harpolingen, Dorf und Filial von Ober 
fädingen, vom Amtsorte Sädingen 1, St. nord» 
öftlich entfernt, mit 397 kath. Ginw. in 67 Familien 
und 40 Häufern. 

Harrant, Balentin v., wurde 1762 in Raftabt 
geboren, und trat 1774 als Kadet bei'm Füfllier- 
bataillon in Raſtadt in babifchen Militärbienfl. Nach 
18jährigem Wirken als Subalternoffizier wurbe er 1792 
zum Major befördert. Der Länderzumachs und die 
gleichzeitige Vermehrung des badiſchen Militärs be⸗ 
wirkten fein rafches Borrüden zu höheren Graben. 
Er wurde 1803 zum Oberſt im Regiment Prinz Ludwig 
(jett Markgraf Wilhelm) und im nämlidhen Jahr zu 
defien Kommandeur ernannt. Zwei Jahre fpäter erhielt 
er die Ernennung zum Generalmajor, in welcher Eigen- 
fhaft ihm ter Oberbefehl der babifchen Truppen in 
Feldzug 1805 gegen Defterreich übertragen tmwurbe. Für 
feine ausgezeichneten Dienftleiftungen in den Feldzügen 
von 1806 und 1807, welchen er im frangöfifchen Haupt 
quartier beimohnte, erhielt er das Rommandenrfreuz 
des Karl-Friedrich- Militärverdienftordene. Im J. 1806 
wurde er zum Chef des neuerrichteten Aten Infanterie⸗ 
regiments ernannt, weldyes bie zu feinem Nüdtritt 
als Regimentschef (im 3. 1808) feinen Namen führte. 
Sm 53. 1809 wurde ihm der Oberbefehl über das 
badifche Kriegsfontingent im Feldzug gegen Oeſterreich 
übertragen. Für vielen Feldzug, in welchem die babi- 
fhen Truppen unter feiner Führung den Gefechten bet 
Eberberg, Papa ıc., der Schlacht bei Scabathegi und 
ber Belagerung von Raab beimohnten, und dann unter 
dem Oberbefehl des damaligen Oberſten v. Neuenftein, 
welcher während feiner Krankheit das Kommando über» 
nommen, den badifchen Kriegsruhm verherrlichten, er⸗ 
hielt Harrant das Großkreuz des Karl⸗Friedrich⸗Mili⸗ 
tärverbienflordend. Nah I6jährigem militärifchen 
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Wirken nahm er im 5. 1810 ale Generalliextenant 
ans den Reihen des Kriegerfiandes feinen Abſchied, 
folgte 1812 als badiſcher Gefandter dem franzöflfchen 
Hauptquartiere nach Rußland, und machte ſich bei 
mehreren Sendungen nah Wien und Baris fehr ver- 
dient; worauf ihm im I. 1817 der Gefandtfchaftspo- 
fin am königlich württembergifchen Hofe übertragen 
wurde, in welcher Sphäre er fich mehrere Jahre bewegte. 
Später lebte Harrant in ſtiller Zurückgezogenheit in 
Raftadt, woſelbſt er am 12. Februar 1834 ſtarb; er 
war nie verheirathet. 

Harresheim, Dorf, zur Gemeinde Wittenhofen 
und Pfarrei Roggenbeuren gehörig, vom Amtsorte 
Heiligenberg 3',, St. füröftlicdh entfernt, mit 109 kath. 
Einw. in 20 Häufern. Standesherr ift der Fürſt von 
Zürftenberg. 
artheim , Pfarrdorf, vom Amtsorte Stetten 
am Falten Markt 3 St. nordweſtlich entfernt, liegt auf 
dem Hardt am Heuberge und hat in 102 Familien 
und 88 Häufern 455 kath. Einw., welche von Feldbau 
und Viehzucht leben, und meiftens drm find. Es ift 
bier 1 Wein: und 1 Bierhaus. H. gehörte früher zur 
vorberäfterr. Herrfhaft Werenwaag, dann zum König- 
reich Württemberg und feit 1810 zu Baden. Es ift 
Grundherrſchaft des Fürften von Füritenberg. 

Hartheim, Dorf und Filial von Feldkirch, vom 
Amtsorte Breiſach 3 St. fündftlich entfernt, mit 807 
fath. Einw. in 136 Yamilien und 125 Häufern. St. 
Trubpert befaß ſchon 1184 Güter hier, ebenfo St. Ul: 
ri im 9. 1147. 

Szyartleben, Theodor Konrad, wurde am 24. Juni 
1770 zu Mainz geboren, flubirte Jurisprudenz und 
wurde 1793 fürftl. fpeyer’fcher Hofrath und Amtmann 
in Deidesheim. Hierauf fam er 1795 als Lehrer des 
deutfchen Staatsrechts an die Univerfität Salzburg, und 
41803 als ordentl. Brofefior derfelben Wiftenfchaft und 
als bayerifcher Landespireftionsrath nach Würzburg, von 
wo er. nach Koburg ging, 1808 aber nady Freiburg 
fam, wo er auch Regierungsrath wurde. Im 3.1810 
wurde er als Negierungs: und Kreisrath nah Offen: 
burg und 1814 nad) Durlach verfept, Tam 1813 nad 
Mannheim, war 1818 bei der Zentralkommiſſion für 
die Schifffahrtsangelegenheiten zu Mainz, und wurde 
1819 geheimer Negierungss und Legationsrath in Karls⸗ 
ruhe. H. flarb am 15. Junt 1827 in Mannheim, 
nachdem er 1823 yenfionirt worden war. H. hat id) 
befunders durch Herausgabe feiner „Allgemeinen veutfchen 
Juſtiz-⸗, Kameral- und Bolizeifama feit 1802* einen 
Auf erworben, auch gab er noch eine Menge anderer 
juriftifcher Schriften heraus; wir nennen von ihm hier 
jedoch nur fein: Statiftifches Gemälde der Reſidenzſtadt 
Karlsruhe; 1815. 

Hartlesiwies, Hof ber Gemeinde Ibach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 2'/, St. 
fünöftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Hartmann, Friedrich Andreas, geboren den 7. Juli 
1760 zu Gernsbach), verlor im 14ten Jahre feinen 
Bater, ver in Gerusbach Etadtpfarrer war, und fonnte 
erſt, nachdem er 11 Sahre hindurch im Schreibereifad) 
unermüdlich thätig gewefen, ſich durch Sparfamfeit 
fo viel erübrigen, um aus eigenen Mitteln die Rechte 
zu fludiren. Da in jenen Zeiten ein Oberamtsaftuarius 
auch faft alle Zweige des Notariats zu beforgen, ja 
felbft die Ganturtheile im Entwurf vorzulegen hatte, 
fo fonnte ihm fein Vorfland, der fpätere Staatsrath 
Baumgärtner, der in dem jegt oldenburgifchen, damals 
badiſchen Städtchen Birkenfeld auf dem Hundsrüden 
Dberamtsvorftand war, mit allem Grund bei feinem 
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Abgang zur Univerfität Jena das Zeugniß am bie 
Oberbehörbe ertheilen, er bringe bahin mehr Rechte: 
fenntnifie, als gar Manche in die Staatsprüfung. Hatte 
er auf diefe Art frühzeitig eine durchaus praktiſche 
Richtung erhalten, fo benübte er feinen Anfenthalt zu 
Jena von 1787 bis 1790 zur Erwerbung eines um: 
faflenden wiflenfchaftlichen Blides, denn neben ben juris 
ftifhen Burlefungen bei Reichardt, Schnaubert, Edarbt, 
Emminghaus, Völker und den lateinifchen Disputatorien 


‚bei Waldy hörte er eben fo fleißig bei Ulrich philofes 


phifhe Vorleſungen, Literaturgefchichte bei Eichhorn 
nnd Univerfalgefchichte bei Friedrich von Schiller, ja 
ſelbſt mebizinifche Anthropologie bei Loder und Kirchen⸗ 
geſchichte bei Griesbach. Sein Wohnen im Hauſe des 
Letzteren brachte ihn in Berührung mit jenem Kreife, 
der durch die Heroen unferer Literatur: Göthe, Schiller, 
Paulus, fpäter Voß und ihren Anhang, fo hohe Be 
deutung erlangt hat. Nach feiner Rückkehr in Karls 
ruhe 1790 vom Hofgericht, das damals unter Direktion 
Schloſſer's land, eraminirt, wurde er durch die Empfeh- 
Iungen des Letzteren fehr bald vielbefchäftigt als Apvofat. 
Das allgemeine Zutrauen, das er genoß, und was bie 
Folge war, ein bedeutendes Einkommen, vabei eine 
bauerhafte Befunbheit, und feine ungewöhnliche Arbeit: 
fraft, verbunden mit einer gewiffen Neigung zur Unabs 
hängigfeit, machten ihm das Verbleiben in ver Advo⸗ 
fatur wünfchenswerth, und fein Eintritt in den Staats⸗ 
dienft als Aflefior beiim Oberamt Karlsruhe geichah 
ohne Anregung von feiner Seite. Ta er im I. 1798, 
nad) feiner Derheirathung, mit ber Fleinen Beſoldung 
nicht mehr ohne eigene Opfer austommen Eomute, bat 
er um feine Entlaffung und um Grlaubniß zum Rüd: 
tritt in die Advofatur. Doch ein Erlaß vom 5. Juni 
jenes Jahres, wonach Serenissimus wünfchten, daß der: 
jelbe feine bisherige Stellung ferner beibehalten möchte, 
beftimnite ihn, feiner Lieblingsneigung zu entfagen. 
Er blieb noch 4 Jahre Oberamtsaffeflor, worauf er 
1802 zum Juſtizrath bei'm Hofgericht in Karloruhe 
ernannt, und von da 1803 mit dem Kollegium ale Hofrath 
nad) Raſtadt verfebt wurde. Schon hier in Verbindung 
mit Drais, mehr aber noch in Freiburg, wohin er 
1806 bei'm Anfall des Breisgaus ale geh. Juſtizrath 
mit der Obliegenheit, die Kanzlei zu dirigiren, verfebt, 
und wo er 1809 Direktor bes Hofgerichts wurde, wirkte 
er durch feinen Eifer beiebend auf den Gang ter Jufliz, 
und trug durch feinen perjünlichen Charafter dazu bei, 
das Vertrauen der Unterthanen für die Regierung in 
den neuen Landestheilen immer mehr zu befefligen. So 
gelang es ihm, neben feinen Bunftionen als Direktor 
des Gerichtshofs noch umfaflende Borarbeiten zur 
Ordnung des Freiburger ftänsifchen Gemeinwefens und 
zur neuen Organifation bes bei'm Landesanfall feht 
zerrütteten Finanzweſens ter bortigen Univerfität zu 
liefern, welche leßtere ihm „das befontere höchſte Wohl: 
gefallen für feine mühfanıe, ausführliche, gründliche 
and für die Univerfität fehr erfprießliche Unterfuchung“ 
erwarben. Mährend 2jähriger Abweſenheit des Hof 
richter6 von Andlaw in Diplomatifchen Gefchäften zu 
Paris befleivete er proviforifch defien Stelle, und wurde 
1819, nachdem er ſchon früher vielfach zu legislativen 
Arbeiten beigezugen wurde, zum aufterorbentlichen Mit: 
glied der Geſetzgebungskommiſſion ernannt, Er erhielt 
im Jahre 1826 das Kommandeurkreuz des Zährins 
ger Löwenordend und wurde 1828 zum Präfidenten 
des mittelrheinifchen Hofgerichts ernannt, in welder 
Stellung er das befundere Wohlwollen des jegigen 
Großherzogs Leopold erwarb, ber ihm im Jahre 
1834, beim Rücktritt aus ben altiven Dienfle, das 
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eng des Zähringer Löwenorbens mit dem Stern 
verlieh. 

Hartmann, Hartmann, wurde in der lebten Hälfte 
des 15ten Jahrhunderts zu Eppingen geboren, kam 
als Profeſſor der Philvfophie nach Heidelberg, dann 
als Aſſeſſor nach Speyer, wurde in den Adelſtand er⸗ 
hoben, zum Kanzler bes Kurfürften ernannt, und flarb 
am 3. Juli 1547. Er machte im 3. 1512 eine Stif: 
tung für Stubirende feiner Baterflabt, und gab einige 
Heine Schriften heraus. Sein Sohn: 

Hartmann, Hartmann, wurde im 3. 1523 ge: 
boren, fludirte Jurisprudenz, promopirte darin, wurde 
Afleffor bei der Faiferlichen Kammer, pfälzifcher Rath, 
Bräjes des Konfiftoriums, Präfeft der Diözefe Heidel: 
berg, und flarb am 16. Mai 1586. 

artfchwand, Dorf, zur Gemeinde Strittmatt 
und Pfarrei Görrwihl gehörig, vom Amtsorte Walde: 
hut 3'/, St. norböftlich entfernt, mit 312 kath. Einw. 
in 40 Familien und 21 Häufern. 

Harzerpänsle, zur Pfarrgemeinde Riedern am 
Wald gehörig, vom Amtsorte Stühlingen 3'/, St. 
ſüdweſtlich entfernt, mit 11 kath. Einw. Standesherr 
iſt der Fürſt von Fürſtenberg. 

Harzloch, zur Stohrener Rotte gehörig, in ber 
Bfarrgemeinde Obermünfterthal, vom Amtsorte Staufen 
3'/, St. norböftlich entfernt, liegt fehr hoch und einfam, 
and hat 16 kath. Einw. 

Hasbach, Weiler der Gemeinde Afterfieg und 
Bfarrei Todtnau, vom Amtsorte Schönau 2 St. nörd- 
lich entfernt, Tiegt fehr Huch und hat 35 kath. Einw. 

SHafel, Pfarrdorf, vom NAmtsorte Schopfheim 
1°/, St. öflich entfernt, Tiegt in einem freundlichen 
Thale an der Haſelbach, und hat in 98 Familien und 
88 Käufern 465 evang. und 51 fath., und mit dem 
dazu gehörigen Dorfe Glashütten 653 Einw., welche 
ſtarken Feld-⸗, Wieſenbau und Viehzucht treiben und 
ziemlich wohlhabend find. rüber betrieb man bier 
ſtarken Handel mit Vieh nad Fraukreich. Es find 
bier 2 Wirthehäufer: zum Pflug und zum Maien. — 
Das Dorf ift ziemlich alt, und gehörte wahrfcheinlich 
in frühefter Zeit den Herren von DBärenfele, welche es 
von den Markgrafen vun Hochberg-Saufenberg zu Lehen 
trugen, fpäter aber an diefelben verkauften. Doch muß 
legteres fchon vor dem 3. 1364 gefchehen fein, Die 
Herren von Schönau befaßen hier eine Mühle, welche 
im SI. 1400 Markgraf Rudolph III. erfaufte Der 
Zehnten in H. gehörte der Deutſchordenskommende Beug- 
gen. Bekannt ift H. wegen ber Erbmannshöhle, welche 
zu den merkwürdigſten diefer Art gehört. Sie liegt 
etwa 500 Schritte füdlich von H., an dem Wege nad) 
Wehr, und ift verſchloſſen. Wer fie zu fehen wünfcht, 
muß fich diefelbe von tem Schullehrer des Ortes zeigen 
laſſen, der den Schlüflel dazu hat, und ten Fremden 
eigene Meberfleiver gibt, damit die Kleiner nicht ver: 
borben werden. Der Eingang der Höhle ift von Weit 
nah Oſt, eng und fhadtmäßig gebaut; dann tritt 
man durch den natürlichen Cingang, der nur eine 
Breite von 3 Schuh und eine Höhe von 8 Schuh hat, 
in ein fehr hohes Gewölbe, deſſen Dede nur auf den 
Seitenwänden ruht, zur Berhütung von Unglüdsfällen 
aber eine künſtliche Stüße erhalten hat. Ungeheuere 
Maſſen herabgeftürzter Felſen liegen hier und auf ihnen 
fann man bis zur Dede hinauf Klettern. Die Seiten: 
höhle rechts ift weniger merkwürdig, weshalb fie ge- 
wöhnlich nicht. befucht wird. Wendet man fich linke, 
fo tritt man in eine zweite Höhle, welche über 30 
Schuh höher ift, gegen Norden gebt, und worin man 
wegen der vielen herabgeftürzten Felſen nicht weiter 


Hartmann — Hafenberg 


306 


vorbringen kann. Aus diefer Höhle gelangt man rechts 
an eine Treppe, welche auf 19 Stufen zu einer Brüde 
hinabführt, unter welcher etwa 9 Fuß tief ein ſtarker 
Dach hindurchrauſcht. Diefer Bach ift gewöhnlich nur 
1 Schub tief, nnd man kann in demfelben fortgehen, 
bis die Enge der Höhle ein weiteres Vorbringen vers 
hindert. Bon tem erwähnten Stege aus hat man 
einen ſehr fchönen Anblick, zumal wenn tie Wände 
duch die Fackeln in guter Beleuchtung erfcheinen. 
Senfeits der Brüde ift die Höhle am tieffien, wir aber 
auch enger und bildet wieder ein Seftengewölbe. Weber 
fih fieht man einen großen, über 6 Zentner ſchweren 
Stalaftiten, welcher der Mantel genannt wird. Andere 
Stalaftiten bilden an einer Seitenwand bie fogenannte 
Orgel, und auf einer andern Wand find die Stalaftiten 
ſo gruppirt, daß fie wie eine Kanzel ausſehen. Die 
große Höhle endigt in eine Seitenhöhle, welche ſich 
ſüdlich wendet und fo weit abwärts geht, bis fie dem 
Beete des Waſſers gleichkommt, und ungeheuere Tropfs 
fteine, welche 3 bis 4 Fuß did find, ein weiteres Vor⸗ 
dringen verhindern. Hier gibt es befonders viele und 
Schöne Tropfiteine. Geht man von der großen Höhle 
aus, ehe man noch zum Bache fommt, rechts vorwärts, 
fo führt eine 23 Stufen hohe Treppe zu ber intereſ⸗ 
fanteften Höhle von allen, welche zuerfl ſüdlich, dann 
aber etwa 300 Schritte fang öftlich führt, bis fie end⸗ 
fih zum Weiterbringen zu enge wird. Um in biefe 
Höhle zu gelangen, muß man etwa 8 Schritte lang 
faft auf Händen und Füßen fortfriechen, denn die Dede 
ift äuſſerſt niedrig. In dieſer Höhle find befonders 
fhön die Fürftengruft und ver Sarg; file ift jedoch 
meiftens naß, weshalb man Bretter zum bequemen 
Sehen gelegt hat. Wenn man aus der mehrerwähnten 
erfien Höhle eine Treppe von 21 Stufen hinan fleigt, 
kömmt man in eine neue Höhle, bie fi nach Nord⸗ 
often binzieht. Ein ſtehendes Wafler, der See genannt, 
hemmt jedoch ein weiteres Vorbringen. Mehrere andere 
Höhlen find entweder nicht zugänglich, oder der Beſuch 
nicht lohnend. Die Höhle war früher wenig befannt; 
erft zu Anfange diefes Jahrhunderts wurde biefelbe 
enauer unterfucht und zugänglich gemacht; fo daß im 
3. 1811 die Großherzogin Stephanie biefelbe befehen 
funnte. Die ganze Gegend von H. fiheint von unter: 
irdifhen Höhlen durchzogen zu fein; fo findet ich 3.8. 
unter dem Bfarrhaufe eine große und geräumige Höhle, 
welche unter dem Haſelbache ſich bie zur Kirche hin: 
zieht. Einſenkungen des Bodens zeugen an verſchie⸗ 
denen Punkten biefer Gegend vom Vorhandenfein fulcer 
Höhlen, wie überhaupt alle Bäche zwifchen der Wehr 
und MWiefe von H. an bis zum Rheine in unterirbifcher 
Verbindung miteinander zu ftehen ſcheinen. Das Wafler, 
welches durch die Höhle fließt, har feinen erfichtlichen 
Ausgang, und fcheint unter ber Erde bis in den Rhein 
fortzufliegen. Auch der Eichener See (f. d. Art. Eichen) 
fheint damit im Zufammenhange zu flehen. — Man hat 
von biefer Höhle Abbildungen in 6 Kupferflichen mit 
Beichreibung vom Landkommiſſär Lembfe, welche 1803 
in Bafel erfchienen find. 

Hafelbach, Mühle ver Pfarrgemeinde Weilheim, 
vom Amtsorte Waldshut 1'/, St. norböftlidh entfernt, 
mit 10 kath. Einw. Sie liegt an der Hafelbadh, und 
wurde im I. 1276 von Konrad Berthold vun Guten: 
burg an St. Blafien verfauft, 

Hafelmühle, zur Pfarrgemeinde Mühlhaufen 
gehörig, vom Amtsorte Blumenfeld 21, St. oöͤſtlich 
entfernt, mit 10 kath. Einw. Grundherr ift ber Graf 
von Langenitein. 

Hafenberg , Hof der Pfarrgemeinde Nordrach, 
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vom Amtsorte Gengenbach 2 St. öſtlich entfernt, mit 
12 fath. Einw. 

Hafenbrunnen, Beiler ber Pfarrgemeinde Riden- 
bad, vom Amtsorte Sadingen 2 St. nörblid entfernt, 
mit 24 kath. Einm. 

afengarten, der obere und untere, zwei Höfe 
re Gemeinde Wildthal gehörig, mit wenigen evang. 
inw., 1 Et. vom Amteöfiße Freiburg entfernt (f. auch 


Bildthal). 

Safengrund, zerſtreute Häufer der Gemeinde 
Untermünfterthal And Pfarrei St. Trudpert, vom Amts⸗ 
orte Staufen 1, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 6 kath. 
Einwohnern. 

Haſengrund, zerfirente Häufer der Gemeinde 
Zell und Pfarrei Weingarten, vom Amtsorte Offenburg 
%), St. norböftlich entfernt, mit 61 fath. Einw. 

Safenhof, zur Pfarrei Thiengen gehörig, vom 
Amtsorte Waldshut 1',, St. öſtlich entfernt, mit 9 
fath. Einwohnern. 

Halenber , and Rennweg genannt, zerfireute 
Hänfer der Pfarrgemeinde Seelbach, vom Amtsvrte 
Lahr 2 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 23 kathol. Einw. 
Stanbesherr iſt der Fürft von der Leyen. 

Hafenweide, Hof der Gemeinde Deiſendorf und 
Bfarrei Seefelden, vom Amtsorte Ueberlingen 1'/, St. 
füböftlich entfernt, mit 8 kath. Einw. 

aslach, Bezirksamt im Mittelrheinfreife, liegt 
im Kinzigthale, wird umgränzt von ben Aemtern 
Wolfach, Waldkirch, Ettenheim, Lahr, Gengenbach und 
Oberkirch, und hat auf einem Klächenraume von 
2’/, Meilen 14 evang. und 10,029 fath. Einw., fo 
daß auf 1 [Meile etwa 4017 Menfchen wohnen. Der 
Amtsbezirk befteht meiftens aus Gebirgsorten, doch ift 
das Klima nicht fehr raub, und im Kiuzigthale, das 
ſehr fruchtbar ift, wachſen nicht nur alle Arten Getreide: 
fondern auch Obſt und Wein; Viehzucht, beſonders 
Schweinzucht, Leinwandweberei und Holzhandel werben 
ebenfalls ſtark betrieben, und bie Einwohner find mei- 


ſtens nicht unvermöglich. Fabriken find hier feine, und | 


nur in Haslach und Haufach befinden fih Hammer: 
werke. Die Gemeinden, aus welchen der Amtsbezirk 
befteht, find Haslach, Bollenbach, Fiſcherbach, Haufach, 
Hofſtetten, Mühlenach , Schnellingen, Steinach, Sulz: 
bach und Welſchſteinach; Pfarreien find in — 
der zu Fiſcherbach gehörigen Parzelle Weiler, Hauſach, 
Mühlenbach, Steinach und — Die ein⸗ 
zelnen Orte theilten meiſtens das Schickſal von Haslach. 
Standesherr des ganzen Bezirkes iſt der Fürſt von 
Bürenberg. 

aslach, Amtsfladbt, auf ber finfen Eeite der 
Kinzig, liegt in einer fehr fruchtbaren Gegend, und hat 
in 301 Familien und 207 Häufern 1 evang. und 1703 
fath. Einw., welche von Feld:, Obſt⸗, Weinbau, Vieh⸗ 
zucht und Gewerben leben. Diehzucht, fowie Handel 
mit Holz, Hanf, Leinwand, Garn und Getreide tragen 
viel zum Wohlftand des Städtchens bei. In der Nähe 
befinden fich zwei Hammerfchmieden mit einer Schleife. 
Die Stadt war ehemals feit, hat eine neue Kirche; 
früher war bier auch ein Rapuzinerklofter, welches im 
J. 1630 erbaut wurbe. dasiad ift fehr alt, und ges 
hörte in Ni Zeit den Herzugen von Zähringen. 
Bon diefem Haufe brachte Agnes v. 3. Hasladı im 
Jahre 1218 als Erbe an ihren Gatten Egon, Graf 
von Urach, deſſen Sohn Egon IL eine Theilung der 
Güter bewirkte, fu dag fein Sohn Heinrich J. Haufen 
und Haslach erhielt. Als veshalb ein Streit entftand, 
teug er H. dem Kaifer ale Lehen auf und empfing es 
ale ſolches im J. 1283. Egon III. erhielt nun im 
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3. 1284 bei einer neuen Theilung Haslach und die 
übrigen Befißungen im Kinzigthale, und ftiftete bie 
Haslach'ſche Linie, welche im 8 1386 mit Hanse HL 
ausftarb, woranf ihre Befigungen an den Hanptſtamm 
zurüdfielen, dem fie noch gehören. 1676 wurbe H. von 
ten Franzoſen geplüntert uud 1704 abgebrannt. 

Haslach, Hof der Pfarrgemeinde Wiechs, vom 
Amtsorte Blumenfeld 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 15 fath. Einw. Er gehörte früher dem Yürften 
von Auersberg. 

Haslach, Hof der Pfarrgemeinde Marfoorf, vom 
Amtsorte Meersburg 3 St. üfllich entfernt, mit 11 
fath. Ginwohnern. 

Haslach, Hof der Pfarrgemeinde Owingen, vom 
Amtsorte Salem 1’/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 10 
fath. Einwohnern. Der Hof wurde im I. 1712 von 
am angelegt. Stanbesherren: die Markgrafen von 

aden. 
aslach, fiche Haßlach. 
aslacher Hof, zur Pfarrgemeinde Biethingen 
gehörig, vom Amtsurte Möffich 2 St. fübmweklid 
entfernt, mit 5 fath. Einw. 

Haslachhof, zur Pfarrgemeinde Roggenbeuern 
gehörig, vom Amtsorte Meersburg 2'/, St. norböflid 
entfernt, mit 5 fath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Haslach⸗Simonswald, Dorf und Filial von 
Unterfimonswald, vom Amtsorte Waldkirch 2'/, St. 
norböftlich entfernt, mit 3 evang. und 320 Fath., und 
mit dem dazu gehörigen Weiler Koftgefäll 391 Einw. 
in 67 Familien und 53 Häufern. Es gehörte in frühe: 
fter Zeit dem Margarethenflifte Waldkirch, von welchem 
es Walther von Schwarzenberg zu Lehen trug, daſſelbe 
aber 1331 an ben Bürger Liebermann in Waldlirch 
übertrug, nachdem es derfelbe von Johann Schultheiß 
von Gengenbach mit 50 Mark Silber abgelöst hatte. 
Später Fam es an Wyfen von Dlumenegg und Mind 
von Münchhauſen. Im J. 1483 wurde aber der vierte 
Theil von H. um 75 fl. an Rudolph v. Blumenegg, 
und im I. 1522 die Hälfte der Vogtei und des Mayer: 
thums im Simonswalde um 1700 fl. an das erwähnte 
Stift verkauft, das auch im I. 1519 den Blumenegg'⸗ 
fen Antheil um 1200 fl. erwarb. 

Haſſelbach, Dorf und Filial von Adersbach, 
vom Amtsorte Nedarbifhufsheim 2'/, St. öſtlich ent 
fernt, liegt 937 Fuß über d. M. und Hat 196 evang., 
5 fathol und 18. men. Einwohner in 29 Häufern und 
35 Familien. Feldbau und Biehzucht find die Haupt 
nahrungsquellen der ziemlich wohlhabenden Einwohner. 
Es gehörte fchon frühe ale Worms’fches Lehen der 
Familie von Helmſtadt, der es noch jeßt als Grund⸗ 
herrichaft gehört. 

Haftelbach, Hof der Pfarrgemeinde Schönau, 
vom Amtsorte Heidelberg 2 St. nurböftlich entfernt, 
mit, 15 evangel. und 6 fathol. Einwohnern in 4 3a 
milien. 

Haſſelhof, zur Pfarrgemeinde Kappel⸗-Rodeck ger 
bhörig, vom Amtsorte Achern 1'/, St. füböftlich entfernt, 
mit 19 Fathol. Einwohnern. Grundherren: Die Frei⸗ 
herren von Neuenftein. 

aßlach, Pfarrvorf, vom Amtsorte Freiburg 
°/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 60 Hänfern und 
63 Familien 225 evang. und 134 kath. Einw., welche 
Feld:, Wiefen-, Weinbau, Viehzucht und Gewerbe trei: 
ben und nicht fehr bemittelt find. Es befinden ſich 
Bier 3 Mühlen und 2 Wirthshäuſer. H. hatte wegen 
der Nühe von Freiburg ſtets fehr viel durch Kriege zu 
leiden. St. Trubpert befaß hier ſchon 1184 Güter. 
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Klach,, Dorf und Filial von Ulm, vom Amte- 
orte Oberkirch 1 St. nordweſtlich entfernt, mit 1 evang. 
und 450 kath. Einw., welche fih mit Feld⸗, Wieſen⸗, 
Weinbau und Viehzucht befchäftigen. 

aßlach, fehe Saslad. 

aßmersheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Mos- 
bach 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 477 Fuß über 
d. M., am linfen Ufer des Nedars und hat in 323 
Familien und 290 Häufern 1146 evang. und 515 fath. 
@inw., welche nur eine Kleine Gemarkung haben, fehr 
viel Vieh halten, auch guten Wein pflanzen, und im 
Allgemeinen nicht fehr bemittelt find. Der größte Theil 
der Einwohner befchäftigt fih mit Schifffahrt, und 
mehrere reiche Scifisbefiger führen Güter nicht nur 
nah Mannheim, fundern auch nah Köln und Rotter: 
dam. Auch find viele Leute in Gyps-⸗ und Steinbrü- 
ben beichäftigt. — Es find hier 5 Baflhäufer, 3 Wein: 
wirthfchaften und 4 Bierbrauerein. Auch war bier 
eine Salzquelle, welche nad; der Auffindung der Rap- 
penauer Salzquelle gefchloffen wurde. Südweſtlich vom 
Drte liegt der Hünenberg, der von den Hunnen feinen 
Namen erhalten haben full. Schon im I. 774 wird 
des Ortes gedacht, ver im I. 976 der Abtei Moßbach 
gefchenft wurde. Doch waren bier noch Worme’fche 
Lehen, von welchen Graf Boppo von Laufen eines 
nebit dem Kirchenfabe befaß. Im I. 1026 wurde 9. 
vom Kaifer Konrad I. an das Domftift Worms ge 
fchenft,, welches das Ort ſodann an den deutfchen Or⸗ 
den ſchenkte. Stanbesherr ift jetzt der Fürft von Lei⸗ 
ningen. 

atſpach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1°), St. nordöſtlich 
entfernt, mit 21 kath. Einw. 

Hattelmühle, zur Pfarrgemeinde Schwandorf 
gehörig, vom Amtsorte Stockach 3%, St. nörvlich ent: 
fernt, mit 6 fath. Einw. 

Hattenweiler,, Dorf und Filial von Schönad,, 
vom Amtsorte Meberlingen 2°/, St. nordöſtlich entfernt, 
mit 5 evang. und 35, und mit feinen 12 Parzellen 
409 kath. Einw. 4 diefer Parzellen find nach Dentin- 
gen und Altheim eingepfarrt. Heinrich v. Winterful- 
gen gab 1288 ein, Gut in H. an Salem mit Zuftim- 
mung ber Lehensherren Burfart v. Ramfperg und Ru: 
dolph v. Ettenberg. 

attingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Engen 2 
St. nördlich entfernt, yat 1 evang. und 492 kathol. 
Einw. in 107 Familien und 86 Häufern ; die Einwohner 
treiben Aderbau, haben ſchlechte Felder und Wiefen, 
und leben theilweile von Eiſenerzgraben und Kohlen: 
brennen. Es if bier 1 Bierbraucrei und 2 Wirthe- 
haͤuſer. Das Dorf gehörte früher zur Herrſchaft Hohen: 

ven. 

attitadt, fol ein Schluß bei Appentoeier, Amtes 
Dberficch, geweſen fein, defien gleichnamige Bewohner 
den ſog. Korkerwald befaßen. 

Spatenweier, Dorf und Filial der Amtösſtadt 
Bühl, von welder es %, St. ſüdweſtlich entfernt ift, 

at 187 kath. Einw., und gehörte früher zur Pfarrei 
tteröweier. 

Han, im, Zinfen der Pfarrgemeinde Meuenweg, 
vom Amtsorie Schopfheim 4 St. noͤrdlich entfernt, 
mit 28 evang. Einwohnern. * 

Haubası, Hof der Pfarrgemeinde Bieberach, vom 
Amtsorte Gengenbach 2./, St. ſüdlich entfernt, mit 4 
kath. Einwohnern. 

Saueneberftein, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bas 
ven 1), St. nordweftlich entfernt, liegt 462 Fuß über 
d. N. und hat in 150 Haufen und 210 Yamilien 964 
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kath. Einw., welche von Feld⸗, Wieſen⸗, Weinbau und 
Viehzucht leben, auch ſich mit Steinhauen abgeben, und 
nicht unbemittelt ſind. Es iſt bier eine Mühle, 3 
Bein- und eine Bierwirthſchaft. — Das Dorf kam frühe 
von Eberſtein an Baden: 

SHauenftein, ehemalige Herrfchaft im Oberrhein- 
freife, umfaßte das Land zwifchen dem bei Waldshut 
endigenden Arme des Feldbergs, wo die Schlucht die 
Graͤnze bildet, bis wo ſich der weftliche Arm des Feld⸗ 
berges nach dem Belchen hinwendet. Bon dort zug die 
Gränze fünlih an der Pfarrei Schönau vorüber nad 
Todtmoos, und von da an den Rhein bei Sädingen. 
Das ſo umfchlofiene Land betrug wohl etwa 7 Meilen, 
mit 158 Dorfichaftıen und etwa 27,800 Einwohnern. 
Die Herrfchaft beſtand meiftens aus Gebirgsgegenden, 
bald mit oͤden Heiden und Tannenwäldern, bald mit 
grünen Wieſen und fruchtbaren Feldern, bald auch mit 

bfl: und Weingärten. Bewäflert wurde die Herrichaft 
burh die Alb, Ibach, Murg, Shlüht, Schwarzad 
und Wiefe. Die Nahrungszweige der Bewohner biefer 
Gegend find Feldbau, Viehzucht und Induſtrie. In 
den höher ‚geiesenen Drten leben viele Kübler, Nagel 
Schmiede, DBelenbinver, Kohlenbrenner, Salpeterſieder, 
und die MWollfpinnerei und Weberei wirb jehr flarf bes 
trieben. Die Hauenfleiner Zeuge werden auf allen 
Märkten des Landes feilgeboten und find fehr beliebt. 
Manche Orte find fehr wohlhabend, viele jedoch auch 
fehr arm. Die Einwohner find meiftens fräftig und 
ftarf, und noch jebt zeichnet fie eine eigenthümliche 
Kleidung aus. Die Männer tragen gewöhnlich ein 
Murfchenheind mit weiten Aermeln, ein ſog. Zeible, das 
roth ift, bis Über die Hüfte reicht, und ſich auf der 
Seite ſchließt; die Hofen find kurz, ſchwarz und ohne 
Träger; die Jade ift ebenfalls ſchwarz, weit und lang; 
die Strümpfe find weiß; die Schuhe haben rothe 
Lafchen, und der Hut iſt hochgupfig und zugefpigt; duch 
ift an die Stelle deſſelben jet ein breitrandiger, nies 
berer Filzhut getreten. Die jungen Burſche tragen 
gewöhnlich Fein LXeible, aber eine grüne, mit Pelzwerf 
und Goldborden verzierte Sammtfappe, und ein weißes, 
gefälteltes Halsfräglein. Früher ſah man bei älteren 
Männern auch viele flarfe und lange Bärte. — Die 
Tracht des weiblichen Gefchlechtes ift verſchieden. Frauen 
haben gewöhnlich ſchwarze Kleider und rothe Strünpfe ; 
Mädchen aber bunte, meiftens blaue Jüppen, rothe 
Leibchen mit fehwarzen Sanımtbändchen, geſtickte Bruft- 
lage mit farbigen Bruftneiteln, rothe oder grüne Scho- 
ben, bunte Boller, dunkle Schürzen, weiße Strümpfe, 
tothe Lafchenfchuhe, meflingene oder fllberne Gürtel 
um ben Leib, und weiße Schnophüte oder ſchwarze 
Blunderfappen mit goldgeftictten Boden. Doch ift dieſe 
Tracht ſchon fehr durch die Modeſucht und den Luxus 
der neueren Zeit verdrängt worden und droht mit ber 
Zeit ganz abzulommen. Die Sprache ift ſchön; zwar 
die Betonung Ha aber beflimmt, kurz und befonnen. 
Es herrfcht hier ſehr viele Munterkeit, Wip und hei⸗ 
tere Laune; man liebt den Tanz fehr, und befonders 
an Markttagen, Kirchweihfelten, —* am Jufephetage 
bewegt ſich Alles freudig und luſtig. Doch geht noch 
ein Zug der Bergangenheit durch die Gegenwart. Es 
herrfcht hier ziemlich viel Mißtranen gegen die Obrig- 
feit, man hängt Häufig noch allzufeft an Vorurtheilen 
und veralteten Anfichten, und bemerfenswerth ift be⸗ 
fonders die Prozeß: und Raufſucht, welche bie Bewohner 
diefer Gegend zeigen. — Der Albgau umfaßte urfprüng- 
lid) den größten Theil der Graſſchaft, welche bis in's 
4ite Jahrhundert ungetheilt unter ihren Baugrafen 
fand; welchem Geſchlechte aber dieſe Gaugrafen auge⸗ 


Bil 


örten, iR nicht mehr zu ermitteln. Doch erfcheinen 
chon frühe die erblichen Grafen von Stühlingen im obern 
Albgau, während über den untern Theil oder die Graf: 
Aha Hauenftein bis zur Zeit Rudolphs von Habs- 
burg nichts bekannt if. Wahrfcheinlich hatte Habsburg 
diefe Srafichaft ererbt, und Rubulpyhe Sohn riß nad): 
her die völlige Landeshoheit darüber an fih. Bon jetzt 
an hatten beide Theile verſchiedene Schickſale. Die 
Stühlinger fanden unter dem Haufe Lupfen, die Hauen⸗ 
feiner unter dem Erzhauſe Defterreih, fo daß die 
Erſteren mehr ein fchwäbifches, die Hauenfleiner aber 
u ein allemannifches Gepräge annahmen. Die 
Eriteren waren zwar noch im Befite des freien Land⸗ 
gerichtes, aber der tyrannifche Drud ihrer Herrſchaft 
wurde in ber Folge immer ftärfer, und rief enplich den 
Ausbruch des Bauernfrieges hervor, während die Hauen- 
Reiner, im DBefibe einer Bunbesverfaflung, eine ganz 
andere Bahn betraten. Die Berhältnifie der Hauen- 
Reiner waren verfchieven ; wenige Freihöfe Hatten ſich 
noch erhalten; die meiften Bewohner waren Zinsbauern 
und zinfeten entweder an den einheimifchen Adel oder 
an die Stifte St. Blaſien und Sädingen. Sie hatten 
eine Bundesverfafiung, welche wahrfcheinlich in der Zeit 
entflaud, wo Albrecht von Defterreih und Adolf von 
Naſſaun fi um den deutſchen Kaiſerthron ftritten. Nach: 
dem die Einung durch Die Acht des Herzogs Friederich 
anf furze Zeit getrennt war, trat fie um fo Fräftiger 
wieber hervor, und Die Waldgemeinden befchworen einen 
Bundbrief, defien Inhalt folgender war: E8 follen fich 
Alle verpflichten, in Krieg und Streitigfeiten feit an- 
einander zu halten, und gegen Jeden fich zu vertheidigen, 
wer fie auch angreife. Die auf dem Walde follten 
3 Theile, die von Todtnau und Schönau aber den Aten 
Theil ftellen. Alles jedoch ohne Abbruch der Nechte 
des Hauſes Deflerreih und der Abtei St. Blaſien. 
Die Urkunde darüber wurde im %. 1433 befiegelt. 
Die ganze Einung beftand aus 8 Heinern, wovon 4 ober 
der Alb und 4 unter der Alb genannt wurden; hiezu 
kamen noch 3 zugewandte Bogteien, unter St. Dlafifchem 
Zwing und Bann. Die 4 vberalbifchen Cinungen 
waren: Dogern mit Bürgeln, Eſchbach, Gais, Hafel- 
bach, Hausbronuen, Ober: und Untereifpel, Ober: und 
Unterbirbronnen, Rohr, Schmizingen, Waldfird), Diet: 
lingen, Fohrenbach, Heubach, Leinek, Nöggersweil, 
Schuöringen, Weilheim und Indtikofen; Birdorf 
mit Albbrud, Bannholz, Birfingen, Bolland, Kuchel- 
bach, Ober: und Unteralyfen, Remetsweil, Uſſerhag, 
Inneray, Kiefenbach, Ezweil, Haide, Hecheln, IJuner: 
und Auſſerbuch, Schadenbirborf und Steinbach. Wo l- 
yadingen mit Happingen, Ballenberg, Bilpitein, 
Eggenſchwand, Finfterlingen, Frönd, Hierbadh, Hierholz, 
Lindau, Löchle, Unteribach, Niedermühle, Scylageten, 
Schildbach, Vogelbach und Wilfingen; Höchenſchwand 
mit Brunavern, NAisberg, Kutterau, Amrigfchwand, 
Artisberg, Elmenek, Fronſchwand, Heppenfchwand, Lehen: 
wies, Oberweſchnek, Strittberg, Harzhäusle, Segalen, 
Tiefenhäufern, Ober: und Unterimmenaih. Das Land 
unter der Alb beitand aus den 4 Einungen: Gör— 
wyhl mit Burg, Engelihwand, Girsbach, Hart: 
fchwand, Herrenfchwand, Hochſchür, Lochmatt, Herifchried, 
Rozingen, Reute, Segeten, Wehrhalden, Tiefenitern, 
Ober: und NMieverweil, Schellenberg und Rieéweil; 
Rickenbach mit Altoorf, Abe, Altenfhwand, Ber: 
alingen, Glashütte, Hornberg, Heumatt, Hütte, Jung: 
olz, Ober: und Untergebisbach, Reutehof, Schweighof, 
Wilhardsmühle, Hottingen, Willaringen und Wille: 
Dingen; Hochſal mit „Alb, Grünholz, Luttingen, 
Wozel, Schachen, Stabenhaufen, Wibert und Hauen⸗ 
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flein; Murg mit Binzgen, Häner, Digeringermühle, 
Oberhof, Harpolingen, Niederhof, Rhinen, Rimishof 
und Zechweil. Die 3 zugewandten Bogteien waren: 
Todtmoos mit den Huforten Zumweg, Zurlehen, 
im Strid, in der Reute, Schaffnersau und Auer Blas: 
hätte, Schönau mit Scönenberg, Eitern, Rolls 
bad, Multen, Wieden, Uzenfeld, GEſchwand, Bräg, 
Herrenfchwand, Thunau, Wembach und Bölla; Todt 
nau mit Afterfleg, Mucenbrunn, Rente, Brandenburg, 
Schlechtenau, Zahl und Toptnauberg. Zum Zwing und 
Bann gehörten: Bernau, Dienzenfchwand, Blaſiwald, 
Urberg und Höchenſchwand. ever Einung land ein 
beſonderer Einungsmeifter vor, welche zufammen bie 
Achtmannen genannt wurden und aus ihrer Mitte den 
Redmann wählten, welchem die oberſte Leitung aller 
Gefchäfte übertragen war. Damit jedoch auch bie 
lanvesfürftlichen Rechte und die der Abtei St. Blaflen 
gewahrt wurden, waren ber Waldvogt und der Wald: 
probft aufgeftellt. Der Erſtere hatte bei dem Landge: 
richte zu Hauenflein oder Gurtweil, der Lebtere bei dem 
Dinggerichte zu Remetswiel den Vorſitz. Dom Land: 
gerichte Eunnte man an das Wochengericht zu Goͤrwyhl 
und von dieſem an bie landesfürftliche Regierung appels 
liren. Um die öffentlihen Koften zu vecen, wurde 
eine Steuer erhoben. In Kriege erfchienen gewöhnlich 
blus Die ledigen Leute. Die Bewaffnung beſtand in 
einem Panzer, einer Pickelhaube und einer Hellebarde; 
ber Nedmann und Weldprieiter hefehligten Das Heer. 
Durch ſolche Verfaffung bob ſich der freie Geift und 
das Selbitgefühl diefes Bergvolkes fehr, und blieb in 
feinen Rechten gefchügt. Doch daraus, dag St. Blafleu 
viele Zinsleute und Leibeigene in dieſem Yändchen hatıe, 
entitand cine Menge Zerwürfniffe. St. Blaſien war 
zu ſtolz, um diefes Fleine Volk gebührend zu achten. 
Legteres hatte aber fo viel Selbitvertrauen auf feine 
Rechte, dag es fletS den Anmaßungen St. Blafien’s 
entgegentrat. Während aber an andern Orten bie 
Sache des Bolfes aus tem Kampfe fiegreich hervor: 
ging, mußten die Dauenfteiner unterliegen ; denn bie 
fchlauen Aebte St. Blafien’s verftanden es beffer, ihre 
Sache in günitigem Lichte erfcheinen zu laffen und bie 
fürſtlichen Raͤthe für fih zu ‚gewinnen. ine Folge 
davon war, dag Kaifer Marimilian I. eine Waldord⸗ 
nung erließ, und Die Rechte des Volkes vielfach be 
chränfte. Als endlich die Reformation in diefe Thäler 
eindrang, und viele Anhänger fand, trat St. Blaſien 
mit Erbitterung gegen biefelben auf, und benützte dieſe 
Gelegenheit, um bie Huuenfteiner noch mehr zu Drängen 
und zu drücken; und nichts haben fie verfchont, was 
ihre Verfolgung nur erreihen konnte. Oft traten neue 
Zerwürfniffe ein, und niemals hörte die Erbitterung 
auf. Geheime Verbindungen zeigten fich ſchon frühe, 
und aus diefem ging der Salpetererfrieg hervor. Der 
Salpeterfieder Fridolin Albiez begann im Anfange des 18. 
Sahrhunderts diefen religiös-politifchen Kampf, an dem 
alle Bürger der Herrfehaft Bartei nadmen. Im ). 
4738 wurde zwar biefer Streit heigelegt, um deſto 
furchtbarer brach er aber wenige Jahre nachher wieder 
aus. Thomas Abegg, von fanatifcher Verblendung 
getrieben, erhob fi mit einer Menge Unzufriedener 
und feßte den inungsmeifler gefangen. Da gab es 
dann einen fchreclichen Bürgerfrieg; Gemeinden und 
Bamilien waren duch Parteiungen zerrifien; Vaͤter 
ftritten gegen Söhne, felbft die Kinder befehveten fi; 
man wandte Lift und vffene Gewalt an, und feine 
Maffe war, deren man fich nicht bediente Die Aufı 
rührer rückten fogar vor Waldshut ; da gebrauchte bie 
Obrigkeit ſchaͤrfere Waffen und bie Cinpoͤrer unterlagen 
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Biele derfelben büßten Ihr Vergehen in Zuchthäufern 
ab, und ganze Schaaren wurden gewaltfam ber Hei: 
math entrifien und nach Ungarn verfegt. So erft 
fonnte die Ruhe wieder hergeitellt werden. Im 3.1815 
endlich erneuerte fich der Ealpetererfrieg unter Agyd 
Strittmatter noch einmal, und die Ordnung mußte 
durch ein Detacdhement babifcher Trupven hergeftellt 
werden. St. Blafien it nun längft aufgehoben, die 
Waldverfaſſung beiteht nicht mehr, aber noch jetzt ift 
die Sekte ter Ealpeterer nicht erlofchen, noch Diele 
träumen von nichts als Kaiſer und Neich und erfen- 
nen feine Obrigfeit an, ja, fie betrachten fi als 
Märtyıer und hoffen mit freubiger Zuverficht auf die 
Zeit, wo ihre alten Freiheiten wiederkehren würden. 

Hauenſtein, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Niederwaſſer, vom Amtsorte Tryberg 1 St. weſtlich 
entfernt, mit 46 kath. Einw. Gin Theil des Ortes ift 
nach Schonach eingepfartt. 

SHauenftein, Stävtchen und Filial von Luttins 

en, vom Amtsorte Waldshut 2'/, St. ſüdweſtlich ent⸗ 

—* hat 287 kath. Einwohner in 50 Familien und 
37 Häuſern. Die Einwohner nähren ſich durch Schiff: 
fahrt. Das gleichnamige Avelsgefchlecht Hatte hier 
eine Burg, und das Stäptchen gehörte demfelben noch 
im 9. 1304. 

Haugenhütte, zur Pfarrgemeinde Langenalb ges 
börig, vom Amtsorte Pforzheim 4 St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, mit 4 evang. Einwohnern. 

Haugenftein,, Zinfen der Gemeinde Fifcherbach 
und Pfarrei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1 St. 
nordöflich entfernt, mit 31 kath. Ginwohnern, Stan- 
desherr: Fürſt von Füritenberg. 

Hauingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 
1'/, St. nordöftlich entfernt, liegt am rechten Ufer 
der Wiefe, und Hat in 70 Häufern und 81 Familien 
461, und mit Rechberg = Weiler 490 evangelifche und 
13 Tatholifche Einwohner, welche von Feldbau, Obit: 
und Viehzucht leben und ziemlich bemittelt find. Es 
ift hier eine Badeanſtalt, welche ſchon fehr alt if 
und in der Iten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vom 
Markgrafen Karl Wilhelm vor den drohenden Verfalle 
bewahrt wurde. 

Haumühle, zur Gemeinde Lampenheim und 
Pfarrei Heiligfreuzfteinach gehörig. vom Amtsorte Hei: 
beiberg 2°/, St. norböftlich entfernt, mit 7 evangel. 
Einwohnern. 

Haufach, Stadt im Rinzigthale, vom Amtsorte Hass 
lach 1'/, St. öftl. entfernt, liegt in einer feht angenehmen 
und freundlichen Gegend, und hat allein 877 fath., mit 
dem dazu gehörigen Dorfe Hauſach und 6 Höfen aber 10 
evang. und 1250 fath. Einwohner in etwa 218 as 
milien. Die Nahrungsanellen find Obſt-, Feldbau, 
Schweinzucht, Holzhandel und Handwerke; auch herrſcht 
bier ziemlicher Wohlſtand. Das Pfurrborf, nebſt 
dem Hammerwerke, der Kirche und dem Bfarrhaufe, 
liegt '/, St. davon entfernt, und Lie Ginwohner find 
auch dahin eingepfarrt. Auf dem Selfen über dem 
Städtchen liegen die Ruinen eines ehemaligen Berg- 
fhlofies, auf welchem tie Dynaften von Haufach wohn: 
ten. Im 3. 1246 befeßte der Biſchof von Straßburg, 
Heinrich von Stahled, das Schluß, um das Kinzig- 
thal zu beherrſchen. Als Theil der Zähringen’fchen 
Erbfchaft fam H. im Jahre 1218 an Yürjlenberg, 
1236 durch Theilung an den Grafen Konrad I. von 
Freiburg, und durch deſſen Enkelin Verena an deren 
Gatten Graf Heinrich von Fürftenberg, bei vefien Ge: 
ſchlecht es von nun an blieb. Im I. 1643 zeritörten 
die Franzoſen das Schloß und verbraunten die Stadt. 
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Im J. 1814 legten die Deflerreicher hier Verſchanzun⸗ 
gen an, die aber bald wieder abgetragen wurben. 

Hausbaden, Weiler der Pfarrgemeinde Babens 

weiler, vom Amtsorte Müllheim 1'/, St. öſtlich ent- 
fernt, liegt am Fuße des Blauen, und hat 10 evang. 
und 8 kathol. Einwohner. Es ift Hier ein nicht fehr 
reichhaltiges Silberbergwerf, wo aus einem Zentner 
Bleierz nur ein Loth Silber gewonnen wird. Es find 
dabei gegen 50 Arbeiter befchäftigt; das Pochwerk und 
die Stiiberfchmelze in Vogelbach gehören dazu. Hin⸗ 
ter 9. liegt eine Oypsmühle. Früher war das Berg⸗ 
werk Eigenthum bes Staates, jebt gehört es aber Frans 
ofen, 
Haufen, an ver Aach, Pfarrborf, vom Amtsorte 
Radolphzell 3 St. norbweftlich entfernt, Hat in 45 
Häufern und 47 Familien 232, mit der Dornenmühle 
246 kath. ee welche Feldbau und Viehzucht 
treiben, und nicht unbemittelt find. Graf Kuno v. 
Oehningen fchenfte Güter zu H. an die Kirche zu De 
ningen im J. 965. 9. wurde im J. 1544 von W. 
Dierrih von Homburg und Burfhard von Dankerts⸗ 
weiler an die Stadt Radolphzell verfauft. 

Haufen, im Thal, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Stettin a EM. 1", St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an 
der Donau, und bat in 38 Familien und 36 Häufern 
229, und mit feinen Parzellen 255 fath. @inwohner, 
welche yon Feldbau und Viehzucht leben und ziemlich 
bemittelt find. Es ift hier ein Wirthehaus. Witter 
Rudolph, genannt Haller, verfaufte 1262 mit Bewillis 
gung des Lehensherrn v. Wildenflein fein Gut in H. 
an Salem, das hier auch ein Gut von der Kluflers 
ſchweſter Hailwigis von Detinsweiler erhielt. Das 
Dorf gehörte dem gleichnamigen Adelsgefchlechte, nad 
defien Ausfterben im 17ten Jahrhunderte ed an vers 
ſchiedene Herren kam: Oeſterreich verfanfte es im 
Jahre 1682 an den Grafen Fugger und dieſer im 
Jahre 1735 an den Grafen M. W. v. Schenk-⸗Kaſtell, 
der es im J. 1756 au Salem verkaufte, vorbehaltlich 
des Wiederauslöſungsrechtes. Bor der Säfularifation 
machte zwar ber Graf Schritte, um H. wieder auszus 
löfen, aber vergebens. Es fiel ſodann H. an bie Brinzen 
von Baden. Hierauf belegte 1804 Defterreih H. ale 
Beitandtheil der Herrfchaft Oberhohenberg mit Seque⸗ 
fer, worauf es 1806 an Württemberg, 1807 wieder 
an Baden, 1808 von Neuem an Württemberg und end: 
lich 1810 an Baden kam. Die Prinzen Friedrich und 
Ludwig (nachheriger Großherzog) kamen ſodann mit 
einander überein, daß H. Letzterem verblieb, von wel⸗ 
chem es hierauf an den Grafen von Langenſtein ale 
Grundherrſchaft überging. J 

Haufen, Hof der Gemeinde Anfelingen, und Pfar— 
tei der Amtsflant Engen, von diefer °/, St. ſüdweſtlich 
‘entfernt, mit 29 Fath. Einwohnern. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. im 

Haufen und Kirchen, werben gewöhnlich zufam- 
mengerechnet , beftehen aber aus zwei Orten, Kirchen, 
wo die Pfarrei ift, und Haufen. In H., welches im 
Donanthale an der Straße nad) Stodad) liegt, vom 
Amtsorte Möhringen 2'/, St. fübweftlich entfernt ift, 
wohnen in 40 Familien und 33 Hänfern 216 kathol. 
Einw., welche von Feldbau und Viehzucht leben, und 
nicht unbemittelt ſind. Es ſind hier die Ruinen eines 
Schloſſes, auch war Hier eine Eiſenſchmelze, welche nach 
Bachzimmern verlegt wurde. Im I. 1796 wurde ©. 
duch die Franzofen abgebrannt. Standesherr: Fürſt 
von Fürftenberg. 

Haufen vor Wald, Pfarrborf, vom Amtsorte 
Süfingen 1 St. ſüdlich entfernt, hat 2 evang. und 
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263 Tath. Einw., welche nicht fehr bemittelt find. H. 
ift fehr alt und erfcheint fchun im I. 889. Die Abtei 
Reichenau taufchte im J. 1123 verfchiedene Güter in 
9. gegen andere ein. Im I. 1784 wurde H. von 
den Freiherren von Neuenflein an die jebige Stan- 
besherrfchaft Fürſtenberg verfanft. 
- Haufen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopfheim 
1 St. nördlich entfernt, liegt auf der rechten Seite der 
Wieſe an einem der fchönften Punkte des Wiefenthales, 
und hat in 118 Yamilien und 61 Hänfern 434 evang. 
und 13 kath. Einw., welche von Feld⸗ und Wiefenbau 
leben, etwa 150 Stüf Vieh haben, und nicht unbes 
mittelt find. Auſſer diefen wohnen noch auf dem hie⸗ 
figen herrichaftlichen Eifenwerfe 106 Evang. und 44 
Kath. — Im Orte finn 2 Wirthshaͤuſer: zur Linde 
und zum Adler; ferner ift das Haus bemerfenswerth, 
worin Hebel (f. d. Art.) feine Kinderzeit verlebte. 
Im Orte H. find 2 Mühlen, 1 Biegelhütte und 1 
Schmiede, worin gutes Feldgefchirr verfertigt wird. Zu 
5. gehört das erwähnte Eiſenwerk, weldes an 
der Wieſe felbft und nahe an der Straße in’s hintere 
Wieſenthal liegt. Es find Hier die nöthigen Wohn 
und Betriebsgebäube und ein Wirthshaus. Das Eifen- 
werk bat nahe dabei, aber auf der Gemarkung von 
Zelt, ein anderes Kleines Eiſenwerk, mit welchem es 
4 Hochofen mit Zylindergebläfe, 5 Zrifchfeuer und 4 
Kleinfeuer enthält. Es werden bier jährlich 12,750 
Zentner Roheifen, 7850. Zentner Stabeifen und 5420 
Zentner Stred- und Zaineifen produziert, deſſen Erlös 
efwa 110,420 Gulden beträgt. Das Erz wird von 
Kandern bezogen, das Eiſen geht meißene in bie 
Schweiz. — Das Eifenwerk befteht fchon über 350 
Jahre, wurde im 17ten und 18ten Jahrhundert an 
Baſeler Handlungshäufer verpachtet, nachher aber vom 
Staate übernommen und in neuerer Zeit trefflich ein- 
gran: — Bom Dorfe Haufen gehörte ſchon im 
. 1362 die höhere Gerichtsbarkeit den Markgrafen 
von Hochberg-Saufenberg, das Dorf jedoch felbit ven 
zwei Dafeler Bürgern Dietfchmann und Bernharb zur 
Sonnen, von weldhen es an Baden kam. Früher war 
9. Filial von Schopfheim, wurde aber im J. 1740 
zur eigenen Pfarrei erhoben, deſſen Pfarrer jedoch ale 
Diakonus in Schopfheim wohnt. 

Sanden ‚ an der Moͤhlinsbach, Dorf und Filial 
von Feldkirch, vom Amtsorte Breiſach 2°/, St. füb- 
öftlich entfernt, mit 1 evang. und 462 kath. Einw., 
welche von Feldbau und Viehzucht Ieben und ziemlich 
wohlbabend find. Schon 1147 befaß St. Ulrich Hier 
Güter. Grundherr ift der Freiherr v. Falfenflein. 

auſen, fiche Neckarhauſen. 

auſen, ſiehe Ober- und Niederhauſen. 

auſen, ſiehe Grünsfeldhauſen. 

auſerbach, Zinken der Gemeinde Einbach und 
Pfarrei Hauſach, vom Amtsorte Wolfach 1%, St. 
norbweftlich entfernt, mit 154 kath. Einw. in 16 
Häufern. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Hausgereuth, Dorf und Filial ver Amtsftabt 
Rheinbifchofsheim, bei welchem feinem Amtsorte es 
nahe liegt, hat 104 evang. Einw. in 21 Käufern und 
27 Familien. 

Hausrath, Auguft, Sohn des Pfarrers Chr. 
Friedr. H., wurde am 25. Juli 1806 zu Hochfletten 
geboren, bejuchte im 11ten Jahre das Lyzeum in Karls- 
ruhe und bezug 1824 die Univerfität Göttingen, wo er 
fh mit theologifchen und Hiftorifchen Stubien abgab. 
Bon da ging er im folgenden Jahre nach Halle und 
betrieb daſelbſt auch philologifche Studien. Im J. 1827 
wurbe er unter die Zahl der evang. Pfarrkandidaten 
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aufgenommen, als Hofmeifter bei einer fremben Familie 
angeflellt, vie fidh in Karlsruhe aufhielt, und verfah dabei 
auch Bilarbienfte in Karlsruhe, fowie bei feinem Bater 
in Königsbah und Stein. Im 9. 1830 wurde er 
Diakonus, 1833 Hof- und Stadtvifar, erhielt 1838 ben 
Charakter als Hof und Stadtdiakonus, und trat im 
März 1840 ale vierter Orbinarius im diefe Stelle 
wirklich ein. H. ift einer der gemüthvollſten und be 
liebteften Geiftlihen unferes Großherzogthums, und 
zeigt dabei eine ächtchriftliche Gefinnung, wie er es in 
Schrift und Wort ausfpriht. Allem Parteinehmen 
fremb und jeder Kopfhängerei gram, faßt er die Theo: 
logie befonders als Winenfchaft auf, und glaubt, daf 
ein Prediger unferer Zeit vorzüglich dahin fireben müfle, 
Kopf und Herz in Einklang zu bringen, wie ja beide 
auch von Gott erfchaffen find zu harmonifchem Zus 
jammenwirfen, und daß fich ein Geiſtlicher Hauptfächlid 
für die Wahrheit verantwortlich machen müfle, die 
fih ſelbſt verantworten mag, und für deren endlichen 
Sieg Gott ſchon forgen werde. — Er hat Folgendes 
gefchrieben: Eine Epiftel aus den Bergen. Karlsruke, 
1831, bei Groos. (Segen die pietiftifchen Wiberfacher 
bes neuen Katechismus.) — Der Sonntagsabend. Blät 
ter für gebildete Chriſten. Karlsruhe, 1834, bei Groos. 
— Bredigten. Erſte Sammlung. Karler., 1838. — 
Bon feinen einzeln gedrudten Predigten find folgende 
auch in weiteren Kreiſen verbreitet: Rede am Grabe 
des grußh. bad. Staatsminifters zc. 2. Winter. 1838. — 
Zwei Antrittspiedigten, nad) Uebernahme des Aten Dr- 
binariats bei der Hof: und Stadtgemeinde. 1840. — 


Rede am Aten Säfularfefte der Erfindung der Bud: 


druckerkunſt. SKarler., 1840. 

Hebel, Johann Peter, wurde am 11. Mai 1760 
zu Bafel geboren, wo fich feine Eltern, die zu Hanfen 
bei Schopfheim wohnten, zufällig aufhielten. Sein Ba 
ter lebte in der Folge als Gärtner zu Bafel, ging ſodann 
als Soldat nach Korfita, machte dann einen Theil des 
Tjährigen Krieges mit und fehrte wieder nach Bafel zurüd, 
wo er ſtarb. Der junge H. hatte anfangs ein ärmliches 
Leben zu führen uud arbeitete in einem Bergwerfe. 
In Bajel nahm fid) Brigadier Sfelin feiner an, und 
bald darauf wurde Kirchenrath Preufchen aus Karles 
ruhe fein Pflegevater und unterflügte ihn auf jegliche 
Weiſe. Nachdem H. das Pädagugium zu Lörrach und 
das Gymnaſtum zu Karlsruhe behudht hatte, bezog er die 
Univerfität Erlangen und ſtudirte dafelbft Theologie. 
Im 9. 1780 beitand er das Staatseramen, wurde 
Hauslehrer des Pfarrers in Hertingen, nachher deſſen 
Vikar, 1783 Präzeptor, Rathsvikar zu Lörrach und 
1791 Subdiakonus und Lehrer am Oymnaſium zu 
Karlsruhe. Hier wurde er ſchon im 3. 1798 auſſer⸗ 
ordentlicher Profeffor, 1805 Kirchenratb und 1808 
Direftor des Lnzeums. Schon im folgenden Jahre 
wurde er Mitglied der evang. Kirchenkommiſſion, 1814 
ber evang. Kirchenminifterialfeftion und 1819 Prälat. 
Auch erhielt er das Kommanbeurfreuz Des Säpeinge: 
Löwenordens. 1819 erhielt er die theologische Doktor: 
würde, ftarb aber fchon am 22. Sept. 1826 zu Schwer: 
zingen, als er auf einer Reife feinen Freund Zenher 
befuchen wollte Er bat fid) nicht nur vielfache Ver: 
dienfte um feine Kirche erworben, fontern auch als 
Schriftſteller und Dichter einen bedeutenden Namen, 
befonders aber eine große Popularität erlangt. Seim 
allemannifchen Gedichte, welche zuerft im J. 1803 er- 
fehienen, feither fehr viele Auflagen und Nachprüde 
erlebten und ein Lieblingsbudh der Deutfchen geworben 
find, entfalten in naiver findlicher Darſtellung und im 
allemanpifchen Dialekte Schilderungen und idyllenartigt 
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Darfkellungen bes Lebens im altbabifchen Oberlande, 
befonders aber im vorbern Wiefenthale. Einen beben- 
tenden Namen hat fich Hebel befonders aber auch 
dadurch erworben, daß er vum J. 1808 bis 1811, ſowie 
1814 und 1815 den Rheinlänvifchen Hausfreund redi⸗ 
girte, darin Anekdoten, Gefchichten ıc. auf populäre, 
anfprechende Weife vortrug ‚und im Gewande des 
Scherzes dem Volke zugänglicher zu machen fuchte, 
Diefe verfchiedenen Auffäbe find gefanmelt im: Schatz⸗ 
Fäftlein des Rheinifchen Hausfreundes, Tübingen, 1811. 
Seine biblifchen Geſchichten haben fich ebenfalls einer 
vielfeitigen Anerkennung erfreut und wurden felbft von 
Katholiken als Mufter für ähnliche Arbeiten empfohlen. 
Seine fümmtlichen Werke erjchienen zwifchen 1832 und 
1834 in 8 Bänden zu Karlsruhe, und kamen in neuerer 
Zeit in einer wohlkeilern Ausgabe wieder heraus. Im 
Hofgarten zu Karlsruhe if ihm ein Denkmal errichtet 
worden. 

Heberer, Michael, wurde in der 1ften Hälfte bes 
16ten Jahrhunderts zu Breiten geboren, ftubirte in 
Heidelberg, wurde Eurpfälzifcher Kanzleiregiftrator, machte 
eine Reife nad Frankreich und fam in der Folge in 
tärfifche Gefangenfchaft in Egypten, wo er die arabifche 
Sprache erlernte. Bon da zurüdgelehrt, wurbe er 
Mitglied der Afademie zu Padua, reiste nach Böhmen, 
Bolen, Dänemark und Schweden, und kehrte im I. 1592 
nach Heidelberg zurüd. Hier gab er um 1610 eine 
Beichreibung feiner Reife heraus und ftarb wenige 
Jahre darnach. 

Hebſack, Hof der Pfarrgemeinde Lippertörenthe, 
vom Amtsorte Meberlingen 2 St. norböftlich entfernt, 
mit 4 kath. Einw. 

Hebſack, Hof der Pfarrgemeinde Herbern, vom 
Amtsorte Freiburg %, St. nörolih entfernt, liegt 
ziemlid) hoch, am nördlichen Abhange des Roßkopfs, 
bat eine fehr fchöne Ausficht und nur wenige fath. 
Einwohner. Er iſt Eigenthum des Apothefers Sigel 
in $reiburg. 

.„ Heridingen, fihe Ober: und Unterhep: 
ingen. 

Hechelgraben, Hof der Pfarrgemeinde Schutter- 
thal, vom Amtsorte Lahr 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit 9 kath. Einw. Standesherr ift der Fürft von 
der Leyen. 

Hecheln, Dorf und Filial von Mühlingen, vom 
Amtsorte Stodach 2'/, St. nördlich entfernt, hat in 
14 Häuſern und gleich vielen Familien 87 Fat. Einw., 
weldye von Feldbau und Viehzucht leben, aber wenig 
bemittelt find. 

Hechlen, Hof der Pfarrgemeinde Bonndorf, vom 
Amtsorte Meberlingen 2'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 10 kath. Einw. 

Hechwiel, Dorf zur Gemeinde Buch und Pfarrei 
Birndorf gehörig, vom Amtsorte Waldshut 1°/, St. 
weftlich entfernt, mit 30 kath. Einw. Es kommt ſchon 
im J. 874 vor. 

Hecdenmühle, zur Pfarrgemeinde Stollhufen ge⸗ 
börig, vom Amtsorte Raſtadt 3'/, St. füdlich entfernt, 
mit wenigen kath. Einwohnern. 

ecdenreuthe, Zinfen ter Gemeinde Freiamt 
und Pfarrei Dttofchwanden, vom Amtsorte Emmen: 
dingen 2'/, St. norböfllich entfernt, mit wenigen 
evang. Einwohnern. 
eld, Pfarrdorf, vom Amtsorte Borberg 
2), St. nördlich entfernt, Tiegt 1092 Fuß über d.M., 
und bat 600 Fath. Einw., welche auf 40 Divrgen etiva 
9 Fuder Wein pflanzen, einen lem li ſtarken Feldbau 
und Viehſtand haben, und ziemlich bemittelt ſind. 
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gediin en, Pfarrborf, vom Amtsorte Kenzingen 
/. St. füböftlich entfernt, liegt an der Straße von 
Freiburg nad Offenburg, und hat 685 fath. Einw. 
in 124 Häufern und 144 Familien. Man treibt hier 
Feld⸗, Wiefen:, Weinbau und Viehzucht. Es ift hier 
ein Schloß, welches dem Grundherrn Grafen von 
Hennin gehört, Das Dorf ift fehr alt, 1147 befaß 
die Prodftei St. Ulrich hier Güter, und ſchon im 
Sahre 1273 wurde vom Grafen Herrmann von Sulz 
ein Hof dafelbit an den Prive Werner Danzumäll in 
Rippoldsan verkauf. Das Dorf felbft gehörte zur 
Herrfchaft Lichteneck, und fomit den Grafen von Preis 
burg, von welchen es im $. 1357 durch Heirath an 
Gottfried III. von Tübingen fam. Im J. 1637 erwarb 
es durch Heirath Graf Karl von Salm, von welchem 
Geſchlechte es durch Kauf an den vorberöfterreichifchen 
Kanzler Garnier, und 1721 als Geſchenk an den Gra⸗ 
fen Hannibal Mar von Schauenburg Fam. Aber auch 
dies Geſchlecht blieb nicht imMBefibe des Ortes, welches 
1750 der kaiſerl. Regierungsfommiflär von Grechtler, 
und 1774 die Familie des jebigen Grundherrn erwarb. 

Heddaeus, Heinrich, wurde am 21. Juli 1778 
in Heidelberg geboren, trat 1797 als Kabet in pfalz- 
weibrüdifchen Militärbienft, und rüdte im nämlichen 
* zum Unterlieutenant vor, in welcher Eigenſchaft 


.er von Kurbayern im J. 1800 übernommen, und bald 


darauf Oberlientenant wurde. Nach Abtretung der 
Rheinpfalz an Baden wurde er in dieſem Rang 1803 
im Infanterieregiment Kurprinz angeftellt, rückte 1806 
zum Stabshauptmann vor, wurbe 1809 Hauptmann, 
1814 Major. Bor feinem Eintritt in das badifche 
Militär nahm er in fremden Dienften an den Kriegs: 
ereigmifien gegen Franfreich in mehreren Feldzügen X ⸗ 
theil. Die darin gewonnene Kriegserfahrung bethätigte 
ex als einfichtsvoller Offizier in den fpäter mitgemachten 
Feldzügen: 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwer 
den, 1809 gegen Oeſterreich, 1812 gegen Rußland, 
1815 gegen Frankreich. Während feiner Friegerifchen 
Laufbahn wurde er dreimal verwundet: im I. 1800 
durch einen Schuß am rechten Waden in der Schlacht 
bei Neuburg, 1809 in die rechte Hüfte in der Schlacht 
bei Aspern, 1812 am linfen Fuße im Gefechte bei 
Gzasnifi. Im Feldzuge von 1812 kam er zwifchen 
Wilna und Kowno in ruffifche SKriegsgefangenfchaft, 
während welcher ihn Tambov im untern Oragebiete 
als Aufenthalt angewiefen wurde. Sein ausgezeichnetes 
Benehmen und feine beiwiefene Tapferkeit in dem ruſſi⸗ 
fchen Feldzuge wurden nach feiner Rückkehr in’s Vater⸗ 
land im J. 1814 mit dem Ritterkreuz des SKarl- 
Friedrich: Militärverdienftordens anerfanıt. Er wurbe 
im J. 1823, mit der Erlaubniß, die Uniform von ber 
Suite zu tragen, penftonirt, und flarb 1826 in Mannheim. 
Hebdesbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Heibel- 
berg 3 St. nordöſtlich entfernt, liegt 686 Fuß über 
dem Deere im Thale der Larbach, an der heffifchen 
Gränze, und hat in 58 Familien und 49 Häufern 
335 evang. und 22 Fath. Einw., welche von Feldbau 
und Viehzucht leben, und ziemlich wohlhabend find, 
In der Nähe ift die Schloßruine Harfenburg (1063 Fuß 
über dem Meere), früher der Bamilie von Steinach 
zugehörig, von welcher fich ein Zweig davon benannte. 
Nach dem Nusfterben derſelben fiel das Dorf an die 
Pfalz. Pfalzgraf Rudolph I. verfehte im 3. 1314 9. 
an Albrecht von Hirſchhorn, welches Hans von Hirfch- 
horn im 3. 1371 an den Pfalggrafen wieder zurüd gab. 
Heddesheim, Pfarrdurf, vom Amtsorte Laden- 
burg %, St. nördlich entfernt, Tiegt 331 Fuß über 
d. M., an der Straße von Mannheim nach Heidelberg 
33% 
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und hat in 333 Kamilien und 216 Käufern 742 evan- 
gelifche, 695 Fatholifche und 8 menonit., und mit feis 
nen Barzellen 1686 Einwohner, welche ſtarken Feldbau 
haben, FR aber nicht fehr mit Viehzucht abgeben, und 
meiftens wohlhabend, ja ſogar reich find. Dan pflanzt 
hier befonders viel Tabak, dann Spelz, Gerfte, Kar: 
toffeln, Runfelrüben und Klee; die Wielen liefern 
wenig gutes Gras. Mit Tabak, von welchem man 
hier und in ben zur Gemeinde gehörigen Höfen etwa 
6000 Zentner jährlich pflanzt, wirb flarfer Handel 
getrieben. Es find Hier 4 Wirthshäuſer: zum Hirſch, 
um Pflug, zum Ochſen und zum Stern. Schon im 
x 1003 erhielt das Klofter auf dem Heiligenberg bier 
Güter, welche nachher an das Kloſter Lorſch über- 
ingen, wo ſodann ber Pfarrfah und ein Theil des 
Behntens an Mainz überging. Mährend des 30jährigen 
Krieges müflen hier Gefechte vorgefallen fein, denn 
man fand vor einigen Jahren noch Spuren davon im 
Boden, befonders Waffen und Münzen mit dem Bilde 
Ferdinands II. 

Hedertsweiler, Weiler der Pfarrgemeinde Owin⸗ 
gen, vom Amtsorte Salem 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit 38 kathol. Einw. in 6 Häufern. Standesherren: 
die Markgrafen von Baden. 

edio, Kaſpar, wurde gegen das Ende des 15ten 
Jahrhunderts zu Ettlingen geboren, fludirte zu Frei: 
burg Thevlogie, erwarb ſich zu Baſel die theologifche 
Doktorwürde, bekannte ſich zur evangel. Kirche und 
wurde als erfter Prediger an ber Münfterficche und 
als Profeſſor der Theolugie zu Straßburg angeftellt, wo 
er mit Kapito und Bucer die Reformation ausbreitete, 
deshalb aber auch eine Zeitlang nad Bonn flüchten 
mußte. Er machte fih als Theolog und SHiftorifer 
berühmt, gab das Chronicon Abbatis Urspergensis 
heraus, und flarb am 17. Oftober 1552. 
eganu, ein Bau im Seefreife, gränzte öftlih an 
den Linzgau und den Bodenfee, fühlich an den Rhein, 
öflih an den Klefgau, Albgau und nörbli an bie 
Baar und den Eritgau. r reichte vom See und 
Rheine über einen Theil des Randen und das Anchthal 
bis zur Tuttlinger Höhe, und umfaßte eine wohlbebaute 
and fruchtbare Gegend mit vielen Orten und einer 
bedeutenden Einwohnerzahl. 8 Stänte und mehr ale 
100 Dörfer gehörten dazu, worin gegen 50,000 Men⸗ 
fchen wohnten, und ber ganze Umfang des Hegaus be- 
trug an 15 (Meilen. Den Namen hat ber Hegau 
wohl von den vielen auf Bergfegeln ftehenden Burgen, 
bei welchen immer das Wort Hohen vorfümmt, wie 
. B. Hohenhöven, Hohentwiel, Hohenträhen, Hohen: 
offeln, Hohenflingen, und Schönhuth ſchreibt nicht mit 
Unrecht Höhgan, tt Hegau, welch letztere Schreibart 
die gewöhnliche ift. Die Hauptmahlflätte war Stockach, 
Sig der Gaugrafen die Nellenburg. — Sehr frühe 
fanden diefem Gaue eigene Grafen vor, von welchen 
wir fhon im Sten Jahrhuntert Kunde haben. Im 
%. 787 nämlidy erfcheint ein Munhing als GStellver- 
treter des Grafen. in Graf Ulrich kommt im J. 788 
vor, und war angleich Graf vom Breisgau; er erjcheint 
noch bis zum 5. 804. Hierauf fam ber Hegau an 
Bipin, den Sohn Karls des Großen. Im I. 806 
war Nuebbertus Graf über den Hegau, im J. 830 
Alphar, im J. 846 Ato, welcher zugleich über bie 
Bertholdebaar gejett war, und im I. 884 Peringer. 
Dem Lepteren fcheint Graf Adalbert vom Thurgau bei- 
gegeben geweſen zu fein. In einer Urkunde vom J. 920 
wird Burfhard Graf vom Hegau genannt, nach ihm 
erfcheinen aber lange Zeit hindurch feine Gaugrafen 
mehr, bis in Urkunden aus ben Jahren 1083 bis 1101 
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ein Ludwig ale Gangraf genannt wird, welcher wahr 
ſcheinlich aus der Familie von Stoffen abſtammie. 
Nach ihm erſcheinen die Grafen von Nellenburg als 
Landgrafen im Hegau. Im Hegaue wohnten über 35 
adelige Familien, und im J. 1584 zählte man noch 
46 Bergſchloͤſſer, die jetzt faſt alle zerfallen find. Der 
Sitz des NRitterfantung Hegau war Rabdolphzell. 

ege, ein eingegangenes Dorf, welches in ber 
Gemarkung Lützelſachſen, Amts Weinheim, lag und 
fhon im I. 951 erwähnt wurbe. 

Hegenich, Hof der Pfarrgemeinde Kirchheim, 
vom Amtsorte Heidelberg 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 7 evang. Einw., welche ftarfen Feldbau und Vieh—⸗ 
zucht treiben. 

Hegue, Dorf und Filial von Allensbadh, vom 
Amtséorte Conſtanz 2%, St. nordweſtlich entfernt, mit 
109, und dem ehemaligen Klofter Adelgeiden 112 kath. 
Einwohner in 19 Häufern und 20 Familien. Cs 
liegt an der Straße nad) Radolphzell, und hat ein 
Schloß, welches im 3. 1580 von Korona Reichlin vos 
Meldegg um 4500 fl. für das Hochſtift Conſtanz ers 
fauft wurde, und nachher ein Summeraufenthaltsort 
der Fürftbifchöfe von Conftanz war. In der Schloß— 
fapelle find 2 von dem neueren Beſitzer Staatsrath 
von Hofer wieder aus ber Dergefienheit gezogene Bas: 
reliefs, welche vom onftanzifhen Bildhauer Hans 
Morung gefertigt worden. Die Nahrungsquellen des 
Ortes find Feld- und Weinbau, Obftzucht, Fiſcherei 
und Schifffahrt. | 

Heibach, zerfireute Häufer der Gemeinde Kalt- 
brunn und Pfarrei Wittichen, vom Amtsorte Wolfad 
3 St. norböftlich entfernt, mit 80 kath. Einw. Stan 
tesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Heidbrennen, Hof der Bfarrgemeinde Oberhom: 
berg, vom Amtsorte Heiligenberg 2%, St. öftlich ent 
fernt, mit 11 kathol. Einw. Standesherr: Fürft von 
Fürſtenberg. 

Heidburg, Zinken der Gemeinde Hofſtetten und 
Pfarrei Haslach, vom Amisorte Haslach 1 St. ſüdlich 
entfernt, hat mit Tochtermannsberg 110 fath. Einw. 
Es ift bier die Ruine eines Schlofles, welche im Jahr 
1351 um 550 Mark Silber verpfändet wurde, nachher 
an verfchiedene Herren fam, worüber eine heftige Fehde 
entitand, bis fie im I. 1552 Graf Friedrich von Für: 
fienberg wieder einlöste, bei deſſen Geſchlecht H. ſich 
noch noch befindet. 

Heidegger, Huf der Gemeinde Geißlingen und 
Pfarrei Grießen, vom Amtsorte Sejtetten 4 St. weſtlich 
entfernt, mit 13 fath. Einw. 

Heidelberg, Oberamt im Unterrheinkreife, wird 
umgränzt von den Aemtern Rerfargemünd, Micslod, 
Schwetzingen, Latenburg, Weinheim und dem Oroß: 
berzogthume Heflen. Auf einem Flächenraume von 
5%, Meilen hat es 35,301, nämlich 22,794 evang. 
11,882 kath. 58 men. und 567 ifrael. Einw., fo, daß 
auf einer [Meile etwa 6724 Menfchen wohnen. Der 
Amtsbezirk beitcht aus 13 Pfarrorten und 9 Filial: 
gemeinden. Die erfieren find: Heidelberg, Doſſenheim, 
Eppelheim, Handſchuchsheim, Heddesbach, Seiliaeng 
fleinay, Kirchheim, Leimen, Nusloch, Rohrbach, 
Schönau, Wieblingen und Ziegelhaufen ; die übrigen 
find: Altenbach, Brombach, Bruchhauſen, Lampenhain, 
Neuenheim, Betersthal, Sandhaufen, St. Ilgen und 
Wilhelmsfeld. Das Oberamt beſteht größtentheils aus 
Berggegenden, und nur wenige Orte liegen in det 
Ebene. Im Allgemeinen iſt jedoch der Amisbezirk 
ziemlich fruchtbar; man pflanzt nicht nur alle Arten 
Getreide, fondern aud Tabak und Krapp. Im J. 1836 
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wurben 916 Ste. Hopfen, 1453 Ztr. Reps und Mag- 
famen, 14,070 Ztr. Tabaf, 568 Ztr. Hanf, 805 Ztr. 
Krapp ‚und 754 Juder Wein erzielt. Im Allgemeinen 
find die Bewohner diefer Gegend vermöglich, Doch 
weniger in den Gebirgsorten, als in ber Ebene, wo 
man oft fehr teiche Leute antrifft. Fabrifen find aufler 
in 9. noch in Schönau, Leimen und Ziegelhaufen. 
Die Gegend ift gefund, Epidemien fommen felten vor, 
und überhaupt ift der Gefundheitszuftand ziemlich gut. 
Winde wehen öfters ſtark. Der ganze Amtsbezirk ift 
landesherrlich. 

Heidelberg, Amtsſtadt im Unterrheinkreiſe, liegt 
am linfen Ufer des Neckars, wu das fehöne Thal endet, 
387 Fuß über d. M., in einer der fchönften Gegenden 
Deutfchlande. Auf der füdlichen Seite der Stadt erhebt 
ſich der Königsſtuhl, und auf der nördlichen Seite 
bliden alte Ruinen vom Heiligenberg herab. Wer in 
dieſes Thal tritt, bewundert die Schönheit der Gegend, 
deren Reize noch erhöht werden durch die Wellen bes 
Neckars und die Halbzerfallenen Mauern des alten 
Schloſſes. So freundlich, ja herrlich auch die Gegend 
ift, um fo unfchöner die Stadt felbfl. Der Boden if 
uneben, bie Stadt fehr lang, aber fchmal, die Straßen 
krumm, winfelig und enge, und felbft die Häufer nicht 
fchön. Die unregelmäßige Anlage der Etabt wird 
auch immer verhindern, daß fie jemals fchön wird, 
and wenn auch viele maſſiv gebaute und gefällige Häufer 
hier zu finden find, fo liegen fie Doch meiſtens in engen 
Gaſſen verftedt, und verlieren dadurch viel von ihrem 
Anfehen. Heidelberg hatte nur eine (Speyerer) Bor: 
flabt, welche jedoch feit dem Abbruche des alten Thores 
mit der eigentlichen Stabt vereinigt iſt; fie wurde 
im 3. 1393 an ber Stelle des alten Dorfes Bergheim 
erbaut, und ift faſt fo lange, als der übrige Theil der 
Stadt. Freie Pläbße befßt Heidelberg mehrere, von 
welchen wir jedoch blos nachftehende hervorheben wollen. 
Der Karleplap liegt gerade unterhalb des Schloſſes 
und bient zur Abhaltung der Mefle. Das Aınthaus 
und einige andere anfehnlicdhe Gebäude umgeben den⸗ 
felben. Der Kornmarft liegt weſtlich und wird von 
dem vorhergehenden durch ein kleines Quadrat getrennt; 
es wird hier abwechſelnd der Frucht: uber Rornmarft 
abgehalten. An diefem Plage flehen die Gaflhäufer 
„zum Prinz Karl“ und „zum fehwarzen Adler”, fowie 
bie Buchhandlung von Mohr, und, ſüdlich führt ein 
ſchöner Fußweg nach dem Schloffe. Norbweftli von 
diefem Plage, und mit ihm durch eine Feine Straße 
verbunden, befindet fich der eigentliche Diarktplag. Auf 
dieſem fteht die Heiliggeiftficche und ein Brunnen mit 
der gut gearbeiteten Etatue des farneſe'ſchen Herkules. 
DOeſtlich von demfelben befindet fich das ſtaͤdtiſche Rath: 
und Lagerhaus ; zmifchen ven Etrebepfeilern der erwähn- 
ten Kirche wurden im 3. 4487 Buben erbaut, welche 
von ter Stadt verpachtet werben. Bemerkenswerth ift 
auf diefem Plage Das Gafthaus zum Nitter, welches 
in alterthämlichem Style erbaut iſt, und als das ältefte 
der Stadt Heidelberg gilt. Ter Paradeplap liegt weis 
ter weſtlich und heißt jetzt auch Leopoldsplatz. Südlich 
liegt das Mufeum und nördlich die Univerfität und 
die Poſt. Fruͤher ſchied diefer Pla die Stadt von der 
Vorſtadt und diente unter Karl Theodor als Exerzier⸗ 
platz. Zu erwähnen iſt ferner der Marftallhof, worüber 
bei der Beichreibung der Klinit noch die Rede fein 
wird; ein weiterer Plab iſt ter Zimmerplag am 
NRedar. Straßen hat Heivelberg viele; wir nen 
nen vorerfi Die, beinahe eine halbe Etunde lange, 
Hauptitraße, welche von Diien nad) Weften zieht, aber 
krumm, winkelig und nicht breit iſt; ſie ift auſſer⸗ 
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ordentlich belebt, enthält die anfehnlichfien Gebäude ber 
Stadt und berührt den Karlsplatz, Kornmarkt, Markt 
platz und Ludwigsplatz. Das äftlihe Thor iſt fehr 
fhön. Das weitliche Thor dient als Gefängnig. Don 
Oſten nach Welten reichen nur wenige Straßen, von 
welchen wir bie Nedarftraße, untere Straße und Plöd: 
firaße bier nennen. Die übrigen Straßen laufen mei⸗ 
ftentheils von Süden nad) Norden quer über die Haupts 
frage. An ver Brücke über den Nedar befindet fi 
ein altes Thor, und die Brücke felbit ift fehr merk 
würdig; file wurde im J. 1786 erbaut, nachdem im 
J. 1689 die ältefte Brüde von den Franzoſen geſprengt, 
und die fpäter errichtete Brücke im I. 1784 durch den 
Eisgang zerilört worden war. Die jebige Brücke if 
700 Zuß lang und 30 Fuß breit. Auf der öftlichen 
Seite verfelben ftehen die Bildfäulen Karl Theodors und 
der Minerva. — Bon öffentliden Gebäuden nens 
nen wir die St. Petersfirdje, welche die Altefle der Stabt 
if, fie liegt auf der füdlichen Seite und am Anfange 
des Fahrwegs nach dem Schlofie; dem Thurme fehlt 
das hohe Spitzdach. Um die Kirche befindet ſich ein 
Friedhof, der merfwürbig ift durch die Grabfleine bes 
rühmter Männer: auch in ber Kirche find verſchiedent 
merhoürdige Grabmäler. Die Kirche zum heiligen 
Geift ift ebenfalls merkwürdig. Rupert III. legte im 
5%. 1398 den Grund dazn, nachdem die alte Kirche, bie 
auf dem Plage fand, abgebrochen worden war. Das 
Innere der Kirche ift großartiger als das Aeuſſere. 
Nachdem fie bis zum Jahre 1555 den Katholifen und 
von dort abwechfelnd diefen und ben Reformirten gehört 
hatte, wurde fie im I. 1705 in 2 Hälften geichieden, 
und der Chor den Katholifen, das Uebrige aber den 
Reformirten eingeräumt. Als fpäter Kurfürfi Karl 
Philivpp vergebens von ben Reformirten verlangte, 
ihren Theil den Katholifen abzutreten, ließ er am 
4. Seyt. 1719 gewaltfam die Scheivewand nieberreißen. 
Die Reformirten erhoben deshalb Klage bei'm Reichs⸗ 
fammergericht, worauf dem Kurfürften befohlen wurde, 
den Reformirten ihren Antheil wieder zurüdzugeben. 
Ungern gab der Kurfürft nach, verlegte aber, erzürnt, 
feine Reflvenz nad) Mannheim. Die Provideuzkirche 
liegt in der fog. Vorfladt, wurde im J. 1659 erbant. 
Weil fie zwifchen Häufern verfledt liegt, verliert fie 
viel von ihrem Anfehen; fie war vor ber Kirchenver: 
einigung den Lutherifchen zugetheilt. Cine ber fhön- 
ften Kirchen Heidelberg’s ift die Jeſuitenkirche, welche 
im $. 1750 erbaut wurde; fie gehört den Katholifen. 
Die alte St. Annenfirche ift zerfallen. Klöfter waren 
in Heidelberg in Menge vorhanden. Die Gebäude 
derfelben wurden im Laufe der Zeit theils niedergeriſſen, 
theils zu anderen Zweden verwendet. Nur yon den 
beiden Nonnenklöftern iſt das eine jeboch nicht mehr 
als Kloſter, fundern in ganz veränderter Geſtalt noch 
vorhanden. Das Rathhaus, deſſen wir oben ſchon er- 
wähnten, wurde im Jahre 1701 erbaut uno bietet 
nichts Merfwürdiges dar. Vom Mufeum unb ben Uni- 
verfitätse: und Bibliothefgebäuden wird weiter unten 
die Rede fein. Die Stadt zählt in etwa 2500 Famil. 
6979 enang., 4775 Fath., 10 men. und 284 iſr. Einw. 
Die Nahrungsquellen berfelben beftehen weniger aus einis 
gem Feld-, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht, als in dem 
Betriebe von Gewerben und den Verdienſte, welcher 
durch die Univerfität und anweſenden Fremden entfteht. 
Man zählt hier viele reiche Leute; die meiſten Hand⸗ 
werfer find wohlhabend oder haben doc) ihr genügendes 
Auskommen, und fehr viele ärmere Leute finden wieder 
andere Erwerbszweige. Beſonders gehören zu biefen 
die Etiefelwichfer und Wäfcherinnen. Bon Fabrifen,. 





Die jetzt noch beflehen, nennen wir: die Wachsfabrif 
von 3. &. Klingel, mit einer Wachsbleiche; fie be: 
fhäftigt etwa 24 Arbeiter. Die Krappfabrif bes Herrn 
Fries liegt vor dem Mannheimerthor, an der Straße 
nad Karlsruhe, und wird flarf betrieben. Mit ihr 
ift eine Potafchefabrik verbunden. Bürgermeilter Speyerer 
befigt eine trefflich eingerichtete Lütticher⸗Sohlenleder⸗ 
fabrif, auch find fonft noch mehrere große Lohgerbereien 
in Heidelberg. Eine Pruchteffigfiederei gehört dem 
Martin Lanpfried. Tabaksfabriken befigen Ph. I. Land» 
fried, G. Ritzhaupt und Bätfchenberger. Eine Fabrik 
von buntem Papier befigt Konrad Schwend. Inſtru⸗ 
mentenmadher Goörk verfertigt vortreffliche chirurgifche 
Inftrumente, und verjchievene Mechaniker, namentlich) 
Schmidt und Defaga, liefern vortreffliche Arbeiten. Es 
find Hier auch mehrere Klaviermacher und ein Drgel: 
bauer. Das am flärfften getriebene Gewerbe ift jeroch 
das der Bierbrauer, welche ein fehr großes Quantum 
Bier produziren. Die Zahl der Bierbrauer beträgt über 
36. Bon Wirthehäufern, deren es hier aud) «ine 
Menge gibt, nennen wir nur folgende: Brinz Karl, 
Hof von Holland, badifcher Hof, Prinz Mar, fihwarzer 
Adler ıc.  Kaffeehäufer befiken: Bolley, Wachter, 
Schäfer ıc., doch find diefelben durchaus nicht elegant, 
und ein Kaffeehaus wie das zum Kopf in Freiburg 
wäre Heidelberg fehr zu mwünfchen ; denn biefe, fo wie 
die Bierhäufer, erfreuen fich flets eines fehr zahlreichen 
Beſuches. Anftalten für gefelliges Leben befinden ſich 
in Heidelberg nur zwei: das Mufenm und bie Kar: 
monie Das Mufeum wurde im I. 1828 burch eine 
Aftiengefellfchaft erbaut und Liegt auf dem Paradeplatz. 
Es if ziemlich gut eingerichtet, enthält im unteren 
Stode die nöthigen Wirthfchaftszinmer, im 2ten Stud: 
werke einen großen Saal, nebft einem Fleinen Saale 
and verfchiedenen Nebenzimmern; im Iten Stocke das 


Lefezimmer, die Bibliothek und die Wohnungen des. 


Dieners, Reftaurateurs, ſowie auch des Biblivthefars. 
Das Lefezimmer enthält fehr viele Zeitjchriften und 
wird ſtark befucht. Mit dem Muſeum ift au ein 
Mufikverein verbunden, welcher jährlich am Pfingfttage 
ein großes Muflffet unter Leitung des afapemifchen 
Mufifvireftors Ludwig Hetfch auf dem alten Schlofie 
feiert, das oft von 3000 Zuhörern befucht wird. Der 
Mufeumsgarten if fehr Hein. Die zweite Geſellſchaft, 
deren Mitglieder meiftense dem bürgerlichen Stande 
angehören, ift die Harmonie, welche im Jahre 1833 
entitand und fich in nenefler Zeit ein eigenes Lo⸗ 
fal erfaufte, nachdem fie vorher ihr Lokal im Prinz 
Mar, nachher im von Graimberg’fhen Haufe ge: 
habt Hatte. An Unterrichtsanftalten befikt Hei⸗ 
delberg, anfler den gewöhnlichen Elementarfchulen für 
Knaben und Mädchen, eine Gewerb- und höhere Bür- 
gerfehnle mit 6 Lehrern, ein Lyzeum mit 8 Lehrern 
und eine Univerfität. Die höhere Bürgerfchule wurde 
erft in neuerer Zeit errichtet und gehört zu den beiten 
biefer Art. Das Lyzeum war bis in die neneite Zeit 
blos ein Gymnafium. Schon un. die Mitte des 16ten 
Jahrhunderts war in Heidelberg eine Diittelfchnle ent: 
fanden. Erſt im Jahre 1565 erhielt es durch den 
Kurfürften Friederich II. eine größere Dotirung und 
Erweiterung. Im Laufe des vorigen Jahrhunderte 
errichteten auch bie Sefuiten bier ein Gymnaflum ; 
1808 wurden jedoch beide vereinigt, und die Beflin: 
mung getroffen, daß der ältefte proteitantifche und fa- 
tholifche Lehrer abwechſelnd die Tireftion führen. Don 
Brivaterziehungsinftituten für die Jugend nennen wir 
der Reihe nah: Das Bartholumä’fhe, Dapping'ſche, 
Kayſer'ſche und Götzenberger'ſche. Die wichtigfte Anz 
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ſtalt Heidelberg's, die Univerfität, liegt, wie ſchon 
erwähnt wurde, auf dem Paradeplatze, dem feum 
gegenüber, und beftht aus 3 Stodwerfen. Die Aula, 
welche in neuerer Zeit fehr verfchönert wurde, liegt 
im 2ten Stode nnd if ziemlich groß; die Lehrfäle 
jedoch haben ein unfreundliches Anfehen ; auch fann 
beren Anzahl nur dadurch genügen, daß mehrere Pro: 
fefforen in ihren eigenen Häufern Borträge halten, und 
die medizinifchen Auditorien fich in der Klinik und 
Anatumie befinden. Profeſſor Bifchoff liest endlich in 
dem Gebäude im botanifchen Garten, welcher von dem 
Univerfitätsgebäube beinahe */, St. entfernt iſt, woburd) 
für viele Studirenden mandes Unangenehme entſteht, 
zumal, wenn fie in ber vorhergehenden ober nachfol⸗ 
genden Stunde ein Kollegium im Univerfitätsgebäube 
oder in ber Klinif zu hören haben. Bevor wir auf 
ben Beſtand und die Einrichtung dieſer Anflalt m 
neuefler Zeit eingehen, müflen wir einen gefchichtlichen 
Ueberblick derfelben geben. Wie befannt, ift bie Unis 
verfität Heidelberg neben Prag und Wien die ältefle in 
Deutfchland, und Hat fih im Laufe der Zeiten ftets 
eines Nuhmes erfreut, wie Feine andere. Es war im 
Jahre 1385, als Kurfürft Rupert I., voll Sinn 
für Wiſſenſchaft und Kunſt, den Entfhluß faßte, in 
Heidelberg eine Univerfität zu gründen, und Hiezu, nad 
der Sitte damaliger Zeit, von Pabſte Urban VI. eine 
Bulle erwirkte; im folgenden Jahre trat dieſe Stiftung 
in’8 Leben. Marfilius von Jaghen war ber erfle 
Rektor, und ſchon im Stiftungsjahre belief fich die 
Zahl der Studirenden auf 525. Die Univerfität war 
nach dem Vorbilde der Barifer Akademie errichtet wor: 
den ; es beflanden ſchon damals 4 Fakultäten, und bie 
Studirenden wohnten in verfehiedenen Kollegien, wofelbft 
fie ihre Koft erhielten und unter ber unmittelbaren 
Aufſicht der Lehrer flanden. Die afademifchen Geſetze 
berührten ſchon in jener Zeit Punkte, gegen welde 
auch jetzt noch Verbote erlaflen werden. Beſonders 
war das Befuchen von Kampf: und Fechtfchulen, fo 
wie Reibereien mit den Bürgern fireng verboten. Die 
Univerfität, welche bei ihrem Entſtehen fchon zahl: 
reich befucht wurde, erhielt von ihrem Stifter nicht 


‚nur bedeutende echte und Freiheiten, fondern auch 


reichliche Einkünfte. Ihr Anfehen mehrte fich bald, 
und die trefilichen Lehrer, welche bier wirkten, ver: 
niehrten diefes Anſehen fehr. Im Laufe der Zeiten 
hatte jedoch die Univerfität auch manches Unangenehme 
zu beitehen. Wegen evidemifchen Krankheiten, welche 
bier nnd in der Umgegend herrfchten, mußte die Uni⸗ 
verfität im 3. 1490 nad) Speyer, und 1562 nad 
Oppenheim verlegt werben. Unterbefien hatten ſich die 
Mittel und Ginfünfte ber Univerfttät bebeutend ver: 
mehrt; fie erhielt vom Kurfürften Rupert IT. die 
Hälfte des Korn: und Meinzehntens zu Schriesheim, 
und einen Theil des Zolls zu Bacharach. Derfelbe 
Kurfürft ſchenkte auch der Univerfität die Häufer ber 
Juden, welche vertrieben wurden. Aus diefer Schen: 
fung entftand in ber Folge das Hauptfollegium „Bursa 
regias. Friederich der Siegreiche ftifiete im 3. 1452 
einen Lehrſtuhl für weltliches Recht, auch entfland unter 
ihm die erfle Buchdruckerei Heidelberg's, welche von 
Heinrich Knoblochzer im I. 1485 errichtet wurde 
Bhilipp ter Aufrichtige erwarb fich große Verdienſte 
um bie Univerfität, indem er ausgezeichnete Gelehrte 
herbeirief, und im J. 1489 ein neues Juriftenfollegium 
errichtete. Unter. ihm zählte die Univerfität als Mit 
lieder folgende berühmte Männer: Dion. Reuchlin, 
ohann Weſſel, Wimpfelin und Spangel ıc. Ludwig V., 
genannt ber Friedfertige, fuchte der ſchon blühenden 
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Univerfität einen neuen Glanz zu verfchaffen, indem er ı an Gemüth, noch an Sinn für das Rechte und Gute; 


im 53. 1584 den Sebaftian Dlünfter und Simon Ory- 
näus als Lehrer der hebräifchen und griechifchen Sprache 
nady Heidelberg berief. Als bald darguf die meiften 
Klöfter in der Bfalz verlafien daſtanden, erhielt Kur: 
fürft Friederih der Weife vom Babite Julins IH. die 
Erlaubniß, 12 diefer Klöfter aufzuheben und den Ein- 
fünften berfelben eine beſſere Verwendung zu geben. 
Es fiftete alſo diefer Kurfürfl aus den Einfünften von 
4 Klöftern das Sapienzkollegium, worin Studirende 
Wohnung, Koft, Bücher und Unterricht erhalten follten, 
um fich dem geiftlichen Stande ungeflört widmen zu 
fünnen. Als fpäüter in Folge des 30jährigen Krieges 
diefes Inftitut zeritört wurde, flellte es Karl Ludwig 
wieder ber. Im Sabre 1693 brannte das Gebäude 
ab, wurde aber bald wieder hergeflellt, und erhielt 
fiy bis zum 3. 1773. Otto Heinrich der Großmüthige 
gab der Univerfität eine neue Organifation ; er errich⸗ 
tete 3 Lehrftühle für Arzneifunde und grünbete bie 
Bibliothek. Peter Kotichius und Jakob Micyllus lebte 
unter ihm in Heidelberg. Die Nedarfchule, welche bis 
in’s 18te Jahrhundert beiland, wurde von Otto Heinrich) 
eſtiftet; es wurde darin auſſer den Glementarwiflen: 
haften beſonders bie lateinische Sprache gelehrt. Kurfürft 
Friederich III. erwarb fich gleichfalls viele Verpienite um 
das Erziehungswefen in der Bfalz; er fuchte die Streis 
tigfeiten,, welche unter den Theologen ber Univerfität 
ausgebrochen waren, beizulegen, und berief auswärtige 
Gelehrte als Lehrer an die Univerfität. Unter ihm 
lehrten Friedrich Sylburg, Zylander, Deliffus und die 
beiden Theologen Urſinus und Dlevianus, welche deu 
berühmten Heidelberger Katechismus entwarfen. Johann 
Kafimir machte der Univerfität mehrere Schenkungen 
und ließ ein neues afademijches Gebäube aufführen. 
Friederich IV. gründete Lehrftühle für Geſchichte und 
orientalifhe Sprachen. Unter ihm wirkten: Jakob 
Chriſtmann (Lehrer der arabifchen Sprache), Janıs 
Gruterus, ein großer Philolog, Godofredus, ein Rechts: 
gelehrter, und :D. Freher, ein Hiftorifer. Auch lebte 
zu diefer Zeit der Buchdrucker Sommelin dafelbit. Unter 
Friederich V. erlitt die Univerfität harte Schläge, als 
Heidelberg erobert, die Bibliothek geraubt und Die 
Stadt verbrannt worden war. Im I. 1627 mußten 
fogar bie proteflantifchen Profeſſoren aus Heidelberg 
Hlüchten, und Fatholifche Lehrer nahmen 2 Als fpäter 
deren Stellen ein. Sobald aber der weityhälifche Srie- 
den gefchloffen war, begann Kurfürft Karl Ludwig bie 
Wiederherſtellung der Univerfität und berief mehrere 
berühmte Männer: Samuel Pufendorf, der größte 
Mechtögelehrte feines Jahrhunderts; Die Theologen 
Heidegger, Hottinger, Johann Ludwig Fabricius und 
der Geſchichtsforſcher Ezechiel Sparrenheim waren Lehrer 
der Univerfität, ung felbit an den großen Philoſophen 
Spinoza war ein Ruf ergangen. Derfelbe Kurfürft 
ließ im 3. 1676 das Jubiläum der Univerfität feiern, 
vielleicht ahnend, was nad 10 Jahren fommen follte, 
welches eigentlich die Zeit des Jubiläums war. Es 
brach während diefer Zeit der große Verwüſtungskrieg 
aus, welchen Ludwig XIV. begonnen hatte. Nach Bes 
endigung defielben fuchte Johann Wilhelm die Univer: 
fltät wieder zu erheben, indem er neue Lehrer anflellte, 
die Bibliothek vermehrte und die Einnahme der hohen 
Schule fiherte, auch deſſen Nachfolger thaten Vieles 
für die Univerficät. Karl Theodor beflätigte die Pri⸗ 
vilegien diefer Anflalt und verfepte die im I. 1774 zu 
Laulern begründete Kameralfchule im J. 1784 nadı 
Heidelberg. Es wäre jeduch weit mehr von biefem 
Fürſten zu erwarten geweien, benn es fehlte ihm weder 


aber ee wurbe planmäßig eingefchüchtert, war nur zu 
oft das Spiel feiner Umgebung, und er war ein leben- 
diges Beiſpiel, daß nur wahre Religion ſtark, Aber⸗ 
glauben aber fchwach made. Unter diefem Fürſten 
verlor auch die Univerfität ihre überrheinifchen Be⸗ 
figungen, und bei feinem Tode befand fle fich in einem 
jammervollen Zuſtande. Marimiiian Joſeph vermochte 
es nicht, diefe Lage zu ändern. Jahre lang waren die 
Profeſſoren unbezahlt geblieben, und die Einkünfte der 
Univerfität waren erfchöpft. Da fiel vie Pfalz in Folge 
des Luneviller Friedens an Karl Friedrich von Bas 
den, welcher als zweiter Stifter der Univerfttät gelten 
kann. Er flattete fie nen aus, gab ihre Geſetze, 
vermehrte die Anflalten und Sammlungen, und ergänzte 
das Lehrerperfonal. Tüchtige Brofefioren zierten jetzt 
wieder bie Lehrftühle und es begann ber alte Glanz 
fich wieder von Neuem zu entfalten. Bei'm Tode Karl 
Friedrichs waren folgende ausgezeichnete Diänner in 
Heidelberg, die weniger berühmten nicht gerechnet: 
Paulus, Daub, Schwarz, Neander, Klüber, Gambs⸗ 
jäger, Thibaut, Zacharik, Martin, Mai, Adermann, 
Scelver, Nägele, Haindorf, Sucov, Oatterer, Sponeck, 
Langsdorf, Ereuzer, Schreiber, Fries, Wilken, Voß, 
Schweine, Dümge Diele derfelben leben noch jeßt,. 
wenn auch in höherem Alter, und in neuerer Zeit find 
wieder andere treffliche Männer herbeigerufen worben. 
Wir nennen von dieſen: Uubreit, Ullmann, Rothe, 
Mittermaier, Roßhirt, v. Vangerow, Morftadt, Zöpfl, 
Tiedvemann, Gmelin, Chelius, Puchelt, Nägele, Dierbadh, 
Biſchoff, Munde, Schloſſer, v. Leunhard, Rau, Bähr, 
Bronn, Bifchoff, Kapp, Kortüm, Blum, Weil, Probſt, 
Hagen und Fortlage. Die Univerfität, welche vor 10 
Sahren über 1200 Stubirende zählte, Hatte in den 
legten Semeflern eine weit geringere Anzahl aufzu⸗ 
weifen. Im Winterfemefter 18°%,, waren daſelbſt: 


Ausländer. Inländer. Summe. 
Theologen . . . . 4 16 20 
Suriften . 279 94 373 
Mediz., Chirurg. und 
Pharmazenten . 108 32 140 
Kameraliſten und Dti- 
neralogen . . . 14 45 59 
Philologen und Phi: 
ofophen . .. 16 6 22 
Oefanmtzahl 421 193 614 
Im Sommerfemefter 1841 waren hier: 
Ausländer. Inländer. Summe. 
- Theologen . x. 2 10 12 
Suriften .. 321 90 411 
Mediziner ꝛc.. 116 32 148 
Kameraliſten ꝛc.. 17 40 57 
Philoſophen ıc. . . 21 5 26 
Summe 477 177 654 


Schon unter Karl Friedrich wurde in H. ein philolo⸗ 
gifches Seminar errichtet, wozu im Jahre 1838 noch 
ein Predigerfeminar für evangelifhe Theologen kam. 
Bon den vielen Stiftungen für unbemittelte Stubis 
vende beftehen nur noch ſechs. Bon den Anflalten, 
welche zur Univerfität gehören, nennen wir zuerft bie 
Bibliothek, diefe hat ſchon frühe beftunden, und wurde 
theils durch Anfäufe, theild durch Schenkungen bald 
fehr vermehrt, befonders war fie reich an griechifchen, 
römifchen und deutfchen Handfchriften. Im Anfange 
des 16ten Jahrhunderts galt fie für eine der größten 
aller beitehenden. Tilly, welcher im Jahre 1632 H. 
eroberte, verfprach zwar bie Univerſitaͤt zu fohügen, 


527 


mißbrauchte aber mit unerhörter Nieberträchtigfeit feine 
Gewalt, und gab die Bibliothek der Plünderung preis. 
Im folgenden Jahre fchenkte Herzug Marimilian von 
Bayern die Bibliothek dem Pabſte Gregor XV., welcher 
fle im Vatikan anfitellen ließ. Diefer Berluft war 
nicht nur für Heidelberg, fondern für ganz Deutfchland 
unerfeglich, weil damals bie meiflen öffentlichen Bihlio- 
thefen nicht beveutend waren, und die päbflliche Bü⸗ 
cherſammlung unbenügt dafland und ben Meiften ver: 
fchlofien blieb. Im I. 1774 ließ Karl Theodor von 
einigen hiftorifchen Büchern in Rom Abfchriften ma: 
chen und übergab folche wieder der Univerfität, aber 
erft im J. 1815 und im folgenden Jahre konuten es 
die deutfchen Regierungen dahin bringen, daß aus ber 
geraubten Bibliothek 88 griechifche und römifche Co- 
dices und 847 deutſche Manuffripte der Univerfität 
wieder zurücgegeben wurben. Die Bibliothek enthält 
jeßt etwa 130,000 Bände, 1300 Handſchriften, 1000 
Urkunden und etwa 50,000 Differtationen. Die Stadt 
5. fihenfte, als im I. 1826 Großherzog Ludwig bie 
Bibliothek von Salmannsweiler an die Univerſität ver- 
kaufte, ein großes Gebäude für die Biblivthef her. 
Diefes ſteht faft von allen Eeiten frei, iſt dreiſtoͤckig 
und gegen Zeuersgefahr hinlänglich gefichert. Im un: 
teren Stode befinden ſich lints vom Cingange die 
Diftertationen, Manuffripte, Urkunden und mehrere 
römische Denkmäler, von den wir ein Mithra’s Bild, 
welches zu Neuenheim gefunden wurbe, erwähnen ; vechts 
ift ein Bibliotheisſaal; im zweiten Stode befindet ſich 
linfs das Leſezimmer und die Zimmer der Biblivthes 
fare ; rechts aber ein Bibliotheksſaal, von welchem eine 
Treppe in den untern Biblivthefsfaal führt; im dritten 
Stocke befinden fidy zur Zeit nur wenige Bücher. Bei 
der Bibliothek ift ein auffallend ſtarkes Berfonal an: 
geftellt, die jährlichen Einkünfte find jedoch nicht fo 
bedeutend, fo daß noch bei manchen Wiſſenſchafien die 
wichtigften neuen Werke fehlen. Die Klinif befindet 
fih in dem alten Marftallgebäude, das auf den Grund⸗ 
mauern eines römifchen- Kaftells erbaut ift, fie iſt gut 
eingerichtet, obwohl fie feine beveutenden Mittel hat; es 
ſcheidet fich diefe Anftalt in 3 Abtheilungen: bie medi- 
zinifche Klinik, chirurgiſche Klinif und die Entbin—⸗ 
dungsanftalt. Mit der eriteren ift auch eine Polikli⸗ 
nif verbunden. Gine Anftalt, die zwar nicht unmit- 
telbar zur Univerfität gehört, it die Irrenanftalt. 
Sie wurde im Juni 1826 von Pforzheim nad H. in 
das ſog. Seminariumsgebäube (früheres Jefuitenfonvift) 
verlegt, welches fich durch feine ſolide und regelmäßige 
Bauart auszeichnet, jedoch balo wegen feiner Höhe, feiner 
Lage mitten in ber Stadt, und wegen fehlenden Rau- 
mes im Innern und im Freien als unzwedmäßig er: 
fannt wurde, daher eine abermalige Verlegung nach 
Illenau (f. d. A.) noch in diefem Jahre erfolgen wird. 
Der Lokalmängel ungeachtet war man bemüht, die im 
Irrenweſen gemachten Verbeſſerungen einzuführen und 
ber Anftalt den freundlichen Karakter zu geben, vor wels 
Chem nach und nach die alten Borurtheile fchwinden. 
Zwei eigens hierfür angeflellte Aerzte leiteten die Kranz 
kenbehandlung. Man forgte für Beichäftigung in ver- 
fchievenen Werfftätten, für Religionsübung, für Bes 
lehrung durch Unterricht und Leftüre, für Unterhaltung 
durch Spiele, Muſik, Heine Feſte ꝛc. Sp weit möglich 
fuchte man die Bedürfniſſe der Anftalt in ihr felbit zu 
ewinnen. Vortrefflich bewährte fih, flatt ber frü- 
Deren Koftverpachtung , die eigene Oekonomie. Dom 
23. Inni 1826 bis Ende Dezember 1841 wurden 606 
Dileglinge aufgenommen, 169 als geneſen entlaffen, 73 
gebeſſert, 88 ungebeflert entlafien oder nach Pforzheim 
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verfeßt, und 229 find geſtorben. Im Ganzen beträgt 
während den 15'/, Jahren die Zahl aller Abgeganges 
nen 559, die Zunahme 47. Mit dem Schlufle des 
vorigen Jahres zählte die Anftalt 248 Irren. Wärter 
und Wärterinnen nebit den Oberauffehern find es 30, 
dazu fommt noch das Weißzeug : nnd Küchenperfonal. 
Die übrigen Angeftellten find der Direktor Dr. Roller, 
der Alitftenzarzt Dr. Karl Hergt, ein Verwalter, Oelo⸗ 
nom, Buchhalter und Sfribent. in evangel. und 2 
kathol. Vikare der Stadt beforgen tie geiftlichen Funk⸗ 
tionen. — Die Stadt befigt ebenfalls einige Hofpitä- 
ler, Kranken-, Verſorgungs- und Armenanftalten. Zu 
ber Univerfltät gehören ferner folgende Inſtitute, welche 
größtentheils in dem in ver Vorſtadt gelegenen ehema⸗ 
ligen Dominikanerkloſter fich befinten. Bor Allen ik 
bier zumennen das anatomifhe Inftitut, wel: 
ches zu den ansgezeichnetiten Anftalten diefer Art ges 
hört. ‚Die anatomische Samntlung ift ebenfalls fehr reich, 
auch ift dafelbit die Privatſammlung Tiedemaun's aufge: 
ftellt. Das phyfifalifhe Kabinet ift weniger 
reich, enthält aber auch das Nothwendigfte. Die des 
mifhe Anſtalt genügt ebenfalls ihrem Zwecke. 
Sonſt befigt die Univerfität noch ein zoplogiſches, 
ein mineralogifhes un ein Mopell:Ka 
binet .Eine weitere Anftalt ver Univerfität if 
ber botaniſche Garten, welcher vor vem Manns 
heimer Thore liegt; derſelbe ift zwar nicht fehr 
groß und beiißt auch fein fließendes Waſſer, ift aber 
vortrefflich eingerichtet, und hat ein fchönes Gewäͤchs⸗ 
haus. Nahe bei diefen, und nur durch den Bariferweg 
davon getrenni, liegt der öfonomifche Garten. Der forits 
botanifche Garten befindet fich bei dem alten Schloſſe. 
Es ift ferner in Heidelberg feit 1818 eine Geſellſchaft 
für Naturwiffenfchaft und Heilfunde, eben fo ein land: 
wirthfchaftlicher Verein. Auch Privatſammlungen gibt 
es in H. viele, Greuzer hat eine Sammlung von grie⸗ 
chiſchen und römifchen Münzen, Gefäflen ıc., v. Leon: 
hard beſitzt ein reiches Mineralienfabinet, ebenfo Blum. 
Broun hat eine PBetrefaftenfammlung ; Dierbach, Bir 
hoff und Bronn befipen größere botanifche Samm: 
lungen, und Kapp eine entomofogifche. Auſſer dies 
fen gibt es noch verfchievene antere Sammlungen, von 
welchen wir nur die Gemäldeſammlung von Graim: 
berg nennen. Bei dem Zufammenmwohnen fo vieler 
Gelehrten ift es aud) natürlich, daß vun benfelben 
mehrere Zeitfchriften herausgegeben werben. Buche 
handlungen befigen hier: Oruus, Mohr und Winter, 
wozu im legten Jahre die Hoffmeifter’fche kam; bie 
Engelmann’sche führt blos den Namen -von H. Bud 
drudereien find ebenfalls mehrere vorhanden, von wel- 
hen wir die von Groos, Reichard und Wolf nennen. 
Eine Kunfthandlung befipt Meder und eine Stein 
bruderei Thiefe, welcher fich meiftens mit dem Na: 
brud der Walzer ıc. von Strauß, Lanner und Labigfy 
abgibt. So viel über das @igentliche der Stadt; über 
das Schloß wird fpäter das Nöthige berichtet werten. 
— Zu den Spaziergängen gehören: der PBarifertveg, 
weldyer erſt in neuerer Zeit angelegt wurde. In ber 
Nähe defielben befindet ſich die Bierbranerei zum Kies 
jenftein und das Echieghaus. Dem weltlichen Aus 
gange diefes Spazierganges gegenüber befindet fich det 
Eifenbahnhof mit den dazu gehörigen fchönen Gebäns 
ben, fo wie einige Privat: und Wirthshäuſer. Einer 
der jchönften und faft am häufigften befuchten Spazier⸗ 
gänge iſt der nach dem alten Schloſſe. Angenehm il 
auch die Straße nad) Schlierbach und Nedargemünd, 
fowie jenfeits des Nedars die Wege nad) eg ar 
oder oͤſtlich nach den Stifte Neuburg und dem Dorft 
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a en Der höhergelegene Philofophenweg bietet 
eine fchöne Ausflcht auf die Stadt und das Schloß. 
So viel hierüber. — Betrachten wir nun die früheren 
Schickſale der Stadt, ehe wir put näheren Befchreibung 
des Schloffes EN N arg e erſten Anfänge von 9. 
find in tiefes Dunfel gehüllt, wahrfcheinlih wohnten 
in frühefler Zeit an dieſer Uferfirede des Nedars Fi: 
fer und Hirten, bis die Römer auf den nahen Höhen 
Kaftelle anlegten, und von dieſen beſchützt, fich die 
Hütten zu einem anfehnlicheren Dorfe vermehrten. 
Wahrſcheinlich fanden auf dem jekigen Schlußberge 
und gegenüber, auf einem Borfprunge des Heiligens 
berges, Kaftelle zum Schuße gegen die Allemannen. 
Dies ift der —— Urſprung der Stadt, wor⸗ 
über man ſchon fo Vieles gefabelt hat. In der Folge 
hatte Kaifer Karl der Große in der Umgegenb mehrere 
Landhäufer und es fcheint, daß Heidelberg in jener 
Zeit fih fchon ziemlich erweitert hatte. Wann 9. je 
doch zur Stadt erhoben wurbe, iſt ungewiß, vielleicht 
gefchah es ſchon um die Mitte des 12ten Jahrhunderts, 
wo Konrad von Hohenſtaufen, als Pfalzgraf bei Ahein, 
vet hier wohnte, und zur Erweiterung bes Ortes 

ieles beitrug. Sedenfalls beſaß H. ſchon Stadtrechte, 
als Herzog Ludwig von Bayern die Pfalz erhielt. Dem 
Namen H. hat man fihon verfchievene Deutungen ges 
geben ; wahrfcheinlich waren die vielen Heibelbeeren, 
welche auf den nahen Bergen wuchfen, die Beranlafjung, 
daß man den Berg und die dabei fiehenden Häufer H. 
nannte. Die Pfalzgrafen nahmen gewöhnt ihren 
Wohnflg auf diefer Burg, wodurch H., als Reſidenz⸗ 
ſtadt, bald in nlühennene Aufnahme fam. Im Laufe 
der Zeiten Hatte fie jedoch Vieles durch Beuersbrünfte 
und verheerende Kriege zu leiden, befonders in den 
Sahren 1278 und 1288. Im 3. 1330 wurde hier ein 
befanntes Kebergericht gehalten, und in ben Jahren 
1348 bis 1349 herrichten verwüftende peflartige Krank: 
heiten, als deren Urfache man die Juden anfah, wes⸗ 
halb fie ungerechte Berfolgungen zu erdulden hatten, 
doch nahm ſich Ruprecht I. ihrer an. 1381 fam 
Kaifer Wenzel nah H. und Pfalzggraf Ruprecht I. 
erweiterte und verfchönerte die Stadt. Durch die im 
Jahre 1386 gefliftete Mniverfität entflanden neue und 
reihlihe Nahrungsquellen für die Einwohner, und 
wurben viele Häufer erbaut. Die Anwefenheit ſo 
vieler junger Leute erregte nach und nach heftige 
Reibereien und Streitigkeiten zwifchen diefen und ben 
Bürgern, befonders in den Jahren 1406 und 1432, 
Im erfigenannten Jahre wurde der Streit fo heftig, 
dag man die Sturmglode Täutete, und eine Menge 
Menſchen das Haus eines Profefiors mit Waffen ge 
waltthätig angriff; kaum vermochte der Biſchof von 
Speyer einen Stillſtand zu Stande zu bringen, wor: 
auf endlich durch Faiferliche Herolde firenge verboten 
wurde, fich gegen Univerfitätsangehörige zu vergreifen. 
Im Jahre 1414 zog Kaiſer Sigismund feierlich hier 
ein, ala er fi) zum Konzilium nach Conſtanz begab. 
1481 fand hier ein glänzendes Turnier flatt. Seit 
dem Jahre 1502 begann hier die Reformation ſich zu 
entwideln, und in H. lebten nach einander folgende 
bedeutende Reformatoren: Bucerus, Brentius, Frech⸗ 
tins, Snepfius, Gerlacher, Pelicanus, Fagius und 
Flinsbach. Auch hielt Luther im J. 1518 in hiefiger 
Anguſtinerkirche feine berühmte Disputation. Im J. 
1524 fand hier eine Zuſammenkunft verſchiedener Für⸗ 
fien flatt, zur Verbeſſerung der Sitten. Fünf Jahre 
fpäter hatte H. viel durch Ueberſchwemmungen und 
Krankheiten zu leiden. 1559 wurde bie helvetifche 
Keformation eingeführt, unb bald Darauf die An: 
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hänger des Arianismus vertrieben. Als ſich Im Jahre 
1613 Kurfürf Friedrich V. mit Eliſabeih von Eng« 
land, und im 3. 1672 Pfalzgraf Karl mit Wilhelmine 
Erneſtine von Dänemark vermählte, fanden große Feſt⸗ 
lichkeiten flatt. Zwiſchen dieſen Ereigniffen kam aber 
auch großes Unglüd über H. Am 6. Sept. 1622 ber 


ſchoß Tilly die Stadt, und eroberte fie. Damals übers 
ließen fih die Soldaten bes Siegers ganz den frechen 
Lüften wilder Kriegshorden ; überall flug Blut, man 


plünderte und morbete fchonungslos, und bie Häufer 
Hürzten, von den Flammen verzehrt, zufammen, e⸗ 
nige Tage nachher mußte die Beſatzung im Schloſſe, 
gegen freien Abzug, ſich ergeben. In den Händen die⸗ 
ger Feinde blieb nun Schloß und Stadt, bis im 
Mai 1633 der ſchwediſche Oberſt Mbel Moda beide 
wieder eroberte. Als nach der Schlacht bei Noͤrdlin⸗ 
gen fi die Schweben zurüdzogen, vertheibigte Moda 
das Schloß und behauptete fih darin. Im I. 1635 
mußten ſich aber Stadt und Schloß ergeben. Zwiſchen 
ben Jahren 1636 und 1641 herrfchte in der ganzen 
Pfalz eine aufferurdentliche Hungersnoth, und als end- 
lid im Jahre 1648 der weitphälifche Friede gefchlofien 
wurde, herrſchte im ganzen Lande das größte Blend 
und die fihöne Gegend war gänzlich verwüflet. Sie 
hätte fh zwar bald wieber erholt, aber ſchon im J. 
1674 brach der Orleans'ſche Erbfolgekrieg aus, und 
Turenne verheerte mit fchredlicher Grauſamkeit bie 
ganze Pfalz. An einem Tage gingen 2 Stäbte und 
25 Dörfer in Blammen auf, und ber unglüdliche Kurs 
fürft, dem Feine Macht zu Gebote ftand, fein Land zu 
fhügen, verlangte blutige Genugthuung von dem Mar- 
ſchall, indem er ihm einen Zweikampf anbot, welchen 
Zurenne jedoch ablehnte. Cine noch ſchreckensvollere 
Zeit brach mit dem I. 1688 über die Pfalz herein. 
Am 26. Oktober mußte H. fich ergeben, und bie Fran- 
zoſen erlaubten fih alle Gräuel, die nur denkbar find 
und vor beren bloßer Erzählung man zurüdichaudern 
muß. Melac war der verruchte Feldherr, welcher all’ 
biefe Derheerungen anorbnete, und ſich freute, wenn 
er Städte und Dörfer in Flammen aufgehen ſah. Im 
März 1689 zogen die Franzoſen wieder ab, und bie 
Kaiferlichen befepten die Stadt, doch kamen im Jahre 
1693 bie Franzoſen wieder, und der feige General 
Heydersdorf übergab treulos die Stadt an biefelben. 
Jetzt begannen die Franzofen H. noch furchtbarer denn 
je, zu verwüſten. ‚Nicht genug, daß fie die Lebenden 
mit allen Martern verfolgten, erbrachen fie auch bie 
Grüfte und ſtreuten Die Gebeine auf den Straßen um: 
her. Der König von Frankreich ließ, als er die Nach⸗ 
richt davon befam, zum Dank für feine erfüllte Mache, 
ein feierliches Hochamt halten und eine Denkmünze 
ſchlagen. Mehrere Jahre lang hausten hier die Sie⸗ 
ger in frechem Webermuthe, bis mit dem 3.1697 wie 
ver Jahre des Friedens begannen. Groß und ſchwer 
waren bie Berlufte, welche die Pfalz erduldet hatt 

aber bei dem Reichthum ber Natur heilten allmäplt 

die tiefgefchlagenen Wunden. Dit dem Beginne des 
achtzehnten Jahrhunderts wurben auch nach und nad 
die zerflörten Gebäude wieder hergeftellt und manche 
neue Häufer aufgeführt. Dom Jahre 1705 bis 1773 
fanden die Jefuiten Aufnahme in der Pfalz und leites 
ten die Rurfürften bei Allem, was fle begannen. Als 
1720 der Befehl erging, den H.er Katechismus nicht 
mehr zu gebrauchen, entſtand eine große Bewegung, 
welche noch mehr erregt wurbe, als der Kurfürft ver 
langte, daß tie Reformirten ihren Antheil an der Heil, 
Geiſtkirche abtreten follten. Es kamen darüber, als 
ſich ver Kurfürſt Gewalthätigkeiten erlaubte, Beichwerben 
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an das ‚Reichsfammergericht, die Fürften von halb 
Europa mengten fi in ben Streit, bis endlich die 
Reformirten Necht behielten. H. verlor aber dadurch 
fehr, weil der Kurfürft, über dieſe Weigerung erzürnt, 
von H. wegzog und Mannheim zur Refidenz erwählte. 
Ju dem Kriege über die bayerifche Thronfolge blieb 
H. von Verheerungen verfchont, weil der Kurfürft feine 
Neutralität behauptete; Doch fehlug im I. 1735 Prinz 
Eugen fein Hauptquartier in H. auf. Im J. 1743 
kam Karl Theodor an die Regierung, und that Man- 
ches für H. In den Jahren 1783 und 1784 richteten 
,Ueberſchwemmungen große Berheerungen an, indeſſen 
fam Karl Theodor in den Befib von Bayern und nahın 
feine Refivenz in München. Nach langem Wiberfire: 
ben wurde enblidh im J. 1795 die Straßenbeleuchtung 
in 9. eingeführt. Die franzöfifhe Revolution führte 
fremde Kriegsfchaaren aud in dieſe Gegend, welche 
dadurch Manches zu leiden hatte. Zwifchen den Jahren 
1794 und 1800 befand fich meiſtens das öfterreichifche 
Hauptquartier in H. Im Spätjahre 1799 zug der 
franzöfifche General Baraguay d'Hilliers von Mainz 
nach Heidelberg, zog fich aber wieder zurüd, als die 
Defterreicher näher kamen. Im Jahre 1803 fiel 9. 
mit der Pfalz an Baden, und Großherzog Karl Frie: 
drich furgte, wie bereis oben erwähnt, durch neue 
Begründung der Univerfität für das MWiederaufblüben 
der Stadt. Im Juni 1815 nahmen die Kaifer von 
Defterreih und Rußland ihr Hauptquartier in 9. 
und während ihrer Anwefenheit herrfchte ein neues 
Leben und Treiben in der Stadt. Die Großherzoge 
Karl und Ludwig juchten ebenfalls auf verfchiedene 
Meife das Wohl H.'s zu befördern, wozu die treffliche 
Einrihtung und Beſetzung der Univerfität fehr viel 
beitrug. Im J. 1830 befuchte Großherzog Levpold die 
Stadt, von welcher er mit großen Feltlichfeiten em⸗ 
pfangen wurde. Sept gehört fie zu den blühenberen 
Städten des Oropherzugthums und beginnt aud) durch 
innere und äuffere Sinrichtungen ein fchöneres und 
befieres Anfehen zu erlangen. — Nachdem wir Gegen: 
wart und Vergangenheit der Stadt H. betrachtet ha⸗ 
ben, wenden wir uns zur Schlußruine, welche dem 
Thale einen eigenen Zauber verleiht und in ganz 
Europa berühmt if. Zwei Wege führen zu berielben; 
der eine, ein Fahrweg, wendet ſich bei'm Klingenthor 
öftlich, ift jedoch auch fteil; der andere, ein Fußweg, 
winbet fich hinter dem Kornmarkte aufwärts um die 
Ruine und führt in den Schloßgarten. Bevor wir 
in die Beſchreibung der einzelnen Theile eingehen, 
wollen wir einige gefchichtliche Bemerkungen voraus⸗ 
ſchicken. Die Geſchichte des Schloffes ift im Allge: 
meinen mit der pfälzifchen Geſchichte innig verbunden. 
Aus der früheften Zeit wiffen wir fehr wenig, nur 
meldet eine Sage, eine alte Zauberin Jetta habe auf 
diefer Höhe ein Bethaus gehabt, auch fagt man von 
ihr, daß fie die Fünftige Größe des Schlofles und der 
Stadt geweiffagt habe. Noch nennt das Volk dieſen 
Hügel Jettenbühl. An ber Stelle des jegigen Schloſ⸗ 
ſes fand wahrſcheinlich ein römifches Kaſtell, deun es 
iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß dieſes Volk, welches 
in der Nähe verſchiedene Landhaäuſer hatte, dieſe wohl⸗ 
gelegene Höhe unbenutzt gelaſſen habe. Jedenfalls ſtand 
das Schloß ſchon vor dem vierzehnten Jahrhunderte, 
und war vielleicht vom Pfalzgrafen bei Rhein, Kon⸗ 
rad von Hohenſtaufen, auf römischen Fundamenten an: 
gelegt worben ; die urfprüngliche Form ber Mauer: 
werte fcheint ein Biere! geweien zu fein. Rupert I. 
und Rupert II. fagten den ſchon vorhandenen neue 
Gebaͤude bei. Spätere Kurfürften erweiterten das 
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Schloß und umgaben es mit flärleren Mauerwerken. 
Belonders war Ludwig V. bedacht, rings um das 
Schloß unüberwindliche Bollwerke zu errichten. Otto 
Heinrich und Friedrich IV. fuchten dagegen das Schloß 
zu verfchönern und errichteten neue Prachtgebäude. 
Unter Friedrich V. erlebte es jeboch feine Glanzperiode; 
gewaltige Summen wurben aufgeboten, und der be 
rühmte Baumeifter Cant leitete die Bauten. Daß in 
Folge fo graufamer Kriege und mehrmaliger Erobe: 
rung das Schloß vielfach leiden mußte, läßt fich Teicht 
denfen, und wirklich fland es auch faſt öde, als 
Karl Ludwig im J. 1649 wieder zurüdfam. Gr ließ 
Barten und Gebäube wieder herftellen, und verwendete 
fehr viel Geld dazu; damals war aber auch die Hofs 
haltung ſo glänzend, daß man H. nur das Fleine Pa- 
ris nannte. Karl, der Nachfolger dieſes Fürften, abnte 
vielleicht die fihweren Zeiten, welche kommen follten, 
denn er fuchte das Schluß noch mehr zu befeftigen. 
Die Franzoſen verwüſteten und zerflörten in ben S. 
1689 und 1693 die prachtvollen Sesäude und vernich⸗ 
teten, was ber Fleiß vieler Sahne geichaffen Hatte. 
Karl Philipp, welcher in den Jahren 1718 bis 1720 
in H. refivirte, lieg das Schluß wieder bewohnbar 
machen, und fein Nachfolger, Karl Theodor, Hatte ſchon 
befohlen, den Otto-Heinrichs-Bau wieder einzurichten, 
als in der folgenden Nacht ein Blitzſtrahl vollends 
zerftörte, was den barbarifchen Händen der Tranzofen 
nicht erlegen war. Seit jener Zeit if Das Schloß 
unbewohnbar und liegt in Trümmern, ein trauriger 
Zeuge ehemaliger Größe und Herrlichkeit, aber and 
ein ewiges Denkmal franzöfifcher Treulofigfeit und 
Derruchtheit. Als die Pfalz 1803 an Baden angefal: 
len war, fuchte Karl Friedrich die noch übrigen Refte 
ves Schloſſes vor gänzlichem Zufammenfallen zu fichern; 
aber diefer fu wie noch andere edle Bünde dieſes 
Fürſten hatten wegen der drangvollen Kriegszeiten keine 
Folge. Erſt ſeit dem J. 1830 iſt man darauf bedacht, 
das noch Vorhandene zu ſchützen, zu pflegen, mehr zu: 
gänglich zu machen und aud) die Umgebungen auf 
jegliche Weife zu verfehönern. Tas Schloß fleht auf 
einem Burfprunge des Königsftuhls, auf Granitfelfen, 
651 Fuß über d. M. Wenn man ben Fußweg geht, 
jo Eommt man zuerft in den Schloßgarten, welcher 
einft mit Föniglicher Pracht angelegt und ausgefhmücdt 
war. Schwer war es diefen anzulegen, denn man 
mußte Terraflen und Unterbauten errichten, um bie 
Ungleichheit des Bodens verfchwinden zu machen. Was 
der franzöſiſche Gefhmad an Grotten, Brunnen, Blu: 
menhallen ꝛc. erfand, konnte man bier treu wiederge: 
geben ſehen. Durch die Kriegsjahre wurde er zerftört 
und veröbet, und von 1764 bis 1803 war er verpadhtet, 
nahdem man die Bildfäulen nad Schweßingen ver: 
fegt hatte. Im lebtgenannten Jahre wurde er auf 
Befehl Karl Friedrichs zu forftlich - butanifchen und 
öfonomifchen Zweden eingerichtet, und demfelben, nad 
Zeyher's Plan, eine neue Geſtaltung gegeben. Garten: 
infpeftor Mepger erhielt feit dem 8. 1812 die Aufficht 
darüber, und feinen Anorbnungen ift e8 vorzüglich zu 
verbanfen, daß die Anlagen wieder fo freundlich und 
Ihön geworben find. Es ift jept eine Wirthſchaft im 
Garten eingerichtet, und bei fehönen Sommertagen 
flrömen ganze Schaaren von Spaziergängern hierher; 
ja felbft in der rauheſten Jahreszeit iſt der Garten 
nit menfchenler. Durch den Echloßgarten gelangt 
man zum obern Fürftenbrunnen, weldder im 9. 1738 
errichtet wurde; und von hier aus hat man bie ſchön⸗ 
ſte Anfiht vom gefprengten Thurme. Diefer wurde 
um bie Mitte des 18ten Jahrhunders errichtet, im J. 
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1689 aber von den Pranzofen untergraben und ges 
fprengt. Auf diefem Thurme ift an hönen Sommer: 
abenden Harmoniemufll. Der gefprengte Thurm if 
mit dem vieredigen Thurme, durch welchen man in 
den Schloßhof tritt, vermittelft einer gewaltigen Mauer 
verbunden. Im Graben ift der untere Fürſtenbrunnen, 
auch Froſchbrunnen genannt, welcher im Jahre 1769 
errichtet wurde und zum Gebrauche des Hofes in Mann: 


. heim diente. In dem vieredigen Thurme, wodurch der 


Meg in das Schloß geht, Det in neuerer Zeit Herr v. 
©raimberg feine Bildergalerie aufgeftellt. Von hier 
aus fommt man über eine Brüde an den eigentlichen 
Singang. Der Thurm, welcher über demfeiben iſt, 
wurde nebſt der Brüde im J. 1540 erbaut. An dieſem 
Thurme befand ſich ein aus mafflvem Silber gearbei- 
tetes yfälzifches Wappen, welches von den Franzoſen 
geraubt wurde. Die beiden Löwen, welche das Wap⸗ 
penfchild hielten, fo wie einige Schilofnappen, aus 
Stein gehauen, find noch übrig. In diefem Thurme 
iſt au noch das Fallgatter befindlih. Treten wir 
nun in den innern Hofraum ein, fo muß man ſchon 
bei flüchtigem Ueberblicke bemerken, daß dieſe verfchie: 
denen Gebäude weder einem Style, noch einer Zeit 
angehören; wir müflen alfo auch jeben einzelnen Theil 
befonders betrachten und fönnen uns nicht mit einem 
allgemeinen Weberblide begnügen. Gleich Tinte bei'm 
Eingange befindet fih der Rupertusbau, welcher aus 
früheſter Zeit flammt, und vom Pfalzgrafen Ruper- 
tus IT. erbaut wurde, aber feit dem Jahre 1689 eine 
Ruine if. Derfchiedene Wappen und andere Zeichen 
find noch an dieſem Baue erhalten. Der Saal ift 
wieder hergeftellt worben, an den Fenſtern hat man 
neuerdings Glasmalerei angebracht und an den Waͤn⸗ 
den Rüflungen und anderes Waffengeräthe aufgeftellt. 
Eine Wenveltreppe führt zum zweiten Stodwerfe, wos 
rin befonders ein ſchoͤn verziertes Kamin bemerfens- 
werth if. An diefen Bau fchließt fich der alte Bau 
unmittelbar an. Er ift bemerfenswerth wegen des go: 
thifchen Erkers, des ehemaligen Kaiferfaals im 2ten 
Stode und der fchönen Ausficht, welche man auf dem 
Belvedere hat. Auf viefen folgt die alte Kapelle, bie 
im Jahre 1346 gegründet wurde, und reiche Einkünfte 
befaß ; fie war früher reich verziert, wurde jebuch im 
17ten Jahrhunderte, als die neue Schloßfapelle errich- 
tet wurde, zu einem Königsfaale umgewandelt. Seit 
1689 liegt auch diefer Theil in Trümmern. Es folgt nun 
der Friedrichsbau, deſſen fpäterer Urſprung ſchon aus 
der Bauart erſichtlich iſ. Er wurde im J. 1601 be⸗ 
gonnen, 1688 zerflört, dann wieder hergeftellt, aber im 
3. 1764 vom euer in Trümmer gelegt. Auf der 
innern, dem Schloßhofe zugewendeten, Seite folgen in 
4 Abtheilungen die ähnlichen Bilpfäulen von 16 Kur: 
fürften , doch find mehrere davon verftümmelt. Im 
Erdgeſchoſſe befindet fi die neue Kavelle, welche fehr 
prachtvoll war und ein großes Altarblatt Hatte, das 
jeßt in der Mannheimer Bildergallerie if. Bis zum 
3. 1804 wurde Hier Gottesdienft gehalten. Der 2te 
und dritte Sto diente zur fürftliden Wohnung, if 
aber jet nur ſchwer zugänglich. Unter dieſem Bau 
befindet fich der Keller, worin das große Faß iſt. Schon 
im 3. 1591 befand ſich hier ein ausnehmend großes 
Faß. NIE diefes aber im 30jährigen Kriege zuſam⸗ 
mengefallen war, ließ Kurfürft Karl Ludwig, im 9. 
1864, ein größeres erbauen, welches im 3. 1728 wie 
ber ansgebeffert wurde. Karl Theodor lieg nun im J. 
1751 das jeßige große Faß erbauen, welches eine euro⸗ 
päifche Berühmtheit erlangt hat. Es ift mit 8 Eifen- 
und 18 Holzreifen gebunden, und faßt 283,200 Fla⸗ 
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ſchen. Seit dem Jahre 1769 fleht e8 leer. Huf bei⸗ 
den Seiten führen Stiegen darauf, und oben über und 
nm das Spundloch ift ein Boden mit Brettern errich- 
tet, worauf früher öfters getanzt wurde. Dem Fafle 
gegenüber ſteht aus Holz gefchnigt die Bildſäule des 
pfälzifchen Hufnarren und Zwerge Klemens Perkes. 
Dom Altane, welcher auf beiden Seiten Erker hat und 
im 3. 1601 gebaut wurde, Hat man eine fehr fchöne 
Ausfiht auf die Stadt und das Nedarthal. Weiter 
öftlich folgt der fogenannte neue Hof, welcher im J. 
1549 yon Friedrich IL aufgeführt wurde. Er befand 
aus 4 durch Bogengänge untereinander nnd mit dem 
achtefigen Thurme zufammenhängenden Stockwerken. 
Sin einer der Gallerien dieſes Gofes, wollte die Kurs 
fürftin Charlotte die Raugräfln Louife von Degenfelb 
erfchießen (fiehe darüber den Artikel über die Pfalz); 
in den Ueberreften dieſes Baues wohnt der Schloßfüfer. 
Der achteckige Thurm, welcher alle übrigen Theile des 
Schloſſes überragt, hat jedem Berfuche, ihn zu zerftö: 
ren getroßt. Der runde Unterbau deſſelben diente 
wahriheinlich als Batterie und ber achtedige Ueberbau 
wurde im J. 1550 errichtet. 1764 fchlug der Blitz 
hinein und zerflörte das Dad und anderes Holzwerf. 
Unterhalb dieſes Thurmes befinden ſich noch Weberrefte 
des Zenghaufes, welches im I. 1689 zerflört wurde. 
An dieſe Gebäude reiht ſich der Dito-Heinrichspallaft 
an, welcher wohl der merfwürbigfte Theil des Schlofles 
it; er wurde im I. 1556 von Otto Heinrich aufge: 
führt, aber fchon im J. 1633 durch Brand fehr be⸗ 
Ihadigt. Nach mehrmaligen Zerflörungen wieder herz 
geftellt, brannte er im I. 1764 zum brittenmale nies 
der, und erlitt auch nachher bu muthwillige Hände 
Beraubung und Serflörung. Die Borberfacade, welche 
als der fchönfte Theil dieſes Baues gilt, iſt mit Sta- 
tuen von Männern und Frauen des Alterthums geziert, 
und das Ganze macht einen wunderbaren Eindruck. 
Auf einer Stiege gelangt man zum Innern des Pals 
laftes, worin. noch mandje Zierrathen erhalten find, 
welche an die verſchwundene Herrlichkeit in dem Rit⸗ 
terfanle und den Prunfzinmern erinnern. Der Bau 
Ludwigs V. tft feit 1764 eine Ruine Er wurde im 
3. 1524 aufgeführt, und war urfprünglich viel geräus 
miger. Der Bibliotheksthurm flammt aus verſchiede⸗ 
uen Zeiten, der Unterbau ift fehr alt; der Oberbau, 
welcher zur Nufftellung der Bücher diente, wurde wahr- 
fcheinlich im 3. 1610 errichtet. Don dieſem Thurme 
gelangt man in die neue und alte Huffüche, wo noch 
Veberrefte eines Feuerherdes und ein gewaltiger Rauch⸗ 
fang zu fehen find. Zu erwähnen ift hier noch der 
Brunnen im Hofe, der im J. 1601 errichtet wurbe. 
Merkwürdig ift jedoch der großartige Ziehbrunnen uns 
ter der Säulenhalle, rechts am ingange in ben 
Schloßhof. Sehenswerth ift auch der Stüdgarten, ber 
früher ein Wall war. Der fog. dide Thurm bildet 
das Ende des Schloffes gegen Nordweſten; er wurde 
durch Melac im 3.1689 geſprengt. In dieſem Thurme 
befand fi) ein zirfelförmiger Saal, ber früher zu einem 
Theater diente. An diefen fchließt ſich der englifche 
Bau an, welcher im 3. 1689 zerftört wurde, doch if 
noch die große Facade erhalten. Der Schloßgraben, 
die Batterien‘, unterirbifchen Gänge und Gewölbe find 
auch ſehenswerth, befonders aber bie große Terrafie, 
welche den: äuflerflen nördlichen Theil des Schloßgar- 
tens bildet, und von wo ans man eine fehr fchöne 
Ausficht hat. So viel über das Heidelberger Schloß, 
worüber fchon eine Menge Schriften erfchienen find. 
Schließlich gedenken wir noch des Riefenfleins, der weni⸗ 
gen Meberrefte vom ältefien Schlofie und der ehemaligen 
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Befehigungen, Trutzbayer und Trutzkaiſer genannt, 
welche jeboch Feine nähere Beſchreibung verbienen. Als 
beſte Schrift über Heidelberg nennen wir das Frem⸗ 
denbuch von K. L. von Leonhard. 1834. 

Speibeläheim „ Stadt, vom Amtsorte Bruchſal 
41 St. fünöfllidh entfernt, liegt an der Saalbah, 463 
Zuß über d. M. und hat in 301 Häufern und 475 
Familien 1750 evaugelifhe, 331 Fatholifche und 192 
ifrael., und mit dem Scheckenbronner Hof 2284 Ein- 
wohner, welche von Feld⸗, Wieſen⸗, Weinbau und 
Viehzucht Ichen, und gertis bemittelt find. H. ıf 
fehr alt und ſcheint einer Heidnifchen Niederlaſſung 
feinen Urfprung zu verbanfen, worauf aud der Name 
inweisſt. Schon im Bten u Firm erhielt das 

fofter Lorfh hier Güter, H. ſcheint ſchon frühe zur 
Stadt erhoben worben zu fein, denn ſchon im J. 1307 
wird fie als ſolche erwähnt. Kaifer Heinrich VIE ge 
sehmigte am 5. Juli 1311, daß biefe reichsuumittel- 
bare Stadt vom Landvogte Konrad von Weinsberg, 
Namens des Königs, an den Brafen Konrad v. Veh⸗ 
ringen und den Markgrafen Herrmann von Baden um 
800 und um weitere 1000 Pfund Heller verpfänbet 
werde. Im 3. 1332 wurde fie vom Pfalzgrafen Rup- 
recht dem Altern wieder eingelöst und am 30. Juli 
1342 hulbigte der Ort dem Pfalzgrafen. Im J. 1346 
flug Kaiſer Lubwig noch weitere 1500 Pfd. Heller 
auf die 2500 Pfo., wofür H. von Ruprecht eingelöst 
worden war. Im I. 1362 ſchloß Pfalzgraf Ruprecht 
der ältere mit dem Markgrafen Rudolph IV. von Ba⸗ 
ben und befien Gemahlin einen Erbvertrag, vermöge 
defien der Markgraf für 20,000 Kleine Florenzer Gul- 
den die Stadt erhalten folle, wenn Ruprecht ohne Er⸗ 
ben flerben würde. Als lehteres eintrat, machte Baden 
Anfprüche auf H. In Folge eines Bergleiches fiel die 
Hälfte, welche Ruprecht als Pfand befag, an Baden, 
wobei jedoch die Pfalz das Auslöfungsrecht um 10,000 fl. 
ſich vorbehielt. Die Wittwe des Markgrafen entfagte jedoch 
im naͤmlichen Jahre ihren Rechten auf H., das im J. 
1393 vom Markgrafen Bernhard wieder gelöst wurbe. 
Die Markgrafen von Baden erhoben jedoch immer 
wieder ihre Aufprüche, und obwohl H. im I. 1410 dem 
Kurfürflen Ludwig IE. zugetheilt wurde, mußte biefer 
doch die Hälfte von H. im I. 1424 vom Markgrafen 
Bernhard einlöfen. In Folge der unglücklichen Schlacht 
bei Sedenheim mußte jedoch Markgraf Karl von B. 
allen feinen Anfprüchen fchriftlich entfagen, und fo 
blieb H. bei der Pfalz, bis es mit letzterer im J. 1803 
an Baden fam. Im Jahre 1689 wurde H. von ben 
Sranzofen abgebrannt, und Hatte auch in andern Krie- 
gen viel zu leiden. | 

Syeidenbach, Zinten der Pfarrgemeinde Ottenhoͤ⸗ 
fen, vom Amtsorte Adern 3 St. —R entfernt, 
hat mit So Be 244 kath. Einw. 

eidenbühl, Hof der Gemeinde Zizenhaufen 
und Pfarrei Hindelmangen, vom Amtsorte Stockach %/, 
St. nördlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 
Grundherr ift der Frhr. von Buol. 

Heidenbühl, Hof der Gemeinde Lehengericht 
(Hinter:) und der Pfarrei Schiltah, vom Amtsorte 
Hornberg 3 St. nordöſtlich entfernt, mit 7 FTathol. 
Einwohnern. 

eidenbühl, Zinten der Gemeinde Döttelbach 
und Pfarrei Betersthal, vom Amtsorte Oberkirch 5 
St. füdöflich entfernt, hat nur wenige kathol. Ein- 
wohner. 

Heidenburg, Ruine in ver Pfarrgemeinde Ip: 
pingen, vom Amtsorte Möhringen 2 St. nordweſtlich 
entfernt, beſteht nur noch aus wenigen Mauerreſten. 
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eidenhof, dem Heiligengeififvitale zu Freibutg 
gehörig, von welcher Stadt er Y, St. nordweſil. ent 
fernt ift, hat 22 kath. Einwohner. 

Heidenhof, zur Pfarrgemeinde Sölden gehörig, 
vom Amtsorte Zreiburg 2'/, St. ſüdweſtlich entferst, 
mit 14 kath. Einwohnern. 

Heidenhofen, Pfarrborf, vom Amtsorte Hüfin: 
gen 2'/, St. norböftlich entfernt, hat 124 kathol. unb 
1 evang. Einw. in 17 Häufern. Die Nahrungsquel⸗ 
len der wenig bemittelten Einw. find Zelbbau und 
Viehzucht. H. feheint feinen Urfprung einer römifchen 
Nieberlaſſung zu verdanken, auch erfcheint es ſchon in 
einer Urfunde vom 3. 760. Um bas Jahr 860 ver 
taufchte Irmengard, Mebtiffin zu Buchau, Tochter bes 
Königs Ludwig des Deutfchen, ihre Güter zu H. gegen 
Güter der Abtei Reichenau. Später gehörte H. den 
Herren von Sunthaufen, von welchen es im 3. 1477 
an Fürftenberg vertaufcht wurbe. 

Heidenkeller, Ruine eines alten römiſchen Ra 
flells in der Nähe des Bades St. Lanbolin, im Amte 
Gitenheim. 

Heidenkopf⸗ ein Berg bei Schönau mit uralten 
Oruben. 

SHeidenloch, Hof der Gemeinde Unterbränd und 
Pfarrei Hubertshofen, vom Amtsorte Dillingen 4'/, St. 
ſüdweſtlich entfernt, hat nur 4 kath. Einwohner. 

Heidenlöcher, einige Höhlen in den Yelfen von 
Niederwafler, Amts Tryberg. 

Heidenmühle, zur Gemeinde Bulgenbach unb 
Pfarrei Brenden gehörig, vom Amtsorte Bonndorf 
3'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 9 kath. Einwohnern. 

Heidenfchlößle, Ruine zwifhen Wahlwies und 
Orfingen, vom Amtsorte Stockach 1%, St. ſüdwefſtlich 
entfernt, liegt der Nellenburg gegenüber. 

Heideufchloß , zerftreute Häufer ber Bfarıge 
meinde Furtwangen, von Amtsorte Tryberg 2'/, St 
ſüdweſtlich entfernt, mit 27 kath. Einwohnern. 

eidenfteim, ber, zerſtreute Hänfer der Pfarrge: 
meinde Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. öſtlich 
entfernt, mit 27 kath. Einwohnern. 

eidhof, fiche Haid hoͤf. 

eiligenberg , Bezirksamt im Seekreiſe, wird 
umgränzt von ben Aemtern Meersburg, Salem, Ueber: 
lingen, Pfullendorf und dem Königreiche Württemberg, 
und hat auf einem Flächenraume von 3%, [Meilen 
9179, nämlich 10 evangel. und 9169 Tath. Einw., ſo 
daß auf einer [Meile eiwa 2608 Menfchen wohnen, 
welde von Feldbau, Viehzucht und Obſtkultur leben, 
und wmeiftens dem Mittelftande angehören. Der Amts⸗ 
bezirk beſteht meiflens aus Hügelland, und ift ziemlich 
fruchtbar; die Handelsgegenflände find Früchte, Obſt, 
Holz uud Vieh, Gewerbe werden nur, fo weit fie nöthig 
find, betrieben und Fabriken gibt es gar nicht im Amts 
bezirk. Auf 508 Morgen werben etwa 680 Fuder Wein 
gewonnen, deren Geldwerth ungefähr 25,000 fl. beträgt. 
er find bei Heiligenberg, Beuren, Leuſtetten, 
Boshajel, Rieveröweiler, Tafern, Efritzweiler, Riedheim, 
Limpach, Heppach, Bergweiler, Egelreuthe, Ulzhauſen. 
Dichtenhauſen und Meitenbuch (etwa 2000 Morgen); 
doch ift bie Fortbringung des Torfes zu ſchwer, bee 
man die Torflager mehr zur Verbeſſerung bes Geläu- 
des und zu Mbzugsgräben benupt. Zum Amtsbezirk 
gehören 19 Gemeinden: Heiligenberg, Aach, Beuren, 
Durgmeiler, Deggenhaufen, Gfrisweiler, Zridingen, 
Oberhomberg,, Illwangen, Immenflaad, Leufetten, 
Rievheim, Ruſchweiler, Schwäblishaufen, Unterfig: 
gingen, Unteruhldingen, Wangen, Winterfulgen und 
Wittenhofen. Pfarreien find zu eiligenherg, Burgweiler, 


. 


397 


— „Aluftern (Parzelle von Efritzweiler), 
Srickingen, Oberhomberg, Limpach, Immenſtaad, 
Unterfiggingen, Röhrenbach und Bettenbrunn. Der 
ganze Amtsbezirk iſt Standesherrſchaft des Fürſten vun 
Fürſtenberg, und bildete ein die Grafſchaft Heiligen- 
berg, weldye in frühefler Zeit viel ausgebehnter geweſen 
zu jein ſcheint. 
eiligenberg,, Pfarrdorf, Schluß und Amtsſfitz 
im Seefreife, liegt auf dem gleichnamigen Berge 1 St. 
nordoͤſtlich von Salem, und hat 2 evangel. und 504 
Fatholifche Einwohner, welche hauptfädhli von Feld⸗ 
bau und Biehzudt leben. Das Schloß hat eine 
fehr fchöne Lage, und bietet eine wunderſchoͤne Aus- 
ficht auf den Bodenſee und die Gebirge der Schweiz. 
Das Schloß felbft hat gegen hundert Gemächer, und 
geht auf der ſüdoͤſtlichen Ede ſo tief in die Erde, daß 
mehrere Keller und Gewölbe, auch zwei Kirchen über- 
einander ſich befinden. Neben der unterften Kirche be: 
findet fih das Grabgewölbe der neuern Fürſtenberg'⸗ 
fchen Linie. Das Schluß wurbe im I. 1805 von der 
Zurftin Elifabeth von Fürſtenberg wieder hergeftellt 
und bie Umgegend durch Aulagen verfchönert, Gegen 
Süden befindet fi ein großer, 2 flodwerfhoher Saal, 
welcher von allen 4 Seiten Licht erhält und 119 Schuh 
lang und 37 Schuh breit iſt; er wurde in neuerer 
Zeit aufs Koſtbarſte wieder hergeſtellt. Neben dem 
Saale ift die Kapelle, worin der Leib des Pabſtes 
Felix in einem Sarge aufgeftellt if. Im 4ten Stod- 
werte iſt eine marmorne Mufchel, worin einfl ein 
Waſſerſtrahl ſprang. Der Burgberg ift von ſchönen 
Anlagen umgeben, und mehrere angenehme Spazier- 
gänge befinden fi auf demfelben. Die Burg iſt fehr 
alt. In frühefter Zeit fand hier eine Wallfahrisfe- 
pelle, daher der Name Heiligenberg. Die Burg der 
alten Grafen v. H. ſtand nörblicher, und es find davon 
nur noch wenige Ruinen vorhanden. In ber Folge ver: 
armten die Grafen v. H. und traten ihre Burg den Tem⸗ 
pelherren ab; fie felbft zogen in einen Heinen Burgftall 
bei'm Dorfe Zridingen. Als im J. 1277 9. an bie 
Grafen von Werbenberg:Sargans verkauft wurde, er: 
bauten leßtere bei ber alten Wallfahrtskirche eine neue 
Burg, wovon jedoch nur noch ein Heiner Theil übrig 
il. Durch die Werdenberg'ſche Erbtochter Anna ging 
H. an Fürftenberg über. Graf Joachim Egon von 
Bürflenberg erbaute im J. 1550 die neue Burg, welche 
im 3. 1584 vollendet wurde. Das obere Schloß er: 
ftand jedoch exit nad dem 30jährigen Kriege. — ©. 
bildete früher eine eigene Srafichaft, welche auf einem 
Flächenraume vom 4 [Meilen in 18 Bfarrbörfern 
8200 Seelen hatte Die Gerichtsflätte dieſer Graf: 
ſchaft war zu Schattbuh, %/, St. öftlih von Salem. 
Der Grafſchaft fanden die Grafen v. H. vor, welche 
ſchon früher in Urkunden erfcheinen. Im Jahre 1069 
war Graf Heinrih v. H. Schirmuogt ber Conflanzer 
Kirche, und verſchiedene andere aus dieſem Geſchlechte 
ſchwangen fi zu hohen Würden empor. So wurde 
Arnold v. H., um das Jahr 1093, zum Bifchofe von 
Conftanz ernanut, und auch fpäter waren die Grafen 
v. 9. Schirmvoͤgte der Conſtanzer Kirche und des Klo: 
ſters Petershaufen. Ueber die weitere Geſchichte dieſes 
Geſchlechtes ift Schon oben das Nöthige erwähnt worden. 
Heiligenbübl, Hof der Pfarrgemeinde Nordrach, 
vom Amtsorte Gengenbach 1", St. öſtlich entfernt, 
mit wenigen kathol. Einwohnern. 
Heiligenholz, Weiler ver Gemeinde Hattenwei- 
ler und Pfarrei Schönach, vom Amtsorte Ueberlingen 
3/, &t. norböſtlich entfernt, mit 28 Tatholifchen Ein⸗ 
wohnen, 
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HSetlis urente zerſtreute Haͤnſer der Sſzrrg⸗⸗ 
meinde Berghaupten, vom Amtoorte Geungenbach 11/ 
St. weſtl. entfernt, mit 75 kathol. Einwohnern. Die 
Gemarkung iſt nicht ſehr fruchtbar, der Ort liegt 
freundlich, und gehoͤrte früher den Herren v. Schleyß. 

Heiligenwald, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrge⸗ 
meinde Guͤtenbach, vom Amtsorte Tryberg 3 St. ſuͤd⸗ 
weſtlich entfernt, hat mit Guten 66 kath. Einwohner. 

Heiligenzell, Dorf und Filial von Friefenheim, 
vom Amtsorte Lahr 1 St. nordöſtl. entfernt, mit 85 
evang. und 488 Fathol. Einw. in 110 Familien. 9. 
hieß früher Rogensweiler und gehörte dem fränfiichen 
Herren Rodiger, nach befien Tode H. Taiferliches Tafel: 
gut wurde. Gin Gut inH. ſchenkte Kaiſer Heinrich. BE. 
im 3. 1006 an das Klofter Schuttern, und Berthold 
von Ottenheim ftiftete 1313 die Kapelle zu St. Georg 
daſelbſt. Erft feit dem I. 1016 erhielt das Dorf den 
Namen Heiligenzell. Wahrſcheinlich gehörte H. zu 
Mahlberg, Fam durch Heilifa an Geroldsed und fpäter 
an Baden. Es ift hier eine ven Gebrüdern Hugo zu 
Lahr gehörige Tabaks⸗ und Cichorienfabrik. 

Heilig Grab, Huf der Gemeinde Weiterbingen, 
vom Amtsorte Blumenfelb 1?/, St. öſtlich entfernt, 
mit 8 fath. Einwohnern. Grundhere if der Freiherr 
Ignaz v. Hornflein zu Weiterbingen. 

iligkrenz, Huf der Pfarrgemeinde Niebböhrin- 
gen, vom Amtsésorte Häfingen 2'/, St. füböftlich ent⸗ 
fernt, mit 10 kath. Einwohnern. Stanvesherr if ber 
Zürft von Fürftenberg. 

Heiligfrenz, Hof und Kapelle zur Stabt Neuen: 
burg gehörig, vom Amtsorte Müllheim 1 St. weſtlich 
entferut, mit 5 Zath. Einwohnern. 

Heiligkreuz, Beiler der Gemeinde Rippeuweiger 
und Pfarrei Hohenfachien, vom Amtsorte Weinheim 1'/, 
St. ſudlich entfernt, Hat 98 evang. und 13 kath. Einw. 
5. gehörte früher zu Lorſch und Hand unter ber Burg 
Windeck. H. liegt 656 Fuß über d. M. 

Heiligfrenzfteinach, Pfarrdorf, vom Amteorte 
Heivelberg 2’, St. norböftlich entfernt, liegt an ber 
Steinach, 829 Fuß über d. M., und bet in 124 Ya 
milien 434 evangel. und 253 fathol., und mit feinen 
Barzellen 1408 Einwohner. Das Dorf ik fehr alt 
und befaß ſchon frühe eine Kirche. Der Pfarrſatz 
fland unter Waldeck, der Zehnten gehörte den Herren 
v. Schauenburg. Konrad v. Schauenburg verkaufte 
benfelben jevoh im Sabre 12093 an das Domfift 

peyer. 

Heilsberg, Hof und Ruine eines Schloſſes in der 
Pfarrgemeinde Gottmadingen, vom Amtsorte Radolph⸗ 


ge 4 St. weitl. entfernt. Grundherr ifl er Graf von 


angenſtein. 

Heimathosweiler, Weiler der Gemeinde Hatten⸗ 
weiler und Pfarrei Altheim, vom Amtsorte Heberlingen 
31’ St. norvöftlidy entfernt, mit 37 Tathol. Einw. 

Heimbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Emmendin⸗ 
gen 1'/, St. nörblich entfernt, mit 16 evang. und 703 
fath. Einw. in 143 Familien und 118 Häufern. Die 
Nahrungsquellen find Feldbau, Viehzucht und etwa 75 
Perſonen arbeiten in dem großen hiefigen Steinbrude. 
Grundherrſchaft iſt der Frhr. v. Ulm. H. iſt fehralt, 
erfcheint ſchon im Hten Jahrhundert, und gehörte einſt 
dem Klofter Schuitern. Jakob Stürzel von Buchheim 
erfaufte 5. im 3. 1527 um 1332 fl., von ihm Fam 
es an die Herren v. Lanvenberg, 1604 um 7200 fl. 
an Thennenbach und 1622 um 24,550 fl. wieder an 
die Herren v. Kandenberg; von biefen gelangte nun H. 
an Die Herren v. Boll, v. Duminique und zuleht an 
den Freiherrn v. Ulm. 
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ach, Zinten zur Pfarrei ter Amtsflabt 
D ch gehörig, von dieſer nur in geringer Entfer⸗ 
nung, hat wenige fath. Einwohner. 
imbach, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2 St. nordöſtlich 
eutfernt, bat 98 Fathol. Einw., die groͤßtentheils von 
Beinbau leben. 

Seimbroum, Hof ver Pfarrgemeinde Stein, vom 
Amtsorte Brettn 2 St. ſüdlich entfernt, liegt 1073 
Zuß über d. M., und hat 8 evang. und 8 men. Einw., 
welche ſtarke Lanpwirthfchaft treiben. H. gehört dem 
Grafen von Langenflein. 

eimeck, zerftreute Hänfer der Gemeinde Stahl- 
hof und Pfarrei Waldfirdy, von welchem, feinem Amto⸗ 
orte, es ’/, St. ſũdlich entfernt if, hat 42 kath. Einw. 
in 6 Häufern. 

Heimrod, Friedrich Frhr. von, wurde im April 
1778 in Hanau geborn. Sein Bater war der im 
im 3. 1821 verflorbene Kurfürft Wilhelm L von Heſ⸗ 
fen. Aus dem prenßifchen Militärdienfte, wo er 1796 
als Kornet bei'm Leibfüraffierregiment eingetreten und 
41797 zum Unterlieutenant befördert wurde, trat er im 
Jannar 1804 als Rittmeiſter in das badiſche Leichte 
Dragonerregiment , feit 1810 Dragonerregiment von 
Freyſtedt. Die damaligen Zeitwerhältniffe bewirkten im 
neuen Baterlande fein rafches Borrüden zu höheren 
Graben. Er wurde 1806 Major, 1808 Oberftliente- 
nant, 1810 Oberfi, 1813 Generalmajor. Schon in 
feinem 32flen Lebensjahre fland er als Kommandeur 
an ber Spike des Dragonerregiments v. Freyſtedt. 
Mit militärifchen Kenntniſſen zierten ihn Kriegserfah- 
rung und Entfchlofienhbeit. In der Gewandtheit und 
gefelligen Bildung, womit er in den höheren Lebens- 
freien ſich bewegte, ging feine militärische Freimüthig- 
feit nicht unter. Soldye gewann im Kreife ber Inter: 
gebenen eine eigenthämliche biebere Art; mit perfönli- 
dem Muthe und angeburner Tapferfeit paarten ſich 
fefter Wille, raſches Handeln und eine imponirende 
Aufiere Erſcheinung. Bes fchlanfem Wuchfe, der über 
die gewöhnlihe Mannesgröße fi erhob, Hatte fein 
Körper eine edle Haltung; ber tiefe Ernſt, welcher bie 
hohe Stirne umzog, der finnige Ausdruck des geiftrei- 
hen Mundes gaben den fcharfgezeichneten Geſichtszuͤgen 
ein intereflantes Gepraͤge. Und eine große Gemalt 
übte fein lebendiges Auge auf die Untergebenen ; ein 
frendiger Stolz durchdrang ihre Bruft, wenn file darin 
nah ruhmvollen Thaten vie Zufrievenheit bes verehr- 
ten Zührers lafen, wenn fein Auge mit lebender Au⸗ 
erfennung auf der tapferen Reiterſchaar weilte. Dabei 
befaß er die Babe, mit wenigen Worten ihren Muth 
anzufeuern. Der Feldzug gegen Oefterreich im J. 1809 
gab ihm Belegenheit, feine ausgezeichneten Eigenfchaften 
zu beihätigen. Nachdem er in mehreren Gefechten feine 
Umfiht und feine Tapferfeit bewiefen, durchbrach er am 
41. Mai bei einer ausgeführten Rekognoszirung, an der 
Spitze von 100 Dragonern, ein feinvliches Duarree und 
nahm den weit überlegenen Feind gefangen. Für biefe 
ausgezeichnete Waffenthat, wobei er am Arm vermun- 
det wurde und durch einen Bajonnetſtich fein Pferd 
verlor, empfing er während der Menue bei Enz am 5. 
Mai aus den Händen Napoleons das Witterfrenz der 
franzöftfchen Ehrenlegion, und erhielt bei einer Inter: 
redung in Schönbrunn, ale Beweis ber Faiferlicken 
Huld, die Zuftcherung zu einer Dotation, die im Jahre 
1812 während feiner Anwefenheit in Paris, mit 4000 
Franken jährlicher Renten auf Hannover ihm angewie- 
fen wurde. Bür feine Tapferkeit im öfterreichifchen 
Feldzuge, wo er in der Schlacht bei Wagram nochmals 
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verwundet wurbe, erhielt er zugleich das Mitterfremz 
und fpäter das Kommandeurkreuz des Karl - Friedrich⸗ 
Militaͤrverdienſtordens. Gein ausgezeichnetes Wirken 
wurde im Feldzuge von 1813 durch wiederholte glän= 
gende Waffenthaten feines Regiments berg! ‚ far 
defien tapfere und einfihhtövolle Führung in der Schlacht 
bei Lüßen er das Dffizierfreuz der franzöfifihen Ehren - 
legion erhielt. Im diefem Feldzuge wurde ihn, de m 
dentfhen Beneral, von Napoleon das Kom= 
manbo über eine franzöfifche Kavalleriebrigabe im Bank» 
damme’fchen Armeekorps übertragen. Eine feindliche 
Kugel ſetzte feiner glänzenden Laufbahn ein frühes Ziel. 
Er wurde in der Schlacht bei Culm, am 30. Augufk, 
töbtlich verwundet, und flarb ten 3. Septbr. 1813 im 


Töplig. 
insheim, Bfarrborf, von Nosbach, dem Siße 
des Amtes Neudenan, 3 St. ſüdlich entfernt, liegt am 
Nedar, 689 Fuß über d. M., und hat 411 evang., 376 
fath. und 114 ifr. Einw., welche meiſtens von Feldbau 
und Viehzucht leben. Der Grundherr, Frhr. v. Rad 
nis, bat hier ein fchönes Schlößchen, eine Brannt= 
weinbrennerei und treibt große Landwirthſchaft. H. ge⸗ 
hörte zuerfl den Herren von Ehrenberg, deren Schloß 
in geringer nördlicher Entfernung von H.noch in Rui- 
nen flieht. Nach dem Ausgange diefes Geſchlechtes kam 
H. an die Familie von Gemmingen, fpäter aber an den 
jeßigen Grundherrn. Das Hochſtiſt Worms beſaß hier 
einen Hof. 
Heinftetten, Pfarrborf, vom Amtöorte Stetten 
a. k. M. 2%, St. norbweitlich entfernt, mit 517 Fat. 
Einw. in 87 Familien. Ban treibt Hier Feldbau, 
pflanzt vorzüglichen Hafer, die Viehzucht if gut, unb 
etwa 30 Mäpchen treiben Baumwollfiiderei, doch iſt 
das Dorf mehr arm, als reich. H. Tam mit der 
Herrfhaft Werenwag an den Fürften von Yürftenberg. 
Heitersheim, Stadt, vom Amtsorte Stanfen 
1!/, St. weftlich entfernt, liegt in einer fehr freundli⸗ 
den und heitern Gegend, woher fie auch ven Namen 
erhielt. Es find hier in 237 Hänfern und 289 Fa⸗ 
milien 7 evang. und 1387 kath. Einw., welche fidh 
theilsg von Gewerben, theils von Feld⸗, Obſtbau und 
Viehzucht ernähren. Die Gemarkung enthält 706 Mor⸗ 
gen Wiefen, 53 Morgen Gärten und 125 Morgen 
Reben. Dan hält hier 130 Pferde, 80 Ochien, 490 
Kühe und Fohlen, 300 Schaafe und gegen 450 Schweine. 
Die Einwohner find arbeitfam und ernähren fi gut, 
ohne gerade reich zu fein. Es find Hier 3 Bierwirth⸗ 
fhaften, 1 Badhaus und 6 andere Gaſthäuſer. Berner 
4 Mahl-, 2 Del: und eine Gypsmühle. Aufler meh⸗ 
reren PBrivatwohnungen find befonvers fehenswerth das 
Kanzleigebäude und das Schloß. Diefes wurde 1524 
erbaut, nachdem das frühere von ben aufrührerifchen 
Bauern verbrannt worden war. Die Orangerie, weldhe 
in dem fchönen Sarten ftand, beſteht nicht mehr, auch 
wird das Schloß felbft nicht mehr gut erhalten. — H 
wurde im Jahre 1290 vom Marfgrafen Heinrih von 
Hochberg an den deutfchen Orden geſchenkt, welcher in 
der Umgegend mehrere Güter befaß, und biefelben nun 
vereinigte und in H. einen Statthalter mit den nöthi- 
en Unterbeamten einſetzte. Im Laufe des 16ten Jahr: 
Bunderts wurde H. Sitz des Maltefer - Großpriorats 
in Deutſchland. Dadurch erhob fich der Yleden 9. 
bald zu einem Städtchen, erhielt mehrere Freiheiten; 
im J. 1619 wurde bier ein Minoritenflofter geftiftet, 
bei welchem eine Kirche ſtand, die jedoch 1812 abge 
brodden wurde. Vom Grafen Heinrich von Toggen⸗ 
burg an, welcher zu H. von 1251 bis 1271 der erfle bes 
fannte Großprior des Malteferorbens in Deutſchland 
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war, folgten fich viele in dieſer Würde, bis die Reihe 
der Großpriore mit dem 46ſten berfelben, Ignaz Bal- 
thaſar Frhr. v. Rinf zu Baldenflein im 3. 1807 en: 
digte. Aber fchon einige Jahre früher beſtand das 
Großpriorat nicht mehr, beun als 1805 das Breisgau 
an Baden überging, wurde das Fürſtenthum H. diefem 
zugetheilt und ber letzte Großprior penflonist. Meh⸗ 
rere Großpriore find bier begraben. 

Helbingsmatt, Weiler der Gemeinde Pfaffen- 
berg und Pfarrei Zell, vom Anıtsorte Schönau 1%, St. 
füblich entfernt, liegt Hoch, und hat 22 fath. Einw. 
Grundherr ift der Freiherr von Schönausgell. 

Heldenhöfe, drei Höfe der Pfarrgemeinde Pfoh⸗ 
ren, vom Amtsorte Hüfingen 1Y/, St. norböftlidh ent⸗ 
fernt, mit 18 evang. und 24 kath. Einw. 9. beißt 
auch Immenhoöfe. Standesherr ift der Fürft von Für: 
ſtenberg. 

Hellberg, Hof zur Amtsſtadt Ettlingen gehörig, 
Fa er liegt, Hat nur wenige Fatholifche Ein⸗ 
wuhner. 

elmbof, zur Pfarrgemeinde der Amteftabt 
Nedarbifchofsheim gehörig, von diefer 4 St. fünöftlich 
entfernt, liegt 641 Bus über d. M. an der Korbsbach, 
und bat 102 evang., 37 Tath. und 6 men. Einwohner 
in 18 Familien. Grundherr ift der Graf von Helm: 


at. - 

Selmisech, Hof der Pfarrgemeinde Obermünfters 
thal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staufen 2, St. 
öftlich entfernt, mit 7 kath. Einwohnern. 

elmlehof, Hof der Gemeinde Dietenbach und 
Pfarrei Kirchzarten, vom Amtsorte Freiburg 2'/, St. 
füdöftlich entfernt, mit 15 kath. Einwohnern. 

Helmlingen, Dorf und Filial von Lichtenau, 
vom Amtsorte Rheinbiſchofsheim 2 St. norböftlich 
entfernt, liegt am Rhein, und hat in 83 Häufern und 
91 Familien 508 Fach. Einw., welche von Feldbau, 
Viehzucht, Fifchfang und Golpwafchen leben. Es wird 
bier viel und guter Hanf gepflanzt, die Gemarkung 
enthält 400 Morgen Feld und 180 Morgen Wiefen ; 
die Einwohner And meiftens bemittelt. H. hat brei 
Wirtbshäufer. Früher fland Hier eine Kapelle, die aber 
nah und nach zerfiel und dann abgebrochen wurde; 
der Altar fland jedoch langer und fam erſt vor etwa 40 
Jahren weg. 

Helmsdorf, Hof zur Gemeinde Immenſtaad ge: 
hörig, vom Amtsorte Heiligenberg 4°, St. ſüdlich 
entfernt, mit wenigen kath. Ginwohnern. H. hatte 
früher feinen eigenen Adel, fam aber nachher an Pri⸗ 
vaten. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

elmsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bruchfal 
1'/, St. füdöftlich entfernt, liegt 494 Fuß über d. M. 
und bat in 112 Häufern und 185 Familien 459 evang., 
410 kath. und 1 men. Einw., welche von Feldbau 
und Biehzucht leben. H.ift fehr alt und erfcheint ſchon 
801. Bon der Pfalz wurde H. im I. 1771 an Bas 
den vertaufcht. 

Helmftadt, Marktfleden, vom Amtsorte Nedars 
bifhofsheim 1 St. nörblich entfernt, liegt 598 Fuß 
über d. M. an der Wellenbach, und hat in 168 Häu⸗ 
fern und 233 Familien 1020 evang., 43 fath. und 12 
menon. Einwohner, welche von Feld, Wiefenbau und 
Biehzucht leben; es find Hier drei Schäfereien , es 
herrſcht im Orte ziemlich viel Wohlftand. Mit Früch— 
ten, Vieh und Bolle wird Handel getrieben. Die 
Kirche, welche vor der Reformation erbaut wurde, ent- 

alt mehrere GSrabfleine der Grafen von Helmſtadt. 
8 find Hier 2 Bier: und 4 Weinwirthſchaften. H. 
ericheint ſchon im Bten Jahrhunderte, wo das Kloſter 
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Lorfch hier Güter beſaß, auch beflaud ſchen damals das 
Adelsgeſchlecht v. Helmfladt, das ſich bald in verfchies 
dene Zweige theilte. Daher entitanden auch drei fehle 
Burgen, von welchen das Waſſerſchloß das ältefte if, 
und von Kaifer und Reich als Lehen vergabt wurde, 
weshalb es auch Lehenfchloß hieß. Die beiden andern 
Schlöfier waren Orufened und Rabans: oder Felicitass 
Schloß. Früher war H. in Ober: uud Unter⸗Helm⸗ 
flabt abgetheilt, und Milhelm v. H. machte im 3. 1357 
feinen Antheil der Pfalz zum vffenen Haufe. Unter⸗ 
Helmſtadt ift jedoch jest eingegangen, und nur die Banns 
benennungen: „zur frummen Gaſſe“ u. ſ. w. erinnern an 
bie vormalige Größe des Dorfes. Im J. 1677 kam ein 
Drittheil von H. an H. PH. v. Berlichingen, und ein 
anderes Drittheil an Georg Chrifloph v. Auerbach, wes⸗ 
halb es zu einem langwierigen Prozefie fam. Als aber 
1684 Wolf Adam von H. flarb, fielen feine eigenen 
Güter an feine vorerwähnten Schwäger; v. Berlichins 
gen erhielt Dorf und Bogtei H. v. Anerbach aber An» 
theil an Büter und Zehnten. Bon den Schlöffern 
beftehen nur noch Grufened und das Waſſerſchloß, von 
welchen das erſte grunbherrliche Wohnung, das andere 
eine Pächtersmohnung if. Das dritte oder Rabans⸗ 
ſchloß wurde vom Negierungsrath v. Schmitz⸗Auerbach 
an den Qutsbefiper Weller verkauft. Sept if 9. 
Grundherrſchaft der Zrhrn. v. Berlichingen-Roſſach. 

Helmſtheim, Hof ver Pfarrgemeinde Altheim, 
vom Amtsorte Walldürn 3'/, St. füböftlich entfernt, 
liegt 1260 Fuß über d. M. und hat 50 fath. Einw. 
Standesherr ift der Fürſt von Leiningen. 

Hemmenhofen, Vfarrvorf, vom Amtsorte Ra⸗ 
dolphzell 2 St. ſüdlich entfernt, liegt am Unterfee und 
Rhein, Steckborn gegenüber und hat 3 evang. und 251 
fath. Einw. in 46 Häufern und 52 Familien. Die 
Einwohner find aber nicht fehr bemittell._ Das Dorf 
befigt ein Wirthshaus. H. gehörte zuerfi dem Kloſter 
St. Gallen, fam im Jahre 1282 durch Kauf an das 
Frauenkloſter Feldbach, das fchon vorher hier Güter 
hatte. Im J. 1804 wurde H., das bisher als ſchwei⸗ 
jerifcher Freifig behandelt wurde, dem Haufe Oeſterreich 
einvesieibt, fam 1806 an Mürttemberg und 1810 an 

aden. 

Hemsbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Weinheim 
1 St. nördlich entfernt, liegt 362 Fuß über d. M. an 
der Straße von Heidelberg nad) Frankfurt, und hat im 
230 Hänfern und 396 Zamilien 875 evangel., 742 
fathol. und 98 ifraelit., und mit feinen Parzellen 
1845 Einwohner, welche Früchte, Hanf und Wein 
vauen, und ben Mittelſtande angehören. Es find hier 
6 Weinwirthfchaften, 1 Bierhaus und ein Schloß mit 
Anlagen, das dem Hrn. C. M. v. Rothſchild in Frank 
furt gehört. H. beitand ſchon unter Karl dem Großen, 
gehörte zur Abtei Lorſch, wurde aber in der Folge von 
der Pfalz wieder eingezogen. Durch Ludwig den Bayern 
fam 9. auf Eurze Zeit an Mainz, unter König Rups 
recht war es aber ſchon wieder der Pfalz zurückgegeben. 
Nach König Ruprecht's Tode wurde beflimmt, daß, im 
alle die Königin flerben folle, H. u. a. Orte dem 
Pfalzgrafen Otto von Mosbach zufallen folle, was auch 
geihah. Im 3. 1448 verfeßte Herzog Otto H. an den 
Biichof von Worms, und Otto IL verfaufte es im J. 
1485 an den Biſchof Johann von Worms, mit Auss 
nahme des Zolles. Die Pfalz behielt aber immerwähs 
rend die Oberhoheit, worüber mehrmals Streitigfeiten 
entflanden, bis H. endlih im I. 1705 ganz an bie 
Pfalz abgetreten wurde. Das Schloß full früher ben 
Tempelherren gehört haben, auch wurde darin ber bes 


rühmte DBertrag vom I. 1461 abgefchloffen. 
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Semsbach, Dorf und Filial von Schlierftabt, 
vom Amtsorte Buchen 3'/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, Liegt 
829 Fuß über d. M., und hat 152 Fathol. Einw. H. 
fol demnähft nach Oſterburken eingepfarrt werben. 
Standesherr: Fürfl von Leiningen. 

Hengelau, Weiler der Pfarrgemeinde Winterfpüs 
ren, vum Amtsorte Stodad 1 St. norböftlidh entfernt, 
hat 68 kath. Binwohner. 

enaftbach, Zinten von Giedensbach, zur Ge: 
meinde Oedsbach und Pfarrei der Amtsſtadt Oberfirdh 
ehörig, von welcher H. 1'/, St. fünlich entfernt ift, 
* nur wenige kath. Einwohner. 

Hennematt, Weiler ver Pfarrgemeinde Rickenbach, 
vom Amtsorte Sädingen 2%, St. nörblich entfernt, 
at etwa 130 kathol. Einw., ift aber jegt ganz mit 

ickenbach verbunden. 

Hennuenhofer, Heinrich v., Major und Flügel: 
adjutant auſſer Dienften, wurde am 12. März 1793 
n Gernsbach geboren, trat im Jahre 1812 als Feld⸗ 
Veger in bad. Militärdienfte, und machte fih in den 
damaligen Kriegsjahren auf ausgezeichnete Weiſe bes 
merklich. Er war 1815 bereits Rittmeifter, 1817 Ad⸗ 
jutant des Großherzogs Karl, welche Stelle er aud) 
bei den Großherzogen Ludwig und Leopold bekleidete. 
Seine duch Fleiß, Scharffinn und Talent unterflügte 
Thätigkeit war vorzugsweife dem Kreife der gerade in 
jenen Zeiten für Baden ſo bebeutfamen biplomatifchen 
Berhandlungen zugewandt. Bon den glüdlichen Erfol- 
gen der ihm anvertrauten vielen wichtigen Sendungen 
zu den Höfen und Kongreflen zeugen die ihm zu Theil 
geruordenen Belohnungen. Während feiner Dienftzeit 
erhielt er 1814 das Ritterkreuz des Karl-Friebrich- 
Militärvervienftordens, 1818 den ruflifchen St. Annen⸗ 
orden 2ter Klaſſe, 1823 das Ritterfreuzg vom Zährin- 
ger Löwen und 1824 des öfterreichifchen Leopoldordens, 
1825 den preuß. rothen Adlerorden Iter Klaſſe. Seine 
erfprießlichen Leiſtungen, die er als Direktor der diplo⸗ 
matifchen Sektion im Miniflerium der auswärtigen An- 
gelegenheiten, wozu er 1828 ernannt wurde, dem Va⸗ 
terlande erprobte, fanden in feiner Erhebung in den Adel⸗ 
fand 1828 und in der Verleihung des Kommandeurfreuzes 
vom Zähringer Löwen mit @ichenlaub 1829 eine ausge- 
eichnete Anerkennung. Naͤchſtdem war ihm die fürftliche 

rivatforrefpondenz übertragen, wobei er eine edle Gedan⸗ 
fenfülle mit feltener Eleganz des Ausdrucks bethätigte. 
In den meiften der gediegenen Schöpfungen bes Gruß: 
herzogs Ludwig betheiligt, wie namentlich bei Herftel- 
lung der fatholifchen Kirchenordnung, folgte ihm ber 
Ruf feltener Uneigennüsigfeit und humaner Gefinnun: 
en. Die Reaktion im I. 1831 traf auch ihn. Ohne 

ermögen ſchied er aus den glaͤnzendſten Verhaͤltniſſen 
mit gebrochener Gefundheit. Ein Schlaganfall mit 
Lähmung brachte ihn an ben Ranb des Grabes. Er 
lebt in Aller Zurüdgezogenheit in Freiburg. 

Hennig, Heinrich Wilhelm, geboren am 30. Oft. 
1772 zu Karlsruhe, wo fein Vater markgräfl. badiſcher 
Auditor war. Er trat im J. 1788 als Kadet in das 
Füfllirbataillon Durlach und erhielt nach 15jähriger 
Dienfizeit 1803 die Ernennung zum Stabshauptmann. 
Bon diefer Zeit bewirkte die Bermehrung des babifchen 
Militärs im rafchen Vorrüden feine Beförderung, er 
wurde 1805 wirklicher Hauptmann, 1807 Majvr, 1810 
Dberfilieutenant, 1811 Oberſt und Rommandeur bes 
Aten Infanterieregiments, in welches er bald nach ber 
Ernennung zum Stabsoffizier verfeßt wurde und in 
befien Reiben er bis zur Penfionirung verblieb. Er 

t 12 Peldzüge mitgemacht: 1793 und 1794 gegen 

rankreich, 1805 gegen Oeſterreich, 1806 und 1807 
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gegen Preußen. und Schweden, 1808 bis 1813 gegen 
Spanien, 1815 gegen Frankreich. Während feiner . 
friegerifchen Laufbahn wurde er breimal verwundet: 
im 3. 1807 erhielt er bei der Erflürmung von Dies 
{han einen GStreiffhuß, wurde 1809 in ver Schlacht 
bei Dcana am Kopfe fehwer, im Treffen an der Riva 
vor Bayonne 1813 in den Zuß leicht verwundet. Seine 
ausgezeichneten militärifchen Eigenſchaften erfreuten ſich 
nachftehender Anerfennungen:. er erhielt 1809 für fein 
muthvolles Benehmen in der Schlacht bei Zornofa das 
Ritterkreuz der franzöflfchen Ehrenlegton, im nämlichen 
Jahre, für die Umſicht, womit er fein Bataillon bei 
Bal de Peñas befehligte, das Ritterkreuz des Karl 
Friedrich - Militärverbienftordens, deſſen Kommandeur: 
freuz ihn im Jahre 1813 verliehen wurde, und 1815 
das Ritterkreuz des Zähringer Löwenordens. Als befon- 
dere Auszeichnung für fein Benehmen auf der pyrenäi- 
ſchen Halbinfel erhielt er vom Kaifer Napoleon bie 
zur eier von deſſen Dermählung geprägte, große gol- 
dene Medaille. Im Eräftigen Mannesalter fland er an 
der Spige eines Regiments als Oberft, in welcher 
Stellung ihm 1815 im Feldzuge gegen Frankreich das 
Kommandy der 2ten Infanteriebrigade anvertrant war. 
Mit der Erlaubniß, die Uniform zu tragen, wurbe er 
im J. 1819 penflonirt; feit diefer Zeit lebt er in fliller 
Zurücdgezogenheit in Baden. 

SHenfchenberg, Hof der Pfarrgemeinde Zell, vom 
Amtsorte Schönau 2%, St. ſüdlich entfernt, mit 13 
tatı. Einwohnern. Grundherr: Freiherr v. Schönau: 

e 


Henfchenberg, Huf der Pfarrgemeinde Wiesleth, 
vom Amtsorte Schopfheim 1%, St. norbweftlich ent: 
fernt, mit 20 evang. Einwohnern. H. hatte einft feinen 
eigenen Abel, der in den Jahren 779 und 781 erwähnt 
wird, und noch find Meberrefte von der Burg vorhanden. 
Schon im I. 781 fanden hier Reben, doch wird jebt 
fein Wein mehr gebaut. 

Heppach, Dorf ver Gemeinde Riedheim und Pfar: 
rei Untertheuringen (Württemberg), vom Amtsorte 
Heiligenberg 4 St. fünöftlich entfernt, mit 225 kath. 
Einw. in 38 Häufern. Es liegt an der Straße von 
Meersburg nach Ravensburg. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Heppenfchwand,, Dorf der Gemeinde Tiefen: 
häufern und Pfarrei Höchenfchwand, vom Amtsorte 
St. Blafien 1, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 111 kath. 
Einw. Bis 1648 war H. Filial von Waldkirch. Das 
Dorf erfcheint ſchon in einer Urkunde vom Jahre 983. 

Ad fiehe Hebfad. 
Ant ppichingen, fiebe Hebf hingen (Ober: und 
nter=). ' 

Herbolzsheim, Stadt, vom Amtsorte Kenzingen 
1 St. nördlich entfernt, Liegt an ber Straße von Karle- 
ruhe nad) Bafel und hat in 315 Häufern und 480 
Familien 5 evangelifche und 2052 katholiſche, und mit 
Herbolzheimer Höfle 2065 Einwohner, welche von Yeld-, 
Weinbau und een leben, guten Hanf pflanzen 
und ziemlich wohlhabend find, Es ift hier eine Lein⸗ 
wandfabrif des Herrn Alerius Kuenzer, welche etwa 
50 Menfchen befchäftigt. Werner find Hier eine Bier 
branerel, ein Bierhaus und 8 Gaſthauſer. H. if 
ziemlich gut gebaut, und fehr alt. rüber gehörte $- 
den Grafen v. Kyburg; Hartmann v. Kyburg trug 
es im 3.1244. dem Bisthume Straßburg zu Lehen auf. 
In der Folge kam H. an Hochberg, — *** und 
endlich an Baden. Früher befand hier auch eine Kapelle 
zu St. Margaretha und noch eine andere, welch? Iehtere 
aber gegen das Ende bes 14ten Jahrhunderte durch 
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ein Erdbeben zu Grunde ging.. Ueberreſte von Keller: 
gewölben ıc. deuten darauf hin, daß ein Hofpitium für 
Mönche dabei war. Früher follen auch Tempelherren 
bier gewohnt haben, und an der Brunnenftube find 
noch 3 Steine mit dem Tempelherrenfreuz und ber 
Jahreszahl 1269 bezeichnet. H. ift Geburtsort von 
®alura ff d. Art.) und Gulat (f. d. Art.). 
Herbolzheim, Pfarrdorf, von Mosbach, dem 
Siße des Amtes Neudenau, 3 St. ſüdöoſtlich entfernt, 
liegt 534 Fuß über d. M., an der Jart, und hat 3 
evang. u..615 kath. Einw., welche von Feld, Weinbau 
und Viehzucht leben, und dem Mittelftande angehören. 
H. ift fehr alt, erfcheint fchon im I. 965, und gehörte 
dem Hochflifte Würzburg, von welchem es an bie Her: 
ren v. Ebersberg fam. Diefe verfauften /, von 9. 
im 3. 1361 an ven Erzbifchof Gerlach um 2700 fl., 
und fpäter erhielt das Erzfiift auch die übrigen Theile 


von 9. 

Serbolzheimer Höfle, zwei Häufer, zur Stadt 
Herbolzheim gehörig, vom Amtsorte Kenzingen 1 St. 
nördlich entfernt, mit 8 kath. Einw. 

SHerbfter, wurde im NAnfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts geboren, und zeigte fchon frühe fo viele Kennt⸗ 
niffe, daß ihn Schöpflin empfahl, und er am Archive 
angeftellt wurde. Im 3. 1742 wurbe Herbfler wirt; 
licher Archivar, 1762 geb. Hofratd und flarb im 9. 
1763. H. hat während feines Lebens ungemein viel 
gearbeitet, wovon feine gefchichtlichen Sammlungen, bie 
im Landesarchive aufbewahrt werben, ein rühmliches 
Zeugniß geben. 

erbitwafen, Zinken der Gemeinde Döttelbach 
und Bfarrei Petersthal, vom Amtsorte Oberkirch 4'/, St. 
füavöftlich entfernt, mit wenigen fath. @inwohnern. 

Herdern, Pfarrvorf, zur Amtsjtadt Freiburg ges 
—* mit dieſer auf der noͤrdlichen Seite durch zer⸗ 

reute Häuſer zuſammenhängend, hat 31 evangel. und 
912 kathol. Einwohner. H. beſtand ſchon im Jahre 
806, gehörte den Herzugen von Zähringen und kam 
nachher an die Grafen von Fürftenberg und Freiburg; 
doch hatten noch die Herren von Uſenberg Antheil 
daran. Vom Grafen Gig von Fürftenberg wurben die 
Herren von Falkenſtein mit H. belehnt, bie daſſelbe 
fpäter an die Herren von Landeck verfauften. Endlich 
fam es an bie Deutfchorvensfommende Freiburg, und 
im 3. 1457 an die Stadt Freiburg. Um das I. 1564 
foll fih Hier ein Dap befunden haben. 

Herdern, Dorf und Filial von Hohenthengen, 
vom Amtsorte Ieftetten 3'/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 1 evang. und 151 kath. Einw. in 19 Häufern und 
28 Yamilien. 

Herdtle, Hof der Gemeinde Mahlfpüren und 
Pfarrei Raithaslach, vom Amtsorte Stockach 1'/, St. 
nordweſtlich entfernt, mit 6 fath. Einw. 

Herdwangen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pfullen⸗ 
dorf 24, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 58 Haͤuſern 
und eben fo vielen Familien 7 evangelifche und 353 
Fatholifche, und mit feinen Parzellen 714 Einwohner. 
Feldbau und Viehzucht find die Nahrungsquellen ver 
Ki bemittelten @inwohner. 8 if Hier eine 

terbrauerei und ein Wirthshaus. Herdwangen ge 
hörte dem Klofter Petershanfen und wurde von biefem 
an verfchiedene Mbelsgefchlechter zu Lehen gegeben. 
Heinrich Brümfin am Staad zn Schaffhaufen verfaufte 
tm 3. 1402 die Bogtei H. an das Spital zu Ueber- 
lingen, mit @inwilligung der Lehensherrfchaft. Stans 
besherren find die Marfgrafen von Baden. 

Syergenftadt, Hof, zur Amtsſtadt Adelsheim ges 
hoͤrig, von welcher es 1 Si. ſüdoͤſtlich entfernt if, liegt 

Serilon von Baden. 
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1143 Fuß über d. M., und bat 65 evang. und 74 
fath. Einw. Grundherren find die Freiherren von 
Adelsheim. 

Herlinsbach, Hof der Pfarrgemeinde Hauſach, 
vom Amtsorte Haslach 1'/, St. öſtlich entfernt, hat 
nur wenige kath. Einw. Standesherr: Fürft von Fürs 
ftenberg. 

Hermannswalb, zerftreute Häufer der Pfarr⸗ 
gemeinde Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2 St. 
norvöftlich entfernt, mit 11 kath. Einw. 

SHermersberg, Hof der Pfarrgemeinde Oberhars 
mersbach, vom Amtsorte Bengenbad 3 St. fündftlich 
entfernt, mit 37 kath. Einw. 

SHerrenbach, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1'/, St. nördlich ent 
fernt, mit 66 evang. @inw. 

Herrengut, zerfireute Häufer, zur Amtsſtadt 
Baden gehörig, von weicher fie nördlich entfernt find, 
mit 5 evang. und 35 kath. Einw. Man bat Hier eine 
fchöne Kst 

Herrenholz, Hof der Gemeinde Unterharmerss 
bach und Pfarrei Zell am Harmersbach, vom Amtes 
orte Gengenbach 2 St. fünöftlich entfernt, mit 17 fath. 
Einwohnern. 

SHerrenmühle, zur Pfarrgemeinde Gichftetten 
gehörig, vom Amtsorte Emmendingen 2./, St. füds 
weftlich entfernt, mit 17 evang. Einw. 

errenfchwand, Dorf, zur Gemeinde Praͤg 
und Pfarrei Todtmoos gehörig, vom Amtsorte Schönau 
13/. St. ſüdoͤſtlich entfernt, hat 167 kath. Einw. 

Herrentrotte, Hof der Pfarrgemeinde Hohens 
thengen, vom Amtsorte Jeftetten 3%, St. fühmweftlich 
entfernt, mit 7 kath. Einw. (Siehe auch Herrntrotte.) 

errenwälderberg, zerftreute Häufer der Pfarrs 
gemeinde Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. 
weſtlich entfernt, mit 30 kath. Einw. 

Herrenweg, Hof der Gemeinde Lehengericht 
(Hinter:) und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Horn⸗ 
berg 3 St. norvöftlich entfernt, mit 7 evang. Einw. 

- Herrenwies, Bfarrborf, vom Amtsorte Bühl 
3 St, ſüdöſtlich entfernt, Liegt in einer rauhen unb 
wilden Gegend, fehr Hoch, und Hat in 20 Häufern 
und 24 Familien 11 evang. und 144 kath. Einw. 
Das Dorf ift in einem Keflelthal von mehreren hohen 
Bergfegein eingeichluflen; Feld: und Wiefenbau ift Arms 
lich, auch ift der Flächenraum fehr Elein und ver Boden 
ſchlecht. Diele nähren fi von Viehzucht, Holzmachen 
und Flößen des Holzes. auf der Murg, wobei die mei⸗ 
fien Männer befchäftigt find. Mit Kochlöffeln, Holz: 
arbeiten ꝛc. wird einiger Handel getrieben. Es ifl 
bier eine Kirche, Pfurrhaus und ein fhönes Korfthaus, 
fowie ein Wirthshaus, das von Baden aus öfters bes 
fucht wird. Der eine Halbe Stunde lange und eine 
Biertelftunde breite Flächenraum, worauf 8 ſteht, war 
in früheſter Zeit ein See, bis deſſen Waſſer nach ber 
Murg bin einen Ausflug fand. Bald darauf müſſen 
diefe Berghöhen bewohnt gewefen fein, denn man bat 
Ueberrefte von ehemaligen Mühlen gefunden und Holze 
macher eutdeckten im Walte Sahrgleife welche von 
verſchwundenen Straßen herrühren. Wahrfcheinlich find 
diefe Nieverlaffungen davon entilanden, daß fih in 
ſchweren Kriegszeiten Leute hierher flüchteten. In der 
Nähe befindet fich auch ein großer Felſen, Bernftein 
genannt, wo noch Ueberrefte von alten Befefligungen 
zu fehen find. Cine Volksſage bringt biefe mit der 
Yburg in Verbindung, und erzäflt, daß das Schloß 
BDernitein wegen eines Mäpchenraubes, der von ben 
Befinern befisiben veruͤbt wurde, von ben Herren von 
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Dhurg. eingenommen uub zerört worden ſei. Noch 
in neuerer Zeit fanden Leute, welche hier nad) Schäßen 
graben wollten, altes Eifen von Waffen, Thürangeln ze. 
Man fieht daraus, daß diefe Gegend fchon in frühefier 
Zeit bewohnt und kultivirt gewefen if. Wann aber 
dies Alles wieder verlafien und zur Wildniß wurde, 
läßt fich nicht mehr angeben. Im 3. 1748 ſiedelten 
fih wieder Leute aus dem obern Schwarzwalde und 
Tyrol hier an, um den Holzbedarf auf die eingegangene 
Eifenfchmelze im Bühlerthal zu beforgen, und Marf: 
graf Ludwig Georg von Baden-Baden erlaubte, die 
(längfi wieder eingegangene) Glashütte zu erbauen, 
wodurch viele Leute hierher gezogen wurden. Die Holz: 
hütten wurden nun in fellere Wohnungen verwandelt, 
und die Herren der Glashütte errichteten ein Kirchlein. 
Der Gottesdienſt wurde anfangs vom Branzisfaner- 
Elofter Sremersberg beforgt, feit 1818 ift jedoch Herren- 
wies eine felbiiftändige Pfarrei. Merkwürdig if, daß 
man ben Ausgang des Hundsbacdherthales Raubmünz- 
nah und ein anderes nahes Thal Shönminznad 
nennt, woraus wir fchließen möchten, daß einit ein 
Silberbergwerf hier geweſen fei. 

SHerrgott, Marquard, eigentlih Johann Jakob, 
wurde am 9. Oft. 1694 zu Freiburg geboren, fludirte 
dafelbft und in Straßburg, wurde Hanglehrer und trat 
im 20ften Lebensjahre in den Mönchsorven zu St. 
Blafien. Er wurde bald darauf nad) Rom in’s deutfche 
Kollegium gefentet und fehrte nad) 3 Jahren zurüd, 
worauf er in St. Blafien Biblivthefar wurde und 
fräter das Groußfellneramt verwaltete. Die vorder- 
öfterreichifchen Stände fandten ihn hierauf ald Abge⸗ 
oroneten nach Wien, wo er für die Öejchichte der Habs: 
burger fammelte, und vom Kaifer Karl VI. im Jahre 
1731 den Titel eines wirklichen Raths und Hiſtorio⸗ 
graphen erhielt. 9. gab nun nad und nach feine 
Forfchungen in feiner Genealogia diplom. aug. gentis 
Austriacae und den Monument. heraus, wurde geh. 
Rath des Fürflabts von St. Blaſien, Statihalter uud 
Probſt zu Krozingen, und ftarb im Jahre 1762. Der 
vierte Theil feiner Monumenta war ſchon vollendet, 
als er im Jahre 1768 bei dem Braude von St. Blafien 
mit zu Grunde ging. 9.8 Schriften find: Vetus 
disciplina monastica , sive Collectio auctorum ordi- 
nis S. Benedicti etc. (Paris, 1726). — Genealogia 
diplomatica augustae gentis Austriacae — auct. Marg. 
Herrgott et Rusteno Herr. (Freiburg, 1750 — 1760, 
II. Voll.) — bt Gerbert hat das Werk mit dem 
vierten Theile fortgefeßt, ber verfprochene fünfte Band 
erfchien aber nicht. 

Herrifchried, Pfarrborf, von Amtsorte Sädingen 
3%, St. nördlid) enıfernt, liegt fehr Hoch, und hat 
628 fath., und mit feinen Parzellen 1038 Einw. in 
120 Zamilien und 88 Häufern. Tas Dorf liegt 
ei hoch und gehörte früher zur Herrſchaft Hauen- 

ein. . 
Herrifchwand, Dorf und Filial von Herriſch⸗ 
tried, vom Amtéorte Sädingen 4 St. nörblih ent: 
fernt, bat in 56 Familien und 29 Häufern 261, und 
mit feinen Parzellen 337 kath. Einw. 

Serrmann, Gontractus, ffammt aus dem Ge- 
fchlechte der Grafen von Vöhringen und Sulgau, wurbe 
1013 geboren, war ſchon von Jugend an lahm, trat 
in den Benediftinerorden zu St. Gallen, kam nachher 
auf die Reichenau und flarb im I. 1054 auf feinem 
Landgute Altshaufen. H. verftand griechifch, Tateinifch 
und arabiſch und hat ſich große DVerdienfte um bie 
deutſche Beichichte erworben. Aufler mehreren theolvs 
gifhen ar. Schriften haben wir von ihm: Chronicon 
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de sex mundi aetatibus, ab orbe condite ad aunum 
usque 1054, welches Buch von Berthold von Gonflanz 
bis zum J. 1100 fortgefegt wurde. Ferner fchrieb er 
Gesta Conradi et Henrici. 

Herrmann, Wendelin, wurde am 16. Oft. 1765 
u Kuppenheim geboren, bejuchte die Schule zu Raflabt, 
—* ſeit 1783 zu Baden, von 1786 bis 1789 aber 
Medizin an der Univerſität Straßburg. Im J. 1790 
wurde er Phyſikatsverweſer zu Raſtadt, 1791 Garni⸗ 
ſonsphyſikus und 1792 Amtsphyſikus. Seit 1803 war 
er Medizinalreferent beim Hofgerichte und wurde noch 
in demſelben Jahre Medizinalrath. 1809 wurde er 
Medizinalrefereut der Kreisregierung, erhielt aber 1829 
auf feine Bitte die Abuahme diefer Geſchäfte. Im 
3.1834 erhielt er die merizinifche Toftorwürte, wurde 
1835 geh. Hofrath, erhielt Das Nitterfreug des Zäh- 
ringer Löwenordens, und befam 1839 auch das Lands 
phyfifat. Im Jahre 1840 feierte er fein 50jähriges 
Subiläum und wurde im J. 1841 mir dem Gharafter 
als geb. Rath penſionirt. H. hat ſich während ber 
langen Zeit feines Wirfens als gefchickter Arzt die Liebe 
und Adıtung Aller, die ihn kannten, erworben, und 
genoß von jeher allfeitiges Bertrauen. 

Herrmanu, Dr. Anton, wurde am 17. Oft. 1784 
zu Nieverbühl geboren, fludirte im %. 1802 und deu 
folgenden Jahren zuerſt Theologie, dann Kameralwijien- 
haften. Hierauf wurde er im J. 1805 Oekonomie⸗ 
verwalter des Frhrn. von Helmjtett zu Neckarbiſchofs⸗ 
heim, befuchte 1809 das landwirthichaftliche Inflitut 
zu Hofwyl, wurde 1810 Profeſſor der Kandwirthfchaft 
zu Raſtait, 1813 Eefretär bei'm Sinanzninifterium zu 
Karlsruhe, 1819 Defonvniieverwalter der Schäferei- 
abminiftration und Oekonomierath, und 1834 Domänen 
verwalter in Karlsruhe. H. hat fich große Bervienite 
um die Landwirthfchaft im Großherzugthum Baren 
erworben, . er führte zuerſt die Fellenberg'fchen Acker⸗ 
mafchinen ein, verbreitete den Tabaf: und Hopfenbau 
in verfchievenen Gegenden des Landes, umd ftiftete im 
Berbindung mit Adermann (f. d. Art.) den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein. Verſchiedene Gefellfchaften und 
Vereine haben ihn zum Mitgliede aufgenommen. H. hat 
—52— Schrifien laudwirihſchaftlichen Juhalts ge⸗ 

rieben. 

Herrmannsberg, Hof der Gemeinde Hatten⸗ 
weiler und Pfarrei Schönach, vom Anisorte Ueber: 
lingen 3%, St. nordöſtlich entfernt, mit 20 kath. 
Einwohnern. 

errntreotte, fie Herrentrotte. 

erthen, PBfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 2 St. 
füpdöftlich entferut, bat in 123 Häufern und 130 Familien 
7 evaug. und 751 kath. Einw., welche von Feld⸗, Wie⸗ 
ſenbau, Viehzucht und Steinhandel leben, uud ziemlich 
bemittelt find. Es befinden fich hier 2 Wirthshäuſer. 
5. war früher ein Marktfleden, beſaß ein eigenes 
Dinggericht, und gehörte zur Herrichaft Rheinfelden 
und Landſchaft Rheinthal. Es war ſchon ben Römern 
unter dem Namen Aredunum befannt. 

Hertingen, Pfarrdorf, vom Amteorte Lörrach 
3%, St. norbweitlich entfernt, hat in 73 Häufern und 
84 Familien 431 evang., 11 kath. und 3 men, Einw,, 
welche Feldbau und Viehzucht treiben und in den hie⸗ 
figen Eifenerzgruben arbeiten. H. ift ziemlich alt umb 
entftand im idten Jahrhundert aus einzelnen Meiers 
höfen. Giner derſelben, welcher dem Margarethenttifte 
h Waldkirch gehörte, wurde 1320 an ben Freiburger 

ürger Atze verkauft, H. ſelbſt gehörte aber bis zum 
3.1733 den Herren v. Rottberg, welche im erwähnten 
Jahre, um einen entflandenen Prozeß zu endigen, H. 
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mit allen Mechten und Freiheiten nm 20,000 fl. an 
ben Marfgrafen von Baden verkauften. Doch behielten 
fie noch einen Hof, der an einen Heren von Leutrum 
als Erbe fam, von diefem aber an die Bürger verfauft 
wurde. H. lag vor dem 30jährigen Kriege mehr weils 
lich, aus Waflermangel verlegte man aber die Wohs 
nungen mehr in’s Thal an den Bach, fo daß die Kirche, 
welche ehedem mitten im Dorfe war, weftlih von 
demfelben fland, bis fie gegen Ende des vorigen Jahr: 
Hunderts abgebrochen und mitten im Orte aufgebaut 
wurde. Früher war H. Bilial von Tannenkirch. 

Herzog, Ernſt Sigmund, wurde am 8. April 1747 
zu Durlach geboren, flubirte die Rechte zu Straßburg 
and Böttingen, wurde in Karlsruhe Rentfammerpro: 
kurator, fpäter Hofrathepireftor, wirklicher geh. Rath 
und im J. 1808 Staatsrath und Direktor des Juſtiz⸗ 
minifteriums. 9. wurde während biefer Zeit mehr: 
mals zu diplomatifchen Sendungen verwendet, fo war 
er 1796 Generallanvesfommifjär bei der Moreau’fchen 
Armee, 1802 Kommiflär bei der Befisnehmung dee 
Bisthums Speyer, und 1806 Geſandter bei'm rheinifchen 
Bunde Im I. 1808 fiel er mit mehreren Andern 
plöglich in die Ungnade bes Fürften, wegen einer noch 
nicht völlig befannten Gefchichte, und wurde nad) Bruch» 
fal verwiefen, jeboch ſchon im folgenden Sahre wieder 
zurüdbirufen, in feine Stelle wieder eingefegt, 1813 
zum geb. Kabinetsrath ernannt, und 1818 mit dem 
Kommandeurkreuz des Zähringer Löwenorbens beehrt. 
Er farb am 10. Februar 1820 zu Karlsruhe. Er 
ſchrieb eine Hiftorifche Abhandlung über den Urfprung 
der Stadt Durladh. 

. Herzogenweiler, Dorf und Filinl von Vöhren⸗ 
bad, vom Amtsorie Hüfingen 3°, St. nordweſtlich ent- 
fernt, mit 4 evang. und 152 fath. Einw. in 15 Häufern 
und 18 Familien. Es ift hier eine große Slashäütte. 
9. war früher ein größeres Pfarrborf, fam aber im 
15ten Jahrhundert fehr in Abgang, bis einige Jahr- 
zehnte darauf ein fürftenbergifcher Meierhof hierher 
gebaut und bie 1722 verpachtet. wurde. Als nun die 
Blashütte in Rothwafler einging, wurde die hieflge 
errichtet, und fü zogen fich wieder mehr Leute hierher. 
Standesherr: Fürſt von Fürftenherg. 

Herzthal, Dorf, zur Gemeinde Maifenbühl und 
Pfarrei Nußbach gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 
1 St. weſtlich entfernt, bat mit Bächlehof, Neuberg, 
Rohrbach und Froſchhof 3 evang, und 161 fath. Einw., 
welche von Feld⸗, Wiefen:, Weinbau, Obft: und Bieh- 
zucht leben und ziemlich bemittelt find. Es ift hier 
die Walfahrtsfapelle St. Wendelin. 

Heslich, zerfireute Häufer, zur Amtsſtadt Baden 
gehörig, von welcher e8 nur in geringer öfllicher Ent: 
fernung liegt, mit 52 fath. Einw. 

Hespengrund, Zinten der Pfarrgemeinde Durs 
bad, vom Amtsorte Offenburg 2 Et. nordöſtlich ent: 


- fernt, mit 158 kath. @inw. Grundherren find bie 


Zreiberren von Neven. 

Heſſelbach, Dorf und Filial von Großweier, vom 
Amtsorte Adern 1'/, St. nordweſtlich entfernt, mit 
119 fath. Einw. in 23 Häufern. 

Heilelbach, Dorf, zur Gemeinde Butſchbach umd 
Pfarrei Oberficch gehörig, von welhem es St. 
füdöftlich entfernt ift, hat mit dem Zinken Albersbadh 
215 kath. Einw. in 30 Familien. Dan treibt bier 
flarfe Obft:, Viehzucht und Weinbau. 

Heſſelhurſt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Kork 
1'/, St. ſüdlich entfernt, hat in 95 Häuſern und 121 
Samilien 425 evang. und 2 kath. Einw., welche von 
Feld-⸗, Wiefenbau und Viehzucht leben und fehr wohl: 


GHerzog — Heuberg | _ 


550 


gaben find. Handel wird mit ben Erzengniſſen ber 
anbwirtbfchaft, befondere mit Schleißhanf, Weizen, 
Gerſte, Zuckerrüben, Zichorien, Heu und Stroh getrieben. 
Es befindet fih hier eine neue, nah Hübſch's Plan 
erbaute Kirche und 2 Wirthshäuſer. H. theilte ftets 
die Schidlfale der Herrfchaft Hanau und war bis 1760 
Filial von Eckertsweier. 

eſſelhurſt, fiche Heſſelbach. 

eſſenberg, zwei Häuſer der Pfarrgemeinde 
Schweighauſen, vom Amtsorte Ettenheim 2/, St. 
öftlich entfernt, mit wenigen kath. Einw. 

eßlingshof, zur Pfarrgemeinde Gommersdorf 
gehörig, vom Amtsorte Krautheim 1 St. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt 1040 Yuß über d. M., und hat 50 
fath. Einw. in 7 Familien. Früher gehörte H. zum 
Klofter Schönthal. 

ettingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Buchen 
% St. öftlich entfernt, liegt 1289 Fuß über d. M,, 
und hat 1058 fath. Einw. in 200 Häufern und 264 
Samilien. Die Einwohner leben von Feldbau, Vieh⸗ 
zucht, Fruchthandel und find wohlhabend. Es ift hier 
1 Bierbranerei und 3 Wirthshäufer. H. ift fehr alt; 
das Vogteireht wurde von Ruprecht von Düren im 
J. 1290 dem Klofter Amorbach gefchenft, das auch 
einen Hof dafelbft von Bernward von Buchen erkaufte. 
Früher Filial von Böpigheim, wurde H. im I. 1353 
zur Pfarrei erhoben. Standesherr: Fürſt von Lei⸗ 
ningen. 

Hettingenbeuern, Pfarrborf, vom Amtsorte 
Buchen 2 St. nordweſtlich entfernt, liegt 1779 Fuß 
über d. M., an der Morrebah, und hat 269 kath. 
@inw. in 29 Häufern und 45 Familien. Feldbau und 
Viehzucht wird ſtark betrieben, Ochſen und Schaafe 
nach dem Nedarthal und in’s fog. Bauland verkauft, 
und die Einwohner find ziemlich wohlhabend. H. hat 
nur ein Wirthshaus und eine Mühle. Es ift hier 
eine gegen 30 Fuß hohe Ruine, welche der grunbherr- 
lichen Yamilie v. Berlichingen (Roſſach) gehört, auch 
fland auf dem Berge Hinter biefer Ruine einft ein 
Schloß, wovon noch geringe Spuren fich erhielten. 
9. erhielt im J. 1469 durch eine Schenfung des Ritters 
Boppo von Adelsheim eine Pfarrei, welche zu Amor: 
bach gehörte. Die Familie von Berlichingen befaß 9. 
als Würzburgifches Lehen. Nach Aufhebung des Klo- 
ſters Amorbach waren bis 1818 in H. Pfarrer, feither 
aber blos Pfarrverwalter, und der Fürſt von Leiningen 
bezieht die Pfarrrevenuen. 

Hetlenmühle, zur Gemeinde Segeten und Pfarrei 
Görwihl gehörig, vom Amtsorte Walnshut 3'/, St. 
—B entſernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Heubach, Dorf, zur Gemeinde Bierbronnen und 
Pfarrei Weilheim gehörig, vom Amtsorte Waldshut 
1%, St. nördlich entfernt, mit 93 kath. Einw. in 13 
Sanilien. H. wurde im 3. 1300 von Werner ab dem 
Mettenberg an die Abtei St. Blaſien gefchenft. 

Heubach, Zinten der Gemeinde Schönberg und 
Pfarrei Prinzbach, vom Amtsorte Lahr 2", St. öftlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einw. H. wird eıft feit 
der 2ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bewohnt. 

Henbach, Hof ver Pfarrgemeinde Kinzigthal, 
vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. öſtlich entfernt, hat 
mit Ertlesbach, Grub und Horben 81 kath. Einwoh⸗ 
ner. Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Seubach, fiche Border und Hinterhen- 


ad. 

Heuberg, zwei Höfe der Pfarrgemeinde St. Bla: 
fien, von dieſem feinem Amtsorte 1 St. nordweſtlich 
eutfernt, mit wenigen fath. Einwohnern, 
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Senberg, Hof der Gemeinde Schlechtenhans umb 
Dfarrei Weitenau, vom Amtsorte Schopfheim 2%, St. 
rein entfernt, mit 18 evang. Eiuw. in 2 

ern. 

Senberg, Hof ver Pfarrei und Amteflabt Ober: 
Ach, mit wenigen kath. Einwohnern. 

eubronn, der vordere, Weiler der Pfarrges 
meinde Neuenweg, vom Amtsorte Schopfheim 4'/, St. 
nördlich entfernt, Liegt fehr body, und Bat 50 evang. 
Einwohner. 

enbronn, der mittlere, Weiler der Pfarrge- 
meinde Neuenweg, vom Amtsorte Schopfheim 4'/, St. 
nördlich entfernt, mit 64 kath. @inw. 

Heubronn, der hintere, Weiler ber Pfarrgemeinde 
Reuenweg, vom Amtsorte Schopfheim 4'/, St. nörblich 
entfernt, mit 54 fath. Einw. — Alle drei Weiler lie 
gen hoch, am Wege von Schönau nad Müllheim. 

eubroun, Hof der Pfarrgemeinde Güntersthal, 
som Amtsorte Freiburg 1'/, St. ſüdlich entfernt, mit 
wenigen kath. Einwohnern. 

endach, fiche Haidach. 

endorf, Bfarrvorf, vom Amtsorte Moöͤßkirch 
%, St. weftlich entfernt, hat in 56 Familien 347 kath. 
Einm., welche Feldbau und Viehzucht treiben. Es find 
Ze: Gifenfleingruben.. H. befaß einfl einen eigenen 

el, Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Hendorf, Pfarrgemeinde, vom Amtsorte Stockach 
2 St. nordweſtlich entfernt, hat in 90 Familien und 
80 Häunfern 488, und mit feinen Parzellen 791 kath. 
Einw. Man treibt hier Feldbau und Bichzucht, auch 
geben bie hiefigen Gragruben manchen Verdienſt. Es 
waren hier fruͤher Ruinen eines alten Schloſſes. Im 
Jahre 1800 litt Hendorf viel durch die Schlacht bei 
Stockach. 

Heuniſch, Adam Ignaz, geboren zu Ettlingen 
- am 16. Nov. 1786, gegenwärtig Kriegsfummiflär im 

roßh. Kriegsminifterium, machte bie Lyzealſtudien zu 

aben, wo er feine Geiftesentwidelung namentlich 
Loreye (fiehe den Artikel), verbanfte. Später he 
fuchte er bie Univerfität Sebelberg ‚, buch nur kürzere 
Zeit, da ihn Mittellofigfeit verhinderte, feine Studien 
zu vollenden. Er betrat daher eine Bahn, die ihm 
zunaͤchſt den nöthigen Unterhalt zu verfchaflen fchien, 
und fo wurde der kaum 19jährige Jüngling in ein 
Aufferfi bewegtes Leben gebrängt. Als talentvoller 
Mufifer, als fleißiger Notenabfchreiber, erwarb er zuerft 
feine Subfiftenzmittel, hierauf als Sekretär eines Thea⸗ 
ters, endlich als Direktor beffelben. Aber neben den 
gewöhnlichen Berufsgefchäften fuchte H. damals auch 
wieder den philofophifchen Studien vubzuliegen, wozu 
ihm Bamberg und Würzburg die beite Gelegenheit 
darbuten. Sein damaliger Wirfungsfreis febte ihn in 
Berbindung mit ausgezeichneten Künftlern und Gelehr— 
ten, und verfchaffte ihm bei feiner Ordnungsliebe und 
Sparfamfeit ein genügliches Auskommen, bie im J. 
1813 die Belagerung Würzburgs, noch mehr aber bie 
Kränflichfeit feiner erften Gattin, das Beitreben nad 
einer feltern Stellung in ihm ermwedte. Er kehrte in 
fein Vaterland zurüd, wurde bei'm großh. Kriegsmini- 
flerium als Diurnift und im I. 1814 mit der Eigen: 
ſchaft eines Zivilbeamten als Kanzlift angeftellt, hierauf 
1819 zum Miniflerialrevifor, 1822 zum Direftor ber 
Militär: Brod-Regie, 1833 zum Oberrevifor, 1841 zum 
Kanzleirath und Kriegskommiſſär ernannt, und erhielt 
das 25jährige Dienflauszeichnungsfreug der Offiziere. 
Meben al’ den zahlreichen und mancherlei dienftlichen 
Arbeiten, und während all’ der Stürme eines vielbe- 
wegten Lebens entwickelte H. aber auch als Literat eine 
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ebenfo rühmliche ale feltene Tätigkeit, wobei ihn ber 
verflorbene Oberpoſtdirektor von Fahnenberg, fein fräs 
berer Lehrer Hofrath Schreiber und Generallientenant 
von Schäffer beſonders unterflügt und gefördert haben. 
Es erfchienen nach und nad von ibm: 1) Statiſtiſch⸗ 
biplomatifche Tabelle von Europa, 1815. — 2) Hiſto⸗ 
rifcher Cyklus des Broßhergogtäume Baden (a. zur 
Zeit Ehrifti, b. unter den Römern, c. im Mittela 

und d. nad) feinen Acquifitionen und Geffionen) mit 
einer erläuternden Tabelle. — 3) Kleine Geographie 
und Statiftif von Baden. — 4) Geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗ 
tupographifche Beichreibung des Großherzogthums Baden, 
1833. — 5) Das Großherzogtum Baden, mit 90 Ab⸗ 
bildungen (als erfte 2 Hefte des Erpballe), 1836. — 
6) Karlsruher Gefchäftsfalender, 15 Jahrgänge. — 
7) Kalenver für das praftifche Leben, 6 Jahrgänge. — 
8) Atlas über alle Theile der Erde, 54 Blätter, 5 
Auflagen. — 9) Tafıhen-Atlas der alten Welt, 5 Auf: 
lagen. — 10) Der neuen Welt, für Knaben: und 
Mäpdchenfchulen, 15 Auflagen, und neben dieſen größern 
Arbeiten noch mehrere Kleinere Durch feine Werke 
über Baden, welche mit einer Ausdauer, mit einem 
Mühe: und Zeitaufwande bearbeitet find, wie es nur 
ein ächtpatrivtifcher Sinn vermag, erwarb ſich H. das 
Verdienſt des eigentlichen Gründers der Statiftil 
des Großherzogthums. Uebrigens fanden biefe Zeiftun: 
gen auch auswärts ihre verdiente Anerkennung, inbem 
H. in mehrere gelehrte Vereine aufgenommen wurde, 
und von ber geographifchen Gefellfchaft zu Paris bie 
Ehrenmebaille erhielt. " 

SHeufch, Bernhard, wurde am 3. Mai 1774 zu 
Mannheim geboren, trat im 3. 1786 im Infanterie- 
tegiment von Rovenhaufen in, pfalzbayerifchen Militär: 
bien, und wurde nach Abtretung der Rheinpfalz im 
%. 1803 als linterlieutenant im babifchen Regiment 
Kurprinz angeftellt. Cr rüdte 1804 zum Oberlieute⸗ 
nant vor, wurde 1807 Stabshauptmann, 1809 Haupt- 
mann, 1813 Major. Er Hat in fremden Dienften an 
ben Kriegsereignifien gegen Branfreich in 4 Feldzügen 
Theil genommen, und im badiſchen Militär die Feld⸗ 
zuge 1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 
1809 gegen Defterreich, 1813 gegen Rußland, Preußen 
und Defterreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich mit: 
gemacht. Für fein muthvolles Benehmen im Feldzug 
von 1807 erhielt er das Ritterfreuz des Karl-Friedrich⸗ 
Militärverbienftordens. Er mar ein ausgezeichneter 
Dienfimann und batte ein ganz eigenes Geſchick für bie 
Ausbildung der Mannſchaft, welches er, auffer feinen 
Berbienften im Kriege, zum Beſten des Militärdienfles 
in langjährigem Wirfen bethätigte. Wegen feiner, in 
Folge vieler mitgemachten Feldzuͤge leidenden Geſund⸗ 
heit wurde er, mit der Grlaubniß, die Uniform zu 
tragen, im J. 1821 yenflonirt, und flarb 1841 in 
Mannheim. 

Heuweiler, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldfirch 
1%/, St. fühweitlich entferut, bat In 51 Häufern und 
58 Familien 2 evangelifche und 311 fatholifche, und 
mit feinen Barzellen 471 Einwohner, welche Feld⸗, 
Wieſen-, Weinbau und Viehzucht treiben und nicht 
unbemittelt find. Es befinden fi hier 3 Wirte: 
haͤuſer. H. ift fehr alt und war anfangs blos ein 
Huf des Dargarethenftiftes zu Waldkirch, das ben 
Junker zum Weiher damit belchnte. Später fam $. 
an die Herren von Ghingen, und 1567 durch Kauf an 
Defterreih. Bor der Reformation war H. Filial von 
Denzlingen, und erhielt 1792 einen eigenen Pfarrer. 
In den Jahren 1677 und .1790 litt H. fehr durch bie 
Franzoſen. 
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Henwiefe, Hof ver Gemeinde (Vorder⸗) Lehens 
gericht und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornderg 
3 St. norböftlidh entfernt, mit 4 evang. Einw. 

eybach, Zinten ver Pfarrgemeinde Schenfenzell, 
vom Amtsorte Wolfah 2%, St. norböfllich entfernt, 
mit wenigen kath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt 
von Yürftenberg. 

SHeynishof, zur Gemeinde Oberfasbah und 
Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte Achern °/, St. 
norböftlich entfernt, mit wenigen fath. @inwohnern. 

Hierbach, Dorf, zur Gemeinde Wilfingen und 
Pfarrei Unteralpfen gehörig, vom Amtsorte St. Blaflen 
2'/, St. ſüdlich entfernt, mit 196 fath. Einw. in 16 
Häufern. H. gehörte zur Herrſchaft Hauenſtein; bie 
Advokatie darüber fland früher den Herren von Tie- 
fenftein zu, Die ſolche im 3. 1317 an St, Blafien 
verfauften. 

Hierholz, zerfireute Häufer der Gemeinde Woll- 
padingen und Pfarrei Unteralpfen, vom Amtsorte 
St. Dlafien 2), St. fünlich entfernt, mit 1086 fath. 
@inw. in 11 Häufern. 

Hildegrund, Hof der Gemeinde Seelfingen und 
Bfarrei Mahlfpüren, vom Amtsorte Ueberlingen 2, St. 
norbweftli entfernt, mit 10 fath. @inw. 

Hildmannsfeld, Dorf und Filial von Schwarzach, 
vom Amtsorte Bühl 2 St. norbweitlich entfernt, hat 
186 Fath. Einw. Es ift hier eine Kapelle. H. gehörte 
früher pm Klofter Schwarzash. 

Sillersberg , Hof ver Gemeinde Niederwinden 
und Pfarrei Oberwinden, vom Amtsorte Waldkirch 
2 St. nordöftlich entfernt, mit 15 kath. Cinw. Grund: 
herr iſt der Freiherr von DBerftett. 

Hilpensberg, Weiler der Pfarrgemeinde Den- 
fingen, vom Amtsorte Pfullendorf 2 St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 53 fath. Einw. 

Ipert, Theodor, wurde am 19. Februar 1794 
u Landſtuhl in Rheinbayern geboren, trat 1811 ale 
Kunfer in bas bad. Dragonerregiment von Freiftebt, 
wurbe 1812 Unterlieutenant und 1817 Oberlientenant. 
Er erhielt 1820 den nachgefuchten Abfchien als Stabs⸗ 
rittmeifter, wurde im J. 1821 dem Militärfommiffär 
am Bundestag zur Dienftleiftung beigegeben, und nad) 
feiner Reaftivirung 1830 Adjutant bei'm fommandiren- 
den General in Mannheim, und trat 1836 mit feiner 
früheren Anciennetät als Rittmeifter in's Draguner: 
regiment Großherzog. Er hat die Feldzüge 1813 gegen 
Rupland, Preußen und Oeſterreich, 1814 und 1815 
"gegen Zranfreich mitgemacht, und vor dem 20. Lebens- 
fahr 4 Schlachten und 7 Gefechten beigewohnt. Für 
fein muthvolles Benehmen in der Schlacht bei Lützen 
erhielt er das Ritterfreuz der franzöffichen Ehrenlegion, 
für feine Tapferfeit im Gefecht bei Fellendorf, wo er 
mit einem gefählofienen Trupp einer vom Feind unt- 
tingten Schwadron zu Hülfe fam und fie rettete, das 
Ritterkreuz des Karl: Friedrich» Deilitärverdienftordens, 
und für feine bewiefene Tapferkeit im Gefecht bei Straß- 
burg das Ritterkreuz des Zähringer Löwen. Bald nad 
dem Beginn feiner militärischen Laufbahn Hatte der 
damalige Oberft von Heimrod feine Thätigfeit durch 
feine Ernennung zum Regimentsadjutanten geehrt; 
nach dem Feldzug von 1813 wurde er für die Errich— 
tung des freiwilligen Fägerregiments den Kommandeur 
defielben zur Aushülfe beigegeben und war im Be: 
freiungsfrieg gegen Frankreich im J. 1815 Brigade: 
abjutant. Durch feine mehrjährige Verwendung am 
Bundestag und zu Mifflonen, unter andern nach Wien, 
und durch feine öftere Ernennung als Adjutant fom: 


mandirender Generafe wurben feine militärifchen Kennt= 
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niffe und feine Gewandtheit, in hoͤhern Rebenstreifen 
fih zu bewegen, wieberhult anerkannt. 

ilpertsau, Dorf und Bilial von Gernsbach, 
von diefem feinem Antsorte */, St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
mit 351 fath. Einw. in 66 Familien; es liegt 604 
Fuß über der Meeresfläche, 

ilsbach, zerftreute Hänfer zur Pfarrgemeinde 
Durbach gehörig, vom Amtsorte Offenburg 1°, St. 
norböftlich entfernt, mit 153 kath. und 3 ifrael. Ein- 
wohnern,, deren Hauptnahrungezweig der Weinban ifl. 

Hilsbach, Stapt, vom Amtsorte Sinsheim 1'/, St. 
ſüdlich entfernt, liegt 850 Zuß über d. M., an bem 
gleichnamigen Bache, und hat 764 evang., 527 kath., 14 
men. und 24 ife. Einw. in 264 Familien. Man treibt 
bier Feldbau und Viehzucht und die Einwohner find 
nicht unbemittelt. H. ift alt, und erfcheint ſchon 798, 
wo das Klofter Lorfch Hier Güter beſaß. H. gehörte 
frühe zur Pfalz und wurde 1325 an Kraft von Hohen⸗ 
lohe verpfänvet. Verſchiedene Adelige wohnten bier, 
befonders von Remdhingen, von Gemmingen-Michelfeld 
und von VBenningen, die bid 1517 bier begütert waren, 
und dann diefe Befibungen an den Kurfürften von ber 
Pfalz vertaufchten. Standesherr iſt der Fürſt von 
Leiningen. 

ilsbach, ſiehe Waldhilsbach. 

ilſen, Hof der Gemeinde Gaisbach und Pfarrei 
Oberkirch, von welcher Amtoſtadt es %, St. nördlich 
entfernt ift, hat nur wenige fath. Einwohner. Grunb- 
herren find die Freiherren von Schauenburg. 

Hilfenhain, Weiler der Geneinde Lampenhatn 
und Pfarrei Heiligfreuzfteinach, vom Amtsorte Heidel⸗ 
berg 3'/, St. norböflich entfernt, liegt 1580 Fuß über 
d. M., an der heil. Gränze, und hat in 14 Familien 
77 esang. und 4 fath. Einw. H. gehörte früher dem 
Kloſter Lorfch und erfcheint ſchon im I. 877, voch if 
es nicht gewiß, ob gerade dieſer Weiler gemeint if. 
H. fland unter der Burg Windek und fam frühe an 
die Bfalz. 

ilzingen, Marftleden, vom Amtsorte Blu: 
menfeld 2'/, St. füdöftlich entfernt, mit 1009, und 
mit feinen Parzellen 1135 Fatholifchen Einwohnern in 
213 Familien und 196 Hänfern. Auſſer mehreren 
Gewerben treibt man hier großen Feldbau, Viehzucht, 
Obſt- und Weinbau, doch find die Ginwohner nicht 
reich. Es find hier 4 Gafthäufer, 1 Kranz: und 1 Bufch- 
wirthfchaft, 2 Mühlen und ein Schluß der Standes: 
erren Markgrafen von Baden. Ein Fruchtmarkt 
— jeden Samstag ſtart; auch iſt bier eine Bott. 
H. ift alt, und ſchon im J. 1005 befaß das Kofler 
zu Stein einige Güter daſelbſt. Diefes kam fpäter 
zum Theil an die Herren von Hornberg als öfter: 
reichifches Lehen, und 1433 durh Kauf an Heinrich 
von Randegg. Bon des Lebteren Familie fam H. 
1528 an Hans von Schellenberg durch Kauf, und nach 
dem Abfterben deſſelben, ohne männlichen Erben, fam 
H. an Zacharias Geitzkofler. Im 17ten Jahrhumdert 
ging H. an Petershaufen über, mit diefem an Baden 
und bie jeßigen Standesherren. 

Himmelburg, Hof der Pfarrgemeinde Ihringen, 
vom Amtsorte Breiſach 1%, St. norböftlich entfernt, 
mit 22 evang: Einw. 

Himmelreich, zeritteute Häufer der Gemeinde 
Burg und Pfarrei Kirchzarten, vom Amtsorte Frei⸗ 
burg 3 St. öftlich entfernt, ligt bei'm Eingange in's 
Höllenthal, und hat 56 kath. Einw. in 7 Familien. 

indelwangen, Bfarrvorf, vom Amtsorte Stockach 
ı/, St. nordweſtlich entfernt, mit 3 evang. und 138 
fath. Einw. in 40 Familien. Feldbau und Viehzucht 


455 


ind bie Hauptnahrungsquellen ber nicht ſehr bemittels 
ten Sinwohner. rüber war die Kaplanei blos für 
die Huffapelle der Landgrafen yon Nellenburg beftimmt, 
wurbe aber in neuerer Zeit zur ſelbſtſtaͤndigen Pfarrei 
erhoben. 
Hindenhöfe, zwei Häufer der Pfarrgemeinde 
Kappelroded, vom Amtsorte Achern 1'/, St. fünöftlich 
entfernt, mit 11 kath. Einw. 

infeldey, Heinrich von, wurde am 9. Oft. 1793 
in Kleinheubah im Großherzogthum Heſſen geboren 
und trat 1810 ale Junker in die badifche Leibgrena- 
diergarbe. Er rüdte im folgenden Jahre vom Portepee⸗ 
fähnrich zum Unterlieutenant vor, und wurde in gleicher 
Eigenichaft 1813 zum Dragonerregiment von Zreiftedt 
verſetzt. Seine Ernennung zum Oberlieutenant erhielt 
er 1816, wurde 1820 Staberittmeifter, 1828 Rittmeiiter 
und 1839 Major. Er hat die beiden Befreiungskriege 
gegen Frankreich mitgemacht, und war im Feldzug von 
1815 dem fommandirenden General des Blokadekorps 
vor Straßburg, dem öfterreichifchen General der Ka⸗ 
vallerie, Zürflen von Hohenzollern, ale Ordonnanz⸗ 
offizier zugetheilt. Im J. 1832 erhielt er für fein 
thätiges Dienftwirfen das Nitterfreuz des Zähringer 
Löwenvrdend. Seine Ernennung zum Begleitungs: 
offizier des u hherioge und des Prinzen Friedrich 
ift ein ausgezeichneter Beweis des fürftlichen Vertrauens, 
womit ihn im 3. 1841 der Großherzog beehrt hat. 

Hinterberg, Zinken ver Pfarrgemeinde Petersthal, 
vom Amtsorte Oberkirch 5 St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 
wenigen fath. Einwohnern. 

interburg, fichbe Thengenbinterburg. 

interdort. fiehe Breitnau. 

interefchbach, ſtehe Efch bach. 

intergaflen, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal, vom Amtsorte Staufen 2'/, Et. 
öftlich entfernt, mit etwa 60 kath. Einw. 

Szintergeisberg, Zinken ver Pfarrgemeinde 
Schweighaufen, vom Amtsorte Ettenheim 3'/, St. 
öflich entfernt, mit 77 kath. Einw. in 7 Häufern. 

Hintergrund, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Mühlenbach, vom Amtsorte Haslach 1'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

interhäufer, Weiler ber Gemeinde Fiſchbach 
und Pfarrei Lenzfirch, vom Amtsorte Neuſtadt 2'/, St. 
ſüdlich entfernt, mit 51 fathol. Einw. Stanbesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. 

SHinterhbambach, Zinfen ver Gemeinde Unter: 
harmersbach und Pfarrei Zell am Harmersbach, vom 
Amtsorte Gengenbach 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 
195 kath. Einw. 

Hinterhauſen, zerſtreute Häufer ber Pfarrge⸗ 
meinde Conſtanz, von welcher Amteſtadt es nicht ſehr 
entfernt iſt, mit 38 kath. Einw. 

Hinterhauſen, zerfirente Häuſer der Pfarrge⸗ 
meinde Allmannsdorf, vom Amtsorte Conſtanz */, St. 
nordoͤſtlich entfernt, mit 29 fath. Einw. H. gehörte 
früher der Deutfchordensfommende Mainan. 

interbenbach, Hof der Gemeinde Altenbach 
und Pfarrei Heiligfreuzfleinach, vom Amtsorte Heidel: 
berg 2'/, St. nordöfllich entfernt, mit 19 evang. Einw. 

interbeuweiler, zerfireute Häufer ver Pfarr: 
gemeinde Heuweiler, vom Amtsorte Waldkirch 1%, St. 
ſüdweſtlich entfernt, mit 136 fath. Einw. in 14 Häufern 
und 16 Familien. 

Hinterhof, Hof der Pfarrgemeinde Haufach, vom 
Amtsorie Haslach 1'/, St. öftlidh entfernt, mit wenigen 
fath. Einw. Standesherr: Fürf von Fürftenberg. 


Hindenhöfe — Hinteryarten 


Hinteebeit, Sof der Gemeinde (Hinter) ⸗ 
gericht and Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Ho 
3 St. norböfllich entfernt, mit 15 evang. Einw. 
Sinterholz, Weiler der Gemeinde Froͤnd umb 
Pfarrei Schönau, vom Amtsorte Schönau 1 St. fübs 
öftlich entfernt, mit 30 fath. Einw. 
interlehen, Hof der Gemeinde (Hinter:) Lehen» 
gericht und Pfarrei Schiltadh, vom Amtsorte Sornberg 
3 St. nordöſtlich entfernt, mit 7 ewang. Einw. 
Sinterlehengericht, zerfiteute Höfe der Gemeinde 
Kehengericht und Pfarrei Schiltah, vom Amtsorte 
Hornberg 3 St. nördlich entfernt, mit 464 evang. und 
ı 33 fath. Einw. in folgenden Höfen: An ber Staig, 
Bei den Höfen, Rothlach, Rohrbach, Breitenreute, Im 
Loch, Heidenbühl, Eichberg, Der hintere Erdlinsbach, 
Im Grund, Herrenweg, Teufelsgut, Grün, Pfundfleinss 
gut, Am Steg, Gehringsgut oder Theifenbaner, Kien⸗ 
bach, Auf dem Stollen, Staigenbadh, Kienbäcdjle, Hin⸗ 
terholz, Hinterlehen, Kienbronnen, Auf der Hohlaich, 
Ramfel, Auf der Hütte, Hundſail, Bor dem Reichen⸗ 
bächle, Sommerwies, Melfchdorf, Auf dem Hof (fiehe 
auch Lehengericht). 
interohlsbach, Weiler der Gemeinde Ohlsbach 
und Pfarrei Gengenbach, von diefer Amtsſtadt 1 St 
nordweſtlich entfernt, mit 120 fath. Einw. 
Hinterranfach, zerſtreute Häufer der Pfarrges 
meinde Oberwolfach, vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. 
nördlich entfernt, mit 150 fath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. u 
Hinteriteigen, Hof der Pfarrgemeinde Frickingen, 
vom Amtsorte Heiligenberg *, St. nordweſtlich ents 
fernt, mit 12 fath. Einw. Stanvesherr if der Für 
von Fürftenberg. 
interftengellenz, fife Stengellenz. 
interftra®, Dorf und Filial von St. Märgen, 











| 
vom Amtsorte Freiburg 5 St. öftlich entfernt, mit 173 
fath. Ginw. in 32 Samilien. 
interthal, zerfizeute Häufer der Pfarrgemeinde 
Prechthal, vom Amtsorte Waldkirch 5 St. nordöſtlich 
entfernt, mit 345 fath. Einwohnern. 

Sinterthal, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtsorte Gengenbach 2 St. öftlid 
entfernt, mit 543 kath. Einwohnern. 

Hinterthal, das, zerſtreute Häufer der Pfarrges 
meinde Gütenbach, vom Amtsvrte Tryberg 3 St. ſuͤd⸗ 
oͤſtlich entfernt, mit 294 kath. Einwohnern. 

interthal, das, zerſtreute Häufer der Pfarr⸗ 
gemeinde Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. 
öftlich entfernt, mit 128 fath. Einwohnern. 

SHintertodtmooe, Dorf, zur Pfarrgemeinde 
Todtmoos gehörig, vom Amtsorte St. Blafien 3 St. 
ſüdweſtlich entfernt, mit 127 kath. Einwohnern. 

SHinterzarten, Pfarrdorf, vom Amtsorte Frei⸗ 
burg 6 St. füdöflich entfernt, liegt in einer wilden 
und rauhen Gegend hinter dem Höllenthal, und bat 
in 28 Häufern und 34 Yamilien 6 evangel. und 201 
fath., und mit feinen Parzellen 838 Ginwohner. Die 
Uhrenmacherei wird hier flark betrieben; viele Fami⸗ 
lien befchäftigen fih mit Fabrikativn von Gplöffeln 
aus Eiſenblech, womit ein nicht unbebeutender Hanvel 
getrieben wird. Andreas Hofer hat biefen Erwerbs; 
zweig bier zuerſt eingeführt. Man treibt auch flarfen 
Holzhandel; Feld: und Aderbau trägt wegen des rauhen 
Klimas wenig ein, aber Fleiß und Thätigfeit brachte 
die Bewohner zu mittleren Wohlſtande. H. bat meh: 
rere Wirthshäuſer. Es hieß früher Hinterſtraß und 
gehörte den Herren v. Falfenftein, Fam aber 1408 durch 
Kauf an Hamann Schnewlin von Landegg. Briebrid 


— 
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v. Sickingen erbte es 1588 von letzterer Familie. Im 
Jahre 1808 wurde 5. von dem Sickingen'ſchen Ge⸗ 
fhlechte an das Großherzogthum Baden verkauft. Die 
Kirche, welche anfangs eine Wallfahrtsfirche war, 
wurde 1416 durch Beiſteuern gegründet. Aucy war 
bier früher eine Schwefelquelte. Erſt feit 1800 wurbe 
H., das bisher Filial von Breitenau war, zur Pfarrei 
erhoben. u 

Sintfchingen, Dorf und Filial von Kirchen, 
vom Amtsorte Möhringen 1%, St. fürweitlich entfernt, 
mit 167 kath. Einw. in 30 Häufern nnd gleich vielen 
Familien. Man treibt hier nmieiſtens Landwirthſchaft. 
Es it hier blos ein Bierhaus. Standesherr: Fürſt 
von Kürftenberg. 

Sippensbach, fihe Ober⸗ und Unterhip- 

ensbach. 
ippersbach, Zinfen der Gemeinde Unterbhar: 
mersbach und Bfarrei Zell a. H., vom Amtsorie Bens 
genden 2'/, St. füröklich entfernt, mit 33 kath. Einw. 

SHippmansfeld, Hof der Pfarrgemeinde Kippertss 
reutbe, vom Amtsorte Ueberlingen 2 St. norböftlicd, 
entfernt, mit 13 fatb. Einwohnern. u 

Hirlingsgrumd, zeritteute Häufer der Gemeinde 
Fiſcherbach und Pfarrei Weiler, vom Amtsorte Hass 
lach 1 St. norvöflich entfernt, mit 17 kathol. Einw. 
Standesherr: Fürft von Fuͤrſtenberg. 

—E Zinken der Gemeinde Lierbach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberlirch 3 St. öfls 
lich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Sirfchbach, zeriiteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schapbach, vom Amtsoıte Wolfach 2'/, St. nordoſtlich 
entfernt, bat mit Wildſchapbach 205 fath. Einwohner. 
Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Hirſcher, Johann Baptiſt v., wurde am 20. Ja- 
nuar 1788 zu NAitergaten, im ehemal. Borberöflerreich, 
geboren, wo fein Bater Bauer war, fludirte nacheinan⸗ 
der im Klofter Weiſſenau, am Lyzeum zu Gonitanz 
und an der Mniverfität Freiburg, wurde 1810 zum 
Briefter geweiht, fam 1812 als Repetent an das theo⸗ 
Iogifche Seminar zu Ellwangen und verfah 1814 bie 
Stelle eines Lehrers der philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
am dortigen Eyzeum. 1817 fam er als Lehrer an 
das obere Gymnafium zu Rottweil und wurde noch im 
nämlichen Jahre als Profeftor rer Moral und RPaſto⸗ 
tal an die Fathol. theulogifche Fakultät zu Tübingen 
berufen. Als foldder erhielt er im I. 1835 das fitter- 
freuz des würtiembergiſchen Kronenordens. Im Jahre 
1837 wurde er an die Univerfltät Freiburg berufen, 
wo er den Charakter ale geiftlicher Rath erhielt und 
1839 zum Domlapitular ernannt wurde. — H. iſt 
ein ausgezeichneter Schriftſteller im Felde ver katholi⸗ 
Seine zahlreichen bie 1839 erſchiene⸗ 
nen Schriften find verzeichnet in 6. Jägers literari- 


ſchem Freiburg, Seite 70. 


Hirſchlauden, Pfarrdorf, vum Amtsorte Adels⸗ 
heim 3 St. norböflli entfernt, liegt 990 Fuß über 
d. M. in einem freundlichen ht an der Kernaubach 
unb hat 359 evang. und 6 kath. Einw. in 77 Käufern 
und 85 Familien. Feld⸗, Wiefenbau und Viehzucht 
find die Hauptnahrungsquellen, es wachen hier vors 
trefflihe Kartoffeln, und mit Früchten wird Handel 

etrieben. Es find Hier drei Wirthshäuſer. H. 8 
* zur Standesherrſchaft des Geſammtfürſtenhauſes 
oͤwenſtein⸗Wertheim. 

Hirfchlauden , Hof der Gemeinde Münchhoͤf und 
BDfarrei Eigeltingen, vom Amtsorte Stodah 1'/, St. 
weftlich entfernt, mit 14 kath. Einw. in 2 Häufern, 
Grundherr if der Graf v. Langenflein, 
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Hirſchwald, ver, jerktente Säufer ber Marrs 
gemeinde Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. äfs 


lid, entfernt, mit 32 kath. Ginwohnern. 
irſchwirthhaus, fiche Bapenhänsle, 
irt, Aloys, wurde am 27. Juni 1759 zu Behla bei 

Donauefhingen geboren, wo fein Bater einen Baners 

hof befaß. Er befuchte Die Schulen zu Villingen, Frei⸗ 

burg und Rottweil, erwarb fich aber feine Kenntniſſe, 
auch die franzöflfche Sprache, meift durch Privatſtudium. 

Kurze Zeit lebte er nun in einem Klofter im Schwarz: 

walde, verließ es aber bald, um auf bie Univerfität 

Nancy zu gehen. Im Herbſte 1779 veiste er nach 

Wien, wo er juriflifhe und flaatswirthfchaftliche Vor: 

lefungen hörte, aber bald darauf feine Zeit den Stu⸗ 

bium der Kunſt zuwandte. Er wanderte beshalb im 

Sept. 1782 nach Italien, und über Venedig und Flo: 

renz nad Rom. Bier fludirte er mit allem Eifer die 

alten Denkmale und Bauten, und erwarb fich feinen 

Unterhalt dadurch, daß er den Fremden ein Führer 

und Erklaͤrer für die Alterthümer Rom’s wurde. Seine 

Diuferlunden widmete er immer dem eifrigften Studium, 

und machte Reifen nach Neapel, Sirilien, Malta, Tos- 

cana und der Lombardei, fehrte auch im 3. 1793 auf 
kurze Zeit in feine Heimath zurüd, ging aber zu Ende 
des folgenden Jahres wieder nach Rum, von wo er in 

Begleitung eines großen Fürſten Griechenland zu bes 

reifen hoffte, was jedoch nicht gefhah. Nun begann er 

feine eiworbenen Keuntnifie durch Schriften nüplich zu 
madıen, wozu ihn beſonders Göthe ermunterte; er 

Ihrieb zwei Auffäge: über Laofoon und das Kunftfchöne; 

1791 jchrieb er ÖOsservazioni istorico -architettoniche 

sopra il Panteon, und lieferte auch 1795 für die Hos 

ten einen Aufſatz. Endlich fehrte er im Jahre 1796 

nad; Deutſchland zurück, und begab fich über Drespen 

nad Berlin, um Die bortigen Alterthümer zu fehen. 

Als er aber ſah, daß diefe Kunftfchäge in mehreren 

Sclöffern zu Berlin, Potsdam und Charlottenburg 

zerſtreut waren, äufferte er gegen den König, wie nüß« 

licy eine Bereinigung derfelben fei, und ſchrieb and 

auf Verlangen feine Anficht fchriftlich nieder. Nach 6 


Wochen wollte er Berlin wieder verlaffen, erhielt aber 


am Tage, weldyer zur Abreife feſtgeſetzt war, bie Er⸗ 
nennung zum Mitgliede der Akademie der Wiffenfchafs 
ten, und bald darauf auch zum Mitglieve und Senator 
ber Afademie der Kunſtſchule. Er lehrte nun an ber 
Kunitfchule, wurde Hofrath, 1818 auch Brofefior an 
ber Univerfität zu Berlin, reiste 1816 — 1817 nad 
Stalien, Frankreich, Flandern und Holland, und flarb 
unverheirathet am 29. Juni 1837. — Bon feinen Schrifs 
ten nennen wir noch: Dädalus u. f. Statuen, 1802; — 
Bilderbuh für Mythologie, Altertum und Kunfl, 
1804 u. 1816, — Die Baufunf nach den Grundſaͤtzen 
ber Alten. 1809; — Der Tempel der Diana Fr an 
ſus. 1809 ; — Die Hierodulen. 18185 — Die Geſchichte 
der Baufunft bei ven Alten. 1820 — 27; — Die 
Geſchichte der bildenden Künfte bei den Alten. 1883. 
— Auſſer diefen noch einige kleinere Schriften und 
viele Auffäge in Zeitfchriften. — H. war unfireitig 
einer ber größten Archäulogen unferer Zeit, und feine 
Berdienfte um bie Kenntniffe des Alterthums find 


groß. 

Hirtenhof, zur Pfarrgemeinde Liggeringen ges 
hörig, vom Amtsorte Conſtanz 4 St. nordweftlich ents 
fernt, mit 13 kathol. Cinw. Grundherr iſt der Frhr. 
v. Bodmann zu Bodmaun. 

Hirzig, Hof der Gemeinde Lierbach und Pfarre 
Oppenau, vom Amtsorte Oberlich 3 St. oͤſtlich ent 
fernt, mit wenigen kath. Cinwohnern. 
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Hittisheim, Hof ber Pfarrgemeinde Worblingen, 
vom Amtsorte Rabolphzell 2'/, St. ſũdweſtlich entfernt, 
mit 13 Tath. Einwohnern. 

ochberg, auch Hachberg genannt, Schloß und 
Marigrafihaft, begriff den größten Theil der jegigen 
Aemter Emmendingen und Breiſach in fi, und hatte 
den Ramen vom Schloffe Hochburg (fiehe d. Art.) er: 
ra das 1'/, St. öftli von Emmendingen, in der 
arrei Serau, liegt, and jetzt eine Ruine if. Hacho 
ſoll vafielbe im Hten Jahrhunderte gebant haben, und 
die Markgrafen Karl I. und Karl Il. beflerten es wieder 
aus, nachdem ed in Fehden öfters gelitten. Vollendet 
wurde das neuere Gebäude 1688 durch Markgraf Fried: 
rich VI, worauf es aber in demfelben Jahre von den 
Zranzofen eingenommen und im folgenden Jahre ge: 
* wurde. Seither iſt hier nur eine Meierei, in 
welcher jetzt 16 Evang. und 15 Men. wohnen. Bon 
1190 bis 1418 diente das Schluß den Markgrafen 
von Hochberg zur Wohnung. Für Arme aus ber 
Markgrafichaft 5 befteht eine Stiftung, Amalienftif- 
tung genannt, deren Fond etwa 20,000 fl. beträgt. 

Hochbrunn, Hof der Gemeinde Beterzell und 
Bfarrei St. Georgen, vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. 
füböftlich entfernt, mit 15 evang. Einwohnern. 

Hochburg, Sof und Schloß der Pfarrgemeinde 
Serau, vom Amtsorte Emmendingen 1'/, St. öftlih 
entfernt, mit 16 evangel. und 15 men. Einw. (fiehe 
d. Art. Hochbreg). 

Sochdorf, Pfarrvorf, vom Amtsorte Freiburg 
2 St. nordweſtlich entfernt, mit 536, und mit ber 
Barzelle Benzhaufen 680 Tatholifchen Einwohnern in 
114 Kamilien. Man treibt hier Feld⸗ und Wiefenban, 
der Viehſtand ift groß, die Einwohner nicht reich. Es 
fiud bier drei Wirthshäuſer. H. gehörte im I. 1421 
dem Erlen David v. Lande zu Wiesned, der es an 
Konrad Stürzel verfaufte. In der Folge fam es von 
deſſen Familie durch Lehenanwartichaft, 1764, an die 
Familie von Schadmin; hierauf an NR. A. Joly de 
Morey von Nancy, und in neuefler Zeit an den 
Schrn. v. Berftett. 

Hochebene, Zinken ver Pfarrgemeinde Oppenan, 
vom Amtsorte Oberkirch 2'/, St. füdoͤſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

Sochemmingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Hü- 
fingen 3%, St. nördlich entfernt, mit 434 Tath. Einw. 
in 73 Familien. Die Hauptnahrungszweige der Eins 
wohner beftehen in Feld- und Wiefenbau und flarfer 
Viehzucht; die meiften Leute find ziemlich begütert und 
vermöglih. Mit Früchten, Vieh, beſonders aber mit 
Pferden wird Handel getrieben. Es find Bier 1 
Wein⸗ und 2 Bierwirthſchaften. H. ift fehr alt, und 
erfcheint zuerft 819, wo ein gewiſſer Lampert Güter 
dafelbfi vom Abte Gozbert von St. Ballen als Lehen 
erhielt. Die Kirche war dem St. Blafifchen Kloſter 
Berau einverleibt. Im 16ten Jahrhunderte brannte 
H. einmal ganzab. Standesherr: Fürſt von Fürflenberg. 

auſen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Tauber⸗ 
biſchofsheim 1 St. nordweſtlich entfernt, liegt 601 Buß 
über d. M. an der Tauber, und hat in 141 Häufern 
und 150 Familien 1 evang. 767 Tath, und 51 ifrael. 
Einwohner, welche von Feld⸗, Weinbau und Viehzucht 
beben, und ziemlich bemittelt find. Mit Mein wird 
Rarfer Handel gerrieben. Es find bier drei Wirths⸗ 
gaufer. In H. war früher eine Reſidenz der Karthaufe 
rünau, wovon noch Gebäude und Kapelle als Cigen⸗ 
thum des Fürſten von Löwenflein vorhanden find. Im 
3.1149 erhielt das Domftift Würzburg Güter in H. 
Standesherr iſt ber Für v. Leiningen. 
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Hochhaufen, Pfarrdorf, von Mosbach, dem 
Sitze des Amtes Neudenau, 1'/, St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, liegt am linken Ufer des Neckars 480 Fuß über 
d. M., und hat it 90 Häufern und 137 Familien 387 
evang., 123 fath., 4 men. und 123 ife. Einwohner, 
welche von Feldbaun, Biehzucht nnd Handarbeit leben. 
9. gehört dem Orafen von Helmſtaͤdt. Es find Hier 
2 Kirchen und ein Schlößchen des Grundherrn. Die 
evangel. Kirche iſt Hein, aber alterthümlich; die Fen⸗ 
fer find gothiſch und meiſt ſchoͤn, der Thurm ſehr alt. 
In der Kirche iſt das Grabmal der heil. Notburga, 
ſo wie der Hochaltar, deſſen Flügel mehrere Szenen 
aus dem Leben dieſer Heiligen, in Del gemalt, ent. 
halten, die jedoch durch den reftaurirenden Maler ganz 
verunftaltet worden find. Bei 9. liegt am Nedar die 
jog. Notburgahöhle, weldye jedoch durch ben Neckar 
immer mehr verkleinert wird, und vielleicht nicht mehr 
lange beſteht. Die Legende von ber Heil. Rotburga 
gründet fich auf biefelbe. Der Frankenkoͤnig Dagobert 
hatte nämlich eine ſehr fchöne Tochter Notburga, welche 
vom Wendenfürften Samo als Breis für den Frieden 
verlangt wurde. Sie wollte ihn aber nicht, und fträubte 
Rh, jein zu werben, deshalb entfloh fie und verbarg 
fich in dieſer Felſenhoͤhle am Nedar. Lange Zeit Hins 
durch lebie N. Hier verborgen, eine Hündin brachte der 
N. täglich Brod, Welches das treue rn im Schlofe 
fand. Dadurch aufmerkſam gemacht, fpärte Dagobert 
ber Hündin nach, und gelangte fo zur Höhle, wo eben 
N. beteud kniete. Er bat fie, zu ihm zurüdzufchren, 
als fie aber nicht wollte, faßte er fie am Arme, um 
He fortzuziehen. Ploͤtzlich löste ſich jevoch der Arm 
vom Leibe los, und entfegt kehrte Dagobert aufs 
Schloß zurüd. N. aber erhielt durch eine Schlange 
ein heilfames Kraut, die Wunde heilte, und ob des 
Wunders firömte das Volk gläubig zur Höhle, und 
ließ ſich tauſen. Als N. dem Tode nahe war, hieß fie 
das Volk ihre Leiche auf einen Wagen legen, und wo 
vorher noch unbejocht geweiene Stiere fie hinführen 
würden, da follte man fie begraben, und barüber ein 
Kirchlein bauen; daher der Urfprung der Kirche in $. 
Alſo die Sage. H. war ſchon den Römern bekannt, 
welche hier ein Kaſtell erbauten. Später gehörte H. 
den Frhrn. v. Horneck auf Hornberg, dann fam es an 
Speier, und 1750 gegen ein Drittel von Oberowisheim 
an bie Orafen von Helmſtädt. Im J. 1517 foll der 
Biſchof Reinhard von Worms und der Domprobſt von 
Wimpfen das Grab der Notburga eröffnet nnd fie noch 
unverleßt gefunden haben. 

Hoch opf, Hof der Gemeinde Oebdsbach und 
Pfarrei Oberkirch, von dieſem Amtsorte 1'/, St. fübs 
lich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

ochreuthe, fiehe Höhreute. 

vochſal, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldshut 2°, 
St. ſüdweſtlich entfernt, bat in 58 Häufern 506 fath. 
Einw., welche von Felbbau and Viehzucht leben, und 
nicht fehr bemittelt find. Es befinden fich Hier zwei 
Wirthöhäufer, eine Bierbrauerei und eine Mühle 6. 
if ſehr alt, und gehörte zu Hauenflein. Hugo v. Gu⸗ 
tenberg gab im Jahre 1349 feine Güter in 9. an Et. 
Dlafien. Die hiefige Kirche, worin bie heil. Mechtilde 
begraben fein ſoll, if fehr alt, und feheint noch älter 
zu fein, als die Jahreszahl 1088 fagt, die im Chot 
der Kirche zwiſchen Berzierungen eingehanen ift. Jatob 
be Gapite ftiftete 1336 eine Kaplanei in H. 

Hochftetten, Dorf, */, St. ſüdlich von feinem 
Pfarrgemeinde s und Amtsorte Breiſach entfernt, mit 
108 fath. Einw. in 24 Bamilien und 22 Haͤuſern. &s 
if hier eine Biegelgütte, 


364 


SHochftetten, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karls⸗ 
ruhe 3%/, St. noͤrdlich entfernt, liegt 370 Fuß über 
d. M. beim Rheine, und hat in 90 Häufern und 108 
Bamilien 476 evang. Einw., welche von Feld: und Wie- 
fenbau leben, guten Torf ausbeuten, und ziemlich be: 
mittelt find. Mit Hanf wird Handel getrieben. Es 
find bier eine Bier- und 2 Weinwirthfchaften. Im J. 
1383 wurde H. vom Marfgrafen Bernhard I. an Ra⸗ 
fel Streler von Ettlingen verpfändet, der im 3. 1392 
dem Marfgrafen die Bogteirechte übertrug, fie bald 
darauf aber wieder erhielt. Br. v. Löwenftein hatte 
Pfarrſatz und Zehnten als Speierfches Lehen in Beſitz, 
verfaufte aber Beides im Jahre 1538 un 1000 fl. an 
Baden⸗Durlach. 

Hochſtraß, zerſtreute Häͤuſer der Pfarrgemeinde 
Waldau, vom Amtsorte Freiburg 6 St. öftlich entfernt, 
mit 124 fath. Einwohnern. 

Hocenbarterhof, zur Gemeinde Schönberg und 
Pfarrei Prinzbach gehörig, vom Amtsorte Lahr 2"/, St. 
öftlich entfernt, mit 14 fath. Einw. Standesherr iſt 
der Fürf von der Leyen. 

Hockenheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Schwein: 
gen 2'/, St. ſüdlich entfernt; liegt 348 Fuß über d. M. 
und bat in 546 Familien und 382 Häufern 1371 
evangel., 1116 kathol. und 68 iſrael., und mit feinen 
Parzellen 2610 Einwohner, welde von Feld-, Wie: 
fenbau und Viehzucht leben und ziemlich bemittelt find. 
Mit Hopfen, Tabaf, Heu und Bich wird Handel ges 
trieben, auch gräbt man hier Torf. Hier find 5 Bier- 
Brauereien, 4 Wein- und 4 Baftwirthfchaften. Bon 
den 2 Kirchen ift die evang. zu Hein und follte erwei⸗ 
tert werden. H. befland fchon zur Zeit Karls des 
Großen. 

öchenſchwand, Bfarrdorf, vom Amtsorte St. 
Diafien 1%, St. füpöftlicd entfernt, mit 417, und 
mit Dräherhäusle 427 kathol. Cinwohnern in 38 
Häufern und 79 Familien. Man treibt hier flarfe 
Biehzucht, der Feldbau ift jebuch nicht ergiebig, weil 
die Gegend zu buch und rauh liegt. Linnenweberei 
und Küblerei (Holzfchürflen, wie man bier fagt) werben 
ſtark betrieben; gegen 300 Perfonen find mit dem 
Maurerhandwerfe vertraut, arbeiten im Summer aus: 
wärts und machen im Winter Befen. Andere handeln 
mit Sol, Glas und Beſen in der Umgegend. In H. 
find 4 Weinwirthfchaften. — H. ift alt, im 3. 1092 
baute der St. Blafifche Abt Utto hier ein Kirchlein, 
im 3. 1787 wurde hier eine Pfarrei gegründet. 

SHöchften, Hof der Pfarrgemeinde Oberhomberg, 
vom Amtsorte Heiligenberg 2%, St. äftlich entfernt, 
mit 3 kath. Einw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

öchſtentafern, ſiehe Tafern. 

ödingen, Pfarrdorf, vom Amtorte Ueberlin⸗ 
gen 1 St. nordweſtlich entfernt, hat 286, und mit 
feinen Parzellen 225 kath. Einw. in 63 Familien und 
60 Haͤuſern. Es werben bier Früchte, Obft und 
Mein gevflanzt, der Viehſtand iſt gut und bie Ein- 
wohner find nicht unbemittelt. Mit Früchten wird 
Handel in die Schweiz getrieben. Hier ift eine Gafl- 
und eine Bufchwirthichaft. Das Branzisfanerflofter zu 
Meberlingen erhielt in H. nad) und nach mehrere Git- 
ter: 1352 von Wolffarth Münzer, Bürger in Ueber—⸗ 
lingen, 1392 von Junker Egle v. Reiſchach, von bei- 
den zur Abhaltung eines Sahrestages, 1397 von 
Margareth Buggenfegel und 1398 von Heinrich Mayer. 
Der Srauenfonvent an der Wies zu Ueberlingen ver: 
faufte im 3. 1422 feine Weingärten zu 9. an die 
Sruhmeppfründe zu Bfaffenhofen. Die Hauptgüter be⸗ 
faßen hier aber das Spital zu Eonflanz, das hier noch 

Zerifon von Bapen, 
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vier große Lehenshoͤſe ſet, und die Spitäler zu Ueber⸗ 
lingen und Pfullendorf. H. gehörte in frühefter Zeit 
zur Pfarrei Auffich, dann zu Weberlingen, und hatte 
eine Wallfahrt zur Heil. Jungfrau. Die Wallfahrtes 
fire wurde im Jahre 1668 erneut und 1807 zur 
ſelbſtſtaͤndigen Pfarrei erhoben. 

dfe, Zinken der Gemeinde Sasbachwalden und 
Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte Achern 1, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

dfe, die, Weiler der Gemeinde Horheim und 
Pfarrei Schwerzen, vom Amtsorte Stühlingen 3, St. 
fübweftlih entfernt, mit 163 fath. Einw. Standesherr: 
Yürft von Fürftenberg. 

Höfe, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde Lauf, 
vom Amtsorte Bühl 1, St. ſüdlich entfernt, mit 176 
fath. Einwohnern. 

Höfen, Hof der Pfarrgemeinde Langenrain, vom 
Amtsorte Conftanz 3'/, St. nordiweftlich eutfernt, mit 
10 fath. Einwohnern. 

Höfen, Zinken der Gemeinde Dörlinbach und 
Pfarrei Schweighaufen, vom Amtsorte Ettenheim 3 St. 
öftlich entfernt, mit 67 fath. Einwohnern. 

Höfen, zerftreute Häufer der Gemeinde Burg und 
Pfarrei Kirchzarten, vom Amtsorte Freiburg 2'/, St. 
öftlich entfernt, mit 117 kath. Einw. in 13 Familien. 

Öfen, bei den, zerftreute Häufer der Gemeinde 
(Hinter-) Lehengeriht und Pfarrei Schiltah, vom 
Amtsorte Hornderg 3 St. norböftlich entfernt, mit 32 
evang. Einwohnern. 

dfen, einige Häufer und Papierfabrik des Joh. 
Sutter, von der Stadt Schopfheim nur wenig entfernt, 
liegt an der Wiefe und ber Straße von Lörrach in's 
Wieſenthal, hat 33 evang. und 16 fath. Einw. Die 
Babrif Liefert gutes Papier und beichäftiget etwa 50 
Arbeiter. 

Höfen, Zinken der Pfarrgemeinde Schutterthal, 
vom Amtsorte Lahr 3 St. füpöftlich entfernt, mit we⸗ 
nigen fathol. Einwohnern. Stanbesherr ift der Fürſt 
von der Leyen. 

Höfen, Weiler der Pfarrgemeinde Schutterwald, 
vom Amtsorte Offenburg 1’/, St. norbweftlich entfernt, 
hat mit vem Mörburgerhof 4 evang. und 421 fath. Einw. 

Höfen, bei den, zerſtreute Häufer ber Pfarrges 
meinde Gutach, vom Amtsorte Hurnberg 1, St nörd⸗ 
lich entfernt, mit 79 evang. Cinwohnern. 

Höfle, zerftreute Häufer der Pfarzgemeinde Schöns 
wald, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. ſüdweſtlich ent- 
fernt, hat mit Mühlenberg 99 kath. Einwohner. 

dfle, Zinfen der Gemeinde Ramsbach und Pfar- 
rei Öppenau, vom Amtsorte Oberkirch 2 St. ſüdlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

dfle, ſiehe Todtmooshöfle. 

öhefeld, Dorf und‘ Filial von Niklashauſen, 
vom Amtsorte Wertheim 2 St. ſüdöſtlich entfernt, liegt 
1060 Fuß über d. M., und hat 402 evangel. und 5 
fath. Einw. in 87 Häufern und 98 Bamilien. Stan 
desherrfchaft: das fürftliche Gefammthaus Löwenfteins 
Mertheim. 

Höhingen, Ruine in der Pfarrgemeinde Achkar⸗ 
ren, vom Amtsorte Breifach 1'/, St. norböftlich ent- 
fernt, gehörte früher zur Herrfchaft Ufenberg, wurde 
1392 an Heſſo I. von Hochberg nm 1000 Goldgulden 
verfauft, und fam 1415 durch Erbſchaft an Marfgraf 
Bernhard von Baden. Im I. 1525 wurde H. von den 
Bauern zerftört. 

Höhrengrumd, Hof ver Pfarrgemeinde Oberried, 
vom Amtsorte Freiburg 3 St. fünöfllich entfernt, mit 
18 kath. Einwohnern, 
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hreuthe, Dorf, zur Gemeinde Illwangen und 
Pi Zußdorf (Koͤnigreich Württemberg) gehörig, 
vom Amtsorte Heiligenberg 2"/, St. öſtlich entfernt, 
Bes 102 kathol. Einw. Standesherr: Fürſt von Für⸗ 
enberg. 

Söll, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde Urberg, 
som Amtsorte St. Blafien 1'/, St. ſüdlich entfernt, 
mit 29 kath. Einw, 

Höllenthal ‚ auch Hölle genannt, ein befanntes 
Thal im Amtsbezirke Freiburg, liegt 4 St. öftlich von 
Freiburg, wird von der Dreifam durchflofien und von 
ber Landfiraße von Freiburg nach Eonflanz durchzogen. 
Das Thal iſt befannt durch die hohen und fleilen Felfen- 
fenwände, welche bier ganz nahe zufammentreten, und 
das ganze Thal ift in grauenvoller Dämmerung, welche 
durch die dunflen Tannenwälber zu beiden Seiten noch 
erhöht wird. Das H. iſt einer der wichtigften Päfle 
über den Schwarzwald, und im 3. 1814 wurden von 
den Alliirten Berfehanzungen Hier angelegt, die nun 
wieder zerftört- find. 

Höllgraben, Hof der Gemeinde (Vorder⸗) Les 
bengeriht und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Horn⸗ 
berg 3 St. norböftlich entfernt, mit 15 evang. Einw. 
Höllgenud, fiehe Ober= und Unterhöll 
u 


rund. 
8 öllhacken, ein Kleiner Waflerfall des Rheins, 
gewöhnlich das Gewild genannt, befindet fich bei Rhein: 
felden und Nollingen, 3%, St. weftlid vom Amtsorte 
Sädingen. Früher fland nahe dabei ein Häuschen, 
das feiner Geflalt wegen auch Kamined genannt 


mwurbe. 

Höllftein, Dorf und Filial von Steinen, vom 
Amtsorte Lörrach 2 St. norböftlich entfernt, mit 334 
evang. und 44 Fath. Einwohnern in 38 Häufern und 
66 Familien. Es ift hier eine Mafchinenfabrif mit 40 
Arbeitern, und eine Baummolle- Spinnerei und Weberei. 
Die Einwohner von H. find mehr arm, als reich. Im 
J. 1387 wurde Marfgraf Rudolf TIL von Hochberg⸗ 
Saufenberg damit belehnt, da e8 ein Lehen des Bis: 
thums —* war. 


Hölltbal, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 


Schönwald, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. ſüdweſtl. 
entfernt, hat mit Bühl 240 kath. Einwohner. 

Höllwangen, Hof der Pfarrgemeinde Ueberlin⸗ 

en, nahe bei biefer Amtsflabt gelegen, mit 11 Fath. 
inwohnern. 

Sölzle, Weiler der Pfarrgemeinde Biethingen, 
vom Amtsorte Mößkirch 1, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 53 kath. Einw. H. heißt auch Weilheim. Stan: 
desherr: Fürſt von Fürftenberg. 

SHölzleberg, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2',, St. norböftlich 
entfernt, mit 16 fath. Eifliwohnern. 

Hölzlehof, zur Stadt Bräunlingen gehörig, vom 
Amtsorte Villingen 4 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 14 
fath. Einwohnern. 

Höpfiugen, Pfarrdorf, vom Anıtsorte Walldürn 
1'/, St. norböftlich entfernt, liegt 1261 Fuß über d. M., 
und hat in 220 Familien und 170 Häufern 1054, und 
mit dem Schlempertshof 1086 Fathol. Einw., weldje 
von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht leben, aber nicht 
fehr bemittelt find. Es gibt hier 4 Wirthshäuſer. 
Das Dorf gehörte dem Hochſtifte Würzburg, von wel: 
chem es Georg v. Hartheim im Jahre 1493 ale Lehen 
befaß; auch das Erzfift Mainz befaß Hier Güter. 
Standesherr: Fürft von Leiningen. 

Örchenberg, zerſtreute Häufer der Gemeinde 
Sasbachwalden und Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte 
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Achern °/, St. norböfllih entfernt, mit 68 Satbol. 


Einwohnern. 

Hördten, Dorf und Filial von Gernsbach, von 
diefem feinem Amtsorte '/, St. nörblih entfernt, mit 
3 evang., 861 kath. und 54 ifr. Einwohnern in 162 
Familien. 

Hörhalden, zerſtreute Häuſer ver Pfarrgemeinde 
Obermünſterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Stau⸗ 
fen 2'/, St. öſtlich entfernt, mit 27 kathol. Einw. 

dri, Gegend bei Conſtanz, war früher ber Name 
bes Sagdbezirkes, der um ben ganzen Unterfee herum 
reichte und vom Kaifer Heinrich dem Biſchofe Rumold 
von Conſtanz gefchenft wurde. Die eine Hälfte der 
andern Gerichtsbarfeit gehörte den Herren von Zim⸗ 
mern, die andere Defterreih. Erfteren Theil erbaufte 
das Hochſtift Conſtanz im I. 1539 um 950 fl., ben 
lesteren erhielt es ſchon früher nebft der hohen Ge 
richtsbarkeit von Deiterreich. 

Höruigrumd, zwei Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberried, vom Amtséorte Freiburg 2°/, St. fünöftlid 
entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Höruleberg, Berg, von Waldkirch 4 St. norböfl: 
lich entfernt, ift ziemlich Hoch und Hatte eine duch 
den Blitz vor einigen Jahren zerflörte Kapelle, zu wel⸗ 
her früher fehr flarl.gewallfahrtet wurde. 

Hövel, Ludwig Frhr. v., wurde am 17. November 
1746 zu Ruhr geboren, widmete fih der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und erfreute ſich einer fchnellen Beförberung. Im 
3. 1792 wurbe er als Aflefior zu dem Reichvikariat 
nach München berufen und erhielt nach feiner Rückkehr 
den pfälzifchen Lswenorden. Nachdem er mit furzer 
Unterbrehung 16 Jahre lang die Stelle eines Vize⸗ 
präfidenten der Regierung zu Mannheim verfehen hatte, 
wurde er 1799 zum Hofrichter in Mannheim und 
Kurator der Univerfität Heidelberg ernannt. Als im 
3. 1803 die Pfalz on Baden fiel, wurde er Hofrathe- 
präfldent und wirklicher Geheimerrath, und im J. 1807 
Regierungspräfident. Im I. 1810 wurde er Juſtiz⸗ 
minifter und erwarb fi in dieſer Stellung fo fehr vie 
Achtung feines Fürften, daß er das Großkreuz des Dr- 
dens ber Treue, und 1816 aud das bes Zähringer 
Löwenorbens erhielt. Zur Zeit, wo ber Großherzog 
Karl bei dem Kongrefie in Wien war, verfab er bie 
Stelle des Kabinetsminiftere v. Evelsheim und fpäter 
faft ein halbes Jahr lang die Gefchäfte des Miniflers 
des Iunern. 1819 erhielt er, 73 Jahr alt, feine Ben- 
flonirung und lebte hierauf in Raſtadt, wo er am 29. 
April 1829 ftarb. H. arbeitete fehr viel und fammelte 
fih eine Biblivthef von 13,000 Bänden. Bon feinem 
Bermögen fchenfte er 43,000 fl. den Armen zu Mann⸗ 
heim und den Armen zu Raſtadt 3000 fl., auch einen 
Theil feiner Biblivthef (1100 Bände) dem Erzbisthum 
Breiburg. 

Höwenegg, Huf und Ruine der Pfarrgemeinde 
SImmendingen, vom Amtsorte Möhringen 1'/, Et. 
füdweftlidh entfernt, mit 3 Fathol. Einw. Die Burg 
wurde ſchon frühe von den Herren von Hohenhöven 
erbaut, und fam im Adten Jahrhunderte an die Fa⸗ 
milie v. Reiſchach. Standesherr: Fürſt von Fürſten⸗ 

erg. 
of, fiche Bernauhof. 

of, Weiler ver Gemeinde Frönd und Pfarrei 
Schönau, von diefer Amtsſtadt 1 St. ſüdlich entfernt, 
mit 71 fathol. Einwohnern. Im I. 1620 verkaufte 
Ulrich v. Künäberg Frönd mit dem Weiler H. an St. 
Blafien. 

Hof, Rotte der Gemeinde Untermünſterthal 
(ſiehe d. Art.). 
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Hof, ver, zerfirente Häufer der Pfarrgemeinde 
Gremmelsbach, vom Amtsorte Traberg 1", St. nord» 
öftlich entfernt, mit 60 fath. Einwohnern. 

Hof, auf dem, zerftreute Häufer der Gemeinde 
(Hinter) Lehengeriht und Pfarrei Schiltach, vom 
Anıtsorte Hornberg 3 St. nordöſtlich entfernt, mit 38 
evang. Einwohnern. 
| Hofbruck, Hof der Pfarrgemeinbe Oberwolfach, 

vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. nörtlich entfernt, mit 
11 fath. Einwohnern. Standesherr: Fürft von Für: 
ftenberg. 

Sofern, Dorf der Gemeinde Schlecdhtenhaus und 
Bfarrei Weitenau, vom Amteorte Schopfheim 2 St. 
norbweitlich entfernt, mit 190 evang. Einwohnern. 

yofen, fiehe Höfen. ' 

ofer , Iohann Baptift Joſeph Karl von, war 
der einzige Sohn tes Senators Joh. Baptiſt Hofer zu 
Rottweil am Nedar, und wurde dafelbft ven 16. März 
1759 geboren. Nachdem er die lateinische Echule fei- 
ner Vaterſtadt mit Auszeichnung befucht harte, bezog 
er in feinem 17ten Jahre die Univerittät Sreiburg im 
Breisgau, um die Rechtswiffenfchaft zu ſtudiren, ging 
fpäter zu feiner weiteren Ausbildung an die Hochichule 
in Wien ab, und praftizirte hierauf einige Jahre bei 
dem F. f. Reichshofrathe dafelbit. Bei feiner Zurüdz 
Funft nach Rottweil zu Anfang des Jahres 1782 wurde 
er Magiſtratsmitglied, Afjefior bei dem dortigen k. Hof: 


Pürgermeifter ftand er feiner Baterfiaht während ber 
ver haͤngnißvollen Periode der franzöf. Nevolutiongfriege 
und bis zum 9. 1802 vor, in welchem Jahre diefelbe 
das Loos der Mebiatifirung traf, nnd fie den Damalis 
gen Kurfürſtenthum Württemberg zugetheilt wurde. 
Durch feine Arbeiten bei'm fchwäbifchen SKreife der 
marfgräfl. badiſchen Gefandtfchaft vortheilhaft befannt, 
erbielt H. die Einladung, in badifche Dienſte überzu— 
treten, und wurde im Sept. 1802 als geh. NReferenvär 
anfgenommen und der furfürftlich bavifchen Geſandt⸗ 
ſchaft bei'm fihwäbifchen Kreife zugetheilt. Im 9. 
1806 wurde er zum wirklichen geh. Rath 2ter SKlaffe 
befördert und bei'm Staatsminifterium angeftellt. — 
Als in Folge der Errichtung des Rheinbundes Baden 
einen großen Gebietszuwachs erhielt, und die Geſchaͤfte 
im Finanzfache fich aufferordentlich vermehrt hatten, 
die Fertigung zuverläffiger Etats über die Staatsdo⸗ 
mänen, Aktiv- und Bafflvfchulden, fu twie überhaupt bie 
Regulirung der Staats: Einnahmen und Ausgaben 
eben fo dringend, ala wegen der verfchiedenartigen Bes 
ſtandtheile fehwierig und mühſam geworben war, wurde 
Hofer vom Staatsminiflerium zum Pinanzminifterium 
zur Aushülfe und vorzüglich zur Bearbeitung dieſer 
Gegenſtaͤnde verfeßt; im J. 1808 wurde von Ihm der 
Plan der noch beftehenden großherzogl. Amortiſationokaſſe 
entworfen; auch wurden in dieſer Periode von ihm 
einige wichtige finanzielle Negoziationen an den Höfen 
von Paris und Wien zum erwünfchten Ziele geführt. 
Zum Staatsrat und Pinauzdireftor ernannt, wurde 
ibm im 93.1809, bei dem Zurücktritt des proviforifchen 
Binanzminifters, Frhrn. v. Dalberg, anf den Geſandt⸗ 
fihaftspoften in Paris, die wirkliche Funftion des Fi: 
sanzminiflers übertragen. Als gegen Ende bes Jahres 
1809 die neue Randesorganifation und Cintheilung in 
Kreife zum Vollzug fam, wurde H., in Gewährung 
feines Wunſches, auf das Direktorium des Seefreifes 
in Conſtanz, als Direktor erſter Klaſſe, verfeht. Kaum 
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gerichte, nachher Amtmann über einen Theil bes ſtädti— 
fchen Gebiets, und endlich, durch die einftimmige Wahl 
feiner Mitbürger, Bürgermeifter, zugleich Gefandter 
mehrerer Reichéſtaͤdte bei'm fchwähifchen Kreife. Als 
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war die mühfame Aufgabe, die neue Kreiseintheilung 
vorfchriftsmäßig in's Leben zu rufen, gelöst, fo wurde 
H. im Herbie 1811 als geh. Kabinetsrath, mit abers 
maliger Uebertragung der Finanzdireftion, nad) Karles 
ruhe berufen, ihm jedoch, nach feinem Wunfche, der 
Rüdtritt auf das Kreisdireftorium in Konflanz offen 
behalten. Im Winter 1812 begleitete er den großh. 
bad. Geſandten in Paris, Frhrn. v. Dalberg, in einer 
wichtigen Mifften zum Kongreffe nad Warſchau. Nach⸗ 
dem er in den damaligen fchweren Kriegszeiten dem 
Finanzminiſterium beiläufig 2 Jahre wieder vorgeftane 
ben, und ter unterm 13. Juli 1813 von ihm erftattete 
Schlußberiht über die gefammte Finanzverwaltung 
rühmende Anerfennung gefunden hatte, wurde ihm ge— 
ftattet, auf das Kıeisrireftorium in Conſtanz zurüdzus 
fehren. Er blieb an der Spige deſſelben bis 1819, in 
welchem Jahre er auf fein Anfuchen, wegen zunehmen 
dem Zittern feiner Hände, penflonirt, zugleich aber von 
ben Großherzog Ludwig unter Deaeugung der hoͤchſten 
Zufriedenheit mit feinen langjährigen Dienften, für 
fih und feine Nachkommen in den Adelſtand erhos 
ben wurde. Der jet regierende Großherzog ehrte ben 
greifen Staatödiener, den Karl Friedrich feines vertraus 
ten Umgangs gewürdigt hatte, durch Verleihung des 
Kommandeurfreuzes des Zähringer Löwenordens im I. 
1831. Staatsrath v. H. verlebte feine letzten Tage in 
Conſtanz, wo er am 21. Dezbr. 1838 flarb, geachtet 
von Allen denen, welche die Diederfeit und firenge 
Kechtlichfeit feines Karakters näher zu Fennen Geles 
genheit hatten. Mit vielfeitigen Kenntnifien, einem 
ausgezeichneten Gedaͤchtniſſe und fhneller Faflungsgabe 
verband er unermüdliche Thätigfeit und regen Sinn 
für das Gemeinwohl. Er ift Verfaffer mehrerer flei- 
ner Abhandlungen politifchen und Hiftorifchen Juhalts. 
H. war zweimal verheirathet und hinterließ 3 Kinder 
aus eriter Ehe. 

Hoffelderhof, zur Pfarrgemeinde Schweinberg 
gehörig, vom Amtsorte Walldürn 31, St. öftlich ent⸗ 
fernt, liegt 1260 Fuß über d. M. und bat 30 Fathol, 
Einwohner. Standesherr: Fürſt von Leiningen. 

Hoffenheim, Bezirksamt im Unterrheinfreife, wird 
umgränzt von den Hemtern: Sinsheim, Mosbach, Eppin⸗ 
gen, Bruchfal, Wiesloch, Heidelberg und Nedargemünd, 
und enthält in 13 Gemeinden 7937 evang., 2034 kath., 
261 men. und 852 ifrael. Einw. Die einzelnen Ges 
meinden find: Adersbach, Daisbach, Düren, Ehrfläbt, 
Eichelbrunn, Grombach, Hoffenheim, Waldangelloch, 
Zuzenhaufen, Bockſchaft, Reidenflein, Rohrbach und 
Weiler am Steinsberg. Die lestgenannten 4 Orte 
haben feine Pfarreien. Der ganze Amtsbezirk befteht 
aus frnchtbarem Hügelland, worauf alle Arten Früchte 
wachen. Die Wieſen ‚find meiftens gut, ebenfo der 
Biehftand. Mit den Probuften des Feldes, als: Meps, 
Spelz, Gerfle, Hafer und Hanf, ſowie mit Vieh wird 
Handel nach den benachbarten Städten getrieben. Die 
Einwohner gehören meiftens dem Mittelftande an; in 
mehreren Orten zeigt fich fugar Reichtum, während 
in andern auch die ärmeren Leute hinlänglich Verbienft 
finden. Auf etwa 110 Morgen Rebgelände werben 
etwa 120 Fuder Wein erzielt. Hopfen wird hier fchon 
weniger gepflanzt; aber etwa 300 Ztr. Reps und Mag⸗ 
famen und 1400 Ztr. Hanf. Das Klima ift ziemlich 
mild, und bie Bewohner meiftens ſtark und fräftig, 
duch zeigen fich Hier mehr Krankheiten, als in den 
obern Schwarzwaldgegenden. In moralifeher Hinſicht 
ließe fich Manches fagen. Wenn gleich in den amtlichen 
Darftellungen die Orte des jebigen Amtes Hoffenheim 
noch) nicht von denen des Amtes Sinsheim abgefonbert 
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betrachtet wurden, fo laͤßt ſich doch annähernd ange- 
ben, daß in einem Jahre etwa 290 Prozefle, 100 Ber: 
gleihe und 950 bis 1000 Zahlungsbefehle erlafien 
werden. Piel dazu mag auch der Umfland beitragen, 
dag die meiften Orte grundherrlich find, wodurch leich⸗ 
ter Prozeſſe u. dergl. entfliehen. Sämmtliche Orte, mit 
Ausnahme von Waldangelloch, find grundherrlich und 
gehören den Familien: v. Gemmingen-$ornberg, v. Ven⸗ 
ningen, v. Benningen-Ullner, v. Degenfeld, Göler v. 
Ravensburg und dem ateligen Yränleinftifte zu Pforz⸗ 
Heim. Das Amt H. befleht erſt feit einem Jahre; der 
Sitz deſſelben ift jedoch Sinsheim. 

Hoffenheim, Pfarrdorf, von Sinzheim, dem 
Eibe des Amtes H., */, St. nordweftlich entfernt, liegt 
an der Straße von Sinsheim nach Heidelberg, an der 
Elſenzbach 532 Fuß über d.M., und hat in 181 Häu⸗ 
fern und 298 Familien 1175 evangel., 81 Fathuf., 11 
men. und 227 ifrael. Einw., weldhe fi von Feld—⸗, 
Wiefenbau und Biehzucht ernähren und ziemlich bemit- 
telt find. Auf 20 Morgen wachen etwa 16 Fuder 
Wein. Grundherr ift Karl Frhr. v. Gemmingen=Horn- 
berg. H. ift fehr alt, und ſchon das Kloſter Lorſch 
befaß bier Güter. Im Jahre 1016 ſchenkte Burkhard 
Bifhof von Worms die Hälfte feiner Güter in H. an 
die St. Paulsfircdye zu Worms. H. gehörte fpäter den 
Dynaften von Hirſchhorn, von welchen es die Herren 
von Hoven ale Lehen erhielten. Um das Jahr 1377 
fuchte die Familie v. Hirfchhorn fi} in H. wieder ans 
zufaufen und erwarb einen Hof von einem Herrn von 
Sturmfeder um 220 fl., und einen andern Hof von 
Heinrih Graslohen. Unterdeg ftarb aber auch die 
Ramilie von Hoven aus und die Herren v. Hirſchhorn 
trugen es den Grafen v. Kabenellenbogen und dem 
Erzhauſe Deflerreich als Lehen auf. Als nun im J. 
1632 die Familie v. Hirſchhorn ausflarb, kam H. als 
heimgefallenes Lehen an Katzenellenbogen und Oeſter⸗ 
reich, weiche im 17ten Jahrhunderte das Dorf an die 
Frhrn. v. Schenk und v. Berlichingen verliehen. Bon 
diefen Fam es an die jetzige Grunpherrfchaft. 

Hoffmann, Georg, if am 13. April 1785 in 
Darmftadt geboren, wo fein Vater Oberitlieutenant 
war. Er trat im Jahre 1800 in heſſ. Militärdienft, 
welchen er 1806 als Junker verließ und in gleicher 
Eigenfchaft beim bapdifchen Infanterieregiment Mark⸗ 
graf Ludwig (jebt Markgraf Wilhelm) angeftellt wurde. 
Er rückte im nämlichen Jahre zum Unterlieutenant vor, 
wurde 1811 Oberlieutenant, 1812 Stabshauptmann, 
1814 Hauptmann. Er hat die Feldzüge 1806 und 
1807 gegen Preußen und Schweden, 1808 und 1809 
gegen Spanien, 1809 gegen Deflerreih, 1812 gegen 
Rußland und 1815 gegen Frankreich mitgemadt. Im 
Feldzug von 1812 Fam er bei Witepst in ruffifche 
Kriegsgefangenfchaft, während welcher er in Wologda 
bis zur Rückkehr in's Vaterland verblieb. Im Beldzuge 
gegen Spanien wurde er im @efechte bei Mefa de Ibor 
(17. Mai 1809) durch einen Schuß verwundet. In 
die Öflerreichifhe Kampagne wurde er aus Spanien 
zurücdhberufen, woſelbſt er den Schlachten bei Zornoſa 
und Medelin beiwohnte, und wegen feines aus 

ezeichneten Benehmens das Nitterfreug des Karls 

Griebrich- Militärverbienforbene erhielt. Sein militä- 
rifches Wirfen im Frieden wurde 1830 mit dem Nit- 
terfreuge des Zähringer Löwenurdens belohnt. Mit der 
Erlaubniß, die Uniform zu tragen, und unter Ernen⸗ 
nung zum Major wurde H. im J. 1832 penfionirt. 

Sofrmann, Heinrich, Bruder des Vorigen, iſt 
am 1. Nov. 1786 in Darmfladt geboren. Nach fünf: 
jähriger Dienfigeit als Junker im heſſiſchen Militär 
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trat er im 3. 1806 in gleicher Gigenfchaft in das bad. 
Regiment Markgraf Ludwig. Im naämlichen Jahre 
rüdte er zum Unterlieutenant vor, wurde 1811 Obers 
lieutenant, 1814 Stabshanptmann, 1820 Hauptmaun, 
1835 Major und 1840 Oberſtlieutenant. Er bat bie 
Geldzüge von 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwe⸗ 
den, 1809 gegen Oefterreich, 1812 gegen Rußland und 
1815 gegen Frankreich mitgemacht. Während des Feld⸗ 
zuge von 1812 fam er, nachdem er an der Schlacht 
an der Berezina und an den Gefechten des Rüdzuges 
noch Theil genommen, in Bilna in ruffifhe Kriege. 
gefangenfchaft, und verblieb, bis zur Rüdfehr in's Bas 
terland, in Sergasz im Gonvernement Rifchnei-NRows 
gorod. Die namenlofen Erduldungen, welche er auf 
dem Leinenszuge über Rußlands Eisfelder ertrug, wo 
er einen erfranften jüngeren Bruder zm retten fuchte, 
und nach wiederholter Gefahr ter Selbfaufopferung 
ein fchmerzlicher Zeuge feines Hiufterbens war, hat 
die Karlsruher Zeitung (Jahrgang 1840) in einem 
treuen Gemälde gefchildert. — Mit dem Ritterfreuge 
des Karl: Friedrid, » Militärverdienflorvens wurde fein 
muthvolles Benehmen im Feldzuge von 1809 aner⸗ 
fannt, in weldem er als intelligenter Voltigeuroffi⸗ 
zier in der Schlacht bei Aspern durch Umſicht und 
Tapferkeit fih befonders auszeichnet. Für fein thätis 
ges Wirken im Frieden erhielt er im Jahre 1833 das 
Ritterfreuz des Zähringer Löwenordens. 

Hoffmann, Friedrich, wurde am 15. San. 1795 
in Ludwigsburg geboren. Sein Vater war großh. bad. 
Vizedirektor der Fatholifchen Kirchenfeltion. Er trat 
1810 als Junfer in das bad. Leibregiment, rückte 1814 
zum Unterlieutenant vor, wurde 1814 Oberlieutenant, 
1821 Stabshauptmann, 1828 Hauptmann, 1835 Mas 
jur und 1838 Oberftlieutenant. Er hat bie Feldzüge 
von 1812 gegen Rußland und 1815 gegen Zranfreich 
mitgemadjt. Auf dem Rüdzuge aus Rußland, wu er 
durch Kälte drei Finger an der linfen Hand verlor, 
fam er in Kriegsgefangenfchaft, wurde nah Penſa 
transportirt und verblieb daſelbſt bis zu feiner im Ian. 
1814 angetretenen Rüdreife in’s Baterland. Für fein 
ausgezeichnetes Dienftwirfen in der Linie erhielt er im 
3. 1826 das Ritterfreug des Zähringer Löwenordene. 
Er wurde im I. 1828 zur Dienftleiftung der General⸗ 
Adjutantur zugetheilt, im nämlichen Jahre, mit dem 
Austritt aus der Linie, zum Ylügeladjutanten ernanut, 
und mit Beibehaltung diefes Karakters im I. 1832, 
nad Aufhebung ver Generaladjutantur, ale wirkliches 
Mitglied in's Kriegsminifterium verfeßt. Ju dieſer 
Stellung hat er nebſt den ſonſtigen Funktionen in der 
Abfaſſung des neuen Infanteriereglements, der innern 
Dienſtvorſchriften für alle Waffen, des neuen Garni⸗ 
ſonsdienſt⸗- und Kaſernendienſtreglements, ſowie meh⸗ 
rerer Kriegsdienſtvorſchriften feine Dienſtkenntniſſe und 
militaͤriſche Erfahrung bethätigt. Bei Verſetzung zum 
Generalſtabe im J. 1840 wurde ihm für die Ausfü 
rung diefer ausgevehnten und ſchwierigen Arbeiten bie 
hoͤchſte Zufriedenheit ausgefprochen. Bin ehrendes Ber: 
trauen wurde ihm früher ſchon dadurch Fund gegeben, 
daß er zum Mitgliede der Militärfiudienfommiffton , fos 
wie der mit Errichtung einer höheren Bildungsſchule 
für Offiziere, und der zur erathung einer veränderten 
Einrichtung des Kadetteninflitutes beauftragten Roms 
miffionen ernannt wurde. Zugleich war er Mitglied 
von fämmtlichen Kommifflonen , welche zur Berathung 
von Kriegsdienſtvorſchriften niedergejeht wurden. In 
ben Tandfländifchen Verhandlungen bat er ale Regie 
rungstommiflär bei mehreren Anlaͤſſen das Intereſſe 
bes Kriegerftandes und die beſtehenden militaͤriſchen 
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Einrichtungen mit räftigen Worten, mit Wärme und 
militärifcher Geradheit vertheidigt. Im Jahre 1840 
wurde er zum NRegimentsfommandeur ernannt und er- 
hielt das Kommandeurkreuz des Zähringer Löwen: 


ordend. 

Hofraith, Zinfen der Gemeinde Oedébach und 
Dfarrei Oberkirch, von diefer Amtsſtadt 1 St. füblich 
entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Hofsgrund, Pfarrborf, vom Amtsorte Freiburg 
4 St. ſüdlich entfernt, mit 304 fath. Einwohnern in 
52 Familien. H. liegt in einem rauhen Thale, am 
weltlichen Fuße des Feldbergs, und der Boden bietet 
nur wenige Produkte. H. ift ziemlich alt und entſtand 
aus mehreren Höfen. Es, war hier ein DBleibergwerf, 
das im i6ten Jahrhunderte hier eröffnet wurde und 
viele Bergleute bewog, fich hier niederzulaſſen. Später 
ging jedoch das Bergwerk ein, und die Bewohner von 
H. wurden dem Rloker Oberried zugetheilt. Doch bes 
gann man 1740 das Bergwerk wieder zu eröffnen, ließ 
es aber gegen das Ende diefes Jahrhunderts nochmals 
eingehen. Ehe H. eine felbftitändige Pfarrei war, ge- 
hörte es zur Pfarrei St. Ulrid). 

Hofftetten, Hof und Meierei, zur Pfarrei Roͤh⸗ 
renbach und Gemeinde Heiligenberg gehörig, von wel- 
chem Amtsorte es nur wenig entfernt ift, mit 10 kath. 
Einwohnern. Standesherr ift der Zürft von Fürften- 


berg. 

Sofftetten, Dorf und Filial von Haslach, von 
welchem Amtsorte es %,, St. ſüdweſtlich entfernt if, 
Hat 290, und mit feinen Parzellen 943 kath. Ginw. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Sofftetten, Weiler der Pfarrgemeinde Meflel- 
baufen, vom Amtsorte Gerlachsheim 1 St. ſüdoͤſtlich 
enifernt, Liegt 1110 Fuß über d. M., und hat 113 
ar wohner. Grundherren find die Freiherren v. 

obel. 

offtetten, ſiehe Geroldéhofſtetten. 

ofweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Offenburg 
1%, St. ſüdlich entfernt, liegt an der Straße nad 
Sreiburg, und Hat in 199 Häufern und 226 Familien 
6 evang. und 1120 Fath. Einwohner, welche von Feld⸗, 
Wieſen⸗-, Weinbau und Viehzucht leben und nicht mehr 
fehr bemittelt find. Es befinden ſich hier 1 Bier⸗ und 3 
Beinwirtbfchaften. Der Boden ift fruchtbar, und bringt 
alle Arten von Früchten hervor. H. entitand wahrs 
fcheinlich aus mehreren Höfen, die um 2 Weiher herum: 
Randen, von welchen einer noch erhalten if. Auch 
beflanden hier 2 Schlöfler, wovon aber feine Ueberrefte 
mehr vorhanden find. H. gehörte zuerfi der Familie 
v. Bach, dann der v. Dalberg, v. Bettendorf, v. Er- 
thal und zuletzt den Freiherren v. Sranfenflein, bie 
noch jebt im Befige des Ortes find. Doch haben fie 
nur bie Schulftelle zu vergeben, während bie Freiherren 
Möder v. Diessburg das Recht, bie Pfarrei zu verges 
ben, befigen. 

Hofwies, auch Endermettingen genannt 
(fiehe d. Art.). 

Hofwiefen, Weiler der Pfarrgemeinde Binnin- 
gen, vom Amtsorte Blumenfeld 1’, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 58 kath. Einw. Grundherr if Ferd. Frhr. 
v. Hornflein zu Weiterdingen. 

Soafdür, Dorf und Filial von Herrifchried, 
vom Amtsorte Sädingen 3 St. norböftlich entfernt, 

at 315, und mit dem Weiler Lochmatt 447 kathol. 
inwohner. 

Hohberg, Hof der Gemeinde (Vorder⸗) Lehenges 
richt, und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. nordoͤſtlich entfernt, mit 5 evang. Binwohnern, 
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Hohbähn „Weiler der Pfarrgemeinde Linx, vom 
Amtsorte Rheinbifchufsheim */, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 128 evang. Einwohnern. 

Hoheberg, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2 St. norböftlich 
entfernt, mit 76 fath. Ginwohnern. 

Hohebruck, Zinfen der Gemeinde Ibach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 3 St. fübs 
ir! entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

obhenbodmann , Dorf und Filial von Pfaffen- 
hofen, vom Amisorte Ueberlingen 2'/, St. norböftlich 
entfernt, hat in 21 Häufern 124, und mit feinen 
Parzellen 247 FTatholifche Einwohner. Es war hier 
ein Schloß, das jegt zerfallen ift, und wovon nur 
noch ein Thurm fi erhielt und Eigenthum ver 
Stadt Meberlingen iſt. H. gehörte zuerſt ben reis 
herren v. Bodmann, fam fodbann aber an das Hochſtift 
Conſtanz und wurde von Lebterem im J. 1357 um 
1556 Goldgulvden an Burkhard v. Ehrlibach ven Lans 
gen und Konrad v. Blumenberg verpfändet. Diefe 
Pfandſchaft fam im 3.1478 an die Stadt Ueberlingen, 
welche 9. im‘ 3. 1507 um 12,276 fl. von Bifchof 
Hugo v. Hohenlendenberg an ſich brachte, 

SHobened, ſiehe Hohned. 

Hoheufürſt, ein hoher Berg, liegt etwa 1 St. 
ſüdweſtlich von Neuftabt, bei'm Titifee, und hatte auf . 
feiner Höhe einft ein Schloß der Herren v. Hohenfürſt, 
welche in diefer Gegend begütert waren, und im 14ten 
Sahrhunderte in Urfunden erfcheinen. 

Bobenbeeptecho fiehe Geroldseck. 

oben ardterhof „zur Gemeinde Baierthal und 
Pfarrei Wiesloch gehörig, von dieſem feinem Amtsorte 
1'/, St. norböftlich entfernt, mit 8 evang. und 2kath. 
Einw., liegt 687 Fuß über der Dieeresfläche. 

Hohenhöwen, Schloß und Hof in der Gemeinde 
Anfelfingen und Bfarrei Engen, von dieſem Amtsorte 
Y/, St. weſtlich entfernt, mit 10 kathol. Einw.; der 
Berghügel, auf welhem H. liegt, iſt bebeutend höher, 
als Hohentwiel, doch ift die Ausficht nicht fo fchön. 
Mann diefe Burg erbaut wurde, läßt fich nicht mehr 
ermitteln, denn wenn man auch der Erzählung von 
Thomas Lirer nicht glauben mag, daß fie fchon im 
3ten Jahrhunderte geitanden, fo reicht doch ihr Ur⸗ 
fprung bis in die frühefte Zeit zurüd, und von ihr 
hat wohl das Hegau (Höwengau, Höhgau) feinen Na⸗ 
men erhalten. Ein Zweig bes heſſiſchen Grafengefchlechts 
v. Ziegenhain hatte fi früh im Hegau angeflebelt und 
benannte fih von diefer Burg. Marquari v. Höwen 
wird als der erſte biefes Befchlechtes im J. 938 ges 
uannt, In der folgenden Zeit werden noch mehrere in 
Turnierbüchern erwähnt, in Urkunden erfcheint es jeboch 
zuerfi im 3.1283 mit Rudolf, welcher eine Schenfung 
an das Klofter Wald bei Pfullendorf machte. Ein 
anderer Rudolf v. H. lag 1319 mit Zürich in Streit, 
und Sohann Frhr. v. H. hatte die Gräfin Itha v. Fürs , 
ftienberg zur Gemahlin. Im 3. 1337 hoben die Freis 
herren v. 5. aus unbefannter Urfache den Bifchof 
Nikolaus von Gonflanz auf, und behielten ihn 9 Mos 
note lang als Gefangenen. Erſt mit dem erwähnten 
Johann v. H. beginnt eine zufammenhängendere Ges 
ſchlechtsfolge. Seine Söhne find: Burfharb (flarb 1398 
als Biſchof von Conftanz); Heinrih und Rudolph, 
defin Gemahlin Bertha v. Toggenburg war. Don 
ihm wurbe erzeugt Peter v. H., der — mit Anna 
Gräfin v. Werdenberg vermaͤhlte. Er erhielt 2 Söhne: 
Johannes und Friedrich. Lebterer erzeugte mit Adels 
heid Graͤfin v. Eherflein (1445 — 1471) 5 Kinder: 
Heintich (+ 1509 als Biſchof von Chur); Georg 
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€} 1580); Aementine (vermäßlt an Wilhelm v. Mont⸗ 
fort), und Petermann. Lebterer hatte von feiner Bes 
mahlin Agnes Gräfin v. Zupfen 4 Kinder: Albert, 
Henri, Agnes und Georg. Lebterer trat in bie 
Dienſte des Herzogs Ulrich von Württemberg, und fiel 
1542 im Peldzuge gegen die Türken. Seine Gemahlin 
war Helena Graͤſin v. Hohenlohe, die ihm einen Sohn 
Albert Arbogaft gebar, der 1570 als Landvogt von 
Mömpelgart Rach, und feine Gefchlechtsreihe beichloß. 
Ein Nebenzweig war fchon 108 Jahre früher erlofchen. 

- @in Sohn R. von Johann v. H. und defien Gemahlin 
Itha v. Fürſtenberg vermählte fid) mit einer Freiin 
v. Grieſſenberg und erhielt einen Sohn Heinrich. Seine 
Gemahlin, eine Freiin v. Klingen, gebar ihm einen 
Sohn Peter, der fih mit einer Freiin v. Kränfingen 
verehelichte. Ihr Sohn Heinrih wurde im J. 1436 
Biſchof von Conftanz, gerieth 2 Jahre fpäter mit den 
Edlen des Hegaus in Streit, und flarb im I. 1462. 
Mit ihm endigte ſich diefe Nebenlinie. Aber ſchon vor 
dem Ausgange dieſes Geſchlechtes gerieth H. in andere 
Hände, und die Familie felbft zug ſich auf ihre Güter 
in Graubündten. Zuerft fam H. nebſt Engen als Pfand⸗ 
[haft an den Herzog Friedrich von Defterreich, der fie 
an Hans v. Lupfen verkaufte Diefer hatte mehrere 
Verdrüßlichkeiten deshalb zu erſtehen, und als fein Ge- 
ſchlecht 1586 ausftarb, kamen die Grafen v. Pappen⸗ 
beim in den Befib von H. Bei diefer Familie blieb 
nun H., bi6 es durch die Tochter des Grafen Mar v. 
Bappenheim im 3. 1639 an deren Gatten Graf Fr. 
Rudolf v. Fürftenberg fam. — Im I. 1639 wurde H. 
von den Bayern abgebrannt. 

Sohenfrähen, Hof und Ruine in der Pfarrge⸗ 
meinde Duchtlingen, vom Amtsorte Blumenfeld 2%, 
St. öftlih entfernt, iſt Grundherrſchaft des Freiherrn 
v. Reiſchach. Die Burg liegt auf einem fegelförmigen, 
ſich zum Theil faſt fenfrecht erhebenden Zeljenberge, und 
bietet eine fchöne Ausfiht dar. Die Burg beiland 
ſchon in frühefter Zeit, wer fie aber erbaute, läßt fich 
nicht mehr nachweifen. Im J. 1208 erfcheint zuerſt 
Liutold v. Krähen (Creigin) als Zeuge und im 3. 1272 
farb ein Liutold v. K. als Dekan im Klofter St. Gallen, 
wo zu jener Zeit auch Diethelm und Adelheid v. K. 
Iebten. Im 3. 1307 ward ein Gottfried v. K. bei'm 
Brante des Schlofles Bodmann von den Zlanımen ge⸗ 
tödtet,, und feit diefer Zeit erfcheint dieſe Familie nicht 
mehr. Im 185ten Jahrhunderte gehörte die Burg den 
Herren von Friebingen, und wurde im Streite derfel- 
ben mit Eberhard d. Aelt. von Württemberg im Jahre 
1479 belagert und eingenommen. Als ein Abeliger 
aus Schwaben, Namens Stephan Hausner, einige Bür- 
ger von Kaufbeuren gefangen nahm und von ihnen 
ein Loͤſegeld erpreßte, ließ Kaifer Marimilian durch 
Georg v. Frondeberg die Burg belagern, worin 36 
Berfunen lagen, die Proviant für mehrere Dionate 

: hatten. Als aber die Edelleute auf der Burg fchon 
am zweiten Tage fich vermittelft eines Seiles den Berg 
binabließen und flüchteten, hielten fich auch bie Uebri⸗ 

en nicht mehr, und fo wurbe die Burg am dritten 
ge der Belagerung eingenommen, verbrannt und 
efchleift. Später wurbe fie aber wieder aufgebaut, und 
ans Grimm v. Fridingen erhielt fie im 3. 1534 von 
Kaifer Yerbinand als Mannslehen. Im I. 1540 fam 
fe an Wolf v. Homburg, 1557 an H. Jakob v. Bug: 
er und 1571 an Hans v. Bobmann, Don diefem 
am H. an die Herren v. NRaitnau, nach deren Aus: 
fterben H. an Oefterreich fiel, und ſodann Frhr. Paul 
Hocher damit bejehnt wurde. Später fam H. an bie 
Grafen v. Tuchſtein, aber im Jahre 1758 durch Kauf 
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am 30,000 fl. an bie Familte v. Reiſchach. Doch ſchon 
früher war bie Burg in eine Ruine zerfallen, denn tm 
Jahre 1632 wurde fie vom Kommandanten Löſch von 
Hohentwiel eingenommen und zwei Sahre fpäter vom 
Kommandanten Wiederhold verbrannt. — Das Rebs 
häuschen am Eingange der Burg iR noch bewohnbar, 
am nörblicdyen Fuße des Berges fieht das Schlößchen 
des Herrn v. Reiſchach, und der Hof zählt gegenwaͤr⸗ 
tig 12 kathol. Einw. Man findet auf diefem Berge 
fchöne Natrolithe, auch find in dem füblichen Theile 
der Burg zwei fehenswerthe Felfenfammern. Auch eine 
Sage erzählt man von dieſer Burg: Ein Bopele von 
H. full nämlid den Drefchern ven Garbenſtock ans 
einander werfen, Ochſen und Pferde verkehrt einfpan- 
nen ꝛc. Dieſe Sage feheint auf eine hiftorifche That⸗ 
fache begründet zu fein, denn es war wirklich einmal 
ein Joh. GChriftoph Bopelius Maier ale Schirm: 
vogt, der verwittiweien Freiin v. H. auf diefer Burg. 
Man findet hier auch ein herrliches Echo. 

Hobenlinden, Hof der Pfarrgemeinde Hödingen, 
vom Amtsorte Ueberlingen 1'/, St. nordweſtlich ent: 
fernt, mit 7 kath. Einwohnern. 

Hohenöd, Hof der Gemeinde Lampenhain und 
Pfarrei Heiligfreuzfleinah, vom Amtsorte Heidelberg 
3 St. nordöftlich entfernt, mit 21 evang. Einw., liegt 
1292 Fuß über d. M. 

Hobenrain, Zinfen der Pfarrgemeinde Lauten- 
bach, vom Amtsorte Oberficch 1'/, St. öſtlich entfernt, 
mit wenigen kath. Einwohnern. 

ohenrain, zeiftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbad, vom Amtsorte Offenburg 2 St. nordöſtlich 
entfernt, mit 47 kath. Einwohner. 

obenrauden, fiehe Randen. 

ohenreuthe, Hof der Pfarrgemeinde Owingen, 
vom Amtsorte Salem 2'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 10 fath. Einwohnern. Standesherren: die Marks 
grafen von Baden. 

obenroderfchloß, fiehe Brigittenſchloß. 

Hohenſachſen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Weins 
heim °/, St. füdlich entfernt, liegt 512 Fuß über d. M. 
hart am Gebirge, und bat 492 evang. unb 165 kath. 
Einw. in 109 Häufern und 155 Familien. Die Ge 
marfung ift fehr fruchtbar, es wachſen hier alle Sor⸗ 
ten Früchte, Tabak und auf 50 Morgen Rebländern 
etwa 30 Fuder Wein. Es gibt bier auſſervrdentlich 
viel Obitbäume, auch befist die Gemeinde fchöne Wale 
dungen. Es ift bier ein Steinbruch, eine weiße Sand⸗ 
geude und 4 Mühlen. Man hält gegenwärtig 24 
Dferve, 220 Kühe, 300 Schweine und 100 Stück 
Nachzugvieh. Früher wurde anch ein Silber- und 
Kupferbergwerf bier betrieben. Die Einwohner ſtud 
meiſtens wohlhabend. 9. iſt fehr alt, und in einer 
alten Schrift in der Gemeindersgiftratur (Dorfgerech⸗ 
tigkeit pag. 17) beißt es alfo: „Anno Domini 570, 
fiel ein großes Heer der Nieberfachfen, bei der Stabt 
Helenopolis — fo jest Frankfurt — über ven Mayn, 
und als ihnen bie Bürger, der Stadt Tharanopolis— 
fo jetzt Darmſtadt — wie auch die Bürger der Stadt 
Weinheim, ben Paß verfperrten, wurden fie belagert, 
erobert, geiwunnen, und zerfchleift. Ehe fie Weinheim 
angriffen, hatten fie ihr Lager zwifchen dem Hof Reus 
teröhaufen und Weinheim. on ſolcher 
feynd nachmal erwacfen die Dörfer, 

Höf: Groß⸗, Hohen: und Lüpelfachfen.” Schon frühe 
befaß das Kloſter Lorfch hier Güter, ebenfo nm vas 
Sahr 1071 das Klofter Altenmünfter. Im I. 1228 traf 
Dfalzgraf Lndwig einen Tauſch mit H. für anbere 
Orte. Die Haren v. Strahlenburg, welche hier Bäter 
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unb das Bergwerk am Collenberge befaßen, verkauften 
folche im 3. 1291 an Pfalzgraf Ludwig IL, empfingen 
ed aber wieder als Lehen. Das Bergwerk verlieh Chur: 


Hohenſtadt — Hohlaich 





sn 


ergeben .. worauf die Veſte geſchleiſßt wurde. Wiberholb 
ließ ſich nun von den Unterthanen huldigen, und bezog 
waͤhrend 15 Jahren etwa 180,000 fl. Einkünfte von 


fürft Friedrich L, im I. 1474, an 16 Adelige. Auf | diefer Herrſchaft. Nah dem weitphälifchen Frieden 


ben nahen St. Jalobsberge fand früher eine. alte 
Kirche, welche unter Karl dem Großen erbaut und 
reich dotirt, fpäter aber von Turenne zerflört wurde, 


Hohenftadt, Pfarrvorf, vom Amtsorte Adels: | 


beim 3'/, St. nördlich entfernt, liegt an des Kirnau⸗ 
bad 990 Fuß über d. M., und hat in 70 Häufern 
und 74 Yamilien 267 evang. und 55 fath. Cinw,, 
welche alle Arten Feldfrüchte, Hanf, Flache pflanzen, eine 
ſtarke Viehzucht haben und ziemlich wohlhabend find. 
Hanbdelsartifel find Spelz, Hafer, Vieh und Holz. 
H. hat 2 Wirthshäuſer. Hier herrfcht einiger Waſſer⸗ 
mangel; nur ein Brunnen liefert Trinkwaſſer. Ein 
Gerichtsmann theilt daflelbe jeven Morgen und Abend 
an die Einwohner aus; die übrige Zeit iſt der Brunnen 
ut verſchloſſen, damit für Nothfälle einiger Vorrath 
leibe. Standesherr iſt der Fürft von Lümwenftein: 
Wertheim⸗Roſen berg. 

Hoheuſtalderhof, zur Pfarrgemeinde Waldau 
gehörig, vom Amitsorte Freiburg 6 St. öſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

obenftaufen, fiehe Staufen. 

ohenſtein, zerſtrente Häufer der Gemeinde 
(Border:) Lehengeriht und Pfarrei Schiltah, vom 
Amtsorte Hornberg 3 St. nordöftlich entfernt, mit 30 
evang. Einwohnern. 

Sohenftoffels, drei Schlöffer und Hof der 
Dfarrgemeinde Binningen, vom Amtsorte Blumenfeld 
1%, St. öflih entfernt, mit 11 Fathol. Einwohnern. 


Grundherren find die Freiherren Ignaz Ferdinand und | 
Heirathens full die Zahl der unehelichen Kinder im 


Johann Nepomuk v. Hornflein zu MWeiterdingen und 
Dinningen. Der Maierhuf liegt auf der ſüdlichen 
Seite des Berges und fu buch ale Huhentwiel. — Bon 
biefen drei Burgruinen, welche anf einem Bafaltberge 
liegen, bat man eine fehr ſchoͤne Ausficht. Das Schloß 
ſelbſt wurde frühe erbaut; fchon im I. 1056 ſaß Bi- 
fchof Gebhard von Regensburg hier gefangen; und 
Kaiſer Friedrich I. full einmal kurze Zeit Hier Hof ge 
halten haben. Das Gefchlecht, welchen Hohenftoffeln 
eigenthümlich war, gehörte ſchon um das Jahr 1100 
bem Grafenſtande an, und erfcheint von da an öfters 
in Urkunden. Biele Mitglieder diefer Familie widme⸗ 
sen ſich dem geifllihen Stande, nnd von einem Kons 
xad v. Stofeln aus dem 13ten Jahrhunderte hat fi 
ein Heldengebicht in 5642 Verſen: „Babriel von Mon⸗ 
tevel" erhalten. Die einzelnen Mitglieder dieſer Fa⸗ 
milie aufzuführen, if unnörhig, weil doch Feine zuſam⸗ 
menhängenne Gejchlechtsfoige gegeben werben kanu, 
weshalb wir nur einige nennen. Peter v. Stoffeln war 
1267 Deutſchordenslommenthur zu Beuggen, ein ande: 
rer Peter v. St. befleivete diefelbe Stelle im Jahre 
1327 Berchthuld, war 1284 Malteferordensfommenthur 
zu Klingnau, Kuno 1379 Abt zu St. Gallen und 
Ulrich 1475 Domherr. Die Legte dieſes Geichlechts 
war Maria Kleopha, welche gegen das Ende bes 15ten 
Jahrhunderts ihrem Gatten Balthafar v. Hornſtein 
den größten Theil der Herrſchaft H. zubrachte Der 
übrige Theil dieſer Herrfchaft, welcher an die v. Rei: 
ſchach gefommen war, fiel im 3. 1629 ale öſterreichi⸗ 
fches Lehen an Hornftein, welche Kamilie von nun an 
im Befite von H. blieb. 
Widerhold H. an, mußte aber unverrichteter Sache 
wieder abzieben, ebenſo der ſchwediſche Oberft Forbeß. 





fam die Yamilie v. Hornflein wieder in den Beſitz von 
5. Der Stofflerberg if von den übrigen Bergen bes 
Hegaus verfchieden, und zeigt bei der Hanptruine eine 
ganze Gruppe von Bafaltfäulen. 

Hohenthengen, Pfarrborf, vum Amtsotte Je 
fletten 4 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am Rheine und 
hat in 66 Häufern und 89 Yamilien 11 evang. und 
405 fath., und mit feinen Parzellen 457 Ginwohner, 
welche von Felde, Wiefen:, Weinbau, Vieh⸗ und 
Bienenzucht leben, und ziemlich bemittelt find. Ge 
befinden fich hier 3 Weinwirthſchaften. H. gehörte 
früger zur bifchöflich Conſtanz'ſchen Herrfchaft Roͤtteln. 

Hohenwarth, Torf und Filial von Schellbronn, 
vom Amtsorte Pforzheim 2 St. füböftlich entfernt, mit 
337 kath. Ginw. in 57 Häufern und 68 Familieu. 

Hohenweg, zerſtreute Häufer der Gemeinde 
Gutach und Pfarrei Hornberg, von biefem feinem 
Amtsorte 1'/, St. nördlich entfernt, mit 78 evang. 
Einwohnern. 

SHohenwettersbach, Dorf und Filial von Grün⸗ 
wettersbach, vom Amtsorte Durlah 1 St. füblich ent« 
fernt, liegt 772 Fuß über dem Meere, und hat in 
85 Häunfern und 99 Wamilien 437 evangel. nnd 
51 Tathol., und mit feinen Parzellen 546 Einwoh⸗ 
ner, ‚welche von Feldbau und Viehzucht leben und 
meiftens unbemittelt find. Die Einwohner von H. vers 
faufen viel Milch nach Karlsruhe und Handeln auch 
mit andern Viktualien dahin. Der moralifche Zuſtand 
wird nicht fehr gelobt, und wegen Erfchwerung bes 


Zunehmen begriffen fein. Es find hier 2 Wirthehän- 
fer, zum Hirfch und zur Kanne H., weldes früher 
Dürrenwetiersbad hieß, if fehr alt, und gehörte im 
13ten Jahrhunderte den Grafen v. Zweibrücken. Diefe 
verlauften H. im 3. 1281. an den Marigrafen Herr⸗ 
mann VH. von Baden, weldyer 14 Jahre fpäter den 
Todtfall au das Klofter Herrenalb verkaufte. Auch Die 
Familie Köchler v. Rüdenberg beſaß hier Güter, vers 
taufte fie aber 1346 an die Grafen Eberhard und Ul⸗ 
zih von Württemberg. Graf Konrad v. Vaihingen 
verfaufte 1384 feine Güter in H. an Wolfram ». Nel- 
lenburg um 2600 fleine Goldgulden, und Ulrich von 
Württemberg gab feinen Hof im 3.1588 dee Gemeinde 
Grünmettersbah in Erbbeſtand gegen eine jaͤhrliche 
Abgabe. Auch das Spital zu Ettlingen und bas Klo⸗ 
ſter Lichtenthal befaßen Hier Güter. Beide verlauften 
ihre Höfe (erfteres im I. 1683) an ben Oberflallmei- 
fer v. Terzy, welcher im 3. 1687 einen andern Hof 
dafelbft vom Markgrafen Friedrich Magnus zum Ges 
ſchenk erhielt. Seine Wittwe verkaufte jedoch alle 
Büter in H. im Jahre 1706 an den Markgrafen 
Karl Wilhelm, welcher im Jahre 1715 das Darf 
5. feiner mit Eberhardine v. Maflenbach erzeugten 
Tochter Karoline v. Wangen und Wettersbad ale 
Kunfellehen gab. Als fie fi) im J. 1725 mit dem 
geh. Rath und Dbermarfchall Schilling v. Cannſtatt 
vetmählte, ging 9. an biefe Familie über, die es noch 
befist. 9. war bis 1714 Bilial von Wolfartsweier, 
bis 1807 von Durlad) und feither von Grünwetiers- 


Am 15. Auguft 1632 griff ı ba. Im J. 1615 brannte H. faft ganz ab. 


Hohlaich, auf der, Hof der Gemeinde (Hinter⸗) 
Lehengericht und Pfarrei Schiltah, vum Amisorte 


Doch mußte ih H. im Auguft 1633 an den Herzug | Hornberg 3 St, nordöſtlich entfernt, mit 2 evangel. 


son Sashfen: Weimar, der mis 8000 Mann davor lag, 


Einwohnern, 
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Sesapı Weller ver Gemeinde Pfaffenberg 
und Pfarrei Sei, vom Amtsorte Schönau 2 St. ſüd⸗ 
lich entfernt, mit 25 kath. Einw. Grundherr iſt ber 
Frhr. v. Schönau⸗Zell. 

Hohlengraben, zerſtreute Häuſer der Pfarrge⸗ 
meinde Waldau, vom Amtsorte Freiburg 6. St. 
öftlich entfernt, mit 15 kath. Einwohnern. 

ohlobfee, liegt vom Amtsorte Gernsbach 3 
Et. jüdöftlicdh entfernt, in der Pfarrei Korbach, 3280 
Fuß über d. M. am fürlihen Abhange des Hohloh⸗ 
berges, nicht weit von Kaltenbronn. 

Hohneck, Dorf, zur Gemeinde Raich und Pfarrei 
Iegernau gehörig, vom Amtsorte Schopfheim 3 St. 
nördlich entfernt, mit 108 evang. Einwohnern. 

ohnen, der, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. norböftlich 
entfernt, mit 75 kath. Einwohnern. 

Hohuhorft, Friedrich Schr. v., wurde im Jahre 
1775 zu Gelle in Hannover geboren, flubirte in Goͤt⸗ 
tingen Jurisprudenz und wurde ſchon 1802 Aſſeſſor 
bei'm Reichsfammergerichte zu Weblar. Im I. 1810 
wurde er, nach Aufhebung jener Stelle, zum Staate- 
rath und Kanzler des Oberhofgerichts zu Mannheim 
ernannt, und ihm 1830 die Bräfiventenwürbe bei viejer 
Stelle übertragen. Zugleich erhielt er ven Karafter 
als wirklicher geh. Rath und das Großkreuz des Zäh- 
einger Löwenordens, flarb aber fchon am 19. März 
1836. H. hat fich viele Verdienſte bei dieſer Stelle 
erworben umd fi auch in ber juriflifchen Literatur 
durch bie Begründung und Herausgabe ber feit 1824 
erfheinenden „Jahrbücher bes großh. bad. Oberhofge⸗ 
richte zu Mannheim" rühmlich befannt gemacht. Bon 
ihm ift eine aftenmäßige Darftellung des Sand'ſchen 
malte im Drud erfchienen, die vieles Aufſehen 
machte. 


Hohuhurſt, Dorf und Filial von Eckartsweier, 
vom Amtsorte Kork 2%, St. füdlich entfernt, mit 189 
evang. und 2 kath. Einwohnern. 

olbach, Baul Thierry Baron v., wurde im 9. 
1723 zu Heibeleheim geboren, und zeichnete fich als 
ſcharffinniger Kunſtkenner, gelehrter Mineralog und 
Philoſoph aus. Frühe nach Paris gekommen, wußte 
er bald ſeine Kenntniſſe ſo geltend zu machen, daß ihn 
bie Akademien zu St. Petersburg, Mannheim und 
Derlin als Deitglied aufnahmen, und er in Paris 
ein bedeutendes Anfehen erlangte. Er erwarb ſich hier 
burch Ueberfegen deuiſcher Werke in’s Branzöflfche große 
Dervienfte um Naturgeſchichte und Chemie, arbeitete 
viele naturhiftorifche, philoſophiſche und politifche Ar— 
tifel für die franzöftfche Encyklopädie aus, mußte fid 
darin Kar, beſtimmt und deutlich auszubrüden, und 
alf überall gern, wo er nur nützen fonnte; deshalb 
ilbete er au einen Dereinigungspunft für geiftreiche 
Männer im engeren Kreife, und ſpielte felbft in höheren 
Zirkeln eine bebeutende Rolle. Er erwarb ſich ein 
ziemlich bebeutendes DBermögen, und flarb im 3.1789. 
Bon ihm full das berühmte Buch Systeme de la Na- 
ture gefchrieben worden feyn. 

olderbach, fiche Hollerbach. 

olderbrünule, Haus ver Pfarrgemeinde Kap: 
pel⸗Rodeck, vom Amtsorte Achern 1°/, St. füböftlich 
entfernt, mit wenigen fath. Ginwohnern. 


Syoldermann, Gerhard Anton, wurde am 21. | 


Dez. 1772 zu Heidelberg geboren, fludirte daſelbſt Theo⸗ 
logie, promvvirte in der Bhilofophie, und erhielt 1796 
die Prieſterweihe. Noch im nämlichen Jahre wurde er 
Profeffor am Gymnaflum zu Heidelberg , hierauf Stabt- 
kaplan daſelbſt, und 1806 Pfarrer zu Mafelheim, wo- 
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Hin er aber nicht ging. Im 3.1818 wurde er Stadt⸗ 
pfarrer in Bruchſal, 1814 dafelbft Dekan, und 1818 
Stadtpfarrer und Dekan in Raſtadt und Direftor tes 
Schullehrerſeminars daſelbſt. Im 3. 1829 kam er 
als Minifterialratg nad Karlsruhe, und erhielt 1842 
das Mitterfreuz des Zähringer Loͤwenordens. H. if 
ein redlicher, biederer Mann, und gehört zu den auf: 
geflärteren kath. Beiftlichen. Er hat mehrere Prebig- 
ten ıc. herausgegeben. 

Holderfchlag, Hof der Pfarrgemeinde Oberried, 
vom Amtsorte Freiburg 3 St. ſüdöſtlich entfernt, liegt 
am Grzfaften und hat wenige kath. Einwohner. 

oldersbach, Zinten ver Pfarrgemeinde Oberhar⸗ 
mersbadh, vom Amtsorte Gengenbah 3 St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 166 fath. Einwohnern. 

SHoldersbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Schaps 
bach, vom Amtsorte Wolfach 2%, St. nordoͤſtlich ent- 
fernt, mit 132 kath. Einwohnern. Standesherr: Fürf 
von Fürftenberg. 

olderstopf, Zinfen der Gemeinde Oedsbach 
und Pfarrei Oberkirch, von dieſem Amtsorte 1'/, St. 
fünlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Holderskopf, Zinfen der Pfarrgemeinde Peters⸗ 
thal, vom Amtsorte Oberkirch 4 St. füpöftli entfernt, 
mit wenigen kath. Einwohnern. 

Hol, Dorf, zur Gemeinde Elbenfhwand und 
Pfarrei Tegernau gehörig, vom Amtsorte Schopfheim 
2%, St. nörblich entfernt, mit 64 evaug. und 8 Fat. 
Einw. in 14 Häufern. 

olle, Auguft v., wurde am 13. Auguft 1786 
in Stade im Königreih Hannover geboren, deſſen 
Grundadel fein Bater, welcher im Zönigl. hannoverſchen 
Militärdienfte ftand, angehörte. Im nämlichen Dienfte 
begann H. im März 1798 ale Kadet im Aiten In⸗ 
fanterieregiment feine militärifche Laufbahn und rückte 
1802 zum Fähnrich im Tten Infanterieregiment vor. 
Mit nachgefuchtem Abſchied verließ er 1804 ben han⸗ 
noverfchen Kriegspienft, wurbe bei'm badiſchen Mili⸗ 
tär als Unterlieutenant im Leibregimente angeftellt, 
1806 in diefer Rigenfchaft zur Leibgrenadiergarde vers 
fest, und 1809, mit Berfeßung in's Jägerbataillon, 
zum Oberlieutenant befördert. Im I. 1810 wurde er 
Stabshauptmann, verließ im folgenden Jahre den ba⸗ 
difchen Kriegedienfi und wurde ale Kompagniechef im 
Königreich Weftphalen angeftellt, wohin er als Lan: 
desangehöriger berufen wurbe, und aus welchem Dienſte 
er im Dezember 1813, nach Nuflöfung des dur Nas 
poleon's Machtgebot gefchaffenen Königreichs, ale Haupts 
mann im NRegimente Stockhorn, nach feiner frühern 
Anciennetät im badifchen Militär wieber eintrat. Im 
gleicher Eigenſchaft wurde er 1816 zur Leibgrenabiers 

arbe verfett und 1821 zum Major befördert. Im 
Jahre 1834 wurde er Oberftlieutenant und 1839 
Oberſt und Kommandeur des Leibinfanterieregiments. 
Er hat 9 Feldzüge mitgemacht: 1803 gegen Frankreich, 
1805 gegen Oeſterreich, 1806 und 1807 gegen Preußen 
und Schweden, 1809 gegen Defterreih, 1812 gegen 
Rußland, 1813 gegen Rußland, Preußen und Defter: 
reich, 1814 und 1815 gegen Franfreich. In den Jahren 
1803, 1812 und 1813 nahm er in fremden Dienſten 
an den Kriegsereigniflen Antheil und ift in ben übri- 
gen Feldzügen den badifchen Fahnen gefolgt. Er wurde 
in der Schlaht an ber Moskwa durch einen Schuß 
in den linken Arm verwundet. Seine beiwiefene Tapfer: 
feit im Gefechte bei Stralfund wurde 1807 mit dem 
Ritterkreuze des Karl: Friedrich - Militärverdienflordens 
anerkannt. Für den ruſſiſchen Feldzug erhielt er das 
Ritterfreug der franzöfifchen Ghrenlegion und ber 
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weſtphaͤliſchen Krone. Als Anerkennung feines ausgezeich⸗ 
neten Benehmens im Feldzuge von 1814 ſchmückt der 
ruſſiſche St. Annenorden 2. Klafie feine Bruft. Er bewegte 
ich, erſt 28 Jahre alt, bereits in: felbfifländigen Wirken in 
den beiden Befreiungékriegen gegen Frankreich. 1814 
erhielt er ten Befehl über eine zur Blofade von Lich 
tenberg befiimmte Truppenabtheilung, und ſtand im 
Feldzuge von 1815 ale Kommandeur an der Spige 
des aus den 4 Glitenfompagnien des iften Regiments 
gebildeten Bataillons, weldyes unter feiner Führung 
Jängere Zeit zum äuſſeren Vorpoſtendienſte vor Straßs 
burg verwender wurde. Im Jahre 1827 erhielt er 
für fein verdienſtvolles Wirken im Frieden das Kom⸗ 
mandeurkreuz des Zähringer Köwenvorvend. Nebſt dem 

ab nad) wie vor das Vertrauen des Fürſten und bes 
Armeeforpsfommanbanten in mehrfeitigen Verwendun⸗ 
gen ſich ihm fund, woburd feine vieljeitigen militäri- 
fchen Keuntniffe und feine Dienfterfahrung ehrende 
Anerkennung fanden. Unter feinem Bräfivium wurde 
im 3. 1827 die Unterfuchung der St. Blaſier Gewehre 
vorgenommen. Als Mitglied war er bei den Kom⸗ 
miſfionen, welche 1830 mit dem Entwurfe eines neuen 
&rerzierreglements für die Infanterie, 1831 mit Ab- 
faflung der inneren Dienflvorfchriften, im nämlidyen 
Jahre mit der Bearbeitung eined neuen Garniſono⸗ 
dienftregleinents, und 1832 mit Aufitellung reglemen- 
tarifcher Beſtimmungen für ten Felddienſt beauftragt 
wurden. Im Jahre 1841 wurte ihm das Präfivium 
der Kommiſſion übertragen, welche zur Begutachtung 
einer geeigneten Bewaffnung für die nach dem Militär: 
Bundesgeſetz vorgefchriebenen Scharfſchützen ernannt 
wurde. Schon früher war er Mitglied der Kommiffio⸗ 
nen, welche 1830 zur neuen Bearbeitung ber Kriegs: 
Nrtifel und Kriegsgefeße, im nämlichen Jahre zur 
Prüfung der beſtehenden Verordnung über bie Beftra- 
fung der zwifchen Militär- und Zivilperfonen vorfallen- 
den Streitigfeiten, und 1831 zum Entwurfe eines Ge⸗ 
feßes über das Schuldenfontrahiren ver Offiziere nieber- 
geſetzt wurden. Wie er des fürftlichen Vertrauens fich 
erfreut und feine ausgezeichneten Kigenfchaften von ben 
hohen Militärbehörden anerkannt werten, fo ift er in 
den Reihen bes Kriegerfiandes allgemein geichägt. Sein 
Name bat einen guten Klang im Krieger= und im 
Bürgerftante. 

Holleckle, Hof der Gemeinde Ibach und Pfarrei 
Dppenau, vom Amtsorte Oberkirch 3'/, St. füpöftlich 
entfernt, mit wenigen kath. Ginwohnern. 

ollerbach,, Pfarrdorf, vom Amtsorte Buchen 
. St. weſtlich entfernt, liegt 1177 Fuß über d. M., 
und hat 169 kath. Einw. in 22 Häufern uud 32 Fa: 
milien. Die Cinwohner nähren fich von Feld⸗, Wie 
fenbau und Viehzucht und find ziemlich bemittelt. Mit 
Holy und Vieh wird Handel getrieben. Die alte Kirche, 
welche in gothifchem Style erbaut war, wurde un die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts abgebrochen und durch 
eine neue erſetzt. Standesherr ift der Fürſt von Leis 
ningen, 

Hollwangen, Hof der Gemeinte Karfau und 
Piarrei Beuggen, vom Amtsorte Sädingen 2'/, St. 
nordweitlich entfernt, mit 13 fath. Einwohnern. 

Holtz, Eruſt, wurde am 18. Febr. 1794 in Karles 
ruhe geboren, und trat 1807, im 13ten Lebensjahre, 
als Bombardier in die badiſche Artillerie, rüdte 1809, 
mit Berfebung in’s Leibreginent, zum Unterlieutenant 
vor, wurde 1813 Oberlieutenant, 1814 Stabshaupts 
mann, zu welchem Dienftgrad er vor dem 20. Lebens⸗ 
jahre gelangte; 1824 wurde er wirflicher Hauptmann. 
Im Sabre 1838, nach faſt 30jähriger Offizierspienfts 

Lerilon von Baden. 
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zeit in ein und bemfelben Regimente, wurde er zum 
Major im Aten Infanterieregimente befördert, und in 
biefer Eigenſchaft 1839 zum Leibinfanterieregimente vers 
febt, in welchem das Kommando bes 1841 neuerrich⸗ 
teten 2ten Karabinierbataillune ihm übertragen wurde. 
Er hat die Feldzüge 1809 gegen Oeſterreich, 1812 
gegen Rußland, 1813 gegen Rußland, Breußen und 
efterreih, 1814 und 1815 gegen Frankreich mitges 
macht, und vor bem 20ften Lebensjahre ſechs Schlach⸗ 
ten und zehn Gefechten beigewohnt. In der Schlacht 
an der Berezina wurde fein Oheim vou gleichem Alter, 
Unterlieutenant Leopold Holg, welder mit ihm 
die Boltigeure des 1ſten Regiments im lebhaften Tirails 
leurfeuer befehligte, von einer Kartärichenfugel an 
feiner Seite getroffen, und ftarb gleich deſſen Alterem 
Bruder Wilhelm Hol, welcher 1809 als Artillerie: 
bauptmaun dem Feldzuge gegen Defterreich beigewohnt 
and in der Schlacht bei Aspern geblieben, ven Tod 
auf dem Felde der Ehre. Auf dem Rüdzuge aus Ruß⸗ 
land wurde H., nach eingetretener Auflöfung des badi- 
{hen Truppenforps zwifchen Kowno und Gumbinnen 
von einem Pulk Kofafen gefangen genommen und 
ausgeplündert, worauf es ihm glückte, nach vielen aus⸗ 
geftandenen Mißhandlungen, fich zu ranzioniren. Nach 
der Schlacht bei Leipzig fam er in preußifche Kriegs: 
Hefangenfchaft, aus welcher er im Dezember 1813 in’s 
Vaterland zurüdfehrte. Während feiner Friegerifchen 
Laufbahn ward er zweimal verwundet: 1812 im Ge 
fechte bei Ezasnift durch einen Schuß am Kopfe, 1813 
in der Schlacht bei Lüben durch einen Schuß am redhs 
ten Oberſchenkel. Sein Benehmen in den mitgemadh: 
ten Feldzügen erfreute fich nachflehender Auszeichnungen: 
nach dem rufftfchen Feldzuge wurde er öffentlich belobt, 
weil er im Gefechte bei Czasniki, obgleich verwundet, 
bei der Kompagnie blieb, und allen Schlachten und 
Gefechten, woran das Megiment Theil nahm, mit 
Tapferkeit und Ausdauer beimohnte. Im Feldzuge von 
1813 erhielt er für fein Benehmen in der Schlacht bei 
Lützen das Ritterkreuz ber franzöf. Ehreulegion; als 
weitere Anerfennung warb ihm das Ritterfreug des Karl: 
Friedrich » Militärverbienftordens verliehen, und zwar 
nad) Ordenskapitel: „weil er am 2. Mai in der Schlacht 
bei Lügen mit der Fahne in der Hand dem Bataillon 
bei'm Sturm auf ein vom Feinde befegtes Dorf voran: 
ging, und nach zurüdgewiefenen Angriff, obgleich ver: 
wunbet, die Freiwilligen des Batailluns den feindlichen 
Tirailleurs entgegenführte.” Für fein Benehmen im 
Feldzuge von 1814 ſchmückt der rufflfche St. Wladimir⸗ 
orden Ater Klafle feine Brut. Im J. 1823 erhielt er 
für fein Dienftwirfen im Frieden das Ritterfreuz des 
Zähringer Loͤwenordens. Nebſt andern befonderen Ber: 
wenbungen war er 1834 Mitglied der Kommiſſion, 
welche den Auftrag zur Bearbeitung eines neuen Bar: 
nifonsdienftreglements erhielt, 1841 Mitgliev der Kom⸗ 
miſſion, welche zur Begutachtung einiger abzuändern- 
der Beſtimmungen des Konffriptionsgefeges niedergefeßt 
wurde, anch wurde er im 3. 1840 für bie praftifche 
Ausbildung der Kriegsſchüler zum Mitgliere der Mis 
litärfiudienfommiffion ernannt. Im I. 1842 war er 
Mitglied der Kommiſſion, welche zur Einführung gleis 
cher Signale für Das achte deutiche Armeekorvs aus 
Offizieren der 3 Kriegskontingente niedergefegt wurde. 
Holz, Weiler ver Gemeinde Frönd und Pfarrei 
Schönau, von dieſer Amtsſtadt 1 St. fünöftlich ents 
fernt, mit 70 kath. Ginwohnern. , 
Solz, das, Zinfen der Pfarrgemeinde Ehonady, 
vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. weitlich entfernt, mit 
123 kath. Einwohnern. 
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Holzach, Dorf und Filial von Schwandorf, vom | 1. Eskadron biefes Regiments im Befreiungsfriege gegen 


Amtsorte Stodah 3 St. nörblid entfernt, mit 73 
fath. Einwohnern. 

olzbach, fiche Bergfhmiene. 

olzbühl, Zinfen der Gemeinde Döttelbach und 
Bfarrei Betersthal, vom Amtsorte Oberkirch 4 St. 
füblich entfernt, mit wenigen fath. Cinwohnern. 

Holzebene, Zinten der Pfarrgemeinde Schenken: 
zell, vom Amtsorte Wolfach 3 St. norböftlich entfernt, 
mit wenigen kath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt 
v. Fürftenberg. 

Holzen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Lörrach 5 St. 
nördlich entfernt, liegt in einem freundlichen Thale, 
and hat in 72 Häufern und 91 Familien 455 evang. 
und 12 fath. Einwohner, welche von Feld-, Wieſen-, 
Weinbau und Biehzucht leben und meiftens wohlhabend 
find. Das Dorf ift ziemlich alt und entfland aus 
einigen Höfen. Im 30jährigen und den folgenten 
Kriegen hatte das Dorf Vieles zu leiden. Im Jahre 
1591 wurde Hier ber erfte proteffantifche Pfarrer ange: 
ftellt. Früher bildete H. mit Mappach ein Gericht, 
ebenfv auch eine Pfarrei. 

olzhack, fiehe Dürrenbacher Glashütte. 

olzhauſen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Emmen: 
dingen 2 St. fühweftlich entfernt, Tiegt an einen mit 
Heben bewachſenen Hügel, und hat in 115 Familien 
549 fath. Einwohner, welche ftarfen Feldbau und Vieh: 
zucht treißen und meiftens bemittelt find. 9. ift fehr 
alt und wurde vom Grafen Pirtilo vom Breisgau auf 
Zureden des Kaifers Heinrich II. dem Klofter Sulzburg 
—88 Im ten Jahrhundert gehörte es zur 
Markgrafſchaft Hochberg und wurde im J. 1327 an 
Schnewlin v. Bernlapp verliehen. Später kam H. an 
die Herren v. Landeck zu Wisne, 1491 durch Kauf 
an Konrad Stürzel. Jetzt gehört es dem Frhrn. v. 


Harſch. 

Holzhauſen, Dorf und Filial von Rheinbiſchofs⸗ 
heim, von dieſem Amtsorte 1 St. ſüdlich entfernt, mit 
380 evang. Einw. in 85 Häufern und 74 Familien. 

Holzhof, zur Pfarrgemeinde Magshurft gehörig, 
vom Amtsorte Achern 1%, St. fünweftlich entfernt, mit 
6 kath. Ginwohnern. 

Holzing, Leopold v., wurbe am 31. Oft. 1784 
in Raftadt geboren, wo fein Vater babifcher Obervogt 
war, trat im I. 1801 als Junfer bei'm Leibregimente 
in badiſchen Militärdienft und rückte im nämlichen 
Jahre zum Unterlieutenant vor. Nach der Beförderung 
zum Öberlieutenant im Jahre 1806 gelangte er im 
taschen Borrüden zum Oberftlieutenantsgrabe; er wurbe 
1807 Stabshauptmann, 1809 wirflicher Hauptmann, 
1813 Major, 1815 Oberftlientenant. Mit dem Aus⸗ 
tritt aus der Linie wurde er 1812 zum Flügeladju⸗ 
tanten der Infanterie, im Dez. 1813 zum Komman- 
deur des auf Kriegstauer errichteten freiwilligen Jä⸗ 
gerregiments zu Pferd ernannt. Gleichzeitig mit diefer 
Ernennung ward er als Flügeladjutant zur Kavallerie 
verfeßt. Er verblieb nad Auflöfung des freiwilligen 
Jägerregiments im Generafftabe, wurde 1816 zur Garde 
du Corps, 1817 zum Dragonerregiment v. Freyſtedt 
verjegt, zu deſſen Kommandeur er 1829 und im folgen- 
den Sahre zum Oberft ernannt wurde. Seine Sendung 
im $. 1813 nad) Berlin, um über die aus Rußland zu: 
rüdfehrenten Nefte des großh. Truppenforps nad Er— 
meſſen Befimmungen zu treffen, feine Miffionen im 
nämlichen Jahre an mehrere Höfe in geheimen Aufträ- 
gen, die ihm übertragene Organifation und Komman- 
beurftelle des für den Feldzug von 1814 errichteten Jä- 
gerregiments, die Begleitung bes Großherzogs mit der 


Frankreich find wiederholte Beweiſe des fürklichen Ber 
trauene. Er bat in feiner friegerifhen Laufbahn fols 
gende Feldzüge mitgemacht: 1805 gegen Deflerreidh, 1806 
und 1807 gegen —** und Schweden, 1808, 1869, 
1810 und 1811 gegen Spanien, 1813 gegen Rußland, 
Preußen und Oeſterreich, 1814 gegen Frankreich. Seine 
im Weltzuge von 1808 bewiefene Tapferkeit an der 
Spige der badifchen Schügen im Gefechte bei Durange 
und in ber Schlacht bei Zurnorofa wurde mit bem 
Ritterfreuze der franzöftfchen Ehrenlegion und des Karl? 
Friedrich: Militärverdienftordens anerfannt. Das Kems 
manbeurfreuz von leßterem Orden erhielt er für fein 
ausgezeichnetes Benehmen im Feldzuge von 1809, in 
weldyem die Schlachten bei Medelin, Talavera, Almo⸗ 
nacid, Drana und mehrere Gefechte ihm Gelegenheit 
gaben, feinen Muth zu beweifen. Auch an ber Spipe 
der von ihm errichteten freiwilligen Jäger wußte H. im 
Feldzuge von 1814 feine Kriegserfahrung und die Sicher: 
heit feines militärifchen Blickes in einer fchwierigen Re 
fognoszirung und glüclich ausgeführten Demonftration 
von Chanmont gegen Joinville zu bethätigen, wodurch 
der in großer Ueberzahl andringende Feind anfgehalten 
wurde. Er wurde während des fpanifchen Feldzuges be 
auftragt, ein Städtchen am Tajo, in welchem bentfeke 
Krieger ſchmachvoll gemordet wurden, anuoplündern, die 
Bewohner hinfchlachten, ſolches alsvann den Flammen 
übergeben zu laffen und in Afche und Schutt es zu 
verwanteln. Sein edles Herz ſchanderte zurüd vor 
diefem Auftrag. Aufſteigende Rauchwolfen von Feuer⸗ 
fäulen der ringsum aufgerichteten Holzfchichten mußten 
die Ausführung des erhaltenen Befehls verfünden, wäh 
end das Städtchen und feine Bewohner unverfehrt 
blieben. Mit dem eigenen Bewußtfein befohnten bie 
Freudenthränen der Geretteten und felbft die Anerken⸗ 
nung bes franzöflfchen Obergenerals, welcher nur In 
erfter Aufwallung den graufamen Befehl erlaffen, feine 
fchöne That. Und von dem Prior eines nahen Rio: 
ſters erhielt der menfchenfreundliche Krieger ein golde⸗ 
nes Kreuz als Grinnerungszeichen feines jenfeits der 
Pyrenaͤen bewiefenen Edelmuths. Sein verdienſtvolles 
Wirken im Frieden wurde im Jahre 1820 mit dem 
Ritterkreuze des Zaͤhringer Lowenordens anerkannt, 
deſſen Komimanbeurfrenz er 1830 erhielt. H. farb im 
Arten Lebensjahre den 19. Mai 1831 zu Mannheim. 
Holzing, Franz Karl v., Vetter des Borigen, 
wurde am 3. Mai 1788 in Ettlingen geboren, trat 
1808, nachdem er feine miffenfchaftliche Dilbung auf 
der Univerfltät Freiburg erhalten, in großherzuglichen 
Kriegsdienft, und wurde im Infanterieregiment v. Hat 
rant ale Unterlieutenant angeftellt; 1812 rückte er zum 
DOberlientenant, 1814 zum Stabehauptmann vor. Dieſes 
Regiment erhielt bald nach feinem Eintritt die Beſtim⸗ 
mung, nach der pyrenäffchen Halbinfel aufzubrechen, wo⸗ 
felbft die Feldzüge von 1808 bis 1810 ihm Gelegenheit 
gaben, in 4 Schlachten und en Gefechten feine 
Muth zu bethätigen. Cine vierfährige Gefangenfchaft, 
in welche er am 20. Mai 1810 in Lillo während eines 
Streiffommando’s fam, vefien Leitung ihm von Rota 
aus Tags zuvor übertragen wurde, unterbrach feine 
friegerifche Laufbahn. H. hat in einer Drudihrift 
„Meine Gefangennehmung in Spanien, Yreiburg, 
Wangler, 1824* ein Gemälde von den ſchredlichen 
Mißhandlungen und namenlofen Leiden aufgeftellt, welche 
er mit mehreren Unglücksgefährten in dieſer Leben 
epuche erbulden mußte. Dem Werkchen ift eine Samm⸗ 
lung Iyrifcher Gerichte angefchloffen, worin Wehmuth⸗ 
Hänge der Sehnſucht eingereiht find, welche er wiederholt 
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in der Sefangenfchaft an mehrere Freunde gerichtet und 
bin und wieder als Ergiefung feiner damaligen Em: 
pfindungen feinen Schilderungen eingeichaltet hat. Nach 
ungleichem Kampfe war er am 20. Mai in Lille, wo 
er zuerit gegen bie Vewohner des Stäbtdhens, dann 
gegen bie beiden Guerillas von Pelasgo und Francis: 
quette von Abends 8 Uhr bis Morgens 9 Uhr mit 96 
gegen 1500 Mann fich vertheidigen mußte, fchwer vers 
wundet in Gefangenichaft gefommen. Er wurde zuerft 
nach Hlicante gebracht. Nach dem Borrüden der Franz: 
zofen unter Marfchall Suchet wurden die Öefangenen 
nach der Infel St. Bablo eingeichifft, und des Nachts 
in büfteren Kafematten untergebradjt. Hierauf wurben 
bie balearifchen Infeln, zuerft Palma auf Mallorca 
(Majorca), danı Mahon auf Minorca ihnen ale Auf: 
enthalt angewielen. Nach Gutweichung einiger fran- 
zöflichen Offiziere wurbe H. mit feinen Leidensgefähr⸗ 
ten nach den pythiufiſchen Inſeln eingefchifft, wofelbit 
er auf. Abiza (Jvitza) über 3 Jahre unter fchredlichen 
Grduldungen zubrachte, und erft nach dem Sturze Na: 
poleon’s am 1. Juni 1814 feine Nüdkreife in's Vater⸗ 
land antrat. Im 3. 1815 wohnte er dem Feldzuge 
gegen Frankreich bei, und nachträglich wurde fein muth- 
volles Benehmen in den mitgemachten Feldzügen gegen 
Spanien mit dem Nitterfreuzge des Karl: Friedrichs 
Pilitärverdienftordens anerkannt. Bon 1817 bie 1819 
wurde ihm bie Kommandantenitelle in Kehl übertragen. 
&r wurde wegen leidender Geſundheit am 31. Dezbr. 
1823 mit Srlaubniß, die Uniform a la Suite zu tragen, 
penfionirt und flarb am 24.Mai 1839 zu Baden. 

SHolzinshaus, Weiler ver Gemeinde Nitern und 
Pfarrei Schönau, vom Amtsorte Schönau */, St. 
norbwettlich entfernt, mit 50 kath. Einwohnern. 

Holzmühle, zur Bfarsgemeinde Serau gehörig, 
vom Amtsorte Emmendingen 2 St. öftlich entfernt, 
mit 9 evang. Einwohnern. 

Holip at, Zinken ber Gemeinde Lierbach unb 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 3 St, öfts 
lich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Holzſack, Hof. der Pfarrgemeinde Oberharmers⸗ 
ba, vom Amtsorte Gengenbach 3", St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 11 kath. Einwohnern. 

. Solsfchlag, Dorf und Filial von Günbelwans 
gen, vom Amtsorte Bonndorf 1%, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 84 fath. Einw. in 20 Häufern. Das 
Dorf entſtand durch Holzhader, welche die Gemarkung 
um 3400 R. von St. Blafien kauften, 
Holzſchlag, Weiler der Pfarrgemeinde Horben, 
vom Amtsorte Freiburg 2St. ſüdlich entfernt, beiland 
aus A Höfen, wurbe aber im I. 1829 abgetragen. 

Holzſchlag, zerfirente Häufer ver Pfarrgemeinde 
St. Märgen, vom Amtsorte Freiburg 5 St. öſtlich 
eutfernt, mit 82 Tath. Einw. in 15 Yamilien. 

Holzſchlag, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gütenbach, vom Amtsorte Tryberg 3 St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 20 Fath. Einwohnern. 

Holzwald, Dorf der Pfarrgemeinde Rippoldsan, 
vom Amtsorte Wolfach 4 St. nörblich entfernt, mit 
289 Tath. Einwohnern. Stanbesherr: Fürſt von Fürs 
ftenberg. 

mberg, fiche Honnberg. 

omiberg, Hof der Bemeinde Hohenbopmann und 
Bfarrei Owingen, vom Amtsorte Ueberlingen 2'/, St. 
nordoſtlich entfernt, mit 14 kath. Einwohnern. 

mberg, fiche Ober⸗ und Unterhomberg. 

omboll, Schloß und Hof der Pfarrgemeinde 
Meiterdingen, vom Amtsorte Blumenfeld 1*/, St. öſt⸗ 
lich entfernt, mit 13 fath. Ginw, Bei H. ift eine 


Ruine. H. gehört dem Irhrn. Friedrich v. Hornſtein 
zu Biethingen. 

Homburg, Schloß und drei Hoͤfe der Pfarrge⸗ 
meinde Stahringen, vom Amtsorte Stockach 2/, St. 
ſüdweſtlich entfernt, mit 66 kath. Einw. H. liegt etwa 
1%, St. vom Ueberlinger See entfernt, und gehört zu 
den Fleinereit Burgen des Hegau's. Sie ift fehr alt 
und bietet eine fchöne Ausſicht dar. Das Geſchlecht 
ber v. H. ift fehr alt, und erfcheint fchon in Urkunden 
vom 9. 1099. Konrad v. H. gerietb im $.1355 mit 
dem Bifchofe Johann IV. von Conſtanz in Streit 
wegen Stadt und Burg Markoorf, feine Anfprüche 
wurden vom Kaifer verworfen, deshalb überfiel er bie 
Burg Gottlieben, fengte und brennte Alles nieder. 
Bald darauf ermordete er den Bifchof, blieb aber wes 
gen diefer That ungeitraft. Noch mehrere andere aus 
dieſem Gefchlechte werben in Urkunden und Chronifen 
erwähnt, ihr Leben bietet aber wenig Intereflantes dar. 
Wolf v. H. verkaufte im 3. 1560 die Burg an Hans 
Konrad v. Bodmanıı, und diefer diefelbe im 3. 1614 
an St. Gallen, von welchem H. endlich an das Hoch⸗ 
flift Conſtanz vertaufcht wurde. Im 3. 1632 wurbe 
9. vom württembergifchen Oberſten Michael Rauch 


eingenommen, und erhielt fpäter Faiferliche Beſatzung. 


Diefe wurde aber von Hohentwiel aus überfallen, und 
das Schluß eingenommen und verbrannt. — Die Höfe, 
welche un das Schloß liegen, heißt man auch Koͤnigs⸗ 
höfe. Es wachfen bier befonders gute Kirfchen. 
- Homburg, Beiler der Pfarrgemeinde Thiengen, 
vom Amtsorte Waldshut 1'/, St. öftlich entfernt, mit 
16 kath. Cimwohnern. | 

Honau, Pfarrdorf, vom Amtsorie Rheinbifchofss 
heim 1 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am Rheine, 
und bat in 52 Hänfern und 83 Familien 3 evangel. 
und 342 kath. Einw., welche nur 80 Morgeu Ader: 
land, Feine Wiefen und deshalb einen fchlechten Vieh⸗ 
ſtand haben, ſich durch Taglöhnen beim Rheinbau, 
fo wie durch Fiſchfang ernähren, und meiflens arm 
find. Ginige Familien haben berrichaftliche Güter in 
Beſtand, und pflanzen Hanf barauf, welcher in’s Aus⸗ 


land verfauft wird. Es find hier 2 Wirthshäufer. Das 


Dorf hat feine Entflehung den hiefigen Schottenflofter 
zu verbanten. Es famen nämlich im Jahre 721 auf 
Beranlaffung des Bifchofs Benedikt von Straßburg 
einige Mönche hierher, wo ſodann im folgenden Jahre 
Adelbert und einige andere Elfäßer ihre Güter hers 
ſchenkten und ein wirkliches Kloſter flifteten, das an 
fange auf einer Rheininfel ſtand. Das Kloſter erhielt 
im J. 750 von Bipin Befreiung von jedem Zoll, und 
759 von fremder Gerichtsbarkeit. In einem Streite 
zwifchen Honau und Corvey wegen @efällen in Hoh⸗ 
gräft nnd Oſthofen (Elfaß) ließ Karl der Große die 
Sache durch ein Gottesgericht entfcheiden, das zu Guns 
ſten Honan’s ausfiel. 
reich durch verfchiedene Schenkungen, daß es 8 neue 
Kolonien mit feinen Mönchen befete, fich viele Lands 
leute um das Klofter anfievelten, die Mönche nicht 
mehr Händearbeit verrichteten und aus dem Kloſter ein 
Ehorherrenftift bildeten, deſſen @inkünfte unter bem 
Brodit und dem Kapitel vertheilt, aber 1258 durch 
Bifchof Heinrich wieder vereinigt wurden. Durch Kon⸗ 
rad IE, Biſchof von Straßburg, der aus dem Ge: 
fihfechte der Tiynaften von Hunnenberg ftammte, kam 
die Schirmoogtei über H. an das Bisthum Straßburg. 
5. blühte bald immer mehr auf, fo daß es einmal 
degen 500 Bürger zählte, die Meberfchemmungen und 
Einbrüche des Rheins wurden aber immer flärfer und 


häufiger, fo daß im Jahre 1290 ber größte Theil der. 
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Später wurde biefes Klofler fo. 
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Zul weggerilien wurbe, uub bie Griftsgebäube einzu; | 1813 Major, 1621 Lierütientenent, 1832 Oberſt. 
Bürzen vıchun. Es Gh vaher vie indie nah | Zwei Jahrzehete ünr in fsıyen Unterbrechungen au- 
Mheinan (ist Karvel am Rhein), uub von ta nah | dauernde Rriegsjahre für ibn geweſen, er bat im frems 
Errafenrg, we üc rie Er. Benerafirdge erhielten. Die ven Tienüen von 1792 is 1600 adıt Adtzüge gegen 
Cinwene von H. iahen üb indeß genẽthigt, ũch an: Franfreich misgemadt: beim barıidıen Bilitär wohnte 
Verewe nieter zu lafen uns grünteten fo Wanzenau, cr 1806 un 1807 vem Felszuge gegen Pressen umb 
Das vom Erlen Bieter Ginwanterer, Wanz mit Ramen, ' Schweden kei. nahm in tecbe Feldzügen von 1808 


genannt wurde. Tie Bewohner des alten bis 1813 an Ten Ariegdereiguipen auf der perenaifchen 
waren an bis 1731 nad Wanzenen einge | Galbiniel Axtbeil, une machte 1815 den Defrriunge 
warrı, erbielten aber in jenem Jahre eime eigene . Frieg gegen Fraukreich mit. Wüibrens feiner Friegeri- 
Slarrei. Jett ik and ten Ucberihwemmungen und , chen Yauikabn wart er viermal verwunte. 1792 im 
Einbruchen des Rheins Tuch Tämme x. ein Ente ge: ı Gefecht bei Mainz durch einen Shut im tie rechte 
macht werten. | Edulter, 1806 kei ter Belagerung von Danzig in bie 
Houndiuaen, Biarıteri, vom Amtsorte Güfingen | rechte Haut, 1809 am rechten Fuß in der Schlacht 
2 Ei. ſiaëciich entiernt, mit 472 fath. und 8 men. : bei Talavera und im mämlichen Jahre an der rechien 
ı Haut im der Schlacht bei Trade. Sein ausgegeichne: 
Sau und Biebzucht Hund vie Rahrungsauellen ter wicht , tes Benehmen nur feine Tarierfeit am 28. Juli 1809 
unbemittelten Gınwohner; mit Früchten und Dieb wird | in ter Schlacht hei Talavera, wo ber edle Oberſt v. 
Handel getrichen. Es Ann hier ZWirthsbäuſer. Staus | Borbed in jeinen Armen ftarb, wurde mit dem Ritter: 
desherr ik Ter Aut von Fürſtenberg. Schon im 3. | frenze des Karl: Zrierrich: Militärverdienfortens aner- 
617 beſaß Hier St. Ballen Güter. H. brannte zwei: | faunt. Für fein thätiges Tiennwirfen im Frieden er: 
mal ab. Im 5. 1795 Hel zwiſchen ven Deflerreichern | hielt er 1830 vas Ritterfreny une 1841 das Komman- 
und Aranzoien im ver Nähe ein Fleines Erharmügel | veurfreuz tes Zähringer Löwenordens. Tas von Dem 
vor. Großherzog Leopold gekiftete Tientfreuz ward ihm 
Honio heim, Hof ver Gemeinde Gaienhofen und | bei deſſen Gründung — vie Feldzüge eingerechnet — 
Pfartei Horn, vom Amisorte Rabolphzell 1°/, St. für: | nah 56jähriger Tienftzeit verliehen; vie Feldzugs⸗ 
weRlih entfernt, mit 8 fath. Einwohnern. medaille ſchmückt feine Brut für 17 Feldzüge. Un: 
Sennberg „ Weiler der Gemeinde Münchhöf und | ter Strapazen und Gefahren if im jmgenplicden Alter 
Marrei Eigelvingen, vom Amtsorte Stockach 1°, St. | fein -Körper erttarft für ven Kriegsdienſt, and vor dem 
nordweſtlich entiernt, hat in 19 Hänfern und 29 Ba- | 2Ofien Lebensjahre gewann er in 4 Feldzügen, wovon 
milien 147 kath. EGinw., welche von Feld-⸗, Wiefenz, | er die beiten eriten als Unteroffizier mitmachte, Dienſt⸗ 
Weinbau und Biehzucht leben. Grundherr iſt der Graf | fenntnig, Umficht und Rriegeerfabrung, zu deren Be: 
y. Langenflein. Auf ber hiefigen Gemarkung zeigen fich | thätigung feine friegeritche Laufbahn ihm öfters Gele⸗ 
no vie Örunpmanern einer alten Ruine. Bom Klofter | genheit gab. Bei Bittoria, wo er zwei Pferde unter'ne 
NReichenan kam H. im Anfange des 14ten SJahrhnnz | Leibe verlor, ficherte die Entſchloſſenheit, womit er mit 
deris au Salem. Das Staatshandbuch fchreibt unrich- | feinem Bataillon den andriugenden Zeind aufhielt, Die 
tig Homberg. Flucht Joſeph Napoleons. Mit dem Austreien aus 
onftetten, Pfarrvorf, vom Amtsorte Engen | dem Aktivdienſte der Linie wurde H. im Jahre 1832 
2°/, St. uorbößlih entfernt, mit 428 kath. Einw. in | zum Refrutirungsflabsoffizier in Freiburg ernannt, wo⸗ 
94 Häufern und 99 Familien. NRahrungsanellen find: —* er am 17. Inli 1841 fein 50jaͤhriges Dienſt⸗ 
lad und Viehzucht, und die wmeiflen Cinwohner | jnbiläum feierte. Als Beweis allgemeiner Hochachtung 
nd ziemlich bemittelt. Es find Hier 2 Wirthsnäufer | wurde dem Jubilar am Borabend bes feilichen Tages- 
und 1 Bierbrauerei. Mitten im Orie fand einfl ein | unter Fadelfchein von dem Bürgermilitär eine Racht⸗ 
Schloß, wovon noch einige Spuren vorhanden find. H. | mufif gebracht, und das Ehrenbürgerrecht durch den 
befaß feinen eigenen Arel, welcher in Urkunden vom | Semeinderath überreicht. Die Karlöruher Zeitung vom 
Jahre 1135 bis zum Jahre 1335 vorlommt. Kaifer | 21. Juli bezeichnet in einem Artifel aus Freiburg biefe 
Heinrich IL gab im I. 1005 feine Güter zu H. an | Zeier des wackeren Beterauen mit folgenden ſchoͤnen 
das Klofter in Stein. Standesherr: Fürſt von Für- | Worten: „Biele Lebensjahre find eine Guuſt des Schick⸗ 
ſtenberg. ſals, aber wohlerfüllte Lebensjahre find unſer eigenes 
1 noppeten elf, Pfarrborf, vom Amtsorte Stodach | Verbienfl. Und wer, wie unfer wärbiger Ober, fe. 
‚en 


j 


entfernt, mit 5 evang. und 419 kath. tapfer mit dem warmen Herzbiut bezeichnet, wer dem 

Ginwohner in 88 Häufern. Die Nahrungsquellen find | Tode feft in's Ange gefchant, und im munbenbebedien 
Feldban und Viehzucht, und etwa 70 Menfchen arbeis | Körper das treue Herz für Fürft, Vaterland und Freunde 
ten auf dem nahen Echmelzwerfe, welches an ben Zür- | rein bewahrt hat, der darf mit Stolz auf bie Vergau⸗ 
flen von Jürſtenberg verpachtet ift. Früher gehörte $. | genheis blicken, und fagen: ich habe gelebt!“ 
der Nalteſerkommende zu Ueberlingen. Horbach, zerfireute Häufer der Gemeinde Wit⸗ 

Kerabam, Sebaſtian v., wurde am 3. Oft. 1776 | tenſchwand und Pfarrei Urberg, vom Amtsorte St. 
In Mainz geboren. Im J. 1791 begann er im churs | Blafieen 1 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 76. kathol, 
mainzifchen Militärdienfte, wo fein Vater Hauptmann | Einwohnern. 
war, als Kadet feine militärische Laufbahn, wurde | orbach, fiche Horrenbach. 
1794 zum Bähndrich und im nämlichen Jahre zum Uns orben, Pfarrborf, vom Amtsorte Wreiburg 2 
terlieutenant befördert, Er rückte 1800 zum Oberlien- | Et. füdlich entfernt, liegt ziemlich hoch, nud hat in 76 
tenant vor, wurde in gleicher Gigenfchaft 1802 an Leis | Familien und einer Menge von einzelnen Zinken und 
ningen abgegeben, in welchem Dienfte er 1806 zum | Höfen 417 Fath. Einw., welche wenig Feldbau treiben,. 
Stabshanptmann ernannt, im nämlichen Jahre von | aber gute Wiefen, ziemlich ſtarke Biehzucht haben, und 
Baden übernommen und in feinem Range im WRegi: | nicht unbemittelt find. Mit Weizen, Gerfte, Hafer, 
ment v. Harrant angeflellt wurde. Im J. 1808 erhielt | Maftvieh und Schweinen wir Handel getrieben. Im 
er die Ernennung zum wirklichen Hauptmann, wurde | Winter wird viel gefponnen, und ein Theil bes gefertigten 
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Zuches verkauft. Es if Hier ein Wirthohaus zum 
„ſchwarzen Raben“. H. gehörte früher ber Yamilie 
v. Schnewlin, kam fpäter an Wendel v. Bernhaufen 
und 1582 an bie Stadt Freiburg. Die Herren von 
Landegg, Sickingen, Pfirdt und Meveu befagen eben- 
falls hier Güter, weiche im I. 1704 von Freiburg 
erworben wurden. Die Familie Aftringer und nad): 
her die Herren v. Gerwik verfauften ihren Antheil 
im I. 1708 an diefelbe Stadt. H. war früher theils 
nach Merzhaufen, theils nad Wittnau und Wiehre 
eingenfarnt. Im 3. 1792 wurde das Benefizium der 
heil. Geiſtſpitalkirche zu Freiburg nach H. verfebt; und da⸗ 
felbft eine Kaplanei, 1796 aber eine Pfarrei errichtet. 
orben, Hof der Gemeinde Birfendorf und Pfar⸗ 
rel rafenhauſen, vom Amtsorte Bonndorf 1'/, St. 
füdlich entfernt, mit 9 fath. Eiuw. Früher gehörte 
H. ben Herren v. Roggenbach und war Erblehen von 
Joh. Wilhelm v. Scharnachthal, bis er im X. 1482 
an die Landgrafen v. Zupfen verkauft wurde Im fol: 
enden Sahrhunderte war er Erblehen bes Kloſters 
Herheiligen und fam 1622 an St. Blaften. 
SHorben, Hof der Pfarrgemeinde Kinzigthal, vom 
Amtsorie Wolfach 1'/, St. öftlich entfernt, mit meni- 
gen kath. Einw. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 
- Hporbhein, Dorf und Filial von Schwerzen, vom 
Amtsorte Stühlingen 3°/, Stunden füdweftlich entfernt, 
mit 352 kath. Cinw. in 50 Familien. Die Nahrungs: 
quellen find Feld-⸗, Wein-, Obfibau und Viehzucht. 
Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 
orn, Pfarrdorf, vom Amtsorte Rabulphzell 1'/, 
St. ſüdlich entfernt, hat in 34 Häufern und 38 Fami⸗ 
lien 218, mit Hornftaad und Batesheim 241 kathol. 
Ginwohner. Yeld:, Wein, Wiefenbau und Viehzucht 
find die Nahrungsquellen der wenig bemittelten Gin: 
wohne. Mit Wein, Früchten und Vieh wird nad 
ber Schweiz Handel getrieben. H. gehörte früher zum 
Bisthume Conſtanz. 
sen, Name eines Theils des Ufers am Boden⸗ 
fee bei Conſtanz. 
ornbach, fiche Horrenbad. 
ornberg, Bezirksamt im Oberrheintreife, wird 
umgranzt von den Acmtern Villingen, Tryberg, Wald: 
kirch, Haslach, Wolfach und dem Königreiche Würts 
semberg. Huf einem Flächenraume von 3'/, [Meilen 
enthält es 10,920 evang. und 1117 kath. Einw., fo 
daß auf einer [ Meile etwa 3703 Menfchen wohnen. 
Der ganze Amtsbezirk beſteht aus hohem Gebirgslande, 
welches von der Gutach, Schiltach, Brigach und deren 
Rebenbaͤchen bewäflert wird. Auf den Höhen liegen 
Waldungen, Weidepläge und Nderfelvder, die jebuch 
ſchwer zu bebauen und nicht fehr fruchtbar find. Es 
wachen zwar verfchienene Getreidearten in dieſer Ge⸗ 
gend, doch reichen fie für den gewöhnlichen Lebensbe⸗ 
darf der Bewohner nicht bis, Der größte Reichthum 
beſteht in Vich und Waldungen, und ein großer Theil 
der Bewohner gibt fih mit Holzubrenmachen, dem 
DBerfertigen verfchiedener anderer Holzarbeiten u. dergl. 
ab. Im Allgemeinen if der Amtebezirt gefund und 
die Bewohner find ſtark und Fräftig. Der Amtsbezirk be 
ſteht größtentheils aus zerfirenten Häufern und Höfen, 
zufammen aus 13 Gemeinden: Hornberg, Buchenberg, 
Gutach, Kirnbach, St. Georgen, Schiltach und beide 
Thenuenbronn find Pfarreien, Brigach, Langenfchiltach, 
Lebengericht, Peterzell und Reichenbach Filiale. Der 
ganze Amtsbezirk ift lanbesherrlich und gehörte früher 
zu Württemberg. 
Hounberg, Amtsftadt, liegt am Buße des Hor⸗ 
niskopfes an der Gutach, und hat in 154 Käufern und 


Horden — 


Evangel. bewohnt. 
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257 Bamilien 1085 evang. und 82 kath. Cinw., welche 
Beldbau und Viehzucht treiben, viele Kirfchenbäume 
pflanzen, durch Verkehr und Handel Manches verdienen, 
und ziemlich bemittelt find. H. liegt in einem engen, von 
hoben Bergen umgebenen Thale, ift der Sig ber Amts⸗ 
ftelle und hat eine höhere DBürgerfchule, fowie eine 
Steingutfabrif. H. ift jehr alt und gehörte dem gleich: 
namigen Adelsgeſchlechte, welches auf ber bei dem 
Städtchen hochliegenden Burg wohnte, und ſchon im 
3. 1191 vorfommt. Um die Mitte des 14ten Jahrs 
hunderts waren fie Minifterialen der Grafen von Würt⸗ 
temberg und geftatteten denfelben das Deffnungsrecht 
auf ihrer Burg. Nach dem Erlöfchen diefer Familie 
im 15ten Jahrhunderte fam H. an St. Georgen, wel: 
chem die Herren v. Falfenftein als Kaftenvögte vorges 
fegt waren. Die Kaftenvogtei fam in der Folge an 
die Familie v. Laudenberg und 1532 an Württemberg. 
Ulrich von Württemberg maßte fich die Landeshoheit 
an, führte die Reformation ein und im Jahre 1550 
ließ fid) Herzog Chriſtoph Huldigen. Im I. 1515 er: 
oberten im Namen bes fchwäbifchen Bundes die Billin- 
ger 9. Kaifer Ferdinand IIL nahm im 30jährigen 
Kriege H. weg, und überließ den Ertrag des Amtes den 
Dillingern als Entjchärigung im 3.1633. Im Jahre 
1648 fam H. wieder an Württemberg, litt 1778 durch 
Ueberſchwemmung der Gutach fehr, und fiel 1810 an 
Baden. Tas Schloß, das auch Altbornberg heißt 
(fiehe den Art), wurde im J. 1703 von den Fran: 
zufen erobert, ſpäter von 300 Bayern und zuleßt wie: 
der von 100 Soldaten und 1200 Bauern eingenonmen. 
In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wur: 
den auf dem Schlofie zivei Häufer erbaut, worin bie 
Fürflin von Thurn und Taris, eine Brinzeffin von 
Württemberg, 12 Jahre lang im Erile lebte. Jetzt ſteht 
vom Schloffe nur noch ein zerfallener Thurm und bie 
zwei genannten Häufer, von welchen man eine fhöne 
Ausficht genießt. 

Hornberg, zwei Höfe ber Gemeinde Ebnet und 
Pfarrei Bonndorf, vom Amtsorte Bunndorf 1%, St. 
fünweftlich entfernt, mit 30 kath. Einwohnern. H. ge 
hörte den Grafen .v. Lupfen, dann den Grafen v. Pap⸗ 
penheim, und Fam 1609 durch Kauf an St. Blafien. 

Hornberg, Dorf und Filial von Herrifchried, vom 
Amtsorte Sädingen 3'/, St. nörblid entfernt, bat 
179, und mit feinen zwei Parzellen 438 kath. Einw., 
welche von Feldbau und Viehzucht leben, und wenig 
bemittelt find. 

Hornberg, Ruine und zerftreute Häufer ber Pfarr: 
gemeinde Gremmelsbach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, 
St. norvöflich entfernt, mit 69 Tath. Einwohnern. 

Hornberg, Schloß in der Pfarrgemeinde Neckar⸗ 
zimmern, von Mosbach, den Sige des Amtes Mens 
denau 1", St. ſüdlich entfernt, liegt am rechten Ufer 
des Neckars, 879 Fuß über d. M., und wirb von 12° 
Die Burg gehört ben Yreiber- 
ren v. Gemmingen » Hurnberg zu Nedarzimmern, und 
ſteht auf einem mit Neben bepflanzten Berge. Der 
Burghof bildet fait ein Viereck, rechts ſteht ein neueres 
Gebäude, worin der Pächter wohnt. Hier find auch der 
Harniſch und Helm des Ritters Götz v. Berlichingen 
zu fehen, ber fie feinem Freunde Feyerabend gefchenft 
batte; in neuerer Zeit kamen fie von biefer Familie 
wieder auf die Burg H. zurüd. Mehrere Thore führen 
gu dem Innern der Burg, welche von einer großen 
Mauer umfchlofien if. Beim dritten Thore befindet 
fih ein zerflörter Thurm, worin ein 30 Fuß tiefes 
Burgverließ iſt; ein noch tieferes Burgverließ befindet 
fih in einem der hinteren, noch wohlerhaltenen Thurme. 


Innen fichen zwei große, ehemals bewohnbare Gebaͤubde, 
von welchen eines gegen ben Nedar, das andere aber 
egen den Bald hin fieht. Die Schloßfapelle fcheint 
—* fhön geweſen zu fein, wie die noch wenigen Ueber⸗ 
reſte andeuten. Vom fleineren Thurme, welcher das 
Neueſte an der Burg ſein mag, und worin das Archiv 
des Grundherrn aufbewahrt iR gelangt man zu dem 
— Thurme, von wo aus man eine wunberfchöne 
usſicht auf das Nedarthal bat. Die Burg iſt fehr 
alt, und ſtammt wahrjcheinlich aus den Zeiten der Römer, 
welche hier ein Kaftell gehabt haben mochten. Schon 
frühe gab es eine Familie v. Hornberg, welche dieſe 
Burg gemeinichaftlihh mit den Grafen v. Lauffen be: 
faß, wie Urfunden aus dem Anfange des 12ten Jahr: 
Hunderts melden. Wahrfcheinlich gelangte die Familie 
Hornberg durch Tauſch oder Kauf in den alleinigen 
Befib der Burg, denn im 13ten Jahrhunderte erfcheis 
nen beide Gefchlechter nicht mehr mit einander vers 
bündet. Um die Mitte des 15ten Jahrhunderts erhielt 
die Familie Geyen von Giebeiflett das Schloß als 
Speier’fches Lehen. Später fam fie als pfälzifches 
Lehen an die Familie Schott v. Schottenflein, welche 
bis zum J. 1516 im DBefige berfelben blieb, obwohl 
fie 1474 vom Pfalzgiafen Friedrich eingenommen wor 
den war. Im genannten Jahre faufte Götz von Ber⸗ 
lichingen die Burg von Konrad Schott v. Schotten- 
fein und wohnte hier. Philipp Ernſt v. Berlichingen 
verkaufte in der 2ten Hälfte des 16ten Jahrhunderte 
H. an die Herren v. Haufenftanm, von welchen fie 
duch Kauf an ten gelehrten Reinharb v. Gemmingen 
fam, deflen Zamilie fie noch beſitzt. Im Jahre 1645 
wurde die Burg geplündert und zerflört, dann wieder 
wohnbar gemadıt, und erfi gegen Ende des vorigen 
Zahrhunderts von einem Beamten aus mißverflandenem 
Eifer der Dächer beraubt. 

Horuenberg, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Lauf, vom Amtsorte Bühl 1%), St ſüdlich entfernt, 
mit 173 kath. le 

ornigrumd, fiehe Höhrengrund. 

ornisgrände, ein etwa 3621 Fuß über d. M. 
liegender Gebirgskopf, auf welchem die Aemter Bühl 
und Achern und das Königreih Württemberg aneinan- 
ber grängen, ift ziemlich breit, und bietet eine weite 
Umficht dar. Auf ihm entfpringen: ein Arm der Schön: 
münznad, bie Biberach, Sulzbach und Acher; ber 
Mummeljee liegt auf feinem füblichen Abhange in 
einem Bergfeflel. 

Horukopf, Zinken der Gemeinde Maifach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 3!/, St. 
füpöfllich entfernt, mit wenigen Fath. Einwohnern. 

Horufee, in der Pfarrei Forbach, vom Amtsorte 
Gernsbach 3'/, St. füdöflli entfernt, liegt 3036 Fuß 
über d. M. am ſüdlichen Abhange des Hornbergs und 
der württembergifchen &ränze. 

SHornftaad, Weiler der Pfarrgemeinde Horn, 
vom Amtsorte Radolphzell 1°/, St. füböftlich entfernt, 
mit 12 fath. Ginwohnern. 

Hornftein, Hof der Gemeinde Wittenhofen und 
Bfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heiligenberg 2 
St. fünöflih entfernt, mit 9 fath. Einw. Standes: 
herr: Zürft von Fürſtenberg. 

Horrenbach, Zinfen ver Pfarrgemeinde Eifenthal, 
vom Amtsorte Bühl 1 St. nordoͤſtlich entfernt, mit 
90 Fath. Sinwohnern. 

Horreubach, Dorf und Filial von Krautheim, 
vom Amtsorte Krautheim %, St. norböftlich eutfernt, 
liegt 940 Buß über d. M., und hat 9 evang. und 89 
kath. Einw. in 10 Häufern und 15 Familien. 
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Horreuberg, Dorf nnd Filial von Valzfeld, vom 
Amisorte Wiesloh 1%, St. öſtlich entfernt, liegt 543 
Fuß über d. M., und Hat in 60 Familien und glei 
vielen Häufern 1 evangel. und 436 Eathol., und mit 
Ieinen Barzellen 929 Einwohner. H. gehörte früher zu 

peier. 

Hotterloch, Hof der Pfarrgemeinde Mühlingen, 
vom -Amtsorte Stockach 2',, St. norböfli entfernt, 
mit, 10 kath. Einwohnern. Grundherr if der Freihert 
v. Buol. 

Hottingen, Dorf und Filial vun Ridenbadh, vom 
Amtsorte EC Adingen 2'/, St. norböflidh entfernt, mit 
514 kath. Sinwohnern. 

Sub, Zinfen der Gemeinde Dörlinbadh, und Bfars 
rei Schweighaufen, vom Amtsorte Ettenheim 2%, St. 
öftlich entfernt, mit 22 fath. Einwohnern. 

Hub, zeritrente Hänfer der Pfarrgemeinde evangel. 
Thennendronn, vom Nıntsorte Horuberg 3 St. ſüdoͤſt⸗ 
lich entfernt, mit 18 evang. Einwohnern. 

Hub, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde Fathol. 
Thennenbronn, vom Amtsorte Hornberg 3 St. füpöfl: 
lich entfernt, mit 41 kath. Ginwohnern. 

Hub, Badort und Zinfen der Pfarrgemeinde Dis 
teröiweier, von der Amtsſtadt Bühl /, St. ſüdöſtlich 
entfernt, liegt 4 St. füdlich von Baden an dem Auss 
gange eines in tie Rheinebene auslaufenden Thälchens 
und hat 228 fathol. Einwohner. Es war [don im 
Löten Jahrhundert befannt und berühmt, nad) man: 
cherlei Schidtfalen des Berfalles und Wieberauflebens 
wurde im 3.1811 die Quelle neu und zweckmäßig ges 
faßt und überbant, dazu Wohngebäude, welde man 
jegt noch fieht, aufgeführt. Der neue, maſſiv vom 
Steinen aufgeführte Flügel wurde mit dem älterem, 
ungefähr 1720 erbauten und wieder reflaurirten Bad⸗ 
haufe in der Art verbunden, daß die 4 Gebäude einen 
großen, von einem Forellenbache durchſtroͤmten Hofraume 
einfchließen. Der gegen Süden gelegene Flügel enthält 
einen großen, freundlich beforirten Saal; in den übri⸗ 
en Blügeln befinden fi Wohnzimmer, welche Die 
Berriichfte Ausfiht in die Mbeinebene oder das nahe 
Gebirge darbieten; es fünnen Wohnungen für 120 Per: 
funen abgegeben werben. Die nad) Baumeifler Wein» 
brenner’s Plan ausgeführten Bauten zeigen bei'm erflem 
Aublid, dag mehr Rüdfiht auf das Schöne und As 
genehme, als auf Raumerfpyarung genommen wurde, 
es finden fi) daher auch auf der Hoffeite breite, wi 
fammtliche Gebäude laufende Sallerien, welche bei fchlimes 
mem Wetter gang angenehme Gelegenheit zum Gehen 
gewähren, und burch biefelben, ſo wie durch breite unb 
bequeme Treppen fliehen alle Gebäube in leichter Ber- 
bindung. Das Bab hatte kurz nah Herſtellung im 
feine jeßige Geſtalt die Zeit feiner höchften Blüthe, iſt 
aber in der Kolge immer weniger beſucht worden. Die 
Gegend ift eine der freundlichſten und mildeften Deutſch⸗ 
lands, für den Freund einer jchönen Natur bietet jeder 
Schritt neue Anflchten in die weite Ebene, wo zwi⸗ 
ſchen freundlichen Dörfern der Rhein herüber glänzt, 
oder in’s nahe Gebirge, wo zwifchen Daumen und Rui— 
nen freundliche Thälchen dem Auge entgegenlachen. Es 
ift eine der fruchtbarften Gegenden, wo Wein und Ka— 
ſtanien gebeihen; die Luft ift rein, und im. Winter um 
mehrere Grade wärmer als in der Ebene, da das 
Thal gegen Nord: und Oſtwinde geſchützt ik, im Som⸗ 
mer erhalten die rafchlaufenden Gebirgswafler eine as⸗ 
genehme Frifche, und epidemifche Krankheiten gibt es 
in der Gegend nicht. Die Wirkfamfeit der Duelle hat 
ſich nicht vermindert, und es werben jährlich noch ge⸗ 
gen 3000 Bäder genommen. 22 Babfabinette, welche 
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auf einem breiten, mit Steinen geplatteten Gange im 
Erpgefchoße ihren Eingaug haben, enthalten Traß⸗ 
und Holzwannen, in melhe mit Hahnen verfehene 
Bleiroͤhhren gewärmtes und faltes Mineralmwafler fü: 
ven. Der Breis eines Bades in einer Traßwanne iſt 
15 fr., in einer Holzwanne 9 fr. Das Mineralwafler 
at eine natürliche, in allen Iahreszeiten gleichblei- 
de Temperatur von 23° + R. und wirb zum Ba⸗ 
den fo wie zum Trinfen benutzt. Da durch die Leis 
tung zu den Bädern die Wärme um etwas abnimmt, 
fo wird in einem großen Keflel das Wafler erwärmt. 
Die neuefte Analyfe ift die von Kolreuter, nach wel; 
cher das Wafler in 16 Unzen an firen Beitandtheilen 
enthält: 


baftfch ſchwefelſaure Kalferde . 6 Gran 
falzgfaures Natıun. . . 0. .12 u 
" Kalkerde.. An 
„ Talferte . 2... Ja „ 


Kielelervie. - 2 2 0 Yon 
baſiſch Eohlenf. Eifen, Extractivſtoff '/; w 
18°°/, , Gran. 


Die Farbe des Waflers ift hell, jedoch nicht fo ar, 
wie gemeines Brunnenwafler,; wenn es einige Zeit im 
Glaſe fteht, feßen fich viele Luftbläschen an die Raͤn⸗ 
der an, und in dem Reſervpir fleigen fortwährend 
Lufiblafen auf. Der Gefchmad ift nicht unangenehm, 
ähnlich dem des Badener Waſſers, überhaupt feheint es, 
dag die Huber Plineralquelle eine Seitenader aus ben 
Kefteln ver Badener Therme ift, welche mit der Ent⸗ 
fernung von dem Herde mehr an Temperatur und 
flüchtigen Beſtandtheilen, als au den firen verliert; es 
wird dies um fu mwahrfcheinlicher, weil %/, St. weiter 
in noch füblicherer Richtung eine Quelle von nur 17° 
HR. und ähnlichen aber in Quantität geringeren Ber 
ftandtheilen zu Tage fümmt. Gerade aber in biefer 
Entfernung von dem fochenden Urfprunge mag bie mil: 
dere Wirkung des Waſſers begründet fein, und es wirb des⸗ 
halb von Kranken ertragen, deren reizbare Konftitution 
das Badener Waffer nicht zuläßt. Innerlich genofien, wirft 
es gelind auflöfend und flärfend auf die Schleimhäute der 
Berdanungewerfzeuge, regulirt zu trägen over zu häufigen 
Stuhlgang, erregt Appetit, befiert die Verdauung, beru⸗ 
higt frampfhafte Aufregung der Nerven der Digeflionss, 
Befondere der Gefchlechtsiphäre, leiftet Daher gute Dienfle 
bei Unterleibsfrämpfen, chronifchem Erbrechen, beſonders 
wenn es durch Magenfänre bevingt iſt, gegen Hypo⸗ 
chondrie, Dyspepfle und Hyſterie, es bethätigt die Se⸗ 
Fretion der Lungenſchleimhaut, daher iſt es wohlthätig 
in chroniſchem Katharr und Schwindſucht, ferner regt 
e6 die Nierenabfonverung an, daher warb es ſchon in 
alten Seiten gegen Gicht, Gries und Rheumatigmns 
gerähmt, befonders aber meist ihm feine vie Nerven 
beruhigende, die Sekretionsthätigfeit befördernde und 
Rärtende Wirkung auf das Uterinſyſtem eine eigene 
Stelle bei den Krankheiten des Yrauengefchlechts an, 
das anch fortwährend die meiften Befucher fendet. Reiz⸗ 
bare, Ehlorotifche, an Metrorrhagien aus Ueberreizung 
und Schwäche, an verhaltenen Regeln durch Krampf 
und Spannung, oder nicht erceffiver Schwäche, an 
Schleimflüſſen Leidende finden bier ficherer Hülfe als 
anderswo; die fruchtbarmachende Kraft ter hiefigen 
Duelle if ſchon fo fange befannt und wohl beftätigt, 
wie die mancher andern mehr gerühmten Wafler. Diefe 
Wirkungen werben erhöht und mehr allgemein gemacht 
durch den hinzugefügten Gebrauch der Bäder, wodurch 
noch beſonders die Thätigfeit der Haut angeregt und 
geregelt wird. Nicht nur bei Skrofeln, Gicht und 
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Ahenmatismus zeigt ſich große Wirkung, fondern auch 
fehr Hartnädige Hautäbel, Ausichläge und Geſchwüre 
derfelben finden fchnelle Heilung. Bor zwei Sahren 
wurde von Doktor Strauß Hier eine Kaltwaflerheilan- 
ftalt errichtet, die aber in dieſem Jahre an den durch 
feine naturwiſſenſchaftlichen und populären mebizinifchen 
Schriften befannten Dr. Walchner überging. 

Hub, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde Ober: 
harmersbach, vom Amtsorte Gengenbach 3 St. ſüdoſtlich 
entfernt, mit 171 Fath. Einwohnern. 

Hub, Hof der Pfarrgemeinde Schutterthal, vom 
Amtsorte Lahr 2'/, St. ſuͤdoͤſtlich entfernt, mit 9 fath. 
Einw. Stanvesherr ift der Fürft von ber Leyen. 

Hnbacer, Ruine in der Pfarrgemeinde Oppenau, 
vom Amtsorte Oberkirch 1'/, St. füpöftlich entfernt, 
liegt im Renchthale uno führt feinen Urfprung bis in 
bie früheften Zeiten zurüd. Die Burg, welche aud 
Neuenftein heißt, entſtand in fehr alter Zeit und 
wurte um's Jahr 1500 zerftört; von ihr nennt fich bie 
Familie v. Neuenſtein-Hubacker, welche in der zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts in dieſer Gegend zum 
Erftenmale erfcheint; denn die fonft genannten mögen 
wohl eher zu der Samilie gehören, die in der Schweiz 
anfäßig war. Im einer Urkunde des Kloſters Allerhei⸗ 
ligen wird ſchon der Dynaften v. Neuenftein gedacht, 
und der im I. 1345 zu Oberfirch geftorbene Schulte - 
heiß Heinrih Rohard wird als ein Ahne des Ges 
ſchlechtes v. Neuenflein genannt. In der Folge theifte 
fich die Familie in 2 Linien und im J. 1427 ſchloſſen 
4 aus diefem Gefchlechte einen Burgfrieden miteinan- 
der. Schon Melchior v. Neuenflein trug feine Güter 
dem Haufe Baden zu Lehen auf. Nach der Zerflörung 
ber Burg wurde hier eine Meierei errichtet, welche ven 
Namen Hubader erhielt. 

Hubertshofen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bil: 
lingen 3'/, St. füplich entfernt, mit 226, und mit 
der Baumühle 239 kath. Einw. in 42 Hänfern. Die 
Einwohner leben von Feldbau, Holzmachen, und find 
nicht umbemittelt. Es if hier ein Wirthhaus. Die 
Entſtehung hat es wohl einigen Hütten von Holzhackern 
zu verbanfen. Die Pfarrei wurde 1807 gegründet. 
Sn der Nähe der hiefigen Mühle find noch einige 
Ueberrefte von einem römifchen Babe zu finden, Doch 
hat fich nicht mehr als das ans Backſteinen vorgefun- 
dene Fundament erhalten. 

ubmühle, fiche Hudermühle. 

ubmühle, zur Pfarrgemeinde Großſchoͤnach ge⸗ 
hoͤrig, vom Amtsorte Pfullendorf 2 St. ſüdlich ent⸗ 
fernt, mit 5 kath. Einwohnern. 

Huchenfeld, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
heim 1'/, St. fünlicy entfernt, liegt bei der Nagold, 
und hat in 94 Häufern nnd 127 Familien 651 evang. 
und 1 kath. Einw., welche von Feld-, Wiefenban, 
Viehzucht und Arbeiten in den Pforzheimer Fabrifen 
leben und nicht fehr bemittelt And. Es find hier 2 
Wirthshäuſer. H. gehörte in frühefter Zeit den Herren 
v. Weißenflein, von welchen Bertram und Berthold 
das Dorf im Jahre 1273 an Konrad Colbe auf Fürs 
Rene, Berthold, genannt Wiedener v. Ingersheim, 
Liotwein v. Glatebath, Sibotto v. Hule, Aibert v. Hel⸗ 
fenberg und Konrad und Sibotto v. Schonove (Schönau) 
als Lehen überliegen. Damals gehörte H. zur Burg 
Liebene und die erwähnten Lehensträger erhielten die 
Erlaubniß, das Dorf in die Hände und Gewalt des 
Markgrafen von Vaden zu geben. Im J. 1459 er 
hielt nun Dietrih v. Gemmingen H. als babifches 
Erblehen. H. fam nun mit Weißenflein F und nach 
an verſchiedene Herren: 1464 an Heinrich v. Kaltenthal, 
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dann an die Edlen v. Ehingen, 1512 durch Kauf an 
Reinhard v. Neuhaufen, 1566 an Martin v. Remchin⸗ 
gen und bald nach 1580 wieder an Baden. 
Hudelbof, zur Pfarrgemeinde Boll gehörig, vom 
Amtsorte Möpfich 2 St. füdweftlich entfernt, mit 6 
fathol. Einwohner. Standesherr: Fürſt von Fürftens 


berg. 

Hudermühle, Hof, zur Pfarrgemeinde Häg ge: 
börig, vom Amtsorte Schönau 2 St. füdöſtlich ent- 
fernt, mit 13 kath. Einwohnern. Grundherr iſt ber 
Frhr. v. Schönau: Zell. 
(fiehe d. Artikel). 

Hübfch, Heinrich, wurde im 3. 1795 zu Wein: 
heim geboren, und trat 1815 in’s Atelier Weinbren⸗ 
ner's, un ſich zum Ardyiteften auszubilden. Schon 
frühe war er überzeugt, dag die antife Banfunft für 
unfere Zeiten nicht genüge und wandte fich mehr der 
gutHifchen Bauart zu. Als er jedoch im 3.1817 eine 
Neife nach Italien und Griechenland machte, erfchien 
ihm die gothiſche Bauart durch ihr zarfiges Weſen nicht 
mehr fo vortheilhaft, und er nahm veshalb Bereinfa- 
Hungen der Formen vor. Bald befam er beſondere 
Vorliebe für den Rundbogenſtyl, und behielt diefen feit- 
ber immer bei. Nach feiner Rüdfehr nach Deutſchland 
gab er heraus: Neber griechifche Architeftur; Ornas 
mente, — und malerifche Anfichten von Athen, legtere 
in Verbindung mit Heger. Im I. 1822 ging er wies 
der nach Italien, entwarf nach feiner Rückkunft den 
Plan für die evang. Kirche zu Barmen, und wurde 
1824 Lehrer der Architeftur am Staͤdel'ſchen Inſtitute 
zu Sranffurt; bier fchrieb er: Bertheidigung der gries 
hifchen Ardjiteftur gegen A. Hirt; — und Entwurf zu 
einem Theater mit eiferner Dachrüftung; auch machte 
er den Entwurf zum Waifenhaufe in Franffurt. Im 
J. 1827 wurde er als Bauinfpeftor nach Karlsruhe 
berufen, gab Hier im folgenden Jahre feine wichtige 
Schrift: In welchem Style follen wir bauen? heraus, 
und beftärfte fich in feiner Borliebe für den Rundbogen⸗ 
ſtyl immer mehr. Bon nun an entwarf er die Pläne zu 
den meiſten bedeutenden öffentlichen Bauten im Großher⸗ 
zogthune Baden, und als von ihm ansgeführt nennen 
wir unter anderen folgende: vie Finanzkanzlei, die Mäd⸗ 
chenſchule, das polytechniſche Inftitut, das Landesges 
flütsgebäude und das Afademiegebäube zu Karlsruhe, 
die evang. Kirchen zu Freiburg, Mühlbaufen, Epfenbach, 
Zaifenhaufen und Baufchloit; die kathol. Kirchen zu 
Stahringen, Bnlach, Rothweil, Waigen ꝛc.; ferner 
entwarf er einen fchönen Plan zu einer großen Kathe- 
drale zu Rottenburg, bie aber nicht erbaut wurde, end⸗ 
lich erbaute er die Zollgebäude am Freihafen zu Mann⸗ 

eim. Im I. 1838 machte ex wieder eine Reife nach 
talien. Mehrere Sefellfchaften und Vereine nahmen 
ihn zu ihrem. Mitglieve auf. H. ift jegt Borfland ver 
Oberbaubirektion. 

Hübfchenberg, Huf der Gemeinde Seebach und 
Pfarrei Ottenhöfen, vom Amtsorte Achern 2', St. 
füpöftlich entfernt, mit wenigen fath. Einw. H. ges 

örte zur Herrfchaft Bofenftein und hieß Seebacdhsgut, 
am 1479 an den Hrn. v. Rüppurr, wurde von dieſem 
als Erbiehen verliehen, aber 1627 von dem Hrn. v. 
Hattenflein wieber eingelöst. Doch zertheilte Philibert 
v. Stein 5. im vorigen Jahrhundert in mehrere Theile 
und gab es als Erblehen au mehrere Bauernfamilien. 

übfchenthal, zerſtreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Gütenbach, vom Amtsorte Tryberg 3 St. füb- 
weſtlich entfernt, hat mit Leimgruben 83 fath. Einw. 

Hüffell, Johann Jakob Ludwig, wurde am 16. 
Mai 1784 zu Gladenbach (Hefien) geboren, ſtudirte zu 
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Gießen Theologie, und wurde 1817 Pfarrer in Frie- 
berg. Hier erwarb er ſich 1825 durch feine „Predigs 
ten“, fowie Durch die Bücher: „Schule der Geiftlichen“, 
„Weber das Weſen und den Beruf des evangel. Geikli: 
chen“ꝛc., einen Ruf als Brofeflor und Direfor an das 
theul. Seminar zu Herborn, und erhielt die theol. Dot: 
torwürbe. Aber nur 3 Jahre blieb er Hier und folgte 
im 3. 1828 dem Rufe als Kirchenrath und geiftliches 
Mitglied des Miniſteriums nach Karlsruhe, wo er im 
folgenten Jahre PBrälat wurde und 1835 das Kom: 
mandenrfreuz des Zähriuger Löwenorbens erhielt. — 
Eeit feiner Berufung nadı Karlsruhe hat H. nur we 
nig gefchrieben. Seine „Briefe über die Unfterblichfeit,“ 
welche zuerft 1832 erfchienen, haben 1838 bie vierte 
Auflage erlebt. Seine neuelte Schrift: „Stunden drifl: 
licher Andacht“ ift 1842 erfchienen. 

Hüffenhardt, Pfarrdorf, von Amtsorte Nedar: 
bifchofsheim 2, St. öftlih entfernt, liegt 870 Fuß 
über d. M., zwifchen niederen Hügeln, und bat 896, 
und mit Wirfthaufen 902, evangelifche, 15 katholiſche, 
1 menvnitifche und 20 ifraelifche Einwohner in 139 
Häufern und 209 Bamilien. Anffer ven gewöhnlichen 
Handwerfen wird bier Feld-, Wieſenbau, Obſtkultur, 
ſtarke Vieh-, beſonders Schweinzucht getrichen; auf 45 
Morgen Rebgelände werden etwa 36 Fuder Wein er 
zielt. Die Ginwohner find meiftens wohlhabend umd 
handeln mit Schweinen, Obſt und Getreide in die 
Umgegend. Die Gemeinde hat gegen 1000 Morgen 
Wald und eine Schäferei. Hier find 5 Wirthshäufer 
und 2 Bierfchenfen. Grundherren find: ver Schr. v. 
Gemmingen-Bonfeld zu %,, und v. Gemmingen:Sut: 
tenberg zu ,.. H. if alt, und erſcheint ſchon im 3. 
1083, wo das Klofter Hirfau zur Stiftung des Prio⸗ 
rats Neichenbah 2 Huben in H. hergab. Biel früher 
mochte jedoch H. noch nicht beſtanden kin, weil in ter 
Immunitätsurfunde der Stadt Wimpfen vom I. 858 
diefes Ortes noch nicht gedacht wird. Die Herten v. 
Weinsberg finden wir in der Folge im Beſitze von H., 
und im J. 1397 verpfändete Engelhard v. Weinsberg 
die Hälfte von H. Konrad v. Weinsberg verpfündete 
im 3. 1412 einen Hof daſelbſt an Berthold v. Schwar- 
sah. Im 9. 1417 wurde Konrad v. Meinsberg vom 
Biſchofe Priederich zu Worms aufler anderem auf 
mit H. belehnt, allein die Vormuͤnder feiner Söhne 
verfanften im J. 1449 diefes Lehen an Hans v. Gem: 
mingen den Reichen, welcher auch im J. 1452 von 
Reinhard v. Eidingen, Bifchof zu Worms, damit be 
lehnt wurde. Im Folge einer Teilung fiel H. im J. 
1518 an Dieter v. Gemmingen, welcher bier bie Re 
formation einführte., Im 30jährigen Kriege, befonders 
zwifchen ven Jahren 1624 und 1629, litt H. fehr viel, 
Der erite Pfarrer, welcher im 9. 1396 zu 9. wat, 
hieß Beter Pladerer. Bis zur neueften Zeit wurbe hier 
jährlid ein Volksfeſt abgehalten, deſſen Urfprung uns 
befannt iſt. 

Hüfingen, Bezirksamt im Seerfreife, wird um 
gränzt von den Aemtern: Möhringen, Blumenfelb, 
Bonndorf, Neuſtadt, Villingen und dem Koͤnigreiche 
Württemberg. Auf einem Flächenraume von 5'% 
Meilen enthält es 210 Evang, 16,774 Kath., 19 
Den. und 8 Iſrael., fo daß auf einer [_]Deile etwa 
3092 DMenfchen wohnen. Der Amtsbezirk befteht theile 
aus bergigen Gegenden, theild auch aus einer Ebene, 
und wird durch das Bezirksamt Villingen in 2 Theile 
gefhieven. Zum Amtsbezirke gehören 21 Pfarreien, 
naͤmlich: Hüfingen, Bachheim, Blomberg, Döggingen, 
Donaueſchingen, Fürftenderg, Haufen vor Wald, Hei 
venhofen, Hochemmingen, Hondingen, Kirchdorf, 
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Mundelüngen, Neidingen, Bfohren, Miebböhringen, 
Kiedoſchingen, Sumpfohren, Sunthaufen, Thannheim, 
Unadingen und Wolterdingen; und 8 Filialorte: Aafen, 
Allmendshofen, Aufen, Behla, Bruggen, Herzogen⸗ 
weiler, Neuenburg und Zindelſtein. Feld⸗, —8 
und Viehzucht ſind die Hauptnahrungsquellen der mei⸗ 
ſtens bemittelten Einwohner. Es wachſen hier alle 
Arten Früchte, und dieſe werden, beſonders Hafer, Dins 
tel, fo wie Vieh, auswärts verlauft. Im Amtsbezirke 
ibt es große und reichhaltige Torflager, auch geben die 
aldungen einen beveuteuden Ertrag. Der Amtsbe⸗ 
zirk wird durchfloſſen von der Vrigach, Brege, Donau, 
Gaucha und Wutach. Das Klima ift ziemlidh mild, 
jedvoh nicht fo, daB es dem Weinbau güuflig wäre. 
Die Einwohner find meiltens gefund uud flarf, wenn 
auch nicht durch Größe auffallend. Im Allgemeinen 
tragen fie das Gepräge der geſammten Baarbemohs 
ner (fiehe den Art... Die Segen von 9. war ſchon 
frühe bewohnt, und die Römer hatıen hier Nieder⸗ 
lafjungen. Schon feit mehreren Jahrhunderten gehört 
es der jetzt fürfl. Familie von Fürſtenberg. 
Hüfingen, Amisitadt, liegt an der Brege, 1 St. 
fünlih yon Donauefchingen und hat in 238 Käufern 
and 331 Kamilien 38 evang., 1540 fath. und 2 iſr. 
and mit den Parzellen 1609 Einwohner, welde von 
Handwerfen und Laudwirthichaft leben und ziemlich 
wohlbabeud find. Man treibt bier mit vielem Erfolg 
die Kleinufrenmacherei und mehrere Gewerbe erfreuen 
fich eines guten Fortgange. Herr Meih hat ein 
Bildhaueratelir. In ver Gemarkung ‚werden jähr- 
lich über 2 Millionen Stüd Torf geſtochen; es ſind 
bier 8 Tavernwirthfchaften "und fait eben fo viele Wein⸗ 
uud Bierſchenlen; die beten Wirthéhäuſer find die zur 
Krone, Kreuz, Sonne und Löwen; im Hirſch ift das 
Kaſino, auch if Hier ein Muſikverein von etwa 40 
Mitgliedern. Berner ift bier ein Schloß, welches im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts erbaut wurde, und 
deſſen Vorderſeite über 200 Schuh breit if. Bei bem 
Schloſſe ift ein 5 Morgen großer Garten mit engli- 
fcheu Anlagen. In diefem Schlofie wohnen gewöhnlich 
Die Wittwen aus der Fürftenbergifchen Familie Im 
mittleren Stode diefes Gebäudes befindet fiy eine Bils 
bergallerie und eine fehöne naturhittoriihe Sammlung 
des Fürſten Karl Egon. Unweit des Schlofles ſteht 
eine Nober'ſche Spinnmaſchinenfabrik für Tuchweber, 
wobei etwa 12 Arbeiter beſchäftigt find. Weſtlich von 
diefer Fabrik ſteht das firrftliche Defonvimiegebäube, worin 
eine große Sennerei und ein Apparat für Käfebereitung 
füch befindet. Nördlich vom Schlufte fteht eine Tannen⸗ 
zupfenfamen » Dörre. Ferner find bier 2 gut eingerich- 
tete Sägmühlen, 1 Gyps⸗, 1-Del:, mehrere Lohmüh⸗ 
fen, 1 Färberei und 4 Leinwandbleiche. Unweit der 
Stadt befindet fi ein xömifches Bad, welches noch 
wohl erhalıen iR und durch den jeßigen Fürſten vor 
größerem DBerfalle verwahrt wurde. Früher flanden 
bier 2 Schlöffer ter Familien Schellenberg »Landstroft 
und Schelleuberg » Deffingen; auch mochte Hier eim 
Dröuchsklofler geilanden fein, was aus dem Damen 
eines Theiles der Gemarkung hervorgeht. Die Kirche 
in fehr alt und der Kirchtyurm wurde im I. 1100 
vollendet. Früher war bier auch ein Zuchthaus, wel 
ches maſſiv erbaut, wohl vergittert und mit hohen 
Viauern umgeben iſt. H. gehörte in früherer Zeit als 
Bürftenberg’sches Lehen den Herren v. Blumberg, kam 
im Jahre 1381 durch Vermächtniß an die Herren v. 
Schelleuberg, und um das 3. 1618 durch Kauf am bie 
Grafen v. Fürfenberg. Im 3. 1632 überfielen Würt⸗ 
temberger. und Schweden unter Anführung Horn's bie 
Bexilon von Baden. 
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Stabi, wohin fish viele Leute ans ber Umgegend geflüchtet 
hatten. Nach mehreren vergeblichen Ausfällen konnte 
fh H. nicht mehr Halten, und ergab fih am 18. Ok. 
Als aber die Schweben einzogen, plünderten fie und 
flürmten fogar die Kirche, wohin fi die vornehmen 
Bürger geflüchtet hatten. In H. wurden geboren: der 
berühmte Sänger und Konzertmeiſter Joſeph Schelbie, 
Mufifoireftor des Gäcilienvereins zu Frankfurt, fo wie 
der württembergifche Hofmaler Seele zu Stuttgart, 
welcher der Kirche in H. ein fchönes Altarblatt, Chri⸗ 
Rus am Kreuze vorftellend, fchenfte, 

Hügelheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Müll 
beim */, St. nördlich entfernt, liegt an der Straße 
von Freiburg nach Bafel und hat 617 eyang. ana 29 
kath. Einw. in 102 Hänfern und 119 Familien. Felb⸗, 
Wieſen⸗, Weinbau uud Viehzucht find die Rakrungss 
quellen der ziemlich wohlhabenden Einwohner. Mit 
Bein und Früchten wird Handel getrieben. &6 find hier 
3 Wirthéhänſer. H. if ziemlich alt, und gehörte zur 
Herrfchaft Ufenberg. Der Kirchenſat gehörte jedoch zu 
St. Blafien, und auch das Klofer St. Ulrich beſaß 
im J. 1184 bier Güter. 

Hügelsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raſtadt 
2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 410 Fuß über d. M. 
an ber Straße von Karlsruhe nah Straßburg nicht 
weit vom Rheine, und hat in 152 Familien 3 evang. 
und 742 kath. Einwohner, welche von Feld⸗, MWieſen⸗ 
bau und Viehzucht leben, und ziemlich bemittelt ſind. 
Die Gemeinde hat große Waldungen, und es if hier ein 
ziemlich ſtarkes Torflager. Das Wirthshaus zum grüs 
nen Baum, womit eine große Bierbrauerei verbunden 
ik, wird von Neifenden viel beſucht. Das Schul⸗ und 
Rathhaus ift neu erbaut, die Kirche jedoch ſchon ziem⸗ 
lich alt. H. gehörte früher zu Windeck, und bildete 


‚mit Söllingen und Stollhofen eine nach dem letzter⸗ 


wähnten Orte benanute kleine Herrſchaft. Die Pfarrei 
zu H. gehörte in früheſter Zeit dem Kloſter Schwar⸗ 
zach. Im J. 1309 mußte Eberhard v. Windeck H. 
nebſt Söllingen und Stollhofen an deu Markgrafen 
von Baden um 1350 fl. verkaufen. . 
Hühnerfattel, Zinfen von Bretteuthal, zur Walbs 
gemeinde Freiamt und Pfarrei Ottoſchwanden gehörig, 
vom Amtsorte Emmendingen 3'/, St. nordöſtlich ent⸗ 
fernt, mit wenigen evangel. Cinwohnern. 
Hüugheim, Pfarrvorf, vom Amtsorte Adelsheim 
2'/, St. öftli entfernt, liegt 983 Zuß über d. M. am 
Kaffelbache, welcher Hier Hafielbach heißt, und bat im 
112 Familien und 105 Häuſern 3 evang., 482 fath. 
und 34 ifrael. Einw., welche von Feld⸗, Wiefenbau und 
Biehzucht leben, amd meiſtens bemitielt find. Die es 
markung umfaßt etwa 14,000 Morgen, und if frucht- 
bar, namentlich an Getreide und Hanf. Es gibt hier 
2 Wirthshaͤuſer. H. gehörte in früheſter Zeit ben 
Grafen v. Hapfeld, fam im 15ten Jahrhundert durch 
Kauf an die Grafen v. Köwenflein, von dieſen als 
Lehen an bie Herren v. Berlichingen, und gehört jegt 
noch der Jaxthauſer Linie dieſes Geſchlechts. Ginen 
Theil des Waldes kaufte die Gemeinde vom Fürſten 
von feiningen, welcher benfelben won ben Churfürſten 
von der Pfalz erhalıen hatte, der Wald heißt deshalb 
noh Pfalzwald. Im Bauerukriege wurde der na 
Schwärzerhuf zerlört and mit ber Gemarlung von H. 
vereinigt. 
. Hürxrlingen, Dorf und Filial von Riedern, vom 
Amtöorte Bonndorf 2'/, St. fünwerlich entferut, ‚mit. 
257 kath. Binwohnern. Die Herren v. Briefen ver⸗ 
fauften 9. im I. 1494 an den Grafen von Lupfen; 
von hisfen kam es az Die Brafın v. Pappenheim, mb. 
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1612 durch Kauf an St. Blaſſen, dem Hier ſchon im 
3. 1288 ein Gut gehört Hatte. 

Afiugen, Dorf und Filial von Steinen, vom 
Amtsorte Lorrach 1°/, St. nordoͤſtlich entfernt, mit 
302 evang. und 16 kath. Eiumw. in 34 Häufern uud 50 
Familien. Die Einwohner treiben Feld⸗, Wiefenbau 
und Viehzucht, und Hub wohlhabend. 

Hütte, auf der, Hof der Gemeinde (Hinters) Les 
bengericht und Pfarrei Schiltach, vom Amtéorte Horn⸗ 
berg 3 St. uorböftlich entfernt, mit 6 evang. Einw. 

Hütten, Dorf und Filial von Rickenbach, vom 
Amtsorte Sädingen 2 St. nördlich entfernt, hat 347, 
wit Rüttehof 537 fath. Einwohnern. 

ütten, Weiler ver Gemeinde Niebichen uud 
Pfarrei Zell, vom Amtsorte Schönau 2'/, St. ſüdlich 
entfernt, mit 27 fath. Einw. Grundherr if ter Frhr. 
v. Schönau:gell. 

Hütteneck, Hof ver Gemeinde Ramsbach und 
Pfarrei Dppenau, vom Amtsurte Oberfich 2 St. ſüd⸗ 
oſtlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Hättenmühle, zur Bfarrgemeinde Hüffenhardt 
gehörig, vom NAmtsorte Nedarbifhofsheim 1°/, St. 
Siich entfernt, liegt an der Wollenbach, 788 Fuß über 
d. M., mit.wenigen evangel, Einwohnern. H. heißt 
ah Hüttlichsmühle. 

itteumühle, fiche Hattelmühle, 

Attenhof, zur Pfarrgemeinde St. Blafien ges 
hoͤrig, von welchem Amtsorte er °/, St. norböftlich 
entfernt if, mit 8 kath. Einwohnern. 

Hüttersbach, zerftreute Käufer und Bad, zur 
Gemeinde Schwaibach und Bfarrei Gengenbach gehörig, 
von biefem Amtsorte ',;, St. öfllig entfernt, liegt in 
einem Seitenthale der Kinzig und hat 57 fath. Einw. 
— Die Duelle entfpringt aus Granit, das Waſſer 
bitbet einen ſtarken rothbraunen Nieverfchlag, der ans 
Eiſenoxyd beiteht, und verleiht der Babwanne ein roth⸗ 
brannes Ausſehen; es ſchmeckt tintenartig und riecht 
ſtark nach Hyprorhionfänre. Es enthält in 2%, Liıres: 


Chlorkalium 
Chlornatrium | 1 Gran. 
Ertraftivftoff 
Schwefelfaure Kalferde . 02 „ 
Kohlenſaure Kalkerde 07 

n Birtererde m 

" Eifenoxidul 14 m 
Kiefelerve on 25 m 


5,8 ran. 


Das Waller wird getrunfen und auch zum Baden bes 
nutzt. Innerlich wirkt es verſtopfend, und in flarfer 
Duantität genommen Durchfall erregend. Dan fieht 
gute Wirkungen bei Schwäche der weiblichen Geſchlechts⸗ 
organe, Bleihfucht, Amenorrhön, zu flarfem Monats⸗ 
And, Lencorrhöa u. vergl. Die Duelle wurde 1812 
entdeckt, erhielt 1827 die nöthigen Babeeinrichtungen, 
und wurde in den Jahren 1830 bis 1836 flarf befucht; 
jegt nimmt aber bie Zahl der Kurgäfle ab, was wohl 
der jetzt beſtehenden Einrichtung bes Babes zuzuſchrei⸗ 
ben il. Im Jahre 1840 waren bier nur 50 Bad⸗ 


gäße. 

Hüttlihsmühle, fiehe Hüttenmühle. 

Hufſchmidt, Franz Konrad, wurde am 27. Rov. 
1776 in Meersburg geboren, und trat 1793 ale Faähn⸗ 
rich bei'm ſchwäbiſchen Kreis » Infanterieregimente von 
Königsegg in Militärdienſt, avancirte 1795 zum Un⸗ 
terlieutenent, wurde 1803 von Baben übernommen; 
und bei deu damaligen Jaͤgern (nachheriges Lsichıes 
Amantexie⸗, jehiges Iſtes Karabinier » Bataillon), in 


— 
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feiner Eharge augeſtellt. Im raſchen Vorrücken ges 
langte H. zum Stabeoffiziersrang; er wurde 1808 
Dberlieutenaut, 1806 Stabshauptmann, 1809 wirkli⸗ 
der Hauptmann, 1813 Major, und erhielt 1823 bie 
Eruennung zum Oberfllieutenant. Bor dem Cintritt 
in den badifhen Dienſt bat er in 6 Feldzügen gegen 
Fraukreich, von 1793 bis 1801, Umſicht und Krieges 
erfagrung fi angeeignet. Im bad. Militär wohnte 
er folgenden Feldzügen bei: 1805 gegen Oeſterreich, 
1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 1808 
gegen Deflerreih, 1812 gegen Rußland, 1813 gegen 
Rußland, Preußen und Defterreih, 1814 und 1815 
gegen Kranfreih. Er hat während feiner Friegerifchen 
Laufbahn in 14 Feldzügen (aufier vielen Borpoflen-, 
Arriergarde= und Avantgarde: Gefechten, mehreren @rs 
peritionen und Streiffommandus) 3 Schlachten mitge 
macht, 17 Gefechten beigewohnt, an 8 Belagerungen 
und Bertheibigungen feiter Bläbe, Bloladen und Bom⸗ 
barbements Theil genommen. Bei biefen Kriegsereig- 
nifien warb ex viermal verwundet: 1796 beim NHeins 
übergang der Yranzufen bei Kchl am rechten Arm, 
1800 im Gefechte bei Nürnberg am linfen Fuß, 1809 
im @efechte bei Ebersberg in die linke Hüfte, 1812 im 
Gefechte bei Batury am rechten Fuß. Rach ver Schladyt 
bei Leipzig kam er in preußifche Kriegsgefangenichert, 
aus welcher er im Dezember 1813 in's Vaterland zus 
rückkehrte. Seine bewielene Tapferfeit im Gefechte bei 
Hollabrunn wurde 1809 im Feldzuge gegen Oeſterreich 
mit dem Ritterfreuz des Karl⸗-Friedrich-Militärverdienſt⸗ 
ordens anerfannt; für fein muthvolles Benehmen und 
feine Ausdauer im Peldzuge gegen Rußland, und für 
die ausgezeichnete und umſichtsvolle Führung des leich⸗ 
ten Infanteriebatailluns, welches er in der Schacht an 
ber Berezina und während bes verhängnißvollen Rück⸗ 
zuges ale Hauptmann befehligte, erhielt er das Ritter» 
kreuz der frangöflfchen Ehrenlegion; für fein ausge⸗ 
zeichnetes Benehmen in den Befreiungsfriegen gegen 
Frankreich 1814 und 1815, in welchen ihm, wie fri> 
her im Feldzuge von 1813, die Führung bes feichten 
Infanteriebataillons anvertraut war, wurde feine Bruſt 
mit dem Kommandeurfreuz des Karl-Friedrich-Militär 
verdienftordens geſchmückt. Sein verdienſtvolles Wirken 
im Frieden wurde 1826 mit dem Kommandeurkreuze 
des Zähringer Löwenordens anerkaunt. Während feiner 
ganzen Dienitzeit im badifchen Militär bewegte fich ©. 
in den Reihen des leichten Infanteriebataillons; er 
half ale ausgezeichneter Dffizier und in den 4 leuten 
Campagnen als tapferer Kommandeur den Kriegsruhm 
der badiſchen Jäger begründen, in beren Kriegsge⸗ 
fhichte fein Name rühmtid, glänzt. Ex ftarb am 28. 
Okt. 1841 zu Rafladt. 

Hung, Johann Leonhard, wurde am 1. Juni 1765 
zu Conſtanz geboren, flubirte in Freiburg Theologie, 
wurde 1789 zum Prieſter geweiht und 2 Jahre darauf 
Profefior ter Theologie an der Univerfität. Im J. 
1812 erhielt er zugleich die Pfarrei Umkirch, gab fie 
aber fpäter wieder auf, als er Mitglied des Domkapi⸗ 
tel6 wurde. Er machte mehrere Reifen nad Wien, 
Paris und Italien und begründete feinen Ruf beſon⸗ 
ders . duch) das Werk: „Binleltung in die Schriften 
bes neuen Teſtaments“. H. hat darin für die Ges 
Ihichte und Kritif des Tertes viel geleitet und einen 
grogen Scharfiinn gezeigt. Ueberhaupt beiteht H.'« 
Größe in einem eminenten Fritifchen Geiſte. Im Jahre 
1837 wurde er Geheimerrath zweiter Klaſſe, nachdem 
er im Jahre vorher das Kommandeurkreuz bes Zaͤth⸗ 
ringer Loͤwenordens erhalten hatte. Der württembers 
giſche Divilperdieuſtordben wurde ihm fon früher 
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eriheilt. Bon feinen Schriften nennen wir: Die Grs 
findung dee Buchftabenfchrift, ihr Zuftand und frühefter 
Gebrauch im Nitertfum (1801); — Unterfuchungen 
über den Mythos der berühmteften Bölfer. der alten 
Welt (1812); — Das hohe Lied in einer noch unver: 
fuchten Deutung (1813); — Ueber die Aeginetiſchen 
Tafeln (1835) 

Hugo, Buflav, wurde am 23. Novbr. 1764 zu 
Lörrach geboren, begab fih nach Göttingen, um Jurio⸗ 
prudenz zu flubiren, und wurde von 1786 bis 1788 
Hofmeilter des Erbprinzen yon Deſſau. Bier Jahre 
lang widmete er fich hierauf wieber den tieferen Stu- 
dien der Nechtswiffenfchaft, und wurde im 3. 1792 als 
Brofefior. derſelben nach Göttingen berufen. In biefer 
Stelle wirft ex nun fihon 50 Jahre, und erwarb fi 
einen hohen Ruhm durch Schrift und Wort. Befons 
ders verdankt ihm die Gefchichte des römifchen Rechtes 
fehr viel, und was er angeregt, haben viele feiner Schu- 
ler, vor Allen aber Thibaut und v. Savigny, auf's Treffs 
lichſte fortgeführt. Viele gelehrie Befelltihaften nahmen 
ihn zu ihrem Mitgliede auf, der König von Hanno 
ver ernannte ihn zum geheimen Juſtizrathe und er: 
teilte ihm den Guelphenorden; auch verlieh ihm im 
$. 1838 der Großherzog von Baden das Kommandeur: 
kreuz des Zähringer Löwenordens. Er gab Ulpian’s 
Gragmente heraus, überfehte GOibbon's Veberficht des 
römifchen Rechts, und fehrieb aufferdem noch Folgendes: 
Lehrbuch des Staatsrechtes als eine Philvfophie bes 
pofltiven Rechts (4te Auflage 1819); — Inftitutionen bes 
heutigen römifchen Rechts (Berlin, 1820, 6te Aufl.); 
— Civiliſtiſches Magazin (6 Bde. 17980 — 1832) und 
Anderes. 

Hugenbof, zur Gemeinde Ibach und Pfarrei 
Dppenan gehörig, vom Amtéorte Oberfirh 3 St. füb- 
öftlich entfernt, mit wenigen kath. Ginwohnern. 

Sugftetten, Pfarrborf, vom Amtsorte Freiburg 
2 St. norbwerlich entfernt, liegt eben an der Dreifam, 
und hat in 114 Familien 1 evang., 564 kath. und 1 men. 
Einw., welche von Feldbau und Viehzucht leben, und ziem⸗ 
lich wohlhabend find. Grundherr ift der Freiherr Hein- 
rich v. Andlaw. H. gehörte zur Herrfchaft Ufenberg, und 
wurde an die Familie Schnewlin-Koß als Lehen gege- 
ben. Bon bdiefer fam H. im 3. 1391 an Ulrich Rü- 
bern, welcher das Dorf nach dem Anfalle ver Herr: 
ſchaft Uſenberg an Hochberg kaͤuflich an ſich brachte. 
Don ihm kam H. an die Herren Schnewlin v. Landegg 
zu Wisned, Son welchen es jedoch im Jahre 1491 an 
Konrad Stürzel verkauft wurde, jeboch ohne Schloß, 
Burg und Thurm, die vom den Herten Zorn zum Rieth 
erſt ım 3. 1555 an Wilhelm Stürzel vertaufcht wurden. 
Nach dem Erlöfchen des Mannsflammes ber v. Stürs 
zei fam 5. als öfterreichifches Lehen an H. 2. Frhrn. 
v. Schadmin, von defin Familie H. als Erbe an den 
Frhrn. v. Andlaw in Freiburg fiel. Jetzt iſt das 

loß wieder hergeſtellt worden, und ſchöne Anlagen 
ziehen ſich um daſſelbe. Bon Freiburgern wird deshalb 
H. öſters befucht. 

Hugsweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lahr 1 
St. nordweſtlich entfernt, liegt an der Straße von 
Kehl nach Dinglingen und Freiburg, und hat 749 
esang., 17 kath. und 1 ifrael. Einw. in 144 Hänfern 
and 184 Familien. Dan treibt Hier Feldbau und Vieh⸗ 
zudt und pflanzt viel Cichorien; Handel wirb mit 
Bichorien und Vieh getrieben; die Einwohner find ziem⸗ 
lich wohlhabend. Der Ort hat 3 Wein- und Bier⸗ 
wirchfchaften. H. iſt fehr alt, wurde von Richwin, 
Biſchof von Straßburg, gefauft und 920 der St. 
Themaskirche daſelbſt geichenft. Später wurbe H. vom 
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Kaiſer Otto dieſer Kirche wieder genommen, unb um 
das J. 938 den Herren v. Mahlberg geſchenkt. In des 
Bolge Fam H. durch Heirath an Geroldéeck, von wel: 
chem Gefchlechte der Zehnten in H. dem Chorherrenſtifte 
auf vem Grünenwörtg zu Straßburg geſchenkt wurde. 
Später fam diefer Zegnten an bie St. Sohannsfommende 
zu Straßburg, welche die Biarrei zu beießen hatte, Im 
I. 1277 fam 9. in der Theilung zu Mahlberg, 1426 
an Mörs nud Saarwerden, 1477 zue Hälfte au Ba⸗ 
den, aber 1629 bei ker Theilung an Naffau Bon 
diefem fiel H. 1803 wieder an Baden. 

Hummel, Matthäus, fpäter unter bem Beinamen 
im Bach in den Ritterftand aufgenommen, wurbe am 
21. Sept. 1425 zn Billingen geboren, befuchte bie nies 
deren Schulen feiner Vaterſtadt, und bezog im Herbſte 
1441 die Univerfität Heidelberg, wu er 1446 Doltor 
der freien Künfte wurde, und fi daun dem Studium 
des Kirchentechtes zuwandte; als er das Doktorat barin 
nehmen wollte, gerieth er wegen der Kleidung bei der 
Bromotion mit den Juriften in Streitigkeiten, wurbe 
aber 1454 von ben Artiſten zum Defan wählt. H. 
ging im nämlichen Jahre nach Paris und erwarb fi 
daſelbſt dae Doktorat im Kirchenrechte. Gr machte 
hierauf Reifen, beſtand im J. 1455 auch bie Prüfung 
in der Medizin, und wurde zum Rektor der Theologen, 
Mediziner und Artiften in dem bifchöflicden Pallaſte 
ernannt. Im J. 1455 fehrte nun H. als breifacdher 
Doktor nach Heidelberg zurüd, ging aber bald darauf 
wieder na Billingen. Als zu biefer Zeit ber Herzog 
Albert von Defterreich zu Freiburg eine Univerftät 
ftiften wollte, und H. fennen lernte, ernannte er ihn 
jum Rath und übertrug es ihm, bie neue Univerfität 
n's Leben zu rufen. H. begab fich deshalb im Auguſt 
beffelben Jahres nach Freiburg und leitete das Nöthige 
ein. Im Sabre 1457 wurde er zum erflen Rektor 
anf ein Jahr ernannt, machte hierauf Reifen nad 
Wien, Ungarn und Mantua und fuchte Lehrer für bie 
neue Anflalt zu gewinnen, welche ex endlich im Früh⸗ 
jahre 1460 eröffnete, nachdem ihn bie ordentlichen Bros 
fefioren zu ihrem erflen Rektor erwählt Hatten. Schon 
vorher hatte er fich verehlicht, und war durch feine 
Frau mit den vornehmften Bürgerfamilien Freiburgs 
verwandt. Er erhielt alsbald den Auftrag, Disziplinar⸗ 
gefeße für die Anftalt zu entwerfen, unb wurde im J. 
1463 wieder zum Rektor erwählt, welches Amt er in ber 
Folge noch zweimal bekleivete. Er wurde auch 1466 
vom Markgrafen ven Baden und 1469 vom Herzoge 
Karl dem Kühnen von Burgund zum Math ernannt. 
Aber bald rarauf hatte er wegen bed Bezugs feiner 
Beſoldung mehrfache Kraͤnkungen zu beſtehen, was ihn 
ſehr ſchmerzte, doch erhob ihn auch das Wohlwollen 
wieder, mit welchem ihn Kaiſer Friedrich im J. 1471 
auf dem Meichetage zu Regensburg empfing, und ihn 
mit den Beinamen „im Bach” in den Adelſtand ers 
hob. Mit dem Anfange des Iahres 1477 begann 
H. zu Sranfeln und farb am 10. Dezember deſſel⸗ 
ben Jahres zu Freiburg, wo er im Ehore ber (jet 
zu einem Theater eingerichteten). Auguftinerlicche begra- 
ben wurde. 

Hunmmelberg, Hof der Pfarrgemeinde Weitenen, 
vom Amtsorte Schopfheim 1'/, St. norbweitlich ent 
fernt, mit 23 evang. @inwohnern. 

Hundheim, Pfarrvorf, vom Amtsorte Tauber⸗ 
bifchofsheim 4 St. nordweſtlich entfernt, liegt 1234 
Fuß über d. M. und hat in 129 Familien und 113 
Häufern 053 Tathol., und mit feinen Parzellen 720, 
worunter 2 evangel. Einw., welche von Feldbau und 
Viehzucht leben, und ziemlich bemittelt find. Mit 
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Getreide und Reps wird nach Wertheim Kandel getrieben. 
Es if hier eine Pofthalterei und 3 Wirthohäuſer. H. 
gehörte bis 1803 zu Mainz und fiel dann an ben 
Fürſten v. Leiningen. 

Sundfail, zerfireute Häufer der Gemeinde (Hin⸗ 
ter:) Lehengericht, und Pfarrei Schiltah, vom Amts: 
‚orte Hornberg 3 St. norböftlich entfernt, mit 22 evang. 
Einwohnern. 

Hundsbach, Torf und Filial von Herrenwies, 
vom Amtsorte Bühl 3°/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 
7 evang. und 403 kath. Einwohnern. 

Hundseck, Zinten der Gemeinde Hundsbach und 
Pfarrei Herrenwies, von Amtsorte Bühl 2'/, St. füb- 
öftfich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Hundweiler, Hof der Pfarrgemeinde Ittendorf, 
vom Amtsorte Meersburg 1°, St. oſtlich entfernt, 
mit 12 fath. Einw. Im J. 1695 fam H. vom Klo- 
fer Weingarten an das Hochſtift Eonftanz. 

Syungenberg, Zinfen von Winterbach, zur Pfarr: 
gemeinde Zautenbach gehörig, vom Amtsorte Oberfirch 
1%, St. öſtlich entfernt, mit wenigen kathol. Ein⸗ 
wohnern. 

Suugenberg, Hof ter Pfarrgemeinde Bühler: 
thal, vom Amteorte Bühl 1 Ct. ſüdöſtlich entfernt, 
mit wenigen kath. @inwohnern. 

Hungerhof, Förfterhaus, zur Pfarrgemeinde 
Minterfpüren gehörig, vom Amtsorte Stockach 1 St. 
lich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Hungersberg, Hof der Pfarrgemeinte Baben, von 
welcher Amtsflabt es nicht fern liegt, mit 7 kath. Ein- 
wuhnern. 

Hurnlishof, früherer Namen für Königéfeld 
(fiehe d. Art.). 
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Hurſterhof, zur Pfarrgemeinde Dinglingen ges 
hoͤrig, vom Amtsorte Lahr %/, St. weſtlich entfernt, 
mit 12 evang. und 2 men. Einwohnern. IR eine Be⸗ 
fisung Der Familie v. Lotzbeck. 

utneck, Hof der Gemeinde Peterzell und Pfarrei 
St. Georgen, vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. für: 
öftlich entfernt, mit 4 evang. Einwohnern. 

SHuttenheim, Bfarrvorf, vom Amtsorte Phi: 
lippsburg 1 St. ſüdlich entfernt, liegt 361 Fuß über 
d. M. an der Straße von Karlsruhe nach Philipps: 
burg, und hat in 96 Hänfern und 205 Familien 1 
evang. und 718 fath. Einwohner, welche von Feldbau 
und Viehzucht leben, ein beveutentes Torflager haben, 
und dem Mittelftande angehören. Mit Früchten, Hanf 
und Torf wird Handel getrieben. Es find Hier 3 
Mirthehäufer. H. lag früher ?/, St. weit vom jehigen 
Drte, nahe am Rheine und hieß Knaudenheim. Meil 
aber der Rhein fehr häufig einzubrechen drohte, bante 
man ten Ort in ten Jahren 1758 und 1759 weiter 
zurüd, und nannte ihn Hnttenheim, zu Ehren bes 
Fürftbifchofs und Kardinals v. Hutten, welcher Kirche 
und Pfarrhaus erbauen fiß. 

SHuttenhof, zur Pfarrei Mundingen gehörig, 
vom Amtsorte Emmendingen 1), St. norpöftlich ent⸗ 
fernt, mit 7 evang. Ginwohnern. 

Huttingen, Dorf und Filial von Sftein, vom 
Amtsorte Lörrach 2°, Et. nordöſtlich entfernt, mit 1 
evangel. und 273 Fathul. Einwohnern in 38 Häu- 
fern und 58 Familien. H. gehörte früher zum Hoch- 
ftifte Baſel. 

Hutzelberg, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinte 
Weiter, vom Amtsorte Billingen 3'/, St. noͤrdlich 


| entfernt, mit wenigen evang. Einwohnern. 
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Jach, fiche Dach. 

Jagdhaus, Haus ber Pfarrgemeinde Dos, *%, 
&t. weitlih vom Amtsorte Baden entfernt, liegt 811 
Fuß über d. M., an ber nordweſtlichen Abdachung des 
Tremersberges, und hat 10 kath. Eimwohner. Bon 
der Strafe won Oos nach Baden führt eine gerade 
Allee nach dem fchön gelegenen Jagdhauſe, das im 
Sommer viel von fremden Badgäften von Baden aus 
befucht wird. Es werben deshalb auch öfters Zelte 
hier gegeben. Tas Jagdhaus wurde vom Markgrafen 
Ludwig Georg erbant, und hat die Geſtalt eines acht: 
edligen Hubertuskre uzes. In einem der Mebengebäube 
iſt eine Wirthſchaft. 

Jägerhaus, zur. Pfarrgemeinde Unterbaldingen 
gehörig, vom Amtsorte Möhringen 2'/, St. weſtlich 
entfernt, mit 6 kath. Cinwohnern. Standesberr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Jägerhaus, einzelnes Haus der Gemeinde Vlaft- 
wald und Pfarrei Schluchen, vom Amtsorte St. Bla⸗ 
fien 1°/, St. norböfllich entfernt, mit wenigen fathol. 
Ginwshnern. 

Jägerhaus, einzelnes Haus ber Pfarrgemeinde 
Urberg, vom Amtsorte St. Blaflen 1 St. ſüdoſtlich 
entfernt, mit wenigen kath. Kinwohnern. 


Jägerhaus, zur Pfarrgemeinde Neudorf gehörig, 
vom Amtsorte Philivpsburg 2 St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. ® 

Fägerbof, zur Pfarrgemeinde Emmingen ab Eg 
gehörig, vom Amtsorte Engen 2'/, St. norböRlih 
entfernt, mit 10 fath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt 
von Fürftenberg. 

Jägerhof, zur Pfarrei der Amtsſtadt Breifach 
gehörig, von dieſer in geringer Entfernung, mit 5 fath. 
Einwohnern. 

Jägerſchmid, Karl Friedrich Viktor, wurde am 
27. Juni 1774 zu Karlsruhe geboren, wo fein Vater 
Direktor der NRechnungsfammer war; er befuchte nach 
gemachten Gymnafialſtudien daſelbſt, die Univerfitäten 
Heidelberg, Marburg und Jena, auf welchen er für 
das Kameral⸗ und Forſtfach ſich ausbildete. Nach aus⸗ 
gezeichneter Staatsprüfung wurde er im Jahre 1798 
Praktikant beiim damaligen marfgräfl. bavifchen Reit⸗ 
fammerfollegium, und erbielt zugleich, wegen feiner 
wiffenfchafslichen Bildung im Forſtweſen, eine Anftelung 
im Oberjägermeifteramte, in weichem Wirkungskreiſe er 
des befunderen Vertrauens des damaligen Landoßerjäger- 
meiſters Ichrn v. Geufan fich fortwährend erfreute. Nach 
zwei Jahren wurde er Sekretär, und erhielt 1802 bie 
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Huftellung als Forſtverwalter und zweiter Forſtbeamter 
im Forſtamt Eberflein, welches ihm unter Ernennung 
zum Forſtmeiſter 1807 übertragen wurde. Mit Beis 
bebaltung feiner, Dienftfunftionen als Lofalforiibeamter 
wurde er 1808 als Dberforitrath ordentliches Mitglied 
ber Oberforſikommiſſion, in welcher doppelten Eigen: 
fhaft er bis 1810 fein ansgezeichnetes Wirken betha- 
figte, und dann ausschließlich als Koflegialmitglieb bis 
1813 befhäftigt war, in welchem Jahre ihm auf fein 
Anſuchen, feiner Geſundheit wegen, das frühere Forſt⸗ 
amt wieder übertragen wurde. Er mußte aber einer 
soteberhulten Berufung in’s Forflfollegium im Jahre 
1824 folgen, wo er ale thätig wirfendes Mitglied bis 
1837 verblieb, und nach vierzig Dienftjahren als Ober: 
forſtrath penflonirt wurde Unter feiner Dienſtfüh⸗ 
zung wurden 9000 Morgen Oedungen und Viehtrif⸗ 
ten in Holzfultur gefeßt, über 30,000, Morgen Wal 
abgeſchäaͤtzt, und feiner umfichtsvollen Thätigfeit ver: 
bankte das Aerarium einen günftigen Dergleich vieler, 
um Theil feit mehreren Sahrhunderten fchon, im 

echtsſtreit gelegener Waldeigenthumsauſprüche. Nebſt⸗ 
dem war er mitwirfender Regierungsfommiflär zur 
Berichtigung der Landesgränge zwifchen Württemberg 
und Baden. — Geſchätzt im Vaterlande als wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter und praftifcher Forſtmann, erhielt 
. auch von Auſſen mannichfache Anerkennung. Schon 
im 3. 1797 wurde er forrefpondirendes Mitglied der 
Aurpfälzifchen öfonomifchen Gefellfchaft in Heidelberg, 
1807 der Raturforfcher Schwabens, 1817 der Sadıfen- 
Meiningen’fchen Societät für Forſt- und Jagdkunde, 
und if nebfldem Mitglied von lanbwirtbfchaftlichen 
Vereinen. Die Befchreibung des Murgthals (Nürnberg, 
1800); ein Handbuch uber Holztransvort; Kubiktafeln 
nach dem Decimals und Duodecimalſyſtem, welche in 
4 Auflagen erfchienen find, und andere forfiwiflen- 
ſchaftliche Abhandlungen befunden feine fchriftftellerifche 
Thätigfeit. Als Lofalforfibeamter bat 3. reichen Sa⸗ 
men ausgefireut, welcher, wie fchon jeßt für die Ges 
genwart, einer fernen Zukunft Nuben bringt. Nebſt⸗ 
dem Haben mehrere ausgezeichnete Yorfimänner ihre 
wiſſenſchaftliche und praftiiche Ausbildung feiner treff- 
lichen - Zeitung zu danken, und in ihrem verbienftvollen 
Wirken tragen feine Erfahrung und feine Belehrung 
im ertheilten Unterricht die fchönften Früchte für bie 
badiſche Holzkultur. 

Jägerſteige, Hof der Pfarrgemeinde Waldau, 
vom Amtsorte Freiburg 6 St. öftlich entfernt, mit 17 
fath. Einwohnern. 

Jagemann, Franz, am 6. Aug. 1768 in Mainz 
geboren, trat im I. 1780 als Kadet im Infanterie: 
zegiment v. Sinnih in churmainzifchen Militärbienft, 
in welchem er bis zum Stabshauptmann vorrückte, 
und in dieſer Eigenfchaft 1802, hei Säkularifation dee 
Churfürſtenthums Mainz, in fürftl. Salm⸗Krautheim⸗ 
ſchen Dienft übergeben wurde. Im gleichem Range 
wurde er 1807 von Baden übernommen, und im che: 
maligen Garniſonsregiment v. Olizy angeftellt. Er 
rädte 1808 zum Hauptmann vor, wurde im nämlichen 
Jahre zum Regiment Erbgroßherzog verfest, fam 1813 
fodann in's Regiment Markgraf Wilhelm, und wurde zum 
Majur befördert. In fremden Kriegsdienflen nahm er 
von 1792 bis 1800 an ben Kriegsereigniflen gegen 
Sranfreih in 7 Campagnen Theil, und wohnte im 
badischen Militär 6 Zeldzügen bei: 1807 gegen Preu⸗ 
Ben und Schweben, 1809 gegen Oeſterreich, 1812 ge: 
gen Rußland, 1813 gegen Rußland, Preußen und 
Defterreich, 1814 und 1815 gegen Franfreih. Eein 
muthvolles Benehmen in der Schlacht bei Znaim wurde 
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1809 mit dem Bitterfvenge des Karl: Iriedrih-Milltärs 
verbienflorbene anerfannt. Mit Uniform a la Suite 
wurde er 1821 penſionirt, erhielt im Jahre 1832 den 
Charakter als Oberftlieutenant, und flarb am 16. Ja⸗ 
uuar 1834. 

Jagemaun, Philipp Anton v., wurde in ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geboren, flus 
dirte Jurisprudenz und trat in SalmsKrautheim’fche 
Dienfte, wo er geheimer Hofrat wurde. Im J. 1807 
wurde er von Baden übernommen und mit dem Cha⸗ 
rafter als Hofrath zum Amtmann in Villingen ernannt. 
Zwei Jahre fpäter fam er als Stadtdirektor nach Freis 
burg, wurde 1814 in gleicher Eigenichaft nad Manns 
heim verfept und 1820 zum geheimen Rath Iter Klafle 
ernannt. Im I. 1826 murbe er Direktor des Hofges 
richts daſelbſt und erhielt das Ritterkrenz des Zährins 
ger Löwenordens. In diefer Stellung blieb er bis zum 
Jahre 1836, wo er zum Präfiventen berfelben Stelle 
vorrückte und den Charakter als geb. Rath ter Klaſſe 
erhielt. Im 3. 1837 befam er das Kommandeurkreuz 
des Zähringer Löwenordens. J. hat ſich durch ver- 
ſchiedene Aufſätze in Zeitfchriften ıc. benfelben geehrien 
Namen erworben, der ihm im praftifchen Leben wurde. 

Jakobi, Johann Georg, wurde am 2. Septbr. 
1740 zu Düfleldorf geboren, fludirte in Göttingen und 
Helmfladt, und dann wieder in Göttingen Theologie, 
und wurde auf Berwendung von Klotz als Profeſſor 
der Philoſophie und Beredtfamfeit nad Halle berufen, 
wo er mit Gleim befannt wurde, und fi als Dichter 
befannt machte. Gr gab von 1774 bie 1776 nun bie 
Iris heraus, und erwarb fich dadurch die Bekannt⸗ 
ſchaft en ber damaligen Dichter. 1784 wurde er, 
der erfte Proteſtant, als Profeſſor der fchönen Wiſſen⸗. 
fhaften nach Freiburg berufen, und wirkte dort mit glüds 
lihem Erfolge als Lehrer und Beifpiel, bis er am 4. Jan. 
1814 tief betrauert ſtarb. Seine Werke, welche früher 
in 3 Bändchen erfchienen waren, gab er vermehrt im 
6 Bänden zu Zürich (1807 2c.) heraus, fehrieb von 
1795 — 1800 fein „Weberflüffiges Taſchenbuch“ und 
gab von 1803 bis zu feinem Tobe das Tafchenbud 
„eis“ heraus. In feinen Bebichten, von welchen bie 
fpäteren die beiten find, herrſchte anfangs die auakre⸗ 
entifche Manier und Nachahmung der Franzoſen vor, 
weichen er nie ganz entfagen konnte, und in feinen 
Briefen zeigt fich ein füßlich tändelnder Ton. 

Jaxt, Fluß im Unterrheinkreiſe, entfpringt bei 
Maicheim im Württembergifchen und fällt bei arts 
feld in den Nedar. Sie bildet von Klepsau bis Wins 
senhofen die Bränze zwifchen Baben und Württemberg, 
berührt fodann das Tondominat Widdern, und fließt 
zulest bei Neudenau und Herbolzheim auf einer kurzen 
Strede wieder durch's Badifche. Ihr ganzer Lauf bes 
trägt 40 Stunden. 

bach, fiche Ober: und Unteribad. 

bach, Dorf und Filial von Oppenau, vom 
Amisorte Oberkirch 3 St. füdöfllich entfernt, hat mit 
den dazu gehörigen Zinfen und Höfen Böllenbach, 
Bühl, Eckenfelſerhof, Erlen, Gaſſen, Holledie, ‚Hat 
(eswies, Hohebrud und Hugenhof 522, und mit dem 
dazu gehörigen Dorfe Löcherberg und feinen Zinten Löchle, 
Rollwafen und Echellenberg 747 fathol. Einw. Es 
find hier mehrere Mahl: und 5 Sägmühlen. 

Ibacherthal, ein Thal im nörblichen Theile des 
Amtes Wolfah. _ 

Ibendörfle, Zinten, zu der Gemeinde Altſimone⸗ 
wald und Pfarrei Unterfimonswalb gehörig, vom 
Amtsorte Waldfirh 2 St. öſtlich entfernt, mit 60 
Tath. „Einwohnern. 


Ibendorfle, Zinlen ber Pfarrgemeinde Unter⸗ 
fimonswald, vom Amtsorte Waldkirch 3 St. oͤſtlich ent⸗ 
fernt, mit 58 kath. Einwohnern. 

beutbal, fiche Ober: und Unteribenthal. 


berg, Hof der Pfarrgemeinde Kappel = Nobel, ! 


som Amtsorte Achern 1'/, St. füröftlich entfernt, mit 
14 kath. Ginwohnern. 

erg, fiehe Dberg. 

bich, zerftreute Häufer ber Gemeinde Alt: und 
Pfarrei Unterfimonswald, vom Amtsorte Waldkirch 
22), St. öftlich entfernt, mit 46 fath. Einwohnern. 

Schenheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Lahr 3 
St. norbmweitlich entfernt, liegt an ber Straße von 
Kehl nach Dinglingen, und bat 590 evangel., 661 
fathol. und 3 menontt., und mit Ottenweier 1293 
Einwohner, welche ftarfen Yeldbau und Viehzucht 
treiben und wohlhabend find. In ter hiefigen Kirche 
befindet fich ein fchönes Altarblatt, gemalt von Fräu⸗ 
fin M. Ellenrieder. 9. iſt ſehr alt und ericheint 
fhon 903, wo das Klofter St. Trutpert und bald 
darauf auch Schuttern Güter hier befaß. I. gehörte 
zur Herrſchaft Mahlberg, kam mit diefer an Walther. 
v. Geroldseck, und im 3. 1271 an Geroldser - Lahr. 
Im J. 1477 wurde bei ber Theilung von den Grafen 
9 Mörs in Saarwerben die Hälfte von 3. unablöflg 
aber ungetheilt an ven Markgrafen Chriſtoph I. von 
Baben verkauft, 1567 wurde die Reformation einge 
füßet, und 1829 fiel I. an Baden, das nun die Tath. 
Religion wieder einführte, und die Pfarrei ber Abtei 
Gengenbach zuthellte Als aber die Schweden famen, 
wurde bie evangel. Religion wieder zurüdgeholt, und 
obſchon im 9. 1646 Markgraf Wilgelm 3. wieber 
erhielt, durfte er doch in Religionsfachen nichts ändern. 
Die Katholiken wurben jedoch fehr begünftigt und nah: 
men deshalb an, ſo daß der evang. Beiftlihe Dambach 
im I. 1676 nad Straßburg zug. Bier Sahre fpäter 
feßte das Klofter Gengenbach einen kath. Pfarrer nach 
3, und die Evangel, wurden nach Ditenheim und 
fpäter nach Meifenheim eingenfarrt, doch erhielten Letz⸗ 
tere im 3. 1765 wieder einen eigenen Pfarrer. 
AIchtingen oder Jechtingen, Pfarrdorf, vom 
Amtsorte Breifad 3 St. nördlich entfernt, Tiegt am 
werlichen Kaiferfiuhl, und hat in 171 Häufern und 
195 Familien 3 evangel. und 852 kathol., und mit 
Sponeck 863 Einwohner, welche von Feld:, Weinbau, 
Viehzucht und Arbeiten in den Steingruben leben, und 
ziemlich bemittelt find. _ Grundherren find die Frhrn. 
v. Fahnenberg. Die Gegend ift romantiſch und frucht⸗ 
bar, und auf biefiger Gemarfung liegt die Ruine 
Sponed, von welcher man eine fchöne Ausficht hat. 
Es find Hier 1 Bier- und 2 Weinwirtbfchaften. I. if 
ziemlich alt; im Jahre 1284 übergab Marfgraf Heins 
rich II. von Hocherg dem Klofter Adelhauſen ben 
Sehnten zu I., wieder einlösbar um 100 Mark Silber. 
Adelhauſen verfaufte ſodann 1330 ten Zehnten von 40 
Scheffel Roggen und Weizen an Joh. Ulrich v. Hufen 
um 30 Mark Sieber, von beflen Tochter er an ben 
Ritter Dietrich v. Rabenhaufen, und 1365 an bie 
Karthaufe bei Freiburg fam. Der Zehnte und Pfarr: 
fa wurde im I. 1468 vom Herzog Sigismund von 
Defterreih an die Univerfität Freiburg gefchenft. Im 
JOjährigen Kriege wurden bie Bewohner von 9. von 
den Schweden in der Kirche überfallen und aller Klei: 
der beraubt. 

Jedensbach, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberharmersbady, vom Amteorte Gengenbad, 2°/, St. 
fadöftiich entfernt, mit 49 kathol. Einwohnern. 

Sjeftetten, Bezirksamt im Oberrheinfreife, wird 


Ibendorfle — Jeſteiten 


umgraͤnzt: oͤſtlich von dem Schweizerkanton Schaff⸗ 
haufen, ſüdlich vom Rhein und dem Kanten Zürich, 
weſtlich von dem Amtsbezirke Waldshut und noͤrdlich 
wieder vom Kanton Schaffhauſen, es iſt alſo dieſer 
Amtsbezirk faſt ganz vom Schweizergebiet umſchloſſen, 
was feit dem Anſchluſſe Badens an den deuntſchen Zoll⸗ 
verein manches Unangenehme, beſonders für den Ver⸗ 
fehr, herbeigeführt hat. Auf einem Flächenraume von 
2'/, Meilen Hat e8 92 evang. und 7930 fath., alfe 
zufammen 8022 Ginwohner, fo daß auf einer [Meile 
etwa 3565 Menſchen wohnen. Der Amtsbezirk enthält 
18 Gemeinden, nämlicd folgende 8: Sefletten, Alten⸗ 
burg, Baltersweil, Bühl, Erzingen, Grießen, Hohen 
thengen und Lottftetten mit Pfarreien, und Bergöfchin- 
gen, Berwangen, Dettighofen, GBeißlingen, Günzgen, 
Herdern, Rechberg, Riedern, Stetten und Weisweil 
ohne Pfarreien; zu diefen gehören über 20 Zinfen und 
Höfe. Der Amtsbezirk if gebirgig, der Winter Falt, 
der Frühling ſpät eintretend, der Sommer nit fehr 
heiß, der Herbit früh erfcheinend und meilt regnerifch. 
Der gewöhnliche Thermometerfiann im Winter iſt — 10 
bis I5NR., im Sommer überftieg er + 25° R. no 
nicht. Die Winde wehen meiſt von Nordoſt und Subs 
weh, Gewitter find felten, ebenfo Hagel; Megen ers 
fcheint Häufig. An Wafler ift die Gegend nicht reich, 
auf 768 Morgen werden hier etwa 720 Yuber Wein 
pflanzt, aber nicht von vorzüglicher Güte, den beften 
ndet man in den Gemarfungen von Jeſtetten, Lott⸗ 
ftetten und Erzingen, fonft ift der Boden ziemlich 
fruchtbar. Die Bewohner find im Mligemeinen ſtark, 
und die Bevoͤlkerung iſt im Zunehmen begriffen. Im 
J. 1840 wurden geboren 167 männl. und 158 weibl. 
Kinder, und ftarben 106 männl. und 103 weibl, Ber 
fonen, alſo Ueberſchuß 116. Die Kinder flerben mei⸗ 
ftiens an Konvulfionen oder Mbzehrung, Erwachſene an 
Lungenſchwindſucht, Waflerfucht und Schlagfluß, ärzt- 
liche Hülfe wird im Ganzen wenig geſucht. Epidemien 
und Seuchen treten fehr felten auf; unter bem Rindvieh 
herricht häufig die Maul» und Klauenfeuche, und uns 
ter den Schweinen, jedoch feltener, der Milsbrand. 
Fabriken gibt es hier Teine, weil biefe meiftens bloß 
in Gegenden find, wo Waſſerreichthum ift, und fi 
Alles zum Verkehr günitig geftaltet, was bier nicht 
der Fall iſt. Kirfchenwafler und Branutwein wird 
ftarf getrunfen, ebenfo Wein; bei'm Amte famen im 
J. 1840 97 Prozeſſe, 19 Bergleiche und 1514 Zah⸗ 
Iungshbefehle vor. Es gibt hier noch ziemlich viele 
Blödfinnige; Die Urfache davon fucht man in ber Dies 
pofltion und der Lage der Orte, die fi oft im tief 
eingefchnittenen Thälern befinden, daher man oft kre⸗ 
tineuartige Weſen findet. Der ganze Amtsbezirk bil- 
dete bis zum Anfalle an Baden einen Theil der Lands 
grafichaft Klekgau. 

Seftetten, Pfarrdorf und Amtsort, liegt an ber 
Straße von Waldshut und Zürich nah) Schaffhaufen, 
und bat in 171 Yamilien und 143 Häufern 25 evang. 
und 862 fath., mit den Parzellen 908 Einw., welde 
von Feld⸗, Wieſen⸗, Weinbau und Viehzucht leben unb 
ziemlich bemittelt find, Mit Früchten wirb einiger 
Handel nach Schaffhaufen und Zürich getrieben; and) 
find hier 3 Wirthshäufer. J. erfcheint fchon 870, wo 
König Ludivig der Deutfche fein Eigenthum in I. an 
das Kloſter Rheinau fchenkte, das im 3. 876 aud ben 
Zehnten von I. vom Grafen Gozbert eintaufchte. Aber 
der alten Benennung Heideſtadt (im Jahre 1039 fo ges 
nannt) und dem „Heidenthurme‘ nach zu ſchließen, fand 
hier ſchon ein römifches Kafell. 3. hatte 3 Schlöffer 
und einen eigenen Adel. In J. reſidirten bie Landgrafen 
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v. Sulz im biefigen Schlofte, das im Jahre 1774 an 
die Kloflerfinnen vom Berge Sion verkauft wurde, bie 
das bald darauf wieder eingezogene Klofter Tabor darin 
errichteten; die beiden Schlöfler liegen aber jest in 
Auinen. Im I. 1812 kaufte Baden dem fürftlichen 
Saufe Schwarzenberg all’ feine Rechte auf I. ab. 

ettweiler, Hof der Pfarrgemeinde Winterfpü- 
ren, vom Amtsorte Stodad 1'/, St. öftlidy entfernt, 
mit 14 kath. Einwohnern. 

ttersbach, fiehe Jedens bach. 

etzenwald, Zinken der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
mänftertbal (Neuhofer Rotte), vom Amtsorte Staufen 
2/, St. öſtlich entfernut, an der Straße von Staufen 
nach Schönau, mit 29 kath. Einwohnern. 

fFesbeim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raſtadt 
1’/, St. fühweftlich entfernt, liegt 418 Fuß über dem 
Meere, an einem Arme der Sandbach, nicht weit vom 
Mheine, und bat in 320 Bamilien und 242 Häufern 
412 evang. und 1354 kath. Einwohner, weldye vun 
Feldbau leben, und flarfe Viehzucht treiben; man vers 
fauft hier jährlich für 6000 jl. Rindvieh und für 7 
bis 8000 fl. junge Schweine. Zwei Drittel der Eins 
wohner jind wohlhabend und ein Drittel arm. Die 
Gemeinde befigt einen Gemeindebaufond von 10,000 |. 
Kapital; die Gemarfung enthält 16 Morgen Gartens 
feld, 1711 M. Ader, 341 M. Wiefen, 58 M. Weide 
and 1735 M. Buchen-, Erlen⸗ und Forlenwald. Dan 
yflanzt hier befunders Weizen, Korn, Gerſte, Welſch⸗ 
forn, Kartoffeln und Hanf, und führt einen großen 
Theil davon auf die Märkte zu Raſtadt und Baden. 
Auch hat man hier etwa 20,000 Maulbeerpflanzen. 
Wirthshaͤuſer find 5 vorhanden, Bierbrauereien 2. Es 
it bier ein Nebenzollamt ifter Klafie und eine Tampfs 
ſchifffahrtsagentur; auf den Dampffchiffen beträgt bier 
der Verkehr etwa 7500 Berfonen, die meiſt nad) Baden 
gehen, ober von daher fommen. — J. ift das alte Bi- 
bium der Römer und ſchon fehr alt; fpäter gehörte es 
zur Marfgrafichaft Baden, von welcher im Jahre 
1248 das Klofter Lichtenthal den Zehnten in I. er: 
hielt. Früher litt 3. fehr durch den Rhein, und auf 
dem Dammfelde der Nieverungen fonnte nidyts gepflanzt 
werben; man fieht auch noch in den Waldungen auf 
dem Hochgeſtade alte Adereintheilungen, woraus herz 
vorgeht, daß man ae auf dieſem Felde Mderbau 
trieb; doch follen noch vor hundert Jahren nur Bohnen 
und Welfchlorn, und nur etwa 50 Malter Weizen hier 
gepflanzt worben fein. Schließlich erwähnen wir des 
biefigen Bürgermeitere Mungenaft, der ſchon feit 
1809 dieſe Stelle befleivet, auch einmal zum Depus 
tirten in die Ständekammer gewählt wurbe, und fich 
um bad Gemeindewohl 3.8 vielfach verdient gemacht 


Bat. 

Igelbach, Hof der Gemeinde Reichenbach und 
Pfarrei Hornberg, vom Amtsorte Hornberg %, St. 
oſtlich entfernt, mit 15 evang. Einwohnern. 

Igelsbach, Dorf und Filial von Eberbach, von 
dieſem Amtsorte °/, St. weſtlich entfernt, Liegt etwa 
860 Zus über d. M., und hat 49 evang. und 9 fath. 
@inw. in 8 Hänfern und 13 Familien. 

Igelsberg, foll (nah Kolb) ein Förfterhaus im 
Bezirksamte Gernsbach fein, doch konnten wir folches 
mweber auf der topographiſchen Karte finden, noch funk 
Rachricht davon erhalten. Vielleicht eine Derwechslung 
mit Mitteldberg. 

Igelſchlatt, Weiler der Gemeinde Birkenborf 
und Bfarrei Miedern, vom Amitsorte Bonndorf 2 St. 
ſũdlich entfernt, mit 106 kath. Einw. Mangold v. Nels 
lenburg verkaufte im 3, 1286 Bis Advokatie hierüber 
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aufen ; ſpaͤter 
appenheim und 


an das Klofler Allerheiligen in S 
fam 3. an die Grafen v. Lupfen, 9. 
1614 durh Kauf an St. Dlafien. 

Ihreskopf, Hof der Pfarrgemeinde Petersthal, 
von Amteorte Oberkirch 4", St. fünöftlich entfernt, 
mit wenigen kath. Ginwohnern. 

Ihriugen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Breiſach 
1'/, St. nordweſtlich eutfernt, liegt an der Straße von 
Breifach nad) Emmendingen und Freiburg, und hatin 
310 Häufern und 464 Familien 1982 evang., 11 kath. 
und 208 ifrael,, mit feinen Parzellen 2244 Einwoh⸗ 
ner, welche von Beld:, Wieſen⸗, Wein⸗, Obfibau 
und Viehzucht leben, und meiftens bemittelt find. J. 
gehörte früher zur Herrfchaft Ufenberg, auch befaßen 
mehrere Adelige hier Güter. Konrad v. Rotenberg 
verfaufte feine Güter in Jahre 1258 an St. Blas 
fien, und Kaiſer Ludwig der Baver verpfäubete im J. 
1330 feine Güter nnd Heichslande an Bernhard v. 
Ufenberg, von weichem Gefchlechte J. fpäter an Baden 
fam. Markgraf Heflo I. verfeßte es bald darauf au 
feinen Schwiegerfohn Graf Friedrich v. Leiniugen. Die 
Yebtiffin Anna v. Schwarzenberg zu Waldlkirch ſchenkte 
im 3. 1357 den Kirchenfag an hie Kommende Frei: 


burg. 

Ilgeuthal, Weiler der Pfarrgemeinde Boll, vom 
Amtsorte Möpfich 2 St. fünweltlich entfernt, mit 19 
fath. Einw. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Ilgenthal, Hof der Pfarrgemeinde Schwaudorf, 
vom Amtsorte Stockach 3'/, St. nörblidy entfernt, mit 
18 fath. Einwohnern. 

Illenau, Irren-Heil- und Pileganftalt für das 
Großherzogthum, nahe bei'm Amtsorte Achern und der 
hier durchziehenden großen Bergitraße, unfern des Tu⸗ 
renne'ſchen Monuments bei Sasbach, am Buße bes 
großartigen, reizenden 3600 Zug hohen Bebirges, Hor⸗ 
nisgründe genannt, in ber weiten Nheinebene, nahe 
am Ausgange der romantiſchen Thäler von Kappel 
und Sasbachwalden. Aufgefunden wurbe diefer wun⸗ 
derfchöne, gefund und troden gelegene Platz von einer 
im Spätjahre 1833 in jene Gegend gefandien Kom⸗ 
miſſion. Die Genehmigung durch die höchiten Behör⸗ 
den und die ſtändiſche Gelbbewilligung erfolgte im J. 
1835. Ginen weientlichen Antheil an dem Beichlufle, 
neu zu bauen, hatte der Minifter Winter, der in ſo 
vielen Thaten und Herzen fortlebt. Daß die Lofalität 
bei Achern gewählt wurde, ift vorzugsweile das Werk 
des Staatsminiſters Freiheren v. Beizenftein, deſſen 
Scharfblid die Mängel der früher vorgefchlagenen Lo⸗ 
falitäten nicht entgingen. Mit größter Bereitwilligfeit 
waren die Stände und namentlich die Budgetkommiſſion 
der zweiten Kammer der Regierung entgegen gefommen. 
Mit Ausführung des von Baumeilter Hans Voß und 
Irrenhausdirektor Dr. Roller entworfenen und von dem 
betreffenden Landesſtellen geprüften und gutgeheißenen 
Planes wurde 1837 ein Feiner Anfang gemacht, ben 
9. Zuni 1839 mit würdiger Beier der Grundſtein ges 
legt, und dabei der Name „Illenau“ (von dem vor⸗ 
überfließenden Illenbach) verfündigt. Im Spätfommer 
1842 full die auf 410 Pfleglinge berechnete Anftalt 
eröffnet werden. Das ganze Gebier umfaßt 40 Morgen 
und darunter einen Heinen Waldhügel. Plan und 
Ausführung der Anlagen wurben dem Garteninfpeftor 
Mepger von Heidelberg übertragen. Das Oebäude 
fommt in feiner Form einem längsichen Vieredd nahe, von 
770 Fuß Länge und 300 Fuß Breite, und befieht theile 
aus einem, theild aus 2 und 3 Stodwerfen. Die 
vordere lange Seite iſt in der Mitte offen. In jeden 
ber drei ‚großen Inneren Höfe find Brunnen, - wozu 
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mehrere nahe Quellen das Trinkwafler liefern. Waſſer 
1 öfonomifchen Zwecken und Bädern wird aus dem 

oden durch ein Saug- und Druckwerk in ein hochge⸗ 
legenes Refervoir gehoben, von wu es in alle Theile 
der Anftalt geleitet wird. In einiger Entfernung vom 
Hauptgebäude, am Cingange zum Anflaltsgebiet, be⸗ 
finden fich 4 für die Defonomie- und Wärterfamilien 
beflimmte Gebäude mit Bäckerei, Remifen, Stallung ıc. 
— Die eigentliche Anflalt zerfällt in die Heilanftalt 
für männliche und in die für weibliche Kranfe, und 
eben fo in eine doppelte Pfleganſtalt, alfv in 4 Haupt: 
abtheilungen, in deren jeder bie ruhigen von den un⸗ 
ruhigen Kranfen und die höheren Stände von den un: 
teren vollftändig gefchieven find. Jede diefer (18) 
Unterabtheilungen bildet ein abgefchloflenes Ganzes mit 
eigenem Verſammlungsſaale, Schlafraume (theils in 
Saͤlen, theils in einzelnen Zimmern), mit Eorridor, 
Abtritt und Garten. Die vornehmen Kranken haben 
überdieß, neben den ihrem Stande entfprechenden Be: 
quemlichfeiten, eine eigene Badanftalt. Yür die übri- 
gen Kranken ift dieſe doppelt (für jedes Gefchlecht eine 
eigene) vorhanden. Zu Baͤdern im Freien ift ein Baſſin 
an bem nahe voräberfließenden Mühlbache angelegt. 
Eis zu Falten Umfchlägen wird ein Cisfeller liefern. 
Die männlichen Kranfen follen unter Anleitung Fun: 
diger Wärter in den Werkſtaͤtten für Schreiner, Dres 
ber und andere Holzarbeiter, für Schlofier, Schufter, 
Schneider ıc., beim Kleinmachen bes Holzes, die weib- 
lichen in den vielfachen Haushaltungsgeichäften und 
foweit e8 die Geſundheit geftattet, beiim Kochen und 
Waſchen beichäftigt werden, beide Gefchlechter in Gar- 
ten und Feld nnd der eigenen Oekonomie. Die Fenſter 
find ohne Eifengitter verwahrt, die in den Zellen für 
Tobende oben in der Dede angebracht. Die Heizung 
foll durch ruffifche und Steinfohlenöfen bewirft werben. 
Helle und breite Korridore (neben einer Zimmerteibe) 
eitatten eine bequeme Verbindung und für die trübe 

ahreszeit reichliche Bewegung. Zu beiden Seiten des 
mittleren Hofes verbinden zwei Sänienhallen die Heil: 
und Pflegeanftalt. Gin großer Saal zu gemeinfchaft: 
lichen Feſten, ſodann Kegelbahnen, Schaufeln, Billarde, 
Bibliothek, Mufif, Spazierfahrten ıc. follen Abwechſe⸗ 
lung und Erheiterung bringen. Der Gottesdienſt, für 
welchen viele unter diefen Kranfen empfänglich find, 
fol in der. geräumigen und freundlichen Kirche, für 
welche eine neue Orgel beftimmt ift, gehalten werben. 
Ein Thürmchen über terfelben foll Uhr und Glocke 
aufnehmen. Die große und gemölbte Küche iſt in cinem 
ber beiden am Hanpteingange befinvlichen Beamtenge⸗ 
bäude; in dem andern find bie Gefchäftszimmer mit 
ber ärztlichen Bibliothef, mit den Sammlungen von 
hirurgifchen Infleumenten, von anatomifchen Praͤpa⸗ 
raten, mit ber Hausapotheke und der Pförtnerswoh⸗ 
nung. Die Bereitung ber Speifen, das Bauchen und 
Trodnen der Wäfche und das Wärmen bes Badewaſſers 
fol durch Dampfe bewirft werden, wozu bie Köcdlin- 
ſche Mafchinenfabrif zu Mühlhaufen den Apparat lie 
fert. — Diefelbe Sorgfalt, wie in den aͤuſſeren Ein- 
richtungen, wird fich in ber inneren Organifation be- 
urkunden. Gin Statut über Beſtimmung und Benitzung 
dee Anftalt, über Aufnahme nnd Berpflegungsfoften, 
Nervorgegangen ans den humanſten Grundſätzen, fol 
ffentlich befannt gemacht werten. Für die einzelnen 
inneren Borgäuge, für den Gefchäfisfieis der Ange- 
ftellten werden Hausordnung, Regulative und Inſtruktio⸗ 
nen ausgearbeitet. Der Direktor, ein Arzt, ift für das 
Ganze verantwortlih. Dit und unter ihm follen an 
er Anfait wirken: 2 weitere Aerzte, ein Fatholifcher 
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und ein evangelifcher Geiſtlicher, ein Berwalter, Kech⸗ 
nungsführer, Oekonom, Muſtklehrer (zugleich Orga⸗ 
niſt), maͤnnliche und weibliche Oberaufſeher und Wer⸗ 
ter, Weißzeugbeſchließerin, Köchin und das für die 
einzelnen oökonomiſchen Vorgänge, für. Bureau, für 
Nacht: und Thorwache erforderliche Dienfiperfonal. Die 
Staatsregierung hat werer Mühe noch Koften gefpart, 
hat durch Technifer Einficht von den beſten Ginrichtun: 
gen des Auslandes nehmen laflen, und Alles getban, 
damit J. den erften Anftalten diefer Art fich würdig 
anfchließe. nt und Baumeiſter haben dabei unter ber 
unmittelbaren Zeitung des hohen Minifteriums des In⸗ 
nern, insbefondere des damit beauftragten Minifterialre- 
thes Schrn. Adolph v. Marſchall, fortwährend zufam- 
mengewirft. Dafir if dem Inftitute ſchon vor feiner 
Bollendung durch das Publikum ein allgemeines, Ichen- 
diges Interefie, durch Sachverfländige ein günfliges 
Urtheil und durch den Würften des Landes, beiten men⸗ 
fchenfreundlicher Negierung es ein neues Denkmal fehen 
fol, eine hohe Zufriedenheit zu Theil geworden, Sicht⸗ 
bar hat Gottes Segeu bis jetzt über dem großen Un: 
ternehmen gewaltet, aber es bedarf deſſen auch zu feiner 
hoben Beilimmung: es follen Kranfe hier genefem, 
denen das Köftlichfte fehlt, die zu Haufe unter ber 
liebevollen Pflege meiit nur fränfer werben; es follen 
biefem Aſyle die Familien ihr Theuerſtes anverirauem; 
es full daſſelbe den Wiverwillen und die Vorurtheile 
gegen diefe Anftalten verfcheuchen helfen, damit Die 
Hülfe, weil nur im Anfange möglich, zeitig aufge: 
fucht und nicht gewartet werde, bie der Kranfe „reif 
für die Anftalt,“ dv. 5. unheilbar geworben if. (Rä- 
heres über 3. fehe man in „Orundfäße für Errichtung 
neuer Irreuanftalten, insbefondere der Heil- und Biles 
a bei Achern,‘ von Dr. Roller. Karloruhe, 
1838. 

Illenbach, Hof der Gemeinde Oberachern, vom 
Amtsorte Achern ’/, St. füdöftlich entfernt, mit 17 
fach. Einwohnern. 

Illenbach, Hof der Gemeinde Oberfasbach und 
Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte Adern '/, St. nord 
öftlich entfernt, mit 13 kath. Einwohnern. 

Illenberg, zerſtreute Käufer ber Gemeinde Katzen⸗ 
moos und Pfarrei Elzach, vom Amtsorte Waldkirch 
3/. St. nordoͤſtlich entfernt, mit 35 kath. Einw. 

Illeuthal, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. nordöſtlich 
entfernt, mit 59 kath. Einwohnern. 

Illingen, Dorf und Filial von Elchecheim, vom 
Amtsorte Raſtadt 2 St. nördlich entfernt, liegt 371 
Fuß über d. M., und Hat 1 evangel. und 374 kathol. 
Einw. in 73 Familien und 58 Häufern. Wan treibt 
hier befonders Zifcherei, Korbmacherei und Goldſand⸗ 
wachen, ſowie Feldbau. Es find hier 2 Wirthshaͤuſer. 
Das Dosf litt Schon fehr viel Durd ben Rhein, wes⸗ 
wegen es ſchon dreimal verſetzt wurde, Früher gehörte 
es zu Speyer. 

Illmenſee, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pfullendorf 
3 St. füdöfllich entferut, hat in 25 Häufern und 27 
Familien 125, und mit feinen Parzellen 241 kathol. 
Einw.; es liegt am gleichnamigen Ser. Feldban unb 
Biehzucht find die Nahrungsquellen der meiflens ver 
möglichen Sinwohner, welche auch Getreide und Vieh 
nach Weberlingen verkaufen. Im J. 1285 verkaufte 
Burkard v. Hafenftein, mit Zuflimmung feiner 
hensherren, ver Grafen v. Aichelberg uub Herren v. 
Merfenberg, feine Güter zu J. um 12 Darf Silber an 
Salem. Zu diefer Zeit erfcheint auch Heinrich v. Hl 
menfee, ben wir Tpätes unter den Salem'ſchen Natres 


>09 


Inden. Im J. 1327 gaben die Grafen Friedrich Oſter⸗ 
ag und Friedrich Schatfsberg v. Zullern ihre Zuſtim⸗ 
nung, daß ihr Dienfimann, Ritter Schwenninger v. 
icyıenflein, fein Zifchlehen und andere Rechte zu 3. 
m Salem abtrete. Das Spital zu Pfullenvorf befaß 
ier viele Güter, und das Patronatrecht fand dieſer 
Stabt jelbft zu. Der See 

Illmenſee, liegt fürlich yom Orte, welcher 162'/, 
Rorgen groß, und 25 bis 586 Buß tief ift. Nahe 
abei liegen noch 2 Seen: der Rufchweilerfee, 82 Dirg. 
roß, 54 Fuß tief, und der fleine Bolzerfee, 22 Dirg. 
roß und 15 bis 30 Fuß tiefe Sie find fehr fijchreich 
ınd enthalten Welfe (oft von 50 Pfd.), Hechte, Schleihen, 
tarpfen und Krebſe. Der Boden der Seen ift voll 
Yeiträuche, deshalb ift die Fifcherei fchwierig. 

Umüble, zur Pfarrgemeinde Bettmaringen ges 
‚örig, vom Amtsorte Bonndorf 2 St. ſüdoͤſtl. entferut, 
ait wenigen fath. Einwohnern. 

Illwangen, Dorf und Filial von Illmenſee, vom 
Imtsorie Heiligenberg 1*/, St. öftlich entfernt, mit 102, 
md nebit feinen Parzellen mit 516 fath. Einwohnern. 
jn den Jahren 1288 — 1571 gelangte Ealem durch 
tauf u. ſ. w. in den Defik von 7 Hofgütern, deren che: 
nalige Beſitzer der Schenk Heinrich v. Schmalegg, die 
Reichenau, Konrad v. Hafenflein, Drtolf v. Haſen⸗ 
veiler, Anſelm v. Wildenftein u. 9. waren, Standes 
err iſt jept der Fürſt von Fürflenberg. 

Almfpan, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ge lache: 
eim 3 St. nordöftlich entfernt, liegt 1050 Fuß über 
. M., und hat 397 kath. Einw., welche von Feldbau 
md Viehzucht leben, und mit Getreide nach dem nur 
) St. entfernen Würzburg handeln. - 

Slvesheim, Bfarrdorf, vom Amtsorte Ladenburg 
Y, St weſtlich entfernt, liegt 334 Fuß über d. M,, 
ım rechten Ufer des Nedar, und hat in 233 Familien 
149 evang., 483 fach. und 150 ifrael. Einw., von 
veichen die Evangel. nach Sedenheim eingepfarrt find. 
Brundherr iſt der Frhr. v. Hundheim. I. erfcheint 
don im 3. 786, wo das Klofter Lorſch Ya u; 
er von Leidrad und deſſen Bemahlin Gifalfuind hier 
hielt, woraus in der Folge ein Hof enıfland, welcher 
m J. 1165 vom Abte Heinrich J. von Lori an ben 
Pfalzgrafen Konrad gegeben wurde. An den Schenfen 
s. Erbach verpfändet, wurde er 1282 vom Churfürften 
tubwig Il. um 200 Mark Silber wieder eingelöst. Der: 
elbe Pfalzgraf erhielt 5 Jahre fpäter die hiefigen 
Büter bes Hrn. Konrad v. Strahlenberg als Burgle⸗ 
ven aufgetragen, worauf 1288 Churfürfi Rudolf I. 
3. dem Hın. v. Erlifheim als Mannsliehen gab. Nach 
eren Ausfterben wurde I. an die Familie Landſchad 
. Steinach verliehen, nach Grlöfchung berfelben im 
3. 1645 von Churbayern wieder eingezugen, und bem 
Beneral v. Hurt übertragen. Als jedoch Ghurfürft 
Rarl Ludwig zurüdfehrte, gab er I. an den Grafen 
. Kaftel ale Mannslehen, verwandelte jedoch 1687 dieſes 
tehen in eine Pfandfchaft, und erlaubte dem Grafen 
He Nutznießung der Vogtei Lübelfachien, bis fie um 
0,000 fl. wieder abgelöst wurde. Es ſchoß nun Ka⸗ 
imir Heinrich v. Kallenfels, Joh. Friedrich v. Deich 
ınd Job. Jakob Graf v. Hamilton Geld auf dielen 
Pfanpfchilling, worauf fie im I. 1688 einen Theil der 
tehengefälle behielten, und Graf Hamilton im 3. 1691 
en alleinigen Beſitz übernahm; doch überließ er feine 
Rechte im I. 1898 dem Frhrn. v. Hundheim, deſſen 
Befchlecht noch im Befipe des Drtes if. Vor bem 
Jıte liegt das Schlößchen der Grundherrſchaft. Süb⸗ 
Rlih von J. lag früher der eingegangene Weiler Ho⸗ 
enfladt, des in Urkunden von ben Jahren 777 und 

Serilon von Baden, 
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813 vorkommt; als aber der Neckar einen andern Lanf 
nahm, und den Ort bedrohte, brach man die Häufer ab. 

Sjmmelhäuferhof, zur Bfarrgemeinde Sinsheim 
gehörig, von diefer Auttofadt 1 St. ſüdweſtlich ent- 
fernt, liegt 620 Fuß über d. M., und hat 47 men. 
Einw., welche ſehr vermöglich find und ftarfe Laud- 
wirtbfchaft betreiben. I. kommt ſchon 1100 vor, und 
wurde damals von Mdelheid, einer Bafe des Bifchofs 
Johann von Speyer, an dad Klofter Sinsheim ges 
fchenft. Stanvesyerr: Fürſt von Leiningen. 

Immendingen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Moöͤh⸗ 
ringen 1 St. ſüdweſtlich entfernt, bat in 112 Familien 
und 106 Häufern 31 evangel, und 873 Fathul., und 
mit den beiden dazu gehörigen Höfen 717 Ginmwohner, 
liegt an der Donau. Dan treibt hier nicht unbeträcht- 
lien Feldbau, die Wiefen find gut, der Diehitand 
mittelmäßig. Die meiſtens armen Einwohner treiben 
Handel mit Gerſte nach Donauefchingen, mit andern 
Früchten nach Schaffyaufen, und mit Vieh nach ver 
Umgegend. Es find hier 4 Wein: und 2 Bierwirth- 
fcharten, fo wie eine Mafchinenfabrif, bei welcher 40 
bis 50 und öfters noch mehr Arbeiter befchäftigt find. 
Viele Einwohner arbeiten in den hiefigen reichen 
Steinbrüchen oder im nahen Hüttenwerfe Bacdhzimmern. 
Die Donau tritt bier faft jedes Jahr aus. Die hiefigen 
beiden Schlöfier gehören dem Fürſten von Fürftenberg, 
das Dorf ift jedoch nur grundherrlich von fürftenbergifch. 
Die Burgen gehörten im Laufe der Zeiten verfchienenen 
Herren: von 1190 — 1400 gehörte der Bamilie Streit 
v. Immendingen vie obere Burg, dann bis 1527 den 
Herten v. Altmenshofen, bis 1504 den v. Knoringen, 
hierauf bis 1602 an Wolf Walter v. Walach, fam fvs 
dann an Joh. Georg Egloff v. Zell, 1672 an Konrad 
Roth v. Schreckenſtein, 1807 an Iofeph v. Reifchach und 
endlich an Barden. Bis zum Anfalle an Baven gehörte 
die hohe Gerichtsbarkeit, wie die Forft: und Jagdrechte 
den Zürften von Fürftenberg. Die untere Burg, welche 
von 1344 bis 1594 den Herren Jäger v. Speth ge: 

drte, fam von dieſen an die Familie v. Reiſchach. 
er Pfarrſatz ſammt allen Zehnten gehörte St. Blafien. 

Immeneich, Dorf und Filial yon Unteralpfen, 
vom Amisorte St. Blaflen 2 St. fünlich entfernt, mit 
223 kath. Einwohner. 

mmenböfe, fiche Heldenhöfe. 

Immenſtaad, Diartifleden, vom Amtsorte Hei: 
ligenberg 5 St. fündftlich entfernt, mit 2 evang. und 
676 kath. Einw. in 130 Häufern, liegt am Borenfee, 
nicht weit von der mwürttemb. Gränze, nnd die Ein- 
wohner nähren ſich von Feldbau, Obfit: und Viehzucht, 
fo wie von Schifffahrt. I. gehörte 3 Herrfchaften zu 
gleichen Theilen: der eine gehörte Fürftenberg, der ans 
dere der Reichsſtadt Weberlingen, von welcher er an 
Einfieveln, dann an Weingarten und 1779 an Fürs 
ftenberg gelangte; der britte Theil gehörte zuerft den 
Hrn. v. Helmsdorf, dann den Grafen v. Montfort, fam 
von bdiefen an die Kommende Mainau und 1782 an 
Fürftendberg. Die Pfarrei beftand ſchon im 15ten Jahres 
hundert, und bis 1812 waren bier auch noch zwei 
Kaplaneibenefizien, wovon jedoch nur noch eines vor: 
handen if. Das Bräfentationsredht fteht der Standes⸗ 
berrfchaft Salem zu. Im I. 1628 flarben hier über 
300 Menſchen an der Belt. 

Smpfingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Gerlachs⸗ 
heim 2"/, St. nordweftlich entfernt, liegt 640 Fuß über 
db, M., an dem rechten Ufer der Tauber, und °/, St. 
nörbli von Tauberbifchofsheim, und hat 580 kathol. 
und 57 ifrael. Einw,, welche Beld-, Wiefen-, Weinbau, 
ſtarke Viehzucht treiben und ziemlich wohlhabend find. - 
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Wein wird nah Württemberg und gegen Sachſen hin, 
Heu aber in den Odenwald verfauftl. Es find hier 3 
Wirthshäufer. I. gehörte zuerft dem Erzſtifte Mainz, 
fam dann an Würzburg und von diefem Bisthume an 
den Fürften von Salm - Krautheim und 1839 durch 
Kauf an Baden. 

Indlekofen, Dorf und Filial von Weilheim, 
vom Amteurte Waldshut 1'/, St. nörblidy entfernt, 
mit 207 kath. Einw. J. gehörte zur Herrfchaft Hauen⸗ 
fein, war jedoch in Waldshut zehntpflichtig und zu 
defien Gericht gehörend, St. :Blafien faufte 1272 die 
Advokatie darüber von Konrad Berthold v. Gutenberg, 
den Heuzehnten aber 1684 von dem Klofter Königsfel- 
den (Schweiz). ° 

JIngelheimerhof, zur Pfarrgemeinde Helmſtadt 
gehörig, vom Amtsorte Neckarbiſchofsheim 1'/, St. 
norböftlih entfernt, liegt 715 Fuß über d. M., und 
bat 31 evang., 10 kath. und 2 men. Einw., welche 
ſtarke Landwirthfchaft treiben. Grundherren find bie 
Freiherren v. Berlichingen, Roſſacher Linie. 

unerleben, fie Bernau. 

nnerurberg, fiche Urberg. 

nfultheimerbof, zur Pfarrgemeinde Hoden- 
heim gehörig, vom Amteorte Schwegingen 2 St. füb- 
weitlich entfernt, liegt 325 Fuß über d. M., und hat 
36 evangel. und 12 kathol. Einw. Der %. heißt auch 
E@ifingerhof. 

Inzlingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Lörrach 
1%, St. fivöftlich entfernt, mit 11 evang. und 1004 
fath. Einwohnern in 304 Käufern und 190 Familien. 
Grundherr ift: Frhr. Mar v. Landenberg. Dan fchei- 
det gewöhnlich das Dorf in Ober- und Arienringlingen 
nebft dem fogenannten Waidhofe; es hat 2 Mühlen und 
ein Schluß, das der früheren Grundherrfchaft v. Rei: 
henftein gehörte, jebt aber von einem Bafeler Herrn 
erfauft wurde. Man treibt hier Feld-, Obſt-, Wein: 
bau uud ftarfe Viehzucht. Es gibt ergiebige Stein- 
brüche in der Gemarkung; man treibt Handel mit Obſt 
und Steinen, und die Einwohner find meiftens wuhls 
abend. Es befinden fich hier 2 Wirthshäufer. Der 

farrfaß gehörte früher zu St. Blaſien. 

Sohlingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Durlad) 
2 St. norböftlich entfernt, liegt 551 Fuß über d. M. 
an der Dredwalze und Straße von Karlsruhe nad) 
Bretten, und hat in 512 Familien 3 evang., 2319 kath. 
und 88 ifrael. Einw., welche von Feldbau und Vieh: 
zucht leben. I.gehörte früher zum Domkapitel Speyer, 
erfcheint Schon 1024, wo es die fünliche Gränze des 
Kreichgaues bildete und hieß damals Sohaningen. 

Sohannesberg, Hof, zur Amtsſtadt Staufen 
gehörig, von welcher er fühöftlich liegt, mit wenigen 
kath. Einwohnern. — Bon Staufen aus wird diefer 
Def, wo früher eine Wallfahrtsfapelle war, häufig 
befucht. 

Johannisberg, ein in der Nähe von Freiburg 
liegender, mit Wald bewachfener Hügel, der von dem 
früheren Befiger vefielben, Staatserath Baron v. Baden 
(f.d. Art.) durch bequeme Weganlagen zu einem einladen⸗ 
den Spaziergange umgefchaffen wurde. An feinem Buße 
liegt das ehemalige Karthäuferklofter (fiche d. Artikel 
Karthaufe), welches nun dem Frhrn. v. Türfheim, ge 
nannt v. Baden, zugehört und theilweife von ihm und 
feiner Familie bewohnt wird. Es hat 30 kath. Einm. 

obannisthalerhof, Hof, zum Marftfleden 
Woͤſſingen, Amts Bretten gehörig, von diefer feiner 
Amrsftadt 1 St. weftlich entfernt, hat 14 men. Ein- 
wohner. Grundherr ift der Freiherr v. St. Andre in 
Konigebach. 
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Johannisthalerhof, zur Pfarrgemeinde NH 
nigsbach gehörig, vom Amtsorte Durlach 2 St. öſtlich 
entfernt, mit 14 evang.. und 42 men. Einw. Grund⸗ 
herren find die Herren v. St. André. 

Jolly, Iſaak, wurde in ver zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts zu Mannheim geboren, ſtudirte 
Jurisprudenz, wurde 1809 zum Nechtspraftifanten rezi- 
pirt und fam als lniverflätsfefretär nach Heidelberg. 
Im Jahre 1810 wurde er Univerfitätsamtmann, 1812 
Hofgerihtsrath in Mannheim und 1819 Regierungs⸗ 
rath bei dem Zisfalat in Karleruhe und Mitglied der 
Geſetzgebungskommiſſion. Im J. 1821 wurde er Bits 
glied der zweiten Sektion des Staatsminifleriums, im 
folgenden Jahre Minifterialrath bei dem oberſten Juſtiz⸗ 
bepartement, und erhielt 1823 bas Nitterfrenz bes 
Zähringer Löwenordens. Im J. 1826 wurde er geb. 
Referendär, 1828 geh. Legationsrath, bei dem Minifte 
rium ber auswärtigen Angelegenheiten, Kommandenrt 
des Zähringer Löwenvrdens, 1829 geh. Rath zweiter 
Klaffe und 1830 Staatsrath. Als folder erhielt er 
im nämlihen Jahre das Kommandeurkreuz des würt⸗ 
tembergiſchen Kronordens, 1834 das Kommandeurkreuz 
des ae Löwenordens in Brillanten und wurde 
1835 Präfivent des Juftizminifteriume. Im I. 1836 
erhielt er den preußifchen rothen Adlerorden zweiter 
Kaffe mit dem Stern, und das Kommandeurkreuz des 

toßherzugl. hefitfchen Lubwigsorben zweiter Klaffe, und 

m 3.1841 das Großkreuz des Zähringer Loͤwenordens. 
Sein Neffe: 

Jolly, Philipp, ift der Sohn bes jehigen Bürs 
germeiftere in Mannheim, wibmete fich der höheren 
Mathematik und Phyſik, habilitirte fich in Heidelberg 
ale Privatdozent, und wurde 1839 auſſerordentlicher 
Profeſſor der Mathematik. Er genießt als Lehrer das 
volle Vertrauen feiner Zuhörer. 

Jonistobel, Hof, zur Gemeinde Oberhomberg 
und Pfarrei Limpach gehörig, vom Amtsorte Heiligen- 
berg 2°/, St: füoöftlidy entfernt, mit 8 fathol. Einw. 
Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

. Sosthal, Weiler der Gemeinde Bierthäler und 
Pfarrei Neuftadt, von diefem Amtsorte 1%, St. weſi⸗ 
lich entfernt, mit 506 kath. Einwohnern. Standesherr: ' 
Fürſt von Fürftenberg. 

Jofneck, Hof der Pfarrgemeinde Wollmatingen, 
vom Amtsorte Conftanz /, St. nordweſtlich entjermt, 
mit 9 kath. Binwohnern. 

Ippichen, fiehe Gippichen. 

Ippingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Moͤhrin⸗ 
gen 2 St. nordweſtlich entfernt, hat 1 evangel. und 
362, und mit Alte: Schmelze 369 kathol. Einwoh⸗ 
ner in 65 Häufern und 66 Familien, und Tiegt 
ziemlich hoch im Gebirge. Feldbau und Viehzucht find 
die Nahrungsquellen der mehr armen Einwohner. Es 
ift Hier eine Wein- und eine Bierwirthſchaft. Im J. 
881 fchenkte Karl der Die feinem Hoffaplan einige 
Güter in I. als Eigenthum; fpäter gehörte I. als 
Filial zu Oeffingen, wurde im J. 1553 dem Herrn v. 
Landenberg und Ulm vom Grafen Zriebrih von Für: 
ſtenberg abgefauft. 

renikus, Franziskus, eigentlich Friedlieb, wurde 
im J. 1495 zu Ettlingen geboren, kam frühe auf 
die Schule nad Pforzheim, genoß dort den Unterricht 
von ©. Simmler, Gerhard Lift und Nif. Gerbel, und 
ſchloß mit dem damals erft 11 Jahre alten Melanch⸗ 
thon Sreundfchaft. Hier war es auch wohl, wo er 
feinen veutfchen Itamen Brieblieb in den griechifchen 
Irenikus umbildete. Er ſtudirte beſonders griechifche 
Sprache und Geſchichte, gab Privatunterricht und bezog 


613 


die Univerfität Täbingen, wo er feinen Freund Dies 
lanchthon wieder traf. Im Jahre 1516 verließ er 
Tübingen, wu er Baccalaureus geworden war, und 
ging nach Heivelberg, wo er die Magifterwürbe ſich 
erwark. Er blieb nun 4 Jahre lang daſelbſt, erhielt 
eine Anftellung im Schulfache und wurde im 3. 1519 
in den Rath der Fakultät aufgenommen. Er ſchrieb 
bier feine veutfche Gefchichte (Exegesis Historiae Ger- 
maniae, Sagenau, 1518), und wurbe im J. 1518 zum 
Rektor der St. Ratharinenfchule zu Heidelberg ernannt. 
Als 3 Jahre fpäter Martin Luther durch Heidelberg 
kam, und feine berühmte Rebe hielt, wurde auch J. 
mächtig angeregt und begeiftert, und befchloß, fortan 
nur diefe geläuterte Lehre des Chriſtenthums zu ver: 
breiten. Gr gab deshalb feine Stelle auf, fehrte nach 
Ettlingen zuruͤck, und erhielt 1524 eine Predigerftelle, 
worauf er viele Miäbräuche in der Kirche abflellte und 
bie Gemüther für fi gewann. Als ihn aber audh bie 
Freunde der Finfternig anfeindeten, begab er ſich im 
I. 1530 nach Gemmingen, wo er als zweiter Pfarrer 
angeftellt wurde, und anf ber dafelbft errichteten adeli- 
gen Schule Iateinifche Schriftſteller erflärte. "Er fland 
mit den meiften Gelehrten Deutfchlands in freundlichem 
Verkehr, befunders mit Reuchlin, Kapito, W. Pirf: 
heimer, Echwebel u. W., und genoß eines bebeutenven 
Namens. Wo er geftorben ift, laßt fih nicht mehr 
ermitteln, fein Todestag fällt aber wahrſcheinlich in 
das Jahr 1564, und von feinen Schnen fennen wir 
ebenfalls nur drei. J. fchrieb aufler dem erwähnten 
Buche noch eine Gefchichte des Klofters Odilienberg 
in 3 Büchern, fowie Iateinifche Anmerkungen zu Horaz’ 
Briefen. 

Snegg, fiehe Dietlingen. 

fpringen, Bfarrborf, vom Amtsorte Pforzheim 
1%/, St. norbweftlich entfernt, hat in 131 Käufern und 
196 Familien 881 evang. und 1 fath. Einw., welche 
theils von Feld-, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht 
leben, theils in den Fabriken Pforzheims arbeiten und 
dem Mittelflaude angehören. Es find bier 3 Wein- 
wirthshaͤuſet. I. gehörte früher dem Frauenkloſter 
Maria Magdalena zu Pforzheim. 

Stein, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 3 St. 
nordweitlih entfernt, mit 436 kath. Einw. in 91 Häus 
fern und 97 Familien, liegt am Rheine, und bat 
einen guten Weinbau. Die St. Beitöfirche, welche 
nahe dabei fteht, liegt fehr romantiſch, dicht am Rheine 
und dem Ifteiner Klose, einer jähen und hohen 
Zelfenwand, an welcher die Wellen des Rheins ans 
prallen. Ein fchmaler Steg führt an dieſer Felſen⸗ 
wand vorbei. 

Ittendorf, Pfarrdorf, vom NAmtsorte Meere: 
burg 1'%, St. öftlih entfernt, hat in 42 Familien und 
40 Häufern 225, und mit feinen Parzellen 399 fatho- 
liſche Einwohner, liegt an der Straße von Meere: 
burg nach Markdorf, und feine meiftens bemittelten 
Einwohner ernähren fi durch Feld-, Weinbau und 
Viehzucht. J. if alt, und bildete fehon im 13ten 
Sahrhundert eine eigene Herrfchaft, deren Befitzer 
Schenken des Hochſtifts Conſtanz waren. Heinrich 
Schenk v. Ittendorf verkaufte im J. 1302 Veſte und 
Dorf 3. um 350 Mark Silber am Salem, dann fam 
es wieder an weltliche Befitzer, enbli um das Jahr 
1434 durch Heirath der Beatrix Schenf v. I. an bie 
Kamilie v. Ellerbach, und wurde im J. 1443 von Burk- 
—* v. Ellerbach nebſt Ahauſen um 10,280 fl. an Ueber⸗ 
ingen verkauft. Im J. 1650 kam es ſodann mit Hag⸗ 
nau und Immenſtaad um 30,000 fl. an Einfiedeln, das 
auch die Rechte Salem's im J. 1658 um 12,930 fl. an 
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ſich brachte. Um 144,000 fl. erkaufte im J. 1698 die 
Reichsvogtei Weingarten die Herrſchaft, und überließ 
3. um 81,000 fl. dem Hochſtifte Conſtanz. Das Schloß 
war im 30jährigen Kriege abgebrannt, Biſchof Mar: 
quard Rudolph von Conſtanz baute es alsdann in den 
Jahren 1671 und 1672 wieder auf und ftiftete 1696 
die Pfarrei. Später wurbe das Schluß ein Jagdſchloß 
der Bifchöfe von Conſtanz und gehört jebt einem Pri⸗ 
yatmanne. . 

Ittenſchwand, Weiler der Gemeinde Frönd und 
Pfarrei Schönau, von dieſer Amtsſtadt 1 St. ſüdlich 
entfernt, mit 69 kath. Einwohnern. 

Ittersbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforzheim 
4 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 1089 Fuß über d. M. 
an der mwürttembergifchen Gränze, und hat in 120 
Häufern und 175 Familien 768, und mit der Schlee⸗ 
mühle 778 evangelifche Einwohner, welche von Feld, 
Miefenbau und Viehzucht leben, und meiſtens arm 
find. Es find Hier 34 Küblermeifter mit 60 Arbeitern, 
und 28 Webermeifter mit 50 Arbeitern, deren Arbeiten 
auswärts verkauft werden; mit Früchten, Vieh unb 
Steinen wird einiger Handel getrieben. Es befinden 
fich hier 1 Bier- und 3 Meinwirthfchaften. J. Ia 
früher tiefer im öſtlichen Thale, hieß Mollmersba® 
und gehörte dem Ritter von Weyler; noch zeigen ſich 
an jener Stelle verwitterte Baufteine und feſte Grund⸗ 
mauern. Auf ber nörblichen Höhe zug fich ein römi⸗ 
ſcher Fahrweg bin, der noch jegt Heerweg genannt 
wird. Im J. 1293 wurde I. vom Markgrafen Rus 
dolph I. an Herrenalb gefchenft, Fam durch deſſen 
Säkularifation an Württemberg und 1803 durch Taufch 
an Baden. 

Sttlingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Eppingen 
1%, St. nördlich entfernt, liegt 610 Fuß über d. M. 
an der Elfenz, und hat in 155 Häufern und 300 Fa⸗ 
milien 1114 evang., 7 kath., 37 men. und 153 ifrael. 
@inw., welche von ſtarkem Feldbau, gutem Wieſenbau 
und Viehzucht Ieben und mehr reich ale arm find. Es 
find bier 1 Säg- und 2 Mahlmühlen und 5 Wirths⸗ 
häufer; auch wirb Handel mit Früchten in die Umge⸗ 

end getrieben. Grundherren find zur Hälfte der Frhr. v. 
Öemmingen: Gemmingen , und zur Hälfte der Freiherr 
Sigmund v. Gemmingen-Hornberg. I. ift fehr alt, 
und erfcheint ſchon in Urfunden Karls des Großen; 
foäter wohnte hier eine eigene Adelsfamilie, aus wels 
cher Hartmann v. Umflingen im J. 1157 und 1294 
Ingemund v. Umflingen vorfommen. Später ftarben 
diefe aus, und bie Herren v. Hohenritt famen in ben 
Beſitz des Dorfes, verfauften aber 1355 an Dieter v. 
Bemmingen alles, was fie hier befaßen, nachdem Letz⸗ 
terer ſchon im 3.1343 einige eigene Leute von Wüflein, 
genannt Kirchhaufer, verfegt erhalten hatte. Dieter's 
Söhne, Gerhard und Eberhard, erhielten im I. 1360 
vom Grafen v. Dettingen die Hälfte von I. als Lehen, 
erfauften 1365 von Heinrich v. Nordheim defien Ans 
theil am Zehnten und 1414 das Bigenthumsgut des 
Haven v. Menzingen, fo daß jebt dieſes Geſchlecht in 
den vollſtaͤndigen Beſitz von I. gelangte. ' 

Ittner, Iofeph Albrecht v., wurde am 2. März 
1754 auf einem Familiengute bei Bingen geboren, wo 
fein Bater churmainzifcher Beamter war. Er fludirte 
in Mainz und fpäter in Ödttingen Iurisprudenz, prab 
tigirte hierauf bei'm Neichefammergerichte zu Wetzlar, 
bald darauf an der Reicheverfammlungsfanzlet in Bes 
gensburg und fpäter beim Reichshofrathe zu Wien. 
Sm 3. 1778 wurde er als Hofrath bei der fürſtlich 
Hohenzollern = hechingen'ſchen Regierung angeftellt, und 
im $. 1786 zum Kapitelsfanzler des Großpriors bes 
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Nalteferordens zu Heitersheim ernannt. Hier weilte er 
befonders gern; er genoß die Achtung des Fürften und 
der Ordensritter, und fühlte fich auch in der fchönen 
Gegend fehr heimiſch. Aber in Folge des Prefburger 
Kriedens fielen die Beflbungen des Malteſerordens an 
Baden, und J. wurde nun beauftragt, als Regierungs: 
fommiffär die Säkularifation des Stiftes Et. Blaften 
zu leiten. Er wurde hieraufim I. 1807 zum geh. Rath 
dritter Klaffe, Kurator der Univerfität Freiburg und zum 
Geſandten bei der ſchweizeriſchen Cidgenoſſenſchaft ernannt. 
Im 3.1808 wurde er geh. Rath zweiter Klafle und 1812 
zum Staatsrat und Direktor tes Seefreifes ernannt, 
was für ihn ein ganz neues Amt war; Doch wurde er 
ſchon im folgenden Jahre, mit Beibehaltung feines Ge⸗ 
fandtfchaftspuftens, der Etelle als Kreispireftor enthuben. 
1816 wurde er auch des Geſandtſchaftspoſtens enthoben 
und erhielt das Kommandeurfreuz des Zähringer Löwen- 
ordene. Im J. 1818 ging er als Bevollmächtigter nad 
Frankfurt zu der Kommiſſion, welche mit der Reguli- 
rung der Fatholifchen Angelegenheiten beauftragt war. 
Er zog ſich bald darauf nad Conſtanz zurüd, wo er 
im Kreife feiner Freunde v. Weflenberg, v. Laßberg 
und Straßer vergnügt lebte, und fich befonders mit der 
Lektüre der alten Klaffifer unterhielt. Hier verfaßte er 
mehrere Fleine Auffäse für Zſchokke's Miszellen und 
andere Schriften, lieferte früher in Jakobi's „Iris“ und 
in bie „Erheiterungen“ bald humovriftifche, bald ernite 
Auffähe und befchrieb Jakobi's Leben. Er flarb am 
9. März 1825. Schließlich fei noch bemerft, dag 3. 
auch ein vorzüglicher Botanifer war, weshalb Gmelin 
eine newaufgefundene Pflanzenart zu feinen Ehren »IÄtt- 
nera« benannte. ‚Seine gefammelten Echriften gab H. 
Schreiber 1827 in 4 Bänden, Breiburg, bei Wagner, 
heraus. 

Itznang, Dorf und Filial von Weiler, vom Amts: 
orte Radolphzell 1 Et. füdlich entfernt, liegt am Un- 
terfee, und hat. 298 kath. Einwohner in 51 Häufern 
und 60 Familien. J. gehörte ben Herren v. Honburg, 
die es im J. 1456 an Salem verfauften. Bon diefem 
erwarben es 1469 die Grafen v. Sulz, und im Jahre 
1493 das Hochſtift Conſtanz. 

Itzſtein, Schübenhaus bei der Amtsſtadt Schopf: 
beim, liegt auf dem weftlichen Bergrüden bei der He: 
beishähe, hat eine fchöne Ausficht, wurde im I. 1836 
erbaut und zu Ehren des Deputirten v. Itzſtein (ſiehe 
d. Art.) fo benannt. 

Itzſtein, Johann Adam v., wurde am 18. Sept. 
1775 zu Mainz geboren, wo fein Vater geh. Rath des 
Churfürften war. Im 23ften Jahre Fam er als Ac- 
eefiift an das Amt Amorbach, wo er ſchon im I. 1798 
von der dortigen Abtei zu ihrem Eyndifus und Amts: 
mann ernannt wurde. Als im I. 1803 Amorbach an 
den Fürften von Leiningen fam, wurde J. nach Milten- 
berg verfebt, bald darauf aber als Etabtbireftor in 
Amorbach angeftellt, wo er ſchon nach einem Jahre 
als Rath in die Juſtizkanzlei des Fürften trat. Als 
nach der Mediatifirung diefes Fürften I. als Beamter 
nach Freiburg verfeßt werden follte, machte er Vorſtel⸗ 
lungen dagegen, weil er vorher als Rath bei einem 
Oberjuftizfullegium angeftellt war, und wurde nun 1810 
zum Oberamtmann in Echweßingen ernanıt. Gleich 
nach der Thronbefteigung des Großherzogs Ludwig wurde 
er, plötzlich und gegen feinen Willen, zum Hofgerichte 
in Mannheim verfegt. Im 3. 1822 wählte ihn dieſe 
Stadt zu ihrem Deputirten, und jet betrat I. die 
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Laufbahn, welche ihn harte Kämpfe unb viele Lorbee⸗ 
ren, viele Feinde, aber auch viele Freunde erwarb. Er 
wurde fogleich zum erſten Sefretär der Kammer erwählt, 
trat als Berichterflatter der Budgetkommiſſion fräftig 
für Erfparungen im Staatshaushalte auf, und gehörte 
zu den erflen Männern ber Oppofition. Die Auflöfung 
der Kammer erfchien, und bald auch ihre Folgen. 9. 
wurde zum Hofgerichte in Meersburg verfebt, was er 
nur als eine Art Berbannungsfirafe anfehen fonnte; er 
machte jeboch Gegenvurflellungen, berief fich auf den 
Neichsbeputationsbefchluß, wonach er nur in berjeni- 
gen Provinz, wo er vor feiner Uebernahme angeftellt 
oder anfüßig war, eine Anftellung anzunehmen braudhte, 
und forderte feine Penflon. ber man hörte nicht 
auf feine Borftellungen und bedrohte ihn fogar mit 
dem DBerlufte feiner Stelle, da ſank feine Sefund- 
heit, ein fchweres nervöſes Kopfleiven erfolgte, und 9. 
bat um Urlaub auf unbeflimmte Zeit, um feine Ge⸗ 
fundheit wieder herzuftellen, worauf er fehnell in Pen: 
flonsftand verfegt wurde, und dadurch jährlich gegen 
800 fl. einbüßte. — So fam das Jahr 1831 herbei; J., 
jegt mit bleicyen Haaren, wurde in bie Kammer ge= 
wählt und fland als Präfident der Budgetkommiſſton 
por. "Immer fämpfte er für Erfparnifle und Orbnung 
im Staatshaushalte, und erhob ſtets fräftig feine 
Stimme, wo es die Sache der Verfaſſung galt; er 
war e8 auch vorzüglich, welcher die hannover'ſche Ver⸗ 
faffungsangelegenheiten und Anderes in der Kammer 
zur Sprache brachte. Bon ihm ging audy der Antrag 
aus, defien Annahme die Auflöfung der legten Ständes 
verfammlung verurfachte, worüber und aber auszuſpre⸗ 
hen bier nicht der Ort iſt. — 3. ift unftreitig das größte 
parlamentarifche Talent in unferen Kammern, feine 
Stimme ift wohllautend, feurig und fcharf, feine Worte 
gewählt, die Wendungen epigrammatifcd und treffend. 
Mit ſolchen Gaben verbindet er eine liebenswürbige 
Berfönlichkeit und genießt die Hochachtung feiner Mit- 
bürger in Pa rade. 

Indenhof, zur Pfarrgemeinde Hohenthengen ge⸗ 
hoͤrig, vom Amtsorte Jeſtetten 3%, St. fübweftlich 
entfernt, mit 4 fath. Einwohnern. 

Tudentenberg , Dorf der Gemeinde Rufchweiler 
und Pfarrei Burgweiler, vom Amtsorte Heiligenberg 
2'/, St. norböftlicd) entfernt mit 101 fath. Einwohnern. 
Konrad v. Gundelfingen übergab mit Erlaubniß feines 
Lehensheren, des Biſchofs von Conſtanz, im I. 1279 
den großen und kleinen Zehnten an Salem, welchem 
auch die Ritter Walter und Rudolph v. Ammerkingen 
ihre Anfprühe auf J. um 9 Pfund Pfennige abtraten. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Jüppenſchütz, Zinfen der Gemeinde Sasbach 
und Pfarrei Dttenhöfen, vom Amtsorte Achern 2°/, 
St. füdörlich entfernt, mit wenigen fath. Einw. 

Junghof, zur Pfarrgemeinde Hilsbach gehörig, 
vom Amtsorte Sinsheim 2 St. ſüdlich entfernt, liegt 
835 Fuß über d. M., und hat 14 men. Einw. Stans 
desherr: Fürft von Leiningen. 

Jungholz, zerftreute Häufer ber Pfarrgemeinde 
Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 5 St. öſtlich ents 
fernt, mit 44 fath. Cinwohnern. 

Jungholz, Weiler der Gemeinde Willaringen 
und Pfarrei Ridenbadh, vom Amtsorte Sädingen 2'/, 
St. nördlich entfernt, mit 178 kath. Einw. Konrad 
v. Jungholz ericheint 1233 und Egloff v. Jungbolz 
1302 in Urfunden. 
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Kadelburg, Pfarrvorf, vom Amtsorte Waldshut 
1Y, St. jüpöftlich entfernt, liegt am Rhein und hat 
in 121 Familien und 120 Häufern 426 evang. und 354 
kath., und mit @ttifon 799 Einw., welche von Hand» 
werfen, Feld-⸗, Wiefen:, Weinbau und Viehzucht leben, 
unb nicht fehr bemittelt find. Es find hier 2 Pfarreien, 
eine evangel. und eine Tathol., und ein Hauptzollamt, 
wofür ein fchönes Gebäude errichtet wurde. K. ift fehr 
alt, und auf dem nahen Hügel fand auch eine Burg; 
auch fand man hier fogenannte Hünengräber. Das 
Dorf wurde ſchon von Karl III. an die Reichenau ges 
fchenft, fam dann an den Mettler von Schaffhaufen, 
bis e8 Albrecht im I. 1414 an das Kollegiatftift Zur- 
ach verkaufte. Et. Blaflen taufchte im I. 1271 ver: 
chiedene Befiungen der Herren von Klingen in 8. 
ein. Die höhere Gerichtsbarfeit übte Schwarzenberg, 
die niebere Zurzach, welches im I. 1806 diefelbe eben- 
falle an Schwarzenberg übertrug. Früher war K. 
Filial von Zurzach; im 3.1809 wurbe aber eine kath. 
und 1832 auch eine evang. Pfarrei hier errichtet. Im 
3.1837 folite Hier eine fliegende Brüde über den Rhein 
errichtet werden, wogegen jedoch die Aargau'ſche Regie⸗ 
zung @infprache machte. 

Käfersberg, Weiler der Pfarrgemeinde Orten: 
berg, vom Amtsorte Offenburg */, St. öftlich entfernt, 
mit 296 fath. Ginwohnern. 

Käferthal, Pfarrdorf, kathol. Filial von Feu⸗ 
denheim, vom Amtsorte Ladenburg 2 St. nordweſtlich 
entfernt, liegt 335 Fuß über d. M., und hat 613 ev. 
und 929 fath. Einw. in 315 Samilien und 230 Hän- 
fern. Die ziemlich bemittelten Ginwohner treiben Feld⸗ 
bau und Biehzucht, und handeln mit Tabak, Kartoffeln, 
Gartengewächſen und Mil nach Mannheim. Im 
Dorfe iſt eine Sopafabrif und 6 Wirthshäufer, von 
‚welchen der badiſche Hof vom nahen Diannheim aus 
häufig befucht wird. K. ift fehr alt und die Römer 
jeheinen bier fchon eine Nieverlaffung gehabt zu haben; 
man findet hier auch römifche Münzen und Töpferar: 
beiten. Urfundlih fommt es erſt im J. 1227 vor, und 
gehörte anfangs zu dem Dorfe Wallftatt. Im J. 1747 
wurde Bier ein Thiergarten angelegt und ein Sägerhaus 
erbaut, welches aber 20 Jahre fpäter wieder einging. 
Kurze Zeit hindurch pflanzte man Rhabarber flarf. Im 
30jährigen Kriege litt 8. fehr viel und wurde auch 
von den Franzufen unter Melac hart mitgenommen. 

KHälbertshaufen, Piarrborf, von Mosbach, dem 
Sipe des Amtes Neudenau, 2 St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt 1001 Fuß über d. M., und hat 276 evang. und 
5 fath. Einw. in 51 Samilien und 45 Häufern. Grund: 
herren find ber Graf v. Helmſtadt, die Frhrn. v. Gem: 
mingen = Hornberg zu Nedarzimmern und bie Frhrn. 
v. Semmingen » Guttenberg. Das Dorf ift ziemlih alt 
und verdankt wahrjcheinlid) ven Römern feinen Urſprung; 
nördiih vom Dorfe auf einer Waldhöhe fland früher 
eine Ruine, welche auf den Örundmauern eines roͤmi⸗ 
ſchen Kaftells erbaut worden fein foll, und wovon un- 
ter dem Volke eine Sage ſich erhalten hat. Noch heißt 
ber Weg durch den Wald Grafenweg, wahrfcheinlich 
weil K. einer gräflichen Familie gehörte, und ein Grab: 
flein mit unleferlicher Schrift auf dem hieflgen Kirchhofe 
fol fh auf den Lesten diefer Familie beziehen. Die 
Kirche ift ziemlich alt, und ver Kirchtburm wurde im 
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3. 1764 erbaut. Schon vor der Reformation wohnte 
bier ein eigener Pfarrer, in der zweiten Haͤlfte des 16tem 
und im Anfange bes 17ten Sahrhunderts war es Filial 
von Obrigheim. Nach der Reformation beforgte ber 
Pfarrer von Haßmersheim den Kirchendienſt, und im 
J. 1805 wurde eine eigene Pfarrei hier errichtet. Die 
eldbau und Viehzucht und find 
nicht unbemittelt. 

Käntle, Wirthshaus zu Conſtanz gehörig, if von 
diefem Amtsorte I, St. nörblidh entfernt und bat nur 
wenige fath. Einwohner. 

Käppelehöf, zerftrente Höfe der Pfarrgemeinde 
Obermünfterthal (Stohrener Rotte), vom Amtsorte 
Staufen 2'/, St. öſtlich entfernt, mit 17 kath. Einw. 

Kärcher, Ernſt Frievrih, wurde am 7. Auguft 
1789 zu Schenheim geboren, und fludirte Theologie. 
Er machte im Jahre 1810 das Staatseramen, wurde 
Pfarrvifar in Karlsruhe, fpäter auch Pagenlehrer, 
im 3. 1815 Diafonus und erfler Lehrer an der latei⸗ 
niſchen Schule zu Durlach und 2 Jahre fpäter Pros 
feſſor. Hier bfieb er bis zum Jahre 1819, wo er al 
Hanptiehrer der Aten Klafie an das Lyzeum in KRarles 
ruhe verfegt und 1821 zum Hauptlehrer der Iten Klaffe 
befördert wurde. Bald entfaltete er eine rühmliche 
Titerarifche Thätigfeit, und fein etymologiſches Wörters 
buch der lateinifchen Sprache, das im Jahre 1824 ers 
ſchien, erhielt eine folche Anerkennung und Berbreitung, 
dag fchon im Jahre 1826 eine neue Auflage gemadyt 
werden mußte. Mun erfchienen von ihm noch mehrere 
lerifafifche Schriften, und K. wurde 1830 zum Hofrat 
ernannt. Im 3.1837 wurbe er Direftor bed Lyzeums, 
erhielt das Ritterkreuz bes Zähringer Loͤwenordens, und 
wurde Mitglied des Oberfiudienrathes, nachdem er 
fhon früher bei Abfaflung des neuen Schulplanes mit⸗ 
gewirft hatte. Im I. 1838 wurde ihm der Titel eines 
geh. Hofraths verlichen. 

Käsacker, Weiler der Gemeinde Malsburg uud 
Pfarrei Vogelbach, vom Amisorte Müllheim 2'/, St. 
füböftlich entfernt, mit 41 evang. Einwohnern. 

Käfern, Weiler der Gemeinde Piaffenberg und 
Pfarrei Zell, vom Amisorte Schönau 1%, St. ſüdlich 
entfernt, mit 59 fath. Ginwohnern. Grundherr ift der 
Frhr. v. Schönau⸗Zell. 

Kageneck, eine altabelige, ans dem Unterelſaß 
abftammende und einfl bort begüterte freiherrliche Fa⸗ 
milie, die jebt Baden angehört, wurde im I. 1771 im 
den Reichsgrafenftand erhoben. Die Beſitzungen ber 
felben, worein ſich gegenwärtig 5 Glieder theilen, find: 
Bleihheim, Munzingen, Stegen und Ibenthal. 

Kageneck, Karl Frhr. v., wurde im Februar 
1778 in Hagenau in Franfreich geboren, trat 1796 in 
öfterreichifchen Militärdienft, verließ folchen im Jahre 
1804, und murbe im badifchen Militär als Oberlieu- 
tenant bei'm Leibinfanterieregiment angefellt. Er rüdte 
1806 zum Stabshauptmann vor, wurde bald baranf 
zur Keibgrenadiergarde verfeht und 1808 zum wirflis 
chen Hauptmann befördert. Im nämlichen Jahre wurde 
er Flügeladjutant und erhielt 1813 die Ernennung zum 
Major. Im badifchen Militär Hat 8. folgende Feld⸗ 
züge mitgemacht: 1807 gegen Preußen und Schweben, 
wo er Adjutant beim franzöflfchen Marfhall Brune 
war, 1809 nach Vorarlberg gegen Oeſterreich, 1814 
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und 1818 gegen Frankreich. Er erhielt für fein aus⸗ 
gezeichnetes Benehmen im Feldzug von 1807 das Rit⸗ 
terfreuz bes Karl-Frievrih-Militärverbienftorbens, und 
für feinen 1814 in der Schlacht bei Paris bewiefenen 
Muth den ruffifhen St. Annenorden 2ter Klafie mit 
Diamanten und den preuß. Orden pour le merite. 
Im 53. 1817 trat er aus dem Militär, wurde mit Er- 
wennung zum Kammerherrn geh. Rath zweiter Klafle, 
und ale Oberhofmeifter von der verwittw. Frau Mark: 
graͤfin Friedrich von Baden angeflellt, und lebt feit 
su Tode biefer Fürſtin in fliller Zurüdgezogenheit in 
aden. 


Kah, Bernhard, wurde in ber zweiten Hälfte des 


vorigen Jahrhunderts zu Baden geboren, flubirte Ju⸗ 
risprudenz und ließ fih 1797 in Karlsruhe als Advo⸗ 
fat nieder. Drei Jahre fpäter wurde er Aflefior bei 
dem Oberamte dafelbft, Fam 1803 ale Juftizrath nad) 
Raftadt, und wurde 1807 Hofgerichtsrath. Im Jahre 
1816 wurde er als Oberhofgerichtsrath nad) Mann: 
heim verfeßt, kam 1821 als Hofgerichtsdireftor mieber 
nad) Raſtadt, und 1829 in gleicher Cigenfchaft nad 
Freiburg. Hier erhielt er 1830 das Ritterkreuz des 
Zähringer Löwenorbens, wurde 1834 Hofgerichtspräfi- 
dent, erhielt 1840 das Kommandenrfreuz des Zährin- 
ger Löwenorbens und wurde penflonirt. 

Kaibach, Zinfen der Pfarrgemeinde Schenfenzell, 
vom Amssorte Wolfach 3 St. norböftlich entfernt, mit 
wenigen kath. Einwohnern. Standesherr: Fürft von 
Fürftenberg. 

Kaiſershaus, fiehe Bernau. 

Kaiferftuhl, ein kleines Gebirg im Oberrhein- 
Freife, liegt in den Aemtern Breifach, Kenzingen und 
Emmendingen und bat eine Länge von 6 Stunden und 
eine Breite von 2 bis 3 Stunden. Es bildet 3 hohe, 
etwas fegelfürmige Spigen; nämlich: den eigentlichen 
Raiferäubl, die Eichelfpisge und die St. Katha- 
rinenfapelle, welche gegen Norden, Often und Sü⸗ 
ben fchnell teraffenförmig abfallen und in die Ebene 
fich verlieren, gegen Wellen aber von mehreren ähnli- 
Gen Hügeln gruppenförmig nmgeben find. Bon den 
9 Linden am eigentlichen Kaiferftuhle ziehen ſich gegen 
Sübweſt und Welt, zwifchen Ihringen und Achkarrn 
und diefem Orte und Nothweil 2 Arme aus, eben fo 
gehen 3 Züge von der St. Katharinenfapelle aus, die 

ichelfpige fhidt aber nur einen fleinen Zug gegen 
Weiten. Ein halbe Stunde vom Hauptgebirge entfernt 
und von diefem ganz getrennt, aber der Natur nad 
dazu gehörend, liegen hart am Rheine 2 fteile Zwil: 
lingsberge, von denen der eine den füdlichiten, ber 
andere den nörblichfien Punkt des ganzen Gebirges bil: 
det; auf dem erfieren liegt Breiſach, auf letzterem bie 
Ruinen ber Limburg. Süpöftlic) vom K. und von diefem, 
durch eine fumpfige Ebene gefchieven, liegen mehrere ges 
behnte, oben ſchmale Hügelreihen, von welchen ber weft: 
lichite und bedeutendfle der Tuniberg ift, welcher aber 
blos 200 bis 300 Fuß über die benachbarte Ebene fich 
erhebt. Der Kaiferfiuhl hat eine Höhe von etwa 1780 
Fuß auf dem höchften Bunfte. Die bebeutenpiten Bunfte, 
nach Barvmetermefiungen, find: Breifach (Eckardsberg) 
732°, Ihringen 654°, Bötzingen 668‘, Oberſchaffhau⸗ 
fen 709°, Katharinenfapelle 1564°, Eichelfpige 1642°, 
Kaiferfiuhl, bei den 9 Linden, 1785' (nad Anvern 
1756‘). Der Kaiferftuhl hat wenig eigentliche Thäler, 
von welchen die größten 1'/, St. lang find. Wir führen 
von ihnen an: das Thal bei Rothweil und Oberbergen, 
das von Bifchoffingen, von Achların, von Oberfchaffhaufen 
und von Altſtetten; Die übrigen find fat nur Schludj- 
ten oder muldenförmige Vertiefungen. Das herrichenne 
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Geſtein iſt Dolerit mit Uebergängen in Baſalt, Tra- 
chyt und Klingſtein, in wenigen Lagen finden ſich Tra⸗ 
chyt, Doleritifche Kongloumerate, Kalfformationen und 
Mergelichiefer. Cine 20 bis 30 Schuh mächtige Loeß⸗ 
ſchichte bedeckt die noͤrdlichen und üftliden Abhänge bes 
Gebirges, und die auf ihr führenden Wege wurden 
burch Regengüfle größtentheild in Hohlwege umgewan⸗ 
belt. Der Dolerit mit feinen Uebergängen in Baſalt, 
Trachyt und Rlingftein enthält von den ihn gewöhn 
lich begleitenden Mineralien befonders häufig Kryſtalle 
von Augit, Leuzit, ſchwarzem Granat, glafigem Feld 
ſpath, Bitterfalf, ftänglichen Kalkipatb, Hornblende, 
Titaneifen und Glimmer, feltener zeigen fich Hyalith, 
Sttnerit, Meſotyp, Harmotom, Chabafin, Stilbit, 
Ayatit, Chryfolitg und Arragon; nur an imenigen 
Punkten kommen Schwerſpath, Bolus und Bitumen 
vor. Faft alle am Kaiferftuhl vorkommenden Yelsarten 
verwittern fehr leicht, und bilden dann eine theils 
röthlich⸗ theils grünlich-graue Erbe, welche ale Düns 
ger der Weinberge dient, und fowohl für fich allein, 
als in Verbindung mit dem Loeß eine hoͤchſt fruchtbare 
Dammerde gibt. An flärkferen Bächen und ſelbſt an 
Quellen bat der Kaiferftuhl feinen Ueberfluß; das Duell 
waffer ift gefund und rein, enthält aber häufig fohlen- 
fauren Kalt und kohlenſaure Bittererde. Die Heilquellen 
bei Oberfchaffhaufen, Bogteburg und Bahlingen (Sil 
berbrunnen) enthalten nur unbedeutende Beftanbtheile. 
Das Klima ift milder und wärmer, ale bas Der ums 
liegenden Gegend, und die Winter find niemals fo ran 
wie in Freiburg, Karlsruhe vder Mannheim. Die 
Urfache davon mag weniger in ber geichüsten Rage des 
Gebirges, und der dunfeln Barben der Felsarten, als 
überhaupt in der eigenthümlich höheren Temperatur des 
Bodens liegen, wie auch das Wafler hier immer um 
2 Grabe wärmer ift, als das der Umgegend. Reich 
und üppig if Die Vegetation und eine Menge feltener 
Pflanzen werden hier gefunden. Das ganze Gebirge 
it angepflanzt oder mit Laubwaldungen bedeckt. 
treide und Futterfräuter pflanzt man nur wenige, und 
der Klee brennt gewöhnlich im Sommer aus, Roggen, 
Gerfte und Weizen, fo wie Mais werben häufig gepflanzt, 
mehr jedoch Kartoffeln. Mit größerem Fleiße wird 
aber der Obitbau betrieben, und bejonders viele Nuß-, 
Kirfchen:, Zwetfchgen-, Aepfel- und Birnbäume, fel- 
tener aber Aprikofen-, Pfirfih- und Mandelbäume ges 
pflanzt, welche alle eine reiche Ernte geben. Die größte 
Sorgfalt wird dem Weine zugeiwendet, der zwar nit 
fehr gut ift, aber in aufferorbentlicher Menge gewonnen 
wird, fo daß in guten Jahren der Ertrag 150,000 bi6 
180,000 Saum beträgt; auch ift hier die Weinlefe weit 
früber, als an anderen Orten. Mehr ale 30,000 Men⸗ 
ſchen ernähren fich hier vom Landbau, und auf einem 
Flächenraume von faum 2 [Meilen liegen 3 Städte 
und über 20 Dörfer, nämlih: Breifach, Ihringen, 
Mafenweiler, Achkarrn, Rothweil, Oberbergen, Vogte⸗ 
burg, Schehlingen, Biſchoffingen, Burgheim, Sponech 
Sasbach, Jechtingen, Leifelheim, Limburg, Kiechlins⸗ 
bergen, Bahlingen, Endingen, Amoltern, Koͤnigsſchaff⸗ 
haufen, Eichftetten, Oberſchaffhauſen, Gottenheim un? 
Waltershofen. — Was das Gefchichtliche betrifft, W 
gehörte der größte Theil diefer Gegend zur Herrſchaft 
Ufenberg, zum Breisgau u. f. w. und ber Marl 
taffchaft Hochberg. Ehemals Hielt man ben Kal 
erftuhl für einen ausgebranuten Vulkan, bie Fort 
Schritte der Wiflenfchaft zeigten aber das Irrige dieſer 
Annahme. Er ift befchrieben von D. Eiſenlohr, beflen 
geugnoftifche Beſchreibung des Kaiferftuhle im Jahre 
1829 erichien. 
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Kalenberg, Alexander v., it am 3. Febr. 1775 
in Wefel am Rhein, im Königreich Preußen, geboren, 
wo fein Bater Oberft und Regimentsfuommandeur war. 
Nach zweijähriger Borbildung im Kadettenkorps zu 
Berlin trat 8. 1789 als Junker bei'm Infanterieregi- 
ment v. Möllenvorf in preuß. Militärbienft, wurde 
1793 zum Faͤhnrich und 1796 zum Unterlieutenant 
befördert. Im Feldzug von 1806, welchen er in preus 
ßiſchem Kriegsbienft gegen Sranfreich mitgemacht, wurde 
er in der Schlacht bei Auerftädt verwundet, fam 1807 
in franzöftfche Kriegsgefangenfchaft, wurde nach Nancy 
transportirt, und fehrte 1808 nach Berlin zurüd. Auf 
fein Anfuchen erhielt er als Hauptmann den Abfchieb 
aus preußischen Dieniten, und wurde im Jahre 1809 
als ältefter Stabshauptmann dee Leibregiments im ba⸗ 
difchen Militär angeflelt. Er rüdte im nämlichen 
Jahre zum wirklichen Hauptmann vor, wurbe 1812 
in diefer Sigenfchaft zum Regiment Markgraf Wilhelm 
verfeßt und gleichzeitig zum Infpeftionsadjutanten des 
Großherzogs ernannt. Er wurde 1813 Major und 
Flügelapjutant, erhielt 1825 die Ornennung zum Oberſt⸗ 
lteutenant, in welcher Eigenfchaft ihm 1827, mit Ent- 
hebung feiner Dienftfunftionen ale Flügeladjutant, das 
Kommando des Regiments v. Stockhorn übertragen 
wurde. Er rüdte 1832 zum Oberſt vor, und wurde 
1839 zum Generalmajor und Garnifonsfommandanten 
in Karlsruhe ernannt. Im badifhen Militär hat er 
die Feldzüge 1809 gegen Deiterreich, 1812 gegen Ruß: 
land, 1814 gegen Frankreich mitgemacht. Gleich nad 
dem Eintritt in den badifchen Dienft gab ihm der Feld: 
zug von 1809 wiederholt Gelegenheit, feine Kriegser⸗ 
fahrung und feinen Muth auf ausgezeichnete Weiſe zu 
bethätigen. Cr befehligte in der Schlacht bei Wag- 
ram und im Gefechte bei Kornneuburg ein Bataillon 
und. funktionirte als NMegimentsfommandeur in ber 
Schlacht bei Znaim. Seine Umficht und Intelligenz 
in Führung dieſer größeren Truppenförper und feine 
dabei bewiejene Entichlofienheit wurden mit dem Rit⸗ 
terkreuze des Karl-Friedrich-Militärverdienſtordens und 
der franzöftfchen Ehrenlegion anerfannt. Für fein aus: 
gezeichnetes Benehmen im Beldzuge von 1814 erhielt er 
den ruffifchen St. Wladimirorden dter Klaffe, und in 
fpäterer Berleihung bie Ordeninfignien Iter Klaſſe. Für 
fein verdienſtvolles Wirken im Frieden erhielt er 1821 
das Ritterfreuz des Zähringer Löwenordens, 1830 das 
Kommandeurfreug vom nämlichen Orden, und 1837 
hierzu die Dekoration mit Eichenlaub. Nebſtdem wurde 
ihm 1822 der preuß. St. Sohanniterorden verliehen. 

re wurde im 5. 1810 an den Kaifer Napoleon nach 
Eumpiegne gefandt, erhielt 1814 eine Sendung in das 
Hauptquartier des Fürften von Wittgenftein, und bes 
leitete 1814 und 1815 den Großherzog auf den Fürs 
Renfongreß nah Wien. Nach dem Feldzug gegen Ruß: 
land war er beauftragt worden, die zur Wieverorgani- 
fation bes Armeekorps erforderlichen jungen Offiziere 
auszubilden. Bei feiner nnermübdeten Geichäftsthätig- 
feit im vorgerückten Alter und bei der Lebenvigfeit feines 
Geiſtes fcheint die Macht der Jahre fpurlos an ihm 
vorübergegangen zu fein. 

Kalkhof, zur Pfarrei kath. Thennenbronn gehö- 
rig, vom Amtsorte Hornberg 3 St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
mit 20 kath. Sinwohnern. 

KRallenberg, Hof der Pfarrgemeinde Buchheim, 
vom Amtsorte Stodah 5 St. nördlich entfernt, mit 
17 Tath. Einw. Grundherr ift der Schr. v. Ulm. Es 
ift Hier auch eine alte Ruine, 

Rallitut, Hof der Gemeinde Ramsbach und 
Dfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberlicch 2'/, St 
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ſüdoſtlich entfernt, mit wenigen katholiſchen Einwoh⸗ 
nern. 

Kalliwoda, Johann Wenzel, wurde am 21. 
März 1800. zu Prag geboren, befuchte frühe das 
Konfervatorium daſelbſt, und wurde Biolinfpieler im 
Theaterorchefter. Im Jahre 1822 trat er in bie 
Dienfle des Fürften von Fürftenberg, als deſſen Kapell⸗ 
meifter er jegt noch in Donauefchingen lebt. Bon hier 
aus machte er mehrere Heifen in Deutfchland, und 
erwarb ich einen nicht nnbebeutenden Ruf. Seine 
Simfonien, Konzertflüde für die Violine und befonders 
feine Lieder find * verbreitet und beliebt. 

Kaltbrunn, 76 zerſtreute Häufer, welche eine 
Pfarrgemeinde (Wittichen) bilden, und von 3 Evangel. 
und 613 Kathol. in 88 Familien bewohnt werden, wo⸗ 
von im eigentlichen Kaltbrunn 242 wohnen. Die 
einzelnen dazu gehörigen Zinken und Höfe find: Alte 
Schmiede und Wicfenbach, Berb und Haberland, Gal⸗ 
lenbach, Grüßgott, Heibah, Wittichen, ehemaliges 
Kloſter, Sitz der Pfarrei, Rinkenbach mit Reilinsberg, 
Roßberg, Sophienhalden, Zechenhaus, Zundelgraben 
mit Grießenbach. K. iſt vom Amtsorte Wolfach 3 St. 
nordoͤſtlich entfernt. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Kalteherberg, Hof der Gemeinde —— 
und Pfarrei Engen, vom Amtsorte Engen 1 St. nord⸗ 
weſtlich entfernt, mit 8 kath. Einwohnern. Standes⸗ 
herr: Fürft von Fürſtenberg. 

Kaltenbach, Huf der Pfarrgemeinde Randegg, 
vom Amtsorte Radolphzell A, St. weſtlich entfernt, 
mit 21 fat. Einw. in 2 Häufern und 3 Familien. 

Kaltenbach, Dorf ver Gemeinde Malsburg und 
Pfarrei Vogelbach, vom Amtsorte Müllheim 2%, St. 
fünöftlid) entfernt, mit 191 evang. Einw. Es war 
hier das Stammſchloß der Herren v. Kaltenbach, von 
welchen Werner und feine Gemahlin Itha, fo mie fein 
Sohn Weitpert im 3. 1120 ihre Güter zur Stiftung 
von Bürglen an St. Blaften gaben, 

Kaltenbroun, Dorf und Filial von Allensbadh, 
vom Amtsorte Conſtanz 3'/, St. nordweſtlich entfernt, 
bat in 20 Familien 102 fath., und mit feinen Parzellen 
142, woruntee 17 evangel., Einwohner. Im I. 724 
Pe K. von Karl v. Martell an die Reichenau ge: 

ent. 

Kaltenbronn, Forſthaus, zur Gemeinde Reichen: 
thal und Pfarrei Weißenbach gehörig, vom Amtsorte 
Gernsbah 3 St. füvöftlich entfernt, liegt 2893 Fuß 
über d. M., und hat nur wenige kath. Einw. 8. 
wird häufig von den Badgäften aus dem 2 St. davon 
entfernten Wildbad befucht. 

Kaltenbruun, Dorf und Filtal von Walldärn, 
vom Amtsorte Walldürn 2 St. nördlich entfernt, liegt 
1024 Fuß über d. M., an der bayerifchen Öränze, uud 
hat in 12 Bamilien 83, mit ber Sprigenmühle 94 
fath. Einwohner. Standesherr: Fürſt vun Leiningen. 

Kaltenberberg, Weiler ver Pfarrgemeinde Tan⸗ 
nenkirch, vom Amtsorte Lörrach 3%, St. nordweſtlich 
entfernt, liegt an der Straße vun Freiburg über @imel- 
Dingen nad) Baſel, und bat 40 evang. Einw. Es P 
hier ein Wirthshaus; auch war hier früher eine Poſt, 
die aber in neuerer Zeit nach Kandern verlegt wurde. 

Kalvarienberg, Hof und Kapelle ver Pfarrges 
meinde Schwaningen, vom Amtsorte Stühlingen 1'/, 
St. nördlich entfernt, mit 8 fath. Einwohnern. Stans 
desherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Rambach, ver obere und untere Weiler ber Pfarr⸗ 

emeinde Schutterthal, vom Amtsorte Lahr‘ 2, St. 
Fiväfic entfernt, mit 146 kath. Cinwohnern. Stans 
beshesr; Furſt von ber Leyen, 
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Rammerbeuun, Zinfen ber Gemeinde Ober⸗ 
fasba un» Biarrei Easbah, vom Amtsorte Achern 
%, St. nervöhlid; entfernt, mit 24 lath. Einw. 

Kaubelhof, zur Biarrei Unterimonswalr gehe: 
rig, vom Amtsorte Balvlirh 1°/, Si. fücöflih ent⸗ 
ferat, mit 16 . Einwohnern. 

Kaudern, Stadt, vom Amtsorie Lörrach 3 Et. 
noͤrdlich entfernt, mit 1251 evang., 100 lath. und 5 
men. Einw. in 195 Häufern und 265 Yamilien. Die 
Bewohner eben theils von Gewerbe und Handel, theils 
von Feld⸗, Wieſen⸗ und einigem Weinbau, fowie 
Viehzucht; ſie ſind ziemlich bemittelt. Es iR hier eine 
Bapierfabrif mit 14 Arbeitern, eine Geidenfabrif, 
welche aber jept uur neh 7 Stühle hat und 6 Arbei: 
ter beiyäftigt, eine im I. 1838 errichtete mechanıiche 
Bollfpinnerei und Halbinhfabrifatioun, mit 15 Arbei- 
tern, eine Leinwanpbleihe und Halbleinwalte, eine 
BZiegelbrennerei, ein Ghaifenlafirer, ein Mechanifus, 
welcher au eine Blodengießerei hat, ein Mühlen⸗ 
bauer, 7 Mahl⸗, 2 Säg-, 2 Del: und 1 Schleif⸗ 
müble, 3 Sanfreiben, mehrere tücdhtige Hafner und 9 
Kaufleute. 8. hat ein Epital, eine Lefegefellfchaft 
von 35 Mitgliedern, eine Scüpengefellfchaft, einen 
Muſik⸗ und Befangverein, feit 1838 einen Bewerb: 
verein von 78 Mitgliedern und feit 1839 eine Spar⸗ 
Safle, in weiche bis zum Jahre 1851 ein Rapital von 
11,960 fl. eingelegt wurde. Es find bier ferner 8 
Wirthéhaͤuſer und 3 Bierbrauereien. Handel wird 
mit Holz, Bein und Früchten getrieben. Der Wochen: 
markt am Samstag ift ziemlich bedeutend, namentlich 
werben viele Früchte verkauft; am zweiten Donnere- 
tag eines jeden Donate findet ein Viehmarkt flatt, auf 
welchen, beſonders im Frühjahre, oft an 1000 Stüd 
Ochſen gebracht werden. Auſſerdem werben jährlich 
2 ſtarke Jahrmärfıe gehalten. Bon Gebäuden find zu 
erwähnen: das Forſthaus, die Bebänlichfeiten der Berg: 
und Hüttenverwaltung und bie im I. 1827 erbaute 
Kirche. Die Einwohner gehören meiflens - dem Mit: 
tellande an. K. ift der Sitz eines Forſtamtes, einer 
Bezirksforftei, der Berg: und Hüttenverwaltung, und 
feit 1840 auch einer Pofthalterei. Es iſt hier ein gro- 
es Eiſenwerk, welches einen Hochofen mit einem Cy⸗ 
lindergebläfe, eine Großſchmiede mit 2 Gioßfenern und 
eine Kleinfchmiede mit einem Kleinfeuer enthält; die 
Großfener find mit Glühöfen verfehen, worin die Ge⸗ 
bläfeluft erwärmt, und das zu verfrifchende Roheiſen 
zum (@infchmelzen im Zrifchfeuer vorbereitet wird. In 
den Kaminen der Frifchfeuer find Badöfen und Waſch⸗ 
keſſel angebracht, wodurch vieles Holz erfpart wird. 
Die jährliche Giſenproduktion beträgt etwa 12,000 Ztr. 
Roheifen und 2000 Ztr. Stab- und Kleineifen. Das 
Eiſenwerk Kollnau erhält feinen Roheifenbevarf größ- 
tenthells von hier. Der biefige Eiſenſteinbergbau ift 
der wichtigfte im Lande und theilt fich in verfchiebene 
Reviere, welche etwa eine [Meile umfaflen, nämlid 
in bie Erpreoiene Kandern, Holzen, Tannenkirch, Her: 
tingen, Liel, Altingen, Auggen und Kleinenfens. In 
diefen Mevieren befinden HR über 40 Stollen und 
Schachten, bei welchen etwa 200 Bergleute beichäftigt 
find. Der Transport der Erze gibt ebenfalls über 
200 Fuhrleuten Beichäftigung, wie auch verfchienene 
Bewerbe dadurch Nahrung erhalten. Die Erze beftes 
hen theils aus ſchaaligem Thoneifenflein, dem ſogenaun⸗ 
ten Reinerze, theils aus Bohnerz, welche etwa 36 
bie 40 Prozent Eiſen enthalten; das daraus gelie- 

rte Yabrifat wird ſeg gerühmt. Die jährliche Ge⸗ 
ammt » Erzfoͤrderung beträgt durchſchnittlich 24,000 
alter, Das Bergwerk K. verfieht nicht nur das 
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eigene Güttenwerk, fondern and) Die aratiſches Goctien 
ju Hanien, Behr, Albbrugg und Oberweiler mit Yen 
nörhigen Erzen. — In der hieiyen Gemarkung liegı vie 
Rune Eaufenburg. — 8. iR ſehr alt, um» ſoll ſchon 
im Tien umd Bten Jahrhundert auter tem Ramen 
Chaudro in Urkunden ericheinen. Tas Klofter Lerjch 
erhielt im 3. 782 von Richbert, 79) von Ditbeu, 
und 794 Güter von demfelten tur Kauf. Die Biſcheſe 
von Bajel beſaßen im I1ten Jahrhundert verichiedeme 
Einfunfte in K.; und Biſchof Burkhardt von Bald 
fhenfte die Kirche im Jahre 1103 an das Kofler Et. 
Alban, welhe Echenfung von Kaifer Friedrich im J. 
1152 betätigt wurde. Doch lag K. im Kircheufpren⸗ 
gel von Conſtanz, und war ein Ort, we eim geikli- 
ches Bericht gehalten wurde, wie eine Urfunte des Bi 
ſchofs Herrmann von Gontlanz rom 3. 1155 feat. 
Berthold, ein Pfarter zu K., fchenite im J. 1297 mit 
Bewilligung Otto's v. Rotteln dem Konvente zu Bär: 
gen feine Beiigungen in 8. In der Folge erweiterte 
ih 8. ſehr und wurde ein anjehnlicher Marktäeden, 
auch wurde bier ein Zreigericht unter offenem Himmel 
gehalten. Im Jahre 1525 zerflörten empörte Bauern 
einen Theil von K., welches Diinderfantern hieß. Du 
Ort litt au im 30jährigen Kriege viel, und im J. 
1633 wurden 20 Gebäude von den kaiſerlichen Solda⸗ 
ten verbranut. 1638 flohen fat alle Einwohner vor 
den weimar'ſchen Soldaten. Gin ähnlicher Schrel⸗ 
fenstag für den Drt war auch der 25. Oktober 17% 
zur Zeit des Moreau’fchen Rüdzuges. Im I. 1814 
war in ber Hiefigen Schulflube ein Lazareth eingerid: 
tet, und aufler vielen Soldaten flarben über 100 Ber 
fonen am Nervenfieber. 1810 erhielt Kandern Stabi: 
rechte und wurde Gig eines Bezirfsamtes, das jedoch 
im 3. 1820 wieder aufgehoben wurde. Seit dem Z. 
1825 wird dagegen durch einen Beamten des Bezirke 
amtes Lörrach am erfien Montage eines jeden Monats 
ein Amtstag dahier gehalten. Zu K. gehören uch 
der Blap: und Glashütte-Hof. 

Kaplerhof, zur Gemeinde Altfimonswald und 
Pfarrei Schönwald gehörig, vom Amtsorte Waldfird 
4 St. öfllicy entfernt, mit 22 fath. Einwohnern. 

Kappel, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neufladt 17, 
St. ſüdoͤſtlich entfernt, hat in 72 Familien und 60 
Häufern 2 evang. und 488 kath., und mit dem che 
maligen Klofter Grünwald 626 Einw. Standeshert: 
Fürſt von Fürſtenberg. Die Einwohner find meiltens 
wohlhabend und leben von Feld-, Wiefenbau, Dan 
zucht und Handel, befonders mit Eiſen-, Glas-, Stro 
und Quincailleriewaaren und mit Holz und Schweinen. 
Im Orte find 3 Wirthshäufer; das Dorf ſelbſt liegt 

oh und hat oft durch Gewitter und Hagel zu leiden. 

m I. 1798 fand hier ein Scharmügel zwilchen der 
Sranzufen und Defterreichern flatt, weshalb noch der 
Öranpofenjahtestag gefeiert wird. 

appel, Dorf, zur Pfarrei Villingen gehörig, 
von diefem feinem Amtsorte 1°/, Et. norböftlic enb 
fernt, mit 7 evang. und 390 farh. Einw. in 71 das 
milien. Das Dorf liegt an der Straße nach Rottweil 
und ift ziemlich alt. In frühefler Zeit gehörte es meh 
teren Bürgern zu Villingen, Rottweil u. a. O., von 
denen das Klofter St. Georgen 1476 und 1511 zwei 
Theile kaufte, welche durch die Reformation an Würt⸗ 
temberg fielen. Herzog Wilhelm v. Württemberg erfaufte 
auch im 3. 1677 die Hälfte von K. von ber Stabdt 
Rottweil, welche dieſelbe 111 Jahre vorher dem Frhr. 
v. Freiberg in Villingen abgefauft hatte. Die Herren 
v. Balfenftein, welche hier ein Schloß hatten, beſaßen 
den hiefigen Kirchenfab, welcher nebſt dem Zehnter 
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im J. 1575 durch Kauf am bie Pfarrpräfenz zu Bil- 
lingen überging. K. fiel 1810 an Baden. 

Kappel, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 1°), 

St. fünöftlich entfernt, liegt in einem Thale und hat 
in 78 Familien 402, und mit der Parzelle Schauins- 
land 412 fatholifche Einwohner, deren NRahrungequel- 
len Feldbau, Viehzucht und Holzhandel find. Das 
Dorf gehörte in frühefler Zeit den Herren v. Neuen⸗ 
falkeunein, die e6 von den Herren v. Aötıeln ale Lehen 
tengen. Walther v. Falkenſtein vertaufıe im I. 1272 
fein Gut zu 8. um 80 Mark Silber an das Deutſch⸗ 
srvenshaus zu Freiburg. Die Herren v. Schnewlin 
befaßen einen Theil von K., der im I. 1385 um 100 
Mark Silber an Haman Schnewlin, der Dit genannt, 
überging. Ebenſo befaßen die Herren v. Staufen einen 
Theil des Dorfes, fowie das Kloſter Frauenkrone zu 
Oberried. Lepteres gab feinen Antheil im J. 1439 um 
400 fi. an das Klufter zu den Oberriedern in ber Vor⸗ 
fladt zu Freiburg; dem nämlichen Kloſter verkaufte im 
3. 1447 Hans Schuewlin v. Landegg feinen Antheil 
um 525 fl., und Berthold v. Staufen gab mit feiner 
Gemahlin Bifela 3 Jahre fpäter auch feinen Antheil 
an die Oberrieder um 460 fl., fo daß das ganze Dorf 
mit Ausnahme der Pfarrfollatur, weiche dem Deuiſch⸗ 
orden gehörte, an das Kloſier Oberried fam. 

Kappel, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ettenheim 2 
St. noͤrdlich entfernt, mit 9 evang. und 1173 fath. 

Einw. in 187 Häufern und 234 Bamilien. Das Dorf 
liegt am Ausfufie der Elz in den Rhein, im einer 
fruchtbaren Ebene; die Einwohner leben von ſtar⸗ 
tem Feldbau, Viehzucht, Fiſchfang und Schifffahrt. 
Die Gegend ift nicht fehr gejund, auch Hatte das Dorf 
bis daher fehr Vieies durch das Austreten der Gewäſſer 
zu leiden, wovor es jedoch jetzt durch den neu ange 
kegten Eizkanal geſchützt if. K. if alt und wurde 
fhon um die Mitte des Bten Jahrhunderts von Rut⸗ 
hard an das Bisthum Straßburg gegeben. Heinrich 
v. Veringen, Biſchof von Straßburg, gab im 3.1219 
einem Anfelm R. zu Lehen. Ter Pfarrſatz in K. ges 

örte den Markgrafen von Hochberg, welche die Herr⸗ 
haft Kirnberg beſaßen. Weber dieje Pfarrei entitand 
nun gegen Ende des 14ten Jahrhunderts mit bem 
Bifchofe Wilhelm von Straßburg ein Streit, ber im 
Sabre 1407 dadurch entfchienen wurde, daß Marfgraf 
Hello den Pfarrſatz zu K. an den Biſchof von Sıraf- 
burg abtrat, wogegen ihm diefer die Pfarrei Nimburg 
überließ. Das Dorf hieß früner Kappel bei Rheinau, 
als aber letzteres Städtchen im Laufe des 18ten Jahr: 
hunderte durch den Rhein vom biesfeitigen Ufer getrennt 
wurde, nannte es ſich Kappel am Rhein. Im Jahre 
1803 erhielt die hiefige Gemarkung eine bedeutende 
Vergrößerung. Der Name des Dorfes entflanb wahr: 
fcheinlich durch eine in frühefler Zeit hier errichtete 
Kapelle. 

Sappel: Node, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Achern 1°/, St. füpöftlich entfernt, bat 1 evang. und 
1875 kathol., mit feinen Parzellen 2375 Ginwohner, 
weiche Feldbau, Viehzucht und flarfen Weinbau trei⸗ 
ben, auch Obſt und befonvders viele Kaflanien ziehen; 
fie gehören meiſtens den Mitielftande, an, und treiben 
mit den Erzeugniſſen des Bodens Handel in die Um- 
gegend. Das Dorf ift ziemlich alt, und verdankt fei- 
nen Urfprung dem nahen Schloſſe Nobel, welches 
ins Wnfange des 11ten Jahrhunderts erbaut wurde. 
Es ſiedelten ſich nach und nach mehrere Bewohner die: 
ſes Thales hier an und bauten unterhalb des Schlofiee 
Häufer, welche in der Folge den Namen Kappel daher 
erhielten, weil bie Schloßlapelle als bie einzige ber 

Rexilon von Baden, 
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Umgegend damals Hark befncht wurbe. Mit der Gere 
fhaft Ulmberg kam Kappel im Jahre 1070 an das 
Bischum Straßburg, bei welchem es blieb, bis es an 
Baden fiel. Im I. 1611 wurde bier eine Pfarrei ers 
richtet, nachdem Kappel lange Zeit Filial von Wald⸗ 
ulm geweien war. Bekannt ift von den Bewohnern 
8.6 und des fog. KRappierthales (fiehe d. Art. Otten⸗ 
höfen), daß fie muthig uub tapfer find, was fie ber 
fonders im Jahre 1799 bewielen, wo fie mit vieler 
Unerfcyrodenheit ihr Thal gegen Die Franzofen vers 
theidigten. 

Kappel: Binde, Pfarrborf, vom Amtsorte 
Bühl ,, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 2 evaugeliſche 
und 602 katholiſche, mit den Parzellen 1278 Cinwoh⸗ 
ner, welde Feldbau, Viehzucht, und befonders ſtarken 
Wein⸗ und Obſtban treiben und ziemlich bemittelt 
find. Das Dorf liegt unterhalb des Schloffee Win⸗ 
deck, bat eine Kirche unb eine Kapelle, worin die 
Herren v. Winde begraben wurden. Das Dorf ges 
hörte fchon feit den früheflen Seiten ben Herren v. 
Windel, aus welcher Yamilie Reinhard im Jahre 
1470 alle feine Befisungen dem Marfgrafen Karl I. 
von Baden übertrug und ſolche ale Lehen wieder em⸗ 
pfing. Als im SI. 1592 mit Georg v. Winde dieſe 
Zamilie in der männlichen Linie ausſtarb, kam K. 
durch feine Tochter Urfala an den Frhru. v. Flecken⸗ 
ftein, fiel aber nach dem Tode ihres Sohnes Georg 
Heinrich v. Fledenftein wieder au Baden, das ſchon 
früher durch Judith, Gemahlin Herrmanus I. Marks 
—5 — von Baden, den Zehnten hier beſeſſen hatte. 

akob I. ſchenkte im Jahre 1453 den Zehnten und 
Pfarrſatz an das Chorherrenſtift zu Baden, von wel⸗ 
chem es durch den Frieden von Luneville wieder an 
Baden fam. 

Sapplerthal, fiehe Ottenhöfen. 

Kargegg, Hof der Pfarrgemeinde Bodmann, vom 
Amtsorte Stodad 2 St. ſüdlich entjernt, mit ıı kath. 
Einwohnern. Grundherr if ber Irhr. v. Bopmann zu 
Bodmann. 

Karlsdorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bruchſal 
1 St. nordweſtlich eutfernt, liegt 372 Fuß über d. M. 
an der Saalbach, und hat in 110 Häuſern und 174 
Familien 1 evang. und 780 kath. Einw., welche eine 
kleine Gemarkung, wenig Vieh beſitzen, meiſtens von 
Taglohn leben und unbemittelt find. Es find bier 2 
Wirthehäufer. Das Dorf hieß früher Altenburg 
(fiehe d. Art.). 

Karlshauſen, Hof der Pfarrgemeinde Düren, 
vom Amtsorte Pforzheim 2'/, St. nörblich entfernt, 
mit 17 evangel. Sinwohnern. Gr gehörte den Herren 
v. Leutrum, und wurde 1730 vom Markgrafen Karl 
Wilhelm erfauft. 

Karlohof, ein Hof.mit wenigen kath. Einw.; 
liegt 1000 Buß über der Meeresfläche, am weltlichen 
Fuße des Merkuriusberges, "/, St. öflich vom Amts⸗ 
orte Baden, wozu er im politifcher uud fFirchlicher 
Beziehung gehört. Man Hat von hier aus eine fehr 
fhöne Ausficht auf das Thal von Baren. 

Sarlerube, Landamt, liegt im Mittelcheinkreife, 
wird umgränzt von den Memtern Bhilivpsburg, Bruch⸗ 
fal, Durlach, Eitliugen und dem Nheine, und enthält 
auf einem Fläcdrenraume von 4%, [Meilen in 23 
Gemeinden 18,816 evang., 3440 kath., 8 men. und 
52 ifrael. Einwohuer. Die Gemeinden, welche zugleich 
Dfarreien bilden, find: Blankenloch, Bulach, Daxlau⸗ 
den, Eggenftein, Sriebrichsthal, Graben, Hagsfelden, 
Hochfletten, Knielingen, Liedolsheim, Linfenheim, Mühl⸗ 
burg, Rüppurr, Rusheim, Spöd, Deutſchneureuth und 
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Welſchneureuih; zu biefen gehören ale Filialorte die 
Gemeinden: Beiertheim, Buͤchich, Gruͤnwinkel, Leo⸗ 
poldehafen, Rintheim und Stafforth. Der ganze Amts⸗ 
bezirk begreift ebenes Land in ſich, das jedoch nicht 
ſehr fruchtbar iſt, weil der Boden meiſtens ſandig if, 
und ein großer Theil deſſelben vom Hardtwalde bevedt 
wird. Die Rheinorte haben befieren Boden; mehrere 
berfelben waren aber bisher zu fehe ben Heberfchwens 
mimgen bed Rheins ausgefeht, als daß fie zu eigent- 
lichem Wohlfiande hätten fommen fünnen. Es wachien 
alle Arten Getreide, befonders viele Kartoffeln, und in 
mehreren MRheinorten wird viel Torf gegraben. Der 
Biehſtand iſt ziemlich gut, obgleich noch in den meiften 
Drten der Mittelfchlag vorherrfcht. Man zählt gegen- 
wärtig etwa 12,000 Stüd Vieh, das theils wegen 
Milchnutzung, theile für den Handel gezogen wird. Im 
Durchfchnitie mögen jährlih aus dem Viehhandel 
64,000 fl. erlöst werben. Die Bewohner diefes Amts⸗ 
Bezirkes find meiftene ſtark und Fräftig, jedoch nicht 
fehr groß, und an dem Rheinfirome entfliehen leichter 
und öfters Krankheiten, welche deſſen feuchten und un⸗ 
gefunden Ausdünftungen beſonders zuzuſchreiben find. 

rößere Yabrifen gibt ed bier nicht, mit Ausnahme von 
Mühlburg und Grünwinkel, wo einige Gewerbe flärfer 
betrieben werben; in Beiertheim ift eine Badeanſtalt. 
Im 3.1840 kamen bei'm Landamte vor: 140 Prozefie, 
77 Bergleiche und wurden 1191 Sahlungsbefehle er: 
laſſen. Der ganze Amtsbezirk iſt Iandesherrlih. In 
gefenicheticher Hinficht iſt zu bemerken, dag Darlanden, 

runwinfel, Bulach und Beiertheim Baden = Babifch, 
Dettenheim, in der Gemarkung Liedolsheim gelegen, 
Speierifch war, die Abrigen Orte aber laͤngſt zu Baden⸗ 
Durlach gehörten. 

Karlsruhe, Stabtamt, Liegt mitten im gleich- 
namigen Landamte, umfaßt einen Flächenraum von 
einer halben [ Stunde, und begreift blos die Stabt 
Karlsruhe mit Gottesau in ſich, deren Beichreibung 
unten folgt. Hier ift blos zu bemerken, daß das Stabt- 
amt früher unmittelbar unter dem Minifterium fland, 
in neuerer Zeit aber der Mittelrheinfreisregierung uns 
tergeoronet wurde. Im Jahre 1840 famen hier vor: 
341 Brozefle, 109 Bergleiche und wurden 985 Zahlungs⸗ 
befehle erlafien. 

Karlörube, die Haupt: und Reſidenzſtadt des 
Großherzogthums Baden, liegt im Mittelrheinkreife 
anter dem 49° 34° mörblicher Breite und 6° 4° 4 
öftlicher Länge, und in einer Höhe von 391 Fuß über 
dem mittelländifchen Meere. Die Stadt ift theile mit 
Mauern, theils mit Barrieren umgeben, und nimmt 
einen Klächenraum von '/, [Meile ein; fie ift in Form 
eines Faͤchers angelegt, deſſen Strahlen in dem nördlich 
yon der Stadt gelegenen Bleithurme am großherzogl. 
Schloſſe ihren Bereinigungspunft finden. Sie hat 36 
Straßen, von weldhen 17 von Nord nad) Süd oder 
Südoſt und Südweſt gehen, die übrigen aber von 
DR nah Wehr laufen. K. hat 7 Thore, nämlich: das 
Durlacher⸗, Rüppurrer=, Ettlinger-, Karls⸗, Mühl: 
burger, Ludwigs- und das eiferne Thor, von welchen 
jedoch das leßtere nicht in die Stadt, fondern in den 
Schloßgarten führt. Die Stadt hat mehrere öffentliche 
Bläge, nämlih: den Schloßplap; ven Marktplatz, 
auf welchem unter einer Kleinen Pyramide die Gebeine 
des Gründers der Stadt ruhen, und wo jeden Diens⸗ 
tag, Donnerstag, und Samstag Markt gehalten wird; 
auch fteht Fi ein ſchöner Brunnen mit dem Stand⸗ 
bilde des Großherzogs Ludwig; der Ludwigsplatz 
liegt im ſüdweſtlichen Theile der Stabt, bildet ein 
Dreieck und bient jeven Montag, Mittwoch und Brei: 
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tag zum Abhalten eines Marktes, ein ſchöner ſteinerner 
Brunnen ziert denſelben; der katholiſche Kircher⸗ 
platz bildet ein Viereck und iſt mit ſchattigen Bäumen 
bepflanzt; der Spitalplatz liegt im ſüdoſtlichen Theile 
Karlsruhe's und dient zum Holzmarkte; vor der Infan⸗ 
teriefaferne und hinter derfelben liegen ebenfalls ſchoͤn 
freie Pläbe, von welchen der erftere blos für bie milk 
tärifchen Hebungen beflimmt it; das Roudell liegt in 
ber Schloßflrage, nnd hat einen ſchönen Brunnen mit 
der Konſtitutionsſaͤule. in fließendes Waſſer int 8. 
nicht, denn ber Landgraben verdient den Ram 
eines ſolchen nicht; er wurbe errichtet, um bei Feuer 
gefahr das nöthige Wafler zu liefern, fo wie um «als 
Abzugsgraben zu dienen; das Waſſer in die zahlreichen 
Öffentlihen Brunnen wird vermittelft eiferner Aähren 
von Durlach hergeleitet. K. bat 8 evangel, 4 kathol. 
Kirche und 1 Synagoge. Die evangelifge Stadt 
firche liegt auf bem Narktplatze, dem Rathhauſe ge 
genäber, und wurde von Weinbrenner in römifgem 
tyle erbaut, das Fronten ruht auf 6 hohen horinthi⸗ 
ſchen Säulen, und das Innere ift ebenfalls fchön ver 
iert, über dem Eingange iſt die Orgel, ihr gegenüöber 
Itar und Kanzel. Zu beiden Seiten ſtehen zwei Sta⸗ 
tuen von Ohnmacht; das Alterblatt, die Himmelfahrt 
Chriſti vorflellend, If von Sagenann gemalt; vos 
Feodor und Zoll find die nad; des Erſteren Zeichnunges 
Grau in Grau ausgeführten Gemälde In den Feldern 
ber Seitengallerien. Die Emporbühnen find zwiſchen 
den 12 forinthifchen Säulen angebracht. Ein hoher 
Thurm erhebt fi im Hinterften Theile der Kirche, mar 
ter demfelben liegt die neue Fürftengruft; die Kirche iſ 
für ihre Länge zu ſchmal, und leider wurden au bie 
felbe die Lyzeumsgebaͤude angebaut. Die Garnifonk 
firche, früher bie reformirte Kirche, liegt im der Kreuy 
firaße, zwifchen der Langen⸗ und Zähringerftraße, um 
wurde im 3. 1771 in franzöflfchem Style erbaut. &4 
ift wünfchenswerth, daß fie abgebrochen werde, um für 
die Poſt eine befiere Einfahrt zu gewinnen. Die ta 
tHolifche Kirche liegt auf einem fchönen freien Plabe 
und wurbe im I. 1808 von Weinbrenner erbaut. Im 
Plane ift fie fchöner als in der Ausführung, denn die 
Form einer Rotunde, welche dem Ganzen zu Grunde 
liegt, wird durch die winfeligen Nebengebäude, die ringe 
um bie Kirche liegen, verdeckt und verunflaltet; bes 
Haupteingang liegt auf der fünlichen Seite, nnd hat 
einen Bortifus von 8 junifchen Säulen. Der immer 
Raum bildet einen Kreis und hat eine 100 Fuß ho 
und eben fo weite Kuppel, durch beren Dede die Kirch 
das Licht erhält; unter der Kuppel läuft eine Gallerie 
um die Kirche. Das Altarblatt, den Tod des heiligen 
Stephan vorftellenn, ift von Marie Elienrieber, bie 
Drgel von Eilbermann aus Straßburg. Hinter ber 
Kirche erhebt fi ein Thurm von 212 Fuß Höhe. Die 
Synagoge bildet das Ed ver Kronen⸗ und Zangen 
firaße und wurde ebenfalld von Weinbrenner im mot 
genländifchen Style erbaut; durch das hohe Bogenpor⸗ 
tal, auf befien beiden Seiten 2 Thürme fich erheben, 
betritt man das Innere des Gotteshauſes. Zuerſt gr 
langt man in den Berehelichungshof; hinter biefem liegt 
die eigentliche Stmagoge, in deren Souterrain bie reli⸗ 
giöfen Bäder für bie Frauen fi) befinden. Bon bet 
übrigen merkwürdigen Gebäuden führen wir blos verH 
auf. Bor allen iſt zu bemerken pas EN e 
Reftdenzfchloß, welches auf der nörblichen Seite Det 
Stadt liegt und durch den großen Schloßplaß von det 
felben getrennt wird. Es wurde im J. 1751 an bet 
Stelle des im J. 1715 aus Holz errichteten Schloſfes 
erbaut, wobei man dem damals herrſchenden ſtamſ· 


Gtyle fotgte. Es ruht auf dem Fundamente bes frär 
heren Schloſſes; das Hauptgebäude enthält 3, die bei⸗ 
den Rebengebäube, welche ſich in ſtumpfen Winteln an 
daſſelbe anfchließen, 2 Stockwerke. Hinter dem Schlofle 
erhebt ſich der achtedlige Bleithurm, welcher Schon im 
3. 1715 erbaut wurde. Das Schloß enthält mehrere 
ſchoͤne Gemaͤcher, von welchen der Spiegelfaal und ber 
Marmorfaal mit dem vom Aſtronomen Gafflni gezoge: 
nen Meridian, bie fchönften find; in den beiden Sei⸗ 
tenflägeln find Die Gemaͤcher der großherzoglichen Fa⸗ 
milie; im öftlichen Flügel if auch die Schloßfirche, 
welche Hein, aber fchön il. Zu beiden Seiten bes 
Schloſſes fliehen 2 dreiſtoͤckige Gebaͤude, von welchen 
bas oͤſtliche die Hofbibliorhef und das Naturalienfabinet, 
Das weitliche aber die Hofküche enthält. An diefe beis 
ben fihließen fich 8 weitere Gebaͤnde au, von welchen 
die öflichen den Marſtall, die Reitſchule und Wagens 
remiſe enthalten, die weſtlichen aber für die Orangerie 
und das Theater beftimmt find. Das Hoftheater 
wurde im Sabre 1807 von Weinbrenner erbaut, bie 
Fagßabe iſt aber noch nicht ausgeführt. Die innere 
@inrichtung ift fehr gut, die Scene ift hoch, breit und 
tief, und das Auditorium faßt über 2000 Perfonen. 
Die Platze ordnen ſich alfo: Fremdenloge, Logen erſten 
Hangıs, Logen erſter Ballerie, Parterrelogen, Logen 
eiten Ranges, gefperrte Sitze auf dem Pargquet, ge: 
errte Sitze auf der zweiten Ballerie, Parquet, zweite 
Gallerie und dritte Gallerie. Schön konſtruirt if 
befondere ber Dachſtuhl, welcher Teine Längenverbins 
dungen enthält, fo daß man die Dekorationen unauf- 
gerollt pnaufgiehen kann. Das Palais der Markt: 
grafen von Baden liegt am Ronbell und wurde 
von Weinbrenner erbaut; es hat ein Pronton mit 
fechs ſchoͤnen Säulen, bie innere Einrichtung if eben- 
falls gut, und anf ben Wänden bes geſchmackvoll ge: 
zierten Saales befinden ſich 4 ſchoͤne Anfichten vom 
Bodenſee, welche der verftorbene Hofmaler Kuntz gemalt 
Hat. Das Balais des Grafen von Bismark, 
gewoͤhnlich Balais der Brinzeffin von Naffau 
enannt, Hegt in einem ſchoͤnen Garten an ber Herren⸗ 
taße, und wurde unter Weinbrenner's Leitung erbaut. 
Auf der füblichen Seite deſſelben erhebt ſich ein Kleiner 
Hügel, anf welchem man in das zweite Stockwerk ge⸗ 
langen fann. Bel dem Gebäude Tiegt ein Weiher, und 
an ber Kriegeflraße ein Fleineres Sommergebäube. Das 
Balais des Fürſten von Fürftenberg liegt in 
der Erbpringenfiraße und zeichnet fich vor andern Pri⸗ 
vatgebäuden bios durch eine größere Fagade aus; eben 
fo auch das danebenliegende Gebäude des Minifte: 
riums der auswärtigen Angelegenheiten. Die 
Kanzleigebäute des Minifteriums des Innern und 
des Kriegsminiftleriums, welche im vorderen Zir⸗ 
kel liegen, bieten nichts Bemerkenswerthes dar; dage⸗ 
en gehört zu ben fehönften Gebäuden der Stadt das 
inanzminiflerum, welches erft in neuerer Zeit 
von Hübſch erbaut wurde; bie innere Eintheilung iſt 
fehr fhön, und fehenswerth find auch die Einrichtun⸗ 
gen zu unterirdifchen Yenerungen. Das polytechnts 
ſche Inflitut, auch von Hübſch erbaut, liegt in ber 
Zangenftraße, nicht weit vom Durlacher Thore entfernt, 
und iſt eines der fehönften Gebäude Karlsruhe's; befon- 


ders fehenswerth iſt das Treppenhaus. Ueber dem Ein⸗ 


gonge befinden ſich 2 von Raufer gefertigte Statuen. 
a8 Lyzeumégebände befteht aus 2 Theilen, die auf 
beiden Seiten der evangelifche Stabtfirdhe Liegen und 
ut pebant find. Das evangelifhe Schullchrer: 
!em nar in der Akademieſtraße iſt ebenfalls ſchön 
und ſehenswerth. Das Rathhaus anf dem Marlis 
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platze, welches unter Weinbrenner's Leitung aufgeführt 
wurde, iſt groß und ſchön und enthält fo viel Raum, 
daß die ftäbtifchen Behörden, die Mehlmage, Frucht: 
halle, das Leibhans, Bolizeiamt, Stadtamt, Amtes 
reviforat, Garnifonsanditorat, Kaufhaus und die Famis 
lien mehrerer Angeftellten darin hinlänglich Platz haben. 
Auch befindet fich bier die Hauptwace. Im Innern 
find drei Höfe, und im hinteren Theile des Gebäunes 
ein ziemlich hoher Thurm, von welchem man eine fchöne 
Ansicht genießt, und worin fich Die Gefängniſſe befinden. 
Das Ständehaus, welches im 3. 1820 durch den 
Militärbaudireftor Arnold nach einem etwas abgeins 
derten Plane Weinbrenner’8 erbaut wurbe, liegt in ber 
Ritterfiraße und am Fathol. Kirchenplaße, und enthält 
aufler der Wohnung für ben Präfldenten ber zweiten 
Kammer und der beiden Archivare mehrere größere und 
Heinere Zimmer, einen fehönen halbrunden Sikunges 
faal für die zweite Kammer, und einen Heineren Saal 
für die erfie Kammer. Das Afademiegebäubde, das 
für die BGemäldegallerie und andere Kunftfamminngen 
beftimmt if, wirb gegenwärtig nach Huͤbſch's Plane 
anfgeführt und wird ein ſchönes Gebäude werden. Die 
Militärſchnle, welche bei'm Lubwigsthore liegt, iſt 
gleichfalls ein ſchoͤnes Gebaͤude, ebenſo auch die Münze, 
welche Weinbrenner erbaut hat. Die Gebäude der ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften ſind ebenfalls ſehenswerth, bes 
ſonders das Mufenum, welches in der Hauptſtraße 
liegt, das EA der Ritterſtraße bildet, und einen fehr 
fehönen Saal enthält. Die Lefegefellfehaft beſtyt 
ein freundliches Lokal in der Schloßftraße, das früher 
Palais des Markgrafen Frieerih war. Die Eins 
tracht hat ein Gebäude, das fich von den übrigen ber 
Schloßſtraße wenig unterſcheidet, jeboch ebenfalls einen 
ſchoͤnen Saal aufzuweifen hat. Weil in ber Mefldeng- 
ſtadt immer viel Militär liegt, fo find auch Kafernen 
von großem Unfang vorhanden, befonders die Infan⸗ 
terielfaferne, deren innere Einrichtung gelobt wird. 
Sie liegt in der Langenſtraße im meftlichen Theile der 
Stadt. Die Kavalleriekaſerne, nicht weit vom 
Durlacher Thore entfernt, befteht aus einem Gebaͤude für 
die Mannfchaft, mehreren langen Stallungen, ift aber 
nicht fehr ſchön; einen deſto beſſeren Anblid bietet das 
daneben gelegene Zeughaus, welches burch einen vers 
gitterten Vorhof von der Langenftraße getrennt wird. 
ber nicht nur an größeren Öffentlichen Gebäuden {fl 
K. reich, fondern auch an Brivathäufern, welche in 
fchönem geſchmackvollen Style erbaut find. Bor Allen 
ift hier zu nennen: das Höber’fhe Haus, wozu 
Banmeifter Fifcher den Plan entworfen hat und melchee 
anftreitig das fchönfte Haus der Stabt if. Don ans 
dern erwähnen wir bios biejenigen, welche den Herren 
v. Berkheim, Weltzien, v.Berfholz, Berfmäls 
fer, Wormfer u. f. w. gehören, ſowie diejenigen, 
welche an dem Marktplabe fliehen. Wenige Städte haben 
fo viele fchöne Gärten aufzuweifen, wie 8. Der 
Schloßgarten, welcher fih in einem großen Halbe 
zixfel hinter dem Schloffe ausbehnt, entHält freundliche 
Anlagen, eine Menge ausländifcher Bäume und Ge⸗ 
firäuche, einen Heinen chineſiſchen Tempel und das 
eiferne Denkmal Hebel's, welches von Berkmüller 
entworfen und in St. Blaflen gegoſſen wurde. Der 
botanifhe Garten flößt an bie ſüdweſtliche Seite 
defielben, Hat mehrere große, zweckmaͤßig eingerichtete 
Gewaͤchshäuſer und enthält mehr als 1000 Alanya 
arten. So wie an die fühmeftfiche Seite des Sch oß⸗ 
gartens der botaniſche Garten ſich anſchließt, ſo zieht ſich 
egen Südoſt der Faſaneriegarten, worin mehrere 
— 2** Gold⸗ und Siiberfaſanen gehalten werden. Der 
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Grbyrinzengarten, weldger auf beiven Seiten der 
Grbyrinzenfttaße liegt, beſteht aus zwei Theilen, welche 
jedoch durch einen uuterirdiſchen Bang mit einander 
verbunden find. Im nörblidyen Theile deffelben Liegt 
ein freundliches Sommerhaus mit einem Fleinen Saale, 
ein gleiches Recht im andern Theile des Gartens, wo 
an der Ahamauer ein gothiicher Turm fich erhebt, und 
worin fd) das Denkmal befindet, welches die verflors 
bene Rarkgräſin Amalie ihrem in Arboga vlötzlich 
hingeſchiedenen Gatten durch Scheffauer errichten ließ. 
Der Garten hinter dem markgräflichen Palais if 
ebenfalls ſchoͤn, wie and verjenige, im welchem bas 
Balais des Grafen von Bismark fieht. Der gräflich 
von Langenfleiw’jche Garten an der Langenſtraße iſt in 
wenerer Zeit verkleinert worben, gehört aber immer 
noch zu den fdhönflen der Start, im welcher auch bas 
Muſenum einen fchönen Garten mit freundlichen Aula- 
en uud einem neuerbanten Sommerhanfe aufzuweiſen 

at. Bon öffentlihen Denftmalen erwähnen wir bie 

yramide auf dem Marftplake, unter welcher bie 
Bebeine des Bründers der Stadt ruhen; das Stand: 
bild des Großherzogeo Ludwig auf dem Brunnen 
vor dem Rathhauſe; die KRonflitntionsfänle, ein 
Dbelisk auf dem Brunnen des Rondells, und das Denk⸗ 
mal Hebel’s im Schloßgarten. Denkmäler für Karl 
Friedrich und den Minifler Ludwig Winter follten 
ebenfalls hier errichtet werden, es iſt aber noch fein 
Schritt dazn gefchehen. — Die Stadt wird von 13,948 
Evangelifchen, 7603 Katholiten, 2 Menoniten und 
1104 Ifraeliten bewohnt, welche in 1361 Häufern 
leben, von denen 38 aufierhalb der Stadt liegen. Die 
Rabrungsquellen derfeiben find Gewerbe, Hantel, bie 
vielen bier angeftellten Staatsbiener, das Militär und 
bie Fremden. „Sinen eigenen Bann hat K. nicht, da⸗ 
gr treibt man hier auch wenig Feldbau. An Bewer: 

en m. A. find bier: 5 Apotheken, 3 Autiquare, 44 
Bäder, 9 Barbierfiuben, 24 Bierbrauer, 4 Bildhauer, 
10 Blechner, 3 Biumenmaderinnen, 3 Brunnenma⸗ 
her, 16 Buchbinder, 8 Buchorudereien, 10 Buchs 
und Kunflhandlungen, 6 Büchſenmacher, 4 Bürflen: 
macher, 10 Eonditoren, 3 Corfettenmacher, 1 Eravatten- 
macher, 3 Deftilateure und Parfümeure, 10 Dreher, 
2 Farber, 17 Zabıifen, 2 Feilenhauer, 2 Fiſch-, Geflü⸗ 
gel- und Wiloprethändfer, 12 Frifeure, 3 Geflügelhändler, 


14 Safer, 19 Goldarbeiter, 3 Goldſticker, 5 Sraveure, 


7 Gürtler, 13 Hafner, 6 Handels: und Kunflgärtner, 
4 Holzhändler, 8 Hnimachet, 8 Inſtrumentenmacher, 
2 Kaminfeger, 8 Kammmacher, 1 Kappenmacher, 148 
Kaufleute, 19 Kleiverhänbler, 4 Knopfmacher, 4 Korb: 
macher, 11 Kübler, 16 Küfer, 4 Kürfchner, 1 Kupfer: 
druderei, 3 Kupferfchmieden, 6 Kupferfleher, 40 Kut⸗ 
ſcher und Zuhrlente, 4 Ladirer, 8 Leinwandhändler, 
10 Maurermeifter, 2 Mechaniter, 6 Mefierfchmiede, 
56 Mepger, 25 Modiflinnen, 7 Möbelhändler. 1 Nad— 
ler, 9 Nagelſchmiede, 5 Bafletenbäder, 3 Pfläfterer, 
2 Porzellainmaler, 10 PBofamentirer, 31 Privatlehrer, 
6 Sädler, 20 Sattler, 4 Schieferbeder, 3 Schirm: 
madıer, 19 Schioffer, 15 Schmiebe, 108 Schneider, 
46 Schreiner, 116 Schuhmadyer, 17 Seifenfiever, 4 
Geiler, 2 Seſſelmacher, 3 Siebmacher, 3 Silberarbei- 
ter, 1 Sporer, 6 Steinrrudereien, 3 Steinhauer, 7 
Gtrider, Streumpfweber und Wollehäudler, 14 Tapes 
ziere,. 7 Ihierärzte, 3 Tnchfcheerer und Defateure, 18 
Tünchet und Maler, 7 Uhrmacher, 3 Bergolder, 11 
Viktnalienhändler, 8 Wagner, 14 Weber, 10 Wein: 
Händler, 77 Wirthe, 5 Wurſtler, 4 Zeugichmiebe, 4 
Ziegeihüttbefiger, 8 Zimmermeifter und 3 Zinngießer. 
Safer biefen werben noch viele Gewerbe hier betrieben, 
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bie jeboch im Abreßlalenber nicht naͤher bezrichnet Aut. 
Der Handel blüht in Karlsrahe am wmeiften, mehr 
jedoch ber Kleinbaudel, ale ber im Großen, obichen 
mehrere Häufer andh hierin bebeutende Gefchäfte machen; 
befonders find es Mobewaaren, welche ſtark geben, zu 
bie in größter und befter Auswahl bei Höber, Worm: 
fer, Leon’6 Erben, Hans, Lang und Frei, Rathan 
Levis u. A. zu finden find. Bon den Tuchhanblungen 
zeichnen fih ans: Mathig und Leipheimer, 3. Stüber, 
GE. Poſſelt, Beifendörfer und Ehandonet, B. D. Lenin: 
ger, ©. Herrmann’s Söhne, 2. Homburger umd Eöhme, 
K. H. Rothſchild u. A. Die Leinwanvhanbiung vor 
Heinrich Hoffmann, bei welchem man ſtets eine reiche 
Answahl autrifft, iR in dieſem Artikel wohl eine wer 
beften in ganz Sübweflbeutfchland, wie man amd) weithie 
wenige Schreibmaterialienhanpfungen wie bie von Leichtlin 
antrifft. Banquiers ud: Haber, 8 Iofe, Kuiel; 
auch machen mehrere Handlungen Geldgefchäfte. Jr 
Fabriken find hier: eine Ehemilalienfabrif von Hall: 
wach und Geyer, eine Mafdinenfabrit von Kefle 
und Martienfen, weldhe in neuerer Zeit eine Lofomvtis 
lieferte, 2 Tabafsfabrifen von Ehrikian Grießbach und 
Schalf, eine Spielfartenfabrif von Wespin, eine Bi- 
jonteriefabrif von Zuber u. Comp., 3 Tapetenfabriten 
von Franz, Heller und Kammerer, eime Tuchfabril 
von Korn, eine Senffabrik von Samsreiter, eine Dr 
genfahrif von Reit; Möbelmagazine haben: Gile, 
Bilger, Himmelheber, Erxleben und mehrere Schrei⸗ 
ner bei Tapezier Bauer. Buchdruckereien beſizen: Brass 
(Knittel), Groos, Gutſch 4 Rupp, Hasper, Madle, 
Mali & Bogel, Müller und Wolf. Buchhandlungen 
beſitzen: Bielefeld, Braun, Creuzbauer & Moldecke, 
Groos, Gutſch & Rupp, Holpmann, Marx, Macklot 
and Müller. Lithographiſche Inſtitute haben: Grenz 
bauer, Gutſch Rupp, Müller, Schumann und Wag⸗ 
ner. Gine Kupferbruderei befist Kloſe. An Kom 
miffionsbureaur gibt es Die von Kölle, Scharpf, Schle⸗ 
finger und Hündle. Für bie Foͤrderung der Gewerbe hat 
ſich ein Gewerbeverein gebildet, dem Handeloſtand ſieht 
eine Hanbelefammer ‘vor, deren Statuten aber noch nicht 
genehmigt find. Gemüſe⸗ und Biltuwalienmärkte werben 
bier an jedem Tage der Woche gehalten, abwechfelnd 
auf dem Marfte und Ludwigsplatze, wohin bie Landlentt 
immer Vieles zum Verkaufe bringen. Ein Holzmachkt 
findet täglich ſtatt; bei Bitter und Schnmacher vor dem 
Nüppurrerthore und bei der Murgichiffergefellihaft vor 
dem Mühlburgerthore trifft man immer einen großen 
Borrath von Holz. Der Preis von Walpbuchen=Holz 
ift gewöhnlich 20 fl. Auch gute Infrumentenmacher 
bat die Stadt aufzuweifen, für Fortepianos: Gorenſlo, 
Stein und Boit & Spohn, für Holzblafeinfirumente 
Greve, für Bledinfirumente Schufler und für Streich⸗ 
inftrumente Siugerr. Das Spebitionsgefchäft bei Ros 
fenfeld und Schweig geht ziemlich fark, im Kauf 

banfe herrfcht auch thätines Leben, und der Ducchgang 

von Waaren iſt ftarf, obſchon die eigentlichen Handels⸗ 

ftraßen nicht über Karlsruhe, fondern durch Mühlburg 

und Durlach gehen. Gin neuer Aufſchwung fleht jedoch 

dem Handel bevor, wenn einmal die Eiſenbahn fertig 

if, wie auch die Dampfſchiſſe viele Fremde hierher 

führen. Aud an Unterrichtsanftalten hat Karlsruhe 

Bieles zu bieten: die Stadt befigt mehrere ewangel- 

fche, katholiſche und ifraelitifche Clementarichuien; für 

reifere Mäpchen bieten bie höhere Töchterfchule usb 

mehrere Privatinflitute Gelegenheit zu weiterer Aue 

bildung. ine Kleinfinderbewahranftalt beſteht ſchon 

feit mehreren Jahren, ebenfo bie Sophien⸗Naͤhſchule. 

Das Lyzeum nimmt Zöglinge auf, die noch nicht bei 
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erſten Elementarunterricht empfangen haben, und führt 
. Se dur 3 Realklaſſen, 3 Klafien der Borfchule und 
9 Klafien des eigentlichen Lyzeums bis zur Reife für 
dae Univerfitätsfiudium. E6 wurde im Jahre 1586 
u Durlach errichtet, und 1724 nach Karlsruhe ver- 
st, wo es befonders feit dem Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts immer mehr aufblühte. Es zählte im Jahre 
1841 in den Realklaſſen 94, in der Borfchule 267 und 
in den übrigen Klafien 339, im Ganzen alfv 700 
Schüler; jede Schule hat ihren befondern Hauptlehrer, 
und im Ganzen lehren wirklich an der Anſtalt, aufler 
dem Director, 11 Profefioren, 3 Bolksfchullehrer, 1 
Zeichnenlehrer und aufler dieſen noch 8 für andere 
Stellen over Anftalten beſoldete Männer. Die Biblio- 
thek des Lyzeums iſt in newerer Zeit nicht unbebeutend 
vermehrt worden. ine andere Anflalt von hoher 
Wichtigkeit ift das polytechniſche Inftitut, das im 
3. 1825 errichtet wurde, feine jebige um Vieles ver: 
größerte Anspehnung aber dem Landtage des Jahres 
1830 verdankt. Es follen darin diejenigen, welche ſich 
nicht gerade gelehrten Studien widmen wollen, ben 
Unterricht empfangen, welcher für die höhere Ausbil: 
dung von Künften und Gewerben nothwendig ift. Dems 
nach wurde die Anflalt eingetheilt in: zwei mathema- 
e Klaffen, welche bie eigentliche Vorſchule bilven, 

nd in 5 Pachfchulen, nämlich: a) Iugenieurfchule, 
) Baufchnle, c) Zurftichule, d) höhere Gewerbichule, 
Sanvelsfchule. ever Zögling muß fid) in die ma- 
emarifche Klaſſe, oder in eine ber Fachichulen auf: 
ehmen lafien, Hofpitanten werben ebenfalls aufgenom- 
n. Die Seit, wie lange ein Zögling in den Klaflen 
zu verweilen hat, ift 5 Jahre für die mathematifchen 
Wifienfchaften, 3 für die Ingenieure, 5 für die Baus 
ſchule, 4 für die Forſiſchule, 2 für die höhere Gewerbs⸗ 
fchule and 1 für die Handelsfchule. Bei ver Anftalt 
ſind 31 Lehrer befchäftigt, nämlich 10 für die Natur: 
wiflenichaften, Mathematif, Mafchinenfunde und Tech: 
nologie, 4 für Forftwiffenichaften, 2 für Wafler- und 
Straßenbau, 3 für bürgerliche Baufunft, 1 für Hans 
delswiſſenſchaften und 4 für Sprachen; ferner 1 für die 
mechanifche Werkſtaͤtte, 2 für Handzeichnen, 3 für Mo: 
delliren und 1 für Schönfchreibefunf.. Der Direktor 
dieſer Anſtalt wird aus der Zahl der Lehrer gewählt. 
Die Anftalt wurde im letzten Semefter befucht von 411 
Böglingen, von denen 68 in der eriten allgemeinen 
mathematifchen Klafie, 50 in ber zweiten allgemeinen 
mathematiſchen Klafie, 37 in der Ingenieurfchnle, 34 
in ber Banfchule, 37 in der Forſtſchule, 53 in der 
höheren Bewerbefchuie, 25 in der Hanblungefchule, 78 
in der Borfchule und 29 Hofpitanten maren. Don 
biefen waren Karlsruher 119, andere SInlänver 173 
und Ausländer 119. Das evangeliihe Schulleh: 
rerfeminar, unter ber Leitung des Profefiors 
Stern, befland ſchon frühe, ging im I. 1809 wieder 
ein, weil bie gehörigen Mittel bazu fehlten, wurde 
aber im J. 1823 auf's Neue errichtet. Die Mittel 
bazu find zwar ſparſam zugemeflen, duch wird buch 
weife Bertheilung es auch dem Aermſten möglich, ſich 
für das Lehrfach hier auszubilden. Die Zahl der Zög⸗ 
linge beirägt gegenwärtig 76. Es find hier ferner eine 
Militärſchule, melde fi in Die höhere und nie- 
bere tbeilt, yon denen die letztere wieder aus 2 Klaflen 
beficht ; einige Zeichmenfchulen, eine Kupferftecherfchule 
bes Galleriedireltors Frommel, eine NReitfchule und bie 
Muſikbildungsanſtalten des Cärilienvereins und bes Hof: 
muflfoirettorse Gaßner. Auſſer diefen ift durch viele 
Bier wohnende Brivatichter hinlänglich Gelegenheit ge⸗ 
geben, in allen Zweigen bes Wiflens und ber Künfle 
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Unterricht zu nehmen. Bon Sammlungen für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt befipt R.: Die Hofbibliothel, 
welche über 80,000 Bände enthält und zweimal wöchents 
lich geöffnet if; das mit leßterer vereinigte Antigq nis 
täten= und Münzkabinet, welches gegen 500 römis 
fche Münzen, eine Sammlung badifcher Münzen u. f. w. 
beißt, und fehr fehenswerth iſt; noch in erhöhtem 
Grade ift Iebtexes bei dem phnfifalifchen Kabinete 
der Fall, welches gegenwärtig noch im Lyzeum ausgeſtellt 
tt und vorzügliche Inftrumente und Apparate enthält. 
Unter der Leitung des jeßigen Vorſtandes wird bafielbe 
gewiß noch mehr bereichert und vervolllommnet werden. 
Das Naturalienfabinet befindet ſich im unteren 
Stode der Hofbiblivthel und gehört zu den vorzüglis 
cheren Sammlungen, befonders hat fich der verfochene 
geh. Rath Gmelin um daſſelbe verdient gemacht. In 
dem neuerrichteten Alademiegebäube wird die Gemäldes 
und Rupferfihfammlung, fo wie eine Anzahl 
Gypsabgüſſe anfgekellt werden, welche bis jetzt noch 
im alten Akademiegebaͤude fich befinden. Diefelbe ent- 
hält mehrere vorzügliche Gemälde, namentlich von Lu⸗ 
cas Eranach, Eurreggiv, U. Dürer, Holbein, Better, 
Menges, Netſcher, Nembrandt, Rubens, Teniers, v. der 
Werf u. f. w., auch find hier mehrere Bemälde vaters 
laͤndiſcher Künftler, namentlich von Dt. Gllenriever, 
beiden Kuntz, Yrommel, Fries, Dittenberger, Helmes 
dorf, Kirner u. f. w. In neuerer Zeit wurben auch 
mehrere große Bartons von Overbed, Schwanthaler, 
Veit Schnorr u. f. w. angefauft, und die Kupferſtich⸗ 
fammlung neu geordnet. Zwei-Modellfammlungen 
für Architeften und für das Militär, die oben fchon 
erwähnte Lyzeumsbibliothek und bie Bibliotheien 
der einzelnen oberen Kollegien verdienen ebenfalls Hier 
genannt zu werden. An Anftalten für Wohlt hä⸗ 
tigfeit u. dergl. hat K. ebenfalls feinen Mangel. Das 
bürgerliche Spital nimmt jährlid gegen 800 Kranke 
auf. Das Militärhofpital iſt gut eingerichtet, Das 
Krantenvienktboteninftitut läßt gegen geringe Beiträge 
alle erkrankten Dienfiboten im Spitale verpflegen. Im 
Judenhoſpitale finden einheimifche und fremse Sfraeli- 
ten leicht Aufnahme. Zu ben wohlthätigfien Auſtalten 
gehören ferner: das Pfründnerhaus, gewöhnlich Karl 
Friedrichs⸗, Leopold» und Sophienftiftung genannt, der 
Frauenverein, ber Berein zur Belohnung trener Dienfl- 
boten, die Suppenanflalt, das Gewerbshaus, bie So⸗ 
phiennähfchufe, das Waifenhaus, beide Sterbfaflens 
vereine, ber Hofpitalverein, der Gewerbverein, der 
Verein zur Beſerung ber Strafgefangenen, bie Klein 
finderbewahranftalt u. bergl. Bon weiteren DBereinen, 
die wohlthätig wirken, nennen wir den Militärftellver- 
tretungsverein, den Verein der Kirchenfreunde, ben 
Bibelverein, den Mifflonsverein, den Verein der Thiers 
ärzte u. f. w. Fur gefelliges Leben und zur Unterhals 
tung wurden auch hier mehrere Anflalten gegründet, 
nämlich: das Mufeum, welches etwa 800 Mitglieder 
zählt und jährlich mehrere Bälle, Abendunterhaltungen 
und Konzerte gibt. Die Bibliothek if fchon fehr zahl» 
reich und auf dem Lefezimmer liegen viele Tageblätter 
und Beitfchriften auf. Durch ben Anlauf eines Gar: 
tens, wo jetzt ein freundliches Sommerhaus errichtet 
wird, hat das Mufeum viel gewonnen. Die zweite 
Anftalt diefer Art ift die Eintracht, welche in neues 
ter Zeit gegründet wurde und ziemlich viele Mitgliever 
zählt. Sie hat eine Bibliothek, hält mehrere Zeituns 
gen, gibt jährlich mehrese Bälle und Kraͤnzchen, und 
hat einen Sarten, ver jedoch nicht fehr groß if. Mit 
ihr ift einigermaßen verbunden der Caͤcilienver⸗ 
ein für Mufif und Gefang, ber Bewerber und ber 








naturhiſtoriſche Berein. Die dritte Geſellſchaft iR 
bis Lefegefellfchaft, welche früher allein neben dem 
Mufenm beſtand, und ein freundliches Lofal hat. End⸗ 
lich if noch bes Bürgervereins zu gebenfen, ber 
& in neueres Zeit gebildet bat, Bälle gibt, eine 
Bibliothek fammelt, und den übrigen Geſellſchaften 
nachzueiſern ſtrebt. Mit dem Muſeum if ein Dilet- 
tantenverein für Muflf und Gefang, fo wie ein 
Berein für ernfie Ehormufif verbunden. Der 
Kunfiverein, welcher bem rheiniſchen Kunſtverein 
ſich angeſchloſſen bat, veranlaßt jedes Jahr eine öffents 
l Gemaͤldeausſtellung. Der laͤndwirthſchaft⸗ 
liche Verein verbreitet ſeine Wirkſamkeit wohlthaͤ⸗ 
tig über das ganze Land. Das Theater, welches 
unter ber Leitung eines Hoftheaterintendanten flieht, 
wird ſtark befucht und iſt fchön und gwedmäßig ein: 
gerichtet. Obſchon auch bier manche Umftände und 
Müdfichten, welche bei einem Hoftheater nicht zu ver⸗ 
meiben find, oft hemmend einwirken, fo gehört doch 
bie Bühne Karlsruhe's zu ben hefieren Deutichlande, 
Sie bat für das Schaufpiel an Demmer, Defioir, 
Maier d. j., Fifcher und Krug, fo wie an Mad. Hais 
zinger, Frl. Herrmanni einige tüchtige Repräfentanten 
aufzuweiſen, während in der Oper Haizinger und Map. 
Fiſcher enropälfchen Ruf haben, und Andere, wie 
Dberhoffer, Sontheim, Krug nad Irl. Bere Ausge⸗ 

ichnetes leiſten. Das Orchefter iſt meiſtens gut bes 
eßt. Die gewöhnlidyen Spieltage find Sonntag, Dienss 
tag und Donnerstag, Auſſer der großherzoglichen 
Familie und dem Hofſſtaate befinden fich hier bie höch⸗ 
fen Eandesflellen mit einer fehr großen Anzahl Staates 
diener. Das Stabtamt, ber Gemeinderath, an deſſen 
Spitze zwei Bürgermeifter ſtehen, und das Bolizeiamt 
find unmittelbar der Stadt vorgefeht. Das Landamt 
yet ebenfalls feinen Sitz zu Karlsruhe. Alle hier ber 

dlichen Behörden — hier anzuführen waͤre zu 
meitläufig. Die Poſt und die Ciſenbahn find Anſtal⸗ 
ten, die eine Menge Fremde nad K. führen, und ſelbſt 
über den Winter bleiben Hier viele Engländer und Ans 
dere, Don Gaftgäufern gedenken wir fchließlich ver 
Beige nach folgender: Gaftans zum Erbprinzen, zum 
Englifhen Hof, Kreuz, Barifer Hof, Zähringer Hof, 
Holländifchen Hof, Rothen Haus, Römiichen Kaiſer, 
Ochſen n. f. w. Auſſer biefen gibt es hier noch 67 
Wirthshänfer, Die mehr ober minder ſtark befucht wers 
ben. Bierhäufer zählt man gegenwärtig 21. An gus 
ten und fchöu eingerichteten Kaffeehänfern fehlt es K. 
gänzlich; unter ben vorhandenen find die beften bie 
von Rothenader, Obermüller, Kappler u. ſ. w. Ver⸗ 
— aufferhalb ber Stadt beſitzt K. wenige. 
gerade Straße nach Durlach iſt nicht ſehr ange⸗ 

nehm zu gehen, dagegen liegen auf der weſtlichen Seite 
der Stadt einige freundliche Anlagen. Dao Prome⸗ 
nadehaus vor dem Karlsthore, der Augarten vor dem 
Rüppurrer Thore ziehen im Sommer viele Gaͤſte her⸗ 
bei, beſonders haͤufig wird jedoch Beiertheim beſucht, 
ſo wie Durlach, Mühlburg und Brünwinfel. 

In geichichtficher Hinficht haben wir über K. nur 
wenig zu bemerken, weil die Stabt nur ein Alter von 
noch nicht 130 Jahren hat. Bor vielen Jahrhunder⸗ 
ven floß wohl noch ver Rhein bis an die Borhügel des 
Schwarzwaldes. Als feine Waſſer zurüdgetreten waren, 
bededte ein großer Wald, Lußhard oder Hardtwald ges 
naunt, Die ganze Gegend, welche noch nicht bewohnt 
wurde, obſchon am Ufer des Kheins und Tängs der 
Bebirge fich einzelne Höfe und Dörfer gebildet hatten. 
Erſt als im J. 1110 das Kloſter Goitesau gefliftet 
wurde und veſſen Mönche zur beſſern Kultivirung ber 
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Gegend aufmunterten, warden die Wälder gelichtet wueh 
der Boden fruchtbar gemacht. Es Tam in der Folge 
Herrmann Markgraf zu Derona und Herzog won Zahh⸗ 
ringen, welcher das Haus Baden gründele, in bem 
Beſitz dieſes Lanbestheils, und bald erhoben ſich die 
Städte Durlach, Witlingen und Mühlburg zuſehends, 
was noch mehr geſchah, als im I. 1565 Durlach bie 
Refivenz der Markgrafen wurde. ber bald genügte 
dem Markgrafen Karl Wilhelm, welcher im 3. 1709 
auf den Thron feiner Bäter kam, dieſe Reſidenz nicht 
mehr. Seiner Bauluſt traten verſchiedene Hemmuiſſe 
entgegen, dazu kamen Neignugen, welche es um fe 
mehr verfolgte, je empfindlicher man ihn ihreiwegen 
gekraͤnkt hatte. Er entſchloß ſich alfo, mitten im Hardi⸗ 
walde und abgetrennt von der Welt ein Schloß zm 
erbauen, wo er in Ruhe und feinen Neigungen leben 
fonnte. Gr legte alfo am 17. Juni 1715 den Grund 
flein zu dem neuen Schloſſe, weiches ſchnell ans Holz 
ansgeführt wurde, und in kurzer Zeit bezogen werben 
konnte. Aber bald zeigte es fh, bag eine fo einfame 
Lage, wo der Fürſt vom den höchften Regierungsftellen 
entfernt ‚war, mancherlei Unaunehmlichleiten mit fd 
brachte, weshalb der Markgraf fich entſchloß, auch eime 
nene Stadt dabei zu gründen. Es erging daher am 
241. Sept. deſſelben Jahres eine Auffordernug, welche 
in allen Aemtern und durch öffentliche Blätter verküns 
det wurbe und worin allen benjenigen, welche ſich ia 
K. nieverlafien würden, beventende Vergünfligungen zus 
gefagt wurden. Diefe beftanden in freier Ucbung ber 

eligion, Steuerfreiheit auf 20 Jahre, Zoll⸗ unb Ab⸗ 
gabenfreiheit für Möbel und Waaren, und in Freiheit 
von ber Leibeigenfehaft umd allen Frohnen. Dabei ſollte 
Jedem Bauholz und Sand unentgelvlich abgegeben wer 
den, ebenfo ein Bauplatz. Den Blan ber Stadt Hatte 
der Markgraf größtentheits felbft entworfen, au be⸗ 
ſtimmte er das Modell, nach welchem alle Häufer ge 
baut werden mußten. Es entſtanden bald ziemlich 
viele Häufer, deren Anzahl im 3. 1720 fchon mehr 
als 100 betrug, fie waren jeboch, wie aud das Eching, 
nur von Holz erbaut. Die ganze Stadt erhielt bie 
Geſtalt eines Fächer, befien Strafen wie Strahlen 
einer Windrofe vom Schloffe ausliefen. Aufangs bes 
ftanden bios die beiden Zirkel, die Langeflraße und 9 
Querſtraßen, die jedoch an der Langenfiraße endigten. 
Die Häufer hatten nur ein Stodwerf, aber Manfarbens 
bächer, und nur das Schloß war 3 Stod hoch. Far 
ärmere Leute, die Feine modellmäßigen Hänfer erbauen 
fonnten, wurbe Kleinkarls ruhe angelegt. Bale 
entſtanden eine Kirche, der Waſſerthurm und ein Kath⸗ 
haus, auf dem jegigen Schloßplage wurde ein Garten 
angelegt, worin eiue Menge ausländifcher Bäume und 
Gewähfe war. Im I. 1724 wurde das Gymnaſtum 
von Durlach nad N. verfeht, und ber Markgraf ges 
währte den Bürgern ber neuen Reſidenz noch verfchies 
dene Begünftigungen, fo daß ſich die Stabt halb ziem- 
lich vergrößerte. Im S. 1733 kamen die Yranzofen 
über den Rhein, ber ah al floh nach Baſel und 
fehrte erft nach 2 Jahren wieder zuräd, Unterdeſſen 
atte jeboch die Bürgerfchaft fich fepe undanfbar gegen 
hren Fürften benommen; an Gemeinften war nicht zu 
venfen; die Bürger mißbrauchten die erhaltenen Frei⸗ 
heiten, nirgends gab es fo ſchlechtes Brod, Fleiſch amd 
fo ungenießbaren Wein, wie in K., und nur durch 
das Einfchreiten der Behörden konnte Krankheiten vors 
gebeugt werden. Die Bürgerfchaft wandte ſich zu wies 
derholtenmalen an ben Markgrafen um tterung 
ihrer Freiheiten und Rechte, fo daß berfelbe am 12, 

ebruar 1728 einen neuen Privilegienentwurf erließ, 


ber nad dem Wortiaute zu befolgen war. Er ents 
Stelt mehrere neue Begünfliguugen, deſſen ungeachtet 
bechäufte die Bürgerfchaft ihren Fürſten mir neuen 
Bi ften, bis im Aug. 1724 ein weiterer Zuſatz zu 
ben früheren Brivtlegienentwurfe erfchien, worin ver 
Markgraf ernfltich verlangte, daß die Stadt Alles auf. 
biete, was zu ihrem Wohle förberlich feie, und ſich 
anfchaffe, ohne was fie nicht Stabt genannt zu werben 
verdiene. Aber trotz allen Bemühungen bes Marfgras 
fen fanden doch die alten Miäbräuche wieder flatt, und 
der frechſte Undank war der Lohn für feine reblichften 
Befürebungen. Defien ungeachtet hörte ber Markgraf 
nie auf, für das Wohl der neuen Reſidenz unabläffig 
an forgen, bis er am 12. Mai 1738 flarb, und fein 

nfel Karl Friedrich ihm in der Regierung nachfolgte. 
Ginfange war berfelbe unentfchloffen, ob er nicht wieder 
bie Refidenz nach Durlach verlegen fulle, buch blieb ex 
in 8. Zuerſt ließ Karl Friebrich an die Stelle des alten 
Schloſſes ein neues ans Stein aufführen, und ließ im 
9.1751, als die Zeit der zugefagten Freiheiten vorüber 
war, der Stadt einen neuen Brivilegienentwurf aus⸗ 
fertigen, worin er ihr immer noch bedeutende Freihels 
ten und Begünfigungen zugeftand, damit war der 
Magiſtrat jeboch nicht zufrieden, und beflürmte ben 
Markgrafen mit neuen Klagen und Bitten; jo daß 
Diefer endlich über ein folches Benehmen unwillig wurde, 
und der Stadt fein Erftaunen darüber bezeugte, daß 
fie trotz fo vieler Freiheiten noch nicht zu einigem 
Wohlſtande gefommen ſei. Es mußten ſedoch noch 
mehrere Jahre vergehen und eine neue Generation an 
die Stelle der alten treten, bis ein nener Geiſt über 
die Bürger kim. Karl Friedrich fehte Geldſummen 
ans für diejenigen, welche neue Häufer bauen würden, 
ließ einen Graben von Durlach nach K. errichten, da⸗ 
neben eine Straße anlegen, und bewirkte, daß die Stadt 
ein Pflaſter erhielt. Aber erſt als im 9. 1771 die 
Länder der Baden-Baden’fchen Linie vermöge eines Erb⸗ 
yertrages an die Baden⸗Durlach'ſche Linie deien, und K. 
der Mittelpunkt und bie Hauptflabt eines Landes von 
160,000 Menfchen wurde, Tonnte fie ſich mehr erwei⸗ 
teen und vergrößern. Es wurde im J. 1784 eine 
eigene Polizeideputation ernannt, und ein Spinn- und 
Gewerbhaus errichtet. Nach und nach entflanden ver- 
ſchiedene mwohlthätige Inftitute, fo 1783 ein Taub⸗ 
#ummeninfitut, 1785 eine Wittwenfafle für die Wund⸗ 
ärzte, im fülgenden Jahre eine gleiche Anftalt für die 
Karlsruher Bürger, auf Staatsfoflen wurde 1789 ein 
Hofpital erbaut, 1790 entfland ein Dienftbotenverein 
und noch mehrere andere Einrichtungen folgten die 
fen. Schon früher befanden Drudereien in K., und 
feit dem Jahre 1757 wurde auch eine politifche, „die 
Karlsruher”, Zeitung bier herausgegeben; vie Hofbi⸗ 
bliothek wurde vermehrt und das Öymnaflum erwei- 
tert. In Folge des Luneviller Friedens vermehrte 
ſich die Narkgrafſchaft bedeutend, wurbe 1806 ein 
Großherzogthum nnd hatte im Jahre 1814, in Folge 
verfehledener Verträge und Friedensfchlüfe, auf einem 
Flächenraume von 284 [Meilen über eine Million 
Einw., dadurch wurde auch das Megierungsperfonal 
vermehrt, und die Staatsmittel erlaubten die Errich- 
tung mancher neuen Anflalt u. vergl. Im I. 1804 
wurde der fon früher zugefagte Bauzuſchuß erhöft, 
bald Darauf ein neues Lyzeumsgebäube, eine Fleiſch⸗ 
halle errichtet, die Shore verfept, und eine evangel. 
und kathol. Kirche erbaut. Es entſtanden nach und 
nach, befonders unter Weinbrenner’s Leitung, die Kanz⸗ 
kei, Synagoge, Infanteriefaferne, beide erwähnte Kir: 
Gen, Kavallerieſtaͤlle, Münze, Brunnen, das Theater, 
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Nathhaus, Standehaus, Nuſenm, das Balads ver 
Markgrafen und mehrere große Gärten. In neuerer 
Zeit Haben Häbfih und andere Bammeiſter die Stadt 
durch viele audere Gebäude verſchoͤnert, namentlich 
entflanden das Finanzminiſterium, die polytechnifche 
Säule, das Lanbesgeftütsgebäude und das Akademie⸗ 
ebäude u. f. w., viele Privathäufer erhoben firh und newe 
aßen wurden angelegt. Ebenſo wurden mit ber Poltzei 
mehrere Veränderungen gemacht, und endlich ein eigenes 
Bolizeiamt errichtet; auch fand 1812 eine Bereinigung 
Kleinkarlsruhe's mit K. ati. Die Ginführung ber neuen 
Gemeindeordnung Hat endlich die Stadt zu dem Zuſtande 
geführt, in welchem fie ſich gegenwärtig Befindet. 

Karisftein, ein hoher Felſen im Offenbacherthak, 
1%, St. wehlih vom Amtsorte Hornberg, erhielt fets 
nen Namen vom Herzoge Karl von Württemberg, der 
im Jahre 1770 ihn beftieg, weil man bafelbft eine 
ſchoͤne Ausfiht bis in die fernften Gegenden hat. 

Karisftollen, Hof der Pfarrgemeinde Baden⸗ 
weiler, vom Amtsorte Müflgeim 17/, St. öſtlich ents 
fernt, mit 5 evang. @inw. 

Karpen, war ein Hof der Pfarrgemeinde Kan⸗ 
deag, ber vom Amtsorte Radolphzell 4'/, St. weſtlich 
entfernt lag, aber vor einem Jahre abgebrochen wurde 

Karfan, Pfarrvorf, vom Amtsorte Sädingen 3 
St. nordweſtlich entfernt, Bat in 109 Familien und 82 
Häufern 3 evangel. und 559 kathol. und den dazu ge⸗ 
börigen Parzellen 886 Einw., welche Feld⸗, Wieſen⸗ 
bau und Biehzucht treiben und ziemlich bemittelt find. 
Es if bier nur eine Weinwirthſchaft, weil das Dorf 
Hoch und nicht an ber Landſtraße liegt. K. theilte ſtets 
das Schickſal von Benggen, da es mit demfelben dem 
Dentfchorben gehörte. 

Karthauſe, ein ehemaliges Karthänferflofter, °, 
St. oͤſtlich von der Stadt Freiburg, liegt fehr ſchoͤn an 
der Tinten Seite des Kirchzarter Thales und am Fuße 
des Johannisberges, (ſ. d. Art.). Das Kofler wurde 
im Jahre 1346 von Johann Schnewlin, genannt ber 
Greſſer, Bürgermeifter in Freiburg, geftiftet, welcher 
für fünf Sellen einen Platz, 250 Marf Silber und 
durch fein Teftament noch mehreres Andere an die 
Brüder des heiligen Bruno ſchenkte, worauf ver Rame 
Miesberg in Iohannisberg umgewandelt wurde. Her⸗ 
308 Lupold und Herzug Albert beflätigten die Stiftung, 
und Gerard Hold war der erfte Vorſteher der Anftalt. 
Mehrere Priore berfelben zeichneten fich fehr aus, bes 
fonders Johann Keffler (geft. 1502) uud Gregor Keuſch 
aus Bahlingen, von Erasmus das Drafel Deutfch 
lands genannt, der bei Kaiſer Marimilian I. fehr in 
Achtung fland, weshalb derſelbe auch im Jahre 1495 
eine Strafe von zwanzig Mark darauf fehte, wenn 
Jemand bie ihrer Rartbeafe ertheilten Freiheiten vers 
legen und beeinträchtigen würbe. in ebenfalls rühm- 
liches Mitglied dieſes Kfofters war Jodokus Lorichtus 
(geit. 1611). Später trat an bie Stelle dieſer ebfen 
wiſſenſchaftlichen Beitrebungen der Ordensgeiſtlichen 
Uneinigfeit, fo daß Kaifer Iofeph H. fich gendthigt 
ſah, die Karthauſe im I. 1782 aufzuheben, worauf 
diefelbe im folgenden Jahre an ben Freiherrn Anton 
von Baden verfauft wurde. Das Gebäude wurbe kurz 
zuvor vom legten Brior neu errichtet, nachdem das 
frühere durch einen Brand vernichtet worden war. 
Jetzt gehört K. dem Frhrn. v. Türkheim. Bei ders 
felben aber, an ber Straße, liegt ein Gaſthaus, das 
von Freiburgern oft befucht wird. 

Kartung, Zinten ver Pfarrgemeinde Sinzheim, 
vom Amtsorte Baden 1%, St, weſtlich entfernt, mit 482 
kath. Einwohnern. a 
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üble, ya inde linterwit- 
tighanien gehörig, vom Amisorte Gerlachsheim 2°), 
€. nordẽ entfernt, liegt 816 Zuß über d.M. und 
hat 10 kath. Einwohner. 

Naßlet, Hof ver Gemeinde Rettenberg uno Pfar⸗ 
rei Riedern, vom Amtsorte Bonudorf 2°/, Et. füd⸗ 
weRlih entfernt, mit 9 kath. Kinw. Hanne Brüßlin 
zo. Eumangen verkaufte den Hof im 3. 1612 an die 

eier. 

Kaftel, Weiler der Gemeinde Zrönd und Pfarrei 
Schönau, von biefem Amtsorte 1 St. füdlich entfernt, 
liegt ziemlih hoch an der Straße durch's Wieſenthal, 
und hat 66 kath. Einw. Ge iſt hier ein Wirtshaus. 
Den Urfprung fol K. der Anlage eines römifchen 
Kaftelle zu vervanten haben, worauf aud der Name 

inweist. Doch hat man bei Nachgrabungen durchaus 
ine Spuren von alten Manerreften entvedt. Im 5. 
1260 fam K. son Ulrich v. Künaberg au St. Blafien. 

Ra ach, zur Pfarrgemeinde Ripolbsau ge: 
— vom Amtsorte Wolfach 4'/, St. nördlich ent⸗ 
ernt, mit 10 kath. Einwohnern. Standesherr: Fürfl 
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yon Yürflenberg. 

Aattelberg, Schloß und ehemalige Herrichaft im 
Dberrheintreife, umfaßte einen Theil des jegigen Be 
zirfoamtes Waldkirch, und bearifi die Orte Waldkirch, 
Kollnau, Gutach, Bleibach, Kolenbach, Hermilchwald, 
Simonswald, Oberwinden, Elzach und Buchholz in 
ſich, welche mehr als 8000 Bewohner hatten. Die 
Herrſchaft K. war ſchon frühe ein Habsburg'ſches Le⸗ 
hen, wie es aber an dieſe Familie kam, iſt nicht mehr 
zu ermitteln. Im Jahre 1293 verkaufte Wilhelm v. 
Schwarzenberg au die Herren v. Elzach nm 15 Mark 
Eilber alles, was er im Elzacher Thale zu Niederwin« 
den hatte, und Markgraf Dito von Hochberg n. 9. 
bezeugten diefen Verlauf. Im I. 1324 fehte Walter 
v. Schwarzenberg dem Herzog Lupold von Defterreich 
die Herrſchaft zum Pfande, daß er ihm auf Pfingften 
deſſelben Jahres 400 Mark Silbers, womit ihn jener 
aus der Gefangenſchaft des Grafen Rudolph von Ni- 
dau gelöst hatte, wieder heimzahlen werde. Schon 8 
Jahre zuvor gab Heinrich v. Schwarzenberg der Stadt 
Freiburg das Derfprechen, nicht zu gellatten, daß Je⸗ 
mand einen offenen Wagens oder Karrenweg durch ben 
Simonswald machen fulle, wofür ihm die Stadt 50 
Dark Silber bezahlte. Im 3. 1343 nahm fich Hein- 
rich v. Rapoliftein, ein naher Blutsfreund des Walter 
v. Schwarzenberg , der Kinder bes Letzteren fehr an, 
und fchloß für fie ein Bündniß mit Zreiburg. Im J. 
1354 verfaufte Johann v. Schwarzenberg die Burg R. 
und die Stadt Waldkirch au Heſſo Schnewlin im Huf 
und Martin Malterer, welche fogleich nebft Dietrich) 
von Falkenſtein, Sohn des Kuno, über die Beſchützung 
der Burg und Stadt einen Bund errichteten. Albert 
Herzog von Defterreich belehnte nun Beide im folgen- 
den Jahre mit den erwähnten Orten, worauf fie ſich 
dem Herzog verfchrieben, ohne des Herzogs Willen 
nichts davon zu veräuflern oder zu verpfänben. Ale 
Martin Malterer, der indeſſen in den alleinigen Beſitz 
dieſer Büter gelommen, im I. 1386 in der Schlacht 
bei Sempach gefallen. war, und nur zwei Töchter hin- 
terlaffen hatte, entfland wegen K. und Walpfirch ein 
Streit, der im I. 1388 von Heinrich v. Wolfe, Georg 
v. Lichtenftein und Burfhard Münch v. Landskron im 
Namen des Herzogs dahin entfchieden wurde, daß wenn 
die Töchter Bl vorweifen fönnten, nach welchen ihr 
Vater das Recht erhalten gabe, bie Herrfchaft auch auf die 
Töchter furterben zu dürfen, fo follen fle im Befige ber 
Lehen bleiben, font aber letztere an Deflerreich anheim⸗ 
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fallen. Im 3. 1394 4 YAuns u. Sulz, Bebtifke 
zu ©t. Margaretha im lich, das ihr werfege 
Maierthum auf tem Eimendswald an - zum 


Weiher um 105 Marf Silber, löste es aber von Gras 
mns zum Weiher und Rudolf v. Blumceneck wieder and 
Obgleich 8. und Walvfirh anf den Rath des Burk⸗ 
hard v. Laudskron wegen der Treue des Martin Mal 
terer deſſen Kindern belaſſen wurden, fo geſchah dies 
doch nur auf furze Zeit, denn Herzog Lupold verpfän- 
dete ſie neb der Herrichaft Tryberg au bie Grafis 
Margarete v. Hohenberg und deren Gemahl Graf 
Herrmann v. Sulz im I. 1396, der dieſe Pfaudſcheſt 
jedoch ſchon im 3. 1419 wegen eigener Schulden au 
Berthold v. Staufen gab, weicher ſodaun im 3. 1468 
vom Herzog Siegmund die Verſicherung erhielt, Daß 
er im Beſitze dieſer Pfandſchaft bleiben dürfe, bis eine 
allgemeine Ablöfung vorgenommen würde. Im Jahre 
1510 erneuerte und verbeflerte Leo ». Staufen Die 

und Belle K., nud fliftete 9 Jahre fpäter eine Früh⸗ 
meſſepfründe in der Kirche auf dem Simonswald. Ex 
lih wurde im 3. 1565 bie Pfandſchaft ausgelöst und 
Anton v. Staufen übergab fie an bie erzherzoglichen 
Näthe Sebaſtian Zotte v. Berned und Rochus Kaftner 
aus Enfisheim. Mit dem Breisgau fiel die Herrichafl, 
welche zum dritten Stande der vorberöflerreichifchen 
Stände gehörte, an Baden. 

Kaſtelhof, zur Gemeinde Dottingen uud Pfarrei 
Ballrechten gehörig, vom Amtsorte Staufen 1 St. 
ſüdlich entfernt, mit 21 fath. Einwohnern. 

Kaftlermühle, zur Gemeinde Frönd und Pfarrei 
Schönau gehörig, von biefem feinem Amtsorte 1 St. 
füdlich entfernt, mit 7 kath. Einwohnern. 

Katharinenthal, Hof der Pfarrgemeinde Göbri⸗ 
den, vom Amtsorte Pforzheim 1'/, St. nörblih ent⸗ 
fernt, mit 4 fathol. Einw., welche ſtarke Landwirt 
ſchaft treiben. Der Hof gehörte früher der Reichsgräſin 
v. Hochberg. 

Rattenhorn, Weiler der Pfarrgemeinde Oeh⸗ 
ningen, vom Amtsorte Radolphzell 2°/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 80 fath. Einw. in 20 Häufern und 22 
Bamilien. K. gehörte früher den Hrn. v. Zandenberg. 
j Katzenbach, ſiehe Nedar: und Waldkatzen⸗ 

ach. 
Katzenmaierhof, zur Pfarrgemeinde Krumbach 
gehörig, vom Amtsorte Moͤßkirch 1'/, St. ſüdweſtlich 
entjernt, mit 7 fath. Einwohnern. Stanvesherr: Zurk 
von Yürftenberg. 

Katzenmoos, Dorf und Filial von Elzach, vom 
Amtsorte Waldkirch 2 St. nordöfllich entfernt, hat 51, 
und mit den dazu gehörigen, zufammen eine Gemeinde 
bildenden Parzellen 526 fatholifche Einw. K. gehörte 
früher der Familie v. Haas. 

Kagenfteig, Weiler der Gemeinde Hattenweiler 
und Pfarrei Schönach, vom Amtsorte Heberlingen 
3'/, St. nordöftlich entfernt, mit 60 kath. Cinw. 

Katzenſteig, zur Gemeinde St. Wilhelm und 
Pfarrei Oberried gehörig, vom Amtsorte Freiburg 4 
St. ſüdöſtlich entfernt, liegt am nordweſtlichen Abs 
hange des Felpberges, und hat 37 kath. Einwohner. 

Katzenſteig, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Burtwangen, vom Amtsorte Tryberg 2°/, St. ſüdweſt⸗ 
lich entfernt, bat mit Burtwängle 435 fath. Einw. 

Katzenthal, Huf der Pfarrgemeinde Hilzingen, 
vom Amtsorte Blumenfel 2%, St. füpöklich entfernt, 
mit 12 kath. Einw. Standesherren find die Marks 
grafen von Baden. 

Katzenthal, Dorf und Filial von Billigkeim, 
von Mosbach, dem Sibe des Amtes Neubenan, 2'/, 
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Gt. oͤſllich entfernt, liegt 842 Fuß über d. M., und 
bat 2 evang. und 398 fath. Einw. Standesherren: bie 
Marfgrafen von Baben. 

Katenweilerhof, zur Pfarrgemeinde Schutterz 
thal gehörig, vom Amtsvrte Lahr 3 St. ſüdöſtlich eut- 
ferus, mit 13 kath. Einw. Standesherr iſt der Fürſt 
von der Leyen. 

Kayſer, Karl Philipp, wurde am 18 November 
41773 zu Enzheim (in Mheinheifen) geboren, ſtudirte 
Philologie unter Heyne, und war einer der gelehrtes 
fen und eifrigſen Schuimänner Badens. Er wußte 
mit feltener Grünpdlichfeit und Beharrlichkeit feine Schh- 
ber für die klafſiſchen Studien anzuregen; «6 lag ihm 
wit ſowohl deran, baß recht viel gelefen würde, fon- 
bern er fuchte vielmehr feinen Gegenfland von allen 
Seiten zu beleuchten, unb hiermit eine Menge Beich- 
enugen und Grörterungen zu verbinden, die einen blei- 
benden Eindruck nie verfeblten. Er wurde im Jahre 
41793 unter die Kandidaten der Theologie und des Lehr: 
amies aufgenommen, und 1794 Lehrer am reformirten 

um d Heiwelberg, 1808 Profeſſor bei dem 
vereinigten Oymnoftem daſelbit, nnd war feit 1820 
alternirender Direftor diefer Durch ihn blühen gewor- 
Denen Gelehrtenſchule. Noch auf der Aniverfität in 
Göttingen fammelte er die Fragmente des Philetas, 
welche mit einer Vorrede von Heyne 1792 erichienen. 
Bum Zwecke feines Unterrichts bearbeitete er feine „in: 
terefiauten Erzählungen aus Livins“, die im J. 1824 
‚ in einer zweiten Auflage erfchienen. Ferner erichienen 
von ihm: Selecta aus Muretus. In Programmen 
gab er Erläuterungen über lateinifche Schrififteler und 
ſammelte an einer vergleichenden grischifchen und latei⸗ 
niſchen Grammatik, die leider durch feinen zu frühen 
Tod unterbrochen wurde Früher gemachte Anträge, 
vhilologiſche Kullegien an ber Liniverfität zu lefen, 
lehnte er aus zu großer Defcheivenheit ab, und erft 
feit dem Jahre 1807 leitete er als Privatbogent mit 
großem Erfolge den propädeutifchen Unterricht im phi⸗ 
lologiſchen Seminar, in welchem er mit feltenem Fleiße 
eine folide Grundlage für das Lateinfchreiben beförberte, 
and viele feiner Schüler in der Behandlung klaſſiſcher 
Schrififteller für das höhere Lehrfach anzuregen ver: 
Rand. Er las Hier mit befonderer Vorliebe über Kicero, 
Terentins, Zenophon, Iſokrates, Demoſthenes und 
Sophokles. Seit 1819 war er Profeſſor ertraurbina- 
rius; feit einer Reihe von Jahren arbeitete er als 
Bibliothefar und Cuſtos an der Univerfitätsbiblivthef, 
und zeigte auch hier eine gleiche Thätigfeit, Sorgfalt 
und ‚Umfiht. Vielen jungen Männern ift er buch 
feine Brivatifima nützlich geweſen, und einer nicht 
geringen Anzahl junger Leute durch feine PBrivaterzie- 
Yung, weicher er feine nody übrigen Muſeſtunden lange 
Zeit hindurch gewidmet hat. Gr farb am 18. Nov. 
1827 


Kayfer, Karl Ludwig, Sohn des Vorhergehenden, 
wurde am 3. Sebruar 1808 zu Heidelberg geboren, und 
erhielt feine Schuibilvdung auf dem Gymnaſium dafelbft. 
Auf der liniverfität feiner :Baterjiadt widmeie er ſich vem 
Stupium der Philologie und Theologie von 1825 — 1830, 
in welchem Jahre er promovirte. Als Privatdozent der 
Biologie habilitirte ex fih 1833, und übernahm 1834 
im philofophifchen Seminar die Uebungen in der Metrif 
und in ber Cregefe der poetiſchen Klaſſiker. Seine 
Schriften find: Notae criticae in Philostrati Vitas 
Bophistarum, Heidelb, 1831. — Disputatio de diversa 
Momericerum carminun origine, Heidelb. 1835. — 
Flevii Philostrati Vitae Bophisterum recenanit , epi- 
temen, Romanam ot Parisinam ineditas adjecit, com- 

Lexikon von Baden. 
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meontarism et indicen concinmavit; — aecodit libellus 
Galeni supi apıgrg didasnallag ex cad. Fiorentino 
emendatus, et qui vulgo inter Lucianeos fertur Nspov 
Philostrato vindicatus etc, Heidelb. 1838. — Lectio- 
nes Pindaricae. Heidelb. 1840. — Philostrati libri 
de Gymnastica, quae supersunt, nunc primum edi- 
dit et interpretalus est; accedunt Marci Kugeniei 
Imagines et KEpistolae nondum editae. Heidelb. 1840. 
— P. Hordeonius Lollianus, gefchildert nach einer noch 
nicht herausgegebenen Arhenifchen Iufchrift. Heidelbe 
1841. — Unter Mitwirkung feiner Yamilie det & 
feit 1830 auch einer Erziehungsanftalt für Anaben 
vor. 

Kecherhof, zur Gemeinde Münſterthal und Pfar⸗ 
rei Bttenheimmänfter gehörig, vom Amtsorte Ettenheim 
11/, St, öRlid enıfernt, mir 22 fath. Ginwohnern. 

Keck, Johann Chriſtian, wurde im J. 1681 zu 
Straßburg geboren, lernte ſchon im 7Tıen Jahre bes 
bräifch, Dispntirte im 18ten Jahre, reiste Hierauf mit 
feinem Lehrer Bödle nach Schweben, und wurde 1659 
vom Markgrafen Friedrich V. von Baden zum geb. 
Sefretär ernannt. Bald darauf wurbe er Sofratt uud 
Direktor des Durlacher Gymnaſtums, das unter feiner 
Leitung zu größerer Blüthe Sam, verließ aber im Mai 
1684 diefe Stelle und begab ſich auf fein But bei Tä- 
bingen. Marfgraf Friedrich Magnus berief ihn aber 
bald wieder zurüd, und von num an lebte er wieder 
in Durlah, farb aber fhon im J. 1687. R. hat 
gute lateinifche Gedichte gemacht, welche fogar im fern⸗ 
ten Auslande abgedrudt wurden, eine Sammlung ders 
feiben hat man aber nicht, da fein Nachlaß in unbe⸗ 
fannte Hände überging, und troß aller Bemühungen 
des Kirchenraths Match nicht mehr aufzufinden war. 

Kehl, Stadt und Dorf, vom Amtsorte Kork 1'/, 
St. weſtlich entfernt, liegt am Rhein und ber Kinzig, 
ber franzöflfchen Feſtung Straßburg gegenüber, und 
beſteht aus zwei befonderen Gemeinden, Stadt und 
Dorf, von welchen die erflere 762 evangel. und 542 
fath. Einw. in 165 Häufern und 221 Familien hat. 
Es ift bier ein Poſtamt, ein Hauptzullamt mit einem 
neuerbauten Lagerhauſe, einige beſuchte Wirthéhauſer, 
wie die Poſt und das Gaßhaus zum Rehfuß; ſodann eine 
Tabaksfabrik von Otto, eine Drahtgewebefabrik von Lang, 
eine Tapetenfabrik von Marſchall, eine Speditionshand⸗ 
lung von Kießling; mehrere Gewerbe werden ſtark be⸗ 
trieben, und im Ganzen iſt der hieſige Haudel nicht 
unbedeutend. Beſonders bringt auch der Holzhandel 
und das Holzflößen auf der Kinzig und dem Rheine 
viel reges Leben in das Städtchen, worin auch flets 
eine Kompagnie Soltaten liegt, Die monatlich von 
Raſtadt aus abgelbot wird und Hier ben Dienft ver: 
fieyt. Sie fleht unter dem Kommandanten. Schon im 
17ten Jahrhunderte Tegten die Franzofen hier eine 
Zeitung an, welche durch den Ryßwiker Frieden an 
BadensBaben kam, und wozu im Falle des Auoſterbens 
diefer Linie die Baden: Durlad’fhe 2 Jahre fpäter die 
Anwartfchaft erhielt. Im Jahre 1702 wurde fle von 
den Franzoſen genommen, zwar 1714 wieder abgetre- 
ten, doch fchon 1734 abermals erobert. Später kam 
K. wieder an Deutfchland, wurde aber 1796 wieder von 
den Franzoſen erobert, ſodann dieſen burch den a 
herzug Karl im folgenden Jahre genommen. Bei bei- 
den Belagerungen wurde K. beſchoſſen und fait ganz 
zerſtört. Bon Straßburg aus nahmen die Sranzufen 
die Feſtung im nämlichen Jahre, und blieben im Ye 
ſitz derfelben, bie fie in Bolge des Luneviller Friedens 
zerftört zurück gegeben wurde. Im I. 1808 wurde 8. 
an die Franzoſen abgetreten, welche die Befiungswerke 
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traſßbearg. — Tas Darf Kehl 
Stadt, mit welcher es zuſam⸗ 
in 249 Hänfern uns 297 Familien 


Holzlögen Bieles verrienen. Das 
ich alt, un» bedamı früher aus ı 
welchen der eine — Iringheim ge: | 
Jahrhundert vom Rheine wegge: : 
Bei ven von Kehl, ' 
im 3. 1796, wurde das Torf gauz vernichten, ! 
bauten ſich wieder Lente au. Bis in 
Yie nenehhe Zeit lebien ſie aber nie ſicher, Denn immer 
mußten fie gewärtig fein, ihre Hänfer zuſammenſchie⸗ 

zu fchen. SKenzingen Rand zuerſt dem Haufe Ge 
roldoede zu, und gehörte in ver Zolge zu '/, Baden, 
, Rafiau, '/, Boͤcklin v. Dödliusau und '/, dem 
Etifie Frauenhaus zu Straßburg. Epäter fiel es ganz 
an ‚dem «6 nen ’ aligem wanbelbarem 
Beige ennlich zugerheilt blieb. 

Achihof, zur Piarrgemeinde Hilzingen gehörig, 
vom Amtsorte Blumenfeld 2°/, Er. füpönlich entfernt, 
mit 6 fath. Einw. Standesherren And die Marfgrafen 
von Baden. 

Achrengrab, Hof der Gemeinde Raitbach und 
Pfarrei Schopfheim, von biefem Amtsorte 1'/, Et. 
nordoͤſtlich entfernt, mit 14 kath. Einw. K. gehörte 

uber dem Herrn v. Steinegg. 

Keller, Georg Bittor, wurde am 14. Mai 1760 
zu Ewatingen geboren, befuchte die Echulen zu Billin- 
gen und Zreiburg, und fludirte zu Wien bis zum 9. 
1778 Bhilofophie und Theologie. Hierauf trat er ale 
Novize in das Klofter Et. Blafien, erhielt 1785 bie 
Briefterweibe, und wurte daſelbſt Lehrer der Kirchen⸗ 
geihichte und des Kirchenrecht. Er fam bald darauf 
nah Schluchſee und fpäter nad Wieslifon (Kanton 
Aarau) ale Pfarrer, und 1806 nad Aarau, wo er 
zugleih Schulinfpeftor und 1812 auch bifchöflicher 
Kommiſſär wurde Weil er fih durch feine Wiſſen⸗ 
fhaftlichleit und edle Sefinnung bald rühmlich befannt 
machte, wurde er 1814 Pfarrer und Delan in Zurzach, 
verließ aber 1816 diefe Etelle, weil ex vielfach ange: 
feindet wurde, und fanı als Pfarrer nad) Grafenhau⸗ 
fen, wurde drei Jahre fpäter bafelbft Defan und erhielt 
1820 die Pfarrei Pfaffenweiler. Seit 1823 litt K. in 
Folge eines Nervenleivens an Gevaͤchtnißſchwaͤche und 
farb am 7, Dezember 1827. 8. zeichnete ſich vorzüg- 
lich durch feine Hreifinnigfeit aus, und fehrieb mit fel- 
tener Kraft und Wärme. Es erfhien von ihm: Speale 
für alle Stände, 1818, 8. Ite Aufl. 1831, Aarau. — 
Katholifon, dafelbft 1824, Ite Aufl. 1832. — Nachlaß, 
Breiburg 1830, 2 Bde. — Blätter der Erbauung und 
des Nachdenfens, Freiburg 1832, 2 Bde. — Die 
Stunden ber Andacht, (Marau 1809 — 1816, 8 
Bände), welche ſo großes Auffehen erregten, und 
eine auflerordentliche Verbreitung fanden, find nicht 
von ihm, wie. man bisher glaubte, fondern von 
Zſchokte. 

Kembach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wertheim 
2'/, St. oͤſtlich entfernt, liegt 761 Fuß über d. M. 
und hat 349 evang. und 4 fath. Einw. in 84 Fami⸗ 
lien und 70 Häufern. Man treibt hier Feldbau, Vieh⸗ 
zudt und etwas Weinbau, und hat gute Wiefen; 
die Einwohner find jedoch nicht fehr bemittelt. Mit 
Früchten wird nad Wertheim Handel getrieben. Cs 
iR Hier eine Mühle und zwei Wirthshäuſer. Das Dorf 


# Etaubesgerriibaft des furſtſih Liwenfein-WBertbeim- 
ten Geiammthanie, 

Bembb, üche Kleintembe 

Kems, Zinfen wer { 


vanme von 2',, (IMeilen 2911 ewang. mub 19,30% 
fathol. Einw., fo vai auf einer [_ Meile etwa 8888 
Menicyen wohnen. Es enthält 16 Pfarreien, nämlih 
Kenjingen, Amoitern, Dieihgeim, Bombach, Srog⸗ 
gingen, Endingen, Forchheim, Hecklingen Herbolzheim, 
Ri ‚ Oberhauien, Riegel, Tutfchfelden, Bar 
genflant, Beisweil, Wyhl uud vie Filialgemeinde Morbs 
weil. Der Amtsbezirk laßt ich in zwei Regionen ein⸗ 
theilen, die des Gebirgslandes und die der Rheinchem, 
beide haben nichts von den unter dem Art. Emmen: 
Dingen befchriebenen Abweichendes. Die Rheingegend 
if ziemlich fruchtbar und bringt alle PBrovufte des 
Landes, namentlich aber viele Früchte und Hauf herver. 
Die Rieverungen ſind freili fumpfig ar die meiſten 
Felder litten bioher fehr durch Tas Austreten rer Elz 
was uum zwar darch den fchönen Elzkaual jetzt verhütet 
iR, aber die Wüterbefiger vermögen es faum, die gre- 
fen Kanalbeiträge zu erfdywingen. Auch mußten Dur 
die Kriege im vorigen Jahrhunderte die Gemeinden 
viele Schulden machen. Die Gebirgegegend if nicht 
fehr rauh, und man erzeugt bier auf etwa 1570 Mer: 
gen Rebgeländen über 800 Fuder Wein, welcher einen 
Geldwerth von etwa 50,000 fl. bat. Fabriten ins 
bier nit, aber in Kirnhalden befindet fih eine Bad⸗ 
anftalı; Torf wird in Bleichheim geſtochen. Der Ges 
ſundheitsſtand ift ziemlich gut, und von dem der bes 
nachbarten Aemter Emmendingen und Ettenheim nicht 
verſchieden. Die Bewohner find meiftens flarf und 
fräftig. Beim Amte famen im J. 1840 vor: 375 Bros 
zefe, 151 Bergleiche und wurten 3542 Zahlungébe⸗ 
fehle erlaflen. Bon den einzelnen Gemeinden find Amols 
tern, Bleichheim und Hedlingen grundherrlih. Der 
größte Theil des Amtsbezirfes gehörte zur worderöfter- 
reichiſchen Herrfchaft Kirnberg; die übrigen Orte zur 
Markgrafichaft Hochberg. 

Kenzingen, Amtsftabt im Oberrheinkreiſe, liegt 
an det Elz und Bleiche, am weſtlichen Fuße der Bor- 
hügel des Schwarzwaldes, in einer ebenen und frucht⸗ 
baren Gegend, und hat in 512 Familien und 470 
Häufern 15 evangelifche und 2500 Fatholifche, and mit 
den dazu gehörigen Parzellen 2547 Einwohner, welche 
Feld-, Wieſenban und Viehzucht treiben, größtentheils 
von der Kandwirthfchaft leben und ziemlich bemittelt 
find. Es wird bier flarfer Handel mit Hanf, Garn 
und Kleefamen getrieben; man pflanzt giemiig guten 
Dein, erzielt viel Heu, das theilweife in die Gegend 
des Kaiferfluhls verfauft wird, und die Gemeinde bes 
figt über 2700 Jauchert Wald. Es find an Bewerben 
bier: 1 Apothefer, 5 Barbierer, 11 Bäder, 3 Bier 
brauner, 1 Blechner, 1 Bleicher, 2 Dreher, 3 Faͤrber, 
12 Fifcher, 2 Frachtfuhrlente, 2 Gärtner, 3 Glaſer, 
18 Handelsleute, 14 Hänfner, 1 Hanfreiber, 1 Hut⸗ 
macder, 1 Kammacher, 1 Kaminfeger, 1 Korbmacher, 
7 Küfer, 1 Kübler, 27 Leineweber, 3 Lichterzieher, 
6 Maurer, 5 Mepger, 1 Müller, 2 Ragelfchmiee, 
2 Deier, 3 Bflafterer, 2 Rothgerber, 2 Sädler, ® 
Sattler, 30 Schild» und Kranzwirthe, 3 Echlofer, 
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4 Echmiede, 11 Schneider, 8 Schreiner, 17 Schufter, 
2 Seiler, 3 Steinhauer, 1 Strumpfweber, 1 Uhren⸗ 
macher, 5 Wagner, 2 Ziegler und 5 Zimmermei- 
fer. Kenzingen if der Sig der Amtsflellen und 
einer Poſthalterei und Bezirksforſtei. Don den Gaſt⸗ 
häufern find die beflen: zum Salmen, zum Löwen 
(die Poſt) und zum Hirſch, wo fidh die Leſegeſellſchaft 
befindet. Die Pfarrkirche iſt groß und hat ein ſchoͤnes 
Gemälde, das Leben Jeſu vurftellend, das aus dem 
15ten Jahrhunderte flammen full. Zu erwähnen find 
ferner das Rathaus und das ehemalige Franziskanerklo⸗ 
fer, welches jetzt der Stabt gehört. Weber die El; 
führt eine ſchöne fleinerne Brüde, welche in den Jah⸗ 
zen von 1760 — 1770 erbaut wurde, und mehr als 
60,000 fl. loſtete; zu erwähnen ift endlih, daß Karl 
9 Rotteck Ehrenbürger dei Stadt war, und biefen 
Amtsbezirk, fo lange ex der zweiten Ständelammer ans 
gehörte, als Deputirter vertrat. — Kenzingen ift fehr 
alt, and .erfeheint fchon in Urkunden des Kloſters Lorfch 
von den Jahren 777, 782 und 789, wo Ekehard, Er⸗ 
kanbert und Dietpert demfelben ihre hiefigen Beſitzun⸗ 
gen fchenkten. Im Jahre 793 gab Hiltinger an St. 
Ballen, was er hier befaß, und Kaifer Otto IL fchentte 
im 3. 972 an das Klofter Einfiedeln ein großes Fünigs 
liches Kammergut. In jener Zeit war das Dorf jehr 
weitſchichtig erbaut, und befland aus zwei Tleinen Dör- 
fern, von weldhen das eine Kenn, das andere Singen 
genannt wurde; auch lag ed etwa ’/, Meile von dem 
jeßigen Orte entfernt, wo noch vor wenigen Jahrzehnten 
zwei Kirchen (zu St. Peter und zu St. Georg) ſtan⸗ 
den, die ſodann abgebrochen wurden. Erſt int Jahre 
1249 entſchloß fih Rudolph v. Ufenberg, der K. als 
öfterreichifches Leben befaß, den Ort auf eine zwifchen 
zwei Armen ber Elz gelegene Infel zu verfeben, ums 
gab benfelben mit einer Mauer und Gräben, und 
machte ihn zu einer feſten Stadt. Er gab verfelben 
die nämlichen Freiheiten, welche Freiburg befaß, und 
gewährte Jedem, der fich hier nieberlaflen wollte, einen 
Bauplak von 50 Schritt Länge und 30 Schritt Breite, 
Im Jahre 1283 beflätigten feine Söhne Rudolph und 
Heſſo diefe Freiheiten. Sugo v. Ufenberg verſetzte dieſer 
Stadt im J. 1306 um 13%, Mark Silber jährlichen 
Zinfes feine Leute zu Herbolzheim, Nordweil und Hau- 
fen, und verorbnete im 3. 1315, daß K. nach feinem 
Tode nur an einen feiner Söhne fallen dürfe Gr 
verfprah im J. 1318 für fich und feine Nachfummen, 
K. niemals zu verpfänden oder zu verfaufen, und be: 
ſchwor es im 3.1331, der Stadt alle Rechte und Frei: 
heiten zu belafien, wogegen er von der Stabt 180 
Mark Silber erhielt; im I. 1323 ging er auch ein 
Schutzbündniß mit dem Grafen Konrad v. Freiburg 
und biefer Stadt ſelbſt ein, welches Bündniß im Jahre 
1338 erneuert wurde, Friedrich v. Uſenberg beſchwor 
daſſelbe, wie ſein Vater, im J. 1340, und Hugo v. 
Uſenberg verfügte 2 Jahre ſpäter, daß alle und jede 
in der Herrſchaft geſeſſene, ſo ſie an Jemand, der in 
der Stadt wohnt, Spruch und Forderung hätten, in 
Kenzingen Recht nehmen fullen. Im J. 1344 kaufte 
die Stadt einen Hof zu Altenfenzingen, und mehrere 
Rechte, Gefälle und Leute in umliegenden Orten um 
400 Darf Silber von der Aebtiffin und dem Kapitel 
zu Andlaw (Elſaß). Im 3.1350 verordnete Friedrich 
v. Ufenberg, daß die Freiheit ber Stabt Kenzingen 
zeichen und gehen folle von dem oberen Thor bie zum 
Kreuz gegen St. Nikolaus, und bis zu dem Kreuz ob 
dem Kiofter, und von dem niederen Thor bis zum 
NRobertskrenz, und bie zu dem Kreuz am Ladhof, ges 
gen dem Ziegelhof hinüber, und fo von ben 4 Kreuzen 


Kenzingen 
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im Zirfel um und um. Die in foldher Freiheit fiken, 
follen ewig mit ber Stadt Alles theilen, Steuern, 
Zehnten und Dienfte feiften, als ob fie in der Stadt 
feibft wohnten, doch folle Niemand von den Herrfchafts 
leuten in terfelben Freiheit aufler der Stabt wegen 
Schulden arretirt werden. Er gab auch zu, daß die 
Stadt Zünfte errichte, mit allen zu Freiburg und in 
andern freien Städten gewohnten Rechten. Sollte fich 
ein Mißverfländnig in einer Zunft erheben, fo habe 
Schultheiß und Rath zu erkennen, was Hecht fei. 
Bon den Zunftleuten follen 8, aber nicht mehr, die 
Bürger wären, in den Math gezogen werben. Gtirbt 
ein Rathsglied, fo ift innerhalb 8 Tagen ein neues zu 
wählen, ebenfo in Abweſenheit eines Schultheißen. 
Geſchieht ein Diebſtahl, Morb oder andere Unzucht 
und Frevel aufierhalb der Stabt, ſo foll ber Rath dem 
Thäter nacheilen, und über ihn erfennen, als ob bie 
That in der Etabt gefchehen ſei. Endlich dürfen auch 
die Kenginger eine Vorſtadt bauen und mit Mauer 
und ®räben umgeben, und dieſe folle ſodann die glels 
hen Freiheiten genießen; für folche Zufagen erhielt 
Sriedrih von Ufenberg von der Stadt 150 Mark Sil⸗ 
ber. Als aber Friedrich ohne Erben flarb, ſetzte ſich 
Heintih Marfgrafv. Hochberg gewaltfam in ven Beſitz der 
Stadt K. und Herrfchaft Kirnberg, und fihloß in den 
Sahren 1352 und 1356 mit der Stabt Freiburg einen 
Bund, Er verfpradh im I. 1352 der Stadt, alle Frei⸗ 
beiten zu befchügen, und fie nie zu veränfiern; blieb 
jedoch nicht lange im Beſitze derfelben, venu Herzog 
Albert von Defterreich widerſetzte fich ihm. In feinem 
Namen verfammelte fein Sohn Rudolph im I. 1357 
drei Lehengerichte zu Sädingen, worin bie verfammels 
ten Herren mit dem Richter Graf Immer von Straßs 
burg zu Recht forachen, daß Markgraf Heinrich mit 
Unrecht im Befitze der Herrfchaft fei, die dem Haufe 
Defterreich zuftehe. Aber der Marfgraf widerſprach 
und erfuchte, daß man Ip um K. und Kirnberg nicht 
richten folle, denn er habe begehrt, fie als Lehen vom 
Herzog Albert zu empfangen, und habe fie neben 
Friedrich v. Ufenberg inne gehabt. Weil nun audy die 
Bürger von K. felon auf ſeiner Seite waren, gab er 
nach dem Urtheile die Herrfchaft nicht zurüd. Es gab 
daher Herzug Rudolph von Oeſterreich dem Ritter 
Ludwig v. Ratelsporf im I. 1360 die Vollmacht, in 


feinem Namen die Sacdje bei dem Faiferl. Hofgerichte 


zu betreiben. Es feßte nun nach diefer Klage Fried⸗ 
rich Herzog zu Ted und Faiferl. Hofrichter zu Prag 
den Herzog Rudolph um 20,000 Markt Silber auf die 
Herrichaften Hochberg, Kirnberg und Kenzingen mit 
allen Zugehörungen in Nutzen und Gewähr, und bes 
fahl allen Fürften u. f. w., den Herzug in dem Bells 
der erwähnten Herrfhaften und Stadt zu ſetzen. K. 
ergab fih ſodann an den Herzug Leopold von Deflers 
reich, welcher ihre Rechte und Freiheiten im I. 1369 
beftätigte. In demfelben Jahre hob auch Kaifer Karl IV. 
die Reichsacht über die Stabt auf, und verbot bei 
Strafe von 100 Marf Bold, fie iu verfeßen. Als im 
Jahre 1385 die Erzherzuge Leopold und Albrecht ihre 
Lande theilten, fiel X. an letzteren, welcher bie Frei⸗ 
heiten der Stadt noch vermehrte; doch wurden bie 
öfterreichifchen Länder bald wieder vereint. Durch bie 
Achtung des Herzogs Friedrich kam K. an das Reid, 
und Kaiſer Eigmund gab der Stadt im I. 1415 bie 
Verſicherung, daß fie nie vom Reiche veräuffert werben 
folle. Sie blieb es aber nicht lange, denn Herzog 
Ernft erhob fi) mit Kraft gegen folchen Länderraub,' 
und verpfändete im I: 1422 K. und Kirnberg, welches 
Haman Schnewlin v. Landed um 3200 fl. an fi 
41* 





67 Keppenbach — Keßler 68 
epanbeit hate, um 9200 #. an Kortab v. Weinsberg; uns Hans VDietrich 9. E. Die Burg wieder za erbauen, 
biefe Bientichaft wurde aber ſchon 2 Jabere fuäter von jedoch ſellten fie wirielbe ur als düerreiiihes Beben 
wer Stert Straßbarg ansgelött. Im J. 1461 erbielt beigen. Wäbread der Unruhen bingen ſich Brise ers 
E. vom Hera Albert vie Freibeit, vie in ihrem Z2ing : rem an tem Herica Reimele v. Nrtelingen, & 
u Bann gelegenen Güter zu beienern, uns im 3. ibm ibre Eehenzazirruche, un? zabmen ibn 1428 one 
1495 verlieh ibr Kaiſer Marimilian Marktrebte, ven Beorwifen des Lrbensherrn in ihre Ormeiniba anf. 
des Zolles au von Tboren, und das Recht, bau: Aber Drferreih willigre nidst Dareım, und verlieh E. 
ae Hänter au üh zu sichen, nah Tem Beifride an Audere. BWirflih wire and in riner Urfuude vom 
der Etart Freiburg 2% Jahre fräter erbielt Melt: 3. 1447 K. als öfterreichiiches Leben gemmunt. Bad 
gang v. zu Tutienſtein wie Stlaubniß, K. tem Ausücrben ber Herren v. 2. und Lande lamen 


Etragburg ansıulöfen, was and 
veränfterte tiefe Kamilie Stadt und Veñe 
Freikerren v. Hobenidnwanan und Erbach; 
Baumgarıen Fıbr. zu Hoheufhwanan 
27. Ang. 1564 Alles wierer an Deſter⸗ 
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Edchweden belagert, nnd im Sabre 
Diefe wieter bis vor K, welde Stadt ſich 
aber der Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Rücken bedroht fah, ließ er vie Ring- 
niererreifien, Die Bürger nach Areiburg 
Dort von ten Frauzoſen bewachen, bis fi 
gab. Im 3. 1639 zogen die Sofelanten 
isfaner) nah K., Das durch den Krieg noch fchr 
war, weshalb fie ſich bald wieder entfernten; 
auf Aufuchen des Stadtrathes Tamen fie aber im J. 
1648 wirker zuräd und begannen im Jahre 1654 ein 
Eoſtergebande zu errichten. Fraͤulein Sibolle v. Win- 
kelhoſen gab die Mittel dazu ber, und Gabriel Hang, 
Seihbiſchof zu Straßburg, weihte das Kloſter am 11. 
Juni 1662 ein. Im J. 1703 ließ ver franzöfliche 
Selrmarfhall Billars die Manern nieverreißen und ter 
Erbe glei machen, aud litt damals die Etadt fehr 
: Im 3. 1741 überließ die Kaiferin Maria The: 
sea um 10,000 Bd. der Stadt das Schultheißenamt 
un mehrere andere Rechte; worauf Enſebius Echwab 
von der Stadt zu vieſer Etelle erwählt wurde. — Im 
3. 1806 fam 8. an Baden. Lieber das bei KR. gele- 
son ehemalige Kloſter Wonnenthal fiche deu Ar⸗ 


Keppenbach, Pfarrdorf, zur Gemeinde Freiamt 
gehörig, vom Amtsorte Emmendingen 1°/, St. nord- 
oͤſtlich entfernt, liegt im Gebirge, und hat mit Ges 
fit, Stashaufen und Pechhofen in 47 Häufern und 
09 Familien 389 evang. und 6 kath. Einw., weldıe 
von Feld⸗, Wieſenbau nnd ſtarker Viehzucht leben, und 
einigen Weinbau treiben. Es ift hier ein Wirthehaus. 
&. hat den Namen von ber Burg, wo die Herren v. 
Kepyenbah ihren Eis hatten, und die im Bauern 
kriege vollig zerflört wurde. Zu derfelben gehörten von 
Altem ber die Kirchſpiele Keppenbach, Reichenbach, 
Brettenthal fammt dem Direnhof und Bildftein. N. 
war mit hoher und nieberer Gerichtsbarkeit ein Gigen- 
thum der Grafen v. Freiburg, welche die Edlen v. 
Keppenbach im 3. 1276 und 1312 damit belehnten. 
Im 3. 1350 verbanden fih Johann Ulrich und Kunz, 
de Söhne des Johann v. K., mit Ginwilligung ver 
Herten Echnewlin u. |. w., über ihre drei Theile an 
ber hinteren Burg mit Freiburg, zu welcher Zeit ber 
wierte Theil dem Johann Schnewlin gehörte. Als zwi- 
fen dem Grafen v. Freiburg und diefer Stadt Fehde 
entflanden, machten die Edlen v. K. ihre Burg zu 
einem Banerbenfchloß, und nahnıen die v. Staufenberg, 
v. Stühlingen, v. Laubel: Bernlapp und v. Bollſch⸗ 
weil in ihren Burgirieven auf, fchätigten aber bie 
Umgegend fo fehr, daß Herzog Leopold von Oeſterreich 
das Schloß belagerte und zerflötte; Doch vergönnte Her: 
zug Friedrich im I. 1350 dem Andreas v. Stühlingen 
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weiden R. fortan blieb. Im 3. 1634 | 
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tiefe Leben an Georg v. Peitrisbanfen, der ſie im J. 


1530 an Baltbaſar Nerflin mir Bairfirh uberlieh. 
Nach dem Tore des Letzteren famen dieſe Sehen ie J. 
1544 an Geerg Jlfung, 1553 an den Aertrichiſchen 
Landyogt Graf Georg v. Helfenürin, ter Re im Jahre 
1561 mit Ichensherrlier Bewilligung an vie Brüder 
Ghrifian Karl, Kafvar nun Reit v. Deimenfingen 


verfaufte._ Alle dieſe Lebensbekger licferten Die kan» 
ſchaͤzungen un? andere Grfälle an tie Ginuchmerri des 
vorteröfterreichifchen Ritterlandes. Die M v. 


Hochberg hatten bier nur einige freie Leute, die jebadh 
nach einem Jnfrnmente vom 3. 1379 au auf Dem 
Grund und Boden der Herren v. R faßen; aber bie 
vielfältigen Abiuberungen der Lchentinhaber un» bie 
Reformation brachten Alles in Berwirrung, uub Biele 
um ihren redrmäfigen Beig. So verlor auch Teu⸗ 
nenbach feine Rechte zu Slachaufen, Mustah, Guten: 
rod und Reichenbach. Eudlich brachte der Marfagraf 


Safob von Baden - Durla das Leben R. mit allen‘ 


Herrlichfeiten im 3. 1588 au fh, nachdem Marfaraf 
Otto I. fhen im Sabre 1380 ren Auıkeil des Hanfes 
Schnewlin:Bernlapp erworben hatte. 

Kerer, Johann, wurde wahrfcheinlih 1436 zu 
Wertheim geboren. Erin Bater war ein Leineweber 
und wenig bemittelt. Doch vermochte er feinem talent- 
vollen Sohne einige Unterflägung während feiner Ein: 
bien aufließen zu laflen. Im J. 1456 erhielt K. das 
philofophifche Doftorat zu Heidelberg, kam im baranf- 
folgenden Jahre nad Freiburg, ale die Grindung wer 
Univerfität öffentlich befaunt wurde, und Abernabm 
einftweilen die Leitung der lateinifchen Stadtſchule. Bei 
Eröffnung der Univerfität (1460) wurde er ordentlicher 
Brofefior der Philoſophie. Nachdem er fein Lchramt 
mit ausgezeichnetem Erfolge veriehen hatte, wurde ihm 
von der hohen Echule, als Patron, die erfte Stadt- 
pfarrei zu Freiburg übertragen, welder er mit vielem 
Ruhme bis 1493 vorſtand. In diefem Jahre wurde 
er zum MWeihbifchof von Augsburg und Biſchof vom 
Adrinigthum in part. infid. erwählt. Als ſolcher ſtarb 
er, wegen feiner vielen Verdienſte von Jedermann hoch⸗ 
geehrt, am 7. Sept. 1507, 77 Jahre alt. Freiburg 
verbanft ihm die Stiftung des collegii sapientiae, das 
als theologiſches Konvitt bis 1775 befland, damals 
aber aufgehoben wurde. Aus dem jeßt noch beftehen- 
den Fund von 52,300 fl. werden neben andern Ber: 
pflichtungen zehn Stipendien, jedes zu 200 il., an 
dürftige Studenten ausbezahlt. Seit mehr als 346 
Jahren wirft K.’s Stiftung geräufchlos zum Bellen 
der Menfchbeit, unvergeßlich und dankbar werde fein 
Andenken fräten Nachfommen im Benächtnifie erhalten! 

Kernenhof, zur Gemeinde Maifenbähl uns 
Pfarrei Nußbach gehörig, vom Amtsorte Oberfich 1 
St. ſdweſtlich entfernt, mit wenigen Fath. Einw. 

Keruhof, zur Pfarrgemeinde Urloffen gehörig, 
vom Amtsorte Offenburg 3 St. nörblicdh entfernt, mt 
8 fath. Sinmwohnern. 

Kefler, Johann Heinrich, wurde im Zebr. 1774. 
in Marburg im Churfürſtenthum Geflen geboren, tum 
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Keiſch — Kiechlinsbergen 


1782 beim FIufanierlereglkment Kospoth als Kabet in | 


churfũrſti. heff. Kxiegspienfte. Er wurde 1794 Lieutenant, 
bald darauf Regimentsadjutant, verließ 1803 den Hefl. 
Dienit, wurde Oderlieutenant im badiſchen Militär, er- 
hielt im nämlichen Jahre die Ernennung, zum Stabo⸗ 
hauptmann umd rückte 1809 zum Major vor. Mit dem 
Sintreten in den babifchen Dienft hatte der damalige 
Militärchef (nachherige Großherzog Ludwig) ihn zum 
Arjatanten gewählt, und nebfidem wurden feine ans⸗ 
gezeichneten Wigenfchaften durch wiederholte Berwens 
dung als Generalflabsoffizievr anerkannt, in welcher 
Gigenſchaft er den Feldzügen von 1806 und 1807 ge 
gen Preußen beimuhnte, wo er feine Umficht bei allen 
KKriegsereigniſſen, namentlih in den Gefechten bei 
Stargard und Dirfchau, bei den VBelagerangen von 
Danzig und Stralfunb bethätigte, und für feinen 
ausgezeichneten Muth bei der Erſtürmung von Dirſchau 
das Ritterkvenz des Karls Frienrich » Militärverbienftor- 
dews erhielt. Im heſſiſchen Militär hat er 7 Feldzüge 
mitgemadit: 1787, 1788 und 1789 in englifchem Solide 
gegen Holland; 1792 in ber Champagne; 1794 un» 
1795 in deu Nieverlanden gegen Yranfreih. In den 
4 erfien Feldzugen nahm er an ben Kriegsereignifien, 
weorunter die Erobernug von Frankfurt a. M., die 
Bela g von Balenciennes, die Sinnahme von Eonde, 
Die Blobade von Dünfirchen, die Gefechte von Fürnes 
uab Niewvort und das Treffen bei Templeneuve, als 
Unteroffizier vor dem 20. Lebensjahre Antheil. Als 
Folge der im jugenblicgen Alter ausgeftandenen Stras 
pazen wurde feine Geſundheit leidend, und er erhielt 
is Anerkennung feiner ausgezeichneten Dienftleiflungen 
1809 den vollen Gehalt als Penſion, wurde hierauf 
ats Mekrutirungs-Stabeoffizier verwendet, welchem Ge⸗ 
ſchaͤfto er, wegen Eörperlichen Leiden, im J. 1816 anf 
fein Anfuchen enthoben wurde, und bann in fliller Zu: 
rückgezogenheit in Baben lebte, wu er am 6. Dftober 
1824 farb. 

Ketfch, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schweßingen 
1 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 300 Fuß über d. M. 
am Reine, und bat 3 evang., 826 fath. und 28 if. 
Ginmwohner in 172 Bantlien und 127 Häufern Die 
Rahrungsquellen And Feldbau und Viehzucht; man 
baut hier befunders viel Getreide, Tabak und Hopfen; 
die Schafzucht iſt gut, die Einwohner find aber nicht 
fehr bemittelt. Es find Hier 3 Wirthshäuſer. K. ge: 
böse dem Domkapitel zu Speyer, und befland früher 
aus 11 Hofgütern, die fpäter an die Pächter verfauft 
wurden. 

Kettenader, Iohann Nevomuf v., wurde geboren 
im 3. 1783 zu Bettenreute (im Württembergifchen), wo 
fein Bater ale Obervogt angeftellt war. Nach dem 
in dem Anfang ber 17907 Jahre erfolgten Tode des 
Lestern ließ fich die MWittwe zu Weberlingen am Bo: 
denfee häuslich nieder. Hiererhielt er ven erflen wiſſen⸗ 
fehaftlihen Unterricht, indem er das Gymnafſium biefer 
Stadt befuchte, und nad) Beendigung der humaniftifchen 
Studien fi) auf den Univerfiiäten Salzburg, Lands⸗ 
bat und Seidelberg dem Stublum ber —* widmete. 
Im Jahre 1805 unterzog er ſich als badiſcher Rechte: 
kandidat dem Konfurfe und wurde im J. 1806 unter 
De Zahl der Hofgerichtsadvuofaten aufgenommen. Seine 
Braris übte derſelbe zuerſt in Meersburg, fpäter nach 
der Nufhebung bes Hufrathefulleglums der Seeprovinz 
bei dem Hofgerichte in Freiburg aus. Im Jahre 1828 
wurde er zum Miniſterialrath bei dem Minifterium des 
Iunern, katholiſche Kichenfeftion, im J. 1832 zum 
Stadidirektor in Freiburg, und im 3. 1836 zum Di: 
wor. Be dem Hofgerichte Des Uanterrheinkrtiſes in 
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Mannheim ernannd. Im Juhre 1885 erhielt er bus 
Ritterkrenz des Zähringer Löwenordens. Wir befiken- 
von ihm folgende Schriften: 1) Betrachtungen über bie 
Mängel des Advokatenſtandes und Vorfchläge zur Ver⸗ 
befierung deſſelben, Treiburg 1811. — 2) Anleitung zm- 
Kompromiſſen, mit Rüdficht auf das bapifche Landrecht, 
Breiburg 1818. — 3) Denffchrift für das deutfche Bes 
richtsverfahren mit befonderer Kückſicht auf das Groß⸗ 
herzogthum Baden — gegen die voltsthämlidge Ber 
riptsöffentlichfeit und die Befchwornengerichte, daſelbſt 
1823. — 4) Einige Worte zu Gunften des ordentlichen 
Derfahrens und der Derkandfungsmarime bei den bas 
diſchen Untergerichten, daſelbſt 1824. — 5) Ueber Bers 
gieichögerichte, Zweck, Bedürfniß und Grunblagen, 
Freiburg 1837. — 6) Das Verbreihen der Ehrenver⸗ 
legung, ein Beitrag zur Beurtheilung des Entwurfes 
eines Strafgefehbuches für das Broßhergogihum Baden 
vom Jahre 1836, und für das Königreich Württem⸗ 
berg vom Jahre 1835, Mannheim 1839. — 7) Archiv 
für die Rechtspflege und Geſezgebung im —— 
thum Baden, in Gemeinſchaft mit dem geh. Mat 
Duttlinger in Freibdurg und Staatérath Frhrn. v. Weis 
ler in Karlsruhe. Bon diefem Werke find 1829 — 1837 
4 Bände nebſt 2 Beilageheften erfchienen. — 8) Badi⸗ 
diſcher Merkur — Jahrgang 1831 — in Gemeinſchaft 
mit Hrn. Prof. Dr. Walchner in Karlsruhe; eine Zeit⸗ 
ſchrift für das gebildete Publikum, welche fig vorzage: 
weife die Beiprechung inländifcher Zuſtaͤnde und Ange 
legenheiten zur Aufgabe machte. — Hierzu gefeflen ſich 
noch Beiträge In andere periodiſche Werke, 

Kettner, Johann Franz v., wurde im 3. 1767 
zu Neuficchen geboren, wo jein Vater Forflmeifter war, 
wurde 1787 Forſtadjunkt und 1790 Forkkmeifter daſelbſt, 
fam 1803 als Oberforftmeifter und Forfllammerbiteftor 
des Fürflen von Leiningen nad Amorbach, und trat 
1808 in bad. Dienfte als proviforifcher Suheitscherforft- 
bireftor der Leiningen’fehen, Löwenftein - Wertheim ’fehen 
und Salm'ſchen Forflämter, fam aber noch im naͤmli⸗ 
chen Jahre ale Oberforftdireftor nach Karloruhe, -wo 
er 1814 Landoberjägermeifter wurde. Im folgenden 
Jahre erhielt er das Kommandeurkreuz des Zähringer 
Löwenordens, 1824 das Großkreuz bdeffelben Ordens, 
wurde aber 1832 penflonirt, und flarb am 27. Januar 
1839 zu Karlsruhe. - 

Keyer, Hof der Pfarrgemeinde Ulm, vom Amts⸗ 
orte Oberkirch 1'/, St. nordweſtlich entfernt, mit wes 
nigen kath. Einwohnern. 

Khuntz, Jakob, wurde zu Thann im Elſaß ge> 
boten. Er begann feine Studien zu Freiburg, wid⸗ 
mete fich der Theologie, wurde beider Rechte Doktor, 
dann Tomherr und nachmals MWeihbifchof zn dengerg 
Als ſolcher errichtete er 1565 eine Stiftung für ſtudi⸗ 
rende Jünglinge feiner Verwandtſchaft, und in deten 
Abgang für andere arme Knaben. Diefe Stiftung, 
obwogl durch ungünftige Verhältniffe fehr gefnnken, 
befteht noch in einem Kapitale von 1870 fl., ans deren 
Erträgniß ein Stipendium von 5Ofl. ausbezahlt wird. 
Er ftarb im J. 1578. 

Kierhlinsbergen , Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Breifach 3'/, St. norböftli entfernt, Liegt am Kaifers 
ſtuhle in einem Thale, das von drei Seiten umfchlofien 
ift, und hat in 180 Familien und 156 Häufern 981 
fath. Einw., welche von Feld, Wieſen⸗, Weins, Obſt⸗ 
ban und Viehzucht eben, und nicht fehr bemitselt find. 
Mit Wein und Branırtwein wird Handel in die Um⸗ 
gegend getrieben; es find ferner hiet 2 Wirthshaͤnſer. 
Das Dorf, weiches früher Bergen hieß, ift fehr ala, 
und ſchon im I. 862 gab Kaiſer Lubwig der Deutſche 
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feine Güter dahier feinem Sohne Karl. Im J. 972 
befätigte Kaifer Otto IL. Alles, was fein Vater bier 
an das Kloſter Meinradszell gegeben hatte. In der 
Folge fam Bergen an die Edlen Küchlin, und erhielt 
daher den Namen Küchlinsbergen. Schun frühe gehörte 
das Dorf dem adeligen Yrauenftifte Andlaw (Elſaß), 
welches im 3. 1344 den hieflgen Dinghof um 230 
Markt Silber an Thennenbach verfaufte, das fchon im 
J. 1336 von Rudolf Küchlin zwei Dritrheile des Pfarr- 
aenntene erlangt Hatte. Die Bogtei über das Dorf 
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Anfange des vorigen Jahrhunderts in den Teichafeei⸗ 
herrenſtand erhoben wurde. Er genoß eine forgfältige 
Erziehung, und widmete fi) frühe ber militärifchen 
Laufbahn, auf welcher mehrere Glieder feiner Familie 
mit Auszeichnung ihm vorangegangen. Im jwgerds 
lichen Alter trat er in preußiſche Kriegsdienfle, und 
fand zuerft als Fähnrich und fpäter als Lieutenant 
bei'm Infanterieregiment Hohenlohe: Ingelfingen. ver 
rend biefer Zeit war er bemüht, mit praftifcher Di 

erfahrung in ben höheren militärifchen Wiſſenſchaften 


am im J. 1390 von bemfelben Stifte als Lehen an ſich auszubilden. Er verließ mit nachgeſuchtem Abſchied 


die Ritter Küchlin, welche in der Folge noch mehrere 
Theile des Dorfes an Thennenbacdh gaben. Ein Theil ges 
hörte anderen Bafallen ale Lehen, bis im 9.1659 das 
abelige Stift das ganze Dorf dem Abt Hugo von Thens 
nenbach um 2500 fl. übertrug. Nach der Aufhebung 
“ des Kloſters Thennenbach und feinem Anfalle an Baden 
wurde das fogenannte Statthaltergebäude theils zur 
Pfarrwohnung beftimmit, theil® aber der Domänenver: 
waltung, welche hier ihren Siß hatte, übergeben. Nach 
Berlegung der letzteren nach Breifach im Jahre 1839 
Dur ihr. Gebäubetheil an Herrn Marg. Huber ver: 


uft. 

Kieferfäge, Hofer Stadt Sulzburg, vom Amts⸗ 
orte Müllheim 2'/, St. norböftlich entfernt, mit 6 Fath. 
Einwohnern. 

Kienbach, Hof der Gemeinde (Hinter:) Lehen- 
gericht und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. norböftlich entfernt, mit 16 evang. Einw. 

Kienbächle, Hof der Gemeinde (Hinter) Lehens 
gericht und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. norhöftlich entfernt, mit 10 evang. Einw. 

Kienbronnen , Hof der Gemeinde (Hinter) Lehen⸗ 
gericht und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. norböftlih entfernt, mit 28 evang. Einw. 

Kiefelbronn, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
heim 1%, St. norböftlih entfernt, mit 878 evang. 
@inw. in 167 Familien und 126 Häufern. Grundherr⸗ 
liche Rechte haben die Freiherren Göler v. Ravensburg. 
Die Einwohner nähren fi größtentheils von ber Land: 
wirthſchaft. Durch die Gemarkung zog die Roͤmerſtraße 
von Pforzheim nach Heilbronn. | 

Kiefenbach, Dorf und Filial von Dogern, vom 
Amteorte Waldshut 1", St. ſüdweſtlich entfernt, hat 
236 fath., mit dem Eiſenwerk Albbruck 480 Einwoh⸗ 
ner. Das Dorf gehörte nacheinander den Freiherren 
v. Grammont und v. Stoßingen ; das Stift Sädingen 
befaß aber hier mehrere Dinghöfe, und der Zehnten 
goen dem Kloſter Koͤnigefelden, von welchem er im 

. 1884 an St. Blafien fam. 

Kilchbach, Zinken der Pfarrgemeinde Betersthal, 
vom Amtsorte Oberkirch 5 St. öftlich. entfernt, mit 
wenigen kath. Einwohnern. 

ilchberg, Zinken der Gemeinde Doͤttelbach und 
Pfarrei Petersthal, vom Amtsorte Oberkirch 4')/, St. 
füdöftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Killenberg, Hof der Pfarrgemeinde Mimmenhau⸗ 
fen, vom Amtsorte Salem *%, St. ſüdlich entfernt, 
mit 2 menon. Einw. Er gehört den Markgrafen von 
Baden, liegt in einem ringe von Wald umfchloffenen 
Meier, ift durch eine Brüde mit dem Lande verbun: 
ben, und hat eine Kapelle, nebſt einem Jägerhaus und 
einer fhönen Parkanlage. 

er, Auguſt Yerbinand Frhr. v., wurbe 
am 8. April 1776 auf dem väterlichen Gute Eſchenau 
bei Weinsberg geboren, und flammte aus einem abe- 
ligen Geſchlechte, welches früher im fränfifchen Kreife 
anfäßig, fpäter bei Heilbronn begütert war, und im 





im Jahr 1803 den preußifchen Dienft, und wurde beim 
badifchen Militär als Oberlieutenant im Leibregimest 
angeftellt, wurbe 1805 Zlügelabjutant, rädite 1806 zum 
Stabshauptnann vor, und wurde im nämlichen Jahre 
als wirft. Hauptmann zur Leibgrenadiergarde verfept. 
1807 fam er mit Ernennung zum Major in den Seneral 
ftab, in welchem Wirfungsfreife feine Keuntniſſe und 
fein ebler Charakter ihm das Bertranen bes Fürſten er⸗ 
warben. Er wohnte im 3. 1809 als Generalſtabeoſfftzier 
dem Feldzug gegen Deflerreich bei, in welchem er in mehr 
teren Gefechten feine Umfidht und feinen Muth betbätigfe. 
Durch ein beflagenswerthes Ereigniß wurde feine Bruk, 
weiche bei vielen blutigen Anläflen von feindlichen Aus 
geln verfchont blieb, die Zielfcheibe für einen badiſchen 
Krieger. In der Nacht vom 16. auf ben 17. Juni 
machte 8. bei der Delagerung von Raab bie Monte, 
wobei er durch feinen unermüdeten, nie raftenden Dieufl- 
eifer fich verleiten ließ, über die Borpoften zu geben, 
um die Stellung des Feindes zu beobachten, Ohne 
e8 zu bemerken, fam er bei einer anderen Bebette zuräd, 
wurde von folcher, da er auf den Anruf keine Antwort 
gab, töbtlih verwundet, und flarb wenige Minuten 
nachher. In den Feldzugsakten über ben. öflerreichifchen 
Feldzug hat der Chef des babifchen Generalflabs, ber 
nachherige Generalmajor v. Franden, dem hingeſchie⸗ 
denen Freunde ein ehrendes Denfmal gefebt, und dariz 
feinen Werth mit gefühlvollen Worten geichilvert. Bei 
den Waffengefährten, in den Reihen der Offiziere and 
Soldaten, hatte fi eine aufrichtige Theilnahme für 
den Verſtorbenen ausgefprochen, in welchem .ber Zürk 
einen ganz ausgezeichneten treuen Diener, der Militärs 
dienft einen wiffenfchaftlich gebildeten, tapferen Offizier 
verlor. Er war verheirathet, und das Band einer 
glücklichen Ehe, deren Freuden burch einen Sohn er 
böht wurden, follte in feinem 34. Lebensjahre ſchon 
etrennt werben. 
Killisfeld, Hof der Gemeinde Aue und Pfarrei 
Durlach, ift von dieſem Amtsorte ı/, St. fünwehlidh 
entfernt, und liegt 400 Fuß über d. M. Er gehörte 
früher dem Marfgrafen Friedrich. 
Kilpen, der, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gütenbach, vom Amtsorte Tryberg 3 St. fünwerlid 
entfernt, mit 147 kath. Einw. 
Kinzhurſt, Weiler der Gemeinde Oberbruch und 
Pfarrei Bimbuch, vom Amtsorte Bühl 1'/, St. weh 
lich entfernt, mit 53 kath. Einw. 
- Kinzig, Fluß im Mittelcheinkreife, entfpringt im 
MWürttembergifchen hinter Alpirsbach aus einem St, 
fließt zuerſt ſüdweſtlich bis Schiltach, wendet ſich dann 
weitlich bis Haßlach, wo fie fich gegen Norben wenbel, 
von Gengenbacdh aber wieder norbweRlich fließt, uud 
bei Nuenheim in ben Mhein fällt. Die Quelle der 
Kinzig liegt 2360 Fuß hoch, und fie durchfließt Im 
weiter Strede ein fchönes Thal, bis fie bei Offenburg 
in die Ebene gelangt. Während ihres langen. Lanftd 
nimmt fie, auſſer einer Menge Eleinerer Dh „die ' 
Schiltach, Wolfah, Gutach, den Müuhlenbach, ben 
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Harmersbach ꝛc. auf. Sie durchfließt im Badiſchen 
bie Amtsbezirke Wolfach, Haßlach, Gengenbach, Offen⸗ 
burg und Kork. Auf ihr wird ſehr viel Holz in den 
Rhein geflößt. 

Kinzigdorf, fo hieß das Dorf, welches früher 
an ber Stelle, wo Offenburg liegt, Hand, und Haupt- 
ort der Drtenan war, wovon diefe Grafichaft mehrmals 
genannt wurde Im J. 926 hielt der alemannifche 
Herzog Burkhard hier eim öffentliches Gericht über einen 
Streit zwifchen Ettenheimmünfter und Waldkirch (fiehe 
b. Art. Offenburg). 

Kinzigthal, Stab und Pfarrei, vom Amtsorte 
Bolfah 1 St. öfllih entiernt, fliegt im Kinzigthale, 
woher die Gemeinde den Namen erhielt, befteht aus 
ben einzelnen Orten Ertlesbach, Grub, Halbmeil, Heu: 
bach, Horben, Ippichen, Langenbah, St. Roman, 
Staufen, Sulzbach und Uebelbach, und hat in 131 
Häufern und 202 Familien 16 evang. und 1291 Fat. 
@inw., weiche Feldban, Viehzucht und Holzhandel trei⸗ 
ben, und ziemlich bemittelt find. Das Dörfchen Halb: 
meil heißt auch allein. Kinzigthal, nnd hat 430 kath. 
@inw. Sit der Pfarrei ift St. Roman. Standesherr 
iſt der Fürſt von Fürftenberg. 

Kippenhauſen, Pfarrborf, vom Amtsorte Meere: 
burg 1'%, St. ſüdöſtlich entfernt, hat in 36 Familien 
und 30 Haͤuſern 187, und mit Frenkenbach 210 kath. 
@inwohner, welche nicht fehr bemittelt find, von Feld, 
Wieſen⸗, Weinbau und Viehzucht leben, und mit Früch⸗ 
ten, Vieh und Obſt Handel in bie Schweiz treiben. 
Es if hier ein Wirthshaus und eine Bufchwirthichaft. 
Im J. 1527 gingen die Gerichtsbarkeit, das Patronats⸗ 
recht u. A. von Junker Jakob v. Dertighofen an feinen 
Better Kafper v. Ulm, Amtmann zu Stodad), von 
dieſem an Weingarten über, worauf K. die Schidfale 
Hagnau's theilte, 

Kippeuheim, Martifleden, vom Amtsorte Etten- 
Beim 1'/, St. nördlich entfernt, mit 767 evang., 1055 
kath., 145 ifrael. Einw. in 261 Häufern und 461 Fa⸗ 
milien. Derfelbe liegt an ber Straße von Karlsruhe 
nad Freiburg, am Fuße der Vorhügel des Schwarz- 
waldes, und feine Bewohner treiben Feldbau und Vieh⸗ 
zucht; man pflanzt hier befonders Getreide, Hanf, Reps 
and Ob, und baut auch Wein. K. ift der Geburtsort 
des evelgefinnten Stulg v. Ortenberg (fiehe d. Art.), 
weicher bier ein Spital gründete. Am ſüdlichen Ende 
des Dorfes auf einem freien Blake neben ber Straße 
ſteht das ihm errichtete gußeiferne Denkmal auf einem 
Heinen Grohügel. Hier ift auch ein anderer Mann 
geboren, welcher zur Zeit des fiebenjährigen Krieges 
ale Mezger auf die Wanberfchaft ging, und als Frhr. 
u. Grechter und Faiferlicher Kriegelommiflär in Anſehen 
and Reichthum farb. Es wurden in ber Nähe Ueber⸗ 
reſte von Elephantenknochen zc. gefunden. K. gehörte 
früher zu Mahlberg, kam durch Heilifa an Geroldseck, 
und blieb bei der Theilung diefes Haufes bei Mahlberg. 
Im 3. 1677 wurde K. abgebrannt. Das Patronat- 
techt befaßen noch im J. 1368 die Herren v. Uſenberg, 
weiches die Familien Meiger v. Kirnberg und Brenner 
v. Kenzingen als Lehen trugen. 

Kippenheimmweiler, Dorf und Filial von Kip⸗ 
penheim, vom Amtsorte Ettenheim 2 St. nörblich 
entfernt, mit 340 evangel. uud 170 kathol. Einwoh⸗ 
nern in 84 Hänfern und 98 Familien. Durch einen 
Bald iſt das Dorf, defien Einwohner wenig Bermögen 
beiten, und nur von Feldbau leben, von feinem Pfarr: 
orte getrennt. . 

Kirch, bei der, zerfiteute Häuſer der Pfarrge⸗ 
meinde Oberwolfach, vom Amisorte Wolfah 1 St. 
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nörblich entfernt, mit 110 kath. Einwohnern. Stanu⸗ 
desherr: Für von Yürftenberg. 

Kichart, Pfarrdorf, vom Amtsorte Sinsheim 
2%, St. fünöftlich entfernt, Liegt 763 Fuß überd. M., 
an der Straße von Sinsheim nach Heilbronn und von 
Eppingen nach Rappenau, und hat 801 evang., 309 
fath., 2 men., ti ifrael. Einw. in 261 Familien und 
138 Häufern. . Die Einwohner leben von Feldbau und 
Biehzucht, und find ziemlich bemittelt. Mit Früchten 
wird Handel nad Durlach und Karlsruhe getrieben. 
Es find hier 1 Bier: und 7 Weinwirtbichaften. Standess 
herr ift der Fürft von Leiningen. Das Dorf’ it fehr 
alt, and ſchon im I. 792 erhielt das Kloiter Lorſch 
hier Güter. Später gehörte e6 zur Burg Steinsber 
und wurde im I. 1406 von Kaifer Ruprecht um 1000 
an Dieter Mönchen v. Mofenberg verpfändet, aber bald 
wieder ausgelöst. 

Kirchberg, Schloß der Gemeinde Salem, bei 
welchem Amtsorte es liegt, mit 6 kathol. @inwoh- 
nern, "welche nach" Immenflaad eingepfarrt find. Im 
Sahre 1288 kam. K. von Kempten an Salem. Stans 
desherren find die Markgrafen von Baden. Hier be 
ſchloß der legte Neichsprälat von Salem. fein Leben. 
Im Schlofie find alte Holzgemälde von einem Ulmer 
Meifter, auch ift bier eine Kapelle und am See ein 
rundes fchönes Lufthaus in einem Buchenwäldchen. In 
frühefter Zeit nannte fi ein Adelsgeſchlecht von K. 

Kirchdorf, Biarrvorf, vom Amtsort Hüfingen 
2°/, St. nördlich entfernt, mit 1 evang. und 239 fath. 
Einw. in 46 Familien und 40 Häufern. Das Dorf 
liegt im Brigachthal an der Straße von Dillingen 
nach Donauefchingen. Die Einwohner nähren fi von 
Feld-, Wieſenbau und Viehzucht, unb find ziemlich 
bemittelt, mit Vieh und Früchten wird Handel ges 
trieben. Der Drt bat 3 Wirthshäuſer. Standesherr: 
Fürft von Fürſtenberg. 

Kirche, ob der, zerftreute Häufer ber Pfarrge⸗ 
meinde Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. noͤrd⸗ 
lich entfernt, mit 178 evang. Einwohnern, 

Kirche, v5 der, zerſtreute Häufer der Pfarrges 
meinde Schönwald, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. 
fünweftfich entfernt, mit 57 kath. @inwohnern. 

irche, vb der, zerfireute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Oberwolfah, vom Amtsorte Wolfah 1 St. 
nördlich entfernt, mit 79 Tath. @inw. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Kirchen, Pfarrdorf, vom Amisorte Möhringen 
2%, St. fühweftlih entfernt, liegt im Donauthale, 
und hat in 58 Familien und 49 Häufern 325 fath. 
Einw., welche von Feldbau und Viehzucht leben, und 
ziemlich bemittelt find. K. bilbet mit Haufen (fiehe b. 
Art.) eine Gemeinde, die zufammen 541 und mit ben 
zwei Barzellen Eſelmühle und Ziegelhütte 566 kathol. 
Ginwohner haben. Mit Korn, Gerſte, Hafer, Klee⸗ 
famen, Pferden und Rindvieh wird nad) der Schweiz 
Handel getrieben. Es find hier 1 Bier: und 2 Wein; 
wirthfchaften. Das Dorf if fehr alt, und ſchon im 
J. 806 ſcheukte Iſaubard dem Kofler St. Gallen feine 
Güter dahier. Das Dorf war früher größer, und 
gehörte Schon frühe dem Haufe Fürftenberg, welches 
bier ein Schloß hatte, das noch bis zum I. 1780 
fand. Hier ift der verdienftoolle geiftliche Miniflerial« 
rath Zahn geboren. 

Kirchen, Pfarrdorf, vom Amtsurte Lörrach 2 St. 
nördlich entfernt, mit 755 evang., 27 kath. und 424 
ifrael. Einw. in 149 Häufern und 210. Familien. Die 
Ginwohner find ziemlich, vermöglih, treiben ZJeldbau, 
Viehzucht und einigen Weinbau. Es iR hier .eine 
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berei, 
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iche Kirche, eine Synagoge, eine Apothele, Fär⸗fMeiben Feld⸗, Wieſen⸗. Weinbau und Vichzucht. Die 
Mahlmühle, 2 Delmühlen, eine Sägmähle, Geſchichte dieſes Ortes iſt mit Der ber gleichnamigen 


eins Bierbrauerei, 3 Wirthshäuſer, und feit 1839 eine Herrſchaft fo ſehr verbunden, daß wir fie hier nicht 
Heine Leſegeſellſchaft. Das Dorf gehörte ſchon früße | 


3. Baden, bie niedere Gerichtsbarkeit aber der Familie 
ich, v. Reichenſtein, welche im J. 1430 das Dorf 
an Wilhelm Markgraf von Hochberg » Saufenberg ver- 
Saufte, und 1432 demfelben auch feine leibeigenen Leute 


Abesgeb. 

Sichyen, Michael, war von Munderkingen ge- 
bürtig, flubirte in Freiburg und wurde Magiſter ber 
freien Künſte. Die Univerfität ernannte ihn im Jahre 
1491 als Biarrverweier au der Blafiuokirche zu Ehin⸗ 
gen an der Donau. Er vergabte aus Dankbarfeit 
gegen die ihm gefpendeten Wohlthaten ber MUniverfität 
ein Kapital, das jept auf 3700 R. angewachſen if, 
und aus weldem gegenwärtig ein Stipendium Yon 
120 fl. an einen bürftigen Studenten ausbezahlt wird. 

efuer, Marianna, wurde im J. 1770 

Bruchſal geboren, zeigte frühe entjchiedenes Talent 
ur Muflt, verlor aber fchon im Aten Jahre das Ge⸗ 
Sicht. Defien ungeachtet zeigte Fe zur Mufif aufleror- 
dentliche Neigung, und erhielt bei dem Kapellmeiſter 
Schmittbauer Unterricht in der Muflf, und beſonders 
im Spiel der Harmonika. Schon im 10ten Jahre 
trat Re öffentlich auf, und erutete allgemeine Bewun⸗ 
derung. Sie mache nun im 9. 1791 in Begleitung 
des Kaths Boßler eine Neife durch ganz Deutſchland, 
erhielt überall den enthufiaftifchften Beifall, und ging 
im 3. 1794 nach London, wo fie 3 Jahre lang ver: 
weilte. Sie erfand bier eine Harmenifa mit einem 
Mefonnanzboden, und hatte Das Glück, durch eine Ope- 
tation einigermaßen wieber fehen zu fünnen. Im Spät: 
jahre 1796 reiste fie nach Kopenhagen, ſodann nad 
Berersburg und ließ fih im J. 1799 im Dorfe Gohlis 
bei Leipzig nieder. Bon da befuchte fie 1801 ihr Ba: 
terland, reiste hierauf nach Paris, kehrte aber bald 
wieder nach Gohlis zurück, wo fie mit ihrem Geſell⸗ 
fchafter, Rath Boßler, blickh. Im J. 1807 reiste fie 
wieder in ihr Baterland, wurde aber zu Schaffhaufen 
yon einem Bruftfieber befallen, und farb am 2. Dez. 
1808. Sie genoß in ihrem Leben eines ausgezeichneten 
Aufes, und ſelbſt Mozart brachte ihr feine Huldigung 


bar. 

Kirchhauſen, Dosf der Gemeinde Endenburg 
und Pfarrei Weitenau, vom Amtsorte Schopfheim 
21/, St. nordweſtlich entfernt, mit 99 evang. Einw. 
Es war hier einft eine Kupfergrube. 

Kirchheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Heidelberg 
41 St. ſüdweſtlich entjernt, liegt 365 Buß über d. M., 
and bat in 242 Familien und 200 Häufern 1071 
evangel. und 240 Hathol., mit feinen Parzellen 1387 
Cinwohner. Die Nahrungsquellen find Feldbau und 
Biehzucht, beſonders aber flurfer Tabafsbau; die Ein- 
wohner ſind fehr vermöglih. Das Dorf iſt fehr alt, 
und gehörte dem gleichnamigen Adelsgeſchlechte, pas 
im 12ten und 1dten Jahrhunderte vorkommt, und 
yon weldem bie Hofwarte v. 8. abflammten, die 
noch im 17ten Jahrhundert lebten. Das Dorf gehörte 
fon frühe zur Pfalz; ber Pfartfag wurde im I. 1286 
vom Biſchof Simon dem Stifte Neuhaufen verliehen. 
— 8, wird von den Bewohnern Heibelberg’s öfters 
beſucht, befondere am Kirchweihfeite. 

irchhofen, Pfarzdorf, vom Amtsorte Staufen 
41%/, St. nördlich entfernt, liegt am Fuße des Batzen⸗ 
berges in einer freundlichen und fruchtbaren Gegend, 
und hat 1 evang. und 985 fath. Einmw. in 190 Fami⸗ 
Yen, Das Dorf iſt wohlhabetnd, und bie Einwohner 





trennen wollen. 
Kirchhofen, ehemalige Herriheft tn Oberrhein: 
freife, beilaud aus den Orten Kirchhoſen, Ehreuſtetten, 
Ober: und Unterambringen, welche bis in bie mewefle 
Zeit immer nur eine Gemeinde und eine Pfarrei bil⸗ 
beten. Zur Pfarrei gehörten noch Rorfingen uns Of⸗ 
nabingen, Scherzingen hatte daſelbſt feinen Friedhef. 
Es if hier auch eine Wallfahrt zu Unferer lichen Frax, 
wohin Bewohner des Eifafes oft kommen, bern Ur: 
fprung aber nicht mehr zu erforſchen il. Es ſtanden 
in der Herrichaft K. ehedem mehrere Schlöffer ; vie alte 
Burg zu Kirchhofen, welche mit einen Waſſe 
umgeben if, und nebſt dem Ding⸗ und Frohnhof ver: 
jchievene Avelige zu Beſitzern hatte, ſteht noch ; ebenſo 
ſieht man in Ambringen Reſte von Schlöflern, von 
weichen das eine von einem Rambert erbaut worden 
fein fol; das Schloß in Nieberambringen, bes früher 
den Herren v. Ambringen gehörte, iR jebt Cigenthum 
des Frhru. v. Weflenberg. Die Herrfchaft Kommt in 
Urfunden fchon fehr frühe vor; im J. 805 gaben 
MWiflinde und Engeltrub, Töchter des Scheriko, ihres 
Baters Eigenthum, welches er in ben Bännen Söfnen 
und Ambringen hatte, an das Kofler St. Ballen, 
und 861” fchenften Theathart und fein Bruder Bubo 
bemfelben Stifte ihre Guͤter zu Ambringen ıc. Im 
% 995 machte Kaifer Dito IM. bier eine Schenkung 
von Gütern bei Schaffhaufen au feine Schwehler Sophie. 
Im 3. 1083 fchentte Erlewin den Moͤnchen zu St. 
Ulrich ein Gut zu Ambringen. Im 3.1139 verficdhert 
Pabſt Innocenz II. den Bilhof Ortlieb von Baſel, 
daß der Pabſt Schirmvogt der Hochſtiftsgüter im Breit 
gau fei, worunter er Kirchhofen mit den Filialen Stau 
ıen ac. zählt. Damals waren bie Derzfchaften Kirchhofen 
und Staufen vereinigt uud Zähringen’fche Befigungen, 
weldye im 3.1218 an die Grafen von Freiburg kamen. 
Im 3. 1258 verpfändele Biſchof Berthold von Baſel 
feine Güter in Kirchhofen mit dem Patrunatrecht auf 
22 Sahre um 420 Mark Silber an Gottfrien von 
Staufen und defien Erben; und ber Biſchof ſchwor 
nebkt feinem Domkapitel, daß er in biefer Zeit den 
Dfandinhaber feine Irrungen diefer Güter wegen machen 
wolle, wobei fich Gottfried Graf von Habsburg, Mudeif 
und Heſſo v. Ufenberg, Konrad v. Roteln u. U. jr 
das Hochilift verbürgten. Im 3.1270 erwarb Dietrich 
Schnewlin im Hof Kirchhofen durch Taufch vom BI: 
ſchof von Bafel. Einen Hof zu Offnadingen verkauft 
im 9. 1298 Friedrich v. Staufen um 175 Mark Silber 
an Johann Ederlin von Freiburg, dieſer verkuufte 
folhe Güter aber im J. 1303 um 222 Mark Eiiber 
an St. Blafien, welches im I. 1305 auch den Hof 
zu Offnadingen, dr dem Hugo Everlin, Tochtermaun 
des Ritters v. Ambringen, gehörte, um 380 Marf 
Silber kaufte. Damals gehörte aber Kicchhofen ſchon 
dem Schnewlin zum Weiher, denn bie zwei Bürger 
meiſter von Breifach ftellten im 3. 1304 eine Urkunbe 
aus, daß nad dem Zeugniß von neun Berjomen abe 
Diejenigen, die in das Kicchipiel gezogen, zum Weiher 
geichworen hatten; deshalb verordnet auch Graf Egon 
von Freiburg in feinem am Freitag vor Martinstag 
1344 dem Ritter Konrad Dietrich Schuewlin re 
Lehenbrief, daß er über alle Leute des Kloſters St. 
ter, die zu Kirchhofen, Ambringen und Ehrenſtetten 
unter ihm feien, oder noch hinziehen würben , gebieten 
und fie nießen folle mit allem von deu Grafen Berge 
brachten Recht, Jotzann ber Geweler von Freiburg 
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seräufferte am @eorgientag 1308 feinen Hof zu Ehren⸗ 
ſtetten an St. Blaflen um 71 Darf Silber. Am Lu: 
zientage 1318 kam zu Freiburg Konrad Dietrich Schnews 
Hin, der Vogt und Herr des Kicchfpieles zu Kirchhufen, 
und Nitter Otto 9. Ambringen mit dem Kloſter St. 
Blaften um 24 Mark Silber überein, ihm bie Gebaur⸗ 
fame ver Dörfer zu Kirchhofen, Ehrenſtetten, Gutigs 
hofen, Wolfersberg und Ambringen zu kaufen zu geben, 
den Rund und das Wafler, darin zu fangen und zu 
nehmen, was fie wollen, unterhalb ber Lanpftraße die 
Allment ausgenommen, damit fie es auch zu ihrer 
Mühle, en Matten und anderen Gütern in Offne- 
Dingen führen fünnten. Zu dem fogenannten Runfe 
geben fe den Mönchen unter ver Landſtraße, ſoweit 
der Runs durch ihre Allment läuft, zu beiden Seiten 
44 Schuh Feldes zu rechtem Eigen. Es follte ihnen 
anch erlaubt fein, das Wuhr bis an die Landitraße 
hinaufzurüden. Sollte es zu tief in die Allment bres 
Gen, fo müflen:es die Mönche machen laflen unterhalb 
der Landfiraße, mit bes andern Theile Wafen, Erbe 
und Steinen. Hiemit foll man die Landftrafe, auch 
ben Weg, ber von Kirchhofen gehet, befiern. Wollte 
base Waller 05 der Landſtraße ausbrechen, fo mögen 
le es auch wieder in ihr Wuhr zurädtreiben, mit dem 
Waſen ꝛc. von der Gemeinde -Allment. Im 3. 1342 
kam Konrad Dietrich Schnewlin mit dem Abte Peter 
yon St. Blafien überein, daß die Kinder von ber in 
den Hof zu Kicchhofen gehörenden Frau Margarethe 
and von Martin Tagwann feine fowohl, als des Klofters 
fin ſollen. Im 3. 1350 fliftete der Pfarrer Werner 
von Amoltern zu Kirchhofen und Ehrenftetten bie St. 
Johannes = oder Kraftenpfründe, welches der Probſt, 
Dekan und das Domkapitel zu Bajel beflätigten, ein 
Beweis, dab das Patronatsrecht diefem Hochitifte noch 
immer zufland; doch hatte Biſchof Hartung im J. 1326 
anf Verlangen Dietrich Schnewlin’s anf den Zehnten 
Verzicht geleitet. Im I. 1371 verkaufte Johann 
Schnewlin zum Weiher mit Genehmigung des Werner 
von. Hattſtadt die Dörfer Ambringen, Chrenfletten und 
Kischhofen an Johann v. Blumeneck. Mit dem Sohne 
diefes v. Blumeneck errichtete am Montag auf Michaeli 
1393 Dietrich Schnewlin zum Weiher einen Bertrag 
wegen des hiefigen Dingtefe Als zwifchen ber Frau 
Klara zum Weiher und Anna zum Weiher wegen des 
verkauften Antheils an Kirchhofen ein Streit entfland, 
entſchied die Stadt Freiburg, daß fih Klara nach dem 
Inhalte des Kaufbriefes richten folle. Zwiſchen denen 
von Blumened und zum Weiher entitanden häufig Ir⸗ 
zungen, weldhe auch durch bie Vergleiche von 1408 
und 1411 nicht völlig befeitigt wurden. Hamann v. 
Wisneck erbte durch feine Gemahlin die Veſte zu Kirch⸗ 
hofen, verfanfte fie aber 1416 an Hans v. Blumened. 
Dans Oswald zum Weiher verfaufte im I. 1422 mit 
vorbehaltener Wieberlöfung die Herrfchaft Kirchhofen 
an Lntelmann v. Razambaufen, doch ließ fih Hans 
v. Blumeneck im J. 1426 wieder huldigen, worauf 
ein Prozeß entitand, dem Lutelmann v. Razamhaufen 
Taburdh ein Ende machte, daß er vom Kauf abftand. 
Sans Schnewlin v. Lanbed wurde im J. 1446 von 
Herzog Albert zu Deflerreich mit den Gotteshausleuten 
im Kicchipiel zu Kirchhofen und Ehrenfletten, die in 
die Steuer zu Krobingen gehörten, belehnt, welche Be: 
Ichnung im 3.1466 von Herzog Sigmund zu Oefterreich 
wiederholt wurde. Im I. 1438 tHeilten Heinrich und 
Lupwig dv. Blumeneck das Waſſerhaus zu Kirchhofen 
unter fi, aber letzterer ließ im J. 1451 feinen Antheil 
an dieſem Haus und Frohnhof käufli an Heinrich v. 
DBiumenet Iommen. Die Edlen v. Bolſenheim bezogen 
Lexiton von Baben. 
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vom Dinghof zu Kirchhofen 11 Pfund 5 Schilling 
Pfennige, nebſt den andern Zinſen und Rechten, die 
an Petermann und Erasınus zum Weiher gegeben wor⸗ 
den im J. 1456. Asmus zum Weiher faufte im I. 1490 
den vierten Theil im Kicchfpiel Kircähofen von Konrad 
Stein v. Heichenftein, und erhielt 1498 von Kaifer 
Maximilian I. die Belchnung über Kirchhofen, und 
das Recht, zu Ehrenftetten und im Kirchſpiel über das 
Blut zu richten, beftätigt. Derfelbe Kaiſer bewils 
ligte auch im folgenden Jahre, daß bie zum Weiher 
die yon der Stadt Freiburg an ſich gebrachten Lente 
im Kirchſpiel, die ie Dogtel Krogingen gehören, am 
fich löfen mögen. Ebenſo verficdert 1501 auch Leo v. 
Staufen den Rittern Jakob v. Anbringen and Eras⸗ 
mus zum Weiher die Wiederlöfung und den Wiederkauf 
des vierten Theils an der @igenfchaft des Dinghofs zu 
Kirchhofen. Magdalena zum Weiher brachte Ehren⸗ 
fetten, Ambringen und Kirchhofen an ihren Gatten, 
Klaudins Boklin v. Böllinsan, der dieſes Allee im 
3. 1536 an Chriftoph v. Hattſtadt um 6000 fl. vers 
kaufte. Bon des Lebteren Erben kaufte die Stadt 
Freiburg im I. 1543 das Kirchfpiel und Schloß zum 
Weiher — mit Ausnahme des 168ten Theile, der dent 
Bhilipp Jakob v. Ambringen gehörte — nebfi dem 
halben Dorf —2 ferner das Schloß und den 
Frohnhof zu Kirchhofen mit allen Outern und Zuge 
hörden um 17,000 fl. Dr. Beter Nefor und Sans v. 
Andlaw festen die Stadt in den Beſitz, doch überließ 
fie Alles im I. 1545 um 12,500 fl. an den kaiſerlichen 
Andreas v. Konritz, welcher feinen Unterthanen 
die Beſchwerde der Ausbürgerfhaft im J. 1549 erkieß, 
dagegen 31 fl. jährliche Steuern erhielt. Bon diefem 
Beſitzer fam die Herrichaft im I. 1570 an Oeſterreich, 
welches diefelbe im 9. 1577, nebſt dem eingelösten 
16ten Theil des Hans Jakob v. Ambringen, dem Ras 
zarus v. Schwendi ale Pfanpfchaft überließ; doch Tögte 
es diefelbe im 3. 1607 wieder aus, und gab fie, nebft 
der heimgefallenen Herrfchaft Staufen, im 9. 1628 
ale Pfandſchaft um 130,000 fl. Geld und 54,140 fi. 
Schuldenanweifung an den Oberfi Hannibal v. Schauen: 
burg. Endlich loͤſste Kaifer Karl VE. dieſe Herrfchaften 
im 9. 1722 wieder ein, und verfaufte fie im J. 1738 
um 260,000 fl. als freies Lehen an St. Blaflen, mit 
welchem Stift Kirchhofen 1806 an Baden fiel. Im 
J. 1633 litt die Herrfchaft fehr viel durch die Kriege, 
und die 300 Kirchhofener Bauern, welche im hiefigen 
Schloſſe lagen, vertheibigten fi heldenmüthig bis anf 
den legten Dann gegen die Schweden. Für die Bogtel 
ift ein eigenes Spital errichtet, welches Lazarus v. 
Schwendi im I. 1578 ftifiete.e Die Kirche u 8. 
wurde von Bafel geftiftet, und im Laufe ber Zeiten 
wurbe diefelbe reichlich bevacht, Werner, Pfarter zu 


Amoltern, fliftete 1320 die Kraftenpfründe, Ottmaun 


im I. 1405 die Nifvlaipfründe, die Edlen v. Ambringen 
1465 die Ambringer Pfründe, Sebaflian Alber v. 
Biengen gab 1488, und. Iakob Philipp der Federer 
genannt 9. Ambringen 1493 ®hter an biefelbe Kirche, 
die im 3. 1506 erweitert wurde. Andere Stiftungen 
machten 1727 Johann Litſchgi in Kenzingen, und 
1744 Anton Gerold von Kirchhofen zum Bellen vers 
felben Kirche, welche am 19. Nov. 1633 abbrannte, 
aber bald wieder erbaut. wurde. — Die Gemeinde Eh⸗ 
renſtetten, welche bisher zu Kirchhofen gehörte, wurke 
vor zwei Jahren endlich ganz von berfelben getrennt. 
irchftetten, ſiehe Wiecho. 
Kirchftetterhof, Hof der Pfarrgemeinde Obrig⸗ 
heim, vom Amisorte Mosbach 1%, St. weſtlich ents 
fernt, Lest 782 Zuß über der Merresflähe, am 
42 
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Urſprunge des Helligbrunnenbadjes, und Hat nur wes 
nige evang. Einwohner, welche ſtarken Feldbau treiben 
und ziemlich bemittelt find. Wo jest der Hof liegt, 
Rand früher ein ganzes Dorf, wovon die eine Hälfte 
ar Burg Obrigheim, bie andere aber ben Herren v. 
einsberg gehörte. Durch Heirat fam der Letzteren 
Antheil an die Herren v. Eggenſtein, welche fie im 
J. 1339 dem Bfalzgrafen Rudolf IL. unterwarfen, und 
son ihm als Lehen empfingen. Don diefen wurde fie 
an die Familie v. Semmingen vererbt, welche biefen 
Antheil im I. 1365 an Hans Wipprecht v. Helmflett, 
genannt von Biſchofoheim, verfauften, aus defien Fa⸗ 
milie PHilipp ven pfälzıfchen Antheil vom Kurfürften 
Friedrich MH. als Eigenthum erhielt. Weil er feine 
männlichen Erben befaß, erbte K. feine Tochter, die 
an Hans Bleikhard Landſchaden v. Steinach verhei⸗ 
rathet war. Bei diefer Familie blieb nun Kirchfletten, 
und flel im Jahre 1595 vermöge eines Vergleichs 
an Johann Bleifhard und Georg Ludwig v. Freiberg 
und Suflingen, welche den Hof als ihr mürterliches 
Heirathegut angefprochen hatten. Durch Eva v. Frei: 
berg fam K. in der Folge wieder an die Familie v. 
Helmſtett, da fie mit Marquard v. Helmflett vermählt 
war. Bon biefem erbten es feine Tochtermänner Georg 
ECh riſtoph v. Auerbach und Hans Philipp v. Berli⸗ 
chingen. Der erſtere Antheil kam in der Folge an 
verſchiedene Häufer, bis er im J. 1768 nebſt dem Ber⸗ 
lichingen'ſchen Antheil von der Pfalz wieder an ſich 
gekauft, und zum Domaͤnengut gemacht wurde. 
Kirchthal, ein von der Aitrach durchfloſſenes 
Thal im Seekreiſe und Amte Möhringen, begreift die 
Drte Aulfingen, Haufen, Hintfchingen, Immendingen, 
Kirchen, Leipferdingen und Zimmern in fi, iſt gegen 
3 Stunden lang, und madıte einft einen Untergau ber 
Bertholdsbaar aus. Es hieß früher auch Etterahunthal 
(Aitralthal). 
Kirchzarten, Pfarrborf, vom Amtsorte Freiburg 
2, St. füböftlih entfernt, liegt vor dem Eingange 
bes Höllenthales, und hat in 96 Familien 2 evans 
elifche und 675 Fatholifche, mit feinen Parzellen 693 
inwohner, welche von Feldbau und Biehzucht leben, 
und nicht fehr bemittelt find. Das Dorf if fehr alt, 
und ſchon bie Römer Hatten Hier eine Nieberlafiung, 
welhe fie Tarodunum nannten, und woher aud 
der Rame Barten entſtand. Urkundlich erfcheint KR. 
fhon im 8ten Jahrhunderte, wo im Jahre 765 Trud⸗ 
pert dem Kloſter St. Ballen feinen Knecht Waldkozo 
nebft Feldern und Wald in der Marf Zarduna ſchenkte, 
wohin auch Waltger im Jahre 791 feine Güter gab, 
was auch im Jahre 816 Bopbert that, zu befien Zeit 
bier fchon eine Kirche befand. Bon St. Ballen ging 
8. durch Taufh an Einſtedeln über, welchem ber 
Befis von Kirchzarten am 14. Auguſt 972 von Kaifer 
Dtto II. und 984 von Kaifer Otto IH. beflätigt wurde. 
Doch behielt St. Ballen noch den Dinghof und Pfarr- 
faß, welchen es im J. 1297 um 125 Mark Silber 
an die Johanniters Kommende Freiburg verkaufte, wo⸗ 
bei jedoch das ausgenommen wurde, was das Klofter 
dem Jakob von Yalfenflein als Erblehen überlaflen 
Hatte. Bemerkenswert an diefer am 18. April auss 
geftellten Urkunde ift, daß bie Zeugen Ruomo (Prieſter 
des Kloftere), Heinrich (Probſt), Hermann (Pförtner) 
und Volmer (Kämmerer) des Schreibens fo unkundig 
waren, daß fie bios ein Hanbzeichen beifepten. Im 
3. 1293 gab Graf Albert von Hohenberg unter Ans 
derem auch die Vogtei über Leute und Gut zu arten 
dem Ritter Burkard Turner in Preiburg zu faufen. 
Sa 3. 1320 verkaufte die erwähnte Kommende um 
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120° Mark Silber an Kuno v. Faltenflein bie hohe 
und niedere Gerichtsbarkeit, Zwang und Banı x. 
fammt dem Boden zu K., und behielt blos den Wib⸗ 
dumshof und Kirchenfaß, nebft einer jährlichen Abgabe 
von 1 Unze Geld von dem verkauften Banne. Im 
Sahre 1350 verglich ſich Werner v. Wisweiler, Abt 
zu Mariazell, mit Jopann Schnewlin v. Wisned wegen 
der im 9. 1293 verkauften Güter 2c. in Kirchzarten. 
Im 3. 1450 verfaufte Engelharb v. Blumeneck unter 
Anderem auch Zarten an Johann Schnewlin v. Laudech 
auf den auch Abt Johann im 3. 1455 die Bogtei nebh 
anderen Rechten übertrug. Im I. 1462 verfaufte Abt 
Johann zu Mariazell der Stadt Freiburg den Dinghef 
zu Zarten, den’ Hof zu Burg ıc. und Alles, was Yas 
Kofler im Kirchzartener Thale befaß, mit Leuten und 
Gütern um 4800 fl. in Geid; doch behielt es für Rh 
den im Kirchzartener Thale gelegenen Bitzbriel, eine 
Matte daſelbſt und 8 Schillinge von einer andern Matte. 
Hans Schnewlin v. Lande zu Wisner- verkaufte feine 
Rechte in Zarten im I. 1463 an die Stadt Freiburg. 
Seit diefer Zeit ift das Thal mit den vielen Orten 
unter die Thalgenofien Freiburg, PBrälatur St. Peter, 
Kommenthur Freiburg, Kloſter Güntersthal, Graf v. 
Sidingen, Frhr. v. Pfirdt, Schr. v. Neven, Mofer 
zu Weiler, Graf v. Kageneck und Frhr. v. Barden 
zerſtückelt geweſen. — Im I. 1344 fliftete ein Herr 
v. Falfenftein eine Kapelle, und 1491 die Gemeinde 
eine Frühmeßpfründe, bie fpäter mit ber heil. Kreuz⸗ 
pfründe vereinigt wurde. Im vorigen Jahrhundert war 
der Kirchenſprengel zu groß, weshalb Kaifer Iofeph IL 
befahl, dieſe weitfchichtige Pfarrei zu zerüdeln, und 
Dfarreien in — und Eſchbach zu errichten. 
Es waren ehevem 14 Bogteien nach Kirchzarten einge 
pfarrt, bie aus folgenden Theilen beftanden: Kirchzarten, 
Dirkenreuthe, Burg und Brand, Zarten, Gerolds 
Neuhäufer, Oberried, St. Wilhelm, Zaſtler, Dietenbad, 
Wellerobach, Baltenfteig, Buchenbach, Wagenſtei 
Ibenthal, Weiler, Rechtenbach, Wiesneck, Eſchbach, 
Attenthal, Wittenthal und Falkenbühl. — Die Pfarrei 
wurde früher von Heitersheim (Iohannitergroßpriorat), 
die Raplanei von der Stadt Freiburg vergeben. 

Kirnach, fihe Ober: u Unterfirnad. 

Rirnbadı » Dorf, zur Gemeinde Hattenweiler 
und Pfarrei Schönach gehörig, vom Amtsorte Meber 
lingen 3'/, St. nurböftlich entfernt, mit 76 kath. Cinw. 

Kirnbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Hornberg 
1%, St. nordoͤſtlich entfernt, mit 340 evang. und 19 
fath. Einw., mit den dazu gehörigen Binfen und Höfen 
aber in 185 Familien und 115 Häufern 941 evang. 
und 19 kath. Einw., welche ziemlich wohlhabend Find, 
und Feld, Wieſenbau und Viehzncht treiben. Mit 
Schweinen treidt man einigen Handel; es find bier 
4 Wirthéhaͤuſer. Das Thal, worin 8. Test, if über 
2 Stunden lang, und liegt fehr hoch. K. kam mit 
dem Amte Hornberg 1810 an Baden, nachdem es vor⸗ 
ber * Wüurttember —* hatte. 

irnbach, 3i der Gemeinde Unterharmers⸗ 
bach und Pfarrei gell am Harmersbach, vom Amtsorte 
Gengenbady 2'/, St. fünöftlich entfernt, mit 204 kath. 
Einwohnern. 

Kiruberg, Hof der Gemeinde Dittishaufen umb 
Pfarrei Löffingen, vom Amtsorte Neuſtadt 3 Et. oͤſt⸗ 
lic entfernt, mit 10 kath. Einwohnern. Gtanbesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. | 

Kirnuhalden, Badanftalt, zur Amteſtadt Kenzingen 
gehörig, von welcher fie 1%, St. norböflich entfernt 
liegt, mit 6 evang. und 5 kath. Einw. Das Bad 
liegt in einem romantifchen Thale, if fehr alt, und 


60% 
fl von der Burg Kürnberg ben Namen erhalten Haben. 
Im 15ten Jahrhundert war bier ein als Wallfahrteort 


und durch das Wunderbad befanntes Paulinerflofter, 
das nach Enfisheim gehörte, in der Wolge aber ab⸗ 
brannte. Später fam 8. an das Klofler Wonnenthal, 
und endlih an Privatlente. Die Quelle entfpringt 
ans Sandſtein, das Wafler iſt Hell und wohlſchmeckend, 
enthält aber nur I wenige mineralifche Subflanzen. 
Bei chenmatifchsarthritifchen Leiden, chroniſchen Hants 
krankheiten und Hyſterie foll es mit Bortheil angewendet 
werden. Das Kurhaus enthält Raum für 60 Babs 
äfte, hat 20 Babwannen und Ginrichtungen zu Dous 
und Dampfbädern. Früher wurde das Bab zahl: 
reicher befucht, jetzt zählt man jährlich nur gegen 
280 Kurgäfte. 
Kirubaldberbof, zur Pfarrgemeinde Bleichheim 
gehörig, vom Amtsorte Kenzingen 1'/, St. norböftlich 
entfernt, mit 15 kath. Cinw. Grundherr ifi ber Graf 
Bhilipp v. Kageneck. 

Kirrlach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Philippsburg 
41%, St. oͤſtlich entfernt, liegt 361 Inß über d. M., 
im Lußharbtwalde, und hat 4 evang. und 1263 kath. 
@inw., welche von Feld⸗ und Wiefenbau leben, jedoch 
nur wenig bemittelt find, weil fie eine zu Heine Bes 
markung haben. Es führt die Strafe von Rheinhaufen 
nach Sinsheim hier durch. 

Kirſchbaumwaſen, fieben Holzhaderhäuschen 
der Pfarrgemeinde Forbach, vom Amtsorte Gernsbach 
4%, St. füdlich entfernt, an ber Murg, nicht weit 
von ber württembergifchen Graͤnze gelegen, dem hohen 
Dattelſtein gegenüber, in wilder und einfamer Wald⸗ 

egend, und mit nur wenigen kathol. @inw., bie fich 
mmerlich ernähren. Die Straße von Forbach nad 
Freubenſtadt führt an K. vorbei. 

Kirſcheuberg Höfe der Gemeinde Sasbach⸗ 
walden unb Barrel aba, vom Amtsorte Achern 
1%, St. öſtlich entfernt, liegt in einem Thale, und 
Bat nur wenige Tath. A 

irſchgärtshauſen, Hof, Filial von Sandhofen, 
vom Amtsorte Ladenburg 4 St. nordweſtlich entfernt, 
mit 94 evang. nud 36 kath. Cinw. in 23 Familien; 
liegt 313 YZuß über d. M., nur !/, St. vom Rheine 
entfernt, und feine Bewohner, welche Feld⸗ Wiefenbau 
und Bichzucht ſtark betreiben, find fehr bemittelt, Der Hof 
hieß früher Haufen, und gehörte im I. 1247 dem 
Bialggrafen Otto dem Erlauchten; die Srafen von 
SZweibrüden befaßen aber einige Güter in K. als Worms⸗ 
fches Lehen, und gaben es als Afterleben an die Fa⸗ 
milien v. Ehrenberg und v. Bechtolsheim. Diefe gaben 
im 3. 1247 ihre Lchengüter dafelbfi an Aebtiſſin und 
Konvent zu unferem Srauengarten zu Worms gegen 
andere Güter. Der Zehnten daſelbſt gehörte dem Klo⸗ 
fler Neuhauſen. Die Pfalzgrafen beſaßen in KR. aber 
immer noch eine Meierei und das Recht ber Nährfahrt 
über den Rhein, das fie fih im I. 1282 vorbehalten 
hatten. Das Meifte gehörte dem erwähnten Klofter, 
welches im J. 1422 den’ Hof um 4000 fl. an ben 
Bfalzgrafen Ludwig III. verkaufte, doch wurde im I. 
1424 die Kauffumme um noch weitere 505 fl. erhöht. 
Die Herren v. Rande hatten bier ebenfalls verfchienene 
Kechte und Gefälle, welche in ver Folge an Friedrich v. 
Flersheim durch defien Battin, Margaretha v. Randeck, 
kamen, worauf derfelbe Haufen im 3. 1420 als echen 
vom Erzbiſchofe Konrad III. von Mainz erhielt. Der 
Edle v. Flersheim verkanfte fpäter nm 900 fl. feine 
echte an Kurfürft Ludwig. Im I. 1448 verwilligte 
auch Klaus Bid v. Lichtenberg der Pfalz einige Wie⸗ 
fen, bie ex dem Klofter Frankenthal verfeht Katie, um 
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800 fl. an ſich zu loͤſen. Kurfürfl Ludwig verwandelte 
biefen Hof in einen fehlen Ort, und fchlug ibn 1427 
gm Antheile feines zweiten Sohnes Herzogs Friedrich. 

iefer kaufte fpäter als Vormünder von feines Bruders 
Sohn die 32 Morgen Wieſen um 900 fl. vom Kofler 
Branfenthal, und beflimmte 1472, daß Kirfchgarthaufen 
bei der Pfalz Fäuflich bleiben folle. Bermöge eines 
Vergleichs mit dem Klofler Neuhaufen vom J. 1508 
blieben der Kleine Zehnte und andere Gefälle für immer 
ber Pfalz, wogegen fle Kavelle, Briefter und Meßner 
F erhalten hatie. Der Hof wurde im J. 1684 an den 

rafen Ludwig zu Sayn uud Wittgenſtein geſchenkt, 
im J. 1744 zog man ihn aber als ein unrechtmaͤßi 
verſchenktes Domänengut wieber ein, worauf ein Brosch 
entſtand, ber im J. 1755 dahin verglichen wurde, daß 
bie verwirtwete Gräfin den Hof lebenslaͤnglich um 
2000 fl. jährlichen Pachtzins behalten folle; als fie 
farb, war ihre Tochter mit einer Iebenlänglichen Pen⸗ 
fon von 4000 fl. zufrieden, und bie Pfalz zog den 
Hof im 3. 1768 abermals ein. 

Kiffelbronn, fiehe Kiefelbronn. 

Kißlan, Schloß, zur Pfarrgemeinde Mingolsheim 
gehörig, vom Amtsorte Brucdfal 2'/, St. nörblid 
entfernt, liegt 374 Fuß überd. M., nur wenige Schritte 
von der Straße, und ‚hat 34 evang. und 111 kath. 
Einw. Es Reht auf einem Felfen ober einer ehemal 
gen Nheininfel, Kiefelinfel genannt, und if fehr alt. 

6 hatte einft feinen eigenen Adel, kam nachher an 
Speyer, worauf es Sommeraufenthalt der Kürftbifchöfe 
war; 1802 fiel es an Baben, und wurde zur Inva⸗ 
lidenkaſerne und Bertung für Staatögefangene gemacht. 
Die Gebäulichkeiten bilden faſt ein Biere, und find 
ringsum mit Mauern und Bräben verfehen, zu welchen 
nur auf der Norbfeite ein Eingang führt. Merfwürbig 
iſt beſouders der alte vieredige Thurm, welder fehr 
feft ift, und von den Römern erbaut fein mag. Das 
um biefen Thurm erbaute Schloß bildet ebenfalls ein 
großes Viereck. Gegenwärtig if in Kißlau ein Koms 
manbant, ein Kafernen- und Hofpitalverwalter und 
ein Invalidenkorps. 

Kittersburg, Dorf, zur Pfarrgemeinde Marien 
gehörig, vom MAmtsorte Offenburg 21/, St. weſtlich 
entfernt, mit 1 evang. und 512 kath. Einw. in 88 
Häufern. An der Schutter, welche Hier vorbeifließt, 
fleht eine Mühle. Die Nahrungszweige find Feldbau 
und Viehzucht, doch gibt es bier nur wentg Wieſen. 
Mit Holz und Hanf wird Handel getrieben. Kittersburg 
theilte mit Narlen ſtets ein gleiches Geſchick. 

Klausbach, Hof der Gemeinde Seebach und 
Pfarrei Ottenhöfen, vom Amtsorte Achern 3 St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, mit wenigen fath. @inwohnern. 

Klansburg, Ruine der Rfarrgemeinde Bonnborf, 
vom Amtsorte Ueberlingen 3 St. nördlich entfernt. 

Klauſenbach, Hof der Pfarrgemeinde Nordrach, 
vom Amtsorte Gengenbah 1'/, St. oſtlich entfernt, 
mit wenigen ton: Einwohnern. 

Alanfermühle, zur Gemeinde Bulgenbach und 
Pfarrei Brenden gehörig, vom Amtsorte Bonndorf 
3 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 22 kath. Einw. 

Kleebad, Zinten der Pfarrgemeinde Zell am Hars 
mersbah, vom Amtsorte Gengenbach 2 St. ſüdöſtlich 
entfernt, bat mit Eichen 69 kath. Einw. Es ift hier 
eine große .Schröpfanftalt, die von Landleuten, welche 
ſich nach der Operation in ein heißes Bad fehen, ſtark 
befucht wird, 

leineicholzbeim, Dorf und evangelifches Fi⸗ 
lial von Mittel=, katholiſches von Oberfchefflenz, vom 
Amtsorte Adeloheim 2 St. nordweſtlich entfernt, liegt 
42% 





997 Juß über d. M., uns hat 123 mwang., 82 kath., 
46 men. nnd 87 iſrael. Einw. Grundherr ift ber Eraf 
v. Waldkirch, ber hier ein Schloß hat. Die Gemarkung 
if a fruchtbar. 

leiugemänd, Dorf, zur Amtsfladt Neckarge⸗ 
münd gehörig, liegt 410 Fuß über d. M. auf dem 
rechten Ufer bes Nedars, und hat 253 evang. und 
50 Tath. Einw. in 52 Häufern und 74 Familien. &8 
find Hier mehrere Sandfleinbrüche. 

Kleinherrifchwaud, Dorf, zur Gemeinde Wehrs 
halden und Pfarrei Herrifchrien gehörig, vom Amte: 
seite Saͤckingen 4 St. nörblich entfernt, mit 116 Fath. 
@inwohnern. 

Kleinhorubach, Dorf und Filial von Ripperg, 
vom Amtöorte Walldürn 1'/, St. weitlich entfernt, 
liegt 1314 Fuß über d. Di. am DBeerberge, und hat 
mit Großhornbach 176 kathol. Kinw. in 46 Häufern. 
Beide Orte liegen ganz nahe bei einander. " 

Kleiußarlörnbe, fihe Karléeruhe. 

Kleinkems, Bfarrborf, vom Amtsorte Loͤrrach 
3%, St. nordweſtlich entfernt, mit 176 evang. und 
3 fath. Einw. in 36 Häufern und 45 Familien. Das 
Dorf liegt hart am Rhein, dem frangöfifchen Dorfe 
Großkems gegenüber, und die hiefige Rheinuberfahrt 
bringt einigen Derfehr in’s Dorf, in welchem ſich auf 
ein Nebenzollamt befindet. Die Bewohner leben von 
Jeld⸗, Wirfens, Weinbau und Viehzucht; es find meh⸗ 
Bere Fiſcher und Schiffer hier, bie Bewohner find aber 
fehr arm, ja im Orte befindet fich weber ein Bäder noch 
ein Mezger, und die Gemeinde hat fait gar fein Holz. 
Mit Fiſchen und Wein wird einiger Handel getrieben. 
Sn der biefigen Kirche find mehrere Glieder der Familie 
9, Roitberg begraben; im Dorf if ein Wirthshaus 
br Blume Das Dorf if fehr alt, und ſchon Die 
Römer hatten hier eine Nieberlaflung, wie auch noch 
Fundamente roͤmiſcher Gebäude audgegraben werben. 
Brüber bildete K. mit dem gegenüber Legenden Groß⸗ 
kems eine Stabt, bis ber Mhein die Bewohner nöthigte, 
ihre Häuſer auf das jenfeitige Ufer gu verfeben. Es 
Rand hier einft ein Schloß, welches Bollenburg genannt 
wurde. Der Pfarrſaß und Behnten gehörte bis 1536 
dem Klofter St. Georgen, nachher aber der Abtei St. 
Blaſien. Diefe erbaute im 3.1592 das frühere Pfarr⸗ 


haus, als Albert Brugger hier evangelifcher Pfarrer 


war; das meue Pfarrhaus erbaute bafielbe ebenfalls. 
Ein Schulhaus ift nicht vorhanden. K. litt dur 
Kriege fehr viel, namentlich wurde das Dorf in ben 
Jahren 1633 und 1796 von ben Yranzofen ganz 
ansgenlündert, auch hatte es vun 1813 — 15 Häufig 
Einauartierungen zu tragen. 
Kleinlaufenburg, Stadt, vom Amtsorte Sädin- 
gr 3/, St. öſtlich entfernt, regt am rechten Ufer des 
heins und an der Straße vom Sädingen nad) Walde: 
bet, wo der ſüdliche Abhang des Schwarzwaldes ganz 
oa den Rhein vortritt, und hat iu 82 Yamilien und 
59 Häufern 32 evang. und 313 fath. Einw., welche 
von Feld⸗, Wiefenbau, Viehzucht, Fiſchfang und Holz⸗ 
Hößerei leben, und ziemlich wohlhabend find. Mit 
Holz; wird Handel getrieben, auch ift der Salmen- und 
Naſenfang hier ſo bebeutend, daß derſelbe von ber 
Stadt um 800 fl. jährlicher Abgabe verpachtet wird; 
im Sommer gibt es hier fo viele Nafen, daß man 
fogar die Schweine damit füttert. Es ift hier feit 
1837 eine Seidenfabrif der Herren Senn uud Sutter aus 
Zofingen ; fie befchäftigt über 160 Arbeiter, und hat 
40 Webßflühle auf dem Lande vertbeilt; zu jedem Web- 
Ruble gehören 4 Arbeiter; die Rohſeide wird meiltens 
zu ſchwarzen Baͤndern verarbeitet... Berner find Hier 
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2 Delmüblen, 3 Mallen, 1 Sammerihmiede, 2 
flampfen, 2 Hanfreiben, 3 Gerbereim, 1 Sägı 

1 Bierbranerei, 2 Weinwirthichaften und elue Boll. 
Die Stadt ift mit der auf dem jenfeitigen Rheinnfer lies 
genden Stadt Öroflaufenburg durch eine 306 Fuß fange 
Brüde verbunden. Nahe bei K. kürzt der Rhein über 
Feloblöcke hinab, und gewährt einen fchönen Aublid; 
man heißt Diefen Rheinfall gewöhnlich Laufen. Beladen 
Schiffe müflen oberhalb des Falles ausladen, und fobann 
mit Seilen am Ufer Hinunter gelaffen werben. Meben 
diefem Mheinfalle ſtand auf einem Felfen bie Burg DR 
teing, welche erſt im Anfange diefes Jahrhunderts vallig 
zerflört wurde. Die Grafen von Habsburg befaßen vie 
Stadt, und eine Linie des Geſchlechtes nannte fich vom 
Dr Die ältefte Ausvehnung der Herrfchaft Laufenburg 
iſt nicht mehr befaunt, die fpätere reichte aber vom Schlok 
Bernau bis an Sädingen, die Herrichaft Hauenſtein 
und das Frickthal. Im 3. 1130 befaß Graf Arno 
v. Baden im Aargau die Grafichaft, ob ale Lehen vom 
Stift Sädingen, ift jedoch ungewif. Im SI. 1207 
hatte Graf Rudolf son Habsburg einen Streit mit ber 
Arbtiffin von Sädingen wegen des Schloſſes und der 
Stadt Laufenburg, ber endlich durch Vermittlung bas 
bin beigelegt wurde, daß der Graf die Billa Sädiugen 
und des Kloſters Befikungen, wie auch deſſen geiſtliche 
Beamte und alles Haus und Dienfigefinde in ven 
nämlichen Rechten und Freiheiten, bie fie que Zeit 
Arnulfs des Grafen v. Baden genoßen, allegeit unver 
legt erhalten, daß weder die Bürger, noch andere aus 
dem Hausgefinde, fo von Alters her aufler Dem Orte 
zum Gerichtszwang gehörten, angehalten werben follen, 
um bei bemfelben zu erfcheinen, ferner full feiner von 
des Kloflers Zins⸗ und Lehensbauern und Arersieuien 
gezwungen werben, nach Laufenburg zu ziehen, ober 
dafelbft zu wohnen, es folle Niemand von ben Meiern, 
Hofbanern oder Lehensmännern ein Fuhrwerk oder Bas 
gen treiben, es fei denn der Wein für Pie Frauer 
vollfommen in das Klofter geliefert worben; bie Aeb⸗ 
tiffin übergebe und verleihe dem Srafen bie zwei Schlöfs 
fer dies⸗ und jenfeits des Rheines um einen jährlichen 
Zins mit 10 Pfund Waché auf ewig, alle Mechte, 
welche die Mebtiffin in Säringen habe, folle Laufenburg 
in Bännen und Bezirken auch haben, die fallenden 
Zinfen follen zum gemeinen Nuben des Konvents bier 
nen, bie bei den Burgen liegenden Gärten und Bezirkt 
folle der Graf nicht anbauen dürfen, er dürfe aud 
die Pferde nicht in den umliegenden Meierhöfen beher 
bergen laſſen, auffer im alle eines Krieges; bie Waäl⸗ 
ber follen wohl bewahrt werben, die Eifenfchm 
bürfen. fein Holz mehr umbauen; nur zwei Schiffe 
follen zum Fifchen gebraucht werben, aufler wenn beibs 
Theile — der Graf und das Kloſter — ein Anderes 
für nöthig erachten; der Graf folle keine Steuern ein 
ziehen, bevor bie Wein und Kornzinfen au das Klofler 
abgeliefert find, die Geiftlichen und Diener der Kirche 
haben freien Weg und Durchgang über die Brüde zu 
Laufenburg, und ber Graf habe ſchließlich zu Vergel⸗ 
tung des Schadens, den er dem Klofter zugefügt, feine 
Landgüter in Schinznach und Behnader zu vergeben. — 
Im 3. 1248 verkaufte Rudolf der Berfchwiegene an 
das Johanniterhaus zu Bubifon eine Wiefe im vorberem 
Laufenburg zunaͤchſt dem Thore, und befreite fie von 
allen Beſchwerden; biefelbe Schenkung beflätigte Graf 
Gottfried im I. 1282. Im I. 1283 übergab Johann 
v. Gurtweil fein zu Laufenburg bei der Kirche gelegenes 
Haus, das ein Erblehen war, an deu Bürger Dietrich 
mit dem Bedinge, die Minoriten aufzunehmen unb 
zu bewirthen, welche Sicheufung Graf Eberhard beflätigte. 


Dee Jahre 1208 vergännte Graf Rudolf den Bürgern, 
a6 Umgeld nad ihrer Noth und Ruben einzurich⸗ 
on, und Graf Johann beflätigte im Jahre 1328 ben 
Bürgern alle Freiheiten und Nechte. 1343 wurde Lau- 
enburg vom Mheine überfchwemmt, und bie Brücke 
aebſt vielen Häufern ftürzten zufammen. Im I. 1347 
verlieh die Hebtiffin Agnes von Säckingen den Fiſchern 
mw Laufenburg die Filcherei au 7 Orten. 1347 beiläs 
ligte Kaiſer Karl IV. der Graͤfin Agnes den Zoll zu 
k. zu fernerem Genuß und Bells, worauf file im fol 
* Jahre den Brüdenzoll an bie Stadt verpachtete. 

3. 1352 verſoͤhnt fi 2. mit der Stadt Zürich, 
uud erzichtete ein Bündniß mit ihre. Vermöge der 
Teilung vom 3.1354 fiel Laufenburg mit allen Rech⸗ 
en an den Grafen Rudolf von Habsburg. Auf bie 
wnfliche Bitte des Grafen Mubolf und feiner Gemah⸗ 
in Elifabeth Be die beiden Städte Laufenburg 
sei der Stadt Batel 4100 fl. und bei Johann v. Habs⸗ 
jeim im Namen des Kloſters Klingenthal 600 fl. auf 
d und ihre Stadtgüter auf. Hierüber fellte der Graf 
nd feine Gemahlin der Doppelfladt und denen, bie 
vor den Thoren bei ihnen wohnten, die Verſicherung 
ws, und ertheilte ihnen und deren Nachfummen bie 
Babe, Daß Die Bürger in ſechs Sahren, und fo lange 
ie von biefer Schuld nicht erledigt fein würden, nir⸗ 
venbs wohin mit Reifen befümmert, noch Jemanden 
yum Dienfl oder zur Hülfe zugefchickt werben ſollten, 
wofern fie es nicht gern und willig thäten. Nur wenn 
Sraf Rudolf ſelbſt Krieg führte, mußten fie ihm nach 
ihrem Vermögen beholfen und berathen fein. Zerner 
elabte der Graf, Laufenburg vor — dieſer 
Schuld nicht zu verſetzen oder zu verkaufen; wird aber 
er Graf die Schuld ganz zurüdhezahlt haben, fo muß 
ie Stabt dienen und fleuern wie zuvor. Dies be 
ihworen ber Graf und feine Gemahlin eidlich. Als 
es Math und bie Bürger von Laufenburg dem Grafen 
hren Mangel an Holz zu Gebaͤnden und Brüden ıc. 
rflellten, gewährte ex benfelben im J. 1364, daß fie 
m ihren Bauten das nöthige Holz fällen durften, je⸗ 
och Immer mit Zuzug der herrſchaftlichen Amtleute; 
würbe aber die erwähnte Schuld abgetragen fein, fo 
joͤre auch dieſes Mecht auf, Zu einer Schadloshaltung 
pegen dieſes aufgenommenen Geldes verfchrieb ſich der 
Braf im Sabre 1366 abermals. Im Sabre 1373 ers 
heilte Kaifer Karl IV. dem Grafen Mnbolf die Freis 
wit, in Laufenburg fllberne Münzen nad dem Korn 
ee Städte Bafel, Zürich oder Schaffbaufen zu fehlagen. 
1379 gibt derfelbe Graf den Bürgern von Laufenburg 
Bürgſchaft für die 1800 fl. an Bold, welche diefe vom 
Ritter Ullmann v. Pfirbt und Türing Schönkind, Bür⸗ 
ern zu Bafel, im Namen der Grau Agnes v. Razens 
ſauſen aufgenommen hatten. Im I. 1383 beftätigte 
ie Gräfin Elifabeih und ihre Sohn Iohann ber Stadt 
Us RNechte und Freiheiten, und gab ihr am 9. Non. 
ef. Jahres den Thurm, das Storhenuef ge 
aunsi, und den Weg, der durch wenfelben gebt, auf 
wig; auch vericherte Die Gräfin und ihr Sohn, ben 
Iürgeen den Gebrauch bes Waſſerbrunnens in dem 
Baumgarten nicht mehr zu beeinträchtigen. Im 3. 1886 
aufte Herzog Leopold von Defterreich dem Johann von 
dabeburg die Stat und Herrfchaft Laufenburg um 
2,000 fl. ab, und gelobte, ber Stadt die Freiheiten 
ad Pfandſchaften zu lafien, und fie nicht gu beeins 
rächtigen; Johann erhielt viefelben nun als Lehen. 
Im 9. Mörg 1387 Rellte Graf Hans von Habsburg 
ma Gerzog Albrecht von Oeſterreich eine Quittung 
0 über die von biefem um die Herrſchaft, Veſte und 
Stadt Baufenburg bezohlten 2000 fl. Im nämlichen 
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Jahre wurde ber Kauf eruenert Sm J. 1388 ar⸗ 
mahnte Graf Hans Yon Habsburg ben Herzog Les⸗ 
pold, ihm binnen 3 Monaten bie 3000 fl. am Kaufs 
fhilling für Laufenburg zu bezahlen. Am 8 Mai 
1393 gelobte der Graf, toofern er das Pfand Motenberg 
angreifen ober verfehen würde, ber Stadt Laufenbur 
vorerfi die ale Pfandſchaft darauf ruhenden 1800 
zu geben. Im I. 1398 gab der Graf dem Ulrich 
Scherer, Bürger in Lanfenburg, einen Lehenbrief über 
bie hieſige Burg Oftringen, und am 21. Suni 1308 
beftätigte Herzog Leopold zu Oeſterreich ben beiden 
Städten Laufenburg all’ ihre Yreiheiten und Rechte, 
die fie von ben Grafen von Habsburg erhalten, beſon⸗ 
bers das Salzhaus, Kornhaus, den Bfundzoll und 
das Umgeld. Am 27. März 1408 beflätigte Kaiſer 
Ruprecht dem Grafen Hans von Habsburg alle feine 
Lehenfchaft, Mannicheaft, Lande, Leute und Zölle, bie 
er vom Meiche zu Lehen trug; doch farb Hans noch 
in bemfelben Jahre, und mit ihm erloſch Diefe Linie, 
Sm 3. 1409 empfing Herzog Friedrich zu Oeſterreich 
von der Aebtiffin zu Sädingen die Seriihaft Laufen⸗ 
burg, ſeſte Städte und Bann sc. zu einem Leben, und 
verfpricht dagegen, das Stift bei allen Rechten uud 
Nußungen zu befchirmen. Drei Tage fpäter (am 15, 
San.) verfteht fich derſelbe Herzog wegen der auf Lau⸗ 
fenburg geftelltien und noch nicht bezahlten Schulden 
bazu, bie Bürger um 150 fl., vie fie verzinfen mußten, 
bis auf Fünftige Weihnachten zu ledigen und zu löfen, 
sder der Stadt bis zu befagter Zeit 1800 fl. auf dem 
Pfand Motenberg zu verfchaffen, und damit alle Geld⸗ 
ſchuld zu löfen, biejemige ausgenommen, wofür fie ein 
Pfand habe; zudem folle er der Stadt die Steuer, bie 
er auf dem Dorfe Mellau habe, fortan jahrlih aus⸗ 
folgen laſſen. Er verfprach dabei, der Stadt alle Rechts 
umd Freiheiten zu belafien, und auf Weihnachten Briefe 
dafür zu geben. Auf diefes hin übergaben bie von 
Laufenburg dem Herzog bie zwei Städte und die Veſte, 
doch mit dem Beringe, daß er ihnen ben Witter Herra 
mann v. Reinach zum Vogte gebe; erfolge die Zahlung 
bis zur beffimmten Friſt nicht, fo folle der Vogt bie 
Veſte denen von Laufenburg wieder anf ein Biel im 
ihre Gewalt geben ıc. Gin Streit mit Graf Herre 
mann von Sulz wegen der Hinterlaflenfchaft des Gra⸗ 
fen Johaun wurbe bald wieder ausgeglichen. Als Des 
Herzog die verfpruchenen Zahlungen nicht leiftete, ließ 
König Sigismund die Stäbte fih huldigen, erneute 
ihnen im 3.1415 alle ihre Freiheiten, und behandelte 
fie als Reichsuntertbanen. Als Herzog Briebrih von 
der Meichsacht wieder befreit war, fehwuren die beiden 
Städte wieder zu Deflerreich, nachdem fie im I. 1417 
aller Eide gegen den Herzog entbunden worden waren. 
Im I. 1477 erhielt Kaspar v. Schönau das Schloß 
und die Vogtei hy Laufenburg, nebft der Hauptmann 
fehaft der vier Waldſtädte und bes Schwarzwalbes, zur 
Belohnung treuer Dienfte und für ein Darlehen ‚von 
8000 fl. vom Herzog Sigmund zu Oeſterreich als 
Pfandſchaft, und dies Gefchlecht blieb im Beſitze ders 
felben, bie fie im 3.1733, nach dem Tode des Frhrn. 
Ignaz v. Grandmont, einem Verwandten bieler Fa⸗ 
milie, an den Freiherrn Marimilian v. Stotzing fiel. 
Im 3. 1498 erhielt Georg Schimpf, genannt Schmid 
v. Mur, die Burg Dftringen als Lehen vom Erzhaufe, 
Im 3. 1638 wurde der öflerreichifche General Savellt 
ale Gefangener im hieſigen Rathhanfe von ben Schwes 
den bewacht. er entjloh aber mit Hülfe einer Waſcherin. 
Darüber erbittert, ließen bie Schweden den Dechaut 
und Bfarrer Andreas Wunderlin nebft feinem Kaplan 
Ulrich Zeller verhaften, ale Mitfchufpige foltern, und, 





fehr viel. Im J. 1630 nahm 
Aleinlaufenburg ein, und zerflörte die Ciſenfabri⸗ 
die neue Mheinbrüde, and erfchienen im 3. 
in Laufenburg und zerkörten Bie- 
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3. 1283 zum Beſten der Ninoriten 
Minsritenproviuzial, gefchenft worben 
wer, benfelben eingeräumt. Im 3. 1654 wurde ein 
neues Kloſter zu bauen begonnen uud am 4. Ayril 1660 

t. di zum J. 1802 gehörten beide Laufen- 
ammen, Kleinlaufenburg vonrde von 1808 — 
1810 dem Dberamt Gädingen zugetheilt, zu dem es 
mt 8. nur we: 


2*7 

2 

sis 
u 


SKleinrhppurr, fihe Rüppurr. 
Kleinfachfen, fiche Lüpelfachfen. 
Kleinſchsuach, ler der Pfarrgemeinde Groß⸗ 


ſchoͤnach, vom Amtsorte Pfullendorf 1'/, St. füdweſt⸗ 
lich entfernt, mit 52 kath. ECinw. in 10 Familien und 
gleich vielen 5 

KKleiuftadelhofen, Weiler der Gemeinde Groß⸗ 

ßadelho fen und Pfarrei Denkingen, von dem Amtsorte 
fullendorf 1'/, St. ſüdoſtlich entfernt, mit 58 kath. 
Einwohnern. 
Kleinfteiubadh,, Dorf und Fillal von Singen, 
som Amtsorte Durlach 2 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 
465 esang. Binw. in 113 Familien. Das Dorf liegt 
508 Buß über d. M., au ber Pin. 

Klekgau, ehemalige Sandgraifaft, umfaßte den 
Landſtrich, welcher fünlih vom Rheine, oͤſtlich vom 
Dache Urwelf bei Schaffhauſen, durch ven Bergrücken 
bis zum Randenburger Eck, und noͤrdlich und weſtlich 
durch die Wutach eingeſchloſſen wird, und theils ans 
einem großen und breiten, durch den Klingenbach und 
Schwarzenbach bewäflerten Thale befleht, theils eine 
fruchtbare Hochebene — Nafzerfeld genannt — if. 
Auf diefem Lanpfiriche, der etwa 8 Duabratmeilen um⸗ 
faßt, wohnen in neun ehemaligen Gerrfchaften und 
Bogteien mit 3 Städten, 50 Flecken und Dörfern, 
40 Weilern und Höfen und 7 Schlöffern jetzt etwa 
30,000 Menſchen; doch gehört nur der Fleinere Theil 
zu Baden, mit etwa 14,000 Seelen, der größere aber 
u ben GSchweizerfantonen Schaffhaufen und Zürich. 
eber Entſtehung und felbR über Schreibart des Nas 
mens hat man viel gefiritten, es ift aber nichts Ge⸗ 
wifles mehr darüber aufzuftellen, denn es reicht der 
Urfprung defielben bis in die früheften Zeiten zurück. 
Schon die Römer haben hier Nieberlaffungen gehabt, 
namentlich ein Kaſtell bei'm Heidenhof, und andere 
Bohnflellen am Randen, bei Altenberg, Rheinau, am 
Kaiſerſtuhl und einen Wartthurm auf dem Gipfel des 
Küfiachberges. Ihre Bemühungen, dieſe Gegend zu 
kultiviren, blieben aber erfolglos, denn die Allemannen 
zerſtörten wieber Alles, und machten ſich zu Herren 
des Landes. Nah der Schlacht bei Zülpich brachten 
aber die Franken Beflttung in diefe Gegend, und vor⸗ 
theifhaft war befonders ihre Errichtung der Gaue und 
der Föniglichen Meierhöfe. Diefem Gaue fanden nun 





und die Devölferung und Kultur nahm immer zu, ob⸗ 
der⸗ 


ſchon der Einfall der Ungarn Pie ganze 
wüflet hatte. 


Neukirch, Grzingen, Griesheim, Ba , 





Schlo ſſer zu Beringen, Erlatingen, Ha irch, Hee⸗ 
la, Hellighoͤfen, Randegg, Koßberg, Schn uuh 
Beil gehörten dem Adel der Stadt ffha Nei⸗ 
cher als all' dieſe waren die Freiherren v. Krenkingen, 


vogtei des Kloſters Khei 
dem bie Grafen v. Lenzburg dieſelbe (auge Zeit beſeſſen, 
aber nur zum Berberben des Kloſters verwaltet Hatten. 
Die neuen Kaflenvögte beraubten das Kiofler aber ned 
ei bie endlih im J. 1241 Kaifer Friedrich IL ve 
Schirmvogtei um 1200 Nark Silber wider an iſch 
faufte. Als nun bald darauf das Küffaberg’fihe Haus 
erloſch, erhob ſich über die Exbfchaft ein Streit zwiſchen 
dem Schwager des letzten Grafen, dem Grafen i 

v. Lupfen, und dem Gonflanzifchen Biſchof Eberhard, 
deſſen Vorgaͤuger die Veſte Küffaberg als Pfand erhal⸗ 
ten hatte. In Folge eines Verglei ſiel Stühlinges 
an das Kane Lupfen, der Biſchof erhielt Küffaberg. 
Das Haus Habsburg, welches fchon durch feinen Grüͤm⸗ 
der Ratbod die Rechte über das Kein erhalten, 
hatte fih durch die Enkel des Grafen Albrecht, des 
Reichen, in zwei Hefte eilt, vom welchen der jüngere 
das Klekgaun erhielt. 5 annes, zweitgeborner Kalle 
Aubolfs von Habsburg⸗Laufenburg, erhielt von Kat 

Friedrich die Autorität über das Laiferliche freie Lamb 
gericht, und nahm den Titel eines Landgrafen vom 
Klelgan an. Während biefer Zeit verarmte ber klek⸗ 
ganitihe Adel immer mehr und feine Burgen und Büter 
Samen in frembe Hände; das Haus Habsburg Laufen» 
burg ſelbſt erlofch im I. 1408 mit Iohaunes, durch 
defien Tochter Urſula die Landgrafichaft an das Haus 
Sulz überging, deun fie war bie Gemahlin des Gras 
fen Rudolph v. Sulz, bei defien Geſchlecht das K. vor 
nun an blieb. Als ee im J. 1431 flarb, folg- 
ten unter Urfnla’s Vormundſchaft feine Söhne Johann, 
Allwig nnd Rudolph, welche im J. 1444 bas Erbe 
teilten, worauf Allwig auch das gewaltfam wieder au 
dies Haus gelommene Kaſtenvogteiamt über Rheinax 
erhielt, das Klofter überfiel und die Stadt befeſtigte. 
Da verband ſich Abi Eberhard mit Schaffhaufen, eroberte 
1449 beide Schlöfler der Grafen, nahm diefe ſelbſt 
nebft ihrer Mutter gefangen, uud führte fie nach Rheinan; 
Schaffhauſen wurde aber deshalb in eine Strafe vers 
fallt. Allwig trat nun Hallau und Neulich an das 
Hochſtift Eonflanz ab, und erneuerte das fhon im J. 
1474 erhaltene Züricher Bürgerreht; auch erwarb er 
durch Heirath die Herrfhaft Vadnz, Blumenegg und 
Schellenberg, und dur Kauf im 3. 1490 auch Wut⸗ 
tenthal. Als Allwig im J. 1493 farb, waren feine 
zwei Göhne Rudolph und Wolfgang Herrmann no 
minberjährig, bis Rudolph im 3. 1497 bie ierung 
felbft antrat, Aber feine Treulofigkeit, mit we er 
bie Burgen Thiengen und Küffachberg dem fchwäbifchen 


Bunde übergeben hatte, verurfachte, daß die Schweizer 
nit 10,000 Mann vor Thiengen erfchienen, -und das 
yanze Land verheerten. Die Gemeinden felbft zeigten 
nehr Zuneigung zu den Schweizern, und Graf Rudolph 
achte Hälfe beim öfterreichifchen Waldvogte in Walds⸗ 
zut, welcher mit 4000 Mann zu Zuß und 200 Dann 
jez Pferd in's 8. kam, und Alles verheerte. Aber noch 
wewmer bewahrten bie Klekgauer ihre alte Gefinuung, und 
zIs der Bifchof Hugo von Conſtanz die Hallauer fehr bes 
yrängte, wandten —* dieſe an die Eidgenoſſen, worauf der 
Bifchof Hallau und Neukirch um eine geringe Summe 
ın Schaffhauſen abzutreten fich gendthigt fah. Nicht 
ange hernach erhob fich im Hauenfteinifchen ein Auf⸗ 
tamd unter ven Bauern, ber auch hierher fich verpflangte, 
o daß der Graf fi gendthigt fah, eine Reviflon der 
Iandesorbnung vorzunehmen. Nach Rudolphs Tode 
ofgte im 3. 1535 fein Sohn Ludwig, der aber ſchon 
m 5. 1547 nicht mehr am Leben war. Sein Sohn 
Bilhelm Hatte feinen jüngern Bruder Allwig Wilhelm 
mm Nachfolger, anf diefen fam 1583 Rudolph IV., ber 
ıber im I. 1603 bie Regierung an feinen Bruder Karl 
Bubwig abtrat. Als er im J. 1617 flarb, regierten 
‚merft feine beiden Söhne Allwig VI. und Karl Ludwig 
zemeinſchaftlich, bis ber 3Ojährige Krieg ausbrach, wo 
ver Erſtere die Regierung feinem Bruder allein über: 
ließ. Diefer war ein tücdhtiger Mann, fchabete aber 
per Landſchaft durch feine Anhaͤnglichkeit an Oeſterreich 
ehr. Marfchall Horn nnd nachher Hauptmann Bille- 
franche braudſchatzten das Land, das fchwer unter ber 
Beißel des Krieges litt. Als Karl Ludwig im Jahre 
1648 farb, ſah fih fein Nachfolger Johann Ludwig 
zenöthigt, die hohe Gerichtsbarkeit über Rafz, Wiel, 
Hunbwangen, ferchingen und Nohl an Zürich, und 
die gleichen Rechte über einen noch größeren Theil des 
8.8 an Schaffhanfen abzutretn. Als er im 3. 1687 
Rarb, war das Hans Sulz erlofchen, denn er hinter: 
ließ uur vier Töchter. Vermoͤge eines im I. 1676 
errichteten nnd im folgenden Jahre vom Kaiſer Leopold I. 
beftätigten Familienſtatuts erbte fich die Landgraffchaft 
jedoch anf feine aͤlteſte Tochter Maria Anna fort, 
welche feit 1674 mit Ferdinand Wilhelm Eufeb von 
Schwarzenberg vermäblt war. Alſo fam das 8. als 
ein Reichslehen an dieſes Haus. Euſeb farb im 3. 
1703 ohne männliche Nachkommen, worauf fein Bruder 
Adam Franz Karl die Megierung antrat, welcher im 
3. 1732 durch einen unvorfichtigen Schuß des Kaifers 
Karl VE. auf ber Jagd umfam. Ihm folgte ber Fürft 
Joſeph Abam, unter welchem das K. zur Zeit des 
dſterreichiſchen Erbfolgekrieges fehr viel Litt,- da ein 
franzoͤſtſches Kavallerieregiment hier fein Winterquars 
tier nahm, und dadurch dem Lande fehr viele Koften 
erwuchſen. Zur Zeit der franzöflfchen Revolution litt 
das Land nur wenig, weil man bie Meutralitätserfläs 
rung ber Schweiz, deſſen @ebiet das K. ganz umfchloß, 
noch beachtete. Joſeph Adam war aber fchon vorher, 
im 3.1782, geftorben, worauf ihm fein Sohn Johann 
Nepomuk folgte, unter welchem die Kantone Zürich 
und Schaffhanfen die volle Souveränität über die von 
dem Keichsfürſten v. Schwarzenberg noch als Afterlehen 
befefienen Theile erhielten, und dem Haufe felbft die 
Sonveränität genommen und an Baden übertragen 
wurde, Die ihm noch verbliebenen Rechte der Lands 
prafichaft RK. verfanfte ber letzte FJürſt Joh. Nepomuk 
m 3. 1812 ebenfalls an Baden. — Bis dahin wurde 
die Landgrafichaft auf folgende Weife verwaltet: bie 
Landesregierung zu Thiengen hatte 1 Oberamtmann, 
2 Mätbe, 2 Obervögte, 2 Schreiber, 1 Rentmeiſter 
nnd 1 Grubenaufſeher; unter dieſer Behörde fanden 


Klemenzen — Klofter Mariahof 
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die 2 Oberämter Jeſtetten und Thiengen, deren Beamie 
die niedere Gerichtsbarkeit ausübten, worin die Lands 
rihter mit den Gemeinbenögten bie noch wenigen 
Rechte und bie Polizei beforgten. Eine Branbverficdyes 
rungsanflalt, Wittwen⸗ und Waifenanflalt zu Thiengen, 
und eine Zunftorpnung beflanden für bie Landfchaft, 
and der Phyſikus zu Thiengen beforgte das Mebizinals 
weſen. Der Reinertrag der laubesherrlichen Einkünfte 
betrug gewöhnlich 32,000 fl. — Jetzt find die Orte des 
8.5 unter die Aemter Sefletten, Stühlingen und Walde⸗ 
hut vertheilt. 

Klemenzen, Hof der Pfarrgemeinde Emmingen 
ab Egg, vom Amtsorte Augen 3 Gt. norböflich ents 
fernt, mit 10 kath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt 
von Fürfienberg. 

Klemm, im, Hof der Pfarrgemeinde Neuenweg, 
vom Amtsorte Schopfheim 4 St. nördlich entfernt, 
mit 4 evang. Einwohnern. 

Klengen, Dorf und Filial von Kirchdorf, vom 
Amtsorte Billingen 1%, St. füblih entfernt, Hat im 
91 Familien 1 evang. und 509 kath., mit Beckhofen 
533 Cinw. K. gehörte zur Herrichaft Lupfen. Das 
Klofter St. Georgen beſaß Hier Güter, ob jedoch K. 
das 881 ſchon erwähnte Cheninga feie, müflen wir 
bezweifeln. Das Dorf kam mit Billingen, wozu «6 
gehörte, an Baden. 

Klepperhof, zur Gemeinde Oberſasbach und 
Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte Achern 1 St. 
rin entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

lepsau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Krautheim 
2/. St. öſtlich entfernt, liegt 384 Fuß über d. M. an 
der Jart, und hat 1 evang. und 476 kath. Cinw. in 
90 Familien und 80 Häufern. Die Nahrungsquellen 
der ziemlich bemittelten Einwohner find Feld-, Wieſen⸗, 
Weinbau und Biegucht. Der Deutfchorden beſaß hier 
den Pfarrſatz. 

Klettuer, Zinten der Pfarrgemeinde Welſchſtei⸗ 
na, vom Amtedorte Haslach 1?/, St. weſtlich entfernt, 
bat mit Langbrannen und Birlinsbach 257 kath. Ein- 
wohner. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Klingelgehr, ſiehe Waldhäuſer. 

Klingenthal, ſiehe Lingenthal. 

Kloppheim, eingegangenes Dorf bei Seckenheim, 
im Amtsbezirke Schwetzingen, beſtand zur Zeit der Ka⸗ 
rolinger, nahm aber immer ab, bis es vor 180 Jah⸗ 
ren ganz einging. Der Platz gehörte dem Martins« 
fifte zu Worms. 

Klock, Ludwig v., wurde am 28. Februar 1796 
in St. Blafien geboren, und trat 1811 als Junker 
bei der LZeibgrenadiergarde in badiſchen Militärbienft, 
rüdte 1812 zum lUnterlieutenant vor, wurde 1818 
Oberlientenant, 1821 Stabshauptmann, 1827 Hanpts 
mann. Mit Verſetzung zum Regimente Markgraf Wil 
heim wurde er im 3. 1839 zum Major befördert, und 
in gleicher Gigenfchaft 1841 zum Leibinfanterieregiment 
verſezt. Er hat die Feldzüge 1813 und 1814 gegen 
Franfreih mitgemacht, und für fein ausgezeichnetes 
Benehmen in der Schlacht bei Paris ben ruſſiſchen St. 
Wladimirorden vierter Klafle erhalten. Als weitere 
Anerkennung feines militärifchen Wirkens erhielt er 
im Jahre 1826 das Mitterfrenz des Zähringer Löwen 
ordens. 

Kloſterhof, zur Pfarrgemeinde Weitenau gehöͤ⸗ 
ig, vom Amtsorte Schopfheim 1%, St. weRlich ents 
fernt, mit 19 evang. Einwohnern, 

Klofterhof, Kepe St. Trudpert. 

Klofter Mariahof, zur Bfarrgemeinde Neidin⸗ 
gen gehörig, vom Amtsorte Hüfingen 1'/, St. ſuͤdoſtlich 
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entfeent, mit 47 katholiſchen Einwohnern. Seit dem 
13ten Jahrhunderte war hier ein Ciſterzienſer⸗Frauen⸗ 
Hofer. Die fürftliche Familie won Würftenberg bat 
1oon feit dem 14ten Jahrhundert hier ihr Erbbegräb- 
nid. Das KHloftergebäube flieht auf dem Platze, wo 
früher wie laiſerliche Burg Karls des Diden ſich be: 
fand. Im 3. 1274 wurde die hiefige Kapelle von ber 
Rfartkirche zu Reidingen getrennt. Stanbesherr: Fürſt 


yon Eee, 

Ioftermäble, zur Pfarrgemeinde Obermün- 
ſterthal (Krumlinder Rotte) gehörig, vom Amtsorte 
Staufen 1?/, St. öftlich entfernt, mit 12 kath. Einw. 

Klotzberg, Zinken der Pfarrgemeinde Bühlerthal, 
vom Amtsorte Bühl 1 St. oͤſtlich entfernt, mit 69 
kath. Einwohnern. 

Kluftern, Dorf, zur Gemeinde Efritweiler ge- 
hörig, iſt der Sig einer Pfarrei; liegt vom Amtsorte 
Heiligenberg 4'/, St. fürdftlich entfernt, im Lippach⸗ 
thale, und hat 171 kath. Einw., welche von Feld⸗, Wie: 
ſen⸗, BWein-, Obſtbau und Viehzucht leben. Standes- 
gr iR der Fürft von Fürſtenberg. Schon im Hten 

ahrhundert bildete K. eine Marl im Linzgan, und 
im 3. 883 vertaufchte Pruning mit dem Klofter St. 
Ballen ein Gut gegen Andere. Mit Gfrigweiler kam 
NR. an die Herren v. Landau, 1672 an Fürſtenberg, 
welches im J. 1695 beide Orte um 25,000 fl. an ben 
Biſchof Marquard Rudolph von Eonftanz, 1719 aber 
um 30,000 fl. an Salem verpfändete. Im I. 1776 
famen fie um 41,000 fl. an das Hochſtift Conſtanz, 
wurden aber fm 3. 1797 von Fürftenberg wieder ein: 


peldet. 
Knappenacker, zerftreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Outach, vom Amtsorte Hornberg 1/, St. 


noͤrdlich entfernt, mit 152 evang. Einwohnern. 
Aniebis, ein etwa 2960 Fuß hoher Berg, wels 
er im Mittelrheinfreife liegt, und von bem mehrere 
Thäler ausgehen. Norböftlich öffnet fi das Murg⸗ 
thal und weſtlich das Renchthal. Sein Gipfel ift fehr 
breit, und über denfelben zieht fich die württembergifche 
Graͤnze. In der Kriegsgefchichte iſt er beſonders merk⸗ 
würdig geworden durch die Nlerander-, Schweden: 
und Roßbühlſchanze. Die erftere wurde im Jahre 
1734 durch den Herzog Alerander von Württemberg 
angelegt, bie beiden andern flammen aus den Zeiten 
des 30jährigen Krieges. Die Roßbühlſchanze wurde 
im J. 1796 durch den württemb. Major Röſch wieder 
erneuert, aber am 2. Juli deſſelben Jahres von den 
Sranzofen erflürmt. — Man hat auf dem Kniebis 
eine ſehr fchöne Ausſicht. 
niebt®, Dorf und Filial von Rippoldsau, vom 
Amtsorte Wolfach 5%, St. nörblich entfernt, Tiegt am 
leichnamigen Berge, und hat 2 evang. und 258 kath. 
inw. in 40 Hänfern und 47 Bamilien. Yrüher war 
K. nur eine Kolonie. Standesherr: Fürſt von Für⸗ 
ſtenberg. 

Knielingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karls⸗ 
ruhe 1°/, St. nordweſtlich entfernt, mit 1524 evang. 
und 1 fath. Einw. in 427 Familien und 259 Häufern. 
Das Dorf liegt 386 Fuß über d. M. an der Alb. Die 
Nahrungszweige find vorzüglich Feldbau und Viehzucht, 
befonders flark wird die Pferdezucht betrieben. Mit 
Früchten, Hanf und Pferden treibt man Handel, der 
wohl bald flärfer werden wird, weil die nahe Mhein- 
brürde, gewöhnlich Knielinger Brüde genannt, obgleich 
fie auf der Marimiliansan liegt, den Berfehr mit dem 
Ueberrheine ſehr fördert. Es find hier 5 Wirthshaͤuſer. 
E. if alt, und gehörte ſchon in früher Zeit zu Yaben: 
Markgraf Heremann jun. verpfändete auch im Jahre 
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1283 feine Einkünfte in 8. an Beer Yon der Em 
egge zu Straßburg, und ber Pfarrfag, welcher m 
Joh. v. Hetflein, Kommandeur zu Hannbach, gehorte 
fam 1526 durch Kauf an Baden. Früher befaß and 
Gottesau Güter in K. 

Kuobelwald, fiehe Glashütte. 

Knopfhof, zur Pfarrgemeinde Redlarburfen g 
hörig, vom Amtsorte Mosbach "/, St. oſtlich entfernt 
liegt 1105 Fuß über d. M., und hat 47 kath. im 
Standesherr: Fürſt von Leiningen. 

Ruopfbof, fiehe Kohlhof. 

Knopfholz, Hof der Gemeinde Unterharmerkisg 
and Pfarrei Zell am Harmersbah, vom Amtserk 
Gengenbach 2 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 14 Icthel 
@inwohnern. 

Koh, Iohannes, wurde am 25. Juli 1556 
Bretten geboren, befuchte das Gymnaſtum zu Reuhari 
begab fi ſodann nad Heidelberg und fyäter zof 
Baris. Nach Bretten zurückgekehrt, wurde er alsbeh 
Profeſſor der Bhyfiologie in Heidelberg, machte mit vn 
Ehurfürften Friedrich IV., defien Leibarzt er war, em 
Reife nach Amberg, farb aber bald nach feiner Rad 
kehr am 4. Juni 1596 als berühmter Arzt und Ih 
loiog. Er hinterließ mehrere philologiſche Schriften, 
und fchrieb ſich ſtets Opsopoeus. 

Koch, Simon, Bruder des Vorhergehenden, son 
am 6. Januar 1576 zu Bretten geboren, kam frik 
zu feinem Bruder nad) Heivelberg, finpirte Medizu 
dafelbft und in Marburg, und reiste hierauf nad I 
lien, wo er befonders In Babua längere Zeit verweilk 
Nach feiner Rückkehr wurde er Leibarzt, 1614 Pre 
feffor der Medizin in Heidelberg und 1617 Rektor de 
Univerfieät. Er flarb am 14. Juni 1619. Arch vie 
fehrieb ſich Opsopoeus. 

Koch, fie Wimpina. 

Kochersbach, ſiehe Kuchersbach. 

Kodtberg, Hof der Gemeinde Fifcherbach m 
Pfarrei Weiler, vom Amtéorte Haslach 1 St. net 
öftlich entfernt, mit wenigen kathol. Einw. Stand: 
herr: Fürft von Fürftenberg. 

Kölblinsberg, Zinken von Reichenbach, Ge 
meinde Freiamt und Pfärrei Reppenbach, vom Amts 
orte Emmendingen 2 St. norböftlich entfernt, mit ve 
nigen evangel, Einwohnern, 

Köndringen, Bfarrborf, vom Amtsdrie Ge 
mendingen 1 St. nörblic entfernt, hat in 189 Hir 
fern und 254 Familien 1019, und mit feinen Per 
zellen 1206 evang. Einwohner. Das Dorf liegt an M 
Straße von Emmendingen nach Freiburg, nicht mal 
von der Elz, und bat 2 Mahl:, 1 Sägs, 1 Delmähl 
und 1 Saufreibe. Der Feldban if bebeutend, M 
Wieſenbau gut, eben fo der Viehſtand, und bie 
wohner gehören zum vermöglichen Mittelftande. Me 
treibt mit Getreide, Hanf und Wein Handel; es 
hier 4 Wirthshaͤuſer. K. ift alt und hatte im dia 

ahrhundert feinen eigenen Adel, ver noch Me zum 3 
1141 in Urkunden erfcheint. Später kam K. AR ir 
Herren v. Rande, doch hatte im I. 1475 au Hr 
Oberrieb aus Freiburg hier Güter umd Leute F 
nämlichen Jahre gab Ludwig v."Randet für ven furl 
fländifchen Anfchlag 51 Herdſtätten zu K., in wel 
er bis in’s Jahr 1521 blieb. Im J. 1511 9 
Heinrich v. Lande einen Theil feiner Gerectfame A 
Markgraf Chriftoph I. von Baden, als aber vie 
Streitigkeiten entflanden, gaben Markgraf Graf ! 
Chriſtoph im J. 1530 für eine Summe Gebet 
Rechte auf das halbe Dorf auf. Daffeibe wurde D° 
Markgraf Erf um 2100 ſ dem Chriſtoph u 
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ıbgefanft. Ein Streit deſſelben mit Defterreich, wegen 
vieled Dorfes, wurbe im J. 1549 vom Bifchofe Eras⸗ 
nus zn Straßburg beigelegt. 

Königheim, Martifleden, vom Amtsorte Tau⸗ 
jerbifchofsheim 1'/, St. weſtlich entfernt, hat in 398 
Familien 2 esangel., 1899 farholifche und 105 ifraeli- 
ifhe, mit dem Weickerſtädterhof 2105 @inwohner. 
Der Flecken liegt an der Brehmbach, 776 Fuß über 
. M. in einem frenublichen Thale, und feine Bewoh⸗ 
ser treiben Beld:, Wieſenban und Biehzucht, auch 
Manzt man auf 600 Morgen Rebgeländen guten Wein. 
R. war ein böhmijches Lehen, die Vogtei Eee aber 
en Grafen v. Wertheim, von welchen fie auf die Gra⸗ 
en v. Stollberg vererbt wurde, welche jedoch im J. 
1585 in Folge eines Vergleichs mit dem Churfürſten 
Daniel darauf verzichteten. Es gab nun diefer Ehur- 
ur dem Marktflecken eine neue Verfafſung, und tHeilte 
bu dem Amte Tauberbifchofsheim zu. Der Pfarrſatz 
hörte dem Domfifte Mainz. Standesherr: Fürſt 
on Leiningen. 

Königsbach, Pfarrbosf, vom Amtsorte Durlach 
St. füröftlich entfernt, mit 1523 evang., 3 kath., 
ı menonit. und 156 ifrael., mit den beiden dazu ge: 
örigen Höfen 1772 Einwohnern in 377 Yamilien und 
10 Häufern. Das Dorf liegt 649 Fuß über d. M. 
n einem freundlichen Wiefenthale am Remsbache, und 
R Grundherrfchaft ver Freiherren v. St. Andro. 88 
ind Hier eine Eſſigſiederei, viele Leinweber, ein Rupfer- 
chmied, und die Einwohner, welche den Mittelſtande 
mgehören, treiben Feld, Wiefenbau und Viehzucht. Mit 
jeidfrüchten, Eſſig und Lever wird einiger Handel ge: 
rieben; es find hier 7 Wirthshäufer und 1 Bierhaus. 
zu der Kirche find viele alte Dentmale mit verwitter⸗ 
en Infchriften. Das Dorf iR fehr alt, und fol in 
rübefter Zeit in 12 Bogteien getheilt geweien fein, 
ie eben fo vielen Evelleuten gehörten. Im 3 1458 
thielt Erhard v. Koͤnigsbach die marfgräflichen Güter 
ind Renten von Baden zur lebenslänglichen Benübung, 
vie übrigen Theile der Bogtei waren Lehen der Burg⸗ 
wafihaft Nürnberg, und wurden von den Marfgrafen 
von Branvdenburg:Ansbach vergeben. Huf ſolche Weile 
var K. im ıdten Jahrhundert Lehen des Heinrich Wohl: 
ſemuth v. Niefern, 1427 zu! denen v. Venningen ge: 
‚örend, während '/, die Hofwarte v. Sickingen, Nacht⸗ 
dad genannt, und fpäter bie 1487 Michael v. reis 
verg als Lehen inne hatte. Bis 1491 befaß dies Lehen 
Dans v. Königsbah, dann bis 1518 vie Herren v. 
Kböberg, und nachher die v. Venningen. Seit 1650 
varen ?/,, ber Vogtei Lehen der Freiherren v. André, 
velche mit den Freiherren v. Sidingen deshalb in 
Streit gerietben. Von jeher befaß das Haus Baden 
te Obergerichtebarfeit über K., wovon Et. Andre jebt 
Yıs beißt. Erasmus v. Venningen führte hier im J. 
1553 die Reformation ein. 

Könisichaffbanfen, aut KRönigfhafhan- 
en, Dorf und Filial von Leifelheim, vom Amts- 
te Breiſach 3, St. nördlich entfernt, mit 860 
Sangelifehen und 7 Fatholifchen Einwohnern in 146 
däuſern uud 191 Familien. Mau treibt hier Feldbah, 
venig Wiefenbau, Weinbau und bie Viehzucht ift gut; 
s wächst hier auch gutes Obſt, und es werben viele 
Schafe von den ziemlich wohlhabenten Bewohnern ge: 
jalten, weiche mit Wein flarken Handel treiben. Es 
ind bier 5 Wirthshäuſer und 1 Bierwirthſchaft. K., 
velches früher Koͤnigsdorf hieß, if fehr alt, ſchon 995 
ihenfte Kaifer Otto FLL. den Benediktinern zu Wald⸗ 
lirch 5 Höfe und 1 Hofraite in K.; im 3. 1393 em: 
fing Ritter Dietrich Koch das Dorf als Lehen vom 

Lerikon von Baden. 
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Grafen Konrad von Freiburg; verfelbe Graf beftätigte 
im J. 1399 die Berpfändung von R., wonach ber 
Eveltuecht Paul Morfer fie um 300 fl. an ben Ritter 
Hans Schnewlin überlafien hatte. Im I. 1404 befam 
Markgraf Heſſo v. Hochberg K. als Pfanpfchaft, bie 
er wieder um 300 fl. in Gold dem Edeiknecht Gottlieb 
Huber oder Rot verfaufte, mit dem Bering der Wie 
verlöfung, wenn Baul Morfer K. wieder auslöfen 
wollte. Als aber Diorfer ohne geichehene Rüdlöfung 
ſtarb, ertheilte der Landvogt Graf Hans v. Thierflein 
K. dem Heinrich Veſchlin als Leyen. Im J. 1433 
übergab Konrad Schuewlin, ver Sohn bes Dietrich Koz 
von Kranzenau, den Junfer Schmasmaim, Herru zu 
Dapoitiiein, über das halbe Dorf K. einen Lehensre⸗ 
vers. 1446 flellte Herzog Friedrich zu Defterreich den 
Markgrafen Wilhelm v. Hochberg zum Lenensrichter 
auf, damit er ben Lehenemännern von K., Heinrich 
Beichlin und Konrad Schnewlin, ven Tag beſtimme, 
fie zu verhören und jedem Theile widerfahren zu laflen, 
was Lebens und Landrecht if. Im J. 1467 erbittet 
Konrad Schnewlin 9. Kranzenau von Oeflerreich, daß 
dies Lehen dem Hans Beichlin, feinem Better und defien 
Mitechen in Bemeinfchaft möchte verliehen werben, 
was auch 1488 gefhah. Die öfterreichiichen Mathe 
Heinrich v. Rumlang und Kafpar Schreiber befahlen 
dem Konrad Schnewlin v. Kranzenau, daß er berichte, 
wie K. zur Hälfte an tie Marfgrafichaft gefommen, 
worauf Konrad Schnewlin im Jahre 1477 anrmortete: 
Panl Morfer, der die Hälfte von K. befeflen, feie in 
fuiche Armuth gefommen, daß er fir nicht mehr habe 
regieren tönnen, weshalb er fie und feinen Leib und 
But dem Markgrafen Bernbarb von Hochberg gegeben 


habe, Herzug Friedrich habe fle aber nach des Mor⸗ 


ſers Tode dem Konrad v. Riechen als beimgefallen ge: 
geben. Eine andere Kundfchaft des Ludwig v. Lande 
fagt, ber Markgraf habe um dvieſe Hälfte felbit zuge: 
griffen, da fie duch der Herrfchaft von Oeſterreich eigen 
und Lehen der 3. Kranzenau und Veſchlin feie. Im 
J. 1500 fiel die Hälfte des Hans Veſchlin v. Kranz 
zenau durch deſſen Tube an Konrad Schnewlin v. Kran: 
zenan, bei deſſen Gefdylecht es bis zu feinem Erlöſchen 
blieb. Im Jahre 1513 gab Agnes v. Falkenſtein, die 
Frau des Meifters Johann v. Wangen, ihrem Sohne 
Jakob Rot zur Hypothel um 800 ji. ihren Antheil an 
K., und die Hälfte diefes Torfes kaufte Marfgraf Ernft 
im 9. 1541 von Agnes v. Ramftein um 1200 f. Im 
3. 1455 follen die Beilgungen des Hans Efel und 
feiner Gemahlin Gütlin von Munzingen, die bier la: 
gen, an Baden gelummen fein. 

Königefeld, Torf und Herruhutergemeinbe, vom 
Amtsorte Villingen 2'/, St. uordweillich entfernt, mit 
301 evang. und 5 fath. Einw. in 25 Familien und 
26 Häufern. Diefe Herrnhutergemeinde beſteht feit dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts, wo dieſe Gegend noch 
zu Württemberg gehörte, im J. 1804 wurde der Hörun⸗ 
tishof angefauft, und im I. 1807 auf deſſen rund 
und Boden dieſe Brüdergemeinde erridtet. Als 1810 
dieſe Gemeinde an Baden fiel, wurde der Gemeinde 
eine neue Beſtätigungsurkunde ausgefertig. Im I. 
1808 wurde tas erite Haus — der Gaſthof — bezugen, 
1810 das Scwellernhaus, 1812 das Gemeindehaus 
und der Kirchenfaal vollendet, 1813 eine Erziehungs- 
anftalt begonnen und 1817 ein eigenes Gebäude dafür 
aufgeführt. In der Grziehungsanftalt, welche unter 
einem Inſpektor fteht, befinden ſich gegenwärtig 60, 
meiſtens auswärtige Zoͤgliuge. Bis jet befteht hier 
nur ein förmlicher Bauernhof, es gibt aber.fchon alle 
nöthigen Gewerbe, auch werden Schwarzwälderuhren 
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is zo ern werten. 

Könissheien, © :ıı. sem Amiterie Beıterz 
7, Er.usntits errieret, mi 1 ecarı, 1314 fa. 
urı 56 rad, mu Ber 12:2 aeri:.aıa Badminie 


Zusz, rm, Br:ıkan um Lesizchi mer tie Gım- 
webxer Ans gumuch kemiies Grireue, Zeım um 
Ba im zıe Hanzeisartitıl tes Eries, worn Ab 4 
%sın:, 4 Eiermrsibuien un: 2 Eierbrauereuen ke 
Ümsen. Gs ru n:er ein ienr eraekıger Geret ruch, auch ı8 


3er hırüge Eratiakremarfi teiectent une ũets Karf vom | 


Auswarszen beincht. Er kıent nicht alieım sum Berquü⸗ 
guuasert, iendern auch zum Tiereisiaunasr anfıe en:term 
wehnenter Zieuute, tie ũch ſchen ciı nad jahrelanger 
Itenunng hier wierer zuianımenactunten baben. — R. it 
ſchon ſeit 673 telant, um war iraher gut beielligt; auch 
hatie es Bortatie, wo jegı Garten Und, die man mod 
mit den fruneren Ramen Pialzaañe, Baplube m. f. w. 
benennt. In eınem nch ücheneen Hanie ſoll, nad 
einer bier allverbreiteten Zage, ein Grelmann gewohnt 
haben, ver von feinen Unterthanen gleiche Achtung, wie 
Geÿler, vor ſeiuem aufierbalb des Oris auf einem 
Piatzle anigeiedien Qute verlangte, und von feinem 
Zenhler aus einen Zumwiterhanteinten nieterfchog. Hier: 
auf fol fein Haus erilurmt, er vom Zeniter des obe - 
fien Stockes herabgeitürzt worden ſein, und die Be: 
wohner des Dites fi dem Bauernfriege angeichlofien 
haben Eo die Zage. Im J 1525 nahm 8. auch 
wirfiih Anıheil au vem Bauernaufflante, uud Geo:g 
Zeuchles von Walrburg erfchien hier, als ein Haufen 
von 3000 Bauern ihm den Mebergang über die Tau⸗ 
ber verwehrten. Sie hatten 47 Kanonen bei ſich, 
wußten fie aber nicht zu hanphaben, und wurden vcllig 
geſchlagen und größıentheils nietergehauen. Die Wer 
aigen, welde fih in das Bergſchloß anf dem nahen 
Tyurniberge geflüchter hatten und ſich dort bis auf's 
Aeußerſte wehrten, wurden bald übermannt, Bielen die 
Augen ausgeſtochen, Anvere erdrofielt. Bon den 250 
° Bürgern des Dries blieben blos 15 übrig. K. litt auch 
im Echwerenfriege fehr viel, noch mehr aber durch die 
Vet im 15ten Jahrhundert, ſo dag damals nur noch 
7 Bürger übrig blieben. — In 8. war auch, früher 
ein Kloſter der Tempelherren. Standesherr: Zürft von 
Zeiningen. 

Konigehube, Hof der Pfarrgemeinde Schutter: 
thal, vom Amtsorte Lahr 2°/, St. funöftlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einw. Standesherr ift der Fürft 
von der Leyen 

Königebütte, Weiler der Gemeinde Uzeufeld 
und Pfarrei Schönau, von biefem Amtsorte 1'/, St. 
nördlich enıfernt, hat in 5 Hänfern 38 kath. Einw., 
weldye Feldbau und Viehzucht treiben. 

Kouigsſtuhl, ein Berg im Bezirfsamte Heibel: 
berg, ſudoͤſtlich von diefer Staot, erhebt ſich 1893 Fuß 
über die DMeeresfläche, und bietet eine ſeyr fchöne Aus⸗ 
fihyt dar. In Bolge eines Aufiufs, den Heinrich 
Sulobi ans Kaflel, zur Zeit in einer Buchhandlung 
in Heidelberg, erließ, wurden die nöthigen Gelder 
zum Bau eines Thurmes gefjammelt, der im J. 1832 
errichtet wurde. Won ihm aus reicht der Blid bis in 
die \weitefle Berne, von den Vogeſen über unzählige 
Dörfer und mehrere Stäpte hinweg bis zum Sıras- 
burger Münfter, und von ba über den Schwarzwald, 
bie Berge Württembergs bis hinunter an ben Opens 
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Seaeien sure: = Bere, wunterseller Aublid 
ixewi, mexr I: zures m. wur re Üben 
Beau Ormeiberg ami 


zwırr rer L’riısn Kr 


Bıarra [herint, vera Amtsotte Oberfirch 1°, © 
tszlıch entieras, zur wenugen fath Genwehmern. 

Sobiberg, zcrürme ink ver Biarrgemeinde 
Rorrrab, cm Amtiiere Gengenbach 2 Er. di 
enıiernt, mut 21 farb. Gınw. Gm auseres 

Sobiberg luzı bei vemieiten aus har 14 fath. 
Gmwsbuer. 

Kohlbetterhof, zur Biarrgemeinse DBiethinge 
gebirıg, vom Amisorte Misfuh 1 Sı. weiich aut 
iermt, mit 5 kath. Einw. Es keiit beñner Kohlye 
terbeof. Stautestzert: Zurk von Zur 

Kohleubacdh, zerürente Häuter der Gemeinde Koll 
sau une Biarrei Waltfirch, vom Amtsorte WBaivfird 
%, Et. noͤrdlich entiernt, mit 163 fath. Ginw. Die 
im 161en Jahrhuntert entlantene Wallfahrt warde 1810 
aufgehoben. 

Kohleubergwerk, zur Piarrgemeinde Zumsweie 
geherig, vom Amtsorte L’fenburg 1',/, Et. füplich ent 
fernt, mit 10 faıh. Ginw. Das hienge Steinkohles⸗ 
lager ift fehr ergiebig. 

Kohler, Hof ver Piarrgemeinde Kirubach, von 
Amtsorte Hernberg 1'/, ©t. norvili entjernt, mi 
wenigen evang. Einwohnern. 

obler, Hof der Gemeinte Ehrenſtetten un 
Pfarrei Kirhhofen, vom Amtsorte Staufen 1"/, Er 
nördlich entfernt, mit 13 fath. Einwohnern. 

Koblerhof, zur Pfarrgemeinde Lienheim gebörig, 
vom Amtsorte Waldshut 3°/, St. füncklid entfernt, 
mit 7 fath. Einwohnern. 

Koblgarten, ein etwa 3833 Fuß hoher Berg, 
liegt dem Belchen gegenüber, und bildet die rang 
zwifchen den Amtsbezirfen Schopfheim und Müllheim. 

Koblhalden, Hof der Gemeinde Ebnet am 
Pfarrei Bonnporf, von diefem Amtéorte */, St. für 
weſtlich entfernt, mit 2 kath. Einwohnern. 

Kohlhof, zur Gemeinde Zimmern und Pfarrei 
Heimsheim gehörig, vom Amtsorte Neudenau, deſſen 
Sig in Mosbad if, 3 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
775 Zuß über d. M., und hat wenige evang. Ginw. 
Im Staatshandbuche und in andern Büchern beißt er 
immer unrichtig Knopfhof. Grundherr ift der Schr. 
v. — 

Kohlhof, auch Buſenbronnerhof genannt, zur 
Stadt Heidelberg gehörig, von welcher er 1 St. für 
lidy entfernt ift, liegt am füplichen Abhange des Kür 
nigsſtuhls 1480 Fuß über d. M., und hat 82 evang. 
ninwohuer, Standesherren find die Markgrafen vor 

aden. 

Kohlhof, zur Gemeinde Altenbach und Pfarrei 
Seiligfreuzfteinach gehörig, vom Amtsorte Heidelberg 
21), St. nördlich entfernt, mit 12 evang. und 12 kath. 
Einwohnern. 

Stohlhütte, zur Pfarrgemeinde Neuhauſen gehö⸗ 
rig, vom Amtsorte Pforzheim 3'/, St. ſüdöſtlich ents 
fernt, mit 9 fach. Einwohnern. 

Kohlloffel, Huf der Gemeinde Illwangen und 
Pfarrei Ilmenfee, vom Amtsorte Heiligenberg 2 St. 
norböftlich entfernt, mit 11 fath. Einwohnern. Stau 
besherr; Fürft von Fürſtenberg. 
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KRoblldäffel, Hof der Gemeinde Boll und Bfars 
ei Oberhomberg, vom Amtsorte Moͤßlirch 2 St. fübs 
veftlich entfernt, mit 11 Tath. Ginwohnern. Standes» 
yerr: Fürſt von Fürftenberg. 

Kohlſtatt, zerftreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Durbadh ; vom Amtsorte Offenburg 1°/, St. norböfts 
ich entfernt, mit 27 fath. Einwohnern. 

Kohlwald, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
athol. Thennenbronn, vom Amtsorte Hornberg 3 St. 
üdöftlich entfernt, mit 20 fath. Ginwohnern. 

KRollmarsrentbe, Dorf uud Filial von Emmen: 
ingen, von biefem Amtsorte 1'/, St. ſüdoͤſtlich ent- 
ent, mit 284 evang. und 3 fath. Cinw. in 61 Fa⸗ 
nilien. R. lag früher näher an ber Elz, mußte aber 
er häufigen Ueberſchwemmungen wegen zurüdgebaut 
verben. 

Kollnan, Dorf und Rilial von Waldkirch, von 
tiefem Amtsorte '/, St. nördlich entfernt, bat in 65 
Familien und 50 Häufern 478 Fatholifche, mit feis 
en Barzellen 778 Einwohner, welche von Feldbau 
md Viehzucht leben, und theilweife auch in dem dafſi⸗ 
ſen Gifenwerke arbeiten. Das Eifenwerf liegt an der 
klz, hat 3 Frifchfeuer, 1 Kleinfeuer und bezieht feine 
Rafleln aus Oberweiler und Kandern. Man produzirt 
äbrlich etwa 4660 Zentner Stabeifen, 2620 Zentner 
Streck⸗ und Zaineifen, und der Totalerlös beträgt etwa 
31,300 fl. 

Kommingen, Pforrvorf, vom Amtsorte Blu: 
nenfeld 1°/, St. nordweſtlich entfernt, mit 242 kath. 
Einwohnern in 45 Familien und 41 Häufern. Die 
Binwohner treiben Feld⸗, Wiefendau und Viehzucht, 
much Handel mit Früchten und find ziemlich bemit- 
et. Es find Hier 2 Wirrhehäufer. Am 10. und 11. 
Dftober 1796 und am 5. März 1799 wurde in meh: 
seren Häufern von den Franzoſen geplündert und ein 
bang, abgebrannt. 

opf, zerfireute Häufer der Gemeinde Entersbach 
nd Pfarrei Zell am Harmersbah, vom Amtsorte 
Bengenbah 2'/, St. füböftlich entfernt, mit 10 kath. 
Binwohnern. 

Korberg, Hof der Gemeinde Maiſenbühl und 
Pfarrei Nußbach, vom Amtsorte Oberkirch °%/, St. 
'adweRlich entfernt, mit wenigen fath. @inwohnern. 

Korf, Bezirksamt im Mittelrheinfreife, wird um⸗ 
zränzt von den Aemtern Rheinbifchofsheim, Offenburg 
und dem Rheine, nnd bat auf einem Plächenraume 
von 1'/, [Meilen 10,193 evang. und 769 fath. Ein- 
wohner, fo dag auf einer IMeile 7308 Menfchen 
wohnen, die in 13 Gemeinden leben, naͤmlich: in Korf, 
Aunenheim, Eckartsweier, Heflelhurft, beiven Kehl, Les 
geishurft, Sand, Wilftett, Hohnhurft, Neumühl, Odels⸗ 
bofen und Querbach, von welchen die 4 legtgenannten 
feine Pfarreien haben. Der ganze Landftrich, welcher 
bon der Kinzig durchfloflen wird, ift eben und fehr 
frudtbar. Man pflanzt alle Arten von Getreide, 
Zuderrüben, Gichorien, Reps uud befonders viel 
Schleißhanf, der meiftens nach Holland verfauft wirb. 
Die Bewohner des Amtabezirks find größtentheils wohl: 
haben und fleißig; es werden alle nöthigen Gewerbe ge: 
trieben, und das Holzflögen auf ber Kinzig gibt fehr 
Dielen Nahrung. Fabriken und Handel beitehen eigent- 
lich nur in Kehl. Die DMenfchen find meiftens flarf 
und gefund ; tie hanauer Tracht herrfcht noch allgemein 
vor, und in moralifcher Hinſicht ifl das Amt nur zu 
loben. Im Vergleich mit andern gleich großen Aem⸗ 
tern fommen nur fehr wenige Prozefle und Schläge: 
reien vor; das Amt verhantelte im 3. 1840 nur 86 
Prozeſſe, veranlaßte 29 Vergleiche und erließ 455 Zah: 
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Iungebefehle. Der ganze Amtsbezirk iſt Yanbesherrlich, 
und theilte alle Schidfale, welche die Herrſchaft Has 
nau (fee d. Art.) trafen. 

Kork, Marfıfleden mit 1027 evang. und 31 kath. 
@inw. in 215 Zamilien und 175 Häufern, liegt an 
der Mühlbach, einem Arme ber Kinzig, und ift der 
Sig tes gleichnamigen Amtes. Es iſt hier eine Effig- 
fabrif und ein Kupferbammer; man pflanzt befunders 
viel Schleißhanf, Früchte, und erhält gutes Heu; der 
Viehſtand ift gut, die Einwohner find ziemlich wohl: 
babend. Der Hiefige Hanf wird meiftens nach Holland 
verfendet. Es find hier 6 Wirthshäufer. Durch die 
Kinzig leidet die Gemarkung oft großen Schaden. K. 
ift fehr alt und ſchon im 3. 717 ſchenkte Adelbert, eiy 
Sohn des Herzogs Attikus von Hohenburg, Kork an 
das Klofter St. Stephan zu Straßburg; im Jahre 
920 kaufte auch Biſchof Richwin ein But zu K. von 
Hugo v. Dettweiler für das Stift St. Thomas. Als 
dieſe letztgenannte Familie Hngo's ausflarb, 309 Kaiſer 
Otto IH. das Lehen im J. 994 ein und gab es an 
Hugo IV., Graf im Nordgau, nad dem Erlöfchen dies 
fer Bamilie im 3.1234 fiel e8 aber wieder dem Reiche 
anheim. Nun fam K. an die Grafen v. Lichtenberg 
und fpäter an bie Grafen v. Hanan, bei deren Familie 
K. blieb, und im 3. 1736 an Darmftabt, 1803 aber 
an Baden fill.” Im 30jahrigen Kriege litt der Ort 
durch die Kroaten fehr, auch wurde er 1796 von den 
Branzufen geplündert. — Am 12. November 1764 ifl 
dahier Ludwig Karl Oppermann geboren, der in rufl. 
Militärdienfte trat, bis zum Generallieutenant vorrüdte, 
und vor etwa 14 Jahren an der Cholera flarb. Seit 
1808 iſt der ehrwürdige Fecht (flehe dv. Art.) bier 
Bfarrer und Defan. | 

Koſtbach, Hof der Gemeinde Reichenbach und 
Pfarrei Hornberg, von dieſem Amtsorte 1 St. öftlid 
entfernt, mit 22 evang. Einwohnern. 

KRoftgefäll, Weiler der Gemeinde Hasladı = Si- 
monswald und Pfarrei Unter-Simonswald, vom Amtss 
orte Waldfirh 3 St. norböftlicdy entfernt, mit 60 kath. 
Ginwohnern. 

Krähenbach, Weiler, zur Pfarrgemeinde Löffin- 
gen gehörig, vom Amtsorte Neufladt 2'/, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, mit 11 fathol. Einw. K. liegt im 
Walde, und nur ein Förfter wohnt daſelbſt. Standes; 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Krähenried, Hof der Pfarrgemeinde Denkingen, 
vom Amtsorte Pfullendorf %, St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit 14 fath. Einwohnern. 

Kräher, Hof der Gemeinde Reichenbach und 
Bfarrei Hornberg, von diefem Amtsorte 1'/, St. öſtlich 
entfernt, mit 40 evang. Einwohnern. 

Krähmer, Karoline, geb. Schleicher, wurde 
am 17. Des. 1794 zu Stockach geboren, erhielt bei 
ihrem Bater den erſten Unterricht im Spiel der Klari- 
nette, des Klaviere und der Bivline, machte mit ihrem 
Bater eine Kunftreife nach Tyrol und der Schweiz, 
fpäter durch ganz Si: und Weſtdeutſchland, und ging 
im 5. 1819 nad) Karlsruhe, zwei Jahre fpäter aber 
nach Norpreutfchland und hierauf nach Wien, wo fie 
ſich im Jahre 1822 mit dem faiferl. Hofmufifus Ernſt 
Krähmer vermählte, und feither mit ihm verichiedene 
Reifen nah Rußland, Ungarn, Norddeutſchland und 
1834 nach Süddentſchland machte. 

Kränfingen, Bfarrvorf, vom Amtsorte Bonn⸗ 
dorf 5 St. füplich entfernt, liegt im Steinachthale, 
und hat in 32 Häufern und 34 Familien 290 fatho- 
fifche, und mit den Hagnauer Höfen 307 Einwoh⸗ 
ner, welche fi größtentheils von Feldbau ernähren, 
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rs hir, 
Ebliter katıe, une einũ ſebt blükene war mächtig 
wer. Ehen m Urfuzien Des 12ten Jabrhunderts 
werzen ũe als Zeugen auiaciübrt. Gegen Ende es 
s3ten Iakıtenteris erhielt Demi v. K. Schleß zur 
EStari Ihienaen als Leben, Das aber von tem Letten 
dieſes Geichlechtes, Tieter, im Löten Jabrbuntert 
wierer an ten Ytdei von Genllanz verfauft wurde. 
Tie Zamilie v. R. fam aber balr in Echnlden, mu» 
verlaufte na und wach immer mchr von ihren Gü⸗ 
tern, weldte meilens Ei. Vlafien an Ad brachte. Im 
44ten Jabrhurtert fam 8. au bie Grafen v. Eni;, 
Vie Herren v. Gutenberg un» v. Rumlang: Dietrich 
v. Rumlang verfanfte 8. im Jahre 1482 mit der 
nietern Gerichisbarkeit an Et. Blafien. welches auch 
im Jahre 1612 vom Reicdhserbmarihall Barimilian v. 
Bavvenbeim tie hobe Gerichtsbarkeit erwarb. — R. ik 
Geburisort des #. f. herr. Miniders Ferdinaud Fechtig, 
ver im I. 1637 Harb. 

Srätlesmähle, zur Bfarrgemeinde Heudorf ge: 
hörig, vom Amisorte Stockach 2 Et. nordweſtlich ent: 
fernt, mit 8 fath. Finwohnern. 

Kraich, cin Bach im Mittelcheinfreife, dadurch 
Gelannt, Daß er einem ehemaligen Gaue den Ramen 
ab, entipring: in Blürttemberg, nuweit Eternenfels, 
. nordweſtlich an Kürnbach, Sickingen, Flehingen, 
Gochsheim, Nüunzesheim, Unteröwisheim, Ubſtadt, Kis⸗ 
lan, Et. Leon, Reilingen und Hockenheim vorbei, und 
Bießt unweit des Angelhois in den Rhein. Er nimmt 
rechts 10 und links 9 Sleinere Bade in auf, und 
hat einen Yanf von etwa 12 Stunden. 

raichgan, ein Ban des ehemaligen rheiniſchen 
Frankens, erhielt feinen Namen von dem Bade Kraich, 
und umfaßte die meiflen Orte der jebigen Aemter Ep⸗ 
vingen, Bretten, Brucdfal, Bhilivvsburg nud den ſüd⸗ 
lichen Theil von Wiesloch. Bon Eppingen erfiredte er 
ich über Hilsbach und Düren bis gegen Wiesloch, wo 
er an den Elſenzgau fließ, zwifchen Mühlhanfen und 
Keiſch lag die Gränze gegen den Lobdengau, wefllich 
biloete der Rhein die Gränze und ſüdlich fließ er an 
den Albgan und Pinzgau, während öfllich der Enzgau 
lag. Als Untergaue enıhielt er den Anglachgau und 
Calsgau; in Bretten Hatte der Graf feinen Sin. Er 
umfaßte einen Flächenraum von etwa 10 []Meilen, 
und enthielt gegen 65,000 Einwohner. Ein Theil 
diefes Barnes gehört jept zu Württemberg. In alten 
Urkunden werden folgende Orte, ale in diefem Gane 
liegend, genannt: Bretten, Gölshaufen, Rinklingen, 
Tietesheim, Nußbaum, Ylehingen, Bauerbach, Sik⸗ 
fingen, Sulzfeld, Eppingen, Mühlbach, Rohrbach, 
Zaiſenhauſen, Kürnbach, Neibeheim, Gondelsheim, 
Bichig, fammtliche im oberen Kraichgaue; Bruchfal, 
Heidelsheim, Helmoheim, Menzingen, Nchlingen, Mün- 
esheim, Gochsheim, Dewisheim, Ubſtadt, Landshau⸗ 
ben, Zeutern, Odenheim, Deftringen, Mühlhaufen, 
@ichtersheim, Michelfeld, Weiher, Forſt, Hanıbrüden, 
Langenbrücken, Kislau, Kronau, Malſch, Mingols⸗ 
heim, St. Leon, Hockenheim, Reilingen, Werſau, Lus⸗ 
heim, Eifingerhof, Liedolsgeim, Ketſch, im untern 
Kraichgaue. Zu dieſen werden freilich manchmal auch 
Orte gerechnet, die in andern Gauen liegen. — Der 
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im K. Engelbert, im 3. 1100 


Kitterfanton Araidıgan umisfee andi Orte, 
in andern Gauen lagen. — eher die Gangeafen 
Gerslr wirt genaumt, 


3. 935 bis 1004 Herzeg Urt, 
ram, ter bie zu 1056 ericheint. 
Bruns, 1120 
v. Lanürn, Bruder des Erzbiſcheſo Bruns 


Dieſe Zamilıe bebauyptete Ad im sei 


Arapyp, !ufae, am i. Lficher 1786 in Mas 
beim geberen, trat im 3. 1804 als Iunfer beim Re 
giment Ghurprinz in badiſchen Wilitärkienf, 
1805 zum i 
tenaunt, 1813 Etebshaurtmann, 1818 wirflicher Hays 
mann. Gr hat 7 Feldzüge mitgemadht: 1806 za 
1807 gegen Preußen un Schreden, 1809 gegen Dei 
reich, 1812 gegen Ruflanr, 1813 gegen ARußlamı, 
Prenfen und Oeñerreich, 1R14 und 1815 gegen Frank: 
reib. Im feiner Friegeriichen Laufbahn nahm er es 
6 Edladgten, mehreren Gefechten, Bel | 
Blofaden Autheil, und fam nach ber Schlacht bei Leip⸗ 
jig in vreußifche Kriegsgefangenfchaft, aus weicher a 
im Dezember 1813 in's Baterland zurüdichrte. Gem 
Benehmen in ver Schlacht bei lügen wur 
im Feldzug von 1813 mit dem Ritterfreuz ber franz. 
Ehrenlegion und des Karl-Friedrid-Militärveriewflor 
dens auerfaunt: Nach gehaltenem Lrvensfapitel „we 
„gen befonderer Tapferkeit in der Schlacht bei Lügen, 
„wo er und Hauptmann (jur Zeit DOberfiluntenant) 
„Eichrott, als das Korps gezwungen wurke, über bi 
„DBrüde von Kleingerſt zurückzugehen, die Erſten waren, 
„weiche au der Spise ihrer Kompagnien durch biefet 
„Teflee wieder vorrüdten, und dadürch viel zur Gyr 
„beitrugen, welche dem Korps im diefer Schlacht za 
„Theil wurde.“ Er ſtarb am 8. März 1828 in Menu 


eim. 
Krauchen, Hof ber Pfarrgemeinde Deggealpaufen, 
vom Amtsorte Heiligenterg 1'/, St. ſüdoſtlich entferat, 
mit wenigen fath. Einwohnern. Standesgerr: Fark 
von Fürſtenberg. 
Krantenbach, Zinfen der Gemeinde Altſchweiert 
uud Pfarrei Kappel, vom Amtsorte Bühl °%, St. sk: 
lich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 
Krautheim, Bezirksamt im Unterrheinfreife, 
wird umgränzt von den Aemtern Boxberg, Adelshein 
und dem Königreiche Württemberg, und bat auf einem 
Flächenraume von 2 [Meilen 577 evang., 5516 fask. 
und 121 ifrael., oder im Ganzen 6214 Bewohner, fo 
dag auf einer [Meile etwa 3107 Menden wohnen. 
Ter Amtsbezirf enthält 8 Pfarrgemeintn, nämlid 
Krautheim , Aflamftadt, Ballenberg, Gommerstorf, 
Klepsau, Neunftetten, Oberwittſtadt und Winzenbofen, 
und 4 Filiafgemeinden Erlenbach, Horrenbach, Ober 
dorf und Unterwittſtadt. Die ganze Gegend befleht 
aus einem Hügelland, auf welchem Feld⸗, Wiefen- und 
Weinbau, fowie ftarfe Viehzucht von den meiſtens be 
mittelten Ginmwohnern getrieben wird. Fabriken befte 
hen im ganzen Amtsbezirfe nicht, auch werden die Ge 
werbe nur nach dem Bedürfniß der Einwohner getrie 
ben; ein bedeutender Hambel findet hier nicht flatt. Die 
@inwohner find meiftens Hark und gefund, andy unter: 
liegt die ganze Gegend örtlichen Kranfgeiten uicht ſehr. 
Bei dem Amte kamen im I. 1840 vor: 80 Prozefke, 
7 Bergleiche und 450 Zahlungsbefehle wurden erlaffen. 
— Dis in die neuefte Zeit gehörte der ganze Amtsbe⸗ 
zire, mit Ausnahme von Neunſtetten, dem Zürften von 
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Salm⸗Krauiheim, wurde aber 1840 von Baden ger 
kauft. Jetzt ift blos Neimftetten noch grundherrlich. 

Arantheinm, Amtsſtadt im Unterrheinfreife, liegt 
1000 Fuß über d. M. nicht weit von ber Sart, und 
bat in 156 Häufern und 195 Familien 25 evang. nnd 
709 kath. Einw., weldye von Feld-, Wieſen⸗, Weinbau 
und Biehzucht leben und nicht fehr bemittelt find. Es 
ift bier ein altes Schloß mit der Ruine ‘einer Kapelle, 
Die ihrer Bauart wegen fehr gepriefen wurde; bas 
Zanghaus der Kirche wurde im I. 1660 abgebrochen, 
weil es einzuflürzen drohte, und 4 Jahre fpäter wurde 
bie neuerbaute Kirche eingeweiht. K. ift fehr alt, und 
hatte feinen eigenen Adel, der fchon im J. 1144 er: 
figeint, Rich auch von Borberg benannte und im Jahre 
1313 erlofh. Winer aus dieſer Familie fliftete im J. 
1264 das nahe Klofter Schönthal, welches 1316 bier 
Büter und die Pfarrei erhielt. Im I. 1329 befaß 
Hedwig, Gattin des Poppo v. Eberſtein, den Ort und 
verpfänbete einen Theil befielben um 1200 Pfund Hel⸗ 
ler an den Erzbiſchof Balduin von Mainz, der im J. 
1333 das Amt KR. mit Zubehör an Berenger und 
Poppo v. Adelsheim um 150 Pfund Heller auf fo 
fange verpfändete, bis ihnen die dem Erzſtifte geliche- 
nen 500 Pfund Heller wieder erfebt würden. Bon 
Würzburg, weldhes K. zur Hälfte als Bigenthum, zur 
Hälfte als Echen hatte, erhielt Ehnrmainz im 3.1399 
die Hälfte von K. als Belohnung für geleiteten Bei- 
Band im Kriege. 1803 fiel 8. an den Fürſten von 
Salm-Krautbeim, fam 1806 unter bavbiſche Oberho⸗ 
eit und wurde 1839 ganz an Baden verfauft. — Der 

Iberbeamte zu K. hatte während ber Erledigung ber 
Prälatenſtelle des Kloflers ES chönthal im Namen bes 
Ghurfürften dieſe Stelle zu verfehen, bis zu einer neuen 
Mahl gefehritten wurbe; er foll fo bedeutende Ein⸗ 
fünfte (man fagt über 5000 Gulden) bezugen haben, 
daß man erzählt, als einmal ber Ehurfürft in @elb- 
verlegenheit war, babe ihm fein Hofnarr gerathen, 
nach KR. zu gehen und dort Dberamtmann zu werden. 

Krebs, Johann Baptift. wurde am 12. April 
1774 zu Ueberauchen geboren, befuchte das Gymnaſium 

Donauefhingen, und bildete fich unter dem Kammer: 
Hnger Weiß daſelbſt zum Sänger. Im 9. 1795 trat 
er in Stuttgart zum Erſtenmale auf, und wurde gleich 
engagirt, wo er nun noch als Regiſſeur der Oper 
lebt. Er hat Mehreres komponirt, Terte zu Dvern 
und Dratorien gefchrieben, und ein mufifalifches Inſti⸗ 
tut geſtiftet; auch gab er eine äſthetiſche Schrift über 
Dinfif heraus. 

Krebſenbach, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Dffenburg 1%, St. nordöſt⸗ 
lich entfernt, mit 26 kath. Einwohnern. 

Krebsmühle, zur Amisſtadt Breifach gehörig, 
und nehe bei diefer diegend, mit 5 kath. Einwohnern. 

Sreeuheinftetten, Pfarrborf, vom Amtéorte 
Mößkirch 2 St. nordweftlich entfernt, bat in 90 Fa: 
milien und 76 HAufern 478 fathol., nebſt Ihiergarten 
und Neumühle 527 Einwohner. Das Dorf liegt ziem- 
lich hoch, Hat viele Waldungen, die Einwohner leben 
von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht, und find ziemlich 
wohlhabend. K. bat Mangel an Waſſer. Das Dorf 
iR alt, und es fand hier einft auch eine Burg. Mit 
Moͤßlirch lam K. an Fürfenberg. Hier ift Abraham 
a Bancta Clara geboren (fiche d. Art.). 

Kregelbach, Weiler der Pfarrgemeinde Bleybach, 
vom Amtsorte Waldkirch 1'/, St. norbößlich entfernt, 
mit 103 fach. Einw. Gegen Ende des vorigen Jahr: 
hunderts beirieb man bier ein Blei⸗ und Silberberg- 
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Krensheim, Pfarrdorf, vom Amtéorte Gerlachs⸗ 
beim 2 St. nordöfllich entfernt, mit 337 kath. Einw. 
in 52 Bamilien und 51 Hänfern, liegt auf einer Aus 
höhe 1135 Buß über d. M., und feine Bewohner, 
welche ziemlich bemitrelt find, leben von Feldbau unb 
Viehzucht. Wieſen gibt es bier nicht. K. Hat zwei 
Mirthehauſer. Bis 1810 war K. Filial von Gruͤns⸗ 


eld. 

Krefſſel, Hof der Gemeinde Schlechtenau und 
Pfarrei Todtnau, vom Amtsorte Schänau 1%, St. 
nördlich .entfernt, mit 13 kath. Einwohnern. 
Kreutzer, Konradin, wurde am 22. November 
1782 zu Mößkirch geboren, kam frühe in die Abtei 
Zwiefalten, und erhielt dafelbft Unterricht im Spiel 
bes Klaviere und anderer Inſtrumente, befonbers aber 
im Gefange und in der Tonſetzkunſt. Er hielt fid 
hierauf nacheinander in der Schweiz, in Freiburg im 
Breisgau auf, ging nach Wien, und wurde 1812 Hofs 
fapellmeifter in Stuttgart, 1817 aber in Donaueſchin⸗ 
gen. In diefer Zeit zeichnete er ſich beſonders als 
Komponiſt Uhland'ſcher Gedichte aus, welche eine weite 
Derbreitung erhielten, und ihm einen bebeutenden Ras 
men verfchafften. Er brachte feine Oper „Libufla“ im 
3. 1822 zu Wien auf die Bühne, wurde alsbald am 
Kärnthnerthor-Theater und 1833 als Operndirektor an 
der Joſephſtaͤbter Bühne, bald darauf aber wieder bei 
erflerem Theater angeftellt. Im 3. 1839 ging er als 
Kapellmeifter nach Köln. Kreutzer fchrieb, aufler einer 
Menge von Liedern für Klavier und Saiteninftrumente, 
ein Oratorium, mehrere Duverturen; feine neueſte 
Dper: „das Rachtlager in Granada“ wurde auf bem 
meiften Bühnen Deutfchlauds gegeben. 

Krenz, am, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 1), St. nordöſtlich 
entfernt, mit wenigen evang. Einwohnern. 
Kreuzbrück, bei der, Hof zur Amtsſtadt Tryberg 
gehörig, bei welcher er liegt, mit 11 fath. Einw. 
Kreuzmoos, Hof der Pfarrgemeinde Siegelan, 
vom Amtsorte Waldkirch 3 St. nördlich entfernt, mit 
10 kath. Einwohnern. 

Kreuztanne, 2 Häufer der Gemeinde Bruggen 
und Pfarrei Hubertshofen, vom Amtsorte Hüfingen 
1'/, St. nordweſtlich entfernt, mit 13 fath. Einwohnern. 
Standeshere: Fürft von Fürftenberg. 

Krieg 9 Hochfelden, Wilhelm, wurde am 
23, April 1780 in Rafladt geboren, und war vor ſei⸗ 
ner militärifchen Laufbahn 4 Jahre lang in öſterr. Zivil⸗ 
bienfte angeflelit, welchen er 1803 verließ. Im naͤm⸗ 
lichen Sabre trat er als Unterlieutenant bei'm Füſilier⸗ 
bataillon zu Raſtadt (fpäter Regiment Markgraf Ludwig) 
in badifchen Militärdienſt, rüdte 1807 zum Öberliens 
tenant vor, erhielt 1809, nach früherer Verſetzung in's 
Regiment v. Neuenftein, feine Ernennung zum Stabs- 
hbauptmann, wurde 1811 wirflidder Hauptmann, 1824 
Major, 1832 Oberfllientenant. Er hat 10 Yeldzüge 
mitgemadht: 1805 gegen Defterreich, 1808 und 1807 
gegen Preußen und Schweren, 1808 bis einfchließlich 
1813 gegen Spanien, 1815 gegen Frankreich. Im 
Dezember 1813 fam er in franzdfifche Kriegsgefangens 
fchaft, aus welcher er nach dem erfien PBarifer Frieden 
in's Baterland zurückkehrte. Für fein ausgezeichnetes 
Benehmen in der Schlacht bei Zornofa (1808) erhielt 
er das Ritterkreuz der franzöfifchen Ehrenlegion, feine 
bewiefene Tapferkeit im Gefechte bei Bal de Canas 
(1809) wurte mit dem Ritterkreuz des Karl⸗Friedrich⸗ 
Mifitärverdienftordens anerfaunt. Für fein Dienſt⸗ 
wirken im Frieden wurde ihm 1833 das Ritterkreuz bes 
Zähringer Löwenordens verlichen. Seine Kenntnife 





sub feine vortrefflichen militärifchen Gigenfchaften wur: 
den in den von ihm mitgemadhten Zeldzügen durch wies 
derholte Berwendung im Generalfiab geehrt, uno fan: 
den in öfterer Ernennung zum Adjutanten franzöftfcher 
Generale ihre Anerfennung. Nebfitem bethätigte er 
feine wiſſeuſchaftliche Biltung und feine Kriegserfah- 
rung als militärifcher Echriftfieller, wofür unter an- 
dern hinterlafienen Schriften feine geidhichtliche Dar- 
flellung der Kriegsereignifie, an welchen die babifchen 
Truppen in Spanien Theil genommen (Freiburg, in 
der Herterfhen Buchhandlung), Ten Beweis liefert. 
Ju Folge der ansgeflandenen Strapazen in ten mitge- 
machten Feldzügen wurbe feine Geſundheit leidend; er 
.Rarb am 12. Iuni 1835 in Emmentingen. 

Krieg 9. Hochfelden, Beorg, Better des Vo⸗ 
tigen, wurde am 19. Febr. 1798 in Raſtadt geboren, 
trat 1815 als Bombardier in die badiſche Artillerie, 
und hat als Unteroffizier im nämliden Jahre den 
Feldzug gegen Frankreich mitgemacht. Im Jahre 1817 
wurde er zum Unterlientenant befördert, rüdte 1826 zum 
Oberlieutenant vor, wurde 1829 Hauptmann, 1837 Ma: 
jor, 1840 Oberfllientenant. Er war 1819 und 1820 den 
Befefligungstommiffionen in Raſtadt und Germersheim 
zugetheilt, und wurde 1823 zur Tienflleiflung dem Kriege: 
miniflerialpräfidenten beigegeben. 1826 wurde er Adju⸗ 
tant des Großherzogs, damaligen Marfgrafen Leopold, 
und begleitete Höchfivenfelben feither auf mehreren Rei- 
fen. @r wurde 18298, zur Generaladjutantur verſetzt 
und 1830 zum Ylügelabjutanten der Infanterie er- 
nannt. Das Vertrauen des Zürften, in deſſen näherer 
Umgebung er feither fi befindet, gab auf ehren- 
volle Weife durch feine Sendung als badifcher Militär- 
fommiflär an den Buntestag zu Yranffurt im Jahre 
1840 ih ihm fund. Als Anerkennung feiner ausge: 
zeichneten Eigenfchaften wurden ihm verliehen: 1829 
das Ritterkreuz des Zähringer Lẽwenordens mit Eichen⸗ 
laub, 1839 der ruffifhe St. Wiladimirorden 4. Klaſſe, 
1840 das Ritterkreuz des Fünigl. bayerifchen nnd fönigl. 
wärttembergifchen Kronordens. Sein Talent ale Echrift- 
ſteller befundet unter andern fein gefchichtliches Werf: 
„Die Grafen von Eberftein“, welches aber nicht im 
Buchhandel erfchienen ift. 

Kriegertbal, Eifenwerf ver Pfarrgemeinde Bie- 
fendorf, vom Amteorte Engen 1°, St. norvöftlich ent- 
fernt, mit 18 fath. Einwohnern. Es war hier früher 
eine fürfil. fürftenbergifche Eifenfchmelze, die aber im 
3. 1814 nach Bachzimmern verlegt wurde. Sept if 
hier nur eine Waldfamentörre, eine Mühle und Säg- 
mühle. Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Krinen, Hof und Wirthéhaus der Gemeinde Un: 
termünfterthal und Pfarrei Obermünfterihal, vom Amte- 
orte Staufen 3 Ct. füpöftlich entfernt, liegt etwa 3470 
Buß über d. M. an einem Abhange des Belchen, und 
bat 10 kath. Einwohner. 

Krippenhof, zur Amtsfladt Baden gehörig, von 
diefer '/, St. nördlich entfernt, mit 1 evang. und 5 
kath. inpefrern 

Krochti, in der, Hof der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
harmersbach, vom Amtsorte Gengenbach 2°/, St. oͤſt⸗ 
lich entfernt, mit 25 kath. Einwohnern. 

Krötenmühle, zur Amtsſtadt Eberbach gehörig, 
von diefer '/, St. weſtlich entfernt, liegt 422 Fuß über 
d. M., und gt 14 evang. und 6 fath. Einw. Stan: 
besherr: Fürft von Leiningen. 

Kronau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bhilivpsburg 
3! St. oͤſtlich entfernt, mit 4 evang. und 1140 faıh. 
Einwohnern in 212 Familien und 190 Häufern, liegt 
374 Buß über d. M. in einer Niederung, und feine 
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meifiens armen Bewohner Ichen von Pelikan un 


Viehzucht. Nur mit Hopfen wirb einiger Handel ge 
trieben. Tas Dorf if ſehr elt, umd gehörte (chen 


1366 zu Speier. Im 30jährigen Kriege ſtarb K. bis 
auf 6 Bürger ans. 

Krongach, zerfirente Hänfer der Pfarrgemeinde 
Dberwolfah , vom Amtsorte Wolfach 1 St. nörrlid 
entfernt, mit 22 kathol. Einwohnern. Standeshert: 
Furt von Fürftenberg. 

Kropbach, Weiler der Pfarrgemeinde Grumern, 
vom Amtsorte Stanfen %, St. füröftlidh entfernt, mit 
26 fath. Einwohnern. 

Krotziugen, PBfarrborf, vom Amtsorte Staufen 
1", St. nordweſtlich entfernt, mit 1 evang. mund 1310 
fath. Einw. in 220 Yamilien und 195 Hänfern, liegt 
am Reumagen und der Strafe von Freiburg nad) Be 
fel, und wirb gewöhnlich in Ober- und Unterfrogis: 
gen getheilt, von welchem der auf dem linken Ufer des 
Neumagen liegente Theil Kems gemanut wird. Die 
Einwohner nähren fi von Feldban, Viehzucht, mb 
find meiftens bemittelt. Im chemaligen Probſteige⸗ 
bäude if eine Zuderfabrif, weldye etwa 50 Bienfcher 
befhäftigt; auch find hier 1 Eäg-, 6 Mahlmühlen um 
1 Echönfärberei; ferner eine Bol. Wirıhshänfer gibt 
e6 hier ſechs. Krogingen if fehr alt; im Jahre 79 
ſchenkte Graf Berthold und 808 Blitfind und Schwa⸗ 
nehild ihre Güter zu K. an St. Gallen. Im Jahre 
1144 verfihert Pabſt Lucius IL den Abt GEberhard 
zu St. Trudvert des Schutzes über die Kirche umb 
Zehnten zu K., und Graf Albert v. Habsburg ver 
fpriht im 3. 1215 demfelben Klofter gleichfalls feinen 
Schutz. Wahrfcheinlich gehörte K. anfangs dem Haufe 
Habsburg, wenigftens theitweife, denn Rudolf v. Habe 
burg beftätigt im J. 1243 tem erwähnten Kofler alle 
von feinen Borfahren gemachten Schenfungen zu K. 
Auch gab es eine Adelsfamilie gleichen Namens, von 
welcher Hugo im 3. 1292 als Bürger von Yreikurg 
erfcheint; noch im 14ten Jahrhunderte werden lieber 
derfelben erwähnt. Im 3. 1392 kaufen bier die Ron 
nen zu St. Klara in Freiburg einen Hof und eime 
Mühle um 350 Mark Silber von Johannes v. Eu⸗ 
Dingen. Im J. 1412 belehnte Herzog Friedrich von 
Defterreich di® Brüder Dietrih und Hamann Schnew: 
lin v. Landel mit 8. Im J. 1547 hatte Chriſtoph 
v. Meuenfels K., vermuthlih ale Pfandſchaft, tx 
feinem Befige. Im J. 1606 wollte Hans Philipp v. 
Landeck K. an Joachim Chriſtoph v. Mörsberg verfan- 
feu, erhielt aber die Genehmigung dazu nicht, als er 
ftarh, fiel K. im Jahre 1624 an den Frhrn. Chriſtoph 
v. Schauenburg; Hans Kafper v. Echauenburg vers 
faufte aber fchon im 3. 1660 K. um 1700 fl. an den 
Frhrn. Reinhard v. Pfirdt, von welcher Familie 8. 
an den Grafen Hubert v. Andlaw fam. K. litt im 
3. 1633 fehr viel durch Krieg. St. Blaflen hatte 
bier eine Probſtei. 

Krumbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Mößfirdh 
1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, bat in 67 Familien unb 
58 Häufern 292, und mit ben bazu gehörigen Höfen 
307 Ffatholifhe Einwohner, liegt am gleichnamigen 
Bache, und feine ziemlich vermöglichen Einwohner näh⸗ 
ren fih von Felbbau und Viehzucht. Mit Früchten 
und Vieh wird Handel getrieben; auch ift bier ein 
Wirthshaus. K. gehörte zur Herrfchaft Walpsberg, 
weiche im $. 1656 von der Familie v. Stein an Fürs 
flenberg veräuflert wurde. Das Dorf ift aber ſchon 
fehr alt, und gehörte zum Fleinen Gaue Golvineshuns 
bert, der fchon im J. 854 und 993 feine Grafen bes 
faß, von welchen Marquard im leßterwähnten Jahre 
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eine Güter zu R. an das Kloſter Petershaufen gab. 
Im 3. 1800 lite R. ſehr viel. — Noch flieht man die 
Ruinen des alten Schlofies der Grafen v. Waldsberg. 

Krumbach, Weiler der Gemeinde Ilmenſee, und 
Pfarrei Bfrungen (Württemberg), vom Amtsorte Pful- 
endorf 2 St. norböftlich entfernt, mit 41 kath. Einw. 

Krumbach, Torf und Filial von Limbach, vom 
Amisorte Mosbach 3 St. nörblich entfernt, mit 251 
ath. Cinw., und liegt 1298 Buß über d. M. K. ge 
joͤrte Schon im 12ten Jahrhundert dem Klofter Lorfch, 
as feine Binfünfee an das Klofter auf dem Heiligen: 
verge fchenfte. Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Krumliuden, zerfireute Häu’er der Pfarr“ und 
Ehalgemeinde Obermünftertgal, vom Amtsorte Staus 
en 1°/, St. öftlich entfernt, mit 102 kath. Einw. — 
Bon diefem werden die Zinfen Münfter, Klofteımühle, 
dloſterhof (vormals Klofler St. Trutyert), Sandmatte, 
laitſchen bach, Bühl, Stollbach, Bugelgefang, rund: 
natt, Wolfgarten, Steinbrunnen und 8 felbft die 
drumlinder Rotte genannt, welche 378 kath. Ein- 
boßner hat. 

Krumfchiltach, zerfireute Häufer ber Gemeinde 
tangenfchiltach und Pfarrei St. Georgen, vom Amts: 
irte Hornberg 2'/, St. fünöfllih entfernt, Hat mit 
Iangeufchiltach 304 evang. Einwohner. 

Kuchelbach, Dorf, zur Gemeinde Birfingen und 
Bfarrei Birndorf gehörig, vom Amtsorte Waldshut 
1/, St. nordweſtlich enıfernt, mit 165 fath. Einw. 
86 erfcheint fchun 874, wo die Kirche zu Birndorf 
ven Zehnten daſelbſt erhielt. Kin gewifler Recho ſchenkte 
385 fein Gut daſelbſt an das Kloſter St. Gallen. 8 
ft der Geburtsort des Ealpetererhäuptlinge Aegyd 
Strittmatter. 

Kuchen, Hof der Pfarrgemeinde Unterbeuren, vom 
Amtsorte Baden 1'/, St. füpöfllich entfernt, mit 7 kath. 
Zinwohnern. 

Kuchersbach, Hof und zerfireute Häufer der Ge: 
meinde Reichenbady und Pfarrei Hornberg, von diefem 
Amssorte 1',, St. öftlich entfernt, mit 20 evangel. 
Finwohnern. 

Kudach, Hof der Pfarrgemeinde Altheim, vom 
Amtsorte Walldürn 3 St. ſuͤdöſtlich enıfernt, liegt 
1197 Fuß über d. M., und hat 48 fath. Einwohner. 
Stanbesherr: Fürft von Yeiningen. 

Küblenbronn, Dorf und Filial von Wies, vom 
Amtsorte Schopfheim 3 St. nordweftlich entfernt, mit 
36 evang. Einwohnern. 

Kühlenmorgen, Zinfen ver Pfarrgemeinde Norb- 
tah, vom Amtsorte Gengenbach 1°/, St. öſtlich ent- 
feent, mit wenigen faıh. Einwohnern. 

Kühe, Deneitt, id am 21. März 1777 in Mainz 
geboren. Er begann in churmainzifchen Militärvdienft, 
wo fein Vater Hauptmann war, 1792 ale Kader im 
Infanterieregiment v. Gymnich feine militärifche Lauf: 
bahn, rückte 1796 zum Unterlieutenant vor, und wurde 
1802 in diefer Eigenschaft in fürſtlich Salm-Kraut⸗ 
heim’fchen Dienft abgegeben, in welchem er 1803 die 

mennung zum Dberlieutenant erhielt. Im SI. 1807 
wurde er von Baden übernommen und in feiner Charge 
beim Garnifonsregiment v. Lindheim angeftellt. Mit 
Verfegung zum Regiment v. Harrant wurde er im 
nämlihen Jahre zum Stabshauptmann befördert, und 
1808 in gleicher Eigenfchaft zum Yeibregimente ver- 
ſezt. Er rüdte 1809 zum Hauptmann vor, wurde 
1813 Major im Iten Regiment, 1819 zur Leibgrenadier⸗ 
garde verfegt, in welcher er 1821 zum Dberfllieutenant 
befördert wurde. 1832 wurde er Oberfi und Komman- 
beur des Regiments Großherzog, in gleicher Charge 
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warb ihm 1836 das Kommando der 2ten Infanterie 
brigade übertragen und mit Beibehaltung dieſes Dienft- 
wirfens erhielt er 1839 die Ernennung zum General 
major. Bor dem Eintritt in ben badischen Dienft hat 
Kühn von 1792 bis 1800 ſechs Beldzüge, im badis 
fhen Dienfte aber die folgenden mitgemadt: 1807 
gegen Preußen und Schweren, 1809 gegen Defterreich, 
1812 gegen Rußland, 1815 gegen Franfreih. In 
den fchwierigften Momenten des Yeldzuges von 1812 
und während des verhängnißvollen Rüdzuges aus Ruß- 
land befehligte er als Hauptmann das Leibregiment, 
und erfreute fi) ber ehrenvollen Anerkennung des 
fommanditenden Generals, Markgrafen Wilhelm. Für 
den bewieſenen Muth in biefem Feldzuge und feine 
aufopfernde Anftrengung bei allen Anläflen, fo wie 
für die vorzügliche Ordnung, weldye das erfte Regi⸗ 


ment unter feiner Führung bethätigte, erhielt ex das 


Ritierfreug des Karl Friedrich - Militärverdienflordene 
und der franzöfifchen Ehrenlegion. Sein verdienftvol- 
les Wirfen im Frieden wurde 1826 mit dem Kums 
mandeurfreuz bes Zähringer Löwenordens anerfannt, 
wozu er 1837 die Dekoration mit Gichenlaub e hielt. 
Sm I. 1840 wurde er penflonirt, bei welchem Anlaß 
er als Anerkennung feiner 48jährigen Militärdienftzeit 
den Stern zum Kommandeurfreuz des Zähringer Lo⸗ 
wenordens erhielt. 

Külsheim, Stadt, vom Amtsorte Bilchofsheim 
an der Tauber 3'/, St. nordweftlich entfernt, mit 3 
evang., 1864 fathol. und 179 ifrael. Einwohnern in 
404 Familien und 400 Häufern; mit Wolferftetten 
hat es 2099 Einw. K. liegt 1088 Fuß über d. M. 
Es ift hier 1 Rothgerberei, 2 Färbereien, 4 Mühlen, 
2 Sägmühlen, 1 Delmühle, 1 Apothefe; bie ziemlich 
vermöglichen Ginwohner befigen eine Gemarkung von 
6324 Morgen Aderfeld, 847 Dirg. Wiefen, 123 Mrg. 
Gärten und Weingelände, etwa 2500 Morgen Wald, 
Der Biehitand if gut. Mit Frücten, Flache, Kar: 
wfieln und Vieh wird Handei getrieben. In Küles 
heim ift ein Schloß, 2 Bierbrauereien und 6 Gaflhäus 
fer. Die Stadt gehörte zuerft den Herren v. Düren, 
von welchen fie im 9. 1291 an die Grafen v. Wert: 
heim kam, die fie ſchon im folgenden Jahre an das 
Erzſtift Mainz verfauften. Doch erhielten Erftere dies 
feibe bald darauf wierer auf furze Zeit als Pfand, 
Später fam K. als Pfandſchaft an die Herren v. Witt: 
ftein, welche jedoch der Graf v. Wertheim vertrieb, 
worauf es zu einem Streite fam, bis KR. durch Ver⸗ 
gleich dem Erzſtifte wieder zurücerflattet wurde. Nach 
einer Bemerkung im biefigen Pfarrbuche (Seite 19) 
verhielt es ſich damit aber ganz anders. K. full dem 
Herrn v. Wirflein gehört haben, der von Kaifer in 
die Acht erflärt wurde. Deshalb vertrieb ihn ver Graf 
Hans v. Wertheim, der nun fo lange K. behielt, bie 
er fih für frine. Kriegskoſten entfchänigt hatte; hierauf 
wurde nun K. an den Erzbifchof Dietrich von Mainz 
verfauft, worüber die ausgeſtellte Urfunde noch vorhan⸗ 
den if. Im 3. 1803 fiel K. an den Fürften von 
Leiningen. 

Sunaberg, Weiler der Gemeinde Frönd unb 
Pfarrei Schönau, von diefem Amtsorte 1 St. ſüdlich 
entfernt, mit 70 karhol. Einw. in 10 Häufern, liegt 
ziemlich hoch und feine Bewohner leben von wenigem 
Feldbau und Viehzucht. Ter Ort iſt alt und gehörte 
der Familie v. Kienbeig, weldye in Baſel wohnte und 
bier eine Burg hatte, von weicher noch Ueberreſte zu 
fehen find. Im 3. 1260 verfaufte Ulrich v. Kienberg 
biefelbe nebft dem Drte an St Blafien. Unterhalb 
des Dorfes an ber Wiefe liegt die 
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Aüuaberger Mühle, mit 8 fath. Einw. 


Künsbere, Bilhelm v., ift am 2. Juni 1788 , feben "werten. 


in Bairenth geboren, wo fein Vater fäniglich prens. 
Regierungspräfident war. Gr trat 1804 als Junker 
bei'm Leibregiment in badiſchen Militärdienſt, rückte 
1805 zum Unterlieutenant vor, wurde in diefer Eigen: 
ſchaft 1606 zur Leibgrenadiergarde verfest und 1808 
m Dberlientenant beförrert. Mit Verſetzung in’s 
iment v. Stodhorn wurde K. im J. 1813 Stabes; 
hauptmann und im nämlichen Jahre wirklicher Haupt: 
mann, in welder Charge er 1819 zum Regiment Mark: 
graf Wilhelm verfegt wurde. Er hat folgende Feld⸗ 
jüge mitgemacht: 1807 gegen Preußen und Schweden, 
16509 nach Vorarlberg gegen Defterreih, 1813 gegen 
Rupland, Preußen und Deflerreih, 1814 nnd 1815 
gegen Franfreih. Im J. 1812 war er bei dem Ba⸗ 
taillog, welches als Ergänzungsmannfhaft nach Ruß⸗ 
Sand beflimmt, nach ver verhängnißvollen Kataftrophe 
dleſes Zelozuges aber zur Bertheitigung von Glogau 
gerwendet wurde. Bei mehreren Ausfällen ſich aus: 
Kinos, erhielt er für feinen wiederholt bewielenen 
uth das Ritterkreuz der franzöfiihen Ghrenlegion 
und des Karl: Friedrich - Militärverdienflordens. Nach 
der Schlacht bei Leipzig kam er in preußifche Kriege: 
efangenfchaft, aus welcher er im Dezember 1813 in’s 
Baterland zurückkehrte. Für fein vervienftvolles Wir⸗ 
fen im Frieben erhielt er 1826 das Ritterkreuz bes 
Zähringer Löwenorvens, und wurbe im 3. 1834, mit 
Ban Charakter ale Major, auf fein Anfuchen, pen: 
nirt. 
Kürubach, Markifleden, vom Amtsort Bretten 
3 St. nordöftlich entfernt, mit 548 evang. und 1 fath. 
@inw., liegt 946 Fuß über d. M., und it Gondominat 
mit Heflen, wovon die erwähnte Ginwohnerzahl zu 
Baden gehört. Die Nahrungsquellen find Feld-, Wein: 
bau und Viehzucht. Der badifche Antheil wurde im 
J. 1810 von Württemberg erworben. 
Küruberg, Dorf, zur Gemeinde Raitbach und 
Dfarrei Schopfheim gehörig, von dieſem Amtsorte 1 St. 
norböftlich entfernt, mit 171 evang. Einw. K. gehörte 
bis 1400 den Herren v. Schönau, die ed dann an ben 
Markgrafen Rudolph IH. von Hochberg - Saufenberg 
verfauften. 
Kürnberg, ehemalige Herrfchaft im Dberrhein- 
kreife, umfaßte die Orte Kenzingen, Herbolzheim, Ober: 
— Niederhauſen, Bombach, Nordweil, Bleichheim, 
ennbah, Weil, Wellingen, und hatte den Namen von 
der Burg Kürnberg, deren gleichnamige adelige Be⸗ 
figer bis zum I. 1086 vorkommen. Später gehörte 
K. den Herren v. Ufenberg, wurde nach dem Ausflerben 
diefer Familie vom Markgrafen Heinrich IV. von Hoch⸗ 
berg gewaltfam in Befig genommen, aber im I. 1366 
wieder an Defterreich zurückgegeben. Später wurde die 
errfchaft mehrmals verpfänvet, und’ fiel 1564 wieder 
efterreih anheim. Die Herrfchaft hatte flets mit 
Kenzingen gleiches Schidfal. — Sie umfaßte 6 DMei⸗ 
Ien mit etwa 7000 Einwohnern. 
Küruneck, fiche Ober- und Unterfürnad. 
Kürzel, Pfarrvorf, vom Amtsorte Lahr 2 St. 
norbweftlich entfernt, mit 369 evang. und 623 Fathol. 
@inw,, melde von Feldbau und Viehzucht‘ leben, und 
femlich bemittelt fino. Tas Dorfift alt, und verdanft 
kine Entfiehung dem Kloſter Schuttern; es gehörte 
Mahlberg, und kam durdy Heilifa an Geroldseck. Bei 
der Theilung fiel K. an Lahr und Mahiberg, und 1629 
bei der neuen Theilung an Baden. Schon im Jahre 
1016 beſaß Schuttern hier beträchtliche Güter, und 
bafielbe Kloſter erhielt auch im J. 1265 die Seelforge 
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daſelbſt, jedoch mußte ſie durch einen TBeltpriefter ver- 
Sm 3. 1567 wurde die Reformaties 
bier eingeführt, jedoch im 3. 1629 die fach. Religion 
durch den Marfgraf von Baden wieder zurückgebracht 
Jetzt if Hier eine evang. und eine kath. Pfarrei. 

Kürzenbadh, jerfreute Hänfer ver Pfarrgemeiube 
Dberwolfah, vom Amtsorte Wolfach 1 St. wördlich 
entfernt, mit 62 fath. Einw. Standesherr: Fürſt vor 
Fürſten berg. 

Küfer, Avollinar, warde im J. 1521 zu Pforz⸗ 
heim von wohlhabenden Eltern geboren, widmete HG 
dem Stndinm der Rechtswiſſenſchaft, wnrte Hofrath 
des Marfgrafen Ernft von Baden-Durlach, und nad: 
maliger Kanzler des Großpriors des Johanniterortens. 
Nah dem, wie es ſcheint, frühzeitigen Tode feiner 
Ehefrau Maria Welfinger- trat er, da er kinderlo— 
war, in beu geiftlidhen Stand, in welchem er zu der 
Würde eines Domherrn von Bafel und fpäter zu jmer 
des Domdekans emporftieg, und als folder am 27. De 
1579, 58 Jahre alt, von Jedermann wegen feine 
Gelehrſamkeit, Lentfeligfeit und Yreigebigfeit tief be 
trauert zu Freiburg, wo fich damals das Domkapitel 
von Bafel aufbielt, flarb und im Münfler begraben 
wurde. — Der Hochfchule zu Freiburg vergabte er dar 
Urkunde vom 1. Aug. 1570 ein Kapital von 5000 1. 
nebft feinen Büchern, um aus deren Grträgnig 3 Ei: 
pendiaten mit 40 fl. jährlich zu unterügen, der Stad 
Freiburg aber 8000 fl, aus deren Zinfen 2 arme Bär: 
gerstöchter jährlich ausgeflattet werden follen. Obgleitqh 
biefe Summen jetzt Elein erjcheinen, waren fie doch für . 
jene Zeiten fehr beveutend. Beide Vermächtniſſe aber 
befunden bie fromme und wohltgätige Gefinnung RE, 
die noch jegt, nach mehr als 250 Jahren, der Armut 
liebevoll Hülfe gewährt. 

Küffeberg, beſſer Küffahberg, Schluß um 
Hof, zur Gemeinde Küßnach und Bfarrei Hohentber 
gen gehörig, vom Amtsorte Waldshut 3 St. fündfiih | 
entfernt, liegt ziemlich hoch und hat 26 kathotiſche 
Einwohner. Das Schloß it auf ten Grundmauern 
eines römifchen Wartıhurms erbaut, wer dies aber 
gethan, ift nicht mehr befannt. Heinrich v. Küſſach⸗ 
berg erfcheint zuerft im Jahre 1141, und feine Rad: 
fommen gelangten öfter zu hohen Ehren: Werne 
wurde im Jahre 1170 Abt zu St. Blafien (} 1174), 
Heinrichs Tochter vermäblte fi mit dem Grafen v. 
£upfen, und fein gleichnamiger Sohn hatte eine Schwe 
ſter Rudolphs v. Habsburg zur Gemahlin. Heinrid 
v. K. veräuflerte 5 Jahre vor feinem Tode K. an beu 
Biſchof von Conſtanz; ale er aber farb, entfland ein 
Streit zwifchen diefem und dem Grafen Lupfen, bet 
aber durch Vergleich gürlich beigelegt wurde. Heinrich 
v. Klingenberg, der zweite Nachfolger des Bifchufs 
Eberhard, verpfändete K. an feinen Bruder Ulrich, ver 
fie im 3. 1299 an Walther v. Kaftell veräufferte. Bon 
Biſchof Rudolph wurde K. wieder eingelöst, im Sahre 
1402 aber wieder an die Stadt Schaffhaufen verpfaͤn⸗ 
det. Später fam KR. in bie Hände des Ulrich Thüring 
v. Brandis, der das Schluß im 3. 1408 an feinen 
Bruder Wolfhard abtrat. Nachdem es wieder einge 
löst worden war, wohnte ber abgeranfte Bifchuf Albrecht 
Blarer v. Wartenfee darin. Im J. 1497 ging K. ax 
das Haus Sulz über. Im Schweizerfriege fiel 8. nad 
einer Furzen Belagerung in bie Hände ber Schweiger, 
fam aber durch den Vaſeler Frieden wieder an ben 
Grafen, worauf das Schloß auf's Befte befefligt wurbe. 
Später wurde Graf Wolf-Hermann von den nrae 
rıfchen Bauern eine Zeit lang in 8. belagert, bis ihm 
fein Bruder, Graf Rudolph, zu Hülfe fam, und Ye 
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Bauern vertrieb. Es wurde nun K. noch viel mehr 
befeſtigt, als aber der Schwebenkrieg ausbrach, fiel es 
balb an dieſe, bald an jene Partei, bis im I. 1634 
Franz Horn anrüdte, woranf bie ſchwache we en 
die Veſte verbrannte und abzog. Geither liegt fie in 
Ruinen. Das Dorf 

Kußnach, oder vielmehr Küſſach gefchrieben, 
Hegt am Fuße des Küſſachberges, und hat 273, mit 
feinen Parzellen 309 kathol. Einwohner, welche von 
Feld⸗, Wiefenbau und Viehzucht leben und ziemlich be: 
mittelt And. K. gehörte zu Küſſachberg und erlebte mit 
demfelben die gleichen Schidfale. 

Kügbrunu, Dorf und Filial von Zimmern, vom 


Amtsorte Gerlachsheim */, St. öflich entfernt, liegt 


1064 Fuß über dv. M., nnd hat 289 kath. Einw. K. 


gehörte früher dem Kloſter Gerlachsheim. 


Kubbach, Dorf und Filial von Seelbach, vom 
Amtsorie Lahr 2 St. füdöſtlich entfernt, mit 4 evang. 
und 374 Tath. Einwohnern, Standesherr: Fürſt von 
ber Leyen. 

Kuhbach, Zinken der Gemeinde Ramsbach und 
BDfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 2 St. ſüd⸗ 
Run entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

uhberg, auf dem, Hof zur Pfarrgemeinde Schen- 
kenzell gehörig, vom Amtsorte Wolfach 3 St. nordoͤſt⸗ 
lich entfernt, mit wenigen kath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürſtenberg. 

Kumbach, Hof der Gemeinde Reichenbach und 
Pfarrei Hornberg, von dieſem Amtsorte 1 St. oͤſtlich 
entfernt, mit 9 evang. Einwohnern. 

Aummershof, zur Gemeinde Geroldshahn und 
Pfarrei Walldürn gehörig, von diefem Amtsorte 1°), 
St. nordweſtlich entfernt, mit wenigen kath. Einw. K. 
liegt 1100 Fuß über d. M. Standesherr: Fürſt von 
Leiningen. 

Kunzeubach, Hof der Gemeinde⸗ Ritſchweier und 
Pfarrei Hohenſachſen, vom Amtsorte Weinheim 1 St. 
ſaboſtlich entfernt, mit 15 evang. und 2 kath. Einw. 
&s liegt 840 Fuß über d. M. 

Runzenbütt, Hof, zum Pfarr⸗ und Amtsorte 
Baden gehörig, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Aupferberg, zerftrente Häufer der Pfarrgemeinde 
Schapbach, vom Amtsorte Wolfach 2, St. nordöſtlich 
entfernt, mit 124 fathol. Einwohnern. Standesherr: 
Jürſt vou Fürftenberg. 

Kupferkarlehsf, fiche Trorlershof. 

Auppenheim, Stadt, vom Amtsorte Raflabt 1 
St. öſtlich entfernt, Tiegt 431 Fuß über d. M. am 
Eingange des Murgthales, in einer fruchtbaren und 
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fhönen Gegend, und hat in 249 Häufern und 816 Fa⸗ 
milien 19 evang., 1519 kath. und 111 iſrael. Einw., 
welche von Feldbau und Viehzucht leben und nicht fehr 
bemittelt find. Mit Holz und Meerrettig wirb einiger 
Handel getrieben. Es find Hier 6 Wirtdehäufer, von 
welchen die zum Ochſen (Bo) und Hirfch die beflen 
find. Früher litt die Gemarkung viel durch Austreten 
der Murg. K. ift fehr alt, und gehörte zum Ufgen, 
mit welchem es an die Grafen v. CEberſtein geriet. 
Aber ſchon frühe fam K. an Baden, und wurde als 
der damals bebeutenpfle Drt diefer Gegend gut befeftigt. 
Bis zum I. 1539 war bier ein Kreisamt und Kom⸗ 
mandant. Als der 30jährige Krieg ausbrach, leiſtete 
K. den Schweden tapferen Widerſtand, wurde jedoch 
am 24. Auguft 1689 im Orleans’fchen Erbfolgekriege 
durch die Franzoſen bis anf ein Haus abgebrannt, 
worauf das Amt nach Rafladt verlegt wurde, und R. 
immer mehr abnahm. Der badiſche Prinz Leopold 
Wilhelm hatte hier ein Schloß, das er abbrechen Tieß, 
um ein neues erbauen zu laflen; er flarb aber ſchon 
1671, weshalb dieſer Plan nicht ausgeführt wurde. — 
Es ift Hier ein Pfarrs und Benefiziatshans, eine im 
3. 1810 neu erbaute Kirche, ein Rathhaus, ein ſtaͤd⸗ 
tifches Hofpital (1829 erbaut), ein neues Schulhaus 
und eine freundliche Kapelle auf dem Friedhofe. Won 
Stiftungen it zu gebeufen: ber Kaplanei⸗ und Spital- 
nd6. 


Aupprihhbaufen, Bfarrborf, vom Amtsorte 
Boxberg 1'/, St. nordweſtlich entfernt, mit 4 evang. 
und 409, mit dem Ahornhof 419 kath. Einw. in 109 
Familien und 83 Häufern, und liegt 892 Fuß über 
d. M. Die ziemlich bemittelten Einwohner leben von 
Feld-, Wieſenbau und Viehzucht, und treiben Handel 
mit Früchten und Bieh. Standesherr: Fürſt von Leis 
ningen. 

QAutteran, fiche Ober: und Unterfutterau, 

Sutteran, Eiſeuwerk, zur Gemeinde und Pfarrei 
bes Amteortes St. Blaſien gehörig, liegt /, St. füd⸗ 
oͤſtlich von diefem entfernt, und hat 26 kathol. Einw. 
Das Eifenwert hat ein Brifchfener, ein Kleinfeuer und 
bezieht feine Mafleln von Albbrud; es probuzirt jährlich 
1600 Zentner Stabeifen, 1350 Zentner Stred- und 
Zaineifen und bietet eine Totaleinnahme von 19,000 fl. 

Kutzenhauſen, Hof der Gemeinde Stetten und 
Pfarrei Meersburg, vom Amtsorte Meersburg 1 St. 
Run entfernt, mit 6 Fath. Einwohnern. 

ugmühle, zur Bfarrgemeinde Niedereggenen 
gehörig, vom Amtsorte Müllheim 2 St. ſüdlich ent⸗ 
fernt, mit wenigen evang. Einwohnern. 


8, 


Qaberbof, zur Gemeinde Thennenbach gehörig, 
vom Pfarr⸗ und Amtsorte Emmendingen %, St. nords 
öftlich entfernt, mit wenigen evang. Einw., ift fehr 
alt, und wurde im 3. 1161 von Kuno v. Horwin an 
den Abt Heflo von Frienisberg in der Schweiz um 13 
Mark Silber verkauft. Mit dem Klofter Thennenbach, 
wozu er fpäter gehörte, Fam er an Baben. 

2abertsbrnnun , ehemaliger Hof der Pfarrge⸗ 
meinde Oberbalbach, vom Amtsorte Gerlacheheim 1°/, 


St. füpöflich entfernt, gehörte den Herren v. Zobels | 


Lerikon von Waren. 


Giebelſtadt, wurde aber abgerifien und nach Oberbals 


bach verfeßt, weil er oft von Dieben überfallen und 
geplündert wurde. 

Lachen, Weiler der Pfarrgemeinde Steinach, vom 
Amtsorte Haslach 1°/, St. norbweitlich entfernt, mit 
Fi fath. Einwohnern. Standesherr: Fürſt von Fürs 

enberg. 

Lachen, fiche Ober- und Unterlachen. 

Ladenburg, Bezirksamt im Unterrheinfreife, wirb 
umgränzt von den Aemtern Weinheim, Heidelberg, 
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Schwetzingen, Mannheim, dem Rheine und dem Groß⸗ 


herzogthume Heflen, und bat auf einem Flächenraume 
von etwa 2%, DMeilm 7926 evangelifhe, 61686 ka⸗ 
thelifche, 14 men. und 479 ifrael., im Ganzen 14,585 
Einwohner, fo daß anf eine [Meile etwa 5303 Men- 
fihen wohnen. Der Amtsbezirk umfaßt 10 Gemeinden, 
nämlich: Ladenburg, Feudenheim, Hebbesheim, Ilves⸗ 
heim, Käferthal, Neckarhauſen, Sandhofen, Schrieo⸗ 
heim, Wallſtadt und Kirfehgartshaufen, von welchen 
blos Die zwei leßteren Feine Biarreien haben. Das 
ganze Amt beſteht aus einer fruchtbaren Ebene, worauf 
alle Bronufte des Feldes wachſen. Man erzielt jährlich 
etwa 260 Zentner Hopfen, im Werthe von 9000 fl. 
1550 Zentner Reps und Magfamen, im Werthe von 
mehr als 15,300 fl., 28,000 Ztr. Tabaf, im Werthe 
von mehr als 220,000 |l., etwa 210 Ztr. Hanf für 
4700 R., 50 Ztr. Krapp und 180 Fuder Wein, im 
Werthe von 18,000 fl.; auch hat man gegen 550 Mrg. 
Torfgelände, wovon etwa 300 Morgen bereits ange: 
ſtochen find. Mit diefen Produkten wird Handel getrie: 
ben, und die Einwohner find meiltens hemittelt. Das 
Klima if gut, obſchon der Rhein, Nedar und ber 
Lorſcher Wald manche Ausbänftungen verbreiten; vie 
Menſchen find meiſtens ſtark, Fräftig und aufgewedt; 
fie find die Achten Bfälzer in Denfungsart und Han- 
dein. Fabriken find Hier Feine, ebenfo findet man auch 
eine Badeanſtalten. Bon fämmtlichen Gemeinden iſt 
blos Ilvesheim grunbherrlich. Der Amtsbezirk gehörte 
fchon feit früher Zeit wenigftens theilweife zur Pfalz, 
da anfangs nach die Klöfter Lori und Worms hier 
yehpungen hatten. Mit der Pfalz fiel das Amt an 
aden. 

Ladenburg, Amteſtadt im Unterrheinfreife, liegt 
am rechten Ufer des Nedar, 353 Fuß über d. M. ın 
einer fruchtbaren Ebene an der Kanzelbach, und hat 
in 284 Häufern und 543 Familien 963 evang., 1359 
fath. und 109 ifrael. Einw., welche ftarfe Laudwirth⸗ 
ſchaft treiben, und größtentheils wohlhabenn ſind. Mit 
Bauholz und Tabak wirb Handel getrieben; es ift hier 
eine Holzfchrauben - und Metallwaarenfabrif, welche 
etwa 60 Arbeiter beichäftigt, eine Schneide, Gyps⸗ 
Mahlmühle und 2 Ziegelbrennereien. Die evang. Kirche 
wurde erfi im Jahre 1708 erbaut, die fathol. ift jeboch 
ſeht alt, und ſtammt wahrſcheinlich fchun aus dem Bten 
Jahrhundert; es befinden fich in derſelben viele Grab: 
feine mit Infchriften und die Gruft der Freierren v. 
Sidingen und der Metterniche. Ferner find bier ein 
kathol. Waiſenhaus, worin 18 Waiſen beiderlei Ge: 


fehlechts aufgenomnien werden, ein beveutender Spitals. 


fond, eine fathol. Almofen-, die Nefar'fche:, Sickin— 
gen'ſche- und Rathsalmofenftiftung, ferner 10 Gaſt— 
häufer, von weldyen die zur goldenen Rofe und der 
Luſtgarten die beften find, und 6 Bier: und Wein: 
wirthfchaften. Es befteht Hier auch eine vom Frei: 
herrn v. Sickingen gemachte Stiftung, welche ſich auf 
eine Sage gründet: ein Fräulein aus dieſem Haufe 
habe fih verirrt, und ſich erft ſpaͤt durch den Edjall 
einer Glocke zurecht gefunden, daher biefe Stiftung, 
wonach jeden Abend hier die Glocke geläutet, und in 
jeder Woche aus einem Malter Korn Brod gebaden 
und an die Armen vertheilt wird. Der Biſchofhof, 
welcher wohl zuerſt deu Gaugrafen und fpäter den Ka— 
fenvögten des Biſchofs eingeräumt war, hieß anfäng- 
ih Saal, und diente Häufig den Bifchöfen von 
Worms zum Wohnfipe, wie auch Würbtwein, der Lebte 
derfelben Bier flach; ferner find fehenswerth ber Hexen⸗ 

urm an der Stadtmauer, der Martinsthurm (ehema⸗ 
liges Wormferthor), der Nonnenthurm, wo früher ein 
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Nonnenklofter Hand, das Mannheimer: und das Scart 
heimerthor. — Tie Stadt iſt fehr alt, und verbal 
ihren Urfprung einer roͤmiſch-celtiſchen Nieverlafug; 
Entdeckungen von römifchen Denfmalen und der ale 
Name Lupodnum haben dies bewieſen. Im J. 176 
fand man in hiefiger Gemarkung bie Weberrefle rad 
römifchen Bades, eine Botivtafel, welche die Bine 
zu Mainz im I. 292 dem Kaifer Diofletian zu hm 
aufftchten, Münzen, Spangen, Antifaglin u. A. — 
Im %. 636 fhenfte König Dagobert bie Stadt fanmt 
dem koͤnigl. Ballafle an die Kirche zu St. Behr ia 
Worms, und behielt fich bios die oberſte Gerichtöbarkit 
vor, welche jedoch König Heinrich IE. im SI. 1011 tem 
Hochſtifte Worms überließ, und dem Bifchofe Burkkart 
auch die Graffhaft im Lobdengau zutheilte; were 
jedoch das Gaugrafenamt noch fortbeftann, bis endlih 
die Bifchöfe eigene Kaftenvögte einfeßten. Im 12m 
Sahrhunterte übte Pfalzgraf Konrad die hohe Gericht⸗ 
barkeit hier aus, auch wohnten um dieſe Zeit die ir 
fchöfe hier, weil die Bürger von Worms ſich gegen je 
empört hatten. Cs mußte aber ſchon frühe bios cu 
Theil von L. an Worms gefommen fein, denn im Ik 
Jahrhundert entſtand ein Streit mit dem Grafen Bil 
ram v. Spanheim, welcher im J. 1363 vernröge ent 
Vergleiches die Stadt 2. nebfl tem Schlofe Ski 
pfandweife erhielt; als .or aber mit mehreren Abeliga 
in Streit gerieth, nahmen ihm »iefe feinen 4 
und verfauften ihn im $: 1371 um 6080 fl. au ta 
Pfalzgrafen Ruprecht. Die Grafen ſtellten im Jahn 
1386 eine Urfunde aus, worin fie auf allen Schein 
und Verluſt, den fie dadurch von der Bfalg erlitn 
verzichten. Graf Simon verpfänbete deu halben Tod 
um 21,000 fl. auf Wieberlöfung., Es übten nun du 
Pfalzgraf und der Bifchof bie Gerichtsbarkeit gemen 
fchaftlich aus, und Erflerer überließ Letzterem and im 
Alteinbefig des ˖ Saales. Nach Chuwpüeft Ruprechn 
Tod farm der pfälzifche Theil an Churfürf Ludwig Ill 
welcher mit dem Bifchof einen Burgfrieden ertichten 
Im J. 1489 verkaufie Pfalzgraf Philipp die HA 
ver Bethe um 50 jährliche Golpgulden und 1505 Mt 
halben Theil der Stadt um 5120 fl. auf Wieverlöiun 
an ben Bifchof, wodurch die ganze Start an Worm⸗ 
fam, bis Ghurfürft Friedrich IM. diefe Hälfte wiede 
an ſich brachte und die Reformation einführte. Be 
jest an hatte 2. immer viel auszuſtehen: Tilly la 
1621 hier und im folgenden Jahre Mannefeld, au 
welchen wieder Bayern und Spanier folgten, bis Gr 
ſtav Adolf im Jahre 1631 die Etabt befepte. DR 
Franzofen nahmen 2. 1644 und erpreßten große Gelb 
fummen. Im näcften Jahre ſchlug Turenne hier ein 
Brücke über den Nedar. Durch Alte diefe Fitt 2. ſeht. 
Im 3. 1661 wollte nun der Biſchof von Worms dt 
andere Hälfte der Stadt wieder einlöfen, wodurch es j* 
Streitigfeiten fam. Zwar entfchieden bie vermittelnden 
Fürften gegen die Pfalz im 9. 1673, dieſe wandte ng 
aber an die allgemeine Reichsverfammlung und dieſe 
ſetzte jenen Ausſpruch aufſer Wirkfamkeit. Im Jahtt 
1693 wurde 2, von den Franzoſen geplündert und WU 
brannt. Endlich fam der Charfürſt mit dem Bifchef 
überein, daß ihm Leßterer 2. und andere Orte zu Eiges 
thum überließ, worauf L. bei der Pfalz blieb, und mit 
ihr an Baden fiel. 

Ladhof, zerftreute Häufer der Gemeinde Ober Brei 
thal und Bfarrei Elzach, vom Amtsorte Walnfirh 5 
St. nordoͤſtlich entfernt, mit 131 kath. Cinw. Es mut 
bier jeweils Gericht von badifchen uud fürftenbergifchen 
Beamten gehalten, ale die Gerichtsbarkeit über Da) 
Prechthal noch beiden Theilen gemeinfchaftlich zugehärtt 


Labhof, Hof der Gemeinde Entessbach und Pfar⸗ 
zei Zell am Harmersbach, vom Amtsorte Gengenbach 
2'/, St. fünöftlich entfernt, liegt im Kinzigthale umb 
bat wenige fath. Einwohner. 

Ladſtadt, zerfirente Häufer der Pfarrgemeinde 
Furtwangen, vom Amtsorte Tryberg 2%, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 33 fath. Einwohnern. 

Ladſtadt, Hof der Pfarrgemeinde KRappelsRoned, 
vom Amtsorte Achern 1%, St. füdoſtlich entfernt, mit 
wenigen fath. Einwohnern. 

Länge, fürfiendergifches Jagdſchloß im Bezirkes 
amte Häfingen, von diefem Amtsorte 3 St. fünöftlich 
entfernt, wurde 1767 im gleichnamigen Walde erbaut, 
und bietet eine fchöne Ausſicht dar. 

enberg, Hof ver Pfarrgemeinde Bühlerthal, 
vom Amtsorte Bühl 1'/, St. dftlich entferut, mit wer 
nigen fath. Einwohnern. 

Räugenried, ſiehe Langenried. 

Längert, Höfe, zur Gemeinde GSasbachwalden 
und Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte Achern 
1°/, St. norböflich entfernt, belebt aus Ober- und 
Nnterlängert, mit 60 fath. @inw. in 5 Höfen. 

Lahr, Amisbezirk im Mittelrheintveife, wirb ums 

ränzt von den Aemtern Offenburg, Gengenbach, Has⸗ 
ach, @ttenheim und dem Rheine, und bat auf einem 
Flächenraume von etwa 5 [} Meilen 15,455 evangel., 
12,669 tath., 24 men. und 259 ifraelit., im Ganzen 
28,407 Einwohner, fo daß auf einer [Meile etwa 
5681 Menfchen wohnen. Dan zählt 27 Gemeinden, 
namlich: Lahr, Almannsweier, Dinglingen, Priefen- 
heim, Hugsweier, Ichenheim, Kürzell, Meiſſenheim, 
Nonnenweier, Oberfſchopfheim, Oberweier, Dttenheim, 
Prinzbach, Reichenbach, Schuttern, Schut terthal, Seel⸗ 
bach, Sulz und Wittenweier mit Pfarreien, und Dun- 
denheim, Heiligenzell, Kuhbach, Langenwinkel, Mieters: 
Beim, Schönberg, Schutterzefl und Wittelbach ohne 
Mfarreien. 
Ditenweier, Meiftenheim, Nonneniveier und Witten: 
weier grundherrlih, und die Gemeinden Kuhbach, 
Prinzbach, Reichenbach, Schönberg, Schutterthal und 
Seelbach bilden die Standesherrſchaft Geroloseck, vie 
dem Fürſten von der Leyen gehört. Der Amtsbezirk 
umfaßt theils eine fchöne und fruchtbare Rheinebene, 
theild eine Gebirgsgegend, welche oft fehr rauh und 
wild wird. In erfterer gedeihen alle Arten Feldfrüchte, 
Hopfen, Tabaf, in Ichenheim, Meiffenheim, Dunden⸗ 
eim Bicherienwurzen, in Ichenheim, Dundenheim, 

Imannsweier Delpflanzen, Obſt und vergleichen, 
auch erhält mar jährlich auf etwa 1000 Morgen Reb⸗ 
geländen gegen 500 Inder Wein, Die gewerbsthätige 
and reiche Hanbelsſtadt Lahr Abt einen vortheilhaften 
Einfluß auf einen großen Theil des‘ Amtsbezirkes; ver 
Hafen zn Ottenheim und die ſich in Dinglingen 
vereinigenden 2 gtoßen Straßen heben und befördern 
den Verkeht fehr. And die Viehzucht ift gut, man 
zählt gegen 500 Pferde, über 4000 Stück Rindvieh 
und etwa 500 Schaafe. Die Einwohner der Ebene 
find meiſtens bemittelt, weniger aber biefenigen bee 
Standeéherrſchaft Geroldseck im Schutterthate, wo das 
Klima ſchon ranher und der Boden weniger fruchtbar 
il. "Die Bewohner diefes Bezirkes find ſtark und ges 
fand, und nur in den Drten längs des Rheines Herr: 
ſchen örtliche Krankheiten. Was die Schitfale des 
ganzen Amtes betrifft, fo waren diefe im Nligemeinen 
die nämlichen, vote die der Stadt Lahr und der Verr⸗ 
ſchaft Berofased. Zr 

Lahr, Amtoſtabt, im Nictelrheinkrelſe, Liegt am 
Eingange des Echutterthales 1'/, St. wefllich von ‚bee 
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Von dieſen find Allmannsweier, der Hof 
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Straße von Karlsruhe nach Freiburg entfernt, in einer 
frurhtbaren Gegend, und bat ein recht freundliches 
Ausfehen. Bon der früheren Befeitigung erfennt man 
nur noch einen theilmeife fchon ausgefüllten Graben, 
die wenigen um bie Stabt laufenden Mauern und don den 
Trümmern des füdlich won der Stadt gelegenen Schlofles 
nur den bei'm neuen Gefängnißbau noch verwendeten 
ftehenden Thurm. Das Schloß, in deſſen @ifen vier 
gothifche Thürme landen, bildete ein Viereck, und war 
mit Mauern und einem tiefen Graben umgeben. Fürſt 
Karl von Raffau fchenkte den Platz, nachdem das 
Schloß 1698 von den Franzoſen gefprengt worden war, 
im Sabre 1757 an die Stadt. Bon den Stabtthuren 
fland vor Kurzem noch das Dinglinger, jebt ift aber 
auch diefes und das Mappenthor und Bogtsthor längſt 
abgebrochen. Die Straßen, deren es bier ziemlich viele 
gibt, find meiftens krumm und edig; BVorflänte hat 2. 
drei: die Dinglinger-, Wogts⸗ und BMappenvorfiabt, 
von welchen die beiden lesteren fchon fehr alt fin. 
In der erfteren fliehen vie ſchönſten Gebäude der Stabt. 
Bon öffentlichen Plätzen bat 2. den Engel: und Sow 
nenplaß, ben Kapellenplag und den Urthelsplag. Die 
Stadt zählt wirflicd gegen 700 Häufer; von den denk⸗ 
würdigen Gebäuden heben wir folgende hervor: bie 
Bfarr oder Stiftskirche, Die ehemals den Auguſti⸗ 
nern gehörte, welche hier ein Stift mit 300 fl. Gin⸗ 
fünfte hatten, das unter dem Bifchofe von Straßburg 
fand, nad) der Reformation aber einging. Die Kirche 
felbft iR alt, und enthält mehrere Grabmale ver Her⸗ 
ren v. Geroldéeck; die Orgel verfertigte Silbermann 
aus Straßburg; um dieſe Kirche liegt (unzweckmäßig 
genug) der Friedhof. Früher beſtanden bier zwei Ka⸗ 
pellen, die Schloßfapelle wurde jenoch im I. 1673 ums 
bie Spitalfayelle 1677 verbrannt. Gegenwärtig woh⸗ 
nen bier in etwa 1200 Familien 5539 evangel. und 
509 katholiſche Einwohner, welche zwar eine nicht 
unbeveutende Gemarkung befißen, aber ihr Feld mei 
tens durch die Bewohner der umliegenden Dörfer ber 
bauen Infien. Die Gefamntteinwohnerzahl beträgt mit 
dem zur Stadt gehörigen Dorfe Burgheim 6417. Im 
Bergleiche mit früheren Zeiten hat Lahr fehr zugenom⸗ 
men, denn 1810, woR. ſchon fehr blühend war, zählte 
man erft 4779 Menſchen. Bon öffentlichen Stellen 
befigt die Stabt ein Oberamt, Amtsreviſorat, evang. 
Dekanat, Phyſikat, eine Stiftsfchaffnei, ein Haupt⸗ 
ſteneramt u. ſ. w. Die Stadt hat aber 3625 Morgen 
Wald, uud das Stenerfapital beträgt gegen 5 Mill. fl. 
Bun Auftalten find. hier: ein Gynrnaſium, womit eine 
höhere Bürgerſchule verbunden ift, die nöthigen Eles 
mentarfchulen, ein Spital, eine Armenfafle, ein Frauen⸗ 
verein; ferner findet man hier eine Schützengeſellſchaft, 
Bürgermilitär, feit 1816 ein Mufeum; auch find hier 
zwei’ Buchdruckereien, eine Keihbiblivchel u. |. w. Bes 
deutfamer find jevoc für diefe Stadt Hantel mb Ger 
werbe. Obſchon Die Lage nicht fehr vem Handel für: 
derlich üft, fo hob ſich derſelbe doch baid fehr, und jept 
iſt Die zweite Handelsſtadt Badeus. Im J. 1767 
begannen Schneider, Lotzbeck u. Cymp. zuerſt Segels 
tücher verfertigen zu lafien und in’s Ausland zu ſenden. 
Bald reisten glückliche Erfolge auch amdere unterneh⸗ 
mende Dänner, und ſchon im 3. 1774 befand eine 
Tabafsfabrif von Lotzbeck und eine gleiche vou Hugo; 
auch der Wein und Kolonialwaarenhandel hoben fich, 
beſonders als in Folge der franzöfifchen Revolution 
letztere Waaren nicht mehr aus Frankreich bezugen 
wurden. Auch der Hanfhandel nahm zu, nad) Tramp⸗ 
ler's Borgang entſtanden mehrere Bichorienfabzifen, fur 
dann Babriten in Gurtondgearbeiten, Baumwolle: und 
44% 





Leinenzeugen, Tabaksdoſen, Schroten. Um diefen Handel 
noch mehr zu befördern, wurde in neuefler Zeit der Otten⸗ 
weier RhHeiuhafen, die Lnpwigsftraße, der Hanfmarkt 
errichtet und alles Mögliche gethan, um wohlthätig dafür 
zu wirken. Es find hier Tabatsfabrifen von Loßzbech, 
Hugo, Schöpfer, Herbft, Eichorienfabrifen von Tramps 
fer, Bölfer, Hugo, Delfabriten von Breu und Möller, 
3 Effigfabriten, Leimfabrif von Knoderer, eine Baum: 
wolleweberei, Fabrik waflervichter hHänfener Schläuche, 
- 2 GKartonagefabrifen, 1 Bandfabrik, Tabaksdoſen⸗, 
Bleiſchrot-, Spielfartenfabrit, mehrere Wein⸗, Hanfz, 
Garn-, Drakt: und Leinwannhandlungen, 2 Buch: 
brudereien, 1 Steindruderei, Holzſchneiderei, Blei⸗ 
büchfenmarher, Safftanfabrif, mehrere Gerbereien, Bier: 
bramereien, Mefferfehmiede u. f. w. Alle nöthigen Ge: 
werbe werden flarf betrieben, befonders die der Mezger, 
Leineweber, Bierbrauer, Kübler, Schufter, Bäder, 
Seiler, Rothgerber, Schreiner u. f.w. Auch die Lands 
wirthichaft bringt Vieles ein; man hat fehöne Gärten, 
zieht viele Obſtbäume, und vflanzt auf den umliegen- 
ben Bergen Wein, wovon allein Lahr jährlich etwa 
4700 Ohm erhält. Die Viehzucht befchränft fich mei- 
ſtens auf das zum Aderbau und zum Milchbebarf 
nöthige Vieh; Pferde werben etwa 200 gehalten. Die 
Frucht: und Wochenmärfte find fehr bedeutend. — Der 
Urfprung Lahrs reicht in die früheflen Zeiten zurück, 
und fchon die Nömer hatten bei dem nahen Dinglingen 
und vielleicht auch an dem nahen Heidengraben und 
auf der Heidenburg eine Nieberlafiung, wie ausgegra⸗ 
bene Meberrefte bezeugen. Auch meldet eine Sage, 8. 
fey ehedem näher gegen Dinglingen geflanden. Daß 
die Thürme des alten Schlofles auf römifchen Grund⸗ 
mauern errichtet worden find, möchten wir bezweifeln, 
wahrfcheinlich ift es jedoch, bag 2. fpäter, ale Dinglin- 
gen entſtaud, und erft feit Erbauung des Schlofles ſich 
vergrößerte, wie &. auch erſt im 3. 1215 urfundlich 
erſcheint. Schon frühe gehörte 2, den Herren v. Ge: 
roldsed, welche e8 200 Jahre lang befaßen. Walther I. 
erwarb durch feine Bermählung mit Heilifa Mahlberg 
und £., und wurbe im Jahre 1250 bei einer Fehde 
mit dem Grafen Konrad v. Freiburg in der Burg 8. 
gefangen, Er ftiftete 9 Jahre fpäter das Augnitiner- 

ofler, nnd wies demſelben die nöthige Unterfiügung 
m. Nah Walther’s Tod fiel 2. bei ver Theilung an 
Fine Enkel Heiurih und Walther, wodurch 2 Linien, 
SHohengeroldsel und Lahr, entflanden; dieſe Familie 
erhob nun auch L., worin ehedem ein gleichnamiges 
Aelsgeichleht wohnte, zwifchen 1267 und 1299 zur 
Stadt, welche fi bald vergrößerte. Walther IL. und 
fein Sohn Johann, und Walther III. gaben ihr im S. 
1320 einen Yreiheitsbrief. Derfelbe wurde im I. 1377 
von Heinrich II. wiederholt beftätigt. Als Heinrich IV. 
im 3. 1426 ftarb, erlofch die Linie Geroldseck-Lahr, 
und über den DBefig der Herrfchaft, welche Heinrich 
feinem Schwiegerfohne, dem Grafen Johann v. Mörs, 
verfchrieben hatte, erhob ſich ein achtjähriger, voll Er⸗ 
bitterung geführter Streit, deſſen Beendigung aber Jo⸗ 
— nicht mehr erlebte. Seine Söhne Johann und 

akob verlauften daher, von Schulden gedrückt, im 
Jahre 1442 eine ungetheilte Hälfte der Herrfchaften 
Lahr und Mahlberg um 30,000 fl. an den Mark: 
geafen Jakob von Baden auf Wiedereinlöfung. Diefe 

twerbung wurde dem Markgrafen vom Kaifer Fried⸗ 
rich IM. im 5. 1446 beflätigt. Markgraf Karl I. ſah 
fih aber ſchon 1463 genöthigt, der Stadt Straßburg 
an feiner ungetheilten Hälfte gleichen Antheil um 
15,000 fl. zw überlaffen; Ber Chriſtoph löste je 
bo im I. 1480 dies Viertheil wieder ein, Schon im 
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J. 1497 mußten bie Grafen v. Mörs deu bis babiz 
blos verpfändeten Theil der Grafſchaft um 44,000 U 
als freies Eigenthum verfaufen, und Baden blieb nee 
im ungeflörten :Befige berielben. Als das Haus Mörs 
erlofch, trat Johann Ludwig von Rafian in den Wit- 
befig der Herrfchaft. Im Bauernkriege vereinigten ſich 
auch die Bürger von Lahr mit den empörten Danfen, 
weshalb dieſe Stadt und Herrfchaft im 3. 1530 eime 
Entichärigungsfumme von 2600 fl. erlegen mußte. Um 
das Jahr 1529 begann die Reformation anf 2. einzu 
wirken, welche im 3.1567 hier eingeführt wurbe. Um 
das Jahr 1586 drohten wegen ber Juden Unruhen hier 
ausznbrechen, was aber verhindert wmnrbe. Im Jahre 
1574 flarb das Haus Naflau: Saarwerden aus, wes⸗ 
halb die Grafen von Naffaus Weilburg als Erben in 
den Mitbefig der Herrfchaft eintraten. Um bas Jahr 
1599 fuchte Markgraf Ernft vergebens die calviniſche 
Lehre in 2. einzuführen, wie auch um das 3. 1628 
Markgraf Wilhelm für die Einführung des Tatholifchen 
Ölanbensbefenntnifies Alles aufbot. Indeſſen hatte 
Markgraf Wilhelm beim Reichshofrath eine Teilung 
der Herrfchaft bewirkt, und 2. wurbe im Jahre 1629 
Raflau zugeſchieden. Im J. 1633 beſetzte Feldmarſchall 
Horn die Stadt, und ſeine Soldaten hausten hier 
jämmerlich; nach der Schlacht bei Nordlingen kam 
Markgraf Wilhelm wieder nach 2. und ſuchte mit Ge 
walt die Fatholifche Lehre zurüdzuführen. Auch die 
Grafen von Naſſau wurden geächtet, und 2. dem Ober 
fen Kaſpar Baumberger verliehen; die Schlacht bei 
Witteuweier gab aber ben Schweden zum zweiten Male 
die Oberhand, und wenige Jahre nachher enbigte ver 
weitphälifche Frieden Das wechfelvolle Geſchick von ga 
Deutichlannd. Wegen Schulden nınfte Naſſau es FF 
gefallen Taflen, daß Markgraf Friedrich von Baden⸗ 
Durlah im 3. 1659 in den Beſitz von 2. eingewieſen 
wurde. Kaum waren bie Wunden bes einen Krieges 
vernarbt, ſo brach ein neuer aus, und ſchon 1675 
wurde 2. vom Marquis de Vaubrun aufgefordert, ſich 
zu ergeben, widerftand jedoch muthig; aber zwei Jahre 
Iyäter Fam Marſchall Erequi, welcher die Stadt im 
September 1677 nieverbrannte; doch feheint 2. weniger 
als andere Städte gelitten zu haben. Aber im ben 
Jahren 1688 — 1690 mußte 2. ftarfe Kriegslieferuns 
gen machen; verberblich war auch für bie Stadt ver 
ſpaniſche Erbfolgefrieg. ac Beendigung biefes Kries 
ges verlangte Naſſau die Rüdgabe der von Baden imne 
gehabten Hälfte, worauf in Folge eines Dergleiches im 
3. 1727 die ganze Herrichaft an Raflau kam. Ieht 
genoß die Stadt einer wohlthätigen Ruhe, weldye nur 
durch Die Prozefle der Stadt mit der Regierung, die uber 
150,000 fl. Eofleten, nur auf furze Zeit unterbrochen 
wurde. Auch die franzöfiiche Revolution führte mehr 
mals öfterreichifche und franzöfifche Truppen hierher, 
und General Ferino verwaltete eine Zeit lang bie 
haft 2. für Rechnung und im Namen der frangöflfchen 
Republik. Durch den Frieden zu Luneville fiel 2. au 
Baden, doch gefchah die Uebergabe und Huldigung erfl 
am 26. September 1803. Vorher hatte aber die ge 
waltthätige Wegnahme des Dingliuger Zollfiode durch 
mehr ale 1000 Bürger Lahrs flattgefunden, weshalb 
Erefutionstruppen erfchienen, und der Stadt nicht uns 
bedeutende Koſten erwuchfen. — Seit dem Aufalle an 
Baden bat 2, bebeutenb zugenommen, und erſt biefer 
Beriobe verdankt die Stadt ihre jekige Blüthe. 
Laibach, Zinken von Giedensbach, Gemeinde 
Oedsbach und Pfarrei Oberkirch, vom Amtsorte Ober: 
kirch 1%/, St, füblich entfernt, mit wenigen kath. Gin 
wohnern, 
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Lailebäufer, Weiler der Pfarrgemeinde Wieden, 
vom Amtsorte Schönan 1°, St. nördlich entfernt, 


mit 88 fath. Ginwohnern. 


Laisacker, zerftreute Häufer der Gemeinde Un⸗ 
termünftertdal und Pfarrei St. Trubyert, vom Amts⸗ 
orte Staufen 1), St. fünöftlich entfernt, mit 10 fath. 
Einw. Es gehört dem Frhrn. von Andlaw, und war 


früher ee von St. Trudyert. 


Laitehof, zur Gemeinde Wittenfchwand unb Pfar⸗ 
rei Unteribach gehörig, vom Anıtsorte St. Blaſien 1%, 
St. fübweftlich entfernt, mit 12 fath. Einwohnern. 

Zaitfchenbach, zerfireute Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Krumlinder Rotte), vom Amtsorte 
Staufen 1%, St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 9 Fathol. 
Ginwohnern. 

Lambach, fiche Lampach. 

Lammhöfe, zur Pfarrgemeinde Kappel⸗NRodeck 

ehörig, vom Amtsorte Achern 1/, St. ſüdoöſtlich ent⸗ 
beat, hat mit Hammerfchmied 42 fath. Einwohner. 

Zampach, Weiler ver Gemeinde Leufletten und 

Bfarrei Weildurf, vom Amtsorte Heiligenberg %, St. 
ſüdlich entfernt, mit 23 kath. Einw. Stanvesherr ift 
der Fürſt von Fürſtenberg. 
- Rampenbein, Weiler, Filial von Heiligkreuz⸗ 
ſteinach, vom Amtsorte Heidelberg 2%/, St. nördlich 
entfernt, hat 134 evang. und 10 fath., und mit feis 
nen Barzellen 370 Einw. 2. liegt 1240 Fuß über d. M. 
Im 3. 1355 wurde 2. von Siegfried v. Strahlenberg 
an Heinrich v. Erlifein db. j. verpfändet. Die ehemals 
oberhalb des Dorfes geflandene Kapelle war ein Wall: 
fahrtsort. 

Lamprechtshof, zur Stadt Durlach gehörig, 
bei welchem Amtsorte er liegt, bat 21 evang. Einw. 
Er wurde im vorigen Jahrhunderte vom Kammerrath 
Lamprecht gegründet, defien Familie er noch als Fidei⸗ 
kommis gehört. 

Landeck, Dorf der Pfarrgemeinde Köndringen, 
som Amtsorte Emmendingen 1 St. nörblich entfernt, 
mit 181 evang. Einw. 2, gehörte der Familie Schnew⸗ 
lin von Landeck, welche im Jahre 1314 die Erlaubniß 
vom Wlarfgrafen Heinrich von Hochberg erhielt, das 
Schloß zu bauen. Durch Kauf fam 8. im 3. 1520 
an den Marfgrafen Ernit von Baden-Durlach, nachdem 
David 9. Lande einen Heftigen ‚Streit mit diefem 
Markgrafen wegen Köudringen und Lande gehabt 
Hatte, welches Schloß nebit dem dabei ‚gelegenen Stäbts 

im 3.1525 von den Bauern zerflört wurde. Den 
zwifchen Oefterreih und dem Marfgrafen entilaudenen 
Streit wegen Landeck legte der Biſchof vou Straßburg 
im 3. 1549 bei. Die Familie v. Lande flarb erſt im 
158ten Jahrhunderte aus. 

Landeck, Hof der Pfarrgemeinde Oberwolfach, 
vom Amtsorte Wolfach 1%, St. nördlich entfernt, mit 
10 kath. Cinw. Standesherr ifl ber Fürft von Für- 


rg. 
Zaudersberg, Hof der Gemeinde Untermünſter⸗ 
thal und Pfarrei St. Trudpert, vom Amtsorte Staus 
fen 1 St. öftlich entfernt, mit wenigen fath. Einw. 
Landshauſen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ep⸗ 
pingen 2 St. weſtlich entfernt, mit 10 evangel. und 
732 kath. Einw. in 189 Familien und 113 Hauſern, 
liegt 698 Fuß über d. M. Seine Bewohner treis 
ben Feld-, Wieſenban, Obfs und Viehzucht, und find 
ziemlich bemittelt. Es find hier 4 Wirthshänfer, von 
weichen das zum Löwen das befte if. 2. gehörte der 
Gamilie v. Menzingen und wurde von biefer im Jahre 
1426 an das Stift Odenheim verkauft. 
Laudwaſſer, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 


Lailehaͤuſer — 
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Oberprechthal, vom Amtsorte Waldkirch 5 St. noͤrb⸗ 
li entfernt, mit 16 evang. und 51 kath. Einw. 

Rangadern, Beiler der Pfarrgemeinde Horben, 
vom Amtsorte Freiburg 2'/, St. ſüdlich entfernt, mit 
118 Fathol, Einwohnern. L. gehörte früher der Stadt 
Sreiburg. 

Zaugbrummuen, Zinken der Pfarrgemeinde Welfch: 
fleinad), vom Amtsorte Haslach 1'/, St. weſtlich ent⸗ 
feent, bat mit Birlinsbady und Kietiner 257 Tathol. 
Einwohner. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Zangeberg, Hof der Pfarrgemeinde Kappel s Mor 
bed, vom Amtsorte Achern 1%, St. füpöflich entfernt, 
hat 15 fath. Einwohner. 

Langeck, Hof ver Pfarrgemeinde Reichenbach, von 
Amtsorte Lahr 1'/, St. öflich entfernt, mit 10 kath. 
Einw. Gr gehört dem Fürſten von ber Leyen und ben 
Frhrn. Roͤder v. Dierburg. 

Zangenald, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforzheim 
5 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 1243 Zuß über d. M. 
am Meifenbach und an der württembergifchen Graͤnze, 
und hat in 103 Bamilien und 78 Käufern 514 evang. 
und 3 fath., mit feinen Parzellen 557 Cinw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben und nicht ſehr bemits 
telt find, 

Langenau, Dorf und Filial von Schopfheim, 
von biefem Amtsorte '/, St. weitlich entfernt, mit 251 
evang. und 6 kathol. Einwohner in 50 Häufern. Es 
find hier 2 Wirthshäufer und viele Kettenfchmiede. 

Langenbach, Dorf und Filial von Voöhrenbach, 
vom Amtsorte Neuſtadt 4°/, St. noͤrdlich entfernt, mit 
376 Fathol. Einw. in 45 Familien und AO Häufern. 
Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

. Zangenbadh, jeetveute Haͤuſer der Gemeinde Reis 
chenbach und Piarrel Hornberg, von dieſem Amtsorte 
1 St. öſtlich entfernt, mit 28 evang. Sinwohnern. 

Langenbach, Zinfen der Grmeinde Ramsbach 
und Bfarrei Oppenan, vom Amtsorte Oberkirch 1%, 
St. füdäftlich entfernt, mit wenigen kathol. Einw. 

Langenbach, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Kinzigthal, vom Amtsorte Wolfah.”/, St. nordoͤſtlich 
entfernt, mit 203 kathol. Einw. Stanbesherr: Fürſt 
von Yürftenberg. 

Langenberg, zerſtreute Häufer der katholiſchen 
Pfarrgemeinde Thennenbroun, vom Amtsorte Horn⸗ 
berg 3 St. ſüdöſtlich entferut, mit 48 kath. Einw. 

Xangenberg, Hof der Pfarrgemeinde Oberhars 
mersbach, vom Amtsorte Gengenbach 3 St. öflich ent⸗ 
fernt, mit 24 fath. Einwohnern. 

Zangenbrand, Dorf und Filialvon Weißenbach, 
vom Amtsorte Gernebach 2 St. füböhlich entfernt, 
mit 388 kathol. Einwohnern in 60 Zamilien und 49 
Häufern, liegt 885 Fuß über d. M. auf dem rechten 
Ufer der Murg. Seine Bewohner find nicht ſehr bes 
mittelt. 
Zaugenbrücden, Pfarrdorf, vom Amisorte 
Bruchſal 2 St. nördlich entfernt, mit 16 evang. und 
1371 kath. Einw. in 278 Bamilien und 215 Hänfern, 
liegt 400 Fuß über d. M. an ber Straße won Karls⸗ 
reihe nach Frankfurt und Würzburg. Seins Bewohner 
leben von Feld:, Wielen:, Weinbau und Viehzucht, 
und find ziemlich bemittelt; Reps, Hanf, Tabaf, Hop⸗ 
fen und Wein find die Handelsgegeuſtaͤnde derſelben. 
Befonders thätig für Hebung der Laudwirthſchaft in ®, 
war der Pfarrer Heil, dem zu Ehren ‚man, einen 
Weinberg Heilsberg nannte Es ift hier eine Apothele, 
Boftpalterei und drei Wirthéhäuſet: zur Suune, zum 
Ochfen und zum Engel, Das Wichtigſte, was L. aufs 
zuweiſen hat, ift jedoch das Schweielbab ber Wittwe 
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Siegel. Dieſes, gewöhnlich Amalienbad genannt, Liegt 
ſüdlich vom Orte; die Gebäulichfeiten beſtehen aus 
dem Bad⸗ und Wohngebäude, Kurfaal, Trinkſaal und 
den nöthigen Dekonomiegebäuden. Das Bad: und 
Wohnhans if zwei Stodwerfe hoch, hat 52 Zimmer 
für Babgäfte und 28 Badkabinete. Es find Hier Bor: 
richtungen für Tropf⸗, Negens, Schauer: und Sturz- 
baver, Dampfbärer, Gasbaͤder. Das Wafler quillt 
aus 14 Quellen aus dem Boden Hervor, von denen 
jedoch nur 4 zu Tag Tommen; die Rärkfte derfelben iſt 
Ye Trinfauwelle, weiche in einer Stunde 480 Maas 


Bafler gibt; die im I. 1823 erbaute Springquelle 


fliegt am flärkfien; die Gasquelle wurde erfl im Jahre 

1834 gebohrt. Das fpecififihe Gewicht des Waſſers, 

das nach Hydrothionſaͤure riecht und eine Temperatur 

von 9° bis 10° R. hat, iR 100,2, und die Trinkquelle 

enthält nach Geiger's Analyfe: 
a Gas. 0,25 C. G. 

hlenſaures Ba6 . , » . 25 nm 

Stidgas . . . 


fchwefelfaures Ratr j 0,48 „ 
fohlenfaures Ratron . 0,09 „ 
ſchwefelſanres Kalt 0,03 „ 
ſchwefelſaure Bittererde . . 0,017 „ 

lorkalium. .. 003 „ 


tohlenfaure Bittererde.. ..0, 647 „ 


Kalkerde. 2,62 
fegnefelfanre . 0,108 „ 
Riefelede . . . 01T m 


Tohlenfaures Ciſenoxydun. 0,0533 „ 
ſchwefel haltiges Harz . : 0,055 , 
Ertrafiivlof . . » 0,26 ,„ 
Manganoxyd 

Aaumerde 0200. Spuren. 

Das Waffer vermehrt die Eßluſt, fördert die Verdau⸗ 
ung und ten Stuhlgang, belebt die Thätigfeit der 
Bronchialfchleimbaut, der Harnorgane, der äuſſern 
Haut und des Blutumflufles. Das Wafler zeigt Wir: 
tang bei Hautausfchlägen, Rheumatismen, chroniſchen 
Leiden des Kehlkopfes und der Luftröhre, ber Bron⸗ 
dien und der Lungen; ferner bei Krankheiten, die ale 
der Ausdruck prävalirender Benvfität angefehen werben, 
Hei Rervenkrankheiten u. f. w. Die Saiſon beginnt 
fräh und endigt fpät; auch find die Einrichtungen ber 
Art, daß fih das Bad auch befonders für Winierfuren 
eiguet. Die Brunnenfur währt gewöhnlich 4 Wochen, 
und man trinkt jeden Morgen vor dem Frühſtück 4 bis 
8 Släfer Waſſer. Das Bad wird in nenefler Zeit we⸗ 
niger ſtark befucht, denn während im I. 1830 von 
503 Kurgäften 6785 Baͤder gebraucht wurben, betrug 
bie Zahl der Säfte im Jahre 18:0 blos 243, die nur 
4075 Diver nahmen. — 2. ift fehr alt und hat feinen 
Mamen von den langen Brüchen (woher auch Bruh⸗ 
rein entfland) erhalten. Urkundlich erfcheint 2. jedoch 
erſt um Die Mitte des 14ten Jahrhunderte. Es gehörte 
arfpränglich den Herren v. Kißlau, welche Tas Dorf 
an Speyer verfauften, von den es im 3. 1802 an 
Baven am. Die Badanſtalt wurde im 3. 1766 vom 
Kardinal und Biſchof Franz Chriſtoph (von Hutten) 
von Speyer errichtet, und gleich im erſten Jahre von 
200 Badgaͤſten beſucht. Des Biſchofs Nachfolger ließ 
aber im J. 1770 das Bad wieder aufheben. Nun lag 
das Bar verfchütter, bis es ein PBrivarmann- im Jahre 
1808 anfaufte und das Bad wieder heiftellte; aber die 
ſchlechten Binrichtungen hielten viele Badgäfte ab. Erft 
als. es an die jetzige Familie überging, welche einen 
artefifähen Brunnen grub und Alles neu errichtete, hub 
ſich L. ſchnell, und eine Menge Meufchen ſtroͤmten ans 
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der Umgegenb hierher. Während der Saifen GEM ein 
Franzoſe hier eine Keine Banf. 

Langenbrunn, Dorf, zur Gemeinde Werreuwag 
und Pfarrei Haufen gehörig, vom Amtsorte Stetien 
am falten Markt 2 St. ſadrtug eutfernt, liegt bei 
ber Donau, und hat 103 kath. Einw. Grundhert if 
der Fürft von Fürftenberg. 

Zangendenzlingen, fiihe Denzlingen. 

Zaugenelz, Dorf und Filial von Murau, vom 
Amtsorte Buchen 2%, St. weitlich entfernt, liegt etwa 
1499 Fuß über d. M., und hat 271 kath. Einwohner. 
Standesherr: Fürf vun Leiningen. 

Langenfurt, drei Haufer ber Pfarrgemeinde 
Brafenhaufen, vom Amtsorte Bonndorf 2°/, St. feds 
weftlich entfernt, mit 28 fath. Einwohnern. 

Langengrund, Zinten ver Pfarrgemeinde Lauten 
bach, vom Amtsorte Oberkirch 1'/, St. fhvöflich ent 
fernt, mit wenigen fath. @inw. , 

Langenhard, Dorf und Filial von Rohrborf us 
Öntenftein, vom Amtsorte Moͤßkirch 1°/, St. nörrlid 
entfernt, mit 190 kath. Einw. in 30 Häufern und 37 


Familien. Feldban und Viehzucht find Pie eimzigen 
Nahrungszweige. Standesherr: Für von Fürſtenberg. 


Langenhard, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Sulz, vom Amtsorte Lahr 1'/, St. fünöfllich entfernt, 
mit 150 fath. Einwohnern. 

Langenmoos, Hof der Pfarrgemeinde Wangen, 
vom Amtsorte Radolphzell 1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 8 kath. Einwohnern. 

Langenmübhle, zur Pfarrgemeinde Unterwittigs 
haufen gehörig, vom Amtsorte Gerlachsheim 2%,, St. 
norböftlicy entfernt, mit 7 kath. @inwohnern. 

Langenordnach, Dorf und Filial von Frieden⸗ 
weiler, vom Amtsurte Neuftadt 1 St. nerdöfllich ent- 
fernt, mit 1 evang: und 294 kath. Einw. in 30 Häu- 
fern und 45 Familien. Standesherr iſt der Fürſt von 
Fürftenderg. Die Nahrungsquellen der nicht fehr be: 
mittelten Cinwohner find Feld-, Wieſenban, Viehzucht 
und der Ertrag der großen Waldungen. 

Rangenrain, Pfarrdorf, vom Amtsorte Conftanz 
34, St. norbweftlich entfernt, hat in 28 Familien und 
21 Hänfern 2 evang. und 158 kath. und mit den dazr 

ehörigen Häufern 200 Einw., ift Grundherrſchaft bes 
Sehen. v. Bodmann zu Bodmann; bie Bewohner treiben 
Feld», Wieſen⸗, Weinbau, find aber nicht fehr bemit: 
tet. Mit Früchten und Wolle wirb einiger Handel 
getrieben. Es ift Gier ein Schloß des Grundherrn und 
2 Wirthſchaften. L. gehörte zueri den Herren von 
Bodmann, ging fyäter an die Herren v. Ulm über, 
fam aber feit 1814 wieder an die Herren v. Bodmann. 

Qangenried, Hof der Gemeinde Neuhauſen und 
Pfarrei Engen, von dieſem Amtsorte %, St. [üblich 
entfernt, mit 7 fath. Cinwohnern. Das Staatshand⸗ 
buch ſchreibt Laängenried. 

Langenſchiltach, Gemeinde und Filial von St. 
Georgen, vom Amtsorte Hornberg 2%, St. ſudoͤſt lich 
entfernt, hat 515 evangel. und 8 fath. @inw. in fol 
genden Zinfen: Vogte, Krums und Langenfchiltacg, 
Föhrenbächle, Vohenlohr, Ruppertsberg. 

Langenſchiltach, zerſtreute Höfe, zur Gemeinde 
Langenſchiltach und Pfarrei St. Georgen gehörig, vom 
Amisorte Hornberg 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat mit 
Krumſchiltach 304 evangel. Einwohner. Es gehörte 
früher zu St. Georgen und veſſen Kloſteramt. 

Rangenfee, Dorf ver Gemeinde Elbenſchwand 
and Pfarrei Tegernan, vom Amtsorte Schopfheim 2°, 
St. nördlich entfernt, mit 70 evartg. und 10 kath. Einw. 
in 13 SHäufern und 17 Familien. * 
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Hein, Schloß, liegt 2°, St weſtlich 
vom Amtsorte Stockach, in ber Pfarrgemeinde Orſin⸗ 
gen, und bat 56 lathol. Einw., welche von der Lands 
wirthſchaft leben. Das Schloß ift fchön eingerichtet, 
und befonders bie Kapelle fehenswerth; um einen hoben 
aus dem iiten Jahrhunderte ſiammenden Thurm find 
bie Wohngebäude errichtet. Der Name Langenflein er 
ſche int im 12ten Jahrhundert, und von ben Ge⸗ 
ſchlechte blühten zwei Linien, von welchen die eine im 
Hegau, bie andere in der Schweiz begütert war. Er⸗ 
ſtere hatte nicht unbebeutende Gitter, und Arnold v. 2. 
gab im J. 1282 mit Bewilligung feines Lehensheren, 
Albrecht v. Ramflein, die Infel Mainau an den Deutfchs 
orden. Mit Arnold's Sohn Hugo erlofch dieſes Ge⸗ 
ſchlecht; im J. 1331 war 2. Lehen des Grafen Eher: 
hard v. Nellenburg, wurde von ihm um 1270 Marf 
Silber an den Abt von Reichenau und Andere verfeht, 
fpäter den Chorherren von Conſtanz gegeben; im 15ten 
Jahrhunderte nannten fich Die Herren v. Heudorf von 
der Burg, im 3. 1523 erfcheint Adam v. Homberg im 
Beſitz verfelben; als aber dieſe Yamilie im I. 1560 
ausftarb, fiel 2. an die Grafen v. Raitenen, nab fpäs 
ter durch Erbichaft au die Grafen v. Welsberg. Bon 
Letzteren erfanfte Großherzog Ludwig von Baden bie 
Herrſchaft, und ſchenkte fie der Kran Katharina Wer⸗ 
ner, welche er zur Graͤfin v. Langenfein erhob. Tiefe 
hat in neuerer Zeit auch die Infel Mainau erworben, 
und befist nun wit ihrem Sohne Lubwig Wilhelm 
Auguft die ganze Herrſchaft. Die grunpherrlichen Bes 
gungen dieſer Familie beſtehen jetzt aus Chringen, 
Mählhauſen, Mainan, Stetten a. k. M., Gntenſiein, 
Haufen, Neidingen, Nusplingen, Oberglashütte, Unter: 
glashütte, Gottmadingen, Beuren, Eigeltingen, Mein⸗ 
wangen, Mürchhöf, Orſingen, Volkertshauſen, Worn⸗ 
dorf, Gondelsheim, Sickingen und Heimbronn mit den 
dazu gehörigen Parzellen, weiche im deu Aemtern Gonz 
fanz, Stochach, Blumenfeld, Radolphzell, Stetten und 
Bretten liegen und 8732 Einwohner haben. 

Laugenfteinbach, Pfarrdorf, vom Amisorte 
Durlach 2", St. favöflich entfernt, mit 1119 ewang. 
und 1 ifrael. Einw. in 248 Familien; liegt 824 Fuß 
über d. M. an der Bocksbach; feine Bewohner treiben 
Feld-, Wirfeubau und Viehzucht, And jedoch nicht fehr 
bemittelt. rüber beitand bier ein Bad, bas unter 
Karl Friedrich, der ſich Bier gern anfhielt, eine neue 
und beſſere Einrichtung befam, feit zehn Jahren aber 
nicht mehr belebt, worauf eine chemifche Bleiche an 
deften Stelle trat. Das Wafler, welches ans der St. 
Barbarsquelle lommt, woran fich eine Legende Enüpft, 
wurde im I. 1816 von Kölreuter unterfucht, der in 
16 Ungen folgende Beſtandtheile fanp: 


falgfaurı Thonerde mit freier Koh⸗ 


enfäue. oo 0 0 0. Yo ran 
erdharziger Ertraftivftoff mit Spu⸗ 
ven von Schwefl . . . . Yon 


7, Bran. 


Aus ven benachbarten Drten famen früher, beſonders 
an Sonntagen, viele Gaͤße hierher. Das Dorf ift fehr 
alt und bildete bis zum Jahre 1296 ein eigenes Amt, 
welches Markgraf Sriedrih II. um 550 Pfand Heller 
an das Kloſter Herrenalb verkaufte, 1603 fiel aber 2. 
durch Taufıh wieder von Württemberg au Baden. Die 
Kirche if neu und fchön. Ein Klofler, wie man glanbte, 
fand Hier nicht. 

. Langenthal, zur Bfarrgemeinte Dauchingen ge: 
börig, vom Amtsorte Dillingen 2'/, St. norböflich 
entfernt, mit wenigen kath. Ginwohnern, 
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Langenthal, Binten ver Pfarrgemeinde Gerau, 
yom Amisorte Emmendingen 1'/, St. ſüdöſtlich ent⸗ 
fernt, mit 41 evang. Einwohnern. 

Laugenwintel, Dorf und Filial von Dinglins 
gen, vom Amtsorte Lahr 1'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 204 evang. und 29 kathol. Ginw. in 30 Häufern 
umd 41 Familien. Das Dorf entfland er im worigen 
Zahrhunvert; und hatte 1797 er 3 Häuſer. Es ſind 
bier 2 Wirthshäufer. 

Laugenzell, Hof der Pfarrgemeinde Wieſenbach, 
vom Amtsorte Neckargemünd 1, St. ſüdoͤſtlich ent⸗ 
fernt, liegt 518 Fuß über d. M., und hat 20 eyang, 
und 14 Tathol. Einwohner. Die Evangel. find nad 
Bammenthal eingepfarrt. Es iR hier auch ein Schlöß⸗ 
chen, das dem Fuͤrſten von Wrede gehört. 

Zaugsafien, Weiler der Pfarrgemeinde Denkin⸗ 
gen, vom Amtsorte Pfullendorf 2 St. ſüdoͤſtlich entferat, 
mit 82 kath. Einw. in 12 Familien. 

Langhärdtle, zerfireute Häuſer der Bfarrgemeinde 
Oberharmersbach, vom Amtsorte —— 2 © 
öftlich entferut, mit 32 kath. Einwohnern, 

Laughard, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberkarmersbah, vom Amtsorte Gengenbach 3 St. 
öftlich entfernt, mit 46 kath. Einw. 

Rangburft, Weiler der Pfarrgemeinde Schutiers 
wald, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. weitlich eni⸗ 
feent, mit 254 kath. Ginw. in 40 Hhufern. 2. iR ſeht 
alt, gehörte früher dem Grafen Huge v. Hohenburg, 
dann dem Biſchof Richwin zu Straßburg, der es im 
Jahre 920 der St. Thomaskirche daſelbſi ſchenkte. In 
den Jahren 1796 und 1798 litt 2. viel durch der 


Krieg. . 

Laugsdorff, Georg Geinrih v., wurde am 16. 
April 1774 zu Woͤllſtein im Rheinheſſen geboren, we 
fein Bater, der nachmalige babifche Vizekanzler bes 
Dberhofgerichte, als Oberſchultheiß lebte. L. beſuchte 
die Univerfität Göttingen, promovirte 1797 und wurde 
Leibarzt des Prinzen Chriſtian von Walded, mit wels 
chem er nach Portunal ging. Nach des Bringen Tod 
im 3. 1799 ließ ih 2. ale Arzt in Liſſabon nieder, 
und wurde Ghirurgienmajor bei den damals in Bow 
tugal ſtehenden englifchen Hülfstenppen. Im 3. 1809 
kehrte &, über London und Paris nad Deutichland, 
um feine Reifebemerfungen über Portugal ansguarbeie 
ten. Im nänlichen Jahre wurke er korreſpondireudes 
Mitglied der Alademie zu St. Petersburg, aub ſchloß 
fih der Erperition nach Japan, unter dem Kommando 
des Rapitäns v. Kruſenſtern, an. 2. verweilte, nach⸗ 
dem er dieſe Expedition mitgemacht hatte, einige Zeit 
lang in Kamtfchatfa, und reiste durch Sibirien nad 
St. Petersburg, wo er ruſſ. Hofrath wurde. Im J. 
1812 ging er als ruf. Generalkonſul nach Braflien, 
von wo er 1819 zurückkehrte, 1821 Staatarath wurde 
und deu St. Annenorden, fowie den Wladimirorden 
erhielt. Bon Baden erhielt er das Kommanbeurfreng 
bes Zähringer Loͤwenordens, von Bayern bas Bitter 
freng des Bivilverdieuflostens. Im I. 1820 ging er 
mit 90 Auswanderern abermals nah Brafllien, ber 
reiste mehrere Provinzen dieſes Landes, fowie 1828 
mehrere noch unbekannte Gegenden Braflliens und Süd⸗ 
amerifa’s, wurde aber Frank, und reiste im I. 1830 
nach Europa zurüd. Seither lebt er in Sreiburg. 
Im 3. 1831 erhielt er das Ritterkreuz des preußifchen 
rothen Adlerordens Iter Klaſſe. 2. iſt Mitglied vieler 

elehrten Geſellſchaften. — Bon feinen meiſtens natur⸗ 
— Schriften neunen wir hier blos: „Bemer⸗ 
fungen auf einer Reife um bie Welt in den Jahren 
1803 bi6 1807. 2 Bände. Frankfurt 1812 und fpäter. 
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Laroche von Starfenfels, Philipp Freiherr, 
wurde im März 1770 zu Monheim in Rheinhefien, wo 
fein Bater NRittergutsbefiger war, geboren, und trat 
1786 als Kavallerieoffigier in pfalz⸗zweibrücken'ſche, 
fpäter im churfürſtlich bayerifche Militärbienfte. Die 
Iriegerifchen Zeiten ber franzöflfchen Revolution gaben 
ihm &elegenheit, in mehreren Feldzügen gegen Frank⸗ 
reich, in jugendlichem Alter fchon, feinen perfönlichen 
Muth zu bemweifen. Gr erhielt für eine glänzende 
Waffenthat in’ der Schacht bei Hohenlinden, wo bie 
Eroberung mehrerer feindlichen Geſchütze feine ausge: 
zeichnete Tapferkeit bethätigte, das Ritterkreuz des baye⸗ 
rifchen Militärverbienflordens. Bei Abgabe der Rhein: 
pfalz an Baden trat er, als Rittmeifter im leichten 
Dragunerregiment, in badifchen Kriegsdienft. Er wurbe 
‚Im ahre 1604 Major, 1806 Oberfillentenant und 
Kommandeur des Hufarenregiments, 1807 Oberſt und 
erhielt 1814 die Ernennung zum Generalmajor. Selbſt 
In der höheren Stellung als Führer bewegte ſich 2. mit 
Vorliebe in den gefahrnofifien Lagen, wu feine ange: 
borne Tapferkeit, fein perfönlicher Muth und feine Ent: 
fchloffenbeit im eigenthämlichen Element auftaudhten. 
Zur Berbätigung dieſer auenaeintten Eigenſchaften 
gab m ber Feldzug gegen Rußland, wo er eine Ka⸗ 
oalleriebrigabe befehligte, wiederholt Gelegenheit. Czas⸗ 
nitt, Czereia, Truchanowitz, Dobnika und Berezina 
And Mamen, welche in beveulfamen Zügen feinen Kriege: 
ruhm bezeichnen. Im feindlichen Kugelregen wurde 
bem kaltblütigen und entfchlofienen Führer von ben 
waderen Reiterfchaaren bei Truchanowitz ein freubiges 
Lebehoch gebracht. inter feiner tapferen Führung er: 
Faufte das badiſche Hufarenregiment in der Schlacht 
an ber Berezina bie Rettung vieler Waflengefährten 
mit eigener Aufopferung, und trat mit biefer ehren; 
vollen, durch glänzenden Erfolg gefrönten Waffenthat 
vom Kriegefchauplage ab. Das tapfere Regiment wurde 
fa gänzlich aufgerieben, und 2. fam verwundet in 
ruſſiſche Kriegsgefangenichaft, aus welcher er 1814 in’s 
Baterland zurüdlchrte, worauf ihm im folgenden Jahre 
das Kommando der babifchen Kavalleriebrigade im 
Kriege gegen Franfreich übertragen wurbe. Auch hier 
bethätigte er feinen Muth; das Gefecht bei Straßburg 
febte aber feiner rühmlichen Laufbahn ein baldiges 
Ziel. Er verlor einen Fuß, und wurde penflonirt. 
Biele ehrenvolle Zeichen der Tapferkeit: das Großkreuz 
des Zähringer Löwenorvens, das Kommandeurfreuz des 
Karl: Friedrich - Militärverbienfiordens und bes öfterr. 
Leopoldordens, das Ritterkreuz des bayerifchen Verdienſt⸗ 
ordens und der franzöflfchen Ehrenlegion ſchmückten feine 
Bruſt. Er farb am 16. Januar 1842. 

Laſſolaye, Karl v., wurde am 19. Oft. 1784 
in Gernsbach geboren. Sein Bater war großherzogl. 
Staatsrath. Nach forgfältiger Erziehung und Borbil- 
dung für den Militärkand wurde er 1802 als Unters 
Itentenant im Leibinfanterieregiment angeftellt und im 
3. 1804 in gleicher Eigenſchaft zur Artillerie verſetzt. 
Er wurde 1805 Oberlieutenant, 1806 Stabshaupt- 
mann, 1808 Hauptmann, und erhielt 1811 die Er- 
nennung zum Major. 1814 wurde er Oberfllieutenant, 
1823 Ober, im folgenden Sabre Kommandeur ber 
Artillerichrigade, und 1837 Generalmajor. In Fries 
gerifcher Thätigfeit hat er fich ohne Unterbrechung von 
1805 bis 1815 bewegt, und in dieſem Zeitraume 11 
Feldzüge mitgemacht: 1805 gegen Defterreich, 1806 und 
1807 gegen Preußen und Echweren, 1808 bis 1813 
gun Spanien und England, 1814 und 1815 gegen 
rankreich; im den lebten beiden Feldzügen war ihm 
das Kommando über fämmtliche badiſche Artillerie 
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übertragen, in welcher Eigenfhaft er dem Generalſtab 
des fommandirenden Generals beigegeben wurde. Im 
ſpaniſchen Kriege wurde ex zweimal vwerwundet, bi 
Talavera und bei Bittoria. Er erhielt 1807 bei der 
Belagerung von Danzig das Ritterkreuz des Karl: Fries 
rich⸗Militaͤrverdienſtordens und der franzöf. Ehreult⸗ 
gion. Im I. 1809 wurde ihm das Offizierskrenz der 
franzöfifchen Ehrenlegion und das Kommandeurken 
des Karl Friedrich - Militärverdienflordens verliehen, 
Nebfidem erhielt er für fein muthvolles Benchmen wäh⸗ 
rend des fpanifchen Krieges das Kommandenrirenz bed 
großh. heſſ. Militärordene. Seine Verdienſte im Fels 
zuge 1814 gegen Frankreich wurden mit dem rufflicen 
St. Annenorden 2ter Klaffe anerkannt, wozu er ſpaͤter 
die Infignien mit Diamanten erhielt; im zweiten Kriege 
gegen Frankreich wurde feine Tapferkeit im Gefechte 
bei Straßburg 1815 mit dem Kommanbeurkreuz vom 
Zähringer Löwen and mit dem Nitterfreuz des fer. 
Leopoldordens belohnt. Auſſer diefen ehrenvollen Zei⸗ 
hen kriegerifchen Wirfens wurden im Vaterlande feine 
ausgezeichneten Verdienſte für bie Artillerie und für 
den badiſchen Kriegerfiand 1832 mit dem Eichenlaub 
zum Zähringer Löwen, 1840 mit dem Großfreuz bei 
nämlichen Ordens anerkannt; und er erhielt nebſtden 
als fremde Auszeichnungen 1826 ben ruffiichen St. 
Wladimirorden Iter Klafie und das Ritterkreuz bed 
preußifchen rothen Adlerordens, 1831 das Kommas 
deurkreuz des württembergifchen Kronordens und 1842 
das Kommandeurkrenz 1fter Klaſſe des churfürſtl. heſ 
Hausordens vom goldenen Löwen. — Er wurde ſeit 
vielen Jahren zum Mitglied der erflen Kanmer ber 
Landflände vom Großherzog ernannt. 1831 war er 
Mitglied der Kommiffton zum Entwurfe ber inneren 
Dienftvorfchriften, im nämlichen Jahre zur Abfaſſung 
des Barnifonsdienftreglements, 1832 des Verwaltungs: 
rathes der Militärwittwenlafle. Im Jahre 1830 wur 
ibm das Praͤſidium der Kommiffton für Einrichtung 
einer höheren Militärbildungsfchule für Offiziere, 1833 
zur Begutachtung wegen Einführung der Deffentlichfet 
bei Militärgerichten übertragen; er wurbe 1833 per 
manentes Mitglied des Artilleriefomite's, und erhielt 
1835 die Ernennung zum Mitglied des Kriegeminite 
riums, welcher leßteren Verwendung er aber 1838, auf 
fein Unfuchen, enthoben wurde. Auch beebrte ihn das 
fürſtliche Vertrauen mit verfchiebenen MNiſſionen; unter 
antern wurbe er 1826, im Gefolge des damaligen 
Markgrafen, jebigen Großherzogs Leupold, am bie Hör 
von St. Petersburg und Berlin abgefchidt, und wat 
als veutfcher Bundesgeneral zur Infpicirung bes Kur 
fürftlich heſſiſchen Kriegsfontingents im Jahre 1841 be 
ordert. 
Latrich, Hof der Pfarrgemeinde Petersthal, von 
Amtsorte Oberkirch 5 St. füböftlich. entfernt, mit we 
nigen kath. Einwohnern. 
Zaubegg, zerfiteute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Lubwigshafen, vom Amtsorte Stockach 1 St. füröflid 
entfernt, mit 50 kathol. Einw. Es ift hier eine Zie 
gelhütte. 
Lauben, der, Zinken der Pfarrgemeinde Sche 
nach, vom Amtsorte Tryberg 11%, St. weſtlich entfernt, 
mit 37 kath. Einw. Bei diefem liegt: 
Zauben, vie hintere, zerfireute Häufer, mil 
91 kath. Einwohnern. 
‚ Zauchringen, fiehe Ober⸗ und Unterlaud 
ringen. 

anchenhof, zur Pfarrgemeinde Freudenberg ge 
örig, vom Amtsorte Wertheim 3'/, St. weſtlich ent⸗ 
fernt, liegt 484 Fuß über d. M., und hat 30 kathol. 
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Ginwohner. Gtandesherren: bie Fürften von Loͤwen⸗ 
Rein : Wertheim : Freuvenberg. 

Lauda, Stadt, vom Amtsorte Bifchofsheim an 
der Tauber 1%, St. fünlich entfernt, mit 2 evangel. 
und 1075 kath. Einwohnern in 236 Bamilien, liegt 
645 Zuß über d. M. an ber Tauber; feine Bewoh⸗ 
ner treiben. Feld-, Wieſen⸗, Weinbau und Biehzucht, 
und find ziemlich bemittelt. Gerſte und Wein werben 
von hier ausgeführt, 2%. hat eine Borflabt, 5 alte 
Thürme und ift rings von einer Mauer umgeben, die 
jest nach und nach abgebrochen wird; aufjer der Kirche 
iſt Hier auch eine Kapelle, worin fich gute Frescoge⸗ 
gemälde befinden. Der Ort bat ein Bierhaus und 
vier Wirthehäufer. Das Städtchen if alt, und ge⸗ 
hörte den Herren v. Landen, von welchen es im J. 
1169 an das Hochſtift Würzburg, durch den Frieden 
von Luneville aber an Leininger, und durch den Preß⸗ 
burger Frieden unter badiſche Oberhuheit fam. Es war 
früher ein Amt in 2&. Im Bauernfriege wurde L. ers 
obert, und nad) der Niederlage der Bauern bei Königs: 
hofen der Pfarrer nebft 4 Rathsherren enthauptet. Die 
Inden wurden längft von hier ausgefchloflen, weil fie 
— der Sage nah — eine Hoftie entweiht haben follen. 
Hier if der MWürzburgifche Brofefior Ulrich und der 
dortige Weihbischof Bernhard Mater (1671) geboren. 

Saudenbach, Dfarrborf, vom Amtsorte Wein: 
heim 1°%/, St. nördlich entfernt, mit 810 evang. 678 
Tath. und 24 ifrael. Einw. in 320 Familien und 220 
Häufern, liegt 360 Zug über d. M. an der Straße nach 
Frankfurt, die ae treiben Feld⸗, Wiefen-, Weins 
bau und Viehzucht, find jeboch nisht ſehr bemittelt. Es 
find bier 3 ziemlich befuchte Wirthshäufer. Bor dem 
Dorfe flieht ein Dentmal, ein kniender Ritter im Jagd⸗ 
gewand, neben ihm Hut und Wappen ber Kronenburge, 
welches Denkmal gewöhnlid Schlangenftein genannt 
wird; der Ritter full hier ermordet worden fein. Auf 
dem nahen Kreuzberge liegt auch eine Wallfahrtsfapelle, 
wo noch vor 40 Jahren ein Einfledler lebte. Es ift 
aber nur nod) ein Altar mit einigen fleinernen Kreuzen 
übrig. Der Sage nad) habe ein gejagtes Reh hier 
ein Kreuz aus der Erbe gefcharrt. 2. erfcheint ſchon 
795, wo es zu Lorſch gehörte, aber fpäter vom Abte 
Gumbert feinen Verwandten u. f. w. zu Lehen gegeben 
wurde. Später gehörte 2. ven Pfalzgrafen Rudolph 
und Ludwig, wurde aber gegen andere Büter an Worms 
Sertaufcht. Von da an erlitt 2. die nämlichen Schick⸗ 
fale, wie Hemsbach und Sulzbach, mit welchen «6 
verbunden ward. — Die biefige Kirche iſt ſehr alt. Im 
30jährigen Kriege wurde 2. von ben Schweben ver- 
brannt, weil ein Bewohner des Ortes einen ſchwedi⸗ 
fchen Offizier umgebracht hatte. Es gab auch ein 
gleichnamiges Adelsgeſchlecht, das fchon frühe erfcheint, 
und um’s Jahr 1228 ausgeflorben fein mag; worauf 
das Lehen Scharen an die Familie v. Harpfenberg 


el. 

Zandenberg, Dorf und Filial von Limbach, vom 
Amtsorte Adelsheim 4/, St. norbweftlich entfernt, liegt 
etwa 1440 Buß über d. M., und hat 335 kath. Eins 
wohner. Grundherren find die Freiherren v. Adels⸗ 
heim, welche früher das Dorf ale Mainziſches Lehen 
tru 


gen. 

Zanenbach, Zinken ver Pfarrgemeinde Ottenböfen, 
vom Amtsorte Achern 2/, St. füböftlich entfernt, mit 
174 kath. Einwohnern. 

Lauf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bühl 1'/, St. 
füblich entfernt, bat mit der Burg Neuwindeck 1 evang. 
und 992 fath., und mit feinen Bargellen 1963 Einw., 
und liegt am Fuße der Burg Nenwinded in einem 

Lexikon von Baden, 
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freundlichen Thale. Die Bewohner treiben Feldbau 
und Viehzucht, beſonders aber Weinbau, und find mei: 
ſtens vermöglich. Es wachen hier viele Kaftanien. 

Laufenburg, fiche Rleinlaufenburg. 

Zanfenmühle, zur Pfarrgemeinde Thiengen ge: 
hörig, vom Amtsorte Waldshut 1°, St. öſtlich ent: 
fernt, mit 20 fath. Einwohnern. 

Lauffen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Müllheim 1'/, 
St. norböftlich entfernt, Hat in 90 Häufern 418 evang. 
und 28 kath., mit St. Ilgen 569 Einwohner. Seine 
Bewohner treiben Feld-, Wiefen:, Weinban und Vieh⸗ 
zucht, und find meiftens bemittelt; man trifft bier auch 
viel Gyps an. 2. ift alt, und wurde 794 vom Gra⸗ 
fen Berthold vom Breisgau an das Klufler St. Ballen 
gefchenft. St. Trudpert befaß hier Güter, 

Zaulisgraben, Weiler der Pfarrgemeinde Schut⸗ 
tertbal, vom Amtsorte Lahr 2°/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
mit 36 kath. Einw. Standesherr ift der Fürft vun der 

eyen. 

Laurop, Chr. P., wurde am 1. April 1772 zu 
Schleswig geboren, wo fein Vater Oberförfter war. 
Im 3. 1788 kam er nah Steinau in Heflen, um bei 


‚einem geſchickten Oberförfter das Jagd⸗ und Forſtwe⸗ 


fen zu erlernen. Nach feiner Rüdfehr im Jahre 1790 
trat er in das dänifche Feldjägerkorps, und wurde 
1795 Sekretär bei'm Oberforftamte. Im Jahre 1798 
machte er auf Staatsfoften eine Reife durch Deutfch- 
land, und wurde im J. 1800 an das Forftpepartement 
der königl. Rentlammer nad) Kopenhagen berufen. Zwei 
Sahre fpäter folgte er einem Rufe als Lehrer der Forſt⸗ 
wifienfchaft an der Borftafademie zu Dreißigader im 
Herzogthum Sachjen » Meiningen, wurbe dafelbft Forſt⸗ 
rath, ging aber 1805 in gleicher Eigenfchaft nach 
Amorbach in fürftl. Leiningen’fche Dienſte. Im Jahre 
1806 wnrbe er von Baden übernommen, 1807 zum 
Dberforftrath ernannt, und wirkte in dieſer Eigenfchaft 
und als Lehrer am polgtechnifchen Inftitut zu Karle- 
ruhe, bis er in neuefter Zeit penflonirt wurde. Im 
J. 1838 erhielt er das Nitterfreug des Zähringer Lö⸗ 
wenordens. Er hat eine Menge forftwiflenfchaftliche 
Schriften gefchrieben, und auch eine eigene BZeitfchrift 
herausgegeben. 

Zausbühl, Weiler. der Gemeinde Malsburg und 
Pfarrei Bogelbah, vom Amtéorte Müllheim 2%, St. 
fünäftlich entfernt, mit 35 evang., 3 kath. und 6 men. 
Einw. in 8 Häufern. 

Rausheim, Bfarrvorf, vom Amtsorte Bonndorf 
2 St. öſtlich entfernt, mit 1 evang. und 306 kathol. 
Einw., welche Feld», Wiefen-, Obſtbau und Viehzucht 
treiben, und nicht unbemittelt find; auch befißen Ge⸗ 
meinde and Brivaten viele Waldungen. L. iſt alt und 
wurde fchon 854 vom Grafen Alberih im Breisgau 
an St. Ballen geſchenkt; vie Advokatie gehörte aber 
den Grafen v. Nellenburg, von weldhen Graf Mangold 
im 3. 1291 diefelbe an Ritter Heinrich Schwager ver- 
faufte, von diefem fam fie im S. 1403 an Erlewin v. 
Birkendorf. Im Beflte des Dorfes waren die Herren 
v. Sriedingen, von welchen es St. Blafien im Jahre 
1432 erwarb. Das Patronatsrecht, das dem Richmon 
Bramfl, Ritter in Schaffhaufen gehörte, wurde im 3. 
1504 ebenfalls von dieſem Klofter an ſich gebracht. 

Lautenbach, Weiler der Pfarrgemeinde Herd⸗ 
wangen Filtal von Aftholderberg, vom Amtsyrte 
Pfullendorf 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 40 kath. 
Einwohnern. 

Lautenbach, Dorf und Filial von Gernsbach, 
von diefem Amtsorte */, St. füdöftlih entfernt, mit 
1 evang. und 382 kath. Einwohnern in 74 Familien. 
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2. Tiegt 1175 Fuß über d. M., und hat eine Säg- 
mühle. Die Nahrungsquellen find Feld-, Wieſeubau, 
Obſt- und Viehzucht, und der Ertrag ihrer Wal: 
dungen. 

autenbach, Pfarrborf, vom Amtsorte Oberkirch 
1%, St. füböftlich entfernt, liegt im Renchthale, an 
der Straße nach Oppenan, und hat mit ben dazu ges 
hörigen Zinfen 844, mit den übrigen zur Gemeinde 
gehörigen Orten aber 1258 fath. Einw., welche in 150 
Häufern und etwa 200 Familien leben, und nicht fehr 
bemittelt find. Man treibt hier Feld-, Wiefenbau und 
Viehzucht, auch Weinban, und Handel mit Hol, Ob 
and Kirfchenwafler. In 2. felbit find blos 2 Wirths⸗ 
häufer. Das Torf ift befonders feiner ſchönen Kirche 
wegen berühmt, welche an der Straße liegt und aus: 
wendig gothifche Bauart zeigt. Sie wurde im J. 1471 
vom Probſte des Klofters Allerheiligen Andreas Ro: 
hard von Neuenſtein begonnen, nachdem fchon mehr 
als 150 Jahre zuvor eine befuchte Wallfahrt hier bes 
ftand. Wer fie erbaute ift ungewiß, Miterbauer war 
jedoch Hartwig; eingeweiht wurde fie im 3.1483. Das 
Gebäude ift aus Quadern aufgeführt, der Chor ift 52 
Schuh lang, 24 Schuh breit und 50 Schuh Huch. Das 
Schiff hat ein Gewölbe von 74 Schuh Länge, und eine 
Breite von 40 Schuh, Sie Hat 2 große Portale, 2 
Feinere Thürme und 12 große und helle Fenſter; leider 
fehlt ihr aber ein Thurm, weshalb die Glocken in 
einem niederen hölzernen Thurme der Kirche hängen. 
Wo das Chor endigt und das Langhans beginnt, iſt 
ein fleinerner Altan, zu welchem eine burchbrochene 
Echnedenftiege führt. An den Fenſtern des Chores 
find fihöne Glasmalereien, verſchiedene Wohlthäter ber 
Kirche u. f. w. darftellend, auch in dem Schiffe find 
28 gemalte Penfterfcheiten. Beſonders ift bei biefen 
Gemälden die carmoifinrothe Farbe merkwürdig. Ee- 
henswerth ift befonders ber Hochaltar, welcher Funft- 
voll aus Holz gefchnigt, bemalt und vergoldet iſt. Auch) 
die Altäre im Langhaufe unter dem Alta find ſchön. 
Bon den verfhierenen hier aufgeführten Bilvern ift be- 
fonders ein 5 Fuß breites und 3%, Buß hohes Del: 
emälte, die Opferung der Weifen aus dem Morgen⸗ 
ande vorftellend, ſchön; es hing früher in dem Kapu⸗ 
zinerflofter zu Oberkirch, ift aber nicht von Rubens, 
wie man glauben will. Mehrere Brobfte tes Gottes: 
haufes Allerheiligen, Beamte des Hochſtiftes Straß⸗ 
burg und Evelleute der Umgegend find in dieſer Kirche 
begraben. — Im hinteren Theile der Kirche befinvet fich 
die fogenannte Gnadenkapelle, welche in edlem gothi: 
ſchen Styl im I. 1487 erbaut und im folgenden Jahre 
durch den Straßburger Bischof Franz Egon zu Für 
flenberg eingeweiht wurde. Sie iſt 18 Schuh Huch und 
14 Schuh breit, bat 5 hohe und 4 Fleinere Pyrami⸗ 
den und ift mit Gittern verfehen. Meber dem Altare 
befindet fich ein ſchönes, Meines aus Holz gefchnigtes 
Marienbild. — 2. gehörte zum fog. Vorgetöß der Stadt 
Oberkirch, und theilte ſtets ſaͤmmtliche Schickſale diefer 
Herrſchaft. Der oben erwähnte Biſchof von Straßburg 
Franz Egon von Fürftenberg Hatte hier eine Eifen- 
ſchmelze und ein Hammerwerk eingerichtet, das aber 
bald nicht mehr betrieben und 1780 ganz abgebrochen 


wurde. 

Lautenbach, zerſtrente Häuſer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2 St. nordoͤſtlich 
entfernt, mit 56 kath. Einwohnern. 

Lautenbach, fiche Laudenbad. 

Lautenbächle, zerftteute Häufer ber Pfarrge⸗ 
meinde Lauf, vom Amtsorte Bühl 1%, St. fünlich 
entfernt, mit 63 fath. Einwohnern, 
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Lauter, Gottfried Ghrifiian, geboren 1763 m 
Schönau bei Heidelberg, woſelbſt fein Bater Pfarrer 
war, ſtammte aus ber alten pfälzifden Familie von 
Lauter mit vem Tannenbaum, aus welcher ſchon im. 
1170 auf dem Turniere zu Zürich ein Ritter A. v. 
Lauter erfcheint, und fpäter in Wibbers Schauplah ber 
Pfalz hohe Beamten ber ehemaligen Chnrfürften auf 
gezählt werden. L. befuchte in feiner Jugend das Tath. 
Seminar zii Heidelberg, und bezog, kaum 17 Jahr 
alt, die Univerfität Halle, wofelbft er fih dem Sta 
dium der Theologie widmete. Nach dreijährigem ſleißi⸗ 
gen Studium kam er nach Heidelberg zurück, biepz 
tirte bei Gelegenheit des hundertjaͤhrigen Jubiläums 
der Univerfität öffentlich in lateiniſcher Sprache, uw 
erhielt in defien Folge den Doftorgrab ber Theologie, 
worauf er drei Jahre an der liniverfität docirte uud 
zugleich die Stelle eines Seniors an der Sapienz de 
felbft verfahb, bis er einem Rufe als Prediger nad 
Darmfladt folgte. Im Jahre 1790 wurde er von ber 
churpfälziſchen Regierung nach Heidelberg zurkckberufen 
und ihm das Rektorat des reformirten Gymnmaſicc 
daſelbſt übertragen. Mehrere berühmte Gelehrte, wie 
Behr, Ullmaunn, Jännern n. A. haben zu jemer Zeit 
ihre erfte Belchrtenbildung in diefem Gymuaftum er 
halten. Bei der IWieberherftellung der Univerſitäãt unter 
Karl Friedrich wurde er aufgeforbert, gegen eine jähr 
fiche Befoldung feine fräher an der Univerfität gehal⸗ 
tenen Borlefungen über bie nenteflamentarifihe Exegeſe 
nnd hebräifche Sprache fortzufehen, was er dann au 
mit dem ebefften Eifer and großem Beifall that. Bei 
der im I. 1809 ftattgehabten Bereinigung bes refor⸗ 
mirten Gymnafiums mit dem Fatholifchen Gymnaflum 
in Heidelberg wurde 2. zu einem ber beiden alterniren 
den Direktoren ernannt. In mehreren Programmen, 
zum Theil in lateinifcher, zum. Theil in deutfcher Sprache, 
hat L. Gediegenes und Wifienswürbiges über die Ge 
fchichte des Heidelberger Gymnafinms nnd ber wiſſen⸗ 
fchaftlichen Bildung in ber Pfalz überhaupt gefchrieben, 
und endlich im J. 1816 zunächk der Brivatlefture für 
beutfche fludirende SJünglinge, um fie mit ben Vorzů⸗ 
gen ihres Baterlandes und mit ben Verdienſten ver 
Deutihen in Kunft und Wiffenfchaft befannt zu mas 
chen, fein Germanise laus herausgegeben. Er hatte 
hierzu bie lateinifche Sprache ans dem löblidhen Zwecke 
gewählt, am ihren Berfalle und dem Sinken der gründ⸗ 
lichen Gelehrſamkeit vorzubeugen. Der Werth uns ber 
Zeitgemäße biefer in jeder Hinficht gelungenen Schrift 
wurde allgemein anerlannt und durch beiobende Su- 
ſchriften, welche L. von verfchiebenen dentſchen Kürfien 
fowohl als and von mehreren ber erfien Philologen 
und Schulmänner erhalten hat, bewiefen. Er wer 
gerade der vielen an ihn ergangenen Aufforderungen 
zu Folge im Begriff, eine zweite Auflage biefes Buches 
zu veranfalten, ale er am 24. Febr. 1819 am Schlag 
fluffe, 56 Jahre alt, ftarb. 

Rebeau, Bhilipp, wurde am 12. Juli 1700 zu 
Karlsderg in Rheinbayern geboren, trat im J. 1806 
als Junker bei'm Regiment Churprinz in badiſchen Mi⸗ 
litaͤrdienſt, rückte im nämlichen Jahre zum Unterliens 
tenant vor, wurde 1812 Oberlieutenant, 1813 Stabes: 
hauptmann, 1821 wirflidder Hauptmann, 1837 Major 
und erhielt 1841 die Ernennung zum Oberfiltentenant. 
Er wurde 1813 zum leichten Infanteriebatatlion, 1838 
zum 4ten, 1838 zum Leibinfanterie=- und 1841 zum 
2ten Regiment verfept. Im feiner kriegeriſchen Lauf 
bahn Hat er die Feldzuͤge 1806 und 1807 gegen Breus 
Ben und Schweden, 1809 gegen Defterreih, 1812 ges 
gen Rußland, 1813 gegen Rußland, Preußen un» 
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Oeſterreich, 1814 und 1815 gegen Fraukreich mitge⸗ 
macht, nnd war 1811 bei dem Megiment, welches 
vor dem Ausbruch des zuflifchen Feldzuges zum Fe⸗ 
ſtungsdienſte in Danzig verwendet wurde. Gr nahm 
an 3 Schlachten und 8 Gefechten Antheil, wurde bei 
Zuaim verwundet, und fam nad) ber Schlacht bei 
Leipzig in preußifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher 
er im Dezember 1813 in’s Baterland zurückkehrte. 
Er erhielt für den Feldzug von 1844 ben ruſſiſchen 
St. Aunenorden Iter Klafie, für feine Tapferkeit im 
Gefecht bei Grafeuſtade im Feldzug von 1815 das Rit⸗ 
texfreuz des Karl: Friedrich -Diilitärverdienfturdens, und 
1833, im Frieden, das Mitterfreug des Zähringer Lö- 
wenordens. 

Legelsan, Zinken der Gemeinde Seebach und 
Pfarrei Ottenhöfen, vom Amtsorte Achern 2'/, St. 
öſtlich entfernt, mit 51 fat. Einwohnern. 

Legelohurſt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Kork ?/, 
St. norböktlich entfernt, bat mit Bolzhurft 1306 evang. 
und 12 fath. Einw. in 411 Samilien und 248 Häu⸗ 
fern, und liegt an der Fiſchgießenbach. Feld-, Wiefenbau 
und Viehzucht ſind die Rahrangsquellen der meiſtens 
wohlhabenten Einwohner, welche mit Hen, Schleißhanf 
und Biftualien Handel treiben. Es find bier 3 Biers 
uns 8 Weinwirtbfchaften. Der Pfarrſatz fam im 3. 
1280 au das Klofter Allerheiligen, von welchem er 
nebft dem halben Zehnten im Aufange bes 18ten Jahr: 
bauverts an die Grafen von Hanau⸗Lichtenberg abge: 
treten wurde. Mit der Herrichaft Hanan kam auch 2, 
an Baden. Im I. 1800 wurbe bier eine Abtheilung 
öfterreichifcher Bauern, welche zum Landſturm gehörten, 
von der franzöflfehen Kavallerie zufammengehanen. 

Lehen, Hof der Pfarrgemeinde Deggenhaufen, 
vom Amisorte Heiligenberg 1'/, St. ſñdoͤſtlich entfernt, 
mit 34 kathol. Einwohnern. Standesherr: Fürſt von 
Türftenberg. 

Leben, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 1%, 
&t. norpwehlich entfernt, mit 1 evang. und 517 kath. 
Ginw. in 97 Familien und 85 Häufern, liegt an ber 
Dreifam, und feine wohlhabenden Einwohner treiben 
Belds, Weinbau und Biehandt. Es find hier zwei 
Wirthshäuſer, die von den Breiburgern ſtark bejucht 
werden. Das Dorf gehinte zur Serrichaft Freiburg, 
wurbe aber von ben Grafen v. Freiburg an die Herren 
v. Nankenrenth verfanft. Ulrich v. Nanfenreuth wurde 
von den Markgrafen zu Hochberg und den Herren v. 
Bolsweiler an ven Steuern u. f. w. lange beeinträdh- 
tigt, bis die Stadt Freiburg im 3. 1485 auf Befehl 
bes Herzogs Sigmund von Oeſterreich einen Bergleich 
zu Stande brachte. Im I. 1512 finden wir L. im 
Beſitze der Herren v. Blumeck; «6 fam vun biefen an bie 
Grafen v. Stabion durch Erbſchaft, wurde aber fchon 
im 3. 1587 um 24,000 fl. an die Stabt Freiburg 
verfauft. Der Kirchenfaß gehörte im 12ten Jahrhun⸗ 
dert dem Hochflifte Bafel, und kam ſodann an bie Frei: 
herren v. Staufen, die ihn dem Ritter Kunz Main: 
wart, und am 18. Sept. 1500 mit dem Zehnten dem 
Vogte zu Freiburg, Wilhelm Lup, verliehen. Bon 
demfelben fanfte Johann Kerer, Weihbiſchof zu Augs⸗ 
burg (fiehe d. Art.), beide im Jahre 1504 und gab 
ne dem zu Freiburg von ihm errichteten Sapienzkolles 
Blum. Im Jahre 1513 begann hier Konrad Ender⸗ 
in eine Berfchwörung der Banern, nm den Bundſchuh 
zu erheben; der Plan wurde aber verrathen, und bie 

chwornen von mehr als 200 bewaffneten Freibur⸗ 
gern überfallen, wobei ein großer Theil der Aufrührer 
gefangen und hart befiraft, ja fugar mehrere hinge- 
richtet wurben. 
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Lehen, Hof der Gemeinde Ehrenfteiten und Par: 
rei Kirchhofen, vom Amtsorte Staufen 1", St. nord: 
öftlich entfernt, mit 11 kath. Einwohnern. 

Kehen, zeritteute Häufer der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
winden, vom Amtsorte Waldkirch 2'/, St. nurböfllich 
entfernt, mit 31 kath. Einwohnern. 

Zehen, fiche Niederlehen. 

Leben, fiche Todtmooslehen. 

Lehen, auf dem, Hof, zur Amtsflabt Tryberg 
gehörig, von dieſer nicht weit entfernt, mit 3 kathol. 
Einwohnern. 


Lehengericht, Gemeinde und Filial von Schil⸗ 
tach, vom Amtsorte Hornberg 3 St. norböftlich ent- 


fernt, liegt im vorbern Schiltachthal, beiteht aus Bor: 
der⸗ und Hinterlebengericht, einer Menge zerftreuter 
Hänfer und Höfe, und bat 875 evang. und 58 kath. 
Einwohner. 

Leheuhof, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Inner zlirberg, vom Amtsorte St. Blafien Y, St. 
füdlich entfernt, mit 6 kath. @inwohnern. 

Leheuholz, Hof der Pfarrgemeinde Emmingen 
ab Egg, vom Amtsorte Engen 2%, St. norböftlid) 
entjernt, mit 7 fath. Einw. Standbesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Lehenwies, zerſtreute Häuſer der evangeliſchen 
Pfarrgemeinde Thennenbroun, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 23 evang. Einwohnern. 

Lehenwies, Hof der Gemeinde Schlageten und 
Pfarrei Urberg, vom Amtsorte St. Blafien St. 
ſüdlich entfernt, mit 3 kath. Einwohnern. 

Lehmaun, Franz, wurde am 1. Dezember 1770 
in Worms in Rheinheſſen geboren, trat 1786 bei'm 
Gardegrenadierregiment in churfürftlich befi. Kriegs: 
dienſt, verließ fulchen 1803 und wurde im nämlichen 
Jahre als Stabshauptmann beiim Regiment Darfgraf 
Ludwig im badifchen Militär angeftellt. Er rüdte 1806, 
mit Verſetzung in’s Regiment v. Harrant, zum wirf: 
lichen Hauptmann vor, wurbe 1809 Major, 1811 
Dberfilieutenant, erhielt 1814 die Ernennung zum 
Dberfi und Kommandeur des 1ften Regiments, wurde 
1819 znm 2ten Regiment verſetzt und 1821 penflonirt. 
Er hat in fremden Dienften von 1792 bis 1795 in 4 
Feldzügen an den Kriegsereignifien gegen Frankreich 
Theil genommen, und im badifchen Militär 11 Feld⸗ 
zuͤge mitgemacht: 1805 gegen Deiterreich, 1806 und 1807 
gegen Preußen und Echweden, 1808 bis 1813 gegen 
Spanien und England, 1814 und 1815 gegen Frank⸗ 
reich. Er erhielt 1809 für die Führung feines Batail- 
lons im Gefecht bei Bal de Benas das Ritterkreuz 
des Karl: Friedrich - Militärverdienflordens, im J. 1813 
das Kommandeurfreuz bes mänlichen Ordens für fein 
muthvolles Benehmen in den fpanifchen Weldzügen, 
1815 das Ritterkreuz des Zähringer Loͤwenordens für 
den Befreiungsfrieg gegen Frankreich. 

Lehuacker, Torf zur Gemeinde Endenburg und 


. Pfarrei Weitenau gehörig, vom Amtsorte Schopfheim 


2 St. nordweſtlich entfernt, mit 157 evang. Einw. 

Lehnehof, zur Pfarrgemeinde Mundingen gehö- 
rig, vom Amtsorte Emmendingen °/, St. nörblich ent: 
fernt, mit 5 evang. Einwohnern. 

Lehner Notte, mehrere Häufergruppen der Pfarr: 
gemeinde Obermünfterthal, vom Amtsorte Stanfen 2'/, 
St. öſtlich entfernt, liegt im BHinteren Theile des 
Münfterthales, wodurch die Straße nach Schönau führt, 
beiteht aus den Zinken und Hoͤfen Wolfgarten, Gipf, 
Berg, Ringweg, Rhain, Branden, Spielweg, Spiel: 
weggafle, Gſtaͤhl, Dberegaß, Sorbrunn, Sonnhalden, 
Biggenengat, Wald, Hörhalden, Milchmatte, Schöned, 
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Sattelgrund, Helmiseck, Schürlebud, Glashöfe, Eifen- 
graben, Scheuren, Gräble, Elendgaß, Elend, Loch⸗ 
matte, Waflerhaus, Schelbenbobel, Stampf, und Hat 
624 kath. @inwohner. 

Lehniugen, Dorf und Filial von Neuhaufen, 
vom Amtsorte Pforzheim 4 St. ſüdöſtlich entfernt, bat 
7 evang. und 314 Fathol. Einw. in 60 Familien und 
50 Häufern, und liegt an der württembergifchen Graͤnze. 
Die Nahrungsquellen find Feld-, Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht; es ift hier blos ein Wirthehaus. Das Dorf 
wurde im I. 1461 ale badifches Lehen vom Markgrafen 
Karl II. dem Frhrn. Sulius v. Gemmingen verliehen; 
in neuefter Zeit wurde es aber wieder an Baden ver: 
fauft. " 

Veibenftadt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Adele: 
heim 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt 920 Fuß über 
d. M., und hat in 60 Häufern 528 evangel. und 10 
fath., mit Tollnaishof 740 Einwohner. Grundherr ift 
Karl Guſtav Gafimir Frhr. v. Gemmingen-Hornberg 
zu Bürg. Die Einwohner leben von Feld-, Wieſen⸗ 
bau und Viehzucht, und find nicht unbemittelt. Es 
find hier 2 Wirthshäufer. Schon im I. 1176 befaß 
das Kloſter Schönthal Hier Güter, die ihm von den 
Ingenius v. Leibenfladt gefchenft worben waren. Spä⸗ 
ter kam 2%. an die Herren v. Rüdt und v. Adelsheim, 
duch Magdalena v. Adelsheim; aber im Jahre 1492 
auf die Familie v. Gemmingen zu Bürg, welche noch 
im Beſitze des Ortes if. Im I. 1636 und fpäter litt 
2. fehr durch die Truppen Tilly’s, welche bier Alles 
plünderten und ruinirten. Früher war der Gottesdienſt 
zu 2. von Mosbach aus beforgt worden. 

Reiberftung , Dorf und Filial von Schwarzach, 
vom Amtsorte Bühl 2 St. nordweſtlich entfernt, mit 
370 kath. Einw. in 90 Familien und 78 Häufern, ge: 
hörte einft zum Klofter Schwarzach, von wo aus ſtets 
der Gottesdienſt beforgt wurde. 

Reibertingen, Bfarrdorf, vom Amtsorte Möß- 
kirch 2'/, St. norbweitlich entfernt, hat in 80 Haus 
fern und 95 Familien 611 Fath., und mit feinen Bars 
zellen 721 Einwohner. Es liegt ziemlich hoch; feine 
— naͤhren ſich durch Feldbau und Viehzucht, 
und ſind wenig bemittelt. Der Ort hat nur zwei 
Wirthshäuſer, deſto mehr wird jedoch Branntwein 
(Schnaps) hier ausgefchenft. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Reiblin, Friedrich, wurde am 21. Juni 1792 in 
Raftabt geboren, trat 1809 als Junker in das Regi⸗ 
ment Marfgraf Wilhelm, rüdte 1811 vom Portepee⸗ 
fähnrich zum Unterlieutenant vor, wurde 1814 Ober: 
lieutenant, 1821 Stabshauptmann mit Berfebung zum 
Regiment v. Neuenftein, erhielt 1828 die Ernennung 
als wirklicher Hauptmann, und wurde 1841 zum Leib- 
Infanterieregiment verfeßt. Er hat die Feldzuge 1809 
gegen Defterreich, 1812 gegen Rußland und 1815 ges 
gen Branfreich mitgemacht und anden Kriegsereigniſſen 
bes öfterreichifchen Feldzuges als Unteroffizier Theil ge: 
nommen. Im Feldzuge vom 1812 fam er in Bilna 
in ruſſ. Kriegsgefangenfchaft, während welcher ihm 
Penfa als Aufenthalt angewiefen war; anfangs 1814 
fehrte er in's DBaterland zurüd. Er erhielt für fein 
muthvolles Benehmen im ruf. Feldzug das Nitterfreuz 
des Karl: Friedrich- Militärverdienftordens, und für fein 
Dienftwirken im Frieden 1834 das Ritterfreuz des Zäh: 
tinger Lowenordens. 

Reichtlen, Ernſt Julins, wurde geboren am 4. 
März 1791 zu Emmendingen, wo fein Bater barifcher 
Beamter war, der jedoch bald darauf nad) Karlsruhe 
verfeßt wurde, Hier befuchte 2, Das Lyzeum und übte 
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fih Hierauf, weil er dem Kameralfah fi wibmen 
wollte, auf der Domäne Gottesau. Aber 2. faßte bald 
Neigung zu archivalifchen und gefchichtlidhen Studien, 
und ließ 1810 feine Gottesauer Chronik drucken. Gr 
begab fich hierauf nach Heibelberg und Göttingen, um 
fi f; der Archivmwifienfchaft gänzlich zu wiomen, und gab 
Einiges im Drnd heraus. Im Jahre 1815 werke 
2. bei'm Archiv in Karlsruhe angeftellt, 1817 ale Ar 
hivregiftrator zur Berfehung des Provinzialarchivs na 
Freiburg verfeßt, und 1819 zum Archivrath emanut. 
Hier wirkte nun 2. unermüblih, bis er am 2. April 
1830 fein Leben beſchloß. Mancherlei Anerkeunung iR 
ihm zu Theil geworden: wegen Ginrichtung bes Stabt- 
archive ernannte ihn Breifach zum Ehrenbürger, fpä- 
ter wurde er Mitglied der Freiburger biftorifchen Ge 
fellichaft, des Frankfurter Vereins für ältere deurſche 
Gefchichte, der Leipziger Geſellſchaft für vaterländifdhe 
Sprah: und Alterthbumesfunde, und des Naffauifchen 
Vereins für Alterthumskunde und Geſchichte. Dir 
Univerfität Freiburg ertheilte ihm bie philofophiide. 
Doftorwürde. 2. war ein treuer und unermüdlicher 
Forſcher der vaterländifchen Gefchichte und hat nament- 
lich für die Gefchichte von Schwaben unter den Nö- 
mern viel geleiftet. Seine Schriften find: Ehronif von 
Sottesau, 1810. — Leben und Thaten vom reichen 
Manne zu Grozingen I. Nifl. v. Nidda, und Leben 
ber drei Bürger Badens u. f. w., 1811. — Beiträge 
zur Baterlandsgefchichte von Julius Lampebius, 1811. 
— Almanach der Univerfität Heidelberg, 1813. — Bas 
dens Rriegsverfaflung, insbefondere Landwehr und Lande 
flurm im 17ten Jahrhundert, 1815. — lieber Die römi⸗ 
fhen Alterthümer im Zeheudlande, 1818. — Neuaufge⸗ 
fundenes Bruchſtück des Niebelungenlieves, 1820. — 
Berfuche über die Eeltifche Sprache, 1822. — Schwaben 
unter ben Römern, 1825. Lebtere vier auch unter vem 
Gefammttitel „Forſchungen u. f. w.“ — In den Schrif 
ten der Freiburger hiftorifchen Geſellſchaft lieferte er: 
Tragon ald Gründer oder Mitftifter von Baden. Sonſt 
hat er noch viele Auffäpe in Zeitfchriften, befonbers in 
das Freiburger Wochenblatt geliefert. 

Leidenharderbof, zur Pfarrgemeinde Neunkir⸗ 
hen gehörig, vom Amtsorte Nedargemünd 5 St. öf- 
lich entfernt, mit 16 evang. und 13 fath. Einw., liegt 
1125 Fuß über d. M. 

Zeihwiefen, Hof der Pfarrgemeinde Ittemberf, 
vom Amtsorte Meersburg 1'/, St. öftlich entfernt, mit 
6 fath. Einwohnern. Er gehörte bis 1693 dem Klo⸗ 
fter Weingarten, und kam ſodanu an das Hochktift 
Conſtanz. 

Leimbach, Dorf, zur Gemeinde Riedheim un 
Pfarrei Bergheim gehörig, vom Amisorte Heiligenberg 
41/, St. füdöftlich entfernt, mit 165 kath. Einwohnern. 
Stanbesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Reimbach, zerfiteute Häufer ber Pfarrgemeinde 
Bollſchweil, vom Amtsorte Staufen 1*/, St. nvrdweſt⸗ 
lich entfernt, mit 34 kath. Einwohnern. 2. gehörte 
früher den Freiherren v. Bollfchweil, jet aber tem 
schen. v. Berſtett. 

Leimberg, der, zerftreute Häuſer der Pfarrge⸗ 
meinde Nußbad), vom Amtsorte Tryberg 1 St. öſtlich 
entfernt, mit 93 fath. Einwohnern. 

Leimen, Hof, zur Amtsſtadt Oberkirch gehörig, 
und nahe bei berfelben liegend, mit wenigen Tathol. 
Einwohnern. 

Leimen, Marktfleden, vom Amtsorte Heibelberg 
1°/, St. füdlich entfernt, bat 1179 evang., 292 kathol 
und 27 ifrael. Einw. in 334 Familien und 215 Hän⸗ 
fern, und liegt 389 Fuß über d. M. an der Strafe 
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von Heidelberg nach Karlsruhe. 2. ift mit Mauern 
und zum Theil noch mit einem Graben umgeben; es 
befindet füch Hier eine Tabaksfabrik, weldye 30 Arbeiter 
befchäftigt; die Einwohner treiben Feldbau, Viehzucht 
und Handel mit Tabak. Die Gemarkung enthält 850 
Morgen edler, 250 Morgen Rebgelände, 380 Mor: 
gen Wieſen, 745 Morgen Wald; die Einwohner find 
nicht unbemittelt. Es find hier 2 Kirchen (1 evanges 
liſche und 1 fatholifche) und das v. Eichthal’fche Hans, 
bas zu einem Schul: und Rathhaus angelauft wurde. 
Der Ort hat 3 Bier: und 3 Wirthshaäuſer, von wel- 
chen das zum rothen Ochten das befuchtefte iſt. 2. iſt 
ſehr alt und erfcheint ſchon im J. 791, wu ein gewffier 
Macheln dem Kloſter Lorſch feine Güter zu 2. ſchenkte. 
Im Jahre 1262 übergab Otto v. Bruchſal 2. an den 
Bfalzgrafen Ludwig, und erhielt e8 von biefem wieber 
als Lehen. Der Marktflecken wurde ſchon vor dem 
Jahre 1427 mit Mauern und Gräben umgeben. Fried⸗ 
rich der Siegreiche verfammelte bier am Tage vor der 
Schlacht bei Serkenbeim fein Heer. 2. wurde im J. 
1698 von den Franzofen abgebrannt. Mit der Pfalz 
fiel &. an Baben. 

Leimgruben, zerftreute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Gütenbach, vom Amisorte Tryberg 3 St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat mit Hübfchentbal 83 Fath. Einwohner. 

Leimeain, Hof der Pfarrgemeinde Harmersbach, 
vom Amtsorte Gengenbach 2'/, St. füböftlich entfernt, 
mit wenigen kath. Einwohnern. 

Leinegg, Hof der Pfarrgemeinde Berau, vum 
Amtsurte Bonndorf 4 St. ſüdlich entfernt, mit 12 
fath. Einw. Es fand hier vor Zeiten ein Schloß, Das 
ven Herren v. Loneck gehörte. Als Adelbert Lone und 
feine Schwefter ſich dem geiftlichen Stande widmeten, 
gaben fie ihre Güter mit 2. an St. Blaften. 

Leinegg, Hof der Pfarrgemeinde Röggenfchiviel, 
vom Amtsorte Waldshut 2), St. nörblid, entfernt, 
mit 7 kath. Einwohnern. 

Zeiniugen, Land und Geſchlecht, ſtehe Anhang. 

Reipferdingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Blur 
menfeld 2 St. nordweſtlich entfernt, liegt in einem 
Thale, und bat 1 evangel. und 606 Fathol., mit der 
Barzelle Neugereuth 611 Einw. in 124 Familien und 
110 Hänfern. Seine Bewohner treiben Feld-, Wie: 
jenbau und Viehzucht, und find nicht unbemittelt. 
Mit Korn, Gerſte, Hafer und Vieh wird einiger Hans 
del getrieben. Es find hier: 1 Bierbrauerei, 1 Bier: 
wirthſchaft, 2 Wirthöhäufer und 1 Kunftmühle. Lei: 
pferbingen if -fehr alt, und ſchon im J. 778 ſchenkte 
rin gewifler Waltfried feine Güter in 8. an St. Gal⸗ 
len; auch das Klofter Allerheiligen in Schaffhanfen 
befaß bier Güter. Später fam 2. an die Herren v. 
Klingenberg, welche es 1488 an ben Deutfchorven ver- 
fauften. 1808 fam &. an Baden. Die Jagdgerechtig⸗ 
feit gehört dem Fürſten von Kürftenberg. In der bie 
ſigen Kirche befindet fih ein aus Holz geſchnitztes Ma⸗ 
rienbild, das ans dem 12ten Jahrhundert flammen 
mag, und wozu oft gemwallfahrtet wird. 

Reifelbeim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Breiſach 
3 St. nörblich entfernt, mit 388 evangel, Einw. in 
B3 Familien und 69 Häufern, liegt am nördlichen 
Buße des Kaiferfluhls; feine Bewohner find meiftens 
arm. Man treibt bier wenig Feld- und Wiefenbai, 
dagegen ift der Weinbau fehr gut. Der Biehftand ift 
gering; mit Wein wirb einiger Handel getrieben. Es 
find hier 2 Wirthshäuſer. L. wurde vom Kaiſer Ludwig 
dem Bayer im 3.1330 an Burkhard v. Ufenberg ver- 
pfänbet; im 3.1376 wies es Heſſo v. Ufenberg ber Agnes 
v. Geroldseck zu. Bald. darauf Fam aber diefe Pfand: 
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haft an bie Markgrafen von Hochberg. Diefe gaben 
2. im 3. 1382 an Eberhard und Werlin v. Bolfens 
heim auf Wiederlöfung Kaifer Karl IV. erlaubte 
hierauf dem Erzhauſe Oeſterreich, das Dorf einzulöfen, 
worauf baflelbe L. im J. 1422 an die Stadt Breifadh 
verpfänbete. Die v. Bolfenheim weigerten fi, 2. her⸗ 
auszugeben, weshalb es im 3. 1424 ihnen abgefpro- 
hen und dem Markgrafen zuerfannt wurde, doch erhielt 
jener fchon im 3. 1425 wieder bie Dehnung damit. 
Connemann v. Bolſenheim verkaufte im J. 1440 ſeine 
Rechte in 2. an Georg und Hamann Zunden. Als 
Breifach in ber Folge Anſpruch auf 2. machte, ſprach 
Ritter Herrmann v. Epfingen den Beſitz von 2. bem 
Markgrafen zu, der fchon 1477 das Dorf wieder zu 
fih genommen hatte. Defienungeachtet blieb 2. eine 
öfterreichifche Pfanpfchaft um 8000 fl., woher es auch 
fam, daß diefe Unterthauen nicht, wie andere, eigen 
und bei der. Auswaubesung in marfgräfliche oder andere 
Drte dem funft gewöhnlichen Abzug nicht unterworfen 
waren. 

Reitishofen, Dorf zur Pfarrgemeinde Mennins 
gen gehörig, vom Amtsurte Möglich 1 St. nordöſtlich 
entfernt, mit 56 kath. Einw. Standesherr: Yürft von 
Fürftenberg. 

Reittchenbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Grem⸗ 
melsbach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. nordoͤſtlich 
entfernt, mit 77 kath. Einwohnern. 

Lellwangen, Dorf zur Gemeinde BWittenhofen 
und Pfarrei Deggenhaufen gehörig, vom Amteorie 
Heiligenberg 1'/, St. füböftlich entfernt, mit 164 kath. 
Einwohnern. Es hat 500 Morgen Yeld, 60 Morgen 
Wieſen und über 170 Morgen Wald. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

eloug, Franz v., wurde im April 1783 im 
Kaftel geboren, trat im jugendlichen Alter in churfürſtl. 
heffifche Kriegsdienfte, und wurbe im Dezember 1806 
bei'm badiſchen Militär als Unterlientenant in der 
Leibgrenadiergarde angeflellt. Mit nachgefuchtem Ab: 
fchied trat er 1808 in weftpbälifchen Kriegsdienſt, wo 
er für feinen in den mitgemachten Yeldzügen bewieſe⸗ 
nen Muth das Ritterfreug der franzöfiichen Ehrenle⸗ 
gion erhielt. Nach Auflöfung des Königreiches Weſt⸗ 
phalen wurbe L. 1813, nach feiner früheren Aucien⸗ 
nität bei'm badiſchen Milttar, ale Stabshanptmann 
in der Leibgrenabiergarde wieder angeftellt, und wohnte 
1814 dem Befreiungskriege gegen Frankreich bei. Sein 
Benehmen in dieſem Feldzuge und feine befondere Ta- 
pferfeit in ber Schlacht bei Paris, wo er ſchwer vers 
wundet ward, wurden mit bem Nitterfreuze des Karl: 
Friedrich-Militärverdienſtordens und dem ruffifchen St. 
Wladimirorden Ater Klaffe anerfannt. Gr flarb am 
4. Auguft 1814 an feinen in der Schlacht bei Paris 
erhaltenen Wunden in biefer Stabt. " 

Lemaistre, Ludwig, wurde am 20. September 
1789 in Käferthal geboren, trat als Innker in das 
Dragonerregiment v. Freyſtedt 1810, rüdte im näms 
lichen Sabre zum Unterlieutenant vor, wurde 1814 
Dberlieutenant, 1817 Staberittmeifter, 1827 wirklicher 
Rittmeifler und erhielt 1836 die Ernennung ale Ma⸗ 
jor, Er wurde im I. 1820 zum Dragonerregiment v. 
Benfau, 1827 wieder zum Dragonerregiment v. Frey⸗ 
flent und fpäter zum Garde > Dragonerregiment verfeßt. 
Er hat die Peldzüge 1813 gegen Rußland, Preußen 
und Defterreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich mit- 
gemacht, wurde 1813 durch 7 Lanzenfliche verwundet, 
und fam in Kriegsgefangenichaft, aus welcher ihn das 
Borrüden der diefleitigen Truppen befreite. Er erhielt 
für feine Tapferkeit in der Schlacht bei Lügen, wo er 
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an ber Seite des Oberflen v. Heimrod zuerſt in ein 
feindliches Carree eindrang, 1813 das Ritterkreuz bes 
- Raxl: Friedrich: Militärnerdienftorbens, für fein thäti- 
ges Wirken im Frieden 1826 das Ritterkreuz bes Zaͤh⸗ 
ringer Löwenordene. Er flarb am 30. Sept. 1839 
in Zwingenberg. 

Lembach, Pfarrvorf, vom Amtsorte Stählingen 
2 St. wörblig entfernt, liegt in einer Schludt der 
ſog. Hohen Alb, die fich in das WButachthal öffnet, und 
Bat in 61 Familien und 47 Häufern 1 evangel. und 
818 kath. Einw., weiche Zeld-, Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht treiben, und nicht fehr bemittelt find. Es if 
bier eine Rothgerberei, Mahl⸗, Oelmühle und Hanf: 
. veibe, ferner eine Bierfchenfe und ein Wirtshaus. — 
Die Herren v. Erzingen befaßen hier Kirchenfag und 
Zehuten, verkauften diefe aber im J. 1395 an Burk⸗ 
Yard und Friedrich v. Dftringen, von biefen fam fol 
des an die Herren v. Grießen und im I. 1516 an St. 
Dlafien. Am 18. Juni 1822 brannte faſt ganz 2. ab. 
— Hier iſt 3. G. Duttlinger (fiehe d. Artifel) ges 
boren. Standesherr: Fürf von Fürftenberg. 

Lendersbach, Zinfen von Giedensbach, Ge 
meinde Debsbach und Pfarrei Oberfirdh, von biefem 
Amtsorte 1 St. ſüdlich entfernt, mit wenigen fathol. 
Einwohnern. 

Lengenfeld, Weiler der Pfarrgemeinde Leibertins 
gen, vom Amtsorte Möpfich 2) St. norbweillich 
entfernt, mit 104 kath. Einw. Standesherr: Zürft von 
Fürſtenberg. 

Zengenfelderbof, fiehe Mittelhof. 

Lengenrieden, Dorf und evang. Filial von Un: 
terfchüpf, kath. Filial von Kupprichhanfen, vom Amtes 
orte Borberg 1'/, St. nördlich entfernt, hat 182 evang. 
und 147 kathol. Einw. in 64 Familien und 45 Häu: 
fern, liegt 869 Fuß über d. M.; feine Bewohner leben 
von Feld-⸗, Weinbau und Viehzucht. Das Dorf ge: 
hörte anfangs zu Mainz, dann zu Würzburg umd jept 
den Yürfen von Leiningen. 
ei Lenzkirch, fiche Ober: und Unter⸗Len z⸗ 


vd. 

Lenzlisberg, Hof der Pfarrgemeinde Seelbach, 
vom Amtsorte Lahr 2 St. füröfllich entfernt, hat mit 
Trettenhof 32 kathol. Einw. Stanbesherr: Fürſt von 
der Leyen. 

Leonhard, Karl Eäfar v., wurde am 12. Sept. 
1779 in Rumpenheim bei Hanau geboren, bezog 1797 
die Univerktät Marburg, 1799 jene zu Göttingen und 
gewann dort große Vorliebe zur Mineralogie. Im I. 
1800 befand er in Mainz die Staatsprüfung beim 
Raatewirthishaftlichen Inftitute, wurde in Hanau Aſſeſſor 
bei ver Laudkaſſen⸗ und Steuerbireltion, betrieb aber feine 
mineralogifchen Studieu fortwährend mit vielem Eifer. 
Er machte in leßterem Intereffe mehrere Reifen, 1803 
nah Sachen nnd 1805 nach Deflerreidh, wurbe 1810 
Kammerrath und Generalinfpeftor der Domänen bei'm 
Großherzog von Frankfurt, wurde 1811 fuspendirt, je 
Doch ſchon 1812 zum geh. Rath ernannt und 1813 mit 
dem bamals geflifteten Concorbienorden beehrt. Im J. 
1814 gab 2. feine Entlafjung ein und nahm 1815 eine 
Anſtellung bei der Akademie der Wiflenfchaften in Müns 
Gen an. Hier erhielt er das Kommandeurkreuz bes 
Ordens der bayerifchen Krone, und wurde 1818 als 
Brofeffor der Mineralugie und Geologie nad) Heidel⸗ 
berg berufen, wo er noch wirkt. L. it Direktor des 
mineralogifchen Kabinets zu Heidelberg, Mitglied vie- 
ler gelehrter Geſellſchaften, und erhielt mehrere Or⸗ 
den, wie ben ſchwediſchen Norbfternorven, ben ſchwedi⸗ 
ſchen Waſaorden, ben daäniſchen Danebrogurden 2ter 
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salogie, und gab fchon viele mineralogifche und geole 
side Schriften Herans, welche eine weite Berbreitung 
anden. ‘ 

Leopoldshafen (Schröd), Dorf und File 
von Eggenflein, vom Amtsotte Karlsruhe 2’/, &. 
nördlich emtfernt, mit 657 evang. und 36 fath. Ei, 
liegt 374 Fuß über d. M. am Rhein, und Bat eine 
Freihafen; bis in die neuefle Zeit war dieſer Haje 
ſtark befucht, weil die Dampfichiffe bier landeten; ſeit 
der Errichtung der Kuielinger Schifbrüde hat fd ie 
doch aller Berkehr nach ber Marimiliansau gepegss, 
weshalb auch ſchon das Hauptſteueramt von 2. wegwi 
feßt wurde. L. hieß früher Schröd, und erhielt feine 
neueren Namen von dem jebigen Großherzoge. 

Leopoldohöhe, Weiler, zur Pfarrgemeinde Beil 
gehörig, vom Amtsorte Lörrach 1/, St. Tübwerlih 
entierut, bat mit Schufler-Infel 65 evang. Einw. & 
it hier ein Hauptzollamt bei der Schufter= Infel m 
ein Wirthshaus. Auch diefer neuangelegte Drt bat der 
Namen von dem jebigen Großherzoge. 

Letze, Hof der Gemeinde Marfooxf und Pia 
Beriheim, vom Amtsorte Meersburg 3 St. ſüdoſlich 
entfernt, liegt an ber Strafe nach Ravensburg, ua 
hat nur wenige kath. Einwohner. 

Lendart, Fritdrich Sigismund, . wurde am 28. 
Auguſt 1794 zu Helmſtaͤdt, im Herzogihum Braunſchweig⸗ 
geboren, ſtudirte feit 1812 Medizin in Göttingen, pre⸗ 
movirte 1846 daſelbſt, uud machte 6 Jahre hindard 
wiflenfchaftliche Reifen durch Deutſchland, Ungarn, Ile 
lin und Fraukreich. Im J. 1822 ging er nach Se 
beiberg, und wurde 1823 Dozent der Medizin um 
Naturgefchichte. Im 3. 1829 wurde er auflerorbenil- 
cher Profeffor der Medizin, und hielt Vortraͤge übe 
Ratnrgefhichte, Zoologie, vergleichende Anatomie, ya 
thologifche Anatomie und Thierarzueiflunde Im J. 
1832 ging er als ordentlicher Profeſſor der Phyſiole 
gie und vergleichenden Anatomie nach Yrsiburg, da 
wo aus er mehrere wiſſenſchaftliche Meifen machte, un 
bei der im Sabre 1838 in Zreiburg abgehaltenen Ber 
fanımlung der dentſchen Naturforfcher fehr thätig wat. 
Gr gab viele naturwifienfchaftlicde Schriften herars, 
unb gif einer ber ausgezeichnetſten Maturforfcher we 
rer Zeit. 

Lenftetten, Dorf und Filial von Weildorf, vom 
Amtsorte Heiligenberg */, St. fübwefllich emtfernt, hei 
in 50 Familien und 45 Häufern 216, mit feinen Par 
zellen 253 kath. Einwohner, welche Feldban und Dick 
zucht treiben, und ziemlich wohihabend find. Im J. 
1158 befaß das Kollegiatfift St. Stephan zu Gonfan 
einen Hof und andere Büter in 2. 

Lenteröberg, Weiler der Pinrrgemeinde Bel 
fenweiler, vom Amtsorte Freiburg 1'/, St. fübwehlit 
entfernt, mit 142 evang. Einwohnern. Es ijt hier © 
Wirthohaus und Bad, gewöhnlich zum Leimflollen ge 
nannt. 

Lentershanfen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ban 
heim 1'/, St. fühlich entfernt, liegt 516 Fuß ühet 
d. M., nur wenig von ber Straße von Heibelberg neh 
Frankfurt entfernt, und hat 700 ewangelifche, 573 la⸗ 
töolifche und 156 ifraelitifche Einwohner in 316 de 
milien und 108 Häuſern. Grundherr ift der 9 
Wilhelm Karl Friedrich v. Wifer, welcher hier MM 
ſchoͤnes Schloß uud einen anfehnlichen Garten betd 
Die Hanptnahrungszweige der nicht umbemittelten Cin 
wohner find Felddan und Viehzucht, befonberd w 
auch viel Bein und Tabak gepflanzt. Es find 9 
eine Bierbrauerei und drei Wirzhohaͤufer. 2. ik ſeht 
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alt, und ſchon im Jahre 877 gab ein gewiſſer Liuther 
zu 2. (damals Haxfen, und von ihm Liuthershanſen 
genannt) dem Kloſter Lorſch feine Güter und den Kir- 
chenſatz zu L.; den leßteren erhielt im Jahre 989 eine 
Frau Gerinin mit einigen Gütern von diefem Klofter 
zur Iebenslänglichen Nutznießung. Schon vor dem J. 
1142 ei vie Familie v. Hirgberg das Dorf zu Le⸗ 
ben, welches ihr andy nach dem Abgange des Kloſters 
Lori von der Pfalz übertragen wurbe, bis das Bes 
schlecht im Anfange des 17Tten Jahrhuuderts ausſtarb 
und 2. eingezogen wurde. L. wurde nun im J. 1628 
vom Ghurfüren Marimilian von Bayern dem Kanzler 
Ritvlaus Gereon als Lehen gegeben, bald darauf von 
Drenitierna dem pfälzifchen geh. Rath Lunwig Kams 
merarius; fpäter gab der Mheingraf %. dem Gereon, 
Bis die Schweren wieberfamen und es dem Kammera⸗ 
rius zurüchlatteten. Als unterdeften Gereon flarb und 
die Ligue hier "wieder Meifter wurde, übertrug fie 2. 
dem Nikolaus Bozheim v. Gereon iM I. 16371; aber 
alte diefe konnten ſich nicht behanpten, bis der weſtphaͤ⸗ 
liſche Friede 2. der Pfalz zurüdgab. Es wurde nun 
der cHurfürftliche geh. Rath Ich. Ludwig Langhans im 
3.1 damit beiehnt, ihm jedoch das Lehen wieder 
genommen und 1686 dem Grafen v. Hamilton gegeben, 
der es im 3. 1701 an den Erlen Heinrich v. Biolat 
um 25,000 fl. verfaufte, von welchen es hernach die 
Strafen v. Wifer erflanden. — Bei 2. fland einft bie 
Burg Hirzberg, welches Geſchlecht mit dem v. Strah⸗ 
lenburg gleichen Urſprung hatte, weshalb die Burg 
beiden Familien als Ganerbſchaft gehörte. Rennewart 
v. Strahlenburg veraͤnſſerte um 150 Pfund Heller im 
J. 1330 feinen Antheil an das Erzſtift Mainz, Wil⸗ 
heim v. Hirzberg verpfändele im J. 1349 um 40 Pfo. 
Heller ein halbes Fuder Weinzehnten in 2. an Konrad 
Landſchad zu Gteinach und Heinrich v. Erlikheim, im 
3..1360 den ſelben Antheil, den er vom Pfalzgrafen 
Ruprecht dem Aelteren empfangen hatte, um 200 Pfr. 
Heller. Der Kicchenfab gehörte dem Domſtifte Worms, 
der Zehnte zu %/, den Herren v. Hirzberg, zu !/, aber 
dem Domfifte, ver Pfalz und dem Deutfchorben ge 
meinſchaftlich. Das Domttift verkaufte aber im Jahre 
1547 feinen Antheil an die Familie v. Hirzberg. Der 
esangel. Thell von 2. litt viel durch religiöfe ‘Bes 
drüdungen, nnd namentlih dadurch, daß der kathol. 
Grundherr fo viele arme Katholiken und Juden um ein 
geringes Schubgeld aufnahm. 

Zeutesheim, Bfarrborf, vom Amtsorte Biſchofo⸗ 
heim am Rhein 1'/, St. ſudweſtlich entfernt, bat 820 
evang. und 3 Tath. Einw. in 170 Familien und 130 
Haͤuſern und liegt am heine. Seine nicht fehr bemit- 
teilten Einwohner treiben Keldbau und Wiehzucht, und 
pflanzen befonders viel Hanf, womit Handel getrieben 
wird. Es find bier 2 Wirthshänſer und 1 Bierhaus. 
2. if fehr alt, und das Klofter Honau befaß Hier ſchon 
im I. 722 Güter und den Schnten. X. erhielt von 
demfelben im 12ten Jahrhundert das Mecht, wöchent⸗ 
lich einen Tag im Rheine zu fifchen; Dies "Hecht fuchte 
aber der Kaſtenwogt des Kloſters, Werner v. Hunnens 
berg, am fich zu bringen, weshalb ein Streit entfland, 
der erſt nad) dem Tode Werners, im J. 1233, beiges 
legt wurde. Als auch die Gemeinde L. mit dem Kilos 
fer wegen des Grundſtücks Feldwörth in Streit ges 
rieth, erhielt Honan bafielbe im 3.1229 zugefbrochen. 
Die Kirche St. Peter zn Straßburg bezog die alten 
Gefaͤlle des ehemaligen Kloſters Honau noch bis zum 
Lüneviller Frieden. 

Leuntkirch, Weller, —* Gemeinde Neufrach ge⸗ 
horig, vom Amtsorte Salem 1'/, St. ſudoͤſtlich eut⸗ 
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fernt, mit 65 kathol. Einw., it Sig ber Bfarrei und 
gehört den Markgrafen von Baden. Graf old 
von Rohrdorf fchenfte es 1210 an Salem. Die ⸗ 
rnugsquellen find Felbban, Obſt⸗, Bichzucht und 


inbau. 

Leutkirch, Vorſtadt der Amtoſtadt Gengenbach, 
mit 342 kath. Einwohnern. 

Leyen, Fürſt von der, Standesherr, Geſchlecht 
und Land, fiche deu Art. Geroldéeck nnd ven Anhang. 

Lichtenan, Stadt, vom Amtsorte Rheinbifcheofe: 
beim 2'/, St. norböflidh entfernt, liegt an der Straße 


von Karlsruhe nach Straßburg in einer fruchtbaren 


Ebene an der Acher, und bat in 229 Yamilien und 
189 Hänfern 1074 evang., 49 kathol. und 149 iſrael. 
Einw., welche von Feld⸗, Wiefenbau und Viehzucht 
leben, befonders viel Hanf pflanzen, aber nicht fehr 
vermöglih ſind. Es befinden ſich hier 2 Seidenfabri⸗ 
fen, mit 40 Arbeitern, 4 Wolletuchfabriten, mit 12 
Arbeitern, 1 Wolleſpinnerei mit 5 Arbeitern, 1 Wolle: 
Handſchuh⸗ und Wollefchuäftrickerei, 1 Apotheke, 1 Mahl⸗ 
und 2 Delmählen, 7 Kaufläden, 1 Biegelhätte, 1 Jaͤr⸗ 
berei, 1 Wothgerberei u. |. w. Man treibt bier Hans 
del mit Hanf, die Tuchmacher, welche durch den Zoll: 
verein fehr litten, verlaufen meiftens im Kleinen, bie 
Seidenfabrifen Tiefern ihre Waare im bie Umgegend 
nnd in's babifche Oberland. Es find hier 2 Bier: 
brauerrien und 7 Wirthshaͤuſer, wovon die zum Schwa⸗ 
nen umb zur Krone bie beflen find. Das alte Schloß, 
fo wie bie hoben Thürme, find völlig abgebrochen, und 
Batten fo fefte Orundmauern, daß man fie faR für zus 
mifchen Urfprungs halten möchte; von ven ehemaligen 
Feſtungswerken And nur noch wenige Ueberrefle vorkean- 
den; der Beltungsgraben iſt größtentheils ausgefüllt 
und zu Gärten umgewandelt. L. gehörte von Yon 
Hanau und erlebte mit diefer Graffchaft gleiche ds 
fale. Der Biſchof von Straßburg, Konrad ML Graf 
v. Lichtenberg, befefligte 2. mit den Steinen der von 
ihm zerflörten Burg Krap im Elfaß, und erhob das 
Dorf, welches jebt von ihm den Ramen Lichtenau er⸗ 
bielt, im I. 1296 zur Stadt. Es Wonnten nun nach⸗ 
einander mehrere Grafen in L., und Graf Philipp IV. 
führte im 3. 1543 die Reformation Bier ein; der erfle 
Intherifche Pfarrer, ver no im J. 1565 hier ange 
ftellt war, hieß Thomas Matheflns. Im IOjährigen 
Kriege litt 2. fehr, und wurde von den Schweben ers 
obert; auch in den baranf folgenden Kriegen wurde 
2. mehrmals hart mitgenommen, geplänbert und theil⸗ 
weife zerkört. Im 3. 1630 wurde 2. von den Frans 
zofen befeßt, 1692 benfelben wieber genommen, aber 
von den Kaiſerlichen geplündert unb verbrannt. Im 
Jahre 1644 wurde es von ben Franzoſen überrumpelt, 
aber im folgenden Jahre von ven Bayern wieder ges 
nommen. Die Branzojen Samen aber bald wieber in 
ben Beſitz von 2., das tm J. 1647 die weimariſchen 
Trappen, als fie fich Türenne's Befehlen widerſetzten, 
nahmen und plünberten. Am 2. Sept. 1689 wurde 
2. von Melac verbrannt, und nur ein Heiner Theil 
der Feſtungswerke blieb Regen, aber auch dieſen zerſtör⸗ 
ten die Franzoſen im I. 1707. Nun folgten wieder 
friedlichere Zeiten: 1720 wurde bie Kirche wieder her⸗ 
geftellt, ebenfo 1724 die Stabtihore, die Thürme am 
Schloffe und die Stadtmauern wurden vwerfleigert, ber 
Graben ausgefüllt und zu Gärten gemacht. Im J. 
1805 beach man auch bie Stadtihore ab. — Die vers 
fchievenen Privilegien und Freiheiten, welche 2. genoß, 
find längft erlofchen. 

Lichteneck, Ruine uud ehemalige Herrſchaft, Liegt 
in der Pfarrgemeinde Hecklingen, vom Amtsorte Ken⸗ 
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zingen %/, ©t. ſüdlich entfernt. Im I. 1358 kam dieſe 
Herrfchaft durch die Sräfin Klara v. Freiburg an bie 
Bfalzgrafen v. Tübingen, welche oft hier wohnten, und 
deshalb öflerreichifche Lanpjagen im Breisgau wurben. 
Zur Herrfchaft 2. gehörten Riegel, Forchheim, Sche 
lingen und Hedlingen. Ale die Pfalzgrafen v. Tübin- 
gen im J. 1631 ausflarben, entfland wegen der Der: 
lafienfchaft ein Streit zwifchen Graf Friedrich Lubwig 
v. Löwenflein- Wertheim und dem Reichsgrafen zu Salms 
Neuenburg. Agnes Maria Gräfin v. Tübingen hatte 
nämlich im J. 1622, ale fie fi) vermählte, gegen eine 
gewiffe Summe auf alle Tübingen’fchen Güter Verzicht 
geleiftet, fo lange noch Leibeserben vorhanden feien. Es 
war jedoch uash dem Ausfterben ber mäunlichen Linie 
der Bfalzgrafen noch Konrad Wilhelms Tochter Eliſa⸗ 
bethe Bernharbine am Leben, welche mit dem Grafen 
Karl v. Salm vermählt war. Nach Eberhards v. 
Tübingen Tod im Jahre 1631 meldete fih nun Agnes 
Marta als Erbin des halben Theile, und wurde and) 
1635 zu Straßburg darin anerfannt. Als fie farb, 
vermachte fie ihrem zweiten Batten, dem Grafen Fried⸗ 
rich Ludwig, ihre ganze Berlafienfchaft, wonach berfelbe 
den halben Theil von £. verlangte. Der Graf v. Salm 
widerfprach jedoch, und bie Grafen Ludwig und Ghri- 
Ropb v. Löwenflein wurben im I. 1663 bei dem vor⸗ 
deröfterreichifchen Hofgerichte abgewiefen. Um fich jes 
doch aller weitern Streitigkeiten zu entlebigen, verkaufte 
der Graf v. Salm im 3. 1664 die Herrichaft au den 
kaiſerl. Generalmajor Joh. Heinrich v. Garnier, Lens 
polb Heinrich v. Garnier vermachte fie im 3.1720 feis 
ner Gemahlin Katharina Luzia Berchtold v. Sachſen⸗ 
gang, weiche den Grafen Diarimilian v. Schauenburg 
im 3. 1721 zum Erben einfette. Graf Chriſtoph v. 
Schauenburg verfaufte das Dorf Hedlingen unterhalb 
8. im 3. 1750 um 10,000 fl. an den Oberproviant⸗ 
fommiflär Grechtler, und fpäter fam der Graf v. Hen- 
nin in den Dont: Die Herrſchaft 2. kam fpäter an 
den Fürften v. Schwarzenberg, ber fie 1812 an Baden 
verkaufte. | 

Lichtenegg, fiche Alt- und Neulichtenegg. 

Eichtemthal „Frauenkloſter, in der Pfarrgemeinde 
Beuern, vom Amtsorte Baben ’/, St. fünlich entfernt, 
liegt in einem fehr freundlichen Thale am Fuße bes 
Caͤcilienberges, und wird von 110 Katholiken bewohnt. 
Das Klofler iſt groß nnd wird von Remiſen, Stalluns 
gen und einer dazu gehörigen Mühle umſchloſſen. Die 
Kloſterkirche ift Hein, und enthielt früher 4 fchöne alt: 
deutfche Bilder aus Martin Schön’s Zeiten. Merk⸗ 
würdiger ift die daneben liegende Tobtenfapelle, welche 
Großherzog Leopuld wieder herfiellen ließ. Hier. find 
mehrere badifche Fürſten beigefeht, von welchen Ru⸗ 
dolph VE. der Letzte war. In biefer Kirche, der ur- 
fprünglichen Kloſterkirche, befinden fih-mehrere alte und 
neue Glasmalereien; die Altarbilder der Seitenaltäre 
find von Hans Baldung, defien Gattin in Lichtenthal 
begraben Liegt; die Bemälde im Speifefaale find von 
der kunſtſinnigen Tochter des Hofmalers Mellin, bie 
bier Kloſterfrau war, gemalt. Jetzt bat biefes nun⸗ 
mehri e sur: und Grziehungsinftitut eine Aebtiffin, 
Brierin, Seniorin und 15 Inftitutsfrauen. Hier if 
auch in einem Geitengebäude ein Waiſenhaus, das 
Georg Stulz von Ortenberg mit einem Kapitale von 
200,000 Fr. gründete; im I. 1835 wurde es eröffnet, 
und es follen darin 45 Wailen aufgenommen werben. 
Das Kloſter wurde im 3. 1245 von Irmengard, Ges 
mahlin des Markgrafen Hermann V. von Baden ge⸗ 
ſtiftet, und @ifterzienfernonnen aus dem Klofter Wal: 
dan dahin berufen. Bis 1248 wohnten die Nonnen 
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in einem hoͤlzernen Häuschen und bezogen ſodaun das 
nenerrichtete Klofter, weiches vom Biſchof Heinrich vom 
Straßburg eingeweiht wurde. Irmengard verlebte bier 
ihre Wittwentage und flarb im J. 1260. Ihrem Bei= 
fpiele folgten noch mehrere badiſche Prinzeſſinnen, von 
welchen Adelheid, die Tochter Rudolphs L, hier Aeb⸗ 
tiffin wurde, ebenfo die Gemahlin Friedrichs H. Die 
badifchen Fürften befchenften das Klofter reichlich, be⸗ 
fondere Hermann VL, Rudolph J. u. A. Im Sabre 
1689 wurde die Abtei von ben Franzoſen verfchent, 
weil eine Nonne, bie ehedem Köchin des Gouverneurs 
von Hagenau geweſen, deſſen Fürſprache erlangte. 
Als 2 nach der Sälnlarifation aufgehoben werden 
ſollte, befaß es 24,000 fl. jährliche Einkünfte und noch 
font viele Güter und Rechte, Weil das Klofler von 
einer babifchen Fürflin gegründet wurde, und mehrere 
badiſche Fürften Hier begraben liegen, wurde es nicht aufs 
gehoben, fondern in ein Lehrinftitut verwandelt. Das 
Klofter befaß eine ſchoͤne Bibliothek, wozu hauptſäch⸗ 
li) durch Erlangung ber Herrenalb’fchen Bibliothek der 
Grund gelegt wurde. — Zum ehemaligen Klofleramte 
gehörten Ober: und Unterbeuern, Müllenbach, Geis⸗ 
bad, Et, Gerolosau, Mahlſchbach und Schmalbach 
mit etwa 1700 @inwohnern. 

Zichterfpill, Hof der Gemeinde Nordrach, vom 
Amtsorte Gengenbach 1?/, St. füröflich entfernt, wit 
wenigen kath. Einwohnern. 

iebach, Zinten ber Pfarrgemeinde Lautenbach, 
vom Amtsorte Oberfich 1'/, St, ſüdoͤſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

Liebeneck, Ruine und Hof in der Pfarrgemeinde 
Würm, vom Amtsorte Pforzheim 2 St. ſüdöſtlich ent⸗ 
fernt, liegt im Thale der Würm, und gehört bem Frhru. 
v. Leutrum. 

Liedelshof, zur Pfarrgemeinde aungbeim gehös 
rig, vom Amtsorte Baden 1), St. weſtlich eutfernt. 

Liedols heim, Biarrdorf, vom Amtsorte Karls: 
ruhe 4%, St. nördlich entfernt, Hat mit Dettenheim 
1582 evang., 4 kathol. und 27 ifrael, Einw. in 425 
Familien und 260 Häufern und liegt 344 Fuß über d. 
M.!/, St. vom Rheine entfernt. Seine Bewohner, die 
meiftens wohlbabend find, leben von Feld⸗, Wiefenbau 
und Viehzucht, pflanzen beſonders viel Hanf, Getreide, 
und treiben mit diefem fowie mit Torf und Heu Handel. 
Ge find hier 6 Weinwirthfchaften und ein Bierhaus. 
Das Dorf ift alt, und wurde im I. 1281 von Mark 
graf Herrmann VII. mit 190 Pfund Heller von Wal⸗ 
raf v. Zweibrüden und feines Bruders Simon, Gra⸗ 
fen v. Eberftein, Kindern gelöst. Gerhard 9. Staffort 
verfaufte im Jahre 1377 um 15 Pfund Pienuige feine 
eigenen Leute an Markgraf Bernhard I. Bald baranf 
fam 2%. ale Lehen an bie Herren v. Schmalenflein, von 


welchen aber Gunz im I. 1390 das Dorf nebſt Ru 
heim um 1200 fl. an Abelin Bodlin verpfändete. Spä- | 


ter wurben biefe beiden halben Dörfer um 1800 fl. au 
Hans und Georg v. Gemmingen um 1500 fl. verfchries 
ben, vorbehaltlich des Wiebereinlöfungsrechtes. GEichia 
Wartenberg, die auf diefe halben Dörfer für 3000 fl. 
verwidmete Gattin des Cunz v. Schmalenflein, trat 
(don im Jahre 1399 dieſes Recht an den Markgrafen 
Burkhard L ab. Im J. 1421 trat Hans Kunzmann, 
der mit 2. befehnt worden war, das Dorf an denſel⸗ 
ben Marfgrafen ab, der auch 7/, au diefen Dörfern im 
Jahre 1426 von Hans v. Renchingen erhielt. Später 
wurde 2. nur auf kurze Zeit an Adam v. Bach ver 
pfändet, und blieb nachher flets bei Baden. König 
Otto IM. fchenfte im Jahre 985 der Kirche zu Speyer 
ein Gut im 2., das damals zum Ufigau gehörte. Im 


225 Lieferäberg 
Zahre 1743 wurde vie bieflge Kirche von den Franzo⸗ 
fen verbrannt. 


Liefersberg, am hinteren, Hof der Pfarrges 
meinte Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 1'/, St. 
norböfllich entfernt, mit 8 evang. Cinwohnern. 

eröberg, zerfireute Häufer der Gemeinde Le⸗ 


heugericht (Vorder⸗) und Pfarrei Schiltah, vom Amto⸗ 


orte Hornberg 3 St. nordoͤſtlich entfernt, mit 34 evang. 
@inwohnern. 

Liehenbach, Zinken der Pfarrgemeinde Bühler 
tal, vom Amtsorte Bühl 1 St. öſtlich entfernt, mit 
367 a Einwohnern. 

Liel, Pfarrdorf, vom Amtsorte Müllfeim 2 St. 
fünlich entfernt, mit 22 evangelifchen und 768 katho⸗ 
liſchen Einwohnern. Grundherren find bie Breiherren 
Merander Joſeph v. Warsberg und Ehriſtian Fried⸗ 
rich v. Türkheim. Es wächst hier guter Wein, und 
die Einwohner, welche Feld, Wiefenban und Siehanen 
treiben, find ziemlich bemitielt. %. gehörte dem Gra⸗ 
fen Guntram, und fanı nach deſſen Abſetzung auf Für⸗ 
bitte des Grafen Ludolf im Breisgau im Jahre 952 
an Einfieveln, welche Schenfung König Otto III. im 

3. 972 beflätigte Bon Einſtedeln kam L. um das I. 
1150 an das Klofter Beinweil bei Solothurn, unters 
halb des Schlofies Thierflein, nud König Friedrich E 
beftätigte im 3. 1152 Diefe Beilsung dem Klofter. Das 
fog. Waflerhaus ober Schloß zu 2. war fammt bem 
Boͤgteirecht daſelbſt ein Lehen der Landgrafen im Breis⸗ 
gau. Das Eigenthumsrecht des Dorfes wurde im J. 
1426 von Beinweil au die Karthaufe zu St. Margas 
retha in Bafel verkauft. Im 3. 1430 verfchrieb ih nun 
die Karthanfe gegen die Kaflenvögte des Dorfes, Adel⸗ 
bert und Klaus von Baden, fie bei ihren hergebradys 
ton Rechten zu belaſſen; doch if es zweifelhaft, ob bie 
Kaflenvogtei den Herren von Baden mit Recht gukand, 
denn im I. 1454 erhob Graf Johann v. Thierſtein, 
Hofrichter des Hochſtiftes Bafel, eine Klage Dagegen, 
und behauptete, dieſe Kaſtenvogtei rühre vom Kloſter 
Beinweil ber, und flehe alfo ihm zu. Sein Sohn 
Oswald leitete die Klage ein, welche Entſcheidung über 
diefen, Streit aber getroffen wurbe, if uns nicht be: 
fannt, Doch finden wir bie Freiherren von Baden 
bald nachher im völligen Beſitze von L., wie es viels 
leicht Shen Walter v. Lil im I. 1243 und Werner 
v. Liel im 3.1298 inne hatten. Nach dem Ausiterben 
diefer Familie von Baden ſiel L. an die jegigen Grund⸗ 
- herren. — In ber Gemarkung von £. wird viel Eifenerz 
gaegraben. 

Lienheim, Pfarrdorf, vom Amtéorte Waldshut 
4 St. ſüdoſtlich entfernt, Hat in 118 Familien und 
119 Häufern 12 ewangel. unb 679 kathol., mit ben 
dazu: gehörigen Parzellen 711 Einwohner. Es liegt am 
Rheine, und feine meiſtens unbemittelten Ginwohner 
loben von Feld⸗, Wieſen⸗, Weinbau und Biehzudit. 
GEs find Hier 3 Wirthshäuſer, umd in der Gemarkung 
findet man @ifengsuben. In frühefler Zeit hatte 2. 
feinen eigenen Adel, von weldem ein Werner im J. 
1083 vorkommt. Später gehörte 2. zum Hochitifte Guns 
Rang, bis es an Baden fiel. 

ierbach, Dorf und Filial vun Oppenau, vom 
Amusorte Oberkirch 3 St. öftlich entfernt, ift der Name 
einer Gemeinde, welche aus den Zinken und Höfen 


Allerheiligen, Ameiſenbuͤhl, Eckenfels, Hirſchbach, Hir⸗ 


zig, Holzplatz, Niedermättle, Ofersbach, Rinckhalt, 

Rothenbach, Silberbach, Steig und Wahlhelz beſteht, 

und in 59 Häuſern und 66 Familien 6 evangel. und 

423 kathol. Einw. zaͤhlt, welche von Feld⸗, Wieſeubau, 

Viehzucht, Kienrußbrennen, Holzhandel ac, leben, eine 
derikon von Baden. | 


— !imrain 
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\) Mahlmũhlen befifen, mub nicht 
ti A Hehe * Pia ia d. Kr 
Allerheiligen, 


Lierenbach, Hof der Gemeinde Sashachwalden 
und Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte Achern 1'/, St. 
öftlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Liggeringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Gonflanz 
42,, St. nordweſtlich entfernt, mit 387, und. den dazu 
ehörigen Höfen 422 Tatholifche Cinwohnern im 66 
Familien. Grundherrt if der Freiherr v. Bodmann 
u Bodmann. Die Re Fa treiben Yeld-, Wien 
Ins, Meinbau und Viehzucht, unb find nicht ſehr bes 
mittelt. Karl der Große. gab 2. an hie Reichenau, 
von welcher das Dorf an bie. Fchrn. v. Rodmann ver⸗ 
pfändet wurde. Diefe Bfanpfchaft verwandelte aber ver 
ae Markus Sittikus von Conſtanz im J. 1584 in 
ein Lehen. 

Lilach, Hof der Pfarrgemeinde Poppeshanfen, 
vom Amtsorte Gerlacheheim 3 St. norböftlich entfernt, 
mit 31 kathol. Einw., liegt 11234 Fuß über d. M. an 
der bayerifchen Graͤnze. i 

Limbach, Pfarrborf, vom Amtsorte Buchen 2'/, 
St. nordweſtlich entfernt, mit 2 evang. und 459 fath. 
Einwohnern in 80 Familien und 77 Häufern, liegt. 
1317 Zug über d. M. Seine Bewohner treiben meiſtens 
Viehzucht, haben keinen guten Feld: und Wieſenban, nud 
find nicht fehr bemittelt. Auf dem fog. Gmugerberge 
hatten die Römer ein Lager. Es flanh hier einft füb- 
lich vom Orte ein fees Schloß, weldes Churmainz 


&äg: 
ſehr bemittelt find. 


er im Jahre 1525 aber von ben Bauern zer⸗ 


ört wurde. Noch find Wall und Graben deſſelben zu 
ſehen. Der Pfarrſatz gehörte bis zum Jahre 16856 dem 
Hochſtifte Würzburg. Gtaubesherr: Furl von Leir 
ningen. 

Limberg, zur‘ Thalgemeinde Uutermünſterthal 
und Pferrei St. Trubpert gehörig, vom Amitgorte 
Staufen 1%, St. füblich entfernt, mit 15. fath. ECinw. 

Limburg, Ruine in der. Pfarrgemeinde Saspach, 
vom Amtsorte Breifah 3, St. nörslid entferat, 
liegt auf dem Lüselberg am Rheine, und bietet eine. 
fehr fchöne Ausficht in's Rheinthal, das. Elfaß und auf 
bie Bogefen. Die Burg war Gigenthum der Grafen 
v. Habsburg, und Wohnſitz ber Landgrafen. im oberen 
Elſaß. Albert v. Habsburg hielt ſich längere Zeit Bier 
auf, wo auch am 1. Mai. 1218 ber. nashmalige Kadfen . 
Rudolph I. geboren wurde. Kaifer Rudolph verkaufte 
es an feinen Landvogt im Elſaß, Kuno v. Buugheim, 
bei deſſen Kamille. es lange verblieb, wie ans einer 
Verbindung erhellt, die Eberhard v. Bergheim wegen 
diefer Feſte mit der Stadt Freiburg im I. 1996 ein- 
ging. Die Herren v. Bergheim trugen die Burg dem 

rzhauſe auch als Lehen auf. Gegen Ende bes 14iem. 
Jahrhunderts hatten Kumann v. Bolfenheim und Mer- 
lin v. Pforr auch einen Antheil an der Burg. Später 
verlieh das Erzhaus biefelbe dem Grafen Konrad v. 
Tübingen, und im. Jahre 1554 behielt ſich dafelbe bis. 
Oeffnung darin vor. Um bie Mitte des 18ten Jahr⸗ 
hunderts kam 2. Als Lehen an die Familie v. Girar⸗ 
din, welche fie noch befigt. 

Limpach, Pfarrdorf, zur Gemeinde Homberg ger 
hörig, vom Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 135 fathol. Einw. Standesherr: Yürft 
von Fürftenberg. Die Einwohner leben von Feld⸗, 
Wieſenbau, Viehzucht und dem Ertrage ber nicht un⸗ 
bebentenden Waldungen. 

Limrain, Zinken der Pfarrgemeinde Oberhar⸗ 
merabach, vom Amtsorte Gengenbach 3 St. oͤſtlich ent⸗ 
fernt, mit 100. Inthel, Einwohnern, 
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Linach, Dorf und Filial von Schönenbah, vom 
Amtsorte Neufladt 31/, St. nörblich.entfernt, mit 266 
kath. Einw. in 38 Häufern und 47 Familien. Stan 
desherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Lindach, zerftreute Hänfer ber Pfarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtsorte Gengenbach 1°, St. ſüdoͤſt⸗ 
Eich entfernt, mit 47 kath. Einwohnern. 

Linda, Wirthshaus, zur Pfarrgemeinde Zell 
am Harmersbach gehörig, vom Amtsorte Gengenbach 
2 St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit wenigen kathol. Ein- 
wohnern. 

Lindach, Dorf und Filial von Gera, vom 
Amtsorte Eberbach 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 77 
evang. und 39 kathol. Einw. in 15 Yamilien und 15 
Häufern, liegt 480 Fuß über d. M. am Nedar. Seine 
Bewohner find ziemlich bemittelt, und treiben Feldbau, 
Obſt-, Vich- und Bienenzudt. Standesherr: Fürſt 
von Leiningen. 

indau, zerfiteute Häufer der Pfarrgemeinde Un⸗ 
teribach, vom Amtsorte St. Blafien 2 Et. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 19 Fath. Einwohnern. 

Rindauerlebenhof, zur Pfarrgemeinde Herrifch- 
ried gehörig, vum Amtsorte Sädingen 4 St. nörblich 
entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Linde, zu der, Walfahrtskicche in der Pfarrge⸗ 
meinde Öttersweier, vom Amitsorte Bühl 1 St. ſuͤd⸗ 
lich entfernt, Liegt an ber Straße nach Achern, und 
wurde im I. 1270 erbaut. Im 5. 1484 ließ Biſchof 
Albert von Straßburg neben ber Kapelle eine fchöne 
Kirche erbauen, und 1497 flifteten bie Grafen v. Eber⸗ 
fein eine Pfründe dazu, welche durch die Markgrafen 
von Baden und den Kaiſer Werbinand II. reichlich be- 
fchenft wurde. Die jeßige Kirche wurbe im 3. 1756 
erbaut, und im Jahre 1764 mit Freskogemaͤlden ver⸗ 


fehen. 

Zindelbach, Dorf und Filialvon Bettingen, vom 
Amtsorte Wertbeim 1), St. öftlich entfernt, mit 295 
evang. und 11 fath. Einw. in 60 Familien und 47 Häu⸗ 
fern; feine Einwohner treiben Feld⸗, Wiefen:, Weinbau 
und Viehzucht, letztere jedoch nicht jehr ſtark. Es find 
bier 2 Weinwirthfchaften, und das Dorf liegt 719 Fuß 
über d. M. Es iſt Standbesherrichaft des Geſammt⸗ 
hauſes Löwenflein- Wertheim. 

Linden, Hof der Amtoſtadt Möhringen, neben 
diefer liegend, mit 7 Tath. Einwohnern. Standesherr: 
Farſt von Fürſtenberg. 

Linden, zur evang. Pfarrgemeinde Thennenbronn 
gehörig, vom Amtsorte Hornberg 3 St. ſüdoͤſtlich ent⸗ 
fernt, mit 7 evang. Einwohnern. . 

Linden, zu den neun, Amts Breiſach, Göch- 
her Punkt des Kaiferfiuhle, nach Wild etwa 1763 Fuß 
über d. M., von wo man eine der andgebreitetften Fern⸗ 
ſichten genießt. 

Lindenbach, Hof der Pfarrgemeinde Schönau, 
vom Amtsorte Heidelberg 2 St. weRlich entfernt, liegt 
an ber heilifchen Gränze, unweit der Steinach. Der 
Hof wird ſchon im J. 1142 erwähnt, wo er dem Klo⸗ 
fler Schönau gehörte. 

Ziudenberg,, Hof der Gemeinde Stegen und 
Pfarrei Eſpach, vom Amtsorte Freiburg 3 St. öſtlich 
entfernt, mit wenigen. fath. Cinw. Grundherr ift der 
Graf v. Kageneck. Es ift Hier eine Wallfahrtskirche, 
deren Einkünfte vom Kaifer Iofeph zum Religionsfond 
eingezogen wurden. Anna und Helena v. Sidingen, 
geb. Schnewlin v. Lande, flifteten im 3. 1612 biefe 


Kapelle. 
Lindenharderhof, fiche Leidenharderhof. 
Liudenmühle, fiehe Linfeumühle, 


Linach — Linſacker 
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Lingenthalerhof, zur Gemeinde Ochſenbeh 


und Pfarrei Mauer gehörig, vom Amtsorte Rederg 
münd 2 St. ſüdweſtlich entfernt, bat 15 evang. m 


18 Tathol. Einwohner in 4 Familien und 4 Häufkn, 


liegt */, St. von Leimen entfernt. 

Lingg 9. Linggenfeld, Iohann Baptif, wur 
im Dezember 1765 in Meersburg geboren, nahm 1789 
als Faͤhnrich bei einem ſchwaͤbiſchen Kreisinfanterie 
regiment Militärbienfte, worin er mehrere Zeldzäge ge 
gen Sranfreich mitmachte und nad 22jährigem Birk 
Major wurde. In diefer Cigenfchaft trat er 1803 in 
das babifche damalige Jägerbataillon, welches feit 1810 
bis zu feiner Benfionirung feinen Namen führte, wart 
1806 Oberftlieutenant, 1807 Oberſt, 1810 Gereril⸗ 
major nnd Chef des Sägerbataillong, und erhielt 1813 
mit der Ernennung zum Generallieutenant die zadee 
fuchte Penſion. Er hat im badiſchen Militär 5 Feb: 
züge mitgemacht: 1805 gegen Oeſterreich, 1806 un 
1807 gegen Preußen und Schweben, 1809 gegen Orfre: 
reich, 1812 gegen Rußland. Im Jahre 1807 erhiii 
er für fein ausgezeichnetes Benehmen in Churkeike 
das Ritterkreuz des Karl: Friedrich: Militärverdieuker: 
dens, und deſſen Kommandeurkreuz für ben Selm 
von 1809, wo er bei'm Sturm auf Ebersberg bee 
ders fich hervorthat, und fpäter durch gute Fahr 
feines Bataillon die Bereinigung der italienijcen mit 
ber großen Armee mitbewirfte. Sein muthvolles Bend- 
men im Zeldzuge gegen Rußland, wo er in ber Schladt 
an der DBerezina eine Schußwunde erhielt, wurde mi 
dem Ritterfreuge ber franzöftfchen Chrenlegion an: 
fannt. Mehr aber, als dieſe Zeichen der Tapferkeit, 
ehrt ihn fein edles Benehmen, wodurch bie Gl 
Hersfeld im Churfürſtenthum Heflen, welche buch ein 
während des preußifchen Feldzugs daſelbſt geſchehen 
Ermordung eines franzöftfchen Dffiziers den Zora Re 
poleons auf ſich geladen hatte, vor Plünberung be 
wahrt wurde. Für feine edle That, welche ſchon fr 
ber mit dem wetphälifchen Kronorden anerkannt wer 
den war, erhielt L. von dem Ghurfürften von He 
im Jahre 1819 das Großkreuz vom goldenen Löne: 
orden, und wurde fpäter buch denfelben Zürfen, ſu 
fich und feine Nachkommen, mit dem Präbifat „mm 
Linggenfeld“ in den Avelland erhoben. Im I. 181 
wurde ihm bas Großkreuz des Zaͤhringer Löwenotien 
verliehen. Er farb am 21. Januar 1842. 
Linkenheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karlk 
ruhe 3 St. nörblich entfernt, hat 1032 evang. un 1 
fathol. Einw. in 222 Familien und 147 Häufen m 
liegt 372 Fuß über d. M. an ber Strafe nad Rum 
heim. Seine Bewohner nähren ſich von Feldban, Pferde 
und Schweinezucht, und find nicht fehr bemittelt. A 
Hanf, Mais und Kartoffeln wird Handel gettieben 
Die Kirche ift fehr alt; Y, St. vom Orte entind 
fleht das einfache Denkmal, welches Großherzog Kat 
Frievrih im I. 1775 dem Georg Adam Lang, der 
fog. Bienenvater, errichtete, welcher einen großen Zoe 
der Felder troden gelegt und einen Damm erriße 
hatte. Es find bier 3 Wirthshäufer und eine Bier 
brauerei. Das Dorf gehörte ſchon in früheſter Zeu 
zu Baden. Im Jahre 1694 haben die Frangefn 
das Dorf geplündert und felbft die Kirche nicht we 


chont. 

Lintenmühle, zur Pfarrgemeinde Ripperg 
härig, vom Amtsorte Walldürn 1'/, St. nordweſlic 
entfernt, mit 12 kathol. Einwohnern, liegt an M 
Murſchbach, 609 Fuß über d. M. Standeshert: zur 
yon 2einimgen. 


Zinfacer, fiehe Laisader. 
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Line, Pfarrdorf, vom Amtsorte Biſchofsheim am 
Khein 1 St. fühweftlich entfernt, get in 174 Fami- 
lien und 123 Häufern 701 evangelifche und 5 katho⸗ 
liſche, mit der Parzelle Hochbühn 834 Einwohner, 
liegt an der Straße nach Kehl, und feine Bewohner, 
welche ziemlich bemittelt find, treiben Feld⸗- und Wie: 
fenbau, und haben etwa 130 Pferde, 400 Stud Rinds 
vieh und 100 Schweine. Dit Hanf wird Handel ge: 
trieben; es find hier 4 Wirthshäufer and eine Bier: 
wirthſchaft. Pfarrfah und Zehnten gehörten dem Chor: 
herrenftift zu St. Peter in Straßburg. Im Jahre 
939 fol das Kloſter Gengenbach Hier Güter befellen 


haben. 

Linz, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pfullendorf 1/ 
St. ſüdweſtlich entfernt, mit 429 kath. Einwohnern in 
68 Häufern und 64 Familien, liegt an der Aach, und 
feine nicht unbemittelten Ginwohner treiben Feldbau 
und Viehzucht. Es find hier 2 Wirthshaͤuſer. Der 
Delle fog. Schloßhof, welcher gegen 400 fl. jährliche 
@infünfte bringt, gehört zum Linzerfond, wurbe von 
ben Herren v. Reifhach an die Sefuiten zu Conſtanz 
gefchenft, Fam nachher an den großherzugl. Religions: 
fond, und in neuerer Zeit an das Domkapitel Freiburg. 
£. gehörte im 17ten Jahrhundert an die Familie v. 
Freiberg. 

Linzgau, ein Gau im Mittelalter, welcher füb- 
lich vom Bobenfee, Iftlih vom Argengau und Schuffen: 
gau, nördlich vom Eritgan und weitlich vom Hegau 
begränzt wurde, und ben größten Theil der jeßigen Aem⸗ 
ter Meersburg, Ueberlingen, Salem, Heiligenberg und 
Bfullendorf umfaßte. Es wohnten In Ihm über 30,000 
Meniden. Den Namen erhielt der Sau von dem 
Dorfe Linz, nicht”aber von einem gleichnamigen Fluſſe, 
und wurde anfangs von Gaugrafen beherriht. Bon 
diefen kennen wir Warin und Rutharb (764), Roth: 
bert (773 — 787), Odalrich (792 — 808), Ulrich und 
Motbert, des vorhergehenden Söhne, (808 — 822), 
Rocharius (822 — 838), Konrad (839 — 844), Welfv 
(846 — 899), Odalrich (860 — 885), Odelrich, Sohn 
des Vorigen, (885 — 909), Uodalrich (909 — 926), 
mit ihm zugleich kommt als Graf im Linzgau vor: 
Gpmonead (915), Adalhard (Sohn Nlriche), dann 
fulgte fein Sohn Richarius, diefem Dtto (1058) und 
Diefem wieber Otto der jüngere, welcher 1089 fiel. 
Nach dieſem erlofch die Grafenwürde, und die 2 Gra- 
fen im Linzgau, genannten Hartmann (1121) und Hein⸗ 
rich (1135), find wahrfcheinlich Grafen v. Heiligenberg 
gewefen. Neben denfelben waren im Linzgau befonders 
begütert die Grafen v. Pfullendorf, v. Ramsberg u. A. 
— Sept hat die Saubezeihnung nur noch die Bedeu⸗ 
tung, daß die @Beiftlichen des Gaues ein eigenes Land⸗ 
'apitel bilven. 

Zipburg, Dorf und Filial yon Badenweiler, vom 
Kmtsorte Müllheim 1 St. ſüdweſtlich entfernt, Hat 
n 30 Bamilien und 28 Häufern 156 erang. und 22 
ath., mit eeleingen 232 Einw. Es liegt am Rams⸗ 
sach, und die Bewohner, welche Feld-, Wiefen-, Wein: 
au und Viehzucht treiben, find ziemlich wohlhabend. 
Der Drt hat ein Wirthohaus. 

Zippach, Weiler der Gemeinde Riedheim und 
Bfarrei Kinftern, vom Amtsorte Heiligenberg 4 St. 
üdoſthich entfernt, mit 52 kath. Einw. Man treibt 
ier Feld-, Wiefen- und Weinbau. Standesherr ift 
er Fürſt von Fürſtenberg. Der hier vorbeifließenbe 
leichnamige Bach fcheivet Baden von Württemberg. 

Zippersbacherhof, zur Pfarrgemeinde Ober: 
jgenen, vom Amtsorte Müllheim 2 St. fünöftlich ent- 
rnt, mit 9 evang. Einwohnern. 


Liner — Lipelfachten 
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. Xippertörentbe, Pfarrborf, vom Mmtsorte 
Ueberlingen 1%, St. nordöftllich entfernt, hat in 24 
Familien 193, mit feinen Barzellen 224 kathol. Eins 
wohner und liegt an der Straße von Ueberlingen nad 
Pfullendorf. Seine ziemlih wohlhabenden Bewohner 
treiben Feld», Wiefenbau und Viehzucht. Mit Fruch⸗ 
ten und Vieh wird Handel getrieben; es ift hier ein 
Wirthohaus. Das Dorf if fehr alt, und fhon im 
Jahre 1158 befaß das Kollegiatftift St. Stephan zu 
Veberlingen einen Hof in Lippertsreuthe, welches Dorf 
der Sohanniterfummende St. Johann zu Meberlingen 
gehörte. 

Lipptinugen, Pfarrborf, vom Amtsorte Stockach 
3%, St. nordweſtlich entfernt, und bat 1 evangelifchen- 
und 935 katholiſche, mit feinen Parzellen 992 Ein⸗ 
wohner in 172 Familien. Das Dorf fommt ſchon im 
Jahre 761 vor, wo es ein Marktfleden war, und ein 

ewiſſer Hungär feine Güter daſelbſt an St. Gallen 

Ahenfte, was auch Iſanbard, Sohn des Grafen Warin, 
im I. 806 that. Die Einwohner leben von Feldbau, 
Viehzucht und Erzgraben. Bei bem Orte liegen bie 
Ruinen eines Schlofies, welches von den ®rafen von 
Nellenburg erbaut, und im 30jaährigen Kriege zerſtört 
wurde. 2. ift dadnurch berühmt, daß ber franzäflfche 
General Jvurdan am 25. Mär; 1799 hier vom Erz⸗ 
berzoge Karl geichlagen wurbe, wo auch ber General 
Karl Joſeph Alois Fürſt von Fürſtenberg fiel. 

Litistobel, Hof der Gemeinde Homberg und 
Pfarrei Limpach, vom Amtsorte Heiligenberg 2'/, St: 
füdöftlich entfernt, mit 13 kath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. . 

Litſchenthal, zerftreute Häufer der Pfarrge- 
meinde Seelbach, vom Amtsorte Lahr 2%, St. ſüdoſt⸗ 
lich entfernt, mit 137 kathol. Einw. Standesherr ift 
der Fürſt von der Leyen. 

Littenweiler, Dorf und Filial von Kappel, vom 
Amtsorte Freiburg 1 St. füböflich entfernt, Hat 639 
fath. Einw. in 94 Familien, und liegt fehr freundlich 
unweit ber Dreifam. Das Dorf gehörte den Herren 
Schnewlin und v. Neuenfels und wurde im J. 1520 von 
Hans Erhard v. Neuenfels verfauft. Markgraf Rudolf 
von Hochberg verlieh an Albert v. Baben und Lud⸗ 
wig Brenner die Zinfen, Güter, Hütten und Gerich⸗ 
ten zu 2. und Echerzingen, fo wie fie ihm von feinen 
Mannen Kunv und Werner v. Falfenflein durch ein 
Urtheil zuerfannt worden. Im Jahre 1520 verkaufte 
Hans Erhard v. Neuenfeld dem Deutfchorben zu Frei⸗ 
burg alle feine Gerechtigkeit an hohen und niedern Bes 
rihten auf den Bier Straßen zu Littenweiler, auch 
feine Zinfe und Gefälle von den Sofgütern daſelbſt um 
100 Pfund Pfennige. Die Hälfte von 2. gehörte den 
Grafen v. Sidingen. 

Litzelberg, Ballfahrtsfapelle der Gemeinde Sass 
pach, 3%, St. nördlich vom Amtsorte Breifach entfernt, 
bietet eine fehdne Ausficht dar; war ehemals eine flarf 
befuchte Wallfahrt, und ift jeßt Begräbnißftätte ber 
Grundherren v. Girardi, denen der 2. gehört. 

Ligelbronn, zerftreute Häufer der Bfarrgemeinde 
Buchenberg, vom Amtsorte Hornderg 3%, St. ſüdoöſt⸗ 
lich entfernt, mit 14 evang. Einwohnern. 

Ligelfachfen (over Kügelfahfenheim), Dorf 
und Filial von Hohenfachfen, vom Amtsorte Weinheim 
%, St. ſüdlich entfernt, mit 748 evang., 160 fath. und 
90 ifrael. Einw. in 236 Familien und 172 Häufern, 
liegt 460 Fuß über dv. M., unweit der Straße von 
Heidelberg nach Frankfurt, am Fuße bes Bleieröberges 
und an einem kleinen Bache, der je Mühlen treibt 
Man pflanzt hier fehr viel Obſt, 
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efonders Rußhäume, 


- im 3. 1284. 
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Oelpfanzen; vie Einwohner find meiſtens wohlha⸗ 
bend. Dieſe Gemeinde beſitzt 624 Morgen Ackerfeld, 
96 Morgen Wieſen, 88 Morgen Rebgelaͤnde und 169 
Morgen Bald; man Hält gegenwärtig 25 Pferde, 5 
Ochſen, 258 Kühe, 111 Rinder, 847 Schweine, 16 
Schafe und 4 Ziegen. Auch hat ein hieſiger Einwoh⸗ 
ner einen Blutegelweiher, der unter der Ziegelhütte 
liegt. Grundherr iſt der Freiherr v. Hundheim. 2. ift 
febr alt, und ſchon im J. 877 geb Luithard dem Klo: 
ſter Lorſch Güter in 2., welche Abt Unalrich im Sahre 
10741 an das Kloſter Altenmünfter ſchenkte. Damals 
hieß 2. Kleinfachfen, und erfcheint als Litzelſachſen erſt 

Die Bogtei über 2. gehörte fpäter den 
Herrn v. Strahlenburg, welche fie im 13ten Jahr: 
Gunbert den Herren v. Erlifheim zu Lehen gaben, jedoch 
m 3. 1347 an die Pfalz verfauften. Bon diefer, ers 
hielt Heinrich v. Erlikheim das Dorf ale Lehen. Nach 
dem Ausfterben dieſer Yamilie im 3. 1550 wurde 2. 
an Heinz Landſchad v. Steinach, dem Tochtermann bes 
Letzten v. Erlitheim, verliehen. Als deſſen männliche 
Erben im 3. 1645 farben, gab die bayerische Regie⸗ 
rung, in deren Händen damals die Pfalz war, das 
Dorf an ben General van der Horft. Ehurfürft Karl 
Ludwig zog aber wach dem wehtphälifchen Frieden 2. 
wieber ein, bis es im I. 1684 an Wolfgang Dietrich 
Graf v. Kaflel, anfangs als Mannslehen, im 3. 1687 
aber als Pfaudſchaft, auslösbar am 20,000 fl., gege: 
ben wurde. Kaflmir Heinrich v. Steinkallenfels, Joh. 
Fr. v. Dh und 3. J. Graf v. Hamilton ſchoſſen 
bald darauf 7000 fl. auf dieſen Pfandſchilling vor, und 
erhielten nun im J. 1688 einen Theil der Lehengefälle. 
Der Graf v. Hamiltm übernahm im Jahre 1691 bie 
Pfandſchaft allein, und überließ fie im Jahre 1698 an 
Friedrich v. Hundheim, der im 3.1700 8. von Reuem 
erhielt, und deſſen Familie es noch beit. 

Litzels hauſen, Hof der Pfarrgemeinde Schienen, 
vom Amtsorte Radolphzell 21/, St. ſuͤdweſtlich entfernt, 
mit 7 kath. Einwohnern. 

Litelftetten, Pfarrdorf, vom Amtsorte Con⸗ 
ſtanz 1?/, St. nörbli entfernt, mit 204 kath., mit 
der Infel Mainau 227, morunter 2 evang., Einwoh⸗ 
nern in 35 Hätfern und 32 Familien, liegt am Ueber: 
linger See, und an ber Straße von Conſtanz nad 
Zubwigshafen. Seine Bewohner leben von Feld⸗, Mie- 
ſen⸗, Weinbau, Obſt⸗, Viehzucht und Zifcherel. Es 
it hier ein Wirthehaus und eine Branntweinbrennerei. 
2. gehörte früher zur Deutfchorbensfommende Mainau. 
Sm 3. 1827 wurde bier durch den Lorb Derby aus 
Irland eine Ares eftiftet. 

igenftallerbof, zerfizeute Hänfer der Pfarrge: 
meinde Heuweiler, vom Amtsorte Waldkirch 1°), St. 
ſüdweſtlich entfernt, mit 22 kath. Ginwohnern. 

Litzloch, Weiler der Pfarrgemeinde Gamshurft, 
vom Amtsorte Adern 1/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 52 kathol. Einwohnern, liegt am Acherer Mühl: 


Litzlung, Hof der Pfarrgemeinde Sinzheim, vom 
Amtsorte Dapen 1°/, St. weitlich entfernt, liegt am 
Enzdorfbach, und hat nur wenige Fath. Einwohner. 

Lobdengau, ein Sau im Mittelalter, gränzte 
nördlich an den Rheingau, öfllih an den Weingart- 
weibegau, ſüdlich au den Elſenz⸗ und Kreichgau und 
weftlih an den Rhein. Er umiaßte die jekigen Aem⸗ 
ter Mannheim, Labenburg, Weinheim, Heidelberg, 
Miesloch und Shwepiugen, und enthielt mehr als 
60,000 Bewohner. r fommt ſchon im ?ten Jahr⸗ 
Hunderte vor, und hat feinen Namen von Ladenburg 
(Lupodunum) erhalten, welches lange Zeit hindurch) 
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der Hauptort bes Gaues war. Auch vieſemn "Game 
waren Baugrafen vorgefeßt, vom weldhen man weit 
Gewißheit folgende keunt: Warinus (762 — 796), 
Wittegowo (799 — 817), Wernharius (843 — 888), 
Liuther (888), Yiutfried (898 — 912), Conrad (048 — 
963), Megingaudus (987 — 1002), Boppo (1012), 
im folgte fein Sohn Heinrich (1023 — 1067), wel- 
ber letzte Gaugraf war. 

Lobenbach, zur Pfarrgemeinde Stein gehörig, 
von Mosbach, dem Sipe des Amtes Reudenau, 3'/, St. 
fünöftlich entfernt, liegt 700. Fuß überd.M., und Bat 
15 kath. Einwohner. 

Xobenfeld, Dorf und Klofter, evang. Filial von 
Wimmersbach und kath. Filial von Spechbach, vom 
Amtsorte Neckargemünd 2 St. füdoſtlich entfernt, hat 
58 Familien und 47 Häufer, beiteht aus zwei Theilen, 
dem Dorfe und Klofler, von welchen das erftere 623 
Fuß über d. M. liegt, nnd 49 evang., 197 Fath. und 
6 men. Einw' hat, das zweite aber 611 Fuß über >. 
M. liegt, und nur 81 meiftens evang. Cinw. zählt; 
beive liegen an ber Lobbach, welche hier eine kühle 
treibt. Zum Gemeindeverband gehört noch ver Bil 
dersbacherhof mit 21 Einwohnern. Schon die Römer 
hatten hier eine Nieberlaffung, wie zwei auf hieſiger 
Gemarkung gefundene Botivtafeln zeigen. Diefe haben 
folgende Infchrifien: - 
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Das Dorf war anfangs blos ein vom Reiche Herrüh: 
rendes Hofgut, weldyes dem abeligen Megenlahus von 
Oberneheim gehörte. Diefer fchenkte 2. im J. 1452 
dem Biſchof Burkhard von Worms, um unweit bes 
Dorfes ein Klofler für Nonnen der Regel des heiligen 
Augultinus zu erbauen. Als Megenlahus farb, follte 
2. als heimgefallenes Lehen eingezogen werden; Kaifer 
Konrad III. betätigte jedoch das Klofler und nahm «6 
in feinen Schug. Mit der Zeit artete jeboch die Kie: 
fterzucht aus, weshalb Biſchof Eberhard I. im 3. 1270 
bie Regeln des Ciſterzienſerordens hier einführte. ber 
auch im folgenden Jahrhunderte wurde die Kloſterzucht 
wieder fchlechter, fo daß der Bifchof von Worms, 
Reinhard v. Sickingen, mit dem Churfürften Friedrich L 
Maßregeln dagegen nehmen mußte Churfürft Fried⸗ 
rich IH. Hob das Klofler auf, das früher unter einem 
Probfte von Frankenthal, fpäter aber unter dem Abte 
von Schönau flaud, jedoch eigene Aebtiffiunen Hatte. 
Bon letzteren benerfen wir nur Adelheid (1272), So: 
phia (1327), Margaretha v. Helmfladt (1331), Mech⸗ 
tbild (1337), Eliſabeth v. Denningen (1397) un 
Anna v. Bettendorf (1540). — Während des 30jähri⸗ 
gen Krieges wurden bie Jefuiten vom feindlichen Statt: 
halter v. Metternich im den Beſitz der Kloftergefälle 
gefeßt, jenoh nach den weitphälifchen Frieden wieder 
Daraus vertrieben. Churfürft Karl Ludwig gab das 
Klofter fpäter an hundert Quäfer aus England, welche 
fh zur Sefte des Schwärmers Kohlhaas befannten. 


rei Oppenau gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 31, St. 
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Sie blieben aber wit Tanne bier, und entfernten ſich 
ee als der franzoͤſiſche Mordbrennerkrieg begonnen 
atte. 

Loc), zerfiveute Häufer der Gemeinde Blafiwalb 
und Pfarrei St. Blafien, von diefem Amtsorte 1’/, 
St. norböflich entfernt, mit 53 kath. Einwohnern. 

Loch, im, Hof der Gemeinde (Hinter-) Lehenge 
richt und Pfarrei Schiliach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. norböfllich entfernt, mit 9 gang: Binwohnern. 

Zoch, im, zerſtreute Höfe der Semeinde Steig 
und Bfarrei Hinterzarten, Lanbamts Freiburg, vom 
Wirthshaus zum Stern aufwärts gelegen, bat wenige 
fath. Einwohner, welche Löffelſchmieden, Schneidemüh⸗ 
len und Holzuhrenmacherei betreiben. 

Zohbrunn, Hof, zur Gemeinde Peterzell und 
Pfarrei St. Georgen gehörig, vom Amtsorte Hurnberg 
3%, St. füvöftlich entfernt, mit 11 evang. Einw. 

Locherhof, zur Pfarrgemeinde Lotifletten gehörig, 
vom Amtsorte Jefletten %, St. füplich entfernt, mit 6 
fath. Einwohnern. 

Lochhäuſter, Dorf der Gemeinde Wehrhalden 
und Pfarrei Herrifchrien, vom Amtsorte Sädingen 4'/, 
St. nördlich entfernt, mit 115 kath. Einwohnern. 

Lochmatt, Beiler der Gemeinde Hogfehür und 
Pfarrei Herrifehried, vom Amtsorte Sädingen 3'/, St. 
norböflich entfernt, mit 132 kath. Einwohnern. 

Lochmatte, gesfitente Höfe der Pfarrgemeinde 
DObermünftertbal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Stau⸗ 
fen 2%, St. öſtlich entfernt, mit 33 fathol. Ein: 


wohnern. 

Lochmühle, zur Pfarrgemeinde Weiterbingen ge: 
hörig, vom Amtsorte Blumenfeb 2 St. öflli ent 
fernt, mit 6 lath. Einw. Grundherr ift der Freiherr 
Ign. v. Hornfein zu Weiterdingen. 

Lochmühle, zur Pfarrgemeinde Beran gehörig, 
vom Amtsorte Bonndorf 3/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 16 fath. Einwohnern. 

Lochmühle, zur Gemeinde Winterfulgen und 
Pfarrei Bettenbrunn gehörig, vom Amtsorte Heiligen- 
berg 1’/, St. öftlich entfernt, mit wenigen kath. Ein⸗ 
wohnern. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Lochmühle, zur Pfarrgemeinde Mundelfingen 

hörig, vom Amtsorte Hüfingen 2 St. ſüdweſtlich ent: 
nt, mit 8 kathol. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Lochmühle, Hof der Pfarrgemeinde Gersbach, 
vom Amtsorte Schupfheim 2%), St. norböftlich entfernt, 
mit 12 evang. Einwohnern. 

Zöcherberg, zivei Höfe der Pfarrgemeinde Ober: 
harmersbach, vom Amtsorte Gengenbach 3 St. oͤſtlich 
entfernt, mit 22 kath. Binwohnern. 

Röcherberg, Dorf zur Gemeinde Ibach und Pfar⸗ 


füpöftlig entfernt, hat mit den Zinfen Rollwaſen, 
Schellenberg und Löchle 225 kath. Einwohnern. 

Löchle, Zinten der Gemeinde Ibach und Pfarrei 
Dpyenan, vom Amtsorte Oberkirch 3 St. ſübdoͤſtlich 
entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern, 

le, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde Ober: 
wolfach, vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. nörblich ent- 
fernt, mit 7 kathol. Einw. Standesherr: Zürft von 
Bürftenberg. 

Löchlemähle, zur Gemeinde Rüßwiel und Pfar⸗ 
rei Niederwihl gehörig, vom Amtsorte Waldshut 3 St. 
weſtlich entfernt, mit 7 kath. Einwohnern. 

Löffelhbäußer, zerfiteute Häufer der Gemeinde 
Todtuauberg, vom Amtsorte Schönau 2'/, St. nörd: 
lich entfernt, mit 26 fath. Einwohnern. 


Loch — 
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Böffingen, Stadt, vom Untsure Reuflabt 2%/, 
St. ſüdöſtlich entfernt, liegt an ber Strafe von Kreis 
burg nach Donauefchingen und hat 6 evangel. und 
1185 lathol., mit Kraͤhenbach 1202 Einwohner in 
183 Häufern nud 224 Familien. Seine Bewohner, 
welche ziemlich wohlhabend find, treiben Feldbau und 
Viehzucht; mit Früchten wird nad den umliegenden 
Orten des Schwarzwaldes Handel getrieben. Dan 
ibt fh auch mit Uhrenmachen, Uhrenfchilpmalen und 
trohflechten ab. Löffingen find 3 Meinwirtbs 
fchaften, ebenſoviele DBierhäufer und 2 Bierbtauereien; 
ferner ein neues Kanf-, Rath: und Schulhaus, eine 
Poſthalterei, und ein fürftenbergifches Reniamt. Die 
hiefige Pfarrei ift ſehr ausgebehnt; fie hat 4 Filialen 
und 5 Schulen, gehört aber auch in Hinficht des Ein- 
fommens zu ben beiten bes Landes. Auf dem ſog. Allen: 
berg bat man bei'm Graben von Fundamenten Oräber 
entdedt, worin man römische Waffen und Münzen fand. 
Bei der fog. Dele fiehen auch noch einige Ruinen, ges 
wöhnlich die Burg genaunt. rüber war in 2. au 
ein Dad, und bis 1813 ein Bezirksamt. L. ift fehr 
alt, und im I. 819 erbielt die hieflge St. Martins 
Eirche ſchon Güter. Im I. 886 befam auch St. Gallen, 
das ſchon früher einige Güter und Gerechtfame erlangt 
tte, vom Kalfer Karl dem Dicken defien fämmtliches 
igeuthum zu 2., weshalb das Kiofter auch bis in bie 
neuere Zeit das Batronatsrecht ausübte. L. Wurde 
ſchon im 14ien Jahrhundert zur Stabt erhoben. Auch 
die Probſtei St. Ulrich befaß hier Güter. Standes⸗ 

berr: Fürſt von Fürftenberg. 
Filial won Untermattin: 


Löhningen, Dorf und 
gen, vom Amtsorte Stühlingen 3 St. ſüdöſtlich ent- 
fernt, bat in 11 Familien und 9 Häufern 78, mit den 
Barzellen 156 Fath. Einwohner. Standesherr: Yürft 
von Fürſtenberg. 
Örch, Dorf der Bfarrgemeinde Sexau, vom Amts⸗ 
orte Emmendingen 1’/, St. fünlich entfernt, mit 167 
wand: Einwohnern. 
örrach, Bezirfsamt im Oberrheinkreiſe, wird 
umgraͤnzt von den Aemtern Müllheim, Schopfheim, 
Saͤckingen, dem Rheine und dem Schweizerkanton Ba⸗ 
ſel, und hat anf einem Flächenraume von 4/, DMei⸗ 
len 19,440 evang., 8805 fath., 27 men. und 273 ifr., 
im Ganzen 26,515 Einwohner, fo daß auf ı [Meile 
etwa 5582 Menfchen wohnen. Der Amtsbezirk ent» 
halt 43 Gemeinden, von welchen Lörrach, Binzen, 
Dlanfingen, Brombach, Efringen, Ggringen, Gimels 
dingen, Grenzach, Haltingen, Haumgen, Herthen, 
Hertingen, Holgen, Inzlingen, Iſtein, Kaudern, Kirs 
den, Kleinfems, Mappach, Detlingen, Schallbach, 
Steinen, Stetten, Tannenkirch, Thumringen, Tüllins 
gen, Warmbach, Weil, Wittlingen, Wollbah und 
Wyhlen Pfarreien find; Degerfelden, Fifchiugen, Haas 
n, Hägelberg, Hoͤllſtein, Hüfingen, Huttingen, Mäckt, 
ieblingen, Rümmingen, Welmlingen und Winters⸗ 
weiler aber bios Filialorte. Bon biefen Gemeinden 
it blos Inzlingenagrundherrlidh. Der Amtsbezirk befteht 
aus einem fehr fruchtbaren, gefegneten Lande, das alle 
Produkte des Feldes und vortrefflichen Wein hervor⸗ 
bringt. Lebterer wird bier auf mehr als 2270 Mor: 
gen gepflanzt, und bringt einen jährlichen Ertrag von 
etwa 1800 Fuder. Auch die Viehzucht if Hier gut. 
Ein Theil des Amtsbezirks beſteht aus bergigen Ge⸗ 
genden, welche befonders viel Eifenerz enthalten, und 
dem Weinbau fehr günftig find; ein großer Theil ber, 
Orte liegt jedoch enttwever im Wieſenthale felbft, ober 
bei'm Ausgange befielben, wu die Gegend fehr fchön 


if, und ein äuſſerſt gewerbſames Leben fich zeigt. Denn 
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nit nur im Amtsorte ſelbſt, fontern auch in mehre- 
xen Gemeindeorten, wie Hoͤllſtein, Bingen, Grenzach, 
Kandern, Rötteln, Steinen ꝛc. find mehrere Fabriken, 
welche meiſtens von Bafelern errichtet wurben, und 
für viele Leute gute Nabrungsquellen geben. Die Bewoh⸗ 
ner des Bezirks find der einfache, bievere, naturfinnige 
Menſchenſchlag, welchen Hebel in feinen allemannifchen 
Gedichten fo getren gefchildert hat, und es herrfcht hier 
noch eine größere Sittenreinheit, als in den meiften 
Begenden unfers Großherzogthums. Ungeachtet hier 
Fabriken und Handel flarf betrieben werben, find in 
dieſem Amtsbezirke im I. 1840 doch nur 240 Prozefie, 
56 Vergleiche vorgekommen und 2892 Zahlungsbeichle 
erlaffen wurben, während die Zahl der Prozeffe und 
Zahlungsbefehle in dem Eleinen Amte Sädingen doppelt 
fo groß ik. Auch herrichen hier wenig Örtliche Krauk⸗ 
beiten vor, nur Kröpfe trifft man häufig. Die Leute 
find ſtark und gefund; es zeigt fich in den meiflen Or: 
ten Wohlkand, und felbft die Aermſten künnen burch 
Ürbeiten ihr genügenbes Austommen finden. — 8. ges 
hörte ſchon feit früheſter Zeit zum Haufe Baden, an 
welches nach und nach die Lehen bis auf Inzlingen 
heimgefallen find. 

dörrach, Amitsſtadt im Oberrheinfreife, liegt am 
Eingange in’s Wiefenthal, am linken Ufer der Wieſe, 
1°%/, St. von Bafel entfernt, und hat in 235 Häufern 
und 477 Familien 2064 evang., 366 Fath. und 152 
iſrael. Einw., welche von Feld⸗, Weinbau, Viehzucht, 
Handel und Gewerben leben, und meiltens wohhabenb 
find. Es find hier mehrere Fabriken, von welchen bie 
Zitz⸗ und Kattunfabrik des Herrn Köchlin ausgezeich⸗ 
net if; ſchon ſeit 1753 bier etablirt, erhielt fie aber 
erft feit dem 3. 1808 eine größere Ausdehnung, hat 
im ganzen Wiefenthale eine Menge Stühle gehen, und 
befchäftigt über taufend Menfchen; auſſer diefer find in 
Lörrach eine Tabakefabrik, mehrere Seivenweber, Halb: 
leinfabrifen u. f. w., und viele Einwohner des Stäbt- 
chens erhalten dadurch ihren genägenden Unterhalt. 
Mit Manufalturkoffen, Bauholz, Dielen, Wein, Mehl, 
Gifenwaaren wird Handel getrieben, die Erzeugniſſe der 
Koͤchlin'ſchen Indiennefabrif gehen: in's Ausland und 
finden beſonders auf den Meflen zu Frankfurt und Leips 
zig ſtarken Abſatz. Nach Bafel und der Schweiz gebt 
der Sollverhäliniffe wegen wenig mehr, um fo itärker 
if jedoch der Abſatz der Handelswaaren von Bafel nad 
Lörrach und die Umgegend; die Jahrmärkte find unbe: 
teutend. Es ift Hier ein Pädagugium mit einer hoͤhe⸗ 
ren Bürgerfchule, wobei 6 Lehrer beichäftigt find, eine 
Stabtfchule, eine Fabrikſchule, Apotheke, ein Poſtamt 
und Bofthalterei, eine Buchhandlung, Buchdruckerei 
und lithographifche Anftalt, 2 Leinbibliothefen, eine 
 Refegefellfchaft u. |. w. Bon vorzüglicheren Gebäuden 
find zu nennen: das Fabrifgebäube des Hrn. Köchlin, 
das vormalige Kapitelhaus, jetzt Pädagogium, bie 
Stadtkirche, das Amthaus, Defanathaus, die Land> 
und Burguogtei, die Zullgebäude, das Schneider'ſche 
Haus und das Gafthaus zum Hirſch. Die Bierbraues 
rein find unbedeutend ; von befieren Wirthshäufern 
nennen wir die zum Hirfch (Bofthalterei), zu den drei 
Kövigen, zum Schwanen, zur Sonne und zum Ochfen. 
&s ie hier der Sig der Amtoflellen, einer Bauinſpek⸗ 
tion, Waſſer⸗ und Straßenbauinfpeftion, einer Ober: 
einnehmerei, Domänenverwaltung und eines Nebenzoll= 
amtes erfter Klaffe Es werben bier mehrere Gewerbe 
und Handwerke gut betrieben, namentlich find hier Ver⸗ 
golder, ein Berfertiger von chirurgifchen Infirumenten, 
ein Zeugſchmid, 3 gute Handlungen, mehrere Kram: 
laben, ein Olaswaarenlager, 3 Färbereien, 2 Mühlen, 
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eine Sägmühle m. f. w. Das Köchlin'ſche Landgut 
hat ſchoͤne und große GBartenanlagen mit einem auf 
einer Terraffenhöhe erbauten Pavillon. — L. if ziemlich 
alt, und die hieſige Burg, von welcher fih ein Adels⸗ 
geichlecht von Lörrach benannte, war als Lehen der 
Marfgrafen von Soden: Saufenberg im 14ten Jahr⸗ 
hunderte befannt. befaß nämlih Markgraf Dito 
mit Johann v. Epfingen 2. gemeinfchaftlich, und Fanfte 
im nächſten Jahre, 1358, von Urfula von Baden um 
140 fl. einen Theil der Burg nebfl dem fog. Roſen⸗ 
garten; ebenfo um 1100 fl. im J. 1361 von Johann 
v. Epfingen deſſen Antheil an dem Dorfe und ber Burg. 
Im 3. 1403 erhielt £. vom König Ruprecht das Recht, 
einen Jahrmarkt halten zu bürfen. Im J. 1430 er- 
hielt Hans v. Wagenftadt die Burg nebft Weiher und 
Garten vom Markgrafen Wilhelm v. Hochberg als ein 
Mannslehen. Nach dem Ausfterben diefer Familie fiel 
L. als offenes Lehen an Baden zurüd, wurde 1682 
vom Markgrafen Friedrich Magnus zur Stadt erhoben, 
und erhielt im I. 1756 von Karl Friedrich feine Pri⸗ 
vilegien beftätigt; auf welche Beranlaflung zwei Ge⸗ 
bäcdhtnißmünzen geprägt wurden. Erft in diefem Jahr⸗ 
hundert erhob fih 2. fehr, das mehrere Jahre lang 
der Sig der Regierung des Wiefenkreifes war. — Hier 
ift der berühmte Jurift Hugo geboren, auch leben hier 
noch die Nachkommen jener Familie, aus welcher der 
berühmte Euler (zu Bafel geboren) ftammt. 
öwenftein, Land und Gefchlecht, fiche den An- 


bang. 

Loh, Zinken der Pfarrgemeinde Schweighauſen, 
vom Amtsorte Ettenheim 3%, St. füböftlich entfernt, 
mit 132 kath. Einwohnern. 

Lob, Huf zur Amtsftabt Oberficch gehörig, Liegt 
on bei derſelben, und hat nur wenige kathol. Ein: 
wohner. 

Lohmühle, zur Pfarrgemeinde Mößkirch, bei 
biefem Amtsorte liegend, mit 4 kath. Einw. Standes 
herr: Fürft von Fürftenberg. 

ohmühle, zur Pfarrgemeinde Cigeltingen ge 
hörig, vom Amtsorte Stockach 2'/, St. weſtlich ent: 
fernt, mit 9 kath. Einwohnern Grundherr: Graf ». 
Zangenftein. 

!ohnerhof, zur Pfarrgemeinde Wollmatingen 
gehörig, vom Amtsorte Conflanz %, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 13 fath. Einwohnern. 

Lohnerhof, zur Pfarrgemeinde Hindelwangen 
gehörig, vom Amtsorte Stockach "/, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 13 fath. Einwohnern. 

Rohrbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Mosbach 
12/, St. nörblich entfernt, liegt 954 Fuß über d. M. 
und Fe in 206 Familien und 145 Häufern 575 evans 
gef e und 379 Fathol. Einw., welche Feld⸗, Wieſen⸗ 

au und Viehzucht treiben und nicht fehr bemittelt 
find. Es if Hier eine Mühle und eine Weinwirtb: 
ſchaft. Südweſtlich vom Dorfe befinvet fih ein noch 
gut erhaltenes Schloß; auch heißt nicht weit Davon 
ein Thälchen „der Harbtheimer Grund“, wo ber ſog. 
Fürftenbrunnen ehemals fich befand, woraus wir ver 
muthen, daß einft ein abgegangener Ort hier geftanden. 
2. ericheint im Jahre 979, und ſchon Im Jahre 769 
erhielt hier das Klofter Lorſch Güter. Die Biefige Burg 
fam fchon im 13ten Jahrhundert an den Maltefer: 
orden, wahrfcheinlich aber nur zur Hälfte. Im Jahre 
1376 trug Konrad Schenf v. Limburg die Bee £. dem 
Grafen Eberhard HIL von Württemberg halb zu Lehen 
auf. Friedrich Schenk zu Limburg verfaufte im Jahre 
1413 Schloß und Veſte L. an den Pfalggrafen Otto um 
6500 fl., belegte das halbe Schloß mit einem antern 
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Lehen, und vertrag fih mit dem Hochſtifte Würzdurg 
wegen eines Theiles des biefigen Zehntens. Die Burg 
war damals an Hans v. Hirſchhorn um 4000 fl. ver- 
pfändet, welche Pfandſchaft Pfalzgraf Otto Heinrich 
bierauf einlöste L. fiel fpäter an die Musbach’fche 
Linie, Fam aber in Folge des im J. 1479 gefchloffes 
nen Erbvertrages an die Churwürde zurüd. Im Jahre 
1572 wurde das Schloß erneuert und der Wittwe des 
Ehurfürften Friedrich III. zum Bittwenfiße beftimmt, 
worauf fie bis zum 3. 1602 hier wohnte. Der Pfarrſatz 
gehörte zur Pfalz. Früher war hier ein Leiningen’fchee 
Amt. Standesherr ift der Fürft von Leiningen. 

Zoretto, Hof und Kapelle, zur Pfarrgemeinde 
Stockach gehörig, von diefem Amtsorte wenig entfernt, 
mit 7 kath. Einwohnern. 

Loreye, Joſeph, wnrde am 21. Juni 1767 zu 
Mahlberg geboren, erhielt non feiner Mutter und dem 
Pater DBenerand eine gute Erziehung, und zeigte viele 
Biebe zur Malerei, welcher aber fein Vater entgegens 
trat. Loreye kam im Jahre 1777 an das Piariſten⸗ 
Gymnafium zu Rafabt, von 1785 — 1786 an das 
Bymnaflum zu Baben, 1787 — 1788 an das Seminas 
rium zu Straßburg, und im folgenden Jahre in das⸗ 
jelbe zu Bruchfal, worauf er als Theolog ordinirt 
wurbe. Im 3. 1790 fam er als Lehrer ber zweiten 
Klafie an das Gymnafium zu Baden, wo er nur eine 
geringe Befoldung erhielt, aber vortrefflich wirkte für 
geiftige Emancipation und zeitgemäße Umgeflaltung der 
dortigen Anftalt, worin ihn der Staatsrath Brauer 
ſehr unterftügte. Im I. 1797 wurde er Bifar und 
1800 Kanonikus am dortigen Kollegiatitift, und lehrte 
nicht nur Poetik und Mhetorik, fondern anch nuch ans 
bere Gegenflände in der philvfophifchen Klaſſe. Mit 
ber Anflalt fam er 1808 nach Raſtadt, wurde 1817 
geifllicher Rath und 1818 Direktor des Lyzeums. Im 
3. 1834 war er Mitgliev ber Kommifflon zur Bera⸗ 
thung eines allgemeinen neuen Schulplans für die 
Selehrtenfshulen, und erhielt am NReujahrstage 1835 
das Bitter ken, des Zähringer Lowenordens mit bem 
Eichenlaub. m 21. Juni 1839 feierte er ſein fünf⸗ 
zigjähriges Dienſtjubiläum, wobei ihm ein herrliches 
Feſt bereitet wurde. Von Heidelberg erhielt L. bei die⸗ 
ſer Gelegenheit das Diplom als Doktor der Philoſo⸗ 
phie, von Freiburg das der Theologie, und ſeine Freunde 
und Verehrer ſtifteten mit 2400 fl. ein Stipendium 
Loreyanum. Bald daranf ernannte ihn der Großher⸗ 
308 zum geheimen Rath dritter Klafie, und 1840 er- 
bielt &. endlich feine Benfionirung. Loreye's Wirken zu 
ſchildern ifl hier der Ort nicht, er wirkte vorzüglidy als 
Menſch, Lehrer und väterlicher Erzieher vieler Männer, 
bie einft das Ayzeum zu RKaſtadt befuchten, und zeitlebens 
für Vater Loreye die innigfle Zuneigung und Dank: 
barkeit im Herzen tragen. Loreye fchrieb: Theorie der 
Poetik, mit einer deutfchen und lateinifchen Chreſto⸗ 
matbie, 2 Bde. Erfte Aufl. 1801; zweite Aufl. 1820, 
Stuttgart bei Cotta. — Mhetorif, mit einer beutfchen 
und Iateinifchen Chreflomathie, 2 Bde. 1809. — Ges 
betbuch für Studirende, 1806. — Kommentar über die 
Oden des Horatins, für Schulen, 1814. Häufig hat 
er Gerichte in Zlugblättern u. ſ. w. bekannt gemadıt. 

Rosbach, zerfirente Häufer der Pfarrgemeinde 
Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. weſtlich ent⸗ 
fernt, mit 23 kath. Einwohnern. 

Lotichius, Beter, mit dem Beinamen Secundus, 
wurde am 2. Nov. 1528 zu Schlüchtern geboren, hieß 
zum Unterfchiede von feinem Bruder Secundus, ſtu⸗ 
dirte in Marburg Philoſophie, promovirte als Hoktor 
der Medizin, und wurde 1558 als Profeſſor diefer 
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Wiſſenſchaft nach Heidelberg berufen. Hier farb er 
aber ſchon am 7. Nov. 1560. Er war ein guter las 
teinifcher Elegiendichter. 
ottftetten, Pfarrdorf, vom Amtsorte Sefketten 
/, St. ſuͤdlich entfernt, liegt an der Straße vor Züri 
nach Schaffhaufen, hat in 79 Familien und 70 Häus 
fern 24 evangel. und 479 kathol., mit feinen Barzellen 
900 Einw., welche Feld⸗, Wieſen⸗, Weinbau und Vieh⸗ 
zucht treiben, aber wenig bemittelt find; mit Früchten 
wird nah Zürich Handel getrieben. Es ift hier ein bes 
ſuchtes Wirthshaus. 2. iR ſehr alt und erfcheine fchon 
827. Im I. 871 erhielt das Klofter Rheinau einige 
Rechte dafelbfi; der Abt Wolvene verkaufte feine Güter 
in 2. gegen andere bes Kaifers Karl des Diden,. Graf 
Chuono 9. Dehningen gab 965 Kirchenfag und Zehns 
ten an die Kauonikalkirche zu Dehningen. Der Bfarrs 
fa kam in der Folge an das Hochſtift Conſtanz. 2. 
war früher ein Marftfleden, wurde aber im 30jährigen 
Kriege von den Schweden abgebrannt. Durch Kauf 
fam 2. im I. 1812 vom Fürften von Schwarzenberg 
an Baden. Hier iſt Martin Starf geboren, der als 
armer Knabe von bier fortging, und fpäter Bifchof 
von Ghorunes, Weihbifchof und Generalvifar von 
Mainz wurde. Gr hinterließ feinem Geburtsorte eine 
noch beftehende milde Stiftung für arme Sindirende. 
Luchle, zerftreute Häufer der Gemeinde Schlage- 
ten und Pfarrei Urberg, vom Amtsorte St. Blaflen 
1%, St. ſüdlich entfernt, mit 44 kath. Einwohnern. 
Zuchtenbof, zur Parzelle Wolfhag der Amts- 
ſtadt Oberfirch gehörenn, hat wenige kath. Einwohner. 
Ludwigshafen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Stockach 
1'%, St. fünöflich entfernt, mit 37 evang. und 782 
kathol. @inw. in 139 Familien und 124 Häufern, mit 
feinen Parzellen bat es aber 946 Einw., welche Fels, - 
Wieſen⸗, Weinbau und Viehzucht treiben, 89 Morgen 
Gärten, 1112 Mrg. Aecker, 400 Mrg. Wieſen, 50 
Mrg. Rebgelände und mehr als 1000 Mrg. Wald be⸗ 
ſitzen. Die Einwohner find nicht fehr vermoͤglich; 
einige ernähren fih ale Bader u. f. w. Es if bier 
ein Sreihafen, ber vom Großherzog Ludwig angelegt 
wurde, weshalb das Dorf, weldhes früher Sernatins 
gen hieß, feinen neuen Namen am 7. Nov. 1826 ans 
nahm; ferner befinden fi dafelbf 3 Speditionshand⸗ 
[ungen von Auer und Geiſelbrecht, Bumiller u. Comp. 
und Karl Wunderlih, weiche jährlich gegen 90,000 
Zentner Waaren fpediren; es ift hier eine Großhand⸗ 
lung von Joh. Jak. Geiſelbrecht für Lanpesprobufte, 
Droguerien und Farbwaaren, die zugleich den Allein⸗ 
verkauf von römifchen Alaun für mehrere Länder bes 
forgt. Seit dem Beſtehen eines Hafens find hier auch 
bie nöthigen Bebäude errichtet werben, von welchen 
wir nennen das im 3. 1837 errichtete Hauptzollamts⸗ 
gebäude, zwei Lagerhäuferr, wovon das ältere für 
inländifche, das neuere aber zu Tranfltgütern verwen⸗ 
det wird; die Wohnung des Heren Geifelbrecht, das 
Schlößle genannt wird, und früher dem Spital zu Ueber⸗ 
lingen gehörte; im Orte find ferner eine Ziegelgütte, 
ie Gaſthäufer, zum Adler am See mit herrlicher 
usficht und zum Löwen, fünf Dier- und Weinwirth⸗ 
fhaften, eine Weinhandlung und eine Bierbrauerei. 
Der Kirchthurm iſt fehr alt. — 2. war fchon in früs 
heiter Zeit eine Beſitzung der Freiherren v. Bodmann; 
Ulrich v. Bomann verkaufte jedoch das Dorf nebſt 
der Schifffahrtsgerechtigfeit im Jahre 1284 um 95 
Mark Silber an das Spital zu Ueberlingen, bie hohe 
Gerichtsbarkeit ſtand früher den Grafen v. Mellenbnrg 
zu. Im I. 1809 kam 2. an Württemberg, 1810 aber 
an Baden. Im 3. 1437 ftiftete Biſchof Heinrih von 
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Gonhanz eine Frühmehpfruube, welche im J. 1661 zur 
ſelbſiſtaͤndigen Curatie und 1784 zur Pfarrei erhoben 
wurde. Im Bauernfriege litt 2, fehr; im Jahre 1809 
gab 6 hier gegen Württemberg fahr einen Auffland, 
mehrere Sinwohner mußten lange Zeit dafür auf dem 
Asperg büßen. Gin Meines Treffen fiel bier im Jahre 
1800 zwifchen den Defterreichern unb Franzoſen vor. — 
Der Bericht auf nem Bodenſee, befonbers feit die Dampf 
ſchiffe wöchentlich viermal hierher kommen, ift fehr ge⸗ 
fliegen. 2. it Sitz eines Hauptzollamts. 
Quswigs-Saline, Dürrheim, zur Pfarrge: 
meinde Dürrheim gehörig, vom Amtsorte Villingen 2 
St. füdöſtlich entfernt, mit 24 evangelifchen und 78 
katholiſchen Einwohnern, liegt fübwerlih von Dürr⸗ 
heim. Die Sole wurbe im Jahre 1821 vom Ober: 
bergrath Selb aufgefunden, und ber Bau eines Salz⸗ 
werkes alsbald begonnen, fo daß ſchon im I. 1823 
Salz produzirt werben konnte. Im I. 1824 waren 14 
Pfannen in 3 Sievhäufern im Gange. Die Salztrock⸗ 
yung mit warmer Luft auf Lattenröflen, fowie bie Be⸗ 
wübung bes nbziehenden Dampfes und Rauches zur 
Kryſtalliſation des Kochſalzes zeichnen die hiefige Sa⸗ 
line vor andern rähmlich aus. Es find hier gegenwär⸗ 
tig etwa 150 Mann beihäftigt. Als Breunmaterial 
braucht man hier jährlich für 80,770 fl. Holz, womit 
203,750 Ztaxr. Kochſalz fabrizirt werden. Dazu braucht 
man für eiwa 40,000 fl. Säde und Fäſſer, 2900 fl. 
für Zubrlohn, 24,800 fl. für Arbeltslöhne. Man fa- 
beigiet im Durchſchnitte jährlich 7200 Zentner Vieh⸗ 


falg. 

Lupwigs-Saline, Rappenau, zur Pfarrge: 
meinde Rappenan gehörig, vom Amtsorte Nedarbifchufs: 
heim 3'/, St. jünweRlich entfernt, mit 82 evang. und 
41 Tath. Einm., liegt 825 Fuß über d. M. an ber 

ſchen Graͤnze, 1 St. von Winpfen, und wurde vom 
Salineninfpeftor Rofentritt entdeckt. Sie enthält 3 
Siedhäufer,. 2 Reſervoirs, die nöthigen Werkftätien und 
Zagerhänfer., Beſonders merkwürdig if die Dampfma⸗ 
fine, welche unter der Leitung bes gefchidten Mecha⸗ 
nikus Dit verfertigt wurde, und die Pumpen in ben 
Bohrhäufern, welche 783 Fuß über d. M. liegen, in Bes 
wegung fest. Die Gebäude der Saline wurden vom 

itaͤrbaudirektor Arnold erbaut, und bilden ein ſchö⸗ 
nes Banzes; die Saline leidet Mangel an gutem Bruns 
nenwafler, obfchon eine hahe Windmühle dazu errichtet 
wurde, welche aber den einzigen guten Brunnen noch 
mehr verbaxrb; jetzt fol dem Mebelftande abgeholfen 
werben. Man probuzist hier 151,080 Zentner Salz, 
welche erfordern für Holz (600 Kiafter) 9400 fl., für 
Steinfohlen (79,790 tur.) 68,500 fl., für ven Betrieb 
der Dampfwmaſchine an Holz (12 Klafter) 188 fl. und 
an Steintohlen (8000 int.) 0667 fl.; wozu noch 7OOf. 
für Fenerung in den Werfitätten kommen; an Viehſalz 
follen jährlich 3800 Btne., à 2 fl. 30 kr., fabrizirt 
werden, Für Salzſäcke braucht man 24,650 fl., für 
Fuhrlohn 1800 fl,, für Arbeitslöhne 16,100 fl. Hier 
iſt auch ein Bad, Sophienbad genannt, weiches im J. 
1834 gegründet wurde, jest aber faft gar nicht mehr 
befucht wird, jo daß es die Aktionäre zu verkaufen fu- 
hen. Wegen der nahen Badeanſtalten in den fchöner 
gelegenen Orten Wimpfen, Sartfelo und Offenau wird 
dies Bad auch nicht leicht aufkommen fünnen. — Auf 
der Ludwigsſaline iſt ein gutes Wirthshaus, wo jeden 
Mittwoch Caſtno ifl, das von den Houeratioren der 
u Sl viel befucht wird. 
tfebenbach, Dorf der Gemeinde Malsburg 
und Pfarrei Bogelbach, vom Amtsorte Müllheim 3 St. 
füpaßlich entfernt, mit 145 evong. Kinmahnern, 
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Etzelhard, Ruine in der, Pfarrgemeinde Seel⸗ 
bach, vom Amtsésorte Lahr 2 St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
liegt ziemlich hoch ber Burg Geroldseck gegenüber, und 
gehört dem Fürften von der Leyen. Die Herren ». 2. 
waren Bafallen der Herren v. Getoldseck, und einer 
derfelben fuchte durch Gefangennehmung eines Hrn. © 
Geroldéseck deſſen Beflgungen an ſich zu bringen, wo⸗ 
bei das Schloß Lübelharb geplündert und zerflört umb 
die Befigungen mit Geroldseck wieder vereinigt wurden, 

Zügelfachfenheim, fiche Libelfachfen. 

Zug in's Band, Bergfpike bei Müllheim, nach 
Wild 1119 Fuß über dem Meere. 

Lungen, Hof der Pfarrgemeinde Owingen, vom 
Amtsorte Salem 2/, St. norbweitlich entfernt, mit 7 
fath. Einw. Gr liegt an der Straße von Weberlingen 
nach Pfullendorf, und hat eine Bol. 2. gehörte den 
Rittern v. Owingen, und mwurbe von biefen im Jahre 
1240 an Salem verfanft. Standesherren: bie Marl: 
grafen von Baden. 

Lukas Keller’3 Hof, zur Pfarrgemeinde Em⸗ 
mingen ab Egg gehörig, vom Amtsorte Engen 2 St. 
norböflfich entfernt, mit 10 kath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. 

Lumpp, Joſeph Balthafar, wurde am 16. Ian. 
1751 zu &ttlingenweier geboren, wo fein Bater Or: 
ganiſt war. Schon frühe zeigte er viele Borliebe für 
Mufif, widmete fi dann dem Lehramte, und wurde 
Hulfeichullcehrer in Ettlingen. gab jedoch biefe 
Stelle wieder auf, ertheilte Privatunterricht, vermweilte 
einige Jahre lang ale Organiſt in den Klöftern Schut- 
tern, Schwarzach, Baden und Lichtenthal, und wurde 
1777 als Organiſt in die Abtei Frauenalb berufen, 
wo er 8 Jahre lang blieb. Im I. 1788 wurde er 
Mufifvireftor am Kollegiatſtift in Baden, unb 1796 
auch am Gymnafium daſelbſt. Während biefer Seit 
fomponirte ee Mehreres, und wurde im J. 1808 mit 
dem Gymnaſium, das 1803 in ein Lyzeum verwandelt 
worden war, nach Raſtadt verfeht, wofelbit er zwanzig 
Jahre lang am Lyzeum und Schulpräparanbeninftitut 
Unterricht ertheilt. Sm I. 1828. wurbe er penflonirt, 
lebte fobann bei feinem Sohne in Freiburg, und farb 
dafelbfi am 16. April 1835. 2. iſt ale tüchtiger Kom⸗ 
ponift vortheilhaft bekannt, und hat mehrere feiner 
Kircheukompoſitionen im Druck erſcheinen laſſen. 

nmpp, Leopold, Sohn bes Vorhergehenden, 


wurde am 4. Januar 1801 zu Baden geboren, ſtudirte 


Theologie in Freiburg, und widmete fich ftets mit vie 
lex. Borliebe der Tonkunſt. Im Jahre 1823 wurde er 
Vikar in Rafladt, 1825 Profeſſor und Muſiklehrer am 
dortigen Lyzeum und Schulpräparandeninfint. Im 
Jahre 1827 wurde er Dompräbenbar in Freiburg anb 
Domfapellmeifter im 3. 1838. In Freiburg wirft er 
feit 1835 durch Gründung eines Gefangvereins fehr 
wohlthätig. 2. bat mehrere feiner Kompofitionen im 
Drud herausgegeben. 

Qungishof, Meierei, zur Pfarrgemeinde Berzau 
gehörig, vom Amtsorte St. Blaflen 2 St. nordweſtlich 
entfernt, mit 5 kathol. Einwohnern. 

Lußheim, fiche Alt- und Neulußheim. 

Zuttingen, Bfarrborf, vom Amtsorte Walbshut 
2»/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 2 evangelifche und 
493 Katholifche Einwohner, liegt an ber Straße von 
Kleinlaufenburg nad) Waldshut, nicht weit von erfte: 
rem Drte. 

Zub, Anton, ein fehr achtungswerther Gelehrter 
bes Stiftes Kreuzlingen bei Conſtanz, wurde am 6. 
Juni 1737 zu Hüfingen geboren. Er trat 1758 in 
das Stift. und. wurbe, nachdem er. mehrere Sabre. Inng 
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verschiedenen Kiofterpfarreien als Seelfurger vorgeſtan⸗ 
den hatte, feiner ausgezeichneten Eigenfchaften wegen, 
1779. zu defien Abt erwählt. Unter ihm zeigte fich ein 
reges vorfienfehaftliches Streben in dieſem Klofter, da 
er nicht allein felbit als Schrifiteller auftrat, ſondern 


feine Mitconventualen aufmunterte, durch Lektüre ſich 


wertere Geiſtesbildung zu verfchaffen. Unter ben Letz⸗ 
teren zeichnete fi befondere Wilhelm Wilhelm 
aus, der nachmals Profeſſor der Theologie zu Freiburg 
wurde und fih durch mehrere Schriften hervorthat. 


Mach — 
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Die verberbliche Richtung ber franzöfifchen Mevolution 
fuchte 2, durdy mehrere Schriften, wie: das einzige 
Mittel wider die Revolution der Sitten und Staaten, 
Bregenz, 1794; und: das einzige Syflem ber zweckma⸗ 
Bigen Glückſeligkeit, daſelbſt 1795, von Deutfchland 
abzulenfen. Die Zeitereignifie aber waren mächtiger 
als ver gute Wille des Einzelnen. Der Sturm ereilte 
auch fein Gotteshaus (1798). Er floh mit den Con⸗ 
ventualen nah Schwaben und ftarb zu Hirſchlatt am 
10. Dez. 1801. 


M. 


Mach, Johann Heinrich v., wurde im April 1788 
zu Stolpe in preuß. Pommern geboren, trat 1803 in 
preußifhen Militärdtenft, verließ foldyen 1809 als Un- 
terlieutenant, wurde in gleicher Sigenfchaft im Januar 
1810 bei'm Aten Infanterieregiment im badifchen Mi- 
litaͤr angefellt, rücte 1813 mit Berfehung in bie Leib⸗ 
Grenadiergarde zum Öberlieutenant vor, und wurde 
1814 Stabshanptmann. Er nahm im preußifchen 
Dienſte 1806 und 1807 an ben Kriegsereignifien gegen 
Frankreich Theil, und hat im badifchen Militär bie 
Feldzüge von 1810, 1811, 1812 gegen Spanien, 1814 
und 1815 gegen Frankreich mitgemacht. Für die vor: 
zügliche Tapferfeit und Entſchloſſenheit, woburd) er in 
der Schacht bei Paris befunders ſich hervorthat, ers 
hielt er im I. 1814 das Ritterkreuz des Karl: Sried- 
rich- Militärverbienflordens, den ruffifchen St. Annen⸗ 
orden 2ter Klafle und den preuß. Orden pour le me- 
rite. Wegen leidender Gefundheit wurde er im Jahre 
1820 penflonirt, wobei ihm in Anerfennung feiner 
Dervienfte der Charafter als wirklicher Hauptmann mit 
der Erlaubniß ertheilt wurde, die Uniform der Leib: 
Grenadiergarde fortzutragen und feine Benfion im Aus- 
lande zu verzehren. Zum Kreife feiner Angehörigen 
folgten ihm die gnädigen Geſinnungen des Fürften, die 
Liebe und Hocachtung der Kameraden. Gr ftarb am 
20. Januar 1829 zu Lauenburg in Pommern. 

Madachhöfe, zur Pfarrgemeinde Meinwangen 
gehörig, vom Amtsorte Stockach 2?/, St. norböftlid) 
entfernt, mit 36 kathol. Einw. in 2 Höfen. Bei M. 
liegt ein Eleiner Weiher. Grundherr ift ver Graf v. 
Zangenflein. Diefe Höfe waren eine uralte Befibung bes 
Kiofters Salem, das diefelben wahrfcheinlich angelegt 
hat. Schon im 3. 1145 beflätigte Pabſt Eugen HI. 
diefem Klofter feine Güter in sylva Madach. Diefe 
mögen indeß anfangs nur Fein geweien fein, wurben 
aber vergrößert durch die Dergabungen des Biſchofs 
Diethelm zu Conflanz, 1191, und tes Hans Bernold, 
Bürgers zu Mößkirch, im Jahre 1352. Wahrfcheinlich 
Hieß der urfprünglich fehr große Maid um viefe Höfe 
Madach, wovon das ehemalige kaiſerl. Landgericht im 
Hegau und Madach feinen Namen erhielt. — In M. 
iR eine Tavernwirthfchaft. 

Mägdberg, Schioß und Hof der Pfarrgemeinde 
Mühlhauſen, 2'/, St. öftlih vom Amtsorte Blumen- 
feld, gehört dem Grafen v. Langenftein, und hat 10 
kathol. Einw. Die Muinen des Schlofies erheben fich 
etwa !/, St. von Hohenfrähen nordweſtlich auf einem 
breiten ®ebirge, das fteil abſchießt. Die Ausficht ifl 
bier wunderfchön, in Rüdficht auf Umfang und fehöne 
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Gruppirung der Ruinen ſteht dieſe Burg jeboch faſt 
allen übrigen des Hegau's voran. — Der Urſprung der 
Burg iſt unbekannt; daß die Abtei Reichenau Gründer 
derfelben geweſen, ift unwahrfcheinlih, eben fo un⸗ 
erwiefen iſt es jedoch auch, daß der M. die Burg des 
unter ihr liegenden Dorfes Mühlhaufen geweſen ift, 
obſchon unter den Minnefängern ein Wachsmuot von 
Miulnhauſen vorkommt. Jedenfalls gehörte M. ſchon 
frühe der Abtei Reichenau, und biefe erbaute hier auch 
die St. Urfulafapelle, woher die Burg ihren Namen 
erhalten haben foll. Meichenau verpfändete im J. 1347 
die Hälfte diefer Burg nm 400 Mark Silber an Wer: 
ner v. Tettingen, von welchem das Pfandrecht nebft 
der andern Hälfte und dem Kelnhofe zu Mülnhaufen 
im Jahre 1359 um 1300 Marf Silber an die Grafen 
Ulrich und Eberhard v. Württemberg verkauft wurde, 
weich’ Lehtere im 3. 13686 es bewirkten, daß die Rei⸗ 
chenau der Wiederlöfung und aller Rechte auf M. ſich 
begab. Im I. 1378 zug (am 2. Aug.) das Heer ber 
Städte am Bodenfee und der Donau vor die Burg, 
worin nur 24 Mann als Beſatzung lagen. Lebtere ging 
gleich, nachdem der Vorhof der Burg genommen war, 
zum Weinde über, der Hauptmann Heinrich-v. Tettin: 
gen behauptete fich jedoch noch 14 Tage lang darin, 
bis die Burg genommen, gebrochen und zu einem Burg: 
fall gemacht wurde. Wegen des Streites über Mühls 
haufen, ven Graf Eberhard von Württemberg mit den 
Herren v. Friedingen hatte, befefligte er die Burg wies 
der im I. 1479, und nun nannte man fie gewöhnlich 
Neu Württemberg. Als aber Herzog Sigismund von 
Defterreich fih in den Streit mifchte, und im Januar 
1480 die Beſatzung aufrührerifh wurde und abzog, Fam 
Mühlhaufen in des Herzugs Hände, ber endlich auch 
gegen eine gewiſſe Gelpfumme ven M. nebft Anderem 
Um das Jahr 1525 fam der M. pfandweiſe 
an bie Wittwe des Walter v. Laubenberg zu Radolph⸗ 


zell. Später erhielt die Burg Eitel Eden v. Reiſchach 


als Lehen, im J. 1564 fiel jedoch M. wieder an Oeſter⸗ 
zeig zurück, worauf im Jahre 1622 Johann Friedrich 
Eggenfen damit belehnt wurbe und 1660 Gaudenz v. 
Roſt den M. als Pfandſchaft erhielt. Später kam M. 
durch Erbſchaft an die Grafen v. Enzenberg, von 
welchen e8 an den jekigen Grundherrn verfauft wurde. 
Im 3. 1632 wurde der M. vom Kommandanten Löfch 
zu Hohentwiel eingenommen und 1634 von Conrad 
Wiederhold, deſſen Nachfolger, verbrannt. 

Märkt, Dorf und Filial von Cimeldingen, vom 
Amtsorte Lörrach 1'/, St. weſtlich entfernt, mit 200 
evangel. und 5 kathol. Einw. in 34 Häufern und 46 
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Zamilien. Das Dorf liegt nahe am Meine, zwiſchen dem 
Altwafler und Seebächlein. Die Einwohner leben von 
Feld-, Wiefendau und Viehzucht, auch ift Hier eine 
Gyps= und Schleifmühle, und ein Wirthöhaus. Im 
Sabre 1813 wurde von denAlliirten Hier eine Schiff: 
brüde und im Frühjahre 1814 eine Jochbrücke erbaut, 
aber noch im nämlichen Jahre wieder abgebrochen. 
Mahlberg, Stadt, vom Amtsorte Ettenheim 1 
St. noͤrdlich entfernt, Liegt auf einem Vorhügel des 
Schwarzwalde, wenige Schritte weſtlich von der Straße 
von Karlsruhe nach Freiburg, in einer ber fruchtbarften 
Gegenden des Großherzogthums, und hat in 166 Häus 
fern und 258 Familien 367 evangel. und 721 Fathol. 
Einw., welche größtentheils vom Betriebe des Feldbaues, 
der Viehzucht und vom Weinbau leben, aber nicht fehr 
bemittelt find. Es ift hier eine evang. und eine kath. 
Pfarrei, eine lateinifche Schule mit zwei Lehrern, die 
jedoch in eine Höhere Bürgerfchule umgewandelt wer⸗ 
den full. Das hiefige Schloß gehört dem Frhrn. v. 
Türdheim, und liegt ziemlich Hoch; es bietet eine fehöne 
Ausfiht auf die ganze Umgegend, iſt ziemlich gut er⸗ 
halten, und wurde bisher immer bewohnt; namentlich 
vom penfionirten Major v. Hennenhofer u. A. — Rings 
um das Schloß ift an dem Berge das Städtchen er- 
baut, welches durch die Aufhebung des hiefigen Bezirke: 
amtes (1813) und vie Verlegung bes Amtsreviforats 
nach Ettenheim vor 2 Jahren einen großen Theil ſei⸗ 
ner Ermerbsquellen verlor, und dadurch, daß es nicht 
an ber Landftraße Liegt, auch nicht leicht einen Erfas 
dafür erhalten kann. — M. ift einer der älteften Orte 
der ganzen Umgegend; denn feine hohe Lage auf einem 
Boriprunge der Schwarzwaldberge machte ihn gewiß 
fhon den Römern wichtig, welche hier ein Kaſtell an⸗ 
legten. Daran reihten fih in der Folge einige Häufer, 
und fon im 7ten Jahrhunderte war M. Hauptort der 
Mark Ettenheim, was befonders daher fam, weil hier 
die oͤffentlichen Mallgerichte gehalten wurden. Mit der 
Drtenau, wozu DM. gehörte, theilte der Ort fämmtliche 
Schidfale, bis er im I. 748 an den Bifchof Heddo 
yon Straßburg Fam. Diefes Stift belehnte in der 
Folge mehrere Adelige mit M., welche fi) nun davon 
fehrieben und noch im 9. 938 vorfommen. Heilifa, 
die Tochter (?) des Marbotto v. M., war die Lebte 
ihres Gefchlechtes, und wurde fpäter die Gattin Wal- 
tere II. von Geroldseck. Doc war unterbefien Mans 
‘bed vorgegangen, was fih auf die Schiefale M.'e 
bezug. Als im Jahre 1002 der Graf v. M. fidy dem 
Derog Herrmann von Schwaben gegen den Kaifer 
Heinrich anſchloß, wurde im 3. 1003 M. als kaiſerl. 
Reichsgut eingezogen, und 1007 dem neuerrichteten 
Bisthume Bamberg zugetheilt. Diefe Bifchöfe trugen 
nun M. dem Haufe der Hohenflaufen auf, aus welchem 
Kaifer Konrad IM. M. zur Stadt erhoben und befeſti⸗ 
et haben foll. In Folge eines Streites, wegen Ber: 
egung des Wochenmarftes zu Ettenheim nah M., 
ſprach Kaifer Friedrich I. M. von Straßburg und 
Bamberg los und madjte es zu einem Allod. Die 
Bifchöfe von Bafel nahmen deſſen ungeachtet im Jahre 
1245 Beil von M., und Walter II. v. Gerolseck, der 
fih mit der Erbtochter Heilika v. Mahlberg vermählt 
Hatte, fah jetzt M. als Erbgut an, und erhielt es auch, 
weil er dem Bifchof von Straßburg treue Dienfte ge: 
Yeiftet Hatte. Kaifer Rudolph zug zwar im J. 1273 
M. wieder ein; doch gab er es bald barauf wieder 
dem Walter v. Geroldge zu Lehen. Im Jahre 1298 
verpfändete Kaifer Albrecht M. um 1000 Mark Pfen⸗ 
nige an den Grafen Egon II. v. Freiburg, bald dar⸗ 
auf lösten aber bie Herren v. Geroldseck M. wieder 
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aus, worauf M. bei diefem Haufe blieb, bis es im. 
1329 durch Theilung an die Marfgrafichaft Baden 
kam. Im J. 1642 zerflörte General Johann v. Worth 
Schloß und Stapt M., und im J. 1677 wurbe folches 
von den Franzoſen noch übler mitgenommen und gros 
Bentheile verbrannt. Die achtedige Katharinenkapelle 
am Fuße tes Schloßberges wurde im 18ten Jahrhun- 
derte von ben Fathol. Bürgern erbaut; im J. 1672 
ließ die Wittwe des Prinzen Leopold von Baden - Baben 
ein Kapuzinerkloſter erbauen, das zwar 1675 und 1677 
von den Franzoſen verbrannt, aber 1682 wieber ber: 
eftellt wurbe. Im J. 1803 wurde es aufgelöst. Hier 
And Loreye und Nebenius (fiehe d. Art.) geboren. 

Mablengrund, zerfireute Häufer der Pfartge⸗ 
meinde Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. 
norböftlich entfernt, mit 17 kath. Einwohnern. 

Mahlſchbach, Zinten der Pfarrgemeinde Unter: 
beuren, vom Amtsorte Baden 1"), St. ſüdlich entfernt, 
mit 96 fath. Einw. in 10 Häufern. M. gehörte früs 
her dem Klofter Lichtenthal. 

Mabhlfpüren (im Thal), PBfarrdorf, zur Ges 
meinde Seelfingen gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 
3 St. norbwefllich entfernt, mit 129 kath. Einwohnern, 
liegt an der Landesgränze gegen Sigmaringen, und 
feine Bewohner, welche Feld⸗, Wiefenbau und Vieh—⸗ 
zucht treiben, find nicht unbemittelt. Es if Hier ein 
Wirthshaus. M. Tam im Jahre 1489 Taufweife von 
ber Bamilie v. Bodmann an das Spital zu Weber: 
ingen. 

Mahlipüren, Dorf und Filial von Raithass 
la, vom Amtsorte Stodah 1 St. norbweftlich ent: 
fernt, mit 248 fath. @inw., welche von Feld⸗, Wie 
ſenbau und Viehzucht leben, und ziemlich bemittelt find. 
Es beiinden fi) hier 2 Wirthshäufer. 

Maierhof, der Univerfität Freiburg gehörig, im 
der Pfarrgemeinde Steinenftadt, vom Anmtsorte Mall: 
heim 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 15 kathol. 
Einwohnern. 

Main, Fluß, entfpringt auf dem Fichtelgebirge, 


. 3000 Fuß über d. M., entfleht ans dem weißen und 


rothen Main, durchfließt das nörbliche Bayern, bildet 
von Bettingen bis Freudenberg die nörblide Graͤnze 
Badens gegen Bayern und fällt bei Mainz in ben 
Rhein. Bei Wertheim nimmt er die Tauber auf. Wo 
er Baden betritt, liegt er 476 Buß, wo er es verläßt, 
421 Fuß über d. M. 8%, St. lang bildet er die ba- 
diſche Graͤnze. 

Mainau, Inſel im Bodenſee, zur Pfarrgemeinde 
Lipelftetten gehörig, vom Amtsorte Conſtanz 1'/, St. 
nordöftlich entfernt, iſt durch einen hölzernen Steg 
mit dem feften Lande verbunden, und hat einen Um: 
fang von etwa einer halben [Stunde Rechts vom 
Stege flehen im See ein großes und zwei Heine Kreuze 
von Metall. Diefe Infel ift einer der ſchönſten und 
herrlichſten Punkte von ganz Deutfchland: terraffenför: 
mig fleigt die Infel aus dem Waller hervor, und if 
beveitt mit Wiefen, Aeckern, Weinbergen, Obflwäldern 
und Gärten; bie alten Graben, Mauern und Thürme 
blicken zwifchen dem Grün der Bäume hervor, und am 
höchften Ufer erhebt fih der neue Ballaft des Deutfchz 
ordens, von wo man eine beirlicdhe Ausfiht auf den 
Bodenfee und defien Umgebungen hat. Dies im moder⸗ 
nen Style erbaute Schloß entſtand im lestvergangenen 
Jahrhunderte; in ihm find befonders die zwei Schnitz⸗ 
werfe an der Treppe merkwürdig, von welchen das 
eine einen Faun mit dem Bachus auf ber Schulter, 
das andere einen Keinen Bachus, der einen Faun frönt, 
darftellt. Die Schloßfapelle it Hübfch, und vor dem 
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Speifefanl find auf einer großen Tafel die Wappen 
fämmtlicher Kommenthure abgebildet. M. bat feinen 
Namen dem lieblichften der Donate zu verdanken, benn 
es ift wahrlich eine Maien- Aue! Es ſcheint, daß die 
Infel ſchon fehr frühe angebaut war; fpäter gehörte 
fie aber dem Klofter Reichenau. Bon dieſem trugen 
die Edlen v. Langenflein die Infel zu Lehen, unb er: 
bauten fi Hier ein Schloß, wo gewiß der bekannte 
Minnefänger Hug v. Langenflein zu feinen Liedern 
durch die Schönheit der Natur begeiftert wurde. Im 
J. 1282 gab Arnold v. Langenftein nebft feinen Söh- 
nen bie Inſel dem Deutfchorden, welcher ſodann eine 
Kommenthurei hier errichtete, wozu bedeutende Beſitzun⸗ 
gen ber Umgegend gehörten... Am 11. Februar 1647 
fuhren 13 Schiffe mit ſchwediſchen Truppen unter dem 
Oberbefehle Wrangel’8 nad der Mainau, die durch 
doppelte Mauern geſchützt war; die Kaiferlichen gaben 
aber die eine der beiden Schanzen gleich auf, und ſchon 
am vierten Tage der Belagerung Fapitulirte der Kom⸗ 
menthur, Oberftlieutenant von Hundbiß, worauf bie 
Schweren die Infel ganz in Beil nahmen, und eine 
Beute von faft 5 Millionen Werth machten. Später 
fuchten 300 Mann kaiſerliche Soldaten auf 17 Schiffen 
die Infel wieder zu nehmen, bie Schweden fchlugen 
aber den Sturm ab. Erſt nah dem weſtphaͤliſchen 
Zrieden zog die fchwerifche Beſatzung am 30. Sept. 
1648 von hier ab. Im Jahre 1805 fam die Infel an 
Baden, wurde aber fväter an den Fürſten Eiterhazy 
verfauft, defien natürlicher Sohn, Baron v. Mainau, 
diefelbe jedoch im Jahre 1839 wieder an die Gräfin 
9. Langenſtein verkaufte, fo daß der Namen der jebi- 

en Belißeriu wieder derfelbe ift, den die früheften Be⸗ 
Äber führten. — Es iſt hier eine Wirthfchaft. 

Maifach, Dorf und Filial von Dppenau, vom 
Amtsorte Oberlich 4 St. fühöftlich entfernt, liegt am 
Fuße des Kniebis, und hat mit feinen Zinken Antogafl, 
Bechtoldsbach, Breitmatt, Ganterliesgrund, Hornkopf, 
Filderhardt, Rudersbach, Webersgrund und Wilfeneck 
388 kath. Einw., welche in 54 Familien leben. Es 
find in dieſer Gemeinde 3 Saͤg- und mehrere Mahl⸗ 
mühlen; Andreas Weingärtner fabrizirt bier die ſoge⸗ 
nannte Wlmergerfie, welche bis in die Schweiz ver- 
führt wird, 

Maisbach, Weiler ver Gemeinde Ochſenbach und 
Pfarrei Dauer, vom Amtsorte Nedargemünd 2°/, St. 
fübweftlich entfernt, mit 131 evang. Einwohnern, liegt 
am gleichnamigen Bade, 610 Fuß über d. M., und 
war fchon 1369 pfälzifches Domänengut. 

Maiſenbühl, Dorf und Filial von Nußbach, 
vom Amtsorte Oberkirch */, St. ſüdweſtlich entfernt, 
bat mit den Höfen Kernenhof, Korberg, Weyerhof, 
und der St. Wenvelinskapelle 198 kathol. Einw. in 
eiwa 34 Familien, und flieht mit Herzthal, mit wel- 
chem es 362 Einwohner zählt, im Gemeindeverband. 

Meaifenmühle, zur Pfarrgemeinde Langenalb 
gehörig, vom Amtsorte Pforzheim 4'/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 12 evang. Einw., liegt 1092 Fuß über 
353. en der Naiſenbach, in einer wilden und rauhen 

egend. 

Male, Dorf und Filial von Emmendingen, 
von diefem Amtsorte ?/, St. norböfllich entfernt, hat 
mit Zaismatte und Ihennenbach 247 evang. und 13 
kath. Cinw. in 40 Häuſern. M. gehörte früher dem 
Klofter Thennenbach. 


Maler, eines der ausgezeichnetfien Gefchlechter in 


dem alt Baden⸗Durlach'ſchen Landestheile. Wir nen- 
nen von den Mitgliedern defielben, ohne jedoch auf 
Vollſtaͤndigkeit Anfpruch zu machen, folgende: 
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Maler, Kaſpar, geboren am 8. Januar 1580 zu 
Pforzheim, der Sohn Peter Malers, des marfgräfl. 
Hoffüfers und Bürgermeifters daſelbſt. Er widmete fich 
dem Schreiberei : und Nechnungswefen und wurbe 1601 
im Auguft vom Markgrafen Georg Friedrich zu deſſen 
Hausküchenfchreiber in Sulzburg, im 93. 1603 aber 
zum Amtsfellers und Laubfchafts- Einnehmer in Pforz- 
heim ernannt, welche Aemter er während 45 Jahren, 
bis zu feinem 1648 erfolgten Tode, unter den Stür- 
men bes 30jährigen Krieges, den er ganz burchlebte, 
getren verwaltete. Bon ihm wird das fchöne Beifpiel 
Tindlicher Liebe erzählt, daß er mit feinen Kindern 
feine alte Mutter auf einen Karren febte, und folchen 
felbft ziehend, feine Kinder aber ihn ſchaltend, um fie 
vor den graufamen, Pforzheim ängfligenden Krieges 
völfern im I. 1634 an den Rhein und bis nach Lan 
dau flüchtete. 

Maler, Heinrich Wilhelm, war der dritte Sohn 
des Vorigen, wurde zu Durlach am 20. Sept. 1618 
geboren. In feinem 18ten Jahre half er feiner Groß⸗ 
mutter nach Landau flüchten (fiehe oben), und trat bald 
nachher zu Straßburg in die Schreibflube eines No⸗ 
tare, weil er das Studiren wegen der harten Kriege- 
zeiten aufgeben mußte, obſchon er auf vem Paͤdagogium 
zu Pforzheim ſolche Fortfhritte gemacht hatte, daß er 
bald die Univerfität beziehen konnte Bon Straßburg 
fam er zum franzöflfhen Kriegskommiſſariate zu Hü- 
ningen, und von biefeft zum fchwebifchen in Bonfelden. 
Er reiste nachher nach Paris, um fi in der franzd« 
fifchen Sprache zu vervollkommnen uub eine weitere 
Anftellung zu ſuchen. Seine wenigen Mittel reichten 
nicht Hin, wodurch er .genöthigt wurbe, bei den 100 
Scweizern ber königlichen Garde Dienfte zu ee 
Der Oberft eines Schweizerregiments nahm ihn jedoch 
von da Jinweg und als Privatfefretär in feine Dienfte. 
Als folder wohnte er mehreren Schlachten und Belas 
gerungen ber franzöfifchen Armee bis 1646 bei. In 
diefem Jahre aber wurde M. von dem damaligen ſchwe⸗ 
bifchen Gouverneur des Elfaſſes zum fchwerifchen Amt: 
mann der occeupirten Herrfchaft Oberkirch ernannt. 
Bon bier berief ihn Markgraf Guſtav Adolph, damals 
Reichögeneralfeldwachtmeifter der gegen die Türken aufges 
ftellten Reichsarmee, 1664 zu ſich in das Hauptquartier 
zu Megensburg, um ihn in der @igenfchaft als Kriegsfefre- 
tar während des Feldzugs zu begleiten. Er wohnte ber 
Schlacht bei St. Gotthard bei, in welcher die Türfen ges 
fchlagen wurden. Der bald erfolgte Friede machte dem 
weiteren Feldzuge ein Ende. M. kam ohne Beute, aber 
am Typhus Frank in’s Vaterland zurüd. Doc wurde 
er bald wieder hergeftellt, und im folgenden Jahre zu 
einem Kreisrechnungstage nach Kafiel gefendet. Im 
5%. 1667 wurde er dann Burgvogt und geiftlicher Ver⸗ 
walter ber Markgrafichaft Gomnerg; fpäter aber in 
feinem vorgerüften Alter zu feiner Erleichterung Stabts 
fchreiber zu Enmendingen. Er flarb, über 90 Jahre 
alt, am 6. Januar 1709, geſchaͤtzt und geachtet vor 
feinen Fürſten und Mitbürgern.. 

Maler, Heinrich Wilhelm, war der zweite Sohn 
des Vorigen, wurde am 25. Auguft 1648 zu Oberkirch 
geboren. Er fludirte die Rechte, und flieg bis zum 
marfgräfl. geh. Rath und Lehenprobft zu Durlach. Er 
war ein gelehrter und fehr geſchätzter Mann, wurde 
1897 vom Markgrafen Friedrich Magnus nad dem 
Haag geſchickt, um bei ben dortigen Sriedensunterhand- 
lungen wegen ber babifchen Schadlushaltungen zu un⸗ 
terhandeln. Er flarb am 28. Sept. 1733 kinderlos. 

Maler, Philipp Ernſt, geb. am 8. Febr. 1724 zu 
Saltingen, Neffe des Vorigen, Audirte Arzneiwiſſenſchaft 
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u Jena, wurde im 3. 1746 Doktor der Medizin da⸗ 
ren, und machte nachher eine wifienfchaftliche Reife 
durch Holland, England und Sranfreih. Nach feiner 
Nüdfehr wurde er Phyſikus zu Lörrach, farb aber fchon 
1753 dafelbft, wegen feiner Geſchicklichkeit, befonbers 
im mwund-. und hebärztlichen Fache, allgemein bebauert. 
— Er fchrieb eine Dissert. de spina vertosa, und über: 
febte Fulleri Pharmacopaes extemporanes mit An- 
merfungen und Zufäben. Bafel, 1750. 8. 

Maler, Satob Friedrich, der ältehe Bruder bes 
Borigen, wurde am 1. Juli 1714 zu Haltingen gebo- 
zen. 
dem Pädagogium zu Lörrach, ſodann auf dem Gym⸗ 
naflum zu Karlsruhe und zuletzt auf ver Mniverfität 
Jena feine wifienfchaftlihe Bildung. Neben der Theo: 
logie ftudirte er mit Borliebe vrientalifche Sprachen 
und mathematifche und phnfifalifche MWiflenfchaften, in 
welchen er fich zu Bafel noch mehr zu vervollkommnen 
ſuchte. Hier, wo fich damals der Hof und die fürftl. 
Kollegien aufbielten, wurde er 1735 eraminirt und in 
die Kandidatenlifte aufgenommen. Im folgenden Jahre 
wurde er Hof: und Stadtvifar zu Karlsruhe und bald 
darauf auch Hofmeifter der fürftl. Evelfnaben. Hier: 
durch wurde er dem Markgrafen Karl Wilhelm näher 
befannt, welcher ihn 1738 als Profeflor ver Matbe- 
matif, Phyſik und Des Naturrechts an dem Gymnaflum 
zu Karlsruhe anftelltee Zu dieſen Lehrfächern über: 
nahm er 1742 noch freiwillig eine weitere newerrich- 
tete Klaſſe, ohne Gehaltserhöhnng, weil man eine 
folhe nicht anszumitteln wußte. In den folgenven 
Sahren rüdte er in die oberften Klaſſen vor und wurde 
1750 Infpeftor und bald darauf auch Prorektor bes 
Gymnaſiums, wobei er auch die Profeflur der orien- 
talifchen Sprachen übernehmen mußte. 1756 wurde er 
Rektor und 1757 zum wirklichen Kirchenrath befördert. 
Bom Oktober 1740 bis dahin 1743 war er lehrer bes 
damaligen Landesprinzen Karl Friedrich und feines 
Druders Wilhelm Lubwig in der Mathematif und 
Phyfik. Als Lehrer am Gymnaſium und Rath im 
Konfiftorium war er mit Berufsgefchäften fehr beladen; 
er arbeitete deſſen ohngeachtet mehrere Schriften aus, 
als: Dissert. de Barometris, 1753. — Diss. de Justi- 
ficatione, 1755. — Dissert. de differentiis juris natu- 
ralis, civilis, et Marchico Badensis circa successio- 
nem ab intestato, 1757. — Dissert. de differentia in 
mensurandis corporum juribus, 1759. — Elements 
etymologica linguae graecae, 1750. 8. — Unterricht 
zum Rechnen, 1759 (mebrmal neu aufgelegt). — Geome⸗ 
trie oder Markfcheidefunft. Karlsruhe, 1762. — Algebra, 
1761. Später von Käftner, 1768, und Wucherer, 1774 
und 1776, mit Zufägen herausgegeben. — Phyſik oder 
Naturlehre, 1764, über welcher Arbeit ihn ber Tod 
am 31. Mai 1764 ereilte. — Bon feinen Söhnen: nen⸗ 
nen wir: 

Maler, Frievrih Wilhelm, wurbe am 17. Sept. 
1755 zu Karleruhe geboren, ſtudirte Medizin, trat 
1776 als praftifcher Arzt auf, wurde im folgenden 
Jahre Landphyfifus in. Birkenfeld und fam 1785 als 
folcher nach Karlsruhe. Hier wurbe er 1792 Hofrath, 
1793 zweiter Leibmedikus, 1803 Oberhofrath und 1808 
Mitglied der Sanitätsfommiffion, aus welcher er jeboch 
ſchon 1810 wieder austrat. Im Jahre 1825 wurde er 
geh. Rath, Iter Klafle, Direktor ver Sanitätsefommiffion 
und Ritter des Zähringer Löswenordens. Im I. 1831 
wurde er geh. Rath 2ter Klaſſe und Kommandeur des 
Zähringer Lowenordens, erhielt in der Folge feine Pens 
en, und farb am 26. Auguſt 1837 zu Karle: 
tube. . 


Maler — Malſch 


Er erhielt theild von feinem Vater, theils auf 


"Feld, Weinbau und Viehzucht. 
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Maler, Karl Marimilian, geboren am 12. OR. 
1758 zu Karlsruhe. Er ging nach geenvigtem Ge 
nafialfurfe nach Jena, ſtudirte Rechtswiſſenſchaft, um 
wurde 1779 Hofgerichtsabvofat, 1783 Oberamtsafeier 
zu Lörrach, 1789 Rath und Kammerkonfulent mit 
Sig und Stimme im Hofraths- und Kammerfollegium, 
1792 Hofrath und Kammerprofurator und 1799 De 
amtsverweier zu Müllgeim. Im Jahre 1802 wurde a 
als Kummiflär zur Veſitznahme, Huidigung und Orga: 
nifation bes neuangefallenen obern Fürſtenthums abge: 
fendet, und Fam 1803 als Referendär im geheimen Rate 
nach Karlsruhe zurüd. Im naͤmlichen Jahre wurde 
er nach Schaffhauſen zu Unterhandluugen mit der Ei 
geuofienfchaft, 1804 zur Oceupation der ritterfchaftlicen, 
Deutich- und Johanniterordend -Beilgungen am Beder 
fee, 1805 nach Münden zu den Unterhandlunger ps 
chen Bayern, Württemberg und Baden, 1806 abe 
zur Säfularifirung fämmtlidder Stifte und Klöfer im 
Breisgau gefendet. 1807 wurden ihm bie Geſchaͤfte ter 
Meviatifieung der fürftl. Fürſtenbergiſchen, Schwargn 
bergifchen und Auerspergifchen Befibungen, ſowie di 
Beiipnahme der Stadt Conſtanz übertragen. Gr erhielt 
im gleichen Jahre den Charakter eines geh. Rathe 
2ter Klafie, und wurde ſodann zum Präfidenten Kt 
großh. Rentfammer zu Freiburg ernannt. Hier Hat 
er am 9. März 1809. 

Malezreuthe, Weiler ver Pfarrgemeinde Binter: 
fpüren, vom Amisorte Stockach 1 St. öſtlich entieral, 
mit 12 Tath. Einw. in 2 Käufern. 

Malghurft, Weiler der Gemeinde Sasbahrid 
und Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte Achern 1 St. 
nordweſtlich entfernt, mit 64 kathol. Einw., liegt a 
einem Bache. 

Mallaien, Hof der Pfarrgemeinde Denkingen, 
vom Amtéorte Pfullendorf 1'/, St. ſüdöͤſtlich entferzt, 
mit 19 fath. Einw. in 2 Familien und 1 Hofe X 
Bewohner find wohlhabend. Der Huf gehört dem grhrm 
v. Mainau. 

Malsburg, Dorf und Filial von Bogelbed, 
vom Amtsorte Müllheim 3 St. fünörfich entfernt, dat 
in 28 Familien und 22 Käufern 176 evangel. und 3 
fathol., mit feinen Parzellen 854 Einwohner. Es 
bier eine Mühle und ein Wirthshaus. 

Malſch, Pfarrborf, vom Amtsorte Ettlingen ? 6, 
fübweftlich entfernt, mit 2 evang., 2700 kath. und 160 
ifrael. Einw. in 530 Familien und 430 Häufern, li 
491 Fuß über d. M. am Zufammenflufle des Walperis 
und des Kaufmannsbaches; ſeine mittelbegüterten 
wohner leben von Feldbau, Viehzucht und einigen 
Weinbau. Es find hier 7 Wirthehäufer und 1 Dur 
branerei. Drei Häufer — nämlich 2 Wein: um 
Bierwirthſchaft — liegen an der Strafe von Ettlinget 
nach Raftadt, 409 Fuß über d. M., %/, St. wor 
(ih von M. und heißen gewöhnlich Nenmalid, en 
jegt auch eine Poſt errichtet iſt. M. ift ziemlich J 
und gehörte zu Baden, von welcher Markgrafſchaft r 
im Jahre 1318 an Herrenalb verfauft wurde, WER” 
M. an Württemberg kam. Als fpäter barüber Sn 
tigfeiten entflanden, trat endlich im 3. 1603 Bi 
temberg das Dorf durch Tauſch an Baden ab. y 

Malfch, Bfarrdorf, vom Amtsorte Wiesloch 1 
St. ſüdlich entfernt, mit 1229 Fathol. umd 66 —7 
Einw. in 271 Familien und 210 Hänfern, liegt 6 ’ 
Fuß über d. D., fühlich vom Lebenderg, und IH 
Bewohner, welche nicht unbemittelt find, leben v⸗ 
Es find Hier MM 
ver Gemar⸗ 


Bier⸗ und drei Weinwirtkfcyaften, und in 
Kin Eigenthumer 


kung zwei Kalköfen. Ferdinand Erhard iſt 
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ber hiefigen Schwefelguelfe, welche nach der Analyſe 
des Dr. Probſt in 16 Unzen enthält: 


fohlenfaures Ratrun . 5,5 Gr. 
fehwefelfauree „ 16 „ 
Ehlornatrium . . 2... 0,12 „ 
fohlenfanres Kali. . . . » 0189 „ 
Kiefel= mit Alaunerde und Spu⸗ 

ren von. Eifen . . » » . 006 „ 
freie Kohlenfäure . . 3,25 „ 


Hydrivthunfäure . . »..01 u 

nebftdem organiſche Materie und Stickſtoff. 
Es if ein Aufferfl Fräftig abforbirendes, fog. alfalinifch- 
hepatifirtes Waſſer oder alfalifch: muriatifirtes Schwe⸗ 
felwaſſer, welches bei chrunifchen Bruftleiben, Unter: 
leibeübeln, die ihren Grund in Anfchoppungen der 
Eingeweide haben, bei Hämorrhuibal: und Menſtrual⸗ 
beſchwerden, bei Flechten, hartnädiger Kräbe und an⸗ 
dern chroniſchen Hautkrankheiten ſich ſchon fehr wirk- 
ſam gezeigt Hat. Der Eigenthümer der Quelle ver: 
fauft dafielbe und Hat Nienerlagen davon in verfehie- 
denen Drten. — Das Dorf ift alt und gehärte ſchon 
im 3. 1156 dem Kloftee Manlbronn; fpäter fam «8 
an das Bisſthum Speier und 1462 an die Pfalz. — 
Im 3. 1525 nahmen viele Bewohner diefes Ortes am 
Bauernfriege großen Antheil. M. foll ven Römern 
feinen Urfprung verdanken. 

Malfchenberg, Dorf und Filial von Malfch, 
vom Amtsorte Wiesloch 1',, St. fünlich entfernt, mit 
444 Tathol. Einw. in 94 Familien und 80 Häufern, 
liegt 627 Fuß über d. M., nördlich vom Lebenberg, 
und feine Bewohner find wenig bemittelt. Cs find 
hier 3 Wirthshäuſer. Das Dorf theilte von jeher bie 

chickfale feines Pfarrortes Malſch. 

Malterbingen, Marktflecken, vom Amtsorte Em⸗ 
mendingen 1'/, St. nordweſtlich entfernt, mit 1385 
evang, und 21 Fath. Einw. in 230 Familien, mit dem 
dazu gehörigen Schlüpfingerhbof 1414 Einw., melde 
meiftens bemittelt find und flarfe Landwirthſchaft trei- 
ben. Es ift hier eine Babanftalt, die aber ein ganz 
gemöhnliches Waſſerbad if. DM. hatte anfangs feinen 
eigenen Adel, der noch im 3. 1259 in Urkunden ge⸗ 
nannt wird. Das Dorf, worin die Grafen von Ti- 
Bingen viele eigene Leute befaßen, gehörte nachher den 
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Grafen v. Veringen, wurde aber im J. 1297 um 60 
Mark Silber an den Markgrafen Heinrich HI. von 
Sochberg verfauft. Im J. 1282 hatten aber leßtere 
ſchon viele Güter dafelbſt, von welchen fie 5 Mark 
@infünfte im 9. 1285 an Thennenbach verfauften. — 
Im 3. 1414 hatte Markgraf Otto von Huchberg wer 
gen des hier anfüßigen Knechtes Hennin am Wege wit 
der Stadt See burg einen Streit. 

Mambach, Dorf und Filial von Zell, vom Amts⸗ 
orte Schönau 1%, St. fürfich entfernt, hat in 82 Fa⸗ 
milien und 41 Häufern 1. evang. und 349 fath., mit 
feinen Barzelten 404 Einwohner. Grundherr tft Der 
Freiherr v. Schönau = Zell. 


bemittelt. 

Mandach, Hof der Pfarrgemeinde Riedern am 
Wald, vom Amtsorte Stühlingen 3 St. fühmeftlich 
entfernt, mit 12 kath. @inwohnern. 

Mannheim, Stadtamt, nmfaßt nur die Stadt 
Mannheim, ſiehe daher den bier folgenden Artifel: 

Drannheim, zweite Hauptftabt des Großherzog: 
thums und Sitz der Regierung des Unterrheinkreifes, 


liegt 340 Fuß über d. M. am Ginfluffe des Nedars . 


in den Rhein, ganz in ber Ebene, und hat in 1565 
Hänfern und 4791 Familien 10,086 evang., 11,008 


fath., 62 men. und 1483 ifr., zuſammen alfo 22,634, - 


nach der neneſten Zählung aber 22,811 Einwohner. 
Die Stadt ift ihrer Geftalt nach ovalrund gebaut und 
hat einen Umfang won mehr als 2000 Ruthen. Drei 
Haupteingänge führen_in diefelbe, nämlich das Nedar- 
thor, Heidelberger Thor mıd Rheinthor. Das Redar- 
thor wurde im Jahre 1681 erbaut und ift ein ſchoͤnes 
maffives Gebäude, mit einem gefprengten Hauptbogen- 
gang und zwei Seitengängen: gegen bie Stabt Hin 
trägt es die Jufchrift: Pacificus Egressus; bie beiden 
andern find feine eigentlichen Tore. Die Stadt be 
fteht aus lauter gleihartigen Quadraten und ift durch⸗ 
aus regelmäßig gebaut. Zwölf Straßen ziehen von 
Süd nach Nord, zehn von Oft nach Well. Sie ha- 
ben feinen Namen, fundern jedes Quadrat hat feine 
befondere Bezeichnung, weshalb es für einen Fremden 


ſehr ſchwer if, fich hier zurecht zw finden. Wir geben 


daher eine bildliche Darftellung. 
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Die Einwohner treiben .. 
Feld», Wieſenbau und Viehzucht, find aber nicht fehr. 
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Hat man fo das Duabrat gefunden, fo zeigt die Num⸗ 
mer das einzelne Haus, denn jedes Quadrat hat wie⸗ 
der feine eigenen Nummern. Die Straßen find ge- 
pflaftert, die Seitenwege mit Trottoirs verfehen, eine 
Menge von Lampen beleuchten diefelben zur Nachtzeit. 
M. hat 14 freie Plätze, naͤmlich: den Schloßplatz, 
Theaterplab, Plab vor ber’ Jefuitenfirche, großer und 
Heiner Paradeplatz, die Planfen, den Fruchtmarft, den 
Heus, Stroh: und Kohlenmarft, Iohannesplaß, Zeug: 
hausplaß, Kafernenplag, die Kleinen Blanfen, den Kir: 
hengarten zu beiden Seiten der Eoucorbienfirche und 
den Marktplatz. Der große Paradeplatz ift auf brei 
Seiten mit einer Reihe Afazien umgeben; in ber Mitte 
erhebt fih auf einem ſchoͤnen Geitell eine aus einer 
Menge Figuren zufanımengefebte metallene, von Erepello 
egofiene Pyramide. Sie war zu einem Brunuen bes 
mt, die Waflerleitung bazu wurbe aber nicht vollendet. 
Nördlich an diefen ftoßend liegen die Blanfen, ein fchöner 
Spaziergang. Der Marktplatz ift ziemlich groß, bier 
ſteht auf einem koloſſalen Poſtamente eine fchöne von 
van den Branden und deflen Sohn in Stein ausge: 
banene Gruppe. Bon öffentlichen Gebäuden find vor- 
züglid zu nennen: das Schloß, Theater, Lyzeum, 
Zeughaus, die Infanteriefaferue, das Kaufhaus, das 
frühere Gießhaus, Schulhaus, Zuchthaus, die ehema⸗ 
lige Münze, Sternwarte, das Rathhaus, die Hofpitäs 
ler, der Statuenfaal, die Jeſuitenkirche, Schloßfirche, 
Pfarrkirche, Concordienkirche, Dreieinigkeitsfirche, Zucht: 
hauskirche, Synagoge und viele Privatgebäude, beſon⸗ 
ders Gaſthäuſer. Das Schloß liegt an der ſüdweſtli⸗ 
hen Seite der Stadt, und hat von Oft nad Welt eine 
Länge von 1700 Fuß. Bor dem Bombarbement im). 
1795 hatte es über 500 Zimmer. Es wurde im I. 
1720 zu bauen begonnen und 1731 bewohnt. Es ift 
anz rechtwinklich gebaut, das Mittelgebäude hat zwei 

lügelgebäube, welche nad Norden ziehen, und von 
welchen wieder zwei Flügel nach Oft und Weit gehen. 
Es beſteht eigentlich aus brei großen Vierecken, von 
welchen das mittlere das größte und gegen bie Stabt 
din offen if. Bor ihm liegt ein großer, mit einer 

ruflmauer und Stafeten abgefchlofieuer Huf. In der 
Mitte und auf allen Eden befinden ſich Pavillons, der 
weftliche Ylügel ift aber in Folge des erwähnten Boms 
barbements abgebrannt, full jedoch nach und nach wie: 
der ausgebaut werben. Jetzt bewohnt die verwittwete 
Großherzogin Stephanie den weitlichen Theil, der Stabt- 
kommandant einen Theil des öftlihen Flügels. Im 
öftlichen Ylügelgebäude befinden fich das Antiquarium, 
die Bildergallerie und das Naturalienkabinet. An den 
weſtlichen Schloßflügel ift das Lyzeum angebaut; ne: 
ben dieſem befindet fich bie Jeſnitenkirche, welche 
im Jahre 1733 erbaut wurde, eine Breite von 100, 
uud eine Länge von 250 Fuß hat. Das Bortal hat 
drei Eingänge, über deren mittlerem eine fchöne won 
Berfchaffelt gearbeitete Gruppe fleht. Zu beiden Sei- 
ten des Giebels erheben fich zwei Thürme, zwiſchen wel- 
hen die hohe Kuppel fich befindet. Das Innere ift 
fat etwas überlaven. Die Emporkirche ruht auf mar: 
mornen Säulen; die Statuen von Verfchaffelt und das 
Dedengemälbe find Bra Der Hochaltar iſt 
fhön; auf demſelben fieht Ignaz von Loyola, wie er 
dem nad Indien reifenden Abgefandten Xaver den 
Segen extheilt, aus Gypé, ebenfalls von Verſchaffelt; 
and die Seitenaltäre find reich ausgefhmüdt. Der 
Boden ift mit weißen und rothen Saubfteinplatten be: 
legt. Die Höhe der Kuppel beträgt vom Boden an 
250 Fuß. — Die Sternwarte Hecht inter dieſer 
Kirche, wurde im I. 1772 erbaut, und-gehört zu den 
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vorzüglichſten. Es if ein ziemlich einfacher Thurm, 
107 Fuß hoch; unten ift ein Saal, im zweiten Stod— 


die Wohnung des Aftronomen, im britten der Obfer- 
vationsfaal mit einem Balkone nah Nord, Süd uzb 
Meft, der vierte dient zum Aufenthalt bes Aſtrons⸗ 
men, der fünfte Stod zu aftronomifchen Beobachtun- 
gen; oben ift noch ein Kleines Gemach mit einem 
beweglichen Dach von Kupfer. inrichtung und Ju⸗ 
firumente find fehr gut. — Das Theatergebäubde, 
ein großes breiftödiges Gebäude, nimmt ein ganzes 
Quadrat ein. Es wurde im 3.1776 erbaut und am 7. 
Oktober 1779 eröffnet. Mehrere Statuen zieren dass 
felbe. Es Hat drei Haupteingänge, und feine innere 
Einrichtung if fehr zweckmaͤßig. Hinter der Bühne 
befindet fich ein 80 Fuß langer und 56 Zuß breiter Re 
doutenfaal; die Dekorationen find gut, beſonders vor: 
züglich aber ift die Mafchinerie, welche von dem befann- 
ten Mühldorfer geleitet wird. Gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts war die hiefige Bühne die erſte 

eutfchlands; unter Dalbergs Leitung wirkten damals 
hier Iffland, Beil, Bed, Boͤck, Badhaus u. A.; jept 
ift fie ziemlich gefunfen, weil es an Mitteln fehlt. — Tas 
Zeughaus gehört zu den frhönften Gebäuden Mann: 
heims, und wurbe im 3. 1777 erbaut. Es enthält 4 
Stodwerke, Hinter ihm ift ein von einer Mauer um: 
ſchloſſener Kugelhof. — Nahe dabei befindet fich bie 
neue Kaferne, ein einfaches, drei Studwerfe Hohes 
Gebäude, mit einem geräumigen Hof. — Das Kauf⸗ 
haus bildet ein ganzes Quadrat, und wurde im J. 
1730 aufgeführt. Bor ihm liegt der Paradeplag; 
rings um das Gebäude führt ein gebedter Bang hin⸗ 
ter fleinernen Pfeileen, auf deren Bogen der zweite 
Stock ruht. Diefer Gang dient als Bazar. Im Kauf: 
haufe find mehrere Staats: und fläbtijche Behörben, 
die Leihhausanftalt, die Mehlwage und ber Packhof 
vereinigt; jeboch ift blos ber nörbliche Theil ein öffent- 
liches Gebäude, der größere fünliche Theil iſt Privat: 
eigenthum. Ueber dem nörblichen Hanpteingange er- 
gebt ich ein vierediger Thurm mit der Stabtuhr. — 

ie früßere Stüdgießerei, die Fleine Saferne 
und die ehemalige Münze find unbebeutenbere Gebäude. 
— Das Zuchthaus liegt auf der Heidelberger Seite, 
it ein dreiſtöckiges, mafflves Gebäude und wurde 1748 
erbaut. Nicht weit davon liegt das Armenkran— 
fenhaus, fo wie die Concordienkirche, welche im 
Jahre 1800 erbaut wurde, da bie frühere 1795 durch 
das Bombardement zeritört worden war. — Die nnn 
abgebrochene Rapuzinerfirche, im I. 1702 erbaut, 
hing früher mit einem Kapuzinerflofler zuſammen. — 
Das Rathhaus und die Pfarrfirdhe zu St, Se 
baftian liegen am Marftplage und find durch einen 
in ber Mitte fiehenden Thurm verbunden. — Die von 
1706 — 1709 erbaute Iutherifche Kirche und bas 
Intherifche Hofvital liegen im norböftlichen Stadt⸗ 
theile, ebenfo das Lazareth. — Unweit des Rheinthors 
fieht das Fatholifche Bürgerhofpital, das eine 
eigene Kirche und eine Druderei hat, in deren Berlag 
mehrere oͤſſentliche Blätter und ein Kalender erfcheis 
nen. — Zu den fchöneren Gebäuden gehören ferner bie 
Harmonie und mehrere Baftbäufer. — M. iſt ziem- 
li flark bevölfert, und hat feit einem Jahrhundert 
feine Bevölferung dreifach vergrößert. Im Jahre 1618 
zählte man erſt 1200 Seelen, 1663: 3000, 1688: 
12,000, 1721 nur 8600, dagegen 1766, unter Karl 
Theodor, 24,190; nach der Verlegung ver Reſidenz nad 
München im I. 1783 fanf die Einwohnerzahl auf 23,000, 
1806 auf 17,998, nahm aber feither wieder zu und 
man zählte 1822 ſchon wieber 19,783 Einwohner, M. 
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beſteht aus Bewohnern fehr verfchiebenartiger Herkunft: 
den Urſtoff bilden Niederländer; dieſen find Yranzofen 
und Bayern beigemifht und Schwaben angepflanzt; 
dazu kommen nod Leute aus allen Ländern. Die Manns 
bheimer find im Allgemeinen lebhaft, gewandt, gebildet 
und aufgeklärt; fie lieben Künſte und Wiflenfchaften 
und befondere Tennt man hier den Spießbürgergeift 
anderer Städte nicht. Die Angelegenheiten ber Stadt 
und des ganzen Landes werden gern und offen beſpro⸗ 
hen, und das Volk zeigt viele politifche Münbdigfeit. 
Der Luxus iſt hier fehr geftiegen, und die Pariſer Mo⸗ 
deu finden hier gleich Nachahmung. Die Sitten find 
gemifcht, und es gibt hier nicht wenige öffentliche Häu⸗ 
fer, die ziemlich ſtark befucht werben. Im Jahre 1840 
famen beim hieſigen Amte vor: 408 PBrozefle, 47 
Bergleiche und wurden 917 Zahlungsbefehle erlaflen, 
was für die Bröße der Stadt nicht viel if. Mann 
beim Hat eine ziemlich große Gemarkung, und enthält 
etwa: 


Acker . . 3320 Morgen 
DWiefen . 1140 „ 
Gaͤrten. 360 „ 
Ba . . » NO m 


unbebautes Land 20 „ 
Teiche und Weiher 40 „ 


Zufammen 4990 Morgen. 


Der Viehſtand ift nicht unbedeutend, und man zählt 
etwa 500 Pferde (ohme die des Militärs), 600 Kühe, 
100 Rinder, 500 Schweine und 800 Schaafe. Die 
jährliche Conſumtion ift bedeutend, und beträgt über 
5,000,000 Pfund Mehl, 2000 Ochfen und Stiere, 
1200 Kühe, 900 Rinder, 8000 Kälber, 1500 Ham: 
mel, 6000 Schweine, 1900 Yuber Wein, 6600 Fuder 
Bier, 90 Fuder Dranntwein, 10,000 Wagen Holz, 
120,000 Wellen, fehr viel Torf und Steinfohfen, und 
über 450,000 Pfund Salz. Die Hauptnahrungsquellen 
find Feld-, Wiefen-, Gartens, Hopfenban, Handwerfe, 
Künfte, Fabriken, Handel, Schifffahrt und die vielen 
bier privatifirenden Fremden. An Gewerbetreibenden 
zählt M. gegenwärtig a) zunftmäßige: 41 Bäder, 38 
Bierbrauer, 16 Buchbinder, 3 Büchfenmacher, 20 Dres 
ber, 12 Frifeure, 20 Fifcher, 12 Slafer, 14 Gold: 
und Silberarbeiter, 3 Gürtler, 7 Hafner, 10 Hutmas 
der, 14 Kammmacher, 23 Küfer, 5 Kürfchner, 2 
Knopfmacher, 8 Kübler, 13 Maurer, 48 Mesger, 3 
Nagelfchmiede, 3 Bofamentiere, 12 Sattler, 4 Schie⸗ 
ferdeder, 24 Schlofier, 14 Schmiede, 88 Schneider, 
78 Schreiner, 151 Schufter, 5 Sädler, 10 Seifenfies 
der, 11 Seiler, 16 Spengler, 1 Steinhauer, 29 Tün⸗ 
der, 6 Uhrenmacher, 6 Wagner, 9 Weber, 4 Zirkel: 
fhmiede, 8 Zimmerleute und 2 Zinngießer; b) nicht 
zunftmäßige: 6 Apothefer, 11 Barbiere, 1 Bildhauer, 
1 Bleicher, 1 Branntweinbrenner, 1 Optifus, 5 Buch⸗ 
druder, 2 Bürſtenmacher, 1 Beilenhauer, 3 Färber, 
47 Gärtner, 10 Güterfuhrleute, 2 Bleiweißfabrifanten, 
1 Dlumenmaderin, 4 Chaifenfabrifanten, 3 Choco⸗ 
ladefabrifanten, 1 Dofenfabrifaut, 1 ifengießerei, 
2 Gold- und Silberdrathfabrifanten, 1 Kartenfabrifaut, 
1 Rrappfabrifant, 5 Regenfchirmfabrifanten, 1 Puber: 
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und Stärfefabrifant, 4 Senffabrifanten, 1 Spiegel: 
fabrifant, 2 Tapetenfabeilanten, 5 B ter, 1 Ans 
tiquar, 3 Früchtehändler, 9 Holzbändler, 1 Kaͤſehaͤnd⸗ 
ler, 23 Mehlhändler, 7 Möbelhaͤndler, 2 Muftfalien- 
händler, 5 Golpmäller, 3 Pfeifenhändler, 6 Schreib: 
materialienhänbler, 24 Tröbler, 3 Viehhändler, 3 Holz⸗ 
mefier, 4 Inftrumentenmacher, 3 Korbmacher, 2 Kıab- 
uengießer, 1 Rupferbruder, 4 Kupferfehmiebe, 3 Ladis 
ver, 2 Leihbiblivthefen, 2 Zeiftenfchneiber, 9 Lohnfutfcher, 
6 Maͤkler, 1 Modellſtecher, 2 Müller, 1 Radler, 3 
Petichaftfiecher, 3 Plläfterer, 1 Pfervehändler, 1 Poſt⸗ 
halter, 1 Pfeifenfchneiver, 13 Bubmacherinnen, 3 Schäs 
fer, 13 Schiffer, 2 Schornfleinfeger, 1 Schwertfeger, 
2 Siebmader, 7 Steinpruder,_ 1 Steumpfimeber, 5 
Stuhlmader, 4 Stuälfleter, 2 Stufatore, 14 Tapes 
ziere, 4 Tuchfcheerer, 5 Bergolver, 2 Wachszieher, 2 
Waftelbäder, 1 Wafenmeifter, 1 Wattenmacher, 1 Weiß⸗ 
gerber, 1 Windenmacher, 32 Wirthe mit Logis, 5 
Kaffetier, 34 Speiſe⸗ und Getränfewirthe, 8 Speife- 
wirthe, 16 Getränfewirthe, 3 Ziegler, 13 Zuderbäder, 
18 Weinhändler. Das neuefte Adreßbuch zählt derma⸗ 
Ien 240 Gefchäfte treibende Handelsleute auf, von wel: 
then mehrere weit ausgebreitete Handlungen befißen. 
Meſſen finden jährlich 2 Rat. Der Handel hat fich 
in neuerer Zeit bedeutend gehoben, und M. iſt gegen⸗ 
wärtig bie erfle Handelsſtabt Badens, wozu befondere 
ihre gute Lage am Rhein, Nedar und deu Strafen 
nach Heidelberg und Karlsruhe viel beiträgt. Die vor: 
züglichſten Handelsgegenſtäände find Tabak, Getreide, 
Holz, Wein, Hopfen, Tuch und Modewaaren, Gifen- 
waaren, Vieh u. dergl. Stark iſt beſonders der Kom⸗ 
miſſions⸗ und Speditionshandel. Viel trägt dazu auch 
bei die Errichtung des ſchönen Rheinhafens, wie weit 
und breit kein aͤhnlicher zu finden iſt. Er liegt vor 
dem Rheinausgang, und bie ſchoͤnen Gebäude find nach 
Hübſch's Plan aufgeführt; fehr große Summen wurden 
darauf verwendet. Seit Aufhebung des Stavels beſteht 
birefte Schifffahrt mit Holland, und Rotterdamer Schiffer 
landen hier im Hafen mit 4000 bie 5000 Ztr. Ladung; 
eine weitere Fahrt mit folchen Ladungen aufwärts ges 
ftattet der fchmächere Strom nicht, und hier ift fomit der 
natürliche Stapelplak für den ein: die Schweiz 
und die Nedargegenden. Das Haffngebände ift 700 
Buß lang und zur Lagerung von mehr als 250,000 
Zentnern Güter geräumig. Bier eiferne Krahnen, nach 
neuefter Art gefertigt, verfehen flets den Dienſt. Die 
Derbinbung des Rheins mit dem Nedar ift auf einer 
großen, von Quadern erbauten Schleuße mit 8 Thü⸗ 
ven geflchert, durch einen Duerdamm burcch den Mhein 
unterhalb des Neckars wirb diefer mit dem Rhein in 
den Frieſenheimer Durchftich geleitet, durch den nun für 
die Schiffe eine weit kürzere Waſſerſtraße vom Franken⸗ 
thaler Kanal her gewonnen if. Mit jedem Jahre 
vermehrt fi der Süterzug Hierher, im Jahre 1830 
waren es faſt 300,000 Zeniner mehr als 1838; und 
wenn nun einmal die Gifenbahn bis Baſel vollendet 
if, wirb er fich noch färfer vermehren, weil dann 
der Gñͤtertransport um ein Bedeutendes wohlfeller fein 
wird. Der Schifffahrtsverfehr betrug in den Jahren 
1839 bis 1841: 





















































FE 
751, Mannheim 752 
| Ängehommen. Abgegangen. 
1839 1849 18Aa1 1839 1840 1841 
—nßu N —— I) — 
* Ladung * Ladung * Ladung * Ladung * Ladung * Ladung 
3 Ztr. 3 Bir. 3 Ztr. > Ztr. 3 tr. > tr. | 
A. Dampficiffe. | 
424| 43,307| 223| 51,843) 470| 78,527|Rdln, Koblenz, Mainz, 
Worms ıc.. . . | 428| 29,770) 282| 37,083 55,180 
4281 133] 4,8961 210] 7,621lReopolvehafen, Kehl, | 
Straßburg, Bafelıci 43 4871 52| 1,889 12,48% 
B. Segelfdiffe | | 
35/1128,2751 381144,550| 4611738,567Amftlerdam . . . 13] 61,537 7 10,512 14,634 
381147,2091 411158,5341 331185,4251Rvtterdam . . 12) 21,249] 10| 16,564 23,44 
— 673 2| 41,101 Dortecht . . . . — — — — — 
4 14,7871 — — 1 956Ruhrort, Emmerich — — — — — 
58,833) 6563| 78,266] 67| 89, 695Köln und Koblenz . 42) 41,815] 40 46,204 37,821 
26,425 58| 24,431 691 24,457)Mainz und Frankfurt 32] 19,606] 24| 19,340 22,3% 
11,504 1,1551 10] 6,456jUlebrige Häfen des Un: 
tercheine . . . 151 6,156| 13| 3,091 10,53 
1,669 116 8 1,355itzingen, Würzburg, - 
Bamberg . 23] 9,2061 141 9,987 3,708 
1,5651 13 29 32] 3,735 Leopoldshafen, Neufrei- | 
fett, Shl. . . 2 534 2 5,7240 1,818 
6,3374 50) 10,784 54 8,7274Straßburg und Bafel 46) 47,367 5 25| 51,845 49,673 
9,3501 386| 3,892] 61) 10,216lHeilbronn . . . . | 113] 31,013] 53] 39,581 33,473 
2071 15 784 21 768lRannflatt . . . . 169) 52,7663 83| 57,31 53,72% 
13,5024 123] 6,375) 122] 44,033}Uebrige Neckarhaͤfen 751 5,526] 89 8,332] 45] 6,102 
9811463,488 7881486,79711,226:637,739 . Eummie . 1,0111327,032| 699 306,932]1,096 324,951 





jährlich eine fchöne Blumenausftellung; der Dufifverein 


Die Dampſſchifffahrt geht ziemlich ſtark, täglich geht 
| zählt 394, und der Verein für Deklamation 215 .Mit- 


zweimal ein Dampfichiff nad Straßburg und Baſel, 


und dreimal jahren Tampfichiffe von hier nach Mainz, 
Koblenz und Köln. Auf dem Neckar geht ebenfalls ein 
Dampffchiff nadı Heilbronn. Auf der Eiſenbahn von 
hier nach Heidelberg (4'/, Wegitunden), welche am 
12, September 1840 eröffnet wurbe, gehen täglich 
mehrmals Wagenzüge hin und her, und an Theater: 
tagen audy nach der Vorſtellung. Die Breife find je 
nach den Wagenflafien 48, 30 und 18 fr., für 1 
Zentner Mebergeiicht zahlt man 40 kr., für einen 
Hund 6 fr. Im Jahre 1841 benubten 9270 Berfonen 
die erſte Wagenklaſſe, 43,502 die zweite, und 280,968 
die dritte Wagenklaſſe. Die Einnahme betrug 112,157 fl., 
die Ausgaben 81,258 fl., alſo verzindt ſich das Baus 
Betriebskapital von 1,447,617 fl. erſt uur mit 1,73 
Prozent. Der Bahnhof liegt an der Strafe nad) 
Schwegingen und Heidelberg. Die vorzüglichiten Gaſt⸗ 
böfe find: ber zuffiiche Hof, Pfälzerhof, König von 
Portugal, König von Preußen, Barifer Hof, Rheinifche 
Hof, Sof von Holland, deutfcher Hof, Weinberg, ſchwarze 
Bären und befonders der Enropäilche Hof am Rheine, 
zwifchen dem Hafen und ber Rheinbrücke; am Rheine 
liegt auch die treffliche Reitauration, Rheinluſt genannt. 
— Befellfcyaftliche Vereine find Hier: die Harmonie (Lit. 
D 2 Ne. 6), mit 453 Mitgl; das Caſino (Lit. R 1 
Nr. 1), mit 350 Mitgl.; Reſſource (Lit. C 1 Pr. 2), 
mit 105 (ifrael.) Mitgliedern ; ferner zwei Schießlieb- 
haber» Gefellfchaften. Das Theater liefert noch immer 
Butes, obgleich es gegen feine Glanzperiode bedeutend 
geſunken if. Borftellungen finden breis und öfters auch 
viermal wöchentlich Statt, nämlich am Sonntag, Diens⸗ 
tag, Donnerstag und Sanıstag. Der Kunftverein zählt 
hier und answärts 1066 Mitglieder, und fteht mit 
dem rheinifchen Kunftverein in Verbindung. Der Ber: 
ein für Raturfunde zaͤhlt 350 Mitglieder und Hält 


glieder, mit dem Erſteren iſt eine DBereinsfingichule 
verbunden. Zu ben öffentlichen Unterrichtsanflalten ge 
hören das Lyzeum, welches im Jahre 1807 für beite 
Confeſſionen eröffnet wurde, uud jet nach dem neuen 
Schulplan eingerichtet iſt; die Direktion wechlelt alle 
2 Jahre zwifchen dem evang. und Fath. Direftor. Die 
Bibliothek ift ziemlich zeichhaltig, beſonders feit die 
Desbillon'ſche damit vereinigt if. Gegenwärtig find 15 
Profefioren und Lehrer dabei angeficlit, und die Schü— 
lerzahl betrug im 3. 1841 207 Schüler, von welchen 
411 in Mannheim geboren waren. Die höhere Bür— 
gerfchule, welche erit feit einigen Jahren beficht, zäͤhlt 
9 Lehrer und 71 Schüler in 3 Klaſſen. Evangeli— 
he Schulen gibt es mehrere, nämlich: 


erweiterte Volksſchule mit 1331 San | zufam. 626 
122 Rnaben 
einfache " n 121 Mädchen | ” 243 
Freiſchule . . 3 Den | „60 
Sonntagefchule 2 Dein | " 64 
531 
Summa | 482 ion | zufam. 993 


Die katholiſchen Schulen find: 


erweiterte Volksſchule mit ae en! zuſam. 463 


182 Knaben i 

einfache ” "1174 Mädchen | „356 
57 Rnaben 

Freiſchule . . . BI Men) - 118 


475 Knaben 
Summa | 462 —8 zuſam. 
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Die ifrael. Schule hat 63 Knaben und 63 Maͤdchen. 
Inder Gewerbſchule find 156 Schäler. Ein Erziehungs: 
inflitut für Knaben bat Dr. Ludwig Vaillant, eine 
Handelsſchule Herr Nengaß, eine Yeiertagsfchule für 
Brofeffloniften wurde vom Hofzeichnungslehrer C. F. 
Gasnier geſtiftet. Ferner iſt hier eine Reitſchule und 
eine Schwimmſchule. — Die Bildergallerie im Schloſſe 
wurde erſt unter Karl Friedrich julammengebraät, da 
die frühere, fehr große mit Karl Theodor nah Mün⸗ 
hen wanderte. Sie zählt über 300 Gemälde, worun- 
ter von Rubens, Dominichino, Bouffin, Lucas Eras 
nach, Rembrand, Holbein, Teniers, R. Meugs, Ber: 
net, van Dyd, Guido Reni, Paul Potter, van 
Oſtade, Ruisdael und Neueren; fie ift am Mittwoch von 
10 — 12 und von 2 — 4 Uhr geöffnet. Das Antiqua- 
rium enthält 87, meiftens römifche, Denkſteine und 
1268 andere Gegenflände, antife Bildwerke, Gefäße 
und Gegenftände fpäterer Zeit; das Antifenfabinet und 
die Kupferftichfammiung find ebenfalls hier vereinigt. 
Das narurhittoriihe Muſeum im Schloß ift fehr reich, 
und vermehrt fich ſtets; ber botanifche Garten bildet einen 
Theil des Schloßgartens. Der Berein für Naturkunde 
zählt 350 Mitgl., uno verbreitet feine Wirkſamkeit vor⸗ 
züglich audy auf Bermehrung und Erweiterung der letzt⸗ 
genannten beiden Anftalten. — An wohlthätigen Inſtitu⸗ 
ten IRM. reich; man hat hier folgende: Kleinkinderſchule 
mit 70 Knaben und 50 Mädchen; Verein für Berbefle- 
rung des Dienftbotenwefens; Veteranenverein (169 Mits 
glieder); männlicher Sterbefaflenverein (216 M.); weib- 
licher Sterbefaflenverein; Heiner Sterbelafienverein in 
der Artifchore (48 Mitgl.); Sterbefaflenverein in der 
Artiſchocke (96 Mitgl.); Wittwen- und WBaifenunter- 
Rütungsverein im Mohrenfopf (65 Mitgl.); Kranken⸗ 
unterftügungsverein im kath. Bürgerhofpirat (158 W.); 
besgleichen bei Hrn. Hochfveier (306 Mitgl.); desglei⸗ 
chen bei der Artifchode (256 Mitgl.); vesgleichen in 
der rothen Rofe (522 Mitgl.); desgleichen im Nedars 
tal (285 Mitgl.); desgl. im goldenen Hirfch (153 M.); 
desgleichen im filbernen Kopf (173 Mitgl.); desgl. im 
weißen Lamm (227 Mitgl.); desgleichen in den brei 
Glocken (233 Mitgl.); Sterbelaftenverein bei Hrn. Ja⸗ 
fob Roeſſ (100 Mitgl.); Kranfen- und Sterbverein 
im Habrad (125 Mitgl.); männlicher Kranfenunter- 
flüßungsverein in der goldenen hr (223 Mitgl.); weib⸗ 
licher desgl. ebendaſelbſt (465 Mitgl.); Sterbverein bei 
Hrn. Reimle (148 Mitgl.); Sterbetaflenverein bei Hrn. 
Hoffletter (64 Mitgl.); ifrael. männlicher Kranfenun: 
terſtützungsverein (226 Mitgl.); ifrael. weiblicher Kran- 
fenunterflüigungsverein (232 Mitgl.); Polizeiarmenſchule 
und Marienanflalt mit 278 Bereinsmitgliedern und 123 
Schülern; Fehr. v. Hövel’fche Fortbildungsſchule für 
arme aus der Schule entlaffene Bürgerstöchter mit 22 
Schülerinnen. M. ift in 18 Armenbezirke eingetheilt, 
und jedem bderfelben ein Arzt und ein Wundarzt zuge: 
theilt. Es ift hier ferner ein evang., ein fath. Buͤr⸗ 
er: und ein ifrael. Spital, fo wie ein allgemeines 
ſtädtiſches Kranfenhaus, ein Leihhaus und eine Spar: 
fafle._ Die Evangelifchen befigen den Separatfond der 
Concordienkirche; die Katholifchen die kathol. Bürger: 
bofpitalftiftung, die Stiftung der Marian’fchen So⸗ 
dalität, und die der Schugengel = Brüberfchaft; Die 
Ifraeliten die Lemle Mofes’sche Klausftiftung, die Eliae 
Hayum’fche, Arın D. Chan'ſche, Coppel Bevifche und 
Michael May'ſche Stiftung. — Das Bürgermilitär be: 
ſteht aus Grenadieren, Schüben, Kavallerie und Ar: 
tillerie. — Die öffentlichen Staats» und ftäptifchen 
Stellen find: das großherzoglicdhe Generalkommando, 
die Stabtfommandantichaft, das Oberhofgericht, das 
Lerilon von Baden. 
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Hofgeriht nnd die Regierung bes Untercheinfreifes, 
der Nefrutirungebezirk, die Wafler- und Gtraßenbaus 
infpeftion, Bauinfpeftion, Obereichamt, Diviflonss 
fommando ber Bendarmerie, ZuchtbaussBerwaltung, 
Kreiskaſſe, Hauptzollamt, Poſtamt, Domänenverw 

tung, Obereinnehmerei, Rheinzollamt, Stabtdireftion 
und Stadtamt, NRheinzollrichteramt, Amtsreviforat, 
Armenkommiſſion, Phyſikat, GSteuerregulirungstoms 
miffion, evangeliſches und katholiſches Defanat, ifraelis 
tiſcher Synagogenrath, evaugeliſche Kollektur, kleiner 
und großer Bürgerausſchuß, Handelskammer, Beleuch⸗ 
tungsanſtalt, Bauhof, Einquartierungs⸗ und Vor⸗ 
ſpannkommiſſion, Feldgericht, Fruchtmarktgericht, Holz⸗ 
markt, Mehlwage, — 8 , emelnderatb, 
Neckarbrückekommiſſion, fädtifche Depofitenftummiflon; 
endlich find bier Agenturen der: Rheinifchen Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft in Köln, badiſchen Phönir= Ges 
feufchaft, allgemeinen bad. Berforgungsanftalt, Aachens 
Münchener Beuerverficherungsgefellichaft, Lebensverfiches 
rungsbank in Gotha, Feuerverficherungsbant in Gotha, 
allgemeinen Fluß⸗, See-, Kanals und Landtransports 
verficherungegefellfchaft in Paris, Elberfelder Feuer⸗ 
verficherungsgefellfchaft, @efellichaft des PHönir in 
Baris, Lebensverficherungsanftalt in Lübeck, badiſchen 
Scifffahrtsaffefuranggefellfchaft, Azienda assicuratrice 
in Trieft, niederrhein. Schifffahrtsaffefurang in Wefel, 
nieberländifche allgemeine Berficherungsgefellfchaft im 
Tiel, württembergifchen Schifffahrtsaflefuranzgefellfchaft 
in Heilbronn, Mainzer Schifffahrtsaſſekuranzgeſellſchaft, 
fächfifchen Lebensverficherungsgefellfchaft in Leipzig, Les 
bensverficherungsgefellfchaft in Paris; ein öffentliches 
Gefchäftsburenu hat F. A. Liffignolo (Lit. C 4 Nr. 2). 
— Des Zuchthaufes haben wir ſchon oben gedacht; es 
befinden fich gewöhnlich 180 bis 200 Sträflinge darin. — 
Begenwärtig liegen in M. von Militär das Dragonerres 
giment v. Freiftedt Mr. 2 und das Linieninfanterieregi> 
ment v. Stodhorn Nr. 4. — An Spaziergängen iſt M. 
nicht arm, und vor Allen ift hier der Schloßgarten zu 
nennen, ber ich weftlih an den Rheindamm anlehnt. 
Um die Stadt zieht fi ein fchöner Weg, noͤrdlich, 
wo jeßt eine Kettenbrüde über den Near gebant wird, 
führen fchöne Wege nach den Nedargärten, Käferthal 
und Feudenheim ; weſtlich Liegt die MRheinbrüde, der 
Hafen mit feinen Umgebungen und auf einer Rheinins 
fel das Schlößchen Mühlau und das Lubwigebad, öfl- 
lich an der Straße nach Heidelberg liegt die Kaiſerhütte. 
— Nachdem wir alfo die Gegenwart betrachtet, wen⸗ 
den wir uns zur Geſchichte diefer Stadt. — In frühes 
fer Zeit war M. eine Inſel, ringe nmflofien vom 
Rheinſtrome, der im Laufe der Zeiten ſich verſchiedene 
Bahnen brach. ine römifche Nieverlaffung, welche 
Interamnium geheißen haben foll, wie man fabelte, 
beftand hier nicht, und Alles, was man vor dem Bten - 
Sahrhundert von M. wiſſen will, beruht auf Sagen 
und Erfindungen. Erſt mit dem Jahre 765 erfcheint 
Mannenheim urkundlich als Ville. Es war damals 
ſchon im Beſitze von Obftgärten, urbarem Feld und Wein- 
gärten, und es wurben Freie und Wreigelafiene unters 
ſchieden. Den Namen erhielt es wahrfcheinlih von 
einem Namens Mann, der hier zuerſt eine Nieder⸗ 
laffung gründete. Bon dieſer Zeit an tritt M. wieder 
in tiefes Dunkel zurück, nub nur felten wird es meh⸗ 
rere Sahrhunderte hindurch in Urkunden genannt. Wahr⸗ 
fcheinlich gehörte M. zuerft zum Klofter Lorfch und dem 
Domtift Worms, Fam aber in der Folge an bie Pfalz« 
grafen. Kaifer Karl IV. verlieh denſelben im Jahre 
1349 drei Tornofen am Mheinzoll von M., und im 
Jahre 1369 beſaß Ruprecht von ber Pfalz ſchon fleben 
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Tornoſen. Im J. 1490 gab Churfürſt Friedrich ſeinen 
Leuten zu M. die Erlaubniß, Unholz auf der Mühlau 
u bauen. Bei M. lag das Dorf Dornheim, und das 
Schloß Eicholsheim, mit welcher es zur Burg Rhein- 
haufen, die vor dem Heidelberger Thore fland, gehörte. 
So blieb M. Hein und unbeveutenb bis zum Ende des 
16ten Jahrhunderts. In Folge der Reformation wan⸗ 
berten viele Niederländer ans ihrer Heimath, wo fie 
ber Religion wegen bebrüdt wurden, aus, und nicht 
wenige davon ließen fih in M. nieder, wo fie viel 
zum Aufblühen des Ortes beitrugen. Churfürſt Fried⸗ 
rich IV. erhob beshalb M. am 9. Dezember 1605 zur 
Stadt, und beftimmte, daß die Häufer in ben Bezirk 
des feſten Kaftells verlegt werden fullten, Das aufges 
führt und nad ihm Friedrichsburg genannt Wurde, 
Am 17, Marz 1606 wurde der Örundflein dazu gelegt, 
die Stadt erhielt eine regelmäßige Anlage nach nieder: 
laͤndiſchem Geſchmack, fchon im fulgenden Jahre erhielt 
fie Sewerbefreiheit und andere Privilegien, e6 erhob 
fich eine Kaferne für 300 Mann, ein Zeughaus und 
im 3.1608 wurden hier Münzen geprägt. Eine Kirche, 
ein Krahnen wurden angelegt und Vieles gethan, um 
M. fchnell vorwärts zu bringen, Die neue Friedrichs⸗ 
burg bildete ein Siebeneck, befland aus 7 Hauptbull- 
werfen, und 8 Bollwerfe umſchloſſen die Stadt und 
yerbanden fie mit der Feſtung; bald gab es hier ſchon 
207 Bamilien und 180 Häufer. Aber bald kamen 
fihwere Zeiten über M.; Friedrich V., welcher Böh⸗ 
mend Krone angenommen hatte, mußte dieſen Schritt 
ſchwer büßen. Am 10. Sept. 1622 erſchien Tilly mit 
dem feindlichen Heere vor M., worin ber englifche 
General Horatius Beer und der pfälzifche Oberfi Wald- 
maunshanfen befehligten. Die feindlichen Truppen 
nahmen nacheinander mehrere feſte Bunfte weg, warfen 
am 8. Dftober Pechfränze in die Stadt, ftedten fie in 
Brand und nahmen fie durch Sturm. Bald darauf 
kapitulirte die Feſtung, und am 25. Oft. z0g die Be: 
fagung mit 2 Kanonen ab. M. blieb im feindlichen 
Beſitz nnd mußte ſchwer leiden, bis Guſtav Adolph in 
Deutfchland erichien, und am 29. Dez. 1631 M. in 
die Hände des Herzogs von Weiner, welcher unverfe: 
bens heranfam, fiel; ber Kommandant, Hauptmann 
Mareval, wurde nebit der Beſatzung gefangen. Nach 
der Schlacht bei Nördlingen febten fid) aber die Kai⸗ 
ferlichen wieder in den Bells von M., und diefe Stabt 
fiel nun im 3. 1635 mit ber Rheinpfalz an Bayern. 
Um diefe Zeit wütheten auch Hungersnoth und Peſt 
von 1635 — 1637 in und bei M., welches im 3. 1644 
von den Franzoſen den Kaiferlichen ohne Mühe ents 
riſſen wurde; allein bald rüdten die Bayern - wieder 
heran, ein fchredliches Gemetzel begann, und ber größte 
Theil der Stadt wurde verwüſtet. Endlich wurde in 
3. 1648 der weſtphaͤliſche Frieden geichloflen, und bie 
Rheinpfalz fiel wieder an ihre alten Herren zurüd; 
am 25. Sept. 1649 zogen die Bayern von DM. ab. 
Jetzt fuchte Churfürſt Karl Ludwig die Wunden, welche 
ber lange Krieg gefchlagen hatte, wieder zu heilen 
und beilätigte 1652 zuerſt der Stadt ihre alten Pri⸗ 
vilegien, welchen er neue beifügte. Bald erhoben ſich 
wieder neue Gebäude, und nach 12 Jahren ivaren die 
Spuren bed Krieges ſchon wieder ziemlich verſchwun⸗ 
den. Im 3. 1663 erhielt die Feſtung Friedrichsburg 
ihre eigenen Privilegien, wurde wieber hergeftellt und 
befam eine eigene Kirche. Im nämlichen Jahre wurbe 
auch der Stadt M. ein neuer Bauplan gegeben und 
mancher neue Bau errichtet, ja fogar ein Pallaft auf: 
geführt. Im I. 1666 herrfchte bier die Peſt. Bald 
darauf fiel Turenne mit feinem Heere in die Pfalz, 
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wo er Alles verheerte, nahm aber M. nicht. Chur⸗ 
fürft Karl Ludwig legte nun am 29. März 1677 ven 
Grundſtein zu einer Kirche für alle 3 Konfefionen, ba 
wo jegt die Schlußfirche fleht; im I. 1680 war Tiefe 
Boncordientirche fchon vollendet, und wurbe feierlid 
eingeweiht; ber fehöne Zwed, deu er ſich dabei geſetzt, 
ging aber nicht in Erfüllung. Nach dem Tode tes 
nachfolgenden Churfürften Karl, im 3. 1685, beiieg 
Philipp Wilhelm aus dem.Haufe Neuburg ven pfäl- 
zifchen Thron, darüber entfland aber der Drleang'jchs 
Erbfolgefrieg und mit ihm unfägliches Unglück für bie 
Pfalz. Ehe aber Dies eintrat, hatte M. ſchon recht 
zugenommen, und auch ein fchöneres Anfehen gewon⸗ 
nen gehabt. Stadt und Feſtung hatten jetzt 5 There, 
in der Feſtung lagen aufier den Kafernen das char 
fürſtliche Schloß, die Marflälle und die Concordien⸗ 
firche. Bei den jebigen Planfen war der freie Raum 
zwifchen ber Stadt und Feſtung, das oberſte gegen ben 
Rhein hin liegende Bollwerk hieß das Belvedere: Boll 
werk, Die drei gegen Süden und Oſten liegenden tas 
Eicholsheimer⸗, Heidelberger: und Windmühlbollwerf, das 
weltliche und die nörblichen das Rhein-, Frankenthaler⸗ 
und Bruderbollwerk. Acht weitere Baflionen umzogen 
die Stadt, und feßten fie mit der Fellung in Verbin—⸗ 
dung; fie hießen Ziegel-, Oarten-, Krahnen-, Bros: 
nen=, Stein, Knochen-, Juden: und Rheinthorboll⸗ 
werk. Ueber den Nedar führte eine Schiffbrüdfe, übe 
den Rhein eine fliegende Brüde, und an der Stell 
der jekigen Concordienkirche fand die reformirte 
Kirche. Auch beitanden damals in. ſchon ein Ratk 
haus, Hofpital, Waifendaus und mehrere Schulhäuijen. 
Sm 3. 1688 flelen die Franzoſen in die Pfalz, jengten 
und brannten Alles nieder. Damals kommandirte iu 
M. der Gouverneur Frhr. v. Seligenfron, nebſt ten 
beiden Oberfllieutenants Strupp und Schenk, welde 
alle möglichen Borfehrungen trafen, um dem Feinde 
zu widerftehen, und den Bürgern befahlen, bei'm erfien 
Zeichen fich auf ben ihnen angewiefenen Boften einzu: 
finden. Die pfalzifche Beſatzung befand aus 900 Diana 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie, die Bürgerfom: 
paguien machten ein fchlagfertiges Corps von 1050 
Mann aus. Am 1. November forderte der franzöfifde 
General Graf Moncla ten Kommandanten auf, fd 
zu ergeben, und fuchte Durch ausgeftreute PBroflamatio: 
nen die Bürger und Soldaten für fi) zu gewinnen. 
Am 8. Nov. eröffygete der Feind die Laufgräben, be 
gann die Stadt zu befchießen und Bomben in viefelbe 
zu werfen, welche alsbald zünteten und viele Häufer 
nieberbraunten. Da wollten die Bürger nicht mehr 
fechten, und ber Stabtrath übergab eine Bittfchrifl 
und bat, mit dem Feinde unterhandeln zu dürfen. Der 
Gouverneur erlaubte dies unter der Bedingung, daß 
ohne feine Bewilligung feine Kapitulation abgefchloffen 
werde; der franzöf. Beneral verlangte aber Uebergabe 
auf Gnade und Ungnade, nnd die Bürger fchlofen 
einen Vertrag ab, wonach fie am 11. Nov. ten Fran: 
zufen das Stadtthor öffnen follten. Der Kommandant 
ſuchte jetzt dieſem Beginne entgegen zu treten, eine 
Rebellion brach aus und er mußte fich in die Feſtung 
Friedrichsburg zurüdziehen, wobei ibm 260 Manz 
davon liefen, das Nedarthor aufhieben und zu ven 
Sranzofen übergingen, die nun mit Elingentem Spiel 
einzugen. Die Franzoſen richteten jest alle ihre Kräfte 
auf die Friedrichoburg, wo fchon am zweiten Tage ein 
Aufruhr unter den Soldaten ausbrad), und der Kom: 
mandant fich genöthigt fah, zu kapituliren. Am 12. 
Nov. 1688 zug er, nachtem er nody Standredit ge 
halten und 10 Gupörer hatte nieberfchießen laflen, mit 
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Mingendem Spiele, fliegenden Fahnen und brennenden 
Zunten durch das Rheinthor ab; feine Mannfchaft be 
Rand noch aus etwa 400 Soldaten. Seht hausten 
die Franzofen ſchrecklich in M.; aber erft im folgen: 
den Jahre erfuhr diefe Stadt ihr ganzes Unglüd. Am 
3. März 1689 wurde, befohlen, alle Käufer niederzu⸗ 
reißen und die Stadt unbewohnbar zu machen. @in 
furchtharer Sammer verbreitete fih über M; am 5. 
März begannen 400 Mann die Zerflörung, und als 
diefe nur langfam vorwärts fchritt, Tegten fie Feuer 
an, fprengten die Kirchen in die Kuft, und bald war 
die ganze Stadt und Feſtung dem Boten gleich gemacht, 
Zehn Jahre lang Sag jebt M. zerftört da, bis ver 
Ryswifer Frieden den Krieg endigte Im I. 1697 
fuchte nun Churfürft Johann Wilhelm M. wieder her: 
zuftellen, ließ 1698 vom Ingenieur Coehorn einen 
neuen Plan entwerfen und ertheilte ihr neue Privile⸗ 
gien. Auf folche Weife zogen wieder Leute hierher, 
und anch diejenigen, weldye fchon einige Jahre zuvor 
jenfeits bes Nedars Hütten erbaut und fie Neumann⸗ 
peim genannt hatten, brachen fie ab und ließen fid) 
hier nieder. Der fpanifche Erbfolgekrieg ging an M. 
gefahrlos vorüber, und es begann nun biefe Stadt ſich 
nach and nach wieder zu erholen. Im 3.1700 wurde 
ein Rathhaus, 1701 die Kapuzinerkirche und einige 
Sahre fpäter die Iutherliche Kirche erbaut. Als Ehur- 
für Karl Philipp die kathol. Religion wieder allgemein 
einführen und die Broteftanten unterbritden wollte, fand 
er flarfen Wiverfland, und verlegte, weil er bie heil. 
Geiſtkirche zu Heidelberg ſelbſt mit Gewalt den Refor⸗ 
mirten nicht entreißen konnte, feine Reſidenz von Hei⸗ 
delberg nach Mannheim, und mit ihr den Sit der 
böchften Landesſtellen. Jetzt ging für diefe Stadt ein 
neues Leben auf, ber Churfürft legte im 3. 1720 zum 
Schloſſe, 1730 zum Kaufhaufe, 1733 zur Sefuiten- 
Firche, 1735 zur Münze und 1737 zur Garniſonskirche 
den Grundſtein, 1736 wurbe M. zur Hanbelsflabt er- 
hoben, und biähte ſchnell anf. Seine Glanzperiode 
erlebte M. aber erft unter dem folgenden Churfürſten 
Kari Theodor, welcher von 1743 bis 1792 regierte. 
Im Jahre 1746 wurde der Kaufhausthurm vollendet, 
1748 das Zucht: und Walfenhans geftiftet, 1754 bie 
große Raferne erbaut, 1756 die Sefuitenfirche vollendet, 
1762 das Gießhaus, 1772 das Bürgerhoſpital und 
Die Sternwarte, 1777 das Zeughans und 1779 bas 
Theater erbaut. Schon im Sahre 1754 entitand ein 
militaͤriſch⸗ anatomiſches Theater, eine hirurgifche Kli⸗ 
nit, 1763 die Mfabemie der Wiffenfchaften, das Anti: 
quitätenfabinet, 1765 die Naturalienfammlung, 1766 
die Entbindungsſchule, 1767 der botanifche Garten, 
1775 die deutfche Geſellſchaft, und 1776 die Kriegs: 
fhule. Aufler der Münzfammlung entftand nun au 
eine Bibliothek von faſt 100,000 Bänden. Ausgezeich⸗ 
nete Männer zählte die Akademie der Wiffenfchaften zu 
ihren Mitgliedern; die Gemäldegallerie, zu den vorzüg- 
lichſten Deutfchlands gehörig, führte viele treffliche 
Künftler hierher, von welchen befunders Ritter v. Ber: 
fhaffelt viele Dentmale feiner Tunftfertigen Hand hier 
Kinterlafen hat. Bor Allem aber blühte unter dem 
trefflichen Intendanten Frhrn. v. Dalberg das Theater, 
wo Iffland, Beil, Be n. A. fpielten, und die hiefige 
Bühne zu ſolchem Anfehen brachten, dag fle als bie 
erſte Deutfchlands galt. Diefe Blüthe begann aber 
nur zu bald wieder abzunehmen, als der Churfürft im 
3. 1777 Bayern erbte, und feine Reſidenz nad) Mün⸗ 
hen verlegen mußte, wohin er nun die meiften Knnſt⸗ 
ſchaͤtze mitnahm. Im Jahre 1784 richtete eine Ueber⸗ 
ſchwemmung ſehr vielen Schaden hier an, und bald 
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darauf führte die franzöffcge Mevolntion neues Ungkück 
herbeik Am 24. Dez. 1794 rückten die Franzoſen bie 
vor die Rheinſchanze und befehoffen die Stadt. Man 
überließ ihnen die Rheinſchanze, aber ſchon im folgen- 
den Sommer fuchten fe auch M. zu nehmen; da über 
gab fich die Stadt am 20. Sept. 1795, weil bie Bes 
fabung zu ſchwach war, um Widerſtand zu leiten. Uns 
terdeſſen rückten jedoch die Kaiferlichen herbei, und am 
18. Oktober famen fie bis vor die Feſtung. Es be: 
gannen täglich Gefechte, bald darauf beichoflen die Kai⸗ 
ferlihen mit Kanonen die Stadt, umd bie zum 14. 
Nov. lag ſchon die Hälfte derfelben in Schutt. Am 
15. und 17. Nov. fehte der Feind das Bombardement 
aufs Heftigfte fort, die meiften Häufer wurden zer 
teümmert und felbft ein Theil des Schloſſes nieberges 
brannt, furchtbarer Jammer und gräßliches Elend ent- 
fand. Endlich Fapitulirteu die Franzofen, und am 
23. Nov. zogen 9792 Mann mit Elingendem Spiele 
aus, mußten aber gleich vor dem Thore die Gewehre 
ſtrecken; Wurmſer zug mit feinem Heere ein. Während 
der Belagerung flogen 20,000 große, 6000 kleine Ka⸗ 
nunenfngeln, 2700 Haubigen und 1780 Bomben in 
die Stadt, wo nur 14 Häufer unverlegt blieben. Bon 
nun an hatte M. Rube, fiel aber 1803 an Baden. 
Im 3. 1813 bewerkftelligte das ruffifche Korps unter 
General Saden hier feinen Uebergang über ven Rhein. 
Schwer litt M. durch die Mißjahre 1816 und 1817, 
aber bald vernarbten wieder die Wunden, ein neues 
thätiges Leben begann, und der Handel wurde immer 
blühender, bis er endlich durch Errichtung eines Rhein⸗ 
hafens und der Eiſenbahn noch fchneller vorwärts zu 
fommen und fi zn heben begann. Jetzt iſt M. un- 
ftreitig bie erſte Stadt Badens. 
Wannstopf, der, Bergſpitze bei Bermersbach 
im Amte Gernsbach, 2822 Fuß über dem Meere. 
Manz, Adrian, Dr. der Theologie, war Pfarr⸗ 
kaplau an der Münfterfirche zu Freiburg, ale er wegen 
feiner Gelehrſamkeit und feinen ausgezeichneten Eigen⸗ 
fhaften zu der Würde eines Probfles des damals ſehr 
herabgefommenen Canonikatſtiftes St. Margarethen zu 
Waldkirch berufen wurde Er rechtfertigte auch das 
in ihn gefehte Bertranen auf glänzende Meile, indem 
er den oͤkonomiſchen nnd fttlichen Zuftaub ſeines Stif⸗ 
tes fo oronete, daß man ihn ale deflen zweiten Stif- 
ter anfieht, Er wohnte der im I. 1366 von Biſchof 
Markus Sitticus nad) Conſtanz ausgefchriebenen Dib- 
zefanfgnobe bei, und flarb allgemein beirauert zu An⸗ 
fang des Jahres 1583. — Einen Beweis feiner Dank- 
barkeit gegen die Hochfchule Freiburg, wo er fudirte, 
legte er durch die VBergabung von 1200 fl. zu einem 
Stipendinm für einen kath. Theologen ab. Noch blüht 
fein vom 12. April 1575 datirtes Vermaͤchtniß in einem 
Kapitalſtocke von 8358 fl., aus weldjiem nun 200 fl., 
ftatt der urfpränglichen 50 fl., als Unterſtützung an 
einen dürftigen Süngling ausbezahlt werben. 
Mappach, Pfarrdorf, vum Amtsorte Lörrach 2, 
St. nordweftlich entfernt, Hat in 51 Häufern und 66 
Familien 336 evang. und 3 fath., mit Maugenharbt 
436 Einw., welche von Feld», Wieſenban und Vieh: 
zucht leben, und dem Mittelfiande angehören. Es iR 
bier ein Wirthshaus. In der Nähe lan das eingegane 
ene Dorf. Hältelingen. M. Hatte durch bie vielen 
inquartierungen zur Seit der Napoleon'ſchen Kriege 
fehr viel zu leiden. " 
Marbach, Schloß der Pfarrgemeinde Wangen, 
vom Amtsorte Radolphzell 21, St. ſudweſtlich entfernt, 
mit 6 kath. Einw. in 2 Familien, liegt fehr fchön an 
der Straße vun Hemmenhofen nach Wangen, und wurde 
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son dem letzten Befkber, dem Urafen v. Srimauldet, in 
modernem Style wieder ſchoͤn aufgebaut. M. ift ſehr 
alt, und hatte feinen eigenen Adel, von welchem Al 
brecht und Luithold no im J. 1254 vorkommen. Die 
Gonftanzer eroberten und verbrannten das Schloß im 
J. 1364, und ließen 9 Bewohner befielben -vor dem 
Krenzlinger Thore zu Gonflanz aufhängen. Die Herr: 
{haft M. fam ſodann in die Hände des Rifolaus Satt- 
ker von Ravensburg, 1382 an die Reichenau nnd 1409 
an dem Ritter Jakob v. Ulm, welcher im Sahre 1429 
einen Streit mit Eouflanz hatte, und von dieſer Stadt 
gefangen wurde. Nachdem dies Geſchlecht bie Herr: 
fchaft in den Jahren 1552 und 1582 an andere Fami⸗ 
lien hatte übergeben laflen, erwarb es biefelbe im J. 
1598 wieder, und blieb bie in die neuere Zeit im Be⸗ 
fiße derſelben. Es full Hier einft eine Schwefelquelle 
geweſen fein. 

Marbach, Dorf und Filial vou Kirchdorf, vom 
Amtsorte' Billingen %, &t. ſüdlich entfernt, bat 3 
evang. und 312 kath. Einw. in 64 Zamilien und 46 
Häufern. Die Einwohner leben größtentheils von Feld⸗ 
bau uud Biehzucht und find wicht fehr bemittelt. Es 
iR hier eine Mühle an der Brieg. Im I. 1796 brannte 
M. faſt ganz ab. 

Marbach, Dorf und Filial von Königshofen, 
vom NAmtsorte Biihofsheim an der Tauber 2 St. ſüd⸗ 
öflich entfernt, mit 218 kath. Einwohnern, liegt 697 
Zuß über d. M. in einem Seitenthälchen des Tauber: 
thales und ift Stanbesherrichaft des Yürften v. Leinin⸗ 
gen. Es wächst hier ein fehr guter Wein, der ziem⸗ 
lich ſtark ausgeführt wird; fonfl treiben bie nicht fehr 
bemittelten Ginwohner Zeld>, Wieſenbau und Vieh⸗ 


zucht. 

Marbach, Hof der Pfarrgemeinde Großſachſen, 
vom Amtsorte Weinheim 1'/, St. ſüdlich entfernt, liegt 
auf einer Anhöhe hinter Großſachſen, und wird gegen: 
wärtig von 2 Bächtersfamilien bewohnt. Der Hof ge: 
börte dem Kloſter Lorfch, und wurde 1070 vom Abte 
Ulrich an die Zelle zu Michelſtadt gegeben. Hundert 
Jahre fpäter fam er an das Klufler Schönau, dem er 
im 3. 1186 beflätigt wurde; feit Auflöfung diefes Klo: 
flers wurde er von der geiſtlichen Berwaltung verpach⸗ 
tet. Man heißt ven Hof gewöhnlih auch Moͤnchhof. 

Maria, Namen mehrerer Rapellen, 3. DB. zu 
Söhlingen, Zell am Harmersbach, Pfullendorf a. |. w., 
welche immer noch einen Beifab haben, 3. B. Maria 
Hülfsfapelle, Maria: Schrei, Maria zur Ketten, Marias 
Sand n. |. w. 

Mariabof, zur Gemeinde Illwangen und Pfar: 
zei Illmenſee gehörig, vom Amtsorte Heiligeuberg 2 
St. uorvöftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 
Standesherr ift der Fürſt von Fürftenberg. 

Marienhöhe, Hof der Stadt Ofterburfen, vom 
Amtsorte Buchen 4 St. füböfllich entfernt, mit 8 evang. 
and 10 Kath. Einw., liegt 1181 Fuß über d. M.; feine 
Bewohner treiben ſtarke Landwirthſchaft. Standesherr: 
Fürſt von Leiningen. 

Markdorf, Stadt, vom Amtsorte Meersburg 2'/, 
St. nordöfllicdy entfernt, hat in 344 Familien und 256 
Häufern 1476, und mit feinen Parzellen 1789 Einw., 
wovon 14 evang., 1773 fath. nnd 2 ifrael. find, unb 
liegt amı Buße des Böhrenberges an einem Fleinen Bache 
und der Straße von Meersburg nach Ravensburg. Die 
Bewohner leben, aufler dem Betriebe der nöthigen Hand: 
werke, von Feld⸗, Wielene, Weinbau und Biehzucht. 
Man hält bier etwa 125 Pferde, 600 Stüd Hornvieh, 100 
Schweine, und es wird auf den hiefigen Biehmärkten 
jährlich ziemlich viel Vieh abgefeht, das meiſtens Mm die 
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benachbarte Schweiz geht. Es find bier wire Bierwirth⸗ 
fchaften, Leineweber, eine Poſt, 5 Gaſt⸗, 3 Speife- und 
14 Schenhwirtbichaften, ferner 2 Baumwollewebereien, 
von welchen die eine dem Georg Peter Hofner von Alt: 
nau, die andere dem hiefigen Bürger Simon Schepperte 
gehört; jede derſelben beichaftigt 40 bis 50 Arbeiter. 
Bon Gebänden nennen wir das Pfarrhans, die Stadi⸗ 
firche, das Rathhaus, wo man eine fehr fchöne Ane- 
ficht Hat, das Schulbans, die 3 Kaplaneihäufer mb 
das ehemalige Frauenkloſter mit einer Kirche, welche 
jest zum Spital beſtimmt if; auch find noch 3 Thor⸗ 
thürme erhalten; das fog. Waldfee’fche Hans ift eben: 
falls ein anfehnliches Gebäude. In der Kirche ift ein 
altes, gutes Basrelief in Holz gearbeitet. M. befas 
einft eine eigene Adelsfamilie, welche mit Konrad und 
Georg in der Mitte des 141en Jahrhunderts erloſch, 
worauf Kaiſer KarlIV. M. dem Bilchofe Johann IV. 
zu Conflanz als Lehen gab. Die weiblichen Nachlom⸗ 
men der Herren v. Marfoorf erhoben ſich aber gegen 
diefe Verleihung, und Konrad v. Homburg überfiel 
deshalb nicht nur das Schloß Gottlieben, fondern er- 
mordete auch im 3. 1356 den Biſchof auf Der Pfalz 
in Conſtanz, worauf er Befit von M. nahm, um 
feine Nachfommen darin blieben, bis im I. 1414 bie 
Bürger von M. die Stadt und Burg um 10,000 j. 
einlösten, worauf fie an das Hochkift Conſtauz famen. 
Die Bürger diefer Stadt zeigten fi) auch in ber Folge 
gegen diefe Bifchöfe fehr gut gefinnt, und lieben ihuen 
öfters bedeutende Summen. Die Stadt litt durch Kriege 
und andere Nöthen fehr viel, befondere 1635 — 1636, 
1643 durch die Schweden, welchen die hiefigen Bürger 
eine ruſſiſche Fahne abnahmen. Doch ſchon früher 
war M. belagert worden, fo im Jahre 1080 von Abt 
Rubolph von St. Gallen. Im I. 1334 galt M. ſchon 
als eine fehr alte Stadt, yon welcher 1383 der obere 
und 1467 der untere Theil abbrannte. Im I. 1519 
farben gegen 900 Menfchen, faft eben fo viele im I. 
1551 an der Beh, wie auch im 3. 1564, 1567 unb 
1594 diefe Krankheit jährlich gegen 400 Meuſchen 
wegraffte. In den lebten Kriegen litt M. ebenfalls 
fehr viel. — Das hiefige Kollegiatſtift befand ſchon zur 
Zeit der Herren v. Markdorf, und ftarb 1637 und 1647 
bis auf einen Geiſtlichen aus; «6 beflaud aus eiuem 
Cuſtos und 6 Chorherrn. Das ehemalige 1689 ge: 
ſtiftete Frauenkloſter war früher in Bergheim, hatte 
aber nur ein geringes Einkommen, das Rapuzinerkle: 
fer wurde 1652 auf Koflen der Stadt errichtet. Iu ber 
Nacht vom 10. auf den 11. Juli 1842 wurbe ein be 
beutender Theil der Stadt M. von den Flammen ver 
zehrt. Auſſer 67 Wohngebäuden nnd vielen Nebenge 
bauden brannte auch der Kirchthurm und das nmemer- 
baute Schulhaus nieber. 

Markthof, zur Pfarrgemeinde Herthen gehörig, 
vom Amtsorte Lörrach 2 St. fünöftlidg enıfernt, mit 
wenigen fath. Einwohnern. 

Markteich, Zinfen der Gemeinde Seebad wat 
Pfarrei Ottenhöfen,, vom Amtsorte Achern 3 St. fü 
öftlich entfernt, mit 35 kath. Cinwohnern. 

Marktelfingen, Bfarrvorf, vom Amtsorte Gen 
flanz 4 St. norbweitlich entfernt, mit 2 evang. und 
395 Fathol. Cinw. in 65 Häufern und 72 Zamilien, 
liegt an der Straße von Radolphzell nach Eonftanz au 
einem Bache, nicht weit vom Bodenſee, hat 4 Mübs 
len, und feine nicht fehr bemittelteu Bewohner treiben 
vorzüglich Feldbau und Viehzucht. Es find hier zwei 
Wirthöhäufer. M. ift fehr alt, und wurde ſchon im 
3. 724 von Karl Marteli dem Pirminius zur Grün: 
dung der Reichenau gefchenft. 
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Marien, Biarrdorf, vom Amtsorte Offenburg 
2 ©t. norbwelich entfernt, hat in 165 Familien und 
144 Häufern 1 evangel. und 743 kathol., mit Gold: 
ſcheuer und Kittersburg 1829 Ginmwohner, und liegt 
an der Straße von Kehl nach Dinglingen. Seine 
Bewohner leben von Feldbau und Biehzucht, haben 
aber Mangel au Wieſen; mit Holz, befonders aber 
mit Hanf wird Handel getrieben. Es find Hier meh: 
rere Wein: und Bierwirthichaften. — M. ift ſehr alt, 
daß es aber von der römifchen Maris Legio (Dieerle- 
Hion) den Namen habe, und bier ein römifches Staub: 
lager geweien ift, wie Kolb träumt, laßt auch nicht 
das Mindeſte vermuthen. M. erfcheint jeduch im J. 
761, wo Ruthard auf dem Schlofie tahier wohnte, 
and eine Urkunde für die Klöfter Schwarzach und 
Gengenbach hier ausfertigte. Nach Ruthard's Top fiel 
DM. an Geroldseck. Als im I. 1510 Kaifer Maximi⸗ 
lian die von Churfürften Philipp von der Pfalz weg⸗ 
genommene Herrfchaft Geroldseck wieder den lebteren 
Haufe zurüdgab, treunteer M. davon, und theilte das 
Dorf der Ortenan zu. Im I. 1677 wurde M. von 
den Franzoſen verbrannt; 1805 fiel es an Baten. 

Marftadt, Weiler der Pfarrgemeinde Mefielhau: 
fen, vom NAmtsorte Gerlachsheim 1°/, St. füböftlich 
entfernt, mit 34 Tath. Einwohnern in 5 Käufern; liegt 
1050 Fuß über d. M. Grundherren find die Freiher⸗ 
ren v. Zobel. 

Martin, Branz Iofeph, wurde am 12. März 
1738 zu Staufen geboren. Er war ber ältefte Sohn 
eines fehr wohlhabenden Kaufmanns daſelbſt, und durch⸗ 
lief die Gymuaſialklaſſen zu Freiburg. Im Herbſt 1756 
trat er zur Univerfität über und hörte bie 1760 philo⸗ 
fophifche und theologifche Vorlefuugen mit ausgezrich- 
netem Grfolge, obgleich er ſchon damals ein leiden- 
fchaftlicher Bogelfänger war und über dieſer Beichäfti- 
gung die Schulftunden öfters vergaß. Auf den Bor: 
ſchlag eines Freundes, der in bem colleg. germanic. 
in Rom fich befand, fuchte er ebenfalls in vieles Kolle⸗ 
gie einzntreten, was ihm durch Empfehlungen ge 

ng. Im Herbft 1760 reiste er nach Rom, und blieb 
daſelbſt bis 1763. Hier vollendete er feine theologiſchen 
Studien, und empfing bie priefterlichen YBeihen. Auf 
ber Rückreiſe in die Heimath befuchte er Venedig uud 
die übrigen Städte der Lombardei. Gr machte diefe 
Reife größtenikeils zu Zug, und Fam beladen mit lebeu- 
ben fowohl als ansgeflopften italien. Bögeln in feiner 
Vaterſtadt an. Schon um biefe Zeit faßte er den Ent- 
fhluß, eine vollkäntige Sammlung der einheimifchen 
Bögel anzulegen‘ doch mußte er ſich vorerfi zu dem geiſt⸗ 
lichen Prüfungen vorbereiten, die er kurze Zeit nachher 
befand, worauf er, 1764, eine Anftellung als Bene: 
ſiziat in Staufen erhielt. Seine Mufehunden verwen: 
dete er faſt ansfchließlih zum Fange und Ausflopfen 
der Bögel, und erfand auch eigene Borrichtungen zn 
diefem Zwecke. Im 3.1768 erlangte er eine Raplanei- 
Kelle in Eädingen, und begann nun auch die Samm⸗ 
(ung der Infekten, Würmer und Bflanzen, welche ven 
einheimifchen Bögeln zur Nahrung dienen. Er unter: 
nahm die Ausführung des interefianten Plans, worau 
er auch bis zu feinem Tode mit bewundernsiwürbiger 
Beharrlichleit arbeitete, die Mägen jeder Art inländi- 
[her Vögel von Monat zu Monat zu unterfuchen, um 
vie fämmtlichen, nach den Jahreszeiten wechſeluden 
Nahrungsmittel derfelben Tennen zu lernen. — Als M. 
im 3. 1781 Pfarrer zu Eichſel wurde, ließ er feine 
ganze Sammlung von Eädiugen nad Eichſel — drei 
Stunden weit — tragen. Obgleich ihn die durch feinen 
Amtsvorgänger verwahrloste Stelforge feiner Gemeinde 
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nun ſehr in Auſpruch nahm, ſetzte er doch feine ange 
fangenen Sammlungen eifrig fort. Er erweiterte feine 
literarifchen Berbindungen, und fland mit vielen Ge⸗ 
lehrten und Liebhabern der Raturgefchichte in Deutſch⸗ 
land und der Schweiz in Briefwechſel. Auch machte 
ex verſchiedene Fleine Reifen in den Schwarzwald, an 
ben Bodenſee, in die Schweiz u. f. w. Als Naturfors 
fcher in ädhtem Sinne, wollte er nicht aus Büchern, 
fondern nnmittelbar aus der wirklichen Natur feine 
Kenntnifle fammeln, und hatte in feiner Wohnſtube 
immer eine Art von Kleiner Menagerie. Vögel, Mäufe, 
Kröten, Molche und Käfer wurden lebendig jahrelang 
beobachtet, und taufende von Bögelu geöffnet und un⸗ 
terfucht. Dabei verfah M. dennoch feine Obliegenkei- 
ten ale Pfarrer mit gewifienhafter Treue, und an 
fein Hauswefen befand fich im beften Zuſtaude, obglei 
feine Einkünfte, größtentheile Zehntbezüge, nicht immer 
ehörig eingingen. Bei dem Anbaue der Bfarrgüter 
Rellte er agronomiſche DVerfuche an, bepflanzte beſon⸗ 
ders feine Meder reichlich mit edlen Obfibäumen, nad 
fuchte damit feiner Gemeinde wieder durch Lehre und 
Beifpiel nüßlich zu werben. Im Dezember 1821 wurbe 
er von einer Umpäßlichkeit, die er ſelbſt anfangs nicht 
beachtete, befallen und ſtarb nach kurzem Kranfenlager 
am 29. deſſelben Monats. — Erin lebter Wille eut- 
ſprach ganz dem edlen Eifer, womit er die Kräfte fei- 
nes Lebens der Religion und der Wifieufchaft gewidmet 
hatte. Seine Bibliothek vermachte er dem Laundkapitel 
Wiefenthal, fein Raturalienfabinet nebſt den dazu ges 
hörigen Haudfchriften aber der Univerfität Freiburg, in 
dankbarem Andenken jener Lehren, die er auf verfelben 
zur Bildung feiner Jugend erhielt. 

Martin, Konrad, wurde am 14. Mär 1765 
zu Gonftanz geboren, beiuchte daſelbſt das Lyzeum, 
widmete fich- der Theologie in Freiburg, usb wurde 
im 5. 1789 orbinirt, Im J. 1793 fam er zuerſt als 
Pfarrverweier, dann als Pfarrer nach Bellingen, und 
im 3. 1795 nach Neuenburg, wo er bis zum Jahre 
1833 blieb, Schon 1794 war ex Kämmerer des Lands 
fapitels Neuenburg, 1807 Dekan defielben und Schul: 
vifitator, 1809 landesherrlicher Dekan, In Neuenburg 
bat ex ſehr viel für Emporhebung von Feld» und Weis: 
bau geihan, nud war auch bei allen wichtigen Ange 
legenheiten Conſulent der Stabt, namentlich wegen des 
Bannflreites mit der Gemeinde Auggen. Im I. 1833 
wurde er Domfapitular in Freiburg, wo er noch lebt. 
Er bat mehrere theologiiche Aufläpe und Schriften 
herausgegeben, fo wie zwei Schriften über ben erwähn- 
ten Bannftreit. 

Martinshof, zur Pfarrgemeinde Hauſach ge: 
börig, vom Amtsorte Haslach 1'/, St. öftlidy entfernt, 
mit wenigen fath. Einw. und einer Kapelle, M. gehört 
dem Fürſten von Fürſtenberg. 

Martiushof, der Gemeinde Babſtadt uud Pfar⸗ 
rei Trefchflingen, vom Amtsorte Nedarbifchufshelm 3 
St, fünöflich entferut, mit 2 evangel. und 6 menon. 
Einw., weldhe von ber Landwirthichaft leben und ziems 
lid) bemittelt find. Der Hof liegt 848 Fuß über bem 
Meere. Grundherr ift der H. A. F. 5. Freiherr von 
Gemmingen = Hornberg. 

Martinsweiler, zerfireute Häufer der Pfarrger 
meinde Bucheuberg, vom Amtsorte Sornberg 4 St. 
füröfllich entfernt, mit 206 evang. Einw. Bernhard 
Sad v. Rothweil verfaufte im Jahre 1445 M. an bie 
Grafen Ludwig und Eberhard v. Württemberg. 

Marrzell, zerfireute Häufer und Wallfahrtefn- 
pelle, zur Gemeinde Schillberg und Pfarrei Burb 
gehörig, vom Amtsorte Ettlingen 2'/, St. ſüdoöſtli 
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entfernt, mit 3 evang. nnd 17 kath. Einw., Itegt 848 
Fuß über d. M. am Einfluffe der Maifenba in die 
Alb. 

Marzell, Dorf und Filial von Vogelbach, vom 
Amtsorte Müllheim 2/. St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
bei'm Blauen, mit 473 evang. Einw. in 79 Familien 
und 68 Hänfern. Die Bewohner des Dorfes find mei⸗ 
ſtens arm und leben von Holzhandel und Kohlen- 
brennen, da es fehr hoch liegt und deshalb wenig Feld⸗ 
bau und faſt gar feine Obftfultur möglich if. Es if 
bier eine Kirche, Mühle und ein Wirthshaus (zur 
Sonne). Früher war hier eine eigene Bfarrei, welche 
aber im 3. 1379 vom Biſchof Heinrich zu Conſtanz 
dem Klofter Bürglen einverleibt wurde. Bon M. ges 
hörte ein Theil den Herren v. Schönau, welche hier 
ein Silberbergwerf eröffneten; ihr Antheil am Orte 
fiel aber ſchon früher an Baden. 

Mafenbacher Mühle, zur Pfarrgemeinde Uiſſig⸗ 

im gehörig, von Amtsorte Bifchofsheim an der Tau⸗ 
ee 2 St. nordweitlich entfernt, mit 10 kath. Einw., 
fliegt 758 Fuß über d. M. Standesherr: Fürſt von 
Reiningen. 

Matten, zerftreute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Dberwolfah, vom Amtsorte Wolfach 1’/, St. noͤrdlich 
entfernt, mit 44 fath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Mattenhof, zur Gemeinde Ramsbach und Pfar: 
rei Oppenau gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 1°/, 
St. ſJüdoͤſtlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Mattenmühle, zerfirente Häufer der Gemeinde 
Hofftetten und Pfarrei Haslach, von dieſem Amtsorte 
1 St. ſüdlich entfernt, hat mit Mittelmeiler und Geiß- 
bürde 66 kath. Einw. Staubeöherr: Fürſt von Für: 


ſtenberg. 

Mattmüblehof, zur Pfarrgemeinde Niederegge⸗ 
nen gehörig, von Amtsorte Müllyeim 1°%, St. ſüdlich 
entfernt, mit wenigen evang. Einwohnern. 

Miasenböfe, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Lauf, vom Amtsorte Bühl 1?/, St. füolich entfernt, 
mit 101 kath. Einwohnern. 

-Mauchen, Dorf und Filial von Bettmaringen, 
som Amtsorte Stühlingen 1'/, St. weſtlich entfernt, 
Kat in 74 Hänfern und 82 Familien 518, mit Inter: 
alp 532 fath. Einw., liegt an der Alb, und gehörte 
den Junkern v. Almshofen, von welchen es im Jahre 
1465 an das Haus Württemberg Fam. Standesherr: 
Fürſt von Fürstenberg. 

j Manchen, eingegangenes Dorf im Bezirksamte 
euſtadt. 

Manchen, Dorf und Filial von Schliengen, vom 
Amtsorie Müllheim 1%, St. fünweftlich entfernt, mit 
® sang. und 469 kathol. Einw. in 100 Hänfern und 
115 Familien. Das Dorf gehörte den Herren v. Nenen⸗ 
fel6, wurde aber im 3.1343 von diefen nebfl Steinen- 

adt und Schliengen um 250 Marf Silber an das 
Hochſtift Bafel werfauft, das nun die Herren v. Uſen⸗ 
berg damit belehnte. Als dieſes Geſchlecht im I. 1379 
ausflarb, fill M. an das Hochſtift zurüd, während 
die Altodialbefigungen derſelben ſich an die Markgrafen 
v. Hochberg vererbten. Durch den Küneviller Frieden 
fam M. von Bafel an Baden. 

Mauenheim, Pfarrvorf, vom Amtsorte Möh- 
ringen 2 St. ſüdlich entfernt, 
dazu gehörigen Mühle 361 Tathofifche Einwohner in 
99 Familien und 64 Hänfern. Die Einwohner, welche 
dem Mitteiftande angehören, Teben von Feld: nnd Wie- 
fenbau und treiben Viehzucht, fo wie Handel mit Ge⸗ 
treide. Hier And 2 Wirthéhaͤuſer. Im Jahre 10608 
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kam M. von den Grafen Johann und Bent v. Zollern 
an Fürſtenberg, und Frobenins Ferdinaud Fürſt von 
Fürſtenberg erhob im J. 1720 M. zu einer Pfarrei, 
nachdem es zuvor Filial von Engen geweſen war. 
Mauer, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neckargemünd 
1°/, St. ſüdlich entfernt, mit 417 evang., 360 kath. 
und 1 menon. Einwohner in 158 Familien und 123 
Häufern. Grundherr ift Schr. Karl Göler v. Ravens⸗ 
burg. Das Dorf liegt an der Straße ron Nedarge 
münd nad) Sinsheim, an ber Elfenz, 454 Fuß über 
d. M. in einem freundlichen Thale, und feine Bewoh⸗ 
ner find nicht unbemittelt. Ihr Hauptnahrungszweig 
it der Feld-, befonders der Mohn- und Kartoffelbau; 
auch wird einiger Wein gepflanzt. Die Wiefen liefern 
treifliches Heu, und die Viehzucht iſt im Allgemeinen 
gut. Es ift hier eine Mühle, ein grundberrl. Wohn: 
haus mit Defonowmiegebäuden, und ſudweſtlich won MR. 
das 511 Fuß über d. M. gelegene Luffchlößchen Sor- 
genfrei mit einer fehr fchönen und großen, ſehens⸗ 
wertben Schwarzbuche. In der hieſigen Sandgrube 
fand man ſchon Weherrefte von nrweltlichen Thieres; 
eine zur Zeit des 30jährigen Krieges aufgeworfene 
Schanze it noch vorhanden. Es find bier 3 Wirther 
häufer, eine Bierbrauerei und eine Brauntweinbrenne⸗ 
rei. M. bat zwei Pfarreien, eine evangeliſche wur 
eine katholiſche. — Das Dorf ift fehr alt, gehörte au: 
fange zur Herifchaft Dilsberg und hatte feinen eige 
nen Mel, der noch im I. 1295 genannt wird. Nach⸗ 
her fam M. an die Herren v. Roſenberg als pfalzi⸗ 
fches Lehen, das ſich auch auf weibliche Rachkommen 
vererben durfte, weshalb M. einmal an Hans v. Sidie- 
gen fam, aber 1434 wieder an Konrad v. Roſenberg 
verfauft wurde. Dom Sabre 1442 bis 1488 befaß Die 
Bamilie v. Nuppenberg das Dorf, hierauf die v. Je: 
chenbach, und im amfange des 17ten Jahrhunderts 
faufte die früher v. Weiler'ſche Hälfte Johann Philipp 
v. Bettendorf, welcher im Jahre 1673 gemeinfchaft: 
lich mit denen v. Ried mit der anderen Hälfte belehm 
wurde. Als im Jahre 1692 die Familie v. Betten: 


| berf ih in 2 Linien teilte, fiel M. derjenigen, welche 


Philipp Ludwig fliftete, zu, die aber ſchon im J. 1769 
erloſch. Es entfland hierauf ein Streit zwilchen des 
letzten Bettendorfs Tochtermätmern v. Hnndeshagen 
und J. Fr. v. Zyllenhard, und anderen Seitenver 
wandten derer v. Bettendorf, ber zu Gunſten der Er 
fteren entfchieden wurde, Als aber die v. Hundeshagen 
ausftarben, Fam die Jamtlie v. Zyllenhard in den Allein⸗ 
befis von M.; doch ftarb auch diefe vor wenigen Jah⸗ 
ren im Mannsflamme aus, und fo fl M. an ben 
iepigen Befiber. 

auerbof, zur Pfarrgemeinde Ottenhöfen ge 
hörig, vom Amtsorte Achern 2%, St. füböftlich ent 
fernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Maungenhardt, Weiler der Pfarrgemeinde Map⸗ 
pad, vom Amtsorte Lörrah 2 St. nordweſtlich ent 
fernt, mit 97 evang. Einw. Im J. 1390 erhielt Ham- 
mann v. Örünenberg M. vom Markgrafen Rudolf IH. 
von Hochberg zum Mannlehen, nach dem Ausfterben 
diefer Familie fam M. im I. 1458 an Thüring v. 
Hallwiler, und von diefem an Baden. 

Maulburg, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopf⸗ 
heim 1 St. ſuͤdweſtlich entfernt, hat mit ber Bapier: 
fabrif 740 evang. und 48 fath. Einw. in 159 Fami⸗ 
lien und 104 Häufern. Das Dorf liegt im Wiefens 
thale, an der Straße von Schopfheim nach Lörrach, 
und feine Bewohner treiben Felde, Wiefenbau, Bich- 
zucht nnd find ziemlich bemittelt. Man liefert Hier 
jährlih etwa 700 Klafter Holz nad Bafel, auch if 
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der Handel mit Hafer und Heu von einiger Bedeutung. 
Es ift bier eine Mafchinenpapierfabrif ber Herren 


Thurneifen von Bafel mit 50 Arbeitern, eine fehr gute 
und nie an MWaflermangel leidende Mahl: und eine 
Oypsmühle, eine Gypsgrube, Ziegelhütte, Sägmühle 
und 3 MWeinwirthfchaften. Das neue Babhaus if 
freundlich, die Quelle, welche 9 Grad R. Wärme hat, 
iR jedoch nicht reich an mineralifchen Beſtandtheilen, 
und äuflert wenig befondere Wirkungen. Nach einer 
alten, wahrſcheinlich fehr fehlerhaft gemachten Analyſe 
enthalten 12 Pfunde biefes Waſſers 

fehr wenig Koblenfäure 

fhwefelfaure Thonerde . . » 25 Gr. 

" Ralterie . . 0. 27 u 
fohlenfaure " 0. AR m 
Thonere 2: 2 2 0 20. Bu 

Das Torf erfcheint fchon 786, wo es ein eigenes 
Adelsgeichlecht befaß, das noch 818 genannt wird. Im 


%. 1576 erhielt Marfgraf Karl II. vom Stifte Säckin⸗— 


gen deflen Anıheil an M. Das Bad beitand fon im 
J. 1386. — Am 12. April 1788 brannte die Hälfte 
von M. (22 Häufer) ab. Hier if der befannte Thier- 
arzt Tſcheulin geboren. 

Maurach, Schloß und Pachthof der Gemeinde 
Dberuhldingen und Pfarrei Seefelven, vom Amtsorte 
Salem 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 25 kathol. 
Einwohnern, liegt an der Straße von Ueberlingen nach 
Meersburg. Es gehört den Markgrafen von Baden, 
und war früher ein Nonnenklofter. 

Mauradherhof, zur Pfarrgemeinde Denzlingen 
gehörend, vom Amtsorte Emmendingen 1%, St. füds 
öftlich entfernt, mit 12 evang. Einwohnern, liegt fehr 
freundlich gegen das Elzthal hin. 

Mauren, Hof der Pfarrgemeinde Petersthal, vom 
Amtsorte Oberkirch 4 St. füpöftlich entfernt, mit we: 
nigen fath. Einwohnern. * 

Maus, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrgemeinde Todt⸗ 
nau, vom Amtsorte Schönau 1°, St. nordöſtlich ent⸗ 
fernt, mit 3 kath. Einwohnern. 

Maushalden, Huf der Pfarrgemeinde Winter: 
fpüren, vom Amtsorte Stockach 1 St. oöͤſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

Marimiliansau, Weiler, zur Pfarrgemeinde 
Knielingen gehörig, liegt 356 Fuß über d. M. am 
Rhein, 1%, St. weſtlich vom Amtsorte Karlsruhe 
entferut, wurde erit vor 2 Jahren angelegt und zu 
Ehren des Darfgrafen Marimilian, dem die Hofgüter 
gehören, fo benannt. Es ift Hier eine ſehr befuchte 
Rheinbadanſtalt; nörblid von dieſer liegt die neue 
Sciffbrüde über den Rhein, fo wie der Anlandunge: 
plag der Tampfichiffe und ein Hauptzullamt. Die Schiff: 
brüde enthält 36 Pontons. Die Wohnung der Agen⸗ 
ten der Kölnifhen und der Basler Rheindampfſfſchiff⸗ 
fahrtögefellichaften mit Baflagierzimmern und Bureaux 
liegen gerade hinter der Anlandungsbrüde. Es find 
bier angeflellt: 4 :Brücdenmeifter, 4 Brüdenarbeiter 
und ein Ginuehmer. 

May (Majus), Johann Heinrid), wurbe zu Pforz⸗ 
heim am 5. Februar 1653 geboren. Nachdem er da⸗ 
felbR feine Borfludien gemacht hatte, ging er auf bie 
Univerfität zu Wittenberg, um Theologie zu fluviren. 
Hierauf machte er verfchiedene Reifen in wiflenfchaftlis 
chen Zweden, und lehrte zu Leipzig, Wittenberg und 
Straßburg mit Ruhm die morgenländifchen Sprachen. 
Der Pialzggraf von Veldenz ernannte ihn zu feinem 
Hofprediger;, von da aber wurde er von dem Markgra⸗ 
fen Friedrih Magnus nach Durlach als Pfarrer und 
Profeſſor der morgenländifchen Sprachen berufen. Zu 
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feiner Ausbildung im ben lehteren ließ ihn der Marks 
graf eine Reife nach Hamburg zu dem damals berühm⸗ 
ten Orientaliften Edzuod thun, bei welchem M. fih 2 
Jahre hindurch aufhielt. Im Jahre 1688 wurde er 
als Profeflor der Theologie, Superintendent und Kun: 
füitorialafleflor nach) Gießen berufen, wo er 1719 ſtarb. 
Sr bat zahlreiche Schriften im theologifchen und ſprach⸗ 
wifienfchaftlichen Bache hinterlaflen, auch Reuchlin’e Les 
ben beichrieben, worin die erfien Nachrichten über die 
Geſchichte Pforzheime gefammelt find. 

May, Sodann Heinrich, des Vorigen Sohn, ge: 
boren am 11. März 1688 zu Durlach, ſtudirte zu 
Gießen und Altorf, und wurde 1709, flatt jeines Ba: 
ters, Profeſſor ber griechifchen und orientalifchen Spra⸗ 
chen zu Gießen, wo er am 13. Juni 1732 farb. — 
Auch er hinterließ mehrere Schriften im Fache des mor⸗ 
genländifchen Sprachfluriums. , 

May, Zohanı Burfbard, der ältere Bruder des 
Erfteren, wurde 1652 zu Pforzheim geboren. Er ſtu⸗ 
dirte zu Wittenberg und hielt fi) 6 Jahre hindurch im 
Haufe des berühmten Schurzfleiih auf. Von bier fam 
er als Hofmeifter einiger junger Edelleute nad Frank⸗ 
furt a. M., und war nebenbei Korreltor in einer dor⸗ 
tigen Buchdruderei. Nach einiger Zeit ging er als 
Dozent nach Biegen, und wurde ſodann von dem Marks 
grafen Friedrich Magnus als PBrofefjor der Beredſam⸗ 
keit und Dibliothefar nach Durlach berufen. Der vers 
heerungsvolle frauzöflfche Krieg trieb ihn von feiner 
Stelle hinweg. Er machte verfchiedene Reifen und 
wurde 1692 Profeſſor der Geſchichte und Beredſamkeit 
zu Kiel, wo er 1727 ſtarb. M. erwarb fih, buch 
feine großen philvlogifchen Keuntnifle, in der vaters 
ländiſchen Gefchichte einen ausgezeichueten Namen. 

Meckesheim, Pfarrdorf, fath. Kilial von Mauer, 
vom Amtsorte Nedargemünd 2 St. ſüdlich entfernt, 
mit 806 evang., 189 kath., 23 men. und 52 ifrael. 
Einw. in 224 Familien und 175 Häufern, liegt au 
der Straße von Nedargemünd nah Sinsheim, 473 
Fuß über d. M. am rechten Ufer der Elfenz, wo bie 
Lobbach ſich mit derfelben vereinigt, und feine Bewoh⸗ 
ner leben von Feld⸗, Wiefenban und Viehzucht. M. ift 
fehr alt, und ſchon im 3. 823 befaß das Klofter Lori 
bier Güter. M. gehörte zur Zent Nedargemünd, bie 
Burg Dilsberg bezug aber die Domänengefälle Mit 
diefer Zent fam M. an die Pfalz, und wurbe in den 
Jahren 1459 und 1460 faſt ganz abgebrannt. 

Meersburg, Bezirksamt im Seekreife, gränzt 
öfllich an das Bezirksamt Heiligenberg und Württem⸗ 
berg, Südlich und weitlih an den Bodenfee und nörblich 
an die Aemter Salem umd Heiligenberg, und bat auf 
einem Zlächenraume von 1’/, [Meilen 39 evangel., 
5360 fath. und 2 ifrael., im Ganzen alfo 5401 Eins 
wohner, fo daß auf einer [Meile etwa 4320 Menfchen 
wohnen, welche hauptfählih von Feld-, Wieſen⸗, 
Wein, Obfibau, Viehzucht, Schifffahrt und Fifcherei 
leben, und dem Mittelftande angehören. Yabrifen find 
nur in Markdorf, und größere Gewerbe in Meersburg 
und Hagnan. Der ganze Amtsbezirk befteht aus einem 
fruchtbaren Hügellande, und zählt 14 ©emeinten: 
Meersburg, Hagnau, Jttendorf, Kippenhaufen, Marks 
dorf, Roggenbeuren, Ahaufen, Baitenhaufen, Daifens 
dorf, Raderach und Stetten, von weldyen jedoch nur 
die 6 erſteren auch Pfarreien find. Die Einwohner 
find meiſtens flarf und gefund und bas Klima ziemlich 
mid. Man ypflanzt auf etwa 1300 Morgen Rebge⸗ 
länten gegen 2000 Fuder Wein, welcher, wie auch Ge⸗ 
treide, ausgeführt wird. In moralifcher Hinficht iſt 
der Amtobezirf lobenswerth; im Jahre 1840 kamen 
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iee vor: 38 Prozeſſe, 7 Bergleihe und wurben 402 
ahlungsbefehle erlafien. — Der ganze Amtsbezirk ift 
landesherrlich; feine Schickſale find aber je nach ven 
einzelnen Gemeinden verfchieden. 

Meersburg, Amisſtadt im Serkreife, oft auch 
Mörspurg gefchrieben, liegt dicht am Bobenfee, an 
der Abſtufung einer Hohen Zelfenwand, nnd hat in 
342 Familien und 202 Häufern 23 evang. und 1323 
fathol., und mit der Parzelle. Haltnau 1371 Einwoh⸗ 
ner. Sie befleht aus der obern und untern Stadt, 
. welche durch eine Berggaffe mit einander zufammen- 
hängen, jedoch fat nur als Zugehör des hoch auf dem 
Zelfen ragenden alten und des neuen Schloſſes er- 
fcheinen. Die Nahrungsquellen der Einwohner find 
Feld⸗, Obft:, Weinbau, Handwerfe, Fifcherei, Schiff: 
fahrt und Handel mit Eider, Getreide, Obſt u. f. w.; 
es wächst hier fehr guter Seewein, die Start hat 3 
alterthämlihe Thore, ein altes Schloß, 
das anf einem von ber Stadt getrennten Felſen ruht. 
Der Thurm, oder das hohe vieredige Gebäude, der 
ältefte Theil deſſelben, tft jetzt won den übrigen Bes 
ſtandtheilen des Schloffes ganz umbaut; eben fo alt ift 
die gegen die Zugbrüde hinziehende Mauer. An diefem 
in fräntifcher Bauart errichteten Thurme fand man die 
Buchftaben C M eingehauen, welche — vielleicht mit 
Recht — auf Karl Martell gebeutet wurben. Das grö- 
fere Schloßgebäude mit feinen 4 runden Thürmchen 
wurde vom Bifchof Hugo von Hohenlandenberg im 3. 
1308 erbaut. Zwifchen diefem und dem neuen Schloffe 
iſt eine tiefe Kfuft, welche Bifchuf Nikolaus im Jahre 
1334 durch 400 Bergknappen fo bilden ließ, daß die 
Burg unangreiflicher wurde. Seit dem I. 1838 wohnt 
hier ber Freiherr Joſeph v. Laßberg, welcher feine 
Bibliothek und feine reiche Handfchriftienfammiung in 
dem feuerfeflen Archivgewölbe der Bifchöfe aufgeftellt 
bat. In der Villa find aud mehrere gute Glasge⸗ 
mälde, altbeutfche und altitalienifche Bilder und ein hiſto⸗ 
rifch merkwürdiges Taufbeden mit Geheimfchrift. Jen⸗ 
feits der Brücke erhebt ſich das nene Schloß, wo: 
tin das große Stiegenhaus, bie Terrafle, die pracht: 
volle Zimmerreihe im zweiten Stodwerfe und einige 
alte Gemälde fehenswerth find. Das Schloß wurde 
von Bifchof Anton v. Siggingen von Hohenburg er⸗ 
baut, und war feitvem Reſidenz der Fürſtbiſchöfe von 
Conſtanz. Das Ratbhans if. dreiftöcdig, enthält 
einen geräumigen Saal und ein niebliches Theater. 
Im fog. Tray oder tem Schuffenrieberhof iſt die Poſt⸗ 
verwaltung. Das im 3. 1477 geftiftete Dominife- 
ner⸗Franenkloſter ift jept Privatwohnung und 
Brauhaus. Ter Kapitelhof in der untern Stabt 
ift das jepige Wirthshaus zum Schiff. Das uralte 
Getreide —8 Gredhaus genannt, liegt am Ha⸗ 
ſendamm. Die Pfarrkuͤrche auf der Höhe iſt laͤngſt 
abgebrochen; daneben ſtand eine Kapelle, die zur Haͤlfte 
abgebrochen wurde, ſehr alt iſt und uralte Wandge⸗ 
mälde hat. Die Kirche in der Unterſtadt war 
zuerft Huffapelle des Bifchofs Burkhard v. Höwen. In 
ver Kapelle auf dem Friedhofe ift das vom 
Bildhauer Sporer in Conſtanz derfertige Denkmal bes 
Dr. Meßmer errichtet. Das bifchöfliche Seminarium ad 
St. Carolum Borromaeum liegt im öftfichen Theile ber 
Stadt auf einem Hügel, iſt maffiv erbaut, und hat 
eine Kirche. Biſchof Johann Franz v. Eiggingen er: 
bante es, und befegte es zuerft im 3.1735 mit Alum⸗ 
nen. Die Geiſtlichen des Bisthums flenerten dazu bei, 
und ter Pfarrer des Dorfes Nasgenſtadt (Württemberg) 
gab allein 40,000 fl. her. Das Seminarium wurde 
in neuerer Zeit nach Freiburg verlegt. — Auffer ten 
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gewöhnlichen Amtsftellen if hier ein Filiallehrinſtitut 
mit 3 Lehrfrauen und ein kath. Schullehrerſeminarium, 
welchem der tüchtige Direktor Philipp Nabholz vorſteht. 
Das Hofgericht des Seekreiſes wurde in neueſter Jeit 
nach Conſtanz verlegt. — Meersburg iſt ſehr alt, und 
ſchon der Name deutet darauf hin, daß die Stadt 
einem Leuchtthurme und den daran erbauten Fifcher- und 
Schifferhütten den Urſprung zu verdanken babe, da 
man diefen Thurm nur die Burg am Meere, Meeres 
burg nannte. Obſchon jeboch der Urfprung von Bur 

und Etadt uralten Beiten angehört, wird M. doch 4 
im J. 1213 genannt, wo Kaiſer Friedrich II. hier die 
Charwoche feierte; doch wird in einer Chronik gemeldet, 
daß die Grafen v. Rohrdorf ſchon im J. 930 hier ge⸗ 
wohnt. Später kam M. an das Hochſtift Conſtanz, 
nachdem — was jedoch nicht erwieſen iſt — M. dem 
welfifchen Haufe gehört hatte, von Kaiſer Friedrich J. 
eingezogen und zum Herzo den Schwaben gefchlagen 
worden war, woher es Bi hof Eberhard von Wald⸗ 
burg entweder vom König Konrad IV. vder von Konz 
rabin erworben haben fol. Wie dem auch fein mag, 
M. gehörte jedenfalls nicht früher zum Hochſtifte, und 
fheint zuvor beveutende Rechte und Freiheiten gehabt 
zu haben, weshalb man DM. ſchon äftere, jcbod mit 
Unrecht, für eine ehemalige Reichsſtadt gehalten hat. 
Geſchichtlich Merkwürdiges hat überhaupt M. nur fehr 
wenig aufzuweifen. Erſt im J. 1333 fand Hier ein 
wichtigeres Greignig flatt. Aus Veranlaflung der Wahl 
eines neuen Bifchofs von Conſtanz, wo die eine Partei 
den Grafen v. Hohenberg, die andere den Nikolaus v. Ken: 
zingen wählte, und Lebterer vom Pabſte beflätigt wurde, 
erhob fich ein Streit, und Albrechts Bater, Graf Rus 
dolph, zog mit bewaffneter Macht vor M., wo Niko⸗ 
lans lag. Kaifer Lndwig half dem Erſteren, aber 
vergebens, denn Nikolaus v. Kenzingen, bei welchem 
ber tapfere Kanonikus Graf v. Teggenburg und ber 
erfahrene Kriegsmann Jaſſo waren, hielt Ks tapfer 
auf der Burg, rüſtete eine Feine Flotille ans, und er⸗ 
hielt Zufuhr und Unterflüßung von verfchiedenen Sei: 
ten, befonders von Conſtanz aus. Der Graf v. Ho: 
henberg, welcher geſchworen hatte, Meersburg nehmen 
zu wollen, firengte vergebens Alles an, und als endlich 
Herzog Albrecht von Defterreich an den See fam, und 
in Böhmen ein Krieg brobte, zog ber Graf mit 
Schande ab. Noch vor wenigen Jahren fand man im 
Gebälfe des hiefigen Stabtthores eiferne Bolzen, die 
der Sage nach vun biefer Belagerung herrührten. — 
Im Jahre 1452 erhoben fi die Bürger, nahmen das 
Schloß, vertrieben den Biſchof und behielten Stadt 
und Schloß bis zum Jahre 1457, wo der Biſchof wie: 
der zurückkehrte. Im IOjährigen Kriege litt M. viel 
durch Plünderung und Brand, ebenfo durch die Peſt 
und 1712 durch Fenersbrünfte. Seit dem Anfalle M.'s 
an Baden hat die Stadt fehr viel verloren, und fie 
wird nur langfam zu neuer Blüthe gelangen Tonnen. 
— Es ift hier ein ziemlich reiches Spital, auch war 
bier einft ein Bad. 

Meier, Wilhelm, wurbe in der zweiten Hälfte des 
vorigen Sahrhunderts zu Karlsruhe geboren, und wid⸗ 
mete fid) der Heilkunde. Nachdem er 1805 als praftis 
fcher Arzt ligenzirt war, wurde er 1810 bei'm batifchen 
Militaͤr Stabsarzt, erhielt 1814 has Ritterfrenz des Karl: 
Srieprich: Militärverbienftordene, wurbe 1816 Mitglied | 
der Eanitätsfommiffion, 1825 Generalftabschirurg und 
1830 Seneralflabsarzt. Im folgenden Jahre erhielt 
M. das Nitterfreug des Zähringer Löwenordens, defien 
Kommanbenrfrenz ihm im J. 1840 verliehen wurke. 
M. iſt einer der tüchtigften Aerzte unferes Großher⸗ 
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zogtäums, und bewahrt auch noch im höheren Alter 
die volle Rüftigfeit feines Geiſtes. 

Meierhöfe, zerſtreute Häufer der Gemeinde Mühl- 
haufen und Pfarrei Steißlingen, vom Amtsorte Bius 
menfeld 4 St. öftlih entfernt, mit 25 kathol. Einw. 
Grundherr ift der Graf v. Langenſtein. 

Meinwangen, Pfarrdorf, von tem Amtsorte 
Stodad 2 St. nördlich entfernt, hat in 32 Familien und 
gleich vielen Hänfern 5 evangelifche und 211 Fatholis 
ſche, mit feinen Parzellen 266 Einwohner, und liegt 
bei'm Oeſchbach, Hat eine Oelmühle, Gypeſtampfe, 
Hanfreibe und ein Wirthéhaus, und feine ziemlich 
wohlhabenden Bewohner eben von Feldbau und Vieh: 
zuht. Mit Früchten und Vieh, in guten Jahren auch 
mit Delfamen und Hanf, wird Handel getrieben. Die 
Pfarrkirche bat ein Beymögen von etwa 30,000 fl. Das 
Dorf gehörte in frühefler Zeit den Herren v. Walde: 
berg und Heuborf, Stein und Klingenflein. Im Jahre 
1584 kaufte jedoch Salem bag Dorf von @itel Bilge: 
rin, von Stein Klingenflein und Waldsberg um 22,000 fl. 
Am St. Urban» und Trinitatistag 1499 wurde M. 
von den Schweizern verbannt. Grundherr iſt der Graf 
v. Langenſtein. Hier iſt Kaspar Zeiler geboren, 
welcher 1629 als ®eneralvifar und Weihbifhof von 
Augsburg, zugleich Biſchof von Adramytum in part. 
inf. wurde, 1674 refignirte und 1681 flarb. @r machte 
in M. mehrere Stiftungen. 

Meinwangerbof, zur Pfarrgemeinde Schwans 
dorf gehörig, vom Amtsorte Stockach 3'/, St. nordweſt⸗ 
* entfernt, mit 9 farh. Einw. Hier ift eine Bier 

enfe. 

Meifengrund, Hof der Gemeinde Ohlsbach und 
Pfarrei der Amtsftadt Gengenbach, von diefer 1 St. 
norbweftlich entfernt, mit wenigen kath. Ginwohnern. 

Meiitenheim, Vfarrdorf, von. Amtsorte Lahr 
2%, St. nordweitlich entfernt, mit 935 evang. und 7 
fath. Cinwohnern in 120 Familien und 179 Häufern. 
Grundherren find der Graf v. Wurmfer zu °%/, und 
ber Zreihere v. Berfheim zu %. Das Dorf liegt 
in einer fruchtbaren Ebene, nur '/, St. vom Rheine 
entfernt, hat eine Mühle, die an einem von Mhein 
bergeleiteten Kanale fleht, feit 1836 auch eine Kars 
toffelmehlfabrif, welche jährlich gegen 30,000 Eeiter 
Kartoffeln verarbeitet, und über 2000 Ztr. Mehl pro: 
buzirt. Die Nahrungszweige der Einwohner find Feld⸗ 
bau und Bichzucht; befonders zieht man hier viel 
Tabak, Hanf, Eichjorien, Kartoffeln; bie Bewohner 
ind wmeiflens wohlhabenn. An Miefen ift hier Mans 
gel. Mit den erwähnten Produkten und mit Brenn: 
holz wird Handel getrieben. Die Kirche wurde im J. 
41763 erbaut, und hat eine Drgel von Silbermann 
aus Straßburg. Es befteht hier auch eine Dorfbiblios 
thek, welche Pfarrer Fifcher im 3. 1823 anlegte, und 
jetzt ſchon gegen 400 Bände zählt; ferner find hier 3 
Wirthshäuſer und eine Bierbraueri. M. iſt ziemlich 
alt, und fam wahrfcheinlich durch Heilifa v. Mahlberg 
an Geroldseck, dann durch Heirath an die Familie v. 
Neuenſtein, und an die Markgrafen von Baden. Durd) 
Agnes Rofalia v. Nenenflein fam der Antheil dieſer 
Familie an ihren Gatten Jakob v. Burn (Brunn), der 
aber im 3.1453 denfelben an Andreas Röder v. Diers⸗ 
burg verfaufte, indeß die andere Hälfte noch dem Joh. 
Meiger als bavifches Lehen gehörte. Andreas v. Rö⸗ 
der faufte aber im I. 1454 auch tiefen Antheil. Zur 
Zeit der pfälzifchen Beſitznahme der Herrfchaft fam M. 
als Lehen an die Grafen v. Wurmfer, jet haben dieſe 
ben größeren Theil, und der Freiherr v. Berkheim ein 
Sechstheil von M. — In der Mitte des IGten Jahrs 

8erilon von Baden, 
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hunderts wurde hier bie Reformation eingeführt; im 
Zojaͤhrigen Kriege litt M. ſehr viel, und vie Bewoh⸗ 
ner flüchteten fi auf eine Rheininfel. — Zu erwähnen 
it noch, daß Frieberife Brion, Tochter des Pfarrers 
von Seflenheim, befannt als Jugendgeliebte Goöthe's, 
bei ihrem Schwager, dem Pfarrer Marr, bier lebte, 
und im Jahre 1813 in ihrem 63ſten Lebensjahre hier 


ftarb. 

Melauchthon, Philipp, eigentih Schwarz- 
erd, wurde am 16. Februar 1497 zu Bretten geboren, 
wo fein Vater pfälzifcher MRüfmeifter war. Nach dem 
frühen Tode feines Vaters nahm fich der möütterliche 
Großvater, Johann Reuter, des Knaben und feiner 
Geſchwiſter an, ſchickte ihn zuerſt in die Stabtichule 
zu Bretten, und beftellte für ihn den Johann Unger 
aus Pforzheim als Privatlehrer. Nach drei Jahren 
fam er auf die Stabtfchule zu Pforzheim, wo er Georg 
Simler und Johann Hifvebrand zu Lehrern erhielt, 
und von Neuchlin, bei deſſen Schweſter er wohnte, jes 
desmal eraminirt und aufgemuntert wurde, fo oft er 
von Stuttgart zu feinee Schweſter kam. Heuchlin 
wandelte bier auch feinen Namen in den griechifchen 
Melanchthon um. Nachdem nun M. zwei Jahre 
lang in Pforzheim verlebt hatte, ging er im I. 1509 
nach Heidelberg, wohin er fehr viele Sprachkenntniffe 
mitbrachte. Hier wurde er Brivatlehrer der 2 Söhne 
des Grafen Ludwig v. Löwenftein, und ging, nachdem 
man ihm feines allzujugendlichen Alters wegen bie 
Magifterwürbe verfagt hatte, im 3. 1512 nad Tübin- 
gen, "wo er bie Bibel zu fiudiren begann, und 1514 
Magifter wurde, worauf er über römifche Dichter oͤffent⸗ 
liche Borlefungen hielt, und zwei Jahre hindurch Kor⸗ 
reltor in ber Druderel des Thomas Anfelmi war. Im 
J. 1518 erhielt Reuchlin einen Ruf als Profeſſor der 
griechifchen Sprache nach Wittenberg, da er aber von 
Tübingen nicht fcheiden wollte, empfahl er den Mes 
lanchthon zu diefer Stelle, welche derfelbe auch erhielt; 
am 25. Auguſt 1518 fam er in Wittenberg an, und 
befam bald großen Beifall. Hier ſchloß er mit Luther 
Freundſchaft, und vermählte fih am 25. Nov. 1520 
mit Katharina Krapp, mit welcher er fehr glücklich 
lebte. Seine Borlefungen wurden fehr flark befucht; 
ſchon im 3. 1519 begleitete er Luther zur Dispntation 
mit Ed, und verfah defien Gefchäfte, während er in 
Worms und auf der Wartburg abwefend war. Im J. 
1524 machte er eine Reife nach der Heimath, wo er 
feine Mutter wiederfah, welche 5 Jahre fpäter flarb.. 
Auf dem Rückwege erhielt er in Heidelberg von der 
Univerfität einen Becher von verguldetem Silber, und 
vom Landgrafen Philipp von Heilen einen Antrag, bei 
ihm zu bleiben, was. er aber ablehnte. Nah Witten: 
berg zurückgekehrt, fuhr ex mit feinen Borlefungen fort, 
richtete im 3.1525 zu Nürnberg eine öffentliche Schule 
ein, und begleitete Luther, als er die Schulen und 
Kirchen Sachſens vifitirte; die Bifltationsartifel vers 
faßte M.; weil er hierin fehr ſchonend geweien, fuchte 
man ihn mit Luther zu verfeinden und für die fathol. 
Bartei zu gewinnen, aber vergebens. Mit dem Chur: 
fürften von Sachſen ging er 1529 auf ben —— 
zu Speyer, mit Luther zum Religionsgeſpraͤche na 
Marburg, und im 3.1530 auf den Reichstag zu Augs⸗ 
burg, wo er Pas. Augsburgiſche Blaubensbes 
fenntniß entwarf. Don hier fehrte er nach Wittens 
berg zurüc, wu er bald darauf vom Könige von Frank⸗ 
reich erfucht wurbe, zu ihm zu fommen; fein Churfürft 
ertheilte ihm aber die Erlaubniß nicht dazu. M. war 
in der Folge, im Jahre 1537, bei der Abfaflung der 
Schmafaldifchen Artikel, 1539 bei der Zuſammenkunft 
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der evangelifchen Stände zu Yrankfurt, verfiel 1540 
in eine geführliche Krankheit, begab fich aber ſchon 
1544 wieder zu einer Zufammenfunft nach Worms, 
ging dann nad Regensburg und erhielt 1543 einen 
Ruf nach Köln, worauf er ſich im April deſſelben Jah⸗ 
res auf einige Zeit nach Bonn begab, Nach Luther's 
Tod, 1546, traf ihn mehrfaches Ungemach, und er 
wurbe überall angefeindet. Der Schmalfalvifche Krieg 
vertrieb ihn aus Wittenberg; er ging nach Deflau, 
Zerbſt, Magdeburg, Braunfchmweig und Nürnberg, und 
wurde dann an die Univerfität Jena berufen, was er 
aber ablehnte. Bon bier ging er nach Leipzig, wollte 
zum Concilium nad Trident fich begeben, erhielt aber 
fein freies Beleit, ging dann, 1554, zum Convent nad 
Naumburg, 1555 nach Nürnberg und 1558 nach 
Worms. Seine Gefunpheit war aber zerflört, und 
vergebens hoffte er Ruhe zu erhalten, als er im J. 
1559 einen Ruf nach Heidelberg befam; er ftarb ſchon 
am 19. April 1560 zu Wittenberg, und wurde dafelbit 
in der Schloßfirche begraben, wo auch Luther ruht. 
Er hinterließ 2 Söhne und 2 Töchter. — M. war 
fanft und mild, und hat dadurch fich nicht wenig ge⸗ 
ſchadet. Er Hat eine fehr große Anzahl Bücher ge⸗ 
fchrieben, welche von 1562 bis 1564, 1580 und 1601 
in 4 Folianten zu Wittenberg erfchienen. 

Memprechtséhofen, Biarrborf, vom Amtsorte 
Biſchofsheim am Rhein 1'/, St. nordöſtlich entfernt, 
mit 688 evang. und 6 kath. Einw. in 111 Familien 
und 120 Häufern, liegt neben der Straße von Karle- 
ruhe nach Kehl, in einer fehr fruchtbaren Gegend, hat 
aber feinen eigenen Pfarrer, fundern der Gottesdienft 
wird von Freiftett aus durch einen Vikar verſehen. Es 
ift hier eine Mühle an der Rench und ein Entenfang, 
der von ber Regierung verpachtet wird; die Einwohner 
leben von ber Landwirthfchaft, find aber nur wenig be- 
mittelt; mit Hanf wird ziemlich flarfer Handel ge⸗ 
trieben, Mempredhtshofen gehörte ftets zur Herrfchaft 
— doch hatte das Kloſter Schwarzach hier einige 

echte, 

Mendlishaufen, Dorf der Gemeinde Tüfingen 
und Bfarrei Mimmenhaufen, vom Amtsorte Salem 
%/, St. füdweitlid) entfernt, mit 19 kath. Einw. M. 
fam im 3. 1180 von Einfieveln an Salem, und ge 
hört jegt den Marfgrafen von Baden. M. hieß einſt 
Menzelshaufen. 

Mengen, Pfarrdorf, von Amtsorte Freiburg 3 
St. ſüdweſtlich gwifernt, mit 753 evang. und 14 fath. 
Ginw. in 154 Familien und 136 Häufern. Seine 
Dewohner treiben Feld, Wiefendau, Viehzucht, pflau⸗ 
zen viele Runfelrüben und find ziemlich bemittelt. Die 
Kirche ift neu und ſchön; es find hier 3 Mirthshäufer. 
Das Dorf ift fchr alt, und ſchon im 3. 780 fcheufte 
ein gewiſſer Heim dem Kloſter Lorfch hier Guter, eben 
fo Folrad im I. 783 und 793. St. Ballen erhielt 
im 3. 786 von Heimo hier einige Güter; 861 fehlich- 
tete Graf Albert im Breisgau zu Mengen vor offenen 
Gerichte die Verhandlung, welche Theatharb mit St. 
Gallen zu pflegen hatte, uud 933 tauſchte Erlebald 
die Beſitzungen, weldye St. Gallen in M. hatte, vor: 
züglich aber 4 falifche Jauchert Felder für feine dieſem 
Klofter gefchenkten Güter als Leibgeding ein. Später 
beſaß Mechtilde, die Witiwe Berthold Mutterers zu 
Freiburg, mehrere Güter in M., welche fie dem Jo— 
hanniterorden im 9. 1261 und 1272 ſchenkte. Auch 
erfcheint ein Adelsgeſchlecht v. Mengen, das noch im 
Jahre 1296 vorfomnt. M. fam frühe zu Baden, im 
15ten Jahrhundert war DM. Lehen der Herren v. Pforr 
und Degelin, und im I. 1484 beſaß Kafpar v. Blu: 
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meneck M. ale Pfand, nm 1100 fl. wieder lösbar von 
Markgraf Rudolf IV. von Baden. 

euuingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Mi 
kirch '/, St. nordöſtlich entfernt, bat in 34 Hänfern 
und 35 Familien 243, mit Leitishofen 299 kathol. 
Einwohner, liegt an der Ablach, und feine Bewohner 
treiben Feld-, Wiefenbau, Viehzucht und find nicht 
unbemittelt. Es find bier eine Bier und Weinwirth⸗ 
Ichaft und ein altes Schloß, das den Herren v. Oremm- 
ling gehörte, von welchen Zunfer Johann im Jahre 
1632 die hiefige Pfarrei fliftete, nachdem M. Filial von 
Möpfirch geweien war. Stanbesherr: Fürſt von Für⸗ 
ſtenberg. 

Menwangen, Dorf, zur Gemeinde Wittenhofen 
und Pfarrei Unterfiggingen gehörig, vom Plmtsorte 
Heiligenberg 1°/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 108 fat. 
Einw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Menzenſchwand, Pfarrborf, vom Amtsorte St. 
Blaſien 2 Et. nordweſtlich entfernt, beſteht aus D.- 
Hintertorf, mit 274 kath. Einw. in 26 Käufern und 
30 Familien, und M.-Vorderdorf mit 254 kath. Einw. 
in 25 Häufern und gleich vielen Familien, liegt au 
der Alb in einem engen und rauhen Thale am ſüdöſtli⸗ 
chen Fuße bes Feldberges. Beine Dörfer liegen erwa 
1), Et. von einander entfernt, und bilden zwei beſon⸗ 
dere Gemarfungen, jedoch nur eine Gemeinde. Ge find 
hier 2 Mühlen und 2 Wirthéhäuſer. Auſſer einiger 
Gewerben gibt es hier eine Heine Eiſenhandlungs⸗ 
fompagnie von 10 Mitgliedern; viele Bewohner verfer: 
tigen Holzwaaren, befunders Schachteln, Kübel, Koch⸗ 
löffel, Blasbälge vw. f. w. Die Bewohner find mei⸗ 
ſtens nicht unbemittelt; der Feldbau Tann in biefer 
rauhen Gegend nur unbedeutend fein, tagegen biete 
die Viehzucht und ber DVerfauf des erübrigten Holzes 
einige Nahrungsquellen; Wieſen gibt es Hier fehr viele 
Das Dorf hat einem Et. Blaffhen Pachthofe, ven 
ein gewifler Klaus zu Leben hatte, feinen Urfprung zu 
verbanfen; denn diefer Faufte venfelben im 3. 1490 um 
470 rheiniſche Goldgulden, und nun bauten ſich auch 
andere Leute hier an. Im 9. 1810 wurde bier eine 
Pfarrei errichtet. Die zu M. gehörige Viehhütte am 
Feldberg liegt 3916 Fuß über dem Meere. — Bier find 
die beiten Dialer Xaver und Fidel Wiuterhal: 
ter geboren, von welchen der Erilere fih einen großen 
Ruf erwarb, und jebt in Paris lebt. 

Menzingen, Marktfleten, vom Amtsorte Bret⸗ 
ten 3 St. nörblidy entfernt, mit 1224 evang. 20 Fath, 
28 men. und 98 ifrael. Einw. in 310 Familien un 
183 Häufern. Grundherren find die Freiherren v. M. 
Der Drt liegt 595 Fuß über d. M. an einem Fleinen 
Bade, hat 2 Mühlen, 2 Schlöfler mit einem fchönen 
Schloßgarten und 8 Wirthshäufer. Die Einwohner trei- 
ben Feld-, Wiefen-, Obſtbau und Biehzucht, und fin» 
ziemlich wohlhabend; mit Früchten und Bet wird Dar: 
del getrieben. M. ift fehr alt, und ſchon im 3. 878 
erhielt das Klofter Lorfc) hier Güter vom Abte Regin 
zu Prüm, und ebenfo von Guntbald und beflen Gattin 
Willeroda. Das Klofter Sinsheim befaß feit dem 9. 
1100 hier Güter. M. gehörte fchon feit frühefter Zeit 
ber Familie v. M., die den Ort früher von Heflen- Darm: 
ftadt zu Lehen trug. 

Merchingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Aoels: 
beim 2'/, St. öftlich entfernt, mit 827 evang., 56 Fath. 
und 311 ifrael., mit Dörnishof 1209 Einw. Grund 
herren find die Freiherren v. Berlichingen (Iarthaufer 
Linie). Das Dorf liegt 959 Fuß über d. M. an ter 
Keſſach, in einem freundlichen und ziemlich fruchtbaren 
Thale; hier ift ein adeliges Schloß. 
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Mergenbach, Zinten, zur Pfarrgemeinde Nordrach 
gehörig, vom Amtsorte Gengenbach 1'/, St. oͤſtlich 
eutfernt, mit 35 kath. Ginwohnern. 

Merk, Joſeph, wurde am 21. Dez. 1780 zu De: 
nanefchingen geboren, befuchte daſelbſt das Gymnaſium 
und fludirte zu Freiburg die Rechtswifienichaft. Im J. 
1803 widmete er ſich in Donauefchingen dem Sadı- 
walterberuf, wurde 1806 Amtsſchreiber in Stühlingen, 
1812 Amtmann in Hüfingen und 1814 in gleicher 
Eigenfchaft wieder nad Stühlingen verfeßt. Seine 
Geſundheit hatte jedoch nach und nach Noth gelitten, 
und M. bat nm Urlaub auf längere Zeit. Als er fi 
wieder geſtärkt fühlte, trat er 1825 als Rath in's 
Hofgericht zu Freiburg, fam mit RNotted in nähere 
Verbindung und half die dortige hiſtoriſche Geſellſchaft 
gründen. Auch an Duttlingere „Archiv für Nechte: 
pflege und Geſetzgebung im Großherzogtum Baden“ 
nahm er thätigen Antheil. Im J. 1831 wurde er ale 
Depntirter in die 2te Kammer gewählt, und gehörte 
zum freifinnigeren Theile der Abgeordneten. Auf dem 
Zandtage von 1833 wurde er 2ter Vizepräfldent. Im 
3. 1834 fam er als geh. Neferendär in’s Juſtizmini— 
fterium und wurde Mitglied der Gefebgebungstommif: 
fion. Bis zur Auflöfung der Stände im Februar 1842 
war er Mitglied berfelben. Im 9. 1830 begründete 
er mit Bell, Sander u, A. die Annalen der badifchen 
Gerichte. 

Meriy, Yranz Ludwig, wurde am 29. November 
1785 zu’ Weingarten geboren, fludirte zu Bruchfal und 
Heidelberg, widmete EP der Theologie, mar 6 Jahre 
lang Symnaflalfehrer und Profeſſor zu Raftadt, wurde 
nachher Pfarrer in Stein am Kocher und Erfingen, nach 
fechs Jahren zugleich Dekan des Oberamtes Pforzheim, 
dann Pfarrer zu St. Beter und geiftl. Rath bei dem 
ehemaligen bifchöflichen Vikariate zu Bruchfal, und ift 
feit 1830 Pfarrer und Dekan in Offenburg. M. hat 
aufler einigen Auffägen in’s Kirchen: und Schulblatt, 
in den kanoniſchen Wächter u. A. die Schriften über 
Reformen in der kathol. Kirche, und die Diözefanfy: 
node des Erzbisthumse Freiburg herausgegeben, und 
fi überhaupt flets als aufgeflärter, wahrheitslieben⸗ 
der katholiſcher Geiftlicher gezeigt. 

Merzenbach, Zinfen der Gemeinde Reichenbach 
und Pfarrei Hurnberg, von dieſem Amtsorte 1?/, St. 
öftlich entfernt, mit wenigen evang. Einwohnern. 

Merzenbach, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dberwolfach, vom Amtsorte Wolfah 1°, St. noͤrdlich 
entfernt, mit 89 kath. Einwohnern. Standesherr ift 
ber Fe von Fürſtenberg. M. Heißt auch Segen: 

a 


Merzhaufen, Pfarrdorf und Schloß, vom Amts: 
orte Freiburg 1 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 3 evang. 
und 324 Fathol. Einwohner in 50 Yamilien und 44 
Häufern, gehört dem Frhrn. v. Warsberg, und liegt 
in einem freundlichen Thale am Fuße des Schönbergee. 
Die Nahrungsguellen der ziemlich bemittelten Einwoh—⸗ 
ner find. Feld», Wiefen:, Weinbau und Bichzucht. Es 
find hier 2 Weinwirthfchaften. Das hiefige Schluß, 
welches dem Grundherrn gehört, nennt man auch Se: 
fuitenfcglößchen von feinen Erbauern und früheren Be: 
fern, den Sefuiten zn Freiburg Merzhaufen iſt 
ſchon fehr alt; was man aber über feinen rämifchen 
Urſprung fagt, find Fabeleien. Das Kloſter St. Gal⸗ 
len erhielt Hier fchon fehr frühe Güter, fo im Jahre 
786 von Heimo, 790 von Hiltin, im Jahre 850 
tanfchte Blionung vom Abte Grimald von St. Ballen 
bie Hiefige Kirche ein, und 873 erwarb dies Klofter 
die Befisungen Erlebalv’s in M. um andere Güter, 
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Später fol M. den Herren v. Dankartsweiler gehört 
haben, die bier ein Haus befaßen; im 3. 1505 waren 
jedoch Gabriel Schnewlin Bernlapp v. Bollfchweil und 
Adam Roten, genannt v. Bollfchweil, Junfer und Ge⸗ 
tichtöherren von M. Im I. 1635 fam M. durch bie 
Wittwe Barbara v. Bollfchweil, geb. v. Bernhaufen, 
an die Jeſuiten zu Freiburg, nach Aufhebung derſelben 
im 3. 1777 wurde M. eingezogen, jedoch um 72,000 fl. 
den Herren v. Bollfchweil als Allovial wiedergegeben. 
Im I. 1812 kauften die Frhrn. v. Schauenburg M. 
von dem Frhrn. Xaver v. Bollfchweil, und erft im neue⸗ 
rer Zeit ging M. an den jeßigen Beſitzer über. 

Meſſelhauſen, Bfarrdorf, vom Amtsorte Ger: 
lachsheim 1%, St. öftlich entfernt, hat in 56 Häufern 
23 evangel., 307 Fathol. und 45 ifraelit., mit Hof: 
fetten und Marflabt 522 Einwohner. Grundherren 
find die Wreiherren v. Zobel. Das Dorf liegt 1015 
Buß über der Meeresfläche zwifchen zwei Mälpchen; 
feine Bewohner, welche nicht fehr bemittelt find, leben 
von Feldbau, Viehzucht und Taglöhnen. Die Grund: 
herrſchaft Fa bier eine bedeutende Branntweinbrenne: 
rei, auch find bier 3 Wirthshäufer. Das Dorf gehörte 
anfangs den Herren v. Schneeberg, wurde aber im 9. 
1402 vom Biſchof Johann von Würzburg denfelben 
genommen. Die Herren v. Zobel befamen in der Folge 
dafielbe als wärzburgifches Lehen. 

Mephof, der Hintere, zur Gemeinde Stein: 
bach und Pfarrei Hundheim gehörig, vom Amtsorte 
Wertheim 3 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 16 Tathol. 
Einwohnern, liegt 1344 Fuß über d. M. Er gehört 
dem —A Geſammthauſe Lowenſtein⸗Wertheim. 

eßhof, der vordere, zur Gemeinde Stein⸗ 
bach und Pfarrei Hundheim gehörig, vom Amtsorte 
Wertheim 3 St. fühwefllich entfernt, mit 43 Tat. Eins 
wohnern, liegt 1314 Fuß über d. M. Er gehört dem 
Sefammthaufe der Fürſten von Löwenfltein » Wertheim. 

Meßmer, Friedrich Anton, wurde am 23. Mai 
1734 zu Ißnang geboren, widmete fih anfänglich der 
Theologie; wandte fih aber bald mit entfchiedener Nei⸗ 
gung der Mathematik und Phyſik zu, fludirte 1752 zu 
Wien zuerft Inrisprudenz, dann aber Medizin, und 
fchrieb 1764 Inaugnralis dissertatio de influxu plane- 
tarum in corpus humanum, worauf er als praftifcher 
Arzt auftrat. Er ftrebte bier die Urfraft der Ratur 
zu eiforfchen und fuchte fle endlich im Mineralmagnet, 
den er an ſich anmwendete, um dann durch bloſes Bes 
ftreichen mit feinen Händen zu heilen. Im 3. 1773 
begann er durch dieſen thierifchen Magnetismus zu 
heilen, und erwarb ſich bald einen großen Ruf. An- 
fangs erklärte man Alles für Betrügerei und Tän- 
fung, ale er aber nach München berufen und dort Mit- 
glied der Afademie wurde, fand er immer mehr Aner- 
fennung, und machte eine Reife nach Paris, wo er 
einen großen Anhang fand. Die Regierung bot ihm 
eine Penſion von 20,000 Franken an, wenn er an 
einer Anftalt fein Syſtem lehren wollte. M. fchlug es 
aus, errichtete mehrere magnetifche Heilanflalten, verlor 
aber durch die franzöftfche Revolution fein großes Ber: 
mögen. Er ließ fih nun in Frauenfeld nieder, und 
ftarb in Meersburg. M. hat in verfchiedenen Schrif: 
ten über feine Heilart gefprochen, fein Syſtem hat er 
aber duch nicht recht deutlich gemacht. Die Gefellichaft 
der Naturforfeher zu Berlin Tieß ihm durch den Bilb- 
bauer Sporer aus Eouftanz ein Denkmal über feiner 
Grabflätte errichten. 

Mettenberg, Dorf und Filial von Riedern, vom 
Amtsorte Bonndorf 2/, St. ſüdweſtlich entfernt, bat 
168, mit den dazu gehörigen Parzellen 404 kathol. 
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Einwohner, liegt an der Mettma und ift fehr alt. 
Es befaß feinen eigenen Adel, und Werner v. M. er 
fheint noch im Jahre 1300. Bon diefer Bamilie Fam 
M. an die v. Rumlang und v. Erzingen, von welchen 
die Erſteren in I. 1467, die Anderen aber im Jahre 
1478 ihre Rechte an St. Blafien verfauften, das auch 
im J. 1612 die hohe Gerichtsbarkeit vom Neichserb: 
marfhall Grafen Marimilian von PBappenheim er- 
b 


warb, 

Mettenbuch, Weiler der Pfarrgemeinde Burg- 
weiler, von Amtsorte Heiligenberg 3 St. nörblich ent⸗ 
fernt, mit 46 kath, Einwohnern in 8 Häufern und 9 
Zamilien. Standeeherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Mettingen, fiche Ober: und Untermettin 


gen. 

Mettlen, Zinfen, zur Pfarrgemeinde Wehr gehoͤ⸗ 
tig, vom Amtsorte Sädingen 3'/, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 32 kath. Cinw. Grundherr ift der Schr. 
v. Schönau - Wehr. 

Mettuau, Hofder Pfarrgemeinde Radolyhzell, von 
diefem Anitsorte %, St. ſüdoͤſtlich entjernt, mit 15 
fach. Einwohnern in 2 Häufern und 2 Familien, liegt 
auf einer fünlich in den Unterfee fich erſtreckenden Land: 
junge, und heißt auch Mattenau. Die Herren v. Vogt 
hatten im 16ten Jahrhuntert hier ein Rebgut, basan 
die Stadt Rabulphzell überging, welche hier auch bie 
bürgerliche Gerichtsbarkeit ausübte. 

Mebger, Lurwig Johann, aus Lahr, früher Kreis: 
plantagen=Infveftor zu Raſtadt, wurde ſchon 1812 zur 
Belorgung des forfiboranifchen Echloßgartens zu Hei: 
delberg angeftellt, in -dver Folge zum Barteninfpeftor 
ernannt, und if feit 1R30 Verwalier und thätiges 
Mitglied bei'm landwirthfchafilichen Vereine tes Unter: 
rheinkreiſes. Namenilich hat M. den botanifchen Gars 
ten und jenen des landwirthfchaftlichen Vereins zu H. 
angelegt und fi um die Erhaltung und Verfchönerung 
bes Schloffes und feiner Anlagen fehr verdient gemacht. 
M. bat hauptjächliche Verdienſte um die Tabakekultur, 
und die Verbefierung ber Landwirthſchaft in den unte- 
sen Gegenden des Großherzogthums. Seine Schriften 
beziehen ſich alle auf Landwirthſchaft, und find: Euro⸗ 
päifche Cerealien, 18245 — Rheinifcher Weinbau, 1827; 
— GBartenbuch für angehende Särıner, 1829, — Bes 
fchreibung des Heidelberger Schlofles und Bartens, 1829; 
— Spfematifche Beſchreibung der fultivirten Kohlar⸗ 
ten, 1833 ; — Geſetze der Pflanzen- und Mineralbilvun- 
ga, angewendet auf den altveutichen Bauftyl, 1834; — 

ein= und Tafeltrauben der deutfchen Weinberge und 
Gärten, mit L. v. Babo gemeinfchaftlich, 1836; — Land- 
wirthfchaftliche Pflanzenkunde, 1841. — Seit 1842 ift 
DM. Abgeorbneter in der 2ten Kammer. 

Meyer, Auguft, wurde am 22. Nov. 1777 zu 
Anderten im Königreich Hannover geboren, trat 1793 
als Bombardier in die bannoverfche Artillerie, wohnte 
den Feldzügen 1793, 1794 und 1795 in den Nieder: 
landen und Holland gegen Frankreich bei, und benüßte 
bie gewonnene Rriegserfahrung als Grundlage feiner 
wiffenfchaitlichen Ausbildung; wozu er einen dreijähri- 

en Lehrkurſus in der Artilleriefchute zu Hannover bes 
Fachtr. Er trat 1804 auf die an ihn ergangene Be: 
zufung als Lieutenant in die badische Artillerie, wo er 
zugleich als Lehrer der Artilleriewiflenfchaft und Dta- 
thematif an her uengegründeten Echule für Offiziere 
und Unteroffiziere angeflellt wurde. Nach feinem Aus⸗ 


tritt aus der Artillerie erhielt er 1806 die Ernennung 


als Oberlieutenant der aftiven Suite, rücdte 1809 zum 
Hauptmann vor, wurde 1814 Major, 1825 Oberſt⸗ 
lientenant, 1832 Oberſt. M. Hat im badifchen Militaͤr 
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bie Feldzüge von 1806 und 1807 gegen Preußen unb 
Schweren, 1809 gegen Oeſterreich, 1814 und 1815 
gegen Frankreich mitgemacht, wo er jeweils als Inge 
nieuroffiziee von dem fommandirenden General verwen⸗ 
det wurde, in befien Generalftab er während der Kriege: 
dauer fich befand. In Anlegung fortififatorifcher Werke 
betgätigte er praftifch wicderholt feine ausgezeichneten 
Kenntnifle, erhielt 1814 für die gefchidte Ausführung 
des Brückenkopfes bei Altenheim und andere ausgezeich: 
nete Werke der Zelpbejefligung ben ruſſiſchen Et. Wla⸗ 
dimirorden A4Ater Klafle; fein verbienfivolles Wirken in 
den früheren Feldzügen wurde mit dem Ritterfreuze bes 
Karl: Frievrich: Militärverdienftordens anerfannt. Nach 
beendigten Feldzügen wurde er als Lehrer au ber Ar⸗ 
tilleriefchnle verwendet, in welcher Gigenfchaft er Bor 
lefungen über militärwifienfchaftliche Gegenſtände hielt, 
und Unterricht in der Mathematif gab. Im 3. 1816 
erhielt er eine Anftellung im damals gegrünteten &k- 
neralquartiermeifterflab, wurte 1820 Direktor des Ka 
detteninitituts, nach defien Aufhebung und nad) veräus 
derten Einrichtungen ber militärifchen Bildungsanttal 
ten 1832 Mitglied der Militärftudienfonmiffton, deren 
Praͤſidium 1835 ihm übertragen wurde - In feinem 
langjährigen Wirken als Lehrer und Tireftor der mis 
litarifchen Unterrichtsanftalten Hat er auf die willen 
Ichaftliche Ausbildung der Difiziere aller Waffen gün- 
flig eingewirkt, und noch find in den Reihen des großk. 
Armeekorps viele Offiziere, welche feiner geichieten, 
gründlichen und klaren Lehrmethode großentbeils ihre 
militärifchen Kenntnifle verdanfen. Für fein ausgezeich⸗ 
netes und thätiges Wirken im Interefle des Deilitär- 
dienfles erhielt er 1819 das Ritterkreuz, 1834 das 
Kommandeurkreuz bes BZähringer Löwenordend, wozu 
ihm die Auszeichnung mit Gichenlaub, bei feiner wer 
gen Kränflichfeit nachgefuchten Benfionirung, verlichen 
wurde, bie ex mit der Erlaubniß, die Uniform zu tra 
gen, im 3. 1837 erhielt. 

Meyern, Wilhelm v., wurde am 9. Juli 1792 
zu Wolfenbüttel im Herzogthum Braunfchweig geboren, 
trat nach mehrjähriger VBorbildung im Kabdettenforps 
zu Potsdam und Berlin in preuß. Militärbienfl, ver: 
ließ fulchen 1809, wurbe im folgenden Jahre als Uns 
terlieutenant bei'm Regiment Erbgroßherzog im badischen 
Militär angeftellt, und rüdte 1814 mit Derfegung 
in die Leibgrenadiergarde zum Oberlieutenaut vor. Iw 
Feldzuge von 1812 kam er in ruffifche Kriegsgefau⸗ 
genfchaft, aus welcher er anfangs 1814 in's Vaterland 
zurüdfehrte, mit einer Miffion an den Großherzog nad 
Wien beauftragt wurde, und 1815 den Feldzug gegen 
Sranfreih mitmachte. Im Jahre 1817 wurbe er bei'm 
Sefandtfchaftspoften in Berlin verwendet, trat 1821 
aus ben Reihen des aftiven Diilitärbienftes und wurde, 
mit Srnennung als Stabshauptmann a la Suite, bes 
finitiv im diplomatiſchen Fache angeftellt, erhielt im 
nämlichen Jahre das Ritterkreuz des Zähringer Löwens 
ordend, nachdem er fchun früher als Befchäfisträger 
am preußifchen Hofe afkreditirt war. Gr wurde im. 
1824 Major, und erhielt 1825 den preußifchen rochen 
Adlerorden 3ter Klafle. Seine Geſundheit war dur 
die namenlofen Duldungen im rufiifchen Weldzuge und 
während der Gefangenfchajt leivend geworden, nnd ein 
früher Tod feste den Ausfichten zu einer glänzenben 
Laufbahn, welche feine ausgezeichneten Gigenfchaften 
ihm eröffneten, im ſchönſten Mannesalter ein baldiges 
Ziel. Er flarb am 16. Febr. 1826 in Berlin. 

Mezlinfchwam, Hof der Bfarrgemeinde Baur: 
bach, vum Amtsorıe Ettlingen 3 Et. ſuͤdlich entfernt, 
mit 35 fath, Einw., liegt 1520 Fuß über d. M. im 
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fog. Kloſterwald, nnd gehönte ſchon im 12ten Jahr⸗ 
hunderte dem Klofter Frauenalb. 

ichael, Eriedeich, wurde am 4. Mai 1779 in 
Bretten geboren, trat am 1. April 1799 ale Soldat 
in churfürſtlich bayerifchen Militärvienft, in welchem 
er die Feldzüge 1799 und 1800 gegen Frankreich mit- 
machte; in der Schlacht bei Mößkicch geriet er in frans 
zöftiche Kriegegefangenichaft, wurde nach Dieb trans: 


portirt, ranzionirte fi ſelbſt und wohnte im nänılis- 


hen Jahre der Schlacht von Hohenlinden bei. Bei 
Uebernahme der Rheinpfalz von Baden wurde er 1803 
dem Orenadierbataillon v. Stetten im Regiment Chur: 
prinz als Unteroffizier zugetheilt, 1806 als Feldwebel 
in’s Regiment v. Harrant verfebt, rüdte 1814 zum 
Unterlieutenant vor, wurde 1824 Oberlieutenant, 1830 
Hauptmann 2ter Klaffe und 1837 Hauptmann After 
Klaſſe. Er hat im badiſchen Militär die Feldzüge von 
1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 1808 
bis 1813 gegen Spanien, 1815 gegen Yranfreich mit- 
gemacht. In 10 Feldzügen bewegte er fich im Dienft- 
rade des Soldaten und Unteroffiziers; im Befreiungs⸗ 
riege gegen Frankreich war er Difizier. Für feinen 
im Gefechte bei Mefa de Ibor bewiefenen Muth erhielt 
ex 1809 die filberne Medaille des badifchen Militär: 
Derdienftordens, im J. 1813 die goldene Mebaille we⸗ 
gen feines vorzüglichen Benehmens in Spanien, na- 
mentlich für die ausgezeichnete Tapferfeit, wodurch er 
in ver Schlacht bei Dcana mit einem Boltigeurbeta- 
fihement dem Feind ein Geſchütz abnahm, und 5 Offi⸗ 
ziere und 40 Soldaten zu Gefangenen machte. Nebil: 
dem wurde feine ungemeine Tapferkeit, womit er bei 
vielen Anläflen in unteren Dienflgraden ten Kriege: 
subm mit begründen half, im 3. 1814 burch die Er⸗ 
nennung zum Offiziere anerkannt. Gr war 1815 Re: 
gimenteapjutant und wurde mehrere Jahre als ap 
abjutant in Mannheim verwendet. Yür fein verbien 
volles Wirfen im Frieden, welches M. noch im 63ften 
Lebensjahre als züfiger Beteran bethätigt, erhielt er 
Im Jahre 1840 das Ritterkreuz des Zähringer Loöwen⸗ 
ordens. 
Michaelsrütte, Weiler der Gemeinde Thunau 
und Pfarrei Schönau, von dieſem Amtsorte '/, St. 
norbößlich eutfernt, mit 32 Tathol. Einwohnern in 4 
Häufern, liegt fehr freundlich auf dem werlichen Abhange 
eines ziemlidy teilen Berges, und feine wohlhabenden 
Bewohner treiben ſtarke Viehzucht. 
ichelbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Berne: 

bad 1%, St. nördlich entfernt, mit 1 evang. und 969 
tath. Einw. in 195 Familien und 176 Häufern, liegt 
682 Fuß über d. M., am gleichnamigen Bache, und 
feine Bewohner, welche meiftens arm End, leben groͤß⸗ 
tentheild von Feldbau. Es find hier 3 Weinwirth⸗ 
fchaften und ein Bierhaus. Das Dorf gehörte früher 
den Grafen von Eberſtein. 

Michelbach, Pfarrdorf, kath. Filial von Neun⸗ 
tirhen, vom Amtsorte Nedargemünd 3'/, St. öftlich 
entfernt, mit 344 evang. und 26 kath. Einw. in 93 
Zamilien und 63 Häufern. Grundherren find bie Frei- 
herren v. Berlichingen (Roſſacher Linie) zu 4, v. 
Schmitz⸗ Auerbach zu A. Das Dorf liegt 810 Fuß 
über d. M., an einem in bie Schwarzbach fließenden 
Bache, und feine Bewohner find nicht fehr bemittelt, 
M. gehörte ſchon frühe zur Pfalz, von welder es 
die Grafen v. Löwenftein und die Herren v. Helmflabt, 
denen auch der Pfarrſatz gehörte, zu Lchen trugen. 
Erſt ſpäter kamen die egian Grundherren in Sen 
Beſitz des Dorfes, wo im Jahre 1624 bie Reformation 
eingeführt wurde. 


* 
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Michelbach, Zinken der Gemeinde Wildthal und 


| Silial von — vom Amtsorte Freiburg 124 


St. nordoöſtlich entfernt, mit 18 kath. Einwohnern. 

Michelbach, zur Pfarrgemeinde Nordrach gebö- 
rig, vom Amtsorte Gengenbach 1%, St. oͤſtlich ent 
fernt, mit 18 fath. Ginwohnern. 

Michelbronuerbof, zur Pfarrgemeinte Schut- 
terthal gehörig, vom Amtsoste Lahr 3 St. ſüdoſtlich 
entfernt, mit 50 fath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
der Leyen. 

Michelbuch, fihe Untermichelbad. 

Mishelbucherhof, zur Stadt Schönau gehörig, 
vom Anıtsorte Heidelberg 3 St. nordöſtlich entfernt, 
mit 36 evang. Einw. in 6 Familien, liegt 1483 Fuß 
über d. M., und ift ziemlich alt. Das Kloker Scho⸗ 
nau erwarb ihn im I. 1150 vom Biſchoſe Günther 
yon Kr einem Grafen v. Henueberg. 

Michelfeld, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wiesloch 
2", St. ſüdlich entfernt, mit 990 evaug., 21 fathol., 
10 men. und 242 ifrael. Einw. in 225 Familien und 
175 Häufern. Grundherr iſt Ludwig Schr. v. Gem⸗ 
mingen = Hurnberg.. Das Dorf liegt 554 Fuß über 
d. M., an der Augelbach, und feine Bewohner, welche 
ziemlich wohlhabend find, leben von Feldbau und Vieh⸗ 
zucht. Es ift bier eine Mühle, eine Tuchiabrif ver 
Gebrüder Oppenheimer, worin gegen 80 Berfonen be 
(häftigt find, ein grundherrliches Schloß und einige 
Wirthshäͤuſer. Früher war hier auch ein Bad, deflen 
Waſſer fchwefels und eifenhaltig war. — M. ift alt; 
fhon unter König Ludwig beſaß das Kofler Lorfch 
hier Güter. Auf einer Anhöge bei M. fol einft eine 
Burg geftanden fein. Im Jahre 1525 wurde hier die 
Reformation eingeführt. Im IOjährigen Kriege und 
dem darauf folgenden franzöfifchen Morpbreunerfriege 
litt M. fehr. 

Michelsberg, im Munde des Volkes, fonft aber 
Micdhaelsberg, von der darauf flehenden Kapelle zum 
heiligen Michael alfo genannt, iſt der norböftlicde End⸗ 
punft des Kaiſerſtuhls, 800 Buß über der Dieeresfläche. 
An feinem Fuße vereinigt ſich zuerſt die Glotter mit 
der Dreifam, und gleich darauf biefe mit der Elz. 
Man genießt auf dem M. einer weiten Fernficht über 
die ©artengefilde bes herrlichen breisgauifchen Rheins 
thales und eines Theild des Elſaßes. 

Michelshaus, Hof, zur Pfarrgemeinde Nark⸗ 
dorf gehörig, vom Amtsorte Meersburg 2'/, St. nord⸗ 
weſtlich entfernt, mit 7 kath. Einwohnern. 

Mietersheim, Dorf und Filial von Dinglingen, 
vom Amtsorte Lahr '/, St. ſüdoöſtlich entfernt, hat 
417 evang. und 4 kathol. Einw. in 88 Familien und 
gleich vielen Häufern, und liegt an ber Straße von 
Karlsruhe nach Freiburg; feine Bewohner leben von 
Geld, Wieſen⸗, Weinbau und Viehzucht. Man erzielt 
hier jährlich etwa 3800 Ohm Wein. M. iſt ſehr alt, 
und ſchou im 3. 763 gab Bifchof Heddo von Bafel 
Güter zu M. dem Klofter Ettenheim. Wahrfcheinlich 
erhielt dies Bisthum das Dorf von der Familie Wi- 
fenburg. Später gehörte M. F Mahlberg, und theilte 
mit biefem bie fpäteren Schidjale. 

Milben, Zinken der Piarrgemeinde Betersihal, 
vom Amtsorte Oberkirch 4 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 
wen gen fath. Einwohnern. 

ilber, Hof der Gemeinde Beterzell und Pfarrei 
St. Georgen, vom Amtsorte Hornberg 4 St. füböflich 
entfernt, mit wenigen evang. Einwohnern. 

Milchmatte, zerfireute Höfe der Pfarrgemeinde 
Obermünfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staus 
fen 2, St, öflich entfernt, mit 8 kath, Einwohnern. 
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Brimmenbanfen, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Salem Y, St. füböftlich entfernt, hat in 98 Fami: 
lien und etwa 70 Häufern 552 kathol. und 2 menom., 
mit Banzenreuthe und Killenberg 565 Einwohner, 
liegt an ber Aa, und gehoͤrt den Diarfgrafen von 
Baden. Die meiltens unbemittelten Bewohner nähren 
fich von Feldbau und Handwerfen; auch find hier 2 
Bierbrauereien und 2 Weinwirthfchaften. Das Dorf 

ehörte mehreren Befigern, befonters den Herren v. 
—* und dem Kloſter Petershauſen. Von dieſen 
kam es im 13ten Jahrhundert an Salem, das im J. 
1630 hier eine eigene Pfarrei errichtete. 

Mingolsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Vruch⸗ 
ſal 2, St. nordöſtlich entfernt, Hat in 407 Familien 
und 306 Hänferu 3 evang., 1788 Tath. und 52 iſrael., 
mit dem dazu gehörigen Schloß Kißlau 1988 Einwoh⸗ 
ner, liegt 412 Fuß über d. M. an der Freibach und 
der Straße von Heidelberg nach Karlsruhe; feine Be: 
wohner nähren fi von Feld, Wiefenbau, Biehzucht 
und find ziemlich wohlhabenn. Dit Maftochfen, Heu, 
Spelz und Gerfte wird Handel getrieben. Es find hier 
4 Real» und 3 Saftwirthfchaften, von welchen die zum 
Ritter, Hirfh, Krone und grünen Baum die beflen 
find. — Es ift hier bei der Buchmühle im 9. 1825 
eine Schwefelquelle aufgefunden worden, und im Jahre 
1835 hat man eine höchft mangelhafte Kuranftalt ge⸗ 
gründet; jebt wirb aber das Waſſer meiftens nur ver- 
ſchickt. ie Quelle entſpringt in einer Tiefe von 90 
Fuß, und wurde ſchon mehrmals unterſucht. Das 
Waſſer iſt hell, trübt ſich aber in der Luft, und hat 
eine Temperatur von + 6,90 R. nach Salzer, 4 100 R. 
nach Bolley und + 9,59 R. nah Speyer, und ein 
fpezififches Gewicht von 1,0015 nad) Salzer, und nad 
Bolley von 1,002. Die Analyfen beider Chemiker find 
verschieben. In 16 Unzen ift enthalten: 


, nach Salzer, nach Bolley. 
Tohlenfaures Natron . 1,296r. . . . 3,548 Wr. 
fehmwefelfauree , 1,94»... 1,368 „ 

0,77 nun 02. 0,651 „ 


Ghlornatrium . . . 
Fohlenfaure Bittererbe . 
” Kalferve . 
falzfaure Kalferde . 
Bitumen . © 2... 
Thonerde. 


0,16.... 0723 „ 
0,67 u: 2 +. 0524 „ 
0,06 WW ee . — 
0,19 u.» 
. 0,84... 
5,92 Gr. 
Schwefelwafierfloffgas . 
Kohlenfäure . . . .. 


0. 0084 u 
Eiſenoxyd 0,026 „ 
5,25 C. Z. Kiefelerde 0,140 „ 
4,50 org. Materie 0,065 „ 

7,059 ®r. 
Die pharmakodynamifchen Rigenfchaften find denen der 

Quelle zu Langenbrüden ähnlich. — M. erfcheint ſchon 

ur Zeit Karls des Großen, wo das Klofter Lorfch Hier 

üter erhielt. — Hier find die in der gelehrten Welt 
befannten Männer Dumbed, Göbel und Mone 
geboren. 

Minneburg, Ruine bei'm Dorfe Guttenbach, 
Neckargerach gegenüber, liegt 841 Fuß über d. M. und 
iſt Schon längft in Trümmern zerfallen. Cine @iebel- 
feite, mehrere Gewölbe uud ein —* ſind noch davon 
erhalten. Die Burg, deren Urſprung in die früheſten 
Zeiten zurückweicht, ſtammt jedenfalls aus dem Anfange 
des 12ten Jahrhunderts und hieß damals Winnenburg; 
ob das gleichnamige Geſchlecht, das im 13ten und 14ten 
Jahrhundert in dieſer Gegend begütert war, die Burg 

egründet habe, laͤßt ſich nicht ermitteln. Die frühe: 
—* bekannten Beſitzer derſelben waren die Hofwarte 
von Kirchheim, von welchen ſie durch Heirath um das 
3. 1339 an Eberhard Rüdt v. Collenberg überging. 


= 
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Er verfaufte jedoch 10 Jahre fpäter dieſe Burg nebſt 
den Zugehörden um 2700 Pfund Heller an den Pfalz: 
grafen Ruprecht den eltern. Diefer verfebte die Burg 
an Reinhard Hofwart von Sidingen, löste fie aber 
im I. 1352 um 810 Heine Florenzer Gulden wieder 
aus. Im I. 1371 wurde M. an den Vizedomen vor 
Amberg, Konrad v. Rofenberg, verfeßt, bald darauf 
aber wieder eingelöst. Nach Rupredyts Tod fam M. 
an den Herzog Otto von Mosbach und wurde and 
von diefem an einen Landſchad v..Steinach verpfäntet. 
Nah dem Abgange der Mosbach’fchen Linie fiel M. 
wieder an die Pfalz, Churfürft Philipp verfaufte jedoch 
M. im J. 1507 an die Wittwe des Wolf Raven, Fe 
licitas v. Auerbach, um 1200 fl. Haupt- und 100 fl. 
Baugeldes auf Lebenslang. Im Jahre 1518 löste die 
Pfalz jedoch die Burg wieder aus, und die Pfalzgra⸗ 
fen Ludwig und Friedrich gaben fie nun gegen 1700. 
als Erblehen an Wilhelm v. Haber, Vogt von Hei: 
beiberg. Als im Jahre 1560 dieſe Familie auesflarb, 
wurde M. wieder eingezogen. Wahrfcheinlich wurde 
die Burg im 30jährigen Kriege zerftört. — Zu berfel- 
ben gehörten die Orte: Katzenbach, Guttenbach, Alle: 
mühl, Schwanheim, Ober⸗ und Unterſchönbrung, 
Pleutersbach, Reichartsbuch und ein Theil von Neun—⸗ 
firchen. — Denfwürbig ift, daß vor nicht Tanger Zeit 
ein Einfledler von unbekannter Herfunft, aber unge 
meiner Bildung in biefen Ruinen eine freundliche Wohn⸗ 
ftätte ſich bereitete, und den Blag mit Blumen und 
Gefträuchen ſehr fehön anlegte. Nachdem er 14 Jahre 
abgefchieden von ber Welt in biefer ärmlichen Woh—⸗ 
nung gelebt: Hatte, verfchied er, und unbefannt blieb, 
wer er geweien. Nach feinem Tode verwilverten feine 
Anlagen wieder und der Muthwillen zerflörte, was er 
mit vieler Mühe angelegt hatte. Jetzt gehört die Burg 
ben Fürften von Leiningen. 

Minfeln, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopfheim 
1'/, St. fühweftlih entfernt, mit 1 evang. und 816 
fath. Einw. in 113 Bamilien und 109 Häufern, theilt 
fi in Ober-, Mittel» und Nieverminfeln, deren Be 
wohner von Feldbau, Wiefenbau und Viehzucht Ieben, 
und wohlhabend find. Mit Dinkel, Hafer, Hanf und 
Maftvieh wird flarfer Handel getrieben. Es find Hier 
3 Wirthshaͤuſer. Das Dorf tft fehr alt, und ſchor 
im Jahre 754 erhielt das Kofler St. Gallen hier 


üter. 

Mislinfe, Hof der Pfarrgemeinde Oberharmers: 
bach, vom Amtsorte Gengenbad 3 St. ſüdöſtlich ent: 
fernt, mit 6 kath. By IV . 

Miſtelbrunn, Dorf der Gemeinde Bruggen und 
Pfarrei Hubertshofen, vom Amtsorte Hüfingen 2%, Et. 
nordweſtlich entfernt, mit 99 kath. Einw. Die Stadt 
Laubenhauſen ftand einft nahe bei M. Stanvesherr: 
Fürft von Fürftenderg. 

Mittelbach, zerftreute Häufer der Gemeinde Rei: 
chenbach und Pfarrei Gengenbach, von dieſem Amte 
orte 1'/, St. norbweitlich entfernt, hat 190 kathol. 
Einw., und enthält mehrere Mühlen. 

Mittelberg, zerfireute Häufer und Jagpfchlof, 
zur Gemeinde Freiolsheim und Pfarrei Moosbronn ge: 
börig, vom Amtsorte Gernsbach 3 St. nordöſtlich 
entfernt, mit 5 evang. und 70 fath. Einwohnern in 9 
Häufern, liegt 1856 Fuß über d. M. Hier war einf 
eine Slashütte. M. gehörte früher zur Herrfchaft Eher: 

n 


fein. | 

« Mittelbach, firhe Wittelebach. 

. Mittelhof, zur Pfarrgemeinde Reicholzheim ge: 
börig, vom Amtsorte Wertheim 1°/, St. ſüdöoſtlich 
entfernt, mit 12 Tathol, Einw., liegt 987 Fuß über 
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d. M., und gehört dem Fürſten von Löwenftein :Wert- 
beim =» Rofenberg. 

Mittelfcheffleng, Pfarrdorf, kath. Filial von 
Oberſchefflenz, vom Amtsorte Mosbach 3 St. norböfte 
lich entfernt, mit 529 evang. und 157 kath. Einw., 
liegt 915 Zuß über d. M. an der GSchefflenz; feine 
Bewohner leben von Feldbau und Viehzucht. Eos find 
hier 2 Wirthshäufer und eine Mühle Standesherr: 
Fürſt von Leiningen. 

Meittelftweiler, Dorf und Filial von Leutkirch, 
vom Amtsorte Salem 1, Et. ſüdoͤſtlich entfernt, hat 
in 25 Häufern 84 Zathol. und 5 men., mit Unterft- 
weiler 172 Ginwohner, weldje von Feld-, Wiefen:, 
Wein, Obſtbau und Viehzucht leben SM. wurde im 
Jahre 1271 von Saleın erfauft. Stanbesherren find 
die Markgrafen von Baden. 

Mittelweiler, zerſtrente Häufer der Gemeinde 
Hofitetten und Pfarrei Haslach, von dieſem Amtsorte 
1 St. ſüdlich entfernt, hat mit Geißbürde und Mat: 
tenmühle 66 kath. Einw. in 6 Häufern. Stanvesherr: 
Fürſt v. Fürſtenberg. 

Mittermaier, Karl Joſeph Anton, wurde am 
5. Auguft 1787 in Bayern geboren, fludirte zu Lands: 
hut und Heidelberg, wurde 1809 Privatdozent und 1811 
Profeſſor der Nechte zu Landshut, 1819 zu Bonn und 
1821 zu Heidelberg, wo er noch als geh. Rath 2ter 
Klafie, Mitglied der Geſetzgebungskommiſſion und ver: 
fehiedener Akademien und gelehrten Gefellfchaften, und 
als Komthur des Zähringer Löwenorbens lebt. Bon 
1831 — 1840 war M. Mitglied der badifchen Stände: 
verfammlung für die Stadt Bruchfal, und erwarb fich 
bier einen aufferordentlichen Ruf als Redner und Ge: 
Ichäftsfenner. Die Deputirtenfammer feste auch ein 
ſolches Vertrauen in ihn, daß er mehrmals zum Präs 
fiventen derfelben erwählt wurte. Auch als jurififcher 


Lehrer und Echriftfteller hat fich. M. einen hohen Ruf 


erworben, und namentlich iſt es das deutſche Privat: 
recht und das Kriminalrecht, worin ec Ausgezeichnetes 
leiſtete. Verſchiedene Werke hat Di. darüber gefchrie: 
ben, und hat auch Antheil an der Redaktion mehrerer 
juriſtiſchen Zeitfchriften. 

Mögngenweiler, Dorf zur Pfarrgemeinde Mark: 
dorf gehörig, vom Amtsorte Meersburg 2'/, St. nord: 
öftlich entfernt, mit 73 fath. Einw. in 15 Familien. 
M. brannte 1511 ganz ab. 

Möggingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Conſtanz 
4'/, St. norböftlich entfernt, mit 6 evangel. und 243 
fath. Einw. in 43 Familien und 40 Häufern. Grund: 
herr iſt der Schr. v. Bodmann zu Möggingen. Die 
Einwohner treiben Feld =, Wieſen-, Weinbau, Bieh: 
zucht und find meiften® arm. Es iſt hier ein Schloß, 
das fehr alt iſt, jest aber wieder wohnbar gemacht 
wurde, ein altes Kloftergebäude, worin jebt eine Bier: 
brauerei errichtet ift, eine Ziegelhütte und zwei Wirths⸗ 
häufer. Das Dorf iſt fchon alt, und litt im 30jähri- 
gen Kriege fehr viel. Im J. 1387 wurde das hiefige 
Sranzisfaner » Nonnenklofter geftiftet. 

Möhringen, Bezirksamt im Seefreife, wird 
umgraͤnzt von den Memtern Engen, Blumenfeld, Hüs- 
fingen, Billingen und dem Königreiche Württemberg, 
und enthält auf einem Flächenraume von 3 [Meilen 
172 evang. und 6785 kathol., alfo im Ganzen 6957 
Einw., fo daß auf einer [Meile etwa 2319 Menfchen 
wohnen, welche nicht unbemittelt find, von Feld⸗, 
Wiefenbau und Viehzucht leben, mit Früchten und 
Bieh Handel treiben, und theilweile fich auch von Sr: 
werben ernähren. Es gibt hier mehrere ergiebige 
Stei ibrüche, in Immendingen ift eine Mafchinenfabrit, 
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in Geifingen find mehrere Familien mit Bifenerzwas 
ſchen befchäftigt, und zu Möhringen ſelbſt ift eine Tuch» 
wehberei. Die Bewohner felbit find flarf und gefund, 
endemiſche Krankheiten unter ihnen find felten, und 
dann mehr in den Orten des Donauthales, als in 
den feitwärts gelegenen. Im J. 1840 famen hier vor: 
62 Prozeſſe, 23 DBergleihe, und wurden 496 Zah: 
lungsbefehle erlafien. — Der ganze Amtsbezirk, welcher 
aus den Pfarreien Möhringen, Aulfingen, Eßlingen, 
Geifingen, Gutmadingen, Kirchen, Immendingen, 
Ippiugen, Mauenheim, Unterbaldingen, Zimmern und 
ven Filialgemeinden Amtenhauſen, Bachzimmern, Hint⸗ 
ſchingen, Stetten und Wartenberg beſieht, iſt Stan⸗ 
desherrſchaft des Fürſten von Fürſtenberg, mit Aus⸗ 
nahme von Aulfingen und Immendingen, welche lan⸗ 
desherrlich und blos grundherrlich fürſtenbergiſch ſind. 

Möhringen, Amtoſtadt, liegt am linken Ufer 
der Donau, nahe hei der württembergiſchen Granze, 
und hat in 304 Yamilien und 229 Häufern 23 evang. 
und 1113 fathol., mit den dazu gehörigen Parzellen 
1181 Einwohner, welche Feld-, Wieſenban und Vieh: 
zucht treiben und ziemlich bemittelt find. Es find Hier 
eine Art Tuchfabrik, ein ehemaliges Jagdſchloß, jet 
Amthaus, 3 Bierbrauereien, 3 Wirthöhänfer, mehrere 
Meinwirthfchaften und eine Ziegelhütte. Die hieſi⸗ 
gen Biehmärkfte find fehr ſtark befucht, und es werden 
jährlich über 16,000 Stud Schaafe hierher gebradit, 
In der Kirche ift ein ſchönes Altarblatt von Zoll in 
Mannheim, auch befand fich in der Kapelle auf dem 
Friedhofe ein altes Gemälde aus dem J. 1312, das 
nach Donauefchingen gebracht wurde, Die Stadt war 
früher mit Mauern, Thürmen und Gräben umgeben, 
und iſt fehr alt. Bet verfelben Rand eine Burg, bie 
von den Grafen v. Tübingen erbaut wurde; im Jahre 
1374 gab es ein Adelsgefchlecht v. Möhringen hier ; 
im nähen Jahrhundert gehörte die Stadt den Herren 
v. Klingenflein, von welchen einer im I. 1454 hier 
begraben wurde; im 3. 1520 verfauften diefe M. aber 
an Fürſtenberg. Bon Lepterem fam M. 1527 an 
Hans Stad zu Randeck, dann an bie v. Landenberg 
und Ulmer, und endlich wieder an Graf Friedrich III. 
von Fürſtenberg. Es fand hier auch ein Frauenflo- 
fter, das man bie Klaufur nannte, welches aber in 
Folge der Reformation einging und defien Güter im 
Werthe zu mehr als 10,000 fl. dem Spital zu Donau⸗ 
efchingen einverleibt wurden. Im 30jährigen Kriege 
litt M. viel. — Hier ift der Mathematifer und Optifus 
Anton Braun geboren, der unter Kaifer Karl VE 
in Wien lebte, ebenſo der Maler und Gallerieinfpektor 
Zoll in Mannheim. 

Möuchhof, zerſtreute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Buchenberg, vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. ſüdöſt⸗ 
lich entfernt, mit 39 evang. Einwohnern. 

Möuchhof, zur Pfarrgemeinde Mundingen ges 
hörig, vom Nmtsorte Emmendingen 1 St. noͤrdlich 
entfernt, mit wenigen evang. Einw. Er gehörte früs 
her dem Klofter Thennenbach, 

Mönchhof, zur Gemeinde Neuenheim und Pfars 
rei Ziegelhaufen gehörig, vom Amtsorte Heidelberg "/, 
St. nördlich entfernt, nıit wenigen evang. Einwohnern, 
liegt an ber Straße von Heibelberg nach Weinheim, 
und if deshalb merfwürdig, weil Luther im 3. 1518 
hier übernachtet haben full. Der Hof gehörte ſchon 
782 dem Kofler Lorfch, und 1204 dem Klofler Schö- 
nau. Er hieß früher Neuenhofen. 

Mönchweiler, Pfarrdorf, von Amtsorte Bils 
lingen 1%, St. nordweftlich entfernt, mit 776 evang. 
Einw. in 160 Familien und 98 Häufern, liegt an ber 
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Straße von Offenburg nach Donauefchingen, und feine 
giemtit bemittelten Einwohner treiben Feld-⸗, Wiefen- 
au, Viehzucht und Uhrenmacherei. Mit Uhren und 
Bieh wird Handel getrieben; es find Hier gute Sand⸗ 
ſteinbrüche, 3 Wirthshäufer und ein Bierhaus. M. 
gehörte früher den Gebrüdern Rehelin von Dillingen, 
von welchen der Eine feine Hälfte im I. 1339 dem 
Klofler St. Georgen ſchenkte; die andere Hälfte ver- 
erbte ſich an verfchiedene Gefchlechter und fam im I. 
1430 von Gedämter aus Rothweil an daſſelbe Kloſter. 
Don Württemberg fam M. 1810 an Baden. — Es fland 
bier einft eine Burg. 

Mönchzell, Dorf, evangel. Filial von Eſchel⸗ 

bronn, fathol. Filiat von Spechbach, vom Amtsorte 
Nedargemänd 2 St. füböftlich entfernt, mit 319 evang,, 
184 kathol. und 8 men. Einw. in 108 Familien und 
60 Häufern. Grundherr ift der Frhr. v. Merfüll. Das 
Dorf liegt 525 Fuß über d. M. an der Lobbach, und 
feine Bewohner leben von Feld, Wiefenbau und Vieh⸗ 
ucht, und find nur wenig bemittelt. M. ift fehr alt, 
die rüber Walbolfeehaufen, und ſchon 795 befaß das 
Klofer Lorſch hier Güter. Im J. 1223 gab e6 Hers 
ren v. Mönchzell, und die München v. Roſenberg fullen 
das Dorf befefien und fo benannt Haben. Georg Brett⸗ 
net war 1520 hier Bogtsjunfer, und hatte mit der 
Gemeinde wegen Bald, Weide und Frohnden einen 
Streit, den Churfürft Ludwig V. vertrug. Später 
gehörte M. den Herren v. Zandt, die 1561 hier vor: 
fommen, im J. 1721 waren die Edlen v. Feſtenberg 
im Befige des Dorfes, dann die Freiherien v. Neizen- 
Rein und nad ihnen die jegige grundherrliche Fa⸗ 
milie. 

Mörburgerhof, zun Weiler Höfen und Pfarr: 
gemeinde Schutterwald gehörig, vom Amtsorte Offen: 
burg 1, St. fünwefllich entfernt, mit wenigen Fath. 
Einwohnern, 

Mördingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Breifach 
2'/, St. oͤſtlich entfernt, mit 1 evangel. und 1621 
fathol., mit der dazu gehörigen Ziegelhütte 1624 Ein- 
wohner in 336 Familien und 316 Häufern, hat einen 
ergiebigen Steinbruch, drei Wirthshäufer, und feine 
meiftens bemittelten Einwohner leben von Feld-⸗, Wie: 
fenbau und Viehzucht, und treiben mit Wein, Hanf 
und Früchten Handel... Das Hucftift Vaſel befaß hier 
den Kirchenfaß,, der ihm im 9. 1139 vom Pabſte Ins 
nocenz MH. beflätigt wurde. Schon im J. 1406 waren 
die Herren v. Blumeneck Grundherren von M., und 
die drei Brüder Ludwig, Kafpar und Rudolf v. Blu: 
mened befaßen das ganze Dorf von 1501 — 1509 ge: 
meinfchaftlih. Nachher kam daſſelbe jedoch zu verfchie- 
denen Theilen an mehrere Befiper, bis es endlich zu 
2/, die Deutfchordensfommende Freiburg nud zu "/, die 
Samilie der Grafen v. Kageneck erhielten; jetzt ift es 
aber ganz landesherrlich. 

örfch, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ettlingen 
2'/, St. nordweitlich entfernt, mit 5 evang. und 1204 
kath. Einw. in 260 Familien und 222 Häufern, liegt 
395 Fuß über d. M., und feine ziemlich bemittelten 
Einwohner Ichen von Feldbau und Bichzucht. Es find 
bier 4 Wein: und 2 Bierwirthfchaften. 

Mörfchenhardt, Dorf und Filial von Mudan, 
vow Amtsorte Buchen 3 St. norbweftlich entfernt, hat 
in 27 Familien und 18 Häufern 11 evang., 145 fath. 
und 1 men., mit Ernfithal und dem Schloſſe Wald⸗ 
leiningen 225 Ginwohner, liegt 1611 Fuß über d. M. 
Standesherr: Fürft von Leiningen. 

Mörtelftein, Dorf, evang. Filial von Obrig- 
heim, kath. Yilial von Nedarelz, vom Amtsorte Moe: 
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ba 2 St. weſtlich entfernt, mit 254 evang. unb 50 
fath. Einw., liegt 707 Fuß über d.M.; feine Bewoh⸗ 
ner leben von Feld», Wiefen-, Weinbau und Viehzucht. 
M. war einige Zeit hindurch ale Pfandſchaft in dem 
Händen ber Landſchaden 9. Steinah. Stanbesherr if 
der Fürſt von Leiningen. 

Mösbach, Dorf und Filialvon Ulm, vom Amts: 
orte Oberkirch 1%, St. nörblich entfernt, mit 884 fat. 
Einw. in 167 Familien. M. gehörte zur Herrſchaft 
Ulm, und fam im 3.1070 mit derfelben an das Bis; 
thum Straßburg, im I. 1803 aber an Baden. 

Mößkirch, Bezirksamt im Seefreife, wird um: 
gränzt von den Aemtern Pfullenvorf, Stodady, Stetten 
am Falten Marft, dem Königreih Württemberg und 
von dem Fürftentbum Hohenzullern-Sigmaringen, be 
fleht aus den Gemeinden Mößkirch, Biethingen, Boll, 
Gallmannsweil, Böggingen, Heuborf, Kreenheinftetten, 
Krumbach, Leibertingen, Menningen, Sentenhart, ten 
Filialgemeinden Langenhard, Rohrdorf, Schnerfingen 
und Waffer, nnd hat auf einem Flächenraume von 2°, 
Meilen 30 evang., 7008 fath., 1 men. und 2 ifr, 
im Ganzen alfo 7041 Einw., fo daß auf einer [Meile 
etwa 2560 Menfchen wohnen, welche von Feld⸗, Wie: 
fenbau und Viehzucht leben, und nur wenig bemittelt 
find. Im Jahre 1840 kamen bier vor: 65 Prozeffe, 
2 Vergleiche und wurden 261 Zahlungsbefehle erlafien. 
Der ganze Amtsbezirk ift Standesherrichaft des Fürſten 
von Fürftenberg. . 

Mößkirch, Amtsflavt, Tiegt an der Ablach an 
der Straße von Stockach nad Sigmaringen, und hat 
in 309 Häufern und 413 Familien 8 evangel., 1620 
kathol. und 2 ifraelit., mit den dazu gehörigen Bar: 
zellen 1696 Ginwohuer, welche von Beld:, Wiefen- 
bau und Viehzucht leben, und ziemlich viele Waldun⸗ 
gen haben. Es if hier ein Schloß auf einer Anhöhe, 
wo man eine fehr ſchöne Ausficht Hat, ein großer 
Schloßgarten, eine fchöne Pfarrkirche, worin mehrere 
Herren v. Zimmern begraben find, und ein Kapuziner⸗ 
tlofter, das im J. 1661 angelegt worden war, aber 
längft wieder aufgehoben ift. SM. gehörte zuerfi den 
Grafen v. Rohrdorf, dann den Herren v. Zimmern, 
und endlich dem Haufe Fürftenberg, von welchem eine 
Linie feh nah M. benannte. — Am 5. Mai 1800 wurde 
hier der öfterreichifche Beneral Kray vom franzöftfchen 
General Moreau befiegt. 

Mogetsweiler, Hof der Gemeinde Homberg und 
Pfarrei Roggenbeuren, vom Anıtsorte Heiligenberg 2 
St. füpöftlih entfernt, mit 15 fath. Einw. Staudes⸗ 
herr: Zürft von Fürſtenberg. 

Molitor, eine in der Landesgefchichte befannte 
Bamilie, wir nennen von ihren Mitgliedern: 

Molitor, Georg, Magifter der Philoſophie und 
Präfenzherr an der Münfterfirche zu Freiburg, welcher 
in der erften Hälfte des April 1595 flarb und fein ges 
fammtes Besmögen ber Kreiburger Hochfchule zu Grün: 
dung einer Stipendiatenftiftung hinterließ. Er ſtudirte zu 
Freiburg, und genoß felbft die Unterflüßung ber ö 
Müller'ſchen Stiftung, deren Präfivent er nachmals 
wurde. Eingedenk der empfangenen Wohlthaten trat 
er felbft in die Reihe ber edlen Stifter. Der uriprüäng- 
liche Fond feiner Stiftung betrug nur 1360 fl., bie 
einzigen Früchte feiner anhaltenden Sparfamfeit. Dur‘ 
treue Derwaltung ift derſelbe jedoch inzwifchen auf 
7563 fl. gefliegen, aus welchen 2 Stipendien zu 200 |. 
und 60 fl. gefpendet werben. 

Molitor, Michael, war ein geachteter Brofefior 
ber Theologie an der Univerfität Freiburg zn Anfange 
bes 16ten Jahrhunderte. 
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Molitor, Weich, welcher zu Pavia das Doktorat 
in den geiſtlichen Rechten erworben hatte, war Pro⸗ 
kurator bei der bifchöflichen Curie zu Conſtanz. 

Mollenkopf, Ruiım in der Pfarrgemeinde Schut- 
terthal, vom Amtsorte Lahr 2, St. ſüdoͤſtlich ent- 
fernt, war der Sitz eines gleichnamigen Adelsgeſchlechts. 

Mondfeld, Dorf und Filial von Borthal, vom 
Amteorte Wertheim 2 St. nordweſtlich entfernt, hat 
1 evangel. and 369 kathol., mit der Rofenmühle 380 
@inw. ın 89-Familien und 56 Hänfern, liegt 470 Fuß 
über d. M. am Main; feine Bewohner Ichen von Feld⸗, 
Wieſenban und Viehzucht, find aber nur wenig bemit- 
telt. Im J. 1460 gehörte M. dem Deutichorden, und 
war bis zum Anfalle an Baben Filial von Stabt Pro: 
felden (Bayern). Standesherr ift der Fürſt von Löwen 
fein = Wertheim » Freudenberg. 

Mone, Franz Joſeph, wurde am 12. Mai 1792 
zu Deingoleheim geboren, befuchte die Mittelfchulen zu 
Bruchſal und Raſtadt, und bezog 1814 die Univerfität 
Heidelberg, wo er Philologie und Geſchichte flubirte. 
Im 3. 1817 trat er ale Beivatdogent für hiſtoriſche 
Hülfswifienfchaften auf, wurbe 1818 Sefretär ber Uni- 
verfitätebibliotgef, 1819 auflerordentlicher, 1822 ordent⸗ 
licher Profeſſor der Gefchichte, und erhielt 1825 vie 
Zeitung der Univerfitätsbibliothel. Im I. 1827 wurbe 
er als Profeſſor der Statiſtik und Politif nach Löwen 
berufen, kehrte aber bald nach dem Musbruche ber bel⸗ 
gifchen Revolution im I. 1831 nach Heidelberg zurück, 
rebigirte 1832 bis anfangs 1835 die Karlsruher Zeis 
tung, gr diefe Stelle wieder nieder und wurde end⸗ 
fi im re 1835 geb. Archivrath und Direktor -des 
Senerallandesarhive. M. Hat zur Bildung ber alls 
gemeinen badischen Berforgungsanftalt viel beigetragen. 
Bon feinen Schriften erwähnen wir: Gefchichte des 
Heibenthums im nörblicdhen Europa, 2 Bde. 1822 — 
1823. Reinhard Fuchs, Stuttgart 1832; — Unters 
fuchungen zur beutfchen Heldenſage, 1836. — Bon 1834 
— 1839 gab er den Anzeiger zur Kunde des dentfchen 
" Mittelalters Heraus. 

Mond, Dorf und Filial von Bohlingen, vom 
Amtsorte Rabolphzell ’/, St. fübweRfich entfernt, mit 
209 kathol. Einw. in 48 Häufern und 59 Familien, 
liegt am Bodenſee; feine Bewohner leben von Feldban, 
Viehzucht und Fiſcherei. 

008, Weiler der Gemeinde Hattenweiler und 
Pfarrei Schoͤnach, vom Amtsorte Ueberlingen 3/, St. 
norböftlich entfernt, mit 39 kath. Einwohnern. 

Mens, Pfarrborf, vom Amtsorte ‚Dan 1"), &t. 
norbweRlich entfernt, mit 597 kath. Einw. in 100 Fa⸗ 
milten und 93. Häufern, liegt an der Scheiodbach, hat 
eine Hanfmühle; feine Bewohner leben von Feld⸗, 
Wiefenban und Viehzucht. Mit Hanf, Eichurien, Spelz, 
Korn und Hafer wird Handel getrieben. Es find hier 
3 Wirthshaͤuſer. M. gehörte früher zu dem Klofter 
Shwarzad. 

Moos, Zinken ver Gemeinde Oedsbach und Pfars 
rei Oberlirh, von dieſem Amtoorte 1%/, St. fünlich 
entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Moosbroum, Pfarrweiler, zur @emeinde Freiols⸗ 
feim gehörig, vom Amtsorte Gernsbach 2'/, St. nörbs 
ich entfernt, liegt 1498 Fuß über d.M. an ber würt⸗ 
tembergifchen Graͤnze, und hat in 8 Familien und 6 
Hänfern 56 kath. Einw., welche von Feld⸗, Wieſenbau 
und Viehzucht leben, und meiftens arm find. M. ent- 
fand durch Holzmacher und Kohlenbrenner. M. ges 
hörte früher den Grafen von Cherflein, die hier eine 
Burg hatten. Es iſt hier eine fehr befuchte Wallfahrto⸗ 
kapelle „zur Maria Hilf, 

Sexiton von Baden. 
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Moschrunn, Torf und Filial von Haag, vom 
Amtsorte Reckargemünd 2°, St. norböftlich entfernt, 
mit 189 evang. Ginw. in 49 Familien und 39 Häus 
fern. Grundherr if der Graf v. Erbach > Fürftenau. 
Das Dorf liegt 1333 Fuß Aberd.M., hat eine Mühle, 
und feine meiftens vemittelten Einwohner leben von 
ae und Viehzucht. Es find hier zwei Wirthes 
hänfer. 

Monshof, Hof zur Pfarrgemeinde Vodmann ger 
börig, vom Amtsorte Stockach 1'/, St. ſüdlich ent⸗ 
fernt, mit 10 fath. Einw. Grundherr iſt der Freiherr 
v. Budmann zu Bobmann. 

Mooshof, zerftrente Häufer der Pfarrgemeinde 
Neukirch, vom Amtsorte Tryberg 3’/, St. füpweftlich 
entfernt, mit 152 kath. Einwohnern. 

Mooswies, Hof der Bemeinde Riebern und Pfar: 
rei Bühl, vom Amtsorte Jeftetten 2'/, St. fübweftlich 
entfernt, mit 4 fath. Einwohnern. 

Morgend, in der, Hofer Pfarrgemeinde Kirns 
bach, vom Amtsorte Hornberg 1, St. norböfllich ent⸗ 
fernt, mit 9 evang. Pinwohnern. 

Morftadt, Karl Ednard, wurde um das Jahr 
1790 zu Karlerube geboren, zeigte fchon frühe viel 
Talent und ſtudirte die Nechtswifienfchaft, worin er 
promovirte, und 1812 eraminirt wurde. Er habilts 
tirte fich bald daranf ale Dozent der Rechte und Staats 
wifienfchaften an der Univerfität Heidelberg, und wurde 
41819 auflerordentlicher Profefior, in welcher Stellung 
er bis daher biieb, weil leider örtliche Zuftände und 
Berhältnifte ihm bisher das Borrüden in die ordent⸗ 
liche Profeſſur verhinderten. M. ift ein ausgezeichneter 
Lehrer voll Geift und Witz, doch hat er Feinen fließenden 
Bortrag. An Scharffinn wird cr in Heibelberg wohl 
nur von Paulus und Zachariä übertroffen; feine Größe 
befteht mehr in fcharffinni Auffaffung und fritis 
fcher Beleuchtung der Gegenfände als in ſelbſtſtaͤndigem 
Schaffen; deshalb hat er hanptfächlich auch nur andere 
Werke beleuchtet und fommentirt. Er hat immer viele 
Zuhörer; feine Vorträge über Nationalökonomie, welche 
er vorzüglich vom juriflifchen Standpunkte aus hält, 
werden gerne befucht, und and Nichtjuriſten wohnen 
häufig feinen geiftreichen und wißigen orlefungen bei. 
M. gab Says Schriften über Nationalökonomie in 
deutfcher Ueberſetzung mit Anmerkungen heraus, redi⸗ 
girte eine Zeitfchrift für. Nationalöfonomie, und hat 
auch fonft noch Manches gefchrieben. 

Mosbach, Bezirksamt im Unterrheinfreife, wirb 
umgränzt von ben Aemtern Reudenau, Mdelsheim, Bus 
hen, Eberbach, Nedargemünd, Hoffenheim, Nedarbis 
fhofeheim und dem Königreiche Württemberg, und hat 
auf einem Flächenraume von etwa 3'/, []Meilen 9935 
evang., 7750 fath., 9 men. und 891 'ifrael., im Ganz 
zen alſo 17,783 Einwohner, fo daß auf einer [Meile 
etwa 5080 Menfchen wohnen, welche von Gewerben, 
Feld-, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht leben und im 
Durchſchnitte dem Mittelftande angehören. Das Klima 
if etwas rauh, Rorboftwinde vorherrfchend; die Ein⸗ 
wohner haben nicht gerade einen guten phyſiſchen Zu⸗ 
land, Stropheln und Waſſerſucht erfcheinen häufig, 
das Wafler ift meiflens gypshaltig, daher gibt es ziem⸗ 
fich oft Irren und Krüppel. Der Wein iſt nicht von 
vorzüglider Büte. Babrifen beſtehen hier nicht, wohl 
aber ıft der Handel mit Bodenerzeugniffen lebhaft, und 
viele Gewerbe werden gut betrieben. Die Schifffahrt 
trägt Vieles ein, befonders in dem Dorfe Haßmers⸗ 
beim. Im Jahre 1840 famen in den Orten, die jetzt 
zum Amte M. gehören, etwa 350 Pruzeffe, 95 Ders 
gleiche vor und wurden gegen 500 Zahlungsbefehle 
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erlaffen. — Der Amtsbezirt war bisher viel größer, 
und enthielt 1838 in 46 Gemeinden 31,000 Menden; 
feit jedoch ein fürklich leiningenfches Amt Hier er⸗ 
richtet wurde, gehören nur die leiningenfchen Orte hier: 
her, welde nicht mehr ein abgefchlofienes Ganzes bil- 
deu. Es gehören jegt die Pfarreien Mosbach, Dallau, 
Haßmersheim, Lohrbach, Bittelichefflenz, Neckarburken, 
Nedarelz, Oberſchefflenz, Obrigheim, Ritterébach, 
Ruchſen, und die Filialgemeinden Auerbach, Diedes⸗ 
heim, Fahrenbach, Krumbach, Mörtelftein, Mucken⸗ 
thal, Nuſtenbach, Riueck, Sattelbach, Sulzbach, Trienz 
und Unterihehleng zum neuerrichteten Amte. 
Mosbach, Amtskadt, bat in 531 Familien und 
341 Häufern 1422 evangel., 986 fathol. und 89 ifr., 
mit dem Hardhof uud den zu Baden gehörigen zwei 
Drittheilen des Bernbronnerhofs 2642 Einwohner, liegt 
an der Azbach, 527 Fuß über dem Meere, ’/, St. 
örlich vom Nedar, im einer freundlichen und ange: 
nehmen Gegend, wo das Thal wieder enger wird. 
Seine Bewohner leben auſſer den Gewerben von Zeld-, 
Wiefen-, Weinbau und Viehzucht; es find bier 9 
Mahl:, 3 Schneides, 2 Gyps⸗, 4 Delmühlen und 3 
Bapierfabrifen, mehrere Bierbrauereien, einige Wirthe- 
häufer, von welchen die zum Prinzen Karl, zum ba⸗ 
difchen und zum leiningenfchen Hof die beſten find. Die 
iefigen Märkte werden viel befucht, auch iſt der Ver⸗ 
hr wegen ber hier burchzichenden Straße nah Würz- 
burg flarf; früher war.hier auch eine Zuderroffinerie 
und eine Saline, Eliſabeth-Auguſte-Halla genannt, 
beide find aber eingegangen. &s if hier ein babifches 
(das Amt Neudenan) und ein leiningenfches Amt, eine 
Sateinifche Schule, eine alte Barg, welche fchon 1410 
Raud, und im 16ten Jahrhundert Wohnung des Be⸗ 
amten wurbe, eine Kirche, bie fehr alt if, und vom 
Kaifer Friedrich II. erbaut worden fein fol. Sie war 
nerſt eine Abtei, welche fchon im 3. 976 dem Doms 
* Worms einverleibt wurde, im Jahre 1277 bereits 
Pröbſte Hatte, alſo ſchon damals in ein Kollegiatſtift 
umgewandelt war. In Folge der Reformation wurde 
das Stift aufgehoben und der Chor den Katholiken, 
das Langhaus aber den Reformirten zugetheilt. Im 
letzteren ſind viele Grabſteine von Chorherren, im 
Chor das metallene Denkmal der Gemahlin des Herzogs 
Oito J. Ein Franziskanerkloſter lag nordöſtlich von 
der Stadt, wurde durch die Reformation aufgelöst, 
1686 wieder hergeſtellt, aber iu neuerer Zeit wieder 
aufgehoben umd dient jest als Amihaus. Die St. Caͤ⸗ 
eilienfirche wurde in ein Rathhaus umgewandelt. Die 
alte Kaferne wurde im 5. 1770 einer jet auch wie: 
ber eingegangenen Bayencefabrif eingeräumt. DM. ift 
ſehr alt, uud fommt zuerſt unter Kaifer Otto IL. im 
3. 976 vor. Bald wurde M. mit Mauern umgeben, 
und von Rudolph von Habsburg zur Stadt erhoben; 
vom Kaifer Adolph von Nafau aber im 3. 1227 an 
die Dynaften v. Breuberg verpfändet, vom Kaifer Lud⸗ 
wig endlich wieder ausgelöst. Im I. 1331 verpfändete 
berfelbe Kaifer M. an den Pfalzgrafen Rudolph I. 
Unter Kaifer Ruprecht fiel M. ganz an die Pfalz, und 
bie fog. mosbachfche Linie benannte fi davon. M. 
blieb häufig von den Kriegen verfchont; im 9. 1563 
floh der Ehurfürft Friedrich IL wegen der Per hierher. 
Im 30jährigen Kriege litt M. jeboch fehr; 1621 ka⸗ 
men die Bayern, dann bie Schweben, 1634 die Defter- 
reicher, und nach diefen die Franzoſen. Im Orleanes 
fhen Kriege lagen zwar Franzoſen in M., fie fügten 
aber der Stadt fein Leib zu. Bald darauf blühte die 
Induſtrie bier auf, und es entflanden Tuchmanufaltu- 
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line und 1770 eine Fayencefabrik. Alle biefe Hub wies 
der eingegangen. In neuerer Zeit fiel M. von ber 
Pfalz an Leiningen. 

Mosbach, zerfireute Häufer der PBiarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtserte Gengenbach 1'/, St. öſtlich 
entfernt, mit 61 fath. Einw. Es war bier einſt ein 
Silberbergwerk. | 

Mofcherofch, Johann Michael, rigentlich Kalbe 
fopf mit feinem Gefchlechtsnamen, wurde im 3. 1600 
zu Willſtätt geboren, fludirie zu Straßburg, wurde 
1624 Magier, 2 Jahre fpäter Hofmeifter des jungen 
Grafen von Leiningen: Dachsburg, 1628 Amtmanu bei 
dem Grafen von Krichingen und 1636 bei dem Herzog 
Eruſt Bogislaus von Croi zu Binflingen au der Saar. 
Hier verlor er durch den Krieg all’ fein Eigenthum, 
und floh nach Straßburg, wo er ſchwediſcher Krieges 
rath und bald darauf Sefretär und Fiscal wurde. Im 
3. 1656 wurde er beim Grafen Friedrich Kaſimir von 
Hanau Rath und fpäter Präfivent bei der Kanzlei ber 
Kamnıer in dem Konfiftorium zu Hanau, bis er auf 
einer Reife am 4. April 1669 zu Worms Barb. MM, 
it befannt als Satyrifer, und es zeichneten ſich feine 
Werke durch Sprache und Kunft des Styls aus. Sein 
Hauptwerk if: „Wunderlicde uud wahrhafte Geſichte 
Bhilanders von Sittewald, das if, Strafichriften 
Hans Michael Mofcherofh von Wilſtedt, in welcher 
aller Welt Weſen, aller Menfchen Händel, mit ihren 
natürlichen Farben der Gitelfeit, Gewalt, Heuchelei 
und Thorheit befleidet, öffentlich auf die Schau geführt, 
als in einem Spiegel geflellt und gefehen werben ıc.“, 
das öfters aufgelegt wurde, und burchans beutfches Ori⸗ 
ginal iR, obgleich er den Grundgedanken und die Ans 
lage von den fatyrifchen Träumen bes Spaniers Que⸗ 
vedo entlehnte. 

Moſenberg, zerſtreute Höfe ber Gemeinde Reis 
chenbach und Pfarrei Hornberg, von diefem Amtsorte 
1 St. öfllih entfernt, mit 14 evang. Cinwohnern. 

Mofeuberg, zur Pfarrgemeinde Schonach gehö⸗ 
tig, vom Amtsorte Tryberg 1 St. nordweſtlich ent⸗ 
fernt, mit 18 kath. Einwohnern. 

Mofeuberg, zerfireute Häufer ber Pfarrgemeinde 
Schönwald, vum Amtsorte Tryberg 1'/, St. ſũbweſtlich 
entfernt, mit 21 kath. Einwohnern. 

Motsnmättle, zerfireute Häufer ver Blarege- 
meinde Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 1, St. 
nordöftlich entfernt, mit 26 evang: Ginwohnern. 

Mofenmättle, Hof der Gemeinde Lehengericht 
(Border:) und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Horas 
berg 3 St. norböftlich entfernt, mit 6 evang. Einw. 

Muchenland, fiche Blaſiwald. 

Muceuloch, Hof ber Gemeinde Amrigfhwand 
und Pfarrei Höcenfchwand, vom Amtsorte St. Dias 
fien 1°/, St. fünöfllich entfernt, mit 7 Tath. Einw. 

Muckenfchopf, Dorf und Zilial von Scherzheim, 
vom Amtsorte Rbeinbifchofsheim 1%, St. norpöftlid 
entfernt, mit 356 evang. und 4 kath. Eiuwohnern in 
64 Familien und 63 Käufern, liegt qn der Acher umd 
feine Bewohner, die ſehr wohlhabenn find, leben von 
Feldbau und Viehzucht; Frucht und Hanf find ihre 
Handelsartikel. Es find hier 2 Wirtbshäufer. - Das 
Klofter Schwarzach befaß hier viele Güter. M. gehörte 
ſtets Pe Herrſchaft Hanau. . 

uckenfterm, Weiler der Pfarrgemeinde Hed⸗ 
besheim, vom NAmtsorte Ladenburg 1°/, St. noͤrdlich 
entfernt, mit 57 evang., 9 fath. und 6 men. Ciuw. 
in 10 Familien, liegt 334 Fuß über d. M., und if 
reich an Torflagern; man treibt hier ſtarke Landwirte 
haft. Der Ort, welcher yon dem nahen Walde den 
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Namen erhielt, entſtand im 12ten Jahrhunderte, wo 
derſelbe von Lorſch au das Kloſter Schönau überge⸗ 
angen war. Im J. 1222 wurde ein Streit zwiſchen 
Beiben Klöftern gefchlichtet, weil die Unterthanen bes 
Erfteren M. beſchaͤdigt hatten. Die Herren v. Herz 
derg trugen die Vogtei über M. der Pfalz als 333 
auf im J. 1226, und letzteres entledigte das Kloſter 
vom Vogteirechte. Doch leiſtete der pfaͤlziſche Vogt zu 
Weinheim ſchon im I. 1268 Verzicht darauf, und des 
Aoſters Hofbauern wurden von ben Zehntgedingen wies 
derholt befreit. Mit dem Klofter Schänen kam auch 
dieſer Weiler oder Hof an die geiftliche Berwaltung. 
Der Wald M. wird 14086 genannt, und im I. 1428 
hatte der Pfalzgraf von Mosbach das Recht, darin zu 


agen. 

euckenthal „Dorf und Filial von Rittersbach, 
vom Amtsorte Mosbach 2 St. noͤrdlich entfernt, mit 
4 evang. und 253 Fath. Einw., liegt 1022 Fuß über 
dv M., und feine Bewohner leben von Yeldbau und 
Biehzucht, find aber nur wenig bemittelt. Im J. 1694 
war es Erbbefland des Heinrich Cettenkofer, wurde 
aber 20 Jahre fpäter von der Pfalz wieder eingelöst. 
Standesherr: Fürſt von Leiningen. 

Muckenthaler Mühle, zur Amteflabt Ken: 
zingen gehörig, mit 12 fath. Einwohnern. 

Muckwies, drei Hänfer der Pfarrgemeinde Ries 
dern am Wald, vom Amtsorte Stühlingen 3 St. ſüd⸗ 
weftlich eutfernt, mit 18 kath. Einwohnern. Standes: 
herr: Fürft von Fürftenberg. 

Mudau, Marktfieden, vom Amtsorte Buchen 2 
St. weſtlich entfernt, mit 13 evang. und 1316 rathet. 
Ginwohnern in 288 Familien und 227 Häufern, liegt 
1507 Fuß über d. M., an der Mubbadh, und feine 
Bewohner nähren ſich vorzäglid von Feldbau und 
Viehzucht. Die fräher- fo reihen Waldungen find meiſt 
abgeholzt, und der Nahrungszweig, welcher von 1815 
bis 1830 aus dem SHolzverfaufe entftand, ift laͤngſt 
verſchwunden. Es find hier 143 Handwerfsmeifter mit 
29 Gefellen, und 10 Wirthshäufer. Der Flecken, deſſen 
Bewohner nicht wohlhabend find, gehörte früher ten 
Herren v. Düren, kam fodann an Mainz, und 1803 
an Leiningen. Hier iſt ber bayerifche Oberappellations⸗ 
rath Lorenz Magnus Hand im I. 1784 geboren. 

Mückenloch, Dorf, evangel. Filial von Wim⸗ 
mersbach, Fath. Filial von Dilsberg, vom Amtsorte 
Nedargemünd 1'/, St. weftlich entfernt, hat in 130 
Bamilien und 60 Häufern 337 evang. und 172 fath., 
mit dem NRedarhäuferhof 561 @inwohner, liegt 672 
Fuß über der Meeresfläche; feine Bewohner Teben von 
Feldbau und Viehzucht, und find meiftens arm. Im 
Jahre 1390 erhielten die Herren v. Hirfchhorn das 
Dorf als Würzburgifches Lehen, nach ihrem Ausfler: 
ben: wurbe es aber eingezogen. Die Hoheitsrechte fans 


den der Pfalz zu. Engelhard v. Hirfchhorn zug den 
Pfarrſatßz im 3. 1355 zur Kirche zu Ersheim. 
Müblau, fihe Mannheim. 


Mahlbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Eppingen 

1, St. fünlih entfernt, mit 569 evang., 97 Tath. und 
24 ifraelit. Einwohnern in 130 Familien, liegt 768 
Fuß über der Meeresfläche, und feine Bewohner leben 
von Feld⸗, Wiefen:, Weinbau und Viehzucht. Das 
Dorf ift fehr alt, und war in Ober⸗ und Niedermühl⸗ 
dach abgetheilt, welche einigen Gefchlechtern als Lehen 
ehörten. Die Kapelle, welche babei fand, übergab 
einrih v. Brettach im Jahre 1290 dem Wilhelmiter: 
Moöfter in Marienthal bei Hagnau, um ein ähnliches 
Klofter zu errichten. Heinrich v. Brettach farb im 
3. 1295, und 1317 verfaufte das Klofter beide Weiler 
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um 140 Pfund Heller an den Ritter Gerhard v. Aß⸗ 
wilre, von welchem ein Theil davon an die Herren v. 
Sickingen und Göler v. Ravensburg fam. No im 
nämlicen Jahrhunderte Faufte fie jedoch die Stadt 
@ppingen, aber nur als Lehen der Grafen v. Oettin⸗ 
gen, was Markgraf Rudolph VI. von Baden im Y. 
1364 beflätigte. Ludwig der Aeltere Graf: v. Dettin- 
en befehnte im Jahre 1364 den Ludwig Hofwart von 

idingen mit Nievermühlbach, und im Jannar 1365 
faufte die Stadt Eppingen auch dieſen Theil. Was 
die Familie Göler bier noch beſaß, erwarb &ppingen 
vollends im 3. 1372, fo daß biefer Stadt jebt ganz 
M. gehörte. Im J. 1446 erkaufte Eppingen auch bas 
Wilhelmiterflofter in M. um 600 fl., weil der Con⸗ 
vent in Folge der Reformation fich nicht mehr halten 
konnte. Die niedere Gerichtsbarkeit hat Eppingen in 
Folge der neueren Ereigniſſe zwar verloren, aber noch 
befigt fie ein Biertheil des Frucht: und Weinzehntens, 
13 Erbbeſtandhöfe, mehrere Morgen Aecker und Wieſen, 
verſchiedene Bülten und Zinfen, IM wie das Schaͤferei⸗ 
und —— auf hieſiger Gemarkung. 

Mühlbach, zerſtrente Haͤuſer der Gemeinde Pe⸗ 
terzell und Pfarrei St. Georgen, vom Amtsorte Horn⸗ 
berg 4 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 21 evang. Einw. 

Mühlbach, Zinken der Pfarrgemeinde Welſch⸗ 
ſteinach, vom Amtsorte Haslach 1%, St. wehtlich ents 
fernt, mit 249 fath. Einw. Stanbesherr: Fürſt von 
Birke: 

Mühlberg, Hof ver Pfarrgemeinde Liggeringen, 
vom Amtséorte Conſtanz 4%, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 10 fath. Cinw. Grundherr ift der Frhr. v. Bobs 
mann zu Bobmann, 

Mühlburg, Stadt, vom Amtsorte Karlsruhe 
Y, St. weitlich entfernt, mit 1243 evang., 255 kath. 
und 8 men. Ginw. in 269 Familien und 158 Häufern, 
liegt 387 Fuß über d. M. an den Straßen von Karls⸗ 
rube nach Raſtadt, Knielingen (Landau) und Manns 
heim. Seine nicht unbemittelten @inwohner leben 
von Bewerben, Feldbau und Viehzucht. Es find hier 
eine Mühle, Beuttermühle genaunt, fo wie eine Eis 
chorien⸗ und eine Krappfabrif; ferner 10 BWirthehäns 
fer, ein Kommiffionsbureau ; mehrere Gewerbe wers 
den ſtark betrieben. M. Hatte in früherer Zeit ein 
Schloß, wovon noch ein Theil des Feldes „Schloßgar⸗ 
ten“ genannt wird, M. gehört zu den früheflen Bes 
fitungen des Haufes Baden, und Hat feinen Namen 
wohl von einer Mühle erhalten, denn es heißt in einer 
alten Urkunde: An der Burg fieht man die Rudera 
einer Mühle, daher es den Namen haben foll. M. 
wurde mehrmals belagert, um's Jahr 1228 unter 
Marfgraf Rudolph von Baden; 1424 unter Marfgraf 
Bernhard; ob aber auch im J. 1430, wie es irgend» 
wo heißt, iſt ungewiß. Das fürftlidhe Schlößchen in 
M. diente früher zum Wittwenſitze, bie es im I. 1089 
von den Franzofen verbrannt wurde; Markgraf Bhis 
lipp T. Hatte es erbant. M. erhielt 1664 unter Marfs 
graf Friebrih VI. Stadtrechte. Im vorigen Jahrhuns 
dert erbaute ſich Marfgraf Wilhelm Ludwig hier ein 
Landhaus, und trieb ſtarke Landwirthſchaft. Jetzt ges 
hört dafielbe den Freiherren v. Seldened, welche fehr 
viele Güter hier beſitzen. 

Mühle, ji Pfarrgemeinde Honſtetten gehörig, 
vom Amtsorte Engen 2'/, St. norböftlidh entfernt, mit 
r fath, Einwohnern. Standesherr: Fürſt von Fürs 

enberg. 

Mühle, zur Stadt Geifingen gehörig, vom Amts» 
orte Möhringen 2%, St. fühweflli entfernt, mit 12 
kath. Einw. Gtandesherr: Fürft von Fürftenberg. 
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Mühle, zur Pfarrgemeinde Mauenheim gehörig, 
vom Amtsorte Möhringen 2 St. füdlich entfernt, mit 
9 Fathol, Einwohnern. Standesherr: Fürſt von Für⸗ 
ſtenberg. 

Mühle, zur Gemeinde Stetten und Pfarrei Kir 
den gehörig, vom Amtsorte Möhringen 2'/, St. füb- 
weftlich entfernt, mit 3 fath. Einwohnern. Staudes⸗ 
herr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Mühle ver Pfarrgemeinde Dieinwangen, vom 
Amtsorte Stockach 2./, St. nördlich entfernt, mit 6 
fath. Einwohnern. Grundherr: Graf v. Langenftein. 

Mühle der Gemeinde Unterwangen umd Pfarrei 
Schwaningen und Beltmaringen, vom Amtsorte Stüh⸗ 
fingen 1%, St. nordweſtlich entfernt, mit 10 fathol. 
Einwohnern. Standesherr: Für von Yürftenberg. 

Mühle der Pfarrgemeinde Weiten, vom Amts⸗ 
orte Stühlingen 1 St. nörblich entfernt, mit 13 Fath. 
Einwohnern. Stanvesherr: Fürft von Fürſitenberg. 

Mrüble ver Pfarrgemeinde Sölden, vom Amts: 
orte Freiburg 2 St. ſuͤdlich entfernt, mit 5 kathol. 
Einwohnern. 

Mühle, zur Pfarrgemeinde Wyhl gehörig, vom 
Amtsorte Kenzingen 2%, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 
14 fath. Sinwohnern. Sie heißt gewöhnlih Wöllins 
ger Mühle. 

Müble, Hof der Bfarrgemeinde Steinenftabt, vom 
Amtsorte Müllheim 1°, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 
10 kath. Einwohnern. 

Mühle der Pfarrgemeinde Herrifchrieb, vom Amts- 
orte Säckingen 3, St. nördlich entfernt, mit 62 kath. 
Einwohnern. 

Mühle, zum Eulfcherbenhof nnd jur Pfarrgemeinde 
Gamburg gehörig, vom Amtsorte Gerlachsheim 4°/, St. 
nordweſtlich entfernt, mit 29 fath. Einw. Grundherr: 
Graf v. Ingelheim. 

Mübhlebächle, Zinfen der Pfarrgemeide Serau, 
vom Amtsorte Emmendingen 41’/, St. füböftlich ent⸗ 
fernt, mit 64 evang. Einwohnern. 

Mühlenbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Haslach 
1 St. füvöfll. entfernt, hat 3 evang. und 324 fathol., 
mit den dazu gehörigen Parzellen 1750 Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben, aber wenig bemittelt 
find. Standesherr ift ber Fürft von Fürftenberg. Im 
J. 1778 wurbe bier ein römifcher Botivflein gefunden, 
ber in der Freiburger Univerfitätsbibliothef aufbewahrt 
wird, Hier find mehrere Mühlen. 

Mühlenberg, zerftreute Hänfer der Pfarrges 
meinde Schönwald, vom NAmtsorte Troberg 1'/, St. 
ſüdweſtlich entfernt, Hat mit Höfle 99 kath. Einw. 

Mühlethal, Hof der Pfarrgemeinde Ihringen, 
vom Amtéorte Breifah 1%, St. norböftlich entfernt, 
mit 7 evang. Einwohnern. 

Mühlbalden , Mühle ver Pfarrgemeinde Dets 
tingen, vom Amtsorte Conſtauz 3 St. norbweftlich ent- 
fernt, mit 7 fathol. Einwohnern. M. gehörte früher 
zur Kommende Mainau. 

Mühlbaufen, Pfarrborf, vom Amtsorte Blumen 
feld 2'/,, St. öftlich entfernt, hat in 130 Familien und 
gleich vielen Häufern 2 evangel. und 560 fatholifche, 
mit feinen Parzellen 618 Einwohner, liegt an ber 
von Engen fommenten Aach; feine Bewohner leben 
son Feld-, Obſt-, Weinbau und Viehzucht, find aber 
nicht ſehr bemittelt; mit Getreide, Obft, Hanf und 
Flache wird Handel getrieben. Hier war ein Schluß, das 
jebt in ein Wirthshaus zum Adler umgewandelt ift, 
eine Bierbrauerei, welche ber Graf von Enzenberg vor 
einigen Jahren errichtete, und 2 andere Wirthshäufer. 
M. ift fehr alt, und erfcheint ſchon im Jahre 787 im 
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einer Urkunde. Da das Dorf zur Burg Mägbberg 
gehörte, ſo tHeilte es auch flets deren Schiefale. — 
Früher war bier ein Bad; fehenswerth ift im ber 
Schloßkirche ein Bild, die Geſchichte ber Heiligen Ars 
fula darſtellend, das fich früher in der Kapelle auf 
dem Mägbberg befand; in der hiefigen Kirche ſtand 
das Grabmal des berüchtigten Poppele von Hobenfra 
hen. Grundherr iſt der Graf v. Largenflein " 

Mühlhauſen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
heim 4 St. ſüdoſtlich eutfernt, mit 168 evangel. nugb 
399 Tath. Einw. in 120 Familien und 103 Hänfern, 
liegt an ber Würm, nahe an der württembergifchen 
Gränze, hat eine Mahl- und Orlmühle, ein wor wenis 
gen Jahren wiederhergeftelltes Schloß und eine Ba 
pieemünle; feine wenig bemittelten @inwohner leben 
von Feld⸗, Wieſenbau uud Viehzucht, und handeln mit 
Hafer und Mühlſteinen in die Umgegend. Es find 
hier 2 Wirths- nnd 2 Bierhäufer. Das Dorf gehörte 
dem Frhrn. v. Gemmingen- Mühlhaufen, wurde aber 
im 3. 1840 an Baben verfauft. Im J. 1823 if ein 
Theil der hiefigen Ginwohner nebft ihrem Grundheren 
und dem Pfarrer Hennhöfer von ber kathol. zur evang. 
Kirche übergetreten. 0 

Mrüblbanfen, Pfarrborf, vom Amtsorte Wies⸗ 
loch 1%, St. füpöfllih entfernt, mit 1 evangel. unb 
929 Fath. Einw. in 220 Familien und 130 Häufern, 
liegt 485 Fuß über d. M. an ver Angelbach. Seime 
meiftene nicht fehr bemittelten Bewohner leben von 
Feld-, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht. Es find 
bier 4 Wirthehäufer.- Das Dorf ift fer alt, uns 
gehörte ſchon im Jahre 800 mit feiner Kische zum 
Klofter Lorch. 

Mühlhanſen, zwei Häufer der Pfarrgemeinde 
Herdwangen, vom Amtsorte Pfullendorf 1°, St. füb- 
weitlih entfernt, mit 19 fathol. Einwohnern in 2 
Zamilien, Standesherren find die Marfgrafen von 

aben. 

Mühlhofen, Dorf und Zilial von Seefelden, 
vom Amtsorte Salem 1 St. ſüdweſtlich entfernt, het 
155 kath. und 3 men., mit feinen Parzellen 228 Ein⸗ 
wohner, liegt an der Seefelder Aach, und Hat eine 
Papiermühle. Das Dorf hatte feinen eigenen Add, 
ans welchem Konrad v. M. im 3. 1284 feine Befipuus 
gen an Salem verkaufte. Stanvesherren find die Mark: 
grafen von Baden. . 

Mübhlingen, Bfarrdorf, vom Amtsorte Stodad 
2 St. nördlih entfernt, bat in 51 Häufern und 69 
Familien 1 evang. und 387 fath., mit den dazu ges 
hörigen Parzellen 416 Binvohner, liegt am fogenanzs 
ten Mühlenbach, hat 2 Mühlen, von welchen bie eine 
zugleich Mahl-, Del-, Sägmüble und Hanfreibe ik, 
und feine ziemlich bemittelten @inwohner leben von 
Feldbau und Viehzucht, mit Früchten und Dich wird 
einiger Handel getrieben. Hier find 2 -Wirthshänfer. 
Grundherr iſt der Frhr. v. Buol, der hier eine Woh⸗ 


nung Dat 

ühlingen, Weiler der Bfarrgemeinbe Saig, 
vom Amtsorte Neuftabt 1%/, St. füdweltlich "entfernt, 
mit 107 fath. Einw. in 12 Häufern. GStanbesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Mühllehen, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Buchenberg, vom Amtsorte Hornberg 3'/, St. füröf- 
lich entfernt, bat mit Nägelefee 112 evang. Einwoh⸗ 
rer. M. gehörte früher dem Klofter Rottenmünfter. 

Mühlſchau, Hof der Gemeinde Mamba nut 
Pfarrei Zell, vom Amtsorte Schönau 1'/, St. füblid 
entfernt, Tiegt an der Wieſe, hat 19 kath. Einwohner, 
und iſt Grundherrſchaft des Freiherrn v. Schönau sell, 
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Mahlſtein, zerfireute Hänfer der Pfarrgemeinde 
Nordrach, vom Amtsorte Gengenbach 1/, St. oͤſtlich 
entfernt, mit 27 kath. ‚Einwohnern. 

-Müälben, Dorf und Filtal von Strümpfelbrunn, 
von Mosbach, dem Site des Amtes Neudenau, 3°/, St. 
nordweſtlich entfernt, mit 144 evang. und 108 fath. 
Einw. in 45 Yamilien und 33 Häufern, liegt 1685 
Fuß über d. M., und feine nicht fehr bemitielten Bes 
wohner leben von Feldbau und Viehzucht. Es find bier 
zwei Wirthſchaften. Stanbesherren find die Marfgra- 
fen von Baden. | 

Mühen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Offenburg 2 
St. weſtlich entfernt, mit 141 kath. Ginw. in 29 Fa⸗ 
milien und 24 Häufern, liegt an der Schutter, und 
feine groͤßtentheils vermöglicden Einwohner leben von 
Feld⸗, Wieſenbau und Viehzucht; es ift hier 1 Wirths⸗ 

aus. Schon lange vor dem J. 1440 war M. eine 

farrei und gehörte zur Ortenan, womit M. im I. 
1504 an Wolfgang I Landgraf von Yürflenberg als 
Pfand kam; doch wurde es 1550 wieder eingelöst. Im 
17ten Jahrhundert fam M. als Pfanpfchaft um 6000 fl. 
an die v. Schauenburg; dann an bie v. Mercy und 
fpäter an bie Herren v. Schleiß, von welchen «6 die 
Markgrafen Franziska Sybilla von Baden im 3.1713 
auslöst. Im 3. 1805 fam M. mit der Ortenau an 
Baden. 

Müllen, Weiler ber Pfarrgemeinde Nußbach, vom 
Amtsorte Oberkirch 1 St. nordweſtlich entfernt, liegt 
an einem Seitenarme der Rench, befieht aus den Müh⸗ 
len Schneddenmühle und Zöllerhöfenmühle, uud Hat nur 
wenige fath. Einwohner. 

üllenbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Unter: 
beuren, vum Amtsorte Baden %/, St. fünöftlid ent- 
fernt, mit 49 kath. Einwohnern. 

Müllenbach, Dorf ver Pfarrgemeinte Eifenthal, 
vom Amtsorte Bühl ’/, St. nördlih mifernt, mit 
325 fat. Einw., liegt nahe bei ver Landſtraße, und 
feine wohlhabenden Einwohner leben von Feld, Wein: 
bau * iehzucht. Hier wächst ein ſehr guter Wein. 

er, 
und begann feine akademiſchen Studien zu Freiburg. Gr 
kam 1509 als Baccalanreus und Dozent nad Tübin- 
gen, wurde allda 1510 Magifter und ſpaͤter Doftor ber 
Theologie, ſodann Profeſſor an der Hochichule, Stadt: 
pfarrer und Prediger an der Stiftsfirche, welche Aem⸗ 
ter er mit vielem Ruhme verfah. In den Jahren 1516 
bie 1532 war er 6 Mal Rektor der Univerfität. Auch 
beſuchte er 1526 mit der Gefandtichaft des Biſchofs 
von Gonflanz die berühmte Disputation zu Baden. 
Der romiſche König Ferdinand ermählte ihn zu feinem 
Hofpredigers Er farb am 16. Juli 1546 zu Meran 
{in Tyrol, wo er in der lebten Zeit feines Lebens Pfar⸗ 
rer war. Die Univerfität Preiburg verehrt ihn ale 
Stifter des ehemaligen .collegii sancti Galli, das er 
im 3. 1537 errichtete. Es iſt nun zwar aufgehoben, 
ber Fund aber befleht noch mit 15,200 fl., aus weils 
chem zwei Stipendien von jährlich 200 Hl. an arme Stu⸗ 
denten entrichtet werden. 

Müller, Zranz, wurde am 2. Dftober 1796 zu 
Freiburg geboren, beſuchte das dortige Gymnaſium und 
ſtudirte Theologie, worauf er im 5. 1820 Hauslehrer 
bei'm Grafen v. Enzenberg zu Donanelchingen wurde. 
Hier faßte er den Eutfchluß, fich der Bildung junger 
Blinden zu widmen, und ging deshalb im Jahre 1825 
nach Wien, wo er fi bei dem berühmten Klein zu 
feinem Berufe. ausbildet. Er fehrte Hierauf, um die 
verſchiedenen Blindeninflitute kennen zu lernen, über 
Prag, Dresden und Gmünd zurück, unb errichtete 
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nun mit Mnterkäbung des Fürſten von Furſtenberg und 
des Breiberen v. Weſſenberg ein ähnliches Inflitut zu 
Mariahof bei Donaueſchingen. Daflelke wurde 1827 
zur großh. Landesanftalt erhoben und nad Bruchfal 
verlegt, von wo fie, wegen ber ungeeigneten Lofalitäs 
ten, im 3. 1837 nach Freiburg verlegt wurde. Schon 
im I. 1829 erhielt M. die goldene Zivilverdienfimes 
daille, 1839 den Charakter als Profeſſor, und im J. 
1839 von dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar ben 
Charakter als Hofrath. M. bat verfchiedene Schriften 
herausgegeben, worunter befondess das eyiſche Gedicht 
„Der Blinde“ fchön genannt zu werden verbieut. 
Müller, Georg v., wurde am 22. Inli 1787 in 
Regensburg geboren, trat 18086 als Junker bei'm Ins 
fanterieregiment v. Harrant in bapifchen Militärdienſt, 
wurde 1807 Unterlieutenant, 1812 Oberlientenant, 
1813 Stabshauptmann, 4821 wirklidder Hauptmann, 
war 1808 zum 2eibinfanterieregiment, 1813 zum zweis 
ten, 1836 zum vierten Regiment verfeßt worden. Er 
hat die Feldzüge 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweden, 180% gegen Defterreich, 1812 gegen Ruß⸗ 
laud, 1813 gegen Rußland, Preußen und Oeſter⸗ 
zeih mitgemadt, Iam nach der Schlacht bei Leip⸗ 
zig in Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er Ende 1813 
in's Baterland zurüdfehrte, und 1814 und 1815 den 
Befreiungefriegen gegen Frankreich beiwohnte. Kür 
die befondere gute Führung der Boltigeurfompagnie im 
Feldzuge gegen Rußland, namentlich bei Czasniki und 
an der Berezina, erhielt er das KRitterkreuz des Karl 
Friedrich⸗Militaͤrverdienſtordens nnd ber franzöflfchen 
Eprenlegion, für fein muthvolles Benehmen im Feld⸗ 
juge von 1814, in mehreren Gefechten bei Landau, 
den ruffifchen St. Wladimirorden Ater Klaſſe, für ſein 
Dienftwirken im Frieden im S. 1833 das Ritterfreug 
des Zähringer Lowenordens. Gr fiarb duch einen 
Sun vom Pferde am 15. Oft. 1836. 
tüller, Iohann Nepomuck, wurde am 29. Ayril 
1798 zu Ueberlingen geboren, befuchte das Lyzeum zu 
Conſtanz, und flubirte hieranf in Landshut ologie, 
nach 2 Jahren aber in Freiburg. Im J. 1820 kam er 
in das Seminarium zu Meersburg, und wurde 1821 
orbinirt. Hierauf war er 3 Jahre lang Vikar auf dem 
Schwarzwald, wurde 1824 Gooperator an ber Doms 
firhe zu Conſtanz und erhielt 1825 die Bfarrkuratie 
Betershaufen. Im 3. 1827 kam er als Dompräben- 
dar an die Domfirche zu Yreiburg. Im I. 1826 erhielt 
er die philvfophifche Doktorwürde von der Hochſchule zu 
Landshut, 1830 die theologifche von jener in München, 
nnd mehrere moraltfche, gewerbliche und landwirth⸗ 
fhaftliche Gefellfchaften nahmen ihn zum Ditgliebe 
auf. Er hat eine Menge meift theologifcher und .ges " 
meinnüßiger Bücher gefchrieben, welchen er immer noch 
neue beifügt. | 
Müller, Salomon, warde am 7. April 1804 zu 


„Heidelberg geboren, und zeigte ſchon in frühefler Ju⸗ 


end große Liebe zur Naturkunde, die durch den Con⸗ 
—* Boje noch mehr genährt wurde. Nachdem 
Lesterer im 3. 1821 als Bonfervator des Mufeumes 
nach Leyden berufen wurbe, bewirkte er, das M. im 
J. 1823 als Raturforfcher für Indien augeftellt wurde. 
Da fich die Abreife dahin bis gegen Ende bes Jahres 
1825 verzögerte, benutzte M. die Zwifchenzeit, um in 
dem Mufeum unter Leitung von Neinworb und Tem: 
nink fih noch mehr auszubilden, bis er endlich am 
21. Dezember 1825 ſich einfchiffte und am 6. Juni 
1826 zu Batavia anlam. Er machte hierauf mehrere 
Sıfurfionen nad verfchiebenen Gegenden dieſer Inſel, 
wo alle feine Heifegefährten nach und nach farben. 
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Im Jahre 1837 kehrte er nach Europa zurück, wo er 
alsbald den nieverlänbifchen Löwenorben erhielt, nnd 
von verfchievenen gelehrten Geſellſchaften ale Mitglied 
aufgenommen wurde. Seine verfchiedenen Schriften 
find ſehr wichtig, nicht nur in Rüdficht auf Zoologie, 
fondern auch für die Geographie. Sie ſtehen theils in 
den Verhandelingen van hei Bataviasche Genoot- 
schap, in van ber Hoeven's Tydschrift voor Natuur- 
lyke Geschiedenis, befunders aber in ben von der 
Regierung herausgegebenen Verhandelingen over de 
Natuuriyke Geschiedenis der Nederlandshe Overzee- 
sche Bizittingen. 

Müller , Wilhelmine Angufle, geb. Maifch, wurke 
am 28. Hug. 1767 zu Meipperg geboren, wo ihr Bater 
Pfarrer war. Diefer, zu Klaufenburg in Siebenbürgen 
geboren, wurde früh Hofmeiſter des Grafen Alerius Kens 
denfli de Malomoviis, und fam in ber Kolge ale Pfar⸗ 
rer nach Meipperg, woſelbſt er ſich mit Wilhelmine 
Treffy aus Auenftein verehelichte. Im 3.1783 wurde 
er: nach Adelshofen beförbert,. wo er immer mehrere 
Zöglinge zum Unterrichte bei ſich Hatte. Da Wilhel⸗ 
mine, feine ältefle Tochter, diefem Unterrichte öfters 
beimohnte, erhielt fie ſelbſt fruͤhe Liebe zum Lernen, 
und ihr poetifches Talent begann fich zu entwideln. 
Mehrere ihrer Gedichte in den Seitfchriften: „Flora, 
Deutichlande Töchtern geweiht" und „Amaliens Erhos 
Inngsflunden“ erregten Aufmerkfamteit, und M. erhielt 
von Wien aus den Antrag, als Gouvernante in das 
Hans des Reichshofraths v. Dfel zu treten, wohin fie 
im Herbfle 1796 ging, und zwei Sahre fpäter wieder 
urückkehrte. Waͤhrend ihres Aufenthaltes in Wien ers 
* ſie auch von dem Prinzen Friedrich von Wurttems 

g den Nuftrag, ein Danfgebicht zu.fertigen, weil 
ihm diefe Stadt das Bürgerrecht eriheilt Hatte. Bald 
nach ihrer Rückkehr bewarb fi) Kandidat Häuffel um 
ihre Hand, als er aber von @ifentratten in Oberlärn- 
then, wohin er als Paſtor berufen wurde, ſehr lange 
nicht fchrieb, reichte W. M. dem Buchoruder Chr. 
Fried. Müller aus Karlsruhe am Neujahrstage 1799 
die Hand; Häuffel, deflen Brief fie gerade am Verlo⸗ 
bangstage erhielt, fam zu fpät, er heirathete bald da⸗ 
sanf Wes Schweiler. In Karlsruhe gab fie Gedichte 
und Epifteln, 1800 uud 1806, fo wie das Taſchenbuch 
für edle Weiber und Mäpchen, 1802 und 1806 heraus. 
Ihre Erzeugnifte haben zwar nur geringen boetifchen 
Werth, der fihwernüthige Ton und die edle Gefinnung, 
welche darin berrfcht, machen fie aber zu einer intes 
reflanten Erſcheinuug. Site erhielt öfters Geſchenke 
und Auszeichnungen von hohen Berfonen, befondere von 
Seiten der großherzoglichen Familie, dem Erzherzoge 
Karl, der Königin Louife von Preußen, der Königin 
von Schweden, der Königin von Bayern und der Kai⸗ 
ferin von Rußland. Die drei Kinder, welche fie ihrem 
Gatten ſchenkte, farben vor ihr; fie ſelbſt brach in 
Pforzheim den Zuß, welcher zwei Mal eingerichtet wer: 
den mußte, Sie farb am 7. Dez. 1807 in Wien. 

Müllheim, Bezirksamt im Oberrheinkreife, wird 
umgraänzt von den Aemtern Schopfheim, Lörrach, Staus 
fen und dem Rheine, beflcht aus den Pfarreien Mülls 
beim, Anggen, Badenweiler, Bamlach, Bellingen, Bri- 
zingen, Buggingen, Feldberg, Feuerbach, Hügelheim, 
Lauffen, Liel, Malsburg (Vogelbach), Neuenburg, 
Niedereggenen, Obereggenen, Schliengen, Steinenflatt, 
Sulzburg, und den Yilialgemeinden Dattingen, Lips 
burg, Marzell, Mauchen, Nieberweiler, Oberweiler, 
Rheinweiler, Schweighof, Seefelben, Sitzenkirch, Voͤ⸗ 
isheim, Zienken und Zunzingen, und hat auf einem 
lächenraume von etwa 4, [Meilen 13,831 evang., 
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6706 kath. 9 men. und 596 ifrael., alfo im Ganzen 
21,232 Einwohner, fo baß auf einer [Meile etwa 
4718 Menfchen wohnen, welche meiſtens wohlhabend 
find, und von Feld⸗, Wiefen-, Weinbau uud Viehzucht 
leben. Dan pflanzt auf 2250 Morgen Rebgeländen 
etwa 1600 Fuder Wein, welcher unter dem Namen 
Marfgrüfler fehr befannt iſt und weithin verführt wirb; 
es find bei Badenweiler und in ber Umgegend Berfs 
werfe, worin Silber und Erz gewonnen wird; ups 
wird bei Bamlach gegraben, und in den höher geleges 
nen Gebirgsorten wird viel Holz zu Kohlen gebranzt 
and verfauft. Die Mochenmärkte in Müllheim find 
fehr ſtark befucht, und fehr viel Früchte gehen von bier 
aus über die Sirnitzhöfe in’s Wieſenthal. Wie in den 
meiften Weinorten, zeigen- fich die Bewohner dieſes Am⸗ 
tes ſtark, Eräftig, aber auch etwas ſtreit⸗ und rauf 
füchtig. Es fallen deshalb öfters Schlägereien vor; 
bei'm Bezirksamte wurben im J. 1840 verhandelt: 150 
Prozefle, 23 Bergleiche und wurden 3168 Zahlungebes 
fehle erlaflen. Babanftalten find zu Badenweiler, Eu: 
burg und Müllheim; der ganze Amtsbezirt bat ein 
gefundes Klima, weshalb Hier auch nicht fehr viele 
örtliche Kranfheiten auftreten, auffer in dem Kheinor⸗ 
ten, wo bie Ausbünflungen biefes Stromes nachtheilig 
einwirfen. — Die Orte Bamlach, Bellingen, Liel und 
Rheinweiler find grundherrlich, vie übrigen aber lans 
besherrlih, und der ganze Bezirk gehört zu ben fog. 
altbapifchen Lantern. Das hiefige Amt war früher 
eines der drei Muflerämter des Landes. 

üllheim, Amtéſtadt im Oberrheinfreife, Liegt 
am weftlichen Abhange des Schwarzwaldes, und hat 
2000 evang., 262 Tath., 1 men. und 280 ifracd. Eins 
wohner in 450 Familien nnd 400 SHänfern, liegt am 
Fuße des Hochblauen, nicht weit von der Straße vor 
Sreiburg nad Bafel, in einer fehr fruchtbaren und 
weinreihen Gegend, und feine Bewohner find fehr 
wohlhabenn. Es find Hier mehrere gute Wirthshaäuſer, 
ein Cafino, eine höhere Bürgerfchule mit 3 Lehrern, 
eine Poll, die jedoch von der Stadt etwas entfernt an 
der Landſtraße liegt, mehrere fchöne Brivatgebäude; das 
ganze Städtchen hat ein freundliches Ausſehen. Ee if 
hier auch eine lauwarme Quelle, welche zum Baden 
benußt wird; wegen bes nahen Badenweiler fann Hier 
jedoch Feine große Babeanftalt entſtehen. M. iſt fehr 
alt, und das Klofter St. Ballen erbielt fhon im 3. 
758 von Hachfried hier Güuüter. M. kam im J. 1048 
an das Hochftift Bafel, und fpäter zur Herrfcheft Ba- 
benweiler. Im Jahre 1255 wurde Hier vom Grafen 
Konrad v. Freiburg ein Eifterzienfer :Nonnenflofter ge 
fiftet, das fpäter, in ein Mönchskloſter umgewan⸗ 
belt, der Abtei Lügel einverleibt, jedoch nicht lange 
darauf vom Markgrafen Karl IE. aufgehoben wurde. 
Die Herren v. Blumened hatten Hier das Schlößchen 
Rofenburg. . 

Mällbofen, Zinken der Pfarrgemeinde Sinzheim, 
vom Amtsorte Baden 2 St. ſüdweſtlich entfernt, wit 
124 fath. Einwohnern. 

Muünchhöf, Dorf und Filial von Raithaslach, 
vom Amtsorte Stockach 1 St. norbweftlih entfernt, 
hat 5 evangel. und 60 kathol., mit den dazu gehüris 
gen ‚Parzellen 380 Einwohner, Liegt ziemlich bock. 
Es ift hier ein Schloß, das dem Grundherrn Grafen 
v. Langenflein gehört. M. befand aus drei Höfen, 
welche die Brüder Albert, Burkhard und Heinrich v. 
Sridingen im 3.1193 an das Kloſter Salem fchentte, 
was vom Kaifer Heinrih VI. und 1194 vom Pabſt 
Coleſtin II. dem Klofter beflätigt wurde. Man nannte 
diefe Höfe Raitenhaſelach, und erft als das Feld von 
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den Laienbrũdern kultivirt unb verwaltet wurbe, ents 
Rand der neuere Name Als Grangia fommt M. in 
Urkunden von 1261, 1317 und 1324 vor. 

Mäuchhöfe, erfreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Buchenberg, vom Amtsorte Hornberg 3"/, St. füröft- 
lich entfernt, mit 39 evang. Einw. M. gehörte einſt 
dem Klofer Rottenmünfter. 

Münchingen, Dorf und Filial von Swatingen, 
vom Amtsorte Bonndorf 1'/, St. öftlih entfernt, mit 
259 kathol. Sinw. in 30 Häufern. M. befaß feinen 
eigenen Adel, fam aber frühe an die Herren v. Rech⸗ 
berg. Diefe verkauften das Dorf im I. 1400 an Graf 
Johann v. Lupfen, unb von biefem Gefchlechte kam M. 
in ber Folge au bie Herren v. Meereberg und 1609 
ex et. Blafien. In der Nähe fand das Schloß Bäg- 
gelsberg. 

Mänchweper, Pfarrdorf, vom Amtsorte Etten⸗ 
heim °/, St. öflich entfernt, -liegt an ber Ettenbach, 
uud bat in 200 Yamilien und 156 Häufern 914 kath. 
Einw., welde von Felbban leben und nicht fehr ber 
mittelt find. Das Dorf ift fehr alt, und verdankt fei- 
nen Urfprung dem Miſſionäre Landolin, ber im ?Tten 
Jahrhundert Hierher Fam, und an deſſen Grabflätte ein 
Heines Kloſter entſtand, das fpäter nach St. Landolin 
verlegt wurde. Die Gebeine Lanbolins wurden im I. 
1827 in den Hochaltar der neuen Kirche gelegt. Durch 
Ruthard wurde M. im Sabre 748 an das Bisthum 
Straßburg gegeben, woher es nun bie Markgrafen von 
Hochberg zu Lehen trugen. Gie verpfändeten M. im 
5. 1368 an Gttenheimmünfter um 150 Pfund Straß 
burger Denare, lösten es aber 1388 wieder ein. Im 
3. 1408 wurde M. zum zweiten Male um 550 fl. vers 
pfändet, jeboch durch Austaufch des Zehnten in Then: 
ningen wieber eingelöst. Im Jahre 1418 fam M. an 
Gtienheimmünfter als Straßburgiiches Lehen. 

Münfter, das, zerfirente Höfe ber Thalgemeinde 
DObermüntterthal und Pfarrei St. Trudpert (Krumlin⸗ 
der Rotte), vom Amtsorte Staufen 1%, St. fünöftlich 
entfernt, mit 23 Tathol. Binwohnern. 

Miünfter, Rotte der Gemeinde Untermänfterthal 
und Pfarrei St. Trudpert, Amts Staufen, begreift 
mehrere Höfe und Zinfen unter fi. Siehe d. Art. Uns 
termünfterthal, wie auch wegen bes fulgenden: 

Münfterhalden, das ebenfalls eine Noite der 
nämlichen Gemeinde ifl. 

Münfterthal, Pfarrgemeinde, vom Amtsorte 
Ettenheim 1%, St. ſüdoſtlich entfernt, hat mit Etten⸗ 
Heimmünfter und St. Landolin 9 evaug. und 520 Fath. 
Ginw. in 59 Häufern und 106 Familien, bildet aber 
fein eigenes Dorf, foudern bios eine Pfarrgemeinde, 
zu welcher aufler den zwei genannten noch bie Zinken 
Kecherhof, Gyſenburgerhof, Sennhof, GBeigerhöfle und 
Bürgenberg gehören, fo daß vie ganze Pfarrei 620 
Einwohner zählt. 

Münzesheim, Markifleken, vom Amtsorte Vret⸗ 
ten 2'/, St. nördlich entfernt, mit 1032 evang., 15 
fath. und 98 iſrael. Einw. in 120. Häufern, liegt 483 
Fuß über d. M., an der Kraichbach, und feine Bes 
wohuer leben von Feld⸗, Wieſenbau und Viehzncht. 
M. if alt, und das Klofter Lorfch befaß hier fchon 
muster König Ludwig Güter. Später gehörte M. den 
Grafen v. Eberfein, von welchen das Dorf durch Erb: 
fhaft an Zweibrüden, und 1283 durch Kauf an Bas 
den überging, das im 3. 1326 den Evelincht Albrecht 
Hofwarth, einen Ritter aus dem Kirchheimerthal, bas 
mit belehnte. Nach dem Ansſterben diefer Familie im 
J. 1675 wurde M. eingezogen. Markgraf Friedrich VL. 
gab ſodaun M. feinen zwei unehelichen Söhnen Fried⸗ 
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rich und Bernard, bie ſich davon benannten, zu Lehen, 
als jedoch Streitigkeiten zwischen Baden und ber Meichss 
ritterfchaft Darüber entitanden, trat Friedrich Auguſt 
v. M. das Dorf gegen eine Gelbfumme im SI. 1761 
wieder an Baden ab. Den Zehnten nebſt dem Patro⸗ 
natrechte erwarb Baden im J. 1770 von Speyer. 

Mürrenbach, zerfirente Häufer der Gemeinde 
UntersEntersbah und Bfarrei Zell am Harmersbach, 
vom Amtsorte Gengenbach 2'/, St. ſüdlich entfernt, 
mit 26 kath. Sinwohnern. 

Muggart, Dorf der Pfarrgemeinde Bripingen, 
vom Amtsorte Müllheim 1'/, St. norböflich ‚entfernt, 
mit 129 evang. und 4 fath. Einw. in 22 Häufern und 
21 Familien. Es wächst Hier vortrefflicher Wein. 

Muggenbrunn, Dorf und Filial von Todtnau, 
vom Amtsorte Schönau 2"/, St. noͤrbdlich entfernt, mit 
344 kath. Einw. in 64 Familien und 31 Häufern. Ge 
ift hier ein Wirthöhaus; die Gegend iſt van und büs 
fer, an M. vorbei führt ber Weg über die Halden nach 
Freiburg. 

Muggenfturm, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ra⸗ 
ſtadt 1”/, St. norböftlich entfernt, mit 1505 kath. und 
29 ifrael. Einw. in 349 Familien und 320 Käufern, 
und liegt 404 Fuß über d. M. an ber Federbach. Seine 
Bewohner, welche ziemlich wohlhabenn find, leben von 
Geld-, Wiefenbau und Viehzucht. Es Find Hier 7 
Wirthshäuſer, und in der Gemarkung ein Torflager. 
M. if der ältefle Drt der ganzen Umgegend mb ges 
hörte zue Grafichaft Eberſtein. Graf Wolf verkaufte 
im I. 1387 die halbe Burg und Dorf M. an Mark⸗ 

raf Rudolph VIE. von Baden und befchloß hier fein 
eben; die andere Hälfte fiel er mit ber übrigen 
Hälfte der Grafichaft an Baden. Einer Sage zufolge 
fol M. früher en geheigen haben; als aber die 
Stadt, was M. früher war, einmal hart belagert 
wurbe, hatten bie Belagerten ſich blos dadurch ges 
rettet, daß fie eine Menge Bienenförbe vol Bienen 
auf die Delagerer ſchleuderten, fo daß letztere fich ber 
Bienen nicht erwehren fonnten und abzugen. 

Mulberbühl, Hof ver evangel. Pfarrgemeinde 
Thennenbronn, vom Amtsorte Hernberg 3 St. ſüdoͤſt⸗ 
lich entfernt, mit 12 evang. Einwohnern. 

Mulden, Rotte der Gemeinde Nutermünfterthal 
und Pfarrei St. Trubdpert, Amts Stanfen; ſiehe d. Art. 
Untermünfterthal. 

Munmelfee, See im Mittelcheinkreife, und bem 
Amtöbezirfe Achern, liegt auf dem ſog. Seekopfe, einem 
Theile der Hornisgründe, nach baromeirifchen Meffuns 
gen 3140 Zus über d. M. an der württembergifchen 

tänze. Die Acher entfpringt aus ihm. Der See iR 
fehr tief, fein Waſſer dunkel, und Feine Fifche leben 
darin. Aus feinen Ausdünſtungen entſtehen Nebel und 
Ungewitter. Die Bollsfagen wiflen viel von ben See 
fräufein zu reden, die darin wohnen follten. — Ale 
man im vorigen Jahrhundert den Mummelfee des Holz 
flögens wegen zu boch fyannte und ein Regen ſchneil 
eintrat, verheerte das Waſſer die ganze Gegend. Den 
Namen hat er von dem dumpfen Braufen und Getoͤſe, 
das in ihm zu entfichen vflegt. 

Mundelfingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Hüs 
fingen 2 St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 102 Hänfern 
und 114 Familien 1 ewang. und 709 kathol., mit ver 
dazu gehörigen Parzelle Lochmühle 712 Einwohner, 
liegt nicht weit von der Gaucha, und feine Bewohner, 
weiche meiftens wohlhabend find, nähren ſich von Feld⸗ 
ban und Viehzucht. Mit Früchten wird einiger Hans 
def getrieben. Es find hier eine Bierwirtkfchaft und 
zwei Weinwirthſchaften. Das Dorf ift alt, und kommt 
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ſchon in Urkunden vom J. 701 vor. Um das J. 817 
fol Graf Berthold aus der Baar M. an St. Gallen 
eicheuft haben, von welchen Kloſter das Dorf an 
Gunter Hans von Schellendberg fam. Der Erbe biefes 
Geſchlechtes, Graf Rudolph v. Lichtenftein: Munvelfin- 
en, verfaufte es im Jahre 1616 an Fürflenderg. Gier 
ud einft ein Schloß und uicht weit davon bie Burg 
Hartegg. Der Pfarrfap gehörte zu St. Gallen, fam 
aber um das Jahr 1770 an. das Bisthum Conſtanz. 
Hier it Melchior Welte geboren. 

Mundenhofen, Zinten der Pfarrgemeinde Um⸗ 
Kirch, vom Amtsorte Freiburg 1%, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 24 fath. Einwohnern. M. gehörte frü⸗ 
ber dem Stifte Güntersthal, jebt aber der Univerfitit 
Freiburg. 

Mundingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Emmen- 
Dingen %/, St. nörblich entfernt, hat in 139 Haͤu⸗ 
fern und 198 Familien 794 evangel. unb 11 kathol., 
mit feinen Barzellen 860 Cinwohner, liegt an einem 
Bache, der bier eine Mühle treibt, nnd feine ziem- 
lich bemittelten Einwohner leben von Feld-, Wein⸗, 
Wieſenbau und Viehzucht. Es find hier mehrere 
Sandſteinbrüche, 2 Wirthshäufer, und die Einwohner 
handeln mit Hanf, Hanflaamen, Krant, Kohl, gehaue- 
nen Steinen u. ſ. w. M. ift ziemlich alt, und gehörte 
feit frühefler Zeit zu Baden. Markgraf Hefiv I. von 
Hochberg verkaufte das Dorf im 3. 1407 um 500 fl. 
an Haman Schnewlin, erft in 10 Jahren auslösbar. 
Im 3. 1430 wurde ausgemacht, daß Konrad v. Lan⸗ 
dei M. lebenslaͤnglich behalten folle, aber bald ents 
Randen Streitigkeiten barkkber, welche fo beigelegt wur: 
den, daß ber Markgraf das Dorf mit den 500 vom 
Markgraf Heflo darauf verfchriebenen Gulden, und ben 
806 fl., welche Markgraf Otto darauf verfichert hatte, 
fo wie mit jährlichen 40 fl. Zinfen Idfen dürfe, was 
auch geſchah. Bis 1806 gehörte Niederemmendingen 

ur biefigen Pfarrei. Kirche, Pfarr: und Schulhaus 
enden früher auf dem fog. Möpplinsberge, wurden 
aber von ben Franzofen zerflört und fpäter an bie jebige 
Stelle gebaut. — Hier war Pfeffels Vater Pfarrer, und 
Pfeffel ſelbſt fol, nach der Angabe des Pfarrers, in 
M. geboren fein. 
unzingen, Pfarrdorf, vom Amtssrte Freiburg 
3 St. ſüdweſtlich entfernt, bat 3 evang., 844 kathol. 
und 8 men. Einw. in 179 Familien und 136 Häufern, 
und liegt am ſũdweſtlichen Theile des Tuniberges. Seine 
ziemlich wohlhabenden Einw. nähren fi von Feld⸗, 
BWieſen⸗, Weinbau und Viehzucht. Das Dorf ift fehr 
alt, und Herzog Albrecht im Elſaß fchenkte im I. 720 
M. an das von ihm gefliftete abelige Stift St. Ste 
phan in Straßburg, welche Stiftung vom Kaiſer Lo: 
thar im 3. 845 Heflätigt wurde. Dies war aber nicht 
das ganze Dorf, fondern nur ein Theil deſſelben, benn 
fon im J. 864 gab Mabalger und der Pfaff Rumold 
von Wanning an das Klofter St. allen eine Mühle, 
Wald u. f. w. auf dem M.er Banne; auch beſtand 
Gier ein freier, zur Herrſchaft Kicchhofen gezogener 
Sof, der feine befonderen @erechtigfeiten hatte. Es 
gehörten in denfelben der Kirchenſaß, der Korn⸗ und 
inzehnten. im Bann und Dorf zu M. unb ber Ge⸗ 
richtezwang. So oft eine Aebtiffin von Büntersthal 
ſtarb, mußte diefes Klofter von ihrem Leib 4 fl. Fall 
in dieſen Freihof bezahlen. Im 3. 1246 fommen bie 
Drüder Ludwig, Heinrich nnd Johann als Edelknechte 
von M. vor, und ein Heinrich v. Munziugen war im 
3. 1370 Mitglied des Ritterbundes von Freiburg; diefe 
Bamilie befaß wahrfcheinlich einen bejonberen Theil 
von M. Im 3. 1346 am Walppurgisabend verfaufte 
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Gottfried v. Staufen feine Rechte an ven Frohnhof, 
worau auch Burkhard v. Ufenberg Theil Hatte, an bas 
Stift St. Stephan zu Straßburg. Im I. 1352 ve 
verfirte fig Nifolans Schnewlin Ritter von Freiburg 
wegen des Schuliheißenamtes in M., einen ähzlichen 
Nevers ftellte im 3. 1386 Konrad v. Bolfenheim, und 
1439 Konemann v. Bolfenheim aus. Im Jahre 1452 
war Lubwig v. Blumenegg Beliger von M.; es erging 
aber von der Stadt Neuenburg ein Urtheil genen ihr, 
woraus heruorgeht, daß das Schultheißenamt zu M. 
nad Belieben verliehen, ja fogar gefleigert werben 
fonnte. St. Stephan: ließ es aber nicht dabei bewen⸗ 
den, fondern erwirkte im folgenden Jahre bei der Stadt 
Breifach ein neues Urtheil, wonach das Dorf dem Hans 
v. Bolfenheim, das Bogteirecht und der Dinghof jene 
der Aebtilfin zu St. Stephan zugefprochen warb. Im 
Jahre 1531 ertheilte St. Stephan das Oberfehalthei- 
Benamt zu M. dem Haus Konrad v. Pforr zu Lehen, 
das jedoch nach feinem Tode, am 21. Ayril 1548 aa 
Andreas v. Könris verlauft wurde. Die Släubigern. - 
Könrik verliehen am lebten Dezember 1574 das Ober⸗ 
fehultheißenamt über den Kreihof zu M. au Hans Wer⸗ 
ner v. Pforr, und diefe Familie wollte baraus bie 
obere und niedere Gerichtsbarfeit in M. herleiten. 
Ihrer Behauptung war fugar ein Beicheib der Negie 
rung zu Enfisgeim günftig, alten Hans Wilhelm v. 
Schwendi proteflirte am 3. November 1586 aus. allen 
Kräften gegen diefen Beicheid. Deshalb kam ber Frei- 
hof durch den Kauf bes Andreas v. Könris zur Kern 
ſchaft Kirchhofen, und nach wenigen Jahren mit bem 
Kirchſpiel an Defterreich,, das benfelben nebſt der Bares 
kollatur u. f.w. an den Frhrn. v. Kageneck um 50,000 I. 
mit allen Zehen überließ. Grundherren des Ortes fin 
gegenwärtig die Grafen Heinrich und Karlv. Ragened. 

Murbach, Weiler der Pfarrgemeinde Randegs. 
vom Amtsorte Rabolpbzell 3, St. weſtlich entfernt, 
mit 98 kath. Einwohnern in 16 Hänfern und 20 Fas 
milin. M. gehörte früher ven Freiherren v. Deuring. 

Murberg, Zinken, zur Gemeinde Sasbachwalben 
und Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte Achern 
1'/, St. öfllich entfernt, mit 35 kath. Einwohnern. 

Muren, zeriireute Gäufer der Gemeinde Enden 
mettingen und Pfarrei Untermettingen, vom Amtsorte 
Stühlingen 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 6O kath. 
Einw. in 7 Häufern und 9 Familien. Standesherr: 
Für von Fürſtenberg. 

Murg, Biarrborf, vom Amtsorte Sädingen 1), 
St. öftlich entfernt, hat in 412 Jamilien und 85 
Häufern 3 evang. und 625 kathol. Ginwohnern, liegt 
am Nhein und an der Strafe von Sädingen nad 
Waldshut. 

Murg, Flug im Mittelcheinfreife, eutipringt aus 
2 Quellen am öfllichen Fuße des‘ Kniebis, 2875 Fuf 
über d. M.; beide Quellen vereinigen fih in einer 
Höhe von 1875 Yuß, und fließen mehrere Stunden 
Lang durch's Württembergifche, bis biefer Fluß unters 
halb Schönmünzad in's Badiſche tritt. Hier bat er 
fon nur eine Höhe von 1438 Zus über d. M., eilt 
dann an NRaumünznach, Burbach (938°), Gausbad, 
Sangenbrand, Au, Weißenbach, Hilpertsau, Oberbörot 
und Scheuren vorüber, bis wohin das Thal fehr eng 
iR, fließt fobann durch Gernsbach (671%), an Hör 
ten, Ditenau, Gaggenau, HRothenfels und Oberndorf 
vorbei, und betritt bei Kuppenheim, 423 Fuß über >. 
M., die weite Ebene des Rheinthals. Hier if das 
Waſſer durch Dämme gerade geleitet, bamit es beſſer 
zum Wlößen benutzt werben kann. Die M. fließt nun 
an Raſtadt und Rheinau vorüber, unb fällt nuterhalb 
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Steinmanuern, 343 Fuß Aber d. M., in den Rhein. 
Sie hat in ihrem 21ſtündigen Laufe 2532 Fuß Wal, 
and treibt eine Menge Mühlen und Waflerwerfe; mehr 
als 20 Brücken führen über dieſelbe. Das Murgthal 
it eines der fchönften und romantiſchſten Thäler Deutſch⸗ 
lands und wird ſehr viel von Fremden, namentlich 
von Baden aus, beſucht; auch in anderer Hinficht iſt 
bie Murg wichtig für das Land, denn es wird eine 
Menge Holz auf ihr geflößt, wozu fi eigene Schiffer 
gefellfchaften gebildet haben. Jaͤgeiſchmidt hat das 
Murgthal In einem befonderen Werke (Nürnberg, 1800) 
beihrieben. 

Mußbach, Dorf der Gemeinde Freiamt und Pfars 
zei Ditofchwanden, vom Amtsorte Immendingen 1°, 
St. nördlich swefernt, bat mit den Zinfen Allmends⸗ 
berg, Eckacker, Hedenreuthe und Niederthal 713 evang. 
und 7 kathol. Einwohner. Markgraf Heinrich I. von 
Hochherg fchenkte M. im Jahre 1230 an das Kloſter 
Thennenbadh, welches nur die ruhenden 25 Marf Sil⸗ 
ber den Herren v. Uſenberg zurüd gaben. Den übrigen 
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auch. 

Mußbach, zerſtreute Häuſer der Gemeinde Ei⸗ 
gelau und Pfarrei Bleybach, vom Amtsorte Waldkirch 
2 St. nördlich entfernt, mit 160 kath. Einwohnern. 
ca Michelbach, ſiehe Ober⸗ und Untermut⸗ 

elbach. 

Muttenbähl, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrgemeinde 
Haͤg, vom Amtsorte Schönau 1°/, Et. ſüdöſtlich ent⸗ 
fernt, mit 21 kathol. Einw. Grundherr iR der Frhr. 
v. Schoͤnau⸗ZJZell. 

Mutterslehen, Dorf der Pfarrgemeinde Unter⸗ 
Ibach, vom Amtsorte St. Blafien 15. St. weſtlich 
entfernt, mit 71 kath. Cinw. Früher ſtand hier bios 
ein Lehenhof, der im Jahre 1376 von Konrad Müller 
von Ibach an St. Blafien um.2 Mutt Kernenzine 
verfauft wurde. 

Muttert, Zinken der Gemeinde Furſchenbach und 
Bfarrei Ditenböfen, vom Amtsorie Achern 2 Et. fübs 
öftlich entfernt, mit 27 kath. Einwohnern. 


N. 


Nachtweid, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1, St. nortöſt⸗ 
lich entfernt, mit 24 kath. Cinwohnern. 

Nack, Weiler der Pfarrgemeinde Lottſtetten, vom 
Amtsorte Jeſtetten 4'/, St. ſüdlich entfernt, mit 156 
kath. Einw. in 17 Häufern und 22 Yamilien. 

Madel, zerfiteute Häufer zur Gemeinde Stegen 
und Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amtéorte Frei⸗ 
burg 2'/, St. öftlih entfernt, hat mit Rechienbah 71 
kath. Ginw. in 8 Familien. 

Nägele, Franz Karl, wurde am 12. Juli 1778 
zu Düfielvorf geboren, wo fein Vater Mebizinalrath 
war; er ftubirte hier, und verfah ſchon frühe die Stelle 
eines Profeftors an der mebizinifchschirnrgifchen Schule, 
befuchte hierauf die Hochichulen zu Straßburg, Preis 
burg und Bamberg, promovirte, und wurde bald dar⸗ 
anf Phyſikus in Barmen. Im I. 1807 fam er als 
anflerorbentl. Profeflor nach Heidelberg und wurde 1810 
ordentlicher Profeflor und Direktor der Entbindungss 
anftalt; im folgenden Sabre befam er auch den Heb⸗ 
ammenunterricht übertragen. Im 9. 1815 wurde er Hof: 
rath und 1821 ach. Hofrath. Als im J. 1829 Elias 
v. Siebold in Berlin farb, wurde er an befien Stelle 
berufen, er lehnte aber diefen Ruf, fo wie die Stelle 
eines naflanifchen Leibarztes ab, und blieb in Heidel⸗ 
berg, wo 1832 geh. Rath wurte und 1835 das 
Kommandenktkreuz des Zähringer Löwenordens erhielt. 
RM. ift jeht wohl der ausgezeichnetfie Geburtshelfer in 
Deutihland, und hat die Nefuitate feiner Erfahrungen 
in nachfolgenden Schriften, weiche wir hier aufzählen, 
da fie nirgends vollſtaͤndig aufgeführt find, dem Publi⸗ 
kum mitgerbeilt. Er fchrieb: Tarftellung der Entzün⸗ 
dung und ihrer Ausgänge, der Zertheilung, Eiterung 
u. f. w. Düffeldorf, 1804. 8. — Ueber den Zweck, ven 
Nutzen und die Cinrichtung von Armenanftalten. Bars 
men, 1807. 4. — Erfahrungen und Abhandlungen ans 
dem Gebiete der Krankheiten des weiblichen Geſchlechts, 
nebſt Grundzügen einer Methobenlehre der Geburtss 
Hülfe. Diit 4 Kupfertafeln. Mannheim, 1812. 8 — 
Schilderungen des Kinbbetterinnenflebere. Heidelberg, 
4812. 8. — Ueber den Mechanismus der Geburt (Der: 
kel's deutſches Archiv f. d. Phyſtol. V. 4. 1819, und 
Darans befonders abgedruckt. Heidelberg, 1822). In’s 
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Franzoͤfiſche und Engliſche (Sondon, 1829) überſetzt. — 
Ueber der Frau Lachapelle Pratique des accoueh. 
Heidelberg, 1823. 8. — Das weibliche Beden, betrachs 
tet in Bezug anf feine Stellung u. f. w. Mit 3 Taf, 
Karlsruhe, 1825. 4. — Lehrbuch der Geburtshülfe für 
Hebammen. Heidelb. 1830. 8., 4te Aufl. 1839. — Das 
fhräg verengte Beden, nebit einem Anhang über die 
wichtigfien Fehler des weiblichen Beckens überhanpt. 
Mit 16 Tafeln. Mainz, 1839. Fol. (in's Franzöſiſche 
überfest. Paris, 1840). Akademiſche Schriften: Hist. 
et descript. aneurysmalis, quod in aorta abdom. ob- 
servavit. Heidelb., 1826. 4. — De cephalnematomate 
seu sanguineo cranii tumore recens natorum Com- 
ment. Heidelb., 1822.8. — De hydrorrhoea uteri gra- 
vidarum Comment. Heidelb., 1822. 8.— Diss. exhibens 
easım rariss. partus qui propter exostosin in pelvi 
absolvi non ‚potuit etc. c. 3 tab. Heidelb., 1830. 4. — 
De jure vitae et necis, quod competit medico in 
part. progr. Heidelb., 1827. 4. — Diss. sist. Ca+ 
sum rariss. mogostociae pelvinae etc. c. 3 iab. Heidelb., 
1834. 4. — Abhandlungen und Auffühe von ihm bes 
finden fih in „Hufeland’s Journal”, in „Meirkel's Ars 
hiv für die Phyſiol.“, in der „Mediz. chirurg. Ztg.“, 
in „Froriep's Notizen aus dem Gebiete der Natur⸗ 
und Heilkunde”, in den „Heitelb. Sahrbüchern ver Liter 
ratur” und in den „Heidelb. Klin. Aunalen“, deren 
Mitberausgeber er ift. 

Jeägele, Hermann Franz, Dr. ter Mebizin und 
Profeſſor an der Univerfität Heivelterg, Sohn des Vor⸗ 
bergehenden, wurbe geboren am 22. Januar 1810 zu 
Heidelberg, erhielt feine Schulbildung auf dem Gym⸗ 
naflum daſelbſt, und bezog die dafige Univerfität im J. 
1827, wo er ſich während 4 Jahren dem Studium der 
Medizin widmete Nachdem er im Februar 1832 die 
Doktorwürbe und im nämlichen Jahre nach abgelegtem 
Staatseramen die Lizenz zur Nusübung ber Heilfunde 
erhalten hatte, trat er eine wiffenfchaftliche Reife an, 
und befuchte die bedentenveren deutſchen und franzöfls 
fihen Univerfitäten. Bon diefer Reife im Herbfte 1834 
zurücgefehrt, habilitirte er fich als Privatdozent. Seit 
1835 hält er Borlefungen über verfchiedene Zweige der. 
Gynäfologie, namentlich über den operativen Theil ber 
Beburtshülfe, über Brauenfrankheiten, feit 1836 auch 


Bi 


Ss03 


“ Über gerichtliche Mebizin, und beforgt einen Theil ber 
Hinifchen Gefchäfte in der akademiſchen Entbindungs⸗ 
anftalt. Im Frühjahr 1838 wurde ihm die Stelle als 
Kreisuberhebarzt für ben Unterrheinkreis übertragen, 
womit die Bildung der Hebammen für den genannten 
and einen Theil des Mittelrheinfreifes verbunden if. 
Im Nov. 1838 wurde er zum auffero:dentlichen Pro⸗ 
feſſor der Medizin ernannt. Seine Schriften find: De 
mogostocii c, conglutinatione orifi uteri externi com- 
mentativ. Heidelb., 1835. 8. — Die Lehre von dem 
Mechanismus der Geburt, nebft Beiträgen zur Ge: 
ſchichte derſelben. Mainz, 1838. 8. (in’s @nglifche 
und Dänifche überjegt). — Mehrere Auffäse in verfchies 
denen Journalen, namentlich in den „Medizin. Annas 
len” u. f. w. — Commentatio de causa quadam pro- 
lapsus funiculi imbulic. in partu, non rara illa qui- 
dem, sed minus nota. Heidelb., 1839. 4. 

Jrägelefee, zeritteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Buchenberg, vom Amtsorte Hornberg 4 St. ſüdoſtlich 
entfernt, hat mit Mühllehen 112 evang. Einwohner. 

Nägeleſee, zerfireute Käufer der Gemarfung 
Wichre, zur Amtsftadt Freiburg gehörig, zwifchen dem 
Schüsen: und Schiffwirthehaufe, von der Stadt nur 
2%, St. entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Nänelbof, zur Pfarrgemeinde Bonndorf gehörig, 
vom Amtsorte Weberlingen 2 St. nordweſtlich entfernt, 
mit 16 fath. Einw. N. gehörte früher zur Burg Alte 
gehenteio, und wurde im J. 1478 von Beringer v. 

andenberg an das Spital zu Ueberlingen verkauft. 

Nägelsforfterhof, zur Pfarrgemeinde Stein: 
bach gehörig, vom Amtsorte Bühl 1 St. nordoͤſtlich 
entfernt, liegt nicht weit von der Mburg, und bat we⸗ 
nige fath. Einw., welche guten Wein pflanzen. 

Nagler Friedlishof, Weiler der Pfarrge 
wieinde Ridenbach, vom Amtsorte Sädingen 2 St. 
nördlich entfernt, mil 14 kath. Einwohnern. 

Nagold, Flüßchen, das bei Urnagold im würt⸗ 
tembergiſchen Schwarzwald eutſpringt, über Altenſteig, 
Nagold, Calw und Liebenzell in's Badiſche fließt, und 
bei Biorzheim in die Enz fällt. Es treibt mehr als 
50 Mühlwerfe, fließt durch ein tiefes Thal, und führt 
Aeſchen und Neunaugen mit ſich. Auf der N. wird viel 
Holz geößt. Dem ehemaligen Nagoldsgan gab die 
N. den Namen. 

Naſſenhof, zur Gemeinde Billafingen und Pfar: 
zei Pfaffenhofen gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 
2/, St. nördlich entfernt, mit 8 fath. Einw. Grund: 
herr ift der Frhr. Roth v. Schredenftein. 

Naſſig, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wertheim 1'/, 
St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 1059 Fuß über d. M., 
und hat 711 evang. und 29 kath. Einw. in 167 Fa: 
milien und 143 Häufern. Die Nahrungsquellen der 
ziemlich bemittelten Einwohner find Feld-, Weinbau 
und Viehzucht; mit Holz wird Handel getrieben. Es 
find hier 2 Wirthshäuſer. MN. iſt Standesherrichaft 
des Geſammthauſes Löwenftein- Wertheim. 

Nebel, Daniel Wilhelm, Brofeffor der Chemie 
und Pharmacie zu Heidelberg, wo er am 1. Juni 1735 
aus einer um Die lniverfität mehrere Jahrhunderte 
hindurch verdienten Familie geboren worten war. Den 
Grund feiner wiſſenſchaftlichen Bildung legte er auf dem 
Gymnaſium und der Univerfität feiner Vaterſtadt, und 
findicte darauf noch mehrere Jahre zu Göttingen, Leis 
den, Utreht und Straßburg. Nach der Rüdfehr in 
feine Vaterſtadt, 1758, Pisputirte er de electricitatis 
usu medico, erhielt darauf bie mediziniſche Doftor: 
wärde und fing zu praftiziren an. Im Jahre 1764 
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1774 ordentlicher Profeſſor ver Chemie und 

macie, wozu nod in der Folge bie Sfentlichen Vorle⸗ 
fungen uber die materia medica famen. Diele Aemter 
befleivete er mit unermübdeten Cifer bis zu feinem am 
3. Juli 1805 erfolgten Tod. Er fchrieb verichievens 
Differtationen und Programme ınd einige Abhanplun: 
gen in bie Jahrbücher der pfälzifchen Alademie, welde 
fänmtlic) feine Flaffiiche Bildung und gründliches Wiſſen 
beurfunden. Als ausübender Arzt bewies er eine ſel⸗ 
tene Uneigennüsigfeit und Wohlthätigfeit gegen Arme, 
fo wie Revlichfeit, Berufstreue und imniges Gefühl für 
Freundſchaft und Menſchenwohl die Hauptzüge feines 
edien Charafters waren. 

Nebenau, Weiler der Pfarrgemeinde Wollbach 
vom Amtsorte Lörrah 2 St. nördlideentjernt, mit 
109 evang. Einw. is 24 Familien und 20 Häujern, 
liegt unfreundlid), bat 2 Ziegelhütten und eine ziemlich 
warme Quelle, weiche früher zu einem Bade bemapt 
wurde. N. full ehemals ein Städtchen gewefen" fein, 
und noch findet man Spuren von Mauerreiten im 
Boden, von welchen man einen Theil mit dem Name 
Spital bezeichnet. 

Nebenius, Karl Friedrich, Sohn des Hofraths 
und Amtmanns Johann Wilhelm Nebenius, wurde im 
3. 1784 zu Mahlberg geboren, ſtudirte Iurisprutenz, 
wurde 1806 nad erflandener Staatsptüfung echte: 
praftifant und dann Mpvofat, und fam 1807 als geh. 
Sefretär an das Finanzminifterium. Hier blieb er bis 
zum 3. 1810, wo er Kreistath in Durlach warte, 
aber Schon im folgenden Jahre als Finanzrath wieder 
nah Karlsruhe zurüdfchrtee Im I. 1816 erhielt er 
das Ritterkreuz vom Zähringer Lowenorden, wurde 
1819 geh. Referenvär und Mitglied der Geſetzgebungs⸗ 
fommijiion, 1821 Mitglied der zweiten Sektion des 
Staatsminifteriums und erhielt 1822 das KRomman- 
deurfreug des geoßh. Heil. Ludwigordens 2ter Klaſſe. 
Im 3. 1823 wurde er geh. Rath Iter Klafe, 1830 
Staatsrach, Direktor vom Minifterium des Junern, 
Prüfident der Geſetzgebungskommiſſion und Loummans- 
deur des Zähringer Kiwenordene. Im SI. 1831 wurde 
er Kurator der Univerjität Heidelberg, erhielt 1835 dad 
Ritterfreug des fünigi. preuß. rothen Adlerordens 2ter 
Klafle, 1836 das Kommandeurkreuz des churheſſ. Lö: 
wenorbens 2ter Klafie, und wurde nach Winters Top, 
im 9. 1838 , Präafivent des Miniſteriums des Innern. 
In diefer Stellung blieb er aber nicht lange; fchon 
feit einiger Zeit war eine Reaktion eingetreten, und R. 
wurde penfionirt, bei welcher Gelegenheit er das Groß: 
freuz des Zähringer Löwenordens erhielt. — Seine gros 
Ben Berdienfte um ten babifchen Staat zu fehildern, 
ift Hier nicht der Ort; fie find allgemein bekannt, um» 
namentlich war er es, welcher die badiſche Verfaſſungs⸗ 
urfunde entwarf. N. Hat au im Auslande durch 
ausgezeichnete fchriftitellerifche Thaͤtigkeit fich einen Kos 
hen Ruf erworben, Bon feinen Schriften nennen wir: 
Ueber den Staatskredit. 1820. — Bemerfungen über ven 
Zuftand Großbritanniens in flaatswirthfchaftl. Hinficht. 
1818. — Deukſchrift über den Beitritt Babens zu dem 
deutichen Zollverein. 1833. — Der deutſche Zollverein, 
fein Syflem und feine Zukunft. 1835. — Ueber techniſche 
Lehranftalten in ihrem Zufammenhauge mit dem ges 
ſammten Unterrichtsweien und mit beſonderer Kücficht 
auf die pulntechnifche Schule zu Karlsruhe. — Ueber 
die kath. Zuftände in Baden. 1841. — Abhandlungen 
. Zitſchriften, beſonders in bie Cotta'ſche Vierteljahrs⸗ 

rift. 

Nebeninus, Ludwig, Bruder bes Vorhergehenden, 


wurde er aufferorbentlicher Profefior der Medizin und | wurde am 26. Oftober 1794 in Mahlberg gchoren, 
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ttat nach ſeiner Borbilbung af dem Lyzenm zu Karls⸗ 
ruhe im Jahre 1810 in bie badifche Artillerie, wurde 
1811 als Unterlieutenant in's Infanterleregiment Marf: 
graf Wilhelm verfegt, rückte 1813, mit Berfegung in’s 
Ste (jeßige Ate) Negiment, zum Oberkeutenant vor, 
Er hat die Feld- 
züge' 1812 gegen Rußland, 1813 gegen Rußland, Preu⸗ 
‚Sen und Defterreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich 
mitgemacht, wurbe 1812 im Gefecht bei Molodezno 
am Kopfe, 1814 im Gefecht bei Kehl in den rechten 
Schenfel verwundet. Er erhielt für feine Auszeichnung 
‚während des ruffifchen Feldzuges, namentlich im Ge: 
fecht bei Molodeznv, das Ritterkreuz des Karl: Fried- 
rich⸗Militaͤrverdienſtordens, für fein muthvolles Be: 
nehmen im Feldzug 1813 das Ritterkreuz der franzöſ. 
Ehrenlegion, und für feine Tapferkeit im Gefecht bei 
Kehl, 1814, den ruſſiſchen St. Wladimirorden 4ter 
Klaſſe. Durch die auf dem verhängnißvolln Rüdzug 
aus Rußland erhaltene Kopfivunde wurde feine Gejund- 
beit erfchüttert, er farb vor erreichtem 3Often Lebens: 


"jahr am 16. Mai 1824. 


Neckar, Fluß, entfpringt 2159 Fuß über d. M. 
Hinter Schwenningen aus einer in ein fleinernes Be⸗ 
haltniß gefaßten Quelle, fließt in mannichfagen Win- 
‚bangen durch Württemberg, an Rottenburg, Tübin- 

en, Cannſtadt and Heilbronn vorbei, betritt bei 
insheim das Badifche, eilt durch die Aemter Mos- 
bad, Neudenan, Eberbach, Nedargemünd, Heidelberg, 
Schwetzingen, Ladenburg, und fallt bei Mannheim, 312 
Zuß über dem Meere, in den Rhein. Er nimmt eine 
Menge von Flüßchen und Bächen in ſich auf, fließt 
Durch ein herzliches Thal, iſt fehr fiichreich, und dient 
:gzam Holzflößen und zur Schifffahrt. Die Hanptitapel: 
plaͤtze für die Schiffe find Mannheim, Heidelberg, Haß- 
»mersheim, Heilbronn und Cannſtadt; bis Heilbronn 
fährt jest au ein Dampflhif. Es ift merkwürdig, 
daß eh im Thale dieſes Fluſſes viele Salzlager fin- 
den; der Wein, welcher in demfelben wächst, ift mei⸗ 
tens herb, wird aber gern getrunfen. 

Neckarau, Pfarrborf, vom Anıtsorte Schwetzin⸗ 
‚gen 2%, St. nordweſtlich entfernt, liegt 329 Fuß über 
dv. M. und an der Straße na Mannheim, hat 1100 
evang. und 531 kath. Einw. in 377 Familien und 240 
Häufern. Die ziemlich bemittelten Einwohner leben vun 
Feldbau, Viehzucht, die ärmeren von Taglöhnen;z mit 
Tabak wird flarfer Handel getrieben. Es if bier eine 
ovang. und eine Fath. Pfarrei; der Thurm der evang. 
Rinde ft ſehr akt, und ſtammt aus dem Bten Jahr⸗ 
Hunderte. Der Ort Hat 6 Wein⸗, 2 Bierwirtbfchaften und 
2 Bierbrauereien. Jn früheller Zeit mündete hier der 
Neckar in den Rhein, und das Dorf lag auf einer In: 
fel. Schon Karl der Große ſchenkte den hiefigen Zehn⸗ 
ten ber Kirche zu Altripp, da aber die Beinohner bes 
Dorfes wegen hohen Waflers nicht immer nad) Altrivp 
in die Kirche gehen konnten, fo fchenfte Kaifer Lud⸗ 
gig der Fromme ihnen einen Platz zu vier eigenen 
Kirche und einige Güter dazu; bie Kirche felb wurde 
tin 3. 868 dem Klofler Brüm untergeben, welches von 
Karl dem Diden im I. 882 N. erhielt. Im 3. 1222 

ing N. an das Domſtift Worms über, aber ſchon im 

. 1231 machte Pfalzgraf Ludwig I. Anfpruch darauf; 
der darüber entitandene Streit wurde im 9. 1261 enb- 
lich dahin entfchieden, daß der Biſchof M. zu einem 
Lehen machte, und ver Pfalz erblich übertrug, von 
welder Zeit an R. auch bei ver Pfalz blieb. -Im 3. 
3799 machten die Sranzofen R. zu einem Brückenkopfe, 
welchen am 2. Dez. Erzherzog Karl erflürmte. In der 
VDemarkung gegen Feudenheim hin lag Das Dorf Hermes 


Neckar — Neckarburken 


806 


heim, das von 771 bis 1582 vorkommt, und Lehen 
der Herren v. Handſchuchcheim war. Nach Abgang bes 
Klofters Altripp würde der Kirchenſatz im J. 1311 bem 
Klofter Schönau übertragen. 

Neckarbiſchofsheim, Bezirfsamt im linter- 
rheinkreiſe, wird umgränzt von den Aemtern Sinsheiu, 
Hoffenheim, Neckargemünd, Mosbach, Neudenau und 
ſtoͤßt öftlich an das hefftiche Amt Wimpfen. Auf einem 
Slächenraume von etwa 3 [_] Dielen enthält der Amts- 
bezirk die Pfarrorte Nedarbifchufsheim, Bargen, Epfens 
bach, Flinsbach, Helmftadt, Hüffenharbt, Obergimpern, 
Rappenau, Reichartshaufen, Siegelsbach, Trefchklingen, 
Waibſtadt, und die Filialgemeinden Babſtadt, Haflel- 
bach, Untergimpern und Wollenberg, mit 9184 evang,, 
4096 kath., 148 men. und 728 ifrael., zufammen mit 
14,456 Einw., ſo daß auf einer [Meile etwa 4818 
Menfchen wohnen. Der Amtsbezirk befteht aus einem 
ziemlich fruchtbaren Hügellande; man pflanzt hier im 
Durchfchnitte 20 Ztr. Hopfen, 3 Zer. Tabaf und 1000 
Malter Reps und Mohn, nicht fehr viel Wein und 
1600 Str. Hanf auf etwa 580 Morgen Felt. Die 
Binwohner find im Allgemeinen ſtark und gefund; grö- 
Bere Gewerbe werben nicht betrieben, nur ift in Rap⸗ 
penau eine Saline und ein Bat. Im J. 1840 famen 
hier wor: 313 Prozeſſe, 65 Vergleiche und wurben 1527 
BZahlungsbefehle erlaſſen. Auſſer Bargen, Waibftabt 
und der Saline Rappenau iſt der ganze Amtsbezirk 
grundherrlich, und gehörte früher zum Ritterkanton 
Kraichgau. 

Neckarbiſchofoheim, Amtsftabt im Unterrhein⸗ 
kreiſe, liegt 585 Fuß über der Merresfläche. an der 
Krebsbach und hat in 396 Familien uud 270 Häu- 
fern 1638 evangelifche, 85 Fatgolifche und 197° ifrae 
litifche, mit dem Helnıhof 2075 Einwohner. Grund⸗ 
herr if der Graf v. Helmſtadt. Die ziemlich bemit- 
telten Einwohner leben von Gewerben und Handwer⸗ 
fen, namentlich gibt es hier 465 Webermeiſter; man 
pflanzt viel Spelz, Hafer, Gerfte, Kartoffeln, Reps, 
Rüben, Klee. Der Viehſtand ift gut, befonders bie 
Pferdezucht; der Weinbau ift gering, bedeutender der Wie 
fenbau; mit Früchten wird Handel getrieben. Bon 
Öffentlichen Gebaͤuden tft bemerfenswerth das Amthaus 
und die beiden Schlößchen des Grundherrn. Es find 
hier 13 Wein- und 7 Bierwirthichaften; von erfleren 
find die beflen das zur Mofe und bas zum Hirſch; 
eine Mühle, Bulvermühle genannt, Liegt. gegen Waib- 
ſtadt hin; in der Nähe ber Stabt find mehrere Kalk 


fteinbrüche. Die Juden haben hier einen eigenen Kirch⸗ 


Hof — N. if alt, und ſchon im Jahre 1112 lebte 
hier eine ziemlich begüterte, gleichnamige adelige Fa⸗ 
milte, welche mehrere Schenkungen au Worms, bem 
N. gehörte, fowie 1278 an das heilige Geiftfpital zu 
Frankfurt machte. Im 13ten Jahrhundert fam N. an 
die adelige Familie v. Helmſtaͤdt. Diefe fliftete im 
14ten Sahrhunderte die hieflge Kapelle, erweiterte fie 
im 3. 1543 und erbaute 18620 eine nene Kirche; bie 
Reformation fand hier frühe Eingang; ſchon im Jahre 
1517 yredigte Nifolans Renneiſen wider bie Meſſe; 
nach Einführung der Reformation in ben Jahren 1521 
und 1522 waren hier Thomas Pumä Pfarrer und Mel- 
chior Hivpaflus Prediger. Im J. 1634 wurde N. vor 
kaiſerl. Reiterei überfallen und geplündert, in. demſel⸗ 
ben Jahre famen 104 Berfonen um, und bie meiften 


Bewohner eutflohen. Im-fulgenten Jahre ftarben hier 


243 Berfonen an der Per. — Es find Hier zwei Pfar⸗ 


reien. 

Neckarburken, Pfarrdorf, vom Amtsorte Moss 

bach 1 St. nordoſtlich entfernt, liegt 625 Buß über 
51 ® 
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dp. M. an der Elzbach fehr freundlih, und Hat in 
85 Familien und 65 Häufern 344 evang., 30 kathol. 
und 86 men., mit dem Knopfhof 427 Einwohner. Die 
Gemarkung if flein, hat aber bebentende Waldungen, 
man betreibt Feld⸗, Wieſen⸗ und Weinbau, und bie 
meiften Ginwohner find wohlhabend. Mit Spelz, Lein- 
wand und Holz wird einiger Handel getrieben; der 
Drt hat 2 Weinwirtbichaften. Wahrſcheinlich ftand 
hier ein rämifches Kaſtell, auch find bereits zwei rö- 
mifche Denfiteine ausgegraben worden. NR. kommt 
ſchon in Lorfcher Urkunden vor, und gehörte in der 
Folge den Herren v. Weinsperg, von welchen es Kun: 
rad im Jahre‘ 1353 an Engelhard v. Hirfchhorn ver- 
fanfte, aber wahrſcheinlich bald wieder einlöete, worauf 
es an die Familie Echenf y. Limburg fanı. Der Kir: 
thenfag fam im I. 1446 von den Herren v. Weinsperg 
an das Stift Et. Julien zu Worms. Etandeaperr iſt 
der Fürſt von Leiningen. Die Katholiken, weldye nad 
Dallan eingepfarrt find, haben im Rathhauſe einen 
Betiaal. 

Neckarelz, Pfarrdorf, vom Amtsorte Moebach 
%, St. fünweitlich entfernt, liegt 492 Fuß über d. M. 
am Einfluſſe ver Elz in den Neckar, nnd hat 565 
evang. und 352 fath. Einw. in 193 Yamilien und 162 
Häufern. Standesherr ift ter Fürft von Leiningen. Es 
find hier ein Hammerwerf, eine Mahl⸗, eine Schleife, 
eine Dels, zwei Öypsmühlen und eine Hanfreibe, fos 
wie eine Ziegelhütte, drei Bier- und fünf Weinwirths⸗ 
häufer. 9. hat eine evangelifche und eine katholiſche 
Pfarrei, und ein fürkf. von Leiningenfches Rentamt. 
Die kath. Kirche it alt, und wurde im 12ten Jahr- 
hunderte von den Tempelgerren erbaut; Konrad di Ga⸗ 
liv, ihr Gründer, liegt darin begraben; der Taufitein, 
auf welchem 7 Götterbilter ausgehauen find, ſcheint 
von den Nömern herzuftammen. Die Bewohner find 
nicht ſehr bemittelt, weil ein Drittheil der Gemarkung 
ber Etanpesherrfchaft und dem Stifte Mosbach gehört; 
ter Viehſtand ift gut, ebenfo der Feld» und Wieſen⸗ 
bau, der Weinbau Tönnte hefier fein. — N. ift fehr alt, 
und erfcheint ſchon in Urkunden des Kloſters Lorfch. 
Kaifer Otto IT. fihenfte im 9. 976 N. mit der Abtei 
Moobach an Worms, die niedere Gerichtebarfeit wurde 
aber nach und nach an die Dynaſten v. Weineperg 
und v. Hirfchhorn verliehen. Einen Theil der Burg 
trug Hans v. Hirſchhorn im 3. 1395 der Bfalz ale 
Lehen auf und gab dem Herzog Otto von Mosbach im 
3. 1422 ein Drittheil der Beite, wodurch N., da ber 
Weinsperg'ſche Antheil fchon im Jahre 1377 an den 
Bfalzgrafen Ruprecht d. Aelt. verfauft worden war, 
im J. 1500 ganz an die Pfalz fam. Auf ven Trüm⸗ 
mern der Burg wurte im J. 1602 eine Kellereiwoh⸗ 
nung errichtet; die jebige Kellerei ſelbſt ſteht auf der 
Stelle des alten Temvelbofe. 

Nedargemünd, Bezirksamt im Unterrheinfreife, 
wird umgränzt ven den Aemtern Eberbach, Mosbach, 
Neudenau, Hoffenyeim, Einsheim, Nedarbifchufsheim, 
Wiesloch, Heidelberg und dem Großherzogthum Hefien, 
und hat auf einem Flächenraume von eıwa 2'/, [ Mei: 
len 9707 evang., 4795 futh., 56 men. und 52 ıfrael., 
zuſammen 14,610 @inm., fo daß auf einer [Meile 
ertma 5844 Menfchen wohnen. Der ganze Amtsbezirk 
ift gebirgig und ziemlich raubh, er umfaßt 29 Gemein: 
den, nämlich: die Pfarrorte Nedargemünd, Ganangel- 
loch, Bammenthal, Dilsberg, Gaiberg, Haag, Mauer, 
Meckesheim, Michelbacd, Neunkirchen, Spechbach, Wie: 
ſenbach, Waldwimmersbach, und die Filialorte: Wald: 
hilsbach, Lobenfeld, Mönchzell, Moosbrunn, Mücken⸗ 
loch, Oberſchwarzach, Ochſenbach, Schönbrunn, Schwan⸗ 
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heim und Unterſchwarzach. Man pflanzt Gier etwa 20 
te. Sopfen, 1000 bis 1600 Itr. Reps und Mohn, 
1300 Ztr. Hanf, und etwa 8 bis 9 Yuder Wein; von 
Tabak erzeugte man im I. 1840 blos 3'/, Ber. Die 
Bewohner dieſes Amtbezirkes find nicht ſehr bemit⸗ 
telt, nur in Neckargemünd werden größere Gewerbe 
betrieben, nnd die Menfchen fiud meiſtens ſtark und 


gefund. Im I. 1840 fapıen bier vor: 281 PBrozefk, 


35 Bergleiche nrd wurden 1733 Bahlungsbefehte er: 
lafien. — Gauangelloch, Mauer, Michelbach, Mönds 
zell, Moosbrunn, Schwanheim und Spechbach find 
geundherrlih. Der ganze Anitsbezirk gehörte früher 


zur N . 

Nedargemänd, Amtsſtadt, liegt 403 Fuß über 
d. M., am W@influfe der Elſenz in ten Neckar, in 
einem freundlichen aber engen Thale, und hat in 22 
Häufern nnd 419 Familien 1506 evangel. und 653 
Tathol., mit den dazu gehörigen Parzellen 2625 Ein⸗ 
wohner, welde meittene dem Mirteiftande angehören, 
und von Feld» und Wiefenbau, Viehzucht und - Ge 
werben leben. Die vielen Sandfleinbrüce in der Nähe 
und die Muthgerbereien find Nahrungszweige für viele 
der Bewohner, Andere leben als Schiffsbaner, Schif⸗ 
fer, over Bänfner u. dergl. Es find hier zwei evan⸗ 
gelifche und eine fathol. Pfarrei, zwei Kirchen, brei 
Dfarrhäufer, ein Amthaus, Rathhaus und 11 Birke 
bäufer, von welchen das zur Pfalz am beſuchteſten iR. 
Dier geben die Straßen von Heidelberg nach Heilbrons 
und Würzburg durch, und der Verkehr iſt ziemlich Rart, 
befonders auf dem Nedar, worauf jegt au ein Dampf 
fchiff geht. Bemerkenswerth if hier die Bräde über 
die Eiſenz; über ten Nedar führt blos eine Fliegende 
Brücke. — N. if alt, und entſtand wahrfcheinlich ſchon 
unter den Ottonen; auch fand man hier ein römifdyes 
Denkmal, was auf fehr frühe Anflevelung ſchließen 
läßt. Im I. 988 gab Kaifer Dito HI. den ganzen 
Bann von bier bi6 zum Urfprung der Elſenz dem 
Domfifte Worms; fpäter wurde N. eigenthümliches 
Erbgut der Dynaflen v. Düren und Grafen v. Dilss 
berg; Kaiſer Rudolph von Habsburg Faufte jedoch R., 
und Kaifer Adolph von Naſſau verpfändete den Dirt 
nebft der Burg Meichenflein, die gerate hinter N. lag, 
an den Grafen Eberhard von Kagenellenbogen. Scheu 
vorher, im I. 1286, hatte Pialzgraf Ludwig IL von 

aifer Rudolph ein Haus in N. erhalten, das dem 
Dietber Nezel gehört Hatte. Am diefe Zeit mochte RM. 
Stadtrechte erhalten haben, denn im I. 1302 wird es 
als folhe genannt. Im S. 1312 verpfäntete Kaifer 
Heinrich NR. an Konrad 9. Weinsperg, von weichem «6 
im I. 1329 vom Pfalzgrafen Rudolph, mit Erlaub— 
niß des Kaifers Ludwig, eingelöst wurde, und im 
folgenten Jahre erhielt vieler Pfalzgraf N. mit wo 
anderen Drten als Reichspfandſchaft, welche nur aus 
fammen auegelöst werden könnte; doch wurde der Pfaub⸗ 
Ihilling von 300 Mark Eilber noch beveutend vers 
mehrt, Seit diefer Zeit blieb N. bei der Pfalz. — Die 
Burg Meichenftein hinter N. gehörte wohl fchon Frühe 
zu N., und die Kaifer hatten über die Burg das Les 
hensrecht, Diether Nezel befaß diefe im Jahre 1286, 
wurde aber wegen eines Majeſtäteverbrechens berfeiben 
für verlufig erflärt. Bon nun an theilte fie die 
nämlichen Schickſale, wie N. ſelbſt. 

Neckargerach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Eber⸗ 
bach 28/. St. ſüdoͤſtlich entfernt, liegt 486 Fuß über 
d. M. am Einfluſſe ver Gerach in den Neckar und am 
nordoͤſtlichen Abhange des Gretelberges, der Minna⸗ 
burg gegenüber. In 150 Häufern und 219 Familien 


ieben hier 433 evang. und 512 kath. Einw., welche 


| 


| 
j 
) 


‚nicht unbedeutend. 
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zwar nicht ſehr bemittelt find, ſich jedoch durch Jelb⸗ 
bau, Tagloͤhnen und ben Betrieb von Bewerben gut 
ernähren koͤunen. Die Gemarkung enthält eıwa 785 
Morgen Feld und Wieſen; der Boden if gut. Die 
Bewirthſchaftung von etwa 1200 Morgen Hadwalbuns- 
gen in 14jährigem Betriebe if ein Hauptnahrungszweig 
der hiefigen Einwohner, welche daraus nicht nur ihr 
Brennmaterial empfangen, fordern auch durch den Er⸗ 
trag der Lohrinden Manches erwerben, und einen gros 
Gen Theil der Brodfrüchte in dem Boden ſolcher Wal: 
dungen bauen. Die Viehzucht ift ziemlich gut, man 
hätt gegenwärtig 19 Pferde, 293 Etüd Rindvieh, 130 
Schweine, 350 Schanfe, 90 Ziegen; auch findet man 
biec über 80 Bienenföde. Die Obfgueht if ebenfalls 
Hanbel wird getrieben mit Holz, 
Lohrinden, Vieh, Früchten, frifchen und gebörstem Obſt; 
auch die Schifffahrt Liefert einigen Ertrag. Es find 
bier eine ewang. und eine fath. Pfarrei und Schule, ein 
Natbhans und Armenhaus; 2 Mahls, 1 Gypse⸗, 2 
Dei:, 3 Sägmühlen und 3 Hanfreiben fliehen an ber 
Gerach; ferner zählt man Hier 3 Weinwirthichaften 
und 4 Gaßhäuſer, von welchen das zur Krone das 
befte if. Die ſog. Gerachermühle liegt Y, St. Hinter 
yew Dit. — Ne iſt fehr alt, und wahrfcheinlich Hatten 
ſchon die Römer hier eine Niederlaſſung, denn in einer 
durch das Wafler tief ansgefpülten Vergſchlucht fand 
man vor einigen Jahren mehrere römilhe Silbermün- 
zen aus dem Zeitalter des Vespaſian, Titus u M. 
Später fanden hier einige Kilcherhütten, welche unter 
bem Namen Geracha fchun im I. 976 mit der Abtei 
Mosbach dem Tomttifte Worms zugetheilt wurden ; in 
der Folge kam N. jedoch an die Pfalz. Die Führe 
über den Nedar gehörte den Nittern v. Oberfeim, von 
weichen Johann, genannt Kindt, im Jahre 1330 die- 
felbe an das Stift Mosbach verkaufte; die alte Kirche 


Hand unter dem Laudkapitel Buchen. Erſt nach dem 


8ojährigen Kriege entſtand aus mehreren Höfen das 
eigentliche Dorf. Gtandeshere iſt ver Fürft von Lei- 


ningen. 

Neckarhäuſerhof, zur Gemeinde Mückenloch ge⸗ 
hoörig, evang. Filial von Wimmersbach, Fath. Filial von 
Dilsberg, vom Amtsorte Nedargemünd 1°, St. nord⸗ 
öflich entfernt, liegt 1402 Buß überd.M. am Nedar, 
dem heſſ. Orte Neckarhauſen gegenüber, und hat 42 
evang. und 10 kath. Cinw. Im J. 1160 wurde es an 
das Kiofier Schönau gefchenft. 

Neckarhauſen, Pfarrdorf und evang. Filial von 
Ladenburg, vom Wmtsorte Ladenburg '/, Et. ſüdweſt⸗ 
lich entfernt, hat 291 ewang. und 514 kath. Ginw. in 
4171 Familien und 136 Häufern, und liegt 344 Fuß 
über d. M. am linken Ufer des Nedars, Ladenburg 
gegenüber. Die Eiuwohner find wicht fehr bemittelt, 
obgleich einige wohlhabend genannt werben koͤnnen; fle 
nähren fich vorzüglich vom fogenannten Schiffreiten und 
als Tagloͤhner. Die Gemarkung ift Hein und far die 
Hälfte derfelben gehört dem Grafen v. Oberndorf, wel: 
cher bier ein Haus und drei fihöne Gaͤrten beſitzt. Das 
wenige Feld, welches den Bürgern gehört, wirb mit 
vielem Fleiße bebaut, ber Biehitand iſt ziemlich gut, 
man hält 70 Pferde, vorzüglich um damit Die Schiffe 
den, Redar hinauf zu ziehen. Wiefenbau gibt «6 hier 
Teinen, auch feine Waldungen; Bänfe werden ziemlich 
viele gehalsen. Hopfen und Tabak werden ale Han⸗ 
delsaztifel gepflanzt. Im Jahre 1840 erhielt man 1500 
Zentner Tabak und 130 Zentner Hoyfen. Das Dorf 
hat 4 Wirthshäufer umd eine Bierbranerei. — RN. iſt 


-fehr alt, und ſchon im Jahre 773 befaß hier das 


Kofler Lorſch Güter, ebenfo im Jahre 798 das Stift 


Worms. Neckarhauſen gehörte ſtets wit geiflicger und 
weltlicher Gerichtsbarkeit zu Ladenburg, und erlebte 
mit diefem and gleiche Schidfale. Ehon im 18ten 
Jahrhunderte war hier eine Nedarüberfahrt, wovon 
bie 9. Erlißgeim im I. 1483 einen Theil ale Worms⸗ 
ſches Leben inne hatten. Im Jahre 1784 litt N. fehr 
durch eine Ueberſchwemmung des Nedars, 13 Menichen 
und 145 Stück Vieh verloren in den Wellen ihr Leben, 
viele Käufer wurden weggefhwemmt Im folgenden 
Jahre bewirfte der Graf v. Oberndorf, daß buch 
einen Damm die Bemarfung vor ähnlicher Gefahr ges 
(hust wurde. Bon der Kirche iſt merlwürbig, daß 
der erwähnte Graf, welcher Großbailli des Malteſer⸗ 
ordens war, im J. 1793 darin den Grafen v. Wald⸗ 
ficch zum Bitter fchlu 

Hedarkateubac, Dorf, ewangel. Filial von 
Breitenbronn und fath. Filial von Neunkirchen, von 
Mosbach, dem Sitze des Amtes Neudenan, 2), St. 
uorbweftlic entfernt, Hat 121 evang. nud 108 lathol. 
Einwohner, und liegt 600 Fuß über d. M. 

Neckarmühlbach, Pfarrdorf, von Mosbach, 
dem Sitze des Amtes Neudenau, 2 Gt. ſüdlich ent⸗ 
fernt, bat mit dem Schlofie Buttenberg 232 evangel. 
und 12 Sath. Einwohner. Grundherren find bie reis 
herren v. Gemmingen⸗Guttenberg. Das Dorf liegt 
etwa 520 Fuß über db. M. am Fuße der Ruine Outten⸗ 
berg; feine Bewohner find nicht unbemittelt und treis 
ben Feldbau, Obſt⸗ und Viehzucht. Es fleht hier eine 
Kirche, welche im 3. 1393 von Konrad v. Wei 
erbaut wurbe, und fehr fchön if. Die Altäre und 
Bilder darin find fehensiverth. 

’4 Redarichwarzad, fibe Ober: und Unter 
warzac. 

Neckarwimmersbach, Dorf, hat mit dem dazu 
gehörigen Braderhof in 70 Hänfern und 98 Familien 
206 evangeliiche und 272 fatholifche Einwohner, Liegt 
dem Amtsorte Eberbach gegenüber, etwa 700 Schritte 
vom Nedar entfernt, am norbweflichen Abhange des 
Vöhrberges nnd an einem bier entipringenden Tleinen 
Bache. Der Boden iR ziemlich mittelmäßig, deshalb 
wird auch der Feldbau nicht ſehr ſtark betrieben; man 
gibt ſich mit Obſtzucht ab, und mehrere Bewohner 
nähren fich Ale Taglöhner ober Handwerker. Mau hält 
bier 27 Ochſen, 98 Kühe, 37 Schafe und 65 Schweine; 
der Biehhandel if nicht bedeutend. Stanbesherr: Fürſt 
von Leiningen. 

Neckarzimmern, Pfarrborf, von Mosbach, dem 
Sitze des Amtes Neudenau, 1 Gt. ſüdlich entfernt, 
liegt 508 Fuß über dem Meere am rechten fer des 
Neckars, und hat in 138 Familien und 103 Häufern 
504 evangelifche, 31 katholiſche uud 63 ifreelitifche, wit 
feinen Barzellen 658 Cinwohner. Grundherren find 
die Freiherren v. Semmingen:Hornberg zu Neckarzim⸗ 
men. Die meiſtens armen Einwohner haben wenig 
Ackerfeld, einen geringen Viehſtand uund beichäftigen 
ſich beſonders mit Weinbau, Mit Obſt, Wein und zum 
Theil auch mit Holz wird Handel getrieben. Im ber 
Kirche ſind mehrere Srabmäler ver v. Gemmingens 
fheu Familie; es befinden fich hier 3 Weinwirthſchaf⸗ 
ten und 1 DBierbaus,. 

Neibsheim, Pfarrborf, vom Amisorte Bretten 
1 St. nordweſtlich entfernt, bat 2 evangel. und 1214 
fath. Einwohner, und liegt 578 Fuß über d. M. an 
einem fleinen Bache zwifchen nievern Hügeln. — Wille 
und Rutradis ſchenkten fchon fehr frühe ein Bauerngut 
an das Klofter Lorſch, das unter Karl dem Großen 
feine hiefigen Güter gegen andere vertauſchte. Gpäter 
gehörte N. zum Hochſtifte Speier. 
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Meibelsſsbach, Dosf nub evang. Filtal von Ho: 


Penſtadt, kath. Filial von Rofenderg, vom Amtsorte 
Adels heim 4'/, St. nordweſtlich entfernt, liegt 1180 
Fuß über d. M., und hat 62 evangel. und 20 Fathol. 
Siuw. in 16 Familien und 14 Häufern. Standesherr 
ak der Fürft von Löwenflein : Wertheim: Rofenderg. Es 


leben Bier 14 Hofbauern, weldye mit Früchten und. 


Biel: Handel. treiben und ziemlich bemittelt find. N. 
gehörte frager dem Grafen v. Hapfeld, und kam durch 
Kauſch an die jebige Standesherrichaft. 
Neidenſtein, Dorf, evangel. Filial von Eichel: 
bronn, FTathol. Filial yon Waibſtadt, von Sinsheim, 
pw Sitze des Amtes Hoffenheim, 2 St. nörvlich ent: 
fernt, mit 465 evang.., 126 Fathol., 4 men. und 254 
ifrael. Einw. in 203 Familien und 127 Häufern, ifl 
runbberrichaft des Frhern. v. Venningen zu Fichters⸗ 
cheim. Das Dorf liegt 543 Fuß über dem Deere an 
ver Schwarzbach, und feine Bewohner, welche Feld⸗, 
Wieſene, Meinbau und Viehzucht treiben and ziemlich 
viele Waldungen . beiten, find im Allgemeinen nicht 
or bensittelt. Es ift hier eine Kirche und mehrere Grab⸗ 
maͤler / der ehemaligen Grundherren, und Glasmalereten, 
fo: wie 5 Wirthsgäxfen und mehrere Mühlen. R. iſt alt 
und gehörte ſchon im 13ten Jahrhundert den Herren 
v. Venningen, von welchen Siegfriev im J. 1308 fei- 
nen Hof Wagenfurt (jet nacht mehr veſtehend) dem 
Kloſter Schönau fchenkte. Anfangs befand aber blos 
Ko Burg, und erft im 14ten Jahrhundert ſiedelten fich 
Lonte nun dieſelbe an. tt 
. . Reibhard, Johann Friedrich, wurde am 16. Oft. 
1744 in Wertheim geboten. (Sein Bater war damals 
dritter. Prebiger daſelbſt, wurde nachmals Stadtpfarrer 
und ſtarb als Superintendent 1787 von ſeiner Gemeinde 
geliebt und verehrt.) Seine wiſſenſchaftliche Bildung 
erhielt er theils in der Schule zu Wertheim, theils 
durch Privatunterricht und nachmalo auf dem naffauifchen 
Symnaſium zu Idſtein, und der Univerfität Halle, wo 
x im DÖftober 1763 eintraf. 
er ſich noch nach Tübingen, um. feine theologiſchen 
und philologiſchen Studien zu vollenden. Nachdem er, 
von 1268 au, ‚durch dritthatb Jahre pie Stelle eines 
oofmeifters in dem Haufe des barmftäbtifchen geheimen 
"Rathe. und Kriegögefandten v. Barkhauſen⸗Wieſenhüt⸗ 
‚ten verſehen ‚hatte, wurde er 1771 zum Rektor ves 
Gymnaſiums zu Wertheim. ernaunt. Die Stelle ber 
Fleivete N. durch mehr als 50 Jahre mit dem ausges 
zeichneiſten Erfolge nad. ‚mit. bem "Muhme eines ber 
erſten praktiſchen Schulmänmer feiner Zeit. Bei feiner 
Bojährigen Dienitjubelfeier am 10. Juli 1821 wurde 
ihm von. dem Broßherzog Lubwig, ale Anerkennung 
$einer Bervienfie, das Ritterkreuz des Zähringer Löwen: 
orbens ind von der.Univerfität Heibelberg das (Ehren: 
Diplom als Doktor der Philvfophie erteilt. Er ftarb 
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Nah 3 Jahren begab 


sm 31. Yan. 4825. — 22 Schulprugramıne bes Werts: 


qtyeimer · Uymnafiums enthalten Abhandlungen von ihm, 
auch :gab er herans: Topographifch-ftatiftifche Nach⸗ 
»ichten von ber Stadt Wertheim. Nürnberg, 1793. 

Neidingen, Dorf und Filial von Haufen, vom 
Amtsorte Stetten 1 St. ſuͤdweſtlich entfernt, hat 130 
fath. Einw. in 20 Häufern und gleich vielen Familten, 
AR Grundherrſchaft des Brafen v. Laugenſtein; «8 beſteht 
ausı mehreren Theilen, dem eigentlichen Dörfchen N, 
er , St. davon entfernten ‚herrfchaftlichen Mühle 
mit 2 anvern Säufern unb dem '/, St. davon entfern- 
"en Binden zu ven Steighäufesn, worin 4 Bamilien woh⸗ 
men. N. hat eine Wein: und Bierwirthfchaft, und feine 
Bewohner Ieben von der Landwirthſchaft und Gewer⸗ 
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tridben, ber etwa 300 Fuß hluter verſelben entfpringt, 
und durch einen aus Quaderſteinen erbauten Kanal pu 
ihr geleitet wird, N. gehörte zuerft den Freiherren v. 
Saufen, fam im Jahre 1682 an Graf Albert Fugger, 
1735 an Marquard Willibald v. Schenf- Kaflell uns 
1756 von diefem mit der Herrſchaft Stetten und Has 
fen um 120,000 fl. als Bfandfchaft an Sakem. Ya 
neuerer Zeit theilte N. die Schielfale von. Haufen im 
Thal (fiehe d. Art). 

Neidvingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Häfingen 
1%/, St. öfllih entfernt, bat-2 evang. und 757 fath. 
mit feinen Parzellen 812 Einwohner, liegt an ver 
Donau, und feine Bewohner leben von Feld, Wieſen⸗ 
bau und Viehzucht. N. ift ſehr alt, und nicht weit 
davon fand fchon im Hten Jahrhundert eine koönigl. 
Pfalz, wo Karl der Dicke nach feiner Abfebung im J. 
887 fein Leben beſchloß. Standesherr ift jeßt der Fürk 
von Fürſtenberg. (Bergl. auch Kloſter-Marighof). 

Nellenburg, Schloß und 3 Häufer, zur Pfarr⸗ 
gemeinde Sindelwangen gehörig, vom Amtsorte Stockach 
%/, St. fübwektlich entfernt, mit 40 fath. Einwohnern. 
Hier war einſt der Sin des Oberamtes über die Herr 
ſchaft Nellenburg. 

Nellenburg, ehemalige Landgraffchaft im Ger 
kreiſe, umfaßte in frähefter Zeit das ganze Hegau, und 
hatte den Namen von ber gleiihnamigen Burg, aus 
welcher ein mächtiges Grafengefchlecht bervorging. Der 
Erſte, welchen wir davon kennen, ift Eberhard I., Graf 
im Bürichgau, der zwei Söhne und eine Tochter hin 
berließ. Der ältefte derſelben war Graf Mangold I. 
der andere Vottfried, Graf im Schwarsgan (?), umb 
die Tochter Megilinda, welche zuerfi mit dem Herzog 
Burkhard I. von Allemannien und dann mit Hermaxtall 
fich vermäßlte. Bottfrieds Sohn, Eberhard II., war 
von 957 — 971 Graf im Thurgau, vermählte Fich mit 
Hedwig, einer Nichte Kaifer Heinriche H.,- und fcheint 
ein hohes Alter erreicht zu haben. Ihr Sohn Eher 
hard III., ver Selige genannt, Hatte die Gräfin Stte 
v. Kirchberg zur Gemahlin, und ftiftete 1052 das Klee 
fter Allerheitigen zu Scheffhaufen; er hinterließ fünf 
Sohne: Udo Erzbifhof von Trier (} 1078), Gdehan 
Abt von der Reichenan (f 1088), Eberhard IV. Graf 
von NRellenburg (+ 1075), Heinrih (f 1075) und 
Burkhard Graf von Rellenburg, der ohne männlide 
Nachkommen ſtarb. Cberhard IV. war Rathgeber Kai⸗ 
fer Heinrichs IV.; und ſtel in einem Feldzuge gegen 
die Sachſen in Jahre 1075. — Die tältere! Lite wurde 
vom oben erwähnten Grafen Mangold L geftiftet, deſſen 
Sohn Mangold 1. im 991 ſtarb. Er Hatte einem 
Sohn, Mangold III., hinterlaſſen, welcher gegen Kalb 
fer Konrad IT. große Treue bewies, und im J. 10% 
fiel. Alſo war auch dieſe Linie. erlofchen, und nur no 
Heinrich fehte Den Stamm fort. Sein Sohn Brime 
farb 1122 als @rzbifchof zu Trier, Eberhard wurde 
Landgraf in N., ftarb 1185, und fein Sohn Dias 
gold IV. folgte auf ihn, ale Graf zu NR. und Kar 
araf im „Heidgaäu“. Mach feinem Tobe im I. 1228 
fam Mangslo V. in den Beſitz der Herrſchaft; »iefer 
hatte zwei Söhne, Mangold VI., der bis 13358 aß 
Geiftlicher lebte, und Eberhard VI., auf weichen im 
J. 1363 Eberhard VII. folgte, der Irmengarde Herze⸗ 
gin vun Te zur Gemahlin hatte Ihre Söhne Wolf 
ram (1348), Heinrih und Mangolb VIE. waren Hoch⸗ 
meifter des Deutſchordens, Eberhard VII. (1367 Bis 
1870) heirathete aber Urfula v. Zollern, Tochter bes 
Burggrafen von Nürnberg, und erzeugte mit Ihe fünf 
Kinder, Wolfram, Friedrich, Eberhard IX., Marge 


ben. Die erwähnte Muhle wirh von einem Bache ges | -rethe und Konvad. Lupterer Hatte zwei Kinder, eine 
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Dochter, welche im I. 1461 ale Gemahlin des Hrn. |' manhie eine-Reife nach dem Suͤben, verhetrathete ſich 


v. Schwarzenberg flarb, und Friedrich, Der im Jahre 
1398 Biſchof von Conflanz wurde, nad) 10 Tagen 
aber abdankte, und als letzter männlicher Nachkomme 
feines Geſchlechts flach. Durch feine Tante Margare- 
the over Anna Sophie, wie Andere fie nennen (geb. 
41381), Sam die Herrfchaft an ihren Gatten, Eberhard 
Frhe. v. Ihengen, ber R. mis Thengen vereinigte. 
Sein Sohn verkaufte N. jedoch. im Jahre 1465 um 
37,905 fl. an Herzog Sigiamund yon Deflerreih. Die 
Nachkommen diefes Grafen Johann führten deſſenunge⸗ 
achtet ven Namen Lanpgrafen v. Nellenburg noch fort. 
Philippine Walther brachte im 3. 1606 die Landgraf—⸗ 
ſchaft an Dlarfgraf Karl von Burgau, ber fie, als er 
ohne männliche Nachlommen farb, im J. 1618 dem 
Kaifer Ferdinand A. und dem Erzherzog Marimilian 
von Deflerreich vermachte. N. blieb nun bei Oeſter⸗ 
reich, bis es im J. 1806 an Württemberg und 1810 
an Baden fiel. Damals beftand die Landgrafichaft aus 
3 Städten und 35 Pfarrdörfern. 

Nenzingen, Piarrborf, vom Amtsorte Stockach 
4/, St. fünwefllich entfernt, hat in 150 Bamilien und 
123 Häufern 726, mit St. Martinsfapelle 736 Fath. 
Ginw., liegt !/, St. sun der Nellenburg entfernt, und war 
früber Filial von Eigeltingen. Durd) das Dorf führen 
3. Straßen nad) Stockach, Schaffhauſen und Donau⸗ 
eſchingen. In ver Pfarrei, mwozu- Häufertehof oder Dürs 
xenait, Braunenberg und Zullhaus gehören, liegen eine 
Delz, eine Sägmühle, eine Eifennrehbanf, eine Papier: 
wühle, Mahlmühle, Oelpreſſe und Hanfreibe. Die hielige 
Kirche wurde im- Jahre 1721 erbaut. Die Einwohner 
von N. treiben Feld⸗, Wieſen⸗, Weinbau, Obſt⸗ und 
Viehzucht, und find nicht fehr bemittelt. Es find hier 
2 Weinwirthfchaften und 2 Bierbrauereien. N. ift alt 
und hatte im Jahre 1287 ein eigenes Adelsgeſchlecht. 
Häufig litt N. durch Kriege, befonders zu Ende dee 
vorigen Sahrhunderts. 

Neſſelhof, fiche Naffenhof. 

Neſſellachen, zerftreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 4'/, St. 
jmoörlic entfernt, mit 28 kath. Einwohnern. 

Neſſelried, zerfiseute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. nordoͤſt⸗ 
lich entfernt, mit 246 fath. Einwohnern. 
Neſſelwaugen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ueber⸗ 
lingen 1%, St. nordweſtlich entfernt, hat 3 evangel. 
und 163 Fath,, mit dem Reuthehof 178 Cinw., liegt 
an ber Straße von Meberlingen nah Stockach, und 
feine Bewohner, welche nicht ſehr Bemittelt find, leben 
you Feld⸗, Wiefenbau, Viehzucht und den Ertrage ber 
ziemlich bedeutenden Waldungen. Im 3. 1436 gehörte 
N. den Herren v. Jungingen, von welchen es durch 
Kauf im I. 1473 an Hugo v. Landenberg, und 1479 
von Beringer v. Landenberg an das Spital zu Neber- 
fingen um 5100 fl. kam. 

Neſtenbach, Hof, vom Pfarr und Amtsorte 
Weinheim '/, St. nordweſtlich entfernt, hat 35 evang. 
und 2 fath. Einw. in drei Höfen, und liegt 736 Buß 
über d. M. in einem freundlichen Thälchen. Um das 
Zahr 1369 ſcheint N. größer geweſen zu fein. 

Neſſlershaus, einzelnes Haus der Bfarrges 
wmeinde Wieden, vom Amtsorte Schönau k'/, St. nörd- 
ki entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Neticher, Kafyar, wurde im 3. 1639 zu Hei⸗ 
belberg geboren, wo fein Bater als Bildhauer lebte, 
aber - frühe flach. N. fullte zuerſt Medizin ſtudiren, 
widmete fich aber der Malerei, und hatte hierin Ro⸗ 
fler, Gerard, Therburg und Dom als Lehrer, Er 


in Bordeaur und ließ fich dann im Haag nieber, wo. 
er mit Porträtmalen fi) abgeb, aber aud in höhe 
ren Oattungen der Malerei fich- anszeichnete, wie «6, 
fein Bild Mort de Cleopatre beweist. Pr war einer 
der beiten Maler aus der niederländiſchen Schule, und 
beſonders gefchäßt fiud feine Fleinen Kabinerfläde Er 
farb im 3. 1684. 

‚ Neuberg, Hof zum Dorfe Herzihal, Gemeinde 
Maifenbühl uns Pfarrei Nußbach gehörig, vom Amts⸗ 
orte Oberkirch 1!/, St. weſtlich entfernt, hat wenige 
fath. Einwohner. 

Meubirnau, fiche Birnau. 

Neubronn v. Eifenburg, Lubw. Auguſt Schr, 
wurde am 8. März 1772 zu Glattbach, im Württem⸗ 
bergifchen, wo fein Vater Rittergutsbefiger war, ger 
boren, und erhielt feine militärifche Vorbildung in der 
Karlgakademie zu Stuttgart. Er trat aus. württemb: 
Kriegsdienſten, 1792, als Unterlieutenent bei'm- Leibre⸗ 
giment, in das badifche Militär, wurde 1800 Ober⸗ 
lientenant, 1803 Stab&hauptmane, und mit Berfebung 
ur Leibgrenadiergardse 1808 „twirflicher Hauptmann, 

n folgenden Jahre wurde er Major, 1819 Oberſt⸗ 
lientenant, und erhielt nach 21 jährigem thätigen Dienf⸗ 
wirlen, 1813, die Enuennung zum Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des 2ten SJufanterieregiments. :.-Aufler dem 
Kriegsereignifien am Rhein, an welchen er bei'm Aus⸗ 
bruch der franzöſiſchen Revalution Autheil nahm; bat 
er die Feldzüge 1806‘ und 1807 gegen Purafen und 
Schweren, 1809 nach Boraniberg gegen‘ Drßerreich, 
1813 gegen Rußland, PBreußen und Defterreih, 1BA& 
und 1815 gegen. Fraukreich mitgemacht. Im Belange 
von 1813 kam er in preußiſche Kriegsgefangenſchaft, 
aus welcher er Ende Dezember. in's Vaterland zurück⸗ 
fehrte. Für fein: muthvolles Benehmen im Befreiungs⸗ 
Triege gegen Frankreich, und für bie ausgezeichnete 
Führung feines Regiments erhielt er 1814- das Ritter 
kreuz des Karl: Briedrih- Militärnerbienfiortene. Ex 
war als Biedermann gefchäst in den Meihen des Krie⸗ 
gerflandes; feine Menſchenfreundlichkeit: und fein rechts 
licher, gerader Sinn erwarben ihm die Hochachtung 
der Kameraden, bie Anhänglichfeit und das Zutrauem. 
ver Soldaten. Im Jahre 1819 yenfionirt, farb er in 
fliller Zuruckgezogenheit am 16. September 1823 in: 
Bruchfal. 

Neubrunnu, Dorf, zur Gemeinde Ruſchweiler 
und Pfarrei Denkingen gehörig, vom Amisorfe Heilis 
genberg 27/, St. nordoſtlich entfeent, wit 181 kathol. 

inwohnern. GStandesherr: Fürſt vor Würftenberg. 

Neubrunn, fihe Ernftahl. 

Neuburg, Stift, gehört zur Pfarrei Biegelhaufen, 
und liegt eine Fleine halbe Stunde nerpößlih vom 
Amtsorte Heidelberg, auf einem etwas vorſpringenden 
Hügel, 458 Fuß über d. M., 75 Fuß über d. Nedar. 
Es liegt fehr fehön, der Nedar erfcheint hier faſt wie 
ein Ere, und bie Gebäude find alle wohlerhalten. 
Eigenthümer ift der Rath Schloſſer aus Franffurt, ber 
auch eine fchöne Bibliothek hier hat, und das Stift 
zu einem herrlichen Summerfige umſchuf. Es iſt mit 
einer Mauer umgeben, hat eine Kapelle, und öflich 
vom Etifte liegt in einem Heinen. Thälchen. ein Fünf 
licher Waflerfall und ein Weiher. Bei dem Stifte am 
Nedar fteht eine Mühle, welche ehedem zu M. "gehörte, 
uud wo man im Sommer eine fleine Garienwirtbe- 
Schaft errichtet findet. — Urſprünglich ſoll bier ein rös 
mifches Kaftell geftanden fein, was nicht unwahrfcheins 
ich if, Schon frühe befaß hier das Klofter Lorſch 
Büter, und ein Anfelm fell im 3.1136 aus der alten 
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Burg eine Zelle errichtet haben, welche vom Kloſter 
Lorich mit Benediktinern befegt und 1144 vom Pabfle 
Lucius beſtäͤtigt worden fein fol. Als die Stiftung 
wieder zerflel, ſtellte fie Abt Heinrich von Lorſch im. 
41165 wieder her; aber bald wurde fie durch Kriege 
und fchlechte Zucht von Neuem bedroht, worauf Pfalz: 
graf Konrad N. mit Benediktinerinnen befebte und 
feine Tochter zur Aebtiffin machte. Der Bfalzgraf ſtarb 
aber bald darauf und das Stift-gerieth wieder in Noth, 
fo daß Abt Konrad von Lorfch den Kirchenfag von 
Weinheim im Jahre 1224 ihm gab, um es wieder zu 

Im 3. 1305 erhielt es auch durch Taufch den 
Kirdgenfag zu Schwetzingen, und von nun an blüßte 
das Stift wieder auf; es fand unter dem Biſchof von 
Worms, und nur Adelige wurden als Nonnen aufges 
nommen. Pabſt Martin V. fuchte im 8 1431 
vergebens die Nonnen nach Lobenfeld zu verſetzen und 
N. ven Karthäuſermoͤnchen zu übergeben; im 16ten 
Jahrhundert wurde das Stift eingezugen. Es kam zur 
pfälzifchen Kammer und wurde Wittwenſitz der chur« 
fürftlichen Wittwen; Ehurfürft Johann Wilhelm über- 
gab es aber im J. 1716 den Jeſuiten, welche es bie 
zu ihrer Aufhebung im 3. 1773 bejaßen, worauf es 
abermals eingezogen wurde. Vom Staate wurde M. 
bald nach dem Anfalle an Baden verfauft, zuerfi fam 
es an einen Herrn Gavallo, von diefem an Nath 
Schloſſer in Mannheim, und Lebterer fol! es der 
Propaganda gefchenft haben. 

Neuburg, Burg in der Pfarrgemeinde Obrig- 
heim, vom Amtsorte Moshach 1 St. weſtlich entfernt, 
liegt Neckarelz gegenüber, auf einem Bergvorfprunge, 
652 Fuß über d. M., und fleht ziemlich ärmlich aus; 
man hat auf ihr jedoch eine fchöne Ausfiht. Sie ges 
hörte, wie man glaubt, zuerft ven Tempelherren zu 
Neckarelz, dann den Herren v. Obrigheim, und wurde 
von biefen im Jahre 1400 an Ehurfürft Ruprecht von 
der Pfalz verfauft, blieb jedoch Worme’fches Lehen. 
Bon Churfürſt Philipp Fam R. als Lehen an Eberhard 
v. Roflau, deſſen Familie die Burg bis zu ihrem Er⸗ 
löfchen, im 3. 1619, befaß. Während des 30jährigen 
Krieges Hatte Churfürft Marimilian 1. die Burg dem 
Kanzler Georg Friedrich v. Ifelbach gegeben, der fie aber 
durch den twehphätifchen Frieden wieder verlor. Water 
SHurfürft Karl Philipp mar General Anton Dito v. 
Cloſſen im Beflge der Burg, welche in ter Zolge wies 


der eingezogen wurbe, und jet dem Fürflen Son Lei⸗ 


ingen gehört. 

euburger, Johann, war von Berfheim im 
Eichflettifchen gebürtig, ſtudirte aber zu Freiburg uud 
überließ 1512 dieſer Univerfität ein Kapital von 1000 
Gulden, als er gerade im Begriffe war, eine Wallfahrt nach 
dem gelobten Sande anzutreten. Nach feiner glücklichen 
Nüdtcehr errichtete er ans dem Erträgnifle vieles Ra: 
pitals 2 Stipendien für 2 Priefler, welche fidy im theos 
logifhen Studium weiter ausbilden wollen, und in 
deren Armangelung für zwei arme Studenten, welche 
ſich der Theologie widmen. Diefe Stiftung hat fich bis 
heute erhalten. Aus dem Fond von 2470 fl. wird ein 
Stipendium von 80 fl. verabfolgt. 

Neuburgmweier, Dorf und Filial von Mörfch, 
vom Amtsorte Ettlingen 2'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 275 fath. Cinw. in 40 Familien und 32 Häufern, 
liegt 366 Fuß über d. M., an der Federbach, nicht 
weit vom Mheine, und feine Bewohner, welche von 
Feld⸗, Wieſenbau und Vieh⸗, befonders Pferdezucht 
leben, find nicht fehr bemittelt. Es find hier ein Bier⸗ 
haus und zwei Weinwirthfchaften. Im J. 1824 litt 
N. fehr durch Ueberſchwemmung. 
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Nendenan, Bezirksamt im Untercheinfreife, win 
nmgränzt von den Aemtern Mosbach, Redarbifei: 
heim, Nedargemünd, Eberbach, Walldürn, Bade, 
Adelsheim und dem Königreiche Württemberg, und ke 
auf einem Ylächenraume von etwa 3 [_}Meilen 607 
evang., 8334 fath., 28 men. und 893 iſrael., im Gar 
zen 15,334 @inwohner, fo daß anf einer [Meile erw 
5111 Menſchen wohnen. Der ganze Amtsbezirk behrkt 
aus bergigen Gegenden, die mannigfach abwechſeln 
Einen allgemeinen Charakter fann man ihm nicht e 
ben; raub und falt find die Drte anf den Höhen, ie | 
ſonders in ber Nähe des Kapenbudels, mild und freue 
li in den Thalgründen, zumal am Nedar. Er 
fruchtbar if der Amtobezirk nicht, doch gedeihen al 
Feldfrüchte und in einigen Gegenden wird foger Bra 
gepflanzt. Größere Gewerbe find hier wenige. De 
Amtsbezirt befteht ans 30 Gemeinden, nämlig un 
den Pfarreien Neudenau, Aglafterhaufen, Alfeld, I 
bad, Billigkeim, Binau, Breitenbronn, Dautend, 
Heinsheim, Herbolzheim, Hochhauſen, Kälbertéharſen, 
Nedarmühlbah, Nedarzimmern, Stein, Gträmpkl 
bronn, Waldmühlbach; und den Filialgemeinden Ober 
dielbach , Ferdinandsdorf, Friedrichsdorf, Gutterbach, 
Waldkatzenbach, Kabenthal, Mülben, Neckarkatzenbeh 
Neichenbuch, Robern, Weisbach, Zimmern und Zwin 
genberg. Bon alien Gemeinden find blos Aalakr 
haufen, Allfeld, Asbach, Breitenbrunn, Guttenbah, 
Nedarfapenbach und Meichenbnch landesherrlich. — 
Der Amtsbezirk wurde erft im Jahre 1840 gebildet. 

Neudenau, Stadt, von Mosbach, dem Eine Wi | 
Amtes Neudenau, 3 St. ſüdöſtlich entfernt, liegt a u 
der Jart, 635 Buß über d. M., und bat in 270 Be 
milien und 188 Häufern 21 evang., 1146 far. m 
55 ifrael. Einw., welche von Feld, Wieſen⸗, Ber 
bau und Viehzucht leben und ziemlich bemittelt fm. 
Es iR hier, auffer der Kirche, eine Kapelle des kl 
Gangolf, die fehr alt zu fein fcheint, ein Eiſenhammm, 
6 Wein: und 2 Bierwirtbfehaften. Ueber die Jar 
führt eine fleinerne Brüde, auch if Hier eine alt 
Burg. N. gehörte ale Würzburgifches Leben den Her 
ten v. Weinsperg, wurde aber von diefen einmal a 
Konkad v. Hohenried verfauft, jedoch bald baranf wir 
ber an fich gezogen. Im i4ten Jahrhunderte fam f 
an das Erzſtift Mainz und war im Sahre 1410 a4 
Bfandfchaft in den Händen der Herren v. Hirfchhers, 
wurde jedoch 1410 von Mainz wieder ausgelöst ul 
bald darauf an Reinhard v. Sickingen gegeben. Ah 
von dieſem wurde N. bald wieder ausgelöst, und blie 
jet beftänbig bei Mainz, das ſchon im J. 1236 fie 
einige Rechte beſaß. Seit 1802 gehört es bem Erv 
fen von LeiningensNeudenau als Standesherrſchaſt 
Es war ehebem in N. ein gräflich Leiningen'fäe 


Amt. 

Neudorf, Bfarrdorf, vom Amtsorte Philippe 
burg 2 St. füpöftlich entfernt, Hat mit Schoͤnbornen 
Mühle, Ziegelhütte, Jägerhans und Schmierbreusem 
8 evang. und 900 Fath. Einw. in 190 Familien ww 
131 Häufern, und liegt 371 Fuß über d. M., an w 
Straße von Karlsruhe nad) Mannheim. Die Os 
wohner leben von Feld-, Wieſenbau und Viehzucht, au 
find mehr arm als rei. ine Hanptnahrungegurl: 
ift der Torfflich, der fehr flarf betrieben wird, un bi⸗ 
her größtentheils nad, der Saline Rappenau fein 
Abgang fand. Es find hier 5 Wirtbehäufer umd ei 
Dierbaus. 

Neudorf, fiche Alts, Ober⸗ und Unternen 
dorf und Friedrichsfeld. 

Neueberſtein, ſiehe Eberſtein. 
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Reuehof, ſiche Meßhof. 

Neuenbach, Zinken ver Gemeinde Einbach und 
Pfarrei Hauſach, vom Amtsoste Wolfach ?/. St. weils 
lich entfernt, mit 57 kath. Einwohnern. Standesherr: 
Fürſt von Fürſtenberg. 

MNeneubürg, Dorf und Filial von Oberöwiss 
beim, vom Amtsorte Bruchſal 2°/, St, nordoͤſtlich ents 
ferat, mit 10 evang. und 458 kath. Einw. in 78 Fa⸗ 
milien und 57 Häufern, liegt 587 Fuß über d. M. 
M. gehörte früher zum Bistum Speyer. 

Preneuburg, Stadt, vom Amtsorte Müllheim 
1 St. weitlich entfernt, bat in 200 Häufern nnd 220 
Familien 33 evangelifche und 1087 Fatholifche, mit ven 
bazı gehörigen Parzellen 1146 Einwohner, und liegt 
am Rheine. Die Rahrungsquellen der ziemlich bemits 
teilten Einwohner find Feld⸗, Wieſenbau, Viehzucht 
und Gewerbe; auch wird Fiſcherei und Schifffahrt bes 
trieben.” Die Gemarkung ift fehr groß, und auch ber 
Streit über einen Theil derfelben, den N. mit Auggen 
und Müllheim batte, wurde in neuerer Zeit ausgegli- 
hen. N. if fehr alt, und fchon im Jahre 794 gab 
Woltger feine Gefälle in R. an das Klofler St. Gal⸗ 
len. Ein Grafengeſchlecht und eine abelige Familie 
nonnien fich im 12ten nnd 13ten Jahrhundert von N. 
Im 3. 1212 umgab Wolfelin, Statthalter und Reichs⸗ 
vogt in Hagenau, N. mit Mauern, und feit biefer Zeit 
erit bildete N. einen größeren Ort. Im 3. 1248 ver: 
ſprach Pabii Innocenz IV. dem Grafen Konrab von 
Urach, wenn er ſich auf feine Seite fihlage, die Zu⸗ 
rüdgabe der Stadt N. u. A., fobald fie den Händen 
feiner Feinde entriſſen fein würben. Wis fich Konrad 
bazu verſtaud, fo feßte ihn ber Landgraf Heinrich von 
Thüringen in den Beſiz von N. Diefen Befis beſtä⸗ 
tigte ihm König Wilhelm im 3. 1251. Nah des Va⸗ 
ters Tode überfiel Graf Heinrich im Jahre 1271 die 
Stabt, um ſich die Huldigung zu erzwingen, weil ber 
hohenflaufiiche Kaifer der Stadt ben Biſchyf von Ba⸗ 
fel zum Herrn gegeben hatte; Heinrich, der fich aber 
(handlich benahm, wurde von ben Bürgern wieder aus 
ber Stadt geingt. Hierauf fchworen Rath und Bürs 
gerichaft dem Biſchofe Heinrich von Bafel, daß fie ihm 
jährlich 40 Markt Silber m. f. w. bezahlen wollten, 
auch gelobten fie ihm gegen Jedermann zu helfen nad 
bem Briefe, den der Bifchof der Stadt gegeben im J. 
1272, bis ein Kaifer erwählt werbe. Kaifer Adolf 
von Naſſau ertheilte ihr am 21. Dez. 1292 ein Pri⸗ 
vilegium, worin bemerfenswerth ift, daß zwifchen Breis 
ach und Mheinweiler Feine andere Rheinfurt als zu 
M. fein folle, daß alle Infeln zwifchen Grießheim und 
Bellingen ver Stadt Neuenburg gehören, und eine Meile 
um N. aller Wochenmarkt verboten fein ſolle; Kaifer 
Friedrich beflätigte dies am 29. März 1315. Im 3. 
1331 verpfändete Kaifer Ludwig der Bayer N. mit 
andern Städten an Oeſterreich, verbot aber 1332, N. 
weiter zu verpfänden. Im J. 1354 ließ Kaiſer Rarl IV. 
ver Stadt alle Schulden an die Juden nach und gab 
ihr die Verſicherung, daß fie wegen ber Herzoge von 
Deſterreich nie gepfündet werden full. Im J. 1380 
befreite Kaifer Wenzel die Etadt von allem fremden 
Berichtsgwange, und 1403 beflätigte Kaiſer Ruprecht 
alle ihre Privilegien. Im 3. 1415 nahm König Si- 

ismund bie Stadt N. wieder zum Reiche; 1418 gab 
{hr derfelbe Kaifer das Hecht zu 2 Jahrmärkten. Im 
3. 1429 beflätigte Herzog Friedrich von Deflerreich die 
alten Privilegien, nnd erlaubte, daß Feine Juden im 
M. finen follten. Im 3. 1442 ſchenkte Kaifer Fried⸗ 
sich der Stadt ven Mheinzull. Sechs Jahre jpäter fam 
Biſchof Friedrich von Baſel hierher, um die Verhand⸗ 
Lerilon von Baden 
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Iungen zwiſchen Oeſterreich und Baſel zu beendigen. 
Im 3. 1490 war Kaiſer Marimilian in N. und bes 
flätigte ihr die Privilegien, auch erlaubte er 1496 flatt 
ver alten, durch den Rhein größtentheile zerrifienen 
und weggeipülten Stadt eine neue zu erbauen, und 
erhöhte ihren Zul. Im I. 1567 forderte die Regie⸗ 
rung zu Enſisheim die Freiheitsbriefe, um Abfchriften 
u nehmen, gab aber die meiften nicht mehr zurüd. 
In 3. 1579 beflätigte Kaifer Rudolph IE. der Stabt 
In den Sabren 1632 und 1634 
wurde N. von ben Schweden genommen; Herzog Berns 
hard von Weimar hatte 1638 iu N. fein Hanptquats 
tier, ale er Breiſach belagerte, und farb hier im fols 
genden Jahre. Im 3.1649 wurden die Feſtungswerke 
der Stadt zerftört, and am 11. März 1678 wurde N. 
von ben Franzoſen überfallen, geplündert und zum 
Theil verbrannt; lebteres thaten fie im I. 1702 wies 
der, und damals verbrannte and) das hiefige Franzis⸗ 
kauerkloſter und Johanniterhaus, die nicht mehr aufge: 

Im J. 1704 zerſtoͤrten die Franzoſen 
die Stadt ganz Mit dem Breisgau fiel Neuenburg 
an Baden. 


Neuenburg, Dorf und Filial von Bachheim, 
vom Amtsorte Hüfingen 2%, St. ſüdoöſtlich entfernt, 
at 59, mit der dazu gehörigen Burgmühle 65 
fatholifche Einwohner in 11 Häufern und gleich vielen 
Bamilin. Es if hier. die Ruine des Schlofles der 
Herren v. Schelleuberg und ein Wirthöhaus. Dan bes 
treibt Hier Obſtbau und Bienenzucht fehr flarf, ebenfo 
Feldban und Viehzucht. N. war zuerſt Beſttzung der 
Herren v. Schellenberg, Tam im vorigen Jahrhundert - 
an die v. Neuenflein und nachher an ben Fürften von 
Fürſtenberg. 
Neuenfels, Ruine in der Pfarrgemeinde Britzin⸗ 
gen, vom Amtéorte Müllheim 1/, St. nordoͤſtlich ent» 
fernt, liegt in einem Walde, und gehörte einem gleich⸗ 
namigen Geſchlechte, das von 1337 bie 1556 vors 
fommt, und in Britzingen, Krotzingen, Auggen, Dats 
tingen, Schliengen, Bungingen und Müllheim begüs 
tert war. 
Neuenheim, Dorf und evang. Filial von Zie⸗ 
gehaufen, fathol. Filial von Handſchuchs heim, vom 
mtsorte Heidelberg /, St. norbweitlich entfernt, hat 
mit dem Mönchhof 663 evang. und 203 kath. Einw. 
in 165 Familien und 140 Häufern, und liegt Heidel⸗ 
berg gegenüber, am rechten Ufer bes Nedars, 382 
Fuß über d. M., und an der Straße von Heidelberg 
nach Frankfurt. Die Einwohner treiben Feld⸗, Wies 
fens, Weinbau und Viehzucht und find ziemlich bemit⸗ 
telt; das Wirthshaus zur Roſe iſt hier das befle, und 
wird viel befucht. N. ift alt, und wie In neuerer Zeit 
aufgefundene Denfmale zeigen, Hatten bier fchon bie 
Römer eine Nieverlaffung. Echon das Klofler Lorſch 
befaß im 8ten Jahrhundert hier Güter, das Klofter 
Schönau erhielt ſolche im I. 1142 vom Biſchof Buggo 
von Worms, ebenio das Klofter Lobenfelb, deſſen Bes 
fißungen aber zu Anfang des 13ten Jahrhunderts an 
Schönau verkauft wurden. Eudlich trugen auch die 
Herren von Heidelberg und Steinach einige Güter zu 
N. von ber Pfalz zu Lehen. Im J. 1622 wurde N. 
verbrannt. Früher befland Hier eine Salpeterplantage, 
die 1803 aufgehoben wurde. Auf hiefiger Gemarkung 
bürfen die Heidelberger Studirenden jagen. 
Neuenhöven, Ruine in der Gemeinde Stetten 
und Pfarrei Kirchen, vom Amtsorte Möhringen 3 St. 
ſüdweſtlich entfernt, liegt ziemlich Hoch und bildet die 
natürliche Waflerfcheive des Rheins und der Donau. 
Die Ruine, welche jebt zerfallen ifl, und gewöhnlich 
52 


ihre Privilegien. 


baut wurben. 
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das Stettener Schloß Heißt, foll von einem gewiſſen 
Hans Knobloch erbaut worden fein. Frühe ſchon fam 
N. von der Herrfchaft Hohenhöven an die Yamilie v. 
Reiſchach, fpäter wieder an Hohenhöven und zulest (im 
47ten Jahrhundert) an Fürſtenberg. Es liegt bei dies 
fer Burg ein merfwürbiger Gypsbruch, worin man 
fihöne Berfleinerungen fand. 

Neuenſtein, fihe Hubader, wobei man bemer- 
fen mag, daß der Name Hubader blos die Meierei und 
das Wirthshaus bezeichnet, während die Burg eigentlich 
nur Reuenitein heißt, aber im Munde des Volks ges 
wöhnlich Hubader nad diefer Meierei genannt wird, 

Neuenſtein, Karl Freiherr v., ift eine ganz aus⸗ 
gezeichnete Erfcheinung unter den tapfern Führern Des 
badifchen Kriegerſtandes; fein Name bleibt eingezeichnet 
mit unvergänglichen Schriftzügen in ben Annaleı ker 
badiſchen Kriegsgeſchichte. Der Glanz feines hohen 
Kriegsruhmes, welcher die Frucht ausgezeichneter Tha⸗ 
ten in 186 Feldzügen ift, konnte nicht gebleicht wer- 
den, ob auch der um Fürft und Baterland hochver⸗ 
diente Krieger zulegt nur das betrübende Schaufpiel 
eines im Kampie mit den Aufieren Derhältnifien ver: 
funfenen Ruhmes darbot. — Er wurde am 27. Okto⸗ 
ber 1767 in Donauefchingen, wo fein Vater fürftlich 
fürftenbergifcher Oberflallmeifter war, geboren, unb 
erhielt feine VBorbildung für den Militärftand in der 
berzuglichen KRarlsafademie zu Stuttgart. Im Jahre 
1782 wurde er Hauptmann im Sufanterieregiment 
Fürſtenberg bei den fchwäbißshen Kreistruppen, rüdte 
im 3. 1793 zum Major vor und erhielt 1797 die Er⸗ 
"nennung als Oberfllieutenaut, in welcher Eigenfchaft 
er 1806 beim badiſchen Militär im Leibregiment ange: 
ftellt wurde. Die Vermehrung des badiſchen Militärs 
in ununterbrochenen Kriegsjahren förderte fein rafches 
Vorrücken zu den höchſten Militärftellen; er wurde 
1807 Oberſt und Kommandeur des Regiments v. Har⸗ 
zant, in dieſer igenfchaft 1808 zum Leibregiment 
verfegt, 1609 zum Oeneralmajor und Chef des dien 
Infanterieregiments ernannt, welches eine lange Reihe 
von Jahren feinen Namen führte, und erhielt 1814 
die Ernennung zum Generallieutenant und Generalad- 
jutant. Seine ausgezeichneten militärifchen Kenutniffe 
und feine Kriegserfahrung, die er in fremden Dienften 
während 7 Feldzügen gegen Frankreich ſich angeeignet, 
bethätigte er bei'm badifchen Militär in 9 Feldzügen: 
1806 und 1807 gegen Preußen, 1809 gegen Oeſter⸗ 
reich, 1810 bis 1813 gegen Spanien, 1814 und 1815 
gegen Frankreich. Im Feldzuge gegen Oefterreich fand 
er als Oberſt in ben beveutfanfien Kriegsereigniflen 
an ber Spige der badischen Truppen, welche unter fei- 
nem Oberbefehl ruhmvolle Kriegsihaten verrichteten; 
in den fpanifchen Kriegen verherrlichte das 4te Regi⸗ 
ment unter feiner tapfern Bührung den badifchen Krieges 
vuhm, im Yeldzuge von 1814 war er Kommandeur der 
.eriten Infanteriebrigade, und befehligte 1815 die Kriegs⸗ 
teferven, weiche das Blokadekorps von Straßburg auf 
dem rechten Mheinufer bildeten. Sein perfünlidyer Much, 
weldyer 1807, für bie tapfere Führung feines Batail⸗ 
lons im Gefechte bei Etargarb, mit dein Ritterfreuze 
des Karl: Friedrich » Militärverdienftordens anerfannt 
wurde, bie Sicherheit feines militärifchen Blicks, feine 
Kaltblütigfeit in Öefahren und feine Entjchioffenheit 
in den mißlichflen Lagen waren hervorglänzende Eigens 
fchaften eines ausgezeichneten Führers, die noch erhöht 
wurden durch feine Menfchenfreundlichfeit und durch die 
Rechtlichfeit in allen Beziehungen feines früheren Dienſt⸗ 
lebens, wodurch er bedeutfam auf den militärifchen Geilt 
"feiner Untergebenen einzuwirken wußte; wie nur felten 
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ein oberer Befehlshaber war er belicht und vehpulär bei 
den Truppen. Für feine einfihtsvolle Führung bei 
badifchen Kriegsfontingents erhielt ex 1808 bas Rom 
mandeurkreuz des Karl - Friedrich »Militärverdienfen 
dens; er firebte nicht nach äuſſeren Zeichen der Tayfın 
feit, und erfi im 9. 1813 wurde feine Bruf mit dem 
Ritterkreuz der franzöfichen Chrenlegion geichmädt 
Das Berirauen des Yürften, welches ihm im Kriege 
zeiten zugewandt war, gab ihm während des Frieden 
in wichtigen Aufträgen und ehrenvollen Berwenbunges 
fi fund. Er wurde 1818 mit einer Milion nad 
Darmſtadt, 1819 nach Stuttgart beauftragt, und en 
bielt im leßteren Jahre den Auftrag, die Königin von 
Spanien an der badifchen Graͤnze gu empfangen. Im 
nämlichen Jahre wurde er an bie Höfe von EStodhelm 
und Kopenhagen, 1824 nad Paris und 1825 nad 
München abgeſchickt. Die fürfliche Anerfenuung chık 
ihn 1821 mit dem Großkreuz des Zähringer Löwenor⸗ 
bens, 1822 erhielt er den preußifchen rothen Adlerer⸗ 
den 2ter Klaſſe. Er wurde 1832 mit der Erlaubnis, 
die Uniform der aftiven Generale zu tragen, penflonirt. 
Seine nneigennügigen Gefinnungen, die er währe 
feines ganzen Dienftlebens bethätigte, wurben nur üben 
troffen durch feine Freigebigfeit, die er, felbR in miß⸗ 
lien Umfländen, alten Kriegsgefährten, die einſt me 
ter ihm gedient, immer bereitwillig fund gab. Un 
früher reich begätert in zwei Ritterfantonen, und che 
maliger Gouverneur einer fpanifchen Provinz, Tür Ru 
poleuns Generale öfters die unerlaubte Quelle greper 
Neihthümer, ftarh er in Dürftigfeit am 15. Zebrust 
1838 in Durlah, wo fein Grab ein Denkſtein von 
unbefaunter Hand und ein Divnument bezeichnen, web 
ches das badifche Dffiziereforps in danfbarer Erinnerung 
ihm errichten ließ. 

Nenenweg, Bfarrborf, vum Amtsorte Schepf: 
heim 4%, St. nördlich entfernt, bat in 65 Fami- 
lien und 59 Häuſern 214 evangelifhe und 20 kathe⸗ 
liiche, mit den dazu gehörigen Barzellen 510 Eium, 
liegt am fürlichen Abhange des Belchen, iu eimem 
tiefen Thale, und feine meiſtens unbemittelten Ginn. 
leben von Feldbau, Viehzucht und Handel mit Früch—⸗ 
ten, bie fie auf dem Wodyenmarft zu Müllheim Faufen 
und in’s Wieſenthal bringen. Dazu dient ihnen ein 
Pferd mit Hängkörben und es Ichen ganze Familien 
vom Verdienſte mit einem einzigen folchen Pferde; die 
hiefigen Kartoffeln find gut. Mit Holz und Hol 
ſchirr wird ebenfalls einiger Handel getrieben. Es Aub 
hier 3 MWeinwirthfchaften und ein Bierhaus. — Früher 
gehörte N. zum Bezirfsamte Schönau, 

Neuenzell, fiehe Unteribach. 

Neuerbau, Hof der Pfarrgemeinde Bretten, vor 
diefen Amtsurte '/, St. weſtllich entfernt, liegt 647 
Fuß über dem Meere an der Strafe von Bretten nad 
Karlsruhe, und bat 4 evang. Einwohner. 

Neuershaufen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Frei: 
burg 2'/, St. norbweillid entfernt, mit 744 fathel. 
Einw. in 158 Bamilien, liegt unweit der Dreifam umb 
ift Grundherrfchaft des Frhrn. v. Halfenflein und bes 
chen. Franz v. Rink. Das Dorf ift fehr alt, und 
fhun 793 gaben Wachilo und Gigebold, fowie Hadas 
gar, und 798 Wenilo ihre Güter zu N. an das Kilos 
fter Lorſch. Am 24. Juni 850 gab Plernung feine 
Süter zu N. an St. Gallen, und am 17. Mai 961 
taufchte die Abtei Schwarzach mit dem Bilchofe Hart: 
berg von Chur Güter zu NR. aus. Im 14ten Jahr: 
hundert gehörte N. den Herren v. Ufenberg, bie hier ein 
Schloß hatten; nadı ihrem Ausiterben fam Rt, im 16ten 
Jahrhundert an die Herren v. Lichtenfels, und als 
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auch diefe im 3. 1601 ausflarben, an verfihlebene Ge⸗ 
fehlechter, befonders an die v. Flachslanden zu Dür: 
menach und v. Bolmar Er Biſchen, weldye am 21. Mai 
1619 an Hans Zafob Rink v. Baldenflein ten großen 
und Heinen Zehnten zu NR. um 11,000 fl. Stäbler 
verfanften. Dieſer Rink kaufte im 3. 1625 auch den 
Stazenthnrm mit Iugehörbe um 8008 fl. von Joachim 
v. Pflummern. Im 3. 1626 fam R. an Wilhelm v. 
Kageneck, das nun durch Erbſchaft an ven Frhrn. v. 
Tiebold, nnd dann twieder durch Heirath an Sofeph v. 
Durant fam. Leberer verfaufte R. an die Gräfln von 
Schauenberg, von welcher N. auf die jeßigen Grund: 
herren Aberging. 

Neufrach, Dorf und Filial von Leutkirch, vom 
Amtsorte Salem 1 St. füdöftlich entfernt, hat in 80 
Häufern und 85 Yamilien 504, mit feinen Parzellen 
615 kath. Einwohner, liegt an der Straße von Salem 
nad Markdorf und iſt Stanbesherrfchaft der Mark: 

rafen von Baden. Man treibt hier Feld-⸗, Wiefen-, 

inbau und Viehzucht. Zuerſt gehörte R. den Herren 

9. Gundelfingen, v. Bobmann und den Grafen v. Hei⸗ 

Kigenberg, fam dann an die Reichenau und zulest an 
Salem. u 

Menfreiftett, Stadt und Filial von Altfreiſtett, 
das weſtlich von N. liegt, mit diefer aber zuſammen⸗ 
hängt, ift '/, St. nörblich vom Amtsorte Rheinbifchufs- 
heim entfernt, und liegt an der Straße von Raſtadt 
nad Kehl. Es wohnen gier in 122 Familien und 86 
Häufern 503 evang., 33 kath. und 51 ifr. @inw., welche 
meiftene arm find, nnd von Feldbau und Viehzucht, 
fowie von Handwerfen leben. Es ift bier eine Bands 
fabrit mit 12 Arbeitern und ein Hauptzollamt; auffer 
diefen zeichnet fich das Haus des Handelsmanns Huth aus. 
Bon den verſchiedenen Wirthshäufern find die zur Mofe, 
zum Schwanen n. f. w. bie beften. Das Städtchen ift 
regelmäßig gebaut und hat freumbliche Häuſer. 1745 
wurde baflelbe von dem Straßburger Handelshanfe Bons 
u. Komp. angelegt, welche die Nench vermittelt eines 
Kanals Hier durd) nach Dem heine leiten wollten, aber 
durch Gewalt von den Bewohnern der Orte MRenchen, 
Gamshurft u. A. davon zurüdgehalten wurben. Die 
Geſellſchaft, welche ſchon den Grundſtein zu einem 
Schloffe zu Ehren des Landgrafen Ludwig IX. von 
Heften gelegt hatte, fuchte gerichtliche Hülfe, da aber 
ver kaiſerl. Kommiflär geh. Math Freiherr v. Harrfch 
nach genauer Unterfuchung fand, taß der Kanal nicht 
einmal zum Zwed führen könne, fo löste fi die Ge⸗ 
ſeltſchaft auf, und bie Käufer, welche bereits gebant 
Waren, wurden an neue Anfiedler verkauft; das Stäpts 
Gen konnte deshalb nicht auffommen. 

Neugart, Trudpert, wurde am 23. Februar 1742 
zu Billingen geboren, befuchte die Schule der Benedik⸗ 
tiner in feiner Baterfladt, und wurde in die Abtei St. 
Blaſten aufgenommen, wu er im 9.1759 das Ordens⸗ 

übde ablegte, Ach den philologiſchen und theologis 
chen Studien widmete und 1765 zum Priefler geweiht 
wurte. Zwei Jahre fpäter wurde er Profeſſor der oriens 
satifchen Sprachen an ber Univerfität zu Preiburg, 
fehrte aber 1771 wieder nah St. Biaflen zurück, um 
das Lehramt der Theologie bafelbft zu übernehmen. 
Später wurde N. Adminiſtrator der Probſtei Kropins 
gen, und wanderte, nach Aufhebung des Klofters St. 
Blaften, im I. 1807 nach Defterreich aus, wo er im 
Klofter St. Paul in Kärnthen farb. Er war der tüchs 
tigfle unter jenen St. Blaſiſchen Gelehrten, welche die 
dipiomatifche Geſchichte der veutfchen Bisthümer bear⸗ 
beiteten, mb lieferte hierzu den Codex diplomaticus 
Alcmennise, Il Tom. 1791 et 1705. — Episcopatus 
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Bambergensis, II Tom. — Episcopatus Constantiensie, 
I Tom. — Aud gab er zur Geſchichte des Kloſters St. 
Baul Mehreres berans. ' 

Nengereutb, Hof ver Pfarrgemeinde Leipferdin⸗ 
gen, vom Amtovrte Blumenfelo 2 St. nördlich entfernt, 
mit 4 fath. Einwohnern. 

Nenglashütte, Dorf und Filial von Altglass 
hütte, vom Amtsorte Neuſtadt 3 St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, liegt an der Haslach, und Hat in 22 Familien 
und 16 Hänfern 102 kath. Einw., deren Hauptnah⸗ 
rungsquellen Feld⸗, Wiefenban und Viehzucht, beſon⸗ 
ders aber Handel mit Uhren, Edjachteln und Stroh⸗ 
gefiehten iR. Es befindet ſich bier ein Wirthehaus. 

as Dorf entfland im 3. 1706, wo die Glashütte in 
Altglashütte abgerifien und hierher verſetzt wurde. Die 
ganze Gemarkung Toftete nur 300 fl.; die Glashütte 
wurde aber bald baranf nach Aeule verlegt. Standes⸗ 
herr iſt der Fürſt von Fürftenbere. 

Neuhänfer, Dorf und Filial von Kirdhzarten, 
vom Amtsorte Freiburg 2 St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
in 23 Familien 1 evang. und 149 kath., mit Fiſchbach 
226 Einwohner. 

Neuhäufer, Hof der Pfarrgemeinde Schutterthal, 
vom Amtsorte Lahr 3°/, St. fünöflih entfernt, mit 
11 kathol. Einw. Stanvesherr ift der Fürſt von der 


en. 

Neuhäuſer Notte, in der Gemeinde Untermüns 
fterthal und Pfarrei St. Trudpert, liegt %, St. öfts 
lid) vom Amtsorte Staufen, und hat nur wenige kath. 
Einwohner. 

Nenhaus, Hof der Gemeinde Norbhalden und 
Pfarrei Kommingen, vom Amteorte Blumenfel® 1, 
St. weſtlich enıfernt, mit 46 fath. Einw. Hier Hl ein 
Nebenzollamt erſter Klafie. 

Neuhaus, Hof der Pfarrgemeinde Friedingen, 
vom Amtsorte Radolphzell 1%, St. nordweſtlich ent» 
fernt, mit 9 fath. Einwohnern in einem Haufe und 2 
Familien. 

Neuhaus, zur Pfarrgemeinde Lipptingen gehörig, 
vom Amtsorte Stodach 2%, St. norbweitlich entfernt, 
mit 7 kath. Einwohnern. 

Neuhaus, Hof der Pfarrgemeinde Gersbach, vom 
Amtsorte Schopfheim 3 St. norböfllich entfernt, mit 
18 evang. Einw. in 2 Häufern. 

Neuhans, Hof der Pfarrgemeinde Ehrſtädt, von 
Sinsheim, dem Sitze des Amtes Hoffenheim, 1°), St, 
fapöftiich entfernt, liegt etwa 860 Fuß über dv. M., 
und hat 23 evang. Einw. Grundherren find die Freis 
herren Joh. Chriſtoph und Ferd. Ehriftovh v. Degene 
feld. Es ift hier ein Schlüßchen und eine Kirche mit 
dem Erbbegräbnifle ber Grundherrſchaft. 

Neuhanſen, Dorf und Filtal von Engen, von 
diefem Amtsorte '/, St. füdlich entfernt, mit 280 kath. 
Einw, in 62 Familien und 48 Häufern, liegt an der 
Engener Aach, und feine Bewohner leben von Feld⸗, 
Diefen:, Weinbau und Biehzucht. Auf der Hiefigen 
Burg wohnten die Herren v. NReuhaufen, weiche. noch 
im 3. 1251 vorfommen. Im %. 1499 wurde N. von 
den aufrührerifchen Bauern verbrannt. Standesherr: 
Fürſt von Pürftenberg. 

Nenuhauſen, Piarrdorf, vom Amtsorte Billingen 
2 St. nördlich entfernt, mit 1 evang. und 435 kath. 
@inw. in 78 Familien und 62 Häufern; feine Bewoh⸗ 
ner leben von Felde, Wieſenban und Biehzucht, find 
mittelmäßig begütert und treiben Handel mit Bieh und 
Früchten. N. gehörte zuerft den Herzogen von Zäh« 
ringen, fam von biefen an die Grafen von Fürſten⸗ 
berg und wurbe von Lepteren an die Sohanniterfoms 
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wende Dillingen verfauft. Don Württemberg kam R. 
an Baden. Es flaub einſt in M. ein Klarifienklofter, 
das im 3. 1238 gefliftet Wurde, das aber im 3. 1300 
abbrannte und dann wit dem Klarifienflofler zu Billin- 
gen vereinigt wurde. Es find bier auch noch die Rui⸗ 
nen einer Burg zu ſehen. 

Neuhaufen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
heim 3/. St. ſüdoͤſtlich eutfernt, hat in 153 Fami⸗ 
lien und 122 Häufern 10 evang. und 763 kath., mit 
Kohlhütte 782 Einwohner, liegt im Dagentchiehmale. 
Die Einwohner leben von Feldbau und Viehzucht, ſind 
wenig bemittelt, und treiben Handel mit Hafer. Hier 
find 4 Wein: und 2 Bierwirthfchaften und eine Zie⸗ 
geihütte, Die Kirche wurde im J. 1559 von Hans 
Richard v. Semmingen erbaut; das Schloß der cher 
maligen Grundherrſchaft verfällt nach und nach ganz. 
Im 3. 1441 kam R. als bapifches Lehen an die Fa⸗ 
milie von Gemmingen, die im I. 1840 N. an Baben 
wieder verkaufte. 

Nenuhaufen, Zinfen der Pfarrgemeinde Berg: 
Saupten, vom Amtsorte Gengenbach */, St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einw., gehörte früher ben 
Herten v. Schleyß. 

Neuhauſen, Zinken der Pfarrgemeinde Zell am 
Harmersbah, vom Amtsorte Gengenbach 2 St. fübs 
öftlich entfernt, mit 165 kath. Einw. in 14 Häufern, 
liegt in einem freundlichen Thale. 

Neuhilffurth, Sägmühle an der Murg in der 
Dfarrgemeinde Ditenau, vom Amtsorte Gernsbach 1 
St. norbweitlich entfernt, mit wenigen kath. Einw. 

Neuhof, zerfireute Höfe der Pfarrgemeinde Ober: 
münſterthal (Neuhofer Motte), vom Amtsorte Staufen 
2'/, St. öftli entfernt, mit 67 fath. Einwohnern. 

Neuhof, zur Pfarrgemeinde Sulzfeld gehörig, 
vom Amtsorte Eppingen 1 St. fübweftlich entfernt, 
mit 80 evang. Einwohnern in wenigen Häufern, liegt 
an ber Straße von Eppingen nach Bretten, und ift 
Grundherrſchaft der Freiherren Göler v. Ravensburg. 

Neuhof, zur Pfarrgemeinde Bronnader und Pfar- 
rei Mofenberg gehörig, vom Amtsorte Adelsheim 2'/, 
St. norböftlich entfernt, mit 6 fath. Einw., liegt 1193 
Fuß über d. M. an der Straße nad) Würzburg. Stan- 
neahert ift der Fürſt von Löwenflein «Wertheim: Rofens 


erg. 

Neuhof, zur Gemeinde Bodenrotb und Pfarrei 
Sachſenhauſen gehörig, vom Amtsorte Wertheim !/, 
St. ſüdweſtlich entfernt, mit 23 evang. Einw., liegt 
an der Straße von Wertheim nach Miltenberg. N. ift 
Standesherrichaft des Befammthanfes Loöwenſtein⸗Wert⸗ 


heim. 

Nenhofer Notte, umfaßt die Höfe Jetzenwald, 
Neuhof, Breituau und Bittenhäußer, vom Amtsorte 
Staufen 2, — 3 St. oͤſtlich entfernt, Hat 135 kath. 
Einwohner. 

Neukirch, Bfarrborf, vom Amtsorte Tryberg 
3%, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 2 evang. und 150 fath. 
Einw. Die ganze Pfarrgemeinde hat aber in 180 Bar 
milien und 108 Käufern 1031 Einwohner, welche die 
Uhrenmacherei und Strobflechten ſtark betreiben. Die 
19 Hofbefiger der Pfarrgemeinde treiben auch Feld- und 
Wieſenbau; der eritere ift aber des rauhen Klima's wes 
gen nicht von Bereutung, der Biehfland ift gut, bie 
Einwohner find meiflens vermöglid. Mit Uhren wird 
ſtarker Handel getrieben, anch machen Benedikt Muckle 
und Anton Siedle ſchöne Spieluhren; es find Hier 2 
Wirthshaͤuſer. Der Pfarrfap gehörte zu St. Beter, 
N. aber den Herren v. Kichtenfele. 

Nentich, Mühle zur Pfarrgemeinde Waſen⸗ 
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weiler gehörig, vom Amisorte Breiſach 2 St. Si 
entfernt, wit 5 kath. Einwohnern. ‘ 

Neukräukingen, fiche Kräuftingen. 

Neulichteuegg, fiehe Aittiptenegg. 

Neulußheim, Dorf und Filial won Altiufheim, 
vom Amtéorte Schwesingen 2'/, St. ſüdweſtlich ert⸗ 
fernt, mit 807 evang. und 18 kathol. Einw. in 106 
Bamilien, liegt 325 Fuß über d. M., an der Straße 
von Karlsruhe nah Mannheim, und ift regelmäßig 
gebaut. Die Höhere Berichtsbarfeit über N. gehörte 
Baden, die übrigen Rechte aber bem württembergifihens 
Kirchengute. 

Neumagen, Zlüßchen im Oberrheinfreife, ent⸗ 
fpringt im hinterſten Theile des Münſterthales, flieht 
an Staufen vorbei, uud fällt bei Grezhauſen in ben 
Rhein. Der Namen if Feltifchen Urfprungs. 

Menmalſch, zus Pfarrgemeinde Diaifch gehörig, 
vom Amtsorte Ettlingen 2%, St. fübweftlich entferut, 
mit 27 evang. und 4 fath. Einw. in I Hänfern, liegt 
409 Fuß über d. M., an der Straße von Ettlingen 
nad) Raftadt, und hat eine Bofthalterei, ein anderes 
Wirthshaus und ein Bierhaus. 

eumühl, Dorf und Filiel von Kork, von Nie 
ſem Amtsorte ’/, St. weRlich entfernt, mit 589 ewang. 


und 11 fath. Einw. in 129 Familien und 5 Häuſern, 


liegt am rechten Ufer der Kinzig, und der Straße von 
Offenburg nach Kehl. Es find hier 5 Wirthshaͤuſer; 
Die Einwohner find ziemlich bemittelt, und das Help 
floͤßen trägt viel ein. 

Nenmühl, zerfireute Häufer der Gemeinde Tiefen 
häufern und Pfarrei Höchenfchwand, vom Amtsorte 
&t. Blafien 1%, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 16 Task. 
Einwohnern. 

Neumühle, an ver Donau, zur Piarrgemeinbe 
Kreenheinftetten gehörig, vom Amtorte Mößkirch 2 St 
nordweſtlich entfernt, mit 11 kath. Einw. Staupesherr 
it der Zürft von Fürftenberg. 

Neumühle, zur Stadt Breifach gehörig, vom 
diefem Amtsorte nur wenig entfernt, mit 12 fathei. 
Einwohnern. . 

Neumühle, zur Pfarrgemeinde Könbringen ges 
hörig, vom Amtsorte Emmendingen 1'/, St. norbweir 
lich entfernt, mit 6 evang. Einwohnern. 

Neumühle, am Reumagen, in der Gemeinde 
Untermünfterthal und Pfarrei St. Trubpert, vom Ames⸗ 
orte Staufen 1 St. öfllich entfernt, mit wenigen kath. 
Einwohnern. 

Neumühle, zur Stadt Grünsfelb gehörig, vom 
Amtsorte Gerlachſsheim 1 St, norböfllish entfernt, wit 
8 fath. Cinw., liegt an der Srünbach, zwiſchen Gründe 
feld und Grünsfeldhauſen. 

Neunkirchen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neckar⸗ 
gemünd 4 St. öͤſtlich entfernt, hat in 229 Familien 
und 149 Häufern 6097 evangel. und 341 Tatbol., mit 
dem Leidenharderhof 1067 Einwohner, liegt 998 Yub 
über ber Meeresfläche in gebisaiger Gegend; feine 
Bewohner treiben Feldbau, Obſtbaum⸗ und Viehzucht. 
N. iſt alt, und der Pfarrfap wurbe im I. 937 vom 
Kaifer Otto I. dem Bifchofe von Worms verlichen, 
das Dorf felbft gehörte zum Haufe Miuneberg, eim 
Theil der Gefälle aber zu den Burgen Schwarzach une 
Zwingenberg. 

Neunftetten, Pfarstorf, vom Amtsorte Krante 
heim 17 St. nordweſtlich entfernt, mit 539 ewang., 17 
fath. und 25 ifrael. Einw. iu 133 Familien und 118 
Häufern. Grundherren find die Freiherren v. Berlis 
hingen, Roſſecher Linie, und bie Freiinuen v. Gene 
mingen⸗Widdern. R. liegt: 1026 Zuß Aber d. MR. em 





ver Erlenbach, uud Kat ein grunbherrliddese Schloß. 
Die Einwohner find meiſtens wohlhabend, treiben Feld⸗ 
au, pflanzen vorzüglich Dinkel, Meps, Flache, Hafer 
md Korn, und haben einen beveutenden Viehſtand. 
Früher hat man auch in NR. Wein gepflanzt. In ber 
Rirche ift ein Dentmal, 1588 dem Frhru. Hans Gott⸗ 
ried v. Berlidhingen errichtet; fermer find Hier zwei 
Wirthöhänfer und drei Mühlen. N. ift aus neun eins 
einen Höfen entfianden, und litt im Jahre 1640 fehr 
vucch Kriegenotb. 

Menreuth, fiche Dentfh- und Welfchnen: 


reuth. 
Renrothwaſſerglashatte „ſſiehe Neuglas⸗ 
ütte, 

Neufanp, fihe Sant. 

Neuſägehof, zur Gemeinde Sizenhaufen und 
Pfarrei Hindelmangen gehörig, vom Amtsorte Stodad 
4 St. nördlich entfernt, mit 17 kath. Einw. Grund⸗ 
herr ift der Schr. 9. Buol. 

Neuſaß, Weiler der Gemeinde Geroldehahn und 
Pfarrei Walldürn, von biefem Amtsorte 1 St. nord⸗ 
weſtlich entfernt, mit 75 kath. Einwohnern, liegt 1428 
Buß über d. M. Staubeshere iſt der Zürft von Lels 


ingen. 

enfak, Pfarrvorf, vom Amtsorte Bühl 1 St. 
fübößlich entfernt, Hat in 230 Yamilien und 220 
Häufern 1107 katholiſche, mit den dazu gehörigen 
Parzellen 1429 Ginwohner, liegt auf dem Gebirge 
zerfireut, hinter dem Hubbade; feine Bewohner leben 
von Feld⸗, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht; auch 
gibt es hier fehr viele Obſtbäͤume, befonders Kaſtanien; 
bach iR der Wohlſtand nicht groß. Mit Baus und 
Brennholz, Del, Wein, Obſt, Kirfchenwaffer und Ka⸗ 
Ranien wirb Handel getrieben; man verfauft jährlich 
etwa 120 Fuder Wein, 1000 Maaß Kirfchenwafler, 
und 380 Malter Kaltanien. Das Pfarrhaus ift ein 
ehemaliges Schloß der Preiherren v. Windel. Es find 
hier 3 Wirthshäuſer. N. gehörte zuerſt den Herten v. 
Windel, dann denen v. Blittersborf, und kam im 9. 
1721 au Baden. Früher war N. Filial von Ditere- 


weier. 

Nenficheerubof, zum Amtsorte St. Blaften ges 
drig, von diefem %, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 11 
ath. Einwohnern. 

Renfcheren, che Schoren. 

Neufer, Adam, ans Schwaben gebürtig uud in 
der Intheriichen Religion erzogen, trat zur reformirten 
Kirche über, und wurde Prediger in Heidelberg. Er 
bewarb ſich 1561 um ein theologifches Lehramt. Auf⸗ 
über feine Zurückſezung hierbei, verband er 

mit dem befannten Johann Syivanıs, damaligen 
Pfarrer zu Ladenburg, um gegen bie chriftliche Melis 
gion zu: ſchreiben. Der letztere wurde 1572 enthauptet, 
N. aber entfam aus dem Gefaͤngniſſe und flüchtete fich 
nad Konflantinopel, wo er zur mohamebanifchen Mes 
ligion übertrat und 1576 farb. — Seine Handfihriften 
kauften die fiebenbürgifchen Sorcinianer, die ſie noch 
verwahren follen. 

Neuſickiugen, Hof der Pfarrgemeinde Sickingen, 
vom Amtséorte Bretten 2./, St. norböflich entfernt, 
mit 10 evang. Ginw., liegt 785 Fuß über d. M. an 
der Straße von Gochsheim nach Saifenhaufen. Grund⸗ 
herr if der Graf v. Langenflein. 

Nenttadt, Bezirksamt im Seefreife, wird um⸗ 
gräuzt von ven Aemtern St. Blaflen, Freiburg, Walds 
firh, Tryberg, Billingen, Güfingen und Bonnborf und 
enthält anf einem Flaͤchenraume von 6%, [Meilen 
3 evang. und 14,965 kathol. Einwohner, fo daß auf 
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einer DMeile etwa 2240 Menſchen leben. Dex Ascs⸗ 
bezirk umfaßt 32 Gemeinden, von welchen Neuſtadt, 
Aitglashütte, Friedenweiler, Kappel, Löffingen, Ober⸗ 
lenzkirch, Neifelfingen, Saig, Schoͤnenbach, Urach unb 
Bösrenbach Piarreien Haben, und Baͤrenthal, Bregen: 
bad), Dittishaufen, Ciſenbach, Falkau, Fiſchbach, Goͤſch⸗ 
weiler, Hammereiſenbach, Langenbach, Langenorduach, 
Linach, Neuglashütte, Raithebuch, Roͤthenbach, Rus 
denberg, Schollach, Schwärzeubach, Seppenhoien, Sie⸗ 
delbach, Unterlenzkirch und Vierthäler blos Fillalien 
find. Der Anitsbezirk beſteht aus einem rauhen, hoch⸗ 
gelegeuen Gebirgsland, mit tiefen Thälern, und das 
Klima if eben fo rauh und unfrenndlich, jedoch nicht 
ungefund. Der Feldbau ift nicht fehr ergiebig, und 
die Ginwohner verlegen fich meiltens auf Viehzucht, ba 
es hier ſehr ergiebige Wiefen gibt; der Hauptnahrungs⸗ 
jweig ift aber die große Geiverbsthätigleit, welcht Hier 
herrſcht; denn in biefem Amte vorzüglich if der Sig 
ber Holz: Spielubren- nnd Strohgeflechiefabrilen, deren 
Erzeugniffe bis nach Amerika verfauft werben. Eine 
große Anzahl Männer ift faf das ganze Jahr hindurch 
im Ins und Auslande mit dem Verkauf dieſer Waaren 
beichäftigt; fie fernen fremde Sprachen und Sitten fons 
nen, und dies vorzüglich if Urfache, daß die Bewoh⸗ 
ner biefer Gegend ziemlich aufgewedt, regfam und aufs 
geklärt find. Borherrfchende Krankheiten zeigen fi 
nicht; die Sittlichkeit iſt noch ziemlich gut, und im S. 
1840 fameı beim Amte vor: 37 Prozeſſe, 9 Bergleiche 
und wurden 447 Sahlungsbefehle erlaflen. Der gauze 
ee ift Stanbesherrfchaft des Fürſten von Für⸗ 
enberg. 

Neuftadt, Amtsort, liegt an der Wutach, bie 
bier Gutach genaunt wird, an der Straße von Preis 
burg nach Donauefchingen, im Schwarzwalde, ift Stans 
besherrfchaft des Yürften von Zürftenberg, und bat im 
270 Familien und 204 Häufern 3 evangel. und 1698 
kath. Einw., welche Feld⸗, Wiefeubau und Viehzucht 
treiben, und meiſtens wohlhabend ſind. Man treibt 
hier beſonders Uhrenmacherei und das Strohſlechten; 
ſonſt find hier eine Tuchfabrif, Segelfabrik, eine Bier⸗ 
brauerei, eine Ziegelhütte, ein Kupferhammer, 4 Mahl⸗ 
mühlen, worunter eine Kunſtmühle, eine Saͤg⸗ unb 
mehrere Delmühlen. Es find Hier 9 Gaſthäuſer, von 
welchen wir die zum ſchwarzen Bären, Adler, Poſt 
und Löwen neunen, und 5 Bierhaͤuſer. Es if biex 
eine Gewerbfchule mit 3 Lehrern. N. ift fehr alt, und 
fam im Jahre 1218 von den Herzogen von Zährins 

en an bie Grafen von Fürſtenberg. Seit 1669 bes 
and hier ein Kapuzinerkloßer, das anfangs nur Hoſpi⸗ 
tium war, nnd nach der Aufhebung verkauft wurde. 

Menttadt, e Neufreiſtett. 

Neuthard, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bruchſal 
1%, St. weſtlich entfernt, mit 10 evang. und 684 kath. 
Ginw. in 126 Familien und. 90 Häufern, liegt 380 
Fuß über d. M.-an ber Pfinz, und feine Bewohner. 
leben von Selds, Wiefenbau und Viehzucht. Es ſind 

ier 3 Wirthehänfer. N. gehörte früher zum Hoch⸗ 
ifte Speyer, ein Theil der Gemarkung aber zur Stadt 
Bruchſal. 

Neuweg, zerſtreute Häuſer der Gemeinde Alt⸗ 
und Pfarrei Unterſimonswald, vom Amtéorte Wald⸗ 
kirch 1%, St. nordoſtlich entfernt, mit 94 kath. Cinw. 

Nenweg, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. norbweits 
fi entfernt, mit 30 kath. Einwohnern, 

Neuweier, Dorf und Filial von Steinhach, vom 
Amtsorte Bühl 1 St. nordoͤſtlich entfernt, het in 155 
Sänfern 3 eveng. und 1040 fathol., mit Schcckenbach 





1296 Einw. R. gehört ver v. Fechen bach⸗ Som⸗ 
werau, geb. Frriin v. Brabeck. Das Dorf liegt in einem 
freundligen Thale, und if reich au Weinbergen, Obſt⸗ 
und beſonders an Raflanienbänmen; ver hiefige Bein Hcht 


dem Affentyaler wenig nach, beſonders gut iR derjenige, 
welcher hinter dem Schloßchen wächst. N. ift ziemlich | 


alt, und war Gig mehrerer abeligen Familien; bie 
Herren v. Hänbel verkauften ihre Güter, ebenſo die 


v. Stein; die Herren v. Knebel bebielten aber ihre 


Befigungen mit dem Echlöfchen, welche fie von den 
Herren v. Dalberg ererbt hatten. Bon den Herren v. 
Kuebel ging R. au Die jekige Grundherrſchaft über. 


Renweiler — 
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unter dem Ramen ohne biefes Berwert, ober auch au 
ter Unter=. 

Rieverbach, Zinten ber Pfarrgemeinde Steined, 
vom Amtsorte Haslach 1'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 141 fath. Einw.; if Stanbesherrfhaft des Für 
Ren von Fürſtenberg. 

Riederböllen, Beiler ver Gemeinde Böllen und 
Pfarrei Schͤnau, von Viefem Amtsorte 1'/, St. weils 
lich entfernt, mit 60 Tath. Einwohnern. 

Niederbüähl, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raflabt 
Y, St. füvöftlich entfernt, hat in 130 Familien 687 
fatholifche, mit Forch und Yavorite 878 Einwohner, 


Neuweiler, Beiler der Gemeinde Hattemweiler | liegt 408 Fuß über der Meereöfläde, linfe von ber 
und Pfarrei Schonach, vom Amtsorte Meberlingen 3%, | Murg, und feine ziemlich wohlhabenden Einwohner 


St. norvöflich entfernt, mit 12 fath. Einwohnern. 

Renwinded, ſiehe Windeck. 

Nenzenhof, zur Pfarrgemeinde Heddesheim ges 
hoͤrig, vom Anitsorte Ladenburg 1'/, St. nördlich ent 
fernt, Hat 18 evang. und 5 kath. Einw., nnd liegt an 
der heſſ. Graͤuze. Die Gegend um N. gehörte zuerſt 
dem Kofler Lorfh und wurde den Herren v. Hands 
ſchuchsheim verliehen, welche den Hof anlegten. Die: 
ther v. Handfchuchsheim trug ihn 1521 dem Ehurfür- 
Ren Ludwig V. zu Lehen auf und erhielt ihn wieder 
als Lehen, das nad dem Erlöfchen biefer Familie im 
3. 1600 heimfiel, und 1621 an Beter de Spina um 
7000 fl. auf 12 Jahre verpfäudet wurde. Aber erft 
1683 wurde R. um 4500 fl. yom Grafen Karl Lud⸗ 
wig v. Witigenflein wieder ausgelöst. Bei diefem Ge⸗ 
fihlechte blieb der Hof nun bis zum I. 1768, wo ihn 
die Bfalz um 12,000 fl. wieder an ſich brachte. 

even, Franz Xaver, Frhr. v., wurde am 26. 
Wehr. 1749 im Schlofie Birfef zu Arlesheim geboren, 
Rudirte zu Pruutrut bei den Sefniten, begab ſich dann 
auf die Hochichule zu Straßburg, und wurde 1776 Ka: 
nonikus am Kollegiatſtift. Im Jahre 1777 wurde er 
PYfarrrektor in OÖffenburg, und im folgenden Sahre 
Erzprieſter des dortigen Landkapitels. Im I. 1792 
wurde er Domfapitular und im nämlichen Jahre Fürft- 
bifchof von Bafel. Nach der Säfularifation der Bis- 
thümer im 3. 1803 kehrte er nach Offenburg zurück, 
onen zwar im Jahre 1814 die geiftliche Obhut feines 
Bisthums wieder, blieb aber in Offenburg unb flarb 
am 23. Augnſt 1828. Er Hat 3000 fl. den Armen 
Der Stadt Offenburg und 28,000 fl. dem Bisthume 
Bafel vermacht. 

Nick, Franz Beter, wurde am 27. Oftober 1772 
4 Winneweiler geboren, befuchte das Gymnaſium gu 

eburg, Audirte daſelbſt Philoſophie und Theologie, 
wurde Erzieher bes Grafen v. Biffing, und trat in das 
Taiferliche Kollegium zu Pavia. Bon da durch bie 
Kriege vertrieben, ging er nach Wien, und wurde 1797 
zu Gonflanz zum Wrieker geweiht, worauf er ale Roos 
perator und Katechet an der Munſterpfarrei in Sreibur 
angeflellt wurde. Bon hier Fam er als Pfarrer nad 
Ebnet, 2 Jahre foäter nach Bollfhweil, dann nach 
Wittnau und 1824 als Brofeflor dee Moral nach Freis 
burg, wo er am 11. Webr. 1825 flarb. Gr hat vers 
fehiedene religiöfe Schriften herausgegeben, und gehörte 
zu ben ausgezeichneteren Lehrern Freiburgs. 

Riclasbaufen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wert: 
heim 2'/, St. füböflich entfernt, mit 356 evang. und 
1 kath. Einw. in 76 Familien und 65 Häufern, liegt 
562 Fuß über d. M. am rechten Ufer der Tauber, und 

feine Bewohner leben größtentheild von ber Landwirth⸗ 
ſchaft. N. if Standesherrſchaft des fürkl. Geſammt⸗ 
haufes Löwenfteins Wertheim, 

Mieders. Bas man hier nicht findet, ſuche man 


leben von Feld-, Wieſenban und Bichzudht; beſonders 
wird hier viel Meerrettig gebaut, welcher fehr weit 
verführt wirt, und eine reiche Erwerbsquelle iR; «6 
gibt aber auch weit und breit feinen fo guten, wie bier. 
Zu N. if eine Mahl: und eine Gypémühle, fo wie 
mehrere Wirthshäufer, deren eines von Raſtadt aus 
oft befucht wird. 

Niederdoſſenbach, Beiler ver Bfarrgemeinde 
Dberfchwörftadt, vom Amtsorte Sädingen. 2°/, Er 
nordweſtlich entfernt, mit 85 kath. Einw. Grundherr 
ift der Frhr. v. Ehönau:- Wehr. 

Tiederdottingen, Dorf und Pilial von Ball: 
rechten, vom Amtsorte Staufen 1 Et. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, bat in 40 Hänfern 229 Fatholifche, mit ben 
dazu gehörigen Parzellen 290 inwohner, liegt in 
einer fehr fruchtbaren Gegend am Ausgange des Sulz⸗ 
burger THales, und gehörte zuerſt den Herren v. Staus 
fon. Die Junker Hans und Diethelm v. Staufen gas 
ben beide Dottingen aber an Ditomann v. Ambriigen, 
von welchem fie an die Edlen zum Weiher kamen. 
Erasmus und Petermann zum Weiher verkauften fie 
aber wieder im 3. 1457 um 350 fl. an Iafob,' Trud⸗ 
pert und Martin v. Staufen. Im folgenden Sabre 
gab Markgraf Karl J. von Baben beide Dottingen feis 
nem Hofmeifter Trudyert v. Staufen zu einem Mann: 
(eben, nach deren Abſterben fielen beide Dottingen im 
3. 1602 an Baden heim. Bon 1475 an bis 1608 
war R. der vorderöſterreichiſchen ritterfländifchen Ma: 
trifel einverleibt. 

Niedereggeuen, Pfarrborf, vom Amteorte Müls 
heim 1'/, St. ſüdlich entfernt, mit 417 evang. und 
11 tat. Einw. in 94 Familien und 91 Hänfern, Tiegt 
in einem ziemlich fruchtbaren Thale, und feine Be 
mwohner, welche Feld⸗, Wein⸗, Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht treiben, und zwei Mühlen haben, gehören bem 
Mittelſtande an. Es if hier nur ein Wirthehans. We 
ftand Hier ein Schloß, das denen v. Hochberg gehörte, 
während das Dorf den Herren v. Krenchingen zuftand, 
welche es 1345 um 175 Mark Silber an Heinrich ». 
Walpach verfanften. Bon biefem fam R. als Pfand 
fhaft an die Edlen v. Baden, Ms Markgraf Wilhelm 
v. Huchberg-Saufenberg im I. 1430 mit Erlaubaif 
des Mathias v. Walpach das Dorf einlöste. 

Niedereichſel, Dorf der Pfarrgemeinde Eichſel, 
vom Amteorte Schopfheim 2'/, St. ſudweſtlich entfernt, 
mit 297 Fathol. Einwohnern in 58 Familien und 44 
Hänfern. Es iſt hier eine Ziegelhütte und ein Wirther 
hau 


6. 

Niederemmendingen, Dorf und Wilial vor 
Emmendingen, mit diefem Amtsorte nordweſtlich zus 
fammenhängend, hat 475 evangel., 34 kathol. und 107 
ifrael. Einw. in 120 Bamilien und 90 Häufern. 

Niedereſchach, Pfarrborf, vom Amtsorte Billin⸗ 
gen 2'/, St. norböflich entfernt, mit: 3 evangel. und 





696. fait. Cinw. in 114 Yamilien und 102 Käufern, 
liegt an der württembergifchen Gränze, und feine Bes 
wohner, welche nicht fehr bemittelt find, leben von 
Felds, Wiefenbau und Viehzucht. Es find Hier 2 Wein- 
und 2 Bierwirthfchaften, und feit neuerer Zeit auch 
eine Seidenzwirnfpinnerei der Gebrüder Meb in Freis 
burg, wobel erwa 50 Arbeiter befhäftigt find. Es iſt 
fehr alt, und kommt ſchon 1086 in einer Urkunde Kais 
fer Heinrich V. vom Jahre 1108 vor, wo R., damals 
Aseheim genannt, einer Grafſchaft den Namen gab. 
Im 3. 1140 gaben Erlawin und feine Yrau Bertha 
den Pfarrfap und ein But zu Eſchach an das Klofter 
Gengenbach, von welchem er an das Neiheftift St. 
Georgen in Billingen fam. Das Dorf felbft gehörte 
der Familie 9. Beroldingen, von welcher es im Jahre 
1737 um 38,300 fl. an die Stadt Rottweil verfauft 
wurde nnd 1810 an Baden fiel. 

Niedergebisbach, Dorf und Filial von Ricken⸗ 
bach, vom Amtéorte Sädingen 3 St. nörblid, entfernt, 
mit 371 kathol. Sinwohnern in 53 Familien und 40 
Häufern. 

Niedergieß, Zinfen der Pfarrgemeinde Nieder⸗ 
wafler, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. nördlich ents 
fernt, mit 43 kath. Einwohnern. 

Niederhaufen, Biarrdorf, vom Amtsorte Kens 
zingen 1°/, St. nordweſtlich entfernt, mit 1 evange⸗ 
liſchen und 1150 an @inwohnern in 235 Yas 
milien nnd 196 Häufern, liegt am Rheine, und feine 
ziemlich bemittelten Ginwohner leben von Feldbau, 
Viehzucht und Fiſcherei; man pflanzt Hanf, Eichorien 
und Tabak; es gibt hier ziemlich viele Waldungen. 
Der Fiſchhandel und die Frachtſchifffahrt werben ſtark 
betrieben; es iſt hier eine Erdaͤpfelſtaͤrkemehl-VFabrik, 
eine Mahlmühle, zwei Wirthshäufer und ein Gemeinde⸗ 
badofen. R. iR alt, und gehörte als Beſtandtheil der 
Herrſchaft Rürnberg den Herren v. Ufenberg. Die Her: 
ren v. Turner befaßen im 3. 1355 N., dann fam es 
im 3. 1470 an bie v. Lande, und 1540 an bie Hers 
sen v. Ziegler in Freiburg. Zu Ende tes 16ten Jahr: 
hunderts erwarben es bie Herren v. Rathfamhaufen, von 
welchen es durch Kauf an die Etadt Straßburg und 
endlich am die Deutichordensfummende zu Freiburg Fam. 
Im 9. 1604 bis etwa 36 Jahre fpäter war hier die 
Meformation eingeführt. 

Niederbebichiugen, Weiler ter Gemeinde Frönd 
und Pfarrei Schönau, vou dieſem Amtsorte 1'/, St. 
üblich entfernt, mit 29 fathol. Einw. N. fam 1260 
durch Ulrich v. Künaberg an St. Blaflen. 

Niederhof, zur Pfarrgemeinde Singen gehörig, 
vom Amtsorte Rabolphzell 2°/, St. weitlich entfernt, 
mit 7 fath. Ginwohnern. Grundherr ijt der Graf v. 
Enzenberg. 

Niederhof, Dorf und Filial von Murg, vom 
Amtsorte Säckingen 2'/, St. nordöſtlich entfernt, hat 
4 evang. und 225 kathol., mit ſeinen Parzellen 555 
Einwohnern. 

Niederlehen, Zinfen der Gemeinde Thiergarten 
und Bfarzei Ulm, vom Amtsorte Oberkirch 1’/, St. 
nörblich entfernt, mit wenigen fath. @inwohnern. 

Niedermättle, Zinfen ter Gemeinde Lierbach 
and Bfarrei Oppenau, vom Amteorte Oberkirch 2°,/, 
St. öfllich entfernt, mit wenigen kath. Ginwohnern. 

Niedermüble, zur Gemeinde Wilfingen unb 
Pfarrei Untesalphen gehörig, vom Amtsorte St. Bla⸗ 
en 21), St. ſüdlich entfernt, mit 82 kathol. Einw. 
Ans N. war Konrad, Anführer der aufrührerifchen 
Bauern in Hanenflein. 

Riederrimfingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte 


Niedergebiobach — Niederſpitzenbach 


Breiſach 2 St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 618 lathol. 
Ginwohnern in 107 Häuſern und 100 Familien, liegt 
am Hünenberge, fehr freundlig, Kat aber fein fließen⸗ 
des Waſſer. Die Nahrungsquellen find Felbbau, Wein⸗ 
bau und Viehzucht; die Gemarkung hat nur 72 Jau⸗ 
chert Wiefen, die nicht einmal bewäflert werben fünnenz 
ferner 24 Jauchert Bärten mit Obftbäumen, und nur 
wenig Wald. Man bricht hier viele Steine, die zum 
Rheinbau, ober als Bauſteine in’s Elſaß verfauft wers 
den. Es iſt hier eine Kelter und eine Schntfcheuer, 
der Stadt Breifah, und ein fchönes Brivathans, 
dem Herren Joſ. Viecheler gehörig, fo wie and, zwei 
Wirthshäuſer. Das Dorf if alt, und gehörte zuerſt 
dem Klofter Sulzburg, dem es Graf Pirtilo vom Breis⸗ 
gau fchenkte. Später fam N. an das Reich, und Kais 
fee Ludwig V. verpfündete R. und Oberrimfingen im 
3. 1330 an die Grafen v. Ufenberg; zwar wurde biefe 
Pfandſchaft wieder ausgelöst, aber bald darauf mwieber 
an die Stadt Breifach verpfändet, und dies im Jahre 
1422 durch Kaifer Sigismund beflätigt. Vom 12tem 
Jahrhundert bis zum 80jährigen Kriege befand ſich 
bier ein Frauenkflofter des Klariſſenordens, das aber 
während der Belagerung von Breifach durch bie Schwes 
den zerflört wurde. Die Nonnen flohen hierauf nach 
Sulzburg, dann nah Sikenfirh, und durch die ke« 
formation auch von da vertrieben, nach Freiburg. Noch 
beftehen die Klofterlehengüter, ein Theil des alten Klo⸗ 
ſtergebaͤudes if jest Pfarrhaus, und im J. 1814 hat 
man bei'm Graben eines Kellers eine Gruft mit vielen 
Eärgen entdedt. — Während der Kriegszeiten flohen 
bie Bewohner des Dorfes gewöhnlich nach Vreiſach. 
Niederrothweil, Dorf der Pfarrgemeinde Obers 
sothweil, vom Amtsorte Breifah 1%, St. nörblid 
entfernt, mit 108 kath. Einw. in 27 Bamilien und 19 
Häufern. Grundherren find die Freiherren v. Fahnen⸗ 


berg. 

Niederfchopfheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Dfienburg 1%, Et. füdlich entfernt, liegt an der Straße 
von Offenburg nach Freiburg, und hat 1 evang. und 
1247 fath. Einwohner in 209 Häufern und 263 Ya 
milien, Grundherr if der Frhr. v. Frankenſtein. Die 
Ginwohner feben von Feld-, Wieſen- Weinbau unb 
Viehzucht und haben viele Waldungen. Früher fland 
bier ein Schloß, das aber im Jahre 1525 durch die 
Bauern zerftört wurde. In R. hatten die Klöfer 
Honau und Hohenburg ſchon im J. 1050 Beſitzungen, 
die aber im 3. 1245 an das Bistyum Straßburg fies 
len. Bon biefem trugen es im 3. 1316 bie Herren ©. 
Windel als Lehen, und von diefen vererbte fih N. im 
3. 1436 an die Herren v. Bad. Als diefe im Jahre 
1538 ausflarben, fiel N. ale Erbe des lebten v. Bad 
an feine Tante, die an Bhilivp v. Garnberg verbeis 
rathet war. Da fie feine Söhne gebar, fo fiel R. 
nach ihrem Tode im Jahre 1626 dem Biothum wieder 
anheim, nnd wurde nun bem Herrn v. Branbenflein 
verliehen. Diefer verfaufte nun NR. an ben Frhru. 
v. Branfenflein, deſſen Familie noch im Befise des 
Dorfes ift. 

Niederſchwörſtadt, Dorf und Filial von Ober 
fchwörftabt, vom Amtsorte Sädingen 2 St. norbweils 
lich entfernt, mit 386 fath. Einwohnern. Grundherr 
n ber Frhr. Dito v. Schönans Wehr. Siehe Schwörs 

adt. 

Niederſpitzenbach, Dorf der Gemeinde Katzen⸗ 
moos und Pfarrei Oberwinden und Oberſpitzenbach, 
vom Amtsorte Waldkirch 2%, St. nordöfllich entfernt, 
mit 295 fath. Einwohnern in 36 Häufern und 56 Bas 
milien. 
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Ri man, Dorf ber Pfarrgemeinde Te: 
gernau, vom Amtsorte Schopfheim 1°/, St. nord⸗ 
weſtlich entfernt, mit 407 evang. und 2 fath. Einw. 
in 15 Häufern. 

Niederthal, Zinten von Mußbach, Waldge⸗ 
meinde Freiamt und Pfarrei Ottoſchwanden, von dem 
Awmtsorte Emmendingen 12/. St. nördlich entfernt, mit 
wenigen evang. Einwohnern. . 

iederwafler, Pfarrborf, vom Amtsorte Try: 

1%, St. nörvli entfernt, hat in 60 Yamilien 
und 47 Häufern 8 evangelifche und 71 Fatholifcke, mit 
den dazu gehörigen Parzellen 361 Ginwohner, liegt an 
ber Gutach, nur St. ſüdlich von Hornberg ent⸗ 
fernt; feine Bewohner, welche ziemlich bemittelt find, 
leben von der Landwirthſchaft, Holzverfauf, Strohflech⸗ 
ten und Bienenzudt. Dan verfauft viel Kirichen- 
wafler, Holz und Strohgeflechte, und auf einem ber 
Höfe werben viele Käfe zum Verkauf bereitet. Es find 
hier 2 Wirthshäuſer. In der Nähe liegt ter Karles 
fein, zu Ehren des Herzogs Karl von Württemberg 
im I. 1789 fo genannt. Die Pfarrei wurde im 3. 
1788 errichtet. 

Niederweiler, Weiler der Gemeinde Allwangen 
und Filial von Pfrungen (Württemberg), vom Amts: 
orte Heiligenberg 2"/, St. norböflli entfernt, mit 
6ı kathol. Einwohnern. Stanbesherr: Fürſt von Für: 


nberg. 
Niederweiler, Hof der Gemeinde Hohenbodmann 
und Pfarrei Pfaffenhofen, vom Amtsorte Ueberlingen 
2'/, St. norböftlidy entfernt, mit 11 fath. Einwohnern, 

Miederweiler, Dorf und Filiel von Badenweis 
fer, vom Amtsorte Müllheim Y, St. öſtlich entfernt, 
wit 557 evang. und 41 Fat. Einw. in 91 Häufern 
wnd 112 Familien; liegt feitwärts von Badenweiler in 
einem freundlichen Thälchen,- und hat eine herrfchaft- 
liche Zainfchmiede, welche zum ifenwerfe in Ober: 
weiler gehört, eine Baummwollefpinnerei mit etwa 20 
Arbeitern und 2 Birtheshänfer. W 

Niederwihl, Pfarrdorf, vom Amtsorte Walde: 
hut 3 St. weſtlich entfernt, mit 2 evangel. und 484 
kathol. Einw. in 88 Familien und 46 Häufern. Die 
Einwohner treiben Feld-, Wieſenban und Viehzucht, 
Äind ziemlich bemittelt und leben größtentheils von ber 
Baumwolleweberei, da gegen 130 Menfchen damit bes 
fchäftigt find, und faſt in jedem Haufe 3 Webeſtühle 
fliehen. Hier find 2 MWeinwirthfchaften. Im J. 1219 
esfcheint ein Berthold .v. Niederwihl, fpäter gehörte 
das Dorf zur Herrſchaft Sauenflein. Die Bfarrei wurde 
4697 gefliftet. 

Niederwinden, Dorf nnd Filial von Oberwin- 
den, vom Amtsorte Waldkirch 1%, St. norböftlich ents 
fernt, hat in 79 Familien und 72 Häufern 419, mit 
ven dazu gehörigen Parzellen 540 katholiſche Ein⸗ 
wohner. Grundherr ift der Schr. v. Berſtett. Das 
Dorf liegt an ver Elz, feine Bewohner leben von Feld⸗ 
bau und Viehzucht; man hält befonvers viele Schweine. 
Die Wiefen And gut; Biele erhalten ſich durch Spin- 
nen, und der Solzverfauf ift bedeutend. Es find Hier 
zwei Wirthshaͤuſer. N. gehörte zuerft den Herren von 
Schwarzenberg, und wurde im 3. 1293 vun Wilhelm 
v. Schwarzenberg an Johann Heinrih, Konrad und 
Berthuld, des Heinrich Hübſchmann's Söhne, ald Lehen 
gegeben. Später fam N. an bie Freiherren v. Bolfch- 
weil, und in neuefter Zeit an die jebige Grundherr⸗ 


(haft. 

Niederzell, fiche Reichenau. 

Niedingen, zerftreute Häufer der Gemeinde Schla⸗ 
geten und Pfarrei Urberg, vom Amtsorte St. Blafien 


Riedertegernau — Roͤggenſchwiel 


8% 


12/ St. füblih entfernt, mit 11 klatholiſchen Ein 
wohnern. 

Niefern, Bfarrvorf, vom Amtsorte Pforzheim 
1%, St. norböfllid) entfernt, hat in 265 Yamilien 
und 195 Häuftrn 1264 evang. und 6 fath., mit den 
Hangenfleinerhuf 1274 @inwohner, liegt am rechten Ufer 
der Enz, wo der Kirnbach ein Seitenthälchen bildet, 
weldyer Dad) jedoch das Dorf fa immer unrein macht 
und häufig anstritt. Die Bfarrwohnung if feit etwa 
100 Jahren in ver Niefernburg, in beren Seitenge 
bäude fich eine herrſchaftliche Schäferei befindet. Hier 
ift eine der erfien Papierfabrifen, welche dem Herr 
Bohnenberger in Pforzheim gehört, und etwa 70 Ber 
fonen befchäftigt; ferner eine Müsle mit Sägmühk 
und eine Delmühle. Die Einwohner treiben Zelbs, 
Wieſen⸗, Weinbau und Viehzucht, find aber nur we 
nig bemittelt, ja fa zur Hälfte arm. Man finde 
hier drei Wein- und zwei Bierwirthichaften. RM. ge 
hörte fchon fehr lange zu Baden, war jedoch im Be 
fie zu */, mehrerer adeligen Familien und zu /, dem 
Klofter Maulbronn, welden Theil jedoch Marfagref 
Chriſtoph I. im I. 1484 an fi kaufte, wie er aud 
im 3. 1510 ben halben Theil von R. von Georg a. 
Dach an fih brachte. Das Uebrige, was Konran n. 
Wallenflein von der Familie v. Ensberg erfanft hatie, 
wurde im I. 1529 an Markgraf Philipp L verfaufl. 
Die Rechte des Hug v. Berned erwarb Markgraf Bern⸗ 
hard I, und ber Pfarrfah, der dem Klofter zu Sins 
heim gehörte, ging im 3. 1323 an den Markgrafen 
Rubolph IV. von Baden über. Eine Familie v. Nieferz 
befaß Hier ein Out; ale fie im 16ten Jahrhundert aus 
ſtarb, ging N. an den Kanzler Martin Achtſynit, ges 
wöhnlicd Amelius (ſiehe d. Art.) genannt, über, ber 
das hielige Schloß erbaute, 

ill, Hof ver Gemeinde Fiſcherbach und Bfarzei 
Weiler, vom Amtsorte Haslach 1'/, St. nordöſtlich ent 
fernt, mit wenigen fath. Einwohnern. Stanbesherr ik 
ber Hürft von Fürftenberg. 

‚ Nimburg, Pfarevorf, vom Amtsorte Emmen 
dingen 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, bat in 155 Fe 
milien und 132 Hänfern 655 evangelifche und 26 fa 
tholifche, und mit feinen Parzellen 917 Einwohner, 
liegt am linfen Ufer der Blotter, am nörblichen Fuße 
eines Hügels, hat eine Mühle, welche vem Herrn ©. 
Gayling gehört, der jetzt auch eine Hammerſchmiede 
und eine Bleichanflalt Hier errichten, will, und Die nicht 
mehr ſehr bemittelten Einwohner leben von Feld⸗, Wir 
fenbau und Viehzucht; Früchte und Hanf werben in 
die Umgegend verkauft. Es find hier 4 Wirtbshänfer. 
N. gehörte zuerft den Herren v. Ufenberg, von welchen 
Heſſo fein Allodialgut daſelbſt and einen Leibeigenen 
an bie von ihm im 3. 1052 erbaute Kirche St. Wites 
laus fchenfte. Im 15ten Jahrhundert gehörte N. ven 
Grafen v. Tübingen, die es im. 1440 an die Mark 
grafen von Hochberg übertrugen. Markgraf Kerl L 
gab im 3. 1456 die Pfarrkirche zu N. dem ” 
der Antoniter zu Freiburg, damit er ein Kloſter feines 
Ordens daraus mache; aber bie Mönche fonnten mit 
6000 Hl. @infünften ſich nicht erhalten, und verliehen 
daher bis zum 3.1545 nach und nach deu Ort. Marf: 
graf Ernſt und fein Nachfolger ſchufen das jo einge 
gangene Klofter nachmals in ein Krankenhaus um, bas 
aber fpäter in eine Domäne umgewandelt wurde, und 
jest gewöhnlich Obernimburg genannt wird (fiehe >. 

rt. 


Röge eufchwiel, Bfarrborf, vom Amtsorte Wale 
Hut 2 St. nördlich entfernt, bat in 54 Familien mub 
40 Käufern 388, mit feinen PBarzellm 408 katholiſche 
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Einw., und liegt ziemlich hoch; ſeine ziemlich wohlha⸗ 
benden Einwohner leben von Feld⸗ Wieſenbau und Vieh⸗ 
zucht, und treiben Handel mit Holzwaaren. Es iſt hier 
nur ein Wirthshaus. — N. wurde frühe an St. Gallen 
geichenft, woher es den Namen (Notgeri villa) hat, 
und war Lehen der Herren v. Kränfingen. Konrad v. 
Kränlingen verkaufte im J. 1279 den Meierhof zu N. 
am 125 Mark Silber an St. Blaſien. Die Kirche 
wurde 1747 erbaut. 

Kobl, Felir v., wurde am 30. Inli 1780 in 
Senones in Frankreich geboren, trat als Junker bei'm 
Aten Jufanterieregiment in weftphäfifche Kriegsdienfte, 
wurde 1809 als Unterlientenant zur Grenadiergarbe 
verjegt, rückte 1811 zum Oberlieutenant vor, und er⸗ 
hielt 1812 die Ernennung zum Hauptmann. Er trat 
4813, nach Aufldfung des Königreichs Weſtphalen, ale 
Stabshauptmann bei'm Tten Landwehrbataillun in ba⸗ 
difchen Militärdienft, wurde 1814 in die Linie ale 
wirflicher Hauptmann zum Iten (jebigen 4ten) Infan= 
terieregiment verfeßt, rüdte 1835 zum Major vor, in 
welcher Eigenfchaft er 1836 zum Leibinfanterieregiment 
und im 3. 1837 wieder zum 4ten Infanterieregiment 
verfeßt wurde, erhielt 1839 mit Verfehung zum Leib: 
regiment die Ernennung zum SOberftlieutenant und 
Kommandeur des Grenadierbataillons. Er hat in frem⸗ 
den Dienften 3 Feldzüge gegen Spanien, 1812 gegen 
Rußland, 1813 gegen Rußland, Preußen und Oeſter⸗ 
reich, und im badifchen Militär die beiden Befreiungs- 
Friege gegen Frankreich mitgemacht, und wurde im Feld⸗ 
zuge von 1809 gegen Spanien, bei'm Sturm auf das 
Hort Mont-Jouy, zweimal, zuerft in den rechten Arm 
und dann am linfen Fuß verwundet. Mit einnehmen: 
der Berfönlichkeit verbindet N. wiſſenſchaftliche Bildung 
und ausgezeichnete militärifche Kenntniffe, welche Eigen: 
fchaften in fremden Dienften in mehrfeitigen Verwen⸗ 
dungen auffer der Linie Anerkennung fanden; u. A. war 
er längere Zeit Adjutant des Beneralfapitäns der weſt⸗ 
phälifchen Garden. Auſſer andern Berwendungen im 
babifchen Militär, als Mitglied von Kummiffiunen, war 
er 1830 dem Oenerallieutenant v. Stocdhorn bei einer 
Sendung nah Stuttgart, München und Wien als 
Adfutant beigegeben, und erhielt 1833 das Witterfreuz 
des Zähringer Loͤwenordens. 

Möttingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforzheim 
2'/, St. norbweftlich entfernt, bat in 131 Familien 
und 100 Häufern 674, mit Darmebad 788 evangel. 
@inmwohner, liegt an der Pfinz, hat 2 Mühlen, 2 
Mirtheshänfer, und feine ziemlich wohlhabenden Be⸗ 
wohner leben von Feldbau und Viehzucht. Hier wurde 
am 20. März 1770 3. Gotifried Tulla geboren. In 
der Gegend wurden zwei römifche Denfmale gefunden, 
die jegt in Durlach fiehen; ein Stein mit dem Mer- 
Ffurbilde wurde in der Kirche zu N. eingemauert. 

Nollingen, PBfarrvorf, vom Amtsorte Eädingen 
3'/, St. wertlich entiernt, mit 28 evangel. und 699 
fath. Einwohnern in 100 Zamilien und 104 Häufern, 
liegt am füpnlichen Fuße des Dinfelberges, ’/, St. vom 
Rheine, an der Straße von Lörrach nach Sädingen. 
Die Einwohner leben von Feld-, Wiefenbau, Obſt⸗ 
und Viehzucht und pflanzen vielen rothen Wein; fle 
find nicht unbemittelt. Der Ort hat 3 Wirthshaͤuſer, 
eine Del=, eine Mahlmühle. Das Hauptzollamtsge: 
bäude ſteht am Rheine. N. Hatte einft feinen eigenen 
Arel, gehörte aber zur Herrfchaft Rheinfelden. Die 
Nähe von Rheinfelden ſchadete N. in Kriegszeiten fehr 


viel. 
Nonnenbach, zerftreute Häufer der Gemeinde 


Alt: und Pfarrei Ober: Simonswald , vom Amtsorte 
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Waldkirch 2 St. norböftlich entfernt, mit 88 kathol. 
Einwohnern. 

Nonnenbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Ober-Simonswald, vom Amtsorte Waldkirch 2%, St. 
öflich entfernt, mit 154 kath. Einwohneen. 

Ronnenbacherhof, zerftzeute Häufer der Ges 
meinde Alt-Simunswald und Bfarrei Gütenbach, vom 
Amtsorte Waldkirch 3 St. oͤſtlich entfernt, mit 42 
fath. Einwohnern. 

Nonnenbacherhof, zerfirente Häufer der Ge⸗ 
meinde Ober -Simonswald und Bigrrei Bütenbadh, vom 
Amtsorte Waldkirch 3'/, St. öfllih entfernt, mit 17 
fath. Einwohnern. 

Nonnenmattweier, ein Weiher in der Pfarr⸗ 
gemeinde Neuenweg, vom Amtsorte Schopfheim 4'/, 
St. nordweſtlich entfernt, liegt in einem Bergfeffel, 
am norböftlichen Fuße des Köhlgartenberges, und ift 
merfwürbig wegen feiner fchwimmenden Inſel. Gr 
(iegt etwa 2826 Fuß über dem Meere und war früher 
eine Wiefe, auf welcher im Jahre 1758 ein Fifchwels 
her angelegt wurde. Durch Tannenflämme, Wurzeln, 
Laub, Torf und Erbe, welche durch Stürme von dem 


hohen Köhlgarten in den See geworfen wurden, bils 


dete fi allmählig eine ſchwimmende Snfel von 4 bie 
20 Fuß Diele, welche bei'm Ablaſſen des Teiches ſich 
gegen die Deffnung hin zieht, und dann viele Fifche 
erdrückt. Sept if bie Infel, welche von Stürmen 
gegen Südweſt getrieben wurde, mit dem Lande vers 
wachfen. 

Nonnenweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte dahr 
2 St. weſtlich entfernt, am Rhein, mit 875 evangel., 
18 kath. und 187 iſrael. Einw. in 242 Familien und 
183 Hänfern. N. gehört als Grundherrſchaft der Frei⸗ 
frau v. der Tann zu %,, den Freiherren v. Böcklin 
., und den Freiherren v. Oberkirch zu Y,; Frhr. v Knie⸗ 
ſtedt befißt Hier ein Landgut. Die Einwohner leben von 
Feld-, Wiefenbau, Viehzucht, Fifcherei, Goldwaſchen, 
Hanfbau, Garnverkauf und find ziemlich wohlhabend. 
Tabak, Cichorien, dicke und gelbe Rüben werden nach 
Lahr in die Fabriken verkauft. Der Ort hat 4 Wirths⸗ 
häuſer und eine Mühle. — N. iſt ſehr alt und gehoͤrte 
ſchon im 3.845 dem Frauenkloſter St. Stephan zu Straß⸗ 
burg, von welchem es die Herren v. Windel zu Lehen 
trugen. Als das Klofter vem Hochftifte Straßburg einver: 
leibt wurde, erhielten die Herren v. Windel ebenfulle 
die Belehnung, doc, verfaufte Berthold v. Winde N. 
im 3.1316 an das Hochflift, welches aber im J. 1336 
denfelben wiederholt mit N. belehnte Nach feinem 
Tode fam N. an die Familie von Geroldseck, 1350 
durch Heirath an Graf Eberhard v. Werbenberg, und 
wurde nunmehr nur auf furze Zeit an Herrn Müßler 
von Straßburg verpfändet. Bon den Herren v. Wer⸗ 
denberg wurde N. an die Herren v. Brunn verfauft, 
von denen das Dorf an bie v. Hüffel, dann an die 
Stadt Straßburg und 1663 an den Oberſten v. Grün 
fam, von welchem es die Familie v. Nathfamhanfen 
erbte. Von Letzterer erhielten es die gegenwärtigen Beſitzer. 
Der Pfarrfab gehörte früher der Abtei Schuttern. 

ordhalden, Dorf und Filial von Kommingen, 

vom Amtsorte Blumenfeld 1'/, St. weſtlich entfernt, 
hat in 32 Familien und 21 Häufern 160, mit Neuhaus 
206 fath. Einwohner. Es ift hier ein Nebenzullamt 
(eigentlich in Neuhaus) und eine Mühle, fo wie eine 
Bier: und eine Weinwirthſchaft; die Einwohner leben 
von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht. N. gehörte einft 
dem Deutfchorden. 

Nordrach, Pfarrvorf, vom Amtsorte Gengen⸗ 
bach 12/, St. oͤſtlich entfernt, mit 70 fach. Einw.; die 
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gauze Pfarrei hat aber in 2370 Familien uub 3085 
Häufern 1802 kath. Einw., welche in vielen zeritreuten 
Zinfen und Höfen wohnen, von Feld⸗, Wieſenbau und 
Biehzucht leben und ziemlich wohlhabenn find. In dem 
Zinfen Fabrik ift eine Slasfabrif mit 30 Arbeitern, 
und in N. ſelbſt eine Ziegelhütte. Die Gemeinde N. 
beißt üher 1000 Morgen Wald; es find hier 2 Weins 
wirthfchaften und ein Bierhaus. Bis 1803 gehörte N, 
zur Reichsſtadt Zell am Harmersbach. Die Fabrik 
gehörte der Benebiktinerabtei Gengenbach. Die Pfarrei 
wurde 1608 geftiftet, da N. früher Filial von Zella. $. 


War. 

Nordſchwaben, Dorf und Filial von Minfeln, 
vom Amteorte Schopfheim 1 St. ſüdlich entfernt, mit 
1 evang. und 262 Tath. Einw., welche von Feldbau 
und Viehzucht leben, und fehr wohlhabend find, Es 
it hier ein Wirthshaus. 

MNordftetten, Weiler, zur Gemeinde bes Amts: 
ortes Villingen gehörig, jevod nad) Möndweiler ein: 
gepfarrt, mit 72 evang. Einw. Bon Billingen iſt N. 
% St. nordöfllih entfernt. N. gehörte zuerſt dem 
alofer St. Georgen, feit 1510 aber der Stadt Bil 
ingen. 

Rordwaffer, Hof und Bab in der Pfarrgemeinde 
Dppenau, vom Amtsorte Oberkirch 2), St. füböftlic 
entfernt, mit wenigen fath. Einw., liegt im Lierbacher 
Thale und bat eine Mineralquelle, welche vor wenigen 
Jahren gefaßt wurde und zum Baden und Trinfen von 
den Bervohnern der Umgegend benüst wird. Gie ift 

"noch nicht chemifch unterjucht worben, und foll nicht 
zein gefaßt feyn. 

Rordweil, Dorf und Filial von Dleichheim, 
vom Amtsorte Kenzingen 1 St. öftlih entfernt, mit 
4 evang. und 794 fath. Einw. in 138 Käufern und 
188 Familien, Tiegt im Gebirge, und feine meiftene 
unbemittelten Ginwohner leben von Feld⸗-, —2— 
Weinbau und Viehzucht. N. gehoͤrte zur Herrſchaft 
Kürnberg, kam 1353 an das Kloſter Alpirsbach, mit 
dieſem an Württemberg und 1805 an Baden. 

Norſfingen, Dorf und Filial von Kirchhofen, 
yon Antsorte Staufen 1%, St. nördlich entfernt, hat 
1 evang. und 483 Fathol. Einw., und liegt an ber 
Straße von Freiburg nah Baſel. Man pflanzt bier 

uten Wein, befonders rothen; Feld- und Wiefenbau 
ind gut, ebenfv die Viehzucht, und bie Einwohner 
find meiſtens wohlhabend. NR. fam frühe an das Klo: 
fler St. Gallen, und die Herren v. Staufen hatten ee 
lange Zeit im Bells. Als fie am 8. Mai 1602 aus: 
ftarben, wurde das Lehen wieber offen; die Kammer zu 
Enfisheim fandte zwar am 27. März 1604 ben vorber: 
öferreichifchen Kammerrath Konrad v. Altendorf nach 
St. Gallen, um WR. zur Herrfchaft Staufen zu erfau- 
fen; e8 gelang aber nicht, und fo geihah am 27. Zuli 
defielben Jahres die Einſetzung des Fürſtabts von St. 
Gallen. 1810 fam N. an Baden. 

Nüßlin, Friedrich Auguft, Altefler Sohn des in 
Emmendingen verftorbenen evangelifch :lutheriihen De: 
fanes Johann Frievrih Nüßlin, it am 3. Jan. 1780 
in Beisweil am Rheine geboren. In Folge ver Dienits 
veränderungen und unter ber Leitung feines rechtfchaffenen 
Vaters verlebte ex feine früheren Jugendjahre vom 2ten 
bis 14ten Jahre in Böbingen und Tegernau nicht ohne 
geiftige Anregung, aber ohne gelehrten Unterricht, den 
ex erft im I. 1794 von Binzen aus an dem Paͤdago⸗ 
gium in Lörrach erhielt. Im Herbite 1747 beyug er 
die lateiniſche Schule des Waifenhaufes zu Halle in 
Sadfen, und im Frühlinge 1800 die dortige Univer: 
fltät, um Theologie und Philologie zu ſtudiren. Unter 
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ben Lehrern jener Schule haben vorzüglich fein Zim 
mergenofle, der in Erlangen verftorhene Brofefior Kaum, 
und Inſpektor Died, auf der Univerfität fein Haus 
err, der ehrwürbige Theolog Dr. Nöflelt, die Pıe 
efioren Maas und Thilo feine Studien liebevoll ge 
fördert, aber mehr verdanft er dem großen Phileie 
gen Friedrich Aug. Wolf, Im Winter von 1802 auf 
1803 lebte er in Karlsruhe zum Behnfe feiner Prüs 
fung in Theologie und Philologie in naher Verbin: 
bung mit ben Kirchenrätgen Sander und Hebel, um 
wurde von biefen Männern im Frühlinge 1803 ermuthigt, 
eine ihm angebotene Stelle ale zweiter Lehrer an ker 
Selondärjchule und Erziehungsanftalt des Hrn. Man 
geant in Genf anzuuchmen. In diefer durch ihre Lage 
und durch ben gejelligen und wiflenfchaftlichen &ık 
iprer Bewohner ausgezeichneten Stadt, we er 4 Jahr 
zubrachte, Tounte er an ber Seite feines erfahrenen, 
würdigen Chefs im Unterrichten, wobei er Die franzal. 
Sprache für Geſchichte, Mathematik, Phyfik, Erila⸗ 
rung lateiniſcher und griechiſcher Autoren, als Organ 
gebrauchen mußte, und in. ver Beobachtung und Leis 
tung ber aus verfchiedenen Ländern kommenden Zog⸗ 
linge viele pädagogiſche Erfahruugen fammeln. Im 
Sruhlinge 1807 erhielt er den Ruf als Lehrer am vas 
Padagogium in Lörrach, und im Herbfte befielben Jah⸗ 
res an das eben gegründete Lyzeum in Mannheim, we 
er als Profeſſor, alternirender Direftor und Hauptleßs 
rer der altklaffifchen Studien, Rhetorik und franzöi. 
Sprache und Literatur in den beiden oberflen Wbtheis 
lungen in jenes Verhältuig an diefer Anflalt trat, in 
welchem er fid) noch befindet. Er erhielt im 3. 1823 
ven Rang und Charakter als Hofrath, im Jahre 1835 
als geh. Hofrath, und im Jahre 1837 überreichte ihm 
fein Landesfürſt das Ritterkreuz vom Zähringer Löwen: 
orden. Am 1. Nov. 1838 erhielt er von der Univer⸗ 
ſität Freiburg das Ehrendiplom als Doktor der Philo— 
fophie, welches ihm zugleich mit einer Marmorbäfe 
Homer's, einem Geſchenke von mehr als hundert feiner 
ehemaligen Schüler, in einer feitlichen Verſammlung 
überreicht wurde. Er ließ die deutſchen Bearbeitungen 
(Meberjegung und @rläuterung) des Epitaphios des Be 
tifles, des Kriton und dev Apologie von Blaton, der Rede 
des heiligen Baſilius an chrifiliche Jünglinge, über 
ben Gebrauch der heidniſchen Schriftfleller, umd bie 
Rede des Mihenifchen Staatsmannes Lykurgus gegen 
den Huchverräther Leokrates im Drude, ale Beigabe 
zu Programmen erfcheinen. Nur die Erklärung der 
Homer'fihen Geſaͤunge nad) . ihrem fittlihen Elemente, 
6. und 7. Oefang ber Odyſſee, haben eine andere Ber: 
anlafjung. Auſſer diefen Schriften, worin er fich be 
mühte, nach Inhalt uud Form möglich treue Abbil- 
ber jener Meifterwerke des klaſſiſchen Altertyums für 
Solche zu geben, welche fih nur au dem Wiederſcheine 
befielben erfreuen fönnen, wird jeder unbefangene Leſer 
Die Meberzeugung gewinuen, daß er nur den Ideen ves 
Mahren, Guten und Schönen huldiget, und im Uebtis 
gen nad Wort und That zu den Männern gehört, bie, 
FA Parteifucht, redlich aus dem Dunkeln in das Helle 
reben. 

Nüſtenbach, Dorf und Filial von Nedare, 
vom Amtsorte Mosbach /, St. nordweſtlich entfernt, 
hat 217 evang. .und 49 fath. Einwohner, und Liegt 
650 Fuß über d. M. Die Einwohner leben von Yelds, 
Wiefenbau und Viehzucht. Stondesherr: Fürft von 
Leiningen. 

Nusloch, Markiflecken und evang. Filial von Leis 
men, vom Amtsorte Heibelberg 2'/, St. fürlich ent- 
ferut, mit 1178 evangel., 809 Fathol., Amen. und 63 


337 


ifrnel. Einw. in 450 Familien und 280 Hänfern, hat 
eine fehr freundliche Lage 465 Fuß über d. M. an der 
Straße von Heidelberg nad Karlsruhe. Seine Bewoh⸗ 
mer find nicht fehr bemittelt; ihre Nahrungszweige find 
theils Handwerle, theils Feld⸗ und Weinbau; eima 50 
Menſchen verdienen in den nahen Steinbrüchen ihr Brod. 
Die Gemarkung enthält 1233 Mrg. Wald und 2077 
Mig. Arcer, Wiefen und Weinberge, wevon jedoch ein 
Theil Eigenthum von Stiftungen und fremden Befigern 
if. Der Tabak geveiht hier gut and es wurben 1840 
1600 Ztnr. verkauft; auch viele Kirfchen gibt es hier. 
In N. find 8 Kirchen, 1 Pfarrhaus, 2 Schulhäufer, 
3 Rathhaus, 3 Bier: und 7 Weinwisthichaften, und 
Die Refte von 2 Burgen. Die kathol. Kirche wurde 
1.784 erbaut. Die Herren. v. Bettendorf, welche noch 
ein But bier befigen, hatten im 15ten bis 17ten Jahre 
Hundert ihren Wohnſitz hier, und die Ringmauern nm 
ir. Lehenhaus tragen noch die Jahreszahl 1414. M. 
erſcheint ſchon im Bten Jahrhundert unter Ludwig dem 
Frommen. Später gehörte das Dorf deu Herren v. 
Lichtenau, doch trugen auch andere Geſchlechter ver⸗ 
fhiedene Gerechtſame als Speier’fche Lehen. Albert 
2». Wilre (Weiler) übertrug im 3. 1296 dem Stifte 
Neuhauſen den Pfarrſatz, und Joh. v. Hohenart einen 
Theil des Zehnten. In der Folge blieb N. immer bei 
der Pfalz. Im 3. 1462 und 1689 litt N. fehr viel, 
und wurbe yerbrannt. 

Nusplingen, Dorf und Filial von Stetten am 
falten Markt, von diefem: Amtsorte '/, St. öftlich ent: 
fernt, mit 177 Eath. Einw. in 30 Häufern, liegt in 
ziemlih tauber Gegend. Grundherr ift der Graf v. 
Pangenflein. Im 3.889 beſtand bier ſchon eine Kirche; 
fpäter wechſelte Das Dorf fehr oft feine Befiker und 
fam an bie Herren v. Hochberg, v. Jungingen, v. 
eh: v. Saufen, v. Fugger und an Schenf v. 

aftel. 
Nußbach, Pfarrborf, vom Anmtsorte Tryberg ®], 
St. öflich entfernt, hat.3 evangeliſche und 240 katho⸗ 
fifche, mit feinen vielen Parzellen 981 Einwohner, und 
liegt iR .einem engen und rauhen Thale. Die Ein- 
wohner leben von Feld⸗, Wiefenban und Viehzucht, ha⸗ 
ben bebeutende Waldungen, und betreiben das Stroh⸗ 
flechten und Uhrenmachen ſtark. Im vorigen Jahrhun⸗ 
dert grub man in der hieſigen Gemarkung Silber, 
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Blei und Robalt, bie Gruben wurden aber bald wieder 
verfchüttet, 

Rupbach, Pfarrborf, vom Amtsorte Oberkirch 
1 St. weſtlich entfernt, Hat mit Mühlen 2 evangel, 
und 691 kath. Einw. in 130 Familien und 113 Haͤu⸗ 
fern und liegt an der Straße von Oberkirch nach Appen⸗ 
weier. Seine Bewohner leben vun Feld-, Wiefens, 
einbau und Biehzucht, und find meiftens wohlhabend. 
Mit Kirfchen, Kirfchenwafler, Wein und Obſt wire 
Handel getrieben. Der Ort hat zwei Wirthähäufer und 
eine Bierbranerei.. N. ift fehr alt; Kaifer Dito IM. 
gab es im I. 994 an das Frauenklofler zu Waldkirch, 
fpäter kam N. aber an die Grafen v. Eberflein und 
von diefen im 9. 1196 an die Abtei Allerheiligen. Im 
J. 1803 fiel NR. an Baden. 

Nußbaum, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bretten 
4Y, St. ſuͤdlich entfernt, hat 654 evang. und 4 Fat. 
Einwohner in 98 Familien und liegt 1910 Fuß über 
d. M. in einer freundlichen Gegend. Die Einwohner 
leben von Feld-, Wieſenbau, Obſt⸗ und Viehzucht. Der 
Ort Hat eine Biegelhütte, 2 Weinwirthichaften und ein 
Bierhaus, leidet aber Mangel an Wafler. In N. befaß 
das Klofter Lorfch fehon unter Karl dem Großen @üter. 

Nußbaumer, Georg, wurde in der 2ten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts geboren, flubirte Medizin, 
Chirurgie, und lieg fh in Oberweiler als Chirurg 
nieder. Im Jahre 1812 erhielt er auch bie Lizenz ale 
praftifcher Arzt, und wurde 1814 Regimentsarzt ber 
Grenadiergarde. Als folcher hatte er in der damaligen 
Zeit vielfache Belegenheit fi auegugeichuen, wurde im 
Jahre 1820 Brigadearzt, und erhielt 1821 die goldene 
Zivilverdienfimeaille: Im Jahre 1824 wurde er Mits 
glied der Sanitätsfummifflon, erhielt 1831 das Ritter⸗ 
kreuz des Zähringer Loͤwenordens und flarb am 31. 
März 1838 zu Karlsruhe. R. war unflreitig einer der 
geſchickteſten Chirurgen unfers Vaterlandes. 

Nußdorf, Dorf und Filial von Seefelden, vom 
Amtsorte Salem 2 St. füpweltlich entfernt, bat 169, 
mit Fifcherhaus 180. kathol. Einwohner; liegt an ber 
Straße von Meberlingen nad) Salem, Stanbesherren 
And die Markgrafen von Baden. 

Nuſſerhof, zur Gemeinde Seelfingen und Pfars 
rei Mahlfpüren gehörig, vom Amtséorte Meberlingen 
2), St. nordweſtlich entfernt, mit 7 kathol. Einw. 
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Oberachern, Bfarrdorf, vom Amtsorte Achern 
2/, St. ſüdoſtlich entfernt, bat in 200 Familien und 
4185 Häufern 6 enangelifche und 1120 Fatholifche, mit 
den dazu gehörigen Parzellen 1174 Einwohner, liegt 
am Gingange bes Wcherthales fehr freundlich, Hat 7 
Mahl und-2 Delmrühlen, fowie 3 Bapiermühlen, von 
welchen die Daniel Sauterfhe am ſtaͤrkſten betrieben 
wird; die Einwohner, welche wenig bemtittelt find, 
deben von Feldr, Wieſen⸗, Weinbau und Viehzucht. 
Mit Wein und Hanf wird Handel getrieben; «8 find 
gi 4 BWirthahäufer. D. ift fehr alt, und früher be- 

auben bier 2 Pfarrkirchen; jetzt Fleht noch eine Ka⸗ 
pelle des Heil. Anton in der Nähe. Yrüher fand hier 
ein Schloß, das abgebrochen .wurbe; men es gehörte, 
iſt nicht befannt, es finden fich aber Grabſteine von 
Sunfern aus dem J. 1500. 

Oberacker, Bfairborf, vom Amtsorte Bretten 2 
Gt. noͤrdlich entfernt, bat 423 evangel. Einw. in 95 


Familien und 78 Hänfern, liegt 625 Fuß über d. M. 
Seine er treiben Feld-⸗ Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht, und find ziemlich wohlhabenn. Hanf wird in 
die Umgegend verkauft. Es find bier 3 Weinwirth⸗ 
fchaften. D. gehörte früher zu Herrenalb, wohin es 
von den Grafen v. Eberftein gegeben tonrde, Fam mit 
biefem Klofter an Württemberg und 1805 an Baden. 

Oberaha, Dorf, zur Bfarrgemeinde Schluchtee 
gehörig, vom Amtsorte St. Blaſien 2", St. ſüdlich 
entfernt, mit 77 fath. Einwohnern. 

beralp, Hof der Gemeinde Oberwangen und 
Pfarrei Bettmaringen, vom Amtsorte Stühlingen 1°/, 
St. nordweſtlich entfernt, mit 17 fath. Einwohnern. 
Standesherr: Für von Fürſtenberg. 

Oberalpfen, Dorf und Filial von Waldkirch, 
yom Amtsorte Waldshut 1*/, St. norbiweftlich entfernt, 
wit 445 Tath. @inw., liegt an der Alb, nnd feine 
Bewohner leben von Feldbau und Viehzucht. O. iſt 
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ſehr alt, und ſchon im J. 861 ſchenkte ein gewiſſer 
Lantfried fein Gut in Alpfen an das Kloſter Rheinau, 
das auch 5 Jahre fväter des Wolfen Befigungen er- 
hielt. An St. Gallen gab Recho im I. 885 ein Gut 
in A., ebenfo 929 Engelbold. Später gab es in A. 
eine eigene Adelsfamilie, die bis zum Jahre 1206 vors 
fommt. Diefe gab A. wahrfcheinlih an St. Blafien, 
das im J. 1290 auch das Bogteirecht von ben Herren 
v. Tiefenftein erfaufte. 

Oberambringen, Dorf der Pfarrgemeinde Kirch: 
bofen, vom Amisorte Staufen 1 St. nörblich entfernt, 
mit 1 evang. und 195 fath. Einwohnern. 

Oberbach, Zinten der Pfarrgemeinde Steinach, 
vom Amtsorte Haslach 1 St. nordweitlich entfernt, mit 
54 fath. Einwohnern. Standesherr: Fürft von Für: 


Renberg. 

Oberbalbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ger⸗ 
lachsheim 1%, St. nordoͤſtlich entfernt, mit 564 kath. 
Einwohnern in 104 Familien und 90 Häufern. Grund» 
herren find die Zreiherren v. Zubel zu "/,, die andere 
Hälfte ift landesherrlih. Das Dorf liegt 827 Fuß 
über d. M., an der württembergifchen Gränze, an 
einem fleinen Bache, und feine Bewohner leben von 
Beld-, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht; die Gemar⸗ 
fung enthält 2800 Morgen Nderfeld, 150 Mrg. Wein: 
berge und 50 Mrg. Wiefen: man pflanzt beſonders viel 
Reps, und diefer fo wie Früchte find Hanvelsartifel. 
Es find hier 3 Wirthshäufer. Merkwürdig ift, daß ein 
von Oſtfeld herfommender Bach oberhalb des Ortes in 
der Erbe verfchwindet, ohne daß man bisher bemerfen 
fonnte, wo er feinen Abflug hat. Das Dorf ift ſchon 
ziemlich alt, und beiland früher blos aus mehreren 
Höfen, weiche an den 2 früher vorhandenen Seen ſtan⸗ 
den. D. gehörte verſchiedenen Sefchlechtern, zuerft den 
Grafen v. ODehringen, dann denen v. Roſenberg, v. 
Hohenlohe und v, Fuel; im 9. 4330 kam D. jedoch 
durch Kauf und ale Lehen an die Freiherren v. Zubel. 
Später war das Dorf viertheilig, der eine Theil ges 
hörte den Herren v. Zobel, der. andere dem Deutfchorben 
zu Mergentheim, brei Häufer waren Würzburgifch. In 
neuerer Zeit fam der Theil des Deutfchordens an den 
Fürften v. Salm und 1840 durch Kauf an Baben. Ein 
Theil von O. war ehedem futherifch; der lebte luthe⸗ 
riihe Pfarrer war Kaſpar Auguflin Calem, der feine 
Wohnung neben dem Kreuzwirchshaus hatte, aber im 
April 1628 von den Soldaten des Deutfchurdens ge: 
fangen genommen wurde. Nun warb Kafpar Heim: 
bach aus dem Fulda'ſchen wieder ver erfte fath. Geiſt⸗ 
liche. Norvöflih von D. ſtand eine Burgruine, bie 
abgebrochen wurde. Im Jahre 1835 erlitt D. durch 
Veberichwennmung einen Schaden von etwa 40,000 fl. 

Sberbaldingen, Dorf und Filial von Defingen, 
yom Amtsorte Villingen 4 St. füböftlich entfernt, hat 
839 evang. und 1 kath. Einw. in 230 Familien und 
100 Häufern; liegt in einem Thale an der Köthenbach. 
Die Einwohner leben von Zeld:, Wiefenbau und Vieh: 
zucht, find aber nicht fehr bemittelt. O. iſt alt, ge 
hörte zur Herrichaft Oberfarpfen, fam 1444 an Würt⸗ 
temberg und 1810 an Bahnen. 

Oberberg, Zinfen der Pfarrgemeinde Waldulm, 
vom Amtsorte Achern 1'/, St. fünöklich entfernt, mit 
204 kath. Einwohnern. | 

Oberbergen, Bfarrdorf, vom Amtsorte Breiſach 
2'/, St. norpöftlich entfernt, bat in 160 Häufern und 
180 Familien 840, mit der Parzelle Bogtsburg 917, 
Tatholifche Einwohner. Oberbergen ift Grundherrſchaft 
ber Sreiherren von Yahnenberg, und liegt in einem 
Thale des Kaiſerſtuhls. Die Ginwohner Ieben von 
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Beld-, Weinbau und Viehzucht, und fin nur ivenig 
bemittelt. Es find hier 2 Wirthéhäuſer. D. gehörte 
zum fog. Thalgang oder der Herrſchaft Burfheim, und 
1139 zum Hofe Bifchoffingen. Im 3. 1476, als &raf 
Konrad v. Tübingen Burfheim ale Pfandſchaft imze 
hatte, wurde Vogtsburg mit D. vereinigt. Im den 
Sahren 1687 — 1696 litt D. fehr. 

DÄberbeuren, Dorf der Piarrgemeinde Unterbens 
ven, vom Amtsorte Baden 1 St. fünöftlich entfernt, 
mit 387 kath. Einw. O. gehörte früher dem Kloſſter 
Lichtenthal. 

Oberbichtlingen, Dorf, zur Gemeinde Waſſer 
und Pfarrei Mößkirch gehörig, von dieſem Amtéorte 
2/. St. rüplich entfernt, mit 93 kathol. Cinw. in 22 
Familien und eben fo vielen Häufern. Standesherr if 
ber Fürſt von Fürftenberg. 

Oberbiederbach, Bfarrvorf, vom Amtsorte Walb- 
firh 3), St. nordöſtlich entfernt, liegt im Elzthale, 
und bat 667, mit feinen Parzellen 1978 fath. Simw,, 
welche nur wenig bemittelt-find, undb.von Feld⸗, Wie 
fenbau und Viehzucht leben. Grundherren find bie Frei⸗ 
herren v. Wittenbach. 

Oberb iegelhof, zur Gemeinde Haſſelbach umb 
Pfarrei Adersbach gehörig, vom Amtsorte Neckarbi⸗ 
ſchofsheim 1°/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 30 evang- 
und 15 men. Ginw., liegt 889 Zuß über d. M., und 
it Grundherrfchaft des Grafen v. Helmſtadt. Es wir 
bier flarfe Landwirthfchaft getrieben. 

Oberbildftein, zerſtreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Innerslicherg, vom Amtsorte St. Blafien 1'/, 
St, ſüdlich entfernt, mir 21 kath. Ginwohnern. 

Oberbirken, zerfireute Häuſer, zur Gemeinde 
Stegen und Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amtes 
orte Freiburg 2'/, St. füpöflich entfernt, Hal mit Un⸗ 
texbirken 111 Tathol. Einwohner. Grundherr iſt der 
Graf Philipp v. Kagened. 

Sherböllen, ſiehe Böllen. 

Dberboshafel, Hof ver - Gemeinde Winterfulgen 
und Pfarrei Illmenſee, vom Amtsorte Heiligenberg 1”/, 
St. norböftlich entfernt, mit 35 kath. Einw. "Im J. 
1310 verfaufien die drei Brüder Hugo, Heinrich umd 
Albert v. Heiligenderg um 180. Marf Silber und 9 
Pfd. Pfennige ihre 4 Hofgüter nebſt Mühlen, Wohn⸗ 
gebäuden, Aeckern, Wiefen, Wäldern u. A. au Salem. 
Drei Jahre fpäter verzichtete um 10 Pfund Eonflanger 
Pfennige ein gewifler Heinrich, Rammerdiener des Prob⸗ 
fles von Conſtanz, auf feine Anfprüche an verfihiedene 
Guͤter in D. zu Gunften Salem's. Standesherr: Fürſt 
von Yürftenberg. 

Oberbränd, Dorfund Filial von Bubenbach, vom 
Amtsorte Villingen 4°/, St. ſübdweſtlich entfernt, mit 
165 kathol. Einwohnern in 36 Familien, liegt ziem⸗ 
lich Hoch, und feine Bewohner treiben Uhrenhandel und 
wenig Feldbau. O. ift eine Kolonie von Bräunlingen. 

berbregenbach, zerftreute Häufer der Pfarr⸗ 
gemeinde Reufich, vom Amtésorte Tryberg 3 St. füdr 
lic) entfernt, Liegt in einem rauhen Thale, und bat 
106 kath. Einwohner. 

Oberbruch, Dorf und Filial von Dimbuch, vom 
Amtsorte Bühl */, St. nordweſtlich entfernt, bat in 
54 Familien und 47 Häufern 255 fath. @inw.; feime 
Bewohner leben von Yeld-, Wiefendau und Bichzudt 
und find ziemlich wohlhabend. Es find hier 2 Wirtihe⸗ 
häufer, und in ber Nähe ift ein Torflager, das dem 
Fabrikbeſizer Maflenbach in Bühl gehört. D. gehörte 
früher dem Klofter Schwarzach. 

Oberbübl, Hof ver Pfarrgemeinde Schienen, 
som Amtsorie Radolphzell 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
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mit 5 kathol. Cinwohnern. D. gehörte dem Kloſter 
Beiershaufen, fam aber 1680 an das Hochſtift Conſtanz. 

Oberdiel, ſiehe Unterdiel. 

Sherdielbach, Dorf und Filial von Strümpfel- 
brunn, von Mosbach, dem Sitze des Amtes Neudenau, 
3'/, St. nördlich entfernt, liegt ziemlich Hoch am ſüd⸗ 
öftlichen Abhange des Katzenbuckels, und hat 279 evang. 
und 95 fathol., mit dem dazu gehörigen Weiler Poſt 
420 Einw., welche von Feldbau und Biehzucht leben 
und nur wenig bemittelt find. Standesherren find die 
Markgrafen von Baden. 

Sherdorf, Borflabt der Amtsſtadt Gengenbach, 
mit 564 kath. Einw. (fiehe Gengenbad). 

Oberdorf, fiche Oberkirch. 

S:berdottingen, Weiler der Gemeinde Dottin- 
gen und Pfarrei Ballrechten, vom Amtsorte Staufen 
1%, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 10 evang. und 30 
kathol. Einw. D. ift fehr alt, und gehörte bis 1602 
ben Herren v. Staufen, welche es 1458 ald Manns: 
Ichen vom Marfgrafen Karl I. von Baden erhalten 
hatten. Im 3. 1602 fiel es an Vaden zurüd. 

Dberegaf, zerfireute Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Stau⸗ 
fen 2',, St. öflich entfernt, mit 65 fath. Einwohnern. 

Obereggenen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Müll 
heim 1'/, St. füblich entfernt, hat in 76 Familien 
und 70 Häufern 450 evangel, und 24 Fathol,, wit 
feinen Parzellen 559 Einwohner. Der Ort hat eine 
Del: und eine Mahlmühle, und feine Bewohner, 
welche ſehr wohlhabend finn, leben von Feld, Wieſen⸗, 
Weinbau, Obit: und Viehzucht; Wein, Obſt, Vieh 
un» Holz find Handelsartifel. Es find Hier 3 Wirthe- 
haͤuſer. Das Dorf gehörte früher ben Herren v. Kat 
tenbach, und wurde von diefen au das Kloſter Bürg- 
lem geichenft. Am 24. Oft. 1796 lieferten Defterreicher 
and Franzofen bier ein Treffen. 

Obereggingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stüh⸗ 
Tingen 1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 266 kathol. 
Einw. in 40 Häufern und 46 Familien, liegt in einem 
Nebenthale auf der rechten Seite ver Wutach, yon biefer 
nur Y, St. enıfernt, und iſt auf 3 Seiten von hohen 
Bergen umfchlofien. Die Gemarfung enthält 902 Mrg. 
Aderfeld, 133 Mrg. Wielen, 1 Mrg. Reben, 13 Mrg. 
Gärten, 38 Mrg. Privat: und 450 Mrg. Gemeindewal- 
bung; die Einwohner leben von Feldbau und Viehzucht, 
pflanzen beſonders viel Korn und Hafer, und find ziem⸗ 
lich bemittelt. Im J. 888 ſchenkte unter Graf Aal: 
bert im Albgan ein gewiſſer Gozbert feine Güter zu O. 
an St. Ballen. Im Jahre 1650, am 28. Dft., 30. 
Dit. und 3. Nov. fanden hier Erdbeben fait, Stan- 
desherr: Fürſt von Fuͤrſtenberg. 

Dberemüble, zur Amtsſtadt Hüfingen gehörig, 
bei welcher fie liegt, mit 12 kath. Cinw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. 

Dberemüble, zur Pfarrgemeinde Thannheim ge⸗ 
hörig, vom Amtsorte Hüfingen 2%, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 7 kath. Einw. 
Fürftenberg. 

Pberentersbach, ſiehe Unterthal und Ober⸗ 
thal. 

Obereſchach mit Sommerishaufen, Dorf und 
Filial von Neuhanfen, vom Amtéorte Billingen 1'/, 
St. nördlich entfernt, bat 573 kathol. Einw. in 90 
Kamilien und 85 Häufern, und liegt an der Eſchbach. 
Seine Bewohner ‚leben von Beld-, Wiefenbau und 
Viehzucht. DO. kam von ben Herzogen von Zähringen 
an die Grafen von Fürſtenberg, die es an Walter den 
Lechler yon Billingen als Lehen gaben. Dieſer brachte 
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es dem Johanniterorden gu; 1808 fiel Obereſchach an 
—* Die Herzoge von Zähringen hatten hier ein 
oß. 

Obereubigheim, Hof der Pfarrgemeinde Unter⸗ 
eubigheim, vom Amtsorte Adeloheim 4'/, St. nordoſt⸗ 
lich entfernt, hat 18 evang. und 30 kath. Einwohner. 
Grundherr war der Frhr. v. Bottendorf, welcher dieſe 
Befipung aber 1841 an Baden verfaufte. O. liegt 
1150 Zuß über d. M. . 

Sberfallengrumd, zerfiteute Häufer der Pfarre 
ne Neyfich, vom Amtsurte Tryberg 3'/, St. 
üböftlich entfernt, hat mit Unterfallengrund 45 fathol, 
Einwohner. 

Oberfifchbach ,. zwei Häufer ver Pfarrgemeinde 
Markdorf, vom Amtsorte Meersburg 2'/, St. nord 
—* entfernt, mit 16 kathol. Einwohnern in 2 Fa⸗ 
milien. 

Oberflockenbach, Dorf und Filtal von Leuters⸗ 
banfen, vom Amtsorte Weinheim 1'/, St. ſüvöſtlich 
entfernt, hat in 49 Familien und 44 Käufern 139 
evang. und 71 fath., mit feinen Parzellen 319 Einw., 
und liegt 927 Fuß überd.M. in einem rauhen Thale, 
* Bl einft dem Klofter Lorfch und kam fpäter an 

ie Pfalz. 

Obergailingen, Hof der Pfarrgemeinde Gailin⸗ 

gen, vom Amtsorte Radolphzell 4'/, St. fünweftlich 
entfernt, liegt am Rhein, und hat 2 evang. und 17 
kath. Einw. in 3 Familien. Grundherr ift der Frhr. 
v. Mainau; früher gehörte D. den Freihersen vor 
Ramſchwag und v. Reuchlin. . 
“ Shergebisbach, Weiler der Gemeinde Hornberg 
und Pfarrei Ridenbah, vom Amtsorte Sädingen 3 
St. nördlich entfernt, mit 191 kathol. Cinw. in 24 
Häufern und 33 Familien. 

DObergieß, Zinken ver Pfarrgemeinde Niederwaſſer, 
vom Amtsorte Tryberg 1’/, St. nörblich ‚entfernt, mit ' 
44 kath. Einwohnern. 

OÖbergimpern, Pfarrborf, vom Amtsorte Neckar⸗ 
bifchofsheim 1%, St. füvöflich entfernt, hat in 120 
Bamilien und 113 Häufern 341 evangel., 648 fathol., 
6 menonit. und 110 ifraelit., mit den dazu gehörigen 
Barzellen 1230 Einwohner, und liegt 836 Fuß ber 
d. M., an der Krebsbadh, in einem freundlichen Thale, 
Die Einwohner leben von Feld, Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht, und find nicht fehr bemittelt. Grunpherren. find 
die Grafen v. Vrſch. D. gehörte den Herren v. Straß 
lenburg, bie e6 wieder Andern als Lehen gaben. Pfaly 
graf Rudolph der Acltere erfaufte im 3. 1368 Burg 
und Dorf Gimpern, und belehnte die Herren v. Helme 
Käbt damit. Als dies Lehen 1681 heimfiel, wurde ber 
Schr. v. Yrſch damit beiehnt, im I. 1690; doch ger 
börten nur 3 Theile von O. zu dieſem Lehen, ber 4te 
Theil gehörte den Herren v. Hirfchhorn, fiel 1632 heim 
und wurde 1693 dem Frhrn. v. Wiefer gegeben. Jetzt 
find alle Theile des Lehens vereinigt. 

DSberglashütte, fiche Glashütte. 

Oberglashütte, Dorf und Filial von Stetten 
am falten Markt, von dieſem Amtsorte 1 St. nord⸗ 
weſtlich entfernt, mit 148 kath. Cinw. in 36 Hänfern. 
Grundherr iſt der Graf von Langenflein. Die Glas⸗ 
pätte ging wegen Mangel an Brenumaterial ſchon 
ange ein. 

: S:berglottertbal, Dorf und Filial von Unter⸗ 
glotterthal, vom Amtsorte Waldkirch 1’/, St. ſüdlich 
entfernt, Liegt in einem freundlichen Thale, .uud hat 
563, mit dem zur Gemeinde gehörigen Glotterbad 582 
* Einw., die von Feldbau und Viehzucht ſich er⸗ 

ren. 
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Obergrombach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bruce 
fal 1°/, St. füdlich entfernt, hat 1 ewang., 792 fath. und 
58 ifr. Einw. in 140 Familien und 130 Häufern, liegt 
566 Fuß über d. M.; in einem Heinen Thälden, '/, 
St. öſtlich von der Straße von Bruchſal nach Karls: 
zuße, an einem Keinen Bache, nnd feine nicht unbe⸗ 
mittelten Einwohner leben von Feld», Wielen:, Wein⸗ 
bau und Viehzucht. Es find hier 2 Wirthshäufer und 
eine Eifenerzgrube, worin 15 bi6 20 Dienfchen arbei- 
ten. Auch eine Ruine ift hier, bie der Familie v. Grom⸗ 
bach gehörte, dann an die Familie v. Helmſtädt über 


ging, und im 16. Jahrhundert an das Hochkift Speyer 


gefchenft wurde, das hier ein Amt errichtet hatte. 

Oberhäußer, Dorf der Gemeinde Raich und 
Pfarrei Tegernau, vom Amtsorte Schopfheim 3'‘, St. 
nordweſtlich entfernt, mit 89 evang. Cinwohnern in 16 
Häufern. 

Oberhaibach, fiche Unterhaibad. 

Oberhalden, Hof, zur Gemeinde Boll und Pfarrei 
Bonndorf gehörig, von biefem Amtsorte */, St. nörds 
Lich entfernt, mit 8 Fath. Einwohnern. D. fam 1609 
son den Herren v. Meeroburg an St. Dlafien. 

Oberharmersbach, Pfarrdorf, vom Amteorte 
Gengenbach 2/, St. oͤſtlich entfernt, hat 1 evangel. 
und 287 tath. Einw., mit feinen Parzellen aber in 
360 Familien und 310 Häufern 2226 Einw., welche 
von Gewerben, Feld⸗, Wieſenbau, Obfl- und Vieh⸗ 
zucht leben, und nicht unbemittelt fin. Etwa 150 
Berfonen, meiftene weibliche, geben fi mit Öranaten- 
bohren und fhleifen ab, was jährlich gegen 20,000 — 
25,000 fl, in’s Thal bringt. Mit Bich und Holz wird 
Handel getrieben. Die Kirche iſt fchön, im byzantini⸗ 
ſchen Style erbaut, und hat ein Altarblatt von Dürr; 
es find hier 3 Bier- und 3 Weinwirthfchaften. Merl: 
würdig ift die fog. Heidenkirche auf der Höhe des Wal- 
bes, weiche einer gewölbten Hütte ähnlich ift, und fich 
aus uugeheuren Felſenmaſſen gebildet Hat; ebenfv Die 
fog. Saltenbrüde, auf weicher der Sage nad) ein Kai: 
fer in Lebensgefahr geweien, aber gerettet worden fein 
foll,. Die Reformation begann hier einmal Anhänger 
zu finden, doch trat die weltliche Macht bald wieder 
Dagegen anf. D. if alt, und wurbe von Ruthard ber 
Abtei Gengenbach geſchenkt. Bald machte ſich dies 
Thal aber frei und erhielt vom Kaiſer Marimilian L 
die Beflätigung feiner Freiheiten. Es fland unter einem 
Meichsvogt, den bie Abtei Gengenbach ans zwei ihr 
vorgefchlagenen Kandidaten zn wählen Hatte, und einem 
Nathe von 12 Mitglievern, von welchen eines ein 
Hechtögelehrter fein mußte. Die Pfarrei wurbe von 
der Abtei Gengenbach beſetzt; Reichsleiſtungen machte 
D. mit der Stadt Zell am Harmersbach. 
Oberhaslach, Hof der Gemeinde Winterfulgen 
amd Bfarrei Denkingen, vom Amtsorte Heilligenberg 
41%, St. nördlich entfernt, mit 17 Fathol. Ginwohnern. 
Standesherr: Fürſt von Yürftenberg. 

Oberhauſen, Bfarroorf, vom Amtsorte Ken: 
zingen 1'/, St. norbweftlich entfernt, bat in 294 Häu⸗ 
fern 3 ewang. und 1835 fathol. Einwohner, liegt in 
der Ebene bei'm Rhein, und feine Bewohner, welche 
nicht unbemittelt find, leben von Feld⸗ und Wiefenbau, 
Biehzucht, Frachtſchifffahrt, und pflanzen Cichorien, 
Tabak und Hanf. Der Ort hat vier Wirths- und 

| Bierbänfer, auch war früher hier ein Wildentens 

ng. D. gehörte zuerſt den Herren v. Ufenberg, und 
Yam dann an Oefterreich; der Pfarrſatz gehörte ber 
Deutfchordens » Komthurei zu Freiburg. 

Dberbanfen, Pfarrdorf, vom Amisorte Phi⸗ 

lippoburg */, St. norböftlich entfernt, hat in 258 Fa⸗ 
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milien und 186 Haͤuſern 7 evangel. und 1179 fatbel, 

mit Baghänfel 1267 Ginwohner, liegt 351 Fuß über 

d, M., und feine Bewohner leben von Feld⸗, Wieſen⸗ 

bau, Viehzucht und Taglöhnen. D. litt durch bie Be 

aagerung von PBhilippsburg fehr viel, und gehörte za 
peyer. 

Oberhatzenweier, Zinken der Pfarrgemeinde 
Ottersweier, vom Amtsorte Bühl */, Se. ſubweſtlich 
entfernt, mit 105 fath. Einwohnern. 

Oberhebſchiugen, Weiler, zur Gemeinbe Froönd 
und Pfarrei Schönau gehörig, von dieſem Amtsork 
1%, St. ſüdlich entfernt, mit 98 fath. Einwohnern. 
Br * im Jahre 1260 mit Niederhebſchingen an St 

afien. 


Sber⸗Hippensbach, Zinken ver Pfarcgemeinde 


Niederwaſſet, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. nmörd⸗ 


lich entfernt, bat mit Unter⸗-Hipprensbach 39 Faihel 
Einwohner. 

Dberböge, zwei Häufer der Gemeinde Homberg 
und Pfarrei Limpach, vom Amtsorte Heiligenberg 2'/, 
St. ſüdoͤſtlich entfernt, mit 20 kath. Cinw. Standes 
herr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Oberhölle, Zinten ver Pfarrgemeinde Lautenbach 
vom Amtsorte Oberlich 1'/, St. füböfllich entfernt, 
mit wenigen fath. Cinwohnern. 

Sherböllgruud,, Zinfen, zur Pfarrgemeinde 
Strümpfelbrunn gehörig, von Mosbach, dem Sihe des 
Amtes Neudenau, 1 St. norbwelich entfernt, mit 55 
fathol. Einw., liegt 1186 Fuß über d. M. in einem 
saufen Thale. Standesherren: die Markgrafen von 

aden. 

Dberbof, Dorf und Filial von Hänuer, vom 
Amtsorte Sädingen 2, St. norböftlich entfernt, bat 
in 110 Familien und 73 Käufern 7 evangel. und 585 
fathof., mit Thimoos 635 Einwohner. Seine Bewohs 
ner leben von Feld⸗, Wiefenbau und Viehzucht, und 
find nicht ſehr bemittelt. - Hier iſt ein Wirihshaus. 

Oberhof, Huf der Gemeinde Oberuhldingen und 
Pfarrei Seefelden, vom Amtsorte Salem 1'/, St. fübs 
weitlich entfernt, mit 20 kath. @inw. Stanbesherren: 
die Markgrafen von Baben. 

Oberhof, Weiler der Gemeinde Horrenberg uab 
Piarrei Balzfeld, vom Amtsorte Wiesloch 1°/, St. SR 
lich entfernt, mit 1 evang., 73 kath. und 9 men. Eins 
wohnern in 11 Häuſern und eben fo vielen Familien, 
liegt 570 Fuß über d. M. 

Oberhomberg, Hof, mit der Pfarrkirche nub 
dem Schulhaufe der Pfarrei, vom Amisorte Heiligens 
berg 2'/, St. oſtlich entfernt, liegt an der württemb. 
Graͤnze, und bat 26 fathol. Einwohner, in der gan 
zen, aus vielen einzelnen Parzellen befiebenten Ges 
meinde aber 723 Tat, Einw. Stanvesherr: Fürſt von 
Bürkenberg 

Oberibach, Dorf und Filial von Unteribadk, 
vom Amtsorte St. Blaflen i!,, St. ſudweſtlich ent 
fernt, mit 243 kath. Einw., melde von Feldban und 
Biehguht leben und wenig bemittelt find. 

beribeuthal, Dorf ver Pfarrgemeinde St. 
Beier, vom Amtsorte Breiburg 4'/, St. öflich entfernt, 
mit 308 kath. Einwohnern. | 

Oberkirch, Bezirksamt im Mittelrbeinfreife, wirb 
umgrängt von den Aemtern Wolfach, Gengenbach, Offen: 
burg, Achern und dem Körigreiche Württemberg, und 
bat auf einem Ylächenraume von etwa 4%, [Meilen 
eine Bevölkerung. von 124 evang. und 20,983 kathol. 
Einw. in 3611 Zamilien, ſo daß auf einer [Meile 
etwa 4690 Menſchen wohnen. Der Amtsbezirk enthält 
25 Gemeinden mit 7 Pfarreien, nämlich: die Pfarreien 
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Oberkirch, Lauienbach, Nußbach, Ovpenaun, Petersthal, 
Renchen und Ulm, und die Filialgemeinden Butſch⸗ 
bach, Doͤttelbach, Erlach, Fernach, Gaisbach, Haß⸗ 
lach, Ibach, Lierbach, Maiſach, Maifenbühl, Mös⸗ 
bach, Oedsbach, Ramsbach, Ringelbach, Stadelhofen, 
Thiergarten, Unterneſſelried und Zufenhofen. Der ganze 
Amtsbezirk ift gebirgig, und befleht aus dem Kend 
thale mit feinen Seitenthälern; er iſt gefund und reich an 
Heilquellen; namentlich find folche in Griesbach, Peters: 
thal, Antogaft, Freierobach, Nordwaſſer, Sulzbach und 
Oppenau. Getreide gibt es im hinteren Theile bes 
Thales wenig, Wiefenbau und Viehzucht find hier die 
Sauptnahrungequellen; dagegen wächst hier vortreff⸗ 
liches Obſt, beſonders Kirfchen und auf den Vorhügeln 
ein herrlicher Wein, welcher unter bem Namen Klins 
gelberger weithin verführt wird. Hier wirb viel Hanf 
gepflanzt; reiche Erwerbsquellen find aber befonders 
Holz, Harz, Kienruß, Wagenfchmier, Terpentin, Holz: 
fohlen, Steine, fo wie die Bienenzudt. Die Betvob- 
ner find im Allgemeinen flarf, gefund und von ziem- 
lich aufgewedtem Geiſt; im Jahre 1840 kamen bei'm 
Amte vor: 168 Prozeſſe, 29 Vergleiche und wurden 
1102 Zahlungsbefehle erlaften. — Blos Gaisbach if 
zundherrlih. Der Amtsbezirk theilte Die gleichen 
Schickſale mit der Herrfchaft Oberkirch. 
Oberkirch, Amtsſtadt im Mittelcheinfreife, Tiegt 
im Renchthale, in einer fehr freundlichen Gegend, und 
bat in 359 Familien 30 evangelifche und 1540 katho⸗ 
lifche, mit feinen fämmtlichen Parzellen 1970 Ein- 
wohner, welche von Gewerben, Feld⸗, Wiefen-, Wein- 
bau und Viehzucht leben, und ziemlich wohlhabend find. 
Die Stadt hat mehrere Vurftäbte, und ift mit freund: 
lichen ®ärten umgeben. In D. find eine Papierfabrif, 
8 Handlungen, eine Apotheke, eine Stärkefabrif, wehs 
vere Dierbrauereien, eine Biegelhütte, mehrere gute 
Wirthshäufer und eine Badeanftalt, bie dem Rappen 
wirth Chrift gehört. Es werben hier ein Wochenmarkt 
und 3 Jabrmärfte abgehalten, und im Sommer wö- 
chentlich noch 3 Kirfcheumärkte. Das Amthaus ift ges 
räumig und fchön gelegen, die Kirche alt; überhaupt 
fehlt es O. nicht an (dönen Gebäuden. Zu der Stabt 
gehören Fernach, Grendel, Heimbach, Leimen, Lob 
uud Thomasloh, die nahe an der Stadt liegen; auf 
der linfen Seite ber Rench liegt Oberdorf, das mit 
Dellenflein 172 kath. Einwohner hat, und wo früher 
bie Hauptfirdde von O. fand, Die vor etwa 24 Jah 
ren abgebrochen wurde; nörblih von O. liegt Wolf: 
hag und Luchtenhof mit 228 fath. Einwohnern. Alle 
biete Zinfen bilden mit D. nur eine ®emeinde und ges 
hören zufammen. -Zrüher war die Stadt mit Riug⸗ 
mauern und Gräben umgeben, lebtere find aber jeht 
geehnet und zu Garten umgewandelt. Auch flanden 
bier und in Loh vor mehreren Jahrhunderten Frauen 
Höfer, und vor 300 Jahren in D. ein Beguinenklo⸗ 
Ber; das am Eingange der Stadt gelegene Kapuziners 
flofter hat Schr. A. v. Schauenburg gekauft. Verſchie⸗ 
bene Arelsgefchlechter waren früher hier angeſeſſen, 3.2. 
bie v. Bofenflein, v. Windel u. A. Die beiten Wirths⸗ 
äufer find bie zur Linde, Sonne, zum Greifen und 
chſen. Auf ven benachbarten Bergen wächst ein vor⸗ 
trefflicher Mein, gewöhnlich Klingelberger genannt. — 
O. iſt fehr alt, und gewiß hatten ſchon die Römer an 
biefen freundlichen Vorhügeln Niederlaffungen, obgleich 
wir auf die Fabeleien von der alten Benennung Hy- 
pergraecia nicht viel geben. Die erfen, melde ale 
abelige Örunbbeflger diefer Gegend vorkommen, ſind 
bie Herren v. Schauenburg, und D. felbf mochte in 
frühefler Zeit einen eigenen Adel gehabt haben. Brühe 
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kam O. an die Herzoge von Zähringen und ſiel im J. 
1218 durch Erbſchaft an die Grafen von Fürſtenberg. 
Aber ſchon im 3. 1343 fam D. mit der gleichnamigen 
Herrſchaft, welche ben größten Theil des jetzigen Am⸗ 
tes in fich begriff, durch Kauf an Friedrich v. Lichten⸗ 
berg, Biſchof von Straßburg, defien Nachfolger DO. mit 
Mauern umgab. Biſchof Wilhelm v. Dietfch verpfän- 
dete D. im 9. 1399 an die Stadt Straßburg; doch 
wurde die Stadt im 3. 1429 wieder ausgelöst. Aber 
ſchon 14 Jahre fpäter wurde D. um 10,009 fl. an 
Georg v. Bach verpfändet, vorbehaltlich des Wieder⸗ 
löfungsrechtes; Bifchuf Albrecht, Pfalggraf zu Rhein 
und Herzog in Bayern, löste jeboch D. wieder ein. 
Bald darauf entflanden wegen ber Wahl des Johann 
v. Manderfcheid- Blankenheim zum Bifchof Streitigfeis 
ten zwifchen dieſem uub dem Domfapitel, bie endlich 
dahin entfchieven wurden, daß D. dem Erſteren über- 
lafien wurde, welchem zu Ehren nun die Stadt eine 
Inſchrift nebft feinem Wappen über dem Thore aus 
brachte. Wegen großer Kriegstoflen, welche durch Sireis 
tigfeiten über die nächſtfolgende Biſchofswahl entſtau⸗ 
den, wurbe die Herrſchaft DO. im 3. 1604 um 380,600 fl. 
an den Herzog Eberhard von Württemberg verpfändet, 
jebocb im 3.1665 vom Bifchof Franz Egon Landgraf 
von Fürftenberg wieder eingelöst. Im I. 1638 erobers 
ten die Schweden D. und plünderten e6, zogen aber 
bald wieder ab; doch im Jahre 1643 kamen fie wieder 
und plünderten D. zu wiederholten Malen. Zur Wies 
dereinlöfung der Herrſchaft hatte der Herzog von Loths 
ringen um eine Rente von 16,500 Pfd. 100,000 Rthl. 
hergeliehen, und D. ale Pfandfchaft erhalten ; da man 
aber die Rente nicht gehörig ausbezahlte, fo wurde 
1689 der Prinz Vaudemont in den Beſitz ber Herr⸗ 
fhaft und beren Gefälle eingeſetzt. Im Kriege mit 
Frankreich, wo Bifchof Egon zu Lebterem. hielt, gab 
der Kaiſer (1683) die Herrichaft an den Markgrafen 
Ludwig von Baden, und O. wurde im I. 1688 von 
den Franzofen genommen und geplündert; durch ben 
daranf folgenden Frieten fiel DO. aber im Jahre 1697 
wieder an das Hochſtift Straßburg zurüd, und blich 
bei dieſem, bis die Stadt und Herrichaft im I. 1802 
an Baden famen. 

Oberkirnach, Dorf und Filial von St. Geor⸗ 
gen, vom Amtsorte Villingen 3 St. weſtlich entfernt, 
mit 407 evang. und 15 kath. @inw. in 78 Yamilien. 
Die Bewohner leben von Feldban und Viehzucht. Frü⸗ 
ber gehörte D. zu St. Georgen, 

Dberfrummen, Weiler, zur Pfarrgemeinde 
Schlachfee gehörig, vom Amtsorte St. Blaflen 1”), 
St. nördlich entfernt, mit 14 fath. Einwohnern. 

Oberkutterau, zerfireute Häuſer der Pfarrges 
meinde InnerzUrberg, vom Amtsorte St. Blaften %/, 
St. fünlich entfernt, mit 29 Tath. Einw. in 3 Häufern. 

Dberlachen, Huf der Gemeinde Wittenhofen und 
Pfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heiligenberg 2°/, 
St. fünöftlich entfernt, mit 14 kath. Einw. Stanbess 
herr: Fürſt von Zürflenberg. 

Oberlängert, fiehe Längert. 

SOberlanchringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Waldshut 27/, St. öftlich entfernt, hat 500 fath. Ein⸗ 
wohner in 87 Familien und 70 Häufern. Seine Bes 
wohner, welche meiſtens wohlhabend find, leben von 
Feld-, Wiefenbau und Viehzucht; Wein wird nur we⸗ 
nig gepflanzt, und Vieh ausgeführt. Es ift hier eine 
Poſt und ein auderes Wirthshaus., Bis 1622 war O. 
Filial von Thiengen. 

Dberlauda, Dorf uud Yilial von Lauda, vom 
Amtsorte Tauberbiſchofsheim 1°/, St. fünöflich entfernt, 
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hat 609 kath. Einwohner in 140 Häufern, und liegt 
771 Buß über d. M. in einem freundlichen Thale. 
Seine Bewohner treiben Feldbau und Viehzucht und 
find nicht unbemittelt. Die Herren v. Riedern hatten 
bier Guͤter; das Schloß gehörte den Herren v. Halb: 

titter. Standesherr: —*5 von Leiningen. 

Oberlehen, ſiehe Bernau. 
Oberlenzkirch, Marfifleden, vom NAmtsorte 
Neuſtadt 1'/, St. fülich entfernt, liegt an der Urfen- 
bach und Hasbach, und hat 4 evangel. und v60 kath. 
@inwohner in 114 Häufern und 128 Familien. Die 
Einwohner treiben größtentheilsg Handel, haben Feld⸗, 
Wieſenbau, einen Schönen Piehftand, und find mehr 
reich als arm. Hauptgewerbe find Uhrenmacherei jeder 
Art, beſonders Schwarzwälberuhren, Spieluhren und 
Muſikwerke; es find hier ein Bleizug und eine Stroh: 
hutfabrik. Zum Abſatz diefer Erzeugnifie haben fich 
eigene Hanbelögefellfchaften gebildet, die mit Glas⸗ und 
Eifenwaaren, Streohhüten, Uhren u. f. w. in ganz 
Europa, ja fogar auch nach Amerifa einen bedeuten: 
ben Handel treiben; auch Handelt man hier ftark mit 
Mein und Schweinen. Es find hier eine Poft, 3 Wirthe- 
häufer, 2 Bierwirthſchaften mit Billards, 1 Schützen⸗ 
haus u. f. w. In der Nähe liegen die Ruinen Alt: 
urach. D. iſt fehr alt, und war Beflgung der Herren 
v. Urach, welche im Jahre 1260 ausflarben. Nachher 
fam D. an die Herren v. Blumeneck; NAntheil daran 
hatten jedoch auch die Grafen v. Lupfen und v. Fürs 
ftenberg; Kirchenfab und Zehnten zu DO. gab Elifabeth 
v. Biefngen, eine geborene v. Blumeneck, im 3. 1315 
ae den Malteferorden unter der’ Bedingung, daß ber 
Orden beitändig 3 Priefler und 2 Schweſtern bei der 
Kirche unterhalte, jedoch biefe Befitzungen nie verfaus 
fer oder dem Bruder- und Schweilernhaufe zu D. ent: 
ziehen dürfe. Das eine Stift erhielt nun im I. 1326 
vom Grafen Heinrich v. Fürftenberg Zollfteiheit in feis 
nem Gebiete. — Die Herrfchaft DO. verkauften Dietrid) 
und Rudolph im I.1491 ganz an Fürftenberg, welche 
Familie noch im Beſitze derſelben if. Als im Jahre 
1799 die Sranzofen wieder aus D. vertrieben wurden, 
zeichnete fich der hiefige Förſter Kalumban Kaifer als 
Führer der Defterreicher fehr aus. Im Mai 1813 Litt 
D. zum dritten Male fehr durch Brand, und vun 1814 
Bis 1817 durch Theurung. — Schon im J. 1522 bes 
fland hier ein Amt, das fpäter aufgehoben und in 
neuerer Zeit durch Abhaltung eines Amtstages im Orte 
theifweife erfeßt wurde. 

Oberlichtenegg, fiche Aitlichtenegg. 

Dbermettingen, Dorf und Filial von Unter: 
mettingen, vom Amtsorte Stühlingen 2"/, St. ſüd⸗ 
weftlich entfernt, bat in 34 Häufern und 39 Familien 
243, mit Alp 258 Tath. Einw., und liegt in einem 
freundlichen Thale. Im I. 871 fchenfte Wolfen feine 
Güter zu Mettingen an das Klofter Rheinau. Stan- 
besherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Sbermünfterthal, Pfarrgemeinde, vom Amts: 
orte Staufen 1'/, bis 3"/, St. öftlich entfernt, bat in 
den 4 Rotten: Krumlinden, Lehen, Neuhof und Stoh⸗ 
ren (53 Höfe und Zinfen) 1254 Fathol. Einwohner 
in 165 Häuſern. Die Nahrungsquellen der Bewoh⸗ 
ner find Feldbau, Vieh- und Bienenzudt. Der Sik 
der Pfarrei ik St. Trudpert. Es find bier 4 Wein: 
und 2 Bierwirthfchaften, fuwie ein Silberbergwerk, 
wobei 215 Arbeiter (nämlich 175 in ber Grube, 28 
auf vem Pochwerk und 12 auf der Schmelzhütte) bes 
fhäftigt find. Es find bier ferner 4 Mahl: und 4 Del: 
mühlen, fowie ein Klaviermacher. 

Obermulten, Weiler der Gemeinde Aitern und 
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Pfarrei Schönau, von dieſem Amtéorte 12/, St. weis 
lich entfernt, mit 27 kathol. Einw. Es ift hier ein 
Wirthehaus. D. Tiegt fehr Hoch am nördlichen Ab: 
hange des Belchen. 

Dbermutfchelbach,, Dorf und Filial von Röt 
tingen, vom Amtsorte Pforzheim 3 St. norbweitlid 
entfernt, bat 306 evang. Einw. in 60 Familien nnd 
52 Häufern, und liegt 852 Fuß über d. M. Konrad 
v. Lomersheim, Bafall des Rudolph v. Roſſewag, vers 
faufte im I. 4295 D. an Herrenalb. 

Oberndorf, Dorf und Filial von Kuppenheim, 
vom Amtsorte Raftadt 1'/, St. füröftlich entfernt, Hat 
386 Fathol. Einw. in 77 Familien und 70 Häufern, 
und liegt 480 Fuß über dv. M. am linfen Ufer ber 


Murg. 

Sberndorf, Dorf und Fillal von Krantheim, 
von diefem Amtsorte 1 St. nordweſtlich entfernt, hat 
135 kathol. Einw. in 27 Familien und 24 Häufern, 
und liegt 926 Fuß über d. M. an der Erlenbad. 

Dberudorf, Weiler der Pfarrgemeinde Dingelss 


dorf, vom Amtsorte Conſtanz 2/, St. nördlich ent 


fefnt, mit 35 fathol, Einw. DO. gehörte früher zur 
Mainau. 

Dberneudorf, Dorf und Filial von Hollerbad, 
vom Amtsorte Buchen 1 St. ſüdweſtlich entfernt, bat 
147 Fathol. Einw. in 30 Familien und 19 Häufern, 
und liegt 1358 Fuß über d. M. Ludwig v. Düren 
gab 1291 die Erlaubniß zum Verkauf des Dorfes au 
die Abtei Amorbach, von welcher es 1803 an den Für: 
fien von Leiningen fam. 

Dbernimburg, ehemaliges Klofter, zur Pfarr: 
gemeinde Nimburg gehörig, vom Amtsorte Emmen- 
Dingen 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 8 evang. and 
1 men. Einw. Siehe auh Nimburg. 

Dberöwisheim, Pfarrdorf, vum Amtsorte Bruch⸗ 
fat 1%/, ©t. öftlich entfernt, hat 630 evang. und 399 
fath. Einw. in 218 Familien und 154 Häufern, ımb 
liegt 525 Fuß über d. M. an einem Heinen Bache. O. 
fommt ſchon unter Karl dem Großen, als zum Kofler 
Lorſch gehörig, vor; im I. 1048 befaß die Kirche zu 
Bafel hier Güter, und 1232 gab ber Biſchof Beringer 
v. Speyer D. an das bifchöflihe Domfapitel und das 
Klofter zu Maulbronn; das Hochftift erfaufte 1478 and 
den andern Theil des Dorfes, welcher dem Spital zu 
Heidelsheim gehörte. Die Vogtei gehörte im 3. 1575 
dem Domkapitel, den Herren v. Maſſenbach, Hälnr. 
Schultheiß, Georg Sternfeld und denen v. Helmfladt, 
in fpäterer Zeit war D. zu Y. pfälzifches Lehen ber 
Herren v. Helmſtadt und zu %,, Eigenthum bes Dom: 
fapitele. Das Hochſtift taufchte im Jahre 1750 ben 
Helmſtädt'ſchen Antheil ein; der Biſchof von Speyer 
verfaufte aber fchon 1753 dieſen Antheil wieder um 
60,000 fl. an das Domfapitel. 

Oberort, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schönwald, vom Amtéorte Tryberg 1 St. ſüdweſtlich 
entfernt, mit 87 kath. Einwohnern. 

Oberprechthal, fiche Prechthal. 

Oberreichenbach, zerſtreute Höfe der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg, von dieſem Amts⸗ 
orte 1'/, St. oͤſtlich entfernt, mit 124 evang. Einw. 

Oberreuthe, Pfarrdorf, vom Amtsorte FEinmen⸗ 
dingen 1 St. ſüdlich entfernt, hat in 90 Familien 2 
evang. und 506 kath., mit Unterreuthe 721 Einwoh⸗ 
ner; iſt Grundherrſchaft des Frhrn. v. Harſch, und 
liegt an der Glotter. Im J. 1008 kam O. an das 
Domftift Bafel, war lange Beflgung der Herzoge von 
Zähringen, und fam 1218 an die Grafen von Fürften: 
berg. Die v. Schnewlin:Bernlapp hatten 1327 bier 
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Güter. Im J. 1604 fam D. von Margarethe Hoͤldin 
an Wilhelm Haifftein in Köln und fpäter an die Fa⸗ 
milie v. Harfch. 

Oberrhena, Weiter ver Gemeinde Winterfulgen 
und Pfarrei Röhrenbach, vom Amtsorte Heiligenberg 
2/, St. nördlich entfernt, mit 43 kath. Einw. Stans 
desherr: Fürft von Fürftenberg. 

Dberried, Bfarrdurf, vom Amtsorte Freiburg 
2%, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt an der Brugga, am 
nördlichen Fuße des Feldberges und hat 306, mit den 
Dazu gehörigen Parzellen 494 Tatholifche Einwohner 
in 58 Familien, 21 Bauernhöfen und 35 Taglöhner- 
bäufern, worunter 2 Mühlen und 2 Wirthshäuſer fich 
befinden; der Feldbau ift nicht ergiebig; man pflanzt 
bios Hafer, Korn und Kartoffeln, uud die Einwohner, 
welche nicht ſehr bemittelt find, leben von Viehzucht, 
Holzhandel, oder verdienen als Taglöhner durch Holz⸗ 
machen ihr Brod. — Die Gegend um D. gehörte an⸗ 
fangs zu St. Gallen, und fam in der Folge ale St. 
Gallen’fches Lehen an die Kamilien v. Schnewlin und 
9%. Munzingen u. A. Diefe gaben im I. 1237 O. den 
Nonnen zu Güntersthal, welche hierher zogen, im J. 
1244 aber des rauhen und unfreundlichen Klima’s 
wegen wieder nach Büntersthal zurüdgingen. Da bie 
Gebäude leer flanden, fo erfuchte der Wilhelmiterprior 
von Marienport die Herren diefes Ortes, Konrad 
Schnewlin und Ludwig v. Munzingen, ihm DO. für 
feinen Orden zu überlaffen, was dieſe endlich, nach 
langem Bitten, im 9. 1252 auch thaten. Nicht länger 
als die Nonnen hielten dieſe Wilhelmiter das raue 
Klima aus, und zugen ſchon nad) 10 Jahren in bie 
Vorſtadt von Freiburg. O. fland nun 3 Jahre lang 
leer, bis der Prior Johann v. Urberg und ein Laien: 
bruder Burkard von den Ordensmeiſtern andere Mit: 
brüder fich erbaten, und nun Oberried im 9. 1266 
wieder befeßten. Sie wagten viel, denn fie hatten hier 
wenig, bis des Priors Bruder Bolfharb v. Urberg 
nebſt Andern feine milde Hand öffnete, und damit nun 
die Vergabungen reichlicher fließen fullten, gaben bie 
Biſchoͤfe von Baſel Adläffe an folche Geber, und Pabſt 
Honvrius IV. bedachte im J. 1286 diefe Mönche mit 
neuen Privilegien. Bald folgten mehrere Gefchente: 
Albert v. Falkenſtein, Vogt der Wittwe Jakobs v. Fal⸗ 
fenflein, wurde darum ein ausgezeichneter Wohlthäter 
von D., da er im J. 1296 mit Johann Schnewlin 
und Johann v. irberg, fowie mit den Aebten von St. 
Peter und St. Märgen die Rechte des Klofters auf den 
oberhalb Yitte(sbach und D. liegenden Wald ausmit— 
telte, und im 3. 1298 noch eine bedeutende Schenfung 
machte, welche Urfunde Graf Egon von Freiburg be- 
fiegelte. Als am 11. Nov. 1305 Johann v. Urberg 
ftarb, wurde Bolfhard v. Urberg Prior, und Faufte 1309 
für O. einen Hof zu Buchheim, worauf zugleich bas 
Patronatrecht Haftete, von Walter v. Falkenſtein, dem 
Söhne Hildebrands v. Falfenftein, um 150 Marf Sil- 
ber. Um diefe Zeit lebte Hier Konrad Sturm, der eine 
Chronik des Kloſters und vom Breisgau verfaßte, bie 
fpäter Abt Gerbert ausfchrieb und ſodann vernichtete. 
Verſchiedene Güter in Kappel und um D. erfauften 
die Wilhelmiter von ben Herren v. Staufen, v. Lan⸗ 
ded, v. Schnewlin und den Grafen v. Thengen in bie 
fer Zeit. Im I. 1386 war Nikolaus Koppe Prior zu 
Dberried, und anf ihn folgte Heinrich Bernlapp v. 
Bollſchweil, der noch im 3. 1405 lebte. Im I. 1412 
brannte DO. unter Jodokus v. Falkenſtein ab, worauf 
die Stadt Freiburg eine Brandſteuer fammelte, die 
aber nicht groß wurde. Im I. 1457 ernannte Erz: 
herzog Albert von Deflerreich ben Prior von O. zu 

Lexikon von Baden. 
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feinem Kaplan und nahm das Priorat in feinen Schutz, 
war aber nicht defien Kaſtenvogt, da ſich D. im J. 1496 
einen folchen vun der Stadt Freiburg erbat. Im J. 
1507 wurden auf Befehl des Pabſtes Julius II. die 
Milhelmiter mit denen zu Freiburg vereinigt, und zo⸗ 
gen nun in die Vorſtadt daſelbſt. Auf der Diözeſan⸗ 
ſynode zu Gonftanz im 3. 1567 erfchien Niemand von 
den Oberriebern; wahrfcheinlich fürchtete der erzbifchöf- 
lie Kaplan ein PBräjubiz für feinen Rang, ber ihm 
1587 und 1626 wiederholt beftätigt worden war. Als 
im I. 1677 die Franzoſen das Wilhelmiterkloſter zu 
Freiburg in ein Zeughaus umwandelten, zugen biele 
wieder nach Oberried, wo fie im J. 1685 ein neues 
Klofter erbauten, das am 9. März 1699 eingeweiht 
wurde. Die Wilhelmiter famen aber bald wieder in 
Abnahme, fo daß der Prior Albert Füßlin mit ven 
Seinen zu den Benediftinern übertrat, und im Jahre 
1729 in's Klofter St. Blafien ging, das nun im S. 
1734 D. mit Mönchen aus feinem Klofter beſetzte und 
ihnen einen Prior gab. Schlechte Defunomie und Ber- 
minderung der Ginfünfte wurden Urſache, daß zuletzt 
nur ein Prior und 2 Geiftliche hier wohnten. Die 
Priore der fpäteren Zeit waren: Benebift Häfelin 1677, 
Albert Füslin 1704, Franz Schäcdhtelin 1726, Iſidor 
Geppert 1727, Kajetan Franklin 1729, Göleftin Vog⸗ 
ler 1742, Meinrad Troger 1747, Tr. Xaver König 
1749, Felix Achert 1755, Gregor Wellerer 1778, Ka⸗ 
rolus Kahr 1790, Marimilian Brader 1804 und Am⸗ 
brofius Eichhorn 1806, unter welhem D.am 5. Fehr. 
1807 aufgehoben wurde, Im I. 1787 wurde D. felbit> 
fländige Pfarrei, da es zuvor zu Kirchzarten gehört hatte. 

Oberrieden, Hof der Gemeinde Mühlhofen und 
Pfarrei Serfelden, vom Anıtsorte Salem 1°, St. ſüd⸗ 
weftlich entfernt, mit 4 fath. Einwohnern. Es fland 
bier einft eine Burg der Herren v. Oberrieben, welche 
diefelbe im 3. 1290 an Salem verkauften, worauf fie 
im 3. 1500 zerflört wurde, O. gehört den Marfgras 
fen v. Baten. 

Oberriedern, ‚fiche Riedern. 

Oberrimſingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Brei: 
ſach 2'/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, hat 1 evang. und 636 
fath., mit Rothhaus 662 Einw. in 110 Häufern und 133 
Familien, liegt am weitlichen Fuße des Tuniberges, und 
feine Bewohner leben von Feld-⸗, Wiefen:, Weinbau und 
Viehzucht. Sie find ziemlich wohlhabend, treiben Han⸗ 
Grund⸗ 
herr iſt der Frhr. v. Falkenſtein, der hier ein Schloß 
hat. O. erlebte die gleichen Schickſale, wie Nieder⸗ 
Rimſingen. 

Oberrollsbach, Weiler der Gemeinde Aitern und 
Pfarrei Schönau, von dieſem Amtsorte 1?/, St. nörb- 
lich entfernt, Liegt ziemlich hoch, und hat 23 Fathol, 
Einwohner, 

Dberrothiweil, Bfarrborf, vom Amtsorte Dreis 
fah 2 St. nördlich entfernt, hat in 340 Familien 
und 270 Häufern 7 evangelifche und 1400 Fatholifche, 
mit Nieberrothweil 1515 Einwohner. Oberrothweil 
it Grundherrſchaft der Freiherren v. Bahnenberg, liegt 
in einem Thale des Kaiſerſtuhls, hat 4 Mühlen, ein 
Schlößchen, das dem Frhrn. v. Gleichenftein gehört, 
und feine Bewohner leben von Feld>, Wieſen⸗, Weins 
bau, Viehzucht und find ziemlich bemittelt. Die hie⸗ 
fige Kirche, von Hübfch erbaut, ift jehr ſchoͤn. Es find 
hier ein Bierhaus und 6 Weinwirthfchaften. D. ift 
jünger als Nieverrothweil, und wurde angelegt, weil der 
Rhein letzteres oft verheerte. 

Oberſäckingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Saͤckin⸗ 
gen St. nordoͤſtlich entfernt, hat 25 evang. und 
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475 kath. Einw. in 94 Familien und 60 Häufern, ift 
Srunpherrfchaft des Frhru. Dito v. Schönau: Wehr, 
und liegt am Rheine. Pabſt Clemens VI. hat die 
Pfarrei zu D. dem Stifte Sädingen einverleibt. 
Dberfasbach, Dorf und Filial von Sasbach, 
vom Amtsorte Achern °/, St. norböftlidy entfernt, bat 
579, mit feinen Barzellen 717 kath. Einwohner, liegt 
am Eingange des Sasbachwaldener Thales, und feine 
Bewohner treiben Feld-, Weinbau nnd Viehzucht. 
Oberſchaffhauſen, Pfarrdorf, fiehe Boͤtzin⸗ 


en. 
ß Oberſchefflenz, Pfarrdorf und evangel. Filial 
von Mittelſchefflenz, vom Amtsorte Mosbach 3 St. 
nordoͤſtlich entfernt, mit 565 evang., 326 kathol. und 
1 menon. Einw., liegt 952 Fuß uͤber d. M., an der 
Schefflenzbach und der Straße von Mosbach nach Wiürz- 
burg, hat eine Mühle, und feine Bewohner leben von 
Feld-, Wiefenbau und Viehzucht, treiben flarfen Hanfbau; 
faſt in jenem Haufe findet man einen Webſtuhl, und im 
Allgemeinen herrfcht hier Wohlftand. Der Ort hat eine 
Poſt und 4 Wirthshäufer. Schefflenz ift alt, und ſchon 
das Klofter Lorſch befaß hier Güter; fpäter Fam Sch. 
an die Abtei Mosbach und mit diefer an das Hochſtift 
Worms, doch gehörten die drei Sch. zum Reich. Die 
Lorfcher Güter gingen an das Bistum Mainz über, 
woher bie Herren v. Weinfperg D. zu Lehen trugen, um 
das Jahr 1313, nachdem fie ed vom Kaifer als Pfand⸗ 
fchaft erhalten hatten. Der Erzbifchuf von Mainz löste 
aber 1366 Sch. aus, umgab Oberfchefflen; mit Mauern, 
und ertheilte ihm Die nämlichen Zreiheiten, wie Wimpfen; 
doch trat e8 nicht in ven Genuß derfelben, deun Pfalzgraf 
Ruprecht I. löste mit Bewilligung des Kaifers 1378 Sc). 
für fi ein, worauf die Pfalz die obere, Mainz aber 
nebft den Befikern der Burg Lohrbach die niedere Ge⸗ 
richtsbarfeit erhielt. Konrad v. Weinfperg verfaufte 
1426 fein Drittbeil an die Pfalz, und 1653 Mainz 
das Uebrige. Stanbesherr:. Fürft von Leiningen. 
Oberſcheidenthal, Dorf und Filial von Mu: 
dau, vom Amtsorte Buchen 3 St. ſüdöſtlich entfernt, 
mit 271 fathol. Einwohnern in 63 Familien und 43 
Häufern, liegt 1732 Fuß über d. M., und ifl Stans 
desherrfchaft des Fürſten von Leiningen. 
Oberſchopfheim, Pfarrtorf, vom Amtsorte Lahr 
1%, St. nördlich entfernt, mit 1 evangel. und 1202 
kath. Einw. in 260 Familien und 220 Häufern, liegt 
nahe bei der Straße von Offenburg nach Freiburg; 
feine Bewohner leben von Feld⸗, Wielen-, Weinbau 
und Bichzucht. Im 3. 1016 famen die Beligungen 
des Kaiſers Heinrich in O. an Schuttern; D. ſelbſt 
fanı durch Heilifa v. Mahlberg an Geroldseck, mit 
welcher Herrfchaft O. nun gleiche Schickſale hatte. Im 
3. 1481 erwarb Markgraf Ehriftoph von Baden Die 
Hälfte von D. und 1503 die andere Hälfte. Im vori- 
gen Jahrhundert lag O. noch ganz an der Straße. 
Oberſchüpf, Dorf und Filial von Unterfchüpf, 
vom Amtsorte Borberg 1'/, St. nurböftlich entfernt, 
mit 587 evang. und 23 fathol. Einwohnern. Grund: 
herren find der Fürft von Leiningen, Graf v. Fugger⸗ 
Kirchheim, Graf v. Fugger = Hobenedt, die Zreiinnen 
v. Semmingen:MWibdern und Freifran v. Stetten, geb. 
v. Gemmingen. D. liegt 746 Buß über d. M. an 
einem Bade. Es if hier eine Mühle und ein altes 
zerfallenes, fo wie ein neueres noch bewohnbares Schluß. 
D. gehört zur Standesherrfihaft des Fürſten von Leis 
ningen. 
Oberſchwarzach, Dorf und Filial von Neun: 
firchen, vom Amtsorte Nedargemünd 3%, St. ſübdoſtlich 
entfernt, bat in 44 Familien und 31 Häufern 82 ev. 
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und 129 Fath. Einwohner, weiche von Feldbau und 
Biehzucht leben, liegt 800 Fuß über d. M. an einem 
Bache; ſüdweſtlich von D. flieht eine Burg, welde 
die Herren v. Weinsberg ale Worme’fches Lehen tra 
gen. Im 3. 1319 erfaufte Churfürft Ludwig IE. O. 
und Anderes um 4200 fl. EChurfürft Friedrich IL ver 
pfändete DO. aber im J. 1552 ohne die hohe Berichte: 
barfeit an Ludwig v. Habern, von welden D. an 
Chriſtoph Landſchad v. Steinach überging. Churfürk 
Ludwig VI. gab nun D. an Sebaftian Uriel von Ap⸗ 
tenzell, und Churfürft Briebrih VI. im 9. 1592 an 
Johann Freiherr v. Winneberg und Beilflein. 1602 
wurde Burkhard v. Helmftätt damit belehnt, D. aber 
nad dem 30jaͤhrigen Kriege wieder eingezogen. 

Sberfchwörftadt, Pfarrburf, vom Amtesorte 
Säckingen 2 St. norbweftlih entfernt, bat 14 evan⸗ 
gelifche und 440 Fatholifche, mit ben dazu gehörigen 
Parzellen 560 Einw., ift Grundherrſchaft des Frhru. 
Otto v. Schönau- Wehr, und liegt am Rheine und an 
ber Straße von Säckingen nah Baſel. Schwörftadt 
hatte feinen eigenen Adel, der aber frühe erlofch; zwei 
Theile der Burg gehörten der Familie v. Bellifen, fam 
dann an die v. Hunwil, wurde 1316 von Verena v. 
Hunwil an Katharina v. Hunnenberge, Gemahlin des 
Heinrih v. dem Stein, um 240 Mark Silber verkauft. 
Später fam Schwörſtadt als Bfandfchaft an die Her: 
ren v. Schönau, denen Kaifer Karl V. im 3. 1521 
den Befiß davon beflätigte. 

Oberſexau, Dorf der Gemeinte Serau nad 
Pfarrei Keppenbach, vom Amtsorte Emmendingen 1%, 
St. füvöftlid entfernt, mit 121 evangelifchen Einwoh: 


nern. 

Oberfiggingen, Dorf zur Pfarrgemeinde Deg- 
genhaufen gehörig, vom Amtsorte Heiligenberg 1°/, St. 
füdöflich entfernt, hat 130 fath. Einw. O. gehörte 
dem Hochſtifte Gunflanz, wurde aber 1483 an bie Gra⸗ 
fen v. Werdenberg auf Heiligenberg um 2000 fl. ver: 
pfändet, und 1779 an deren Erben, ben Fürften von 
Fürſtenberg ganz abgetreten. 

Dberfimonswald, Pfarrgemeinde, vom Amts: 
orte Waldkirch 3 St. öftlich entfernt, liegt an ber wil⸗ 
den Gutach in einem rauhen und wilden Thale, bat 
368, und mit den drei Parzellen 582 fath. Einw. im 
94 Familien und 63 Häufern, welche zerfireut im Thale 
liegen. Der Aderban ift unbedeutend, dagegen Wiefen- 
bau und Viehzucht ftark; die Einwohner find unbemit⸗ 
telt. Mit Kohlen und Holz wird Handel getrieben; es 
find bier 3 Wirkbshäufer, und 1’, St. vom Pfarr: 
haufe entfernt befindet fich ein fchöner Waflerfall des 
Zwerenbadyes. Siehe auch Unterſimonswald. 

Sherfpigenbach, Pfarrdurf, zur Gemeinde Sie: 
gelau gehörig, vum Amtsorte Waldkirch 2%/, St. noördlich 
entfernt, mit 184 kath. Einw. in 16 Samilien, liegt in 
einem rauhen Thale; feine Bewohner leben von Felbd⸗ 
bau, Viehzucht und Lenenweberei. Mit Schweinen 
wird einiger Handel getrieben. Es ift hier ein Wein 
und Bierhaus. Früher war D. Filial von Elzach 
und wurde im I. 1788 zu einer Pfarrei erhoben. Man 
fieht unterhalb D. die Ruinen einer Burg, wo bie 
Herren v. Spigenberg gewohnt hatten. 

Oberftaad, Hof der Pfarrgemeinde Oehningen, 
vom Amtsorte Rabolphzell 3 St. ſüdweſtlich «entfernt, 
mit 4 fath. Einwohnern. Es iſt bier ein Schloß, das 
im 3. 1499 von den Eidgenoſſen befegt und abge= 
brannt wurde. . 

Oberfteig, zerſtreute Höfe ber Gemeinde Reichen 
bach und Pfarrei Hornberg, von diefem Amtsorte 1 
St. öftlich entfernt, mit 21 evang. Einwohnern, 
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Dberfitweiler, Dorf und Filial von Leutlirch, 
vom Amtsorte Salem 1°, St. füpöftlich entfernt, mit 
136 kath. Einw. in 25 Häufern. O. gehörte bie jum 
3. 1637 zu Helligenberg, und fam dann an Salem. 
Sept find Standesheren die Markgrafen von Baben. 

Oberthal, das, zerfireute Häufer ber Pfarrge⸗ 
meinde Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. nord: 
weitlich entfernt, mit 116 kath. Binwohnern. 

Oberthal, ſiehe Unterthal. 

Oberthal, Theil von Oberentersbach, zerftrente 
Käufer der Gemeinde Unterentersbach und Pfarrei Zeil 
am Harmersbach, vom Amtsorte Gengenbach 2 St. 
füoöftlich entfernt, mit 89 fath. Einwohnern. 

Obertsroth, Dorf und Filial von Gernsbach, 
von biefem Amtsorte I, St. füböftlich entfernt, bat 
4 esang. und 530 fath. Einwohner in 90 Yamilien 
und 80 Häufern, und liegt am linfen Ufer der Murg, 
600 Fuß über d. M., unterhalb der Burg Eberſtein. 

Oberuhldingen, Dorf und Kilial von Seefel: 
den, vom Amtsorte Salem t’/, St. ſüdweſtlich ent- 
fernt, hat 7 evang. und 347, mit feinen Parzellen 
443 kath. Einw. Standesherren find bie Markigra⸗ 
fen von Baden. Schon im 13ten Jahrhundert gehörte 
D. zu Salem. 

Oberwangen, Dorf und Zilial von Bettmarin- 
gen, vom Amtsorte Stühlingen 2 St. norbweitlid 
entfernt, Sat in 17 Häufern und 20 Familien 120, mit 
feinen Parzellen 229 fath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Oberwaſſer, Dorf und Filial von Unzhurft, vom 
Amtsorte Bühl 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 1 
evarg und 364 kath. Einwohnern. 

berwaſſer, zur Pfarrgemeinde Oberwolfach ge⸗ 
hörig, vom Amtsorte Wolfach 1°), St. nörblid ent⸗ 
fernt, mit 82 fath. Einwohnern. Stanvesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

SOberweier, Dorf und Filial von Bimbuch, vom 
Amteorte Bühl Y/, St. weftlich entfernt, mit 226 fath. 


Einw. in 43 Bamilien und 34 Häufern. 


Oberweier, Dorf und Filial von Ettlingenmeier, 
vom Amtsorte Ettlingen %, St. ſüdweſtlich entfernt, 
Hat 281 fath. Cinw., und liegt 493 Fuß über d. M. 

MOberweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lahr 1 
St. nordoͤſtlich entfernt, evang. Filial von Friefenheim, 
mit 146 evang. und 832 fath. Einw. in 137 Bamis 
lien und 125 Häufern, liegt im Gebirge, und feine 
Bewohner leben von Feld-, Wiefen:, Weinbau und 
Biehzucht. Die Herren v. Brombach hatten hier ein 
Schloß, und befaßen von 1454 bis 1679 D. zuerſt 
als Geroldseck'ſches, von 1634 an aber ale badifches 
Lehen. Im I. 1686 wurden bie Herren v. Hinderer 
damit belehnt, die zu Ende des vorigen Sahrhunderts 
ausoſtarben. 

Oberweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raſtadt 
1%, St. weſtlich entfernt, hat 1 evang. und 747 kath. 
Einw. in 141 Bamilien und 120 Häufern, und liegt 
625 Fuß über vd. M. 

Oberweiler, Dorf und Filial von Badenweiler, 
vom Amtsorte Müllheim 1 St. öſtlich entfernt, mit 
528 evang. und 31 Tath. Einw. in 100 Familien und 
97 Häufern, liegt in einem freundlichen Thale, und 
hat einen Hochofen mit 2 Frifchfeuern und einem Kleins 
feuer. Die jährliche Produktion wurde berechnet auf 
6202 Ztr. Roheifen, 2160 tr. Stabeifen und 1198 
Str. Stred- und Zaineifen; der Totalerlös auf 44,032 
Bulden. Es find hier 4 Wirthehäufer. 

Sberweiler, Beiler der Gemeinde Homberg und 
Pfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heiligenderg 
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2%, St. fünöflich entfernt, mit 15 kath. Einwohnern. 
Stantesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Oberweiler, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1%, St. norböft- 
lich entfernt, mit 45 fath. Einwohnern. 

Oberweſchnegg, Dorf, zur Gemeinde Tiefen- 
häufern und Pfarrei Höchenfchwand gehörig, vom Amts⸗ 
orte St Blafien 1*/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 126 
fath. Ginwohnern. 

Oberwieden, fiche Wieden. 

Oberwihl, Dorf und Filial von Niederwihl, 
vom Amtsorte Waldshut 3'/, St. weſtlich entfernt, 
bat 617 kathol. Einwohner in 109 Yanilien und 67 
Häufern, liegt ziemlich hoch; feine Bewohner leben 
von Feld», Wieſenban, Viehzucht und Baumwollewe- 
berei, und find nicht unbemittelt. Es find hier zwei 
Wirthshäuſer. D. hatte einen eigenen Adel, ber von 
1280 — 1301 vorkommt. 

Oberwinden, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wald: 
fich 2°/, St. norböflidh entfernt, bat in 174 Fami« 
lien und 146 Häufern 336, mit feinen Parzellen 1073 
fath. Einwohner, liegt an der Elz, und feine Bewoh⸗ 
ner leben von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht; es 
find bier drei Wirthehäufer- O. gehörte früher zur 
Herrfhaft Kaftelberg, der Pfarrfak aber dem Stifte in 
Waldkirch. 

Oberwittighauſen, Dorf und Filial von Un⸗ 
terwittighauſen, vom Amtsorte Gerlachsheim 2°/, St. 
norböftlich entfernt, bat in 27 Familien und 27 Häu- 
fern 191, mit der Gränzmühle 201 fath. Einwohner, 
liegt an der Wittigbach, 860 Yuß über d. M., und 
feine Bewohner leben von Feld-, Wiefenbau und Vieh: 
zucht, und find ziemlich wohlhabend. Es find hier 2 
BWirtbshäufer. 

berwittftadt, Bfarrborf, vom Amtsorte Kraut⸗ 
heim 1'/, St. norbweRlich entfernt, hat in 169 Fami⸗ 
lien und 159 Häufern 1 evang. und 842 fathol., mit 
Schollyuf 908 Einwohner, und Liegt 1058 Fuß über 
d. M. an der Erlenbach. Die Einw. leben von Zelb-, 
Wieſen- und Weinbau, und find ziemlich wohlhabend; 
es find hier eine Bierbrauerei und 5 Wirthshäufer. O. 
gehörte im Jahre 1200 den Grafen v. Wittitadt, kam 
dann an bie Grafen v. Eberftein, ſpäter an Mainz, 
1802 an den Fürſten von Salm, 1806 mit biefem unter 
badifche Oberhoheit, und fiel feit 1840 durch Kauf an 
Baden. 

Oberwolfach, Pfarrgemeinde, vom Amtsorte 
Wolfach 1 bis 2 St. nörblicd) entfernt, bat mit den 
Drten: Allmend, Battengott, Dei der Kir, Frohn⸗ 
bad, Gelbach, Grünach, Happach, Hinterrankach, 
Hofbruck, Krongach, Kürzenbach, Landeck, Löchle, Mat⸗ 
ten, Merzenbach, Ob der Kirche, Oberwaſſer, Schra⸗ 
nen, Schwarzenbruch, Steig, Tiefenbach, Unterwaſſer, 
Vorderrankach und Walke 2128 kath. Einw. in 179 
Häuſern und 302 Familien. Es ſind hier 6 Mühlen, 
eine Bier⸗ und 5 Weinwirthſchaften. Mit Holz wird 
Handel getrieben, ſonſt naͤhren ſich die Einwohner von 
Feld-, Wieſenbau, Viehzucht und Taglöhnen. Stans 
desherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Oberzell, ſiehe Reichenau. 

Obrigheim, Pfarrdorf, kath. Filial von Neckar⸗ 
elz, vom Amtsorte Mosbach 1 St. weſtlich entfernt, 
bat 613 evang. und 589 fath. Einw., und liegt 502 
Fuß über d. M., am linken Ufer des Nedars und an 
der Straße nach Würzburg. Die Einwohner leben von 
Feld⸗, Wiefenbau und Biehzucht; die hiefige Kirche ift 
fhön und alt, über den Nedar führt Hier eine Schiffs 
brücke. O. if alt, und man fand hier ein roͤmiſches 
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Dentmal nebft vielen römifchen Münzen; vielleicht war 
auch die biefige Burg ein ehemaliges römifches Kaftel. 
Schon im Jahre 1142 gaben die Brüder Degenlach, 
Wolprand und Hermann diefe Burg an das Bisthum 
Worms, und Herren v. D. (Dbernfeim) erfcheinen 
im Jahre 1229. Frühe erwarb die Pfalz bie Ober: 
herrfchaft über O., wozu fie auch im Jahre 1440 ben 
biefigen Hof des Kloſters Richenbach ankaufte. Mit 
der nahen Burg Neuburg (fiche d. Art.) theilte D. 
gleiche Schickſale. Stanbesherr ift der Fürſt von Leis 
ningen. 

Ochfenbach, Dorf der Gemeinde Burgmweiler nnd 
Pfarrei Denfingen, vom Amtsorte Heiligenderg 2'/, 
St. norböftlich entfernt, mit 134 kath. Einw. Stan- 
besherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Dchfenbach, Dorf und Filial von Mauer, vom 
Amtsorte Nedargemünd 2 St. fübweftlich entfernt, hat 
in 30 Familien und 23 Häufern 138 evangel. und 6 
fathof,, mit feinen Parzellen 314 Einwohner, und 
liegt etwa 700 Buß über dem Meere am gleichnamigen 


ach. 

Dchfenlager, Hof der Pfarrgemeinde Oberrieb, 
vom Amtsorte Freiburg 2°/, St. füpöftlich entfernt, 
mit 7 kath. Einwohnern. 

Odelshofen, Dorf und Filial von Kork, von 
diefem Amtsorte '/, St. füböftlid entfernt, hat 432 
evangel. und 3 fathol. Einw. in 68 Familien und 60 
Häufern, und liegt an der Straße von Offenburg nad 
Kehl, D. gehörte früher zur Grafſchaft Hanau. 

Ddenheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bruchfal 
3 St. nordöfllich entfernt, liegt 616 Fuß über d. M. 
an der Katzbach, das Stift aber liegt 539 Fuß über 
EM. / St. norvöllih vom Dorfe, und D. hat in 
216 Häufern und 261 Familien 37 evang., 1800 fath. 
und 87 ifrael. Einw., welche von Feld:, Wein-, Wie⸗ 
fenbau und Viehzucht leben, und ziemlich hemittelt 
find. O. if fehr alt, nnd wird fchon zur Zeit Karls 
bes Großen genannt, wo das Klofter Lorſch Hier Gü⸗ 
ter erhielt, im Jahre 779. Seit 879 war D. fönigl. 
Kammergut, und kam fo an die Grafen des Kraich- 
gau’s, nämlich an die Grafen v. Laufen, weiche im J. 
1122 das Klofter O., anfangs Wiguldsberg genannt, 
ftifteten und es mit 12 Koloniften ans dem Klofter 
Hirſchau befegten. Bald erhielt das Klofter bereutende 
Schenkungen und begann aufzublühen. Bis zum Jahre 
1219, wo das Geſchlecht der Grafen v. Laufen erloich, 
waren diefe Kaftenvögte, dann bis zum J. 1330 die 
zömifchen Könige, bie 1338 die Hofwarte von Kirch⸗ 
heim, welche Dlünzesheim feit 1326 als babifches Les 
ben trugen, unb feit 1338 die Bifchöfe von Speyer, 
an welche die Schirmgerechtigfeit um 1000 fl. verpfäns 
bet wurde. Der häufigen Fehden wegen, wurde das 
Kofler fchon im 14ten Jahrhundert befeftigt, da dies 
aber dennoch nicht genug Sicherheit bot, fu zog das 
Klofter nad Bruchfal, im I. 1507, behielt jeboch den 
Namen D. bei. Kurz vorher, im J. 1495, war es 
aber durch Babft Alexander VI. in ein weltliches Chor⸗ 
berrenftift umgewandelt worden, wollte aber noch immer 
reichgunmittelbar fein, bis es im J. 1750 hierüber 
und 1775 wegen des Schirmrehts mit dem Hochitifte 
Speyer einen Bergleich abfchloß. Im 30jährigen Kriege 
wurde das Stift zu Odenheim vollends zerftört, Kirche 
und Kapelle verbrannt, leßtere aber im I. 1671 wie: 
der hergeftellt, und an der Stelle des Klofters ein 
Meierhof erbaut. 

Ddenwald, ein Gebirge im nördlichen Theile 
des Großherzogthums, hängt mit dem Steigerwald und 
dem Schwarzwald zufammen, und zieht ſich zwifchen der 
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Tanber, Jaxt, dem Neckar und Main bis nach Darmſtabt 
und verliert fich erſt einige Stunden oberhalb Aſchaf⸗ 
fenburg. 
und fie theilt ſich in ven weftlichen, eigentlichen Oden⸗ 
wald, und das äftliche, odenwäldifche Bauland. Viele 
Täler vurchfchneiden ihn, befonders bie der Seckach, 
Schefflenz, Elz, Itterbach, Steinach, Weſchnitz, Erfa, 
Moore, Mudau, Gerfprenz n. A. Er if nicht fehr 
hoch, und bildet mehr eine Hochebene; der höchfte Bunft 
iſt ber Kapenbudel hinter Eberbach, der ſich 2094 Fuß 
über d. M. erhebt, und es liegen auf diefem Gebirge 
Dörfer bis zu einer Höhe von 1818 Fuß (Reiſenbach). 
Bedeckt ift dies Gebirge mit Feldern, Wiefen und Wal 
dungen, und kahle Yelfenmaflen treten hier feltener 
hervor. Die Hauptnahrungszweige der Bewohner find 
Feldbau, Viehzucht, welche jedoch noch ziemlich zurück 
find, und Holzhandel; folche Gewerböthätigfeit, wie im 
Schwarzwald, herrfcht bier nicht. Das Klima if im Als 
gemeinen rauh, jedoch nicht ungefund. — Der Obenwalb 
wurbe frühe bewohnt, zuerſt von ben Kelten, bann von 
den Römern, von welchen wir viele Niederlafiungen, 
namentlich bei Heibelberg, Eberbach, Schloßau, Walls 
dürn, Waldmühlbach, Oſterburken u. f. w. Tennen, nnb 
die den Pfahlhag über den öftlichen Theil dieſes Ge⸗ 
birges zugen. Unter Karl dem Großen beftanden bier 
ſchon viele Ortfchaften, und die Entflehung der Klöfter 
Mosbach, Schönau, Amorbach, Seligenſtadt u. A. trugen 
viel zur Urbarmachung des Bodens und Ausrodung der 
dichten Wälder bei, wodurch fich das Klima nicht we- 
nig milderte. Der D. gehörte zum Herzogthume Rhein- 
franfen, und es wurde im J. 628 von König 90 
bert an das Domſtift Worms das Dennpungresgt und 
die Gefälle des DO. mit Ansnahme des Wilpbannes ge 
geben. Lebterer fam im Jahre 1012 an das Klofter 
Lorſch. Ob ver vielen Streitigkeiten wurde über den 
Wildbann fpäter noch eine befondere Beſtimmung ges 
troffen und bie Gränzfcheibe feflgefest. Der D. lag in 
5 Gauen, und die Hoheitsrechte fanden meiſtens ven 
Hochſtiften Worms, Mainz und Würzburg, fowie ben 
Klöftern Amorbach, Lorfch, Mosbach und Mergentheim, 
dann den Bfalzgrafen, Grafen v. Hohenlohe, v. Wertheim, 
v. Kabenellenbogen, den Herren v. Erbach, v. Breus 
berg, v. Hirſchhorn, v. Düren, v. Rofenberg, v. Strah⸗ 
lenburg, Steinach u. 9. zu. Auch Städte famen auf, 
wie Buchen und Eberbach, und bald wurde der D. fals 
tivirter nnd belebter. In fpäterer Zeit theilten füch im 
die Landeshoheit die Pfalz, Mainz, Würzburg, die 
Grafen v. Werrheim und v. Erbach unb die openmwäl- 
difche Ritterſchaft; feit der franzöftichen Revolution ge⸗ 
hört er zu Baden, Heflen, Bayern und ein fehr Feiner 
Theil zu Württemberg. — Ob der Name von Odin, 
oder von Dede, oder Dtto berfommt, läßt fih nicht 
entfcheiden; man nimmt jedoch gewöhnlich die erfle Ab⸗ 
leitung an. 

Dedenbach, zerftreute Häufer ber Gemeinde Steig 
und Pfarrei Hinterzarten und Breitnau gehörig, vom 
Amtsorte Freiburg 5°, St. ſuͤdöſtl. entfernt, mit 41 kath. 
Einw. Es ift Grundherrſchaft der Freifrauen v. Meg 
ronet und 9. Donturenr. 

Debengefäß, Dorf und Filial von Naffig, vom 
Amtsorte Wertheim 1 St. ſüdweſtlich entfernt, wit 
48 evang. und 18 kath., mit dem Debengefäßerhof 77 
Einw. in 15 Familien und 9 Hänfern. D. iR Stars 
desherrfchaft des Sefammthanfes Löwenflein- Wertheim, 
und Tiegt 1120 Fuß über d. M. 

Dedengefäßerbof, zur Gemeinde Debeugefäf 
und Pfarrei Naffig gehörig, vom Amtsorte Wertheim 
4 St. fühmweftlich entfernt, mit 11 evang. Einw., ua) 
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gehört dem Fürften von Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗ Roſen⸗ 
be 


to. 

Oedsbach, Dorf und Filial von Oberkirch, von 
diefem Amtsorte %, St. füblich entfernt, hat mit fei- 
nen 5 Zinfen 1 evang. und 585 kathol., mit ben zur 
Gemeinde gehörigen Dörfern Giedensbach und Waͤlden 
aber 913 Einw. in 122 Häufern, und liegt in einem 
Thale am linfen Ufer der Rench. 

Defingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Villingen 
4 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 926 evang. und 9 Fath. 
Einw. in 219 Familien, tiegt fehr Hoch, und feine 
Bewohner leben von Feld-, Wieſenbau und Viehzucht; 
doch iſt die Gegend rauh. O. kam mit Tuttlingen an 
Württemberg und 1810 an Baden. 

Deflingen, Bfarrdorf, vom Amtsorte Sädins 
gen 1'/, St. nordweſtlich entfernt, hat in 169 Fami⸗ 
lien 804 Tatholifche und 1 ifraelitifchen, mit Grünen: 
Hart und Brennet 917 Einwohner, it Grundherrſchaft 
des Frhru. Otto v. Schönau: Wehr, und liegt an der 
Werra. Es find hier 2 Mahl:, 1 Dels und 2 Gyps⸗ 
mühlen, ferner 3 Wirthshäufer. Die Einwohner leben 
von Feld⸗, Wiefenbau nnd Viehzucht, und find meis 
ſtens arm. O. gebörte ven Herren v. Dettingen, und 
wurde 1378 yon Verena v. Dettingen, Gemahlin des 
Hermann v. Willedingen, um 241 fl. an Rubolph v. 
Schönau verfauft. 

Dehle, Mühle, der Pfarrgemeinde Ehingen, vom 
Amtsorte Engen 1’/, St. füpöftlich entfernt, mit 5 
—* Einwohnern. Standesherr iſt der Fürſt von Für⸗ 

enberg. 

Oehle, zur evang. Gemeinde Thennenbronn ge⸗ 
hörig, vom Amtéorte Hornberg 3 St. ſüdoͤſtlich ent⸗ 
fernt, hat 9 evang. Einwohner. 

Dehlinsweiler, Dorf der Pfarrgemeinde Pfaffen⸗ 
weiler, vom Amtsorte Staufen 2 St. noͤrdlich entfernt, 
mit 688 fath. Einwohnern. D. gehörte zur Herrichaft 
Staufen und fam 1733 dur Kauf an St. Blaflen. 

Debniugen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Radolph⸗ 
zell 3 St. ſüdweſtlich entfernt, Hat in 130 Häufern 


und 184 Familien 680, mit den dazu gehörigen Bar: 


zellen 858 fatholifche Einwohner, liegt am Bobens 
fee. Die Gegend ift merkwürdig durch den Steinbruch, 
worin man lieberrefle von urweltlichen Thieren gefun- 
den bat. O. war der Hauptort einer gleichnamigen 
ehemaligen Grafſchaft, deren letzter Graf, Kuno, im 
Sabre 965 eine Probſtei fliftete, wozu er Augufliners 
mönche wählte. Im J. 1534 zog es aber der Bifchof 
Johaunn von Conſtanz ein, und machte die Einkünfte 
zu feinen Tafelgelvern. Bon nun an wurde bas' Stift 
D. nur noch von Brioren, Superioren und Defanen 
verwaltet, bie Mönche vom Hochflifte befoldet, und 1805 
aufgehoben. 

Debusbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Achern 
41 St. ſüdweſtlich entfernt, hat 1107 kath. Einw. in 
236 Familien und 212 Häufern, und liegt an der 
Straße nah Offenburg. Die Einwohner leben von 
Feld⸗, Wieſenbau und Viehzucht und find ziemlich be- 
mittelt. Es find hier 3 — und eine Bier⸗ 
brauerei. Früher war Oehnsbach Filial von Fauten⸗ 
bach, wurde aber 1808 zur Pfarrei erhoben. Mit 
Fautenbach theilte O. gleiche Schickſale. 

Oehrlemühle und Säge, zur Gemeinde Witt 
letofen und Pfarrei Bettmaringen gehörig, vom Amte- 
orte Bondorf 1'/, St. füplich entfernt, mit 12 kath. 
Einwohnern. 

Delmühle, zur Bfarrgemeinde Moͤßlirch gehörig, 
bei diefem Amtsorte liegend, mit 2 kath. Einwohnern. 
Standesherr if der Fürſt von Fürſtenberg. 
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Delmühle, der Pfarrgemeinde Dörleeberg, vom 
Amtsorte Wertheim 1'/, St. füblih entfernt, mit 8 
fath. @inw., liegt an ber Schonertsbach. Standes 
herr ift der Fürſt von Löwenfleins Wertheim: Rofen- 


rg. 

Defchelbronn, Pfarrvorf, vom Amtsorte Pforz- 
Heim 2 St. öftlich entfernt, bat in 221 Yamilien 
und 158 Käufern 989 evangel. und 2 fathol., mit 
der Bräuningsmühle 997 Einwohner, und liegt in 
einem Thaͤlchen an ber Württembergifchen Gränze. 
Die Einwohner leben von Feld, Wiefenbau und Biehs 
zucht, und find ziemlich wohlhabenn. Es find hier 5 
Dithahaͤuſer. D. kam 1810 von Württemberg an 


den. 

Deitringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bruchſal 
3’/, St. nordweſtlich entfernt, bat 5 evangel., 2190 
tath. und 77 ifrael. @inw. in 470 Familien und 824 
Häufern, und liegt 550 Fuß über d. M. an der Frei: 
bach und der Straße nad Sinsheim. Die Einwohner 
leben von Feld:, Wein-, Wieſenbau nnd Bichzucht, 
und find ziemlich wohlhabend. Es find hier 6 Wirthe- 
häufer und 2 Bierbranereien. Das Klofter Lorſch ber 
faß bier Güter. Später war O. befeiligt, im 30jaͤh⸗ 
tigen Kriege wurben die Zeflungswerfe aber zerflört. 
D. hatte eine eigene Abelsfamilie, und gehörte fpäter 
zu Speyer. 

Detigheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Rafladt 
1 St. norböfllich entfernt, hat 4 evangel. und 1846 
fath. Einw. in 348 Familien und 300 Häufern, „ud 
liegt 407 Fuß über d. M. an der Federbach. Es find 
hier eine Mühle, 3 Bier- und 4 Weinwirtbfchaften. 
Die Einwohner leben von Feld, Wein:, Wiefenbau 
und Viehzucht, find aber nicht fehr bemittelt. Das 
Jefuitenhaus zu Baden hatte hier einen Hof. 

Detlingen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Loͤrrach 
1 St. weftlich entfernt, bat 487 evang. und 13 Tath. 
Einw. in 86 Familien und 83 Häufern, liegt ziemlich 
freundlich, und feine ziemlich wohlhabenden Einwohner 
leben von Felde, Wein⸗, Wiefendbau und Viehzucht; 
mit Wein wird Handel getrieben. D. if fehr alt, und 
gehörte ſchon im 14ten Jahrhundert als Pfandſchaft 
dem Domprobft Lutold von Bafel, der D. au Werner 
zum rothen Thurm um das I. 1311 um 200 Mark 
verfanfte, vorbehaltlich des Wiebereinlöfungrechtes. Im 
3. 1399 famen die Güter ber Uren zum Tolden aufs 
weife an Baden. Das hiefige Schloß, weiches im 3. 
1468 die Markgrafen Dito und Rudolph IL. von Hoch⸗ 
berg= Saufenberg von Münch v. Münchenflein erkauft 
hatten, wurbe 1678 von den Franzofen.zerfiört und 
von Friedrih V. wieder erbaut nnd Friedlingen ges 
nannt. Hier fand im 5. 1702 ein Treffen flate, 1753 
wurde aber die Burg gefchleift. Vag einlic) ents 
land D. durch eine Kapelle ver Heil. Ottilia auf ber 
benachbarten Höhe. Der erfte hieſige proteftantifche 
Pfarrer im 3. 1580 war Franz Gut ans Bafel. 

Dettinger, Ludwig, Dr. der Philoſophie, wurbe 
zu Edelfingen am 7. Mai 1797 geboren. Die erften 
Kinderjahre verlebte er daſelbſt, und erhielt Unterricht 
in der dortigen Dorffchule. Ale aber fein Bater 
feinen Wohnfig nach Üdelsheim verlegte, ergab ſich 
auch @elegenheit, Unterricht in der lateinifchen und 
franzöfifden Sprache zu erhalten. Er begab ſich ſpaͤ⸗ 
ter in das Lyzeum zu Karlsruhe, und als er bafielbe 
abfolvirt hatte, an die Univerfität zu Heidelberg, um 
fi dem Stubium der Theologie und Philologie zu 
widmen, unb ſich zugleich in den philofophifchen Willens 
fhaften überhaupt auszubilden. Im Spätjahre 1817 
wurbe er nad überflandener Staatsprüfung unter bie 
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Zahl der Kandidaten ber Theologie und Philologie auf- 
genommen, und noch in demfelben Jahre auf Anorb- 
nung ber evangel. Kirchenfeftion des Minifteriums des 
Innern als Bilarius nad Mundingen verfeht. Die: 
fer Wirkungskreis fagte jedoch feinen Wünfchen nicht 
zu; er zog vor, feine Thätigfeit dem Lehrfache zu wib- 
men; es wurde bald feinen Berlangen entfprochen, und 
fon im Frühjahre 1818 kam er als Hülfslehrer an 
das Pädagogium zu Lörrah. Es wurde ihm, fehr 
nah Wunſch, der Unterricht in der Mathematik und 
Phyfik, fo weit diefe Wiflenfchaften in das Bereich 
diefer Lehranftalt gehörten, als Hauptaufgabe, und ba 
die diefen Fächern gemwinmete Lehrzeit die Anzahl ber 
Stunden, welche einem Lehrer wöchentlich zu ertheilen 
zjugewiefen waren, nicht ausfüllte, noch Unterricht in 
der Iateinifchen und griecdhifchen Sprache, bis zur be- 
fimmten Stundenzahl, übertragen. Wenn auch diefe 
Stellung ibm nicht erlaubte, ausfchließlich nach Wunſch 
feine Thätigfeit dem Studium ber Mathematik und 
Phyfik zuzuwenden, fo geftattete fie ihm doch, den größ- 
ten Theil feiner Mufe dieſen Lehrfächern zu widmen. 
In diefer Stellung blieb er bis zum Dezember 1819, 
wg er zum erflen Lehrer und Direktor des Pädago⸗ 
giums zu Durlach, mit dem Titel Diafonus, befördert 
wurde. -Diefe Ernennung brachte in feinen aͤuſſern 
Berhältnifien eine Beränderung hervor. Die Wirkſam⸗ 
Teit als Lehrer bewegte fich aber ungefähr in derſelben 
Sphäre, wie früher. Während feines Aufenthaltes in 
Durlach bot fi ihm zweimal die Gelegenheit dar, eine 
Stelle als Lehrer an dem Lyzeum zu Karlsruhe zu 
übernehmen; allein er lehnte fie ab. Er befleibete die 
Lehrfielle in Durlach bis zum SHerbfle 1822, wo er 
ald Lehrer der erſten Klaſſe an das Gymnaſium zu 
Heidelberg berufen und zum Profefior ernannt mwurbe. 
Diefe Stelle ſetzte ihn noch weniger als die frühere in 
die Lage, feine Lehrthätigkeit der Mathematik und Phyſik 
zu widmen, denn er wurde ausfchließlich für andere 
Lehrgegenftände verwendet, ba die genannten Lehrfächer 
fchon vor feiner Berfehung einem andern Lehrer über: 
tragen waren. Jedoch brachte fie ihm den Bortheil, 
baß er am Sitze einer Univerfität Zugang zu größern 
Iiterarifchen Hülfsmitteln gewann, und daß er bie 
Mufe, welche on feine Berufsthätigfeit übrig ließ, 
mit Beflerem Erfolg den genannten Fächern zuwenden 
konute, eine Ausficht, die ihn Hauptfächlich diefe Stelle, 
deren Wirfungsfreis nicht Iodend war, anzunehmen 
bewog. Die Anforderungen, welche mit ber gewiflen- 
haften Erfüllung der Pflichten, welche ein Lehramt 
auflegt, verbunden find, brachten in feinen Studien 
mandye Störungen hervor, "und fo fam «8, daß audı 
oft längere Zeiten Unterbrechungen eintraten. In biefe 
Zeit gehört auch die Ausarbeitung der beiven Schul: 
bücher, welche fich auf den erften Unterricht in der la⸗ 
teinifchen Sprache beziehen. Beide wurden günftig auf- 
genommen. Zu Anfange des Jahres 1828 wurde er 
zum dritten Lehrer am dortigen Öymnaflum befördert, 
und ihm der Hauptunterricht der zweiten Klafie über- 
tragen. Dies brachte aber feine Aenderung in ben 
oben berührten Berhältnifien hervor. Erſt die Heraus: 
gabe feines erfien mathemat. Werkes, welche im Laufe 
des Jahres 1830 erfolgte, war für feinen Wirkungs⸗ 
kreis von Einflug. Auf das Erfcheinen viefes Werkes 
"bin wurde im vom Minifterium des Innern die Er⸗ 
laubniß ertheilt, Borlefungen über Mathematif an ber 
Univerfität zu Heivelberg halten zu dürfen, wovon er 
auch bis zu feiner Berufung an die Univerfität Frei: 
burg Gebrauch machte. Im J. 1831 wurbe der bis- 
Berige Lehrer der Mathematik und Phyſik am Gymna⸗ 


Oettiswald — Offenburg 


860 


Kum zu Heidelberg in Ruhefland verfebt, und, in Folge 
deſſen, dem Brofeflor DO. der Unterricht in diefen 38 
bern übertragen, und nun erftredte fich fein Wirkunge: 
freis auf die Wiflenfchaften, deren Stubium er ſich ge 
widmet Hatte Im Sommer 1833 erhielt er einen 
mehrmonatlichen Urlaub, um eine wiflenfchaftliche Reife 
zu machen. Er bereiste das nörbliche Deutichlaub, 
ging nad) Berlin, von da über Leipzig und Prag nad 
Wien, und von dort durch das fürliche Deutfchland 
wieder zurück. Der Beſuch fo vieler Lehranflalten, 
Sammlungen und Kabinete, und die Berührung, ie 
die er Hierdurch mit fo manchen gelehrien Männern 
Deutichlands Fam, gewährte ihm viele Belehrung un) 
großen Genuß. Zu Anfange des Jahres 1836 wurde 
er als ordentlicher Profeflor der reinen und angewand⸗ 
ten Mathematif an die Univerfität Freiburg berufen. 
Er begann feine Borlefungen mit dem Sommerfurk 
1836, und übernahm zugleich die Mitpireftion des 
phyfifalifch-mathematifchen Kabinets. Die pbilofophi- 
ſche Fakultät begrüßte ihn bei feinem Eintritte mit ber 
philofophifchen Doftorwürde. Noch im Laufe deſſelben 
Jahres wurde er ber Regierung des Oberrheinfreifts 
als Beirath in Gewerbfchulfachen beigegeben, und nad 
Errichtung der Gewerbfchule in Freiburg mit deren 
Leitung beauftragt. Im I. 1837 wurde er zum Bils 
tationsfommiflär der Eichämter des Oberrheintreifes 
ernannt. In feiner Stellung als Mitbireftor des phy⸗ 
ſikaliſch⸗ mathematifchen Kabinets zeigte fich ihm bald 
ein größerer Wirkungsfreis, denn das Miniſterinm des 
Inuern wies ihm in den Jahren von 1837 — 1840 
auſſerordentliche Zufchüffe zur Anfchaffung nemer Ap⸗ 
parate zu, die er benüßte, um dieſes Kabinet auf eine 
forgfältige und zweckmäßige Wiefe zu vervolllänpigen. 
Auffer den fchon genannten Lehrbüchern für Anfänger 
im Lateinifhen bat D. mehrere mathematifche Werte 
herausgegeben. 

Dettiswald, Hof der Pfarrgemeinde Bonndorf, 
von diefem Amtsorte 1’/, St. weſtlich entfernt, mit 
20 kath. Einw. Er gehörte früher zur Herrfchaft Bonn 
dorf und Fam mit ihr an St. Blafien. 

Dfenbach, zerftreute Höfe der Gemeinde Reichen- 
bach und Pfarrei Hornberg, von dieſem Amtsorte 1 St. 
öftlich entfernt, bat mit Frombach 75 evang. @inw. 

Dfersbach, Zinten der Gemeinde Lierbach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberlich 3 St. öft- 
lich entfernt, mit wenigen Fathol. Einwohnern, Liegt 
ſehr do 

ffenburg, Oberamt im Mittelcheinkreife, wird 
umgränzt von ben Aemtern Oberkirch, Gengenbach, 
Lahr, Kork, Rheinbifchofsheim und Achern, und bat 
anf einem Wlächenraume von 4%, [Meilen 2072 es. 
26,990 Fath. und 271 ifrael., zufammen 29,333 Einw,, 
fo daß auf einer [Meile etwa 6518 Menfchen woh- 
nen. Der Amtsbezirk enthält 24 Gemeinden, nämlich 
Dffenburg, Altenheim, Appenweier, Bohlsbach, Bühl, 
Diersburg, Durbach, Ebersweier, Elgersweier, Gries 
heim, Hofweier, Marien, Müllen, Niederſchopfheim, 
Drtenberg, Schutterwald, Urloffen, Waltersweier, Weier, 
Windfhläg, Zell (die Pfarrei if in Weingarten) und 
Zunsweier mit Pfarreien, und Feſenbach und Rauı- 
meröweier ohne Pfarreien. Grundherrlih ud Rohres 
burg, Diersburg, Hespengrund,, Hofweier, Nieder: 
fhoyfheim und Windſchlaͤg. Der Amtsbezirk befleht 
aus Ebene und Bergland; die Ebene erſtreckt fich bie 
an ben Rhein, ift fruchtbar, befonders reich an Hanf 
und Getreide; die Berggegend begreift die Borhügel des 
Schwarzwaldes in fi, auf welchen die ſchönſten Reb⸗ 
gelände find. Beſonders reich an vorzüglichen Meinen 
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fl die Gegend von Durbach, wo ber vortreffliche rothe 
Stanfenberger Wein wächst, fo mie die Gemarkungen 
on Feſenbach, Rammersweier, Zell und Drtenberg. 
m 53. 1839 wurden im Amtsbezirke auf 2360 Morgen 
Rebgelänven etwa 1575 Fuder Wein und auf 1582 
Mrg. Aderland 16,233 Ztr. Hanf und 3590 Seller 
Janffamen erzeugt. Alle Arten Getreide kommen gut 
ort; es herrſcht ziemlich viel Wohlftand, und ſelbſt 
Sewerböthätigfeit; Fabriken find in Offenburg. Auf 
er Kinzig wird viel Holz nach dem Rheine geflößt, 
ınd ber Sufammenfoß mehrerer Straßen ift für bie 
Begend höchſt vortheilhafl. Das Klima ift mild und 
reundlich, der Geſundheitszuſtand gut; nur in ben 
Rheinorten zeigen ſich mehr örtliche Einflüfle.e Im J. 
1840 famen bei'm Oberamte vor: 231 Prozefle, 126 
Vergleiche, und wurden 3213 Zahlungsbefehle erlaflen. 

Dffenburg, Amtoſtadt im Mittelrheinkreife, liegt 
ım rechten Ufer der Kinzig, vor dem Gingange in’s 
Rinzigthal, in einer freundlichen uud fruchtbaren Ehene, 
ind hat in 795 Familien und 514 Häufern 87 evang. 
und 3619 Tathol., mit dem Ziegelhof und dem Spitals 
of 3732 Einwohner, welche von Feld», Wieſen⸗, 
Weinbau, Biehzucht und Gewerben Ieben, und nicht 
ınbemittelt find; nur ein Drittheil ift reich zu nennen; 
vie übrigen leben vom täglichen Verdienſt, viele, auch 
urch Unterflügung aus öffentlichen Bonds. Die Stadt 
iſt mit einer Mauer umgeben, hat füpöftlich eine Vor⸗ 
tadt, auflerhalb welcher eine fchöne Brücke über bie 
Kinzig führt; ein Mühlbach, aus der Kinzig geleitet, 
dießt ſüdlich an der Stadt vorüber, und bient vorzüg- 
ih zum Floͤßen; an ihr liegt eine Schneidemühle mit 
iner Hanfreibe, eine Segeltuchfabrif, ein Badhaus, 
tine Del- und Öypemühle und 2 Bleichen; am eigent= 
lichen Floßbache felbit liegen noch mehrere Gerbereien 
mit einer Luhmühle, eine Gyps⸗ und 2 Mahlmühlen. 
Der Graben um die Stadt ift jebt in Gärten und Reb⸗ 
gelände umgefchaffen, und fchöne Gärten liegen um die 
Stadt, befonders die der Herren v. Neveu, Billet und 
Buerra; der Weg noͤrdlich und öftlih um die Stadt, 
vom Karlsruher Eingang bis zum Freiburger Ausgang 
bildet einen angenehmen Spaziergang. Drei Thore 
führen in die Stadt, von Norbweit, Often und Süden, 
burch welche die Straßen von Karlsruhe und Kehl, Gen: 
genbad und Freiburg in bie Stadt ziehen. Die Haupt: 
ſtraße geht vom Karlsruher bis zum Freiburger Thor; 
bie fchönften Gebäude find: die Pfarrkirche, mit einem 
fchönen Thurm, die Knabenfchule und das Pfarrhaus; 
im fübweitlichen Theile der Stadt, an ber Hauptitraße, 
fteben: das Stadthaus, Kaufhaus, Salzhaus, das 
Zandbvogteigebäude, jetzt Oberforftamt, das v. Neveu⸗ 
fhe Haus, das bes Handeldmanns Billet, des Frei: 
bern v. Sranfenftein; ferner find zu ermähnen: das 
v. Ritz'ſche Haus, jetzt Tabafsfahrif, das Gaſthaus zur 
Sortuna, das ehemal, Ritterhaus, jetzt Oberamthaus, 
das ehemalige Kapuzinerflofler mit einer Kirche, jebt 
Gymnafium, das ehemal. Minoritenflofter, jetzt weib⸗ 
liches Erziehungsinftitut, mit einer fchönen Kirche, das 
v. Ried’fche Hans, das St. Andreasfpital ober Pfründ⸗ 
haus, mit einem reichen Bond, und das gut eingerich- 
tete Krankenhaus. Auf dem alten Friedhof fteht eine 
gut ausgehauene Gruppe aus dem 15ten Jahrhundert. 
Die vorzüglichften Wirthshäuſer find: Fortuna, Adler 
(Po), Eonne, alte und neue Pfalz, Zähringer Hof 
u. 9; ein gutes Bier- und Kaffeehaus ift die Zauber- 
flöte, die hinter dem Zähringer- Hof auf Aftien erbaute 
Concordia, dann die Bierbrauereien von Schumacher, Wi- 
gend, Rubi, Bauer, zur Stadt Karlsruhe und zur 
Linde, im Ganzen find hier 19 Schildwirthe, 6 Bier: 
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brauereien,, eine Branntweinbrennerei, 2 Apothelen, 
eine Buchhandlung, eine Buchoruderei und eine Stein- 
druderei u. f. w.; ferner eine Tabaksfabrik und eine 
Zuderfabrik des Hrn. Klofe von Straßburg; Derndins 
ger und Comp. haben eine gute Glasfabrif vor dem 
Gengenbacher Thore. Bon öffentlichen Anftalten nens 
nen wir das Öyınnaflum, mit welchem eine höbere 
Dürgerfchnle verbunden ift, und das weibliche Lehr: 
und Erziehungsinftitut, das im I. 1823 von Otters⸗ 
weier hierher verlegt wurde. Weber den Urfprung von 
D. herrfcht große Dunfelgeit; eine Sage meldet, daß 
ein trifcher Prinz, Namens Offo, um das Jahr 600 
bier ein Schloß erbaut habe, und in Schuttern begras 
ben worden fei; von ihm habe dann D. den Namen 
erhalten. So viel ift jedoch gewiß, daß es in jener 
Zeit gar fein D. gegeben habe, denn in bem Orte 
Kinzvorf, das ganz nahe bei D. lag, hielt im 3.926 
Graf Berthold vom Breisgau und Ortenau öffentliches 
Bericht, was er gewiß in D. gethan hätte, wenn da⸗ 
mals eine Burg daſelbſt geweſen wäre; cher wollten 
wir annehmen, daß ein irifcher Häuptling Offo in dies 
fer Gegend eine Kapelle errichtet Habe. Diefes Kinz⸗ 
dorf fommt auch noch fpäter vor, im J. 1070 wurde 
eine Grafſchaft fo benannt, und ein Erfenbald, der im 
J. 991 in Straßburg als Bifchof farb, gab ein Gut 
zu Kinzdorf an das Hochſtift. Vielleicht war biefer 
Offo bloß ein Adeliger diefer Gegend, der in Kinzs 
dorf wohnte, von welchem fpäter dieſer erweiterte Ort 
den Namen annahm, und defien Damen auch in ans 
dern Orten der Umgegend 3. B. in Offersbadh u. beral. 
anklingt. Wie dem auch Ein mag, D. ift jedenfalls 
alt, und in feiner Nähe hatten ſchon die Römer eine 
Niederlaſſung. Später gehörte wohl D. den Herzogen 
von Zähringen, welche die Stadt gegründet haben 
möchten, die fchon im J. 1148 genannt wird. Als 
das Zähringenfhhe Erbe an die Grafen von Fürften- 
berg fam, wurde D. zum Reich gezogen, und blieb 
fortan bei demfelben. Als nad Abſetzung des Kaifers 
Friedrich IL DO. es nicht mit dem Bilchof von Straß: 
burg, fondern mit Konrad hielt, wurde die Stadt von 
dem Bifchof genommen, und blieb einige Zeit Tang 
dieſem unterthan; doch entzog fie fich demfelben bald 
wieder, warde aber bei einer neuen Fehde vom Bi: 
fchof von Straßburg belagert. Schon im Jahre 1315 
wurden der Stadt Offenburg bie Faiferlichen Privi: 
legien beftätigt, im Jahre 1331 wurde fie aber nebft 
Gengenbach und Zell, die fortan immer gleiche Schid- 
fale theilten, an den Grafen Lubwig und Friebrich um 
900 Mark Silber alter, 3800 Pfund Heller neuer 
Schuld verpfändet, aber alsbald wieder ausgelöst. 
Doch fam D. im Jahre 1334 als Pfandfchaft um 900 
Mark Silber und 4000 Pfund Heller an den Mark 
grafen Rudolph von Baden. Im Jahre 1351 gab 
der Kaifer den Bifchuf von Straßburg die Erlaubniß, 
D. von dem Markgrafen auszulöfen, aber fchon im J. 
1368 follte DO. durch gleiche Erlaubniß an den Pfalz⸗ 
grafen Ruprecht von ver Pfalz kommen, doch nur die 
Hälfte löste die Pfalz im I. 1405 aus, und verpfän- 
dete 3 Jahre fpäter D. und N. um 40,000 fl. an ſei⸗ 
nen Sohn und den Herzog Ludwig. Im J. 1419 wollte 
Markgraf Bernhard von Baden den bifchöflichen Ans 
theil mit Faiferlicher Ermächtigung auslöfen, Eonnte 
dies aber nicht bewirken. Im I. 1437 erlaubte Kais 
fer Sigiemund dem Churfürften Otto von der Pialz, 
die bifhöfliche Hälfte einzulöfen, was jedoch erft im & 
1447 geſchah; als jedoch der Churfürft in die Acht er⸗ 
Härt wurbe, gab Kaifer Friedrich HL im J. 1462 ber 
Stadt D. und Uebrigen ben Befehl, dem Markgrafen 
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Karl von Baden fo unterthan zu fein, wie fie es der ! zellen 1004 kathol. Einw., und liegt an ber Streß 


Pfalz geweien, ber Markgraf fam aber nicht in ben 
Beſitz der Pfandſchaft, die bis zum J. 1504 bei der 
Pfalz blieb. In diefem Jahre nahm nämlich der Kai: 
fer die Städte D., Gengenbach und Zell ein, und ver: 
pfänbete ben pfälzifchen Antheil um 24,000 fl. an ven 
Grafen Wolfgang von Fürſtenberg. Im nämlichen 
Jahre beflätigte der Kaifer diefen Städten ihre Rechte. 
Im J. 1550 löste Kaifer Ferdinand den fürftenbergi- 
fchen Antheil aus, und der Bifchof von Bafel trat 
ihm den feinigen ab, worauf D. unter öfterreichifchem 
Schus fand, was lange Rechtsitreitigfeiten herbeiführte. 
Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts (1702) wurde D. 
mit ter Ortenau dem Marfgrafen Ludwig von Baden 
als Mannlehen gegeben, das nach dem Ausiterben die⸗ 
fer Linie im 3. 1771 wieder an Oeſterreich zurüdfiel, 
bis die Stadt und Laudvogtei in Folge des. Luneviller 
Sriedens im Jahre 1802 ganz an Baden kamen. — Im 
Auguft 1632 wurde D. von den Schweben belagert 
und eingenommen, aber 1635 von ben Kaiferlichen 
wieder erobert; in bemfelben Jahre jedoch wieder von 
den Sranzofen eingenommen. Im Jahre 1645 litt O. 
viel durch Hungersuoth, noch mehr jedoch durch die 
Franzoſen im Jahre 1689, wo der verurfachte Scha- 
den allein auf 1,169,691 Gulden angefchlagen wurbe. 
Nach dem lebten Anfalle am Baden wurde D. der 
er einer Kreisregierung, welche bis zum Jahre 1832 
eftand. 

Dffuadingen, Dorf und Filial von Kirchhofen, 
vom Amtsorte Staufen 1'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 179 fathol. Einw, in 29 Häufern, liegt an ber 
Möhlinebadh, nur wenig feitwärts von der Straße von 
Freiburg nach Bafel, in einer fruchtbaren Ebene; feine 
Bewohner treiben Feld-, Wiefen:, Weinbau und Vieh⸗ 
zucht, und find ziemlich wohlhabend; es hat eine 
Kirche, welche fehr alt ift. O. foll von der früher hier 
geweienen Mallftätte den Namen erhalten haben, und 
befaß feinen eigenen Abel. Tas Dorf war der Pfarrei 
Kirchhofen und fomit dem Hochſtifte Bafel zehntbar, 
was Pabſt Innocenz I. im J. 1139 beftätigte. Die 
Güter der Herren v. Dffnabingen fielen nach ihrem 
Ausfterben an die Herrfchaft Kirchhufen, doch hatte 
fhon im Jahre 1152 Rudolph v. O. den fogenannten 
D.er Hof an den Deutfchorden verfauft. Diefer ver: 
faufte ihn aber im J. 1298 um 175 Mark Silber an 
Johann Ederlin von Freiburg, der ihn jedoch ebenfalls 
nicht behielt, fondern im 3. 1303 um 222 Marf Sil- 
ber an St. Dlafien abtrat, das 2 Jahre fpäter um 
380 Mark Silber auch den hiefigen Hof des Hugo 
fe Tochtermann des Ritters v. Ambringen, er- 
Faufte. 

Dfteringen, Dorf und Filial von Tegernau, 
vom Amtsorte Stühlingen 2, St. fübweftlich entfernt, 
mit 172 kath. Einw. in 24 Häufern und 33 Familien, 
ift alt, und das Klofter Rheinau beſaß hier bedeutende 
Rechte. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Dftersheim, Dorf und Filial von Schweßingen, 
von diefem Amtsorte /, St. fünöftlich entfernt, liegt 
337 Buß über d. M. an der Leimbach, und hat in 
218 Familien und 150 Häufern 777 evang. und 341 
kathol., mit feinen Parzellen 1139 Einwohner, und 
feine Bewohner, welche fehr wohlhabend find, leben 
von Feld⸗, MWiefenbau und Viehzucht, und pflanzen viel 
Tabak; es ift hier eine Mühle. D. gehörte flets zur 


Pfalz. 

Shlsobach, Dorf und Filial von Gengenbach, 
von dieſem Amtsorte 1 St. nordweſtlich entfernt, hat 
in 85 Familien und 70 Häufern 612, mit feinen Par⸗ 


nah Offenburg im Kinzigthale; feine Bewohner Irben 
von Feld-, Wieſen⸗, Weinbau, Obft- und Bichzuht 
D. gehörte früher zur Stadt Gengenbach, hatte jeref 
immer einige Borrechte, den Zehnten bezog die Abt 
Bengenbas. 

breusbach, Dorf und Filial von Unterglotter 
thal, vom Amtsorte Waldkirch 1%, St. ſüdlich u 
fernt, mit 7 evang. und 277 kath. Einw. in 29 Här⸗ 
fern und 30 Familien, liegt in einem Seitentbale is 
Olvtterthals, bat ein Wirthshaus, und die Einwohner 
leben von Feld-, Wiefen-, Weinbau und Bichzudt. 

Oken, Lorenz (nicht Ludwig), wurde am 8. Aug. 
1782 zu Bohlsbach geboren, wo feine Eltern ven Re 
men Dfenfuß führten, welchen er fpäter abkürzte. Rad 
vollendeten Borbereitungeftudien bezug er die Univerk 
tät Würzburg, um Medizin zu flubiren, und hielt fe 
dann als Privatduzent in Göttingen Borlefungen, bit 
er im Jahre 1807 als aufferorventlicher Profeſſot da 
Medizin nad) Jena fam, wo er 1810 Hofrath, 1812 
ordentlicher Profefior der Philoſophie und Raturge 
fhichte wurde und bis zum Jahre 1819 mit auferor 
bentlichem Beifalle Ichrte. Er gab hier die vortrefflicht 
Zeitfehrift „Iſis“ heraus, welche durch freimüthige un 
geiftreiche Auffäge bald großes Auffehen erregte. Ti 
Regierung verlangte beshalb von ihm, daß er entwe 
der fein Blatt aufgebe, oder fein Lehramt; D. zog da 
Letztere vor, lebte noch einige Zeit als Privatgelchrier 
in Jena, immer nur feinen Forſchungen' und ber Zort- 
febung ber Iſis lebend; ging aber 1827 nad Ri 
hen und wurde im folgenden Jahre Brofefior der Phy 
fiologie daſelbſt. Aber auch bier traten feinem großte 
freien Geifte zu viele Hemmniſſe entgegen, dethalb 
nahm er im 3. 1833 einen Ruf an die neugegrünbelt 
Univerfität Zürich an, wo er ale Zierde der Hochſchule 
noch lebt und einen großen Einfluß ausüht. D. ik uw 
fireitig der größte Naturforfcher unferer Zeit, und fein 
auf den inneren Organismus ber Natur gegründetes 
Syſtem ift bie jebt das befte, wie auch feine große Re 
turgefchichte, welche von 1833 bie 1841 in 13 Theile 
mit vielen Abbildungen erfchien, ein Meiflerwerk ih 
und eing aufferordentliche Verbreitung fand. Seine übt 
gen Schriften haben nur für Gelehrte Interefie, deshalb 
wir fie nicht aufführen, auſſer dem: Lehrbuch der Ka 
turphilofophie u. f. w. 1809 — 1811. Auch an dr 
politifchen Fragen unferer Zeit nahm O. großen Aw 
theil, und feine Rede bei'm Wartburgfeite iſt befannt 
D. ift endlich auch der Gründer der Geſellſchaft wat; 
fcher Naturforfcher, deren Berfammlungen er fat imimt 
befucht und präfibirt. 

Dlpenhütte, Hof ver Gemeinde Unterlenzfird 
und Pfarrei Oberlenzficch,. vom Amtsorte Neuſtadt 2% 
St. fünlich entfernt, mit 15 kath. Einw. Standechert 
ift der Fürſt von Fürftenberg. 

Dmersbächle, Hof, zum Marktfleden Seelbad 
gehörig, vom Amtsorte Lahr 1'/, St. ſüdöſtlich nk 
fernt, mit 36 fath. Einw. Standesherr ift ber Für 
von der Leyen. 

Dos, Pfarrdorf, vom Amtsorte Baden 1 St 
nordweſtlich entferut, hat in 171 Familien und 140 
Häufern 1 evangelifchen und 816 katholiſche, mil ſei⸗ 
nen Parzellen 919 Einwohner, liegi 441 Fuß Abt 
ber Meeresfläche an der Oosbach; feine Bewohner lebt 
von Feldbau, Viehzucht und Taglöhnen, und find ſeht 
wenig bemittelt; es find hier 3 Wein: und 3 Vier 
wirthfchaften. Das Dorf lag einft mehr gegen Hau 
eberftein, und war fehon den Römern befannt, PM 
weichen man Dentmale hier gefunden hat. Auch ein 
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unterirdiſche Gekreibelammer hat man hier entberft, 
jo wie Münzen ans dem 12ten Jahrhundert und vor⸗ 
weltliche Thiere. 

Oosgau, ein Gau im Wittelalter, umfaßte die 
Gegend zwifchen der Doebach, dem Rhein und der Alb, 
begriff oft aber auch noch andere Orte in fih, wie 
Knielingen, Eggenflein und Linfenheim, was jedoch 
blos durch Verwechſelung geſchah, weil damals nur 
ein Graf ben Oosgan, der auch Uffgau hieß, und ben 
Albgau zugleich verwaltete. Schun im Sahre 676 
wird des Ulfgaues gedacht. Bon den Gangrafen ken⸗ 
nen wir: Gebhard (940), Konrad (987), Kuno (995), 
Mdalbert (1041 und 1046) und Reginpodo (1057). 
Wahrfcheinlich waren die Grafen v. Eberſtein Gaugra⸗ 
fen in Do8= vder Uffgau, deſſen Hauptort Forchheim 
(Bär?) war; wenigitens fcheinen die ausgebreiteten 
Beſttzungen dieſes Geſchlechtes, das hier das einzige 
mehr begüterte war, darauf hinzudeuten. 

Odosſcheuren, Zinfen der Pfarrgemeinde Dos, 
vom Amtsorte Baden '/, St. norbweitlich entfernt, 
mit 92 fathol. Ginwohnern in 18 WBamilien und 15 
Häufern, Tiegt an der Dosbach; feine Bewohner, welche 
von der Landwirthſchaft und Taglöhnen leben, find nur 
wenig bemittelt. 

Openbühl, Hof der Gemeinde Mahlfpüren und 
Pfarrei Raithaslach, vom Amtsorte Etudah 1 St. 
norbweftlich entfernt, mit 7 Fat. Einwohnern. 

Dpferdingen, Dorf und Filial von Mundelfins 
gen, vom Amtsorte Bonndorf 3’/, St. norböftliih ent: 
fernt, hat in 15 Hänfern 106 fath. Einw., welche von 
geld, Wieſenbau, Obſt und Viehzucht Teben. Die 
Edlen Heinrich und Ruvolph v. Friedingen verfauften 
im 3. 1432 das Dorf an St. Blafien. 

Opfingen, Pfarrvorf, vom Amtéorte Freiburg 
2%/, St. mweftlich entfernt, hat in 270 Familien und 
178 Hänfern 1009 evangelifche und 14 Fatholifche, mit 
ver Parzelle St. Nikolaus 1214 Einwohner, legt am 
weftlichen Fuße des Tunibergs fehr feenndlich, und 
feine Bewohner leben von Feld-, Wieſen⸗, Weinbau 
und Viehzucht. Man pflanzt Hier Hanf, Flachs, Ge: 
treide, Kartoffeln, Kraut, vielen Wein, wovon jedoch 
blos der rothe gut ift nnd Käufer findet, die Miefen 
And fchlecht bewäflert, die Viehzucht nicht gut; es gibt 
hier etwa 2000 Morgen Waldungen. , 5. hat eine 
Mühle und 3 Mirthfchaften; die Wege, die zu dem Ort 
jahren, find ſchlecht. Hier lag die Burg Hoheneck, 
wovon man im Walde noch Mauerrefte fleht; auch auf 
dem Wanzenfeld lag ein Schlößdjen. Der erfte hiefige 
wang. Pfarrer war im 3. 1539 M. Joh. Weißenber- 
zer aus Hammelberg in Heflen. O. ift alt, und er: 
cheint in Urkunden haufig zugleich mit Haslach und 
Wolfenweiler. Im J. 1005 fchenkte Kaifer Heinrich IT. 
dem Bifchof Adelbert in Bafel ein Gut in D. Im 
3. 1432 verfaufte Friedrich v. Keppenbach an Hermann 
v. Lichtenfels das Waſſerhaus zu Q. um 100 fl., Kae: 
per v. Lichtenfels verkaufte es im 3. 1447 um 140. 
wieder an Wilhelm v. Keppenbach, deſſen Wittwe Mar⸗ 
zarethe es im J. 1453 um den nämlicdhen Preis an 
Hans v. Bolſenheim verfaufte, won dieſem kam es im 
3. 1458 an Melchior Baner und 1461 an Heinrich v. 
Sulz. Letzterem verſezte Marfgraf Rudolph v. Hoch⸗ 
berg D. im J. 1464, von welchem ed ſchon vor dem 
3. 1475 an den Ritter Ruprecht v. Graben fam. In 
viefem Jahre zählte O. 80 Häufer. Guitterla v. Mun- 
jingen, Gattin bes Ritters Peter zum Weiher, und ihr 
shelicher Sohn Rimprecht v. Graben 
1492 für 400 fl. das Dorf O. n. zum Pfanbe. 
Im I. 1496 verkaufte Beatrix v. Munzingen die Ge⸗ 

Zerilon von Baben. 


Dodgan — Orſchweier 


waſſer. 


gaben im Jahre. 


866 


fälle und die Burg zu O. um 3178 fl. an die Gtadt 
Freiburg, doch wurde faft zur nämlichen Zeit D. von 
der Stadt Freiburg durch Rudolph v. Blumeneck, Amts 
mann zu Babdeniveiler, im Namen des Markgrafen 


Philipp zu Hochberg, zurüdgefauft, und nach erhaltes 


nem Kanffchilling von 11 Mark 1499 von Freiburg 
losgegeben. | 

Öppenau, Stadt, vom Amtsorte Oberkirch 2 St. 
fübäftlich entfernt, liegt am rechten Ufer ver Lierbadh, 
im Renchthal, und hat in 198 Hüufern und 424 Bas 
milien 29 evang. und 2018 fath. Einw., welche in der 
Stadt O. und den zu biefer Gemeinde gehörigen Zins 
fen und Höfen Alberftein, Anſätze, Bodsberg, Dorf, 
Eichelbach, Fahren, Zifcherhof, Gud in's Dorf, Hoc: 
ebene, Nordwaſſer, Ottersberg und Zettelmatt wohnen. 
Das Städtchen liegt ſehr freundlih an einer hohen 
und fleilen Bergwand, und feine Bewohner leben von 
Feld-, Wieſenbau und Viehzucht und dem Handel mit 
Holz, Wachs, Harz, Pech, Kirfihen- und Zwetfchgen- 
Die Pfarrkirche ift neu, von Weinbrenner in 
Raftabt erbaut, und Hat eine Orgel, von den Gebrü⸗ 
dern Stieffel verfertigt; das Spitalgebäube iſt leider 
noch nicht ausgebaut. Hier gibt es 5 DBierbranereien 
und 13 Wirthshäufer, von welchen wir die zum Hirich, 
Engel (Bor), Kanne, Adler und das Stahlbab nennen. 
Es find ferner hier eine Apotheke, 3 Färbereien, eine 
Ziegelbrennerei ımb eine Krugfabrif, die den Herren 
Derndinger in Offenburg und Sohler in Gengenbad) 
gehärt. Sie hatten mehr als 20,000 fl. Koften, bis, 
biefe Fabrik in Gang fam, jeßt aber ift fie blühend, 
und an zwei Männer aus dem Naffauifchen verpachtet, 
welche fremde Erbe mit der hiefigen vermiſchen und fo 
befier den Zweck erreichen. Es ift Hier auch eine eiſen⸗ 
haltige Mineralquelle, welche im 3. 1834 vom Ger⸗ 
bermeifteer Eduard Jockerſt im Keller feines Haufes 
entdeckt wurde. Beter Huber hat nun ein Badhaus 
erbaut, das 34 Mohnzimmer hat, und gut einges 
richtet if. Die Quelle entfpringt aus Gneus, und 
enthält nach der Analyfe des Dr. Schmeig Ghlors 
calcium, Ghlornatrium, ſchwefelſaures Kali, doppelt 
kohlenſaures Natron und Kalkerde, kohlenſaures Eifen⸗ 
oxydul, Manganoxydul und Kupferoxydul. Auf der 
Oberflaͤche hat es ein Haͤutchen, und iſt geruch- und 
geſchmacklos; es ſoll aufloͤſend und abführend wirken. 
O. iſt alt, und wird oft Noppenau geſchrieben. Das 
Kloſter Allerheiligen beſaß ſchon in früheſter Zeit Hier 
ein Gut, und am Fuße ſeiner Burg Friedberg moch⸗ 
ten ſich bald Anſtedler niedergelaſſen haben, wodurch 
ein anſehnlicher Flecken eniſtand. Zu Anfang des täten 
Sahrhunterts erhob Viſchof Johann I. von Straßburg 
DO. zu einer Stadt, und 1515 brannte D. ab. Die 
nadjtofgenden Scidfale theilte D. mit der Herrfchaft 
Oberkirch. Während diefe unter Württemberg fand, 
befannte ſich dies Thal zur Reformation, und viele‘ 
wanderten aus, als D. wieber ausgelöst wurde. Im 
3. 1668 fanıen Kapuziner nach O. wo ſchon im I. 
1225 eine eigene Pfarrei errichtet worten war. Die 
Stadt hatte früher ein eigenes, von Oberkirch nicht 
abhängiges Gericht, defien Kompetenz aber fpäter bes 
deutend befchränft, und das endlich Im J. 1817 ganz 
aufgehoben wurde. . u 

Opſopoeus, filhe Ko. ' 

Drfchweier, Dorf und Filial von Mahlberg, 
vom Amteorte Ettenheim */, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 589 Fathol. und 44 ifrael. Einw. in 94 Häufern 
und 133 Familien, Tiegt in der Ebene und feine Bes 
wohner leben von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht. 
D. gehörte ſchon frühe zum Hochflifte Straßburg, und 
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Panne an das Frauenkloſter Eſchau gegeben, nach beflen 
Aufhebung, im Anfange des 14ten Jahrhunderts aber 
wieder mit dem Hochſtifte vereinigt. Don dieſem tru- 
gen bie Herren 9. Maler das Dorf als Lehen, als fie 
ausflarben, wurbe Georg II. v. Bad mit D. und 
Niederſchopfheim belehnt, D. aber zu einem Kunkelle⸗ 
hen gemacht, welches in der Folge durch Heirath an 
Philipp v. Eronberg fam. Im Ei 1686, nad) dem 
Zube der Frau v. Cronberg, zog das Hochſtift D. wies 
der ein, und gab es an einen Herrn v. Bettendorf, 
nah defien Top, im 3. 1700, die Familie v. Branden- 
ftein damit belehnt wurde. Im 3.1791 verkaufte dies 
fes Geſchlecht das Dorf an den Freiherrn v. Türfheim, 
deffen Nachfommen noch jebt Grundherren von D. find. 

Drfingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Stockach 
1%/, St. jüdweftlich entfernt, Hat in 68 Häuſern und 79 
Familien 438, mit feinen Parzellen 517 kath. Einw., die 
ziemlid) bemittelt find und von Feld-⸗, Wein-, Wiefenbau 
und Viehzucht leben. Es find hier 2 Bier- und Wein⸗ 
wirthfchaften. Brundherr ift der Graf v. Langenflein. 
D. war zuerſt Allodialgut der Grafen v. Nellenburg, 
und wurde von diefen an das Klofter Allerheiligen ın 
Schaffhauſen geſchenkt. Später gehörte D. den Herren 
v. Kangenftein, v. Knöringen, v. Hornberg unb bem 
erwähnten Klofter, Fam dann an die Herren v. Raite⸗ 
nau, 1676 an die Grafen v. Welsberg: Raitenau, Pri- 
mos und Langenftein, und in neuerer Zeit an ben jetzi⸗ 
gen Orunbheren. 


Örtenau, ein Sau im Mittelalter, fpäter eine 


Landvogtei, liegt im Mittelcheinkreife, reichte eine |- 


Strede meit.in den Oberrheinfreis, und umfaßte das 
Land zwiſchen der MWaflerfcheide des Schwarzwaldes im 
Dften, der Bleih im Süden, dem Rheine im Welten 
und dem Dusbache mit der Murg im Norden, biefe 
Graͤnzen verengeuten fich mit ber Zeit jedoch fehr, und 
während der alte DOrtengau eine folche Größe hatte, 
umfaßte die fpätere Landvogtei Ortenau faum ben Iten 
Theil davon; zulekt war fle eingetheilt in A Gerichte: 
1) Achern mit vem Aftergericht Ottersweier, 2) Or⸗ 
tenberg, 3) Griesheim mit dem Aftergericht Zunsweier, 


und 4} Ahbeniveier, wozu bie umliegenden Orte gehör:. 


ten; ferner die drei Reichsftäbte Offenburg, Gengenbach 
und Zell. Jedes ver 4 Gerichte hatte einen Gerichte: 
vogt, und. über fämmtliche Gerichtsvägte war ein Ober: 
amt geſetzt, das aus dem Landvogte und einigen Ober: 
amtsräthen beſtand, ‚und zulept in Offenbur 
Sig hatte; früher war jedoch Ortenberg der Sauptorf 
der Ortenau. — Moher der Namen D. eutflanden feie, 
läßt fich nicht mehr ermitteln, aber ſchon frühe kommt 
diefer Gau vor, und gewöhnlich waren die Grafen im 
Breisgau auch hier Gaugrafen. Später blich die O. 
bei den Herzugen von Zähringen, und fiel mit bem 
Ausiterben derjelben an das Reich zurück; die ferneren 
Schickſale tHeilte die D. mit Offenburg. 

. Ortenberg, Vfarrdorf und Schloß, vum Amte- 
vide Offenburg %/, St. füpöftlich entfernt, Hat in 159 
Samilieg ynd 150 Häufern 8 evangelifche und 973 
fatholifche, mit den dazu gehörigen Parzellen 1328 Ein⸗ 
wohner, liegt am Eingange des Kinzigthales; feine nicht 
nubemittelten Einpohner leben von Feldbau und Vieh: 
zucht, pflanzen vortrefflichen Wein, und haben 4 Wein: 
wirthfchaften. Merkwürdig ift hier befonbers das Schloß, 
das dem Herrn, v. Berkholz gehört, und in neuefter 
Zeit nach dem Plane des Profeſſors Eifenlohr in mit: 
telalterlichem Styl wieder neu aufgebaut wurde. Es 
hat einen Haupt= und fünf andere Thürme, iſt mit Ring: 
mauern verfeben, und hat im Hintergrunde ein Wohn: 


orängen >- 


feinen, 
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feiner Lage erhoͤhte noch bie Kunft des Architekten. — O. 
iſt ſehr alt, und ſcheint wohl auf den Trümmern eines 
römifchen Kaflells erbaut worden zu fein. Ueber die 
Damensableitung hat man viel geflritten, und doch 
nichts mit Gewi je herausgebracht. Ob Hier ein 
gleichnamiges Grafengefchlecht gewohnt, ift ungewiß, 
weil die Familien Dietze Namens in biefer Gegend nie 
genannt wurden. Schon frühe war jedoch bieje Burg 
Sig der Grafen in der Ortenau, mit welcher fie alle 
Schickſale theilte, und deren Hauptvefle fie war. Im 
Jahre 1314 verkaufte Kaifer Friedrich III. das Schloß 
an ben Bifchof Johann I. von Straßburg; in den Jah 
ren 1415 bis 1419 wurden auf der Burg große Ne 
paraturen vorgenommen und fie wieber ftärfer befeſtigt; 
body Titten bie Werfe bald wieder Noth und brohten 
zu verfallen. Im I0jährigen Kriege lag hier eine 
ſchwediſche Befabung, worauf einige Zeit lang eiw 
badifche folgte. In der Mitte des 17Tien Jahrhun 
derts wurde D. von ben Franzoſen angezündet und ein 
Theil der Burg in die Luft gefprengt, und von nuz 

n war fie unbewohnbar, nur einige Rebleute hielten 
r darin auf, und 1771 mußte auch das Gefängniß ir 
bas Dorf hinab verlegt werben; feit jener Zeit verkel 
die Burg immer mehr, bis fie endlich jeßt wieder nen 
aufgebaut wurbe. 

Ofterbach, Zinfen der Gemeinde Einbach und 
Pfarrei Haufah, yom Amtsorte Wolfah 1'/, St 
nordweſtlich entfernt, mit 81 fath. Binw. in 7 Häu 
ie und 10 Bamilien. Staubesherr: Fürft von Für: 

uberg. 

Oſterburken, Stadt, vom Amtsorte Buchen 
32 St. ſüdoͤſtlich entfernt, hat in 237 Familien um 
200 Häufern 10 evangelifche und 1096 katholiſche, mit 
Marienhöhe 1124 Winmwohner, liegt 829 Fus übe 
ber Meeresfläche, an ber Kirnaubach, in einem freund 
lichen Thale, nur 1 St. von Adelsheim entfernt; feine 
Bewohner leben von Feld⸗, Wiefenbau und Bichzuht, 
und find ziemlich. aeblgabend ; mit Früchten min 
Handel getrieben. O. ift alt; .man fand hier röoͤmi⸗ 
ſche Denkmäler, und über bie Berghoͤhe zug eine Rs 
merfiraße, jept hohe Straße genannt; dort Igg au 
ein Raftell: in D. befanden fich früher 2 Burgen. O. 
gehörte früher ju Würzburg und ift jest Standesherr⸗ 
(haft des‘ Fürſten von Peiningen. 

Dtfchenfeld, Zinfen der Gemeinde Ramebach 
und Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberlich 17, 
St. fünöftlich entfernt, mit wenigen kath. Ginwohnern. 

Dttenau, Pfarrdorf, vom Amtsoͤrte Gernsbach 
/ St. nördlich entfernt, mit 1151 kathol. Einw. in 
220 Familien und 200 Häufern, liegt 505 Fuß übe 
dv. M. an der Murg, hat eine Vrüde über bie Nurg 
eine Del:, eine Mahl: und zwei Sägmühlen, und fein 
nur wenig bemittelten Einwohner leben von Bel. 
Wiefen-, Weinbau, Viehzucht und vom Flügen. & 
find hier 3 Wirthshäuſer. O. gehörte früher zur Graf 
haft Eberſtein, war Filial von Rothenfels, hat aber 
feit. 1793 eine eigene Pfarrei. 

Dttenberg, Zinfen, zur Pfarrgemeinde Kappel 
Ride gehörig, vom Amtsorte Achern 1 St. ſũdoͤſllich 
let hat mit MWolfertsberg 36 katholiſche Gin 
wohner. 

Dttenheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lahr 2 
St. norbweitlich entfernt, mit 972 evangel. und 367 
fath. Einw. in 301 Jamilien und. 230 Häufern, liegt 
an einem Rheinarm, hat eine Mühle, 3 Branntwein 
breunereien, und feine nicht fehr bemittelten. Einwol- 
ner leben’ von Feld», Wieſenbau, Viehzucht und Sa 


gebäude mit Zinnen und Edthürmen, Die Schoͤnheit ferei. Mit Holz und Branntwein wird flarker He 
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etrieben; es find hier ein Vierhaus und brei Mein: 
ietäfafich. DO. ift akt und ein gewilfer Anfelm gab 
tier fchen im J. 7865 Güter an St. Ballen; auch 
atte im I. 845 das Kloſter St. Stephan in Straß: 
urg DBeflbingen in D. Im Jahre 1070 hielt Graf 
wirfrieb von nzborf Hier einen Kreistag. Durch 
»eilifa v. Mahlberg Fam D. an Geroldseck, und 1629 
urch die Theilung der Herrſchaft Lahr und Nahlberg 
m Baden. 

Otteuhbfen (Kapplerthal), Pfarrort, vom Amts⸗ 
rte Achern 2/. St. füböſtlich entfernt, beſteht aus den 
Drten: Lanenbach, Simmersbach, Wolfersbach, Heiden⸗ 
ach und Sohlberg, Unterwaſſer, Gottſchlüg und Edel⸗ 
rauenloch, Hagenbrum mit den Häufern bei der Kirche 
nd Hat 1364 Kath. Einw. in 271 Familien and 203 Häu⸗ 
ern; feine Bewohner find nicht fehr bemittelt, und Feben 
on Geld: ,-Wiefendau und Viehzacht, auch wird Wein 
‚ter gepflanzt, Im ganzen Thate And ——— 
von welchen bie zum Pflug und Wagen in D. ſelbſt 
ie beſten find. Merkwürdig if der tapfere Widerſtand, 
velchen die Bewohner dieſes Thaled im Jahre 1796 
Be Br At leiſteten, und dadurch Her und 
abe en.’ | 

Dttenhöfen, Zinten der Gemeinde Weitenung 
and Pfarrei Steindbad, vom Amtsorte Bühl 1 St. 
nörblich entfernt, mit 32- Math. Einwohnern. Früher 
* O. größer, wurde aber im IOjährigen Kriege zer: 

rt. 

Ottenfteg, Weiter ver „Gemeinde Gutach und 
Bfarrei Bleybach, vom Amtsorte Waldkirch 1 St. 
norböfllich entfernt, mit 51 fath. Einwohnern. 

Otterweier, Hof der Pfarrgemeinde Ichenheim, 
vom Amtsorte Lahr 2%/, St. nordweſtlich entfernt, mit 
5 evarig., 15 kath. und 19 men. Einw. D. gehört 
dem Frhtn. K. . v. Lotzbeck, und liegt im Walde 
zwifchen Ichenheim und Schutterzell. 

Otterhof, zur Gemeinde Steinbach und Pfarrei 


Hundheim gehörig, vom Amtsorte Wertheim 3 St. ſüd⸗ 


weſtlich entfernt, mit 24 kath. Einw., liegt in einem 
—* und gehört dem Gefammthauſe Löwenftein- 
ertheim. 

Ottersberg, Zinken ver Pfarrgemeinde Oppenau, 
vom Amtsorte Oberlkirch 32/, St. firodfllich entfernt, 
biegt hoch, und Hat nur wenige kath. Einwohner. 

Otterodorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raftabt 
4 St. weſtlich entfernt, mit 2 evang. und 668' kathol. 
Etnw. in 154 Familien und 120 Hänfern, Yiegt 390 
FJuß über d. M., und feine "Bewohner leben von Feld⸗ 
bau, Viehzucht und ſind ziemlich wohlhabend. Mit 
Kartoffeln, Die hier fer gut find, fo wie mit Vieh, 
Früchten und Spelz wird Handel getrieben. In DO. 
find ein Bierkans und 3 Weinwirthſchaften. 

Ottersweier, Pfarrborf, vom Amtsorte Bühl 
1 St: füpößlich entfernt; hat in 220 Familien nırd 
210 Häufern 2 evangeliſche und 1043 Fatholifche, mit 
ven duzu gehörigen Barzekien 1718 Einw., liegt an 
der Straße von Raflatt na Offenburg, hat eine Pa⸗ 
piermühle, ein Bierhaus, 5 Weinwirthfihaften, und 
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fe zlemlich wohlhabenden Einwohner leben von Felb⸗, 
ieſen- Weinbau und Viehzucht. Die Kirche iſt alt 
und hatte ſchoͤne Glasgemaͤlde, welche die Gemeinde dem 
Großherzog Leopold zum Geſchenk machte, der ihr dafür ein 
neues Glasgemaͤlde von Helinfe, Johannes den Täufer 
vorflellend, gab; das ehemalige Jefritenfollegium und 
nachherige Wrfulinerklofter dient feit 1823 zum Schul: 
und Rathhaus. — D. ift alt, gehörte den Grafen ©. 
Eberftein, und wurde von diefen im J. 1270 an das 
Klofter Herrenalb geſchenkt. Nach Aufhebung dieſes 
Klofters nahm Markgraf Wilhelm von Baden D. in 
Beflg, gab es aber 1622 den Geiſtlichen wieder zurück 
und behielt nur die Hoheitsrechte; als im Jahre 1642 
Herrenalb wieverhoft aufgehoben wurde, fiel D. ganz 
an Baden; Markgraf Wilhelm errichtete bier jedoch 
im J. 16693 den Jeſuiten zu Baden ein Hofpitium, das 
mit D. nach dem Auseſterben diefer Linie, im J. 1771, 
ur Ortenau kam, jetoch 1806 wieber an Baden fiel. 
Nach Anfhebung des Jeſuitenordens errichtete die Mark⸗ 
gräfin Marin —* von Baden hier ein weibliches 
Erziehungsinſtitut, welches fle Urſulinernonnen ‚über: 
ab; im J. 1823 wurde dies nach Offenburg’ verlegt. — 
n dem Chor der Kirche ſteht der einfache Grabſtein 
des letzten Heren v. Winde und feiner Gattin. 
Ottmar Schäfle8 Hof, zur Pfarrgemeinde 
Emmingen ab Egg gehörig, vom Amtsorte Engeu 2'/, 
St. norböftlich entfernt, mit 11 kath. Einw. Stan- 
besherr: Fürft von Sürftenberg. 
Ottoſchwanden, Pfarrdorf, vom Amtéorte Em—⸗ 
mendingen 2 St. nordoͤſtlich entfernt, mit 1180 evang. 
und 10 fath. Einw. in 252 Familien und 174 Häus 
fern, Tiegt im Brettenthal zerftrent, Hat 11 Mühlen 
und 2 Mirthehänfer, and Kine Bewohner leben vor 
Feldbau, Viehzucht, vflanzen viel Obſt, haben jedoch 
wenige Wieſen; bie Hofbefiber find rei, Die Tagloͤh⸗ 
ner nnd Handwerker aber arm. Das Dorf gehörte 


früher dem Stifte Andlau, welchem Markgraf Hein: 


did IV. von Hochberg im I. 1344 alle Rechte und 
Güter abkaufte. | ' 
Dttwangen, Weller der Gemeinde a 
und Pfarrei sk; vom Amtsorte Schopfheim 2St. 
fühmweftlich entfernt, mit 47 Tath. Einwohnern. 
Öttwangen, ein abgegangenes Dörfchen bei Bett⸗ 
maringen, Amts Onnbort, dns im 3. 1449 an St. 
Blaſien gekommen war. 
Dwingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Salem 
2, St. nordweſtlich entfernt, hat in 80 Häufern 4 
evangeliſche, 517 Foot he und 9 ifraelitifthen, mit 
den dazu gehörigen Parzellen 658 Einwohner, liegt an 
einem Bache, und feine Bewohner Ieben von Feld⸗, 
Miefenbau, Obſt- und Viehzucht; je iſt auch eine 
Mühle. D., das au Afaffenho en heißt, if aft. 
Im 3.1207 erwarb Salem hier eine Mühle und 1254 
mehrere Güter, zu denen in dem folgenden en 
derie noch mehrere aubere famen, fo daß endlich Sa- 
fem Herr von ganz P. warde. Jetzt find die Mark- 
grafen von Baden Stmdesherren vor DO. Siehe and 
faffenhofen. 


. . ‘ 
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Paimar, Dorf und Filial von Orünsfeld, vom 
Amtsorte Berlacheheim 1°/, St. norböftlich entfernt, 
Sat 201 Yath. Einw:, und Tiegt 823 Buß über b. DR, 
an ber Gruͤubach; feine Bewohner Ichen von Feld⸗ 


° 


Wein-, Wirfenbau und Diehzucht und find ziemlich 
bemittelt. oo 

Palmbach, Plarrborf, vom Amtsorte Durlach 
1%, St. fanöftlig entfernt, Hat 272 .evang. Einw. in 
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52 Familien nnd 45 Häufern, und Liegt 883 Fuß über 
dem M. Seine Bewohner leben von Feld-, Wieſen⸗ 
bau und Viehzucht, und find nicht fehr wohlhabend. 
Mit Biltualien und Wildpret wird nad Karlsruhe 
einiger Handel getrieben; es find hier 2 Weinwirth- 
füjaften. B. war urfprünglich eine Waldenferfolonie, 
welche unter den Herzogen von Württemberg, denen 
damals diefe Gegend gehörte, von franzöfifchen Emi- 
rirten nach Aufhebung des Ediktes von Nantes ange: 
egt wurde. 
Papierfabrik, ſiehe Maulburg. 
Papiermühle in ver Pfarrgemeinde Bolferte- 
haufen, vom Amtsorte Stockach 3 St. ſüdweſtlich ent- 
et 15 kath. Einw. Grundherr: Graf v. Lan: 
enſtein. 
Papiermühle, die obere, zerſtreute Haͤuſer ber 
Pfarrgemeinde Oberachern, vom Amtsorte Achern "/, 
St. fuoöflich entfernt, mit 31 kath. Einwohnern, 
 Bappelntbal, das, zerfireute Häufer dey Pfarr⸗ 
gemeinde Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. öfl: 
lich entfernt, mit 39 fath. Einwohnern. 
Paradies, Borfladt von Conſtauz, mit 303 kath. 
Einwohnern, fiehe Conſtanz. j 
Pechhofen, Zinken der Gemeinde Freiamt und 
farrei Keppenbach, vom Amtsorte Emmendingen 1%, 
t. norböftlich entfernt, mit wenigen evang. Einw. 
Peternell, Karl v., wurde am 27. Sprit 1769 
in Dielfungen im Churfürftentyum Heflen geboren, trat 
1784 als Yahnenjunfer beiim Infanterieregiment v. 
Diethfurt in heſſiſchen Kriegsdienft, verließ folchen 1803 
als Oberlieutenant, und wurde im nämlidhen Jahre 
bei'm badifchen Militär ale Stabshauptmann im Jd- 
gerbataillon angehellt. Er wurde 1806 wirklicyer Haupt- 
mann, 1809 Major, 1810 Öberftlieutenant, erhielt 
1814, mit Derfegung zum 2ten Megiment, die Ernen- 
nung zum Ober, iu welcher GEigenichaft ihm das 
Kommando des Regiments Großherzog übertragen wurde. 
Er hat in fremden Dienften 1793, 1794 und 1795 an 
den Kriegsereignifien gegen Frankreich Antheil genom⸗ 
men, und bei'm badifchen Militär die Feldzüge 1805 
gegen Deflerreich, 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweren, 1809 gegen Defterreih, 1812 gegen Ruß- 
land und 1815 gegen Frankreich mitgemadt. In ber 
Schlacht bei Inaim wurde er 1809 verwundet, fam 
1812 in ruffifche Kriegsgefangenichaft, während wels 
her ihm Tambow als Aufenthalt angewieſen wurde, 
und aus weldyer er anfangs 1814 in's Vaterland zu⸗ 
rückkehrte. Er erhielt für fein muthvolles Benehmen 
im Gefecht bei Hollabrunn, 1809, das Mitterfreug des 
Karl: Friedrich» Militärverdienftordens, 1815 das Kom⸗ 
mandeurfreuzg vom nämlichen Orden und das Ritter⸗ 
freuz des sRerreichifihen Leopoldordens für die tapfere 
und einfihtsvolle Führung eines aus den Schüßen- 
fompagnien zufammengefepten Bataillung im Gefecht 
bei Straßburg, P. glänzt in den Reihen der ausge: 
eichnetern badifchen Krieger, welche in höherer Stellung 
Kir Fürft und Vaterland im Krieg und Frieden rühm- 
liche Berbienfte fi) erwarben. Er war allgemein ge: 
fhägt in den Reihen des Kriegerilandes und ohne Un⸗ 
terbrechung blieben ihm die Zuneigung und das Ber: 
trauen des Fürften zugewandt. 
Wirken wurde 1821 mit dem Kommandeurkreuz des 
Zäpringer Zöwenorbens anerkannt; im I. 1827 wurde 
er für fh und feine Nachkommen "in den Adelſtand 
erhoben. Er flarb am 30. April 1830 in Karlsruhe. 
Petersbaufen, ehemalige Reichsabtei des Bene: 
diltinerordens, jest Vorſtadt von Conſtanz, und Stan: 
besherrichaft der Markgrafen von Baden, liegt auf dem 
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rechten Ufer des Kheins, welcher biex deu linterfee weit 
dem eigentlichen Bodenſee verbindet, und bat 201 fat. 
Einw., welche von Gewerben, Feld⸗, Wieſen⸗, Wein 
bau und Viehzucht leben. Das Kipftergebäube iſt jeht 
größtentheils vermietet, und bie Kirche mit ihrem 
ſchönen Bortal nievergerifien worden. Cine Bruce 
yerbindet P. mit Conflanz. Bifchof Gebhard von Eous 
ftanz, aus dem Haufe der Grafen v. Bregenz, hatte 
fhon als Domherr die Landſtrecke um B. von der Rei⸗ 
chenau eingetaufcht, und befchluß hier ein Benediktiner⸗ 
flofter zu fliften, was er aud im 3. 983 that. Schon 
9 Jahre fpäter war der Bau vollendet, Gebhard felbf 
gab der neuen Benediktinerabtei verſchiedene Güter, 
Tägerwilen und Gottlieben in der Schweiz, andere 
ſchenkten Kaifer Otto IM. und bie ‚Herzogin Hadewig 
dem Gotteshaufe, das auch im 3.989 von bem Babe 
Sohann XV. bebeutende Privilegien erhielt. In dem⸗ 
felben Jahre erwarb der Bifchof für feine Stiftung bie 
Gebeine des Pabfles Gregor I. u. A. König Sigi 
munb ertheilte, als er auf der Kirchenverfammiung zu 
Conſtanz war, dem Abte you P. das Recht, Inful und 
Stab zu tragen, und ernannte die Stadt Ueberlingen 
und bie Landvoͤgte in Schwaben zu des Klofters Be 
fhügern. Das Kloſter St. Georgen zu Stein am Rhein 
wurde im 3. 1597 mit P. vereinigt, und 1683 nahm 
Pabſt Innocenz XL P. in die Kongregation der Bene 
diktiner in Schwaben auf. Die erſten Mönche erhielt 
P. von @infleveln, und ber erfle Abt war DBezelin 
(t 996), auf welchen DBeringer, ein gelehrter und 
frommer Mann, folgte. Nach ihm waren Aebte Ellen 
buld, Walther, Sigfried, Erchenbold, und Bolmar, 
hierauf Albert, aus einem vornehmen Haufe, und von 
geoßen Beiftesvorzügen. As ee farb wurde Sigge 

bt, der nur ein Jahr lang. diefe Würbe bekleidete 
und 1068 ſtarb; fein Nachfolger Arnold wurde abges 
fest, Meginrad, der nach diefem kam, yertheidigte feine 
Rechte beharrlich gegen die Anmafiungen ber Biſchöfe 
von Conſtauz. Unter Luithold blühte P. recht auf, 
und viele abelige Familien der Umgegend befcheuften 
die Abtei, die fie zu ihrem Begräbnißorte erwählten. 
Unter Theoderih, aus dem Gefchlechte der Grafen v. 
Kyburg, nahm das Klofler noch mehr zu; es wurde 
aber vom Grafen Heinrich v. Heiligenberg im J. 1087 
verheert und zerflört, doch erholte es ſich bald wieder, 
und aus P. wurden mehrere Möndye als Mebte nad 
Bregenz, Rheinau und andern Orten bezufen. Im J. 
1116 wurde Berthold Abt, refignixte 1426, worauf 
Konrad 1. ihm nachfolgte und bis 1164 lebte. Geb⸗ 
hard II. legte fchun 1170 feine Würde nieber, unter 
ihm wurde aber das Klofter geplündert. Hunerich 
erbaute die Klofterfirche wieder, Eberhard erwarb bie 
Pogtei Riechlingen, Konrad II. folgte auf ihn, baum 
famen Ulrich J., Heinrich I., Heinrich IL, Diethelm I., 
ber 1321 refignirte, Ulrich II., Konrad III., Burkard L, 
Johannes J., Johannes M.,- Heinrich III., Durlach U. 
und Heinrich IV., von welchen bie Geſchichte nicht viel 
zu erzählen weiß. Johannes AI: erwarb, 1415, das 
Infulrecht, bie Pfarrkirche zu Geerbwangen und Ober: 
wintertfur, Johannes IV. farb fchon nad) 16monats 
licher Amtsführung im I. 1427, Diethelm IL ſtarb 
1443, Johann V. refignirte 1451, Nilolaus lebte bie 
1473 und Johann VI. errichtete im 3.1487 zu Heerd⸗ 
wangen eine Brühmefierei, unter Martin Brulin aber 
verflel B. fo fehr, daß vie Mönche auswanderien, und 
Abt Martin mit einer Penſton auf die Pyobſtei Roth⸗ 
fee verfeßt wurde. Sein Nachfolger Johannes Merk 
war allein in P. zurüdgeblieben, wurde, nah Mar⸗ 
tin's Refignation, 1518, Abt, und flellte das Kiofter 
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wieder ber. Als er 1524 ſtarb, folgte auf ihn Aa- | den unter ber Akte, welche ein Oberamt in Deteuss 
reas I., der fchon nach 2 Jahren mit Tode abging, | hauſen, eine Obervogtei in Hilzingen, eine Amtever⸗ 
vorauf Gebhard IIL zum Abte erwählt wurde. Raum | waltung in Herdwangen und mehrere Schaffwieun au 
vefleidete er.2 Jahre diefe Würde, ale die Couſtanzer andern Drien hatte. 

ie Reformation in B, einführen wollten, worauf er Petersthal, Pfarrdorf und Badort, vom Amté⸗ 
loh und in Ueberlingen und Sauldorf wohnte, bis er | orte Oberkirch 4"/, St. fünöftlich entfernt, liegt an ber 
1548 wieder zurückkehrte und das zerflörte Klofter wies | Rench, etwa 1330 Fuß über d. M., in einem frennd- 
er herfiellte, aber fchon 1556 farb. Sein Nachfol- | lichen Thale, und hat mit den Zinfen und Höfen: 
yer, Chriſtoph Funk, war kaiferliher Rath, legte bie | Am Wald, Böſtenbach, Biſtrich, Braunberg, Breit: 
Würbe 1580 nieder, worauf Andreas Oechsle Abt ſod, Sreiersbach, Hinterberg, Holderskopf, Ihreskopf, 
vurbe, unter welchem bie Abtei St. Georgen in Stein | Kilchbach, Latrich, Mauren, Milben, Salmenfpring, 
nit P. vereinigt wurde. Er refiguirte 1605, fein Nach⸗ Seebädhle, Spinnersberg, Vordersberg und Mebere: 
olger, Johannes VIII., 1609 und der nachherige Abt, | grund 1504 Fathol. Einw. in 207 Familien. Es if 
Jakob Renz, im I. 1621. Beuedilt Pfeiffer war von | hier eine Babanftalt, deren Waſſer zu ben glauberfalzs 
1621 Abs, bis er 1639 refignirte. Die Urſachen biefer | haltigen, alkalifchen Suuerwaflern gehört, und fehr 
zäuſigen Refignationen waren bie fchweren Kriegezei: | wirkſam if. Der Badeigenthümer, F. X. Kimmig, 
en und iunere Zwiftigfeiten, die fich. ers wieberholten. | Hat ein fchönes Badgebäude hier errichtet, und viel 
Abt Wilhelm Rothbach, unter welchem PB. mit Con: | zum Aufblühen ber Anftalt beigetragen. Es find Kier 
tanz von den Schweden belagert wurde, hielt mutbig | 4 Quellen: die Gtahls oder Petersquelle, Salzs oder 
mus, IR als Freund der Poeſie befannt, und flach .| Larierquelle, Gas⸗ oder Sophienquelle und bie Vad⸗ 
1671. Sein würdiger Nachfolger, Wilibald Saur, | quelle, von weichen die letztere jedoch much nicht chemiſch 
regierte. bie 1685, worauf ver kraͤnkliche Franziokus unterfucht wurde, Die Stahlquelle, oder gewöhnliche 
Dederlin an feine Stelle erwählt wurbe, der 19 Jahre Trinkquelle, liefert im einer Stunde 7,476 Kubilfng 
laug »as Wohl des Kloſters förderte, und im Säften | Waller, hat eine Temperatur von + 8° N., nud ein 
Bebensjahr 1714 ſtarb. Placidus I. erwarb der Abtei ! fpezififches Gewicht von 1,002,4A8 zu 1,000,000. Das 
das Gut Waldhof und Schopfloch, Alphons Strobel | Waller if Klar, von angenehm fänerlichens Geſchmack 
das Beine Kloſter Mengen; auf diefen folgten Michael | und geruchlos. Die Larierquelle liefert in einer Stunde 
Sauter, bis 1761, und Georg Strobel, bis 1786; der | 4,11 Kubiffuß Waſſer, hat + 8° R. Wärme, und ein 
(este Abt war Joſeph Keller, unter welchem das Klo= | fpeziliches Gewicht von 1,0030: 1,0009 es iſt Kar, 
fer im Jahre 1803 aufgehoben wurde. — Betershaufen | hat einen falzigen Geſchmack und riecht fchwad nach 
war eine reichsummittelbare Abtei; der Abt befas Sig | Hydrothion ſäure. Die Sophienquelle bat + 9° 8. 
und. Stimme auf der fchwäbifchen Prälatenbanf und , Wärme. Nach Kölreuter iſt Die Analyfe diefer Quellen 
bei'm fchwäbifchen Kreife. Etwa 700 Menfchen fan: | fulgende, auf 1 Bfund berechnet: 
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Beſtandtheile. | Sophienquelle. | Petersquelle. | Larxisrquelle, 
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Acide muriat kohlenfaure Ratzonbittererde . - x: . +1 450 Br. —, &. 
„kohlenſaur. Raten . oo 0 2 0 2 en rl 0,42 „- 
” " Kalkexde. . 00 8 8 8 Tr RL 8 04 . & 16,46 u 8,10- D 
"„ " Sifenomppul .'s . 0) 0) . . . . . 0,34 ” 0,26 w 
" " Manganıımiul . 2 2 2 2 0:00 0,410 , 
” ” . Magnelia I 8 e. ı 1 1 0 « — " 1,60 v 

Schwefelſaures Natron (kryſtalliſirJ).... 5,40 „ ‚ 113,50 .„' 

” Kal ® « U . . . . .. .' oo. ‚ . . 0,80 w 0,31 " 
Kieſelſaure Shonere. - » o 2 2 0 2 00 10,30 u 0,30 „ 
Ehlomatrium (KRohfal) «© » > 2 0 rn 0 0 2 Tr 0 . : 
Quellenſaure Kallerde mit Ditum 0 20.0.1020. er 

” Aittererde ” ’ . 0 . D D D — ” Ö, 10 wv ⸗ 

Summa . 27,90 Gr. 24,89 Or 

Dieſelbe nach Abrechnung des 2ten Verhaͤltniſſes ver Kohlenfäure |20,50 „ | 20,95 „ 

EOS | — — —— — — — 


Kohlenfaures Gas, durch Siedhitze aus dem Rineralwaſſer — 7 7 
entbindbe . 146,10 Kubikzoll. 38,40 Kubitzoll.]30,40 Kubitzoll. 


Kohlenſaures Gas nach Zurechnung des 2ten Verbättnlfe ber , 
Kohlenſaͤure zu den falzigen Tohlenf. Verbindungen 135,10 Kubilzol.|33,275 Kuitzoll.]23,55 Kubifzoll.t 
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Die Pelersquelle iſt am meiften eifenhaltig, am wenige | und Trinken. Im I. 1833 wurden 146,000 Flaſchen 
ſten die Laxierquelle. Die Quellen wirken belebend auf | Waſſer verſendet, und waren 188 Badgaͤſte hier; 1839 
bie Rervenfphäre, und ſtärken das Blut. Die Sophien- | verfendete man 564,500 Flaſchen und zählte man 672 
quelle if gut für Wirkung aufs Nervenſyſtem, die | Babgäfle; im J. 1840 nahm das Bab gb; man vers 
Petersquelle zur direkten Stärkung des Organismus | fendete nur 402,550 Flafchen und zählte nur 416 Bad- 
und beionders des Blutes, die dritte Quelle, wenn es | gäfte, welche 3720 Bäder nahmen, während 1839 
fi um eine Umänderung und materielle Ausfcheidung | 5494 Bäber gebraucht wurden. Jetzt ſteht dem Babe 
in den Verdauungs⸗ und Harnorganen handelt. Eine | vermehrter Beſuch in Musficht. — Auſſer dieſen Quellen 
Verbindung der perfhiedenen Quellen iR oft von gro⸗entdeckte man vor vier Jahren noch eine neue Quelle 
fer Wirkung. Man gebraucht das Wafler zum Baden | zwilchen P. und Freiersbach, welche dem Andreas 
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Aeſßlet gehört: Das Waſſer Hat +8 R. Warme, iſt 
U, von ſauerlichem Beſchmack, und enthält nad 
Walchner in einem Bunde: Ze 
Kohlenfanze Kalferve. . 8,97 Gran. 
“— — CHlomattium . . 2. 2.2.8099 u 
»Schwefelſaures Natron . 40 m. 
Kohlenfaures „ . .. unbeſtimmt. 
Kohlenſaur. Eiſenoxydul mit etwas . 
Manganoxydultl... 0,74 „ 
Eiefelerde mit etwas Thonerde. 0,73 » 
Quellfänre ren . Spuren. 


I Summa 18,53 Gran. 
Kohlenſaures Gas, durch Siedhitze | 
entwidelt . . 40,60 8.3. 


Das Waſſer wird verfendet umb getrunken; 48 wirkt 
belebend, ſtaͤrkend, den Stuhlgang und die Harneni⸗ 
Selyeung befordernd. ' 

Murtersthal, Dorf and Filial von Ziegelhaufen, 
vom Amtsorte Heidelberg 1'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 18 evang. und 262 kath. Einw. in 62 Zamilien, 
Uegt 1006 Fuß über d. M., in einem Meinen Thale 
Yinter Ziegelhauſen, und -feime Bewohner finb nur we: 
mg bemittelt. Es befand hier eine Glasfabrik, welche 
‚aber balb wieder einging. Bachter derfelben,, Peter 
Menzel, eubaute im Jahre 1737 Hier eine Kapelle zu 
hier des Heiligen Peter, woher das Thal den Namen 

g . 


Weterzeil » Gemeinde und Filial von St. Geor⸗ 
en, vom Amtsorte Hornberg 4 St. füröftlich entfernt, 
bar in 34 Häufern und 45 Familien 261 evang. und 
8 kath. Eimw.; und beſteht ans folgenden 8 Höfen und 
Zinfen: Ruppertsberg, Vrfprung, Hucbrann, Mühl- 
bad, Lochbrunn, Am See, Hutned und Im Dörflein. 
Das Thal gehörte früher zum Klofter Reichenau und 
den Herren Haut im Schloffe Waldau, kam aber im 
3. 1369 won Erſterem und 1454 von Letzterem an Würt- 
temberg. Zuerft war es Zähringenfches," daun Fürſton⸗ 
'bergifches Lehen. 
Pfaffenbach, zerfiweute Häufer der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Gengenbach, von dieſem feis 
nem Amtsorke °/, St. nordweſtlich entfernt, mit 109 
Hath. Einwohnern. 

ı Pfaffenberg, Dorf und Filial von Zell,. vom 


“, 00 “ 







Amtsorte Schönau 1%), St. ſudweſtlich entfernt, hat 


din 40 Familivn und 39 Häuſern 201, mit feinen Par⸗ 


igellen 307 kath. Einwohner. Grundherr if der Frhr. 


dv. Schönau>Zell. Die Einwohner leben von Viehzucht, 
wenigem Feldbau und Vaumwolleſpinnen. 
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affen u wi 
Stafrenrotb, Au; und Btlat von Burbach, 
mom Amtsorte Ettlingen 2/, St. fühwehlich entfernt, 


Häufern 631, mit Sertrudenhef 639 kath. 


uß über der Meeresfläche. 
. gehörte Fraher zum Kloſtet Frauenalb, wohin es 
von ben Brafen von Eberſtein gegeben wurde. 
Pfaffenweiler, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bil: 
dingen 1 St. füdweſtlich entfernt, hat in 54 Familien 
und 42 Käufern 237, mit feinen Parzellen 319 kath. 
@inwohner, liegt‘ hoch und in einer walbigen Ge⸗ 
gm, uhd kin —** leben von Felobau und 
ve Kr Der Deutſchorden erwarb. im 3. 1485 ben 
Biegen Pfarrſatz von Hans Erhard und Haman v. 


nam. 
In 16 


at in 100 
inwohner, und liegt 1299 


er, Pfarrborf, vom Amtsurte Stau: 
St. nördlich ‘entfernt, hat in 83 Häufern 


Betersthal — Pfinzgau 


Das Dorf: 


| I vom 


8% 


mit ver Parzelle Ochlinswriler 1294 Gtnmwahner, ai 
einen erglebigen Scudſteinbruch, worin 60 — 70 Re: 
{chen arbeiten, ein Wein⸗ und Biechaus, uns fen 
Bewohner, welche nur wenig bensittelt And, Ichen von 
Felde, Weintan und Bichzucht. Man find Hier ſcher 
Meberrefte nrweltlicher Thiere. P. ſtand unter we 
Herrſchaft Staufen, und der Dentſchorden beſaß hin 
das Patronatsrecht. Im Schwedenkriege, beſonders im 
Jahre 1633, zeigten ſich die Bewohner von P. fehr hd: 
denmüthig und ſtauden ber benachbarten Gemeinde Air 
hofen treulich bei. — Biktor Keller, der bier Pferm 
war, liegt: in P. begeaben. 

Blatfenwiefen , Hof der Pfarrgemeinde Weite: 
dingen, vom Amtsorte Blunienfeld 1%, St. Kl at 
fernt, mit 23 Math. Einw. Grunbherr IR der Freihen 
Ignaz v. Bornflein zu Welterbingen. 

Bravemens r Bof ver evangel. Barrgemeink 
Thennenbronn, vom Amtsorte Hornberg 3 St. für 
lich entfernt, hat 9 evang. Eimwohner. 

Pfaufß, Weiler der Bforrgemeinse Mühtenket, 
vom Amtsorte Haslach %/, St. ſMweſtlich entfernt, mi 
64 kath. Einmwühnern. Standesherr iſt der Fink ven 
Fürſtenberg. 

Hfelfenmachershbiktte, Sof der Pfarrgemeink 
Wornborf, vom Amtsorte Stockach 4 St. nörblid nt 
fernt, mit 4 kath. Einw. Grandherr ift ver Brafı. 
Langenflein. 

Ssfeiffer, Geurg, wurde am: 11. Dftober 17% 


in GEppingen geboren, trat 1808 «als unter kin 


Leibregiment in badiſchen Militärvienft, wurbe 1811 
Bortepeefähndrich, im naͤmlichen Jahre, mit Derfekum 
um 2ten Imfanterievegiment, Unterlieutenant, 1819 
Oberfteutenant, und war von 1819 Ks zur Fruennum 
zum Stabshauptmann, im I. 1821, KRegimentsadje 
tant; er wurbe 1828 wirflicher Hauptmann, im bieftt 
Eigenfhaft 1834 zum 4ten, 1838 zum Iten Regi 
ment verfebt, und erhielt 1841, mit Verſetzung zus 
2ten Regiment, die Ermennung als Major. Er het 
die Feldzüge 1809 gegen-Drfterreich, 1813 gegen Auf 
land, Preußen und. Oeſterteich, 1814 nnb 1815 geges 
Frankreich mitgemacht, wi an den Kriegsereigniſſer 
bes öfterreichifchen Feldzugs als Unteroffizier Theil ge 
nommen; er fam 41813 nach der Schlacht hei Leipı 
in preußifche Kriegsgefangenfchaft, aus weicher er ma 
dem Beitritt des Großherzogs zus Goalition gegen 
Frankreich in’s Vaterland zurüdtehrte, Für fein mathe 
volles Benehmen im Feldzug von 1814 erhielt er da 
Kitterfreug des Kavl⸗Friedrich⸗Militärverdleuſtordeng 
und fpäter den ruffifchen St. Wladimitorden Ater Klaſe 
Sein verbienfvolles Wirken im Frieden wurbe 1840 
wit dem Ritierkrenze des Zaͤhringer Laͤwenordens amd 
annt. 
Pin „Bach, entfpringt bei dem würtiembergr 
ſchen We Feldrennach, fließt in einer Höhe von 881 
Fuß ne 1, Trındigem Laufe in’s Bapifche, bantı 08 
Weiler, Dietenhanfen, Nöttingen, ilferdingen, Sie 
gen, Kleinſteinbach, Söllingen, Berghaufen, Gröfie 
en, Durlach, Blaukenloch, Staffort, pa, Raub 
rd und Graben vorbei, und füllt bei Rusheim, 86 
ng über v. M., in den Rhein. Es IR ein unbebar 


| 


tender, langfam fließender Bach, der nur deshalb te 


re wird, weil er einem Gaue den Namen gab, naͤm⸗ 

dem _ 

Pfinzgun, welcher nördlich vom Kraichgau, Mb 
zgau, füdlich vom Affgau vder Albgan mb 

weſtlich vom Mhein begränzt wurde. Nan rechnet 

auch manchmal den Albgaun, ale Untergau, zum Pf: 


Familien 2 evangelifhe und 534 Tathollfche, il gau. 
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in Ufingen im Herzogthum Naſſau geboren, Rubiste die 
Rechtswiſſenſchaft, exhielt beim Hofgerichte zu Wies⸗ 
baden eine Anftellung ale Sefretär, entjagte aber dies 
fer Laufbahn und irat 1806 als Unterlieutenant in 
herzogl. naſſauiſchen Militärdienf. Er wurde 180% 
Oberlieutenant und Brigabeadintant, 9 Hauptmann, 
1811 an des Generalſtabs mit Majersrang. In 
Ießterer Eigenihaft wurde er 1813 beim badifchen Mi⸗ 
litär im 2ten Jufanterieregiment angeflelit, rüdte 1825 
zum Oberfllieuteuaut vor, wurde 1832 Kommandeur des 
leichten Infanteriebataillons, dann im nämlichen Jahre 
Oberſt und Kommandeur bes Leibinfanterieregiments, er⸗ 
hielt 1839 das Kommando ber erfien Infanteriebrigabe, 
und 1840 die Ernennung zum Generalmajor. Er bat 
die Feldzüge von 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweben, 1808 — 1810 gegen Spanien, 1813 gegen 
Rußland, Preußen und Oeſterreich, 1814 und 1815 
gegen Frankreich mitgemacht. Ju den 3 legten Feldzü⸗ 
gen, welchen er als babifcher Offizier beigemohnt, war 
ex dem Generalfiab des kommandirenden Generals bei⸗ 
gegeben; nad) der Schlacht bei Leipzig Fam er in preu⸗ 
ßiſche Kriegsgefangenichaft, aus welcher er im Dezem⸗ 
ber 1813 in's Baterland zurückkehrte. Er erhielt für 


fein muthyolles Benehmen im Feldzuge von 1813 das. 


Ritterkreuz des Karl⸗Friedrich⸗-Militärverdienſtordens, 
nad für feine ausgezeichneten Leiflungen im Feldzuge 


von 1814 den ruſſiſchen St. Annenorten 2ter Klafle.- 


Sein verdienftvolles Wirken im Frieden wurde 1830 


mit dem Ritterkreuz des Zähringer Löwenorbens, 1833- 


mit dem Kommandeurkreuz bed nämlichen- Ordens ans 
erfannt, mozu er 1837 die Dekoration mit Gichenlaub 
erhielt. Im Jahre 1841, wurde es für ih und feine 
Nachkommen in den Adelſtand des Großherzogthums 
erhoben. Seine militärifchen Kenntnifie und feine viel: 
feitige Bildung fanden wieberhult in beſonderen Ber: 
wenbungen ehreude. Aneriennung Gr war y.%. Mit- 
glied mehrerer Kommiſſionen, welche für militärische 
Zwede nievergefeßt wurden: 1820 zum Entwurf ueuek 
Kriegsgeſetze, 1830 für die veue Bearbeitung bey Krieges 
artifel, 1831 zum Entwurf eines Geſetzes wegen bes 
Schuldenkoutrahirens der Offiziere, und im, nämlichen 


Jahre für die Bearbeitung eines neuen Garniſonsdienß⸗ 
reglements und ber inneren Dienſtvorſchriften, 4832. 


zur Berathung einer veränderten Ginrichtung ded Ka⸗ 


detteninſtituts, 1841 wurde ihm das Praͤſidium ber |- 


Kommiſſton übertragen, welche zur Begutachtung eini- 
ger abzuänbernden Beilimmungen des Konſkriytionsge⸗ 
ſetzes niedergefebt wurbe. Im 3. 1831 war ex Diref: 
tor der Studienkommiſſion und der höheren Bildungs⸗ 
fchule für Offiziere. 
über bie Truppen, weiche ale Sicherheitsmaßregel ge: 
gen das Eindringen polnifcher Flüchtlinge an die ſchwei⸗ 
zeriſche Gränze beordert wurden. Nebſidem ehrie ihn 
das Vertrauen bes Fürſten durch ſeine mehriährige Er⸗ 
nennung zum Militärkommiſſär am Bundestage, zu 
Frankfurt. 

Pfunor, Friedrich, Bruder des: Vorigen, wurde 
am ˖ 3. Dftober 1784 in Büdingen im Großherzogthum 
Heflen geboren, irat 1801 in holländischen Kriegsdiguft, 
wurde 1803 Unterlieutenant, verließ im I. 1809 den 
holländischen Dienft ale Stabshauptmann, und wurbe 
in, dieſet Gigenfchaft beim badifchen Militär im Ins 
fauterieregiment Erbgroßherzog aungeſtellt. Er wurde 
1813, mit Verſetzung zum iften Regiment, wirklicher 
Hauptmann, 1821 Major im Aten Regiment, wurde 
1832 zum 2ten Regiment verfegt und erhielt im näm⸗ 
lichen SJabre die Ernennung als Oberſtlieutenant. 


Pfnor — Pforzheim 
AMfnor, Zubwig v., wurde am 24. April 170914 


1833 erhielt er das Kommando 


8 


Gr hat in formben Dieuſten bie Selkghgr 4B0 mel: 
1804 gegen Gngland, 1808 und 1807 gagen Preußen 
und Schweden, 1808 gegeu Spanien; beum babikchen 
Militär: 1809 gegen Oeſterreich, 1812 gegen Ruß: 
land, 4813 gegen Rußland, Preußen und Deferreid,. 
4814 und 1815 gegen Freukreich mitgemacht. (ür-war 
im Feldzug 4809 Kommandeur eines neuerrichteten 
Bataillons, befand ſich nor dem rufßfchen Feldzuge bei 
dem Regiment, welches feit 1844 einm Theil der Ve⸗ 
fagung von Danzig bildete, wurde nad) mitgemachtem 
ruſſiſchen Feldzuge dem Ergaͤnzungsbataillon zngethrilt,: 
das bei'm Vorrücken der Rufen bar Beſatung vom 
Glogan zugetheilt wurde. Mährend ber Belagernag 
dieſer Feſtung funktionirte er als Stabéoffiziet, Tamm 
nach der Schlacht hei Beiyzig in vreußiſche Kriegsge⸗ 
fangenfchaft, aus welcher er im Dez. 1813 in's Bater- 
land zurüdfchute, mit der Errichtung des 2ten Land⸗ 
wehrbataillone heauftzagt wurde, welches er im. dem 
Freiheitskriegen gegen Frauklteich ale Kommandent bes 
fehligte. Für bie ausgezeichnete Führnug eines nener> 
ganilirten Bataillons gegm die Infurgenten im Vor⸗ 


‚arlberg wurde er 1809 öffenilich belobt, and erhielt 
: 1843 wegen vorzäglicher Tapferkeit bei mehrenen von 


ibm geleiteien Ausfällen während bee Berbheibigung 
von Glogau das Ritterkreuz des Karl: Friedrich: Milir 
taͤrverdienſtordens und den franzoͤſiſchen Ehrenlegien. 


Seir auggezeichnetes Wirken im Frichen wurde 1832 


mit dem Ritterkreuz des Zaͤhringer Lowenordens auer⸗ 
kannt. In beſonderen Verwendungen fanden feine mis. 
luärifchen Kenntniſſe ehrende Anerkennung, n. X. war 
er Mitglied der Konmiſſtonen, welche für hie Bearbei⸗ 
tung der innern - Dienftvorfchriften und eined meuen- 
Garniſonsdienſtreglemenas im Jahe 1881 nichergefeht 
wurden. Er beihätigte zugleich feine vielſeitige Bil⸗ 
bung ale Schriftſteller im Gebiete militärifger und 
anderer, Wiftenfchaften. Auf fein Anfuchen wurde er, 
mit der Erlaubniß, die Uniform zu tragen, im Jahre 


1835 pen fionirt, 
Pförendorf, Sof, zur Gemeinde Haitenweilor 


"und Pfarrei Altheim gehörig, vom Amtsorte Ueber⸗ 


lingen 3 St. nördlich, entfernt, mit 14 Lat. Sinw. .. 
Pfohren, Pfarrdarf, vom Amtssrte Hüſiugen 
1%; St. norvößlich entfernt, liegt an ber Donan, und 


bat in 136 Jamilien und .128 Hänfern -18 evan⸗ 


lifche ‚und 843 katholiſche, mit Heldens ober Immen⸗ 
dfa.908 Cinwohner ; es find Hier eine Mühle, ein 
altes Schloß, Entenburg genaunt, 3 Bier⸗ und 5 


WMeirnwirthſchaften, und feine meiſtens wohlhabenden 


Einwohner leben von Feldban und Viehzucht. Staur 
desherr iſt der Zürf von Fürſtenberg, welcher früher 
auch .ven Pfarrſatz beſaß, der jedoch fchan im I. 1309 
von biefem Haufe an die Kommende Dillingen Sams 
P. iſt alt, und ſchon 821, 854 und 856 erhielt bes 
Kofler St. Ballen hier Güter. ’ 
Pforzheim, Oberamt im Mittelcheinkreife, wirk 
umgränzt von ben Aemtern Ottlingen, Karlsruhr, Bret- 
ten und dem Königseiche Württemberg, und. has auf 
einem Flaͤchenraume von 5%, [Meilen 24,231 edaug., 
6298 fa. und 122 ifrael., gufammen 30,651 am, 
ſo daß auf einer [Meile etwa 5330 Menſchen woh⸗ 
nen. Der Amtsbezirk zählt AI Gemeinden, nämlish: 
Pforzheim, Bauſchlott, Brößingen, Dietliugen, Dürem, 
Eilingen, Ellmendingen, Grfingen, Eutingen, Göbri⸗ 
hen, Huchenfeld, Ifpringen, Ittersbach, Kieſelbronm, 
Langenald, Müblhaufen, Neuhauſen, Niefere, Nöllin⸗ 
gen, Oefhelbroan, Schellbreun, Tiefenbronn; Weiler: 
mit Pfarzeien, und DBilfingen, Büdgendrenn,” Dieden 
haufen, Dilifein, Hamberg, Hohenwarth, Lehuimgen,. 
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Obermutſchelbach, Gteinegg and Wärm ohne Pfarreien, 
Bon diefen ſind blos’ Kiefelbronn (Frhr. Goͤler v. Ra> 
vensburg), Würm und die 3 Höfe Haidach, Thiergarfen 
(Behr. v. Leutrum in Oberrieringen) und Buckenberg 
(Schr. v. Gaisberg in Leonberg) in der Pfarrgemeinde 
Pforzheim grundherrlich. Der ganze Amtsbezirk beſteht 
aus Gebirgsland, das bald fehr freundlich, wie ber 
nördliche und weſtliche Theil, Bald unfreundlich if, 
wie die Gegend um den Hagenſchießwald, und gegen 
Süudweſt laͤugs der mürttembergifchen Bränze. Diele 
Drte. find wohlhabend, Diejenigen in dem ranheren 
Theile ader 'meiftens anbemittelt und arm. Die Haupts 
nahrungsquellen find Gewerbe, Feld⸗, Wiefen-, Wein 
bau, Obſt- und Viehzucht, Holzverfanf und Alößen, 
und Taglöhnen. Mit aubeitergengnilen ı Früchten, 
Wein und beſonders mit Holz wird ſtarker Handel ge⸗ 
trieben, da die Enz zum Floͤßen ſehr gut liegt. Man 
erzeugt etwa 604 Itr. Hanf, 9881 Seſter Hanfſamen, 
und auf etwa 1000 Mrg. Rebgelaͤnde 570 Fuder Wein. 
Die Bewohner des Würm⸗ und Nagoldthales find mei- 
ſtens Holzmacher, und ihre Kinder fangen Krebfe und 
tragen fie bis nach Karlsruhe und Stuttgart; bie Fabri⸗ 
fen in Pforzheim geben vielen Bewohnern der benadhs 
ten Orte Gelegenheit zu gutem Berbienftl. Im Allge⸗ 
meinen find die Bewohner diefes Amtsbezirks geſund 
und kraͤftig, und es zeigt fich Hier viel Bemeinfinn und 
aufgeweckter Seil. Im I. 1840 kamen bei'm Ober⸗ 
amte vor: 294 Prozefie, 85 Dergleiche, und wurden 
2786 Bahlungebefehle erlaffen, was bei der großen 
Bevölterungszahl, im Berhäftniffe zu andern Amtsbe⸗ 
zirfen, nicht viel if. — Die Orte des Amtsbezirles ges’ 
hörten frühe größtentheils: zu Baden und-Wärttemberg. 
Pforzheim, Amtsſtadt, liegt am linfen Ufer der 
Enz, wo die Nagold, mit welcher fich oberhalb P. bie 
Würm vereinigt, in biefen Fluß fällt, und am nörb- 
lichen Eingange des Schwarzwalbes, hat 3 Borftädte: 
bie Brötzinger Borfiadt vor vem weſtlichen, bie Aue 
vor dem fübmweftlichen, und hie Altſtadt vor dem öfte 
lichen Thore, und in 792 Säufern und 3315 Familien 
6376 - evangel., 630 Fathol. und 122 iſrael. Einw, 
welche auſſer Feld, Wieſen⸗, Welnbau und Viehzucht 
von Handel und Gewerben leben und im Allgemeinen 
wohlhabend find. Die Stadt hat: 25 Straßen, einen 
ſchoͤnen Marktplatz, mehrere Staatsgebäude, und eine’ 
im gothifchen Style erbaute Schloßkirche. Im -diefer 


befindet fich die Gruft der badiſchen NRegenteufathihe, 


welche aber jetzt geichloffen ift, da Großherzog Ludwig 
in der evang. Stadtkirche Karlsruhe's eine nene Gruft 
erbauen ließ. — die hiege®ruft wurbe im I. 1689 durch 
die Franzofen zerflört —; ferner mehrere Monumente 
ürftl, Berfonen, worunter das Karl Friedrichs, dann 


jenes der 400 Pforgheimer und viele andere; auch befand’ 


füch Hinter der Orgel die Bibliothek Meuchlin’s, ehe dieſelbe 
mit der Hofbibliothef in Karlsruhe vereinigt wurde. Die 
alte Pfarrlische ift 1789 abgebramnt. Die günftige Lage 
an ber Enz befördert den Sandel fehr, namentlich den 
Holzhaudel, welcher fehr ſtark betzieben wird. Die 
zwei Geſellſchaften Kroll u. Komp. und Mayer n. Den: 
nig liefern eine Menge Eichen- und Tannenholz nach 
Holland, das auf der Anz in den Nedar und von ba 
nach Holland gefloͤßt wird; es gibt hier deshalb über 
hundert Flößer, und if eine Zlößerwittwenkaffe zur 
Unterfiäbung ber Wittwen und Waiſen der Flößer er: 
richtet toozden. Weiter find bier mehrere Mahl⸗, 5 Dels 
und 4 Sägmählen; auch der Handel mit Wein, Ge⸗ 
treide und Vieh if von Bedeutung, die Frucht⸗ und 
Biehmärfte und beſonders der monatlihe Roßmarkt 
werten zahlreich. befucht, und man zählt hier uͤber 20 
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Ellenwaaren⸗ und Sbezereihandlaugen. Bon Vichtigkeü 
ſtud die hieſigen Bijonteriefabriken, im I. 1838 54 an ber 
Zahl, von weldyen wir die von Bendifer, Bohnen berger, 
Dennig, Dittler, Gſchwind u. Kampf, Gülich, Kiehnle, 
Siegele u. A. hervorheben. In ihren Fabriken fimb uber 
900 Arbeiter theils aus Pforzheim, theils aus ber 
Umgegend und fremden Ländern beichäftigt, und jähr⸗ 
lid werben wohl für mehr als eine Million Sulden 
Maaren verkauft, welche nicht unter 14 Karat Galtım 
dürfen. Die Tuchfabrik mit Mafchinenfpinnerei von 
Finkenſtein iſt groß nnd gut eingerichtet, ferner find 
hier eine Saffian⸗ und Leberfabrit von Gruner, eime 
chemifche Fabrik, viele Rothgerbereien, worunter bie 
von Bohnenberger und von Fr. Becker die bebeutenbs 
fien find, eine große Seugfabrif, eine Bleiche, woranf 
jährlich über 100,000 Ellen Leinwanb gebleicht wer 
den, ein Kupferhammerwerk mit 4 Sämmern, ein Gifen- 


‚Gammerwerf mit einem Hochofen, 5 Frifchfenern um 


einem Kleinfener; letzteres produziert jährlich 12,000 Itr. 
Noheifen, 3200 Ztr. Stabeifen, 2000 Ztr. Stredeifer 
und eben fo viel Zaineifen, und gehört ven Gebrüder 
Bendifer, die ebenfalls eine Eifengießerei in Saudſor⸗ 
men befigen, welche fehr fehönes Fabrikat und Daran 
ter auch Kunftgegenflände liefert. Ueberhaupt if Pfery 
beim die erſte Fabrikſtadt Badens; gegen 50 Waſſerraͤdet 
treiben Fabriken und Mühlen. Es find hier 2 Bus 
druckereien; die Buchhandlung von Dennig und Fint 
hat ein bedeutendes Berlagsgefchäft nebſt Schriftgieperti 
umd liefert die beſten Holzſchnitte. Auſſer den gewöhnli⸗ 
hen Stabtfchulen für ven Elementarunterricht iſt Bier ein 
Bädagogium -mit einer höheren Bürgerfchule; es wäre 
aber zu wünfchen, daß auch PB. ein Gymnaſium erhielte. 
P. zählte 4 Pfarreien, nämlich; 3 evangel.: die Stade 
pfarrei, Altflabtpfarrei und Pfarrei am Arbeitshams, 


‚und elne fathol. Pfarreis ferner beftehen mehrere wohl 


thätige Stiftungen, als: eine Bürgerwittwenfafle, 1742 
errichtet; die: Flößerwittwenfufle, 1789 errichtet; ein 


 Stipendienfonb für -Studirende, beftehend ans den Ber 


mächtniffen von Peter Geiger (1558 und 1564), Chr. 
Wertwein (1555), Kaſpar Eh. Rhor (1602) und Nik. 
Foudelin (1616); und ein evangel, adeliges Fräulein⸗ 
Rift, das iin I. 1721 vom Frhrn. v. Menzingen uns 


deſſen Gemahlin geftiftet und 1725 vom Kaifer Karl VL 


beflätigt: warde; endlich das im Jahre 1326 gegründete 
Siechen⸗ und Irrenhaus, von welchen jedoch nach Er⸗ 
öffnung des Irrenhauſes zu Illenau blos das erſtere 
hier bleiben dürfte; es behält nach Abzug dev Irten nad 
Illenau nod 200 Pfleglinge. Auch ift Hier das großh. 
Taubftuinmeninflitut mit 50 Zöglingen, die polizeiliche 
Berwahranftalt mit 130 Pfleglingen und der Sie bei 
Iantwirthfchaftt. Bezirksvereins. Früher befanden Bier 
6 Manns: und 2 Frauenflöfter, welche aber längft aufs 
gehoben find. — P. ift alt, und war urfprünglich eine 
römifche Niederlaflung, wie Denfmale in der Nähe, befon: 
ders im Hagenfchießwalde, zeigen; der Wartthurm zwi⸗ 
fen B. und Butingen ſtammt ebenfalls von ven Römern 
her, und eine Römerfiraße z0g bier durch; Daß aber P. 
den Namen von Porta hercyniae erhalten babe, if 
wohl zu bezweifeln. Schun frühe bildete fich ber Flecken 
heran und wurde zu einer Stadt, welche um die Mitte 
des 13ten Jahrhunderts bapifch wurde, und von 1300 
bie 1565 babdifche Nefldenz war. Die Bewohner PB. 
waren flets ihrem Fürftenhanfe ergeben, und bewies 
fen Dies zu jeder Zeit, befonders aber im Jahre 1622, 
wo fie während des IOjährigen Krieges eine Kriege 
ſchaar für den Markgrafen Gevrg Friedrich ſtellten, 
wovon 400 Mann in der denkwürdigen Schlacht bei 


Wimpfen am 7. Mai fi heldenmüͤthig für ihren Fuͤrſten 
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opferten und benfelben dadurch retteten. Ihr DBürs- 
germeifter, Deimling, war der Anführer; in neuerer Zeit 
wurbe ihnen ein Denkmal geftiftet, die fchöne That aber 
dftere befungen. Im Jahre 1624 wurde P. von den 
Soldaten der Ligue genommen, wobei, und bis zum 
Schluſſe des weftphälifchen Friedens, 1648, die Stabt 
fehr viel litt. Im 3.1689 brannte ber franzöf. Morb- 
brennergeneral Delac P. nieder; nur 36 Bürger blies 
ben damals in P. übrig. Im 3. 1789 verzehrte eine 
Beuersbrunft die Kirche und 85 Häufer. Die nachfolgen- 
den franzöf. Kriege brachten der Stadt ebenfalls vie- 
len Schaden; jest hat fie ſich aber längft wieder erholt, 
ein trefflicher Gemeingeiſt beginnt fich zu entwideln, 
und Handel und Gewerbe blühen. Die Umgegend ift 
in mineralogifcher (Trippelgruben) und botanifcher Bes 
ziehung intereffant; 1842 wurden Mammuthsfnochen 
aufgefunden. 

Pfullendorf, Bezirksamt im Seefreife, wird um⸗ 
gränzt von den Memtern Heiligenberg, Stockach, Ueber: 
fingen, dem Fürftenthum Hohenzollern-Sigmaringen und 
dem Königreich Württemberg, und hat auf einem Flächen» 
raume von 2 [Meilen 52 evangel. und 5297 Fathol., 
zufammen 5349 Einw., fo daß auf einer [Meile etwa 
2674 Menfchen wohnen, Der Amtsbezirk hat 13 Ge: 
meinden, nämlich: Pfullendorf, Denkingen, Großfchds 
nah, Herbwangen, Illmenſee, Linz, Raſt, Sauldorf, 
Zell am Andelsbach mit Pfarreien, und &hberatsweiler, 
Großſtadelhofen und Waldbeuren ohne Pfarreien. Der 
ganze Amtsbezirk liegt hoch, und iſt gebirgig; buch find 
ed hier mehr Hügel, als eigentliche Berge. Das Klima 
ift nicht ſehr mild, doch gedeihen alle Arten von Obſt; 
man erzeugt etwa 107 Zentner Hanf; Frucht, befon- 
dere Korn, wächst hier viel und wird nach der Schweiz 
verkauft, auch ift bie Viehzucht im Allgemeinen gut. 
Torflager trifft man bier viele. Größere Gewerbe und 
Fabriken gibt es Hier nicht; auch herrſcht fein Reich⸗ 
thum, wiewohl die Bewohner ihr genügendes Ausfoms 
men haben. Im Jahre 1840 famen bei'm hiefigen Amte 
vor: 33 Brozeffe, 4 Vergleiche, und wurden 179 Zah: 
lungsbefehle erlaflen. — Nur Herbwangen, Raſt und 
Sauldorf gehören zur Standesherrfchaft der Markgra⸗ 
fen von Baden. 

Pfullendorf, Amtsfladt im Seefreife, liegt etwa 
2215 Fuß über d. M., an einem Heinen Bache, an 
der Straße von Stodah nach Oſtrach und Saulgean, 
an ber Bränze gegen Sigmaringen, und hat in 328 
Häufern und 370 Familien 20 evang. und 1863 kath., 
mit dem dazu gehörigen Schönbronner Huf 1895 
@inmwohner, welche ziemlich bemittelt find, und von 
Feldban, der hier fehr ausgedehnt ift, ſowie von Ger 
werben leben; der Viehſtand iſt gut, ber Wieſenbau 
bedarf aber noch fehr der Verbeſſerung. Korn wird 
gewöhnlich auf den Marft nach Ueberlingen geführt, 
und dort an Schweizer verfauft. P. hat 10 Bier: 
brauereien und 21 Bier: und MWeinwirthfchaften, un- 
ter weichen fih 10 Gaſthäuſer befinden; die beiten find 
die zum goldenen Adler, Schwanen und grünen Baum. 
Demerfenswerthe öffentliche Gebäude find hier nicht, 
Das Spital, urfprünglich für Pflege und Unterftityung 
der Armen gegründet, dann auch bis in die neuere 
Zeit zur Aufnahme für Pfründner beftimmt, ift fehr alt, 
brannte im 13ten Jahrhundert ab, wurde bald wieder 
hergeftellt, und hat einen Fond von faft einer Milkion 
Gulden, in Gütern, Zehnten, Lehengefällen, Waldun⸗ 
gen u. f. w. beftehend. Das Armenfranfenhaus wurde 
erft in diefem Jahrhundert geftiftet, und nimmt 16 bis 
209 Kranfe auf; der Schulfond und mehrere Kleinere Stif- 
tungen haben weniger Bedeutung; zu erwähnen find 

Lexikon von Baden. 
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aber zwei andere Stiftungen zur Ansſtener armer Bürs 
gersjöhne und Töchter, von welchen jährlich 5 Loofe 

zu 50 fl. und eines zu 40 fl. von den Armen gezogen 
werden. Zur Aushülfe in ber Seelforge find 5 geiftl. 
Benefizien und eine Cooperatur geſtiftet. @ine höhere 
Bürgerfchule wäre für P. ſehr wünfchenswerth, unb 
nicht ſchwer einzurichten, weil gegenwärtig auſſer dem 
Dekan noch 3 DBeneflziaten bier angeflellt find. — P. 
ift fehr alt, und war urfprünglich blos eine Burg, der 
Grafen v. Pfullendorf, weldje aus dem Haufe der Gra⸗ 
fen v. Bregenz und Vuchhorn flammten, und fon 
frühe vorfommen. Aus dieſem Grafengefchlechte v. P. 
zeichneten fich mehrere aus; Ludwig wurde, ale Abt zw 
Reichenau, im 3. 1132 ermordet, und Berthold, Neffe 
des Kaifers Friedrich Barbarofia, ſtarb aufeinem Heers⸗ 
zuge nach Italien, im I. 1166. Sein Bater Rudolph 
übergab nun alle feine Güter dem Kaifer gegen ein 
Leibgeding; diefer aber gab fie an Rudolphs Tochters 
mann, den Brafen Adelbert v. Habsburg; mit Rudolph, 
der im Jahre 1180 nach Jeruſalem gewallfahrtet war, 
ftarb das Gefchlecht der Grafen v. PB. aus. Kais 
fer Friedrich I. gab im J. 1184 auf dem Reichstage 
zu Mainz PB. mit Schwaben feinem Sohne Friedrich, 
der, als er Kaifer geworben, im J. 1220 feiner Bes 
fisung P. Freiheit zu ewigen Zeiten und Stadtrechte 
gab. Die Stapt konnte alle Mechte der andern kaiſerl. 
Städte anfprechen, jeboch burften feine Leiheigenen und 
Beamten, ohne Bewilligung ihrer Lehensherren daſelbſt 
Bürgerrechte erhalten. Wer Bürger fein wolle, müfle 
dafelbft wohnen und feine Bürgerpflichten erfüllen; es 
müffe aber jeder die Branpftätten, welche er befitze — 
denn P. war kurz vorher abgebrannt — überbauen; 
endlich befreite der Kaiſer die neue Stabt von allen 
vorherigen Abgaben, und behielt fih nur das Stadt⸗ 
ammannamt, die Neichsfteuer und den Pfarrfab vor. 
Unter foldiem Schutze flebelten ſich bald viele Leute in 
B. an, die Gewerbe begannen zu blühen, und P. ers 
freute fich bald eines ziemlichen Wohlſtandes. Adelige der 
Umgegend ließen fi alsbald in P. nieder, und bie 
Herren v. Ramsberg gaben im I. 1258 ihr Schlöß- 
hen zu P. an Beguinen zum Freien; auch die Abtei 
Salmannsweiler hatte fon damals Hier ein Haus. 
Kaifer Rudolph I. befreite 1282 die Stabt von jedem 
fremden Gerichte, und Kaifer Karl IV, gab ihr 1348 
die Zuficherung, daß fie nie vom Reich fommen ober 
verpfändet werben follte. Bald darauf wollten mehrere 
benachbarte Ritter und Edelleute die Stadt überfallen 
und einnehmen; die Frau v. Zimmern fandte aber ins⸗ 
geheim ein Briefchen in einem Laid Brod an den 
Stadbtammann und warnte ihn, wodurch P. der Ger 
fahr entging. Im J. 1347 erhielt das Klofter Rö- 
nigebronn das Patronatrecht in B., und diefe Stabt 
befam 1377 von Kaifee Wenzel die Erlaubnig, mit 
andern Städten in Bündnifle zu treten, fo wie von 
Karl 1V. 1360 das Recht, Ohmgeld zu erheben. Schon 
im Jahre 1365 wurde das Stabtammannamt um 60 
Mark Silber an Konrad v. ®remblich verpfändet, und 
im 3. 1383 die Stadt in 6 Zünfte eingetheilt. Sie 
erwarb nach und nach bebeutende Befibungen, ein Spi⸗ 
tal war fehon vor 1220 vorhanden, und 1350 vereis 
nigten fich zuerft 4, dann 12 Töchter ans P. zu einem 
ftöfterlichen Leben nad) der Regel des Franz von AR. 
Mit Salem und Königsbronn ſchloß PB. nun Berträge, 
und verband ſich mit 29 andern Städten zur Mertheis 
Pigung gegen den fhmäbifchen Bund. Im J. 1415 
erlaubte Kaiſer Sigismund, das an Konrad Gremblich 
verpfänbete Stadbtammannamt um 70 Mark Silber ein» 
zulöfen, und fo wurbe P. Neichsfladt. BP. trat 1431 
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mit des Ritterſchaft des St. Georgenſchildes in ein 
Bündniß, und nahm in der Folge Antheil am ſchwä⸗ 
bifchen Stäbtebund., Die Reformation fand in P. kei⸗ 
ven Anhang, hatte aber zur Zolge, daß der Rath 
einige wohlthätige Verordnungen erließ, wodurch das 
Kirchengut geſchuͤtzt und einiges Mipfällige abgeflellt 
wurde. Am Bauernkriege nahm BP. nicht Antheil, duch 
ſchickte dieſe Stadt einen Abgeorbneten auf den Tag 
nah Stodad, und ſchloß am 28. April 1525 mit den 
Schwarzwälder und Hegauer Haufen den Unterwer⸗ 
fungsvertrag derfelben. Im I. 1551 wurde bie bishe- 
tige Verfaſſung geändert, bie Zunftherrfchaft aufgeho⸗ 
ben, und dafür ein geb. Rath aus 3 Bürgermeillern, 
2 Rüthen und dem Stadtammann Dh eingefebt. 
Anfangs mißfiel diefe Einrichtung, doch wurbe fie be: 
werfftelligt, aber ſchon 1559 bat P. um eine Abänbes 
zung der Derfaflung, worauf am 21. Auguft wieber 
5 Zünfte und eine ſog. Herrenflube, die jährliche freie 
Mahl, ein Stabtammann, ein Heiner Rath u. ſ. w. 
eingefegt wurben. 1538 verglich fich PB. nach längeren 
- GStreitigleiten wegen des Zechnten » Bezuges und des 
Pfarrſatzes mit dem Klofler Königsbronn. P. gatte 
den Pfarrer zu ernennen, Königebronn aber folchen 
dem Bifchof zu präfentiren, und 1571 erſchien eine 
Priekergrbnung. Im 30jährigen Kriege hatte P. viel 
u leiden, 1628 Hatte die Stadt Einquartierung, 1629 
Karben gegen 600 Menfchen an ver Pet, uud 1632 
hatte fie fehr viel Durch die Schweden zu erbulden. Diefe 
aahmen die Stadt, und richteten einen Schaden von 
vielen taufend Gulden au; bald darauf legte Feldmarſchall 
Guſtav Horn Soldaten in diefelbe, wodurch P. abermals 
vielen Schaven erlitt. Hierauf kamen nacheinander 
Kaiferliche und Schweden abwechfelnd hierher, forderten 
große Rontributionen, und baffelbe that nachher ber 
Kommandant Wiederhuld von Hohentwiel. Noch waren 
bie Wunden diefes Krieges nicht geheilt, als bie Stans 
zofen unter Zeuquieres nach Schwaben drangen und bie 
Stadt um 6000 fl. brandſchatzten. Nachher erft erholte 
fh P. wieder, und begann im 18ten Jahrhundert vun 
Neuem aufzwblühen; es wurden wohlthätige Stiftun- 
gen gemacht, bie Einkünfte der Stadt zu vermehren 
gefucht, und durch gute Verwaltung bie Güter in blüs 
henden Zuftand gebracht, bis die franzöfifche Revolu⸗ 
tion im I. 1798 den Kriegsfchauplag in diefe Gegend 
verlegte, und am 21. und 25. März die Schlachten 
bei Oſtrach und Liplingen vorfielen. Endlich wurde 
P. am 28. Sept. 1802 von Baden in Bell genom⸗ 
men, und fpäter ein Amt in P. errichtet. 

Pfundſteinogut, zeritreute Häufer der Gemeinde 
Lehengericht (Hinter) und Pfarrei Schiltah, vom 
Amtsorte Hornberg 3 St. norböftlidy entfernt, mit 16 
evang. Einwohnern. 

Philippsburg, Bezirksamt im Uuterrheinkreife, 
wird umgränzt von den Aemtern Schweginugen, Wies⸗ 
loch, Brucfal, Karlsruhe und dem Rhein, liegt ganz 
in der Ebene, und hat auf einem Flüchenraume von 
3%, Meilen 79 evang., 12,842 fath. und 40 ifrael,, 
zufammen 12,961 Einwohner, ſo daß auf einer [Meile 
etwa 3456 Menfchen wohnen, welche nicht fehr wohl⸗ 
habend find. Der Amtsbezirk zählt 11 Gemeinden, 
nämlih: Bhilippeburg, Huttenheim, Kirrlach, Kronau, 
Neudorf, Oberhauſen, Rheinhaufen, Rheinsheim, Ruth, 
St. Leon und Wiefenthal, von welchen blos Rheinban- 
fen nicht zugleich Pfarrei iſt. Die Gegend ift eben, 
die Rahrungsquellen find Feld-, Wiefenban, Viehzucht, 
Torffiehen und Taglöhnen. Man erzeugt hier etwa 
1440 3tr. Hopfen, 30,325 Ztr. Tabak, 5 Dialter Reps 
und Mohn, einige Fuder Wein und 1250 Ztr. Hanf. 
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Pfundſteinsgut — Philippsburg 


In Waghaäͤuſel iſt eine Runkelrübenzuckerfabrik, im ©. 
Leon cine Theerbrennerei. Der Boden if fandig; im 
den Rheinorten herrichen oft Nebel, feine Altwaſſer 
wirken ungünflig auf ven Geſundheitszuſtand. Die 
Leute find gefund und Eräftig, es fehlt aber an eine 
ewifien Lebensfriſche. Hänfigere Kranfheiten finb: das 

echfelfieber, gaftrifche Fieber, Ruhr, Typhus, Blu⸗ 
flüfle, Blechten, Hydrophien, bei Kindern Sfrophela 
vu. bergl. Seltener find Fieber in dem öfllichen Theile 
des Amtes, fehr häufig am Rheine. Selten wird ärzte 
liche Hülfe gefudht, von den 50 Menfchen, bie 1840 
in Philippeburg flarben, wo duch 2 Nerzte spohuen, 
brauchten blos 10 ärztliche Hülfe. Im J. 1840 famen 
nur 57 Prozeſſe, 12 Bergleiche und 571 Zahlungebefchle 
bei'm Amte vor, was wohl daher fommt, bag damals 
fein Rechtsanwalt in B. war. Der ganze Amtsbeid 
gehörte früher zu Spener. 

Philippsburg, Amtsſtadt im Untercheiufteik, 
liegt 340 Fuß überd.M., nahe bei'm Rheine, wo ber 
Saalbady in benfelben Nießt, und bat mit der baza 
gehörigen Eingelmühle in 380 Familien und 300 Gäu 
fern 20 evangelifhe, 1687 katholiſche und 40 ifree. 
Einwohner, welche nicht fehr wohlhabend find, nud 
von Feld-, Wiefenbau und Biehzucht leben. Die Star 
iſt reinlich und nicht unfreundlich, daß fie ehemals eime 
Feſtung war, ift kaum mehr erfichtlich, denn alle Thore 
find abgebrochen, die Öräben ausgefüllt, und die Wall 
geebnet. Mit Holz wird nad) den Unterrheine Rarter 
Handel getrichen. Es befteht hier eine höhere Bürger: 
fhule; die im I. 1799 bis auf die Seitenwände abge 
brannte Petersfirche wurde im I. 1811 wieder herge⸗ 
ftellt. Die beſten Wein: und Bierhäufer find Die zum 
Einhorn und zur Sonne, fonft find bier noch 3 Wirtha⸗ 
häufer und eine Bierbrauerei. — In frühefter Zeit war 
PH. blos ein Dorf, welches Udenheim hieß, und an die 
Familie Eölln zu Speyer durch Erbſchaft gekommen 
war. Bun Heinrih Eölln faufte nun im Jahre 1316 
Biſchof Emich von Speyer, aus den Haufe Leimingen, 
das Dorf Udenheim, und fein Nachfolger Gerhard er- 
hielt 1338 vom Kaifer Lubwig bie Erlaubniß, den 
heim zu einer Stadt zu machen, und mit Mauern za 
umgeben. Solches that nun auch der Bifchof im J. 
1343, und begabte diefe Stadt mit dem Rechte, einen 
Jahr- und Wochenmarft zu halten, wozu er im Jahre 
1366 vom Kaifer Karl die Zullgerechtigfeit erlangte. 
Das Schloß wurbe, ald es wieder etwas zerfallen mar, 
im 3. 1382 vom Bifchof Nifolaus wieder hergeſtellt, 
und nad) den Bauernkriege befeltigten die Biſchöſe 
Georg und Marquard von 1529 bis 1581 die Stadt. 
Biſchof Philipp Chriſtoph von Sötern betrieb mit gro 
Ben Koften im I. 1616 die gänzliche Befekiguug von 
Udenheim; da zeugen im 9. 1618 der Churfürft vor 
der Pfalz, der Markgraf von Baden, ber Herzog von 
Württemberg und der Fürſt von Anhalt mit einigen 
taufend Mann vor die Veſte und zerflörten und fchleif 
ten fie; als deshalb der Biſchof ım 9. 1623 bei dem 
Reichöfammergericht eine Klage -erhuob, wurden ihm 
100,000 Rthlr. Entſchädigung zuerfaunt, womit der 
Biſchof die Feſtung wieder herftellte, und nach fi 
Philippsburg benanute. Er trat zur franzöflichen Bars 
tet, denen er die Feſtung übergab, worauf ihn die Kai: 
ferlihen gefangen nahmen. Im 3. 1633 wurbe Ph. 
von. den Schweden belagert, exobert, 1634 den Frans 
zufen übergeben, 1635 aber von dem Kommandanten 
Bamberger in Speyer und einem öflerreichifchen Korps 
überfallen und wieder genommen; doch wurde Die Fe 
flung im Jahre 1644 vom Herzog d'Enghien uud vor 
Zürenne belagert, nad 15 Tagen durch Kapitulation 
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übergeben, und durch den weſtphaͤliſchen Wrieven an 
Frankreich gegeben, indeß die Gefälle und Hoheitsrechte 
noch immer dem Hochſtifte verblieben. Im 3. 1676 
wurde Ph. von den Kaiferlichen nad) viermonatlicher 


Einfchliefung erobert, aber 1688 wiederholt von ten 


Sranzofen genommen, jedoch im Frieden von Ryswick 
dem deutfchen Reiche zurücgegeben. Im Sahre 1733 
wurde Ph. wieder nen befeftigt, und erhielt mehrere 
Borwerfe, im folgenden Jahre erfchienen jedoch die 
Franzoſen vor Ph., worin 4253 Mann lagen, berenn- 
ten es am 23. Mei, fonnten daffelbe jedoch erſt am 18. 
Juli durch Kapitulation erhalten, nachdem fie 25,000 
Bomben in vie Stadt gefchuffen, und über 20,000 M. 
verloren hatten. Nach dem Frieden von 1737 fam Ph. 
wieder an das Reich, die Yellungsmwerfe zerfielen aber 
nach und nad fo fehr, daß am 10. Oktober 1782 die 
Defapung abzog. Erſt nach Ausbruch der franzöfifchen 
Resolution wurde die Feſtung wieder hergeftellt, aber 
im I. 1799 von den Branzofen belagert, welche vom 
6. bis zum 12. Sept. die Stadt bombardirten, und 
größtentheile zufammen fihoflen; da die Feſtungswerke 
Dabei nur wenig litten, hielt fi} der Kommandant, 
Rheingraf v. Salm, bie eine Konvention abgefchloffen 
wurde, in Wolge deren er die Feſtung am 20. Sept. 


1800 übergab, worauf diefelbe im Winter 1800 auf 


1801 demolirt wurde. Sept hat fich Ph. wieder erholt, 
und ift der Sitz eines Amtes. 

Pigage, Nikolaus v., wurde in Lothringen 1727 
geboren, ‚und widmete fich frühzeitig der Baufunft in 
ber fünigl. Afabemie zu Paris. Nach vollendeten Stu⸗ 
dien praktizierte er bei feinem Dater, der Hufbaumelfter 
des Königs Stanislaus in Luneville war, bereiste ſo⸗ 
hin Italien, Frankreich und "England zu feiner weis 
teren Ausbildung, und wurbe im J. 1748 churfürftlicher 
Oberbau⸗ und. Gartenbaudirektor in Mannheim. Er 
baute viele prächtige Werke, wie ben linfen Flügel 
des Mannheimer Schlofies, vie Schweßinger Garten⸗ 
anlagen u. f. w., und flarb am 30. Juli 1796 zu 
Mannheim. 

Pittenhbardt, Hof der Pfarrgemeinde Wiechs, 
vom Amtsorte Blumenfeld 1'/, St. ſüdweſtlich ent- 
fernt, mit 14 kath. Einwohnern. 

Plankfſtadt, Pfarrborf und kathol. Filial von 
Schwetzingen, vom Amtsorte Schwebingen Y%, St. 
norböftlich entfernt, Kat 890 evangel. und 645 Fathol. 
Einw. in 269 Familten und 199 Häufern, liegt 352 
Buß über dem Meere, nördlich von ber Straße von 
Heibelberg nach Schwegingen; feine wohlhabenden Be: 
wohner leben von Yeldbau und Viehzucht; man ver: 
kauft hier jährlich etwa 130 Ztr. Hopfen und 5000 
bis 6000 Itr. Tabak. Erſt feit 1832 Hat B. eine 
eigene Pfarrei; früher gehörte es nach Schwetzingen. 
3. if alt, und ſchon das Kloſter Lorfch beſaß hier 
Güter, von wo folche im $. 1165 dem Stifte Neubur 
gegeben wurben; doch verfaufte Abt Siegeharb von Lorfi 
im 3.1173 P. an das Klofter Lobenfeld, welches im J. 
1254 die Hälfte an das Klofler Schönau, und 1255 
die andere Hälfte an das Domftift Worms verkaufte. 
Schonau erwarb aber ſchon im Jahre 1259 auch Diele 
Sälftee Im J. 1562 wurde P. verbrannt. 

Plattenhof, zur Gemeinde Dberfimonswalb und 
Bfarrei St. Peter gehörig, vom Amtsorte Waldkirch 
3 St. fünöfllich entfernt, mit 43 kath. Einwohnern. 

PB leickartsfärfterhof, zur Pfarrgemeinde Kirch⸗ 
heim gehörig, vom Amtsorte Heidelberg 1 St. fühs 
weſtlich entfernt, hat 30 evang., 21 kath. und 5 men. 
@inw. in 5 Familien, und liegt 366 Fuß über d. M., in 
einer fehr fruchtbaren Ebene. Zuerſt gehörte der Hof 
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dem Martinsflifte zu Worms und dem Stifte Reuhan- 
fen, fam bann im 12ten Jahrhundert pachtweife an 
das Klofter Schönau, das im 3.1208 auch den Zehn: 
ten von Dudo v. Waibſtadt erfaufte. 
Pleutersbach, Dorf und Filial von Eberbach, 
von biefem Amtsorte %, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 
180 evang. und 17 kath. Einw. in 40 Familien und 
30 Häufern, liegt 444 Fuß über dem Meere; feine 
Bewohner leben von Feld, Wiefenban, Obſt- und Vieh⸗ 
zucht, find nicht fehr bemittelt und haben eine Mühle 
und eine Fähre über ven Neckar. P. iſt alt, und gehörte 
zur Burg Eberbach; einige Rechte befaß jedoch auch bie 
Burg Minneburg. Standesherr ift der Fürſt von Leis 


ningen. 

Hlittersdorf, Pfarrborf, vom Amtsorte Raftadt 
1 St. norbweftlich entfernt, mit 6 evang. und 920 
fath. Einw. in 204 Yamilien und 163 Häufern, Liegt 
385 Fuß über d. M., dicht am Rhein, hat 4 Wirthe- 
bäufer, und feine —3 find nicht ſehr bemittelt. 
Feldbau und Taglöhnen find ihre Erwerbsquellen; das 
Dorf hat Mangel an Wiefen und deshalb nur einen 
mittelmäßigen Bichftand. Daß PB. den Freiherren v. 
Blittersborff je einmal gehört, oder diefe nur davon 
den Ramen erhalten haben, möchten wir fehr bezwei⸗ 
fen. Im J. 1793 ging der Faiferliche General Bring 
von Walde Hier über ven Rhein. Megen der häufls 
gen Dammdurchbrüche diefes Stromes mußten ſchon 
mehrmals, und noch vor 10 Jahren, viele Häufer zus 
—A werden; jetzt iſt jedoch P. durch einen Damm 
eſchützt. 

ß Poche, zerſtreute Häuſer zur Stadtgemeinde Todt⸗ 
nau gehörig, liegt 1%, St. norböftlich von der Amtoſtadt 
Schönau entfernt, und bat 45 Tath. Cinwohner. 

Poche, Hof, zur Amtéſtadt Staufen gehörig, mit 
5 kath. Einwohnern. 

Poppenhauſen, Pfarrborf, vom Amtsorte Ger⸗ 
ladfeheim 2'/, St. norböftlich entfernt, hat in 22 Fas 
milien und 21 Häufern 161, mit dem Lilachhof 192 
fath. Einw., und liegt 1064 Fuß über v. Mm. Es if 
hier ein Wirthshaus; die Einwohner leben von Zeld- 
bau, Biehzucht, und find ziemlich bemittelt. Das 
Dorf beftand früher aus 4 abeligen Gütern, die jest 
in 16 Bauerngüter und ein Pfarrgut vertheilt find. 
Früher ſtand P. unter Mainz, fam 1805 unter Leinin⸗ 
gen, gleich darauf aber unter Salm, und wurde 1840 
an Baden verfauft. Das Kollegiatftift St. Peter und 
Aerunber zu Würzburg befaß hier mehrere Güter und 

efälle, 

Porbeck, Friedrich v. wurde am 23. Dez. 1748 
in Marburg im Churfürftentgum Heflen geboren, wo 
fein Vater Gutsbefißer war. Frühe ſchon wollte er 
der militärifchen Laufbahn, auf welcher mehrere Glie⸗ 
der feiner Familie mit Auszeichnung ihm vorangegan- 

en, ſich widmen, wurbe aber von feinem Vater be= 
immt, die Kameralwifienfchaft zu flubiren. Mit dieſer 
Ausbildung war er bemüht, für den militärifchen Bes 
ruf fih Kenntniffe zu fammeln. Cr lernte geläufl 
franzöftfch, englifch und italieniſch fprechen, erwarb fl 
ausgezeichnete Kenntniffe in der Mathematik, Gefchichte 
und im topographifchen Zeichnen, und wurde als Lieu⸗ 
tenant in der heſſiſchen Garde von dem Landgrafen 
Friedrich angeftelt, deſſen beſonderer Gunſt er fich im 
furzer Zeit erfreute. Er nahm aber, als ihm fein 
Geſuch um Berfegung zu dem heffifchen Truppenkorps 
nach Nordamerika — wurde, ſeinen Abſchied, 
widmete ſich der Landwirthſchaft, führte auf feinem 
väterlichen Gute Großenengels viele Berbefierungen tn 
ber Kultur des Bodens ein, und machte in Heften zuerſt 
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ben Kleebau heimiſch; er trat als Schriftfteller in die 
ſem Face auf, und erhielt für eine Ausarbeitung von 
dem lanvwirthichaftlichen Bereine ben erften Preis. Die 
Kriegsereignifie nach dem Ausbruche der franzöfiichen 
Nevolution erwedten in ihm die angeborne Borliebe 
für den militärifchen Beruf, und willlommen war ihm 
der Antrag des Landgrafen Wilhelm, den Feldzug ge: 
gen Franfreich als Adjutant des Generals Borke mit: 
zumachen. Nach der Einnahme von Dünfirchen fam 
er in franzöflfche Kriegsgefangenichaft, wurde nad 
Amiens transportirt, ging verkleidet nad) Paris, und 
ſah als Augenzeuge bie Gräuelizenen der Schredens- 
periode unter Robespierre, deren Eindrücke er nach ſei⸗ 
ner Rückkehr in's Vaterland in einem eigenen Werke 
veröffentlichte. Er wurde hierauf zu mehreren Miſſio⸗ 
nen, uw. N. nad London und Paris verwendet, und 
das Vertrauen des Fürften, welches ihm für feine Ge⸗ 
wandtheit in diefen mitunter fchwierigen @efchäften zu 
Theil wurde, bekundete feine Ernennung zum’ älteften 
Hanptmann im Regiment Landgraf Karl. Er bethä- 
tigte in diefer Periode fein .fchriftitellerifehes Talent ale 
ausgezeichneter Mitarbeiter an der damals fehr verbrei- 
teten militärifhen Zeitfchrift: „Tie neue Bellona“. Da 
er wegen einer langandauernden Kranfheit als Major 
ur Landwehr verfegt wurde, fo folgte er einer Beru⸗ 
hang des damaligen Ehurfürften Karl Friedrich von 
Baden, und trat 1803 als Oberftlieutenant bei'm Re⸗ 
giment Marfgraf Ludwig in badifchen Kriegsdienft, wo 
er als Batatllonsfommandeur und bald darauf als 
Oberſt und Regimentsfommandeur in Handhabung firen- 
ger Dienftordnung und Disziplin auf den militärifchen 
Geiſt feiner Untergebenen günftig einwirfte, durch feine 
Gerechtigkeitsliebe und Pine ausgezeichneten militärifchen 
Eigenſchaften die Anhänglichfeit der Soldaten und das 
Bertrauen der Offiziere gewann. Er bethätigte an der 
Spige feines Negiments, im Feldzug von 1805, gegen 
Defterreih, als Generalmajor und Brigadefommanbeur 
in den Feldzügen 1806 und 1807 gegen Preußen feinen 
perfünfihen Muth und feine. Ktiegserfüahrung in nme 
fihtsvoller und muthiger Führung feiner Brigade. Bor 
Beendigung des letzten Feldzugs mußte er aber wegen 
feivender Geſundheit, welche den Stravazen zweier Win: 
terfeldzüge erlag, in's Vaterland zurüdfehren, und farb 
zu Durlach, im Kreife feiner Bamilie, im Oktober 
1807. 
Porbeck, Heinrich v., Sohn des Vorigen, ragt 
unter den ausgezeichnetiten Erfcheinungen bes badifchen 
Kriegerttandes als Gefchäftsmann und als Truppen: 
führer hervor. Mit vielfeitigen Kenntniffen, feiner Bil- 
dung und Gewandtheit im Umgang verband er Ent: 
fchlofiengeit und ausgezeichnete Tavferfeit, eine fraft: 
volte Seftalt und einnehmende Perfönlichkeit. Bor dem 
Eintritt in den badifchen Dienft war er dem militäs 
rifchen Publikum als Schriftfteller rũhmlichſt befannt. 
Seine hinterlaffenen Schriften, die in „Hoyer’s Maga: 
in", in feinem Werke: „Kritik des niederlänpifchen 
—*8X und in der von ihm rebigirten Zeitſchrift: 
„Neue Bellona” erfchienen, find intereffante Beiträge 
zur Kriegsgeichichte der damaligen Zeit, und befunden 
die Früchte feiner, auf die Erfahrungen mitgemachter 
Feldzüge geflüsten, “erfolgreichen Studien. Er murbe 
am 15. Oftober 1771 zu Kaflel geboren, mußte, unge 
achtet feiner großen Vorliebe für den Militärftand, Ka⸗ 
meralwifienfchaft flubiren, und die Univerfität Marburg 
befuchen. Erf im 18ten Lebensjahr wurbe ihm wegen 
der entfchiedenen Neigung für den gewählten Rebenss 
beruf von feinem Vater geftattet, durch wifienfchaftliche 
Ausbildung für den Eintritt in den Kriegerſtand ſich 
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vorzubereiten. Er trat 1790 ale Junker in die heſſen⸗ 
kaſſelſche Grenadiergarde, wurbe nach 3jähriger Dienf- 
zeit ale Offizier zum Leibinfanterieregiment verfeßt, 
und während ber Feldzüge in den Niederlanden und am 
Mittelrhein gegen Frankreich als Brigabeadjutant im 
Generalftab verwendet. Schon damals wurden feine 
Tapferkeit und fein muthvolles Benehmen bei der Ein 
nahme von Franffurt und bei den Belagerungen von 
Mainz und Dünfirchen durch üffentliche Belobangen 
anerfannt; und nach beendigtem Kriege ernannte ihn 
der Churfürſt zu feinen Inſpektionsadjutanten. Da er 
im J. 1800, mit ter Ernennung zum Stabehaupts 
mann, dem General v. Wurmb als Adjntant zugetheilt 
wurde, fo fah er hierin eine Ungnade feines Fürſten, 
folgte der Berufung des Großherzogs Karl Friedrich, 
und trat 1803 als wirklicher Hauptmann und Flügel: 
adjutant in badifchen Kriegsdienſt. Mit dem Fintritt 
in das badifhe Militär begann für ihn eine eben fo 
glänzende als ehrenvolle Laufbahn. Er wurde wenige 
Monate nach dem Gintritt Mitglied des Kriegeminis 
ftertums, im Jahr darauf Major, 1805 Generaladju⸗ 
tant, 1806 Oberſtlieutenant und Kommandeur ber 
neuerrichteten Leibgrenadiergarde. In feinen -bisheri- 
gen Berhältniffen zeigte er feine militärifchen Kennt⸗ 
nifie und feine Grfahrungen mehr als ausgezeichneter 
Geſchäftsmann in trefflihen Ginrichtungen für der 
Dienft und die Ausbildung des Militärs, und erit im 
Feldzug 1807 Funnte er an der Spige ber Leibgrena- 
diergarde und anderer ihm zugetheilter Truppen, die 
er bald nach ihrer Errichtung dem Feind entgegen zu 
führen beauftragt wurde, bei der Belagerung von Strals 
fund feine ausgezeichneten Eigenſchaften als ſelbſtſtän⸗ 
diger Truppenführer betätigen. Er erhielt für feinem 
perfönlihen Muth und die fo einſichtsvolle Führung 
feines Truppenforps das Kommandeurkreuz bed Karl- 
Friedrich: Militärverbienitordens, wurbe zum Oberfl, wud 
Anfangs 1808 zum Chef des Generalſtabs ernannt. In 
noch .glängenderen Momenten erfchien fein militärifdyes 
Wirken, als er durch fremdes Machtgebot von feirer 
bisherigen Stellung entfernt und im Auguſt 1808 be⸗ 
ordert wurde, ald Kommandeur das 4te Infanterie 
regiment nach Spanien zu führen. Der Marfchall 
Lefebre übergab ihm das Kommando einer Brigade, 
die aus dem badifchen und dem Regiment Naſſau zu⸗ 
fammengefept wurde. Zornoſa, Valmaſeda, Mefa de 
Ibor, Val de Canas und Medelin tauchen ats gläns 
zende Namen auf in der badifchen Kriegsgeichichte und 
verfünden in bebeutfamen Zügen feinen yerfünlichen 
Muth, fein ausgezeichnetes Talent als Truppenführer 
und den unter feiner einfichtsvollen Führung begrüns 
beten Kriegsruhm feines tapferen Regiments. Napo⸗ 
leon hatte ihm wegen rühmlicher Waffenthaten bei 
einer Mufterung das Nitterfreug der Ehrenlegion ein: 
gehändigt. Bei diefem Anlaß begegnete der dentſche 
Oberſt mit Entfchlofienheit den @ingriffen des französ 
fiſchen Kaifers in die Mechte feines Soureräns. Nas 
poleon hatte fi einige Individuen zum Avancement 
vorſtellen laflen und fie mit den Worten angerebet: 
„Je vous nomme Officiers!« worauf P. mit fräftiger 
Stimme wiederholte: „Im Namen Sr. fönigl. Hoheit 
bes Großherzogs ernenne ich Sie zu Offizieren!“ Er 
zeigte dieſe Entfchloffenheit bei ähnlichen Anläflen, und 
wiederholt äufferte Napoleon: „Ce colonel est toujours 
& cheval sur les droits de son paysi« Sn Volge 
eines Geſpraͤchs mit dem franzöflfchen Kaifer ernannte 
ihn der damalige Erbgrußherzog Karl am 1. Juli 1808 
zum Generalmajor und Inhaber bes ten Regiments; zus 
gleich ſollte er zurädberufen und an die Spitze bes 


Kriegsminiſteriums geftellt werben. Diefen ehreuvollen 
Deweis der Würdigung feines hohen Werthes erfuhr 
P. nit mehr. Er hatte in der Schlacht bei Talavera 
fein Regiment im Sturmichritt mit gefüllten Gewehr 
gegen die Stellung ber englifchen Garben unter Gene- 
rat Sampbell geführt; mit Entfchlofienheit folgte ihm 
das tapfere Regiment und drang unerſchrocken vor, ale 
B. nahe vor der feindlichen Stellung von mehreren 
Kartätfchenfugeln getroffen todt vom Pferde fanf. Er 
Rarb vor erreichtem 38ſten Lebensjahre am 28. Juli 
1809. Als Beweis feiner Wertbihäpung ließ Napo- 
leon der edlen Gattin des hingefchiedenen beutichen 
Kriegers auf das große Buch von Frankreich eine Per⸗ 
fonalyenfion anweifen, welche Gunſt aber nicht mehr 
zum Bollzug fam; fie flarb bald nach ber Todesnach⸗ 
richt an gebrochenem Herzen. 

Porbeck, Viktor v. Bruder des Borigen, wurbe 
am 15. März 1785 auf dem Gute feines Baters in 
Großenengels in Churheſſen geboren, erhielt feine Vor⸗ 
bildung für den militärifchen Beruf im Kadettenhauſe 
n Kaflel, und trat in jugendlichen Alter ale Faͤhnrich 
h die heififhe Garde, vertanfchte aber 1803 biefen 
Dienft mit dem badifchen, wo er als Lieutenant in der 
Leibgrenadiergarde angeflellt wurde. Der glücklichſte 
Erfolg Frönte fein eifriges Streben, für den Krieger: 
fland wiſſenſchaftlich fid) auszubilden; er befuchte meh⸗ 
tere Jahre die OÖffiziersfchule der Artillerie, und ge⸗ 
wann darin und durch eigenes Studium ausgezeichnete 
militärifche Kenntniffe, womit er Umficht in allen 
Zweigen des Dienfles fi erwarb, und einen edlen 
Charakter, Sittenreinheit und eine männlich fchöne, 
einnehmende Perfönlichkeit verband. In Anerkennung 
dieſer Borzüge wurde er ald Quartiermeijterlientenant 
im Generalftab verwendet, und im Feldzug 1809 dem in 
das große Hauptquartier fommandirten bad. General 
als Apiutant beigrgeben. Die friegerifchen Zeiten förder⸗ 
ten fein rafches Borrüden zu höheren Graben, und vor 
beendigter GHjähriger Dienfzeit im badiſchen Militär 
war er fchon wirklicher Hauptmann in der Leibgrena⸗ 
diergarde. Mit Auszeichnung nahm er an den Kriege: 
ereignifien des Feldzugs 1807 gegen Schweben Antheil, 
und erhielt, im Feldzug 1809, für fein muthvolles Bes 
nehmen und für feine, als Adintant mit Einſicht und 
Entſchloſſenheit geleifteten Dienſte das Ritterkreuz bes 
Karl-Zrievrih-Militärverdienflorbene. -Einer glänzendes 
ren Laufbahn, die ihm fein ausgezeichnetes Dienftwirken 
und die Bielfeitigfeit feiner militärifchen Kenntniſſe 
eröffnete, feßte der Feldzug 1814 gegen Frankreich ein 
plögliches Ziel. In diefem Befreiungsfriege war das 
badifche Grenadierbataillon den preußifchen und ruffts 
ſchen Garden zugetheilt, und nahm an den Ereignifien 
dieſes Feldzugs Antheil. Als älteker Hauptmann des 
Bataillons gehörte ihm das Kommando ber 1flen Kom⸗ 
pagnie; ex zog es aber vor, bie Schüßen zu befehligen, 
an deren Spitze er in ber Schlacht bei Paris am 30. 
März 1814, feinem Bataillon voraneilend, eine unfern 
Pantin aufgeftellte Batterie ſtürmte. Bei diefer glän- 
zenden Waffenthat durchdrang eine feindliche Kugel feine 
Schläfe, und er flarb vor erreichten 2Hften Lebens⸗ 


jahre. 

Portugiefifcher Hof, zur Pfarrgemeinde Or: 
fingen gehörig, som Amtsorte Stockach 2 St. ſüdweſt⸗ 
lich entfernt, mit 9 kath. Einw. Er gehörte früher 
dem Grafen v. Welsberg, der ihn zur Erinnerung an 
feinen Geſandiſchaftspoſten in Portugal fo nannte. 
Grundherr: Graf v. Langenftein. 

Poſt, Weiler, zur Gemeinde Dielbach und Pfarrei 
Strümpfelbrunn gehörig, von Mosbach, dem Sitze des 


Porbeck — 


Brechthal 8% 


Amtes Neubenau, 3%, St. nordweſtlich entfernt, Tiegt 
1540 Fuß über d. M., an der Straße von Zwingens 
berg nah Strümpfelbrunn, und Hat 46 kath. Einw. 
Standesherren find die Markgrafen von Baden. 

Poithalden , zeritceute Häufer, zur Gemeinde 
Steig und Pfarrei Hinterzarten und Breitnau gehörig, 
vom Amtsorte Freiburg 4./, St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
bat 17 kath. Einwohner. Grundherrfchaft: die Frei⸗ 
frauen v. Meyronet und v. Montureur. 

Poſthaus, zur Pfarrgemeinde Unadingen gehoͤ⸗ 
rig, vom Amtsorte Hüfingen 2 St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, bat 10 kathol. Einw. Die Poſt ift 1838 von 
bier nach Löflingen verlegt worden. Standesherr: Fürſt 
von Fürftenberg. " 

Präg, Dorf und Filial von Schönau, von bie 
fem Amtsorte 1°/, St. öftlich entfernt, hat 279, mit 
Herrenfhwand 446 kathol. Einwohner, liegt an ber 
Praͤgbach, in einem engen und vaugen Thale, am 
der Straße von Schönau nad) St. Blaſien, und feine 
Bewohner leben von Viehzucht and Hulzarbeiten. 

Präg, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde Furt⸗ 
wangen, vom Amtsorte Tryberg 3 St. ſüdlich entfernt, 
mit 614 fath. Einwohnern, liegt in einem Thale weit 
umher zerfivent, und gehört eigentlich noch zu Jurt⸗ 


wangen. 

Präſteneck, Schloß und Hof, zur Pfarrgemeinde 
Stein gehörig, von Mosbach, dem Sitze des Amtes 
Neudenau, 3%, St. füdöflli entfernt, mit 12 kath. 
Einw., liegt 691 Fuß über d. M., und gehört dem 
Breißeren Karl Guſtav Caſimir v. Gemmingen Hera: 
erg. 

Prechthal (Dber-), Bfarrborf, vom Amisorte 
Waldkirch 5 St. nurböftlich entfernt, mit 107 evang. 
und 574 fathol. Ginw., liegt im Elzthale, das Hier 
einen weiten Bogen macht, und bat mit den dazu ges 
hörigen Zinfen 290 evang. und 2188 kath. Einw. in 
400 Bamilien und 289 Häufern, deren äußerſte Bunfte 
2'/, St. von einander entfernt liegen; zur Pfarrei P. 
gehören jedoch nur die 2 Zinken Landwafler und Hin- 
terthal; die übrigen find nach Elzach eingepfarrt. Das 
Thal ift ziemlich fruchtbar; man treibt bier Feldban 
und Viehzucht; es gedeihen alle Arten von Obſt, und 
die Waldungen geben viel Holz, weshalb Hier auch 
mehrere Sägmühlen errichtet find; die Einwohner find 
wenig bemittelt, Gewerbe werben nur für das Bebürf- 
niß der Gemeinde betrieben. Urfprünglich gehörte das 
Prechthal dem Kloſter, dann dem Kollegiatftifte Wald⸗ 
kirch, die Vogtei aber adeligen Geſchlechtern; zuerſt 
ber Herrſchaft Kaſtelberg, dann ſeit dem 13ten Jahr⸗ 
hundert den Grafen v. Habsburg. Im Jahre 1390 
befannte Markgraf Heſſo von Hochberg, daß der Sohn 
des verfiorhenen Grafen Rudolph v. Habsburg, Hans 
ber Vierte von Laufenburg, ihm das Thal Gebreche 
gegeben habe, wie es bie Grafen von Fürftenbergs 
Haslach) von dem Grafen und feinen Borbern zu Lehen 
gehabt; würde der Markgraf Hefiv und fein Sohn 
Heinrich erben, fo fullen feine Erben dem Grafen 
Sans oder deſſen Leibeserben einen andern Mann, fo 
gut ale den Diarfgrafen geben, wo nicht, fo folle das 


hal Gebereche heimgefallen fein; follte aber Graf 


Hans v. Habsburg ohne LZeibeserben flerben, fo folle 
der Markgraf und feine Nachkommen der Mannfchaft 
ledig, und wegen bes Lehens Niemandem mehr verbuns 
den fein. Graf Hans farb ohne Kinder, alſo befaßen 
die von Hochberg und von Fürftenberg bas Thal als 
Allodial. Beide Theile hatten ihre eigenes Gericht, 
jeves Jahr famen einmal auf dem Laphofe bie beiber- 
feitigen Beamten zufammen, und verhandelten mit 
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einander die amtlichen Geſchaͤfte; bei Kriminalſachen hat⸗ 
ten Bogt und Beriht Sitz und Stimme. Bei biefen 
Zufammenfünften wurden den Bögten und Gerichten 
Berhaltungsregeln gegeben, und förmliche Abichiebe 
erlaffen. ine neue Thalverfaflung wurde im J. 1561 
verfaßt und veröffentlicht, denn die Zeit hatte eine grö- 
fere Strenge geboten. Im I. 1573 wurde hier bie 
Heformation eingeführt; jet iſt ein evangel. und ein 
kath. Pfarrer Hier angeſtellt. Seit 1810 find die Bogs 
teien ganz an Baden überlafien. 

Preen, Johann Frievrih v., wurde am 23. O& 
ishber 1785 in Heilbronn geboren. Sein Vater war 
holländ. Oberſt und Kommandant anf dem Borgebirge 
der guten Hoffnung. Er trat 1806 als linterlientenant 
beim Qufarenregiment in badifchen Militärdienf, war 
von 1810 bis 1813, wo er zum Stabsrittmeiſter bes 
fördert wurde, Regimentsadjutant, rüdte 1814 zum 
wirklichen Rittmeifter vor, wurde 1815 zur Garde du 
Corps verfebt, erhielt 1820 die Ernennung zum Mas 
jor, und wurbe 1834 OÖberfllieutenant. Er bat bie 
Feldzüge 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwe⸗ 
den, 1809 gegen Defterreih, 1812 gegen Rußland, 
1814 und 1815 gegen Frankreich mitgemacht. Für fein 
ausgezeichnetes Benehmen im Feldzug gegen Deflerreich 
erhielt ex 1809 das Ritterfreuz bed Karl⸗-Friedrich⸗ 
Militärverbienflordens, für feinen Muth und feine 
Eutfchlofienheit im Feldzug vou 1812 das Ritterfrenz 
der franzöfifchen Ehrenlegion, für feine Tapferkeit in 
den Gefechten bei Straßburg, 1814, den ruffiichen St. 
Wladimirorden Ater Klaffe, 1815 das Ritterfreuz bes 
Zähringer Löwenordend. Im I. 1809 wurde er als 
Kurier nach Paris gefhidt, war im Feldzuge gegen 
Oeſterreich Adjutant beim kommandirenden Öeneral ver 


badifchen Truppen, und fam 1812 in rufl. Kriegsgefan⸗ 


genichaft, aus welcher er auf Ehrenwort entlaſſen wurde. 
Er farb am 30. März 1832 in Baden. 
Preſtenberg, ſiehe Todtmoos⸗Preſten⸗ 


berg. 

VZreſtenberg, zerſtreute Haͤuſer der Pfarrgemeinde 
St. Märgen, vom Amtoorte Freiburg 48/. St. öſtlich 
entfernt, mit 25 kath. Einwohnern. 

Preftenberg, Hof, zur Pfarrgemeinde Unter⸗ 
münflerthal gehörig, vom Amtsorte Staufen 1’/, St. 
fünöftlich entfernt, mit 4 fath. Einwohnern. 

Breftenegg, Hof der Pfarrgemeinde Haufen, vom 
Amtsorte Stetten 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 8 
kathol. Einwohnern. Grundherr ift der Graf v. Lan⸗ 
genflein. 

Priuzbach, Pfarrdorf, von dem Amtsorte Lahr 
8 St. ſüdoͤſtlich entfernt, bat in 65 Familien und. 57 
Häufern 524, mit der Parzelle Emersbach 596 evan- 
eliſche Einwohner, iſt Stanbesherrfchaft des Für⸗ 
den von ber Leyen, und liegt in einem Seitenthälchen 
des Kinzigthales. Die Einwohner leben von Feld⸗, 
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Wieſenban, Biehzucht, treiben Wein⸗ uns Obfiben, 
und find nicht unbemittelt. Mit Holz, Hafer und 
Hanf wird einiger Handel getrieben; es find hier 
2 Wirthséshäuſer. Gin Brunnen in hieflger Gemar⸗ 
fung, ber aus einem verfallenen Bergwerke fließt, foll 
fhwefel: und eifenhaltig fen. B. if alt, und wear 
in früheſter Zeit eine Stadt, wovon man noch bie 
Grundmauern fieht, auch iR die gepflafterte Straße 
noch fihtbar, welche über ven Bergrücken gegen reis 
burg bin führte, und noch ber Freiburger Weg heißt. 
Vielleicht war diefe Straße römijchen Urfprungs mad 
P. ſelbſt eine römiſche Nieverlaffung, denn man will 
hier römische Münzen aus dem Zeitalter des Gabrian 
gefunden haben. Eine Sage meldet, daß fpäter P. 
eine Kolonie von Freiburg geweien feie (vielleicht eine 
Zähringen’fche Gründung); das wenigftens ift wahr, 
daß im J. 1250 die Freiburger die Stadt B., worin 
eine Münzflätte fich befand, überfallen und zerftört ha⸗ 
ben. Bon ben alten Silberbergwerken find noch viele 
Spuren zu finden, auch beißt noch jebt ein Haus 
„Poche“. — Die Pfarrei B. ift fehr alt; als aber bie 
Stadt zerflört war, nud nur wenige Anfiedler ſich bier 
niebergelafien Hatten, gehörte B. zur Pfarrei Seelbach, 
bis im 3. 1701 die Standesherrichaft die Pfarrei wies 
der herftellte. Bon Geroldseck kam B. an den Fürften 
von der Leyen. 

Prinzbach, Zinten der Gemeinde Dörlinbady und 
Biarrei Schweighaufen, vom Amtsorte Ettenheim 3 St. 
öftlich entfernt, mit 39 kath. Einwohnern. 

Prifen, Zinken der Pfarrgemeinde Schönwald, 
vom Amtsorte Tryberg °/, St. ſüdlich entfernt, mit 
117 kath. Einwohnern. 

Probſthof, zur Pfarrgemeinde Eigeltingen ges 
hörig, vom Amtsorte Stockach 2'/, St. weſtlich ent- 
ferut, mit 8 kath. EGinw. P. gehörte früher dem Gras 
fen v. Welsberg; jest if er Grundherrſchaft des Gra⸗ 
fen v. Langenſtein. 

Palfringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Balls 
dürn 3 St. öftlich entfernt, bat in 125 Familien und 
eben fo vielen Häufern 1 evang. 536 und fath., mit 
dem Birkenfelder Hof 571 Einwohner, und liegt 1185 
Buß über dv. M.; feine Bewohner treiben Feld⸗, Wie⸗ 
fenbaü, Viehzucht und find nur wenig bemittelt; mit 
Früchten wird Handel getrieben. &6 find Hier 3 Wirths⸗ 
häufer. Standesherr iſt der Zürft von Leiningen. P. 
gehörte dem Hochſtifte Würzburg, ber Pfarrfab aber 
ber Abtei Amorbach. Im 3. 1832 brannten hier 14 
Häufer ab. 

Purben, zerfirente Häufer der kathol. Berge: 
meinde Thennendbronn, vom Amtsorte Hornberg 3 Et. 
füpöftlich entfernt, mit 46 kath. Einwohnern. 

Purbenhalde, zerfireute Käufer ver kath. Pfarr⸗ 
gemeinde Thennenbroun, vom Amtsorte Hornberg 3 Et. 
fünöftlich entfernt, mit 22 kath. Einwohnern. 


D. 


Querbach, Dorf und Filial von Kork, von bier 
fem Amtsorte */, St. nördlich enıfernt, mit 140 evang. 
Einw. in 32 Familien und 25 Häufern, liegt in einer 
fruchtbaren bene, nicht welt von Bodersweier, und 
feine ziemlich wohlhabenden Einwohner treiben Feldbau 
und Dichzucht. Es ift hier ein Wirthehaus. Der Ding- 
hof gehörte den Herren v. Geroldseck, wurde aber im J. 


1582 von den Vormündern bes Jakob v. Gerolased, 
den Grafen Allwig v. Sulz und Heinrich v. Zupfen, als 
Kunkellehen au Bernhard Bolzheim gegeben. 

Quettich, Hof, zur Amteflabt Baden gehörig, 
von bdiefer ’/, St. fünlich entfernt, mit 13 kath. Eim 
wohnern, Liegt fehr fchön, ſüdöſtlich vom Wege nach 
Lichtenthal, auf einer Anhöhe. - 


Rabenhof — Radolphzell 
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N. 


Nabenhof, zur Amisftant Möhringen gehörig, 
bei diefer liegend, mit 14 kath. Binwohnern. Staus 
desherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Naderach, Dorf und Filial von Berg (Würt⸗ 
temberg), vom Amtsorte Meersburg 3'/, St. öftlich 
extfernt, hat in 14 Häufern 1 evangelifchen und 84 
fatholifche, mit Waggershanfen 106 Einwohner, bie 
von Feld-, Wein-, Wieſenbau und Viehzucht leben. 
Der Ort bat eine Burg, worin die Herten v. Rade⸗ 
rach wohnten, welche Diefelbe im Jahre 1278 um 201 
Mark Silber an das Hochſtift Conſtanz verpfänbeten. 
Bon denen v. Raderach kam Raderach noch im näms 
lihen Jahre an Ulrich v. Schönegg, Heinrich v. Det- 
tingen, und Rudolph v. Stripperg, von biefen an den 
Grafen Mangold v. Nellenburg und 1286 um 500 
Marl Silber als Kigentyum an das Hochſtift Con⸗ 
ſtanz. Diefes verpfändste R. im 3. 1357 an Georg 
und Diethelm v. Bayer um 400 fl., erhöhte aber biefe 
im 3. 1364 um 160f. Später wurde R. noch mehr- 
mals verpfänbet, bis es endlich im 3. 1616 das Hochs 
fift um 4000 fl. von Marimilian Wolgennth v. Mutts 
berg wieder einlöste, 

Habolphzell, Bezirksamt im Seefreife, wird 
umgränzt vom Bodenſee, Mheine, dem Schweizerfan- 
ton Schaffgaufen und den Aemtern Blumenfeld, Eingen, 
Stockach und Conſtanz, und hat auf einem Flächen- 
taume von 3%, [Meilen 695 evang., 11,294 Eathol. 
und 1329 ifrael., zufammen 13,318 Ginmwohner, fo 
daß auf einer [Meile etwa 3948 Menfchen wohnen. 
Der Amtsbezirk enthalt 25 Gemeinden, nämlich Ra⸗ 
dolphzell, Banfholzen, Bohlingen, Vöhringen, Büfln- 
gen, Sriedingen, Gailingen, Gottmabingen, Haufen, 
Hemmenhofen, Horn, Oehningen, Ranbegg, KRielaſin⸗ 
gen, Schienen, Singen, Weberlingen, Wangen, Wei: 
ler, Worblingen mit Pfarreien, und Arten, Gaienhos 
fen, Öundolzen, Itznang und Moos ohne Pfarreien. 
Der ganze Amtsbezirk iſt bergig, aber fruchtbar; man 
treibt bedeutenden Feld», Wiefenbau nnd Viehzucht, auf 
etwa 353 Mrg. werben 520 Ztr. Hanf und 3809 Seſter 
Hanffamen erzeugt, und etwa 9700 Ohm Wein ge: 
wonnen; auch Torf hat man hier zu fiechen begonnen. 
Die Einwohner find meiftens wohlhabend, und treiben 
mit Wein und Früchten Handel; die Juden leben gleich: 
falls vom Handel. Die Gegend ift gefund, die Einwohner 
ftarf und Fraftig. Im J. 1840 famen bei'm hiefigen 
Amite vor: 247 Prozeſſe, 90 Bergleiche, und wurden 
2135 BZahlungsbefehle erlafien, hier am meiflen im 
anzen Seefreife, woran vorzüglich die Juden Urſache 
And, Nur Arlen, Büfingen, 
gen und Singen find grundherrlich. 

Kabolphiell, richtiger Radolphszell oder 
Radolfszell, Amtsſtadt im Seekreiſe, liegt an ber 
nordweſtlichen Bucht des Unterfees, in einer wieſen⸗ 
zeichen Gegend, von Conſtanz 5 St. nordweſtlich ent- 
fernt, an der Straße von Conſtanz nach Engen und 
Stockach, und hat in 212 Häufern und 274 Familien 
1204 fathol. und 1 ifrael., mit Mettnau 1220 Einw., 
welche von Gewerben, Feld⸗, Wieſen⸗, Weinbau leben 
und ziemlich wohlhabend find. Es find hier 3 er⸗ 
brauer, 4 Handlungen, 1 Kupferſchmied, 4 Rochger⸗ 
bereien, 1 Weißgerber, 6 Gaft- und 12 Kranz⸗, Buſch⸗ 
und Bierwirthe. Der Hauptnahrungszweig iſt der Wein- 
bau; Aderfeld haben die Bewohner wenig, bagegen 
mehr Wieſen, welche für die 250 Stüd Vieh, die 
hier gehalten werden, hinreichen. Man pflanzt befons 


ailiugen, Gottmadin⸗ 


ders Kernen, Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs, Hanf, 
Erbfen, Bohnen; einen ſehr verfümmerten Stand hat 
bie Obſtbaumzucht; die Gemeinde befipt auf eigener 
und fremder Gemarkung 311 Jauchert Acder, 750 
Jauchert Wiefen, 137 Sauchert Neben, 48 Jauchert 
Gartenland, 178 Jauchert Borfiwiefen nnd 1800 Jau⸗ 
chert Waldung. Es wird hier wöchentlich ein Gemtifes 
und Fruchtmarkt, und monatlich ein Viehmarkt gehals 
ten, bie fehr ſtark befucht werben. Von ben öffentlis 
chen Gebäuden nennen wir: die Pfarrkirche, in gothi⸗ 
fhem Style erbaut; von Ratold rührt fie nicht her, 
wohl aber mochte fein Kirchlein an ber nämlichen 
Stelle aeftanvden fein. Das Langhaus und die daran 
ſtoßende Krypta find am älteften, nnd die Jahreszahl 
1007 am Pfeiler der Kanzel deutet wohl bie Zeit der 
Bollendung der Kirche an; das Chor wurde laut einer 
Inſchrift erft im 3. 1436 begonnen. Die Kirche if 
ſehr baufällig, weshalb fie reftaurirt und auch ber 
feine Thurm um ein Stodwerf erhöht und mit einer 
Pyramide verfehen werben foll, wie er es früher war, 
ehe der Blitz den Thurm theilweiſe zerftörte. Auf der 
Gallerie des Thurmes hat man eine herrliche Ansficht. 
Das Innere der Kirche wurde jebt auch verbeflert, und 
das Grabmal des Ratold verlegt. Andere äffentliche Ge⸗ 
bäude find das Schulhaus, Pfarrhaus, das alterthümliche 
NRathhans, Amtſaus, Spital und die Domänenvers 


waltung; von Brivatwohnungen find hervorzuheben: 


die Bolt, der Gaſthof zum Hirfh und das Haus des 
Rath Boſch. R. hat mehrere Stiftungen: das Spital 
mit reichen Einkünften, in Zinfen, Zehnten und Gütern 
beſtehend; es wurde zu Ende des 14ten Jahrhunderts 
errichtet und durch eine Kollefte die Baukoſten getilgt; ber 
Stadtſyndikus Miefcher fchenfte ihm 5500 fl. Der 
Schulfond hat ein jährliches Einfommen von wenig 
ſtens 550 fl. Der Kicchenfond ift ſchwach. Für ftudirende 
Bürgersföhne find 5 Stipendien vorhanden: eines von 30 
R., von 3. Biechelmann im 16ten Jahrhundert geftiftet, 
und 4 von je200 fl., vom Weihbifchof Marr Tegginger 
(fiehe. d. Art.) geftiftet; fie find fämmtlich won der Unis 
verfität Freiburg zu vergeben. Bon Merkwürbigfeiten 
nennen wir: das ®rabmal des heil. Ratold, weiches frü⸗ 
her in ber Pfarrkirche vor der Treppe, die in den Chor 
führt, ſtand, jeßt aber rechts neben dem Dlarienaltar 
auf ein neues Piedeſtal -geftellt wurde. Es ift ein 
Sarkuphag aus Quabderfleinen, worin der Körper des 
Ratold nebft dem eines Andern, aber Unbelannten, 
in einem eichenen Sarge aufbewahrt if. Das Well: 
quiarium des Syneſius, Thedpontus und Zeno, wel: 
ches die Geftalt eines Haufes hat, weshalb man diefe 
drei Heiligen bier gewöhnlich die heiligen drei Haus⸗ 
herren nennt. Zwei alte Holzgemälde aus der deutſchen 
Schule, Ehriftus am Delberge und die Kreuzesab⸗ 
nahme vorftellend. Das aus Bronze gearbeitete Denk⸗ 
mal des Mitters Wolf v. Homburg, zu Ulm gegoffen. 
Das Grabmal des David von Winfelbeim, Abts von 
St. Beorgen zu Stein. Zwei Blasgemälde auf dem 
Rathhaufe, das eine das flädtifihe, das andere ein Fa⸗ 
milienwapven darftellend. Am mittäylicdhen Seenfer 
vor dem Gonftanzer Thore liegt fehr ſchoͤn das ehema⸗ 
lige Kapuzinerklofter. Bon ben 6 Gaithäufern find bie 
zur Bof und zur Sonne die beften. — R. if fehr alt, 
und fchon im 7ten Jahrhunderte mochten hier einige 
Fifcherhütten geftanden fein, welche unter der Oberbot⸗ 
mäßigfeit der Neichenau flanden. Als um das I. 884 
Ratold oder Radolf, Wiſchof von Verona, auf bie 
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Reichenau Fam, befchloß er, eine Zelle zu erbauen, und 
der Abt von Reichenau fchenfte ihm dazu den Drt, 
wo jetzt R. ſteht. Ratold erbaute diefe Zelle mit einer 
Kirche, umd lebte noch bis zum Jahre 874, worauf 
er in ber Kirche beigefeht wurde, und ber Ort von 
ihm den Namen (Cella Radoli, Rabolfs Zelle) er⸗ 
hielt. Bald fievelten fih um die heilige Stätte viele 
Fremde an, und im 12ten Jahrhundert wurbe die Zelle 
fhon ein Kanonifat unter dem Abte von Reichenau, 
Anfangs mit 7, fpäter aber nne mit 5 und endlich 
mit 4. Chorherren. In der zweiten Hälfte bes 12ten 
Jahrhunderts befag die Stadt ſchon Ringmauern und 
Gräben, fam aber unter Kaifer Albrecht J. an Defter: 
reich, wobei jedoch die Reichenau den Pfarrfaß, ihre 
Lehen und andere Befigungen behielt. R. befam jetzt 
verfrhiedene Brivilegien und Freiheiten; 1386 wurde 
ein Armen: und Rranfenhaus erbaut, 1399 erhielt 
die Stadt das Münzreht. Im I. 1388 z0g R. zum 
erftien Mal mit Deflerreich in den Krieg; während bes 
Gonflanzer Conciliums wurde Pabſt Johann XXIII. 
Fa gefangen gehalten. Durch Aechtung des Herzogs 

riebrich von Defterreich wurde Rabolphzell freie Reichs⸗ 
ſtadt, im 3. 1415, flellte 1422 zum Huffitenfriege 50 
Mann, zog 1441 mit andern Städten gegen Cole ber 
Umgegend und erhielt eine Befabung; allein fchon im 
Jahre 1454 unterwarf fie fich Defterreich wieder. Zu 
Ende des 15ten Jahrhunderts war R. Sit des Bifchofs 
Ludwig von Freiburg, der durch Otto v Sonnenberg 
aus Conflanz veririeben worden wi. Zu derfelben 
Zeit hatte fie während des Schweizerfrieges faft immer 
Befagung, und mußte Soldaten zu den Reichstruppen 
fellen; fie wurde im PBauernfriege 10 Wochen lang 
belagert, erlitt einen Schaden von 6000 fl., wurbe 
1529 dafür einigermaßen entfchädigt, und erhielt 1526 
vom König Ferdinand ein neues Wappen und große 
Lobſprüche wegen ber im Bauernfriege erworbenen 
Verdienſte. Während der Reformation blieb R. ber 
Katholifchen Lehre treu, and war Zufluchtsort der Aebte 
Dayid v. Winfelheim und ‚Geiger aus dem Klofter St. 
Georgen in Stein, des hefannten Anton Pirate und 
des Bonflanzer Domkapitels. Im I. 1576 floh wegen 
der Pet die Univerfität Freiburg hierher. Im 30jäh: 
tigen Kriege blieb die Stadt ziemlich verfchont, ebenfo 
im bayerifchen Erbfolgefriege. Im Jahre 1625 wurde 
ein Kapuzinerflofter hier errichtet, das aber ſchon nadı 
10 Jahren‘ wieder ausflarb. Im frangöfifchen Kriege 
hatte R. viel Schaden zu leiden, wurde 1805 würt- 
tembergifch und endlich 1810 badiſch. Im folgenden 
Jahre wurde das Amt bier errichtet; aber bald brachte 
der Krieg und bas Fehljahr 1817 neue Noth über M. 
Doch hob fi) die Stadt'wieber, bis im J. 1825 durch 
Feuersbrunft 35 Häufer zu Grunde gingen. Jetzt hat 
ſich die Stadt wieder erholt, die Häufer find wieder 
aufgebaut, fchöner und bequemer als zuvor, und Alles 
fhreitet ziemlich voran. Auch wird die Stadt vielleicht 
noch neue Bortheile dadurch erlangen, daß die Straße 
von Engen direft hierher geführt wird, und die Dampf: 
fehiffe öfter nach Radolphzell kommen, welches Letztere 
jetzt ſchon möglich wäre, ba burch beveutende Reparas 
tur des Dammes für eine bequemere Landung geforgt 


wird. 

Naibſch, die, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Rohrbach, vom Amtsorte Tryberg 1?/, St. ſüdoͤſtlich 
entfernt, mit 71 kath. Einw., liegt ziemlich hoch in 
rauber Begend. 

Naich, Dorf und Filial von Tegernau, vom 
Amtsorte Schopfheim 3 St. nordweſtlich entfernt, Hat 
in 21 Zamilien und 19 Häufern 95 evangel. und 15 
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Tathol., mit feinen Parzellen 439 Cinw. und liegt ſehr 
hoch am Hörnfiberg. 

Hain, auf dem obern, zerfireute Häufer ber 
Pfarrgemeinde Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. 
nördlich entfernt, mit 10 evang. Einwohnern. 

Hain, auf dem untern, zerfireute Häufer ber 
Pfarrgemeinde Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. 
nördlich entfernt, mit 25 evang. Einwohnern. 

Nainbach, Weiler der Pfarrgemeinde Dilsberg, 
vom Amtsorte Nedargemündb !/, St. öſtlich entfernt, 
mit 134 fath. Einw. in 36 Familien, liegt 674 Fuß 
über d. M., am Nedar und der Straße von Neckar⸗ 
gemünd nach dem Dilsberg. 

Naiuhof, zue Gemeinde Burg und Biarrei 
Kirchzarten gehörig, vom Amtsorte Freiburg 2*/, St. 
öftlih entfernt, bat 18 kathol. Einwohner; es ift zu⸗ 
giein Wirthshaus. Grundherren find bie Freiherren 
v. Neven. 

Naitbach, Dorf und Filial von Schopfheim, von 
diefem Amtsorte 1'/, St. norböftlich entfernt, bat in 
30 Häufern 113 evang. und 41 kath., mit feinen Bars 
zellen 582 Einw., und liegt ziemlich hoch. Das Dorf 
gehörte zuerſt den Herren v. Schöna, wurbe aber im 
J. 1400 von diefen au ben Markgrafen Rudolph HU. 
von Hochberg verfauft. 

Haithaslach, Pfarrborf, vom Amtsorte Stockach 
11/, St. norbweftlich entfernt, hat in 40 Familien und 
38 Hähfern 258 fath. Einw., befigt eine Ziegelhütte, 2 
Wein- und Bierwirthfchaften, und feine ziemlich bes 
mittelten Einwohner leben von Feld⸗, Wielenban und 
Viehzucht; nur mit Früchten und Vieh wird einiger 
Handel getrieben. Die Domprobflei Conſtanz befaß bier 
den Pfawrfas. 

Naithebuch, Dorf und Filial von Oberlenzkirch, 
vom Amtsorte Neuſtadt 2 St. ſüdweſtlich entfernt, Hat 
in 33 Familien und 22 Häufern 158, mit Berg und 
Windgfäll 270 Fathol. Einw. Die Häufer, von denen 
einige an den Stanbesheren Fürflen von Fürſtenberg 
verfauft worden find, liegen zerfireut umher 

Nammenbacdh, Hof, zur Bfarrgemeinde Unter: 
münfterthal gehörig, vom Amtsorte Staufen 1'/, St. 
füpöftlich entfernt, mit 7 fath. Einwohnern 

Nammersweier, Dorf und Filial von Wein 
garten, vom Amtsorte Offenburg '/, St. nordweſtlich 
entfernt, hat 883 fath. Einw. in 161 Familien und 
157 Häufern, liegt zwifchen freundlichen Rebhügeln, 
und feine ziemlich wohlhabenden Einwohner leben von 
Feld⸗, Weinbau und Viehzucht. MR. theilte fich früher 
in Ober- und Unterrammersweier, wovon das erflere 
zur Untervogtei Drtenberg, das andere zur Untervogtei 
Grießheim gehörte. 

Namsbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1’/, St. nörblid 
entfernt, bat 139 evang. Einw., und liegt im Gutach⸗ 
thale. 

Namsbach, Dorf und Filial von Oppenau, vom 
Amtsorte Oberkirch 21/, St, ſüdoſtlich entfernt, liegt im 
Renchthale, und bat mit den Zinfen und Höfen Büren: 
bach, Börsgritt, Ehrenbächle, Haltenhof, Höfle, Hüts 
teneck, Kallifut, Kuhbach, Langenbach, Mattenhof, 
Ochſenſeld, Rieken, Suſchert und Stemmenbach 532 
kath. Einw. in 66 Familien und 57 Häuſern. Es iſt 
hier eine Säg: und eine Mahlmühle. R. kam 1196 
an Allerheiligen. 

Namsberg, Torf, zur Gemeinde Haitenweiler 
und Pfarrei Schönach gehörig, vom Amtsorte Ueber: 
lingen 3, St. norvöflli entfernt, mit 20 fathel. 
Einwohnern. Es if hier eine Burg, worin Die Grafen 
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v. Ramsperg, weiche im Alten bis 13ten Jahrhundert 
genannt werden, vorlommen. Später erfcheinen blos 


Ritter v. Ramsperg, und als diefe ausflarben, wurde 


im Sabre 1347 Albert v. Klingenberg damit belchnt. 
Bon biefen fam R. an bie Herren v. Homburg, und 
endlich, im 3. 1408, an das Spital zu Ueberlingen. 

Hamtel, Hof der Gemeinde Lehengericht (Hinter-) 
und Pfarrei Schiltach, vom Amteorte Hornberg 3 St. 
norböftlich entfernt, mit 6 evang. Einwohnern. 

amtelbof, zerſtreute Häufer ver Gemeinde Rohr⸗ 
hardsberg und Pfarrei Schonach, vom Amtsorte Try: 
** 1 St. weſilich entfernt, hat 103 katholiſche Eins 
wohner. 

Nenftein, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
kathol. Thennenbronn, vom Amtsorte Hornberg 3 St. 
füsöftlich entfernt, mit 146 kath. Einw. R. gehörte 
dem Frhrn. 9. Ramflein, fam fodann an bie Herren 
v. Zalfenftein, von welchen fi eine Linie davon bes 
nannte. 

Naudegg, Pfarrdorf, vom Amtsorte Radolphzell 
4%, St, weRlich entfernt, liegt. an ver Biber nnd der 
Straße von Hilzingen nad) Schaffhaufen, und hat in 
108. Häufern und 155 Familien 470 kathol. und 311 
ifraelit., mit den bazu gehörigen Parzellen 908 Eins 
wohner. Es ift hier eine Mühle, ein Schloß und ein 
Hauptzollamt; vie chriſtlichen Einwohner leben von 
Feldbau und Viehzucht, die Juden treiben Hanbel mit 
Dieb und andern Gegenfländen; im Ganzen find bie 
@inmwohner nicht unbemittelt. Es find bier eine Poſt, 
3 andere Wirthshäuſer und eine Dierbranerei; auch ift 
bier eine Heilquelle, welche mehr Berüdfichtigung ver: 
diente. Auf der Burg, welche auf einem Hügel liegt, 
hat man eine fchöne Ausficht nach dem Hegau; es 
wohnten darin die Edlen v. Randegg, welche fich in 2 
Linien ſchieden, wovon bie eine die auf dem Lande, bie 
andere bie in der Stadt hieß. Bon dem 10ten Jahr⸗ 
hundert an erfcheinen fie, bis endlich das Geſchlecht im 
3. 1520. mit ®eorg v. Randegg erlofh. Nun kam R. 
zum Theil an feinen Schwager Hans v. Schellenberg, 
deſſen Sohn Gebhard auch die übrigen Theile erfaufte, 
Die Burg, welche im 53. 1499 von den Schweizern 
zerflört worben war, baute Gebhard im I. 1565 wie: 
der auf. Nach diefen fam R. nach einander in den 
Befip verfchiedener Abeligen, bis die Herren v. Deu- 
ring R. erbten, und dies in neuerer Zeit an Baden 
heimſiel. Die Pfarrei wurde im 9. 1663 errichtet. 
1799 war hier ein ruffifches und 1800 ein öſterreichi⸗ 
ſches Spital. 

Hauden, Weiler der Pfarrgemeinde Blomberg, 
vom Amtsorte Hüfingen 4 St. ſüdöſtlich entfernt, mit 
88 kath. Einwohnern. Standesherr: Fürft von Yür- 
ftenberg. 

Handen, der hohe, ift ein Gebirgszug, ber vom 
Kanton Schafthauſen in’s Bapifche fich erfiredt, und 
von Randegg über Blumenfelv bis an die MWutach bei 
Aachdorf reiht. Sein Rüden ift mit Wäldern bebedt; 
fein höchfter Punkt erreicht nad Wörl 2527 Zuß über 
dem Meere. 

Happenau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Nedars 
biſchofsheim 3 St. füböftlich entfernt, hat in 194 Fa⸗ 
milien und 100 Häufern 870 evang., 83 fathol., 38 
men. und 47 ifrael., mit der zur Gemeinde gehörigen 
Lubwigsfaline 1161 Einw. ift Grundherrſchaft des Sigm. 
Srhen. v. Gemmingen⸗-Hornberg, und liegt 780 Fuß 
über d. M. an ver Mühlbach, zwifchen nievern Hügeln, 
in einer ziemlich freundlichen und fruchtbaren Gegen, 
nahe bei der Ludwigséſaline; die nicht unbemittelten 
Einwohner leben größtentheile von Feld⸗, Wiefenbau 
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und Vichzucht, und treiben mit Früchten, Hanf und 
Reps Handel. Die Kirche liegt etwas höher als das 
Dorf (790 Fuß über d. M.), iſt alt, klein und. ſchlecht; 
es befinden ſich hier 6 Wirthshaͤuſer, won welchen die 
zur Sonne (Poſt) und Krone die beſten ſind, und eine 
Bierbrauerei. Das grundherrliche Schloß liegt weſtlich 
von dem Dorfe, ſteht in einem Weiher und iſt alters 
thümlich gebaut; um den Weiher liegt ein fehöner Gar: 
ten; es wurde im 3.1601 von Eberhard v. Gemmingen 
erbaut. R. gehörte früher den Herren v. Helmſtaͤdt, 
von welchen eine Linie fih von Rappenan fchrieb, um 
das Jahr 1356. Den Aten Theil bes Dorfes fchenfte 
dieſe Familie fchon frühe an die Reichsſtadt Wimpfen, 
Die Herren v. Gemmingen erfauften jedoch in ber Folge 
den Helmflübtifchen Antheil um 35,000 fl. und bald 
darauf auch das ber Stabt Wimpfen gehörige Vier» 
theil. Nahe bei R. lag das Dörfchen Speßharbt, das 
im 30jährigen Kriege zerflört wurde und einging. 

Nappeneckhof, zur Pfarrgemeinde Dberried ges 
hörig, vom Amtsorte Freiburg 21), St. ſüdöſtlich ents 
fernt, bat 6 kath. Einwohner. 

Happenloch, Hof der Pfarrgemeinde Bubenbadh, 
vom Amtsorte Billingen 4 St. ſüdweſtlich entiernt, 
bat 8 fath. Einwohner. 

Happersweiler, Ziufen der Gemeinde Adelhau⸗ 
fen und Pfarrei Eichfel, vom Amtsorte Schopfheim 
1%/, St. ſuͤdweſtlich entfernt, ift an Adelhaufen faſt ans 
gebaut, und kommt deshalb nicht mehr befonbers vor. 

Naßbach, Dorf, zue Gemeinde Löhningen und 
Pfarrei Untermettingen gehörig, vom Amtsorte Stüh⸗ 
lingen 3 St. fübweitlich entfernt, mit 53 kath. Ein 
wohnern in 7 Familien. Standesherr: Fürſt von Fürs 
ſtenberg. 

Haft, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pfullendorf 3 St. 
weRlich entfernt, mit 336 kath. Einw. in 50 Häufern 
und 55 Familien, hat eine Mühle und ein Wirthehaus; 
feine Bewohner leben von Feld⸗, Wieſenbau und Vieh: 
zucht, und find ziemlich bemittelt. Standesherren find 
die Markgrafen von Baden. R. gehörte früher zur 
Kommende Mainau, fiel 1803 an Hohenzollern :Sig- 
maringen und wurbe 1811 gegen bas Dorf Ablach an 
Baben abgetreten. 

Naſtadt, DOberamt im Mittelcheinkreife, wirb - 
umgränzt von den Aemtern Ettlingen, Gernsbach, 
Baden, Bühl und den Rheine, und enthält auf einem 
Flächenraume von 4'/, [_jDteilen 793 evang., 29,105 
fath., 1 men. und 281 ifrael., zufammen 30,180 Eins 
wohner, fo daß auf einer [Meile etwa 6706 Men⸗ 
ſchen wohnen, welche von Gewerben, Feld-, Wieſen⸗, 
Weinbau und Viehzucht leben, unb im NAligemeinen. 
wohlhabend find. Der Amtsbezirf umfaßt 26 Gemein- 
den, nämlidh: Raſtadt, Au, Dietigheim, Durmersheim, 
Eichesheim, Hügelsheim, Iffezheim, Kuppenheim, Mug⸗ 
genfturm, Rieverbühl, Oberweier, Detigheim, Otters⸗ 
dorf, Plittersdorf, Rothenfels, Söllingen, Steinmauern, 
Stollhofen, Wintersdorf mit Pfarreien, und Biſch⸗ 
weier, Gaggenau, Illingen, Oberndorf, Rauenthal, 
Waldprechtsweier und Würmersheim ohne Pfarreien. 
Der ganze Amtsbezirk ift fruchtbar und, mit Ausnahme 
weniger Orte, eben; Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, 
Kartoffeln, Kraut und Meerrettig find bie Haupterzeug- 
niffe der Bewohner; man baut auf 227 Morgen Reb- 
geländen etwa durchſchnittlich 150 Fuder Wein, und er- 
zengt 1480 Str. Hanf und 514 Sefter Hanflaamen; Torf 
wird in Muggenſturm und Hügelsheim gegraben; Fabri⸗ 
fen find in Raſtadt, eine Glasfabrik und ein Hammers 
werk in Gaggenau, ein Bab in Rothenfele. Die Ein- 
wohner find flarf, und meiſtens gefund; von Srtlichen 
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Krankheiten Heben wir Fieber und Kräpfe hervor. Im 
J. 1840 kamen bei'm Oberamte vor: 268 PBrozefle, 72 
Bergleiche und wurden 1880 Zahlungsbefehie erlaflen. 
— Der ganze Amtsbezirk ift landesherrlich. 

Naftadt (nach dem Staatshandbuche Raftatt), 
Amtsſtadt und Stk der Regierung des Mittelrheinfreis 
fes, liegt an der Murg und der Straße von Karls- 
ruhe na Kehl und Offenburg, an der Murgbrüde 
383, am Schluffe 413 Fuß über der Meeresfläche, hat 
etwa 40 Straßen und Gaflen und ift regelmäßig ge- 
baut. Ste befteht aus der eigentlichen Stadt, ber 
Auguftenvorftant, fonft Schwabengafle genannt, ber 
Georgenvorſtadt und der Ludwigsvorſtadt, gewöhnlich 
das Dörflein genannt; die beiden leßteren liegen auf 
dem linfen Ufer ver Murg, lebtere mit R. nicht zuſam⸗ 
menhängend. Die Stadt hat in 1230 Familien und 
etwa 850 Bäufern 669 evang., 5256 fath., 1 men. und 
400 ifr., mit der Rheinau 6290 Einw., weldje von Hans 
del, Gewerben, Feld=, Wiefenbau und Viehzucht leben und 
ziemlich bemittelt find. Es ift Hier ein Schluß, welches 
im 3. 1701 in franzöflfchem Style nach dem Plane des 
Schlofies zu Berfailies erbaut wurde; es liegt nörblid) 
von der Stadt ziemlich hoch, uud befieht aus einen 
Hauptgebäude und zwei Blügelgebäuden, ift aber nicht 
vollländig ausgebaut worden. Tas Mittelgebände ent: 
hält drei Stockwerke, gegen Süden eine Altane über 
den Sauptpurtale; jene gegen Norden, der erwähnten 
gerade entgegengeſetzt, iſt leider abgebrochen worden. 
Heber dem dritten Stodwerfe ift ein Belvedere mit 
einer im euer verguldeten Statue des Jupiter mit 
" dem Donnerkeil. Die Zimmer find groß und in Ges 
ſchmack des vorigen Jahrhunderts eingerichtet; auf der 
öftlichen Seite werden in zwei Zimmern Die Trophäen 
aufbewahrt, weiche der berühmte bapifche Held Prinz 
Ludwig in den Kriegen gegen bie Türken exrbeutet hat; 
leider If Vieles davon. abhanden gefommen. Diefer 
Theil des Schlofles ift für den Großherzog vorbehalten. 
Die beiden Seitengebäude find zweillödig, haben eine 
Reihe Arkaden und über bdenfelben einen langen unbe: 
deckten Gang (Altan); die darin befindlichen Zimmer 
find theils zu Wohnungen, theils zu den Geſchäftszim⸗ 
mern der Regierung und des Hofgerichtes bes Mittelrhein: 
feeifes, die in R. ihren Sig haben, eingerichtet. Ein 
Theil des norböfllichen Seitengebäubes ift zur Kaferne 
umgewandelt, ein amberer Theil befielben Flügels ift 
Lokal des Mufeums. Lebteres hat einen geräumigen 
Saal, mehrere Geſellſchaftszimmer, uud eine nicht uns 
beträchtliche. Bibliothek; hinter dem Mufeum it der 
Mufeumsgarten, ein Theil des Schloßgartens, der recht 
freundliche Anlagen enthält. Der Schloßgarten ift 
. groß, hat links und rechts eine große und ſchöne Ka- 
flanienallee, ift aber ganz vernachläfitgt; das ehemalige 
Treibhaus ift vernichtet; im nordweſtlichen Theile des 
Schloffes ift die Keine, aber fchöne Schloßfapelle, jetzt 
Lyzeumskirche, mit einem guten Derengemälde, das 
man nicht hätte reflauriren follen. Der Schloßfapelle 
gegenüber liegt das breiftödige Lyzeumsgebaͤude, ehe⸗ 
mals Biariftenklofter, vor welchem zwei majeftätifche 
Lindenbäume fliehen. Das Amthaus und die evangel. 
Kirche war früher ein Franzisfanerklofter, und iſt von 
einfacher Bauart. Das Rathhaus ift ein fchönes Ges 
bände nnd liegt mitten auf der Haupiſtraße, und hinter 
ibm der fogenannte Barabenplag, deſſen nörbliche Hälfte 
mit Bäumen bepflanzt wird. Dem Rathhaufe gegen- 
über ſteht die ehrwuͤrdige kath. Stadtkirche mitten in 
der Straße. Die Hauptfiraße ift breit und hat brei 
Brunnen mit fehönen fteinernen Statuen; darunter iſt 
der mit dem Standbild des Markgrafen Hermann des 
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Heiligen beſonders bemerkenewerth. Das Kloſter ſliegt 
im oͤſtlichen Theile der Stadt. und if ein einfaches 
Gebände mit einer Keinen Kapelle, hat aber einen 
fhönen Garten mit Terraflen, und der Pagodenburg, 
wo man eine fehöne Ausficht nad dem Bkurgtbale hir 
genießt. Neben dieſem Garten liegt auf einer Aus 
höhe die freundliche Lorettofabelle mit der &ruft ver 
ehemaligen Biariften. Zwiſchen dieſer Kapelle m 


dem Schlofle, gerade vor dem Karlsruher Ausgange, 


befinvet fich die Kaferne, ein zweiſtöckiges Gebände, tat 
einen geräumigen Hof umfchließt. Eine fernere Kirche 
flieht auf dem alten Kicchhofe, fe ift aber blos turd 
ihr alterthümliches Ausfehen merkwürdig. Der nem 
Friedhof Liegt auf der nörbliden Seite der Stadt um 
bat einige fchöne Grabſteine. Es ift Hier ein Yngemm, 
das im Jahre 1715 zuerft als Piariftenfchule entſtaud, 
aber erft feit der Verlegung des Badener Gymmaſiums 
nah R. aufzublühen begann, nnd namentlich unter 
Loreye's Direktion viel Anfchen genoß; «8 beſteht jet 
aus 6 Klaſſen und 9 Abtheilungen, und zählte im Sabre 
1841 im Ganzen 206 Schüler. Es find ferner in 9. 
eine evang., eine kath. und eine weibliche Elementar: 
ſchule im Frauenkloſter. Das Mäpchenerziehungsinfis 
tut im Schloſſe, jetzt von Fräulein Villinger geleitet, 
exfrent ſich vielen Beifalls, und hilft einen fühlbares 
Bedürfniß ab. Bon wohlthätigen Anſtalten nenne 
wir das Spital, zur Zeit des Kongreſſes 1797 — 99 
aus ben Abgaben des Inhabers ber damaligen Spiels 
bank gegründete. Es find hier 2 Tabaksfabriken, vor 
welchen die Reinboldt'ſche einen Rarfen Abfah Bat 
mehrere gute Handlungen, von Bau, Fifcher, Abele 
Zwiebelhoffer u.%.; eine Spebitionshandlung von Mäl, 
ler, 2 Apotheken, eine Buchbandinng und eine Bud: 
druckerei, eine Mahlmühle mit hollaͤndiſcher Einrich⸗ 
tung, 2 andere Mahlmühlen und eine Sägmühle u. f. w. 
Ein Badhaus fieht an ber Straße nach Offenburg nabe an 
ber Diurg. Bon den Wirthshäufern find beſonders beſucht 
die Poſt, das goldene Kreuz, bie drei Könige, Blume 
u. A. Ein großer, der Murgfchiffergefellfchaft gehöri⸗ 
ger Holzhof liegt im Dörflein, und’ enthält immer eine 
Menge Floßholz, das auf einem eigens dazu erbauten 
Kanal von Kuppenheim ber gefläßt wird, Von Bär 
ten finb bemerfenswerth: ber des Handelsmanns Gall, 
an der Straße nach Karlsruhe, mit einem fehr fchönen 
Pavillon, der Meyer'fche Garten an der Straße nad 
Kehl und Offenburg, fehön gelegen, und der Gromer—⸗ 
ſche Garten mit einer guten Bierbrauerei, neben dem 
Meyer’ichen Garten. Die Spaziergänge Re find: 
der Murgdaınm, ber Weg nach dem Beinle (Wälddhen), 
wo die Rilitärfchwimmfchule ift, fo wie aud die Wege 
nach der Rheinau, nad Kuppenheim und Rauenthal 
und der Favorite. — R. ift fehr alt, und der Khein 
reichte in frühefter Zeit bis zum Hochgeflabe, wo die 
alte Kirche und das Schloß flehen; bier hatten bie 
Römer wahrfcheinlich eine Fleine Riederlaſſung, wie ein 
römischer Altar mit 4 Goͤtterbildern andeutet, der Hier 
gefunden wurbe, jetzt aber in Baden if. Die erfte 
Niederlafftung geſchah wahrfcheinlih von Sulz aus, 
defien Abtei Hier einen Huf befaß, aus biefem (Breis 
tenholz genannt) und den eingegangenen Orten Bor 
demeshaufen und dem Mönchhofe, welch” letzterer dem Kilos 
fer Herrenalb gehörte, entſtand R., und wurde bald 
ein nicht unbedeutender Flecken, welchem Kaifer Rupredht 
1404 das Recht, einen Wochenmarft am Donnerstag 
zu halten, verlieh. Damals begann ber Fleden R. 
aufzublühen, litt aber fehr durch den I3Ojährigen Krieg 
und wurde am 24. Auguſt 1689 von ben Franzofen 
verbrannt. Schon vor dem Jahre 1681 mochte WR. 
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Beanizedhie erhalten Haben, aber er ale das Reſidenz⸗ 
Schloß erbaut wurde und die Markgrafen von Baden hier 
heben; doch war es nad) 
ein kleinere Ort, ale im 3.1714 zwiſchen Bring Eugen 
und dem Marſchall Billars hier Friedensunterhaud⸗ 
ungen gepflogen wurden. Als im J. 1771 die Baben- 
Baden'ſche Linie ausflarb, erhielt zwar die Stadt eine 
Regierung, ver Berluft des Hofes war aber Doch ſchmerz⸗ 
lich für diefelbe. Im 3. 1798 — 99 wurbe hier ein 
Sriedenslougreß gehalten, der feinen friedlichen Aus: 
gang nahm, und damit endigte, daß am 28. April 
4798 die franzöflfchen Gefandten Bonnier und Ruberjot 
von Szekler⸗Huſaren ermordet wurden. In neuerer 
Beit bat R. an Wohlſtand fehr zugenommen, und foll 
‘jept eine Feſtung erfien Ranges werben. 

Maſtelhof, zus Gemeinde Deifendorf und Pfarrei 
Seefelden gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 1'/, St. 
öftlich entfernt, mit 10 kath. Einwohnern. 

Hau, Karl Heinrich, wurde am 23. Nov. 1792 
zu Grlangen geboren, erhielt dort durch Privatunter- 
zieht die nöthigen Kenntniffe, um ſchon im I. 1808 
Die Univerfität zu befuchen und fludirte die Kameral- 
wifienfchaften, worauf er im Jahre 1812 fih als Pri- 
vatdozent habilitizte. Zwei Jahre fpäter erhielt er für 
eine Breisfrage von der Societaͤt der Wiflenfchaften zu 
Bdttingen nen Preis, ebenfo 1820 von der Harlemgr 
Geſellſchaft der Wiflenfchaften. Im 3. 1817 machte 
er eine Reife durch Deutſchland und wurde 1818 Pro⸗ 
feſſor und AUnterbiblisthefar in Erlangen. Don hier 
-wurde er im 3. 1822 nach Heidelberg berufen, wo er 
als Brofefior der Staatswifienfchaften, geh. Hufrath und 
Ritter des Zähringer Löwenordens noch lebt. Seit 
1833 war es Deputirter der Univerfität Heidelberg bei’m 
badifchen Landtage, und feit 1839 wurde er vum Groß⸗ 
herzog zum Mitglied der erfien Kammer ernannt. R. 
bat Berfchiebenes geichrieben, unter weldyem wir bas 
Lehrbuch der politifchen Delonomie nennen, auch gibt 
er in Berbindung mit Hermann, Lo, Mohl, Nebe- 
nins und Regenauer das Archiv für politifche Oekono⸗ 
mie und Polizeiwifenfchaft heraus. 

Nauenberg, Dorf und Filial von Freudenberg, 
vom Amtsorte Wertheim 2, St. weſtlich entfernt, 
hat in 64 Familien und 61 Hänferu 2 evangel. und 
362 Wr mit dem Dörchof 381 Kinwohner, iſt 
Standesherrfchaft der Yürften von Löwenftein = Wert- 
heim: $reubenberg, und liegt 904 Buß über d. M. 

Nauenberg, Pfarrvorf, vom Amtsorte Wiesloch 
3%, St. ſüdlich entfernt, hat 3 evang. und 1061 kath. 
Einw. in 200 Bamilien und 165 Käufern, liegt 448 
Buß über d. M., an der Angelbach, in einem freunb- 
lichen und fruchtbaren Thale, und feine ziemlich bemit⸗ 
telten Bewohner treiben Feld⸗, Wiefen:, Weinbau, Vieh⸗ 
zucht, haben viele Schafe, jedoch Mangel an Holz, 
und verlaufen Früchte und Wein in die Umgegend. Es 
find hier eine Bierbrauerei, 4 Weinwirthichaften, 2 Mübs 
len und ein Schloß, das etwa im 14ten Jahrhundert 
erbaut wurde. Der Fürſtbiſchof von Speyer erweiterte 
es 1720 und machte es zum Sitz der Juſtiz- und 
Rentbeamten bis 1804; jebt ift eine Domänenverwal- 
tung und Wurffafle darin. R. entftand aus ben brei 
Deilern Wiedersmweiler, Frauenweiler und Rawburg⸗ 
weiler; es fand bier eine Burg, und bas Dorf gehörte 
ben Herten v. Dalheim, beren Lebter im Jahre 1650 
ſtarb und in der hiefigen Kirche begraben wurde. Im 
Miährigen Kriege wurde R. zerflört; nachher fiedelten 
ſich wieder Leute bier an, und im 3.1660 kam R. an 
das Hochſtift Speyer, doc) bezug ber Ritterkanton 
Kraichgau ?/, ber Schäbung. Im I. 1788 wurde R. 


Raftelhof — Reit 


902 


von dem Franzoſen verbrannt, uub erſt im J. 1788 
erſchien hier wieber ein Beiftlicher aus der Abtei Mos- 
bad. Die Kirche wurde im Jahre 1744 wieder nen 


erbaut. 

Nauenthal, Dorf und Filial von Kuppenheim, 
vom Amtsorte Raſtadt °/, St. öſtlich entfernt, mit 1 
evang. ‚und 330 kath. Einw. in 64 Familien und 53 
Häufern, liegt 406 Fuß über d. M., und hat 2 Wirthe- 
Häufer, wovon das eine von Raſtadt aus oft befucht 
wird, 

Nauhof, zur Pfarrgemeinde Abersbach gehörig, 
vom Amtsorte Sinsheim, dem Sitze des Amtes Hoffen» 
beim, 1'/, St. öftlich entfernt, mit 18 evang. Einw., 
liegt 902 Fuß über d. M. und gehört dem Freiherrn 
Fr. K. v. Gemmingen-Hornberg. 

Havensburg, Schloß in ver Pfarrei Sulzfeld, 
vom Amtsorte Eppingen 1’/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt 960 Fuß über d. M., bietet eine fchöne Ausficht 
dar, hat 12 evang. Einw., und gehört den Freiherren 
Bdler v. Ravensburg. 

Mebhöfe, Zinten der Pfarrgemeinde Bieberach, 
vom Amtsorte Gengenbach 1°/, St. ſüdlich entfernt, 
mit 16 fath. Einwohnern. 

Nechberg, Dorf und Filial von Erzingen, vom 
Amtsorte Jeſtetten 3'/, St. weftlich entfernt, mit 267 
fath. Einw. in 53 Häufern und 63 Familien. 

Rechberg, Weiler der Pfarrgemeinde Hauingen, 
vom Amtséorte Lörrach 1°/, St. norböflich entfernt, 
mit 29 evang. Einw. in 4 Käufern. 

Mechgraben, Huf, zur Gemeinde Fifcherbadb und 
Dfarrei Weiler gehörig, vom Amtsorte Haslach 1 St. 
norböftlich entfernt. Standesherr: Fürſt von Fürſten⸗ 


erg. 

Nechtenbach, Weiler ver Pfarrgemeinde Espach, 
vom Amtsorte Freiburg 3 St. öftlih entfernt, mit 
wenigen kath. Einwohnern. 

echtenbach, zerfireute Häufer, zur Gemeinde 
Stegen und Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amtes 
arte Freiburg 2%, St. öſtlich entfernt, aut nit Na⸗ 
del 71 kath. Einw. Grundherr ift der Graf Philipp 
v. Kageneck. 

Meck, Karl v., wurde am 1. Maͤrz 1794 zu Win⸗ 
ningen in Rheinpreußen geboren, trat 1807 als Jun⸗ 
fer bei der Leib⸗ Grenadiergarde in badiſche Militär- 
bienfte, wurde 1809 Unterlieutenant, 1813, mit Ber: 
feßnng zur Artillerie, Oberlieutenant, im nämlichen 
Jahre Stabshauptmann, 1826 wirklicher Hauptmann, 
und erhielt 1837 die Ernennung als Major. Er Hat 
folgende Yeldzüge mitgemacht: 1809 nach Vorarlberg 
gegen Defterreih, 1813 gegen Rußland, Preußen und 

efterreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich. Sein 
muthvolles Benehmen in der Schlacht bei Lügen wurde 
mit dem Ritterkreuz ber franzöf. Ehrenlegion anerkannt, 
und in fpäterer Verleihung erhielt ex für den Feldzug 
von 1813 das Ritterfreuz des Karl: Friedrih- Militär: 
verbienftordens, und für ben Feldzug von 1814 den 
ruflifchen St. Annenorden Iter Klafle; feine ausgezeich⸗ 
neten militärifchen Kenntniffe fanden dadurch ehrende 
Anerfennung, daß er von 1819 bis 1823 zur Feflungs- 
baufummiffion nach Landau fonımandirt wurde Im 
5%. 1830 erhielt er für fein thätiges Dienftwirken im 
Frieden das Nitterfreuz des Zähringer Löwenordens. 

Neck, Frievrih Frhr. v., Sohn bes Obervogts 
Sohann Karl Heinrich v. Reck zu Birkenfeld, wurbe 
1810 Hofjunfer und 1813 Rechtspraktikant. In dem 
Befreiungsfriege gegen Frantrrid trat er 1814 als 
Hauptmann 2ter Klafje in das 6te Lanpmwehrbataillug, 
und wurde 1816 Legatiungfefretär zu Stuttgart, Im 
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3,1819 Sam er ale Aſſeſſor zum YWinanzminifterium, 
wurbe 1821 Kammerherr und 1823 Finanzrath. Nach⸗ 
bem er 1829 geh. Referendaͤr geworben war, erhielt er 
im 3. 1832 die Stelle als geh. Kriegsrath, Ritter bes 
Zähringer Löwenordens, und wurde Orbensfefretär und 
Schabmeifter vom Karl: Frienrich- Militärverbienftorden. 
Sm J. 1835 fam er als geb. Rath 2ter Klafie und 
Regierungspireftor nach Freiburg. R. iſt auch feit 
mehreren Jahren Abgeordneter der erſten Kammer für 
die Univerfität Freiburg, deren Kurator er if. 

Heckenberg , zeriireute Häufer, zur Gemeinde 
Stegen und Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amts- 
orte Freiburg 2", St. öftlih entfernt, mit 37 Tathol. 
inwopnern. Grundherr ift der Graf Philipp v. Kar 

ened. . 

® Neckingen, Dorf und Filial von Rheinheim, vom 
Amtsorte Waldshut 3 St. fünöftlich entfernt, Hat 2 
evang. und 151 fath. Einw. in 33 Familien und 30 
Häufern. Es ift Hier ein Wirthshaus. 

Negelsbach, Weiler der Pfarrgemeinde Schut> 
tertbal, vom Amtsorte Lahr 2'/,. St. ſüdöſtlich ent: 
fernt, mit 140 kathol. Einw., liegt in einem Seitens 
thälchen des Schutterthals, und ift Standesherrichaft des 
Fürflen von der Leyen. 

Megenauer, Franz Anton, wurde am Ende des 
vorigen Jahrhunderts zu Bruchfal geboren, und fu: 
birte zu ‚Heidelberg bie Kameralwifienfchaften, worin er 
1816 die Preisfrage löste. Nach abgelegter Staats: 
prüfung wurde R. Lehrer an der Anſtalt zu Hofwyl, 
und kam als folder im Schuljahre 1818 — 1819 nach 
Raftabt, wurde aber alsbald zum Kreisaffefior in Dur: 
lady ernannt, von wo er 1822 nach Mannheim und 
1823 nach Wertheim verfeßt wurde. Im Jahre 1823 
wurde er Kreisrat, Fam 1824 als Domänerath nach 
Karlsruhe, woſelbſt er im J. 1832 Finanzminifterialrath 
wurde und 1834 den Zähringer Löwenorden erhielt. 
Im Jahre 1836 wurbe er geheimer Neferenbär, erhielt 
das Kommandeurkreuz des churheffifchen Lowenordens, 
und rüdte 1842 zum Direftor im Finanzminifterium 
vor. MR. ift feit mehreren Jahren Mitglied der zwei: 
ten Kammer ber Landflände, und vertritt gewöhnlich 
Baden bei'm Zollvereinskongreß. Er gehört zu den 
beiten Sinanzmännern unferes Großherzogthums, und 
iR Mitredafteur des Rau'ſchen Archive für politifche 
Oekonomie und Polizeiwiſſenſchaft. 

Negentsweiler, Weiler der Pfarrgemeinde Lud⸗ 
wigshafen, vom Amtsorte Stockach 1”/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, mit 11 kath. Einwohnern. 

Nebhalden, Hof der Gemeinde Debeln und Pfar⸗ 
rei Thiengen, vom Amtsorte Bonndorf 5 St. füblich 
entfernt, bat 27 Fathol. Einwohnern. Abt Kafpar I. 
von St. Blaften verfaufte diefen Hof im 3. 1545 an 
Hans BWinterlin v. Arba um 40 fl. 
Mehhalden, Hof der Gemeinde Hecheln und Pfar⸗ 
rei Mühlingen, vom Amtsorte Stockach 2 St. nörblid 
‘entfernt, mit 9 kath. Einwohnern. 

Hehhätte, einzelne Hänfer ver Amtsſtadt Bret⸗ 
ten, von diefer nur wenig öftlich entfernt, mit weni⸗ 
gen evang. Einw., liegt an der Straße nach Knittlins 
gen (Württemberg). 

Nehmann, Johann, geboren am 17. Oft. 1753 
zu Sreiburg, findirte Medizin, wurde Landfchaftsarzt 
zu Mottenburg am Nedar, dann Leibarzt bes Fürſten 
von Fürftenderg; hierauf im Jahre 1807 Brofeffor in 
Wien, und machte mit der ruffifchen Gefandtfchaft eine 
Reiſe bis an die chinefifche Gränze. Bon ba wieber 
gurücdgefehrt, wurde er faiferl. rufl. Stabs- und Leibarzt, 
mußte aber wegen Kränflichkeit nach Deutfchland gehen, 
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gebrauchte daſelbſt verfchievene Wärer, und Uehrte 153 
nach Petersburg zuräd, wo er am 6. DE. 1831 a 
der Ghofera flarb. Er hat mehrere Werke binterlafen, 
fo wie eine Ueberfeßung zweier Abhandlungen aus ba 
Mandſchuhſprache. Als Würbigung feiner Berviewi 
erhielt er den rufl. St. Anuen: und St. Wiariniz 
orden, den Zähringer Löwenorben, ben churfürfit. Sf 
Löwenorden, und wurde Mitglien vieler gelebrten & 
fellfchaften. 

Nehmhof, Hof, zur Pfarrgemeinde Bodmann ge 
börig, vom Amtsorte Stockach 1'/, St. füblich entfern, 
mit 16 kath. Einwohnern, Grundherr iſt der Freihen 
v. Bodmann zu Bobmann. 

Neichartshauſen, Pfarrdorf, vom Amtserk 
Nedarbifchofsheim 2 St. nördlich entfernt, Bat 8 
evang. und 18 fath. Einw. in 164 Familien uud ll 
Käufern, ift Grundherrſchaft des Hrn. v. Kettmer, eh 
liegt 797 Fuß über d. M. an der Wartfcheftbach. Die 
Einwohner leben von Feldbau und Viehzucht und fin 
wenig bemittelt. Es find hier drei Wirthehänfer b | 
eine Mühle, mit Getreide wird einiger Handel gefrie 
ben; früher gehörte R. dem Herrn Ludwig v. Etsd: 


mar. Ä 

NMeichenan, Inſel im Unterfee, vom Slmisork 
Conſtanz 2 St. nordweſtlich entfernt, if 1%, St. las 
and 4), St, breit, Hat die Drie Oberzell, Mittelzel 
(oder Reichenau), Nieverzel und Unterzell, wovon bi 
3 erſten Pfarreien find. Mittelzell führt ale ſolche fer 
Namen Münfter. In diefen 4 Orten und dem Hek 
Schopfeln leben in 290 Häufern und 317 Familien 2 
evang. und 1363 kath. Einw. Die Infel enthält 354 
Jauchert Ader, 743 Sauchert Wiefen, 496 Jaxchert 
Meinberge und 59 Jauchert Weideplätze; man halt 
etwa 700 Stüd Vieh, Der Weinbau wird flarf be 
trieben. In der Münflterpfarrei ift das Wirthehaus 
zur Krone das beſte. Süpöftlich Hing einſt die R. mit 
dem feſten Lande zufammen, und noch iſt dort eime 
Untiefe. Das Merkwürbigfte iſt unftreitig das Man: 
fter, welches im J. 816 an ber Stelle der von Birmi- 
nius erbauten Kirche errichtet wurde; dreimal wurde 
es zerflört, aber der Thurm mag wohl noch von der 
alten Kirche Hatto's herfiammen. Es waren darin 17 
Altäre und 2 Kapellen, um daflelbe lagen 6 Kapellen. 
Sept fieht man links ein Schnitzwerk aus dem 15ten 
Jahrhundert, den Heiland am Delberg und die ſchla⸗ 
fenden Jünger darftellend. Auf beiden Seiten des Schi 
der Kirche hängen Gemaͤlde; im Chor befindet fich das 
Heiligthum der Kirche, das fug. geilige Blut. Hinter 
dem Altare fleht ein altveutfches Gemälde, Die Grab⸗ 
ftätte Kaiſer Karls des Dicken iſt nicht mehr Tenntlid; 
nur bie im 3. 1728 von Bifchofe Schenk v. Staufen 
berg gemachte Infchrift meldet, wo dieſer Kaiſer be 
graben liegt. Mehrere andere Gräber Iaffen fich nicht 
mehr auffinben. An Reliquien —* die Safrife 
die des heiligen Marfus und noch mehrere andere Re 
liquienfärge, eine Urne von weißem Marınor, die für 


‚einen Krug von der Hochzeit zu Canaa ausgegeben wird, 


einen ſog. Smaragb von 28 Pfo., der aber nur ein Glas⸗ 
flug if, ein Evangelienbuch auf Pergament, aus dem 
10ten Jahrhundert, ein Ciborium von @lfenbein, mit 
fhönen gefchnipten Figuren, einen Abtflab aus dem 14ten 
Sahrhundert, eine Monflranz vom I. 1688, mit vielen 
Evelfteinen befeßt und von fhönen Cmaillegemälben 
umgeben, einen Zahn in Gold gefaßt, angeblich dems 
Sancti Marci Evangelisiae, ein Meßgewand mit eimer 
Stiderei aus dem Aiten Jahrhundert. Neben dem 
Gaſthaus zur Krone fleht die alte St. Pelaginskirche, 
die andere, dem St. Johannes von @fleharb gewidmet, 








wonrbe 1812 abgebrochen. In Niederzell if eine Kirche 
wit 2 Thürmchen, vom Biſchof Egino von Verona, 
Der barin begraben wurde, im byzantinifchen Style er: 
baut. Nur hundert Schritte davon entfernt liegt das 
Schlöghen Bürglin. In Oberzell flieht eine in byzan- 
tinifchem Styl erbaute Kirche, deren unterirdiſche Krypta 


Fehr ſchön ik. Es wird hier das Haupt des Heiligen 


Beorg aufbewahrt. Südöſtlich Liegt Schopfeln, das 
alte Scophila, eine uralte Burg, wahrfcheinlich auf 
röomiſchen Manerwerf, welche fchon frühe zerflört wurde. 
— Nachdem wir die Gegenwart betrachtet, welche wur 
Die Muinen der ehemaligen Größe aufzumweifen vermag, 
gehen wir auf die Gefchichte der Abtei über. Die In: 
tel war wohl ſchon ben Römern befannt, und Schop⸗ 
fein rührt von benfelben ber; aber zu Anfang bes 
-Sten Jahrhunderts war fie noch unbewohnt und gehörte 
einem gewifien Sindlas, wie die Sage meldet, der hier 
einige Mönchszellen errichtete. Andere behaupten, geftügt 
auf das Schweigen der alten gefchichtlichen Dokumente 
Uber diefen Sindlas, daß der fchwähifche Fürſt Bert- 
Hold zur Stiftung des Kloſters Beranlafiung gab. Wie 
jedoch dem auch feie, ver Srländer Pirmin fam bier: 
ber, und erhielt auf Bitten der fchwäbiichen Fürſten 
Berthold und Nebi von Karl Martell im J. 724 bie 
@rlaubnig, hier eine Zelle zu gründen. Pirmin voll: 
führte diefen Plan, und erhielt von den Bewohnern der 
Umgegenb viele Bergabungen für fein neues. Gottes: 
haus. Aber Theobald, Sohn bes Herzogs Gottfrieb 
von Alemannien, widerfebte ſich dem fraͤnkiſchen Major: 
vomus und vertrieb im Jahre 727 den Pirmin, der 
hierauf in’s Elſaß oh und im J. 754 zn Hornbach 
farb. Auf Birmin folgte Etto ale Abt. Er fiammte 
aus dem Gefchlechte der Grafen von Habsburg, und 
das Klofter blühte unter ihm fchon fu fehr, daß Mönche 
aus dbemfelben an andere Abteien berufen wurden. Aber 
and) Etto wurde 732 von Theobald vertrieben, jedoch 
durch Karl Martell wieder nach der Reichenau zurück⸗ 
gefährt, worauf er nach 2 Jahren als Bilchof nach 
Straßburg berufen wurde und im I. 779 flarb, nach⸗ 
dem er das Klofter Ettenheimmünfter geftiftet hatte. 
Auf isn folgte Keba, weldher 735 von Karl Martell 
neuerdings befchenkt wurbe, aber nicht ſehr ehrenvoll 
regierte, und ſchon nad 2 Jahren farb, Nach ihm 
fommt Ehrenfried, welcher 10 Jahre lang in R. gut 
regierte, und als Bifchof von Gonflanz im Jahre 746 
ſtarb; er brachte zuerft Bücher auf die Reichenau und 
regte dadurch Die wiflenfchaftl. Beichäftigung ber Mönche 
an. Sein Rachfolger Sidonius war ein ungerecd- 


tee Mann, wurde Bifchof von Conſtanz und Abt von. 


St. Gallen, und flarb eines gräßlichen Todes, nachdem 
er 13 Jahre über R. geherricht Hatte. Johannes, 
der auf ihn Fam, war ſchon Abt von St. Gallen, als 
er hier und im Bisthume Conſtanz des Sidonius Nach⸗ 
folger wurde. Er fland bei Karl dem Großen in An- 
fehen, und wurde 780 von bemfelben bier befucht und 
beſchenkt; and gewährte er der Abtei, dag fie vom 
Gerichte des Bisthums Conſtanz befreit fein und bios 
unter dem Kaiſer und Pabſte ſtehen folle. Johannes 
Rarb im I. 781, nachdem er 21 Jahre Abt gewefen. 
Hierauf wurde Petrus, ans dem Geſchlechte der Agi⸗ 
lolfinger, zum Abte erwählt, ber einen PBfalter nad 
ber Ueberfehung der Septuaginta aus Rom mitbrachte, 
welcher aber dem Klofter durch den Bifchof Egino von 
Conſtanz geranbt wurde. Petrus flarb ſchon nach 5 
Jahren, 786, worauf Waldo feine Würde erhielt, 
ſich durch han Ha auszeichnete, und das Kloſter 
zu einer wifientchaftlichen Anftalt bildete, Es wurde 
eine Aufiere und innere Schule, letztere für Tünftige 
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Geißliche, Hier errichtet, mehrere Bucher wurden zus 
worden, und zwar nicht nur theologifche, fondern auch 
flaſſiſche Schriftfleller und deutfche Gefänge. Bor R. 
kam Waldo nach 25 Jahren als Abt nach St. Dionys 
bei Paris, wo er 814 farb. Unter ihm wurden Graf 
Gerold v. Buften, Schwager Karls des Großen, und 
Bifchof Egeno von Verona hier begraben: Walno's 
Nachfolger, 806, war Hatto, aus dem Gefchlechte der 
Grafen v. Saulgau; er war ein vortreffliher Mann, 
ein Freund der Wiflenfihaften, zu beren Förderung er 
viel beitrug, erbaute die Münfterficche, war Bilchof 
von Bafel, fand bei Karl dem Großen in hohem Ans 
fegen, und wurde 811 von diefem nach Konftantinopel 
efendet. Er erhielt von Karl dem Großen 813 bie 
lönigliche Domäne Ulm, und farb 822, worauf fein 
Neffe Erlebald die Abtswürde erhielt, lobenswerth 
regierte, viele Bücher und Manuffripte für fein Klofter 
erwarb, und 838 zefignirte; nach ihm wurde Ruad⸗ 
heim Abt, der ebenfalls viel für bie Wiſſenſchaften 
that, aber 842 feiner Würde entfagte und bald baranf 
farb. Nun wurde Walafried Strabo, der gelehr- 
tefte Mann feines Jahrhunderts, zum Abte erforen, 
als er noch nicht 26 Jahre alt war. Rad, Tjähriger 
guter Negierung flarb er im Jahre 849, nachdem er 
mehrere vortreffliche Schüler gebildet und verfchiebene 
Schriften hinterlafen hatte. Folkwin oder Kalctor 
aius, ein Finger und frommer Mann, folgte auf 
ihn, farb aber 858, worauf Walther erwählt wurde, 
unter welchem R. im blühenden Zuflande war. Rad 
4 Jahren farb er und hatte ven Hatto ll. zum Nach⸗ 
folger, welcher 874 flarb, worauf Rudolf Abt wurbe, 
und für das Auflere Wohl der RM. fehr viel that. Kai⸗ 
fer Karl der Die beflätigte ihm die alten Freiheiten 
des Kloſters und fügte diefen neue bei, ex befchenfte es 
nit nur mit Bütern und Gefällen, ſondern ftellte 
auch Alles dem Klofter wieder zurück, was ihm zuvor 
gehört hatte, aber zur Faiferlichen Kammer wieder ger 
jogen worden war. Als er flarb, wurde er in der R. 
begraben. Auf Rudolf folgte im J. 888 Hatto IE, 
welcher dem Kloſter verſchiedene Freiheiten erwarb und 
das Anfehen, worin er bei Kaifer Arnulph fland, wohl 
zu benügen wußte. Als er im I. 891 zum @rzbifchof 
von Mainz erwäplt wurde, legte er feine Abtswürbe 
nieder, wurbe aber nochmals dazu erwählt; er flieg 
immer mehr im faiferl. Anfehen, und wurde nach Ars 
nulfe Tode, im I. 900, Bormund des jungen Lud⸗ 
wig. Als er 913 flarb, folgte Hugo, regierte aber 
nur ein Jahr; fein Nachfolger Thiething nur drei 
Jahre; hierauf kam Heribrecht, im Jahre 917, ein 
frommer und guter Mann, unter welchem die Wiſſen⸗ 
[haften fehr gepflegt wurden. Herzog Burfharb von 
Allemannien febte den Abt Heribrecht ab, und dran 
dem Gonvent den Abt Luithard auf, der aber er 
916 zum förmlichen Abt erwählt wurde. Während feiner 
Negierung fielen bie Ungarn feindlich in Deutfchland ein, 
famen aber nicht auf bie Infel, weil fle Feine Fahrzeuge 
beſaßen. Luithard farb 934, worauf Alawich, ein klu⸗ 
ger und gelehrter Mann, die Abtswürde erhielt. Unter 
ihm erwarb das Klofter neue Güter und die Wiffenfchaften 
blühten in vemfelben; er ſtarb im 3.958. Hierauf Fam 
Ekkehard an feine Stelle, unter welchem, feiner 
ſchlechten Haushaͤlterei wegen, der äuffere Wohlſtand 
abzunehmen begann, weshalb er 972 von Kaiſer Otto J. 
entfeßt wurde. Nun wurde Rudimann Abt, unter 
dem feinem Kloſter viele neue Güter gefchenft wurden, 
der fi aber ſchlecht und ränkenoll gegen St. Gallen 
zeigte. Er ftarb im I. 984, und Wittigout wurde 
fein Nachfolger. Seine Regierung war fehr fegensreich, 
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und nnier ihm erhoben ſich mehrere Bauten. Auf ihn 
folgte 996 Alawich, aus bem Haufe Sulz, welcher 
verſchiedene päbftliche Privilegien erwarb, aber ſchon 
1000 farb, worauf Weruher erwählt wurbe, der 6 
Jahre lang regierte. Sein Nachfolger wurde Hein- 
rikus, den jedoch Kaifer Heinrich IT. abfeßte, und ben 
frengen und garten Dmmo zum Mbte erhob. Unter 
diefem nahm R. an trefflichen Mäunern, Büchern und 
Schäpen ab; als aber derſelbe Kaifer das rohe Beneh⸗ 
men Dmmo’s kennen lernte, feßte er ihn ab, worauf 
im Sabre 1008 Berno 9. Prüm deſſen Nachfolger 
wurde. Diefer flellte die Kloflerorbnung wieder her, 
ließ fi die alten Privilegien wieder beflätigen und 
forgte auch, daß die gelehrte Schule zu R. wieder einen 
befiern Fortgang nahm. DBerny’s Nachfolger wurbe 
Ulrich, über deffen Weihe fih ein Streit erhob; auch 
mit dem Bifchof von Eonftanz hatte er Streitigfeiten, 
und überhaupt war feine Regierung nicht friedlich. Er 
farb 1070, und hatte erſt 1071 den Meginward 
sum Nachfolger. Diefer lebte fehr willfürlih, dankte 
jeboch bald von felbft ab, worauf fih Rupert durch 
Simonie als Abt eindrang. Er wurde jedoch feiner 
offenbaren Schlechtigfeit wegen im Jahre 1076 in ein 
Klofter im Elfag verwiefen, und GEffcharb, Graf 
9. Nellenburg, zum Abte gewählt, der mit St. Gallen 
eine Fehde hatte. Er wird ald Mann von wenig Ne 
ligion, ftets unruhig und boshaft genannt. Ihm folgte 
Ulrich v. Lupfen, unter welchem es in ber R. nicht 
zum beflen ausfah. Sein Nachfolger, im Jahre 1122 
war Rudolf Frhr. v. Bottenftein, der im I. 1131 
farb, worauf Ludwig Graf v. Pfullendorf Abt wurde. 
Diefer harte ein trauriges Ende: im I. 1135 wurde 
er im Chor der Kirche zu Tutielingen und im Abteor- 
nate von den mächtigen Mannen des Klofters zu Au 
erſchlagen. Jetzt wurde Ulrich Graf v. Zollern Abt, 
der Fein großes Lob trägt, aber ſchon 1136 flarb, 
worauf Otto Frhr. v. Bottenſtein an feine Stelle 
trat, aber bald darauf abgefeßt wurbe, und 1139 flarb. 
Sein Nachfolger Fridollo Freiherr v. Heide flarb 
1159, worauf fein Bruder Ulrich feine Stelle erhielt, 
der nach 14jähriger guter Regierung wegen Kräuflich- 
keit reflgniste. Nun wurde Diethelm v. Kränfingen 
Abt, durch Kaifer Friedrich IE. dazu vorgefchlagen; 
unter ihm nahm der Wohlftand der Abtei ſchon ab, 
obwohl er rühmlich regierte. Er flarb 1206 als Abt 
und Bischof von Gonfanz, worauf Herrmann von 
Speichingen an feine Stelle erwählt wurde, dieſe aber 
fhon nach 8 Monaten wieder nieberlegte. Ihm folgte 
Heinri 
derte, und im J. 1234 ſtarb, worauf die Abtsſtelle 2 
Sahre lang unbefeßt blieb, bis der gelehrte und fromme 
Konrad Frhr. v. Zimmern dazu erwählt wurde. Unter 
ihm legte eine Feuersbrunſt den größten Theil der Klo: 
flergebäude in Aſche; er flarb 1255. Nach ihn bes 
ginnt das Klofter zu finfen, vie Zeit war vorüber, wo 
das Klofler an 60,000 fl. jährliche Einkünfte Hatte, 
nnd 400 bis 608 Mönche und Zöglinge auf. der R 
waren. Nun wurde Burkhard v. Hömwen erwählt, 
unter welchem mehrere Kloftergüter verkauft wurden, 
und der Bifchof von Conſtanz fich der R. zu bemäd)- 
tigen fuchte. Als er flarh, wurde im 3. 1260 Alb: 
recht v. Ramflein Abt, der mehrere Güter veräufierte 
und 1296 flarb. Wegen Armuth des Klofters blieb die 
Abisſtelle anfangs unbefeßt, Heinrich v. Klingenberg 
erhielt 1296 die Sorge über das Klofter R. übertra- 
gen, war aber nicht förmlicher Abt. Er that Manches 
für Die Abtei und flarb 1306; worauf Diethelm, 
Abt von Petershaufen und Frhr. von Kaftell, Abt in 


Reichenau 


Graf v. Kalwe, der die Wiflenfchaften foͤr⸗ 


ber R. wurde, bie äuffere Kloflerorbuung wieder ber 
ſtellte und auf's befte für die Abtei ſorgte. Durch Gew 
Heinrich v. Fürſtenberg, der ihn 3 Jahre lang is Gef 
hielt, verlor er und das Gotteshaus viel und die Aber 
verarmte ſehr. Er farb 1342 nad) löblicher Megierung 
worauf Eberhard Frhr. v. Brandis feine Stelle er 
hielt, der wieder viele Güter verpfändete und werlanfte 
mit den Bonflanzern eine Fehde hatte, wobei Die Burz 
Schopfeln zerſtört wurde, und im 3.1379 farb; jeim 
Regierung war nicht fehr löblich, ebenfo fein Lebens 
wandel. Der nachfolgende Abt war Heinrich Schr. 
Stoffeln, ber 1383 flarh, worauf Mangold Frhr. n. 
Brandis feine Stelle erhielt, und für das Wohl Du 
Kiofters trefflich furgte. Er flarb 1384 als exrwählte 
Bifchof von Conſtanz, und hatte deu Frhrn. Werner 
v. Rofenegg zum Nachfolger, welcher das Kloſter a 
ärmlichem Zuflande antraf, fo daß er fih an Den Tiſch 
zu einem Leutpriefter auf St. Beter verbingte, und täg- 
lich dahin reiten mußte, um Imbiß und Nachtaahl zu 
genießen. Er ftarb 1402 und Mainrod Friedrid 
Graf v. Zollern, ein ernfler aber ungelehrter Mann, 
folgte auf ihn. Zu dieſer Zeit fam Kaifer Sigisman 
auf die R., als das Concilium in Conſtanz gehalten 
wurde. Der Abt wurde feiner Unwiflenheit wegen 1417 
vom Pabft Martin V. entfegt, fümmerte ſich aber 
nichts darum, obgleich er 1419 erfommunizirt und ge 
bannt wurde. Er ftarb 1427, worauf ihm Heinrid 
v. Hornberg in der Abtswürde nachfolgte. Diefer regierk 
nur 14 Wochen, und farb noch im 3.1427, waßrfcheinlid 
an Gift, Friedrich IL v. Wartenberg wurde nu 
Abt, fuchte den zerfallenen Wohlſtand der R. wieder zu 
heben, und regierte gut, big er im J. 1453 flarb, um 
bie Finanzen des Klofters wieder geordnet hinterließ. 
Run wurde Johannes v. Hunweil zum Abte ermwählt, 
befien Regierung nicht gelobt wird; er legte 1464 die 
Abtswürde nieder, und hatte den gleichgefinuten Se: 
bannes v. Norbitetten zum Nachfolger, durch deſſes 
Tod im 3.1492 die Abtei feinen großen Verluſt erlitt, 
denn er hinterließ die R. tief verſchuldet. Ihm folgte 
Martin Graf v. Weiſſenburg und Frhr. v. Kränkin⸗ 
gen, welcher löblidh regierte, und im I. 1508 ftask. 
Jetzt fuchte der Biſchof von Conſtanz durch allerlei 
Ränfe die Abtei R. zu erhalten und dem Hochſtifte ein- 
zuverleiben ; feine Bemühungen fruchteten anfangs jedoch 
nichts. Markus v. Knöringen mußte die Abtei wiener 
abtreten, und Georg Piskalos erhielt dDiefelbe im 
Jahre 1516. Als aber diefer farb, im Jahre 1519, 
wurde, nachdem Gallus Kalb glei nah ber Wahl 
entfagt hatte, der erwähnte Markus v. Knöriuges 
zum Abte fürmlih erwählt; unter ihm begann aber 
der Bifchof von Conftanz feine Verſuche wieder, den 
Hochſtifte die Abtei einzuverleiben und war diesmal 
glüdlicher. Der Abt lieg ſich durch Geld gewinnen, und 
im Gebr. 1540 übergab er dem Bifchof verrätherif 
Meife die R. und verließ Die Infel;.1541 erhielt der Biſchof 
auf dem Reichstage zu Regensburg förmlich die Be 
flätigung des Belikes ber Reichenau. Die Bifchöfe 
machten jet die Einkünfte der Reichenau zu ihren 
Tafelgeldern, und ſetzten einen Obervogt auf die Juſel. 
Im 18ten Jahrhundert machten zwar Die Mönche einer 
Berfuh, ihre alten Rechte wieder zu gewinnen, aber 
vergebens, obgleich der kraͤftige Arion Meichelbed 
bis an fein Lebensende in Schriften dafür ſtritt. Spi 
ter wurde der Gottesdienſt von 12 Difiionären ans 
fehwäbifchen und fchweizerifhen Klöftern verfehen, ala 
fie aber ausbliehen, berief man emigrirte franzoͤſiſche 
Geiſtliche; feit 1799 ließ man den Gottesdienſt durch 
drei vom Hochſtifte befoldete Weltpriefter verfehen, was 
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auch fo forigekaften wurde, als die Snfel, 1802, an 
Baden fiel. Dies war der Aufgang, die Blüthe und 
das Ende ber einft weltberühmten Abtei Reichenan, aus 
welcher 25 Gelehrie, 80 Bifcyöfe, 18 Erzbifchöfe hervor: 
gingen, und 29 Mönche zu fremben Abteien, 22 zu 
Kanonikaten und 138 zur Gründung und Grneuerung 
fremder Klöfler berufen wurden. 

Meichenbach, Gemeinde, zur Pfarrei Hornberg 
gehsrig, won biefer Amtsſtadt %/, — bie 1'/, St. öſt⸗ 
lich entfernt, bat 915 evang. und 11 kath. Einw. in 
folgenden Höfen und Zinfen: Schonach, Frombach mit 
Ofenbach, Schwanenbah, Schandelgrund, Unterreichens 
bach, Tiefenbach, Langenbach, Taubenbach, Schenfen: 
bach, Rohrenbach, Koſtbach, Schondelhöhe, Oberfleig, 
Kumbach, Kuchersbach, Wolfoſtaig, Kräher, Oberrei⸗ 
chenbach, Röthenbach, Fohrenbũhl, Moſenberg, Wind⸗ 
kapf, Igelbach, Schembach, Winterskopf und Reichen⸗ 


ſtein. 

Neichenbach, Dorf und Filial von Buſenbach, 
vom Amtsorte Ettlingen 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
har in 139 Familien und 92 Häufern 16 evang. und 
620 kath. Einw., und liegt 880 Fuß über d. M. an ber 
Straße von Ettlingen nad) Pforzheim. Es find hier 
2 Wirttsshäufer und 1 Bierhaus. 

Neichenbach, Dorf und Filial von Gengenbach, 
von vieſem Amtsorte Y/, St. norpweftlich entfernt, hat 
1 evang. und 314 kathol., mit feinen Parzellen 1112 
Einw., liegt im Kinzigthale, und feine Bewohner leben 
von Feld», Wiefen-, Weinbau, Viehzucht und dem Er- 
trage ihrer Gemeindewaldingen. 

“ Meichenbach, Pfarrvorf, vom Amtsorte Lahr 1 
St. öftlih entfernt, bat 638, mit feinen Parzellen 
783 kath. Einwohner, ift Standesherrfchaft des Für⸗ 
ſten von ber Leyen, grundherrliche Rechte habeı vie 
Freiherren Röder v. Diersburg; das Dorf liegt im 
Schutterthale recht freundlih. Die Einwohner leben 
von Feldbau und Viehzucht; es find hier mehrere Mahl- 
und Sägmühlen, ein Hammerwerk und eine Waffen- 
fchmiebe. 

Reichenbach, Weiler der Gemeinde Rudenberg 
und Pfarrei Friebenweiler, vom Amtsorte Neuſtadt 1'/, 
St. nörblich entfernt, Hat 39 kath. Einw. Standes: 
herr: Fürft von Fürſtenberg. 

RNeichenbach, Dorf, zur Gemeinde Freiamt und 
Dinrrei KReppenbach gehörig, vom Amtsorte Emmen⸗ 
dingen 1'/, St. füböftlich entfernt, hat mit Dornen, 
Kölblinsberg, Schillingerberg und Vorhof 571 evang,, 
8 kath. und 1 ifrael. Einw. Das Klofter Thennenbach 
befaß bier einige Rechte. 

Neichen bach, Meierhof der Pfarrgemeinde Witt 
nau, vom Amtsorte Freiburg 1", St. füdlich entfernt, 
mit 3 fath. Ginwohnern. 

Neichenbach, Zinfen, zur Gemeinde Oberbieber- 
bach und Bfarrei Elzach gehörig, vom Amtsorte Wald: 
fird 3%, St. nördlich entfernt, mit 59 kath. Einw., 
gehörte zur Herrſchaft Schwarzenberg, und wurbe mit 
lehensherrlicher Grlaubniß im 3. 1359 von Elifabethe 
Hübſchmann an Helv Schnewlin und Martin Malte: 
rer verfauft. Grundherren find jebt Die Freiherren v. 
Wittenbach. 

Neichenbach, zerſtreute Häuſer ver Pfarrgemeinde 
Ober⸗-Prechthal, vom Amtsorte Waldkirch 5 St. nord⸗ 
oöͤſtlich entfernt, mit 128 kath. Einwohnern. 

Neichenbach, Zinken, zur Pfarrgemeinde Rip⸗ 
poldsau gehörig, vom Amtsorte Wolfach 5 St. noͤrd⸗ 
lich entfernt, hat 89 kath. Einw. Standesherr: Fürſt 
von Fürſtenberg. 

Neichenbach, Georg v., wurde am 24. Auguſt 
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1772 zu Durlach geboren, und wurde im Jahre 1793 
als Offizier, 1811 als Salinenrath und 1820 als Präs 
fivent des Wafler- und Straßenbureaus in Bayern 
angeſtellt. Er war unflreitig einer ber erflen mechani⸗ 
[hen Künftler unferer Zeit, und erhielt überall ber 
ſehr viele Auszeichnungen; fo den Faiferl. öfterreichifchen 
Leopoldsorden, den Zönigl. bayerifchen Zivilverdienſtor⸗ 
den, ben badiſchen Zähringer Löwenorden, und warbe 
Mitglied der Münchener Akademie der MWiffenfchaften, 
fo wie vieler anderer gelehrter Gefellfchaften. Reich 
an Krfindungsgeiflt, und großer Kenner der Natur, 
vermehrte er fein Willen noch durch Reifen, und grüns 
dete hierauf mit Uzſchneider und Frauenhofer zu Müns 
hen nnd Beneift-Beuern ein mechanifch-optifches In: 
flitut, worin bie vorzüglichſten aſtronomiſchen Inſtru⸗ 
mente verfertigt, und nad allen Ländern verfauft 
wurden. — R. fiarb im 5äflen Lebensjähre, am 21. 
Mai 1828, am Schlagflufle. 

Heichenbächle, Zinfen der Pfarrgemeinde Seran, 
vom Amtsorte Emmendingen 1'% St. ſüdoͤſtlich ent» 
fernt, bat 55 evang. Einwohner. ' 

NHeichenbächle, vor dem, zerftrente Häufer ber 
Gemeinde Lehengericht (Hinter⸗) und Pfarrei Schil⸗ 
tah, vom Amtsorte Hornberg 3 St. nordöftlich ent⸗ 
fernt, bat 15 evang. Einwohner. 

Heichenbuch, Dorf und Filial von Gerach, von 
Mosbach, dem Sitze des Amtes Neudenau, 1'/, St. 
nordweftlich entfernt, hat in 42 Familien nub 37 Häu⸗ 
fern 107 evang. und 101 kath. Einw., liegt 1096 Fuß 
über d. M.; feine Bewohner find ziemlich bemittelt, 
und leben von Feld-, Wiefendau und Viehzucht. M. 
gehörte im 3. 1369 zur Burg Minneburg zu %/, und 
zu ?/, den Beligern ber Burg Daspach; der lebtere 
Theil vererbte fih an mehrere Gefchlechter, bis er im- 
Jahre 1400 von Peter Rudlin von Brosheim an ben 
Pfalzgrafen Ruprecht III. verkauft wnrde, und nun mit 
der Minneburg gleiches Schickſal hatte, 

Heichenftein, zeritreute Häufer der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg, von biefem Amts⸗ 
orte 1'/, St. öftlich entfernt, hat 8 evangel. Eins 


wohner. 
Reichenthal, Dorf und Filial von Weißenbach, 
vom Amtsorte Gernsbach 1%, St.. ſüdoͤſtlich entfernt; 
hat mit Kaltenbronn und ben Waldkolonien 592 kath. 
Einwohner in 104 Familien und 60 Käufern; es liegt 
1351 Fuß über d. M., an der Reichenbadh, in wilver 
und rauber Gegend. Die Einwohner find ziemlich bes 
mittelt, leben von Viehzucht, Holzhawen und Holz: 


handel, 

Neichlinshard, Hof der Pfarrgemeinde Nüh⸗ 
lingen, vom Amtsorte Stockach 21/, St. noͤrdlich ent- 
feent, mit 5 fath. Einw. Grundherr ift der Freiherr 
v. Buol. 

Neicholzheim, Marktfleden, vom Amtsorte Wert: 
heim 1 St. ſüdlich entfernt, Hat in 190 Bamilien und 
168 Häufern 6 evangel. und 915 kathol., mit feinen 
Parzellen 1053 Einwohner, liegt 530 Fuß über der 
Meeresfläche, am rechten Ufer der Tauber, hat eine 
Delmühle, eine Bierbrauerei, drei Wirthshäufer, und 
iſt Standesherrfchaft des Fürſten von Löwenftein - Werts 
heim: Rofenberg.” Die Cinwohner find nicht fehr bes 
mittelt, leben theils als Taglöhner, theils von Feld⸗, 
Miefen:, Weinbau und Viehzucht, und treiben mit 
Korn, Hafer und Kartoffeln einigen Handel. R. ges 
hörte früher zur Abtei Bronnbach. Zu Anfang des 
17ten Jahrhunderts wandte ſich die Gemeinde zur evang. 
Religion; es wurde aber 1674 mit Gewalt das Fath. 
Glaubensbekenntniß wieder eingeführt. 
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Heigerwald Binlen der Pfarrgemeinde Biebe⸗ 
ra, vom Amtsorte Gengenbach 1°/, St. fühlich ent- 
fernt, hat 19 fat, Einwohner. 

Neihen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Sinsheim 1'/, 
St. füpöftlich entfernt, bat in 274 Familien und 170 
Häufern 807 evang. und 328 fath. @inw., ift Grund» 
herrſchaft des adeligen Zräuleinftifts zu Pforzheim, 
liegt an der Elfenz und der Straße von Sinsheim nad 
Eppingen, 621 Fuß über d. M., und feine nicht uns 
bemittelten Bewohner leben von Feldbau und Viehzucht. 
Es iſt hier eine evang. und eine kath. Pfarrei, fo wie 
5 Wirtdshäufer und 3 Mühlen. R. iſt fehr alt, im 
Sten Jahrhunderte beſaß das Kloſter Lorſch hier ſchon 
Güter, die es um andere vertaufchte. Später gehörte 
NR. den Herren v. Neipperg und v. Venningen, bie 
Hoheitsrechte daruͤber der Balz, welche im I. 1475 
auch den Neipperg’fchen Antheil erkaufte. Der Ven⸗ 
ningen’fche Theil ging im Anfange bes 16ten Jahr: 
hunderts an ben pfälziichen Marfchall Joachim v. Seden- 
dorf und feinen Schwager Hans v. Ozberg über. Der 
v. Seckendorf'ſche Antheil ging aber wieder an die v. 
Benningen über, fo daß Dorf und Bogtei diefer Fami⸗ 
lie und ber Pfalz gemeinfchaftlih war. Die v. Neip⸗ 
perg hatten hier eine Burg, die aber längft verfallen 
if. Standesherr des ehemals pfälzifchen Antheils ift 
der Fürſt von Leiningen, der v. Benningen’fche Autheil 
kam an das adelige Fräuleinftift zu Bforzheim. 

NHeilingen, Pfarrdorf, kath. Filial von Hocken⸗ 
heim, von Amtsorte Schweßingen 2'/, St. ſuͤdlich 
entfernt, bat in 304 Familien und 198 Häufern 739 
evangel., 512 Fathol. und 120 ifraelit., mit dem dazu 
gehörigen Werfauerhof 1415 Einwohner, liegt 344 Fuß 
über. d. M. an ber Kraichbach, Hat eine Mühle, und 
feine ziemlich wohlhabenden Einwohner leben von Feld⸗, 
Wieſenbau und Viehzucht. Es werden jährlich etwa 
600 — .700 Zentner Hopfen und 1800 — 2000 3ntr. 
Tabak Hier erzeugt und verfauft; es find hier 3 Wirths⸗ 
häuſer und 1 Bierhans. — Das Dorf beitand anfangs 
blos aus einigen Höfen im Lußhardwalde, und wurde 
von franzöftichen Emigrirten erweitert und vergrößert. 
R. gehörte vun jeher zur Pfalz, die im J. 1489 eine 
Pfarrei bier errichtete. 

NHeilinsberg , zerftreute Häufer der Gemeinde 
Kaltbrunn und Pfarrei Wittichen, vom Amtsorte Wol- 
fach 3%, St. norböftlich entfernt, hat mit Rinkenbach 
33 fathol. Einwohner. Staudesherr ift der Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Neilsheim, Dorf, zur Pfarrgemeinde Bammen⸗ 
tbal gehörig, vom Amtsorte Nedargemünd 1'/, St. 
ſüdlich entfernt, hat in 70 Familien und 61 Hänfern 
314 evangel. unb 53 kathol. Einwohner ; es liegt 439 
Fuß über der Meeresfläche, in einer freundlichen Ges 
gend, am linfen Ufer der Elfenz, bat ein Wirthshaus 
und feine ziemlich wohlhabenden Einwohner leben von 
Feldbau und Viehzucht —. R. ift alt, ſchon 768 erhielt 
das Kiofter Lorfch Hier Güter, gab fie aber wieder als 
Lehen ber. Im 3. 1152 erhielt Abt Konrad R. von 
Gerungus v. Hirgberg zurück, und gab es an ben freien 
Wolfram. Im I. 1369 gehörte R. dem Engelhardt 
v. Kranfenflein. Die Herren v. Hirfchhorn befaßen den 
Pfarrſatz als pfälzifches Lehen, hatten ihn aber 1355 
der Kirche zu Ensheim einverleibt ; fpäter fam er an 
die Grafen v. Wifer. 

Neimold, Iohann Karl David Paul, wurde im 
3. 1757 zu Epfenbach geboren, fludirte Theologie und 
wurde 1778 rezipirt. Im I. 1786 wurde er zweiter 
Pfarrer in Sinsheim, 1792 Pfarrer in Frankenthal, 
1794 dritter Pfarrer in Heibelberg, 1799 Pfarrer in 
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Eicholzheim, und fam 1804 als erfler Pfarrer, Kir 
chenrath und Spezialfuperintendent nach Mosbach. Bez 
bier wurde er im I. 1814 als Pfarrer nach Wiesled 
verfeßt, wo er am 1. Juni 1840 fein Leben beſchloß. 
Er Hatte fchon früher die theologifche Doftorwürte er 
halten, und hat einige ſchoͤne Gedichte geliefert. 

Neinhard, wurde 1714 geboren, flammte am 
dem Naſſau⸗Oraniſchen, und trat 1743 ale Hofrath 
zu Wetzlar in babifche Dienfte, zog aber ſchon 1748 
nad) Karlsruhe, wo er die Beſoldung als geb. Get 
rath empfing. Erf im 3. 1755 erhielt er auch vielen 
Titel, wurde 1759 wirklicher geb. Rath, 1762 Ecken 
probft, und flarb im 3. 1772, bald nah dem Anfelk 
von Baden-Baden, wofür er bie Erbrechts⸗ Dewuftien 
ausgearbeitet und den Grbvertrag geleitet hatte. R 
war einer der erfien Staatsmänner Badens und erwar 
fich viele Verdienſte für das Land. Er gab „Bermiide 
Schriften“ heraus. 

Neinhard, Marimiltan Wilhelm, Sohn bes Be 
rigen, wurbe 1772 badifcher Hofrathsafleffor, ein Iahr 
fpäter Hofrath und Amtmann in Kirchberg, wurde im 
3. 1776 nach Birfenfelo verfept, und fam 1782 als 
Landfchreiber nach Lörrach. Im Jahre 1792. wurde er 
wirkt. geb. Rath des geh. Rathskollegiums und Dird: 
tee des Hofgerichts zu Karlsruhe. Im 3. 1803 erhielt 
er die Direktion der General: Arbeitsgausfomrmiffion, 
wurde 1807 Mitglied des Juftizminifteriums umb Ti 
reftor der Staatsanflaltendireftion, und 1810 Staatk& 
rath und Direktor des Lehengerichts, ale welcher er am 
16. Mai 1812 zu Karlsruhe flarb. 

NHeinhard, Wilhelm, Sohn ves Borftchenden, 
wurde am 1. Sept. 1776 zu Kirchberg geboren, fs 
dirte Jurisprubenz, wurbe 1796 Advokat in Karlornhe 
1803 geh. NRathefefretär, 1805 Hofrathsaſſeſſor, 1807 
Regierungsrath und Kammerprofurstor mit Sig um 
Stimme im Oberkirchenrath. 1810 wurde er Finanzratk, 
1813 Direktor des Fisfalraths, mit dem Titel als Mini 
fterialfommiffär. Im 3. 1815 wurde er geh. Neferenbär 
und der Bundestagstommiffton in Frankfurt zugetbeilt, 
aber ſchon im Jahre 1818 in das Miniflerium der 
auswärtigen Angelegenheiten zurüdberufen. Sm feb 
genden Jahre wurde er Minifterialbireftor und Kom 
manbeur des Hähringer Lüwenorvens, und 1820 Staats: 
rath. Im 3. 1822 wurde er der Direktion des Bi: 
nifteriums der auswärtigen Angelegenheiten enthobes 
und 1826 zum Direftor der Generalitaatsanitalten 
fommiffion ernannt, was er blieb, bis folche 1832 
aufgehoben wurde. 

Heinbardfachfen, Dorf und Filial von Wal 
bürn, von diefem Amtsorte 1%, St. nordweſtlich ent: 
fernt, mit 126 kathol. Cinw. in 23 Familien und 20 
Häufern, liegt 1008 Fuß uber d. M., an einem Bad, 
ganz nahe an der bayerifchen Gränze, hat eine Mühle, 
und ift Standesherrfchaft des Fürſten von Leiningen. 

Heinharbshof, zur Amtsſtadt Wertheim gebör 
rig, liegt Y, St. von Wertheim weftlich entfernt, 1121 
Fuß über d. M., bat 8 Kath. Einwohner. Standes⸗ 
I ſweft: das fürſtl. Geſammthaus Lömwenflein - Wert: 

eim. 


Neifchach,, Karl Frhr. v., wurde am 25. Sept. 
1778 in Ried im Königreich Württemberg geboren, 
ſtammt aus einer altadeligen Familie, welche feit meh 
reren Jahrhunderten im Württembergifchen begütert if. 
Er trat im Nov. 1792 bei'm Leibregiment in babifchen 
Militärbienft, wurde mit ber Ernennung zum Ober 
lieutenant zur Leib-Örenadiergarbe, und in dieſer Eigen: 
[haft 1803 zum Regiment Churprinz verfeht. Er 
rhdte 1804 zum Stabshauptmann vor, und kam in 
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dieſem Grade 1806 wieder zur Leib⸗-Grenabdiergarde, 
erhielt 1808 die Ernennung als wirklicher Hauptmann, 
wurde 1811 Major, 1813, mit Verſetzung zum Regi⸗ 
ment Großherzog, Oberſtlieutenant, 1814 Oberſt. Er 
bat von 1793 bis 1799 an den Kriegsereigniſſen am 
Mheine gegen Frankreich Theil genommen, 1806 und 
1807 die Feldzüge gegen Preußen und Schweden, 1809 
im Boraribergifchen gegen Defterreih, 1813 gegen 
Rußland, Preußen und Oeſterreich, 1814 und 1815 
gegen Frankreich mitgemacht. Nach der Schlacht bei Leip⸗ 
zig gerieth er in preuß. Kriegegefangenfchaft, aus welcher 
er im Dezember 1818 in's Vaterland zurüdfehrte. Sein 
muthvolles Benehmen in einem Gefechte bei Stralfund, 
wo er, laut Ordenskapitel, unter dem lebhafteften Kar: 
tütfchenfeuer des Feindes von der Feſtung, über die 
Berfchanzungen fprang, und durch fein Beiſpiel die 
Mannfchaft zum Vorbringen aufmunterte, wurbe 1807 
mit dem Ritterfreuze des Rarl: Friedrich: Militärver- 
Dienftorbens anerfannt. Das Kummandeurfreuz diefes 
Ordens erhielt er für feine Tapferfeit in den Feldzü⸗ 
gen von 1813 und 1814, für welchen lebteren ihm 
nebitvem der ruffifche St. Annenorden zweiter Klaſſe 
verliehen wurde. Mit der fürftlichen Anerfennung für 
fein ausgezeichnetes Dienftwirken erwarb er ſich durch 
feinen edlen Charakter und feine Menfchenfreundlichteit 
das Bertrauen und die Hochachtung der Untergebenen, 
deren innige Theilnahme bei feinem frühen Hinfcheiden 
fh fund gab. Er farb im 38ſten Lebensjahre, den 
21. Sehr. 1816 in Mannheim. 

@ Neifelfingen, Pfarrvurf, vom Amtsorte Neuftadt 
3%%/, St. fünöftlich entfernt, mit 385 fathol. Einw. in 
59 Familien und 56 Häufern, hat eine Gipsmühle, 
eine Bierbranerei und eine Weinwirthfchaft, und feine 
ziemlich bemittelten Einwohner leben von Feldbau und 


Viehzucht. Ein großer Theil des Dorfes brannte im 
Jahre 1722 ab. Standesherr ift der Fürſt von Fürs 
fienberg. 


Neiſenbach, Dorf und Filial von Mudau, vom 
Amtsorte Buchen 3 St. weitlich entfernt, mit 9 evang. 
und 379 Tath. Einw. in 187 Familien und 160 Haus 
fern, liegt 1818 Fuß über d. M. Stanvesherr: Fürft 
von Leiningen. 

Neipmühle, zur Pfarrgemeinde Dieinwangen ges 
hörig, vom Amtsorte Stodah 2", St. nördlich ent: 
fernt, mit 8 kath. Einwohnern. Grundherr: Graf v. 
Langenſtein. 

Heiteswiers „ Weiler, zur Gemeinde Fiſchbach 
und Pfarrei Lenzkirch gehörig, vom Amtsorte Neuftadt 
2’/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 10 kath. Einwohner. 
Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Heizenftein, Sigmund Karl Johann Frhr. v., 
wurbe in Bayreuth geboren, wo er Sefretär bei'm di⸗ 
tigirenden Minifler Frhen. Friedrich Karl v. Seden- 
dorf wurde. Im Jahre 1784 trat er als Hofrath und 
Kammerherr in bapdifche Dienfte, und wurbe 1792 Land: 
vogt in Loͤrrach. Seit dem Jahre 1796 wurde er in 
bdiplomatifchen Gefchäften verwendet, ſchloß den Sepa⸗ 
ratfrieden Badens mit Frankreich und war 1801 bei’m 
Friedenskongreß in Lüneville. Hierauf ging er ale 
wirklicher geh. Rath und Großkreuz des Ordens der Treue 
in der Sigenfchaft als Sefandter nach Paris, von wo er 
1803 zurücdfehrte und ſich in Heidelberg nieberließ. Er 
wurde 1807 Kurator diefer Univerfität, und förderte deren 
Aufblühen fehr. 1809 wurde er Staats- und Kabinets⸗ 
minifter, trat aber Ende 1810 wieder ab, worauf er 
fih von Staatsgefchäften zurüdzog, bis er im Jahre 
1832 Präflvent des Staatsminifteriums wurde. Im 
3. 1834 ging er als Geſandter zum Minifterfongreß 

Zeriton von Baden. 
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nah Wien, wo er das Großkreuz des Taiferl. öfterr. 
Leopoldordens erhielt. 

Nelaishaus, zur Pfarrgemeinde Sedenheim ge: 
börig, vom Amtsorie Schwepingen 2 St. nordweſtlich 
entfernt, mit 6 evang. Einw., liegt 338 Fuß über dem 
Meere, bei'm Stengelhof, an der Straße von Schwetzin⸗ 
gen nah Mannheim, nicht weit vom Rheine. 

NHemchingen, Hof der Pfarrgemeinde Wilferbin- 
gen, vom Amtsorte Durlach 2°/, St. ſüdweſtlich ent: 
feent, mit 8 evang. Einw., liegt 513 Fuß über d. M. 
an der Straße von Durlach nah Pforzheim. R. ber 
faß einft feinen eigenen Adel, der hier eine Burg hatte, 
und fon im J. 1165 erfcheint. Im J. 1304 ver: 
faufte Albrecht v. Remchingen die Burg und Hof um 
90 Pfund Heller an die Markgrafen Friedrich II. und 
Rudolph IV. von Baden, wohin auch die Brüder Diets 
ri, Zuge und Ludwig v. R. um 90 Pfd. Heller ihren 
Antbeil im 3. 1310 verfauften. Die Edlen v. Lands 
ſchaden erhielten R. in ber Folge als Pfandſchaft um 
3000 fl. im 3. 1373, R. wurde aber bald wieder ausge⸗ 
löst, und im J. 1429 um 4000 fl. an den Edelknecht 
Gumpolt v. Giltlingen verpfändet. Den Antheil an 
R. und Langenfleinbach, welchen die@ gleichnamige Ge⸗ 
fehlecht noch befaß, verkaufte es im Jahre 1562 um ' 
45,000 fl. an der Markgrafen Karl IE. von Baden. 

Nemelhof, zur Piarrgemeinde Neicholzheim ge⸗ 
hörig, vom Amtsorte Werthein 1%, St. füböftlich ent⸗ 
fernt, mit 6 kath. Einw., liegt 1003 Fuß, über d. M. 
Standesherr ift der Fürſt von Lömenftein- Wertheim: 
Rofenberg. 

MHemetfchwiel, Dorf und Filial von Waldkirch, 
vom Amtsorte Waldshut 1'/, St. nordweſtlich ent- 
fernt, bat 392, mit Brunnadern 427 kath. Einw. R. 
iſt alt, und hatte feinen eigenen Abel, der no im J. 
1310 vorfommt. 

Hemishof, zur Pfarrgemeinde Singen gehörig, 
vom Amtsorte Radolphzell 3 St. nordweſtlich entfernt, 
mit 6 fathol. Einw. Örundherr it der Graf v. En- 
zenberg. 

Nenchen, Stadt, vom Amtsorte Oberkirch 2 St. 
norbweftlich entfernt, Liegt an der Rench und der Straße 
von Raftadt nach Offenburg, im einer ziemlich frucht- 
baren Gegend, und hat in 572 Familien und 402 
Häufern 35 evang. und 2538 kath. Einw., welche ziem⸗ 
lich wohlhabenn find, und von Feld-, Wiefens, Weins 
bau nnd Viehzucht leben. Es wird hier das Hanf: 
hecheln flark betrieben, ebenfo vieler Käfe bereitet, und 
mit Hanf, Holz und Pech Handel getrieben; beſonders 
viele Gefchäfte mit Hanf machen die Handlungshäufer 
Brandftätter und Vollmer. Gs find hier 2 Bierbraues 
reien, 4 andere Bier: und 10 Weinwirthichaften; ferz 
ner 2 Mahlmühlen und 1 Delmühle. — R. if alt, 
und hatte in frühefter Zeit feinen eigenen Adel, von 
welchem Schloß und Gut R. an die Herren v. Winde 
fam. Schon frühe trat R., das damals fihon eine Stadt 
war, mit Straßburg in verfchiedene Bündnifle; im J. 
1334 wurde R. von württembergifchen und öttingen- 
fhen Soldaten genommen und verbrannt. Wilhelm v. 
Dietfch verpfändete 1399 R. und andere Orte an bie 
Stadt Straßburg, doch wurde 1450 R. wieder vom 
Bifchof Robert von Pfalz» Simmern ausgelöst. Diefer 
belehnte 3 Jahre fpäter den Bernhard v. Bach und 
Friedrich v. Schauenberg mit R. u. A., doch wurde 
R. bald wieder mit dem Bisthume vereinigt. Der 
Marfgraf von Brandenburg und der Der308 von Loth⸗ 
ringen verheerten um das Jahr 1800 R. und das v. 
Windeck'ſche Schloß, wovon man noch Ueberrefte fleht. 
Das Schloß wurde endlih im Jahre 1689 von den 
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Sranzofen gan 
Moreau 8* $. 


rſtoͤrt. Am 26. Juni 1796 lieferte 
erreichern hier eine Schlacht. 1836 


erhielt R. wieder Stadtrechte. 


- Hengoldshaufen, Hof der Pfarrgemeinde Ans 
delshofen, vom Amtsorte Weberlingen 1 St. noͤrdlich 
entfernt, mit 10 kath. Einwohnern. 

Nenuhof, Hof der Pfarrgemeinde Hemsbach, vom 


Amtsorte Weinheim 2 St. norbweitlich entfernt, mit 


42 evang. und 13 kath. Einwohnern, liegt 343 Fuß 


über d. M., dicht an der hefflfchen Orange und dem 


heſſtſchen Dorfe Hüttenfelv. 

Mennweg, ſiehe Haſenhof. 

Neusberg, zerſtreute Häuſer, zur Pfarrgemeinde 
Schonach gehörig, vom Amtsorte Tryberg 1 St. weſt⸗ 


lich entfernt, mit 105 kath. Einwohnern 


Neſchenberg, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 


‚Oberwinden, vom Amtsorte Waldfich 2'/, St. nord» 


öftlich entfernt, mit 62 kath. Einwohnern. 
Netfchen, in dem, Hof der Amtsitabt Tryberg, 


unweit diefer liegend, mit 11 fath. Einwohnern. 


Netſchen, die, zerfireute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. öftlich 
entfernt, mit 29 kath. Einwohnern. 

Rettigheim, orf und Filial von Malſch, vom 
Amtsorte Wiesloch 1'/, St. fünlich entfernt, „mit 561 
kath. Sinw. in 111 Familien und 70 Häufern, liegt 


482 Fuß über d. M., am Hengſteckbach; feine Bewoh⸗ 


ner find unbemittelt und leben von Feld⸗, Wieſen-, 
Hier find 2 Wirthshäufer. 


Neuchlin, Iohannes, einer der größten Männer 


Deutfchlande, wurde am 28. Dez. 1455 zu Pforzheim 


geboren. Nachdem er die Stadtſchule feiner Baterflabt 
befucht und große Kortfchritte gemacht hatte, wurde er 
durch fein mufikalifches Talent dem Markgrafen befannt, 
der ihn feinem Sohne Friedrich zur Reife nach der 
Hochſchule in Paris mitgab. R. flubirte hier befon- 
ders den Ariftoteles und widmete ſich auch der Theolo⸗ 
gie. Im 20ften Jahre von da zurüdgefehrt, gab er 
in Bafel als Magifter Unterricht, und wandte. fi be⸗ 
fonders dem Studium der hebräifchen und griechifchen 
Sprache zu. Hier gab er ein lateinifches Lerifon 
heraus, und begab Fr nach 4 Jahren nach Drleang, 


am daſelbſt Iurisprudenz zu fludiren. Hierauf promo⸗ 


virte er in Tübingen,‘ verheirathete fi, und begann 


zu praftiziren. Bald darauf reiste M. mit dem Her: 
z0g Eberhard im Bart von Württemberg nach Rom 
uud genoß fortan das Vertrauen dieſes Yürften, ber 
ihn. auch als Gefandten nach Linz zu Kaifer Fried⸗ 
rich IIL fandte. Als aber Eberhard flarb, und ber 
Landesabminiftrator R.'s Feind war, floh R. an ben 
pfälzifchen Hof, wo er alsbald vom Ehurfürften Phi⸗ 
lipp in einer Privatfache nach Rom gejendet wurde. 
Nachdem fich in Wüttemberg die Berhältniffe geändert 
hatten, fehrte er dahin zurüd, und wurbe im 3.1488 
zum Bundesrichter des fchwäbifchen Bundes ernannt, 
welche Stelle er 11 Jahre lang verfah. Er ſchrieb 
nun 3 Lehrbücher der hebräifchen Sprache, und begrün: 
dete dadurch das Studium berfelben. Bald nachher 
wurde ex wieder ale Gefandter zum Kaifer Marimilian 
geſchickt, und lebte hierauf im Kloſter Denfenborf, bis 
die Peſt wieder nachgelaffen hatte. Um diefe Zeit ge 
rieth R. mit den koͤlniſchen Mönden in Streit, er 
war nämlich zum Bericht über den Inhalt ber hebrät- 
ſchen Bücher aufgefordert worben, und erflattete deu⸗ 
felben günftig; da erbosten die Kölner, nanuten ihn 
einen Indenanhänger, und verfaßten auf ihn die Spott⸗ 
ſchrift „Handfpiegel”. Da febte er ihnen ben derben 


Rengolböhaufen — Reihe 


916 


„Hugenfpiegel” entgegen, weshalb fie ihn verklagten 
Die Sahe fam envlih vor den Pabſi, blieb aber 
unentfchieven, weil die Mönche einen ungünfligen Uns: 
ſpruch fürchteten, und durch Beftehung die Sache bin 
zuhalten fuchten. Als Herzog Ulrich mit dem ſchwäbi⸗ 
fen Bunde in Streit gerieth, ging R. wach Ingel 
ftabt, wo er oft 300 Zuhörer hatte, und im I. 15% 
wurde auch der erwähnte Streit mit ben fölner Mir 
hen zu feinen Gunften entfchieven. Als Luther auf: 
trat, freute fih MR. fehr darüber; auch war er mit des 
größten Geiſtern jener Zeit befreundet, befonbers mit Hure 
ten, Franz v. Sidingen, Pirkheimer n. A. Im I. 1521 
fehrte R. nach Tübingen zurüd, und Hielt daſelbſt phi⸗ 
lologiſche Borkefungen, farb aber fhon am 30. Juxi 
1522, und wurbe in Stuttgart begraben. Seine Bi 
bliothek vermachte er feiner Baterflabt. Seine Ber 
bienfte um die lateinifche, griechifche und hebraͤiſche 


| 


Literatur find groß, und auch bie Theologie gewanz 


burch ihn. 

Neuenthal, Meierhof der Pfarrgemeinde Degers 
au, vom Amtsorte Waldshut 4 St. norböftlich eur 
fernt, mit 14 fath. Einwohnern. 

Neuſch, Gregor, den Erasmus das Orakel Deutide 
lands nannte, war einer ber gelehrteften Männer feine 
Zeit. Er war von Bohlingen gebürtig, trat im ben 
Karthäuferorben, und wurde nachmals Brior der Kar 
thaufe zu Freiburg. An dieſer Hochichnie Ichrte et 
verfchiedene Fächer, und der nachmals jo befannt ge 
wordene Dr. Ed erhielt von ihm um das Jahr 1503 
Unterricht in der Mathematif und Anweifung im 
bräifhen. Seine Margarita philosophica ift bie 
Encyelopädie, die wir befigen. lm die Ausgabe der 
Werke des Hieronymus (Baſel, 1516) hatte R. große 
Berdienfte, da er dazu verfchievene Handſchriften bei: 
bradyte. Auch bei Kaifer Marimilian fland er in gres 
gem Vertrauen und war bei deſſen Tode (1519) als 
Beichtvater zugegen. 

Meute, Weiler der Pfarrgemeinde Ittendorf, vom 
Amtsorte Meersburg 1'/, St. öflich entfernt, bat 52 
fath. Einwohner. 

Meutebacher Höfe, zur Pfarrgemeinde Gun: 
delfingen, vom Amtsorte Freiburg 1'/, St. norbällid 
entfernt, mit 31 evang: Einwohnern, 

Neutehöfe, zur Gemeinde Anvelshofen und Pfars 
rei Ueberlingen gehörig, von biefem Amtsorte 1'/, St 
norböftlich entfernt, mit 29 Fath. Einwohnern. 

Neutehöfe, Weiler, zur Gemeinde Bergöfchia: 

en uub Pfarrei Grießen gehörig, vom Amtsorte Je 
Betten 37/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 50 kathol. 
Einwohner. 

Reutehof, zur Bfarrgemeinde Neflelmangen ge 
börig, vom Amtsorte Weberlingen 1°), St. nordweſtlich 
entfernt, mit 12 Fath. Einwohnern. 

MHeutehof, zur Pfarrgemeinde Lottftetten gehörig, 
vom Amtsorte Jeſtetten /, St. weftlich entfernt, mit 
10 kath. Einw. Es war einft der Sig einer Familie 
v. Waldkirch. 

Neuthe, Dorf und Filial von Honfletten, vom 
Amtsorte Stockach 2%, St. norbwefllich entfernt, mit 
296 kathol. Einwohnern in 63 Familien und 54 Häu 
—* gehörte früher dem Kloſter Allerheiligen zn Schaff⸗ 

aufen. 

Meuthe, Hof der Gemeinde Großſchoͤnach um 
Pfarrei Linz, vom Amtsorte Pfullendorf 1'/, St. für 
weftlich entfernt, mit 19 fath. Einwohnern. 

Menthe, drei Häufer der Gemeinde Böhringen, 
vom Amtsorte Rabolphzell 1 St. nordlich entfernt, hat 
32 fath. Ciuw. in 3 Familien, 
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Heutbe, Dorf, zur Gemeinde Wafler und Pfarrei 
Möpficch gehörig, von biefem Amtsorte 1 St. fühmwelt- 
lich entfernt, hat 1 evangel. und 107 Fathol. Einw. 
in 16 Häufern. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Heuthe, ſiehe Oberreuthe. 


Neuthemühle, zur Gemeinde Bambergm und 


Bfarrei Anvelshofen gehörig, vom Amtsorte Meberlin- 
gen 1, St. norböftlich entfeint, mit 10 fath. Einw. 

Neutſchhof, zur Pfarrgemeinde Nordrach gehös 
rig, vom Amtsorte Gengenbach 1%, St. öftlich ent⸗ 
. fernt, mit 16 kath. Einwohnern. 

Heyersbach, Zinten, zur Pfarrgemeinde Ulm 
gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 1'/, St. norbweitlich 
entfernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Mhain, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
möünfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staufen 
2 St. öftlicy entfernt, mit 8 fath. Einwohnern. 

Nhbein, ver Hauptfirom Babens und der größte 
Deutichlande, hat feinen Namen von rinnen, und wird 
daher hefier Rein genannt. Gr entfpringt auf dem 
St. Gotthard, entſteht aus mehreren Kleinen Flüßchen 
und fällt bei Rheine in den Bodenfee. Durch denſel⸗ 
ben fließt er, ohne mit ihm fein Wafler zu vermengen, 
verbindet bei Conſtanz den Unterfee mit dem eigentlichen 
Bodenſee, und eilt dann immer in weftlicher Richtung, 
die fübliche Graͤnze Badens gegen die Schweiz bilbend, 
bis nach Bafel. Zuvor aber, beim Schlofie Laufen im 
Kanton Zürich, bei Schaffhaufen, fällt er über eine 50 
bis 60 Fuß hohe Felſenwand, und bildet den berühms 
ten Rheinfall, welcher eine Menge Fremde hierher führt 
und in Europa durch feinen Ähnlichen übertroffen wird. 
Bei Laufenburg und Rheinfelden drängt er fich wieder 
durch Felfenmaflen und bildet gefährliche Strudel, bei 
Bafel wender er ſich nordwärts, bildet die Gränze ges 
gen Frankreich und Rheinbayern,' und verläßt Baden 
bei Kirfchgartshanfen unterhalb Dannheim. Zwifchen 
Bafel und Mannheim bildet er mehrere hundert Infeln 
und macht die mannigfaltigfien Krümmungen,. Seit etwa 
zwei Jahrzehnten beginnt man feinen Lauf zu reftifizi- 
ven; es fehlt aber immer noch an einem großartigen 
Plane, wonach eine allgemeine Gerablegung des Rheins 
bettes von Bafel bis Mannheim ausgeführt und wo⸗ 
durch die Menge von Infeln und Altwaſſern entfernt 
würde. Nachdem er das badifche Land verlaffen, fließt 
er durch Heflen, an Naflau vorüber, eilt dann durch 
das wunderſchoͤne Rheinthal, zm fohen hohen Bergen 
fih durchwindend, bis er bei Bbun als großer und 
breiter Strom durch die Ebenen Rheinpreußens nad) 
Holland fi mwälzt, bort in zwei große Arme, bann 
wieder in mehrere Meine Arme fich zertheilt, und bei 
Rotterdam, Katwyf op Zee, Amfterdam und Muyden 
in die Nord- und Zuyderſee füllt. Er nimmt auf beis 
den Seiten gegen 12,000 Zuflüfle: auf, hat einen Lauf 
von 303 Stunden, nimmt einen Flächenraum von 
3598 [Meilen ein, und nach Berechnungen einiger 
Naturforfcher foll die geringfte jährliche Waflermaffe, 
die durch den Rhein abflog, 896,400,000 Kubifflafter, 
die größte aber 1,312,000,000 :Kubifklafter betragen 
haben. Sein Urfprung liegt etwa 5477 Buß über 
dem Meere, feine Höhe bei Eonftanz beträgt ungefähr 
1255 Fuß über d. M., wo er Baden verläßt, ift er 
noch 303 Fuß über d. M. Bis: Bafel gehen wirklich 
die Dampffchiffe auf ihm, Mheinfchiffe fahren auf der 
nämlichen Strede, und der Verkehr mit Perfonen und 
Waaren ift fehr bedeutend. Die Flüſſe, weldhe auf ba⸗ 
diſcher Seite in den Rhein fallen, find: die Biber, 
Wutach, Alb, Murg, Wehr, Wiefe, Kander, Sirnitz, 
Sulzbach, Neumagen, Elz, Ettenbach, Kinzig, Rench, 
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Acher, Büllott, Murg, Alb, Nfinz, Saalbach, Kraich- 
bach, Haarbach, Leimbach, Nedar, Weſchnitz und Mate. 
— Der Rhein hatte in frübefler Zeit einen ganz ans 
deren Lauf, bildete mehrere Arme, umfleß den Kaifers 
ſtuhl und fandte einen Arm längs der Beraftraße Bis 
nah Heidelberg. — Im Rhein gibt es viele Fiſche, 
befonders find Salmen die borzüglichfte, die Nafen 
die zahlreichſte Fifchgattung, welche man fängt. And 
Gold führt er mit K ‚das aus der Aar und Limmat 
ihm zugebracdht wird; die Hauptorte, wo man biefe 
Goldförner aus dem Rheinfande mwäfcht, find Gold⸗ 
fcheuer, Helmlingen, Wittenweyer, Greffern, Darlanden, 
überhaupt Die Orte zwifchen Breifah und Speyer. 
Schiffbrüden über den Rhein find zu Hüningen, Brei⸗ 
fah, Straßburg, Knielingen, Germersheim und Mann» 
beim; von Conſtanz bis Bafel gehen mehrere fleinerne 
und hölzerne Sochbrüden über denfelben. — B 
fcheiden, und Ströme verbinden, darum follte der 
nicht deutfche Graͤnze fein. 

Mheinau, Dorf der Pfarrgemeinde Maflabt, 
von dieſem Amtsorte ’/, St. norbweftlich entfernt, mit 
264 kath. Einw., liegt 397 Fuß über d. M. am lins 
fen Ufer der Murg, und feine ziemlich wohlhabenden 
Einwohner leben von Feldbau und Viehzucht. Hier 
find 2 gute Wirthshäuſer und 1 Ziegelhütte. Früher 
war R. eine felbfifländige Gemeinde mit bedeutendem 
Gemeindevermögen, und verlor daher durch bie. Verei⸗ 
nigung mit Raſtadt fehr viel. Im Walde Hinter R. 
ſteht eine alte ehrwürbige Eiche von anfferorbentlichem 


Umfang. 
Hheinbifchofsbeim , Bezirksamt im Mittels 
rheinfreife, liegt in ber Ebene längs bes Mheins, wirh 
von ben Aemtern Bühl, Achern und Kork umgränzt, 
und bat auf einem Flächenraume von 2./, [Meilen 
11,446 evang., 533 kath. und 400 iftael., zufammen 
12,379 Einwohner, fo daß anf einer [Meile etwa 
5901 Menfchen leben. Der Amtsbezirk zählt 17 Ge⸗ 
meinden, nämlich bie Bfarrorte Mheinbifchofsheim, Bo⸗ 
bersweier, Diersheim, Freiftett (Alt), Honan, Leu⸗ 
tesheim, Lichtenau, Linz, Memprechtshofen und Scherz- 
heim, und die Filialorte Neufreiftett, Grauelebaum, 
Hausgereuth, Helmlingen, Holzhaufen, Muckenſchopf 
und Zierolshofen. Der Amtsbezirk hat ein ziemlich 
mildes Klima, gewöhnlich herrichen Nordweſtwinde, 
im Frühjahre und Herbfle aber auch Südweſtwinde. 
Es Hagelt nicht felten, befonders häufig ziehen Gewit⸗ 
ter von Straßburg her über Rheinbilchofsheim nad 
ber Dhurg und Baden. Waldungen liegen theils auf 
der öftlichen Seite des Amtsbezirks, theils am Rheine 
und auf befien Inſeln. Der Rhein mit ſeinen Alts 
waflern gibt an mehreren Orten, befonbers in Leutes⸗ 
heim, Honau, Diersheim, Freiftett und Helmlingen 
oft Veranlaſſung zu Wechfelfiebern. Die meiflen vor⸗ 
fommenden Krankheiten find Wechfelficber, cheumatifche, 
tatharrhalifche und Friefelfteber. Die meiften Leute ſterben 
an Bruft- und Unterleibsleiden und Waflerfucht. :&8 
werden jährlich etwa 450 bis 500 Kinder geboren, und 
jährlich flerben nur etwa 250 bis 300 Menfchen. Auf 
20 eheliche fommt im Durchfchnitt 1 uncheliches Kind. 
Die Einwohner find überhaupt ſtille und friebfiche 
Leute, welche dem Aderbau und ber Biehgucht ‚alle 
Sorgfalt zuwenden, und im Allgemeinen ziemlich won 
habend find. Auffer den gewöhnlichen Zeldfrüchten wird 
befonders viel Hanf gepflanzt, der geiihteißt und in’s 
Ausland verkauft wird. Fabriken find nur in Lichtenan 
für Tuch und Seidenwaaren, ihre Yabrifate werden 
aber nicht weithin vwerfendet. Ziemlich bebeutend ift bie 
Schifffahrt im Freihafen von Freiſtett. — Im Jahre 
58% 
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1840 kamen bei'm Amte vor: 82 Prozeſſe, 24 Ber: 
gleiche und wurden 596 Zahlungsbefehle erlafien. Rau: 
fereien und Schlägereien fallen felten vor, aud) werben 
geiftige Getränfe hier nicht in großer Menge verbraucht. 
Seren gibt e8 felten, ebenfo Krüppelhafte, nur muß 
bemerft werben, daß Leutesheim die meiften geiſtes⸗ 
ſchwache und blödfinnige Menſchen des Amtsbezirks lie⸗ 
fert. — Ueber die beſondere Tracht u. dergl., ſowie das 
Geſchichtliche ſehe man den Artikel Hanau. 

Rheinbiſchofsheim, Amtsort im Mittelrhein⸗ 
kreiſe, liegt ganz eben, '/, St. vom Rheine entfernt, 
an der Straße von Raſtadt nah Kehl und Straßburg, 
und hat in 259 Häufern und 376 Familien 1472 ev, 
55 kath. und 125 ifrael. Einwohner, welche von Ge⸗ 
werben, Zeldbau und Biehzucht leben, und ziemlich 
wohlhabend find. An Gebäuden u. vergl. hat R. nichts 
Bemerkenswerthes darzubieten, Die beften Wirthshäu— 
fer And bie zur Poſt und Krone. Das jegige Amt⸗ 
haus ift das im Anfange des 1Bten Jahrhunderts er⸗ 
baute, aber unvollendet gebliebene Schluß der Grafen 
son HanauzLichtenberg, die öfters hier wohnten; auch 
hatten viefelben in R. eine Münze. Ueber das Ge: 
fhichtliche fiche d. Art. Hanau. MR. wird auch Bi- 
fchofsheim am hohen Steg genannt, weil einft eine 
ziemlich hohe und fchmale Brüde für Zußgänger über 
die biefige Holchenbady erbaut war. 

einhbaufen, Dorf und Filial von Oberhaufen, 
vom Amtsorte PBhilippsburg 1 St. nördlich entfernt, 
mit 6 evang. und 612 fath. Einwohnern in 120 Fa⸗ 
milien und 85 Häufern, liegt 332 Fuß über d. M. 
am Rhein. 

Nheinheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Walde: 
hut 2%, St. ſüdöſtlich entfernt, Hat in 45 Familien 
und 32 Häufern 13 evargel. und 255 kathol. Ginw., 
welche von Feld-⸗, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht 
leben; R. liegt Zurzach gegenüber, hat ı Bolt, 1 Wirthe- 
und 1 Bierhaus. 

Nheinsheim, Pfarrdorf, vom Anıtsorte Philipps⸗ 
burg %, St. weitlich entfernt, bat in 240 Familien 
und 183 Häufern 3 evangel. und 1277 kathol. Einw., 
liegt 346 Zuß über d. M., nicht weit vom Rhein, und 
feine nicht unbemittelten Einwohner leben von Feld⸗-, 
Miefenbau und Biehzudt. Man pflanzt hier beſonders 
viel Gerſte, Hanf und Runfelrüben. Es find Hier 3 
Wirthséshäuſer. Durch R. führt die Strafe nad) der 
Sciffbrüde über den Rhein nad) Germersheim, wo 
jet ein Brüdenfopf am Rhein errichtet wird. 

Nheinfperg, Hof der Pfarrgemeinde Murg, vom 
Amtsorte Säckingen 1 St. öſtlich entfernt, mit 14 
fath. Einwohnern. 

Rheinthal, Weiler ver Pfarrgemeinde Feldberg, 
vom Amtsorte Müllheim 1 St. juböftlich entfernt, mit 
25 evang. Einw. Es fland hier einft ein Cifterzienfer- 
Hofer, das Konrad Graf von Freiburg im 9. 1255 
ftiftete und dem Klofter Lüzel unterorbnete. Zur Zeit 
des Basler Konziliums wurde R. in ein Privrat für 
Männer umgewandelt, zur Zeit der Reformation aber 
aufgehoben. 

Rheiuthal hieß ehemals eine öſterreichiſche Land- 
fchaft des oberen Breisgaus, zu welcher die Orte De: 
gerfelden (Hauptort uud ehemaliger Siß bes Ober: 
pogteiverwalters), Herthen, Warmbach, Wihlen, Adel⸗ 
hauſen, Eichfel, Minfeln, Norbfchwaben und Nollin- 
gen gehörten. Für Angehörige diefer Landſchaft beiteht 
bei der Univerfität Freiburg in ber v. Landegg'ſchen 
Stiftung ein Stivendium von 120 fl. im Jahre. 

Rheinweiler, Dorf und Filial von Bamlady, 
vom Amtsorte Müllheim 3%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
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bat in 78 Familien und 66 Häufern 6 ewangel. un 
386 kath. Einw. Grundherren find die Freiherren v. 
Notberg. Es ifl hier eine Schiffmühle; die Ginwohner 
leben von Feldban, Biehzucht, Fitcherei und Rhein 
ſchifffahrt. Es find hier 2 Wirtbshäuferr. Im Jahre 
1333 erhielt die Propftei Bürglen von Heinrich Henlin 
bier einige Güter, fo wie im. 1417 von Hans Flache 
land den Zehnten, welchen Lebterer von Thüring von 
Ramflein zu Lehen trug. R. hatte ehedem feinen eige— 
nen Adel. Hier haben die Alliirten 1813 eine Schi: 
und 1814 eine Jochbrücke über den Mhein gefchlagen, 
die aber 1815 wieder abgetragen wurde. 

Nhina, Dorf und Filial von Murg, vom Amte 
urte Sädingen 2, St. öftlidh entfernt, bat 1 evamg. 
und 246 fath., mit der Diggeringer Mühle 226 Gis- 
wohner in 30 Häufern. 

bona, Hof der Pfarrgemeinde Inner - lirberg, 
vom Amtsorte St. Blafien 1 St. ſüdlich entfernt, hat 
13 kath. Sinwohner. 

NHichen, Bfarrtorf, vom Amtsorte Sinsheim 2, 
St. jüöjtlich entfernt, bat in 171 Familien und 13% 
Häufern 602 evang., 116 fath., 6 men. und 169 iſt. 
Einw., und liegt an der Eljenz und Straße von Sins 
heim nach Eppingen, 630 Fuß über d. M. Standes⸗ 
herr it der Fürſt von Leiningen. Die Einwohner von 
N. find nicht umbemittelt und leben von Feld⸗, Wieten-, 
Meindan, Obſt- und Viehzucht; es ift bier eine Gerbe 
rei. Das Klofter Lorſch befaß hier Güter, das Dorf 
ſelbſt war an ein adeliges Geſchlecht verpfändet, von 
welchem einen Theil des Dorfes Pfalzgraf Rudolph IL 
im 3. 1332, mit Erlaubniß Kaifer Ludwigs IV., ans 
löste, Die Mühle zu R. löste die Pfalz 1392 von 
Nitter Konrad von Sachſenheim ein, faufte 2 Jahre 
fpäter den Antheil der Anna v. Sidingen, und 1403 
die Hälfte des Dorfes von Joachim v. Sidingen. NR. 
gehörte im 16ten Jahrhundert zu der Burg Streichen 


berg. 

Nickelshanfen, Hof ver Pfarrgemeinde Böhringen, 
vom Amtsorte Radolphzell 1 St. nordweſtlich entfernt, 
bat in 4 Familien undeben fu vielen Häufern 12 evang. 
und 10 fath. Einw. Gr gehörte in 14ten uub ven 
zunächiifolgenden Jahrhunderten mehreren adeligen Fa— 
milien, unter biefen denen v. Homberg, im Anfange 
des 18ten Jahrhunderts kam R. an die Familie San: 
ger, bie 1767 geadelt wurde, 

Nickenbach, Viarrtorf, vom Amtsorte Sädiz- 
gen 2 St. nözdlich entfernt, hat mit Hennemat in 48 
Häufern und 56 Samilien 3 evang. und 386 fath., unb 
mit den Parzellen Hafenbrunnen und Nagler Friedlis⸗ 
hof 427 Einwohner. Im 3. 1314 verlaufte Rudolph 
v. Willadingen feine Lehen zu R. an das Franenkift 
in Sädingen. 

Nichertsweiler, Weiler der Gemeinde Hatten 
weiler und Pfarrei Altheim, vom Anıtöorte Ueberlin⸗ 
gen 3'/, St, norböftlich entfernt, bat 52 fath. Ein 
wohner. 

Nied, Dorf, zur Gemeinde Raich und Pfarrei 
Tegernau gehörig, vom Amtsorte Schopfheim 3 St. 
nordiweftlich entfernt, mit 121 evang. Einw. R. ge 
örte den Herren v. Walde, und fam 1113 an & 

lafien, welches die Vogtei und das Schirmredht an 
Die Herren v. Guttenberg gab, die folches um 25 Marl 
Eilber an Konrad v. Rötteln verpfändeten, bis es 1260 
von St. Blafien wieder eingelöst wurde. Es fam aber 
zu einem Streit, der 1480 dahin entfchieben wurde, 
dag R. au St. Blaſien gehöre, die Vogtei u. f. m. 
aber an Hochberg. 1751 gelangte R. durch Kauf ganz 
an Baden. 


920 


wm — Zn. SEO Er — — we — 


921 


Riedböhringen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Hü⸗ 
Fugen 21, St. füdöftlich entfernt, bat in 140 Familien 
und 130 Häufern 1 evangel. und 765 Fathol., mit 
dem dazu gehörigen Heiligkreuzhof 776 Einwohner, it 
von nicht fehr hohen Bergen umfchlofien, von einer 
fehr belebten Straße durchichnitten, und liegt an dem 
Mühlbache, der hier 2 Mühlen treibt. Die Einwohner 
find nicht unbemittelt und leben von Feld», Wiefenban, 
Obſt- und Viehzucht. Es find Hier 4 Weinwirthichaf: 
ten, 1 Bierbrauerei und 2 Bierhäufer. Standesherr: 
Furt von Fürftenberg. 

Niedern am Wald, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Stühlingen 3'/, St. ſüdweſtlich entfernt, Hat in 61 
Samilien und 54 Häufern 352, mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Parzellen 425 Ffatholifche Einwohner, und liegt 
an einem Heinen Bache. Es war hier ein Augufliner: 
Flofter, gewöhnlich die obere Probitei genannt, weiches 
von Marquard v. Weiſſenburg im I. 1111 geftiftet, aus 
Depeln im 12ten Jahrhundert hierher verfeßt worden, 
und mit dem Klofler Kreuzlingen (Schweiz) in Ber: 
bindung geftanden fein foll; die Landgrafen v. Stüh⸗ 
lingen waren feit 1415 Schirmvögte deſſelben. Das 
bier beflandene Franenklofter vom Orden des heiligen 
Augufinus hatte die Fürften von Fürftenberg zu Schirm⸗ 
vögten, beide Klöfter find num aufgehoben. Standes: 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Niedern am Saud, Dorf und Filial von Bühl, 
vom Amtsorte Jeſtetten 2", St. fühweltlich entfernt, 
hat in 45 Häufern und 54 Familien 3 evang. und 
270 kath., mit Mooswies 277 Einwohner; «6 liegt an 
einem Fleinen :Bache. 

Niedern, Hof der Pforrgemeinde Hilzgingen, vom 
Amtsorte Blumenfeld 2%, St. fünöftlih entfernt, mit 
20 kath. Ginw. Standesherren: die Markgrafen von 
Baben. ° 

Niedern, Hof der Gemeinde Ittendorf und Bfars 
rei Bermatingen, vom Amtsorte Meersburg 2 St. 
norböftlich entfernt, mit 6 kath. Einwohnern. 

Riedern, Hof, zur Pfarrgemeinde Marfoorf ges 
hörig, vom Amtsorte Meersburg 2'/, St. norböftlich 
entfernt, mit 8 fath. Einwohnern. 

Miedern, Hof der Pfarrgemeinde Dehringen, vom 
Amtsorte Radolphzell 2'/, St. fübweftlich entfernt, mit 
10 fath. Einwohnern. 

Miedern, Weiler, zur Gemeinde Gutach und 
Pfarrei Waldkirch gehörig, von diefem Amtsorte 1 St. 
nordöftlich entfernt, mit 83 fath. Einwohnern. 

Niedetsweiler, Hof der Gemeinde Unterfiggin- 
gen und Pfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heilis 
genberg 2'’, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 12 fath. Einw. 
Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Niedetsweiler, zur Gemeinde Baitenhaufen und 
Pfarrei Meersburg gehörig, von dieſem Amtsorte °/, 
St. nordöftlich entfernt, mit 51 kath. Einw. in 9 Fa— 
milien und 8 Häufern. 

Riedheim, Dorf und Filial von Bergheim, vom 
Amtsorte Heiligenberg 4 St. fünöftlich entfernt, hat in 
20 Häufern und 28 Familien 120 fath. Sinw., und 
liegt an ber Straße von Markdorf nah Buchhorn. 
Standesgerr: Fürſt von Fürftenberg. 

Niedheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Blumenfeld 
1%/, St. fünöftlich entfernt, bat in 98 Familien und 
72 Häufern 2 evang. ‚und 398 Fathol.-Einw., welche 
nicht fehr bemittelt find, von Feld-, Wieſen-, Wein⸗ 
bau und Viehzucht leben, und mit Früchten, Wein, 
Vieh und Zuderrüben einigen Handel treiben. Es find 
hier 3 Wirthshäuſer. In R. ftand früher ein Schloß, 
wovon noch Ueberreſte vorhanden find. Zuerſt ‚gehörte 
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R: dem Haufe Oeſterreich, und wurde im J. 1755 um 
44,000 fl. dem Kloſter Petershauſen als Mannslehen 
gegeben. Standesherren: die Markgrafen von Baden. 
Miedhof, zur Pfarrgemeinde Boll gehörig, vom 
Amtsorte Möpfich 2 St. füdweltlich entfernt, mit 10 
eattol. Einwohnern. Standesherr: Fürſt von Yürs 
enberg. 

Miedhof, zur. Gemeinde Rükenbach und Pfarrei 
Altheim gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 2'/, St. 
norböftlich entfernt, Hat 11 kath. Einwohner. 
Niedichen, Dorf und Filial von Zell, vom Amts⸗ 
orte Schönau 2'/, St. füdlich entfernt, hat in 21 Häus 
fern und 35 Familien 166, mit feinen Parzellen 281 
tat. Einwohner. Grundherr ift der Frhr. v. Schoͤnau⸗ 


el. 
Niedle, Dorf zur Gemeinde Zell gehörig, vom 
Amtsorte Dfienburg '/, St. öftlich entfernt, bat in 84 
Bamilien 464 fath. Einw., welche ziemlich wohlhabend 
find und von Feld-, Weinbau und Viehzucht leben. 
Hiedlehof, zur Gemeinde Hattenweiler und Pfars 
rei Schönacdh gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 2'/, 
St. nordoͤſtlich entfernt, bat 10 kath. Einwohner. 
Niedleroberg, zerftreute Hänfer der Pfarrges 
meinde Oberwinden, vom Amtsorte Wallich 2 St. 
nordöftlich entfernt, hat 53 kath. Cinwohner. 
Miedlingen, Dorf und Filial von Hulzen, vom 
Amtsorte Lörrah 3 St. norbweftlich entfernt, hat 345 
evang. und 5 faih. Einw. in 60 Häufern und 63 Fa⸗ 
milien, liegt an der Efielbach und der Strafe von 
Lörrach nach Müllheim. NR. ift alt, und fon im I. 
972 befaß Hier das Kloſter Einſiedeln Güter. 
Niedmatt, Weiler ver Pfarrgemeinde Karſau, 
vom Amtsorte Sädingen 2%, St. weitlich entfernt, 
bat 119 kath. @inwohner. 
Niedmühle, zur Pfarrgemeinde Ehingen gehörig, 
vom Amtsorte Engen 1'/, St. ſüdoſtlich entfernt, hat 
8 fathol. Finwohner. Standesherr: Fürſt von Fürs 
ftenberg. 
Niedmühle, zur Amtsitadt Boxberg gehörig, 
bat 8 fathol. Einw.; liegt an der Umpferbach. Stans 
deöherr: Fürft von Leiningen. 
Nievmühle, zur Stadt Grüngsfeld gehörig, vom 
Amtsorte Gerladhsheim *%/, St. norböftlich entfernt, 
bat 17 Tath. Einw.; liegt an der Grünbach. 
Niedöſchingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Hü⸗ 
fingen 4 St. ſüdoͤſtlich entfernt, bat in 140 Familien 
und 125 Häufern 785, mit den dazu gehörigen Scha⸗ 
beihöfen 792 fatholifche Cinwohner, hat ı Mühle, 2 
Bier: und 3 MWeinwirthfchaften, und feine nicht unbe: 
mittelten Einwohner leben von Feld-, Wiefenbau, Vieh: 
zucht und Strohflechten. R. gehörte zuerft den Frei⸗ 
herren v. Bodmann und fam 1537 durh Kauf an 
Fürſtenberg. Im Jahre 1702 wurde N. an das Klo: 
fir Muri um 24,000 fl. verfebt, aber 1789 wieder 
ausgelöst. 
Hiegel, Marktflecken, vom Amtsorte Kenzingen 
1%/, St. füdlich entfernt, Hat in 307 Häufern und 312 
Familien 5 evang. und 1836 Fath. Ginw., liegt an ber 
Elz, und hat 1 Mühle, 2 Branntweinbrennereien, 1 
Kupferfchmiede, 1 Bierbrauerei und 10 Weinwirihſchaf⸗ 
ten. Die nicht unbemittelten Ginwohner leben von 
Gewerben, Feld», Wiefen:, Weinbau, Viehzucht und 
treiben Handel mit Vieh, Hanf, Brannıwein und Wein. 
N. ift ſehr alt, und eine Menge von römifchen Mün⸗ 
zen und Töpferwaaren, die man hier fand, deuten auf 
eine frühe römifche Niederlaffung bin. Im Iten Jahr⸗ 
hundert war R. fönigliches KRammergut, und wurde 
972 an das Klofter Einfieveln geſchenkt. Später hatten 
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bier die Herren v. Ufenberg ein feſtes Schloß, das fie 
im 3. 1336 um 2000 Mark an die Städte Freiburg 
und Endingen verpfändeten. Mit der Herrfchaft Lich- 
teneck theilte R. gleiches Schickſal. Im J. 1765 ers 
kaufte die Marfgräfin Elifabeth von Baden-Baden vom 
Grafen von Schauenberg feinen Antheil an R., das 
nad ihrem Tode an den Fürften von Schwarzenberg 
überging. Nun gehörten von Riegel ?”/,, dem Fürften 
von Schwarzenberg, '/,, dem Klofter Ettenheimmüns 
fer, das fulches im Jahre 763 vom Bifchof Hetto von 
Straßburg erhalten hatte, und */,, dem Grafen von 
Sidingen. Der Ettenheimmünſter'ſche Antheil Fam in 
neuerer Zeit durch Säfularifation, die andern durch 
Kauf an Baden. Im 3. 1450 wurde bier ein Domi⸗ 
nifaner= Kofler geftiftet, das aber bald wieder ein: 


ing. 
i Hriegel, Zinken der Pfarrgemeinde Kappel-Windeck, 
vom Amtsorte Bühl ?/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
416 kath. Einwohner. 

Niegel, Franz, wurde am 13. Juli 1783 in St. 
Johann in Bayern geboren, trat 1805 bei'm Hufaren- 
regiment v. Schimmelpfennig in preuß. Militärvienft, 
welchen er Anfangs 1807 verließ. Er wurde im nam: 
lien Jahre als Junker im Regiment Erbgroßherzog 
bei'm badifchen Militär angeflellt, und 1808, mit Ver⸗ 
feßung zum 4ten Regiment, zum lnterlientenant be= 
fördert, erhielt 1813 die Ernennung ale Oberlientenant 
im leichten Infanteriebataillon, wurde im nämlichen 
Jahre Stabshauptmann, 1828 als wirklicher Haupts 
mann zum Regimemt v. Stockhorn verfeßt, in welchem 
er 1840 zum Major vorrüdte. Er bat in preußifchen 
Kriegsdienften den Feldzug 1806 gegen Franfreich mit: 
gemacht, und der Schlacht bei Jena und dem Gefecht 
bei Saalfeld beigewohnt. Im bapdifchen Militär machte 
er 9 Beldzüge mit: 1807 gegen Schweren, 1808 bie 
1812 gegen Spanien und England, 1813 gegen Ruß- 
land, Preußen und Defterreich, 1814 und 1815 gegen 
Sranfreih, in welchen Kriegsjahren er an 7 Schlach⸗ 
ten und 12 Gefechten Antheil nahm. Er war wieder: 
holt Ordonnanzoffizier bei franzöfifchen Generalen, wurde 
in der Schlacht bei Zornoſa am rechten Knie verwuns 
det, fam nad der Schlacht bei Leipzig in preußifche 
Kriegsgefangenfchaft, aus weldher er im Dez. 1813 
in's DBaterland zurüdfehrte. Für fein ausgezeichnetes 
Benehmen im fpanifchen Feldzuge erhielt er 1812 das 
Nitterfreug des Karl: Friedrich: Militärverdienflorbens, 
für den Feldzug von 1814 den ruf. St. Wladimiror⸗ 
den Ater Klaſſe. Seine fchriftftellerifche Thätigkeit, die 
er in verfchievenen militärifchen Schriften, naments 
lih in feinem größeren Werke „ver Tjährige Kampf 
auf der pyrenäifchen Halbinfel“ befundete, wurbe 1823 
mit dem Kommandeurkreuz 2ter Klaſſe des großherzugl. 
heſſiſchen Hausordens, und 1828 mit dem Nitterfreuz 
bes dänifchen Danebrogorvens anerfannt. Im Jahre 
1850 erhielt er das Ritterkreuz des Zähringer Löwen 
ordens. 

Mielafingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Radolph⸗ 
zell 2'/, St. weſtlich entfernt, liegt an der Aach, und 
bat in 75 Häufern und 87 Familien 6 evangel. und 
414 kathol., mit der zur Gemeinde gehörigen Parzelle 
Rofenegg 425 Binw., welche ziemlih wohlhabend find 
und von Feld-, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht leben. 
Der Ort hat 1 Bierbrauerei und 2 Weinwirthfchaften. R. 
hatte einft feinen eigenen Abel, der im I. 1293 feinen 
Huf zu R. an das Klofter Stein um 50 Mark Sitber 
verfaufte, aber noch einige Güter für ſich behielt. 
Später fam R. an die Herren v. MRofenegg, die Gra⸗ 
fen v. Zupfen und bie Herren v. Meersberg als Rei: 
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chenau'ſches Lehen, wohin R. von Stein gefommen war. 
Im Jahre 1610 fiel 


. an das Hochſtift Conſtana. 
Riersbach, im, Weiler der Pfarrgemeinde Ober- 


harmersbadh, vom Amtsorte Gengenbach -3 St. eſtlich 
entfernt, bat 10 kath. Einwohner. 


Niersbach, Weiler der Pfarrgemeinde Oberhar- 


mersbach, vom Amtsorte Gengenbah 3 St. öftlich ext 
fernt, hat 485 Tath. Einwohner. 


ietheim, Dorf und Filial vor Billingen, von 


diefem Amtsorte %/, St. ſüdlich entfernt, bat im 4 
Familien 221 kath. Einwohner, liegt im Brigachthale, 


und feine Bewohner leben von Feldbau und Viehzucht 


Früher beſaß R. feinen eigenen Adel, ber noch im I. 


1215 vorfommt. 

Niggenbach, fiche Bernau. 

Nitartsreuthe, zwei Höfe der Gemeinde Wis 
terfulgen und Pfarrei Röhrenbady, yom Amtsorte Hei⸗ 
ligenberg ”/, St. norböftlic entfernt, bat 33 fathel 
@inw. Stanbesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Nikenwieſen, Weiler der Pfarrgemeinde Frickin⸗ 
gen, vom MAmtsorte Heiligenberg /, St. nordweflich 
entfernt, bat 20 kath. Einw. Staudesherr: Fürſt von 
Kürftenberg. 

Nimmelsbacherhof, zu der Gemeinde Schoͤll⸗ 
brunn und Pfarrei Ettlingenweier gehörig, vom Mmts: 
orte Ettlingen 1*/, St. fünlich entfernt, bat 30 kath. 
und8men. Einwohner, und liegt 1256 Zuß über d. M. 

Nimpetsweiler, Hof der Gemeinde Wittenhofen 
und Pfarrei Leutlich, vom Amtsorte Heiligenberg 2 
St. ſuͤdlich entfernt, mit 10 kath. Einw. Standesherr: 
Fürit von Fürſtenberg. 

Ninckyalt, Zinfen der Gemeinde Lierbach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amteorte Oberkirch 3 St. öl: 
lich entfernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Kindefchwender, Anton, wurde im 3. 1725 
in Tyrol geboren, und kam mit feinem Vater, einem 
Holzhauer, in's Murgthal. Hier pflanzte R. zuerſt 
Kartoffeln, die er aus Loffenau brachte, und erwarb 
fih fpäter wegen feiner Kenntnifle und Brauchbarfeit die 
Stelle als Faftor bei einem Hulzhändler, womit ein 
Gehalt von 500 fl. verbunden war. Nun begann R. 
feine Thätigfeit. Er machte gegen 126 Morgen öres 
Land urbar, pachtete ven Weinauer Hof, und begann 
bald einen eigenen Holzhandel, wobei er ſich ein nicht 
unbebeutendes Bermögen erwarb, fo daß er eine Bott: 
afchefabrif, eine Ziegelhütte und eine Glasfabrik errich⸗ 
ten konnte. Nah und nad) baute er 23 Häufer mit 
28 Nebengebäuben, und war über 40 Jahre Ortsvor⸗ 
gefeßter in Gaggenau. Im Jahre 1764 erhielt er den 
Titel als Oberfchultheiß und fpäter den ale Defonomies 
rath. Mit verichiedenen Staaten, befonderd mit Chur 
pfalz, Baden, Speyer und Zweibrücken ſchloß er Ders 
träge wegen des Holzhandels, und förderte benfelben 
aufferordentlich. Auch machte er den Hilffurthberg ur: 
bar, ſchuf ihn zu einer herrlichen Anlage mit einem 
Aufwande von 100,000 fl. um, und nannte benfelben 
Amalienberg. Als er im 3. 1803 ftarb, feßte ihm 
Großherzog Karl Frievrih ein einfaches Denkmal in 
Geftalt eines Obelisken. Aus drei Ehen Hatte er 30 
Kinder, und hinterließ ein bedeutendes Vermögen. 

Kine, Dorf und Filial von eimbanh, yom 
Amtsorte Mosbach 3 St. nordöfllich entfernt, mit 15 
evang. und 448 fath. Einw., liegt 1278 Fuß über dem 
Meere, feine Bewohner leben von Felde, Wiefendau 
und Viehzucht, find aber nur wenig bemittelt. Stans 
besherr: Fürſt von Leiningen. 

King, Karl Ludwig, Sohn des verfiorbenen geh. 
Rathe Friedr. Dominif Ring, wurde am 16. Sept. 1769 
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zu Karleruhe geboren, fiubirte Jurisprubenz und wurde 
1794 Advokat und hierauf Sekretär bei'm geh. Raths⸗ 
fullegium, wo er 1798 geh. Sefretär und 1803 Hof⸗ 
und 2egationsrath wurde Im J. 1810 trat er in’e 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, wurde 
41811 geh. Expeditionsrath, 1814 geh. Legationsrath 
und 1815 geh. Referendäar. Im J. 1816 kam er zur 
Befandtfchaft nach Stuttgart, erhielt 1817 den Zaͤh⸗ 
zinger Löwenorden, wurbe 1820 penftonirt, und flarb 
am 15. augen 1835. 

Ningelbach, Dorf und Filial von Waldulm, iſt 
vom Amtsorte Oberkirch 1'/, St. nördlich entfernt, hat 
243 kath. Einw. in 38 Familien; die Einwohner leben 
von Feld-, Wiefen:, Weinbau und Viehzucht. 

Ningsheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Etten- 
heim %, St. füdmweftlich entfernt, hat in 229 Häufern 
und 271 Yamilien 7 evang. und 1326 kathol. Einw., 
liegt an der Straße nach Freiburg, und feine Bewoh⸗ 
ner leben von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht; es find 

ier 1 Bier- und 5 MWeinwirthfchaften. Mit der Darf 
ttenheim fam R. im J. 748 an das Hochſtift Straß- 
burg, und ſchon 805 gab Adalbert feine Güter in R. 
an den Abt von Fulda. Später wohnte hier ein eige: 
nes Adelsgefchlecht, das zuerft die Hälfte, dann das 


. ganze Dorf von Straßburg als Lehen erhielt. Hierauf 


wurde R. wieder getheilt, die Stabt Ettenheim erwarb 
1518 um 118 fl. den 4ten Theil des Dorfes, und fpäs 
ter noch 2 Theile befielben, bis die Herren v. Rings: 
heim ausftarben, ihr Theil an das Bisthum heimflel, 
und dies nun auch bie 3 übrigen Theile wieder ein- 
löste. Die Abtei Ettenheimmünfter bezog hier den 
Zehnten. 

Ningshof, zur Gemeinde Altenbach und Pfarrei 
Heiligfreuzfteinach gehörig, vom Amtsorte Heidelberg 
2'/, St. norböftlich entfernt, mit 17 evang. Einw. in 
4 Gamilien, liegt 983 Buß über d. M. an einem Bache. 

Ningweg, zerftreute Höfe der Pfarrgemeinde Ober: 
münfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staufen 2 
St. öſtlich entfernt, hat 26 kath. Einwohner. 

Hinten, Zinten der Gemeinde Ramsbah und 
Dfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 2 St. füb- 
öftli entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Ninkenbach, zerfireute Häufer der Gemeinde 
Kaltbrunn und Pfarrei Wittichen, vom Amtsorte Wol- 
fah 3 St. nordöſtlich entfernt, bat mit Neilinsberg 
33 kath. Einw. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Niuklingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bretten 
1/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 60 Häufern 491 
evang. und 58 kath. Einw., liegt 845 Fuß überd. M. 
nahe an der Saalbach, und feine Bewohner leben von 
Feldbau und Viehzucht. R. iſt fehr alt, und erfcheint 
fchon zur Zeit der Karolinger. Das Dorf hatte an- 
fange feine eigenen Herren, von welchen es nach und 
nach an die Pfalz Fam, nämlich 1438 der Antheil des 
Hans Urvern, Bürgers zu Breiten, 1458 jener bes 
Heinrich v. Remdingen um 310 fl., und 1478 bas 
Drittheil des Hans v. Maflenbad um 400 fl. 

KHinfchheim, Dorf und Filial von Göhingen, 

vom Amtsorte Buchen 1°/, St. öftlich entfernt, mit 7 
evang. und 339 kath. Einw. in 68 Familien und 68 
Häufern, liegt 1157 Fuß über d. M. an der Rinfch- 
bad, die auf Hiefiger Gemarkung entfpringt, und feine 
iemlich bemittelten Einwohner leben von Feld⸗, Wies 
* und Viehzucht. Im Sommer 1842 brannte 
ein großer Theil des Ortes ab. Standesherr: Fürſt 
von Leiningen. 

Nintheim, Dorf und Filial von Hagsfelden, vom 


x Amtsorte Karlsruhe Y/, St. nordöflih entjernt, hat 
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in 115 Yamilien und 70 Häufern 569 evang. und 1 
fath. Einw., liegt 385 Fuß über d. M., St. feit- 
wärts von der Straße von Karlsruhe nach Durlach. 
Seine Bewohner leben von Feld-, Wieſenbau und Vieh⸗ 
zucht, handeln mit Biltualien nach Karlsruhe und find 
nur wenig bemittelt. Es iſt hier ein bedeutender herr⸗ 
fehaftlicher Eintenfang. 
Nippenweiher, Dorf und Filial von Leuters⸗ 
haufen, vom Amtsorte Weinheim 1'/, St. füpöftlich 
entfernt, hat in 25 Familien und 23 Häufern 140 ev. 
und 49 fathol., mit feinen Parzellen 362 Einwohner, 
liegt 1015 Fuß über d. M. an einem Fleinen Bache. 
Nipperg, Pfarıdorf, vom Amtsorte Walldürn. 
1%, St. norbweftlich entfernt, hat in 80 Familien und 
70 Häufern 38 evang. und 491 kathol., mit ber zur 
Gemeinde gehörigen Linfenmühle 553 Einwohner, liegt 
724 Buß über d. M. an der Murſchbach, hat eine 
Mühle und ein Hammerwerk, und feine meiſtens unbes 
mittelten Ginwohner leben mehr von Handwerfen als 
Feldbau und Viehzucht, denn die Gemarkung ift fehr 
Hein; es find bier 3 Wirthshäuſer. Das Dorf gehörte 
zuerft den Herren v. Düren, kam hierauf an die Her⸗ 
ren v. Echter und endlich an Würzburg, das im ehe⸗ 
mals v. Echterrfchen Schloffe dahier ein Oberamt ers 
richtete. Die Pfarrei wurde von ber Abtei Amorbach 
befegt. Bon dem erwähnten Dorfe fleht nur noch der 
Thurm; das Uebrige ließ im I. 1838 der Standesherr 
des Ortes, Fürſt von Leiningen, abbredjen. 
Hippoldsaun, Pfarrgemeinde, vom Amtsorte 
Wolfach 4°%/, St. nördlich entfernt, hat © evang. und 
79 kath. Einw., mit feinen Parzellen aber in 96 Fa⸗ 
milien und 85 Häufern 9 evang. und 818 fath. Einw., 
weiche meiftens als Taglöhner bei'm Faͤllen und Plö- 
fen des Holzes ihren Unterhalt verdienen. Merkwürs 
dig ift hier das Bad, worin 32 fath. Einw. anſaͤſſig 
find. Es liegt 1862 Fuß über d. M., in einem Seis 
tenthale des Schappacher Thales. Schun feüpe war 
N. bekannt, und es fland bier eine Zelle der Benedik⸗ 
tiner- Abtei St. Georgen, welhe um das Jahr 1140 
gegründet wurde, und vom Drtsherren, den Frhrn. v. 
Wolfach fehr unterſtützt wurde. Als dies Geſchlecht im 
13ten Jahrhundert ausflarb, Fam R. dur Erbſchaft 
an das Haus Fürftenberg, das die hiefigen Quellen 
buch Tauſch erwarb, Im Jahr 1579 wurde die erfte 
Badeorbnung erlaflen, und 1587 vom damaligen Bes 
ſitzer Schmidt an Martin Berg verkauft. Run hob 
fih das Bad fehr, und wurbe unterfucht, um das 9. 
1630 ging es in unmittelbaren Beſitz des Haufes Fürs 
ftenberg über, nachdem e6 1605 abgebrannt war. Am 
30. Juni 1670 wurde jedoch R. an den Abt von Gens 
genbach um 8000 fl. verfauft, worauf das Bad wieber 
hergeftellt wurde; nach etwa 16 Jahren faufte das 
Haus Fürftenderg R. jedoch wieder an fih. Im J. 
1687 kam es als Pfandſchaft an Wolfgang Stärker 
von Greifenberg, und nun blühte R. auf, aber im J. 
1705 verfiegte die Quelle wegen einer angelegten Berg⸗ 
werfsgrube, und die Pfandfchaft wurde von Staͤrtzer's 
MWittwe heimgefchlagen. Erft im I. 1714 fand man 
wieder einige Mineralquellen auf, die jevoch 1752 wies 
der verfiegten, worauf 1753 drei neue entdeckt wurden. 
Das Wafler wurde unterfucht, und das Bad kam ems 
por; feine Blüthezeit trat jedoch erſt 1824 ein, als es 
an Balthafar Göringer verfauft wurde. Jetzt hat das 
Bad 10 Haupt: und Nebengebäude und 30 Badzimmer. 
Im 3. 1840 zählte man 4375 Babgäfte, 1837 jevoch 
5373. Es find hier aufler der Quelle des Kuchen⸗ 
ſchachts, defien Wafler blos für die Bäder benupt wird, 
drei Quellen, deren Analyfe, nach Kökreuter, folgende iſt: 
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Beſtandtheile. 


— 


Kohlenſaure Kalkerve . 

" Eifenorybul 

" Manganoxydul 

Magneſitia. 2... 
Schwefelſaures Natron (fryftallifirt) 

" Kalkerde . . . 
BHosphorfaures Natron . 2. 2 0. 

" Thonerde und DBittererde . 
Kiefelfaure Thonerde 0. 
Salzfaures Natron . 

w Kali. . 

" Magnefia . . 





Bituminöfer Extraftivftoff und Spuren von flußfanrer Kailerde 


Schwefelſaures Rali. . . 
Schwefelwaſſerſtoff, Erdhar 


Freies kohlenſaures Gas. Pariſer Kubikzoll. 
Temperatur, nah Reaumur . . . 2... 
Spezififches Gewicht. 


Die hiefigen, zur Klaſſe der alkaliſch-erdigen Eifen- 
wafler gehörenden Mineralquellen, welche hinſichtlich 
ihrer Beftandtheile nur quantitativ von einander vers 
ſchieden find, befigen toniſch-belebende, die Affimilation 
und Reproduktion unterftügende, Ab- und Ausſonderun⸗ 
gen befördernde, Störungen auflöfende, gelind eröff- 
nende, harntreibende Eigenfchaften. Angezeigt find bie: 
felben: in allen chroniſchen Kranfheitszuftänden, wo 
Mangel an Energie der feſten Theile mit großer Reiz: 
barkeit verbunden, Verdauungsſchwäche, Neigung zur 
Berfchleimung, Säure, Sodbrennen, Würmer, fcorbus 
tifche Auflöfung der Säfte, paflive Schlein- und Blut⸗ 
Hüfte, Verhaltung und Unordnung der Dienitruation, 
Bleichſucht, Schwäche der männlichen und weiblichen 
Zeugungstheile, Nieren= und Blaſenkrankheiten, Hä⸗ 
morrhoiden, hyſteriſche und hypochondriſche Leiden, 
Gries und Steinbeſchwerden gegenwärtig ſind. Gegen⸗ 
anzeigen: Erethismus bes Nerven⸗ und Gefaͤßſyſtems, 
Entzündung, aktive Congeſtionen und Blutflüſſe, ange⸗ 
hende Seirrhofitäten, Vereiterungen, Desorgauiſatio⸗ 
nen, Schwangerſchaft. Die verſchiedenen Quellen wer⸗ 
den ſowohl zum Trinken als Baden benutzt. Es fehlt 
FIN nicht an zwermäßigen Einrichtungen zu Regen-, 
ouches, Gas⸗ und Dampfbädern. Auch bedient man 
fih des in ber Nähe gefundenen Mineralwaflers. Im 
J. 1791 wurde auf gemeinfame Koften eine Fabrik zur 
Bereitung des Rippoldsauer Brunnenfalzes errichtet. 
Für zwertmäßigere Einrichtungen der hiefigen Kuranſtal⸗ 
ten bat fich der Fürſt von Yürftenberg und befie Leib: 
arzt Dr. Rehmann große Verdienſte erworben. Das 
auswärts verfendete Mineralwafler führt zur Beitätis 
gung feiner Aechtheit auf der unteren Wläche bes ver⸗ 
fiegelten Korkes die Infchrift: „Rippoldsauer Mineral: 
wafler“. Jährlich werben etwa 540,000 Flaſchen ver: 
endet. 
' Nippoldsried, Hof der Gemeinde Mettenberg 
und Pfarrei Riedern, vum Amtsorte Bonndorf 2'/, St. 
fünweftlich entfernt, mit 45 fath. Einw. R. kam 1467 
von Dietrich v. Rumlang an St. Blaſien. 
Hippolingen, Dorf und Filial von Oberfüdin- 
en, vom Amtsorte Sädingen %, St. norböfllidy ent: 
ernt, mit 392 fathol. Cinw. in 36 Häufern und 60 
Zamilien. 
Hiftleröberg, Hof, zur Stadt Elzach gehörig, 


Rippoldsried — Rittersbach 
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Zoſephequelle Leopoldsquelle. Benzelsquelie. ! 


nr 
— I 
. 





9,48 Br. 6,15 Gr. 5,30 Gr. 
0,76 n 0,62 ” 0,43 — 
0,57 „ 0,50 „ 0,32 „ 
D,16 „ 0,40 „ 0,09 „ 
1560 „ | 12,20 „ 887. | 
0,48 „ | 0,30 „ 0,26 „ 
0,24 ” | — 0,14 a⸗ 
08, | — 0,21 
1,09 „ 0,33 „ 0,67 „ 
0,12 „ 0,16 „ 0,08 „ 
Spuren. — Spuren. 
0,24 „ 0,34 0,14 „ 
0,12 „ — 0,09 „ 
— 0,51 „ — 
— 0,20 „ — 
. 1 29,04 Gr. 21,71 ©r. 16,60 ®r. ; 
. 32,40 Or. 28,50 Gr. 23,60 Gr. | 
+ 8° | + 9° + 8° | 


. » | 1005: 1000 | 1003:1000 | 1005: 1000 | 
vom Amtsorte Waldfich 3'/, St. norböfllich entfernt, 
mit 63 fath. Einw. Grundherren find bie Freiherren 
v. Wittenbach. 

Hiftorf, Hammerwerk, zur Pfarrgemeinde Stockach 
gehörig, liegt nahe bei dieſem Amtsorte, bat 71 kath. 
Einwohner. 

Nitſchweiher, Dorf und Filial von Hohenſach-⸗ 
fen, vom Amtsorte Weinheim 2St. fünöflich entfernt, 
hat in 14 Familien und 9 Häufern 39 evang. uns 
23 fath. Einwohner, liegt 863 Zuß über d. M. an 
einem Bache. 

Mitte, Weiler der Bfarrgemeinde Oberwieben, vom 
Amtsorte Schönau 1°/, St. nördlich entfernt, bat 118 
fath. Einwohner. 

Nittenweiher, Weiler der Gemeinde Rippen: 
weiher und Pfarrei Leutershaufen, vom Amtsorte Wein: 
beim 2'/, St. füböfllich entfernt, mit 62 evang. Einw. 
liegt 887 Zuß über d. M. an einem Bache, in einem 
Kleinen Thale zerftreut. 

NHitterberg, zerfireute Häufer ver Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Anıtsorte Offenburg 1%, St. nordöſt⸗ 
lich entfernt, hat 16 fath. Einwohner. 

Nittergut, zur Pfarrgemeinde Durbach gehörig, 
vom Amtsorte Dfienburg 1’/, St. norböftlich . entfernt, 
mit 20 kath. Cinwohnern. 

Nittersbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Moss 
badı 2°/, St. norböfllich entfernt, mit 62 evang. und 
424 fath. Einw., liegt 833 Fuß über d. M. an ber 
Elzach, Hat 1 Mühle und 1 Ziegelhütte, und feine 
Bewohner leben von Feld-, Wiefendbau und Viehzucht. 
Standesherr ift der Fürft von Leiningen. Die Volks: 
fage gibt dem Dorfe zuexit den Namen Ritterfporn 
vom Ritter St. Georg, ber hier: Kirchenpatron if. 
Die eine Hälfte von R. gehörte zuerft ven Herren 
Rüdt v. Bödigheim, die andere dem Deutfchorben. Joh. 
Rüdt gab 1440 und Wilhelm Rüdt 1481 jeder feinen 
Sechstheil dem Herzog Otto von Mosbach zu kaufen, 
der auch das dritte Sechstheil nachher erwarb, Der 
übrige Theil fam 1416 als Pfandfchaft und nachher 
ganz an die Pfalz. Die Kirche wurde 1316 von Dein» 
rich, Kunz und Hans v. Bilingen erbaut. 

Nittersbach, Zinfen, zur Pfarrgemeinde Kappel: 
Windel gehörig, vom Amtsorte Bühl ',, St. ſüdoͤſt⸗ 
lich entfernt, bat 141 kath. Cinwohner. 





929 


Hittihof, Hof der Pfarrgemeinde Zunsweier, vom 
Amtsorte Offenburg 1%, St. fünlich entfernt, hat 17 
fath. Einw. Er gehörte früher ver Johanniterkommende 
zu Straßburg, 

Nittnerhof, zur Amteſtadt Durlach gehörig, 
von diefer '/, St. ſüdöſtlich entfernt, mit 8 evangel. 
Sinw., liegt etwa 730 Fuß über d. M., und wurde 
von Karoline Luife, erſter Gemahlin des Großherzogs 
Karl Friedrich, angelegt. 

Nobern, Dosf und Filial von Limbach, von 
Mosbach, dem Site des Amtes Neudenau 3 St. nörd⸗ 
lich entfernt, hat 2 evang. und 380 kath. Einw., ift 
Standesherrichaft der Markgrafen von Baden und bes 
Fürſten von Leiningen, und liegt 1324 Fuß über dem 
Meere. In R. hatte das Klofter Lorfch im Jahre 813 
ſchon Güter; fpäter gehörte R. unter die peinliche Ges 
richtöbarfeit der Gent Mudau, und unter das Burgles 
ben halb zur Burg Lorbach, Halb zur Burg Zwingen- 
berg; der pfälzifche Hof aber zur Gent Eberbach. 

ochlig, Franz Jofeph, widmete fich frühe dem 
Ingenieurfache, und Fam nach Gengenbach, wu er 1808 
wegen feines Dienfleifers mit einer Prämie beehrt 
wurte. In J. 1810 wurde er Oberingenieur zu Karls: 
tube, 1819 Mitglied der Dberbineftion des Wafler: und 
Straßenbaues, 1825 Oberbaurath und Ritter des Fön. 
bayerifchen Zivilverdienftortens, und 1832 Tireftor der 
Mafler: und Etrapenbau:Oberdireftion. 1834 erhielt 
er den Zähringer Lowenorden. 

Nockenau, Dorf und Filial von Eberbach, von 
diefem Amtsorte '/, St. ſüdweſtlich entiernt, bat 174 
evang., 31 kathol. und 1 men Finw. in 60 Familien 
und 44 Häufern, und liegt 440 Fuß über d. M. am 
linfen Ufer des Nedar. Die Einwohner haben viele 
Miefen, treiben Feldbau, Obſt- und Viehzucht, und 
leben theilweife aud) von Handwerfen und als Taylöh- 
ner. Das Dorf befteht Schon fehr lange, und gehörte 
zur Gent Eberbach, die Bogtei darüber land jedoch bei 
der Burg Stolzened, mit weldyer fie im 16ten Jahr: 
hunderte an die Pfalz fam. Etwa %, St. oberhalb 
R. lag am Nedar einftens das Törfchen Kröfelbad, 
das zur Burg Stolzeueck gehörte, im 30jährigen Kriege 
aber ganz in Abgang fam, worauf die Güter und Ein: 
wohner mit NR. vereinigt wurden. Hinter Kröſelbach 
lag die Burg Stolzened, die jest zerfallen if, auf 
einem ziemlich fleilen Bergvorfpruuge, und noc manche 
Sagen leben von ihr im Munde des Volkes. Sie 
wurde wahrfcheinlih zum Schube der Edyifffahrt auf 
dem Nedar von den Herren v. Elnz erbaut, von wel⸗ 
hen fie im 9. 1284. Pfalzgraf Ludwig IE. erfaufte, 
worauf fie zu Lehen gegeben wurde. Im J. 1335 kam 
fie als ſolches, jedoch unter Vorbehalt des Mieverüff: 
nungsrechtes, an Heinrich und Albrecht v. Erligfeim, 
bie bier Erbburggrafen wurden. Im I. 1409 verpfän⸗ 
dete Horneck v. Hornberg, mit Bewilligung König 
Ruprechts ein Viertel der Burg, ſo der Pfalz eigen 
war, und Albrecht v. Erligkeim's Lehen für 200 fl.; 
als aber in der Folge die v. Erligkeim noch mehr 
herunter famen, kaufte Churfürft Ludwig II. im Jahre 
1418 denfelben die Burg Stolzened um 1000 fl. ab, und 
gab fie 1458 dem Hans Horneck v. Hornberg zu Huch: 
—8 Dadurch entſtanden aber dem Pfalzgrafen bald 
ehr viele Unannehmlichkeiten. Hans v. Horneck trieb von 
hier'aus fein Uuwefen gegen Württemberg, worüber ſich 
Herzog Ulrich heftig befchwerte, und fon einen thaͤtli⸗ 
hen Streit mit dem Bfalzgrafen begonnen hätte. lm 
daher einmal diefem Unwelen zu feuern, ließ der Pfalz: 
graf den Hans v. Horneck auf der Burg gefangen neh⸗ 
men und nach Heidelberg bringen; letzterer ſcheint aber 
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bald wieder frei gelafien worden zu fein und fein früs 
heres Benehmen fortgefeßt zu haben, denn am 29. Nov. 
1459 wurde ihm die Burg zum zweiten Male abge 
nommen und dem Philipp v. Seldeneck zu Lehen ger 
geben. Nach dem Erlöfchen diefes Gefchlechtes Fam die 
Burg an Eberhard v. Frauenberg, und als auch dies 
Sefdylecht ausging, wurde fie eingezogen und zerilört, 
weil die Bewohner der Burg dem Walde und der Wild: 
fuhr fehr ſchaͤdlich waren. 

Node, Ruine in der Pfarrgemeinde Kappel: 
Node, vom Amtsorte Achern 1'/, St. ſüdöſtlich ents 
fernt, liegt in Acherer Thale, und gehört dem Frhrnu. 
v. Neueuſtein. R. wurde von den Herren v. Hohenro⸗ 
den erbaut, welches Gefchlecht ſich bavon benannte, 
und im. I. 1606 mit Johann Dietrich erlofh, worauf 
das Lehen heinfiel und 1631 an die Familie v. Neuens 
flein gegeben wurde. 

Röblesberg, Hof, zur Gemeinde Butſchbach und 
Pfarrei Oberkirch gehörig, von biefem feinem Amtsort 
in geringer Eutfernung, hat wenige fath. Ginwohner. 

Röder v. Diersburg, Philipp Freiherr, wurde 
am 3. Juli 1801 in Lahr geboren, trat 1816 als Juns 
fer bei der Leib> Örenadiergarde in badiſchen Militärs 
bienft, wurde 1817 Unterlieutenant, 1825 Oberlieutes 
nant, 4828 Hanptmann, 1837 Major, und erhielt 
1840 die Ernennung als Oberftlieutenaut. Er befuchte 
von 1823 bis 1826 für feine höhere militärische Aus- 
bildung die Kriegsfchule zu Berlin, und war bemüht, 
auf mehreren Reifen durdy eigene Anfchauung fremder 
militärifcher Ginrichtungen in den praftifchen und techs 
nifchen Zweigen des Kıiegswelens fid) Kenutniſſe zu er 
werben. Gr wurde 1826 zur Gencraladjutantur uud 
nach deren Aufhebung in den Generalftab veiſetzt. Uns 
ter mehreren Verwendungen wurde er im I. 1826 als 
Kurier nad Berlin, 1830 nad Darmfladt, Sranffurt 
und Berlin geſchickt, war 1832 Mitglied Ser Kommiſ— 
fion, welche zur Bearbeitung eines neuen Felddienſtre⸗ 
glements niedergefeßt wurde, und war 1333 als Genes 
ralftabsuffizier dem Kommaudeur des an der Schweizer: 
gränze aufgeflellten Truppenkorps beigegeben. Er wurde 
1831 Lehrer an der höheren Kriegsjchule für Offiziere, 
1834 Mitglied der Militaärſtudienkommiſſion, deren Prä⸗ 
ſidium ihm feit 1840 übertragen ift. Von feiner fchrifts 
ftellerifchen Thätigfeit liefert fein grüßeres kriegsge⸗ 
Ihichtliches Werk: „des Markgrafen Ludwig Wilhelm 
von Vaden Peldzüge wider die Türfen“, Karlsruhe, in 
der Müller’fchen Hofbuchhandlung, 2 Bände in gr. 8., 
einen ausgezeichneten Beweis. Er erbielt 1827 ben 
preußifchen Sohanniterorden, 1830 das Ritterkreuz bes 
Zihringer Löwenordens, 1840 das Ritterfreuz des würt⸗ 
temb. Kronordens und 1842 die Ernennung zum Koms 
manbeur bes ge: Löwenordens. 

Nöhmsbach, zerftreute Häufer der evangelifchen 
Pfarrgemeinde Thennenbronn, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. fünöflich entfernt, hat mit Bühl 71 evang. Einw. 

Nöhrenbach, Pfarroorf, zur Gemeinde Winters 
fulgen gehörig, vom Amtsorte Heiligenberg '/, St. öſt⸗ 
li enifernt, mit 50 kath. Einw. Etandesherr: Fürft 
von Fürftenberg. Ä 

Höhrnang, Huf der Pfarrgemeinde Liggeringen, 
vom Antsorte Sonflanz 4'/, St. nordweſtlich entfernt, 
mit 12 fath. Einw. Grundherr ift der Frhr. v. Bod⸗ 
mann zu Bobmann. 

Nöfch, Zranz Sofeph, wurde 1724 zu Freiburg 
geboren, und nachmals Direktor der Zeichnungsichule 
daſelbſt. Er malte in Del, Baltell, Miniatur und 
Schmelz, und flellte vor Galau die wahre, ihrer 
Dauerhaftigfeit und ihres Blanzes wegen ſchaͤtzbaro 
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enfauftifche Malerei der Alten wieder her. Auch erfand 
er das Kunſtſtück, alte fchaphafte Oelgemälde auf Holz, 
Tüchern und Mauern, auf frifche Tücher überzutragen. 
Er ftarb zu Freiburg am 14. Febr. 1777. 

RNöſchbach, Hof der Gemeinde Altenbach und 
Pfarrei Heiligfreuzfteinah, vom Amtsorte Heidelberg 
2 St. norböftlich entfernt, mit 11 evang. @inw., liegt 
ziemlich hoch in einfamer Gegend. 

Mößlerhof, zur Pfarrgemeinde Worndorf gehö- 
tig, vom Amtsorte Stockach 3°/, St. nördlich entfernt, 
hat 8 fath. Einwohner. Grundherr: Graf v. Langen: 


fein. 

Höthenbach, Dorf und Filial von Lörfingen, 
vom Amtsorte Neuſtadt 1°/, St. fünöftlich entfernt, hat 
in 132 Bamilien und 103 Häufern 2 evang. und 639 
kath. Einw., fiegt an ber Röthenbach, und ift Standes: 
herrfchaft des Fürften von Fürftenberg; feine Bewoh⸗ 
ner leben von Feldbau, Bichzucht, Uhrenmacherei und 
Uhrenhandel, haben 2 Mühlen und find ziemlich wohl: 
habend. Hier find 2 Bier: und 3 Weinwirthſchaften. 
M.ift alt, ſchon 846 befaß hier das Kiofler St. Ballen 
Güter; 1795 brannten 40 Häufer ab. 

. Röthenbach, zerfireute Höfe der Gemeinde Rei: 
chenbach und Pfarrei Hornberg, von dieſem Amtsorte 
1 St. öftlich entfernt, mit 60 evang. Einwohnern. 

Nöthenbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Grem⸗ 
melsbach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. nurböftlich 
entfernt, mit 95 kath. Cinwohnern. 

Nöthenberg, Hof der Gemeinde Mettenberg und 
Pfarrei Niedern, vom Amtsorte Bonndorf 2'/, St. 
füdwetlich entfernt, mit 13 kathol. Einwohnern, R. 
fam im Jahre 1467 von Dietrih v. Rumlang an St. 
Blafien. 

Hötteln, oder Rothwaſſerſtelz, Schloß der 
Pfarrgemeinde Hohenthengen, vom Amtsorte Sefteiten 
3, ©t. füdweftlich entfernt, hat 15 kath. Einw., liegt 
nahe am Rhein, und gehörte früher zum Hochitifte Con⸗ 
flanz. Im 13ten Jahrhundert gehörte es den Freiherren 
v. Regenfperg, und wurde 1294 an das Hochſtift Con⸗ 
any nerfanft 

dtteln, Ruine und Pfarrkirche ter Pfarrge⸗ 
meinde Thumringen, vom Amtsorte Lörrach 1, St. 
nerdlich entfernt, liegt auf der weftlichen Bergfeite bes 
Miefenthales, und hat 38 evangel. Einw. in 6 Famı- 
lien. Die Kirche mit wenigen Häufern liegen füplich 
vom Schloſſe und find die Üeberreſte des Marktfleckens 
R., der in früherer Zeit beveutend war, ein Oberamt 
und eine lateinifche Schule Hatte; die Kirdye wurbe im 
3. 1401 erbaut. Das Schloß felbft ficht auf dem 
niedern Gebirgszuge, und bietet eine fchöne Ausficht 
nach dem Wiefentbale dar. R. ift alt, das Klofler 
Et. Ballen erhielt im Jahre 670 hier Güter, und im 
siten Jahrhundert wurde von ben Herren v. Rötteln 
das Schloß erbaut. Diefe Familie fam bald zu gro- 
gem Anfehen, und ale im 9. 1315 Oheim Lutold v. 
Rötteln, Domprobſt zu R., als der Letzte feines Geſchlech⸗ 
tes, flarb, fiel R. an den Gemahl feiner Bufe, den 
Markgrafen Rudolph I. von Hochberg = Saufenberg, 
deſſen Nachfummen fich nun Herren v. Rötteln fehrie: 
ben, und hier ihren Wohnfis nahmen. Es wurden 2 
Burgen hier erbaut und das Schloß verfcehönert. Im 
3. 1535 fiel R. an die Baden-Durlachſche Linie, wes⸗ 
bald Hier in der Folge auch die Reformation eingeführt 
wurde Noch im 17ten Jahrhundert refiirten Hier 
badifche Fürſten. R. wurbe öfters belagert, fo 1333 
yon den Baslern, fpäter durch die Bauern, 1638 von 
bem Herzog Bernhard v. Weimar erobert, und 1678 
von den Branzofen gefprengte. Im I. 1371 machte 


Defterreich auf die Lehensherrlichkeit über R. Anſprüche, 
verzichtete aber 1741 völlig darauf. 

Noggenbach, Hof der Gemeinde Wittlefofen zu 
Pfarrei Bettmaringen, vom Amtsorte Bonndorf 1°, 
St. fünlich entfernt, mit 12 kath. Einw. Es if hier 
au eine Ruine, welche der alten Familie v. Roggen: 
bach gehörte, fpäter aber theilweife den Herren v. Krüss 
fingen (1295), v. Roth und 1443 dem Wolfo v. Lie 
tenftein zum 4ten Theile gehörte. Im J. 1438 wart 
R. von St. Blafien belagert, dann wieder bergefleik, 
aber im Banernfriege völlig zerflört. 

Hoggenbach, Hof der Pfarrgemeinde Andelsho⸗ 
fen, vom Amtsorte Ueberlingen 1'/, St. norböflid 
entfernt, mit 27 Tat. Einwohnern. 

Noggenbach, Heinrih Frhr. v., wurde am 135. 
Sept. 1787 in Bruntruth in ber Schweiz geboren. 


Sein Bater war badifcher Staatsrath. N. trat 1805 


als Kornet im Lufowiner Jägerregiment zu Pferd in 
öfterreichifchen Mititärdienft, wurde im nämlichen Jahre 
Unterlieutenant, 1808 Oberlientenant, 1810 mit Ber 
feßung zum ten Dragonerregiment Rittmeifter und im 
3. 1815 Schwahronsfommandant. Er nahm 1816 feinen 
Abſchied, und erhielt ale Mafor im Dragonerregimest 
v. Freyſtedt eine Anſtellung im badiſchen Bkilitär, 
wurde 1830 Oberſtlieutenant und im folgenden Jahre 
Oberſt und Regimentskommandeur. Gr hat in äfler 
reihifchen Kriegsvienften die Feldzüge 1805 und 1809 
gegen Sranfreih, 1812 gegen Rußland, 1813, 1814 
nnd 1815 gegen Frankreich mitgemacht, war währen? 
des Beldzugs vun 1809 Adjurant bei dem General 
Graf v. Erenneville, und wurde im Selting von 1815 
als Kurier nad) Paris gefchicdt. Seine Dienfifenntmif 
und Kriegserfahrung, die er in den mitgemachten Feld: 
zügen in fremden Kriegsvienften fich erwarb, bethärigte 
er als Mitglied ter Kommiſſion, wetdhe im J. 1816 
ur Prüfung des Kavalleriereglemente nievergefeß! wurde. 
m %. 1821 begleitete er als Adjutant den General: 
lieutenant v. Stockhorn Auf feiner Miſſion nach Eng: 
land und Hannover. Für fein auegezeichuetes Dierk 
wirfen erhielt er 1826 das Ritterfreuz, 1833 das Roms: 
mandenrfreug des Zähringer Löwenordend, und 1840 
bien bie Dekoration mit @ichenlaub. 
oggenbach, Konftantin Frhr. v., Bruder Des 
Vorigen, wurde am 16. April 1794 zu Schopfheim 
geboren, trat 1809 als Unterlientenant bei der Leib: 
Grenadiergarde in bavifche Militärvienfte, wurde 1813 
in diefer Gigenfchaft zum Draguneriegiment v. Fre 
ftebt verſetzt, ruckte im nämlichen Jahre zum Oberlien- 
tenant vor, wurde 1817 Stabsrittmeifter, 1826 wir: 
licher Rittmeiſter, erhielt 1836 mit Verſetzung in's 
Dragunerregiment Großherzog die Grnennung als Dia: 
jor und wurde 1840 berflientenant. Er hat Pie 
Feldzüge 1809 nach Borariberg gegen Oeſterreich, 1813 
gegen Rußland, Preußen und Oeſterreich, 1814 und 
1815 gegen Frankreich mitgemacht. Für fein mut 
volles Benehmen während des Feldzugs von 1813, im 
welchem er, vor dem 20ften Lebensjahre, 4 Schlachten 
und 12 Gefechten beimohnte, und namentlih, nach Or 
densfapitel, für feine ausgezeichnete Tapferkeit im ber 
Schlacht bei Lüben, mo er mit dem damaligen Liente⸗ 
nant Lemaistre an der Seite des Oberſten v. Heimrod 


| ef in ein feinbliches Karree eindrang, erhielt er das 


itterfreug des Karl: Friedrich» Bilitärverbienflorbene. 
Erin Dienftwirken im Frieden wurbe 1832 mit bem 
Nitterfreuz des Zähringer Löwenordens anerfannt. Un: 
ter mehreren Berwenbungen wurbe er 1839 mit zwei 
Schwadronen Kavallerie und 200 Mann Infanterie 
nach Pforzheim abgeſchickt zur Unterbraädung der dort 
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ausgebrochenen Unruhen der Arbeiter gegen die Fabriken⸗ 
Subaber. Im J. 1840 war er Mitglied der Kommiſſion, 
welche wegen ber Militär » Bilbungs> und Schulan- 
falten —ã— wurde. 

Noggeubach, Auguſt Schr. v., Bruder des Do: 
rigen, wurde am 20. Februar 1798 in Schopfheim 
geboren, trat 1814 als Junker bei'm Dragonerregi⸗ 
ment v. Freyſtedt in badiſchen Militärdienſt, wurde 
1815 Unterlientenant, 1823 Oberlieutenant, 1826 Stabs⸗ 
Rittmeiſter, 1830 Rittmeiſter erſter Klaſſe; er wurde 
1816 zur Garde du Corps, 1830 zum Aflen Drago⸗ 
nerregiment und 1838 zum Dragonerregiment Groß⸗ 
herzog verſetzt. Von 1818 bis zur Ernennung als 
Mittmeiſter war er Adjutant in der Garde du Corps, 
und if feit 1831 Brigadeadjutant ber Kavallerie. Er 
bat die Feldzüge 1814 und 1815 gegen Frankreich mit- 
gemacht, in welchem lebteren, wo er Ordonnanzoffizier 
bei dem öfterreichifchen Feldmarſchalllieutenant Graf 
v. Klebelsberg war, er für fein muthvolles Benehmen 
im Gefecht bei Straßburg das Mitterfreug des Karl: 
Friedrich: Militärverbienftordens erhielt. Sein ausge: 
zeichnetes Dienſtwirlen im Frieden wurde 1833 mit 
dem Ritterkrenz bes Zähringer Löwenordens anerkannt, 
wozu er im I. 1839 die Auszeichnung mit Eichenlaub 
erhielt. Mit wiſſenſchaftlicher Bildung verbindet er 
große militäriiche Kenntniffe, welche in befonderen Ders 
wendungen öfters ehrende Anerkennung fanden. Er 
war Mitglied nachflehender im Inierefle des Militär: 
dienſtes niebergefeßter Kommiffionen: 1831 für die Bes 
arbeitung eines neuen Barnifunsbienftreglements, 1832 
ur Aufftelluug eines Felddienſtreglements, 1833 zur 
Begutachtung für die Einführung der Deffentlichkeit bei 
Militärgerichten, 1840 für Beflimmungen über Packung 
und Sattlung; im nämlichen Jahre wurde ihm bie 
Redaktion der Innern Dienftvorfchriften für die Kavalle: 
rie übertragen. 

Noggenbeuren, Pfarrborf, vom Amtsorte Meers- 
burg 3%, St. norböflli entfernt, hat in 18 Häufern 
1405, mit dem Spieß- und dem Haslachhof 120 Fath. 
Einw., ift fehr alt, und ſchon 861 beſaß hier St. 
Gallen Güter, welche Dtolf und Thevtar als Lehen 
trugen. Das PBatronatreht kam 1359 vom Difchof an 
das Domfapitel zu Eonflanz. 

Nohmatt, Dorf der Pfarrgemeinde Häg, vom 
Amtsorte Schönau 2 St. funöftlidy entfernt, mit 99 
fath. Einw. in 18 Familien und 14 Häufern. Grund: 
here ift der Schr. v. Schönau: Zell. 

Nohuhauſen, Hof der Pfarrgemeinde Dettins 
gen, vom Amtsorie Gonflanz 2, St. norbweitlich ents 
fernt, bat 13 kathol. Einwohner. R. gehörte früher 
jur Mainau. 

Nohr, Hof der Pfarrgemeinde Grafenhaufen, vom 
Amtsorte Bonndorf 1!/, St. füböltlih entfernt, mit 
wenigen kath. Einwohnern. 

Nohr, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde St. 
Beter, vom Amtsorte Freiburg 4 St. norböftlicdh ents 
fernt, mit 356 fath. Ginw. in 80 Familien. R. ges 
hörte früher zur Abtei St. Peter. 

Nohr, Dorf ver Gemeinde Bierbronnen und Pfar⸗ 
rei Weilheim, vom Amtsorte Waldshut 11, St. ſüd⸗ 
oͤſtlich entfernt, mit 175 kath. Einw. Ein Gut in R. 
fam 1272 von Berthold v. Butenberg an St. Blafien. 
Später fam R. an die Grafen. 9. Lupfen, v. Bappen- 
heim und enblih, 1613, an St. Blafien. 

Nohrbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Tryberg 2 
St. ſüdoͤſtlich entfernt, hat in 92 Familien und 71 
Häufern 2 evang. und 430 Fathol., mit der zur Ge 
meinde gehörigen Parzellen 521 Einwohner, welche im 
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Gebirge zerſtreut find, hat eine Mahl» und eine Säg- 
mähle; aufler diefen findet man aber bei jedem Bauern; 
pfe eine Seine Mahlmühle, einen’ Speicher und eine 

ackküche. Die Einwohner leben von Yeld-, Wiefens 
bau und Viehzucht, uud find ziemlich vermöglidh; es 
find bier 14 Uhrmachermeifter und 10 Uhrenſchildma⸗ 
ler, bei melden etwa 30 bis 40 Geſellen und Lehr⸗ 
linge befhäftigt find; auch werben hier Strohhüte ges 
fertigt... Es find hier 3 Wirthshäuſer. 

Rohrbach am Giephübel, Pfarrtorf, vom 
Amtsorte Eppingen 1 St. weſtlich entfernt, mit 11 
evang. und 948 kath. Einw. in 192 Familien und 127 
Hänfern, liegt 694. Fuß über d. M., und feine wenig 
bemittelten Einwohner leben von Feld⸗, Wieſen⸗, Weins 


bau und Viehzucht. Es find hier 3 Wirthshäufer. — 


R. gehörte früher den Herren v. Weinsberg, wurde im 
J. 1317 an Remhard v. Sidingen um 120 Pfd. Hels 
ler verpfänbet, und 1338 um 700 Pfd. Heller demſel⸗ 
ben als Eigenthum abgetreten. Im I. 1385 fam R. 
um 2200 fl. an das Stift Odenheim. 

Nohrbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Heidelberg 
1 St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 288 Familien und 
236 Häufern 1098 evang.', 240 Faith. und 101 iſrael., 
mit dem Bierhälterhof 1448 @inwohner, liegt 483 
Fuß über dem Meere, an ber Straße nach Karlsruhe, 
und hat 1 Dels und 3 Dahlmühlen. Man pflanzt 
bier Getreide, Kartoffeln, Didrüben, Tabak, Wein, 
Obſt, befonders Kirſchen; der Viehſtand ift gut, bie 
Einwohner ziemlich wohlhabend. Der Ort hat 10 
Wirthshaͤuſer. Es ift hier ein Schlößchen, das im I, 
1770 erbaut und vom Herzog Karl von Zweibrüden 
öfters bevohnt wurde; derfelbe Faufte auch den Gurten 
vor dem Schlößchen vom Rath Harfıher von Heidelberg. 
Marimilian Joſeph, nachheriger König von Bayern, 
wohnte bier von 1793 bis 4799, und Hatte einiges 
Militär bei fih. Später erhielt es die Marfgräfin 
Amalie von Baden, und 1834 wurde es von Georg 
Stulz erfauft. — R. if fehr alt, und wirb ſchon 767 
genaunt; es gehörte zur Pfalz, doch befaß fchon im J. 
1218 das St. Andreasftift zu Worms hier ein But, 
das früher dem Lupfried von Weibftadt eigen war. Auch 
ein Adelsgefchleht v. Rohrbach fommt im 13ten Jahr: 
hunderte vor. Bon einer alten Burg will man früher 
Spuren bemerft haben. 1689 wurde R. von den Fran- 
jofen verbrannt. 

Rohrbach, Dorf und Zilial von Sinsheim, von 
biefer Stadt, dem Sitze des Amtes Hoffenheim, "/, St. 
öftlich entiernt, mit 618 evang., 268 Fath. und 121 
ifrael. Einw. in 188 Familien und 120 Häufern, ift 
Grundherrfchaft des Frhrnu. v. Benningen:Ullner, liegt 
555 Fuß über d. M., an der Straße nach Eppingen, 
und bat einen Kalkſteinbruch. 

ohrbach, Zinfen der Gemeinde Maiſenbühl und 
Pfarrei Nußbach, vom Amtsorte Oberfirdh 1 St. ſüd⸗ 
weftlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Mohrbach, zeritreute Häufer der Gemeinde Les 
hengericht (Hinter-) und Pfarrei Schiltad), vom Anis: 
orte Hornberg 3 St. norböfllidy entfernt, mit 53 evang. 
Einwohnern. 

Nohrbachhof, zur Amtsftant Bruchfal gehörig, 
von diefer %/, St. öſtlich entfernt, mit 17 evangel. 
Einwohnern. 

Nohrberg, Weiler ver Pfarrgemeinde Häg, vom 
Amtsorte Schönau 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, bat in 
8 Häufern und 15 Familien 99 fath. Einw. Gruud⸗ 
herr ift der Schr. v. Schönau=gell. 

Nohrburg, Hof der Pfarrgemeinde Altenheim, 
vom Amtsyrte Offenburg 2, St. weitlih entferut, 
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mit 15 evang. und 2 kath. Einw., liegt an ber Schut- 
ter, und war Befibung ber Herren v. R., deren Ge: 
fehlecht im 13ten und 14ten Jahrhunderte blühte. Im 
Jahre 1601 fam R. durch Heirath an Hans Beter v. 
Fördenheim, da diefer aber ohne männliche Erben flarb, 
an die 3 Erbtöchter, und fo fpäter an bie v. Kagened, 
Sturm, Böcklin, Vock, Roder und Müllenheim als 
getheiltes Lehen. Das in 3 Freihöfe getheilte Ritter: 
gut wurde in den Jahren 1746, 1756 und 1759 von 
Paflau-Ufingen angefauft, und 4771 an den Grafen 
v. MWeilnau gegeben, von welchem es die Freiherren v. 
Türdheim erbten. 

Hohrdorf, Torf und Filial von Mößkirch, von 
dieſem Amtsorte %, St. nördlich entfernt, mit 6 evang. 
und 565 kath. Einw. in 119 Familien und 110 Häu- 
fern; bei R. liegt das gleichnamige Schloß, wovon bie 
Grafihaft R. den Nanıen erhielt, welche ten Grafen 
von R., aus dem Haufe der Truchfeffe von Waldburg 
gehörte. Etanvesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Hohrenbach, zerfireute Höfe der Gemeinde Reis 
chenbach und Pfarrei Hornberg, von biefem feinem 
Amtsorte 1'/, St. fündftlich entfernt, mit 33 evang. 
Einwohnern. 

Nohrenbach, Zinken der Thalgemeinde Wilde: 
Rench, zur Gemeinde Doͤttelbach und Pfarrei Beters- 
that gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 5 St. füröftlich 
entfernt, mit etwa 550 Fath. Einwohnern. 

Hohrenfopf, Berg bei Gersbach im Amtsbezirk 
Schopfheim, erreicht eine Höhe von 3666 Fuß über 
dem Meere. 

Nohrermlühle, zur Gemeinde Bierbronnen und 
Pfarrei Weilheim gehörig, vom Amtéorte Waltshut 
1'/, St. nördlich entfernt, mit 4 Fath. Einwohnern. 

Nohrhardtsberg, Thalgemeinde, hat 272 kath. 
Einw. in folgenden Drten: Haidenhof, Elzhof, Ram: 
felhof und Farenwaldhof; iſt vom Amtsorte Tryberg 
1°/, St. weſtlich entfernt, zählt 33 Häufer und 46 Far 
milien, und ift Filial von Schunad. 

Hohrhardtsberg, ein zwilchen den Aemtern 
Tryberg und Waldkirch liegender Berg, deſſen höchfte 
Spite 3594 Fuß über dem Meere liegt. 

Nohrhof, Huf ter Gemeinde Ebnet und Pfarrei 
Bonndorf, von diefem Amtsorte 1'/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 11 fath. Einwohner. 

Nohrhof, Hof der Gemeinde Zell und Pfarrei 

eingarten, von Amtsorte Offenburg St. nord: 
öftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Hohrhof, zur Gemeinde Brühl und Pfarrei 
Schwegingen gehörig, von dieſem Amtsorte 1'/, Et. 
nordiweftlich entfernt, bat 31 evang., 49 kath. und 9 
men. Einwohner in 8 Familien und 8 Häufern, liegt 
362 Zug über d. M., nur Y Et. vom Rheine ent: 
fernt. R. hieß früher Rohrheim, und gehörte dem 
Dontifte Worme, woher es die Grafen v. Genneberg 
x Lehen trugen, und als Nfterlehen wieder vwerlichen. 

m J. 1152 zog Worms R. jedoch ein, und gab es 
tem Klofter Echönau. Die Vogtei über R. fland dem 
Hauſe der Örafen von Eaarbrücden zu, von welden 
fle die Herren v. Haufen zu Lehen trugen, fie aber dem 
Domftifte Worms im Jahre 1159 gaben, Das nun ven 
Hof als völliges Cigenthum an das Klofter Schönau 
überließ. 

Nollberghof, zur Amteſtadt Kenzingen gehörig, 
mit 2 Fath. Einwohnern. 

Noller, Johann Chriftian, geboren zu Pforzheim 
am 27. Auguft 1773, befuchte das dortige Pädagogium 
unter den nachmaligen Kirchenräthen Sander und Zandt, 
bezog 1789 die hohe Karlefchule zu Stuttgart, und 
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1792 die Univerfität Jena. 1795 ließ er ſich in feine 
Vaterſtadt als praftifcher Arzt nieder, und verheira⸗ 
thete ſich 1796 mit der noch lebenden Wittwe Augute, 
geb. Finner. Bon den 7 in diefer Ehe erzeugten Kin- 
dern leben ned 3. Im Jahre 1804 wurde er als tr 
erfte bapifche Irrenarzt bei der Landesirrenanflalt zu 
Pforzheim angeftellt, welche Stelle er bis zu feinem 
Tode, am 16, März 1814, bekleidete. Eine Beſchrei⸗ 
bung dieſer Anftalt findet fi in der von ihm heran 
gegebenen Topographie: „Erſter Verfuch einer Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Pforzheim, mit befonderer Beziehung 
auf das phyſiſche Wohl ihrer Bewohner“, Bforzbeim, 
1811. Mas er als praftifcher Arzt, als Menſch mb 
Bürger während 19 Jahren feinen Mitbürgern geme: 
fen ift, lebt nach 27 Jahren in deren Erinnerung ned 
fort. Gr war in der damaligen Markgrafſchaft Bader 
der erfte Arzt, welcher mit Kuhpocken impfte. Gin 
raftlofer Eifer, ein über alle Hinternifie erhabene 
Muth bezeichnete fein Wirken. Die Irrenanftalt ver 
danft ihm die erfte Grundlage einer zeitgemäßen Ent: 
wicklung, an welcher fortzuarbeiten, unter günftigeren 
Derhältnifien, feinem älteften Sohne vergönnt if. 

Holldbach, fiche Ober: und Unterrollshad. 

Nollwafen, Zinfen von Löcherberg, zur Gemeint 
Mach und Pfarrei Oppenau gehörig, vom Amteert 
Oberkirch 3'/, St. fünöftlih entfernt, hat nur wenig 
fath. Einwohner. 

Nomisbrückmühle, Hof, zur Pfarrgemeinte 
Kirdyzarten gehörig, vom Amtsorte Freiburg 1%, Et 
füdöftlich entfernt, mit 6 kath. Ginmwohnern. 

Norgenwies, Pfarrvorf mit einem Schloffe, zur 
Gemeinde Hendorf gehörig, vom Amtsorte Stockach 27), 
St. nordweſtlich entfernt, mit 122 Fathol. Einw. N. 
gehörte früher den Herren v. Löwenberg, wurde aber 
1812 an Privaten verkauft. 

Mosbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Oberhar: 
merobach, vom Amtsorte Gengenbah 3 Et. füröflid 
entfernt, mit 15 fath. Ginwohnern. 

Roſenberg, Pfarrvorf, vom Amtsorte Adelsheim 
2'/, Et. norbweitlich entfernt, bat in 209 Familien 
und 158 Hätfern 454 evang., 317 kath. und 50 iſr. 
Einwohner, welche von Feld-, MWiefenbau und Vieh— 
zucht leben, aber meiſtens arm find, beſonders die Ka⸗ 
tholiken; es liegt an der Kirnaubach, 969 Fuß über 
der Meeresfläche, Hat 3 Mühlen, 1 Echnellbleiche, 2 
Branntweinbrennereien, 7 Wein: und 3 Bierwirtb- 
fhaften; mit Früchten und Vieh wirb Handel getrichen. 
Mit Bofsheim, Hohenftabt und Brehmen gehörte R. den 
Herren v. Rofenberg, und fiel, als dies Gefchlecht im 
3. 1632 ausftarb, an das Hochſtift Würzburg, von 
weichem die Grafen v. Hapfeld damit beiehnt wurden. 
Als die Reformation Hier Cingang fand, erlitten bie 
Bewohner des Dorfes von ihrem Herm große Be 
drückungen, hielten aber muthig aus. Im 9. 1680 
verpfändeten Diefe Grafen, wegen Schulden, R. an ten 
Dentfchorden, und verfauften es 1735 an das Haus 
Lomwenftein- Wertheim, von weldyem die Roſenberger Linie 
es noch beſitzt. 

Roſenegg, Hof der Pfarrgemeinde Rielafingen, 
vom Amtsorte Radolphzell 3 St. weſtlich entfernt, hat 
5 kath. Einw. Es iſt bier eine Echloßruine auf einem 
nicht Hehen Hügel, von welcher man eine fchöne Aus: 
ficht genießt. Das Schloß gehörte urfprünglich den Her: 
ren v. Rielafingen, und wahrfcheinlich nannte fich eine 
Linie derfelben von ber Burg. Die v.R. kommen zu: 
erfi im 3.1312 vor; fie verarmten aber hald, und die 
Lehensherrlichkeit ging an bie Reichenau über; um das 
Jahr 1481 flarken fie ganz aus. Durch Erbſchaft Fam 
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R. an die Grafen v. Lupfen, zuerſt theilweiſe, dann 
im 3. 1440 ganz; und als dies Haus im Männes- 
flamme 1580 —* fiel R. an die Reichenau; die 
weiblichen Verwandten erhoben zwar Anſprüche auf R., 
gaben fie aber im J. 1610, gegen eine Entfchäbigung, 
ganz auf. Im I. 1639 wurde R. verbrannt 

Nofenbof, zur Amtsftadt Ladenburg gehörig, von 
dieſer /, St. öftlich entfernt, liegt 338 Fuß über dem 
Meere, an der Straße von Ladenburg nach Schries- 
heim, und hat nur wenige evang. @inw. R. fam 1199 
durch Taufh von Schönau an das Hochſtift Worms. 
In,der Nähe fand man verfchiedene römifche Alter⸗ 
thümer, 

Nofenmühle, zur Gemeinde Mondfeld und Pfars 
rei Boxthal gehörig, vom Amtsorte Wertheim 2 St. 
nordweſtlich entfernt, mit 10 Fath. Einw., liegt 460 
Fuß über d. M. Standesherren find die Yürften von 
Köwenftein Wertheim: Freudenberg, 

Noßberg, zerfirente Häufer der Gemeinde Kalt: 
brunn und Pfarrei Wittichen, vom Amtsorte Wolfach 


4 St. norböftlich entfernt, hat 24 fath. Einw. Stans 


desherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Noßbühl, Bergſpitze des Kniebis, auf der Gränze 
zwiſchen Württemberg und Baden, liegt 2960 Fuß über 
dem Meere. 

NRoßeck, auch Brogliskopf genannt, ein Berg, 
anf der ®ränze der Aemter Tryberg und Makhficd) 
bei Schönwald, 3549 Yuß über dem Meere. 

Noßhof, zum Markifleden Bödigheim gehörig, 
som NAmtsorte Adelsheim 3°/, St. nordweſtlich ent: 
fernt, mit 11 evangel. Einwohnern, liegt 1354 Fuß 
über d. M. Grundherren find die Freiherren Rüdt v. 
Collenberg⸗Bodigheim. 

Noßkopf, ein in der Nähe von Frelburg liegen⸗ 
der Berg, 2291 Fuß über d. M.; an ſeinem nordweſt⸗ 
lichen Abhange liegt der Schönchof, als v. Rotteck's 
Tusculum befannt. 

Notberg, Karl Theodor Frhr. v., wurde am 7. 
März 1793 in Rheinweiler geboren, trat 1809 ale 
Junker bei der Leib-Grenadiergarde in badiſchen Mi- 
litärbienft, wurde 1811 in diefer Cigenfchaft zum Dra- 
gunerregiment v. Freyſtedt verfeßt, und im nämlichen 
Jahre zum Interlientenant befördert. Er rüdte 1815 
zum Öberlieutenant vor, wurde 1819 Staberittmeifter 
und erhielt 1826, nachdem er im' J. 1825 zur Garde 
bu Corps verfeßt worden, die Ernennung als wirfli- 
cher Rittmeifter. Er wurde 1832 Major, 1838 Oberſt⸗ 
lientenant, in welcher Eigenfchaft ihm das Kommando 
des Dragonerregimente Sroöherzog übertragen wurde, 
welches er feit 1842 als Oberſt befehligt. Er hat die 
Feldzüge 1813 gegen Rußland, Preußen und Defter: 
reih, 1814 und 1815 gegen Branfreich mitgemacht, 
und erhielt 1813 für feine ausgezeichnete Tapferkeit in 
der Schlacht hei Küben, in tweider er am Kopf ver: 
mwuntet wurde, das Nitterfreuz ver franzöſiſchen Ehren- 
legion, wozu ihm 1814 das Nitterfreuz des Karl: 
Friedrich - Militärverdienftordens verliehen wurde. Waͤh⸗ 
rend der mitgemarhten Feldzüge war er mehrere Male 
Droonnanzoffizier bei fommandirenden Generalen. Er 
wurde 1826 nach Petersburg und Taganrog und 1830 
nah Petersburg abgeſchickt, und 1833 wegen ber in 
bie Schweiz geflüchteten Bolen mit 2 Schwadronen in die 
obere Landesgegend beordert. Für fein ausgezeichnetes 
Dienfiwirfen im Frieden wurde ihm 1826 das Ritter: 
kreuz des Zähringer Loͤwenordens verliehen, wozu er 
feither die Deforation mit Eichenlaub erhielt. Bei 
feiner Sendung nach Rußland erhielt er 1826 den St. 
Wladimirorden Ater Kaffe. 
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Noth, Weiler der Pfarrgemeinde Sauldorf, vom 
Amtsorte Pfullendorf 3%/, St. weitlich entfernt, hat in 
12 Häufern und gleich vielen Familien 1 evang. und 
94 fath. Einwohner. R. gehörte früher dem Klofter 
Atershaufen. Stanbesherren find die Marfgrafen von 

aden. oo 

Noth, Pfarrdorf, vom Amtsorte Philippoburg 
31%, St. öſtlich entfernt, hat in 238 Familien und 153 
Häufern 1155 kath. Einw., liegt 366 Fuß über d. M. 
am Kirrgraben, und feine ziemlich bemittelten Einwoh⸗ 
ner leben von Feldbau, befonders von Hirfe: und Ta⸗ 
bafsbau, haben viele Wiefen und treiben Viehzucht. Es 
find bier 4 Wirthshäufer. 

Noth, Zinken der Gemeinde Unterharmersbach und 
Pfarrei Zell am Harmersbach, vum Amtsorte Gengen: 
bach 2 St. fünöftlich entfernt, Hat mit Dickent 253 kath. 
Einwohner, 

Nothbuck, Rotte der Gemeinde Untermünfterthal 

nnd Pfarrei Obermünfterthal, befteht aus mehreren 
Höfen und Zinfen, und bat gegen 200 Ffathol. Eins 
wohner. 
Nothebühl, Hof ver Pfarrgemeinde Welfchingen, 
vom Amtsorte Engen 1 St. füblicy entfernt, mit we⸗ 
nigen Fathol. Einwohnern. Standesherr: Fürft von 
Fürftenderg. 

NHothenbach, Zinfen der Gemeinde Lierbach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 5 St. öfl- 
lich entfernt, mit wentgen fath. @inwohnern. 

Nothenberg, Bfarrvorf, vom Amtsorte Wies⸗ 
loch 1 St, füröftlich entfernt, bat in 56 Familien und 
50 Häufern 271 kath. Einw., liegt 449 Buß über dem 
Meere, an der Angelbach, und feine ziemlich bemittel: 
ten Ginwohner leben von Feld-⸗, Weinbau und Bieh: 
zuchtz es ift hier 1 Wirthshaus. N. ift alt, und Hatte 
feinen eigenen Abel, deſſen Familiengruft in der St. 
Annenkapelle fich befand. Kaifer Ludwig der Bayer 
gab R. dem Fürftbifchof Gerhard von Speyer. Im I. 
1338 wurde R. zur Stadt erhoben, mit gleichen Rech⸗ 
ten wie Landau, und mehrere Adelsgefchlechter zugen 
hierher; mehrere Thorbogen an Hiefigen Häufern tragen 
daher noch adelige Wappen. Es ſtand hier ein Schloß, 
das im Jahre 1541 vom Bischof Philwp von Yleres 
heim ghaurirt, aber vor etwa 25 Jahren zerflört wor⸗ 
ben ift. 

Nothenberg, Hof der Gemeinde Ruith und Pfars 
rei Rinklingen, vom Amtsorte Bretten 1'/, Et. ſüdöſt⸗ 
lich entfernt, hat 18 evang. und 1 fath. @inw., liegt 
965 Fuß über d. M., an der Straße von Bretten nad 
Baufchlott. 

Notbenfels, Pfarrtorf, vom Amtsorte Raſtadt 
2, St. füdöftlid entfernt, hat in 240 Familien und 
201 Häufern 4 evang. und 1353 Tathol., mit ben zur 
Gemeinde gehörigen Parzellen 1451 Einwohner, liegt 
468 Fuß über d. M., am rechten Ufer der Murg, hat 
1 Mahl-, Säg= und Delmühle und 5 Wirthshäufer; 
Me meiften Ginmwohner leben von Bewerben und ale 
Arbeiter in den bier befindlichen auegezeichneten Steins 
brüchen. Mit Holz und Früchten wird Handel getrie 
ben. — R. ift alt, und gehörte früher den Grafen v. 
Cherflein. Auf dem linken Ufer ber Murg liegt das 
Schloͤßchen 

Notheufels nebſt einem großen Landgut, welches 
dem Markgrafen Wilhelm gehört, und durch ſchöne 
Anlagen, wie durch feine Landwirthſchaft ausge⸗ 
zeichnet iſ. Als man im J. 1839 hier nach Stein⸗ 
kohlen grub, eutdeckte man eine Mineralquelle, welche 
nach Koͤlreuter's Unterſuchung in einem Pfund zu 16 
Unzen enthaͤlt: 
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Acides kohlenſaures Sifenosybul . 0,10 Bram. 
Manganoxydul 0,05 „ 


Acide kohlenſaure Magnedla .- . 0,50 u 
„ „ Kalferde . 052 u 
Salzfauses Ratron . » . » .31,10 u 
" Kali. 2. 2 22035 u 

". Ralkerde . . .. 810 u 

” Magna .- x. . 120 m 
Schwefelfaure Kalferte . . . 215 m 


Kiefelfaure und phosphorfaure Mag: 
nefla und Rallıe -. . . . 110 „ 
Gumma 44,97 Grau. 


Die Quelle ift ein warmer, eifenhaltiger Natron: Säuers 
ling , und hat + 16° R. Wärme. Die nöthigen Ges 
baͤude find jebt errichtet worden, und das Bad erhält 
vielen Zuſpruch, namentlich von Baden aus. In dem 
Schloſſe wohnen jebt 12 evang. Einwohner. 


Hothenhof, zur Amtsſtadt Staufen gehörig, won 
dieſer */, St. öftlich entfernt, hat 9 kath. Einwohner. 
Nothhaus, Hofund große Bierbrauerei der Pfarrs 
emeinde Grafenhaufen, von Amtsorte Boundorf 2"/, 
t. weſtlich entfernt, mit 19 fath, Einw. Im Jahre 
1766 erwarb St. Blaſien R. um 3000 fl. von Joſeph 
Sfelin. Die bier befiubliche große Brauerei wird auf 
Staatskoſten betrieben. 

Nothhans, Hof der Pfarrgemeinde Ober-Rims 
fingen, vom Amtsorte Breifah 1'/, St. fünöftlich ents 
fernt, hat 25 kathol. Cinw. Grundherr ift der Frhr. 
9. Falkenſteim. 

RNothhaus, Hof der Pfarrgemeinde Murg, vom 
Amtsorte Sädingen 1 St. öftlich entferut, hat 20 Fath. 
Einwohner. 

Nothhof, Hof zue Pfarrgemeinde Ulm gehörig, 
vom Amtsorte Oberkirch 1%, St. nordöſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern. 

Nothlach, Hof der Gemeinde Lehengericht (Hins 
ter=) und Pfarrei Schiliah, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. norböfllich entfernt, bat 8 evang. Cinwohner. 

Kothlauben, Hof, zur Amtsflabt Hüfingen ge: 
Hörig, bei diefer liegend, hat 17 kath. Einw. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Fürftenberg. . 

Nothreis, Hof der Pfarrgemeinde Homberg, vom 
Amtsorte Heiligenberg 2'/, Et. öfllid entfernt, bat 
a ethel. Einwohner. Standesherr: Fürſt von Für⸗ 

enberg. 

Nothſaal, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Kirnbach, vom Amtsorte Hurnberg 1'/, St. norböftlich 
entfernt, mit 107 evang. Ginwohnern. 

Nothwaſſer, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Dinterzarten, vom Amtsorte Freiburg 6 Et. jüröftlich 
entfernt, bat 102 fath. Einw. Es war bier einft ein 
Eitberbergmerf. 

Notteck, Karl Wenzeslaus v., wurde am 18. Juli 
1775 zu Freiburg geboren, wo fein Bater ala Profeſſor der 
Diedizin und Protomedikus angeflellt war. Nachdem 
er die Univerfirät feiner Vaterſtadt befucht, und im J. 
1797 die juriftische Doftorwürde erlangt hatte, wurde 
er im 3. 1798 ordentlicher Profeflor der Gefchichte, und 
wiachte in den darauf folgenden Jahren mehrere Reifen 
in Deutfchland, Frankreich und Stalin. Im J. 1816 
erhielt er den Titel als Hofrath und vertaufh e im. 
1818 die Lehrſtelle Der Geſchichte mit jener des Natur⸗ 
rechts und der Staatswiftenfchaften. Im folgenden 
Jahre trat er ale Abgeordneter der Univerfität rei: 
burg in vie erfie Kammer ner Lanpflänvde, und mohnte aud) 
dem Landıa.:e von 1822/23 bei. Hier entjaltete er eine 
große Thätigkeit, und trat entfchieden ale Kämpfer für 
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Aufrechtgaltung der Derfaflung und vernünftiger Forts 
fhritte auf. Nach Auflöfung des lehteren Laudtages 
zog ſich M. zurück, und trat erft 1831, wo er von 4 
Wahlbezirken zugleich gewählt wurde, in bie zweite 
Kammer der Landſtände. Don nun an war R. nu 
ftreitig der erſte Redner in ber Kammer, und das 
Haupt ber Oppoſition. WBieles Treffliche Hat er bean⸗ 
tragt, für alles Edle und Gute hat er feine Stimme 
erhoben, und das babifche Land vervanft ihm Vieles. 
Er beantragte und Fämpfte für Zehntablöfung, erhob 
feine Stimme für Erleichterung von Abgaben, für das 
freie Wort, und flritt unabläffig für Net und Frei⸗ 
heit. Diefelbe edle Gefinnung legte er auch in feiner 
allgemeinen Geſchichte dar, welche von 1812 bis 1827 
in 9 Bänden erfchien, bis jebt über 13 Auflagen ers 
lebte, und eine auflerordentliche Verbreitung fand, wobei 
noch fein Auszug, den er 1831 bis 1832 in 5 Bänden 
erausgab, ebenfalls in 5 Auflagen abgefeht wurde. 

. war von mittler Groͤße, ging etwas vorwärts ges 
bückt, auch befaß er nur eine ſchwache Stimme; wenn 
er aber zu reden begann, laufchte ihm jedes Ohr, umd 
die Wirkung feiner Worte war aufferorbentlih. Die 
Würdigung R.'s muß der fpäteren Zeit überlaſſen wer- 
den, wo der Parteigeift verhallt if. Er fchrieb Bies 
les, was wir aber vollfländig anführen zu müflen 
glauben: Bon der Berbinvlichleit eines Regierungs⸗ 
nachfolgere, die Derträge feiner Vorfahren zu halten. 
Freiburg, 1797. — Trauerrede auf Karl Friedrich. 
Sreiburg, 1811. — Allgemeine Sefchichte, vum Anfang 
ber hiſtoriſchen Kenntniß bis auf unfere Zeiten, für 
benfende Gefchichtsfreunde bearbeitet. Freiburg, 1812 
bie 1827. — Gedaͤchtnißrede auf I. G. Jakobi. reis 
burg, 1814. — Deutſche Blätter. Freiburg, 1814. — 
Ueber ſtehende Heere und Nationalmiliz. Freiburg, 
1816. — Ein Wort über bie heutige Kriegsmanier. 
Germanien, 1816 (Anonym). — De Pradt über den 
Wiener Congreß, überfegt mit Anmerkungen. 2 Bbe, 
Freiburg, 1816. — Rede an bie verfammelten Mitglies 
der des Mufeums zu Freiburg, bei der feierlichen Bes 
fionahme des neuerfauften Geſellſchaftshauſes, 1817.— 
Danflagungsrede, gehalten bei dem von der Mufeumes 
gefellfchaft ihrem austretenden Präftdenten v. Rotted 
gegebenen Zelte, 1818. — Rebe, gehalten am 1. Juli 
1818 im Muſeum zu Freiburg. Kür die Erhaltung ber 
Univerfität Freiburg. Freiburg, 1818. — Ideen über 
Landſtände. Karlsruge, 1819. — Archiv für lanbfläns 
difche Angelegenheiten. Karlsruhe, 1819 — 20. 4 Bde. 
— Rede an die verfammelten Mitgliever des Mufeums 
zu Sreiburg bei der feierlichen Beſitznahme des neu erbaus 
ten Gefellfchaftshanfes, 1825. — Staatsrecht der konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie, angefangen vom Frhru. v. Aretim, 
vom 2ten Bande fortgefegt. 1824 — 1828. 3 Bde. — 
Gedaächtnißrede auf 3. A. Mertens, Freiburg, 1827. — 
Rede bei dem zur eier des Säkularfeſtes des Groß⸗ 
herzogs Karl Friedrich zu Baden veranftaltıten Feſt⸗ 
mahle, 1428. — Lehrbuch des Bernunftrechts und der 
Staatswiflenichaften. Stuttgart, 4 Bde. — Sammlung 
kleinerer Schriiten, meiſt hiltorifchen oder politiichen 
Inhalts. Stuttgart, 1829 — 1835. 5 Bde. — Allges 
meine politische Annalen, neueſte Folge, 1830 — 1832. 
11 Bde. — Rede, die Wahrung der Wahlfreiheit bes 
t:effend. 1830. — Allgemeine Weltgefchichte für alle 
Stände 4 Bde., Stuttyart, 1831 — 1832. — Ge 
fyichte des bapifchen Landtags von 1231. Hildburg⸗ 
haufen, 1832. — Staatslexikon, oder Encyklopaädie ver 
Stautswiflenichaften, gemeinfchaftlich mit Welcker heraus⸗ 
gegeben, Altona (noch nicht vollendet). — Die kölnifche 
Sache, betrahtet vom Stanppunfte bes allgemeinen 
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Rechts. Speyer, 1838. — Spanien und Portugal, 
geographifche, ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Darflellung ber 
pyrenäifchen Halbinfel. Karlsruhe, 1839. — v. Rotted 
farb am 26 Nov. 1840. Gr war forrefpondirendes 
Mitglied ber franzöf. Akademie der moralifchen und 
politifchen Wiflenfchaften, der königl. bayerifchen Aka⸗ 
demie der Wiftenfchaften zu München, der fönigl. bä- 
nifchen Geſellſchaft für nordifche Alterthumskunde in 
Kopenhagen ; ordentl. Mitglied der Fönigl. norwegifchen 
Geſellſchaft ver Wifienfchaften zu Drontheim, des Vereins 
für Kunft und Literatur in Mainz, der Sefellfchaft für 
Beförderung der Geſchichtskunde in Freiburg, des bad. 
- Iandwirthfchaftlichen Vereins und der Sinsheimer Ges 
feltfchaft für Erforſchung der vaterländifchen Denkmale 
der Borzeit; endlich Ehrenmitglied des hiſtor. Kreiss 
vereind zn Bayrenth, des Bereins für naflauifche Alters 
thumsfunde und Gefchichteforfchung zu Wiesbapen, des 
thüringifch-fächftfchen Vereins für Erforfchung des va⸗ 
terländifchen Alterthums und Erhaltung feiner Denk⸗ 
male in Halle, und des bad. Bereins für Beförderung 
ber Stastsarzneifunde zu Offenburg. — Als chrende 
Anerkennung hat R. auch viele Enrenpofale, Bürger: 
feonen u. f. w. erhalten, denn er gehörte zu den größ- 
ten Männern unferer Zeit, und fein Andenfen wurde 
feibt in Amerifa gefeiert. 

Nottmann, Karl, ausgezeichneter Lanpfchafte: 
maler, wurde im J. 1798 zu Sandfepuchsheim gebo⸗ 
ren, und erhielt von feinem Vater die erſte Anleitung 
zum Zeichnen und Malen. Zuerſt zeichnete er eine 
ſchöne Anficht vom Heidelberger Schloffe, und begann 
das Oelmalen mit vem Copiren eines Bıldes der Boiſſe⸗ 
ree'fhen Sammlung in Stuttgart. Im I. 1822 fam 
er nach München, nahm aber feinen Unterricht dafelbit, 
fondern flunirte die Ratur und machte verſchiedene Aus⸗ 
flüge in das Gebirge. Schon im Jahre 1823 fanden 
feine Bilder auſſerordentlichen Beifall, und er ging 
im Jahre 1826 nad) Italien, um für König Ludwig 
von Bayern Palermo zu malen. In Italien entwarf 
er eine Menge Anfichten, und vollendete 1829 die 
Anfiht von Palermo. Don da zurüdgefebrt, erhielt 
MR. den Anftrag, mit 28 italienischen Laupfchaften al 
buon fresco die Arkaden des Hufgartens zu ſchmücken, 
was er von 1830 — 1833 ansführte. Nachdem er bierin 
Ausgezeichnetes geleiftet, ging er im Auftrage des Kö⸗ 
nigs 1834 — 1835 nach Griechenland, um dort Ent: 
würfe für 40 griechifche Landſchaften zn fammeln, die 
er feither theild in Del, theils auf Cementtafeln aus: 
führte. Auf folche Art erwarb ſich R. einen aufleror: 
dentlichen Ruhm. 

Nottmann, Leopold, Bruder des Borigen, wurde 
im I. 1813 zu Heidelberg geboren, bildete ſich unter 
Leitung des Profefiors Roux, und ging 1830 nad 
München, wo er fih anfangs ber Hiftorienmalerei wids 
mete, bald aber der Lanpfchaftsmaterei fich zuwandte. 
Auch 2. R. flubirte vorzüglich die Natur, unterfcheibet 
fi aber von feinem Bruder dadurch, daß er mehr die 
individuellen und Lokalen Wahrheiten der Natur im 
Ange bat. 

Mosel, Dorf und Filial von Hochfal, vom Amts⸗ 
orte Waldshut 3 St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 82 
Hänfern 714 Fatholifche Einwohner, liegt auf dem 
füdfichen Abhange des Schwarzwaldes, und iſt ziem: 
lich fruchtbar. Es Hatte einft feinen "eigenen bel, 
der im 1Iten und 14ten Jahrhundert vorlommt. @in 
837 in R. beißt Heidenhaus, und trägt die Jahres⸗ 
zahl 1545. - 

Hokingen, Dorf und Filial von Görrwihl, vom 
Amtsorte Walbehut 3 St, nordweſtlich entfernt, bat 
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in 50 Familien und 30 Häufern 379, mit Burg 616 
fath. Einwohner. 

Mubacker, Hof der Pfarrgemeinde Oberhomberg, 
vom Amtsorte Helligenderg 2%, St. öſtlich entfernt, 
hat 28 kathol. Cinw. Standesherr iſt der Fürſt von 
Fürftenberg. 

Hubisthal, Hof der Pfarrgemeinde Emmingen 
ab Egg, vom Amtsorte Engen 2'/, St. norböftlicdh 
entfernt, hat 9 kath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Hucheufchwand, zerfireute Häufer der Bemeinde 
Wittenf wand und Pfarrei Unteribach, vom Amtsorte 
St. Blafien 1'/, St. fünweftlich entfernt, Hat 82 kath. 
@inw. in 6 Höfen. 

Nuchſen, Pfarrborf, vom Amtsorte Mosbach 4'/, 
St. ſüdoͤſtlich entfernt, Hat in 70 Familien und 68 
Häufern 298 evang. und hkath, Einw., welche im Alls 
gemeinen nicht mehr fo wohlhabend find, wie früher, 
und von Feld⸗, Weins, Wiefenbau und Birkzucht Ieben; 
der Ort liegt 648 Fuß über d. M., an der Jart, und 


hat ühle, 3 Weinwirthfchaften. R. ift alt, das Klofter 
Lorſch befaß ſchon 882 hier Güter, fyäter gehörte N. 
den Dynaften v. Düren, von welchen es Apelige zu 


Lehen trugen und mit veren Erlaubniß 1272 dem Klo> 
ſter Seligenſtadt fchenften. Später fam R. an BWürts 
temberg, und in neuerer Zeit an Baden, und gehört 
dem Fürften von Leinirigen. | 

Nudenberg, Dorf und Filial von Friedenweller, 
vom Amtsorte Nenſtadt %,, St. norvöftlich entfernt, 
hat in 35 Hänfern I evang. und 241 fath., mit Reis 
chenbach 281 Einwohner. Standesherr: Fürft von 
Fürſtenberg. 

Nudersbach, Zinken der Gemeinde Mai ach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 6 St. ſüd⸗ 
öfttich entferut, mit wenigen kath. Einwohnern. 

Rückert, Leonhard, wurde am 10. April 1787 
in 2eitflein geboren, trat 1809 als Bombarvier in die 
badifche Artillerie, wurde 1811 vom Junfer zum Uns 
terlieutenant befördert, rückte 1816 zum Dberlieutenant 
vor, wurde 1825 Stabshauptmann, 1828 wirflicher 
Hauptmann. Er hat vun 1809 bis 1813 fünf Zeld- 
jüge gegen Spanien, und 1815 ven Befreiungsfrieg 
gegen Frankreich mitgemacht, wurde in der Schlacht 
bei Vitoria am rechten Knie verwundet, kam Ende 
Dez. 1813 in Dar, wo bie badifche Artillerie, wegen 
des Beitritts des Großherzogs zur Koalition gegen Frank⸗ 
reich, entwaffuer wurde, in franzöflfche Kriegegefangen- 
fhaft, aus weicher er nach dem Sturze Napoleons in's 
Vaterland zurücdfehrte. Er erhielt für fein ausgezeich- 
netes Benehmen im fpanifchen Kriege das Ritterkrenz 
des Karl-Friedrich-Militärverdienſtordens, 1830 für 
fein Dienſtwirken im Frieden das Ritterkreuz des Zaͤh⸗ 
tinger Loͤwenordens. 

Hüdenthal, Weiler der Pfarrgemeinde Harbheim, 
vom Anıtsorte Walldürn 2", St. nordöftlich entfernt, 
hat 174 kath. Einw., und liegt 1182 Zuß über d. M. 
Standesherr: Fürft von Leiningen. 

Nüudt v. Collenberg⸗Eberſtadt, Franz Frei⸗ 
herr, Sohn des Oberhofrichters Felix Frhr. v. Rüdt, 
wurde im letztten Viertheile des vorigen Jahrhunderts 
geboren, und flammt aus einer zur vormaligen Reiches 
ritterfchaft gehörigen Familie, die im Odenwald begüs 
tert if. Im Jahre 1803 wurde er Page, 1807 Hofr 
junfer, 1810 Rechtöpraftifant, und kam dann als 
Sekretär zum Miniflerium des Innern, wa er 1813 
Pinifterialafieffor und Kammerjunker wurde. Im 3. 
1814 kam er als Kreisratb nach Durlach, wurbe 1816 
Kammerherr, und 1820 nah Mannheim verſetzt. Hier 
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blieb er, bis er im Jahre 1824 Minifterialrath und 
fpäter geh. NReferendär bei'm Minifterium des Innern 
wurde. Im Jahre 1830 erhielt er den Rang ale geh. 
Rath zweiter Klafje, die Stelle ale Direktor der evang. 
Kirchenfeftion und 1831 das Nitterkreuz des Zähringer 
Lömenordens. Als im 9. 1832 aus den beiven Kreis: 
bireftionen Durlach und Offenburg eine Regierung zu 
Raftadt errichtet wurbe, erhielt R. die Direftorsitelle 
berfelben und das Kommandeurfreuz des fchon inne ge: 
habten Ordens. Nach fiebenjährigem thätigen Wirken 
wurde er im I, 1839 als Staatsrat und Praͤſident 
des Minifteriums des Innern nah Karlsruhe berufen, 
weldyer Stelle er noch vorfteht. Im J. 1841 erhielt 
berfelbe das Kommandeurkreuz des Zähringer Löwens 
ordens ſſter Klafle. 

Rüdt v. Collenberg: Eberftadt, Auguft Frei: 
herr, Bruder des Vorigen, wurde am 29. Oftober 
1792 in Oehringen im Württembergifchen geboren, 
und trat im Jahre 1804 als Junker bei dem Leib: 
Regimente in badiſchen Militärdienit, rückte 1807 zum 
Unterlieutenant vor, wurde 181 1 Oberlieutenant, 1813 
Stabshyauptmann, 1824 wirklicher Hauptmann. Er 

at.die Seldzüge 1806 und 1807 gegen Preußen und 

chweden, 1809 gegen Defterreih, 1813 gegen Ruß: 
land, Preußen und Oefterreih, 1814 und 1815 gegen 
Sranfreih mitgemadit, war bei vem Bataillon, wel: 
dies 1812 als Grgänzungsmannfchaft dem badifchen 
Truppenkorps nad) Rußland nachgeſchickt und bei der 
eingerretenen Kataſtrophe des ruflifchen Feldzuges als 
Beſatzung der Zeitung Glogau verwendet wurde, und faın 
nach der Schlacht bei Leipzig in preuß. Kriegsgefan: 
genfchaft, aus "welcher er Ende 1813 in's Vaterland 
zurüdfehrie. Er erhielt 1813 jür fein muthvolles Be: 
nehmen während der Belagerung von GOlogau das Rit- 
terfreuz der franzöfifchen Ehrenlegion, und in fpäterer 
Berleihung das Kitterfreuz des Karl: Friedrid) : Dlilitär- 
verdienſtordens. Sein ausgezeichnetes Dienftwirfen im 
Srieden wurde 1823 mit dem Rittenfreuz des Zährin: 
er Löwenordens anerfannt. Er nahm 1832 feinen 
bfchied, und erhielt, mit der Erlaubniß die Uniform 
zu tragen, den Charafter als Major. 

Nüdt v. Collenberg: Eberftadt, Karl Alexan⸗ 
der Frhr., Vetter der Borigen, wurde 1780 in Peſth 
in Ungarn geboren, widmete ſich frühe dem Krieger: 
ande, und trat im Jahre 1806 mit nachgefuchten Ab⸗ 
ſchied aus öfterreichifchen Militärdienſten ale Unterlieu- 
tenant in das badische Hufarenregiment. Er rüdte 
1807 zum Oberlieutenant vor, wurde 1810 Stabsritt⸗ 
meifter, und erhielt 1813 die Ernennung als wirklicher 
Rittmeifter. In den mitgemachten Feldzügen: 1806 
und 1807 gegen Preußen und Schweoen, 1809 nad 
Vorarlberg gegen Defterreih, 1812 gegen Rußland, 
1814 und 1815 gegen Sranfreih, hat er ſich durch 
Tapferfeit und perfönlichen Muth hervorgethan; er 
fühlte ſich heimifch im Friegerifchen Leben, und gefahr: 
volle Lagen waren das Element, worin er fih mit 
befonderer Dorliebe bewegte. Im Feldzug von 1809 
wurde fein muthvolles Benehmen durch eine -öffentliche 
Belobung anerfannt; für feine Ausdauer in ruffifchen 
Feldzuge, und namentlich für feine Tapferkeit in ber 
Schlacht an der Berezina, erhielt ex das Ritterfreuz des 
Karl Friedrih:Militärverbienflordens. Im Handgemenge 
dieſer Schlacht wurde er von Feinden umringt, und durch 
den Unteroffizier, nachherigen Rittmeifler Schell befreit, 
Er begleitete auf dieſem verhängnißvollen Rückzuge den 
erkrankten Chef des badiſchen Generalſtabs, Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Orolmann, mit ben Trümmern des Hufarente: 
giments, dig in Wilna fi} um ihu gefammelt hatten, 
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und gerieth in ruſſiſche Gefangenſchaft, ans melde 
er- fich felbit ranzionirte. In den beiden Feldzügn 
gegen Franfreich durch tapferes Benehmen fid as 
zeichnend, wurde er im Gefecht bei Straßburg töttlıd 
verwundet, und flarb am 13. Juli 1815 in Diugekeim, 

Ruef, Kaspar, wurde im Jahre 1748 zu Ehe 

en an der Donau geboren, und zeichnete ſich vurd 
Dffenheit und Geradheit feines Charakters fehr au 
Anfangs war er Brofefior am Gymnaſium und Univerk 
tätsbibliothefar zu. Freiburg, 1797 fam er ale Appel: 
lationsrath und Profeſſor des Zivilrechtd nach Klage: 
furt, 1804 wieder nad) Freiburg, wurbe dafelbi 1 
Hofrat, 1818 geh. Hofrath, erhielt 1820 feine Par 
flonirung, und flarb am 25. Januar 1825 bafelbl.- 
Gr hat Mehreres, befonders aber über. Firchlide Be: 
hältnifie u. f. mw. gefchrieben, und begründete feinen Re 
vorzüglich durch die von ihm 1782 — 1787 herautzt 
bene Zeitichrift: „Der Freimüthige“. 

Hührberg, Weiler der Pfarrgemeinde Wyhlen 
vom Amtsorte Lörrach 1'/, St. füdöfllich entfernt, ha 
84 fath. Einwohner. 

— Dorf und Filial von Frickinga. 
vom Amtsorte Meberlingen 2',, St. öſtlich entiem, 
hat 3 evangel. und 204 fathol., mit bein Riedhof 213 
Einwohner, und liegt im Thale der Aach. 

Nümmingen, Dorf und Filial von Binzen, va 
Amtsorte Lörrach 1 St. nordweſtlich entfernt, hat u 
49 Häufern und 52 Familien 221 evang. Einw. 1 
it fehr alt. 

Hüppertsberg, Hof, zur Gemeinde Langenſchil 
tach und Pfarrei St. Georgen gehörig, vom Amtéorn 
Hornberg 2%, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 22 evangl 
Einwohner. 

Nüppurr; Pfarrdorf, vom Amtsorte Karlerih 
1 St. ſüdlich entfernt, bat 1225 evangeliſche und 3 
fatholifche Einwohner, liegt 397 Fuß über der Meere 
fläche, an ter Alb und der Straße von Karleruk 
nach Ettlingen. Es ift hier eine chemifche Yabnl, 
welche dem Otto Pauli gehört, und befonbers far 
fohlenfaures Kali, Phosphor, Soda, Salzjäure um 
Salmiaf erzeugt. Die Fabrik ift Eigentümerin eind 
bedeutenden Torfſtichs bei Liedolsheim, Roth u. |. R- 
fie befchäjtigt 30 bis 40 Arbeiter. R. Hatte ein je 
nen eigenen Abel, von welchem 1796 die Hälfte a 
Markgraf Friedrich von Baden und um 51,000 jl. anf 
die andere Hälfte im Jahre 1603 an Vaden verfant 
wurde. Das Schluß if ſchon feit 1639 zerſtoͤrt. 

NMüßwiel, Dorf und Filial von Niederwihl, ven 
Amtsorte Waldshut 3 Et. weitlich entfernt, Hat in 6l 
Familien und 42 Häufern 359, mit feinen Parzellen 
568 fathol. Einw.; ed if hier ein Wirthhaus. Te 
Avelsfamilie v. Rüßwiel fommt in Urfunden bes 13m 
und 14ten Jahrhunderts vor. 

Hüftenbach, Zinfen ver Pfarrgemeinde Lauten 
bad, vum Amtsorte Oberfich 1'/, St. ſüdoͤſtlich eur 
fernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Nütſchdorf, Dorf und Filial von Hardhein, 
vom Amtsorte Wertheim 2 St. nordweſtlich entjerm, 
hat 71, mit dem Breitenauerhuf 75 kath. Einwohnet, 
liegt 1306 Buß über dem Meere, und if Stantet 
herrfchaft des Fürften von Löwenfleins Wertheim:Re 
ſenberg. 
Nütte, Dorf und Filial von Herrifchrieb, von 
Amtsorte Eäringen 3%, St. noͤrdlich entfernt, hat 263 
fath. Einwohner. 

Müttehof, Weiler der Gemeinde Hütten un 
Pfarrei Rickenbach, vom Amtsorte Sädingen 2", Et. 
nordweftlic entfernt, bat 190 fath. Einwohner, 
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Nüstehof, Hof ter Pfarrgemeinde Murg, vom 


Amtsorte Sädingen 1'/, St. öftlich entfernt, hat 14 


kath. Einwohner. 9 

Rüttelshalt, zerſtreute Häuſer der Gemeinde 
Butſchbach und Pfarrei Nußbach, vom Amtsorte Ober⸗ 
fir St. ſüdweſtlich entfernt, mit wenigen kathol. 
Einwohnern. 

Nüttiwieh, Hof der Pfarrgemeinde Inner -Ür- 
berg, vom Amtsorte St. Blaſien *%, St. ſüdweſtlich 
entfernt, Bat 18 fath. Einwohner. 

Muith, Dorf und Filial von Rinklingen, vom 
Amtsorte Bretten 1 St. ſüdeſtlich entfernt, hat in 90 
Häufern 622, mit dem Rothenbergerhof 641 evangel. 


-Biuwohner, welche von Feldbau und Viehzucht leben; 


es liegt 622 Zuß über dem Meere an der Sulzbach. 
Ba gehörte R. zum Klofter Maulbronn (Wuͤrttem⸗ 


tg). 

Humpfen, Dorf und Filial von Hollerbach, vom 
Amtsorie Buchen 2%, St. wefllich entfernt, hat 88 
Fath. Einw. in 14 Familien und eben fo vielen Häu- 
fern, liegt 1368 Buß über d. M. Standesherr: Fürft 
yon Leiningen. 

Nunzengraben, Zinfen, zu der Pfarrgemeinde 
Steinady gehörig, vom Amtsorte Haslach */, St. weft: 
Sich entfernt, bat 35 fath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Muppertsberg, zerftreute Häuſer der Gemeinde 
Peierzell und Bfarrei St. Georgen, vom Amtsorte 
Hornderg 4 St. ſüböſtlich entfernt, hat 50 evangel. 
Einwohner. 

Nufchweiler, Dorf und Filial von Pirungen 
(Württemberg), vom Amtsorte Heiligenberg 2 St. norb- 
örtlich entfernt, hat 420, mit feinen Parzellen 495 
Fathol, Einwohner. Standesherr: Fürſt von Fürften- 


‚berg. 
MHusheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karlsruhe 


5 St. nordweſtlich entfernt, Hat 1034 evang. und 1 


kath. Einw. in 260 Yamilien und 142 Häufern, liegt 


364 Fuß über d. M., am Einfluffe der Pfinz in den 
Rhein, hat 2 Mühlen, 1 Gerberei, 1 Bierhaus und 5 
Weinwirhichaften, und feine meitten® bemittelten Be⸗ 
wohner leben von Feld-, Wieſenbau und Viehzucht; 
die Kirche liegt aufferhalb des Dries auf einer An⸗ 
höhe. N. iſt alt, und gehörte den Grafen v. Eber- 
fein und Zweibrüden, von welchen ver Markgraf Her- 
mann im 3. 1281 R. um 190 Pfd. Heller erhielt. M. 
kam zur Hälfte im 3. 1389 ale bavifches Lehen an bie 
Herren v. Schmalenflein, welche das Dorf mehrmals 


verpfaͤndeten. Nachdem e6 als Lehen an die Familie 
Cunzmann übergegangen, kam es im I. 1421 wieder 


an Baden, welches im 9.1426 auch das Viertheildes 
Hans v. Renchingen erwarb. Mus auf kurze Beit 
wurde Rusheim in der Folge an Adam v. Bach ver: 
pfändet. 

Muſt, Marktfleden, vom Amtsorte Ettenheim 1%, 
St. nordweſtlich entfernt, hat in 343 Familien und 
242 Haͤnſern 14 evang., 1605 kath. und 211 ifrael. 
Einw., liegt an der Elz, und feine Bewohner leben 
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von Gewerben, Yeldbau und Bichzucht. Man yflanzt 
hier Getreide, Hanf, Tabak, Cichorien; die Wieſen 
fönnten befler fein; es ift hier eine Branntweinbren- 
nerei, auch trägt die Schifffahrt Manches ein. Be⸗ 
merfenswerth find bie 1728 erbaute Kirche, und bas 
im 3. 1517 durch Balthafar v. Böcklin erbaute Schloß; 
Hier find 9 Wirchshäufer. Das Dorf iſt alt; ſchon 734 
famen durch Bifchof Heddo von Bafel an das Klofter 
Eitenhein mehrere Güter zu R.; das Dorf ſelbſt blieb 
bei'm Hochftifie Straßburg, von welchem «8 die Herren 
v. Endingen ale Mannslehen erhielten, und fich öfters 
davon ſchrieben. Sie verfauften R. aber im I. 1442 
um 2000 Gyldgulden an die Herren v. Bödlin.: Im 
3. 1503 verbrannte der vierte Theil des Dorfes, das 
damals 880 Häufer zählte. Im 3. 1756 wurde M. 
zu einem Marftfieden erhoben, und 1783 dies auch 
durch ein faiferl. Privilegium beflätigt. Die Gefälke 
und Güter, welche ver Abtei Ettenheimmünſter gehoͤr⸗ 
ten, wurben 1803 von Baden den Grundherren v. Boͤck⸗ 
lin durch Taufch überlafien. ’ 
Nutichmann, Guſtav Adolph, des Hof⸗ 
ratbs und Advolaten Joh. Aug. R. in Raſtadt, ſtu⸗ 
dirte Jurisprudenz, befand 1812 die Staatsprüfung, 
trat 1814 als Mnterlieutenant in das G6te Landwehr- 
bataillon, und rüdte 1815 zum Überlieutenant vor, 
praftizirte dann bei'm Kriegsburean des Kreisbirelie- 
riums zu Karlsruhe, und fam 1816 als Sefretär zum 
Sinanzminifterium. Hier wurde er 1820 Aſſeſſor, 1898 
Binanzrath bei der General: Salinenfommiffist, 1830 
bei der Forſt- und Bergwerksdirektion, und. wurbe 1886 
In Steuerdireftion verſetzt. Im 9 1886 wurde er 
inifterialratg beiim Plenum des Yinanzmmifterinms, 
1837 Direktor der For: und Bergwerkdirektlion, und 
erhielt 1838 den Zähringer Löwenorden. 
Autfchmann, Karl, Bruder des VBorigen, wurde 
1790 in Karlsruhe geboren, ging im Jahre 1806 als 
Bombardier bei ber Artillerie in badiſchen Militärdienſt, 
twurbe im folgenden Jahre zum Regiment Markgraf 
Ludwig als Unterlieutenant,‘ und in dieſer @igenfchaft 
Anfangs 1809 zum Aten Regiment verſetzt. Er rückte 
1811 zum Oberlieutenant vor, und wurde 1813 Stabs- 
hauptmann. Er bat 5 Feldzüge gegen Spanien mit- 
emadht, erhielt für fein ausgezeichnetes Benehmen das 
itterfzeuz des Karl: Krienrich : Militäeverbienflorbens, 
fam tm Degember 1813 in franzöflfje Kriegsgefan- 
genfhaft, aus welcher er nach dem Sturze Napoleous 
in's Vaterland zurädkehrte, und im Jahre 1815 den 
Befreiungskrieg gegen Frankreich mitmachte. Während 
feines langjährigen Aufenthaltes in Spanien’ erlangte 
er eine gründliche Kenutniß ber fpanifchen Sprache, fo 
daß er deusfche Werke mit Leichtigkeit in viefelbe über⸗ 
tragen konnte. Die Ueberfeßung der traveftirten Aeneide 
von Blumauer brachte ihm die Ionberbare Auszeichnung, 
an ben Niern des Tajv in effigie verbrannt zu werben. 
Er trat 1819 mit Wartegeld aus den Reihen bes Krie- 
gerftandes, wurde 1823 als Sefretär bei der Imme⸗ 
diat»Salzfommiffton angeflellt, und farb am 29: Oft. 
1825 in Karleruhe. on ' j 


©. 


Sachs, Karl, wurde am 3. Juni 1785 in Karle- | bevor die Ernennung zum Offizier in fpantfchen Dien- 


ruhe geboren, trat 1805 als Unteroffizier bei dem 

Schweizerregiment von Trarler in fpanifihe Militär: 

dienfte, nahm an den Kriegsereignifien gegen Frank⸗ 

reich Bis 1840 Antheil, und kam in letzterem Jahre, 
Lerifon von Baden. 


fien ihm befannt wurde, in frangöftfche Kriegsgefan⸗ 
genfchaft, aus welcher er als babifcher Unterthan ent⸗ 
lafien wurde. Er erhielt 1811 als Unterlieutenant 
bei’m leichten SInfanteriebataillon eine Anftellung im 
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badiſchen Militär, wurbe 1813 Dberlieutenant, 1821 
Stabshauptmann mit Verſetzung zum Regiment Groß⸗ 
herzog, und 1828 wirklicher Hauptmann. Er hat in 
fremden Dienflen drei Feldzüge gegen Zrankreich, beim 
badifchen Militär den Feldzug 1812 gegen Rußland 
und die beiden Befreiungsfriege 1814 und 1815 gegen 
Frankreich mitgemadt. Seine ausgezeichnete Tapfer- 
feit im ruſſiſchen Feldzuge, wo er, zweimal verwundet 
in ver Schlacht an der DBerezina, mit preiswürbiger 
Ausdauer auf dem verhängnißvollen Rüdzuge der rufl. 
Kriegögefangeniaft entging, wurde mit dem Ritter: 
freuze des Karl: Friedrich -Militärverdienflordens aner- 
kannt. Bon feinen namenlofen Erbuldungeu auf diefem 
—— hat die „Karlsruher Zeitung” einige interef- 
fante Charakterzüge mitgetheilt.. Die Strapazen auf 
der pyrenäifchen Halbinfel, und die noch grüßeren Drang- 
fale auf Ruplands Eisfeldern Hatten feine Geſundheit 
untergraben; er flarb am 8. Mai 1834 in Karlsruhe. 

Sachs, Friedrich, Bruder des Vorigen, wurde 
am 10. Dftober 1788 in Karlsruhe geboren. Er ent: 
fagte einem ftilleren Lebensberufe, dem er als Pharma- 
zeut ne früher gewidmet hatte, um 1810 als Junler 
beim Regiment v. Neuenflein einzutreten, und bald 
daranf von dem geräufchvollen Leben bes Krieges auf 
der pyrenäifchen Halbinfel begrüßt zu werben. Er rüdte 
1811 zum Unterlieutenant vor, wurde 1813 Oberlieu- 
tenant, in dieſer Eigenfchaft 1819 zum Aften Regiment 
und 1821 als Stabshauptmann zum Iten Regiment ver- 
feßt, wurde 1828 wirklicher Hauptmann, 1833 in’s Ate 
Regiment, und im nämlichen Jahre zum Leibinfanterie= 
zegiment verfeßt, endlich 1841 im Megiment Großherzog 
zum Major befördert. Er hat von 1810 bis 1812 die 
Feldzüge gegen Spanien, 1814 und 1815 gegen Frank⸗ 
zeih mitgemacht. Im Gefecht bei-IUeslaffe wurbe er 
1812 durch eine Kugel in der linfen Bruft verwundet, 
die ihren Wohnſitz für immer in feinem Körper nahm. 
Er erhielt für fein ausgezeichnetes Benehmen in Feld⸗ 
jug von 1814 durch fpätere Berleihun den ruſſiſchen 
St. Annenvrden Iter Klafie; für fein Dienfiwirken im 
Frieden 1832 das Ritterkreuz des Zähringer Löwenor⸗ 


bene. 

Sache, Wilhelm, Bruder der Vorigen, wurde 
am 12. Jan. 1790 in Karlsruhe geboren, trat 1807 
als Bombardier in die babifche Artillerie, und wurde 
1809 als Unterlieutenant zum SJägerbataillon verfept. 
Er erhielt 1814 die Ernennung ald Stabshnuptmann 
& 1a Suite, und wurbe bei den Ingenieurbepartement 
angeflellt. 1813 trat er als Stabshauptmann in’s 3te 
Regiment, wurde 1819 zum Aften Regiment verfebt, 
und 1821 zum wirklichen Hauptmann beförbert. Im 
Jahr 1837 wurde er Major im £eibinfantgrieregiment, 
und in biefer Eigenfchaft zum Megiment Großherzog 
verfeßt. Er bat die Feldzüge 1809 gegen Deflerreich, 
1813 gegen Rußland, Preußen und Deferreic mitge- 
macht, fam nach der Schlacht bei Leipzig in preußi- 
ſche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er im Dezember 
18413 in's Vaterland zurüdfehrte und den Befreiungs⸗ 
kriegen gegen Frankreich, 1814 und 1815, beiwohnte. 
Er erhielt für feine ausgezeichnete Tapferkeit im Ge⸗ 
feht bei Straßburg 1815 das Ritterkreuz des Karl: 
Friedrich-Militärverdienſtordens, für den —* ug von 
1814, in fpäferer Verleihung, den ruſſiſchen St. Aus 
nenorden Iter Klaffe, für fein Dienftwirfen im Frie⸗ 
den 1336 das Ritterkreuz des Zaͤhringer Löwenorbens. 
Er flarb am 19. Mai 1841. 

Sachfenflur, Dorf und evang. Filial von Dain- 
bach, Fath. Filial von Unterfhüpf, vom Amtsorte Bor: 
berg 1°/, St. norböfllich entfernt, hat in 117 Fami⸗ 
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lien und 66 Häufern 453 evang., 34 Tath. und 6 üfr. 
Einw., id Grundherrſchaft des Bürften vom Leiningen, 
der Grafen v. Fugger- Kirchheim, v. Sugger=-Hohencd, 
ber Freiinnen v. — — Biodern und ber Itti⸗ 
frau 9. Stetten geb. 9. Gemmingen, und liegt 681 
Fuß über d. M., an der Umpfer. Es iſt hier ein 
Schlößhen mit einem Thurme; die Einwogner leben 
von Feld-, MWiefen-, Weinbau und Viehzucht, umb far 
ziemlich; bemittelt. Hier wurbe ber Komponiſt R. Zum 
fleeg geboren. Das Dorf war ein Theil der Gauerk 
fhaft Schüpf; die eine Hälfte gehörte Churpfalz und 
war von biefer den Herren v. Rofenberg zu Zehen ge 
geben. Als diefe im 3. 1632 ausftarben, fiel das te 
ben beim, und Fam 1803 mit dem Antte Boxberg ax 
den Fürften von Leiningen. Die andere Hälfte, bie 
den Schüpfer Sanerben gehörte, fland unter Mamji- 
ſcher Hoheit. Die Dorf- (zugleih Land-) Straße fie 
beide Hälften. Dadurch konnte ein Einwohner in eines 
Jahre bald ein pfälziicher, bald ein mainzifcher Unter 
than fein, je nachdem er links oder rechts der Straße 
wohnte. Das Dorf hat feinen Urfprung und Namen vor 
den durch Karl den Großen nach dem beutfchen Gras 
kenlande verfebten, widerfpenfligen Sachfen, bie zus 
bier hörig gemacht wurten. 

Sachfenbanfen, Bfarrborf, von dem Amtsont 
Wertheim 1 St. ſüdweſtlich entfernt, mit 386 evang. 
und 12 fath. Einw. in 84 Yamilien und 70 Haͤnſern, 
liegt 1018 Zuß über d. M., an einem Eleinen Bade. 
Standesherrfchaft ift das fürftl. Geſammthaus Lower: 
fein: Wertheim. 

Sädingen, Bezirksamt im Oberrheinfreife, wir 
umgrängt von dem Rheine und den Aemtern Lörrad, 
Schopfheim, St. Blaften und Waldshut, und hat auf 
einem Flächenraume von 2%, [Meilen 323 evangel, 
49,066 kath. und 1 ifrael., zufammen 19,390 Ginw, 
fo dag auf eine [Meile etwa 7756 Menſchen wohnen 
Zum Amtsbezirfe gehören 31 Gemeinden, nämlich die 
Bfarrorte: Sädingen, Hänner, Herrifchried, Karfau, 
Kleinlaufendburg, Murg, Rollingen, Oberfärkingen, Oben 
fhwörftabt, Deflingen, Rirenbah und Wehr; und die 
Filialorte: Altenfhwand, Bergalingen, Binzgen, Hat 
polingen, Herrifhwand, Hogſchür, Hornberg, Hottie 
gen, Hütten, Nievergebisbady, Nieverhof, Niederſchwoͤr⸗ 
Habt, Dberhuf, Rhina, Rippolingen, Rütte, Wallbach, 
Wehrhalden und Willaringen. Don diefen find Nieder 
ihwörftabt, Oberfädingen, Oberfchwörftabt, Deflingen 
Wallbach, Wehr und Willariugen grunpherrli. Der 
Amtsbezirk befteht aus einem Heinen Theile Ebene und 
einem größeren Gebirgslande; in erfterem liegen am 
Rheine und der Werra fruchtbare Felder und gute Wicfen, 
auf dem Gebirge ift ver Boden weniger fruchtbar, ja in 
den höher gelegenen Orten fehr rauf, und mit Wald 
bededt. Man pflanzt befonders Dinkel, Waizen, Korn, 
Serfte, Hanf, viele Kartoffeln, in einigen Orten and 
Wein, und in den nörblicheren Orten trägt auch ver 
Hulzverfauf Manches ein. Der Biehftand iſt gerade 
nicht der beſte. Wein wird auf eiwa 180 Morgen ge 
pflanzt. Das Klima iſt gefund, befundere in den ſon⸗ 
niger gelegenen Orten, doch gibt es in ben Rheinorten 
nicht felten endemifche Krankheiten, und hier kommen 
auch allenthalben Kröpfe vor. Beim biefigen Amte 
famen 1840 vor: 486 Prozefle, 194 Bergleiche, und 
wurden 2329 Zahlungsbefehle erlafien, denn die Bes 
wohner diefer Gegend zeigen große Prozeßſucht. 

Säckingen, Antsftadt, liegt: am rechten Ufer bes 
Rheins, am fünlichen Fuße des Schwarzwalbes und an 
der Straße von Lörrah nah Schaffhaufen, in einer 
freundlichen Gegend, eben, hat 58 evang. und 1401 
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fat. Einw. in 124 Häufern und 260 Familien, und 
feine Bewohner leben größtentheils von Feld⸗, Wieſen⸗ 
bau, Viehzucht und Gewerben. Es if hier eine Poſt 
und eine Badanftalt; über ven Rhein führt eine höl⸗ 
zerne Brüde mit einem Dad. Die Baranflalt hat 3 
Mineralquelten, welche im 15ten Jahrhundert viel bes 
ſucht wurden; das Bad liegt auf der nörblichen Seite 
der Stadt, und bat 14 Badkabinete, fo wie Vorrich⸗ 
tungen zn Douchen. Das Wafler entfbringt aus Gra⸗ 
nit und hat eine Temperatur von + 23° R.;, der 
Geſchmack iſt ſalzig-bitter. Es enthält hHauptfächlich 
Ehlorcalcdum, Ehlornatrium, fehwefelfaures Kali, ſchwe⸗ 
felfaure Bittererde, etwas freie Kohlenfäure und Brom; 
jedoch ift diefe Analyfe von feinem guten Chemifer ges 
macht. Die Stadt verdankt ihre Entflehung der vom 
Beil. Fridolin errichteten Kirche nebft dem Klofterfrauen- 
ftifte; im J. 1207 war S. fihon ein Dorf. Hier wur⸗ 
den im Bten Jahrhundert die Ungarn gefchlagen. Die 
Stadt brannte 1272 ab, bald darauf wurde file vom 
Bifchof Heinrich von Conſtanz hart mitgenommen, litt 
1343 ſchwer durch den Rhein, und noch mehr während 
der Zeit des 30jaͤhrigen Krieges. Im J. 1678 wurde 
fle auf Fürbitten zweier Rapuziner bei'm franzöftfchen 
Beneral Eregui vor dem Verbrennen gerettet. Es war 
bier ein BranzisfanersNonnenflofter, 1340 geftiftet, 
und ein Kollegiatflift von 11 Chorherren. Die Stabt 
gehörte dem Frauenflifte, das fulche den Grafen von 
HabsburgsLaufenburg als Lehen gab, worauf fie an 
Defterreih kam. Die Kirche ift fchön, und enthält die 
Reliquien des Heil, Fridolin. Diefer Fam in fehr früher 
Zeit, wahrfheinlich im bten Jahrhundert, aus Irland 
hierher, als S. noch eine Rheininfel war, und machte 
diefelbe mit Hülfe eines gewifien Walther bewohnbar. 
Bald entftand Hier eine Kirche zu Ehren des heiligen 
Hilarius, und um vor den Anwohnern gefchütt zu fein, 
leitete Fridolin den Lauf des Rheins auf die weftliche 
Seite. Er fliftete ein Manns und ein Frauenkloſter, 
welche fpäter in ein Kollegiats und ein abeliges Frauen: 
ftift umgewandelt wurden. Fridolin felbft, der Hier 
zuerſt das Chriſtenthum verbreitet hatte, flarb in ho⸗ 
em Alter, und wurde bier begraben; feine Gebeine 
iegen jetzt in einem verzierten Sarkophage in ber 
Kirche. Fridolin hatte gleich bei feinem Hierherfommen 
von Walther einige Güter ergalten, nun aber fchenkten 
ihm Urfus und Landuld das Land Glarus, welches bis 
zum 14ten Jahrhundert bei'm Damenftifte blieb. Bald 
nahm das Damenftift zu, und erwarb bebeutende Be⸗ 
fisungen, fo Laufenburg, Zell im Wiefenthale u. A., 
und die Herren v. Weflenberg, Bilftein, Mandach u. N. 
waren ihm Bafallen. Im 13ten Sahrhundert wurde 
das Stift in den Reichsfürftenftand erhoben. Im 9. 
1172 kam die Schinnsugtei darüber von den Grafen 
v. Lenzburg an die Grafen v. Habsburg, bei denen fie 
bis zum Ausflerben der Laufenburger Linie im 3.1408 
bfieb, worauf das Stift fich Defterreich unterwarf; da⸗ 
durch verlor es aber viele Einfünfte, und nahm fehr 
ab. Mehrmals wurde es vom euer zerftört, aber 
immer wieder aufgebaut, bis es im Anfange biefes 
SZahrhunderts aufgehoben wurde. Das jährliche Ein- 
fommen beitrug 30,000 fl.; es hatte 21 Pfarreien und 
8 Raplaneien zu vergeben. 

Säge, zur Stadt Bräunlingen gehörig, vom Amts: 
orte Villingen 3%, St. ſüdlich entfernt, mit 6 fath. 
Einwohnern. 

Säge, Weller der Bfarrgemeinde Herrifchried, vom 
Amtsorte Säckingen 3'/, St. nörblicd entfernt, Hat 
255 kath. Einwohner. 

Sägemühle, der Pfarrgemeinde Moßkirch gehös 
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tig, bei diefem Amtsorte Tiegend, bat 9 kathol. Cinw. 
Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Sägenbach, zerftreute Höfe der Pfarrgemeinde 
DObermünftertbal (Stohrener Rotte), vom Amtsorte 
Staufen 2°/, St. öftlich entfernt, hat 7 kath. Einw. 

Sägenmättle, Weiler der Pfarrgemeinde Neuen⸗ 
weg, vom Amtsorte Schopfheim 4 St, nörblich entfernt, 
bat 18 evang. Einwohner. 

Sägmühle, zur Amtsſtadt Staufen gehörig, %/, 
St, füböftlih von diefer entfernt, hat 2 fath. Einw. 

Säge und Walkmühle, zur Amtsftart Ems 
menbdingen gehörig, liegt norböfllidh von biefer, hat 27 
warg (Finmwohner. 

ablenbach, Weiler der Gemeinde Herdwangen 
und Pfarrei Linz, vom Amtsorte Pfullendorf 1%, St. 
fühmeftlich entfernt, hat 87 kath. Einw. in 13 Häns 
fern und Familien. Standesherren find die Markgra⸗ 
fen von Baden. 

Sahlenbady, Hof der Pfarrgemeinde Granern, 
vom Amtsorte Staufen /, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 
7 Tath. Einwohner. 

Saig, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neuſtadt 1 St. 
fünweftlid) entfernt, hat in 58 Familien und 47 Haus 
fern 245, mit Mühlingen 422 katholiſche Einwohner, 
melche von wenigem Feldbau, ba die Gegend fehr 
rauh iſt, von Wieſenbau und Viehzucht leben, und 
Handel mit Schwarzwälderuhren treiben. 06 Dorf 
ltegt hoch auf dem Gebirge, 3200 Fuß über der Mee⸗ 
resfläche, zwifchen Lenzfirch und dem Tittifee, am Abs 
hange deg Hochfürft, und befteht aus dem eigentlichen 
Saig, Hof, Schlau, Holzmatte, Stierhütte, rund 
und Hüra, und Seebanernhof am Tittifee. In Saig 
ftehen die Kirche, Pfarr: und Schulhaus, ein ee 
haus, Bierhaus, eine Schmiede und 9 andere Häufer. 
In der Nähe liegt die Ruine Urach. ©. iR alt, ges 
hörte zuerſt zur Herrſchaft Blumeneck, und kam 1316 
an das Johanniterkloſter zu Lenzkirch. Don den Blu⸗ 
meneggern trugen es die Herren v. Hohenfürft als Les 
hen. Jetzt iſt es Standesherrfhaft bes Fürſten von 
Bürkenterg. Ä 

Saint Ange de Lorne, Joſeph v., wurde am 
22. März 1785 in Karlsruhe geboren, ging 1805 als 
Junker bei'm Leibregiment in badifchen Militärbienft, 
wurde 1806 Unterlieutenant, 1809 Oberlieutenant, 
1812 Stabshauptmann, und 1813 als Hauptmann 
2tee Klaſſe zur Leib⸗Grenadiergarde verfebt. - Im J. 
1814 wurde er Hauptmann 1fter Klafle, rüdte im Res 
giment v. Neuenftein, in welches er im 3. 1821 verfeht 
wurde, im I. 1835 zum Major vor, und "wurde in 
diefer Eigenfchaft im nämlichen Jahre zum Regiment 
Marfgraf Wilhelm verfegt. Er hat die Feldzüge 1805 
gegen Defterreih, 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweden, 1809 gegen Defterreih, 1814 und 1815 
gegen Frankreich mitgemacht. Während ber mitgemachs 
ten Feldzüge war er öfter6 Ordonnanzofftzier bei fran⸗ 
zöftfchen Generalen, erhielt 1807, wegen ausgezeichnes 
ter Tapferkeit bei Erftürmung ber Infel Holm, während 
der Belagerung von Danzig, das Ritterkreuz des Karls 
Friedrich » Milttärvervienftordeng und der franzöflfchen 
Efrenlegion, für fein muthvolles Benehmen in ber 
Schlacht bei Paris 1814 den ruffifchen St. Annenor⸗ 
ben 2ter Klaffe, für fein Dienftwirken im Frieden 1830 
das Ritterkreuz des Sähringer Löwenordens. Er wurde 
1837, mit der Erlaubniß, bie Uniform zu tragen, 
penflonirt. 

Salem, Bezirksamt im Seekreife, wirb umgränzt 
von ben Aemtern Ueberlingen, Selligenberg, Meersburg 
und bem 1eberlinger See, hat zwei Orte, bie von 
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wurttembergiſchem Gebiet umfchlofien find, und zählt auf 
einem Flächenraume van 1°/, [Meilen 36 evangel., 
5102 fath., 26 menon. und 4 ffrael., zufammen 5168 
@inw., fo daß auf einer [Meile etwa 2915 Menfchen 
wohnen. Zum Amtabezirfe gehören 16 Gemeinden, 
nämlich: Salem, Bermatingen, MWimmenhauſen, Neu: 
frach (Leutlich), Oberuhldingen (Seefelden), Owins 
gen (heißt auch Pfaffenhofen), Uruan und Weildorf 
mit Pfarreien, und Adelsreuthe, Buagenfegel, Gras: 
beuren, Mitteliweiler, Mühlhofen, Nußdorf, Oberſt⸗ 
weiler und Tüfingen ohne Pfarreien. Der ganze Amts: 
bezirk, mit Ausnahme der Gemeide Adelsreuthe und Urs 
nau, iſt Standesherrfchaft ver Markgrafen von Baden, 
und beſteht aus Berggegenden, hat aber doch ein ziem⸗ 
lich mildes Klima, obgleich es hier ziemlich Hohe Berge 
gibt; er ift geſund und fruchtbar, hat aber viele ſum⸗ 
pfige Biefen, welche durch die vielen Winbungen der 
Aach entfiehen, die öfters austritt und Ueberſchwem⸗ 
mungen anrichtet und dadurch häufige Nebel verurfacht. 
Früher gab es bier viele Weiher; fie find aber jest 
bis auf den fog. Killifee völlig ansgetrodne. Die 
Bewohner find ftarf und kraͤftig; Rheumatismen, Gicht, 
Waſſerſucht, Lungenſucht und Kräpe kommen häufig 
vos. Feld⸗, Wiefenbau, Obft- und Viehzucht find die 
Sanptmahrungsgnellen; man ypflanzt vielen Wein, der 
befte wächst anf den ftandesherrlichen Gütern zu Mau⸗ 
rach, Bermatingen und Kirchberg; es wirb hier viel 
Bier, Obſtwein und leider auch viel Branntwein ge- 
teunfen. ‚Im Jahre 1840 kamen bei'm Amte vor: 23 
Prozefie, 6 Bergleiche, und wurden 145 Zahlungsbe- 
fehle erlafien, 
Salem, Amtsort und Schloß, Tiegt au der Nach, 
. und bat allein 285, mit dem Filialorte Stephangfeld, 
wo der Kirchhof ift, aber 24 evang., 314 kath., 16 
menonit. und 3 ifraelit., mit den übrigen Barzellen 
im Ganzen 441 Einw. in 57 Familien und 15 Pri⸗ 
vathäufern fo wie in ven Schloßgebäuben. Das Schloß 
— ein ehemaliges Kloftergebäude — wurde 1706 vollen: 
det, und bildet ein längliches Biered, 3 Stockwerke 
Hoch, und hat innen 3 Gärten. Auf der Süd⸗ und 
Offeite Liegt ber Hofgarten, fon und zweckmaͤßig an- 
gelegt, theils mit den mannigfaltigiten Blumen, theils 
mit allen Arten von Gartengewächfen und Obftbäumen, 
nebft einer ausgedehnten Baumfchule für Obſt- und 
Waldbäume. Mitten durch den Garten fließt die Nach; 
derfelbe ift mit einer Mauer umgeben, der Hof mit 
fchönen Bäumen bepflanzt. Neben diefen nörblich fteht 
das ſchöne Münfter, weiches Abt Ulrich IE. von Sal: 
vungen am Ende des 13ten Jahrhunderts erbaute. Es 
ift son Auſſen in rein deutfchem Styl erbaut; befonvers 
fehenswerth ift fein Tabernafel, und eine in Stein aus: 
gehauene Rofe. Die Beniterbögen find rund und ſpitz 
ugleih. Im der Kirche fliehen 27 Altäre; die 6 gro⸗ 
brongenen Leuchter wiegen 15 Zentner; jeder Al- 
tar bat 4 Wandleuchter und 2 Auffableuchter, bie 
große Orgel iſt vortrefflih von Riep gebaut, die 2 
größten Pfeifen haben eine Höhe von 28 Fuß. Auch 
viele marmorne SHeiligenbilder u. drgl. ftehen barin; 
das Innere iſt jedoch überladen und durch moderne 
Zierrathen verunftaltet. Der ehemalige große und pracht⸗ 
volle Thum wurbe 1753 aufgebaut, und mit 140 Str. 
Kupfer bedeckt; das Blei zu den Verzierungen u. f. w. 
betrug 570 Ztr. Im Thurme befanden ſich 16 Glocken, 
womit man 5 Aklkorde läuten Fonute. Der große Hof 
an der Nordſeite des Schloffes, durch welchen die neu- 
ebaute Landſtraße zieht, enthält bie Wohnungen und 
Berkflätten der Handwerker, die Stallungen, Mühle, 
Däderei mit brei übereinander liegenden Fruchtboͤden, 
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einer großen Küferel, Kellerei; den Beamienweohnungen, 
dem Schulhaufe und der Sisgrube, welche faunmtlidy 
von einer Mauer umfchlofien ſind; ſüdlich ſteht das im 
3. 1792 erbaute Hans der früheren Klofterfchnle, jetzt 
zu 4 Kanzleien und 2 Beamtenwohnungen eingerichtet; 
auf diefes folgen ſüdweſtlich die Defonomiegebäube mit 
Stallungen und trefflichen Einrichtungen, Scheunen, 
Mafchinen, Beldgeräthen u. f. w. Der größte Theil 
der Einwohner lebt vom Betriebe verfchiedener Hand 


werke; ber Feld: und Wieſenbau ifl gut, die Viehzucht 


hebt fich, befonders ver Pferveftand. Das Wirthéhaus 
zum Schwanen, zugleih Poſt, öfllih beim Schloß 
thore gelegen, ift empfehlenswerth. — Das Hiefige Klo: 
fler wurde im 3. 1134 durch Guntram von Adelsren⸗ 
the, einem frommen Ritter, der nach dem Tode feiner 
Tochter Mathilde ohne Erben war, gefliftet. Er übers 
gab zu diefem Zwecke feinen Weiler Salmansweiler, 
wo ſchon eine Kirche der heil. Verena fand, dem Abt 
Chriſtian v. Zügel, im Sundgau, welcher eine Kolonie 
von 13 Mönchen und Laienbrüdern nad) ©. ſchickte, und 
Frowin, ven ehemaligen Oekonomieverwalter Des Klofters 
und Dollmetfcher des Abtes Bernhard v. Elaravall, zum 
Abte des neuen Gifterzienferklofters machte. Gımiram 
ſchenkte feiner Stiftung nun noch feine Güter in Adels 
reuthe mit Kirchenfab und Zehnten, Rabenweiler, To⸗ 
pfenhard, Hafelbah, Wittenweiler und Wartberg; ließ 
dieſe Schenkung auf einer Berfammlung des linzgari⸗ 
ſchen Adels öffentlich beurfunden, und vom Kaifer Kon- 
rad III. beftätigen; er ſelbſt verließ fein Schloß zu 
Adelsreuthe, zug nah S., flarb am 11. November 
1138 und wurde in ber Klofterfirche begraben; fein 
Mappen, einen fchwarzen Widder im goldenen Felde, 
nahmen die Mönche ale das ihrige an. Die Stiftung 
wurbe Durch den Erzbifhof Eberhard IL. von Salzburg 
noch vermehrt, und das Klofler erwarb in ber Yolge 
durch guten Haushalt eine Menge Güter und Rechte 
in der Umgegend, ſo daß es reich wurbe und zu ho⸗ 
bem Anſehen gelangte. Kaiſer und Päbſte ertheilten 


dem Kloſter Freiheiten und Rechte, Pabſt Urban ger 


waͤhrte dein Abte, 1384, den Gebrauch der PBontifila- 
lien, Kaiſer Karl IV. gab ihm 1348 die Erlaubniß, 
fih feinen Schirmvogt zu wählen. Daß das Kloſter 
mit den benachbarten Fürſten von Fürſtenberg und den 
Biſchöfen von Conſtanz Streitigkeiten erhielt, if leicht 
zu denfen, fie wurben aber im 17ten und 18ten Jahr: 
hundert ın Güte ausgetragen, Die Beſitzungen, welche 
die Abtei Salmansweiler nad) und nad) erwarb, wes 
ren bedeutend; es gehörten ihr 19 Pfarrbörfer, 39 ans 
dere Dörfer, 10 Schlöffer, und viele Weiler und Höfe 
mit mehr als 10,000 Einw. uud über 70,000 1. Eins 
fünften. Die Achte waren meiftens Generalvifare des 
Eifterzienferordens in Suͤddeutſchland, und Direftoren 
des Prälatenfollegiums des ſchwäb. Kreiſes. Die Mönche 
Hatten auch eine Erziehungsanftalt und errichteten im 
Zahre 1790 ein Schulhaus für 100 Studirende; bie 
Bibliothek war bedeutend umd enthielt werthuolle und 
feltene Bücher und Handfchriften; diefe Bibliothek wurbe 
1826 von Großherzog Ludwig an die Univerftät Hei⸗ 
belberg verfanft. Nach der Säfularifation bes Kloſters 
wurden feine Güter, mit Ausnahme der Herrſchaft OR- 
rach und Spennerberg, den Markgrafen Friedrich und 
Ludwig als Entſchädigung für.andere Befikungen über: 
laflen, und gehören nun den Markgrafen Wilhelm und 
Marimilian. — Das Klofter hatte nacheinder vierzig 
Aebte, die wir hier aufzählen wollen: Frowin, + 11865; 
Godefried, + 11685; Erindert, F 1175; Chriftian I, 
+ 1191; Eberhard I., Graf von Rohrdorf, .T 1248; 
Berthold L, Graf v. Urach, T 1242; Eberhard IL, 
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11284; Ubi L, Grüter, + 1288; AUlrich IL, v. Sels 
vingen, + 1311; Konrad v. Enslingen, vefignirt 1337; 
Ulrich HE,-Sraf v. Sargans, + 1358; Berthold IE, 
Tuz, refignirt 13735 Wilhelm Schrailk, + 1305; Jo⸗ 
bofus I., refignirt 1417; Petrus Ochfer, F 1441; Ges 
org I., Senner, refignirt 1459; Ludwig Oſchwald, 
efignirt 1471; Sohannes J., Stanienat, + 1404; Jo⸗ 
hannea II., Scharpfer, + 1510; Jodokus H., Nefer, 
T 1529; Amand, Schäffer, + 1534; Johannes III., 


Fiſcher + 1543; Iohannes IV., v. Precht, T 1553;, 


Johannes V., Michel, F 15585 Georg 1., Kaifers- 
berg, T 1576, Matheus Roth, + 1583; Vitus Neder, 
+ 15875; Sohannes VL, Büceler, T 1588; Chri⸗ 
ſtian II., Fürft, refignirt 1593; Peter Müller, + 1614; 
Thomas IL, Wurm, + 1647; Thomas H., Schwab, 
71664; Anfelm J., Muttelfen, } 1680; Emanuel Sul: 
ger, + 16985 Stephan Jung; + 1725; Konilantin 
Müller, + 1745; Stephan H., Enroth, + 1746; An: 
felm U., Schwab, + 1778, Robert Schlecht, + 1802; 
Kaspar Dechsle wurde am 11. März 1802 ermählt, 
war nur kurze Zeit Abt, weil das Klofler bald nad 
feiner Erwäßlung aufgehoben wurbe, lebte alsdaun auf 
dem Schloffe Kirchberg und flarb 1820. 

Sallneck, Dorf und Filiel von Tegernau, vom 
Amtsorte Schopfheim 2'/, St. nordweſtlich entfernt, 
bat in 45 Yamilien und 38 Häufern 209 evang. und 
8 fath., mit Ebigen 287 Einwohner, 

Salmensbach, Binfen der Gemeinde Hoffletten 
und Bfarrei Haslach, von biefem Amtsorte 1'/, St. 
ſudweſtlich entfernt, hat 137 kath, Einw. Standesherr: 
Fürft von Fürſtenberg. 

Salmenfpring, Zinfen der Pfarrgemeinde Ber 
tersthal, vom Amtsorte Oberfich 5 ©t. ſüdöſtlich ent: 
fernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Salzjbrunn, Zinten, zur Pfarrgemeinde Schap- 
bach gehörig, vom Amtsorte Wolfach 2%, St. nord: 
öftlih entfernt, mit 19 kath. Einw. Standesherr: Fürſt 
von Fürftenberg. 

Salzhof, Hof der Gemeinde Tüfingen und Pfar- 
rei Seefelden, vom Amtsorte Salem 1°/, St. ſüdweſt⸗ 
lich entfernt, hat 12 kath. Einwohner. 

Sand, Bfarrdorf, vom Amtsorte Kork 1'/, St. 
fudöttlich entfernt, mit 666 evang. und 3 kath. Einw. 
in 148 Familien und 111 Häufern, liegt an ber 
Straße nach, Offenburg, und feine Bewohner leben von 
Feldbau und Viehzucht. Mit Schleighanf wird flarfer 
Handel getrieben; es find hier 3 Wirthshäuferr. Das 
Dorf gehörte zur Herrfchaft Hanau; der Pfarrfah 
wurde im I. 1280 vom Bifchof zu Straßburg, Fried⸗ 
rich von Lichtenberg, an das Kloſter Allerheiligen ge⸗ 
fihentt, das ihn nach der Einführung der Reformation, 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts, an den Lan⸗ 
desherrn abtrat. Die Orte Schweighaufen an ber Kin: 
zig und Eichhof am Walde gegen Urloffen fanden im 
30jährigen Kriege ihren Untergang, 

Sandacker, Hof der Pfarrgemeinde Homberg, 
vom Amtsorte Heiligenberg 2", St. fupöftlich entfernt, 
bat 6 kath. Einwohner. Stanvesherr: Fürft von Für- 
ftenberg. 

Saudbach, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg. 1/, St. nordöſtlich 
entfernt, hat 189 kath. Einwohner. 

Sanddorf, Weiler dee Pfarrgemeinde Sandhofen, 
vom Amtsorte Ladenburg 4 St. nordweſtlich entfernt, 
hat in 16 Familien 39 evang. und 24 kathol. Einw., 
liegt 316 Fuß über d. M., an der heſſiſchen Gränze 
und hat auf feiner Gemarkung gegen 200 Morgen 
Zorfgelände, welche Hofdomaͤne find. 
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Sander, Rifalans, wurde am 22. Sept. 1750 
zu Köndringen geboren, wo fein Bater als Pfarrer 
lebte. Er befuchte zuerft das Paͤdagogium in Emmens 
dingen, dann das Lyzeum in Karlerube, und ging, noch 
fehr jung, anf die Univerfität Halle, um bafelbft Theo⸗ 
logie zu flubiren, worauf er im 3. 1770 das Staates 
examen befand. Im 3.1772 kam er als Pfarrapjunkt 
nach Mundingen und 3 Jahre fpäter als Prorektor an 
das Paͤdagogium zu Pforzheim, mo er fchöne Tage 
verlebte, bis er, feiner öfonomifchen Verhältniſſe wegen, 
fih als Pfarrer nah linterwöflingen im 3. 1789 vers 
feßen ließ. Aber ſchon im Jahre 1791 kam er als 
Affiftent und PBrofefior an das damalige Gymnasium 
illustre in Karlsruhe, wo er im 3. 1798 Hauptlehrer 
und Profeſſor der Geichichte und Beredſamkeit, und 
fpäter Direftor der Anftalt wurde. In demielben Jahre 
erhielt er den Charakter als Kirchenrath, und befam 
1803 Sig und Stimme im Kollegium. Als Mitglie 
der Generalſtudienkommiſſion wirfte S. vortrefflich, und 
befunders thätig war er für die Schullehrer: und Pfarr- 
wittwenkaſſe; großen Antheil nahm er auch an ber 
Bereinigung der beiden evangelifchen Konfeffionen, wozu 
er die meilten Vorarbeiten lieferte. Schon vor 1823 
litt S. oft und fehr, aber am 21. Sanıtar 1824 unterlag 
er endlich ven Folgen der Mißbildung einiger Organe des 
Unterleibes. Die theologische Fakultät in Heibelberg 
hatte ihm im Unionsjahre die Doftorwärde eriheilt; er 
bat nur Weniges gefchrieben. 

Sander, Wilheln, der Sohn eines Advokaten, 
wurde am 19. Sunuar 1796 zu Karlsruhe geboren, 
fludirte von 1814 bis 1817 Mebizin, Chirurgie und 
Geburtshülfe zu Tübingen, Göttingen und Berlin, 
Beitand im Herbite bes Jahres 1817 die Staateprä- 
fung, und wurde zwei Jahre fpäter als Regiments⸗ 
arzt bei'm 2ten Infanterieregiment angeftellt. In dies 
fem engeren Wirkungskreife fühlte er fich aber nicht 
wohl, fein Fräftiger Geiſt firebte nad) einer größeren 
Dahn, und fo nahm ©. im April 1822 feine Ent⸗ 
lafung, und machte eine wiffenfchaftliche Reiſe nad 
Paris und London, um die dortigen großen Spitäler 
und wiſſenſchaftlichen Anftalten zu befuchen. Vom Ofs 
tober 1823 bis Juni 1824 begleitete er den Markgra⸗ 
fen Wilhelm nach Italien und Sizilien, beſtand 1825 
in München bie bayerifche Staatsprüfung, und ließ 
fich in Augsburg als praftifcher Arzt nieder, wo er 
alsbald zum Landwehrregimentsarzt ernannt wurde, 
Auf Staatsfoften wurde er 1831 nach Wien gefandt, 
um während breier Monate die Cholera bafelbft zu beob⸗ 
achten. Im Jahre 1835 kehrte er nad) Baden zurüd, 
wurbe 1836 Medizinalreferent bei'm Hofgericht und ber 
Regierung des Mittelrkeinkreifes, und 1837 Mebizinals 
rath. Er wurde Mitgliev des badiſchen Dereins für 
Staaisheilfunde, der Dresdner Gefellfchaft für Naturs 
und Heilfunde und ber Wetteran’fchen Geſellſchaft für 
die gefammte Naturkunde Auſſer Beiträgen für ver: 
ſchiedene Zeitfchriften, gab er heraus: Die aflatifche 
Cholera, in Wien beobachtet. München, 1832. — 
Lichtfunfen in das geheimnißvolle Dunkel der Cholera. 
Kandern, 1836. — Obergerichtsärztliche Gutachten. 
Karlsruhe, 1840. — ©. farb am 14. März 1842. 

Sander, Adolf, Bruder des Vorigen, wurbe im 
Jahre 1801 in Karlöruhe geboren, wo er das Lyzeum 
befucchte, bis er im Sabre 1818 die Univerfität Hei⸗ 
delberg bezug, um daſelbſt die Mechtswiflenfchaft zu 
ſtudiren. Im Sabre 1822 wurde Sander unter bie 
Zahl der Rechtspraktifanten aufgenommen, kam im 9. 
1824 als Praftifant zum Kriegsminifterium, wurde 


1830 Hofgerichtsaflefior in Meersburg, und fam im J. » 
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1832 in gleicher Gigenfchaft nad Raſtadt, wo er 
1835 zum wirklichen Hofgerichtsrath ernannt wurde. 
1833 wählte ihn der 25fte Aemterwahlbezirt, Baden und 
Gernobach, zum Abgeordneten in die zweite Kammer; 
die Regierung beanftandete jedoch feinen Eintritt, weil 
er in eine politifche Unterfuchung verwidelt war. Erft 
nachdem die gerichtliche Unterjuchung gezeigt hatte, daß 
die ganze Anklage nur auf Mißverſtaͤndniſſen beruhte, 
und er freigefprochen worden war, trat ©. in die Kam⸗ 
mer ein, und begann feine politifche Laufbahn, auf der 
er fich feither fo ruhm⸗ und ehrenvoll bewegte. Neben 
Itzſtein iſt S. das größte parlamentarifche Talent in 
unferen Kammern: er tft in feinen Heben befonnen, 
kurz, ſchlagend, hebt zuerft die fchwächeren Beweife hers 
vor und geht dann zu den flärkeren über, und fucht 
nicht anf die Phantafie einzuwirken, fondern einzig durch 
bie helle Wahrheit zu fliegen. Er ift überhaupt ausge 
eichnet durch einen Karen Verſtand und feltenen Scharf: 
* wodurch ſeine Reden ſo eindrucksvoll werden, daß 
ihnen ſchwer mit Erfolg zu antworten iſt. Wenn er 
Ba feine fräftige Stimme für Redht, Geſetz und 
wahre Freiheit erhebt, ift er fich gewöhnlich bes ſicher⸗ 
ſten Erfoiges gewiß, und fchon mehr als einmal folgte 
ihm der laute Zuruf der Zuhörer. Als er 1833 in 
einer Rebe, und 1837 in dem von ihm erftatteten Kom⸗ 
miffionsberichte gegen die Gmanzipation der Juden 
ſprach, und feinen Widerſpruch vorzüglich auf ben Wis 
derfireit des Chriſtenthums und Judenthums, und auf 
ben Gegenſatz deutfcher und jüdischer Nationalität grün⸗ 
bete, trat ihm die Majorität ber Kammer bei, und 
noch glänzender war der Erfolg feiner Worte, als er 
im 3. 1837 gegen ben Gefebvorfchlag, welcher Aende⸗ 
zungen im Staatsdienerebift bezwedte, ſprach, worauf 
die Regierung ihren Vorſchlag von felbft zurüdnahm. 
Auf dem aufferorbentlichen Landtage von 1838 fprach 
©. gegen den Bau der Eifenbahn auf Staatskoften, 
und was damals fein fcharflichtiger Blick vorausgefehen, 
iſt jebt eingetroffen; die Worte des Finanzminifters, 
daß der Staat die Eifenbahn in kurzer Zeit vollenden 
werbe, ohne eine Anleihe zu machen, wurden Durch die 
That widerlegt, nach 4 Jahren iſt kaum ver Ate Theil 
der Bahn vollendet, und die völlige Ausführung ber 
anzen Bahnſtrecke wird wohl nicht in Fürzerer Friſt 
Kattfinden, Bei der DBerathung bes Strafgefebee im 
Jahre 1839 hatte S. Gelegenheit, feinen Scharffinn 
bei juriftifchen Gegenftänden zu beweifen, und that 
dies auf's Glaͤnzendſte; eben fo Fräftig ſprach er auf 
dem Landtage von 1841 in der Urlaubsfache. Als im 
Gebruar 1842 die Kammern aufgelöst wurden, traf 
auch ihn die Berfolgung von Seiten der Regierung; er 
wurde als Oberamtmann nach Horuberg verfeht, legte 
aber feine Stelle niever, obgleich ihm daraus ein gro- 
Ber Berluft an feinen Einkommen erwuchs. Er wurde 
nun Hofgerichtsadvokat, und erhielt nach Cröffnung 
des gegenwärtigen Landtages, wozu er von 2 Wahlbe⸗ 
zirfen gewählt wurde, bie glänzendſte Anerfennung, in⸗ 
dem er zum erften DBizepräfldenten ernannt wurde — 
©. ift auch ein ausgezeichneter juriftifcher Schriftfteller 
und Mitrebakteur ber von ihm in Verbindung mit Bekk 
und Anderen begründeten Annalen der badifchen Ges 


richte. 

Sandhaunfen, Pfarrdorf nud kath. Filial von Reis 
men, vom Amtsorte Heidelberg 2 St. ſüdweſtlich ent- 
fernt, Hat in 223 Yamilien 1010 evang., 388 fath., 1 
men. und 45 iſr. Einw., liegt 363 Fuß über d. M.; feine 
Bewohner leben von Feldbau und Biehguat, Das 
Dorf gehörte den Herren v. Bolanden, welche hier eine 
o Burg befaßen, und fih „vo. Bruchfal“ fchrieben. Dies 
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felben trugen im I. 1262 dem Pfalggrafen Ludwig bas 
Dorf zu Lehen auf; 1351 wurbe es ganz an bie Pfalz 
verkauft. Im Jahre 1462 wurde das Dorf von ber 
Mürttembergern und Badenern verbrannt. 
Sandhofen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Ladenburg 
4 St. nordweitlich entfernt, bat in 199 Familien mad 
140 Häufern 780 evang. und 325 Fath., mit beu zur 
Gemeinde gehörigen Parzellen 1415 Einwohner, liegt 
313 Fuß über d. M., nicht weit vom Rheine, um 
feine Bewohner leben von Feldbau und Viehzucht. Das 
Klofter Lorfch erhielt 8883 hier Güter, welche nachher 
zu Lehen gegeben wurden. Im Jahre 1227 verfauften 
Dietrich v. Oppau und Sigward v. Sanohofen ihre 
hiefigen Güter an das Kloſter Schönau, wohin Kaifer 
Ludwig IL. aucd den Pfarrſatz u. A., im Jahre 1214, 
b 


gab. 

Sandmatte, zerftreute Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Krumlinder Rotte), vom Amtsorte 
Stanfen 1, St. fünöftlich entfernt, bat 10 Fathol 
Einwohner. ° 

Sandweier, Bfarrborf, vom Amtsorte Baden 
1%, St. nordweitlich entfernt, liegt 425 Fuß über 
dem Deere, an ber Dosbach, ganz eben an ber Straße 
von Raftabt nach Baden, und hat in 172 Familien 
und 150 Häufern 921 fathol. Einwohner, welche von 
Feldbau und Viehzucht leben. Hier wurde ein rönifcher 
Denfftein gefunden. Zehnten nnd Pfarrſatz gehörten 
dem Klofter Lichtenthal, doch war das Dorf bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts Filial von Iffezheim. 

&t. Uutouinstapelle, zur Pfarrgemeinde Ober: 
achern, von Amtsorte Achern Y, St. füpöftlich ent 


fernt. 

St. Blafien, Bezirksamt im Oberrheinfreife, 
wirb umgränzt von den Aemtern Bonndorf, Waldshut, 
Sädingen, Schopfheim, Schönau, Freiburg und Neu⸗ 
ftadt, liegt auf dem hächften Theile des Schwarzwaldes, 
und hat auf 5 [Meilen 49 evang. und 11,123 Fath. 
Einw., fo daß auf einer [Meile etiva 2234 Menſchen 
wohnen. Der Amtsbezirk umfaßt 17 Gemeinden, näms 
lich: St. Blaftlen, Bernau, Höchenfhward, Unter: 
Shah, Menzenſchwand, Schluchfee, Border: Tobtmoos, 
Inner-Urberg mit Pfarreien, und Amrigfchwand, Bla: 
fimald (Muchenland), Häufern, Immeneih, Schlage 
ten, Tiefenhäufern, Wilfingen, Wittenfhwand und 
MWollpadingen ohne Pfarreien. Der ganze Amtsbezirk 
ift gebirgig und rauh; der Feldbau trägt wenig ein; 
Biehzucht, Kohlenbrennen und SHolzarbeiten find die 
Hauptnahrungsquellen. Zu St. Blaften ift eine Baum⸗ 
wollefpinnerei, in Kutteran ein Eifenwerf, in Aeule 
eine Glashütte. Die Einwohner find gefund und flarf, 
aber nicht fehr wermöglih. Im J. 1840 famen bei'm 
Amte vor: 266 Prozeſſe, 26 Bergleiche und wurden 
1547 Zahlungsbefehle erlafien. Der Amtsbezirf gehörte 
früher der Abtei St. Blafien. 

St. Blaften, Amtsort und ehemalige Abtei, 
liegt an der Alb, zwifchen hohen Bergen, und hat 24 
evang. und 847 fath., mit ben dazu gehörigen Bars 
gellen 949 Einwohner, von welchen ber größte Theil 
n ber Fabrik der Herren v. Fichthal befchäftigt iſt, 
und bie übrigen meiflens den Staatstienerfamilien ans 
gehören. Es ift hier eine Baummwollefpinnerel mit yors 
trefflider Einrichtung und ein Hammerwerk; früher bes 
fand fi hier auch eine gute Bewehrfabrif. — St. Bl. 
war einft eine berühmte Abtei, deren Beſittzungen fi 
über ben ganzen fühliden Schwarzwald erfiredten. 
Ohne bas zu wiederholen, was die Mönche diefer Abs 
tei aufbrachten, um den Urfprung ihres Klofters in bie 
frühefte Zeit hinaufzurüden, und von der Cella alba 
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zu reden, welche hier gefianden fein foll, wogegen wir 
unfere Gründe an einem andern Orte vorbringen wer: 
den, geben wir blos das, was hiftorifch gewiß if. Im 
Jahre 936 trat Regimbert,. ein Edler aus dem Zürich: 
gan, aus den Kriegebienften bes Kaifers Otto I., worin 
er-einen Arm verloren, und dann befchloß, das Ende 
feiner Tage in einer gottgefälligen Ruhe zu verleben. 
Er floh alfo den Hof, und wurde Eremit auf bem 
Schwarzwalde, wahrfcheinlich zu Remetſchwiel, welches 
früher Regimberts-: und Reimbertsweil hieß, und von 
ihm den Namen erhielt. Sein Beifviel brachte auch 
andere Edle zum Entfchluß, ein gleiches Leben zu füh- 
zen, und jo beſchloſſen diefe, ſtatt zerfireuter Klaufen, 
wie in diefer Gegend auch fchon vorher einige gemefen 
fein mochten, ein Klofter zu erbauen, zu welchem Zwecke 
Regimbert feine Güter im Zürichgau bergab, worauf 
im 3. 945 das Kloftergebäude begonnen und 948 voll: 
endet wurde. Während des Baues muchten fich einige 
diefer angehenden Mönche bei Regimbert, andere bei 
den Rheinauern aufgehalten haben, und als ver Bau 
vollendet war, wurben wahrfcheinlich einige ältere 
Rheinauer Mönche nebit der Neliquie des heiligen St. 
Blafius den neuen Anfichlern mitgegeben. Auf folche 
Art wurde Regimbert Stifter bes neuen Kloſters, dag 
exit fpater den Namen St. Blafien annahm. Hegim: 
bert ging nochmals an den faiferlichen Hof, um für 
feine Stiftung um @rmweiterung des Gebiets zu bitten, 
flarb aber, ehe der Kaifer, der gerade abivefend war, 
zurüd fam, im I. 962. Kaifer Dito gab jedoch dem 
neuen Klofler den um daſſelbe gelegenen Grund und 
Boden vom Kinbach bis Heppenfchwand, von da bi 
an den Wermannsbühl, da den Berg hinab bis an den 
Einfluß des Schwendenbaches in die Alb, von da bie 
zum Urſprung der Steinach, von hier bis zur Quelle 
der Alb am Feldberg, dann von da bis zum Ausflug 
der Schwarzach aus dem Schluchfee und dem Laufe 
diefes Waldbaches nach bis zum Einfluß des Kinbaches 
in die Schwarzach. Diefer Diftrift wurde von dieſer 
im Sabre 963 gemachten Schenfung her vom übrigen 
Schwarzwald durch den Namen blaflanifcher Zwing 
und Bann unterfihieden. Die Mönche lebten nach der 
Negel des Heiligen Benedikt, und wählten zum erften 
Abte den Beringer v. Hohenſchwanden, weldyer eine 
neue Zelle erbaute, die alte den aderbautreibenden Mön- 
hen und Klofterbrübern überließ, und die erfte Anres 
gung zur wiflenfchaftlicheren Richtung diefes Gotteshau⸗ 
ſes gab. Hierin waren ihm feine Nachfolger, Wern⸗ 
herr und Gifelbrecht, nicht nachgeflauben, und Letzterer 
namentlich führte bie firengere klugniſche Disziplin ein, 
wodurch das Klofter fich bald fo bob, daß es mit Hir- 
fau und Allerheiligen in Schaffhaufen das berühmtefle 
Klofter in ganz Schwaben wurde. Auf Gifelbrecht 
folgte Uto, der das Münfter neu erbaute, und unter 
welchem die befannten Diangold, Bernard, und ber 
Chronikſchreiber Berthold an der Schule Iehrten, und 
Biſchof Gebhard IH. von Conſtanz hier eine Zufluchts⸗ 
Rätte erhielt. Abt Ruſten's Regierung war dem Klo: 
fier fehr förderlich, und es erhielt eine Menge Verga⸗ 
bungen: die Vogtei Weitnau von Arnold v. Warth, 
den Berg Bernau, die Thäler Schönau und Todtnau, 
Beitmaringen, Bürgeln, BWislifon u. A. Die Kaften- 
vogiei des Klofters, welche feit Konrad II. die Herren 
v. Werra für das Hochſtift Bafel ausübten, wurbe 
Zesteren genommen unb ben Herzogen von Zähringen 
übertragen, im 9. 1125, wo and Ruſten farb, Abt 
Berthold, der auf ihn folgte, Hatte einen langen Streit 
mit den Bifchöfen von Baſel wegen diefer Schirmvog⸗ 
tei zu beleben, und wurde ſelbſt bei Bernau von den⸗ 


* 


ſelben angegriffen; doch trug man die Sache im Jahre 
1141 gütlich aus, in welchem Jahre auch Berthold 
ſtarb. Ihm folgte jetzt Abt Günther, aus dem Ge⸗ 
fhlechte der v. Andlaw, dann Werner v. Küffaberg, 
Dietbert v. Bußnang, Mangold v. Hottweil, Hermann 
v. Zimmern und endlich der berühmte Ehronifenfchreiber 
Otto, unter welchem St. Blaflen zunahm. Auf Dtto, 
ber im 3. 1225 flarb, folgten Hermann II., Heinrich, 
Arnold I., und Arnold IE, welder fein Amt vortrefis 
lich verwaltete. Seine Nachfolger, Heinrich v. Stadion, 
Berthold I., Heinrich III. fahen auf Fluge Oekonomie, 
und fuchten bie Güter des Gotteshaufes zu vermehren; 
aber erfi als im Jahre 1314 Ulrich Abt geworben, ers 
reichte das Klofter die eigentliche Hohe Stufe des Glan⸗ 
zes und Wohlftandes. Aber im 3.1322 verzehrte eine 
Teuersbrunft das ganze Klofter, und die Mönche wans 
derten in die auswärtigen Zellen der Abtei. Ulrich gab 
fih alle Mühe, den erlittenen Verluſt zu decken, aber 


die Kafle war erfchöpft; weil er römifche Aufpringlinge ' 


in die Pfarreien des Kloſters nicht aufnehmen wollte, 
traf ihn ter Bannftrahl des Gegenpabfies Nikolaus, 
und tief gebeugt farb er im Jahre 1334. Abt Beier 
ftellte die Gebäude wieder ber, als aber Heinrich von 
Efchenz im I. 1361 ihm folgte, hinverten auswärtige 
und einheimifche Streitigkeiten feine Bemühungen für 
das Wohl des Goiteshauſes. Nach dem Ausflerben 
der Herzuge von Zähringen, im 3. 1218, kam wahr: 
fheinlie die Schirmvogtei ale Erbe an Oeſterreich, 
wie aus verfchiedenen Urfunden und dem Codex Hen- 
riecianus hervorgeht. Um nun die Gerechtfame und 
Sreiheiten des Kloſters deſto befier ausüben zu können, 
bat Abt Heinrich Die Erzherzoge Albrecht und Leopold III. 
um ihren befondern Schu und erhielt denfelben auch. 
Weil er zu Pabſt Klemens VII. hielt, wurde er 1385 
vom Gegenpabſt Urban VI. abgefeht, und Konrad 
Goldaſt zum Gegenabt ernannt, der aber von ben 
Brüdern verworfen wurde. In diefer Zeit nahm bie 
Dlüthe der Abtei fehr ab, die Wiflenfchaften wurben 
vernachläffigt, und das Ableiern von Bebeten pas Haupts 
gefchäft ver Mönche, Es wurde jetzt Johannes Kreuz 
zum Abte gewählt, welcher durch feine kluge Verwal⸗ 
tung das Gotteshaus vor Aufieren Gefahren ſchützte; 
auf ihn kam Johann II., aus der Familie Duttlinger, 
nach defien Tod im Jahre 1429 Nikolaus Studer Abt 
wurde, meiftens bei'm Ronzilium in Baſel lebte, mit 
ben Freiherren v. Kränlingen eine Fehde hatte, und 
die Herrfchaft Blumenegg erwarb. Als er 1460 flach, 
wurde Peter Böfch aus Tobtnau erwählt, ber im naͤch⸗ 
fien Sähre flarb, worauf er den Abt Chrifloph zum 
Nachfolger hatte, der die Herrfchaft Gutenberg an ſich 
brachte, jedoch durch die Kriege der Eidgenoſſen Bieles 
erlitt. Nun wurde Eberhard von Reiſchach Abt, wel 
her in üppiger Verſchwendung fein Leben zubrachte, 
worauf nacheinander Blafius Wambach und Georg 
Eberhard Nebte wurden, aber durch bie Schweizerfriege 
viele ihrer Güter beraubt und zerflört ſehen mußten. 


Der nächftfolgende Abt, Sohann Spielmann, hatte eine - 


traurige Zeit zu erleben; am 1. Mai 1525 wurde bas 
Kloſter von den aufrährerifchen Banern überfallen, ber 
raubt und die Bewohner vertrieben. Als der Abt den 
Redmann Uehlin von Nievermühle deshalb Hatte aufs 
hängen laſſen, raͤchte fich bas Volk, indem «8 das Klo⸗ 
ftergebäude in bie Luft fprengte. Johann flarb 1532, 
und auf ihn folgten Gallus Haas von Möhringen, Jo⸗ 
hann Wagner von Zurzach und Kafpar Müller von 
Schönau. Lebterer rief den wifienfchaftlichen Geiſt wie 
der zurück, und nun fehrieben Andreas Letſch und Abt 
Kaſpar felbft ihre gefchichtlichen Werke, welche ung erhalten 
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find. 30 Jahre lang führte Kaſpar den Abtsſtab und 
zum großen Heil feines Gotteshauſes. Der 30jährige 
Krieg, der fich hierher zug, hinderte die nachfolgenden 
Aebte, Kaſpar IL, Martin Meifter, Blafius H., Franz I, 
Dtto Kübler, Roman, Auguftin Fink und Blafius III., 
für das Kloſter beveutenb zu wirken. Abt Franz I. baute 
das Klofler neu auf, welches den Unwillen der hauen⸗ 
Reinfchen Unterthauen erregte, woburch ber berüchtigte 
Safpetererkrieg entfland. Unter ihm fchrieb Pater Herr: 
gott feine Geſchichte der Habsburger, der Abt feldft 
wurde 1746 som Raifer in ben Meichsfürktenfiand er⸗ 
hoben, und das Gotteshaus gelangte auf die höchfte 
Stufe feiner Blüthe. Cöleſtin Bogler beflsivete bie 
Abtswürde nur 2 Jahre lang, und Meinrab Troger 
zeichnete fich nicht befonders aus, einen deſto größeren 
Glanz erhielt aber die Abtei, als im Jahre 1764 
Martin Gerbert aus dem Gefchlechte der Hornau zu 
Horb zum Abte erwählt wurde. Er baute das Klofter, 
ale es im 3. 1786 abgebrannt war, die Kirche nad 
jener der Maria della Rotonda in Rum mit großer 
Pracht wieder neu auf, ließ eine herrliche Orgel von 
Silbermann und ein treffliches Orgelfpiel Dazu verfer: 
tigen, flelite den alten Ehorafgefang wieder her, mun⸗ 
terte zu hiſtoriſchen Studien auf, fchrieb felbft vortreff- 
liche Werke, während Uffermann, Eichhorn und Neu: 
gart an einer biplomatifchen Gefchichte der veutfchen 
Disthümer arbeiteten, machte große Reifen, wurde von 
vielen Akademien und gelehrten Gefellfchaften als Mit- 
glied aufgenommen, und flarb 1793, nachdem er fein 
Gotteshaus auf die hoͤchſte Stufe des Glanzes gebracht 
Fr Aber nur kurz follte dieſer währen, nachdem 
ein Nachfolger Mauritius Ribbele 8 Jahre lang bie 
Abtswürde verwaltet, folgte auf ihn Berthold Rottler 
im November 1801, unter welchem 4 Jahre fpäter das 
Klofter aufgehoben wurde, worauf er ſich nach Oeſter⸗ 
zeich begab, wo man ihm aus Dankbarkeit, weil er im 
Jahre 1805 dem Wiener Huf ein beträchtliches Anle- 
en gemacht hatte, ihm und einem Theil feiner Mit- 
rüber, die ihm gefolgt waren, das Klofler St. Paul 
in Kärnthen einräumte. Dort find nun alle noch übri⸗ 
gen Mönche des Gotteshauſes verflorben, bis auf Einen, 
der fich zu erinnern weiß der alten Tage des &lanzes, 
und der fchweren Schidfale, welche das neue Jahr: 
hundert gebradht hat. — Nach der Auflöfung wurde 
das Kloflergebäude an den Frhrn. v. Eichthal verkauft, 
Bloden und Orgel aber nach Karlsruhe gebracht. Das 
Bermögen des Stiftes betrug bei feiner Aufhebung, 
ohne die Befisungen in der Schweiz, dem Anfchlage 
nach 5,205,372 fl. — Der Ertrag wurde auf 254,600 fl. 
jährlich verwerthet. 

&t. Georgen, Pfarrdorf im Stabtamte Frei: 
burg, 1%, St. fühwellli von feinem Amtsorte ent- 
fernt, bat 9 evangel. und 281 Fathul. Einwohner, 
mit den Filialen Uffhauſen und Wendlingen aber 
1760 Einwohner in 260 Häufern und 30 Familien, 
and liegt an der Straße nach Staufen und? Müll: 
beim, am Buße der Schönbergs. Es find Hier eine 
Dels und drei Mahlmühlen; die ziemlich bemittelten 
Einwohner leben von Feld, Wiefen:, Weinbau und 
Viehzucht, und treiben Gewerbe. Das Dorf entftand 
erſt vor etwa 200 Jahren, da zuvor hier nur eine 
Kirche mit wenigen Häufern fland. Der Kirchenfab 
wurde 1382 vom Bifchof von Conſtanz dem Karthäus 
ſerkloſter 8. Seture uͤbertragen. 

St. Georgen, Marktflecken, vom Amtsorte Horn⸗ 
berg 32/. St. ſüdöſtlich entfernt, liegt an der Brigach, 
und bat in 117 Familien und 90 Häufern 778 evang. 
un) 34 kathol., mit Stodwald aber 1253 Einwohner 
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in 152 Häuſern und 198 Familin. Man verfertist 
hier Schwarzwälberuhren, anch wird Feld⸗ und Wieſen⸗ 
bau betrieben, und mit Holzuhren in weit entferzk 
Gegenden gehandelt. Die befuchteften Wirtbshäufer Im 
die zur Bo, zum Hirfch, Adler und Löwen. Yrübe 
war hier eine Beneviktinerabtei, weldde im J. 1081 
von Hezilo v. Degernau geftiftet wurbe, bald wie 
VBergabungen und 1095 vom Pabſte Urban IE. vie free 
Mahl der Kaftenvägte erhielt. Zu biefen wählte es vi 
Herzöge von Zähringen, und nach deren Ausgang, im 
J. 1218, die Freiherren v. Falkenſtein. Bon dieſta 
wurde im Jahre 1449 bie Hälfte an ven Herzog Ulrid 
von Württemberg verfauft, die andere Hälfte vererbe 
fi) auf die Herren v. Laudenberg zu Schramberg, die 
fie im 3. 1533 um 800 fl. an den Kaifer Yerbinen 
verfauften. Herzog Ulrich verwandelte fein Schirm 
recht in die Landeshoheit, und zwang bie Möndye, alt 
fie die Reformation nicht annehmen wollten, Et. 6. 
zu verlaflen, worauf das Klofter verbrannt wur. 
Zwar wurde es wieder aufgebaut, aber Württemberz 
ernenerte feine Feindfeligfeiten, bis die Mönche daſſelbe 
verließen und in Billingen ein neues Klofler erbauten 
Hier brannte e8 noch mehrere Mal ab, bis es im J 


4806 aufgehoben wurde. 


St. Ilgen, Dorf und evangeliiches Filial von 
Sandhaufen, Tathulifches Filial von Leimen, vom 
Amtsorte Heidelberg 2 St. fübwehlich entfernt, bat in 
100 Familien und 78 Häufern 265 evang., 201 fatk, 
1 men. and 2 ifrael. Einw., liegt 361 Fuß über ven 
Meere an der Leimbach, und feine Bewohner leben vn 
Felds, Wieſenbau und Viehzucht. St. 3. hieß eigent: 
ih St. Aegidii, und iſt ſehr alt; «6 gehörte ee 
dem Hochſtifte Worms, und fam von dieſem theils ar 
das Klofter zu Sinsheim, theils an abelige Geſchlech 
ter als Lehen, ein Dritcheil der Bogtei gehörte den 
Grafen von Lauffen, zwei Drittheile dem Kloſter Sine 
bein, das auch noch von dem andern Drittheile etwas er 
warb. Das Kofler errichtete hier eine Probflei. Der 
Sinsheim’fche Antheil an dem Dorfe kam 1474 burd 
Kauf an Churfürſt Friedrich, und das andere Drit: 
theil vom Hochſtifte Speyer, das ſolches mit dem Schlofk 
Rothenburg erworben hatte, 1462 an benfelben Char 
fürften, ber die Güter und Gefälle dem Dominifaner 
Elofter in Heidelberg zuwies. 

St. Ilgen, Dorf der Pfarrgemeinde Lauffen, vom 
Amtsorte Müllheim 1'/, St. nordoͤſtlich entfernt, mit 
121 evang. und. 2 fath. Einw. in 22 Häufern und 25 
Gamitien, liegt fehr freundlich, und hat eine Gypé— 
grube. - 
St. Katharina, ehemaliges Klofter, zur Pfar⸗ 
rei Allmannsdorf gehörig, vom Amtsorte Gonflanz 1',, 
St. nördlich entfernt, mit 5 fatholifchen Einwohnern, 
liegt zwifchen niebern Bergen in einem Walde. Die 
ſes AuguflinersNonnenklofler war im Jahre 1260 ge 
ftiftet worden. 

St. Laudolin, Babanflalt in der Pfarrgemeinde 
Münferthal, vum Amtsorte Ettenheim 1 St. ſadoſtlich 
entfernt, liegt in einem freundlichen Thale, etwa 685 
Fuß über d. M., and hat eine Quelle, welche Eigen 
thum des Klofters Ettenheimmünfter war, und ſchon 
über 1000 Jahre lang im Gebrauche fein fol, Tie 
Sage meldet, daß der heilige Landolin, ein Irländer, 
der hier das Chriſtenthum prebigte, an biefer Stelle 
fein Leben verloren, und darauf eine Heilquelle daſelbſt 
entfprungen fee. Die Babanttalt war früher Hark bes 
fucht, zählt aber jegt nur 40 bis 50 eigentliche Kur- 
gäfte im Jahr, obgleich es ven Sommer über an 
Sonn: und Feiertagen zum Berfammiungsorte gräßere 
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Gefellſchaften der Umgegend dient. Die Badeinrich⸗ 
tungen ſind mangelhaft, die Wohnungen aber gut. Das 
Waſſer entſpriugt aus buntem Sanpdſtein, iſt heil, 
rein, geruch- und geſchmacklos, und von allen mine⸗ 
ralifchen Beſtandtheilen faſt ganz frei. Die Quelle 
wird benußgt bei Hyfterie, Hypochondrie, Rheumatis⸗ 
men, Hämorrhoidalleiden und chroniſchen Hautübeln. 

St. Leon, Pfarrdorf, vom Amtsorte Philipps- 
burg 3 St. norböftlich entfernt, Hat 1 evang. und 1271 
fath. Einw. in 237 Familien und 162 Häufern, und 
liegt 366 Fuß über d. M. an ber. Kraihbach, hat 1 
Mühle, 1 Theerbrennerei, und feine ziemlich bemittel- 
ten Einw. leben von Feld-, Wieſenbau und Viehzucht. 
Es find Hier 8 Wirthshäuſer. Das Dorf if alt, und 
im 53. 1157 erhielt das Domkapitel Speyer vom Dis 
ſchof Günther hier einen Hof, ebenfo befam 1157 das 
Klofter Maulbronn von ihm Hier einen Hof. Im J. 
1366 gehörte das Dorf ſchon ganz zu Speyer. 

St. Leonhard, zur Amtsitant Ueberlingen ge⸗ 
hörend, und bei biefer liegend, bat 10 fath. Einw. 

St. Loreto, Kapelle und Huf, von der Amts⸗ 
fladt Freiburg '/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 10 kath. 
Einw., liegt fehr fchön auf dem fog. Dergle, und bie 
tet eine herrliche Ausficht auf Die Ebene des Breisgaus 
dar. Bon hier aus wurbe Freiburg in den Jahren 
1644 und 1744 angegriffen, und zum Andenken an 
den Sieg über Turenne erbaute Chriſtoph Mang bie 
Kapelle, in deren Diauer eine Kanonenkugel aufbewahrt 
wird, welche im Jahre 1744 auf den der Belagerung 
Zreiburgs zufehenden König Lubwig XV. von Frans 
veich abgeſchoſſen wurde. 

St. Märgen, Pfarrdorf und ehemalige Abtei, 
vom Amtsorte Freiburg 5 St. öſtlich entfernt, liegt 
fehr Hoch (2800 Fuß über dem Meere) und hat in 38 
Samilien 253 fath., mit feinen Parzellen 1112 Einw., 
welche theils von Holz: und Ubrenmachen, theils von 
Feldbau und Viehzucht leben und ziemlich bemittelt 
fiw. Es find hier 6 Sägmühlen, faft jeder Bauer 
at feine eigene Handmühle, um für den Nothfall im 

inter, wenn bie Höfe tief eingefchneit find, und jebe 
Berbindung abgefchnitten ift, ſich felbft Mehl bereiten 
zu können. In der ganzen Pfarrei befinden fich 10 
MWirthshänfer und eine Bierbrauerei. — Das hieflge 
Klofter wurde vom Grafen Bruno v. Hohenberg ges 
fiftet, und ber heiligen Maria gewidmet, woher «8 
Die Stiftung fällt wahrſchein⸗ 
ih in bas Ende bes 1iten Jahrhunderts, vielleicht 
aber auch in's Jahr 1120, wie eine Urkunde vermu- 
then läßt. Es wurde im 3. 1125 som Pabſte Honos 
rius I. beftätigt, und erhielt bald von Edlen der Um⸗ 
gegend verfchiedene Güter und Gerechtfame. Der Graf 
Albert v. Hohenberg verfaufte im I. 1273 die Burg 
und Bogtei Wisned mit der Kaftenvogtei über das 
Klofter an Burkhard Turner von Freiburg um 1020 
Mark Silber, wozu Abt und Convent ihre Einwillis 
gung gaben, jedoch gegen die Kaftenvogtei proteflirten, 
woraus ſodann für das Klofler eine Quelle vielen Un⸗ 
glücks wurde, indem die Schnewlin v. Wiſeneck diefe 
Kaſtenvogtei von den Turnern an ſich brachten. Es 
entitanden nun bald zwifchen dem Klofter und dieſen 
Herten Streitigfeiten, die oft übel endeten, denn im J. 


. 1320 jagte der Sohn des Johann Schnewlin Abt und 


Eonvent aus dem Klofter, das geplündert und verwü⸗ 

flet tourde; 1354 wurde Abt Konrad III. von Johann 

Schnewlin v. Wiſeneck bei Ebnet getödtet, nachdem er 

einige Jahre mit den Chorherren Werner v. Meisweil, 

Johann v. Ungersheim und Johaun v. Rappoltsweiler 

auf dem Schloffe Wiſeneck gefangen geweien war. Im 
kexikon von Baden. 
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3 1370 bewilligte Biſchof Heinrih au Conſtanz, auf 
bie Ditten des Abts Werner zu St. M. und des Brobfles 
Bertold zu Allerheiligen, daß beide in Verfall gerathene 
Klöfter vereint, und ihre Einkünfte zufammen gezogen 
werden durften. Im I. 1372 verfauften die Schnew⸗ 
lin ihre Burg und die Vogtei über St. M. an Hans 
v. Blumenegg; da diefer und feine Familie fich aber mehr 
Rechte anmaßten, fo unterwarf ſich das Klofter 1375 dem 
Schuge des Erzherzogs Leopold v. Defterreich, wogegen 
bie Herren 9. Blumenegg proteflirten; dies war wohl 
auch Urſache, daß im 3. 1401 Abt Johann A. von 
einem Herrn dv. Blumenegg ermordet wurde. Im 9. 
1430 brannte das Klofler ab, wurde wieder aufgebaut, 
aber unter Erharb zum zweiten Mal ein Raub der 
Slammen, worauf es 300 Jahre lang in Nfche lag. 
Der Abt verlegte nun feinen Aufenthalt nach Freiburg 
in die Probſtei Allerheiligen,” welche 1677 von den 
Franzoſen niebergeriffen wurde, worauf der Probft Anz 
dreas mit feinen Kapitularen ein Privathaus bezog, 
bis er im Jahre 1714 die Probſtei in Freiburg bei 
den Kapuzinern, dann im Jahre 1716 St. M. wieder 
aufbante, und fi wieder Abt zu St. M. nannte. 
— Die Reihenfolge der Aebte war: Otto, + 1125; 
Hartmann, F 1145; * ® * (fein Name ift nicht bes 
fannt), 71202; Konrad I, 71253; Werner, + 1276; 
Konrad I., T 1293; Petrus I., + 1297; Diethmar v. 
Hunnenweiler, T 1328; Johannes I., + 1329; Kun 
rad U., 4 1355; Werner v. Weisweil, } 1370; Bert- 
hold, 1385; Johannes AL, + 1401; Johannes IL, 
T 14105 Rudolph J., + 1430; Petrus IE, + 14405 
Antonius, + 1447; Rudolph IE., + 1452; Johannes IV., 


+ 14615 Johannes V., + 1474; Erhard Rottenkopf, 


+ 1502; Lukas Wezelin, T 15165 Leonhard Wolf, F 
15375 Matthäus Haber, 7 1538; Heinrich, refignirt 
1573; Michael Pantelin, F 1574; Udalrifus Stehelin, 
tefignirt 1609; Jakobus Geiger, + 1635; Konrad 
Henni, T 1647; Johann Chriſtoph Augerer, t 1650; 
Georg Konrad v. Rapperſchwil, } 1682; Adam Schmid, 
T 1682; Melchior Knoll, 1698; Ignaz Simonis, + 
1699; Andreas Dilger, + 1736; Peter Glumb, + 1766; 
Michael Fritz von Horb, + 1797; Joſeph Kurz von 
Ellwangen, wurde am 23. März 1797 erwählt, und 
war der lebte Abt des Kloſters. 

St. Martinshof, zur Gemeinde Sulzbach und 
Pfarrei Haufacd gehörig, vom Amtsorte Haslach 3 St, 
fübößtlich entfernt, hat 36 kath. Cinw. Stanbesherr: 
Fürſt von —— erg: 

St. Martinsfapelle, Hof der Pfarrgemeinde 
Nenzingen, vom Amtsorte Stockach 1°/, St. fünweftlich 
entfernt, I 10 kath. Einwohner. 

St. Michaelsberg, ehedem Wallfahrt, und 
Hof der Pfarrgemeinde Untergrombach, vom Amtsorte 
Bruchfal 1/, St. ſüdweſtlich entfernt, bat 14 kathol. 
Einw., liegt 871 Fuß über d. M. 

St. Nikolans, Dorf der Pfarrgemeinde Opfins 
Ben vom Amtsorte Freiburg 3 St. ſüdweſtlich ents 
ernt, liegt am weftlichen Abhange des Tuniberges, am 
Landwaſſerbach, und hat in 33 Häufern und 40 Fami⸗ 
lien 191 evang. Einw., welche von Feld⸗, Wiefen-, 
Weinbau und Viehzucht leben, und nicht unbemittelt find. 
Es ift hier eine Mühle und ein Bad, deſſen Wafler 
jedoch nur wenige oder gar Feine mineralifhen Be 
ftanbtheile hat. 

&t. Dttilien, Kapelle nebft Wirtho⸗ und Bru- 
derhaus, vum Amtsorte Freiburg °/, St. oöͤſtlich ent- 
fernt, liegt am fühlichen Abhange des Roßkopfs, und 
jet wenige Tathol, Einwohner; es entipringt hier eine 

uelle, die nichts als reines Trinkwaſſer enthält, von 
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ven Vewohnern der Umgegend aber für eifenhaltky 
and augenflärfend erflärt wird. Die Sage meldet, 
dag Ditilia, die Tochter Ettiko's, aus Scheu vor ber 
ihr ufgebrungenen ehelichen Berbindung hierher geflo- 
en feie. 

9 &t. Peter, Pfarrborf und ehemalige Abtei, vom 
Amtsorte Freiburg 4 St. norböftlich entfernt, liegt 
fehr hoch, nnd hat 275 Fathol., mit feinen Parzellen 
aber 1428 Einw. in 242 Familien und 222 Häufern. 
Die Einwohner find wenig bemittelt, und leben größ- 
tentheils von Viehzucht, da der Aderbau wenig ein: 
trägt. — Berthold I., Herzog von Zähringen, hatte zu 
Weilheim in Württemberg ein Klofter erbaut, und mit 
Mönchen aus Hirfhau beſetzen laſſen; da aber das 
Waffengeklirr von dem nahen Schloſſe Ted ſich mit 
dem mönchifchen Stillfchweigen und Chorgeſang nicht 
vertrug, fo bewogen die Mönche des Stifters Sohn, 
Berthold IT., dag er ihnen eine flillere Wohnung im 
Dickicht des Schwarzwaldes erbaue. Es entitand alfo 
das Klofter St. Peter, das fo genannt wurde, weil 
das erfte Haus zu Weilheim demfelben Apoſtel gewid⸗ 
met war, und wurde im 3. 1093 vom Biſchof Geb- 
FERN IM. von Conftanz eingeweiht. Im J. 1095 be= 
ätigte Pabſt Nrban IT. die Stiftung, und gewährte 
dem Klofter die freie Wahl feines Schirmvugtes. Bald 
erhielt das Gotteshaus verfchienene Vergabungen, be: 
fondere von den Herzugen von Zähringen und deren 
Bafallenavel. 1113 wurde die Klofterfirche eingeweiht. 
Es erhoben ſich bald Gränzitreitigfeiten zwifchen St. 
Peter und St. Märgen, welche aber im Jahre 1121 
glüdlich ausgetragen wurben. Im J. 1148 ließ Abt 
Gozmann eine neue Klofterfivche erbauen. Als die 
Herzoge von Zähringen mit Berthold V. ausitarben, 
nahm Kaifer Karl IV. das Klofter in feinen Schutz, 
und beflätigte ihm alle Freiheiten; die Abtei begab fich 
jedoch im J. 1567 unter ten Schutz des Erzherzog: 
thums, und blieb darin, bie fie im J. 1807 aufgeho- 
ben wurde. In diefem Klofter war die Gruft der Her: 
oge von Zähringen, aus deren Familie hier begraben 
In: Derthold IL, F 1111; Agnes, feine Gattin, 7 
4111; Berthold III., + 1122; Konrad, + 1152; Kle⸗ 
mentia, deſſen Gemahlin, + 1159; Berthold und Rus 
dolph, Konrads früh geftorbene Brüder; Berthold IV., 
+ 1186; Konrad, Sohn Konrads; Rudolph, Biſchof, 
+ 1190. — Das Klofter brannte fünfmal ab, litt viel 
Durch den 30jährigen Krieg, und verlor durch die Ne- 
formation einen Theil feiner Güter. Die Reihe feiner 
Achte ift: Adalbero, F 11005 Hugo, + 11085 Eppo, 
+ 11325; Gerward, + 1137; Gozmann, } 1154; Mar- 
quard, F 1183; Rudolph von Neutenhalden, + 11913 
Berthold J., + 1220; Heinrich I, +} 1255;- Arnold, 
+ 1276; Walther, + 1291; Eberhard, + 1295; Gott: 
fried v. Lötſchbach, F 13225 Berthold IL, + 1349; 
Walther, + 1353; Johannes v. Immendingen + 1372; 
Betrus v. Thanheim, + 1375; Jakobus Etähelin, F 1380; 
Hugo II., + 1382; Heinrich IT., v. Stein, F 1390; Hein⸗ 
rid) III. 1392; Johannes II. v. Stein, 7 1398; Erhard, 
+ 1400; Benedift v. Thanheim, + 1402; Johann IIL, 
+1404; Johann IV., + 1409; Heinrich IV. v. Oettlin⸗ 
gen, 7 1414; Heinrich V. v. Hornberg, 11427; Jo⸗ 
Hannes V., 71439; Jakob, + 1443; Konrad v. Hofen, 
der erfte infulirte Abt, F 1449, Burkhard v. Mansberg, 
+1453; Johannes VI. v. Küfjenberg, + 1484; Peter Erin: 
hard v. Weilheim, } 1492; Simon Budner, + 1496; Pe: 
ter Gremmelspacher, + 1512; Jodokus Kaifer, F 1531; 
Adam Guldin, + 15445 Magnus Thuringer, + 1553; 
Johannes VII, + 1566; Daniel Wehinger, + 1580; 
Johannes Joachim Mynfinger von Frundéeck, + 1585; 
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Gallus Voͤgelin, refignirte 1597; Michael Stödliz, 
+ 1601; Johannes Jakobus Pfeiffer, reſignirt 1609: 
Sohaunes VIII., reſignirt 1612; Johannes IX., 7 1613: 
Peter Münzer, + 1637; Mathäus Welzenmüller, 7 1644 
Placidus Roſch, + 1670; Paulus Paſtor, 7 169: 
Maurus Höß, + 1719; Ulrich Bürgi, + 1739; Bere 
dikt Milberz, 71749; Philipp Jakob Steyerer, 7 178: 
Ignaz Spekle, welcher 1795 gewählt wurde, war der 
legte Abt des Kloſters. — Das Klofteramt wurte ım 
3.1807 aufgehoben; das fodann bier errichtete Stab* 
ant aber erft 1820, nnd mit dem Landanıt Freikerz 
vereinigt. In neuerer Zeit wir jeden Monat ein Amie: 
tag bier gehalten. — Das erzbifchöflidhe Priefterſeminat 
wurde Fürzlich von Freiburg hierher verlegt, Da derrz 
bisheriges Gebäude zu einem theologijchen Convikie cr 
gerichtet wurbe. 

t. Noman, Piarrborf, zur Gemeine Annzg 
thal gehörig, vom Amtsorte Wolfad) 2 &t. nordöftlic 
entfernt, hat 315 fathol. Ginw., und liegt in eines 
rauhen und milden Thale. Schon fehr frübe bean 
hier eine Pfarrei, welche 1520 nad langem Verjſal 
wieder nen errichtet wurde, aber bald wierer in Ber: 
fall gerieth, bis fle endlich 1784 zum Dritten Mal 
fundirt wurde. Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 

St. Trudpert, vormalige Abtei, Sig der Frar 
rei Obermünfterthal, Heißt auch Klofterbof, und bet 
49 Fat. Ginw. St. Trudpert liegt am Einflufie des 
Dfaffenbaches in den Neumagen, im Münfterthale, vom 
Amtsorte Staufen 1%, St. öſtlich entfernt, uno dad 
Kloftergebfinde gehört jeßt dem Frhrn. v. Andlaw. Tie 
biefige Abtei wurde im 7ten Jahrhunderte von tem 
Irländer Trubyert gegründet, weldyer hier das, Ebru 
ſtenthum predigte, und von Dibert, dem Herrn biefer 
Gegend, für fein Klofter das Thal geſchenkt erbielt 
Anfangs lebten hier blos 4 Eremiten nebſt 1 Probñe, 
fpäter folgten aber Aebte, ob dies aber 872 oder 882 
geihah, it ungewiß. Bon ben erſten 25 Vorſtehers 

nen wir blos die Namen; fie find: Beringer, Bert⸗ 
hold, Günther, Theoderich I., Theoderich II., Gog 
mann, Folmar, Luithold IL, Bruno, Godefried, Lui- 
told II., Gebhard, Dietpolo, KunvI., Ebbo, Wilhelm, 
Theoderich III., Berthold II. Orbieb, Egelolph, Kuno IL, 
Marquard, Allewig, Eppv, Ountram. Als das Gut: 
teshaus verfiel, wurde es von Rampert wieder berge 
Nun folgen, nad) einer Nachricht, 872 Nam: 
pert und 878 Humbert ale Aebte; womit aber ancere 
Nachrichten nicht übereinftinnmen. Im Jahre 882 mar 
Malderich Abt, unter welden das Klofler von ker 
Hunnen zerftört wurde; hierauf ftellte der nachfolgende 
Abt Erchanbald dafielbe wieder her, und lebte bis gegen 
962. Nun wurde Aralberd Abt, dann folgt eine Lade 


in der Reihe der Aebte, bis auf Dietram I., 1036, auf | 


welchen Dietram II., 1066; Ulrich I., 1070; Altmam. 
1086; Gebbo, 1097; Benno, 1117 und Ulrich IE. bis 
1140 folgten, von welchen wir fonft feine Nachrichten 
mehr haben. Die nachfulgenten Aebte waren Eberbart, 
71160; Rudiger, F 1181; Hugo, 71186; Heinrich J. 
+ 1216; Konrad I., + 1242; Abfalun, + 1255; Mer 
ner I., + 12845 Werner IE, 7 1303; Berchtold, + 
1312; Heinrich II, + 13195 Werner III., + 1336; 
Nikolaus, + 1383; Diethelm, F 1410; Ulrich, 1412; 
Konrad IL, + 1432; Panlus J., 714555 Nifolaue IL, 
+ 1483; Rudolph, + 1487; Ottmar, + 1505; Aegie 
dius, + 15125 Martin Geyer, + 1526; Martin Yöb 
fer, 7 15435 Melchior Rebitod, + 4565; Georg Helle, 
mußte 1573 refigniren; Jakob MWattendinger, + 1595; 
Georg Heilgart, + 1596; Sohann Erhard von Altes 
haufen, 7 1598; Thomas Fünlin von Enfisheim; 7 
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1606; Jakob II., refignirt 1624; Johann Röhm, + 
4624; Johann Röfh, F 1633; Georg Garnet, refig: 
nirt 1665; Roman Ebel, F 16945 Anguflin Seugler, 
+ 1731; Franz Hermann, + 1737; Gölellin Hermann, 
+ 1749; Kolumban Blonfche, F 1757; Paul Erhard, 
refignirt 1780; Kolumban Chriitian beirhloß 1806 die 
Reihe ver Aebte, und flarb 1810. — Die Abtei hatte 
öfters durch ihre Kaftenvögte, die Herren v. Staufen, 
zu leiden, befoudere im 12ten und 13ten Jahrhundert; 
im 3. 1518 wurde fie von Räuberu geplündert; und 
in den Jahren 1572 und 1664 wäre fie fait im Die 
Hände der Jeſuiten gefallen, 

St. Ulrich, Pfarrdorf, von Amtsorte Staufen 
2/, St. nordoͤſtlich entfernt, bat in 18 Familieu und 
17 Häufern 126 fath. Sinw., liegt in einem ziemlich 
rauhen Thale, an der Möhlinsbacdh, und feine wenig be- 
mittelten Einwohner leben vorzuglid von der Viehzucht. 
(88 beitand hier einſt ein Priorat, welches vom heil. 
Ulrich, aus den Geichlechte der Grafen v. Dillingen, 
im 5. 1083 geitiftet und mit Cluniazenſermönchen bes 
fest wurde. Bon ben Brivren fennt man folgende: Ul⸗ 
rich, F 1093; Eberhard, + 1119, Noalbert, Gebhard, 
+ 1145; Girard, } 1157; Berthold von 1179 — 1183; 
Heinrich, 1264; Ulrich, von 1291 — 1315; Johannes, 
+ 1316; Johannes Bayer, + 1384; Wilhelm de Mas 
tin, + 1385; Heinrich, T 1397; Hugo de Morsperg, 
+ 1415; Iohannes de DBreitingen; Panl de Tünheim, 
unter welchen das Klofter zweimal abbrannte, 1464 
und 1489; Jodokus Erny, T 1492; Stephan DBaubis 
nus, + 1346; hierauf fam das Priorat an den Abt 
Johaunes von St. Georgen, und 1560 an den Abt 
Sohannes Erb zu St. Peter. Im I. 1578 wurde St, 
Ulrich mit St. Peter für immer vereinigt. — St. U. 
brannte 1611 ab, das jebt noch flehende Gebäude und 
bie Kirche wurden 1749 neu erbaut. 

&t. Valentin, Hof der Pfarrgemeinde Günterss 
thal, vom Amtsorte Freiburg 1 St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat 6 fathol. Einw.; hier war zuerſt eine Wallfahrts⸗ 
fapelle, die fpäter in ein Jägerhaus umgewandelt wurbe, 
Der Hof liegt auf dem Bromberge. 

St. Beith, Kapelle, zwifchen Iftein und Kleins 
fems, vom Amtsorte Lörrad) 3'/, Et. nordweſtlich ents 
fernt, liegt dicht am Rheine. 

St. Wendelin, Kapelle in ver Gemeinde Mai: 
ſenbühl und Pfarrei Nußbach, vom Amtsorte Ober: 
firh 1 St. weitlich entfernt. i 

&t. Wilhelm, Torf und Filial von Oberried, 
vom Amtsorte Freiburg 3'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt in wilder und einfaner Gegend, am nördlichen 
Abhange des Feldberges, und hat in 26 Käufern und 
27 Familien 71 fath., wit feinen Parzellen 184 Einw, 
weiche von Viehzucht und als Taglöhner leben. 1490 
grub man hier nad) Silber und Blei. Bon den Wilhels 
miten, welche hier (fiehe d. Art. Oberried) ein Gottes⸗ 
haus errichtet hatten, erhielt dieſes Thal feinen Na- 


men. 

St. Wolfgang, Hof, zur Amtsitadt Baden ges 
hörig, hat 13 fat. Einwohner. 

Sarach, Zinken der Pfarrgemeinde Steinach, vum 
Amtsorte Haslach 1, Et. weſtlich entfernt, bat 47 
fathof. Einwohner. Standesherr ift der Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Sartori, Georg, wurde am 5. April 1784 in Etten⸗ 
heim geboren, trat 1804 als Junfer beim Regiment 
Markgraf Ludwig in badiſchen Militärbienit, rückte 1805 
zum Unterlieutenant vor, und wurde in diefer Eigens 
fhaft 1809 zum Aten Regiment verſetzt. S. wurde 
1810 Oberlieutenant, 1814 EStabshanpmmann, 1818 
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wirklicher Hauptmaun, und kam in dieſer Eigenſchaft 
1834 zum Regiment v. Stockhorn. Er erhielt 1835 
die Ernennung zum Major, wurde im nämlichen Jahre 
zum Regiment Erbgroßherzug verſetzt, und rückte 1837 
zum Oberftlieutenant vor, Gr hat die Feldzüge 1805 
gegen Defterreich,. 1806 und 1807 gegen Preußen und 
Schweben, von 1809 bis 1813 gegen Spanien, 1815 
gegen Frankreich mitgemacht, wurde 1808 in der Schlacht 
bei Talavera am rechten Schenfel verwundet, und fam 
im Dez. 1813, nach Entwaffnung des badischen Krieges 
fontingents vor Bayonne, in franzöfijche Kriegsgefaus 
genichaft, aus welcher er nach Napoleon's Sturze in’s 
Vaterland zurückkehrte. Sein ausgezeichnetes Beneh⸗ 
men in den ſpaniſchen Feldzügen wurde 1813 mit dem 
Ritterkreuze des Karl: Friedrich - Militärverbienfordens 
anerfannt; 1826 erhielt er das Ritterfreuz bes Zährins 
ger Löwenorbends. Mit den Austreten aus den Reis 
hen des Linienmilitärs wurde ex 1841 zum Oberft und 
Kommandeur des Invalidenkorps ernannt, und ihm 
bie Kommandantenſtelle in Kißlau übertragen. 

Sasbach, Biarrdorf, vom Amtsorte Achern 7/, 
St. nordöſtlich entfernt, hat 4 evang. nnd 1366 Fath,, 
mit der dazu gehörigen Barzelle Dreifaltigfeitöficche 1382 
Sinwohner, liegt an der Straße von Karlsruhe nad 
Offenburg, in ſehr fruchtbarer Gegend, und feine Bes 
wohner leben von Feld⸗, Wieſen⸗-, Weinbau und Vieh⸗ 
zucht. Das Dorf iſt fehr alt, fam frühe an die Gras 
fen v. Calw, und wurde von diefen im Jahre 830 au 
das Kloſter Hirſchau geſchenkt. Diefes verfaufte das 
Dorf an die Herren v. Bad, im 3. 1233 u. d. ff., 
welche es fpäter von dem Hochſtifte Straßburg zu Lehen 
trugen. Als dies Gefchlecht 1538 ausſtarb, fiel das Dorf 
an das Hochilift Straßburg heim, welches einen Georg 
Serbel damit belehnte; auf dieſen erbielt es Johann 
Riſſwig, wurde in ber Folge aber wieder eingezogen, 
jedoch noch vor dem Sabre 1590 wieder an einen 
Gerbel verliehen. Hierauf folgte Jakob Statuarius, 
auf diefen Konrad Frei, 1651 der Herr v. Schauens 
burg und nad ihm Georg Heinrich Bademer v. Ror⸗ 
burg. Nach deſſen Tod wurde Reinhard v. Hafner zw 
MWaslenheim damit belehnt, befien Sohn Joſeph «6 im 
Jahre 1753 um 4000 fl. au das DBenebiktinertloiter 
Schwarzach verpfündete Im J. 1784 wurde es aber 
vom Frhru. v. Gail wieder ausgelöst und an bie Frau 
v. Bodeck verfauft. Zehnten und Pfarrfaß geharte dem 
Kloſter Schuttern. Hier fiel im 3,1675 ber berühmte 
franzöftfche Marſchall Türenne durch eine Kanonenkn⸗ 
gel, welche einen Aſt über ihm abfchlug, der ihn töbtete, 
als er das in der Nähe flattfindende Treffen als Füh⸗ 
rer der Franzoſen überfah. Die franzöfifche Regierung 
bat ihm hier ein Tenfmal, einen großartigen Obelisf 
aus Granit, errichtet. 

Sasbachried, Torf und Filial von Sacbach, 
vom Amtsorte Achern %, St. nördlich entfernt, bat 
aid, mit Malghurſt 308 kath. Einw., und liegt in ber 

ene. 

Sasbach walden, Dorf und Filial von Sasbach, 
vom Amtsorte Achern 1'/,, St. öftlidy entfernt, bat 5 
evang. uud 466 Fath., mit feinen vielen Parzellen 1374 
Einw., liegt in einem langen Thale, und feine Ber 
wohner leben von Feld:, Wieſen⸗, Weinbau, Obfls 
und Viehzucht. 

Saspach, Pfarrdorf, vom Anıtsorte Breifach 3°/, 
St. nördlich entfernt, hat in 201 Familien und 178 
Hänfern 3 evang. und 986 kath., mit der dazu gehiris 
gen Parzelle Fahrhaus 995 Einw., liegt am heine, 
üblich vom Lützelberg; feine Bewohner: leben von Feld⸗, 
Weinbau, Schifffahrt, Fiſcherei und Steinbrecdhen ; die 
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Viehzucht wird feit 1800 wenig mehr betrieben. Das 
Dorf ift Brundherrfchaft des Srhrn. v. Girarbi, ber 
ier einige Häufer hat. Es find hier 3 Wirthshäufer. 
m 3. 1801 wurde S. durch den Rhein der fchönften 
Wieſen beraubt, und einige Häufer mußten abgetragen. 
werden. Hier If Sufanna Reiſacher am 1. Aug. 1819 
geburen, welche am 12. Sept. 1831 2 Männer, die 
auf dem Deine Schiffbruch gelitten, gerettet hat. 
" -Sattelbach, Dorf und Filtal von Lohrbach, vom 
Amtsorte Mosbah 2 St. nördlich entfernt, hat 99 
evang., 355 Fat. und 1 menon. Einw. in 103 Fami- 
- Yen und 63 Hänfern; liegt 1008 Fuß über d. M.; feine 
Bewohner find arm, haben feine Waldung, und ber 
Boden tft ſchlecht. Ob das Dorf jenes if, das in der 
Lorfcher Urkunde vom Jahre 788 vorkommt, ift zwei⸗ 
felhaft. Standesherr: Fürft von Leiningen. 

Sattelgrumd, zeritrente Höfe der Pfarrgemeinde 
DibermünftertHal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staus 
fen 2%, St. öftlidy entfernt, hat 7 kath. Eintsohner. 

Sattelhof, zerftreute Häufer der Gemeinde Rait- 
bady und Bfarrei Schopfheim, von dieſem Amtsorte 
1%/, St. norböftlich entfernt, hat 64 evang. Einw. 

Sattlerhbänsle, ein zur Amtsftadt Conſtanz 
wehöriges Mebgut, hat 7 fath. Sinmwepmer. 
Saubach, Hof der Gemeinde Ebnet und Pfarrei 
Bonndurf, von diefem Amtsorte 1Y, St. weſtlich ent⸗ 
fernt, hat 29 kathol. Einw. St. Blafien Faufte diefen 
Sof im Jahre 1609 vom Grafen Marimilian v. Pap⸗ 
penheim. , 

Sauersberg, Zinfen der Amtsftabt Baden, von 
diefer Y/, St. ſüdlich entfernt, bat 36 Tath. Einw. 

Sauldorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pfullendorf 
3 St. weſtlich entfernt, hat in 46 Häufern und 48 
Familien 11 ewangel. und 376 Fathol., mit der dazu 
gehörigen Parzelle Roth 482 Einw., liegt an einem 
Heinen in die Nach mündenden Bade. Standesherren 
And die Markgrafen von Baden. Die Einwohner les 
ben von Feld⸗, Wiefenban und Viehzucht, find ziems 
lich wohlhabend, befigen viele Waldungen und haben 
ein großes Torflager. Das Dorf fam mit der Herr⸗ 
ſchaft Herpwangen an Petershaufen. 

Saumerhöfe, zur Pfarrgemeinde Gutach gehö- 
tig, vom Amtsorte Hornberg 1 St. nörblid, entfernt, 
bat 46 ewang. Einwohner. 

Sauſenburg, Schloßruine, zur Gemeinde Male: 
burg und Pfarrei Vogelbach gehörig, vom Amtsvrte 
Müllheim 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt auf einem 
fplichen Ausläufer des Hochblauen, mitten im Walde, 
S. gehörte den Herzugen von Zähringen, und vererbte 
fih von diefen auf die Darfgrafen von Baden, von 
welchen ich die Hochberg’fhe Linie, feit 1190, davon 
benannte. Als im 3. 1300 eine zweite Theilung ein- 
trat, fam ©. an die jüngere Linie, unter welcher bie 
Herrſchaft S. den Namen Lanbgrafichaft erhielt. Don 
1290 bis zum I. 1315 wohnten diefe Landgrafen auf 
der Burg, zogen aber dann auf das Schluß Rötteln. 
Im Jahre 1678 wurde ©. von den Franzofen zerflört, 
und liegt feither in Trümmern. 

Sauter, Johann Ntepomuf, wurde am 29. Juli 
1766 auf der Infel Reichenau geboren, ſtudirte Medi⸗ 
iin, wurde 1788 Lanbehirurg zu Allenobach, 1803 
andfchaftsarzt, 1805 Phyfifus in Conſtanz, 1812 Mes 
dizinalrath, 1815 Medizinalreferent bei der Seekreis⸗ 
regierung, und flarb am 30. Nov. 1840. Er fchrieb 
Vieles, wovon Mehreres in's Italienifche und Franzoͤ⸗ 
ſiſche überfegt wurde. 

autier, Heinrich, geboren zu Freiburg am 10. 
April 1746, erhielt nach forgfältiger häuslicher Erzie⸗ 
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Bung theile auf den Schulen zu Eichfläbt, wo er in 
feinem 14ten Lebensjahre in den Orden der Jefunitn 
etreten war, theils auf ber Hochichule feiner Bater- 
Habt feine wiſſenſchaftliche Bildung. Er that dem 9. 
Dftober 1761 Profeß, und kam nach Bollendung fer 
ner theologifchen Studien als Lehrer der Grammatikel 
Klafien nach Pruntrut. Seine Talente und Lehrgabe 
verfehafften ihm einen Ruf an das Gymnaſtum zu Are 
burg, dem er 1767 als Lehrer der Beredſamkeit folgte. 
Im. 3. 1773 wurde er zu Conflanz zum Briefler ge 
weiht. Seine Neigung zur Dichtkunſt verfchaffte ihm 
die Kanzel der Poetik. Mit Ruhm befleivete er bie 
Stelle bis zum Frühjahre 1792, zu welcher Zeit er, 
in Folge der neuen Schuleinrichtungen zu Freiburg, in 
Ruhefland trat. Don nun an widmete er fein gange 
Bermögen und alle feine Kräfte den Armen. Er fik 
tete am 25. Auguft 1800 den Fond zur Ausbilbun; 
und Ausflattung bürftiger Bürgerstöhter, und am 
6. Januar 1801 jenen zur Ausbildung und Aneflar 
tung dürftiger Bürgersföhne mit einem Aufmande, wer 
bis zu feinem Todestage im Banzen 25,000 &ulkeı 
überfiieg. Edelgeſinnte Wohlthäter fchlofen ſich mit 
zahlreiden Beiträgen biefer Stiftung an, fo daß gr 
genwärtig die Mäpchenfiiftung einen Kapitalſtock ver 
68,700 fl., jene der Knabenftiftung aber von 46,900 i. 
befigt. In erflerer Stiftung werben jebt 5 GHauptprä: 
mien, jede zu 300 fl., und in lebterer 3 zu biefem 
Betrage, und 2 zu 150 fl. alljährlich ausgetheilt, wur 
nebenbei noch ohngefähr 40 Rachprämien von 20 fl. um 
abwärts gefpendet. Nicht bald wird eine Stiftung 
reichlichere Früchte tragen, wie biefe. Großherzog Karl 
Friedrich erfannte ihren Werth, und verlich dem edlen 
Stifter, als Beweis der Anerkennung feiner Verbienie, 
die goldene Ehrenmedaille. Tief und allgemein be 
trauert ftarb biefer edle Menfchenfreund an Bruftwafter 
fuht und Schlagflug am 31. Mai 1810. — Sem 
Bibliothek ſchenkte er der Univerfität und vem Gym: 
naſium zu Freiburg. — Bon feinen zahlreichen Schrif: 
ten nennen wir: Die Philantkropen von Freibutg; 
ober die Stifter und Wohlthäter der Hauptfladt Frei 
burg im Breisgau und der Albertiniſchen Hohenſchule 
fammt einem Grundriſſe ber Freiburger Chronif, 1798. 8. 
Die übrigen find meiflens polemifchen Inhalte oder 
beziehen fidy auf feine obengenannten Stiftungen. 
autier, Iofeph, Bruder des Vorigen, Magiftrate: 
tath und Handeldmann, geb. zu Freiburg am 15. April 
1748, flarb daſelbſt am 11. Nov. 1805 plöglich, von einem 
Nervenfchlage getroffen. Er fland im Ins und Aue 
lande in dem ehrenvollen Rufe eines pünftlichen und 
redlichen Gefchäftsmannes, fein menfchenfreundlide 
Charakter aber machte ihn feinen Mitbürgern doppelt 
fhäßbar. Ohne Geräufch firebte er zu helfen, wo nm 
wann er nur fonnte, Vielen half er aus bringender 
Berlegenheit ohne Hoffnung irgend eines Gewinnes, 
Vieles erhielten die Dürftigen von dem reblichen Gr 
werbe feines Fleißes. Seiner Vaterſtadt war er mit 
unerfchätterlicher Treue und Liebe zugethan, und ihr 
Wohlſtand lag ihm wie der eigene am Herzen, Bor 
züglich in den ſchrecklichen Tagen der Jahre 1796, 
1799 und 1800 bewies er feinen patriotifchen Eifer. 
Sein kluger Rath mangelte nie in ben öffentlichen Ber: 
Handlungen; er vpferte Zeit und Bortheile, nın bem 
Ganzen zu nüßen; er war unter Denen, bie Rich von 
Haufe und Familie trennen und ale Beigeln nach Straß: 
burg wandern mußten; er trug burch feine Vorſchüſſe 
nach Kräften dazu bei, die feindlichen Forderungen zu 
befriedigen und dadurch die Stadt vor größerem Un⸗ 
heile zu bewahren. Solchen Verbienften gebüßrte auch 
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ausgezeichnete Belohnung und öffentlicher Beweis ber 


Erkenntlichkeit. Der Magiſtrat ernannte ihn im Nov. 
1800 zu ſeinem Mitgliede, und verſicherte ſich dadurch 
ſeine —* Mitwirkung für das Wohl der Gemeinde, 
wenn er dieſe nicht ſchon früher auf die angegebene 
ausgezeichnete Weiſe bethaͤtigt hätte. Aber früher, als 
fein Alter es vermuthen ließ, wurde er den Seinigen 
und feinen Mitbürgern entriffen. Allgemeine Theil: 
nahme erregte fein frühes Hinfcheiden, und das, was 
fo Diele zu feinem Lobe erzählten, war wohl das gül- 
tigfte Zeugniß für feine NReblichleit und Baterlande: 
liebe, für feine häuslichen und gefelligen Tugenden. 

Sanwafen, Hof der Pfarrgemeinde Ihringen, 
vom Amtsorte Breifach 2°/, St. nordoͤſtlich entfernt, hat 
14 evang. Einwohner. 

Schaafberg, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Unterbeuren, vom Amtsorte Baden %, St. oͤſtlich ent: 
fernt, Ei 23 fath. Einwohner. 

Schaaff, Friedrich Theodor, wurbe geboren zu 
Karlsruhe am 9. November 1792, begab ſich nad 
Bollendung feiner Mechtsftudien auf der Univerfität 
Heidelberg als Freiwilliger zur badiſchen Landwehr, 
und machte als Öberlientenant und Abjutant zuerk 
bei’'m Gten Lanpwehrbatailloen und fpäter bei einem 
fombinirten Schüpenbataillion die Feldzüge von 1814 
und 1815 gegen Frankreich mit, worauf er in den 
Zivilftand zurücktrat. Zuerſt advozirend in Karlsruhe, 
wurde derſelbe unter'm 9. Februar 1819 zum Amts⸗ 
aſſeſſor in Lahr ernannt, am 28. Dezember 1819 Ver⸗ 
weſer des zweiten Landamtes Mosbach, am 20. Juni 
i822 Amtmann, und bei der Bereinigung ber beiden 
Aemter Mosbach, unter'm 29. Muguft deffelben Jahres, 
Boritand des neugefchaffenen großen Bezirksamtes Mos- 
bad. Unter öffentlicher Belobung, wegen muthvolleun 
Benehmens bei der großen Ueberſchwemmung im Jahre 
1824 wurde demfelben am 1. Juli 1825, wegen Ret- 
tung einer Frau aus ben Fluthen des Nedars mit 
eigener Lebensgefahr, zur Belohnung der Charakter als 
Dberamtmann verliehen. Dom 6. Juni 1827 bis zum 
24. Sebruar 1832 war er Stabtdireftor in Freiburg, 
wurde jedoch, wohl aus politifchen Gründen, von 
Freiburg entfernt, und mit dem Titel als Obervogt zum 
Borflande des Oberamtes Raftadt ernanut, welche Stelle 
er feit dem 4. Dez. 1887, mit dem Charakter als geh. 
Rath Iter Klaſſe, noch bekleidet. Er ift Ritter des 
Zähringer Löwenordens, feit 1830, Inhaber der bad, 
Kriegsdienitimedaille, und feit 1831 Abgeordneter des 
37ſten Aemterwahlbezirtes zur 2ten Kammer der Land: 
fände, wo er als beharrlicher Berfechter der Inſtitutio⸗ 
nen bes beutichen Bundes und trener Anhänger bes 
Regierungsſyſtems ſchon manchen harten Kampf zu 
beftehen hatte. Kriminalaften zeigen, daß zur Zeit ber 
Extravaganzen politifcher Anfregungen das Haupt des 
Stadtdirektors S. von der Bartei der Deftruftiven 
verfehmt geweien, und nach mehrmaliger Beſchlag⸗ 
nahme bes „Freifinnigen” durch benfelben, fand man 
1832 eines Morgens auf der Richtftätte bei Oberlauchs 
ringen das über ihn gefüllte Topesurtheil in aller Form 
im Bilde vollzogen. 

Schaafhor, oder Walded, Schloß, zur Ge: 
meinde Lampenhain und Pfarrei Heiligkreuzfteinach ge: 
börig, vom Amtsorte Heidelberg 3 St. ſñdöſtlich ent⸗ 
fernt, hat 11 fath. Einw., und liegt 1058 Fuß über 
dem Meere. 

Schaafhof, Hof der Pfarrgemeinde Hemsbach, 
vom Amtöorte Weinheim 1'/, St. nördlich entfernt, 
bat 17 evang. und 2 kath. Einw., liegt 761 Fuß über 
d. M., an der heſſ. Graͤnze. 
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Schanfhof, zur Pfarrgemeinde Reicholzheim ge- 
hörig, vom Amtsorte Wertheim 1'/, St. ſüdoſtlich ent- 
fernt, mit 20 kathol. Einw., liegt 902 Fuß über dem 
Meere. Stanbesherr: Fürſt von Löwenfleins Wertheim: 
Rofenberg. 

Schaarhof, Weiler der Pfarrgemeinde Sandho⸗ 
fen, vom Amtsorte Ladenburg 4 St. nordweſtlich ent- 
fernt, mit 183 evang. und 64 kath. Einw. in 31 Fa⸗ 
milien, liegt 312 Fuß über d. M., und feine Bewoh⸗ 
ner leben von flarfem Betriebe der Lanpwirthichaft. Der 
Ort hieß anfangs Scarra, und wurde im 3. 763 von 
Cancor, Graf im Rheingau, an das Kloſter Alten- 
münfter gegeben, wohin auch eine Rachildis ihre Oüter 
und Leute fchenfte. Im 12ten Jahrhundert gab Hede⸗ 
wig v. Lutinbach ihre beweglichen Güter zu ©. dem 
Klofter Schönau, wovon Einiges dem Spital in Lorfch 
zinsbar war. Das Klofter Schönau erwarb in ber 
Folge Hier noch mehr Güter von ihr und den Edlen 
Marquard v. Eberflein, Hermann v. Zozzinbach und 
Hedwig v. Hemsbach; ferner 1208 von Dietrich v. Haus 
fen, 1224 von Berner v. Salfen; für alle diefe Be⸗ 
fitzungen erhielt Schönau die Beſtaͤtigung des Pfalz- 
grafen und des Kaifers Heinrich, doch übte die Pfalz 
die Vogteirechte noch aus. Im 3.1273 verkauften die 
v. Helmſtädt ihre Güter in S. an daſſelbe Klofler, wo⸗ 
hin 1282 der Pfalzgraf den Zehnten, Pfarrfag und 
die Bogtei, 1285 das Klofter Hagene feine Belikungen 
gaben, worauf diefes ganze Dorf in ben Beſitz bes 
Klofters kam. 

Schabelhöfe, zwei Häufer der Pfarrgemeinde 
Rievöfchingen, vom Amtéorte Häfingen 3°/, St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, mit 7 kath. Einw. Standesherr: Fürfl 
von Fürſtenberg. 

Schabeubanfen, Dorf und Filial von Weiler, 
von: Amtsorte Dillingen 2%, St. norböflich entfernt, 
mit 208 evang. und 108 kath. Einw. in 57 Familien 
und 46 Hänfern; feine Bewohner leben von Uhrenma⸗ 
herei, Uhrenhandel, arbeiten in den Steinbrüchen; fle 
haben wenige aber doch erträgliche Felder, treiben Vieh⸗ 
zucht, und find wenig bemittelt. Es ift hier eine Bier⸗ 
und eine Weinwirthfchaft. 

Schachen, Dorf und Filial von Hochfal, vom 
Amtsorte Waldshut 2%, St. ſüdweſtlich entfernt, hat ' 
in 45 Häufern 459, mit der Parzelle Alb 582 kathol. 
Einwohner; die Gemarkung ift ziemlich fruchtbar, und 
es wird darauf Feld», Weinbau und Obfizucht getrie: 
ben. Es find hier zwei Wirthshäufer. 

Schachenbronn, zeritreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde evangel. Thennenbronn, vom Amtéorte Horn⸗ 
berg 3 St. ſüdöſtlich entfernt, hat 61 evang. und 2 
fath. Einwohner. 

Schadenbirndorf, Weiler der Pfarrgemeinde 
Birndorf, vom Amtsorte Waldshut 1%, St. weſtlich 
entfernt, hat 125 kathol. Einwohner. Der Ort fam 
unter Abt Heinrich HIL um 60 Mark Silber an St. 
Blaſien. 

Schächerwirthshaus, zur Stadt Fürſtenberg 
gehörig, vom Amtsorte Hüfingen 2 St. ſüdoͤſtlich ent⸗ 
fernt, mit 40 kathol. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. j 

häffer, Konrad Rudolph Freiherr v., glänzt 

als ausgezeichnete Erfcheinung in den Reihen des bad. 
Kriegerflandes. Er beſaß durch perfönliden Muth, 
tiefe Einſicht und einen klaren Blick, durch Geiſtesge⸗ 
enwart, Entſchloſſenheit und Kaltblütigkeit in Gefah⸗ 

n ausgezeichnete Eigenſchaften als Truppenführer, 

und zeigte im Befchäftsleben große Umficht und uners 
mũdeie Thätigfeit. In allen Teilen des Militärvienfles 
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und and) in ben verfchiedeuen Zweigen der Militär: 
verwaltung beſaß er umfaflende Kenutniſſe, und war 
nebſtdem ausgezeichnet als Staatsmann. Er Hatte 
noch im vorgerüdten Alter eine einnehmende Perſön⸗ 
lichfeit; feine Geſichtszüge, welche die fpanifche Sonne 
nicht gebräunt hatte, und feine blauen Augen ließen 
die fchweriiche Abfunft erlennen. Gr wurde am 14. 
Oft. 1770 zu Hagen-Dfen in Sannover geboren, wo 
fein Urältervater, ein ſchwediſcher Edelmann und Offizier, 
durch Anfauf eines freien Gutes fich anfällig gemacht 
hatte. Tiefer hieß v. Scheffer, und nur zufällig 
wurde dieſer Familienname verändert. Vor den Eins 
tritt in ben badiſchen Tienit hatte S. durch ausgezeich⸗ 
nete Waffenthaten feinen Kriegsruhm begründet, und 
auf gleich rühmliche Weife feine Geichichlichfeit ale 
Geſchaͤftsmaun bethätigt. Er erhielt von feinem Va⸗ 
ter, welcher als hannover'jcher Traguneroffizier den 
zjahrigen Krieg mitgemadht, eine forgfältige Erziehung, 
trat 1784 als Kadet bei'm Tragouerregiment Prinz 
Wales in hannover'ſchen Militärpienft, war eifrig be: 
müht, alle Zweige bes Dienſtes fennen zu lernen, und 
durch eigenes Studium wiflenfchaftlich jid) auszubilden. 
Als Unterlieutenant und Adjutant nahın er 1793 bis 
1795 an ben Kriegsereignifien gegen Branfreih An- 
theil, und wurde für feine ausgezeichnete Tapferfeit, bie 
er im Beginu feiner friegerifchen Laufbahn in fünf 
Schlachten, bei mehreren Belagerungen, in vielen Affä- 
ren, Borpoftengefcchten und Geplaͤnkeln bethätigte, mehr: 
mals öffentlich belobt. Gr rückte 1795 zum OÖberlieute- 
naut vor, und trat 1800 ale Hauptmann, bei dem für 
die Kriegsdauer errichteten leichten Jägerfurps v. Scheit- 
her, in churmainzifchen Militärbienft. Sein ausgezeich: 
netes Wirken und fein muthoolles Benehmen in den 
Feldzügen vun 1800 und 1801 gegen Sranfreich wur: 
ven durch ehrende Belobungen, nnd 1801 durch die 
Ernennung zum Major und Kommandeur des leichten 
Jägerkorps anerkannt, welches der Churfürſt nach beens 
bigtem Kriege beibehielt. Nah Säfularifation des 
Churfürſtenthums Maiug wurde er von Naſſau über: 
nommen, wo fich ihm mit dem Eintreten in den Dienft 
eine glänzende Laufbahn eröffnete Gr wurde 1804 
Oberftlientenant, und erbielt zugleid, die Ernennung 
als Dizepräfivent des Kriegskollegiums, deſſen Präſident 
er Später wurde, und in welcher Stelluug er bei der 
nenen Organiſation bes naflauifchen Militärs ausges 
zeichnete Verpienfte fich erwarb. Beim Ausbrud) des 
Krieges gegen Preußen wurte ihm mit ber Ernennung 
als Dberft das Kommando über das naſſauiſche Kriegs: 
fontingent übertragen, bas in ben Feldzügen von 1806 
und 1807 unter feiner tapfern Führung ſich befonders 
hervorthat. Er erhielt das Ritterfreuz der franzoͤſiſchen 
Shrenlegion und wurde in Anerkennung feines ausges 
zeichneten Wirfens am 1. Ian. 1808 von feinem Fuͤr⸗ 
fen zum Brigadegeneral ernannt. In diefer Eigens 
ſchaft Hat er die Feldzüge 1803 und 1809 gegen Spas 
nien mitgemacht, wohin Nafjan einen Theil feines 
Kriegsfontingents geftellt hatte. Er befehligte zuerit 
das Regiment Helen: Darmijtadt und das erfte Batail⸗ 
Ion der Pariſer Garde, übernahm danı Das provifv: 
rifhe Kommando über eine polnische Brigade, bis ihm 
der Befehl über die tentfche Brigade, welche aus dem 
Regiment Naſſau beftand, und der bei verfchichenen 
Anläffen andere Truppen zugetheilt waren, übertragen 
wurde. Arenas, Meza de Ibor, Wo unter feiner 
ausgezeichneten Führung das Regiment Naſſau die feind- 
lichen Berfchanzungen flürmte und mehrere Gefchüge 
eroberte, Medelin, wu er mit feiner Brigade im 
Sturm Don Benito nahm, Aranjanez und Tnulas 
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vera find Namen, welche in glänzenden Waffenthates 
feinen Kriegsruhm verfünden. Er bat über vie in 
Spanien mitäemachten Zeldzüge ein Tagebuch hinter 
Iafien, welches Hoftath Dr. Muhl nah S. 6 Tor 
mit einer Biographie des Generals herausgab. Zeim 
Denfwürbigfeiten enthalten in taftijcher Beziehung in: 
tereffiante Bemerkungen, Beurtheilungen über Opera⸗ 
tionen und Marfchbewegungen, nebſtdem (Eharafter- 
jüge von den Greuel- und Mordſzenen dieſes Krieges, 
mit eingefchalteten Anekovien, geographiichen, flatifi: 
fohen und gejchichtlichen Notizen. Gr wurbe 4810 zur 
neuen Organijirung des naffauifchen Militärs aus Spa 
nien zurücberufen, verließ im Jahre 1813 dem nahani: 
ſchen Dienft, wo er des Vertrauens und der Zuneigung 
feines Fürften fi ohne Unterbrechung erfreute, um 
einem Ruf des Großherzogs Karl zu folgen, nnd ale 
Generalmajor in badiſche Kriegspienfte zu treten- Er 
wurde in das Hanptquartier Napoleons beordert, nabm 
in diefer Eigenichaft an den Striegsereignifien des Zeit: 
zugs von 1813 Antheil, und erhielt für feine auegt⸗ 
zeichneten Leiflungen das Kommandeurfreu; des Karl: 
Friedrich - Militärverdienftordend. Nach ver Schlacht 
bei Leipzig fanı er in Kriegsgefangenſchaft, aus wel 
her er auf Ehrenwort entlajien und -fpäter von tem 
Großherzug als Bevollmächtigter in das Hauptquartier 
ber alliirten Mächte abgejhidt wurde, um wegen des 
Beitritts von Baden zur Coalition gegen Frankreich 
zu unterhandeln. In der Umgebung des Großherzogs 
machte er den Feldzug 1814 genen Frankreich mit, und 
wurde im Auguſt des nämlichen Jahres zum Öeneralliens 
tenant und Brüjiventen des Kriegsminifterium eruanni, 
und war, während ber Anweſenheit bes Großherzogs 
Karl auf dem Monarchenfongrep in Wien, Mitglied 
der Regierungsfommiffion. Gr erhielt im Feldzug von 
1815 den Oberbefehl iiber die badiſchen Truppen, uud 
feine ansgezeichneten Leiltungen am 9. Juli 1815 im 
Gefecht bei Straßburg, in welchem er nad dem Bericht 
des fommanpdirenden Generals, Brinz von Hohenzollern, 
burd) feine umfaftende Eiuſicht, Fuge und tapfere Füh⸗ 
rung wefentlich zur ruhmvollen Entſcheidung beitrug, 
fanden ehrende Anerfennung in der Verleihung des 
Großkreuzes vom Zähringer Löwen und im Ritterfreuze 
des öfterreichifchen Maria⸗Thereſienordens, womit tie 
Erhebung in ten Freiherrenftand verbunden ift, welche 
von dem Großherzog Ludwig im Dezember 1829 auch 
für das Großherzogthum Baden auerfannt und befläs 
tigt wurde. Das Vertrauen tes Großherzogs Karl, 
welches ihm fortwährend zugewandt war, beehrte ihu 
1817, wegen ber Verritorialangelegenheiten zwifchen 
Daden und Bayern, mit einer Miflion nad St. Ber 
tersburg , weicher wichtigen Sendung er zur vollen 
Zufriedenheit des Großherzogs entfprah. Nah Eins 
führung lanpitändifcher Berfaftung zeigte er ald Präſi⸗ 
dent des Kriegsminifleriums auf mehreren Landtagen 
ein ausgezeichnetes Rednertalent, und wußte mit ums 
faſſender Klarheit und Kraft Die Berwaltung und die 
militärischen Sinrichtungen gegen die Angriffe ber Op: 
pofition zu vertheidigen. Und wenn ber Reaktionsgeiſt 
im J. 1831 leivenfchaftliche Deflamationen gegen bie 
Militäarverwaltung richtete, ſo war es chrenvoll für 
deren Chef, daß der freifinnige Abgeordnete v. Rotteck 
mit fräftigen Worten für ihm in die Schranken trat 
Nach einem 5Ojährigen thätigen Dieuflwirfen wurde er 
im Dezember 1833 in den Ruheſtand verfeßt, wobei 
er mit einem Huldreichen Handfchreiben bes Großher⸗ 
zogs Leopold ale Beweis der höchſten Zufriedenheit 
mit feinen treugeleifteten Dieniten das Großkrenz tes 
Ordens der Treue erhielt. Er lebte feither in Riller 
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Zurücdgezugenheit in Baden, wo er am 15. Ian. 1838 
ftarb. In einem Anhang der von Dr. Muhl heraus: 
gegebenen Denfwürtigfeiten find die Kriegsereigniſſe 
namentlich aufgezeichnet, an welchen S. während feiner 
friegerifchen Laufbahn Theil nahm. Nach vieler alpha 
betifchen Zufammenftellung hat derſelbe 15 Schlachten 
nnd 106 Gefechte mitgemacht und 4 Belagerungen beis 
gewohnt. - 

Schaffhauſerſäge, Hıf ter Pfarrgemeinde Gra⸗ 
fenhaufen, vom Amtsorte Bonndorf 2"/, St. ſüdweſtl. 
entfernt, bat 2 kath. Einwohner. 

Schallbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach, 
1'/, St. nordweſtlich entfernt, hat 379 ewang. und 5 
kathol. Einw. in 68 Häufern und 72 Familien, und 
feine ziemlich vernöglichen Einwohner leben von Feld⸗, 
Meinz, Wieſenbau und Viehzucht. Hier iſt nur ein 
Wirthshaus. 

Schallfingen, Dorf der Pfarrgemeinde Obereg⸗ 
genen, vom Amtéorte Müllheim 1'/, St. ſüdöſtlich eut⸗ 
fernt, mit 63 evang. Einw. in 11 Häufern und gleich 
vielen Familien, hat eine Mühle; feine Bewohner find 
wohlhabend, und leben von Feld-, Wiefen-, Weinbau, 
Obſt- und Viehzucht; mit Mein, Obft und Holz wird 
Handel getrieben. Heinrich v. Hacha trug bier ein But 
von den Markgrafen v. Hochberg zu Lehen; diefes ver⸗ 
kaufte fein Schwiegerfohn Jafob, der Sermenzer, Buͤr⸗ 
ger in Neuenberg, im 3. 1279 an Burkard v. Gage: 
nen und Marfgraf Heinrich überließ fulches im Jahre 
1281 dem Kloſter St. Blaflen. 

CS challftadt, Torf und Filial von Wolfenweiler, 
vom NAmtsorte Freiburg 1'/, St. fuͤdweſtlich entfernt, 
mit 397 evang. Einw. in 68 Häufern und 74 Fami⸗ 
lien. Seine Bewohner haben 515 Mrg. Ackerfeld, 227 
Mrg. Wiefen, 102 Mrg. Rebgelände, und find ziem— 
lich bemittelt. Hier find 2 Wirthéhäuſer; mit Wein 
wird Handel getrieben. Das Dorf iſt fehr alt, in den 
Jahren 779 und 793 erhielt hier das Klofter Lorſch 
verschiedene Güter, und 900 das Hochftift Worns, 
welche es an Einſiedeln vertaufchte Wolfhelin v. Ton- 
fel verfaufte im Jahre 1111 feine hieftgen Güter au 
das Gotteshans Et. Beter. — Das Torf wurde im 
Zahre 1395 um 661 Goldgulden von dem Grafen Kon: 
rad IH. von Freiburg an den Ritter Oottlich Roth ver- 
pfäntet. 

Schandelgrund, zerfireute Höfe der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg, von dieſem Amts⸗ 
orte 1'/, St. öftlich entfernt, hat 21 evang. Einw. 

Schanzbach, zur Pfarrgemeinte Nordrad; gehö- 
rig, vom Amtsorte Gengenbach 1°/, St. öftlich ent» 
fernt, bat 7 kath. Ginwohner. ° 

chanze, die, zerftrente Häufer der Pfarrges 
meinde Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 1'/, St. 
norböftlich entfernt, hat mit Waldhäusle 17 ewangel. 
@inwohner. . 

Schanzenberg, zerfireute Hänfer der Pfarrge⸗ 
gemeinde Niederwafler, von: Amtsorte Tryberg 1°/, St. 
nördlich entfernt, hat mit Weberthal 32 kathol. Sin: 
mwohner. 

Schapbach, Pfarrgemeinde, vom Amtsorte Wol⸗ 
fach 2, St. norböftlich entfernt, hat 6 evang. und 
656 fath., und mit feinen Parzellen in 163 Familien 
und 150 Häufern 1518 Einw.; es find hier 3 Müh— 
fen, 2 Sägen, 1 Papiermühle (it Seebach); man 
treibt hier ſtarken Holshandel, fonft aber ift Viehzucht 
eine Hauptnahrungsquelle; das Bergwerk Herrenjegen 
liegt bei Wildſchapbach und hat etwa 20 — 30 Ar⸗ 
beiter. Es find Hier 3 Meinwirthichaften und 4 Bier: 
brauerei. Das Schapbacher Thal ift fehr Tang, wild- 
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Fa und ranh. Standesherr: Fürſt von Fürs 
enberg. 

Schatthaufen , Pfarrdorf, kathol. Filial von 
Mauer, vom Amtsorte Wiesloch 1'/, St. nordweſtlich 
entfernt, mit 371 evang., 169 kath. und 16 menonit. 
Einw. in 109 Familien und 85 Häufern, it Grund: 
herrfchaft des Karl Frhrn. Göler v. Ravensburg, und 
liegt 579 Fuß über d. M. an der Angelbach, hat ein 
Schloß und eine Mühle, feine Bewohner find nur wer 
nig bemittelt, und treiben Feldbau und Viehzucht. Es 
find bier 2 Mein: und VBierwirtbfchaften und 2 Brannt: 
weinbrennereien. Das Dorf gehörte bis zur Mitte des 
15ten Sahrhunderts den Gebel von Obrigheim, dann 
im 3. 1455 den Herren v. Neipperg, und 1458 denen 
v. Sturmfeder. Bon 1562 bie 1596 gehörte daſſelbe 
denen v. Bettendorf, bis 1599 den Kochler v. Schwan: 
dorf, bis 1627 denen v. Weitershaufen, Brand, Lilien⸗ 
ftein, Willer, Scheubel und Schönberg, bis 1681 den 
Herren v. Schönberg und Brüggen, von 1681 legteren 
allein. Sm J. 1795 fam das Dorf an die v. Zyllen- 
—* ‚ und im Jahre 1828 an die jetzige Grundherr⸗ 

haft. 

Schauenburg, Ruine in der Gemeinde Gaisbach 
und Pfarrei Oberfirch, von dieſer Amtsſtadt '/, St. 
norböftlich entfernt, war nrfprünglich eine Warte, und 
Allod des Zähringenfchen Haufes, von welchem die Burg 
ein Edelknecht zu Lehen trug. Durch Luitgarde Fam 
©. an die Grafen v. Calw, und an deſſen Tochter Uta, 
welche tie Stifterin des Kloſters Allerheiligen wurde. 
Nah ihrem Tode fill S. an die Grafen v. Eberftein, 
unter welchen ein Edelknecht Friedrich die Schloßvogtei 
zu Lehen trug, und der Etifter des Eberſteinſchen Va⸗ 
faltenadels wurde, ber um die Dlitte des 14ten Jahr⸗ 
hunterts ausſtarb. Nun Fam das Burglehen an ver: 
ſchiedene ſchanenburgiſche Ganerben; ſchon im 13ten 
Jahrhundert theilte ſich dieſes Geſchlecht in 2 Linien, 
von welchen die Winterbachſche Linie im J. 1403 aus⸗ 
ſtarb, worauf deren Beſitzungen an die andere Linie 
kamen. Aber ſchon im J. 1570 erfolgte eine zweite 
Scheidung des Geſchlechtes in die noch jest blühende 
Schauenburg⸗Hartard'ſche und die Schauenburg-NAlrich⸗ 
Diebolv'fche Linie Im 3. 1654 wurde diefe Familie 
in den Herrenftand erhoben, und erhielt Sit und Stimme 
auf den Reichstagen. 

chauenburg, Ruine in ver Pfarrgemeinde 
Dofienheim, vom Amtsorte Heidelberg 1%, St. nörd- 
lich entfernt, liegt 953 Fuß über d. M., füplich vom 
Delberge, und iſt ganz zerftört. Hier wohnten einft 
die Edlen v. Schanenburg, welche mehrere Orte vom 
Klofter Lorfch als Lehen inne hatten, fie ftarben um 
das Jahr 1281 aus. Im I. 1320 gab König Ludwig 
als Pialzgraf bei Rhein ©. an das Hochſtift Mainz, 
und hob ſogar zu defien Gunften den pfälzifchen Lehen- 
verband auf. Von Mainz trugen e8 die Herren von 
Bolanden einige Zeit lang ale Lehen. Als im Sahre 
1460 Mainz mit Friedrich dem Siegreichen in Fehde 
gerieth, eroberte Friedrich das Echloß nach fünftägiger 
Belagerung, und erhielt es, als die Fehde beigelegt 
wurde, mit ben dazu gehörigen Orten um 20,000 
Gulden zurück. Später entſtandene Streitigfeiten mit 
Mainz wurden im Jahre 1850 durch Vergleich gütlich 
beigelegt. 

Schauinsland, zerftreute Häufer der Pfarrge: 
meinde Kappel, vom Amtsorte Freiburg 2%, ©t. füds 
öftlich entferut, bat 10 kath. Sinw. Im Jahre 1744 
begann hier Johann Litſchgy ein Bleibergwerk, das 
aber 1761 wieder einging, als das Poch- und Waſch⸗ 
werk verbrannte. Es liegt an dem gleichnamigen Berge, 
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auf er man eine fehöne Ausficht in das Breis⸗ 
au bat. 

i Scheckenbronnerhof, Hof, zur Stadt Heibels- 
heim gehörig, vom Amtsorte Bruchfal 1 St. ſüdlich 
entfernt, bat 11 evangel. Einw., und liegt 821 Fuß 
über d. M. 

Scheffel, Jakob, geb. zu Gengenbad ‚trat 1814 
vom Ingenieurgeographen als Hauptmann in die Laud⸗ 
wehr, nnd nahm in diefer Eigenfchaft im öten Land⸗ 
bataillon an den beiden Befreiungsfriegen 1814 und 1815 
gegen Frankreich Antheil. Er erhielt für fein muthvolles 
Benehmen im Gefecht bei Kehl das Ritterfreug bes 
Karl: Frievrih- Militärverdienflorvens und den ruſſiſchen 
St. Wladimirorden Ater Klaſſe. Er wurde 1816 in den 
Generalquartiermeifterftab verſetzt und zugleich als Leh⸗ 
rer am SKabetteninflitut verwendet, und von 1817 bis 
1827 bei der Rheingrängberichtigung befchäftigt, mit 
weichen Funktionen er fpäter wiederholt beauftragt 
wurde, 1827 das Nitterfrenz, und 1841 das Offizier 
freuz der franzöfifchen Ehrenlegion erhielt. Bet feinem 
Rüdtritt in den Zivildienft wurde er Mitglied ber 
Wafler: und Straßenbau: Oberbireftion, erhielt 1829 
den Rang eines Oberingenieurs, und wurde im näm- 
lichen Jahre Oberbaurath. Zugleich wurde ihm, mit 
Beibehaltung der Anciennetät im Armeelorps, die Er- 
laubniß zum Tragen der Uniform & la Suite ertheilt; 
im un 1838 erhielt er den Charakter ale Major. 

eibenhbard, großherzogl. Jagdſchloß, zu der 
Pfarrgemeinde Bulach gehörig, vom Amtsorte Karls: 
ruhe 1 St. fünweftlich entfernt, bat 20 evang. Einw., 
und liegt 396 Zuß über d. M. am Hardwald. 
cheinbuch, Hof der Gemeinde Deifendorf und 
Pfarrei Seefelden, vom Amtsorte Ueberlingen 1°/, St. 
öftlich entfernt, mit 16 kath. Einwohnern. 

Schelbendobel, zerftreute Höfe der Pfarrge- 
meinde Obermünftertbal (Lehner Rotte), vom Amts: 
orte Staufen 2'/, St. oͤſtlich entfernt, bat 8 Fathol. 
Einwohner. 

Scheliugen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Breifach 
3 St. norböfllich entfernt, mit 437 kath. Einw. in 82 
Hänfern und 101 Familien, liegt in einem Thale des 
Kaiferftuhls, hatte früher ein Schloß, und gehörte dem 
Fürften von Schwarzenberg. Es wächst hier vorzüg- 
licher Wein. 

Schell, Bartholomäus, glänzt unter ben tapfe⸗ 
ren Beteranen, welche in unteren Dienftgraben durch 
Ausdauer, Muth und Entfchlofienheit den babifchen 
Kriegsruhm begründen halfen. Er wurde am 22. Aug. 
1784 in Gamshurft geboren, trat 1806 als Hufar 
bei'm damaligen Hufarenregiment in badifchen Mili- 
tärbienft, welchen er von ber Pike auf kennen lernte. 
In den mitgemachten Feldzügen gewann er Kriegser: 
fahrung und Umſicht, womit er einen hervorglänzenben 
perfönlichen Muth verband, ben er wiederholt in ge⸗ 
fahrvollen Situationen bethätigte. Er bat als Hular 
und fpäter als Unteroffizier die Zeldzüge von 1806 und 
1807 gegen Preußen, 1809 nach Vorarlberg gegen 
Defterreich, und 1812 gegen Rußland mitgemadjt, und 
erhielt für feine ausgezeichnete Tapferkeit im Gefecht 
bei Ihnezoll, 1807, die fllberne, und für feine unges 
meine Bravour in der Schlacht an der Berezina, 1812, 
wo er den Rittmeifter v. Ruͤdt (fiehe den Artikel) aus 
ber Gefangenfchaft befreite, die goldene Militärverdienft- 
mebaille. Nebftvem wurde feine Ausdauer und fein aus- 
gezeichnetes Benehmen im ruſſiſchen Feldzug durch Die 
Ernennung zum Offizier anerkannt, in welcher @igen- 
ſchaft er die Feldzüge 1814 und 1815 gegen Frankreich 
mitmachte. Für fein muthuolles Benehmen im Gefecht 
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bei Straßburg erhielt er 1815 das Ritterkreuz bes 
Karl: Friedrich: Militärverbienflorvense. Er wurde 1820 
Dberlieutenant, 1828 Rittmeifter, und erhielt auf fein 
Anfuchen im 3.1834, mit der Erlaubniß, die Uniform 
zu tragen, feine Benfion. 

chellbronn, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
beim 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat in 78 Familien 
und 64 Häufern 375 kathol. Einw., liegt im Hagen: 
fhiegwalde, und feine meiltens armen Bewohner leben 
von Feldbau und Viehzucht. Es if hier ein Wirth: 
hans. Don den Freiherren v. Gemmingen Fam bas 
Dorf 1840 durch Kauf ganz an Baden. 

Schelleuberg, (Söldnerhaus) zur Pfarrge 
meinde 2ippertsreuthe gehörig, vom Amtsorte Ueber: 
lingen 2 St. norböftlich entfernt, bat 5 kath. Einw. 

Schellenberg, Beiler, zur Gemeinde Herrifch: 
wand und ‚Pfarrei Herrifchried gehörig, vom Amts 
orte Saͤckingen 4 St. nördlich entfernt, hat 68 kath. 
Einwohner. 

Schellenberg, Zinken von Löcherberg, zur Ge 
meinde Ibach und Pfarrei Oppenau gehörig, vom 
Amtsorte Oberfich 3 St. fünöftlich entfernt, bat we 
nige fath. @inwohner. 

Scheldberg, Hof, zur Gemeinde Sasbachwalden 
und Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte Achern 
1Y, St. öftlich entfernt, bat 22 fath. Einwohner. 

Schembach, zerftreute Höfe, zur Gemeinde Reis 

chenbach und Pfarrei Hornberg gehörig, von biefem 
oh 1 St. öftlih entfernt, hat 26 evang. Ein: 
wohner. 
Schenfenbach, zerſtreute Häufer, zur Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg gehörig, von bie 
fem Amtsorte 1 St. öftlich entfernt, hat 6 evangel. 
@inwohner. ' 

Schenfenberg, Ballfahrtslicche mit Bruderhaus; 
zur Pfarrgemeinde Emmingen ab Egg gehörig, vom 
Amtsorte Engen 2'/, St. norböftlih entfernt, bat 3 
fathol. Einwohner. Es find Hier Ruinen eines alten 


Schloſſes. Früher war S. ein Pfarrvorf, das im 
16ten Jahrhunderte einging. Standesherr: Fürſt von 
Zürftenberg. 


Schentenzell, Pfarrdorf, vom Amisorte Wol- 
fah 3 St. öftlich entfernt, hat in 73 Familien und 
71 Häufern 472 kath. @inw., liegt an der Kinzig und 
der württemb. Graͤnze, und befteht aus einer Men 
von "Binfen und Höfen. Die Einwohner find ni 
fehr bemittelt, Ieben von Gewerben, Holzflüßen un» 
treiben wenig Feldbau. Es ift hier ein Hammerwerk 
mit 2 Klein=, 1 Großfeuer, Groß⸗, Klein: und Zain» 
hammer und 5 Arbeitern; es werben wöchentlih etwa 
40 Ztnr. Eifen verarbeitet. Cine halbe Stunde von 
bier ift die Blaufabrif und eine Silberhütte, da aber 
feit 1816 die Witticher Gruben verlafien wurben, fo 
wird die Silberhütte nur noch zum Schmelzen des auf 
der Grube Herrenfegen gewonnenen Erzes gebrandht, 
und die Gebäude find dem Einflurze nahe. Es find 
bier 4 Wirtbehäufer, 2 Vierbrauereien und 4 Bier: 
tchenfen. — Das Dorf ift alt, und hatte feinen eigenen 
Adel, denn im 3. 1299 befaunte fih Egon HE. von 
Fürftenberg gegen Konrad Schenk v. Schenfenzell um 
80 Bir. Pfennige und 2 Malter Korn, wegen geleifles 
ter Bürgfchaft, als Schuldner. Mit Romberg bifvete 
©. eine eigene Herrfchaft, welche den Grafen v. Ge⸗ 
roldeeck gehörte. Diefe gaben im J. 1331 die Pfarrei 
S. an Wittichen, und erhoben fpäter das Dorf zum 
Marktflecken. S. wurde an die Grafen v. Fürflenberg 
verpfänbet, im Jahre 1498 aber förmlich an dieſe ver: 
fauft, welche im 3. 1588 dem Marftfleden alle feine 
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Privilegien beflätigten. Im Jahre 1819 wurde bie 
ſebig emeinde Vergzell von S. getrennt. 

cheppach, zerſtreute Häufer, zum Dorfe Wild⸗ 
thal und Filial von Zaͤhringen gehoͤrig, vom Amte: 
orte Freiburg 1%, St. nordöſtlich entfernt, hat 33 kath. 
Einwohner. | 

Scheringen, Dorf und Filial von Limbach, vom 
Amtsorte Buchen 2", St. ſädweſtlich entfernt, hat 5 
evang. und 285 Fath. Einw. in 53 Familien und 45 
Häufern, liegt 1174 Buß über d. M. Standesherr: 
Fürft von Leiningen. 

Scherzheim, Pfarrvurf, vom Amtsorte Rhein⸗ 
bifchofsheim 2 St. norböftlich entfernt, mit 719 evang. 
und 4 fath. Einw. in 146 Bamilien und 114 Häufern, 
liegt an der Straße von Raſtadt nach Kehl, an einem 
Arme der Acher, in einer fehr fruchtbaren Gegend, und 
feine ziemlich bemittelten Ginwohner leben von Feld⸗, 
Wieſenbau und Viehzucht. Mit Hanf und Früchten 
wird einiger Handel getrieben; es find hier 3 Wein: 
wirthfchaften. — Das Dorf ift alt, und war früher 
Filial von Lichtenau; auf dem hiefigen Kirchhofe wur 
den jedoch die Todten der ganzen Pfarrei Lichtenau bes 
graben. Eine Kirche fland aber ſchon fehr Tange in 
©., wo im 3. 1746 eine felbftfländige Pfarrei errich- 
tet wurde. Im 3. 1810 wurde ge: eine neue Kirche 
erbaut. Das Klofter Schwarzach befaß in frühefter 
Zeit hier viele Güter und ein eigenes Gebäude, wes: 
Halb noch eine Stelle hinter dem Dorfe Ahtsgarten 
genannt wird. 

Scherzingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Frei: 
burg 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 18 Familien 
und 14 Häufern 95 kath. Einw., bildet erſt feit 1816 
eine eigene Gemeinde, und feine Bewohner leben von 
Seld>, Wiefen:, Weinbau und Viehzucht; mit Wein 
wird Handel getrieben. Der Frhr. v. Wangen hat hier 
ein fehönes Hufgut. Das Dorf ift alt; im Jahre 817 
befaß St. Gallen Hier fchun ein But. S. hatte feinen 
eigenen Abel, von welchem Gerold im Verein mit Bert: 
hold III. Herzog von Zähringen, im Jahre 1115 das 
Klofter Sölden fliftete. Im 3. 1311 gehörte das Dorf 
kr Herrfchaft Staufen, und am mit biefer an St. 

laſien, der Kirchenfat gehörte jedoch feit vem Sahre 
1372 dem Kloſter St. Märgen. 

Schenerhof, zur Pfarrgemeinde Kappel⸗-Rodeck 
gehörig, vom Amtsorte Achern 1'/, St. ſüdoͤſtlich ent- 
fernt, hat mit Haffelhof and Waidhof 29 kath. Einw, 

Scheuermatt, Hof der Gemeinde Raitbach und 
Pfarrei Schopfheim, von diefem Amtsorte 1?/, St. 
norböftlich entfernt, hat 43 evang. Einwohner. 

Scheuern, zerſtreute Höfe, zur Pfarrgemeinde 
Obermünfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Stau 
fen 2'/, St. öftlich entfernt, hat mit Gifengraben 25 
fath. Ginwohner. 

Scheuren, Dorf und Filial von Gernsbach, von 
diefem Amtsorte '/, St. fünöfllich entfernt, hat in 54 
Familien 254 evang. and 50 kath. Einw., liegt 721 
Fuß über d. M., dem Schloſſe Eberſtein gegenüber. Es 
wird hier viel Obſt gepflanzt. 

Scheuren, ſiehe auch Baden und Oosfcheus 
ren. 

Schienen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Radolphzell 
2 St. ſũdweſtlich entfernt, liegt auf einem ziemlich oben 
Derge, und hat in 52 Familien und gleich vielen Häu- 
fern 287, mit den Parzellen 318 fath. @inw., welche nur 
wenig bemittelt find, und von Feldbau und Viehzucht 
leben. Es iſt Hier eine Wirthfchaft. An ver füblichen 
Seite des Dorfes gegen Wangen liegt bie befannte Kalk: 
fleingrube, wo man viele Verfleinerungen fand. Das 

Lexikon von Baden. 
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Dorf iſt alt, und erhielt ſchon um d. J. 800 eine Pfarr⸗ 
kirche; ein Schrott v. Schrotzburg ſoll ſie geſtiftet ha⸗ 
ben. Um das Jahr 90s ſtiftete ein gewiſſer Kirchhelm 


hier ein Benediktinerkloſter, welches ſehr reich geweſen 


fein ſoll, aber durch üble Wirthſchaft und Kriegedrang⸗ 
fale ſehr herunter Fam, weshalb die Abtei in ein Chor⸗ 
herrenftift verwandelt wurde. Dies befand aber nur 
etwa 100 Jahre, worauf S. mit der Reichenau verel- 
nigt wurde, welche im I. 1452 hier eine Probſtei er: 
richtete. Die Schweden plünberten während des 30jA- 
rigen Krieges die Probftei, unb fihleppten den Probft 
nah Hohentwiel, wu fie ihn blos um 200 fl. Loͤſegeld 
zurüdgaben. Gleich daranf farb er an der Pet, im 
J. 1635, und unter den damals Geftorbenen führt das 
Todtenbuch auch ein Fräulein v. Schienen auf. Im 
Jahre 1540 Fam das Dorf mit der Reichenau an das 
Hochſtift Conftanz, und der Bifchof v. Rodt hob im J. 
1757 die Probftei, wegen der Streitiucht und Wider: 
feplichfeit des damaligen Probfles Wolfgang Ambos, 
ganz auf. — Die Herren v. Schienen waren einft ein 
mächtiges Gefchlecht, und flarben im Jahre 1638 mit 
Georg Rudolph ganz aus. \ 

Schiftung, Zinfen der Pfarrgemeinde Sinzheim, 
vom Amtsorte Baden 2%, St. weſtlich entfernt, hat 
161 kath. Einw, in 24 Häufern, liegt 431 Fuß fiber 
d. M., im Bahnwald. 

Schiggendorf, Dorf, zur Gemeinde Unteruhl⸗ 
dingen und Pfarrei Seefelden gehörig, vom Amtsorte 
Heiligenberg 3 St. fühweftlich entfernt, hat 113 kath. 
Einw. in 19 Häufern. Das Dorf erfcheint ſchon 828, 
wu e8 an St. Gallen vergabt wurde. Nahe bei ©. 
find Ruinen eines alten Schloffes. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Schildbach, Meierei, zur Pfarrgemeinde Nieder⸗ 
wihl gehörig, vom Amtsorte Waldshut 3"/, St. weſt⸗ 
Tich entfernt, hat 9 Fath. Einwohner. 

Schilöwende, Weiler der Gemeinde DVierthäler 
und Pfarrei Neuftabt, von diefem Amtsorte 1%, St 
nordweftlich entfernt, hat 89 fath. Einw. Standes: 
herr: Fürft von Fürſtenberg. 

Schillberg, Dorf und Filial von Burbach, vom 
Amtsorte Ettlingen 3 St. füpöftlich entfernt, Hat in 
60 Familien’ und 40 Häufern 1 eyang. und 838 kath., 
mit den dazu gehörigen Parzellen 496 Einwohner, 
Hiegt 1407 Fuß Aber dem Meere. Das Dorf wılrde von 
den Grafen den Eberſtein an das Klofter Brauenald 
gegeben. 

Schillighof, zur Pfarrgemeinde Weitenan gehb⸗ 
rig, vom Amtsorte Schopfheim 1%, St. nordwefſtlich 
entfernt, bat 64 evang. Einw. in 40 Hänfern. 

Schillingerberg, Hof, zur Gemeinde Yreiamt 
und Pfarrei Keppenbach gehörig, vom Anttsore Ems 
mendingen 1%, St. norböftlich entfesnt, mit wenigen 
evangel. Einwohnern, . 

chillingſtadt, Pfarrdorf und Fath. Fillal von 
Windiſchbuch, vom Amtsorte Borberg 1%, St. füd⸗ 
weſtlich entfernt, hat in 146 Familien und 120 Häus 
fern 460 evang. und 156 kath. Einw., liegt 1150 Fuß 
über d. M., und gehörte zur Burg Borberg. Seine 
nicht fehr bemittelten Einwohner leben von Feld⸗, 
Wieſenban und Viehzucht. Es find Hier 2 Wirths⸗ 
hänfer. Standesherr: Fürft von Leiningen. = 

hiltach, Stadt, vom Amtsorte Hornberg 8 St. 
norböftlich entfernt, liegt am Einflufle ver Schiltach 
in bie Kinzig, und bat in 193 Häufern und 323 Fa⸗ 
milien 1500 evang. nnd 26 kath. Einw., welde von 
Handwerken, wenigem Aderbau, beſonders aber vom 
Flögen nnd Holzhandel auf ver Kinzig, wozu fi eine 
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eigene, aus 42 Schiffern beſtehende Befellfchaft gebil⸗ 
det hat, fich ernähren. Es ift hier eine Papiermühle, 
eine mechaniſche Zwirnfabrif, auch wird feit einigen 
Jahren die Uhrenmacherei ſtark betrieben. Statt ber 
im 5. 1833 abgebrannten Kirche wird eine neue in 
byzantinifchem Styl erbaut. — Im I. 1280 kommen 
Herren v. Schiltady wor. Schon im Jahre 1289 beſaß 
Graf Eberhard von Württemberg die Hälfte von ©., 
welche zuerſt einem Hrn. v. Signv, und durch Erbfchaft 
den Grafen v. Geroldseck gehört hatte. Die andere 
Hälfte gehörte noch im I. 1389 dem Herzoge Reinhold 
von Urslingen, ber diefelbe an Württemberg verfauite. 
Erft 1810 fam S. an Baden. Defters litt es durch 
Brand: fo in den Jahren 1533 und 1590; 1790 brann⸗ 
ten abermals 14 Häufer ab; durch Ueberſchwemmung 
litt ©. 1778 fehr viel. 

Schimmelpeunind van der Oye, Wilhelm, 
kammt aus einem nieberländifchen Apelsgefchlechte, 
widmete fich frühe dem Kriegerftande, und trat 1806 
aus dem, churheffifchen Militär als Stabsrittmeilter 
bei'm leichten Dragonerregiment in babifchen Kriegs⸗ 
dienft. Er bethätigte in den Feldzügen von 1806 und 
1807 ale intelligenter Kavallerieuffizier feinen perjöns 
lien Muth und feine limficht bei verfchievenen An- 
läffen; er erhielt 1807 für feine Tapferfeit das Ritter: 
kreuz des Karl: Sriebrich- Militärverdienftordens, und 
zwar, laut Orbensfapitel, „weil er bei mehreren Ge 
legenbeiten, wobei ihm 2 Pferde unter'm Leib erſchoſſen 
wurden, durch Unerfchrodenheit und Bravour fich aus: 
zeichnete, und beſonders bei dem feindlichen Weberfall 
von preuß. Stargard fich hervorthat.“ Seiner rühm: 
lichen Laufbahn febte der Feldzug von 1809 ein frühes 
Ziel, Er farb im Gefecht bei Efferding, von einer 
feindlichen Kügel getroffen, am 2. Mai 1809, den 
Tod auf dem Felde der Ehre, nachdem er fih an die 
fem Tage wieder befonders hervorgethan und mit dem 
Dberftlientenant v. Heimrod und einigen Dragonern 
zwei feindliche Geſchütze erobert hatte. 

Schindel, zerfiteute Häufer der’ Pfarrgemeinde 
Reichenbach, vom Amtsorte Lahr 1'/, St. öftlid) ent: 
fernt, mit 15 fathol. Einwohnern ©. gehört zur 
Standesherrfchaft des Fürften von ber Leyen; grunds 
herrliche Rechte haben bie Freiherren Röder von Diers⸗ 


urg. 

Schindelberg , zerftreute Häufer der Pfarrges 
meinde Unterfimonswald, vom Amtsorte Waldkirch 2 
St. öftlich entfernt, mit 24 Kath. Einwohnern, liegt 
am Kandel. 

Schindelbof, ger Pfarrgemeinde Bernau gehörig, 
vom Amtsorte St. Blafiew’1”/, St. nordweftlich ent- 
17 Tath. Einwohner. 

Schindeln, Weiler der Gemeinde Wembach und 
Pfarrei Schönau, von diefem Amtsorte %/, St. ſuͤdlich 
entfernt, bat 47 kath. Einw. in 9 Häufern und 11 Fa⸗ 
milien. 

Schindlematt, zerfizeute Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünftertsal (Stohrener Notte), vom Amtsorte 
Staufen 2°/, St. oͤſtlich entfernt, hat 7 kath. Einw. 

Schinzinger, Sofeph Anton, wurde am 22. Nov. 
1753 zu Zreiburg geboren, wo ex im 16ten Lebensjahre 
als Zögling in den Iefuitenorben trat, 1773 aber bei 
defien Auflöfung wieder nach Haufe zurückkehrte, worauf 
er Theologie fludirte, 1776 zum Seiefter geweiht, im 
9. 1783 ale Subreftor des Generalfeminars angeftellt, 
und 1787 zum Brofefior der Kirchengefhichte an. der 
Hochſchule ernannt wurde. Hier wirkte S. mit aller 
ibm möglichen Thätigkeit, und befleivete mehrmals 
alademifche Ehrenämter. Im J. 1824 bat er um Pen- 
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flonirung, und erhielt fie, ftarb aber ſchon am 29. 
Sept. 1827. Gr hat nur Weniges gefchrieben. 

Schlageten, Dorf und Filial von Urberg, vom 
Amtsorte St. Blafien 1°, St. ſüdlich entfernt, bat 
in 20 Häufern und 27 Familien 132, mit feinen Bar: 
zellen 384 kath. Einw., liegt an ber Alb, und hat 3 
Mühlen. 

Schlatt am Nanden, Dorf und Filial ve 
BDüßlingen, vom Anıtsorte Engen 3 St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat in 56 Bamilien und 48 Häufern 7 evang. 
und 260 fath. Einw. Herzog Burfhard von Schwa: 
ben gab das Dorf an die Reichenau. Das Spital zu 
Schaffhaufen erwarb 1341 das hiejige Gut des Walıze 
Roth von Randenburg. Standesherr: Fürft von Für 


ftenberg. 

Schlatt unter Krähen, Dorf und Filial sm 
Muhlhaufen, vom Amtsorte Stodah 4 Et. fünmweilih 
entfernt, hat in 42 Familien und 43 Häufern 222 fark. 
Einw., welche von Feld-, Wiefens, Weinbau, Obi: 
und Biehzucht leben. Es if hier ein Schloß und eim 
Dier- und Weinwirtbfchafl. Das Dorf ift alt, um 
das Klofter St. Gallen befaß hier fhon im 3. 787 
Güter. Im I. 1534 fam das Dorf mit tem Schloß 
Sohenfrähen an Hans Grimm von Friedingen, tered 
im Jahre 1540 an Wolf von Homburg verfaufte, von 
welchen es 1557 an H. Jakob v. Fugger und 1571 
an Hans v. Bobmann fam, weldyer das Schloß m: 
baute. Als Erbe kam das Dorf an die v. Kechberz | 
1619 duch Kauf an Rudolph Ebinger von Der Burg | 
1785 an ben Frhrn. v. Lenz, 1790 an die v. Bor: 
mann, und vor etwa 25 Jahren an den Freiherrn v. 
Reiſchach und wurde 1842 an Baden verfanft. 

Schlatt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Staufen 1%, 
St. nordweſtlich entfernt, bat in 72 Familien und 68 | 
Hänfern 399 kath. Einw., liegt eben, und feine mwehl | 
habenven Ginwohner leben von ftarfem Feld: Wiefen: | 
bau, Viehzucht und einigem Weinbau Es find bier 
2 MWirthshäufer und eine Mühle Vom Grafen Ego 
von Freiburg wurde das Dorf im Jahre 1371 an den 
Sohanniterorden um 200 Goldgulden verfauft, der im 
3. 1388 auch den Wisnederhuf von Konrad Walther 
und defien Gemahlin Verona von Wisned erwarb. Es 
beitand in frühefter Zeit Hier auch ein Lazariftienflofer, 
weldjes von den Herren v. Staufen 1220 errichte 
wurde; biefe verfauften es aber im I. 1362 um 112 
Slorentiner Gulden an die Johanniter, 

Schlatten, zeritreute Häufer der Gemeinde Butfch: 
bach und Pfarrei Nußbach, vom Amtsorte Oberfird 
/, St. weſtlich entfernt, mit wenigen fathol. Gin: 
wohnern. 

Schlatterhof, zur Pfarrgemeinde Emmingen ab 
Egg gehörig, vom Amtsorte Engen 2'/, St. norbäk- 
lich entfernt, bat 18 Tath. Einw. Standesherr: Fark 
von Fürflenberg. 

Schlatthof, zur Pfarrgemeinde Thiengen gehörig, 
vom Amtsvrte Freiburg 2 St. fühwefllid entfernt, bat 
13 evang. Einwohner. 

Schlauch, Zullhaus, zur Pfarrgemeinde Wiechs 
gehörig, vom Amtsorte Blumenfeld 1%, St. ſüdweſt⸗ 
li entfernt, bat 2 evang. und 15 kath. Einwohner. 

Schlauch, Weiler der Gemeinde Ohzlobach und 
Pfarrei Gengenbach, von diefem Amtsorte 1 St. nord 
weitlich ee hat 46 kath. Einwohner. 

Schlechtbach, zerfireute Häufer der Gemeine 
Raitbach und Pfarrei Gersbach, vom Amtsorte Schopfs 
heim 2 St. norböftlich entfernt, hat 24 evangel. Gin 
wohne. ©. liegt ſehr hoch, und gehörte der Familie 
v. Schönau, von welcher es Markgraf Rudolph IL 
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von Hochberg= Saufenberg erfaufte. Nahe bei ©. liegt 
eine Schanze, welche in den Jahren 1696 — 1697 er- 
richtet wurde. 

Schlechtenhbaus, Dorf und Filial von Weis 
tenau, vom Amtsorte Schopfheim 2%, St. nordweſt⸗ 
lich entfernt, hat in 30 Familien und 25 Häufern 173 
evang. und 2 kath., mit den dazu gehörigen Parzellen 
382 Einwohner, welche von Feldbau und Biehzucht 
[eben und nur wenig bemittelt find. Hier find zwei 
eh 

Schlehtnau, Dorf und Filial von Tobtnau, 
vom Amtsorte Schönau 1/, St. norböftlih entfernt, 
hat in 51 Familien und 28 Häufern 244, mit der 
Parzelle Krefiel 257 kathol. Einwohner, Tiegt an ber 
Straße von Schönau nach Todtnau, an der Wieſe, 
und hat eine Kapelle nebfl einem Wirthehaus zum 
goldenen Lamm. 

Schleemübhle, zur Pfarrgemeinde Stterebach ges 
börig, vom Amtsorte Pforzheim 4 St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, hat 10 evang. Einw., und liegt an der Pfinz, 
ganz nahe an der württembergifchen Bränze, etwa 860 
Fuß über dem Meere. 

Schleife, Hof, zum Marktflecken Ehrenftetten und 
Pfarrei Kirchhofen gehörig, vom Amtsorte Staufen 
1 St. nördlich entfernt, hat 2 kath. Einwohner. 

Schleiffteinhof,, zur Bfarrgemeinde Grunern 
gehörig, vom Amtsorte Staufen %, St. ſüdöſtlich ent⸗ 
fernt, hat 5 kath, Einwohner. 

Schlempenfeld, zerfirente Häufer, zur Gemeinde 
Burg und Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amtsorte 
Freiburg 2'/, St. öftlic entfernt, hat 47 kath. Einw. 

Schlempertähof, zur Pfarrgemeinde Höpfingen 
gehörig, vom Amtsorte Walldürn 1 St. nordoͤſtlich 
entfernt, hat 32 kathol. Einwohner, liegt 1400 Fuß 
über dem Meere. Stanbesherr ift der Fuͤrſt von Lei: 
ningen. 

Schliengen, Marktflecken, vom Amtsorte Müll: 
heim 12/, St. ſũdweſtlich entfernt, hat in 330 Fami⸗ 
lien und 180 Häufern 8 evang. und 1113 kath., mit 
der zur Gemeinde gehörigen Altinger Mühle 1135 Eins 
wohner, liegt an der Straße von Müllheim nad) Bas 
fel, in freundlicher und frucdhtbarer Gegend, und feine 
Bewohner leben von Feld-, Wiefen:, Weinbau und 
Viehzucht. S. ift alt, und St. Ballen erhielt Hier 
fhon im Jahre 821 Güter. Als Lehen vom Hochflifte 
Bafel gehörte es den Herren v. Ufenberg, welche um 
das Jahr 1379 ausftarben; die Allovien famen an bie 
Markgrafen von Hochberg, die Lehen fielen an das Hoch: 
ftift zurüd. Das PBatronatrecht trugen die Grafen v. 
Tübingen und fpäter die Ritter Schnewlin vom Klofter 
Murbach ale Lehen; Lebtere gaben es jedoch im Jahre 
1300 an den Iohanniterorden. — Zwifchen Erzherzog 
Karl und dem General Moreau fiel am 20. Oft. 1796 
bier eine Schlacht vor. 

Schlierbach, zwei Hänfer ver Gemeinde Mahl: 
fpüren und Pfarrrei Raithasladh, von dem Amtsorte 
Stodah 1 St. nordweſtlich entfernt, hat 9 kath. Ein- 
wohner. 

Schlierbach, zerfirente Häufer, zur Amtsoſtadt 
Heidelberg gehörig, mit 318 evangel. und 232 kathol. 
Einwohnern, Tiegt von Heibelberg Y/, St. öfllich ent: 
fernt, am Nedar, etwa 400 Fuß über dem Meere, 
an ber Schlierbadh, welche aus dem Wolfsbrunnen 
fommt. 

Schlierberg, ein von Freiburg Y, St. füblich 
gelegener Berg, auf welchem die St. Lorettofapelle mit 
Bruderhaus fleht, und von welchem man eine der rei: 
zendſten Fernfichten genießt. Hier find auch die einzi- 
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gen Baufteinbrüce von Freiburg; font iſt ber ganze 
Berg mit Neben bepflanzt. Freiherr Albert v. Pfirdt, 
welcher hier ein Hofgut beſitzt, ließ biefen ſehr beſuch⸗ 
ten Ort durch gefchmadvolle Anlagen verfchönern. An 


feinem Fuße befindet fich die im 3. 1842 neuerrichtete 
Schwimmfchnle, fo fie eine Ziegelhätte und eine Bleich⸗ 


anftalt. 

Schlierftadt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Buchen 
2 St. fünöftlich entfernt, Hat in 222 Yamilien und 
180 Häufern 1020, mit dem dazu gehörigen Gelgen- 
thalerhof 1047 kath. Einwohner, und liegt 1000 Fuß 
über d. M. an der Schlierbadh; feine Bewohner leben 
von Feldbau und Viehzucht, und find nicht fehr bemit⸗ 
telt. Es ift Hier ein Bierhaus und 2 Weinwirthſchaf⸗ 
ten. Das Dorf gehörte den Dynaften von Dürn, und 
diefe gaben dem Ritter Konrad Sträufel die Vogtei 
über ©. als Lehen. Diefer verfaufte fie jedoch an Kon» 
rad 9. Waginhofen, feinen Schwager, der biefelbe im 
J. 1248 dem Klofter Seligenflabt übergab. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Leiningen. 

Schloffau, Dorf und Filial von Mudau, vom 
Amtsorte Buchen 3 St. norbweftlih entfernt, hat in 
97 Familien und 92 Hänfern 7 evang. und 613 kath., 
mit dem badifchen Antheil von Schöllendah 0650 Eins 
wohner, liegt 1710 Buß über d. M., und if Standes⸗ 
berrfchaft des Fürſten von Leimingen. Hier z0g eine 
era vorüber, wie aufgefundene Ueberreſte dar⸗ 
thun. 

Schloßberg, Hof der Pfarrgemeinde Friebingen, 
vom Amtsorte Rabolphzell 21/, St. nordweſtlich ent- 
fernt, hat in 3 Familien 21 kath. Einw. Siehe Fries 
Dingen. 

Schloffer, Friedrich Chriſtoph, wurde am 17. 
Nov. 1776 zu Jever In Oldenburg geboren, flubirte 
in Göttingen Theologie, wurbe mehrere Jahre ginbura 
Hauslehrer und 1808 Conreftor an der Schule feiner 
Vaterſtadt, wu er jedoch nur ein AR lang blieb. Er 
ging nach Frankfurt, wurde 1812 hier Profefior am 
Lyzeum und 1814 Stabtbibliothefar, bis er im Jahre 
1817 als Brofeffor der Gefchichte nach Heidelberg bes 
rufen wurbe, wo er al& Dr. der Philoſophie, geheimer 
Rath, Comthur des Zähringer Löwenorvens und Mits 
glied mehrerer gelehrten Gefellfchaften noch lebt und wirft. 
©. ift unftreitig der größte Hiftorifer unferer Zeit, und hat 
diefer Wifienfchaft durch Verbindung der Kulturgefchichte 
mit der Erzählung der hiftorifchen Thatfachen eine neue 
Bahn gebrochen. Seine wichtigften Schriften find: 
Meitgefchichte, feit 1815. — Gefchichte des 18ten Jahr: 
hunderte, feit 1836. — Ueberficht der Gefchichte der 
aften Welt und ihrer Kultur. 1826 ff. 

Schloßhaufen, Hof der Pfarrgemeinde Haufen, 
vom Amtsorte Stetten am Falten Markt 1'/, St. füds 
weftlich entfernt, mit 13 kath. Einw. Grundherr if 
der Graf v. Langenflein. 

Schloßhof, Hof der Pfarrgemeinde Serau, vom 
Amtsorte Emmendingen 1%, St. fünöftlich entfernt, hat 
9 evang. Einwohner. 

Schloßhof, Hof der Pfarrgemeinde Oberſchwoͤr⸗ 
ftabt, vom Amtsorte Sädingen 2 St. norbiweftlich ent- 
fernt, hat 20 kath. Einw., und iſt Orundherrſchaft des 
Frhrn. Otto v. Schönau: Wehr. 

Schloßhof, zur Gemeinde Küßnach und Pfarrei 
Hohenthengen gehörig, vom Amtsorte Waldshut 3'/, 
St. ſüdöſtlich entfernt, bat 6 Fath. Einwohner. 

Schloßhof, zur Gemeinde Gaisbach und Pfarrei 
Oberkirch gehörig, von diefem Amtsorte Y/, St. norbs 
öftlich entfernt, mit wenigen fath. Einw. Örundgerren 
find die Freiherren v. Shauenburg. 
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Schlotterbof, Hof ber Pfarrgemeinde Fuetzen, 
vom Amtsorte Bonndorf 3%, St. öftlich entfernt, hat 
7 kath. Ginwohner. 

Schlotterhof, zur Gemeinde Schillberg und Pfar- 
zei Burbach gehörig, vom Amtsorte Ettlingen 3'/, St. 
fünöflich entferut, mit 5 kath. Einw., liegt fehr Hoch 
auf einem. walbigen Berge. 

Schluchfee, Pfarrdorf, vom Amtsorte St. Bla: 
fien 2 St. norböftlich entfernt, liegt nahe bei'm gleich- 
namigen See, hat 178, mit feinen Parzellen 650 
Fathol. Einwohner, welche größtentheild nur von Vieh: 
zucht und Holzhandel leben. Das Dorf gehörte an- 
fange zum Theil der Reichenau, von welcher Hezilo, 
Schirmpogt diefer Abtei, denſelben durch Taufch er⸗ 
warb. Er gab hierauf in Verbindung mit der Fami⸗ 
lie des Herzogs Rudolph von Rheinfelden, welcher der 
übrige Theil defielben gehörte, das Dorf im 11ten Jahr⸗ 
hundert an St. Blafien, welches von Kaifer Heinrich V. 
im 5.1125 bie Beflätigung dafür erhielt. — Nahe da⸗ 
bei liegt ber 

Schluchfee, weichen die Schwarzach burchfließt. 
Er iſt *, St. lang, Y, St. breit, und enthält ziem- 
lich viele Fiſche. 

Schlucdhtern, Pfarrdorf, vom Amtsorte Sins⸗ 
heim 6 St. ſüdöſtlich entfernt, bat in 150 Familien 
und 112 Häufern 578 evang., 243 kath. und 57 ifr. 
Ginw., liegt an ber Leimbach, 584 Fuß über d. M., 
it ganz von württembergifchem Gebiet umgeben, hat 
eine Mühle, und feine nicht fehr bemittelten Einwoh—⸗ 
ner leben von Feld-⸗, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht. 
Es find bier 4 Wirthshäufer, von welchen das zum 
Lamm viel befucht wird. Nahe bei S. liegt ein Hoher 
Thurm, die fog. Harchenburg, welche wohl nichts an⸗ 
deres als eine Warte war. Das Dorf ıft alt, das 
Klofter Lorſch beſaß ſchon 767 hier Güter. Wahr: 
fheinlich gehörte ©, zur Burg Steinsberg; es wurde 
1430 von Konrad v. Weinsyerg an Pfalzgraf Otto 
von Mosbach verpfändet, und 1431 um 1000 fl. ver: 
fauft. Stanbesherr: Fürft von Leiningen. 

Schluchhtmühle, zur Pfarrgemeinde Rievern am 
Wald gehörig, vom Amtsorte Stühlingen 3 St. füb- 
weſtlich entfernt, hat in 3 Familien und 3 Häufern 
23 fathol. Einwohner. Standesherr: Fürſt von Für⸗ 
flenberg. 

Schlüpfingerhof, zur Pfarrgemeinde Malter⸗ 
dingen gehörig, vom Amtsorte Emmendingen 1'/, St. 
nördlich entfernt, bat Bevang. Einwohner. 

Schlutteubach, Dorf und Filial von Ettlingen: 
weier, vom Amtsorte Ettlingen 1'/, St. ſüdlich ent- 
fernt, bat in 37 Familien und 26 Häufern 175 fath. 
Einw., uud liegt 1052 Fuß über d. M. 

Schmalbach, Ziufen der Pfarrgemeinde Unter: 
beuren, vom Amtsorte Baden 1%, St. füböftlich ent⸗ 
fernt, hat 32 fath. Einwohner. 

malenberg, zeritzeute Häufer, zur Pfarrge⸗ 
meinde Inner-Urberg, vom Amtsorte St. Blafien °%/, 
St. fünlich entfernt, hat 71 kath. Einw. in 9 Fami⸗ 
lien und 7 Häufern. 

melze, alte, zur Pfarrgemeinde Ippingen 
gehörig, vom Amtsorte Möhringen 1'/, St. weſtlich 
entfernt, hat 6 Fath. Einwohner. Staudesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

melze, zur Gemeinde Lehengericht (Border :) 
und Pfarrei Schiltach gehörig, vom Amtsorte Horn 
berg 3 St. norpäftlich entfernt, hat 29 evang. Einw. 

Schmelzeuhof, zur Pfarrgemeinde Billigheim 
gehörig, von Mosbach, dem Site des Amtes Neudenau, 
2, St. ſüdoͤſtlich entfernt, bat 32 fath. Einw., liegt 
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1112 Fuß über dem Meere, Stanbesherr: Graf zu Lei⸗ 
ningen = Billigheim. 

Schmelsplag, Hof der Gemeinde St. Wilheln 
und Bfarrei Oberried, vom Amtsorte Freiburg 5 &t 
fübößlih entfernt, liegt am nördlichen Zuße des Fe 
bergs, und bat 4 fath. Einwohner. 

chmetterhof, zur Pfarrgemeinde Schuttertgal 
gehörig, vom Amtsorte Lahr 2'/, St. ſadoſtlich ent 
lernt, hat 9 kath. Einw. Stanbesherr: Fürſt von der 
eyen. 

Schmiderer, Ignaz, wurde am 22. Mai 1755 
zu Freiburg geboren, ſtudirte von 1771 an auf ber 
Univerfität daſelbſt Philofophie, und 1773 Medizin, 
Chirurgie und Geburtshülfe. Im J. 1774 bereiste er 
die Schweiz, 1775 die Rheinlande, 1776 Tyrol am 
Dberitalien, 1777 Frankreich, und fehrte 1778 zu 
Heimath zurüd, von wo er nach Wien ging. Ba 
darauf Fam er als Oberarzt zur Armee in Schleſien. 
verließ diefe Stelle 1780, befuchte in Wien die Klisi: 
fen, promovirte 1781, und wurde bald darauf Pre 
feſſor der Thierarzneikunde. Im I. 1793 wurde ihm 
proviforifh Das Elinifche Lehramt für Medizin und Chi⸗ 
rurgie übertragen, und 1796 wurde er Stabsarzt ber 
breisgauifchen Landesvertheidigungemanuſchaft. (rer 
hielt im Jahre 1797 wegen feiner uneigennüßigen umd 
äufferft thätigen Beforgung der Militärfpitäler im 
Breisgau die öſterr. große goldene Zivilverbienftme 
baille, und 1823 den franzöf. Michaelsorden. Grit 
1807 war ©. Lehrer der allgemeinen Pathologie, The 
rapie und Thierheilfunde, wurbe 1806 Medizinalrath 
und Referent am Hofgericht, 1828 geh. Hofrath, und 
1829 Ritter des Zähringer Loͤwenordens. Nach Ian: 
gem, ſegensreichem Wirken flarb er am 15. Yebruar 
1830 


Schmidt, Jakob, wurde am 22. Nov. 1788 ir 
Karlsruhe geboren, trat 1803 ale Soldat bei'm Gre— 
nabierbataillon v. Stetten in babifchen Militärbienil, 
und wurde 1805 als Anteroffizier zum Leibregiment 
verfebt. Er lernte in den untern Graben den Bien, 
und that fid in den Feldzügen von 1809 gegen Defer: 
reich und 1812 gegen Rußland befunders hervor. Seine 
Ausdauer und —* muthvolles Benehmen im ruſſiſchen 
Feldzuge wurden mit ber filbernen Militärverbienfimes 
daille und mit der Ernennung zum Offizier anerkannt. 
In diefer Eigenſchaft hat er deu Feldzug 1813 gegen 
Rußland, Preußen und Defterreih, und die beidm 
Befreiungsfriege 1814 und 1815 gegen Frankreich mit: 
gemadt. Er wurde 1813 in der Schlacht bei Lügen 
verwundet, und kam nach ber Schlacht bei Leipzia in 
preußifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er im De. 
1813 in’s DBaterland zurüdfehrte. Für feine ausge: 
zeichnete Tapferkeit im Feldzug von 1814, namentlid 
im Gefecht bei Sundheim, erhielt er das Mitterkren; 
des Karls Frievrich- Militärverdienflordens und den ruf. 
St. Wladimirorden Ater Klaffe, Er wurde 1821 Ober: 
lieutenant und 1834 Hauptmann. Für fein verdienf 
volles Wirfen im Frieden erhielt er 1826 das Mitter: 
frenz des Sähringer Löwenordens, und 1837 Dazu bie 
Auszeichnung mit Eichenlaub. Gr wurde 1842 in 
Ruheſtand verfeßt. 

Schmidtegrumd, zerftreute Häufer, zur Pfarr 
gemeinde Kirnbach gehörig, vom Amtsorte Hornberg 
1'/, St. norböftlich entfernt, hat mit Schmidtehuf 62 
evang. Einwohner. 

Schmidtehof, zerfireute Häufer ber Pfarrge⸗ 
meinde Kirnbah, vom Amtöorte Hornberg 1'/, &. 
norböftlich entfernt, hat mit Schmibtegrund 62 evang. 
Einwohner. 
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Schmidthofen, Dorf der Pfarrgemeinde Thuns 
fel, vom Amtsorte Staufen 1 St. nordweſtlich ent- 
fernt, mit 131 kathol. Einw. in 22 Familien. Das 
Dorf gehörte früher zu St. Trubpert. 

Schmiede, alte, zerſtreute Häufer der Gemeinde 
Kaltbrunn und Pfarrei Wittichen, vom Amtsorte Wol- 
fah 3 St. norböttlich entfernt, Hat mit Wieſenbach 
44 kathol. Cinwohner. Standesherr: Fürft von Yürs 
ftenberg. 

Schmieheine, Piarrdorf, vom Amtsorte Ettens 
heim 1'/, St. norvöftlich entfernt, hat in 168 Häu- 
fern und 218 Familien 603 evang., 14 kath. und 434 
ifrael, Cinw., liegt am Fuße des Heivenfopfs im Ges 
birge, bat mehrere gute Steingruben, ein Bierhaus 
und 3 Weinwirthichaften, und feine wohlhabenden Ein⸗ 
wohner leben von Feld⸗, Wiefen:, Weinbau und Vieh⸗ 
zucht; die Gemeinde befigt große Waldungen. Es if 
bier ein altes, aber unanſehnliches Schloß. Grundher⸗ 
ren find: Graf v. Waldner zu '/,, Behr. v. Berſtett 
zu /, und die Herren v. Montbrifon zu '/,. — Das 
Dorf ift fehr alt, und Fam durch Heilifa v. Mahlberg 
an Geroldseck. Durch Eliſabeth, Tochter des Wal⸗ 
ther IV. v. Geroldseck kam S. im J. 1367 ganz an 
ren Gemahl Eppo v. Hattſtadt, und nach befien Tod 


an bie Herren v. Bock Fu Staufenberg, welche hier das’ 


Schloß erbauten. Nach dem Erlöfchen dieſes Geſchlech⸗ 
tes im Jahre 1490 ging das Dorf an mehrere Adelige 
über, bie es an die jeßigen Örundherren Fam. 

Schntierbrennerei, Haus, zur Pfarrgemeinde 
Neudorf gehörig, vom Amtsorte Philivpsburg 2 St. 
füpöftlich entfernt, mit wenigen fath. Einwohnern. 

Schmitziugen, Dorf der Pfarrgemeinde Wald: 
ich, vom Amtsorte Waldshut 1 St. nördlich entfernt, 
mit 321 fath. Einw., liegt an einem Bache. 

Schnaiberg, Hof der Gemeinde Reichenbach und 
Bfarrei Bengenbach, von biefem Amtsorte %, St. norb- 
weitlich entfernt, hat 37 kath. inwohner. 

chueckenbach, Zinfen der Gemeinde Neumeier 
und Pfarrei Steinbah, vom Amtsorte Bühl 1'/, St. 
norböftlich entfernt, hat 282 Fathol. Einwohner. Sc. 
if Srundherrfchaft der Freifrau v. Bechenbach : Som: 
merau geb. Kreiin v. Brabed. 

Schnecenburg, Fabrik, zur Amtsſtadt Conſtanz 
gehörig, von diefer '/, St. norbweftlich entfernt, hat 
14 evang. Sinwohner. 

Schneckenmühle, zur Gemeinde Zufenhofen und 
Dfarrei Nußbach gehörig, vom Amtsorte Oberkirch 1'/, 
St. weſtlich entfernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Schneeberg, Hof der Gemeinde St. Wilhelm und 
Pfarrei Oberried, vom Amtsorte Freiburg 3 St. füb- 


öftlich entfernt, hat mit der Gefällmatte 25 kathol. 


Einwohner in 2 Höfen. Hier lag die wilde Schnee 
burg (eigentlich Schnewburg), worin bie Ritter Schnew⸗ 
lin wohnten. Cine andere 

Schneeburg, lag auf dem Schönberg, 1'/, St. 
fübwerlich von Freiburg entfernt. 

Schneider, Joſeph, wurde um bas Jahr 1790 
zu Stupferich geboren, ſtudirte Medizin, und wurde 
1814 als Hebarzt und 1816 in der inneren Heilfunde 
lizenzirt. Er lebte hierauf als praftifcher Arzt in Ett⸗ 
lingen, fpäter in Ettenheim, wo er 1821 Phyſikus 
wurde und 1831 den Charafter als Medizinalrach er- 
hielt. Im Jahre 1832 wurde er nah Offenburg ver: 
feßt, wo er noch lebt, da er im J. 1840 die Ernen⸗ 
nung als Stadtphufifus und Mitglied der Sanitäte: 

mmiſſion in Karlsruhe ablehnte. S. hat Mehreres 
erausgegeben, beſonders eine Beichreibung von Ettlin⸗ 
gen, und gerichtsärztliche Schriften, auch fliftete ex im 
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3. 1835 ben Verein badifcher Aerzte zur Meförberung 
der Staatsarzneifunde, und iſt ein fehr verbienftvoller 
Arzt. 1842 erhielt er das Ritterkreuz des Zähringer 
Löwenordens,. 

Schneller, Julius Franz Borgias, wurbe im 9. 
1777 zu Straßburg geboren, flubirte in Freiburg, wo 
fein Vater Profefior der Rechte war, und fchrieb ſchon 
im J. 1795 die Flugfchrift: „Weber Preußens Demars 
fationslinie.” In dem Treffen bei Wagenfladt fämpfte 
er mit den Freiburger Studenten im Landſturm, und 
ging ſodann nach Wien, wo er ſprachliche Studien 
machte und das Trauerfpiel „Bitellia”, fo wie das 
Luſtſpiel „Sefangenfchaft“ fchrieb, und 1802 mit einem 
jungen Adeligen eine Reife nach Paris, London, Bes 
nedig und Belgrab machte. Bald darauf wurde er 
Profeſſor der Geſchichte in Linz und 1806 in Brap. 
Hier fchrieb er im Sinne Joſephs II.; nach Napoleone 
Sturz wurde er aber verbächtigt, unb die Wiederauf⸗ 
lage feiner Weltgefchichte verhindert, weshalb ©. im 
3. 1823 einem Rufe nach Freiburg folgte, wo er mit 
vielem Beifall lehrte und wirkte, bie er am-15. Mai 
1833 ſtarb. Bor feinem Weggange aus Oeſterreich 
hatte ihm die Stadt Graͤtz das Bürgerrecht erxtheilt. 
Seine vielen, meiftens hiftorifchen Schriften wurden 
in neuefler Zeit von E. v. Muͤnch gefammelt und heraus⸗ 
gegeben. 

Schuellingen, Dorf und Filial von Steinach, 
vom Amtsorte Haslah /, St. norbweftlich entfernt, 
bat 307 kath. Einw. in 56 Familien und 39 Häufern, 
und liegt an ber Kinzig, Haslach fait gegenüber. Das 
Dorf hatte feinen eigenen Adel, der im 3. 1440 aus⸗ 
farb, worauf es an die v. Blumeneck und endlich an 
Zürftenberg kam. 

Schnerfiugen, Dorf und Filiat von Mößkirch, 
von biefem Amtsorte %/, St. füdlich entfernt, Hat in 
38 Häufern und 39 Bamilien 182 fath. Ginw. Stans 
besherr: Fürſt von Yürfienberg. 

Schnöriugen, zeritreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Weilheim, vom Amtsorte Waldshut 1'/, St. 
norböoftlich entfernt, hat nur wenige fath. Einwohner. 

Schöllbrunn, Pfarrvorf, vom Amtsorte Ettlin⸗ 
gen 1'/, St. ſüdoſtlich entfernt, hat in 121 Familien 
und 100 Häufern 560 fath. und 8 menon., mit dem 
zur Gemeinde gehörigen Rimmelsbacher Huf 606 Einw., 
liegt 1113 Fuß über dem Meere, und hat 1 Mühle, 
4 Ziegelhütte, 1 Bierhaus und 2 Weinwirthichaften. 
Die nicht undemittelten Einwohner leben von Feldbau 
und Viehzucht, haben viele Waldungen, aber nur wes 
nig Wieſen. Marfgraf Georg Friedrich von Baden 
Durlad führte hier die Reformation ein; 3 evangel. 
Pfarrer waren fodann Hier, ber letzte wurbe jedoch von 
Kroaten erfchoflen. 

Schöllenbach, Torf, zur Gemeinde Schloſſau 
und Pfarrei Mudau gehörig, von dem Amtsorte Bu⸗ 
hen 41), St. norbweitlich entfernt, hat im babifchen 
Antheil 30 kath. Einw., Liegt 951 Fuß über d. M., 
an der Marbach, welche ven badifchen vom heffifchen 
Theile des Ortes ſcheidet. Stanbesherr: Fürſt von 
Leiningen. 

Schönach, fiche Groß: und KleinsShönad. 

Schönau, Bezirksamt im Obertheinfreife, wird 
umgränzt von den Aemtern St. Blafien, Schopfheim, 
Staufen und Freiburg, und hat auf einem Flächen⸗ 
raume von 3%, DMeilen 44 evang. und 13,196 fath. 
Einw., fo daß auf einer DMeile etwa 3783 Menichen 
wohnen. Der Amtsbezirk enthält 25 Gemeinden, wovon 
nur Schönau, Häg, Todtnau, Todtnauberg, Oberwieben 
und Zell Pfarreien haben, die übrigen find: Adelsberg, 
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Afterfteeg, Aitern, Atzenbach, Dberböllen, Branden- 
berg, Ehrsberg, Froönd, Geſchwänd, Mamba, Mug⸗ 
geabrunn, Pfaffenberg, Präg, Rievichen, Schlechtnau, 
Schönenberg, Thunau, Uzenfeld und Wembach; von 
diefen find Adelsberg, Abenbady, Ehrsberg, Hag, Mam⸗ 
bad, Pfaffenberg, Riedichen und Zell Grundherrſchaft 
des Frhrn. v. Schönau:Zell. Der ganze Amtsbezirk 
ift gebirgig, nur wenige Orte liegen im Thale; . bie 
böchften Berge des Landes, der Feldberg, Belchen und 
andere begränzen benfelben, und das Klima ifl rauh 
und kalt. Weniger ift dies im Orte Schönau, und 
noch weniger in Zell der Fall. Der Feldbau ift fehwer 
zu betreiben, doch gibt es hier fehr gute Kartoffeln, 
auch pflanzt man Früchte, Flachs u. A.; Kirfchen 
gibt es viele. Die Wiefen im Thale find gut, aber 
theuer; die Viehzucht, welche eine Hauptnahrungsgquelle 
it, könnte befier fein. Die Einwohner find nicht arm, 
denn die zahlreichen Fabrifen in Schönau, Todtnau, 
Zell und Häg befchäftigen fehr viele Lente. In Todt⸗ 
nau und den angränzenden Orten werden Zunder und 
Bürften in Menge verfertigt, und viele durchwandern 
damit das In= und Ausland; in Gefchwänd und Präg 
werben viele Holzwaaren, befonders Kübel, gemacht, 
und in den andern Orten ſtehen in den meiften Haͤu⸗ 
fern Baumwollewebſtühle; in Zell ift eine Bleiche und 
ein Bad, ebenfo war in Uzenfeld bis in die neuefle 
Zeit eine Babeanflalt; die meifte Induſtrie Herrfcht in 
der Pfarrei Tobtnau. Die Einwohner find flarf und 
gelun, aber nicht groß, und felten wird die erforder: 
iche Anzahl Rekruten hier gefunden; das Arbeiten in 
den Fabrifen, und das Bergfteigen find Haupturfachen 
davon. Den Fabriken fchreibt man auch zu, daß fo 
„viele uneheliche Geburten vorkommen; ebenfo nimmt in 
dem Todtnauer Thale das Branntweintrinfen zu. — 
Im Jahre 1840 kamen bei'm Amte vor: 163 Prozeffe, 
* Vergleiche, und wurden 850 Zahlungsbefehle er⸗ 
aſſen. 

Schönau, Amteſtadt im Oberrheinkreiſe, hat in 
197 Familien und 117 Häufern 17 evangel. und 925 
fath., mit der dazu gehörigen Parzelle Schönenbuchen 
987 Einw., und liegt am rechten Ufer der Wiefe, wo 
ſich das Thal erweitert, fehr freundlich am öftlichen 
Buße eines Ausläufer vom Belchen. Die Nahrungs: 
quellen der nicht fehr bemittelten Einwohner find Ge⸗ 
werhe, Beld:, Wieſenbau, Viehzucht, Handel und Arbeiten 
in den Fabriken. Es find hier 1 Baummolleweberei mit 
100 Stühlen, den Herren Köchlin von Lärrach gehörig, 
eine neuerbaute Baumwollefpinnerei und Weberei der 
Herren Ifelin und Belger aus Bafel, welche 3 Stod: 
werfe und 2 Dachfäle hat, durch Waſſer getrieben wird, 
und etwa 250 Arbeiter beichäftigt; ferner mehrere Ger: 
bereien, Bärbereien, 2 Mühlen, eine Bolt (zum rothen 
Löwen) und noch 5 andere Wirthähänfer, von welchen 
die zur Sonne und zum Ochfen, wo auch eine Bier: 
brauerei, die beiten find. — Sch. ift aft, war aber 
anfangs nur Fein und unbebeutend; das Thal gehörte 
dem Seliger von Graͤnchen, Adelgus von Wehr, Wer: 
ner von Waldeck und Eberhard von Eyftätt, welche 
daſſelbe nacheinander in den Jahren 1113, 1122 und 
1156 an St. Blaften fchenkten. Wegen des Zehntbezu: 
ges in ©. wurde der Streit zwifchen St. Blafien und 
dem Pfarrer von Tegernau im Jahre 1122 zu Gun: 
fen der Abtei entfchieden. Im Jahre 1146 wurde hier 
eine Pfarrei errichtet, und bie Kirche 1164 eingeweiht; 
nun befam St. Blafien aber wieder mit-dem Pfarrer 
von Tegernau Streit, der durch Vergleich 1166 beige: 
legt wurde. Im 3. 1287 wurde die Pfarrei Todtnau 

- von ©, getrennt, und 1336 in letzterer eine Fruͤhmeſſe⸗ 
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pfründe errichte. Mit Mühe brachte es St. Blaſien 
bahin, daß die Reformation Hier nicht feſten Fuß fapte, 
da ſchon Viele fih dazu befannt hatten. Im 3. 1519 
erhoben fich die Bewohner Ss, weil fie nicht mehr 
Leibeigene des Kloſters fein wollten, der Streit wurde 
jedoch erfi im 17ten Jahrhunderte erledigt. Im Jahre 
1599 brannte ein großer Theil von ©. ab, von 1611 
bie 1613 wüthete hier die Belt arg, 1620 nahmen 
viele Schönauer Antheil am Aufruhr der Hauenfteiner. 
Si J. 1634 wurde S. durch feindliche Truppen ver: 
brannt, ebenfo 1677 und 1678; noch mehr Hatte es 
aber in den Jahren 1688 bie 1698 zu erdulden. Im 
J. 1519 traten 50 der älteflen Dinner aus S. unt 
Todtnau bei Gefchwänd zufammen, und festen eine 
Thalverfaflung auf, welche bie zum %. 1786 in Krait 
blieb, wo bie öfterreichifche Geſetzgebung eingeführt 
wurde. Im J. 1801 richtete der Schönenberger Bach 
durch Weberfchwenmung großen Schaden an. Als im 
3. 1812 der alte Kirchhof auf den jeßigen, freilich 
nur durch den Unverfland der damaligen Beamten, to 
fchlecht gewählten Plab verlegt wurde, entſtand bier 
ein Aufruhr, und die erite auf den neuen Kirchhof be 
grabene Leiche wurde in der nächften Nacht von ven 
Bürgern wieder ausgegraben und auf den alten ge 


bracht, worauf 200 Mann Erefutionstruppen erfchie 


nen, was dem Drte viele Koften verurfachte. 
chönau, Stadt, vom Amtsorte Heidelberg 2 St. 

norböftlich entfernt, hat in 342 Familien 1324 evang. 
und 376 kath. Einwohner, kiegt 606 Fuß über db. M. 
an der Steinach, zwifchen ziemlich hohen Bergen, Bat 
3 Mahl: und eine Bapiermühle, eine Ziegelhutte, und 
feine Bewohner leben von Feld-, Wiefenbau, Viehzucht 
und Gewerben; die Tuchfabrifation wird fehr ſtark be⸗ 
trieben, auch find Hier Leinwanpbleichen und ein Giſen⸗ 
hammer. Es find hier 3 Kirchen und mehrere Meins 
und Bierhäufer. — Karl der Große gab diefen Theil 
des Odenwaldes an das Hoditift Worms; ale nun im 
3. 1135 Biſchof Buggo hierher fam, befchloß er bier 
ein Klofter zu erbauen, das fchon 1142 vollendet wurde. 
Graf Boppo v. Laufen und Bligger v. Steinach, bie 
diefe Gegend als Lehen und Afterlehen trugen, traten 
es gern gegen auswärtige Entfchädigung ab. Zuerſt 
waren bier Bernharbinermönche, die fich in der Folge 
Eifterzienfer nannten, und bald reiche Bergabungen 
erhielten. Die Mönche hielten gute Zucht, merkwürdig 
ift auch, daß die heil. Hildegunde ale Mönch hier ge 
lebt haben, und 1186 geftorben fein foll, ohne tag ihr 
Gefchlecht zuvor erfannt worden wäre. Mit ter Refor: 
mation wurde das Klofter im 3. 1560 aufgehoben, wo: 
rauf franzöfifche Emigrirte fich hier niederließen und 
Manufafturen errichteten. Im 3Ojährigen und Dr: 
leans’fchen Kriege wurde die Klofterfirche zerflört. Dem 
Klofter waren nacheinander 51 Nebte vorgeitanden, von 
diefen fennen wir aber nur: Konrad I. (1150), Bote: 
fried (1182), Diebold (1196), Walther (1206), Chris 
ftian (1220), Konrad II. (1222), Berthold (1226), 
Konrad IM. (1233), Ulrich (1242), Rudolph (1245), 
Heinrich (1251), Ebelin (1259), Dtto (1268), Wer: 
ner (1282), Sohann (1294), Friedrich (1299), Beter 
Klemann (1304), Jakob (1312), Engelbert (1327), 
Drutwin (1350), Heilmann (1363), Peter IT. (1395), 
Konrad IV. (1405), Beter III. (1463), Nikolaus L 
(1495), Safob IE. (1520), Nikolaus I. (1523), Lan: 
renz (1527), Sebaftian Pflungſtadt (1527 — 1554), 
Molfgang Karthänfer farb 1563 als der letzte Abt. 

Schöubächle, Zinken, zur Pfarrgemeinde Schömg 
wald gehörig, vom Amtsorte Tryberg 1°/, St. fürs 
weſtlich entfernt, hat 73 fath. Einwohner. 
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Schönberg, Dorf und Filtal von Prinzbach, vom 
Amtsorte Lahr 3 St. öftlich entfernt, hat 150, mit 
feinen Parzellen aber in 53 Bamilien und 44 Häufern 
404 fath. Einw., und iſt Standesherrichaft des Fürften 
von der Leyen; es liegt in einem Thale, und feine Be⸗ 
wohner leben von: Seldbau und Viehzucht. S. wurde 
fhon im 3. 1454 zur Halfte an den Churfürflen von 
der Pfalz und 1482 zur Hälfte an den Markgrafen 
Chriſtoph von Baden verpfändet; im I. 1510 empfin- 
gen die Herren v. Geroldseck das Schloß Geroldseck 
ale Mannslehen wieder vom Haufe Defterreich, und 
lösten nın im I. 1539 auch S. wieder aus. 

Schönberg, Hof der Pfarrgemeinde Ebringen, 
vom Amtsorte Freiburg 1’/, St. füdweftlich entfernt, 
bat 12 fath. Einw. Der gleichnamige 

Schönberg bietet eine fchöne Ausjicht auf das 
Breisgau dar, und ift merkwürdig wegen feiner Ge 
birgsformation. Auf ihm liegt der vorgenannte Hof. 

Schönberg, Weiler der Gemeinde Schwaibadh 
und Pfarrei Gengenbach, von biefem Amtsorte 1°/, St. 
ſüdöſtlich entfernt, Hat 123 fath. Einwohner. 

chönborn, Mühle, zur Pfarrgemeinde Neudorf 
gehörig, vom Amtsorte Philippsburg 1%, St. füpöft- 
lich entfernt, liegt an der Saalbach und ber Straße 
von Karlsruhe nah Mannheim, 359 Buß über d. M., 
und hat nur wenige fath. Einwohner. 

Schönbronn, Hof, zur Stadt Pfullendorf gehoͤ⸗ 
tig, von dieſem Amtsorte %, St. nörblich entfernt, 
hat 12 fath. Einwohner, 

Schönbrunn, Dorf und Filial von Haag, vom 
Amtsorte Nedargemünd 2'/, St. öftlich entfernt, hat 
in 22 Familien und 21 Häufern 363 evang. und 10 kath., 
mit dem hierher gehörigen Antheil von Allemühl 439 
Einw., liegt 1332 Fuß über d. M., und feine Bewoh⸗ 
ner, welche nicht unbemittelt find, leben von Feldbau 
uud Viehzucht; es find bier 4 Wirthshäuſer. S. ge: 
hörte früher zur Minnaburg, uud faın mit ihr an bie 


Pfalz. 

Schönbuch, Huf der Gemeinde Andelshofen und 
Pfarrei Bfaffenhofen, vom Amtsorte Ueberlingen 1'/, 
St. norbölllid) entfernt, hat 14 kathol. Einwohner. 

Schönbuch, Zinken der Gemeinde Sasbachwal⸗ 
den und Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte Achern 1°/, 
St. ſüdöſtlich entfernt, mit 79 kath. Cinwohnern. 

Schöneck, Hof der Pfarrgemeinde Orunern, vom 
Amtsorte Staufen %, St. ſüdlich entfernt, bat 5 fath. 
Ginwohner. 

Schöneck, zerfireute Höfe der Pfarrgemeinde Ober: 
münſterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staufen 
2'/, St. öſtlich entfernt, hat 5 fath. Einwohner. 

önebof, in der Gemeinde Wildthal und Pfar⸗ 
rei Zähringen, vom Amtsorte Freiburg 1'/, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, Liegt an einem Abhange des Roßkopfs, 
bietet eine fehr fchöne Ausficht, und gehörte früher dem 
berühmten Karl v. Rotteck, welcher hier oft und gerne 
verweilte. Es find hier 2 Wohngebaͤude mit den nöthi- 
en Defonomiegebäuden, und der Hof beiteht aus 60 
orgen 18 Ruthen Yeder, 20 Mrg. 174 Rth. Wie 
fen, 4 Mrg. 120 Rth. Gärten, 45 Mrg. 286 Rth. 
Weinfeld, 58 Mrg. 120 Rth. Wald und 1 Mirg. 130 
Rth. Haus und Hofplah. 

Schönenbach, Dorf und Filial von Grafenhau⸗ 
fen, vom Amtsorte Bonndorf 3 St. ſüdweſtlich ent- 
fernt, hat 129 kathol. Einw. Das Dorf gehörte den 
Herren v. Kränlingen, welche es an St. Blaſien ver: 
fauften, das im Jahre 1612 auch die hohe Gerichts: 
bazteit von dem Grafen Maximilian v. Bappenheim 
erwarb. 


Schönenbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neu⸗ 
ſtadt 4 St. yörblich entfernt, hat in 98 Familien und 
54 Häufern 501 kath. Einw., liegt an der Brege, und 
bat 16 Uhrenmacher mit 36 Arbeitern, 5 Schildma- 
ler mit 412 Arbeitern, 3 Schildmacher und 9 Hof: 
gutsbefiger, welche Beldbau und Viehzucht treiben und 
meiltens wohlhabend find; es find hier 4 Wirthehäufer. 
Standesherr ift der Für von Fürftenberg. Im Jahre 
1639 wurde die Pfarrei von Böhrenbach getrennt. ©. 
hieß früher Schoenaw. 

Schönenberg, Dorf und Filiel von Schönau, 
von biefem Amtsorte '/, St. nordweſtlich entfernt, hat 
in 24 Häufern und 49 Familien 222, mit feinen Bars 
zellen 362 kath. Einwohner. 

Schöuenbuchen, Wallfahrt, zur Amtoſtadt Schös 
nau gehörig, iſt von diejer '/, St. nördlich entfernt, und 
hat in 8 Familien und eben fo vielen Häufern 45 
kath. Einwohner, eine Mühle und eine Kapelle; hier 
it der Friedhof von Schönau. ©. liegt freundlich an 
der Wiefe, wo die Berge näher zufamnıentreten. Die 
Kapelle wurde im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
errichtet, und 1699 zu Ehren von Maria, Peter, Paul 
und des heil. Blafius eingeweiht. Als die Fonds zus 
nahmen, wurbe im 3. 1780 eine neue Kapelle erbaut, 
dadurch aber der Bond fehr vermindert. In der Ras 


| pelle ift ein Felſen, von welchem das abergläubifche Bolt 


fagt, daß einft Paulus darauf gefniet, weshalb häufig 
hierher gewallfahrtet wird. In der Kapelle hängt ein 
ſchlechtes Bild, worauf eine Schlacht dargeflellt wird, 
bie wohl ihre hiftorifche Grundlage haben mag, jedoch 
nicht näher befannt iſt. 

Schönenmühl, Hof der Pfarrgemeinde Ober: 
Qumberg, vom Amteorte Heiligenberg 2%, St. öſtlich 
entfernt, hat 14 fath. Einw. Standesherr: Fürft von 
Fürftenberg. 

Schönfeld, Hof der Pfarrgemeinde Schwennin- 
gen, vom Amtsorte Stetten am Falten Marft 1°, St. 
weitlich entfernt, mit 12 fath, Einw. Grundherr: Hürft 
von Fürftenberg. . 

Schönfeld, Pfarrdorf, vom Amtsorte Tauber: 
bifchufsheim 3 St. nordöfllidh entfernt, hat in 84 Fa⸗ 
milien und 72 Häufern 465 fath. Einw., liegt 1090 
Bug über d. M. an der Grünbach, hat eine Ziegelhütte, 
ein Bierhaus, eine Vierbrauerei und 3 Wirthshäufer, 
und feine Bewohner leben von Feldbau und Viehzucht; 
der Wiefenbau ift unbedeutend. In den Jahren 1825 
und 1828 brannte über die Hälfte von ©. ab. Stans 
desherr: Fürſt vou Leiningen. 

Schöngrund, Hof der Gemeinde Lehengericht 
(Borders) und Pfarrei Schiltah, vom Amtsorte Horn⸗ 
berg _ 3 St. norböfllid entfernt, Hat 12 evang. Einw. 

Schönwald, Pfarrvorf, vom Amisorte Tryberg 
1'/, St. fübweftlih entfernt, bat 8 evangel. und 305 
fath., mit feinen Parzellen aber in 287 Bamilien und 
179 Häufern 1739 Ginwohner, welche von Uhrenmas 
hen, Strobfledgten uud Strohhutmachen leben, bamit 
a und auf ſolche Weile ihr gutes Auskommen 

aben; hier find 3 Wirtbehänfer. 

Schöuwald, Hof der Pfarrgemeinde Nordrach, 
vom Amtsorte Gengenbach 1'/, St. öſtlich entfernt, 
hat 10 fath. Sinwohner. 

höpflin, Johann Daniel, wurde im I. 1604 
zu Sulzburg geboren, und fam 1720 als Profeſſor der 
Rhetorik und Geſchichte nacy Straßburg, machte 1726 
eine Reife nady Italien und England, wurde Kanonis 
fus und franzöf. Hiftoriograph und flarb 1771. Sch. 
fann der Gründer ber badifchen Hiftoriographie genannt 
werben, da er zuesft eine Historia Zaehringo-Badensis 
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mit einem Urkundenbuch, von 1763 bis 1766 in ſieben 
Bänden, Karlsruhe, bei Madlot, herausgab. Ein 
fehr gelehrtes Werk ift auch fein Alsatia diplomatica 
et illustrata, 4 Zolivbände, in deren erflerem er Bie- 
ie Fat die roͤmiſchen AlterthHümer in Baden abgehan- 

t bat. 

Schollach, Dorf und Filial von Urach, vom 
Amtsorte Neuſtadt 2%, St. nördlich entfernt, bat in 
70 Bamilien und 57 Häufern 426 fathol. Einwohner, 
welche im Allgemeinen wohlhabend find, und meiftens 
von Uhrenmachen leben; ſonſt wirb auch noch Felbbau, 
Viehzucht und Holzhandel getricben Es find bier 3 
Wirthöhäufer und ein Bierhaus. Das Dorf gehörte 
früher den Herzogen von Zähringen, und fam ſodann 
an Fürſtenberg. Im Adten Jahrhundert war ©. an 
die Herren v. Hornberg verpfändet, aber ſchon 1400 
wieder ausgelöst, — 

Schollbrunn, Dorf und Filtal von Gerach, vom 
Amtsorte Eberbach 2 St. fünöftlich entfernt, hat in 
108 Familien und 70 Häufern 338 evangel. und 104 
kath. Einw., liegt 1552 Fuß über dv. M., und feine 
Bewohner find ziemlich wohlhabend, befigen zwar kei⸗ 
nen guten Boden, bauen * Korn, Hafer, Heide⸗ 
korn und treiben Obſt⸗, Viehzucht und Gewerbe. Es 
iſt an ber Gera bier eine Mühle, Eifersmühle genannt. 
Hier war früher eine Pfarrei, die zur Burg Eberbach 
gehörte. Standesherr: Fürft von Leiningen. 

Schollenhof, zur Pfarrgemeinde Wagshurft ges 
börig, vom Amtsorte Achern 1°/, St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, mit 9 kath. Einwohnern. 

chollhof, zur Pfarrgemeinde Oberwittflabt ges 
börig, vom Amtsorte Krautheim 1%, St. norbweitlich 
entfernt, mit 65 kathol. Einw. in 10 Familien, liegt 
4099 Fuß über d. M. 

Schonach, Pfarrvorf, vom Anıtsorte Tryberg 1 
St. nordweſtlich entfernt, hat 325, mit den dazu 
gehörigen Parzellen aber in etwa 259 Familien und 
155 Hänfern 1570 kathol. Einwohner, liegt fehr 
rauh und einfam, und feine Bewohner leben größten» 
theils von Strohflehten und Holzhandel, find aber 
nicht unbemittelt. Hier war fchon fehr frühe eine 
Pfarrei. Im J. 1677 erhielten bie Wilhelmiten des 
Kloſters Oberried die hiefige Pfarrei, mußten fle aber 
bald wieder aufgeben. 

Schonach, zerfireute Höfe der Gemeinde Reichen: 
bach und Pfarrei Hornberg, von dieſem feinem Amts⸗ 
—* 1'/, St. norböfllid entfernt, bat 98 evang. Eins 
wohner. 

Schondelhöhe, zerftreute Höfe ber Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg, von diefem Amtsorte 
1 St. öftlich entfernt, hat 30 evang. Einwohner. 
chopfheim, Bezirksamt im Oberrheinkteife, 
wird umgränzt yon den Aemtern St. Blafien, Saͤckin⸗ 
gen, Lörrach, Müllheim, Staufen und Schönau, und 
bat auf einem Flächenraume von etwa 4Y, [Meilen 
11,754 evang. und 3010 fath., zufammen 14,764 Ein- 
wohner, jo daß auf einer [Meile etwa 3280 Menfchen 
wohnen. Der Amtsbezirk enthält 28 Gemeinden, näm- 
lich die Pfarreien Schopfheim, Gichfel, Gersbach, Ha⸗ 
fel, Haufen, Maulburg, Diinfeln, Neuenweg, Tegernan, 
Meitenau, Wies, Wiesleth, und die Filinlorte Adels 
Baufen, Buͤrchau, Doffenbah, Eichen, Elbenſchwand, 
ndenburg, Enkenſtein, Fahrnau, Greßgen, Langenau, 
Nordſchwaben, Raich, Raitbach, Sallneck, Schlechten⸗ 
haus und Wiechs; ſaͤmmtliche Orte find landesherrlich. 
Der Amtsbezirk befteht aus jähem Gebirgsland und 
ber Ebene des Wiefenthales; in erfierem ift das Klima 
vauh und kalt, befonders in Neuenweg, Wies, Oers⸗ 
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bach n. a. O.; im Thale dagegen iſt es mild unb 
freundlich, und alle Arten Feldfrüchte, Obſt und Wein, 
lesterer jeboch nur auf ‚20 Morgen, werden gepflanzt. 
Die Einwohner find meiftens flarf und gefund, mut 
befonders im vorbern Wiefenthale aufgewedt und ge 
werbsthätig. Fabriken find in verfchiedenen Orten, 
und neue werden wohl noch entfliehen, wenn die Han- 
dels⸗ und Zollverhaͤltniſſe günfliger werden. Danı 
dürfte vielleicht das Wiefenthal, wo noch fo viele Wafter: 
fräfte find, und der Arbeitslohn gering ift, werten, 
was das preuß. Wupperthal ift, und eine zufammen- 
bängende Kette von Fabrifen erhalten. Im 3. 1840 
famen bei'm Amte vor: 218 Prozefie, 56 Vergleiche, 
und wurden 1520 Zahlungsbefehle erlaflen. 

Schopfheim, Amtsftabt, Liegt am Tinfen Ufer 
ber Wieſe fehr freundlich, und Hat in 285 Yamiliez 
und 190 Häufern 1183 evangel. nnd 223 Tatbel, 
mit den dazu gehörigen Parzellen 18699 Einwohner, 
welche von Felb-, Wieſenban, Viehzucht und Gewer⸗ 
ben leben und ziemlich wohlhabend find... Es ift Bier 
eine mechaniſche Baumwollefpinnerei von Gottfhalf & 
Grether, worin etwa 200 Arbeiter befhäftigt find, eime 
Bapierfabrif von Joh. Sutter, mit 50 Arbeitern, eim 
Leinwandbleiche von DB. Pflüger, 5 Mahl⸗, 2 Säges, 
2 Delmühlen, mehrere Walken, 2 Schleifen und ein 
Lohftampfe. Mehrere Handlungshäufer machen gute 
Gefchäfte, befonders auch die Holzhandlung von Kon- 
rad Sutter. Bon Gebäuden find zu nennen: das Rath⸗ 
haus, mit einem fchönen Lindenplatze, dad Amthans, 
Pfarrhaus und Spital, ine Lefegefellfchaft beftcht 
ſchon feit 45 Jahren, und feit neuerer Zeit auch eine 
zweite, fog. bürgerliche. Es find hier 2 Bierbrauereim 
und 13 Wirthshäufer, von welchen die zum Piug 
(Bott), Krone (mo die Lefegefellfchaft ift), zu den brei 
Königen und zum Engel die beften find. Es ift hier 
eine höhere Bürgerfchnle mit 3 Lehrern. Weſtlich von 
der Stadt liegt die fogenannte Hebeldhöhe, wo man 
eine fchöne Ausficht genießt, und das Schützenhaus 
Seftein, ebenfalls mit fchöner Ausficht. Sch. iſt alt, 
und das Klofler St. Gallen erhielt hier ſchon im J. 
807 Güter. Im 12ten Jahrhundert gehörte S. zum 
Kloker St. Georgen. Im I. 1260 gaben die Herren 
v. Kienberg (Künaberg) S. an St. Blafien; diefe Fa⸗ 
milie ſtammte übrigens nicht aus ber. Schweiz, for 
dern von der Künaburg bei Schönau. Später fam S. an 
die Herren v. Rötteln, und fo an Baden. Die Herren 
v. Roggenbach hatten hier ihren Wohnſitz gehabt. Früs 
her war die Stadt mit Mauern umgeben, wovon nod 
ein Thurm erhalten iſt; unter Großherzog Karl Fried- 
rich erhielt die Stadt Militärfreiheit und andere Ber: 
günftigungen, die in ber Yolge aber aufgehoben war: 
den, wogegen ©. ein Amt und eine höhere Bürger: 
ſchule erhielt. 

Schopflodh, Hof der Gemeinde Bargen und 
Dfarrei Engen, yon biefem Amtsorte wenig entfernt, 
hat 18 kath. Einw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Schoren, Hof der Gemeinde Hecheln and Bfarrei 
Mühlingen, vom Amtsorte Stockach 2, St. nörblid 
entfernt, mit 24 kath. Einwohnern. 

Schoren, Hof der Pfarrgemeinde Hilzingen, vom 
Amtsorte Blunienfelb 2°/, St. füpöftlich entfernt, bat 
6 kathol. Einwohner. Der Hof gehörte früher zu Pe⸗ 
sechanfen, Standeöherren find die Markgrafen von 

aben. 

Scheren, Hofder Gemeinde Wittenhofen and Pfarr 
rei Roggenbeuern, vom Amtsorte SHeiligenberg 2/, 
St. fünöflich entfernt, hat 12 kath. Einw. Standes: 
herr: Fürſt von Fürſtenberg. 
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Schottenhäfen, zerfireute Hänfer der Pfarrge- 
meinde Nordrach, vom Amtsorte Gengenbach 2 St. 
öflich entfernt, hat 115 kath. Einwohner. 

Schrailegrumd , zur Gemeinde Unterharmers- 
bad und Pfarrei Zel am Harmersbach gehörig, vom 
Amtsorte Gengenbach 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
25 kath. Einwohner. 

Schranen, Zinken, zur Pfarrgemeinde Oberwol: 
fach gehörig, vom Amtsorte Wolfah 1 St. nördlich 
entfernt, bat 125 fathol. Einw. Standesherr: Fürſt 
von Fürftenberg. ' 

Schredenfuhhs, Erasmus Oswald, ver yorzüg- 
lichte Mathematiker feiner Zeit, nicht minder geehrt 
wegen feiner ausgezeichneten Kenntniß der hebräifchen 
Sprache, wurde, wie er in feiner hebräifchen Trauer: 
rede auf den gelehrten Kosmographen Sebaftian Mün- 
ſter fagt, zu Wien 1511 geboren. Don feinen frühe: 
ren Scidfalen fann man nur Weniges fagen. Er 
ſoll auf den Univerfltäten Ingolſtadt, Leipzig und Bas 
fel ſtudirt haben. Daß Sebaſtian Münfter fein vor: 
nehmfter Lehrer gewefen, ift gewiß. Im J. 1539 lebte 
er in Venedig, wo er ben berühmten jüdiſchen Gelehr⸗ 
ten Elias Levita kennen lernte. Bald nachher, viels 


leicht auf der Rückreiſt aus Italien, fam er nach Mem⸗ 


mingen, wurde bier Rektor der lateinischen Schule und 
verheirathete fi mit Barbara Meier, einer dortigen 
Bürgerstschter. Wie lange er diefe Stelte verſah, ift 
nicht befannt. Bon Bfingften 1548 — 1549 war er 
Schulreftor in Bietigheim (im Württembergifehen), mit 
einem Jahresgehalt son 66 fl. und 2 Eimern Wein. 
Es fcheint, dag er auf gutes Glüd herimmanderte und 
feine Dienfle anbot, wo man fie annahm. Sein Ta- 
lent und feine Berbienfte-blieben jedoch nicht unbefannt: 
er wurde von Stuttgart aus der Univerſttät Tübingen 
als Lehrer der bebräifchen Sprache empfohlen, fand 
jedoch als foldyer dort Feine Anfnatpme. Dennoch ging 
er nach Tübingen, und inferibirte am 8. März 1550. 
Bier Tage nachher, am 12. März, wurde er Bacca⸗ 
lanreus und am 5. Februar 1551 Magifler notiunt. 
Sein Unterricht im Hebräifcjen wurde ſehr gefucht und 
gefchäßt, allein öffentlicher befuldeter Lehrer konnte er 
nicht werden. Im I. 1552 erhielt er nun in legterer 
Eigenfchaft einen Ruf nach Freiburg, den er auch an⸗ 
nahm. Er hatte hier täglich Mathematif und jenen 
andern Tag hebräifche Sprache vorzutragen; für das 
erfiere Fach erhielt ex 60 fi., für das andere aber 20 fl. 
Im I. 1570 verließ er zwar Freiburg und ging nad 
Bafel als Profeffior der Rhetorik, fehrte jedoch bald 
wieder zurüd, und ftarb daſelbſt am 16. März 1575 in 
einem Alter von 64 Jahren. Er hinterließ mehrere 
Werke mathematifchen Inhalts, fämmtlich zn Baſel von 
1546 — 1569 gedrudt. 

Schrecken fuchs, Lorenz, Sohn des Borigen, war 
deſſen Nachfolger in der Lehrfanzel der Mathematik und 
hebräifchen Sprache auf der Freiburger Huchfihnle, und 
als Lehrer gleich gefchäßt, wie fein Vater. Er wurde 
während des Aufenthaltes des Lebteren zu Memmingen 
1546 geboren, nnd findirte zn Tübingen und Freiburg. 
Nachdem er 35 Juhre die genannte Lehrſtelle verfehen 
hatte, ftarb er am 8. Dez. 1611. Durch Urkunde vom 
31. Oktober 1608 fliftete er ein Kapital, das gegen: 
wärtig 10,640 fl. beträgt, zur Unterſtützung zweier ar⸗ 
mer Knaben aus feiner Berwandtichaft, während ihrer 
Studienzeit, und eines Madchens zu feiner befieren Er⸗ 
ziehung, bis es fich zu Gott oder ber Welt verfprechen 
möge. Schreckenfuchs beftiimmte die SJahresrente für 
einen Knaben zu 45 fl. und für das Mädchen zu 
24 fl. Jetzt wird ein Student mit 160 fl. und ein 

Lexikon von Baden. 
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Mönchen, das ſich hierzu qualiſtzirt, mit 100 fl. juͤhr⸗ 
lich eh 

Schredhof, zur Gemeinde Dievesgeim und Pfar⸗ 
rei Obrigheim gehörig, vom Amtsorte Mosbach *%, 
St. nordweſtlich entfernt, hat 54 evang. Eimmw., liegt 
985 Fuß über dem Meere. Standesherr: Fürft von 
Zeiningen. 

Schreiber, Aloys, wurde am 12. Oft. 1763 zu 
Kappel unter Winde geboren, flnbirte zu Baden und 
Vreiburg, und wurde im 3. 1784 Profeſſor der Aeſthe⸗ 
tit in Baden. Bier Jahre fpäter wurde er Haugslehrer 
bei'm Burggrafen von Weſtfalen in Mainz, lebte dann: 
als Schriftjteller in Raſtadt zur Zeit des bortigen Kon⸗ 
grefies, und trat 1799 wieder in feine frühere Stellung 
am Lyzeum in Baden ein, bie er im I. 1805 an die 
Univerfität Heidelberg berufen wurde. Hier hielt er 
fich zu Voß und den Anhängern einer freieren Geis 
ftesrichtung. Später las er auch über Naturrecht, da 
aber immer mehr Parteiungen entitanden, fo bat er 
um die Stelle ale badiſcher Hiſtoriograph, und erhielt 
fie im 3. 1813; andy wurde er Hofrat. Er wohnte 
nun in Karlsruhe, wo er mehrmals Borlefungen irber 
Srfchichte, Aeſthetik und Kunftgegenflände hielt, bis er 
im J. 1826 penftonirt wurde, und hierauf in Baden 
lebte, wo er am 21. Dftober 1841 flarb. Auſſer vielen 
poetifchen Schriften, Erzählungen, gab er 1815 eime 
badiſche Geſchichte für Schulen, Beichreibungen von 
Heidelberg und Baden, und mehrere Führer für Rhein 
reifende heraus, won weldyen namentlich der legtere mehr 
rere Auflagen erlebte Seit 1816 rebigixte er das 
Taſchenbuch „Cornelia“. Seine größere Geſchichte der 
Zähringer ift nicht erſchienen. 

reiber, Heinrich, wurde am 14. Juli 1793 
zu Freiburg geboren, ftudirte Theologie und Philologie, 
wurde 1815 als Lehrer am Gymnakım feiner Vater⸗ 
ſtadt angeftellt, und 1822 vefien Direktor, Bräfeft ges 
nannt, Sm 3. 1826 wurde er Profeſſor der Morals 
theologie an der Univerfität bafelbfi, und gab 1831 bis 
1834 fein Lehrbuch der Moraltheologie heraus, das 
bald Auffehen erregte, und vielfach verbächtigt wurde. 
Zwar wurde ©. im 3. 1830 zum geiftlichen Math er- 
nannt, und erhielt im I. 1834 von feinen Schülern 
einen Ehrenbecher, wurde aber immer mehr angefeinbet, 
zumal er ſich gegen das Cölibatgefeß geäuffert Hatte. 
Er wurde daher 1836 feiner bisherigen Zehritelle ent⸗ 
hoben, und zum Profefior der hiftorifchen Hülfswiſſen⸗ 
fihaften ernannt, als welcher er fehr thätig wirft; denn 
feine vielen Abhandlungen und Schriften gehören ber 
fonders diefem Theile der Wiftenfohaften an. Er gab 
1828 — 1829 ein Urfundenbuh der Stapt Freiburg 
heraus, erhellte viele Theile der vaterlaͤndiſchen Ger 
fchichte, deren größter Kenner er jest wohl tft, und 
erhielt vwielfache wifienfchaftliche Anerkennung. . 

Schrickel, Friedrich Andreas, wurde um bie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts geboren, findirte Medizin, 
und war fon 1792 Leibarzt und geh. Hofrath. Im 
3. 1803 wurde er geh. Math Iter Klaſſe, 1808 Direk⸗ 
tor der Sanitätsfummifftion, 1811 geh. Rath 2ter 
Klaffe, erhielt 1818 das Großfreuz des Zähringer Lö⸗ 
wenordens, und ftarb am 13. San. 1827. ©. war ein 
ſehr thaͤtiger und tüchtiger Arzt, und genoß flets das 
höchtte Iutrauen feines Fürſten. 

Schriekel, Johann Friedrich Andreas, wurde 1794 
als praftifcher Arzt Tizenzirt, 1803 zum Hofmedikus, 
1805 zum Garntfunsarzt und 1806 zum Stabemedifue 
ernannt. Im 3. 1815’ wurde er zweiter Leibarzt, und 
erhielt das Nitterfreuz des Zähringer Löwenordens. Er. 
wurde 1818 geh. Hofrath, Kommandeur bes erwähnten 
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Ordens, erfler Leibarzt, 1822 geh. Rath Iter Kaffe, 
und 1827 geb. Rath 2ter Klafle. 

chrieshbeim, Markifleden, vom Amtsorte La⸗ 
denburg 1 St. öftlich entfernt, hat in 618 Yamilien 
nnd 365 Hänfern 2108 evang., 642 kath. und 99 ir. 
Einwohner, liegt 402 Fuß über d. M., an der Kan 
zelbach, nur wenige Schritte öflih von der Straße 
von Heidelberg nach Frankfurt, hat 9 Mühlen und 4 
Bapierfabrifen mit etwa 200 Arbeitern; es find in lebe 
teren 26 Holländer, 2 Mafchinen und 2 Dampfmaſchi⸗ 
nen; fie gehören dem Frhrn. Mar v. Herting. Die 
Einwohner find nicht fehr vermöglich, treiben Feld⸗, 
Wein-, Wiefenbau, Viehzucht und pflanzen viel Tabaf. 
Hier find 4 Bierbrauereien und 17 Realwirthichaften, 
worunter die zur Pfalz, zum Löwen und zur Roſe bie 
befuchteften find. — Das Kiofter Lorjch erhielt ſchon 
fehr frühe hier Güter, die Vogtei trugen aber die 
Herrn v. Strahlenberg von der Abtei Ellwangen zu 
Lehen. Bon diefen erlangten 1347 und 1403 die Pfalz- 
grafen das Dorf Schriesheim. Durch Erbfchaft kam 
daffelbe nun an Herzog Otto v. Mosbach, dann an 
deſſen Bruder, Herzog Stephan von Zweibrüden. Als⸗ 
dann durch Schenfung an den Herzog Ludwig ben 
Schwarzen, und von diefem an feinen Bruder Friedrich 
v. Simmern, der e8 im I. 1459 an Joh. v. Sidins 
gen verlaufte, aber 1468 wieder einlöste. In einer 
Fehde überfiel Churfürſt Frievrih I. im I. 1470 den 
Ort, brandfchagte die Bürger, und riß die Mauern 
deffelben nieder, doch beftätigte er ihm beflen Rechte, 
Don nun an blieb S. ganz bei der Pfalz. — In der 
Nähe entvedte man ein römifches Kolumbarium. 

Schrörk, fiche Leopoldéhafen. 

Schrohmühle, Hof der Gemeinde Endenburg 
und Pfarrei Weitenau, vom Amtsorte Schopfheim 2"/, 
St. nordweſtlich entfernt, hat 19 evang. Einwohner. 
Schrotzburg, Hof der Pfarrgemeinde Schienen, 
vom Amtsorte Nadolphzell 1°, Et. ſüdweſtlich entfernt, 
mit 6 fath. Einw. ©. hatte einft feinen eigenen Abel; 
die Burg liegt ſehr ſchoͤn, Hat eine Herrliche Ausſicht, 
und wurde dreimal zerftört. 

Schuberg, Georg, (hieß früher Schuhknecht) 
wurde am 5. Mat 1788 in Darmfladt geboren, trat 
im Jahre 1804 als Bombardier hei der Artillerie in 
badiſchen Militärdienft, wurde im Jahre 1806 Unters 
Itentenant, 1811 Oberlieutenant, 1813 Stabshaupts 
mann, 1815 wirklicher Hauptmann, erhielt 1827 die 
Ernennung zum Major, wurde 1834 Oberftlieutenant, 
und 1839 Oberſt. Er hat die Feldzüge 1807 gegen 
Schweden, 1809 gegen Defterreich mitgemacht, an den 
Kriegsereigniften gegen Spanien von 1810 bis 1813 
in 4 Feldgügen Theil genommen, und bem Befreiung: 
Triege gegen Frankreich beigewohnt. Er wurde waͤh⸗ 
xend des fpanifchen Krieges im Gefecht bei Billa Rob⸗ 
ledo durch einen Schuß in die finfe Bruft verwuudet, 
fam im Dez. 1813 in Dar, wo feine Batterie von den 
Branzofen entwaffnet wurde, in Kriegsgefangenfchaft 
nah Mortagne, aus welcher er nad) dem Sturze Na» 
poleons in's Vaterland zurüdfehrte. Für feine Tapfer- 
feit im Gefecht bei Billa Robledo, wo er ſchwer vers 
wunbet bis zum beendigten Treffen bei feinen Gefchübgen 
blieb, und für die große Umficht und für die gefchidte 
Führung feiner Geſchütze, wodurch er bei einem wirk⸗ 
fan angebrachten Feuer zum günfligen Ausgang eines 
Kavalleriegefechts vorzüglich beitrug, erhielt er 1813 das 
Nitterfreug bes Karl: Frienrich- Militärverbienftordene,. 
Sein ausgezeichnetes Dienftwirfen wurde 1826 mit dem 
Nitterfreuz des Zähringer Löwenordens, 1832 mit dem 
Eichenlaub dazu, und 1836 mit dem Kommandeurfreuz 
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dieſes Ordens anerkannt. Unter mehreren befonberen 
Verwendungen war er 1831 Mitglied der Kommiſſion, 
welche zur Bearbeitung eines neuen Garniſonsdienſi⸗ 
reglements niedergeſetzt wurde. 
chüpf, ſiehe Ober⸗ und Unterſchüpf. 

Schürberg, Weiler der Pfarrgemeinde Häg, vom 
Amtsorte Schönau °/, St. ſüdöſtlich entfernt, bat 87 
I. Einw. Grundherr if der Freiherr v. Schoͤnau⸗ 


Schüren, zerfireute Häufer der Gemeinde Ender⸗ 
mettingen und Pfarrei Untermettingen, vom Amteortz 
Stühlingen 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 3 Ja⸗ 
milien und 3 Hüufern 25 kath. Einw. Standeshert: 
Fürſt von Fürſtenberg. 

Schürlebuk, zerfireute Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Lehner Motte), vom Amtsorte Staus 
fen 2'/, St. oftlich entfernt, bat mit Helmifef 12 kath 
Einwohner. 

ütt, Branz Joſeph Sebaftian, wurde geboren 
in Bruchfal am 20. Januar 1773; er erhielt feine 
Schulbildung in ben beiden Gymnafien zu Bruchfal un 
Speyer. Nach dem Tode feines Vaters, der bomfas 
pitlifch = fpegerifcher Amtmann in Röttersheim war, wib- 
mete er fich dem geiftlichen Stande, und wurde in Das 
Seminar zu Heidelberg aufgenommen. Hier verwenden 
er 4 Jahre auf das Studium der Theologie. Im J 
1798 begab er ſich nach Wien, wo er eine Anſiellung 
als Brivatfiefretär bei dem hefien sdarmfläbtiichen Ge 
fandten erhielt. Nach dem Aufenthalte von 1 Jahr 
und 4 Monaten beflimmten ibn theils Die Verhält⸗ 
nifie feines Heimathlandes, theils perfönliche Nüdiich- 
ten, fl} nunmehr auch dem Stubium der Rechtskunde 
zu widmen. Er begab ſich zu dieſem Zwecke nach Jena, 
wo er feine erſten Studien in diefem Fache binnen 3 
Jahren vollendete und Gelegenheit fand, noch 2 Jahre 
unter der Leitung des Profeſſors Merrau, der zugleid 
Aſſeſſor des Schöppenfluhle war, fih in prafriichen 


"Arbeiten zu üben. Da indeflen das Fürſtenthum Speyer, 


fo weit es auf ber rechten Rheinfeite lag, an Baden 
angefallen war, fo begab er fih nun, nad 7jährigem 
Aufenthalte im Auslande, in feine Heimath zurud. Gr 
wurde im 9. 1804 als'Advofat und fpäter als Fiskal⸗ 
profurator bei dem Hofgericht in Raſtadt; 1809 als 
Amtsafleflor in Gochsheim; 1813 als Amtmann im 
Schönau; 1824 als Hofgerichterath in Raflabt, und 
1832 ale Oberhofgerichtsrath in Mannheim angeflellt. 
Er wurde im Jahre 1842 auf fein Anfuchen eu 
Alters und Kränklichfeit penfionirt. Seine fihriftitelles 
rifche Thätigfeit, die fich vorzüglich auf Gefchichte und 


Poeſie befchränft, wurde durch feinen juriflifchen Beruf 


unterbrothen. Auſſer verfchievenen anonymen Aufläger 
und einer Sammlung Iyrifcher Gedichte, Karlsruhe 1819, 
hat er: Befchichtliche Darftellungen zu Friedrich v. Schil- 
ler's dramatifchen Werken, Karlsruhe 1830, herausgege⸗ 
ben. Einzelne Boefien defielben Berfafiers find in mehre⸗ 
ven Tafchenbüchern, namentlich in dem Tafchenbuche für 
häusliche und gefellfehaftliche Freuden, von Karl Lang, 
Heilbronn, 1790, 1791 u. fi., im Iena’fchen Mufens 
almanadı von B. DBermehren, 1803, in dem Tafchen 
buche für edle Weiber und Mädchen, von Wilhelmine 
Müller geb. Maifch, 1806, und in andern Zeitfchriften 
und Sammlungem zerftreut. 

Schützenbach, der vordere, zerftreute Haͤuſer 
der Pfarrgemeinde Furtwangen, vom Amteorte Try⸗ 
berg 2 St. ſüdweſtlich entfernt, hat 148 kath. Cinw. 

Schüßenbach, ver hintere, gerrenie Häufer 
der Pfarrgemeinde Furtwangen, vom Amtsorte Tryberg 
1%, St. ſüdweſtlich entfernt, bat 212 kath. Einw. 
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Schugshof, Zinken ver Pfarrgemeinde Neuſah, 
vom Amtsorte Bühl 1/, füpöftlich entfernt, Hat 53 
kath. Einwohner. 

Schulersberg , zerftreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Mühlenbach, vom Amtsorte Haslach 1. St. 
fündftlich entfernt, hat mit Büchern, Eichhalde, Hin- 
tergrund, Windenbach, Bühl, Burggraben und Grub 
523 kath. Einw. Standesherr: Fürft von Bürftenberg. 

Schnlmeifter, Karl, wurde 1770 geboren, und 
war der Sohn eines badifchen Geifllihen. Er wurde 
ſchon in Teinem 15ten Lebensjahre franzöfifcher Hufar, 
hierauf Aktuar in Kork, und endlih Kaufmann und 
Tabatsfabrifant in Kappel, wo er flarfen Schmuggel- 
handel trieb. Bald darauf trat er als Spion in frans 
zöfifche Dienfte, Hielt 1805 den General Mark in Ulm 
auf, wurde verhaftet, entfam wieder, und wurde dann 
Adjutant des Generale Savary, weldyer Chef der frans 
zöfifhen Polizei in Deutfchland war. Als folcher ber 
förderte er befonders die Sefangennehmung des Bene: 
tale Uferom und die Einnahme von Hameln, : wurde 
Seneralpolizeidireftor in Königsberg, 1809 fulcher in 
Wien, und fuchte nach Napoleons Rückkehr von der 
Inſel Elba den Herzog von Reichſtadt nach Paris zu 
entführen, wobei er aber verhaftet, und nad Weiel 
gebracht wurde. Bon hier wieder entlaflen, lebte er 
bei Baris, bis er im J. 1830 flarb. 

Schulz, Georg, hat eine auegezeichnete Stelle in 
den Reihen jener tapferen Beteranen, welche von ber 
Pike auf dienten, und durch rühmliche Waffenthaten 
die Epauletten fich erwarben. Er wurde 1790 in Wald⸗ 
burg geboren, trat 1807 als Soldat bei'm Regiment 
Markgraf Ludwig in babifchen Militärbienft, wurde 
1812 vom Zeldwebel zum lnterlieutenant beförbert, 
rüdte 1815 zum Oberlieutenant vor, wurde in biefer 
Eigenfchaft zum Regiment v. Neuenflein und 1821 zum 
Regiment Markgraf Wilhelm verfegt. Er erhielt 1823 
die Ernennung zum Stabehauptmann, und wurde 1833 
wirklicher Hauptmann. Er bat die Feldzuge 1809 ges 
en Oeſterreich, 1812 gegen Rußland, 1813 gegen 
—52 Preußen und Oeſterreich, 1814 und 1815 
gegen Frankreich mitgemacht, wurde 1809 in der Schlacht 
bei Aspern, 1813 in der Schlacht bei Lüben verwuns 
det, fam nad der Schlacht bei Leipzig in preußifche 
Kriegsgefangenichaft, aus welcher er im Dez. 1813 in's 
Baterland zurückkehrte. Für fein muthvolles Benehmen 
in der Schlacht bei Lügen erhielt er 1813 das Ritterkreuz 
der franz. Ehrenlegion und in fpäterer Verleihung das 
Nitterfreug des Karl Friedrich - Militärverdienflorvens, 
für den Feldzug von 1814 den ruffifchen St. Wladimir⸗ 
orden Ater Klaffe, und für fein ausgezeichnetes Dienft- 
wirfen im Frieden das Ritterkreüz bes Zähringer Loͤ⸗ 
wenordens. Er wurde 1834 auf fein Anſuchen penfto- 
nirt, 1840 als Montirungsbireftor reaftivirt, und 1841 
zum Major ernannt. 

Schupfholz, Weiler der Pfarrgemeinde Voͤrſtet⸗ 
ten, vom Amtsorte Emmendingen 1'/, St. ſüdlich ents 
fernt, hat 54 evang. Einw. Die Bogtei über S. fam 
1282 vom Grafen Egon v. Freiburg an ben beutfchen 
Orden, der ſchon im 3. 1276 einen Hof dafelbit von 
denen v. Ufenberg erhalten hatte. 

Schnfterhof, zur Pfarrgemeinde Widdern gehö- 
rig, vom Amtsorte Adelsheim 1%, St. ſüdlich entfernt, 
hat 15 evang. und 1 kath. Einw., und liegt 1071 Fuß 
üßer d. M. an der württembergifchen Gränze. Diefer 
Hof If nebft Widdern Condominat mit Württemberg, 
wovon Lebteres *?/,, hat, und Ganerbichaft: zu 1%, ,, 
der Krone Württemberg, 7%%/,,, dem Bürften von 2ös 
wenflein- Wertheim= Sreubenberg, zu dem chen. 
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v. Berftett, und zu ?'%,,, dem Frhrn. K. Guſtav von 
Gemmingen=-Hornberg gehörig. 
Schufteriufel, fiche Leopoldsahöhe. 
Schuttern, Pfarrdorf und vormalige Abtei, vom 
Amtsorte Lahr 1%, St. nordweſtlich entfernt, Hat in 
157 Yamilin und 140 Häufern 5 evangel. und 904 
fath. Einw., liegt auf der linken Seite der Schutter 
anz eben, und feine Bewohner leben von Feld-, Wie 
—* und Viehzucht, und find ziemlich bemittelt. Der 
Sage nad) fliftete der englifche Glaubensprediger Offo 
um das Jahr 603 Hier ein Klofter und für ſich ein 
Schloß, wodurch bald auch ein Dorf entſtand, und bie 
Kaftenvögte des Kloſters, welches bie Herren v. Ges 
roldseck waren, wohnten häufig in dem hiefigen Schloffe; 
deshalb wurde es im J. 1333 und 1372, und wiederum 
im 3. 1473 von den Straßburgern in einer Fehde mit 
den Herren v. Geroldseck erobert, gefchleift, und die 
Mauern der Stadt S. niedergeriſſen, S. jedoch 3 Jahre 
fpäter an Diebold v. Geroldseck zurücdgegeben. Einer 
der Geroldseder, Graf Georg v. Beldenz, hatte ven 
Drt, mit Genehmigung des Abtes Lenfried 1327 zur 
Stadt erhoben. Hier war früher eine Benebiftinerabtei, 
deren Kirche noch ſteht; die übrigen Gebäude find jedoch 
abgetragen ; das Klofter Sch. foll nach feinem Stifter 
anfangs Offonszell geheißen haben, doch Fommt ber 
Name „Schuttern” fchon im I. 1024 vor. Als das 
Gotteshaus im folgenden Jahrhundert in Berfall ge 
fommen, ftellte es Pirminins wieber her, und nun nahm 
es bald fehr zu, und gehörte im I. 817 fchon zu den 
erfien Klöftern. Im J. 938 wurde baflelbe von ben 
Hunnen verwüſtet und zerftört, aber Bald wieder auf: 
ebaut, worauf im 3.975 ihm Kaifer Otto das Recht, 
ch feinen Abt felbft zu wählen, ertheilte. Kaiſer Hein- 
rich II. übertrug S. dem Bisthume Bamberg als Le⸗ 
hen; fonft fand das Klofter jedoch unter dem Hochſtift 
Straßburg. Im Jahre 1153 wurde das Klofter durch 
eine Feuersbrunſt zerftört, aber fogleich wieder aufges 
baut; doch brannte es im J. 1166 nochmals ab, ale 
Herzog Welf und Hugo, Pfalzgraf von Tübingen, ſich 
befehdeten. Das hierauf wieder erbaute Klofter wurde 
aber 1240 wieder abgebrannt, und erft im I. 1268 
neu erbaut. Im nachfolgenden Jahrhundert hatte es 
mit Kenzingen und Endingen, welche den Leib Offo's 
fih aneignen wollten, Streit, doch wurde berfelbe im 
3. 1304 gütlich beigelegt. Später gerieth das Klofter 
in große Armuth, und viele Mönche mußten das Got- 
teshaus verlaften, das im J. 1333 von den Straßburs 
gern verbrannt wurde. Um den Bebrüdungen der 
Kaftenvögte zu entgehen, unterwarf fich das Klofter im 
3. 1521 dem Erzhaufe. Im I. 1548 wurde das Klos 
fler von den Bauern verbrannt, und der nachfolgende 
30jährige und ſpaniſche Erbfolgefrieg brachte ihm bald 
wieder große Verluſte. Unter Kaifer Joſeph IL. ent⸗ 
ging zwar das Kloſter der Anflöfung, biefe erfolgte 
jedoch zu Anfang diefes Jahrhunderts. Die Reihe der 
Aebte ift folgende: Folfernus, Simon, Diebold, Jo⸗ 
hannes, Eberhard, Landolph, Adelhelm, Erchanbert, 
Wenibert, Heucho, Remedius, Malabertus, Emilo, 
Ericho, Oodefridus, Rudmannnus, Berthold, Godefri⸗ 
dus II., Hubertus, Erchanbert IL, Werner, Folker⸗ 
nus II., Friedrich (734), Landolph IE, Domnus, Tho⸗ 
mas, Beretrifus (817), Petrus (830), Berthold IL, 
Anfelm I, Wille, Albertus, Egilhert (885), Diet: 
bold IT. (910), Ewihard (975), Folkernus III. (1 
1008), Eggebertus Ef 1015), Regimbold (+ 1022), 
Sizicho (f 1024), Reyimbold N. (+ 1027), Ruften 
(t 1034) Folkernus IV,, Landolph IL, Anfelm IL 
(t 1069), Ruprrius (1077), Boppo (+ 1083), Hugo 


63 * 


9099 


(1100), Eberhard I., Udalrikus, Konrad (1162), Swi⸗ 
gerus (+ 1187), Dietritus (7 1215), Heinrich I. (Ct 
1245), Berthold III. (F 1252), Rudolph 3. (71256), 
Friedrich IE. (T 1262), Herrmann (+ 1285), Ru- 
volph IE. (+ 1327), Leutfried Lender (} 1337), Iſen⸗ 
bertus (+ 1350), Wilhelm I. (+ 1370), Heinrich Snel- 
linger (f 1379), Werner II. (t 1409), Friedrich III. 
(+ 1416), Iohannes II. (+ 1439), Paul Forſter, Wil: 
heim IL, Johannes II. (+ 1491), Johannes IV. (t 
1518), Konrad II. (+ 1535), Rudolph IH. (} 1550), 
Thomas II., Stephanus, Martin Schimper, Friedrich 
Hauff IV. (t 1593), Jakob (} 1600), Johannes V. 
(t 1628), Tobias Roſch (} 1638), Konrad III. (1 
1639), Benedikt Bebel (+ 1641), Vincenz Haug (t 
1656), Benedikt H. (+ 1658), Blafius Sarwey (71674), 
Placidus J. (7 1687), Iafob I. (} 1708), Blacivus IL. 
(+ 1727), Franz Münzer (+ 1753), Karl Vogler (re 
fignirt 1786 und + 1792), Placidus III. erwählt 1786, 
war der letzte Abt, und flarb in Freiburg. 
Schutterthal, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lahr 
3 St. fünöfllidh entfernt, hat 1 evang. und 606 fath. 
Einwohner, liegt im hinterſten Theile des Schutter- 
thals, und hat mit feinen Parzellen 1087 Einwohner. 
Standesherr ift der Fürft von der Leyen. Die Gegend 
if ziemlich rau, doch wird viel Feldbau getrieben, und 
die Viehzucht ift neben Gewerben der Hauptnahrungs: 
zweig ber nicht fehr bemittelten Einwohner. Es find 
hier mehrere Mühlen; auch betrieb man früher den 
Bergbau. 

Schutterwald, Pfarrdorf, vom Amtsorte Offen- 
burg 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, bat in 254 Fami⸗ 
lien und 202 Häufern 1165 Fathol., und mit den zur 
Gemeinde gehörigen Barzellen 1844 Einw., liegt ’/, St. 
von der Schutter entfernt, von welcher es den Namen 
erhielt, und feine ziemlich mwohlhabenden @inwohner 
leben von Feld», Wiefenbau uno Viehzucht, und ver: 
Saufen viel Frucht, Kartoffeln, Heu und Stroh; Hanf 
wird immer weniger gepflanzt, Es find hier 5 Wein: 
wirthfchaften; Die Kirche iſt ſchön, hat aber fchlechte 
Altäre. Die Herren v. Frankenſtein befigen hier grund: 
herrliche Güter; der Pfarrſatz gehört den Freiherren 
Röder v. Diersburg. Merlkwürdig ift Der Prozeß, den 
das Dorf 426 Jahre lang, wegen des Lanbbenugungs: 
rechts, mit Offenburg führte, ver endlich im J. 1836 
burch die Bemühungen der Bürgerneiiter Burger von 
Dfienburg und Bürkle von ©. durch Vergleich beendigt 
wurde, wodurch das Dorf 1166%, Mrg. Boden gewann, 
was nun gegen einen jährlichen Zins von 12 fl. in 
Theilen zu 10 Seiten an die einzelnen Bürger ver: 
lost und zu Ackerfeld gemacht wurde. 

Schutterzell, Dorf und Filial von Kürzel, vom 
Amtsorte Lahr 2 Et. nordweſtlich entfernt, hat in 90 
Familien und 86 Häufern 217 evang. und 260 faih. 
Einwohner. 

Schwabenheimerhbof, zur Pfarrgemeinde Dofs 


fenheim gehörig, vom Amtsorte Heidelberg 1°%/, St. | 


nordweſtlich entfernt, bat in 18 Familien 54 evangel, 
und 60 fath. Einw., und liegt 392 Fuß über d. M. 
am rechten Ufer des Neckars. Es war früher ein Dorf, 
wo das Klofter Lorſch fchon frühe Güter beſaß. Im 
Jahre 1320 befaß Heinzel v. Erlityeim hier ein Lehen 
nebit Gütern, das er vom Hochflifte Worms trug; feine 
Nachlommen verkauften jedoch diefe Güter im J. 1515 
an Heinrich v. Handichuchsheim. Auch das Klofler 
Neuburg befaß hier Güter. 

Schwabhaufen, Dorf und evang. Bilial von 
Schiilingſtadt, Farhol. Filial won Windiſchbuch, vom 


Amtsorte Borberg 1 St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 87 | Berfiett. 


Schutterthal — 
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Familien und 78 Häufern 487 «vang. und 43 Taihel. 
Einw., liegt 1222 Fuß über dv. M.; feine Bewohner 
leben von Getreide-⸗, Reps⸗, Flachs⸗, Kartoffels, Wie 
fenbau, Obſt- und Viehzucht, und find nicht umbemit- 
tet. Es find bier 5 Wirthshäufer. Bon tDemen v. 
Borberg wurde das Dorf an Gottfried v. Hohenlohe 
verpfändet, aber bald wieder ausgelöst. Im I. 1561 
kam es an die Pfalz; von diefer im Jahre 1803 
an Leiningen, und mit biefem 1806 unter badiſche 
Oberhoheit. _ 

Schwäblishaufen, Dorf und Filial von Ze 
am Andelsbach, vom Amtsorte Heiligenberg 4’/, St 
nordweitlich entfernt, bat in 20 Yamilien nud gleich 
vielen Häufern 136 fath. Einw., welche ziemlich ver⸗ 
möglich find. Es find hier 6 Leinweber und 1 Wirtbe- 
haus. Das Dorf gehörte früher der Stadt Bullen 
dorf, und wurde dann an Heiligenberg verfaufti, womu 
es an Fürftenberg kam. 

Schwärzenbach, Dorf und Filial von Frieter 
weiler, vom Amtsorte Neuſtadt 1'/, St. norböflid 
entfernt, bat in 60 .Samilien und 47 Häuſern 326 
fathul. Einwohner. Stanbesherr iſt der Fürſt vor 
Fürſtenberg. 

Schwärzenbach, zerſtreute Häuſer der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Gengenbach, von dieſem Amtk 
orte %/, St. nordöſtlich entfernt, Hat 86 kath. Gium. 

Schwaibach, Dorf und Filial von Gengenbad, 
von diefem Amtsorte '/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat im 
16 Häufern und 18 Familien 142, mit feinen SBarzeb 
len 505 kath. Einw., und liegt an der Straße durch' 
Kinzigthal. 

Schwatenreuthbe, Dorf und Yilial von Mi 
lingen, vom Amtsorte Stockach 2'/, St. nördlich em: 
fernt, hat in 8 Häufern und eben fo vielen YZamilien 
63 kath. Einwohner. 

Schwand, zerfireute Häufer der Pfarrgemeink 
Inner: Urberg, vom Amtsorte St. Blafien 1 St. far 
lich entfernt, hat 69 kath. Einwohner. 

chwand, Dorf, zur Pfarrgemeinde Tegerass 
gehörig, vom Anıtsorte Schopfheim 2'/, St. norpwei: 
lich entfernt, bat in 25 Häufeen 115 evang. und 10 
fath. Einwohner. 

Schwandorf, Bfarrborf, vom Amtsorte Stoded 
3 St. nördlich entfernt, hat in 112 Familien und 100 
Hänfern 608, mit den dazu gehörigen Barzellen 99 
fath. Einwohner, welche Zeldbau nnd Viehzucht trei 
ben, aber ziemlich unbemittelt find; ber Ort bat 
mehrere Wirthehäufer. Das Dorf hatte feinen eigenen 
Adel, nach defien Ausiterben daflelbe an Nellenburg fiel 

Schwandorf, Hof ter Pfarrgemeinde Salem, 
von dieſem Amtsorte '/, St. noͤrdlich entfernt, bat il 
fath. Einw. Stanbesherren find die Markgrafen ver 
Baden. Der Hof fam 1171 durch Schenfung an Sa— 
lem; bier wohnten früher die Herren v. Schmwanberi 
(oder Schweindorf), welche noch in dem 9. 1287 vor 
fommen. 

Schwauenbach, Weiler der Pfarrgemeinde Böh 
renbach, vom Amtsorte Neufladt 3%, St. nordöſtlich 
entfernt, hat 65 fath. Einwd. Standesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Schwanenbach, zerſtreuie Höfe der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg, von dieſem Amte⸗ 
orte 1 &t. öſtlich entfernt, hat 80 evang. Einwohrer. 

Schwangen, zerfireute Hänfer ber Gemeinde 
Nieders und Pfarrgemeinde DOberwinden, vom Amts 
orte Waldkirch 1%/, St. nordöſtlich entfernt, hat in 10 
Bamilien 82 fat. Einw. Grundberr if der Frhr. v. 
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Schwauheim, Dorf uud Filial von Michelbach, 
vom Amisorte Nedargemünd 3", St. öſtlich entfernt, 
bat in 56 Bamilien und 42 Häufern 206 evang. und 
11 kath. Einw., ift Orunbherrichaft der Zreiherren v. 
Berlichingen ‚(Roffacher Linie) zu °/, und v. Schmik: 
Auerbach zu %/,, und liegt 1190 Fuß überd. M. Das 
Dorf gehörte zuerft theilweife zu den Burgen Schwar- 
zach, Minnaburg und Stolzeneck, von welchen ver 
Theil, welcher zur Minnaburg gehörte, an bie Pfalz 
kam. 

Schwaningen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stuͤh⸗ 
lingen 4'/, St. nordweſtlich entfernt, hat in 66 Haͤu⸗ 
fern und 86 Familien 1 evang. und 367 Tathol,, mit 
der dazu gehörigen Parzelle Ralvarienberg 376 Einw., 
welche von Feld», Wiefenbau und Viehzucht leben, und 
nicht fehr bemittelt find. Es ift Hier eine Wein- und 
Dierwirtbfchaft. St. Gallen befaß ſchon im 9. 912 
bier Güter, Standesherr ift der Fürft von Fürftenberg. 

Schwapach, zur Pfarrgemeinde Rippoldsau ge: 
hörig, vom Amtsorte Wolfach 4',, St. norbäftlidy ent: 
fernt, hat 19 kath. Einw. Stanvesherr ift der Fürſt 
von Fürſtenberg. 

Schwarg, Anton, wurde am 28. Dez. 1785 in 
Bruchſal geboren, trat 1802 als Kadet im Püfilier- 
Bataillon Erbprinz in babifchen Militärdienſt, und 
wurde 1803 als Oberjäger zum Jägerbataillon verfeßt. 
Der Länderzumachs und die Vermehrung des Militärs 
förderten fein vafches VBorrüden bie zum Stabshaupt: 
mann. Er wurde 1804 Unterlieuienant, am 12. März 
1809 Oberlieutenant, und erhielt am 13. März des 
nämlichen Jahres die Grnennung zum Stabshauptmann, 
rüdte 1814 zum wirflidden Hauptmann vor, Wurde 
1821 Major, 1833. Oberftlieutenant; mit der Ernen- 
nung zum Oberſt wurde ihm 1836 das Kommando 
des Regiments Großherzog übertragen. Er hat die 
Feldzüge 1805 gegen Defterreich, 1806 und 1807 ge: 
gen Preußen‘, 1812 gegen Rußland und 1815 gegen 
Frankreich mitgemacht. Im Feldzug von 1807 war 
er mit einer mobilen Kolonne von Kaflel nach Berlin 
beordert, ſchloß ſich dem Belagerungsforpe von Dans 
jig an, wurde bafelbft in der Hüfte, und 1809 im Ge⸗ 
fecht bei Kornneuburg am linfen Arm verwundet; er 
fam 1812 in Wilna in ruffiiche Kriegsgefangenfchaft, 
während welcher ihn Penſa als Aufenthalt angewiefen 
war, und aus welcher er Anfangs 1814 in’s Vater⸗ 
land zurüdfchtte. Er erhielt für feine Tapferfeit im 
Zeldzug von 1807 als Unterlieutenant das Witterfrenz 
des Karl- Friedrich - Miliärverdienftordens, und zwar, 
laut Orxbdensfapitel, „für feine Ausdauer, für feinen 
Muth und feine Entichlofienheit, wodurch er in meh: 
reren Gefechten, während ber Berennung und DBelage: 
rung von Danzig tem Feind Schaden zufügte.“ Durd) 
feine Dienftfenntniß und Kriegserfahrung, durch feine 
große Umſicht in den verfchiedenen Zweigen ber Admi⸗ 
niftration befißt er ausgezeichnete Eigenſchaften als 
Kommaudeur, und wirft günftig auf die Ausbildung 
feiner Untergebenen. Er war öfters Mitglied von 
Kommiſſionen, welche für militärifche Zwecke niederges 
fest wurden, und erhielt 1842 das Präfivium der Kom⸗ 
miſſion, welcher vie Unterſuchung und Erprobung des 
Traggeräthes für die Infanterie übertragen wurde. Sein 
Dienſtwirken im Frieden wurde 1830 mit dem Ritter: 
freuz, 1836 mit dem Kommandeurfreuz des Zähringer 
Löwenordens anerfannt, wozu er 1840 Die Auszeich- 
nung mit Gichenlaub erhielt. 

Schwarg, Joſeph, Bruder des Vorigen, wurde 
1784 in Bruchſal geboren, widmete fih frühe dem 
Kriegerftande, und erhielt 1803 die Ernennung ale 
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Unterlieutenant im badiſchen Hufarenregiment, beften 
Kriegsruhm er als ausgezeichneter Kavallerieoffizier bes 
gründen half. In Friegerifchen Zeiten förderte die Ver⸗ 
mehrung des badiſchen Militärs fein rafches Vorrücken 
zu höheren Graben, und vor erreichten 30ften Lebens: 
jahre wurde er Major. Er machte 1805 den Feldzug 
gegen Defterreich mit und rüdte im folgenden Jahre 
zum Öberlientenant vor. In den Felbzüugen 1806 und 
1807 gegen Preußen und Schweden, that er fich bei 
mehreren Expeditionen gegen das Schill'ſche Korps 
durch Intelligenz und Tapferkeit befondere hervor, und 
erhielt für fein ausgezeichnetes Benehmen, welches er 
am 7. März im Gefecht bei Roſenberg bethätigte, das 
Nitterfreug des Karl> Friedrich -Militärverbienftorbene. 
Während dieſes Feldzuges wurde er Stabsrittmeifter, 
in welcher igenfchaft er Die Feldzüge 1809 gegen 
Deiterreich und 1812 gegen Rußland mitmachte. Nach⸗ 
dem er an den Ereignifien dieſes Feldzuges Theil ges 
nonmen, fam er in Wilna im Dez. 1812 in ruffifche 
Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er 1844 in's Vater⸗ 
laud zurüdfehrte, und mit Ueberfpringung bes Dienſt⸗ 
grades ale wirklicher Nittmeifter, zum Major in dem 
neu errichteten Drogonerregiment v. Geufau beförbext 
wurde. Die vielen Erpuldungen im rufftfchen Feldzuge 
und in der Gefangenfchaft hatten feine kräftige Geſund⸗ 
heit untergraben; er farb vor erreichtem 32ften Lebens 
jahr am 29. Nov. 1815 in Bruchfal. 

Schwarzach, Flüßchen im Oberrheinfreis, ent» 
fpringt am Bärhalvden und Hohrüttiberg, fließt ſüdoöſt⸗ 
lich durch den Schlucdhfee, dann ſüdlich, und fällt bei 
Witznau in die Schlüdht. 

Schwarzach, Piarrborf, vom Amtsorte Bühl 2 
St. nordweſtlich entfernt, liegt am Schwarzbach (au 
Schwarzwafler genannt), in einer fruchtbaren bene, 
nur St. öſtlich vom Rheine, und hat in etwa 230 
Familien und 200 Häufern 28 evang., 1219 fath. und 
28 ifrael. Einw. Das Dorf ift groß und freundlich, 
feine Bewohner find meiſtens wohlhabend, und treis 
ben Feld», Wiefendbau und Viehzucht. Es find bier 
2 Tabaltsfabrifen, von Dillemann und von Sohann 
Meinfried, 2 Bierbrauereien, mehrere Wirtüshäufer, 
von welchen wir die zum Rößle, Schwert, Schwanen 
und Engel nennen, eine Apotheke, 2 @erbereien, eine 
Mühle und eine Seivenweberei. Das Dorf ift reinlic, 
hat einige gute Straßen, und über den Bad führen 
3 fleinerne und 2 hölzerne Brüden. Die alte Kirche 
ift längft abgebrochen; die Klofterficche, in Form 
eines Kreuzes erbaut, hat ein fehönes Portal und einen 
Hochaltar mit ſchönem Schnitzwerk; die Orgel ift groß. 
Das Pfarrhaus und die Apotheke nebit einigen andern 
Häufern liegen fehr freundlich und haben fchöne Gärs 
ten. Bor Allem ift aber das Klofter mit feinen Neben: 

ebäuden hier zu nennen. Gin herrliches Thor mit 
Khönen fteinernen Figuren, welche wohl befier erhalten 
werden bürften, führen in ben weiten Klofterhof, und 
das Kloſter felbit it ein ſchönes und großes Gebäude, 
Es ſtößt an die Kirche, bildet mit biefer ein großes 
Biere, das einen Garten umfchließt, ift 3 Stockwerke 
hoch, und hat hinten und neben daran große Oärten: 
Leider wird es jebt abgetragen, da die Fabrifinhaber 
Dillemann es verkauft haben. Die übrigen Gebäude 
find längft an Brivaten verfauft, werden aber auch 
nad und nad in Bauernhäufer umgewandelt, unb 
bald wird von den herrlichen Gebäuden, bie fu lebhaft 
an des Kloſters ehemaligen Glanz mahnten, nichts 
mehr übrig fein, als die Erinnerung; wahrlich ein 
tranriges Zeichen unferer Zeit. — Nach der Säkularifas 
tion des hiefigen Kloſters wurden die Gebäube nebft 
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ben liegenden Gütern der Abtei an Georg Humann 
aus Straßburg, ben fpäteren franzöf. Yinanzminifter, 
verfauft, welcher eine Zuderfabrif darin errichtete; bie: 
fer verlaufte aber um das 3. 1824 das Haupigebäude 
an die Gebrüder Dillemann aus Straßburg, die übri- 
gen an Ortsbewohner. — Die hHiefige Abtei iſt eine ber 
älteften in Baden; fie wurde im Jahre 734 von einem 
gewifien Rudhard geftiftet, fland aber anfangs auf einer 
Rheininfel, hieß Arnolfsau, und befam ſchon von 
ihrem Stifter bedeutende Güter, welche er im I. 756 
noch vermehrte. Im I. 815 wurde das Kloſter von 
Graf Ruthelin verbrannt, worauf die Mönche die Rhein- 
infel verließen, und auf diefleitigem Ufer ein neues 
Klofter erbauten, was im I. 826 von Kaifer Ludwig 
betätigt wurbe; fpäter, im Jahre 994, erhielt der Abt 
auch die Erlaubniß, einen Markiflecken beim Klofter 
anzulegen, nebit den NRegalien der Münze, Mühlenges 
rerhtigfeit und des Zolls. Im 3. 1007 ſchenkte Kai⸗ 
fer Heinrich dem Biſchof Werner von Straßburg bie 
Abtei S., worauf Werner aber ſchon im Jahre 1027 
wieder verzichtete. 5 Jahre fpäter übergab Kaifer Kon: 
rad die Abtei dem Biſchof von Speyer als Eigenthum, 
was fpäter zu einem Lehen wurde, doch befreite Bifchof 
Johann auf Betrieb des Kaifers Heinrich IV. das Klo: 
fler wieder von den Lehendienften. Im Anfange bes 
43ten Jahrhunderts fam die Abtei in Verfall, weshalb 
ihr die Pfarrei Stollhofen und Kapelle zu S. im I. 
1218 einverleibt wurde, aber wenige Jahre darauf 
brannte das Gebäude ab. In der nächftfolgenden Zeit 
hatte das Klofter von feinen Kaftenvögten, den Herren 
v. Geroldseck und v. Windel, fehr viel zu leiden, ob: 
gleich es von den Kaiſern mehrere Erlafle dagegen aus⸗ 
wirfte; dadurch, fu wie durch große Gaftfreunpfchaft 
gerieth das Klofter bis zum 3.1296 fehr in Schulden, 
fo daß ihr die Pfarrei Dangulsheim einverleibt werben 
mußte, hierzu fam 1299 noch das Unglüd, daß das 
Kloftergebäude abermals abbrannte. Mur durch allfei- 
tige Beifteuern fonnte daſſelbe wieder aufgebaut werben, 
aber im J. 1303 mußte die Zahl der Mönche auf 22 
befchränft werden. Im J. 1818 Faufte fich die Abtei 
von der Schirmvogtei ber Herren v. Winde los, erlitt 
aber bei den darauffolgenden Streitigkeiten über bie 
Kaiferwahl, zwifchen Ludwig dem Bayer und Friedrich 
von Defterreih, vielen Schapen und wurbe verbrannt. 
Die Einverleibung der Pfarrei Dofenheim fonnte wenig 
helfen, und im I. 1345 mußte‘ vie Abtei mehrere Gü⸗ 
ter verkaufen. Im 9. 1413 wurden ihr die Pfarreien 
Scherzheim und Bimbucdh einverleibt, aber fie erlitt 
von manchen Seiten große Unbilden, beshalb erhielt 
1422 Markgraf Bernhard von Baden die Kaftenvogtei 
und half dem Klofter treulich. Kurze Zeit Darauf mach⸗ 
ten die Herren v. Windel? wieder Anſprüche, des Schirm: 
xechtes wegen, aber ohne Erfolg. Um dem Haushalte 
wieder aufzuhelfen, verorbnete der Marfgraf 1476, daß 
nur der Abt und 2 Ronventualen im Klofter bleiben, 
die andern Mönche aber in fremde Klöfter geſchickt 
werben fullten. Als die Bauern im I. 1525 das Klo: 
fer ausgeplündert hatten, ftellte der Marfgraf die Ruhe 
wieder ber, und ließ, um biefelbe deſto befler zu erhal⸗ 
ten, bie Klofteruntertbanen blos fich hulvigen. Im 3. 
1571 fuchte Abt Kafpar feinem Kloſter die Landesho- 
heit über die Klofterunterthanen wieder zu verichaf- 
fen, aber vergebens. Als in der Folge zwifchen bem 
Markgrafen und den Grafen v. Hanau Irrungen ents 
fanden, fuchte der Abt nochmals die Landeshoheit an 
ch zu bringen, ber Markgraf febte ihn aber im J. 
1583 ab, worauf das Klofler in Berfall gerieth, und 
nur 2 Mönche zählte; doc, wurde 1590 Georg Dölzer 
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Abt, der durch Vergleich dem Marfgrafen die boke, 
fih aber die niedere Gerichtsbarfeit zuerfannte. Der 
Streit über die Landeshoheit wurde aber im 18tem 
Jahrhunderte aufs Neue begonnen, jedoch 1790 tar 
Bergleich beigelegt, und die badifche Oberhoheit aner: 
fannt. — Die Reihe der Aebte ift, fo weit die Urfunter 
zeichen, folgende: Agvaldus, Soroardus, Agoaldus Il, 
Lamfrivus, Lupus, Daton, Bruningerus, Albericus, 
Ebroinus, Wido (F 829), Iob (T 830), Wire IL 
(floh 861), Wolfoldus. Nun entfteht bis zum J. 1152 
eine Lücke. Konrad I. (+ 1176), Hildebert (+ 1192), 
Reinfried (7 1208), Burkhard (refignirt 1229), Je 
MAnfelm L 
(+ 1294), Diether (F 1305), Nibelung (+ 1325), Ie 
hannes II. (+ 1337), Reinhard v. Windeck, Ruyet 
(+ 1357), ..Heinrich (+ 1360), Falko (F 1395), Kraft 
(t 1410), Konrab I. (refignirt 1430), Korrad HL 
(t 1454), Sohannes IH. (+ 1456), Diebold (+ 1466), 
Jakob I. (refignirt 1487), Johannes IV. (T 1514) 
Konrad IV. (refignirt 1518), Heinrih I. (+ 1520), 
Sohannes V. (} 1548), Martin Schimpfer (+ 1569, 
Johannes Kafpar Brunner (wurde 1588 entſetzt), Georg 
Doͤlzer (} 1622), Chriſtoph Meyer (} 1636), Kafpari 
(F 1638), Safob IL. (refignirt 1643), Binconz Hazı 
(tefignirt 1649), Placidus Rauber (F 1660), Gallus 
Wagner (+ 1691), Soahim Meyer (+ 1711), Ber= 
hard I. (+ 1729), Eöleftin Stebling (+ 1734), Ber: 
hard II. (refignirt 1761), Anfelm IE (reſignirt 1790) 
Hieronymus Krieg wurde 1790 erwählt, und mar Int 
lebte Abt des Kloftere, das nach dem Frieden von 
Züneville aufgelöst wurde. In S. war ein Kloſter⸗ 
amt und ein badifches Amt; zum Gebiet der Abtei 
gehörten zufeßt die Orte Schwarzach, Moos, Greffern, 
Um, Hildmanngfeld, Bimbuh, Oberbruch, Balzbofen, 
Henthurft, Oberweier und Bell, nebft einer Dienge ver 
liegenden Gütern. Die Einfüufte der Abtei waren jehr 
bedeutend, denn gegen die legte Zeit hatte fih ihr Wohl 
fand fehr gehoben. 

Schwarzenbach, zerftreute Häufer der evangeli- 
[hen Pfarrgemeinde Thennendbronn, vom Amteork 
Hornderg 3 St. fünöftlich entfernt, bat 80 evangel. 
Einwohner. 

Schwarzenbach, Zinken der katholiſchen Bfarr: 
gemeinde Thennenbronn, vom Amtsorte Homberg 3 St. 
jüböftlich entfernt, hat 78 fat. Ginwohner. 

Schwarzenbach, zerfiteute Haͤuſer der Pfarrge 
meinde Schönwalt, vom Amtsorte Tryberg 11%, & 
ſüdweſtlich entfernt, hat 138 kath. Einwohner. 

chwarzenberg, zerftreute Häufer der Gemeint 
Stahlhof und Pfarrei Waldfirch, von dieſem Amteorte 
%, St. ſüdlich entfernt, mit 9 fath. Einw. Gier ik 
ein altes Schluß, von welchem die Herrſchaft Schwer. 
zenberg den Namen erhalten hat; zu verfelben gehörtes 
die Orte: Heumeiler, Kazenmoos, Ohrenbach, Ober 
lotterthal, Siegelau, Siensbach, Stahlhof, Suggen⸗ 
thal, Unterglotterthal und Untereyach. Schon 1139 
erſcheint die Familie v. Schwarzeuberg, von welcher 
Walther im J. 1324 Waldkirch, Kaſtelberg und Si⸗ 
monswald um 400 Mark Silber an Herzog Leopold von 
Oeſterreich gab, auf Wiederlöſung; dieſelben Beſitzun— 
gen verfaufte fein Sohn Hans im J. 1354 um 2140 
Marf Silber an Heſſo Schnewlin im Hof, Dietrich v. 
Baltenftein und Martin Malterer. Im J. 1498 flarb 
das Geſchlecht aus, und die Herrſchaft ging an die 
Herren v. Ehingen über, welche fie im Jahre 1567 
un 28,000 fl. an den Erzherzog Ferdinand verfauften; 
worauf dieſelbe mit der Herrfchaft Kaftelberg verbunden 
wurde, 
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Schwarzenbruch, Dorf, zu der Pfarrgemeinde 
Oberwolfach gehörig, vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. 
nördlich entfernt, bat 136 fath. Einw. Standesherr: 
Zur von Fürſtenberg. 

chwargenbruch, Zinfen, zu der Pfarrgemeinde 
Schapbah gehörig, vom Amtsorte Wolfah 1'/, St. 
norböftlich entfernt, hat 47 kath. Einw. Standesherr 
ift der Fürſt von Fürſtenberg. 

Schwarzenbrunn, Dorf und Filial von Buch 
am Ahorn, vom Amtsorte Gerlachsheim 3 St. ſüd⸗ 
weftlicdy entfernt, hat 46 evang. und 5 kathol. Einw., 
und if Standesherrfchaft des fürftl. Gefamınthaufes 
Löwenflein: Wertheim; liegt 1340 Fuß über d. M., und 
gehörte zuexft den Herren v. Harbhein. 

Schwarzerd, fiche Melanchthon. 

Schwarzerdhof, Hof der Antsftadt Bretten, 
son diefer 1 St. nordöſtlich entfernt, mit 10 evang. 
Einw., liegt 741 Fuß über d. M. an der württemb. 
Graͤnze. 

Schwarzhalden, Dorf und Filial von Schluch⸗ 
fee und St. Blaſien, vom Amtsorte Bonndorf 3 St. 
füdweRlich entfernt, bat 187 Fath. Einwohner in 18 
Häufern, uud liegt in rauher Gegend. Bon denen 
v. Weißenburg fam 1408 die niebere, von ben Herren 
v. Bappenheim 1612 bie hohe Gerichtsbarkeit über das 
Dorf an St. Blaſien. Im J. 1679 wurden bier 6 
Häufer gebaut, und 1696 die Gemarfung an die Bes 
Ränder Fäuflich überlaſſen. 

Schwarzkreuz, Wirthshaus, zur Pfarrgemeinde 
Bubenbach gehörig, vom Amtsorte Villingen 3%, St. 
ſüdweſtlich entfernt, hat 5 fath. Einwohner. 

Schwarzwald, das Hauptgebirge Badens, bes 
ginnt am Rhein, zwifchen Thiengen und Baſel, zieht 
nörblich demfelben Fluß entlang, und verflacht ſich un- 
terhalb Pforzheim und Durlach in ein niederes Hügel: 
land, das bei Wiesloch wieder höher anfteigt und am 
Neckar endet; letzterer Theil wird aber gewöhnlich nicht 
mehr zum Schwarzwald gerechnet, als defien Ende man 
meiftens Pforzheim anführt. Er hat eine Breite von 
8 bie 16 Stunden, eine Länge von etwa 45 Stunden 
und nimmt einen Flächenraum von etwa 90 Mei⸗ 
len ein. Am fteilften ift er gegen das Rheinthal, auf 
der öftlichen Seite fällt er langfamer ab. Sein Haupt: 
gebirgsftod ifl der Feldberg im fünlichen Theile, 4597 
Fuß buch; von diefem geht ein hoher Gebirgszug gegen 
Südweſt, mit dem Belchen (4313 '), Blauen (3586 ‘), 
Köhlgarten (3833 °); ſüdlich zieht fich zwifchen der 
Miele und Alb ein anderer Bergrüden bin mit bem 
Blößling (4019 °), Hochkopf (3982); ſüdweſtlich erſtreckt 
fich zwilchen der Alb und Schwarza ein anderer Ges 
birgszug bin, der ebenfalls fehr hoch iſt. Niederer ift 
der DBergrüden zwifchen der Schwarza und ber Wutadh, 
hat aber doch unter andern bedeutenden Bergen den 
Hochfürſt mit 3717 Fuß, und den Rüfen bei Faulen⸗ 
fürft mit 3265 Fuß Höhe Nordweſtlich fendet ver 
Feldberg mehrere Eleine Arme aus, wovon ber eine, 
mit dem Erzfaften (3982 '), fehr hoch ift, der andere 
fich aber mehr abfenft und im Schönberg (2001 ') en⸗ 
Digt. Zmwifchen der Wutach und dem Höllenthal Ichnt 
fih nun die Fortjeßung des Schwarzwalbes an, befien 
Hochrücken nördlich zieht und an ber ſog. Kapenfteig 
ſich in 2 Arme fcheidet, von welchen der eine das Elz⸗ 
thal bildet. Oberhalb vefielben liegt der Kandel (3886 ‘) 
und ber Roßfopf (2291); der andere Arm zieht gegen 
Nordoſt, zwifchen der Brege (Donaugebiet) und dem 
Nedar, wendet fich bei'm Urfprunge ter Kinzig wieder 
norbweftlih, und erreicht im Kniebis eine Höhe von 
2960 Buß. Nun fcheivet er fich mwieber in mehrere 
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Arme, zwifchen welchen die Acher, Murg, Alb, Enz, 
Nagold und Würm entfpringen, und bie zwifchen Ett⸗ 
lingen und Pforzheim in das nördliche Hügelland ſich 
verflacden. Der Schwarzwalo befleht mehr aus Hoch⸗ 
land als aus gefunderten Bergfpigen, feine Thäler find 
meiftens tief eingejchnitten, und die Päfle, welche über 
denfelben führen, geben über die höchſten Bunte deſſel⸗ 
ben. Die Hauptthäler find das Wutach⸗, Schlücht⸗, 
Alb:, Wiefen:, Münfter-, Höllen-, Glotter-, Elz⸗, 
Schutter⸗, Kinzig-, Renchs, Acher⸗, Murg: und Alb⸗ 
thal; auf der öſtlichen Seite das Brege- und Briegach⸗ 
thal; nördlich liegt das Enz-, Nagold» und Wärns 


thal; das Nedarthal trennt den Schwarzwald von ber 


Alp und dem Odenwald; die Hanptypäfle find das Hollen⸗ 
thal, Kinzigthal und über den Kuiebis. Die Flüſſe, 
welche aus dem Schwarzwald fommen find, aufler einer 
Menge Heinerer und Bäche: die Donau, der Nedar, 
die Würm, Nagold, Enz, Pfinz, Alb, Murg, Acher, 
Rench, Kinzig mit der Wolfah, Schiltach und Gutach, 
die Scutter, Elz, Slotter, Dreifam, der Neumagen, 
die Wiefe, Alb, Schlücht, Steinach und Wutach. Die 
Sen bes Schwarzwaldes find: der Feldſee, Zitifee, 
Schluchſee, Nonnenmattweier, Wildefee, Mummelfee, 
Eichenerfee u. A. — Der ©. ift ein Urgebirge, beflen 
Kuppen mit älterem Sanpflein überlagert find; am ſüd⸗ 
weitlichen Theile lehnen ſich Blüßgebirge aus Jurakalk 
an, öſtlich Liegt vother Sandſtein. Br if rei“ am 
Metallen, und enthielt früher viele Bergwerke auf 
Silber, Kobald u. dergl., befonders im oberen Kinzig- 
thal, im Münfterthal und fonft; jetzt werben aber nur 
noch wenige derfelben betrieben. Eiſen gräbt man bei 
Kandern und Badenweiler. Der Boden ift an bem 
meiften Orten, wo nicht die Felfen fahl da liegen, mit 
Mald und Weivepläßen bedeckt over bebaut; es gebeis 
hen alle Arten Feldfrüchte darauf; und am weltlichen 
Abhange des Gebirges wachfen die vortrefflichfien Meine, 
wie der Marfgräfler, in den Aemtern Lörrach, Mülls 
heim und Staufen, der Klingelberger in den Aemtern 
Offenburg und Oberfirch, und ber Affentgaler bei Bühl. 
— Der ©. ift ziemlich ſtark bevölfert, feine Bewohner 
leben aber weniger in zufammenhängenden und ge 
fhlofienen Ortſchaften, als in zerfireuten Höfen. We⸗ 
nige Städtchen liegen in bemjelben. In ihm liegen 
ganz die Aemter: Waldshut, Sädingen, St. Blaflen, 
Schopfheim, Schönau, Bonndurf, Stühlingen, Neu⸗ 
ſtadt, Villingen, Tryberg, Hornberg, Waldkirch, Wol⸗ 
fa, Haslach, Gengenbach und Gernsbach; zum Theik 
nur die Aemter Lörrah, Müllheim, Staufen, reis 
burg, Emmendingen, Ettenheim, Lahr, Offenburg, 
Oberkirch, Achern, Bühl, Baden, Raſtadt, Ettlingen, 
Durlach und Pforzheim. Die Häufer find ganz von 
Holz erbaut, meiſtens mit Schindel>: oder Stroh⸗ 
bächern überdeckt, die Stuben find groß, innen vertäfelt, 
und haben eine Menge Fenſter. Die Einwohner find 
meiftens flarf und gefund, gewerbethätig, von aufge⸗ 
wecktem Geifte, und ber Mehrzahl nach Fatholifch. Ihre 
Nahrungsquellen find weniger Feld- und Wieſenbau, 
als Viehzucht und Gewerbsthätigfeit.. Im MWiefenthale 
befinden fich eine Menge Babrifen, die Bewohner der 
Pfarrei Todtnau ziehen ale Bürften- und Zunderbänds 
fer in die fernfle Umgegend; im Orte St. Blaſien 
werben hölzerne Geräthiiaften, befondere Kübel und 
Schachteln gemacht, auch Kohlen gebrannt; dann folgt 
in den Aemtern Neuftadt, Tryberg und Billingen bie 
Uhren⸗ und die Strohhutfabrifation, im Kinzigthal 
und Murgthal, fo wie im Enzthal wird der Holzhaudel 
und das Holzflößen ſtark betrieben. Beſouders merk; 
würdig ift Die fogenannte Schwarzwalbinbuftrie oder bie 
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Fabrikation der Schwarzwälderuhren, der wir hier eine 
nähere Darftellung widmen müſſen. Bis zum An⸗ 
fange des Arten Jahrhunderts fannten die Schwarz- 
wälder auſſer dem Bergbaue nur wenige Erwerbszweige, 
da in Haferbrod, Butter, Milh, Sauerkraut und 
Fleifch ihre Hauptnahrung beſtand. Erſt im I. 1683 
ließ Abt Paul von St. Beter bei Neukirch eine Glas⸗ 
hütte errishten. Giner der Glashändier brachte bald 
darauf aus der Fremde eine hölzerne Stunbenuhr mit, 
welche der Schreiner Lorenz Frei fo wie Kreuz aus 
Waldau mit vieler Mühe nachmachten, und deshalb 
in ber Umgegend Auffehen erregte. Aber erſt im An- 
fange bes 18ten Jahrhunderts gaben fih Simon Dil- 
ger vun Urach, Johann Duffner und Franz Ketterer 
aus Schönwald und Matthias Löffler aus Gütenbach 
mit ber Verfertigung von hölzernen Uhren ab, was je- 
doch blos Dilger und Ketterer fortfegten. Cine folche 
Unruhuhr — wie man fie nannte — foftete damals 3 fl., 
als aber diefelben häufiger verfertigt wurden, ſank ihr 
Breis auf 50 Er. herab. Diefer erite Anfang war frei⸗ 
lich noch roh nnd unbehülflich, bald aber vervollfommte 
fich diefes Geſchaͤft. Zuerſt erfand man befiere Inſtru⸗ 
mente, wie 1720 Mathias Löffler das Zahngefchirr, 
und Friedrich Dilger die Theilfcheibe; und im 3. 1730 
verzierte ſchon Anton Ketterer feine Uhren mit einen 
beweglichen Kufuf, ber die Stunden durch fein Rufen 
anzeigte. Größere Vervolllommnung erhielt die Uhren- 
fabrifation durch Friedrich Dilger, der in Paris fidh 
viele Kenntniſſe fammelte, und befiere Werkzeuge mit: 
brachte; er verzierte feine Uhren mit beweglichen Figu⸗ 
zen aller Art; Franz Ketterer von Schönwald lieferte 
fovann eine Repetiruhr, und Kaſpar Dorer bradıte 
fogar den Lauf des Mondes und der 12 Himmelsge: 
flirne darauf an. Seit 1740 machte die Uhrenfabrifa- 
tion noch beveutendere Kortfchritte, befonders durch 
Georg Willmann aus Neuftabt, ber den Spindelnboh- 
zer erfand, und durch Friedrich Dilger, welcher ftatt 
der gläfernen Gloͤckchen, metallene einführte, und dieſe 
zuerft aus Solothurn, dann aber aus Nürnberg bezug. 
Aufangs bemalte man die Zifferblätter mühfam mit 
Tinte, LZeimwafler oder Delfarben, feit 1740 führte 
aber Matth. Grieshaber aus Bütenbad) gedruckte Schilde 
ein, tweshalb bald 3 Prefien in Gütenbach und 2 in 
Neufirh in Thätigkeit famen. Seit 1750 brachten 
mehrere Uhrenhändler feinere Werkzeuge und Inſtru⸗ 
mente and England mit, worauf die lIhren immer mehr 
vervolllommt wurben; befonders lieferte Johann Bam: 
merer aus Gütenbach vortreffliche Arbeiten, und Mat: 
thias Hummel verfertigte fogar eine Tafchenuhr aus 
Buchsbaumholz. Bald benügte man auch metallene 
Nänchen, und Matthias Faller im Fallgrund lieferte 
fhöne Schnigarbeiten für die Uhrenfchilde. Im Jahre 
1760 begann Paulus Kreuz aus Waldan die Glocken 
feibit zu gießen, und lieferte mit feinen zwei Söhnen 
jägrlich gegen 40,000 Stüd; bald entitanden ſolche 
Glockengießereien auch in Neuftadt, Furtwangen und 
Neukirch. Im 3. 1768 wurde von Johann Wehrle 
in Simonswald die erſte Spieluhr mit Glasglöckchen 
verfertigt, welcher Matthias Hummel tanzende Figuren 
beifegte. Im J. 1770 lieferte Salomon Scherzinger 
von Furtwangen das erfte mufifalifche Spielmerf mit 
Pfeifen, und legte dadurch den rund zu einer neuen 
Duelle des Einkommens. Jetzt begann man auch die 
Uhrenſchilde zu bemalen, was. der ſog. Dörfler Mathis 
ans der Rothwaſſerhütte mit bunten Delfarben aus- 
führte; Georg Gfell wandte aber 1775 ſchon Lad an, 
und im I. 1780 erfanden endlich Cajetan Kreußer von 
Furtwangen, Dionys Steyrer und Diartin Körner von 
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Eiſenbach den trodenen Lad, womit der fon erwähnte 
Matthias Faller fchönere und geſchmackvollere Zeich- 
nungen lieferte. Im J. 1780- verfertigte man Uhren, 
die man nur alle 8 Tage aufzuziehen brauchte, und 10 
Sabre Später erfand man bie Fleinen Hänguhren, die 
gewöhnlich „Zweimal Sofele” genannt werden. Ans 
fange verfertigte ein Meiſter die ganze Uhr, jeßt aber 
theilten fich die Arbeiter nach den Haupttheilen ter 
Uhr oder den verfchiedenen Gattungen in einzelne Klaſſen, 
wie: Großuhrenmacher, Kleinuhrenmacher, Spieluhrens 
macher, Schilomaler, Glockengießer u. f. w., worurd 
mehr und wohlfeilere Uhren erzeugt wurben. Bon ben 
damaligen 500 Uhrmachermeiſtern wurden jährlich etwa 
150,000 Uhren in Werthe von 450,000 fl. geliefert, 
von welchen eine ſog. überfehte Uhr 3 fl. 18 Er., eine 
Spieluhr 22 bis 180 fl., und eine Thurmukr 60 | 
foftete. Salomon Scherzinger lieferte aber fchon eine 
Spieluhr mit Glodenfpiel und Harfe für 300 fl. — 
Die Inftrumente wurden befonders durch den Freibur- 
ger Profeſſor Thaddeus Rinderle fehr verbeſſert. — Im 
3. 1808 gab es im Amte Tryberg 375 Uhrenmadher, 
36 Borarbeiter, 76 Nebenarbeiter und 303 Uhrenhänds 
ler. Bon fänmtlichen Uhrenmachern zählte man. etwa 
690, die jährlich 107,000 Stud Uhren zu einem Werthe 
von 322,000 fl. lieferten. Die Kriege zu Anfang die 
jes Jahrhunderts hatten zwar ven Uhrenhandel etwas 
gehemmt, doch wurde dafür die Fabrifation vervoll⸗ 
fonınıt. Befonders geſchah dies in der Spieluhren: 
fabrifation, wofür die Chorherren zu St. Märgen, Ja⸗ 
fob Eberhard. und Philipp Weigel in St. Beier, viel 
thaten. Der NRegierungsfefretär Eckhard in Donan- 
efchingen überſetzte Bleyel’s, Haydn's und Mozart's 
Kompofitionen für Die Spieluhreniwerfe, und nachdem 
auch die Kunft, die Noten auf die Walzen zu flechen 
und bie Pfeifen ganz rein zu flimmen, erfunden war, 
lieferten Martin Bleffiug von Furtwangen und Matth. 
Siedle aus Gütenbad) die fchönften Spieluhren. — Auch 
der Uhrenhandel entwidelte fidy mit der Uhrenfabrifas 
tion. Die Glas- und Strohhuthändfer verfauften ans 
fangs auch Uhren, fpäter zugen aber bie Uhreumacher 
felbft mit ihren Waaren in’s Ausland, und burchwan: 
derten das Breisgau, Schwaben und Sadıfen. Als im 
3. 1720 Jakob Winterhalter nad) Sacıfen ging, brachte 
er Kanarienvögel zurück, und bald bildete fih in Gü⸗ 
tenbach durch Joſeph Scherzinger und Franz Waller 
eine Uhren- und Bogelhänblergejellfyaft, welche im 3. 
1740 in Magfraut bei Eifenbadh eine Niederlage er: 
richtete. Später durchwanderten fie auch Yranfreich, 
was befondere Philipp Föhrenbach von Schönwalo, 
Im 3. 1770 
hatte fi) der Uhrenhandel fchun bis nad England, 
Irland, Schottland, Holland, Rußland, Polen, Un- 
garen, Siebenbürgen, Italien, Spanien, Portugal, 
Dänemarf, Schweden, Türkei, Aegypten und Nord⸗ 
Amerika verbreitet. Anfangs traten ihm freilih man- 
herlei Hindernifle entgegen, aber bald verfchwanden 
biefe, und der Gewinn wurde fo bebeutend, daß bie 
5 Brüder Faller aus dem Schafhof bei Frievenweiler 
einen reinen Gewinn von 40,000 fl. aus ihrem Uhren: 
handel zugen. Einer derfelben, Matthias Faller, er⸗ 
hielt 1779 vom Sultan einen Breibrief, in der ganzen 
Türfei mit Uhren zu handeln, und behnte feinen Han 
dei bis in’S Innere von Aſien aus. Anfangs wurde 
der Handel treu und revlich betrieben, und es fanden 
feine Beruntreuungen flait; aber bald gab es aud 
Abenteuerer unter ihnen, die ſich im Auslande nieders 
ließen und ihren Landsleuten den Eintritt in fremde 
Reiche verfperrten. Auch wurden bie Händler jeßt lockerer 
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und verloren den Kredit, ſo daß man im Jahre 1806 
eine Gefellfehaftsorbnung einzuführen ſuchte; dieſe ward 
aber blos von 35 Meiftern, Händlern und Spebitoren 
unterfchrieben, und wurde von den Vehrigen nicht an- 
genommen. In neuerer Zeit fanf der Handel mit 
Scwarzwäldernhren noch mehr, ta befonders in Frank⸗ 
reich die Einfuhr mit bedeutenden Abgaben belegt wurde. 
— So viel über die Gefchichte dieſes Induſtriezweiges, 
und mir gehen nun über auf den gegemwärtigen Zus 
fand. Hauptfiß diefer Induſtrie find die Aemter Try: 
berg und Neuftadt; in den Aenıtern Hornberg, Billin- 
gen und Waldkirch wohnen nur etwa 80 bis 100 Mei- 
fer zerflreut, weshalb wir hauptfächlich bei’ den zwei 
erften Nemtern verweilen. Im 9.1838 zählte Tryberg 
in 11 Orten 11,958 Einwohner und Neuftabt in 32 
Drten 15,281 Einwohner, auf einem Flächenraume 
von 7 [_1Meilen. In erfterem Amte gab es in allen 
11 Ortſchaften 668 Meifter, wornuter 61 Epeditoren, 
im Amte Neufladt in 29 Gemeinden aber 545 Meifter, 
worunter 162 Uhrenhändler und Speditoren, was zu: 
fammen 1213 Meifter, mit etwa 4850 Gefellen und 
Lehrlingen, ausmacht; in erfterem blüht alfo mehr bie 
Babrifation, in leßterem der Handel; Hauptfiß diefer 
FBabrifation ift Furtwangen. In den einzelnen Ge 
meinden waren im 9. 1838 folgende Dieifter: I. Amt 
Tryberg: Furtwangen 185 Meifter, Gremmelsbach 6, 
Sütenbah 101, Neufirch 105, Nieverwafler 6, Nuß— 
bach 52, Rohrbach 30, Rohrharbtsberg 1, Echönmald 
117, Schonach 32 und Tryberg 31. IE. Amt Neu: 
ftadt: Altglashütte 16, Bärenthal 7, Berg 6, Dre: 
genbach 1, Dittishaufen 1, Eifenbady 50, Falkau 23, 
Fiſchbach 4, Frievenweiler 8, Göfchweiler 3, Grün⸗ 
wald 1, Hinterhänfer 1, Kappel 35, Langenbach 15, 
Langenordnach 6, Linach 13, Löffingen 6, Neuglas: 
hütte 2, Neuſtadt 91, Oberlenzfirh 33, NRaithebuch 
7, Röthenbach 30, Rudenberg 22, Saig 12, Schönen: 
bach 26, Schollach 18, Schwärzenbad, 18, Schwende 
1, Unterlenzfich 23, Urach 24, Bierthäler 16 und 
Vöhrenbach 26. Diefe Induftrie fundert fich in zwei 
Hauptklaſſen, nämlich in die Manufaktur und den Han: 
del; der Händler hat aber ven Fabrifanten ganz in 
feiner Hand, und vermag den Preis herabzudrüden oder 
zn erhöhen, weil ihm bie ferne Konfurrenz dabei fehr 
zu Hülfe fommt. Die Uhrenmacherei felbft fondert fich 
wierer in einzelne, für fich beftehende Zweige ab, naͤm⸗ 
lih in 9 Klaflen, welche find: 1) der Brettermadher 
und Schilddreher; 2) der Schilpmaler; 3) der Uhren- 
glocken- und Rädergießer; 4) der Tonfedernmacher; 5) 
der Kettenmacher; 6) ber Uhrengeftellmacher; 7) der 
Uhrenräberbreher ; 8) der Uhrenmacher, und 9) der 
Berfertiger der Uhrenmacherwerfzeuge. Abgefundert ift 
von der Uhrenmanufaktur die Fabrifation muflfalifcher 
Spielwerke. Diefe Trennung der einzelnen Zweige bes 
wirkte, daß die Arbeiter größere Fertigkeit erlangten, 
und durch fchnellere Produktion auch die Breife er- 
niedrigt werden konnten; denn die große Konkurrenz, 
ſo wie andere Umflände machten Lebteres zur Noth: 
wendigfeit, wenn nicht der ganze Induſtriezweig zu 
Grunde gehen follte. Den größten Gewinn ziehen die 
Händler aus diefer Induſtrie, während die Uhrenma⸗ 
her felbft nur ein mäßiges Ginfommen haben, das ihnen 
dagegen ficherer if. Die Schwarzwälder müffen dabei 
aber fehr fleißig fein, und von Morgens 5 Uhr bie 
Abends 9 Uhr arbeiten. Sonntags dagegen ſtrömt Alles 
nad) dem Wirthehaufe, mo alle Gefchäfte abgemacht 
werden, und man die Leute oft in mehreren Spra⸗ 
hen, wie Engliſch, Branzöfifch und SItalienifch reden 
hören Tann. Der Staat legte diefem Induſtriezweige 
Lexikon von Baden. 
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feinen Zwang auf, auch find tie Gewerbsleute nır 
mäßig befleuert. Das Stenerfapital beträgt für einen 
Schildbrettmacher, Schildmaler, Räderdreher, Ketten- 
macher, Uhrenmacher und Spediteur 625 fl., für einen 
GSeftellmacher 500 fl. und für einem Glockengießer 875 fl. 
Bon 100 fl. zahlt ein Gewerbsmann 23 fr., und für die 
Gefellen blos '/, deſſelben. Durch Grrichtung von Ge⸗ 
werbsichulen werben jest auch mehr Kenntniſſe verbreis 
tet, und es ift zu hoffen, daß durch Erhöhung der 
anfferen Eleganz diefe Waaren auch bei höheren Stän- 
den Eingang und fomit ein neues Feld für den Abfaß 
finden werden. — Wir wollen nun furz die Uhrenfabri- 
fation in ihren einzelnen Theilen betrachten: 1) Schilb- 
brettmacher und Dreher. Die Echildbretter werben 
ans Tannenholz gemacht und vom Dreher fertig gear- 


beitet; zu Letzterem beſtehen in Furtwangen zwei Drehs 


maſchinen mit Wafferfraft, womit täglich 250 Stüd 
gefertiget werten, während die gewöhnliche Handma⸗ 
fhine nur 75 Stüd liefert. Gin Meifter fann mit 
einem Gefellen und Lehrjungen jährlich 78,000 Uhren⸗ 
fhilde verfertigen, wofür er etwa 3900 fl. einnimmt, 
und dazu 43%, Tannenftänme braucht; rechnet man 
nun die Auslagen ab, fu kommt ein jährlicher Ertrag 
von etwa 1454 fl. heraus; doch probuzirt ein Meifter 
jährlih nur etwa 47,000 Schilde. Die Zahl der Schild⸗ 
breher beträgt 11, welche aus 288%, Tannenflämmen 
jährlich etwa 520,000 Uhrenfchilte, im Werthe von 
34,666 fl. liefern. 2) Schildmaler. Diefe überzies 
hen bie Uhrenfchilde mit weißer Orundfarbe, zeichnen 
die Ziffern darauf, und bemalen den übrigen Raum 
mit Blumen u. dergl. Gewöhnlich find Tiefe Malereien 
ſchlecht, duch Tieferten Adolph Brunner, Zeichnenlehrer 
in Neuflabt, Rimbrecht, Zeichnenlehrer in Tryberg, fo 
wie Placidus, Apollo und Romulus Kreuzer in Furt⸗ 
wangen und Heine in Neuftabt ſchon fehr ſchone und 
fünftlerifch ausgeführte Uhrenfchilve. In beiden Aemtern 
wohnen 139 Schildmaler, nämlih 75 in Tryberg und 
64 in Neuftadt. In einem Jahre liefert ein Schilpmaler 
etwa 1800 Stück, fämmtlidhe Maler eiwa 520,400 
Stück, welde einen Wert von etwa 316,900 fl. ha⸗ 
ben; dabei bleibt dem Meifter ein reiner Ertrag von 
etwa 1300 fl., wenn er mit 2 Gefellen und 2 Zehrlins 
gen arbeitet. 3) Uhrenglocken- und Rädergießer. 
Gießhütten find in: Furtwangen 4, Gütenbach 2, Neu⸗ 
kirch 3, Neuftadt 2, Röthenbah 1, Schönwald 1, Try⸗ 
berg 2, Bierthäler 3 und Vohrenbach 1. Die Kompos 
fition für Glocken befteht aus 3 Theilen Kupfer und 
1 Theil englifches Zinn, die für Räder aus 1 Theil 
Kupfer und 1 Theil Zink. Auf jever Gießhütte find 
durchfchnittlid 3 Mann, welche jährlich 100 Zentner 
Metall verarbeiten, die einen Werth von 10,000 fl. 
erhalten, wovon etwa 5100 fl. nach Abzug des Mates 
rials übrig bleiben. 4) Tonfedernmader. Die ſpi⸗ 
ralförmigen, ftählernen Tonfedern werben erft feit neues 
rer Zeit hier verfertigt. Die beften Federn liefert Kuenz 
in Sriefenheim, nach ihm fommt Schwer in Tryberg, 
welcher mit 4 Arbeitern jährlich etwa 12,000 — 14,000 
Stück, a 15 bis 18 kr., liefert. 5) Kettenmader. 
Statt der Schnüre als Träger der Gewichte hat man 
jest meffingene und eiferne Ketten, wovon ein Arbei⸗ 
ter täglich etwa 8 bis 10 Baar verfertigt. Auguſtin 
Kienzler von Tryberg erfand 1839 eine Mafchine zur 
Verfertigung der Ketten, ebenfo foll Felix Baller von 
Spigenwald eine Mafchine zur Berfertigung von Uhren: 
gewichtfetten Baucanfon’fcher Art erfunden haben. 6) 
Uhrengeftellmader. Diefe Geftelle werden von Bus 
chenhofz gemacht; 69 Meifter (50 in Tryberg und 18 
in Neuftadt) verarbeiten jährlih 550 Buchenflämme, 
64 
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im Werthe von 11,000 R., dazu; ein Meifter liefert 
jährlich mit 2 Gefellen und 2 Kehrlingen 7290 Stüd, 
fönnte aber 11,850 Stück verarbeiten, die 1778 fl. 
Werth haben, und wovon ihm 1120 fl. reiner Ertrag 
bleiben würden. 7) Uhrenräderdreher. Diefe, 
deren es 31 in Tryberg und 2 in Neufladt gibt, dre⸗ 
ben die gegofienen Raͤder und Glocken rund und glatt. 
8) Holzuhrenmacher. Diefe feßen die Uhren zufam:s 
men und reguliren fi. Es gibt deren in Tryberg 429, 
. in Reuflabt 265. Man bat cine große Mannigfal- 
tigfeit und Abwechslung in ber Größe, Form und Me⸗ 
hanif der Uhrenwerfe, weshalb wir über beren Ein⸗ 
theilung folgenden Ueberblid geben: Alle Uhren find 
nämlich entweder I. Sehuhren, d. h. ohne Schlagwerf, 
oder II. Schlaguhren, welche man wieder eintheilt in 
a) Stundenuhren, b) Halbitundenuhren und c) Viertel: 
flundenuhren. Die Schlag: und Gehuhren theilt man 
wieder ein in I. Große mit lackirtem Zifferblatt, a) 
12ftündige, db) 24ſtündige, c) STaguhren, d) Figuren: 
uhren und e) vrbinäre Spieluhren; II. Kleine, mit 
Gmaillezifferblatt, a) 24ftündige und b) 8Taguhren. 
Die wichtigften Werkzeuge der Arbeiter find das Raͤ⸗ 
derſchneidezeug, die Zähnmalzınafchine, die Spindelns 
bohrer, der Einftellzirfel u. vergl. Die Inftrumente 
u. f. w. eines Uhrenmachers haben einen Werth von 
200 bis 500 fl., und auf einen Meiftee kommen ger 
wöhnlich 2 Gefellen und 2 Lehrlinge. Derfelbe liefert 
jährlih etwa 702 Stück Uhren, alle 694 Uhrenmacher 
alſo 487,188 Uhren, wovon 301,158 Stück auf Try: 
berg und 186,030 Stück auf Neuſtadt fommen. Es 
macht ein Arbeiter wöchentlich 4'/, bie 5 Stüd Uh— 
ren, Wwonad ein Meifter jährlich für 1872 fl. Uhren 
fabrizirt, wobei etwa 660 fl. reiner Ertrag find. — 
Die Hauptländer, auf welche der Uhrenhandel fich er: 
ftredt, find England, Frankreich, Nordamerika, Preußen, 
Sachſen, Rußland, Hannover, Belgien und Bayern, 
am meilten aber England, Franfreih und Nordame⸗ 
rifa. Im Jahre 1838 begann aud) wieder der Handel 
nad Oftindien. Der Berfauf der lihren wird beforgt 
durch die Spebiteure, und die Händler, welche ihre 
Waaren blos von den Spediteuren erhalten. Im 9. 
1838 waren in Dublin 22 und in London fogar 230 
Uhrenhändler aus den Schwarzwald. Die Hauptftapel: 
pläße der Ausfuhr find: Tryberg, Furtwangen, Lenz- 
kirch und Neuftabt, von wo wöchentlich ein Wagen mit 
Uhren nad Straßburg abgeht. Die Hauptagenten 
aufierhalb des Schwarzwaldes find: Johann Mitt in 
Straßburg, Eh. Kipling in Kehl, I.2. Fink in Frank: 
furt und Kindervatter in Ulm. Ueberblicken wir diefe 
ganze Induftrie, fo werden jährlich etwa 537,333 Stüd 
Uhren, im Werthe von 1,612,000 fl., verfertigt und 
ausgeführt. Der Handel im Ausland wird durch Eins 
zelne und durch ganze Gefellfchaften betrieben, Letztere 
Dingen Rnechte, welche im erften Jahr, nebft freier 
Koft, 60 — 100 fl., im zweiten Jahr 200 fl. und im 
dritten Jahr 300 fl. erhalten, worauf fie, wenn fie 
fih als redlich bewährten, als Mitglied in die Gefell- 
[haft eintreten; mit Sahresfchluß legt jeder Rechnung 
ab. In bedeutenden Städten haben ſie Niederlagen, 
und ziehen dann in deren Umgegend umher. — Nach 

dem Steuerfatafter gab es im I. 1838 im Anıte 
Tryberg Neuftadt 


Holzufrenmadier . . .. . 429 265 
Gloden- und Räbdergiefer . . . 12 7 
Geftellmader. . 2 2 2 50 19 
Schilobrettmaherr . » 2... 4 13 
Shilomala . 2. 2 2 2 2029 64 
Uhrenraͤderdreherr 00. 3 2 
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Tryberg Nenſtadt 
Uhrenkettenmacher. 4 1 
UÜhrenzeigrmader . 2 2 0. 2 — 
Spediteurree.. 62 162 
Im Amte Neuſtadt zählte man 12 Spieluhrenmacher. 
— An die Fabrikation dieſer Uhren ſchließt ſich die der 
größeren muſikaliſchen Spielwerke an, womit lanter 
talentvolle, mit den Geſetzen der Mechanik und Akuſtik 
vertraute und muſikaliſch gebildete Männer beſchaͤftigt 
find. Es wird damit nicht nur der Effekt der verſchie 
denen Blasinftrumente, wie Flöte, Oboe, Fagott, Hora, 
Trompete u. f. w. erzeugt, fondern aud) jede Abitufung 
und Nüancirung des Tons erreicht. Diefe Kunſtwerke 
find gewöhnlich in Geftalt eleganter Armoirs aufge 
ftellt. Die Zahl folder mechanifchen Werfitätten be 
trägt 6, nämlidh die von Martin Bleſſing in Furt 
wangen, Konftantin Dleffing in Langenbach, Jakob 
und Johann Dleffing in Kirnach, Schöpperle in Lenz: 
fich, Duffner in Tryberg, Gebrüder Hock in Schonad 
und Welte in Vöhrenbach. Der berühmtefle derſelben 
ift Martin Bleffing, der vor einigen Jahren ein Spiel: 
werk für 15,000 fl. nach England lieferte, welches große 
Smmphonien und Dusvertüren fpielte, und wie eine 
Drgel gehandhabt werden Fonnte. Ausgezeichnet find 
ferner Schöpperle und Duffner, von welchen der Letz⸗ 
tere 1838 ein fchönes Muiifwerf, unter dem Namen 
Panorchestrion, nach Amerifa verfaufte. Die Brüder 
Bleſſing lieferten in neneiter Zeit auch ein Spielwerf 
für 12,000 fl. nad Odeſſa. Die Breife folcher Werte 
find verfchieden, und fleigen von 500 fl. bis 15,000 fl.; 
es gibt aber auch Fleinere für 42 — 144 fl. Will man 
ein neues Mufifftüd haben, fo darf man fih nur eine 
neue Walze von 4 — 6 Louisd'or dafür machen lafıen, 
denn die Babrifanten find ftets im Beſitze der Parti⸗ 
turen der neueften und beliebteften Muſikſtücke. 

Schwebel, Johann, wurde im 3.1490 zu Pforz⸗ 
heim geboren, ftudirte Thevlogie, und wurde im Jahre 
1514 zu Straßburg als Priefter orbinirt. Zwei Jahre 
nach Luthers erſtem Auftreten lehrte ©. in Pforzheim 
in defien Sinn, und wurde deshalb aus feiner Vater—⸗ 
ſtadt vertrieben, fand aber bei Franz von Sickingen 
Schub und freundliche Aufnahme, und fam im Jahre 
1523 durch ihn zum Herzog Ludwig I. von Zwei⸗ 
brücden, wo er die Reformation einführte, der erfle 
Superintendent wurde, mehrmals als Zwinglianer vers 
dächtigt ward und im 3. 1540 ſtarb. ©. hat verfchies 
dene Schriften herausgegeben. 

Schweickhardt, Zrievrih, wurde im Dezember 
1789 in Karlsruhe geboren, wo fein Bater geh. Rath 
und Direktor der Sanitätsfommifflon war. Er ftudirte 
die Rechtswifienfchaft, widmete fich aber, als das bat. 
Truppenkorps nad) dem ruffifchen Feldzuge neu errichtet 
wurde, dem Kriegerflante, trat als Unteroffizier im 
März 1813 in das Dragonerregiment v. Geufau, und 
rüdte im Mai des nämlichen Jahres zum Unterlieute 
nant vor. Er wurde 1815 Oberlieutenant, und erhielt 
1819 die Ernennung als Staberittmeifter. Cr bat 
die Befreiungsfriege gegen ranfreich mitgemacht, war 
im Feldzug von 1814 Regimeneabjutant, im Feldzug 
von 1815 Brigadeadjutant. Nach beendigtem Kriege 
wurde ihm die Adjntantenftelle bei der Generalinfpeftion 
der Kavallerie übertragen. Für fein ausgezeichnetes 
Benehmen im Feldzug von 1815, namentlidy für feine 
im Gefecht bei Straßburg bewiefene Tapferfeit, erhielt 
er das Ritterkreuz des Karl: Frieprich: Militärnerpienk- 
ordens. Er farb am 11. Februar 1820 in Karle: 
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und Pfarrei Ridendbadh, vom Amtsorte Sädingen 1, 
St. nordöſtlich entfernt, hat 173 kath. Einwohner. 

Schweigern , Pfarrvorf und kath. Filial von 
Borberg, von diefen feinem Amtsorte Y/, St. norböft- 
lich entfernt, liegt 789 Fuß über d. M. an der lim: 
pferbach, hat 905 evangel. und 91 kathol. Einwohner, 
weiche von Feld-, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht 
leben und ziemlich bemittelt find. Es find hier 3 Mahl-, 
4 Oel-, 1 Reibmühle, 5 Wirthshäufer, 1 Bierbraue- 
rei und 3 Branniweinbrennereien. Standesherr: Fürft 
von Leiningen. — Das Dorf ift alt, und erſcheint ſchon 
im 3. 823, wo Würzburg bier Güter befaß. Es ge- 
fangte aber fpäter an die Herren v. Borberg, dann an 
die Herren v. Rofenberg, und wurde im Jahre 1481 
an die Pfalz verpfändet. Auch ſtand hier einft ein 
Schloß. 

Schweighauſen, Pfarrdorf, von dem Amtséorte 
Ettenheim 3'/, St. ſüdoſtlich entfernt, liegt an der 
Schutter, und hat in 36 Familien 243 kathol., mit 
den dazu gehörigen Parzellen 1144 Einwohner, welche 
von Feldbau und Biehzucht leben. Das Dorf war 
ſchon im Jahre 926 Eigenthum des Kloſters Etten- 
heimmüntter. . 

Schweighöf, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
St. Märgen, vom Amtsorte Freiburg 5 St. öftlich 
entfernt, Hat 144 kath. Einwohner. . 

Schweighof, Dorf und Filial von Badenweiler, 
vom Amtsorte Müllheim 1’/, St. öftlih entfernt, hat 
in 42 Häufern und 56 Familien 255 evang. und 14 
fath., mit den Sirniker Höfen 299 Einw., liegt an 
der Kleinbach, am fünlichen Fuße des Hajenbedelberges 
und dem Wege von Müllheim nach den Wieſenthal. 
Es find hier 2 Sägmiühlen, und bie Einwohner find 
ziemlich bemittelt. 

chweigmatt, zerſtreute Häufer” der Gemeinde 
Raitbach und Pfarrei Schopfheim, von dieſem Amtsorte 
1%, St. norböftlich entfernt, hat 48 evangel. Einw. 
©. gehörte früher der Familie v. Schönau, von welder 
e8 1400 an den Marfgrafen Rudolf IEL. von Baden fam, 
Das Klofter Weitenau erhielt Nenten und Gülten im 
3. 1287 von Adelheid v. Lichtenberg, Gemahlin Diet- 
richs v. Rotberg. 

Schweithardt, Adam v., wurde am 10. Juli 
1788 in Kreuznach in Rheinpreufen geboren, trat 1807 
als Unterlientenant bei der Leib -Grenadiergarde in 
badifchen Militärdienſt, rückte 1811 zum Oberlieute⸗ 
nant vor, erhielt 1813, mit Berjeßung zum Regiment 
Markgraf Wilyelm, die Ernennung zum Stabshaupt: 
mann, und murbe 1821 wirflicher Hauptmann. Er 
bat die Feldzüge 1807 gegen Schweren, 1809 nad 
Vorarlberg gegen Defterreich, 1813 gegen Rußland, 
Preußen und Defterreich, und 1814 und 1815 gegen 
Branfreich mitgemaht. Im J. 1810 war er zu dem 
Dataillon fonmandirt, welches die Ergänzungsmann: 
fhaft nach Spanien dem Regiment v. Nenenſtein über: 
brachte. Er wurde 1813 im Gefecht bei Lindenau zwei⸗ 
mal ftarf verwundet, kam nach der Schlacht bei Leipzig in 
prengifche Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er im De: 
zember 1813 in's Baterland zurüdfehrte, und im Feld: 
zug 1814 das Blofadedetachement vor Lichtenberg und 
fpäter vor Lüßelftein befehligte. Für fein muthvolles 
Benehmen in der Schlacht bei Leipzig und im Gefecht 
bei Lindenau erhielt er 1813 das Ritterfreuz des Karl⸗ 
Friedrich-Militärverdienſtordens. Er wurde 1828, mit 
der Erlaubniß, die Uniform zu tragen, penflonirt. 

Schweifhof, Hof der Pfarrgemeinde Schwerzen, 
vom Amtsorte Waldshut 3%, St. norböftlich entfernt, 
hat 16 kath. Einwohner. 
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Schweinberg, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wall: 
dürn 3 St. norböftlich entfernt, liegt 1062 Fuß über 
d. M., und Bat in 165 Familien und 150 Häufern 
741, mit ben zur Gemeinde gehörigen Hoffelverhof 
771 Kath. Einw., welche von Feld, Wiefenbau und 
Viehzucht leben. Es find hier 3 Wirthshäufer. Stan⸗ 
besherr ift der Fürft von Leiningen. — Das Dorf ift 
alt, und hatte feinen eigenen Abel, der noch 1355 vor⸗ 
fommt und fehr hegütert war, Später fam es an bie 
Herien v. Boxberg, dann an die Grafen v. Wertheim, 
und fiel envlih an Würzburg zurüd. 

Schweingruben, zwei Häufer, zur Gemeinde 
Münchhöf und Pfarrei Raithaslach gehörig, vom Amts⸗ 
orte Stockach 1°/, St. nördlich entfernt, hat 18 kath. 
Einwohner. ©. war frhon im Jahre 1194 an Salem 
zinsbar. Grundherr ift der Graf v. Langenſtein. 

Schweizerdgrund, Zinten, zur Pfarrgemeinde 
Neukirch gehörig, vom Amtsorte Tryberg 3 St. ſüd⸗ 
weftlich entfernt, hat 50 kath. Ginwohner. 

chwend, Zinten der Pfarrgemeinde Waldulm, 
vom Amtsorte Achern 2'/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, bat 
144 fath. Einwohner. 

Schwende, Hof der Pfarrgemeinde Homberg, vom 
Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. öftlich entfernt, hat 
4 fathol. Einwohner. Standesherr ift der Fürſt von 
Fürftenberg. 

Schwende, Weiler, zur Gemeinde Fifchbach und 
Pfarrei Oberlenzfircy gehörig, vom Amtsorte Neuftabt 
1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 47 kath. Cinwohner. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

wende, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Herbwangen, vom Amtsorte Pfullendorf 2’/, St. ſüd⸗ 
weftlich entfernt, hat in 8 Wamilien 61 Fath. Einw. 
Standesherren find die Markgrafen von Baden. ©. 
gehörte früher dem Klofter Petershauſen. 

Schwendelehof, Meierei ver Pfarrgemeinde Bers 
nau, vom Amtsyrte St. Blaflen 2 St. nordweſtlich 
entfernt, bat 10 fath. Einwohner. 

Schwenden, Zinten der Pfarrgemeinde Steinach, 
vom Amtsorte Haslach 1 St, weitlich entfernt, hat 
41 kathol. Einwohner, Standesherr ift der Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Schweningen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stet⸗ 
ten am falten Markt 1'/, St. weſtlich entfernt, liegt 
auf der Hard, St. von dem Schloſſe Werrenwag, 
und hat in 167 Familien und 149 Häufern 837 kath. 
Einw., welche nrößtentheile von Feldbau und Viehzucht 
leben. Es find hier 2 Wirthshäufer und 1 Bierhaus. 
Hier befaß St. Ballen ſchon im I. 817 Güter, Bon 
den Freiherren v. Ulm kam bas Dorf in neuerer Zeit 
als Grunpherrfchaft an das Haus Yürftenberg. 

Schweppeuen, Hof, zur Pfarsgemeinde Marks 
dorf gehörig, vom Aıntsorte Meersburg 2'/, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, hat 6 kath. Einwohner. Früher war 
hier ein Bad. 

Schwerzen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldshut 
3 St. norböftlich entfernt, Tiegt nicht weit von ber 
Wutach, und hat 256 Fath. und 13 menon., mit ben 
zur Gemeinde gehörigen Parzellen 550 Einwohner, 
welche von Feld-, Wiefen:, Weinbau, Obſt- und Vieh⸗ 
zucht leben. Das Dorf Hatte noch im I. 1135 feinen 
eigenen Adel. 

Schwetingen, Bezirksamt im Unterrheinfreife, 
wird umgränzt von den Nemtern Mannheim, Laden⸗ 
burg, Heidelberg, Wiesloch, Philippsburg und dem 
Rhein, und Hat auf einem Wlächenraume von 4'/, 
[Meilen 9680 evang., 7398 kath., 24 men. nnd 277 
ifrael., zufammen 17,379 Einwohner, fo daß auf einer 
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Melle etwa 4089 Menfchen wohnen. Der Amtsbezirk 
umfaßt 13 Gemeinden, nämlich die Pfarreien Schweßin- 
gen, Altlugheim, Epingen, Hudenheim, Ketſch, Nedar: 
au, Plankſtadt, Reilingen, Sedenheim, und die Filial⸗ 
gemeinden Brühl, Friedrichsfeld, Neulusheim und Ofters⸗ 
heim. Der ganze Amtsbezirk liegt in der Ebene, und 
iR fehr fruchtbar; man erzeugte darin im Jahre 1836 
über 2140 Zir. Hopfen, 263 Ztr. Reps und Mohn, 
29,400 Ztr. Tabak, 980 Ztr. Hanf, 85 Ztr. Krapp 
und 4 Fuder Wein. Die. Einwohner find meiltens 
wohlhabend, gefund und flarf. Im Jahre 1840 fanıen 
bei'm Amte 221 Prozeſſe, 43 Bergleiche vor, und wur: 
den 1120 Zahlungsbejehle erlafien. 

Schwetzingen, Amtsftant im Interrheinfreife, 
liegt an der Straße von Karlsruhe nah Mannheim, 
338 Fuß über d. M., au der Leimbach, in einer frucht- 
baren Ebene, und hat in 584 Familien und 309 Häu— 
fern 1422 evang.. 1378 fath, 8 men. und 60 ifrael,, 
mit der dazu gehörigen Parzelle Hardhaus 2874 Ein: 
wohner, welche von Feld-, Wiefenbau, Viehzucht und 
Sewerben leben, und ziemlich wohlhabend find. Die 
Gemarkung enthält 2105 Morgen Ackerfeld, 733 Dirg. 
Wieſen und 702 Mrg. Waldungen; die Handelsprobnfte 
find: Hopfen und Tabaf, und in günftigen Jahren trägt 
der Hopfenbau oft 60,000 fl. ein. Es find bier 26 
Wirthſchaften, worunter die zum Pfälzer Hof (Poſt) 
und zum Erbprinzen die befuchtellen find, es iſt bier 
auch eine Seidenfpinuerei, Die jedoch nicht ſtark betrie: 
ben wird. Das Merkwürdigſte von ©. ift jedoch Das 
Schloß mit feinem Garten. Lebterer umfaßt einen 
Flächenraum von 186 Morgen, wovon 146%, Mrg. 
Zufigarten find. Nicht nur feiner Anlage wegen hat 
diefer arten eine große Berühmtheit erlangt, fondern 
auch vorzüglich wegen der fchönen Denkmale und Ges 
bäude, die darin fi) befinden. Schon frühe war hier 
ein Garten, aber erſt Karl Theodor hat ihn fü ges 
ſchaffen, wie er fich jebt darbieter, und wovon wir nur 
die fchönften Partien hervorheben wollen: Gleich hinter 
dem Schlofie if ein großes Rondell, worin ſich 5 Fon⸗ 
tainen befinden, die mittlere derfelben ift Die größte, und 
aus dem Delphin, auf welchen Arion fißt, entjpringt 
ein mächtiger Waflerftrahl; 4 Schwäne, aus welchen 
ebenfalls Waſſer hervorfpringt, umgeben diefen Delphin. 
Die 4 Eleineren Bontainen umgeben die größere, und 
enthalten Kinder auf Seerhieren ſitzend. Diefe Figuren 
find von Blei. Durch einen freundlichen Bogengang 
norbweitlich gelangt ınan zu einem Quell, worin eine 
von Grepello gearbeitete Galatea Steht, Die eben dem 
Waſſer entfleigt, und von einem Triton bewundert wird; 
die Bildfäule ift eine der fchönften im Garten. Nicht 
weit davon fteht ein Bachus, von Andrea Barca, nicht 
ohne Kunſt ans Ffarariichem Marmor gehauen. Auf 
einem mächtigen Felſen von Tufſtein fist Ban, nicht 
weit von ber erwähnten Oalatea entfernt. Einen der 
fchönften Punkte tes Gartens bildet der Apollotempel, 
welcher einen impoſanten Anblick gewährt. Er ficht 
auf einem Felfen, und ift eine Rotunde, weldye von 8 
jonifhen Säulen getragen wird; Apollo mit der Lyra, 
gefertigt von Berichaffelt, fleht auf einem Fußgeſtell 
von ſchwarzem Marmor, auf der öftlichen Seite des 
Tempels quillt aus den Urnen zweier Najaden Waſſer 
ven Felſen herab; unter tem Felſen find fühle Grotten 
und Gänge, welche auf: eine fhöne Terrafie führen. 
Eine Felfenquelle befindet fich rechts von biefen Tem⸗ 
pel; bei ihr fteht ein wilder Eber, von 2 Hunden ge⸗ 
padt, aus Blei. Auf derielben Seite liegt das Bad⸗ 
Haus; der Feine Saal enthält ein treffliches Dedenge: 
mälbde von Guibal; die andern Gemächer find ebenfalls 
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ſehr ſchön verziert; im lebten derſelben iſt das eigent⸗ 
liche Bad aus Marmor gebildet. Unweit des Baphaz- 
ſes ſteht das Baſſin aus einem Stein gehauen, zwi— 
ſchen 2 Gruppen von Link, mit Ziegen ſpielende Kin- 
der vorftellend. Von hier aus gelangt man durd) einer 
dunfeln Gang zur täufchenden Landichaft. Das Wogel⸗ 
baflin liegt nicht weit davon; in ihm fist eine Eule, 
auf welche Pfauen, Hühner und andere Vögel Waſſer 
herabiprigen. Der Tempel der Forftbotanif liegt us: 
fern eines fchönen Weiers, und hat cine Statue ans 
fararifchem Marmor. Nahe bei diefem Tempel Liegen 
die künſtlichen Ruinen einer römiſchen Maflerleitung, 
auf welchen man eine fohöne Ausficht hat. Geht man 
bei'm Gingange in den Garten linke, fv gelangt mas 
zum Tempel der Minerva, worin eine ſchöne Bılnfänle 
von Crepello fich befindet; er gehört zu den fchönnen 
Bartien des Gartens. Seitwärts von diefem Tempel 
fleht die fierbende Agrippina, von Andreas Vacca ver 
fertigt, fo wie die Bildſäule bes Dierfur, der Minerva, 
des Iyeifchen Apollo und noch mehrere Büſten. Beſon⸗ 
ders fehenswerth ift die Mofchee, ein ganz im morgen: 
ländifchen Styl aufgeführtes Gebäude, mit einer ſchö— 
nen Kuppel und 2 fchlanfen, hohen Dinarets. ‚Das 
Innere der Mofchee ift fehr ſchön, weſtlich von ver 
Moschee liegt der Merfuriustempel, eine Fünftlide 
Ruine, welche ſehr täufchend if. Rechts von Diefen 
Ruinen ficht ein Monument, weldyes Karl Theodor 
errichten ließ, man fand nämlich an diefen Blase 
Gräber mit Gerippen, Afchenfrügen, Waffen und Ge: 
füflen, die der altbeutfchen Zeit angehören. An ber 
äufjerften Seite des Gartens, den Schloſſe gegenüber, 
liegt ein großes viereckiges Baſſin, bei welchem vie 
tiefigen Steinbilder des Rheins und der Donau, vor 
Berfchaffelt gefertigt, liegen. Naͤher gegen das Schlef 
bin liegt das Hirfchbaflin, mit 2 großen, aus Stein 
gefertigten Hirfchen uud den Statuen der 4 Elemente. 
Meitere Beitandtheile diefes Gurtens find: das Orau— 
geriehaus, die Waflermafchinen, Die Drangeriex umb 
Gewähshäufer, das Arboretum, der Obitbaumgarten 
und der Gemüſegarten. Die Wafferfünfle werden jest 
nur an Pfingften in Tätigkeit geſetzt. — ©. iſt fehr 
alt, und das Kloſter Lorſch hatte fchon im Jahre 765 
hier Güter. Im I. 1220 gab Konrad v. Schwegin- 
gen feine Güter dafelbit au das Kloſter Schönau. Im 
3. 1350 war das Schloß ſchon erbaut, und wurde im 
Anfange des 16ten Jahrhunderts reparirt und ermei- 
tert. Im J. 1546 lag Graf Eberhard von Grbad 
bier in Befabung; 1621 wurde ed von den Bavern 
geplündert; im nächiten Jahre kam die Neiterei Tilly's 
hierher und 1631 Guſtav Adolph. Bier Juhre ſpäter 
jedoch wurde es von Gallas wieder genommen. Im 
3. 1656 kam Churfürſt Karl Ludwig mit feinem Def 
flante hierher und ließ das Schluß wieder herſtellen; 
im nächſten Frühjahre wurde er mit Luiſe v. ‘Degen: 
feld hier getraut, welche den größten Theil ihres Lebens 
in ©. zubrachte. Im SI. 1689 wurde das Schloß vor 
Melac zerjtört, und 1698 begann man es wieder zu 
erbauen. Im 3. 1720 nahm Karl Philipp hier feine 
Relivenz, bis das Schloß zu Mannheim erbaut war; 
aud) verwendete er viel für ven Garten, und erwarb 
das Sefandtenhaus. Als das Domkapitel Speyer nicht 
zugeben wollte, daß ber Churfürſt einen Weg durch 
den Kerfcher Wald bis an den Rhein mache, "ließ der 
Kommandant von Philippsburg in einer Nacht bie 
Bäume abbauen und den Weg Herfiellen. Als Karl 
Theodor an die Regierung kam, wurde für den Garten 
recht viel gethan; im Jahre 1748 das Drangeriehaus, 
1752 das Theater erbaut, und für den Garten jährlich 
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66,000 fl. ausgeworfen. Im Jahre 1755 ließ er den 
Speife: und Spielfaal erbauen, das Waflerwerf errich- 
ten, und 1764 ein Franziöfanerflofler erbauen. Als 
aber im 3. 1778 Karl Theodor feine Reſidenz nach 
München verlegte, wurden jährlich nur 45,000 fi. und 


fpäter nur 24,000 fl. für den Garten verwendet. Seit 


dem Anfalle an Baden geſchah nicht viel für denfelben, 
weil es an den nöthigen Mitteln gebrach. Im Jahre 
1840 fand in S. das Endmanöver und die große Pa— 
trade flatt, ald das Bte veutfche Armeekorps eine gro- 
fen miltärifchen Uebungen hielt, und damals wurde 
wieder neuerdings viel fiir die Verſchönerung des Gar— 
tens und Schlofies gethan. Erſt 1833 wurde ©. vom 
Marftflecken zur Etabı erhoben. 

chiwörer, Ignaz, wurde am 31. Juli 1800 zu 
Freiburg geboren, wo er im Jahre 1821, nach been- 
digten Studien, die medizinifche Doftorwürde fich er- 
warb, und hierauf während der Zeit von 2 Jahren 
eine Reife nach Wien, Berlin, Kopenhagen und als 
deren Orten machte, und hierbei in mancherlei polis 
tifche und demagogiſche Umtriebe verwidelt wurde. 
Im Jahre 1827 erhielt er auch die Lizenz als Ge- 
burts= und Wundarzt, und habilitirte fi) 1828 im 
Freiburg, wo er im Januar 1829 zum Afiiftenten bes 
hirurgifchen und geburtshulflichen Lehramts ernannt 
wurde, und noch im September vefielben Jahres bie 
Lehrftelle ver Geburtshilfe proviſoriſch übertragen er- 
hielt. Im 3. 1832 wurde er aufferorbentlicher, und 
1833 ordentlicher Profeſſor, verfah von 1838 bie 1842 
die Lehrftelle ver Chirurgie, die er nun nebfl ver Di: 
rektion der chirurgifchen Klinik an Profeſſor Stromeyer 
abgab, und wurte Kreisuberhebarzt, fowie Medizinals 
referent beim Hofgerichte in Sreiburg. Er iſt Direk⸗ 
tor der Entbindungsanitalt, feit 1840 mit dem Gha- 
rafter als Mebizinalrath. Er hat mehrere medizinische 
Abhandlungen und Schriften erfcheinen lafen. 
a Schwoͤrſtadt, fiehe Nieder: und Oberſchwör— 

adt. 

Schach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Buchen 2/. 
Et. ſüdlich entfernt, hat in 120 Familien und 112 
Häufern 705, mit dem zur Gemeinde gehörigen Wai- 
dachshof 750 kath. Ginw., liegt 906 Fuß über d. M. 
an der Seckach, it Standesherrjchaft des Fürften von 
Zeiningen, bat 1 Mühle, 1 Ziegelhütte, 2 Weinwirth- 
ſchaften, 1 Bierhaug, einige Branntweinbrennereien; feine 
ziemlich bemittelten Einw. leben von Feldz, Wiefenbau, 
Biehzucht und Haben viele Waldungen. Schon unter 
Karl dem Großen beiaß hier das Kiofter Lorſch Guter. 

Seckenheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schweßins 
gen 2'/, St. nördlid entfernt, liegt 343 Fuß über 
dem Meere am linfen Ufer des Neckars, Ilvesheim 
gegenüber, an der Straße von Mannheim nach Heidel⸗ 
berg, und bat in 401 Fumilien und 234 Häufern 962 
evang., 974 fath., 4 men. und 3 ife., mit deu Par: 
zellen Relaishaus und Stengelbof 1993 Einw., welche 
von Gewerben, Felde, Wieſenbau und Viehzucht leben 
und ſehr wohlbabend find. Mit Tabak wird flarfer 
Handel getrieben, auch mit Vieh und Holz. Es find 
bier 7 Wirths- und 2 Bierhäufer. S. iſt gut gebaut 
und eines der reichiten Dörfer ver Pfalz. Es ift ſchon 
fehr alt, und fam von Lorſch an Mainz; das Schirm: 
recht darüber gehörte jedoch ver Pfalz, wie in einem 
Vertrag vom I. 1247 nach langen Streite beſtimmt 
wurde. Die Herren v. Schauenburg trugen das Dorf 
vom Kloſter Lorſch als Lehen, weshalb fänmtliche Les 
hensſtücke an Mainz gelangten. Im 9. 1460 erhielt 
jedoch der Pfalzgraf Friedrich der Stegreihe ©. mit 
tem Schloſſe Schauenburg, und nach einem Vergleich 
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vom I. 1650 Fan das Dorf als mainziſches Mannle⸗ 
hen an die Pfalz, welche endlich im J. 1714 daſſelbe 
ganz erhielt. Am 30. Juni 1462 flug Pfalzgraf 
Briedrich hier den Markgrafen von Baden, den Grafen 
Urich von Württemberg und den Bifchof Georg von 
Me, Die er zu Gefangenen machte. 

See, am, Hof der Gemeinde Pererzell und Pfar⸗ 
rei St. Georgen, vom Amtsorte Hornberg 4 St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, hat 5 evang. Einw. 

Seebach, Dorf und Filial von Ottenhöfen, vom 
Amtsorie Achern 3 St. öfllich entfernt, hat in 62 Fa: 
milien und 41 Häuſern 3 evang. und 289 fathol., mit 
feinen Parzellen 878 Einwohner, welche größtentheile 
von der Vichzucht leben, Dad Dorf liegt in einem 
ziemlich rauhen Thale, 

Seebach, zerfirente Häuſer, zur Pfarrgemeinde 
Schapbach gehörig, vom Amtsorte Wolfach 3, St. 
nördlich entfernt, bat mit Olaswald 228 fath. Eins 
wohner. Es befindet fich hier eine Papiermühle. Stans 
desherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Seebächle, Zinfen der Pfarrgemeinde Petersthal, 
vom Amtsorte Oberfirh 5 St, ſüdöſtlich entfernt, bat 
wenige fat. Einwohner. 

Seebrugg, Hof der Gemeinde Fanlenfürkt und 
Pfarrei Schludyfee, vom Amtsorte Bonndorf 3./, St. 
weitlich entfernt, hat 9 fathol. Einw. Der Hof kam 
1759 um 4800 fl. an Et. Ballen. 

Serfelden, Weiler der Gemeinde Oberubldingen 
und Sitz einer Pfarrei, vom Amtsorte Salem 1°, St. 
füoweftlich entfernt, hat in 8 Häufern 42 kath. Ginw., 
welche von Feld-, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht 
leben, und ziemlich wohlhabend find. Die Herren v. 
Bas verfauften und ſchenkten S. in den Jahren 1213, 
1222 und 1250 an Salem, mit dem es an die Marfs 
grafen von Baden kam. 

Scefelden, Dorf und Zilial von Vettberg, vom 
Amtsorte Müllheim 1%, St. nördlich entfernt, hat in 
116 Häufern und 120 Familien 518 evaugel. und 53 
fath., mit Bettberg 670 Sinwohner, und liegt au ber 
Straße von Müllheim nad) Freiburg. 

Seehaus, großherzogliches Jagdhaus, zur Amte- 
ſtadt Pforzheim gehörig, bat 12 evang. und 1 Fathol. 
Einw., liegt von Pforzheim 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
am Hagenſchießwalde. 

Seehaus, Hof der Pfarrgemeinde Widdern, vom 
Amtsorte Adelsheim 3 St. ſüdlich entfernt, mit 5 evang. 
Einw., liegt 1010 Zuß über d. M. Die Condominats⸗ 
und grundherrlichen Verhältniſſe find mit denen von 
Widdern gleid). 

Seehaus, zur Gemeinde Oftersheim und Pfarrei 
Schwepingen gehörig, von diefem Amtsorte %/, St. ſuͤd⸗ 
öftlich entfernt, mit 8 kath. Einwohnern. 

Seehof, Dorf und evang. Zilial von Schilling: 
ſtadt, kathol. Filial von Windifhbuh, vom Amtsorte 
Borberg 1 St. ſüdlich entfernt, bat in 13 Zamilien 
und 9 Häufern 35 evang. und 48 kath. Einw., liegt 
1220 Fuß über d. M., und gehörte früher zur Herr: 
Schaft NRofenberg, welche es im 3. 1481 an die Pfalz 
verpfändete, dann wieber einlöste, worauf es im Jahre 
1561 völlig an die Pfalz kam. Lest iſt Standesherr 
der Fürft von Leiningen. Hier wird vorzugsiweife viel 
Delfaanen gepflanzt. 

Sechof, zur Amtéſtadt Arelsheim gehörig, hat 
4 evang., 3 kath. und 7 menon. Einw., liegt Y, St. 
weitlich von Adelsheim entfernt, 1044 Fuß über d. M., 
und ift Grundherrfchaft der Freiherren v. Adelsheim. 

Seelach, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde Uns 
terbeuren, vom Amtsorte Baden %, St. ſüdoͤſtlich 
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entfernt, hat 32 fath. Einwohner. Hier befigt Freiherr 
v. Dtterfteot, früher langjähriger preußifcher Gefandter 
in Karlsruhe, ein reizendes Landgut, das er im Som⸗ 
mer bewohnt. 

Seelbach, Marktflecken, vom Amtsorte Lahr 1°, 
St. füdöltlich entfernt, Hat in 104 Familien und 90 
Häufern 12 evang. und 645 fath. Einw., liegt an der 
Schutter und ift der Hauptort der Standesherrfdhaft 
des Fürften von der Leyen. S. gehörte feit frichefter 
Zeit zu Geroldseck, und wurde im Jahre 1482 um 
2200 fl. nebft andern Orten an den Marfgrafen von 
Baden verfauft. Die folgenden Schidfale find denen 
von Schönberg gleih. Die bisher hier beftandene 
Baummollefpinnerei und türfifch Garnfärberei ift kürz⸗ 
lich eingegangen. 

Seelfingen, Dorf und Filial von Mahlfpüren, 
von Amtsorte Meberlingen 2'/, St. norbweftlich ent: 
fernt, mit 3 evang. und 137 fath., mit den zur Ge⸗ 
meinde gehörigen Parzellen 337 Einw., welche von 
Feldbau und Viehzucht leben. Das Dorf beſaß im 12ten 
Sahrhundert feinen eigenen Adel, Fam dann an bie 
Freiherren v. Bobmann und 1489 an das Spital zu 
Veberlingen. 

Sceelgut, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde St. 
Beier, vom Amtsorte Freiburg 4 Et. nordöſtlich ent⸗ 
fernt, mit 489 kath. Einw. in 98 Familien. ©. ge 
hörte früher zu St. Peter. 

Seelig, Hof, zur Amtsftadt Baden gehörig, von 
biefer %, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 6 fath. Einw. 

Seewangen, zerftrente Höfe der Gemeinde Met: 
tenberg, und Pfarrei Niedern, vom Amtsorte Bonndorf 
2/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 103 fat. Cinw. ©. 
gehörte 1285 nach Dttmersheim im Elfaß, die Gerichts⸗ 
barfeit darüber aber dem Grafen Mangold v. Nellen: 
burg, der fie aa das Kloſter Allerheiligen in Schaffs 
haufen verpfändete. Nachher Fam ©. an die Ebel: 
fnechte Roth, 1363 an die von Griesheim, im 15ten 
Sahrbundert an die Ritter v. Rumlang und Herren v. 
Erzingen, und 1478 an St. Blafien. 

Seeweiler, Weiler ter Pfarrgemeiude Weiterbin- 
gen, vom Amtsorte Blumenfeld 1%, St. öfllih ent: 
fernt, hat 29 fath. Einw. Grundherr ift Ignaz Frhr. 
v. Hornitein zu Weiterbingen. 

Segalen, Dorf, zur Gemeinde Amrigſchwand und 
Pfarrei Höchenfchwand gehörig, vom Amtéorte St. 
Blafien 2 St. füröftlich entfernt, hat 119 kath. Einw. 

Segeten, Dorf und Filial von Görrwihl, vom 
Amtsorte Waldshut 4 St. nordweſtlich entfernt, bat 
mit Heblenmühle 398 kath. Einw. in 73 Bamilien und 
51 Häufern. 

Sehringen, Dorf der Gemeinde Lipburg und 
Pfarrei Batenweiler, vom Amtsorte Müllheim 1'/, St. 
füdöftlich entfernt, hat in 10 Familien und 8 Häufern 
54 evang. Sinwohner. 

Selb, wurde im Jahre 1755 geboren, und war 
ein ausgezeichneter Geognoſt. Er war bad. geh. Hof: 
Rath und Ritter des Zähringer Küwenordens und Dis 
reftor der Ealine zu Dürrheim, welche er aufgefunden 
hat. Er flarb am 6. Nov. 1827 zu Billingen. ©. 
bat Mehreres gefchrieben, befonders in Zeitfchriften über 
geugnoftifche Verhältniffe des Schwarzwaldes. 

Selbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Gernsbach 
/, St. weſtlich entfernt, hat in 118 Familien und 94 
Häufern 500 kath. Einw., weldye von Feld-, Wieſen⸗ 
bau und Viehzucht Ieben und wenig bemittelt find; es 
liegt 688 Fuß über d. M., in einem Thälchen, an ber 
Selbach, nnd hat 2 Wirthehäufer. 

Selbig, zerftreute Häufer der Gemeinde Ober: 
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Biederbach und Pfarrei Oberſpitzenbach, vom Amtsorte 
Waldkirch 3 St. nordoͤſtlich entfernt, hat 186 kathol. 
Einwohner, Grundherren find die Freiherren v. Wit⸗ 
tenbach. 

Selbig, zerſtreute Häuſer der Gemeinde Katzen⸗ 
moos und Pfarrei Elzach, vom Amtsorte Waldkirch 
3%, St. nordoſtlich entfernt, hat 22 kath. Einwohner. 

Seldeneck, Wilhelm Freiherr v., wurde am 14. 
Febr. 1796 in Stuttgart geboren. Sein Bater war 
bad. geh. Rath erfter Klaſſe und Oberftallmeifler. Er 
trat 1810 als Junker bei'm Hufarenregiment in babi- 
ſchen Militärbienft, wurde 1811 Unterlieutenant, rückte 
1813 zum Öberlieutenant vor, erhielt 1816, mit ber 
Berfeßung zur Garde du Corps die Ernennung zum 
Staaberittmeifter, und wurde 1824 ald wirfliher Rin⸗ 
meifter zum Dragunerregiment v. Geufan verfeßt, ans 
defien Regimentsverbande er 1830, mit der Ernennung 
zum Flügeladjutanten der Kavallerie, trat. Er wurde 
1832 Major, 1836 Oberftlientenant, 1840 Oberſt. Er 
hat die Feldzüge von 1812 gegen Rußland und 1814 
gegen Frankreich mitgemacht, und erhielt für feine 
Ausdauer und fein muthvolles Benehmen im ruffifchen 
Feldzuge namentlich im Gefecht bei Dokniza das Ritter: 
freuz des Karl: Friedrich » Militärverbienttordene. Er 
begleitete im Jahre 1823 den Markgrafen Marimilien 
anf einer Reife nach Wien, ift feit tem Regierunge- 
antritt des Großherzogs Leopold in deſſen näherer Um: 
gebung, erfreut fich defien Bertrauens und Zuneigung, 
und begleitete feither denſelben auf mehreren Reifen. 
Er wurde 1832 Reifeftallmeifter, 1833 Bize-Oberftall: 
meifter, erhielt 1830 das Nitterfreuz des Zähringer 
Lömwenordens mit Kichenlaub, 1836 das Kommandeur: 
freuz vom nämlichen Orden. Unter andern Berfen: 
dungen wurde er im Iahre 1842, nach der Verlobung 
des Erbprinzen von Sachſen-Koburg-Gotha mit der 
Brinzeffin Nlerandrine, nad Koburg gefickt, bei 
welcher Veranlaſſung er das Kommandeurkreuz erfter 
Klaſſe des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens erhielt. 

Seldeneck, Karl Frhr. v., Bruder des Vorigen, 
wurde am 31. Juli 1797 in Mühlburg geboren, trat 1810 
als Junker bei'm Dragonerregiment v. Freiſtedt in badi⸗ 
ſchen Militärdienſt, rückte 1812 zum Unterlieutenant vor, 
wurde 1816 Oberlieutenant, 1825 Staberittmeifter, 1828 
wirflicher Rittmeifter, mit der DVerfegung zum Drage: 
nerregiment Marfgraf Marimilian, und erhielt 1842 
die Ernennung zum Major. Er hat die Feldzüge 1813 
gegen Rußland, Preußen und Deflerreich mitgemacht, 
und vor feinem 16ten Lebensjahr an 2 Schlachten und 
8 Gefechten Theil genommen, wurde 1813 im Gefecht bei 
Hainau, und 1815 im Befehht bei Straßburg verwun: 
det. Sein perfünlicher Muth im Gefecht bei Weimar, 
wo er cinen feindlichen Offizier zum Gefangenen machte, 
und feine Tapferfeit in der Schlacht bei Lügen wurden 
1813 mit dem Ritterfreug dee franzäflfchen Ehrenlegion 
anerkannt, wozu er in fpäterer Verleihung das Ritter: 
freuz des Karl: Friedrich: Militärverdienfiorvene, und 
für fein muthoolles Benehmen im Feldzuge 1814 den 
ruſſ. St. Annenorden Iter Klaſſe; für fein Dienſtwir⸗ 
ken im Frieden, 1826, das Ritterkrenz des Zähringer 
Löwenordens erhielt. 

Selgenthalerhof, zur Pfarrgemeinde Schlier⸗ 
ſtadt gehörig, vom Amtsorte Buchen 2'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 5 evang. und 22 kath. Einw., und liegt 
920 Fuß über d. M. an der Schlierbah. Im Sabre 
1236 hatte hier Konrad von Düren ein Eiflerzienfer: 
Nonnenklofter erbaut, das bald verfchiedene Guter er: 
hielt, bis es im 16ten Jahrhundert einging und an 
Mainz fiel. Jetzt iſt Standesherr: Fürſt von Leiningen. 
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Sendelbach, Weiler der Pfarrgemeinde Lauten: 
bad, vom Amtsorte Oberkirch 2 St. ſuͤdoͤſtlich entfernt, 
hat 97 fath. Einwohner. 

Sentelbergerhof, zur Stadt Sulzburg gehörig, 
vom Amtsorte Müllfeim 2 St. norböttlich entfernt, 
bat 6 Fath. Einw., und liegt fehr hoch. 

Sennberg, Hof der Gemeinde Winterfulgen und 
Pfarrei DBettenbrunn, vom Amtsorte Heiligenberg 1 St. 
füdöftlich entfernt, hat 5 fath. Einw. Standesherr ift 
der Für von Pürftenberg. 

Senufeld, Pfarrdorf, von Amtsorte Adelsheim 
%/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 226 Familien und 
186 Häufern 940 ewangel., -21 fathol. und 109 ifrael,, 
mit der Parzelle Volkshauſen 1144 Einwohner, und 
it Orundberrfchaft der Freiherren von Adelsheim⸗ 
Seunfeld zu /, und der Freiherren Rüdt v. Collenberg⸗ 
Dödigheim zu ',,, umd liegt 743 Fuß über d. M. an 
der Seckach. Es find hier ein Eifenhammermwerf mit 6 
Arbeitern, eine Gypsmühle, 2 Schlößchen uud 5 Wein: 
wirthichaften. Die Sinwohner leben von Feld, Weinz, 
Miefenbaneund Biehzucht und find wohlhabend Das 
Dorf war früher württembergifches Lehen. 

‘ Sennbof, Hof, zur Pfarrgemeinde Weiterdingen 
gehörig, vom Amtsorte Blumenfeld 1°/, St. weitlich 
entfernt, mit 8 fathol. Einw. Grundherr ift Ignaz 
Frhr. v. Hornilein zu Meiterbingen, 

Senuhof, zur Gemeinde Zigenhaufen und Pfarrei 
Hindelwangen gehörig, vom Anıtsorte Stockach 1 St. 
nördlich entfernt, hat 7 kath. Einw. Grundherr iſt 
der Freiherr v. Vuol. 

Sennhof, zur Pfarrgemeinde Münfterthal gehö- 
rig, vom Amtsorte Ettenheim 2 St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
hat 16 kath. Einw. Er gehörte der Abtei Sttenheims 
münfter. 

Sensburg, Ernſt Philipp Frhr. v., wurde am 
1. Zuli 1752 zu Lonnerftadt bei Bamberg von jüdiſchen 
Eltern geboren, und trat in Wien zur Fatholifchen Re: 
ligion über, worauf er im 3. 1783 Hof» und Regies 


rungsrath zu Bruchſal wurde, und fo im I. 1803 in 


badifche Dienfte fam. Er wurde alsbald geh. Hofrath 
im Geheimrathefollegium, 1807 geh. Neferendär bei'm 
Minifterium der Juftiz, und 1808 bei dem bed Innern, 
und hierauf Hoffommiffär für Leiningen und Yürften- 
berg. Im 3. 1809 wurde er Direktor des Steuerde⸗ 
partements, 1810 Staatsrath, 1813 Direktor im Fi⸗ 
nanzminifterium, 1814 referirender Kabinetsrath in 
Angelegenheiten der Minifterien der Finanzen und des 
Iunern. Im Jahre 1815 wurde er in den Freiherren⸗ 
ftand erhoben, erhielt das Kommandeurkreuz des Zaͤh⸗ 
singer Löwenordens, des heſſ. Ludwigordens 2ter SL. 
und das Ritterfreuz des öfterr. Leopoldordens, fo wie 
des ruf. St. Annenordens 2ter Klaſſe in Brillanten. 
1817 wurde er Direftor vom Minifterium des Innern, 
1824 Mitglied des Staatsminifteriums und Großfreuz 
des Zähringer Löwenordens, 1825 Direktor der Immer 
biatfommiffion für das allgemeine Arbeitshaus, welche 
Stelle ihm jedoch auf Anfuchen 1827 abgenommen 
warb, wurde 1830 yenfionirt und flarb am 3. Juli 
1831 zu Karlsruhe. 

Sentenhart, Biarrdorf, vom Amtsurte Möß⸗ 
fich 2", St. ſüdlich entfernt, mit 9 evang. und 248 
fath. Einw. in 32 Familien. Standesherr: Fürſt von 
Sürftenberg. 

Seppeuhofen, Dorf und Filial von Löffingen, 
vom Amtsorte Neuſtadt 3 St. ſüdöſtlich entfernt, bat 
in 82 Familien und 62 Häufern 364 fath. Einwohner, 
welche von Handwerken, Feldbau und Viehzucht leben; 
es wird bier au das Strohflechten und Muſſelin⸗ 
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ſticken betrieben; es find hier zwei Mühlen und zwei 
Pirthehauſet. Standesherr iſt der Fürſt von Fürſten⸗ 
erg. 

Seruatingen, ſiehe Ludwigshafen. 

Setrich, Johann, von Sirk im Herzogthum Loth⸗ 
ringen gebürtig, Doktor der Rechte, apoſtoliſcher Pro⸗ 
tonotar, Domherr des Bisthums Baſel, auch Probſt 
zu Münſter und Grandfelden, erſcheint unter den Wohl⸗ 
thätern der Univerſität Freiburg. Er hinterließ bei 
feinem zu Freiburg am 18. März 1595 erfolgten Ab» 
leben diefer Hochſchule ein Kapital zur Gründung einer 
Stipendienftiftung für arme Studenten, das nun bie 
zu 7500 R. angewachfen ill. Gegen den ausbrüdlichen 
Willen des Stifters und gegen ben Haren Buchftaben 
der Berfafiungsurfunde, daß nämlich Stiftungen ihrem 
Zwede nicht entzugen werben bürfen, wird dennoch feit 
mehr als 15 Jahren fein Stipendium ans diefer Stif- 
tung ausbezahlt, fondern das ganze Erträgniß zur 
Univerfitätsfaffe gezogen. Mag auch die höhere Ges 
nehmigung zu diejer Verwendungsweiſe ertheilt worden 
fein, fo iſt dieſe doch nur auf unrichtige Vorausſetzun⸗ 
gen oder irrige Darftellung des Sachverhältnifles er: 
folgt, und kaunn dieſe Ungefeßlichfeit nicht rechtfertigen. 
Den Manen des edlen Stifters hält nıan biefe Rüge 
fhuldig, in der Hoffnung, daß ihr werbe abgeholfen 
werden. 

Settich, zur Pfarrgemeinde Schapbach gehörig, 


yom Amtsorte Wolfacd 21/4, St. nordöſtlich entfernt, 


hat 11 kath. Einwohner. 
ftenberg. 

Seufert, Hof, zur Gemeinde Mambach und Pfar⸗ 
rei Zell gehörig, vom Amtsorte Schönau 1°%/, St. ſüd⸗ 
lic) entfernt, hat 8 Fathol. Einw. Grundherr ift der 
Freiherr v. Schönau: Zell. 

eutter v. Loetzen, Theodor Auguft, ſtammt 
aus einem alten Batriziergefchlechte ver ehemaligen freien 
Reichsſtadt Mm, wo fein Vater Oberfurftmeifter war, 
Er wurde am 7. Juli 1778 in Ulm geboren, bei deſſen 
Kriegsfontingent er 1794 im fchwäbifchen Kreisregiment 
Prinz Ludwig von Baden zuging, und nad) defien Auf: 
löfung 1802 als Unterlieutenant bei'm Jnfanterieregis 
ment Marfgraf Ludwig in badifchen Militärdienft trat. 
Er rückte 1806 zum Öberlieutenant vor, wurde 1807 
Stabshauptmann bei dem Infanterieregiment Erbgroß- 
herzug, und 1809, mit Verſetzung zum Jägerbataillon, 
wirflicher Hauptmann, 1811 Major, zu welchem Dienft- 
grade er nach HYjähriger Dienftzeit bei'm badifchen Mi⸗ 
litär gelangte. Gr wurde im I. 1813 Kommandeur 
des leichten Infanteriebataillons, erhielt 1814 die Er: 
nennung zum Oberſtlieutenant, und wurde 1823 Oberfl. 
Er hat als Kadet und fpäter als Fähnrich im fehmwä- 
bifchen Kreisregiment von 1794 bis 1797 und 1800 
5 Feldzüge gegen Branfreich mitgemacht, und bei dem 
badifchen Militär in 7 Feldzuͤgen, 1805 gegen Oeſter⸗ 
reich, 1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 
1809 gegen Oeſterreich, 1813 gegen Rußland, Breu- 
Ben und Oeſterreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich 
an den Kriegsereignifien Theil genommen. Im Ges 
fecht bei preußifch Stargard, 1807, wurde er durch 
einen Schuß in die linfe Seite verwnndet, und Fam 
nach der Schlacht bei Leipzig in preußifche Kriege: 
gefangenfchaft, aus welcher er im Dezember 1813 in’6 
Baterland zurückkehrte. Seine Tapferkeit, die er bei 
einer Refognoszirung während des Gefechtes bei Star- 
gard bethätigte, wurde mit dem Ritterkreuz des Karls 
Friedrich - Militärverbienflordens anerkannt, unter deſſen 
Rittern er nach der Anciennetätslifte als der zweite bad. 
Offizier erfcheint. Für fein muthvolles Benehmen im 


Standesherr: Fürft von Fürs 
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Gefecht bei Straßburg, 1815, wo er nach dem Aus: 
fpruche des fommandirenden Generals, den glänzendften, 
mit dem wirkfamften Erfolg ausgeführten Kavallerie: 
angriff, als Chef des Generalſtabs, mit befonderer Sad): 
fenntniß leitete, erhielt er das Kommandeurkreuz des 
Karl: Friedrich- Militärverdienftordens, das Ritterfreuz 
des Zähringer Löwenordens und das Nitterfrenz Des 
öfterreichifchen Leopoldorvens, für fein verdienitwolles 
Wirken im Frieden im J. 1817 das Kommandeurkreuz 
des Zähriuger Löwenordens und hierzu 1837 die Ins 
fignien mit Eichenlaub. Als ehrende Anerkennung feis 
ner Verdienſte um Raftadt, bei der im J. 1824 eige: 
tretenen Ueberſchwemmung, wurde ihm vom Gemeindes 
rath das Chrenbürgerbiplom überreicht. Seine Dienft- 
fenntnig und SKriegserfahrung, die er in fremden Dien- 
ſten ſich angeeignet, feine Intelligenz und Gewandt— 
heit im thätigen Gefchäftswirfen fanden in befonveren 
Berwendungen wiederholt chrende Anerfennung, und 
find zugleich Beweiſe des ihm zugewandten fürftlichen 
Dertrauens. Er wurde im Feldzug von 1806 und 1807 
dem fommandirenden General des badiſchen Kriegsfon- 
tingents als Adjutant beigegeben und nad) beendigtem 
Feldzug zum Adjutanten des Erbgroßherzugs Karl er: 
nannt. Er war im Feldzug 1809 in das Hauptquar⸗ 
tier Napoleons fommandirt, erhielt 1810 die Ernen- 
nung als Infpeftionsadjutant der Infanterie und wurde 
im nämlichen Jahre Flügeladjutant, war in den Feld— 
zügen von 1813 und 1815 Chef des Generalftabs, machte 
den Feldzug von 1814 in der näheren Umgebung des 
Großherzogs Karl mit, und wurde 1815 nad) beendig- 
tem Kriege zum Chef des Generalquartiermeifterftabs 
ernannt. Er erhielt 1805 in geheimen Aufträgen eine 
Sendung nah Schwaben und Bayern, wurde 1811 
nad Paris und 1813 nach München geſchickt. Im 3. 
1831 war er Mitglied der Kommiſſion für die Ab: 
faflung der innern Dienftvorfchriften, 1832 der Ber: 
waltungsfommiffion ber General Einftandsgelverfaffe, 
im 5. 1834 wurde ihm das Präfidinm ver Kommiſſion 
übertragen, welche mit dem Entwurfe eines neuen Garni⸗ 
fonsdienftreglements beauftragt war. Bei feinen Austre⸗ 
ten aus dem Activbienite der Linie, 1832, wurde er zum 
Garnifonsfommandant der Reſidenz Karlsruhe ernannt, 
für welche Stelle feine Dienfterfahrung und feine mili— 
tärifchen Kenntnifle ausgezeichnete Eigenfchaften waren. 
Er erhielt 1838 die Ernennung zum Generalmajor, und 
wurde 1839 auf fein Anfuchen, megen leivender Ge⸗ 
fundheit, unter reicher fürftlicher Anerkennung feines 
verdienftvollen Wirfens und mit der Erlaubniß, die 
Uniform der aftiven Generale zu tragen, der Dienft- 
funftionen als Garnifonsfommandant enthoben. Er 
zog ſich in den ftillen Kreis des Familienlebens zurück, 
wo er am 10. Juli 1841 in Karlsruhe farb; an feis 
nem Grabe hielt der ältefte Veteran des großherzugl. 
Armeekorps, Senerallientenant v. Stockhorn, dem Ber: 
flurbenen eine ehrende Gedaͤchtnißrede. 

Serau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Emmendingen 
1°/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, liegt am Einfluffe des Rei⸗ 
henbache in die Brettenbach, und hat 496 evang. und 
18 Fath., mit den dazu gehörigen Parzellen aber 1208 
@inwohner in 204 Familien und 168 Häufern. Die 
Einwohner leben von Felde, Wiefen-, Weinbau und 
Viehzucht, und find ziemlich bemittelt. Es find hier 
5 Wirthöhänfer; mehrere Brunnen liefern ftahlhaltiges 
Waſſer. In Eberbächle, das zur hiefigen Pfarrei ge: 
hört, wurde vor etwa 50 Jahren auf Staatsfoften ein 
Vergwer betrieben. Vom Stifte Andlaw kam das Dorf 
im J. 1344 um 200 Mark Silber an den Markgrafen 
Heinrich IV. von Hochberg. 
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Sichard, Johann, wurde um das Jahr 1500 zu 
Biſchofsheim an der Tauber geboren. Er ſtudirte zu 
Erfurt und Ingolſtadt, wo er auch Privatunterricht 
ertheilte. Er kam ſodann an eine Schule zu München 
als Lehrer. Da er fid) aber zu größeren Leiſtungen 
fähig fühlte, fo begab er fi 1522 nach Freiburg. 
Hier begünfligte ihn das Glüd der Liebe, er machte 
Befanntfchaft mit der fehönen Tochter eines Kaufmanne 
und heirathete fie, ein akademifches Amt aber konnte er 
nicht erhalten, weil man ihn für einen Anhänger ter 
neuen Lehre hielt. Drei Jahre fpäter, 1525, wurde er 


zu Bafel als Profeftor ver Redekunſt und der lateinifchen 


Sprache angeftellt. Hier bearbeitete er mit glücklichem 
Erfolg die alte Literatur und erwarb_fih vielen Ruhm 
durch die Ausgabe verfchienener Schriften. Er zug, wie 
Erasnıns, von Bafel nach Freiburg, ale die Religions: 
bewegungen lebhafter wurden. Hier ſtudirte er nun 
bei Zafins das bürgerliche Recht, und machte fo fhnelle 
Fortfchritte, daß er Ende 1531 das Doftorat nehmen 
konnte. 1535 erhielt er einen Ruf nach Tübingen, ven 
er annahm und bis zu feinem, den 9. September 1552 
erfolgten Tode hier verblieb, obgleich mehrere andere 
vortheilhaftere Anträge an ihn ergangen waren. Sein 
gründlicher und lichtvoller Vortrag ward ungemein ges 
fchägt und gefucht. Er hinterließ zahlreiche Schriften. 
Seine Borlefungen über den Coder des Juſtinian find 
nach feinem Tode gedruckt und mehrmals wieder auf: 
gelegt worden. Seiner Vaterſtadt hinterließ er ein Ka⸗ 
pital zu einer Almofenftiftung, das zur Zeit noch be 
fteht und jährlich wohlchätige Früchte trägt. 
ickingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bretten 2 
St. nordöftlich entfernt, liegt 582 Fuß über d.M. an 
der Kohlbach, nur wenige Schritte öftlich von Flehin⸗ 
gen, und hat in 85 Familien und 72 Häufern 60 
evang. und 354 kath., mit dem zur Gemeinde gehört: 
gen Neuficfingen 424 Einw., welche von Feld-, Wie: 
fen, Weinbau und Viehzucht leben. Unter den frü⸗ 
heren Grafen Joſeph und Franz v. Sidingen lebten 
die Sinwohner in glänzendem Wohlftand, weil fie Alles 
aufboten, ihren Bürgern zu helfen, was fhun daran 
hervorgeht, daß erft feit 1813 hier ein Pfandbuch ber 
fteht; feit diefem Jahre fam das Dorf an andere Her 
ven, und gehört jeßt fchon dem dritten Befiger, dem 
Grafen v. Langenftein. Durch dieſen Wechfel der Grund⸗ 
herren wurde die Gemeinde in Prozeſſe verwicdelt, was 
ihre Bermögensverhältnifle fehr herunterbradhte. Es ik 
bier eine alte gothifche Kirche mit einem fihönen Mo— 
numente der zwei aͤlteſten Grafen von Sidingen und 
ihren Gemahlinnen, einer Wappenfammlung, einer 
Statue von Hans v. Sickingen, und einer Gruft. Es 
find hier ferner 2 Wirthshänfer, eine Mühle und ein 
ziemlich zerfallenes Schlößchen. — ©. ift fehr alt, ſchon 
zu Karls des Großen Zeiten befaß das Klofter Lorſch 
hier Güter, und im J 1188 auch der Pfalzgraf Rudolf 
von Tübingen, welcher feine Güter zu S. an das Bie- 
thum Speyer abtrat. ©. ift der Stammort ber frei: 
herrlichen Familie v. Siefingen, welche fpäter in ven 
Grafenftand erhoben wurde, fih in 2 Linien tBeilte, 
jedoch fchon feit mehr als 20 Jahren ausflarb. Ans 
ihr ift der berühmte Franz von Sidingen hervorge⸗ 
angen. 
ß Siedelbach y Dorf und Filial von Breitenau, vom 
Amtsorte Neuftart 1%, St. norbweftlich entfernt, bat 
in 7 Häufern und 10 Familien 63, mit Eckbach 100 
fath. Einw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 
&iefersfpring, Zinfen ver Gemeinde Oedébach 
und Pfarrei Öberfirch, von diefem Amtsorte 1 St. 
füdlich entfernt, mit wenigen kath. Einwohnern. 
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Siegelau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldkirch 
2 St. nördlich entfernt, bat in 51 Familien und 46 
Häufern 4 evangel. und 425 Fathol., mit den bazu 
gehörigen Parzellen 903 Einwohner, welche von Feld⸗ 
bau, Biehzucht und Leinwandweben leben, viele Wal: 
dungen, 16 Mahl: und 2 Sägmühlen haben und ziem- 
lich bemittelt find. Das Dorf liegt in einem fruchtba- 
zen Thale, ift fehr alt, und gehörte ſchon in frühefter 
Zeit dem Stifte Waldkirch; doch hatten viele Adelige 
bier Beligungen. Der Pfarrfap gehörte ebenfalls dem 
erwähnten Stifte, welches im I. 1682 auch die Vogtei 
über das Dorf um 6000 fl. an fich brachte. 

Siegelsbach, Marktfleden, vom Amtsorte Nedar: 
bifchofsheim 2%, St. füpöftlich entfernt, hat in 168 
Familien und 131 Häufern 413 evang., 337 fath. und 
89 ifrael. Einw., welche von Feldbau, Biehzudt und 
Gewerben leben, und wenig bemittelt find. Das Dorf 
liegt 885 Fuß über d. M. am Urfprunge eines Fleinen 
Baches, und ift Grunpherrfchaft des Graſen Johann 
Karl Georg v. Wiſer. Es find hier 4 Weinwirth⸗ 
fchaften und 2 Bierbrauereien, von welchen die eine in 
dem ehemals gräflich v. Wifer’fchen Haufe fich befindet. 
S. wurde fchon frühe von der Pfalz an die Familie 
v. Hirfchhorn zu Lehen gegeben, worauf Konrad Schenf 
von Erbach im I. 1442 verfelben 2500 fl. lich. Nach 
dem Ausfterben der Bamilie v. Hirfchhurn fiel das Dorf 
im 3.1632 wieder an die Pfalz, welche daſſelbe in der 
Folge der jetzigen grundherrlichen Familie verlich. 

Sieh Dich für, zerfireute Häufer der Pfarrge: 
meinde Buchenberg, vom Amtséorte Hurnberg 3’/, St. 
füdöſtlich entfernt, bat 32 evang. Einwohner. 

Sieh dich für, fiehe Scheckenbronnerhof und 
Sperlingshof. 

Siensbach, Dorf und Filial von Waldkirch, von 
diefem Amtsorte 1 St. öftlich entfernt, hat 376 kath. 
Einw. in 46 Häufern, mehrere Mühlen, und liegt in 
einem Thale. 

Siggingen, fihe Ober- und Unterfiggin- 
gen. 
Siguau, drei Häufer der Pfarrgemeinde Grafen: 
haufen, vom Amtsorte Bonndorf 2), St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 37 fathul. Einw. Es wohnten bier die 
Herren v. Signau; ſpäter fam es an die Grafen yon 
Pappenheim und 1609 an St. Blafien. 

Silberau, Weiler der Gemeinde Mambach und 
Pfarrei Zell, vom Amtsorte Schönau 1'/, St. füdlich 
entfernt, hat 27 kath. Eiuw. Grundherr ift der Schr. 
v. Schönau: Zeil. 

Silberbach, Zinfen der Gemeinde Lierbach und 
Pfarrei Oppenau, von Amtsorte Oberkirch 3 St. fübs 
lich entfernt, hat wenige kath. Einwohner. 

&ilberberg, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Hinterzarten, vom Amtsorte Freiburg 6 St. ſüdoͤſtlich 
entfernt, hat 9 Tach. Einwohner. 

&ilberbrounenbad, zur Pfarrgemeinde Bahlin⸗ 
gen gehörig, vom Amtsorte Emmendingen 2'/, St. 
weitlich entfernt, hat 7 evang. Einwohner. 

Simmelebühl, Weiler der Pfarrgemeinde Haͤg, 
vom Amtsorte Schönau 2 St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
eh. Einw. Grundherr ift der Frhr. v. Schönaus 

e 


Simmersbach, Zinken der Pfarrgemeinde Otten⸗ 
höfen (Kapplerthal), vom Amtsorte Achern 2, St. 
füböftlih entfernt, hat in 18 Familien 152 kath. Ein- 
wohner, liegt in einem engen Thale, ziemlich hoch, an 
dem gleichnamigen Bad. 

Simonswald, fiehe Alt-, Ober⸗ und Unter 
ſimonswald. 

Lexikon von Baden. 


Siegelau — Sinsheim 


| 


1026 


Sindolsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Adels: 
heim 2%, St. norböftlich entfernt, hat in 160 Fami⸗ 
lien und 145 Häuſern 616 evang., 11 fath., 4 men. 
und 71 ifrael. Einw., welche Feldbau und Viehzucht 
treiben, eine fehr guße Gemarkung haben, und fehr 
wohlhabenn find. Das Dorf liegt 1034 Fuß über dem 
Meere an der Kirnaubach, bat 2 Mühlen, eine Bier- 
brauerei und 4 MWirthehäufer, und ift Grunpherrfchaft 
ver Freiherren Rübt v. Collenberg⸗Eberſtadt, und des 
Grafen von Waldkirch. — ©. if alt; im I. 1453 gab 
Junker Eberhard Pfall v. Grünsſeld an Peter und Hang 
v. Rüdt das Dorf, wo im J. 1552 die Reformation 
eingeführt wurde. Im I. 1801 verbrannten hier 149 
Häufer und Scheunen. — Der Sage nad) fiand auf 
bein Theile ber Gemarfung, der jept Meddelheim heißt, 
ein Schloß der Herren v. Sedenvorf, und ein anderes 
fand unweit der Kirche, das jedoch im I. 1801 ab: 
brannte. 

Singen, Marktfleden, vom Amtsorte Radolphzell 
23), St. nordweſtlich entfernt, liegt an der Aach und 
unterhalb Hohentwiel, hat in 148 Häufern und 204 
Familien 17 evangel. und 1457 kathol., mit den zur 
Gemeinde gehörigen Höfen 1187 Einwohner, und ges 
hört dem Grafen v. Enzenberg. — Der Ort ift alt; 
man fand hier römifhe Urnen; S. erfcheint ſchon im 
J. 787, und im 3.920 erhielt ein gewifler Babo von 
Kaifer Heinrich I. deflen Güter zu ©. als Lehen. Im 
3. 1165 gab ein gewifler Marquart feine Güter in ©. 
an die Reichenau. 

Siugen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Durlach 2'/, 
St. fünöftlich entfernt, Liegt 504 Fuß überd.M., an ber 
Pfinz, und der Straße von Karlsruhe nad) Pforzheim, 
und hat in 131 Familien und 80 Häufern 570 evang. 
und 17 kathol. Einw. Das Klofter Frauenalb befaß 
bier Güter. 

Singersbach, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. öftlich entfernt, 
bat 108 evang. Einwohner. 

Sinkingen, Weiler der Pfarrgemeinde Fiſchbach, 
vom Amtsorte Villingen 2", St. noͤrdlich entfernt, hat 
in 20 Häufern und 26 Familien 156 fath. Einwohner. . 
©. gehörte der Stadt Rottweil, fam 1802 an Würt- 
temberg und 1810 an Baden. 

Siunenberg, zwei Höfe der Gemeinde Witten: 
hofen und Pfarrei Unterfiggingen, vom Amtsorte Hei- 
ligenberg 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 8 kath. Ein- 
wohner. Standesherr: Fürſt von Fürfteuberg. 

Sinsheim, Bezirksamt im Unterrheinkreife, wird 
umgränzt von den Nemtern Hoffenheim, Neckarbiſchofs⸗ 
heim, Eppingen, Bruchſal, Wiesloch, Neckargemünd 
und dem Königreich Württemberg, und hat auf einem 
Flächenraume von etwa 2’/, [Meilen 6377 evangel., 
3150 kathol., 69 men. und 349 ifr., zufammen 9945 
Einw., fo daß auf einer [Meile etwa 3978 Menfchen 
wohnen, welche von Feld-, Wein-, Wieſenbau, Bich- 
zucht, Gewerben und Handel leben, und ziemlich wohl: 
haben» find. Leider liegen die Orte fehr zerftreut, was 
eine Folge der Abtheilung der badifchen und leiningen- 
fchen Aeınter if. Der Amtsbezirk beiteht meiftens aus 
Hügelland, das Klima ift gefund, obgleich nicht überall 
fehr mild. Er enthält 7 Gemeinden, nämlidy die Pfar⸗ 
reien: Sinsheim, Hilsbach, Kirchart, Reihen, Richen, 
und die Filialorte Elſenz und Steinsfurt. Nur der 
vierte Theil des Ortes Reihen gehört dem abeligen 
Fräuleinftift zu Pforzheim, die übrigen Orte find Stan- 
desherrfchaft des Fuͤrſten von Leiningen. 

Sinsheim, Amtoſtadt im Unterrheinkreife, hat 
in 650 Samilien und 405 Häufern 1867 evang., 900 
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kathol. und 102 ifrael., mit den dazu gehörigen Par: 
zellen 2948 Ginmwohner, welche von Feld-, Wieſen⸗, 
Weinbau, Viehzucht und Bewerben leben, und ziem- 
ich wohlhabend find. Die Stadt liegt 520 Fuß über 
dem Meere, am rechten Ufer ver Elfenz, an ber Straße 
von Heidelberg nad) Heilbronn, zwifchen nicht ſehr ho= 
hen Hügeln, in einer freundlichen und fruchtbaren Ge⸗ 
gend, und ift der Sitz der Aemter Hoffenheim und Sins: 
beim; es find hier mehrere Mühlen, ein Kafino und 
einige gute Wirthshäufer; der hiefige Stadtpfarrer Wil- 
belmi hat die Sinsheimer Gefellfchaft zur Erforfchung 
der vaterlännifchen Denkmale der Vorzeit gefliftet, und 
für Oeffnung und Befchreibung alter Grabhügel fich 
viele Mühe gegeben. — ©. ift alt und fommt ſchon in 
Korfcher Urkunden vor. Es fland hier einft eine Burg, 
welche vielleicht von den Grafen im Elfenzgau bewohnt 
worden war. Im 3. 1219 wurde die Reichsſtadt ©. 
nebft Lauffen und Eppingen von Friedrich IE. um 2300 
Mark Silber an den Marfgrafen Herrmann von Ba⸗ 
den verpfändet, aber bald wieder ausgelöst. Im Jahre 
1315 fam die Stadt um 1000 Darf Silber auf's Neue 
an die Markgrafen von Baden, wurde aber ebenfalls 
nach furzer Zeit wieder eingelöst. Im 3. 1330 kam 
S. um 6000 Marf Silber als Brandfchaft mit andern 
Drten an die Pfalzgrafen Rudolph und Ruprecht, und 
verlor jo die Reichsunmittelbarkeit. Im 3.1099 grün: 
dete Biſchof Sohann von Speyer, Sohn des Grafen 
Wolfram im Kraichgau, in S. ein Auguftinerkiofter, 
das er aber in ein DBenediktinerflofter umwandelte; er 
taufchte auch den Pfarrſatz in S. vom Hochftifte Worms 
ein. Das Klofter wurde durch verfchiedene Schenfun- 
gen fehr reich, und blühte 4 Sahrhunderte lang, bie 
die Klofterzucht erfchlaffte, und das Klofter im I. 1497 
in ein weltlicyes Chorherrenftift umgewandelt wurbe; 
im 9. 1565 wurde es vom Ghurfüriten Friedrich II. 

” ganz eingezogen. Bon ven Aebten, Pröbften und De: 
chanten fommen vor: Moelger (1104), Godebald (1125), 
Egebert (1149), Johannes (1166), Heinrich (1170 — 
1182), Konrad (1214 — 1214), Wolfram (1222), 
Heinrich (1248 — 1253), Diether v. Urbach (1286), 
Konrad (1327), Eberhard v. Gemmingen (1341 — 50), 
Friedrich v. Benningen (1409), Apel v. Finfternloch 
(1419 — 1424), Sigfried v. Benningen (1429 — 1450), 
Michael v. Angelo, Probft (1496), Heinrich v. Helm: 
ftadt (1506, + 1517), Werner v. Mothaft, Dechant, 
(1556), Kuno v. Mörsheim (1561, + 1574). ' Stan- 
besherr: Fürft v. Leiningen. 

Sinsheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Baden 1'/, 
St. weitlich entfernt, hat 1426, mit feinen Parzellen 
3035 Fatholifche Einwohner, welche von Feldbau und 
Viehzucht Ieben und ziemlich bemittelt find. Das Dorf 
liegt 434 Fuß über d. M. an der Straße von Raftabt 
nah Offenburg. Bon den hiefigen Wirthshäufern find 
die zum Hirfch, grünen Baum, Stern und Ochfen bie 
beſten. Schon im 3. 1154 gab Biſchof Günther von 
Speyer an. das Klofter Schwarzach Pfarrfab und Gü- 
ter zu S., welche fpäter an das Stift Baden über: 


gingen. 

Sipplingen, Bfarrborf, vum Amtsorte Ueber⸗ 
lingen 1°, St. norbweitlich entfernt, liegt am Ueber: 
linger See, bat in 162 Familien und 126 Häufern 1 
evang. und 870 Fathol., mit der Parzelle Süßenmühle 
899 Einwohner, welche jedoch wenig bemittelt find, 
und von Feldbau, Obſt- und Viehzucht leben; ver hie: 
fige Wein gehört zu den geringfien am Bodenſee; es 


find Hier eine Ziegelhütte, zivei Wein- nnd zwei Bier: 


wirtbichaften. — Das Dorf ift alt, und gehörte dem 
Spital zu Gonflanz, fam aber 1577 um 6500 fl. an 
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Defterreich. Auf der ſog. Nonnenebene fand im Jahre 
1393 die infiebelei des Steißlinger Geiftlichen Kon: 
rad Keller, nach defien Tod Franzisfanernounen Rd 
hier niederließen. Das Klofter brannte jedoch um das 
Jahr 1650 ab, worauf Die Nonnen in das Dorf ©. 
zogen, bis das Klofter im I. 1784 aufgehoben wurk. 
Zwiſchen S. und Goldbach liegen die Heidenlöcher, eine 
Menge in Felſen eingehauene Wohnungen. Sie Was 
wahrfcheinlich römifchen Urfprungs, das Volk hält He 
aber für ehemalige Zufluchisflätten verfolgter Chrikten. 

Sirenmoos, Hof der Pfarrgemeinde Allmanns 
dorf, vom Amtsorte Conftanz 1 St. nördlich entferut, 
hat 6 fath. Einwohner. Der Hof gehörte früher zu 

alem, 

Sirniger Höfe, zur Gemeinde Schweigbof und 
Dfarrei Badenweiler gehörig, vom Amtsorte Muliheim 
2°/, St. öitlih entfernt, mit 30 evang. Einw., Lirgi 
fehr hoch. 

Sittern, Hof der Pfarrgemeinde Debningen, vom 
Amtsorte Rapolphzell 3 St. ſüdweſtlich entfernt, hatte 
15 kath. Einw., ift aber im Jahre 1840 abgebrochen 
worden. 

Sitzenkirch, Dorf und Filial vun Obereggener, 
vom Amtsorte Müllheim 2'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat in 44 Familien und 39 Häufern 195 evang. um 
14 kath. Einw., und liegt in einem Seitentbhale bes 
Kanderthals. Werner v. Kaltenbach ftiftete Hier im J. 
1125 ein Frauenkloſter vom Benediftinerorden, \woria 
feine Gemahlin und Tochter den Schleier nahmen. Der 
Abt Günther von St. Blafien überließ im Jahre 1151 
das ihm 1125 von Heribord gefchenkte Gut zu S. die 
fem Stifte. Später verließen die Nonnen das Kloſter 
und zogen nad) Outtnau; ald aber Rudolph v. Wiler 
die Güter von S. an ſich ziehen wollte, mußten bie 
Nonnen im I. 1261 wieder hierher zurückkehren. Der 
nämliche Rudolph verbrannte nun ©. im Jahre 1272, 
das jedoch bald wieder hergeftellt wurde. Im J. 1492 
wurde es als Probflei mit St. Dlafien vereinigt. Die 
Darigrafen von Hochberg und von Baden hatten hier 
eine Gruft. Die Bauern zerfiörten im 16ten Sahrhun 
dert das Klofter. 

Soden, Hof der Gemeinde Wittenhofen und Pfar: 
rei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heiligenberg 2°/, St. 
fivöftlic) entfernt, hat 6 kathol. Cinw. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Sodhof, zur Pfarrgemeinde Schutterthal gehörig, 
vom Amtsorte Lahr 3 St. füpöftlich entfernt, Hat 11 
kath. Einw., und liegt fehr hoch. Standesherr: Fürſt 
yon der Leyen. 

Sölden, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 2 
St. ſüdlich entfernt, liegt im Gebirge ziemlich hoch, 
und hat in 64 Familien und 60 Häufern 373, mit 
ben zur Gemeinde gehörigen Parzellen 392 Tach. Eix: 
wohner, welche von Feld-, Wieſen⸗, Weinbau, Bieb- 
ucht und Leinenmweberei- leben, und nicht fehr bemittelt 
Kind, Es find hier 3 Wirthshäufer. — St. Gallen be 
faß fchun im 3.805 hier Güter, und damals war ber 
Ort nicht mehr Hein. Im J. 1115 verfebte Gerald v. 
Scherzingen das Frauenkloſter zu Bollfhweil nad ©. 
In Anfange bes 16ten Jahrhunderts verfiel das Klo⸗ 
fter, und wurde in eine Probflei umgewandelt und den 
Klofter St. Peter 1598 einverleibt. 1807 wurbe bie 
Brobftei endlich ganz aufgehoben. 

Söllerhof, Hof der Gemeinde Zuſenhofen umd 
Pfarrei Nußbach, vom Amtsorte Oberkirch 1./, St. 
weitlich entfernt, hat wenige fath. Einwohner. 

&öllingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Durlach 
1%, St. ſüdlich entfernt, liegt 510 Zuß über d. M. 
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an der Binz, hat in 277 Familien und 155 Häufern 
1114 evang. und 11 kath. Einw., welche von Feld⸗, 
Wiefen-, Weinbau und Biehzucht leben, mit But⸗ 
ter, Mil und Käfen flarken Handel, beſonders nad 
Karlsruhe, treiben, und ziemlich wohlhabend find. Es 
find hier eine Mahl, Säg:, Del:, Hanf: und Gyps⸗ 
mühle, eine Ziegelhütte, 3 Wirthshäufer und ein Bier: 
haus. Die hiefige Kicche ift alt und bat einen jchönen 
Chor. Marfaraf Bernhard I. erwarb im 3.1399 von 
Eberhard v. Gertringen bier einen Hof, und Markgraf 
Chriftoph 1496 den Sten Theil des Dorfes von den 
Herren v9. Niefern. Den Pfarrſatz taufchte Marfgraf 
Karl I. im J. 1574 vom Stift Baden gegen den von 
S. ein. Bor etwa 200 Jahren flarb einmal das ganze 
Torf aus. . 

Söllingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Raftadt 
3%, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 413 Fuß über dem 
Meere, am Rheine, Fort Louis gegenüber, nicht weit 
von der Straße von Karlsruhe nach Kehl, und hat 
in 90 Familien und 75 Häufern 467 kath. Einwohner. 
Die Gemeinde beſteht aus den 3 ganz nahe bei einan⸗ 
der liegenden Orten Schwarzwafler, Keſſeldorf und-Söls 
fingen. S. gehörte zuerft den Herren v. Winded, und 
wurde 1309 an den Markgrafen Rudolph IE. von Bas 
den verfaufl. Bis 1805 war das Dorf Filial von 
Stolfhofen. 

Sohl, Weiler der Gemeinde Großſchonach, und 
Pfarrei Aftholderberg, vom Amtsorte Pfullendorf 1%, 
St. ſũdweſtlich entfernt, bat 71 kath. Einwohner in 8 
Zamilien. 

Sohlberg, Zinten der Pfarrgemeinde Ottenhöfe 
(Rapplerthal), vom Amtsorte Achern 2 St. ſüdöoͤſtlich 
entfernt, bat mit Heidenbach 244 kath. Ginwohner. 

Sohlberg, Zinken der Pfarrgemeinde Lauienbach, 
vom Amtsorte Oberkirch 1/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat wenige kath. Einw. Der Hof gehörte früher dem 
Kloſter Allerheiligen. 

Solomaierhof, zur Pfarrgemeinde Krumbach 
gehörig, vom Amtsorte Mößkirch 12/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 8 kath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Zürftenberg. 

Sommerau , zerfireute Käufer, zur Gemeinde 
Brigach und Pfarrei Thennenbronn gehörig, vom Amts⸗ 
orte Hornberg 3%, St. fünöftlich entfernt, hat 120 
evang. Einwohner. 

ommereck, Zinfen der Gemeinde Furſchenbach 
und Bfarrei Ditenhöfen, vom Amtsorte Achern 1%/, St. 
füpöftlich entfernt, hat 9 kath. Einwohner. 

Sommersbadh, zur Pfarrgemeinde Rippoldéau 
gehörig, vom Amtsorte Wolfach 5 St. nörblich ent: 
fernt, hat 10 kathol. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Sürftenberg. 

Spmmerfeite, zur Gemeinde Blafimwald und Pfar: 
rei St. Blafien gehörig, von biefem Amtsorte %/, St. 
nordöſtlich entfernt, bat 39 fath. Einwohner. 

Sommertöhaufen, Zinten, zur Gemeinde Ober- 
Eſchach und Pfarrei Neuhaufen gehörig, vom Amtes 
orte Dillingen 1 St. nördlich entfernt, hat wenige fath. 
@inwohner. 

Sommerwies, Hof, zur Gemeinde Sehengericht 
(Sinter-) und Pfarrei Schiltach gehörig, vom Amts: 
orte Hornberg 3 St. norböftlich entfernt, hat 7 evang. 
Einwohner. 

Sondernachsgrund, Mühle, zu der Gemeinde 
Friedrichsdorf und Pfarrei Strümpfelbrunn gehörig, von 
Mosbach, dem Sibe des Amtes Neudenau, 2 St. nord» 
weſtlich entfernt, hat 9 evangelifche Einwohner, liegt 
an der Itterbach, heißt auch Gaimühle, und zählt 
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3 Häufer. 
Baden. 

Sopnderried, Dorf und Filial von Naffig, vom 
Amtsorte Wertheim 1°/, St. ſüdweſtlich enıfernt, hat 
in 47 Bamilien und 45 Häufern 246 evang. und 209 
fath. Cinw., welche von Feldbau und Biehzucht leben, 
ziemlich wohlhabend find und viele Waldungen befigen. 
Das Dorf liegt 1071 Fuß über d. M., und ift Stan 
deshesrichaft des fürftlichen Geſammthauſes Löwenflein- 
Wertheim. 

Sondersbach, zerftreute Häufer der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Gengenbach, von diefem Amtes 
orte 1 St. nördlich entfernt, bat 153 kath. Einwohner, 
und fiegt in einem Thale, 

Spunenberg, Hof der Gemeinde Seelfingen und 
Pfarrei Mahlfpüren, vom Amtsorte Ueberlingen 4 St. 
nordweftlich entfernt, hat 8 kath. Einwohner. 

Sonnenbühl, Huf der Pfarrgemeinde Allmanns⸗ 
dorf, vom Amtsorte Eonflanz 1 St. norböftlich ents 
fernt, hat 15 kath. Einwohner. 

Sonnenmatt, Weiler der Pfarrgemeinde Häg, 
vom Amtsorte Schdnau 2 St. fünöftlich entfernt, hat 
79 fe. Einw. Grundherr iſt der Schr. v. Schönau 


Standesherren. find die Markgrafen von 


ell. 

Sonuhalden, zerſtreute Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staus 
fen 2'/, St. öftlich entfernt, hat 22 fath. Einwohner. 

Spphbienhalden, Hof, zu der Gemeinde Kalts 
brunn und Pfarrei Wittichen gehörig, vom Amtsorte 
Wolfach 3'/, St. norböftlich entfernt, hat 5 kath. Eins 
wohner. Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Sprbrunn, zerfireute Höfe der Piarrgemeinde 
Obermünfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staus 
fen 2./, St. öftlich entfernt, hat 19 kath. Einwohner. 

Sparrenberg, Weiler der Gemeinde Oberwans 
gen und Pfarrei Bettmaringen, vom Amtsorte Stüh⸗ 
lingen 2Y, ‚St. nordweftlich entfernt, bat in 15 Häu⸗ 
fern und 17 Bamilien 92 kath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenderg. 

Spechbach, Pfarrdorf, evang. Filial von Epfen- 
bach, vom Amtsorte Nedargemünd 2/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, bat in 161 Bamilien und 130 Käufern 371 
evang,, 419 kath. und 14 menon. Einw., iſt Grund⸗ 
berrichaft des Frhrn. v. Benningen-Uliner, Liegt 664 
Fuß über d. M. an einem Bach, und feine nicht fehr 
wohlhabenden Einwohner leben von Feld, Wiefenbau 
und Viehzucht. Es find hier ein Bierhaus und brei 
Weinwirthichaften. 

Speck, Franz, wurde am 24. Oftober 1791 in 
Mannheim geboren, trat 1805 als Junfer bei'm ba= 
maligen leichten Kavallerieregtiment (jetzigen Dragoner⸗ 
tegiment v. Freiſtedt) in badischen Militärbienfl. Die 
friegerifchen Zeiten foͤrderten fein raſches Vorrüden zu 
höheren Dienfigraden. Er wurde 1806 Unterlieutenant, 
1810 Oberlieutenant, 4813 Staberittmeifter, im näͤm⸗ 
lichen Sabre wirklicher Rittmeifter, und erhielt 1816 
die Ernennung als Major, zu welchem Range er vor 
erreichtem 26ſten Lebensjahre gelangte. Er Hat feche 
Feldzüge mitgemacht: 1806 und 1807 gegen Preußen 
und Schweden, 1809 gegen Defterreih, 1813 gegen 
Rußland, Preußen und Defterreich, 1814 nnd 1815 
gegen Frankreich, und in feiner Friegerifchen Laufbahn 
an 6 Schlachten und 12 Gefechten Theil genommen. 
Der Feldzug von 1813 gab ihm Gelegenheit, feine 
ausgezeichneten igenfchaften als tapferer Kavalleries 
Dffizier an der Spitze des Regiments zu bethätigen, 
welches er, als der Oberſt v. Heimrod das Kommando 
über eine franzöflfche Brigade erhielt und der zweite 
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Stabsoffizier verwundet worden, bei mehreren für bas 


Regiment rühmlichen Kriegsereignifien befehligte. Seine 
Tapferkeit im Feldzuge von 1809 wurde mit dem Rit⸗ 
terfreuz des Karl: Friedrich - Militärverdienftorbens aner⸗ 
fannt, für fein ausgezeichnetes Benehmen im Feldzuge 
von 1813 erhielt er das Nitterfreug der franzöfifchen 
Ehrenlegion. Er flarb am 3. Augufl 1826 in Mann 
Hei 


m. 

Spenner, Fridolin Karl Leopold, wurde am 25. 
September 1798 zu Sädingen geboren, flubirte von 
1815 — 1816 Bhilofophie in Tübingen, 1817 — 1821 
Medizin in Freiburg, und wandte ſich dann vorzüglich 
dem Studium der Botanik zu. In den Jahren 1826 
bis 1827 orbnete er das reiche Zeyher’fche Herbarium 
in Schweßingen, und bildete ſich ald Botaniker immer 
mehr aus, worauf er nach erhaltener mebizinifcher 
Doftorwürde im I. 1827 ale Privatdozent der mebi- 
zinifchen Botanif in Freiburg auftrat, und daſelbſt im 
3.1832 zum aufferordentlichen Profeſſor ernannt wurde. 
Nachdem er 1838 die ordentliche Profefiur erlangt hatte, 
farb er plößlih am 5. Juli 1841. Er hat mehrere 
Schriften über Botanif herausgegeben, und beſonders 
eine gute Flora Friburgensis in 3 Bänden geliefert. 

perlingshof, zur Pfarrgemeinde Erfingen ge 
börig, vom Amtsorte Pforzheim 2 St. norbiveltlich 
entfernt, bat 10 kath. Einw., und liegt 670 Fuß über 
dem Meere an der Straße von Pforzheim nad) Karls⸗ 


ruhe. 

Speflart, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ettlingen 
41 St. füdöftlich entfernt, liegt 1034 Fuß über d. M., 
hat in 90 Familien und 74 Häufern 2 evang. und 482 
fath. Einw., welche von Feld-, Wiefenbau, Viehzucht 
und Arbeiten in der Spinnerei zu Ettlingen leben. Das 
Dorf fam von denen v. Rüppurr, 1204, und v. Hube- 
ftadt, 1094, an Franenalb; auch gaben die v. Ras- 
wog nnd das Klofter Hirfchau ihre Rechte auf S. an 
Frauenalb. ' 

Spezgart, Hof und Schlößchen der Pfarrgemeinde 
Hödingen, vom Amtsorte Ueberlingen %, St. nörblich 
entfernt, hat 32 Fath. Einw. Es gehörte früher dem 
Auguftinerklofter in Conſtanz. 

Spielberg, Dorf und Filial von Langenſteinbach, 
vom Amtsorte Durlach 1%, St. ſüdöſtlich entfernt, 
liegt 1143 Fuß über d. M., und Hat in 124 Familien 
und 90 Häufern 605 evang. und 2 Fath. Einwohner. 

Spielweg, zeritreute Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Stau: 
fen 2"/, St. öſtlich entfernt, hat 31 fath. Einwohner. 

Spielweggafle, zerftreute Höfe, zur Pfarrge: 
meinde DObermünfterthal (Lehner Rotte) gehörig, vom 
Amtsorte Staufen 2'/, St. öftlich entfernt, hat 18 Fath. 
Einwohner. 

Zpierlinsrain, ein dem Fabrikanten Chriftian 
Trampler zu Lahr gehöriges Landgut, von diefer Stadt 
1/, St. entfernt, mit gefhmadvollen Anlagen und an: 
genehmen Bartien, hat wenige evang. Einwohner. 

Spießhof, zur Pfarrgemeinde Roggenbeuren ge: 
hörig, vom Amteorte Meersburg 3%, St. norböftlich 
entfernt, hat 10 kath. Einw. Der Hof gehörte früher 
denn Domkapitel Conftanz. 

Spinnerei (vorm. Drahtzug), Fabrik, zur Amts: 
ſtadt Schopfheim gehörig, hat 36 ewang. und 55 fath. 
@inwohner. 

Spinnersberg, Zinken der Pfarrgemeinde Be: 
tersthal, vom Amtsorte Oberfird 5 St. ſüdoͤſtlich ent: 
fernt, hat wenige fath. Einwohner. 

Spirzen, auf der, zerfirente Käufer, zu ber 
Pfarrgemeinde St. Märgen gehörig, vom Amtsorte 
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Freiburg 4'/, St. öftlich entfernt, mit 200 kath. Ein- 
wohnern. 

Spirzen, in der, zerfireute Häufer, zur Pfarr: 
gemeinde St. Märgen gehörig, vom Amtsorte Frei> 
burg 4), St. öſtlich entfernt, mit 70 kathol. Eins 
wohnern. 

Spitalhof, Weiler der Gemeinde Pfaffenweiler 
und Pfarrei Kirchdorf, vom Amtsorte Villingen 1 St. 
ſüdlich entiernt, hat 28 kath. Einwohner. 

Spitalhof, zur Amtsftadt Offenburg gehörig, 
Hat 10 kath. Einwohner. 

&Spittelsberg, Hof der Pfarrgemeinde Espaſin⸗ 
gen, vom Amtsorte Stodah 1%, St. füböftlidh ent- 
fernt, bat 22 kath. Einw. Grundherr iſt der Freihert 
v. Bodmann zu Bodmann. 

Spitzenberg, Zinken der Pfarrgemeinde Lauten⸗ 
bach, vom Amtéorte Oberkirch 1/, St. fünöfllich ent⸗ 
fernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Spöck, Pfarrdorf, vom Amtsorte Karlsruhe 3/, 
St. nordoͤſtlich entfernt, hat in 223 Familien und 148 
Häuſern 1038 evang. und 15 kath. Einw., welche von 
Feldbau und Viehzucht leben und wenig bemittelt find. 
Das Dorf liegt 380 Fuß über d. M. an der Bfinz, 
hat 6 Wirthshäuſer, und gehörte früher zu der Burg 
Stafforth. 

Sponeck, Schloßruine und Hof, zur Pfarrgemeinde 
Ichtingen gehörig, vom Amtsorte Breiſach 2'/, St. 
nördlich entfernt, hat 8 kath. Einw., liegt ſehr ſchön 
am Rhein, auf einem MBorfprunge des Kaiſerſtuhls, 
zwifchen Burfheim und Ichtingen, ift aber nicht das 
Stammſchloß der Grafen v. Sponeck, welches Gefchlecht 
von Balthafar v. Hebiwiger, unter Kaiftr Karl V., ab: 
flammt. Da fih Anna Sabina v. Hedidiger im Jahre 
1695 mit dem Herzog Leopold Eberhard von Mürt: 
temberg vermählte, wurde fie nebft ihren Kindern und 
3 Brüdern im 3. 1702 in den Reichsgrafenſtand erho⸗ 
ben, woher nun die Bamilie den Namen hat, ohne je 
Sponeck befeflen zu haben. — Ob fih früher bei ber 
Burg noch ein Dorf befunden habe, ift zweifelhaft, fe 
felbft gehörte fchon frühe zu Württemberg, von wel- 
chem es Bartholome Schnemwlin im 3. 1461, und 1477 
Balthafar v. Opitz zu Lehen trug. Lebterer verfanfte 
S. jedoch im I. 1502 um 900 fl. an den Herzog Ul⸗ 
ri von Württemberg. Als Oefterreich im Kriege die 
Burg im Beſitz nahm, wurde fie im Jahre 1525 um 
300 fl. an Kafvar Fabri, und von diefem an den Bi: 
fhof von Conſtanz verfauft. Nach deſſen Tob fam ©. 
durch Berfleigerung im I. 1540 an Jakob v. Berckheim 
um 680 fl., und 1546 um benfelben Preis an ten 
Grafen Konrad v. Tübingen. Durch den Frieden vom 
Jahre 1648 fam S. wieder an Württemberg. Sept 
find die Freiherren v. Fahnenberg Grundberren. 

Sponeck, Karl Friedrich Graf v., wurde am 19. 
Juli 1762 zu Ludwigsburg, wo fein Bater Kammer. 
herr und Dberforftmeitter war, geboren. Nachdem er 
5 Jahre lang die hohe Karlsfchule zu Stuttgart be: 
ſucht und ſodann mehrere wiflenfchaftliche Reifen ge: 
macht hatte, wurde er Chef des herzoylich württem: 
bergifchen Leibjägerforps, dann Hofoberforftmeifter,, fpä- 
ter Oberforftmeitter in Blaubeuern, und endlich in 
Altenfteig und Neuenbürg, worauf er als bad. Ober: 
forftrath und ordentlicher Profeſſor der Forfimifienichait 
nach Heidelberg berufen wurde, und am 4. Dft. 1827 
dafelbft ftarb. Er Hat verfchiedene forſtwiſſenſchaftliche 
Schriften herausgegeben, befonbers über den Schwarz 
wald. ' 

Spranthal, Dorf und Filial von Nußbaum, vom 
Amtsorte Bretten 1 St. ſüdweſtlich entfernt, bat in 45 
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Familien 245 evang. und 1 Fath. Einw., welche von 
Feld-, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht leben und 
ziemlich wohlhabenn find. Das Dorf liegt 723 Fuß 
über d. M. Im J. 1748 kam ©. von Württemberg 
an die Pfalz, und 1777 von diefer an Baden. Bis 
zum Jahre 1584 war das Dorf Filial von Bretten. 

Spring, Zinken der Gemeinde Thiergarten und 
Pfarrei Ulm, vom Omtsorte Oberfich 1 St. norb: 
weftlich entfernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Spring, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde Dur- 
ba, vom Amtsorte Offenburg 1%, St. norböfllich 
entfernt, bat 25 fath. Einwohner. 

Spring, im Gebirg, zerfireute Häufer, zu ber 
Pfarrgemeinde Durbad) gehörig, vom Amtsorte Offen⸗ 
burg 2 St. norböftlich entfernt, hat 11 kath. Einw. 

Springelebach, Weiler der Gemeinde Bierthä- 
ler und Pfarrei Reufladt, von diefem Amtsorte 1'/, St. 
weftlich entfernt, hat 107 kath. Einw. Stanvesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. 

Springer, Martin, wurde am 13. Nov. 1778 
in Ettlingen geboren. Er nimmt eine würbige Stelle 
in den Reihen jener braven Beteranen ein, deren rühm- 
liche Waffentgaten in ben unteren Dienſtgraden zur 
Begründung des badifchen Kriegsruhms beitrugen. In 
früher Jugend führte ihn fein Friegerifcher Sinn auf 
die militärische Laufbahn, die er 1795 im öfterreichi- 
fhen Dragonerregiment Latour begann, in welchem er 
von 1795 bis 1801 fünf Feldzüge mitmachte. Er trat 
1801 als Hufar in badifchen Militärdienſt bei'm da⸗ 
maligen Hufarenregiment, in welchem er mit ausges 
zeichneter Tapferkeit an allen Feldzügen Theil nahm, 
weldhen das Regiment bis zu feiner Errichtung als 
Dragunerregiment beimohnte: 1805 gegen Oeſterreich, 
1806 und 1807 gegen Preußen und Echweben, 1809 
nach Borarlberg gegen Defterreih, 1812 gegen Ruß: 
land, und 1814 gegen Frankreich. In fremden Dien- 
ſten wurde er viermal verwundet, und erhielt 1812 in 
ber Schlacht an der Bereszina eine Stich- und eine 
Schußwunde. Seine ungemeine Tapferkeit im Gefecht 
bei Stralfund wurde 1807 mit der filbernen Militär: 
Verdienſtmedaille anerkannt, und für fein muthvolles 
Benehmen und feine Unerfchrocdenheit, wodurch er den 
von Feinden umringten Kommandeur Oberſt v. Laroche 
in der Schlacht an der Bereszina befreite, erhielt er bie 
goldene Militärverbienftimebaille und das Ritterkreuz der 
franzöf. Ehrenlegion. Seine Ausdauer in diefem Feld⸗ 
zuge, welchen er als Wachtmeifter mitmachte, und feine 
ansgezeichneten Berdienfte in den unteren Graben wur: 
den fpäter durch die Ernennung zum Offizier aner- 
fannt. Cr wurde als Unterlieutenant zum Artillerie⸗ 
trän verfeßt, in welcher Eigenſchaft er 1815 dem Feld⸗ 
zug gegen Sranfreich beimohnte, wo er theifweife ben 
PBrivatträn befehligte, und für fein ausgezeichnetes Be⸗ 
nehmen das Ritterkreuz des Karl: Friebrich » Dlilitärver: 
dienflordens erhielt. Er wurde 1826 zum Öberlieute: 
nant beförbert, im J. 1829 aber als Geftütsinfpeftor 
in Stutenfee angeftellt, wo er am 18. Februar 1838 
ftarb. 

Sprigeumühle, zur Gemeinde Kaltenbrunn und 
Pfarrei Wallbürn gehörig, von biefem Amtsorte 2'/, 
St. nördlich entfernt, bat 11 kath. Einw., liegt 710 
Snß über d. M. an der bayerifchen Gränze, und ift 
Standesherrfchaft des Fürſten von Leiningen. 

Stand, Weiler der Pfarrgemeinde Allmannsdorf, 
vom Amtsorte Conſtanz °%, St. norböflich entfernt, 
bat 178 kath. Einw. St. fam 1272 an die Mainau. 

Stadel, Dorf, zur Gemeinde Rievheim und Pfar- 
rei Untertheuringen (Württemberg) gehörig, vom Amts: 
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orte Heiligenberg 4 St. fünöftlich entfeant, Hat in 15 
Häufern 111 kathol. Cinw. Standesherr: Fürft von 
Fürſtenberg. 

Stadel, Weiler der Gemeinde Ehrsberg und Pfar⸗ 
rei Hägg, vom Amtsorte Schönau 1'/, St. füröftlich 
entfernt, bat 125 kathol. Einwohner in 20 Familien 
und 10 Häufern. Grundherr ift der Frhr. v. Schönaus 


Zell. 

Stadelbofen, Dorf und Filial von Ulm, vom 
Amtsorte Oberkirch 1 St. nordweſtlich entfernt, liegt 
an ber Reuch, und hat in 144 Familien 748 fathol. 
Einw. Die Kirche zu Straßburg erhielt von Bifchof 
Uto III. im J. 961 hier ein Gut. 

Stadenhaufen, Dorf und Filial von Luttingen, 
vom Amtsorte Waldshut 3 St. ſüdweſtlich entfernt, 
hat 5 evang. und 144 fath. Einwohner. 

Stafforthb, Dorf und Filial von Spöd, vom 
Amtsorte Karlsruhe 3'/, St. norböftlich entfernt, hat 
in 170 Familien und 102 Häufern 674 evang. und 2 
fath. Einw, welche von Feldbau und Viehzucht eben, 
und nicht fehr bemittelt find. Das Dorf liegt 377 Fuß 
über d. M. an der Pfinz, und hat 3 Wirthshäufer. 
St. fommt zuerit im 3. 1377 vor, als Gerhard, ein 
Edelknecht dafelbft, feine eigenen Leute in Liedolsheim 
an Baden verfauftee Das Dorf gehörte dem Klofler 
Gottesau, wurde aber an den Markgrafen Philipp von 
Baden verkauft; im Jahre 1676 litt es fehr viel, das 
Schloß warb aber im folgenden Jahre wieder herge- 
fiellt. Im Jahre 1689 wurde das Dorf verbrannt und 
zerlört, 1699 zwar das Dorf, aber nicht mehr das 
Schloß hergeftellt. 

Stahlhof, Dorf und Filial von Waldkirch, von 
diefem Amtsorte Y, St. ſüdlich entfernt, hat 29, mit 
feinen Parzellen 237 Tath. Einwohner. 

Stahriugen, Bfarrvorf, vom Amtsorte Stockach 
2 St. füdlich entfernt, hat in 78 Familien und 70 
Häufern 432, mit dem zur Gemeinde gehörigen Hom⸗ 
burg 498 kath. Einwohner, weldhe von Feldbau und 
Viehzucht leben, und wenig bemittelt find. ©. liegt 
zwifchen Stockach und Radolphzell, und hat eine Müble 
und 2 Wirthshäuſer. Es gehörte den Herren v. Hom⸗ 
burg, fam dann an die Herren v. Bodmann, und im 
3. 1614 um 62,500 fl. von dieſen an St. Ballen, das 
es durch Taufch an das Hoditift Conſtanz abtrat. 

Staigenbach, zerftreute Häufer, zur Gemeinde 
Zehengericht (Hinter:) und Pfarrei Schiltach gehörig, 
vom Amtsorte Hornberg 3 St. nordöſtlich entfernt, hat 
88 evang. Einwohner. 

Stallegg, Hof der Gemeinde Göfchweiler und 
Pfarrei Löffingen, vom Amtsorte Neuftadt 2%, St. 
füröttlich entfernt, hat 5 Fathol. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg, von welcher Familie es Ver⸗ 
fchiebene zu Lehen trugen, bis es 1658 heim fiel. Es 
kommen auch Herren 9. Stallegg vor. 

Stampf, zerftreute Hänfer, zu der Pfarrgemeinde 
Obermünſterthal (Lehner Motte) gehörig, vom Amts: 
orte Staufen 2'/, St. öftlich entfernt, hat 5 kathol. 
Einwohner. 

Stampfwiefen, Zinfen der Pfarrgemeinde Zi⸗ 
zenhaufen, vom Amtsorte Stockach 1 St. norböftlich 
entfernt, hat wenige lath. Einwohner, und gehört dem 
Frhrn. v. Buol. 

Stauden, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Oberwinden, vom Amtsorte Waldkirch 21/, St. nord⸗ 
oͤſtlich entfernt, hat 52 kath. Einwohner. 

Staudenheim, Zinken ver Pfarrgemeinde Sexanu, 
vom Amtsorte Emmendingen 1/, St. fünöftlih ent⸗ 
fernt, hat 34 evang. Einwohner, . 
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Standenmaier, Dr. Franz Anton, wurde am 11. 
Sept. 1800 zu Donzdorf in Württemberg geboren, und 
Rudirte feit 1822 in Tübingen PBhilofophie und Theo⸗ 
logie. Im J. 1827 kam er als Vikarius nad EI: 
wangen und Heilbronn, wurde im Herbile 1828 Re⸗ 
petent am kath. Konvift zu Tübingen, und folgte im 
3. 1830 einem Rufe als Brofeflor der Dogmatif an 
die Univerfität Gießen. Hier blieb er bis zum Jahre 
1837, wo er nad) Freiburg berufen wurde. 1842 wurde 
er zum Ehrendomherrn des Erzbisthums ernannt. — 
Er ſchreibt fehr viel, und manche feiner Schriften ha⸗ 
ben unter den „altkirchlichen“ Anhängern feiner Geiftes- 
eptung vielen Beifall gefunden. Er it geiftlicher 

ath. 

Staufen, Bezirfsamt im Oberrheinkreife, wirb 
ungränzt von den Aemtern Echönau, Müllheim, Brei: 
fach, Freiburg und dem Rheine, und hat auf einem 
Flächenraume von 4 [_ Meilen 278 evang. und 19,897 
fath., zufammen 20,175 Einwohner, fo daß auf einer 
[Meile etwa 5044 Menfchen eben, welche meiſtens 
wohlhabend find, und von Feld⸗, Wiefen-, Weinbau, 
Viehzucht, Gewerben und Handel leben. Bine Badan⸗ 
ftalt ift in Grunern, eine Zuderfabrif in Kroßingen und 
Bergiwerfe im Münfterthal. Der ganze Amtsbezirk if 
geſund und fruchtbar, und befunders reich an vortreff⸗ 
lihem Wein, wovon im Jahre 1836 über 1130 uber 
erzeugt wurden. Der Amtsbezirk umfaßt 25 Gemein: 
den, nämlich die Pfarreien: Staufen, Ballrechten, Bieu⸗ 
gen, Bollfchweil, Bremgarten, Eſchbach, Feldkirch, 
Grießheim, Grunern, Heitersheim, Kirchhofen, Krotzin⸗ 
gen, Obermünſterthal (St. Trudpert), Pfaffenweiler, 
St. Ulrich, Schlatt, Thunſel, Wettelbrunn, und die 
Filialorte: Dottingen, Ehrenſtetten, Gallenweiler, 
Geyersneſt, Norſingen, Offnadingen und Untermünſter⸗ 
thal. Bon dieſen find Biengen, Bollſchweil, Feldkirch 
und Krotzingen grundherrlich. 

Staufen, Amteftadt im Oberrheinkreiſe, liegt am 
NReumagen und dem Gingauge des Münfterthales, hat 
in 370 Familien und 290 Häufern 27 evangel. und 
1596 Fatholifche, mit den dazu gehörigen Parzellen 
1683 Einwohner, welche von Feld-, Wiefen-, Wein: 
bau, Viehzucht, Gewerben und Handel leben, und fehr 
wohlhabend find. Die hiefigen Wochenmärkte werden 
flark befucht, befunders von ben Bewohnern bes heiteren 
Wieſenthales; die Stadt liegt fehr freundlich, und iſt 
gut gebaut; hinter der Stadt erhebt fich der Kaftelberg, 
"wo ein vorzügliher Wein wächst. St. ift fehr alt, 
und gehörte den Herzugen von Zähringen, fam dann 
an die Grafen von Freiburg, und dann an das Haus 
Defterreich. Die Herren v. Staufen, welche die Stabt 
als Lehen trugen, waren zähringifhe Dienfimannen 
und Kaftenvögte von dem Klofter St. Trudpert, hat⸗ 
ten viele Streitigkeiten mit dieſem Klofler und flarben 
enblih im Jahre 1602 mit Leo von Staufen aus. 
St. war im Jahre 1139 noch Filial von Kirchhofen, 
wurde aber bald größer und zur Stabt erhoben. Nach 
dem Ausfterben der Herren v. Staufen fam die Stadt 
vollends an Defterreich, welches die Herrfchaft im SI. 
1628 um 154,145 fl. an den Dberften Hannibal von 
Schauenburg verpfändete, 1722 wieder einlöste, aber 
fhon im Jahre 1738 um 260,000 fl. an die Abtei 
St. Blafien verfaufte, bei deren Auflöfung es an Bas 
den fam. 

Staufen, Hof der Pfarrgmeinde Hilzingen, vom 
Amtsorte Blumenfeld 2%, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
4 Kath. Einw. Standesherren find die Marfgrafen von 
Baden. Der Hof gehörte früher dem Kloſter Beters- 
haufen. Auf dem biefigen Schloffe wohnten blos Mi⸗ 
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nifterialen; zuerſt gehörte es den Herren v. Homburg, 
fam im 15ten Jahrhundert durch Erbſchaft an Die v. 
Rande, und endlih an die v. Schellenterg. Im 3. 
1530 befeßte Herzog Ulrich von Württemberg die Burg 
feiner Sicherheit wegen; im I. 1441 wurbe fic von ben 
Städtern verbrannt, 1634 von Widerhold zerflört, zn» 
1640 ganz gefchleiftl. Im 3. 1644 gehörte S. noch 
den Herren v. Schellenberg, fam aber darauf an bas 
Klofter Betershaufen. 

Staufen, Dorf der Gemeinde Bulgenbach um 
Pfarrei Brenden, vom Amisorte Bonndurf 3 St. Füb- 
weitlich entfernt, hat 101 Fath. Einw. Das Dorf ge 
hörte den Herren v. Kränfingen, welche im 93. 1373 
die Vogtei darüber an das Klofter Berau um 30 Mark 
Silber verfanften. Zwiſchen St. Blafien und bem 
Klofter zu Schaffhaufen entitanden Streitigfeiten über 
den Berg Staufen, bis 1150 diefelben zu &umiten 
St. Blafiens erledigt wurden. . 

Staufen, zerftreute Häufer der Gemeinde Kinzig⸗ 
thal und Pfarrei St. Roman, vom Amtsorte Wolfach 
2 St. nordöſtlich entfernt, hat 34 kath. Einw. Stan- 
desherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Staufenberg, Dorf und Filial von Gernsbach, 
von dieſem Amtsorte 7/, St. weitlich entfernt, hat im 
158 Yamilien 786 evang. und 53 fathol. Einw., um» 
liegt 790 Fuß über d. M., in einem Thale, öftlih vom 
Merkuriusberg. 

Staufenberg, Schloß, zur Piarrgemeinde Dur 
bach gehörig, vom Amtsorte Offenburg 2 St. nordöſt⸗ 
lid entfernt, hat 18 kath. Ginwohner, liegt auf einem 
mäßigen Berge, ift noch wohl erhalten, hat Starte 
Mauern, bietet eine fehr fchöne Ausficht, und ift be- 
fannt durch den vortrefflihen Wein, der bier wächst, 
und unter dem Namen „Klingelberger“ weit Bin ver- 
führt wird. Es wurde im 11ten Jahrhundert von Otto 
v. Staufenderg, Biſchof von Straßburg, erbaut, zud 
war der Siß eines gleichnamigen Adelsgefchlechtes, deſſen 
Urfprung man auf die Hohenflaufen zurüdführen wollte. 
Um bie Mitte des 13ten Jahrhunderts wurde das Schloß 
eine Oanerbfihaft, woran auch bie Herren v. Ow, Dod, 
Kolb, Wiedergrün, Hummel, Stoll und Schenf An: 
theil hatten. Diefe Sanerben hatten aber oft Streit 
mit einander, und in einem ſolchen wurde Das Schloß 
im Jahre 1329 zerflört. Nachdem es wieder aufge 
baut war, wurde es im Jahre 1350 zum zweiten 
Male zerflört, und feit diefer Zeit erfcheint dieſes Ge⸗ 
fchleht nicht mehr. St. war nun Oanerbe, bis 
die v. Wiedergrün es allein erhielten; nad) deren Ans: 
fterben fiel e8 an ben Freiheren v. Drfelar, und nad 
befien Tod, 1611, an Baden. — Eine fchöne Sage, 
welche fi) von diefem Schloſſe erhalten hat, wurbe 
uftmals dichteriſch behandelt, und gab Fuuque den Stoff 
zu feiner Undine. 

Stebbach, Pfarrborf, vom Amtsorte Eppingen 
1 St. norböftlih entfernt, bat 621 evang., 15 kath., 
13 menon. und 124 ifrael,, mit Streichenberg 842 
Ginw., ift Grundherrſchaft des Grafen v. Degenfele- 
Schunburg, und liegt 742 Fuß über d. M., an ber 
Straße von Eppingen nach Heilbronn. Die Hälfte des 
Dorfes trugen die Herren v. Dienzingen, bann Die v. 
Neipperg als vfälzifches Lehen. 

Steckenhalt, Zinfen der Pfarrgemeinde Bühler: 
dhal, vom Amtsorte Bühl /, St. öftlich entfernt, hat 
681 kath. Einwohner. 

Steckeuhof, zur Pfarrgemeinde Langenrain ges 
hörig, vom Amtsorte Conſtanz 3Y, St. nordweſtlich 
entfernt, hat 17 kath. Ginw. Grundherr ift der Frhr. 
v. Bodmann zu Bomann. 
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Stedenhof, zur Pfarrgemeinde Denzlingen ge: 
börig, vom Amtsorte Emmendingen 1'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, bat 27 evang. Einw. Der Huf gehörte frü- 
ber der Familie Teufel v. Birkenfee, jebt dem Frhrn. 
Röder v. Diersburg. 

Steg, am, Hof der Gemeinde Lehengericht (Hin: 
ters) und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. nardöſtlich entfernt, hat 10 evang.. Einwohner. 

Stegen, Dorf und Filial von Kirchzarten und 
Espach, vom Amtsorte Freiburg 2'/, St. öftlih ent: 
fernt, bat 88 Fathol. und 6 menon., mit feiuen Bar: 
zellen 355 Einwohner. Grunpherr it Graf Philipp 
v. Kageneck, der hier ein fchönes Schlößchen befigt. 

Stegmüble, Hof ver Gemeinde Raitbach und 
Pfarrei Gersbach, vom Amtsorte Schopfheim 1°/, St. 
nordöftlic entfernt, hat 11 evang. Einwohner. 

tehle, Weiler ver Pfarrgemeinde Herrifchried, 
vom Amtsorte Säringen 3'/, St. nörblich entfernt, hat 
93 fath. Einwohner. 

Steblinsweiler, Hof der Pfarrgemeinde Itten⸗ 
dorf, vom Amtsorte Meersburg 1'/, St. norböftlid) 
entfernt, bat 11 Eath. Einwohner. Der Hof gehörte 
dem fürfllichen Stifte Lindau, von welchem er im SG. 
1346 und 1360 an mehrere Bürger von Meersburg 
fam. Mit Ittendorf gelangte er an das Hochſtift Eon- 


ftanz. 

Steibenfteeg, Hof der Pfarrgemeinde Markvorf, 
von Amtsorte Meersburg 2°/, St. sftlich entfernt, hat 
5 fath. Einwohner... 

Steig, Dorf und Filial von Hinterzarten und 
PBreitnau, vom Amtsorte Freiburg 5 St. füböftlid 
entfernt, bat in 29 Yamilien 214, mit feinen Par: 
zellen 527 kathol. Einw., befteht aus zerftreut liegen⸗ 
den Höfen und 4 Wirthéhäuſern, und liegt im fog. 
Höllenthal; es iſt Srunpherrfchaft der Freifrauen von 
Meyrouet und von Montureur. Es ift hier eine Poſt, 
und die Einwohner leben von Viehzucht, Löffelſchmie⸗ 
den und Holzmachen. Das Dorf gehörte zuerſt den 
Herren v. Falfenftein, fam dann an die Schnewlin v. 
Landeck, und durch Heirath an die Freiherren v. Sidin- 
gen. Bon diefen fam es an ben Frhrn. v. Pfirdt und 
von diefem an bie jeßigen Befiger. Im 3. 1813 wurs 
den zur Sperrung des Bafles durch das Höllenthal 
Berfifanzungen hier angelegt, die aber nad) dem Ab⸗ 
ſchluſſe des parifer Friedens wieder zerflört wurden. 

Steig, Zinten der Pfarrgemeinde Schweighaufen, 
vom Amtsorte Ettenheim 2%, St. füpöfllich entfernt, 
hat 239 fath. Einwohner. 

Steig, Hof der Pfarrgemeinde Kirnbach, vom 
Amtsorte Hornberg 1’/, St. norböftlich entfernt, Hat 
wenige fath. Einwohner. 

Steig, an der, Hof der Gemeinde Lehengericht 
(Hinter-) und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Horn 
berg_3 St. nordöftlich entfernt, hat 9 evang. Einw. 

Steig, Zinten der Pfarrgemeinde Lautenbach, vom 
Amtsorte Oberlich 1'/, St. fünöftlich entfernt, hat 
wenige kath. Einwohner. 

teig, Zinken der Gemeinde Lierbach, und Pfar⸗ 
rei Oppenau, vom Amtsorte Oberficch 3%, St. öftlich 
entfernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Steig, Zinfen, zur Pfarrgemeinde Oberwolfach ge- 
hörig, vom Amtsorte Wolfach 1'/, St. nördlich ent- 
fernt, bat 48 Fathol. Einw. Standesherr: Fürft von 
Fürftenberg. 

Stein, Marktfleden, vom Amtsorte Breiten 2'/, 
St. fünäftlich entfernt, Hat in 302 Familien und 200 
SHäufern 1348 ewang., 6 fath., 1 menon. und 11 ifr., 
mit ber dazu gehörigen Parzelle Heimbronn 1382 Ein- 
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wohner, welche von Feld⸗, Wiefen-, Weinbau und Vich⸗ 
zucht leben und ziemlich bemittelt find. Der Flecken 
liegt 690 Inß über d. M., und hat eine Mahl- und 
Sägmühle und 5 Wirthshäuſer. Das Pfarrhaus if 
mit einem Oraben umgeben und flieht auf den Grund⸗ 
mauern des alten Schlofles Stein; es war früher 
Amthaus, denn bis zum I. 1827 war hier ein Amt. 
In der Kirche ſteht noch eine ziemlich verſtümmelte 
Statue eines alten Herrn v. Stein. 

Stein, PBfarrdorf, von Mosbach, dem Sie des 
Amtes Neudenan, 4 St. ſüdöſtlich entfernt, hat in 170 
Samilien und 140 Häufern 28 evang., 783 kath., 13 
menvn. und 129 ijrael., mit Buchhof, Lobenbach und 
Schloß Präftened 910 Binw., welche von Feld-, Wie⸗ 
fenbau und Biehzucht leben und ‘ziemlich vermoͤglich 
find. Das Dorf liegt 691 Fuß über d. M. an der 
württembergifchen Gränze, und hat 2 Wein- und 2 
Bierwirtbichaften. Es find bier zwei Schlöfler, Prä- 
ſteneck (fiehe den Art.), dem Yrchrn v. Gemmingen 
gehörend, und ein anderes, mit ſchöner Ausficht, if 
Eigenthum des Grafen v. Wieſer. Das Dorf gehörte 
früher dem Hochſtifte Mainz, wurde jedoch 1325 an 
Würzburg verkauft. Bon Legterem trugen es die Her⸗ 
ven v. Weinsberg zu Lehen, welche im J. 1355 aud 
den um 80 Marf Silber an Mainz verpfändet gewe⸗ 
fenen Antheil erhielten. Später Fam ed an die Echter 
v. Mespelbrunn, dann an die Frhrn. v. Dalberg, und 
fpäter an Baden. Die Gemeinde kaufte in neuefler 
Zeit alle Befipungen, Zehnten und das Schloß dem 
Frhrn. v. Dalberg ab, und verfaufte das Schloß nebft 
dem Jagdrechte an den Grafen v. Wieſer. Im Jahre 
1782 wurde die Pfarrei vom Deutfcyorden und dem 
Sehen. v. Dalberg geftiftet. " 

Stein, Zinken der Pfarrgemeinde Mühlenbach, 
vom Amtsorte Haslach 1 St. ſüͤdöſtlich entfernt, hat 
mit den Parzellen Dietentbal, Gärtenau und Stollens 
grund 279 Fath. Einwohner. Stanbesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Steinach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Haslach 1'/, 
St. nordweſtlich entfernt, hat 938, mit feinen Par⸗ 
zellen 1539 kathol. Ginwohner, liegt an der Kinzig, 
und fam vom Hochſtifte Straßburg an Yürftenberg. 
Die Pfarrei ift gruß, da mehrere bis 14, St, entfernte 
Höfe und die Filialorte Bollenbach und Schnellingen 
dazu gehören. 

Steinach, fiche auch Welſchſteinach. 

Steinamüble, zur Pfarrgemeinde Bonndorf ge 
hörig, von diefem Amtéorte Y, St. ſüdweſtlich entfernt, 
bat 10 kath. Einwohner. 

Steinafäge, Hof. der Pfarrgemeinde Bonndorf, 
von’ diefem Amtsorte %/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 
14 kath. Einwohner. 

Steinbach, Stadt, vom Amtsorte Bühl 1 St. 
nördlich entfernt, liegt an der Straße von Raſtadt nach 
Offenburg, bat 6 evang. und 1876 Fath., mit der dazu 
gehörigen Parzelle Umwegen 2139 Einwohner, welche 


‚son Feld, Wieſen⸗, Weinbau, Viehzucht, Gewerben 


und Handel leben und meiftens wohlhabenn find. Es 
find hier mehrere gute Wirthshäufer, befonders das 
zum Stern, einige Handlungen und eine Apotheke. Die 
Stadt war früher mit einer Maner umgeben, wovon 
noch Weberrefte vorhanden find, und hatte ein eigenes 
Amt, welches jedoch vor etwa 25 Jahren wieber aufs 
gehoben wurde. — ©. ift alt, und fehon die Römer 
mochten hier eine Nieverlafiung gehabt Haben. Im. 
1843 wurde die Stadt verbrannt, eben fo im Jahre 
1689. Im Jahre 1258 erhielt ©. Stadt- und Markt⸗ 
vechte. Die Hälfte des Zehnten bezog das Kloſter 
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Lichtenthal. Hier iſt der berühmte Baumeiſter des 
Strapburger Münfers, Erwin (fiehe den Art.), ge 
oren. 

Steinbach, Dorf und Filial von Hollerbach, vom 
Amtsorte Buchen 1%, St. nordweſtlich entfernt, hat 
in 82 $amilien und 60 Häufern 423 Tath. Einwohner, 
weiche vun Feldbau, Viehzucht und Taglöhnen leben, 
und nicht fehr wohlhabend find. Das Dorf liegt 1371 
Zug über dv. M., hat 2 Wirthehänfer, und ift Stan- 
besherrfchaft des Fürften von Leiningen. 

Steinbach, Dorf und Filial von Hundheim, vom 
Amtsorte Wertheim 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
1242 Fuß über dv. M., bat in 90 Familien und 83 
Häuſern 3 evang. und 365 fath., mit den dazu gehö⸗ 
rigen Parzellen 475 Einwohner, und ift Standesherr⸗ 
fSaft des fürftlichen Gefammthaufes Loͤwenſtein⸗Wert⸗ 

m 


Steinbach, zerftrente Häufer, zur Gemeinde Hin- 
terfiraß gehörig, und Filial von St. Märgen, vom 
Amtsorte Freiburg 5%, St. öftllich entfernt, hat 26 
fath. Einwohner. 

Steinbach, Weiler der Gemeinde Buch und Pfar: 
rei Birndorf, vom Amtsorte Waldshut 2°/, St. weit: 
lich entfernt, bat 27 kathol. Einw. ©. hatte feinen 
eigenen Adel, der im 14ten und 15ten Jahrhundert vor: 
fommt, kam ſodann an die Herren v. Klingen und end⸗ 
lich an St. Blafien. Es fland hier einft eine Burg. 

Steinbach, zerfireute Häufer der Piarrgemeinde 
Reichenbach, vom Amtsorte Lahr 1, St. ſüdöſtlich 
entfernt, bat 19 kathol. Einwohner. S. gehörs zur 
Stanvesherrfchaft des Fürften von der Leyen, grund: 
herrliche Rechte haben die Freiherren Röder v. Diers- 


burg. 

Steinbach, Dorf, zum Marktfleden Seelbach ge- 
börig, vom Amtsorte Lahr 2 St. ſüdöſtlich entfernt, 
bat 228 fath. Einwohner. Standesherr ift der Fürft 
von ber Leyen. 

Steinbach, Hof ver Pfarrgemeinde Dittigheim, 
vom Amtsorte Gerlachsheim 1'/, St. norbweitlich ent: 
fernt, bat 72 kath. Cinw., und liegt 960 Fuß über dem 

eere. 

Steinbach, Weiler der Pfarrgemeinde Nedar: 
zimmern, von Mosbach, dem Sitze des Amtes Neude⸗ 
nau, 1'/, St. füdlich entfernt, hat 48 evang. Einw., 
liegt 472 Fuß über dem Meere, am rechten Ufer bes 
Nedars, unter der Burg Hornberg. Grundherren find 
die Freiherren v. Gemmingen⸗Hornberg zu Redarzim- 


mern. 

Steinbach, fiche auch Klein⸗ und Langen- 
fteinbad. | 

Steinbacher Höfe, zur Pfarrgemeinde Kappel: 
Model gehörig, vom Amtsorte Achern 1'/, St. ſüdöſt⸗ 
lich entfernt, hat 82 kath. Einwohner. 

Steinbis, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. öſtlich ent- 
fernt, bat 39 kath. Einwohner. 

Steinbrunn, Weiler der Gemeinde Winterfulgen 
und Pfarrei Bettenbrunn, vom Amtsorte Heiligenberg 
1'/, St. fünäftlich entfernt, hat wenige kathol. Einw. 
Stanbeaner: Fürft von Fürftenderg. 

Steinbrunnen, zerfireute Höfe, zu der Pfarrge- 
meinde Dbermünfterthal (Krumlinder Rotte) gehörig, 
vom Amtsorte Staufen 1°/, St. ſüdöſtlich entfernt, bat 
15 kath. Einwohner. 

Steinegg, Dorf und Filial von Neuhauſen, vom 
Amtsorte Pforzheim 3 St. ſüdöſtlich entfernt, hat in 
60 Familien und 43 Häufern 28 evang. und 294 kath. 
Einw. Das Dorf liegt im Würmthale, hat 2 Wirthe- 
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bäufer, und wurbe 1840 von dem Frhrn. v. Gemmin⸗ 
gen an Baden verfaufl. Das Schloß ift immer ned 
uine. 

Steinegg, Weiler der Pfarrgemeinde Wehr, von 
Amtsorte Saͤckingen 2/, St. nordweſtlich entfernt, bet 
26 kath. Einw. S. hatte ſeinen eigenen Adel, welcher 
hier ein Schloß beſaß, und im 12ten bis zum 1ätez 
Jahrhundert vorfommt. Grundherr if Schr. Arcor 
v. Schönau-MWehr. 

Steinen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Lörrad 2 
St. norböftlich entfernt, bat in 152 Familien umd 78 
Häufern 572 evang. und 365 Fathol. Einw., liegt ar 
der Wieſe, und hat eine Baummollefpinnerei und Be 
berei mit 400 Arbeitern, eine Baumwolleweberei mit 
110 Arbeitern, 2 Mühlen mit Hanfreibe und Delmühle 
Seine Bewohner, weiche ziemlich wohlhabend find, leber 
von Feld-, Wiefenbau, Viehzucht und Handwerken; es 
find hier 4 Weinwirthfchaften. In ©. befaß St. Ble 
fien Zehnten und Pfarrfab. 

Steinenbacdh, zerfireute Käufer der Bfarrgemei 
Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. nordweſtlich 
entfernt, hat 102 evang. Einwohner. 

Steinenberg, Hof der Gemkinde Leufletten un 
Pfarrei Weildorf, vom Amtsorte Heiligenberg */, St. 
füböftlich entfernt, bat wenige kath. Einw. Standes: 
herr: Fürft von Fürſtenberg. 

Steinenftadt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Müllheim 
1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am Rhein, und hat 
in 120 $amilien und 100 Häufern 1 evang. und 637 
fathol., mit den zur Gemeinde gehörigen Parzellen 
663 Einwohner, welche von Feld-⸗ Wiefen-, Weinbau 
und Viehzucht leben, und ziemlich wohlhabend finv. 
Es find hier 3 Wirthshäuſer, eine Mühle und eine 
Hanfreibe. Das Dorf gehörte den Herren v. Neuen: 
fels, welche es im 3. 1343 um 250 Mark Silber ar 
das Hochſtift Bafel verfauften. Berthold v. Ufenberg 
verfaufte im 3. 1238 den Pfarrfah und Güter zu ©. 
an den Johaniterorden. 

Steinfurt, Weiler der Pfarrgemeinte Hardheim, 
vom Amtsorte Walldürn 3 St. nordöſtlich entjerat, 
bat 166 kath. Einw., und liegt 1233 Fuß über d. M. 
Standesherr: Fürſt von Leiningen. 

Steingrub, Weiler der Pfarrgemeinde Drtenberg, 
vom Amtsorte Offenburg °/, St. öftlich entfernt, Hat 
14 Tath. @inwohner. 

Steingrün, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinte 
Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. noͤrdlich ext: 
fernt, bat 65 evang. Einwohner. 

Steinhäusle, Hof der Gemeinde Schillberg na) 
Pfarrei Burbach, vom Amtsorte Ettlingen 3°, Et. 
füböftlich entfernt, bat 7 kathol. Einw., liegt an ber 
wünttembergifägen Graͤnze, auf der rechten Seite ber 


Steinbalden, zeritreute Käufer, zu der Pfarrge⸗ 
meinde Nußbach gehörig, vom Amtsorte Tryberg 1 St. 
öftlich entfernt, hat 12 kath. Einwohner. 

Steinhbof, zur Gemeinde Hohenbodmann und 
Pfarrei Lippertsreuthe gehörig, vom Amtsorte Ueber: 
lingen 2 St. norböftlich entfernt, hat 28 kath. Cinw. 

Steinig, Hof der Gemeinde Raitbach und Bar: 
rei Schopfheim, von diefem Amtsorte 1'/, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, bat 11 evang. Einwohner. 

Steinflingen, Weiler dev Gemeinde Oberfloden: 
ba und Filial von Leutershaufen, vom Anıteertr 
Weinheim 1°/, St. jünöftlich entfernt , hat 65 evang. uud 
8 fath. Einw., und liegt 1061 Fuß über d. M. Bier 
befaß das Klofter Lorſch mehrere Güter, ber Ort fam 
aber fchon frühe an die Pfalz. 


» 
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Steinmanern, Pfarrdorf, von dem Amtsorte 
Raſtadt 1'/, St. nordweſtlich entfernt, hat in 292 Far 
milien und 240 Häufern 10 evang. und 1417 kathol. 
Einwohner, welche von Feld-, Wieſenbau, Schifffahrt, 
Holz- und Kohlenhandel leben und ziemlich vermöglich 
find. Das Dorf liegt 384 Fuß über d. M., /, St. 
vom Rheine entfernt; es find bier 3 Wirthshänfer.! 

Steinmähle, zerftreute Häufer, zur Gemeinde 
Katzenmoos und Pfarrei Elzach gehörig, vom Amts: 
orte Waldkirch 2%/, St. norböfllich entfernt, hat 52 
kath. Einwohner. 

Steinriffe, zur Gemeinde Amrigſchwand und 
Pfarrei Höchenſchwand gehörig, vom Amtsorte St. 
Blafien 2 St. füpöftlich entfernt, bat 19 Fathol. Ein- 
wohner. 

Steineberg, Ruine auf einem 1118 Fuß hohen 
Berge, in der Gemeinde Weiler, von Sinsheim, ben 
Site des Amtes Hoffenheim, 1 St. ſüdlich entfernt, 
liegt im grundherrlichen Gebiete des Frhrn. v. Ven⸗ 
ningen=Ullner, beſteht aus einem uralten achtedigen 
Thurme, der wahrfcheinlich von den Römern herfiammt, 
und einigen andern Ruinen. In ältefter Zeit gehörte 
©. den Hohenflaufen, und fiel dann an die Pfalzgraferi 
yon Wittelsbach; wahrfcheinlich wurde die Burg von 
den Herren v. Steinsberg erbaut, die im Jahre 1196 
vorfommen. Die Burg wurde mehrmals an Mpelige 
und befonders 1325 an bie v. Hohenlohe um 3000 Pfr. 
Heller verpfändet, aber wieder eingelöst, bie fie 1518 
an die Herrn v. Venningen fam. Im Jahre 1525 
wurde die Burg. von den Bauern zerflört. Man hat 
bier eine fchöne Ausſicht. 

Steinsfurt, Dorf und evang. Filial von Rei⸗ 
ben und fath. Filial v. Sinsheim, von diefem Amts: 
orte %, St. füpöftlich entfernt, bat in 307 Familien 
und 180 Häufern 871 evang., 506 kath. und 43 ifrael. 
@inwohner, welche von Feldbau und Viehzucht leben 
und ziemlich bemittelt find. Das Dorf liegt 556 Fuß 
über d. M. an der Straße von Heidelberg nach Heil: 
bronn, und hat 5 Wirthshäufer. — S. ift alt, und 
fhon im Jahre 1100 befaß bier das Klofler Sinsheim 
Güter, die Vogtei darüber wurde aber vom Hochkifte 
Worms verliehen. Im J. 1360 erhielt Albrecht von 
Neuenhaus den vierten Theil von S. zu Lehen, ein 
gleichnamiger Adeliger befaß 1406 den fünften Theil; 
Wiprecht v. Neuhaus veräuflerte im J. 1419 feinen 
Antheil an das Klofler Sinsheim, nnd zwei Brüder 
v. Helmflabt ihren Antheil an die Freiherren v. Gem: 
mingen= Quttenberg. Berthold v. Saflenheim erhielt 
1422 ein Drittheil des Dorfes, dieſe Familie verfanfte 
dafielbe aber im Jahre 1483 an Reinhard v. Helmſtadt, 
das Uebrige erwarb das Klofter Sinsheim. Später 
fam das Dorf an bie Pfalz und fo an Leiningen. 

Steinwafen, Hof der Gemeinde St. Wilhelm 
und Pfarrei Oberried, vom Amtsorte Freiburg 3'/, St. 
fünaftlich entfernt, Hat mit Schmelzplag 10 fath. Ein- 
wohner. Der Hof entfland im 16ten Jahrhundert. 

Steißlingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stockach 
2/, St. füdöftlich entfernt, hat in 300 Familien und 
216 Häufern 1 evang. und 1026 kath. Einw., welche 
von Feld», Weins, Wiefenbau und Viehzucht leben 
und wohlhabend find. Das Dorf liegt an der Straße 
von Stockach nad Singen, hat 7 Wirthshäufer, viele 
Waldungen und in der Nähe einen 40 Morgen großen 
und fifchreichen See. Grundherr iſt der Freiherr von 
Stogingen. — St. Gallen befaß ſchon im 3. 797 bier 
Güter; im I. 1181 hatte das Dorf feinen eigenen Abel. 
Später gehörte e& den Herren v. Homburg, welche das⸗ 
felbe eine Zeit lang mit den Herren v. Bodmann und 

kexikon von Baden, 
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v. Beeiberg gemeinſchaftlich befaßen, worauf es an bie 
Herren v. Ebinger, welche fih „&binger von der Burg. 
zu Steißlingen* fchrieben, und im Jahre 1780 durch 
Kauf an die jeßige Grundherrfchaft kam. 
Stelzersbach, zerftteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 1’/, St. norböft- 
lich entfernt, hat mit der Parzelle Kohler 31 evangel. 
Einwohner. ' 
Stemmenbach, Zinfen ver Gemeinde Ramsbach 
und. Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberkirch 2 St. 
füdöfllich entfernt, hat wenige fath. @inwohner. 
Stengel, Georg Frhr. v., wurde am 1. Oftober 
1775 zu Mannheim geboren, wo fein Vater als chur⸗ 


pfälzifcher geb. Rabinetsfefretär und fpäter als. geh. 


Rath lebte, aber bald darauf nad) München verfebt 
wurde. Er machte frühe eine Reife nach Savoyen und 
ftudirte vom Seit 1791 an Jurisprudenz in Heidel⸗ 
berg, widmete fich aber auch befonders den ſtaats⸗ 
wirtbfchaftliden Stupien, Nachdem er im J. 1795 
Heidelberg verlafien hatte, ging er auf die Univerfität 
Ingolftadt, und fehrte dann im 9. 1796 nach Mün⸗ 
hen zurüd, worauf er im I. 1798 als Salmmenpraf: 
tifant in Reichenhall” angeftellt wurde. Im 53. 1799 
kam er als Rath zur Direktion des Salinen=, ‚Berg: . 
und Münzwefens nach München, wurde 1800 Rom: 
mifjär beim General Moreau zum Schutz der bayeri⸗ 
ſchen Salinen, und 1801 Kommiſſär für die Umlage 
der Kriegskoſten in der Stadt München. Er kam im 
J. 1803 als Rath zur erſten Sektion der ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Deputation, vermaͤhlte ſich 1805, erhielt 
den Zivilverdienſtorden, und war überhaupt ſehr thatig; 
auch verwendete er ſich ſehr für die Gründung land⸗ 
wirthſchaftlicher Vereine. Im Jahre 1817. würde’ er 
Minifterialrath bei'm Staatsminifterium ber Finan- 
zen. Im Jahre 1824 zum Staatsrath vorgefchlagen, 
lehnte er diefe Stelle ab, und flarb am 24. April 1824, 
Stengel, Joſeph Schr. v., ftammt ans derſelben 
pfälzifchen Kamilie, und wurde 1803 als Landeskom⸗ 
miflariatsrath von Baden übernommen, aber: fogleich 
penflonirt. Erſt im J. 1808 trat er als Regierungs⸗ 
tath in Mannheim wieder in Aktivität, wurde 1809. 
Hofgerichtsrath, 1810 Kreisrath und 1814 Direktor 
des Nedarkreifes. Im Sahre 1819 wurbe er. Präffvent 
des Hofgerichts, 1830 Kommandeur des Zähringer Loͤ⸗ 
wenordens, 1836 Bräfldent des Dberhofgerichts und 
wirklicher geh. Rath, und erhielt 1838 das. Großfreuz 
bes Zähringer Lowenordens. Be 
Stengele, Hof der Gemeinde Hecheln und Pfar⸗ 
rei Mühlingen, vom Amtsorte Stockach 4°/, St.. nörbs 
lich entfernt, hat 7 kath. Einwohner. . . 
Steugelhof, zur Pfarrgemeinde Sederheim ge: 
börig, vom Amtsorte Schweßingen 1%, St. nordweſt⸗ 
lich entfernt, hat 5 kath. Einwohner, liegt -338 Fuß 
über d. M., an der Strafe von Schwehingen nad) 
Mannheim, nahe am Rheine, Der Hof wurde im J. 
7 vom churpfaͤlziſchen Staatsrath v. Stengel an⸗ 
gelegt. 
Stengellenz, Hof der Bfarrgemeinbe Berghaup⸗ 
ten, vom Amtsorte Gengenbach ?St. weſtlich ent⸗ 
fernt, mit 32 kathol. Einw. Der Hof gehörte früher 
den Herren v. Schleiß. nn 
Stephansfeld, Weiler der Pfarrgemeinde Sas 
fem, von diefem Amtsorte */, St. oͤſtlich entfernt, hat 
72 kath. Einwohner. S. entfland erft im 18ten Jahr: 
hundert, und gehörte dem Klofter Salem, das 
eine Stuterei und eine Neitfchule hatte. 
baffelbe zu der 
Baden. 


Jetzt gehört 
Standesherrſchaft der Markgrafen von 


66 


hier 
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Steppach, Hof und Meierei der Pfarrgemeinde 
Blomberg, vom Amtsorte Hüfingen 3'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 21 Tath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Sürftenberg. 

Stern, Georg v., wurde am 15. Suni 1785 in 
Kaſſel geboren, widmete fi) der Nechtswifienfchaft, 
welchen Beruf er mit dem Kriegerfiande vertaufchte. 
Er trat 1807 in badifchen Militärvienft als Unter⸗ 
lieutenant bei'm leichten Dragonerregiment, bei welchem 
er 1812 ale Auditor angeftellt wurde, erhielt 1813 bie 
Ernennung zum Oberlieutenant bei der Suite der Ka⸗ 
yallerie, wurve 1814 Stabsrittmeifter, in welcher Ei⸗ 
genichaft er 1818 zum Dragunerregiment v. Freyſtedt 
verfeßt wurde, und rüdte im J. 1819 zum wirflichen 
Nittmeifter vor. Er hat die Feldzüge von 1807 ge: 
gen Preußen und Schweren, 1808 gegen Defterreich, 
1813 gegen Rußland, Preußen und Defterreih, 1814 
und 1815 gegen Frankreich mitgemadıt, und Fam nad 
der Schlacht bei Leipzig in preuß. Kriegsgefangenſchaft, 
aus welcher er im Dez. 1813 in’s Vaterland zurück⸗ 
kehrte. Yür feine Tapferkeit in der Schlacht bei Ed: 
mühl, wo er verwundet wurbe, erhielt er 1809 das 
Nitterfreug des Karl: Frievrich- Militärverbienftorbeng, 
für fein muthvolles Benehmen in der Schlacht bei 
Lützen 1813 das Ritterkreuz der franzöfifchen Ehren⸗ 
legion, und für den Feldzug von 1814 den ruffifchen 
St. Wladimirorden 4ter Klaſſe. Mit ausgezeichneter 
Tapferkeit, wiflenfchaftlicher Bildung und nicht gewöhn- 
lichen militärifchen Kenntnifien verband er ungemeine 
Bewandtheit und Thätigfeit in Gefchäften. Bielfeitig 
fanden in befonderen Verwendungen biefe Eigenfchaften 
ehrende Anerkennung. Er war während des Feldzugs 
von 1809 Drdonnangoffizier, funktionirte als Adjutant 
bes Generals v. Stockhorn im Feldzuge von 1813, 
wurde 1814 in das Hauptquartier des Fürften Witt⸗ 
genflein fommandirt, und erhielt im nämlichen Jahre 
eine Miſſion an den ruflifchen Feldmarſchall Barklay 
de Tolly. Er begleitete 1815 als Adjutant den Gene: 
rallientenant v. Stockhorn in das Hauptquartier ber 
alliirten Monarchen, wurde im nämlichen Jahre in 
diefer Eigenfchaft dem ©enerallieutenant v. Schäffer 
beigegeben, und 1818 zum Oberſt v. Freydorff, als 
Adjutant beim Militärfomite in Frankfurt kommandirt. 
Im Jahre 1819 wurde ihm die Kommandantenſtelle in 
Kehl übertragen, und er erhielt 1822 von diefer Stadt 
vas Ehrenbürgerdiplom. Er flarb am 13. Febr. 1829. 

Stetten am Falten Markt, Bezirksamt im 
Seekreiſe, wird umgränzt von dem Amte Mößkirch, dem 
Königreihe Württemberg und dem Fürftenthume Ho⸗ 
Henzollern - Sigmaringen, und hat auf einem Flächen: 
zaume von 2 [_ Meilen 9 evang. und 4947 kath. Ein: 
wohner, fo daß auf einer [Meile 2478 Menfchen 
wohnen. Der Amtsbezirk enthält 13 Gemeinden, naͤm⸗ 
lich die Pfarrorte: Stetten am falten Markt, Engel: 
wies, Butenftein, Hartheim, Haufen, Heinitetten und 
Schweningen, und die Filialgemeinden Altheim, Neis 
Dingen, Nusplingen, Oberglashütte, Untergladhütte und 
Merenwag, von welchen blos Altheim und Engelwies 
Iandesherrlih find, während Hartheim, Heinftetten, 
Schweningen und MWerenwag dem Zürften von Für: 
ftenberg, und die übrigen Drte dem Grafen von Lan- 
genflein als Grundherrichaft gehören. Die Gegend ift 
rauh und kalt, die Einwohner ziemlich gefund und 
ſtark. Die vorherrfchenden Krankheiten find rheumati- 
ſche, gaftrifche und katharrhaliſche Fieber, Augenent- 
züundungen und Kräße. Im Jahre 1840 kamen bei'm 
Amte vor: 39 Prozefle, 10 Bergleiche, und wurben 
199 Zahlungsbefehle erlaflen. 
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Stetten am kalten Markt, Marktfleden und 
Amtsort, liegt auf einer ziemlich waflerlofen und ran: 
hen Hochebene, und hat 2 evang. und 1015 fath. Ein⸗ 
wohner , welche von Feldbau und Viehzucht leben. 
Grundherr ift der Graf v. Langenſtein. Die Kirde 
wurde im Sahre 1624 von Joachim v. Haufen erbaut. 
Es find hier ferner 3 Weinwirthfchaften, ein Bierhaus 
und ein grundherrliches Schluß. — S.ift alt, und fam 
fhon im Sahre 799 an die Reichenau, fpäter an die 
Grafen von Hochberg, 1343 an die v. Jungingen, 
1350 an die Herren v. Magenbuch, und 1432 an die 
Herren v. Haufen. Als dies Geſchlecht im Jahre 1626 
mit Joachim und Sixtus ausftarb, fiel es an Defler- 
reich, das S. dem Grafen Albert v. Fugger im 3. 
1682 verfaufte; dieſer veräufferte ed aber im J. 1735 
an Graf Willibald Shen von Kaftell, und Legterer 
1756 an Salem. Im Jahre 1803 fiel es an Baden, 
1810 an Württemberg, aber bald wieder an Baden, 
und fam an die Markgrafen Friedrich und Ludwig von 
Baden. Bon Lebterem erbte es der jebige Orundhert. 

Stetten, Dorf und Filial von Meersburg, von 
diefem Amtsorte 1 St. norböftlich entfernt, hat in 52 
Gamilien 1 evang. und 219 fath., mit feinen Parzellen 
258 Einwohner, Das Dorf ift alt, und fommt ſchon 
817 vor. 

Stetten, Dorf und Filial von Kirchen, vom 
Amtsorte Möhringen 2'/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 
261, mit der dazu gehörigen Parzelle Mühle 264 fath. 
Einwohner. Das. Dorf gehörte früher den Sreiherren 
v. Reifchach, welche es im 17ten Jahrhundert an Für: 
ftenberg verfauften. Das Dorf liegt unter dem Schloſſe 
Neuhöwen. 

tetten, Dorf und Filial von Hohenthengen, 
vom Amtsorte Jeſtetten 3'/, St. ſüdöſtlich entiernt, 
bat in 47 Familien und 43 Häufern 255 fath. Einw. 

Stetten, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach "/, 
St. füdöftlich entfernt, hat in 133 Familien und 114 
Häufern 2 evang. und 678 kath. Einw., welde von 
Feld-, Wein-, Wiefendau und Viehzucht leben, und 
wohlhabend find. Das Dorf liegt am Eingange in's 
Wiefenthal, hat ein Hammerwerf, 2 Mühlen und 2 
Wirthshaͤnſer, und bie Kirche ift neu erbaut und fchön. 
Früher gehörte das Dorf dem Frauenſtifte Särfingen, 
das es den Freiherren v. Schönau zu Lehen gab, weldye 
bier ein Schloß Hatten; um 3600 fl. lödte es das 
Frauenſtift jedoch wieder aus. 

: Stetten, Friedrich Guftav Frhr. v., gehört einem 
alten Avelsgefchlechte an, wovon viele Glieder im ba- 
difchen Militär dienten, Er wurde 1764 in Kandern 

eboren, trat 1781 in das neuerrichtete badifche Leib⸗ 
Smfanterieregiment, rüdte im nämlichen Jahre zum 
Unterlieutenant vor, wurde 1787 Oberlieutenant, 1792 
Stabshauptmann, und erhielt im nämlichen Jahre vie 
Ernennung zum wirklichen Hauptmann, in welcher 
Eigenſchaft er an den Kriegsereignifien am Rhein gegen 
Frankreich Antheil nahm, und die Feldzüge in den 
Niederlanden mitmachte, wo er bie erfle Grenadier⸗ 
Kompagnie befehligtee Er wurde 1803 Major, erhielt 
das Kommando über das neuerrichtete Grenadierbatail- 
lon, weldyes dem Leibregiment zugetheilt wurbe, rückte 
1805 zum Oberftlieutenant vor, und wurde 1806, mit 
der Ernennung zum Oberſt, Kommandeur bes Aten 
Infanterieregiments, deffen Organifation ihm übertras 
gen wurde, und welches unter feinem Kommando die 
Feldzüge 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwer 
den mitmachte. Für feine Tapferkeit im Gefecht bei 
preußiſch Stargard erhielt er das Ritterkreuz des Karl: 
Brievrihs Militärverbienftordens, und er iſt ber erſte 
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badiſche Dffizier, welchem dieſe Auszeichnung zu Theil 
wurde. Für die qute Führung des von ihm errichtes 
ten Regiments in diefen beiden Feldzügen erhielt er in 
fpäterer Berleihung das Kommandeurkreuz vom nämli- 
chen Drven, wurde im Dez. 1807 Kommandeur bes 
Leibregiments, und in gleicher Eigenichaft 1808 zur 
Leib-Grenadiergarde verfeßt, in welchem Jahr er am 
16. Ayril zu Karlsruhe flarb. 

Stetten, Heinrich Freiherr v., ein Neffe des Vo⸗ 
rigen, wurde 1784 in Kandern geboren, mo fein Va⸗ 
ter Oberforfimeifter war. Er trat 1803 als Junker 
bei'm Leibregiment in bad. Militärbienft, und rüdte im 
J. 1804 zum Unterlieutenant vor, in welcher Eigen⸗ 
‚Ichaft er die Feldzüge 1806 und 1807 gegen Preußen 
und Schweden mitmachte. Er wurde 1807 Oberlieu⸗ 
tenant, 1809 Stabshauptmann, und erhielt 1812 die 
Ernennung zum wirklichen Hauptmann. Bei mehreren 
Anläflen des Feldzugs von 1809 ‘gegen Defterreich zeich- 
nete er fich durch Tapferkeit und Entichlofienheit aus, 
was namentlich im Gefecht bei Hollabrunn, wo er an 
der Spike der Voltigenre den Feind von der Anhöhe 
vertrieb, und in der Schlacht bei Znaim, wo er mit 
wenigen Leuten eine große Anzahl von Gefangenen 
machte, der Fall war. Er erhielt für foldhe Tapferkeit 
das Nitterfreuz des Karl-Friedrich-Militaärverdienſtor⸗ 
dens. Er machte 1812 den Feldzug gegen Rußland 
mit, und febte fich nach Auflöfung des Regiments ers 
krankt den Erbuldungen des Rückzuges aus, auf iwel- 
chem er am 1. Dez. 1812 an Entkräftung auf den Eis: 
feldern Rußlands farb. 

Stettfeld, Piarrborf, vom Amtsorte Bruchfal 
1°/, St. norböflidh entfernt, hat in 143 Häufern 960 
fath. Einw., welche von Feld⸗, Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht leben. Das Dorf liegt: 401 Fuß über d. M. an 
der Katzbach und der Straße von Karlsruhe nach Hei⸗ 
delberg, hat 2 Mühlen und 4 Wirthshäufer.. Im J. 
1241 wurde es von Rudolph v. Kißlau an den Bifcho 
von Speyer verfauft. 

Steyrer, Bhilipp Jakob, der 53fte und vorletzte 
Abt von St. Peter, wurbe zu Freiburg am 10. Febr. 
1715 geboren. Nachdem er bie Humaniora vollendet 
hatte, nahm er in feinem 16ten Jahre das Ordensge⸗ 
wand an, und legte ein Jahr nachher (1732) die Ge: 
Iübde in dem Benediftinerftifte ab, defien Oberhaupt er 
fpäter geworden iſt. Als er im I. 1739 zum Briefter 
geweiht war, wurde er, da man fich von feinem Eifer 
und feiner Thätigfeit überzeugt hatte, ſchnell nacheinan⸗ 
der Katechet, Biblivthefar und Brofeflor der Theologie 
des Stifte. Nachmals wurde er auf die Probitei zu 
St. Ulrich erponirt, und hatte hier nun unter Beihülfe 
eines Mitkonventunlen die Pfarrgefchäfte zu beforgen. 
Don hier kam er 1749 im 34ften Lebensjahre als Abt 
unter feine Mitbrüder zurüd, alfv in einem Alter, in 
welchem nur Wenigen ein folches Vertrauen gefchenft 
wurde. Das Stift, welches unter feinen Burgängern 
mehrfache Befchädigungen vom euer furz nad) einan- 
ter erlitten hatte, war nur in Eile und zur Noth in 
bewohnbaren Zuftand gefegt worden, und erwartete 
beffere Zeiten und einen unternehmenden Mann, mit 
Einficht ausgerüftet. Schon nach 4 Jahren hatte Abt 
©. fo viele Kräfte gefammelt, um den betrüchtlichen Klo⸗ 
flerbau beginnen zu können; nach 8 Jahren fah er fh 
am Ziele, nicht nur das Klofter, ſondern auch einen 
Tempel mit zwei Thürmen und geräumige, wohlein- 
gerichtete Dekonvumiegebäude hatte er hHergeftellt, und 
das Fahrnißvermögen jeder Art reichlich erneuert. Das 
Gleiche gefchah mit den übrigen Baulichkeiten der Priv: 
rate und Erpofituren, die während der langen Periode 
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bes ftiftifchen Unglüds allzu ſichtbare Dokumente der 
irdiſchen Hinfälligfeit geworden waren. — Bei allem dem 
übte er noch große Baftfreundfchaft aus; Fremde was 
ven gerne gefehen, höflich empfangen, gut bewirthet. 
Auch flattete er die Klofterbibliothef, die er eigentlich 
exit neu geſchaffen, mit großem Aufwande reichlich ans. 
Wie er biefes Alles und noch vieles Andere in’s Wert 
feßen konnte, ift nur begreiflich, wenn man feine Orb: 
nungsliebe, Umficht und Ausdauer, feine Sparfamteit 
ohne Geiz, und feine zweckmäßige Eintheilung der vor» 
bandenen Mittel berudfichtigt.. Aber auch für bie 
Wiſſenſchaften that er Bieles, wenn auch nicht ges 
rade mit glänzendem Erfolge. 27 Drudfchriften, ohne 
die rückgelaſſenen banbfchriftlicden Werke, beurkunden 
feinen Fleiß. Er durchging alle Anfchaffungen für bie 
Bibliothef, las Bieles forgfältig, und ſchickte junge 
talentvolle Männer auswärts, um fich in fremden An- 
falten zu bilden, und Kenntniſſe und Bücher mitzu- 
bringen. Trotz dem hinterließ er das Kluflervermögen 
ohne Schulden. Er ftarb, 80 Jahre alt, am 7. Nov. 
1795. Mit vollem Rechte darf man von ihm fagen: 
er war fein gewöhnlicher Menfch. 

Stiegen, Weiler der Gemeinde Oehningen, vom 
Amtsorte Radolphzell 3 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 
am Rhein, und hat in 10 Familien und 9 Hänfern 
36 kath. Einwohner. 

Stift, Schaffnerei, zur Amtsſtadt Sinsheim ges 
hörig, hat 32 evang. Einw., und liegt bei Sinsheim 
(fiehe den Art. Sinsheim). 

Stift Neuburg, fiche Neuburg. 

Stifterbof, Hof der Pfarrgemeinde Tiefenbach, 
vom Amtsorte Eppingen 2/, St. nordweſtlich entfernt, 
hat 2 evang. und 48 fath. Einwohner. 

Stockach, Bezirksamt im Seefreife, wird umgrängzt 
von den Aemtern Mögkirch, Meberlingen, Conſtanz, Ras 
bolphzell, Blumenfeld, Engen, dem Königreiche Würts 
temberg und dem Fürſtenthum Hohenzollern : Sigmas 
ringen, und hat auf einem Flächenraume von etwa 
5%, Meilen 175 evang. und 18,057 kath., zufams 
men 18,232 Einwohner, ſo daß auf einer [_JMeile etwa 
3170 Menfchen wohnen. Der Amtsbezirk befleht aus 


32 Gemeinden, nämlich den Pfarreien: Stockach, Aach, 


Beuren, Bodmann, Buchheim, Eigeltingen, Espafin- 
gen, Heuborf, Hindelwangen, Hoppetenzell, Lipptingen, 
Xudwigshafen, Meinwangen, Müblingen, Nenzingen, 
Orſingen, Raithaslach, Schwandorf, Stahringen, Steiß⸗ 
lingen, Volkertshauſen, Wahlwies, Winterſpüren, Worn⸗ 
dorf, und den Filialorten Hecheln, Mahlfpüren, Münch⸗ 
höf, Reuthe, Schlatt unter Krähen, Schwalenreuthe, 
Wiex, Zizenhaufen und Zoznegg. Bon diefen find 
Beuren, Bodmann, Buchheim, Eigeltingen, Espafln- 
gen, Berenberg, eine Parzelle von Hoppetenzell, Meins 
wangen, Mühlingen, Mündhöf, Orfingen, Schlatt 
unter Krähen, Steißlingen, Bolfertshaufen, Wahlwies, 
Wiex, Worndorf und Zizenhaufen grundherrlid. Der 
ganze Amtsbezirk liegt Hoch, ift gebirgig, aber gefund 
und fruchtbar, und feine Bewohner find meiſtens be- 
mittelt. Man pflanzt hier fehr viel Getreide, erzeugt 
etwa 700 Ztnr. Hanf und 3050 Fuder Wein; die vie⸗ 
len Straßen befördern den Handel jehr; auch werden 
viele Gewerbe gut und ftarf betrieben. — Im 3. 1840 
famen bei'm Amte vor: 323 Prozefie, 54 DBergleiche, 
und wurden 1859 Zahlungsbefehle erlaflen. 
Stockach, Amtsftadt im Seefreife, Tiegt an ber 
Stockach, am Zufammenfluffe ver Straßen von Offen: 
burg, Freiburg, Schaffhaufen, Tuttlingen, Moͤßkirch, 
Ulm, Pfullendorf, Ueberlingen, Ludwigshafen, Ra⸗ 
dolphzell und Conſtanz, in einer fehr fruchtbaren und 
66 * 
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gefunden Gegend, auf einer Eleinen Anhöhe, ift in Ges 
Ralt eines Dreieds erbant, und von einem Graben um: 
geben, der neuerdings in Garten umgewandelt wurde, 
bat nur 2 Thore, und zählt mit feiner Vorſtadt Aachen 
72 evang. und 1583 fath., mit den Parzellen Stiftorf 
und Loretto aber 1733 Ginw. in etwa 220 Häufern, 
Seine Bewohner leben von Feld», Wein-, Wiefenbau, 
Obſt-, Viehzucht und Gewerben, haben ſtark befuchte 
Wochenmaͤrkte, treiben nicht unbeveutenden Handel und 
find ziemlich bemittelt. Bei ©. ift das fogenaunte Nella- 
bad, und vor dem Thore liegt das ehemalige Kapuzi⸗ 
nerhofpitium; auf dem Friebhofe find die Denfmale der 
in der Schlacht .bei S. am 25. März 1799, wo Erz⸗ 
Yerzog Karl über Jourdan fiegte, gefallenen öſterreichi⸗ 
then Offiziere, des Feldmarſchalllieutenants Fürften von 
Fürſtenberg und des Oberſten und Fürſten von Anhalt: 
Bernburg. ©. ift auch dadurch befannt, daß hier eine 
Narrenzunft beitand, geftiftet vun einem hieſigen Bür⸗ 
ger, welcher Hofnarr des Kaifers Albrecht I. war. — 
Stockach ift fehr alt, und war ſchon im. Jahre 1287 
-eine Befigung. der Grafen v. Nellenburg; im I. 1465 
wurde die Stadt an Deflerreich verfauft, und 4499 von 
den Schweizern vergebens belagert. Im J. 1525 zugen 
die aufrührerifchen Bauern vor ©.,. wurden aber ge⸗ 
ſchlagen; im 30jährigen Kriege litt die Stadt fehr viel, 
und wurde 1703 von den Franzoſen geplündert und 
verbrannt. Seine Lage im Mittelpunkte fo vieler Stra: 
Ben brachte fiets die Kriegsheere hierher, und vun 1796 
bie 1815 hatte ©. nacheinander über eine Million 
Soldaten in Einquartierung gehabt, und es entfland 
ihr daraus ein Schaden von mehr ale 200,000 fi., wo⸗ 
durch ihre Wohlitand fehr herunter fam. 
Stockbrunnerhof, zur. Pfarrgemeinde Nedars 
zimmern gehörig, von Mosbach, dem Sitze des Amtes 
Neudenau, °/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat wenige evang. 
Einw., liegt 1164 Fuß über d. DM. nahe an der würt- 


tembergifchen Graͤnze. Grundherren find die Freiherren 


v. Semmingen=Hornberg zu Nedarzimmern. 

Stockburg, Dorf und Filial von Mönchweiler, 
vom Amtsorte Villingen 2"/, St. norbwefllich entfernt, 
bat in 25 Familien und 20 Häufern 145 evang. und 
4 Kath. Einwohner, liegt an ver Brigach, und hat ein 
Wirtshaus. . 

Stockfelderhof, zur Pfarrgemeinde Orfingen 
gehörig, vom Amtsorte Stodach 1°%/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, ‚hat 14 fath. Einw. Grundherr iſt der Graf 
v. Zangenftein.. 

Stockhorner v. Starein, Karl Fchr., ift eine 
ausgezeichnete Erfcheinung im badiſchen Kriegerſtande. 
Er nimmt unter den höheren Offizieren, welche in friege: 
tifchen Zeiten als Truppenführer im felbititändigen Wir: 
fen, in Friedensjahren durch günfligen Einfluß auf die 
Ausbildung ihrer Untergebenen, durch Förderung militä- 
riſcher Gefinnungen und durch unermübdete Thätigfeit im 
Gefchäftsleben für Fürſt und Vaterland ſich verdient 

‚ machten, eine würdige Stelle ein. Er wurde am 5. Sept. 
. 1773 in Kirchberg im Fürſtenthum Hohenlohe geboren, 
wo fein Bater geb. Rath und Hofmarfchall war, trat 

1788 als Junfer bei'm Leibregiment in badiſchen Mis 
Iitärbienft, vücte 1790 zum Unterlientenant vor, wurde 


1793 Oberlieutenant, 1800 Stabshauptmann, und bes. 


tleidete von 1793 an bis zur DVeförberung als wirkl. 
‘Hauptmann im J. 1803 die Stelle eines Regiments: 
abjutanten. Die Dermehrung des bavifchen Militärs 


förderte fein rafches Vorrüden; er wurde 1804 Major, 


1806 Oberftlieutenant, 1808 Flügeladjutant, im näms 
lichen Jahre Oberſt und Kommandeur der Leibgrena- 
diexgarde, 1812 Generalmajor, in welcher Eigenfchaft 
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ihm die Stadifommanbantfchaft der Reſidenz Karlsruhe 
übertragen wurde. Er wurbe 1813 Chef des erin 
SIufanterieregiments, und erhielt 1814 die Ernuemmung 
als Generallieutenant, befleidvete von 1815 bis 1817 
die Stelle eines kommandirenden Generals ber erſten 
Militärbivifion, wurde 1821 Chef des dritten, jeBiges 
vierten Infanterieregiments, welches feitdem feinen Ra: 
men führt, und im nämlidyen Jahre fommanktirenver 
Beneral in Mannheim, 1836 Divifivnär der Iufanter 
tie. Er hat die Feldzüge von 1792 bie 1796 gegen 
Sranfreich, 1806 und 1807 gegen Breußen und Sche« 
den, 1809 in Borarlberg gegen Defterreich, 1813 gıges 
Rußland, Preußen und Oeſtereich mitgemacht, erhick 
im I. 1814 den Oberbefehl über die Kriegsreierne ım 
Baterlande, und wohnte dem Feldzuge von 1815 gegen 
Frankreich im großen Hauptquartier der alliirten Me 
narchen bei. Nach dem NAusbruche der franzöniden 
Revolution mit Auszeichnung an ven Kriegsereigniſſen 
Antheil nehmend, wurden feine Kriegserfahrung um 
militärifchen Kenntnifle in ehrenvollen Verwendungen 
recht bald anerfannt. Im Feldzuge gegen Preußen 
wurden ihm bei der Belagerung von Danzig die Funk: 
tionen eines Tranchees Majors übertragen, in welcher 
Stellung er bei wiederholten Anläfen fi hervorthat; 
im „Moniteur” wurde feiner ehrend erwähnt, und im 
eingeſchickten Armeeberichte anerfannte der Erbgrosper: 
zug Karl, welcher den Oberbefehl über das badiſche 
Truppenforps übernommen, feine ausgezeichneten Ber: 
diente. Im Feldzuge von 1809, wo er die nach Bors 
ariberg beurverten badifchen Truppen befehligte, bethzͤ⸗ 
tigte er auf gleiche Weife fein einfichtsyolles Benehmen. 
Eine ehrenvolle Epoche feines FTriegerifhen Wirkens 
wurde das Jahr 1813, wo er an ber Spiße ver aus 
jungen Konffribirten neuerrichteten erfien Infanterie 
Brigade ſtand, welche unter feiner geſchickten und tapfes 
ren Führung fih rühmlich auszeichnete. Seine Dienfts 
leilungen im großen Hauptquartier, während bes Be— 
freiungsfrieged gegen Branfreih, fanden gleichfalis 
ehrende Anerkennung. Als Zeichen der Tapferkeit er: 
hielt ex folgende Auszeichnungen: 1807 das Nitterfreug 
des Karl: Friedrich: Miilitärverdienftordens und der fran: 
zöfffhen Chrenlegion; 1809 das Kommandeurfreuz bes 
Karl: Friedrich: und des württembergifchen Militärver- 
dienſtordens; 1813 das Offizierskreuz der franzöfifchen 
Ehrenlegivn; für den Feldzug von 1815 das Großfreuz 
des Zühringer Löwenorvens und das Kommandeurkreuz 
des oͤſterreichiſchen Levpoldordens. Die Feldzugsme⸗ 
daille fchmüudt feine Bruft für 10 im babifchen Mili— 
tärbienft mitgemachte Feldzüge, und er trägt, mit Min⸗ 
rechnung diefer Feldzüge, das Dienflfreuz für 54 im 
aftiven Wirfen zurüdgelegte Tienitjahre. Wie in ten 
Feldzügen, ſo wurden auch nach den Kriegszeiten feine 
ausgezeichneten Eigenfchaften durch wiederholte Beweife 
des fürſtlichen Vertrauens ehrend anerfannt. Gr war 

von 1817 bie 1821 aufferordentlicheer Geſandter und 

bevollmächtigter Miniſter am preußifchen und hanno⸗ 

verschen Hofe, erbielt 1821 eine Miflion nach London 

und Hannover; ift feit mehreren Landtagen vom Groß⸗ 

berzug ernauntes Mitglied der erfien Kammer, führte 

im 3. 1840, wegen Krankheit des Markgrafen Wil⸗ 

beim, den Oberbefehl bei ven Kriegsübungen des zum 

erften Mal vereinten Sten beutfchen Armeekorps, und 

wurde 1841 als deutfcher Bundesgeneral mit der In: 

ſpizirung des hannoverſchen und braunfchweigifchen 

Kriegskontingents beauftragt. Am 8. Juni 1838 hat 

er fein 50jähriges Dienftjubiläum gefeiert. Bei diefem 

Anlafie gab mit der Anhänglichfeit des Kriegerſtandes 

bie allgemeine Hochachtung in vielfeitigen Beweiſen fich 
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ihm kund. Er wurde von den Städten, beren Ver⸗ 
trauen und Hochachtung er als Militärs und Stabts 


- Kommandant durch die Bieberfeit feines Charakters 


gewonnen, durch Deputatiouen des Gemeinderaths bes 
grüßt, wobei ihm die Stadt Mannheim einen filbernen 
Eichenlaubfranz als ehrende VBürgerfrone überfandte. 
Das Offizierforps. feines Regiments fprach die Gefühle 
der Dankbarkeit für ben verehrten Chef in einer goldes 
nen Gevächtnißmebaille aus, welche auf die Feier des 
Tages geprägt wurde; bie Unteroffigiere überreichten ihm 
einen filbernen Pokal, und das. Offizierkorps des in 
Mannheim garnifonirenden Dragsnerregiments ſchloß fich 
mit einem 'werthvollen Erinnerungszeicheu biefen Huldi⸗ 
gungen an. Bon den Offizieren ber gefammten Infanterie 
wurde ihn ein prachtvoller Ehrendegen dargebracht. Noch 
viele andere Zeichen dankbarer und huchachtungsvoller 
Sefinnungen begrüßten ihn am Subelfefte, welches ver 


. Großherzog in Anerkennung feiner ausgezeichneten Ber- 


dienfte in Kriegszeiten und in Friedensjahren, mit dem 
Großkreuze des Karl Friebrich- Militärverdienftorbens 
frönte, Er erhielt ſchon früher und feither nachftehende 
Auszeichnungen: 1821 den preußifchen rothen Adleror⸗ 
den 1fter Klafie; 1830 das Großkreuz des öfterreichi- 
fehen Ordens der eifernen Krone; 1833 das Großkreuz 
des badifchen Hausordens der Treue; 1840 das Groß: 
kreuz des großherzugl. heſſiſchen Hausordens und das 
Kommandeurfreug des württembergiſchen Militärver: 
dienftordens am blauen Bande, 1841 das Großkreuz 
des braunfchweigifchen Hausordens von Heinrich dem 
Löwen, und das Großkreuz des hannoverfchen Guelphen⸗ 
ordens. Auch den Künften des Briedens, welche das 
Leben verfchönern, hat ber huchverdiente Krieger in 
verfchiebenen. Epochen feine Sorgfalt und feinen Eifer 
‚ gewidmet. Bald nach Errichtung des großherzuglichen 
Hoftheaters in Karlsruhe wurde ihm die Intendanz 
übertragen, und feit mehreren Jahren ift er Präfivent 
des Kunftvereins in Mannheim, defien Lofal zum blei- 
benden Andenken mit feinem Bildniß in Lebensgröße ge: 
fhmüdt if. 

Stochorner v. Starein, Joſeph Freiherr, 
Vetter des Vorigen, wurde 1764 in Württemberg ge- 
boren, in defien Militärdienft er frühe trat, und wel: 
chen er mit nachgefuchtem Abfchied verließ, um 1781 


als Unterlieutenant im Leibinfanterieregiment bei dem 


badifhen Militär einzutreten. Er rüdte 1787 zum 
Oberlieutenant vor, wurde 1790 Stabshauptmann, und 
nahm, nach dem Ausbruche der franzöfifchen Revolu⸗ 
tion, am Rhein an den Kriegsereiguifien gegen Fran: 
reich Antheil. Er wurde 1795 wirklicher Hauptinann, 
1800 Major, 1804 OÖberitlieutenant und erhielt 1806 
die Ernennung als Oberft, im nämlidhen Jahre bie 
als Negimentsfommandenr, in: welcher Eigenfchaft er 
das Regiment in dem Feldzug von 1806 und 1807 ge: 
gen Preußen führte, und nach feiner Zurüdberufung 
im Dezember 1807 zum Generalmajor und Mitglied 
des Kriegsminifteriums ernannt wurde. Als Beweis 
der hoͤchſten Zufriedenheit mit feinem langjährigen Dienſt⸗ 
wirfen erhielt ex 1814 das Kommandeurfreuz des Karl: 
Friedrich-Militärverdienſtordens, wurde 1832 unter 
Ernennung zum Generallientenant und mit der Er- 
lanbniß, die Uniform der aktiven Generale zu tragen, 
in Ruheſtand verſetzt. Er ſtarb am 28. Aug. 1824 in 


‘ Karlsruhe. — Zwei jüngere Brüder von ihm flanden 


gleichfalls in badifchem Militärdienft, wovon der eine 
im fyan. Feldzuge, als Hauptmann, in ter Schlacht 
bei Talavera blieb; der andere 

Stockhorner v. Starein, Lubwig Freiherr, 
1768 in Württemberg geboren, begann feine militäri- 


Stockhorner v. Starein — Stöffer 
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ſche Laufbahn in württembergifehen Dienften; und trat 
1788 als Unterlieutenant bei’ Leibregiment in badis 
fche Dienfte. Er wurde 1793 DOberlieutenant, 1800 
Stabshauptmann, 1803 wirklicher Hauptmann, 1804 
Major, in welcher Gigenfchaft er 1806 zum Regiment 
v. Harrant verſetzt wurde, und im nämlichen Jahr die 
Ernennung zum Oberfllieutenant erhielt. Ex wurbe 
1808 mit Berfegung zum Regiment Markgraf Wilhelm 
Oberſt und 1810 Negimentsfommandene. Er hat von 
1793 bis 1796 die Feldzüge am Rhein gegen Frank—⸗ 
reich, 1805 gegen Defterreich, 1806 und 1807 gegen 
Preußen und Schweden, 1809 gegen Oeſterreich mitges 
macht, und erhielt in letzterem Feldzuge für fein aus⸗ 
gezeichnetes Benehmen in der Schlacht bei Aspern das 
Nitterkreug des Karls Friedrich: Militärverdienftordend. 
Er wurde 1811 mit dem Charafter als Generalmajor 
und mit der Erlaubniß, die Uniform zu tragen, ven⸗ 
fionirt, und flarb am 8. Oktober 1841 in Nedarau. 

Stocmatt, Dorf der Pfarrgemeinde Wies, vom 
Amtsorte Schopfheim 3%, St. norbweilich entfernt, 
hat 104 evang: Einw. in 13 Häufern., 

Stodmüble, zur Stadt Bräunlingen gehörig, 
vom Amtsorte Villingen 3%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
hat 16 Tath. Einwohner. 

Stockwald, zerftreute Hänfer, zu ber Gemeinde 
Brigach und Bfarrei evangel. Thennenbronn gehörig, 
vom Anıtsorte Hornberg 3'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat 24 evang. Einwohner. 

Stockwald, zerſtreute Häufer, zut Pfarrgemeinde 
St. Geurgen gehörig, vom Amtsorte Hornberg 4'/, 
St. füböftlich entfernt, hat 440 evang. und 1 kathol. 
Einwohner. ' 

Stücken, Weiler der Gemeinde Unterentersbadh 
und Pfarrei Zell am Harmersbadh, von dem Amtsorte - 
Gengenbach 2%, St. ſüdoͤſtlich entfernt, hat 37 kath. 
Einwohner. li \ 

Stöcken, zerfiteute Häuſer, zur, Pfarrgemeinde 
Durbach gehörig, vom Amtsorte Offenburg 1%, St. 
norböftlicd) entfernt, bat 67 kath. Einwohner. j 

Stöchöf, zur Pfarrgemeinde Wittnau gehörig, 
vom Amtsorte Freiburg 1°/, St. ſüdlich entfernt, hat 
27 Tath. Einwohner. | u 

Stöclern, Julius v., wurde am 14. Febr. 1798 
in Freiburg geboren, trat 1813 als Junker bei'm Dra- 
gonerregiment von Geuſau in badifchen Militärdienft, 
züdte im nämlichen Jahre zum Unterlieutenant vor, 
wurde 1819 Oberlieutenant, 1820 Staberittmeifter, 
1828 wirklicher NRittmeifter, und erhielt 1840 die Er: 
nennung zum Major. Er hat die Feldzüge 1814 und 
1815 gegen Franfreich mitgemacht, und für fein muth- 
volles Benehmen im Befreiungsfriege von 1814 den 
ruffifchen St. MWladimirorden vierter Klaffe, für fein 
Dienftwirken im ‚Frieden das Ritterkrenz des Zähringer 
Löwenvrdens erhalten. Unter andern befonderen Ber: 
wendungen war er Mitglied der Kommiſſion, welche 
1842 in Darmitadt wegen Cinführung gleicher Signale 
im 8ten deutfchen Armeckorps zufammentrat. 

Stöſſer, Philipp Rudolph, geboren am 3. April 
1762, war im J. 1792 bereits Hofrat und geh. Res 
giftrator, fpäter geheimer Sekretär vor Karl Friedrich, 
welche Stelle er auch zur Zeit feiner Flucht bekleidete, 
wurde 1803 Hofrathebireftor. vom Hofrathefollegium 
(Senat), 1807 Htegierungspireftor und geh. Kath 2ter 
Klafle, 1808 Staatsrath und Bizepräfident des Mini- 
fterinms des Innern, 1816 Kommandeur des Zäfrin- 
ger Löwenordens, 1817 Mitglied des Staatsrathe, im’ 
Jahre 1819 Generalarhivpireftuor, und farb am 8. 
Mai 1825: ' 
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Sthffer, Gottfried, Sohn des geh. Hofraths Joh. 
Gottfried Stöffer, geboren am 3. April 1781, wurde 
tm 3. 1803 Rechtspraftifant, dann Hofgerichtsahvofat 
in Raftadt, 1807 Kammerafieffor in Freiburg, 1808 
Kammerrath, 1810 Kreisrath in NRaftabt, 1812 Ober: 
Amtmann in Rheinbifchofsheim, ſeit dem J. 1814 mit 
dem Charakter als Regierungsrath, 1819 Landamt- 
mann in Heidelberg, und 1823 Obervogt dafelbft. Im 
3. 1825 wurde er zum Oberhofgerichtsrath in Mann: 
beim ernannt, erhielt 1831 das Nitterfreuz des Zäh- 
ringer Löwenordens, wurbe 1835 als Bräfident zum 
Hofgerichte nach Konftanz verfeht, und erhielt 1837 das 
Kommandeurfreuz des Zähringer Löwenordens. Gr iſt 
Mitglied der Beiehgedungsfommiffion. 

töffer, Karl Auguft Friedrich, ein Bruder des 
DBorigen, wurde anı 16. April 1792 zu Karlsruhe ge: 
boren, flubirte die Nechtswifienfchaft, wurde 1812 als 
Rechtspraktikant rezipirt, trat 1814 als Stabshaupt- 
mann bei'm 6ten Landwehrbataillun ein, wurde 1816 
Stadtamtsaſſeſſor in Karlsruhe, 1819 Stadtamtmann, 
1823 Oberamtmann in Emmendingen, und erhielt 
1832 den Charafter als Dbervogt; 1834 fam er ale 
geh. Referendaͤr in's Minifterium des Junern, und er: 
hielt im November 1839, unter Ernennung zum geb. 
Rath dritter Klaſſe, die Stelle eines Stabtdirefturs von 
Karlsruhe, welche er noch bekleidet. 
tohrener Motte, in der Pfarrgemeinde Ober: 
münfterthal, vom Amtsorte Staufen 3 St. öftlich ent: 
fernt, liegt ſehr Hoch, befteht aus den 9 Zinfen Hal- 
den, Schinplematt, Giephübel, Harzloch, Sägenbadh, 
Käppelchöf, Willnau, Drehbach und DBerghäußle, und 
I 117 kath. Ginw., die von Viehzucht leben. Gieß- 
übel ift ein MWirthshaus am Wege von Freiburg nad) 
Todtnau. Die ganze Rotte liegt in einem Thale am 
füdlichen Buße des Erzkaſtens. 

Stollbach, zerftreute Höfe, zur Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Krumlinter Rotte) gehörig, von dem 
Antsorte Staufen 1%, Et. ſüdoöſtlich entfernt, hat 34 
fath. @inwohner. 

Stollen, Weiler der Pfarrgemeinde Bleybach, vom 
Amtsorte Waldkirch 1'/, St. nordöfllich entfernt, hat 
38 fath. Einwohner. 

Stollen, Hof der Gemeinde Siegelaun und Pfarrei 
Bleybach, vom Amtsorte Waldkirch 1'/, St. nörblich 
entfernt, bat 25 fath. Einwohner. 

tollen, auf dem, Hof der Gemeinde Lehenge: 
richt (Hinter:) und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte 
Hornberg 3 St. nordöftlich entfernt, hat 3 evangel. 
Einwohner. 

Stollenberg, zur Pfarrgemeinde Norbrach gehö- 
rig, vom Amtsorte Gengenbach 1°/, St. öftlich entfernt, 
hat 33 fath. Einwohner. 

Stollengrund, Zinfen ver Pfarrgemeinde Müh— 
lenbach, von Amtsorte Haslach 1 St. füpöftlich ent- 
feent, hat mit Dietenthal, Gärtenau und Stein 279 
kath. Einw. Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Stollenmühle, zur Pfarrgemeinde Wolfenweiler 
gehörig, vom Amtsorte Freiburg 1°/, St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 12 evang. Einwohner. 

Stollhofen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raftadt 
4 St. ſuͤdweſtlich entfernt, liegt an der Straße nad 
Kehl, 420 Buß über d. M., an der Schwarzwafler: 
und Sulzbach, hat in 160 Familien und 150 Käufern 
9 evang., 852 kath. und 41 ifrael. Einw., welche von 
Feld-, Wiefendau, Biehzucht, Arbeiten am Rheinbau 
und Zifchfang leben, und nicht unbemittelt find. Es 
find hier 2 Mühlen (die Heden- und Stabtmühle), 
Mauerrefte von der ehemaligen Befeſtigung, eine Poſt, 
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ein Bierhaus und 5 Wirthehaufer, von welchen di 
zur Krone, zum Schwanen und zur Sonne die bein 
find. — ©. iſt alt, war früher eine befeftigte Etan, 
und gehörte den Herren v. Winter, welche ſie im J. 
i309 an Baden verkauften, das and) im I. 1493 m 
Dinghof des Klofers Schwarzach, das hier den Pfarr: 
fat und Sehnten befaß, au fich brachte. Im J. 1682 
wurde ©. von den Schweden zeritört. » Der Drt ü 
befannt durch bie Vertheivigungslinie, welche Marfgre' 
Ludwig von Baden im 3. 1703 von Rheine bis nad 
Bühl zug. Sie wurde aber am 23. Mai 1707 we 
den Branzofen erftürmt und genommen. 

Stolterhof, zur Pfarrgemeinde Waldan gehen 
vom Amtsorte Freiburg 6°/, St. öſtlich entfernt, bei 
13 fath. Einwohner. > 

Stolze, Nifolaus, hat durch die Drganifatior ir 
badifchen Artillerie, und durch feinen Eifer und ſein 
Umftcht, womit er das Unterrichtswefen und bie Bi: 
bungsfchulen für Offiziere geleitet, ausgezeichnete Ber: 
vienfte um das badifche Militär fi erworben. 6 
wurde am 10. Februar 1758 in Stade in Hanne 
geboren und trat 1778, nachdem er für den militäriſchn 
Beruf wiffenfchaftlich fich ausgebildet, ald Bombartın 
in die hbannoverfche Artillerie. In den gegen Braut: 
reich mit Auszeichnung in den Niederlanden mitgemad 
ten Feldzügen gewann er Kriegserfahrung, Umftcht ma 
gründliche Kenntniffe im Geſchützweſen, und feine thte 
retifche Bildung, die er früher in allen Theilen feiner 
Waffe ſich angeeignet, erhielt durch die in Schlachten, 
Gefechten und bei Belagerungen gemachten Erfahrne 
gen eine praftifche Grundlage. Er verließ im 3. 180, 
nachdem er bis zum Hauptmann vorgerücdt, mit nad: 
gefuchtem Abfchied, den hannoverfchen Dienft, um au 
eine Berufung des Großherzogs Karl Friedrich bein 
badifchen Militär einzutreten, wo ihm als Major zul 
Kommandeur die neue Errichtung der badifchen Artil- 
lerie übertragen wurde. Er rücdte 1806 zum Oberl- 
lientenant vor, wurde 1808 Dberft, und erhielt 1813 
die Ernennung zum Generalmajor. Dabei war ihm 
bie obere Leitung des theoretifch-militäriichen Unter: 
vichts und der Bildungsfchulen übertragen, und er erhielt 
für feine ausgezeichneten Verdienſte 1809 Das Kom: 
mandeurkreuz des Rarl: Frienrich - Militärverdienftordend 
im 3. 1821 das Großfrenz des Zähringer Löwenordens. 
Er wurde 1808 Mitglied des Minifterial= Krieges Te 
partements, 1820 Inſpektor des Radetteninflituts, 1821 
Präſident der Verwaltungskommiſſion der Militärwin⸗ 
wenkaſſe, 1824 Generalinſpektor der Artillerie. Im J. 
1832 wurde er mit dem Charakter als Generalliente 
nant und mit der Erlaubniß, die Uniform ber aftivm 
Generale zu tragen, penflonirt; er ftarb am 27. Febr. 
1834 in Karlsruhe. 

Storenhböfe, zur Gemeinde Münchhöf und Pfar⸗ 
rei Raithaslach gehörig, vom Amtsorte Stockach 17 
St. nörblidy entfernt, hat 25 kath. Einw. Grundhert 
it der Graf v. Langenftein. 

Storfenhof, zur Pfarrgemeinde Langenrain ge 
hörig, vom Amtsorte Conftanz 4 St. nordweſtlich ent: 
fernt, hat 6 kath. Einw. Grundherr ift der reihen 
v. Bodmann zu Bodmann. 

Storgeln, Hof der Pfarrgemeinde Binningen, von 
Amtsorte Blumenfeld 1 St. füpöftlich entfernt, hat 9 
fath. Einw. Grundherr ift der Schr. Ferd. v. Horw 
fein zu Weiterdingen. 

Straß, Weiler der Pfarrgemeinde Dentingen, vor 
Amtsorte Pfullendorf 1'/, St. füböftlich entfernt, mi 
47 kath. Einwohnern in 4 Familien und eben fo vit 
len Häufern. 
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Straße, an der, zerſtreute Haͤuſer der Gemeinde | GSuelphenordens, fü wie des braunſchweigiſchen Ordens 


Plafiwald uud Pfarrei St. Blafien, von diefem Amte- 
orte 1"/, St. nörblich entfernt, hat 40 kath. Einw. 

Straßenheimer Hof, zur Pfarrgemeinde Hed⸗ 
besheim gehörig, von Amtsorte Ladenburg 1’/, St. 
nordiweitlich entfernt, hat 48 evang. und 98 fath. Ein⸗ 
wohner, liegt 343 Fuß über d. M. an der heſſ. Graͤnze. 
Er it fehr alt, und ſchon das Kloſter Lorſch beſaß 
bier Güter. 

Straus von Dürckheim, Srasmus Freiherr, 
wurde am 3. Mai 1786 in Straßburg geboren, trat 
1806 als Unterlieutenant bei'm Hufarenregiment in 
badischen Militärdienit, rückte 1813 zum Oberlieutenant 
vor, wurde im nämlichen Jahre Stabsrittmeilter, in 
welcher Eigenfchaft er zum Dragonerregiment v. Frey: 
febt, und am 20. Dez. 1813 zur Garde du Eorps ver: 
feßt wurde. Er erhielt 1816, mit Verſetzung zum 
Dragonerregiment von Geufau, die Ernennung zum 
wirklichen Wittmeifter, wurde 1831 als Major zum 
Dragonerregiment v. Freyfledt verſetzt, und rückte 1837 
zum Öberfllieutenant vor. Er bat die Feldzüge 1807 
gegen Schweden, 1809 gegen Deflerreih, 1812 gegen 
Rußland, 1813 gegen Rupland, Preußen und Defler: 
reich mitgemacht, wurde in der Schlacht an ber Beres⸗ 
zina an ber rechten Hand verwundet, und fam nach ber 
Schlacht bei Leipzig in preußifche Triegsgefangenfchaft, 
ans welcher er im Dezember 1813 in's Baterland zu- 
rückkehrte. Gr war im Feldzug von 1809 Orbonnanz- 
offizier beim franzöfifchen Marfchall Maſſena und zus 
gleich Adjutant bei'm Markgrafen Wilhelm, in deſſen 
Seneralftab er in den Feldzügen von 1812 und 1813 
fih befand, Im 3. 1815 wurde er nach Wien an den 
Großherzog Karl abgeſchickt. Sein muthvolles Bench: 
men im rufiifchen Feldzuge wurde mit dem Ritterkreuz 
des Karl: Friedrich: Militärvervienftordens und der franz 
zöſiſchen Ehrenlegion anerfannt; er erhielt im 3.1824 
den Malteſerorden, im I. 1834 das Nitterfreug des 
Zähringer Löwenordens, und wurde im I. 1842, "mit 
der Erlaubniß, die Uniform zu tragen, als Oberft pen: 
ſionirt. 

Strauß, Hugo, wurde am 31. Mai 1812 in 
Buchen geboren, trat 1828 als Soldat bei ber Leib: 
Grenadiergarde in badischen Militärdienit, befuchte die 
Kriegsſchule für Offizierszöglinge, wurde im J. 1833 
Portepeefähnrich, und rückte 1834 zum Unterlieutenant 
vor. Er erhielt 1836 den nachgefuchten Abſchied, trat 
in Kriegsdienfte des fpanifchen Kronprätendenten Don 
Carlos, und nahm von 1836 bis 1840 mit Auszeich- 
nung an den Kriegsereigniflen in Spanien Antheil. 
Er wurde zum Oberſt des Ingenieurforps und zum 
Drigadegeneral der Infanterie befördert, erhielt 1836 
das Nitterfreuz, 1837 das Rommanbeurfreuz des Iſa⸗ 
bellenordens, 1836 die Dekvration des Militärordens 
Can Fernando, welcher ihm bei mehreren Anläflen 
wiederholt verliehen wurbe. Nebſtdem erhielt er für bie 
mitgemachten Feldzüge, in welchen er 1836 bei Bilbav, 
1837 bei Sun Unna, 1838 bei Legarda, 1839 bei 
Guardamino verwundet wurde, die päbitlich -fpanifche 
guldene Kriegsmedaille, die Schlacht- und Ehrenzeichen 


von Driamendi, Ertilla u. fe w. Nach ver vollitäns 


digen Nieverlage des Don Carlos in Spanien fehrte 
er in's Daterland zurüd, wo er 1841 als Hauptmann 
der aftiven Suite angeftellt, und dem Generallieutenant 
und Divifivnär der Infanterie v. Stodhorn als Adju⸗ 
tant beigegeben wurde. Er begleitete in diefer Eigen: 
Schaft denfelben auf feiner Inſpizirungs-Miſſion des 
braunfchweigifchen und Hannoverichen Kriegskontingents, 
und erhielt 1842 das Ritterkreuz des hannvverfchen 


Heinrichs des Löwen, 

Strederhof, zur Pfarrgemeinde Worndorf ge 
hörig, vom Amtsorte Stockach 4 St. nörblich entfernt, 
bat 7 Bath. Einwohner. Grundherr ift der Graf von 
Laugenſtein. 

Streichenberg, Durg und Hof in der Pfarrge⸗ 
meinde Stebbach, vom Amtsorte Eppingen 1'/, St. 
norböftlich entfernt, bat 57 evang. und 12 kath. @in- 
wohner, liegt 667 Zuß über dv. M., an der Staub: 
bad, und hatte früher feinen eigenen Adel. S. war 
aber ſchon 1360 im Befige der Herren v. Goͤler und 
v. Enzenberg, und ging bald darauf als pfälzifches Les 
hen an die Herren v. Menzingen über. Hierauf waren 
die v. Neipperg und dann die v. Angeloch Beſitzer von 
&t., das im Anfange des 17ten Jahrhunderts an die 
Pfalz zurüdfiel, aber bald darauf an die Grafen von 
Degemfeld-Schomburg vertaufibt wurde, die es noch 
beſitzen. 

Streitberg, Zinken der Pfarrgemeinde Schweig⸗ 
haufen, vom Amtsorte Ettenheim 2°/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 69 kath. Einwohner. 

Streitberg, Weiler der Pfarrgemeinde Bleich⸗ 
heim, vom Amtsorte Kenzingen 1'%/, St. nordoͤſtlich 
entfernt, bat 7 kath. Einwohner. Grundherr fit der 
Graf Philipp v. Kagened. 

Strickerhöfe, zur Pfarrgemeinde Steinach gehör 
tig, vom Amtsorte Haslach 1 St. weſtlich entfernt, 
bat 29 fath. Einwohner. Stanbesherr: Zürft von Fürs 
ftenberg. “ 

Strittberg, Dorf der Gemeinde Amrigfhwand 
und Pfarrei Höchenfhwand, von Amtsorte St. Bla⸗ 
fien 2 St. ſüdoöſtlich entfernt, hat 277 kathol. Einw. 
Das Dorf hatte einft feinen eigenen Abel, Fam von 
diefem an die Junker v. Tettingen und im 3.1425 an 
St. Dlafien. 

Strittmatt, Dorf und Filial von Görwihl, 
von Amtsorte Waldshut 3'/, St. nordweſtlich entfernt, 
bat 713, mit Hartfchwand 1025 kath. Ginwohner. 

Strohbach, Zinfen der Gemeinde Bermersbach 
und Pfarrei Gengenbach, vun diefen feinem Amtsorte 
1/, St. füdlich entfernt, hat mit dem Strohbauernhof 
221 fath. Einw. in 33 Häufern. 

Strohbauernhof, Hof der Gemeinde Bermers⸗ 
bad und Pfarrei Gengenbadh, liegt bei dem Zinfen 
Strohbach, und hat nur wenige fath. Einwohner. 

Strüfer, zerftreute Häufer der Gemeinde Unter- 
Entersbah, und Pfarrei Zell am Harmersbach, vom 
Amtsorte Gengenbach 3 St. fünöftlich entfernt, Hat 26 
fath. Einwohner. 

Strümpfelbrunn,, Pfarrborf, von Mosbach, 
dem Sige des Amtes Neudenau 3'/, St. nordweſtlich 
entfernt, hat in 138 Familien und 87 Häufern 325 
evang., 170 kathol. und 77 ifrael., mit dem zur Ge⸗ 
meinde gehörigen Oberhöllgrund 627 Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben, und wenig bemittelt 
find. Das Dorf liegt 1711 Fuß über d. M. öftlich 
vom SKaßenbudel; der Boden ift nicht fehr ergiebig, 
die Gegend rauh, die Wiefen können meiltens nicht gut 
bewäfiert werben. Es find hier 6 Wirthshaͤuſer. ©. 
gehörte flets zur Herrichaft Zwingenberg, und ift jetzt 
Standesherrfchaft der Markgrafen von Baden. 

Stüblehof, zur Pfarrgemeinde Marfoorf gehö- 
rig, vom Amtsorte Meersburg 2°), St. norböftlich 
entfernt, bat 5 kath. Einwohner. 

Stühlingen, Bezirksamt im GSeefreife, wirb 
umgränzt von den Aemtern Waldshut, Bonndorf und 
dem Schweizerfanton Schaffhaufen, und hat auf einem 
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[[Reite etwa 2572 Nenſchen wohnen, welche von Feld⸗, 
Sieſen⸗, Weinbau und Biehzucht Ichen, un» wicht ſehr 
wohlhaben» find. Ter Amtstezirt umiapt 17 Gemein- 
den, nämlich die Pfarreien: Eruhlingen, Lembach. Ober⸗ 
eggingen, Rieden am Wald, Ediwaningen, Untermet- 
fingen und Beinen, und die Zilialgemeinden: Eberſin⸗ 
gen, Endermettingen, Horheim, Lchningen, Mandhen, 
Dbermettingen, Oberwangen, Ofteringen, Untereggin- 
gen und Unterwangen. Ter ganze Amtöbezirk iR Stau⸗ 
Desherrfchait des Furnen von Fürfleuberg, nud beñeht 
ans ziemlich rauhem Gebirgsland; das Klima iſt ziem⸗ 
lich gefund. Im Jahre 18540 famen bei'm Amte vor: 
60 Prozeſſe, 17 Vergleiche, nud wurden 304 Zahlungs⸗ 
befehle erlaſſen. 

Ctüblingen, Amtéſtadt im Seekreiſe, liegt au 
der Wutach, und bat in 102 Hänfern und 133 Yami- 
lim 6 evang. und 587 fathol., mit Stühlingen, Dorf, 
Schloß, Ziegelhütte und Weiler 1189 Einw., welche von 
Feld⸗, Wieſenbau, Viehzucht und Bewerben leben, und 
wenig bemitieht find. Es befinden ſich hier 3 Gerbe⸗ 
reien, 2 Bierbrauereien, eine Nadelfabrik mit 16 Ar- 
beiten, 3 Bier: und 4 Weinwirthſchaften. Hier ift 
der öflerreih. ‚Staatsrath und Juflizminifter v. Zeche 
tig geboren. — St. iſt fehr alt, und hatte fchon im J. 
1083 ein eigenes Örafengefhleht. Im 13ten Jahr: 

undert fam ©. an die Srafen v. Lupfen, welche im 

. 1251 die Burg vom Bifchof von Conſtauz zu Lehen 
erhielten. Im Jahre 1262 verpfändeten Eberharb und 
Heinrich II. v. Eupfen die Burg Et. um 570 Mark 
Silber an ihre Leute Bilgern v. Haufen, Berthold v. 
Mundelfingen und v. Erziugen. Im 3. 1377 verfchrieb 
Johann v. Lupfen, Landgraf zu St., dieſe Herrichaft 
um jährliche 200 fl. an den Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
reih, für den Kal, daß er ohne männlidhe Nach⸗ 
fonımen fterbeg follte. Nachdem die Familie der Grafen 
v. Lupfen dieſe Landgrafichaft mehrere Jahrhunderte 
befefien hatte, flarb fie im Jahre 1582 mit Heinrich 
son Lupfen aus, worauf Graf Konrad von Pappen⸗ 
heim, der ſchon früher die Anwartichaft darauf erhal: 
ten batte, Anfprüche darauf machte. Zwar machten 
die Eigenthumserben ihm den Befis ftreitig, fein Sohn 
Maximilian wurde jedoch endli im 3. 1605 damit 
beiehnt, nach deſſen Top die Landgrafichaft auf feinen 
Schwiegerſohn, den Grafen Friedrich Rudolph von Für: 
fienberg, überging, bei defien Geſchlecht Stühlingen 


noch if. 

Stühlingen, Dorf, zur Gemeinde und Pfarrei 
der Amtoſtadt Stühlingen gehörig, liegt Y, St. nördl. 
von diefer, und hat in 93 Häufern und 103 Yamilien 
28 evang. und 483 kath. Einwohner. Hier war einft 
ein Frauenkloſter. Standesherr ift der Zürft von Für⸗ 
ſtenberg. 

Stühlingen, Schloß mit 2 Höfen, .zur Amts⸗ 
fladt Stühlingen gehörig, von dieſer Y, St. weitlich 
entfernt, hat 2 evang. und di fath. Einw. in 6 Fa⸗ 
milien und gleich vielen Häufern. Standesherr: Fürft 
von Fürſtenberg. Das Schloß Heißt auch Hohen: 


Iupfen. 

Stürzelbach, zerftreute Käufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1%, St. norböft- 
lich entfernt, Fi 40 kath. Einwohner. 

Stürzeuhardt, Dorf. und Filial von Buchen, 
von diefem Amtsurte 1'/, St. nordweſtlich entfernt, hat 
in 19 Familien und 15. Häufern 100 kath. Einwohner, 
liegt 1481 Fuß über d. M., und gehört dem Fürften 
von Leiningen. Ä 


Etühlingen — Stumpf 
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Stulz v. Ortenbeng, Gestg, wurbe im Yan 
1768 zu KRipvenheim geboren, wo fein Bater als Eur: 
dermeiũñer Ichte. Gr erlernte in Rarlörube ras Ehe: 
verhandwert, arbeitete eine Zeit lang in Frauffurt m 
ging dann nad Senf, wo er itanzihich lernte um u 
das Gefolge eines Enzlänrere aufgenommen wark 
Dadurch fam er nach London, arbeitete zmerik in ermien 
Landfärten Englanrs, dann kei einem teuticdhen Schnei 
dermeitter in Lonten, wurte ſchon nad einem Jam 
beiten Afiocie, und erbte mach beiien Tod das ganze Ge 
ſchäft. Nun erwarb er Ach durch Fleiß nnd Drum 
bald eine große Kundichait, und felbit die Feniglide 
Brinzen ließen bei ihm arbeiten. Durch ven bamalı 
gen König Georg IH. erhielt ex die Lieferung ver wi 
hen Uniformen für die Gartehufaren, und bald me 
er der erfie Schneider Londons, bei weildem die meiht 
Dfiziere und Gentlemens arbeiten liefen. Rachden 
er anf foldhe Weile gegen dreißig Jahre immer thaly 
fein Gefchäft betrieben und fi ein großes Bermegen 
erworben hatte, fühlte er ſich üfters auwohl, und ga 
daher fein Geſchäft auf, um fih in eimem milk 
Klima niederzulaften. Er faufte ſich alfo eim groi 
Hans zn Hyeres im füblichen Zranfreih, nud geman 
bort durch den Anfanf von franzöfifchen Staatsvarit 
ren, die damals fehr nieder ſanden, bedeutende Exm: 
men. Diefe verwendete er, da er kinderlos war, für 
wohlthätige Zwecke und unterflügte Die Armen; beſonder 
war er thätig für die proteitantifche Kirche in Kar 
feille, fand an der Spitze der Gefellfchaft, die in Tor 
Ion eine proteflantifche Kapelle errichten ließ, fchenit 
der Stadt Hyeres 10,000 Fr., um öffentliche Bruns 
zu errichten, gab 5000 Fr. zum Anfauf eimer Orgel 
für die fatholifhe Kirche und befchenfte das Spital 
dafelbft öfters. Seine Wohlthätigfeit war aber vorzäz 
lich auch Baben zugewenvet: 1828 fchenfte er den Ar 
men zu Kippenheim und Heiligenzell 2000 Fr., errik 
tete im 9. 1829 mit 30,000 Fr. in Rippenheim «m 
Spital, gab 1830 für das polntechnifche Inflitut um 
das evang. Schullchrerfeminar 30,000 Fr., 1831 gab 
er für die Ausbefierung der Kirche in KRippenheim 
11,000 Franfen, und für Diejenigen, welche durch die 
Rheinüberfchwemmungen Noth litten, 25,000 Fr.; fr 
ner den Armen zu Rippenheim 3000 Fr., denen ernod 
im nämlichen Sabre 10,000 Fr. beigefellte. Für de 
Leopold- und Suphienftiftung in Karlsruhe gab er 
1831 im Dezember 52,400 Fr., und gründete im April 
1832 zu Lichtenthal ein Waifenhaus mit 200,000 dt. 
Im 3. 1831 erhielt er das Ritterkreuz des Zähringer 
Löwenordens, hierauf ſchenkte ihm der Großherzog feis 
Bildnis, und erhob ihn am 29. Auguft 1832 in ve 
Adelftand mit dem Beinamen v. Ortenberg. Er flark 
am 17. Nov. 1832. In Kippenheim wurde ihm ein 
fhönes Denfmal errichtet, das am Eingange des Dr: 
tes fteht. 

Stumpentobel, Hof ver Pfarrgemeinde Degen: 
haufen, vom Amtsorte Heiligenherg 1, St. füdöklid 
entfernt, bat 6 fath. Einw. Standesherr: Fürſt vor 
Fürſtenberg. 

Stumpf, Johann, wurde um das Jahr 1500 je 
Bruchfal geboren, befuchte die Schulen zu Brucfal, 
Landau und Durlach, bezog im I. 1515 bie Univerſitit 
Straßburg und 1517 jene zu Heibelberg, trat im dem 
Sohanniterorden, bekannte ſich aber fpäter zur refor 
mirten Religion, wurbe Pfarrer zu Ramheim, banı 
Dekan, und farb im 3. 1566 zu Zürih. @r fehriel 
die befannte Schweizerchronif: „Gemeiner Löblicher Evo 
genoffenfchaft, Stetten, Landen und Bölferen Ghronil: 
wirbigen Thaten befchreibung durch Johann Stumpfen‘, 
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weiche die Schweizergeſchichte bis zum I. 1545 führt, 
wofür ihm die Stadt Zürich das Bürgerrecht ertheilte. 
Die oben erwähnte Chronik ift mit vielem Fleiß bear: 
beitet. 

Stupferich, Pfarrdorf, vom Amtsorte Durlach 
12/, St. füdöftlidy entfernt, hat 3 evang. und 857 fath. 
Einwohner in 201° Familien und 115 Häufern, liegt 
730 Fuß über vem Meere, und fam von Herrenalb an 
Baden. 

Stutenfee, Schloß, zur Pfarrgemeinde Blanfen- 
loch gehörig, vom Amtsorte Karlsruhe 2°/, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, hat 10 evang. Einwohner, liegt 380 
Buß über d. M., und ift ein Schönes Schlößchen, wels 
ches von Karl Friedrich erbaut wurde. Bon der Stu: 
terei erhielt es den Namen. 

Stuttgart, Hof der Pfarrgemeinde Dehningen, 
vom Amtsorte Radolphzell 2%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
hat 6 kath. Einwohner. 

Stug, Weiler, zur Gemeinde Frönd und Pfarrei 
Schönau gehörig, von diefem feinem Amtsorte 1 St. 
füdlich entfernt, hat in 6 Häufern und 10 Familien 
49 fath. Einw. 

Stuz, Hof der Pfarrgemeinde Uinteralphen, vom 
Amtsorte Waldshut 1°/, St. nordweſtlich entfernt, hat 
3 fath. Einwohner. Grundherrfchaft wie bei Unteral: 


en. 
Süßen, Hof der Pfarrgemeinde Homberg, vom 
Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. öftlidy entfernt, mit 4 
fath. Ginw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 
Süßenmühle, zur Pfarrgemeinde Sipplingen 
gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 1 St. norbweftlich 
entfernt, hat 28 fath. Einwohner. 
SüßsOppenheimer, Joſeph, wurde im Jahre 
1692 zu Heidelberg geboren, und foll ein Sohn bes 
öfterreichifchen Generalfeldmarfchalls v. Haddersdorf and 
einer Jüdin fein. Er lebte hierauf in Frankfurt, nnd 
wußte fidy dort bei'm Herzog Karl Alerander vun Würts 
temberg durch Geldanleihen fo einzufchmeicheln, daß er 
nach defien Regierungsantritt Kabinetsfaftor in Stutt- 
gart wurde. In Berbindung mit andern übte er eine 
große Gewalt über den Herzug aus, und erlaubte ſich 
ungeheure Geldunterfchleife und Bergehen. Als ber 
Herzog plötzlich flarb, wurde ©. daher arretirt und 
auf den Aſperg und fpäter auf den Hohenneufen ge: 
fest. Er wurde der Amtserfchleichung, des Betrugs, 
Hochverraths und des Majeflätsverbrechen im engen 
Sinn für fchuldig erkannt, und wurde, nachdem er 4 
Jahre lang Premierminifter des Herzogs geweſen war, 


am 4. Februar 1738 in feinen gallunirten Staatsklei⸗ 


dern in einem eifernen Käfig aufgehängt. — W. Hauff 
hat fein Leben zu einer anziehenden Novelle benußt. 
Suggenthal, Dorf und Filial von Walpfirch, 
von diefem Amtsorte 1 St. ſüdweſtlich entfernt, hat 
196, mit der dazu gehörigen Parzelle Babhaus 211 
fathulifche Einwohner, liegt in einem fehr freundlichen 
Thale, und hat ein Bad, deſſen Wafler dem von Glot⸗ 
terbad in qualitativer Beziehung ziemlich gleich kommt, 
aber in einer Maas Wafler nur /, Gran Eifenorydul 
enthält. Seine Wirkungen find denen des Glotterba⸗ 
des gleich, die hiefigen Babeinrichtungen find aber 
freundlicher und beſſer. — Im J. 1284 legten die Her: 
ven von Turner, welche hier ein Erzbergwerk hatten, 
eine Waflerleitung an, ein Wolfenbruch zerftörte aber 


dieſelbe, wodurch eine Meberfchwemmung entftand, und 


gegen 300 Menfchen ihr Leben verloren. Die Volks⸗ 
fage hat diefes Ereigniß umgeftaltet. 


ulz, Pfarrvorf, vom Amtsurte Lahr 1 St. füd: | 


lich entfernt, bat in 139 Familien und 120- Häufern 
Lexikon von Baden. 
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288 evangel. und 694 Fathol., mit. Langenhard 1132 
Einwohner, welche von Feld-, Wieſen-, Weinbau und 
Taglöhnen leben und nicht fehr bemittelt find. Sulz 
liegt an der Sulzbach, und hat 2 Wirthshäuſer. Der 
fath. Pfarrfag und Zehnten gehörten dem Chorherren⸗ 
flifte in Baden. 

Sulz, in der, Binken, zur Pfarrgemeinde Schap- 
bach gehörig, vom Amtsorte MWolfah 2 St. norböfts 
lich entfernt, hat mit In der Bach 90 kathol. Einw. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Sulzbach, Dorf und Filial von Ettlingenweier, 
vom Amtsorte Ettlingen 1%, St. füdweftlich entfernt, 
hat in 62 Familien und 56 Käufern 293 kath. Ein- 
wohner, welhe von Feld:, Wiefen-, Weinbau und 
Viehzucht leben, aber nicht fehr bemittelt find. Das 
Dorf liegt am nordweitlichen Abhange des Sulzbergs 
in einem freundlichen Thälchen. 

Sulzbach, Dorf und Filial von Michelbach, vom 
Amtsorte Gernsbach 1’/, St. norböftlich entfernt, Hat 
in 135 Familien 2 evang. und 751 kath. Einw. Das 
Dorf liegt 745 Fuß über d. M., und wurde von den 
Grafen von Eberſtein an das Klofler Frauenalb ge: 


geben. 

Sulzbach, Dorf und Filial von Hauſach, vom 
Amtsorte Haslach 1'/, St. öftlich entfernt, hat 61, mit 
feinen Parzellen 141 Tath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürſtenberg. 

Sulzbach, Dorf, evangel. Filial von’ Nedarburs 
fen und fath. Filial von Billigheim, vom Amtsorte 
Mosbach 1'/, St. öftlich entfernt, hat in 217 Fami⸗ 
lien und 134 Häufern 247 evang., 729 Tathol. und 1 
menon. Einw., welche ziemlich bemittelt find und den 
Feldbau ſtark betreiben; doch der Wieſenbau ift unbe: 
deutend. Das Dorf liegt 877 Yuß über dem Meere in 
einer fruchtbaren Gegend, und hat 4 Wirthshäufer und 
2 Bierbrauereien. Es gehörte anfangs zu Lorfch, und 
fam dann an die Abtei Mosbach, die hohe Berichte: 
barfeit fand aber bei der Pfalz. Die Vogtei wurde 
von Mosbach an verfchievene Gefchlechter und endlich 
im 3.1526 an bie Pfalz gegeben. Standesherr: Fürft 
von Leiningen. == 

Sulzbach, Dorf und Filial von Hemebach, vom 
Amtsorte Weinheim %/, St. nördlich entfernt, hat 269 
evang. und 292 kath., mit dem dazu gehörigen Sulzs 
bacherhof 577 Einwohner, und liegt 393 Fuß über 
dv. M. an der Straße nach Frankfurt; es ift hier eine 
Mühle. Das Dorf ifl alt, und fihon im J. 1071 ge⸗ 
hörte ein Gut dafelbff dem Kloſter Altenmünfter;, bie 
ferneren Schidfale theilte das Dorf mit Hemsbadh. 

Sulzbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde, 
Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1, St. nördlich 
entfernt, bat 133 evang. Einwohner. 

Sulzbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Schonäch, 
vom Amtsorte Tryberg 1 St. norbweftlich entfernt, hat 
38 fat. Einwohner. | 


Sulzbach, Babort in der Pfarrgemeinde Lanten- 
bach, vom Amtsorte Oberkirch 1°/, St. äftlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern, liegt in einem von der 
Sulzbach durchfloffenen Thale, und hat eine laue koch⸗ 
falzige Quelle. Das Waſſer derfelben ift hell, von 
falzigem Geſchmack, ift feifenartig, hat eine Tempera: 
tur von + 17’ Reaumur, ein fpezififchee Gewicht von 
1001 :1000, und enthält in 16 Ungen: 


baftfch = muriatifch = Eohlenfaures 
Bittererde- Natron . © . . 5,60 
Tohlenfaure Kalferde . 


Gr. 
3,30 , 


Summa 8,90 ®r. 
67 
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Uebertrag 8,90 Gr. 
quellfaur, und kiefelfaures Natron 0,40 „ 


fchwefelfaures Natron 2,10 „ 
Tiefelfaures Kali . Spuren 
tiefelfaure Thonede . . . „ 0,20 Gr. 
bituminöfen Ertraftivftoff 0,22 „ 


Summa 11,85 Gr. 


Das Waſſer wirft beruhigend, ermweichend, anflöfen, 
und ift gut bei Rheumatismus, Gicht, Kontrafturen, 
hronifchen Hautkranfheiten, Dysmanorrhoe in Folge 
einer krankhaft erhöhten Gefäß- und Nerventhätigfeit, 
und kann in feinen Wirkungen mit dem Schlangenbad 
verglichen werden. Es find hier 15 VBabfabinete mit 
göljernen Wannen. In ben zwei mit einem bebedten 

ange mit einander verbundenen Häufern find 40 nie: 
drige Zimmer und ein Speifefaal. Die Einrichtung 
ift ländlich, deshalb kommt das Bad auch nicht recht 
auf; im I. 1839 waren hier 125 Badgaͤſte. 


Sulzbach, zerfireute Häufer der Gemeinde Kin⸗ 
zigthal und Pfarrei St. Roman, vom Amtsurte Wol⸗ 
fach 1, St. norböftlid; entfernt, hat 29 kath. Einw. 
Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Sulzsbacherhof, zur Gemeinde Sulzbach und 
Pfarrei Hemsbach gehörig, von Amtsorte Weinheim 
%, St. nördlich entfernt, hat 8 evang. und 8 Fathol. 
Einwohner, und liegt 638 Zug über d. M., im Thale 
Hinter Sulgbadh. 

Sulzbächle, zerfireute Häufer, zur Gemeinde Le⸗ 
bengericht (Border) und Pfarrei Schiltach gehörig, 
vom Amtsorte Hornberg 3 St. norböftlich entfernt, hat 
43 evaug. Einwohner. 

Sulzburg, Stadt, vom Amtsorte Müllheim 1°), 
St. nordoͤſtlich entfernt, hat 751 evang., 74 kath. und 
322 ifrael,, mit den zur Stadt gehörigen Parzellen 
1168 @inwohner, liegt in einen romantifchen Thale, 
und feine Bewohner leben von Feld-⸗, Wiefen-, Wein: 
bau, Viehzucht und Gewerben. Tie Stadt if alt, und 
gehörte zur Herrfchaft Ufenberg, fam aber von biefer 
an die Grafen von Freiburg. Im 3. 1371 erhielten 
Werner und Dtto v. Staufen dieſelbe zu Lehen, vers 
fauften fie jedoch im Jahre 1383 um 500 fl. an den 
Markgrafen Heſſo L von Hochberg. Markgraf Ernft 
erbaute bier das Schluß, worin mehrere marfgräfliche 
Wittwen wohnten. Man betrieb hier auch Bergwerfe, 
In S. befand fich früher ein Klofter, welches um das 
Jahr 990 von einem gewiflen Birthilv geftiftet wire, 
welcher mwahrfcheinlid Graf im Breisgau war, und 
mehrere Söhne, worunter ein Birthilo, haben mochte. 
Letzterer ſchenkte fein Erbe an dafielbe Klofter, und Bifchof 
Adalbero von Bafel gab ihm feine Orte Bifchoffingen 
und Seefelven; auch bie v. Ufenberg befchenkten es. Abt 
Auften fandte Itta, Gemahlin des Werner v. Kalten: 
ba, hierher, um das Kloflerwefen, wie in Berau 
einzurichten. Gin Streit mit dem Priefler zu Sulz- 
burg wurde 1157, und ein anderer mit St. Blaften 
1187 gütlich gefchlichtet. Im Jahre 1441 eignete das 
Basler Konzilium dem Biſchof von Baſel das Kloiter 
zu. Als Markgraf Ernft in ©. feine Refidenz nehmen 
wollte, jagte er 1521 die Nonnen fort, und ließ die 
Einkünfte durch weltliche Berwalter beforgen, im Jahre 
1548 fehrten zwar bie Nonnen wieder zuräd, als aber 
Markgraf Karl IT. die Reformation einführte, wurbe 
das Klofter ganz aufgehoben. Im J. 1629 follte das 
Klofter noch einmal zurücgegeben werden, und man 
trug es auch im I. 1631 den Franzisfanern unter der 
Bedingung an, daß fie ihr Klofter in Lindau den Je: 
fuiten einräumen follten. Die Jefuiten gaben fich des⸗ 
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halb bei der Erzberzogin viel Mübe, der Provinzial 
Lubwig hHintertrieb aber den Tauſch, und der Abt Bla 
fius von St. Blafien arbeitete fo nachdrücklich bei'n 
Wiener Hof gegen die Einſetzung der Iefuiten, va 
©. dem Markgrafen zurüdgeftellt wurde. — Gim 
Stunde hinter ©. liegt ein Babhaus mit 24 Wohr 
zimmern, 12 Babfabineten und 183BVadwannen. Des 
Waſſer hat eine Temperatur von + 12° R., und 
enthalt befonders Chlornatrium und. etwas kohlenſaut⸗ 
Kalkerde, nebſt Gyps; gasfürmige Beſtandtheile fm 
feine vorhanden. Man wendet das Waſſer zu Bad⸗ 
und Trinffuren an bei Rheumatismus, Gicht, Kou 
trafturen, Lähmungen, und manchen Formen von Us 
feuchtbarfeit und Störungen der Menftruation, bei jcre 
phulöfen Hautfrankheiten u. vergl. Die Zahl der Ber 
gäfte beträgt jährlich 100 bis 120, welche über 1006 
Bäder gebrauchen. Hier it Schöpflin geboren. 

Sulsfeld, Pfarrvorf, vom NAmtsorte Eypinges 
11/, St. ud entfernt, bat in 353 Familien 1863 
evangel. und 2 Fathol., mit den Parzellen Ravensburn 
und Neuhof 1957 Einwohner, ift Grundherrſchaft ter 
Freiherren Göler v. Ravensburg, liegt 662 Auf ükı 
d. M. an der Kohlbach, und hat ein grumdherrlice 
Schloß. Die Herren v. Göoͤler, welche fchon im Jahr 
930 vorfommen, befaßen den Ort ſchon frühe, wm 
nannten ihn 1075 Sulzfeld, zu Ehren der Gemapla 
Ehrenliebs v. Göler, einer geborenen Gräfin v. Eu. 

Summerau, zerfiteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Bonndorf, von diefem Amtsorte 1%, Et. weſtlich at 
fernt, bat 53 fath. Einw. ©. wurde 1460 von Eli 
fabeth Gräfin v. Werbenberg, Witiwe des 3. v. Re 
berg, deſſen Familie es gehörte, an die Grafen ven 
Lupfen verfauft, fam dann an bie v. Mörsburg zu 
1609 an St. Blafien. 

Sumpfohren, Pfarrdorf, vom Amtsorte Haß: 
gen 1'/, St. füpöitlich entfernt, Hat in 39 Familie 
und 36 Häufern 1 evang. und 248 fath. Einwohner, 
welche von Feld-, Wiefendbau und Viehzucht (eben uw 
ziemlich bemittelt find, ift Standesherrihaft des Far 
fien von Fürſtenberg, und bat eine Bier- und Mei 
wirthſchaft. St. Gallen beſaß ſchon im Jahre 883 
Kr ein Gut; der Pfarrfap gehörte der Abtei Re 

enau. 

Sundheim, Dorf, zu der Pfarrgemeinde (Dorf) 
Kehl gehörig, vom Amteorte Kork °/, St. ſdweſtliqh 
entfernt, liegt an der Schutter und hat in 111 Hin 
fern und 151 Familien 518 evang. und 25 kath. Gie= 
wohner, welche ſich von Feldbau und Viehzucht näher 
und ziemlich wehlhabend find. Das Dorf gehörte fr# 
ber zur Herrfchaft Hanau. 

Sunthaufen, fath. Pfarrdorf, und evang. Fi 
lial von Thuningen, von Amtsorte Billingen 3 Zt 
füpöftlich entfernt, hat in 36 Familien 194 evangel 
und 2 kath. Einw. Das Dorf liegt an der Köthenbad 
und befteht aus zwei Theilen, von welchen der evang. 
Theil zu Billingen, der fath. aber zu dem fürftenberg. 
Amte Hüfingen gehört; diefer Theil liegt 3 St. nor— 
öftlich entfernt, und hat 21 evang. und 285 kath. Gim 
wohner; beide haben 91 Familien und 73 Häuſer. Es 
find bier 2 Wein: und 2 Bierwirtbfchaften. Das Darf 
hatte früher feinen eigenen Avel, der im J. 1303 vor: 
fommt, und bier ein Schloß hatte, vielleicht ſtammte 
diefes Gefchlecht von der Burg Sunthaufen, welde 
zwifchen Geifingen und Engen liegt und den Freiherr 
v. Reiſchach gehörte. — Die evang. Hälfte des Toried 
gehörte früher zu Württemberg, bie Faihol. aber fchon 
im I. 1327 zu Fürſtenberg. Im Anfange des 14ten 
Sahrhunderts wurde der letztere Antheil um 110 R. 
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auf kurze Zeit an die Brüder Konrad und Bruno von 
Lupfen verpfündet. 

Suſchert, Zinken, zu der Gemeinde Ramsbach 
und Pfarrei Oppenau gehörig, vom Amtsorte Ober: 
fich 2 St. füpöftlich entfernt, hat wenige kath. Ein- 
wohner. 

Sylvenſtahl, Weiler der Gemeinde Großſtadel⸗ 
hofen und Pfarrei Denkingen, vom Amtsorte Pfullen⸗ 
dorf %/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat in 6 Häuſern und 
8 Familien 51 kath. Einwohner. 

Szuhany, Johann, wurde am 9. Juni 1787 in 
Rüppurr geboren, trat-im 3. 1805 als Solvat, fpä- 
tee als Unteroffizier bei'm Schweizerregiment Trarfer in 
fpanifchen Militärdienft,, in welchem er von 1807 bis 
1810 vier Feldzüge gegen Frankreich mitmachte, in Le⸗ 
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rida gefangen -und als badifcher Unterthan entlafien 
wurde. Er erhielt 1811 bei'm bapifchen Militär die 
Ernennung als Unterlieutenant bei'm leichten Infantes 
riebataillon, rücdte im Jahre 1814 zum Oberlientenant 
vor, wurde 1821 Stabshauptmann, und 1828 wirffi- 
her Hauptmann. Er hat bei'm badifchen Militär die 
Feldzüge 1812 gegen Rußland und 1815 gegen Frank⸗ 
reich mitgemacht, fam 1812 in Wilna in ruff. Kriegs: 
gefangenfchaft, während weldyer ihn Nowogrod, fpäter 
Wologda und zulegt Archangel als Aufenthalt ange- 
wiefen war, und aus welcher er Anfangs 1814 in’s 
Vaterland zurüdkehrte Für fein muthvolles Beneh⸗ 
men im ruffifchen Feldzuge erhielt er 1814 das Ritters 
freuz des Karl-Friedrich-Militärverdienſtordens. Gr 
ftarb am 8. Febr. 1833 in Raftadt. 


T. 


Tabakſtampfe, zur Gemeinde Amrigſchwand und 
Pfarrei Höchenſchwand gehörig, vom Amtsorte St. 
an 2 St. füdöftlich entfernt, bat 6 fathul. @in- 
wohner. 

Zafern, Weiler der Gemeinde Illwangen und 
Pfarrei Pfrungen (Württemberg), vom Amtsorte Hei: 
ligenberg 2'/, St. norböftlich entfernt, hat 65 kathol. 
Einw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Zaifersdorf, Dorf und Filial von Schönadh, 
vom Amtsorte Meberlingen 2°%/, St. norböftlich entfernt, 
bat 201 kath. Einw. Die Domprobftei Conftanz und 
die Stadt Ueberlingen befaßen die niedere, Heiligenberg 
die hohe Gerichtsbarkeit über T. Cs heißt auch Do— 
derspdorf (fiehe d. Art.). 

Zannenbrunn, Weiler ver Pfarrgemeinde Worn- 
dorf, vom Amtsorte Stockach 3%, St. nördlich ent- 
fernt, bat 38 kathol. Einw. Grundherr ift der Graf 
v. Langenftein. 

Zannentirch, Pfarrborf, vom Amtsorte Lörrach 
3 St. nordweſtlich entfernt, hat 159 evangel. und 54 
Tathof., mit feinen Parzellen 719 Einw., welche Feld-, 
Wieſen-, Weinbau und Biehzucht treiben; man findet 
bier auch Eifenerz und Marmor. „ 

Tannenteich, zerfireute Häufer, zur Gemeinde 
Seebad und Pfarrei Dttenhöfen gehörig, vom Amts⸗ 
orte Adern 2°/, St. fünäftlich entfernt, Hat 36 kath. 
Einwohner. 

Zannftein, Gottfried v., hatte in mehreren, ge⸗ 
gen Sranfreich in fremden Militärdienften mitgemachten 
Feldzügen Kriegserfahrung gewonnen, und war im fürftl. 
leiningenfchen Militär bis zum Oberftlieutenant vorge⸗ 
rüdt; als er nach der Mebiatifirung des Fürftenthums 
Zeiningen in diefer @igenfchaft von Baden übernom⸗ 
men wurde. Cr machte als Bataillonsfommandeur im 
Regiment Markgraf Ludwig die Feldzüge 1806 und 
1807 gegen Preußen und Schweden mit, und erhielt 
für fein muthvolles Benehmen im Gefecht und bei Er: 
flürmung von Dirfchau das Ritterkreuz des Karl-Fried⸗ 
rich- Militärverdienftordens. Im 9. 1808 wurde er 
Dberft, befehligte in dieſer Eigenſchaft das Bataillon, 
weldyes dem nach Spanien beurberten Aten Regiment 
einverleibt, und zu befien Kommandeur er im I. 1809 
ernannt wurde. Er wurde wegen leidender Gefunbheit 
aus Spanien, wo er für fein ausgezeichnetes Benehnen 
das Ritterfreug ber franzöfifchen Ehrenlegion erhielt, 
zurücberufen, und im Oftober 1811, unter Ernennung 
zum Beneralmafor und mit der Erlaubniß, die Uniform 
zu tragen, in Ruheſtand verfeht. Er lebte in ftilfer 


Surüdigegogenheit in Burgberg bei Ueberlingen, wo er 
am 14. Auguft 1832 ftarb. 

Zantenmühle, zur Gemeinde Malsburg und 
Pfarrei Vogelbach gehörig, ift vom Amtsorte Müll: 
heim 2%, St. fünöftlich entfernt, hat 23 evand. Einw., 
und liegt an der Kander. 

Zanzberg, Zinken der Gemeinde Thiergarten und 
Pfarrei Ulm, vom Amtsorte Oberfirch 1 St. nordweſt⸗ 
lich entfernt, hat wenige Fath. Einwohner. 

Zaubenbach, zeritreute Höfe der Gemeinde Rei: 
chenbach und Pfarrei Hornberg, von dieſem Amtsorte 
1 St. öſtlich entfernt, hat 14 evang. Einwohner. 

Zauber, Fluß, entfpringt aus dem Tauberfee bei 
Michelbach an der Heide, auf der öftlichen Landesgränze 
Württembergs, fliegt dann in's Bayerifche, kommt bei 
NReitfachfen wieder in’s Württembergifche und oberhalb 
Unterbalbach in’s Badiſche, 646 Buß über dem Deere, 
fließt an Königshofen, Lauda, Diftelhaufen, Dittig- 
heim, Tauberbifchofsheim, Impfingen, Hochhaufen, 
Niklashauſen, Gamburg, Culſcherbenhof, Bronnbach, 
Reicholzheim und Waldenhauſen vorbei, und fällt bei 
Wertheim, 451 Fuß über d. M., in den Main. Ihr 
Lauf durch Baden beträgt über 12 Stunden, und das 
Thal, welches fie durchfließt, ift mweinreich und fchön. 
Doch ift es öftern Ueberſchwemmungen durch fie aus- 
gefeßt, wodurch einige der an ihr liegenden Orte theil- 
weife unter Waffer zu fleben kommen, was dem Ge⸗ 
ſundheitsſtande ſchaͤdlich, für die Fruchtbarfeit des Tha⸗ 
le8 aber, wie man behaupten will, von Ruben if. 
Eine Korrektion dieſes Fluſſes mit gut eingerichteter 
Wiefenwäflerung, wie etwa in der Umgegend von Freis 
burg, wo fie mufterhaft ift, würde derartige Mebel- 
fände befeitigen und den Wohlſtand der Gegend bebeu- 
tenb heben. 

Zauberbijchofsheim , Bezirksamt im Unter: 
rheinfreife, wird umgränzt von den Aemtern Borberg, 
Gerlachshein, Walldürn, Wertheim und dem Königreiche 
Bayern, und bat auf einem Wlächenraume von 3’, 
[Meilen 49 evang., 15,796 kath. und 455 ifr., zu⸗ 
fammen 16,300 Einwohner, fo daß auf einer [Meile 
etwa 4657 Menfchen wohnen, welche von Feld-, Wie- 
fen, Weinbau, Viehzucht und Gewerben leben, und 
nicht unbemittelt find. Der Amtsbezirk iſt größtentheils 
gebirgig, aber gefund, und umfaßt 18 Gemeinden, näm- 
lih die Pfarreien: Tauberbifchofsheim, Diftelhaufen, 
Dittwar, Ciersheim, Großrinderfeld, Huchhaufen, Hund⸗ 
heim, Königheim, Külsheim, Lauda, Schönfeld, Uiſſig⸗ 
heim, Werbach, Werbachhaufen, und die Filialgemeinden ; 
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Brunnthal, Dienſtadt, Marbach und Oberlanda; ver 
anze Amtsbezirk iſt Standesherrſchaft des Fürſten von 
einingen. 

Tauberbiſchofsheim, Amtsftadt im Unterrhein⸗ 
kreiſe, liegt 600 Fuß über d. M., am linken Ufer der 
Tauber, wo ſie die Brehmbach aufnimmt, ſehr freund⸗ 
lich, und hat 35 evang., 2272 kathol. und 120 iſrael. 
Einw., weiche von Feld-, Wieſen-, Weinbau, Bieh- 
zucht, Handel und Gewerben leben, und ziemlich wohl: 
habend find. Es ift Hier ein Paͤdagogium, eine Oberein- 
nehmerei, ein Boftamt, ein fürſtl. leiningenfches Rentamt 
und eine Bezirksforflei, forann eine Mahl:, Del: und 
Eägmühle, Biegelhütte, ein ſchöner Bierfeller und 
mehrere gute Wirthshäuferr. Da die Stadt am Zu: 
fammenftoß der Straßen von Wertheim, Mergentheim, 
Würzburg, Mosbah und Miltenberg liegt, iſt der 
Verkehr ziemlich flarf. — T. ift fehr alt, und war 
ſchon im Jahre 725 ein bifchöflicher Hof, den ber hei- 
ligen Bonifazius der Lioba zur Errichtung eines Frauen: 


Hofters gab, das jedoch bald wieder in Abgang Fam. 


Im Jahre 911 erhielt Jutta, die Mutter des Kaifers 
Ludwig IM. vom Erzbiſchof Hatte IH. T. zu lebens⸗ 
länglicher Benupung; T. war jedoch ſchon im I. 978 
wieder dem GErzbiſchofe Wilhelm zurüdgegeben. Im 
13ten Jahrhunderte wurde das Klofter in ein Spital, 
das noch jetzt befteht und anfehnliche Einkünfte befikt, 
verwandelt. Im Jahre 1401 war T. um 1100 fl. auf 


kurze Zeit an Friedrich v. Riedern verpfändet worden. 


Im 3. 1467 wurde T. dem Goabjutor Heinrich von 
MWürttember zur Nugnießung verliehen, und fpäter an 
ben Grafen v. Rhineck verpfändet, aber fchon 1482 
wieder ausgelöst. Im 9. 1629 wurde hier ein Frans 
zisfanerklofter geftiftet, das bis 1808 befand, dann 
aber aufgelöst wurde. In feinen Räumen befinden fich 
jebt die fämmtlidyen Echulen und Lehrerivohnungen. 
Jetzt ift Standesherr der Fürft von Leiningen. 

Zaubergau, lag im Tauberthale, und wurde 
umgränzt vom Jaxt-, Wingartweiba:, Main-, Walds 
fafien=, Badenach⸗-, Gollach- und Ramgau, Er theilte 
fih in den oberen und unteren Taubergau, wovon er- 
fterer zum Bisthum Mainz, lebterer zu Würzburg ges 
hörte. Hauptort war Mergentheim und das Klofter 
Schäflersheim. 

Zegernau, Pfarrtorf, vom Amtsorte Schupf- 
heim 2%, St. nordweftlich entfernt, hat 302 evangel. 
und 8 Fathol., mit den zur Gemeinde gehörigen Pars 
zellen 544 Ginw., liegt an der Belchenwieſe ziemlich 
hoch, und ift alt. Es hatte feinen eigenen Abel, ver 
noch 1228 vorfommt. Das hintere MWiefenthal war 
früher Filial von T., weshalb im 12ten Jahrhundert 
Streitigkeiten zwifchen den Prieflern von T. und St. 
Blafien entftanden, welche endlich im Jahre 1166 zu 
Sahrnan duch Vergleich geichlichtet wurden. — Hier 
fand tie Reformation bald Eingang. 

Zegeruau (nad dem Staatéhandbuch Deger- 
nau), Pfarrborf, vom Amtsorte Waldshut 4 St. nord⸗ 
örtlich, entfernt, Liegt an der Wutach, und hat in 41 
Samilien 246 fath. Einw., welche von Feld-⸗, Weinbau 
und Viehzucht leben. T. Hat 4 Mühlen und ein Wirther 

a 


us. 

Tegginger, Markus, 1540 zu Rabofphzell gebo⸗ 
ren, beſuchte nach vollendeten Vorbereitungsſtudien die 
Univerſitaͤt Freiburg. Vorzügliche Anlagen und mu: 
fterhafter Fleiß zeichneten ihn aus, und verfchafften ihm 
fowohl den philoſophiſchen als fpäter den theologifchen 
Doftorgrad. Er wurde äffentlicher Lehrer der Theolo⸗ 
gie und in feinem 36ſten Lebensjahr zum Rektor der 
Univerfität für das Sommerhalbjahr 1576 erwählt. Der 
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Ruf feiner Gelchrfamfeit verfchafften ihm kurz uadie 
die Stelle eines Domherrn von Bafel. As felde 
flieg er bis zur Würde eines Weihbifchofs und Ten 
befand. Sein ganzes Leben war den Wiſſenſchafm 
und dem Dienfle der Kirche geweiht. Er fammeız 
eine anfehnliche Bibliothef, und verwendete fein Be 
mögen zu nüslichen und wohlthätigen Zweden. Ja 
%. 1600, den 20. Febr, ftarb er, etwas über 60 Jahn 
alt, und wurde im Münfter zu Freiburg in ber dan: 
liengruft der Schnewlin begraben, woſelbſt fein Eins 
gebächtniß, welches die Vollitreder feines letzten Wille 
ihm festen, noch vorhanden if. Er vergabte an m 
Univerfität Freiburg ein Kapital, das jegt auf me 
fähr 22,000 fl. ſteht, um daraus einigen ſtudirene 
Jünglingen Stipendien zu reichen. Es erhalten vr 
mal 4 Studenten jeder 200 fl. Jene von Kavolpk;d 
haben den Vorzug. 

Teich, das, zerſtreute Häufer der Bfarrgemeine 
Gütenbach, vom Amtsorte Tryberg 3 St. fürmeklid 
entfernt, hat 75 kath. Einwohner. 

Zepfenhard, Dorf, zur Gemeinde Apelörentk 
und Pfarrei Urnau gehörig, vom Amtsorte Salem 4, 
St. öftlih entfernt, hat in 8 Häufern 63 kath. Gin, 
welche vermöglih find und 95 Stüd Hornvieh, R 
Schweine und 27 Pferde halten. Es ift Hier eine Ke 
pelle, und die Gemarkung enthält 518 Morgen Ad: 
feld, 136 Morgen Wiefen und 16 Morgen Gärten. — 
T. gehörte urfprünglich dem Ritter Guntram v. Arel⸗ 
Fa welcher T. der von ihm geftifteten Abtei Sales 

enkte. 

Tettenborn, Friedrich Karl Freiherr v., geb 
herzoglich badiſcher Generallieutenant, Generaladjatanı 
aufſerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Rt 
niſter am kaiſerlich oͤſterreichiſchen Hofe zu Wien, ® 
ſcheint unter den gefelerten Namen, die in der neuehn 
Kriegsgefchichte berühmt geworben, und weldye ia der 
Annalen der Befreiungsfriege gegen Fraukreich mi 
unvergänglichen Schriftzügen eingezeichnet find. 
hat eine europäifche Berühmtheit erlangt. Bon it 
Natur wurde er mit ausgezeichneten Eigenfchaften eine 
Führers leichter Truppen ausgeſtattet. Sein verfial 
her Muth und feine ungemeine Tapferkeit, worum 
derfelbe im untergeorpneten Wirken fchon Hernorgläne, 
fein ficherer Blick, feine Ruhe und Kaltblütigfeit in da 
mißglichften Lagen, gewannen ihm das Bertrauen de 
Soldaten, und freudig folgten die Friegerifchen Schas 
ren dem muthigen Führer, der auf dem Felde der Eh 
auf der Bahn des Ruhmes ala gefeiertes Vorbild ihnn 
poranging. Mit fühnem Unternehmungsgeifte, der 14 
Gefahren wie im eigenthümlichen Elemente ſich dr 
wegte, verband er ein befonderes Geſchick, anf kim 
Untergebenen günftig einzuwirken, in ihren Reihen es 
friegerifches Feuer zu erweden; damit vereinte er heit 
Geiftesbildung und eine höchſt einnehmende Perfönlid 
feit. Eine männlich fihöne Geftalt, ein Eräftiger Kir 
perbau, über die gewöhnliche Maunesgröße weit wi 
ragend, edle Gefichtszjüge und der lebhafte Ausırnd 
eines geiftreichen Auges machten einen imponireudes 
Eindruck auf das Gemüth der Soldaten, und erhöhtes 
das Vertrauen, weldjes feine militärischen Vorzüge I 
ihren Reihen gewannen. Noch jept im höheren Alien 
wo in minder reicher Fülle gebleichte Haare vie hohe 
Stirne befchatten, bat er ein männlich Eräftiges Au⸗ 
fehen, und im feiner Aufferen Erſcheinung erfennt mar 
felbft im einfachen Gewande, auch ohne ben Glanz vi 
20 Orden, die meiftens als Zeichen der Tapferkeit ihn 
zu Theil geworden, ben ausgezeichneten Kriegamanı 
und Achten Soldaten. — Er wurde am 19. Yebran 
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1778 za Tettenborn in der Grafſchaft Sohenflein ges 
boren, und fein erfles Auftreten in der Welt war als 


: Bage am Hofe des durch Verwandtſchaft befreundeten 


Ehurfürken von Mainz, Schon in früher Jugend 
zeigte er eine entſchiedene Vorliebe für den militärifchen 
Beruf; fein Vater, zuerſt Militär, dann marfgräflich 
badifcher Oberjügermeifter, beſtimmte ihn aber für bie 
Forſtwiſſenſchaft. Sich in Wachtershauſen unter bem 
berühniten Forſtmann Bechilein dazu vorbereitend, bes 
fuchte er hierauf. die Univerſitäten Göttingen und Jena. 
Doch folgte er bald feiner früheren Neigung. Er trat 
1794 als Kadet bei'm Kavallerieregiment Kinsky in 
oͤſterreichiſchen Kriegsdienſt, wurde fpäter zum Chevaux⸗ 
legersregiment Klenau verſetzt, in welchem er an den 
damaligen Kriegsereigniſſen im Heere des Erzherzogs 
Karl, und dann unter dem Feldmarſchall Kray aus⸗ 
gezeichneten Antheil nahm, und im Jahr 1801 bie zum 
Rittmeifter vorrücdte. Aus jenen denfwürbigen Zeiten 
fchreibt ſich die treue Waffenbrüderichaft her, welche 
ihn mit den ebelften Namen des faiferl, Herres ver: 
bindet, und die er für manchen ſtrebenden Jüngling, 
zumal aus der Heimath, mit feltener Güte jv nutzreich 
verwertbet. Auch im Frieden fanden feine ausgezeich- 
weten Bigenfchaften ehrenvolle Anerkennung; ex wurde 
unter andern Derwendungen im 3. 1804 an ben es 
fandten feines Hofes, den Grafen, jeßigen Fürſten von 
Metternich, nach Berlin mit Aufträgen gefchidt. Der 
ausgebrochene Krieg im I. 1805 gab ihm wiederholt 
Gelegenheit, feinen Muth und feine militärifchen Vor⸗ 
züge auf ausgezeichnete Meife zu bethätigen. Er be: 
fand ſich bei'm Heere des Feldzeugmeiſters Mad, und 
führte, nach der unglüdlichen Kataftrophe von Ulm, 
den Bortrab des Truppenkorps, welches unter dem 
Erzherzog Ferbinaud fi durchſchlug. Für die vielen 
bervorglängenden Dienftleiftungen in dieſem Zelbzuge, 
namentlih in dem Gefecht bei Nörolingen, ward ihm 
die für einen Subalternoffizier feltene Auszeichnung, 
mit dem Mitterfrenzge des Maria: Thereiienordend ges 
ſchmückt zu werben, welcher huchberühmte Orden nur 
als Anerkennung für ganz ausgezeichnete Berbienite auf 
dem Schlachtfelde erworben werben fann. Er begleitete 
im SI. 1808 den Fürften von Schwarzenberg als erfter 
Adjutant und Botfchaftsfavalier nad St. Petersburg, 
und nahın 1809, beim Ausbruche des Krieges mit 
Aufträgen zurüdgeichidt, an der Schlacht bei Wagram 
mit fuldyer Auszeichnung Antheil, daß er von dem Erz⸗ 
berzug Karl auf dem Schlachtfelde zum Major ernannt 
wurde. Nebſtdem erhielt er für fein Benehmen in ber 
Schlacht bei Znaim das Witterfreuz des Leopoldordens. 
Nach geichlofienem Frieden begleitete er iu feiner frü— 
beren Sigenfchaft ale Borfchaftsfavalier und erfter Ads 
jutant den Fürſten von Schwarzenberg nad) Paris, 
und feine Sreimüthigfeit, womit ex felbft gegen Napo- 
leon ſich äufferte, gibt unter Andern nachſtehende Anek⸗ 
dote fund. Durch die Etikette war ein befonderer Huf: 
anzug für bie Faiferlichen Zirfel beflimmt. Bei einer 
folgen Beranlaffung fagte Napoleon zu ihm: „Der 
Schnurrbart paßt nicht für Ihre Kleidung!“ „„Im 
Gegenteil, Sire!““ erwiederte T, „bie Kleidung 
paßt nicht für den Schnurrbart!”“ Weberhaupt waren 
feine aͤcht deutſchen GSefinnungen zu befannt, um ihm 
bie Gunſt des franzöfifchen Kaifers zu erwerben. Dem 
ungeachtet erhielt er für fein Benehmen bei jenem 
furchtbaren Brande, wodurch das von dem Fürften von 
Schwarzenberg gegebene Felt unterbrochen wurde, das 
Offizierskreuz der franzöfifchen Ehrenlegivn. Auch in 
den gewöhnlichen Aufgaben des Lebens follte ihm Un- 
gewöhnliches gelingen: bei ber Geburt des Königs von 
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Rom vollzog er den fabelhaft ſchnellen Kurierritt nach 
Wien. — Als der ummölfte polififche Horizont den nas 
hen Ausbruch eines Kriegs zwifchen Rußland und Frank⸗ 
reich vorausjehen ließ, nahm er feinen Abfchied, und 
trat 1812 als Öberfllientenant in ruflifchen Kiegspienfl. 
Huf dem verhängnißvollen, für die franzöftfchen Heere 
fo verderblicheu Rückzuge fand er ein ehrenvolles Feld 
für feinen fühnen Muth. Diefe furchtbare Kataftrophe 
und die beiden Defreiungsfriege von 1813 und 1814 
gegen Frankreich gaben ihm hauptfächlich Gelegenheit, 
feinen Unternehmungsgeift felbitftändig und auf das 
Tapferfte zu betätigen, und durch hervorglänzende 
Waffenthaten einen bleibenden Nachruhm feinem Namen 
zu fihern. Bei'm Vortrab an ber Spibe leichter Kar 
vallerie machte er viele Gefangene, und nahm durch 
einen fühnen Handſtreich Wilna, den Sammelplab ber 
zurüdziehenden Franzoſen, wofür er den St. Georgen⸗ 
orden Ater Klaffe erhielt und zum Oberſt ernannt 
wurde. Er ging zuerit über die Weichiel, und rüdte, 
die Oder überfchreitend, mit feinen leichten Trnppen 
gegen Berlin vor. Seine Unternehmung gegen dieſe 
Stadt, wozu er mit dem General |zerniticheff ſich 
vereinigte, wurde mit dem St. Wladimirorden Iter 
Klafle anerfannt. Nach der Einnahme von Berlin 
wurde er mit feinem leichten Truppenkorps gegen Ham⸗ 
burg beordert, für defien Weguahme ihm der St. Ans 
nenorben erfter Klaſſe verliehen wurde. Beim Wiebers 
vorräden ber Franzoſen fucht er im Medienburgifchen 
mit Auszeichnung gegen Davouſt und gegen den fran= 
zöftfchen General Pecheux, und unternahm, nach bes 
Lepteren Niederlage, einen kühnen Streifzug gegen Bre⸗ 
wen, für deſſen Wegnahme er den St. Georgenorden 
dritter Klaſſe und den preußifchen rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe erhielt. Seine ausgezeichneten Dienftlei= 
Hungen unter dem Ktonprinzen von Schweten im Feld⸗ 
zuge gegen die Dänen, wo er bis Jütland vorbrang, 
wurden mit dem Großkrenz des ſchwediſchen Schwerts 
ordens anerkannt, fo wie er die hanfeatifche Kriegsmes 
baille für die Errichtung der hanfeatifchen Legion ers 
hielt. Nebſtdem fanden 1813 feine hervorglänzenven 
Eriegerifchen Berbienfte in ber Ernennung zum General- 
major eine ehrende Auszeichnung. Auf gleiche Weiſe 
gab ihm nad dem Mheinübergang der Feldzug von 
1814, wo er noch befonders wefentliche Dienfte dadurch 
leiftete, daß er mit feinem leichten Truppenkorps bie 
Berbindung unter den Heeresabtheilungen erhielt und 
die feindlichen Bewegungen erfurfchte, wiederholt Ge⸗ 
legenheit, ſich hervorzuthun. Er erhielt für fein aus⸗ 
gezeichnetes Benehmen in den Gefechten bei Epernay 
und Fere Champenoife den St. Wiabimirorden 2ter Kl., 
für das Gefecht bei St. Dizier den ruffifchen Ehren⸗ 
fäbel mit Diamanten. Als fremde Auszeichnungen für 
den Feldzug von 1814 ſchmücken feine Bruft: der bayes 
riſche Mar-Iofeph- Militärorden, das Kommandeur: 
freuz des badifchen Karl: Frieprich - Militärverbienftors 
dens, das Großkreuz des großh. heſſiſchen Hausordens 
und des churfürſtlich heſſiſchen Ordens vom goldenen 
Löwen. Auch in der Verleihung von Gütern gab die 
Dankbarkeit der Monarchen ſich ihm kund. Im Früh⸗ 
jahr 1818 trat er aus dem ruſſiſchen in den badiſchen 
Militärdienft als Benerallieutenant, angezogen durch 
die Liebe zur deutjchen Heimath und das ihm zugewandte 
Vertrauen des Großherzogs Karl, dem er auch in ben 
fhweren Stunden der Krankheit unausgefegt mit treuer 
Anhänglichkeit und inniger Verehrung nahe blieb, An 
den Berathungen der Verfaſſung nahm er lehhaften 
Antheil, und in der für das Großherzogthum ſo denk⸗ 
würdigen Epoche bes Territorialſireits mit Bayern darf 
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er zu den erfolgreichften Förberern ber anerfannten bad. 
Rechtszuſtaͤnde gezählt werden. Seit 1819, wu er zum 
Oeneralabjutanten, zum auflerordentl. Gefandten und 
bevollmächtigten Minifter am E£. k. öfterreichifchen Hofe 
ernannt wurde, verweilt er in der edlen Kaiferitadt, 
und ift als Inbegriff wohlwollender Humanität von 
Jedermann, zumal von Hülfefuchenden, gejchäßt und 
geliebt. Und gewiß find es feltene Erfcheinungen, welche 
aus allen Ständen fo viele Gemüther zu Danf ſich ver- 
pflichten, denen fu viele treue Segenswünfche zugewandt 
find, wie es bei feiner liebreichen Berfönlichkeit der Fall 
it. Den beiden Minifteriallongrefien von 1820 und 
1834 zu Wien wohnte er als großberzuglicher Mitbe- 
vollmächtigter bei. Als äuſſere Zeichen der Anerfen- 
nung, die er bei diefer Berufung fich in jeder Bezie⸗ 
bung erworben, wurden ihm 1831 vom Kaifer Sranz 
das Großfreuz der eifernen Krone, im Jahre 1834 der 
babifche Hausorden der Treue und das Großkreuz des 
Zähringer Löwenordens verliehen. Aus einer glüdli- 
chen Ehe wurden ihm zwei Söhne geboren, wovon der 
jüngfte bald nach der Geburt in Raſtadt flarb; der 
ihm gebliebene Sohn ift zur Zeit in ruffifchen Dienften, 
wo er in der beveutfamen Stellung eines Adjutanten 
bei'm Großfürften Michael fich bewegt. 

Teufelsgut, Hof, zur Gemeinde Lehengericht 
(Hinter:) und Pfarrei Schiltach gehörig, vom Amts: 
orte Hornberg 3 St. nordöftlich entfernt, hat 11 evang. 
Einwohner. 

Zenffel, Sigmund Jakob, wurde am 14. Nov. 
1782 zu Tuttlingen geboren, jtudirte Medizin, promo⸗ 
virte 1804 darin, und wurde im fulgenden Jahre Bad: 
arzt im Wildbad. Hier blieb er aber nur bie zum S. 
1807, wo er ale praftifcher Arzt nach Karlsruhe ging 
und dafelbit alsbald Hofmedikus wurde. Im I. 1811 
erhielt er ven Charakter ale Medizinalrath, 1814 wurde 
er Leibarzt, und trat 1818 als geh. Hofrath in die 
Sanitätsfommiffion. Im I. 1825 erhielt er das Rit- 
terfreua des königlich bayerischen Zivilverdienſtordens, 
1828 das des eufffchen Wladimirordens, und trat im 
3. 1829 aus der Sanitätsfommiffion. Nach der Thron⸗ 
befleigung des Großherzogs Leopold wurde er wieder 
Mitglied der Sanitätsfommiffion, 1834 geheimer Rath 
Zter Klafie, erhielt 1836 das Ritterkreuz des Zährin- 
ger Löwenorvens, und wurde 1837, nach Maler’s Tod, 
Direktor der Sanitätsfommiffton, als welcher er noch 
thätig wir. Im J. 1839 erhielt er das Komman⸗ 
beurfreuz des Zähringer Köwenortens. T. hat fi uns 
ter allen Aerzten, die je in Baden lebten, am meilten 
Verdienſte um das Medizinalwefen diefes Landes erwor⸗ 
ben, und dabei das unbegränzte Vertrauen und bie 
Hochachtung aller Aerzte gewonnen. Auch als Arzt 
hat T. einen ausgebreiteten Wirfungsfreis. T. hat 
nur Weniges gefchrieben. 

Teutſchneureuth, fiche Deutfchneureuth. . 

Thälemühle, zur Pfarrgemeinde Emmingen ab 
Egg gehörig, vom Amtsorte Engen 2%, St. norböft: 
Nlich entfernt, hat 4 kath. Einw. Standesherr: Fürſt 
yon Yürftenberg. 

Thairnbach, Dorf, evang. Filial von Eſchelbach 
und Fathol. Filial von Mühlbanfen, vom Amtsorte 
Wiesloch 1'/, St. fünöftlich entfernt, hat in 79 Familien 
und 63 Häufern 242 evang., 29 fath. und 168 ifr. Einw., 
ift Grundherrſchaft des Frhru. v. Rodenſtein-Ueberbrück, 
und liegt 627 Zuß über d. M. T. ift fehr alt, und 
gehörte den Herten v. Hirſchhorn, von welchen es an 
die Kiise grundherrliche Familie überging. 

bal, zerftreute Häufer, zur Gemeinde Sasbach⸗ 
walden und Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte 
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Achern 19/, St. öflich entfernt, hat 269 kalhol. Gin 


wohner. 

Thal, das, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Nieverwafler, vom Amtsorte Tryberg 2 St. nörvlig 
entfernt, bat 49 kath. Einwohner. 

al, im, zeriireute Häufer, zur Pfarrgemeinde 
Rippoldsau gehörig, vom Amtsorte Wolfah 5 Et. 
nördlich entfernt, hat 214 kath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürſtenberg. 
hal, Ober:, zerſtreute Häuſer, zur Bfarrge 
meinde Waldulm gehörig, vom Amtsorte Achern 1°), 
St. ſüdlich entfernt, Kat mit Unterthal 256 kathol 
Einwohner. 

Thal, Unter:, zexitceute Häufer, zur Bfarrge 
meinde Waldulm gehörig, vom Amtsorte Adyern 1 
St. füblih entfernt, hat mit Oberthal 256 kathol. 
Einwohner. 

Thalhaus, zur Gemeinde Oftersheim und Biar- 
rei Schwehingen gehörig, von diefem Amtsorte */, St 
füböftlich entfernt, hat 6 evang. Einwohner. 

Thalhauſen, Weiler der Pfarrgemeinde Chris 
gen, vom Amtsorte Freiburg 2 St. fübweftlich em: 
fernt, hat 32 fath. Einwohner. 

Thalheim, Dorf und Filial von Thengen > vom 
Amtsorte Blumenfeld %/, St. norbweitlich entfernt, hat 
in 18 Häufern und 29 Samilien 130 kath. Einwohner, 
welche von Feldbau und Viehzucht leben und ziemlid 
wohlhabend find. Das Dorf liegt in einem Thale, um 
hat eine Bier: und Weinwirthſchaft. In TH. befaf 
St. Gallen fchon im I. 830 Güter; fpäter gehörte T. 
zur Herrichaft Blumenfeld. 

Thalhöfe, drei Höfe der Gemeinde Löhningen 
und Pfarrei Untermettingen, vom Amteorte Stühlin⸗ 
gen 2°/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 3 Familien 
25 En Einw. Standesherr: Fürft von YFürftenberg. 

Zhalbof, zur Gemeinde Amtenhaufen und Bfar: 
rei Zimmern gehörig, vom Amtsorte Möhringen 2 St. 
weitlich entfernt, bat wenige kath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg, 

Thallerhof » Hof der Pfarrgemeinde Yueken, 
vom Amtsorte Bonndorf 4 St. öftlidy entfernt, bat 8 
fath. Einwohner. 

Thalmühle, zur Pfarrgemeinde Biefendorf ges 
hörig, vom Amtsorte Engen 1'/, St. nordöftlich ent: 
fernt, hat 10 kathol. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Zhalmühle, zur Pfarrgemeinde Moͤßlirch gebe- 
tig, bei dieſem Amtsorte liegend, bat 15 fath. Ginw. 
Standesherr:. Fürft von Fürſtenberg. 

Zhanegg, Hof der Gemeinde Boll und Pfarrei 
Gündelwangen, vom Amtsorte Bonnburi 1 St. nord 
öftlich entfernt, hat 12 kath. Einw., und liegt bei dem 
gleichnamigen Schloſſe. Diefes it Stammhaus Yves 
gleichnamigen Adelsgefchlechtes, das um die Mitte des 
14ten Jahrhunderts ausflarb. Hierauf fam T. an bie 
Herren v. Blumenegg, wurde 1366 an die v. Wolfurth, 
dann an bie v. Nechberg und 1460 an die Grafen v. 
Lupfen verfauft. Dieje übergaben T. im I. 1601 als 
Lehen an einen Hru. v. Heflelbach, weldher es im 3. 
1611 an St. Blaften fchenfte, das im I. 1660 durch 
Bergleih um 300 fl. die deshalb entſtandenen Strei- 
tigfeiten beilegte. 

Zhannen, Hof dee Gemeinde Wittenhofen und 
Pfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heiligenderg 2 
St. füböfllih entfernt, bat 7 kath. Einw. Standes 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Thannheim, Pfarrborf, vom Amtsorte Hüfingen 
2%/, St. nordweſtlich entfernt, bat in 113 Familien 
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und 100 Sänfern 656, mit den zur Gemeinde gehö⸗ 
rigen Parzellen 711 kathol. Einwohner, welche von 
Feldbau, Bichzucht, Bewerben und Holzhandel leben 
und nicht fehr bemittelt find; es find hier 2 Mühlen, 
1 Ziegelhütte, -2 Wein- und 2 DBierwirthfchaften. 8. 
if alt, und ſchon 817 befaß hier St. Oallen ein But; 
frühe fam das Dorf an Fürftenberg. Nahe dabei fteht 
das ehemalige Baulinerklofter, welches fehr alt ift. Im 
3. 1353 übertrugen Prior und Konvent deflelben bie 
Scdirmvogtei darüber an Hugo von Fürftenberg. Im 
3Ojährigen Kriege ging das Kloſter ein, 1660 follte 
das Gebäude wieder hergeftellt werden, das Klofter 
brannte aber 1779 ab. \ 
Theilbachermühle, zur Pfarrgemeinde Walden⸗ 
haufen gehörig, vom Amtsorte Wertheim /, St. ſüd⸗ 
lich entfernt, liegt 495 Fuß über d. M., am linken 
Ufer der Tauber, und gehört dem fürftl, Gefammthaufe 
Löwenftein ; Wertheim. 
Theifenbauer, fiehe Gehringsgut. 
Thengen, Stadt, zur Pfarrgemeinde Thengen 
gehörig, vom Amtsorte Binnienfeld ’/, St. weſtlich 
entfernt, bat in 52 Häufern und eben fo vielen Fa— 
milien 264 fath. Einw., welche von Feldbau und Vieh: 
zucht Gleben und ziemlich wohlhabend find. T. liegt 
nur 400 Schritt vom Pfarrorte Thengendorf entfernt, 
auf einem Felfen, hat fein Wirthshaus, jedoch fieht 
anfierhalb des Städtchens das Wirthshaus zum Adler 
und eine Bierbrauerei. Bon der alten Burg fteht nur 
nod) ein Thurm. Auf dem Sclofle wohnten die Dy⸗ 
naften v. Thengen, welche zugleich die Grafſchaft Nellen- 
burg inne hatten, und im J. 1522 Thengen an Kaiſer 
Karl V. und befien Bruder Ferdinand von Oeſterreich 
verfauften. Im 9. 1663 wurde die Graffchaft T. an 
den Fürften von Auersperg verliehen, 1664 gefürftet, 
aber 1811 an Baden verkauft. 
Thengen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Blumenfeld 
». St. norbweitlich entfernt, hat in 90 Häufern und 
gleich vielen Familien 9 evang. und 465 fathol., mit 
den zur Gemeinde gehörigen Parzellen 743 Einwohner, 
weldye von Feldbau und Biehzucht leben und wohlha⸗ 
bend find. Die Gemeinde hat 2400 Morgen Aderfeld, 
500 Mrg. Wiefen und 800 Mıg. Wald. Es find hier 
1 Wirthshaus und 1 Bierbrauerei, 2 Mühlen, 2 Zub: 
ftamvfen, 1 Sägmühle und 1 Hanfreibe. 
Zhengen-Hinterburg, Dorf und Filial von 


Thengen, vom Amtsorte Blumenfeld Y/, St. nordweſt⸗ 


lich entfernt, bat in 19 Käufern und 22 Familien 137 
kath. Einw., welche von Feldbau, Viehzucht und Ge⸗ 
werben leben, und nicht fehr wohlhabend find; T. liegt 
nahe bei Thengenftabt, und hat ein Wirthshaus. 
Theningen, Pfarrdorf, vom Amtöorte Emmen: 
Dingen %, St. weillich entfernt, hat in 263 Bamilien 
1325 evang. und 1 kath. Einw., welche von Feldbau 


> und Viehzucht leben, und ziemlich wohlhabend find. 


Das Dorf liegt an der Straße von Emmendingen nad) 
Breiſach, nicht weit von der Elz, und hat eine Mühle. 
— Schon im I. 972 gehörte T. zu Einftereln. Im 
3. 1226 hielt Ulrich v. Eichftädt, im Namen Heinrichs 
und Rudolphs v. Hochberg bier ein Landgericht, 1298 
erfaufte Wilhelm v. Schwarzenberg feinen Hof zu T., 
den Konrad von Bafel hatte. Von Einfiedeln Fam T. 
an die Grafen von Tübingen, und 1399 an die Darf: 
qrafen von Baden. Den Pfarrſatz erwarb Marfgraf 
Ernft von Baden im Jahre 1545 vom Klofier Etten- 
heimmünfter. 

Thennenbach, ehemalige Eifterzienferabtei, liegt 
yon Amtsorte Emmendingen 1'/, St. norböftlich ent- 
‚fernt, in einem Seitentbälchen des Brettenthals, in 
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der Gemeinde Maled. Das Kloſter wurbe im 3. 1158 
von Herzog Berthold IV. von Zähringen geftiftet, und 
mit Mönchen ans Brienisberg befebt. Das Gotteshaus 
erhielt bald von vielen Seiten PVergabungen, und be: 
gann aufzublüben, mit Schirmbriefen von Katfern und 
Paͤbſten reichlich verfehen; am meiften hob es fich aber 
durch vortheilhafte Käufe. Der Abt genoß in Frei- 
burg das Bürgerrecht, wie es ihm Graf Egon von 
Freiburg im Jahre 1291 beftätigte; in dem Klofter 
wurden mehrere Fürſten und Edle begraben. Schirm: 
vögte über daflelbe waren tie Grafen v. Freiburg; nad) 
ihrem Ausfterben machten die Markgrafen von Baden 
Anſpruch darauf, wurden auch dazu erwählt, feit 1475 
blieb aber dies Recht bei Defterreih. Das "Gotteshaus 
hatte oft und viel zu leiden; zu Ende bes 12ten Jahr⸗ 
hunderts mußte der Abt wegen Kriegsunruhen 18 Jahre 
lang T. flichen; Abt Berthold, Graf von Urach, hatte 
viel von feinem Onfel, dem Herzug Berthold V., zu 
leiden, 1448 hausten bie Armagnafen bier fehr übel; 
1525 wurde das Kloftergebäube von ben Bauern zerz 
flört; fpäter mußten die Mönche vor den Schweden 
fliehen, und im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
brannte die Abtei fogar zweimal ab. — Das Klofter 
wurde mit den übrigen Klöftern zu Anfang diefes Jahr⸗ 
hunberts aufgehoben, und die Kirche nach Freiburg 
verfeßt. — Die Reihenfolge der Aebte ift biefe: Heflo 
(1158 — 1177), Adalrich (bis 1184), Konrad I. von 
Zähringen (bid 12307), Berthold, Graf v. Urach (bie 
1224), Konrad II. (bie 1232), Rudolph I., von Zaͤh⸗ 
ringen (bis 1256), Burkhard I. (bis 1260), Heinrich 
v. Falfenftein (bis 1279), Mainward J., v. Stühlin⸗ 
gen (bie 1297), Mainward IE, v. Munzingen (+ 1317), 
Sohannes J., v. Todtnau (+ 1336), Johannes IL, 
Zenli ans Freiburg (t 1353), Johannes III., Lepus 
aus Kenzingen (refignirt 1368), Jakob I., Thanner 
(+: 1396), Johannes IV., Mütterler von Waldkirch 
(+ 1421), Rudolph II., Zoller von Elzach (+ 1438), 
Martin I., Sönspach (+ 1448), Nikolaus I., Rueffe⸗ 
lin (+ 1449), Burkhard II., Sfelin (+ 1483), Kon⸗ 
tab III., Pfittelin von Malterdingen (eutſetzt 1490), 
Michael Sitz von Emmendingen (entſetzt 1607), Jos 
hannes V., Ringlin von Villingen (f 1540), Johan⸗ 
nes VI., Rat) von Emmendingen (} 1541), Sebaftikn 
Lug von Tübingen (reſignirt 1558), Georg I., Fabri 
von Endingen (} 1566), Friedrich Wbfletter von Ken⸗ 
zingen (+ 1568), Johannes VII., Scirer von Endin⸗ 
gen (+ 1575), Georg H., Sartori von Endingen (f 
1576), Joſepyh Weißhaar von Walpfirh (+ 1585), 
Martin II., Schleher von Villingen ( 1627), Adam 
Egetter von Geifingen (+ 1637), Bernhard Stolz von 
Gebweiler (7 1651), Hugo Buchftätter von WabEirch 
(t 1664), Nikolaus II., Goldlin (+ 1686), Robert 
Handmann von Billingen (+ 1703), Placidus Wil: 
beimi von Borfheim (+ 1708), Martin III., Steiger 
(refignirt 1716), Anton März von Interbaldingen 
(+ 1725), Leopold Münzer von Freiburg (f 1754), 
Benebift Stödlin von Breifah (F 1765), Maurus 
Berier von Freiburg (7 1787), Karl Kaſpar von Reuthe 
(t 1803). Auguſt Zwibelhofer war der legte Abt. 

Zhennenbronn, evangel. Pfarrdorf, vom Amte- 
orte Hornberg 2%, St. füpöftlich entfernt, liegt am 
Urfprunge der Schiltah, und hat in 22 Zinfen und 
zerſtrenten Käufern 726 evang. und 64 kathol. Einw.; 
T. allein aber blos 105 evang. und 24 fathol. Einw., 
weiche von Feldban und Viehzucht leben, und ziemlich 
wohlhabend find. Es befinden fi hier 2 Wirthahäus 
fer. Das Dorf gehörte zu Hornberg, und theilte aud) 
defien Schickſale. 
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Thenuenbronm, Fathol. Pfarrborf, vom Amts⸗ 
orte Hornberg 3 St. fühöftlich entfernt, liegt im Schil⸗ 
tacherthale, an der württembergifchen Gränze, und hat 
in 13 Zinfen und zerftrenten Häufern 3 evangel. und 
764 kath. Einw., T. allein aber blos 103 kath. Einw., 
welche yon Feldbau und Biehzucht leben, und nur we⸗ 
nig bemittelt find. Früher war hier ein Bergwerk. 
Im Dorfe ift ein Wirthshaus und ein Bierhaus. Das 
Dorf gehörte zu Schramberg, und kam 1810 von Würt⸗ 
temberg an Baden. 

Thenernnasreuthe, zerſtreute Häufer der evan⸗ 
gelifchen Pfarrgemeinde Thennenbronn gehörig, vom 
Amtsorte Hornberg 3,&t. fünöftlih entfernt, hat 43 
evang. Einwohner. 

bibaut, Anton Frievrich Zuflus, wurde am 4. 
Januar 1774 zu Hameln in Hannover geboren, ſtu⸗ 
dirte Jurisprudenz zu Göttingen, Königsberg und Kiel, 
promovirte am lesteren Orte 1796, wurde 1798 Ad⸗ 
junft der Auriftenfafultät, und 1799 ordentlicher Pro- 
fefor. Von hier wurde er im I. 1802 nad Jena be⸗ 
rufen, ging aber 1805 nach Heidelberg, wo er ale: 
bald Korrefpondent ber faiferl. ruff. Geſetzkommiſſion in 
Petersburg, und fpäter bad. geh. Rath und Comthur 
des Zähringer Löwenordens mit Eichenlaub wurde. Er 
farb am 28. März 1840. T. war einer ber größten 
Suriften unferer Zeit, und verfammelte immer eine 
Menge Zuhörer um ſich, die hauptfächlich feinetwegen 
aus allen Ländern Deutfchlande nach Heidelberg Famen. 
Sein Hauptwerk tft unftreitig das „Syſtem des Pan⸗ 
beitenrechts”, welches mehr als acht Auflagen erlebte. 
Aufſer diefem fchrieb er: Inriſtiſche Encyklopädie und 
NMethodologie. Altona, 1797. — Verſuche über einzelne 
Theile der THevrie des Rechte. Jena, 1798, und 2te 
Aufl. 1806. — Theorie der logiſchen Auslegung Des 
tömifchen Rechte. Altona 1799, und 2te Aufl. 1806. — 
Meber Beſitz und Verjährung. Iena, 1802. — Beiträge 
zur Kritif der Feuerbach'ſchen Revifion der Grundbe⸗ 
ariffe des Strafrechts. Jena, 1802. — Ziviliftifche Ab- 
handlungen. Heidelb. 1814. — In feiner Schrift über bie 
Rothwendigkeit eines allgem. bürger!. Rechte für Deutfch- 
land, Heidelberg, 1814, drang er auf @inführung eines 
eitgemäßen, flaren, deutfchen Rechts, wogegen Savigny 
8 erhob, und wodurch ſich die ſog. hiſtoriſche von der 
nichthiſtoriſchen Rechtsſchule ſchied. Auch war T. ein 
großer Kenner der Muſik, und beſonders Anhänger von 
Baläftrina.. Er fchrieb in diefem Sinne im I. 1825 
das Echriftchen: „Ueber Reinheit der Tonkunſt“, wel: 
ches 1826 wieder aufgelegt wurde, und ihn mit Nägeli 
in Züri u. N. in Streit brachte. — Mit Löhr und 
Mittermaier gab er feit 1818 heraus: Archiv für zivi- 
liſtiſche Praris. 

Tiedemann, Friebrih, Sohn des Philoſophen 
Dietrih T., wurde am 23. Auguſt 1781 zu Kaflel ge: 
boren, fludirte Medizin und habilitirte fih im Jahre 
1804 zu Marburg. Hier blicb er aber nur ein Jahr 
lang, fam 1805 als Profeſſor nach Landshut, und im 
Jahre 1816 nach Heidelberg, wo er noch jebt als 
geheimer Rath, Comthur des Zähringer Lömwenorteng, 
Ritter des bayerifchen Zivilverdienflordens und Pro- 
feffor der Anatomie lebt. Einen Nuf nad) Berlin 
an Rudolphi's Stelle hat er abgelehnt. T. ift einer 
der größten Phyfiologen und Anatomen unferer Zeit, 
und bewährte feinen hohen Ruhm durch mehrere gedie⸗ 
gene Echriften. _Die „Anatomie der Röhrenholothurie, 
des pomeranzenfarbenen Seefterns und des Steinfeeigele 
(Heidelberg, 1820)”, wurde von der franzöfifchen Aka⸗ 
demie in Paris mit dem Preife gekrönt. Andere Schrif: 
ten von ihm find: Anatomie und Bildungsgefchichte 
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bes Gehirns im Foͤtus des Menſchen. Heidelberg, 1816 
— Die Verdauung nach Verſuchen. Heidelberg, 18% 
bis 1827. — Tabulae arteriarum. Karlsruhe, 1822. — 
Icones cerebri simiarum. Heidelberg, 1821. — Tab 
lae merrorum uteri. Heidelberg, 1822. — Phyſſologie 
des Menfchen. Heibelberg, 1836 — 1838. 

Thiengen, Stadt, vom Amtéorte Waldshut 1", 
St. norböftlich entfernt, Hat 41 evangel., 948 fathel. 
und150 iſraelit, mit den dazu gehörigen Parzellen 
1184 Einwohner, weldhe von Feld-, Wiefen- mm 
Weinbau leben, und ziemlich bemittelt find. T ı# 
fehr alt, und vielleicht das römifche Tenedone; es er: 
fcheint ſchon vor 855. Bon den Bifchöfen von Eos: 
ftanz kam T. im 13ten Jahrhunderte an die Herım 
v. Kränfingen, welche das Städtchen um das I. 1420 
an den Biſchof Otto IH. verfauften. Diefer verpfän 
dete es an die Herren v. Blunenegg, 1471 an Bilgriz 
v. Heudorf, worauf T. im Jahre 1482 an die Grafen 
v. Sulz und endlich an die Fürſten v. Schwarzenberz 
überging, die im Jahre 1812 ihre Rechte an Baden 
verfauften. 

Thiengen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Yreibure 
2, St. weitlich entfernt, hat in 102 Familien. um 
94 Häufern 497 evangel. und 9 fathul., mit dem zur 
Gemeinde gehörigen Schlatthuf 520 Einwohner, melde 
von Feld-, Wielen-, Weinbau und Viehzucht leben, 
und ziemlich wohlhabend find. Tas Dorf liegt an der 
Straße von Freiburg nach Breifach, bat eine Mahl: 
und Delmühle, 3 Wirthshänfer, und eine fchöne um 
freundliche Kirche. — T. iſt alt, und hatte um bas J. 
1083 feinen eigenen Adel. Das Klofter St. Märgen 
erhielt im I. 1271 von Rudolph von Habsburg einen 
Hof zu T. um 200 Mark löthigen Goldes, den das 
Klofter im 3. 1399 an Badenweiler vertaufchte. Ze. 
gehörte 1424 dem Kafpar Mainward, kam dann az 
die Herren v. Pforr und v. Degelin, und fpäter um 
1100 fl. an Kafpar v. Blumened. Nahe bei T. lag 
ein Schlößchen, welches früher den Frhrn. Schillinz 
9. Kanſtadt gehörte. 

Thierberg, Hof der Gemeinde Detzeln und Bfar: 
rei Thiengen, vom Amtsorte Bonndorf 4'/, St. ſüdlid 
entfernt, hat 28 kath. Einwohner. Im Jahre 1450 
gab es Dietrih von Rumlang an das Klofter Ei 
Blaſien. 

Thiergarten, Dorf und Filial von Ulm, vom 
Amtsorte Oberkirch °/, St. nordweſtlich enıfernt, Liegt 
im Gebirge, und Hat mit den Zinfen Niederlehen, 
Spring und Tanzberg 510 kath. Einw. Im 3. 1319 
erhielt das Klofter Allerheiligen hier ein nt. 

Thiergarten, Weiler der Pfarrgemeinte Krers 
heinftetten, vom Amtsorte Moͤßkirch 2%, St. nörblid 
entfernt, liegt an der Donau und Hat 38 kath. Kin. 
Im Jahre 1575 lieg Graf Wilhelm v. Zimmern bie 
einen Thiergarten anlegen, und fpäter eine Sammer: 
ſchmiede und @ifenfchmelze. Standesherr: Fürſt vor 
Fürſtenberg. 

Thiergarten, Weiler, zur Amtsſtadt Baden ge: 
hörig, von biefer ’/, St. ſüdlich entfernt, hat 38 kath. 
Einw., und liegt auf einer freundlichen Anhöhe. 

Thiergarten, Huf, zur Amtsſtadt Pforzheim ge 
hörig, hat 9 evang. und 8 kathol. Einwohner, ift von 
Pforzheim '/, St. füröftlich entfernt, und gehört vem 
Srhrn. v. Leutrum. 

Thimoos, Hof, zu der Gemeinde Oberhof umt 
Pfarrei Hänner gehörig, vom Amtsorte Sädingen 1°, 
St. nordöftlich entfernt, hat 33 fath. Einwohner. 

Thomasberg, Zinten, zur Gemeinte Voöͤttelbach 
und Pfarrei Betersthal gehörig, von dem Amtéorte 
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Oberkirch 5 St. füdöſtlich entfernt, hat wenige R: 


Ginwohner. 

Thomashäuslein, Huf, von Amtsorte 
lach 1 St. füdöftlich entfernt, liegt 868 Fuß über d 
"Meere, und bat 25 evang. und 49 fath. Einw., von 
welchen 17 Evang. und 20 Kathol. fur Pfarrgemeinde 
Durlach, die Uebrigen aber zur Gemeinde Hohenwetters⸗ 
bad und Pfarrei Grünwettersbach gehören. Die lebt: 
genannte Hälfte des Hofes gehört dem Freiherrn v. 
Schilling. Der Hof wurde zu Ende bes 17ten Jahr⸗ 
Hunderte durch den bayerifcdyen Holzmacher Thomas 
Dörner gegründet. 

Thomasloh, zur Amtoſtadt Oberfirch gehörig, 
liegt bei diefer, und Bat wenige fath. Einwohner. 

Thorhäusle, zur Pfarrgemeinde Unterbaldingen 
gehörig, vom Amtsorte Möhringen 3 St. weitlich ents 
fernt, hat wenige fathol. Einw. Standesherr: Fürſt 
von Fürſtenberg. 

Zbürrsin, Hof der Gemeinde Kaltenbronn und 
Pfarrei Allensbach, vom NAmtsorte Conſtanz 3 St. 
nordweftlich entfernt, hat 17 evang. Einw. Es war 
bier einft eim geiftliches Bruberhaus, das im I. 1390 
mehrere Güter hier erhielt; fpäter wurbe es von ben 
ehe von der Reichenau an mehrere Privaten vers 
iehen. 

Zhumringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 
’/, St. nördlid entfernt, hat in 5% Häufern und Bi 
Bamilien 358 evang. und 23 kath., mit Mötteln 419 
Einw., welche von Feld⸗, Wielen:, Weinbau, Obit- 
und Viehzucht leben, und ziemlich wohlhabend find; es 
find bier 2 Wirthéhänſer. Schon im Jahre 890 be: 
fa St. Gallen Hier Güter. 

nau, Dorf und Piltal von Schönau, von 
dieſem Amtsorte Y, St. öftlich entfernt, Hat 165, mit 
feinen Barzellen 243 kathol. Einw., welche von Feld» 
bau wnd Viehzucht leben. Das Dorf liegt ziemlich 
hoch In einem Thale, 

Zhunerberg, Hof, zur Gemeinde Amzigfhmanb 
und Pfarrei Höchenfchwand gehörig, vom Amteorte 
St. Blafien 2'/, St. Füböntich entfernt, hat 12 fath. 
Einwohner. 

Zhunfel, Pfarrdorf, vom Amtsorte Staufen 1'/, 
St. nordweitlich entfernt, bat im 97 Familien 8 evang. 
und 565 kath., mit ben zur Gemeinde gehörigen Par⸗ 
zellen 741 Einwohner, welche von Feldbau und Vieh⸗ 
zucht leben, und ziemlich bemittelt find; es find hier 
2 Wirthshäuſer. T. gehörte den Herren von Thunfel, 
welche das Dorf im 13ten Jahrhundert an das Klofter 
St. Trudpert ſchenkten, wohin auch Rudolph v. Ratzen⸗ 
hanfen und feine Gemahlin Klara v. Thunfel im J. 
1258 das Schloß gaben. 

Thurm, Hof der Gemeinde Fifcherbach und Pfar- 
rei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1 St. norböftlich 
entfernt, mit wenigen kath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürflenberg. 

Zhurmbof, zur Pfarrgemeinde Lienheim gehörig, 
vom Amtsorte Waldshut 3°%/, St. ſüdoͤſtlich entfernt, 
hat 4 kath. Einwohner. 

Thurmthal, zerfireute Häufer, zu der Pfarr: 
gemeinde Gremmelsbach gehörig, vom Aıntsorte Try: 
berg 41’/, St. norböftlich entfernt, Hat 63 fach. Einw. 

Thurmthal, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. nordweitlich 
entfernt, hat 145 kath. Einwohner. 

burn, bei’m, zerftreute Häufer, jur Pfarrge⸗ 
meinde Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. nörb: 
lich, entfernt, hat 194 evang. Einwohner. 

Thuruer, zerfireute Häufer, zur Pfarrgemeinde 

Lexilon von Baten. 
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St. Märgen gehörig, vom Amtsorte Freiburg 4%/, St. 
örlich entfernt, hat in 10 Familien 83 kath. Ein. 

Tiefen, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde Breits, 
nau, vom Amtsorte Freiburg 51/, St. fünöftlich ent 
fernt, hat 24.fath. Einwohner. 

Tiefen, zerſtreute Häufer, zur Gemeinde Steig 
und Pfarrei Hinterzarten und Breitnau gehörig, vom 
Amtsorte Freiburg 5'/, St. füodftlich entfernt, bat 7 
kath. @inwohner. T. ift Grundherrſchaft der Freifrauen 
v. Meyronet und v. Montureur. 

Ziefenau, Hof, zue Pfarrgemeinde Sinzheim 
gehörig, vom Amtsorte Baden 1%, St. weſtlich ent⸗ 
fernt, hat wenige fath. Einw., und liegt an der Sand⸗ 
bach etwa 424 Fuß über d. M. 

Tiefenbach, Pfarrburf, vom Amtsorte Eppingen 
2'/, St. norbweftlich entfernt, Tiegt etiva 580 Fuß über 
dem Meere an der Katzbach, und hat in 170 Familien 
und 112 Häufern 7 evangel, und 792 kathol., mit ben 
zur Gemeinde gehörigen Barzellen 1132 Cinwohner, 
weldhe von Feld⸗, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht 
leben, und ziemlich bemittelt find, Es find hier zwei 
Wirthshaͤuſer. 

Tiefenbach, zerſtreute Höfe der Gemeinde Rei⸗ 
chenbach und Pfarrei Hornberg, von dieſem Amtsorte 
1 St. öftlich entfernt, hat 15 evang. Einwohner. 

Ziefenbadh, jerteente Hänfer der Pfarrgemeinde 
Schönwald, vom Amtsorte Tryberg 1 St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 28 fath. Einwohner. 

Tiefenbach, zerftreute Häufer, zur Pfarrgemeinde 
DOberwolfach gehörig, vom Amtsorte Wolfach 1°/, St. 
norbößlich entfernt, hat 141 kathol. Einw. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Ziefenbronn,, Pfarrdorf, vom Amtsorte Pforz⸗ 
heim 2%, St. füböftlich entfernt, Hat in 188 Familien 
und 132 Häufern 49 evangel. und 798 kathol. Einw., 
welche von Feldbau und —*5 — leben. Das Dorf 
liegt im Hagenſchießwalde, und hat zwei Sägmühlen, 
eine Mahlmühle, 6 Wirthshäuſer und ein Bierhaus. 
Hier tft der berühmte Dr. Gall (fiehe den Artikel) 
geboren. In der Kirche ift ein Altar, welcher alte 
Gemälde und gefchnigte Bilder, im Jahre 1468 von 
Hans Schüchlin, Maler aus Ulm, gefertigt, enthält. 

Ziefenhäufern, Dorf und Filial von Höchen- 
[hwand, vom Auıtsorte St. Blafien 2 St. füböftlich 
entfernt, hat in 11 Häufern und 23 Bamilien 136, 
mit den dazu gehörigen Barzellen aber 602 Fath. Ein⸗ 
wohner. Im Jahre 894 erhielt pas Klofter Ahadorf 
im Thurgau hier einen Hof; das Dorf fam im Jahre 
1274 an das Klofter St. Blafien von Luitold von Res 
gensberg. 

Ziefenftein, Dorf, zur Gemeinde Rüßwiel und 
Pfarrei Goͤrrwihl gehörig, vom Amtsorte Waldshut 
2%), St. weitlich entfernt, hat 202 kath. Einw. Auf 
dem hiefigen Schloffe wohnten im 13ten Jahrhundert 
die Herren v. Tiefenflein; es wurde aber von Rudolph 
von Habsburg zerftört. 

Tiefenthel , das, zerfirente Häufer der Pfarr: 
gemeinde Nußbach, vom Amtéorte Tryberg 1%, St. 
öftlich entfernt, hat 20 Fath. Einwohner. 

Ziefenthalerhof, zur Pfarrgemeinde Hundheim 
gehörig, vom Amtsorte Tauberbifchofsheim 5'/, St. 
nordweſtlich entfernt, hat 52 Fath. Einw., liegt 1057 
Fuß über d. M. an der bayerifchen Graͤnze, und ges 
hört dem Fürften von Leiningen. 

Zitifee, ein Ste von '/, St. Länge und 300 
Schritt Breite, wird von der Gutach burekfloffen, und 
ift vom Feldberge 2 St. norböftli entfernt. Er ift 
ziemlich flichreich. 

68 
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Tochtermanusberg, Zinfen der Gemeinde Hof: 
ftetten und Bfarrei Haslach, von diefem Amtsorte %/, 
St. füdlich entfernt, hat mit Heibburg 110 kath. Ein- 
wohner. Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Todtmoos, Pfarrgemeinde, vom Amtsorte St. 
Blafien 2, St. füdweſtlich entfernt, liegt an der 
Wehra, in einem rauhen Thale zerfireut, wo die Tobs 
fenbach, Silberbach, Rüttebach und Hohlwehra mit ber 
Wehra ſich vereinigen, und hat 24 evang. und 1695 
kath. Einw., welche ſich nach den einzelnen Zinken alſo 
vertheilen: 





hat in Cinw. 


Ortſchaften 
Häuf. | Bamit.| 
Todtmoos (Border). . . . .| 43 | 64 | 393 
Tobtmoos-Au. » 2 2 2.2 0.], 141 22 | 131 
" Slashäte . . . „| 1412| 19 | 103 


" Höfe. . 2 22. 5| 12 54 
" chen . 2 2 2 2.1401 26 
„ Mitte . . 2.2. 4 7 49 


n Breftienberg . . .» . 8| 18 | 100 
„ Nütte. oo 2 2 2.1 1416| 38 | 206 
" Schwarzenbah . . .| 19 | 30 | 155 
n Strit . 0. 7| 12 60 
" Bea... 2.0.) 1418| 39 | 197 
"„ (ine) ... 14 | 24 | 127 


Summa | 170 | 311 | 1719 


Der Hanpinahrungszweig der wenig bemittelten Ein⸗ 
wohner ift Baumwolleweberei und der Hauſirhandel 
mit diefem Fabrikate; der Feldban ift gering, dagegen 
Miefendbau und Viehzucht gut; auch Holzhandel wird 
bier getrieben. Es find Bier mehrere HBirthehäufer, 
von welchen das zum Adler, womit eine Bierbrauerei 
verbanben, das befte if; Stadtrat; Merian von Frei⸗ 
burg Riftete 1834 für die hiefigen Ortsarmen 5000 fl. 
— % bat feinen Urfprung einee Wallfahrtsfapelle zu 
verdanken, welche 1255 von Dietrich, Pfarrer in Ricken⸗ 
bach, erbaut, und im I. 1268 zur Pfarrkirche erhoben 
wurde. Erzherzog Leopold von Defterreih hat im 9. 
13198 T. dem Kloſter St. Blaſien einverleibt, welches 
im Sabre 1627 die neue Kirche erbaute, die 1757 und 
4770 erweitert und verfehönert wurde. Die Wallfahrt, 
welche früher ſtark befucht wurde, gerieih in neuerer Zeit 
ziemlich in Abgang. 

Zodtnau, Stadt, vom Anitsorte Schönau 1Y/, 
St. uorböftlich entfernt, hat in 106 Häufern und 310 
Tamilien 13 evang. und 1364 Kathol., mit den dazu 
gehörigen Barzellen aber 1425 Cinmwohner, liegt an 
der Wiefe, am Buße eines fleilen Felfenberges, in einem 
Wieſenthale, und befteht faſt aus lauter hölzernen mit 
Schindeln bebedten Haufern. Es find bier eine Pa⸗ 
pierfabrif, 2 Baummwollefpinnereien mit Färberei und 
Weberei, dem Hrn. Thoma gehörend, wobei gegen 200 
Arbeiter befchäftigt find, 2 Rothgerbereien, 2 Bier: 
brauereien mit einer Branntweinbrennerei, 3 Zunder⸗ 
fabrifen und 2 Mahlmühlen. Die Einwohner treiben 
nur wenig Beldban, dagegen aber mehr Wiefenbau und 
Viehzucht; ihr Hauptnahrungszweig ift jedoch der Ges 
werbefleiß; fat in jedem Haufe werden Bürflen ver: 
fertigt, und Biele haufiren einzeln over in Oefellfchaf- 
ten mit Bürften, Zunder, Eifen- und Stahlwaaren 
and Baummollegeugen im In⸗ und Ausland. Es if 
bier ein ArmensAcheitshaus, von Benedikt Faller mit 
einem und von 10,000 fl. geftiftet, und mehrere gute 
Wirtböhäufer, von welchen die zum Rößle, Ochfen und 
Bär bie beiten find. — T. hatte feine Entflehung den 
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Silderbergiverten zn verbauen, welche ſchon im 13tem 
Jehrhundert hier betrieben wurten, weshalb öfters 
| ge bier wohnten. Anfangs war T. Filial von 
Schönen, im Jahre 1283 wurde aber eine hölzerne 
Kapelle und im I. 1287 eine fleinerne Kirche Hier er⸗ 
baut, wo im SJabte 1288 eine Pfarrei errichtet wurde. 
Die übrigen Schidfale hatte Todtnau mit Schönau 
gemein, 

Zodtnauberg, Pfartdorf, vom Amtéevrte Sch 
nau 2%, St. nördlich entfernt, hat in 100 Familien 
and 60 Häufern 1 evang. und 311 fathofl., mit ven 
zur Gemeinde gehörigen Parzellen aber 789 Einwohner, 
welche meiftens unbemittelt find und von wenigem Feld: 
bau, Viehzucht und größtentheils vom Bürften = und 
Zunderhandel leben. Das Dorf liegt am ſüdweſtlichen 
Abhange des Felvberges fehr Hoch, hat eine Baum⸗ 
wolleweberei, welche etwa 150 Arbeiter befchäftigt, eine 
Mühle und Sägmühle, das Wirthshaud zum Stern 
ift gut. Im I. 1794 wurde T. zur Pfarrei- erhoben. 
Im 3. 1114 fam T. an St. Blaflen. Bis zum 16ten 
Jahrhundert wurde hier ein Bergwerk betrieben. — 
Zwifchen Zodtnanberg und Tobtnau liegt ein ſchöner 
Waflerfall, der höchſt ſehenéwerth iſt. 

Todtnauerbergrütte, zerſtreute Hänfer, zu ber 
Pfarrgemeinde Todtnanberg gehärig, vom Amtoorte 
Schönau 2°/, St. norböftlich entfernt, liegt am ſüd⸗ 
weftlichen Abhange des Feldberges fehr hoch, uun hat 
in 80 Familien und 20 Häufern 242 kath. Einwohner. 

Zolluaishof, zur Pfarrgemeinde Leibenftadt ge 
hörig, vom Amtsorte Aelsheim 1%, St. fſudöſtlich 
entfernt, hat 1 evang. und 204 Fath: Einwohner, mb 
liegt 1144 Fuß über d. M., an der württembergäfchen 
Gränze. Grundherr if der Frhr. K. G. E; rem: 
mingen-Hornberg zu Bürg. 

Traiß, Hof der Pfarrgemeinde Königabach, vom 
Amtsorte Durlach 2'/, St. fübweltlich entfernt, Habs 
evang. und 10 menon. Einw., und liegt 614 Fuß über 
dem Meere. Grundherren find die Freiherren von Sı. 
Andre. 

Traitteur, Karl Theodor v., wurde am 5. April 
1756 zu Bhilippshurg geboren, ſtudirte Philoſophie 
und Staatswiflenichaften, promovirte in der Philoſophie, 
und wurde in der Folge Reichsritter, churvfälziſch⸗bayeri⸗ 
ſcher Hofrath, Hofbibliothefar und Mitglied der Ale 
demie der Wiflenfchaften zu München, und Farb am, 
13. Januar 1830 zu Mannheim. Bon feinen verſchie⸗ 
denen Schriften nennen wir: Neber die Größe und Ber: 
völferung der rheinischen Pfalz. Mannheim, 1789. — 
Europa im Frieden. Mannheim, 1814. — Der deuti 
Neichsftände Verluſt auf tem linken Rheinufer. Ma 
heim, 1799. — Skizze zu einem Bölfergefebbuche, 1814 
— Heteroflitifche Ideen über die natürlichen Begraͤ 
zungen ber europäifchen Staaten. 1796. 

Trefurt, Chriſtoph, wurde in Nedarbifchofebei 
geboren, ftubirte Jurisprubdenz, wurde 1809 unter 
Zahl der Rechtspraftifanten aufgenonmen, 1819 3 
Dberamtsafleffor in Pforzheim ernannt, und im 3 1 
bei'm Hofgericht in Raſtadt beichäftigt, 1824 
Kränklichkeit penftonirt uud lebte zu Bruchſal als 
vofat. Im 3. 1833 wurde er zum Hofgerichteratg 
Naftabt beförbert, Fam 1835 als Oberhufgerichter 
nach Mannheim, und 1840 als Hofgerichtöbireftor na 
Freiburg, von wo er im I. 1842 auf fein Auf 
in feine frühere Stellung zurürfzutreten die Erlaub 
erhielt. T. war bei mehreren Landtagen Abgeorhurk 
der qweiten Kammer, und vertheivigte ale ſolcher 
bie Orundfäge der Regierung. Auf den Landtagen 
1841 und 1842 war er in dem befannten Urlau 
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einer ber Hauptverfediter der Regierungemaßregeln, in: 
dem er fireng auf das hiſtoriſche Necht feine Anficht 
gründete, und nicht einſeitig in- die Berfafiung trug, 
was nicht darin lag. T. wurde deshalb von der Oppo⸗ 
fitionsparsei oft und Hart angegriffen, erhielt aber auch 
andererfeits wieder Anerkeunung und Beifall. 

Tremhof, zur Pfarrgemeinde Boxthal gehörig, 
vom Amtsorte Wertheim 3'/, St. nordweſtlich entfernt, 
hat 15 kath. Einw., liegt 471 Fuß über d. M. am 
Main, und gehört dem Fürſten von Löwenftein - Wert: 
heim  Breudenberg. 

Zrefchllingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neckar⸗ 
bifehofsheim 2%, St. fündftlich entfernt, Hat in 105 
Bamilien und 68 Häufern 452 evang., 27 Tath. und 
10 menon, Einw., welche von Weld-, Weinbau und 
Viehzucht Ichen; ihr ehemaliger Wohlftand hat jeduch 
abgenommen. Das Dorf liegt 750 Fuß über d. M. 
in einem freundlichen Tyälchen, hat ein grundherrliches 
Schloß mit einer Kapelle und zwei Gärten nid ein 
Wirthshaus, und tft Grundherrſchaft des Frhrn. Sig: 
mund v. GemmingensHornberg. T. hieß früher blos 
Eichflingen, ‚und Hatte feinen eigenen Adel, der nuch 
im 3. 1397 vorfommt. Später erhielten die Herren 
v. Helmſtadt T., verkauften es aber im 9. 1538 an 
Eberhard v. Semmingen. Den großen Zehnten bezog 
früher das Ritteritift Wimpfen. 

Zrettenfurtermiühle, zur Pfarrgemeinde Möß⸗ 
kirch gehörig, von dieſem Amtsorte wenig entfernt, hat 
12 Fathol, Einwohner. Standesherr: Fürſt von Für⸗ 
ſtenberg. 

Trettenhof, zum Diarktjleden Seelbach gehörig, 
vom Amtsorte Lahr 2 St. faröfllidh entfernt, bat mit 
Zenzlisberg 32 kath. Einw. Standssherr: Fürſt von 
ber Leyen. 

Zrienz, Dorf, evang. Filial von Lohrbach und 
fath. Kilial von Limbach, vom Amtsorte Mosbad) 2'/, 
St. nörblich entfernt, hat in 40 Häufern 160 evang. 
und 257 fathol. Einwohner, welche von Feldbau und 
Viehzucht leben und nur wenig bemittelt find. Das 
Dorf liegt 1080 Fuß über der Meeresfläche an ber 
Trienzbach, und gehört zur Standesherrfchaft des Für⸗ 
Ren von Leiningen. 

Zrillenbüßl, Hof der Gemeinde Beuren und 
Pfarrei Weilvorf, vom Amtsorte Heiligenberg */, St. 
füböftlich entfernt, hat wenige Tath. Einw. Standes: 
herr: Fürft von Yürftenberg. 

Zrombach, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeinde 
evang. Thenuendbronn, vom Amtsorte Hurnberg 3 St. 
füdöftlich entfernt, hat 32 evang. Ginwohner. 

Zroglers Hof, zur Amtsfladt Breifach gehörig; 
von dieſer nicht weit entfernt, bat 7 fath. Einwohner; 
er beißt auch Kupferkarlehof. 

Tryberg, Bezirksamt im Oberrheinfreife, wird 
umgränzt von den Memiern Hornberg, Villingen, Neu⸗ 
ſtadt und Waldkirch, und hat auf einem Blächenraume 
von etwa 3'/, [Meilen 49 evang. und 11,810 kath. 
Einwohner, fo daß auf einer [Meile etwa 3388 Men⸗ 
Schen wohnen. Der Amtsbezirk enthält 11 Gemeinden, 
nämlich die Pfarreien: Tryberg, Yurtwaugen, Grem⸗ 
melsbach, Gütenbach, Neufirh, Niederwafler, Nußs 
bad, Rohrbach, Schonach und Schönwald, und bie 
Silialgemeinde Rohrhardtsberg. Er Liegt fehr Huch im 
Mittelpunfte der Schwarzwalbes, iſt durchaus gebirgig, 
vauh und waldig, und hat ein faltes und unwirth⸗ 
liches Klima. Die Nahrungsquellen ber ziemlich ſtarken 
und fchlanfen Bewohner find Viehzucht, Uhrenmacherei, 
Strohflechten und andere Gewerbe; fie ſelbſt find nicht 
unbemittelt, und haufiren mit ihren Fabrikaten in ber 
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Nähe und Ferne. An Waldungen if T. reich, aber 
auch ſchoͤne Torfgründe hat der thätige Beamte Gißler 
im Sabre 1833 in den Gemarfungen von Schonadh, 
Schönwald und Furtwangen entdeckt. Die vorherrfchen- 
ben Krankheiten find meiſtens acute Lungenentzändun- 
gen u. bergl. Im Jahre 1840 wurden Im Amisbezirbe 
461 Menſchen geboren und find 895 geilurben; von 
den Geborenen waren 83 vueheliche. In demfelben 
Jahre kamen beim Amte vor: 62 Prozeſſe, 83 Ver⸗ 
gleiche, und wurden 371 BZahlungsbefehle erlaſſen. — 
Der jebige Amtsbezirk bildete früher eine eigene Hevr⸗ 
fihaft, die den Edlen v. Tryberg gehörte, welche ſchon 
frühe vorkommen. Don viefen Fam die Herrfchaft an 
bie Herren v. Ufenberg, und durch Anna v. Ufenberg 
an den Marfgrafen Heinrich IV. von Hochberg. T. 
blieb aber nie lange bei einem Herrn: fihon im Jahre 
1355 wurde es um 20,500 fl. an Albert den Lahmen, 
Herzog von Defterreich, verfauft, ber fie im I. 1376 an 
Konrad v. Tübingen verpfändete, von dem es 1396 die 
Grafen von Sulz erwarben. Hefterreich löste T. im 
3.1411 wieder ein, gab e8 1457, jedoch als Pfand, an 
Melchior von Blumened, von dem es fi auf bie 
Herten von Lichtenfels vererbte. Bon biefen wurde 
T. um 2000 fl. im 9. 1493 an den Grafen Heinrich 
von Fürftenberg, und 1501 um 3667 fl. an. Hans von 
Landau zu Blomberg verpfändet. Lebterer und feine 
Nachkommen bebrückten ihre Unterthanen fehr, worauf 
ſich diefe erhoben und im Jahre 1525 das Schluß T. 
eroberten nnd zerflörten. Deshalb verfauften die Her⸗ 
zen v. Landau T. um 8667 fl. an Dr. Jakob Jonas, 
ber Die Herrfhaft bald derauf an Dr. Ulrich Zaſtus 
gab. Bon diefem Jam T. im Jahre 1567 an Lazarus 
von Schwendi, welcher im Jahre 1578 ein Armens 
fpital zu T. ftiftete und Dieles für die Herrſchaft that. 
Seine Tochter Helena Eleonora brachte T. im I. 1630 
dem Landgrafen Jakob Ludwig von Fürſtenberg als 
Morgengabe; da er aber die Untertganen brüdte, ers 
ftürmten fie am 26. Dez. 1642 das Schloß und vers 
brannten es. Im 9. 1645 fam T. an ben Oberſten 
Philipp Rifolaus Frhr. von ber Leyen; aber bie Unter 
thanen waren ber Bedrückungen von Seiten ihrer ſtets 
wechfeinden Herren müde, lösten im Sabre 1654 die 
Bfandfchaft um 25,000 fl. aus, und übergaben ſich an 
Defterreich, bei welchem die Herrfchaft blieb, bis fie in 
Folge des Preßburger Friedens an Baden fiel. 
Tryberg, Amtsftabt, liegt ſehr buch, an ber 
Gutach, welche oberhalb des Staͤdtcheus einen herrlichen 
Waſſerfall bildet, zwifchen hohen Bergen, ift feit dem 
Brande des Jahres 1826 viel regelmäßiger und fchöner 
gebaut, und hat 4 evang. und 1110 Fathol., mit ben 
zur Stadt gehörigen Parzellen aber 1159 Einwohner, 
welche von Viehzucht, ‚Merfertigen und Verſenden ber 
Schwarzwälveruhren, Holzwaaren und Strohflechten 
leben und nicht unbemittelt find. Die beſten Wirthes 
äufer find die zur Krone und zum Löwen; auch iſt 
zier eine Stahlquelle, welche einen großen Reichthum 
an Eifen hat; Kreuzwirth Ruß hat deshalb eine Bad⸗ 
anftalt hier errichtet. T. theilte ſtets die Schidfale ber 
gangen Herrfchaft, und litt fehr viel durch Beuersbrünfte, 
befonders in den Jahren 1495, 1516, 1627, 1842, 
1694 und am 1. Juli 1826, wo ganz T. verbrannik, 
— Bei T. iſt eine Wallfahrt, welche im 17ten Jahre 
hunderte entſtand; in der Nähe iſt eine natürliche 
Arolsharfe, dieſe benügte man, um bie Gage zu ver 
breiten, es fei an einem Tannenbaum ein geſchnitztes 
Marienbild gefunden worden, von welchem die Lante 
herrührten, worauf man eine Wallfohrtsfapelle errich⸗ 
tete, welche bald von fürflichen und andern Perfonen 
68% 
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Hlächenraume von 2, [Meifen 42 evang. und 6889 


- Tathol., zufammen 6431 Einwohner, fo daß auf einer 


[Meile etwa 2572 Menfchen wohnen, weldhe von Feld⸗, 


Wieſen-⸗, Weinbau und Biebzucht leben, und nicht fehr 


wohlhabend find. Der Amtsbezirk umfaßt 17 Gemein: 
den, nämlich die Pfarreien: Stühlingen, Lembach, Ober- 
eggingen, Riedern am Wald, Schwaningen, Untermet⸗ 


fingen und Weisen, und die Filialgemeinden: Eberfin- 


gen, Endermettingen, Horheim, Löhningen, Mauchen, 
Dbermettingen, Oberwangen, Ofteringen, Untereggin- 
gen und Unterwangen. Der ganze Amtsbezirk iſt Stan- 
desherrfchaft des Fuͤrſten von Fürftenberg, und beiteht 
aus ziemlich rauhem Gebirgsland; das Klima iſt ziem- 
lich gefund. Im Jahre 1840 famen bei'm Amte vor: 
60 Prozefle, 17 DBergleiche, und wurden 304 Zahlungs- 
befehle erlafien: 

Stühlingen, Amtsftadt im Seefreife, liegt an 
ber Wutach, und hat in 102 Häufern und 133 Fami⸗ 


Tien 6 'evang. und 587 Fathol., mit Stühlingen, Dorf, 
Schloß, Ziegelhütte und Weiler 1189 Einw., welche von 


Feld-, Wiefenbau, Viehzucht und Gewerben leben, und 
wenig bemittelt find. Es befinden fich hier 3 @erbe- 
teien, 2 DBierbrauereien, eine Nadelfabrik mit 16 Ar- 
beitern, 3 Bier: und 4 Weinwirtbfchaften. Hier ift 
der öflerreih. Staatsrath und Suftizminifter v. Fech⸗ 
tig geboren. — St. ift fehr alt, und hatte ſchon im 9. 


. 4083 ein eigenes Grafengefhleht, Sm 13ten Jahr⸗ 


undert Fam ©. an die Grafen v. Lupfen, welche im 
. 1251 die Burg vom Bifchof von Eonftanz zu Lehen 
erhielten, Im Jahre 1262 verpfändeten Eberhard und 


Heinrich II. v. Lupfen die Burg St. um 570 Mark 


Silber an ihre Leute Bilgern v. Haufen, Berthold v. 
Mundelfingen und v. Erziugen. Im J. 1377 verfchrieh 


Johann v. Lupfen, Landgraf zu St., diefe Herrfchaft 


um jährliche 200 fl. an den Herzog Leopold von Oeſter⸗ 
teih, für. den Fall, daß er ohne männliche Nach: 
fonımen fterbeu follte. Nachdem die Familie der Grafen 
v. Lupfen diefe Laudgraffchaft mehrere Sahrhunderte 
befeffen hatte, flarb fie im Jahre 1582 mit Heinrich 
son 2upfen aus, worauf Graf Konrad von Pappens 
heim, der ſchon früher die Anwartfchaft darauf erhals 
ten hatte, Anfprüche darauf machte. Zwar machten 
die Eigenthumserben ihm- den Befitz ftreitig, fein Sohn 


Maximilian wurde jedoch endlich im J. 1605 damit 


belehnt, nach deſſen Tod die Landgrafſchaft auf ſeinen 
Schwiegerſohn, den Grafen Friedrich Rudolph von Für: 
Bere, überging, bei deſſen Geſchlecht Stühlingen 
nv 


Stühlingen, Dorf, zur Gemeinde und Pfarrei 
der Amtsſtadt Stühlingen gehörig, liegt '/, St. nördl. 
von diefer, und hat in 93 Häufern und 103 Familien 
28 evang. und 483 Fath. Einwohner. Hier war einft 
ein Frauenkloſter. Standesherr ift der Fürft von Für- 
ftenberg. 

Stühlingen, Schloß mit 2 Höfen, .zur Amts⸗ 


ſtadt Stühlingen gehörig, von diefer Y, St. weſilich 


entfernt, bat 2 evang. und 41 kath. Einw. in 6 %a- 
milien und gleich vielen Häufern. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. Das Schloß heißt au Hohen- 
lupfen 


Stürzelbady, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde | 


Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1%, St. norböft- 
lich entfernt, hat 40 kath. Einwohner. 

Stürzeuhardt, Dorf. und Filial von Buchen, 
von biefem Amtsorte 1'/, St. norbweftlich entfernt, hat 
in 19 Familien und 15. Häufern 100 fath. Einwohner, 
Tiegt 148: Fuß über d. M., und gehört dem Fürften 
von Leiningen. | 
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Stulz v. Ortenberg, Georg, wurde im Jahre 


1768 zu Kippenheim geboren, too fein Bater ale Schnei: 


dermeifter lebte. Er erlernte in Karlsruhe das Schnei- 
derhandwerf, arbeitete eine Zeit lang in Frankfurt und 
ging dann nach Senf, wo er franzöfifch lernte und in 
das Befolge eines Engländers aufgenommen wurde. 
Dadurch Fam er nad) London, arbeitete zuerſt in einigen 
Landſtädten Englands, dann bei einem beutfchen Schnei⸗ 
dermeiiter in London, wurde ſchon nad einem Jahre 
deſſen Afivcie, und erbte nach befien Top das ganze Ge⸗ 
thäft. Nun erwarb er fich durch Fleiß und Ordnung 
bald eine große Kundſchaft, und felbft die königlichen 
Prinzen liegen bei ihm arbeiten. Durch den bamali- 
gen König Georg IH. erhielt er die Lieferung der reis 
hen Uniformen für die Gardehufaren, und bald war 
er der erfte Schneider Londons, bei welchem Die meiflen 
Dffiziere und Gentlemens arbeiten ließen. Nachdem 

er auf folche Weife gegen dreißig Jahre immer thätig 

fein Gefchäft betrieben und ſich ein großes Vermögen 

erworben hatte, fühlte ex fich öfters unmohl, und gab 

daher fein Gefchäft auf, um fich -in einem milberen 

Klima niederzulaſſen. Cr kaufte fich alfo ein großes 

Haus zu Hyeres im fühlichen Frankreich, und gewann . 
dort durch den Anfauf von franzöfifchen Staatspapie: 

ren, die damals fehr nieder flanden, bedeutende Sum⸗ 

men, Diefe verwendete er, da er Finderlos war, für 

wohlthätige Zwecke und unterftügte die Armen; befonders 

war er thätig für die proteftantifche Kirche in Mar: 

feille, ſtand an der Spitze der Gefellfchaft, die in Tous 

lon eine proteftantifche Kapelle errichten ließ, ſchenkte 

der Stadt Hyeres 10,000 Fr., um öffentlihe Brunnen 
zu errichten, gab 5000 Fr. zum Anfauf einer Orgel 
für die fatholifche Kirche und befchenkte das Spital 

daſelbſt öfters. Seine Mohlthätigfeit war aber vorzügs 

lich auch Baden zugewendet: 1828 fchenfte er den Ars 

men zu Kippenheim und Heiligenzell 2000 Fr., errich⸗ 

tete im 9. 1829 mit 30,000 Fr. in Kippenheim ein 

Spital, gab 1830 für das polytechnifche Inftitut und 

das evang. Schullehrerfeminar 30,000 Fr., 1831 gab 

er für die NAusbeflerung der Kirche in Kippenheim 

11,000 Franfen, und für Diejenigen, welche durch die 

Rheinüberfchwemmungen Noth litten, 25,000 Fr.; fer: 

ner den Armen zu Kippenheint 3000 $r., denen er noch 

im nämlidhen Jahre 10,000 Fr. beigefellte.e Für die 

Leopold⸗ und Sophienftiftung in Karlsruhe gab er 

1831 im Dezember 52,400 Fr., und gründete im April 

1832 zu Lichtenthal ein Waifenhaus mit 200,000 Fr. 

Am J. 1831 erhielt er das Ritterkreuz des Zähringer 

Löwenorbens, hierauf ſchenkte ihm der Großherzog fein 

Bildniß, und erhob ihn am 29. Auguft 1832 in den 

Adelſtand mit dem Beinamen v. Ortenberg. Er ftarb 

am 17. Nov. 1832. In Kippenheim mwurbe ihm ein 

—* Denkmal errichtet, das am Eingange des Or⸗ 

tes ſteht. 

Stumpentobel, Hof der Pfarrgemeinde Deggen⸗ 
haufen, vom Amtsorte Heiligenberg 1'/, St. ſüdoſtlich 
entfernt, bat 6 kath. Einw. Stanbesherr: Zürft von 
Fürftenberg. 

Stumpf, Iohann, wurde um das Jahr 1500 zu 
Bruchfal geboren, befuchte die Schulen zu Bruchſal, 
Landau und Durlach, bezug im J. 1515 die Univerfität 
Straßburg und 1517 jene zu Heidelberg, trat in ben 
Sohanniterorden, befannte ſich aber fpäter zur refors 
mirten Religion, wurde Pfarrer zu Rambeim, dann 
Dekan, und flarb im J. 1566 zu Zürich. Er fchrieb 
die befannte Schweizerchronif: „&emeiner löblicher Eyd⸗ 
genofienfchaft, Stetten, Landen und Bölferen Chronifs 
wirdigen Thaten befchreibung durch Johann Stumpfen*, 
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welche die Schtweizergefchichte bis gm J. 1545 führt, 
wofür ihm die Stadt Zurich das Vürgerrecht ertHeilte. 
Die oben erwähnte Chronik ift mit vielem Fleiß bear: 
beitet. 

Stupferich, Pfarrborf, vom Amtsorte Durlach 
4./, St. fünöftlicy entfernt, hat 3 evang. und 857 fath. 
Einwohner in 201° Familien und 115 Häufern, liegt 
730 Fuß über dem Meere, und fam von Herrenalb an 
Baden. 

Stutenſee, Schloß, zur Pfarrgemeinde Blanken⸗ 
loch gehörig, vum Amtsorte Karlsruhe 2°/, St. nord: 
örtlich entfernt, hat 10 evang. Ginwohner, liegt 380 
Fuß über d. M., und ift ein ſchönes Schlößchen, wel: 
ches von Karl Friedrich erbaut wurde, Bon der Stu: 
terei erhielt e8 den Namen, 

Stuttgart, Hof der Pfarrgemeinde Oehningen, 
von Amtsorte Radolphzell 2%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
hat 6 kath. Einwohner. 

Stuß, Weiler, zur Gemeinde Froͤnd und Pfarrei 
Schönau gehörig, von diefem feinem Amtsorte 1 St. 
fünlich entfernt, hat in 6 Häufern und 10 Familien 
49 Fath. Einw. 

Stuz, Hof der Pfarrgemeinde Unteralphen, vom 
Amtsorte Waldshut 1°/, St. nordweſtlich entfernt, hat 
3 fath. Einwohner. Grundherrfchaft wie bei Unteral: 


phen. 

Süßen, Hof der Pfarrgemeinde Homberg, vom 
Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. öftlih entfernt, mit 4 
fath. Einw. Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Süßenmühle, zur Pfarrgemeinde Sipplingen 
gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 1 St. nordweſtlich 
entfernt, hat 28 fath. Einwohner. 

Süß⸗Oppenheimer, Joſeph, wurde im Jahre 

1602 zu Heibelberg geboren, und foll ein Sohn bes 
öfterreichifchen Generalfeldmarſchalls v. Haddersdorf und 
einer Zübin fein. Er lebte hierauf in Franffurt, und 
wußte ſich dort bei'm Herzug Karl Alerander von Würt⸗ 
temberg bucch Geldanleihen fo einzufchmeicheln, daß er 
nach deſſen Regierungsantritt Kabinetsfaktor in Stutts 
gart wurde. In Berbindung mit andern übte er eine 
große Gewalt über den Herzog aus, und erlaubte ſich 
ungeheure Geldunterfchleife und Vergehen. Als der 
Herzug plöglich farb, wurde ©. daher arretirt und 
auf ven Aſperg und fpäter auf den Hohenneufen ge: 
ſetzt. Er wurde der Amtserfchleichung, des Betrugs, 
Hochverraths und des Majeflätsverbrechen im engen 
Sinn für fchuldig erfannt, und wurde, nachdem er 4 
Jahre lang Premierminifter des Herzogs gewefen war, 
am 4. Februar 1738 in feinen gallunirten Staatsfleis 
dern in einem eifernen Käfig aufgehängt. — W. Hauff 
hat fein Leben zu einer anziehenden Novelle benußt. 

Suggentbal, Dorf und Filial von Waldkirch, 
von biefen Amtsorte 1 St. ſüdweſtlich entfernt, hat 

196, mit der dazu gehörigen Parzelle Babhaus 211 
fatholifche Einwohner, liegt in einem fehr freundlichen 
Thale, und hat ein Bad, deſſen Wafler dem von Glot⸗ 
terbad in qualitativer Beziehung ziemlid gleich kommt, 
aber in einer Maas Wafler nur Y/, Gran Eiſenoxydul 
enthält. Seine Wirfungen find denen des Glotterba⸗ 
des glei, die hiefigen Badeinrichtungen find aber 
freundlicher und beſſer. Im J. 1284 legten bie Her⸗ 
ten von Turner, welche hier ein Erzbergwerf hatten, 
eine Waflerleitung an, ein Wolkenbruch zerftörte aber 


dieſelbe, wodurch eine Ueberſchwemmung entfland, und 


gegen 300 Menfchen ihr Leben verloren. Die Volks⸗ 
fage hat diefes Ereigniß umgeftaltet. 
ulz, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lahr 1 St. füb- 
lich entfernt, hat in 139 Familien und 120 Häufern 
Lerilon von Baden. 


Stupferich — Sulzbach 
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288 evangel. und 694 kathol., mit Langenhard 1132 
Einwohner, welche von Feld-, Wieſen-, Weinbau und 
Taglöhnen leben und nicht ſehr bemittelt find. Sulz 
liegt an der Sulzbach, und hat 2 Wirthehäufer. Der 
fath. Pfarrfaß und Zehnten gehörten dem Chorherren- 
ftifte in Baden. 

Sulz, in der, Zinten, zur Pfarrgemeinde Schap⸗ 
bach gehörig, vom Amtsorte Wolfach 2 St. norböft 
lich entfernt, hat mit In der Bach 90 Fathol. Einw. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Sulzbach, Dorf und Filial von Ettlingenweier, 
vom Amtsorte Ettlingen 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, 
hat in 62 Familien und 56 Häufern 293 fath. Ein: 
wohner, weiche von Feld-, Wiefen-, Weinbau und 
Biehzucht leben, aber nicht fehr bemittelt find. Das 
Dorf Tiegt am nordweſtlichen Abhange des Sulzbergs 
in einem freundlichen Thälchen. 

Sulzbach, Dorf und Filial von Michelbach, vom 
Amtsorte Gernsbach 1'/, St. nortöftlich entfernt, Hat 
in 135 Familien 2 evang. und 751 kath. Einw. Das 
Dorf liegt 745 Fuß über d. M., und wurde von ben 
Grafen von Eberſtein an das Klofler Frauenalb ges 


geben. 
Sulzbach, Dorf und Filial von Hauſach, vom 
Amtsorte Haslach 1'/, St. öftlich entfernt, hat 61, mit 
feinen Parzellen 141 kath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg, 
Sulzbach, Dorf, evangel. Filial von’ Nedarburs 
fen und kath. Filial von Billigheim, vom Amteorte 
Mosbach 1'/, St. öftlich entfernt, hat in 217 Fami⸗ 
lien und 134 Häufern 247 evang., 729 kathol. und 1 
menon. Einw., welche ziemlich bemittelt find und den 
Feldbau flark betreiben; doch der MWiefenbau ift unbe: 
deutend. Das Dorf liegt 877 Fuß über dem Meere in 
einer fruchtbaren Gegend, und hat 4 Wirthshäufer und 
2 Bierbrauereien. Es gehörte anfangs zu Lorfch, und 
fam dann an die Abtei Mosbach, die hohe Gerichte: 
barkeit fand aber bei der Pfalz. Die Vogtei wurde 
von Mosbach an verfchievene Befchlechter und endlich 
im 3.1526 an die Pfalz gegeben. Stanvesherr: Fürſt 
von Leiningen. 
Sulzbach, Dorf und Filial von Hemsbach, vom 
Amtsorte Weinheim %, St. nörblich entfernt, hat 269 
evang. und 292 fath., mit dem dazu gehörigen Sulz⸗ 
bacherhof 577 Einwohner, und liegt 393 Fuß über 
d. M. an der Straße nah Frankfurt; es iſt hier eine 
Mühle Das Dorf ifl alt, und ſchon im I. 1071 ge⸗ 
hörte ein Gut dafelbft dem Kloſter Altenmünfter;, die 
ferneren Schieffale theilte das Dorf mit Hemsbach. 
Sulzbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1%, St. nörblid 
entfernt, bat 133 evang. Einwohner. 
Sulzbach, Zinfen der Pfarrgemeinde Schonäch, 
vom Amtsorte Tryberg 1 St. nordweſtlich entfernt, hat 
38 kath. Einwohner. 


Sulzbach, Babort in der Pfarrgemeinde Lauten: 
bad, von Amtsorte Oberkirch 1°/, St. öſtlich entfernt, 
mit wenigen fath. Einwohnern, liegt in einem von der 
Sulzbach durchfloffenen Thale, und Hat eine laue koch⸗ 
falzige Quelle Das Wafler derfelben ift hell, von 
falzigem Gefchmad, ift feifenartig, hat eine Tempera: 
tur von + 17° Reaumur, ein fpezififches Gewicht von 
1001 : 1000, und enthält in 16 Unzen: 


bafifch = muriatifch  tohlenfaures 
Bittererde-Natron . - . . 5,60 Sr. 
fohlenfaure Kalkerde . . 3,30 „ 


Summa 8,90 ®r. 
67 
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Uebertrag 8,90 Gr. 
quellfaur, und Fiefelfaures Natron 0,40 „ 


fchwefelfaures Natron . 210 
fiefelfaures Kali 2.2. Spuren 
fiefelfaure Thonerde . . . „ 0,20 ©r. 
bituminöfen Extraktivſtoff 0,22 „ 


Summa 11,85 ®r. 


Das Wafler wirft beruhigend, ermweichend, auflöfend, 
und ift gut bei Rheumatismus, Gicht, Kontrafturen, 
hronifchen Hautkrankheiten, Dysmanorrhoe in Folge 
einer franfhaft erhöhten Gefäß- und Nerventhätigfeit, 
und kann in feinen Wirkungen mit dem Schlangenbad 
verglichen werden. Es find hier 15 Vadkabinete mit 
Qölgernen Wannen. In ben zwei mit einem beberten 

ange mit einander verbundenen Häufern find 40 nie⸗ 
drige Zimmer und ein Speifefaal. Die Einrichtung 
ift ländlich, deshalb fommt das Bad auch nicht recht 
auf; im J. 1839 waren hier 125 Badgaͤſte. 

Sulzbach, zerftreute Häufer der Gemeinde Kin: 
zigthal und Pfarrei St. Roman, vom Amtsorte Wol⸗ 
fach 1"/, St. norböftlich entfernt, hat 29 Fath. Einw. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Sulzbacherhof, zur Gemeinde Sulzbach und 
Pfarrei Hemsbach gehörig, vom Amtsorte Weinheim 
%, St. nördlich entfernt, bat 8 evang. und 8 kathol. 
Einwohner, und liegt 538 Zug über d. M., im Thale 
hinter Sulgbadh. 

Sulzbächle, zerftreute Käufer, zur Gemeinde Les 
hengericht (Vorder-) und Pfarrei Schiltach gehörig, 
vom Amtsorte Hornberg 3 St. norböftlich entfernt, hat 
43 Saup: Einwohner. 

Sulzburg, Stadt, vom Amtsorte Müllheim 1°, 
St. nordoͤſtlich entfernt, hat 751 evang., 71 Fath. und 
322 ifrael., mit den zur Stadt gehörigen Parzellen 
1168 Einwohner, liegt in einem romantifchen Thale, 
und feine Bewohner leben von Feld⸗, Wiefen-, Wein: 
bau, Viehzucht und Gewerben. Tie Stabt ift alt, und 
gehörte zur Herrfchaft Ufenberg, fam aber von diefer 
an die Grafen von Freiburg. Im I. 1371 erhielten 
Werner und Otto v. Staufen diefelbe zu Lehen, ver- 
fauften fie jedoch im Jahre 1383 um 500 fl. an ben 
Markgrafen Heſſo I. von Hochberg. Marfgraf Ernft 
erbaute hier das Schloß, worin mehrere marfgräfliche 
Mittwen wohnten. Man betrieb hier auch Bergwerke. 
In ©, befand fich früher ein Klofter, welches um das 
Jahr 990 von einem gewiflen Birthilv geftiftet wurde, 
welcher wahrfcheinlih Graf im Breisgau war, und 
mehrere Söhne, worunter ein Birthilo, haben mochte, 
Letzterer ſchenkte fein Erbe au daflelbe Kloſter, und Biſchof 
Adalbero von Bafel gab ihm feine Orte Bifchoffingen 
und Seefelden; auch die v. Ujenberg befchenften es. Abt 
Ruſten fandte Itta, Gemahlin des Werner v. Kalten: 
bach, hierher, um das Klofterweien, wie in Berau 
einzurichten. Gin Streit mit dem Prieſter zu Sulz: 
burg wurde 1157, und ein anderer mit Gt. Blaſien 
1187 gütlich gefchlichtet. Im Jahre 1441 eignete das 
Basler Konzilium dem Bifchof von Baſel das Kloiter 
zu. Als Markgraf Ernft in ©. feine Refidenz nehmen 
wollte, jagte er 1521 die Nonnen fort, und ließ die 
Ginkünfte durch weltliche Verwalter beforgen, im Jahre 
1548 fehrten zwar die Nonnen wieder zuräd, als aber 
Markgraf Karl IT. die Reformation einführte, wurbe 
das Klofter ganz aufgehoben. Im J. 1629 fullte das 
Klofter noch einmal zurüdgegeben werben, und man 
trug es auch im 3. 1631 den Franzisfanern unter ber 
Bedingung an, daß fie ihr Klofter in Lindau den Je: 
fuiten einräumen follten. Die Jefuiten gaben fich des⸗ 


Sulzbach — Sunthaufen 
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halb bei der Erzherzogin viel Mühe, der Provinzial 
Ludwig hintertrieb aber den Tauſch, und der Abt Bla⸗ 
fius von St. Blafien arbeitete fo nachdrücklich bei'm 
Wiener Hof gegen die Einſetzung der Jeſuiten, daß 
S. dem Markgrafen zurückgeſtellt wurde. — Eine 
Stunde hinter S. liegt ein Badhaus mit 24 Wohn⸗ 
zimmern, 12 Badkabineten und 18Badwannen. Das 
Waſſer hat eine Temperatur von + 12° R., und es 
enthält befonders Chlornatrium und. etwas fohlenfaure 
Kalkerde, nebſt Gyps; gasförmige Beilandtheile find 
feine vorhanden. Man wendet das Waller zu Bad⸗ 
und Trinffuren an bei Rheumatismus, Gicht, Kon: 
trafturen, Lähmungen, und manchen Formen von Uns 
frudhtbarfeit und Störungen der Menftruation, bei ſero⸗ 
phulöfen Hautkrankheiten u. vergl. Die Zahl der Bad⸗ 
gäfte beträgt jährlich 100 bis 120, welche über 1000 
Bäder gebrauchen. Hier it Schöpflin geboren. 

Sulzfeld, Pfarrdorf, vom NAmtsorte Eppingen 
1%, St. — entfernt, hat in 353 Familien 1863 
evangel. und 2 kathol., mit den Parzellen Ravensburg 
und Neuhof 1957 Einwohner, iſt Grundherrſchaft der 
Freiherren Göler v. Ravensburg, liegt 662 Fuß über 
d. M. an der Kohlbach, und hat ein grundherrliches 
Schloß. Die Herren v. Gdler, welche ſchon im Jahre 
930 vorfommen, befaßen den Ort ſchon frübe, und 
nannten ihn 1075 Sulzfeld, zu Ehren der Gemahlin 
Ehrenliebs v. Göler, einer geborenen Oraͤfin v. Sulz. 

Summerau, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Bonndorf, von diefem Amtsorte 1%, Et. weſtlich ent- 
fernt, hat 53 fath. Einw. S. wurde 1460 von @li- 
fabeth Gräfin v. Werbenberg, Witime bes 3. v. Rech⸗ 
berg, beflen Familie es gehörte, an die Grafen von 
Lupfen verkauft, fam dann an bie v. Möreburg und 
1609 an St. Blafien. 

Sumpfohren, Pfarrdorf, vom Amtsorte Hüfin⸗ 
gen 1'/, St. füpöftlich entfernt, bat in 39 Familien 
und 36 Häufern 1 evang. und 248 fath. Einwohner, 
welche von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht leben und 
ziemlich bemittelt find, ift Stanbesherrichaft des Fürs 
ften von Fürftenberg, und hat eine Bier- und Wein: 
wirthſchaft. St. Gallen befaß ſchon im Jahre 883 
bier ein Gut; der Pfarrfap gehörte der Abtei Rei- 
chenau. 

Sundheim, Dorf, zu der Pfarrgemeinde (Dorf) 
Kehl gehörig, vom Amtsorte Kork ?/. St. ſüdweſtlich 
entfernt, liegt an der Schutter und hat in 111 Häu⸗ 
fern und 151 Bamilien 518 evang. und 25 fath. Gin- 
wohner, welche fi) von Feldbau und Viehzucht nähren 
und ziemlich wehlhabend find. Tas Dorf gehörte frü⸗ 
her zur Herrfchaft Hanau. 

untbaufen, fath. Pfarrdorf, und evang. Bi: 
lial von Thuningen, vom Amtsorte Dillingen 3 Et. 
füpöftlich entfernt, hat in 36 Familien 194 evangel. 
und 2 kath. Einw. Das Dorf liegt an der Köthenbad,, 
und hefteht aus zwei Theilen, von welchen der evang. 
Theil zu Billingen, der kath. aber zu dem fürftenberg. 
Amte Hüfingen gehört; diefer Theil liegt 3 St. nord: 
öftlich entfernt, und hat 21 evang. und 285 fath, Eins 
wohner; beide haben 91 Familien und 73 Häufer. Es 
find hier 2 Weins und 2 Bierwirtbfchaften. Das Dorf 
hatte früher feinen eigenen Adel, der im J. 1303 vor: 
kommt, und hier ein Schloß hatte; vielleidht flammte . 
diefes Gefchlecht von der Burg Sunthaufen, welche 
zwifchen Geifingen und Engen liegt und den Freiherzen 
v. Neifchach gehörte. — Die evang. Hälfte des Dorfes 
gehörte früher zu Württemberg, die Faihol. aber ſchon 
im J. 1327 zu Fürſtenberg. Im Anfange des 14ten 
Sahrhunderts wurde ber leßtere Antheil um 110 fl. 
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auf furze Zeit an die Brüber Konrad und Bruno von 
Enpfen verpfänbet. . 

Sufchert, Zinten, zu der Gemeinde Ramsbach 
und Pfarrei Oppenau gehörig, vom Amtsorte Ober: 
kirch 2 St. füpöftlich entfernt, hat wenige kath. Ein: 
wohner. 

Sylvenſtahl, Weiler ver Gemeinde Großſtadel⸗ 
hofen und Pfarrei Denfingen, vom Anıtsorte Pfullen- 
dorf %/, St. fübdftlich entfernt, hat in 6 Häufern und 
8 Familien 51 fath. Einwohner. 

Szuhany, Johann, wurde am 9. Juni 1787 in 
Rüppurr geboren, trat-im I. 1805 als Soldat, fypä- 
ter ale Unteroffizier bei'm Schweizerregiment Trarler in 
fpanifchen Militärbienft, in welchem er von 1807 bie 
1810 vier Feldzüge gegen Frankreich mitmachte, in Le⸗ 
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rida gefangen -und als badiſcher Unterthan entlaflen 
wurde. Er erhielt 1811 beim badiſchen Militär die 
Ernennung als Unterlieutenant bei'm leichten Infantes 
riebatailfon, rüdte im Jahre 1814 zum OÖberlieutenant 
vor, wurde 1821 Stabshanptmannı, und 1828 wirkli⸗ 
cher Hauptmann. Er hat bei'm badifchen Militär die 
Feldzüge 1812 gegen Rußland und 1815 gegen Frank⸗ 
reich mitgemacht, fam 1812 in Wilna in ruſſ. Kriege: 
gefangenfchaft, während welcher ihm Nowogrod, fpäter 
Wologda und zulegt Archangel als Aufenthalt anges 
wiefen war, und aus welcher er Anfangs 1814 in’s 
Vaterland zurückkehrte. Für fein muthvolles Bench: 
men im ruffifchen Feldzuge erhielt ev 1814 das Ritters 
freuz des Karl: Friebricy-Militärverbienftordene. Er 
ftarb am 8. Sehr. 1833 in Rafladt. 


T. 


Tabakſtampfe, zur Gemeinde Amrigſchwand und 
Pfarrei Höchenſchwand gehörig, vom Amtsorte St. 
ae 2 St. füdöflich entfernt, hat 6 kathol. @in- 
wohner. 

Zafern, Weiler der Gemeinde Illwangen und 
Pfarrei Pfrungen (Württemberg), vom Amtsorte Hei: 
ligenberg 2'/, St, norböftlich entfernt, hat 65 kathol. 
Einw. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Zaifersdorf, Dorf und Filial von Schönad,, 
vom Amtsorte Uieberlingen 2%, St. nordöftlich entfernt, 
hat 201 Fath. Einw. Die Domprobftei Conſtanz und 
die Stadt Ueberlingen befaßen die niedere, Heiligenberg 
die hohe Gerichtsbarkeit über T. Es heißt au Do— 
dersporf (fiche d. Art.). 

Zannenbrunn, Weiler der Pfarrgemeinde Worn⸗ 
dorf, vom Amtsorte Stockach 3°, St. nördlich ent- 
fernt, bat 38 kathol. Einw. Grundherr ift der Graf 
v. Langenftein. 

Tannenkirch, Pfarrvorf, vom Amtgorte Lörrach 
3 St. nordweſtlich entfernt, hat 159 evangel. und 54 
fathof., mit feinen Parzellen 719 Einw., welche Feld, 
Wieſen-, Weinbau und Viehzucht treiben; man findet 
hier auch Eifenerz und Marmor. 

Zannenteich, zerftreute Häufer, zur Gemeinde 
Seebad und Pfarrei Ottenhöfen gehörig, vom Amts- 
orte Adern 2%), St. fünöftlich entfernt, hat 36 fath. 
@inmwohner. 

Zannftein, Gottfried v., hatte in mehreren, ge⸗ 
gen Sranfreich in fremden Militärdienften mitgemachten 
Feldzügen Kriegserfahrung gewonnen, und war im fürftl. 
leiningenfchen Militär bis zum Oberftlientenant vorge: 
rückt; als er nach der Mebiatifirung des Fürſtenthums 
Leiningen in dieſer Gigenfchaft von Baden übernom- 
men wurde. Cr machte als Batatllonsfommandeur im 
Regiment Markgraf Ludwig die Feldzüge 1806 und 
1807 gegen Preußen und Schweden mit, und erhielt 
für fein muthvolles Venehmen im Gefecht und bei Er: 
flüemung von Dirſchau das Ritterkreuz des Karl-Frieb- 
rich» Militärverbienftordens. Im 9. 1808 wurde er 
Oberit, befehligte in diefer Eigenfchaft das Bataillon, 
welches dem nach Spanien bevrderten Aten Regiment 
einverleibt, und zu befien Kommandeur er im I. 1809 
ernannt wurde. Er wurde wegen leidender Gefundheit 
aus Spanien, wo er für fein ausgezeichnetes Benehmen 
das Witterfreug der franpöffigen Ehrenlegion erhielt, 
zurückberufen, und im Oktober 1811, unter Ernennung 
zum eneralmajor und mit der Erlaubniß, die Uniform 
zu tragen, in Ruheſtand verſetzt. Er lebte in fliller 


Surhgegogenheit in Burgberg bei Ueberlingen, wo er 
am 14. Auguft 1832 ftarb. 

Zantenmühle, zur Gemeinde Malsburg und 
Pfarrei Vogelbach gehörig, ift vom Amtsorte Müll: 
heim 2°/, St. fünöftlich entfernt, hat 23 evand. Einw,, 
und liegt an der Kander. 

Zanzberg, Zinfen der Gemeinde Thiergarten und 
Pfarrei Ulm, vom Amtsorte Oberfirch 1 St. nordweſt⸗ 
lich entfernt, hat wenige Fath. Einwohner. 

Zaubenbach, zerftreute Höfe der Gemeinde Rei: 
chenbach und Pfarrei Hornberg, vun dieſem Amtsorte 
1 St. öſtlich entfernt, hat 14 evang. Einwohner. 

Zauber, Fluß, entipringt aus dem Tauberfee bei 
Michelbach an der Heide, auf der öftlichen Landesgränze 
Mürttembergs, fliegt dann in’s DBayerifche, kommt bei 
Reitfachfen wieder in’s Württembergifche und oberhalb 
Unterbalbach in’s Badiſche, 646 Buß über dem Meere, 
fließt an Königshofen, Lauda, Diftelhaufen, Dittig- 
beim, Tauberbifhofsheim, Impfingen, Hochhaufen, 
Niflashaufen, Gamburg, Bulfcherbenhuf, Bronnbach, 
Reicholzheim und Walvdenhaufen vorbei, und fällt bei 
Wertheim, 451 Fuß über d. M., in den Main. Ihr 
Lauf durch Baden beträgt über 12 Stunden, und das 
Thal, welches fie durchfließt, iſt weinreich und ſchoͤn. 
Doch ift es öftern Ueberſchwemmungen durch fie aus⸗ 
geſetzt, wodurch einige der an ihr liegenden Orte theil- 
weife unter Wafler zu ftehen fommen, was bem Ge⸗ 
fundheitsftande fchäblich, für die Fruchtbarkeit des Tha⸗ 
le8 aber, wie man behaupten will, von Nugen ift. 
Eine Korreftion dieſes Fluſſes mit gut eingerichteter 
Miefenwäflerung, wie etiva in ber Umgegend von Freis 
burg, wo fle mufterhaft iſt, würbe derartige Webel- 
fände befeitigen und den Wohlftand der Gegend bebeu- 
tend heben. 

Zauberbifchofsheim, Bezirksamt im Unter: 
theinfreife, wirb umgränzt von den Aemtern Borberg, 
Gerlachsheim, Walldürn, Wertheim und dem Königreiche 
Bayern, und hat auf einem Flächenraume von 3'/, 
DMeilen 49 evang., 15,796 kath. und 455 ifr., zus 
fammen 16,300 Einwohner, fo daß auf einer [Meile 
etwa 4657 Menfchen wohnen, weldhe von Feld⸗, Wie- 
fen, Weinbau, Viehzucht und Bewerben leben, und 
nicht unbemittelt find. Der Amtsbezirk iſt größtentheils 
gebirgig, aber gefund, und umfaßt 18 Gemeinden, näm- 
lich die Pfarreien: Tauberbifhofsheim, Diftelhaufen, 
Dittwar, Eiersheim, Großrinderfeld, Hochhaufen, Hund- 
heim, Königheim, Külsheim, Lauda, Schönfeln, Wiffigs 
heim, Werbach, Werbachhaufen, und die Filialgemeinden: 
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Brunnthal, Dienfladt, Marbach und Dberlauda; ber 
ganze Amtsbezirk ift Stanvesherrfchaft des Fürften von 
einingen. 
Zanberbifchofsheim, Amtoſtadt im Unterrhein- 
freie, liegt 609 Fuß über d. M., am linfen Ufer ver 
Tauber, wo fie die Brehmbach aufnimmt, fehr freund⸗ 
lich, und hat 35 evang., 2272 kathol. und 120 ifrael. 
Einw., weldje von Feld-, Wiefen:, Weinbau, Vieh: 
zucht, Handel und Gewerben leben, und ziemlid wohl: 
habend find. Es ift hier ein Paͤdagogium, eine Oberein- 
nehmerei, ein Poſtamt, ein fürftl. leiningenfches Rentanıt 
und eine Bezirksforftei, fodann eine Mabl:, Del: und 
Sägmühle, BZiegelpütte, ein fchöner Bierfeller und 
mehrere gute Wirthshäufer. Da die Stadt am Zur 
fammenftoß der Straßen von Wertheim, Mergentheim, 
Würzburg, Mosbah und Miltenberg liegt, ift ber 
Verkehr ziemlih ſtark. — T. ift fehr alt, und war 
ſchon im Sahre 725 ein bifchöflicher Hof, dei der hei: 
ligen Bonifazius der Lioba zur Errichtung eines Frauen- 


Hoftere gab, das jedoch bald wieder in Abgang Fam. 


Im Sahre 911 erhielt Iutta, die Mutter des Kaiſers 
Ludwig II. vom Erzbiſchof Hatto IH. T. zu lebens⸗ 
länglicher Benußung; T. war jedoch ſchon im J. 978 
wieder dem rzbifchofe Wilhelm zurücdgegeben. Im 
13ten Sahrhunderte wurde das Klofter in ein Spital, 
das noch jebt befteht und anfehnliche Einkünfte befigt, 
verwandelt. Im Jahre 1401 war T. um 1100 fl. auf 
furze Zeit an Friedrich v. Miedern verpfändet worden. 
Im 3. 1467 wurde T. dem. Evadjutor Heinrich von 
Mürttemberf zur Nubnießung verliehen, und fpäter an 
den Grafen 9. Rhineck verpfändet, aber fchon 1482 
wieder ausgelöst. Im I. 1629 wurde hier ein Frans 
zisfanerflofter geftiftet, das bis 1808 befland, dann 
aber aufgelöst wurde. In feinen Räumen befinden fi 
jest die fämmtlicdhen Schulen und Lehrerwohnungen. 
Jetzt ift Standesherr der Fürſt von Leiningen. 

Zanbergau, lag im Tauberthale, und wurde 
umgränzt vom Sart:, Wingartweiba-, Main-, Wald: 
ſaſſen-, Badenach⸗, Gollach- und Ramgau. Er theilte 

in den oberen und unteren Taubergau, wovon er: 
fterer zum Bisthum Mainz, leterer zu Würzburg ges 
hörte. Hauptort war Mergentheim und das Klofter 
Schäflersheim. 

Zegernau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopfs 
heim 2%, St. norbweitlich entfernt, hat 302 evangel. 
und 8 kathol., mit den zur Gemeinde gehörigen Par⸗ 
zellen 544 Einw., liegt an der Belchenwieſe ziemlich 
hoch, und ift alt. Es hatte feinen eigenen Adel, der 
noch 1228 vorfommt. Das hintere Wiefenthal war 
früher Filial von T., weshalb im 12ten Jahrhundert 
Streitigkeiten zwifchen den Prieſtern von T. und St. 
Blafien entflanden, welche endlich im Jahre 1166 zu 
Fahrnau durch Vergleich gefchlichtet wurden. — Hier 
fand die Reformation bald Eingang. 

Zegernau (nad dem Staatshanbbuh Deger- 
nau), Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldshut 4 St. nord⸗ 
öftlich, entfernt, liegt an der Wutach, und bat in 41 
Samilien 246 fath. Einw., welche von Feld-, Weinbau 
un Viehzucht leben. T. hat 4 Mühlen und ein Wirthe- 

aus. 
Tegginger, Markus, 1540 zu Radolphzell gebo⸗ 
zen, befuchte nach vollendeten Borbereitungsitubien die 
Univerfität Freiburg. Vorzügliche Anlagen und mu- 
fterhafter Fleiß zeichneten ihn aus, und verfchafften ihm 
fowohl ven philofophifchen als fpäter den theologiſchen 
Doftorgrad. Er wurde öffentlicher Lehrer der Theolo- 
gie und in feinem Z36ſten Lebensjahr zum Rektor der 
Univerfität für das Sommerhalbjahr 1576 erwählt. Der 
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Ruf feiner Gelehrſamkeit verfchafften ihm kurz nachher 
die Stelle eines Domherrn von Bafel. is. foldyer 
flieg er bis zur Würde eines Weihbifchofs und Dom: 
befand. Sein ganzes Leben war den Wiftenfchaften 
und bem Dienfte der Kirche. geweiht, Er fammelte 
eine anfehnliche Bibliothek, und verwendete fein Ber: 
mögen zu nützlichen umd wohlthätigen Zwecken. Im 
%. 1600, den 20. Febr, ftarb er, etwas über 60 Jahre 
alt, und wurde im Münfler zu Freiburg in der Fami⸗ 
liengruft der Schnewlin begraben, wufelbft fein Ehrens 
gedächtniß, welches die Vollſtrecker feines lebten Willens 
ihm feßten, noch vorhanden if. Er vergabte an bie 
Univerfität Freiburg ein Kapital, das jebt auf unge 
fähr 22,000 fl. ſteht, um daraus einigen fludirenden 
Sünglingen Stipendien zu reichen. Es erhalten ber: 
mal 4 Studenten jeder 200 fl. Jene von Rabolpäzell 
haben den Vorzug. 

Teich, das, zerfiteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Gütenbach, vom Amtsorte Tryberg 3 St. ſüdweſtlich 
entfernt, bat 75 kath. Einwohner. 

Tepfenhard, Dorf, zur Gemeinde Adelsreuthe 
und Pfarrei Urnau gehörig, vom Amtsorte Salem 41, 
St. öftlich entfernt, hat in 8 Häufern 63 kath. Einw, 
welche vermöglich find und 95 Stüd Hornvieh, 32 
Schweine und 27 Pferde halten. Es ift bier eine Ka⸗ 
pelle, und die Gemarkung enthält 518 Morgen Ader- 
feld, 136 Morgen Wiefen und 16 Morgen Gärten. — 
T. gehörte urfprünglich dem Ritter Guntram v. Adels 
—* welcher T. der von ihm geſtifteten Abtei Salem 

enkte. 

Tettenborn, Friedrich Karl Freiherr v., groß⸗ 
herzoglich badiſcher Generallieutenant, Generaladjutant, 
auſſerordentlicher Geſandier und bevollmächtigter Mi⸗ 
niſter am kaiſerlich oͤſterreichiſchen Hofe zu Wien, er: 
ſcheint unter den gefelerten Namen, die in der neueſten 
Kriegsgeſchichte berühmt geworden, und welche in den 
Annalen der Befreiungsfriege gegen Frankreich mit 
unvergänglihen Schriftzügen eingezeichnet find. Er 
hat eine europälfche Berühmtheit erlangt. Bun ber 
Natur wurde er mit ausgezeichneten Eigenfchaften eines 
Führers leichter Truppen ausgeltattet. Sein perſönli⸗ 
cher Muth und feine ungemeine Tavferfeit, wodurch 
derfelbe im untergeordneten Wirken ſchon hervorglängte, 
fein ficherer Blick, feine Ruhe und Kaltblütigfeit in den 
mißlichftien Lagen, gewannen ihm das Bertrauen der 
Soldaten, und freudig folgten die Eriegerifchen Schaa⸗ 
ren dem muthigen Führer, ber auf dem Felde der Ehre, 
auf der Bahn des Ruhmes als gefeiertes Vorbild ihnen 
voranging. Mit Fühnem Unternehmungsgeifte, der im 
Gefahren wie im eigenthümlichen Elemente fich be= 
wegte, verband er ein beſonderes Geſchick, auf feine 
Untergebenen günftig einzuwirfen, in ihren Reihen ein 
friegerifches Feuer zu erwecken; damit vereinte er hobe 
Geiftesbildung und eine höchft einnehmende Perfönlich« 
keit. Eine männlich fchöne Geſtalt, ein Eräftiger Kör⸗ 
perbau, über die gewöhnliche Mannesgröße weit vwor- 
ragend, edle Gefichtszüge und der lebhafte Ausbrud 
eines geiftreichen Auges machten einen imponirenden 
Eindruck auf das Gemüth der Soldaten, und erhöhten 
das Bertrauen, weldjes feine militärifchen Vorzüge in 
ihren Reihen gewannen. Noch jetzt im höheren Alter, 
two in minder reicher Fülle gebleichte Haare die hohe 
Stirne befchatten, Hat er ein männlich Fräftiges Auss 
fehen, und in feiner äufferen Erfcheinung erfennt man, 
felbft im einfachen Gewande, auch ohne den Glanz von 
20 Orden, die meiftens als Zeichen der Tapferkeit ihm 
zu Theil geworben, den ausgezeichneten Kriegemann 
und ädten Soldaten. — Er wurde am 19. Februar 
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1778 m Tetlenborn in ˖ der Grafſchaft Hohenflein ger 
boren, und ſein erſtes Auftreten in der Welt war als 


Page am Hofe des durch Berwandtichaft befreundeten 


Churfürſten von Mainz, Schon in früher Jugend 
zeigte er eine eutfchiebene Vorliebe für den militärischen 
Beruf; fein Vater, zuerſt Militär, dann marfgräflich 
badifcher Oberjägermeifter, beftinnmte ihn aber für die 
Forſtwiſſenſchaft. Sich in Wadıtershaufen unter dem 
berühmten Forſtmann Bechflein dazu vorbereitenb, be: 
fuchte er hierauf die Univerfitäten Göttingen und Jena. 
Doc folgte er bald feiner früheren Neigung. Er trat 
1784 ale Kadet beim Kavallerieregiment Kinsky in 
öfterreichiichen Kriegspienft, wurde fpäter zum Chevauz: 
legersregiment Kienau verfegt, in welchem er an ben 
damalioen Kriegsereigniflen im Heere des Erzherzogs 
Karl, und dann unter dem Feldmarſchall Kray aus: 
gezeichneten Antheil nahm, und im Jahr 1801 bis zum 
Nittmeifter vorrückte. Aus jenen denfwürbigen Zeiten 
ſchreibt fich die treue Waffenbrũderſchaft her, welche 
ihn mit den ebelften Namen des Faiferl. Herres ver: 
bindet, und die er für manchen ftrebenden Jüngling, 
zumal aus ber Heimath, mit feltener Güte fü nußreich 
verwerthet. Auch im Frieden fanden feine ausgezeich- 
neten Gigenfchaften ehrenvolle Anerkennung; er wurde 
unter andern Verwendungen im J. 1804 an den Ges 
fandten feines Hofes, den Grafen, jeßigen Fürften von 
Metternich, nach Berlin mit Aufträgen gefchicdt. “Der 
ansgebrochene Krieg im 9. 1805 gab ihm wieberholt 
Gelegenheit, feinen Muth und feine militärifchen Vor⸗ 
züge auf ausgezeichnete Weife zu bethätigen. Er be: 
fand fich bei'm Heere des Feldzeugmeiftere Mad, und 
führte, nach der unglüdlichen Kataftrophe von Ulm, 
den Vortrab des Truppenforps, welches unter dem 
Erzherzog Ferdinand ſich durchſchlug. Für die vielen 
hervorglängenden Dienftleiftungen in dieſem Feldzuge, 
namentlich in dem Gefecht bei Nörolingen, warb ihm 
die für einen Subalternoffizier feltene Auszeichnung, 
mit dem Ritterkrenze bes Maria: Therefienordend ge: 
fhmüdt zu werden, welcher hochberühmte Orden nur 
als Anerkennung für ganz ausgezeichnete Berdienite auf 
dem Schlachrfelde erworben werden kann. Er begleitete 
im J. 1808 den Fürften von Schwarzenberg ala eriter 
Arjutant und Botrfchaftslavalier nah St. Petersburg, 
und nahm 1809, bei'm Ausbruche des Krieges mit 
Aufträgen zurückgeſchickt, an der Schlacht bei Wagram 
mit ſolcher Auszeichnung Antheil, daß er von dem Erz: 
berzug Karl auf dem Schlachtfelve zum Major ernannt 
wurde. Nebſtdem erhielt er für fein Benehmen in ber 
Schlacht bei Znaim das Nitterfreuz des Leopoldordens. 
Nach geſchloſſenem Frieden begleitete er in feiner frü- 
heren Sigenfchaft ala Borfchaftsfavalier und erfter Ad⸗ 
jutant den Fürſten von Schwarzenberg nach Paris, 
und feine Sreimüthigfeit, womit er felbft gegen Napo⸗ 
leon fich äufferte, gibt unter Andern nachſtehende Anek⸗ 
dote fund. Durch die Etifette war ein befonderer Hof: 
anzug für die kaiſerlichen Zirfel beflimmt. Bei einer 
ſolchen Beranlaffung fagte Napoleon zu ihm: „Der 
Schnurrbart paßt nicht für Ihre Kleidung!“ „„Im 
Gegentheil, Sire!““ erwiederte T, „„die Kleidung 
paßt nicht für den Schnurrbart!““ Ueberhaupt waren 
feine ächt deutfchen Sefinnungen zu befannt, um ihm 
bie Gunft des franzölifchen Kaifers zu erwerben. Den 
ungeachtet erhielt er für fein Benehmen bei jenem 
furchtbaren Brande, wodurch das von dem Fürften von 
Schwarzenberg gegebene Felt unterbrochen wurde, das 
Offizierskreuz der franzöflfhen Eprenlegion. Auch in 
den gewöhnlichen Aufgaben des Lebens jollte ihm lin- 
gewöhnliches gelingen: bei der Geburt des Könige von 
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Rom vollzog er den fabelhaft ſchnellen Kurierritt nach 
Wien. — Als der ummölfte politiſche Horizont den na⸗ 
hen Ausbruch eines Kriegs zwifchen Rußland und Frank 
reich vorausiehen ließ, nahm er feinen Abſchied, und 
trat 1812 ale Oberftlientenant in ruſſiſchen Kiegsdienſt. 
Auf dem verhängnißvollen, für die franzöfifchen Heere 
fo verderblichen Rückzuge fand er ein ehrenvolles Feld 
für feinen fühnen Muth. Diefe furchtbare Kataftrophe 
und die beiden Vefreiungsfriege von 1813 und 1814 
gegen Frankreich gaben ihm hauptfädhlich Gelegenheit, 
feinen Unternehmungsgeift felbfiitändig und auf das 
Tapferfte zu bethätigen, und durch herworglänzende 
Maffenthaten einen bleibenden Nachruhm feinem Namen 
zu fihern. Beim Vortrab an der Spibe leichter Ka⸗ 
vallerie machte er viele Gefangene, und nahm durch 
einen kühnen Handitreih Wilna, den Summelplab ber 
zurüdziehenden Franzoſen, wofür er den St. Georgen 
orden 4ter Klaſſe erhielt und zum Oberſt ernannt 
wurde. Er ging zuerſt über bie Weichſel, und rüdte, 
die Oder überfchreitend, mit feinen leichten Truppen 
gegen Berlin vor. Seine Unternehmung gegen biefe 
Stadt, wozu er mit dem General Czgernitſcheff ſich 
vereinigte, wurbe mit dem St. Wiladimirorden ter 
Klaſſe anerfannt.e Nach ber Einnahme von Berlin 
wurde er mit feinem leichten Truppenkorps gegen Ham⸗ 
burg beordert, für defien Wegnahme ihm der St. Ans 
nenorden erfler Klaſſe verliehen wurde. Bei'm Wieder⸗ 
vorrücken der Franzoſen focht er im Mecklenburgiſchen 
mit Auszeichnung gegen Davouſt und gegen ben fran⸗ 
zöftfchen General PBecheur, und unternahm, nach des 
Legteren Niederlage, einen fühnen Streifzug gegen Bre⸗ 
men, für defien Wegnahme er den St. Georgenorden 
dritter Klaſſe und den preußifchen rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe erhielt. Seine ausgezeichneten Dienftleis 
tungen unter dem Kronprinzen von Schweren im Feld» 
zuge gegen die Dänen, wo er bis Jütland vorbrang, 
wurden mit dem Großkreuz des fehwebifchen Schwerts 
vrdens anerfannt, fo wie er bie hanfeatifche Kriegsme⸗ 
daille für die Errichtung der hanjeatifchen Legion ers 
hielt. Nebſtdem fanden 1813 feine hervorglängenden 
Eriegerifchen Berdienfte in der Ernennung zum Beneral- 
major eine ehrende Auszeichnung. Auf gleiche Weife 
gab ihm nad dem NRheinübergang der Feldzug von 
1814, wo er noch beſonders wefentliche Dienſte dadurch 
leiftete, daß er mit feinem leichten Truppenforps die 
Berbindung unter den Heeresabtheilungen erhielt und 
bie feindlichen Bewegungen erfurjchte, wiederholt Ge⸗ 
legenheit, ſich hervorzuthun. Er erhielt für fein aus⸗ 
gezeichnete Benehmen in den Gefechten bei Epernay 
und Fere Champenvife den St. Wiadimirorden 2ter KI., 
für das Gefecht bei St. Dizier den ruſſiſchen Ehren- 
fäbel mit Diamanten. Als fremde Auszeichnungen für 
den Feldzug von 1814 fchmüden feine Bruft: der bayes 
riſche Max-Joſeph-Militärorden, das Kommandeur: 
kreuz des badiſchen Karl-Friedrich-Militärverdienſtor⸗ 
dens, das Großkreuz des großh. heſſiſchen Hausordens 
und des churfürſtlich heſſiſchen Ordens vom goldenen 
Loͤwen. Auch in der Verleihung von Gütern gab die 
Dankbarkeit der Monarchen ſich ihn fund. Im Früh: 
jahr 1818 trat er aus dem ruffifchen in den badifchen 
Militärbienft als Generallieutenant, angezugen burch 
die Liebe zur deutfchen Heimath und das ihm zugewanbte 
Dertrauen des Großherzogs Karl, dem er auch in dem 
fhweren Stunden der Krankheit unausgefeßt mit treuer 
Anhänglichkeit und inniger Verehrung nahe blieb. An 
den Berathungen der Berfaflung nahm er lebhaften 
Antheil, und in ber für das Großherzogthum ſo denk⸗ 
würdigen Epoche des Territorialjireits mit Bayern darf 
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er zu den erfolgreichften Foͤrderern der anerfannten bad. 
Rechtszuſtaͤnde gezählt werden. Seit 1819, wo er zum 
Generaladjutanten, zum auſſerordentl. Gefandten und 
bevollmächtigten Minifter am k. k. öfterreichifchen ‚Hofe 
ernannt wurde, verweilt er in der edlen Kaiferitadt, 
und ift als Inbegriff wohlmwollender Humanität von 
Gevermann, zumal von Hülfefuchenden, gefchäßt und 
geliebt. Und gewiß find es feltene Erfcheinungen, welche 
aus allen Ständen ſo viele Gemüther zu Danf ſich ver: 
pflihten, denen fu viele treue Segenswünfche zugewandt 
find, wie es bei feiner liebreichen Berfünlichkeit der Fall 
if. Den beiden Minifteriallongrefien von 1820 und 
1834 zu Wien wohnte er als großherzuglicher Mitbe⸗ 
vollmächtigter bei. Nie äuſſere Zeichen der Anerken- 
nung, bie er bei diefer Berufung fich in jeder Bezie: 
bung erworben, wurden ihm 1831 vom Kaifer Franz 
das Großfreuz der eifernen Krone, im Jahre 1834 der 
badifche Hausorden der Treue und das Großkreuz des 
Zähringer Löwenordens verliehen. Aus einer glüdli- 
den Ehe wurden ihm zwei Söhne geboren, wovon der 
jüngfte bald nach der Geburt in Raſtadt ftarb; der 
ihm gebliebene Sohn iſt zur Zeit in ruſſiſchen Dienften, 
wo er in ber bedeutfamen Stellung eines Adjutanten 
bei'm Großfürſten Michael fich bewegt. 

Teufelsgut, Hof, zur Gemeinde Lehengericht 
(Hinter) und Pfarrei Schiltach gehürig, vom Amts⸗ 
orte Hornberg 3 St. norböfllich entfernt, hat 11 evang. 
Einwohner. 

Zeuffel, Sigmund Jakob, wurde am 14. Nov. 
1782 zu Tuttlingen geboren, ftubirte Medizin, promo⸗ 
virte 1804 darin, und wurde im folgenden Jahre Bad⸗ 
arzt im Wildbad. Hier blieb er aber nur bie zum J. 
1807, wo er ale praftifcher Arzt nach Karlsruhe ging 
und daſelbſt alsbald Hofmenifus wurde. Im J. 1811 
erhielt er den Charakter ale Mebizinalrath, 1814 wurde 
er Leibarzt, und trat 1818 als geh. Hufrath in bie 
Sanitätsfommiffion. Im I. 1825 erhielt er das Rit- 
terfreug des königlich bayerifchen Zivilverbienflorbens, 
1828 das des ruffiichen Wladimirordens, und trat im 
J. 1829 aus der Sanitätskommiſſion. Nach der Thron⸗ 
befteigung des Großherzogs Leopold wurde er wieder 
Mitglied der Sanitätsfommifiion, 1834 geheimer Rath 
Iter Klaſſe, erhielt 1836 das Nitterfreuz des Zährin- 
ger Löwenvrdens, und wurde 1837, nach Maler’s Tod, 
Direktor der Sanitätstommiffton, als welcher er noch 
thätig wirf. Im J. 1839 erhielt er das Komman⸗ 
beurfreuz des Zähringer Löwenordens. T. hat fi uns 
ter allen Aerzten, die je in Baden lebten, am meiſten 
Berbienfte um das Medizinalwefen diefes Landes erwor: 
ben, und dabei das unbegränzte Bertrauen und bie 
Hochachtung aller Aerzte gewonnen. Auch als Arzt 
bat T. einen ausgebreitetien Wirkungskreis. T. hat 
nur Weniges gefchrieben. 

Teutſchneureuth, fiehe Deutfchneureuth. . 

Zhälemühle, zur Pfarrgemeinde Emmingen ab 
Egg gehörig, vom Amtsorte Engen 2%, St. nurböft: 
lich entfernt, hat 4 kath. Einw. Standesherr: FZürft 
yon Yürftenberg. 

Thairnbach, Dorf, evang. Filial von Eſchelbach 
und fathol. Zilial von Miühlhaufen, vom Amtsorte 
Wiesloch 1Y, St. füböftlich entfernt, hat in 79 Familien 
und 63 Häufern 242 evang., 29 fath. und 168 ifr. Cinw., 
if Grundherrſchaft des chen. v. Rodenſtein-Ueberbrück, 
und liegt 627 Zuß über d. M. T. ift fehr alt, und 
gehörte den Herren v. Hirſchhorn, von welchen ed an 
die jebige grundherrliche Familie überging. 

Ebal, zerfizeute Häufer, zur Gemeinde Sasbach⸗ 
walden und Pfarrei Sasbach gehörig, vom Amtsorte 
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Achern 12/, St. öflich entfernt, bat 269 kathol. Gin 
wohner. 

Thal, das, zerſtreute Häufer der Pfarrgemeink 
Niederwafler, vom Amtsorte Tryberg 2 St. nörrlig 
entfernt, hat 49 kath. Einwohner. 

Thal, im, zerſtreute Häufer, zur Pfarrgemeinte 
Rippoldsau gehörig, vom Amtsorte Wolfach 5 Er. 
nördlich entfernt, hat 214 fath. Einw. Stanbesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. 

hal, Ober-, zerſtreute Häufer, zur Pfarrge 
meinde Waldulm gehörig, vom Amtsorte Achern 1°), 
St. fühlich entfernt, hat mit Untertbal 256 kathel 
Einwohner. 

Thal, Unter=, zeritreute Hänfer, zur Pfarrge⸗ 
meinde Waldulm gehörig, vom Amtsorte Achern 1 
St. füdlich entfernt, hat mit Oberthal 256 Fathel 
Einwohner. 

Thalhaus, zur Gemeinde Dftersheim und Biar: 
rei Schweßingen gehörig, von diefem Amtsorte */, St. 
füdöftlich entfernt, hat 6 evang. Einwohner. 

Zhalbaufen, Weiler der Pfarrgemeinde Chris: 
gen, vom Amtsorte Freiburg 2 St. ſüdweſtlich ent: 
fernt, hat 32 fath. Einwohner. 

Thalheim, Dorf und Filial von Thengen » vom 
Amtéorte Blumenfeld %, St. uordweitlich entfernt, bat 
in 18 Häufern und 29 Familien 130 kath. Einwohner, 
welche von Feldbau und Viehzucht leben und ziemlich 
wohlhabend find. Das Dorf liegt in einem Thale, um 
hat eine Bier= und Weinwirtbichafl. In Th. befaf 
St. Gallen ſchon im I. 830 Güter; fpäter gehörte T. 
zur Herrichaft Blumenfeld. 

Thalhöfe, drei Höfe der Gemeinde Löhningen 
und Pfarrei Untermettingen, vom Amtsorte Stühlia- 
gen 2%, St. ſüdweſtlich entfernt, "hat in 3 Familien 
25 kath. Einw. Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Thalhof, zur Gemeinde Amtenhaufen und Biar- 
rei Zimmern gehörig, vom Amtsorte Möhringen 2 St. 
weitlich entfernt, hat wenige kath. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg, 

Thallerbof » Hof der Pfarrgemeinde Fuetzen. 
vom Amtsorte Bonndorf 4 St. öftlidy entfernt, hat 8 
fath. Einwohner. 

Thalmühle, zur Pfarrgemeinde Biefendorf ges 
hörig, vom Amtéorte Engen 1'/, St. norböftlich ent- 
fernt, bat 10 Fathol. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Zhalmühle, zur Pfarrgemeinde Mößkirch gebös 
rig, bei diefem Amtsorte liegend, bat 15 fath. Cinw. 
Standesherr: Fürſt von Fürstenberg. 

Thanegg, Hof der Gemeinde Boll und Pfarrei 
Gündelwangen, vom Amtsorte Bonnborf 1 St. nords 
öftlich entfernt, hat 12 kath. Einw., und liegt bei dem 
gleichnamigen Schloſſe. Diefes it Stanımhaus des 
gleichnamigen Npelsgefchlechtes, das um bie Mitte des 
14ten Jahrhunderts ausſtarb. Hierauf fam T. an bie 
Herren v. Blumenegg, wurde 1366 an die v. Wolfurth, 
dann an die v. Nechberg und 1460 an die Grafen ». 
Lupfen verfauft. Diefe übergaben T. im 5. 1601 als 
Lehen an einen Hrn. v. Heflelbach, welcher es im 5. 
1611 an St. Blafien fchenfte, das im I. 1660 durch 
Bergleih um 300 fl. die deshalb entflandenen Strei- 
tigfeiten beilegte. 

Zhaunen, Hof der Gemeinde Wittenbofen und 
Pfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heiligenberg 2 
St. füböftlid entfernt, bat 7 kath. Einw. Standess 
here: Fürft von Fürftenberg. 

Zhaunheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Hüfingen 
2°/, St. nordweſtlich entfernt, bat in 113 Familien 
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und 100 Häufern 056, mit den zur Gemeinde geho⸗ 
tigen Parzellen 711 kathol. Einwohner, meldhe von 
Feldbau, Viehzucht, Gewerben und Holzhandel leben 
und nicht fehr bemittelt find; es find hier 2 Mühlen, 
1 Ziegelhütte, 2 Wein- und 2 Bierwirthſchaften. T. 
iM alt, und ſchon 817 befaß Hier St. Gallen ein Ent; 
frühe fam das Dorf an Fürftenberg. Nahe dabei fteht 
das ehemalige Baulinerflofter, welches fehr alt iſt. Im 
3. 1353 übertrugen Prior und Konvent beflelben die 
Schirmvogtei darüber an Hugo von Fürftenberg. Im 
ZOjährigen Kriege ging das Klofter ein, 1660 follte 
das Gebäude wieder hergeitellt werden, das Kloſter 
brannte aber 1779 ab. \ 

Theilbachermühle, zur Pfarrgemeinde Walden: 
haufen gehörig, vom Amtsorte Wertheim °/, St. ſüd⸗ 
lich entfernt, liegt 495 Buß über d. M., am linken 
Ufer der Tauber, und gehört dem fürftl. Gefammthaufe 
Löwenitein; Wertheim. 

Sheifenbauer, fihe Gehringsgut. 

Thengen, Stadt, zur Pfarrgemeinde Thengen 
gehörig, von Amtéorte Biumenfeld '/, St. weitlich 
entfernt, bat in 52 Häufern und eben fo vielen Fa: 
milien 264 fath. Einw., welche von Feldbau und Vieh 
zucht Gleben und ziemlich wohlhabend find. T. liegt 
nnr 400 Schritt vom Pfarrorte Thengendorf entfernt, 
auf einem Felfen, hat fein Wirthshaus, jedoch fteht 
aufierhalb des Städtchend das Wirthshaus zum Adler 
und eine Bierbrauerei. Bon der alten Burg fleht nur 
noch ein Thurm. Auf dem Schloffe wohnten die Dy⸗ 
naften v. Thengen, welche zugleich die Graffchaft Nellen⸗ 
burg inne hatten, und im J. 1522 Thengen an Raifer 
Karl V. und defien Bruder Ferdinand von Defterreich 
verkauften. Im I. 1663 wurde die Grafſchaft T. an 
den Fürften vun Auersperg verliehen, 1664 gefürftet, 
aber 1811 an Baden verfauft. 

Thengen, Pfarrdorf, vom Amtéorte Blumenfelb 
ı,, St. nordweitlich entfernt, hat in 90 Häufern und 
gleidy vielen Familien 9 evang. und 465 Fathol., mit 
den zur Gemeinde gehörigen Parzellen 743 Einwohner, 
welche von Zeldbau und Biehzucht leben und wohlha⸗ 
bend find. Die Gemeinde hat 2400 Morgen Aderfeld, 
500 Mrg. Wiefen und 800 Mrg. Wald. Es find hier 
1 Wirthshaus und 1 Bierbranerei, 2 Mühlen, 2 Loh⸗ 
ftampfen, 1 Sägmühle und 1 Hanfreibe. 

ZhengensSHinterburg, Dorf und Filial von 
Thengen, vom Amtsorte Blumenfeld %/, St. nordweſt⸗ 
lich entfernt, bat in 19 Häufern und 22 Familien 137 
kath. Einw., welche von Feldbau, Viehzucht und Ge- 
werben leben, und nicht fehr wohlhabend find; T. liegt 
nahe bei Thengenftabt, und hat ein Wirthshaue. 

Theningen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Emmen: 
Dingen °/, St. weitlich entfernt, hat in 263 Bamilien 
1325 evang. und 1 kath. Einw., weldhe von Feldbau 
und Viehzucht leben, und ziemlich wohlhabend find. 
Das Dorf liegt an der Straße von Emmendingen nad) 
Breiſach, nicht weit von der Elz, und hat eine Mühle. 
— Schon im J. 972 gehörte T. zu Einfiereln. Im 
J. 1226 hielt Ulrich v. Eichftädt, im Namen Heinrichs 
und Rudolphs v. Hochberg hier ein Landgericht; 1298 
erfaufte Wilhelm v. Schwarzenberg feinen Hof zu T., 
den Konrad von Bafel hatte. Von Einfieveln fam T. 
an die Grafen von Tübingen, und 1399 an bie Mark: 
grafen von Baden. Den Pfarrfab erwarb Marfgraf 
Ernft von Baden im Jahre 1545 vom Klofter Etten⸗ 
heimmünfter. 

Zhennenbady, ehemalige GEifterzienferabtei, liegt 
vom Amtsorte Emmendingen 1%, St. nordöſtlich ent: 
fernt, in einem Seitentbälchen des Brettenthals, in 
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der Gemeinde Male. Das Klofter wurde im 3. 1158 
von Herzog Berthold IV. von Zähringen geftiftet, und 
mit Mönchen ans Frienisberg befest. Das Gotteshaus 
erhielt bald von vielen Seiten Bergabungen, und be> 
gann aufzublühen, mit Schirmbriefen von Kaiſern und 
Pabſten reichlich verfehen; am meiſten hob es fich aber 
durch vortheilhafte Käufe. Der Abt genoß in Frei: 
burg das Bürgerrecht, wie es ihm Graf Egon von 
Freiburg im Jahre 1291 beftätigte; in dem Klofler 
wurden mehrere Fürften und Edle begraben. Schirm- 
vögte über daſſelbe waren tie Grafen v. Freiburg; nach 
ihren Ausfterben machten die Markgrafen von Baden 
Anfprud darauf, wurden auch dazu erwählt, feit 1475 
blieb aber dies Recht bei Deflerreih. Das Gotteshaus 
hatte oft und viel zu leiden; zu Ende des 12ten Jahr: 
hrenberts mußte der Abt wegen Kriegsunruhen 18 Jahre 
ang T. fliehen; Abt Berthold, Graf von Urach, hatte 
viel von feinem Onkel, dem Herzog Berthold V., zu 
leiden, 1448 hausten die Armagnafen hier fehr übel; 
1525 wurde das Kloftergebäute von den Bauern zer⸗ 
flört; fpäter mußten die Mönche vor den Schweben 
fliehen, und im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
brannte die Abtei ſogar Zweimal ab. — Das Kloflter 
wurde mit den übrigen Klöftern zu Anfang diefes Jahr: 
hunderts aufgehoben, und die Kirche nach Freiburg 
verfeßt. — Die Reihenfolge der Aebte ift diefe: Heflo 
(1158 — 1177), Adalrich (bis 1184), Konrad I. von 
Zähringen (bis 1307), Berthold, Graf v. Urach (bie 
1224), Konrad II. (bis 1232), Rudolph I., von Zäh: 
ringen (bi8 1256), Burkhard I. (bis 1260), Heinrich 
v. Balfenftein (bis 1279), Mainward I., v. Stühlins 
gen (bis 1297), Mainwarb IL, v. Munziugen (+ 1317), 
Johannes J., v. Todtnau (} 1336), Johannes IL, 
Zenli aus Freiburg (} 1353), Johannes IM., Lepas 
ans Kenzingen (refignirt 1368), Jakob I., Thanner 
(+ 1396), SIohannes IV., Mütterler von Waldkirch 
(+ 1421), Rudolph IE, Zullee von Elzach (7 1438), 
Martin I., Sönspach (} 1448), Nikolaus I., Rueffe⸗ 
lin (t 1449), Burfharb II., Sfelin (f 1483), Kons 
rad III., Pfittelin von Malterdingen (entſetzt 1490), 
Michael Sip von Emmendingen (entfeht 1507), Jo⸗ 
hannes V., Ringlm von Billingen (f 1540), Johan⸗ 
nes VI., Rath von Emmendingen (+ 1541), Sebaftikn 
Lug von Tübingen (reflgnirt 1558), Georg I., Fabri 
von Endingen (+ 1566), Friedrich Ubſtetter von Ken: 
zingen (+ 1568), Johannes VII, Scirer von Endiu⸗ 
gen (+ 1575), Georg II., Sartori von Endingen (f 
1576), Joſeph Weiphaar vun Waldkirch (+ 1585), 
Martin I., Schleher von Billingen (+ 1627), Adam 
Egetter von Oeifingen (+ 1637), Bernhard Stolz von 
Gebweiler (+ 1651), Hugo Buchftätter von Wablirch 
(+ 1664), Nikolaus IL, Goldlin (+ 1686), Robert 
Handmann von Billingen (+ 1703), Placidus Wil: 
helmi von Borfheim (} 1708), Martin IH., Steiger 
(refignirt 1716), Anton März von Unterbaldingen 
(+ 1725), Leopold Münzer von Freiburg (T 1754), 
Benedikt Stödlin von Breifah (+ 1765), Maurus 
Berier von Freiburg (} 1787), Karl Kaſpar von Reuthe 
Et 1803). Auguſt Zwibelhofer war ver Teste Abt. 

Zhennenbronn, evangel. Pfarrborf, vom Amts⸗ 
orte Hornberg 2%, St. füböltlich entfernt, liegt am 
Urfprunge der Schiltah, und hat in 22 Zinfen und 
zerfirenten Häufern 726 evang. unb 64 fathol. Einw.; 
T. allein aber blos 105 evang. und 24 kathol. Einw., 
weiche von Feldban und Viehzucht leben, und ziemlich 
wohlhabend find. Es befinden ſich Hier 2 Wirthehäus 
fer. Das Dorf gehörte zu Hornberg, und theilte auch 
defien Schidfale. 
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Thenuenbronn, Fathol. Pfarrdorf, vom Amts⸗ 
orte Hornberg 3 St. fünöftlich entfernt, liegt im Schil⸗ 
tacherihale, an der wiürttembergifchen Gränze, und hat 
in 13 Zinfen und zerftrenten Häufern 3 evangel. und 
264 kath. Einw., T. allein aber blos 103 fath. Einw., 
welche von Feldbau und Biehzucht leben, und nur we⸗ 
nig bemittelt find. Früher war hier ein Bergwerk. 
Im Dorfe if ein Wirthshaus und ein Bierhaus. Das 
Dorf gehörte zu Schramberg, und kam 1810 von Würt- 
temberg an Baden. 

Zheuerungsreuthe, zerfirente Häufer ber evan- 
gelifchen Pfarrgemeinde Thennenbronn gehörig, vom 
Amtsorte Hornberg 8.St. ſüdöſtlich entfernt, hat 43 
war @inwohner. 

bibant, Anton Friedrich Juſtus, wurde am 4. 
Sannar 1774 zu Hameln in Hannover geboren, ſtu⸗ 
dirte Jurisprudenz zu Göttingen, Königsberg und Kiel, 
promovirte am legteren Orte 1796, wurde 1798 Ad⸗ 
junft der Juriftenfafultät, und 1799 ordentlicher Pro: 
feffor. Bon hier wurde er im I. 1802 nach Jena be⸗ 
zufen, ging aber 1805 nach Heidelberg, wo er ale: 
bald Korrefponvent ber kaiſerl. ruff. Gefegfommilfisn in 
PVetereburg, und fpäter bad. geh. Rath und Comthur 
des Zähringer Löwenordens mit Eichenlaub wurde. Er 
flarb am 28. März 1840. T. war einer der größten 
Juriſten unferer Zeit, und verfammelte immer eine 
Menge Zuhörer um ſich, die hauptfächlich feinetwegen 
aus allen Ländern Deutfchlande nach Heidelberg famen. 
Sein Hauptwerk iſt unftreitig das „Syſtem des Pan- 
dektenrechts“, welches mehr als acht Auflagen erlebte. 
Auſſer diefem fchrieb er: Juriſtiſche Encyflopäbie und 
Methodologie. Altona, 1797. — Verſuche über einzelne 
Theile der ThHevrie des Rechte. Iena, 1798, und 2te 
Aufl. 1806. — Theorie der logiſchen Auslegung bes 
römifchen Rechte. Altona 1799, und 2te Aufl. 1806. — 
Veber Befig und Verjährung. Iena, 1802. — Beiträge 
zur Kritif der Feuerbach'ſchen Reviſion der Grunpbes 
grife des Strafrechts. Jena, 1802. — Ziviliftifche Ab⸗ 
handlungen. Heidelb. 1814. — In feiner Schrift über Die 
Mothwendigfeit eines allgem. bürgerl. Rechts für Deutſch⸗ 
land, Heidelberg, 1814, drang er anf Einführung eines 
eitgeinäßen, Flaren, deutfchen Rechte, wogegen Sapigny 
ch erhob, und wodurch fidy die fog. Hiftorifche von der 
nichthiftorifchen Rechtsſchnle ſchied. Auch war T. ein 
großer Kenner der Mufif, und befonders Anhänger von 
Baläfirina.. Er ſchrieb in diefem Einne im 9. 1825 
das Echrifichen: „Ueber Reinheit der Tonkunſt“, wel: 
ches 1826 wieder aufgelegt wurde, und ihn mit Nägeli 
in Zürich u. A. in Streit brachte. — Dit Löhr und 
Mittermaier gab er feit 1818 heraus: Archiv für zivi- 
liſtiſche Praris. 

' Tiedemann, Friedrich, Sohn des Bhilofophen 
Dietrih T., wurde am 23. Auguft 1781 zu Kaflel ge⸗ 
boren, fludirte Medizin und habilitirte fih im Jahre 
1804 zu Marburg. Hier blieb er aber nur ein Jahr 
lang, fam 1805 als Profeſſor nach Landshut, und im 
Jahre 1816 nach Heidelberg, wo er noch jetzt als 
geheimer Rath, Comthur des Zähringer Lowenordens, 
Ritter des bayeriſchen Zivilvervienftordens und Pro⸗ 
feflor der Anatomie lebt. Einen Ruf nad) Berlin 
an Rudolphi's Stelle hat er abgelehnt. T. ift einer 
der größten Phyfiologen und Anatomen unferer Zeit, 
und bewährte feinen hohen Ruhm durch mehrere gedie: 
gene Schriften. Die „Anatomie der Nöhrenholothurie, 
des pomeranzenfarbenen Seefterne und des Steinfeeigels 
(Heidelberg, 1820)”, wurde von der franzöfifchen Aka⸗ 
demie in Paris mit dem Preife gekrönt. Andere Schrif- 
ten von ihm find: Anatomie und Bildungsgefchichte 
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des Gehirns im Fötus des Menfchen. Heibelberg,. 1816. 
— Die Berdauung nach Verfuchen. Heibelberg, 1826 
bis 1827. — Tabulae arteriarıım. Karlsruhe, 1822. — 
Icones cerebri simiarum. Heibelberg, 1821. — Tab 
lae merrorum uteri. Heidelberg, 1822. — Bhnfologie 
des Menfchen. Heidelberg, 1836 — 1838. 

Thiengen, Stadt, vom Amtéorte Walbshnt 1’/, 
St. nordöftlich entfernt, hat 41 evangel., 948 fathal. 
und150 ifraelit., mit den dazu gehörigen Parzellen 
1184 Einwohner, welche von Feld-, Wieſen- umb 
Weinbau leben, und ziemlich bemittelt find. T. iſt 
fehr alt, und vielleicht das römifche Tenedone; «6 er: 
feheint ichon vor 855. Von den Bilchöfen von Gon- 
ftanz fam T. im 13ten Jahrhunderte an die Herren 
v. Kränfingen, weldye das Städtchen um das J. 1420 
an den Bifchof Dtto III. verfauften. Diefer verpfän: 
dete es an die Herren v. Blunenegg, 1471 an Bilgrin 
v. Heudorf, worauf T. im Jahre 1482 an bie Grafen 
v. Sulz und mblid an die Fürflen v. Schwarzenberg 
überging, die im Jahre 1812 ihre Rechte an Baten 
verkauften. 

Thiengen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 
2, St. weſtlich entfernt, Hat in 102 Familien uud 
94 Hänfern 497 evangel. und 9 Fathol., mit dem zur 
Gemeinde gehörigen Schlatthuf 520 Einwohner, welde 
von Feld, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht leben, 
und ziemlich wohlhabend find. Das Dorf liegt an ber 
Straße von Freiburg nach Breifach, hat eine Mahl: 
und Delmühle, 3 Wirthshäufer, und eine fchöne um» 
freundliche Kirche. — T. ift alt, und hatte um das J. 
1083 feinen eigenen Adel. Das Klofter St. Märgen 
erhielt im J. 1271 von Rudolph von Habsburg einen 
Hof zu T. um 200 Marf löthigen Goldes, ven das 
Klofter im 3. 1399 an Badenweiler vertaufchte. Th. 
gehörte 1424 dem Kafpar Mainward, fam dann an 
die Herren v. Pforr und v. Degelin, unb fpäter um 
1100 fl. an Kaſpar v. Blumened. Nahe bei T. lag 
ein Schlößchen, welches früher den Frhrn. Schilling 
v. Kanfladt gehörte. 

Thierberg, Hof dere Gemeinde Debeln und Bfar: 
rei Thiengen, vum Amtsorte Bonndorf 4, St. fuplicd 
entfernt, hat 28 kath. Einwohner. Im Jahre 1480 
gab es Dietrich von Rumlang an das Klofter St. 
Blaften. 

Thiergarten, Dorf und Filial von Ulm, vom 
Amtsorte Oberkirch °/, St. nordweſtlich entfernt, Tiegt 
im Gebirge, und bat mit den Zinfen Niederlehen, 
Spring und Tanzberg 510 kath. Einw. Im 3. 1319 
erhielt das Klofter Allerheiligen hier ein Gut. 

Thiergarten, Weiler der Pfarrgemeinde Kreen⸗ 
heinftetten, vom Amtsorte Moͤßkirch 2%, St. nörbli 
entfernt, liegt an der Donau und hat 38 kath. Einw. 
Im Jahre 1575 Tieg Graf Wilhelm v. Zimmern bier 
einen Thiergarten anlegen, und fpäter eine Hammer: 
ſchmiede und Eiſenſchmelze. Stanvesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Thiergarten, Weiler, zur Amtsſtadt Vaden ge: 
hörig, von dieſer /, St. ſüdlich entfernt, hat 38 kath. 
@inw., und liegt auf einer freundlichen Anhöhe. 

Thiergarten, Huf, zur Amtsitabt Pforzheim ge: 
börig, hat 9 evang. und 8 Fathol. Einwohner, ift von 
Bforzheim ’/, St. füböftlich entfernt, und gehört dem 
Frhrn. v. Leutrum. 

Thimoos, Hof, zu der Bemeinde Oberhof und 
Pfarrei Hänner gehörig, vom Amtsorte Sädingen 1°/, 
St. nordöftlich entfernt, hat 33 kath. Einwohner. 

Thomasberg, Zinken, zur Gemeinde Döttelbadh 
und Pfarrei Betersthal gehörig, von dem Amtsorte 
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Einwohner. 

Thomashäuslein, Hof, vom Amtsorte 
lach 1 St. ſüdöſtlich entfernt, liegt 868 Fuß über YA 
"Meere, und bat 25 evang. und 49 kath. Einw., von 
weichen 17 Evang. und 20 Kathol. jur Pfarrgemeinde 

Durlach, die Uebrigen aber zur Gemeinde Hohenwetters⸗ 
bay und Pfarrei Grünwetterabach gehören. Die letzt⸗ 
genannte Hälfte des Hofes gehört dem Freiherrn v. 
Schilling. Der Hof wurbe zu Ende des 17ten Jahr⸗ 
bunderts durch den bayerifchen Holzmacher Thomas 
Dörner gegründet. 

Thomasloh, zur Amtsftant Oberfirch gehörig, 
liegt bei diefer, und bat wenige fath. Ginwohner. 

Thorhäusle, zur Pfarrgemeinde Unterbaldingen 
gehörig, vom Amtsorte Möhringen 3 St. weſtlich ents 
fernt, bat wenige kathol. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürſtenberg. 

Thürrain, Hof der Gemeinde Kaltenbronn und 
Pfarrei Allensbah, vom Amtsorte Gonflanz 3 St. 
nordweftlich entfernt, hat 17 evang. Einw. Es war 
bier einft ein geiftliches Bruderhaus, das im J. 1390 
mehrere Güter hier erhielt; fpäter wurde es von ben 
che von ber Reichenau an mehrere Privaten vers 

iehen. 

Zhumringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 
ı/, St. nördlich entfernt, hat in 5% Häufern und 81 
Bamilien 358 evang. und 23 fath., mit Rötteln 419 
Einw., welche von Feld-, Wieſen-, Weinbau, Obſt⸗ 
und Vichzucht leben, und ziemlich wohlhabend ſind; es 
find hier 2 Wirthöhäuſer. Schon im Jahre 890 be⸗ 
faß St. Ballen hier Güter. 

nau, Dorf und Filtal von Schönau, von 
biefem Amtsorte Y, St. öftlich entfernt, hat 165, mit 
feinen Barzellen 243 kathol. Einw., welche von Feld⸗ 
bau und Viehzucht leben. Das Dorf liegt ziemlich 
Hoch in einem Thale. 

Thunerberg, Hof, zur Gemeinde Amrigſchwand 
und Pfarrei Höcenfchwand gehörig, vom Amtsorte 
St. Blafien 2'/, St. fündftlich entfernt, hat 12 Fath. 
Einwohner. 

Thunſel, Pfarrdorf, vom Amtsorte Staufen 1'/, 
St. nordweſtlich entfernt, hat ie 97 Familien 8 evang. 
und 565 kath., mit den zur Gemeinde gehörigen Par: 
zellen 741 Einwohner, welche von Feldbau und Vieh⸗ 
zucht leben, und ziemlich bemittelt find; es find hier 
2 Wirthshäufer. T. gehörte den Herren von Thunfel, 
welche das Dorf im 13ten Jahrhundert an das Kloſter 
St. Trudpert fchenften, wohin auch Rubolph v. Ratzen⸗ 
hanfen und feine Gemahlin Klara v. Thunfel im I. 
1258 das Schloß gaben. 

Thurm, Hof der Gemeinde Fiſcherbach und Pfar- 
rei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1 St. norböftlich 
entfernt, mit wenigen fath. Einw. Standesherr: Fürſt 
von Würflenberg. 

Thurmhof, zur Pfarrgemeinde Lienheim gehörig, 
vom Amtsorte Waldshut 3°%/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
bat 4 Fath. Einwohner. 

Thurmthal, zerſtreute Häufer, zu ber Pfarr: 
gemeinde Öremmelsbach gehörig, vom Amtsorte Try⸗ 
berg 1’/, St. norböftli entfernt, hat 63 kath. Einw. 

Thurmthal, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. nordweſtlich 
entfernt, bat 145 kath. Einwohner. 

Thurn, bei’m, zerftreute Häufer, zur Pfarrge- 
meinde Gutach, vom Amtsorte Hornberg 1 St. nörb- 
Lich, entfernt, hat 194 evang. Einwohner. 

Thurner, zerfireute Häufer, zur Pfarrgemeinde 

Eexikon von Baden. 
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St. Maͤrgen gehörig, vom Amtsorte Freiburg 4/. St. 
oͤſtlich entfernt, hat in 10 Familien 83 kath. Einw. 

Tiefen, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde Breit ·“ 
nau, vom Amtsorte Freiburg 8/. St. ſuwoſtlich ent 
fernt, hat 24 kath. Einwohner. 

Ziefen, zerſtreute Haͤuſer, zur Gemeinde Steig 
und Pfarrei Hinterzarten und Breitnau gehörig, vom 
Amtsorte Freiburg 5'/, St. fünöftlich entfernt, Hat 7 
fath. Einwohner. T. ift Gruntherrfchaft der Freifrauen 
v. Meyronet und v. Montureur. 

Ziefenau, Hof, zur Pfarrgemeinde Sinzheim 
gehörig, vom NAmisorte Baden 1%, St. weſtlich ent- 
fernt, bat wenige kath. Einw., und liegt an der Sanb- 
bach etwa 424 Fuß über d. M. 

Tiefenbach, Pfarrburf, vom Amtsorte Eppingen 
2'/, St. norbweftlich entfernt, liegt etwa 580 Fuß über 
dem Meere an der Katzbach, und hat in 170 Familien 
und 112 Häufern 7 evangel, und 792 Fathol., mit ben 
zur Gemeinde gehörigen Parzellen 1132 Cinwohner, 
weiche von Zelds, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht 
leben, und ziemlich bemittelt find. Es find hier zwei 
MWirthshäufer. 

Ziefenbach, zerfireute Höfe der Gemeinde Rei: 
chenbach und Pfarrei Hornberg, von biefem Amtsorte 
1 ©t. öftlich entfernt, hat 15 evang. Einwohner. 

Ziefenbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Schönwald, vom Amtsorte Tryberg 1 St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 28 fath. Einwohner. 

Tiefenbach, zerftreute Käufer, zur Pfarrgemeinde 
Oberwolfach gehörig, vom Amtsorte Wolfach 1%, St. 
norböflich entfernt, hat 141 kathol. Einw. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Ziefenbronn,, Bfarrdorf, vom Amtsorte Pforz- 
heim 2%, St. fünöfllih entfernt, Hat in 188 Familien 
und 132 Häufern 49 evangel. und 798 Fathol. Einw., 
welche von Feldbau und Viehzucht leben. Das Dorf 
liegt im Hagenfchießwalde, und hat zwei Sägmühlen, 
eine Mahlmühle, 6 Wirthshäuſer und ein Bierhaus. 
Hier ift der berühmte Dr. Gall (ſtehe den Artikel) 
geboren. In der Kirche iſt ein Mitar, welcher alte 
Gemälde und gefchnigte Bilder, im Jahre 1468 von 
Hans Schüchlin, Maler aus Ulm, gefertigt, enthält. 

Ziefenhäufern, Dorf und Filial von Höchen- 
fhwand, vom Amtsorte St. Blafien 2 St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat in 41 Häufern und 23 Familien 136, 
mit den dazu gehörigen Parzellen aber 602 kath. Ein- 
wohner. Im Jahre 894 erhielt das Klofler Ahadorf 
im Thurgau hier einen Hof; das Dorf fam im Jahre 
1274 an das Klofter St. Blafien von Luitold von Re⸗ 
gensberg. 

Ziefenftein, Dorf, zur Gemeinde Rüßwiel und 
Pfarrei Görwihl gehörig, vom Amtsorte Waldshut 
2%), St. weitlich entfernt, hat 202 Fath. Einw. Auf 
dem hiefigen Schloffe wohnten im 13ten Jahrhundert 
die Herren v. Tiefenflein, es wurde aber von Rudolph 
von Habsburg zerftört. 

Tiefenthal » das, zerfirente Käufer der Pfarr- 
gemeinde Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. 
öftlich entfernt, jet 20 fath. Einwohner. 

Tiefenthalerbof, zur Pfarrgemeinde Hundheim 
gehörig, vom Amtsorte Tauberbifchofsheim 5'/, St. 
nordweſtlich entfernt, hat 52 fath. Einw., liegt 1057 
Fuß über d. M. an der bayerifchen Gränze, und ge 
hört dem Fürften von Leiningen. 

Titifee, ein See von '/, St. Länge und 300 
Schritt Breite, wird von der Gutach burchfloflen, und 
ift vom Feldberge 2 St. norböftlich entfernt. Er ift 
ziemlich fifchreich. 

68 
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Tochtermanusberg, Zinken der Gemeinde Hof: 
fletien und Bfarrei Haslach, von diefem Amtsorte °/, 
St. füdlich entfernt, hat mit Heidburg 110 kath. Ein- 
wohner. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Todtmoos, Pfarrgemeinde, vom MAmtsorte St. 
Blaften 2'/, St. füdweſtlich entfernt, liegt an der 
Wehra, in einem rauhen Thale zerfireut, wo die Tobs 
tenbadh, Silberbach, Rüttebach und Hohlwehra mit ber 
Wehra fidh vereinigen, und bat 24 evang. und 1695 
fath. Einw., welche ſich nad} den einzelnen Zinfen alfo 
yertheilen: 


Ortſchaften hat in Einw. 

Häuj. | Samtt.| 
Todtmoos (Border). . „. . „1 43 | 64 | 393 
Todntmoos: Au. . 2 2 2 02. 14 22 | 131 
„  Bashäte . ...L a2] 19 | 108 


n Höfe. 2 2.2. 5 12 54 
4 Lehen ‘ ‘ . . . “ 10 26 
n Mitte . . 2... 4 7 49 


" Preftenberg . . . . 8| 18 | 100 
D Mitte. . 2 20. 16 38 | 206 
n Schwarzenbab . . .| 19 | 30 | 155 
" St! . . 2.2... 7| 1ı2| 60 
„" Ba... ...L] 0118| 39 | 197 
n (Hinter) . . ..|) 14| 24 | 127 


Summa | 170 | 311 | 1719 


Der SHanptnahrungszweig der wenig bemittelten Ein: 
wohner ift Baumwolleweberei und der Hauſirhandel 
mit diefem Fabrikate; der Feldbau ift gering, dagegen 
Miefenbau und Viehzucht gut; auch Hulskandel wird 
bier getrieben. Es find Hier mehrere Wirthshäufen, 
von welchen das zum Adler, wumit eine Bierbrauerei 
verbanden, das befte if; Stabtrath Merian von Freis 
burg fliftete 1834 für die hiefigen Ortsarmen 5000 fl. 
— 2%. bat feinen Urfprung einer Mallfahrtsfapelle zu 
verdanken, welche 1255 von Dietrich, Pfarrer in Ricken⸗ 
bad, erbaut, und im I. 1268 zur Piarrkirche erhoben 
wurde. Erzherzog Leopold von Defterreich hat im 93. 
1318 %. dem Klofter St. Blaſien einverleibt, welches 
im Jahre 1627 die neue Kirche erbaute, die 1757 und 
1770 erweitert und verfchönert wurde. Die Wallfahrt, 
welche früher ſtark befucht wurde, gerieth in neuerer Zeit 
ziemlih in Abgang. 

Zodtuau, Stadt, vom Amtsorte Schönau 1"/, 
St. nordoſtlich entfernt, hat in 106 Häufern und 310 
Familien 13 evang. und 1364 Tathol., mit den dazu 
gehörigen Parzellen aber 1425 Einwohner, liegt an 
der Wiefe, am Fuße eines fleilen Zelfenberges, in einem 
Wieſenthale, und befteht faft aus lauter hölzernen mit 
Schindeln bedeckten Käufern. Es find hier eine Pa- 
pierfabrif, 2 Baumwollefpinnereien mit Färberei und 
Weberei, dem Hrn. Thoma gehörend, wobei gegen 200 
Arbeiter befchäftigt find, 2 Rothgerbereien, 2 Bier: 
brauereien mit einer Branntweinbrennerei, 3 Zunder: 
fabrifen und 2 Mahlmühlen. Die Einwohner treiben 
nur wenig Feldbau, dagegen aber mehr Wiefenban und 
Viehzucht; ihre Hauptuahrungszweig if jedoch der Ges 
werbefleiß; faft iu jedem Hanfe werben Bürften ver: 
fertigt, und Viele hauſiren einzeln oder in Gefeltfchaf: 
ten mit Bürften, Zunder, Eifen- und Stahlwaaren 
and Baumwollezeugen im In» und Ausland. Es ift 
bier ein ArmensArcbeitshaus, von Benedikt Fuller mit 
einem Bond von 10,000 fl. geftiftet, und mehrere gute 
Wirthöhäufer, von welchen die zum Rößle, Ochfen und 
Bär die beflen find. — T. hatte feine. Entflegung ben 
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Silberbergwerken zu verdanken, welche ſchon im 13ten 
Jehrhundert hier betrieben wurden, weshalb öfters 
Adelige hier wohnten. Anfangs war T. Filial von 
Schönau, im Jahre 1283 wurde aber eine hölzerme 
Kapelle und im I. 1287 eine fteinerne Kirche hier er⸗ 
baut, wo im Jahte 1288 eine Bfarrei errichtet wurdt. 
Die Übrigen Schidfale Hatte Todtnau mit Schönen 
gemein. 

Zodtnauberg, Pfarrdorf, vom Amtsorte Sch 
nau 2"), St. nördlich entfernt, bat in 100 Familien 
und 60 Häufern 1 evang. und 311 Tathol., mit bez 
zur Gemeinde gehörigen Parzellen aber 788 Einwohner, 
weiche meiftens unbemittelt find und von wenigem Feld⸗ 
bau, Viehzucht und größtentheils vom Bürften=- und 
Zunderhandel leben. Das Dorf liegt am ſüdweſtlichen 
Abhange des Felvberges fehr hoch, hat eine Baum- 
wolleweberei, welche etwa 150 Arbeiter befchäftigt, eime 
Mühle und Sägmühle; das Wirthshaus zum GStera 
ift gut. Im J. 1794 wurde T. zur Pfarrei- erboben. 
Im 3. 1114 fam T. an St. Blaflen. Bis zum 16ten 
Jahrhundert wurbe bier ein Bergwerk betrieben. — 
Zwifchen Todtnauberg und Todtnau liegt ein ſchörer 
Waſſerfall, der höchſt ſehenswerth iſt. 

Todtnauerbergrütte, zerſtreute Hänfer, zu ber 
Pfarrgemeinve Todtnauberg gehörig, vom Anitoorte 
Schönau 2°, St. norböftlidh entfernt, liegt am für: 
weftlichen Abhange des Feldberges ſehr hoch, uub hat 
in 80 Familien und 20 Häufern 242 fath. Einwohner. 

Tollnaishof, zur Piarrgemeinde Leibenftadt ge 
hörig, vom Amtsorte Adelsheim 1'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 1 evang. und 204 kath. Einwohner, mb 
liegt 1144 Fuß über d. M., an der württembergifchen 
Bränze. Grundherr ift der Frhr. 8. &. 6: wır@®em- 
mingen=Hurnberg zu Bürg. 

Zraiß, Hof der Bfarrgemeinde Königobach, vom 
Amtovite Durlach 2'/, St. fübweftlich entfernt, hads6 
evang. und 10 menon. Ginw., und liegt 614 Fuß über 
dem Meere. Grundherren find die Freiherren von St. 
Andre. 

Zraitteur, Karl Theodor v., wurde am 5. April 
1756 zu Philippsburg geburen, fludirte Philoſophie 
und Staatewifienichaften, promovirte in der Bhilvfophie, 
und wurde in ber Folge Reichsritter, churpfälziich-bayert- 
fiber Hofrath, Hofbibliothefar und Mitglied der Afe- 
demie der Wiflenfihajten zu München, und farb am 
13. Januar 1830 zu Mannheim. Bon feinen verfchie- 
denen Schriften nennen wir: UNeber die Größe und Be⸗ 
völferung ber rheinischen Pfalz. Drannheim, 1789. — 
Europa im Frieden. Mannheim, 1814. — Der beutichen 
Neiheftände Verluft auf tem linfen Rheinufer. Mawe- 
heim, 1799. — Efizze zu einem Bölfergefeßbudhe, 1814. 
— Heteroflitifche Ideen über die natürlichen Begrän: 
zungen ber europäifchen Staaten. 1796. 

Zrefurt, GhHrifteph, wurde in Neckarbiſchofsheim 
geboren, findirte Juridprudenz, wurde 1809 unter bie 
Zahl der Nechtspraftifanten aufgenonmen, 1818 zum 
Dberamtsafteflor in Pforzheim ernanut, und im J 1824 
bei'm Hofgericht in Raſtadt beichäftigt, 1824 wegen 
Kränklichkeit penfionirt und lebte zu Bruchſal als Ad: 
vofat. Im I. 1833 wurde er zum Hofgerichtsrath in 
Raſtadt befördert, Fam 1835 als Oberhofgerichtsrath 
nach Mannheim, und 1840 als Hofgerichtodirektor nad) 
Freiburg, von wo er im J. 1842 auf fein Aufuchen 
in feine frühere Stellung zurüdzutreten die Erlaubnis 
erhielt. T. war bei mehreren Landtagen Abgeordneter 
der zweiten Kammer, und vertheidigte ale folcher flets 
die Grundfäße der Regierung. Auf den Lanbtagen von 
1841 und 1842 war er in dem befannten Urlanbeftreite 
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einer ber Hauptverfechter der Regierungsemußregeln, in- 
dem er fireng auf das hiftorifche Necht feine Anficht 
gründete, und nicht einfeitig in- die Verfaſſung trug, 
was nidıt darin lag. T. wurde deshalb von der Oppo⸗ 
fitionsparsei oft und Hart angegriffen, erhielt aber auch 
andererfeitö wieber Anerfeunung und Beifall. 

Tremhof, zur Pfarrgemeinde Borthal gehörig, 
vom Amtsorte Wertheim 3%, St. nordweſtlich entfernt, 
hat 15 kath. Sinw., liegt 471 Buß über d. M. am 
Main, und gehört dem Fürſten von Löwenftein : Wert: 
Heim =» Freudenberg. 

Zrefchllingen, Parsdorf, vom Amtsorte Neckar⸗ 
biſchofsheim 2%, St. ſüdoͤſtlich entfernt, bat in 105 
Familien und 68 Häufern 452 evang., 27 Tath. und 
10 menon. Einw., welche von Feld-, Weinbau und 
Biehzucht leben; ihr ehemaliger Wohlftand hat jedoch 
abgenommen. : Das Dorf liegt 759 Fuß über d. Mi. 
in einem freundlichen Thälchen, bat ein grundherrliches 
Schloß mit einer Kapelle und zwei Gärten uhb ein 
Wirthehaus, und iſt Grundherrfchaft des Frhrn. Sig: 
mund v. Gemmingen-Hornberg. T. hieß früher blos 
Eichklingen, und hatte feinen eigenen Adel, der noch 
im 3. 1397 vorfommt. Später erhielten die Herren 
v. Helmſtadt T., verkauften es aber im J. 1538 an 
Eherharb v. Gemmingen. Den großen Zehnten bezog 
früher das Nitteritift Wimpfen. 

Zrettenfurtermähle, zur Pfarrgemeinde Möß⸗ 
kirch gehörig, von dieſem Amtsortewenig entfernt, hat 
12 kathol. Einwohner, Standesherr: Fürft von Für- 
ftenberg. 

Zrettenhof, zum Marftfleden Seelbach gehörig, 
vom Amtsorte Lahr 2 St. ſüdöſtlich entjernt, hat mit 
Zenzlisberg 32 Tath. Einw. Standesherr: Fuͤrſt vor 
der Leyen. 

Trienz, Dorf, evang. Filial von Lohrbach und 
fath. Filial von Limbach, vom Amtsorte Mosbad) 2'/, 
St. nördlich entfernt, hat in 40 Häufern 160 evang. 
und 257 fathol. Einwohner, welche von Feldbau und 
Biehzucht leben und nur wenig -bemittelt find. Das 
Dorf liegt 1080 Fuß über der Meeresflähe an ber 
Trienzbach, und gehört zur Standesherrichaft des Für- 
Ren von 2einingen. 

Zrillenbühl, Hof der Gemeinde Beuren und 
Pfarrei Weildorf, vom Amtsorte Heiligenberg */, St. 
füadöftlich entfernt, hat wenige Tath. Einw. Standes⸗ 
herr: Fürſt von Fürftenberg. 

Zrombach, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
evang. Ihennenbronn, vom Amtsorte Hornberg 3 St. 
füböftlich entfernt, hat 32 evang. Einwohner. 

Zroglers Hof, zur Amtsftadt Breifach gehörig, 
von diefer nicht weit entfernt, hat 7 kath. Ginwohner; 
er beißt auch Kupferkarlehof. Ä 

Tryberg, Bezirksamt im Oberrheinfreife, wird 
umgränzt von den Aemtern Horaberg, Villingen, Neu: 
ſtadt und Waldkirch, und hat auf einem Ylächenraume 
von etwa 3'/, [Meilen 49 evang. und 11,810 Tath. 
@inwohner, fo daß auf einer [Meile etwa 3385 Men⸗ 
Shen wohnen. Der Amtöbezirf enthält 11 Gemeinden, 
nämlich die Pfarreien: Tryberg, Furtwangen, Grem⸗ 


melobach, Guütenbach, Neulich, Nieverwafler, Nußs | 


bay, Rohrbach, Schonach und Schönwald, und bie 
Silialgemeinde Rohrharbtsberg. Er liegt fehr hoch im 
Mittelpunfte der Schwarzwaldes, iſt durchaus gebirgig, 
rauh und waldig, und Hat ein faltes und unwirth⸗ 
liches Klima. Die Nahrungsquellen der ziemlich ſtarken 
und ſchlankon Bewohner find Viehzucht, Uhrenmacherei, 
Strohflediten und andere Gewerbe; fie ſelbſt find nicht 
undemittelt, und hauficen mit ihren Fabrikaten in der 
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Nähe und Ferne. An Walbungen iſt T. veich, aber 
auch ſchoͤne Torfgründe hat der thätige Beamte Gißler 
im Jahre 1833 in den Gemarfungen von Schonadh, 
Schönwald und Zurtwangen entdeckt. Die vorberrfchen- 
ben Krankheiten find meiſtens acute Lungenentzünbun- 
gen u. dergl. Im Jahre 1840 wurden im Amtsbezirk 
461 Menſchen geboren und find 895 geflorben; von 
den Geborenen waren 83 uneheliche. In demſelben 
Jahre kamen bei'm Amte vor: 62 Prozeſſe, 83 Bew 
gleiche, und wurben 371 Zahlungsbefehle erlaſſen. — 
Der jeßige Amtsbezirk bildete früher eine eigene Herr⸗ 
fchaft, die den Edlen v. Tryberg gehörte, welche fchon 
frühe vorkommen. Don vdiefen kam die Herrfchaft an 
die Herren v. Ufenberg, und durch Anna v. Ufenberg 
an den Markgrafen Heinrich IV. yon Hochberg. T. 
blieb aber nie lange bei einem Herrn: fihon im Jahre 
1355 wurde es um 20,500 fl. an Albert ben Lahmen, 
Herzog von Defterreich, verfauft, ber fie im I. 1376 an 


"Konrad v. Tübingen verpfändete, von dem es 1396 bie 


Grafen von Sulz erwarben. Defterreich köste T. im 
3.1411 wieder ein, gab es 1457, jedoch ale Pfand, an 
Melchior von Blumened, von dem es ſich auf bie 
Herten von Lichtenfels vererbte. Bun dieſen wurde 
T. um 2000 fl. im 3. 1493 an den Grafen Heinrich 
yon Fürstenberg, und 1501 um 3687 fl. an. Hans von 
Landau zu Blomberg verpfändet, Letzterer und feine 
Nachkommen bedrückten ihre Unterthauen fehr, worauf 
fi) Diefe erhoben nnd im Sahre 1525 das Schloß T. 
eroberten und zerflörten. Deshalb verfauften die Here 
zen v. Landau T. um 8667 fl. an Dr. Jakob Jonas, 
der bie Herrfchaft bald darauf an Dr. Ulrich Zaftus 
gab, Bon diefem Fam T. im Jahre 1567 an Lazarus 
von Schwendi, welcher im Jahre 1578 ein Armens 
frital zu T. ftiftete und Vieles für die Herrſchaft that. 
Seine Tochter Helena Eleonora brachte T. im I. 1630 
dem Landgrafen Jakob Ludwig von Yürftenberg ale 
Morgengabe; da er aber die Untertanen ‚brüdte, ers 
ftürmien fie am 26. Dez. 1642 das Schloß und vers 
brannten es. Im 3. 1645 fam T. an ben DOberfien 
PHilipp Rifolaus Frhr. von der Leyen; aber bie Unter 
thanen waren ber Bedrückungen von Seiten ihrer flets 
wechfelnden Herren müde, lösten im Sabre 1654 bie 
Pfandfehaft um 25,000 fl. aus, und übergaben fi an 
Defterreich, bei welchem die Herrfchaft blieb, bis fie in 
Folge des Preßburger Friedens an Baten fiel. 
Tryberg, Amteftabt, liegt fehr hoch, an der 
Gutach, welche oberhalb des Stäbtchens einen herrlichen 
Waſſerfall bildet, zwifchen hohen Bergen, ift feit dem 
Brande des Jahres 1826 viel regelmäßiger und fchöner 
gebaut, und hat 4 evang. und 1110 kathol. mit den 
zur Stadt gehörigen Barzellen aber 1159 Einwohner, 
welche von Viehzucht, -Werfertigen und Verſenden der 
Schhwarzwälderuhten, Holzwaaren und Strohflechten 
leben und nicht unbemittelt find. Die beſten Wirths⸗ 
häufer find bie zur Krone und zum Löwen; auch iſt 
bier eine Stahlquelle, welche einen großen Reichthum 
an Eifen hat; Kreuzwirth Kuß bat deshalb eine Bad⸗ 
anftalt hier errichtet. T. theilte ſtete die Schickſale ber 
ganzen Herrſchaft, und litt ſehr viel durch Feuersbrünſte, 
beſonders in den Jahren 1495, 1516, 1627, 1642, 
1694 und am 1. Juli 1826, wo ganz T. verbrannte. 
— Bei T. ift eine Wallfahrt, welche im 17ten Jahre 
hunderte entfiand ; in ber Nähe iſt eine natürliche 
Aeolsharfe, diefe benügte man, um die Sage zu ver 
breiten, es fei an einem Tannenbaum ein geichnibtes 
Marienbild gefunden worben, von welchem bie Laute 
herrührten, worauf man eine Wallfahrtsfapelle errich⸗ 
tete, welche balb von fürflichen und andern Berfonen 
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reichlich begabt wurbe, und bebeutende Einfünfte er- 
hielt. Die Wallfahriskirche iſt jetzt Pfarrkirche und 
die Wo nuug für den Geifllihen Pfarchaus von T. 

Tſcheulin, Georg Friedrich, wurde im I. 1768 
zu Maulburg geboren uud widmete fich mit vielem Er⸗ 
folge der Thlerarzneifunde, worauf er 1790 ſich ale 
Thierarzt im Amt Rötteln niederließ, 1793 in bie 
Beldvienfte des Markgrafen Ludwig von Baden trat, 
"1800 als Kurſchmid vom damaligen Erbprinzen Karl 
angeftellt und 1804 Hofthierarzt wurbe, wobei er auch 
an der Beterinäranftalt Unterricht ertheilte, bie er am 
6. November 1832 farb. T. war ein fehr thätiger und 
tüchtiger Mann, und hat mehrere vorzügliche Werke 
über verfchiedene Theile der Thierarzneikunde gefchrieben. 
Sein Hauptwerk ift fein „Handbud zur Kenntniß und 
Heilung der Krankheiten unferer vorzüglichiten Haus⸗ 
thiere, 2 Theile”, wovon foeben eine neue, umgear: 
beitete und vervollfländigte Ausgabe vorbereitet wird. 
Als Anerkennung feiner Berdienfte erhielt er die große 
goldene Zivilverdienſtmedaille. 

Züftngen, Dorf und Filial von Mimmenhaufen, 
von dem Amtsurte Salem ?/, St. weſtlich entfernt, 
hat 162, mit den dazu gehörigen Parzellen 247 kath. 
@inw., und liegt an der Straße von Veberlingen nach 
Salem. Im Jahre 1491 kam das Dorf an Salem. 
Stanvesherren find die Markgrafen von Baden. 

Züllingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Lörrach) ’/, 
Et. ſüdweſtlich entfernt, hat in 67 Häufern und 75 
Tamilien 316 evang,. und 9 kath. Einw., welche von 
Feld⸗, Weinbau und Viehzucht leben und wohlhabend 
find. Das Dorf Liegt fehr fchön auf dem füpöftlichen 
Abhange eines Berges, und bei der Kirche hat man 
eine herrliche Ausſicht nach der Schweiz; bier iſt ein 
Wirthshaus. 

Zulla, Johann Gottfried, wurde am 20. März 
1770 in Karlsruhe geboren, befuchte das daſige Gym⸗ 
naflum, und wandte fid) dem Ingenieurfache zu. Er 
machte «hierauf zu weiterem Studium eine Reife nad 
Gerabronn zum Salineninfpeftor Langsdorf, im Jahre 
1792, zwei Jahre fpäter nad) Holland, Hamburg und 
Sreiberg, ging dann im I. 1795 mit Langeborf nach 
der Saline Wallöe in Norwegen, und kehrte 1796 nach 
Karlsruhe zurüd, wo er die Brüfung ale Geometer 
befand. Hierauf ging er im 3.1797 nach Darmfladt, 
um ben Rheinbaumeflungen des Steuerratbs Wiebefing 
Weizumohnen, und wurde im November deſſelben Jahres 
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als wirklicher Ingekien angefielt. T. gerieth zm 
biefe Zeit (1799) auf den Gedanken, den mpf zur 
Betreibung eines Transportfchiffes mit Rädern anzu: 
wenden, feine Idee brachte er aber nicht zur Ausizh- 
rung. Im J. 1801 machte er eine Reife ga Paris 
und Blois, wurde 1803 Hauptmann von ber Enite, 
und 1804 Direktor des Flußbaues von der Kinzig bis 
an die Alb. Alo folcher reftifizirte er mehrere Etreden 
der Rench und der-Rinzig, und hatte auch Antheil au 
der Rekuififation der Linrh in der Schweiz. Im Jahre 
1808 wurde er zum Major von ber Suite ernannt, 
nahm 1809 Antbeil au der Einführung eines allge 
meinen Maaßes und Gewichts, und frhlug 1812 eine 
Triangulirung des Großherzogthums vor, worauf er 
auch eine Karte von Baden herausgab. Im I. 1814 
wurde er Oberfllieutenant, uud wurde dem Generalfiake 
des Markgrafen Wilhelm beigegeben, um die Militär 
firaßen nach bes Altenheimer Brüde zu beforgen, me: 
zauf er den ruſſiſchen Wladimirorden 4ter KL. erhielt. 
Später beforgte er die Demolirung von Kehl, und wurde 
1817 Dber-Wafler: und Straßeubaudirehtor. Nachdem 


er 1817 den Verhandlungen über die Rheingränge zwi: ” 


fhen Baden und Frankreich beigewohnt hatte, wurde 
er nach Stuttgart berufen, um über mehrere Waſſer⸗ 
bauten fein Öutachten abzugeben. Hierauf leitete er 
befunders die Neftififation des Rheins bei Wörth, uns 
ließ hierüber 1822 eine eigene Schrift druden. Dies 
war fein fchönftes Unternehmen, wofür er auch 1824 
den bayerifchen Zivilverbienflorden und 1826 ben Zub: 
ringer Löwenorben erhielt, nachdem er ſchon 1823 zum 
Oberft befördert war. Im Jahre 1827 machte er ben 
Entwurf zu einer Straße von Lahr nach dem Kinzig: 
thale, erhielt 1827 das Offizierskreuz der franzöftichen 
EHrenlegion, und mußte bald darauf wegen förperlichen 
Leiden Urlaub nehmen. Da er am Blaſenſtein litt, 
ging er nach Paris, um fich operiren zu lafien, farb aber 
dafelbft fehon am 27. März 1828 unverheirathet. 2. 
hat duxch feine Rheinrektififatiou fich große Verdienſie 
um Baden erworben, deshalb lebt auch fein Audenken 
in den dankbaren Rheinorten ſtets ungefchmälert fort. 

Zutfchfelden, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ken: 
zingen 1 St. norböflich entfernt, hat in 75 Häufern 
und 88 Bamilien 403 evang. und 5 kath. Einwohner, 
liegt in einer fruchtbaren Gegend. T. ift fehr alt, und 
(on, im Jahre 972 befaß das Kloſter Einſiedeln Hier 
ein Gut, 


u. 


Ubſtadt, Pfarrborf, vom Amtsorte Brucfal 1 
St. nordöfllich entfernt, hat in 230 Yamilien und 206 
Häufern 2 evang. und 1138 kath. Einw., welche ziem⸗ 
lich bemittelt find, und vun Feldbau und Viehzucht 
leben; es liegt 421 Fuß über d. M. an der Kraichbach 
und der Straße von Karlsruhe nach Heidelberg, und 
bat eine Bierbrauerei und 5 Wirthshaͤuſer. — U. ift 
alt, und das Kloſter Lorſch erhielt ſchon unter Karl 
dem Großen bier Güter. Das Kloſter Herrenalb er- 
warb im 3. 1299 um 515 Pfd. Heller von den Herren 
v. Ubſtadt den britten Theil des Zehntens zu U. und 
an andern Orten. Im Sahre 1366 war dies Adele: 
geihlecht aber ſchon erlofchen, und U. gehörte zum 

Hftifte Speyer. 

Webelbach, zerſtreute Häuſer der Gemeinde Kins 
zigthal und Pfarrei St. Roman, vom Amtsorte Wol- 
fah 1%, St. norböfllih entfernt, bat in 8 Höfen 


94 Fathol, Einwohner, Standesherr: Fürſt von Für- 
ſtenberg. 


Ueberauchen, Dorf und Filial von Kirchdorf, 


vom Amtsorte Villingen 1%, St. ſuͤdlich entfernt, hat in 


36 Häufern und gleichvielen Familien 265 kath. Eins 
wohner, welche von Feldbau und Biehzucht leben, ziems 
lich wohlhabend find, und ein großes Turflager befigen. 
Das Dorf liegt im Brigachthale und hat eine Bier⸗ 
und MWeinwirthichaft. — U. ift alt, und gehörte fchon 
im Jahre 1179 dem Klofler St. Georgen; es litt 
durch den Bauernfrieg, an welchem es thätigen Antheil 
nahm, fehr viel, und wurde im 30jährigen Kriege zer- 
fört. — Hier ift der Stuttgarter Hoffänger 3. Krebs 
geboren, 

Weberlingen, Bezirksamt im Seekreiſe, wird 
umgränzt von den Aemtern Pfullendorf, Heiligenberg, 
Salmı, Stodach, dem Bodeuſee und dem Kürfienthum 
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Hohenzollern⸗ Gigmaringen, und hat auf einem Bhi- Uebertrag 0,47360 Gr. 
chenraume von 2 [ Meilen 86 evang. und 7797 kath., fohlenfaures NRatton . . . 0,14600 „ 
zuſammen 7883 Einwohner, fo dag auf einer [Meile fchwefelfaures Natron « 0,39000 „ 
etwa 3941 Menichen wohnen, welche von Feld-, Wie: falzfaures Natron . . 030280 „ 
ſen⸗, Weinbau, Viehzucht und Gewerben leben, und fnlzfaure Bittererde . . 0,19920 „ 
nicht unbemittelt find. Der Bodenſee gränzt weitlich fohleufaure Kalferde . « 0,88520 „ 
an den Amtsbezirk, und erhält hier von demſelben ven Thonerde. » 2 2 0. .0,06000 „ 
Namen Weberlingerfee; der Amtsbezirk bat 16 Gemein⸗ Kieſelerde. . 0,32000. 
den, nämlich die Pfarreien: Ueberlingen, Altheim, An: fohlenfaure Bittererve. . . 0,50600 „ 
delshofen, Billafingen, Bonndorf, Hödingen, Lippertss Hickttoffhaltiger Stof . . . 0,32600 „ 


reuthe, Neflelwangen, Sipplingen, nud die Filialorte: 
Bambergen, Deifendorf, Hattenweiler, Hohenbodmann, 
Rükenbach, Seelfingen und Taifersporf, von welchen 
Bios Billafingen grundberrlich ift. — Der ganze Amts- 
bezirk ift Hügelland, und ziemlich fruchtbar; ım Sabre 
1839 erzielte man 310 Ohm Wein, 190 Ztnr. Hanf 
und 2330 Seiler Hanflanmen; auch gibt es bier viel 
Obſt. Im Jahre 1840 Famen bei'ni Amte vor: 61 
Prozefie, 11 Bergleiche, und wurden 423 Zahlungsbe: 
fehle erlaſſen. 

Neberlingen, Amtejtadt, Fiegt am Weberlingerfee, 
ift von drei Seiten mit Wein: und Obfigärten umges 
ben, zieht fih öfllih am Eee bis zu einer Anhöhe 
binanf, hat Mauern, Gräben, 5 Land» und 3 See 
thore, 16 Thürme, 1 Münfter und 4 andere Kirchen, 
und zahlt in 300 Häufern 69 evangel. und 2855 
kathol., mit den zur Stabt gektrigen Parzellen aber 
3073 Sinwohner, welche von Weins, Feldban, Obſt⸗, 
Viehzucht, Handel, Gewerben und Schifffahrt leben. 
Es find hier 10 große Kähne; öfters Tanden die Dampfs 
fchiffe, ferner befinden fich hier 3 Bierbrawereien und 
mehrere Wirthshäufer, von welchen wir die zur Krone, 
zum Löwen, Schwan, Adler, Schiff, Engel und Mohr 
ren nennen. Bon den Gebäuden nennen wir: Die 
Münfterpfarrfirche, einft Kollegiatflift mit einem 
Probſt, 7 Kanmifern und 4 Kaplänen. Sie ift in 
guthifchem Style erbant, und hat 5 hohe Gewölbe, anf 
28 Säulen und 81 Pfeilern ruhend; ſchoͤn find darin 
die Kanzel und das Satramenthäuschen; der Thurm 
iR über 200 Fuß hoch und hat eine große Glocke, 
Dfannaglode genannt, 177 Ztne. ſchwer. Das Rath: 
haus ift alt, und Hat einen mit fchönem Schnitzwerk 
verzierten altveutfchen Saal; der Bfennigthurm ne 
ben demfelben ift ebenfalls alt; das Gredhaus (Korn⸗ 
haus) hat 8 There und. eine Schiffelände; das große 
Spital, mit einer Kirche, war einft.fehr reich, und 
befaß viele Dörfer und Höfe, weiche ihm ein jährliches 
@inlommen von 50,000 fl. brachten. Das Stein- 
haus gehörte früher dem Klofter Salem und war bie 
Einkehr für die Hier durchreiſenden Kaiſer; jebt ift eine 
BDierbrauerei und das Mufeum darin; das Franzis: 
kanerkloſter, jet ein Schulhaus; das Schulhaus 
mit der Bibliothek; das Balbachiſche Hans, nun 
Dierbrauerei; St. Johann, früher dem Deutfchorben 
gehörig; und das Bflummernfhe Hans. Bon den 
Öffentlichen Anftalten find zu nennen: die Gewerbs⸗ 
ſchule in 2 Kurfus, die höhere Bürgerfchule mit 
4 Klaften, die Bibliothet, 1832 vom Stadtpfarrer 
Wocheler gegründet, 15,000 Bände ſtark, und einige 
interefiante Handfchriften enthaltend, und das Bad. 
Die Mineralquelle hat eine Temperatur von + 11° R., 
ihr fpezififches Gewicht iſt 1002; fie zeigt eine ebbe⸗ 
und fluthartige Bewegung; in 16 Unzen Wafler fand 
Herberger: 

fohlenfaures Eifenorydul. . 0,43424 Gr. 
" Mangaunoxydul 0,03936 „ 
Summa 0,472360 ©r. 


Summa 3,60880 Gr, 


fohlenfaures Gas . 2,666 Kubifzull 
Etifgas . . 2» 2. 0,433 " 


Das Wafler wird zu Trinfs und Badkuren gebraucht; 
es full gut fein bei Skrophelſucht, Bleichfucht und eini- 
gen aubern Krankheiten. Im Jahre 1838 waren hier 
266 Kurgäfte, welche 1430 Bäder gebrauchten. — U. 
it fehr alt, und war ſchon zu Anfang des Tten Jahr⸗ 
hunderts Sitz des Allemannenfürften Gunzo. Kailer 
Sriedrich I. hielt fich in der Mitte bes 12ien Jahr: 
hunderts hier auf, bald darauf erhob fih U. zur Stadt 
und gelangte zur Reichsunmittelbarkeit. Im I. 1397 
verpfändete König Wenzeslaus ihr das Ammannamt 
um 120 Mark Silber, wodurch die bisher Eönigliche 
Stabt eine Reichsſtadt wurde. In der Mitte deſſelben 
Sahrhunderts fand hier eine Verfolgung der. Juden flatt. 
Im Bauernfriege 1525 benahm ſich U. tapfer und hielt 
auch 4632 und 1634 die Belagerung ber Schweden 
aus. Im J. 1527 zug das Domkapitel von Conſtanz 
hierher, und kehrte exit 41542 wieder. zuvüd, Im Jahre 
1643 überfiel Widerhold, Kommandant von Zohentwiel, 
U., machte dafelbit gute Beute und legte 500 Manu 
in die Stadt; fpäter wurde der Vicomte de Eorval ale 
Kommandant derjelben von Frankreich eingefebt; erft am 
15. Mai des mächften Jahres nahm General Mercy 
die Stadt wieder duch Bertrag. . Aber Freund und 
Feind fchonten U. nicht, und diefes litt fehr viel. Im 
J. 1679 follte U. flatt Freiburg an Oeſterreich kom⸗ 
men, dieſer Plan gelangte aber nicht zur Musführung. 
1802 fiel U. an Baden. 

Weberlingen, am Ried, Pfarrdorf, vom Amts: 
orte Radolphzell 1'/, St. weitlich entfernt, hat in 56 
Häufern und 58 Familien 2 evang. und 285 fath. Eins 
wohner, welche von Feld⸗, Weinbau und Biehzucht 
leben. Im Jahre 1583 kam das Dorf von den Her 
ren v. Bodmann an die Stadt Raboulphzell. 

Menglert, 5 Mühlen der Gemeinde Dumbach 
und Pfarrei Mudau, von dem Amtsorte Buchen 2 St. 
nordweſtlich entfernt, bat 75 lathol. Einwohner, und 
liegt an der Mudbach. Standesherr ift der Fürſt von 
Leiningen. 

Uffgan, fiche Dvsgan. 

Uffhauſen, Dorf der Pfarrgemeinde St. Geor⸗ 
geu, vom Amtsorte Freiburg %/, St. fübweitlich ents 
fernt, hat 827 lath. Einw., welche von Feld⸗, Wein⸗ 
bau und Viehzucht leben. Das Dorf liegt am Fuße 
bes Schönbergs, und bie hiefige Kirche gehörte einſt 
zur Karthaufe in Straßburg, und dann zw jener bei 
Sreiburg, welche den Pfarrſatz 1390 an die Johanniter⸗ 
fommende abtrat. Hinter U. liegen Kalkſteinbrüche, 
und in ber Nähe der ſog. Heivenfeller, Hexenplatz und 
Denusberg, wovon fich abenteuerliche Sagen erhals 
ten haben. 

Uhlberg, Hof, der Stadt Grünsfeld gehörig, 
vom Amtsorte Gerlachsheim 1°/, St. norböftlid ents 
fernt, bat 45 kathol. Einw., und liegt 910 Zuß über 
dem Meere. 
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Mhlerft, zerfireute Hänfer der Gemeinde Hofftet⸗ 
ten und Pfarrei Haslach, vor dieſem Amtsorte 1 St. 
füblich euifernt, hat 93 kathol. Eiuw. Standesherr: 
Fürſt vou Fürſtenberg. 

Niberachen, Weiler und Filial von Ewatingen, 
vom Amtsorte Bonndorf 2'/, St. norböfllich entfernt, 
hat in 8 Hänfern 67 kath. Einw. U. ift fehr alt, und 
gehörte den Herren v. Blumened, von weldyen es im 
Jahre 1397 an die Herren v. Schlaitheim gelangte. 
Diefe verfauften es im Jahre 1409 au Johann Kron 
an aampafiyanien ‚ und Lebterer bald darauf an St. 

en 


Wiffingen , Pfarrborf, kathol. Filial von Kupp⸗ 
rihhanfen, vom Amtsorte Boxberg 1 St. nordweſtlich 
entfernt, hat 449 evang. und 83 fathof., mit feinen 
Barzellen 602 Einwohner, liegt 1130 Fuß über d. M. 
au einem Bad, und gehört zur Stanbesherrichaft des 
Fürſten von Leiningen. 

Hihlingen, Dorf und Filial von Riedern, vom 
Amteorte Bonndorf 2°), St. fünlich entfernt, hat 2 

. und 655 kathol., mit der dazu gehörigen Bar- 
zelle Witzhalden 756 @inwohner, welche Feldbau und 
Biehzucht treiben, and eine Mühle haben. In U. ber 
ſaß fen im Jahre 965 das Stift Dehningen Güter. 
Das Dorf hatte feinen eigenen Abel, der aber bald 
ausftarb; Hierauf Fam es an bie Herren im Thurm zu 
Zeſtetten, 1458 um 100 Goldgulden an Dietrich von 
Aumlang und 1480 an St. Blaſien. 

Nitfigheime, Pfarrdorf, vom Amisorte Tauber: 
bifchofsheim 2'/, St. nordweſtlich entfernt, hat 710, 
mit der dazu gehörigen Mafienbacher Mühle 720 kath. 
Einwohner , liegt 1130 Zuß über dem Meere, und 
gran dem Fürften von Leiningen. U. Hatte bis zum 

. 1545 feinen eigenen Abel, von welchem noch Grab: 
mäler in der dortigen Kirche vorhanden find, 

Nlleuburg, Ruine in der Pfarrgemeinde Ilm, 
vom Amtsorte Oberkirch */, St. nördlich entfernt, ift 
fehr alt, und kam ſchon im I. 1070 an das Hochſtift 
Straßburg, weldyes die Burg zu Lehen gab. Im J. 
1220 tommt ein Herzog von Wllenberg vor; ſpaͤter 
wechjelte die Burg öfters ihre Beflser und kam zulebt 
an die Familie Schweinhuber, welche im Sabre 1770 
ausflarb. 1785 ließ Biſchof und Cardinal Rohan die 
Burg zerfiören. 

Almanı, Karl, wurde am 15. März 1796 zu 
Epfenbach geboren, fiudirte 1812 in Heidelberg Theo⸗ 
logie, ging dann nad Tübingen, und lebte nach be 
ſtandener Staatsprüfung als Bifarius in Kirchheim, 
ging aber ſchon 1817 wieder nach Heidelberg, wo er 
son Neuem Borlefungen hörte, und nad einer Reife 
durch Norbbeutichland im Jahre 1810 als Privatdozent 
auftrat. Schon 2 Jahre fpäter murbe er zum auſſer⸗ 
ordentlichen PBrofefior ernannt, und num begann auch 
feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Er gab nacheinander 
heraus: Kritifcher Verſuch über den 2ten Brief Petri. 
— Ueber den von Rind aus einer armenifchen Weber: 
ſetzung bekannt gemachten jogenannten 3. Brief Bauli 
an die Korintker. — Gregor von Nazianz, der Theo⸗ 
loge. — De Hypsitariis, sseeuli post Christum natum 
quarti secta. — Im 9. 1828 begann er mit Umbreit 
die „Theologifchen Stubien und Kritifen“, welche feit- 
her immer größere Berbreitung gefunden haben. Im 
I. 1826 follte er an das Seminar nad Wittenberg 
gehen, nahm aber 1829 die Stelle als ordentlicher 
Brofeflor in Halle au, wo er mehrere Keine Schriften 
erfcheinen ließ, unter welchen beſonders „Johann Weſ—⸗ 
fel, ein Vorgänger Luthers“ hervorzuheben if. In 
Halle blieb U. nur bis zum Jahre 1836, wo er mit 
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bem Gharalier als Kiechenrath wieder nad Heidelberg 
zurüdging. Hier lehrt er nun mit gleichem Beifalle 
an ber Univerfität und dem ifchen Seminar, an 
findet dabei auch geuügende Muſe zu ſchriftſtelleriſcher 
Tätigkeit. Im J. 1842 wurde ihm das Ritteriren 
des Zähringer Löwenordens verliehen. 

Ullrich, Bhilipp Adam, wurde im J. 1692 7m 
Lauda geboren, wibmete ſich der Jurisprudenz, machte 
eine Reife durch Frankreich, Italien und Spanien, und 
wurde 1717 Brofefior in Würzburg, wo er 1748 Hark, 
Er erwarb ſich viele Berbienfie durch Verbreitung laxd« 
wirthfchaftlicher Erfindungen, Geräthichaften und Schrif⸗ 
ten 


Ulm, Pfarrdorf, vom Amtsorte Bühl 2'/, &. 
weRlich entfernt, iſt nar durch einen Bach von Lichtenau 
getrennt, liegt an der Straße von Karleruhe nad) Kehl, 
uud bat in 111 Hänfern und 120 Familien 2 evang. 
uud 586 fath. Einw., weiche von Feldbaun und Birk 
zucht leben, und nicht unbemittelt ind. Don den bie 
figen Wirthshänfern ift befouders das zum Adler, von 
David Börger, ſehr beſucht und gut eingerichtet, font 
ift noch das zum Rößle zu nennen. U. gehörte früher 
sum Kloſter Schwarzach, if fehr alt, und wurde erf 
3809 zur Pfarrei erhoben. 

Ulm, Pfarrdorf, vom Amtsorte- Dberfich 1%, 
St. uorbweitlich entferut, hat mit feinen Parzellen in 
253 Familien 1476 kathol. Einw., welche von Feld⸗, 
Wiefen:, Weinbau und Viehzucht leben, viele Wal: 
dungen beflgen, und ziemlich wohlhabend find. Ulm 
gehörte früher zur Wlenburg. 

Ulzbaufen, 2 Häufer der Pfarrgemeinde Burg 
weiler, vom Amtéorte Heiligenberg 2°, St. nordoſllich 
entfernt, bat 15 kathol. Einwohner. U. gehörte Dem 
* Petershauſen und kam im Jahre 1776 an Für 

enberg. 

Umbreit, Frievrih Wilhelm Karl, wurbe am 
14. April 1795 zu Sonneborn hei Gotha geboren, if 
ber einzige Sohn bes berühmten Meiiters heiliger Ton: 
kunſt, Karl Gottlieb Umbreit, und wurde vom 
Barer frühe zur Theologie beflimmt. Daher Fam e— 
auch, daß er fchon auf dem Gymnaſium zu Gotha, 
ws er von 1809 — 1814 den Grund zu feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung legte, und das Hebräifche mit befon- 
ber großem Eifer trieb, während bie hohe Poeſie Des 
bibliſchen Juhalts feiner vorwaltenden Phantaſie erhe⸗ 
bende Nahrung gab. In Göttingen, wohin er ſich im 
Herbſte 1814 vorzüglid wegen Eichhorn begab, wid: 
mete er fh dem Stubium der vrientalifhen Spra⸗ 
Gen, ohne jedoch den vorgeichriebenen Kreis theologi⸗ 
fer und pbilofophifcher Borlefungen babei zu verab⸗ 
ſäumen. Als 1815 die philoſophiſche Fakultät als 
Preisfrage die Aufgabe ſtellte: Concinnetur histeris 
Emirorum al Omrah ex Abulfeda ete., wagte er ſich 
an die Löfung derfelben, und feine Arbeit warb mit bem 
ermunterndflen Beifall gekrönt, vergeflalt, daß bie 14 
Duartbogen füllende Schrift nad dem ausdrücklichen 
Willen des Kurators, des foͤniglichen Staatsminikters 
Frhrn. v. Arnßwaldt, die Auszeichnung der Veröffent⸗ 
lihung auf Koſten der liniverfität erhielt. Die Gefchichte 
der Emire al Omrah (Göttingen, 1816) führte ige 
zuerſt in bie getümmelvolle Welt der Gelehrten ein, und 
da diefe Erſtlinge literarifcher Thätigfeit die Aufmerl- 
famfeit der Sacdverfländigen, namentlih der beiben 
Drientaliften de Sacy’s in Paris und v. -Hammer’s 
in -Wien, auf fi) zug, warb ihm dies Reiz und Ans 
trieb zu weiteren Studien des Morgenlandes. Nachdem 
er im Zrübjahre 1818 die theologifche Prüfung bei dem 
herzogl. ſaͤchſiſchen Oberfonfiftorium unter dem gelehrten 
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GBeneraifnperintendenten Dr. Bretſchneider mit Ehren be⸗ 
fanden, und in die Reihe der Kandidaten des Prediger: 
amtes feines Baterlandes aufgenommen war, auch die 
Kanzel mehrmals zur befonderen Freude bes Vaters bes 
fliegen, kehrte er nach Göttingen zurüd, um ch zum 
Univerfitätögelehrten zu bilden. Schon im Sommer 
erwarb er ſich bei der philofoph. Fakultät den Doftorgrad, 
den gefehlichen Statuten durch Eramen und öffentliche 
Disputation entfprechend, obſchon man ihm mit Rück⸗ 
ſicht auf feine Preisſchrift und das inzwifchen zu Go⸗ 
tha erfehienene Buch „Koheleths, des weiſen Könige, 
Seelentampf, over philoſophiſche Betrachtungen über 
das höchfte Gut“ — ein eregetifch-Fritifcher Verſuch, die 
vathſelhafte Schrift dem vollen Verſtaͤndniſſe feines Zu⸗ 
ſammenhanges näher zu bringen — Yon den gewöhnlis 
chen afadernifchen Leiftungen freiwillig losfprechen wollte, 
Im Herbite diefes Jahres begann er feine Borlefungen 
über daffelbe Buch des alten Bundes, und gab priva- 
tissima in der arabifchen und ſyriſchen Spradje, wid⸗ 


- mete ſich babei aber vorzugsmweife dem Stubium ber 


perfifchen Sprade und Literatur, und machte ſodann 
tm Mai 1819 eine Reife nah Wien, wo er Hammer 
perföntich fennen lernte und fid, deſſen Freundſchaft 
erwarb. Sein nächftes Werk war feine Commentatio 
philosopbico-critica : Coheleth seepticus de summe 
bono, die ihm zugleich als Habilitativnsdiffertation 
diente. — Kaum hatte er in dem nächſten Semeſter 
feine Borkefungen über den Propheten Iefaja begon⸗ 
nen, als von ber großherzoglich babifchen Regierung 
eine Berufung zum aufierordentlichen Profeſſor der Then 
logie und Philoſophie nach Heidelberg an ihn gelangte, 
der er, obſchon ihn das hannoverfche Kuratorium, ix 
Uebereinkimmung mit den einflußreichſten Profeſſoren 
in Gottingen, daſelbſt anf das Ehrenvollſte zu befe⸗ 
ſtigen gedachte, unwiderſtehlich ſüdwärts gezogen, ra⸗ 
ſchen Gntfchlufes folgte. Die erſten Jahre wandte 


er gang anf die Ausarbeitung feiner Vorleſungen, Die. 


ſich ausſchließlich auf Kritik und Auslegung des alten 
Teſtawents, fo wie auf orientalifhe Linguiftif bezogen. 
Die rege Theilnahme feiner Zuhörer befundete feinen 
atabemifchen Eifer, und er war mit Leib und Leben 
Dozent. Am meiften begeifterte ibn jetzt die Weisheit 
des Buches Hiob, und indem er auf daſſelbe vorzüglich 
feiue eregetifch=Fritifchen Forſchungen befchränfte, ging 
daraus die „Ueberfeßung und Nuslegung Hiobs“ hers 
vor, die 1824 bei Mohr erfchien, und 1832 eine 2te 
vermehrte und verbefierte Auflage erlebte, in welcher 
fie durch eine englifche Ueberſetzung auch auſſerhalb 
Dentichland Verbreitung fand. 1826 folgte fein pbilos 
(ogifch=kritifcher und philofophifcher Kommentar über 
die Sprühe Salomo's. Schon feit 1823 war er zum 
orbentlichen PBrofeftor der vrientalifchen Sprachen in der 
pbilofophifchen Fakultät ernannt wurden, und ihnen diente 
er vorzugsweiſe bi6 zum J. 1829, feiner fchriftftellerifchen 
fowohl, als feiner alabemifchen Thätigfeit nach. Aber 
ſchon feit dem 3. 1827 nahm das Leben feines Geifles 
und feiner wifienfchaftlichen Beichäftigung eine neue 
Wendung. Seine Studien des alten Teflaments drängten 
ihn immer mehr zus theologischen Bertranutheit mit den 
Schriften des neuen, als zur philologiſch-begränzten 
Leſung des Korans hin. Um diefe Zeit, wo ihn Schleiers 
macher's Dogmatik mehr bewegte, als ein arabifcher 
oder perfifcher Dichter ihn feſſelte, füllt bie Unterneh⸗ 
mung feiner „theelogiſchen Studien und Kritifen“, die 
au® gleichgeitimmter Gefinnung und gemeinfchaftlicher 
Berathung mit feinem langbewährten Freunde Ullmann 
hervorging. Diefe Zeitfchrift erfchien zuerft 1828, und 
erfreut fich uoch jebt eines ununterbrochenen, rüfligen 
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Fortgangs. 1829 wurde er nad feinem Wunſche in 
die theolugifche Falultaͤt verfeht, die ihm and in dem⸗ 
felben Jahre ihre hoͤchſten Ehren ertheiltee Im Jahre 
1832 verlieh ihm der Großherzog den Charakter eines 
Kirchenraths. Seit Errichtung des evangeliſch⸗pro⸗ 
teftantifchen PBrebigerfeminare, welches die bab. ſtirche 
und bie Univerfität Heidelberg vorzüglich dem Staats⸗ 
rath Dr. Nebenius verdankt, und dae vom Jahre 1838: 
unter ber Leitung des Direktors Rothe ſteht, iſt ihm 
burch befländige Mitwirkung an demfelben ein Zuwachs 
peaftifcher Wirkſamkeit geworden. Unter feinen fpäteren 
Schriften nennen wir Die „chriſtliche Erbauung ans 
dem Pſalter“, 1838, und der „Knecht Gottes“, 1840. 
Im Jahre 1842 erhielt ee das Ritterkreuz bes herzogl. 
fächfifchen Erneſtiniſchen Hausorbens. 
Umgendwieden, zerftrente Haͤuſer der Bfarrges 
meinde Oberwieden, von Amtsorte Schönau 2 St. 
nörblich entfernt, hat 53 kath. Einwohner. 
Umkirch, Pfarrdorf, vom Amtéorte Freiburg 2 
St. nordweſtlich entfernt, bat in 136 Familien und 
113 Hänfern 642, mit den gur Gemeinde gehörigen 
Barzellen 678 kathol. Kinw., welde von Feld⸗, Wie⸗ 
fenbau und Viehzucht leben, wenig bemittelt find, und 
nur wenig eigenes Feld haben, da. der größte Theil 
der Gemarkung zur Grundherrfchaft der Großherzogin 
Stephanie gehört. Hanf und Heu werden auswärts 
verkauft. Das Dorf liegt ganz eben, hat ein Schloß 
mit einem fchönen Garten, eine Armenftiftung von 
3000 fi., von Bhilipyp Merian im Freiburg gemacht, 
und 3 Wirthshaͤuſer. U. Hatte früher feinen eigenen 


| Adel, der noch im 11ten Jahrhunderte vorkommt. Das 
Domſtift Baſel befaß das Dorf mit dem Pfarrfah, von 


ihm wugen es bie Herren v. Bünningen,. Abringen, 


, Stadion, Roggenbach, Wangen, Beroldingen und non 


Kageneck ale Lehen. Bon der Gräfin v. Wibna, einer 
gebornen v. Kageneck, fam U. an die verwittw. Groß⸗ 
Herzogin Stephanie von Baden. t 

Umwegen, Dorf, zur Stadt Steinbach gehörig, 
vom Amtsorte Bühl 1’/, St. norböfllich entfernt, hat 
257 Tat. Einwohner, liegt am Fuße des Ybergs, und 
feine Bewohner leben vorzüglich von Weinbau. 
Großherzog Leopold hat hier ein Rebgut. i 

Unadingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Hüfingen 
2), St. ſũdweſtlich entfernt, hat in 116 Familien und 
gleich vielen Hänfern 645, mit den Parzellen Poſthaus 
und Eulenmühle 667 Tathol. Einw., welche von Feld⸗ 
ban und Biehzucht leben, und ziemlich bemittelt find. 
Das Dorf Hat eine Chlorkalk⸗ und Sodafabrik, eine 
Ziegelhütte, Gypsmühle, 2 Schneidvemühlen, 2 Wirths⸗ 
häufer und ein Bierhaus. — u. iſt alt, und fehon im 3. 
1280 verkauften die Brüder Nikolaus und Berthold v. 
Tannegg ihren Hof daſelbſt an das Frauenlloſter Fries 
benweiter. Am Pfarrſatz gehörte die Hälfte dem Hoch: 
fifte Gonflanz, fam aber bald auch an Yürflenberg, 
dem 1. gehört. Im 14ten Jahrhunderte farb U. fait 
ganz aus; es litt viel im 30jährigen Kriege, brannte 
1724 zur Hälfte ab, unb verlor auch 1832 durch eine 
Feuersbrunft 26 Häufer. 

Wngelehrt, Johann, au a Musis genannt, 
wurde am 8. Anguf 1599 zu Pfullendorf geboren, 
trat in den Branzisfanerorden' zu Billingen, wurde zu 
Brag Doktor der Theologie nnd im I. 1628 Provin⸗ 
zial feines Ordens, Im I. 1631 fam er ale Guar⸗ 
dian nach Speyer, floh aber vor den Schweben nach 
Billingen, und wirkte während der drei Belagerungen 
der Stadt in den Jahren 1633 und 1634 fo, daß 
dDiefelbe nicht genommen wurde. Im J. 1635 wurde er 
von Dillingen nach Wien geſchickt, wo er vom Kaifer 
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ben Ramen a Musts t befam. Zuvor Hatte 
er pe der Belagerungen von Billingen in beutfchen 
Heimen befchrieben. Ale Suardian ging er hierauf 
nad Solothurn, zog ih aber nad einigen Jahren 
von allen Gefchäften zurück, und flarb an den Yolgen 
"eines Blafenfleins im 3. 1642. 

Unrechtenbacdh, Zinken der Gemeinde Oedsbach 
und Piarrei Oberkirch, von diefem feinem Amtsorte 
1 St. füdli entfernt, Hat nur wenige fathol. Ein⸗ 
wohner. - 

Unteraha, Weiler ver Pfarrgemeinde Schfuchfee, 
som Amtsorte St. Blafien 2'/, St. norböftlich entfernt 
Hat 108 farh. Einwohner. 

Interalp, Hof der Gemeinde Mauchen und Pfar- 
rei Bettmaringen, vom Amtsorte Stühlingen 1°/, St. 
norbwetlich entfernt, bat 14 Fathol. Einw. Standes: 
herr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Unteralpfen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldes 
But 1°/, St. nordweſtlich entfernt, hat 924, mit der 
zur Gemeinde gehörigen Barzelle Etuz 927 kath. Eins 
wohner. Grundherrſchaft ift: Freifrau v. Türkheim, 
geb. v. Zweyer, Freiin Karoline v. Zweyer, die Frei⸗ 
herren Joſeyh und Wolfgang und Freifran Augufte v. 
SchönausWehr, Zreifran v. Sleichenflein, geborene v. 
Schönau: Wehr, Freiherr Leopold und Freiinuen Sos 
banna und Gatharina v. Enzberg, Sräfln v. Preifing, 
geb. v. Enzberg und Freifrau v. Spiring. (Siehe 
Dberalpfen.) 

Nuterambriugen, Dorf ver Pfarrgemeinde Kirch: 
Bofen, vom Amtsorte Staufen 1%, St. nördlich ent 
Pet, hat 274 fathol. Einwohner. (Siehe Oberam⸗ 

Tingen. 

AUuterbach, Weiler ver Pfarrgemeinde Owingen, 
vom Amtsorte Salem 2'/, St. nordweſtlich entfernt, 
Bat 32 kath. Einw. Standesherren find die Markgra⸗ 
fen von Baden. 

Nnterbalbach, Bfarrdorf, vom Amtsorte Ger⸗ 
lachsheim 1’/, St. füblich entfernt, liegt 701 Fuß über 
d. M., an der Straße von Werthein nach Mergent- 
beim, bat in 160 Familien und 116 Hänfern 2 evang. 
und 796 fathol. Einwohner, welche ziemlich bemittelt 
find und von Feld», Weinbau und Viehzucht leben. 
Das Dorf Hat 2 Mühlen und 2 Wirthshäufer, und 
ift landesherrlich; von 7 Häufern dagegen find Grund: 
herren bie Freiherren v. Zobel. — U. gehörte früher 
dem Deutfchorden, als ee 1809 an Württemberg fiel, 
entſtand ein Aufruhr, der nur durch bewaffnete Macht 
geftillt wurde, auch die Herren v. Süzel- befaßen einen 
Theil des Dorfes. 

Nnterbaldingen, Pfarrdorf, von dem Amtsorte 
Möhringen 2%, St. weſtlich entfernt, hat 22 evang. 
und 444 fath., mit Jägerhaus 472 Einwohner, liegt 
ganz eben nnd hat 60 Häufer. U. ift fehr alt, und 
fommt ſchon im Jahre 769 vor. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Unterberg, Zinten der Bfarrgemeinde Waldulm, 
vom Amtsorte Achern 1 St. ſüdlich entfernt, hat 54 
fath. Ginwohner. 

Unterbeuren, Bfarrdorf, vom Amtsorte Baden 
4 St. ſüdöſtlich entfernt, Tiegt im Dosbachthale fehr 
freundlich, und zählt 1148, mit den 12 dazu gehörigen 
Zinten und Dörfcyen aber 2334 kathol. Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben. Es find hier meh⸗ 
rere Mahl» und Sägmühlen. U, gehörte früher zu 
Lichtenthal. 

Usterbichtlingen, Dorf, zur Gemeinde Waſſer 
und Pfarrei Mößfirch gehörig, von biefem Amtsorte 
1, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 121 kath. Einwohner 


Unrechtendach — Unteremähle 


in 22 Familien und gleichvielen Gäufern. Game: 
herr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Unuterbiederbach, Dorf, zur Gemeinde Oben 
bieverbach und Pfarrei Elzach gehörig, vom Anırderk 
Waldkirch 3 St. norböftlich entfernt, hat 841 Fatkel 
Eiuw., welde von Feldban und Biehzucht leben; «es 
liegt in einem Thale. Grundherten find die Freiherren 
v. Wittenbach. 

Unterbiegelhof, zur Gemeinde Haſſelbach mm) 
Bfarrei Adersbach gehörig, vom Amtieorte Reckarbi⸗ 
fchofsheim 1'/, St. ſüdlich entfernt, hat 17 evangel 
Einw., und liegt 807 Fuß über d. M. Grundhert: 
Freiherr 9. Degenfeld. 

Uuterbildftein, Hof, zur Gemeinde Schlagetes 
und Pfarrei Inner-lrberg gehörig, vom Plmtsork 
St. Blafien 1”/, St. füplich entfernt, bat 10 fath. Eimm. 

Unterbirfen , zerftrente Hänfer, zur Gemeint 
Stegen und Pfarrei Kirchzarten gehörig, vom Amts 
orte Freiburg 2, Gt. ſüdöſtlich entfernt, hat mit 
Dberbirten 111 fatb. Einwohner. Grundherr: Grai 
Philivp v. Kagend. 

Nuterboshafel, Hof und Meierei der Gemeint 
Winterfulgen und Pfarrei IImenfer, vom Amtsort 
Heiligenberg i St. norböflich entfernt, hat in 3 Hä 
fern 22 fath. Sinw. (fiehe Oberboshaſel). Stan: 
desherr: Fürft won Yürftenberg. 

Unterbränd, Dorf und Filtal von Hubertshofen, 
vom Amtsorte Villingen 4%, SA. ſüdweſtlich entfernt, 
bat in 17 Häufern 98, mit Heidenloch 102 Sathel 
Einw.; «6 ift hier ein Wirthshans. 

Unterbregenbach, zerfireute Häufer der Pfars 
gemeinde Neufich, vom Amtsvrte Tryberg 3'/, Et. 
ſüdweſtlich entfernt, Hat 224 fath. Einwohner. 

Unter⸗ un Oberbuchenbach, au Bucher: 
bach allein genannt, Pfarrborf, vom Amtsorte Fuss 
burg 3%, St. öftfich entfernt, liegt am Eingange -iu’s 
Höllenthal, und hat in 72 Familien und 60 Hänfer: 
411 kath., mit den zur Gemeinde gehörigen Parzellen 


527 Ginwohner, welche von Feld⸗, Wieſenban zu 
Biehzucht Ieben und ziemlich vermöglih find. Im 3 


1796 wurde bier eine Pfarrei errichtet. Grunpherren 
find die Freiherren v. Wittenbach, Frhr. v. Gleichen: 
fein und Frhr. v. Gavling. 

Unterbühl, Hof der Bfarrgemeinde Schienen, 
vom Amtsorte Radolphzell 2 St. ſüdweſtlich entfermt, 
hat 6 Fach. Einw. U. fam 1680 von Betershaufen 
an das Hochſtift Bonftanz. 

Nnterdiel, zerftreute Hänfer, von welchen auf 
einige Oberdiel genannt werben, in der Bfarrgemeinte 
Nußbach, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. weſtlich ent⸗ 
fernt, hat 47 fath. Einwohner. 

Unterdielbach, Hof, zur Amtsſtadt Eberbach 
gehörig, von dieſem Amtsorte 1 St. ſüdweſtlich ent- 
fernt, bat 110 evang. und 3 fath. Einw., und liegt 
etwa 1600 Fuß über d. M. Stanbesherr: Fürſt von 
Zeiningen. 

Antereggingen, Dorf und Filial von Tegeruan, 
vom Amtsorte Stuhlingen 1*/, St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt an der Wutach, und hat in 64 Häufern und 71 
Samilien 441, mit Ziegelhütte 455 kath. Einwohner. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

NAnteremühle, zur Pfarrgemeinde Thanheim ge 
hörig, vom Amtsorte Hüfingen 2°/, St. nordweſtllich 
entfernt, bat 5 Fath. Einw. Stanpgsherr: Fri von 
Fürſtenberg. 

Unteremühle, zur Pfarrgemeinde Weisweil ges 
börig, vom Anıtsorte Keuzingen 2 St. weſtlich ent: 
fernt, hat 7 evang. Einwohner. 


| 
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Untereutersbady), Dorf und Filial von Zell 
am Harmersbah, vom Amtsorte Gengenbach 2%, St. 
ſüdöſtlich entfernt, hat 332, mit den dazu gehörigen 
an 735 kath. Ginwohner, und liegt im Kinzig- 
thale. 
Untereubigheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Adelsheim 4 St. nordöſtlich entfernt, liegt 1088 Fuß 
über d. M. an der Kernaubach, hat in 123 Familien 
215 evang., 255 fath. und 67 ifr., mit Obereubigheim 
585 Einw., welche unbemittelt find und von Feldbau 
und Viehzucht leben; «6 ift Grundherrſchaft ver Freiher⸗ 
ren v. Bettendorf, der Freiherren Rüdt v. Gollenberg = 
Eberſtadt und der Freiherren Ruͤdt v. Collenberg⸗Boͤdig⸗ 
heim. Es ift bier ein Schlößchen, welches zum An⸗ 
teil der Frhn. v. Bettendorf gehörte. — U. ift alt, und 
gehörte im 13ten Jahrhunderte denen v. Eubigheim, ale 

erthbeimifches Leben, welches in der Folge zur Hälite 
die Freiherren Rüdt v. Cullenberg und Zubel v. Gier 
beiftabt zu Lehen trugen. Letztere verfauften aber ihre 
Hälfte im Jahre 1545 an die Herren v. Neideck, dieſe 
wierer an Wilverich v. Walderborf, welchem die Gra⸗ 
fen v. Stollberg, damals Inhaber der Grafſchaft Wert: 
beim, die Lehensverbindung im J. 1579 nachließen. 
Sm Jahre 1694 fam endlich dieſer Theil an bie Her- 
ren v. Bettendorf. Der legte Beſitzer verlaufte feinen 
antheil an diefer Grunpherrfchaft im I. 1840 an ben 

tant. 

Unter» Fallengrund, zerfirente Häufer, zu ber 
Pfarrgemeinde Neuficch gehörig, vom Amtsorte Try⸗ 
berg 3 St. fübweftlich entfernt, hat mit Ober -Zallens 
grund 45 fath. Einwohner. 

Untergimpern, Dorf und Filial von Obergim: 
pern, vom Amtsorte Neckarbiſchofsheim 1'/, St. ſüdoſt⸗ 
lid) entfernt, liegt 709 Fuß über d. M. an der Krebs⸗ 
bach, hat 98 evang., 383 kath., 24 men. und 55 iſr. 
Einwohner, weiche von Feldbau, Viehzucht und Tags 
löhnen leben, und iſt Grundherrſchaft der Grafen v. Vrſch. 

Unterglashütte, Dorf und Filial von Stetten 
am Falten Markt, von diefem Amtsorte 1 St. weſtlich 
entfernt, bat in 14 Häufern 108 fath. Einwohner, und 
iR Grundherrſchaft des Grafen v. Langenſtein. 

Nuterglashütte, fiehe Glashütte. 

Unterglottertbal, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Waldkirch 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am Ein⸗ 
gange des Ölotterthals, und hat in 74 Häufern und 
84 Familien 4 evang. und 542 kathol. Einw., welche 
von Beld-, Wiefen:, Weinbau und Biehzucht leben 
und nicht unbemittelt find. Das Ölotterthal gehörte 
früher den Grafen von Freiburg, von welchen es an 
das Margaretbenftift Waldkirch fam, und im Jahre 
1490 an die Herrfchaft Kaftelberg vertaufcht wurde. 

Untergrombach, Pfarrdorf, von dem Amtsorte 
Bruchſal 1%/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt 408 Fuß 
über d. M. an der Straße von Bruchſal nad Karla: 
ruhe, hat in 333 Bamilien und 255 Häufern 6 evang,., 
1490 kathol. und 104 ifrael., mit der dazu gehörigen 
Barzelle St. Michaelsberg 1614 Einw., welche von 
Feldbau, Viehzucht und Handwerken leben, aber nur 
wenig bemittelt find. Es find hier 5 Wirthshäufer. — 
N. gehörte den Freiherren v. Helmftadt, und fam von 
diefen an Speyer. 

Unterbaibach, zerftreute Häufer, von welchen 
auch einige Oberhaibach genannt werden, in ber 
Pfarrgemeinde Neufirh, vom Amtsorte Tryberg 3'/, 
St. ſuͤdweſtlich entfernt, hat 64 fath. Einwohner. 

Unterbarmersbach,, Gemeinde im Bezirksamt 
Gengenbach und Filial von Zell am Harmersbadh, hat 
1836 kath. Einw., und befteht aus den Zinten Birach, 

Lexikon von Baden, 
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Knopfholz, Herrenholz, Buchwald, Funkenſtadt, Borbers 

hambach, Hinterhambach, Schrailegrund, Hippersbach 

zu „Vikent, Kirnbach und Grün. (Siehe dieſe 
rtikel. 

Unterhaslach, Hof der Gemeinde Winterſulgen 
und Pfarrei Bettenbrunn, vom Amtsorte Heiligenberg 
12/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 10 kath. Einwohner. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Unterbippensbach, Zinken der Pfarrgemeinde 
Nieverwafler, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. nörblich 
entfernt, bat mit Ober-Hippensbach 39 kath. Einw. 

Unterhöge, Hof der Pfarrgemeinde Homberg, 
vom Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. öftlidh entfernt, 
bat 6 Fathol, Einwohner. Standesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Unterhölle, Zinken ver Pfarrgemeinde Lauten⸗ 
bach, vom Amtsorte Oberkirch 1'/, St. fünöftlidh ent⸗ 
fernt, hat wenige kath. Einwohner. 

Unterhöllgrund, Weiler, zur Gemeinde Katzen⸗ 
bach und Pfarrei Strümpfelbrunn gehörig, von Moss 
bad, dem Sipe des Amtes Neubenau, 4'/, St. nords 
weitlich entfernt, hat 62 evang. Einw., liegt in wil⸗ 
der Gegend am Fuße des Katzenbuckels, und gehört den 
Markgrafen von Baden. 

Unterhof, Weiler der Gemeinde Horrenberg und 
Pfarrei Balzfeld, vom Amtsorte Wiesloch 1'/, St. öſt⸗ 
lic) entfernt, hat 13 evang. und 58 fath. Einw., und 
liegt in einem Thale. 

Unterhomberg, Dorf, zur Gemeinde Homberg 
gehörig, vom Amtsorte Heiligenberg 2“/, St. öftlih 
entfernt, hat in 7 Häufern 45 kath. Einw. Standes: 
berr: Fürft von Füritenberg. Ä 

Unteribach, Pfarrdorf, vom Amtsorte St. Bla- 
fin 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt in einem Thale 
ziemlich Hoch, und Kat 177, mit den zur Gemeinde 
gehörigen Barzellen 510 fath. Einwohner, welche von 
Feldbau und Viehzucht leben. — U. hieß früher Neuen 
jell, denn um bie Mitte bes idten Jahrhunderts grün 
dete Diethelm v. Tiefenflein, dem der Wald in diefer 
Gegend gehörte, eine Zelle (nova Zella), weldhe vom 
Abte des Klofterse Stein am Rhein mit 2 Möndyen 
befeßt wurde, Die jedoch Rudolph von Habsburg wieder 
vertrieb. Erit im I. 1252 gab er 500 Marf Silber 
für die Rechte und Beſitzungen von Neuenzell an das 
Klofter, und fliftete fpäter eine neue Bräbende N. 
wurde mit Weltpriefleen befeht, von welchen Konrad 
v. Höwen der erite war; 1309 befam Lütold v. Raas⸗ 
bach die Pfründe, refignirte aber 1365, worauf Hers 
308 Leopold von Defterreih N. an St. Blaften gab, 
das einen Mönch, Probft genannt, hierher ſetzte. St. 
Blafien verfaufte nun verfchiedene Güter an Privaten, 
wodurch das Dorf Ibach entitand. 

Unteribenthal, auch Untereibenthal genannt, 
Dorf und Filial von Buchenbach, vom Amtsurte Frei- 
burg 3%/, St. döftlich entfernt, hat in 35 Häufern und 
4t Familien 275 Tath. Einw., und iſt Orundherrichaft 
des Grafen Philipp v. Kageneck. 

Unterkirnach, Bfarrdorf, vom Amtsorte Billins 
gen 1'/,: St. weitlich entfernt, liegt in einem Thale, 
und hat in 124 Familien und 105 Hänfern 4 evang. 
und 780° kath. Einwohner, welche von Feld-, Wiefen- 
bau, Biehzucht und Uhrenmacherei leben. Lebteres Ge: 
fchäft wird namentlich fehr flark betrieben; man vers 
fertigt jährlich etwa 3000 Stüd im Werthe von etwa 
5800 fl., wozu der Aufwand an Material 1090 fl. 
beträgt; ausgezeichnet hierin iſt befonders die Familie 
Bleffing, welche ſchon fehr fchöne Spielubren verfers 
tigte (fiehe den Art. Schwarzwald). In U. find eine 

69 
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Bierwirthfchaft und 2 Wirthshäuſer. — U. ift alt, im 
J. 1180 erhielt das Klofter Thennenbach von Werner, 
einem Dienitmann des Herzogs Berthold IV. von Zäh: 
ringen ein Gut in U., und fpäter Fam das ganze Dorf 
an dies Klofter. Im Jahre 1506 fam Kirnach durch 
Kauf an Billingen, und mit diefer Stadt an Baden. 
—Im $. 1715 wurde die Kirche erbaut, und 1814 Bier 
eine Bfarrei errichtet. — In der Nähe ſtehen 2 Schlöffer, 
Dänenfhloß und Kirned. Bon dem Gefchlechte ber 
v. Kirneck kommen vor: 1289 und 1290 Johannes ; 
1292 verkaufte Heinrih v. K., mit Einwilligung ſei⸗ 
ner Söhne Heinrich) und Burkhard und feines Bruders 
Sohn Bruns, um 27 Pfund gangbarer Münze feine 
Defibungen in der Nähe feines Schloſſes an St. Geor⸗ 
gen; 1299 und 1303 kommt ein Hanev. K. vor; 1307 
und 1308 Heinrihs Söhne, Heinrich und Burkhard; 
1312 Jakob; 1311 — 1316 Hans. Das Schloß fland 
noch im SI. 1341, wo Hugu und Bruno v. K. vorkom- 
men; 1352 erfcheint Bruno, 1356 Burkhard, 1358 
Burkhard und Bruno. Im Jahre 1363 wurden die 
Herren v. RK. Bürger in Rottweil, im Jahre 1428 
tritt Eberhard v. K. in’s Klofler zu Reichenau; 1442 
fchließt Bruno mit Elifaberh v. Falfenftein einen Ehe: 
vertrag; 1445 verkaufen Bruno und Meldior v. K. 
mehrere Güter im Briegachthal an Billingen; 1467 
wird Kaſpar v. K., auf Anfuchen des Abts von St. 
Georgen, von den Grafen Heinrich von Yürftenberg 
mit der Vogtei des Kirnachtbales belehnt. 1469 wird 
das Gefchlecht zum lebten Male genannt. 

Unterkutteran, zerftreute Häufer, zur Gemeinde 
Schlageten und Pfarrei Inner-Urberg gehörig, vom 
Amtsorte St. Dlafien 1'/, St. füböftlich entfernt, Hat 
84 kath. Einwohner. 

Unterlachen, Hof der Gemeinde Wittenhofen, 
und Pfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heiligenberg 
3 St. fühöftlih entfernt, hat 7 kathol. Einw. Stan 
besherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Unterlängert, fiche Längert. 

Anterlauchringen, Dorf und Filial von Thien- 
gen, vom Amtsorte Waldshut 2 St. öftlich entfernt, 
hat 1 evang. und 294 fathol. Einwohner. 1. ift fehr 
alt, fchon 844 erhielt das Klofter Rheinau Güter von 
Rinloz, und 870 von Kaifer Ludwig dem Deutfchen 
Büter in Lauchringen, das zur Landgraffchaft Klettgau 


ehörte. 

Nnterlenzkirch, Dorf und Filial von Oberlenz- 
fich, vom Amtsorte Neuftabt 1'/, St. ſüdlich entfernt, 
bat in 55 Häufern und 71 Bamilien 401, mit ber 
dazu gehörigen Parzelle Dipenhütte 416 kathol. Einw. 
Das Dorf hat 2 Wirthehäufer, ein Bierhaus und eine 
—* und iſt Standesherrſchaft des Fürften von Für⸗ 

enberg. 

Anterlichtenegg, fiehe Altlichtenegg. 

Untermettingen, Pfarrborf, von dem Amtsorte 
Stühlingen 2"/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 43 
Häufern und 53 Familien 272 kathol. Einwohner. 
Schon im Jahre 871 erhielt das Klofter Rheinau hier 
Güter. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Nntermichelbach, Weiler, zur Pfarrgemeinde 
Gamshurft gehörig, vom Amtsorte Achern 1'/, St. 
norbmweitlich entfernt, Hat 68 kath. Einwohner. 

- Untermühle, zur Pfarrgemeinde Boll gehörig, 
vom Amtsorte Mößfich 1%, St. fübweftlich entfernt, 
hat 14 kathol. Einwohner. Standesherr: Fürft von 
Zürftenberg. 

NAntermünftertbal, Tihalgemeinde, und Filial 
von DObermünfterthbal (St. Trudyert), vom Amtsorte 
Staufen 1 bis 2, St. füböftlich entfernt, Hat in ben 
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8 Notten: Münfter, Hof, Wafen, Ziegelplatz, Re 
häufer, Mulden, Rothbuf und Münſterhalden 1812 
fath., mit den 8 noch dazu gehörigen Zinfen 24 evang, 
und 1906 kath. Einwohner. 

Untermulten, Zinfen ver Gemeinde Aitern zb 
Pfarrei Schönau, von diefem Amtsorte 1’/, St. none 
weftlich entfernt, hat 36 kath. Einw., und liegt om 
Buße des Belchen. 

Nntermutfchelbach, Dorf und Filial von Eis 
gen, vom Amtsorte Durlah 1%, St. ſudöſtlich ert 
fernt, hat in 70 Familien und 60 Häufern 307 evang. 
Einw., und lieg 684 Fuß über d. M. an der Bock—— 
bach. — Das Dorf ift alt, und fchon im Jahre 12% 
fchenkte Konrad v. Lomersberg feine Güter daſelbſt ar 
Herrenalb. 

Unternefielrted, Dorf und Filial von Arre- 
weier, von dem Amtsorte Oberfich 1°/, St. weſtlich 
entfernt, bat in 39 Familien 196 kath. Einwohner. 

Unterneudorf, Dorf und Filial von Buder 
von biefem Amtsorte 1 St. weitlich entfernt, Hat in 
35 Familien und 22 Häufern 164 kath. Einw., liegt 
1156 Zuß über d. M., und ift Standesherrfchaft des 
—— Leiningen, nachdem es früher zu Amorbach 
gehört Hatte. 

Unteröwisheim, Stabt, vom Amtetorte WBrud: 
fal 1°/, St. öftlich entfernt, liegt 457 Fuß über dem 
M. an der Kraichbach, und hat in 371 Familien um 
243 Hüufern 2024 evang., 11 Fath. und 2 ffr. Eium., 
welche von Feld:, Wein-, Wiefenbau und Viehzucht 
leben; mit Wein, Hanf, Früchten, Obft, befonders 
Kirfchen, wird flarfer Handel getrieben. Es find Hier 


eine Mühle, 5 Weinwirthfchaften und ein Bierhane 


Das Domänenverwaltungsgebände war früher Schloj 
der Herren v. Dewishelm, und fam ſodann an das 
Klofter Maulbronn; das ehemalige Babhaus, Wovon 


noch Gewölbe, Kreuzbögen und 4 über der Thüre ein 


gemauerte Wappen zu bemerken find, iſt alt, gehört 
aber jest einem Privaten. — U. hatte früher feinen 
eigenen Adel, und gehörte zu Baden. Im J. 1346 
Faufte das Klofter Maulbronn die Hälfte des Dorfes 
und die Pfalz erwarb die andere durch Tauſch, doch 
fam diefe, nachdem bie eine Hälfte des Kloftere Maul 
bronn durch Aufhebung deſſelben ſchon an Württem⸗ 
berg gefallen war, im 3. 1748 ebenfalls dahin. 

Unterprechthal, zerftreute Häufer der Pfarrge 
meinde Oberprechthal, vom Amtsorte Waldkirch 4 Et. 
norböftlich entfernt, Hat 697 kath. Einwohner. 

Nnterreichenbach, zeritreute Höfe der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg, von biefem Amts 
orte %/, St. öftlich entfernt, hat 109 evang. Einw. 

Unterreuthe, Dorf der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
Neutbe, vom Amtsorte Emmendingen 1, St. ſüdweſt⸗ 
enter, hat 213 kath. Einw. Grundherr: Frhr. 
v. Harſch. 

Unterrhena, Dorf, zur Gemeinde Minterfulgen 
und Pfarrei Roͤhrenbach gehörig, vom Amtsorte Hei 
ligenberg °/, St. nörblid) entfernt, hat 100 kath. Ein⸗ 
wohner in 15 Häufern. Standesherr: Fürft von Für: 
ftenberg. 

Unterrollsbach, Weiler der Gemeinde Aitern 
und Pfarrei Schönau, von diefem Amtsorte 1°/, St. 
nörbfich entfernt, hat 29 kath. Ginwohner. 

Unterfcheffleng, Dorf, evangelifches Fillal von 
Mittelfcheffleng und Fatholtfhes Filial von Oberfcheff: 
lenz, vom Amtsorte Mosbach 2'/, St. norböftlich ent: 
fernt, bat 777 evang. und 248 kathol. Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben. Das Dorf liegt 
884 Fuß über d. M. an der Schefflenz, und hat eine 
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Mühle und eine Biegelhütte. Stanbesherr ift der Farft 

von ZFürftenberg. 

i Anterfcheidentbal, Dorf und Filiel von Mu- 
dau, ‚vom Amtsorte Buchen 3 St. weitlich entfernt, 

hat in 39 Familien und 31 Häufern 218 kath. Einw., 

und liegt 1732 Fuß über d. M. Standesherr: Fürf 

von Leiningen. 

_ Unterfchiltach, zerftreute Häufer der evangel. 
Pfarrgemeinde Thennenbrunn, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. fühöftlich entfernt, hat 95 evang. Einwohner. 
Unuterſchüpf, Markifleden, vom Amtsorte Bor: 
berg 1'/, St. nordöſtlich entfernt, liegt 718 Fuß über 
3. M. an der Umpfer, und hat in 160 Familien und 
95 Häufern 559 evang., 167 Fath. und 58 iſr. Einw., 
welche ——58 — wohlhabend find und von Feld-⸗, Wie⸗ 
ſen⸗, Weinbau, Obſt⸗ und Viehzucht leben. Es ſind 
bier zwei Mahlmühlen, eine Delmühle, Tabaksfabrik, 
Öerberei, Särberei, 6 Wirthshäufer und ein Bierhaus. 
Der Ort iſt Grundherrfchaft des Fürften von Leinin- 
FR der Grafen v. Fugger- Kirchheim und v. Fugger- 

oheneck, der Freiinnen v. Gemmingen » Widdern und 
der Sreifrau v. Stetten geb. v. Gemmingen. 

Unterfchwaudorf, Dorf, zu der Pfarrgemeinde 
Schwandorf gehörig, vom Amtsorte Stockach 3'/, St. 
nördlich entfernt, hat 193 kath. Einw. in 29 Familien 
und eben fo vielen Häufern. 

Unterfchwarzach, Dorf und Filial von Neun- 
firchen, vom Amtsorte Nedargemünd 3'/, St. oͤſtlich 
entfernt, hat in 100 Familien und 64 Häufern 191 
esang. und 264 kath. Einw., und liegt 1737 Zuß über 
d. M. an ber Lobbach. 

Interfiggingen, Pfarrdorf, vom Amtoorte Hei⸗ 
ligenberg 2 St. füpöftlich entfernt, hat in 50 Familien 
und 46 Häufern 279, mit feinen Parzellen 339 kath. 
Einwohner, und gehört dem Fürften von Fürftenberg. 

Unterfimonswald, Pfarrdorf, vom Amtsorte 


Waldkirch 1°/, St. öſtlich entfernt; Liegt in einem 


freundlichen Thale, und Hat 518, mit feinen Parzellen 
aber 725 fathol, Einw. in 104 Häufern und 117 Fa⸗ 
milien. Das Simonewalder Thal wurde ſchon frühe 
bewohnt, und theilte ſich in zwei Gemeinden, von wel⸗ 
chen die eine dem Stifte Waldkirch zuſtaͤndig war. 
Daſſelbe hatte hier ſchon frühe einen Meierhof, welcher 
verſchiedenen Edlen zu Lehen gegeben und öfters ver⸗ 
pfändet wurbe. 

‚Unterftweiler, Dorf, zur Gemeinde Mittelſt⸗ 
weiler und Pfarrei Leutlicch gehörig, vom Amtsorte 
Salem 1'/, St. fünöfllich entfernt, hat 86 kath. Ein- 
wohner. Standesherren find die Markgrafen von Ba⸗ 
ben. — U. fam 1220 von Allgott v. Deggenhaufen an 
Salem. , 

Untertbal, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 1”/, St, norböftlich 
entfernt, hat 180 evang. Einwohner. 

Untertbal, fiche Thal, Unter-. 

Unterthal, zerfireute Häufer des Weilers Ober: 
Entersbach, zur Gemeinde Unterentersbach und Pfar⸗ 
rei Zell am Harmersbach gehörig, vom Amtsorte 
Gengenbach 2'/, St. füdörtlich entfernt, hat 82 fathol. 
ae und liegt in einem Seitenthale des Kinzigs 

ales. 

Unterthal, das, zur Pfarrgemeinde Schonad) 
gehörig, vom Amtsorte Tryberg /, St nurbweitlich 
entfernt, hat 287 kath. Einwohner. 

Unuteruhldingen, Dorf und Filial von Seefels 
den, vom Amtsorte Heiligenberg 3’, St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 185, mit ber dazu gehörigen Parzelle 
Schiggenborf 298 kath. Einwohner, und gehört dem 
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Fürften von Fürftenderg. Das Dorf liegt am Boden⸗ 
fee, und man treibt hier Handel mit Früchten, fo wie 
Schifffahrt. In der Nähe iſt das Kuabenloch, wo man, 
der Sage nach, einft Gold ausgebeutet hat. 

Unterwangen, Dorf und Filial von Schwanin- 
gen und Bettmaringen, vom Amtsorte Stühlingen 1%), 
St. norbweftlich entfernt, hat in 23 Familien 150, nebit 
Mühle 160 kath. Einwohner. Standesherr: Fürft von 
Sürftenberg. 

Unterwafler, Zinfen der Pfarrgemeinde Otten⸗ 
höfen (Kapplerthal), vom Amtsorte Achern 2'/, St. 
füdöftlich entfernt, bat 220 kath. Einw., liegt in einem 
Nebenthale des Acherthales. — Früher gehörte 1. deu 
Herren v. Bofenftein, fam dann an die Freiherren v. 
Türen und 1794 an Straßburg. 

nterwafler, zerſtreute Käufer, zur Pfarrge⸗ 
meinde Oberwolfad gehörig, vom Amtsorte Wolfach 
1 St. nördlich entfernt, hat 144 kath. Einw. Stan- 
desherr: Fürft von Fürftenberg. 

Unterweiler, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. nordöſt⸗ 
lich entfernt, hat 118 fath. Einwohner. 

Unterweichnegg, Dorf, zur Gemeinde Tiefen- 
häufern und Pfarrei Höchenfchwand gehörig, von dem 
Amtsorte St. Blafien 1°%/, St. füpöftlich entfernt, bat 
127 Tath. Einwohner. 

Unterwittighauſen, Pfarrdorf, vom Amtsorte 
Gerlachsheim 2'/, St. nordoͤſtlich entfernt, liegt 812 
Fuß über d. M. an der Wittigbach, und hat in 200 
Familien 631, mit den zur Gemeinde gehörigen Par: 
zellen 655 kathol. Einwohner, welche ziemlich wohl- 
habend find und von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht 
leben. Es find hier eine große Bierbrauerei und drei 
MWirthshäufer. U. gehörte früher zu Würzburg, kam 
1802 an die Fürften von Salm- Krautheim, und wurde 
1839 an Baden verfauft. 

Unterwittftadt, Dorf und Filtal von Ballen- 
berg, vom Amtsorte Krautheim 2 St. nordweſtlich ent⸗ 
fernt, bat in 54 Familien und 50 Häufern 243 kath. 
Einw., und liegt 1038 Fuß über d. M. an der Er- 
lenbadh. 

Unterzell, ſiehe Reichenau. 

Nnzenreuthe, Hof der Gemeinde Hohenbodmann 
und Pfarrei Pfaffenhofen, vom Amtsorte Ueberlingen 
1%, St. nördlich entfernt, hat 10 kath. Einwohner. 

Unzhurft, Pfarrborf, vom Amtsorte Bühl 14 
St. fünweftlich entfernt, hat 466, mit ber dazu gehö- 
rigen Parzelle Breithurft 589 kathol. Einw., welche 
von Feidbau und Viehzucht leben. U. gehörte früher 
den Herren v. Knebel und v. Röder, der Pfarrfaß aber 
dem Ehorherrenftift St. Peter in Straßburg. 

Urach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Neufladt 3 St. 
nörblich entfernt, hat in 91 Familien und 72 Häufern 
4 evang. und 607 fath. Einw., welche von Feld⸗, Wie 
fenbau, Viehzucht, Holzhandel und Uhrenmacherel leben 
und nicht unbemittelt find. MU. liegt an der Urach, 
und bat zwei Wirthshäufer. Simon Dilger, geb. um 
das Jahr 1730, war es, welcher hier den Grund zur 
Uhrenmacherei legte. Bon den Herzogen von Zährins 
gen fam U. an Fürftenberg. 

Nrach, Ruinen in der Pfarrgemeinde Lenzkirch, 
vom Amtsorte Neufladt 1 St. füblich entfernt, wird 
von Einigen, wiewohl mit Unrecht, für den Stammſitz 
der Grafen v. Urach) gehalten, von welchem das Haus 
Fürftenberg auszweigte. Es gehörte denen v. Blumened 
als Fürftenbergifches Lehen. 

Urberg, (Inner:) Pfarrborf, vom Amtsorte 
St. Blafien %, St. füblih entfernt, Hat 112, mit ben 

69% 





J 


1093 


dazu gehörigen Parzellen 467 kath. Einwohner, welche 
von Feld⸗, Wiefendbau und Biehzucht eben und wenig 
bemittelt find. Das Dorf liegt ziemlich hoch, und hat 
ein Wirthshaus. — U. gehörte früher zur Abtei St. 
Blaften. 

Hrberger Sägmühle, zur Pfarrgemeinde In: 
ner⸗Urberg gehörig, vom Amtéorte St. Blaften 1 St. 
füdlich entfernt, hat 5 kath. Einwohner. 

Urloffen, Pfarrborf, vom Amtsorte Offenburg 
2%/, St. nördlich entfernt, bat in 370 Familien und 
344 Häufern 3 evang. und 1993 kathol., mit dert zur 
Gemeinde gehörigen Parzellen 2184 Einwohner, welche 
meiftens wohlhabenn find, von Feld-, Wiefenbau und 
Biehzucht leben, und fehr viel Hanf bauen, wovon jähr- 
lih etwa 3500 Zentner verfauft werden. Das Dorf 
liegt in der Ebene, iſt faſt eine halbe Stunde lang, 
und hat 4 Wirthshäufer und eine Bierbranerei. Der 
Pfarrſatz gehört den: Freiherren v. Schauenburg und 
v. Herlisheim, welche abwechfelnd den Pfarrer präfen: 
tiren. Das Klofter Allerheiligen befaß hier das Jo⸗ 
bannesfpital. U. entitand ſchon frühe, und vergrößerte 
ſich befonders dadurch, daß fich viele Zigeuner hier nies 
derließen. 

Urnau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Salem 3 St. 
öftlich entfernt, hat in 29 Familien und eben fu vielen 
Häufern 232 fath. Einw., liegt an der Urnauer Aach, 
am Zuße bes Gehrenberges, hat eine Mühle, ein Wirthes 
haus, 339 Morgen Aderfeld, 157 Morgen Wiefen und 
14 Morgen Gärten; die Einwohner leben von Feldbau 
und Viehzucht und find nicht unbemittelt. Die Pfarrs 
Kirche ift alt, und auf einem Seitenaltar fleht ein gutes 
Kreuzbild. Auf den Schelmenädern bei U. fand man 
Keltengräber mit Waffen und Schmudfachen von Bronze, 
da man aber mit zu wenig Sorgfalt bei der Deffnung 
der Brabhügel zu Werfe ging, war die Ausbeute nicht 
fehr erheblich. Schon 1294 erhielt Salem hier verfchie: 
dene Güter, und erfaufte endlich im 3. 1303 um 110 
Mark Silber auch die übrigen Güter und Rechte nebfl 
dem Pfarrfab von Heinrih Schenk v. Ittendorf. Im 
Zojaͤhrigen Kriege litt U. fo fehr, daß ſogar das Kir- 
henfilber verfauft werden mußte. 

Urphar, Dorf und Filtal von Bettingen, vom 
Amtsorte Wertheim 1%, St. füpöftlid) entfernt, liegt 
591 Fuß über d. M. am linken Ufer des Mains, und 
bat in 80 Familien und 76 Häufern 326 evang. und 
9 kath. Einw., welche ziemlich wohlhabend find und 
. von Feld-, Wein-, MWiefenbau und Biehzucht leben. 
— gehört dem fürſtl. Geſammthauſe Löwenſtein⸗-Wert⸗ 

eim. 


Urberger 
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Urſaul, Weller der Pfarrgemeinde Winterſpüren, 
vom Amtsorte Stockach 1 St. öftlich entfernt, hat 66 
kathol. Einwohner, welche von Feldbau und Viehzucht 
leben. 

Urſenbach, Dorf und Filtal von Leutershanfen, 
vom Amtsorte Weinheim 1*/, St. fünöftlich entfernt, 
hat in 23 Familien und 20 Häufern 129 evang. und 
12 fath. Einw., liegt 1126 Zuß über d. M., und ik 
Grundherrfchaft des Grafen Wilhelm Karl Friedrich 
v. Wifer. — U. iſt alt, und gehörte zuerfi dem Klofler 
Lorfch, von welchem es die Herren v. Hirzberg zu Le⸗ 
hen trugen. 

Urfenbachers oder Bleihof, zur Pfarrgemeinde 
Datsbach gehörig, von Sinsheim, den Sitze des Am: 
tes Hoffenheim, 1 St. nördlich entfernt, bat 8 ewang. 
und 42 menon. Einwohner, liegt etwa 710 Fuß über 
dem Meere, und gehört den Freiherren Böler v. Ra: 
vensburg. 

Urſpach, Weller der Pfarrgemeinde Voͤhrenbach, 
vom Amtsorte Neuftadt 4 St. nördlich entfernt, bat 
27 kath. Einw., und iſt Standesherrfchaft des Fürften 
von Fürftenberg. 

Urſprung, zerfirente Häufer, zur Gemeinde Be: 
terzel und Pfarrei St. Georgen gehörig, vom Amts 
orte Hornberg 4 St. ſüdoͤſtlich entfernt, hat 16 evang. 
@inwohner. 

Nittenhofen, Dorf und Fillal von Kommingen, 
vom Amtsorte Blumenfeld 1 St. weftlich entfernt, bat 
in 3t Familien und 18 Käufern 197 kath. Einwohner, 
welche von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht leben. Es 
it hier ein Wirthehaus. U. gehörte zuerfl den Herren 
v. Klingenberg, kam dann an die Wreiherren v. Bob: 
mann und v. Jungingen, hierauf wieder an bie Herren 
v. Klingenberg, und im Jahre 1488 an den Deutſch⸗ 
orden. 

Uttnach, Weiler der Pfarrgemeinde Tannenkirch, 
vom Amitsorte Lörrach 2°/, St. nordweſtlich entfernt, 
hat in 30 Häuſern 174 evang. Einw., ımd liegt ganz 
nahe bei Tannenkirch. 

Nizenfeld, Dorf und Kilial von Schönan, von 
diefem Amtsorte %,, St. nördlich entfernt, hat in 00 
Familien und 36 Häufern 293, mit ber dazu gehds 
rigen Parzelle Königshütte 331 Tathol. Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben. Das Dorf liegt an 
der Wiefe und der Straße von Schönau nach Tobtnau, 
und hat eine Mühle und zwei Wirthshäuſer, von wels 
hen das des Hrn. Wißler viel befucht wird; ehemals 
hatte es eine Badanftalt, die in nenefler Zeit wieder 
bergeftellt wurde, aber noch nicht ſtark gebraucht wird. 


3. 


Vallender, Karl, wurde am 11. Sannar 1778 
in Heidelberg geboren, trat 1800 ale Unteroffizier bei’m 
Sägerbataillon v. Keßling in bayerifchen Kriegsdienft, 
in welcher Eigenfchaft er zum leichten Infanteriebatail- 
Ion v. Gloßmann verfegt wurde. Er gewann in ven 
untern Dienfigraden Kriegserfahrung, wohnte in den 
mitgemadhten Feldzügen 1800 und 1801 gegen Franf: 
zeich, auffer vielen Gefechten, den Schlachten bei Mößs 
ficch und Hohenlinden bei, und wurde In leßterer ver: 
wundet. Bei Abtretung der Pfalz wurde er 1803 an 
Baden übergeben, kam zuerft als Unteroffigier zum Ins 
fanterieregiment Kurprinz, und wurde als Oberjäger 
im nämlichen Jahre zum SJägerbataillon verfegt, in 
welchem er 1806 zum Unterlieutenant vorrüdte, 1810 


Oberlieutenant und 1814 wirklicher Hanptmann wurde. 
Er hat im badiſchen Militär die Feldzüge 1805 gegen 
Defterreich, 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwe: 
den, 1809 gegen Defterreih, 1812 gegen Rußland mit: 
gemacht, fam bei Storozycze in ruſſiſche Kriegsgefan- 
genfchaft, aus welcher er 1814 in's Vaterland zurfid: 
fehrte; er machte ſodann 1815 den Befreiungsfrieg gegen 
Frankreich mit. Im Feldzuge von 1809 gegen Defler: 
reich erhielt er für fein muthvolles Benehmen im Gefecht 
bei Ebersberg das Nitterfreuz der franzöflfchen Ehren: 
legion, für befondere Tapferfeit und Entfchloffenheit in 
der Schlacht bei Znaim das Nitterfreug des Karls 
riedrich - Militärverbienflorbene. Sein Dienflwirken 
im Frieden wurde im 3. 1826 mit dem Ritterkrenz des 
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Zähringer Loͤwenordens anerfannt. 1832 wurde er mit 
der Ernennung zum Major und mit der Erlaubniß, 


die Uniform zu tragen, yenflonirt, und farb am 4. | 


Febr. 1838 in Karlsruhe. 

Barnbalt, Dorf und Filial von Steinbach, vum 
Amtsorte Bühl 1, St. norböftlich entfernt, liegt in 
einem engen aber freundlichen Thale, und hat 3 evang. 
and 653 kath., mit Gallenbach 922 Einwohner, welche 


größtentheils von Wein-, Feldbau und Viehzucht leben. 


Es gibt hier gute Steinbrüche. In der Nähe befindet 
fih die Schloßruine Dburg (fiehe d. Art.). 

Vicari, Herrmann v., wurde am 13. Mai 1773 
zu Aulendorf geboren, flubirte in Ingolſtadt Theologie, 
wurde beider Rechte Doktor und Chorherr an der Colle⸗ 
giatfirche zu St. Johann in Conſtanz. Hier blieb er 
zugleich als Offizial und Mitglien des ehemaligen Ge⸗ 
neral-Bilariats, bis er im 3.1827 als Domkapitular 
und Generalvifar nad) Freiburg fan, wu er im Jahre 
1830 Domdekan und 1832 Weihbifhof und Biſchof von 
Macra in part. infid. wurde. Im 9. 1834 erhielt er 
das Koınmandenrfreuz des Zähringer Loͤwenordens, und 
wurde 1842 zum @rzbifchof von Freiburg erwählt. Die 
Univerfität Yreiburg verlieh ihm 1827 die theblogifche 
Doktorwürde. 

Vierthäler, Gemeinde, zur Pfarrei Neuſtadt ge⸗ 
hötig, von diefer Amtéſtadt nordweſtlich liegend, beſteht 
aus den 4 Weilern Altenweg, Springelsbach, Schild⸗ 
wende und Josthal, und hat in 132 Höfen und Häu⸗ 
fern und 177 Famtlien 1086 (nach der neueften Zaͤh⸗ 
lung aber 1108) fath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Vilchbaud, Pfarrdorf, vom Amtsorte Gerlachs⸗ 
heim 2 St. oͤſtlich entfernt, hat in 54 Familien und 
50 Haͤuſern 380 kath. Einw., welche wohlhabend ſind, 
von Feld-, Wiefenban und Viehzucht leben, und beſon⸗ 
ders viel Walzen und Holz verfaufen. Das Dorf liegt 
950 Fuß über d. M., und hat 2 Wein: und Bier: 
wirtbfchaften. Die Pfarrei gehörte der Abtei St. 
Stephan zu Würzburg, welche ein großes Gut bier 
befaß, das im 3. 1803 für 30,000 fl. verkauft wurde. 
An der hiefigen Ortsgränze liegt ein Graben, wo die 
Bauern fi im Bauernfriege drei Tage lang verfchanzt 
hatten und dann nach Allersheim zugen, wo fie gefchla- 
gen wurden und ihrer gegen 7000 fielen. 

Billingen, Bezirksamt im Seekreife, wird um- 
Hränzt von den Aemtern Möhringen, Hüfingen, Neu: 
ftabt, Tryberg, Hornberg und dem Königreiche Würt- 
temberg, und hat auf einem Flächenraume von etwa 6 
[IMellen 5318 evangel., 13,862 kathol. und 2 tfrael., 
zufammen 19,182 Einwohner, ſo daß auf einer Geviert⸗ 
Meile 3197 Menſchen wohnen, weldhe von Feldbau, 
Viehzucht und Bewerben leben, und ziemlich bemittelt 
find. Der Amtsbezirk iſt großentheils eben oder Hügel- 
land, das Klima ift mild, und die Bewohner flarf und 
gefund; fie find die eigentlichen Baarbewohner (fiche 
den Nrtifel Baar). Bon den 31 &emeinden, nämlid 
Billingen, Bräunlingen, Bubenbah, Dauchingen, 
Dürrheim, Fiſchbach, Grüningen, Hubertshufen, Mönch: 
weiler, Neuhanfen, Nieverefchach, Defingen, Pfaffen- 
weiler, Unterkirnach, Weiler, Weilersbach, fodann 
DBiefingen, Kappel, Klengen, Königsfeld, Marbach, 
Dberbaldingen, DOberbrand, Obereſchach, Oberkirnach, 
Nierbeim, Schabenhaufen, Stodburg, Sunthaufen, 
Ueberauchen und Unterbränd, haben bios die 16 erfle- 
ren Pfarreien, und Königsfeld iſt eine Herrenhnter- 
folonie. In Dürrheim tft eine Saline und ein Sool- 
bad; Fabrifen find hier nur wenige, die im folgenden 
Hrtifel aufgeführt werben; doch haben bie Gebrüder 
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Mep von Freiburg in Obereſchach eine Sekbenſpinne⸗ 
rei. Dagegen werben in verfchiedenen Orten, befon- 
ders in Unterkirnach, viele Schwarzwälderuhren vers 
fertigt. — Das Amt theilte größtentheils die allgemeinen 
Schickſale des Amtsortes *). ’ 

Billingen, Amteftavt im Seekreife, an ber Graͤnze 
des Schwarzwaldes, im eigentlichen Anfange des Dos 
nauthales, im Keſſel zwiſchen dem Urgebirge des Schwarz- 
waldes und dem Kalfgebirge, welches fi in das Koͤ⸗ 
nigreih Württemberg hinzteht. Wahrfſcheinlich bildete 
die 3 St. von B. auf der Sommeran bei St. Georgen 
entfpringende Brieg hier einen See, woraus die Rös 
mer den Urfprung der Donau ableiteten; denn in ber 
ganzen Stadt kann Fein eigentliches Fundament ges 
mauert werben, weil Sand mit Kies in’s Unergrünbs 
liche abwechſeln und Folgen des obengedachten See's 
fein müſſen. Die Stadt liegt nach Wild 2205 partfer 
Fuß überd.M. DB. war anfänglich ein Dorf, welches 
fhon in den Urkunden Katfer Ludwigs bes Frommen 
vom 3.817 vorlommt, und unter der kaiſerl. Kammer 
fand. Diefes Dorf lag aber nicht auf dem Blake, 
wo jebt die Stadt fleht, ſondern '/, St. weiter gegen 
Südoften, am Abhange des den Kefiel begränzenden 
Kalfgebirges, wo heute der Friedhof fammt der Gottes⸗ 
ackerkirche ficht, welche Kirche und ber Friedhof noch 
die Altftabe Heißt. Bis zum 15ten Jahrhundert, da 
die jeßige Stadt ſchon lange erbaut gerweien, war dieſe 
Kirche die eigentliche Pfarrkirche, und die jeßige Pfarr: 
kirche nur ein Filial ad sanctum Johannem. Prebigt 
und Amt u. f. w. wurden alle Sonn= und Feiertage 
in der Altſtadt gehalten. Die Bauart biefer Rirde 
bezengt ihr granes Alterthum. Da nber das Kalkge⸗ 
birge die alte Römerſtraße von Bräunlingen (Brigo- 
bannis) und Hüfingen auf dem Höhenzuge Y/, St. 
von bier nad Nordſtetten und Rottweil ſich hinzieht, 
ſo iſt es wahrſcheinlich, daß hier in den erſten chriſt⸗ 
lichen Jahrhunderten ſchon eine Kapelle bei einzelnen 
Höfen (Biel: Ingen) geftanden habe. Der Theil, wel: 
cher das Chor bildet, iſt ganz nach der Weiſe alter 
römifcher Gebäude gemauert, und war niedriger ale 
er jebt erfcheint, indem man deutlich den Aufbau zu 
unterfcheiven vermag. Später wurde der Thurm im 
byzantinifchen Style, aͤhnlich der Banart in der Reis 
chenau, fammt dem Langhanfe erbaut. Bei vermehrter 
Bevölferung wurde an der Seite des Langhanfes und 
hinten an ber Kirche noch ein Stüd angeflidt. Nir⸗ 
gende aber {ft weder Jahreszahl noch Namen zu entdecken. 
Laut einer Urkunde vom J. 999 war B. fchon ein bes 
deutender Drt, Eigenthum bes Stammvaters der Zaͤh⸗ 
ringer, Berthold Grafen von Breisgau, welcher dur 
obige Urkunde vom Kalfer Otto HI. für V. Marft-, 
Münz:, Zollgerechtigkeit und Obergerichtobarkeit erhal 
ten, wodurch der Ort fehr gehoben wurde. Herzog 
Berthold III. Iegte den Grund zur Stadt, welche von 
Berthold IV. vollendet wurde. Dies geſchah im Jahre 
1119. Die Stadt wurde am Eingange des Schwarz 
walbes, fo wie Freiburg am Ausgange, nad) damali- 
ger Sitte als Feftung angelegt. Ihre Form ift ein Oval 


‚*) Anmerfung. Nah einer Belanntmahung großh. 
Minifteriums des Innern vom 12. Dez. v. J., die gerade vor 
vem Abdruck vieles Bogens im Regierungsblatt Str. 1 vom 
2. Januar 1843 erfchien, erhielt das Bezirksamt Villingen vom 
Bezirksamt Hüfingen die Pfarrgemeinve Kirchdorf, verlor da⸗ 

egen an letzteres Bezirksamt die Stadt Bräunlingen mit Hös 
den (Hölzlehof, Stockmüble, Ziegelhütte und Säge), die Pfarr⸗ 
emeinven Bubenbach Zubehör (Schwarzkreuzwirthéebaus, 

appenloch) und Hubertshofen (mit Baumüble), fo wie bie 
Filialgemeinven Oberbränd und Unterbränd (mit Heivenloch) 
und den Iantesherrlichen Antheil von Sunthaufen. 


mit 
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mit 4 Thoren, deren Straßen ſich rechtwinklich in ber 
Mitte durchkreuzen; fie ift mit doppelten Mauern, Grä- 
ben und Wällen umgeben, und durch gewaltige Feſtungs⸗ 
thürme, nebft den erforderlichen Sternfchanzen, beſchützt. 
Das Wafler aus der Brieg Tann im erforderlichen Hall 
in alle Straßen und Gaſſen geleitet werben. 
Burg der Ritter v. Käfersberg am nordweſtlichen Theile 
der Stabt ift ſchon lange nicht mehr vorhanden, und kaum 
noch an den zugemauerten Zenfleröffnungen der Stadt: 
mauer zu erkennen; nebft den Thorthürmen und Stabt- 
mauern mag bas alte Münfter noch der einzige Ueber⸗ 
zeft diefer grauen Zeit fein. Ihre damalige Verfaſſung 
war bie gleidhe, deren Köln am Rhein fich erfreute. 
Das Stadigericht befand aus einem Schultheigen und 
24 Richtern. Bon jeder Hofitatt mußte jährlich ein 
Schilling bezahlt werden. Im I. 1197 fam DB. durch 
Bertholds IV. Tochter Agnes, vermählt mit Grafen 
Egon dem Bärtigen von Urach, an Fürftenberg. 1218 
bei'm Abſterben des männlichen Zähringer Stammes 
zog Kaifer Friedrich DB. mit mehreren Städten am 
Rhein an fih, gab es aber nach gefchehener Ausſöh⸗ 
nung wiederum zurüd, 1224. Unter Heinrih I. Gra⸗ 
fen von Fürftenberg, 1274, brannte die Stadt bis auf 
das Münfter, Spital und Franzisfanerklofter ab. Nach 
einer alten Sage foll ein ungeheuerer Feuerball zum 
Niederthor hereingeflogen fein und Alles in Brand ger 
fledt haben, daher bis In die neueften Zeiten, zur Ab- 
wendung Ähnlichen Unglücks, in jedem Haufe und be- 
fonders unter dem Niederthor. am Feſttage der heiligen 
Agathe, bei Anbrennung vieler Lichter, gebetet wurbe. 
Nach einer Urkunde vom Jahre 1283, ausgefertigt zu 
Kolmar, gab Kaifer Rudolph dem Haufe Fürfteuberg 
die Stadt als ewiges Reichslehen, welches die Reiche: 
fände und befonvers der Erzfanzler Ehurfürft Werner 
dur eine Urkunde im I. 1283 beflätigten. Damals 
ſchlug Kaifer Rudolph die drei Söhne Heinrihe in V. 
zu Rittern, von denen Egon und Konrad Pfarrreftoren 
am Münfter zu B. waren. Immer haderten die Er: 
ben Heinrichs mit der Stadt, beftätigten deren Berfaflung 
und Privilegien und verlegten fie wieder. Im 3.1311 
kommen ſchon Zunftmeifter vor, folglich auch Zünfte, 
und mußten von ben Grafen 1324 auch befchworen, und 
nad) berfelben Urkunde die Zunftmeiiter in den Rath auf- 
genommen werden. Dem ewigen Hader zwijchen ber 
Stadt und den gräflichen Brüdern Göge und Johann 
ein Ende zu machen, rieth ihr Better, Graf Gebhard, 
Domherr zu Konflanz und Pileger zu V., fich mit der 
Stadt um eine Kaufiumme zu vereinen, und alsdann 
alle Anfprüche an diefelbe aufzugeben. Um nun in der 
Forderung nicht zu kurz zu fommen, bevienten fich bie 
Grafen folgender Lift: fie luden die vornehmften Bür- 
gr zu fih nah Haslach ein, und als dieſe frober 

inge zu Tifche faßen, und ihre Harnifche und Schwer: 
ter abgelegt hatten, wurden fie plöglich überfallen und 
gefeflelt in den Thurm geworfen, und fo lange feſtge⸗ 
halten, bis bie Stadt das verlangte Auslöfungsgelo 
mit 41,000 fl. bezahlt hatte; fo gejchehen 1325. Nun 
begab ſich die Stadt unter den Schuß Oeſterreichs, und 
huldigte dem Herzog Albert das erſte Mal im Jahre 
1326 den 24. Brachmonat. Im I. 1331 wurden Al: 
bert und Otto von Oeſterreich das erfte Mal durch 
Ludwig den Bayer mit V. belehnt. Im Sahre 1349 
wüthete die Veit ſchrecklich, und es farben nach einer 
Inſchrift in der Bvttesaderfirche an der Maner 3500 
Perfonen. 1353 führte die Stadt ernithafte Fehde mit 
dem Grafen Hugo von Fürftenberg, und im Jahre 1354 
mit dem Markgrafen Heinrich IV. von Hochberg, welche 
beive Herzog Rudolph von Defterreich vermittelte. Im 
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Sabre 1415 und von 1417 bis 1448, wo Friedrich von 
Deiterreih in die Reichsacht erklärt wurde, und Bil: 
lingen an das Reich heimfallen follte, widerſetzte ſich 
die Stadt allen Trennungsmaaßregeln von dem Erp 
haufe. Nach Wieberherftellung des Friedens beflätigte ihm 
Friedrich von Deflerreich auch alle Privilegien mit dem 
rößten Lobe für feine Beharrlichfeit und Treue. Im 
ahre 1426 empfahl Friedrich die Stadt auf zehn Jahre 
dem Schuge Württembergs. 1445, als der ſchwäbiſche 
Städtebund wider den Adel beſtand, fchlichteten Die 
Bevollmächtigten der Reichsflabt Biberach einen Zwiß 
des Grafen Eberhard von Württemberg mit ber Meiche: 
fladt Mottweil, auf dem Billinger Rathhauſe. Im 
Sahre 1455 trat Erzherzog Sigismund von D 
reich mit der Ritterichaft des St. Georgenſchilds ia 
ver ehemaligen Neuftiftölirche (jept in die Mebig ver 
wandelt) in einen ‚Bund. 1490 wurde dem Kaiſer 
Maximilian I. in eigener Berfon gehuldigt; er wohnt 
1507 dem St. Georgenfeſt im Neuflift bei, fo wie 
früher die Erzherzogin Margaretha von Deflerreid, 
welche dem Minoritenkloſter das Aſylrecht verlieh. Im 
Jahre 1515 fchloflen fih die Bürger dem fchwäbi- 
fchen Bunde an, zogen mit 300 Mann gegen Herzog 
Nlrih von Württemberg aus, und zwangen ben Abt 
von St. Georgen, die Städte Hornberg und Schiltad 
fammt den dazu gehörigen Dörfern dem Haufe Oeſter⸗ 
reich, dem fchwähifhen Bunde und ber Stabt B. zu 
qulbigen. Im Bauernkriege wurde B. nie erobert. Im 
. 1255 half der tapfere Graf Georg, Erbtruchſeß von 
Waldburg, den Billingern ihre wideripenfligen Bauern 
im Brigachthale bezwingen, wofür die Stadt vom Kai: 
fer ein neues Wappen und Panier erhielt. 1535 flüch⸗ 
tete die Univerfität wegen ber Peſt von Freiburg nad 
V., und hielt ihre Borlefungen im Minoritenflofter. 
Zum zweiten Male flüchtete fie wegen der Peſt nah 2. 
im 9. 1584, laut der Infchrift eines alten Meßbuchs, 
welches die Univerfität, durch den damaligen Rektor 
Magnifieus, Gallus Streitsheimer, den Vätern Fran: 
zisfanern zum Andenfen hinterließ. Während des 30jäh- 
rigen Krieges wurde Billingen drei Mal belagert. Im 
Jahre 1633 wurde die Stadt von ben Württember: 
gern vom 11. bis 24. Januar befchoflen, aber nicht 
erobert. Da Orxenflierna auf dem Konvente zu Heil 
bronn die Stadt dem Herzog Julius Friedrich gefchenkt 
hatte, wurde biefelbe wieder vom 30. Suni bis zum 5. 
Weinmonat belagert, und an 4 Orten in die Brefchen 
getürmt, aber immer ohne Erfolg. 1634 warfen bie 
Mürttemberger und Schweden unter Anführung des 
Oberſten Gattion im Brigachthale einen Damm auf, 
um ben DBriegfluß zu hemmen, und die Stadt durch 
Veberfchemmung zur Webergabe zu zwingen, aber ver: 
gebens; Denn der Sieg bei Nördlingen durch die Kai⸗ 
ferlichen rettete die Stadt, weil ber Feind weichen 
mußte. Im fpanifchen Erbfolgefriege 1704 wurde B. 
von einer franzöf. Armee, 30,000 Mann flark, umter 
Marſchall Tallard, welcher die dafigen Magazine weg: 
nehmen wollte, vom 15. bis 21. Juni mit Kugeln und 
Bomben beichoflen, nachdem fie fi durch Approchiren 
bis in die Gegend des Haubenlochs genähert hatten. 
300° Bürger, welche von ber öflerreichiichen Beſatzung 
von 600 Mann und den Studenten unterflüßt wurs 
den, waren beitändig auf den Wällen. Sugar Weiber 
fhoflen Doppelhafen ab, und von den Thürmen und 
ber Sternfchanze des Bügeleifens donnerten Kartaunen, 
Feldſchlangen und Kanonen Zerflörung unter die Feinde. 
Durch Tallard's Batterien wurde auf 300 Schritt Brefche 
in die Wälle und Mauern gebrochen, aber in ber Nacht 
von den Beriheivigern mit Bauholz, Dünger und Steinen 
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wleder andgefält. Das Strußenpflaſter wir aufge 
tifien, die Dächer vieler Häufer bie anf die bomben⸗ 
feften Bühnen abgebedt. Im Münfter wurde mit allen 
Glocken geläntet, und Priefter, Kinder und alte Leute 
zogen während ben fürchterlichfien Stürmen, betend 
und fingend („Bitt’ für uns, ftreit für une Maria!“), 
in den Straßen umher. Nur durch diefe Begeifterung, 
die an's Unglanbliche gränzt, läßt ſich der Sieg ber 
Billinger ertlären. Bottvertrauen, Baterlaubsliebe und 
gänzliche Hingebung für das NRegentenhaus, waren bie 
Hebel, die die Billinger nnüberwindlich machten. Durch 
diefe Belagerung hatte Tallarb verfäumt, fich den Bay⸗ 
ern anzufchließen, die Schlacht bei Höchftäbt, welche 
fpäter geliefert wurde, ging verloren, und 1500 Dann 
Todte blieben bei Billingen auf dem Plage, und 40 
Wagen mit verwundeten Kriegern wurden nach Straß- 
burg geführt. Doch nun fing der Stern Billingens 
nach und nach zu erbleichen an. Im J. 1744 wurde die 
Etadt, ohne Wiverftand, durch den frangöfifchen Gene: 
ral Belle:Isle für die Krone Bayern beſetzt, und 
mußte am 11. Sept. huldigen. Im folgenden Jahre 
beraubten die abziehenden Franzoſen V. feiner ganzen 
eigenthümfichen Artillerie, beitehbend in 60 Kanonen 
und Feldſchlangen, und führten die übrigen Kriegsvor⸗ 
räthe auf 142 Wagen nach Frankreich ab. 1802 kam 
3. an Modena, 1805 an Mürttemberg und 1806 an 
Baden, alfo wieder an die Nachkömmlinge feiner zäh: 
ringenfchen Etbauer. Zur Pfarrei DB. gehören die 
Filiale Bfaffenweiler und Rietheim, welche durch Die 
hiefigen Kaplane verfehen werden. Die Beiftlichfeit be- 
flieht aus dem Pfarrreftor, 4 Kaplanen und einem Dis 
far. Zur Bürgerfchaft der Stadt gehören bie Bewoh⸗ 
ner von Rordftetten, ein aus mehreren Höfen beftehender 
Stab. Um die Stadt liegen die Schloßruinen Vah⸗ 
renberg, Rumelftall und Kirneck. Das Dorf Voken⸗ 
haufen, Y, St. nordweſtlich von der Stadt gelegen, 
wurde im 30jaͤhrigen Kriege zerftört, und es Tann 
nicht einmal eine Ruine davon nachgewiefen werben. 
Eben fo find faum noch einige Zundamentmauern von 
dem fog. Klöfterle zu St. German, gegründet im I. 
1380 und in Afche gelegt 1633, am Germanswalde 
fihtbar; die Nonnen wurden in das hiefige Klarifier- 
Flofter aufgenommen. Die Wittwe des Grafen Egon 
des Bärtigen zu Zürftenberg fchenfte 1236 ben Nonnen 
u der Better-Sammlung ihren eigenen Hof bei der St. 

iklaskapelle zur Wohnung, wovon auch Feine Spur 
mehr vorhanden. 1250 zugen fie in die Stadt, und 
fauften von einem Bürger, Namens Better, ein Haus 
zur Wohnung. 1783 wurde das Klofter vom Kaifer 
Joſeph aufgehoben, in eine Kaferne verwandelt und 
fpäter an Bürger verfauft. Bon der St. Jakobska⸗ 
pelle in Nordſtetten und der St. Lorenzfapelle bei’m 
Hochgericht ift nichts mehr zu fehen. An ber Brieg 
befinden fi 16 Mahlmühlen. In die Brieg münden 
ans: der Kaͤsbach, der Vahrenbach unf der Stepbach. 
Der Byfenberg, der Bahrenberg, die Altftabt und die 
Schwenningerfteig find wegen ihrer Bruchtbarkeit, aber 
feinesweges wegen ihrer Höhe bemerfenswerth, und 
fönnen nur in diefem Flachlande als Berge erfcheinen. 
Die Zahl der Einwohner war bei der vor einigen 
Jahren vorgenommenen Zählung: 1776 männliche und 
2082 weibliche, zufammen 3856 Perfonen in 857 Fa: 
milien; davon find 2401 Katholifen und 71, mit Nord⸗ 
fetten 173 @vangelifche; die Häuferzahl ift 769. (Mach 
dem Staatshanpbuch von 1841 zählte V. 59 evangel,, 
3810 kath. und 1 ifr., mit Norbftetten 3942 @inw.). 
Das Berhältniß der Geborenen zu den Geftorbenen ift: 
geboren 473, geftorben 460. Seit einigen Jahren war 
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bie Sterbfichkeit unter den Kindern bedeutend. Tinter den 
hiefigen Fabriken ſteht die chemiſche, früher unter der Firma 
Kölreuter und Komp. oben an; fie befchäftigt mit den 
Taglöhnern u.f.w. etwa 15 Perſonen; bereitet werben 
daſelbſt jährlich 10,000 Zentner Soda, 6000 Zentner 
Salzfänre und 6000 Zentner Schwefelfäure. Die Tuch- 
mannfaktur der Herren Dold und Schmied befteht feit 
dem J. 1835; fie Itefert feine und mittelfeine wollene 
Tücher und Winterftoffe, beſitzt eine Färberei, Walke, 
Waſchmaſchine, Zylinder, Scheer: und Bürftenmafci- 
nen, überhaupt alle zur Appretur erforderlichen @in- 
richtungen nad neueſter Erfindung in vorzüglichem 
Grabe, und befchäftigt circa 60 bie 70 Individuen vers 
fihtevenen Alters und Geſchlechts. Das Hammerwerf 
von Schönader und Oſiander befleht aus zwei Groß⸗ 
feuern, einem Kleinfeuer und einem Zainfeuer, zwei 
großen, einem Fleinen und einem Zainhammer. Die 
Zahl der Arbeiter wechfelt zwifchen 9 und 12. Das 
Hammerwerk, nicht weit von der Quelle der Donau 
(Brieg), mag eines der älteften an diefem Strume fein; 
im Jahre 1835 Wurde bie innere Einrichtung nad 
den neueften und bewährteflen technifchen Erfahrungen 
umgeändert, and mit einem Zylindergebläfe und Flamm⸗ 
öfen oder gefchloffenen Feuerheerden verfehen. Jahrlich 
mögen beiläufig für 60,000 fl. @ifenwaaren aller Gat⸗ 
tungen gefertigt werben; ihr Abſatz ift größtentheils im 
Inland, ein fleiner Theil aber geht nach Württemberg 
und in die Schweiz. Die Knnftmühle wurde erft feit 
einem Sahre von dem Mechanifus Krees aus Ulm, mit 
6 Mahl und einem Gerbgange, nach den neueften 
technifchen Grundfägen und Verbeſſerungen erbaut, und 
befchäftigt bis jetzt Gehülfen. Die Schwarzwälder: 
Uhrenmadherei, zwar erft im Entflehen, befchäftigt jebt 
32 Meifter, und verfpricht für die Zufunft von hoher 
Bedeutung zu werden. Nach Preußen, Ungarn, Pos 
len und Steyermarf werben von zwei Speditoren unge: 
fähr 6000 Uhren jährlich verfendet. Die Chlorkalkfa⸗ 
brif von Dold und Mayer liefert Chlorfalf von vors 
züglicher Güte; die damit verbundene Bleiche ift eine 
Natur- und Kunftbleiche zugleich. Die Brauerei von 
Baptift Schilling und Komp. liefert ausgezeichnetes 
Bier aller Gattungen, und verficht die meiften umlies 
genden Ortfchaften mit demfelben. Der größte Theil 
der Bewohner lebt in einem glüdlichen Mittelftande, 
theil8 von Gewerben, theils von Handwerfen, verbuns 
den mit Feld», Wieſenbau und Viehzucht; einige find 
ganz Aderkauer oder Yuhrleute, Kunft:, Zimmer: und 
Faßmaler, Orgel: und Infirumentenmacher, Dreher, 
Goldarbeiter, Schreiner und Schloſſer, Buchbinder, 
befonders Klein-, Stock⸗ und Thurmuhrmadher zählen 
Viele unter fich, welche Ausgezeichnetes liefern. — Luft, 
Mafler und Nahrung find gefund, daher der Menfchen- 
ſchlag im Durchichnitt ein Fräftiger zu nennen, unb 
aufier den SJahreszeitfranfheiten ber Gefunvheitszu- 
ſtand ein vwortrefflicher ifl. Nebft dem Betriebe der hies 
figen Fabrifen und dem Detailbandel für Stadt und 
Land ift das hiefige Kornhaus, mitten im Kornlande, 
von hoher Bedeutung, intem fowohl die Schweiz, ale 
auch der Schwarzwald, oft noch das Breisgau, mit 
dafigen Früchten verforgt werben. Der vorzüglichfte 
Markttag ift jede Woche der Dienstag; der Samstags; 
marft ift unbedeutender. Ehemals wurden zwei Meilen 
abgehalten, welche aber nach Zurzach verlegt wurden. 
Die Schneider waren die eigentlichen Handelsleute, und 
da die Wolletuchweberei fehr blühend war, verkauften 
diefelben ganz gefertigte Kleider in weite Berne. Jetzt 
werden 7 Sahrmärfte abgehalten. — Zu den vorzüglich» 
fien Gebäuden gehört das alte Münfter, das zugleich 
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Piarchirdge if, erbaut 1119 und bie folgenden Jahre, ganz 
maſſiv von gehauenen Steinen; das Chor ifl im reins 
fen gothifchen Style erbaut, und war mit Glasmale⸗ 
xeien aus dem 12ten Jahrhundert geziert, welche leider 
der Zopffiyl, als verfinfternd u. f. w., verbrängte. Das 
mittlere Langhaus Hatte ein Kreuzgewoölbe wie das Chor, 
welches leider auch ein Opfer jenes verberbenden Ge⸗ 
ſchmackes geworden ift, und eine ebene Decke mit Schnörfeln 
erhalten hat. Das Bortal iſt byzantinifh. Nachdem 
die beiden Seitenflügel 1271 abgebrannt waren, wurs 
den fie in einem ganz anderen, und zwar, wie bie Fen⸗ 
fler beweifeh, verborbenen Gefchmade wieder aufgeführt. 
Das Ganze macht aber dennoch einen großartigen Ein- 
drud, indem das mittlere Langhaus von den beiden 
Seitenflügeln durch maffive Säulen, den Trägern go⸗ 
thifcher Bögen, getrennt if. Die Kanzel, aus Stein 
efertigt, ift das einzige Denfinal aus dem zwölften 

ahrhundert, welches das Innere des Tempels ziert. 
Die Leidensgefchichte Jeſu ift durchweg an berfelben in 
er Arbeit dargeſtellt. An dem Lünftlichen 

uße, welcher noch 4 Schub tief in der Erbe verfentt 
ift, Hat der Steinmetz, nebit Chriſtus und Johannes, 
ſich ſelbſt abgebilvet. Die Altäre verdienen wegen ihrer 
Geſchmackloſigkeit Feiner Erwähnung. Wie zwei Gi: 
ganten erheben fih vie beiden Thürme, von melchen 
der mit der Wächterwohnung eben fu ſchön wie das 
Chor der Kirche gebaut, und mit gar vielen Bögen, 
Daͤchchen und Figuren verziert ift, von welchen freilich 
manches im Laufe ber dahingeſchwundenen Jahrhun⸗ 
beste fhabhaft geworben, und bisher nicht mehr erfeßt 
worden ift. In diefem Thurme befindet fich auch eine 
ber älteften beutfchen Thurmuhren vom Jahre 1420. 
Da bie anfängliche Konftruftion noch die Kindheit dies 
fer Erfindung beurkundete und fehr mangelhaft war, 
wurde die Uhr im I. 1839 von dem hiefigen, fehr ges 
ſchickten Uhrenmacher Matthias Studer dergeftalt um- 
geändert, und fo zu jagen reflaurirt, daß diefelbe mit 
den beiten im Lande verglichen werden kann. Die Glocken 
in beiden Thürmen haben ein Gewicht von 17,757 Bf, 
und einen Werth von 17,757 fl., von denen die große 
majeftätifche Glocke 9000 Pfd. wiegt, und 9000 fl. werth 
il. Der innere Werth des Kirchenfilbers ift 6084 fl., 
Kirchenparamente, zu welchen 15 Ornate gehören, von 
denen der Kegel’fche allein 1000 fl. gefoftet, nicht zu 
zählen. Das Benebiktinerflofter, fammt Kirche und 
Thurm, wurde von der Stadt für die männlichen Schu= 
len angefauft. Das Haus iſt dreiflädig, maffiv, für 
ein Jahrtauſend gebaut, und enthält die Schulfäle und 
Wohnungen der Xehrer; die Kirche, im neuen italieni- 
{chen Style erbaut, mit einer herrlichen Facade, wurde 
durch das auf einige Zeit hinein verlegte Salzmagazin 
von Dürrheim fehr verborben, wird aber nad) und nach 
wieder in brauchbaren Stand geſetzt. Die fchöne Sil: 
bermann’fche Orgel, und bie Glocken fammt der Uhr 
aus dem herrlichen Thurme theilten das Schickſal des 
zerflörenden Jahrhunderts, und mußten in die lutheri⸗ 
{he Kirche nach Karlsruhe wandern, Gegenüber fteht 
das ehemalige Gpymnafialgebäude, worin auch das 
Stadttheater ſich befindet. Die Bewohner des ehemal. 
Benebiktinerklofters zu St. Georgen zugen 1567 nah V., 
mit der ausdrücklichen Verpflichtung, den Unterricht in 
den lateinifchen Schulen (wie damals die Gymnaſien 
hießen) und den ber Muſik unentgelvlich zu beforgen, 
welcher Pflicht fie bis zu der Aufhebung ihres Kloſters 
im J. 1806 getreulichft nachgelommen, und auf deren 
Erſatz man bis heute geharret. Das Waifenfpital, 
oder das ehemalige Franzisfanerklofter, zum Minvriten- 
haus gehörend, hat die Stadt, nachdem es abwechjelnd 
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Klofter, Magazin, Kaferue, Krankenſpital gemefen, im 
Jahre 1812 angelauft, und dem Spitgle gegeu Abtıe 
tung des jetzigen Kornhaufes überlafen; im Zurd: 
fchnitt werben bier 80 Waifen, erwachfene Arme um 
Bepfründete unterhalten ; die DBerpflegung ver Waiſen 
it im ganzen Umfange des Wortes muftechaft zum mem 
nen. Es wurde von Agnes, Graf Heinrichs von Zur 
ftenberg Gemahlin, im 3. 1280 geſtiftet. Das nem 
Kornhaus, oder Fruchthalle, beinahe mitten im !er 
Stadt gelegen, war in früheren Jahren das Waifes 
fpital. Das Urfulinerflofter, geitiftet 1278, gehörn 
zuerfi den barmherzigen Schweilern, und wurde 1480 
zur Klauſur umgewandelt; es iſt ein weitläufiges, zu 
feinem Zwecke trefflich eingerichtetes Gebäude, das im 
J. 1783.3u einem Urfuliner = Zehrinftitut umgewandelt 
wurde. Das Amthaus, die Stadtkanzlei und das La 
gerhaus find anfehnliche Gebäude. Die Gafthäufer zur 
Sonne, Blume, Lilie u. A. und viele fhöne Privat 
häufer find wahre Zierden der Stadt, Das Amthaus, 
früher Commanderie genannt, war eine ber ältefien 
Stiftungen, 1257 von Graf Heinrich von Fürftenberg 
geftiftet, mit einem Ritterhaufe, das 1811 abgebrochen 
wurde, und einer Kirche zum heil, Johann, welche in 
Gefängnifle umgewandelt wurbe. — Unter den Stifine 
gen fleht oben an: Die Stiftung zum heil. Geiſte, over 
dae Waifenfpital, das wir oben berührten. Die Glend⸗ 
jahreitjftung wurbe errichtet aus dem Vermögen der an 
der Peſt 1354 gänzlich ausgeftorbenen Familien; aus 
diefer Stiftung werden für Lehrlinge aus armen Fami⸗ 
lien Lehrgelder als Unterflügung angewirfen, auch Am 
Zehrerbefoldungen aus berfelben verbeflert worden. Das 
Leproforium, aufierhalb der Stadt, mit einer Kapelle, 
wurde zur Zeit. ber Krenzzüge gelliftet, um mit orientali- 
fchen Krankheiten behaftete Kreuzfahrer aufzunehmen; jept 
wohnen alte gebrechliche Berfonen im Haufe, welche aus 
der Stiftung unterhalten werden; auch aus dieſer Stif- 
tung find Lehrerbefoldungen verbefiert worden. Die 
Kirchenfabrif, zu unferm lieben Frauen-Münfter ge 
nannt, deren Vermögen in Kapitalien und fehr vielen 


Grundſtücken beiteht, it zur Unterhaltung der Kirche 


und zur theilweifen Befolbung der Kirchen: und Schul 
diener beflimmt. Der Schulfuond, aus den Ueberreiten 
des Minoritenfonds beftehend, it für die Schulen allein 
beitimmt. Der Dattenbergifche Fond, geftiftet aus dem 
Brivatvermögen des Iohanniterfommandeurs v. Datten⸗ 
berg, mit 20,000 fl. und mehr als noch fo vielen Zin⸗ 





fen, war nach dem Teſtamente des Stifter6 zur Unter: 


haltung des Gottesdienftes in der Johanniterficche um 
zu Almofen befiimmt, und wenn biefe Kirche gefchlofien 
werden follte, was auch gefchehen ift, full der Tomb 
der Bifenfapelle, und an deren Stelle vem Pfarrmün⸗ 
fler anheim fallen. Die Stiftung zur Kreuz- ober 
Bifenkapelle an der Brieg. Die Lorettofliftung, zum 
Andenken an den 1704 über den frauzöf. General Tals 
lard errungenen Sieg, indem er mit 30,000 Mann 
die Stadt belagerte, und nicht erobern Tonnte; wo bie 
Kapelle fteht, fand General Tallard’s Zelt. Die Dr. 
Metz'ſche Stiftung ift für arme Studirende aus biefer 
Familie; in deren Ermangelung können aber auch arme 
Lehrlinge aus berfelben unterflüst werden. Der arme 
Sedel, aus gefammelten Almofen beitehend. Alle viele 
und noch andere Stiftungen liefern ihre Beiträge in 
das 1816 errichtete Armeninflitut, von welchem die 
Gelder von dem Stiftungsvorftande an die Ortsarmen 
angewiefen werden, — Der vorzüglichite Spaziergang if 
um die Stadt auf dem mit Bäumen bepflanzten Walle 
(Fälle genannt); auch nad ber Sommerwirthfchaft bes 
Bierbrauers Sättele, oder nach der Sommermirthfchaft 
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auf dem Kalchofen nach der Lorettokapelle und in das 
romantiſche Hammerthal. So freundlich übrigens das 
Innere der Stadt ift, fo wenig ift eigentlich zur Ver⸗ 
fchönerung der Umgegend gefchehen. Aus Mangel an 
Hübfchen Gaͤrten und Gartenhäuschen, an Bufchpartien, 
Baumgruppen und felbft an Bäumen bietet diefelbe dem 
Auge wenig Abwechfelung; befonders ift der Mangel 
an Bergen u. |. w. fühlbar. Das ältefte Kunſtdenk⸗ 
mal ift die aus Stein, mit erhabenen Bildern gefer: 
tigte Kanzel im Münſter; der gothifche Kreuzgang und 
das herrliche gothifche Archiv im Waifenfpitale. in 
ganz goldener Kelch, mit vielen noch ungefchliffenen 
Evelfteinen und Perlen geziert, von Graf Heinrich von 
Fürftenderg und feiner Gemahlin Agnes und teren 7 
Kindern im 3. 1190 — 1220 in’s Pfarrmünfter geftif- 
tet, mit folgender eingravirter Schrift: 


Ich . KELECH . BIN . GEBEN . DURGH 
GRrAvER.H.vVoN .FIVRSTENBERG . UND 
DURCH . AGNESEN . SIN.. WIP . UND .. DURCH 
IR. KINDE .. SIBEN . LV. 


Dieſer Kelch wird im Stabtarchive aufbewahrt, und 


hat 800 fl. Goldwerth — Die einzige Kunſtſammlung 
hier befißt Chorregent Dürr, enthaltend Gemälde von 
Martin Schön, Lufas Cranach, Tobias Stimmer, Alt: 
dorfer, Benir, Bouffin, Schwanefeld, Rembrandt und 
noch vielen andern Meiftern, alte Skulpturen aus bem 
13ten bis 17ten Jahrhundert aus Holz und Elfenbein 
u. f. w., nebfl dem von ber Univerfität zur Zeit ber 
Det den hiefigen Minoriten gefchenkten Meßbuche, und 
einem Notenmanuffript aus dem 12ten oder 13ten Jahr⸗ 
hundert. — Weinwirthfchaften find hier 20, und Bier: 
wirthfchaften 8. Die befuchteften Gafthäufer find Die zur 
Sonne (Bo), Blume, Lilie, Löwen, Hecht und Krone, 
Ueberhaupt find alle gut zu nennen. Es ift Hier eine 
Buchhandlung, von F. Yörderer, in deren Berlage ein 
Blatt, „Der Schwarzwälder” betitelt, zweimal wöchent- 
lich erfcheint. Ferner find Hier zwei Leihbibliothefen, 
eine muflfalifche Inftrumentenhandlung, nebft Ellen=, 
Spezerei- und Eifenwaarenhandlungen, fehr beachtens⸗ 
werth, fo wie mehrere Wein- und Branntweinhand⸗ 
lungen; auch eine reichhaltige Samenhandlung; eine ſehr 
gut eingerichtete Badanftalt, eine vorzügliche Apothefe 
und Handwerfer aller Art. — Die Brieg liefert vorzüglich 
Hechte und Forellen; von befonderer Güte werben der⸗ 
gleichen im Kirnacherthale gefangen. In den Waldun⸗ 
en find Rebe, Füchfe und Hafen gewöhnlich, feltener 
Hirfche. Die Pferdezucht, fo wie auch Veredlung ver 
Nindviehzucht iſt in neuerer Zeit bemerkbar. — Gefell: 
fchaftliche Bereine find: Das Muſeum, gewidmet dem 
Lefen der vorzüglichiten periodifchen Zeitfchriften und 
im Winter zu Bällen und Mufifprobuftionen geeignet; 
es wurbe begründet aus der ehemaligen Herrenftuben- 
Sorietät (ehrfame Müffiggänger benannt, weil alle 
Aebte, Grafen, Edelleute der Stadt und Umgegend, 
und alle Literatoren zu berfelben gehörten); ale Kaiſer 
Karl der Fünfte in hiefiger Stadt Huflager hielt, gab 
ihm zu Ehren die Sorietät ein Gaftmahl, welches, laut 
Rechnung auf einem Duintblättchen, 25 fl. gefoftet hatte. 
Da machte der Rechner die Bemerkung: „Aber das 
heißt gſchlampampet!“ Der Gefangverein wurde durch 
Muftffreunde ans der Stadt und Umgegend 1840 be⸗ 
gründet. Der landwirthſchaftliche Verein. Der Ge⸗ 
werbeverein verfammelt ſich jeden Sonntag, feinen 
Zwei eifrigft verfolgend; er befteht feit 1840. — Zur 
Bildung der Schuljugend find für die Knaben 3 Ele⸗ 
mentarfchulen mit 3 Lehrern, welche aber noch nicht 
gehörig organifirt find; eine Gewerbsſchule mit 2 Leh⸗ 
Lerifon von Baden. 
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rern, welche viel Gutes Hoffen Läßt, wenn die Vorbil⸗ 
bungsfchulen mit berfelben werben in Einflang gebracht 
fein; Zeichnen= und Mufiffchulen. Der Religionsun- 
terriht wird von den Kaplaven am Münfter beforgt, 
fowohl für Knaben ale Mädchen. Für die Mädchen 
beftehen 4 @fementarklaffen mit eben fo vielen Lehre⸗ 
rinnen, und 2 Arbeitslehrerinnen bei der Induſtrie⸗ 
fchule aus dem Lehrinftitute der Urfulinerinnen. Neben 
diefen Schulen haben diefe Frauen feit länger als 30 
Sahren zu B. ein Erziehungsinflitut für junge Mäp- 
hen gebildet, welches fich eines überaus günftigen Fort- 
ganges zu erfreuen bat, und Böglinge aus Baben, 
Württemberg, der Schweiz und Frankreich erhält, wozu 
nicht allein der billige Preis, fondern auch die ausge: 
zeichnete Behandlung und die geviegene Lehrart das 
Weſentlichſte beitragen; fo wie auch überhaupt biefen 
rauen ohne Ausnahme, wegen ihren Schulen, aller- 
feits die vollfte Anerkennung zu Theil geworben iſt; in 
der Inflitutsfirche ift alle Tage gewöhnlicher, an Sonn: 
nnd Feiertagen feierlicher Gottesdienſt. — Unter die be- 
rühmteften Gelehrten, welche hier geboren wurben, gehö- 
ren: Matthäus Hummel, erfter Rektor der Univerfität 
Freiburg, vom Erzherzog Albert felbft dazu beflimmt; 
Udalrik Rothplez; die Junfer Wolfgang und Jakob 
Streith; Georg Piktorius, Bhilolog, Arzt und Na: 
turforfcher; der Rechtsgelehrte Sigismund Wittum; die 
Profefioren Rieger und Sohn; der berühmte Diplo: 
matifer und Geſchichtsforſcher Trudpert Neugard, und 
Gönninger in St. Dlafien; der Rechtsgelehrte Ban- 
del, und Handtmann, Altiyndikus; PBrofeffor Kie- 
fer, Orientaliſt an der Hochfchule zu Freiburg; Joſeph 


Dürr, geiftl. Rath und erfter Regens am erzbifchöf: 


lichen Seminar dafelbft. — Die Kunftmaler Glüfher; 
Anton, Georg, Sebaflian und Igfaz Schillinger. 
Die Bildhauer Rauch und Hope. Die Goldarbeiter 
Gebrüder Dito. Konrad Heby, ein ausgezeichnetes 
Genie, ohne alle Anleitung Mineralog, Chemifer und 
Mechaniker. Er ift der eigentliche Entdecker der Dürr- 
heimer Saline; im J. 1805 erklärte er bei Unterfuchung 
der Gebirgslagerungen, daß unter biefen Gypslagerum- 
gen Salz fein müfle, was fpäter ber verftorbene Domä- 
nenverwalter Willmann in Karlsruhe angezeigt bat, 
worauf geognoftifche Nachforſchungen angeftellt wurden. 
An den ehemaligen hiefigen berühmten Lehranftalten 
waren audgezeichnet als Profefioren: Georg Maurer, 
Philoſoph; Coleſtin Spügele, Mathematifer; und Gott: 
fried Lumper, Verfaſſer einer Kirchengefchichtee Auch 
der vermeintliche Derfafler der Stunden der Andacht, 
Viktor Keller, fodann Joſeph Grosbach und Staatsrath 
v. Gulat haben bier ihre erfte wifienfchaftliche Bildung 
erhalten, und fo noch viele hundert Andere. — Hier ift 
der Sik eines großh. Bezirfsamtes, eines lanbesherrl. 
Defanats, eines Amtsreviforats, Phyſikats, einer Do⸗ 
mänenverwaltung, zweier Bezirfsforfteien (einer herr: 
fhaftlichen und einer fRädtifchen) und einer Poftverwals 
tung. — Die ftädtifchen Angelegenheiten flehen unter 
einem Bürgermeifter, Stadtrechner, Rathefchreiber und 
ſechs Stabträthen. in Stiftungsrath überwacht bie 
Stiftungsverwaltungen. Ein wohlorganifirtes Bürger: 
militär, beftehend aus Infanterie und Kavallerie, ver⸗ 
dient volle Anerkennung. Im Sommer wird auf Koften 
der Stadt im Freien ein fog. Kinderfeft mit vielem 
Jubel begangen. Auch wird von der ftäbtifchen Behörde 
nichts verfäumt, was zur Bequemlichkeit, Annehm⸗ 
Tichfeit und zum Nuten der Stabt beiträgt; ſo Foflet 
jährlich die Straßenbeleuchtung 950 fl., Straßenpflä- 
fterung 720 fl., Beleuchtung und Bebienung der Schu⸗ 
In 250 fl. u. f. w. Im hieſigen Lagerhaufe werben 


70 





1107 - 


jährlich etwa 14,000 Zentner Gut umgefchlagen und 
verladen. Im fläbtifchen Kaufhaufe (Bruchthalle) wer: 
den jährlich etwa 26,000 Malter Frucht, darunter 
17,000 Malter Kernen, verfauft. Auf ven bedeutenden 
Viehmärkten werden im Durchſchnitt jährlich für etwa 
72,000 fl. Bieh verfauft. Die Gemarkung enthält 9100 
Divrgen Feld und 9200 Morgen Walb, | 
Vimbuch, Pfarrvorf, vom Amtsorte Bühl /,- 
St. weitlich entfernt, hat in 80 Familien und 66 Häu- 
fern 436 fath. Einw., welche von Feldbau und Bieh- 
zucht leben, aber nur wenig bemittelt find; es find hier 
2 Wirthshäufer. Im J. 1702 wurde die Kirche ver: 
brannt. DB. gehörte feit dem Jahre 1413 dem Klofler 
Schwarzach. 
Vincenti, Auguſt v., wurde 1764 ın der bayeriſchen 
Pfalz geboren, trat 1777 in bayeriſchen Militärdienft, 
wo er in den mitgemachten Feldzügen gegen Frankreich 
Kriegserfahrung gewann, und für fein muthvolles Ber 
nehmen im I. 1800 das Ritterkreuz des Mar: Jofeph- 
Militärordens erhielt. Er war zum Major vorgerüdt, 
als er im 3. 1803 nach Anfall der Pfalz von Baden 
übernommen, in feiner Cigenfchaft im neuerrichteten 


Regiment Kurprinz angeftellt, und im nämlichen Jahre 


zum Oberfllientenant befördert wurde. Er erhielt 1805 
die Ernennung zum Oberft, und wurde 1807 General: 
major der aktiven Suite. Im Yeldzuge von 1805 ge: 
gen Defterreich war er Kommandeur des aus den 2ten 
Bataillonen des-1ften und 2ten Regiments für die Kriegs: 
dauer formirten Negiments, befehligte in den Feldzü— 
gen von 1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden 
die erite Infanteriebrigade, und wurde 1809 im Feld⸗ 
zuge gegen Defterreich in’s franzöfifhe Hauptquartier 
fommandirt. Nach der im Gefolge Napoleons mitge: 
machten Schlacht bei Wagram erhielt er für feine aus- 
gezeichneten Dienftleiftungen das Kommandeurfreuz bes 
Karl: Srievrih:Militärverbienftordens. Er wurde im 

Sahre 1812, unter Erriennung zum Generallieutenant, 


penfionirt, 1815 als Stadtlommandant in Mannheim | A 


wieder angeftellt, in welcher Stellung er bis zum Jahre 
1821 verblieb, wo er mit der Erlaubniß, die Uniform 
der aktiven Generale zu tragen, in Ruheſtand verfest 
wurde. Er ftarb am 4. Dezember 1830 in Mannheim. 

Vincenti, Karl Auguft v., Sohn des Borigen, 
wurde am 9. Februar 1792 in Ulm geboren, trat in 
früher Jugend, 1804, als Junker bei dem Regiment 
Kurprinz in babifchen Militärdienit, rüdte 1805 zum 
Unterlieutenant vor, wurde 1811 Dberlieutenant, 1813 
mit Verſetzung zum erften Regiment Stabshauptmann 
und 1819 wirklicher Hauptmanı. Er madıte die Feld⸗ 
züge von 1806 und 1807 gegen Preußen und Schwe- 
den, 1809 gegen Defterreich mit, war bei dem Regi- 
ment, weldyes im 3. 1811 als ein Theil der Beſatzung 
von Danzig verwendet wurde, und fam nach mitge: 
machtem Feldzuge gegen Rußland zudem aus der nach): 
geſchickten Ergänzungsmannfchaft errichteten Regiment, 
welches zuerſt der Befakung von Glogau zugetheilt 
wurde. Nach der Schlacht bei Leipzig fam er in preuß. 
Kriegsgefangenfchaft, kehrte im ‘Dezember 1813 in’s 
Baterland zurüd, und wohnte 1814 und 1815 den 
Feldzügen gegen Frankreich bei. Während der Belage- 
rung von Slogan that er bei niehreren Ausfällen fich 
beſonders hervor, erhielt für fein ausgezeichnetes Be⸗ 
nehmen das Nitterfreng der franzöf. Ehrenlegion, und 
in fpäteret Verleihung das Ritterkreuz des Karl-Frieb- 
rich» Diilitärverbienftordene. Er verband mit Dienft: 
fenntniß und Kriegserfahrung wiflenfchaftliche Bildung, 
wurde 1815 im Befreiungsfriege gegen Frankreich im 
Generalftab und nach beendigtem Feldzuge als Adjutant 
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bei'm erſten Militaͤrkommando verwendet. Er Rarb am 
20. Juli 1824 in Mannheim. 

Vockeuroth, Dorf und Filial von Sadfenhbar- 
fen, vom Amtsorte Wertheim /, St. ſüdweſtlich ent 
fernt, hat in 51 Bamilien und 46 Häufern 203 evang, 
32 fath. und 9 menon., mit ber dazu gehörigen Bar: 
zelle Neuhof 267 Einwohner. Das Dorf liegt 1065 
Buß über d. M., an der Straße von Wertheim nah 
Neunkirchen und Miltenberg, und gehört dem fürkl. 
Gefammthaufe Löwenftein- Wertheim. 

Bögisheim, Dorf und Filial von Auggen, vom 
Amtsorte Müllheim /, St. fünlich entfernt, hat in 6 
Familien und 60 Häufern 361 evangel. und 8 fathel. 
Einw., und liegt in einem Heinen Thale. 

Vöhrenbach, Stadt, vom Amtéorte Neuflakt 
4'/, St. nördlich entfernt, liegt an der Brege, um 
hat in 172 Familien und 160 Häufern 7 evang. un 
933 Fathol., mit feinen Parzellen 1087 Ginwohner, 
weiche ziemlich wohlhabend find und von Feld-, Bir 
fenbau, Viehzucht, Handwerfen und Strohflechten [eben 
Die Gebrüder Welte und Konftantin Blefling verferti- 
gen Spieluhren, wobei mit ben beweglichen Yiguren 
dazu 10 Perſonen beichäftigt find; 18 Meifter machen 
Heine Uhren, und Georg Sindler verfertigt mit 5 Ar 
beitern Uhrenräber; mit Holz und Uhren wird Hanke 
getrieben; ferner befindet fich hier eine gute Weinhaud⸗ 
lung von Hebting und Duffner; der Ort hat 3 Bier, 
5 Weinwirtbfchaften und 4 Gafthäufer. — V. iſt alt, 
und fam von den Herzogen von Zähringen an Fürſten⸗ 
berg. Das Städtchen brannte viermal faft ganz ah, 
einmal im 15ten Jahrhundert, dann am 23. Augul 
1544; am 2, April 1639 wurde es von den Schweden 
unter Chanoptzki verbrannt, und am 30. Mai 1819 
zum vierten Male vom Feuer verheert. In der Naͤhe 
war ein Silberbergwerf und die Bregeburg, welche ſpä⸗ 
ter Neufürftenberg hieß, und von ben Bauern zerftön 
wurde. — Don 1802 bie 1811 war hier ein eigenes 


mt. 

Völkersbach, Pfarrvorf, vom Amtsorte Ettlin⸗ 
gen 2 ©t. ſüdlich entfernt, Hat in 130 Familien um 
125 Häufern 1 evang. und 653 fath. Einw., weldk 
von Yeldbau und Viehzucht leben und nur wenig be 
mittelt find. V. liegt 1375 Fuß über d.M., und bat 
3 Wirthöhäufer. Die Herren v. Dewisheim verfauften 
das Dorf im 9. 1255 an Frauenalb. 

Vörlinsbach, zeritreute Häufer, zur Pfarrge⸗ 
meinde Oberried gehörig, von Amsorte Freiburg 3 
St. fünöftlich entfernt, hat 85 fath. Einwohner. 

Börftetten, Pfarrvorf, vom Amtsorte Emmen: 
Dingen 1%, St. ſüdlich entfernt, hat in 160 Familien 
und 139 Häufern 727 evang. und 8 kathol., mit tem 
dazu gehörigen. Weiler Schupfhulz 789 Cinwohner, 
welche mwohlhabend find, und von Feld-, Wiefenbau 
und Viehzucht leben. Mit Stroh, Heu, Hanf, Hanf: 
faamen und Bieh wird Handel getrieben; es find hier 
4 Wirthehäufer. — V. ift alt, und fam 993 won Bir: 
thilv an das Klofter Sulzburg; fpäter fan V. an die 
Familie Schnewlin v. Landed, und dann an die Marks 
grafen von Hochberg, 

Vogelbach, Pfarrdorf der Gemeinde Malsburg, 
vom Amtsorte Müllheim 2%, St. füböftlih entfernt, 
hat in 24 Häufern und 28 Samilien 191 evang. und 
12 kath. Einw., welche Feld-, Wiefenbau, Obſt- und 
Viehzucht treiben, und ſehr viele Schafe halten. Es 
find bier 2 Wirthehäufer. 

Vogelbach, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Batenweiler, vom Amtsorte Müllheim 1Y/, St. füd 
öftlich entfernt, hat 20 fath. Einwohner. 
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Pfarrei Unteralpfen gehörig, vom Amtsorte St. Bla⸗ 
fien 2", St. ſüdlich entfernt, hat 120 kath. Einw. 

Bogelgefang, zeritreute Höfe der Pfarrgemeinde 
Obermünfterthal (KRrumlinder Rotte), vom Amtsorte 
nn 1%, St. fünöftlich entfernt, Hat 36 kath. Ein- 
wohner. 

Vogelhag, Hof der Pfarrgemeinde Tegernau, vom 
Amtsorte Waldshut 3%, St. norböftlich entfernt, hat 
11 kath. Einwohner. 

Bogelmann, Vollrath, Sohn bes Amtschirurgen 
Bogelmann zu Wertheim, wurde im erften Jahrzehnt 
diefes Jahrhunderts geboren, fudirte die Kameralwiſſen⸗ 
haften, und wurde im J. 1830 unter die Zahl ver 
Kameralpraftifanten aufgenommen. Im Jahre 1834 
wurde er Sekretär bei der evang. Kirchenfeftion, 1836 
Minifterialafieffor bei'm Iuftizminifterium, 1838 Mini: 
fterialrath bei der evang. Kirchenfeftion und 1842 bei'm 
Plenum des Minifteriums des Innern. Er wohnte 
ſchon verſchiedenen Landtagen als Abgevroneter bei, und 
ift feit 1840 proviforifcher Direktor des Tandwirth: 
en Bereind. Er hat nur einige Auffäße ꝛc. 
gefchrieben. 

Vogelsberg, Zinfen ver Gemeinde Oberſasbach 
und Pfarrei Sasbach, vom Amtsorte Achern °/, St. 
öftlich entfernt, hat 32 kath. Einwohner. 

Vogelsberg, Hof der Gemeinde Fifcherbach und 
Pfarrei Weiler, vom Amtsorte Haslach 1'/, St. nords 
öftlich entfernt, hat wenige Fath. Einw. Standbesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Vogte, Zinfen, zur Gemeinde Langenfchiltach und 
Pfarrei St. Georgen gehörig, vom Amtsorte Hornberg 
2'/, St. füdötlich entfernt, hat 62 evang. Einwohner. 

ogte, zerftrente Häufer der Pfarrgemeinde Schön- 


. wald, vom Amtsorte Tryberg 1"/, St. ſüdweſtlich ent: 


fernt, hat mit Farnberg 183 kath. Einwohner, Die von 
Viehzucht und Uhrenmachen Ieben. 

ogtsburg, Dorf, zur Pfarrgemeinde Oberber: 
gen gehörig, vom Amtsorte Breifah 3 St. noroöftlich 
entfernt, hat 77:Fath. Ginw., und ift Orundherrfchaft 
der Freiherren v. Fahnenberg. Es ift hier eine Heil: 
quelle, welche ſchon vor 150 Jahren benußt wurde, 
aber wieder einging. Das Wafler ift heil ohne befons 
deren Geſchmack und Geruch, und ift jest unbenutzt; 
feine Terhperatur iſt + 18° R. Die Quelle fommt 
aus dem Badberge, der aus fpathig=körnigem Kalt 
befteht, und etwa 900 Fuß über d. M. erhaben ift. 
Die Duelle wurde vor einigen Jahren in ein 3 Fuß 
großes Baffin gefaßt. 

Vogtsgrund, zerfirente Hänfer, zu der Pfarrge: 
meinde Gütenbach gehörig, vom Amtsorte Tryberg 3 
St. füdweſtlich entfernt, hat mit Breite 55 kathol. 
Einwohner. 

Vohenlohr, Zinten, zur Gemeinde Langenſchil⸗ 
tach und Pfarrei St. Georgen gehörig, vom Amtsorte 
Hornberg 2"/, St. fübäftlich entfernt, hat 34 evangel. 
Einwohner. 

Volkenbach, Hof ver Pfarrgemeinde Lottſtetten, 
vom Amtsorte Jeſtetten %, St. jünmeltlich entfernt, 
bat 6 Fath. Einwohner. 

Volkertshauſen, Pfarrborf, von dem Amtsorte 
Stockach 3 St. fühmeftlich entfernt, hat 9 evang. und 
318 fath., mit den zur Gemeinde gehörigen Parzellen 
363 Einwohner, liegt an der Nach, hat eine Papier: 
mühle, mehrere andere Mühlen, ein Hammerwerf, und 
gehört bem Grafen v. Langenftein, nachdem es früher 
Orundherrfchaft des Grafen v. Welsherg-Raitenau ges 
weien war, 


Vogelbach — Bormberg 
Vogelbach, Dorf, zur Gemeinde Wilfingen und | 
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Volkertsweiler, Dorf, Ju der Pfarrgemeinde 
Schwandorf gehörig, vom Amtsorte Stodah 3 Gt. 
nördlich entfernt, hat 73 kath. Ginwohner. 

Volfshaufen, Dorf, zur Pfarrgerheinde Senn⸗ 
feld gehörig, vom Amtsorte Adelsheim 1%, St. fünlich 
entfernt, hat 74 evangel. Einw., ift Grundherrſchaft 
der Freiherren v. Adelsheim-Sennfeld, und liegt 1035 


Fuß über d. M. 


ı 

Vollmersbach, zerftrente Häufer ber Pfarrges 
meinde Durbah, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. 
norbmweftlich entfernt, get 40 kath. Einw., welche vor⸗ 
züglich von Weinbau leben. I 

Bollmersdorf, Dorf und Filial von Harbheim, 
vom Amtsorte Walldürn 1, St. nordoͤſtlich entfernt, 
hat in 12 Familien 69 kath. Einw., und Miegt 1334 
Fuß über d. M. Standesherr: Fürft von Leiningen. 

Volzen, Hof ver Gemeinde Rufchweiler und Pfar- 
ret Illmenſee, vom Amtsorte Heiligenberg 1'/%, St. 
yorböftlich entfernt, hat 22 kath. Einw. Standesherr: 
Fürft von Fürſtenberg. J 

Vordergeisberg, Zinken, zu der Pfarrgemeinde 
Schweighauſen gehörig, vom Amtsorte Ettenheim 324 
St. ſüdoͤſtlich eutfernt, hat 154 kath. Einwohner. 

Vorderhambach, Zinken ver Gemeinbe Unter: 
harmersbach und Pfarrei Zell am Harmersbach, vom 
Amtsorte Gengenbach 22/, St. ſüdöſtlich entfernt, Hat 
119 kath. Einwohner. 

Vorderhenbach, Weller, zur Gemeinde Lam⸗ 
penhain und Pfarrei Heiligfreuzfteinach gehörig, vom 
Amtsorte Heidelberg 2, St. nordöftlich entfernt, hat 
in 10 Häufern 39 evang. und 18 kathol. Cinw., und 
liegt 1334 Fuß über d. M. 

VBorderlehengericht, zerfireute Höfe der Ge⸗ 
meinde Lehengericht und Pfarrei Schiltaͤch, vom Amts⸗ 
orte Hornberg 3 St. nordöſtlich entfernt, hat 401 
evang. und 25 kath. Einw. in folgenden Höfen: Boh- 
men, ber untere Erdlensbach, Bühl, Schmelze, Weir 
den, Sulzbächle, Fiſchbach, Elmlensberg, Hohberg, 
Eulersbah, Höllgräben, Liefersberg, Mofenmättle, 
Heuwiefe, Schöngrund, Grumppen, Hohenftein. und 
Grumpbächle (fiche die betreffenden Artifel). Zu 

Vorderrankach, Zinten, zu der Pfarrgemeinde 
Dberwolfach gehörig, vom Amtsorte Wolfach 1°/, St. 
nördlich entfernt, Hat 89 kathol. Einw. Stanbesherr: 
Fürft von Fürftenderg. 

Bordersberg, Zinfen ver Pfarrgemeinde Peters: 
thal, von Amtsorte Oberkirch 5 St, fünöftlich entfernt, 
hat wenige kath. Einwohner. 

Vorderſexau, Dorf der Pfarrgemeinde Serau, 
vom Amtsorte Emmendingen 1%, St. ſüdöſtlich ent: 
fernt, bat 116 evang. Einwohner. 

Vorderthal, das, zerftreute Häufer der Pfarr: 
gemeinde Gütenbach, vom Amtsorte Tryberg 3 St. 
ſüdweſtlich entfernt, hat 88 kath. @inwohner. 

Borderthal, das, zeritreute Häufer der Pfarr- 
gemeinde Nußbach, vom Amtsorte Tryberg */, St. öſt⸗ 
ich entfernt, hat 109 kath. Sinwohner. | 

Borderthal, zerftreute Häufer, zur Pfarrgemeinde 
Nordrach gehörig, vom Amtsorte Gengenbadh 1), St, 
füdaftlich entfernt, hat 194 Fath. Einwohner. 

ordertodtmon8, fiche Todtmoos. 

Vorhof, Zinfen der Gemeinde Freiamt und Pfar- 
rei Keppenbach, vom Amtsorte Emmendingen 2 St. 
nördlich entfernt, hat wenige evang. Einw. Es find 
hier Erz, Blei- und Silbergruben, die früher ftarf bes 
trieben wurben. 

Bormberg, Sinken, zu der Pfarrgemeinde Sinz⸗ 
heim gehörig, vom Amtsorte Baden 1 St, ſüdweſtlich 
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entfernt, Hat 129 Fathol. Einw., und liegt 870 Fuß 
über dem Meere. 

Vorſtadt der Stadt Zell am Harmersbach, vom 
Amtsorte Gengenbah 2 St. fünöftlich entfernt, hat 
239 kath. Einwohner. 

Vorftädtel, Dorf, zur Pfarrgemeinde Bammen- 
thal gehörig, vom Amtsorte Nedargemünd 1, St. 
fünlidy entfernt, bat in 25 Häufern und 32 Familien 
148 evang. Einw., und liegt an der Elſenz. 

Voß, Johann Heinrih, wurde am 20. Februar 
1751 zu Sommersborf im Medlenburgifchen geboren, 
und bejuchte feit 1766 die Schule zu Neubrandenburg; 
da aber fein Bater in immer größere Armuth verfiel, 
fo nahm er 1769 eine Hauglehrerftelle bei einem Guts⸗ 
befiger bei PBenzlin an. Im Jahre 1772 ging er nach 
Göttingen, wo er einen Freitifch erhielt und Unterricht 
ab; er flubirte hier Philologie, und trat dem fog. 

Öttinger Dichterbunde bei, an deſſen Spitze Boje und 
Bürger flanden. Er gab Hier und feit 1775 in Wands⸗ 
bed den Göttinger Muſenalmanach heraus; verheira- 
thete fih 1777, und wurbe 1778 Rektor zu Otterndorf 
im Lande Habdeln. 1781 machte er durch die Ueber⸗ 
feßung der Odyſſee Homer's Auffehen, und wurde 1782 
Rektor in Eutin, wo er 1789 auch Birgil’s Georgica 
berausgab. Nun folgte 1793 die veutfche Ilias, 1794 
die mythologifchen Briefe; aud gab er den Hamburger 
Muſenalmanach heraus, und ließ 1795 zuerft fein Bes 
dicht „Luife” erfcheinen, worauf der zweite Band feiner 
Gedichte und Birgil’s Eklogen (lateinifch und deutſch) 
mit Anmerfungen, Ovid's Derwanblungen und 1799 
der ganze Virgil erfchien. Seine lyriſchen Gedichte gab 
er 1802 in 4 Bänden heraus, und fügte die Abhand- 
“Jung über die Zeitmeflung der beutfchen Sprache bei. 
— Im 3.1802 ging er mit einem Gehalte nach Jena, 
und ſchrieb hier für die allgemeine Literaturzeitung 
feine Rezenflon von Heyne's Ausgabe der Ilias. In 
Sena blieb er nur furze Zeit; denn im I. 1805 erhielt 
er einen Ruf als Ehrenprufeflor und Hofrath nach Hei⸗ 
delberg, wohin er auch ging. Hier wurde ihm die 
reichſte Mußezeit zu Theil, und viele Literarifche Arbei⸗ 


Vorſtadt — 
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ten. gingen daraus hervor. So erſchienen 1806 ber 
deutfche Horaz und Heſiod, 1808 Theokrit, Bion usb 
Moſchos, 1810 Tibull und Lygdamis, und 1821 Ari 
ſtophanes. Aber nicht wur griechiſche und römiſche 
Schriften überſetzte er, fonbern er lieferte auch mit feinen 
Söhnen Heinrich und Abraham eine Ueberfegung bed 
ganzen Shafefpeare. Mit Creuzer gerietb Voß gegen 
das Ende feines Lebens in, einen heftigen Streit, und 
fchrieb gegen ihn die Antiſymbolik, deren zweiter Theil 
aber erft nad) feinem Tode erſchien. Mit Bitterfeit 
trat er auch gegen Stollberg auf, als diefer „ein Us: 
freier” geivorden war. DB. flarb am 30. Dlärz 1826 
in Heidelberg. — Seine Verdienſte find groß: er bet 
zuerft die Werke der Alten durch feine Ueberſetzunges 
zugänglicher gemacht, und in feinen Dichtungen, be 
fonders für das Volkslied und die Idylle viel geleifte. 


Wagenſtadt 


‚Seine „Luiſe“ gehört zu dem Beſten, was je darin ge 


than wurbe; auch die beutfche Sprache gewann burd 
ihn nicht wenig.. Seine hinterlafienen Schriften nad 
fein Briefwechfel wurben von feinem Sohne Abraham 
herausgegeben. 

Voß, Heinrich, Altefter Sohn bes Borigen, wurde 
am 29. Dftober 1779 zu Otterndorf geboren, fludirte 
in Halle unter F. A. Wolf Philologie, und wurbe im 
Jahre 1804 Lehrer am Gymnaflum zu Weimar, we 
er mit Schiller und Göthe in näherem Umgange fand, 
aber 1806 als Profefior nach Heidelberg ging. Hier 
lebte er als ein ausgezeichneter Lehrer ver Alterthums⸗ 
wifienfchaft, vorzüglich thätig ale Ueberfeßer won Aeſchy⸗ 
Ius, Shafefpeare, und mit Sean Baul innigft befrenn⸗ 
det, bis er am 20. Oktober 1822 farb. 

Voſfius, Gerhard Johannes, wurbe 1577 in ber 
Nähe von Heidelberg geboren, ftubirte Philofophie, Ge⸗ 
fohichte und Sprachen, wurde Lehrer an der Schule zu 
Dortrecht, und fpäter Brofeflor der Beredſamkeit an der 
Univerfität zu Leyden, ging aber 1643 als Brofefior 
der Gefchichte nach Amfterdam, und flarb daſelbſt 1649. 
— Gein vorzüglichfies Werk if: Aristarchus sive de 
arte Grammatica. Seine Schriften erfigienen 1701 in 
6 Foliobaͤnden zu Amſterdam. 


38. 


Wackershofen, Dorf der Gemeinde Wafler und 
Pfarrei Möpfich, von dieſem Amtsorte 1 St. fühlich 
entfernt, hat in 25 Familien und 16 Häufern 92 kath. 
Einwohner. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Wälde, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde Owin- 
gen, vom Amtsorte Salem 2'/, St. nordweſtlich ent⸗ 
fernt, hat 39 kath. Einw. Standesherren find bie 
Markgrafen von Baden. 

Wälden, Dorf der Gemeinde Oedsbach und Pfars 
rei Oberkirch, von diefem Amtsorte 1 St. ſüdlich ent 
fernt, hat mit Wolfen 183 fath, Einwohner. 

Wagenbacherhof, zur Pfarrgemeinde Obergims 
pern gehörig, vom Amtsorte Nedarbifchufsheim 1°/, St. 
füböftlid) enıfernt, bat 46 evang., 55 fath. und 9 men. 
Einw., liegt 924 Fuß über d. MR, und ift Orundherr- 
fchaft der Grafen v. Yrſch und der Freiherren v. De 
genfeld. Schon im I. 1424 gehörte MW. den Freiher⸗ 
ren v. Helmftädt, 

Wagenberg, Hof der Pfarrgemeinde Unterfig⸗ 
gingen, vom Amtsorte Heiligenberg 2 St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat wenige kath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 


agenbucherhof, zur Pfarrgemeinde Reicholzs 
heim gehörig, vom Amtgorte Wertheim 1°/, St. fübs 
öftlich entfernt, Hat 14 kath. Einw., liegt 1047 Fuß 
über d. M., und gehört dem Fürften von Löwenfteins 
Der heim = Rofenberg. 

agenmühle, zur Pfarrgemeinde Epfenbad 
gehörig, vom Amtsorte Nedarbifchofsheim 1%, St. 
nordweftlich entfernt, hat 5 evang. Einwohner, Liegt 
an ber Epfenbach 593 Fuß über d. M., und gehört 
zu %, der Freiin v. Zanbt und zu dem Freiherrn 
v. Wambolb. 

Wagenſchwend, Dorf und Filial von Limbach, 
vom Amtséorte Eberbach 3 St. öftlich entfernt, hat im 
81 Familien und 52 Häufern 7 evaug. und 382 Fath. 
Einw., liegt 1694 Fuß über d. M., und gehört dem 
Fürften von Leiningen und den Markgrafen von Ba: 
den. Im Jahre 1740 wurde hier eine nene Kirche 
erbaut. 

Wagenſtadt, BPfarrborf, vom Amtsorte Kenzins 
gen %, St. nordöfllich entfernt, hat in 144 Familien 
und 112 Häufern 272 evang. und 390 kathol. Einw., 
weiche wenig bemittelt find, und von Feld⸗, Weinbau 
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und Biehzucht leben, viel Hanf bauen, den fie gefpon- 
nen verfaufen. Das Dorf ift evang. Filial von Tutſch⸗ 
felden, und hat 3 Wirthshäuſer und 3 Mühlen. — W. 
ehürte den Herren v. Keppenbach, und wurde von bie: 
* in den Jahren 1481 und 1490 an BVaden verkauft. 
Früher gehörte Tutfchfelden zur Pfarrei W., als aber 
im $. 1630 die Schweden kamen, mußte ber kathol. 
Dfarrer Herrmanı Wyland fliehen und die Hälfte von 
W. nahın die Reformation an. Im 30jährigen Kriege 
wurde auch W. faſt ganz abgebrannt. Am 7. Zu 
1797 zeichnete ſich das Freiburger Bürgerforps unter 
Stadtrath Calura und der breisgauifche Landſturm in 
einem Gefechte bei W. gegen die Franzofen fehr aus. 
Der nachmalige öerreichifihe General der Kavallerie, 
Baron Frimont, befannt aus den Befreiungsfriege von 
1814, und fpäter aus dem Feldzuge gegen Neavel, bes 
fehligte als Major die öfterreicyifchen Truppen und ben 
breisgauifchen Landflurm in diefem hitzigen Gefecht. 
Noch in fpätern Jahren rühmte er die Tapferkeit der 
Breisgau, die den Rückzug ber Defterreicher trefflich 
dedten. ‘ 
agenfteig, Dorf und Filial von Buchenbadh, 
vom Amtsorte Freiburg 4 St. öſtlich entfernt, Hat in 
71 Familien 468, mit Fehrenbach 472 kathol. Einw., 
welche von Viehzucht und Hulzhandel leben; es liegt 
zerftreut in einer ziemlich rauhen Gegend. 
Waggershaufen, Dorf, zur Gemeinde Raderach 
und Pfarrei Jettenhaufen (Württemberg) gehörig, vom 
Amisorte Meersburg 3%, St. öftlich entfernt, Hat in 
4 Käufern 21 fath. Einw.; der übrige Theil des Dor- 
fes gehört zu Württemberg. ‘ 
aghäufel, Schloß und zerfireute Häufer ber 
Pfarrgemeinde Oberhaufen, vom Amtsorte Philipps- 
burg 1 St. norböftlidh entfernt, hat in 16 Familien 
und 14 Häufern 22 evang. und 59 kath. Einwohner, 
welche meiftens bemittelt find, und liegt 350 Buß über 
d. M. an der Straße von Karlsruhe nad Mannheim. 
Es ift hier ein Schlößchen, das im Anfange des vori- 
gen Jahrhunderts vom Biſchof von Speyer, Damian 
Hugo PH. v. Schönborn, erbaut wurde, nach dem An⸗ 
falle an Baden einige Jahre lang dem Fürften Wrebe 
ur Wohnung diente, und im 9. 1837 an die Gefell- 
haft für Zuderfabrifation verfauft wurde, die nun 
eine Zuderfabrib darin errichtete, und etwa 200 Arbei⸗ 
ter befchäftigt. Die hiefige Wallfahrtsficche ad beat. 
Mariam, womit früher ein Kapuzinerflofter verbunden 
aut wurde einfl viel beſucht. Es find hier 2 Wirthe- 
äufer. 
Waguersthal, zerfireute Häufer der Pfarrges 
meinde Neulich, vum Amtsorte Tryberg 3 St. ſüdoͤſt⸗ 
lich entfernt, hat 91 fath. Einwohner. 
Wagshurſt, Pfarrvorf, vom Amtsorte Achern 
4Y, St. weſtlich entfernt, liegt an der Rench, und Hat 
in 220 Familien 1042, mit den zur Gemeinde gehört: 
en Parzellen 1073 fathol. Einw., welche von Feld⸗, 
iefenbau und Biehzucht leben. — W. ift alt, und 
gehörte feit 1070 dem Hochſtifte Bafel; doch befaßen 
die Klöfter Schuttern und Allerheiligen bier Güter. 
Früher war das Dorf viel größer, litt aber ſehr durch 


Kriege, 
ahlholz, Hof der Gemeinde Lierbach und Pfar⸗ 
rei Oppenau, vom Amtsorte Oberfich 4'/, St. öftlich 
entfernt, bat wenige kath. Einwohner. 
Wahlweiler, Weiler ver Pfarrgemeinde Hom⸗ 
berg, vom Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 55 fath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Se 
Wahlwies, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stockach 
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1/, St. fünweftlich entfernt, hat in 82 Familien und 
79 Häufern 5 evang. und 528 fath. Einw., welde 
nicht fehr bemittelt find, und von Feld-, Wieſen⸗, 
Weinbau und Biehzucht leben. Es find hier 2 Wein⸗ 
und 3 Bierwirthichaften. — W. ift alt, und fon 886 
befaß hier das Kloſter Neichenau Güter; fpäter hatte 
auch St. Georgen hier einen Hof, wie aus Urkunden 
von 1163 und 1179 hervorgeht. Grundherr ift ber 
Schr. v. Bodmann zu Bodmann. 

Waibftadt, Stat, vom Amtsorte Nedarbifchofes 
Beim %, St. weftlicdh entfernt, bat in 418 Familien 
und 338 Hänfern 43 evang., 1769 kathol., 1 menon. 
und 41 ifrael. Einwohner, welche ziemlich wohlhabend 
find, und von Feld-, Wieſenbau und Viehzucht leben. 
Die Stadt liegt 541 Fuß über d. M. an der Schwarz. 
bach, und hat 2 Mühlen, 2 Bierbrauereien und 4 
Wirthshäuſer. — W. hatte früher feinen eigenen Noel, 
der noch im 13ten Jahrhundert vorfommt; den Pfarr- 
fag erhielt fchun unter Kaifer Ludwig dem Deutfchen 
das Hochſtift Worms. Später wurde W. eine Reichs⸗ 
ſtadt und erhielt Mauern. 1331 war fie um 1000 Pfd. 
Heller an den Biſchof von Speyer verpfändet worden. 
Kaifer Ludwig erhöhte aber diefen Pfanpfhilling um 
weitere 2000 Pfd. Heller im 3. 1339. In der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts machte die Stadt auf 
ihre ehemalige Reichsunmittelbarfeit wieder Anfpruch, 
entfagte aber derſelben 1774 durch Bergleih. Defien- 
ungeachtet fol W. im 3. 1795 von Kaifer Franz II. 
eine Ernennung und Beitätigung der Reichsunmittels 
barfeit erhalten haben, unb das Inſtrument noch be- 
ſitzen. In W. wohnten öfters avelige Bamilien, bie in 
der Umgegend begütert waren; auch entbedite man 1826 
unter der alten Kirche eine Gruft, und 2 Häufer wer 
den noch Schlöfler genannt. 

Waidachshof, zur Pfarrgemeinde Seckach gehoͤ⸗ 
rig, vom Amtsorte Buchen 3%, St. ſüdlich entfernt, 
hat 45 fath. Einw,, liegt 1190 Fuß über d. M., und 
gehört dem Fürften von Leiningen. 

Waidhof, zur Pfarrgemeinde Kappel: Rode ge: 
hörig, vom Amtsorte Achern 1'/, St. füdöftlich ent⸗ 
fernt, hat mit Schluß Rodeck, Scheuerhof und Haſſel⸗ 
hof 29 kath. Einwohner. Grundherren find die Frei- 
herren v. Neuenflein. 

Walchuer, Rafimir, wurde 1773 zu Eichſtaͤdt in 
Sranfen geboren, wo fein Bater, von einer alten ober⸗ 
fhwäbtfchen Förfterfamilie abftammend, im Dienfle des 
Biſchofs Maximilian Chriſtoph, Nevierförfter war. 
Er bezog nach vollendeten Gymnaſialſtudien die Uni⸗ 
verfität Ingolſtadt, und widmete ſich daſelbſt ver Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, wobei er, aus beſonderer Neigung, auch 
einige naturhiſtoriſche, namentlich botaniſche und zoolo⸗ 
giſche Vorleſungen hörte. Während feiner Univerfitäts- 
fludien Hatte fein Vater, der dem unterbefien Fürſtbi⸗ 
ſchof gewordenen Marimilian Chriſtoph nach Conſtauz 
gefolgt war, die Verwaltung bes bei dieſer Stadt ge- 
legenen Reviers Wollmatingen erhalten. Nach vollen- 
beten Studien wurbe er 1795 Advokat zu Meersburg, 
und als Kanzlift bei der dortigen fürftlichen Regierung 
angeftellt. Im Jahr 1797 erhielt er die Aufficht über 
das Mineralien= und Eonchylienfabinet, und 1789 über 
die fürſtliche Bibliothek. In dieſer Stellung kam er 
in einen freundlichen, wiflenfchaftlichen Derfehr mit 
dem ausgezeichneten franzöfifchen Conchyliologen Dau- 
debard de Ferussac, ber fi) als Emigrant einige Zeit zu 
Meersburg aufhielt. Dem hochgebildeten Coadjutor des 
Biſchofs, Karl Theodor v. Dalberg, waren die Kennts 
niffe und die gründliche, Flafftfche, wiflenfchaftliche Bil⸗ 
Dung des jungen Mannes nicht entgangen. Er wurbe 
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1892 Borland des Amtes Bohlingen, und im Jahre 
1804 Oberamtsrath zu Pfullendorf, welches, früher 
eine fehwäbifche Neichsflabt, 1803 an Daten gefommen 
war. Hier war feiner Thätigfeit ein fchönes Feld er- 
öffnet. Die Reichsftabt verlor ungern bie vermeintliche 
Seibfiftändigkeit, und nahm mit Widerftreben die neuen 
Infitutionen an bei der fteten @rinnerung an die al- 
ten, liebgewordenen inrichtungen. Cs gelang ihm 
jeboch bei dem braven Bürgerfinn der Stäbter und ber 
Redlichkeit des Landvolkes glücklich den Mebergang zu 
vermitteln, und die neuen DBerhältniffe zu befeftigen. 
Er vollführte die Aufhebung der beiden zu Pfullenvorf 
beftandenen Frauenklöfter, und wirkte thätig im In⸗ 
terefie unferes hohen Fürftenhanfes bei Territorial: Ber: 
handlungen und Befißnahme. Eine befondere Aufmerf- 
famfeit widmete er dem Haushalte der Stadtgemeinde, 
den Schulen, die fih unter feiner unmittelbaren Ein: 
wirkung auf's Erfreulichfte hoben, ver Berbefferung der 
ſtaͤdtiſchen Forſtwirthſchaft, der Urbarmachung üben 
Laudes und der Bertheilung ber übergroßen Allmende. 
Seine Bemühungen wurden mit Ausiprüchen der Ans 
erfennung von Seiten der Regierung und vom Groß⸗ 
herzog Karl Friedrich mit Ertheilung der großen gol- 
denen Zivil-Berdienftmebaille belohnt. Während der 
Feldzüge von 1806 bis 1809, wobei flarfe franzöftiche 
Heeresabtheilungen vun Stodach her durch Pfullendorf 
zogen, wirfte er durch feine Bildung und hohe Fertig: 
feit im Sprechen bes Franzöftfchen, fo wie durch Yer- 
fönlihen Muth, fehr nüslich für die Stadt und bie 
Landgemeinden feines Amtes. Im Sahre 1811 wurde 
er als Dberamtmann auf das Bezirfsamt Nadolphzell 
verfeßt, wo er bie 1824 verblieb, fich insbeſondere die 
Hebung der Torfwirthfchaft, die Verbefferung des Zu- 
flandes der chriftlichen und tfraelitifchen Schulen, die 
Herftellung guter Verbindungswege zwifchen den Dör: 
fern, die Derbefferung der Obſt- und Weinkultur, bie 
Hebung der Viehzucht, Entfumpfung von Wielengelän- 
den, angelegen fein lieg. Auf wiederholtes Anfuchen 
wurde er endlich, wegen gefchwächter Gefunpheit, pen⸗ 
fonirt. Er zog nun 1825 nach Freiburg, wo er gute 
Gelegenheit jette, feine Muße literarifchen Arbeiten 
wibmen zu Fönnen, denen er ſich auch neben feinen 
Dienfiverrichtungen als Amtsvorftand immer hingegeben 
galte, fo wie er eine freie Stunde fand. Die raubere 
uft des Schwarzwaldes verfchlimmerte fein Bruftleiven. 
&r ging nach einigen Jahren wieder zurück an bie 
Ufer des Bodenſee's, nach Conftanz, und ſtarb daſelbſt 
im-April 1837. Seine Schriften find: Der fehmäbt- 
fche Landbote, 1802. — Dtto von Sennenberg, 1818. 
— Baul der Künfte und die Nepublif Venedig, 1819. 
— Die allemannifhen Brüder, 1824. — Geſchichte 
der Stadt Pfullingen, 1824. — Geſchichte der Stadt 
Rabolphzell, 1825. — Polen, vom Jahre 1772 bis 
1830; zum Beften der Berunglüdten am Rhein, 1832. 
— Biographie des Truchfefien Georg IH. von Wald⸗ 
burg, 1832. — Seine Gefchichte der Stadt Villingen 
if leider unvollendet geblieben. 

Walchner, Friedrich Auguft, wurde am 2. Sep- 
tember 1799 in Meersburg geboren, ftudirte Medizin 
zu Freiburg und Göttingen, machte im Jahre 1821 
fein Staatseramen, und trat als Privatdozent in Frei: 
burg anf. Im Jahre 1823 wurde er ordentlicher 
Brofefior der Chemie, 1825 Profeſſor an der polytech⸗ 
nifchen Schule in Karlsruhe, 1830 Bergrath, und er: 
gielt 1838 das Ritterkreuz des Zähringer Loͤwenordens. 

. if ein tüchtiger Mineralog, und hat auch Einiges 
über Mineralogie gefchrieben; insbefondere ben minera⸗ 
kogifchen Theil ver großen Dfen’fchen Naturgefchichte, 
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Wald, zerftreute Höfe der Pfarrgemeinde Ober⸗ 
Münfterthal (Lehner Rotte), vom Amtsorte Staufen 
2%, St. öftlich entfernt, hat 15 kath. Einwohner. 

Bald, am, zur Pfarrgemeinde Nordrach gehörig, 
vom Amtsorte Gengenbach 1'/, St. öſtlich entfernt, 
bat 9 kath. Einwohner. | 

Bald, am, Hof der Pfarrgemeinde Petersthal 
vom Amteorte Oberkirch 5 St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
wenige kath. Einwohner. 

ald, Badener, zerſtreute Häuſer, zur Amts: 
ſtadt Baden gehörig, bei dieſer liegend, mit 42 Fark. 
Einwohnern, 

Bald, zu, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
DOberharmersbadh, vom Amtsorte Gengenbadh 2:4, Et 
öftlich entfernt, mit 119 Fath. Einwohnern. 

Waldangelloch, Pfarrdorf, von Sinsheim, dem 


Site des Amtes Hoffenheim, 2 St. ſüdweſtlich entfernt. 


liegt 679 Fuß über d. M. an der Angelbach, und bat 
in 244 Familien und 138 Häufern 974 evang. und 13 


fath. Einw., melche von Feldbau und Viehzucht leben. | 


W. iſt alt und Hatte feinen eigenen Adel, der um das 
Sahr 1613 ausſtarb. Diefe Familie beſaß W. als 
Eberftein’fches Lehen, und erwarb 1419 von Ulrich ». 
Flehingen und 1424 von Joſt Düßlin v. Eneheim 
deren Güter zu W. Nach dem Ausfterben der Herren 
v. Angellody zugen die Grafen v. Eberftein das Lchen 
ein, obgleich die Schwiegerföhne des legten Herrn v. A., 
Chriſtoph v. Benningen und Oswald v. Helmſtadt, Ar: 
fprüche darauf machten. Die eine Hälfte von M. kam 
fon frühe an Baden, die andere, im vorigen Jahr: 
hundert an Württemberg vererbte, aber erft im Sabre 
18086. 

Waldan, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 6", 
St. öftlich entfernt, Hat in 45 Familien und 27 Hür 
fern 250, mit den zur Gemeinde gehörigen Parzelle 
419 kath. Einwohner, welche von Viehzucht und U 
renmacherei leben. Das Dorf liegt fehr buch in wilter 
und rauher Gegend, und hat 2 Wirthehäufer und 2 
Mühlen. W. ift alt, und hatte ſchon im Jahre 1411 
eine Kirche, es war jedoch Filial von Neufirch, Eis 
im 3. 1787 bier eine eigene Pfarrei errichtet wurde. 

Waldbeuern, Dorf und Filial von Burgweiler, 
vom Amtsorte Pfullendorf 1%, St. öſtlich entfernt, 
bat in 18 Familien und eben fo vielen Häufern 122 
fath. Einwohner. 

Waldeck, ſiehe Schaafhof. 

MWaldenhaufen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wert: 
heim 2 St. ſüdlich entfernt, hat mit der Theilbacher 
Mühle in 58 Familien und 54 Häufern 236 evangel. 
und 2 Fathol. Einw., liegt 497 Buß über d. M. am 
linfen Ufer der Tauber, und gehört dem fürftlichen Ge 
fammthaufe Löwenftein - Wertheim, 

Waldhäuſer, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinte 
Oberharmersbach, vom Amtsorte Gengenbach 2%, Et. 
öftlich entfernt, Hat 231 kath. Einwohner. 

Waldhäuſerhof, zur Gemeinde Bruggen und 
Pfarrei Bräunlingen gehörig, vom Amtsorte Hüfinger 
2 St. weftlich entfernt, hat 11 fath. Einw. Standes 
herr: Fürft von Fürftenberg. 

Waldhäusle, zerftreute Häufer der Pfarrge 
meinde Kirnbach, vom Amtsorte Hornberg 1%, St. 
norböftiich entfernt, bat mit der Schanze 17 evangel. 
Einwohner. 

Waldhauſen, Dorf und Filiel von Limbach, 
vom Amtsorte Adelsheim 3°/, St. nordweitlich entfernt, 
hat in 95 Familien und 70 Häufern 417 kathol. und 
67 ifrael., mit der bazu ae Parzelle Glashof 
456 Einwohner, liegt 1269 Fuß über dem Meere, und 
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it Grundherrſchaft der Freiherren Ruͤdt v. Eollenberg- 
Boͤdigheim. 

Waldhauſen, Dorf, zur Gemeinde Bruggen und 
Pfarrei Braͤunlingen gehörend, vom Amtsorte Hüfin- 
gen 2 St. weitic entfernt, bat 83 kath. Einwohner. 
Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Waldhilsbach, Dorf, evang. Filial von Gai- 
berg und Fath. Filial yon Nedargemünd, von dieſem 
Amtsorte °/, St. füdweftlich entfernt, liegt 644 Buß 
über d. M., und bat in 72 Familien und 52 Häufern 
237 evang. und 78 kathol. Einw. — W. kommt ſchon 
frühe vor, und gehörte den Herren v. Falkenſtein und 
v. Erlifheim; der Erfleren Antheil fam 1296, ber der 
Letzteren aber erſt fpäter an die Pfalz unter Ludwig III. 
Den Antheil des Hans Landſchad erhielt 1427 die Unis 
verfität Heidelberg. 

Waldhof, zerfireute Häufer der Pfarrgemeinde 
Herdwangen, vom Amtsorte Pfullendorf 2 St. ſüd⸗ 
weſtlich entfernt, hat in 8 Familien 74 kathol. Einw. 
Früher gehörte W. den Herren v. Freyberg, und fam 
1590 um 8500 fl. an die Stadt Ueberlingen, im 9. 
1677 jedoch um 6672 fl. an Derena v. Schereich; jetzt 
gehört ed zur Standesherrfchaft der Markgrafen von 

aben. 

Waldkatzenbach, Dorf und Filial von Strüms 
pfelbrunn, von Mosbach, dem Sitze des Amtes Neude⸗ 
nau, 3, St. norbweitlih entfernt, Liegt 1665 Fuß 
über d. M., ift Standesherrfchaft der Markgrafen von 
Baden, und hat in 60 Häufern und 106 Familien 308 
ang. und 80 Fath., mit Unterhöllgrund 450 Einw. 

aldfirch, Bezirksamt im Oberrheinfreife, wird 
umgränzt von den Aemtern Tryberg, Neuſtadt, Frei⸗ 
burg, Emmendingen, Haslach und Hornberg, und hat 
auf einem Flächenraume von 5Y, [Meilen 367 evang. 
und 20,369 kathol. Einw., fo daß auf einer [Meile 
etiva 3949 Menfchen wohnen. Der Amtsbezirk ent⸗ 
hält 26 Gemeinden, nämlich: Waldkirch, Biederbadh, 
Bleybach, Buchholz, Elzach, Heuweiler, Oberſimons⸗ 
wald, Oberwinden, Prechthal, Siegelau, Unterglotter⸗ 
thal, Unterſimonswald und Dach mit Pfarreien, und 
Altfimonswald, Föhrenthal, Gutach, Haslach - Simons; 
wald, Katzenmoos, Kollnau, Miederwinten, Oberglot- 
terthal, Ohrensbach, Siensbach, Stahlhuf, Suggens 
thal und Wildgutach ohne Bfarreien. Bon diefen find 
blos Biederbach, Buchholz, Elzach, Föhrenthal, Katzen⸗ 
moos, Niederwinden und Dach grundherrlih. Der 
ganze Amtsbezirk ift gebirgig und zum Theil rauf 
und wild, befonders im hinteren Vrechthale und Si: 
monswälberthale; doch ift er gejund. Die Einwohner 
find meiſtens nicht fehr bemittelt, und leben von Feld⸗ 
bau, Biehzucht und Gewerben; Uhrenmacherei wird in 
mehreren Orten betrieben, das Granatenſchleifen, das 
in früheren Jahren fo ftarf betrieben wurbe, hat aber 
größtentheils aufgehört. Bäder find in Suggenthal und 
in Glotterthal. Früher gehörte der größte Theil des 
Amtobezirkes zur Herrichaft Kaftelberg und Schwarzen: 
berg und dem Stifte Waldkirch. Im I. 1840 famen 
deiim Amte vor: 144 Prozeſſe, 17 Bergleiche, und 
wurden 541 Zahlungsbefehle erlaffen. 

Waldkirch, Amtsfladt, liegt im Elzthale fehr 
freundlich, und hat in 469 Familien und 363 Häufern 
31 evang. und 2545 fath. Einw., welche von Feldbau, 
Viehzucht und Gewerben leben und nicht unbemittelt 
find. In dem ehemaligen Probfteigebäude befindet fich 
bie ziemlich beveutende im I. 1815 errichtete Seiden⸗ 
und Baummollefabrif der Gebrüder Kapferer von reis 
burg mit etwa 80 Arbeitern; auch werden in W. Gra⸗ 
naten gefchliffen. In früherer Zeit war die Stabt W. 
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felbft von geringer Bedeutung; fie erhielt von den Her 
ren von Schwarzenberg Stadtrechte, und wurbe, nach⸗ 
dem fie einmal abgebrannt war, von der Aebtiffin 
des Srauenftiftes mit Mauern umgeben, und der Mas 
giftrat mit Zwing- und Bann- Gerichtsbarkeit u. vergl. 
belehnt. W. ift berühmt durch das adelige Damenflift, 
welches im 3.914 von Burfharb J., Herzug von Aller 
mannien, und feiner Gemahlin Reginlinde gegründet 
wurde, Seine Tochter Gifela war die erfte Aebtiſſin 
dieſes Benediktinerkloſters, welches in der Folge bebeus 
tende Güterbefigungen erwarb und blühend wurbe. Auf 
Giſela folgten als Aebtiffinnen: Iudenta (1178), Iuta 
oder Gutha (1264), Sophia (1283 — 94), Katharina 
v. Stoffeln (1303 — 1324), Anua v. Schwarzenberg 
(} 1380), Anna Gräfin v. Sulz; (1380 — 95), Anas 
ſtaſia v. Herrenberg (1397 — 1419); nad ihrem Tode 
verfiel das Stift und gerieth in Armuth. Margaretha 
v. Schwarzenberg, ihre Nachfolgerin, mußte verſchie⸗ 
dene Güter veräuflern, und Agathe v. Ufenberg, welde 
im 3. 1434 nur noch die einzige Nonne war, flarb ie 
bitterer Armuth. Nun machte Kardinal Julian auf 
dem Konzilium zu Bafel ven Antrag, das Damenflift 
in ein weltliches Chorherrenftift zu verwandeln. Sol⸗ 
ches geichah denn auch, doch mußte das Stift im J. 
1489 die Stabt W. und die Herrfchaft Kaflelberg und 
Schwarzenberg an das Erzhaus Oeſterreich abtreten. 
Im I. 1805 wurde das Stift enblich aufgelöst. Die 
Reihe der demſelben vorgeflandenen Pröbſte war biefe: 
Ladislaus v. Plafienberg (1437 — 50), Johannes von 
Grogingen (} 1472), Georg von Landegg (T 1508), 
Baltyafar Merklin (refignirt 1529), Andreas Stürzel 
(+ 1537), Georgius Ked (+ 1547)), Friedrich Naufen 
(+ 1552), Ehriftoph Wertwein (} 1553), Adrianus Manz 
(fiehe den Art.) (} 1583), ©regorius Hebler (F 1608), 
Matthäus Zimmermann (7 1620), Johannes Eifen- 
manger (} 1633), Georg Paumer (} 1651), Michael 
Diel (+ 1654), Georg Alban Mayer (7 1684), Chris 
fian Mat (7 208), Hartmann Anton Benz (} 1726), 
Franz Joſeph Egermayer (4 1737), Franz Chriflian 
Frik (+ 1753), Franz Joſeph Merklin (} 1769), Franz 
Joſeph Byrener (F 1809); Karl Johann Nepomuf von 
Haufer, feit 1805 Coadjutor des Stifte, ſchloß die Reihe 
der Pröbite, und flarb 1836 als Domherr zu Freiburg. 
Waldkirch, Pfarrdorf, vom Amtsorie Waldshut 
1'/, St. nordweſtlich entfernt, bat 101, mit feinen 
Parzellen Schmibingen und Gais 618 Fathol. Einw., 
liegt ziemlich hoch, und ift alt; fchon 860 erhielt das 
Klofter Rheinau hier Güter. Das Dorf hatte feinen 
eigenen Adel, der noch im J. 1388 vorkommt. 
Waldkolonien, verfchievene Holzhanershäufer in 
der Gemeinde Forbach, von Amtsorte Gernsbach 3 St. 
fünörlich entfernt, Liegen im Gebirge zerflreut und ha⸗ 
ben in 24 Familien und eben ſo vielen Haufern 186 
fath. Ginwohner, bie als Holzhauer leben. 
Waldkolonien, zeritreute Käufer der Gemeinde 
Reichenthal und Pfarrei Weißenbach, vom Amtsorte 
Gernsbach 2 St. füböftlich entfernt, mit wenigen kath. 
Einwohnern. 
Waldleiniugen, Schloß, zur Gemeinde Moͤr⸗ 
ſchenhardt und Pfarrei Mudau gehörig, vom Amtsorte 
Buchen 3, St. nordweſtlich entfernt, bat 16 kathol. 
Einwohner, liegt 1205 Buß über d. M., gehört dem 
Fürften von Leiningen, und wurde erſt in neuerer Zeit 
angelegt. 
Waldmatt, Dorf und Filial von Neuſatz, vom 


| Amtsvrte Bühl 1 St. füböftlich entfernt, hat mit Alts 


Windel in 34 Familien 1 evang. und 219 fath. Ein⸗ 
wohner, welche von Feld, Weinbau und Biehzucht 
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leben, und wohlhabend find. Das Dorf liegt im Ge: 
birge am Königsbächlein, und hat ein Wirthshaus. — 
MW. gehörte zuerft den Herren v. Windel, dann denen 
9. Blittersborf, und fam 1721 an Baden. 
Waldmühlbach, Bfarrborf, von Mosbach, dem 
Sitze des Amtes Neudenau, 2%, St. öſtlich entfernt, 
liegt 925 Fuß über d. M., hat in 130 Familien und 
116 Häufern 2 evang., 685 fath. und 1 men. Einw., 
welche von Feld⸗, Wiefenbau und Viehzucht leben, und 
ziemlich wohlhabend find. Das Dorf hat ein Bier: 
haus und 2 Weinwirthfchaften, und gehört zur Stan: 
desherrfchaft des Grafen v. Leiningen = Billigheim. 
TWaldprechtsweier, Dorf und Filial von 
Mali, vom Amtsorte Raſtadt 2"/, St. öftlich ent: 
fernt, liegt am Walpertsbach in einem Heinen Thaͤl⸗ 
hen, und hat in 113 Familien 610 kath. Einwohner, 
welche von Feldbau und Viehzucht leben. 
Waldshut, Bezirksamt im Oberrheinkreife, wird 
umgraͤnzt von dem Rheine, der die Oränze gegen bie 
Schweiz bildet, und den Aemtern Sädingen, St. Bla: 
fen, Bonndorf, Stühlingen und Sefletten, und hat 
auf einem Flächenraume von 4°/, Quabratmeilen 584 
evang., 24,638 fathol., 13 menon. und 150 ifrael., 
zufammen 25,385 @inw., fo daß auf einer Quadrat: 
meile etwa 5344 Menſchen wohnen. Der Amtsbe- 
zirk enthält 46 Gemeinden, nämlich die Pfarreien: 
Waldshut, Birndorf, Degernan, Dogern, Goͤrrwihl, 
Burtweil, Hauenftein, Hochfal, Kadelburg, Lienheim, 
Luttingen, Niederwihl, Nöggenfchwiel, Oberlauchrin- 
gen, Rheinheim, Schwerzen, Thiengen, Unteralvfen, 
Waldkirch und Weilheim, und die Filialorte: Albert, 
Bannholz, Bechtersbohl, Bierbronnen, Birfingen, Buch, 
Dangftetten, Engelfchwand, Espach, Grünholz, Indle⸗ 
ofen, Kieſenbach, Küßnach, Oberalpfen, Oberwihl, 
Redingen, Remetfchwiel, Ropel, Robingen, Rüßwiel, 
Schachen, Segeten, Stadenhaufen, Strittmatt, Unter: 
lauchringen und Wutöfchingen. Der ganze Amtsbezirk 
Tiegt theils am Rhein theils auf dem fühlichen An⸗ 
fange des Schwarzwaldes, und hefteht größtentheils aus 
rauhem Gebirgsland. Die Luft ift meiftens rein und 
die Einwohner gefund. Die Hauptnahrungsquellen find 
Weinbau, Vichzucht und Gewerbe, und die Bewohner 
find nicht unbemittelt, hängen aber häufig noch zu fehr 
am lien und find bie ächten Hauenfteiner (fiehe ven 
Art. Hauenflein). Im 3. 1840 wurden bei'm Amte 
438 Prozeſſe verhandelt, 133 Vergleiche geſchloſſen und 
2146 Zahlungsbefehle erlaflen. Der ganze Amtebezirf 
beiteht aus Drtfchaften, die früher zur Herrfchaft Hauen: 
fein oder zum Kloſter St. Blaflen gehörten. 
Waldshut, Amtsftadt, Tiegt am Rheine und 
dem füdlichen Anfange des Schwarzwaldes in ziemlich 
freundlicher Gegend, und hat 28 evang. und 1324 kath., 
mit der dazu gehörenden Parzelle Fahrhaus 1364 Ein- 
wohner, welche von Feldban, Viehzucht und befonders 
von Gewerben leben. W., welche die erite der fog. 4 
Waldſtädte if, war anfangs blos ein Faiferl. Jagd⸗ 
haus, um das fich nach und nach Leute anflebelten; 
erſt der berühmte Graf Rudolph von Habsburg, mit 
Hülfe feines Bruders Albrecht, eines Chorherrn zu 
Straßburg, erhob, im Jahre 1249, das Eleine Dorf zu 
einer Stadt, welche fo fehnell zunahm, daß nach einem 
Menfchenalter ſchon ihre Mauern erweitert werben muß⸗ 
ten. 1468 wurde W. von ben Schweizern belagert, 
fonnte aber nicht eingenommen werben. Im I. 1492 
brannte fie großentheils ab. Im Bauernfriege litt fie 
fehr viel, und wurde 1637 von den Schweben erobert. 
Im 3. 1744 wurde fie von den Franzofen genommen 
und im nächften Jahre flüchtete fich die vorderoͤſterrei⸗ 
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chiſche Regierung bierher; während ihrer Anweienkei 
wollten die hauenfleinifchen Bauern W. erflürmen, wır 
den aber von ven Kreisfoldaten in die Flucht geid's 
gen. Im Iahre 1524 wurde W. dur den Pia 
Balthafer Hubmeier reformirt und die Lehre der Wi 
bertäufer eingeführt, worauf der öfterreichifche Hanrk 
mann v. Fuchsberg im J. 1525 mit einem Heere ver 
Waldshut erfchien und die Stadt einnahm. Der Pfarw 
fa gehörte dem Klofter St. Blafien. 

Baldshut, Zinfen von Brettenthal, Waldge⸗ 
meinde Freiamt und Pfarrei Ottoſchwanden, von dem 
Amtsorte Emmendingen 3%, St. norböftlich entfern, 
hat nur wenige evang. Einwohner. 

Waldſtein, Zinfen ver Gemeinde Fifcherbach um 
Pfarrei Weiter, vom Amtsorte Haslach 1'/, St. nortä: 
lich entfernt, hat 100 kath. Einw., liegt in einem engen 
Seitenthälchen des Kinzigthales, und gehörte ale Fir 
flenbergifches Lehen der Familie v. Waldſtein, welde im 
%. 1581 ausſtarb. Im J. 1635 wurde Simon Fid, 
Amtmann in Haslach, damit belehnt. Standeskar: 
Fürſt von Fürſtenberg. 

Waldſtetten, Pfarrdorf, vom Amtsorte We 
dürn 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, liegt 1173 Fuß übe 
d. M., bat in 150 Familien und 105 Häufern 8ii 
fath. Einw., welche von Feldbau und Viehzucht lecken, 
und nur wenig bemittelt find. Das Dorf hat 3 Wirtke 
häufer, und ift Standesherrfchaft bes fürftl. Gefamat: 
haufes Löwenftein- Wertheim zu °%, und Grundber 
fhaft der Freiherren Rüdt von Collenberg = Eberkant 
zu /,. Das Torf fam 1296 an Wertheim und fpätn 
an Mürzburg. Ä 

MWaldulm, Pfarrdorf, vom Amtsorte Achern 1}, 
St. fünäftlic entfernt, bat in 37 Familien und U 
Häufern 204, mit den zur Gemeinde gehörigen Par: 
zellen 964 fathol. Einw., welche von Feld-, Weinber 
und Viehzucht leben, und nicht unbemittelt find. Tes 
Dorf liegt im Gebirge, und hat 3 Wirthshäufer. Der 
Pfarrſatz gehörte früher dem Hochſtifte Straßburg. 

Waldwimmersbach, fihe Wimmersbad. 

alle, Hof der Pfarrgemeinde Vohrenbach, vom 
Amtsorte Neuftadt 4 St. norböftlih entfernt, Hat 1 
kath. Einw. Standesherr: Fürft von Yürftenberg. 

Walke, zerfireute Häufer, zu der Pfarrgemeintt 
Dberwolfacd gehörig, vom Amtsurte Wolfach 1°/, Er 
nörblich entfernt, hat 153 Fathol. Finwohner. Stan 
desherr: Fürſt von Fürſtenberg. Das hiefige Beaui: 
nenhaus ging ſchon im Anfange des 14ten IJahrbur 
derts ein. 

Wallbach, Dorf und Filial von Scywörflatt. 
vom Amtsorte Säckingen °/, St. nordweitlich entfert, 
hat 402 kath. Einw., liegt am Rheine und der Straf 
von Säckingen nad) Bafel, und ift Orundherrfchaft vet 
Frhrn. Dito v. Schönau » Wehr. 

Wallbrunn, Mar Frhr. v., wurde am 25. Ren. 
1787 in Weinheim geboren, trat 1803 als unter 
bei'm Leibregiment in badifchen Militärdienſt, rüdk 
1805 zum Unterlieutenant vor, wurde 1808 DOberlien: 
tenant, 18114 Stabshaupimann, in welcher Eigenſchafi 
er zum Aten Regiment verfeßt wurde, und erhielt im 
J. 1813 die Ernennung zum wirflihen Hauptmanz 
Er hat die Feldzüge 1805 gegen Defterreich, 1806 un! 
1807 gegen Preußen und Schweden, von 1809 bir 
1813 gegen Spanien und 1815 gegen Frankreich mit 
gemacht, und wiederholt durch Entfchlofenheit und m 
gemeine Tapferkeit fid) ausgezeichnet. Schon als Un 
terlientenant erhielt er für fein muthvolles Benehmen 
in den Feldzügen von 1806 und 1807 das Nitterfren; 
bes Karl» Friedrich Militärverbienfiordens, und ze 
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laut Ordenskapitel, „für feine Tapferkeit bei'm naͤcht⸗ 
lichen Ueberfall bei Gutzov, bei den feindlichen Aus⸗ 
füllen von Danzig und einem Gefechte dafelbfi, wo er 
die Avantgarde befehligte”“. Er wurde in der Schlacht 
bei Ocana am linfen Fuß und in einem Gefechte bei 
Madrid am Kopf verwundet. Mit der Erlaubniß, bie 
Uniform zu tragen, wurde er 1825 in Ruheſtand ver: 
feßt, erhielt 1826 ven Charafter als Major, und ſtarb 
am 17. Juni 1835 in Weinheim. 

MWallburg, Dorf und Filial von Mündjiveyer, 
vom Amtsorte Ettenheim 1 St. nordöſtlich entfernt, 
bat in 111 Familien und 86 Häufern 519 kath. Ein⸗ 
wohner, welche von Feldbau und Viehzucht leben, und 
nicht fehr vermöglich find. WB. gehörte zur Herrfchaft 
Lahr und Mahlberg, und wurde Lehen der Herren v. 
Wallpot, feit 1354 aber der Herren v. Endingen. Im 
3. 1653 fiel W. an Baden und Naſſau zurüd, worauf 
der badische Iheil den Herren v. Krebs zu Lehen gege- 
ben, fpäter denen v. Plittersdorf verkauft wurde, worauf 
euch diefer Theil im Jahre 1728 durch Kauf an Naſſau 


am. 

Walldorf, Pfarrborf, vom Amisorte Wiesloch 
1 St. weſtlich entfernt, hat in 450 Familien und 284 
Häufern 1239 evang., 708 kath. und 155 ifrael. @in- 
wohner, welche von Feld⸗, Wieſenbau und Viehzucht 
leben, befunders viel Tabak und Hopfen pflanzen, und 
ziemlich) wohlhabend find. Das Dorf liegt 374 Fuß 
über d. M. in der Ebene, und hat 2 Bier» und 7 
Meinwirthichaften. In der Nähe fand man Keltengrä- 
ber; im Hochholzwalde zeigt man bie Karl: Lubwige- 
Buche: Ehurfürft Karl Ludwig von der Pfalz drehte 
nämlich auf der Jagd zwei nebeneinanderftehende Bu⸗ 
chenbäumchen zufammen, die jebt einen großen Daum 
bilden. W. iſt fehr alt, und ſchon 835 erhielt ein 
gewifter Albert vom Kaifer Ludwig dem Krommen hier 
Suter. Später fan W. an die Pfalz, welche einige 
Güter an die Herren v. Sternberg verpfänbete, aber 
1268 wieder einlöste. Hier war früher ein Schöppen- 
ftuhl des Vehmgerichts. W. ift der Geburtsort bes 
befonnten Auswanberers und Koloniſateurs Aftor (fiche 
den Artifel). 

Walldürn, Bezirksamt im Unterrheinkreife, wird 
amgränzt von den Aemtern Wertheim, Tauberbiſchofs⸗ 
heim, Gerlachsheim, Buchen und von dem Königreiche 
Bayern, liegt im Odenwalde in rauber Gegend, und 
bat 90 evang., 13,076 fath., 8 men. und 111 ifrael., 
zufammen 13,285 Ginwohner auf einem Alächenranme 
von 3/, Meilen, fo dag auf einer [Meile etwa 
4087 Menfchen wohnen. Die Nahrungsquellen der Be 
wohner find Beldbau, Biehzuht und Gewerbe. Im 
3. 1836 wurden im ganzen Amtsbezirfe 54 Zentner 
Hopfen, 182 Ztr. Reps und Mohn, 285 Ztr. Hanf 
und 119 Fuder Wein erzeugt. Größere Gewerbe wer: 
den hier nicht betrieben. Im 3. 1840 wurden bei'm 


Amte 355 Prozeſſe geführt, 122 Dergleiche gefchloffen 


und 1092 BZahlungsbefehle erlafien. Der ganze Amts- 
bezirk ift Standesherrfchaft des Fürften von Leiningen. 
Nur von Gerichtftetten gehört die Hälfte und von Wald⸗ 
Retten drei Biertel dem fürftl. Geſammthauſe Lümwenfteins 
Wertheim und das vierte Viertel an lebterem Orte den 
Frhrn. Rüdt v. Collenbergs Eberftadt. Bon den 20 
Gemeinden find blas Walldürn, Altheim, Brezingen, 
Gerichtftetten, Hardheim, Höpfingen, Puͤlfringen, Rip- 
perg, Schweinberg und Walpftetten Pfarreien, die Ge: 
meinden Dornberg, Erfeld, Geroldshahn, Blashufen, 
Gottersdorf, Hornbach, Kaltenbrunn, Reinharbfachien, 
Vollmersdorf und Wettersporf aber Filialorte. 
Walldürn, Amisftadt im Unterrheinkreiſe, Liegt 
Lerilon von Baden. 
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1331 Fuß über dem Meere an der Murſchbach und ber 
Straße von Mosbach nach Wertheim, hat mit den dazu 
gehörigen Mühlen und Ziegelhütte in 730 Familien 15 
evang., 3098 kath. und 23 ifraelit. Einwohner, melde 
von Feldbau, Viehzucht, Gewerben und den vielen 
MWallfahrern, die hierher Tummen, leben. — W. ift fehr 
alt, und verbanft feinen Urſprung wahrfcheinlich dem 
römifchen Kaftelle, das bier fland, und fpäter in eine 
Burg der Dynaflen von Düren umgewandelt wurde, 
um welche fich ſodaun Leute anfleveiten. W. vergrö- 
Berte fich aber erit feit dem Jahre 1330, wo durch 
frommen Betrug eine Wallfahrt entfland, die fpäter 
jährlich von mehr als 40,000 Menichen befucht. wurde. 
Jetzt hat der Zulanf beveutend abgenommen. W. fam 
fhon frühe an Mainz; denn Rupert v. Düren ver- 
faufte einen Theil von MW. im 3. 129: an Rudolph 
Grafen von Wertheim, und diefer im nächflen Jahre 
an Mainz, das im 3. 1294 auch ven übrigen Theil 
von Rupert v. Düren erwarb. Später verpfändete 
Mainz W. mehrmals, löste es aber immer wieder ein. 
Im 3. 1805 fiel W. an Leiningen. Die Kirche ge- 
hörte bis zum J. 1856 zum Hochllifte Würzburg. In 
W. wurde im 9. 1631 ein Kapuzinerklofter errichtet, 
und 1658 ein großes. Gebäude dazu aufgeführt. Es 
wurde 1830 gänzlich aufgelöst. 

Wallfahrt, zur Amtsſtadt Tryberg gehörig, hat 
11 kath. Einwohner, und liegt nahe bei dem berähm- 
ten fchönen Waflerfalle. 0 

Wallbaufen, Weiler ver Pfarrgemeinde Dettin- 
gen, vom Amtsorte Eonflanz 2'/, St. nördlich ent⸗ 
fernt, bat 88 kath. Einwohner. W. gehörte einft zur 
Mainau. 

Wallbeim, Hof, zur Amtsftant Gernsbach gehoͤ⸗ 
tig, liegt bei diefer, und bat nur wenige kath. Einw. 

Wallmatt, Weiler der Gemeinde Ehrsberg und 
Bfarrei Häg, vom Amtsorte Schönau 1'/, St. fübäft- 
lich entfernt, hat 71 Fath. Einw. Grundherr ifl der 
Frhr. v. Schönan - Zell. 

Wallſtadt, Dorf und. Filial von Feudenheim, 
vom Amtsorte Ladenburg 11/, St. nordweſtlich entfernt, 
liegt 329 Fuß über d. M. an der Straße von Laden 
burg nah Mannheim, hat in 125 Yamilien und 92 
Häufern 257 evang. und 329 kath. Einw., welche von 
Feldbau und Viehzucht leben, und nicht fehr bemittelt 
find. Es find hier 2 Wirthshäuſer. MW. iſt alt, man 
fand bier römifche Alterthümer, und fchon unter König 
Pipin erhielt das Klofter Lorfch hier Güter; den Pfarr⸗ 
fat befaß das Domfapitel Worms, von welddem er im 
J. 1386 an den Pfründner des heil. Kreuzesaltars in 
Ladenburg fam. 

Walpertéweiler, Weiler, zu ber Pfarrgemeinde 
Bonndorf gehörig, vom Amtsorte Ueberlingen 2%, St. 
norbweftlich entfernt, hat 34 kath. Einw. 

Waltershofen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freis 
burg 2%, St. nerbweitlich entfernt, hat in 230 Fa⸗ 
milien 884, mit der dazu gehörigen Parzelle Wippertss 
fich 891 kathol. Einw., welche wenig bemittelt fin, 
von Feld-, Weinbau und Viehzucht leben, und Han- 
det mit Hanf und Flachs treiben. Das Dorf liegt 
ziemlich eben, und hat 4 Wirthshäuſer. W. hatte ſei⸗ 
nen eigenen Adel, und Fam dann an St. Märgen; die 
Vogteirechte erwarb von Lebterem im Jahre 1431 um 
140 Goldgulden Fr. Bock v. Staufenberg. Jetzt ges 
hört W. der verwittweten Großherzogin Stephanie. 

Waltersweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Offen⸗ 
burg Y%, St. nordweſtlich entfernt, hat in 98 Familien 
und 87 Häufern 3 evang. und 447 kath. Einw., welche 
nicht fehr wohlhabend find, von Feld⸗, Wiefenban und 
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Bichzucht (chen, und viel Eichorienwurzein und Del- 
pflanzen bauen. Es find hier 2 Wirthshäuſer. — W. 
iR alt, und ſchon im Bten Jahrhundert fchenfte ein 
gewifler Wido ein But an Falrad, Abt zu St. Denis, 
von weldem es im Jahre 777 an das Klofler Leberan 
fam. Im 9Hten Sahrhumdert gehörte W. fchon zum 
Hochſtift Etrapburg, und wurde nun an verfchiebene 
Geſchlechter gegeben; fo kam es an die Herrenv. Würz, 
1756 an die Herren von Theobald, und fpäter an bie 
v. Dürfeld, welche den Freihof 1772 und 1777 an das 
St. Andreasfvital in Offenburg verfauften. W. iſt erſt 
feit 1789 eine eigene Dfarrei. 

Walwitz, Chriſtoph, war aus Sachſen gebürtig, 
der Rechte Doktor, erzherzogl. öfterreichifcher, fürftlich 
Sohannitermeifter'fcher und gräfl. fürftenbergifcher Rath 
und Advokat zu Freiburg, wo er kinderlos nnd im bo- 
ben Aiter im Jannar 1615 flard. Er hinterließ der 
Univerfität Freiburg ein Kapital von 1000 fl. zu einem 
Stipendium für einen Theologen, das nun in 3500 fl. 
befieht.. Auch machte er ſich mit feiner Ehefrau um 
die Derfchönerung des Freiburger Münfters verdient, 
tudem fie die Ballerien auf der Südfeite des Langhanfes 
auf ihre Koften herfiellen ließen. 

Walzfeld, Weiler ver Pfarrgemeinde Diteröweier, 
vom Amtsorte Bühl 1'/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 
69 fath. Einwohner. 

Wanmbach, Dorf der Pfarrgemeinde Wied, vom 
Amtsorte Schopfheim 3 St. nordweſtlich entfernt, bat 
111 evang. Einwohner. 

langen, Dorf ver Gemeinde Markvorf und Pfar- 
rei Berfheim, vom Amteorte Meersburg 2'/, St. nord⸗ 
öftlich entfernt, hat in 14 Häufern 66 fath. Einw. 

augen, Dorf und Filial von Oſtrach (Hohen- 
zollern), vom Amtsorte Pfullennorf 2 St, norböftlich 
entfernt, bat 118 fath. Einwohner. Es gehörte bie 
41843 zum Amte Heiligenberg. Stanbesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Wangen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Nadolphzell 
2%, St. ſuͤdweſtlich entfernt, hat in 117 Häufern und 
128 Familien 379 kath., 196 evang., 1 iſrael. und 
mit Marbah und Langenmoos 589 Einwohner, bie 
ganz unbemittelt find, nnd von Feld⸗, Weinbau und 
Viehzucht leben. Es find Hier 3 Wein- und Bierwirth- 
fhaften, fowie ein Steinbruch, welcher wegen der Menge 
von Fofſilien, die darin gefunden werden, merkwürdig 
MH. MW. gehörte früher den Freiherren yon Wim zu 
Marbach. 

Wanker, Ferdinand Seminian, wurde am 1. Oft. 
1758 zu Wreiburg geboren, befuchte das dortige Gym⸗ 
nafium, erhielt 1773 einen Platz im Collegium sapien- 
tiae, ſtudirte Theologie und wurde 1782 zum Priefter 
geweiht. Nun lebte er ale Bilar in Feldkirch, dann 
als Pfarrer in Wendelsheim, und wurde im J. 1783 
Subreftor am Seminarium zu Freiburg. Im 3. 1788 
wurde er an der dortigen Univerfität Profeſſor ber 
Hriflihen Moral, und gab 1794 fein Lehrbuch ver 
chriſtlichen Moral heraus, das im J. 1811 zum Iten 
Dale aufgelegt wurde. W. wirkte in Breiburg auch 
wohlthaͤtig für Stiftungen und befonders für bie Sau⸗ 
tier-Reibelt’fche Anftalt und das Waifenhaus. Nach—⸗ 
dem er ſchon früher den Charakter als geiftlicher Rath 
erlangt hatte, wurde er zum Erzbiſchof von Freiburg 
erwählt. Er farb jedoch am 19. Januar 1824, ehe 
noch bie päbftliche Genehmigung feiner Wahl erfolgt 
war. 

Wanmacker, Huf der Pfarrgemeinde Unterbeuren, 
vom Amtsorte Baden °/, St. füpöftlich entfernt, hat 
18. kath. Binwohner. 
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anne, bie, zerficente Häufer ber Bfarrgemeinte 
Aurtwangen, vom Amtsorte Tryberg 2'/, St. ſudlich 
entfernt, hat 36 kath. Einwohner. 

Warmbach, Piarrdorf, vom Amtsorte Lörred 
3 ©t. ſüdöſtlich entfernt, liegt am der gleichnamigen 
Bad und dem Rheine, und bat in 56 Familien um 
44 Hänfern 5 ewang. und 295 fathol. Eimw., welde 
ziemlich wohlhabend find und von Feld⸗, Wiefenben, 
Biehzucht, Steinbreihen, Schiffahrt und em Salem 
fang leben; mit Steinen wird bedeutender Handel ge 
trieben; es find hier 3 Wirthehäufer. — W. it alt, er: 
hielt wahrfcheinlich feinen Namen von Barin, um 
fam ſchon im Jahre 754 an St. Gallen, welches vie 
Herren v. Eſchenbach und Schnabelberg damit belehnte 
Diefe gaben W. als Afterlehen an die Herren v. Stes: 
fen, und Letztere wberließen es au die v. Heidegg; jedoch 
wurde dies Afteriehen wieder aufgehoben, und W. fam 
im I. 1304 an die Maltefertommente zu Kheinfelden 
In den Jahren 1635, 1638, 1679 und 1744 litt W 
fehr viel, ebenfo durch die lebten Kriege, wodurch ver 
Wohlſtand des Dorfes fehr fanf. 

Warukönig, Leopold Auguft, wurde ame 1. Ang 
1794 zu Bruchſal geboren, befuchte das Gymnaflum 
vafelbfi, und von 1811 an das Öymnafium zu Raſtadt, 
und begann hierauf das Studium der Nechtswifieufcheft 
in Heidelberg, wo er im I. 1814 bie juriflifche Breit 
frage löste. Im Jahre 1815 ging er nach Götringen, 
promovirte daſelbſt 1816, und trat als Brivatrsgent 
auf. Im Jahre 1817 folgte er einem Rufe ale Bra 
feſſor der Rechte nach Lüttich, und gab dort die Zeit 
ſchrift Themis ou Bibliotkeque du Jurisconsulte berand. 
Er machte hierauf werfchiedene Reifen, und erhielt im 
3. 1827 die Lehrkanzel der Pandeften in Löwen; aber 
1830 wurbe er penflonirt. Doch ſchon nach wenigen 
Tagen wurte er nach Gent berufen, und begann die 
Staats⸗ und Rechisgefchichte Flanderns zu bearbeiten, 
wozu er Reifen machte und auch für bie englifche Re 
cordlommilfion fammelte. Er gab nun den Messager 
des sciences et arts herans, wurde Mitglied der Kom 
miffton für Herausgabe eines Corpus chronicerum 
Flandriae, ſowie der Kommiffion zur Redigirung Des 
Geſetzes über den Öffentlichen Unterricht. Im 3. 1836 
nahm er einen Ruf als Profeflor in Freiburg an, we 
er no, mit dem Gharafter ale geheimer Hofrat, 
wirft. Er ift Ritter des koͤnigl. belgifchen Leopolders 
dene, Mitglien des Fönigl. nieberlänbifchen Inſtituts zu 
Amſterdam, ver fönigl. bayerifchen Alademie zu Mix 
hen, der hiftvrifchen @eiellfchaften zu Sreiburg, Low 
don, Paris und Kopenhagen, ber Alterthumsforſcher 
in St. Omer, der Societe de l’histoire de France is 
Paris, und der gelehrten Gefellfchaften in Lie, Douat, 
Dalenciennes und Gröningen. 

Wartenberg, Torf und Schloß ber Pfarrge 
meinden GBeifingen und Outmadingen, vom Amtserte 
Möhringen 3 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt ziemlich 
hoch auf einem Berge, bietet eine fchöne Ausficht, umb 
hat in 10 Familien und eben fu vielen Häufern 87 
fath. Einw.; im Jahre 1780 wurde das Luſtſchloß neu 
erbaut. W. ifl das Stammſchloß des gleichnamigen 
Adelsgefchlechtes, welches um die Mitte bes 14ten Jahr⸗ 
hunderts ausſtarb. Bon diefem fam W. dur Grb- 
ſchaft zu Anfauge des 14ten Jahrhunderts an Für: 
ftenberg. 

Waſen, Rotte der Thalgemeinde Untermänftertkal 
und Pfarrei St. Trndpert, vom Amtsorte Staufen 1°/, 
St. füdöftlich entfernt, hat wenige fath. Ginw., ums 
liegt am Neumagen. 

Watenhaus, einzelnes Hans der Gtabigemeinbe 
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Freiburg, zu Dorf und Pfarsei Wichre gehörend, */, 
St. von der Stadt entfernt, dient zu ben thierärztlichen 
Operationen der Univerfitätslehrer und für veterinärs 
polizeiliche Zwecke. | 

Waſenhaus, einzelnes Haus, zu der Amtsfladt 
Staufen gehörig, liegt nicht weit davon. 

Waſenmeiſterei, zur Pfarrgemeinde Mößkirch 
gehörig, liegt von dieſem Amtsorte nicht weit entfernt 
und bat 7 kath. Einw. Standesherr ill der Fürſt von 
Zürftenberg. 

Waſenweiler, Pfarrdorf, vom Amtsorte Brei 
fa 2/, St. nortöfllich entfernt, liegt am Kaiſerſtuhl, 
und hat in 172 Familien und 142 Häufern 778, mit 
der zur Gemeinde gehörigen Mühle Neukirch 783 kath. 
Einw., welche von Feld-⸗, Wiefen-, Weinbau und Vieh⸗ 
ucht leben. W. gehörte den Herren v. Ufenberg, bie 
im 3.1297 das Dorf an den Deutfchorden gaken, der 
auch die übrigen Güter, welche Konrad Bottinger, 
Burkard Schaffhaufer, das Kloſter Thennenbach u. A. 
in W. beſaßen, in den Jahren 1340, 1356 und 1374 
erwarb. 

Waſiſer, sine Gemeinde, welche aus den Dörfern 
Dber: und Unterbichtlingen, Wadershofen und Reuthe bes 
ſteht (ſ. d. Att.), hat 1 evang. und 413 fath. Einw., und 
gehört zur Bfarrei der Amtsſtadt Mößkirch, von wel- 
chem fie 1 St. fünlich entfernt if. Standesherr: Fürſt 
von Fürſtenberg. 

Bafter, Torf und Filial von Smmendingen, von 
diefem „Amtsorte °/, St. füpöftlich entfernt, liegt an 
der Straße von Emmendingen nach Freiburg, und hat 
in 57 Zamilien 269 evang. und 4 kath. Einwohner. 

Waſſerburg, Hof ver Pfarrgemeinde Honfleiten, 
vom Amtsorte Engen 2/, St. norböftlicdh entfernt, 
bat 16 Tathol Einwohner. Standesherr: Fürft von 
Bürktenberg. 

Waſſerhaus, zerfirente Höfe der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Lehner Rotte), vum Amtsorte Staus 
fen 2'/, St. öfllich entfernt, hat 10 kath. Einwohner. 

Wattenberg, Weiler der Gemeinde Ober: Dom: 
berg und Pfarrei Roggenbeuren, vom Amtsorte Heilis 
genberg 2°, St. füpöftlich entfernt, hat 55 fath. Eins 
wohner. Standesherr: Fürſt von Fürſtenberg. 

Wattenreuthe, Weiler der Gemeinde Groß: 
ſtadelhofen und Pfarzei Pfullendorf, von dieſem Amtes 
orte Y/, St. fünöhlich entfernt, hat in 10 Häufern und 
13 Familien 106 kath. Einwohner. 

Watterdingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Blu: 
menfelb 1 St. norböftlich entfernt, hat in 165 Fami⸗ 
lien und 131 Häufern 677 fathol. Einw., welche von 
Feld⸗, Wieſenbau und Viehzucht leben, unb ziemlich 
wohlhabend find. Es find hier eine Ziegelhütte, eine 
Dierbrauerei und 2 Wirthshäuſer. Schon im I. 966 
fam W. an das Klofter Dehningen, und fpäter an bie 
Herren v. Klingenberg, welche e6 bald nach dem Jahre 
1488 an den Dentfchorben verkauften. Der Pfarrſatz 
gehört dem Fürſten von Yürftenberg. 

Watthalden, Hof, zur Amtsſtadt Ettlingen ger 
böreud, liegt nabe bei diefer und hat nur wenige fath. 
Einwohner. 

Watzenhof, Hof der Pfarrgemeinde Hemsbach, 
vom Amtsorte Weinheim 1'/, St. norböftlich entfernt, 
bat 1 evang. und 14 lath. Einwohner, liegt in einem 
freundlichen Thälchen, und kommt fchon in Lourfcher 
Urkunden vor. 

Weber, Bernhard Anfelm, wurde im I. 1766 
mm Mannheim geboren, erhielt vom Abt Bogler Unter: 
richt in der Mufif, reiste hierauf als Virtuos, umd 
wurde 1787 Direktor des Theaterorcheſters in Hanno: 
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ver, wo er 3 Jahre lang blieb, und dann eine Reife 
durch Holland, Deutfchland, Dänemark und Schweben 
machte. Er ging hierauf nach Hamburg, 1782 nad 
Berlin, wo er Mitdirektor des Orcheſters bei der deut⸗ 
ſchen Oper wurde, und 1793 eine Reife machte, um 
Sänger und Sängerinnen zu gewinnen. Im J. 1808 
reiste er nach Paris, wurde nad feiner Kückkehr Ka⸗ 
pellmeifter und flarb 1821 zu Berlin. Er lieferte viele 
einzelne Muſikſtücke zu Schaufpielen, fowie eine melodra⸗ 
matifche Kompofition der Schiller'fchen Ballade „Kris 
dedin“. 

Weber, Karl Anton, wurde am 17. Febr. 1770 
in Mainz geboren, trat 1786 als Kabet beim Infans 
terieregiment v. Gymmich in churmainzifihen Militärs 
dient, wo er von 1792 bis 1800 in 7 gegen Frank⸗ 
reich mitgemachten Feldzügen Kriegserfahrung gewann. 
Nach Säfularifation des Churfürſtenthums Mainz trat 
er 1803 in Militärdienfi des Fürſtenthums Leiningen, 
und wurde 1806 nach deſſen Mebiatifirung an Baden 
abgegeben, und in feiner Eigenichaft ale Stabshaupts 
mann beim 4ten Regiment angeftellt. Er rüdte im 
nämlichen Jahre zum wirklichen Hauptmann vor; im 
3. 1807 wurbe er zum Regiment Erbgroßherzog, 1813 
als Major zum erfien Regiment verfest, und erhielt 
1820 die Ernennung zum Oberftlientenant. Im bad, 
Militärdienft hat er nachſtehende Feldzüge mitgemacht: 
1806 und 1807 gegen Preußen und Schweren, 1809 
gegen Deflerreich, 1812 gegen Rußland, 1813 gegen 
Rußland, Preußen und Deiterreich, 1814 und 1815 
gegen Frankreich. Nach der Schlacht bei Leipzig kam 
er in preuß. Kriegsgefangenfchaft, aus welcher er im 
Dez. 1813 in's Vaterland zurüdfehrte. Für fein muth- 
volles Benehmen in der Schlacht bei Lüben erhielt er 
das Mitterfreug des Karl: Friedrich Militärvervienfls 
orbens und der franzöf. Shrenlegion. Er war wegen 
ber firengen Rechtlichfeit und menfchenfreunblichen Ge⸗ 
ſinnungen gefchäßt bei den Kameraden, beliebt bei ven 
Untergebenen; und mit Wehmuth fah ihn das Invali- 
denkorps, zu defien Kommandenr er mit dem Charalter 


ale Dber im J. 1826 ernannt wurde, ans feinen 


Reihen fcheiden, als er wegen leivender Geſundheit auf 
fein Anfuchen 1833 penflonirt wurde. Gr flarb bald 
darauf am 8. Mai 1833 in Kißlan. 

Webersgrund, Zinfen, zur Gemeinde Maiſach 
und Pfarrei Oppenau gehörend, von dem Amtsorte 
Oberkirch 41/, St. fünöftlich entfernt, bat nur wenige 
fath. Einwohner. 

Webersgrund, Zinfen der Pfarrgemeinde Peters⸗ 
thal, vom Amtsorte Oberkirch 5 St. ſüdoſtlich entfernt, 
hat wenige kath. Einwohner. 

Weberthal, zerfireute Häufer ber Pfarrgemeinde 
Niederwafler, vom Amtsorte Tryberg 1°/, St. nördlich 
entfernt, hat mit Schanzenberg 32 Tath. Einwohner. 

Wechmar, Karl Auguft Ferdinand Freiherr v., 
wurde am 15. Oktober 1772 zu Ansbach geboren, ſtu⸗ 
dirte Iurisprudenz, wurde im Jahre 1782 Braftifant 
bei'm Neichsfanımergericht, 1793 Accefift bei der Res 
gierung und den Hofgericht, im 3. 1794 Hofgerichtsrath 
und Kirchenrathsafteflor, 1797 Hofrath, 1800 Kam⸗ 
merherr und Ritter des St. Georgenordens, 1803 geh. 
Hofrat, 1805 Obervogt der Aemter Bifchofsheim und 
Kork, 1806 Ritter der franzöf. Ehrenlegion, 1807 geh. 
Rath zweiter Klafe und Vizepräſident ber oberrheint- 
schen Regierung, 1809 auſſerordentlicher Hoftommiflär 
ber vberrheinifchen Provinz und bes obern Fürktenthume 
am Bodenfee, 1808 Staatsratk, 1810 Direktor des - 
Pfinz⸗ und Enzfreifes, 1814 Brigadier des Landflurme, 
1815 Generalintendant bes badiſchen Korps im Elſaß 
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und Großkreuz des Zähringer Loͤwenordens. Im J. 
1816 erhielt er die Dekoration der Lilie, 1819 wurde 
er wirklicher geh. Rath und Praͤſident des Hofgerichts 
in Raftadt. Im Jahre 1829 ypenfionirt, und feit 
1836 Chrenritter des Malteferordens, lebt ex jept in 
ſtiller Zurüdgezogenheit zu Bruchfal. 

Wegelbach, zerfireute Häufer, zu der Gemeinde 
Stahlhof und Pfarrei Waldkirch gehörig, von dieſem 
Amtsorte */, St. fünweftlich entfernt, hat 41 kathol. 
Einwohner. 

Wehhauſen, Hof der Gemeinde Buggenfegel und 
Bfarrei Leutkirch, vom Amtsorte Salem 1 St. ſüböſt⸗ 
lich entfernt, hat 14 kath. Einw. Standesherren find 
die Markgrafen von Baden. 

FBehnftetten, zwei Häufer der Pfarrgemeinde 
Lipptingen, vom Amtsorte Stockach 3 St. nordweſtlich 
entfernt, hat 18 kath. Einwohner. - 

ehr, Marktflecken, vom Amtsorte Sädingen 2"/, 


St. nordweſilich entfernt, liegt an der Wehr und Haſſel⸗ 


bach, nnd bat in 384 Hänfern und 416 Familien 16 
evangel. und 1501 Ffathol., mit den dazu gehörigen 
Barzellen aber 2050 Einwohner, welche ziemlich wohl: 
habend find, und von Feld-, Miefenbau und Viehzucht 
leben. Es find hier 3 Weinwirthfchaften, ein Bier- 
haus, eine Färberei und Druckerei für türkiſch-rothe 
Baumwollenzeuge, welche über 100 Arbeiter befchäftigt, 
und Eigenthum von Herofe und Hanhart if, ferner 
ein berrfchaftliches Eiſenwerk mit Hochofen, 2 Frifch- 
nnd 3 Kleinfeuern; die jährliche Fabrifation foll 1744 
Zentner Roheifen, 7852 Zentner Stabeifen, 5422 Ztr. 
Stred- und Zaineifen, und der jährliche Totaleriög 
110,424 fl. betragen. W. gehörte den Herren v. Werra, 
welche fchun im J. 1113 vorfommen, und bier ein 
Schloß hatten, das im I. 1253 zerflört wurde Don 
den Herren v. Werra Fam das Dorf an die Herren 
v. Klingen, dann an das Hochftift Straßburg, endlich 
an die Grafen v. Habsburg und fo an Defterreich, von 
welchem «es an Markgraf Otto von Baden verpfändet 
wurde. Im Jahre 1365 löste Hyrus v. Schönau mit 
Erlaubniß des Herzogs Rudolph W. ein, gab es aber 
an Jakob Zittel, Bürger von Bafel, von welchen das 
Dorf im 3. 1374 wieder an die Herren v. Schönau 


am. 

Wehrhalden, Dorf und Filial von Herrifchrien, 
vom Amtsorte Säckingen 4, St. nördlich entfernt, 
hat 165, mit feinen Parzellen 583 fath. Einw., und 
liegt Kor go. 

Weickerftädterhof, zum Marftfleden König: 
heim gehörig, vom Amtsorte Tauberbifchofsheim 2 St. 
weftlich entfernt, hat 99 fath. Einwohner, liegt 1002 
Fuß über dem Meere, und gehört dem Fürften von 
Leiningen. 

eiden, Zinfen der Gemeinde Lehengericht (Bor: 
der=) und Pfarrei Schiltach, vom Amtsorte Hornberg 
3 St. norvöftlich entfernt, Hat 17 evang. Cinwohner. 

Weidenbach, zerftreute Häufer der Gemeinde St. 
Wilhelm und Pfarrei Oberried, vom Amtsorte Frei: 
burg 34%, St. füpdöftlich entfernt, hat 25 fath. Einw. 
Erſt feit der Mitte des 18ten Jahrhunderts wird diefe 
Gegend bewohnt. 

eier, Pfarrborf, vom Amtsorte Offenburg 1 
St. nordweſtlich entfernt, liegt am linten Ufer der Kin⸗ 
zig, und hat in 74 Bamilien 371 fath. Einw., welche 
von Feldbau und Viehzucht leben. In Weter hatten 
früher die Freiherren v. Reichlin-Meldegg ein Schluß; 
der Zehuten gehörte der Johanniterlommende in Straß- 


burg. 
eier, zerſtreute Hänfer der Pfarrgemeinde Diterss 
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weier, vom Amtsorte Bühl 1 St. ſüdlich 
bat 99 Fathol. Einwohner, und liegt in einem 
Thale, 

Peierbach, Dorf der Gemeinde Zell, vom 
orte Offenburg Y, St. öfllih entfernt, Hat 1 
und 514 kath. @inwohner. 

Weierhans, zur Stadt Donanefchingen gebe 
vom Amtsorte Hüfingen 1'/, St. nördlich entfernt, 
9 fathol. Einwohner. Standesherr if der Fürk 
Fürftenberg. | 

Weierhof, Hof ver Amtoſtadt Conſtanz, Bat 
fath. Einwohner. 

Weierhof, Hofder Pfarrgemeinde Dettingen, 
Amtsorte Conftanz 2, St. nörblid entfernt, ha 
fath. Einw. W. gehörte früher zur Mainau. 

Weiher, Pfarrdorf, vom Amtsorte Brucdhfal 
St. nörblich entfernt, hat in 172 Yamilien und i 
Häufern 1 evang. und 853 fath. Einw. WB. liegt 
Fuß über d. M. in der Ebene, ift fehr alt, und & 
ein Schloß. Schon in Lorſcher Urkunden kommt 
vor, und gehörte früher zu Speyer. 

Weiherhof, Huf ver Pfarrgemeinde Lubwi 
fen, vom Amtsorte Stockach 1 St. ſüdsſtlich en 
hat 10 kath. Ginwohner. 

Weiherhof, Hof der Amtsftant Freiburg, 
diefer nördlich liegend, Hat .34 kath. Ginwohner. 
gehörte früher dem SHeiliggeffifpitale zu Freiburg, 
es die dazu gehörigen Güter noch beſitzt, die 
bäude aber verfauft hat; gegenwärtig befindet ſich 
benfelben eine Baumwollezeugfabrik. 

Weiherſchloß, zur Amtsſtadt Emmendingen # 
hörend, liegt von diefer '/, St. entfernt in fchöner Ee 
gend, und hat 20 evang. Einwohner. Es ift hier em 
Biegelbütte und ein Bad. Die Quelle ift gut gefekt 
und bie Analyfe bezeichnet fie als eine Afratofrem 
Das Badhaus ift ein Feines Schlößchen, 1757 erben 
und 1770 zur Badanſtalt eingerichtet; man hat bie 
Borrichtungen für Dampfbäder und Douchen; das Wahr 
wird gebraucht zu Trink: und Badekuren bei Stoder 
gen im Pfortaderſyſtem, bei Hämorrhoidalleiden, Leber: 
leiden, Magenfchwäche, Nheumatismus, Gicht, Hufe 
rie u. dergl. Jährlich werden über 5000 Bäder bie 
genommen. — W. ift fon alt, und gehörte den Ie 
bannitern zu Breiburg, die es im J. 1314 an KRosnre 
und Ulrich Schnewlin verfauften, nad deren Ansfer: 
ben W. an Hochbera fiel, 1555 an Melchior v. De 
verfauft, aber im I. 1534 wieder zur Herrfchaft gr 
zugen wurde. Später fam «8 an die Herren v. Di 
gern und im vorigen Jahrhundert wieder an Baden. 

Weil, Dorf und Filial von Blumenfeld, nak 
bei diefem Amtsorte liegend, hat 252 fatholifche Cie 
wohner. 

Beil, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 1 Et 
füoweftlich entfernt, hat in 165 Häufern und 239 Fe 
milien 1085 evangel. und 52 kathol., mit Leopolde⸗ 
höhe und Schuiterinfel 1202 Einwohner, welche wobl⸗ 
habend find, und von Feld⸗, Wiefens, Weinbau, Def: 
und Biehzucht leben. Das Dorf liegt an der Wieſe, 
und hat 4 Wirthéhäuſer. W. ift alt, und gehörte in 
frühefter Zeit den Herren Münch von Münchenfleis, 
weiche es im 3. 1368 an Baden verfauften. Im 3. 
1702 brannte W. faſt ganz ab. 

Weildorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Salem *%, 
St. nordöftlich entfernt, liegt an ber Hagenach, umb 
hat in 42 Familien and 30 Häufern 1 evang. umd 
283 kathol. Einw., welche wohlhabend find und von 
Feldbau und Viehzucht leben; es tft hier ein Wirths⸗ 
haus, Im 3. 1256 fam W., das fchon im 3. 849 
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&portommt, vom Grafen Berthold v. Heiligenberg an 
Salem. 

Weiler, Pfarrdorf, vom Amtsorte Rabolphzell 
mi4?/, St. ſüdweſtlich entfernt, bit in 37 Hänfern und 
meı43 Kamilien 203, mit Bettnang 240 kathol. Einwoh⸗ 

ner, welche von Feld⸗, Weinbau und Biehzucht leben, 
setsaber nur wenig bemittelt find. Es find hier 2 Wirths⸗ 
ut: Häufer. 
nit Weitiler, Pfarrdurf, vom Amtsurte Villingen 3'/, 

St. nördlich entfernt, hat in 54 Familien und 45 
nis Käufern 294 evangel. und 4 fathol., mit den zur Ge- 

meinde gehörenden Parzellen 833 Einw., welche wohl: 
unte habend find, und von Feldbau und Biehzucht leben. 
um Es ift bier ein Wirthöhaus. W. wurde im 3. 1371 
‚a von Diene, Tochter des Wigrich v. Schnellenberg, an 
ymt: Württemberg verfauft. 
me Weiler, Bfarrvorf, vom Amtsorte Pforzheim 3 
„1 St. weftfich entfernt, bat in 120 Familien und 70 
za: Häufern 500 evang. und 1 kath. Einw., weiche nicht 
we, Fehr bemittelt find, und von Feld⸗, Wieſenbau und 

Viehzucht leben; das Dorf liegt 718 Ruß über d. M. 
ars an der Pfinz, und hat 2 Wirthshäufer; die Gemeinde 
. a viele Waldungen. Es war bier einft ein Schlößs 

en. 

u .. Weiler am Steinsberg, Dorf und Filial von 
Ks Hilsbach, von Sinsheim, dem Site des Amtes Hoffen: 
ia beim, 1 St. fünlich entfernt, hat in 185 Familien und 
ve 114 Hänfern 494 evangel., 251 kathol. 18 menonit. 
a und 98 ifrael., mit den dazu gehörigen Parzellen 891 
Einwohner, welche von Feld⸗, Wieſenban und Vieh: 
sucht leben. Das Dorf liegt 887 Buß über d.M. am 
8 Fuße des Steinsbergs, und ift Grundherrſchaft des 
Frhrn. v. Benningen-Ullner. W. wird im 9. 1396 
zum erften Male genannt, fam in 3. 1518 um 1800 
u Goldgulden mit den 2 Höfen an die Familie-v. Ven⸗ 
'-. ningen als Mannlehen von der Pfalz. 
a Weiler, Hof der Pfarrgemeinde Riedern am Wald, 

vom Amtsorte Bonndorf 3'/, St. füblich entfernt, hat 
mit Mandach 21 fath. Einwohner, gehört dem Füriten 
je von Fürſtenberg und wurde erſt mit dem 1. Januar 
7 1843 vom Amte Stühlingen getrennt. 
pr Weiler, Hof der Gemeinde Dittishaufen und 
ı Pfarrei Löffingen, vom Amtsorte Neuſtadt 3 St. dfts 
| lich entfernt, hat 66 fath. Einw. Standesherr: Fürſt 
| von Bürftenberg. 
N Weiler, zwei Höfe, zur Amtsſtadt Stühlingen 
“ gehörig, bei diefer liegend, mit 33 kath. Ginwohnern, 
# Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 
r eiler, Schloß und zeritreute Häufer der Ge: 
4 meinde Stegen und Pfarrei Eſpach, vom Amteorte 

Freiburg 2'/, St. öſtlich entfernt, bat 47 kath. Ein⸗ 
’ wohner. MW. gehörte einer Linie der Familie Schnewlin, 
fam fodann als Lehen der Herrfchait Breiburg an Ul⸗ 
rich Darim, dann an Euchard v. Reifchach, ſpäter an 
Fufinion Mofer, endlih an das Haus Deilerreich 
und 1700 an die Grafen v. Kageneck. 

Weiler, PBfarrdorf, zur Gemeinde Fifcherbad; 
gehörig, vom Amtsorte Haslach '/, St. norbäftlich 
entfernt, hat 181 fathol. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Weiler, zerfireute Häufer der Gemeinde Schöns 
berg und Pfarrei Prinzbach, vom Amtsorte Lahr 2 St. 
öftlich entfernt, hat 108 fathol. Einw. Standesherr: 
Für von der Leyen. 

Weilerhof, Hof ver Pfarrgemeinde Helmſtadt, 
som Amtsorte Nedarbifchofegeim 1'/, St. nördlich 
entjernt, bat 21 evang. und 4 kath. Einw., und liegt 647 
Fuß über d. M. Grundherren find die Grafen v. Wifer. 
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Weilersbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Billins 
gen 1'/, St. norböfllich entfernt, Hat in 75 Häufern 
und 80 Familien 1 evang. und 479 fath. Einwohner, 
welche von Feld⸗, Wiefenbau, Obſt⸗ und Viehzucht 
leben; es find hier 2 Wirthshäufer. Schon 817 beſaß 
das Klofter St. Ballen bier einen Hof, im 3. 1179 
das Klofler St. Georgen; fpäter gehörte W. zur Stadt 
Kettmeil, Im 3. 1776 wurbe bier eine Pfarrei ers 
richtet. 

Weilersbach, Dorf und Filial von Oberried, 
vom Amtsorte Freiburg 2%, St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat in 18 Häufern und eben fo vielen Familien 147 
fath. Einw. W. fam 1505 von den Herren v. Falken⸗ 
fein an die v. Stürzel, hierauf an die v. Schachmin 
und durch Erbfchaft an Nikolas Anton de Solide Mo: 
ren von Nancy. Nach deflen Einderlofem Ableben er: 
hielt diejes Lehen der grußherzogl. Staatsminifler Frei⸗ 
herr v. Berftett, deſſen Sohn es noch befipt. 

Weilheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldshut 
1%/, St. nördlich entfernt, liegt an der Schlüdht, und 
hat 280, mit den zur Gemeinde gehörenden Parzellen 
622 kath. Ginmwohner, welche von Feld-, Wiefenbau, 
Viehzucht und Baummolleweberei leben, und ziemlich 
unbemittelt find; es find hier 3 Wirthshäuſer. — W. ift 
alt, und hatte ſchon 929 feinen eigenen Abel, der im 
%. 1349 mit Johann v. Weilheim erlofh, worauf W. 
an St. Gallen fam, das ben Nitter Ulrich v. Rums 
lang damit belehnte, 1480 aber das Dorf an St. Bla- 
fien verfauftee Im 9. 1468 wurde W. von ben Bas: 
lern verbrannt; 1834 brannte ebenfalls die Hälfte von 


. ab. 

MWeimarsmühle, zur Pfarrgemeinde Burbadı 
gehörig, vom Amtsorte Ettlingen 2 St. füdlich ent» 
fernt, hat 11 kath. Einw., und liegt an ber Mivosalb 
etwa 960 Fuß über d. M. " 

einau, Hof der Amtsflabt Gernsbach, von 
diefer "/, St. nördlich entfernt, liegt am linken Ufer 
der Murg, und hat nur wenige Ginwohner. 

Weinbrenner, Friedrich, wurde am 29. Nov. 
1766 zu Karlsruhe geboren, wo fein Bater als Zim⸗ 
mermann lebte. Er widmete ſich, machden er die El⸗ 
tern frühe verloren, dem Gewerbe feines Baters. Bald 
aber fand fein nach Wiſſenſchaft ftrebender Geift feine 
Befriedigung darin; er fuchte für die höhere Baukunſt 
fi) auszubilden, wurde dabei von verfchiebenen Seiten 
aufgemuntert und unterflüßt, und erhielt namentlich 
durch den verflorbenen Nrtilleriemajor Zur, welcher 
fein aufitrebendes Talent erfannte, die erſte Grundlage 
feiner vielfeitigen Bildung, Schon im 2iften Jahre 
(1788) wurde er nach Zürich berufen, um die Aufficht 
über verfchievene Bauten zu übernehmen; er verweilte 
zwei Jahre in ber Schweiz, flüdirte dann auf der Bau⸗ 
akademie zu Wien, von wo er Ungarn beſuchte. Spä- 
ter ging er nach Dresden und Berlin, wo er mehrere 
Meiſter feines Faches fennen lernte und mit ausgezeichnes 
ten Gelehrten und Motabilitäten ver Kunft befannt 
wurde. Durch Benelli, Garitens u. A. aufgefordert 
ging er nad) Italien, wu er während eines Gjährigen 
Aufenthalts immer mehr fid) ausbildete und zum gro⸗ 
fen Künftler reiftee Cr wurde dabei von ben Webers 
reften der alten Baufunft beſonders angezogen, deren 
Geheimnifte er zu ergründen fuchte, was mehrere feiner 
architektoniſchen Kompofitionen zeigen, 3. DB. die Re 
flaurationen des Bades des Hippias, des Theaters bes 
Curius, der Landhänfer des jüngeren Plinius und ans 
derer von den alten Schriftftellern befchriebenen Gebäude. 
Schon damals trat er ale Lehrer ver Baukunſt auf, 
gab dem Bringen Auguſt von England, dem Grafen 
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von Münftern. A. Unterricht in der Architektonik, und 
machte Ausflüge nach Neapel, Sizilien u. f. w. Im 
3. 1797 kehrte W. nach) Karlsruhe zurüd, wohin ihm 
ein günfliger Ruf vorangegangen war. Er wurde als 
Bauinſpeltor angeitellt, verheizathete fih im J. 1798, 
320g aber bald darauf nach Etraßburg, nachdem er feine 
Stelle in Karleruhe aufgegeben hatte. Im 3. 1800 
erhielt ex vom Prinzen Anguit von England den Aufs 
trag, die Befängnifle in Hannover zu befichtigen nnd 
Derbefierungsvorfchläge zu machen; auch follte er eine 
ehrenvolle Stelle erhalten; Letzteres — fo wie fpätere 
Derufungen nach Dresden und Wien — nahm er jedoch 
nit an. Er fchrte nad) Karlsruhe zurüd, wo er Baus 
bireftor wurde und ein Inflitut für junge Architeften 
gründete, wo angegogen durch feinen Ruf nicht nur 
aus allen Gegenden Deutichlande, fondern auch ans 
andern Ländern unter feiner geſchickten Leitung viele 
Schüler, unter denen auch Moller in Darmfladt, ſich aus: 
bildeten. Häufig wurde W. in fremde Staaten berufen, 
um Gutachten abzugeben und Blane zu öffentlichen 
Bauwerken zu liefern. Im Jahre 1804 wurde er 
abermals nadı Hannover berufen, machte 4806 eine Reife 
nach Paris, ging 1817 nad Leipzig, Dresden und 
Berlin, 1821 nach Düſſeldorf und Holland, 1825 über 
Stuttgart nad) Münden. Cine vorzügliche Aufmerk⸗ 
famfeit verwendete er auf die Theorie des Theaterbaues, 
wofür ex in optifcher und afuftifcher Hinficht bie dorm 
ber alten Theater ale bie befle erfannte. Er erbaute 
nach dieſen Grundſätzen das Hoftheater in Karlsruhe, 
und das neue Stabttheater in Leipzig. Zu öffentlichen 
Denfmälern für berühmte Perfonen und merkwürdige 
Begebenheiten lieferte er wiederholt großartige Ent- 
würfe, u. A. zur Erinnerung an die Schlachten bei 
Leipzig und Waterloo. In Karlsruhe hat er eine 
Menge öffentlicher Baumwerfe und Brivathäufer aufges 
führt, und daburch eine ganz neue Epoche für biefe 
Stadt begründet. Die Synagoge, das Theater, bas 
Mufeum, das marfgräflihe Palais, die Infanterie 
faferne, das Rathhaus und die in impofanter Wirkung 
deu großen Marktplatz begrängenden Käufer, die ewang. 
und die fathol. Kirche, mehrere Thore, die Münze, 
das Palais der Prinzeffin Augufte, der gothifche Thurm 
u. f. w., wurden von ihm erbaut. In Baden baute 
er das Konverfationshaus, die Antiquitätenhalle; zugleich 
lieferte er im Ins und Ausland viele Plane für Kir: 
chen und Häufer. — In größeren Werken über die Ars 
hiteftonif, in Drudfchriften über die alte Baukunſt 
und in Aufſätzen über Die zweckmäßige Form ber Thea- 
ter hat er ein ausgezeichnetes Geſchick als Schriftſteller 
in feinem Fache bekundet; wiehrere feiner Schriften find 
in Menfel’6 gelehrtem Deutichland aufgeführt. Er erfreute 
fih im Ins und Auslande ehreuvoller Anerfennungen; 
feit 1809 war er Oberbaudirektor, erhielt den Charak⸗ 
ter als großherzogl. geh. Rath nnd das Ritterkreuz des 
Zähriuger Löwenordens; er wurde von Großherzog von 
Heften zun Ritter des Zivilverbienflordens ernannt, 
war Mitglied der Kunflafademien zu Berlin und Mün⸗ 
ben n. f. w., erhielt mehrere DBerdienft: und Preis: 
mebaillen, filberne Ehrenpofale und das Diplom als 
Doktor der Philoſophie und der fchönen Künfte — Mit 
reicher Kompoſitionsgabe, einen reinen Geſchmack und 
feltenem Scharjfinn verband er ausgebreitete technifche 
Kenntniſſe. Seinen.Ruhm als Acchiteft hat er feft bes 
gründet durch feine Baumerfe, durch feine lichtvollen 
praftifchen Schriften, durch die ausgezeichneten Künft« 
ler, die aus feiner Schule hervorgingen. Von feinem 
Werth ale Menfch gaben fein edler Charakter und feine 
menfchenfreundlichen Geftunungen Kunde; jedem anfs 
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ſtrebenden Talent fam er ermunternb entgegen, und wie 
hat er feine Weberzeugung verleugnet. Die Worte, 
welche der tiefe Renner des menfchlichen Herzens, 2a: 
vater, unter das Bild des Jünglings ſchrieb: „Weiss 
beit in feinen Gefichtszügen, wer bier nit Wahrbeü 
fieht, der fieht fie nimmermehr“ bat fein Privatichen 
und fein öffentliches Wirken fortwährend gerechtfertigt. 
Er farb am 1. März 1826 in Karlörube. 

Weinersberg, zerireute Häufer der Bemeinde 
Katzenmoos und Pfarrei Elzach, vom Amtsorte Wald⸗ 
kirch 3 St. norböftlich entfernt, bat 35 kathol. &ie 
wohner. 

Weingarten, Pfarrvorf, vom Amtsorte Durlad 
1°/, St. norböftlich entfernt, hat 2075 evang., 873 far 
und 149 ifr. Einw., welche von Yeld-, Wein-, Wieſes⸗ 
bau und Biehzucht leben. Das Dorf liegt 405 uf 
über d. M. an der Dredwalze und ber Straße vs 
Karlsruhe nach Heidelberg. W. kam ſchon im 1Iten 
Jahrhundert an die Pfalz, und wurde von biefer an bie 
Herren v. Schmalenflein zu Lehen gegeben, welche bie 
Hälfte deflelben im 3. 1370 um 5760 fl. an die Bialj 
verfauften. Im 3. 1461 wurde ®. vom Grafen Ul⸗ 
rich von Württemberg erobert. 1504 wurde das Darf 
um 12,000 fl. an den Markgrafen Chriſtoph von Be 
den verpfändet, jedoch 1527 wieder ausgelöst. Uber: 
halb des Torfes liegen die Ruinen der Burg, worin 
die Herren v. Schmalenflein gewohnt hatten. 

Weingarten, Zinfen der Bfarrgemeinde Ulm, 
vom Amtsorte Oberkirch 1'/, St. nörblich entiernt, dat 
wenge fath. Einwohner. 

eingarten, Hof der Gemeinde Zell, vom Amte⸗ 
orte Offenburg St. norböltlih entfernt, hat 15 
fath. Cinw., und iſt ber Sie der Pfarrei. Es iſt Hier 
eine Wallfahrt. Die Kirche wurde von ben Bauern 
verbrannt, 1596 wieder aufgebaut und bie Pfarrei von 
Schuttern aus befest. 

Weinheim, Bezirksamt in Unterrheinkreife, wir 
umgranzt von den Aemtern Heidelberg, Ladenburg unb 
dem Großherzogthum Heflen, und Hat auf einem Fl | 
denraume von 1'/, [Meilen 9800 evang., 4174 Fath. : 
und 466 ifrael., zufammen 14,440 Einw., jo daß auf 
einer DMeile etwa 9626 Menfchen wohnen, welche 
von Feld-, Wieſen⸗, Wein⸗, Obſtbau, Viehzucht umb 
Bewerben leben, und ziemlich wohlhabend find. Im 
Amisbezirke werden auch viele Nuß⸗ und Mandelbänmt 
gepflanzt; wie er überhaupt zu ben geſegnetſten bes 
Landes gehört. Er wirb von der Bergſtraße durchge 
gen, und die Abwechslung von fleilen Bergen und gen 
lichen Thälern bildet die überrafchendften Landſchaften. 
Bei Weinheim ift ein Kurbrunnen. Der Amtsbeziil 
enthält 12 Gemeinden, von weldien Weinheim, ref 
fachien, Hemsbach, Hohenfachfen, Laudenbach, Lew 
tershanfen Pfarreien, Ligelfachten, Oberflodenbad, 
Rippenweiher, Ritfchweiher, Sulzbach und Urfenbad 
Filialgemeinden find. Lentershaufeu, Litzelſachſen nu 
Urfenbach find gruudherrliche Drte Im Jahre 1840 
famen bei'm Amte vor: 345 Prozeſſe, 31 Bergleiche, 
und wurben 1755 Zahlungsbefehle erlafien. Der gan 
Amtsbezirk gehörte zuerfi zur Abtei Lorih, und fan 
fpäter an die Pfalz. 

Weinheim, Amtsfladt im Unterrheinfreife, {iR 
367 Buß über d. M. an der Weichnig und der Straße 
von Heidelberg nach Darmflabt fehr fchön gelegen, um» 
hat in 1200 Familien und 550 Häufern 4195 evang,. 
1085 fathol. und 66 ifrael., mit Urfenbach 5883 Eins 
wohner. Hinter dem Städtchen erhebt fich ein kegelför⸗ 
miger Berg, auf welchem vie Burg Windel flieht. Die 
Einwohner leben von Feld⸗, Wein-, Obfitau um 
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Gewerben; es gibt hier über 20 Gerber. Von merfwür: 
digen Gebaͤuden find zu nennen: der rothe Tharm, aus 
tem 14ten Jahrhundert ſtammend, die Fatholifche Kirche 
mit einigen Grabfteinen, das ehemalige Kioflergebäupe, 
der wrediſche Hof, das churfürftlicde Schloß (Ipäter 
Domänenverwaltung, jebt Privateigenthum), das gräf- 
lid) Waldner'ſche Schloß, mit einem fchönen Garten, 
das v. Babo'ſche Haus, das Spital, im Jahre 1502 
yon Hartmann Ullner v. Dieburg geftiftet, die im 
Jahre 1731 erbante neue Stabtfirhe, das Rathhaus, 
das Mühlgeimer Thor, der Hexenthurm, die Reſte des 
ehemaligen Tempelherrnhanfes, das beutfche Ordenshaus 
(iegt Amthaus), die Peterskirche u. A. Es befinden fich 
bier eine Poſt, eine höhere Bürgerfchule, eine Gewerbe: 
ſchule, eine Erziehungsanftalt für Knaben, ein Kaſino 
and mehrere gute Wirthehäufer. W. ifl der Sie ber 
Sandwirthfchaftl. Kreisftelle des Unterrheinfreifes. Die 
Mufterweinberge des Hrn. v. Babo find ihres vortreff⸗ 
lien Erzeugniſſes wegen allgemein befannt und be: 
rühmt. — MW. if fehr alt, denn ein gewifler Macharius 
fchenfte fchon 755 feine Güter zu W. an die Kirche zu 
Heppenheim, mit welcher fie fpäter an das Klofter 
Lorſch kamen, welches im J. 790 vom Grafen Raffold 
u. A. noch mehr Güter dafelpft erhielt. Im J. 1000 
befam M. vom Kaifer Dito HI. Marktrechte, und im 
3. 1065 von Kaifer Heinrich IV. eine Münzflätte und 
verfchienene Freiheiten. Am Ende des 13ten Jahrhun⸗ 
derts warb es zur Stadt erhoben. Als unter Kaiſer 
Friedrich II. 1232 das Klofter Lorſch an Mainz kam, 
ging W. an die Pfalz über, worüber einige Streitigfeis 
ten entitauden. Später wurde W. an Mainz verpfändet, 
41345 aber wieder eingelöst. 1803 fiel W. an Baden. 
Im 3. 1556 brannte W. faſt ganz ab, fam aber nad: 
her wieder zu großer Blüthe, bis der 30jährige Krieg 
auch diefe Gegend verwüftete.e Im J. 1621 hausten 
die Spanier unter Corduba bier fehr Abel. 1631 fam 
Guſtav Adolph hierher; es wurde aber 1634 wieder von 
den Kaiferlichen befegt. Später famen die Franzoſen, 
dann bie Bayern, und zulegt wieber bie Franzoſen nach 
W. und verwäfleten den Ort. Rad) dem weftphäliichen 
Frieden erholte ſich W. wieder, wnrde aber im Dr: 
leanifchen Erbfolgefrieg durch den Morbbrenner Melar, 
im Jahre 1689, esobert und geplündert. Im Jahre 
1698 hielt ſich ber yfälzifche Hof hier auf. Eine 
Harfe Biertelfiunde wehtli von W. entfernt, befindet fid) 
ein Kurbrunnen, der zwar ſchon früher befannt war, 
aber erit 1827 neu gefaßt und zu einem Bade einge: 
richtet wurde. Es ift ein ſtark eifenhaltiges, Tohlen- 
faures Mineralmafler, ähnlich dem PByrmonterivaffer, 
nur enthält es mehr Eifen und weniger Kohlenfäure 
und Salz. Dieter Kurbrunnen liegt 399 Fuß über 
bem Meere. In der Nähe find die beiden romantiſchen 
Tpäler, das Birfenauer und Gorrheimer Thal und 
fonft manche herrliche Spaziergänge. 

Weinſtetten, Hof der Pfarrgemeinde Eſchbach, 
som Amtoeorte Staufen 2°, St. nordwefllich entfernt, 
hat 1 evang. und 918 kath. Einwohner. W. gehörte 
dem Bisthume Straßburg, von welchem es bie Herren 
v. Ufenberg als Lehen, und die Herren v. Staufen von 
Letzteren als Afterlehen erhielten; viefe gaben es je- 
boch im 3. 1271 an den SIohanniterorden zu Heiters⸗ 
beim; jept gehört W. der Univerfität Freiburg. 

Weisbach, Dorf und Filial von Strümpfelbrunn, 
von Mosbach, dem Eike des Amtes Neudenau, 3 St. 
nordweitlich entfernt, hat in 62 Familien und 48 Häu⸗ 
fern 213 evang. und 73 Tath. Sinwohner, und liegt 
1558 Fuß über d. M Das Dorf hat eine Mühle 
und ein Wirthshans, und wird ſchon 1826 genannt. 
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Weiſenbach, zerftreute Gäufer der Pfarrgemeinde 
Schönwald, vom Amtsorte Tryberg 1%, St. füdöſtlich 
entfernt, hat 198 kath. Einwohner. 

Weißenbach, Bfarrvorf, vom Amtsorte Gerns⸗ 
bach i St. füdöftlich entfernt, hat 1 evang. und 737 
fath. Einw., welche won Feldbau und Viehzucht eben. 
Das Dorf liegt 1048 Fuß über d. M., am linken 
Ufer der Murg, wo bie Weißenbach in dieſelbe fällt, 
und hat eine Mahl: und Sägmühle, 

Weißenbach, Hof der Gemeinde Homberg und 
Pfarrei Limpach, vom Amtéorte Heiligenberg 2, St. 
fünönlich entfernt, bat 5 fath. Einw. Stanvesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Meifenftein, Dorf, zur Gemeinde Dillſtein und 
Pfarrei Huchenfeld gehörig, vom Amtsorte Pforzheim 
1 St. füpöfllih entfernt, bat in 90 Familien und 59 
Hänfern 361 evang. und 2 kath. Einwohner. Es find 
hier mehrere Wirthshäufer, und eine Mühle. Den Ras 
men hat das Dorf von dem hiefigen weißen Sanbftein. 
— W. ift alt, und Hatte einft feinen eigenen Adel, von 
deſſen Burg noch bedeutende Ruinen auf einem Hüs 
gel mitten im Orte vorhanden find. W. ift beinahe 
ganz von dichtem Walde, einem Theile des Hagenfihie- 
Bes, umgeben, und hat eine wilbromantifche Tage an 
einem Abhange über der Nagold, von welcher der Ort 
auf zwei Seiten umflofien wird. 

eisweil, Dorf und Filial von Erzingen, vom 
Amtsorte Jeftetten 2'/, St. weitlich entfernt, hat in 
55 Familien und 42 Hänfern 2 evang. und 289 kath., 
mit der dazu gehörenden Parzelle Albführen 322 Eins 
wohner, welche von Feld-, Wiefen-, Weinban und 
Viehzucht leben; es ift hier ein Mebenzollamt und eine 
Mühle. — W. kommt fon im I. 870 unter den Gü⸗ 
tern des Klofters Rheinau vor. Unten am Dorfe liegt 
anf einer Heinen Anhöhe die Ruine Weißenberg. 
Dies Schloß wurde im I. 1282 von Rudolph v. Habe: 
burg nach fiebenmaliger Belagerung erobert und vers 
brannt. Die Herren v. Weißenburg kommen von 1023 
bis 1470 vor. 

MWeisweil, Pfarrborf, vom Amtsorte Renzingen 
1%, St. weitlich enifernt, Hat in 230 Häufern und 
411 Bamilien 1575 evangel. und 36 kathol., mit den 
zur Gemeinde gehörenden Parzellen 1624 Einwohner, 
weiche von Feldbau und Viehzucht leben, und liegt am 
Rheine. — Schon in den Jahren 774, 777, 784 nnd 
786 erhielt das Kloſter Lorfch Hier Güter von Bucho, 
Gerbold und Iſenhard. Das Dorf hatte feinen eigenen 
Adel, der im 3. 1256 und noch 1370 vorfommt. Von 
diefen fam das Dorf und die Burg W. ale Straßburs 
gifches Lehen an bie Herren v. Ufenberg. Lebtere tru⸗ 
gen im 3. 1352 W. den Markgrafen von Hochberg Ei 
Lehen auf; die Herren v. Lichtenberg hatten ebenfalls 
Antheil an W., verfauften ihn aber in den Jahren 
1407 und 1410 an die Marfgrafen von Hochberg, 
welche im 3. 1436 auch den übrigen Theil erwarben, 
der von den Herren v. Lichtenberg auf die v. Raths 
fambaufen, dann an die v. Röder und endlich an die 


9. Staufenberg ſich vererbt hatte. 


MWeitenan, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopf⸗ 
heim 1’/, St. norbweftlich entfernt, hat in 42 Fami⸗ 
lien und 38 Häufern 214 evang. und 1 fathol., mit 
den zur Gemeinde gehörigen Parzellen 376 Einwohner, 
welche ziemlich wohlbabend find und von Yeld-, Wie- 
fenbau, Biehzucht, Holzmachen, Holzhandel, Kohlen: 
brennen und Verfertigung von Holzwaaren leben. Es 
liegt in einem Thale, und bat ein Wirtshaus. — Ar» 
nold, Heinrich und Erfenbold v. Warth gaben im 3. 
1100 W. an St, Blafien, um Hier ein Klofler zu er⸗ 
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bauen, welches burch die Reformation aufgehoben wurde. 
Jetzt ift das Gebäude zum Pfarrhaus umgewanbelt. 

Weitenau, ehemaliges Klofter mit ber Pfarrei 
und einer Diühle, vom Amtsorte Schopfheim 1'/, St. 
nordweftlich entfernt, hat 17 evang. Cinwohner. 

Weitenung, Dorf und Filial von Steinbach, 
vom Amtsorte Bühl 1%, St. nördlich entfernt, liegt 
in der Ebene, und hat 544, mit feinen Parzellen 640 
kathol. Ginwohner, welche von Feld-, Wiefenbau und 
Diehzucht leben. W. befaß früher feinen eigenen Abel, 
von welchem dad Dorf an das Kollegiatitift Baden kam. 

Jeiterdingen, Piaredorf, vom Amtsorte Blu: 
menfeld 1'/, St. öſtlich entfernt, hat 837, mit den zur 
Bemeinde gehörigen Parzellen 924 kath. Einwohner, 
welche von Feld:, Wiefenbau und Viehzucht leben, und 
nicht fehr bemittelt find. Das Torf liegt an der Straße 
von Engen nah Scaffhaufen, hat 4 Wirthshäufer, 
und ift Örunpherrfchaft des Frhrn. Ignaz v. Hornftein, 
der fi} daher „v. Hornftein zu Weiterdingen“ fchreibt. 
W. wurde ſchon im I. 788 an das Klofter St. Gal⸗ 
len gegeben. 

Weitfelderhof, zur Gemeinde Hecheln und Pfar⸗ 
rei Mühlingen gehörig, vom Amtsorte Stockach 2'/, 
St. nördlich entfernt, hat 12 Fath. Einwohner. 

eigen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stühlingen 
17/, St. nördlich entfernt, hat in 75 Häufern und 94 
Zamilien 448, mit feinen Parzellen 467 kathol. Einw. 
Standesherr: Fürft von Yürftenberg. 

Weicker, Karl Theooor, wurde am 29. März 
1790 zu Oberxofleiven in Heflen geboren, fludirte zu 
Gießen und fpäter zu Heidelberg bis zum I. 1811 die 
Nechtswiflenfchaft, und habilitirte fih 1813 am legte: 
ren Orte, wo er fihon im folgenden Jahre zum auſſer⸗ 
ordentlichen Brofeffor ernannt wurde. Aber noch im 
nämlichen Jahre wurde er nach Kiel berufen, fehrte 
jeboch auf eine 1816 erfolgte Berufung nach Heidelberg 
zurück. Hier blieb er, bis er im I. 1819 einem Rufe 
nah Bonn folgte. Aber fon im I. 1822 ging er 
mit dem Charakter als Hofrath und Profeſſor des deut⸗ 
fhen Staatsrechts und der Bandeften nad Freiburg, 
wo er vermöge eines Bundesbefchlufies im 3. 1832 pen- 
fionirt wurde. W. iſt feit 1831 Mitglied der zweiten 
Kammer der Landflände, und ftand immer als eifriger 
Berfechter Eonftitutioneller Einrichtungen und des freien 
Wortes dem berühmten Rotted zur Seite. In nenefter 
Zeit hat ſich W. durch unvorfichtige und leidenfchaftliche 
Aeuſſerungen etwas gefchabet; feine Abfichten und Be⸗ 
frebungen find aber immer nur gute geweien. Er hat 
Hauptfächlich den „Zreifinnigen“ herausgegeben und er 
wurde deshalb auch in einen Prozeß verwidelt, aber 
freigefprochen. Im J. 1840 wurde W. wieder reakti⸗ 
virt, da er aber bald nachher auf einer Reife durch 
Norbdeutfchland überall mit Chrenfeierlichfeiten em⸗ 
pfangen wurde und man ihm dies mißdeutete, fo wurde 
er alsbald wiederholt in Ruhelland verfegt. — W. ift 
einer ber geiftreichiten jeßt lebenden Romaniften und 
Germaniſten, hat verfchiedene vortreifliche Werfe ge 
fehrieben und mit Rotteck das Staatelerifon herausge- 
geben. 

MWellendingen, Dorf und Filial von Bonndorf, 
von diefem Amtsorte %/, St. füblidy entfernt, bat in 
45 Säufern 344 kath. Ginw., und liegt an der Straße 
von Bonndorf nah Stühlingen, in ziemlid) rauber 
Gegend. W. ift ziemlich alt, und gehörte zuerſt ben 
Herren 9. Rechberg, wurbe aber von der Erbtochter 
derfelben, der Gräfin v. Werbdenberg, im 9. 1460 an 
Johann v. Lupfen, fpäter an die Herren v. Mörsperg 
und endlich 1609 an das Klofter St. Blafien verkauft. 
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Wellerhöfe, zur Pfarrgemeinde Gutach gehörig, 
vom Amtsorte Hornberg 1 St. nörblid entfernt, bat 
42 evang. Einwohner. 

Welmlingen, Dorf und Filial von Blaufingen, 
vom Amtsorte Loͤrrach 3 St. nordweſtlich entfernt, hat 
in 69 Bamilien und 62 Häufern 337 evang. und 10 
fath. Einw., welche ziemlich wohlhabend find und ven 
Feld, Weindan und Viehzucht leben. W. fam im J. 
1368 von Konrad Münch von Münchenftein an bie 
Markgrafen Dito und Rudolph IM. 

Welfchbollenbach, Zinfen der Gemeinde Bel 
lenbach und Pfarrei Steinach, vom Amtsorte Haslach 
1%, St. weitlich entfernt, hat 80 kath. Einw., liegt 
in einem Thale, und war ale bifhöfliy Straßburgi: 
ſches Lehen an die Samilie v. Born zu Y/, und Stell 
v. Staufenberg zu %, verliehen. Im Jahre 1535 id 
legterer Antheil an das Hochſtiſt zurüd, das auch im 
3. 1588 den eriteren Theil wieder befam, und W. nun 
im nämlichen Jahre dem Grafen Albert von Fürſter⸗ 
berg überließ, deſſen Nachfummen es noch befißen. 

Welſchdorf, zerfireute Häufer der Gemeinde Le 
bengericht (Hinter-) und Pfarrei Schiltach, vom Amtk 
orte Hornberg 3 St. norböftlich entfernt, hat 42 evang. 
Einwohner. 

Welſchingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Enge 
1St. ſüdlich entfernt, liegt unterhalb Hohenhöven, nud 
bat in 118 Familien 591, mit der dazu gehörigen 
Barzelle Bleiche 601 kathol. Einwohner, welche won 
Beld-, Wiefenbau, Dbft: und Viehzucht leben. Schon 
758 und 787 erhielt bier St. Gallen Güter; fpäter 
wohnte dafelbit ein Adelsgefchleht. Im Jahre 149% 
wurde W. von den Schweizern verbrannt, ebenfo ver 
lor-das Dorf im Jahre 1808 durch Zeuer 44 Hänſer. 
Standesherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Welſchneureuth, Pfarrdorf, von dem Amıtseork 
Karlsruhe 1 St. nordweſtlich entfernt, liegt 383 Fuf 
über d. M. an ber Straße von Mühlburg nah Mau: 
heim, und bat in 148 Familien und 106 Häufern 676 
evang. und 6 Fath. Einw., welche von Feld-, MWiejen: 
bau und Viehzucht leben, und nicht fehr vermöglid 
find. Es find Hier 4 Wirthshäuſer. Das Dorf ü 
erſt 142 Jahre alt; als nämlich Friedrichſsthal von 
franzoͤſiſchen Emigrirten erbaut wurde, famen nod 
andere Vertriebene, welchen König Wilhelm von Eng 
land im Jahre 1698 ein Gmpfehlungsfchreiben an bez 
Markgrafen von Baden mitgab; Lebterer erlaubte ihnen 
nun am 10. Dezember 1699, ein Dorf bei Neureuth za 
gründen, was alsbald gefchah, und, zum Unterfchieke 
von dem Älteren Neureuth, Welfchneureuth genannt 
wurde. Che diefe Vertriebenen bier einziehen Fonuten, 
hielten fte fih in Müblburg und Knielingen auf, nm 
am 47. Sept. 1699 hielten fie zum erfien Male iz 
Mühlburg im Haufe des Oberfien und Kriegsratht 
Frhrn. v. Gagern Gottesdient. Mit Hülfe ver Kol⸗ 
letten, namentlich aus der Schweiz, erbauten fie Bfarr: 
und Schulhaus und Kirche, und erhielten auch bis zu 
Anfang diefes Jahrhunderts ihre Geiſtlichen daher. 

Welſchſteinach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Has 
lad 1'/, St. weitlich entfernt, bat in 95 Familien un 
48 Häufern 458, mit den zur Gemeinde gehörenden 
Parzellen 964 Fathol. Einw., welche von Feld, Wie 
ſenbau, Obſt- und Viehzucht leben. W. liegt in einem 
ziemlich langen Thale zerfireut, hat 4 Mühlen, eine 
Bierbrauerei und 2 Wirthshäuſer. Standesherr: Fark 
von Fürſtenberg. 

embach, Dorf und Filial von Schönau, von 
diefem Amtsorte Y, St. ſüdlich entfernt, bat 163, mit 
Schindeln 210 Fathol. Einw., liegt am Eingange des 
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BöllentHales fehr freundlich, und hat ein Wirthshaus 
und eine Ziegelhütte, 

MWemmershof, zur Amteitadt Adelsheim gehö- 
rig, bat 29 evang. und 24 fath. Einw., liegt '/, St. 
öflich von feinem Amtsorte entfernt, 1144 Fuß über 
. M., und ift Grundherrſchaft der Freiherren v. Adele: 

eim. 

Wendlingen, Dorf der Gemeinde Wittenhofen 
und Pfarrei Ruggenbeuren, vom Amtséorte Heiligenberg 
21), St. — entfernt, hat 45 kath. Einwohner. 
Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Wendlingen, Dorf der Pfarrgemeinde St. Geor⸗ 
gen, vom Amtsorte Freiburg 1'/, St. ſüdweſtlich ent⸗ 
fernt, liegt am Buße des Schönbergs, und hat in 100 
Häufern 643 kath. Einw., weldye von Feld-, Wicfen: 
bau und Viehzucht leben. — Schon 786 erhielt St. Gal⸗ 
len bier Güter, ebenfo Einfiedeln in den Jahren 972 
und 984. Bon diefen fam W. an das Frauenilift 
Waldkirch, welches im I. 1381 den Dinghuf um 130 
Mark Silber an die Karthaufe zu Freiburg verkaufte. 
Die Bogtei erhielten die Herren v. Schnewlin; dieſe 
gaben W. jedoch ſchon im I. 1385 an die Karthaufe, 
welde das Dorf im 3. 1390 an die Iohanniterfonts 
mende in Freiburg gab. Auch Günthersthal uud an⸗ 
dere Klöfter befaßen hier Güter. 

Wenkheim, Pfarrdorf, vom Amtsorte Wertheim 
4 St. fünöftlidh entfernt, hat in 160 Yamilien und 
140 Häufern 458 evang., 235 fathol. und 136 ifrael. 
Einw., welche von Feldbau und Viehzucht leben, und 
meiftens wohlbabend find. Das Dorf liegt 763 Fuß 
über d. M. an der Welzbach, hat ein Wirthéhaus, 
und iſt Standesherrfchaft des fürftl. Gefammthaufes 
Löwenftein- Wertheim. — W. gehörte erſt der Familie 
Hund v. Wenfheim, fam nachher theils an Würzburg, 
theils an Wertheim, und endlich ganz an das letztere 
Fürſtenhaus. 

Weppach, vormaliges Nonnenkloſter, in der Ge: 
meinde Wittenhofen und Pfarrei Bermatingen, vom 
Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. füböftlich entfernt, hat 
7 kath. Einw., und gehört zur Standesherrfchaft des 
Fürſten von Fürftenberg. 

MWerbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Tauberbi- 
fihufsheim 1°/, St. nordweſtlich entfernt, liegt 623 Fuß 
über d. M. am rechten Ufer ber Tauber, und hat in 
258 Bamilien und 222 Häufern 3 evang. und 1154 
kathol. Einw., welche von Feld-, Wiefen:, Weinbau 
und Viehzucht leben, jedoch nicht fehr bemittelt find. 
Es find hier 4 Wirıhshäufer, 3 Mühlen, eine Reib-, 
Schneid:, und Oelmühle. Standesherr: Fürſt von 
Zeiningen. Das Dorf ift alt, und gehörte als main 
zifches Xehen den Grafen v. Rieneck, weihe W. im J. 
1309 an das Stift zu Afchaffenburg gaben, vun wel: 
chem W. an das Hochſtift Mainz kam. 

Werbachhauſen, Bfarrdorf, von dem Amtsorte 
Tauberbifchofsheim 1°%/, St. nördlich entfernt, hat 351 
kath. Sinw., liegt 698 Buß über d. M. an der Welz- 
bach, und gehört zur Standesherrichaft des Fürften von 
Reiningen. 

Werber, Wilpelm Joſeph Anton, Doktor ver 
Philoſophie und Medizin, ordentlicher öffentlicher Bro: 
feflor der allgemeinen Pathologie und Therapie, Arzneis 
mittellehre, Gefchichte uno Encyklopädie der Medizin 
an der Univerfität zu Freiburg, der naturforfchenden 
GSefellfchaft zu Halle, der yphilofophifch = medizinifchen 
Gefellfchaft zu Erlangen und des badifchen laundwirth— 
fhaftlichen Vereins ordentliches Mitgliev, des Der: 
eins badifcher Medizinalbeamten zur VBeförderung der 
Staatsarzneifunde und des Elſaͤſſer Vereins zur Bes 
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förderung ber praftifchen Heilkunde Chrenmitglieb, 
wurde am 2. Sept. 1800 in Ettenheim geboren. 
befuchte die lateinifhe Schule zu Mahlberg und das 
Gymnaſium zu Freiburg, und betrat 1816 die Univer⸗ 
fität bafelhfl zum Studium der Philoſophie; darauf 
ging er ein Jahr nach Aarau, um ſich dort unter Kor⸗ 
tüm und Gerlady befonders in der alten Literatur zu 
unterrichten. Im I. 1822, noch während feines me: 
dizinifchen Studiums, grabuirte er in der Philofophie, 
in Folge einer gelösten Preisfrage. Im nämlichen 
Jahre begab er fi) nach Bafel, um Dfen’s VBorlefungen 
über Naturwiflenfchaften zu hören. Darauf reiste er 
nach Halle, um befonders Merkel, Nitzſch und Sprengel 
zu hören; auch verweilte er einige Zeit in Jena, wo er 
mit Ofen, der inzwifchen von Bafel dorthin gezugen war, 
mit Kifer und Hufchfe näheren Umgang hatte. 1824 
habifitirte er fich an der Univerfität Freiburg als Dos 
zent der philofophifchen Fakultät. Nah 1'/, jähriger 
Dozentſchaft begab er fih nad Heidelberg, um is 
dort vorzugsweiſe in der praftifchen Medizin auszubils 
den. Nach einer größeren Reife durch Die Schweiz und 
Italien fehrte er wieder nach Freiburg zurüd, grabuirte 
in der Medizin, machte im Herbfte 1827 fein Staats: 
eramen, worin er die Worte: „ausgezeichnet gut be: 
fähigt” erhielt, und wurde auf befondere Empfehlung 
ber groß. Sanitätsfommiffton im folgenden Frühjahre 
mit Wartegeld als Dozent an die medizinifche Fakultät 
verfest. Im 3. 1830 wurde er zum aufferorbentlichen, 
und im 5. 1834 zum vrdentlichen PBrofefior ernannt. 
Neben feinen mebizinifchen Lehrfächern hält er auch 
noch Borlefungen über Philoſophie. Seine befanntes 
ren Schriften find: Der Parallelismus zwifchen Natur 
und Kultur, ein Syſtem der Natur= und Geiftesphilo- 
fophie. Karlsruhe, 1825. — Theorie der Quellen, nebſt 
einer mebdizinifch-praftifchen Abhandlung über die Heil- 
quellen am Kniebis im Großherzugthum Baden. Frei⸗ 
burg, 1831. 8. — Futwidelungsgeidjichte der Phyſiolo⸗ 
gie und Medizin, für Vorleſungen und zum Selbſtſtu⸗ 
dium. Stuttgart und Leipzig, 1835. — Die Heilquellen 
von Petersthal am Fuße des Kniebis im Großherzog: 
thum Baden, mit befonderer Rüdficht der Natur und 
Entwidelungsweife der wichtigflen chronifchen Krank⸗ 
heiten und ihre Behandlung durch Mineralwaſſer. Frei⸗ 
burg, 1838. 8. — Der Stahlfäuerling zu Griesbach, 
natur= und heilfundig befchrieben. Freiburg, 1840. 8. 
— Die Heilquellen von Rippoldsau. Freiburg, 1841.8. 
— Die Therapeutif und Pharmakodinamik unferer Zeit, 
nad) den Lehren der Schule und nach den Erfahrun: 
gen am Kranfenbette. Stuttgart und Leipzig, 1841. 8. 
— Die natürlichen Mineralwäfler in ihrem Verhaäͤltniß 
zu den künſtlichen. Freiburg, 1841. 8. — Die Lehre 
von der menschlichen Erfenntniß, ihren Quellen, Die: 
thoden und Syflemen, dogmatifch und Hiftorifch darge: 
ftellt. Sreiburg, 1841. 8. 2 Bde. — Ferner fchrieb er 
größere Abhandlungen in die Ifis von Dfen, die Annalen 
übergefammte Heilkunde, heransgegeben von der großh. 
bad. Sanitätskommiſſion; in die Hygäa, Zeitfchrift für 
praftifche Heilfunde; in das Staatslerifon von Rotteck 
und Welder; in die Jahrbücher für Heilquellen und See⸗ 
bäber von Gräfe und Kalifch; in den Freihafen; auch 
lieferte er Beiträge zum praftifchen Handwörterbuche ber 
Heilungsmethode von Dr. Szerlefi; zu „Breiburg im 
Breisgau und feine Umgebungen“, von Dr. Weid; fo 
wie verfchiedene Fleinere Abhandlungen, Auffüge und 
Poeſien in mehreren Zeitfchriften. 

Werenwag, Schloß, Filial von Schwenningen, 
vom Amtsorte Stetten am falten Diarft 2 St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 7 evang. und 85 Fath., mit der Parzelle 
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Langenbrunn 195 Einwohner. Das Schloß hatte feinen 
eigenen Adel, ver noch im J. 1284 vorfommt. Grund: 
herr: Fürfl von Fürſtenberg. 

MWermatsweiler, Hof der Pfarrgemeinde Mark: 
dorf, vom Amtsorte Meersburg 3 St. norböftlich ent: 
fernt, bat 10 kath. Einwohner. 

Werfauerbof, Hof der Pfarrgemeinde Reilin- 
en, fath. Filial von Hodenheim, von dem Amtsorte 
chwetzingen 3 St. füböftlidh entfernt, hat 36 evang. 

und 8 fath. Einw., welche flarfe Landwirthſchaft treis 
ben, und liegt 346 Fuß über d. M. ganz eben. — W. 
war früher ein Schloß, und Fam ſchon im I. 1104 
an das Hochflift Speyer. Es hatte feinen eigenen Abel, 
kam aber bald an die Pfalz, welhe W. im J. 1325 
an den Grafen Eberhard von Württemberg verpfändete, 
fpäter an die Herren v. Hirſchhorn. W., das noch 
immer Lehen von Speyer war, fam endlich im J. 1462 
als Eigenthum ganz an die Pfalz, zu Gunſten welcher 
auch ber Herzog Alerander von Zweibrüden im Jahre 
1486 um eine Geldfumme auf feine Anſprüche auf W. 
Berzicht leiſtete. 

Bertheim, Bezirksamt im Unterrheinfreife, wird 
umgränzt von den Aemtern Tauberbifchofsheim, Ger: 
lachsheim, Walldürn und dem Königreiche Bayern, 
und hat auf einem Plächenraume von 3%, [_]Meilen 
8960 evang., 6374 Fathol., 9 menon. und 344 ifrael., 
zufammen 15,687 Einw., fo daß auf einer [Meile 
etwa 4183 Menfchen wohnen; der ganze Amtsbezirk, 
welcher Stanvesherrfchaft des fürſtl. Geſammthauſes 
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Mertheim- Freudenberg und Löwenftein- Wertheim: Ros 
fenberg if, enthalt 29 Gemeinden, nämlich die Pfar- 
reien: Wertheim, Bettingen, Borthal, Dertingen, 
Dörlesberg, Freudenberg, Kembach, Naffig, Niclas: 
haufen, Reicholzheim, Sachfenhaufen, Waldenhaufen 
und Wenfheim, und die Filialgemeinden: Beltenheid, 
Dietenhan, Ehbenheid, Eichel, Grünenwörth, Höhefelb, 
Lindelbach, Mondfeld, Dedengefäß, Rauenberg, Rütfch- 
dorf, Sonderried, Steinbach, Urphar, Vockenroth und 
Weſſenthal. Der ganze Amtsbezirk iſt gebirgig, und 
wird von ber Tauber durchfloſſen und nörblic vom 
Main begränzt. Feld-, Wieſen-, Wein-, Obſtbau, 
Biehzucht, Gewerbe, Handel und Schifffahrt find die 
Rahrungsquellen der im Allgemeinen nicht fehr bemit- 
telten Einwohner; es fehlt bier noch fehr an einer 
guten Straßenverbindung. Die Gegend ift ziemlich 
gefund. Im Jahre 1840 hamen bei'm Amte vor: 223 
Prozeſſe, 113 Bergleiche, und wurden 1040 Zahlungs: 
befehle erlaſſen. 

Wertheim, Amtsftabt, liegt 487 Fuß über d. M. 
am Einfluffe der Tauber in den Main, hat in 794 Fa: 
milien und 639 Häufern 2812 evang., 563 kath. und 
109 ifrael. Einw., welche größtentheilsg von Handwerfen 
und Kleinhandel leben, einen unbebeutenden Viehſtand 
haben, wenig Feld- und Wiefenbau, dagegen aber ftar- 
fen Weinbau treiben. Mit Getreide, Holz; und Mein 
wird lebhafter Handel getrieben; das Speritionsgefchäft 
des J. C. Faber geht fehr Fark; die Schifferzunft ift 
ahlreih, und macht gute Geſchaͤfte. Die bedeutend- 
hen Gewerbe find Gerbereien und Bier: und Brannt- 
weinbrennereien; auch iſt Hier eine Leinwandbleiche. Es 
befinden fih in W. 24 Reftaurationen, Schenf- und 
Speifewirthfchaften, wovon 7 Bier und 8 Branntwein 
auszufchenfen das Recht haben; von den 5 Gaſthäu⸗ 
fern, zur Krone, zum Löwen, Ochfen, Engel u. ſ. w., 
ift das erftere das beſuchteſte. Aufler den Amtsftellen 
find noch Hier 2 Forflämter, ein Hauptfleueramt und 
die 3 fürftl. Domänenfanzleien. Das Hiefige Gymna⸗ 
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flum, deffen Gebäude eine ehemalige Kapelle in fchinem 
altdeutſchen Style, aber zum Theil zerflört, zum Theil 
entflellt ift, gehört zu ben beften Anitalten diefer Art, 
wird Durch den vortrefflichen Paͤdagogen Zöhlifch geleitet, 
und ift jebt zu einem Lyzeum erhoben worden. Die 
evang. Bfarrfirhe wurde im Jahre 1383 vom Grafen 
Johann von Wertheim erbaut, enthält einige ſchoͤne 
Denfmäler und ausgetrocknete Leichname des gräflichen 
Haufes; von den beiden Mefidenzfchlöffern der Stanbes: 
herren ift befunders das Palais des Erbprinzen Adolf 
von Löwenflein- Wertheim ſehenswerth; vor dem Thore 
des Tauberviertels an der Straße nach Beitenheid ſteht 
die neue Fath. Kirche nebft Pfarr: und Schulhans: 
fehenswerth ift ferner das Hauptfleueramtsgebäude mit 
Krahnen, das Rathhaus und Has Hofpitalgebäupe, das 
Chor- und Spitalflift und die beiden fürftlichen Schloß- 
gärten. W. hat eine Mahlmühle mit fieben Gängen, 
zwei Gypsmühlen, zwei Delmühlen, zwei Sägmüh- 
len, eine Loh⸗ und eine Bulvermühle. Hinter der Statt 
liegt auf einer Anhöhe fchön und malerifch Das alte 
ziemlich ansgedehnte DBergfchloß, welches großentheile 
zerftört if. W. ift fehr alt, und es ſcheinen ſchon im 
10ten Jahrhundert bier Schiffer gewohnt zu haben. 
Schon frühe fand hier eine Burg, von welcher fi 
ein Dynaftengefchledht nannte, das im Waldfaflengau 
reich begütert war. Im 3. 1300 kommt der erſte ge 
wifle Graf Boppo vor, mit deflen Nachfommen Michael 
im 3. 1556 dies Geſchlecht ausflarb, worauf Durch die 
Schwägerin defielben die Graffhaft Wertheim an ten 
Grafen Ludwig von Löwenftein überging. Die Statt 
erhielt verfchiedene Privilegien, befonders hinfichtlich der 
Schifffahrt, auch war fie eine der vier Münzjlädte bes 
fränfiichen Kreifes. Im I0jährigen Kriege mußte U 
fehr viel erdulden, ebenfo fpäter burch Weberfchmen: 
mungen, befonders in den Jahren 1731 und 1783. — 
1806 Fam W. unter badifche Oberhoheit. Bis zur 
neuen Kreiseintheilung war ®. Sit der Regierung des 
Main: und Tauberfreifes. In W. fand die Meforma: 
tion frühe Cingang; doch wurde im I. 1634 gemalt: 
fam das Simultaneum vom Grafen Johann Dietrid 
für die Fath. Religion eingeführt; zwar durch ben weft: 
phälifchen Frieden wieder aufgehoben, aber im Jahre 
1651 wieder zugeftanden. Vom Jahre 1682 bis 1832 
wurde nun ber Fath. Gottesdienſt von 3 Kapuzinera 
verſehen, welche Huffaplane des Fürften von Löwenſtein— 
MWertheim-Rofenderg waren. Seit dem Jahre 1832 
wurbe jedoch von der Staatsregierung ein eigener Pfarr: 
verwalter angeftellt und eine jährliche Beſoldung von 
650 fl. für denfelben ausgewurfen. Im 93.1840 fchlef 
die Regierung mit dem Fürften von Löwenflein: Wert: 
heim=Rofenberg einen Bertrag, wonach berfelbe zu dem 
Staatöbeitrage noch einen befondern jährlichen Beitrag 
von 400 jl. zu Teiften fich verpflichtete; das Präfente: 
tionsrecht fteht beiden Theilen abwechfelnd zu. Um 
eine kathol. Kirche nebſt Schul- und Pfarrhaus er: 
bauen zu fönnen, wurde von dem lebten Kapuziner, 
dem ehrwürbigen Greiſe Vernantius Arnold, ein be 
deutendes Legat (8600 A.), das gefammte Erfparnif 
feines thätigen Lebens, geftiftet und dazu noch eine 
Kollefte int ganzen Lande veranftaltet; da aber durch 
legtere nur eine Summe von 5712 fl. 37 fr. erzielt 
wurbe, fo bewilligte die Regierung noch einen Staate: 
zufhuß von 16,288 fl., und jeßt find die Bauten voll: 
endet. W. it Standesherrfchaft des fürftl. Geſammt⸗ 
hauſes Lümwenftein : Wertheim. 

ertwein, Chriſtoph, wurde um das J. 1510 
zu Pforzheim geboren, ftudirte in Tübingen, von 1536 
an in Freiburg, wo er bie 1542 blieb, und dann in 
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Padua Doktor der Theologie wurde. Nachher wurde 
er in Wien Almofengeber und Hofprediger des Kaiſers 
Ferdinand I. und endlich Bischof zu Neuſtadt in Nieder: 
öfterreih. Im I. 1552 wurde er Bifchof von Wien, 
farb aber ſchon am 20. Mai 1553. 

Wertwein, Matthias, Bruder des Vorigen, 
wurde um das Jahr 1520 in Pforzheim geboren, ſtu⸗ 
dirte zuerſt in Heidelberg, wo er das Baccalaureat ber 
Bhilofopbie erwarb, und fam 1541 nad) Freiburg, wo 
er am 20. Auguft in die Matrifel eingetragen wurde. 
Hier ftudirte er Theologie, und erwarb fi) das Dok—⸗ 
torat derfelben. Wegen feiner Mittellofigfeit empfing 
er Unterfiügung aus den vorhandenen Studienfliftun- 

en, war aber banfbar für die erhaltenen Wohlthaten, 
indem er fypäter ebenfalls eine Stiftung in Freiburg 
für ſechs arme Studirende aus Pforzheim und Brixen 
errichtete, als er zu hohem Anfehn gefliegen war und 
ein anfehnliches Bermögen erworben hatte. Im Jahre 
1543 disputirte er und wurde Stipendiatenauffeher im 
Karthäuferhaufe zu Freiburg. Hierauf trat er in den 
geiftlichen Stand, und promovirte im 3. 1551. Schon 
im 3. 1552 wurde er Domherr an der Metropolitan: 
fire zu Wien, 1553 Dekan des Domfapiteld und 
1556 Domprobft und Kanzler der Univerfität daſelbſt, 
weldye Stelle er aber 1569 aufgab. Er war aud 
Domberr zu Augsburg und Brisen, und am lepteren 
Drte Kanzler des Fürftbifchufe. Er flarb am 6. Nov. 
1580 zu Briren. Bon hier aus beflimmte er ein Ka⸗ 
pital von 6000 fl. für feine Stipenvienftiftung in Frei⸗ 
burg, welche leider mit fo vielen andern durch die Treu- 
lofigfeit Frankreichs längfl zu Grunde gegangen if. 

Wespach, einzelnes Haus der Bemeinde Meu: 
frach und Pfarrei Leutkicch, vom Amtsorte Salem 1 St. 
ſüdöſtlich entfernt, ift ein Armenhaus, worin gegen 28 
Arme aus dem Amte Salem mit Koſt, Bett und Klei- 
bung erhalten werben. Es wurde 1447 von Salem 
erbaut ind 1783 erneuert. Standesherren find die Marf- 
grafen von Baden. 

Weſſenberg, Ignaz Schr. v., wurde am 4. Nov. 
1774 zu Ambringen geboren, widmete fich dem geifl- 
lichen Stande, und wurde fchon als Süngling Dom: 
herr bei verfchiebenen veutfchen Hochktiften, bie er Dom⸗ 
dechant in Conſtanz und 1802 vom Bifchof und Für: 
fen Dalberg zum Generalvikar des Bisthums Conſtanz 
ernannt wurde. Als folcher wirkte er ſehr thatig für 
Hebung der Kirchendisziplin und Aufklärung der Geiſt⸗ 
lichen; ex gab feit 1804 das Archiv für die Paſtoral⸗ 
Ionferenzen in den Lanbfapiteln des Bisthums Conſtanz 
heraus, und fuchte deutfchen Kiehengelang einzuführen, 
und ein Prieſterſeminar zu gründen. . wurde in- 
defien fchon vom päbftlicden Nuntius zu Luzern in Rom 
verbächtigt, erhielt aber defienungeachtet 1814 die Er: 
nennung zum Coadjutor im Bisthume Conſtanz. Da 
verweigerte ihm die päbftliche Curie die Beflätigung, 
und als er nad) Dalberg’s Tod zum Bisthumsverweſer 
erwählt wurbe, befahl ihm der römifche Hof im März 
1817, feine Stelle nieverzulegen. Vergebens reiste W. 
jest nah Rom, um fich dort yerfönlich zu vechtfer: 
tigen; eine Menge Streitfchriften erfchienen in dieſer 
Sache; da brachte Großherzog Karl die Sache an den 
deutfchen Bundestag, und —8*— W. in ſeinem Amte. 
Als bald darauf eine Verfaſſung eingeführt wurde, er⸗ 
fhien W. als Vertreter der Fath. Kirche auf dem Land: 
tage und zeichnete fich hier durch edle Denfungsart und 
Thätigfeit jeher aus. Nach des Großherzogs Karl Tod 
gewann die päbitliche Eurie wieder mehr Einfluß, und 
als im J. 1827 ein Concordat mit dem Pabſte abge⸗ 
fchloffen wurde, und das Bisthum Freiburg entfland, 


— Weber 1142 


verlor W. feine Stelle als Verweſer und lebt jetzt als 
Privatmann in Conſtanz. W. ift auch ein ausgezeich- 
neter Schriftftellee und lieblicher Dichter. Seine beften 
Schriften find: Berichte. — Blüthen aus Italien. — Die 
hriftlichen Bilder. — Julius, Pilgerfahrt eines Jüng⸗ 
lings. 

Weſſeuberg, Johann Philipp Freiherr v., aͤlte⸗ 
rer Bruder des Vorigen, faiferl. fönigl. oͤſterr. wirkli⸗ 
her geh. Rath und Kämmerer, Großkreuz des großh. 
badifchen Hausordens der Treue, des ungarifchen St. 
Stephanz, des bayerifchen Zivilverbienft:, des farbini- 
fhen Mauritius und Lazarus-, des preußifchen rothen 
Adler=, des großherzugl. tusfaniichen St. Joſeph⸗, des 
herzogl. parmafchen Konftantinifchen St. Georg⸗ und 
des churheffifchen Löwenordens, Grundherr von Feld⸗ 
firh und Böhrenthal, ift als ausgezeichneter Staate- 
mann und Diplomat rühmlichfl befannt, indem er ale 
öfterreichifcher Minifter und Gefandter am Londoner 
und anderen Höfen großen Antheil an ber gegenwärtis 
gen politifchen Lage von Europa und Insbefondere von 

eutfchland genommen hat. Er lebt gegenwärtig von 
Geſchäften zurückgezogen in Freiburg, und iſt auch als 
Verfaſſer mehrerer trefflicher Abhandlungen im ſtaats⸗ 
bien figaftlichen Fache der gelehrten Welt nicht unbes 
annt. 

Weſſenthal, Dorf und Filial von Neukirchen, 
vom Amtsorte Wertheim 2 St. ſüdweſtlich entfernt, 
liegt 820 Fuß über d. M., an einem Bache, nahe an 
der bayerifchen Sränze, bat in 30 Familien und 27 
Häufern 160, mit 2 dazu gehörigen Mühlen 166 fath. 
Einwohner, und iſt Standesherrfchaft des Fürſten von 
Löwenftein Wertheim Breudenberg. 

Weſtheimer, Bartholomäus, wurde im Anfange 
des 16ten Jahrhunderts in Pforzheim geboren, und 
machte fih durch Schriften und Lehren berühmt. Er 
hatte großen Anteil an der Einführung der Reformation 
in der Grafichaft Mömpelgart, und hat auch Mehreres 
im Drud herausgegeben. 

Wettelbrunn, Pfarrvurf, vom Amtsorte Staus 
fen 1 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an einem Fleinen 
Bade, und hat in 68 Familien und 60 Häufern 388 
fat. Einw., welche ziemlich wohlhabend find und von 
Feld-, Wiefen-:, Weinbau und Viehzucht leben. Es 
find hier 2 Wirthshäuſer. — W. gehörte zur Herrfchaft 
Staufen. Im J. 1284 gab Markgraf Heinrih II. von 
Hochberg feinen Hof zu W. an Thennenbadh, und Bert⸗ 
hold v. Greßgen Faufte 1289 ein Meiergut bafelbft von 
den Herren v. Berne. 

Wettersbach, fiche Hohen: und Brünmels- 
tersbad. 

Wettersdorf, Dorf und Filial von Walldürn, 
von biefen Amtsorte 1'/, St. nörblidh entfernt, hat 
in 21 Zamilien 149 fath. und 8 menon. Binw., liegt 
1209 Zuß über d. M., und iſt Standesherrſchaft des 
Fürſten von Leiningen. 

Wetzer, Heinrich Joſeph, Dr. der Philoſophie 
und Theologie, vorbentlicher öffentlicher PBrofefior der 
orientalifchen Philologie an der Univerfität zu Frei⸗ 
burg, Mitglied der aftatifchen Gefellfehaft zu Paris, 
und ber Gefellfchaft für Beförderung der Geſchichts⸗ 
funde zu Breiburg; wurde am 19. März 1801 zu Anz 
zefohr in Churhefien geboren, und erhielt feinen höbern 
Unterricht zuerft bei dem Pfarrer Kaifer zu Nieberflein 
bei Amdneburg, und fpäter an dem Paͤdagogium zu 
Marburg. Hierauf befuchte ex die Univerfitäten Mar: 
burg, Tübingen und Zreiburg, und widmete fich auf 
denfelben dem Studium ber Philofophie, befonders der 
orientalifchen Philologie und der Theologie. Am 24. 
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Auguſt 1824 wurde er von der theologiſchen Fakultaͤt 
zu Freiburg zum Dr. der Theologie und des Kirchen⸗ 
rechts promovirt. Bald darauf reiste er nach Paris, 
und widmete ſich daſelbſt ausſchließlich dem Studium 
der orientaliſchen Philologie bei Sylveſter de Sacy und 
Etienne Quartremere. Am 3. Mai 1828 wurde er 
als Privatdozent der orientaliſchen Philologie bei der 
theologiſchen Fakultät zu Freiburg admittirt, und am 
1. Dezember deſſelben Jahres zum auſſerordentlichen 
Profeſſor im der philofophifchen Fakultät daſelbſt er⸗ 
nannt. Im Herbſte 1829 erhielt er einen Ruf an die 
Univerfität Gießen, ben er jedoch ablehnte. Am 4. Ja⸗ 
nuar 1830 wurde er zum ordentlichen Profefior beför- 
dert, und am 13ten Juli defielben Jahres mit der phi⸗ 
lofophifchen Doftorwürde beehrt. Im J. 1831 erhielt 
er eine Sinladung zur Uebernahme einer Profefiur an 
der Univerfität Marburg, die er ebenfalls ablehnte. 
Als Profefior lehrt er vrientalifhe Sprachen, grund: 
tertliche Sxegefe des alten Teftaments und biblifche Her- 
meneutif; was fein literarifches Wirken betrifft, fv 
liegen vor: Eine Schrift, welche den Titel führt: 
Restitutio vera chronologiae rerum ex Controversiis 
Arianis inde ab anno 325 usque ad annum 350 ex- 
ortarım contra chronologiam hodie receptam. Fran- 
cofurti adM. i827. 8. und worin er die Grunplofigfeit 
und Derworrenheit der Damals herrfchenden Chronolv- 
gie in der Periode der arianifchen Streitigkeiten zeigte, 
und Dagegen die richtige herftellte, welche auch allgemein 
als ſolche anerfannt und feitvem angenommen wurde. 
Ferner gab er zuerfi die von Mafrizi, einem unbefan- 
genen mohamedanifchen Gelehrten des 15ten Jahrhun⸗ 
derts, verfaßte Gefchichte der Eoptifchen Chriſten in 
Aegypten, welche er auf der Füniglichen Bibliothek zu 
Paris aus einem arabifchen Manuffripte abfchrieb, her: 
aus, und begleitete fie mit einer Tateinifchen Weber: 
feßung, unter dem Titel: Taki-eddini Makrizii histo- 
ria Coptorum Chrislianorum in Aegypto. Arahice 
edita et in linguam Latinam iranslata. Solisbaci, 
1828. 8. Endlih hat er gemeinfchaftlich mit Leander 
van Eß die heil. Schriften des alten Teftaments, ſowohl 
aus dem Orundtert ale aus der Vulgata, überfeßt, wie 
es in der Vorrede diefer Dibel näher angegeben ift. 
Der zweite Theil wurde von ihnen zuerft überjegt, und 
aud) bereitd 1836 ausgegeben. Das Ganze erſchien 
aber im vorigen Jahre vollendet, unter dem Titel: 
Die heil. Schriften des alten Teſtaments, nach dem 
Orundterte und der lateinifhen Vulgata, mit erflä- 
renden Sadhparallelftellen, überfeßt und herausgegeben 
von Leander van Eh. Sulzbah, 1840. 2 Theile in 
gr. 8. Der allgemeine Titel der ganzen Bibel, alten 
und neuen Teitaments lautet: Die heil. Schriften des 
alten und neuen Teftaments, überſetzt und herausgege: 
ben von Leander van Ch. Sulzbach, 1840. 3 Theile 
in gr. 8., wovon die zwei erften das alte, der britte 
das neue Teflament enthalten. 

Weyerhalde, Hof, zur evangel, Pfarrgemeinde 
Thennenbronn gehörig, vom Amtsorte Hornberg 3 ©t. 
fünöftlich entfernt, hat 11 evang. Einwohner. 

Weyerhof, Hof der Gemeinde Maiſenbühl und 
Pfarrei Nußbach, von Amtsorte Oberfirdy 1 St. füd- 
weſtlich entfernt, hat wenige fath. Einwohner. 

Weyerle, fiche Bernau. 

Wicfartsmühle, Weiler der Gemeinde Wille- 
tingen und Pfarrei Ridenbad, vom Amtsorte Eädin- 
gen 1%, St. norböftlich entfernt, Hat 81 kath. Einw. 

Wikersbach, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Oberharmersbah, vom Amtsorte Gengenbah 3 Et. 
öftlich entfernt, hat 169 kath. Einwohner. 
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Widdern, Stadt, vom Amtsorte Adelsheim 2°, 
St. ſüdlich entfernt, hat 1206 evang. und 13 Fatbal. 
Ginw., liegt 674 Fuß über d. M., am Cinfluffe ber 
Seckach in die Jaxt, in einer freundlichen und frudt 
baren Gegend, und Hatte 2 Schlöffer. W. war eim 
Ganerbfchaft, woran die v. Echter, v. Sirfingen, Hass 
Schelm v. Bergen, v. Ulnbach, v. Gemmingen, v. Reie 
yerg, v. Berlichingen, v. Chrenberg, Rüdiger Eüper 
von Mergentheim und Henemann Mettberger Theil 
hatten. Sie waren Raubritter und verübten in Ber 
bindung mit Andern viele fchlimme Streiche, bie im 
3. 1458 Graf Ulrich von Württemberg von denſelben 
angefallen wurde, worauf er mit 12,000 Mann Fu 
foldaten und 3000 Reitern vor W. erfchien, das Staͤdt⸗ 
hen nahm und die Burgen zerftörte, die Pfalz um 
bie andern Mitbefiger von W. machten zwar Einfprack, 
und Herzog Nlrih nahm 1504 MW. abermals ein. — 
Seht ift das Städtchen Condominat zwifchen Bader 
('%,) and Württemberg ('Y/,,); als Ganerbſchaft ge 
Hört es aber zu 1%, ,„ der Krone Württemberg, Ja 
102/ „ dem Fürften von Löwenftein: Wertheim - Freuden⸗ 
berg, zu *%,,, dem Frhrn. v. Berftett und zu *°%/,, 
dem Frhrn. 8. ©, 2. v. Gemmingen=Hornberg.. 

Wieblingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Heidel: 
berg 1 St. nordweftlich entfernt, hat in 284 Familien 
und 199 Häufern 898 evang. und 363 fath., mit der 
dazu gehörigen Parzelle Grenzhof 1386 Einwohner, 
welche meiftens wohlhabend find und von Feldbau unb 
Viehzucht leben. Das Dorf liegt 370 Fuß über d. M. 
am linken Ufer des Nedars und der Straße von Dei 
delberg nah Mannheim, Hat eine gute Mühle mit 6 
Mahlgängen, einem Schälgang, Delmühle mit 2 Brei: 
fen, eine Hanfreibe, eine Nagelfabrit und 4 Wirtbe 
häufer, es wird hier fehr viel Tabak gebaut, auch viel 
Soummergerfte und Spelz. Der Major Laroche v. Star 
kenfels-Vultée bat hier ein fehönes Landgut mit einem 
etwa 12 Morgen großen Garten, welcher geſchmackvol 
angelegt if. — W. fommt ſchon in Urkunden bes Kle 
fters Lori vom 9. 1147 vor; im I. 1261 waren die 
Ingrame von Heidelberg im Befibe der Vogtei; im. 
1270 verfaufte Graf Boppo v. Düren W. an Die Pfalz. 
Derichiedene Klöfter, befonders Schönau, und einige 
Adelige, wie bie Schenk von Erbach u. A., befapen 
hier verfchiedene Güter; das Schlößchen gehörte ren 
Herren v. Dorville. Schon im 3. 850 erbaute Lori 
hier eine Kirche, deren Pfarrfag die Schenf von Er: 
bach befaßgen. Im 3. 1795 wurden mehrere Scheunen 
von den Franzufen verbrannt und W. felbit geplündert. 

Wiechs, fiehe Wiex. 

Wiechs, Pfarrdorf, vom Amtsorte Blumenfele 
4'/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt an ber nördlichen 
Abdachung des Randenbergs, hat in 79 Familien aut 
70 Häufern 401 kath., mit feinen Parzellen 447 (wor⸗ 
unter 2 evangel.) Einwohner, welche wenig beimittelt 
find und von Feldbau und Viehzucht leben. Es fin 
hier zwei Wirthehäufer und ein Nebenzolamt zweiter 

affe. 

Wiechs, Dorf und Filial von Schopfheim, von 
diefenn Amtsorte '/, St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am 
Dinfelberge, und hat in 80 Häufern 439 evang. und 
75 fath. Einw. Schon im I. 806 erhielt St. Gallen 
bier ein Gut. 

Wieden, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schönau 1%, 
St. nördlich entfernt, liegt an der Straße von Sch 
nau nad) Staufen, und hat 132, mit feinen Parzellen 
aber in 80 Häufern und 114 Familien 569 Tath. Ein⸗ 
wohner, welche von Yeld-, Wieſenbau und Biehzucht 
leben, aber nicht fehr vermöglich find. Es ift Hier eime 
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Mühle, mit welcher eine Wirtbfchaft verbunden iſt. 
Erft im Jahre 1810 wurde hier eine Pfarrei errichtet, 
28. heißt auch Dber- Wieden. 

MWiedergrün, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Durbach, vom Amtsorte Offenburg 1'/, St. nurböft: 
lich entfernt, bat 54 fath. Einw. — W. hatte feinen 
eigenen Adel, der am Ganerbenſchloß Stauffenberg An⸗ 
theil hatte, aber ſchon 1604 erlufch. 

iedmerbof, in der Gemeinde Deifendorf und 
Pfarrei Eeefelden gehörig, vom Amtsorte Weberlingen 
1'/, St. öftlih entfernt, hat 13 fath. Einwohner. 

Wiehre, Pfarrdorf, füolich von der Amtsſtadt 
Sreiburg liegend, hängt mit derfelben zufammen, unb 
ift auch unter jenem Artikel beſonders befchrieben. Es 
find bier 34 evang. und 768 kath. Einwohner in 126 
Häufern. — W. erfcheint ſchon 790, wo das Klofter 
St. Gallen hier Beligungen erhielt. Hinter dein Orte 
fand ein Schloß der Herren v. Turner. Jetzt gehört 
“ zur Stadt Freiburg, von welcher es eine Vorſtadt 

ildet. 

Wiehre, Weiler der Gemeinde Ehrsberg und 
Pfarrei Häg, vom Amtsorte Schönau 1%, St ſüdöſt⸗ 
lich entfernt, hat 65 kathol. Einw. Grundherr: Frhr. 
v. Schönau : Zeil. 

Wieladingen, Dorf ver Gemeinde Willaringen 
und Pfarrei Ridenbach, vom Amtsorte Sädingen 1'/, 
St. norböftlich entfernt, hat 224 kath. Einw., und ift 
Grundherrfchaft der Freifr. v. Türkheim, geb. v. Zweyer, 
der Freiin Karoline v. Zweyer, der Freiherren Joſeph 
und Wolfg. und Freifrau Augufte v. Schönau: Wehr, 
Freifrau v. Bleichenftein, geb. v. Schönau- Wehr, Frhr. 
Leopold und Freiinnen Johanne und Katharine v. Enz: 
berg, Gräfin v. Preifing, geb. v. Enzberg und Frei: 
frau 9. Spiring. W. hatte feinen eigenen Adel, ber 
von 1268 — 1329 vorkommt. 

Wielandt, Karl Ludwig, Sohn des Obervogts 
MWielandt in Pforzheim, wurde am 2. November 1753 
zu Karlsruhe geboren, ſtudirte die Rechte, kam 1777 
als Dberanitsafieffor nach Karlsruhe, wurde 1783 da⸗ 
ſelbſt Sefretär und Hofgerichtsafleffor, 1789 Amtmann 
in Durlach, und erhielt 1790 den Charakter als Hof: 
rath. Im I. 1802 wurde er Mitglied des Hofrathe- 
follegiums, 1803 geh. Hofrath, 1807 geh. Referendär 
und Bizedireftor der Stantsanftalten, im 3.1810 aber 
Staatsrath und Mitglied des Suftizminifteriums, ale 
welcher er am 31. Dez. 1818 farb. 

Wielandt, Friedrich Auguſt, Sohn des geheimen 
Hofraths und Hoffanmerraths Philipp Heinrich W., 
Rudirte die Rechte, und war im J. 1792 ſchon Geheimer⸗ 
tathefefretär. Im 3. 1800 wurde er Hofrath, 1803 
geh. Hofrath, 1804 geh. Kabinetsfefretär und 1807 
geh. Rath 2ter Klaffe, Sefretär des Ordens der Treue 
und Mitglied des Minifleriums der auswärtigen Ange: 
legenheiten. Im Jahre 1809 wurde er Mitglied der 
Staatsanftaltenfommifflon, 1810 Staats- und geheimer 
Kabinetsrath, 1816 Staatsfefretär und Kommandeur 
des Zähringer Löwenordens, und flarb am 30. Juni 
1820. 

Wies, Pfarrdorf, vom Amtsorte Schopfheim 3 
St. nordweftlich entfernt, Hat 581 evang. und 9 fath., 
mit den zur Gemeinde gehörenden Barzellen 1154 Ein- 
wohner, welche von Feldbau und Viehzucht leben, Tiegt 
ziemlich hoch an einem Bache, und hatte früher einige 
Erzgruben. Die Pfarrei wurde erſt zu Ende des vori- 
gen Jahrhunderts errichtet. 

tiefe, Zlüßchen, entfpringt bei der Tobtnauer 
Miehhütte am fünlichen Abhange des Feldbergs, fließt 
durch das fchöne Wiefentbal, an Kahl, Brandenberg, 


Wiedergruͤn — Wiesloch 


1146 


Todtnau, Schlechtnau, Geſchwaͤnd, Uzenfeld, Schönen: 
buchen, Schönau, Silbersau, Mehlfhau, Mambadh, 
Azenbach, Zeil, Haufen, Ehnerfahrnau, Schopfheim, 
Gündenhanfen, Steinen, Hauingen, Hagen, Thumtip 
gen, Lörrach und Weil vorbei, und fällt bei Kleinhü—⸗ 
ningen in ben Rhein. Sie treibt eine Menge Mühlen 
und Fabriken, und enthält viele Forellen. Hebel bat 
er Wieſe in feinen allemannifchen Gedichten fehr ſchoͤn 
eſungen. 

Wieſenbach, Pfarrdorf, evang. Filial von Bam⸗ 
menthal, vom Amtsorte Neckargemuͤnd 1 St. ſüdlich 
entfernt, bat in 125 Familien und 75 Häufern 327 
evang. und 271 Fath., mit ber dazu gehörigen Parzelle 
Langenzell 651 Einwohner, welche von Feld-, Wies 
fenbau und Viehzucht leben und mit Holz Handel trei- 
ben. Das Dorf liegt an der Straße von Heidelberg 
nah Mosbah und Sinsheim, hat eine Mühle, eine 
Baumwolleweberei, 3 Weinwirthfchaften und ein DBier- 
baus. Im 3. 1150 wurde hier eine Probflei von den 
Grafen v. Dilsberg geftiftet, die zur Abtei Ellwangen 
gehörte, welche 1370 den Kirchenfab vom Hochflifte 
Worms erwarb und fyäter an das Klofler Schönau 
vertaufchte. Auf dem fogenannten Kühberg war ein 
Gebäude, das durch einen unterirbifchen Gang mit dem 
Klofter Lobenfeld in Verbindung ſtand. Seit 1765 if 
W. eigene kathol. Pfarrei. Das Dorf liegt 461 Fuß 
über d. M. 

Wiefenbach, zeritreute Häufer der Gemeinde 
Kaltbrunn und Pfarrei Wittichen, vom Amtsorte Mol: 
fah 3 St. nordöftlich entfernt, hat mit Alte Schmiede 
44 kathol. Einwohner. Standesherr: Fürft von Fürs 
ftenberg. 

Wieſenthal, Pfarrdorf, vom Amtöorte Philipps: 
burg 1'/, St. ſüdöſtlich entfernt, hat in 332 Samilien 
und 240 Hänfern 3 evang. und 1581 kath. Ginwohner, 
welche nicht fehr bemittelt find und größtentheile von 
Feldbau und Viehzucht leben, und bejonders den Hanf: 
bau ſtark betreiben. Das Dorf liegt an der Straße 
von Karlsruhe nad) Graben, und hat eine Glockengie⸗ 
Berei, ein Bierhaus und 6 Weinwirthfchaften. In ber 
Nähe von W. entvedite man einige Keltengräber. Das 
Dorf gehörte früher zu Speyer. 

iesleth, PBfarrdorf, vom Amtsorte Schopfheim 
1%/, St. nordweftlich entfernt, liegt an ber Belchen⸗ 
wiefe, und hat in 50 Familien und 43 Häufern 279 
evang. und 5 kath., mit ben zur Gemeinde gehörenden 
Parzellen 387 Cinwohner, welche meiftens wohlhabend 
find und von Wiefenbau, Viehzucht und Holzhandel 
leben. W. ift alt, und die hiefige Kirche gehörte frü- 
FR mit der Zelle Weitenau zu dem Klofter St. Bla⸗ 
en, bem es in ben Jahren 1157 und 1178 beftätigt 
wurde. | 

Wiesloch, Bezirksamt im Unterrheinfreife, wird 
umgränzt von ben Aemtern Hoffenheim, Sinsheim, 
Bruchſal, PHilippsburg, Schwehingen und Heidelberg, 
und hat auf einem Flächenraume von 2%, (Meilen 
6461 evang., 9528 kath., 69 menon. und 1045 ifrael, 
zufammen 17,103 Einw., fv daß auf einer [Meile 
etwa 7602 Menfchen wohnen. Der Amtsbezirk Liegt 
zum Theil eben und hügelig, zum Theil aber aud) 
gebirgig. Ter Boden ift fruchtbar; man pflanzt bier 
im Durchfchnitte auf 378 Morgen Feld 950 Zentner 
Hanf, auf 908 Morgen Rebgeländen 426 Fuder Wein, 
ferner über 300 Zntr. Hopfen, 5100 Zntr. Tabak und 
360 Mitr. Reps und Mohn; auch werben etwa 5 Str. 
Krapp erzielt. Der Amtsbezirk enthält 17 Gemeinden, 
nänlich die Pfarreien: Wiesloch, Dielheim, Eichters⸗ 
beim, Eſchelbach, Malſch, Michelfeld, Mühlhaufen, 
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Rauenberg, Rothenberg, Schatthaufen, Walldorf und 
Balzfeld (Pfarrfiß von Herrenberg), und die Filialorte 
Altwiesloh, Baierthal, Malfchenberg, Rettigheim und 
Thairnbach. Altwiesloch, Baierthal, Eichtersheim, 
Michelfeld, Schatthauſen und Thairnbach find grund— 
herrliche Orte. Im Jahre 1840 kamen bei'm hieſigen 
Amte vor: 209 Prozeſſe, 51 Vergleiche, und wurden 
2435 Zahlungsbefehle erlaſſen. 

Wiesloch, Amtsſtadt im Unterrheinkreiſe, hat in 
537 Familien und 378 Häuſern 1683 evangel., 980 
kathol., 1 menonit. und 59 iſrael., mit der zur Stadt 
gehörenden Donmühle 2737 Cinwohner, welche von 
Feld-, Wiefen-, Weinbau, Obft- und Viehzucht leben 
und verfchiedene Gewerbe treiben. Bemerfenswerth find 
die Bemühungen des hiefigen Apothefers Brunner für 
Feld-, und Weinbau. Die Stabt liegt 417 Fuß über 
dv. M. an der Leimbach und der Straße von Karlsruhe 
nach Heidelberg, und bat mehrere Mühlen, von den 
Wirthshäuſern ift das zu den drei Königen das beite. 
— W. iſt fehr alt und ſchon unter Karl dem Großen 
empfing das Kloſter Lorfch Hier verfchiedene Güter. 
Kaifer Dito gewährte im 3. 965 dem Orte Marft- 
rechte. Don dem erwähnten Klofter wurde ein abeliges 
Gefchlecht mit W. belehnt und nannte fich davon; «8 
kommt in Urfunden von ben Jahren 1174 bis 1307 
vor. Schon frühe famen verfchiedene Güter zu W. 
an die Pfalz, theild vom Kloſter Lorfch, theils von 
adeligen Familien, wie im Jahre 1265 von Otto von 
Brucfal, im Jahre 1290 von Marfquart von Weiler 
und im J. 1297 das Patronatrecht und ein Theil des 
Schlofles von Engelbert und Konrad von Weinfperg. 
Pfalzgraf Rudolf I. wohnte öfters in W., als das 
Heidelberger Schluß abgebrannt war. Im J. 1317 
fommt W. zum erflen Dale als Stadt vor. In dem 
SOjährigen Kriege litt W. fehr viel, wurde 1622 von 
Tilly eingenommen, bann von deu Schweden befegt, 
bald darauf von den Bayern belagert, 1645 von ben 
Zranzofen und kurz darauf von den Bayern erobert; 
im Suhre 1689 wurde die Stadt im Drleanfchen 
Kriege verbrannt. Früher war in W. ein Schluß, das 
etwa vor 100 Jahren noch bewohnbar war und eine 
Kapelle Hatte. Im 3. 1689 brannte aber ein großer 
Theil defielben ab, worauf die noch übrigen Baureſte 
theils für die Domänenverwaltung theils zur Erbau- 
ung einer kath, Kirche und eines Auguftinerftiftes ver- 
wendet wurden. Im 9. 1738 erhielten nämlich die 
Auguftiner die Erlaubniß, in der Stadt ſich nieberzu- 
Iafien, wo fie 6 Jahre fpäter ein Hofpitium und eine 
Kirche erbauten. Früher befand fich in der Nähe ein 
Bergwerk; es ift hier auch eine Quelle, welche kochſal⸗ 
iges neutrales Schwefelwaffer enthält, das bem von 

ingolsheim und Langenbrüden ähnlich ift. 

Wier (oder Wiechs), Dorf und Filial von 
Steißlingen, vom Amtsorte Stockach 2, St. ſüdweſt⸗ 
lich entfernt, bat in 29 Familien und 17 Häufern 123 
kathol. Einw., welche von Feld-, Weinbau und Bieh- 
zucht leben. Das Dorf Liegt ziemlich Hoch, und iſt 
Grundherrſchaft des Freiherrn v. Stoßingen. — W. ift 
fehr alt, und ſchon im I. 830 befag St. Gallen hier 
ein Gut. Anfangs gehörte das Dorf den Freiherren 
v. Bopmann- Güttingen, kam dann an die Freiherren 
v. Roll und im I. 1794 an die jebige grundherrliche 
Samilie, 

Wiggenweiler, Hof ver Gemeinde Wittenhofen 

und Pfarrei Leutkirch, vom Amtsorte Heiligenberg 1°/, 
St. fünöftlich entfernt, hat 13 Fath. Einw. Standes: 
herr: Zürft von Fürftenberg. 

Wildböllen, Weiler der Gemeinde Schönenberg 
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und Pfarrei Schönau, von biefem Amtsorte °/, St. 
nordweſtlich entfernt, bat 71 kath. Einw., liegt ziem- 
li einfam am Fuße des Belchen, und iſt vor einigen 
Sahren zum größten Theile abgebrannt. 

Wildenberg, Zinfen der Gemeinde Seebach und 
Parrei Ottenhöfen, vom Amtéorte Achern 3 St. fü: 
öftlich entfernt, hat 109 kath. Einwohner. 

Wildenftein, Schloß, zur Pfarrgemeinde Leiber⸗ 
tingen gehörig, vom Amtsorte Mößkirch 3 St. nord: 
weitlich entfernt, hat 5 kathol. Einwohner, liegt auf 
einem Felfen in der Donau, welcher etwa 80 Fuß hoch 
und fehr fleil if; die Gebäude find fehr fehl. Durch 
eine Aufziehbrüde ift das Schluß mit dem Lande ver- 
bunden, auch führte ehemals ein bebedter Gang von 
der Seftung bis in das Donauthal. Im Innern des 
Schloſſes befand fi ein Brunnen, eine Pferdemühle, 
ein großer Mehlkaiten, ein Zeughaus, eine Schmiede, 
Kafematten und Stallungen, ſo daß es nicht einge 
nommen werden Ffunnte Von den Herren v. Gundel⸗ 
fingen kam W. an die Freiherren v. Zimmern, die es 
im 14ten Jahrhundert von den Pfalzgrafen zu Rhein 
als Lehen trugen. Die Herren v. Zimmern nannten 
fich feit 1487 davon, und verpfändeten ed von 1491 
bis 1497 an den Grafen Endres v. Sonnenberg. Bon 
den Grafen v. Zimmern vererbte es fih 1594 auf bie 
Grafen v. Helfenftein, und fam ſo im Jahre 1627 an 
Fürſtenberg. — W. Hatte im 17ten Jahrhundert oft 
eine Befabung, und wurde am 10. Auguft 1642 durch 
einen Theil der Hohentwieler Befaßung durch Kriegs⸗ 
lift genommen, aber nur bis zum 4. September bebal- 
ten. Später wurde W. den Schweden wieber einges 
räumt. 

Wilderench, Thalgemeinde, zur Gemeinde Döt- 
telbach und Pfarrei Petersthal gehörig, vom Amtsorte 
Oberfirh 5 St. füböftlich entfernt, hat mit den Zin- 
fen Rohrenbach, Thomasberg und Wüſteneck 285 Fath. 
Einwohner. 

Wildgutach, Dorf und Filial von St. Märgen, 
vom Amtsorte Waldkirch 4 St. fünöftlich entfernt, liegt 
in einem engen und wilden Thale, und hat in 42 Fa⸗— 
milien und 22 Häufern 176 fath. Einw., welche mei⸗ 
ſtens von Viehzucht und Gewerben leben. 

Wildſchapbach, Dorf, zu der Pfarrgemeinde 
Schapbach gehörig, vom Amtsorte Wolfah 3 St. 
nörblich entfernt, hat mit Hirſchbach 205 kathol. Ein⸗ 
wohner, Liegt am gleichnamigen Bache in einem wil- 
den Thale, und iſt Standesherrichaft des Fürften von 
Fürftenberg. | 

Wildſee, ein Heiner See am füdweftlichen Theile 
des Kuiebis, Liegt ziemlich hoch; aus ihm entfpringt 
die MWolfach. 

Wildthal, Dorf und Filial von Zähringen, vom 
Amtsorte Freiburg 11/, St. norböfllih entfernt, Hat 
in 48 Häufern 1 evang. und 351 fathol., mit feinen 
Parzellen 418 Einw., liegt in einem einfamen Thale, 
und gpie feüger den Grafen v. Kageneck. 

ilfenecd, Zinken der Gemeinde Maifach und 
Pfarrei Oppenau, vom Amtsorte Oberfich 3 St. ſüd⸗ 
öftlich entfernt, hat wenige fath. Einwohner. 

Wilferdingen, Pfarrborf, vom Amtsorte Dar: 
lad 2°/, St. füdöttlicdy entfernt, Hat in 158 Familien 
und 122 Häufern 828 evangel. und 2 kathol., mit 
der zur Gemeinde gehörenden Parzelle Remchingen 838 
Einwohner, welche ziemlich bemittelt find, von Feld⸗ 
bau und Biehzucht leben, und mit Hanf, Mohn, Ei: 
chorien, Krapp und Vieh Handel treiben. Das Dorf 
liegt 541 Buß über dem Meere an der Straße von 
Karlsruhe nad Pforzheim, und hat 5 Gafthäufer und 


Dr, UL 5 I ZE Be De 


1149 Wilfingen 


ee Pol. W. gehörte früher den Hegren von Rem⸗ 
ingen. 

Wilfingen, Dorf und Filial von Unteralpfen, 
vom Amtsorte St. Blaflen 3 St. füblich entfernt, hat 
in 21 Samilien und 15 Häufern 154, mit feinen Par: 
zellen 790 kath. Einwohner. 

Wilhelmsfeld, Dorf und Filial von Heilig⸗ 
Freugfteinach, vom Amtsorte Heibelberg 2 St. norköfl- 
lich entfernt, hat in 131 Familien 534 evang. und 
133 kath. Einwohner, liegt 996 Fuß über d. M. in 
einem wilden Thale, und wurde unter Churfürft Joh. 
Bilhelm angelegt. 

Will, Nikolaus, wurde im Sanuar 1740 zu Frei: 
burg geboren, und farb dafelbit am 6. März 1804. 
Auf den Schulen feiner Baterftadt erhielt er feine 
„wifienfchaftliche Ausbildung, und trat in den geiftlichen 
Stand. Nach feiner Priefterweihe wurde er Vikar zu 
Sasbach am Rhein, und einige Jahre nachher Präfes 
des (unter Joſeph IL. aufgehobenen) Sapienzkollegiums 
zu Sreiburg. Die Univerfität befürderte ihn von biefer 
Stelle auf die Pfarrei Eſſendorf in Echwaben, rief 
ihn aber bald wieder (1776) ale Profeffor der Spra- 
hen und Sermeneutif zurüd. Neben diefer Stelle wurbe 
er von ber Landesregierung zu Bearbeitung ber geiftli- 
chen Angelegenheiten beigezugen, und in der Folge zum 
Rektor des neugegründeten Oeneralfeminars und zum 
geiftlichen Regierungsreferenten ernannt. Nach Aufhe: 
bung des Generalfeminars erhielt er den Charafter und 
Rang eines wirklichen Regierungs- und Kammerraths. 
Dei der Abtretung des Breisgaues im 9. 1803 wurde 
er als oberöfterreichifcher Megierungsratb und Dom: 
fholafter nach Linz berufen, konnte aber wegen lang: 
wieriger Krankheit, welcher er erlag, biefen neuen 
Dienftpoften nicht mehr antreten. Vorzügliche Geiftes: 
fähigfeiten, raftlofe Thätigfeit und ein glühender Eifer, 
die Rechte des Landesherrn gegen fremde Eingriffe zu 
ſchützen, zeichneten ihn befonders aus und erwarben ihn 
die Achtung feiner Kollegen und Gönner. Auch ale 
Schriftiteller ift er durch einige Fleine-Merfe befanut. 

Willaringen, Dorf und Filial von Rickenbach, 
vom Amtsorte Säckingen 1% St. nörblidy entfernt, 
hat in 16 Häufern und 20 Familien 132, mit feinen 
var 907 kath. Ginwohner. 

ilmendingen, Dorf, zu der Pfarrgemeinde 
Schwezen gehörig, vom Amtsorte Waldshut 3 St. 
norböftfich entfernt, hat 265 kathol. Einwohner. Ein 
Hof in WM. fam im 3. 1294 von den Herren v. Neu: 
firh um 33 Mark Silber an St. Blafien. Es ift 
hier ein Schlößchen. 

Willnau, zerfireute Höfe, zu der Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Stohrener Rotte) gehörend, von dem 
Amtsorte Staufen 3 St. öſtlich entfernt, hat 10 fath. 
Einwohner. 

Willſtett, Marktfleden, vom Antsorte Kork 1 
St. fünöftlich entfernt, hat in 298 Familien und 277 
Häufern 1479 evang. und 25 kathol. Einw., welche 
wohlhabend find, von Feldbau und Biehzucht leben 
und befonders mit Hanf, Weizen, Tabaf und Dickrü— 
ben Handel treiben. W. liegt an der Straße von 
Offenburg nach Kehl an der Kinzig, und hat 3 Bier: 
und 6 Weinwirthfchaften, eine Apothefe und 2 Müh— 
len. W. wurde wahrfcheinfich von einem Franken, Na⸗ 
mens Williharius, gegründet und war fpäter als Be: 
fißung der Herren v. Geroldseck ein felter Ort. Im 
Jahre 1262 wurde W. von ben Straßburgern belagert 
und verbrannt, und Fam kurz vorher an Lichtenberg. 
Später fan W. an Hanau, und theilte die Schickſale 
der Herrfchaft Hanau. Im I. 1317 wurde W. von 
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dem Markgrafen Rudolph von Baden verheert. Im 
I. 1610 (am 27. Ang.) ſchloß Frankreich mit Deutfch- 
land hier einen Frieden. Im J. 1632 wurde bie hie 
fige fchwebifche Beſatzung von den Defterreichern gefan- 
gen genommen, und der Ort bis auf 40 Häufer ver- 
brannt, worauf 20 Jahre lang nur wenige Menfchen 
dafelbft wohnten. Im SI. 1677 wurde W, von ben 
Franzofen verbrannt und das Schloß zerflört, das von 
nun an nicht mehr aufgebaut wurde. Hier ift I. M. 
Moſcheroſch (fiche den Art.) geboren. In W. war 
früher ein Amt. 

Wimmersbach, Dorf und Filial von Eberbach, 
von dieſem Amtsorte "/, St. ſüdweſtlich entfernt, mit 
201 evang. und 272 kath., mit Braderhof 478 Einw. 
in 98 Familien und 70 Häufern, liegt an einem Bache, 
und Heißt auch Nedarwimmersbadh. Standesherr: 
Fürſt von Leiningen. 

Wimmersbach, Pfarrburf, kathol. Filial von 
Spechbach, vom Amtsorte Nedargemünd 2 St. ſüdöſt⸗ 
Tich entfernt, Hat in 143 Familien und 86 Häufern 
465 evang. und 156 Fath. Cinw., liegt 727 Fuß über 
d. M. an der Straße von Heibelberg nah Mosbach, 
und hat mehrere Mühlen. — W. heißt auch Wald⸗ 
wimmersbad. 

Windberg, Hof, zu dem Amtsorte St. Blaften 
gehörig, von diefem St. norböfllich entfernt, Hat 
18 fath. Einwohner. 

Windeck, zeritreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Hinterzarten, vom Amtsorte Freiburg 5'/, St. ſüdöſt⸗ 
lich entfernt, hat 120 fath. Ginwohner. 

Windegg, Weiler der Gemeinde Zigenhaufen und 
Pfarrei Hindelwangen, vom Amtsorte Stodah 1, 
St. nördlich entfernt, hat 159 kath. Einw. Grund: 
herr: Schr. v. Buol. 

Windel, Burgruine in der Gemeinde Waldmatt 
und Pfarrei Neuſatz, vom Amtsorte Bühl 1 St. füb- 
öftlich entfernt, Liegt auf einem weltlichen Bergvor- 
fprunge des Schwarzwaldes, befteht nur noch aus zwei 
hohen Thürmen, und bietet eine fehr ſchoͤne Ausſicht 
dar. Bon diefer Burg, die auch Altwindef genannt 
wird, im Gegenfaße zur Burg Neuwindek im Neufager 
Thale, ſchrieb fi ein angefehenes Adelsgefchlecht, das 
mit dem Beginne des A13ten Jahrhunderts erfcheint, 
und theils eigenthümlich, theils als Xehen vom Reich, 
v. Eberftein und vom Hochſtift Straßburg n. f. w. die 
zwei Burgen nebft den Orten Stollhofen, Hügelsheim, 
Sällingen, Bühl, Nieverfchopfheim, Nonnenweier, bie 
Schlöffer Wenvelbah und Sand und verfchiebene Ge⸗ 
fälle u. fe w. in andern Orten befaß. Es verwaltete 
lange Zeit hindurch die Kloſtervogtei des Kloflers 
Schwarzah, und zählte die Familien Birken, Speck⸗ 
bach und Diersburg zu feinen Lehensleuten. Im An: 
fange des 14ten Jahrhunderts ſchied fich Dies Gefchlecht 
in verfchiedene Hefte und die beiden Hauptflämme Alt: 
und Neuwindef, Melchior v. Windek ift der erite, der 
aus diefer Familie genannt wird, und wir wiflen von 
ihr aus der erften Zeit nur wenig; auffer von ihren 
Streitigfeiten mit dem Klofter Schwarzach, welche da: 
durch entflanden, daß die Schirmvogtei über das Klo⸗ 
fter nicht an einen Einzigen fich vererbte, Sondern von 
allen Mitgliedern gemeinfchaftlich verwaltet wurde. 
Durdy Familienzwifte und andere Webelftänte verfiel 
das Gefchlecht, und Eberharb v. Windek fah fih im 


3.1309 gezwungen, einige feiner fehöniten Befitzungen, 


Stollhofen, Söllingen und Hügelsheim, an ben Marks 
grafen von Baden zu verfaufen. Bald erfolgten noch 
andere Veräufferungen, und eine Fehde mit Straßburg 


brachte neues Unglüd herbei. Reinhard v. Windel 
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ließ nämlich den Domherrn von Ochfenftein in Straßs 
burg feflnehmen und auf die Burg Windek bringen, 
weshalb die Straßburger die Burg belagerten, aber 
nicht erobern fonnten. Nach furzer Waffenrube erfchies 
nen fle abermals vor Winde und verheerten die Win⸗ 
def’fchen Befigungen, bis endlich die Fehde gütlich aus⸗ 
getragen wurde, Im idten Jahrhundert verbrannte 
ein Theil der Burg, umb, die verfchievenen Zweige bes 
Geſchlechts Iebten unter wenig günftigen Berhältnifien 
auf den beiden Burgen Alt» und Neuwindek. Um die 
felbe Zeit ging das Lehenrecht über Windef mit einem 
Theile der Graffchaft Eherflein an Baden über. Ob: 
wohl wenig bemittelt, zeigte fich das Gefchlecht doch 
überall ritterlich, farb aber im I. 1592 mit Jafob 
v. Windel aus. Die Allodien gingen an Jakobs Schwä⸗ 
er, Friedrich v. Falfenftein und Johann Heinrich v. 
Safer über, das Neichslehen Bühl wurde aber vom 
Kaifer dem Bizelanzler Kurz von Senftenau, 1602 an 
den geh. Rath v. Hornflein und fpäter an den Herrn 
v. Sötern übertragen; bis endlih im I. 1686 Marf- 
graf Ludwig Wilhelm von Baden die Anwartfchaft 
auf Windek erhielt, und das Lehen im 9. 1688 wirf: 
lich antrat. 

Windel, Burgruine, liegt 752 Fuß über d. M. 
hinter Weinheim auf einem Vorhügel des Wachenbergs 
und befleht nur noch aus einem Thurm und einigen Mauer 
reften, von welchen man eine fchöne Ausficht hat. Sie 
ſtand fchon zu Anfange des 12ten Jahrhunderts, wurde 
aber nicht von ben Römern angelegt, deun es heißt in 
Lorſcher Urfunden ausdrücklich, daß der Berg früher 
mit Neben bepflanzt war und den Kloſter Michelftabt 
gehörte. Die Burg wurde von den Lorſcher Mönchen 
zerflört, dann aber um’s Jahr 1165 wieder aufgebaut. 
Db das im 15ten Jahrhundert vorkommende Gefchledht 
v. Windel bier gewohnt habe, ift fehr zweifelhaft; 
—ã find die Nachrichten darüber auſſerordentlich 
pärlich. 

Windeken, Hof der Gemeinde Bermersbach und 
Dfarrei Gengenbach, von dieſem feinem Amtsorte ?/, 
St. weſtlich eutfernt, hat wenige fath. Ginwohner. 

Winden, Zinfen der Pfarrgemeinde Sinzheim, 
von Amtsorte Baden 1 St. weitlich entfernt, liegt 
619 Buß über d. M., und hat 381 kath. Einwohner, 
welche von Feld-, Weinbau und Viehzucht leben. 

Windenbach, zerfiteute Häufer der Pfarrgemeinde 
Mühlenbah, vom Amtsorte Haslach 1 St. ſüdöſtlich 
entfernt, bat mit Büchern, Eichhalde, Hintergrund, 
Bühl, Burggraben, Schulersberg und Grub 523 kath. 
Einwohner. Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

MWindenreuthe, Dorf und Filial von Enımen- 
Dingen, von diefem Amtsorte %, St. öftlich entfernt, 
hat in 102 Familien 463 evang. und 11 fath. Einw., 
welche vorzüglich von Feldbau, Obſt- und Viehzucht 
eben. 

Windgfäll, Weiler ber Gemeinde Raithebuch 
und Pfarrei Lenzlicch, vom Amtsorte Neuſtadt 2%, St. 
ſüdweſtlich entfernt, hat 18 kath. Einw. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Windiſchbuch, Pfarrvorf, evangel. Zilial von 
Scillingitabt, vom Amtsorte Borberg 1'/, St. ſuͤdlich 
entfernt, hat in 97 Familien und 82 Käufern 149 
evang. und 298 kathol. Einw. Das Dorf liegt 1121 
Fuß über d. M. und ift Standesherrfchaft des Fürſten 
von Leiningen. 

Windkapf, Hof der Gemeinde Reichenbach und 
Pfarrei Horuberg, von biefem Amtsorte 1 St. oͤſtlich 
entfernt, hat 18 evang. Einwohner. 
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burg 1), St. görblich entfernt, Tiegt in ber Gene, 
und hat in 148 Familien und 141 Häufern 838 kath. 
Einw. Grundherren find die Freiherren v, Neven. 

MWingartweiba, Gau im Mittelalter, umfaßte 
das frühere Würzburgifche Landfapitel Duden, uns 
reichte von Weilbach bei Amorbach bis nah Birrin- 
gen an ber Jart und von Eberbach bis Haugen bei 
Boxberg. 

Wingerbach, Zinfen, zur Gemeinde Bermersbad 
und Pfarrei Gengenbach gehörig, von diefem Amtsorte 
1/, St. ſüdlich entfernt, hat 74 kath. Einwohner. 

intel, Hof der Pfarrgemeinde Emmingen ab 
Egg, vom Amtsorte Engen 2'/, St. norböftlich ent: 
fernt, bat 13 kathol. Einwohner. Standesherr: Furk 
von Fürftenberg. 

intel, Zinken der Pfarrgemeinde Rothenfels, 
vom Amtsorte Raftadt 2'/, St. öflich entfernt, liegt 
683 Fuß über der Meeresfläcdhe, und hat 70 Fathol. 
Einwohner. 

intel, Hof der Pfarrgemeinde Rothenfels, vom 
Amtsorte Raſtadt 2 St. öftlich entfernt, liegt 683 Zuß 
über d. M., und hat 12 kath. Cinwohner. 

Winklermeiferhof, zur Pfarrgemeinte Emmin- 
gen ab Egg gehörig, vom Amtsorte Engen 2°/, Et 
norhöftlich entfernt, hat 10 kath. Einw. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

inter, Peter v., wurde im J. 1754 zu Manu 
heim geboren, lernte frühe Violine fpielen, und trat 
ſchon im 10ten Lebensjahre in das Hoforcheiter, wo er 
den Unterricht des Abts Vogler genug. Im 3. 1775 
wurde er Orchefterbireftor in Mannheim und fpäter in 
Münden. Zuerſt fehrieb er eine Symphonie, dann 
Ballets, Eantaten und Melodramen; 1780 machte er 
eine Reife nach Wien, und gewann hier durch Salieri 
fehr viel. Von da zurüdgefehrtt, brachte er 1782 feine 
erfte Oper „Helene und Paris“ auf die Bühne, umb 
wurbe 1788 Kapellmeifter. Zwei Jahre fpäter ging er 
nah Italien, 1795 und 1796 nad) Prag und Wien, 
und 1802 nach Frankreich und England. Nun fchrieb 
MW. feine Huuptfompofitivnen, worunter 18 Opern. 
Bon denfelben find: „Das unterbrocdhene Opferfef“, 
„Zaire“, „Mohamed“ und „Maria von Mountalban“ 
die beften. Er itarb am 18. Okt. 1825 als Fünigl. 
Kapellmeilter und Ritter des Zivilverdienſtordens ber 
bayerifchen Krone. ' 

Winter, Georg Ludwig, Sohn eines Pfarrere, 
wurde am 17. Januar 1778 zu Prechthal geboren, be: 
fuchte die Mittelfehulen zu Durlach und Karlsruhe, 
fudirte dann in Göttingen die Rechte und wurde im. 
1803 geheimer Sekretär im Minifterium des Innern. 
Im Jahre 1805 kam er als Aſſeſſor zum evangeli: 
fhen Kirchenrath, wurde 1807 Mitglied des Ober: 
firchenraths und Regierungsrath, 1809 Kreisrath im 
Durlach, 1810 Regierungsrath und Oberamtmann da: 
ſelbſt, 1813 eriter Beamter des Stadtamts Karlsruhe, 
im Dezember befielben Jahres Hofgerichtsrath in Ras 
ftabt, 1814 Stadtdireftor in Heidelberg, 1815 Mini: 
fterialrat im Miniflerinm des Innern, 1818 geheimer 
Referendär, 1821 Mitglied der zweiten Seftion bes 
Staatsminifteriums und Tireftor der evang. Kirchens 
ſektion, 1822 Staatsrat und Mitglied des Staatt: 
ninifteriums, 1824 Direftvr des Minfteriums des In: 
nern, 1830 Chef deſſelben SMinifteriums und 1833 
Staatsminifter und Minifter des Innern. Im Jahre 
1823 erhielt er das Kommandeurfreuz und im Jahre 
1830 das Großkreuz des Zähringer Löwenordens. Wes 
nige Staatsmänner haben fich folche Berdienfte um ihr 


Windſchläg, Pfarrdorf, vom Mmisorte Offen: | Vaterland erworben, wie W. um das feinige. Schon 
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1819 machte er dadurch Auffehen, daß er als Abge⸗ 
ordneter von Karlsruhe in der Ständefammer entfchie- 
den gegen das neue Adelsedikt ſprach, und dadurch bie 
Zurüdnahme deſſelben erwirkte, wodurch er fich aber 
den Haß der Ariflofratie zuzog, der ihm Zeitlebens 
blieb, obwohl MW. im Herzen felbft ariftofratifche Ge⸗ 
finnungen hegte. Unter Großherzog Ludwig vertheidigte 
er, wiewohl vft gegen feine eigene Meberzeugung, ver: 
ſchiedene Maßregeln und Anträge der Regierung, und 
war bei’'m Großherzog Lubwig jelbft nicht beliebt. Im 
3. 1831 entwidelte W. die größte Thätigfeit, und blos 
ihm iſt es zuzufchreiben, daß in jener unrubigen und 
ſehr bewegten Zeit die Regierung den Landtag glüdlich 
durchführte. Man Hat ihn damals wegen Erlaflung 
des Breßgefehed und der Gemeindeordnung von ver: 
fchiedenen Seiten vft bitter getabelt. Auf fpäteren 
Landtagen hatte W. ebenfalls eine fchiwierige Stellung, 
aber defien ungeachtet genoß feine Verwaltung ein gro⸗ 
Bes Vertrauen, dem es allein zuzufchreiben iit, daß er 
oft mit Verlegung fonftitutionellee Formen Anträgen, 
die er für bundeswibrig 2c. hielt, entgegentreten fonnte. 
Im März 1838 ſchloß W. den aufferordentlichen Land⸗ 
tag, der wegen der Eifenbahn zufammenberufen war, 
mit einer fchönen Rede, und flarb in der Frühe des 
andern Tages, am 27. März 1838 am Schlagfluß. 
Ein Denkmal, wozu die Gelder durch Subffription 
aufgebracht wurden, fcheint verfchiedene Hindernifle ge: 
funden zu haben. — Ueber W. laßt fich jebt noch nicht 
ein entfchiedenes Urtheil ausfprechen, da wir mandjen 
Ereignifien noch zu nahe flehen, und andere noch nicht 
hinlänglich aufgeklärt find; übrigens wird fpäter eine 
reihe Sammlung von Dofumenten, Briefen, Tage: 
büchern und Memoiren über vieles Unerwartete Auf: 
fhluß geben. 

Winterbach, ein zur Pfarrgemeinde Unterglot- 
terthal, Amts Waldkirch, gehöriges Hofgut, das durch 
die vortrefflichen Weine befannt ift, die fein unterneh— 
mender Befiber, Herr Werber, bier baut. 

Winterbach, Dorf und Filial von Lautenbach, 
vom Amtsorte Oberkirch 1%, St. füpöftlih entfernt, 
hat mit den dazu gehörigen Zinfen Ober- und Un: 
ter=Bölle, Liebach und Hungenberg 317 Tathol. Ein- 
—2 Hier wohnte einſt eine gleichnamige Adels⸗ 
amilie. 

Wiunterburg, Zinken der Pfarrgemeinde Wald⸗ 
ulm, vom Amtsorte Achern 1/, St. ſüdlich entfernt, 
hat 102 kath. Einwohner. 

Winterhalden, zerfireute Häufer ber Pfarrge- 
meinde Breitnau, vom Amtsorte Freiburg 5'/, St. 
fünöftlich entfernt, hat 51 kath. Einwohner. 

Winterhalden, zerftreute Häufer der Pfarrge⸗ 
meinde Hinterzarten, vom Amtsorte Freiburg 6 St. 
füdöftlich entfernt, hat 44 kath. Einwohner. 

Winterhalden, Hof der Gemeinde Steig und 
Pfarreien Hinterzarten und Breitnau, von dem Amts: 
orte Freiburg 6 St. füböftlich entfernt, hat 8 kathol. 
Einw., und gehört als Grundherrfchaft ven Freifrauen 
v. Meyronet und v. Montureur. 

Winterhalter, Zaver und Fidel, zwei Brüder, 
wurden in Hintermenzenfchivand geboren, und leben 
beide als gefchickte Maler in Baris. "Der erftere übertrifft 
jeboch den andern bei Weitem, erhielt feine erſte Bildung 
im Herder’fchen Kunftinflitute zu Freiburg, ging dann 
nah München, wurde Hofmaler in Karlsruhe, machte 
Reifen in Italien, und lebt jebt als einer der erſten 
Porträtmaler in Paris, wo er vom Könige der Fran⸗ 
gufen das Ritterkreuz ber franzöflfchen Ehrenlegion er: 
hielt. 

Lerifon von Baben. 
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Wintersdorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Raſtadt 
1'/,St. ſüdweſtlich entfernt, Hat in 165 Familien und 
120 Häufern 618 fathol. Ginw., welche mehrere Ges 
werbe, beſonders aber Zifcherei und Landwirthſchaft 
ftarf betreiben. Das Dorf liegt 395 Fuß über d. M., 
und hat ein Bierhaus und 3 Wirthshäufer. Die hies 
fige Pfarrfirhe wurde in I. 1821 nen gebaut. Bis 
zum I. 1807 war W. Filial von Ottersborf. Den 
großen Zehnten bezog früher das Stift Selz, er fam 
aber fpäter au die Heidelberger Adminiſtration und 
zulest an die Markgrafen von Baden. Früher fland 
Wintersdorf nebit den andern Rieddoͤrfern Ottersdorf 
und Plittersdorf auf einer Rheininfel. Die früher in 
der Nähe von Wintersdorf geftandenen Orte Thoren⸗ 
haufen und Muffenheim wurden vom Rheine vers 


ange 

interfeite, Zinfen, zur Gemeinde Blaftwald 
und Pfarrei St. Dlafien gehörig, von dieſem feinem 
—— 1 St. noͤrdlich entfernt, hat 56 kathol. Ein⸗ 
wohner. 

Winterskopf, zerſtreute Höfe, zu der Gemeinde 
Reichenbach und Pfarrei Hornberg gehörig, von diefem 
feinem Amtsorte 1 St. öftlich entfernt, hat 13 evang. 
Einwohner. 

Winterfpüren, Pfarrdorf, von den Amtsorte 
Stockach 1 St. öftlidh entfernt, Hat mit dem Förfter- 
haus Hungerhof 2 evang. und 240 Fath., mit feinen 
übeigen Parzellen aber 396 Einwohner. 

interftauden, Hof der Pfarrgemeinde Hom⸗ 
berg, vom Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. oͤſtlich ent⸗ 
fernt, bat 7 Fathol. Einwohner. Standesherr: Fürſt 
von Fürftenberg. 

Winterfulgen, Dorf und Filial von Röhren- 
bach, vom Amtsorte Heiligenberg %, St. nordöſtlich 
entfernt, hat 312 fathol., mit feinen Parzellen 832 


Einwohner. Bifhof Salomon von Eonflanz gab W. 
im I. 849 an St. Gallen, Stanbesherr: YFürft von 
Fürſtenberg. 


Wintersweiler, Dorf und Filial von Mappach, 
vom Amtsorte Lörrach 2'/, St. nordweſtlich entfernt, 
hat 287 evang. und 1 kathol. Einwohner. — W. wurde 
im 3. 1368 von Konrad Münch v. Münchenſtein an 
die Markgrafen Dtto und Rudolph von Hochberg ver: 
kauft. Schon im Jahre 909 befaß St. Gallen Hier 

üter. 

Winzenhofen, Pfarrdorf, vum Amtsorte Krauts 
beim 1, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 50 Familien 
und 42 Häufern 265 kath. Einw., liegt 634 Fuß über 
dem Meere. 

Wippertsfirch, ehemalige Probftei von Schut⸗ 

tern, zur Pfarrgemeinde Waltershofen gehörig, vom 
Amtsorte Breiburg 3 St. weftlich entfernt, hat 7 kath. 
Einwohner. Das Klofter Schuttern befaß bier den 
Pfarrfat. MW. ift Grundherrſchaft Ihrer Föniglichen 
Hoheit der verwittiweten Großherzugin Stephanie von 
Baden. 
Wippertsweiler, Weiler ber Pfarrgemeinde 
Homberg, vom Antsorte Heiligenberg 2°, St. ſüdoͤſt⸗ 
lich entfernt, hat 36 kath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürftenberg. 

Wirrenfegel, Weiler der Pfarrgemeinde Itten⸗ 
dorf, vom Amtsorte Meersburg 1°/, St. öftlich entfernt, 
bat 37 kath. Einw. Bon Konrad v. Hermdorf und 
Heinrich Schenk v. Ittendorf Fam W. an Salem; im 
J. 1652 an das Stift Einfleveln und 1696 an das 
Hochſtift Conftanz. 

Wifchtung, Zinfen, zur Gemeinde Weitenung 
und Pfarrei Steinbach gehörend, vom Amtsorte Bühl 
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4 St. norbweftlich entfernt, liegt in ber Ebene, und 
hat 39 Fath. Einwohner. 

Wisnek, Dorf, vom Amtsorte Freiburg 3 St. 
öftlich entfernt. Es beſteht aus zwei Theilen, der eine 
mit 93 fath. Einw. ift nach Buchenbach eingepfarrt, 
und gehört als Grundherrfchaft den Freiherren v. Wit: 
tenbach, v. Gleichenſtein und v. Gayling; der andere 
Theil mit 44 kath. Einw. gehört in die Pfarrei Es— 
pach. — W. gehörte zuerft ven Grafen v. Hohenberg, von 
welchen es im 3.1293 an die Edlen v. Turner verkauft 
wurde. Es kam 1320 an die Familie v. Schnewlin, 
welche die andere Hälfte 1450 von Engelhard v. Blu—⸗ 
mener erhielt. Hierauf faufte es Erzherzog Sigismund 
1478 au fich und gab es denen v. Schnewlin-Landeck, 
nach deren Ausfterben W. an die Freiherren v. Sidin: 

en und im Sahre 1808 durch Kauf an Baden fam. 
as hiefige Schloß wurde am 14. Mai 1525 von den 
Bauern zeritört. 

Wittelbach, Dorf und Filial von Schweighan- 
fen, vom Amtsorte Lahr 4'/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
bat 217 kath. Einw.— Das Klofter Ettenheimmünfter 
erwarb das Dorf im 13ten und 14ten Jahrhundert, 
auch bezugen die Herren v. Geroldseck einige Einkünfte 
daſelbſt. 

Wittelsbach, zerſtreute Häuſer der Pfarrgemeinde 
Oberried, vom Amtsorte Freiburg 2%, St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 65 fath. Einw. — Es gehörte zuerft den 
NRittern v. Zalfenflein, die es an das Klofter Maria: 
Kron im Walde im 13ten und 14ten Jahrhunderte ver⸗ 
gabten. W. fiel im I. 1507 an das Klofter Maria 
Zell (St. Märgen), 1725 an St. Blafien und Fam im 
%. 1806 an Baden. 

ittenbach, zerftrente Häufer der Pfarrgemeinde 
Schonach, vom Amtsorte Tryberg 1 St. weſtlich ent- 
fernt, hat 72 kath. Einwohner. 

Wittenhofen, Dorf und Filial von Roggen: 
beuern, von Amtsorte Heiligenberg 2 Ct. ſüdöſtlich 
entfernt, hat 110, mit feinen vielen ‘Parzellen 667 Fath. 
Einwohner. 

ittenfchwand, Dorf und Filial von Unter: 
Fach, vom Amtsorte St. Blafien 1%, Et. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 173, mit feinen Parzellen 358 kath. Ein- 
wohner. 

Wittenthal, Weiler der Pfarrgemeinde Kirch: 
zarten, vom Amtsorte Freiburg 2%, St. öftlih ent: 
fernt, hat in 14 Familien 96, mit Attenthal 246 kath. 
Einw. Bis zum Jahre 1808 gehörte W. den Orafen 
v. Sidingen. 

Wittenweier, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lahr 
2/, St. weſtlich entfernt, bat in 104 Familien und 
93 Häufern 482 evang. und 9Yfath. Einw., welche von 
Feldbau, Viehzucht, Fifcherei, Schifffahrt, Goldwafchen 
und Holzhandel leben. Das Dorf liegt am Rheine, 
und hat 2 Wirthshäuſer. Grundherren find: Freiherr 
Rudolph von Berdheim zu 7/,, Freiherr von Fran: 
tenftein zu /, und die Freiherren v. Bödlin zu '/. — 
Abt Fulrad v. St. Denis fchenfte im J. 777 an das 
Klofter Leberan fein Gut in Wittenweier. Spüter ges 
hörte W. zur Herrfchaft Geroldsed. Am 9. Auguft 
1638 wurden hier bie Deflerreicher von den Schweden 
gefchlagen. 

Wittichen, ehemaliges Klofter und Pfarrfiß der 
Gemeinde Kaltbrunn, vom Amtsorte Wolfad 3 St. 
nordöftlich entfernt, Tiegt tief im Gebirge, hat nur 
67 kath. Einw., und ift Standesherrfchaft des Fürften 
von Fürfienderg. Früher waren bier ziemlich bedeu⸗ 
tende Bergwerke, welche aber in neuerer Zeit veruach- 
läßigt wurden. — Es war hier einft ein Klofter für 
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Klarifferinnen, das im Jahre 1290 von einer gewiſſen 
Zuitgarde errichtet wurde. Im Jahre 1417 erhielt es 
einen Schirmbrief vom Kaiſer Sigismund, branute 
mehrmals ab, erlitt in der Reformationgzeit vieles 
Schlimme, und ging zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ganz ein. Es zählte früher eine Aebtiffen und 
24 Nonnen; Kaftenvögte waren anfangs die Herren 
v. Geroldseck. 

Wittighaufen, ſiehe Ober- und Unter-Wii- 
tighaufen. 

ittlefofen, Dorf und Filial von Bettmarin- 
gen, vom Amteorte Bonndorf 1 St. ſüdlich entfernt, 
hat 140, mit den dazu gehörigen Parzellen 189 Fatb. 
Einwohner. W. fam im Jahre 1482 von ben Her: 
ren v. Kränfingen an die Grafen v. Lupfen, dann au 
die Landgrafen v. Pappenheim und im Jahre 1609 an 
St. Blafien. 

Wittlingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrad 
1°/, St. nörblid entfernt, Hat in 60 Familien und 59 
Häufern 306 evang. und 5 Fathol. Einwohner, welche 
von Feld-, Wieſen-, Weinbau und Biehzucht leben. 
Das Dorf hat eine Mühle und ein Wirthöhaus „zum 
Hirſch“. 

Wittmer, Wilhelm, wurde im Januar 1778 zu 
Noth geboren, machte feine Synnaftalftudien (1790 — 
1796) in Speyer und Bruchfal, feine höheren aber, 
die der Philofophie und Theologie, auf den Univerfitä- 
ten zu Ingolftant und Landshut (1796 — 1801), und 
brachte dann noch faft ein Jahr in dem damaligen 
Alumnat in Bruchfal zu. Gegen Ende deſſelben Jah⸗ 
res verließ er wegen Kränfklichfeit das Alumnat und 
verlegte fi), nach wiebererlaugter Geſundheit, auf 
freundfchaftliches Zurathen des nachherigen Minifterial- 
rath8 Dr. Brunner in Heidelberg, auf tas Studium 
der Pädagogik. Im I. 1804 errichtete er im Echlofle 
Kißlau ein Kehrinititut, das fich nach und nach auf 20 
Zöglinge aus verfchiedenen Gegenden belief, und fpäter 
feines Geveihens wegen häufig von auswärtigen Schul; 
freunden befucht und endlich als öffentliche Anflalt an: 
erfaunt wurde. Die Anftalt löste fich jepuch wieder 
auf, als W. im J. 1808 nach Raitadt berufen wurde, 
un dem dafelbft neu errichteten Schullehrerfeninar und 
der daſelbſt befindlichen Stabtfchule feine Dienfte zu wid: 
men. Hier erwarb er fich durch feine ganz eigene Lehr: 
methode den allgemeinen Beifall, fo daß ihm von der 
Regierung der Auftrag ertheilt wurde, mit Profeflor 
Ladomus (nunmehr Hofrat in Karlsruhe) die Peſta⸗ 
lozzifche Lehranftalt in Dverbun fennen zu lernen, um 
das Zweckmäßigere derfelben auch auf unfere Anftalten 
zu verpflanzen. Mach feiner Rückkehr trat W. wieder 
feine vorige Stelle an, die er dann bis zum J. 1828 
befleidete. In diefen Jahre wurde er zum Profeſſor 
am Lyzeum zu Raſtadt ernannt, an welchen er ſchon feit 
1811 arithmetifchen Unterricht ertheilt hatte. Meben: 
bei behielt er noch immer am Schullehrerfeminarium 
feine Lehrftunden bis zu defien Verlegung nach Sttlin- 
gen. NRefultate feiner Verſuche und Erfahrungen im 
Lehrfache find folgende: Lautmethode oder ver Kefeunter- 
richt ohne zu buchſtabiren. Raftadt, 1810. (Bis zu 
feiner allfeitigen DBerbreitung dreimal aufgelegt). — 
Neue Fibel nach ver Lautmethode. Raſtadt, 1810 (bie 
jeßt die fechste Auflage). — Rechnungsaufgaben über 
die Fälle des gewöhnlichen Lebens. Raſtadt, 1815 
(bis jegt die fünfte Auflage), — Methode bes reinen 
und angewandten Rechnens mit und ohne Ziffern für 
Volks- und höhere Schulen. Stuttgart, 1820 (die Anz 
fichten der Zahlenlehre find hier bis in Progreffionen 
bearbeitet). — Deutfche Sprachlehre, methodiſch bearbeitet 
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für Elementarfchulen. Heidelberg, 1827. — Schreib: 
unterricht in Verbindung mit der Lefelehre, nebft einer 
Anleitung zur Clementarlehre des Zeichnens. Heidel⸗ 
berg, 1833. — Handbuc) des Kopf: und Zifferrechnens 
zun Lehr- und Selbſtgebrauch. Karlsruhe, 1838 (die 
Zahlenlehre iſt hier bis in die Logarithmen ausgevehnt). 
— Raumlehre auf dem Wege der Anfchauung und Er⸗ 
fahrung. Karlsruhe, 1839. — Durch feine Lautmethode, 
das erſte Werkchen diefes Namens, wurde flatt des 
mechanifchen Buchitabirens ein dem kindlichen Geift an: 
gemefiener Lefeunterricht vorbereitet, welcher jetzt noch 
furtbefteht. Ebenſo bildete fich Durch feine Rechnenbü⸗ 
her, in welchen man zum erften Male vie Peltaluzzi: 
fchen Ideen mit dem ſonſt üblichen Rechnenunterricht 
vereinigt findet, ein naturgemäßerer Gang im Kopf: 
and Zifferrechnen. 

Wittnau, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 
1%, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 24 Familien 157 
fath., mit den zur Gemeinde gehörigen Parzellen 414 
Einwohner, und iſt Grundherrſchaft der Kreiherren 
v. Berſtett. MW. fommt ſchon im Sapte 786 vor; im 
Sahre 873 beſaß St. Ballen hier Güter, ſpäter ge: 
hörte das Dorf den Herren v. Schnewlin-Bollſchweil, 
und nach deren Ausfterben fam ed an die jebigen 
Örundherren. 

Wighalden, zerftreute Häufer, zu der Gemeinde 
Uihlingen und Pfarrei Riedern gehörend, vom Amtes: 
orte Bonndorf 2'/, St. füolich entfernt, Hat 99 Fath. 
Einwohner. 

Witznau, Hof der Pfarrgemeinde Berau, vom 
Aıntsorte Bonndorf 4/, St. füdweftlich entfernt, bat 
12 kath. Einwohner. 

Wölchingen, Dorf und Filial von Borberg, 
yon diefem Amtsorte Y, St. weſtlich entfernt, hat in 
137 Familien und 120 Häufern 436 evang. und 164 
kathol. Einw., welche nicht fehr bemittelt find. Das 
Dorf liegt 887 Fuß über d. M. an der Umpfer, und 
bat 3 Wirthshäuſer. Die evangelifche Kirche ift im 
gothifchen Styl erbaut, und hat einen Altar, der fchon 
gegen taufend Jahre alt if. Standesherr: Fürft von 
Leiningen. 

Woölfliébrunn, Weiler der Pfarrgemeinde Häg, 
vom Amtsorte Schönau 2 St. fünöftlich entfernt, Hat 
30 kath. Einwohner. Grundherr ift der Freiherr von 
Schönau : Zell. | 

Wöllinger Mühle, in der Pfarrgemeinde Wyhl, 
vom Amtsorte Kenzingen 2 St. füdlich entfernt, liegt 
in der Ebene nicht weit vom Nheine und hat 14 kath. 
Einw. Sie war früher ein Dorf, das vom Bifchof 
Heddo von Straßburg im I. 763 an das Klofter Et- 
tenheimmünfter gefchenft wurde. Später kam W. an 
das Klofter Ginfeveln, und wurde demfelben im Jahre 
972 beftätigt. Durch Prozeſſe mit Endingen gerieth 
das Dorf in Armut, und ging im. 1592 ganz ein; 
doch fah man noch bis in die neuefte Zeit den Kirchen 
thurm und Ruinen der Kirche. Das hiefige Schloß 
fam 1308 und in den darauf folgenden Jahren von 
Meisweil an St. Märgen, das auch die Hiefigen Be— 
fitungen der Herren v. Stauffen erwarb (fiehe auch den 
Artikel Mühle). 

Wöpplinsberg, Hof der Pfarrgemeinde Mun- 
dingen, vom Anıtsorte Emmendingen '/, St. nörblid) 
entfernt, hat 23 evang. und 11 kath. Einwohner, W. 
gehörte dem Kloiter St. Gallen, wurde ſodann im J. 
1667 an Thennenbach vertaufcht. Später gehörte es 
dem Irhrn. von Ulm auf Werrenwag. 

Worth, Zinfen der Gemeinde Sasbachwalden und 
Bfarrei Sasbach, vom Amtsorte Achern 1Y/, St. öſt⸗ 
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lich entfernt, hat 63 kath. Einw., und liegt in einem 
freundlichen Thale. 

Wöſchbach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Durlach 
1°/, St. öſtlich entfernt, hat in 210 Familien und 112 
Häufern 9 evang. und 796 Fath. Einw., welche von 
Feld, Weinbau und Biehzucht leben, aber nur wenig 
bemittelt find. Das Dorf liegt 667 Zuß über d. M., 
und hat 4 Wirthshäuſer; mit Mohn und Del wird 
einiger Handel getrieben. W. ſtand früher unter dem 
Domtitifte Speyer und murde im I. 1816 zur eiges 
nen Pfarrei erhoben. Die Kirche wurde ſchon im J. 
1444 erbaut. 

Wöſſingen, Marktfleden, vom Amtsorte Bretten 
1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 340 Familien und 
222 Häufern 1580 evang., 12 fathol. und 5 menon, 
mit dem dazu gehörenden Johannisthalerhuf 1611 Ein- 
wohner, welche von Feld-, Wiefenbau und Viehzucht 
{eben und ziemlich bemittelt find. Das Dorf liegt 651 
Buß über d. M. an der Dreckwalze und ver Straße 
von Karlsruhe nad) Bretten, und bat 6 Wirthshäufer 
und ein Bierhaus. Im der Kirche befindet fich das 
Grabmal des I. ©. Frhrn. Schilling von Cannſtadt und 
feiner Frau, das aus der ehemaligen Obermöflinger 
Kirche hierher verfeßt wurde, ebendafelbft befindet ſich 
auch die Statue des Edlen Eytel v. Wildung, welcher 
das Schloß und Nittergut Hier befaß, und den Bür⸗ 
gern mehrere beveutende Waldungen ſchenkte. Jetzt 
haben die Marfgrafen von Baden hier ein Meiergut. 
Den halben großen Zehnten bezug früher Frauenalb; 
die Hälfte des Ortes fam im I. 1770 vom Dontfapitel 
Speyer durch Kauf an Baden. 

Wolfach, Bezirksamt im Mittelcheinfreife, wird 
umgränzt von den Hemtern Hornberg, Haslach, Gen⸗ 
genbach, DOberfirh und dem Königreiche Württemberg, 
und hat auf einem Flächenraume von 4'/, [Meilen 
69 evang. und 9971 kathol. Einw., fo daß auf einer 
MIMeile etwa 2231 Menfchen wohnen. Der Amtsbe⸗ 
zirk, welcher fi) über das obere Kinzigthal und den 
Schwarzwald aushreitet und ziemlich rauh und unwirth- 
lich iſt, befteht meift aus einer Menge einzelner zer⸗ 
fireuter Wohnfige und Zinfen, welche zufammen zehn 
Gemeinden bilden; nämlich die Pfarreien Wolfach, 
Kaltbrunn (Pfarrfig in Wittichen), Kinzigthal, Ober: 
wolfach, Rippoldsau, Schapbach und Schenfenzell, 
und die Filialorte Bergzell, Einbach und Kniebis. Der 
ganze Amtsbezirk ift Standesherrfchaft des Fürften von 
Fürftenberg. Väder befinden fih zu Rippoldsau und 
Wolfach; Bergwerfe zu Wildſchapbach, Herrenfegen, 
Friedrich Chriftian, St. Wenzelsgrube, Cintrachtszeche, 
Sabrielszeche, Marie Iofephe, St. Bernhard, in Wittis 
chen und fonft; fle flehen aber größtentheils fill. Den 
Hauptnahrungszweig bildet der Holzhandel und das 
Holzflögen. — Im Jahre 1840 famen bei'm Amte vor: 
74 Brozeffe, 17 Vergleiche, und wurden 345 Zahlungs⸗ 
befehle erlaflen. 

Wolfach, Amtsftadt im Mittelcheinkreife, Liegt 
an dem Zufammenfluffe der Kinzig und Wolfach, in 
einem fehr fruchtbaren Thale, zwifchen 2 feilen Ber⸗ 
gen, und hat in 321 Familien und 236. Häufern 22 
evang. und 1631 fath. Einw., welche wohlhabend find 
und von Feld-, Gartenbau, Vieh: und Hulzhandel, 
Gewerben und zum Theil auch vom Bergbau leben. 
Den Hulghandel betreibt eine Schiffergefellichaft; auch 
iſt hier ein fürſtenbergiſches Schloß, das jetzt von den 
Beamten bewohnt wird, und mehrere gute irthshaͤu⸗ 
ſer, beſonders bie zum Kreuz und Salmen. Eine Vier⸗ 
telftunde von WB. entfernt liegt bie alte Burgruine 
Wolfach. Es find Hier zwei Badanftalten, nämlich 
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das Stahlbad des Schiſſers Johann Arnsherger, feit 


Wolfartöweier — Wolff 


1836 befannt; es gehört zu den erdigen Stahlwaflern, | 


und hat jest gute Rinrichtungen. Das Funkenbad 
ift alter und wird zum Baden und Trinfen, beſonders 
bei Hautausfchlägen, Rhachitis, rheumatifchen Uebeln, 
Hypochondrie und Hyſterie gebraucht; man zählt jähr- 
lich gegen taufend Kurgäfte. — W. ift ziemlich alt, und 
Qatte früher ein eigenes Dynaſtengeſchlecht; nach defien 

rlöfhen im 13ten Jahrhundert fam MW. durch bie 
Erbtochter Adelhilde an Friedrich I. von Fürftenberg. 
W. litt oft durch Feuersbrünſte, beſonders 1485, 1552, 
1762 und 1799. Im Jahre 1633 wurde W. von ben 
Schweden erobert und gebrandſchatzt, ebenſo 1703 von 
den Franzufen genommen. 

Wolfartéweier, Dorf und Filial von Durlach, 
von diefem Amtsorte */, St. ſüdöſtlich entfernt, hat 
in 83 Familien 373 evang. und 2 kathol. Einw., und 
liegt 436 Fuß über d. DE. an der Straße von Dur: 
lach nah Ettlingen. Markgraf Bernhard I. von Bas 
den erfaufte im Jahre 1426 einen Theil des Dorfes 
von Agnes, Fritz Heckbach's Tochter, v. Flehingen und 
ihrem Sohne Hans Greck v. Kochendorf. 

Wolfegg, Hof der Pfarrgemeinde Buchheim, vom 
Amtsorte Stockach 5 St. nördlich entfernt, hat 8 kath. 
Einwohner. Grundherren find die Freiherren v. Enz⸗ 


berg. 

iWolfen, Zinken der Gemeinde Oedsbach und 
Pfarrei Oberkirch, von dieſem Amtsorte 1 St. ſüdlich 
entfernt, hat nur wenige kath. Einwohner. 

Wolfenweiler, Pfarrdorf, vom Amtsorte Frei⸗ 
burg 2 St. ſüdweſtlich entfernt, liegt am Fuße des 
Schönberges, und hat in 108 Familien und 86 Haͤu⸗ 
fern 494 evang. und 8 fathol,, mit den zur Gemeinde 
gehörenden Parzellen 663 Einwohner, welche von Feld⸗, 
Wieſen-, Weinbau und Viehzucht Ieben. Es find hier 
2 Wirthshäufer und 2 Mühlen. W. ift alt, und hatte 
feinen eigenen Adel. Graf Berthold im Breisgau gab 
die Kirche zu W. an St. Ulrich, welche fpäter an St. 
Peter Fam. 

Wolfersbach, Zinfen ver Pfarrgemeinde Dtten- 
böfen (Kappferthal), vom Amtsorte Achern 2 St. füb- 
öftlich entfernt, hat 70 kath. Einwohner. 

Wolferftetten, Hof der Stadt Külsheim, vom 
Amtsorte Tauberbifchofsheim 2%, St. nordweſtlich ents 
fernt, liegt 1349 Fuß über d. M., hat 53 fath. Ein- 
wohner, und gehört zur Standesherrfchaft bes Fürften 
von Leiningen. 

Wolfertsberg, zur Pfarrgemeinde Kappel-Ro: 
bed gehörig, vom Amtsorte Achern 1/, St. ſüdöſtlich 
entfernt, hat mit Dttenberg 36 kath. Einwohner. 

Wolff, Anton, Sohn eines Forftbeamten, wurde 
am 15. März 1779 zu Leimersheim, in dem ehemalis 
gen churpfälzifchen Oberamte Germersheim, geboren, 
ftudirte zu Heidelberg und Jena Rechtswiflenfchaft und 
wurde 1804 erſter Amtsfchreiber bei dem Leiningifchen 
Amte Eberbach, 1807 wurde er Sekretär bei der Juftiz- 
fanzlei in Amorbach, 1810 aber Aflefior bei jener zu 
Walldürn; 1813 wurde ihm das Bezirfsamt Walldürn 
übertragen; 1819 fam er als Hofgerichtsrath nad) Frei: 
burg; 1825 aber als Hofgerichtsbireftor nach Meers- 
burg; im $. 1833 wurde er wirklicher Hufrichter da⸗ 
—* 1835 geh. Rath zweiter Klaffe und Mitglied des 
Staatsminifteriums, 1839 Staatsrath. Das Ritter: 
freuz des Zähringer Löwenordens wurte ihm im I. 1826, 
das Kommandeurkreuz befielben Ordens aber 1832 ver: 
lieben. 

Wolff, Ferdinand, wurde am 20. Nov. 1791 in 
Hannover geboren, trat 1808 als Junker bei’m Leib: 
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regiment in badiſchen Militärbienft, rüdte 1809 zum 
Unterlieutenant vor, und wurde 1813, mit Verſetzung 
zum Regiment Marfgraf Wilhelm, Oberlieutenant und 


; im nämlichen Jahre Stabshauptmann. Er wurde im 
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Jahr .1819 zum erſten Regiment verſetzt, erhielt 1826 
die Ernennung zum wirklichen Hauptmann, 1839 mit 
Verſetzung in’ Regiment Erbgroßherzog zum Major, 
wurde in dieſer Eigenfchaft 1841 zum erfien Regiment 
und im nämlichen Jahre zum Leibinfanterieregiment 
verfeßt. Er hat die Feldzüge 1809 gegen Deflerreidh, 
1812 gegen Rußland, 1813 gegen Rußland, Breußen 
und Defterreich, 1814 und 1815 gegen Frankreich mit- 
gemadt, und bei mehreren Anläffen durch Umficht, 
Entfchlofienheit und Muth ſich ausgezeichnet. Für fein 
tapferes Benehmen, das er im Feldzuge von 1814 in 
mehreren Gefechten bei Landau bethätigte, erhielt -er 
den ruffifchen St. Wladimirorden vierter Klaſſe und 
das Ritterfreug des Karl Friedrich :» Militärverbienft- 
vrdens. Er wurde in den mitgemachten Feldzügen 
öfters mit befonderen Aufträgen beehrt, und im Arie: 
ven fanden feine Dienfterfahrung und feine militä- 
riſchen Kenntniffe in wiederholten Verwendungen ehrende 
Anerkennung. Zu mehreren für militärifche Zwecke 
ernannten Kommiffionen beigezogen, war er u. A. Mit: 
glied der Kommiffionen, weldye 1830 zur Negulirung 
der Felprequifiten, 1834 zur Bearbeitung eines neuen 
Garnifonsvienftreglements, 1842 zur Begutachtung der 
Berficherungsarten gegen das zufällige Losgehen der 
Perkuffionsgewehre, und wegen Cinführung erhöhter 
Vifiere nicdergefebt wurden. Bon 1823 bis 1825 war 
er als Auffichtsoffizier in die Gewehrfabrik nah St. 
Dlafien fommandirt. Seine ausgebreiteten theoretifchen 
und praftifhen Kenntniffe in Behandlung der Waffen 
gewannen dadurch eine größere Ausdehnung und feitere 
Grundlage; und er wurde im Jahre 1831 zur Unter- 
fuchung der anzufaufenden Gewehre nah St. Blafien 
beordert. Mehrere Jahre vor der Einführung im bad. 
Militär wurde feine Kompagnie mit Perkuſſionsgeweh⸗ 
ren bewaffnet. Er Hat in einer Drudichrift (Karls: 
ruhe, 1833) im militärifchen Intereffe beachtenswerthe 
Bemerkungen über bie in großer Ausdehnung gemady: 
ten Derfuche mit biefer neuen Bewaffnung aufgeitellt. 
Zur Einfihtsnahme der Verfertigung von Zündhütchen 
wurbe er wiederholt nach Ludwigsburg, zur befleren 
Beurtheilung der Fabrifation von Perkuffionsgewehren, 
die unter feiner Leitung für das badifche Militär an⸗ 
gefertigt wurden, nach Lüttich abgefhidt. Er wurde 
nebſtdem mit der Abfaſſung reglementarifcher Borfchrifs 
ten für das Ererzieren mit PBerkuffionsgewehren und 
für ihren Gebrauch, ſo wie mit Unterrichtserthei- 
lung über ihre technifhen Einrichtungen und ihre 
Behandlung an die Waffenauffichtsuffiziere der Kanal: 
lerie und Infanterie beauftragt. Zu einem ausge 
behnteren Lehrfurfus über denjelben Gegenſtand wurde 
ihm feither der ehrenvolle Auftrag. Seine technifchen 
Kenntnifle in der Babrifation und der Vehandlung der 
Maffen bethätigte er in einem größeren Werfe „Bers 
fertigung der Handfeuerwaffen. Karlsruhe, 1832.*, 
deflen umfafiende Gründlichkeit und klare Auseinanders 
feßung in mehreren militärifchen Seitfchriften rühm⸗ 
lih aufgeführt wurde. Er erhielt für diefes nützliche 
Schaffen im Jahr 1832 das Ritterkreuz des Zährins 
ger Lömwenordens; zugleich ward ihm, nebſt werthvol⸗ 
len Gefchenfen, durch die mit huldreichen Handſchrei⸗ 
ben ihm zugeſchickte öfterreichifche und preußifche große 
goldene Mebaille ehrende Anerkennung. Für feine 
fchriftftellerifche Thätigkeit furicht ein neues Werk „Ber 
Handlung und Unterhaltung der Handwaffen bei ben 
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Truppen“, welches fo eben in Karlsruhe bei C. 
Macklot erfchienen ift. 

Wolfgarten, zerfirente Höfe, zur Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Krunmlinder Rotte) gehörend, vom 
Amtsorte Staufen 1%, St. öftlich entfernt, hat 58 kath. 
Einwohner. 

Wolfgarten, zeritreute Höfe, zur Pfarrgemeinde 
Dbermünfterthal (Lehner Rotte) gehörig, vom Amts⸗ 
orte Staufen 2 St. öftlih entfernt, Hat 12 kathol. 
Einwohner. 

Wolfhag, Dorf und Filial von Oberfich, Liegt 
ganz nahe bei dieſem Amtsorte, und hat mit Luchten- 
huf 228 fath. Einwohner. 

Wolfholz, Hof der Pfarrgemeinde Hoppetenzell, 
vom Amtsorte Stofad 2 St. norböftlich entfernt, hat 
3 8 Einwohner. 

olfsboden, Förfterhaus, zum Amtsorte St. 


Blaſien gehörend, von diefem 1 St. norbweitlich ent⸗ 


fernt, hat 3 kath. Einwohner. 

Wolfsgrund, zerftreute Häufer der Pfarrge: 
meinde Rohrbach, vom Amtsorte Tryberg 1'/, St. welt: 
lich entfernt, bat 11 kath. Einwohner. 

Wolfsfapelle, zerftreute Häufer der Pfarrge: 
meinde Durbach, vom Amtsorte Offenburg 2 St. nord⸗ 
ößlich entfernt, hat 10 kath. Einwohner. 

Wolfsloch, zerftreute Häufer der Pfarrgemeinde 
Neukirch, vom Amtsorte Tryberg 3%, St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 58 kath. Einwohner. 

Wolfsſtaig, zerftreute Höfe, zur Gemeinde Rei- 
chenbach und Pfarrei Hornberg gehörend, von biefem 
Amtsorte 1%, St. füvöftlidy entfernt, Hat 19 evangel. 
Einwohner. 

Wollbach, Pfarrdorf, von dem Amtsorte Lörrach 
4°/, St. nördlich entfernt, hat in 100 Familien und 
85 Häufern 487 evang. und 20 Fath. Einw., welche 
befunders von Feld-, Weinbau und Viehzucht Leben, 
und mit Wein, Frucht und Holz Handel treiben. Das 
Dorf liegt an dem gleichnamigen Bach, hat 2 Diühlen, 
eine Delmühle, Hanfreibe und ein Wirthshaus. — W. 
ift ziemlich alt; gegen Faſtnacht des Jahres 1635 wur⸗ 
den von kotbringifchen Soldaten die Glocken geraubt, 
und wieder im Jahre 1638 von den Schweren. Dom 
Sahre 1610 bis zum 1.Mai 1612 farben hier an ber 
Det 127 Perfonen; im J. 1636 Biele auf der Flucht 
oder aus Hunger, und im Jahre 1638 ein Mann an 
den ſog. Schwebentrunf., 

Wollenberg, Marktfleden, Filial von Hüffen- 
hardt, vom Amtsorte Nerarbifchofsheim 1'/, St. öft- 
lich entfernt, liegt 655 Fuß über d. M. au der Wol: 
lenbach, und hat in 69 Familien und 68 Häufern 272 
evang., 4 Fathol. und 156 ifrael. Einw., welche you 
Feld-, Wiefen-, Weinbau und Viehzucht leben. Der 
Drt Hat 4 Wirthshäuſer und ein Bierhaus, und ift 
Grundherrfchaft des Freiheren v. Gemmingen-Bonfeld 
zu %, und bed Freiherrn v. Gemmingen-Guttenberg 
zu Y. Es full eine eigene Pfarrei hier noch errichtet 
werden. — W. fommt ſchon frühe vor, nämlich 794, 
und im Jahre 858 wurde Heinrich v. Ehrenberg vom 
Biſchof Johann von Worms mit W. belehnt. Schon 
im 3. 1496 war W. Filial von Hüffenharbt, hatte 
aber eine eigene Kapelle. Im I. 1700 errichteten bie 
Sreiherren Schertel von Burtenbady hier eine eigene 
Pfarrei, welche jedoch ſchon im 3. 1715 wieder aufge: 
hoben wurde, als W. an die jebige grundherrliche Fa⸗ 
milie überging. Ä 

Wollmatingen, Pfarrvorf, vom Amtsorte Eon: 
fanz 1°/, St. nordweftlich entfernt, hat in 144 Häu- 
fern und 170 Familien 2 evang. und 802 Fathol., mit 
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den zur Gemeinde gehörenden Parzellen 842 Einw., 
welche von Feld-, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht 
leben. Es find hier 2 Bier: und 3 Gafthäufer. W. 
it alt, und ſchon im Jahre 724 erhielt die Reichenau 
hier Güter. Im I. 1633 wurde W. von den Schwe⸗ 
den geplündert und viele Häufer verbrannt. Hier iſt 
Meßmer (fiehe den Artifel) geboren. 

Wollpadingen, Dorf und Filial von Unteral- 
pfen, vom Amtsorte St. Blaften 2 St. ſüdlich ent- 
fernt, Hat in 26 Bamilien und 19 Häufern 188, mit 
feinen Barzellen 465 Fathol. Einwohner W. hatte 
einft feinen eigenen Abel, der im Sabre 1260 vor⸗ 
fommt. 

Woplterdingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Hüs 
fingen 1%, St. nordweitlich entfernt, Hat 700 kathol. 
Einw., liegt an der Brege und ijt fehr alt, denn ſchon 
im 3. 775 befaß St. Gallen hier Güter. Später fam 
W. an Fürſtenberg, bei dem es noch if. Im Jahre 
1524 wurde das hiefige Schloß von den Bauern ver- 

rannt. 

Wonnenbach, zerfireute Häufer der Gemeinde 
Gutah und Pfarrei Hornberg, von dieſem feinem 
Amtsorte 1 St. nördlich entfernt, hat 52 evang. Ein⸗ 
wohner. 

Wonnenthal, ehemaliges Ciſterzienſerkloſter, liegt 
ſüdlich bei der Amtsſtadt Kenzingen, und wurde von 
Rudolph v. Uſenberg um die Mitte des 13ten Jahr⸗ 
hunderts geſtiftet. Es beſaß anſehnliche Güter und 
aͤhlte viele adelige Fräulein unter feinen Nonnen. Noch 
ım 13ten Jahrhundert fitt W. fehr, fo daß «es fuft 
immer leer fland; im Jahre .1525 wurde es von den 
Bauern verbrannt. Im 9. 1638 wurde das Klofter 
von den Schweden geplündert, und 1676 von ben Frans 
zufen verheert, fo daß erſt im Jahre 1697 die Nonnen 
wieder zurückkehren Fonnten. Nah der Säfularifas 
tion im Jahre 1809 wurde eine Cichorienfabrif in 
MW. errichtet, aber fpäter das Gebäude an Privaten 
verfauft. 

Worblingen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Ra- 
dolphzell 2 St. wefllich entfernt, hat in 83 Häufern 
und 97 Familien 29 evang., 443 kath. und 96 ifrael,, 
mit dem zur Gemeinde gehörigen Hittisheim 585 Ein- 
wohner, liegt an der Wach, und gehörte früher den 
Freiherren v. Liebenfels. 

Worndorf, Pfarrdorf, vom Amtsorte Stockach 
4 St. nörblich entfernt, hat in 60 Familien und 58 
Häufern 3 evang. und 312 Fathol., mit ben zur Ges 
meinde gehörenden Parzellen 372 Einw., welche von 
Feld-, Wiefendbau und Viehzucht leben. Es ift hier 
ein Schloß, welches früher ber Familie von Freiberg 
gehörte, aber im I. 1831 von der Gräfin von Langen 
ftein, der jeßigen Grundherrin, angefauft wurde. Schon 
im I. 883 gab Graf Marquard feine Güter zu W. in 
der Goldineshuntare an Petershaufen. Die Pfarrei 
wurde von dem-Auguftinerflofter Beuren befeßt. 

rede, Karl Philipp Fürft von, wurde am 29. 
April 1767 zu Heidelberg geboren, wo er fich der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft widmete. Er wurbe im Jahre 1792 Aſſeſ⸗ 
for bei'm Oberamte Heidelberg, yfälzifcher Landesfomz 
miflär bei dem hohenlohifchen Korps im Kriege Oeſter⸗ 
veichs gegen Franfreich, und von 1793 — 1798 Ober⸗ 
landeskommiſſär bei dem öfterreich. Heere unter Wurm⸗ 
fer, Herzog Albert und Erzherzog Karl. Er Faufte 
fih eine Oberforftmeifterftelle, erhielt aber 1799 ben 
Auftrag, ein churpfalzbayerifihes Corps für den Erz 
herzog zu bilden, das er am 14. Oktober bei Friedrichs⸗ 
feld in’s Treffen führte. Er wurde nun Oberſt, und 
zeichnete fich in den Geldzügen von 1799 und 1800 aus, 
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wo er Generalmajor wurde, und in der Schlacht bei 
Hohenlinden mitfämpfte Im Jahre 1804 wurde er 
Oenerallieutenant, und erhielt, an des verwunbeten 
Generals Deroy Stelle, den Oberbefehl über das baye- 
rifche Heer. Im Jahre 1805 zeichnete er fich fehr aus, 
befehligte 1807 in Polen und 1809 die 2te Divifion 
des bayerifchen Heeres, nahm Salzburg und Inne: 
brud und kämpfte bei Wagram, wo er durch fein pünkt⸗ 
liches Eintreffen den Ausfchlag gab. Nach dem Fries 
den wurde er von Napoleon zum franzöf. Neichsgrafen 
ernannt, und mit Gütern im Innviertel, mit Mond: 
fee, Engelhardszell u. |. w. beſchenkt. Zun General 
der Kavallerie erhoben, führte er im Jahre 1812 mit 
Deroy die Bayern nad) Rußland, fucht bei Polotzk, 
und fibernahm nach Deroy's Tod den Oberbefehl. Das 
neugebildete Heer führte er im J. 1813 an den Inn, 
flog aber, nachdem er hier lange den Deiterreichern 
gegenüber geſtanden Hatte, am 8. Dftuber den Vertrag 
von Ried mit Defterreich gegen Zranfreich, und führte 
fein Heer mit äufferfier Schnelligfeit vom Inn an den 
Main. Er eroberte nun Würzburg und wurde in 
der Schlacht bei Hanau fehwer verwundet. NIE er 
wieder hergeftellt war, befehligte er das Ste Armeekurps 
gegen Branfreih, wu er bei mehreren Schlachten und 
Gefechten entjcheidenden Antheil nahm, anı 7. März 
1814 zum Feldmarſchall ernannt, und am 9. Juni 
defielben Jahres in den Fürftenjtand erhoben wurde, 
wobei er von feinem Könige Ellingen zum Thron» und 
Mannlehen erhielt. Nach dem Schluffe des Friedens, 
bei defien Abfchluffe zu Paris, fo wie nachher bei'm 
Miener Kongrefie, er thätig mitwirfte, uud fich ale 
eben fo gemwandten Diplomaten, wie früher als mus 
thigen Heerführer zeigte, hatte er ale Reichsrath An- 
theil an den Berhandlungen der Ständeverfammlung 
des Jahres 1819, und wurde 1822 Generaliſſimus 
des bayerifihen Heeres. Im Jahre 1832 wurde er nad) 
Nheinbayern gefandt, um die Unruhen beizulegen. Er 
farb am 12. Dezember 1838 ale Inhaber von 14 
Orden. 

rede, Karl v., wurde im I. 1764 zu Mann 
heim geboren, ftubirte in Heidelberg Theologie, und 
wurde Vorleſer bei'm Churfürften Marimilian Franz 
von Köln. Nach defien Tode wurde er geh. Rath in 
Darmſtadt, und ſollte fogar Biſchof von Mainz wer: 
den, was anfangs Verbächtigungen, und nachdem biefe 
befeitigt waren, er felbft verhinderte. Später wurde er 
wirklicher geh. Staatsrath, Großkreuz des hefi. Haus: 
ordens, Mitglied der erftien Stänvdefammer und führte 
ftets die oberfte Aufficht über die Schulen, Kirchen und 
viflenfchaftlichen Anftalten, bis er am 20. San. 1829 
an Erſtickung farb. Er Hat nur Weniges, meill ano: 
nym, gefchrieben. 

Wucherer, Guftav Friedrich, wurde am 24. Ja⸗ 
nuar 1780 zu Karlsruhe geboren, flubirte jeit 1799 in 
Tübingen Thevlogie, Philofophie und befundere Ma- 
thematif und Phyſik, und wurde im 3.1802 unter bie 
Zahl der Kandidaten der Theologie aufgenommen. Im 
$. 1805 machte er mit Gmelin eine naturhiftorifche 
Neife und wurde im J. 1806 als Xehrer am Gym⸗ 
naſium zu Biberach angeftellt. Im nämlichen Jahre 
fam er aber als Pfarrer nach Nusheim und 1807 
nach Freiburg, wo er zugleich Vorlefungen über Phyſik 
bielt, Er wurde deshalb im Jahre 1813 Profeflor der 
Phyſik daſelbſt, Half 1818 die dortige polytechnifche 
Schule gründen, welche jedoch 1822 wieder einging, 
und wurde 1821 zun Hofrat ernannt und an das Ly⸗ 
zeum nad Karlöruhe verfegt. Im J. 1821 erhielt er 
die Oberaufficht über die Mannheimer Sternwarte, und 
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wurde im Jahre 1825 Direktor ber polytechnifchen 
Schule in Karlsruhe und 1831 zum geh. Hofrath er: 
nannt. Im Herbie 1834 wurde er wieder nach Frei- 
burg verfegt, und 1842 wegen anhaltender Kränklich— 
feit auf fein eigenes Anfuchen penfionirt. W. bat Bie 
les geichrieben. 

Wuürnſchmichelbach, Weiler der Gemeinde Ober: 
flockenbach, und Pfarrei Leutershaufen, vom Amtsotte 
Meinheim 1%, St. füpöftlicd) entfernt, hat 93 evang. 
und 3 fath. Einwohner, liegt an der hefiifchen Gränze 
926 Fuß über d. M., und hat eine Mühle. 

Würbſtein, zerftreute Häufer, zu der Gemeink 
Steig und Pfarrei Hinterzarten und Breituau gehörig, 
vom Amtsorte Freiburg 5%, St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat 88 kath. Einwohner. W. Hatte früher feinen eige 
nen Adel. Es iſt Grundherrfchaft der Freifrauen von 
Meyronet und Montureur. 

Würm, Dorf und Filial der Altftadt Pforzheim, 
von diefem Amtsorte 1 St. füdöftlich entfernt, bat is 
96 Familien und 123 Häufern 550 evang. und 7 kath. 
Cinwohner, liegt am gleichnamigen Flüßchen, das kei 
Pforzheim in die Enz fällt, und ift Grundherrſchaft des 
Freiheren v. Leutrum. W. ift alt, und fchon im 3. 
1263 erwarb Marfgraf Rutolyh I. von Baden das 
Dorf von Berthold und Bertram v. Weifienjtein. Im 
3. 1499 wurde die jeßige grundherrliche Familie das 
mit belehnt. j 

Würmersheim, Dorf und Filial von Durmers⸗ 
heim, vom Amtsorte Raſtadt 2", St. nördlich ent 
fernt, bat in 56 Familien 276 fat. Einw., liegt 373 
Fuß über d. M. an einem Bade, in der Miederung, 
,/, St. vom Rheine entfernt. 

Würmgan, ein Gau im Mittelalter, welcher 
die Gegend am Würmfluffe umfaßte, aber nur fehr 
furze Zeit beitand. Nur Orte, welche dem Kfofter 
Hirſchau angehörten, werben als biefem Gaue zugeht: 
rend angegeben; ob er Orte aus Baden in fich begrif, 
nn nicht nachweifen; es möchte aber fehr zu bezweis 
ein feyn, 

Wüſteneck, Zinfen der Gemeinde Döttelbach und 
Pfarrei BPetersthal, von Amtsorte Oberkirch 5 St. 
ſüdöſtlich entfernt, Liegt in einem wilden Gebirgsthale, 
und bat nur wenige Fath. Einwohner. 

MWüftengraben, Hof der Gemeinde Blafimald 
und Pfarrei Schluchfee, vom Anıtsorte St. Blafien 1’, 
St. nordöſtlich entfernt, hat mit Draiberg und Gifen- 
breche 75 kath. Einw. W. wurde von St. Blafien in 
den Jahren 1614 — 1668 an Bewohner der Umgegend 
verfauft. 

Wüſthauſen, Hof der Pfarrgemeinde Hüffenhartt, 
vom Amtsorte Neckarbiſchofsheim 2 St. oͤſtlich entfernt, 
hat 6 evang. Einw., und gehört den Frhrn. v. Gem: 
mingen=Bonfeld zu %, und dem Freiherrn von Gem⸗ 
ee A ttenderg zu %,. 

utach, Slüßchen, entfteht aus mehreren kleinen 
Bächen, vun welchen die Seebad) anı Feldberg entipringt, 
durchfließt den Titifee, heißt daun Gutach, oberhalb 
Neuftadt aber Wutach, und fließt zuerit im öftlicher, 
dann in füdlicher Richtung, und füllt, mit ber Schlücht 
vereinigt, füblich von Thiengen in den Rhein. 

Wutöſchingen, Dorf und Filial von Schwer: 
zen, vom Amtsorte Waldshut 31, St. norböftlich ent 
fernt, bat 1 evang. und 373 kath. Einw., welche von 
Feld, Wiefenbau und Viehzucht leben, und liegt an 
der Wutach. 

Wyhl, Pfarrdorf, vom Amtsorte Kenzingen 27, 
St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 350 Familien und 302 
Häufern 6 evangel, und 1563 kathol., mit ber dazu 
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gehörigen Wöllinger Mühle 1583 Ginwohner, welche 
von Feld-, Wieſenbau und Biehzucht leben; es find 
bier 3 Wirthshäufer und eine Mühle — Wyhl ift 
alt, und ſchon im Jahre 926 erhielt das Kloiter 
Waldkirch hier Güter vom Herzug Burfard von Alle: 
mannien, und im Jahre 994 vom Kaiſer Otto III. 
Das Dorf war früher Lehen der Stadt Endingen, 
bie folches von Deiterreich erhielt; im Sahre 1812 
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faufte fi aber W. um 40,000 fl. von biefem Lehens- 
verbande los. 

Wyhlen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Lörrach 2 St. 
füböftlich entfernt, hat in 168 Familien und 145 Häu- 
fern’6 evang. und 1021 fath,, mit Rührberg 1111 Einw., 
welche von Feld», Weinbau und Viehzucht leben; es find 
hier 6 Wirthöhäufer, eine Bierbrauerei, eine Mühle und 
eine Gypsgrube. W. gehörte früher dem Deutfchorden, 


B. 


Nach, Pfarrdorf, vom Amtsorte Waldkirch 37/, 
St. nerböftlich entfernt, hat in 104 Häuſern und 236 
Yamilien 1051 kath. @inw., welche von Viehzucht und 
Handarbeiten leben, und liegt in einem engen Thale 
am Fuße des Rohrhardsbergs. Zwei Drittheile des 
Dorfes, die früher den Herren v. Bollfchweil gehörten, 
wurden in neuerer Zeit an den Freiherrn v. Beritett 
zu Zehen gegeben. 

Aburg, Schloßruine in der Gemeinde Barnhalt 
und Pfarrei Steinbach, vom Amtsorte Bühl 1%, St. 
nordöſtlich entfernt, liegt auf dem hohen Gipfel eines 
abfchüffigen Berges, und war einft von bedeutender 
Größe. Auf dem noch erhaltenen hohen Thurme hat 
man eine fehöne Ausſicht. Die Y. ſcheint aus einer 
römischen Warte ihren Urfprung genommen zu haben, 
und gehörte fchon unter König Menzel dem Marfgra- 
fen Bernharb I. von Daten. Ob eine adelige Familie 
die D. zu Lehen erhielt, ift ungewiß, doch befaß im J. 
1424 ein Gefchlecht von Dhurg Güter In Ottenweyer. 
Im 3. 1525 foll die Y. von den Bauern zerftört wor: 
den fein. Im 30jährigen Kriege ließ Markgraf Georg 
Friedrich die Burg wieder befeftigen; fie wurde aber 
im Sabre 1689 von den Franzofen zerftört, und ein 
Thurm wurde vor mehreren Jahren vom Blitze zer: 
fehmettert. 

Nfenburg, Karl Graf v., wurde am 8. April 
1785 in Büdingen (Im Großherzogthum Heffen) gebo: 
ren, trat in früherer Jugend als Offizier bei'm ober⸗ 
rheinifchen Kreisfavallerieregiment Zmweibrüden in Mi: 


fitärdienft, und wurde 1803 ale Stabsrittmeifter bei'm 
Sufarenforps im badifchen Militärbienfte angeftellt. Er 
wurde 1804 zum leichten Dragonerregiment verfeßt, 
erhielt 1806 den nachgeficchten Abfchied, und trat 1809 
in feiner früheren Cigenfchaft, als Stabsrittmeifter bei 
det Garde du Corps, wieder in babifchen Milttärbienft. 
Er wurde im 3. 1813 als wirklicher Rittmeifler zum 
Dragunerregiment v. Geufau, im nämlichen Jahre ale 
Major zum Dragonerregiment von Freyſtedt verfebt, 
rücte 1815 zum OÖberftlieutenant vor, wurbe in dies 
fer Eigenfchaft im Jahre 1817 zum Dragonerregiment 
v. Geuſau verfeßt und erhielt 1830 die Ernennung 
zum Oberſt und Kommandeur des Garde-Dragonerre⸗ 
giments, jeßigen Dragunerregiments Großherzog. Er 
befehligte die Ergänzungsmannfchaft, welche im Jahre 
1809 dem erflen Dragonerregiment in dem Feldzug ges 
gen Deiterreich nachgefchickt wurde, und machte 1814 
und 1815 die beiden Befreiungsfriege gegen Frankreich 
mit, Im Feldzuge von 1814, wo ihm das Kommando 
über die Blokadedetachements von Bitſch, Lüßelftein 
und Lichtenberg übertragen war, erhielt er für fein 
muthvolles Benehmen das Ritterfreug des Karl: Fried: 


rich) - Militärverbienflordens und den ruffifchen St. An⸗ 


nenorden 2ter Klaſſe. Sein ausgezeichnetes Dienflwir: 
fen im rieden wurde 1830 mit dem Kommanbdeurfreuz 
bes Zühringer Löwenordens anerfannt, wozu er 1836 
die Auszeichnung mit @ichenlaub erhielt. Er wurde 
1836 unter Ernennung zum Generalmajor penfionitt, 
und ftarb am 6. März 1839. 


3- 


Zachariä von Lingentbal, Karl Salomv, 
wurde am 14. September 1769 zu Meißen geboren, 
befuchte die Fürſtenſchule dafelbit, und ftudirte feit dem 
3.1787 in Leipzig Jurisprudenz. Im J. 1792 beglei- 
tete er den Grafen v. Lippe auf die Univerfität Witten: 
berg, und ſtudirte hier noch zwei Jahre, worauf er fich 
im J. 1795 in Wittenberg als Privatdozent habilitirte, 
und 1797 bafelbit zum aufjerordentlichen, 1802 aber 
zum ordentlichen Profefior ernannt wurde In Wit: 
tenberg befleidete er zugleich die Stelle eines Fön. fächf. 
Oberhofgerichtsaſſeſſors. Er trat nun auch als Schrift: 
fteller auf, und wurde im I. 1807 nach Heidelberg be- 
rufen, wo er noch das philofoph. Recht, das beutfche 
Staatsreht, Kirchenrecht und Leheurecht lehrt. 3. 
lehnte in der Folge einen Ruf nach Göttingen und des- 


gleichen nach Seipzig ab, und ift jebt geh. Rath zwei: 
ter Klafte und Kommandeur des Zähringer Löwenor- 
dens. 3. war auch Furze Zeit hindurch Abgeordneter 
der Univerfität Heidelberg in der erften Kammer der 
badifchen Lanpftände, wo er aber eine fehr ronaliftifche 
Gefinnung zeigte. Seine vorzüglichften Echriften find: 
Handbuch des franzöftfchen Zivilrechts. — Vierzig Bü⸗ 
her vom Staate; — und mehrere Rechtsgutachten ıc. — 
Im Jahre 1843 wurde er in den Adelsſtand des Gruß: 
herzogthums mit dem Beinamen Avon Lingenthal“ 
erhoben, Sein Sohn: 

Zachariä von Lingentbal, Karl Eduard, 
inurde am 24. Dezember 1812 zu Heibelberg geboren, 
befuchte das dortige Gymnafium und die Fürftenfchule 
in Meißen, ftubirte im Jahre 1829 in Leipzig, bie 
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1832 in Heidelberg, von 1832 bis 1833 in Berlin und 
von 1833 his 1834 wieder in Heidelberg Surisprubenz, 
löste 1833 die juriftifche Preisfrage, beitand 1834 die 
Staatsprüfung und promovirte. Gr machte verfchie: 
dene Reifen: 1830 nad der Schweiz, Franfreih und 
Oberitalten, 1832 nad) Kopenhagen und St. Peters: 
burg, 1834 nad Paris, Brüffel, London, Oxford, 
Dublin, Cambridge, in Holland, und fchrieb In Parts 
eine Abhandlung über einige neu aufgefundene Yrag- 
mente der griechifchen Ueberſetzung der Gefege des Lon⸗ 
gobardenkönigs Rothar. Er praftizirte 1835 — 36 in 
Heidelberg bei'm Oberamte, und habilitirte fich dafelbft 
an Oftern 1836, worauf er Vorlefungen über römi: 
fches Recht und deſſen Gefchichte hielt. Bon 1837 bis 
Ende 1838 machte er eine literarifche Reife nad) Prag, 
Mien, Venedig, Florenz, Rom, Neapel, Sizilien, 
Malta, Griechenland, Salonidi, Konſtantinovel und 
Trapezunt, und befchrieb diefelbe im J. 1840 (Heibel: 
berg, bei Mohr). Auffer dem Angeführten ſchrieb er 
noch: Historiae juris Graeco-Romani delineatio (1839), 
und gab einige Ueberrefte des griechifch -rümifchen Rechts‘ 
heraus, 3. B. das bis jeßt noch ungebrudte Geſetzbuch 
des Kaifers Baſilius Macedonicus. Er tft jest ale 
aufferordentlicher Profeſſor an der juriftifchen Fakultät 
in Heidelberg angeftellt. 

Zähringen, Pfarrdorf, vom Amtsorte Freiburg 
s/, St. nörblid) entfernt, Hegt an der Straße von Frei: 
burg nah Emmendingen, und hat 795 Fath-und 2 
menon. Einwohner, weldye nicht fehr wohlhabend find, 
und von Feldbau und Viehzucht leben. — Das Dorf ift 
fehr alt, und kommt ſchon frühe vor. Mit dem Schloffe 
3. theilte das Dorf gleihe Scidfale, Fam an bie 
Grafen v. Freiburg, welche es im J. 1327 an Schnew- 
lin-Bernlapp verfauften. Im J. 1481 war es aber 
Eigenthum des Hans Wendel v. Bernhaufen, 1548 des 
Ehriftoph v. Landeck, dann der Familie v. Sidingen, 
fam im 16ten Jahrhundert an Trudpert v. Weflenberg, 
und fpäter an K. H. Hornus, deſſen Tochter Klara es 
im 3. 1755 um 40,000 fl. an das Kloſter St. Peter 
verkaufte. 

Zähringen, Ruine in der Gemeinde Wildthal 
und Pfarrei Zühringen, vom Amtsorte Freiburg 1'/, 
St. nordöſtlich entfernt, liegt ziemlich hoch und befteht 
nur noch aus einem Thurme, von welchem man eine 
fchöne Bernficht hat. Im der Nähe liegen einige Häu⸗— 
fer mit 15 kath. Einw. — Die Burg wurde nad) dem 
Tode des Herzugs Berthold V. als Reichslehen einge: 
zugen. Im J. 1281 wurbe die Burg von den Grafen 
und Bürgern von Freiburg zerftört, und dann auf ihre 
Koften wieder aufgebaut. Später wurde 3. mit dem 
gleichnamigen Dorfe an die Örafen v. Freiburg gege: 
ben, wanderte als Freiburgijches und fpäter öfterreichi- 
fches Lehen durch mehrere Hände, und theilte num gleiche 
Schickſale mit dem Dorfe. Im Banernfriege wurde die 
Burg bis auf einen Thurm zerftört. Lebterer wurde 
int I. 1830 wieder mit einer Treppe verfehen und fo 
zugänglich gemacht. 

BZaifenhauten, Marktfleden, vom Amtsorte Bret: 
ten 3 St. norböftlich entfernt, Tiegt an der Straße von 
Karlsruhe nach Heilbronn, 590 Fuß über d. M., an 
der Kohlbach, und hat in 190 Familien und 131 Häu— 
fern 953 evang. und 55 Fath. Ginwohner, welche von 
Feld-, Wieſen-, Weinbau und Viehzucht Teben. Es tft 
hier eine im Jahre 1836 in gothiſchem Style erbaute 
Kirche mit zwei Thürmen, ferner eine Mühle und 4 
Wirthshäuſer. Zwifchen 3. und Sickingen liegt ein 
Häuschen mit drei Babfabineten, denn es fit hier eine 
Schmwefelquelle, welche im I. 1713 entdeckt wurde: die 
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Temperatur beträgt +4,09 R., und in 2444,01 Gram- 
men Wafler fand Dr. Probft im J. 1835: 
hydriothinfaures Gas . . . 0,0481 Gr. 
fohlenfaures Gas ...0585 m 
fchwefelfaures Natron . . 0,136 or 

" Kali. » » :.0009 u 


." Magnefia .0,8%6 u 
Chlormagnefia .. . 0,006 
fohlenfaure Kalferdve . 0,816 u» 
ſchwefelſaure . 3,8536  w 
Eiſenoxyd... .. .0, 007 u 
Ehlornattium . » + .0005 m 
In Alkohol lösl. organ. Materie 0,031 m 
In Wafler vw „» 0287 u» 
Kiefelerve und Alaunerde . . Spuren 
Stiljtoffgae . . - . unbeflimmt 


Summa 6,6621 GEr. 

Die Quelle gehört in die Klaſſe der Falten, erdig fali- 
nifchen Schwefelmwafler. Herzog Eberhard Ludwig von 
Württemberg ließ die Quelle fafien, und 1743 wurte 
ein Badhaus mit 26 Zimmern hier errichtet, jegt iR 
das Bad faft ganz eingegangen. — 3. iſt fehr alt, lag 
aber früher etwa 500 Schritte füröfllih vom Drte, 
wo auch bis vor 5 Jahren noch eine Kirche ftand. Es 
erhielt wahrfcheinlich den Namen von Zeifolf, dem Gras 
fen des Kraichgau’s. Zeiſolf's Schweiter fchenfte 3. 
auf Anrathen ihres Onkels, an das Etift Sinsheim. 
Später war 3. Bafel’fches Kehen, das die Grafen von 
Eberſtein und dann bie Marfgrafen von Baden inne 
hatten. Im J. 1347 fam 3. an das Kloſter Maul- 
bronn. Wegen der Rechte auf Maulbronn entitanten 
mehrmals Streitigkeiten zwifchen Württemberg und ber 
Pfalz, bis im J. 1747 3. dur) Taufh an Legtere 
fam. Nun erlitt 3. aber aufierorventliche religiöfe Bes 
drüdungen und Gewaltthätigfeiten, bis es endlich an 
Baden überging. 

Zaismatte, Zinfen der Gemeinde Maled und 
Pfarrei Enmendingen, von diefem Amtsorte 1 St. oͤſt⸗ 
lich entfernt, Hat wenige evang. Einwohner. 

Zandt, Jakob Friedrich Theodor, Dr. der Theo⸗ 
logle, penflonirter großh. bad. Kirchenrath und Diref: 
tor emerit. des Karlsruher Lyzeums, tft geboren zu 
Tegernau am 7. Nov. 1760. Nach dem frühen Tube 
feines Vaters, der als Pfarrer zu Malterbingen flarb, 
erhielt er feine erite Bildung von einem Bruder, der 
Lehrer am Pädagogium zu ſorzheim war. Im Jahre 
1774 trat er, erſt 14 Jahre alt, in eine der obern 
Klaſſen des Gymnaſiums zu Karlsruhe ein, und bezog 
1779 die Univerſität Halle, wo er in dem frommen 
und gelehrten Dr. Nöſſelt, in deſſen Hauſe er lebte, 
einen väterlichen Freund fand. Nach feiner Rückkehr 
von der Hochfchule übernahm .er 1782 cine Lehritelle 
an einer Crziehungsanftalt in Aarau, von wo er an 
die zweite Lehrerilelle des Paͤdagogiums zu Pforzheim 
berufen ward. An dieſer Anſtalt wirfte er thätig und 
jegensreich bis zum Jahre 1807, und zwar vom Jahre 
1798 an als Borftand berfelben mit dem Charafter 
ald Broreftor. Bin weiterer Kreis feiner amtlidyen 
Wirkſamkeit eröffnete fih ihm mit feiner Ernennung 
zum Profeffor am Lyzeum zu Karlsruhe. Neben feis 
nem Lehrberuf, der befonders im Vortrag der Öefchichte 
beftand, wurde er 1813 zum Mitglieve der evang. Kir: 
hen= und Prüfungsfonniffion mit dem Charakter als 
Kirchenrath ernannt, und 1814 erhielt er die Diref: 
tion des Lyzeums, welche er bis zum Ende des Jahres 
1837 mit regem Eifer und gewifienhafter Thätigfeit 
verwaltete. Im Jahre 1815 war er zum Mitgliche 
des Minifteriums des Innern (evangel. Kicchenfektion) 
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berufen worden, eine Stelle, In welcher er bis zu ſei⸗ 
ner Penfiontrung uanermübet wirkte. Den verbienfi- 
vollen Mann ehrte die Gnade des Großherzogs Leos 
pold bei Gelegenheit feines fünfzigjährigen Dienftjubis 
kaums durch Verleihung des Nitterfreuges vom Zaͤh⸗ 
zinger Löwenorden, und bie Univerfität Heidelberg durch 
Srnennung zum Dr. ber Theologie. Nach Söjähriger 
raſtloſer Arbeit im Lehramte und 23jähriger gewifiens 


hafter Leitung der anvertrauten Zehranftalt warb ihm 
Die gewünfchte Befreiung von feinen Dienfigefchäften: 


durch Verſezung in einen ebrenvollen Ruheſtand. 

Barten, Dorf und Filial von Kirchzarten, yom 
Amtsorte Freiburg 2"), St. öftlih entfernt, liegt au 
der Dreifam fehr freundlich, und hat in 38 Familien 
3 evangel. und 284 kathol., mit der dazu gehörigen 
Barzelle Breitchof 304 Einwohner, welche von Feld⸗ 
bau und Viehzucht leben. — Das Dorf ift fehr alt, und 
verdanft der römifchen Niederlaflung Tarodunum feine 
Entiehung. Schon im I. 765 erhielt bier St. Ballen 
Güter, welche bereits im 3. 973 wieder an Einfteveln 
übergegangen waren. Die fpäteren Schidfale theilte 3. 
mit Kirchzarten, dem Hauptorte der Mark Zarten. 

Zaſius, Ulrih, wurde im 3. 1461 zu Conſtanz 
geboren, verlebte feine Jugendzeit daſelbſt ziemlich leicht⸗ 
finnig, wurde Notar bei'm geiftlichen Gericht und ſpä⸗ 
ter Syndikus in Freiburg. Er wandte fih nun im J. 
1491 der Rechtswiflenfchaft zu, und wurde Doftor der 
Rechte und öffentlicher Kehrer, als welcher er einen 
ausgezeichneten Ruf erhielt, und bie Freiburger Stadt 
rechte im Jahre 1520 neu bearbeitete. 3. war des 
Erasmus Freund, und fland mit vielen Gelehrten in 
Berbindung; auch achtete er Luther fehr hoch. 3. war 
fehr reich und erwarb die Herrfchaft Tryberg pfand⸗ 
weile. Er farb am 24. November 1535. — Seinen 
Briefwechſel mit den ausgezeichnetften Gelehrten feiner 
Zeit gab Riegger unter dem Titel: nUdalrici Zasii 
epistolae. Ulmae, 1774. 8.« heraus. 

Zafins, Johann Ulrich, Sohn des Borigen, wurbe 
im Jahre 1521 zu Freiburg geboren, und trat in Bas 
fel als Lehrer des römifchen Rechts auf, worauf er 
Stantsrath des Kaiſers Ferdinand I. und Marimilian II. 
wurde, und als Bizefanzler am faiferl. Hofe eine be⸗ 
deutende Rolle fpielte. hm vorzüglich hatte es ber 


Erzherzog von Tosfana zu verdanken, daß er fich Groß⸗ 


Herzog nennen durfte. Er ftarb im I. 1570 zu Wien 
als kaiſerl. Kanzler, und fchrieb verfchienene juriftifche 
Abhandlungen. Sein jüngerer Bruder 

Zafıns, Joachtm, war Profeffor der Theologie zu 
Freiburg, Domherr zu Bafel und Probfl zu Ortenberg, 
von feinem Leben und Wirken ift aber nichts Nähe: 
res befannt. 

Zaftler, Dorf und Filial von Oberried, von dem 
Amtsorte Freiburg 3'/, St. füpöftlich entjernt, liegt in 
wilder und rauher Gegend, in einem nördlichen Thale 
des Feldberges, das die Oſterbach durchfließt, und hat 
in 19 Familien 148 fath. Einwohner, welche größten: 
theils nur von Viehzucht und Holzhauen leben. 

Zeh, Karl Ludwig Ferdinand —** v., iſt eine 
hervorragende Erſcheinung des bad. Kriegerſtandes. Auf 
dem Felde der Ehre ſich auszeichnend, hat er auf gleiche 
Weiſe durch fein Dienfiwirfen im Frieden große Ver⸗ 
dienſte für das badiſche Militärweſen ſich erworben. 
Mit gründlichen Kenntniſſen in allen Zweigen des Mi⸗ 
litärdienfes, mit Kriegserfahrung und wiflenfchaftlicher 
Bildung verband er bie Feſtigkeit eines edlen Charak⸗ 
ters. Als gefchichter und thätiger Geichäftsmann her⸗ 
vorragend, wußte er im gefelligen Umgange auf bie 
liebenswürbigfte Weife fih zu bewegen. Mit ver Hoch⸗ 
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achiung der Standesgenoſſen Trönten Die Werthſchaͤtzung 
und das Vertrauen des Yürften feine ausgezeichneten 
Dienftleiftungen, die im Schmude anfpruchslofer Bes 
fcheidenheit erfchienen, während er in feiner bedeutſa⸗ 
men Stellung die Anerfennung fremder Berdienfte im⸗ 
mer zu fördern fuchte. — Er wurde am 9. Jan. 1790 
zu Ludwigsburg geboren, wo fein Bater ale Oberft- 
lieutenant im Generalſtab des ſchwäbiſchen Kreiſes fick 
aufhielt. Der Markgraf Karl Friedrich ernannte ihn, 
wegen ber Dienitlefitungen bes Vaters, ſchon im Kin⸗ 
besalter zum Faͤhndrich im badifchen Militär. Unter 
der Leitung feines Oheims, des württembergifchen Ges 
neralfeldzeugmeifters v. Nicolai, erhielt er eine forgfäls 
tige Erziehung, befuchte die Artilleriefchule zu Ludwigs⸗ 
burg, wo er feine Borbildung für den milttärifchen 
Beruf gewann. Bor erreichtem I5ten Lebensjahre trat 
er als Unterlieutenant in das badische Leibinfanteries 
regiment, wurde im folgenden Jahre Adjutant, im 
welcher Stellung er bis zur Hanptmannsbeförberung 
fich bewegte. Er rüdte 1808 zum Oberlieutenant vor, 
erhielt im Jahr darauf die Ernennung zum Stabe 
hauptmann, und wurde 1814 als wirklicher Haupt⸗ 
mann zur Leibgrenabiergarbe verſetzt. Im Jahre 1816 
wurde er definitiv im &eneralquartiermeifterftab ange⸗ 
ftellt, wohin er feit 1815 fommenbirt war. Er wurde 
1817 Ylügeladjutant der Infanterie, in welcher Eigen⸗ 
haft er 1821 zum Major vorrüdte. Er hat die Feld⸗ 
züge 1806 und 1807 gegen Preußen und Schweden, 
1809 gegen Oeſterreich, 1812 gegen Rußland, 1815 
gegen Frankreich mitgemacht. Schon im jugendlichen 
Alter fanden feine vorirefflichen Cigenfchaften ehren- 
volle Anerkennung; er wurde während feines erften 
Feldzuges als Brigadeadjutant verwendet. Der öſterr. 
Feldzug gab ihm wiederholt Gelegenheit, ſich hervorzu⸗ 
thun, und er erhielt für fein tapferes Benehmen in 
der Schlaht bei Znaim das Nitterfreuz des Karls 
Friedrich Mititärverdienflordene. Im ruffifchen Feld⸗ 
zuge wurde ihm von dem Marfchall Victor in der 
verhängnißvollen Nacht des 28. Nov. der fchwierige 
Auftrag ertheilt, mit 3 Kompagnien bes Leibregimente 
die Brüde über die Bereszina für den Uebergang der 
bewaffneten Mannfchaft frei zu halten, welche mit uns 
befchreiblichen Anftrengungen glüdlich gelöste Aufgabe 
zu den ſchmerzlichſten Erinnerungen feiner Friegerifchen 
Wirkſamkeit gehörte. Er wurde auf dem Rüdzuge, im 
Gefecht bei Molodezno durch eine Kontufion auf die 
Bruſt verwundet, und war unter den Wenigen, welche 
in den Reihen ver bewaffneten Mannfchaft Wilna er: 
reichten. In einem durch die Wirfung der furchtbaren 
Kälte hervorgebrachten Zuftande zeitweifer Erblindung 
fam er in ruffifche Kriegsgefangenfchaft, während wel- 
her ihm Benfa als Aufenthaltsort angewiefen war. 
Der ruffifche Feldzug begründete ihm den Auf eines 
Dffiziers, der mit erprobter Tapferkeit die vielfeitigfte 
Brauchbarfeit vereinte, was dadurch ehrende Anerfen- 
nung fand, Daß er 1815, im Befreiungsfriege gegen 
Kranfreih, ale Bureauchef im Generalgquartiermeifter 
ftab des Feldarmeeforps verwendet wurde. In den je⸗ 
weiligen Unterbrechungen des bewegten Kriegslebens 
widmete er feine freie Zeit wiflenfchaftlichen Beichäftis 
gungen; bemüht, feine militärifchen Kenntniſſe, die in 
den mitgemachten Feldzůgen eine praktiſche Grund⸗ 
lage gewonnen, zu erweitern, waren kriegsgeſchichtliche 
Studien vorzugsweiſe feine Lieblingsbeſchäftigung in 
den Friebensjahren. Mehrere treffliche Abhandlungen 
befunden feine Thätigfeit als militärifcher Schriftftels 
ler. Sein Beitrag zur Gefchichte des neunten Armees 
korps im Feldzuge von 1812, mit befonderer Beziehung 
74 
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auf die großherzoglich babifchen Truppen, ift ein ſchö⸗ 
nes Denfmal, welches er dem badifchen Kriegsruhm 
ſtiftete. — In vielen Beweiſen gab das fürftliche Ber: 
trauen fih ihm fund. Vor dem Ausbruche des zwei: 
ten Befreiungsfrieges gegen Yranfreich wurde ihm die 
Rekognoszirung eines Theil des Schwarzwalbes über: 
tragen; er wurde 1815 in das rufflfche Hauptquartier 
nad Paris und Maubeuge abgeſchickt, und befleidete 
bei'm Durchmarfch der Truppen durch das Großherzog: 
tum bie Stelle eines Marſchkommiſſärs. ine fchöne 
Epoche für feine bienftliche Wirkſamkeit begann mit 
dem Regierungsantritt des Großherzogs Ludwig, deſſen 
Bertrauen ihm ohne Unterbrechung zugewandt war. Er 
wurde zu vielen, das nterefie des Dienftes und die 
militärifche Ausbilpung bezweckenden Ginrichtungen vers 
wendet. Die Bearbeitung des Aten Bandes des Erer: 
‚zierreglements, den Unterridht der Schützen umfaflend, 
:wurde ihm übertragen; er erhielt den Auftrag zur Abs 
faffung eines Felddienſtreglements, vieler taftifchen In⸗ 
fruftionen und reglementarifchen Borfchriften, in wels 
then trefflichen Arbeiten er fein ausgezeichnetes militä- 
rifches Wiſſen, feine Dienfifenntniß und Kriegserfahrung 
forıwährend bethätigte. Nebſtdem wurde er mit ber 
Diganifatlon des militärifch-topographifchen Inſtituts 
beauftragt, deſſen obere Leitung ihm übertragen wurde. 
In näherer Umgebung begleitete er den Großherzog 
auf mehreren Reifen, namentlich zu den Kriegsübun- 
gen des Bten preußifchen Armeekorps in den Rheinpro⸗ 
vinzen, bei welchem Anlaß er den rothen Adlerorden 
3ter Klafie erhielt. In feinem Dienſtwirken waren die 
vortrefflichen Entwürfe und Dispofltionen gu den großen 
Manövern und Kriegsübungen ber großberzugl. Trup⸗ 
pen noch ein hervorglänzendes @lement, worin er für 
die Ausbildung des bad. Militärs vielfache Verdienſte 
fi erwarb, die 1820 mit dem Ritterkreuz des Zährin- 
ger Löwenordens, 1826 mit dem Kommandeurkreuze 
des nämlichen Ordens und der Dekoration mit Eichen: 
faub anerfannt wurden. Im nämlichen Sahre ertheilte 
ihm die philofophifche Fakultät der Univerfität Frei- 
burg die Doftorwürde. Seiner nüglichen Wirkfamfelt 
fegte der Tod ein frühes Ziel. Die namenlofen Gr: 
duldungen im ruffifchen Feldzuge hatten feine Ge: 
fundheit untergraben, und fein Lebensabend, welchen 
eine edle Battin und zwei hoffnungsvolle Kinder mit 
den Blüthen des häuslichen Glücks befränzten, wurde 
getrübt durch koͤrperliche Leiden, die der Aufenthalt 
eines ganzen Jahres im mirtäglichen Sranfreich nicht 
milderte. Gr flach am 25. September 1829 in Karle- 


ruhe. 

Zechenhaus, zur Gemeinde Kaltbrunn und Pfar- 
rei MWitsichen gehörig, vom Amtsorte Wolfach 3/, St. 
norböftlich entfernt, hat 12 farh. Einw. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Zechenwiehl, Dorf der Gemeinde Niederhof und 
Pfarrei Diurg, vom Amtsorte Sädingen 2 St. nord: 
öftlich entfernt, hat in 30 Yamilien und 18 Häufern 
162 fath. Einwohner. 

Zeilen, Meierhof der Pfarrgemeinde Emmingen 
ab Egg, vom Amtsorte Engen 2%, St. norböftlich ent: 
fernt, hat 7 fath. Einwohner, — 3. erfiheint in den 
Jahren 965 und 1166 als wirfliches Dorf, und ver: 
minderte ſich ſodann, da es durch Kriege fehr litt, bis 
. zu einem bloßen Hofe. Standesherr: Yürft von Für: 
ſtenberg. 

Zell am Andelsbach, Pfarrdorf, vom Amts⸗ 
orte Pfullendorf 1'/, St. nördlich entfernt, liegt an dem 
aus dem SJllmenfee kommenden Andelsbache, und hat 
in 14 Häufern und eben fo vielen Zamilen 114 fath. 
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@inw., welde von Feld:, Wieſenbau und Bichzudit 
leben. Es ift hier ein Wirthshaus. 3. gehörte früher 
der Stadt Pfullendorf. | 

Zell, Stadt, vom Amtsorte Schönau 2./, &. 
füdlich entfernt, bat in 200 Zamilien und 120 Hänfern 
7 evangel. und 1200 Ffathol., mit den dazu gehörigen 
Parzellen 1283 Einwohner, welche von Yeld-, Bier 
ſenbau, Biehzudt und Gewerben leben. Die Stabt 
liegt an der Wieſe fehr freundiich, Heißt Daher amd 
Zell im Wiefenthal, und ift Grundherrſchaft ves 
Sreiheren von Schönau:Zell. Es find hier verfchie 
dene Fabrifen u. f. w.; Peter Köchlin in Lörrach hat 
hier eine Baummolleweberei, die im Lokale felbft 210 
und in ben umliegenden Drten 300 Berfonen befchäf 
tigt, ferner eine mechantfche Schlichterei; die Kattums 
fabrif von Bölger, Sfelin und Comp. befchäftigt etwa 
230 Arbeiter. Die Montfort’fche Bleichanflalt iſt weit 
bin befannt. Ferner find bier eine Weberblattfabrik, 
eine Hanmerfchmiebe, eine Badanftalt, 2 Bierbramereien, 
eine Ziegelhütte, 3 Mühlen, 2. Gerbereien, 10 Nagel⸗ 
ſchmieden, vie jährlich gegen 800 Ztur. Nägel liefern, 
und 8 Wirthshäuſer, von melden die zum Löwen, 
Kranz und Hirfch die beflen find. Das Städtchen ik, 
da im Jahre 1818 hier 75 Häuſer abbrannten, fak 
ganz neu und ſolid gebaut; es befleht hier ein bar 
gerliches Lefeinftitut. — 3. it alt, und gehörte dem 
Frauenftifte Sädingen, welches im Jahre 1373 das 
Meierthum in 3. um 875 fl. von Harımann v. Bier 
ladingen erwarb. Im I. 1393 kam ſolches an Wal 
ther Hüruß von Schönau, wurde aber wegen feiner 
fhlechten Verwaltung bald wieder einaezgogen. Sm J 
1397 wurde es an Jakob Ziboll zu Bafel um 4000 fl. 
verpfändet, und 1413 an Bernhard zu Rhyn verlichen, 
fpäter fam aber 3. mit andern Gütern an die Frei 
herren v. Schönau. 

Zell am Harmersbach, Stadt, vom Amtsorte 
Gengenbach 2 St. füpöftlich entfernt, liegt im Kinzig- 
thale, und hat in 280 Familien und 162 Häufern 42 
evang. und 1472 Tathol., ohne feine Vorſtadt und bie 
Zinten Kleebad, Eichen und Nenhanſen aber nur 541 
Einwohner, welche von Beld:, Wieſenbau, Viehzucht, 
Handel und Gewerben leben, und ziemlich wohlhaben» 
find. Die Stadt verliert allmählich ihr früheres, dü⸗ 
ſteres Ausſehen und wird freundlicher, es find bier 7 
Safthäufer, von welchen die zum Hirfch und Naben 
die beiten find; eine fchöne Kirche und ein Spital. In 
der fehr bedeutenden Steingutfabrif von I. 3. Lenz, 
die jährlich; über 8000 Zentner Maſſe, 2000 Ktlafter 
Holz braucht, 1815 angelegt wurde und etwa 150 Ar: 
beiter befchäftigt, wird jest auch Porzellan verfertigt; 
das dazu gehörende Vorrathshaus it groß und fehön. 
Dem Gründer der Steingutfabrif hat die Stadt im 
Jahre 1829 ein Denkmal errichtet. Auſſer viefer Far 
brif find Hier ferner eine Potrafchefleverei, eine Ziegel 
hütte, eine PBaptermühle, eine Zeugweberei, ein Ham: 
merwerf und mehrere Mühlen. — Nahe bei der Stadt 
liegt das Kleebad und eine Wallfahrtefapele, Maria 
zur Ketten genannt, zu welcher noch Immer viele Leute 
wandern. — 3. iſt fehr alt, und wird im Jahre 1139 
zum erften Dale genannt. Wann 3. reichsunmistelbar 
wurde, ift unbefaunt; die meiſten Schickfale theilte bie 
Stadt mit Dffenburg (jiehe den Art.), und fiel im 
J. 1802 an Baden. Die Pfarrei wurde don ber Abtei 
Gengenbach beſetzt, die hier auch verfchiedene Borrechte 
hatte. Bon den Schweden wurde 3. im 30jährigen 
Kriege faſt ganz verbrannt. 

Beil y Dorf und Filial von Unzhurſt, vom Amts⸗ 
orte Bühl 1°, St, weſtlich entfernt, liegt ganz eben, 
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and Hat 364 kathol. Einw., welche von Yelbbau und 
Viehzucht leben. Früher gehörte 3. zu dem Klofter 
Schwarzach. 

Zell, Dorf und Filial von Weingarten, vom Amis: 
orte Offenburg %, St. öftlich entfernt, hat in 97 Haͤu⸗ 
fern 1 evangel. und 535 kathol., mit feinen Parzellen 
aber 1591 @inwohner, welche wohlhabend find und 
son Weinbau und Biehzucht leben. Zell Liegt ſehr 
freundlich; es wächst hier vorzüglicher rother Wein, 
der Rarf gefucht und verführt wird und ven befieren 
franzöftichen Weinen gleichfommt. 

Zell, Karl, ift geboren am 8. April 1793 zu 
Dannheim, wo fein Bater Sefretär beiim Stadtge⸗ 
richte war, befuchte die Schulen feiner Vaterſtadt, wo 
ihn Nüßlin und Weickum fehr anregten, und Erſterer 
zum Studium ber Philologie beftimmte. Im I. 1810 
bezog er die Univerfität Heidelberg, und hörte noch ein 
Sahr lang die Borlefungen A. Bödh’s, ſowie 3 Jahre 
hindurch die Vortraͤge von Ereuzer und H. Voß dem 
Jüngeren; auch trat er in das philol. Seminar, und 
wurde von Ereuzer mit Rath und That unterſtützt. In 
ben Jahren 1813 und 1814 befuchte er, mit Unterftäßung 
der Regierung, die liniverfitäten Göttingen und Bres⸗ 
lau, wo er bei Heeren, Diffen, der ihn auch auffer den 
Worleſungen oft bei fih fah, bei Joh. Gottl. Schnei⸗ 
der und Heindorf Borlefungen hörte. Nach feiner Rüd- 
Sehr in's Daterland wurde er am Lyzeum zu Raſtadt 
angeftellt, wo er 7 Iahre lang lehrte und nebſt Loreye 
ift es vornehmlich feinem ausgezeichneten Lehrtalent zu⸗ 
zufchreiben, daß dieſe Anftalt einen fo höhen Ruf im 
kathvliſchen Süppeutichland fih erwarb. Im Jahre 
1821 wurde 3. als auflerorventlicher Profeſſor der 
Philologie nach Freiburg berufen, wo er bald darauf 
ein philologifches Seminar errichtete, und auf jegliche 
Weile zur Hebung ver in Wreiburg vorher fehr ver- 
nachläffigten philologiſchen Studien zu wirfen fuchte. 
Er wurde Oberbiblivothefar, und für die Univerfität 
zum Mitglieve in die erſte Kammer der Landflände er: 
wählt, wo er namentlich eine Reorganifation der Mit- 
selfchulen Badens verlangte, und auf eine größere 
Einheit der Unterrichtsanftalten antrng. Die Regierung 
begann auch auf diefe Anträge einzugehen, und als im 
J. 1835 ein Oberfludienrath eingefept wurde, wurde 
3. nach Karlsruhe berufen und trat mit dem Charak—⸗ 
ter eines Mintiterialraths als Mitglied dabei ein. Was 
Zell’s Wirkſamkeit betrifft, fo Fönnen wir hier nur be 
dauern, daß fein Amt als Oberbiblivthefar und dae 
Eintreten in die erſte Kammer ihn feinem fegensreichen 
Wirken als Lehrer an der Univerfität zu oft entzog, 
denn der fein-äjthetifche Stan, mit welchem er alle 
Gegenftände des Alterthums behandelte, und fein rei- 
ches Wiſſen haben mächtig angeregt, und vortheilhaft 
auf junge Studirende eingewirkt. Als Anerkennung 
feiner Bervienite um das badiſche Schul» und Unter⸗ 
richtsweſen erhielt 3. im Jahre 1837 das Mitterfreuz 
des Zähringer Löwenordens. Im Jahr 1839 erwählte 
ihn der Derein deutfcher Philvlogen bei jeiner zweiten 
Berfammlung zu Mannheim zum Borftande, und 1840 
hielt er bei Begehung des Säfularfeltes der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt zu Karlsruhe die Feſtrede, die im Druck 
erichien, und wohl zu dem Nusgezeichnetfien und Herr⸗ 
lichften gehört, was bei dieſer Veranlaſſung herausfam, 
und feine edle Denfungsweife befundet. — Seine Schrif- 
ten find: Horatius’ erfter Brief des zweiten Buchs, erflärt 
yon 3. Heidelberg, 1819. — Aristotelis Ethica Nico- 
macheor., ad cod. et vit. edit. fidem recognovit, com- 
mestar. ill. C. Zeil, Heivelb., 1820. 2 Bde. — Ferien: 
ſchriften. Freiburg, 1826 — 33. 3 Bändchen, Der Ins 
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haft berfelben if: 1.2b.: Die Wirthshaäuſer der Alten; 
über die Volkslieder der alten Griechen; über die Sprich» 
wörter der alten Griechen; Catull's Liebe; Bajä, ein 
römifcher Badeort; Ariftoteles, als Lehrer Alexanders; 
über das Sittlide in der griechifchen Bolksreligion. — 
2. Bdo.: Ueber die Sprüchwörter der alten Römer; über 
die Bolfslieder der alten Römer. — 3. Bd.: Arifioteles 
über den Sinn des Geſchmacks; über eine auf der In⸗ 
fel Chios gefundene griechifche Infchrift, Tacitus ale 
Staatsmann in feinem praftifchen Leben; Betrachtun- 
gen über die Wichtigfeit und Bedeutung des Studiums 
der klaſſiſchen Literatur, für die Bildung unferer Zeit; 
und Gelegenheitögedichte. — Berner beforgte er bei Hoffe 
mann in Stuttgart eine Sammlung römifcher Klaffifer 
in fchönen Ausgaben, wofür er Ciceronis libr. de re 
publica, den Horatius, Phaͤdrus, Eutropius, Bublins 
Syrus u.N. bearbeitete. Als akademiſche Belegenheits: 
fchriften erfchtenen von ihm: De vera Theophrasteo- 
rum Characierum indole et genuina forma et Aristo- 
telica ratione repetenda. Commentat. I. et II. Friburg, 
1823 et 1825. 4. — Aristotelis de brevitate et lon- 
gitudine vitae libellus, latine versus et adnotationi- 
bus illustratus; cui addidit Tabulam de animalium 
vita comparativam Aug. Schultze. Friburg, 1826. 4. 
— De studio graecarım latinarumque literarum quale 
per saeculum XV et XVI in academia Alberto-Lu- 
doviciana viguit. Oratio in seminarii philol. inaugu- 
ratione habita. Frib., 1830. 4. — Claudii Imp. Oratio 
super civitate Gallis danda. Frib., 1833. 4. — Ge 
dächtnißſchrift auf 3. I. Schneller. Freiburg, 1834. 4. 
— Ueber die Zeitungen der alten Römer. Freiburg, 
1834. 4. — Ariftoteles’ Organon in das Deutjche über: 
fegt. Stuttgart, bei Mesler. 

Bettelmatt, Zinfen der Stadt Dppenau, vom 
Amtsorte Oberfirh 2 St. ſüdöſtlich entfernt, mit we⸗ 
nigen fath. Ginwohnern. 

Zeuteen, Pfarrdorf, vom Amitsorte Bruchfal 2, 
St. norböftlich entfernt, liegt 441 Fuß über d. M. an 
der Katzbach, und bat in 380 Familien und 235 Häus 
fern 4 evang. und 1495 kath. Einw., welche vun Feld⸗, 
Wein-, Wieſenbau und Biehzucht leben. Es find Hier 
4 Wirthehäufer. — 3. ift fehr alt und fchon unter Karl 
dem Großen erhielt Lorſch Hier Güter; fpäter fam 3. 
an Speyer. 

Ziegelbanfen, Bfarrborf, vom Amtsorte Heidel⸗ 
berg °/, St. norvöftlich entfernt, hat mit dem Stift 
Neuburg und dem Haarlaß 686 evangel. und 785 
fath. Einwohner, welche von Feld⸗, Wiefenbau, Vieh⸗ 
zucht, Taglöhnen, Wafchen, Bleichen und Schifffahrt 
leben. Das Dorf liegt 384 Fuß über d. M., an der 
Steinbach, in einem Thale zerftreut, und hat 11 Müh— 
Ien, ein Sammerwerf, einen großen Steinbruch, fünf 
Wirthshäuſer und zwei Kirchen. — Ziegelhaufen ver: 
danft feine Entftehung einer Ziegelhütte, bie einſt da⸗ 
feibft fand. 

Ziegelbof, zur Pfarrgemeinde Dettingen gehörig, 
vom Amtsorte Conſtanz 2, St. nordweſtlich entfernt, 
bat 6 fathol. Einwohner, Der Hof gehörte einſt zur 
Mainau. 

Ziegelbof, zur Amtsſtadt Breifach gehörend, liegt 
von diefer nur wenig entfernt, und bat 3 fathol. Ein⸗ 
wohner. 

Ziegelhof, in der Pfarrgemeinde Ebnet, von dem 
Amtsorte Freiburg 1'/, St. öftlich entfernt, hat 2 kath. 
Einwohner. 

Ziegelhof, in der Pfarrgemeinde Wagshurft, vom 
Amtsorte Achern 1%, St. ſüdweſtlich entfernt, hat 16 
kath. Einwohner. 
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Ziegelhof, zur Amisſtadt Offenburg gehörend, 
Bat 16 fath. Sinwohner. 

Ziegelhof, zur Gemeinde Weller am Steinsberg 
und Pfarrei Hilsbach gehörenn, von Sinsheim, dem 
Sige des Amtes Hoffenheim, 1°/, St. fünmweltlich ent- 
fernt, hat mit Büchenau 3 evang., 10 fathol. und 3 
menonit. Einwohner. Der Hof liegt 734 Fuß über 
dem Deere am nördlichen Abhange des Cichelberges, 
und it Grundherrſchaft des Freiherrn v. Venningen⸗ 
Ullner. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Mühlhauſen ge⸗ 
hörend, vom Amtsorte Blumenfeld 2/, St. öſtlich ent⸗ 
fernt, hat 6 kath. Einw. Grundherr iſt der Graf von 
Langenſtein. 

Siegelbütte, zue Bfarrgemeinde Günbelwangen 
an vom Amtsorte Bonndorf 1?/, St. nordweſt⸗ 
lich entfernt, bat 14 kath. Einwohner. 

Ziegelbütte, zur Pfarrgemeinde Wollmatingen 
gehörend, vom Amtsorte Conſtanz 1'/, St. nordweſt⸗ 
lich entfernt, hat 5 Fath. Einwohner. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Emmingen ab 
Egg gehörend, vom Amtsorte Engen 2'/, St. norböft: 
lich entfernt, hat 10 kath. Einw. Standesherr: Fürft 
von Fürflenberg. 

Ziegelhütte, zur Stadt Bräunlingen gehören, 
vom Amtsorte Hüfingen 1 St. nordweſtlich entfernt, 
hat 4 fath. Einwohner. 

Ziegelhütte, zur Stadt Donauöfchingen gehd- 
rend, vom Amtsorte Hüfingen 1 St. nördlich entfernt, 
bat 19 Fathol. Einwohner. Standesherr: Fürſt von 
Fürſtenberg. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Thanheim ge⸗ 
hörend, vom Amtsorie Hüfingen 2°, St. nordweſtlich 
entfernt, hat 9 fath. Einw. Standesherr: Fürſt von 
Fürftenberg. 

Ziegelhütte, zur Amtsſtadt Möhringen gehörig, 
bei diefer liegend, bat 9 kathol. Einw. Standesherr: 
Fürſt von Fürftenberg. 

Ziegelbütte, zur Pfarrgemeinde Haufen und 
Kirchen gehörend, vom Amtsorte Möhringen 2'/, St. 
füowertlich entfernt, hat 10 fath. Einw. Standesherr: 
Fürft von Fürftenberg. 

Ziegelbütte, zur Pfarrgemeinde Moößkirch gehö⸗ 
rend, von dieſem Amtsorte wenig entfernt, hat 10 kath. 
Fri und iſt Standesherrfchaft des Fürften von Fürs 

enberg. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Bohlingen ges 
hörend, vom Amtsorte Radolphzell 1, St. ſüdweſtlich 
entfernt, hat 9 kath. Einwohner. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Buchheim gehö- 
rend, vom Amtsorte Stockach 5 St. nördlich entfernt, 
hat 11 fath. Einw. Grunpherren find die Freiherren 
v. Enzberg. 

Ziegelhütte, zur Amtéſtadt Stühlingen gehö- 
rend, hat 5 fathol. Einw. . Standesherr: Fürft von 
Fürftenberg. 

Ziegelhütte, zur Gemeinde Untereggingen und 
Pfarrei Tegernau gehörend, vom Amtsorte Stühlingen 
1°/, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in 2 Häufern und 2 
Familien 14 fathol. Einw. Standesherr: Fürft von 
Fürſtenberg. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Moͤrdingen ge⸗ 
hörend, vom Amtsorte Breiſach 2/, St. oſtlich ent⸗ 
fernt, hat 2 kath. Einwohner. 

Ziegelhütte, Hof, zur Stadt Neuenburg gehö⸗ 
rend, vom Amtsorte Müllheim 1 St. weſtlich entfernt, 
hat 10 kath. Einwohner. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Widdern gehös 
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rend, von bem Amtsorte. Moelsbeim 3%,, St. ſiwlic 
entfernt, bat 17 evangel, @inwohner, liegt au der 
Straße von Widdern nad Meuenfladt ziemlich hoch, 
und hat dieſelben Verhaͤltniſſe zu Baden, Württem: 
berg und ben verfchievenen Grundherren, wie Bi 


dern. 

Ziegelhütte, zur Amtsſtadt Neckargemünd geh 
rend, bat 163 evang. Einw., liegt '/, St. weſtlich von 
Nedargemünd, an der Straße nach Heidelberg, decht 
am Nedar. 

Ziegelhütte, zur Pfarrgemeinde Nenborf gehe 
tig, vom Amtsorte Philippoburg 2 St. ſüdöſtlich ent 
fernt, bat nur wenige kath. Einwohner. 

Ziegelbütte, zur Amtsſtadt Walldürn gehörig, 
und von diefer in geringer Entfernung, hat nur we 
nige fath. Einwohner. 

Ziegelplak, Rotte der Thalgemeinde Untermün- 
ftertyal und Pfarrei St. Truppert, Amts Staufen, 
(fiehe d. Art. Untermünfterthal). 

Zienten, Dorf und Filiel von Hügelheim, vom 
Amtsorte Müllheim 1'/, St. nordweſtlich entfernt, bat 
in 30 Häufern und 37 Familien 152 evang. und 12 
fath. Einwohner, welche von Feldbau und Viehzucht 
leben und mit Früchten einigen Handel treiben. Das 
Dorf liegt am Nheine und hat ein Wirtshaus. 3. 
war früher ein Pfarrdorf; ein großer Theil des Ortes 
wurde aber vom heine verfchlungen, und der 30jäh- 
tige Krieg verheerte vollends was noch übrig geblieben 
war. 

Zierolshofen, Dorf und Filial von Bodersweier, 
vom Amtsorte Nheindifehofsheim 1'/, St. füdlich ent⸗ 
fernt, bat in 78 Familien und 62 Häufern 337 evang. 
und 2 fath. Einw., welche ziemlich wohlhabend fin», 
von Feldbau und Viehzucht leben und Handel mit 
Weizen, Gerfte, Hanf und Holländereichen treiben. Das 
Dorf liegt am Saum des Korker Waldes an der Rinne, 
und bat eine Deimühle und zwei Wirthéhänſer (zum 
Ochſen und zur Krone). 3. foll von Hirten, die aus 
der. Schweiz einwanberten, angelegt worben fein. 

Zimmerbolz, Dorf und Filial von Engen, von 
diefem Amtsorte °/, St. nordweſtlich entfernt, liegt im 
Gebirge, und hat in 70 Häufern und 73 Familien 
318, mit zwei dazu gehörigen Höfen 334 kathol. Ein⸗ 
wohner. — Zimmerholz if fehr alt, und gehört fchon 
feit vielen Jahrhunderten dem Haufe Fürſtenberg, vor 
welchem es die Herren v. Neifchach zu Zehen trugen. 
Herren v. Bimmerholz kommen in den Jahren 1251 
und 1361 vor. 

Zimmermann, Franz Joſeph, wurde am 21. 
März 1795 zu Wendlingen geboren, und trieb bis zum 
20ften Lebensjahre Feldbau. Daneben erhielt er jedoch 
bei'm Pfarrer Unterricht, und brachte es endlich fe 
weit, daß er im Jahre 1814 die Univerfität Freiburg 
beziehen fonnte, wo er anfangs Theologie, "dann aber 
Philoſophie ftudirte. Im I. 1820 erhielt er die phi⸗ 
lofophifche Doftorwürde, und wurde in Hofwyl «fs 
Lehrer angeftellt, wo er drei Jahre lang blieb. Un 
Oſtern 1823 trat er in Freiburg als Privatdozent auf 
und wurde im Jahre 1823 zum auſſerordentlichen 
Profeflor der Philofophie ernannt. Er fihrieb hier: 
Unterfuchungen über Raum und Zeit; ferner: Lehre 
über @inheit, Bielheit und @inzeinheit, und eime 
Denklehre. Im Jahre 1832 redigirte er den „Achten 
Schwarzwälder" und lieferte darin viele vorteeffliche 
Auffäpe in Hebel’8 Manier. Er farb am 24. Sep 
tember 1833. 

Zimmern, Pfarrdorf, vom Amtsorie MH 
1%, St. ſüdweſtlich entfernt, hat in-54 Yamilien uud 
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5O Hauſern 305 Tath. Cinw., welche von Feld⸗, Mies 
fenban, Biehzucht, Holzbauen und Arbeiten in dem be 
nachbarten Eifenwerfe Amalienhütte leben. Das Dorf 
liegt an der Donau und bat eine Weinwirthſchaft und 
2 Bierhaͤuſer. Bis zum Jahre 1730 war 3. Filial 
von Amtenhaufen. Standesherr iſt der Fürſt von Fürs 
NRenberg. 

Zimmern, Dorf und Filial von Seckach, vom 
Amtsorte Buchen 2°/, St. fünöftlih entfernt, bat im 
70 Familien und 66 Häufern 353 fath. Einw., liegt 
864 Fuß über d. M. an ver Seckach, bat einen Eifen- 
Hammer nnd 2 Mühlen, nad if Staudesberrichaft des 
Fürſten von Leiningen. Es find bier 2 Wirthöhäufer. 
3. if fehr alt, und kommt fchen zur Zeit Karls des 
Sroßen vor. Es gehörte den Dynaflen von Düren, 
weiche die Dogtei barüuber deu Herren v. Böpigheim 
gaben. Diefe verkauften aber 3. im J. 1240 an das 
Klofer Seligentbal, von welchem 3. in neuefter Zeit 
an Zeiningen kam. 

Zimmern, auch Grünofeldzimmern ge 
sannt, Pfarrdorf, vom Amtsorte Berlachsheim 1", 
St. öfllih entfernt, hat in 105 Bamilien und 78 
Häaufern 412 kathol. Einwohner, welche wohlhabend 
Ku und won Feld⸗, Wiefenbau und Viehzucht leben. 
Das Dorf liegt 715 Fuß über d. M. an der Wittich- 
bach, und hat 3 Wirkhshäufer und ein Bierhaus. 3. 
wurde am 34. Dit 1688 von ben Franzofen verbrannt, 
wurbe dann Filial von Grünsſeld und arſt 1BLO wie 
der felbfiländige Pfarrei. Bon Salms Krautheim kam 
3.im 3.1840 ganz an Baben. 

Zimmern, Dorf und Filial von Heinsheim, von 
Mosbach, dem Sitze nes Amtes Neudenau, 3 St. füds 
lich entfernt, hat mit dem Knopfhof 118 evang. und 
49 kath. Einw., ift Grundherrſchaft des Frhru. v. Rad: 
wis, und liegt 821 Fuß über d. M. an der Straße 
von Bappıman nach Heinsheim. Es iſt bier eims 

ühle. 
nemern, Dorf ber Pfarrgemeinde Urloffen, vom 
Amtsorte Offenburg 3 St. nördlich entfernt, hat in 
28 Häönfern 2 evang. und 178 kathol. Einw., welche 
von Jeldbau und Viehzucht leben. 3. liegt an der 
Straße von Offenburg nach Karlsruhe und hat zwei 
Mirths haͤuſer. 

Zimmern, ſiehe au Bach⸗ und Neckarzim⸗ 
mern. 

Zimmern, Grafen v. Diefes uriprünglich frei- 
herrliche Haus war eines ber älteſten, angefeheniten 
und verbreitetften in Schwaben, und hatte feinen Stamm- 
ftp auf der Burg Herrenzimmern bei dem gleichnas 
migen Dorfe ohnweit Rottweil am Neckar. Herr 
Kuno, welder zu Anfang des 11ten Jahrhunderts 
lebte und fh mit Mechtild v. Tübingen vermählt 
hatte, wird als Stammvater bes. Zimmern'ſchen Dyna⸗ 
ftengeſchlechts betrachtet.” Sein Sohn Wernherr und 
deſſen Gemahlin Sophie v. Beriugen waren bie Wohl: 
thäter bes Kloflers St. Georgen, wo fie ihre Gruft 
exlafen, welche bis zur Mitte des 14ten Jahrhunderts 
von der Familie bewußt wurde. Der reiche Landbeſitz 
und mehrere vornehme Berbiudungen der Grafen v. 3. 

machten ihren Namen und ihren Einfluß immer ans 
ſehnlicher und einflußreicher. Seit dem 13ten Jahr⸗ 
hundert famen fie durch glüdliche Heirathen und Güter⸗ 
erwerbungen fchtbar in Aufnahme. Damals verwaltete 
Konrad v. 3. das Dorfieheramt zu Reichenau; er 
ſah das berühmte Stift aber nicht mehr in feiner 
Blüthe, fondern im Beginne feines Zerfalls, und ber 
Hagte denſelben in dem befannten Gedichte: »Augia 
vegalis. Dex eigentliche Zeitraum bes Zimmerw’fchen 
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Glanzes waren aber das 14te und 15te Jahrhundert, 
während die Herrſchaften Meßkirch und Oberndorf, 
die Veſten Wildenflein, Mägdberg und Achalm, die 
Städtchen Tuttlingen und Schiltach, nebft vielen an- 
dern Güterſtücken an die Zamilie gedichen Mit dem 
15ten Jahrhundert endigte ſich aber dieſe Blüthe. Ein 
Rechtöftreit mit ben mächtigen Grafen v. Werbenberg, 
welcher bald in gemwalithätige Fehden ausartete, gab 
den erſten Auſtoß; es folgten Verluſte und Unfälle in 
wachfender Anzahl, und als zu Anfang des A6ten 
Sahrhunderts das Zimmern’fche Haus die äuſſere Erhoͤ⸗ 
hung des Grafentitels erwarb, war fein iunerer 
Zufland ſchon ein völlig in Zerfall begriffener. Mit 
der Neige deſſelben Jahrhunderts endigte es in Graf 
Wilhelm (} 1594), nachdem es in Graf Wilhelm 
Werner (} 1575) noch feinen eigenen Befchichtsfchreis 
ber erzeugt hatte. 

Zimmern, Sigmund Wilhelm, wurde am 4 
März 1796 von jüdifchen Eltern in Heidelberg gebo⸗ 
ren, fludirte daſelbſt Jurisprudenz und promovirte 1817 
barin. Hierauf begab er fich noch einige Zeit nach Berlin 
und Böttingen, und habilitirte fich in Heidelberg, wo 
er 1821 deu Titel ald Rath erhielt. Im nämlichen 
Sabre trat er zum Chriſtenihum über, wurde urbents 
licher Profeffor, und folgte im Jahre 1826 einem Rufe 
als Profeſſor nach Jena. Hier wurde er, als er einen 
Ruf nad) Breslau abgelehnt hatte, zum afabemifchen 
Rath bei'm Dberappellatiunsgericht ernannt, mußte 
aber im Frühjahre 1829, wegen Kränklichfeit, feinen 
Wohnfib aufgeben. Gr machte daher eine Reife nadı 
dem ſüdlichen Frankreich, und lebte dann einige Zeit 
laug auf einem Dorfe bei Heidelberg, wohin er bald 
darauf ging, und am 9. Juni 1830 verfchied. 3. war 
ein ausgezeichneter Lehrer des römifchen Privat: und 
Erbrechts, und fpäter der Pandekten und hiſtoriſch⸗ 
bogmatifchen Inſtitutionen. 3. bat auch Mehreres 
geichrieben. 

Zindelftein, Dorf mit Schloß, zur Pfarrei Wols 
terdingen gehörig, vom Amtsorte Hüfingen 2'/, St. 
nordweſtlich entfernt, hat 96 kathol. Einw., liegt am 
linfen Ufer der Brege, und iſt Stanvesherrfchaft des 
Fürſten von Fürſtenberg. Das Schluß 3. fommt ſchon 
im 3. 1225 vor, und wurbe 1525 von ben Bancııa 
zerſtort. 

Zinkgreff, Julius Wilhelm, wurde am 3. Juni 
1591 zu Heidelberg geboren, flubirte daſelbſt die Rechte, 
bereiste Bon 1611 bis 1616 die Schweiz, Frankreich, 
England und Holland, promovirte, und wurbe fpäter 
Generalauditor bei der Garniſon im Heidelberg. Nie 
biefe Stadt von den Bayern befept wurde, trat er in 
bie Dienfte des frauzöflfchen Generals Marefcot, hen 
er auf feinen Reifen begleitete, bie er ſich wegen Kränft: 
lichfeit von ihm trennen mußte. Nun lebte er ix 
Straßburg und Worms, wurde Landfchreiber in Kreuz⸗ 
nach, dann in Alzei, und begab fich wegen der Unrus 


| ben des 30jaͤhrigen Krieges nach St. var, wo er am 
1.Nov. 1635 flarb. — Er gab Heraus: Deutſche Apoph⸗ 


thegmata, das ift der Deutfchen Fuge Sprüche. Der 
von ihm beforgten Ausgabe von Opitz' Gedichten bat 
er einen Anhang eigener Gedichte beigefügt. 

Zinse, Hof’der Pfarrgemeinde Ober Homberg, 
vom Amtsorte Heiligenberg 2'/, St. fünöklich entfernt, 
bat 6 kathol. Einwohner. Standesherr if der Fürſt 
vor Fürftenberg. 

Zipfel, zerſtreute Hänfer her Pfarrgemeinde Bers 
nau, vom Amisurte St. Dlaflen 2'/, St. nordweſtlich 
entfernt, bat 126 fath. Einwohner. 

Zipfelsdobel, Hof ver Pfarrgemeinde Oberried, 
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vom Amtsorte Freiburg 2%, St. füböftliid entfernt, 
bat 7 fath. Einwohner. 

Zizenbaufen, Dorf, zur Pfarrei Hindelmangen 
gehörend, vom Amtsorte Stockach */, St. nördlich ent- 
fernt, hat mit Bleiche und Stampfwiefen 2 evangel. 
und 813 kathol., mit feinen fonfligen Parzellen aber 
1078 Ginwohner, ift Grundherrſchaft des Freiherrn 
v. Buol, und liegt fehr frundlich an der Stockach. Es 
ift hier eine @ifenfchmelze und ein Hammermwerf. — 3. 
iR fehr alt, und fhon im J. 760 befaß das Klufter 
- Mosbach im Elfaß hier Güter. Später erhielten es 
die Freiherren v. Reiſchach als üfterreichifches Lehen, 
traten e8 aber an Andere ab, und fo verfiel 3. wieder, 
bis es der Herr v. Kraft kaufte und eine Ziegelhütte, 
Delmühle, Bierbranerei und eine Zizfabrik daſelbſt er⸗ 
richtete. 

Zizingen, Weiler, zur Pfarrgemeinde Auggen 
gehörend, vom Amtsorte Müllheim !/, St. füplich ent- 
fernt, liegt auf einem Berge, und hat 28 evang. und 
8 kath. Einwohner. 

Zöpfl, Heinrich, geb. zu Bamberg am 6. April 
4807, machte feine juriftifchen Studien zu Würzburg 
von Oſtern 1824 bis zum Herbft 18275 und erlangte 
daſelbſt auch am 28. Aug. deſſelben Jahres die jnriftis 
ſche Doktorwürbe. Er begab fich hierauf zur Fortfegung 
feiner juriflifchen Studien nach Heibelberg, habilitirte 
fh daſelbſt als Privatdozent der Rechte im Augufl 
1828, wurde zum Profeſſor extraordinarius ernannt 
am 8. November 1838, und zum Profeſſor ordinarius 
befördert am 4. November 1842. Er bat durch feine 
Schriften, insbefundere durch die in mehrere Sprachen 
überfepte Schrift über das fpanifche Erbfolgerecht ſich 
auch auflerhalb Deutichland rühmlichſt befannt ge⸗ 
macht. Wir erwähnen vun denfelben: Gin Lehrbuch der 
deutfchen Staats⸗ und Rechtögefchichte, Heidelberg, bei 
Dewald, 1836, wovon eine neue nach verändertem 
Plane durchaus umgearbeitete Ausgabe im Verlage von 
A. Krabbe in Stuttgart fo eben vorbereitet wird. — 
Das alte Bamberger Necht, als Duelle der Carolina. 
Heivelberg, bei K. Groos, 1839; woburd eine bisher 
unbefannte und hoͤchſt wichtige Rechtsquelle befannt ge⸗ 
macht und mit einem Commentar verfehen worben ift, 
weicher beſonders über die Geſchichte des Kriminals 
rechtes in Deutichland manches neue Licht verbreitet 
haben dürfte. — Denffchrift über bie Rechtmäßigfeit und 
Zweckmaͤßigkeit der Todesftrafe umd deren Abjchaffung. 
Heidelberg, bei &. 3. Winter, 1839. ıErflärt fih für 
die Abfhaffung). — Eine neue Ausgabe der peinlichen 
Halsgerichtsurdnung Kaifer Karls V., nebſt ver Bamber- 
ger und Brantenburger Halsgerichtsordnung, nach dei 
älteften Druden, und mit den Projekten der peinlichen 
Gerichtsordnung Kalfer Karls V., von den Jahren 
1521 und 1529, beide zum erften Male vollitändig nad 
Sandfchriften. herausgegeben (unftreitig die vollſtaͤndigſte 
und auch ihrer buchhändlerifchen Ausftattung nach bei 
Weitem die fchönite Ausgabe der Carolina). Heidelberg, 
bei C. 5. Winter, 1842. — Orundfäge bes allges 
meinen nnd des konſtitutionell⸗monarchiſchen Staats: 
rechts, mit Müdficht auf das gemeingültige Recht in 
Deutfchland, nebſt einem Furzen Abriſſe des deutſchen 
Bundesrechtes und ben Grundgeſetzen des deutſchen Bun⸗ 
des als Anhang. Heidelberg, bei C. F Winter, 1841. 
(Erſchien im Laufe des Summers 1841; fchon im No⸗ 
vember defielben Jahres war ein zweiter Abdrud nöthig 
und veranflaltet worden.) Die Eigenthümlichkeit und 
Driginalität des Syſtems befteht darin, dag das Staats: 
recht als ein Recht des Beſitzes aufgefaßt wurde, wo⸗ 
durch diefes Buch mit den bisher verbreiteten ſtaats⸗ 
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rechtlichen Doftrinen jeder Art in entſchiedene Obpoñ⸗ 
tion tritt. — Auſſerdem viele einzelne Abhandiungen, 
befonders publiziſtiſche Gutachten und Streitfchriften; 
3. B. die Regierungsvormundfchaft im Berhältnifte zur 
Landesverfafung, mit Rüdficht auf die Rechtsbertän- 
digkeit der erneuerten Braunfchweigiihen Landſchafts⸗ 
ordnung vom 25. April 1820. Heidelberg, bei K. &roos, 
1830 , die Eröffnung ber legitimen Thronfolge als 
rechtliche Bolge des Mißbrauchs der Staatsgewalt, mit 
befonderer Rüdfiht auf das Herzugthum Brannichweig. 
Heidelberg, bei K. Groos, 1833. Nechtsgutachten Aber 
das Erbjuugfernrecht im gräflich Bothmer’fchen Fidei⸗ 
fommifle. Heidelberg, bei Oswald, 1837. Ueber bie 
Abſtammung und das Nachfolgerrecht bes fürſtlichen 
Haufes Löwenflein: Wertheim in den Stammländern 
des Hauſes Wittelsbach. Heidelberg, bei K. &roos, 
1838. Hierher gehört namentlich auch die Flugſchrift 
über die fpanifche Suecefilonsfrage. Heidelberg, bei 6. 
%. Winter, 1839, worin die Anfprücde der Königia 
Sfabella von Spanien zum erften Male in Dentid: 
land vertheidigt wurden. Diefe Schrift wurde noch im 
Sahre 1839 in Baris in das Franzöflide und in das 
Spaniſche und 1840 in London in das Einglifche über: 
fest, und dem Berfafler von der Königin Regentin 
Ehriftine von Spanien das Ritterfreug des Ifabelien- 
Drdens verliehen. 

Zollbruck, Hof der Pfarrgemeinde Hindelmangen, 
von Amtsorte Stockach '/, St. nörblid entfernt, hat 
15 kath. Einwohner. 

Zollhäusle, einzelnes Haus der Pfarrgemeinde 
Weitzen, vom Amtsorte Stühlingen 1'/, St. norbölls 
li) entfernt, hat 6 kath. Einw. Stanvesherr: Fürſt 
von Fürftenberg. 

Zollbaus, Weiler ver Pfarrgemeinde Blomberg, 
vom NAmtsorte Hüfingen 31/, St. ſüdöſtlich entfernt, 
hat 91 kathol. Einwohner.‘ Standeshere ift ver Türk 
von Fürſtenberg. 

Zoznegg, Dorf und Filial von Hoppeteitzell, vom 
Amtsorte Stodac 2 St. norböftlich entfernt, hat im 
25 Häufern 238 fath. Einwohner. Das Dorf liegt 
an ber hohenzollern-figmaringifchen Graͤnze, und hat 
ein Wirthshaus. 

Zoznegg, drei Häufer der Gemeinde Burgmweiler, 
und Pfarrei Denfingen, vom Amtsorte Heiligenberg 
2’), St. nordöftlich entfernt, hat in 6 Familien 39 
Fan Einwohner, Standesherr if der Fürſt von Für⸗ 

enberg. 

Zullig, Dr. Th. Friedrich Jakob, geboren 1780 
zu Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg, findirte in Heidel⸗ 
berg, Utrecht, Leiden, befonders unter Daub, Heringa, 
Wyttenbach, ging dann mit zwei hulländiichen Edel⸗ 
leuten auf Reifen, und wurde, nach einem läugeren 
Aufenthalte in Paris, bei der franzöfifchen reformirten 
Gemeinde in Rotterdam angeftellt. Nach feiner Nüds 
fehr in's DBaterland wurde er 1813 Pfarrvermefer in 
MWelfchneureutd, 1814 Pfarrer bei St. Beter in Hei⸗ 
delberg, 1821 Stadtpfarrer bei St. Peter und Provi⸗ 
denz dafelbit, zugleich Vorſteher, fpäter Schulinfvefter 
und Schulvifitator der daſigen ifenelit. Bezirksfchuie 
Auf fein Anfuchen wurde er 1839 quiescirt. Auf der 
Generatfynode von 1834 war er beſonders für Reviſion 
des Katechismus und für das Gefangbuch thätig. — 
Seine Schriften find: Die Offenbarung Johannis, 
vollftändig erflärt (exrfter Theil, unter dem Titel: Ies 
Hannes des Gottbeſprachten eſchatologiſche Geſichte. 
Stuttgart, 1834; zweiter Theil. Daſelbſt, 1840). — 
Die Cherubimwagen. Heidelberg, 1832. — Kern ber 
Ehrifienlehre, ein Beitrag zur Erzieluug des Katechitnu⸗ 
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Der Uebereinſtimmung (nach der Idee, daß die Re 
präfentanten der heterogenften theologifchen Anfichten, 
Jeder für fih, in den ſymboliſchen Schriften ihrer 
Kirche fi) Dasjenige anzeichnen möchten, was fie noch 
jest für den. Ausdrud ihrer vollen Ueberzeugung ers 
fennen, und daß nur das, worin bei diefer Anzeich⸗ 
nung Alle übereinfimmen, möglichft unverändert im 
Das Lehrbuch aufgenommen, für das Mebrige aber nur 
Die Rubriken vorgezeichnet würden). Heidelberg, 1827. 
— Kleinere in verfchiedenen Zeitichriften. Bei dem 
Zandtage von 1842 war er einer der Abgevroneten ber 
Stadt Heldelberg in der zweiten Kammer. 
Zumifteeg, Johann Rudolph, wurde im I. 1760 
zu Sachjenflur geboren, und fpäter in die Militärfchule 
zu Solitude (Württemberg) aufgenommen. Er zeigte 
bier bald große Neigung zur Muflt, und erhielt bei 
der herzogl. Kapelle Unterricht darin. Noch als Student 
fomponirte er einige Singfyiele, Cantaten und die Ge⸗ 
fänge zu den „Räubern“ Sciller’s, deſſen Freund er 
war. Er wurde fpäter als Violoncelliſt an ber herzog⸗ 
lichen Kapelle angeftellt, und erwarb ſich durch feine 
Kompoſitionen einen fulchen Ruf, daß er im I. 1792 
zum herzogl. Konzertmeifter und Direftor der Oper er- 
nannt wurde, als welcher er am 27. Januar 1802 


arb. 
ſ Zundelgraben, Zinken, zur Gemeinde Kaltbrunn 
und Pfarrei Wittichen gehörig, vom Amtsorte Wolfach 
31/ St. nordöfllich entfernt, hat mit Grießenbach 49 
fath. Einwohner, und ift Standesherrfchaft des Für⸗ 
fien von Fürftenberg. 

Zunsweier, Pfarrdorf, vum Amtsorte Offenburg 
12/, St. füdlich entfernt, hat in 249 Familien und 
240 Häufern 11 evangel. und 1427 fathol., mit den 
zur Gemeinde gehörigen Parzellen 1465 @inmwohner, 
weiche von Feldbau, Viehzucht und Taglöhnen leben; 
es liegt im Gebirge und iſt befannt wegen feines Steins 
kohlenbergwerks. — In 3. befaßen die Herren v. Ge: 
roidseck verfchiedene Rechte, im 9.1016 ſchenkte Kaifer 
Heinrich II. ven hiefigen Zehnten nebſt dem Pfarrſatz 
an das Kloſter Schuttern. Die Kirche wurde 1773 
erbaut. 

Zunzingen, Dorf und Filial von Badenweiler, 
vom Amtsorte Müllheim 1 St. nördlich entfernt, bat 
in 47 Familien und 42 Häufern 226 evangel. und 8 
fathol. Einw., welche von Feld-, Weinbau und Vieh: 
zucht leben. Das Dorf liegt in einem freundlichen 
Tpälchen, und hat ein Wirthöhaus. In den Jahren 
798 und 799 erbielt das Kloiter Lorfch Güter u. f. w. 
u 3. von einem gewiflen Raniwich. 

Zufenhofen, Dorf und Filial von Nußbach, vom 
Amtsorte Oberkirch 1%, St. nordweitlich entfernt, hat 
mit Schnerfenmühle und Eöllerhof 613 kath. Einw. in 
125 Bamilien, und liegt an der Rench. Es find Hier 
4 Mühlen. 3. fommt-fihon 1225 vor. 

Zuzenhaufen, Pfarrdorf, von Sinsheim, bem 
Sitze des Amtes Hoffenheim 1'/, St. nordweſtlich ent⸗ 
fernt, liegt 482 Fuß über d. M., an der Elfenz, und 
der Straße von Heidelberg nach Heilbronn, und hat 
in 231 Familien und 146 Häufern 835 evang., 343 
kath. und 8 menon. Einw., und ift Orundherrfchaft des 
Freiherrn v. Venningen zu Eichtersheim. Es ift bier 
eine Mühle; die Kirche wurde im Jahre 1424 von den 
Herren v. Benningen erbaut. Im I. 783 erhielt das 
Kofler Lorfch hier Güter; fchon frühe gehörte das 
Dorf der jetzigen grundherrlichen Familie. 

Zweribach, Waflerfall des, ift einer der fchön- 
ſten Waflerfälle des Großherzogthums. Er befindet ſich 
am Aufierfien Ende des Simonswaͤlderthales hinter dem 


Zumfteeg — Zwingenberg 


1182 


Kilpen. Mehr als 50 Fuß hoch flürzt ein wilder von 
ber Plattenhöhe herabfuommender Waldbach, Zweribach 
genannt, in eineu tiefen Kefiel, und vereinigt fich nach⸗ 
her mit der Wildgutach. Die ganze Umgebung if 
äufferft romantifh, und es möchte diefer Wafterfall 
vor manchen gerühmteren Bieles voraus haben. Zu 
wünfchen wäre jedoch, daß Yon ber Strafe aus ein bes 
quemerer Ep binanführte. 

Zwerisberg, zeriireute Häufer der Pfarrgemeinde 
St. Märgen, vom Amtéorte Freiburg 4’/, St. öſtlich 
entfernt, hat 182 kath. Einwohner. 

Zwingenberg, Dorf und Filial von Gerad, 
von Mosbach, dem Site des Amtes Neubenau, 2')/, 
St. nordweitlich entfernt, bat in 72 Familien und 44 
Häufern 240 evangel., 67 kathol. und 46 iſrael. Eins 
wohner, liegt am Nedar und gehört ald Standesherr: 
Ihaft den Markgrafen von Baden. Das Dorf ents 
ſtaud gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts, als 
die Burg Stolzeneck gefchleift worden war, und fidh 
die dortigen Anſiedler Hier niederließen. Hinter dem 
Dörfchen erhebt fih auf einem Yelfen, 663 Fuß über 
ber Meeresfläche, das Schloß Zwingenberg mit ſei⸗ 
nen fchönen Gartenanlagen. Zwei Thore führen in 
den innern Hofraum, und zwei faft 60 Buß hohe 
Mauern umgeben die Burg, die ehemals 8 Thürme 
hatte, von welchen aber 3 abgebrochen werden mußten. 
An einem der Thüme ficht die Jahreszahl 1584, und 
das Hirfchhornfche Wappen; der innere Raum ift fehr 
groß. An einem alten Thurme liest man die Jahress 
zahl 1575, und am großen Thore ift das Wappen ber 
jeßigen Beſitzer augebracht. Im großen Thurme find 
breit Gewölbe über einander, ebenfo ein Burgverließ, 
Man fieht darin das Rofenberg’fche und das Hirſch⸗ 
horn’fche Wappen. Das ältere Hauptgebäude beiteht aus 
zwei mit einer @allerie verbundenen vierftödigen Ges 
bäuden, vor denfelben fteht ein neueres Gebäude. Die 
alte Kapelle hat fehöne Fresfugemälde aus dem 16ten 
Jahrhundert. Jetzt find etwa 27 Säle und Zimmer 
jhön möblirt, wovon befonders der Ritterſaal ſehens⸗ 
werth it. Es find darin die Wappen aller früheren 
Befiger der Burg aufgeftellt; in einem andern bie Bild- 
nifie der badischen Fürften und Prinzen; auch befinden 
fih in einem Zimmer die Riedinger'ſchen Jagdſtücke 
und eine Sammlung ausgellopfter Thiere. — Die Burg 
ift fehr alt, und wurde wahrfcheinlich von der Familie 
v. Twingenbere erbaut, die fchon im 13ten Jahrhun⸗ 
dert vorfommt. Im J. 1338 verbanden fih Dietrich 
und Weiprecht von 3. gegen die Pfalz, ihr mit der 
Deite 3. ihr Lebtag zu gewarten, und Biſchof Gerlach 
von Mainz nahm die Familie in Schup und Schirm. 
Sie beunruhigte aber die ganze Gegend, fo daß Kaifer 
Karl IV. genöthigt wurde, bie Burg zu brechen, und 
deren Befiger zu verjagen. Doch Ichun 1364 wurde 
fie wieder erbaut, jedoch unter der Bedingung, daß fie 
Lehen von Kaifer und Reich feie, und diefen offen ſte⸗ 
hen ſolle. Damals faufte die Pfalz dem Ritter Kon⸗ 
rad v. Nüdt feine Anſprüche an 3. ab, aber die Burg. 
fam bald wieder an die v. 3. und bie übrigen frühes 
ren Theilhaber. Werner Knebel verkaufte 1366 feinen 
Antheil an die Pfalz, als deren Lehen auch die von 
Hirfhhorn ihren Anteil anerkannten. Weil Lebtere 
dies nicht zugeflehen wollten, zug die Pfalz das Lehen 
ein; doch gab im Jahre 1403 Ruprecht die zerbrodyene 
Burg wieder an Hans und Engelhard v. Hirſchhorn, 
mit der Erlaubniß, fie wieder aufzubauen, es aber als 
mainzifches und pfälzifches Lehen anzuerfennen. Die 
v. Hirfchhorn erwarben jetzt nach und nach die Anz 
theile der Grafen von Hohenlohe, ber won Erlikheim, 
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Bellgram, Haber, Thalheim und Rothenburg Die 
Edlen v. 3. kommen nur noch bie zum Jahre 1419 
voor. Im 3. 1474 verfauften die v. Hirfchhorn 3. an 
Herzog Dito von Mosbach, von welchen es im Jahre 
1479 an Churpfalz fam. Diefe belehnte im 3. 1504 
die Dynaſten von Hirfchhorn wieder mit 3., bis dieſe 
im 3. 1632 ausſtarben. Nun entfland ein Streit über 
den Befitz von 3., das Ehurfürft Johann Wilhelm den 
Grafen von Wyſer zn Lehen gab. Bin Drittheil von 
8. wurde von Burfhard Dietrich v. Gemmingen, und 
die zwei andern Theile von den Familien v. Goͤler und 
v. Horned angeſprochen; endlich kaufte im J. 1751 die 
Pfalz ihnen ihre Anfprüche ab, und Churfürſt Karl 


Tgenbor ſchenkte die Burg Im J. 1779 feinem Goßme, 
dem damaligen Grafen v. Heived und fpäteren Fürſtes 
von Bretzenheim, als Erbichen. Im Jahre 18608 
wurde 3. von ben bamaligen Grafen Leopold, Bil 
beim und Maximilian von Hochberg angekauft. Zur 
Herrihaft Zwingenberg gehörten die Orte: Oberviel⸗ 
bach, Friedrichsdorf, Sundernahegrmd, Katzen bach, 
Oberhoͤllgrund, Mülben, Strümpfelbrunn, Unterhöll⸗ 
grund, Weisbach und ein Theil von Balsbach zus 
Wagenſchwand. 

wingenburg, Hof, zur Amteſtadt Ueberliugen 
gehören, liegt nahe bei diefer, und bat 6 kathol. 

inwohner. 
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Anbang. 


Lexikon von Bapen. | 7 - 
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Baden 1) das Salmansweiler Oberamt, oder bie fog. Uns 
J tenberg’fche Herrſchaft; 
die Befigungen des großberzoglichen 2) das Sberamt Oſtrach; 
Hauſes. 3) das Oberamt Schemmerberg; 


4) das Pflegamt Ehingen; 
Die ſtandesherrlichen oder Privat⸗Beſitzungen des 5) das Pflegamt Unterelchingen; 
großherzoglichen Hauſes in ſeiner Geſammtheit, oder 6) das Obervogteiamt Stetten am kalten Markt, 


einzelner Glieder deſſelben im Beſonderen, beſtehen nach und 
dem Staatshandbuche aus nachſtehenden einzelnen 7) das Dbervogteiamt Münchhöf (ehemals Ober⸗ 
Theilen: vogteiamt Stockach). 


A. Beſitzungen Sr. königl. Hoheit bes Großherzogs Die Bezirke 2 bis 7 haben wir nicht näher zu be⸗ 
und der Markgrafen Wilhelm und Maximilian von | tracdhten; denn Oſtrach, Schemmerberg, Ehingen und 
Baden. Unterelchingen fielen dem Fürften von Thurn und Taris 

1) Im Amt Blumenfeld: Hilzingen, mit Rie= | zu, und famen unter Hohenzollern » Sigmaringen’fche, 

dern, Kapenthal, Schoren, Staufen, Kehihof | Württemberg’fche und Bayern’sche Landeshoheit. Die 


und Dietlishofen, und Riedheim; Bezirke 6 und 7 fielen zwar, wie Nr. 1, an Baden, 
2) im Amt Conſtanz: Petershaufen; gingen aber, ein Erbe des Großherzoge Ludwig, als 
3) im Amt Mößkirch: Raſt und Sauldorf, | Grundherrfchaft an den Grafen von Langenftein über. 
mit Roth; Somit haben wir hier nur zu erörtern: 
4) im Amt Pfullendorf: Herdwangen, mit Das Salmansweller Oberamt; es befland 
Alberweiler, Mühlhaufen, Schwende, Waldhof, | aus den Dörfern: Abelsreute, Bermatingen, Buggen- 
Lautenbach und Sahlenbach; fegel, Grasbeuern, Bebharbsweiler und Mühlhofen, 


5) im Amt Salem: Salem, mit Stephansfeld, | Mimmenhaufen, Mittelftweiler, Neufrach nebſt Leut- 
Kirchberg, Schwandorf, Forf und Gailhöfe, | Hrh, Nußdorf, Oberſtweiler, Oberuhldingen nebft 
Bermatingen, Buggenfegel, mit Wehhau: | Seefelden, Owingen, Tepfenharb, Tüfingen und Bauf⸗ 
fen, Grasbeuetn, Mimmenhaufen, mit | nang, Urnau, Welldorf, Stephansfeld, und den Weis 
Banzenreuthe und Killenberg, Mittelfiweiler, | lern Habertsweiler, Hallendorf, Unterfiweiler nebſt ein- 
mit Unterſtweiler, Mühlhofen, mit Gebhards⸗—zelnen Höfen, Häufern und Schlöffern. 
weller, Hallendorf und Oberrieden, Neufrach, Mit Ausnahme der Drte Adelsreute, Owingen unb 
mit Leutkirch, Habertsweiler und Birkenweiler, | Tepfenharb, welche jebt landesherrlich find, verblichen 
Nußdorf, mit Bifherhaus, Oberſtweiler, | biefe ſämmtlichen Orte bei der Standesherrfchaft ber 
Dberuhldingen, mit Seefelden, Maurach, Markgrafen von Baden und find im Amte Salem vers 
Birnau, Oberhof, Tüfingen, mit Menblie- | einigt. 
haufen, Salzhof, Berghof, Baufnang und Bei Hebergabe an Baden zählte das Oberamt Sals 
Meildorf; mansweiler 675 Häufer, 691 Familien und 3765 Ein 

6) im Amt Eberbach: Balsbadh und Wagen- | wohne. Es war umgränzt von Weberlingen, ber 
fhwend; | Graffhaft Heiligenberg, Meersburg und dem Boden⸗ 

7) im Amt Neudenau: Ferdinandsdorf, Ros | fee. Das angebaute Land war angefchlagen auf 9098"/, 
bern, Oberdielbad, mit Pot, Friedrichs-Jauchert Aderfeld, 3460 Jauchert Wielen und 501 
dorf, mit Sundernadhsgrund, Waldkatzenbach, Jauchert Rebland. Der Biehftand belief fih auf 501 
mit Unterhöllgrund, Mülben, Strümpfel- | Pferde und 2270 Stüde Rindvieh. 
brunn, mit Oberhöllgrund, Weisbach und I. Die Herrfchaft oder das ehemalige Reichsitift 
Zwingenberg. Betershaufen, jetzt Vorftadt von Conſtanz, mit feinem 

In Beziehung auf ihren Urfprung laſſen fich die | Gebiet. Diefes beſtand aus: 

flandesherrlichen Befigungen folgendermaßen eintheilen: 1) der Herrfchaft Herdwangen, und 
1. Die Herrfchaft Salem oder das Keicheftift Sal; 2) den Dörfern und Herrſchaften Hilzingen, Rieth⸗ 
mansweiler mit feinem Gebiet. Diefes beſtand aus heim und Staufen; — mit nachitehenden Ort⸗ 
nachftehenden Aemtern: ſchaften: 
2 
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a) Die Herrfchaft Herbwangen, zwiſchen Ueberlin⸗ 
gen und Mößfirch gelegen, *— in zwei Aemter, das 
innere und äußere. Zu erſterem gehörten Herd⸗ 
wangen, Pfarrdorf und Sik des Amtes, Schwende, 
ginfen, Waldhof, abeliges Gut, Bärweiler, Hof, 
Gailhöfen und Lautenbach, Zinfen. Zu leßterem: 
Mühlhaufen, 2 Höfe, Alberweiler und Sah⸗ 
lenb ach, Zinfen, Sauldorf, Dorf, Roth, Zinfen. 
Außerdem gehörten noch zur Herrfchaft das Dorf Raſt 
und der Zinfen Oberndorf und der herrfchaftl. Kehl⸗ 
bof. Häufer zählte man bei Mebergabe an Baben: 
196, Familien 208 und Einwohner 1379. Die Herr: 
fhaft war umgräanzt von Spital Weberlingen’fchem, 
biſchoͤſlich Conſtanz'ſchem, Salmansweiler’fchem, Nel: 
lenburg'ſchem, Deutfchordens-, Fürftenberger, Heili- 
genberger, Mößfircher und vorberöfterreichifchem Gebiet. 
Die angebaute Bodenfläche war veriheilt in 1926 Jau⸗ 
hert Wiefen, 3678 Jauchert Gärten, 3210 Sauchert 
Maldungen, 48 Jauchert Maiden und nur 3'/, Jau⸗ 
hert Rebland. An Bieh war vorhanden: 307 
Dferde, 1494 Stüde NRindvieh, 213 Schafe und 347 
Schweine. 

b) Die Herrfchaft Hilzingen, Riethheim und Staus: 
fen umfaßte: die Ruinen der alten Ritterburg Geb⸗ 
fenftein, Hilzingen, Pfarrdorf mit Schloß; bas 
zerſtörte Bergſchloß Hohenftaufen, Riethheim, 
Dorf, Sentenhard (jest ſtandesherrlich fürftenber- 
eiih), Staufen, zerförtes Schloß und Hof. Zu 
Hilzingen gehörten noch Dietlishof, Riedern, Schoren 
und Kapenthal. 

Die Herrfchaft Hilzingen zählte bei Mebergabe an 
Baden: 223 Häufer, 276 Familien und 1252 Einw., 
lag in ber ehemaligen Landgrafihaft Nellenburg im 
Hegau, hart an der württembergifchen Feſtung Hohen: 
twiel, und war von bifhöäfl. Conſtanz'ſchem, gräfl. v. 
Enzenberg'ſchem, freiherrl. v. Deuring’fchem, gräfl. v. 
Zeil'ſchem, freiherrl. v. Hornftein’fchem und v. Rei⸗ 
ſchach'ſchem Gebiet umgeben; Riethheim gränzte aud) 
nod an den fchweizerifchen Kanton Schaffhaufen. Das 
angebaute Land zählte 3757 Jauchert Aeder, 1307 
Zauchert Wiefen und 170 Jauchert Weinberge; Rind: 
vieh waren 987 Stüd vorhanden. 

Diefe noch jetzt zur Standesherrfhaft der Mark: 
grafen von Baden gehörigen Theile der Herrichaft Per 
tershaufen find nunmehr den Aemtern Blumenfel, 
Eonftanz, Moͤßkirch und Pfullendorf zugewiefen. 

IH. Die Herrihaft Zwingenberg, am 11. Jan. 
1808 dur Kauf von den Fürften v. Brezenheim und 
v. Leiningen vom Großherzog Karl Friedrich für feine 
minderjährigen Söhne ziveiter Ehe erworben, wurde 
am 29. März 1808 zur Standesherrfhaft erhoben. 
Sie liegt theils auf dem linken Ufer bes Nedars, theils 
auf den rauhen Höhen des Odenwaldes, der ſogenann⸗ 
ten Winteran, und umfaßt ein Areal von 4907 Mor: 

en Gütern und 1994", Morgen Waldungen, und be- 
—*9— aus der Burg und dem Dorfe Zwingenberg, den 
Dörfern Ballsbach und Wagenſchwend, ſodann Ober⸗ 
dielbach mit Poſt, Ferdinandsdorf, Friedrichsdorf mit 
Sondernachsgrund, Waldkatzenbach mit Unterhöllgrund, 
Mülben, Robern, Weisbach und dem Pfarrdorf Strüm- 
pfelbrunn mit Oberhoͤllgrund. Die Anzahl der Ges 
bäude beträgt im Ganzen 435, worunter 3 Kirchen 
(zu Katzenbach und Strümpfelbrunn) und 2 Kapellen 
(auf der Burg Zwingenberg und zu Wagenfchwend), 
4 berrichaftliche Gebäude, 8 Schulhäufer, 8 Gemeinde⸗ 
häufer, 10 Mahl: und 4 Delmühlen. Die Zahl der 
Einwohner beträgt etwa 3000. 

Diefe drei Herrfchaften find gegenwärtig außer ber 
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obengegebenen politifchen Aemtereintheilung in folgenbe 

Berwaltungsbezirfe abgetheilt: 
I. Die Rentämter Herbwangen, Hilgingen umb 

Salem mit nachfiehenden Orten und Parzellen: 


1) Alberweiler, 

2) Bärweiler, 

3) Banzenreuthe, 
4) Baufnang, 

5) Berghof, 

6) Bermatingen, 
7) Birkenweiler, 
8) Buggenfegel, 
9) Bürnau, 

10) Dietlishof, 

11) Ebratsweiler, 
12) Fifcherhaus, 
13) Forft, 

14) Oailhöfen, 

15) Gebharbsweiler, 
16) Grasbeuern, 
17) Habertsweiler, 
18) Hallendorf, 
19). Hafelborf, 

20) Hedertsweiler, 
21) Herbwangen, 
22) Hilzingen, 

23) Hinterhaufen, 
24) Kapenthal, 
25) Killenberg, 

26) Kirchberg, 

27) Lautenbach, 
28) Leutficch, 

29) Lugenhof, 

30) Maurach, 

31) Menplishaufen,, 
32) Mimmenhaufen, 
33) Mittelftenweiler, 
34) lo 
35) Mühlhofen, 
36) Neufrach, 


und Barzellen: 

1) Ballsbach, 

2) Dielbach, Ober: 
2) Ferdinandsdorf, 


5) Friedrichsdorf, 


6) Hoͤllgrund, Ober⸗ 
7) Höllgrund, Unter⸗ 


8) Katzenbach, 
9) Mülben, 
10) Robern, 


11) Strümpfelbronn, 


12) Wagenfchwenp, 
13) Weisbach, 
14) Zwingenberg. 


37) Nußborf, 

38) Oberhof. 

39) Oberndorf, 
40) Oberrieden, 
41) Öberftenweiler, 
42) Oberuhldingen, 
43) Owingen, 

44) Betershaufen, 
45) Ralzhof, 

46) Raft, 

47) Rievernhof, 


. 48) Riebheim, 


49) Roth, 

50) Sahlenbadh, 
51) Salem, 

52) Sauldorf, 
53) Schopfloch, 
54) Schorenhof, 
55) Schwannborf, 
56) Schwende, 
57) Seefelden, 
58) Suhl, 

59) Spißnagel, 
60) Staufen, 

61) Stephansfeld, 
62) fingen, 
63) Unterbach, 

64) Unterflenweiler, 
65) Wälpe, 

66) Waldhof, 

67) Wehhanfen, 
68) Weildorf, 

69) Weppach, 

70) Weſpach, 

71) Wiftenweiler, 


72) Ziegelhütte, äußere. 
IT. Das Rentamt Iwingenberg, mit den Orten 


Dber: 
Unter: 


Außer vorſtehenden fandeeherrlichen Beſitzungen hat 
Se. königl. Hoheit der Großherzog Leopold nebſt ſei⸗ 
nen beiden Brüdern, den Markgrafen Wilhelm und 
Maximilian, als Familienfideikommiß, bie fogenann: 
ten Pfälzerhöfe, nebſt Sandhofen, unter 

IH. der Berwaltung Mannheim, mit 
1) Angelhof, Amts Schwegingen, 

2) Bruchhaufen, Dorf, Oberamts Heidelberg, 
3) Iufulcheimerhof, Amts Schwetzingen, 

4) Kirichgartshaufen, Hof, Amts Ladenburg, und 
5) Sandhofen, Pfarrborf, Amts Ladenburg. 
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Sodann gehören dem Großherzog allein als Pri- 
vateigenthum: 
1) Bauſchlott, Schloß und Gut, im Oberamt 
Pforzheim ; 
2) Neu-Eberftein, Schloß und Gut, im Amt 
Gernsbach; 
3) der Karlshäuferhof und 
4) der Katharinenthalerhof, beide im Oberamt 
Poren; 
5) der Schaafberg, ein NRebhof, im Amt Baden; 
6) der Staufenberg, Schloß und 3 Rebhöfe, näm- 
ih: der Flingelberger, duppelsberger und ftorzen- 
grunder Hof, im Oberamt Offenburg; und 
7) der Kaftelberg, Schloß und Rebhof, bei Sulz- 
burg, im Amt Müllheim. 
Er. Hoheit der Marfgraf Wilhelm hefigt: 
41) Rothenfels, Schloß mit Gut und Badanſtalt, 
im Oberamt Raftadt; 
2) Juqußenbers, Schloß mit Gut, im Oberamt 
lach 


rlach. 

Se. Hoheit der Markgraf Marimilian: 

Die Marimiliansaue, Schloß mit Gut, eine 
ehemalige Rheininfel, im Landamt Karlsruhe, 
jest mit einem Hafen und einem Rheinbab. 
B. Befitzungen Ihrer fönigl. Hoheit der verwittiwes 
ten Großherzogin Stephanie von Baden: 
1) Umkirch, Pfarrdorf, mit Mundenhofen und 
Dachswangen; 

2) Waltershofen, Pfarrdorf, mit Wippertskirch, 
ehemalige Probſtei, beide als Grundherrſchaft 
im Landamt Freiburg. 

Ueber die Geſchichte ſehe man die die einzelnen 
Herrſchaften und Orte betreffenden Artikel und über 
die Biographien den Artikel Baden, Landesge⸗ 
— und Militärweſen, im allgemeinen Theile dieſes 

erks. 


Fürſtenberg, 
Haus uud Land. 


Wo zwifchen dem beutfchen Jura und ber füböftli- 
chen Abdachung des Schwarzwaldes einer quellenreichen 
Hochebene die Donau entfirömt, wo die Wolf und Kin: 
zig aus engen Yelfenthälern hervorbraufen, wo der 
Heiligenberg auf die lieblichen Ufer des Bodenſees nie: 
derfchaut; — auf Schwabens fteiniger Alp und in Böh— 
mens fruchtbaren Gefilden find die Beſitzungen dieſes 
Geſchlechtes, welches der Kirche einen Heiligen und 
manchen hohen Würdeträger, dem Staate aber zahl- 
reiche Helden und ausgezeichnete Geſchaͤftsmaͤnner gege⸗ 
ben hat. Wir geben in folgendem Ueberblick: 


J. Geſchichte des Hauſes Fürſtenberg. 


Des Geſchlechtes Urſprung iſt in ein Dunkel ge: 
hüllt, welches Genealogen und Turnierbücher vergeblich 
durch Namen aufzuflären verſuchten, die bis zu den 
Agtlolfingern hinaufreihen. Tie Spur des ihm eigen: 
thümlichen Namens Egon, Egino, Egen, Ed, lei: 
tet indeß den Forſcher nad Nhätien, in den Thur⸗ 
und Zürichgau, wo wir ihn im 9Iten Jahrhundert in 
Stiftungsurfunden, — in die Bertholdsbaar und den 
Aldgau, wo wir ihn von König Arnuff belehnt finden. 
Ehen diefe Namen und gleicher Güterbefik beweifen, 
auch ohne fihere urkundliche Befräftigung, daß das 
Urachiſche Gefchlecht mit dem der Grafen von Achalm 
zufammenfalle, welches mit Egino und Rudolf, 
den Erbauern einer Burg auf dem erfauften Achalm⸗ 
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Berge urkundlich beginnt, zu Ende des 11ten Jahr⸗ 
hunderts im Mannsſtamme erloſchen iſt, und zum Ahn 
einen Dynaſten mit dem (Ueber-?) Namen Unruch 
(dev Sorglofe) Hat. Das Geſchlecht der Grafen von 
Urady finden wir ebenfalld gegen Ende des Aiten 
Sahrhunderts im Elſaß begütert, mit den Brüdern 
Egino (N.), Gebhard und Cuno. Erflerer pflanzte 
in dem gleichnamigen Sohn und Enkel (TIL. u. IV.) 
das Geſchlecht fort. Gebhard war zuerfi Domberr 
zu Straßburg, dann als Abt die Zierde des Klofters 
Hirfchan, fpäter durch Heinrih V. Bifchof von Speler. 
Durch eine Erfapwahl der Mönche feiner Abtei beraubt, 
308 er fich auch von den Geſchäften des Bisthums zu: 
rück und ftaıb 4108 in Bruchſal. 

Cuno (Conrad), zuerſt Moͤnch, dann Chorherr zu 
Arras, wurde wahrfcheinlich noch unter Gregor VIE. 
Kardinal und Bifhof von Bräneite (Paleftrina). Als 
des Pabſtes Legat belebt er den Eifer der Kreugfahrer 
in PBaläftina und fpricht dort 1111 den Bannfluch über 
Heinrich V. aus. In gleichem Sinne wirft er auf Rome 
lien in Italien, Frankreich und Deutfchland, verurtHeilt 
zu Soiſſons den berühmten Scholaftifer Abälard zum 
Miderruf, 1121, und flirbt bald darauf, wahrſcheinlich 
zu Rom, 

In diefer Zeit nun kommen mehrere Urache vor, 
deren genealogifche Eintheilung bis jeßt nicht nachzu⸗ 
weifen it: Alger, 11115; Eppo, 1150; Rappot, 
Gerhard, 1158, und Diepold, 1170. Der erfte, 
deſſen Nachfolger in ununterbrochener Reihenfolge fort: 
laufen, fit: 

Egino der Bärtige (V.), welchen wir veshalb 
den Eriten nennen *). Als Gemahl Agueſens von 
Zähringen erhob er nach des kinderloſen Schwagers, 
Berthold V., Tod Anfprüche an das Zähringifche Erbe, 
1218. Troß der Abfindung der Seitenlinie von Ted 
(geftiftet von Albrecht, dem Oheim feiner Gattin) fam 
es zum Kampfe mit Kaifer Friedrich II., bis biefer 
endlich ihm die Zähringifchen Güter im Breisgau und 
Schwaben, theils als Lehen, theils zu Eigen überließ. 
Diefelben aber waren — nach Abrechnung ter noch 
nicht ganz aufgeklärten Zähringifchen Schenfung an 
St. Peter — die nachmalige Graffchaft Freiburg, das 
jetzige Lanbfapitel Villingen und Haslach. Hierzu fa- 
men die Urachifchen Beſitzungen — vom Feldberg bie 
zur Wutach als Reichslehen? — und was von den Gü⸗ 
tern in Schwaben nit durch Cuno und Liutold 
von Achalm an Zwiefalten gefchenft, oder durch ihre 
Schweiter Willeburg an Grüningen — fpäter Würt⸗ 
temberg — gefummen war. Im Befig diefer bebeuten- 
den Herrichaft ftarb Egino J. — wahrfcheinlich 1235. — 
Bon feinen 5 Söhnen erhielt 

Egino II. die breisgauifchen und ſchwarzwälder 
Befigungen. Don dem Bergichloffe, welches er an feis 
ner Stadt Freiburg baute, nannte er ſich Graf zu 
Sreiburg und Urach. Als Anhänger ber welfifchen 
Sache fiel er bei Friedrich IL. in Ungnabe, welche je⸗ 
doch durch feinen Bruder, Cuno IE, gefühnt wurde. 
König Heinrich gab ihm unmittelbar vor feiner Em- 
pörung gegen den Bater die Metallmäfche und Berg: 
werfe auf den Schwarzwalde. — Eeine Brüder Berch⸗ 
told I. und Cuno Hatten in langer Haft, in welche 
fie als GBeißeln des Oheims Berchtolde V. — bei der 


*) Wir bemerken bier, daß bie gleihen Namen nach ber 
Sauptlinie gezählt, und überhaupt nur Diejenigen Bamilien- 
gliever aufgeführt werven, melde zur Regierung kamen, over 
durch befondere Schickſale merkwürdig find. Im Uebrigen vers 
weifen wir auf die Stammtafel. 
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Verabredung feiner Wahl zum Kaifer — gekommen 
waren, zu Gott gelobt, nach erlangter Freiheit der 
Melt zu entfagen. So wurde Berchtold 1. Mönd) in 
Eonftanz, Abt zu Thennenbach, endlich zu Salem, wo 
er 1242 ſtarb. Sein Grabmal ift noch mit dem 
Hüfthorn, dem alten Wappen der Uracher, als des 
Reiches Sägermeifter, geſchmückt, während Egon ſchon 
den einfachen Adler — der Zähringer? — angenommen 
hatte. Noch höher war Cuno IE. Stellung in der 
Hierardhie. Nach kaum beendigtem Noviziat wurde er 
Brior, bald Abt zu Billar. Strenge Ausübung der 
Pflichten feines Standes, Geſchaͤftstuͤchtigkeit, ja der 
Ruf von Wundern, erhoben ihn bald zum Abt von 
Clairvaux, von Gifterz, zu biefes Ordens General, 
zum Bifchof von Oporto und der römifchen Kirche 
Kardinal. Für den furz zuvor entflandenen Prediger: 
Drven gewonnen, beförderte er deſſen Ausbreitung 
in Dentichland, verfündete Kreuzzüge gegen die uns 
gebeugten NAilbingenfer, beftrafte die Mörder Engel⸗ 
brechts von Göln und verbefierte die tief verfallene 
Kirchenzucht. Nach Honorius IM. Tode zum Pabſt 
gewählt, lehnte er die Wahl ab, und erwirkte die Er⸗ 
nennung Gregors IX., 1227. Bon diefem als Legat 
nah Paläftina gefandt, erfrankte er unterwegs und 
ftarb 1230 (?) in Rom. Clairvaux wurde nach feinem 
Wunſche die Ruheftätte feiner Gebeine; die Kirche ver⸗ 
fegte ihn unter die Seligen und beflimmte den 30. Sep: 
tember zur Feier feines Namens. Berthold IL, der 
vierte von Bertholds I. Söhnen, hatte die Hälfte ber 
Herrſchaft Urach in Schwaben erhalten. Aus dem 
Eheſtande trat er in das Klofter zu Eßlingen. Was er 
von feinem Befitzthum nicht diefem vermachte, trat er 
fpäter wahrfcheinlih an feinen Neffen Heinrich I. ab. 
Rudolf, der lebte der Brüder, trat in das Klofter 
Bebenhaufen, und verließ 1254, um in einem Ver— 
trag zwiſchen Heinrich I. und Ulrich von Württemberg 
feinem Neffen Berthold IH. ungeftörten Ruhefi auf 
der Burg Urach zu fichern, noch einmal feine Selle. 
Sp gingen nah Egon M. Tode färnmtlihe Lehen 
und Allode 1235 auf feine Söhne über. Bon diefen 
aber war Gottfried in den geiltlichen Stand getreten; 
Berthold IM. ſtarb finderlos Das Erbe theilten 
Eonrad III, als Stammvater der Grafen von 
Freiburg (1.) —- Ueber fein Gefchlecht, bis zu deffelben 
Ausgang, 1457, fiche den Art, Freiburg, — und 
Heinrich I., von dem Bergfchloffe In der Baar 
Graf von Fürftenberg 
genannt, welcher Name von feinen Nachkommen beibe: 
halten wurde. Außer den Beſitzungen in ber Baar 
und dem Schwarzwalde war ihm bie Herrfchaft Dorn- 
fletten und die Hälfte von Urach zugefallen. Letztere 
trat er durch Tanfh und Kauf an Württemberg ab, 
und wandte fein Hauptaugenmerf auf das von Otto III. 
zum Marfte, von den Zähringern zur Stadt erhobene 
PBillingen. Hier fliftete und begabte er das Franzis: 
fanerklofter und die Iohanniterfonnmente, und wurde 
des letzteren Ordens Meifter in Deutichland. Als 
Freund Rudolphs von Habsburg Fämpfte er deilen 
Schlachten und trug auf dem Marchfeld das zweite 
Neihsbanner. Rudolph übertrug ihm die Etatthalter: 
Schaft in Italien — Romagnola — und nad) feiner Ver: 
zichtleiftung die von Hermann v. zul) an das Reich 
heimgegebene Landgraffhaft in derBaar, wodurch 
er aus dem Stande eines Dynaften in den Rang der re: 
gierenden Gefchlechter übertrat. Er flarb 1284 und 
wurde in, der von ihm erbauten Hauptfirche zu Billins 
gen begraben. Seine Sattin, Agnes — wahrfcheinlich 
von Montfort — hatte. ihm 7 Kinder geboren, von 
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denen das fiebente bis jetzt ſich urkundlich nicht nach⸗ 
weiſen läßt, wahrſcheinlich aber nicht Stifter ber pres 
Bifchen freiherrlichen Familie ift *), fundern ein Ma 
chen, Berena, Gemahlin Heinrichs von Hachperg 
Bon den Söhnen Friedrih, Egun, Eonrad I.) **) 
und Gebhard wurden die beiden leßteren mit einzel- 
nen Gütern abgefunvden, welche Conrad als Bfarm 
zu Villingen der Kirche und den Johannitern daſelbi 
vermachte. Gebhard, fpäter auch Pfarrer von Bil 
lingen, geräth mit diefer Stadt in Territorialftreitig: 
feiten über feine Herrſchaft Sinvelftein, welchen ze: 
folge die Stadt in die Reichsacht kam, 1290. Ted 
glich fich diefer Streit und eine fpätere Fehde, Im wei: 
cher der Graf Eonrad von Freiburg ihm beigeflanden 
war, 1318, durch Gebhards Nachgiebigfeit aus, nm 
er wirkte noch zur Auslöfung der Stadt von ber Herm | 
fchaft feiner Bettern mit. Er flarb 1336. Die beider | 
älteften Brüder thellten das Erbe, und Friedrich L 
fliftete die ältere fürftenbergifche, Egon III. di 
haslacher Linie. Wir betrachten zuerft die 


Haslacher Linie. 


Egon IM. hatte außer dem Neichslchen Hasla 
die Stadt Billingen erhalten, welche außer ber Häz= 
ferfleuer und dem Antheil an Gelbbußen, Zoll- um 
Marktgeld jährlihd 40 Mark Silber gab. Ihren Bar: 
gern beftätigte er die alten Rechte, namentlich daß Ar 
nur je einen Herrn haben fullten, und überließ ihnen 
(1304) die Wahl der Schultheißen anf 5 Jahre. Der 
Frauen von Dießenhofen — jest Klofter St. Kathari: 
nenthbal — verfchaffte er das Bürgerrecht, und leiftere 
mit feinen Söhnen der Stadt Hülfe gegen feinen Verter 
Heinrich II. von Fürftenberg. Cr ftarb 1324. Bon 
einer unbefannten Gemahlin — von welcher Stadt um 
Herrſchaft Burgheim am Rhein zugebracht wurde? — 
hatte er 4 Söhne: Egon IV., der als Comthur bes 
Johanniterordens 1363 zu Freiburg farb, Heinrich, 
der Schon 1317 verfchwindet, Johann und Bd, ober 
Gottfried (1). Die beiden legtern, von ben Billingern 
gedrängt, ihnen nur einen Herrn zu geben, und über 
den Beſitz der Stadt unter jih und mit ihren Vettern 
im Hader, verkaufen ihre Herrſchaft über Billingen 
1325 um 41,000 Pfund Haller. Diefer Summe nicht 
fogleich mächtig, übergibt fich die Stadt, 1326, an 
Deiterreich, welches Zahlung verfpricht, ift aber 1329 
genöthigt, ihre ehemaligen Herren felbit zu befriedigen. 
Schon 1332 ftarb Johann unvermählt und das ganze 
Erbe gelangt an 

Göoͤtz J., welcher nad des Oheims Gebhard Tore 
auch Sindelftein — und Bräunlingen? — erhält. In 
heftiger Sehde mit Baden, Pfalzbayern und Würt:; 
temberg nimmt er diefen 1335 eine Menge Bafallen 
und Edelknechte bei Haslach gefangen. Er farb 1341. 
Seine beiden Söhne Heinrih und Hugo I. theilten 
das Erbe; da aber jener ohne Erben flirbt, füllt die 
ganze Herrichaft an 

Hugo I, der noch als Kerr von Sindelſtein in 
eine Fehde mit Billingen verwidelt war, ba feine 
Knechte Hans v. Elzach, einen Bürger bdiefer Stadt, 
erfchlagen hatten. Die Herzuge von Oeſterreich fürhnen 
den Streit durch ihren Landvogt von Breitenlanden: 
berg, 1353. Er ftarb 1373. Sein Sohn 

Johann 1. fland mit Freiburg und Villingen oft 
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°%) Außer Namen und dem Adler im Wappen baben beide 
Geſchlechter nichts gemeinfam. 
se) Als Graf von Bürftenberg; als Uracher IV. 
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in Berührung wegen der über das Thal Urach neu 
angelegten Straße, die er zu ſchirmen hatte. Unver⸗ 
heirathet fiel er 1386 in der Schlacht bei Sempad). 
Seine Herrfchaft fiel mit Ausnahme Haslachs, welches 
Kaiſer Wenzel an das Reich zurückzog, unter Hein- 
rih IV. an den Hauptflamm ber 


Fürftenberger Linie. 

Friedrich I. erhielt außer den von feinem Vater 
Heinrich (1284) geerbten Befisungen durch feine Gat⸗ 
tin Adelheid (Udilhild, Uta), Erbtochter der alten Dy: 
naften von Wolfach, diefe Herrfchaft mit Fürftener 
und Oberkirch. Allein beide lesteren wurben bald an 
Straßburg verpfändet und verkauft; auch vom väter: 
lichen Gute kam Dornfletten zuerft an den Gemahl 
feiner Tochter Anna, Herrn Walther von Geroldseck⸗ 
Tübingen, fpäter an Württemberg, 1320. Briebrich 
aber flarb ſchon 1296. Sein Sohn 

Heinrich I. vermehrte 1303 das Erbe beträcht: 
lid. Seine Oattin, Verena von Freiburg nämlich, 
die Tochter Anna’s von Wartenberg, brachte ihm Hau: 
fen (Hauſach) im SKinzigthale zu und die Güter des 
einen Zweiges der alten Freiherren v. Wartenberg mit 
Geifingen und dem Lehensadel biefer Stadt und von 
Balvdingen und Gutmadingen. Dagegen verlor er in 
einem Nechtöftreite mit Deiterreich — gegen 250 Marf 
Silber Entſchädigung — die Stadt Bräunlingen und 
mußte Löffingen und das Thal Kirnach von ihnen zu 
Lehen tragen. Da feine Brüder Friedrich IL. und 
Konrad I. unverheirathet farben, blieb er im un 

etheilten Befitz feiner Herrfchaft. Er ſtarb 1337. Sein 
Brabmal, ein Meifterwerf der Bildhauerkunſt dieſer 
Zeit, ift in der Klofterfiche Mariahof bei Neidingen, 
— von jet an die Familiengruft des Geſchlechts. — 
Seine Söhne Konrad II, Johann H. und Hein- 
rich IM. verwalteten die Herrfchaft gemeinfchaftlich. 
Mit edler Aufopferung verkaufte ihr Bafall Heinrich 
v. Blumenegg, der Gatte ihrer Schwefter Adelheid, 
die eigene Herrfchaft, um das Stammgut der Schwäger 
vor Berfauf und Verpfändung zu retten. Da Konrad 
und Johann kinderlos ftarben, fv blieb 

Heinrich IV., dem Sohne Heinrichs III., nad 
des Baters Tode — 1366? — die Herrfchaft, und 
zwar mit feinem Oheim Konrad gemeinfchaftlih, bie 
zu befien Hintritt, 1368. Noch in diefem Jahre hatten 
Beide die vom Grafen Immer von Straßberg geerbte 
Herrfchaft Badenweiler ven Bürgern von Freiburg ver: 
fauft, welche damit fi von ihren Grafen befreiten. 
Durch den Tod Johanns J. von der Haslacher Linie, 
1386, erhielt ex auch die Herrichaften diefer Linie, — 
freilich Haslach felbft, welches vom Kaifer Wenzel an 
Benetſch von Tuffnik verliehen, und von diefem an 
Straßburg abgetreten war, nur als Afterlehen biefes 
Stiftes. — Trotz manchen Beräußerungen vermehrte 
er fein Gut, 1400, durch die Anwartfchaft auf die — 
vom Stammgute an die Herren v. Hurnberg abgefom- 
menen — Thäler Urach, Scholach, Linach und das 
Dorf Herzogenweiler. Er flarb 1408. Wir haben bisher 

efeben, daß die Herren beider Linien, obgleich von 
Defterreich mannigfach übervortheilt und befchädigt, 
ſtets treu an diefem Haufe hingen und Gut und Blut 
in feinen Kriegen opferten. Abgefehen von Heinrichs I. 
Thaten, waren Konrad und Johann I. von der fürs 
fienberger Linie mit Graf Johann von Habsburg⸗ 
Rapperswyl gegen Zürich gezogen; dieſelbe Stabt hatte 
mit Albrecht von Oefterreich Heinrich V. von der Has⸗ 
lacher Linie belagert; der lebte diefes Zweiges endlich 
war vor Sempach gefallen. 
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Bon den 4 Söhnen Heinrichs IV. aber wurde Jo: 
hann Probft zu Reichenau; Egon V. erhielt die 
Hälfte von Neufürftenberg, Herzogenweiler, das Pfarr⸗ 
dorf, und die Schwarzwaldthäler; da er aber 1449 uns 
vermählt farb, fiel biefer Antheil mit dem nach Hein- 
richs V. Tod an ihn gefommenen Wartenberg an das 
Hauptgut zurüd. Konrad IV. fliftete die Wolfas 
her und Heinrich V. die Fürfienberger Hauptz 
Rinie. 

I. Wolfacher Linie. 


Konrad IV. erwirbt zu ten Herrfchaften im Kin: 
zigthale, während der Achtung Friedrichs mit der lee 
ren Tafche, von Defterreich defien Stadt Villingen als 
Geſchenk Kaifer Sigismunds. Bald nach deſſelben Aus: 
fühnung mit dem Kaifer fam jedoch die Stadt, in des 
ren Befiß er fih nie ſetzen konnte, an den alten 
Herrn zurüd. Mit Adelheit von Bitſch hatte er 
einen Sohn, 

Heinrich VL, der duch kluge Wirthfchaft das 
Hausgut durch die Hohenklingen’schen Lehen, Braͤun⸗ 
lingen, die Stadt, als Pfand Rudolphs von Wolfurth, 
durch Bachzimmern und Mauchen, gekauft von den Her⸗ 
ren von Allmendshofen, Sunthaufen vom gleichnamigen 
Lehensabel, durch Güter im Kinzig: und Gutachthale, 
theils als Kauf, theils als NAblöfung alter Pfand: 
fchaften vermehrte. Mit Geſchmack verfchönerte er feine 
Städte durch große Bauten. Aber auch in ben ritters 
lichen zugenben glänzte er fo fehr, daß bie Zeitgenoflen 
ihn den Edlen benannten. In Turnieren und ehren 
durch Gewandtheit und Tapferkeit ausgezeichnet, war 
er unter den Stiftern der adeligen Vereinigung „zum 
Fiſch und Balken“, und hatte bei Friedrichs II. Rö⸗ 
merzug die Ehre, als Anführer der oberfchwähifchen 
und elfagifchen Nitterfchaft das St. Georgenbanner zu 
tragen. Da er 1490 unvermählt ftarb, fo fielen feine 
Berkungen nebft Allem, was er aus Egons V. Erb: 
[haft erhalten Hatte, an bie 


II. Hauptlinie von Yürftenberg. 


Diefe wurde fortgeführt von Heinrichs IV. Sohn, 
einrich V. (1408 — 1441). Außer andern Ho⸗ 
heitsrechten erhielt er die Anerkennung der Oberlehens⸗ 
herrlichfeit über Hüfingen, welches aus der Erbichaft 
der Herren von Blumberg an die von Schellenberg 
übergegangen war. Bon feinen Söhnen flirbt Fried: 
rich ale Knabe, Johann II. ftiftet 


Die Geiſinger (Reben-) Linie. 


Johann IH. war mit der fchönen Anna, Gräfin 
von Fuggers Kirchberg, vermählt, 1436; allein er 
wurde bald darauf bei dem Hochzeitäfefte ihrer Schwer 
fer zu Stockach (1443?) in einem Turniere von Wern- 
herr von Zimmern, dem nachmaligen @atten feiner 
Wittwe, tödtlidy verwundet. Da von feinen Kinvern 

gun VI. (1483) und Johann unverehelicht ſtar⸗ 
ben, ging dieſe Nebenlinie ein, und Johanns IM. 
Bruder, 

Kourad V., pflanzt die Hauptlinie fort, 
weiche von ihm aud die Konradiniſche genannt 
wird. Er beerbt 1449 feinen Vetter Egon V., ver: 
bündet fich mit Villingen, und fcheint in diefer Stadt 
längere Zeit gewohnt zu haben ; ‘ wenigftens hält die 
Geiftlichkeit zu St. Johann dafelbfi ihm den gewöhn- 
lichen ®ottespienft, obgleich er vom Biſchof von Kon⸗ 
ftanz wegen Gefangennehmung eines Prieſters gebannt 
war (1474), Er flarb 1482. Bon Kunigunde von 
Matſch Hinterließ er zwei Söhne, Wolfgang und 
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Heinrich (VIL), die das Stammgut zwar theilten, 
durh Errichtung eines Fideifommiffes aber die 
Zerfplitterung deſſelben verhüteten. 

einrich VII. mehrte feinen Erbantheil durch 
den Kauf von Donauefchingen, welches zum Theil 
denen v. Habsberg, Rechtsnachfulgern der Herren von 
Stein, v. Blumberg und eines Dienſtadels v. Efchin- 
gen, zum Theil in 600jährigem Beſitz dem Kloſter 
Reichenau gehörte, Hierzu kam 1491 mit Göfchweiler 
die Herrfchaft Lenzfirch, das alte Stammgut des Hau: 
fes, welches in mannigfachen Wechſel an die Grafen 
von Lupfen, den Dienftadel von Urach, an Freiburger 
Bürger und die Herren v. Blumenegg gefummen war. 
— Dorf und Burgftall Bruggen, bei dem eigenen 
Dorfe Wolterbingen wohl gelegen, faufte er von denen 
v. Allmendshofen. Er war unvermählt, und Hinter: 
ließ nach feinem Tode — im Treffen von Dornad), 
1490 — den Alleinbefig der Herrſchaft feinem Bruder 

Wolfgang I. Die ererbte Herrfchaft, welche mit 
geringer Unterbrechung vom Feldberg bis zum Kniebis, 
von der Donau bei Möhringen bis zum Schönenberg 
zeichte, mit der Kaftvogtei über die Klöfter Reidingen, 
Amtenhaufen, Thannheim, fpäter über Witichon, mehrte 
er durch den Kauf von Romberg, Loßburg, Schenfenzell 
von den Geroldseckern. Zwar wurde Bräunlingen, die 
Pfandſchaft, von Defterreicd ausgelöst, dafiir aber die 
Landvogtei Ortenau erworben. Als ſo mächtiger Fürft 
wurde Wolfgang vom Kaifer Marimilian durch das 
Münzregal ausgezeichnet, von feinem Söhne Phi: 
lipp mit dem Orden des goldenen Vließes geichmüdt. 
Er begleitete den Erben beider Indien als Oberfthuf: 
meifter nach Spanien, und erhielt wahrfcheinlich mit 
diefem von ber eiferfüchtigen Königin Gift. Glücklicher, 
als fein Herr, fah er fein Vaterland wieder, allein 
fein zerrütteter Körper Fonnte die Veſchwerden des Feld⸗ 
zuges nach Tyrol nicht mehr ertragen. Nach Orten: 
berg zurüdgefchrt, farb Wolfgang 1509. lifabeth 
von Solms hatte außer 4 Töchtern ihm 2 Söhne ges 
boren, Wilhelm I und Friedrich IH. 

Wilhelm I. erheirathete zwar mit (Elifabeth) 
Bona von Neufchatel beveutendes Dermögen, vpferte 
jedoch diefes und die in mehrmaliger Erbtheilung ihm 
ingemiefenen Einkünfte dem Kriegsruhme auf. In 

urgund zum Krieger herangebildet, verrichtete er feine 
erfien Waffenthaten im Sriege gegen Venedig (1512 
and 1517), und in heimifchen Fehden. Später trat 
er als Oberſt in franzdfifche Dienfte. Den Beſtre⸗ 
bungen der Reformation hold, fehen wir ihn 1523 mit 
Franz von Sidingen verbündet und nad) deffen Unters 
gang als Beſchützer feiner Kinder. Im Bauernfriege 
verfuchte er zuerft mit feinen empörten Unterthanen ein 
friedliches Abkommen; für die Derwerfung defielben 
züchtigt er fle in den bintigen Tagen bei Böblingen 
und Sindelfingen. Eine Fehde mit Ulrich von Würts- 
temberg über Anfprüche auf Mömpelgarb wurde beis 
gelegt; fpäter ifi er dem Seraos zur Wiedergewinnung 
feines Landes behülflich. 1528 iſt er als kaiſerlicher 
Kriegsoberfter in Italien; ſchon 1529 aber wohnt er 
dem Religionsgefpräch in Marburg bei. Bald darauf 
finden wir ihn wieder in Frankreich und Stalien Ms 
Anführer des Deutfchen Fußvolks in franzöflfchen Dien⸗ 
fen. Hofränfe und Spannung mit dem Gonnetable 
von Montmorendt führen ihn 1543 unter die faifer- 
lichen Fahnen zurüd; doch ſchon im folgenden Jahre 
bei Epernay gefangen, hat er den Schmerz, vom Kai⸗ 
fer ſich verlaffen Ri fehen. Mit großen Opfern brachte 
fein Bruder die Auslöfungsfumme von 30,000 Kronen 
zufammen, 1545. Die Mißſtimmung gegen den Kais 


fer näherte Wilhelm nach feiner Befreiung der Refor⸗ 
mation noch mehr, und fo begünfligte er fie nicht near 
im Kinzigthale, fondern ſchloß fih au dem Schmal 
faldifchen Bündniß an. Kaum vermochte der befonzem 
Bruder das hierwegen drohende Ungewitter zu zerfirenen 
und den erbitterten Kaifer milder gegen den Biber: 
fpänftigen zu flimmen. Weiteren Berwidelungen feines 
fturmbewegten Lebens entriß ihn ber Tod. Gr art 
1549 ohne männliche Erben. 

Friedrich II., fein Bruder, erwarb Durch feine 
Gattin Anna v. Werdenberg-Heiligenberg letztere Graf 
ſchaft (welche durch Kauf 1277 vom alten gleichnami- 
gen Grafengefchleht an das Haus Werdenberg gerie 
hen war), nebft den Allodien Trochtelfingen und Jung 
nau. In Karls V. Kriegen bewährte er zwar feine 
Tapferfeit, blieb aber fortwährend den frieblichen Be: 
firebungen holder. Yreilich verlor er 1551 die Pfant- 
fhaft der Ortenau, erwarb aber dagegen von den Her 
ren v. Bodmann Blumberg, Stadt und Herrfchait, 
einft der Sig eines gleichnamigen Lehenabels; von Dans 
v. Stad Möhringen mit Ippingen und Eflingen. Als 
Anerkennung gut vollbraditer Staatsgefhäfte erhielt er 
den Orden des goldenen Vließes. So war er um 
einer der reichiten und mädhtigiten Neicheflände im 
Süddeutfchland, allein fein Tod (1559) verurfachte 
eine neue Theilung feiner Herrfchaften. Bon 15 Ki 
dern wurden 7 Töchter anfländig verheirathet, oder 
nahmen den Schleier; 3 Söhne flarben in zartem Al 
ter; Wolfgang fiel in der Schlacht bei Barignan, 
1544; Egon (VIE) 9) vor Me, 15535 Hein 
rich (VIIE) erhielt Güter in ber Baar, unb half 
noch das Seniorat begründen, wornach je der Neltehe 
die Bamilienlehen geben "und empfangen follte. Er 
farb aber ohne männliche Erben, 1596. — Tea 
Stamm pflanzte Ehriftoph I., Stifter der Kinzig: 
thaler, und Joachim J., Gründer der Heiliger: 
berger Linie, fort. 

Wir verfolgen zuerft 


I. Die Heiligenberger Linie, 

Joachim I. führte, troß einer zahlreichen Fami⸗ 
lie und vieler Prozefle, mit dem Stammvermögen und 
der Baarfumme, welche er durch feine Gattin, Anna 
v. Simmern, nach dem Ausgange dieſes Geſchlechtes 
erhielt, fo gute Wirthfchaft, daß er das prächtige 
Schloß Helligenberg, jebt noch die Perle am Uferfranz 
des Bodenfees, neu erbauen konnte. Der fchöne Rits 
terfaal, die ehrmürdige Schloßfapelle find heute nod 
Zeugen feines gelänterten Kunftfinnes. Er flarb 1538. 
Bon feinen 15 Kindern farben 9 im Sinbesalter; 2 
Töchter nahmen den Schleier, 2 wurden an Grafen 
von Helfenftein verheirathet; ein Sohn, Froben, flark 
Pr Sahre alt, als Faiferliher Oberflr. Das Erbe 
el an 

Friedrich IV. Als Oberſthofmarſchall Rudolphe IL. 
wurde er von dieſem mit den wichtigſten Geſchäften be 
auftragt; befienungeachtet neigte er fi) in dem Braber 
zwiſt der Erzherzoge von Defterreich auf die Seite bes 
nachmaligen Kaiſers Matthias, von welchem er bie 
Anwartſchaft auf die öfterreichifche Lehensherrſchaft 
Werrenwag erhielt. Außerdem erwarb er durch feim 
zweite Gattin, Gräfin Marla v. Arco, die Herrfchaft 
Weitra. Er flarb 1617 als Gefandter in Dresden. 
Bon feinen 7 Kindern farben 3 Töchter frühe; fein 
Sohn Joachim Allwig als kaiſerl. Kämmerer und 


*) Ginige Genealogen zählen ihn nicht in ner Reihenfolge 
der gone mit. 
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Hauptmann kurz vor dem Vater; der aäͤlteſte Sohn, 
Wilhelm, der feinen Better Chriſtoph im Zweikampfe 
in Linz zu töbten das Unglud hatte, als Bräft- 
dent des Neichshofrathes und Nitter von St. Jago, 
ohne männliche Erben, 1618. Won den noch übrigen 
2 Söhnen ftifiete Jakob Ludwig den Wartenberger 
Zweig diefer Linie; Egon VIH. pflanzte die Haupt: 
linie fort. 
Wartenberger Zweig. 

Jakob Ludwig, einer der ausgezeichnetften Hel- 
den des 3Ojährigen Krieges, war fchon 1620 bayerifcher 
General der Artillerie. . Er fchlug den Dänenfönig 
CHriftian bei Lahna; 16 Bahnen, 5 Standarten, 5 
Kanonen und 75 gefangene Offiziere waren die Tro- 
phäen des bintigen Tages. Dafür verlieh ihm ber 
Kaifer das Recht, — diefe Dinge in's Wappen aufzu- 
nehmen. Doch vergaß er auch über den SKriegslorbe: 
ven die Dermehrung des Hausgutes nicht. Mit feinem 
Bruder Egon erhielt er nach dem Ausfterben der Lau- 
benbergifchen Bamilie Werrenwag; feine Gemahlin, 
Eleonore von Schwendi, brachte ihm die Pfanpfchaft 
von Burgheim und Triberg zu, nebft den Lehen Kai- 
fersberg, Kinzheim und Winzenheim und den Allod 
Hohenlandsberg. Da fie fich jedoch nach feinem Tode 
wieder mit Philipp von Leyen vermählte, vererbte fie 
die Hälfte des Zugebrachten auf deflen Sohn Kaftmir. 
(Triberg und Burgheim wurden jedoch bald ausgelöst.) 
Die andere Hälfte Fam an 

Franz Karl, Jakob Ludwigs Sohn. Dieſer flarb 
jedoch 1698 unvermäplt, und jett zog Defterreich Wer: 
renwag, als vffenes Lehen, an ſich; von Hohenlande- 
berg und den elfaßifchen Gütern fam auch die andere 
Hälfte an Kafimir von Leyen. Die fürftenbergifchen 
Herrfchaften fielen an die Hauptlinie von Helligen- 
berg eiie. 

gon VIII. thetlte mit feinem Bruder Jakob Lud- 
wig den Ruhm eines ausgezeichneten Feldherrn. Schon 
im 27ften Lebensjahre finden wir ihn als faiferlichen 
Dberiten, 1619; nah 12 Jahren als Generalfeld- 
wachtmeifter des fchwäbifchen Kreifes und Generallieu: 
tenant; 1634 ale bayerifchen, 1635 als liquiftifchen 
Generalfeldzeugmeifter. In diefen Stellen bewahrte er 
1621 die Schwarzwalppäfle gegen Mannsfeld, befeh- 
ligte unter Tilly, 1626, im Hannoverfchen, fchlug den 
Rheingrafen bei Roffig, und nahm u. X. auch Göttin: 
gen. 1631 zwingt er die Reichsflände in Schwaben 
und ben Aominiftrator von Württemberg zur Unter: 
werfung und Trennung vom Leipziger Bunde. Sogar 
bie Breitenfelder Schlacht entriß ihm feine Lorberen 
nit; — fiegreih war ber linke Flügel, ven er an⸗ 
führte, und Tilly gab ihm das ehrenvolle Zeugniß, daß 
der Tag wohl einen andern Ausgang genommen hätte, 
wenn Andere ihre Piliht fo wie er gethan. Auf's 
Dringendfte verwandte fich der alte Feldherr mit Mar 
von Bayern für endliche angemefiene Belohnung ber 
Berbienfte Egons und der großen Opfer, die er ber 
Faiferlichen und katholiſchen Sache gebracht. Doch die: 
fer ftarb fchon 1635. Don feinen 7 Söhnen ftarb 
Johann Egon in zartem Alter; Leopold Ludwig 
Egon fiel als A5jähriger Jüngling in Eaiferlichen 
Dienften vor Dietenhofen, 1639; Ernft Egon fiel in 
der Schlacht bei Eftampes, 1652. Franz Egon und 
Wilhelm Egon find das in die Geſchichte Europa's 
fo tief eingreifende Prälatenpaar, defien Gefchichte wir 
geben, bevor wir zu ben Stammhaltern der Linie, 
Zerdinand Friedrich Egon u. Hermann Egon, 
übergehen. — Franz Egon trat frithe in die Dienfte 
des Ehurfürften von Köln, Mar von Bayern, welcher 


Lerikon von Baden. 
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ihm Pfründen in Köln, Steafburg, Lüttich m. a. O. 
verfchaffte. 1661 nahm er ale Dechant bes Kölner 
Kapitels die höheren Weihen, und wurde bald barauf 
Difchof von Straßburg. Schon vorher hatte er mit 
feinem Bruder gegen die Erwählung Leopolds gearbei« 
tet, und den Ghurfürflen von Bayern zur Annahme 
der deutfchen Kaiferfrone zu bewegen gefucht. Als in 
Folge der Unentfchlofienheit des Lesteren und beutfcher 
Abneigung gegen Ludwig XIV. Leopold dennoch er: 
wählt war, half er den rheinifchen Bund ftiften. — 
Defienungeadhtet ernannte der Kaiſer ihn und feine 2 
Brüder, 1664, zu Reihsfürften, eine Auszeichnung, 
deren Ertheilung vielleicht nur ein Verſuch war, fie 
den franzöfifchen Intereflen zu entfremden, und welche 
furz zuvor Familien ertheilt worden war, bie weder 
das Alter noch die Verdienſte ber Kürftenberge aufzus 
weifen hatten. Daher hinberte biefe Gnade den Bifchof 
nit, als Diplomat vor dem nieberlänpifchen Kriege 
eifrig für Ludwig XIV. zu wirken. In Folge beflen 
und der Kataftrophe feines Bruders Wilhelm verlor er 
feine deutfchen Pfründen — auf die fürftenbergifchen 
Güter Hatten Beide zu Gunften Herrmann Egons 
verzichtet — und fogar die Iuremburgifche Abtel Stablo, 
und mußte zu Paris als Flüchtling bis zum Frieden 
von Nymmwegen leben. Nach feiner Wiedereinſetzung 
in Straßburg half er diefe Stadt an Ludwig XIV. zu 
überantworten, und erwarb von biefem, bei feinem Be⸗ 
fuche dafelbit, den ehrwürbigen Dom dem fatholifchen 
Kultus wieder. Er ftarb aber ſchon zwei Jahre nad 
feiner Wiebereinfeßung, 1682. — Wilhelm Egon, 
fein Bruder, trat aus franzöfifchen Kriegsdienſten in 
den geiftlichen Stand mit Beibehaltung feines Regi⸗ 
mente. In den Dienjten des Ehurfürften von Köln 
fhwang er fich zu defien Minifter auf, und vertrat zu 
Paris und anderwärts bie Interefien Frankreichs nur mit 
noch entfchiedenerem diplomatifchen Talente, als fein Brus 
der. Er war die Seele der Ränfe, welche dem en 
Kriege vorangingen und bald dem Kaifer fo furdytbar, 
daß diefer ihn während der Friedensunterhandlungen zu 
Köln, mit Verletzung des Bölferrechts, aufheben ließ. 
Zwar rettete das Einfrhreiten des päbftlihen Nuntius 
ihn von der ſchon befchloffenen heimlichen Hinrichtung; 
aber weder bie Unbeugfamfeit Ludwigs XIV., der feine 
Sreilaffung zur erflen Friedensbedingung machte, noch 
die Berwendung Englands und Schwedens vermuchten 
es, ihn vor dem Frieden von Nymwegen zu befreien. 
Durch diefen In feine Stellen wieder eingefeßt, wurde 


er 1682 Bifchof von Straßburg, 1686 Kardinal, 1688 


Evadjutor von Köln. Allein den erlebigten Churhut 
entriß ihm Mar von Bayern; die Bewerbung um das 
Bisthum Lüttich hatte feinen glüdlicheren Erfolg. Ums 
fonft benügte Ludwig XIV. feine Angelegenheit zu einer 
neuen Kriegderflärung gegen Deutfchland; er ſah fi 
zulegt genöthigt, durch reiche Pfründen in Pranfreich 
den Brälaten für feine deutfchen Verluſte zu entfchäbi- 
gen. Sp endete Wilgelm fein vielbewegtes Leben als 
Kanonifus von St. Martin zu Tours und Abt zu 
St. Germain des Pres, 1704. — Wir kehren nunmehr 
zu den beiden Stammpaltern ver Linie zurüd. Bon 
diefen ftiftet 
den Donauefhinger Zweig 

erdinand Friedrich Egon. Mit der Wittwe 
des Burian v. Ziambach vermählt, konnte diefer troß 
des erlangten fteyrifchen und böhmiſchen Indigenats 
nicht in den Beſitz ihrer Erbgüter gelangen. Bon ben 
Stammgütern feines Haufes aber erhielt er nach meh⸗ 
reren Nbtheilungen die Hälfte von Werrenwag und bie 
Baar Wartenberg. In Eaiferlichen Dienften ſchwang 
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er fich zum Reichehofratg ‚ Oberſtfeldwachtmeiſter und 
Hauptmann der Leibgarde empor. Er farb 1662. — 
Sein Sohn, 

Marimiliau Joſeph, fiel 1676 in den Lauf: 
gräben vor Philippsburg, nachdem er feine Kinder, 
Menzel und Mar Joſeph, im Knabenalter beerdigt 
hatte. So blieb als einziger Sprößling der Heiligen: 
berger Linie 

Hermann Egon, der vierte Sohn Eguns VIIL 
Mit feinen geiftlihen Brüdern wurde er Neichsfürft. 
Er vergrößerte durch Anfäufe die Herrfchaft Heiligen: 
berg... Den franzöfifchen Beftrebungen feiner Brüder 
nicht fremb, verlor er des Kaiſers Gunſt, wußte aber 
im Dienfte des EChurfürften von Bayern fich darüber 
i tröften. Er flarb als deſſen Oberfthofmeiiter, 1674. 

on den ihn überlebenden A Söhnen wurde Felir 
Egon geiftlih, Ferdinand Mar Egon ſtarb als 
franzöftfcheer General in Paris, 1696, Emanuel 
Franz Egon fiel ale Oberſter über zwei Faiferliche 
Regimenter vor Belgrad. Das Stammgut fiel an 

Auton Egon. Erft nach langem Rechtsſtreite 
erhielt er vie Einfeßung in das vom Kaifer fequeftrirte 
väterliche Erbe, Werrenwag jedoch blieb verloren, weil 
es während bes Nechtöftreites um das Majvrat der 
Bamilie von Oeſterreich nicht angefprochen werben 
fonnte. Er erbte 1676 von feinem Better Darimilian 
Joſeph vom Donauefcdyinger Zweig die Baar Warten: 
berg und 1687 vom Kardinal Wilhelm die Stadt 
Manersmünfter, weldhe indefien feine Gemahlin an die 
dortige Benediktinerabtei kaͤuflich abtrat. Er wurde in 
polnischen Dienften Statthalter von Sachſen, und ftarb 
1716 als der Lebte der Heiligenberger Linie, 
Daher famen die Stammgüter an die Zweige ber 

II. Kinzigthaler Linie. 

Chriſtoph 1., das dreizehnte Kind Friedrichs III. 
erhielt nad) des Baters Tode auf zwei Jahre die Ver: 
waltung der gemeinfchaftlichen Güter, ſtarb jedoch im 
nämlichen Jahre, 1559. Sein Sohn 

Albrecht 1. erhielt nunmehr in der Theilung mit 
feinen Oheimen die Herrfchaften im Kinzigthal und 
Blumberg fammt Möhringen. Er trat in Faiferliche 
Staats⸗ und Hofdienſte und farb 1599 als Oberfiftall: 
meifter. Gin reiches Heirathsgut hatte ihm Eliſabeth 
von Bernflein zugebraht; Rudolvhs IH. Gunit 
beftritt nicht nur bie Hochzeitsfeier mit mehr ale 
100,000 fl., ſondern Außerte fich and fpäter in mans 
nigfachen Gnadenbezeugungen. Bon dreizehn Kindern 
diefer Ehe führten nur Bratislaus I. und Chri— 
ſtoph IL die Linie fort. Erſterer gründete den 

Möhringer Zweig 

diefer Linie, denn diefe Herrfchaft mit Hauſach und 
Wolfach hatte er 1609 in der Abtbeilung mit feinem 
Bruder erhalten, nachdem zuvor die Güter unter Bor: 
munbdfchaft gemeinfaftlic verwaltet und burdy den 
Kauf von Mauenheim, Mundelfingen und Hüfingen 
vermehrt worden waren. — In ſpaniſchen und öfterrei: 
chiſchen Dienften hatte er die Stellen eines Kapitins, 
Oberſten, geheimen Raths, Reichshofrathspräfidenten, 
Grand von Spanien und Ritter des goldenen Bließes 
errungen, in feinem Hanfe das Recht der Erfige: 
burt eingeführt, und noch im legten Lebensjahre jene 
Herrenrechte vom Kaifer erhalten, bie das große Pa⸗ 
latinat genannt wurden. . Er erwarb in Böhmen bie 
wegen Felonie eingezogene Herrfchaft Kornhaus, und 
ſtarb 1631. Bon feiner zweiten Gattin, Livia de la 
verbe tierra, wurde 

Albrecht IL geboren, der kaiſerliche Kriegspienfte 


nahm, in der Schlacht bei Rheinfelden gefangen wurk, 
und bald nach feiner Ausläfung bei ber Belagerums 
von Hohentwiel als Oberftlientenant fiel, 1640, vom 
Nachkommen zu Hinterlaflen.e Da auch fein Stich 
bruder 

Franz Bratislaus — von Lavinia di Bonzayı 
— ſchon 1641 kinderlos flarb, jo fielen Die Herrſchef 
ten diefes Zweiges an den 

DBlumberger Zweig 

ber Kinzigthaler Line. u 

Chriſtoph MH. fiel, wie oben gezeigt, im 2im 
durch feinen Better Wilhelm töbtlich verwundet, 1614 
Aus der Ehe mit Dorothea Holozfin von Sternbeus 
hatte er zwei Töchter, Anna Albertina — Sattır 
des mit Wallenftein gefallenen Illo — und Elije 
Euſebia — Gemahlin des Markgrafen Friebrich von 
Baden — nebft zwei Söhnen, Bratiglaus I. m 
Friedrich V. Diefe fifteten zwei neue Linien, we 
Mögkircher und Stühlinger Wir begleim 
zuerſt 


A. Die Möpfircher Linie. 


Bratislaus II. hatte die Herrſchaft Moͤßlirs 
und andere Güter in Schwaben durch die Hand feiner 
erften Gattin, Johanna Eleonore v. Helfen: 
fein, erhalten. An dieſes Grafengeſchlecht war Mit 
fir durch Auslöfung der Miterben von den Grafen 
von Zimmern gefommen, 1595. Durch feine zweit 
Gattin, Fr. Karoline v. Helfenflein:BWiefenfleig, erhielt 
er fpäter einen Theil der letztern Herrfchaft mit ®: 
delfingen. Bon den fürftenbergifchen Stammgiterz 
blieb ihm nach ber theilmeifen Beerbung des Möh: 
tinger Zweiges bie Gegend von Löffingen an bem 
rechten Donauufer hin bis Möhringen. Er flarb als 
faiferlicher Rath, Kämmerer und Oberfl, 1642. Bea 
feinen Söhnen auß erſter Ehe wurde Frauz Ebri: 
ftoph Stammhalter. Froben Maria, erſt Krieger, 
dann Geiftlicher, flarb als Domherr zu Köln um 
Straßburg, geh. Rath und Bizepräfident des Reihe 
hofrathes, 1685. Aus ber zweiten Che überlebte nur 
Joh. Martin Ferdin. Rudolph das Kindesal⸗ 
ter. Er trat zuefft in den geiftlichen Stand, vertauſchte 
fpäter das Brevier mit dem Degen, und flarb in fail. 
Kriegsdienften, 1690. 

ran; Chriftoph erfaufte die Herrihaft Walde 
berg und Allmendshofen, das Dorf, einfl der Ei 
eines gleichnamigen, mächtigen Bafallengefchlechtes. I 
kaiſerlichen Dienften wurde er Rath, Kämmerer und 
Oberſter. Er ftarb 1671. Bon adıt Kindern über 
febten ihn nur vier Söhne: 1) Friedrich Chriſtoph 
Maria erbielt zu Prag das Doftorat der Philofe 
phie. Er wurde fpäter in faiferl. Kriegebienften in ven 
Approchen vor Ofen bei einem Ausfall getöbtet, 1684 
2) Karl Egon Eugen fohwang fih dur alle mi- 
litärifchen Grade bis zum ©eneralfeldzeugmeifter und 
Generallieutenant empor, und fiel 1702 in der Schlacht 
bei Friedlingen. (Sein Sohn, Karl Egon, ſtarb hal 
nad) der Geburt.) 3) Philipp Karl Chriſtoph 
ftarb als Biſchof zu Lavant. , 

4) groben Ferdinaud Maria erhielt die 
Herrichaften des Vaters. Nach Beendigung feiner Stu: 
dien zu Löwen trat er in Staatsdienfte und war zuleht 
Reichsfammerrichter. 1716 wurde er in ben Reiche: 
fürftenftand erhoben und Ritter des goldenen Vlie⸗ 
Bes. Bon 1725 — 1735 war er des Kaiſers Pringi- 
pallommiffär bei'm Neichstage, und hatte 1740 noch 
bie Freude, das dreifache Jubiläum feiner fünfzigjäh 
rigen Regierung, des Direltoriums im reichsgräflichen 
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ſchwaͤbiſchen Kollegium und einer glüdlichen Ehe — mit 
Mar. Therefia, Gräfin v. Sulz, — zu begehen. Der 
allgemeinen Theilnahme an biefem Feſte ſchloſſen bie 
ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤnde durch Widmung eines golde⸗ 
nen Ehrenpokales ſich an. — Seine Herrſchaft hatte 
er durch Ankauf des Schloſſes und Dorfes Boll ver: 
mehrt, und 1717 nach dem Ausfterben der Heiligen: 
berger Linie jene Herrfchaft mit Weitra erhalten. Er 
ftarb 1741. Da fein einziger Sohn 

Karl Friedrich Nikolaus 1744 ohne Leibes- 
erben flarb, fo erlofch diefe Linie, und das fürftenber- 
gifche Geſammtgut blieb bei der 


B. Stühlinger Linie. 


Friedrich (V.) Nudolpb, Chriſtophs IL. Sohn, 
Hatte auf Stählingen, die Landgrafihaft — früher 
einem gleichnamigen „Gefchlechte zuftändig, dann durch 
Dertrag vom Bisthum Konftanz an bie Grafen von 
Lupfen gediehen — ſo wie auf die Herrfchaft Hohenhö- 
wen und das Gut Feuerthalen bei Schaffhaufen durch 
feine erfte Gattin, Marla Marimiliane, Erbtochter der 
Grafen von Pappenheim, Anſprüche erhalten. Allein 
war fchon den Pappenheimern das Lupfen’fche Erbe 
beftritten worben, fo mußte Friedrich auf noch mehr 
Seiten hin hadern, bis endlich nad Ausbezahlung 
verfchiedener Entfchädigungen, welche fih bis auf 
341,000 fl. beliefen, feinem Sohne, Marimilian 
Franz, die Landgrafichaft als öfterreichifches Afterle⸗ 
ben, die übrigen Herrfchaften als Lehen verblieben. 
Hierzu famen vom Stammgute die Herrfdhaften im 
Kinzigthal; auf dem Schwarzwald die Hemter Lenzfirch 
und Neuſtadt. Troß der Kämpfe mit Deterreich um 
fein Erbe hatte Srievrih (1642) das Großpalatinat, 
das mährifche Indigenat, bie Würde eines Faiferlichen 
Hof: und Kriegsrathes erhalten, und im Felde fi) bis 
zum Oberftfeldzeugmeifter empor gefchwungen. Um fo 
empfindlicher fiel ihm Bayerns Borwurf, ale fey Durch 
feine Schuld die Rheinfelder Schlacht verloren gegan⸗ 
gen. Bollfommen reinigte er fi) durch Vorlage ber 
betreffenden Aktenſtücke. Noch ber letzte Aft im drei⸗ 
Higjährigen Trauerfpiel traf ihn empfindlich. Er wurde 
bei der Einnahme ber „Kleinjeite von Prag gefangen 
und geplündert; mit 4000 Reichsthalern lösten feine 
Unterthanen ihn aus. Er flarb 1655. Bon feinen 
Kindern ans der erften Che überlebte ihn nur 

Maximilian Franz. Nach beendigten Studien 
und Reifen diente er im Türfenfriege ale Oberſt ber 
fchwäbifchen Kreistruppen, und erhielt am Kaiferhofe 
den Rang eines Kämmererd und Hauptmanns der Leib: 
wache. Er flarb durch einen unglüdlichen Sturz wäh: 
rend eines Beſuches bei feinem Better, dem Bifchof zu 
Straßburg, da er bei'm Einzug Ludwigs XIV. die 
Treppe feiner Wohnung binabeilen wollte, 1681. Bon 
feinen drei Söhnen farb Anton Maria Friedrich 
1724 als Domherr zu Salzburg. Leopold Mar: 
quart Ernft zeichnete ſich im Türfenkriege unter dem 
Herzuge von Lothringen aus, und fiel als deſſen Ge: 
neraladjutant vor Mainz. 

Prosper Ferdinand erbte die Herrichaft. Mit 
Auszeichnung fludirte er in Dillingen und auf ber 
Ritterafademie zu Turin. Nachdem er feine Aufnahme 
in Eaiferliche Kriegsbienfte durchgefeht hatte, kämpfte 
er rühmlich, 1639, bei Wimpfen, bewachte 1697 pas 
Kinzigthal gegen Choifeul, Hatte rühmlichen Antheil 
an ber erften Belagerung von Landau, war 1703 un 
ter Bring Eugen in Italien, und wurde bei Landau's 
zweiter Belagerung, da er, verwundet, im Wagen bie 
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Laufgräben befichtigte, von einem 24Pfünder zerfchmet> 
tert, 1704. Bon feinen zwei Söhnen fiftet 

Ludwig -Auguft (Poſthumus) die in Defterreich 
noh blühende „landgräflich Weitra'ſche 
Subfipdiallinie* deren Schidfale indefien nicht 
hierher gehören. 

Joſeph Wilhelm Ernft erbte die Reichsgüter 
und vereinigte nach dem Ausſterben der Möpfircher 
Linie, 1744, alle fürftenbergifchen Befigungen. Schon 
1716 wurde er fanımt allen feinen Nachkommen in 
den Reichsfürſtenſtand erhoben. Durch feine Gattin, 
Maria Anna v. Waldſtein, kamen die böhmifchen 
Herrihaften Pürglig, Krufchowig, Niſchburg, Pod⸗ 
mofel und Wfchetatten an Zürftenberg. In der Reſi⸗ 
denz Donauefchingen ließ er durch die Piariiten eine 
deutfche und latelnifche Schule in's Leben rufen. Ale 
faiferlicher geh. Rath und Kommiſſär auf dem Reiche: 
tage erhielt er 1739 den Orden bes goldenen Vließes. 
1743 war er außerorbentlicher Gefandter am polni⸗ 
fhen Hofe, und errichtete 1756 neue Haus: md Fa⸗ 
milienverträge. Für den verfauften Antheil an Wies 
fenfteig erwarb er Stetten und Neuenhöwen. Sn feis 
nen 2ändern traf er burchgreifende Berbefierungen — 
wovon in ber Landesgefchichte das Nähere — und ſtarb 
1762. Bon feinen Söhnen aus der erften Ehe — die 
zweite mit Maria Anna, Gräfln von ber Wahl, blieb 
finderlos — erbte 

Joſeph Wenzel (Ich. Nepomuf) die Güter im 
Reich; Karl Egon ift Stifter der fürſtlich böh- 
miſchen Subfidiallinie. 

I. Fürftliche Reichslinie. 

Joſeph Wenzel kaufte das Rittergut Aulfin- 
gen, gab e8 aber mit dem Wartenberge dem Freiherrn 
v. Laſſolaye zu Lehen. Auf das Schulwefen in feinem 
Lande verwandte er vorzüglihe Aufmerffamfeit, feßte 
demfelben einen befonderen Direktor vor, und erhob die 
lateinifche Schule in Donauefchingen zu einem Landes⸗ 
Gymnaſium. Auch er hat das Direftorium des ſchwä⸗ 
biſch⸗ reichsgraͤfſlichen Kollegiums bekleidet, und farb 
1783. Bon feinen Söhnen — mit Maria Jofepha 
v. Briebberg- Scheer — war Karl Egon Maria 
als f. k. Oberſter und Küraffierritimeifter 1771 bet 
St. Louis geftorben. Daher ging das Fürſtenthum an 

Joſeph Maria Benedift über. Diefer löste 
bie Lafivlaye'fchen Lehen wieder aus, und erwarb Haus 
fen vor Wald und Neuenburg vom Frhrn. v. Neuen- 
fein. Da er 1796 ohne Kinder ſtarb, ging die Re⸗ 
gierung pf feinen jüngeren Bruder 
Karl Joachim (Franz de Baula) über, welcher 
zuleet die Stelle eines Generalmajors bes fchmäbifchen 
Kreifes befleivet hatte. Da auch er von feiner Gattin 
Karoline Sophie, Tochter des Landgrafen Joachim von 
Fürftenberg, feine Kinder erhalten hatte, fo fiel bei 
feinem Tode, 1804, diefes Fürſtenthum an die 


II. Fürſtlich böhmiſche Subfidiallinie. 

Karl Egon, ihr Begründer, wurde durch das 
Teftament feiner Mutter in die Waldfteinifchen Güter 
eingefeßt (1756). Er erhielt 1762 den Fürftenhut und 
den Orden des goldenen Vließes. Schon unter feinem 
Bater war er für die Staatsdienſte praftifch vorbereitet 
worden; nach deflelben Tode wurde er Prinzipalkom⸗ 
miflär bei der Kammervifitation zu Wetzlar, endlich 
Oberſt Burggraf in Böhmen. Nicht nur feine Ber 
mühungen für das Schulweien, ſondern auch fein 
Streben für allmählige Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
durch Verminderung der Roboten ober Frohndienſte, 
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machen fein Andenken in biefem Königreiche gefegnet, 
wenngleich er felbft nach Atjähriger, durch Hunger, 
Unruhen und beifpiellofe Erfchöpfung des Landes im 
bayerifchen Erbfolgefriege verbitterter Verwaltung 1782 
gerne feinen Nachfolger, den Grafen von Roftiz, em: 
pfing. Er farb 1787. Bon feinen 3 Söhnen flarb 
Joſeph Maria Wenzel im Knabenalter; Philipp 
Maria Joſeph, geb. 1755, vermählte ſich zu Do⸗ 
nauefdhingen mit Joſ. Joh. Benebikta von Yürftenberg. 
Bei feinem Tode folgte ihm fein einziger Sohn Kari 
Gabriel Maria Joſeph, der ſchon 1799 farb; der 
dritte Sohn, Karl Joſeph Alvis, geb. am 26. Juni 
1760, hatte fich früh dem Kriegspienfte gewidmet, von 1778 
an vom Örenadierfapttän bis zum Feldmarfchalllieutes 
nant emporgefchwungen. Er wurde aber am 25, März 
4799 in der Schlacht bei Liptingen von 5 Kartätfchen- 
kugeln töbtlich getroffen, und fo Fam bie Regierung 
fämmtlicher fürfllich-fürftenbergifcher Lande an deſſen 
Sohn aus der Ehe mit Elifabeth, Prinzeffin v. Thurn 
und Taris, 

Karl Egon, den jebt lebenden Fürften, von def: 
fen Gefchwiflern nur Maria Leopoldina das rei- 
fere Alter erlebte, die nod) lebende Wittwe des Fürften 
®. Karl Albredt von Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lingsfürft.*) 

Karl Egon, geb. 1796, trat unter Bormund- 
fchaft feiner Mutter und des Landgrafen Joachim Egon 
die Megierung des böhmifchen Fürftenthums an. 1804 
fielen ihm die Länder ber reichsfürftlichen Linie zu, 
wurden aber fhon 1806 von der Mediatifation betruf: 
fen. Seine wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er auf den 
Univerfltäten Freiburg und Mürzburg; eine großartige 
Anſchauung menjchlidher Verhältnifie gab ihm das Le- 
ben in einer fo viel bewegten Zeit, in welcher er ben 
Mann des Jahrhunderts in Riefengröße fich erheben 
fah, und noch als Jüngling über die Trümmer feiner 
Herrſchaft mit den Siegern — im Generalftabe bes 
Zürflen von Schwarzenberg — in defien Hauptſtadt 
eingog. Er vermählte fih 1818 mit Amalie Chri— 
fine Karoline, Tochter des Großherzogs Karl 
Friedrich, zweiter Ehe, und knüpfte fo das Band noch 
fefter, weldyes ihn, als ben begütertſten Stanbesheren, 
mit Baden verband. Er ift großberzuglicher General: 
major a la suite, Großkreuz des Hausorbens ber Treue 
und bes Zähringer Löwen; Ritter des öfterr. Ordens 
vom goldenen Bließ zc. 20. Sein Wirfen gehört nicht 
der Beurthellung der Gegenwart an: nur mag ſchon 
von den Mitlebenden erwähnt werben, mit welch’ reger 
Theilnahme aller Stände von nah und fern gerade in 
diefem Jahre derfelbe das fchöue Feſt einer 28jaͤhrigen 
ehelichen Bereinigung im Schooße feiner glüdlichen Fa⸗ 
milie feierte. Bon diefer leben noch folgenne Spröß: 
linge: 1) Marla Elifabeth, geb. am 15. März 
1819. 2) Karl Egon, geb. am 4. März 1820, 
Großfreuz des Hausordens der Treue und vom Zaͤh⸗ 
tinger Löwen, Rittmeifter im Dragonerregiment Groß⸗ 
berzog. 3) Maria Amalia, geb. am 12. Febr. 1821, 
4) Marimilian Egon, geb. am 29. März 1822, 
Großkreuz des Hausorbens der Treue und vom Zaͤhrin⸗ 
ger Löwen, Rittmeifter im Dragonerregiment Großher⸗ 
zug. 5) Emil Egon, geb. am 12. Sept. 1825, Groß⸗ 
krenz des Hausordens der Treue und vom Zähringer 
Löwen. 6) Bauline W. K. geb. am 11. Juni 1829. 

Gefchichtsquellen: E. Munch, Gefchichte des Haufes 





e) Sie iſt ven 10. Januar 1844 aus ber Zeitlichleit ge⸗ 
ſchieden. 
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und Landes Fürftenberg. Aachen, 1829 — 1832. 3 Be, 
welche aber nur die Hausgeichichte bis 1700 entbalten 
Berner die handfchriftlichen Arbeiten verbienter Archi⸗ 
vare, die in der Landesgefchichte werden erwähnt wer 
den. — 

Ueber die Gefchlechtsfolge fiehe die Stammtafel, 
welche jedoch vor Berthold dem Bärtigen nach Stälis 
— Württemb. Geh. 1. Bd. — in minder wefentlichen 
Abweichungen nach gegenwärtiger Darftellung au ver 
befiern iſt. , 


II. andesgeſchichte. 


Nachdem wir im Vorhergehenden die Schicffale des be- 
rühmten Haufes bis auf den jetztlebenden, der ruhmreichftes 
feiner Ahnen würdigen, Stammhalter verfolgt, nachdem 
wir gefehen, daß auch hier, wie in vielen Fürttenhäuferz 
Theilungen und vorzüglich eine allzuaufopfernde Dingabe ' 
an das Haus Oefterreich oftmals einer beveutungspollerz 
Entwidelung im Wege geftanden, daß aber, was an ünfe 
rer Macht gebrach, ein Reichthum tapferer Kriegshel⸗ 
den, ausgezeichneter Staatsmänner, talentooller Re 
genten mehr als hinlänglich erfeßte; — bleibt ung ned 
übrig, einen Ueberblick der Landesgeichichte zu geben. 
Hiervon iſt indefien der Anfall einzelner Serrfchaften 
ſchon bei der Gefchichte des Haufes erzählt; Mauches 
hat in der Gefchichte des Großherzogthums feine Erle 
bigung gefunden, Vieles endlich iſt noch nicht genug 
fam erforfht. So fünnen wir alfo nur durch Anden 
tungen die Grundzüge eines Gemäldes geben, deſſen 
Ausführung einer fpäteren Zeit vorbehalten bleibt. Wir 
fammeln aber jene Züge vornehmlich aus der heutigen 
Baar und dem Schwarzwald, dem Kern des nachma: 
ligen Fürftenthums, und geben fie in folgenden Ak: 
fchnitten: 

I. Zuftand des Landes vor dem Auftreten des 
fürftenbergifchen Geſchlechts. 

In die Hochebene der Baar, welche das Bild eines 
alten Seebeckens barftellt, ergofien fih in vorgeſchicht⸗ 
licher Zeit regellofen Lanfes die Brigach und Brege, 
und füllten zum Theil die Tiefen mit dem Geftein ves 
Schwarzwaltes, zum Theil flauten fie fi) mit ven 
zahlreichen Quellen ter Ebene zu Sünpfen an, welde 
alte Alurbenennungen ale Seen bezeichnen, und vie 
heutige Beobachtung noch in den Torflagern erfennt, 
die von der Waſſerſcheide bei Schwenningen bie Tg: 

ingen und Haufen vor Wald, von Villingen am 
haunheim bis zu den Kalffelfen von Immendingen 
ziehen. Kings aber am Zuge des Randengebirges 
herrfchte von Eeltifchet, fpätergermanifchen, Volfe 
ftämmen fo lebhafter Anbau, dag man fait mit Ge 
wißhelt behaupten fann, es feyen bei jedem der jegi- 
gen Dörfer lange vor ber hriftlichen Zeitrechnung Ar: 
wohner gewejen, deren Waffen, Shmud, Münzen um 
Gebeine aus den Gräbern bei Bühlingen, Dürrkeim, 
Bräunlingen, Waldhaufen, Döggingen und Löfjingen 
fhon zu Tage gefördert wurden, ober unter den bevem- 
tungsvollen Namen „Hönberg, Homberg, Hühnerberg, 
Hangarten, Hungerbühl“® näherer Unterfuchung no‘ 
entgegenharren. — Als die Römer — etwa 100 nad 
Chriſtus — feiten Fuß in diefen Gegenden faßten, um 
wahrfcheinlih an ihren Berghöhen bin die Gräng 
zroifchen der gallifchen Provinz Germania superior — 
fpäter Maxima sequanorum — und bem zu Stalien 
gerechneten Rhätien zugen, führten fie von Windiſch 
— Vindonisss — nad der Kolonialſtadt Sumiocenae 
— Rottenburg — eine militärifche Straße, an welcher 
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fh, zum Theil von ihren Legionen erbant, Raſtſtaͤtten 
erhoben, deren Weberreite bei Füzen — ad fauces? — 
Hüfingen — Brigobannis — und Rottweil — arae 
Flavine — ausgegraben find. Unter dem Schuße 
Heiner Beſazungen, — etwa einer Kohorte der in 
Vindonissa liegenden 11ten Legion — übte der feltifche 
Anwohner die Gewerbe des Friedens. Außer den ge: 
nannten Orten zeugen von ber Verbreitung römifcher 
Bewohner — Beteranen vielleicht, auf gefchenften Län: 
bereien — die römifchen Gebäude in Haufen vor Wal 
und Bräunlingen; von ber fpäten Zertrümmerung 
der Römerberrfchaft durch die Allemannen eine Reihen: 
folge von Münzen von Cäfar bis Conftantius, welche 
an eben jenen Drten und bei Blumberg, Dürrheim, 
Defingen, am Kunzenberg von der Pilugfchar zu Tag 
gebracht wurden. ine (Handels-) Straße, aus alten 
Zlurbenennungen erfennbar, zug endlich am Gebirge: 
rand von Bräunlingen bi6 Pfohren, von da gegen 
Thuningen, und läßt fi von hier bis Tuttlingen ver: 
folgen, von wo fie mit einer vom Ausfluſſe des Boden⸗ 
fees kommenden Straßenverzweigung über die römifche 
Nieterlafjung zu Altenftabt bei Mößfirch firhrte und 
zur Sübdonauflraße wurde. — Noch dunkler, als diefer 
Zeitabichnitt, find die 4 Jahrhunderte allemannifcher 
Herrſchaft, bis auf die farvlingifchen Könige. Daß 
die Städte und Nieverlaffungen zerflört, die Bewohner 
zu Xeibeigenen gemacht, und in ber Nähe ver alten 
Drifchaften neue Gehöfte von den Siegern angelegt 
wurden, ift ein gemeinfamer Zug aller allemaunijchen 
Kriege. Wahrſcheinlich nahmen die Allemannen von 
den befiegten Kelten und Römern, nicht von fehottiichen 
und iriſchen Blaubenspredigern, das Chriſtenthum an; 
chriſtliche Symbole in den Gräbern bei Birhlingen, 
und der Umſtand, daß von den alten Kirchen kaum 
eine einem Kloiterheiligen geweiht ift, befräftigen dieſe 
Annahme. ine größere Ausbreitung gewann aber 
jedenfalls die chriftliche LXehre unter den Allemannen, 
als diefe nah der Schlacht bei Zülpich zuerft unter 
tes Gothenkönigs Theoderich Schuß gelangten, und 
fpäter unter eigenen Herzogen in mehr oder minder 
abhängiger Bundesgenofienfchaft mit den merovingifchen 
Königen flanden. Daß jene Herzuge, beſonders aus 
dem WBottfriev’fchen Haufe — 700 n. Chr. — in und 
an den Schwarzwald fehr begütert waren, geht aus 
ihren Schenfungen hervor; — von einem Sproffen 
dieſes Gefchlechtes, Berchtold, Herzug Nebi's Bru— 
der, — 724 — hat wohl das Land von der Nagold 
bis zur Donau bei Riedlingen, von der Wutach bie 
Rottenburg am Nedar Berhtolde Baar (Herr: 
ſchaft) geheißen. Diefe zerfiel, wahrſcheinlich als Erb- 
fhaft jüngerer Söhne, in fleinere, der größeren Baar 
oft untergeordnete Bezirke, ſo die Birchtilo's Baar 
— von Rottweil bis Horb — die Adelhardts Baar 
— um Baldingen. — 

Als aber von den Ffräftigen Karolingern das her: 
zugliche Haus unter Lantfried II. geflürzt ward, ver: 
walteten Strafen die Rechtspflege: Neidingen und Hon⸗ 
Dingen war ihr Si; Löffingen und Baremberg bei 
Dillingen des Gaues Mall: (Gerichts:) Stätte. Der 
Herzoge Belikungen, welche nicht etwa ber Könige 
Mitleid oder Furcht den Gliedern des geitürzten Haufes 
gelaffen hatte, wurten Kaͤmmergut; — die geretteten 
Trümmer bildeten nadf der Kammerboten Erchanger 
und Berchtold unglücklichem Verſuch, die Herzogswürde 
wieder zu erringen (917), — nad Leichtlin — den 
Grundſtock des Zähringifchen Hausgutes. Wie weit 
aber diefes reichte, was Königsgut, oder fpäter Reiche- 
Ichen geweien, wie wert fich darunter die Befigungen 
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freier Landbewohner erſtreckten, ift noch nicht genugfam 
aufgeflärt. Nur fo viel ift aus Urkunden und Zeits 
büchern gewiß, daß ſchon zu der Zähringer Zeiten die 
meiiten Dörfer der Baar freie Grundbefiger oder eiges 
nen Adel hatten, der fpäter erft durd) Lehensverband 
den Fürſtenbergern fich unterorbnete: fo die von Hafen, 
Auffen, Baldingen, Blumenberg nnd Blumenegg, Al: 
mendshufen, Eſchingen, ©utmadingen, ©rüningen, 
Hondingen, Klengen, Schwenningen und Thannheim, 
von denen bie wenigiien bas 15te Jahrhundert über: 
lebten. Don Städten ift, bevor unter fürftenbergifchen 
und iwartenbergifchen Burgen die zahlreichen Landſtaͤdt⸗ 
hen der Gegend entitanden, nur Dillingen befannt, 
Bräunlingen im Entftehen, und im Walde zwilchen 
Miftelbrunn und der Brege Kaubenhaufen *) der Sage 
nach fchon untergegangen. Die große Unbeflimmtheit 
über das zähringifche igenthumsreht auf dem 
Schwarzwalvde erhellet aus den ſchwankenden Beſtim⸗ 
mungen, nach welchen ihre Schenkung an St. Peter 
in dreimaliger Abfaſſung begränzt iſt; doch find 
ſchon auf ſeinen wildeſten Höhen Namen untergegange⸗ 
ner Wohnſitze angegeben, deren Erforſchung mehr Licht 
F dieſen dunkeln Nbfchnitt, der Geſchichte geben 
ürfte. — 

Die verſönlichen Verhältniſſe aber — ſchon bunt genug 
bis zum Erloͤſchen der Zähringer — werden noch vers 
worrener beim Auftreten des fürftenbergifchen Stam⸗ 
mes, da die größte Macht nicht mehr anf dem 
Grundbeſitze, ſondern auf der größten Anzahl Lehens⸗ 
pflihtiger zu beruhen anfing. Wir geben baher im 
Ueberblick 


II. Die Rechtsverhältniſſe unter dem fürften- 
Ä bergijchen Haufe. 

Die nächfte Stelle nach dem Kaifer behauptete in 
feinen Herrichaften ver Graf von Fürſtenberg als Lands 
graf in der Baar, zumal da durdy Albrecht J. die her⸗ 
zogliche Würde in Schwaben untergegangen war. Er 
ſaß an Kaifers Statt zu Gericht — freilich wurbe 
durch das Hofgericht zu Rottweil, durch ertheilte Be; 
freiung von fremdem Gerichtszwang, fein Sprengel von 
Jahr zu Jahr befchränfter. Er führte anſtatt des al- 
ten Heerbanns den Adel feines Gaues in des Reiches 
Kriege, — wenu nicht diefer durch eigene Bündnifle und 
befondern Lehensverbaud unter andere Fahnen gereiht 
war. An des Grafen Fehden mußte Theil nehmen ein 
zahlreicher Lehensadel, entitanden aus ven früher 
genannten Gefchlechtern, freien Gutsbefigern und Hö⸗ 
rigen, welche als Majer große Rändereien ihrer Herren 
verwaltet hatten; mußten Antheil nehmen die Bürger 
der Städte, und die wenigen freien Örunpbefiger, bie 
etwa Entlegenheit und Unzugänglichfeit ihrer Güter 
vom Joche der Dienftbarfeit bewahrt hatte. — Sonſt 
beitand der größte Theil der Landbewohner aus Leib- 
eigenen (armen Keuten, pofren Lüten, Pawren), den 
Abfönmlingen der unterjochten Ureinwohner und Ders 
jenigen, welche, um ihr Xeben zu retten, fich freiwillig 
in die Dienitbarfeit eines Kloſters oder mächtigen 
Nachbars begeben hatten. Nur wenige von ihnen ge: 
hörten in diefer Zeit noch zur Familie der Herren; die 
meilten waren dem Stande ber Hörigen näher gerüdt, 
indem fie gegen Leitung von Frohnden, Zinfen, Belt: 


[2 


*) Wahrfcheinlich ein Dorf unter dem Schupe einer habs: 
bergifchen Burg, deren Stätte vie Sage als Altfürftenberg 
bezeichnet. Wenigftens vergabt 1203 ein Gvelfnecht — miles 
— von Habechisſspure das Patronat der Kirche in Louphuſin an 
St. Blafien. 
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haupt und Heimfall der Erbichaft bei'm Abgang maͤnn⸗ 
liher Nachkommen Feine Güter bebauten. Auch wa⸗ 
ren fie gerade in diefer Gegend minder fireng an die 
Scholle gebunden, als anderwärts; bie vielen eigenen 
Landftäbtchen der Grafen erleichterten bie Ueberſiedelung 
dorthin, und auch in ben Dörfern bezeugen es die im 
13ten Jahrhundert fchun vorfommenden Gefchlechter 
Haufer, Grüninger, Baldinger, Dürrhaimer, Thanns 
heimer ıc. 

Die Hörigen enblih („unpofren Lüte”), welche 
gegen Zinshühner, Eier, Geld und Bültfrüchte ihrer 
Herren Güter bebauten, gingen wohl nur noch durch 
den Berfauf ihrer (Erb⸗) Pachtgüter in fremde Hand 
über. Sie durften zur Landvertheidigung, fpäter wohl 
auch im Feld, Haken tragen, und find ber Kern des 
nachmaligen Bauernflandee. Daß fie in ruhigen Zei: 
ten auf ungetbeilten Gütern, zumal milder Herren, 
fich beträchtliches Vermögen erwerben fonnten, beweifen 
ihre Stiftungen an Kirchen und geiftliche Genoſſen⸗ 
ſchaften. Freilich Famen zu den vorhin genannten Ab: 
gaben noch die unfländigen der Zölle, Marftgelvder und 
außerorbentlichen Steuern bei Unglüdesfällen ihrer Her: 
ren, doch gaben auch „biefe in bedrängten Zeiten Auf: 
[hub und Nachlaß. Die Städte aber blühten — ob: 
wohl nicht alle der freien Verfaſſung Billingens fich 
freuten — von einem durd die Herrichaft gejegten 
Schultheiß und einen Rathe vun 20 bis 80 der wohl⸗ 
habenderen Bürger regiert, gebeihlih auf, da neben 
den Gewerben eine oft beträchtliche Gemarfung mehr 
als des Lebens Nothdurft verſchaffte. Selbit der Dör⸗ 
fer und Heinen Städtchen Schultheiße, obgleich ur: 
fprünglih aus Hörigen entiproflen, vermählten ſich 
wohl aud mit Töchtern des Landadels, oder hatten 
felbt adelige Geltung, wie die Im Bach zu Yür: 
ſtenberg. Billingen gab auch größeren Gefchlechtern 
Burgrecht und ſtaͤdtiſche Würden, fo dem Mohlthäter 
von St. Katharinaftift bei Diefienhofen, Konrad von 
Blumenberg, den Balfenfleinern, dem Hans v. Elzach, 
den Stähelin v. Stocdburg, denen v. Thannheim u. N. 
Diefer gleichförmige Gang des Lebens wurbe felten 
unterbrochen durch 


IN. Außerordentliche Ereigniſſe, 


welche freilich eben fo vielen Unglücksfällen gleichzu- 
zählen find. — Hart wurde das Land betroffen, als 
aus Italien jene Per, deren Wüthen zu Florenz Bor: 
caccid mit Thuchdides’ Griffel befchreibt, die Alpen 
überflieg, und über Schwaben und vom Breisgau her: 
auf bie ſonſt durch ihren Geſundheitszuſtand ausgezeich- 
nete Hochebene der Baar heimfuchte. Ueber zwei Drit- 
theile ver Bevölferung wurden hinweggerafft; Waldhaus 
fen, das Dorf, hinter Bräunlingen auf den erften Höhen 
des Schwarzwalbes gelegen, verödete bergeitalt, baß 
Graf Egon die Glocken aus der Kapelle nahm, um 
fie nicht in verlaffener Wildniß dem Verderben Preis 
zu geben, 1446. — Die nämliche Landplage brach faum 
100 Jahre fpäter noch einmal über die Gegenp "herein, 
fo mädjtig, dag 1511 nur wenige Pflüge zu Donau: 
eſchingen geführt wurden, und ver Zehend diefer großen 
Gemarkung nicht einmal zu des Pfarrers Ernährung 
genügte. Wenige Jahre fpäter brach, angeregt durch 
die Firchliche Reformation, befonders durch die Wieder: 
täufer im Klettgau, aber auch längit fchon durch den 
harten Druck der Herren vorbereitet, der Bauernkrieg 
in Süddeutſchland aus, 1525. Welchen Antheil die 
fürftendergifchen Unterthanen in der Ortenau und dem 
Kinzigthale daran nahmen, iſt in der Hausgefchichte 
erwähnt, — die Baar felb wurde von den alpgani- 
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fchen und fchwarzwälber Haufen durchzogen. Bei Mus 
belfingen fchlugen jene ihr Lager; da wurde Hüfingez 
gebrandſchatzt, der Wartenberg gebrochen, zu Neufür⸗ 
ftenberg unter den Rauchfäulen ber brennenden Burg 
der Obervogt durch die Spieße gejagt, Die maeiien 
Mohnfige des fürftenbergifchen Lehenabels zerflört- Daß 
die Bauern der Baar, vorzüglich zu Pfohren, fich bem 
hellen Haufen anfchloffen, darf bei der Aufregung ix 
Zeit um fo weniger befremden, als felbft Braunlingen, 
die Stadt mit geordnetem @®emeinweien, jüngſt er 
aus fürftenbergifcher Bfandfchaft wieder an bie alte 
Herrichaft Defterreich geviehen, unter Benz Mezger 
auszog und Neuenburg brach, die Veſte ihres Nach 
bare, des Junkers von Schellenberg. Als aber die 
bäuerifchen Haufen im Höhgau dem Truchfefen vor 
Waldburg und der Hülfsmannfchaft der Ritter und 
Städte ımterlegen waren, und bie Trümmer berfelben, 
von Billingen und Hüfingen zurüdgewielen, furchtiam 
in ihre Heimath ſich zerfireuten, da mochte felbit Lark⸗ 
graf Friedrichs milvere Gefinnung nit wehren, taf 
nah genommener Biutrache alter Druch mit nemen 
Laften wiederfehrte, ſo daß es einer viel fpäteren Zeit 
erft vorbehalten blieb, das Loos des Landmanns we: 
fentlich zu erleichtern, und ihm eine Stellung im 
Staate zu fihern. — Im folgenden Jahrhunderte zer: 
fleiſchte Deutſchland der I0jährige Krieg. Zwar ver 
flog für Fürftenderg die erfte Hälfte nur mit Durch⸗ 
märfchen verbündeter Truppen; aber auch dieſe trafen 
eine feit 1612 durch großes Sterben entvölferte Gegend. 
über welche die den Peſtpatronen Rochus und Sebaſtiau 
in der Noth gelobte Kapelle von ver Anhöhe bei De: 
nantefchingen als trauriger Zeuge niederblickte. Nad 
vergeblicher Belagerung Billingens endlich, 1633, Aber: 
ſchwemmten Schweden und Württemberger das vffen 
Land. Biele Pfarreien wurden von ihren Hirten ver: 
lafien; Thannheim, Wolterdingen, Auffen nach Nieder: 
meßlung der ihren Heerb vertheidigenden Bauern ge: 
plündert, und Donauefchingen verörete dergeftalt, daß 
in fieben Monaten fein Kind zur Taufe getragen wurde. 
In diefer Noth if wahrfcheinlich auch Fürſtenberg in 
Trümmer gefunfen, bas alte Stammſchloß, welches 
noch während des Krieges Graf Bratislans hatte Her: 
ftellen laffen. Hauſach, die Burg, vielleicht auf den 
Trümmern eines Römerfaftelld errichtet, wurde bald 
darauf abgebrannt, — und ſchon war die Mine ge: 
füllt, welche den Heiligenberg zertrümmern ſollte; nur 
ein glückliches Ungefähr rettete das Schloß, 1644. — 
Namenlos war das Elend der nach dem ermähnter 
Ueberfall noch übrig gebliebenen Bewohner der Baar: 
mehr als ein Zehntel wurde durch Kranfheiten, Yolgen 
der Kriegsleiden, und durch eine fo große Hungere⸗ 
noth weggerafft, daß, wer von den Armen nicht hud: 
ftäblih Hungers ſtarb, Gras und Feldfräuter versch 
ren mußte. — Doch war biefes der lebte volle Ing 
aus dem Becher der Landplagen. Die fpäteren Kriege, 
felbft die Iangjährigen franzöflfchen, brachten meiftens 
nur Durchzüge, und wenn biefe auch manchen @inzel: 
nen hart trafen, und Biele 3. B. mit Schreden des 
Morean’fhen Rückzuges fich erinnern, fo vermedhten 
fie dennoch nicht, den allgemeinen Wohliiand des Lan: 
des zu mindern. 


IV. Kultur des Bodens, Nahrungszweige der 
Ginwohner. 


Wie Baden überhaupt, fo bietet bas ehemalige 
Fürſtenberg insbefondere die größte Mannigfaltigfekt 
des Anbaues dar: An den Halden des Kinzigthales 
wurbe vielleicht feit Der Römer Zeiten Wein gebaut, 
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während am Feldberg Alpenkräuter duften, und am 
Kniebis nur der Hafer fpärlich gedeiht, und die Kar: 
toffel, das Manna des Schwarzwälvderse. — In der 
Baar felbft bot das dem Wafler abgewonnene Land 
große Viehweiden, der verwitterte Kalf und Mergel 
der Hügel ſchon im 13ten Jahrhunderte Aderland zum 
Anbau des Spelzes — Kernen, — des Roggens — 
Kornes, — und des Hafers. — Beide lepteren gemifcht — 
Baiderforn — blieben lange Zeit die Nahrung des 
Volkes, bis Kartoffelanbau und die Mifchung des Rog⸗ 
gens mit Hülfenfrüdhten eine Stelle im Landbau ein: 
nahmen. Daß mit dem rauberen Hafer — und Rüben 
— eingemacht als Gumperit, Gumpiſt — des Schwarz: 
wälders Tifch beitellt wurde, brachte fein rauheres Land 
mit fi; daß aber, wo Grüningen gegenüber, jebt noch 
eine fonnige Halde der Rebberg heißt, im 13ten Jahr: 
hundert wirklich Wein gebaut wurbe, daß enblich das 
Marktgeld vom Honig damals nad) dem Saume erho- 
ben wurde, zeugt von fleißigerem Anbau des Bodens, 
als wir jenen Zeiten fonft zugufchreiben geneigt find. 
— Neben Aderbau und Biehzucht gediehen in den 
Städten die Gewerbe der Schmiede, Wagner, Gerber, 
Metzger; in Billingen forgten fehon frühe für ben 
Prunk des Lebens die Gold- und Silberfchmiede, und 
bildeten die Gewerbe für bürgerliches Wohlbehagen 
Innungen zur Drbnung der Standesverhältniſſe, 
Zünfte zur Dertheidigung des gemeinen Weſens, 
weiche in Dillingen ſchon 1324 im Stadtrathe figen, 
während die Schufter der Baar Wartenberg erft 1681 
in Donauefchingen eine Zunft errichteten. Wöchentlich 
belebte der Verkauf von Holz, Schinveln, Kohlen aus 
den Wälvern des Schwarzwaldes, von Wein aus dem 
Breisgau, von Früchten aus den Ebenen der Baar 
die Märkte der Stäbte Villingen und Bräunlingen. — 
Daß in erflerer Stadt der, Zoll für ein Roß fo viel 
betrug, als für 2 Fuder Salz, oder 4 Saum Wein, 
oder 4 Rinder, dürfte weniger für die geringere Aus- 
dehnung der Pferdezucht im 13ten Jahrhundert fprechen, 
als für die Annahme, daß die Streitrofle der Herren 
theuer erfaufte Ablömmlinge edler Raſſen waren. — 
Wie die Schwarzwälder meift durch die Roth bes drei- 
Bigjährigen Krieges zu jener Induſtrie des Glashan⸗ 
dels, der Uhrenmacherei und des Strohflechtens famen, 
bie zwei Jahrhunderte lang die Quelle eines behag⸗ 
lichen Wohlſtandes wurde, if im Artikel „Schwarz: 
wald“ gezeigt. — Die frühe Entdeckung des minerali- 
ſchen Reichthums viefes Gebirges ift in der Hausge⸗ 
ſchichte angedeutet; vom bergmaͤnniſchen Betrieb im 
Mittelalter zeugen die engen, blos durch Handarbeit 
in die Tiefe getriebenen Stollen, welche nach langer 
Vergeſſenheit der unter Prosper Ferdinand, 1698, wie: 
der aufblühende Bergbau im Kinzigthale entdeckte. So 
brachte denn außer den ſchwaͤbiſchen und fchwarzwälber 
Eifenerzen das Fürſtenthum gediegenes Silber, Silber: 
Glaserz, Roth: und Weißgüldenerz, Fahlerz, filberhal- 
tigen und Yarben- Kobalt, Bleiglanz, gebiegenes Ku⸗ 
pfer und alle Arten Kupfererz, gediegenen Schwefel 
und, Wismuth, Antimon ꝛc. in folcher Mächtigfeit herz 
vor, daß 3... im vorigen Jahrhunderte bie Grube 
„Alt Joſeph“ allein in 14 Jahren 400,000 fl., „Wen: 
zel“ aber eine halbe Millton ertrug. Bon den mine: 
raliſchen Waflern hat weit über das Junkerbad zu 
Wolfach, über das für heilfräftig erachtete Waſſer zu 
Eiſenbach, über die jegt unbefannge Heilquelle zu Löf⸗ 
fingen, das Bad Rippoldsau wohlbewährten Ruhm 
feit dem 16ten Jahrhundert behauptet, und namentlich 
in neuerer Zeit Einfluß auf die Wohlhabenheit der Ge⸗ 
gend geäußert. 
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V. Religion, Wiſſenſchaft, Geflttung, Landes⸗ 
verwaltung. 


Geſund und kräftig, wie fein Körperbau, tft des 
Volkes Geiſt, wo nicht die Kafler der modernen Kultur 
ihre Genüſſe und ihr — Siechthum hinterlaſſen has 
ben. Der Schwarzwälder jedoch zeigt, vielleicht von 
Verkehr mit dem Ausland, vielleicht von unvermifchs 
terer keltiſcher Abſtammung herrührenn, fchnellern 
Wis, Gefchmeidigfeit und wohl auch Mißtrauen ge: 
gen den Fremden, während das Volk in der Baar 
in natürliher Derbheit den fchwäbifchen Charakter 
reiner ausdrückt. Daß Erziehung und Bildung im 
Mittelalter diefe natürlichen Anlagen nicht welter 
umbildeten, wird man gerne glauben; — wo die Für: 
fen nur durch das Anhängen ihrer Sigille die Ur- 
kunden befräftigen, erwarte man feine Schulweisheit 
von Hörigen und Leibeigenen. In den Städten hinge⸗ 
gen war durch ben täglichen Verkehr einige Elemen⸗ 
tarbildung wũnſchenswerth; daher finden wir fchon frühe 
zu Villingen, in Bräunlingen im 15ten Jahrhundert, 
einen Schullehrer bei freiwilliger Theilnahme der Ju⸗ 
gend. Wurde in Donauefchingen auch erft 1589 ber 
Anfang einer Schule begründet, fo bleibt es ein ſchö⸗ 
ner Zug der edlen Stifterin, Amalia zu Solms, Gat⸗ 
tin Heinrichs VIII., daß fie mit der Stiftung durch 
Austheilung von weißem Brode an die arme Jugend 
am Gregor Tage ein aufmunterndes Feſt verband. 
Bis die einzige Gelehrtenfchule des Landes unter Wils 
elm Ernft und Joſeph Wenzel gegründet wurde, er- 
hielten die künftigen Geiftlichen, Beamten und Aerzte 
De Dorbildung in den Kloſterſchulen zu St. Blafien, 

illingen, Salem, ihre lebte Feile feit dem 15ten 
Sahrhundert an den Uaiverfitäten zu Freiburg, Salz⸗ 
burg u. A.; — mit welchem Erfolge, mag der An- 
bang zeigen. 
Die Sittlichkeit des Volkes wurde durch 
feine natürlihen Anlagen eher gefördert als gehemmt; 
die Untheilbarfeit der Lehen machte bei weniger Hoff: 
nung auf eheliche Verbindung die Bekanntfchaften bei⸗ 
der Gefchlechter unter Freien und Hörigen feltener, 
während bie Ehen ber Leibeigenen von ben Herren bes 
günftigt waren. Auch die Tage ber Luft bei Kirchweih⸗ 
und anderen Feſten befchränkten fich mehr, als jebt, 
auf das eigene Haus. Daß fpäter Kriege, Durchzüge, 
Herren= und Heimathlofe entfittlichenden Einfluß uͤbten, 
muß zugegeben werben: — die Armuth iſt felten ein 
Schirm gegen die Berfuchung, und Bettlecherbergen 
find oft die Zeugen größter Meppigfelt. Um fo mehr 
Anerkennung verdient die Sorgfalt, mit weldder Wil 
helm Ernſt gemeinfchaftlih mit dem edlen Abt Mar: 
tin Gerbert von St. Blafien und ber Fürſt Joſeph 
Menzel in feinen Landen den Bettel aufhob, Arbeits: 
häufer und Spinnfchulen für verfchuldete und unver: 
ſchuldete Armuth errichtete, und Durch Begründung von 
Fabriken fchmweizerifchem Gelde den Weg in die Hütten 
feiner Unterthanen bahnte. — Mehr aber noch, ale 
die Geldbußen des vorigen Jahrhunderts, als bie 
Nachficht des unfrigen für Fleifchesvergehungen wirkte 
althergebrachte Strenge gegen Haus- und Dorfgenoflen, 
wirkte der Einfluß ber Religion auch auf die rohes 
ren Gemüther. Diefe wurde unter dem Schirm des 
Erzſtiftes Mainz, unter den Bifchöfen von Conftanz 
durch Leutpriefter gepredigt, welche — zum Theil fchon 
feit dem Hten Jahrhundert — zu Löffingen, Bräun- 
lingen, Donauefhingen, Neidingen (wo jetzt noch das 
Portal und untere Thurmgewölbe von dem alten 
Schmude der byzantinifchen Andreaskirche zeugt), zu 
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Heidenhofen, Geifingen, Eßlingen und Wurmlingen 
den Gottesdienit der Nachbarorte beforgten, bis eine 
fpätere Zeit auch diefen eigene Seelforger gab. Neben 
ihnen hatten beishränfteren Einfluß auf Lehre und Leben 
die Klöfter. Hierher gehören unter den Frauenklö⸗ 
fiern: 1) Mariahof bei Neitingen. In unbeflimmter 
Zeit durch Johannes Unricht und feine Frau als 
bloße Sammlung gefiiftet, war es zuerft unter ber 
Auffiht des Dominifanerfloftere zu Rottweil ohne 
Klaufur und Regel. Später, zu Ente bes 13ten Jahr: 
hunderts, unter der Aebtiffin Agnes dem Clariſſerorden 
und ftrenger Klaufur untergeordnet, beteten die Non⸗ 
nen über den Grüften ihrer Mohlthäter, der Grafen 
von Fürftenberg, auf der nämlichen Stelle, wo vor 
500 Jahren der Karolinger Königspfalz geitanden, und 
Karl ver Dicke fein armes Leben geendet hatte. Im 
17ten Jahrhundert traten fie in den Ciſterzerorden und 
unter die Aufiicht der Abtei Salem. Nach der Auf: 
hebung ihrer Fiöiterlichen Gemeinde fahen fie innerhalb 
der Kloftlermauern die eriten Anfänge des nunmehrigen 
großherzoglichen Blindeninflitutes entftehen, und die 
legte Nonne hat in diefem Jahre noch der Eröffnung 
des dort errichteten Rettungshaufes für ſittlich verwahr⸗ 
Ioste Kinder angewohnt. 2) Amtenhaufen wurde 
in der Einſamkeit einer Bergfchlucht bei Geifingen 
fhon im 12ten Jahrhunderte unter dem Schuhe von 
St. Georgen gegrüntet, und blieb immer dem Orden 
des heil. Benedikt und ber Leitung jener Abtei getreu. 
Ungewißheit über feine Stiftung veranlaßte die Sage 
einer fpätern Gründung durch Rudolph von Habsburg. 
Das aber if gewiß, daß der Stifter der Kinzigthaler 
ginie, Graf Albrecht I. dieo Kirche erweiterte, und 
fromme Stiftungen deren von Lupfen, Reiſchach u. 4. 
dem Klofter behaglichen Wohlſtand gründeten. 3) Trie- 
denweiler, in unwirthlicher Movrgegend des Schwarz- 
waldes oberhalb Neuftadt gelegen, war ebenfalls im 
12ten Jahrhundert dur St. Georgen geitiftet, ver: 
taufchte aber feinen Orden 1570 mit der Eifterzerregel 
und flellte fih unter die Auflicht von Thennenbach. 
4) Wittihon wurde am Anfang des Kinzigthales in 
der Schlucht des Wüſtenbachs im Beginn des 14ten 
Sahrhunderts durch die heil. Luitgarde ald Gemein: 
fhaft von Reuerinnen geftiftet. Don der Kaiferin Ag: 
nes aus früher Zerftörung durch Brandunglüd wieder 
erhoben, unterwarf es fich fpäter dem Glariflerorden. 
5— 6) In Bechen und Weppach, in der Graffchaft 
Heiligenberg, führten feit dem 15ten Jahrhundert Fran⸗ 
zisfanernonnen ein armes Leben unter Gebeten für ihre 
wenigen Wohlthaͤter. 7) Riedern, ein Sranen- und 
ein Moͤnchskloſter vom Auguflinerorben der vegulirten 
Chorherren, im Thale zwifchen der Schlüdht und ber 
Mettma erbaut, wurde vielleicht fchon im 12ten Jahrs 
hundert von den Dynaften von Weißenburg zu Tiezeln⸗ 
beim (Dezeln) geftiftet, und brachte die den Landgrafen 
von Stühlingen gehörige Kaftenvogtei mit dem Pappen⸗ 
heim’fchen Erbe an Fürftenberg. Don den Mannes 
flöftern war bei Meitem am reicdhiien: 8) Bet- 
tenbronn, das Kollegiatitift bei Heiligenberg, durch 
Graf Albrecht von Werdenberg, 1398, geftiftet. Durch 
feine Einverleibung mit dem Gymnaſium zn Donaueſchin⸗ 
gen, zu Anfang diefes Jahrhunderts, wurde es der 
Träger des größten Theile feiner Dotation. 9) Thann: 
geim, im Walde Scharta bei Herzogenweiler, im 14. 

ahrhundert geſtiftet, und 10) Grünwald (früher Wil: 
denhub), ſeit 1360, beides Paulinerſtifte, führten ein faſt 
unbekanntes Daſeyn, nur daß letzteres ſeit 1430 unver⸗ 
droſſen über die wilde Schlucht der Haslach in fein Dorf 
Kappel die Tröftungen der Religion trug. 11) In 
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Engen endlich, Mößkirch, Stühlingen, Nenſtadt im 
Haslach hatten ſeit dem 17ten Jahrhundert die Ka: 
puziner ſich angefievelt und durch Thätigkeit in tm 
Seelſorge ſowohl, als durch Naͤhrung bes Abergle 
bens bei'm Volke Gunſt und Gaben in reichem Mach 
erworben. — Allein weder dieſe bettelnden, noch d 
vorhin genannten reicheren Klöfter machten durch wit 
jenfchaftliche Beitrebungen eine rühmliche Ausnahme: 
von der allgemeinen Regel; doch muß danfend anır 
fannt werden, dag Neidingen nicht nur eine für em 
Frauenkloſter anfehnlihe Bibliothef beſaß, ſonden 
auch, wie Amtenhaufen, gewiffenhaft ein Serltzs 
führte, defien geichichtliche Cinträge nicht ohne Be 
deutung find. Klöfter aber und Meltgeiftliche mußtrn 
der ihnen wenigftens im Kinzigthal drohenden Sea 
ber Heformation im 16ten Jahrhundert zw entgeher 
wenn gleich die bifchöfliche Vifitationsfrage: „Ib ta 
Pfarrer beweibt, oder von außerehelidem Zujamme 
leben Kinder habe?“ ein traurige Zeugniß vou im 
Sitten der damaligen Geiftlichen gibt. Das auch Fi 
ter noch einzelne Auswüchſe der Sittenlofigfeit kei Gis 
zelnen ſich finden, ift ‚aus der Natur des Menden 
erflärlih, eine räthfelbafte Sulge alter Standesſcha 
aber, wenn in folchen Fällen, wie zu Donauefchingez 
1666, der Mitfchuldigen Haupt atf dem Schaffot rafı 
der Pfarrer abet nur feine Pfründe verliert. — 
Neben einem feiten und duch heitern Glauben, Mm 
des Lebens Luftbarfeit nicht ausſchloß am Maitag, s= 
die Feuer der Iohannisnacht, bei den Hahnentänze 
der Kirchweihe, Funnte es dem Bolfe in der Nähe x 
einfamer Gebirge, jo geheimnißvoll rauſchender Tas: 
nenwälder an mancherlei Aberglauben nicht jeble 
Sp wurde der Henne erfles Ei über das Dach ie 
Hanfes geworfen, damit fie fpäter um fo reichlide 
lege. So wurde neben-dem Hofgut gegen ben Bliß 
ftrahl die geweihte Palme aufgerichtet, ein Ruhm, we 
bie größte, ſchmuckeſte zur firchlichen Weihe trug. & 
wurden durch befundere Segnungen und Gebränk: 
DBrautleute und Wöchnerinnen gegen den Einfluß bie 
Geiſter geſchützt; gegen dieſe verrichtete der Dausvater 
das Abendgebet zum vuffenen Fenfter hinaus; von ihme 
find bevölfert Die Tiefen der Walpfeen, die Schadin 
ber Bergwerfe; fie führen im Riede von Pfohren ker 
Wanderer irre in den langen Winternächten, desme 
fhallet um 9, 10 und 11 Uhr von den Kirdhthärme 
die geweihte Schnee: und Nebelglode Sie bank 
aus Haus und Stallung der Kapuziner in eine Büchfe 
und trug fie feuchend auf des Feldbergs Spipe, um 
fie in die Schlucht des flillen Sees zu werfen. Ur 
eben biefem Berge hörte der Schwarzwälder in ſchwi⸗ 
len Sommernädyten die Arbeit des Dängligeiftes, um 
die Wälder zwifchen der Brigach und Brege bevätfert 
die Sinbildung mit dem „Hollohoh“, einem menfcher: 
würgenden Gefpenft. — Bon größeren und leiter trar: 
tigeren Bolgen war der Glaube an den Berfehr ix 
Dienfchen mit böfen Geiftern in den Herenverfei: 
gungen vom Ende des 1äten Jahrhunderts an. Wir 
er aufgefommen, und in ganz Europa zur krankhaſten 
Sucht zweier Jahrhunderte geworben, daurf bier nick 
gefchildert werden; nur das glauben wir erwähnen zu 
müffen, daß, während Rottweil von 1561 bie 1648 
113 Perfonen unterfuchte, folterte, verbrannte, in 
Bräunlingen doch einmal die Folter nicht augewendet 
wurde; — freilich maßte die Beichuldigte Urfehde fchwd 
ren und geloben, ihre Hofftatt nie mehr zu verlaften, 
außer um in einer nahen Kapelle zu beten, 1564. — 
Auch erholte fi die nämliche Stadt bei Rechtsgelehr 
ten und Jeſniten Rathes bei'm Läugnen der Inguiftren, 
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und wurde zu ihren Unterfuchungen durch Geſtändniſſe 
aus andern Städten aufgefordert, z. B. von Hüfingen, 
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1632. — Auf dem Lande kamen natürlich ſolche Hin⸗ 
richtungen felten vor, da die Dpfer nes Wahnglaubens 
meift in deu Städten von ihrem Schidfale ereilt wur: 
den; auch war, im iTten Sahrhunderte wenigftens, 
meiftens das Befenntniß grober Verbrechen das Ende 
des Prozeſſes. Die lebte Hinrichtung geſchah wohl zu 
Donauelchingen an einem i5jährigen Knaben, der bes 
Bündniffes mit dem Satan und der Giftmifcherel an: 
Beflagt war, durch das Schwert 1719. 

Die Landesverwaltung gefhah nach tem Geiſt der 
Zeiten urfprünglic auf die einfachfte Weife. Der Graf 
ſelbſt, fyäter mit feiner Zuſtimmung ein Amtmann, 
im 17ten Jahrhundert die Landvögte ber Herrichaften 
fchlichteten die wichtigeren Angelegenheiten der Unter: 
ihanen; die Gefälle wurden von den Schloßvögten und 
Amtmännern herbeigebradht. Erſt unter den vier letz⸗ 
ten Fürſten des vorigen Jahrhunderts wurde über bie 
Deamten der 14 Oberamtsbezirfe in Donauefchingen 
eine kollegialiſche Landesregierung gefebt, welche aus 
folgenden Stellen zu Anfang diefes Jahrhunderts kom⸗ 
binirt war: 

1) Fürſtliches Kabinett, mit einem Direktor, 2 

Sefretären und einem Exrpeditor. 

2) Beheimes Hof:, Regierungs=und Lebens: 
follegium, mit einem Präfidenten, einem Kanz⸗ 
ler, 4 Hof- und Regierungsräthen und 2 Se⸗ 
fretären. 


Namen der Acmter und Gemeinden. 


1. 3m Seefreife: 
1) Das Bezirksamt Donaueſchin 


nn 


2) Tas Bezirksamt Engen . 
enthält: 
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(2 
it erft ganz neu gebilvet worden (hehe Regierungsblatt Nr. 3 
und 5 1844), und enthält folgende 19 flandesherrl. und 3 lan: 
desherrliche Gemeinden nebft den dazugehörigen Barzellen: 

a) von dem aufgelösten Amte Möhringen die 7 Gemeinden Bach: Ä 
zimmern, Eßlingen, Geifingen, Gutmadingen, Sppingen, Un⸗ | 
terbaldingen und Wartenberg mit 77 Evang. und 2809 Kath. ; | 

b) von dem Anite Hüfingen die 12 Gemeinden Donauefchingen, . 

Aaſen, Allmendshofen, Hufen, Heidenhofen, Herzugenweiler, 
Hochemmingen, Pfohren, Sunthaufen, Thannheim, Wolter: 
dingen und Zindelftein mit 353 Ev., 7605 Kath. und 6 Jir.; 

c) vom Amte Villingen, vorbehaltlich aller landesherrl. Rechte, die 
nichtfürftenbergifihen 3 Gemeinden Biefingen, Oberbaldingen 
und Offingen mit 1776 vang., 13 Rath. und 1 Ifrael. 
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3) Hoffammer, mit einem Direktor, 4 Kammer 
räthen und 2 Gefretären. Für die Ausfertigun 
gen waren 2 Expeditoxen und 6 Kanzliften an 
geſtellt; für die Nechtöftreite 5 Profuratoren, fü 
Arhiv und Bibliothek ein Archivar und 3 Re 
giftratoren, für das Geldweſen endlih, 1 Hof 
zahlmeifter mit Gehülfen, 2 Rechnungsräthe un 
3 Reviforen. — 


Auf dem Neichstage hatte Yürftenberg feit 166' 
eine Stimme im NReichsfürftenrathe und Antheil a: 
ber Guriatflimme des ſchwäbiſchen Grafenkollegiums 
auf den fchwäbifchen Kreistagen aber eine Stimme au 
der Fürſten- und fünf Stimmen auf der Herrenbanl 
Der Reihsmatrikularanfchlag betrug zu Anfang diefe 
Jahrhunderts die mäßige Summe von 480 fl. 30 Fr. 
zum einfachen Kammerziele bezahlte es 358 Reichstha 
ler. Zur Reichsarmee ftellte das Fürſtenthum 38; 
Dann Infanterie und 68 Reiter zum Kreisfüraffier 
tegimente. 


VI. Gegenwärtige yolitifche Gintheilung be: 
Lande. 


Die Beſitzungen ber fürſtlich fürſtenb. Standeshert 
ſchaft find in biefem Augenblide (März 1844) nac 
den zu Anfang diefes Jahres getroffenen abändernde 
Beflimmungen folgendermaßen eingetheilt: 


uꝛquiuo 
233 190€ 


Seelenzahl. 
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22 | 1206 | 10,427 |— | 7 | 12,640 


131 | 10,695 10,826 


a) feine bisherigen 14 Gemeinden Engen, Altdorf, Anfelfingen, 
Bargen, Bieſendorf, Bittelbrunn, Eckartsbrunn, Ehingen, 
Emmingen ab Egg, Hattingen, Houftetten, Neuhauſen, 


Welfchingen, und Zimmerholz, 


3) Das Bezirksamt Heiligenberg . 
(Die Namen der einzelnen 
treffenden Artifel.) 


m ———— 
— 


Xerifon von Baden. 


t 


Semeinten fehe man im be: 


Webertrag 


nebft den bazugehörigen 
Parzellen, mit 36 Evang. und 6719 Kathol. 

b) die von dem aufgelösten Amte Möhringen ihm zugetheilten 
9 Gemeinden Möhringen, Amtenhaufen, Aulfingen, Haufen |, 
und Kirchen, Immendingen, Mauenheim, Stetten und Zims 
mern mit den dazugehörigen Parzellen 95 Ev. und 3976 Kath. 


7,171 


59 | 2345 | 28,285 


77 


















1219 Standesherren. Fürftenberg. Biographien. 12% 
So Seelenzahl. 
Namen ber Aemter und Gemeinden. 2. * @ 2181 Ge⸗ 
235132 | E 3 = | fammi 
a Bu = 2 |3| Mm] zebl 
Uebertrag . | 59 | 2345 | 28,285 | — | 7| 30,637 
4) Das Bezirksamt Hüfingen. -. » 2 0 nee. | 21 50 | 11,349 | 15 | 2 | 11,416 
enthält nun, nad den 12 an das Amt Donauefchingen abgege: 
benen noch nachſtehende 21 Gemeinden mit den dazugehörigen | , 
Barzellen: on | 
Hüfingen, Bahheim, Behla, Blumberg, Bräunlingen, 
Bruggen, Bubenbah, Döggingen, Fürftenberg, Haufen 
vor Wald, Hondingen, Hubertshofen, Mundelfingen, Rei: 
Dingen, Neuenburg, Oberbränd, Rievböhringen, Rieböfchin- | 
gen, Sumpfohren, Unadingen und Unterbränd. ' 
5) Das Bezirksamt Mößkirch...1176 a2| 7877| 1) 2 7,922 
(fiehe den Artifel) davon gehören 2 Gemeinden mit 12 Evang. 
und 856 Kathol. den Markgrafen von Baden, ’ 
6) Das Bezirksamt Neufladt . . . . . .| 32 39 | 14,965 | — | — | 15,004 
(fiehe den Artikel). “ 
7) Im Bezirksamt Stetten am Falten Mat . . . ... 4 71 2,000] — | — | 2,016 
als Grundherrſchaft nachſtehende 4 Gemeinden mit den dazuge: 
hörigen Parzellen: 
Hartheim, Heinftetten, Schweningen und Werenwag. 
8) Das Bezirksamt Stühlingen . » » 2 20. .1 16. 42) 5,9641 — | = 6,006 
(fiehe den Artikel). 
II. Sm Mittelrheinkreis. 
9) Das Bezirksamt Haslach . . . 2... . .] 10 14 | 10,029 1 — | — | 10,08 
(fiehe den Artikel.) 
10) Das Bezirksamt Wolfad . .1 10 69 9971| — — | 10,040 
(fiehe den Artikel) ch r 
Im Ganzen . . | 169 | 2608 | 90,449 | 16 | 11 | 93,084 
Zufammenftellung: | 
1) fürftlich fürftenberg. ftandesherrlich FR 160 | 813 | 87,571 | 16 | 10 ! 88,310 
2) m „ grundherrlich find. . 2 2 2.0. 4 7| -23,000| —:— | 2,016 
3) landesherrlich, aber unter fürftl. fürſtenb. Gerichtsbarkeit | 
ſtehend, ind 2 oo ee 3 | 1776 131 — | 1: 1,79 
4) ſtandesherrlich marfgräflich badiſch, aber unter fürftlich | ' 
fürſtenb. Gerichtsbarkeit flehend, find . . rn 2 12 8 I — | — 868 
Im Ganzen, wie oben 169 | 2608 | 90,449 | 16 | 11 | 93,084 





Anhang. 
Verzeichniß ausgezeichneter Bürftenberger. 


Abraham a Zanta Clara (Ulrih Me: 
gerle), geb. am 4. Juli 1644 zu Kreenheinftetten bei 
Möglich, trat in den Auguftiner-Barfüßerorben, er: 
langte durch feine im Geifte der damaligen Zeit aus- 
gezeichnete Rebnergabe ven Ruf als Faiferlicher Hofpre⸗ 
diger in Wien, wo er ben 1. Dezember 1709 flarb. 
Seine vriginellen, wiewohl mitunter an das Barrude 
und Gemeine ftreifenden Schriften find bis auf unfere 
Zeiten mehrfach aufgelegt worden, 

Anffenberg, 3. Freiherr von, Sohn des durch 
die gefhmädvolle Anlegung des Schlußgartens zu Do⸗ 
nauefhingen verdienten f. f.. Hofmarſchalls. — (Siehe 
den Art. in L2erifon.) 

Bauk, Joſ. v., wurde 1750 in Donauefchingen 
geboren, trat, nachdem er die lateinifche Schnle in 
Billingen befucht hatte, als Lehrling in bie Dienfte 
eines Chirnrgen, und begab ſich 1767 nach Wien, wo 
er fich auf fechs Jahre anwerben ließ, um an ber Jo: 
fephinifchen Akademie die Heilfunde ſtudiren zu können. 














1776 kam er als Oberarzt im Regiment Molk na4 
Donaueſchingen zurück, und wurde daſelbſt, 1777, zum 
Hofchirurgen ernannt. Die Kriege mit Tranfreich ga 
ben ihm mannigfache Gelegenheit, feine fhönen Kennt: 
niffe zum Beſten der Verwundeten anzımenden, un 
als Anerkennung feiner aufopfernden Thätigfeit erbielt 
er 1799, auf Antrag des Erzherzoge Karl, die große 
goldene Ehrenmedaille mit Dehr und Band, 1805 der 
Danf ber franzöfiichen Armee von Marſchall Augercan 
und das franzöfifche Bürgerrecht für fih und feine 
Nachkommen und die Erhebung in den Atelfland. 1825 
wurde er zum großh. Rreisoberhebarzt und Landehirur- 
gen ernannt. Gr flarb am 25. Febr. 1829. 

Glavel, Joſeph, fürftlicder Hofrath und Amt 
mann zu SHrlligenberg, im Jahr 1819 Mitglied ver 
zweiten Kammer dev badiſchen Landſtände; machte ſich 
als Oekonom befannt durch Iandwirthfchaftliche Schrif: 
ten, u. A.: „Meine Grfahrungen vom Aderbau x. 
Donanefhingen 1805.” Er farb als Penfionär zu 
Eonftanz 1836. 

Döpfer, Kurl, Hufrath und Archivar zu Donau⸗ 
efchingen, geb. 1741, ftarb am 4. Juli 1787. Ihm 
verbanft die Landesgefchichte die Anlage eines Codex 
diplomaticus, einer aͤußerſt fleißigen Quellenſammlung. 
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welche handſchriftlich im fürſtl. fürſtenb. Archiv aufbe⸗ 
wahrt iſt. 

Duttlinger, J. Georg, von Lembach. (Siehe 
den Art. im Lexikon.) 

Eifenmaun, Sermann Joſeph, im lebten Drit- 
theil des vorigen Jahrhunderts zu Haslach geboren, 
widmete fich der Mathematik und ſchwang fich bis zum 
Profeſſor der Mechanif an der volytechnifchen Schule 
zu Paris empor, wo er um tas Jahr 1827 farb. Er 
hatte die Ausgabe bes alexrundrinifchen Mathematifers 
Pappus vorbereitet, von welcher jedoch nur eine Ab⸗ 
theilung, Paris 1824, bei Didot, erfchienen if. 

Eungelberger v. Engelberg, Dr. Joſ. Mein: 
rad Anton, geb. am 27. Aug. 1764 zu Donauefchin- 
gen, farb am 16. Oft. 1826 ebenvafelbft als ausge: 
zeichneter Arzt, großh. bad. Medizinalrath und Amts- 
phyſikus und fürſtl. fürſtenb. zweiter Leibarzt. Mit 
den regiten Intereſſe für die praftifche Seite der Na⸗ 
turwiſſenſchaft begabt, war er mit v. Schredenftein 
(fiehe d. Art.) konſtituirendes Mitglied der vaterländi: 
fchen Gefellfchaft der Aerzte und Naturforfcher Schwa- 
bene, wie auch der Befellichaft der Freunde der Na⸗ 
turgefchichte und Gefchichte an den Quellen der Donan, 
und von 1809 bis 1818 der leßtern Borfland. Zuerft 
mit Schredenftein, hernach allein gab er die Slora ber 
Gegend um den Urfprung der Donau ar. heraus, bie 
in 4 Bänden, 1804 bis 1814 in Donauefchingen er⸗ 
fhien, aber unvollendet geblieben ift. 

Engefler, Joh. Ev. geboren in der erflen Stunde 
des Jahres 1779 zu Fürftenberg, vollendete feine Gym⸗ 
nafial= und theologiſchen Studien in Donauefchingen 
und Freiburg, wurde nach erhaltenen Weihen, 1801 
Bicar in Hüfingen, 1802 Pfarrvicar zu Nothwaſſer 
am Feloberg, 1805 Pfarrer zu Unterbalvingen, 1814 
zu Mundelfingen. Im Kurorte Rippoldsan lernte 
Großherzog Ludwig ihm perfönlich fennen und zug ihn 
zuerft als Minifterialrath, 1823, dann als Direktor 
der Fatholifchen Kirchenjektion, 1825, mit Beibehal: 
tung der Pfarre in feine Nähe, und nahm ihn in 
den engern Kreis feiner DVertrauten auf. Schon 1824 
war er Mitglie der 2ten Kammer der Landſtände und 
erhielt das folgende Jahr das Kommandeurfreuz Des 
Zähringer Löwenordens und die Beftallung zum lan- 
besherrlichen Kommiflär bei Errichtung des Erzbie: 
thums Freiburg. Nach beendigten Unterhandlungen 
ernannte ihn der Großherzog zum geh. Rath zweiter 
Klafte, der Pabſt zum Ritter des goldenen Sporen: 
Ordens, die Univerfität Freiburg zum Doktor ver 
Theologie. Bald darauf ergieit er die Ernennung zum 
Coadjutor des Erzbifchofs Bernhard zu Freiburg cum 
jure succedendi — eine Wahl, weiche indeffen durch 
den Tod des Großherzogs Ludwig ohne Erfolg blieb. 
Durch teftamentarifche Beftimmung des Lebtern wurde 
er zur Vormundfchaft feiner Kinder berufen, und zug 
fh, in den Ruheſtand verfeßt, auf feine Pfarre zurüd, 
wo er noch jet oͤkonomiſchen und wiflenfchaftlichen 
Beſchaͤftigungen und dem Umgang einiger Freunde, 
gleichgültig gegen manche Angriffe zum Theil feindſeli⸗ 
ger, zum Theil nicht gut unterrichteter Menfchen, vie 
Stunden feiner Mufe widmet. 

Bei: ſtehe deu Artikel im Lexikon. 

ifcher , Joſeph, geb. in Neuſtadt 1760, flubirte 

in Donauefchingen und Freiburg. Nach Beendigung 
- bes juriftifchen Kurfus wurde er 1782 Acceſſiſt, 1792 
Polizeikommiſſär, 1796 Kollegial- und 1797 Huf: und 
Regierungsrati. In allen diefen Stellen zeichnete er 
fih durch Talent und aufopfernde Hingabe für die In⸗ 
terefien bes Fürftenhaufes aus. Beſonders 1796 hatte 
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er bei den erſten Truppendurchzügen der Franzofen, ale 
das Gefchäft der Befriedigung eines feindlichen Heeres 
ganz allein auf feinen Schultern ruhte, Gelegenheit, 
feine Thätigkeit zu erproben. Auch in dem Unglücks⸗ 
jahr 1805, als er yon Augereau die fürftlichen Kaſſen 
geplündert ſah und dennoch Kontributionsgelder und 
die Bebürfnifie der Armee abzuliefern hatte, bewährte 
er feine Gefchäftstüchtigfeit.. Er verbeflerte nach der 
Mediatifation die fürftlichen Finanzen durch Organiſa⸗ 
tion des Forſt-, Floß⸗ und Hüttenwelens, fo daß die 
höchfte Achtung feines Fürften ihn in den mohlverbiens 
ten Ruheſtand begleitete. Er flarb 1841. 

Flad, Iohann, von Jungnau, geb. 1766, flubirte 
in Donauefchingen, und wurde nach vollendeten theo⸗ 
logifchen Studien, 1790, Repetitor, fpäter Profeſſor an 
ebenderfelben Anftalt. 1798 wurde er auf die Pfarre Urach 
befördert, und erhielt für feine vorzüglichen Bemühun- 
gen um die Induftriefchulen feines Bezirkes, 1809, die 
goldene Verdienſtmedaille. Später auf die Pfarre 
Sädingen befördert, zeichnete er fich auch in diefem 
neuen MWirkungskreife fo aus, daß er bei der Errich- 
tung bes Erzbisthums Freiburg, 1827, zum Domkapitu⸗ 
lar ernannt wurde, als weicher er 1840 farb. 

Hirt, fiche den Artikel im Lerifon. 

v. Kleifer, Joſeph, 1759 zu Urach geboren, wurbe 
1780 von dem Gymnaflum in Donauefchingen auf die 
Univerfität Freiburg entlaffen. Hier und 1784. in 
Frankreich bereitete er fich zur juriftifchen Laufbahn 
vor. 41788 wurde er mit Lieutenantscharafter zum 
Reifebegleiter des nachmaligen Fürften Karl ernannt, 
erhielt 1790 die Ernennung zum Hofrath, wurde in 
den Abelftand erhoben, 1804 Kreisgefandter, geb. Rath 
und Negierungspräfident, 1804 vourmundfchaftlicher 
Statthalter; nad) der Mebiatifation des Fürſtenthums 
vormundfcyaftlich beuollmächtigter Affiftenzrath. Nach: 
dem er noch 1811 zur Reklamation flanvesherrlicher 
Berechtigungen nad) Karlsruhe abgefandt worden war, 
trat er 1814 als Hofrichter zu Meersburg in großh. 
Staatsdienſte, wurde im März 1819 zum Kreisdireftor 
in Conflanz ernannt, und erhielt im Zebruar 1821 
das Kommandeurfreuz des Zähringer Löwenordens. — 
Außer. feiner in ſo hohen Aemtern bewährten Berufs: 
thätigfeit erwarb er fich insbefondere in Donauefchin- 
geu und Conitanz als landes herrlicher Kommiflär bes 
deutende Verdienſte um das Gedeihen der dortigen Mit: 
telſchulen. Er farb den 6. Mai 1830. 

Kreutzer, Kouradin, geb. 1782 zu Mößkirch, 
erhielt feine erfte Bildung in der Klofterfchule zu Zwie⸗ 
falten, wo der damals fu berühmte Kontrapunktiſt 
Weinrauch als Lehrer der Kompofition fein ſchon in der 
Vaterſtadt fich fchön entfaltendes Talent für Muſik bie 
1798 trefflich bildete. Als Sänger, Komponiſt, Kla⸗ 
vier- und Klarinettfpieler gleich beliebt, ertheilte K. 
bis 1804 zu Freiburg im Breisgau und in ber Schweiz 
Unterricht, wandte fich dann zur ferneren Ausbildung 
nach Wien, machte Reifen dur Deutfchland und 
wurde 1812 als Föniglicher Hoffapellmeifter nad Stutt- 
gart berufen. 1818 vertaufchte er dieſe Stelle mit ver 
Direktion der fürftl. fürftend. Hoffapelle und erhielt 
1819 das Dekret als Hoffapellmeifter. Im November 
1821 erhielt er fehsmonatlichen Urlaub, welchen er in 
Wien zubrachte, und 1822 die nachgefuchte Entlafjung. 
In diefem Jahre wurde feine Oper „Libuffa“ mit glän- 
zendftem Crfolge gegeben, und erfolgte feine Auftellung 
am Kärnthnerthors Theater, die er 1833 mit der Stelle 
als Operndireftor am SIofephftädter- Theater wechſelte. 
In neuefter Zeit lebt er als Komponift des Vaudeville⸗ 
Theaters in Paris. Seine vierfiimmigen Gefänge, von 
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feinen zahlreichen Opern vorzüglih das „Nachtlager 
von Granada”, die feurige Inftrumentirung, der alles 
umfchlingende Geſang feiner mannigfaltigen Kompofi- 
tionen haben ihn mit Recht zum Liebling des dentſchen 
wie des franzöftfchen Publikums gemacht. 

Laßberg, Iof. Schr. v., aus altem öſterreichi⸗ 
them Gefchlechte entfproffen, wurde am 10. April 1770 
in Donauefchingen geboren, erhielt am dortigen Gym⸗ 
nafium und in Straßburg feine erfie Bildung, fluvirte 
nad) einjähriger vpraftifcher Vorbereitung die Forſtwiſ⸗ 
fenfchaft zu Freiburg, und wurbe 1789 als Jagdjunker 
im Zurfidepartement zu Donauefchingen angeftellt, 1792 
Oberforftmeifter in Helligenberg, 1804 Landesober⸗ 
forſtmeiſter, 1808 geb. Rath und nach dem Tode feines 
Daters, 1813, Oberjägermeifler. 1817 erhielt er die 
nachgeſuchte Enthebung feiner Dienfigefchäfte und lebte 
theils in Heiligenberg, theils in der Schweiz, wo er 
das fohöne But Eppishaufen erworben hatte, feit eini⸗ 
gen Jahren im alten Schlofle zu Meersburg den Stu: 
dien der vaterländifchen Geſchichte, beforders der mit- 
telalterlichden Dichter. Sein „Liederfaal”, die Heraus: 
gabe einer Handfchrift des Niebelungenlieves u. A. — 


fchöne Prügte einer ehrenvollen Mufe — werben ihm 
in der deutfchen Literaturgefchichte einen bleibenden Ras 
men fichern. 


Laßberg, Friedr. Frhr. v., Sohn des Vorigen, 
geb. am 13. Mai 1798 zu Lindau, erhielt den erſten 
Unterricht an der Slementarfchule und vem Gymnafium 
zu Donauefchingen, abfulvirte zu Freiburg die Philo- 
fophie, die —— zu Heidelberg 1815, Goͤt⸗ 
fingen 1817, und Jena, wo er 1819 die Doftorwürde 
erlangte. Im folgenden Jahre trat er als Praftifant 
bei'm Oberamt Sigmaringen in fürftl. hohenzollern'ſche 
Dienfte, wurde 1821 Aſſeſſor, 1823 Hof- und Regie: 
rungsrath, 1825 Oberamtmann in Sigmaringen, trat 
1828 wieder in das Hofgericht und Regierungstollegium 
zurüd, wurde nad einem durch Krankheit nothwendigen 
Urlaub, welcher ihn in das fünliche Frankreich geführt 
hatte, 1834 wirklicher geh. Konferenzratb und 1836 
Direftor des Hofgerichts und der fürftlichen Lanbesre- 
gierung. Er farb am 30. Juni 1838 an einem Ner⸗ 
venfieber. Die Zeit feiner Amtsthätigfeit war von 
ibm auf fo ausgezeichnete Weife zum Beften des Lan⸗ 
bes verwendet worden, daß fein Fürft ihn im Leben 
hochſchaͤtzte, den Todten tief betrauerte. Seine Ber: 
dienſte in den Zollvereins unterhandlungen wurden durch 
die Verleihung des preuß. Adlerordens, des bayeriſchen 
Zivilverdienſt-⸗, des württembergiſchen Kron⸗ und des 
Zaͤhringer Löwenordens, ſowie des herzogl. fächfifchen 
Erneſtiniſchen Hausordens geehrt. Seine Muſeſtunden 
benützte er zur allſeitigen Fortbildung und zu literari⸗ 
ſchen Arbeiten, beſonders im hiſtoriſch-antiquariſchen 
and kirchenrechtlichen Fache. Mehrere Aufſaͤtze in 
Mone's Anzeiger, die Umarbeitung der Fragmente über 
Frankreichs religiöſen Zuſtand, die Herausgabe des 
Schwabenſpiegels nach einer Handſchrift vom Jahre 
1287, find ehrende Zeugen einer leider zu früh unter⸗ 
brochenen Forſchung. 

Merk Peregrin, fürſtl. fürſtenb. Hofrath und 
Archivar. — Vater des noch lebenden großherzogl. bad. 
Referendär und vormaligen Bizepräfidenten der zweiten 
Kammer der Landflände. — Geboren 1748. Er febte 
die Arbeit Döpfer’s (fiche d. Art.) fort, und vollendete 
fie zu einem fait vollftändigen gefchichtlichen Reperto- 
sium. Er flarb am 16. Dez 1800. 

Mord, Joh. Bapt., ein fehr thätiger und ge: 
wandter Jurift, wurde um das Jahr 1750 zu Möß- 
kirch geboren, und erhielt bald nach abfolvirten juridi- 
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fen Studien, 1771, feine Aufnahme in den Am 
tenftand und die Verwaltung der v. Schellenbergi 
Güter in Haufen vor Wald, 1783 die Eripertanz ı 
eine Sefretärftelle und 1777, nachdem er einen T 
mationsprozeß gegen das fürflliche Kollegium vor 
Reichshofrath gewonnen hatte, die Stelle eines 
und Obervogts in Jungnau, wurde 1789 D 
amtmann, 1790 nach Hüfingen mit Hofrathucha 
verfegt, 1800 in das Regierungsfollegium zu D 
ejchingen aufgenommen, und blieb in bemielben = 
der Mediatiiirung als älteſter Juſtizrath bis 181 
Wie rüftig er ſich in das neue Zeld der badiſchen 
feßgebung einarbeitete, zeigt das 1811 im Freiburg ı 
ihm herausgegebene „alphabetifche Realrepertorium 
fammtliche badiſche Geſetzer. Er wurde 1820 ım 2 
Ruheſtand verfegt, und flarb 1822. 

Müller, Joh. Bapt., fürftl. fürftenb. Rath a 
Archivar, der ſchwäbiſchen und wetterauifchen Sie 
fchaften Mitglied, geb. zu Welfchingen 1754. Er ie 
dirte am Gymnaſium zu Donauefhingen und auf ie 
Univerfität zu Freiburg. Nach den von ihm treu be 
müßten Quellen machte er zuerfi den Plan und je 
zur Ausführung einer pragmatifchen Geſchichte de 
fürftl. fürftens. Haufes und Landes; auch verfante 
mehrere hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Artifel für das 1801 ei 
fehienene Lexikon v. Schwaben. Er flarb am 14. Re 
1814. 

Nenenftein, Schr. v., fiehe d. Art. im Lerifes 

Nehmann.*) Diefe an ausgezeichneten Aerzes 
zeiche Familie fam in das Fürfienbergijche mit 

Nehmaun, Sof. Zav., geb. zu Freiburg am 17. 
Oft. 1755. Ererhielt feine erite Bildung zu Walpfird. 
wo fein Bater Bhyfifus war, und vollendete unter 
Mederer die medizinifchen Studien zu Zreiburg, 1778 
Nach feiner Bromotion befuchte er bie Flinifchen Az: 
falten in Wien, und wurde ſchon 1779 in Saulgar 
Amtsphyufifus, 1780 Affiftenzarzt, fpäter Phyſikus zu 
Rottenburg und Lehrer der Wundärzte uud Hebanımes 
diefes Bezirks. 1784 wurde er vom Kardinal Roben 
als Phyſikus in Oberfird) und 1787 vom Kurt Joſ. 
Maria Benedikt als Hofrath und Zeibarzt in Donaz: 
eichingen angeftellt. Bei dem Boll und Zürften gleid 
beliebt, organifirte er dem lehteren das Sanitätswelen 
des Fürſtenthums; erſterem war er durch populäre Schrif- 
ten Rathgeber in feinen Krankpeitözufänden. In den 
franzöf. Revolutlonskriegen wirkte er mit unermüdeter 
Anfopferung für die Berwundeten, — er ſelbſt ſchwebte 
in Gefahr am Faulfieber zu flerben, das er fich im bes 
Spitälern zugezugen hatte, — und bewog durch gan; 
Schwaben Klöfter und Privaten zur Lieferung von 
BDerbandftüden. Als Anerkennung erhielt er bie öflen 
reichifche goldene Zivilverbienftmevaille und 1804 ven 
Rang eines fürftlihen geb. Raths. Es ernannte ihn 
1806 der Raifer von Defterreich zum Lehrer der fpe 
ziellen Pathologie, Therapie und mediziniſchen Klinik 
am Iofephinum in Wien, mit dem Eharafter eines k.f. 
öfterr. Rathes und Stabefeldarztes. Diefen Ruf aber, 
fo fehr er feiner lang gehegten Neigung entiprad, 
nahm NR. aus Anhänglichkeit an das fürftliche Hans 
und aus Gefunpheitsrüdfichten nit an. 1808 er: 
nannte ihn der Großherzog Karl Zrievrih zum geh. 
Hofrath und Eorrefpondirenden Mitglied des Sanitäte- 
weſens, 1810 zum Medezinalveferenten im Donaufreie. 
Bon 1813 bis 1815 hatte er die Oberauffüht über bie 


*) Siernah iſt ver betreffende Artikel im Lexikon zu ver: 
befiern. 
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Militärfpitäler im Schwarzwald und in der Baar, und 
widmete fih unermübdet der Behandlung der bleffirten 
und am Tophus erfranften Soldaten, wofür er durch 
den ruffifchen Wiladimirorden und den Charakter eines 
großh. geh. Raths Iter Klaſſe ausgezeichnet wurde, 
1818 erhielt er den Ruf als Leibarzt des Großherzogs 
Karl; obgleich er auch diefe Stelle ausfchlug, widmete 
er, befonders in der lebten Krankheit, dem Landesherrn 
fortwährend feine Dienfle ale berathender Arzt und 
erhielt in biefer Stellung das Kommandeurkreuz des 
Zähringer Löwenordens. Er flarb, tief betrauert, am 
20. Dez. 1823 am Schlagfluffe. Bei feinen trefflichen 
Anlagen, Scharflinn und rafcher Beurtheilung, ruhi⸗ 
gem Temperament und ungebeugter moralifcher Kraft 
mußte eine halbhundertjährige Praris und ununterbro: 
chene Studien ihm fulchen Gewinn verfchaffen, daß die 
geichickteften Aerzte in fchtwierigen Fällen feinem Ur⸗ 
theil vertrauten und die Kranfen ihm unbebingtes 
Vertrauen fchenkten, ein Bertranen, welches, verbun: 
den mit feiner freundlichen Bereitwilligfeit, überall zu 
Helfen, ihn zum wahren Wohlihäter des Landes mach- 
ten. — Bel fo vielfachen Berufsgeichäften konnte feiner 
Literarifchen Thätigfelt nur eine untergeorbnete Rolle 
werden; doch erfchienen von im: 1) Aphorismi de 
cognoscenda et curanda lue venerea. Friburg. Brisg. 
1778. 2) Theoretiſch praftifcher Unterricht für die von 
tollen Hunden Befchäbigten. Tübingen. 1782. 3) Reue 
Ausgabe von Miederer's Hebarznei⸗-Geſchichte und Kunſt. 
Donauefchingen. 1798. Anßerdem viele Aufſaͤtze in 
gelehrten und populären Zeitfchriften. Er war Mit: 
glied mehrerer gelehrten Gefellfchaften und in fortwäh- 
tender Verbindung mit den erften Aerzten feiner Zeit. 
Don feinen 5 Kindern widmeten fid) dem ärztlichen 
Berufe folgende 3, als des Vaters würbige Söhne, 
Nehmann, Sofeph, geboren am 28. Aug. 1779 
in Saulgan. Er abfolvirte das Gymnafium in Do- 
nauefihingen, nnd von 1794 bis 1801 die Univerfität 


Wien, wo er Beter Franf’s Lieblingsfchüler war. Auf 


deſſen Empfehlung begleitete er einen ruſſiſchen Großen 
als Hausarzt nah Mustau, 1801, und machte 1803 
als Geſandtſchaftsarzt die Reiſe des Fürften Goloffin 
an die chinefifche Sränze mit. Auf diefer verbefierte er 
das Mebizinalweien in Sibirien, machte Borfchläge 
zur Berbeflerung der Gefängniſſe von Berrefow, führte 
dort und bei den Buräten und Tungufen die Kuh: 
. podenimpfung ein, und unterrichtete mehrere Lama's 
in der Inofulation. Er zog bie erſten genauen Nach: 
richten über die Heimath der Rhabarberwurzel ein und 
vermehrte den Arzneiſchatz durch die Ballota lanata, 
als Mittel gegen die Waſſerſucht. Nach feiner Rück⸗ 
kehr erhielt er einen Lehrftuhl an der Univerfität Mos⸗ 
fau, 1806, den St. Annaordven, 1810, und überfie- 
delte fi) von da nach St. Petersburg, wo fein Gön- 
ner, Fürft Raſumowsky, Kultusminifler geworben war, 
1818. Dort wurde er 1814 Leibarzt des Kaiſers, 
1821 Chef des Zivilmedizinalweſens sin welcher Stelle 
er bis zu feinem Ende wirkte. Kaifer Alexander ehrte 
ihn durch Ertheilung des Wladimirordens und Ernen⸗ 
nung zum wirklichen Staatsrathe, ber Großherzog von 
Baden durch das Kommandeurfreuz des Zähringer Lö- 
wenorbens, der Ehurfürft von Heflen, den ex in Karls⸗ 
bad vom Schlaganfall gerettet, durch das Komman⸗ 
deurfreug des Loͤwenordens; faft alle gelehrten Geſell⸗ 
fhaften des Ins und Nuslandes durch Aufnahmedi⸗ 
plome, Seine vorzüglich durch die chinefifche Reife 
jerrüttete Geſundheit nöthigte ihn öfters zum Gebrauch 
audlänbifcher Bäder, bei welchen Gelegenheiten er ganz 
Deutfchland und Fraukreich kennen lernte. Bon einer 


Sürftenderg. Biographien. 


Lee ee en 


1226 


ſolchen Reife zurückgekehrt, fand er 1830 die Cholera 
in raſchem Hortfchreiten gegen Rußlands Hauptflabt, 
und nad unermüdeter Bekämpfung dieſer furchtbaren 
Krankheit wurde er endlich felbft von derfelben dahin: 
gerafft, am 6. Dft. 1831 zu St. Petersburg — einer 
der fchwerften DBerlufte, welche jene Krankheit den 
Aerzten, dem Bublifum, der Wiſſenſchaft verurfadht 
hat. — Trotz ber Gefchäfte feiner Stellung fand er 
noch Mufe zu folgenden literarifchen Arbeiten: 1) No- 
tice sur un remede propre & remplacer le quinquina. 
Moscou. 1809. 2) Zwei chineitfche Abhandlungen über 
Geburtshülfe, aus dem Manpfchurifhen. St. Peters: 
bury. 1810. 3) Beichreibung einer thibetantfchen Hand: 
apothefe. St. Petersburg. 1511. 4) Mehrere Jahr: 
gänge der rufiifchen Sammlung für Naturwiſſenſchaft 
und Heilfunde, mit Chrichton und Burdach herausge⸗ 
geben. Verſchiedene Auffüpe in gelehrten Zeitfehriften. 
Die Beichreibung feiner Reife ift wirklich unter der 
Fever feines Neften, Doktor F. Rehmann in Sig: 
maringen. 

Nehmann, Johann Nep. Friedrich, geboren zu 
Rottenburg am 24. Dezember 1780, erhielt feine Vor⸗ 
bildung am Gymnafium in Donauefchingen und begann 
zu Freiburg das Studium der Medizin Anfangs vieles 
Jahrhunderts, zu einer Zeit, welche durch Beſchaͤfti⸗ 
gung in den Militärfpitätern tüchtige Praktiker bildete. 
Bald nach erlangter Doftorwürde begann er unter 
Leitung feines Vaters, 1803, die praftifche Laufbahn 
als fürftenbergifcher Leibwundarzt. 1804 unternahm 
er zu feiner weiteren Ausbildung eine Reife nach Paris, 
erhielt nach feiner Rüdfehr, 1805, die Anftellung als 
St. Blafien’fcher Phyſikus in Bonndorf und trat nad 
Aufhebung der Abtei in gleicher Eigenſchaft in babifche 
Staatsdienfte. Als er 1813 den Ruf als fürfll. hohen⸗ 
zollern-figmaringifcher Leibarzt und Hofrath annahm, 
begleitete ihn bie ungetheilte Achtung der Bewohner 
feines Amtsbezirkes, vie ſich bis heute erhalten Hat. 
In feinem neuen Wirkungsfreile führte er die von 
Mebler begunnene Reform des Medizinalweiens aus 
und erfreute fich einer ausgebreiteten fegensvollen Pra⸗ 
xis, vorzüglich des glüdlichiten Erfolges ſchwieriger 
hirurgifcher Operationen. Mit feines Vaters anfpre- 
chender Berfönlichkeit verband er aud) defien Menfchen: 
freundlichteit, welche ex befonders in großartiger Vers 
befierung des Armenweſens in feinem neuen Baterland 
bewährte. Er flarb am 1. Juli 1832 an Leberverhär: 
tung und organifchem Herzleiven. Von feinen 3 Söh⸗ 
nen widmeten 2 fi) dem Stande ihres Vaters; ber 
ältefte, Doktor F. Rehmann, tt Arzt in Sagmariugen, 
der jüngfte, Doktor Emil Rehmann, fürſtl. fürſtenb. 
zweiter Xeibarzt in Donauefchingen. 

Nehmann, Wilh. Aug., geboren am 24. Juni 
1792 zu Donauefchingen, wurde 1809 vom bortigen 
Gymnafium zur Univerfität entlafien. Er vollenvete 
nach je einjährigem Anfenthalte zu Heidelberg und 
Straßburg bie.mebizinifchen Studien 1815 zu Freiburg, 
wo er das Doftorat erhielt. Nach einjährigem Auf: 
enthalte in Wien wurde ihm die Ausficht auf eine 
Zehrfanzel an der Univerfität Freiburg eröffnet, ale 
der Fürſt von Fürftenberg ihn zum Leibarzt ernannte 
und zum fünftigen Nachfolger feines Vaters, mit wels 
chem er nach Vollendung einer Reife nad) Paris, mit 
dem Fürften Demiboff, von 1818 an in fchönfter Ver⸗ 
einigung wirkte. Bon 1822 bis 1834 befleivete ex Die 
Stelle ald Kreishebarzt und Hebammenlehrer; 1826 
erhielt er die oberfte Leitung des Landesfpitals in Bei: 
fingen, 1827 das Medizinalreferat bei der fürftlichen 
Domänenfanzlei und 1828 das Innbesherrliche Kommiſ⸗ 
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fariat bei der Kommiſſion für milde Stiftungen. Mit 
ruhiger Beobachtung und gründlicher Diagnoſe ausge: 
rüftet und durch eifriges Studium mit den Fortfchritten 
der Wiftenfchaft vertraut, warer, beſonders in der vpera- 
tiven Chirurgie, ein äußerit glüdlicher Praftifer. Das 
Studinm der Natur, von Jugend an feine Lieblingsneis 
gung, blieb während feines ganzen Lebens ihn Freude uud 
Erholung. Durch die Munificenz des edlen Fürſten von 
Zürftenberg warder in den Stand geſetzt, defien herrliche 
Naturalienfammlung zu gründen und zu ihrer jegigen 
Ausdehnung zu bringen. Dit vielen Naturforfchern 
des In⸗ und Auslandes in fortwährendem Briefwechfel, 
erlebte er die Auszeihnung, feinen Namen in zwei 
Betrefakteniperies: Eryon und Terebratula Rehmanni 
für immer in ber Naturgefchichte erhalten zu fehen. 
Mit gleicher Liebe arbeitete ex fih im Gebiete der 
Alterthumsfunde ein, und die Aufdeckung der römijchen 
Gebäude in Hüfingen und Haufen werden ihm den 
Dank des Geichichtsforfchers fichern. Sein Geſchmack 
bewährte fich in feiner Stellung als Tireftor der ſchö⸗ 
nen Gartenanlagen des Fürften, wo feine Büſte unter 
feinen Schöpfungen zn flehen beftimmt iſt. Seine hin⸗ 
ebende Dienfchlichfelt bewährte fi) in jeder Handlung 
Feines Lebens. — Seine Leiftungen ehrte der Staat 
durch die Infignien des Zähringer Löwenorbens, bie 
literarische Welt durch Aufnahme in viele gelehrte Ge⸗ 
feltichaften. Er felbit gründete, zu gegenfeitiger Mit: 
tHeilung der Kenntniß und Fortſchritte in der Willen: 
ſchaft, am 1. Juli 1830 die noch beftehende Gefellfchaft 
der Aerzte und Wundärzte in Donauefchingen. Als 
Schriftfiellee machte er fih burdy eine Monographie 
über den Kurort Rippoldsau, Donauefchingen, 1830, 
befannt. Er ftarb nach unfäglichen Leiden an einer 
chroniſchen Herzkrankheit, am 7. Juli 1840, in einem 
Alter, wo Wiſſenſchaft, Kunſt und die leidenve Menich- 
heit noch Vieles von ihm Hoffen Fonnten. Sein und 
feines Vaters Andenken werben in der Baar noch lange 
gefegnet feyn. 

Meislin, J. E., geb. am 2. Nov. 1764 in Sunt: 
haufen, ein achtenswerther Geiftlicher und fehr verdienter 
Schulmann, welcher jegt nod) der Stadtpfarre Möhrin: 
gen vorfteht, fludirte am Gymnafium in Donauefchin- 
gen, fpäter am Lyzeum in Paſſau mit Auszeichnung und 
wurde nach erhaltenen Weihen, 1789, als Bicar in Hüfin- 
gen, jedoch ſchon 1791 als Brofefior in Donauefchingen 
angeftellt. Als er auf die Pfare Hüfingen befördert 
wurbe (1794), intereffirte er ſich für den Volksunter⸗ 
richt eben fo lebhaft, als früher für die Gelehrtenbil: 
dung, und I 1808, ale Beweis der Anerfennung 
feiner Berdienfte, von der großherzuglichen Regierung 
die Direktion der Anftalt, an welcher er PBrofeflor ge: 
weien war. Später wurde er auf die Pfarre Möhrin- 
gen befördert, 1816, und 1840 bei Gelegenheit feines 
ojäheigen Subiläums durch das Nitterfreuz des Zaͤh⸗ 
ringer Loͤwenordens ausgezeichnet. 

Salzmann, Joh. Bapt., geboren 1740, widmete 
fich in theoretiſch- und praftiifch-gründlicher Durchbil⸗ 
dung dem Baufache, in welchem er in Donauefchingen 
1760 als Baumeifter, 1765 als Rath und Baudireftor, 
1780 als Hoffammerrath und 1782 als Kammerratl) 
Anftellung und Beförderung fand. Die meilten dorti⸗ 
gen öffentlichen Gebäude: der fog. Neubau, das Hof: 
zahlamt, die Domänenkanzlei und das nicht nur äußerſt 
zwedmäßige, fundern auch allen äfthetifchen Anforbe: 
sungen entfprechende Archivgebaͤude find von ihm aufs 
geführt. Er ftarb 1786. 

cheible, Joh. Nep., geburen am 16. Mai 1789 
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von feinem Vater, ſpaͤter unter ungünſtigen Aufpza 
Gefangunterriht in der Schule feines Geburtserz 
Durd) Empfehlung eines Freundes erhielt er ale Chet 
fnabe im Neichsftift Obermarchthal unentgeldlid Be: 
pflegung und Unterricht. Nach Aufhebung des Kleſten 
1803, fiudirte er am Gymnaſium in Donaueſchinen 
und erhielt von Weiß (fiehe d. Art.) tüchtige Bilem 
im Geſang. Duch Krebs (fiehe d. Art. im Lerikes 
in Stuttgart wurde er 1807 dem König vorgtüell 
woranf feine Auftellung als Hoffänger, dann als &% 
fanglchrer am Muflfinftitut erfolgte. Obgleich mas 
gelhafte Mimif ihm die Hoffnung auf glänzenden 6: 
folg fait benahın, trat er tod 1813 in Wien nn 
Preßburg mit Beifall als Tenor auf ver Bühne ar 
Gleichwohl neigte fih fein Sinn mehr zur eraka 
Diufif, in welchem Streben er in dem Umgange mi 
Beethoven, Weigl, Spohr, Mofchelese u. A. beit 
wurde Nach einer Reife über Prag und Berlin, ice 
er in Sranffurt, 1816, eine Anitellung bei'm Tiheam 
Ein rheumatifches Uebel führte ihn in-bie eigentlid 
Sphäre feines Wirkens ein, da er denn in den ange 
henften Familien Unterricht ertheilte, 1817 bie Tırd 
torfielle der muftfalifchen Akademie annahm umd 1813 
mit mehreren Freunden den Gäcilienverein Hifiek 
In unglaublidy furzer Zeit führte er diefen bis zw 
Aufführung der fchweriten Tonwerfe eines Bad um 
anderer Elaffifchen Meifter. Als 1831 der Berein u 
feinee Exiftenz ſich bedroht fah, übernahm S. ſein 
Leitung auf eigene Koſten und Gefahr, bis 1836 ein 
Schlaganfall ihn nöthigte fich zurückzuziehen. Er lea 
nunmehr in ter reinen Bergluft feiner Baterftadı feine 
licbenswürbigen Gattin und tem Umgange wenige 
Freunde, und erholte fi bald fo, daß er wieder mü 
Kindern GBefangunterricht nach Peſtalozziſchen Grunt: 
fügen in feiner eigenthümlihen Methode begams, 
buch welche er in Stuttgart und Zranffurt ſe 
tüchtige Schüler gebildet hatte. Um fv unerwaru— 
ter war fein Tod, welcher am 6. Auguft 1837 in Folge 
eines Blutflurzes ihn hinwegraffte, als er gerade aus 
dem fchönen Garten feines kleinen Landgutes nad) Hank 
fehren wollte, N 

Schneider, Karl Schr. v. Arco, geboren 1777 
zu Neuftadt, wo fein Bater fürftl. fürftenb. Hofrath 
und Obervogt war, ſtudirte am Gymnaflum zu De 
nauefchingen, trat aber ſchon 1793 unter das Schwei 
zerregiment „Royal allemand“ in farbinifche Dienſte, 
wurde beim Ausbruch des Krieges ale Bolontär zu 
den Jägern von Colli verfeßt, und diente da bis 1796 
bie fönigl. Truppen aufgelöst wurden. Nach Deutids 
land zurüdgefehrt, trat er 1797 als Kabet in da 
Freikorps „Grün Laudon“, wurde am 19. April Fähre 
rich im Dritten leichten Bataillon „Am Ende“. Bah 
fand er Gelegenheit, fich unter Klenau in Italien aut 
zuzeichnen. So nahm er auf dem Po mit 30 Frei: 
willigen eine franzoͤſ. Kanonierfchaluppe, warf fid 
fpäter mit 100 Freiwilligen auf ein Korps von 600 
Mann mir 2 Kanonen und zerfprengte es, vertheidigte 
jich bei einen Ausfalle der Franzofen vor Mantua mit 
30 Dann gegen eine zehnfache Uebermacht, wobei er 
fhwer verwundet wurde. Vor feiner völligen Heilung 
aing er zu feinem Korps zurüd und wurde Klenan’s 
Gallopin. Hier erwartete ihn ein größeres Feld Per 
Auszeichnung. Klenau fandte ihn nad) Arezzo, bie 
dortige Infurreftion zu organificen. ©. ſtahl fi durch 
das Macdonald'ſche Korps glücklich zu den Infurgenten 
durch, theilte der unbehülflichen Mafle unter fortwäh- 
renden Gefechten Ordnung und Gelbfivertranen mit, 


in Hüfingen, erhielt ben erſten muflfalifchen Unterricht | ſchob auf der einen Seite feine Borpoflen bie gegen 
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Vorſtand der botanischen Sektion ernannt wurde. Als 
diefe Gefellfchaft, die Grundlage der ſpätern Vereini⸗ 
gung deutscher Aerzte und Naturforfcher, den Wünfchen 
Mancher weniger entiprach, war, zumal ba er in 
Donauefchingen fich niedergelaflen hatte (1805), fein 
Streben, die Zwede derſelben im befchränftern Kreife 
des Fürſtenthums Kürftenberg auszuführen. So ers 
richtete ev am 13. Sannar 1805 die „Befellichaft der 
Freunde vaterländifcher Gefchichte und Naturgefchichte”, 
welde bis 1818 beitanten Hat, und ihn zum erſten 
Direftor wählte. Er flarb 1808. Seinen regen wif- 
fenfchaftlichen Eifer bezeugen folgende Schriften: 1) Ber- 
zeichniß ter fichtbar blühenden Gewächfe um ben Urs 


Florenz und nahm auf der andern Seite mit 2 alten 
Zweipfündern Stadt und Feſtung Siena mit 400 Ge: 
fangenen und 3 Kanonen. Bon hier drang er über 
Bolterra nach Viterbo, febte fih im Norden mit ben 
Defterreihern in Kommuntfation und rüdte im Juli 
mit 15,000 Banern in Florenz ein. Bon ba zug er 
nach Livorno und nahm dort eine franzöf. Fregatte 
weg, nachdem er fie mit einem einzigen Kanonier ans 
36 Hafenfanonen den ganzen Tag befchoflen hatte; des 
zweiten Tags brachte er 2 andere Schiffe mit dem Reft 
der Beſatzung von Porto Berajo durch Liſt In feine 
Gewalt, eilte von da nad Perugia, drang in bie 
Stadt ein; vbaleich daraus zurüdgetrieben, nöthigte er 


fie, nach 8 Tagen fich zu ergeben, blofirte die Feſtung, 
ſchob feine Borpoften bis Spoleto, nahm Kivita as 
ftellana und unterbrach die KRommunifation mit Rom. 
Trotz Des Mangels an Kanonieren ſetzte er zu Perngia 
die Belagerung der Feitung fort und nahm fie endlich) 
durd Kapitulation. Allein gerade da feine Borpoften 
7 Miglien von Rom fanden, erhielt er ten Befehl, die 
Bauern zu entlaflen nnd fein Kommando niederzulegen, 
worauf er als Hauptmann wieder in fein Regiment 
eintrat, nachdem er, nur feiner Ginficht überlaflen, 
ein Korps von 45,000 Mann mit 1200 Mann Kaval: 
lerie vrganifirt und befehligt hatte. Auch im vegel: 
mäßigen Kriegsdienite zeichnete cr ſich während der 
folgenden Kriege fortwährend ang, vorzüglidy in Aus— 
führung fchneller Handftreiche, wozu feine Stellung als 
Anführer einer Kompagnie, fpäter eines Bataillons 
Jäger vft Gelegenheit gab. Er wurde durch die höch— 
ften militärifchen Orten, das befondere Wohlwollen 
bes Kaiſers Franz, durch die Erhebung in den Frei: 
herrnſtand, ausgezeichnet, und ſchwang fich durch alle 
militärifchen Grade bis zum Generallieutenant empor, 
in welcher Stellung er gegenwärtig das Milttärkom- 
mando der Stadt Linz befleidet. 

Schrecdenftein, Friedrich Roth v., aus einem 
alten freiherrlichen Geſchlechte, welches Dentfchland 
mehrere ausgezeichnete Gefhäftsmänner und Brülaten 
gegeben hat, geboren am 12. Dftober 1752 zu Eich: 
ſtädt, gehörte Fürftenberg als Lehensbefiger des Nitter- 
guts Immendingen an. Er erhielt feine erfte Bildung 
bei den Jeſuiten in Eichſtaͤdt, wo ihn vorzüglich Stoll 
nicht nur in den meiften neuen Sprachen unterrichtete, 
fondern auch feinen Gharafter zu der Geradheit und 
Entichiedenheit heranbilvete, die ihn im fpätern Leben 
fo fehr auszeichnete. Nachdem er feine Studien in 
Ealzburg vollendet hatte, ernannte ihn ber Fürftbifchof 
von Eichfläbt zum Hoffavalier und Negierungsrath. 
Seine gefchwäghte Gefundheit bewog ihn aber fchon 
1785, aus diefer Etellung zu treten und auf feine 
Herrfchaften Immendingen und Billafingen zurüdzu: 
fehren, wo er ſich num mit reger Thätigfeit anf die 
Landwirthfchaft verlegte. Auf den Rath feines Arztes, 
durch öftere Fußwanderungen feine Geſundheit zu ftär- 
fen, verlegte er fich mit folchem @ifer auf die Natur: 
wiltenfchaften, vorzüglich die Botanif, daß er, welcher 
1794 noch in der Beſtimmung der Daphne Cneorum 
fhwanfte, 10 Sabre fyäter als ebenbürtiger Forſcher 
mit einem Glairville, Sturm, Schranf, Schreber, 
Schrader, Thwingert, Mezler in inniger Berührung 
Hand und eine achtensmerthe literarische Thätigfeit 
entwidelt hatte. Seinen langgehegten Wunſch, für 
die Raturgefchichte des Vaterlandes einen Verein tüch— 
tiger Männer zu begründen, fah er nach vielfacher Be⸗ 
mühung zu Anfang diefes Jahrhunderts in Erfüllung 
gehen, da er mit Mezler u. A. die naturforfchende 
Geſellſchaft Schwabens gründete, in welder er zum 
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ſprung der Donau ꝛc. 2) und 3) Verzeichniß der 
Inſekten derfelben Gegend, 1800 und 1802, mit Nach⸗ 
trägen zu dem Pflanzenverzeichniß. 4) Grundriß einer 
Topographie, und 5) die Mitherausgabe der Flora 
derfelben Gegend. — Bon drei Söhnen, welche ven 
Vater überlebten, farb der äftefte nach feinem Rüds 
tritt aus fächfifchen Kriegsdienſten 1838 zu Donaus 
efchingen als fürftlicher Oberflallmeifter, der zweite ift 
General in preußifchen Dienften, der jüngfte, Mar v. 
S., großh. Rammerherr und Hofmarfchall der verwittw. 
Großherzogin Stephanie. , 

Seele, I. B. v., wurde 1774 zu Mößficch gebos 
ven, aber ſchon im zweiten Altersjahre mit feinem 
Bater, Ya fürftenbergifchen Soldaten, nah Hüflns 
nen überftebelt. Im fechsten Altersjahre fing er während 
einer Kinderfranfheit zu zeichnen an; die Haare feiner 
Mutter verarbeitete er zu Binfeln, und da feine armen 
Eltern ihm feine Farben Faufen fonnten, waren Dinte, 
der Ziegelftaub, womit fein Bater die Waffen blanf 
rieb, nebſt Ochfengalle fein Material, die DBerzieruns 
gen der fogenannten Agatha-Zeddel mit ſchönem Laub: 
werk feine erften Arbeiten auf Beftellung. Noch wäh- 
rend er die Normalfchule zu Donauefchingen befuchte, 
wagte er fih an militärifche Kompofitionen aus dem 
Tijährigen Krieg nach den Erzählungen feines Vaters. 
Eine ſolche, von diefem auf die Wachſtube gebracht, bes 
wog einen Kientenant ihm nit freundlicher Aufmunterung 
einiges Geld zur Anfchaffung einer Farbenfchachtel zu 
ſchenken. Bald wurde der Knabe dem Fürflen Joſeph 
Menzel und feiner Schwiegertochter, der BPrinzeffin 
Antonia, vorgeftellt; ihre Geſchenke fehten ihn in ben 
Stand, feine Berfuche im größeren Maaßſtabe fortzu- 
feßen; Vögel, nach der Natur gemalt, und Botivtafeln, 
feine erſten Berfuche in Oelfarben, Landfchaften, Por⸗ 
träts, Schlachten und Yamtliengemälde gaben ihm 
ziemlichen Berbienft und zugleich jene kecke Auffaflung, 
der Natur, welche feine meiſten Werfe, vorzüglich die 
fo beliebten Szenen aus den Soltatenleben, auszeich- 
net. Endlich wurde er, 1789, durch die Empfehlung 
der nunmehrigen Fürftin Antonia, in die Akademie zu 
Stuttgart aufgenommen; fehon 1790 lovöte er um ben 
Preis. Der Infriedenheit feiner Lehrer entfprach aber 
die des Herzogs Karl und bes Direftors der Anflalt, 
Oberft v. Seeger, nicht, da ihnen S.'s freuriges We⸗ 
fen und fein Stränden gegen den militärifchen Zwang 
der Anftalt Höchlich mißfiel. Im Folge einer verun- 
glüdten Defertion wurde er mit Eskorte nad) Donau: 
efchingen geliefert, auf das Erfuchen feiner Fürſtin, 
welche härtere Strafe abwenden wollte, 1792. Bald 
erhielt er inbefien dort vom Hofe und von Brivaten 
Beftellungen; 1797 fand er in der Schweiz Beichäftis 
gung. Aufträge zu Porträts Hoher Perſonen, nament- 
li tes Erzherzogs Karl, 1800, vermehrten feinen 
Ruf. Sin Scylachtengemälde, der Uebergang ber Ruflen 
über die Teufelsbrüde, lenkte die Aufmerkfamfeit Herzog 
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Friedrichns von Württemberg auf den Künftler; 1804 
erfolgte deffen Anftellung als Hofmaler und Gallerie: 
Direktor in eben dem Stuttgart, aus welchem er 
vor 12 Jahren unter fo ungünftigen Aufpizien fi 
entfernt hatte. @inen längeren Urlaub, 1808, benüßte 
S., um in Wien und München nach der Antife zu 
fiudiren, was bedeutenden Einfluß auf feine fpäteren 
Werte ausübte. Gin Banimeb in Lebensgröße erhielt 
1811 des Könige Beifall in dem Grabe, daß er ©. 
zum Ritter des Zioilverdienftordens ernannte. Eines 
feiner legten Werfe, ein Geſchenk an die Stadt Hüfin⸗ 
gen, welcher er ſtets mit Liebe gedacht, war ein Chris 
ftus am Kreuze, das Hauptaltarblatt der dortigen Kirche, 
Er flarb 1814. 

Selb, Karl, Sohn des fürftl. fürſtenb. Kammer: 
direftors 3. Anton Selb, geboren 1750, wurbe 1775, 
mit Unterftühung des Fürften I. Wenzel, nach Chem⸗ 
nis gefchict, im Bergbau fi auszubilden. Schon 
1780 trat er als Bergpraftifant in die Verwaltung 
der Kinzigthaler Bergwerfe, wurde 1781 Bergrath, 
1795 Bergmeifter. Er zeichnete fich durch feine geog⸗ 
noftifchen Kenntniffe rühmlichft unter feinen Zeitgenofien 
aus, und dieſe waren ed, welche die Auffindung bes 
Salzes bei Türrhein veranlaßten, 1818, wo er, nad 
feinem Uebertritt in badiſche Staatspienfte, ber Sa⸗ 
line ale Direktor vorſtand. Schon 1805 gab er „Mi: 
neralogifche Betrachtungen“ und eine geugnoftifche Be⸗ 
fhreibung des Kinzigthales in die Schriften der Na: 
turforfiher Schwabens. 1812 gab er mit C. Chr. 
Leonhard die „Mineralogifchen Studien“ heraus, und 
1818 erfchien von ihm die Schrift „Beognoftifche Ber: 
hältnifie der Gegend um Dürrheim“. Ihn ehrten bie 
Zürften von Bürftenberg außer den genannten Beför- 
derungen durch huldvolle Handfchreiben, ebenfo bie 
Großherzoge Karl und Ludwig; letzterer ernannte ihn 
zum Hofrat) und verlieh ihm den Zähringer Löwen: 


orden. Die berühmteften naturgeichichtlichen Vereine 
zählten ihn unter ihren Mitgliedern. Er flarb am 
6. Nov. 1827. 


Straßer, Karl, fürftlicher Rath und Reglitrator 
am Lantesarchiv zu Donaueſchingen, geboren 1723; 
verfaßte eine fleißige Zufammenttellung ber fürften- 
bergifchen Regentengefchichte. Er farb am 1. Mai 
1768 


Strafßer, Willibald, Bfarreftor und geiftl. Rath, 
Ritter des Zähringer Löwenordens, geb. zu Wolfach am 
28. Febr. 1769, befuchte von 1783 an das Gymnaſium 
in Donaueſchingen; ſpäter widmete er fich dem Stu: 
dium der Theologie, und wurde bald nach erhaltenen 
Weihen, 1792, Hoffaplan des Füriten Karl, dann Pfarrer 
in Emmingen. Hier und vorzüglich in feinem fpäteren 
Wirfungsfreife als Stabtpfarrer in Meersburg, 1812, 
ale Münflerpfarrer und Dekan in Gonftanz, 1813, 
erwarb er fich große Berdienite um Verbeſſerung des 
Schulweſens dur) Einführung anerfannter Verbeſſe⸗ 
rungen und viele päbagugijche Schriften. Als bifchöf: 
licher geiftl. Rath wirkte er in freundfchaftlicher Ver⸗ 
bindung mit dem edlen v. Weſſenberg an den mannig- 
fachen Beränderungen und Berbefierungen mit, welche, 
namentlich, durch Einführung deutſcher Kirchengefänge, 
die öffentliche Gottesverehrung im Bisthun Gonflanz 
erfuhr. Bor der Errichtung eines Schullehrerfeminare 
in Meersburg hatte er längere Zeit junge Leute um 
fich verfammelt, welche er theoretifch und praftifch zu 
tüchtigen Lehrern heranbildete. Jetzt widmet er, nach 
Niederlegung des Defanats, die Tage feines Greifen- 
alters der Seelforge in feiner Pfarrgemeinde. 

Weiß, 3 B., Kammerfänger, Sohn des nicht 
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diefer Zeit und noch fpäter ertheilte er Gefangunterricht, 
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unbefannten Hofmalers Fr. Iof. Weit (geft. 1791), 
wurde am 14. Öftober 1765 in Donauelhingen. gebo- 
ren. 
München zu einem -tüchtigen Tenoriften gebilpet, 


Bon 1783 bis 1785 wurde er durch Raff im 
und 
trat daſelbſt mit Beifall in mehreren Opern auf. Bä- 


terlich empfahl ihn fein Lehrer dem Fürſten Mar. Bes 
nebift, der ihn au 
Münden unterflügte. 


ch während feines Aufenthalts im 
Nach feiner Nüdfehr wurde er, 
1789, als Kammermuſiker angeltelit, und erhielt 1794 
Mährend 


und bildete in Krebs und Schelble (fiehe die Art.) 
ausgezeichnete Schüler heran. Sorge für die Zufunft 
und Nückficht auf feine Gefunpheit machten ihn ben 
allmägligen Rüdtritt von feinen Lebensberufe wüns 
ſchenswerth. Er erhielt 1798 die Stelle eines Kabi⸗ 
netserpediturs, 1812 eines Expeditionsſekretärs. Im 


Jahre 1833 in den Ruheſtand verfept, genug er eis 
felben nur noch 3 Jahre; er flarb 1836. 


Welte, Melchior, von Mundelfingen, geboren 
am 6. Ian. 1787, befuchte bis 1797 das Gymnafium 


in Donauefhingen, ging hernach, um fih im Fran: 


zöflfchen zu vervollfommmen, an die höhere Lehranſtalt 
zu Befangon und 1799 an die Univerfität zu Salzburg 
über. In den geiftlichen Stand getreten, 1802, erhielt 
er am Gymnaſium zu Donauefchingen eine Lehrftelle, 
zuerfi als Repetent, fpäter ale Profefior und 1814 bie 
Direktion der Anftalt. Zuerft mit Joh. Eytenbenz von 
Möhringen, einem in Dillingen gebildeten, äußerſt tüch⸗ 
tigen Schulmann, hernach mit Fr. Kay. Wiehl von 
Pfohren (1816 als Lyzeumsdirektor nach Conſtanz bes 
fördert) und Joſ. Anton Eytenbenz (1816 Profeſſor in 


Heidelberg, jetzt Pfarrer und Dekan in Bietingen, be⸗ 


kannt durch ſeine Schriften über die römiſche Nieder⸗ 
laſſung zu Altenſtadt bei Mößkirch und über die Höh: 
len bei Bermatingen) wirkte er fehr fürberlih unter 
ben tüchtigen Schulfommiffären, Regierungsrath Schang 
und NRegierungspräfident v. Kleiſer. Cr führte den 
Unterricht im Zeichnen, Srangöfifchen, Griechiichen und 
der Naturgefchichte durch freiwillige Uebernahme außer: 
gewöhnlicher Lehritunden von feiner und feiner Kolle⸗ 
gen Seite an dem Gymnaflum ein. Im Jahre 1819 
wurde er als Defan nad Stühlingen befördert. Späs 
ter erhielt er die Pfarre und das Dekanat in Steinbach, 
und führte dort Verbeſſerungen in die Methodik des 
Bolföfchulweiens ein, welche jegt noch feinem Ramen 
ein bleibenvdes Andenfen fichern. Gr flarb 1840. 

Zahn, Binzenz, großh. Miniſterialrath, Ritter 
des Zähringer Löwenordens, wurde im Jahr 1778 zu 
Kirchen geboren, und begann feine Studien ungefähr 
zu gleicher Zeit mit Engefler in Freiburg. Nach erhal: 
tenen Weihen, 1801, und Bekleidung feines prieſterlichen 
Anfangspoften wurde er Pfarrer in St. Georgen bei 
Freiburg, und bald nad Engeſſers Ernennung Minis 
fterialrath, nach der Errichtung des Oberſtudientathes 
1836 auch referirendes Mitglied dieſer Stelle, in 
Karlsruhe, wo er, troß mancher Anfeindung ber ſtreng 
päbfllichen Partei, noch jebt für Kirchen und Schulen 
eifrig im Sinne des Joſephiniſchen Zeitalters wirft, 
in melches feine Jugendzeit gefallen war. 

Zoll, Franz Joſ., geboren 1770 zu Möhringen, 
erlernte zuerft bei feinem Vater die Bildhauerkunf, 
übte aber bald, in einem Alter von 14 Jahren, bei 
einem Oheim in Bayern, die Malerei, in welder er 
fih in München unter Dorner und Hauber ale ECchü- 
ler ber tortigen Akademie vervollfommnete. Später 
hörte ex zu Freiburg bei Jakobi Aeithetif, und wurde 
vom Frhru. v. Baden zu einer Kunftreife nad Paris 
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unterftüßt (1802). Bald darauf ging er nad) zwei⸗ 
jährigem Aufenthalte in Wien wieder nach München. 
Nach Berfluß einiger Jahre angeftrengten Wirkens in 
feiner Kunſt fiebelte er ſich nach Karlsruhe über. Hier 
verichaffte ihm Großherzog Karl die Mittel zu einer 
Kunftreife nach Rom, wo er vorzüglich dem Studium 
der Antifen oblag. 1821 wurbe er als Profefior der 
Zeichnenfunft in Freiturg angeſtellt, und erhielt 1825 
feine letzte Stelle als Galleriedirektor in Maunheim, 
wo er einen Kreis wacerer Schüler um fich verſam⸗ 
melte. Unter feine vorzüglichern Werke gehört eine 
Auferftehung in der Kirche feines Geburtsortes, bie 
Fortſetzung des Cyclus biblifcher Bilder in der evang. 
Kirche zu Karlsruhe und mehrere ausgezeichnete Por⸗ 
träts. Er flarb am 16. Aug. 1833. 

Zwerger, Joh. Nepomuk, von Donauefchingen, 
geboren 1796, fludirte anfangs am Gymnaſium zu 
Donauefchingen und zeigte fchon frühe in fnabenhaften 
Schnitzeleien Gefhid und Borliebe zur Bildhauerkunſt. 
Se. Durchl. der Fürft von Fürftenberg gab durch eine 
Unterftügung ihm Gelegenheit, in Stuttgart und Rom 
unted Dannecker und Thorwaldfen zum tüchtigen Künft- 
ler ſich Heranzubilden. Als folcher arbeitete er nad 
feiner Ruͤckkehr Mehreres für den Fürflen, und trat 
endlich, 1828, in einen größeren Wirkungskreis durch 
feine Meberfiedelung nach Frankfurt a. M., wo er als 
Profeffor am Städel’fchen Inflitut und gelehrter Künſt⸗ 
ler noch lebt. 


Schlußbemerkung. 


Das gemeinſchaftliche Wappen des fürſtenbergiſchen 
Hauſes iſt ein goldenes Schild mit voppelten, mit 
Silber und Blau eingefaßten Wolken, worin man den 
rothen, fürſtenbergiſchen Adler ſieht, der auf der Bruſt 
einen quadrirten Herzſchild trägt, worin 1 und 4 eine 
fllberne Kircyenfahne in Roth, wegen Werbenberg, und 
2 und 3 ein fchwarzer, rechter Schrägbalfen, wegen 
Heiligenberg, befinblich find. Den Schild, den ein 
Fürftenmantel umfliegt und ein Fürftenhut deckt, hal: 
ten zwei Engel; über vem Mantel fiehen fünf Helme 
mit verfchienenen Emblemen. Die fürftliche Linie he: 
fit unter badiſcher Oberhoheit die obenbenannten Lan⸗ 
destheile, unter Hohenzollern Sigmaringen’fiher die 
Herrſchaften Trochtelfingen und Jungnau, und unter 
württembergifcher das Amt Hayingen, zufammen 37"), 
Duadratmeilen mit etwa 100,000 Einwohnern in 18 
Städten, 4 Marftfleden, 105 Dörfern, Weilern und 
vielen Höfen. Dann die Herrfchaften Purglitz, Kru⸗ 
ſchowitz, Niſchburg, NAlthütten, Skrywan, Podmokl 
und Wſcheſchtatten in Böhmen, zuſammen mit 500,000 
bis 600,000 fl. Einkünften. Refidenz, Donanefchingen. 
Konfeffion, katholiſch. 

Die öfterreihifch-mährifche Subſidiallinie fteht mit 
der fürftlichen Famtlie in einem Familienverbande, ver: 
möge deſſen die Iandgräfliche Linie die Herrfchaft Wei⸗ 
tra in Niederöfterreich zur nen Appanage 
erhielt. Sie befist außerdem die Herrfchaften Rein: 
polz und Wafen in Defterreich und andere Herrfchaften 
in Mähren, die zufammen eine Stadt, einen Marft- 
fieden, 3 Schlöfler und 50 Dörfer enthalten, und 
gegen 150,000 fl. Einkünfte gewähren. Wohnfis, Wien. 
Konfeſſion Fatholifch. 
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Ceiningen. 


Geſchichte des Hauſes. 

Die urſprüngliche Heimath des gräflichen Hauſes 
von Leiningen iſt der rheinpfälziſche Wormsgau. 
Denp es ſtammt daſſelbe von der alten Dynaſtenfami⸗ 
lie ab, welche das Grafenamt dieſes Gaues zu einem 
erblichen Lehen gewann, und welche in ihren aͤlteſten 
Bliedern immer den Perſonennamen Emich, wie von 
dem alten Wohnfige Liningen ihren Gefchlechtsna- 
men führt. Wie faft überall die Gaugrafen, fu hat: 
ten eben auch die Mormsganifchen fich den größten 
Landbefitz in ihrem Bezirke zu einem Erbeigenthum 
zu erwerben gewußt, und hieraus entftand die Allodial⸗ 
Grafſchaft Leiningen, während das aaugräfliche Amt 
mit feinen Oewalten, Rechten und Ginfünften, als 
Landgraffhaft vom Haufe Pfalz zu Lehen ging. 

. Die urfundlich beftimmte Reihe der Grafen von Lei: 
ningen beginnt zu Ende des elften Jahrhunderts mit 
mich 3., welcher fich bei dem erſten Kreuzzuge 
im Sabre 1096, als einer der heftigften Eiferer, an 
der Spige von 1200 Mann zufammengelaufenen Volks, 
unter jenem unfeligen Bortrabe befand, deſſen elender 
Untergang in Ungarn und Griechenland die Folge fei- 
ner Unordnung und Nusichweifungen war. Zu den 
Wenigen, welche von biefer Fahrt zurücfehrten, ge⸗ 
hörte auch Graf Emich, und feine dabei gemachten 
Erfahrungen wirften auf ihn fu wohlthätig ein, daß er 
den Reſt feines Lebens in frieblicher Hebung des worms⸗ 
gauifchen Grafenamtes und forglicher Pflege des eige- 
nen Heerbes verbrachte. Er hinterließ aus feiner Ges 
mahlin Adelheid einen Sohn, 

Emich H., von deſſen Lebensſchickſalen nichts be- 
fannt ift, als daß er das Klofter Höningen ftiftete, 
um bei feiner neuerbauten Burg (Neuleiningen 
zum Unterfchlede von Altleiningen) ein Familien 
begräbnig zu haben. Diefe Stiftung fällt wahrfchein- 
lih in das Jahr 1120. Graf Emichs Gemahlin 
war Alberad von Raffau, welde ihm 

Emich III. gebar, deſſen Unftern es war, in den 
Krieg zwijchen den Erzbifchof von Mainz und dem 
Pfalzgrafen bei Rhein verwickelt und im Jahre 1155 
mit andern Großen von Kaifer Friedrich zur Strafe 
des Hunbetragens verurtheilt zu werden. Sonft 
machte fih Emich IM. vielfeitig verdient, namentlich 
durch feine Freigebigkeit gegen die Klöfter Höningen 
und Zell. Er hatte fi mit E@lsbeth von Eberſtein 
vermählt, und erzeugte aus ihr vier Söhne und drei 
Töchter. Jene waren: Herrmann, Eberhard, 
Emich und Friedrich (I.), welche aber fümmtlich ohne 
Nachkommenſchaft verftarben, wodurch das Leiningifche 
Erbe auf den Sohn Ihrer Schweſter Burfhard, ber 
Gemahlin Graf Simons U. von Zweibrüden, auf 

Friedrich II. überging. Mit ihm beginnt alfo 
bie zweite Reihe der Grafen von Leiningen. Er 
war mit Agnes von Eberftein vermählt, und Hinters 
ließ acht Kinder, von welchen 

Friedrich II. den Hauptflamm fortgefeßt hat, 
während die Familie feines Bruders — ſchon im 
zweiten Gliede wieder erloſch. Mit dieſer Erneuerung 
des Leiningiſchen Hauſes trat aber auch noch eine be⸗ 
deutende Befigermweiterung für baffelbe ein. Ein dritter 
Sohn Friedrichs nämlih, Graf Simon, hatte die 
Erbtochter der uralten und reichen Grafenfamilie von 
Dachsburg im Elfaß zur Gemahlin. Denn obwohl 
mehrere unbebentende Stüde diefer Erbſchaft von den 
Derwandten des Ichten Dachsburger in Befſitz ges 
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‚ Friedrich IV. in feinen zwei Chen, mit Frau 
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nommen wurden, ſo blieb dem Schwiegerfohne deſſel⸗ 
ben doch die Stammperrfhaft Dachsburg ganz in 
Handen, und er legte fih fofort auch deren Wappen 
und Namen bei. Da Simon aber finderlos verftarb, 
fu fiel die Oraffchaft an feinen Bruder Friedrich III., 
welcher mit feinem andern Bruber Emich im Jahre 
1237 eine Theilung der väterlichen Erbichaft vornahm, 
wodurch ihm, als dem älteren, das Landgericht und bie 
Grafſchaft Leiningen mit dem Stammfiß Altlei- 
ningen zufiel, während er auch die Örafihaft Dachs⸗ 
burg erhielt. 

Sp war denn Fridrich UI. das Haupt des er: 
neuten Haufes von Leiningen, welchen er auch burch 
feine perfünlihen DBerdienfte eine feilte Grundlage und 
ein glänzendes Anfehen verlieh. Schon während bes 
großen Zwifchenreichs hatte er fich vielfad) ausgezeich- 
net, und ale Rudolf von Habsburg das zerrüttete 
Reich wieder zu ordnen begann, erſchien ber Graf von 
Leiningen als ber treueſte Geführte befielben, der 
ibm auch feine königliche Gunit öfters aufs Glän⸗ 
zendfte bewies. Friedrich III., welcher im Sahre 
1287 verflarb, war mit Adelheid von Kyburg ver- 
mählt, und erhielt aus ihr zwei Söhne, wovon 


Sohanna von Sponheim, Friedrich V., nebit noch 
andern Kindern, mit Frau Anna (unbefannten Ge⸗ 
ſchlechts) den Gottfried (auch Joffried oder Schaff: 
ried) erzeugte, welche die ganze Leiningen'ſche Erbſchaft 
unter * getheilt und ſofort die beiden Linien von 
Altleiningen und von Hartenburg gegründet 
haben. Die Geſchichte dieſer Theilung iſt merkwürdig. 
Graf Friedrich IV., welcher ein eben fo wechſel⸗ und 
verdienſtvolles Leben wie fein Vater führte, und im 
Sahre 1316 ftarb, Hatte feinen jüngern Sohn aus 
zweiter Che dem älteren aus erfler vorgezugen, was 
eine feindlihe Gährung beider Brüder erzeugte, die 

« nach des Vaters Hingang in volle Flammen ausbradh. 
Der Stoff des Haders war natürlich die väterliche 
Erbſchaft, und es bedurfte vielfeitiger, langer Verhand⸗ 
lungen durch Rath- und Schiedleute, bis eine gültige 
Theilung zu Stande kam — eine Todtheilung, 
welche alle Gemeinſchaft für bleibend aufhob. Fried⸗ 
rich V. nannte ſich „Graf v. Leiningen und Dachs— 
burg“, ſein Bruder hingegen, „Graf v. Leiningen, 
Herr zu Hartenburg“; jener führte die drei Adler 
des Stammwappens unveraͤndert, dieſer dagegen ſetzte 
darüber noch einen rothen Turnierkragen. 

Die Nachkommenſchaft Friedrichs V., welcher 
(wie fein Großvater) mit einer Gräfin von Kyburg 
vermählt war, zählte nur vier Gefchlechter, beren 
Stammhalter fein gleichnamiger Sohn, Enfel und 
Großenfel (VI., VI, VIIL) waren, während mit 
des letzteren Sohne Heffv, im Jahre 1467, die Linie 
von Altleiningen erloſch (indeß fih feine Schweiter 
Margaretha, Wittwe des Grafen Reinhard von 
Welterburg, des größten Theil der brüberlichen 
Beſitzungen zu bemächtigen wußte, und für ihren Sohn 
und defien Nachkommen den Titel der Grafen von 
Leiningen annahm). Dagegen wurde 

Gottfried der gemeinichaftliche Stammvater ber 
noch jebt blühenden fürftlichen und graͤflichen Li— 
nie von Leiningen. Er war verbunden zuerft mit Ag⸗ 
nes von Ochienftein, alsdann mit Mathilde von 
Salm, und zog, gerade wie fein Vater es bei ihm 
gethan, den Sohn zweiter Ehe, Emich V., dem der 
erften, Friedrich oder Fritzmann, parteilfch vor, wo⸗ 
durch zwifchen bie beiden Brüder eben auch eine heftige 
Erbitterung trat, welche ungeachtet bes Eurz vor bem 
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Tode Graf Guttfrieds (1343) errichteten Erbvertrags 
noch fortwährte, bis eine Theilung dahin geſchah, da} 
Emich V. die Stammgraffhaft Leinin gen. 
Fritzmann bagegen blvs einen Theil der Graffcha 
Dachsburg, nebit den Burgen Franfenflein und Gries 
fein erhielt, während die übrigen zwei geiftlichen Bri 
der, Johann und Ioffried, ihre Theile an Emich V. 
abtraten, fo daß biefer bei weitem das Meiſte von ie 
väterlichen Erbichaft in feiner Hand vereinigte. Frip: 
mann dagegen hatte durch feine Heirat mit ber Erk 
tochter von Riringen die fihöne Graffchaft gleides 
Namens im Elfaß erworben, und wurde fu der Steam: 
herr der Riringer Linie, welde im Jahre 150 
wieder erlofh. Graf Emiche V. Leben war volln 
Thätigkeit. Er genoß die befundere Gun Rei: 
Karls IV., der ihm die Landvogtei Speier übertraz 
und als die Städte am Rhein einen Schugbund wide 
den Raubabel ſchloſſen, erwählten fie ihn zu ihren 
Hauptmann; er gerieth aber fpäter ſelbſt wieder ma 
ihnen in Fehde, woraus man ben verwirrten Grü 
jener Tage erfennt. Emich V. verflarb, nachdem a 
Dieles für fein Haus gethan, im 3.1380, und himter: 
ließ aus feinen zwei Ehen mit Lufard v. Falfenfeis 
und Margarethe v. Kyburg, fünf Kinder, wovon 

Emich VI. die Familie fortpflanzte, weldyer Laab 
vogt im Elfaß wurde, und defien Leben fafl ganz dem 
feines Vaters gli. Die Leininger galten bei Hof, 
bei den Städten und Domfliftern, wurden aber and 
in alle Händel am Rheinftrome verwidelt, und kaun 
trug fich dort Etwas zu, wobel nicht ihr Name erfchien. 
Emidh VI gewann aus feinen zwei Gemahlinnen, 
Klara von Finflingen und Beatrir von Baden, 
der Tochter des gewaltigen Markgrafen Bernhard L, 
eine Menge Kinder, von welchen hier jedoch nur 

Emich VIL als Fortfeßer des Stammes zu en 
erwähnen ift. Unter ihm vermehrten fi die Wirren, 
deren Wurzeln aus den Zeiten feines Großvaters flamm: 
ten, und biefer traurige Zuftand wirkte auch bad | 
nachtheilig auf das Leiningen’fhe Haus. Es wär 
unmöglih, die hunderterlei fich durchkreuzenden Hän: 
bei in ein überfchauliches Bild zu bringen, und leider 
würde die Erzählung von den Handftreihen, wozu fid 
Graf Emih VII. mit feinem Bruder Schaffrier 
aus Leidenfchaft hinreißen lieg, ein ſchlechter Schmud 
befielben feyn. Er veritarb als ein hochbetagter Greis, 
nach dem unruhvolliten Leben, im Jahre 1495, nad 
dem ihm feine Gemahlin Anna von Afpermont unter 
mehreren Kindern in 

Emich VII. einen Stammhalter geboren Batte. 
Auch diefer Graf hatte, wie fein Vater, viele Kämpfe, 
namentlich gegen ven Churfürften von ber Pfalz zu 
beftehen, und brachte fich dadurch beinahe an ven Haxd 
des Verderbens. 

Nach dem Tode feines Baters errichtete Emich VI. 
mit feinen beiden Brüdern zur Erhaltung des Familien: 
frievens einen Vertrag, kraft deſſen dem Heffo die 
Herrichaft Afpermont und dem Friedrich die Herr: 
haft Ormes, ihm felbft die Grafſchaft Leiningen und 
das Straßburgifche Lehen von Dachsburg zufiel 
Seine Gemahlin Agnes von Eppftein ſchenkte ihm 5 
Söhne, für weldye beide Eltern ein Teſtament erridh- 
teten, wornach fie „alle Befigungen gleihheitlich unter 
fich theilen und in brüberlicher Einigkeit befigen foll- 
ten.“ Bald hierauf, im Jahre 1535, befchloß der Graf 
fein langes, überaus unruhiges und wechfelvulles, im 
die wichtigften Geſchichtsperioden Deutſchlands (Schwa- 
benfrieg, Landfrieven und Kammergericht, Bauernkrieg 
und Reformation) gefallenes Leber; fein Leichnam 
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wurde in ber neuerrichteten Bamiliengruft zu Dürk⸗ 
heim beigefebt. Bon feinen Söhnen wurde 

Emicdy IX. der alleinige Fortpflanzer bes Ge⸗ 
ſchlechts, da ſich dveflen Brüder nach einem im Jahre 
1536 dur DBermittelung des Churfürften von der 
Pfalz errichteten merkwürdigen Yamilienvertrage nicht 
vermählen und von ihren Beſitzungen nichts ver: 
äußern durften, damit nach ihrem Abflerben Alles wie: 
der in eine Hand vereinigt, und fo Die Zeritüdelung bes 
Stammguts vermieden werde. Nun aber geichah es, 
dag nad dem im 3.1541 erfolgten Tode Emichs IX, 
defien ans Frau Katharina von Raffau geborenen 
zwei Söhne duch ihre feindfchaftliche Geſinnung aber: 
mals eine Trennung des Haufes Leiningen in zwei 
Linien veranlaßten. Der Erftgeborene, 

Sohann Philipp I., gründete mit feiner X 
mahlin, Anna v. Mansfeld, die Leiningen⸗Daché⸗ 
burgsHartenburgifdhe, und Emich X. mit Frau 
Urſula von Slefenftein die Leiningen=-Falfenbur: 
gifche, von welcher der ältere Zweig (nach den Stamm: 
baltern Sohann Ludwig L, Emich XIT., Georg 
Wilhelm, Johann Karl Auguf und Chriſtian 
Karl Reinhard) im Jahre 1766, und der jüngere 
(nach den Stammpaltern Johann Ludwig II. Emich 
Leopold ımd Fiedrich Theodor Ludwig) im Jahre 
1774 erloſchen if. 

Johann Philipp, von weldem wenig befannt 
ift, ſtarb in der Blüthe feines Lebens im Jahre 1562, 
und hinterließ als einzigen noch minderjährigen Sohn 
und Erben 

Emich XI, der zum Unterfchieve von feinem Dheim 
und Bormund (Emich X.) der Jüngere genannt wurde. 
Er vermählte fih nach im 3.1582 erlangte Bolljäh- 
tigkeit mit der Bialzgräfin Maria Elifabethe, und 
erzeugte aus ihr unter mehreren Söhnen den 

Johann Philipp IL, welchem zur Erhaltung 

der Familieneinigkeit die Tochter Emichs X. ange: 
traut wurde; diefelbe ftarb aber in ihrem erflen Kind⸗ 
beite, und er verehelichte fich nachher noch zweimal, 
mit der Rheingräfin Juliane und mit Anna Eli: 
ſabetha von Dettingen. Sein Leben verfirich unter 
fortwährenden Irrungen und Handeln der beiden Linien 
des Hanfes, woraus bemfelben mehr und mehr Scha⸗ 
den und Unehre erwuchs. Jener unrubige, leiden: 
ſchaftliche Geift der aan Emiche fpufte noch immer 
und zerfplitterte die Familienkraft anf eine traurige 
Weiſe. Hiezu kamen jetzt auch die Miferien des drei: 
Gigjährigen Krieges, welche Johann Philipp U. 
mit feinen Untertbanen durchzumachen hatte. Bis zum 
Jahre 1651 war die Grafſchaft Leiningen mit der 
ganzen Pfalz von den Bayern und Spaniern befegt, 
und nach einem kurzen Rubefland durch die Siege 
Guſtav Adolfs folgte ein doppelter Ianimer, bis von 
1698 an die Durchmärfche, pas Rauben, Sengen und 
Brennen feltener wurden. Graf Johann Bhilivpil 
erlebte den Frieden nicht mehr, er farb 1643 und 
hinterließ feinen beiden Söhnen und Erben die Wie: 
derherflellung ber zerrütteten Familien und Landes: 
verhältnifie. Der Erfigeborene war 

Friedrich Emich, welcher von feiner Veſte 

Hartenburg auf ein verarmtes und entvölfertes Land 
herabfah. Mit väterlicher Sorgfalt fuchte er die Wunden 
defielben mönlichft zu heilen; kaum aber waren fie etwas 
vernarbt, als der im Jahre 1673 ansgebrochene fran- 
zöffche Krieg, und bald daranf jene gräuelvolle Ver: 
heerung der Pfalz, wiederholt alle Unbilden und alles 
Elend militärifcher Barbarei über die Grafſchaft Lei- 
ningen brachten. Diefe Nebel wurden vergrößert Durch 
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Familienzerwürfniſſe, und das ganze Mißgefchid des 
Haufes daburdy gekrönt,‘ daß der Friede von Ryswid 
der Leininger mit feinem Wort gebachte, biefelben 
alfo den ganzen bisher erlittenen unberechenbaren Ber: 
[uf allein zu tragen hatten. Unter biefen traurigen 
Berhältniffen ging Friedrich Emich im Jahre 1698 
zu ben Bätern. Er Hatte mit feiner Gemahlin, Si⸗ 
bylla von Walded, viele Kinder gezeugt, von welchen 


ier 

Johann Friedrich, als Stammhalter der Fa⸗ 
milie, zu nennen if. Die Regierung dieſes Herrn 
zeichnete ſich durch den Wieberaufbau bes zerftörten 
Sitzes Hartenburg, und durch die Wiederherftellung 
der Drbnung, Bevölferung und bes Wohlftandes in 
der Grafihaft aus. Johann Friedrich war zivei- 
mal vermählt, mit einem Fräulein von Ahlefeld, 
und mit der Prinzeffin Katharina von Baden, einer 
Tochter des Markgrafen Friedrih Magnus Der 
ältefte Sohn diefer Ehe, welcher den Ramen feines 
mütterlichen Großvaters erhielt, wurde zu Durlach 
mit feinem marfgräflichen Better forgfältig erzogen, 
und ale er nach einigen Jahren feiner Bevormund⸗ 
fhaftung die Regierung übernahm, war fein Erſtes, 
zum Heile und neuen Aufblühen des Leiningifchen 
Haufes eine Primugenitur= und Fideikommiß⸗Ordnung 
feitzufegen, weldye über die Erbfolge nach dem Erſtge⸗ 
burtsrechte, über die ftandesmäßige Deputat- und Ap- 
panagenbezüge der Nachgeborenen, über die DBerzichte 
und Ausftener der Töchter, wie auch über bie Unver⸗ 
äußerlichfeit der Stammlehen umfaflende Befimmungen 
enthält. In dieſem Sinne arbeitete 

Friedrich Maguus, ſo lang er lebte, zum, 
Wohle feines Haufes, wie feiner Unterthanen, und hat 
den Ruhm eines wahrhaft väterlichen Lanbesheren 
mit in das Grab genommen. Er farb im I. 1756, 
und hinterließ aus feiner Gemahlin Anna v. Wurm: 
brand neben mehreren Kindern, als Nachfolger, 

Karl Friedrich Wilhelm, welcher, ansgerü- 
ſtet mit einer trefflichen Bildung, ganz in bie Fuß- 
tapfen feines würdigen Vaters trat. Er vermählte 
fh mit der Graͤfin Chriftine Wilhelmine Luife 
von Solms» Rödelheim, bezug die Emichsburg zu 
Bodenheim, und vollendete den neuen Schloßbau zu 
Dürfheim. Als im Jahre 1774 durch den Einderlofen 
Tod des Grafen Frievrih Theodor Ludwig alle 
Befigungen des Joffriediſchen Aftes in feiner Hand 
vereinigt wurden, fo warb er, in Berüdfichtigung die: 
fes Zuwachfes an Landen und ber fchon feinen Boräl- 
tern ertheilten landgräfliden Würde, im Jahre 
1779 Kaifer Joſeph IL, für feine männlichen und 
weiblichen Nachkommen, in ben erblichen Reichsfür— 
ftenftand erhoben. Jenem Länderzuwachs folgte aber 
durdy ben Frieden von Lüneville der Derluft aller Be: 
figungen auf dem Iinfen Rheinufer. Dafür erhielt ver 
Fürft im Jahre 1803 anf diefleitigem Rheinufer vie 
Mainzifhen Aemter Amorbach, Miltenberg und 
Bifhofsheim, die Würzburgifchen Aemter Hard: 
beim, Lauda und Ripperg, und bie pfälzifchen 
Aemter Mosbach und Borberg, welche ein Areal 
von etwa 25 Geviertmeilen mit 90,000 Einwohnern 
bilden, und über 550,000 fl. Einkünfte liefesn. 

Der Fürſt von Leiningen, welcher 1806 mediatifirt 
worden, verftarb das fulgende Jahr darauf. Er Hatte 
mit feiner Gemahlin drei Töchter und einen Sohn, 

Emich Karl, erzeugt, welchen ber befiere Geiſt 
feiner Eräftig erwachenden Zeit zu allem Guten und 
Schönen hinzog, der Tod aber fchon im Jahre 1814 
aus feinem Löblichen Wirkungskreiſe abrief. Er war 

* 
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zweimal vermählt, mit ber Gräfin Sophia Henriette 
v. Reuß, uno mit der Prinzeffin Maria Luife Bikto- 
ria von Sachen: Roburg, welche ihm ben 12. Sep: 
tember 1804 

Karl Friedrich Wilhelm Emich, ven jekt 
regierenden Fürften, und im Jahre 1807 eine Tochter 
Anna Feodorowna gebar, deren Hand ber Fürft 
Ernf Chriſtian Karl zu Hohenlohe: Langenburg 
erhielt. Nach dem Tode des Fürſten Emid Karls 
vermählte fich feine Wittwe mit dem Herzoge v. Rent 
und wurde durch diefe Ehe die Mutter der Königin 
Biltvria von England. Der jebige Fürft verband 
fih im Jahre 1829 mit der Gräfin Maria von Kle 
belsburg, und die beiden Früchte biefer Ehe, die Prin⸗ 
zen Ernft und Eduard, find jebt die einzigen Spröß⸗ 
linge des uralten Stammes von Saarbrüd:Lei- 
ningen. 

Das Wappen ber Fürſten von Leiningen befteht 
aus fieben Feldern, je drei zu beiden Seiten und eines 
in der Mitte: im oberen fchwarzen Felde links befin- 
det fih ein goldener Löwe mit ſchwarzer Krone, das 
mittlere rothe Feld ift von vier goldenen Querbalfen 
durchzogen; das untere filberne Feld zeigt ein ſchwarzes 
Steinbodhorn; der Mittelſchild it blau, mit drei fil- 
bernen Abdlern, in der Ordnung von 2 und 1; im obe⸗ 
ren filbernen Schilde rechts befindet fich ein ſchwarzer 
Löwe, über dem fich vier filberne Stäbe mit Lilien an 
jedem Ende kreuzen; das mittlere Feld der rechten 
Seite ift roth, mit drei filbernen Lilien, in Ordnung 
von 2 und 1; im untern blauen Felde rechts 3 filberne 
Kronen, in der Ordnung von 2 und 1. Das Ganze 
„umgibt ein Hermelinmantel von einer Fürſtenkrone 
überragt. Schildhalter find zwei Löwen. 

Die ganzen dem Fürften von Leiningen im Jahr 
1803 zugewiefenen Befisungen bildeten damals zufam: 
men ein Gebiet von 24,,, Duabratmeilen mit 87,010 
Einwohnern in 15 Städten, 9 Marftfleden, 172 Dör⸗ 
fern und 14,926. Häufern, und es wurden die Ein⸗ 
fünfte auf 568,000 fl. angefchlagen. Ein Theil davon 
fam unter bayerifche, ein Kleiner Theil unter großh. 
heffifche, ber bei Weitem größte Theil aber unter ba- 
diſche Oberhoheit, in Hefien jedoch nicht als Standes- 
herrſchaft. Der Wohnfig des Fürften von Leiningen- 
Amorbad: Miltenberg ift Amorbach in Bayern. Kon: 
feffion, lutheriſch. Die jegigen Befigungen des fürft- 
lichen und der beiden gräflichen Häufer find gemein- 
ſchaftlich Bamilienfiveifommiß. 

Die Grafen von Keiningen-Wefterburg flam- 
men, wie oben bemerft wurde, von Margaretha, 
Tochter Friedrichs VIII. und Schweiter Heflo’s, dem 
legten Sprößling der Linie Altleiningen und ihrem 
Gemahl Graf Reinhard von Wefterburg ab. Im 9. 
1551 entflanden die 3 Linien Alt- und Neuleiningen, 
Wefterburg und Schaded, und Schaumburg und 
Kleeburg. Die beiden erſten find wieder erlufchen, 
dagegen hat ſich die letztere, noch bis auf den heutigen 
Tag blühende, 1695 durch die zwei Söhne Georg Wil: 
helms (T 1695) wieder in zwei Speciallinien getheilt, 
die jedoch dem Großherzogthum Baden nicht angehören, 
und hier nur der Bollfländigfeit wegen aufgeführt wer: 
ben: 1) die Chriſtoph'ſche oder Altleiningen- 
MWefterburg’fche, von dem älteren Sohne, Chriſtoph 
Chriftian (F 1728), gefliftet; 2) die Georg'ſche oder 
Neuleiningen-Wellerburg, von bem jüngeren 
Sohne, Georg II. (4 1726), errichtet. Bis 1816 wa- 
ren die Beſitzungen beider Linien gemeinfchaftliches 
Tamilienfibeilommig. Als Entſchädigung ihrer Ans 
theile an ben jenfeits bes Rheins verlorenen Beſitzun⸗ 


Standeöherren. Gefchichte des Hauſes Leiningen. 


1240 


gen erhielten fie 1803 bie Abtei Ober⸗Ilbenſtadt, das 
Nonnenklofter Nieder-Ilbenſtadt umd die Abtei Engel 
thal, nebft einer Rente auf die Rheinoftroi. Beide 
Linien flehen jebt als Stanbesherren unter Raffau um 
dem Großherzogthum Heſſen. Dur) einen 

vom 1. Mai 1816 find fie aber in ihrem Beſitze völlig 
unabhängig von einander. Das Wappen beider ha 
vier Felder mit einem Mittelfchifde: 1 und 4 führee 
brei filberne Geler in Blau, woräber ein rother Tar 
nierfragen mit drei Lätzen hängt, als das Leinimgifche 
Stanmwappen; 2 und 3 ein goldenes Kreuz in Roth, 
in ben Eden mit 5 Heinen golvenen Kreuzen, wegen 
Weſterburg; im Mittelichilve der bänifche gefrönte gol⸗ 
bene Löwe mit einer Streitaxt, wegen ber Sraftchaft 
Zaurwig in Norwegen, die das Haus einft befag, um 
ein blaues Kreuz in Gold, wegen Asyremont. Der 
Schild trägt brei offene Helme: 1) mit dem lefningi- 
fchen, mit fllbernen Blumen beftrenten, grünen Baume; 
2) mit zwei rothen Flügeln, wegen Weflerburg; us 
3) mit einem Pfauenfchwanze, wegen Aspremont. 

I. Altleiningen-Weſterburg beit die Stan 
besherrfchaft Ilbenſtadt unter großh. heffiicher Oberho⸗ 
heit, nebft den Gütern in der Grafſchaft Leiningen, 
mit 15,000 fl. jährlichen‘ Einkommen. Konfeffion, 
evangelifh, Wohnſitz, Ilbenftadt. Senior des Haufes 
it: Graf Friedrich Eduard, geboren am 20. Min 
1806, vermählt 1830 mit Henriette Freiin von und zu 
Egloffſtein, von welcher er nur eine Tochter, Diaries, 
geboren 1831, hat. Er hat noch vier Brüder um 
drei Schweftern. 

II. ReuleiningensWefterburg befißt die Graf: 
schaften Weſterburg und Schade ungetheilt, weil »ie 
Linie Altleiningen: Wefterburg allen Anfprücen barazf 
entfagt hat, gegen Weberlafiung fämmtlicher noch un: 
veräußerter Güter auf dem linfen Rheinufer in alleis 
nigen DBefig, Y,, Quabratmeilen mit 4751 @inmwob: 
nern in 1 Marktfleden, 11 Dörfern und 2 Schlöffern, 
mit 25,000 fl. jährlichen Ginfünften. Die Anſprũche 
auf die Ahlefeld'ſche Grafſchaft Lanrwig in Norwegen 
wurden 1817 von Schweden auf das Fideikommißkapi⸗ 
tal von 687,024 Thalern anerkannt. Konfeſſton, evan- 
geliſch. Senior des Hauſes if: Graf Auguſt Georg 
Guſtav, geboren am 19. Februar 1770, vermäßlt 
1808 mit Charlotte Sophie v. Scholz, geboren 1794. 
Erbgraf iſt Ehriftian Franz Gerappin Bincenz, gebo: 
ren am 10. Februar 1812, Sohn des verftorbenen 
Bruders bes Vorigen, Grafen Ghriftian (geb. 1771, 
T 1819 und vermählt mit der Prinzeffin Seraphine 
von Precia, geb. 1788, + 1817). 

Der gräfliche Aft des Haufes Leiningen, wel⸗ 
her im Großherzogthum Vaden in zwei Zweigen biü- 
bet, ftammt von Graf Johann £udwig U. von 
Leiningen » Zalfenburg & Öuntersblum ab, da derfelbe 
nad) dem Tode feiner Gemahlin Sibylla von Leinin: 
gen-Weiterburg aus der ihm verlobten Gräfin Sibvila 
v. Falkenſtein einen Sohn feines Namens hinterließ, defien 
beide Enfel (Söhne von Johaun Franz und einer 
Gräfin von Walderode) Wilhelm Karl (geb. 1737, 
vermäßlt mit Cleonora von Brezenheim, geftorben 
1809) und Wenzel Joſeph (geburen 1738, vermählt 
mit Margaretha von Sickingen, geflorben 1825) 
im Jahr 1787 durch Befchluß bes Reichshofraths ale 
fucceffiunsfähige Grafen von Leiningen erklärt 
wurden, und befagte zwei Ziveige gründeten. Denn 
nad) dem Verluſte ihrer überrheinifchen Güter wurben 
ihre Söhne Theodor Karl Auguft (geboren 1794, 
vermählt 1822 mit Nanette von Gyfenburg) und 
Klemens Wilhelm Wenzel (geb. 1781), dieſſeits 
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entichäbigt, jener mit Billigheim nebft Allfeld, 
Kapenthal und —— dieſer dagegen mit 
Neudenau nebſt Herbolzheim 

Gegenwärtiger Standesherr von Leiningen⸗Bil— 
ligheim if ber genannte Graf Theodor Karl 
Auguft, defien aͤlteſter Sohn, Karl, 1823 geboren 
wurde. Areal, %, Quadratmeilen. Einkünfte, 15,000 fl. 
Wohnfitz, Billighelm. Konfeifion, katholiſch. Das 
Mappen enthält bios die drei Teiningifchen filbernen 
Geier und if mit einer Grafenkrone gededt. 


Namen der Aemter und Gemeinden. 
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Standesherr von Leiningen⸗Reudenan tk der 
Graf Auguft Clemens (der Bruder des genann⸗ 
ten C. W. Wenzel), gereren 1805, und vermählt 
1842 mit Fräulein v. Genfan. Areal, °%, Quabdrats 
meilen. Ginfünfte, 15,000 fl. Wohnfip, Neudenau. 
Konfeſſion, katholiſch. 

Die gegenwärtigen , unter badiſcher Landeshoheit 
ſtehenden fürſtlich und graͤflich leiningiſchen ſtandes⸗ 
— Beſitzungen liegen ſaͤmmtlich im Unterrhein⸗ 

eis und ſind, wie folgt, abgetheilt: 


Eerlenahi. 
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L Fürſtlich leiningiſche Landestheile. 


1) Das Bezirksamt Biſchofsheim an der Tauber 


| (Die Namen der einzelnen Gemeinden ſehe man im betreffen 


| 
| den Artifel.) 
2) Das Bezirksamt Borberg, 
davon find: 


Jain 
[eo] 


49 | 15,796 


1 
& 


a) Ranbeaherz ic fürftlich Teiningifeh tie Gemeinden: Borberg, 


Beckſtein, Berolsheim ‚ Boppflabt, 
Hedfeld, Königshofen, Kupprichhaufen , 
Scillingftadt, 


| Oräffingen von der Gemeinde Hiffingen 


| He ker ‚ die Gemeinden: 


Uiffingen mit Hagenmühle und Unterſchüpf 


c) Grundherrſchaft des Freiherrn v. si, die Gemeinde ‚An: 


gelthürn . . . 
3) Das Bezirksamt Buchen, 
davon find: 


| 9) geundherrlich fürflich Teiningifch, im Verein mit 4 andern 
6: Dberfchäpf, Sachfenflur, 


Dainbach, Epplingen, 
Langenrieden, 
hwabhaufen, Schweigern, Sechof, Win- 
diſchbuch, Woͤlchingen, nebft Parzellen, fo wie die Parzelle 


163 4,107 | 4,8898 j—| 62| 9,0681 


4| 2,04 2,429 


.. 1 86 


321 1—| 64 


168 |—| 69 323 


a) Handeshere lich fürftlich leiningifch die Gemeinden: Buchen, 
Auerbach, Dumbach, Einbach, Goͤtzingen, Hemsbach, Hat- 


tingen, Hollerbach, Langenelz, 


Limbach, Mörfchenharbt, 


Mudau, Oberneudorf, Oberf eibenthal, Dfterburten, Rei: 
fenbach Rinſchheim, Rumpfen, Scheringen, Schlierſtadt, 


Schloſſau, Seckach, Steinbach, Stürzenhardt, Unterneu⸗ 

dorf, Unterfcheifenthal, Zimmern, ſammt Parzellen. .| 27 
b) flandesherrlich fürftlich leiningifch zu %, und grundherrlich 

bes Freiheren Rüdt v. Gollenberg=Eberflabt zu '/, die Ge⸗ 


meinde Hainfladt . 


c) Grundherrfchaft des Freiherrn v. Bertiäingen, Koffer 


ginie, die Gemeinde Hattingenbeuern 
4) Tas Bezirksamt Eberbach, 


102 | 13,654 | 1 13,893 | 


1 6| 1,078 — 1,333 | 


269 — — 


a) ſtandesherrlich fürftlich Leiningifch die Gemeinden: Eber⸗ 


bad), Nedargeradh, 


Igelsbach, Linbach, 


Bleutersbadh, 


Rockenau, Scollbrunn, Neckarwimmersbach, nebit ven dazu 


| 
| davon find: 
| 


, Kelbeshe Barzellen . 


fhwenn . 
5) Das Bezirksamt Mosbach 





Artikel.) 
| 6) Im Bezirksamt Neutenau zu Mosbach, 


in Gemeinfhaft mit den Markgrafen von Baden, die Be 
| meinden Ferdinandsborf und Robern. . . . -» 


7) Das Bezirksamt Sinsheim, 
davon find: 


anbesherrlich marfgräflid, | badifch und fürſtlich ieiningiſch 
In Gemeinſchaft, die Gemeinden Valsbach n— und Wagen— 


| (Die Ramen der einzelnen FR ſche man im betreffenden 


8| 4,302 | 1,840 | 1| 35 


2 9 
23 | 9,935 


188 |—| — 
7,750] 9| 89 


4 . 2 9 625 — — 


a) fandesherrlich fürſtlich Teiningifch die Gemeinden: Sinsheim, ' 
| Mebertrag . 


103 | 20,649 | 47,166 |11|115 
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| S = Seelenzahl. 

Namen der Aemter und Gemeinden. 22 8 232 Ge⸗ 

| u2| 8 = |3| E |fammt 
| 3351 8 ahl. 














Uebertrag..103120,649 47,166 111159] 68,985 
ellenz, Hilsbach, Kirchart, Richen, Steinsfurt, mit Bar: 


sllen > een ee} 6, 5,570 | 2,822 1069| 349| 8,810 
b) Grundherrſchaft des abeligen Fräuleinftifts zu Pforzheim 


die Gemeinde Richen 1 807 328 I1—| — 1,135 
8) Das Bezirksamt Walldürn, 
davon find: 
a) fiandesherrlich fürftlich Teiningifch die Gemeinden: Walldürn, - 


Altheim, Brezingen, Dornberg, Erfeld, Geroldshahn, 
Blashofen, Gottersborf, Harbheim, Höpfingen, Hornbach, 
Kaltenbrunn, Pülfringen, Reinhardſachſen, Ripperg, 
Sihweindberg, Vollmersdorf, Wettersborf, nebſt Bar: 
5 

db) ſtandesherrlich fürftlich Löwenfteinifh und leiningiſch ges 
meinfchaftlih die Gemeinde Gerichtfietten . . » . . -» 
ce) unter fürftlich leiningifcher Gerichtsbarkeit, aber flandes- 
herrlich fürftlich löwenſteiniſch zu %/, und Grundherrichaft 
des Freiherrn Rüdt v. Collenberg: &berfladt zu ”/, die Bes 
meinde Waldſtetten..... ... 


18 82 | 11,560 | 8] 4111| 14,761 
1 8 705 —— 713 


1 — 811 I—| — 811 


— ſ — j ———— 1 - 0 — 


Summa.. 4130| 27,116 | 63,392 [88] 1619| 92,215 


1. Sräflih leiningifhe Landestheile. \ 


1) Linie v. Leiningen= Billigheim: 

Im Amt Rendenau zu Mosbach die Gemeinden: Alfeld, 
Billigheim mit Schmelzenhof, Kabenthal und Walbmühl- 
bach. æ14 18 2,881 |10| 140) 3,049 

2) Linie v. Leiningens Neudenau: 
Sn demfelben Amte die Gemeinden Herbolzheim und 


Neudenau. . . 2 241 1,761 I—| 55| 1,840 


Summa . 6 42 | 4,642 10| 195 4,889 
Summa der fürfl, Teiningifchen Landestheile . . | 130 | 27,116 | 63,392 8811619] 92,215 


— — ———————— — — — — — 


Im Ganzen . .| 136 | 27,158 | 68,034 |98|1814] 97,104 





Zufammenfellung: . 
4) ſtandesherrlich fürftlich Teiningifch find. . . . . . „| 116] 24,147 | 58,321 |88[1237| 83,793 
2) unter ſtandesherrlich fürſtlich leiningiſcher Gerichtsbarkeit, 
aber in Gemeinfchaft mit den Markgrafen von Baden. .| 2 9 766 I—| — 775 
3) ſtandesherrlich und gleichfalls mit denſelben, aber unter 


iandesherrlicher Gerichtsbarkeit. - . 2 2 2 200 .| 2 9 825 |—| — 634 
4) Kondesherrlich in Gemeinichaft mit dem fürftlichen Ger 
fammthanfe Löwenftein, aber unter leiningifcher Berichtes 
en 
5) ſtandesherrlich fürſtlich leiningiſch zu °/, und Grundherr- 
fchaft des Freiherrn Rüdt v. Eollenberg = Eberfladt zu ’/,, 
aber unter leiningifcher Gerichtsbarkeit . . . 2. 2... 1 6j 1,078 |—| 2498| 1,333 
6) grundherrlich fürſtlich leiningiſch in Gemeinſchaft mit vier 
andern Grundherren, aber unter leiningiſcher Gerichte: 
barkeit.. 
7) ſtandesherrlich fürſtlich loͤwenſteiniſch zu °/, und Grund: 
herrſchaft des Freiherrn Rüdt v. Collenberg- Eberftabt zu 
I, , aber unter leiningiſcher Gerichtsbarkeit . . . .1 — sı1l—| — 811 
8) Grundherrſchaft drei verſchiedener Grundherren, aber unter 
leiningiſcher Gerichtobarkit. nenne 
9) graͤflich leiningiſch, in zwei Linien getheilt, aber unter 
tandesherrlicher Gerichtöbarkeit - . » 00. cf] 6 42 | 4,642 |10| 195] 4,889 
Im Ganzen wie oben, . .1 136 | 27,158 | 68,034 |9811814| 97,104 


1 s| 70|—-| — 713 


4| 2,044 321 I—| 864] 2,429 


3 893 765 1—| 69 1,727 
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Seorg L., 
1827. Dieſe Linie — der Grafen von Velbenz — flirbt um 1440 aus und vererbt 
rer Güter auf Bfalagraf Stephan von Zweibrüden (Pfalzgraͤfliche Kinie Belvenz) 





Balther IV. 
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eroldseck. 














1430. 7 1384. 


einrich EI., 
ee Dfarser in Ding- . w. 
lingen, dann verm.mit 
A.v.Lichtenberg. 1377. 
| Auge 
| ei 1370. 1370. 
Q, \ 
Gemahlin Eppo's va 
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Beurih II. | Walther VI. 
Laienbruder. + kinderlos Bold I. Geiurich EV. | Walther VI. @corg II. Johann II. 
4461. + 1434. + vor 1429. Domberr. + tinverloß. 







Walther VL. Sangolf 1. 
+ als Laienbruder. + 1534? 
Gangolf I. Bolfgang Dieboſd DIE. 
+ 1588. + vor 1503. 
Quiriu GBangolf. 
1558. 
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Sodann von Mör 









Balther VID. 
1552. 

Balther Xl. 
1561. 









Annaga Maria. 
1, Gemahlin Briebrihs v. Some. 
emahlin Friedrichs V. von Baden. 
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Namen der Aemter und Gemeinden. 


Ueberttag . . 
ende Hilsbach, Kirchart, Richen, Stemefurt, mit Par⸗ 


b) Brunn des abeligen Beäufeinfift a Plorgkeim 
die Gemeinde Richen 
8) Das Bezirksamt Walldürn, 


davon find: 


a) fandesherrlich fürftlich Teiningifch die Gemeinden: Walldürn, 
Altheim, Brezingen, Dornberg, Erfeld, Geroldshahn, 
Blashofen, Gottersborf, Harbheim, Höpfingen, Hornbach, 
Kaltenbrunn, Pülfringen, Reinhardſachſen, Ripperg, 
Shweinsberg, Vollmersdorf, Weitersdorf ‚ nebf Par- 


anbeoßertlich fuͤrſilich (öwenfteinifch und leiningifch "ges 
a: die Gemeinde Berichtfietten . . 

c) unter fürftlich Teiningifcher Gerichtsbarkeit, aber Randes: 
herrlich fürftlich Löwenfteinifch zu */, und Grundherrſchaft 
des Freiheren Rüdt v. Collenberg⸗ Aberſtadt zu die Gr 
meinde Waldſtetten . . 


Summa 


1. Sräflih leiningifhe Landestheile. 


1) Linie v. Leintngen = Billigheim: 
Im Amt Reudenau zu Mosbach die Gemeinden: Allfeld, 
Silisheim mit Schmelzenhof, Kabenthale und d Waldmaͤhl⸗ 


2) — ». Seiningen» Reubenan: 
In demfelben Amte bie ‚ Bemeinden Herbolzheim und 
Neudenau. 


Summa 
Summa ber fürftl, Teiningifchen Landestheile 


Im Ganım . . 


Zufammenftellung: 


1) Randesherrlich fürſtlich Teiningifch find. 

2) unter ftandesherrlich fürſtlich feiningifcher Gerichtsbarkeit, 
aber in Gemeinfchaft mit den Markgrafen von Baden . 

3) Handesherrlih und gleichfalls mit denſelben, aber unter 
landesherrlicher Gerichtsbarleit 

4) ſtandesherrlich in Gemeinſchaft mit dem farſtlichen Ge: 
fammtbaufe Löwenftein, aber unter leiningiſcher Gerichts⸗ 
barkeit. 

5) ſtandesherrlich fürſilich leiningiſch zu 7 und Grundherr⸗ 
ſchaft des Freiherrn Rüdt v. Collenberg⸗-Eberſtadt zu /, 
aber unter leiningiſcher Gerichtsbarkeit . . 

6) grundherrlich füritlich Teiningifch In Gemeinfchaft mit vier 
andern Grundherren, aber unter leiningiſcher Gerichts⸗ 
barkeit .. 

7) Ranbesherrlidh fürftlich (öwenfteinifch zu 3, und Grund: 

herrſchaft des Freiherrn Rüdt v. Collenberg- Eberftabt zu 
/,, aber unter leiningifcher Gerichtsbarkeit 

8) Grundherrſchaft drei verfchiedener Örundhersen, aber unter 
leiningifcher Serichtsbarfelt . . 

9) gräflich Leiningifch, in zwei Einien. geeit, aber unter 
lanbesherrlicher Gerichtsbarkeit . . 


Im Sanzen iie oben, 
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1977. Diefe Linie — ver Srafen von Veldenz — ftirbt um 1440 aus und vererbt 
rer Güter dr Pfalzgraf Stevban von Zweibräden (Pralzgräfliche Linie Belvenz). 
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1245 Standeöherren. Bon ber Leyen. 


Yon der Leyen, die Fürſten. 


A. Geſchichte des Hauſes Geroldsed *). 

Der Name Geroldseck kommt mehreren Schlöſſern 
und Dynaſten im Allgau, in Tyrol, im Wasgau, in 
Schwaben zu; — uns beſchaͤftigt jenes Geſchlecht, 
welches in der Ortenau, im Schwarzwalde, in Schwa⸗ 


ben und im Elſaß einſt reich begütert, fein Daſeyn 


unter manchen Känıpfen und Unfällen bie in das 17te 
Jahrhundert gefriftet bat. Genealogen und Familien: 
chroniken leiten daſſelbe mit kecker Zuverficht auf einen 
edlen Römer, Gerold, zurück, welcher mit Karl dem 
Großen nach Dentfchland gefummen, dort Herzog von 
Schwaben und des Kaifers Schwager geworden fey, 
und bevor er in einer Schlacht gegen bie Hunnen ge: 
fallen, für feinen gleichnamigen jüngeren Sohn Güter 
zwifchen der Blei, Kinzig und dem Rhein erworben, 
und ihm das Schluß —— erbaut habe. — 
Allein, es iſt geſchichtlich erwieſen, daß jener Gerold, 
Bruder der heiligen Hildegard, nicht nur fein Römer 
war, fondern anch ohne Kinder und Erben flarb, 
und als Graf der Bertholdésbaar nur dort und viel: 
leicht auch im Kraichgau Güter beſaß. Eben fo fahel- 
haft ift die Sage von dem gemeinfamen Urſprunge 
der Geroldsecker und berer von Lützelhart und der 
Gefangenfchaft eines Geroldseckers auf diefem Schloffe, 
an welche Sage die Behauptung geknüpft wird, bie 
Malatefta in Rimini feyen ein Zweig des Gerolds⸗ 
edifchen Stammes. 

Die Benennung des Schloffes von einem Perfunen- 
namen deutet indeſſen jevenfalls auf ein höheres Alter 
als das 12te Jahrhundert; auch ift wahrfdheinlich, daß 


es — aus den Trümmern eines römifchen Signaltgurmes 


— ſchon frühe die Burg eines Dymaengefchlechtee ge: 
worden ſey. — Urkundlich tritt diefes Geſchlecht zum 
Erftienmale in ber zweiten Hälfte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts mit Walther auf, — zum Berbruffe der Genea⸗ 
logen nur allzufehr ein Lieblingenamen des Gerolds⸗ 
eckiſchen Haufes — der durch eine Erbtochter des Dy⸗ 
naftengefchlechts von Mahlberg, Helika (Helga), An: 
ſprüche auf diefe Hesrfchaft erheirathet hatte. Sey es, 
daß Mahlberg, Stadt und Schloß, ſchon früher mit 
andern Ortenau'ſchen Gütern durch die Hoheuſtaufen 
ans Reich zurückgezogen war, ober daß Friedrich II. 
fie zuerft als Lehen von Bamberg, hernadh Pgewalt: 
thätiger Weile als Allod an fich gezogen hatte; — 
jedenfalls gab der über Friedrich IL verhängte Kirchen- 
bann und das Bündniß mit Bifhof Heinrich von 
Straßburg, Walther von Geroldseck, erwünfchte Gele: 
genheit, Ki ohne Taiferliche Belehnung in den Beſitz 
jener Güter zu ſetzen. 

So war Walther einer der mächtigften Dynaften, 
denn außer der Burg und dem Dorfe Lahr und ben 
Dogteien Prinzbach (Brunsbach) mit den alten Berg: 
werfen, Reichenbach, Schutterwald, Seelbach, der 
Herrſchaft Mahlberg mit dem Rietgang bei riefen: 
heim, befaß er gegen die Kinzigquellen Schiltady die 


Stadt, die Herrichaften Schenkenzell mit ben Veſten 


) Der Artikel if, als ein nicht unmwichtiger Beſtandtheil 
der badiſchen Landesgeſchichte, mit beionverer Aufmerkiamfeit 
ausgearbeitet worben, die um fo nöthiger jchien, als mit Aus: 
nahme der „pragmatifchen Geſchichte nes Hauſes Geroldseck. 
Frankfurt und Leipzig, 1766.” wenige Berfuche gemacht wor⸗ 
ven find, aus urkunplichen DQuellen vie dürch fo viele 
Theilungen und gleichnamige Herren entflandene Wermirrung 
im des Geſchichte der Herren von Geroldseck aufzullären. 
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Romberg und Losburg und bedentenden Bergwerken, 
und am Neckar die Stadt Sulz mit der Veſte Albegg 
(Allweck). Dazu kamen die Kaſtenvogteien über die 
Klöfter Schuttern (zu Anfang des 7ten Jahrhunderts 
als Dffonszelle gegründet) und Ettenheimmünfter. Jene 
erhielt er von Bamberg, welchem Stifte das Klofter 
und ein großer Theil der Ortenau durch Heinrich II. 
gefchenft worben war; biefe von den Bilchöfen von 
Straßburg zu Lehen. Bon ven Lebtern oder auch von 
König Richard war jenfeite des Rheins die Veſte 
Schwanau und das Stäbtchen Orflein, zu der Geroldsecki⸗ 
fhen Herrfchaft geflommen. Dei fo mächtigem Beflbs 
tum gerietb er, wahrfcheinlich wegen .der angemaß⸗ 
ten Reichslehen, in Fehde mit Konrad, Grafen von 
Freiburg, und wurde 1250 mit feinen Kindern im 
Schlofie zu Lahr gefangen. Bon feinen drei Söhnen 
vermählte fih um dieſe Zeit Heinrich mit Agnes, 
Gräfin von Beldenz, und fcheint von biefer Verbindung 
den Grafentitel, und wohl auch die Veldenziſchen Gü⸗ 
ter jenfeits des Rheins erhalten zu Haben. Hermann 
erhielt — wahrfcheinlich durch König Richarb von Korn: 
wallis — die Landvogtei von Bafel bis Selz zu beiden 
Seiten des Rheins, Walther, der jüngfte, wurde an 
das Hochſtift Straßburg gebracht, und am Palmabend 
1261 zum Biſchof erwählt. Als dieſer jeboch im gleis 
hen Jahre mit der durch Rudolph von Habsburg, 
Konrad von Freiburg und andern Ebeln unterflügten 
Stadt Straßburg in Fehde gerieth, zug fein Vater 
mit den Brüdern Herrmann und Heinrich ihm zur 
Hülfe, 1262 wurde die entfcheidende Schlacht bei Haus⸗ 
bergen gefchlagen, der Biſchof, fein Vater unb Heins 
rich von Veldenz in die Flucht getrieben, viele Cole 
gefangen. Herrmann, der Landvogt, aber lag ſchwer 
verwundet unter den Tobten, und wurbe, als er fi 
zu erkennen gab, von einem Fußknecht erfchlagen und 
geplündert. Schon im folgenden Jahre ftarb Bifchof 
Walther und wurde an der Seite feines Brubers zu 
Dorlisheim begraben. Den Bater aber bewog nad 
fo vielem Unglüd feine Gattin leicht, zu Lahr ein 
Klofter zu fliften und durch manche Bermächtniffe zum 
Dombau und an die Kirchen von Straßburg das An- 
denfen feiner Kinder zu fühnen. Nach feinem Tobe, 
1277, geſchah durch ben Bertrag zu Mahlberg bie erſte 
Theilung des Gefchlechtes in Die Linien: Geroldseck⸗ 
Lahr und Geroldseck-Veldenz. 


I. Geroldseck⸗Lahr. 
(von 1277 — 1486.) 

Der Landvogt Herrmann hatte 3 Kinder hinter: 
laſſen: Heinrich L, Walther IL und Her- 
mann IL, von welchen jedoch nur bie erfiern in bie 
Theilung eintraten. | 

Sie erhielten von dem Geroldsedifchen Gefammt- 
erbe alle Ländereien jenfeits des Rheins mit Ausnahme 
von Schwanau, welches beiden Linien gemeinfchaftlich 
verbleiben follte: Sulz, welches jedoch bald an die an⸗ 
dere Linie gefommen zu ſeyn fiheint, die Herrichaften 
Lahr und Mahlberg. Unter beiden Brüdern fand noch⸗ 
mals eine leitung fat. Da aber Heinrich von 
feiner Gemahlin, Adelheid von Hohenzollern, Feine Er⸗ 
ben erhielt, kamen, in Zolge einer Wechfelbelehnung 
ber Brüder, nach feinem Tode, fümmtliche Güter an 

Walther IL, welcher Faiferliher Landvogt ber 
Drtenau war. Bon feiner Frau, Sufanue von Werbe, 
hatte er 2 Söhne, Herrmann, ber geiftlich wurbe, 
und Walther I. Er ſelbſt hat Lahr zur Stadt er- 
hoben, und durch mannigfache Freiheiten ihr Empor: 


‚ blühen befördert, 
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Walther III. Noch bei Lebzeiten feines Vaters 
erhielt er, 1312, nach deſſen Verzichtleiftung, das 
Reichsichen Mahlberg durch Heinrich von Luremburg 
zu Rom, wohin er ben Kalfer auf defien Krönungs: 
zuge begleitet hatte. Noch 1343 vermählte er eine 
Tochter an Johann von Rappoltſtein. Bon drei 
Söhnen und drei Töchtern, die Elifabeth von Lich⸗ 
tenberg ihm geboren, überlebte ihn nur ber gleidh- 


namige 

Walther IV. Wie feine Vorfahren erfcheint auch 
er als Wohlthäter der Stadt Lahr, in deren Spital er 
1349 eine Pfründe fliftet mit dem Vorbehalt des Pa⸗ 
tronats. Mit Freuden gab Sufanne, feine Gattin, 
eine geborne v. Rappoltſtein, ihre Zuflimmung, des⸗ 
gleichen zu einem Bergleich mit Eberecht von Werbens 
berg über den Genuß des Schloffes Eiche und einiger 
Dörfer. Dagegen erhielt fie als Leibgeding von ihrem 
Gemahl Mahlberg, Burg und Stadt, das Dorf Kip⸗ 
penheim mit Iügehörbe und alle Reichslehengüter, 1351. 
Noch 1351 nimmt er eine Belehnung vor mit feinem 
Sohne Heinrich und flirbt in diefem Jahre, oder we: 
nigftens vor Weihnachten bes folgenden. Bon feinen 
Söhnen farb Walther V. noch zu Lebzeiten feines 
Baters mit Hinterlaffung einer einzigen Tochter; da⸗ 
her fiel das Erbe an feinen Bruder, 

Heinrich II. Diefer war zuerſt Kirchherr in Ding- 
lingen, bei feines Bruders Tode aber verließ er den geifts 
lichen Stand, und vermählte fich mit Adelheid von Lichten- 
berg. Mit den Bifchöfen von Straßburg, Bafel und 
Gurk und mehreren Städten verbündete er fich gegen jene 
räuberifhen Söldnerfchaaren, die unter dem Namen 
„Engelländer" auch in Deutichland Sicherheit und 
Eigenthum bedrohten. Als Zeuge war er gegenwärtig, 
da Freiburg, die Stadt, ſich mit ſchweren Opfern von 
ihrem Grafen Egon loskaufte. Er felbft gab 1377 
feiner Stadt Lahr mannigfache Freiheiten und zeitge: 
mäße Abänderung ihrer Verfaſſung. Um das Dorf 
Schmieheim Hatte er von feiner Nichte Elſa die von 
Walther V. auf fie gefommene Hälfte einiger Dörfer 
eingetaufcht, und 1379 bie Neichslchen vom König 
Menzel empfangen. Mit Hülfe der Straßburger, in 
deren Burgrecht er war, zerflörte er das Städtchen 
Hornberg, 1383, in einer Fehde mit den gleichnami- 
gen Junkern. Er flarb 1394. Bon feinen 3 Söhnen 
wurde Heinrich IL Mönch; Walther VI. flarb un⸗ 
verehelicht, und bas Erbe gelangte an 

Heinrich IV., ven lebten Sprößling dieſer Linie. 
Mit feinem Bruder Walther hatte er 1377 die Zu: 
flimmung zu den von ihrem Vater den Lahrern gege⸗ 
benen Geeißeiten ertheilt. Er erhielt 1401 vom Reide- 
verweier Lubwig dem PBfalzgraf bei Rhein und 1414 
von Sigismund die Neichslchen mit dem Rechte, fie 
bei’m Abgang männlicher Nachfommenfchaft auf feine 
Töchter zu vererben. Don diefen aber verzichtete Urs 
ſula — vermählt mit Rudolf von Ramftein, Herrn 
zu Gilgenberg — anf das väterliche Erbe; es wurde 
übertragen auf Adelheid, die Gemahlin des Grafen 
Sohann zn Mörs und Sarwerben, der auch 1426 von 
Kaifer Sigismund mit den Reichslehen belehnt wurde. 
Allein da Heinrichs V. Wittwe, Urſula, Gräfin vom 
Eberftein, fi mit Diebold L von Geroldseck zu Hohen 
geroldseck wieder vermählte, fo erhob diefer Anfprüche 
auf das Lahrifche Erbe, und es entftand jene traurige 
Fehde, in welcher zwar Diebold theilweiſe zur Verzicht: 
leiftung gezwungen wurbe, der Graf von Mörs aber 
feine Kräfte fo erfchöpfte, daß er die Hälfte der ge: 
wonnenen Herrſchaft an ben Markgrafen von Baden 
zuerſt verpfänden, dann verlaufen mußte, 1442, 1447. 
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Und als durch die Heirath. mit Katharina, ber Urea 
lin des Grafen Johann von Mörs, die andere Hali 
an die Grafen von Naflau-Ufingen gefommen ws 
(1527), xegierten beide Häufer diefen Theil ber S 
roldseckiſchen Stammgüter gemeinfchaftlich, bis endli 
1803 das Ganze an Baden gedieh. Wir gehen uz 
über zur Linie 


II. Geroldseck⸗Veldenz. 
(von 1277 — 1624.) 

einrich I., Graf von Veldenz, hatte 1277 n 
der Abtheilung mit feinen Neffen Heinrih und Wal 
ther folgende Güter behalten: die Kaſtenvogteien rrı 
Ettenheimmünfter, mit Ausnahme des Reichslehen 
Mahlderg, die fchwähifchen Güter Hohengeroldsek mi 
den umliegenden Thälern. Die Bergmwerfe, bie Bek 
Schwanau und das Zugrecht der Unterthanen blicken 
beiden Linien gemeinfchaftlih. Bon den Kindern aut 
der Ehe mit Agnes von Veldenz überlebte ihn 

Walther IL, ver fi mit Diena (Smena, Im 
gina), der Schwefter des Grafen von Sponheim, wer 
mählte. Er hatte von diefer 2 Söhne, welche wide 
befonbere Linien flifteten, und zwar: 

1. Georg, der Neltere, nahm den gräf: 
lihen Titel an, und ift Stifter der Grafer 
von Beldenz. 

Obgleich er no im Jahre 1327 fünf Burgen m 
mehrere Güter dieſſeits des Rheins mit feinem Neffen. 
Malther III. gemeinſchaftlich befaß, fo bildeten vos 
die Erbgüter —* Großmutter, Agnes, jenfeite be 
Rheins den Hauptbeftandtheil feiner Sef gungen. Die 
Schickſale dieſer Linie, welche mit dem Grafen Frie: 
rih im Mannsftanme erlofh, und ihre Güter bura 


deſſen Tochter Anna auf den Brafen von Zweibrädn 


vererbte, gehören indeſſen nicht hierher. 

II. Hermann III. (1.), fein Bruder, grür 
bete die Geroldseck-Tübingiſche Linie. 

Den Beinamen von Tübingen gab er fich wahr: 
fheinlih von feiner Gattin, der Tochter oder Schwe 
fier Otto's von Tübingen, mit weldhem er gemein: 
fhaftlih von Egon von Fürftenbergs Haslach, 1228, 
bie reichslehenbaren Thaͤler Mühlenbach und Niere 
bach und das Dorf Steinbah um ein Darlehen auf 
Miedereinlöfung erfaufte. Er vermählte noch mit Anna, 
der Tochter des Grafen Friedrichs I. von Fürftenberg: 
Fürftenkerg, feinen Sohn 

Walther II. Fuͤr bie ihr zugeficherte Eheſtener 
von 500 Mark Silber erhielt er die Herrſchaft Dom⸗ 
fetten, ein altes Urachifches Befitzthum in Schwaben 
verpfändet. Bald jedoch nöthigten eigne Geldverlegen 
heiten das Ehepaar, biefelbe an die Brafen von He 
henberg, Burkhard und Rudolf zu verfaufen, von wel: 
hen de um die Mitte des 14ten Jahrhunderts als 
Allod an Württemberg gedieh. ine traurige Be 
rühmtheit erlangte er durch feine Fehde mit Straf 
burg. Aus ererbtem Haſſe gegen bie Statt, ober in 
Folge von Gelbverlegenheiten legte er fih in der Burg 
Schwanau auf die Weglagerung, und plünderte anf 
dem Rhein und’ der Landftraße die reifenden Kaufleute 
Endlich zogen die Straßburger mit den verbünpetens 
Städten in der Charwoche 1333 mit Heeresmacht zer 
bie Veſte; eine ungewöhnliche Dürre erlaubte die Ya: 
näherung durch die-Sümpfe, mit welchen biefelbe um: 
geben war, die Wurfgefchoffe der Stäbter zerſtörten die 
Dächer der Vorrathshaͤuſer, und Faͤſſer mit Unrath 
—* wurden auf den Proviant gefchlendert; die Be 
abung war gendthigt, ſich zu ergeben. Walther kan 
während der Belagerung um, oder wurde nach einer 
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andern Sage, durch Yrau Anna gerettet, welche das 
Beifpiel der Weiber von Weinsberg nachahmte. Seine 
®attin erlebte noch die Verwüſtung der Geroldseckiſchen 
Güter diefieits des Rheins und die Theilung derfelben 
unter ihre Söhne. Bon biefen erhielten Georg Wil: 
heim und Gundolf die Herrſchaften Sulz und Dorn: 
ftetten, und bilden die Linie Geroldseck-Sulz. — 
Heinrih IL und Walther IV. erhielten Schloß 
und Herrihaft Geroldseck, Romberg, Schenfenzell und 
Anderes, und gründete bie Linie Hohengeroldsed. 
Wir betrachten zuerſt die Linie: 

a) Geroldseck-Sulz (1330 — 1484). Deren 
Schidfale berühren indeſſen nur zum kleinſten Theile 
das Großherzugtfum, und find zudem in fo unzufam: 
menhängenden Bruchflüden erzählt, daß bis jebt noch 
nicht einmal eine ununterbrochene Gefchlechtsfulge fich 
berausgeftellt hat. Walther, wahrfcheinlich ein Sohn 
Georgs, erfcheint mit feinen Vettern in einem Bunde 
vieler Fürſten zu Straßburg, 1349; Konrad (fein 
Entel), mit den Brüdern Heinrich, Georg und 
Sobannk, tritt in einer Fehde gegen die Eidgenoſſen, 
1386, auf. Schon fehs Jahre früher war er von 
Heinrich IV. von Yürftenberg pfandweife in ven Beſitz 
der Einkünfte zu Rippoldsau gefeßt worden. 1412 
fommt er zum Lebtenmale ald Schiedsrichter in einem 
Srbftreite zwifchen den Herren von Zimmern und Gun⸗ 
delfingen vor. 

Seine Brüder nahmen 1429 in ber Fehde der 
Grafen von Mörs und von Pürftenderg gegen Die: 
bold und Heinrich von Hohengeroldseck, ihre Bettern, 
Antheil. An Konrads Stelle it mil ihnen Reinold, 
Herzog von Urflingen, fein Schwager. Es kamen die 
Jahre des Zerfalle diefer Herrfchaft. Erworbene Schuld⸗ 
forderungen gaben 1421 der Herzogin Henriette von 
Mürttemberg einen Vorwand, Sulz und Albegg zu 
belagern; erſt 1423 wurde der Friede geichloflen, in 
weldyem die Geroldseder einen Theil von Sulz abtre 
ten mußten. Nach dem Hingange des Herrn Konrads 
von Gerolbsed verwaltete feine Wittwe Anna, Herzo- 
gin von Urflingen, feinen Antheil an der Sulzifchen 
Herrfchaft für ihren Sohn Johann IL, den legten 
Sprößling der Sulzer Linie. Seine Oheime aber ver- 
banden ſich 1444 mit Konrad von Bebenburg gegen 
Shwäbifh:Hall. Göppinger Kaufleute in Ulmifchem 
Geleite wurden niebergeworfen, die Fehde der Ulmer 
indefien durch den Markgrafen von Baden in Conſtanz 
gefühnt. Allein Heinrich von Geroldsed bleibt mit 
Hans von Nechberg im Bund gegen die fihmäbifchen 
Städte. Rottweil fühlte zuerſt ihren Zorn; die Altſtadt 
wurde niebergebrannt, das Vieh weggetrieben. Nun 
aber zugen die Bewohner des Sprenger- und Johann: 
fer-Ortes diefer Stadt vor Sulz, drangen durch eine 
Maflerleitung in die Stadt und behaupteten fie, bie 
Sohann mit den Rittern von St. Georgenfchild und 
der Graf von Württemberg fich gegen die Rottweiler 
aufmachten, und fie unter der Bedingung zum Abzug 
brachten, daß biefelben bie geraubte Habe Johannes, 
Georgs und feiner Gattin, Margaretha von Gundel⸗ 
fingen, zurüdgeben mußten, den an Heinrich gemach⸗ 
ten Raub aber behalten durften. Der Antheil Hein- 
rihe an Sulz wurde Württemberg für Kriegsfoften 
zugelprochen, und 1455 enblich die Bürger gendthigt, 
an lebteres den Huldigungseid zu ſchwören. Nachdem 
feine Oheime ohne Hinterlaffung männlicher Nachkom⸗ 
menfchaft geftorben waren, trat 

I baen II. das zerrüttete Erbe feines Vaters an. 
Sp ſehr war er ſchon heruntergefommen, daß er einen in 
Ungnade entlafienen Dienſtmann nicht einmal bezahlen 

Zerilon von Baden. 
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konnte. Dieſer verkaufte felne Forderung an Graf All⸗ 
wig zu Sulz. Umſonſt verſuchte Wernherr von Zim⸗ 
mern zu Oberndorf einen Vergleich; Johann, in zahf- 
reicher Begleitung von Reifigen, gab dem Grafen fchnöde 
Reden, diefer entwich, und erhielt von dem Hofgericht zu 
Rottweil eine Achterflärung gegen Johann. Zum Boll: 
fireder der Acht warf fih Graf Eberhard v. Württemberg 
auf. Die Deffnung, die er in ber Stadt Sulz hatte, 
gab ihm Gelegenheit, durch verkleivete Reifige auch das 
Schloß einzunehmen, 1480. Johann wurde zwei Jahre 
gefangen gehalten, und flarb, feiner Befigungen be- 
raubt, 1483. Württemberg rechtfertigte feine Beſitz⸗ 
nahme bei Defterreich, den Eidgenoflen, dem Landvogt 
Hagenbah u. A. Als aber Herzog Ulrich aus feinem 
Zande vertrieben wurde, Fam auf einige Zeit auch ber 
Beſitz dieſer Herrfchaft an die Linie 

b) Geroldseck-Hohengeroldseck (von 1330 
bie 1624). 

Heinrich IL farb bald nach ber Erbtheilung, 
und fein Gefchleht genug nur ein halbes Jahrhun⸗ 
dert den zugefallenen Antheil an den Gerulbsedi- 
fhen Stammgütern; mit feinem Sohne Walther ers 
lofch diefer Zweig des Hohengeroldseder Stammes in 
der Schlacht bei Sempach, 1386. 

Walther IV., Heinrihs Bruder, fühnte mit dem 
Bifchofe von Straßburg die Fehde, in welcher Erfchen 
(Erſtadt?), Schwanau und Schuttern zeritört worden 
war, 1334, und erhielt die Lehen des Hochſtiftes (1350), 
Ruwenberg, das Schloß, und die Kaftenvogtei Schut: 
tern. Auch mit der Stadt Straßburg fcheint er fich 
bald nach feines Vaters Hingang ausgefühnt zu haben, 
wenigftens it er 1349 mit mehreren Fürften ımb Her: 
ven ihre Verbündeter. Zuletzt erfcheint er noch 1362 
in einer Berebung des Biſchofs von Straßburg gegen 
die Engellänbder. 

Seine Söhne Seinrich II. und Georg I. be: 
baupteten von 1365 bis 1370 die Herrfchaft gemein: 
Thaftlih, aber in folchem Unfrieden, daß ein fürm- 
licher Bruderfrieg entitand, welcher durch die Verwand⸗ 
ten fämmtlicher drei Geroldsecker Linien und mehrere 
andere Herren mittelit eines fchiebsrichterlichen Spru⸗ 
ches des Grafen Hugo von Fürſtenberg-Haslach und 
Walthers von Dickhe endlich durch eine Theilung, 1370, 
beigelegt wurde. Schon lange vorher hatte Georg, der 
noch 1334 Domherr zu Straßburg gewefen war, den 
geiftlihen Stand verlafien, allein fein Sohn Hans: 
lin war 1384 ohne Nachkommenſchaft gefturben, und 
fo gelangte ber in der Theilung von 1370 an Georg 
gefallene Theil, das Hintere Hans von Hohengeroldsed, 
Schuttern, Stadt und Kaftenvogtei mit Zugehör, 
Brunnsbah, Seelbach und Kühbach wieder an 

Heinrich III., ven Stammhalter der Linie. Die: 
fer war jedoch ebenfalls 1384 gefturben, und fo gedieh 
das Erbe diefer Linie an feinen Sohn, von Anna von 
Ochſenſtein, 

Walther V., welcher ſich mit Eliſabeth von 
Lichtenberg vermählte und Vater von 5 Söhnen wurde: 
Diebold L, Heinrich IV., Walther VL, Ge: 
org HI. und Johann II. Mit ihnen beginnt der 
traurigfie Zeitraum der Geroldseckiſchen Gefchichte. 
Zwar trat Walther anfangs als mächtiger Herr in 
den Angelegenheiten des benachbarten Adels auf. Sei- 
nem Better Heinrich von Geroldseck-Lahr verfprach er 
1387 in deflen Sehne mit den Herzogen von Defterreich 
die Oeffnung feiner Burgen und felbft thätige Hülfe, 
wenn die Städter an dieſem Kriege Partei nehmen 
follten, ein Span mit Reinold, Herzog von Urflingen, 
und befien Gattin, Auna von Ufenberg, Tochter ber 
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Aanes von Geroldseck, Nichte Walthers, über den Beſitz 
von Broggingen, wurde freundlich verglichen, er wohnte 
der Kirchenverfammlung zu Conſtanz bei und erhielt 
1417 von Kaifer Sigismund das von feinen Vorfah⸗ 
zen ererbte Schußrecht über das Frauenklofter Witti- 
Kon; felbft Ritter und Edelknechte waren unter den 
Dienfimännern, die er bis 1428 belehnte; ohne Mühe 
überwältigte er in einer Fehde den Paul Lutran von 
Ertingen und nahm ihn gefangen. Allein erft ftarb 
ihm feine treue Lebensgefährtin und bald nach ihrem 
Tode empörten fi Diebold und Heinrich, feine 
älteren Söhne, beraubten ihre Brüder des Antheile 
am väterlichen Erbe und fließen den greifen Bater ind 
Elend. Heinrich VI. von Fürſtenberg gab den Ber: 
bannten eine Zufluchtsftätte zu Wolfach. Die BVergel: 
tung indefien, die ftrafenre, blieb nicht aus. Es ift 
bei Geroldseck-Lahr bemerkt worden, daß Diebold 
des letzten Herrn von Lahr Wittwe, Urfula von Eber⸗ 
ftein, geheirathet habe. Hieraus erhob er Anfprüche 
auf die Lahrifche Exrbfchaft gegen Johann, den Grafen 
von Mörs und Saarwerden. Diefer hinwiederum nahm 
fi Walthers, des vertriebenen Vaters, an und vers 
band fih mit Georg und Johann, den Brüdern 
Diebolds, mit Heinrich, Georg und Johann von 
Geroldset- Sulz und Reinold, Herzug von Urflingen, 
ihrem Schwager. Alle follten ihre etwaigen Anfprüche 
an Lahr ihm abtreten; was dagegen an Land und 
Leuten Diebold und Heinrid abgenommen würde, das 
follte an Walther V. und feine jüngeren Söhne und 
nach deren Abgange ohne männliche Erben an die 
Herren von Sulz fallen, 1429. Dem Bunde fchluß 
fih Heinrich VI. von Fürſtenberg noch unter der Bor: 
mundfchaft feines gleichnamigen Oheims an, Mitleid 
mit dem vertriebenen Water hatte ihn dazu beivogen, 
der Schmerz über die Ginäfcherung feines Klöfter: 
feins zu Rippoldsau durch Diebotd und Heinrich und 
Hoffnung auf eigenen Vortheil ftärfte ihn zu eifri- 
ger Führung der Fehde. Es wurde ihm nämlich ver: 
ftattet, Schmidtberg bei Romberg um bie Hälfte der 
Pfandfumme einzulöfen und die verfeßten Gerolds⸗ 
ecifchen Güter Arnliſpach und Sulzbach durch Kauf 
zu erwerben. Da legten ſich nach mannigfacher Ber: 
wüftung der Geroldseckiſchen Güter die verbündeten 
Schaaren vor die Stammburg. "Heinrich von Für: 
ftenberg erflürmte das untere Schloß, das obere 
Schloß ging aus Peigheit über. in Kriegsfnecht 
fchüttete einen Becher Wein aus und da es auf dem 
Boden abfloß, behauptete er, der Schlußfelfen fey un- 
terminirt und Die Mauern beginnen fi zu fenfen. So 
fehr fränfte einen alten Dienftmann die nun erfolgende 
Uebergabe, daß er ſich zum Fenſter hinaus von der Höhe 
ftürzte, 1430. Bevor indefien die Fehde völlig zu Ente 
ging, iſt Walther V. zu Wolfach begraben worden, 
und Heinrich IV. wurde, da er vom Konzil zu Ba⸗ 
fel nach Haufe ritt, von Gtelleuten des Marfgrafen 
von Baden erfchlagen. Am Freitag vor Maria Him: 
melfahrt 1434 wurde zwifchen den Brüdern folgender 
Vertrag vermittelt: Jeder der drei Brüber follte einen 
TDrittheil der Allovien und des beweglichen Gutes er: 
halten; von den Lehen follte Georg, ale Domherr zu 
Straßburg, ausgefchloflen ſeyn, wenn er nicht in 
den Zaienftand zurüdträte, Diebold aber, ber 
ältefte Bruder, follte nach altem Herkommen fänmt: 
liche Zehen verleihen und empfangen; von der Stamm⸗ 
burg follte Diebold die untere Veſte, das neue Haus, 
die Brüder aber die obere Befte, „bas alte Hus uff 
den Felſen“, erhalten. Gine zweite Richtung zwi⸗ 
fen Johann und Diebold wegen ‚der Kaflenvogtei 
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Schuttern und deren Bugehör war ſchon des folgen: 
den Jahres nothwendig; eine neue Theilung erfolgte 
1439, und bie letzte envlich, nactem Johann, ofm 


von feinen zwei rauen, von Ochſenſtein und YAazı 


von Zimmern, Kinder zu haben, im Jahr 1451 ge 
Rorben war. Damals erhielt Georg von Johann 
Berlafienfhaft Schenfenzell und Romberg mit ta 
Dörfern in Schwaben. Diebold, außer den Lehen 
Geroldseck mit Zubehörbe. 

Diebold I. nahm fomit ale Stammesältefter die 
Belegnungen feiner Bafallen vor. Er erhielt Die Reiche 
leben von Kaifer Friedrich IIL, 1455, — Frieſenhein 
Dbermweiler und Oberfchopfheim mit Jakob von Mörs 
gemeinichaftl., desgl. die Marftgerechtigfeit zu Seelbad 
und die Zölle. — Noch früher war er indeflen in eine wen 
Fehde verwidelt worden. Bon feiner Mutter, Eliſabeth 
v. Lichtenberg, machte er Anfprüche auf das Beſitzthun 
ihrer Brüder, Jakob und Lubmann von Lichtenbers. 
In der Fehde mit den Pfalzgrafen Stephan (ter bir 
erledigten Lehen vom Raifer erhalten hatte*), wurte er 
jwar von den Grafen von Leiningen und feinem Bet: 
ter, den Freiheren von Ochfenftein unterflüßt; alleiı 
jener wurde bei der Rheinfähre Kronlinsbaum, viele 
bei Hagenau gefangen genommen. Durch Vergleid 
mit dem Pfalzgrafen erhielt er einen Drittheil be 
Dörfer Marley, Northeim, Kirchen, Rumol;weiler um 
Thann, 1442. Dod fo fehr hatten diefe Fehden feiz 
Vermoͤgen zerrüttet, daß er bald Burg und Statt 
Schuttern an den Pfalzgrafen Friedrich auf Wiederkarnf 
abtreten, — ja fogar als Lehensmann in befien Dienfe, 
Schirm und Schutz fich begeben mußte, 1454. E 
ftarb 1461. Bon feiner erflen Gattin hatte er fein 
Kinder erhalten; die zweite, Dorothea von Thengen. 
Gräfin von NRellenburg, gebar ihm 3 Söhne, Die: 
bold I, Gangolf I. und Walther VIEL Da 
leßtere wurde von einem tollen Hunde gebifien, um 
begab fiy nad feiner Heilung in das Klofter Etten: 
heimmünfter, wo er als Laiendruder fein Leber 


enbigte 

iebold AL. erhielt in der Abtheilung mit feimen 
Brüdern, 1470, Hohengeroldseck, das Löfungsrecht auf 
Schuttern, die Lehen und Mannfchaften, die Raften 
vogtei über Ettenheimmünfter und Schnttern, die Rhein: 
zölle, nad) Walthers Tore von defien Antheil jen⸗ 
feitö des Rheins Weſthofen. Er vermählte fich mit 
Elifabeth v. Rodemafern, der Wittwe des Graf Friedrid 
von Mörs, Herrn zu Lahr, und erwarb dadurch aut 
den Trümmern des konfiszirten Befitzthums Hem 
Gernhards von NRobemafern die Herrichaft Bolchen. 
Bald jedoch verwicdelte er fi) in jene Händel mit ben 
DBernern und Straßburgern, welche feine Herrſchaft 
dem Ruine nahe brachten. Er Hatte fih mit Bilgerin 
v. Heudorf, dem befannten Schweizerfeind, verbunden umb 
nad) der Sitte folcher Raubkriege einige Berner Kaufleute 
niedergewurfen und nach Schuttern in Haft gebradt. 
Darauf zogen die von Straßburg, als Bundesgenoffer 
der Berner, vor Schuttern, eroberten Stadt und Burg 
und brachen fie, legten ſich audh vor Hohengerolnsed, 
weiches indefien Diebold mit dem Muthe der Berzweif: 
lung vertheibigte, fo daß fie unverrichteter Sache ab: 
ziehen mußten, 1474. Der Pfalzgraf Friedrich (der 
Schuttern wahrfcheinlich als Nfterlehen wieder an 
Diebold I. abgetreten hatte) vermittelte einen Frieden 
zu Heidelberg, 1476. Doch jebt fingen in Folge ver 


*) Zugleich fcheint Pfalzgraf Stephan wegen Aniprücdhen 
Diebolvs I. auf das ihm zugefallene Erbe der Grafen ven 
Brldenz 1440 mit diefem in Zwieſpalt gelommen zu fein. 
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Verſchuldung Diebolds die Beränßerungen der Stamm- 
güter an. Die Hälfte von Ottenheim, Friefenheim, 
Schopfheim u. f. w. famen unter der Bebingung des 
Miederfaufs an den Markgrafen Chriſtoph von Baden, 
1481; im naͤchſten Jahre folgten an den nämlichen 
Herren halb Reichenbach — die andere Hälfte hatten 
die Röder von Diersburg von Baden ſchon zu Lehen, 
— Seelbach, Kuhbach, Schutterthal, Dörfer, Leute 
und Gerechtſame, mit alleinigem Borbehalt des Silber: 
bergs (der Bergwerfe), des Wildbannes, Waldes und Fiſch⸗ 
waflerse. Erſt nach einem halben Jahrhundert gedichen 
die letztern Bogteien um 2200 Gulden in gewichtigem 
Gold wieder an die Herren von Geroldseck. Noch 
trauriger war bie Pfälzer Fehde Schon längft 
war ihm das von feinem Vater eingegangene Bünd⸗ 
niß läflig gewefen, welches ihn, ben Sprößling alter 
Dynaften, zum Dienfimann des Pfalzgrafen gemacht 
hatte; die Plackereien der Bögte des Pfalzgrafen auf 
Drtenberg vermehrte feinen Grimm. Er begab fic, 
um jenem Berhältniffe zu entrinnen, in öfterreichifchen 
Schutz. DBergebli wurden Tagfahrten zur Vermit—⸗ 
telung ausgefchrieben, während Diebold in Infprud 
war, erhielt er zugleich die Nachricht, daß feine Stamm⸗ 
burg erobert, feine Länder in Bells genommen feyen, 
und bie Fehdebriefe des Pfalzgrafen Philipp, des Gra⸗ 
fen Kraft zu Hohenlohe, des Grafen Ludwig v. Yſen⸗ 
burg mit feinen Edelknechten, ven Eichtern, den Kron⸗ 
berg, Haufenftein u. A., grlammen 63 Abfagungen. 
Der Pfalzgraf blieb im Beſitze des Eroberten, troß 
der Einſprache Gangolfs; ja von dem Wittum der 
Gemahlin des Tebteren wurde noch Neichshofen und 
Hochfelden genommen. Zwar wurde Diebold wieder 
durch einen Spruch des ſchwäbiſchen Kreifes, 1494, in 
feine Rechte eingefeßt, aber ex erlebte feine Ein: 
feßung nicht mehr, ſondern ftarb ale armer Berbanns 
ter zu Rheinsperg (Rheinfelden?) bei Sädingen. 
Gangolf J., fein Bruder, war ebenſo feinem 
Ruine entgegengeeilt. Schon vor 1490 hatte er Roms 
berg und Schenfenzell an Melchior von Schaumburg 
verpfändet; für Herbeifchaffung eines neuen Anlehens 
zur Tilgung diefer Schuld trat er an Heinrich und 
Wolfgang von Fürſtenberg Romberg ab, verzichtete 
ſpäter auf die noch vorbehaltenen Bergwerke. Lusburg, 
Schenkenzell, Kaltbronn und Kuhbach hatten das näm- 
liche Schickſal; zuletzt fiel auch noch die Kaftenvugtet 
von Wittichon und der Zehnten zu Hofſtetten, 1502, 
an Wolfgang von Fürſtenberg. Anderfeits verzichtete 
er im gleichen Jahre auf die Wiedereinlöfung der von 
feinem Bruder verkauften Hälfte an Friefenheim, Otten⸗ 
heim u. A. Zwar nahm Kaifer Mar 1504 dem Pfalz⸗ 
grafen die eroberten Länder wieder ab, gab fie inveflen 
nicht an Gangolf zurück, fondern ftellte fie dem Markgrafen 
Ehriftoph von Baden zu ficheren Händen. Gangolf II., 
fein ältefter Sohn, verwüftete zwar mit geworbenen Räus 
berfchaaren die pfälzifchen Beſitzungen, aber erft als er 
fih an ben kaiſerlichen Hof begab, und feine Beſitzun⸗ 
gen von Deflerreih zu Lehen nahm (1526) wurde er 
durch einen Bertrag wieder in feine Güter eingefebt, 
1534. Gangolf I. hatte es nicht erlebt, ſondern war 
in fo großer Armuth geflorben, daß nicht nur feine 
Dürgen, die Grafen von Fürftenberg und Rudolf v. Sulz, 
ein bei dem Markgrafen von Baden erhobenes Anlehen 
felbft bezahlen mußten, fondern daß es ihm oft an dem 
Nöthigften zum Leben gebrah. Bon feiner Gattin, 
Kunigunde von Montfort, hatte er 3 Söhne erhalten: 
Gangolf IL, Diebold HL und Walther VIII. 
Bon diefen farb Diebold noch vor dem Vater; bie 
andern beiden erhielten 1526 das Erbe der Sulzer 
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Linie vom Erzherzog Ferdinand von Deflerreich, dem 
damaligen Inhaber des Herzogtums Württemberg, zu 
Lehen. Sonft befaßen fie alle nach und nad) wieder er⸗ 
worbenen Güter gemeinschaftlich, freilich nicht mehr als 
reichsfreie Herren, ſondern als öfterreichifcher Lehens⸗ 
adel. Nach treijährigem Rechtsſtreite erhielten fie 1538 
die früher genannten, von Diebold I. auf Wieder: 
fauf an Baden übergegangenen Bogtein. Gangolf 
wurde zum Faiferlichen Oberſten, Hauptmann und 
Landvogt im Oberelfaß ernannt, und vermählte ſich 
mit Anna, Gräfin von Lindow und Rappin. Aus 
diefer Ehe entfprofien Duirin Sangolf un 
Walther (IX.), von benen der leßtere zu Lebzeiten 
feines Baters jtarb, der erflere aber nach des Vaters 
Tode, 1548, mit dem Oheim Walther VIIL zuerit 
gemeinfchaftiic die Herrfchaft regierte und 1419 ab⸗ 
theilte. . 

Walther VIIL erhielt bei biefer Abtheilung die 
Sulzifchen Lehen. Als 1552 ein großes Sterben in 
feinen Befigungen wüthete, räumte ihm Friedrich von 
Fürftenberg Hauſach und Haslach zur Wohnung ein. 
Zange nach feinem Tode harrten die Gläubiger verge- 
bens auf Abbezahlung der daſelbſt von ihm hinterlaffe- 
nen Schulden. Er hatte von Anna, Freiin von Stof- 
feln, einen Sohn 

Walther IX., welcher nach des Vaters Tode, 
1554, unter die Bormundfchaft feines Oheims Fam, 
und 1561. fi in Straßburg den Studien zu widmen 
anfing, aber bald darauf Finderlos farb. Saͤmmt⸗ 
lie Güter fielen dann an 

-Quirin Bangolf, der fih 1558 mit Maria 
von Hohenftein, Mittwe des Grafen Rudolfs von Sulz, 
vermählt Hatte. Er hinterließ einen minderjährigen 


Sohn, 

Jakob, ven letzten Sprößling des @efchlechtes, 
welcher nach feiner Volljährigkeit, 1584, bie öſterrei⸗ 
hifchen Lehen empfing, zu denen nach einem, 1595 
gegen den Grafen von Naflau gewonnenen Rechtsfreite, 
die in der Herrfchaft Lahr gelegenen Reichslehen 
fanıen, die er indefien gegen eine bedeutende Geldſumme 
1625 an Naflau wieder abtrat. Seine Gemahlin, 
Barbara von Rappoltftein, gebar ihm nur eine Toch⸗ 
ter, welche in erfter Ehe an Friedrich Grafzu Solms, 
in zweiter aber an den Markgrafen Friebrich von Ba⸗ 
den vermählt war. Als er fein Ende nahen fühlte, 
feste er feine Tochter in den Beſitz feiner Allodialherr⸗ 
ſchaften. Er farb 1634. Die Bambergifchen, Straß- 
burgifchen und öfterreich. Lehen und bie Güter, welche 
diefe Linien vom Reiche zu Lehen getragen, fullten an 
die Lehensherren zurücfallen; die Allodien ber Tochter 
gehören. Da feste Defterreich plöglich den Grafen 
von Kronberg in fämmtliche öfterreichiiche und Reichs⸗ 
Ichen ein, und beraubte Frau Anna felbit der Allodien, 
1635. Zwar wurden diefe in einem Artifel des Weſt⸗ 
phälifchen Friedens „De baronatu Hohen-Geroldseck« 
ihr wieder zugefprochen; allein es entfland ein langer 
Rechtsſtreit, während defien Dauer die Kronbergifchen 
Ansprüche nach dem Ausiterben dieſes Haufes, 1695, 
an die Grafen von der Leyen gelangten. Baden nahın 
inzwifchen Befiß von ber Herrichaft, wurde aber 18697 
durch Öfterreichifche Truppen wieder verdrängt, und fo 
blieb die Herrfchaft den Grafen, nachmals Fürften von 
der Leyen, bis nach ben Befreiungsfriegen biefelbe 
durch Taufch und Vertrag wieder an das Öroßferzog- 
thum gedieh. 


B. Geſchichte des Hauſes von der Leyen. 
Dieſes alte rheiniſche Geſchlecht war urſpruͤnglich 
* 
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nur erzbifchöflich Trierifcher Dienftadel, und benannte 
fih von dem Schloffe zur Leyen an der Mofel. Auch 
fommt von dem Felfen Schieferfieinberg fein — wahr: 
fcheinlich älterer — Name Gontrov mit dem Jufaße 
de Betra vor An diefen Namen nun fnüpfte fich 
das genealugifche Mährchen einer Abſtammung aus 
einem altrömifchen Rittergeſchlechte. Bei den Chur⸗ 
fürften von Trier behauptete das Gefchlecht längere Zeit 
das Erbtruchfefienamt bis zur Auflöfung des deutſchen 
Reiches. Schon im zwölften Jahrhundert wird Wulf: 
ram, ein Bruder Heinrichs von Leyen, der, 1145, zum 
Bifchof von Lüttich gewählt wurde, als urkundlich ge: 
wiſſer Stammovater des Gefchlechtes genannt. Die Tur- 
nierbücher führen, 1170, einen Emmerich von Leyen 
bei einem Turnier in Zürih auf; Friedrich wurde, 
1220, Abt von Brüm, und Johann, 1556, Erzbiſchof 
son Trier. Don dem legtern Umftande datirt ſich wahr: 
fcheinlich das größere Anfehen des Geſchlechtes, welches 
zu Anfang des folgenden Jahrhunderts ſich durch eine 
Heirath bedeutend mehrte. 

Nikolaus (Bhilipp) von Leyen — ein Sohn 
Hugo Erneſt's und Bruder des Erzbifchofs von Trier, 
Damian v. Leyen, und Stifter der Saffigifchen Linie dies 
fes Gefchlechtes? — war der erfte, defien Schidfale in 
die Gefchichte des Großherzogthums Baden eingreifen. 
Er Hatte Eleonore von Schwendi, Enkelin des kai⸗ 
ferlihen O©enerallieutenants Lazarus von Schwendi 
und Wittwe des im 3Ojährigen Kriege befannten Hel⸗ 
den Jakob Ludwig von Fürftenberg, (f. d. Art.) ge: 
heirathet, 1630. Diefelbe Hatte zwar ihrem erſten 
Gatten einen Sohn, Franz Carl, geboren, brachte 
aber dennoch die Hälfte ihres Zugebrachten, des Al- 
lod's Hohenlandsberg, der Lehen Kaiſersberg, Kinzheim 
und Winzenheim, der öfterreichifchen Pfandfchaften Try: 
berg und Burgheim auf ihren zweiten Gemahl und 

den Sohn aus diefer Ehe, Caſimir von Leyen. 
Die fürſtenbergiſche Hälfte der öfterreichifchen Pfand: 
{haften fcheint noch bei Lebzeiten des Grafen Franz 
Carl in Folge des berüchtigten Fabri'ſchen Pro— 
zeffes (vrgl. Babenia IL. p. 207.) verloren gegangen 
zu feyn; um fo mehr lag es Defterreich daran, die 
Pfandſchaft Tryberg ganz einzulöfen. Es geſchah nach 
mannigfachen EChifanen, 1654, um die geringe Summe 
son 6500 fl. Die zweite Hälfte der andern Schwendi'ſchen 
Zehen und Allodien aber Fam ebenfalls an Caſimir (Phis 
Iipp) von Leyen, nachdem Franz Karl von Fürftenberg, 
1682, unvermählt geitorben war. — Um eben diefe Zeit 
erhielt die Familie einen andern Zuwachs an Ehren und 
Gütern. Bon den Söhnen Hugo Ernſt's von Leyen, 
weicher vor 1636 geftorben it, waren Damian Ha⸗ 
dard an das Erzbisthum Trier gefommen, wie oben 
gefagt if, und Bar! Bafpar faß um die Mitte des 
XV. Sahrhunderts auf dem erzbifchöflichen Stuhle 
zu Mainz; — einer ihrer Brüder — wahrfcheinlich 
mit dem Bater gleichnamig — hatte die abendorfi- 
ſche Linie des Haufes gegründet, war aber mit Hinter: 
laſſung mehrerer Kinder vor 1637 geftorben. Diefen 
nun ertheilte der nachmalige Kaifer Leopold nuch als 
Erzherzog von Defterreich die Anwartichaft auf das Les 
ben Hohengeroldsed, 1636, und der Kaifer Ferdi⸗ 
nand IIL erhob, 1653, das Geſchlecht in den Freiherrn⸗ 
fand. — Die Anwartfchaft auf Hohengeroldseck wurbe 
den 16. Nov. 1677, durch „Abufiv Inveſtitur“ noch- 
mals ertheilt, war aber die Urfache eines jener endlo⸗ 
fen Prozeſſe, welche der damalige Zuftand der deutjchen 
Reichsverfaſſung fo Häufig hervorbrachte. Als nämlich 
Jakob von Hohengeroldseck(ſ. d. Art.) 1634 ohne 
mönnlichen Erben geftorben war, brachte feine Exrbtochter, 
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Anna Maria, in zweiter Ehe bie Anſprüche auf be 
Allodien an Markgraf Friederih V. von Baden. Di 
öfterreichifchen Lehen aber hatte der Graf von Kroren 
berg erhalten, ebenfo die Anfprüche auf die Meichsiche, 
auf welche zwar Jakob von Geroldseck zu Gun 
Naſſau's (1634) verzichtet, Defterreih aber, vermög 
einer eventuellen Belehnung Kaifer Rubolphe, 1604, 
Anfprüche erhalten hatte. Durch die Truppen des fa 
ferlichen Generale Gallas war nun, 1635, der Gm 
von Kronenberg nicht nur in den Beſitz der Lehen, 
fondern auch aller etwaigen Allovien der KHerridel 
Geroldseck gejeht worden, und dieſes Geſchlecht ham 
denſelben bis zum Tode bes letzten Stammhalters, wei 
Grafen Adolph Otto, 1692, behauptet. Zwar hate 
gegen diefe Beraubung feiner Gemahlin der Marigrei 
von Baden und defien Sohn Einfpradye erhoben, wa 
auch nach zwei vergeblichen Unterhandlungen 166 
durch das Anerbieten befriedigt worden, daß ſich w 
Freiherren von Leyen mit 62,000 Reihsthalern ab: 
den follten, ein Vertrag, welcher inbeffen die work 
haltene kaiſerliche Beftätigung nicht fcheint erhale 
zu haben. Wenigftens nahm nach dem Ausfterben bi 
Kronenbergifchen Gefchlechts Badeu⸗Durlach am 31.Riz, 
1692, ohne Widerfpruh Belt von der ganzen hat 
fhaft. Allein gleich des folgenden Jahre eriheli 
Kaifer Leopold die wirkliche Belehnung dem Yreikem 
Karl Kaspar von Leyen, und auf deſſen erhobene % 
fchwerde wurde er den 6. — 16. April, 1697, ben 
den Freiheren von Neveu mit 300 Soldaten des ver 
deröfterreichifchen Schweizerregimentes in ben. Beſiß de 
Herrfchaft gefebt. Der Rechtsftreit aber dauerte fee 
und zwar in zwei großen Prozeſſen. Der erfe = 
Baden drehte fih um bie Frage, ob nur das Shin 
Hohengeroldse und die Bogteien Schönberg und Pr 
bach (Brunnsbach) öfterreichifche Lehen ſeyen, ober and 
die andern, von Baden als Allovien in Anfprud % 
nommenen Beflgungen. Der zweite, mit Raflan be 
rührte, die Berechtigung Jakobs, des legten He 
von Geroldseck, die Lahr'ſchen Reichslehen abzutren 
und die Frage, ob zu diefen Lehen, — inwiefern 1 
yom gemeinfamen Stammvater beider geroldscckiſche 
Linien, Walther I., herrührten — auch die Burg Mahl 
berg, Kippenheim und der Rietgang in ber Druns 
gehiren. — Während der Führung des Prozeſſes abe 
blie 

Karl Kaspar von Leyen im Befig der Ha 
fchaft, wurde den 22. November, 1711, von Kae 
Karl VI in den Reichsgrafenſtand erhoben, und « 
hielt die NReichsftandfchaft und Aufnahme in das ſchei 
bifche Grafenkollegium. Wegen der reicheritteride 
lichen reichsunmittelbaren Beſitzungen aber, namentik 
ber Herrfchaften in den Mhein = und Moſelgegende 
Ahrenfels, Fachbach, Nivern, Adendorf, Bliskakrk 
Bongard, Münchweiler, Saffig u. A. war die Jan 
lie beim Kanton Niederrhein immatrikulirt. Gr fd 
1739, und hinterließ die Herrfchaft feinem Sohne 

Sriedrich Kerdinand, welchem noch zu m 
Lebzeiten feines :Baters zwei Söhne und eine Tode 
geboren wurden. Bon den Söhnen wurde Damia 
Friedrich, (+ ale Domprobfi zu Mainz) und Frau 
Erwin .Karl (geb. 1741, farb als Domkuflos } 
Trier) geiftlih, die Tochter Sophie farb ale Wim 
u Pegrafen und. regierenden Marquis von Hoen 
r 


ech. 

Franz Karl, der Erſtgeborne, erbte die Hen 
ſchaft und folgte feinem Vater, 1762. Er wurde fi 
kön. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, de 
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meifter, und farb am 26. September, 1775. Seine Ge 
mahlin, Anna Joſepha, Tochter des Freiherrn Franz 
Heinrich von Dalberg, Burggrafen zu Friedberg, führte 
die vormundfchaftliche Regierung über ihren Sohn 

Philipp Franz, geb. 1. Auguft, 1766, welcher, 
1790, die Regierung felbfifländig antrat, und fich fo: 
gleich durch die franzöftfchen Revolutionskriege der mit 
Sequefter belegten überrheinifchen Befigungen beraubt 
fab. Kraft eines Faiferlichen Defretes vom 26. Juni, 
1804, erhielt er aber dasjenige wieder zurüd, was 
nicht ale Nationalgut verfauft worden war. Durch bie 
rheinifche Bundesakte wurde bie Herrichaft Geroldseck, 
obgleich auf 2°/, Quadratmeilen nur 4600 Einwohner 
enthaltend, zu einem fvuveränen Fürſtenthum erhoben, 
durch die Schlußakte des Wiener Kongrefies aber (Art. 
51., verglichen mit Art. 56, und mit dem @ingaug und 
Art. 4, der Bundesakte) der Souveränität ſtillſchwei⸗ 
gend beraubt, und ber Staatshohelt Oeſterreichs unter: 
worfen. Diefes trat, 1819, die Souveränität an 
Baden ab und es erfolgte am A. Oftober deſſelben Jahres 
die Uebergabe. Seltvem iſt Hohengeroldseck (Familien⸗ 
fideikommiß ſeit 1661 und 1766) eine Standes— 
berrfchaft unter badiſcher Hoheit. Die Lehensherr: 
lichkeit Badens hat nad) einer Erflärung des babifchen 
Lehenhofs vom 21. Juli 1829 aufgehört; die flandes- 
herrlichen Rechte wurden durch eine großherzogliche 
Verordunng vom 9. Juli 1830 fehgefebt. Seit 1817 
ift die Familie auch in Bayern Immatrikulirt. Philipp 
Fran L hatte von Sophie Therefe von Schönborn nebſt 
einer Tochter Amalie (verm. 1810 an den Grafen 
Beter Klaudius Ludwig von Tafcher de la Pagerie, 
Neffe der Kaiferin Joſephine) einen Sohn 

Erwin Karl Dam. Eug., den jebt regierenden 
Färften, geb. am 4. April 1798 kön. bayr. Obriflieute: 
want a la Suite, welcher feinem Bater am 23. November, 
1829, nachfolgte. Er erwarb in Bayern das allo- 
diale Rittergut Waal, den jebigen Aufenthalt der Fa⸗ 
milie. Bon feiner Sattin Sophie Therefe von Schön: 
born, geb. am 24. November 1798, verm. am 18. Augufl, 
1818, wurden ihm 4 Kinder geboren, von welchen 
folgende noch am Leben find: 

j 1) Philipp Franz Erwin Theodor, geb. 14. Juni, 

1819 


2) Franz Ludwig Erwin Damian, geb. 17. Febr. 
21. 

9) Amalie Sophie M. E. &. 2., geb. 17. December 
2 2 


C. Die Grafſchaft Hohengeroldsed 


oder fürflich von der Leyen’fche Standesherrfihaft, im 
Großherzogthum Baden, liegt ganz im Oberamt Lahr, 
hat 2'/, Quadratmeilen und beſteht aus folgenden 
Gemeinden: Kuhbach, Prinzbach mit Emersbarh, Rei- 
chenbach mit 6 Parzellen, Schönberg mit 6 Parzellen, 
Schutterthal mit 12 Parzellen und Seelbah mit 6 
Parzellen; zufammen 6 Gemeinden mit 17 ewang. und 
4447 tath., im Ganzen 4464 Einwohnern. In der 
Gemeinde Reichenbach und ihren Parzellen beſitzen bie 
Freiherren Röder von Diersburg grundherrliche Rechte. 
| Der Fürſt führt den Titel: Fürſt von und zu ber 
' Leyen, Graf zu Hohengeroldseck, Herr von Niefern 
' amd Ahrenfele. Das Mappen ift eine blaue Leye mit 
einem gerabeflebenden Ballen in Roth. Konfefiton, 
Ä Tatholifh. Wohnfig, Waal in Bayern. 
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Löwenfein, 
Gefchichte des Haufes. 

Die Familie Löwenflein führt ihren Urſprung anf 
eines der erflen Fürſtenhäuſer Deutichlande zurüd. — 
Friedrich der Siegreiche, Churfürft von der Balz, 
und feine Gemahlin Klara Tettin hatten einen Sohn, 
Endwig von Bayern (geb. 29. Sept. 1463), der 
nach feines Vaters Tode ſo lange diefen Namen führte, 
bis ihm von feinem Better, dem Churfürften Phi⸗ 
lipp, die Grafſchaft Löwenſtein zugeftellt warb, 1488. 
Bon biefer Zeit an nannte er fich „Graf zu Löwen 
fein”, welche Würde ihm auch ber römifche Kaifer 
Maximilian beftätigte, aus dem Grunde, „weil er fein 
Fürftenthum habe, wovon er fürftlihden Stand und 
Weſen gehaben möge.“ Diefer ifl der Stammvater bee 
fürftlich Löwenftein’fchen Haufes. Unter Maximilian I. 
fpielte er im Kriege und Zrieden eine nicht unbebeus 
tende Rolle, und wurde wegen feiner vorzüglichen Ei- 
genichaften nach und nach der erfie Günſtling am kai⸗ 
jerlihen Hofe. Er flarb 1541. Sein älterer Sohn, 
Wolfgang, ein hoffnungsvoller Jüngling, verlor 
auf eine unglüdliche Weiſe fein Leben bei dem Brande 
des Löwenfleiner Schloffes, wo eben die Vorbereitun- 
gen zu feiner Bermählung getroffen wurden. An befien 
Stelle trat fein Bruder 

Friedrich, geb. 1502; mit Helena, Freifrau 
von Königsel-Aulendorf, zeugte ex 4 Söhne: Wolf: 
gang, Friedrich, Ludwig und Albert. Der äl 
tefte, Wolfgang, diente unter Karl V. gegen Frauf⸗ 
reich und die Niederlande, und wurde fpäter als Ober- 
fter des Salzburgifchen Bundes angeftellt, wo er viele 
Beweiſe feines Feldherrntalentes gab. Friedrich 
widmete ſich ganz ben Wiflenfchaften, und wurbe wegen 
feiner vorzüglichen Kenntniffe und Ginfichten als ober⸗ 
fter Richter dem Kammergerichte in Speier vorgefebt. 
Seine Zeitgenofien nannten ihn nur „bes Reiche La⸗ 

erbuch.“ Albert burchreiste als Pilger mehrere 
änder in Europa, Afien und Afrifa, und erlitt auch 
eine harte Gefangenfchaft, was er Alles in feiner „Bil- 
gerreiſe“ befchrieb; er wurde Iosgefauft, und trat fpä- 
ter in fpanifche Dienfle, in welchen er unter Alba ges 
gen die Niederlande kämpfte (er flarb 1587), Der 
dritte Bruder, 

Ludwig, Graf zu Löwenflein-Wertheim, 
hatte ſchon in früher Jugend einigen Feldzügen beige- 
wohnt, und widmete fi fpäter den Wiflenfchaften, 
vorzügli dem Studium alter und neuer Sprachen 
und den ritterlihen Webungen. Der faiferlihe Hof 
berief ihn in feine Dienfte, die er über 50 Jahre mit 
Ruhm verwaltete. Bier Kaifern, Karl V., Ferdi⸗ 
nand IL, Marimilian I. und Rubolpb IL, machte er 
fih fo unentbehrlich, daß man ihm die wichtigften Ge⸗ 
fchäfte im In» und Auslande anvertraut. Mehrere 
Jahre war er au Statthalter des Erzherzogs Karl 
in Rieberöfterreih, und noch vor feinem 30ften Jahre 
wurde er von Ferdinand I. bei dem von ihm errichte 
ten Reichshofrathe angeflellt und nachher zum Bräfl: 
benten befielben erwählt. Daß Ludwig Broteflant war, 
fonnte das Zutrauen bes Kaifere nit mindern. Er 
brachte auch die Graffchaft Wertheim an fein Haus, 
und zwar auf folgende Weife: Ludwigs Gemahlin 
war eine Tochter des Grafen suomi zu Stollberg» 
Königftein. Diefer hatte drei Töchter: Katha> 
tina, vermählt mit dem Grafen Michael v. Wertheim, 
und nach deſſen Tode mit Philipp von Eberſtein, 


I Slifabeth, vermählt mit Dietrich, Graf zu Mans 


F 
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berfcheit, fpäter mit Wilhelm, Freiheren von Krichin⸗ 
gen, und Anna, vermählt mit obengenanntem Lud⸗ 
wig, Grafen von Löwenftein. — Als Graf Michael 
von Wertheim am 15. Maͤrz 1556 kinderlos geftorben 
war, fuchte Graf Ludwig zu Stollberg ıc. die Graf⸗ 
fhaft Wertheim, welche aus Reichslehen, aus Lehen 
von der Krone Böhmen, von den Stiften Fulda, Eich⸗ 
ſtaͤdt und Würzburg beſtand, für fich und feine zwei 
älteften Töchter zu erwerben (die jüngfte überging man, 
weil fie noch minderjährig war). Daher wurde un⸗ 
gefäumt ein Bertrag zwifchen ihm und dem Bifchof 
Melchior von Würzburg gefchloflen, und dem Grafen 
Ludwig von Stollberg, der die Verhältniſſe nicht ge- 
nau fannte, fait die ganze Grafichaft ale Würzburger 
Lehen, nach Erhebung einer Summe von 25,000 |l., 
eingeräumt. Als aber deſſen jüngite Tochter Anna 
mit dem Grafen Lubwig von Löwenftein vermählt 
ward, verlangte fie auch ihren Antheil an der Graf: 
fchaft Wertheim, was der Dater auch zugefland, und 
Ludwig von Löwenftein blieb mehrere Jahre im ruhi⸗ 
gen Beſitz Wertheims. Aber nach dem Tode der älteften 
Tochter Stollberge, 1598, verleitete die zweite, Elifa- 
beth, den Bifchof Julius von Würzburg, die Graf: 
fchaft Wertheim, was felt den älteften Zeiten Reiche: 
Ichen war, unter dem Scheine Würzburger Lehenſchaft 
zurüc zu verlangen, und fo entfpann fich der unfelige 
Kampf zwifchen dem Biſchof von Würzburg und den 
Herren von Krichingen gegen bie Grafen von Wert: 
heim. Bifhöflihe Schaaren nahmen einen Ort um 
den andern in Beſitz, und die Einwohner mußten den 
Eid der Treue ſchwoͤren, wenn fie nidyt den härteiten 
Mißhandlungen ausgefebt feyn wollten. Beſonders iſt «6 
das Dorf Dertingen, was am meiften dabei litt, und Wert: 
heim felbft war mehrmals in Gefahr. Doch das Vor⸗ 
haben des Feindes wurde durch bie entfchlofienen Ge⸗ 
genanftalten der damals jungen, muthvollen Grafen 
(Ludwigs Söhne) und durch die Treue ber Bürger 
und Landleute vereitelt; fo daß Ludwig nad dem Ab: 
fterben feiner Mitherrſchaft im alleinigen Befibe ver 
Stadt Wertheim und ihrer Zugehör blieb. Ludwig 
verfäumte indeſſen das Wohl feiner Unterthanen nicht. 
Er verminderte die drüdenden Abgaben, und half, wo 
er konnte. Für die Schulen berief er geſchickte Lehrer, 
führte eine paffende Schulordnung ein, und ließ eine 
ehemalige Kapelle zu einem bequemen Gebände für eine 
Iateinifche Schule einrichten. Er erbaute die Kemnate 
oder das Wohnhaus für den jedesmaligen Negenten, 
und ein Hofpital, mit welchem eine Kirche verbunden 
war, welche letztere 1732 durch eine große Waflerfluth 
zu Grunde ging. Den proteftantifphen Gottesbienft 
fuchte ex in feinem ganzen Lande zu verbreiten. Bis 
in’s höchſte Alter fonnte er fich den brüdenden Regie: 
rungsforgen nicht ganz entzichen; doch berief er feinen 
dritten Sohn, Friedrich, aus Kriegsdienften zu 
fih, der ihn unterflügte. Ludwig flarb aufrecht fie: 
hend, wie Kaiſer Hadrian, indem er feinem älteften 
Sohn, der ihn begleiten wollte, todt in die Arme 
fanf, 1611. Ein koſtbares Denkmal, welches ihm 
feine Gattin und feine Kinder errichten ließen, fteht 
in dem Chor der Stadtkirche aufgeftellt. 

Seine vier Söhne regierten anfangs gemeinfchaft- 
fi. Die beiden mittleren flarben unbeerbt, und ber 
ältefle, Ghriftoph Ludwig, und ber jüngfte, Jo⸗ 
bann Dietrich, wurden bie Stifter der vormals 
Birneburgifchen und Rochefortifchen, jetzt Freuden: 
berger und Rofenberger Linien. 

briftoph Ludwig ehelichte eine Gräfin von 
Monderfcheid und brachte dadurch die Grafſchaft Vir⸗ 
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nebnrg an feine Linie. Sein Wirken war vorzäglid 
auf Kirchen- und Schulwefen gerichtet. Er Farb 1616 
50 Jahr alt. 

Johann Dietrich durchreiste mehrere Länke, 
und wohnte auch einem Feldzuge gegen die Türken ba, 
aus welchem er ſchwer verwundet zurüdfehrte. Rab 
einigen frieblichen Jahren rief ihn der breißigjährig 
Krieg auf’s Neue zu den Waffen. Er trat der faike: 
lihen Partei bei, und vertheibigte die Stadt Bar: 
heim lange gegen die fchwepifchen Truppen, bis er 
von der Uebermacht zum Weichen gebracht wurde. Die 
Schweden befeßten die Grafichaft, nnd Johann Fir 
rich wurde von der Mitherrfchaft ausgefchloffen. Dos 
fehrte er, von den Kailerlichen unterflugt, nad eiri⸗ 
ger Zeit wieder zurüd und trat wieder in feine fräke 
ren Rechte ein. Er flarb 1644 als Stammpater te 
NRochefortifchen, jebt Rofenbergifchen Linie. 

Zu gleicher Zeit mit Iohann Dietrich lebte fen 
Mitregent 


Friedrich Ludwig, von der Birneburgiide 
Linie, welcher auf die Seite ber Schweden geirda 
war. Nach dem für die Schweben unglüdlichen Tr: 
fen bei Nördlingen mußte diefer Graf die Grafida 
verlaffen, und erit der weitphälifche Frieden führte ii 
wieder in den ungeflörten Befig feines Landes. 

Ferdinand Karl, ein Sohn Sohann Die: 
richs und einer Gräfin von der Marf, trat die Ar 
gierung 1645 an. Sein zu weit getriebener Meligiont 
eifer veranlaßte manche flörende Auftritte, welche die 
Ausbreitung des Fatholifchen Kultus und bie Beha: 
tung des Simultaneums in der evangeliiden Star 
kirche zum Zweck hatten. Der Wiener Hof ernauzt 
ihn zu feinem Rath und Kämmerer, und dennoch li 
er fich durch feine Gemahlin Anna von Fürſtenber; 
und deren Oheim, ven Kardinal gleihen Samen, 
verleiten, ein eifriger Anhänger Frankreichs gegen ja 
Baterland zu werden. Bon feinen 14 Kindern tra 
nach feinem Tode, 1672, fein vierter Sohn, 


Maximilian Karl (geb. 1656), die Regierug 
an. Mit vorzüglichen Geiſtesgaben und fchon frük 
angeeigneter Welt: und Menfchentenntniß ausgerükt 
bahnte er fi bald den Weg zu den wichtigiten um 
glänzendflen Staatsämtern und Gefchäften am faiferl 
Hofe. Kaifer Leopold und feine nach ihm regierenden 
Söhne erhoben den überall bewährt gefundenen Staat: 
mann zum Neichshofrathe und Geheimenrathe, zus 
Geſandten bei einigen Reichsfreifen, zum Statthalte 
in ber Oberpfalz, 1703 bis 1708, und zum Prinzipel: 
Kommiflär in Regensburg. Die ibm angebotene Kas- 
merrichterftelle lehnte er ab. Dafür feste ihn der Kar 
fer als Apminiftrator in Bayern ein, weldye Stel 
er im ſpaniſchen Erbfulgefriege bis zur Rückkehr ie 
Churfürſten Marimilian Emanuel, 1715, behaupten. 
Karl VI. verlieh ihm auch 1712 die Reichsfürfte 
würde, mit welcher er, nah Abgang des Brina 
Eugen von Savoyen, die Statthalterfchaft und de 
Stelle eines Generalfapitäns vom Herzogtfum Bai: 
land verband. Dort flarb auch Marimilian, 8 
Jahre alt, 1718, nachdem er auf fein Haus die Für 
Kenwürde gebracht und anfehnliche KRittergüter un 
Herrichaften in Böhmen angefauft hatte Bon des 
fieben Söpnen Marimilians übernahm der fechfte, 

Dominikus Marquard, die Regierung, 1718. 
Er kaufte bedeutende Landestheile in Böhmen, bradtı 
das Amt Rofenderg und den Fleden Klein⸗Heubach au 
ſich, letzteren für 125,000 fl. Gin dafelbit von ihn 
erbautes fehr ſchoͤnes Reſidenzſchloß bewohnte er feit 
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Dem. Auch blieb es ber gewöhnliche Aufenthalt feiner 
Rachfolger. 

Die Linie Löwenftein-Wertheim- Freuden: 
berg theilte fih im Jahre 1721 in bie zwei noch be⸗ 
flehenden Speziallinien: die —B und die 
Karl'ſche, von welchen die letztere blos in Bayern 
anſaäßig iſt. In den Jahren 1812 und 1813 erlang- 
#en auch dieſe beide Linien ihre urfprüngliche Fürſten⸗ 
würde dur bie Könige von Bayern und von Würt—⸗ 
temberg. 

Das Haus befist das Oberfifämmereramt des Kö⸗ 
nigreihs Württemberg, welches jedesmal der Senior 
Der beiden Linien verwaltet. Das Wappen iſt eben- 
falls beiden Linien gemeinfchaftlich; ein Hanptfchilb 
mit neun Feldern: 1) ein rother, gekroͤnter Löwe mit 
doppeltem Schweife, auf einem goldenen Eſtrich, in 
Silber, wegen Löwenfteln; 2) ein rother Adler, in 
Silber, wegen Montaigu; 3) ein ſchwarzer, aus dem 
untern Felde wachjender Adler, in Roth, wegen Wert: 
beim; 4) eine rothe Bügelfchnalle, in Silber; 5) die 
bayerifchen Weden, wegen der Abkunft aus diefem 
Haufe; 6) drei goldene Rofen, in Blau; 7) zwei fil- 
berne Querbalfen, in Roth; 8) ein rother, gefrönter 
Löwe, in Gold, der auf einem dreifach weiß und roth 
geiwürfelten Balfen geht; und 9) ein gulvener, gefrön- 
ter Löwe, in Silber; der Schild trägt drei Helme mit 
roth und filbernen Helmdeden; auf dem mittleren ſitzt 
der rothe, gefrönte Löwe von Löwenſtein, aus dem 
rechten erhebt fich der Montaigw’fche, aus dem linken 
zuilsen vier Fähnlein der Wertheim Breubergifche 

bier. 

« Haupt ber älteren Linie iſt gegenwärtig Fürft 
Georg Bilhelm Ludwig, geboren am 15. Nov. 
1775, vermählt im Jahre 1800 mit der Gräfin Er⸗ 
nefline von Pückler und zum zweiten Male, 1827, 
mit der Gräfin Charlotte von Dfenburg-Bhilippe- 
eih. Der älteite Sohn und Erbprinz ift Adolph, 
geboren am 9. Dez. 1805, vermählt 1831 mit Ka- 
tharina Schlundt, 1832 zur Freiin v. Adlerhorſt 
erhoben, aus welcher Ehe zwei Kinder, Karl und 
Erneftine, vorhanden find. 

Die diefer Hauptlinie für den Verluſt der Graf: 
fhaft Birneburg in der Eifel durch Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß von 1803 zugewiefenen Entſchädigungen 
beftanden in dem ſonſt würzburgifchen Amte Freuden⸗ 
berg, ber Karthauſe Grünau, der Probſtei Triefenftein 


Namen der Aemter und Gemeinden. 


Standesherren. Geſchichte des Haufes Löwenſtein. 


1262 


und vier früher mainzifchen Dörfern. Die weiteren 
Befigungen find die Hälfte der Grafichaft Löwenftein, 
nebft Antheil an der Grafihaft Limburg unter würts 
tembergifcher und die Hälfte der Grafichaft Wertheim 
unter bayerifcher und badifcher Oberhoheit. Das ges 
fammte Areal beträgt etwa 8,,, Quabratmeilen und 
21,708 Einwohner in 12 Städten, 6 Marktfleden, 12 
Schlöffern und 78 Dörfern und Weilern, mit 170,000 fl. 
—— Konfeſſion, lutheriſch. Wohnſitz, Wert⸗ 
eim. 

Haupt der jüngeren oder Roſenbergiſchen Linie iſt 
jetzt Fürſt Karl, geb. am 18. Juli 1783, vermaͤhlt 
1799 mit Sophia, Gräfin von Windiſch-Graätz. — 
Sein ältefter Sohn und Erbprinz, Konflantin, 
von 1802, vermählt 1829 mit Agnes, Prinzeflin 
geb. Hohenlohe Kangenkurg, farb 1838 mit Hinters 
laflung zweier Kinder, Adelheid, geb. 1831, und 
Karl, geb. 1834. 

Für die im Lüneviller Krieden verlorenen überrheis 
nischen Beitsungen wurde das Haus 1803 durch das 
vormals würzburgifche Amt Rothenfels mit Thalheim, 
die mainzifchen Orte Wörth und Trennfurt, die Abs 
teien Bronnbach und Meuftadt, und für das ihm zuges 
dachte aber wieder entzugene Amt Homburg mit einer 
von Bayern zu zahlenden jährlichen Rente von 28,000 fl. 
nebit 12,000 fl. auf die Rheinfahrtsoftroi entſchaͤdigt. 
Außerdem beſitzt das Haus einen Theil der Grafſchaft 
Löwenflein, die Hälfte von Wertheim und Breuberg, 
das Ant Kleinheubach, die Herrfehaften Rofenberg, 
Habizhetm und Naufes; in Böhmen die Herrfchaften 
Haid, Pernardiz, Elſch, Widliz, Zebau, Weſeriz, 
Schwanberg, Guttenſtein und Skupaſch. Dieſe Be⸗ 
fitzungen liegen vertheilt in den Staaten: Bayern 5 
Quadratmeilen und 16,948 Einwohner; Württemberg 
/, QDuadratmeile und 1000 Einwohner; Baden 3'/, 
Quadratmeilen und 10,045 @inwohner, Großherzog⸗ 
thum Heflen 3 Quadratmeilen und 8,800 Einwohner; 
Böhmen 9 Duadratmeilen und 18,000 Einwohner, zus 
fammen 54,785 Eiuw. Ginfünfte gegen 400,000 fl. 
—8 Kleinheubach am Main. Konfeſſion, ka⸗ 
tholiſch. 

Die Beſitzungen der Fürſten von Löwenſtein in 
Baden befinden ſich ſämmtlich, wie die der Fürſten und 
Grafen von Leiningen, im Unterrheinkreiſe, ſtehen un⸗ 
ter landesherrlicher und leiningiſcher Gerichtsbarkeit 
und zerfallen in folgende Theile: 
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1. Des fürſtlichen Öefammthanfes. 


1) Im Amt Adelsheim: 
die Gemeinde Hirfchlanden . » . » 
2) Sm Amt Gerlachsheim: 


die Gemeinden Buch am Ahorn und Schwarzendrunn . .| 2 





3) Im Amt Walldürn, unter fürftlich leiningifcher Gerichte: 


barkeit: 
a) mit Leiningen 
Gerichtsſtetten; 


b) mit dem Freiherrn Rübt v. Collenberg-Eberſtadt gemein⸗ 


ſchaftlich zu %, die Gemeinde Waldſtetten. 
4) Im Stadt- und Landamt Wertheim: 


die Gemeinden Wertheim, Beſtenhard, Bettingen, Dertin⸗ 
Uebertrag . . 5 


gemeinfhaftlih, zur Hälfte die Gemeinde 
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Mebertrag . . 
gen, Dietenban, Eichel, Grünenwörth, Höhefelo, Kem⸗ 
bach, Lindelbach, Naffig, Nidlashaufen, Drvengefäß (ohne 
den Hof), Sachſenhauſen, Sonderried, Steinbach, urphar. 
Vockenroth, Waldenhauſen und Wentheim oe. 


IL Der Fürſten von Löwenftein: Wertheim; 
Sreubenberg. 


1) Im Amt Abelsheim: 
102), ‚„ der Ganerbſchaft ober grundherrlichen Bergung an 
dem Eondominatsort Widdern . . . . 
2) Im Stadt: und Landamt Wertheim: 
die Gemeinden Borthal, Ebenheid, Freudenberg (mit Lau- 
tenbof), Mondfeld (mit Rojenmühle), Rauenberg (ohne 
a erheh, Weſſenthal (mit der Dlanfen: und Antond- 
mühle) . 0. .. 


UL Der Fürſten von Löwenflein-Wertheim- 
Nofenberg, 


41) Im Amte Adelsheim: 
bie Gemeinden Bofsheim, Bronnader (mit Neuhof), Ho⸗ 
henſtadt, Neidelsbach und Roſenberg (mit b dem Dörr und 
Neuhof). 

2) Im Amt Gerlachsheim: 
die Gemeinde Brehmen . na 

3) Im Stadt- und Landamt Wertheim: 


bie Gemeinden Dorlesberg (mit 4 Parzellen), Reicholzheim 


und Rütſchdorf mit ihren Parzellen, fodann den Oedenge⸗ 
fäßer Hof und Dürrhof von der Gemeinde Rauenberg . 


Zufammen 


Zufammenftellung: 


1) dem fürftlichen Geſammthaus gehören unter landesherrlicher 
Gerichtsbarkeit. 

2) demſelben unter leiningiſcher Gerichtsbarkeit, in Gemein: 
haft mit Leiningen zur Hälfte eine Gemeinde und in Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Frhrn. Rüdt v. Gollenberg zu °%/, eine 
Gemeinde . . 

3) dem Fürften von Löwenftein - Wertheim - Freudenberg ge 
hören unter Iandesherrlicher Gerichtsbarkeit . 

4) demfelben 192), ,, als Ganerbſchaft an einem Gondominat . 

5) dem Fürften von Lömwenftein > Wertheim⸗ Roſenberg unter 
landesherrlicher Gerichtsbarkeit . 


Im Ganzen, wie oben 
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8,889 | 1,496 


14 | 3,208 


1,120 | 593 
184 | 145 
35 | 1,662 





— | 2,28 
285 | 10,679 
59 | 3,281 


23 


10,973 | 8,636 |_9 


8 | 1,516 
14 | 3,208 


1,339 | 2,400 


10,973 | 8,636 


109 | 1,822] 
— 329 
— | 1,687| 
353 | 20,071 
285 | 11,418 
— | 1,54 
59 | 3,281 
109 | 3,848 
453 | 20,071 
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Bevölkerung. 


Die in Folge bes Zollvereinsvertrags zu Ende November 1843 aufgenommene Bolfszählung, wobei abe 
nicht wie bei der andern Zählung nach Religion, ſondern nach Alter und Geſchlecht unterſchieden wird, liefert 
aachſtehendes Ergebniß: 


| Baht der Perfonen: 


w< O | 

| * 4 ’ i & 2. Kinder i 

* = 2 
Ramen ber Aemter und & ne 85 ge unter 14 Jahren: Summe | 

⸗ 8 Fr 

| 3 Gemeinden. 2 lien 25 22 der 

* = * * 3 g 

ı 3 3 *5 & & S Berfonen- 

|: 3 2er | = = zahl.— 
Pa * u 

| s s * 2 * 3 | 

| - 

| I. Seekreis. 
41 | Amt Blumenfeld.11 1,926 3,036 3,338 1,544 1,551 9,469 | 
2 "» Bonnborf . » 2... 2 2,163 4,707 5,046 2,082 2,106 13,941 
3 „ Einen . 2» 20 ..J 3| 1523| 2225| 2432| 1,170| 14,180 2,001 | 

' 4 „Heiligenberg .. 4 1,145 2,370 2,633 1,107 1,000 7,110 
EI» Süfngen . 2.2. .| 5| 3669| 6578| 2557| 3050| 3125| 20,310 | 
6 „Konſtanz . . oo. 6 2,771 4,802 5,302 1,829 1,877 13,810 

17 „ Meersburg . . .. 7 1,452 2,638 2,137 911 998 7,284 
8 „ Möhringen. . . .» 8| 1444| 2348| 2668| 1,4122| 1,182 7,290 
9 „ Nil . x»... 9 1,514 2,263 3,005 1,230 1,200 8,198 
10 „ Nuflfdt . x 2. +1 10 2,916 5,064 5,950 2,359 2,469 15,838 
11 „Pfullendorf.....11 844 1,765 | 1,779 638 602 4,784 
12 „ Rabotphiell . . 2.1 12 2857| 4975| 53711 2311| 2,475 15,132 
13 „ Saılm . - 13 814 1,612 1,745 661 736 4,754 
14 „ Stetten am falten Watt 14 4,011 1,484 1,684 888 846 4,900 
15 „ Stockach ... 15 3,876 6,544 6,836 3,160 3,257 19,797 
16 „ Stüplingen 0. .+[ 16 1,059 2,056 2,259 916 961 6,192 
17 „ Meberlinden . . . ».[ 17 1,516 3,202 3,170 1,168 1,192 8,732 
18 n Bilinden . » .» . .]|18 34 402 B6.536 6,328 2737 2,809 17,410 

Summe . . 35, 35,702 "63,705 69, 69,840 28,886 29,536 191,967 

| I. Oberrheintreis. 
19 | Amt Breifah. . x 2 2. 1 4,805 7,066 7,911 3,672 3,613 22,262 
20 | „» Emmendingen . I 2| 5428| 8208| 9027| 4630| 4,343 26,268 
21 „ Gttenbeim .-. 2» .1 3 | 3986| 6,050| 7021| 3,556 | 3,399 20,026 
22 „ (Xanb:) Freiburg. ..1 4 4,716 8,831 9,433 4,190 3,980 26,434 
23 „ (Stadt) „ .. 5 3,579 7,833 7,776 2,359 2,533 20,501 
A| u» Hombag .» 2.2. .| 8| 2387| 2083| A41| 2175| 2,047 12,736 
25 „  Seftetten. .. 71 2944| 2678| 2967| 1,374 | 1,399 8,418 
| 26 „ SKenzingen . 0. 8 4,943 7,235 8,103 3,708 3,604 22,650 

| 27 „ Lörradh . ed 9 5,218 | 10,039 | 10,032 4,143 3,998 28,212 
I |. Mültem . . . ..| 10 | 4222|] 7626| 7804| 3,806 | 3,448 22,484 
29 | „» Sädinen . -» ...I11| 3589| 6522| 6973| 3381| 3211 | 20,087 
| 30 „StBafn ....112 1975| 3772| 4004| 1,972 | 1,876 11,624 
| 31 „ Schönau ...:..18 2745| 4674| 4911| 2035| 1,918 13,598 


| 32 „ Schopfheim . . . .| 14 2,843 5,306 5,275 2,837 2,481 15,699 

i 33 „ Staufen . 1153 4,088 6,909 7,70% 3,100 3,057 20,770 

1 34 „ Tryberg.....16 | 2186 | 4367| 4525| 1912| 1,913 12,717 

35 „ Balbshut . . . . .[ 17 4,363 8,648 9,081 3,884 3,810 25,423 

| 36 „ BRabfch . . .21838 3,692 6,754 7,815 __ 3,383 3,391 21,343 

| Summe . .| 66,209 | 116,661 | 124,853 | 55,717 | 54,021 351,252 
Lexikon von Baden. 80 
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Zahl der Perfonen: 
8 n hl der Pi 
T Kinder 
3 1 & & ı 
5 Namen der Aemter und & Bahr au 25 unter 14 dehren: Sm 
3 Gemeinden. 2 | ilem. 8 | »8 7 Pr Br 
= 3 — Beriemn 
3 3 es | 88| 5 & fr 
F a H Fi 3 ® 
IM. Mittelrheinfreie. 
37 | Amt Adem . ..2....| 1 3,508 5,847 6,321 3,355 3,324 
| „ Ban .... 2| 2901| 5104| 5825| 2465| 2,535 
39 | . Rifhofegeim . . 3) 250) 3910| sı9ı| 2312| 2302 
| 40 |» Bretten. . 4) 4780| 0932| 7,656 | 3,856 | 3,886 
M| » Bruhfel . 5) 6743| 10,745 | aı,t24| 3872| 5,694 
2 m Bühl... 6| 5003| 8A07| 90| 4,895] 4874 
3| . Durlah. . 7) 55041 8086| 9075| 4,532] 4566 
4 | „= Sopingen . 8| 3052| 4490| 4869| 2731| 2,679 
| 45 | „ itlingen . 91 3399| 5477| 5871| 3017| 2,932 
| 48 | . Gengenbag 10 | 2854| 5293| 5830| 2081| 2,642 
47 m Gernebadh . 1 2,900| 4,571 4784| 2,742) 2,656 
48. Baslach.. 12 1,840 3,139 3,728 1,754 1,700 
4 | m (Stabtz) Katleruhe. „| 13 | 3,880) 10,701 | 9,083 | 2,462] 2,530 
I 50 „ (Lands) Karlerue . „| 14 4,848 7,286 8,052 4,182 4,213 
[8 Korh.....* 15 2,720 | 3,812 3,941 1,804 1,861 
52 m Rabe... ir 9682| 2 er 4,66 
53 | » Dbeliih .....|ız | 3923| 6900| zit |. 3725| 3,742 
5 | » Ofenbug . 2... ..| 18 | 6003| 9870| 10808] 4234| 47242 
5m Borbem . 0... .| 19 | 6527| 10,201 | 11,280] 5074| 5,100 
56 | m Rafladt ee... | 20 | 6540| 12,253 | 11,107 | 5,404 | 5,437 
|» Wolfah. 21 1505| | 3755| 1400| 1,585 
. = 
Summe . . 87,251 | 148,860 | 154,600 | 73,910 | 73,860 
IV. Unterrheinfreis, 
| 58 | Amt Mbelsheim . . . 4920| 2,156| 2,174 138% 
59 Bifchofohelm a. d. 5,878 | 2,722| 2,646 16,48 
60 m Boxberg. . . . 4338| 14,814 | 1,787 1198 
A|» Wuhn. oc. 5,520 | 2,881 | 2,849] 1601 
62 | » Eberbah ... . 2506| 1195| 1,215 720 
8 | m Gerlacheheim . . 4660| 2,109 | 2,063 | 128 
64 | m Hebelberg . . . 13715] 5811| 5810| 378 
65 |» Hoffenheim. . . 3,907 | 2138| 2,034] su 
66 w Krautheim. . . 2,249 993 882 5 
67 | m Sabenburg 5,359 | 2,730 | 2,581] 15608 
68 | m Mannheim 9368| 2,558 | 2,546) 2348 
69 „Mob . . . 6,273 | 2,960| 2,911 18,20 
70 | » Nedarbiichofspeim 5.099 | 2,551 | 2,504] 15M 
2a m Nedargemünd. . 5174| 2,577 | 2,439 15,18 
72 m Neudenau . . . 5,380 | 2,898 | 2,668] 15H 
73 |» Bhllivpeburg . . 4,408 | 2,651 | 2611| 138% 
74 " Schweßingen . . 6,097 | 3,520 | 3417| 18618 
| » Sinhim . . . 3446| 1) 17 100 
7| » Baldürm . . . 4841| 2,230| 2085| 1368 
7731 Weinheim . . . 5120| 2,530| 2463| 149 
7| m Wertbeim . . . 5798| 2,391 | 2,400 | 158 
9 m Wie . 0. 5,856 | 3427| 3426| 188 
Summe 119,912 |_ 56,302 | 54,041 | 34296 
Iufammenftellung. 
1| Sei. 22200. 35,702 | 63,205 | 69,840 | 28,886 | 20,538 | 1717| 
1. {) 66,209 | 116,661 | 124,853 | 55,717 | 54,024 | 35125 
un. Pa 87,251 | 146,860 | 154,600 | 73,910 | 73,880 | 4492 
IV. | Unterrheinfeeie 2... 72,050 | 111,750 | 119,912 | 56,302 | 34,941 Bi 
Sauptfumme . .| ° [261,212 | 438,976 | 469,205 | 214,815 | 212,356 | 1,3954 








mm —— 
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AMachträge und 
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Derichtigungen. 





Altnenborf, Dorf, gehörte bisher zum Ge⸗ 
meindeverband von Heiligkreuzſteinach, wurde aber laut 
Staats- und Hegierung@blatt 1844 Nr. 8 durch Ders 
be vom 11. April zur felbfiftändigen Gemeinde 
sehoben. 

Weck, Joſeph, erhielt im I. 1844 einen Ruf als 
Domkapitular und Brofefioe nach Hildesheim, den er 
jedoch ablehnte, wurbe aber dafür in den kath. Ober: 
Kirchenrath einberufen. 

Berb, Standesherr: Fürft von Fürftenberg. 

Bercherbof, fiche Bergerhof. 

Berg, Weiler der Gemeinde Raithenbuch. Stan: 
desherr: Fürſt von Fürftenberg. 

Berg, Eberharb Schr. v., Direftor des evangel. 
Oberkirchenraths, farb am 20. April 1844 zu Karls: 


ruhe. 

Bergerhof, heißt nach dem Staatshandbuch 
Bercherhof, und liegt 3 St. füdöſtlich von feinem 
Amtsorte Waldshut. 

Berghaupten, hat mit feinen Barzellen Botten- 
bach, Stengellenz, Heiligenreute und Bermersbacher 
Höfe, 972 kath. Einwohner. 

Berghof, zur Gemeinde Frickingen gehörig, iſt 
Standesherrfhaft des Fürften von Fürftenberg. 

;  WBergbof, zur Gemeinde Fiſcherbach gehörig, 
Standesherr: Fürft von Fürflenberg. 

; Bergdfchingen, Dorf, hat mit Reutehöfe 321 
ı &inwohner. 

| Zerszen, Standesherrſchaft des Fürſt von Für⸗ 
ftenberg. 

Berkheim, Pfarrdorf, bildet keine ſelbſtſtaͤndige 
Gemeinde, ſondern gehört zur Stadt Markpvorf. 
Bermatingen, gehoͤrt zum Amte Salem und 
zur Standesherrſchaſt der Markgrafen von Baden. 
Bermersbach, Amts Geungenbach, hat mit ſei⸗ 
nen Parzellen 693 kath. Einwohner. 
Bettenbrunn, Pfarrdorf, iſt Standesherrſchaft 
ves Fürſten von Fürſtenberg. 


Bettingen, Pfarrdorf, iſt Standesherrſchaft des 


fürſtlichen Geſammthauſes Löwenſtein-Wertheim. 

Beuggen, Pfarrdorf, gehört zum Gemeindever⸗ 
band von Karſau. 

Beuren, Pfarrdorf, Amts Heiligenberg, hat mit 
den dazu gehörigen Parzellen Altenbenren und Bäche 
697 Tath. Eifw., und i Standesherrfhaft des Für⸗ 
ſten von Fürftenberg. 

Bentenmühle, zu Hohenbodmann, Amts Leber: 
fingen gehörig, heißt nach dem Staatshandbuch Bai⸗ 
teumühle, 


Diengen, Pfarrdorf, Hat mit den dazu gehoͤri⸗ 


gen Weilern Obervottingen und dem Kaflelhof 290, 
worunter 10 evaug., Einwohner. 

Bierbronnen, ſiehe Birbronnen. 

Biefenborf, hat mit ver Thalmühle und Krie⸗ 
gerignt 266 kath. Einwohner. 

iefingen, Pfarrborf, Amts Radolphzell, heißt 
nad) dem Staatshandbuh Büfingen. 

Biethingen, Pfarrdorf, Amts Mößkirch, Hat 
mit feinen Parzellen 281 Einw., und iſt Standesherr⸗ 
[haft des Fürſten von Fürftenberg. 

Billigheim, Hat mit dem Schmelgenhof 1128 
Einwohner. 

Binningen, hat mit feinen Parzellen 484, dar⸗ 
unter 3 evang., Einwohner. 

Birbrounen, heißt nach dem Staatshandbuch 
Bierbronnen. 

Birfendorf, Hat mit den Parzellen Horgen und 
Igelſchlatt 590 Einwohner. 

Birkenfeld oder Birkenfelderhof, gehört zur 
Standesherrichaft des Fürften von Leiningen. 

Birfenweiler, zu Frickbergen, Amts Heiligen- 
berg, gehört zur Standesherrfchaft des Fürſten von 
Zürftenberg. 

Birkhof ‚ zur Gemeinde Illwangen, Amts Hel- 
ligenberg, gehörig, ift Stanbesherrfchaft des Fürſten 
von Fürftenberg. 

Birfingen, bat mit feinen Parzellen 518 Ein- 
wohner. 

Birnan, Seite 127, Zelle 15 von oben, Tefe 
man: fünfthalbhundert Jahre, ſtatt: fünfthalb. 

Birndorf, Hat mit Schadenbirndorf 561 kath. 
Einwohner. 

Bittelbrunm, bat mit dem Hangerhof 301 kath. 
Einw., und ift Stanvesherrfchaft des Yürften von 
Sürhererg, 

Blaukenmühle, Standesherr iſt der Fürft von 
Löwenftein- Wertheim Freudenberg. 

Blauen, Weiler, Grundherr IR der Frhr. von 
Schönau:Zell. 

Bleiche, zu Welfhingen, Amts Engen, gehörig. 
Standesherr: Fürft von Fürſtenberg. 

Bleichheim, hat mit feinen Parzellen 749 kath. 
Einwohner. 

Blittersdorff, v., gab im J. 1843 fein Bor- 
tefeuille als Minifter des großh. Haufes und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ab und wurbe an die Stelle 
feines Nachfolgers des Herrn v. Duſch zum Geſandten 
bei'm beutfchen Bundestage und dem belgifchen Hofe 
ernannt. " 

Blumenfeld, Bezirksamt, hat jebt 22 Gemein: 

; 
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den, und iſt zu ben dort aufgezählten feit 1. Febr. 
1843 noch Schlatt am Randen binzuzufügen. 

Bocksbach, gehört zur Standesherrfchaft des 
Fürften von Zürftenberg. 

Bockshof, vesgleichen. 

Bollenbach, ebenfo. 

Bonndorf, Pfarrborf im Amte Ueberlingen, bat 
mit feinen Parzellen 468, nicht 463 Einwohner. 

Bonndorf, Amt, erhielt vom Amt Stühlingen 
noch die Bemeinde Riedern am Wald, wodurch fich 
die Zahl feiner Gemeinden auf 40 und bie feiner @ins 
wohner auf 13,202 hob. 

Boppenhof, gehört zur Standesherrfchaft bes 
Fürſten von Leiningen. 

Bräunlingen, ift feit 1. Febr. 1843 dem Be: 
zirfsamt Hüfingen zugetheilt, und gehört zur Standes⸗ 
berrfchaft des Fürflen von Fürftenberg. 

Braitenbach, zu Oberhomberg, Amts Heiligen- 
berg gehörig, desgleichen. 

Brauhalden, vesgleichen. 

Breitebene, beögleichen. 

Breitenbach, zur Gemeinde Haufach gehörig, 


ebenln. 
reitenbach, zur Gemeinde Einbach gehörig, 


ebenfo. 

Breitenbuchen, iſt zu Iefen: Hof der Pfarrei 
Limpach, zum Gemeindeverband Oberhomberg (nidt 
maruberg) gehörig. Stanbesherr: Fürſt von Für⸗ 

enberg. 

Bronnacer, Stanvesherr ift der Fürſt von Loͤ⸗ 
wenftein = Wertheim - Rufenberg. 

rounenmühle, Standesherr ift der Fürft von 
Leiningen. 

Bruchfal, if eine Eifenbahnftation. 

Brucktelden, Stanbesherr ift der Zürft von 
Fürftenberg. 

—A zu Emmingen ab Egg, und 

Bruderhaus, zu Voͤhrenbach gehörig. Beides 
IR Standesherrfchaft des Fürften von Fuͤrſtenberg. 

uchbrunn, ebenfv. 

Büchler, 2, ift zum geb. Rath Iter Klaſſe er- 
nannt worden. 

Bühl, Stadt, Seite 214, Zeile 25 von oben ift 
u lefen: und gehört dem Handelsmann Maſſenbach, 
—* Frhrn. v. Maſſenbach. 

Bühl, Pfarrdorf, Amts Jeſtetten, hat mit dem 
dazu gehörigen Weiler Eichberg 451, worunter 3 ev., 
Einwohner. 

Bühl, Zinfen von Mühlenbach, iſt Standesherr⸗ 
fchaft des Fürften von Yürftenberg. 

Bühlberg, Hof, desgleichen. 

Bühlen, desgleichen. 

Bürgenberg, Beiler, zur Pfarrgemeinde Müns 
fterthal gehörig, liegt 1'/, St. füpöftli von feinem 
Amtsorte Ettenheim entfernt, und hat 25 kath. Ein- 
Wwohner. 

Büfingen, fiche Biefingen. 

Buggenfegel, gehört zur Standesherrfihaft der 
Markgrafen von Baden. 

Burbach, Zinfen von Rippoldsau, gehört dem 
Fürften von Sürfienberg, 

Burg, Hof von Oberhomberg, vesgleichen. 

Burgheim, Dorf, bildet feine felbfiftändige Ger 
meinde, fondern gehört in politifcher wie in Firchlicher 
Beziehung als Parzelle zu Lahr. 

Burgmühle, Nandesherrlich fürftenbergifch. 

Buß, erhielt 1844 den Charakter als Hofrath, 
und gab den erften Band eines bedeutenden Werkes 
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heraus, unter bem Titel: „Bergleichendes Bundesflach 
recht von Rorbamerifa, Dentichland und ber Schweij 
se innone ‚ farb am 28. San. 1844 zu Karl 
ruhe. 
Creutzer, feierte im Jahre 1844 fein 40jährig 
Amtsjubiläum als Profeflor der Univerfität Heidelber 
wobei ihm viele Ehrenbezeugungen von feinen Bm 
rern von Nah und Fern zu Theil wurden. 
Dahmen, wurde 1844, auf fein Anfnchen, ma 
fionirt, und trat als Abgeorbneter der Stadt Heike 
berg in die zweite Kammer ber Laubflände ein. 
Demeter, Ignaz, Erzbifchof von Freiburg, far 
am 21.März 1842. . 
Donauefchingen, ift nach Regierungablatt 184 
Nr. 3, der Sitz eines neugebildeten Bezirfsamtes % 
worden, deſſen einzelne Beſtandtheile Seite 1217 nike 
angegeben find, das aber bis jetzt, Anfang Mai 184 
noch nicht in Wirkſamkeit if. 
nich, Aler. v., wurde 1843 Staatsminifter mi 
Minifter des großh. Haufes und der auswärtigen Is 
gelegenheiten. 
Eichrodt, Lubwig, wurde im Jahr 1842 Dint 
tor im Minifterium des Junern, und erhielt 1843 tw 
Kommandeurfreug des württembergifhen Kronorder 
fo wie das des churfürſtlich heſſiſchen Ordens vom ge 
deuen Löwen. 
Engen, Amt, erlitt 1844 einige Beränberunga 
die Seite 1217 näher bezeichnet find, und gab ami 
Febr. 1843 den Ort Schlatt am NRanden an das Im 
Blumenfeld ab. 
Erwin von Steinbach. In feinem Gebt 
orte foll ihm jebt durch den Straßburger Bilpkem 
Friedrich ein Denkmal errichtet werben. 
Ettlingen, Hat felt dem 1. Mai 1844 da 
@ifenbahnftativon. 
Fabert, K. v., erhielt 1843 das Kommander 
freuz bes Zähringer Löwenorbeifs. 

Friedrich, Albert v., flard am 24. Dez. 188 
u Karlsruhe. 

Friedrichsfeld, Hat feit dem September 184 
eine Bifenbahnftation, 
Gayling von Altheim, Friebe. Wilh., wur 
1843 zum Generalmajor und Brigabier der Reitern 
Iomie zum Stabtfommandanten von Mannheim w 
nannt, 
Gockel, Chriſt. Friedr., erhielt 1844 den Ch⸗ 
rakter als Hofrath. 

Gulat von Wellenburg, iſt im Sabre 1813 
nicht penflonirt worden. In Adelſtand erhoben wurk 
er 1800, nicht 1817. 


8 yertmann, Fr. A., Bräfldent, farb am 9. Ru 
2 


SHartfchwand, bisher zum Gemeindeverbau 
Strittmatt gehörig, if feit dem 11. April 1844 pu 
ſelbſgandign Gemeinde erhoben worden. 

Heuniſch, Adam Ignaz, wurde 1843 in ka 
Ruheftand verfegt und lebt feither in Baden. 
eiligenberg, Amt, erhielt am 1. Febr. 188 
vom Amt Pfullendorf den Ort Jllmenfee mit Zubehit, 
vom Amt Meersburg den Ort Roggenbeuren mit H% 
fen, gab dagegen au das Amt Pfullendorf die Ork 
Aach, Wangen und Schwählishaufen, und an Ye 
Amt Meersburg die Orte Immenſtadt mit Helmedon, 
Efrizweiler mit Kluftern, Riedheim mit Leimbah, 
Stadel, Heppach, Lippach und zugehörende Höfe ab. 
Hinfeldey, H. v., wurde 1843 zum Oberflies 
ehe befördert und dem erflen Dragouerregiment j# 
getheilt, 
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Holzlehof, zur Stadt Bräunlingen gehörig, iſt 
feit dem 1. Zebr. 1843 dem Amt Hüfingen zugetheilt 
Standesherr: Fürft von Fürflenberg. 

Holtz, Ernſt, erhielt 1843 die Auszeichnung des 

: @ichenlaubes zum bereits innehabenden Ritterkreuze bes 
Zähringer Löwenordens. 
Häüfingen, Bezirksamt, erlitt 1844 eine Ders 
änderung, die S. 1219 näher bezeichnet if. 
Hünerfädel over Hühnerfättel, Berg des 
Schwarzwaldes, im Amte Emmendingen, erhebt fich 
, 2302 $uß über die Meeresfläche. 
Ä Illenau, die Anfalt wurde im Herbfte 1842 ers 
öffnet. Sie erhielt durch Statut vum 18. Oftober 
1843 den Namen: „Öroßherzogliche Heil: und Pflege: 
anftalt Illenau.“ 
zumanowitich, fiehe Feodor. 
ehl, hierher führt von Appenweier aus eine 
Zweigbahn der großen badifchen Stantseifenbahn, die 
zwar ſeit 1843 vollendet, aber erit 1844 eröffnet 


wurbe. 

Kirchdorf, gehört feit dem 1. Febr. 1843 nicht 
mehr zum Amte Hüfingen, fondern zum Amte Bil: 
ingen. 

Kirchhofen, Bfarrborf, Hat mit den zum Ge: 
meindeverband gehörigen Dörfern Obers und Unter: 
Ambringen 1429, worunter 2 evang., Einwohner. 

f Klepfau, im Sahr 1591 war zu Klepfau (Kleps⸗ 
; heim) ein Pfarrer (Pfahr) Namens Balentin Munz, 
‚ gebürtig von Buchen. Im Klepfauer Taufbuche if 

—* ge leien: „Den 26. Dezember 1601 dem Pfars 
bern Balentin Munzen Kind getauft, genannt Katha⸗ 
rina. Gevatterin Katharina, Peter Müllers Haus: 
frav." — „Den 19. Dezember 1621 Stoffel Franken 
Kind getaufft, Barbara. Gevatter: Barbara Munzin, 
def Pfarherrn Tochter.” Es fcheint hlernach, daß man 
in jener Zeit den katholiſchen Geiſtlichen in einer Ge⸗ 

meinde rüdfichtlich des Gölibats nicht nur Nachſicht, 
fonbern fogar ein eheliches Verhältniß wünfchte, zu⸗ 
mal wenn eine Pfarrei an eine lutheriſche grängte, 
wie dies mit Klepfau der Fall war, welches nur "/, 
' Stunde von dem Iutherifchen, württembergifchen Markt⸗ 
fleden Dörzbach entfernt liegt. 

Made, Franz Konrad Bertrand Ignaz, wurde 
am 3. Juli 1756 zu Krautheim geboren, wo fein Ba- 
ter Amtsfchreiber war, deſſen Subflitut er im Jahre 
1777 wurde, Zünf Jahre fpäter ging er in Gefchäf- 
ten ber Wittwe des mainzifchen geh. Raths v. Heders⸗ 
dorf nach Mainz, und wurde bald darauf vom Chur⸗ 
fürften zum Bolizelfommifjär ernannt. Nachdem die 
Franzoſen im Jahre 1792 Mainz in Belib genommen 
hatten, wurde M. als Maire pruflamirt, wo er uner⸗ 
müdlich alle Gefchäfte feines Berufs erfüllte, aber bald 
verdächtigt wurde. ine Folge davon war, baß er 
am 25. Juli 1793, als des Hochverraths verbächtig, 
arretirt und von feiner Familie getrennt wurde, Bier: 
ehn Donate lang wurde nun M. von Kerfer zu Kers 
er gefchleppt, und fugar auf die Bergveite Köntgitein 
gefeßt; erfi gegen das Ende des Jahres 1796 durfte 
M. wieder nad Mainz zurüdfehren, allein alle feine 
Bemühungen, ſich fchriftlich zu vertheidigen, fo wie 
Recht und ein Urtheil zu erlangen, waren vergebens. 
Aber noch im Jahre 1797 follten die Sranzofen Mainz 
abermals in Befiß nehmen, weshalb in Mainz nicht 
wenige Beforgniffe entitanden; zur Beichwichtignng der: 
felben ging nun M. felbit zu den franzöfiihen Mili- 
tärbehörben, und begleitete biefe, als fie in Mainz 
einmarfchirten. Bald darauf ernannte ber General: 
fommiffär Rüdler M. zum Kommiſſaͤr bes Gouverne⸗ 


— — 
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ments und endlich zum Präflventen bes Tribunal cri- 
minale bes bdonneröberger Departements, in welcher ' 
Eigenſchaft M. das erſte Affifengericht zu Mainz eröff: 
nete. Im Sabre 1800 machte ihn Napoleon zum 
Maire der Stadt Mainz, und ertHeilte ihm das Kreuz 
der Ehrenlegion. M. wurde im Jahre 1813 auf's 
Neue zum Maire der Stabt Mainz ernannt, und war 
eben im Begriffe ale Deputirter bei'm Gefeßgebungs- 
förper nach Paris zu reifen, als ihm durch eine tele 
graphifche Depeſche bedeutet wurbe, in Mainz zu blei- 
ben. Am 4.Mai 1814 zogen bie Deutfchen in Mainz 
ein, und M. verrichtete feine Bunftionen noch bie zum 
20. Mai defielben Jahres, wo M. unter fehr ſchmei⸗ 
GHelhaften Ausdrücken vom Generalguuvernementsfoms 
mifjär, v. Dtierftebt, feiner Dienftleiftungen enthoben 
und Herr v. Jungenfelb zum Öberbürgermeifler ers 
nannt wurde ber kaum hatte Herr v. Jungenfeld 
feine Stelle angetreten, als er auch fchon feine Vot⸗ 
gänger und beſonders M. verfolgte; doch vereitelte 
Erzherzog Karl diefes unedle Beginnen, und gab M. 
Ehre, Stand und Gehalt wieber zurüd. Als Mainz 
zu Heſſen fam, erhielt M. nicht nur feine alten Rechte 
beftätigt, jondern wurde auch mit einer jährlichen Res 
muneration von 600 fl. zum Obergerichtsrath ernannt. 
Im Jahre 1831 wurde M. zum OÖberbürgermeifter ers 
wählt und erhielt den heffifchen Ludwigsorden erfter 
Klaſſe. Im Jahre 1834 legte M. feine Stelle nieder 
zum großen Bedauern aller feiner Mitbürger, und vers 
lebt feither in Ruhe und Zurüdgezogenheit die Tage 
feines Alters. 

Malchus, Karl Auguft Frhr. v., wurde im J. 
1770 zu Mannheim geboren, ftubirte zu Heidelberg 
und Böttingen Jurisprubenz und wurde Sekretär bei'm 
Minifter Graf Weitholm, im Sahre 1791 aber Ses 
fretär des öfterreichifchen Geſandten am Hofe zu Trier. 
Im Jahre 1799 wurde er Domfekretär zu Hildesheim, 
und bald darauf Kriegs- und Domänenrath zu Halbers 
flabt. Als das Königreich Weſtphalen errichtet wurde, 
erhielt M. im Jahre 1808 die Stelle eines Staates 
raths, wurbe Generalbireftor ber Steuern, ber Amors 
tifationsfafle und Generalliquidator der Staatsſchuld, 
1813 aber Minifter des Innern und zum Grafen 
von Marienrode erhoben. Nach Auflöfung dieſes Kös 
nigreihe wurbe DM. vielfach angegriffen, wies aber 
alle Anflagen durch feine Schrift: „Ueber die Verwal⸗ 
tung des Königreichs Hannover” zurüd, und ließ fi 
in Heidelberg nieder. Im Jahre 1817 wurde er vom 
Könige von Württemberg als Chef des Finanzweſens 
nad Stuttgart berufen, Fehrte aber ſchon nach einem 
Jahre nach Heidelberg zurüd, wo er nur den Willens 
Ichaften lebte, und am 23. Oktober 1840 ftarb. M. 
hat fi auch durch feine Schriften einen hohen Ruhm 
erworben, befonders durch die Werke: Darfiellung des 
Organismus der Innern Staatsverwaltung ıc. Heidel⸗ 
berg. 1820. — Statiftif und Staatenfunde. Stuttgart 
und Tübingen. 1826. — Handbuch der Militärgeogra- 
phie. Helvelberg. 1833. — M. hatte früher mehrere 
ehemalige Domänengüter in Weſtphalen an fich ges 
fauft, und verlor dadurch fein ganzes Vermoͤgen. 

Marſchall von Biberftein, Karl Wilhelm 
Frhr.; wurde im Jahre 1764 in Stuttgart geboren, 
wo er feine Ausbildung auf der berühmten Hohen 
Karlsfchule erhielt, an welcher er fpäter als Profeſſor 
doeirte. 1792 wurde er von Karl Friedrich in babi- 
ſche Dienfte berufen und als Hofrath in Karlsruhe 
angeftellt, 1800 zum Hofrathepräfiventen ernannt und 
ihm das Kommandeurkreuz des Ordens ber Treue mit 
dem Stern verliehen. 1806 wurbe er als wirklicher 
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eh. Rath Mitglied des Geheimenrathokolegii. 1807 
ofeichter in Mannheim, 1808 Staatsminitter, 180% 
Minifter des Innern, als weldher ex an der Organi⸗ 
fation von 1809 thätigen Antheil nahm. 1810 wurbe 
ibm als Anerfennung feiner dem Staat geleifteten 
Dienfte dad Großkreuz des Ordens der Treue vers 
lichen. In Folge des überwiegenden Einfluſſes des 
faiferl. franzöf. Hofes mußte jedoch bad damalige Mi⸗ 
nifterium zurüctreten; in Folge hiervon wurde M. 
41811 der Sejandtichaftspoften in Stuttgart anvertraut, 
1815 das Großkreuz des Zähringer Löwenorbens ver: 
lieben und 1817 wieder zum Eintritt in das Minis 
fterium nad) Karlsruhe berufen, wo er aber fchon am 
10. Aug. deſſelben Jahres flach. 

Marimilian, Markgraf von Baden, Hoheit, 
wurde 1843 zum Divifionär der Infanterie ernannt. 
Meersburg, Bezirksamt, erhielt am 1. Febr. 

1843 vom Amt Salem die Orte Adelsreuthe und Tö⸗ 
pfenharbt, vom Amt Heiligenderg die Orte Immens 
ſtaad mit Helmsborf, Efrizweiler mit Kluftern, Ried⸗ 
heim mit Leimbach, Stabel, Heppach, Lippach uub zu> 
gehörende Höfe, gab dagegen an’s Amt Helligenberg 
den Ort Roggenbeuren mit Höfen ab. 

Möhringen, Bezirksamt, ift aufgelöst, theile 
dem neugebildeten Amte Donauefchingen, theils dem 

Amte Engen zugetheilt worden, wie Seite 1217 das 
Nähere zu eriehen if. 

Möhringen, Stadt, gehört nun zum Bezirksamt 


Engen. 

Mößkirch, Amt, erhielt am 1. Febr. 1843 vom 
Anıte Stetten a. f M. den Ort Altheim und vom 
Amte Bfullendorf die Orte Stahl und Sauldorf nebit 
Parzellen, gab dagegen an das Amt Stockach den Drt 
Gallmannsweil ab. 

Müller, A. Joh. Nep., erhielt 1842 das Ritter⸗ 
kreuz des Zähringer Löwenordens. 

undingen, die Angabe des Pfarrerd, daß ein 
früherer Bfarrer, Pfeffel zu Mundingen, der Vater 
des Dichters geivefen, und biefer dort geboren fey, ift 
unrichtig. Sie rührt jedoch nicht von dem jebigen, 
im Jahr 1841 aufgezogenen, fondern von dem früheren 
Geiſtlichen her. 

Neumann Haizinger, Amalie, wurbe am 6. 
Mai 1800 in Karlsruhe geboren, wo fie von ihren 
Eltern (ihr Bater war der großh. Kammerfourier, 
nachher Kammerrath Morftapt) eine forgfältige Er: 
ziehung erhielt. Ste zeigte in früher Jugend große 
Vorliebe für Muſik und gab zum Bellen der Armen 
ihrer Vaterſtadt als 10jähriges Mädchen im großb. 
Huftgeater den Dberon. Diejes zufällige Auftreten be⸗ 
fimmte ihren Lebensberuf, und im 15ten Lebensjahre 
wurde fie als Mitglied der großh. Hofbühne angeftellt. 
Ausgeftattet mit den glücklichſten Naturanlagen war fie 
durch ihre Perfönlicykeit die anmuthigfte Erfcheinung, 
and ſchon in den Erfllingen ihres theatralifchen Wir: 
tens, die vorzugsweife auf Operpartien fich befchränf: 
ten, erfannte man ein entfchievenes Kuufttalent. Doch 
bald widmete fie -fich Thaliens heitern Dienfte, wozu 
fie durch angeborenen Frohſinn, muntere Laune und 
Humor befonders geeignet war. Sich mit dem jugend: 
lichen Schaufpieler Karl Neumann vermählend, er: 
fhien fie in diefem Namen als heller Stern am deut: 
fhen Theaterhimmel. Im 18ten Lebensjahre machte 
fie ihren erften Fünitlerifchen Ausflug nah Maunheim 
und Münden, 1820 nad Wien, und erfreute ſich ber 
ungetheilteften Anerkennung. Die glängendfle Epoche 
ihres Künftlerlebens begann 1821 mit dem Gaflfpiel 
in Berlin, von welchem Böthe im Adflen Bande (©. 
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105) fagt: „man fehe die Darftellungen der erfien um 


zweiten Gaftrolle ber Moe. Neumann, fie tun ſich fe 
zierlich und liebenswürbig hervor, als die Schaujwe 
lerin ſelbſt.“ Außergewöhnliche Huldigungen, wie zo6 
feiner bramatifchen Künftlerin, die gefeierte Sonn 
ausgenommen, wurden ihr während biefes Baniyiels 
und 1822 und 1823 in Berlin, Hamburg unb Gar 
nover dargebracht. Durch diefe Reifen warb ihre Auk 
bildung gefördert, und ihr Spiel auf eigenes Rad 
denfen und richtiges Auffafien des barzuftellenden Che 
raftere baſirt. In einer langen Reihe von Jahres 


- feierte. fie die glänzendflen Triumphe, 1824 in Berlin, 
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1825 in Wien, 1826 abermals in Berlin, nebſtdes 
in Stuttgart, Frankfurt, München, Leipzig, Hannmover, 
Braunfchweig, Hamburg, Dresden und Kafiel. Im 
Jahr 1823 flarb ihr Gatte und fie vermählte füch 1827 
mit dem Tenoriften Hatzinger, wodurch dieſer ans 
geaeichnete Sänger (fiche d. A.) für die Karlerake 

per gewonnen ward. Auch in biefem Namen wur 
fie 1828 in Berlin freudig begrüßt, und in Paris fam, 
1829 und 1830, ihr ausgezeichnetes Talent, bad Rt 
in einigen Sing: und Luftipielen produzirte, bie ſchmei⸗ 
chelhaftefte Würdigung. Die Feuilletons der pariie 
Blätter verfündeten ihren Ruhm und nannuten fe 
übereinitimmend die deutſche Mars. Nicht minder 
gefiel fie 1832 in London, und 1835 in Rönigebes 
Riga und St. Petersburg. Im künſtleriſchen Birke 
hat Moe. N. eine flaunenswerthe Bielfeitigfeit bewie 
fen; in allen Fächern des Luftipield und des Baute 
villes wurde ihr überall die Deeifterichaft zuerfannt, 
und bei ihrer Gefühlsinnigfeit, bei der Wahrbeit im 
Ausdruck leidenfchaftlicher Dewegtheit wurde fie auch als 
tragifche Künftlerin berühmt. Längere Zeit ging die 
Macht der Jahre ſpurlos an ihr vorüber, denn fie be 
fißt die geiflige Willensflärfe, die heitere Kraft ber 
Seele, um über die Ylüchtigkeit des Lebens zu trinm⸗ 
phiren, und die Jugend zu bannen. Seither bat fe 
das Fach der Mutterrollen übernommen und die Lauf 
bahn zu neuen GSiegstrophäen dadurch ſich eröffnet, 
was die Aufnahme ihres Baftfpiels in Wien unb Ber 
lin, 1842 und 1843, zeigte. Auch im gefelligen Mm 
gang befigt fie einen eigenthümlichen Zander, und weis 
durch ihr Erfcheinen Frohſinn zu verbreiten. Bemer⸗ 
fenswerth find in dieſer Beziehung die Worte, woelde 
der edle Dichter Mathiffon ihre fehrieb: „Der Damm, 
den Sie, in einer finflern Lebensperiode, an Drei uns 
vergeßlichen Abenden zum erflen Male wieder ganz im 
eine freundliche Gegenwart einzauberten, bleibt Ihnen 
ewig dankbar.” Als ehrende Auszeichnung ihres Tas 
lents wurden ihr öfters von dramatifchen Dichtern 
und Komponiften die Grzeugnifle ihrer Muſe gewidmet, 
die fie mit tem glüdlichiten Erfolge auf die dent 
fhe Bühne gebracht hat. Wiederholte DBerufungen 
an bie eriten beutfchen Theater, u. A. vom Eaif. Ten. 
Burgtheater in Wien und vom königl. Hoftheater in 
Berlin, Hatte fie, durch fehöne Bande des Familien⸗ 
lebens an die Vaterſtadt gefeflelt, nicht angenommen. 
Durch Moe N. wurden ihre beiden Töchter, Luife 
Neumann, im I. 1836, Adolphine Neumann, 
im I. 1838, zum Kunftberuf im Karksruher Hofthea⸗ 
ter eingeführt. Das anmnthige Schweflernpaar ver: 
einte bei der forgfältigften Erziehung mit Geifles- und 
Herzeusbildung die glücklichſſten Naturanlagen. Doch 
bald wurden durch Verhaͤltniſſe eigener Art die jugend⸗ 
lichen Schaufpielerinnen,, in beren Erfcheinungen das 
Bild der gefeierten Mutter in verjüngter Geftalt aufs 
tauchte, und in deren Erftlingsleiftungen man ein 
vielverfprechendes Talent erkannte, der Vaterſtadt 
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entführt: Luife N. erhielt 1839 ein Engagement am 
kaiſerl. koͤnigl. Burgtheater in Wien, und erfreut fi 
dort der freunblichiten Anerkennung. Adolphine R., 
nachdem fie früher fchon in Hamburg und Kaffel ans 
geftellt war, verließ im Oft. 1843 zum zweiten Male 
bie Karlsruher Bühne, um ein Engagement in Bers 
Im feltenen Grave gewannen ihre 
ausgezeichneten Leiftungen die Anerkennung und Nei⸗ 
gung des Publikums, da wurde das liebliche Mäd- 
hen im Lenze ihres Lebens von der firengen Hand bes 


Todes berührt; fie flarb am 8. April 1844. 


Dberbuchenbach, fiehe Unterbuchenbach. 

Pforzheim, befist auch ein Theatergebäube, wel: 
ches Eigenthum eines Bürgers der Stadt iſt, und von 
diefem an Gefellfchaften wermiethet wird, Größe und 


Einrichtung entfprechen allen billigen Anforderungen, 
die man an ein folddes Brivatunternehmen in einer 


Heinen Stabt nur immer machen kann. 


In früheren 
Zeiten war bie Stadt P. im Genuß mehrerer Bor: 
sechte, welche jedoch gerne zum Opfer gebracht wurden, 
als es fih um Gleichftellung aller Bürger Badens 
vor dem Geſetze handelte. 

Pfullendorf, Bezirksamt, erhielt am 4. Febr. 
1843 vom Amte Heiligenberg die Orte Nah, Wangen 
und Schwäblishaufen, und gab dagegen an das Amt 
Mößkirch die Orte Sauldorf mit Roth nnd den Ort 
Raft, an das Amt Helligenberg den Ort Illmenſee 
mit Zubehör. 

Mech, Karl v., witde 1842 zum Oberftlieutenant 
beförbert, und erhielt 1843 die Auszeichnung des Eichen- 
laubs zu dem innehabenden Ritterkreuz des Zähringer 
Lowenordens. 

Moggenbach, Heinrich v., wurde 1843 mit dem 
Charakter ale Generalmajor penflonirt, mit der Er: 
laubniß, die Uniform der aftiven Generale zu tragen. 

Noggenbach, Konftantin v., wurde 1843 zum 
Kommandeur des zweiten Drugonerregiments ernannt. 

Noggenbach, Auguft v., wurde 1842 Major, 
1843 zum Oeneralgitartiermeifterftab verfegt. 

Salem, Amt, erhielt am 1. Februar 1843 vom 
Amte Helligenberg die Orte Unteruhldingen und Schif: 
fendorf, und gab dagegen an das Amt Meberlingen den 
Drt Owingen mit Weilern und Höfen ab, und an das 
Amt Meersburg die Orte Adelsreuthe und Tepfen: 

ardt. 
j Säge, zur Stadt Bräunlingen gehörig, iſt feit 
dem 1. Gebr. 1843 mit diefer dem Amte Hüfingen zu: 
getheilt. S. gehört dem Fürſten von Yürftenberg. 

Schlatt am Randen, ift feit-vem 1. Februar 
1843 dem Bezirksamt Blumenfeld zugetheilt. 

Schluchtern, gehört zum Amt Eppingen, nicht 
zu Sinsheim. 

Schmidt, Jak., wurde nicht 1842, fondern erft 
1843 in Ruheftand verfegt. 

chwarz, Berthold, der allgemein für den Er- 
finder des Schießpulvers gilt, war um die Mitte bes 
13ten Jahrhunderts Branzisfanermöndh zu Freiburg. 
Er befchäftigte fich viel mit Chemie, und wurde wegen 
angeblicher Zauberei in's Gefängniß gefebt. Hier wurde 
er durch fortgefeßte chemifche Arbeiten anf die Berei⸗ 
tung des Schießpulvers geführt, deſſen Mifchung zwar 
fhon früher befannt geweſen zu feyn fcheint, unzwei⸗ 
felhaft aber erſt durch ihn in einer für den Kriegs: 
und Jagdgebrauch tauglichen Geſtalt dargeftellt wurde. 
Einer Sage zufolge, foll fein Tod durch feine eigene 
Erfindung herbeigeführt worden feyn. 

Sunthaufen, ver evangel. oder landesherrliche 
Antheil wurde am 1. Febr. 1843 dem Amte Hüfingen 


Nachtraͤge und Berichtigungen. 
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zugetheilt, 4844 aber der ganze Ort dem neuerrichte 
ten Amte Donauefchingen zugewiefen. 

Staudenmaier, Ir. A., wurde 1843 wirflicher 
Domkavitular. 

Stockach, Bezirksamt, erhielt am 1. Febr. 1843 
vom Amte Möffirch den Ort Gallmannsweil. 

Stocdhorner von. Starein, Karl Frhr., Ges 
nerallieutenant, flarb am 7. Sept. 1843. 

Stodmühle, zur Stadt Bräunlingen gehörig, 
ift seit dem 1. Februar 1843 mit diefer dem Amte 
Hüfingen zugetheilt. Es gehört dem Zürflen von 
Fürftenberg. 

Stetten, Bezirksamt, gab am 1. Februar 1843 
an das Amt Mögfirch den Ort Altheim ab. 

Strauß, Hugo, erhielt am 28. Dez. 1842 auf- 
fein Anfuchen feine Sntlaffung aus dem bapifchen Mis 
litärdienſt. 

Stühlingen, Bezirksamt, gab am 1. Februar 
1843 den Drt Riedern am Wald nebſt Zubehör an 
das Amt Bonndorf ab. ° 

Zeuffel, Dr. DO. 3., wurde 1844 zum geh. Rath 
zweiter Klafle ernannt. 

Zürtheim, Johann Freiherr v. (fiche den Art. 
Altdorf). Sen Bater, Johann Baptift v. T., 
verließ bei'm Ausbruche der franzöflfchen Revolution 
Straßburg, wo er eine bedeutende Stelle bei ver 
Stabtbehörde befleinete und begab ſich nach Altdorf, 
um daſelbſt in gelehrter Muße eine Gefchichte der Or⸗ 
tenau zu bearbeiten, wozu er mit großem Fleiße die 
Materialien zu fammeln begonnen hatte. Unter biefen 
zeichneten fid die von dem berühmten Grandidier 
binterlafienen Manuffripte aus. Er wurde aber an 
der Ausführung feines Vorhabens durch die Zeitum⸗ 
fände gehindert. Es kamen von ihm nur Heinere Ar- 
beiten in Drud, wie: Tablettes geneslogiques des 
illustres maisons des Ducs de Zähringen, Margra- 
ves et Grand Ducs de Bade. 1810. — Beweis ber 
Reichsunmtittelbarfeit des Ritterguts Bofenftein. 1796. 
Mit Urkunden. — Bericht an die Gemeinde von Straßs 
burg über die Lage der Natlonalverfammlung im Dft. 
1789. — Abhandlung des Staatsrechts ter Stadt 
Straßburg und des Elfaßes überhaupt. 1790. 

Heberlingen, Bezirksamt, erhielt am 1. Febr. 
1843 vom Amte Ealem den Drt Owingen mit Weis 
lern und Höfen. 

Vicari, Dr. Herrmann v., trat in Folge päblt- 
licher Beftätigung feiner Wahl am 6. März 1843 fein 
Amt ale Metropolitan = Erzbifchof der vberrheinifchen 
Kirchenprovinz an, und wurde am 26. befielben Mo⸗ 
nats in der Metropolitankirche zu Freiburg inthronis 
fit. In demfelben Jahre erhielt er das Großkreuz des 
Ordens vom Zähringer Löwen, und bas fürftl. hohens 
zollernſche Ehrenkreuz erfter Klafle. 

Villingen, Bezirksamt, hat zu dem neugebilbeten 
Amte Donauefchingen Die Orte Offingen, Oberbalbins 
gen, Biefingen abzugeben. 

Walchner, Kaſimir, fchrieb nicht eine Gefchichte 
der Stadt Bfullingen, wie es ©. 1115 irrthümlich 
heißt, fondern der Reichsſtadt Pfullenporf. 

Waldkirch, war nach alten, in den Stabtardhi- 
ven aufbewahrten Urkunden in alten Zeiten nur ein 
Maierthum, das aus einigen, dem daſigen Damenſtifte 
zugehörigen Maierhöfen beſtand. Wunn und Waib, 
Feld und Wald, Zoll uud alle Gerechtigkeit und das 
ganze Maierthum fanden ber Aebtiffin und dem Kon⸗ 
vent des Gotteshauſes eigenthümlich zu. Aus diefem 
Maierthume warb in der Folge eine Stadt. Johann 
und Wilhelm von Schwarzenberg begabten fie im J. 
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41300 mit dem Breibürgerenit und aller Freiheit: das 
für mußte die Stabt ihnen jährlih 14 Mark Silber 
eben: die Beſetzung des Schultheipenamts und die 
Sreveiftrafen in der Stadt behielten fie ſich noch beſon⸗ 
ders vor. 
Freibrief im Jahr 1316. Die desfa 
gleih, daß damals die Herrichaften Kaftelberg und 
Schwarzenberg unter einem Herrn flanden, nämlich 
dem gevachten Walther. 
Schwarzenberg, Walthers Sohn, die Herrichaft Kaſtel⸗ 


berg und die Stadt W. an die Ritter Schnewlin im 
Hof, Dietrich von Falfenftein und Martin Malterer 


um 2140 Mark Silber. Ob diefelben aber Stabt und 
„Herrfchaft gemeinfchaftlih befaßen, oder ſich darein 


- theilten, ift nicht befannt, nur fo viel ift richtig, daß, 


Kachträge und Berichtigungen, 





Walther von Schwarzenberg beflätigte ben 
fe Urkunde if 
noch deutlicher ale die vom Jahre 1300, und zeigt zu⸗ 


1354 verfaufte Johann von 
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nachdem Dartin Malterer im 3.1386 in der Schlaf 
bei Sempach geblieben, die ganze Herrfchaft Ka 
mit der Stadt Waldfich an das Erzhaus O 
gefommen, Im Jahre 1638 wurbe die Stabt von der 
Truppen bes Herzogs Bernhard von Sachfen s Weimar 
angezündet und bis auf 25 Häufer abgebraunt. Di 
Oberftabt und die Stiftshäufer blieben eben. 17897 
wurde die Vogtei Stallgof, die zur Herrichaft Schwan 
zenberg gehörte und der Stadt fehr nahe lag, von ber 
öfterreichifchen Regierung mit der Stabt vereinigt. 

Wiesloch, Stadt, hat feit 1843 eine Ciſen 
bahnflation. _ 

Zachariä von Lingentbal, Dr. Salomo, Kar 
am 27. März 1843. , 

Zaudt, Dr. 3. Th. farb am 22. April 1843. 

Züllig, Dr. Fr. J., farb am 22. April 1844 
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